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Geſchichte. 


Regesta episcopatus Vratislavlensis. Urkunden des Bisthums 
Breslau in Auszügen. Herausgegeben von Dr. Colmar Grün- 
hagen u. Dr. Georg Korn. 1. Theil. Bis zum Jahre 1302. 
Breslau, 1864, Hirt, (1 Bl., VII, 120 8.4.) 1 Thlr, 15 Sgr. 

Schon der um die Geſchichte Schlefiens fo ſehr verdiente Stengel 
beihäftigte fih lebhaft mit dem Gedanken, das gefammte urfund- 
liche Material für die Geſchichte dieſes Landes überfihtlih zufam- 
menftellen zu laſſen, eine verdienfivolle Arbeit, weldhe dann nament« 
lih von Wattenbach gefördert wurde, der auch mit der Publication 
der fchlefifhen Regeften bis 1123 (4. B. der Zeitfchrift des Bereind 
f. Geſch. u. Alterthumek. Schleſiens) bereit? den Anfang gemadt 
bat. Allein trog des bis 1355 ziemlich volltändig gefammelten 
Materials fcheint Teider noch eine ziemlich lange Zeit vergeben zu 
folien, bis die Borarbeiten für die ſchleſiſchen Negeften ſoweit ger 
diehen find, um zum Drude ſchreiten zu können. Unter ſolchen Bere 
bältniffen wird man nur dankbar fein fönnen, wenn die jhlefifchen 
Borfcher „ald Abſchlagszahlung“ wenigftend ein Stüd bes Ganzen 
bieten, und zwar das wichtigfte, die Regeften des Bisthums Breslau, 
das troß feiner großen Bedeutung für die Gerhanifierung Schleſiens 
bisher von der deutſchen Geſchichtsforſchung nur fliefmütterlich bes 
handelt worden ift, 

Der gegenwärtige Arhivar Dr. Grünhagen unternahm es, 
das für die Regeften zur allgemeinen fchlefifhen Geſchichte gefam- 
melte Material, jo weit es fi auf das Biethum Breslau bezieht, 
zu vernollftändigen umd theilmeife zu berichtigen, und er fand einen 
tauglicen Mitarbeiter an dem Archivfeeretär Dr. Korn, der die 
Regeften der beiden Thomas (1232 — 1268 und 1270— 1292), 
äußerlich den größern Theil, ſelbſtändig bearbeitet bat, Mit den 
bei der Bearbeitung befolgten Grundfägen fann ſich Referent im 
Befentlihen nur .einverftanden erflären. Aufgenommen wurben 
nicht bloß die von den Bifhöfen ausgeftellten oder befiegelten Urs 
funden, fowie jene, melde das Bisthum als folches betreffen, fon- 
dern auch die auf das Domcapitel oder einzelne Mitglieder deffelben 
bezuglichen Urkunden und bie einfhlägigen Stellen der Ehroniften, 
die indeß häufig berichtigt werben; unechte Urkunden wurden nicht 
ausgeſchloſſen, aber als ſolche bezeichnet. Die Zeugen find bei den 
von Biſchöfen ausgeſtellten Urkunden volltändig verzeichnet worden, 
bei den anderen nur Die „wichtigeren*. Den alten Ortsbezeichnungen 
find foviel als möglich die heutigen Namen beigefügt worden, hie 
und da mit Angabe der Lage. Dagegen können wir unfere Bedens 
fen nicht verhehlen über die Anordnung des Drudes, die wir als 
eine wahre Papierverfhäwendung bezeichnen müffen. Wir meinen 
damit nicht den breiten leeren Rand, den man zu Rotizen verwenden 
fann, Allein für völlig überfläffig halten wir das Kerausftellen 
des Datums und des Ausftellungsortes in eigenen Golumnen, die 
ein volled Viertel des bedrudten Raumes einnehmen. Unferer Anficht 
nah bat diefes überhaupt nur dann einen Sinn, wenn nur bie 
Urfunden beftimmter Perfonen, bier z.B. nur die von den Bifchöfen 
ausgefellten Urkunden, aufgenommen find, wo Ort und Zeit dadurch 
erhöhte Bedeutung gewinnen, daß fie das Jtinerar bilden. In jedem 


anderen Falle fheint und die Anwendung dieſes Princips mehr als 
überfläffig und bloß geeignet, die zu faufende und zu bandhabende 
Papiermaſſe zu vergrößern, während fich das Datum auch auf weni« 
ger raumverfhwenterifche Weife hervorheben läßt. Das Werk ift 
dem Fürfbifhef von Breslau Dr, Heinrih Pörfter, „dem 
Beförderer ſchleſiſcher Geſchichtſchreibung“, gewidmet, der mit aner- 
kennenswerther Munificenz die Geldmittel zur Publication deffelben 
bewilligt bat. Hb. 


Berchtold, Dr. Joſ., die Entwidelung der Yandeshoheit in Deutſch⸗ 
fand in der Periode von Friedrich II. bis einfchlüffte zum Tode 
Rudolfs von Habsburg, Ttaatsrehtlih eröriert. 1. St, Münden, 
1863. Rieger. (VI, 156 8,8.) 1 Thlr. 

Die vorliegende Abhandlung, eine Habilitationsfgrift, bildet 
den umgearbeiteten erften Theil einer von der Yuriftenfacultät der 
Univerfität München gefrönten Preisfchrift über den im Titel ange: 
gebenen Gegenftand, Die Aufgabe ift eine der wichtigften und 
fhwierigften, und eine gelungene Löfung berfelben wäre einer der 
wichtigſten Beiträge zur deutſchen Reichs- und Rechtsgeſchichte 
Tüchtige rechtshiſtoriſche Bildung und umfaſſende Benutzung der 
urkundlichen Quellen und der Rechtsbücher, wie der einſchlägigen 
anderen Ürbeiten, laffen den Verfaſſer, der ſich fchon durd feine 
1562 veröffentlichte Abhandlung über „die Landedhoheit in Deſter⸗ 
reich nach ten echten und unechten Breiheitäbriefen" vortheilhaft 
befannt gemadht bat, zur Bearbeitung diefes Stoffes ganz geeignet 
erfheinen, Im vorliegenden erften Theile behandelt der Berfafier 
nad einer etwas weitläufigen Einleitung über das Verhältniß bes 
Kaifertfums zum Papfitbum und das Verhalten des deutſchen 
Königthums zu den Reichsfürſten und die Beziehungen der leptern 
zum Papftthum nur die erften acht Jahre der Regierung Friedrich's 11 
bis auf den großen Freiheitäbrief für die geiftlihen Fürſten im 
Sabre 1220, Die Unlage der Arbeit ift eine wejentlih chronolo—⸗ 
giſche, es werden die einzelnen Gefege und Privilegien im Ganzen 
in hronologifcher Ordnung angeführt und ſtaatsrechtlich und hiſto— 
riſch erläutert. Unjerer Anſicht nach wäre es freilich vielleicht bejier 
gewejen, wenn der Berfafier, ſtatt die Berfaffungsverhältniffe beim 
Regierungsantritte Friedrich's 11 als befannt vorauszufegen, Die 
Stellung der Fürſten nad Dben und Unten dargelegt, und dann 
die Umbildung diefer Berhältniffe, die Vermehrung der Rechte der 
Fürften nad; den verfchiedenen Richtungen nachgewieſen hätte. Auch 
ein andered Bedenken fönnen wir nicht unterdrüden, das fi freis 
lich nicht fo jehr gegen den Berfafier ald gegen die Münchener Juris 
ſtenfacultät richtet. Der Tod Nudolf'd von Habsburg fheint und 
wenigſtens für die Ausbildung der Sandeshoheit von zu geringer 
Bedeutung zu fein, als daß man ihn ald Schlufftein betrachten 
tönnte. Der Kampf zwifhen dem deutfhen Königthum und Fürs 
ſtenthum findet nicht mit dem Tode Rudolf's, fondern prit mit 
Karl IV und der goldenen Bulle einen gewiſſen Abſchluß. Wir 
wünſchten daber, daß der Berfaffer, da er ſich einmal zur Umarbers 
tung der Preisfrage entfchloffen bat, auch die zeitlichen Feſſeln ders 
felben fprengen und feiner Arbeit einen naturgemäßeren Abſchluß 
geben möchte. In jedem Falle hoffen wir, fein Verſprechen, daß 
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die weiteren Abſchnitte bald nachfolgen ſollen, in nicht zu ferner 
Zeit erfüllt zu ſehen. 


Rante, Leop. englifche Geſchichte vornehmlich im 16. u. 17. Jahre 
hundert. 5. Band. Berlin, 1865, Dunder u. Humblot, (11,6048,8.) 
3 Ihr. 20 Sur, 

Kaum nad Jahresfrift wiederum ein neuer Band diefed Werkes, 
und zwar ftattlicher, inhaltreicher, angiehender, ald wir dad dem vor- 
bergebenden nahrühmen konnten (ſ. Jabra. 1864 Nr. 8 Sp. 172). 
Auch Ranke's Meiſterſchaft, das zeigt der Abitand klar, it abhängig 
je von Reichthum oder Armuth des Stoffed. Daß aber die Jahre 
1675 bis 1688, welche den Sturz des Haufes Stuart einleiten, 
was ſowohl die Wandlungen im Innern wie die Einariffe Lud— 
wig's XIV betrifft, unendlich viel mannigfaltiger find als die erfte 
Hälfte der Reftaurationdgeit, das weiß cin jeder, der in dieſe Beriode 
englifher Geſchichte tiefer bineingeblidt bat. Auch in anderer Brr 
ziehung nörhigt der Genuß, welchen die Lectüte dieſes Bandes 
gewährt, das etwas herbe Urtheil über den vierten wenigiiend einigers 
maßen zu modificieren, Der Widerfireit zwiſchen Autonomie der 
Krone und den Machtanſprüchen des Parlaments wird in ter That 
mit unvergleichlicher Objectivität, aber in fcharfen Linien bi zu der 
Spige verfolgt, mit der er zum Schaden der königlichen Gewalt 
abbriht. Sympatbie für die fiegreiche Seite giebt ſich bei dem Ger 
ſchichtſchteiber erft zu erkennen, ſeitdem durch die beillofe Falſchheit 
und Berſtocktheit der beiden legten Stuartsflönige die Identität 
des parlamentariichen Rechts mit dem proteftantiih anglifaniiden 
Staate in das bellfte Licht tritt, Ranke har unverfennbar noch eine 
gewiſſe Vorliebe für Karl II. Indem er ihn befanntlich weniger 
als Macaulay auf Grund feiner moraliihen Schwächen verdanmt, 
ibm fogar immer noch den letzten Abglanz gejalbter Majeität zu ere 
halten weiß, bat er nicht nur für die beitere, fein fühlende Natur 
des Fürften ein gute Wort übrig — er vergleicht fie ©. 273 mit 
der Goethe's — ſondern ſchildert ihn abweichend von anderen 
Hiftorifern auch ald gewandten, befonders pfiffigen Politiker, der 
trop den durch eigene Schuld ters wachſenden Bedrängniffen unver 
droffen immer neue Wege einfchlägt, um wenigitend das eine Stüd 
feiner Prärogative, an das er ſich zähe Mammert, Tas legitime Erbs 
recht feines Haufed, feſtzuhalten. Nachdem es mir den geheimen 
fatholifchen Neigungen nicht mehr geben will, ift ibm der Bund mit 
der koͤnigstreuen Episcopallirche eben fo recht, er triumphiert Dann 
wieder förmlich über Diefelbe in feiner Sterbeftunde, ald er von dem 
Benedictiner die lepte Delung empfängt, und bat doch auf foldye 
Weiſe, leichtblütig bis zum legten Athemzuge, die ſchreckliche Ente 
ſcheidung von feinem Haupte auf das des Nachfolgers abgewälzt. 
Karl UI ift im Gegenfage zu Heinrich IV von Frankeich „um feiner 
Krone willen nicht in die Mefje gegangen“. Bon Jakob's I weit 
muthigerer, aber geradezu unfluger Art, die flarr und tropig das 
Belenntniß, deifen Gonfequengen unverträglih find mit dem pros 
teftantifcheparlamentarifhen Staate, aus einer Privatſache zur höre 
ften, allgemeinen Frage mat, der von den Geſetzen entbindet und 
die anglifanifchen Biihöfe zwingen will ihre eigene Verurtbeilung 
aut zuſprechen, fühlt auch Ranke fih zurüdgeftoßen. Mit großer 
biftorifcher Gerechtigkeit wird die Heranbildung der beiden politi« 
hen Parteien, der Toried und der Whigsé, verfolgt und an den 
einzelnen Staatsmännern, an Danby, den Glarendons und Sunder: 
land, wie an Ehaftesbury und Ruffell in ficheren Umriſſen auf die 
Gegenfäge aufmerljam gemacht, die innerhalb einer jeden bereits 
ſchlummern und vorzüglich bei den großen Slataftropben, dem jefuitis 
ſchen wie dem republifanifchen Gomplott, der Invafion Monmouth's 
und der entiheidenden Yandung Wilhelm's von Dranien zur Gels 
tung fommen. Lord Halifar, der Trimmer, bewegt fih wohl nicht 
fo rubelod vor den Augen des Leſers wie bei Macaulay, fein bohes 
Talent, feine gewundene Politik jedoch empfangen nicht minder ihre 
treffende Würdigung als der nicht eben große, aber um die Verſöh— 
nung eeligiöfer und politifchee Unterfchiede in dem den lehten Aus— 
fchlag gebenden Momente fo hoch verdiente Dr. Burnet. Zwei präch⸗ 


tige Gharafterföpfe in wenigen, unnachahmlichen Strichen entworfen, 
bieten der Graf von Aranle und der junge Herzog von Monmoutb, 
der troß der abweihenten Bahn, auf die er gerathen, in jedem Zoll 
ein Stuart bleibt. Die gräßliche Geftalt des Lord Dberrichterd 
Jeffreys freilich tritt dann wieder bei Weitem nicht fo greli hervor 
als bei Macaulay. Die blutigen Aſſiſen, welchen diefer ein halbes 
Gapitel widmet, werden bier in eilf Zeilen abgemadht. 

Es läßt fih mit Sicherheit erwarten, daß die umbermeidliche 
Vergleihung der beiden berühmten Geſchichtſchreiber, die mit febr 
verſchiedenen Grundanfhauungen über denfelben Boden wandeln, 
in Deuiſchland wie in England meiſtens zu Ranke's Nachtheil aus: 
fallen wird, ſchon weil Macaulay die eigene vaterländiſche Ge- 
fdichte und zwar in warm liberalem Sinne behandelt. Wir meinen 
indeß, gerade der vorliegende Band zeigt wicder einmal Ranke's 
Weiſe in ihrer vollen Stärke. Nicht nur die markige Kürze feiner 
gedanfenvollen Erzählung darf ebenbürtig dem Zauber novelliftifcher 
Breite an die Seite treten, die Dbjectivität des Ausländers hat je 
qut ihre Berechtigung wie die überzeugungsfrohe Haltung des ein- 
geborenen Parteimannee, Gewiß, Macaulay's Kunft verficht das 
geſammte Nationalleben zur Anfhauung zu bringen und weilt mit 
Borliebe bei jeder populären Regung, während Ranfe der Bertraute 
der Gabinette und der Diplomaten bleibt, kühl und ohne eigentliches 
Mitgefühl für das in jenen Ereigniffen nicht nur leidende, ſondern 
ſtark mithandelnde englifhe Bolt. Dieſer Schwäche gegenüber aber 
fol man auch die Mängel des großen Rivalen nicht verfhmeigen. 
Der bleibt doch eben vor allem Engländer; Vorurtheil, ja fogar die 
ſtolze Unluſt, ſich weiter belehren zu laffen, haften auch ihm an, wie 
den meiften feiner Landsleute. Eine unbefangene Prüfung fommt 
jedenfall zu dem Schluß, daß der deutſche Meifter und der englifche 
Künftler fih mit ihren ftarfen und ſchwachen Eigenſchaften in faſt 
wunderbarer Weife ergänzen, und beide vereint vielleicht das Ideal 
des vollendeten Hiftorifersd abgeben würden. Neben der eindrucks⸗ 
vollen Zeichnung der Barteibildung bei Hanke wird man jet auch 
mit großer Öenugtbuung auf den Freimuth hinweiſen dürfen, mit 
welchem er das Beginnen der beiden Könige fhildert, behufs einer 
volltändigen Beberrfhung der Barlamentswahlen die ſtädtiſchen 
Gorporationen fo gut wie die ländlichen Kreiſe einmal in angli- 
fanifchetorpiftifcher und dann wieder in nonconformiftifchsfatholifcher 
Richtung zu bearbeiten, um init Gewalt den jedesmaligen Willen des 
Hofe durchzuſetzen. Man glaubt zwiſchen den Zeilen ein Urtheil 
über die Handlungsweiſe des gegenwärtigen Regiments in Preußen 
zu leſen, das, wohl der Landräthe ficher, aud Magiftrate und Stadt- 
verordneten dem Sinne der berrihenden Partei gemäß umzubilden 
trachtet, aber, ohne jemals fo weit gehn zu fünnen als Jakob II that, 
mit allen gewagten Epperimenten gleichfalls fheitern muß. Endlich 
ift Ranke's biftorifches Wiffen ein fo unvergleichlich reiches, feine 
Auffaſſung der allgemeinen europäifchen Berbältniffe fo viel um« 
faffender und duchdringender ald Macaulay's, daß gerade dieſe 
Periode des Werkes eine Beleuchtung erhält, die in dem berühmten 
englifchen Buche entweder ganz fehlt, oder doch jehr zweifelhaft 
bleibt. Man ficht von Gapitel zu Gapitel, wie die gewaltige, 
Europa überfhattende Größe Ludwig's XIV immer ſchwerer auch 
auf das mitregierte England drüdt, mag er num den König oder 
die Parlamentsoppofition mit Gold beftechen, mag er, während er 
die Neunionen einleitet, feine reformierten Unterthbanen austreibt 
und die Pfalz anfällt, das Berfaffungsleben auf der Infel gefliifents 
li untergraben und den bethörten Jacob II ganz in feine Nepe 
verftriden. Der einzige ihm gewachſene Kopf, defien hohe Bedeu: 
tung als Vorkämpfer des Proteitantismud und der Selbftändigfeit 
der Bölfer und Staaten Ranke wahrlid am BWenigften verfennt, it 
und bleibt Wilhelm von Dranien. „Es gab einen Mann in der 
Welt, den die Äußere Politit von Frankreich und die immere von 
England, obgleich fie noch nicht vollfommen zufammenfielen, doc 
von den verſchiedenſten Seiten ber gleich ftarf berührten“, jo beginnt 
Ranke den Abſchnitt, mit welchem er die große, für die Infelreiche 
wie für das ganze Abendland unerläßliche und fegensreiche Unter- 
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nehmung einleitet. Mit bewunderungsmwürdiger Sicherbeit entwirrt 
er die Fäden, welche mit den Parteien in England, mit den Genes 
ralftaaten wie mit den deutfchen Mächten, Proteftanten und Katho— 
lifen, gefnüpft waren, und melde felbit im Gegenjaß zu dem 
ftanzöſiſch⸗ſtuartſchen Jejuitentbum in Papit Innocenz XI einen 
Bundeögenoffen herbeizogen. 

Man hört in England häufig Macaulay's Belefenheit in Banır 
phleten, Streitfchriften, Geſandtſchaftsacten und abgelegenen Quel: 
len aller Urt ald unerreihbar anftaunen, Ranke verſchmäht zwar 
mit Abficht die Memoiren des M. de Grammont und Ähnliche gleiche 
jeitige Bilder der Sittengeſchichte zut Ausmalung der großen moras 
liſchen Verderbniß zu verwertben; auch wird er im Haag, in Paris 
und Sonden gar mande Fascikel durchſucht haben, aus denen 
Macaulay bereits das Beſte herausgefiicht hatte. Uber fo weit er 
überhaupt in feine Materialien hineinbliden läßt, fo ift das Gerüft, 
binter dem er arbeitet, doch ohne alle Frage bei Weitem großartiger 
als bei Macaulay. Roc keineswegs werden ibm feine Benetianer 
untreu, die vertraulichen Berichte der franzöfifchen Botſchafter erger 
ben noch Refultate, nach denen wir vergeblich bei dem Englänter 
fuchen, in überrafchender Weile beleuchten die noch gar nicht herbeis 
gezogenen brandenburgiichen Geſandten, in der Regel hugenottiſcher 
Herkunft, die Ereigniſſe am Hofe und im Parlament, und in Hol⸗ 
land hat unter Anderm das Hausarchiv des gegenwärtigen Herrn 
van Citters dem Berfaffer noch unbenupte Mittheilungen über die 
diplomatifche Thätigkeit feines gleichnamigen Ahnherrn geboten, In 
England wird S. 267 in der Note eine Gonjectur Intereffe erres 
gen, welche mit der von Macaulay unerflärt gelafienen Gbiffre 
und Autorjhaft eined anonymen Berichts über das Sterbelager 
Karl's II aufgeftellt wird, und deren ungweifelhafte Nichtigkeit dem 
Scharfſinne des deutſchen Gelehrten alle Ehre macht. 

Bei aller Bertrautheit mit Ranke's Stil haben wir und dod 
wieder hier und da an der gefünftelten Manier geftoßen. €o bat 
er plöglich eine Vorliebe für den Ausdruck Gäment gefaht; alles 
Mögliche in dieſem Bande bildet das Gäment, dur welches zwei 
Intereffen oder Parreirichtungen verbunten werden, Auch die ine 
confequente, zum Theil incorrecte Echreibung engliſcher Eigennamen 
fällt auf, noch mehr aber wie ſchon bei früherer Gelegenheit die 
zahlreichen Drudfebler in den Noten, zumal wenn fic aus engliſchen 
Originalen gezogen werden. Es ftebt einem mit jelbitbewußter 
Kunft gefhriebenen und mit feltenem Luxus audgeftatteren Werfe 
übel an, daß der doc) als nöthig erachtete Hinweis auf die Quellen 
fait auf jeder Seite jo häßlich entftellt erfcheint, 


Seitfarift für die Gefchichte des Oberrheind. Hrsg. von F. I. Mone, 
17. 80, 2, Heft. 


Iub.: Weisthämer vom 13.—16, Nabrb. ans der Schweiz, Bar 
den, Elfaß, Bayern und Rheinpreußen. — Volksſeſte. — Die Biblio: 
tbef der Biihöfe von Speier zu Philippeburg. 1646. — Urkunden 
ur Geidichte Der Grafen von Freiburg. 14. Jabrb. (Fortſ.) — Ur— 
undenfeje zur Geſchichte ſchwaͤbiſcher Hlöfter. 6. Eugelthal. (Korti.)— 
Urkundenarhiv des Kloſters Bebenbaufen. 14. Jabrb. (Korti.) — 
Urkunden und Megefte über Die ehemalige Hochſtift-Baſel'ſche Yand- 
vogtei Schliengen. (Fortſ.) — Geſchichtliche 2c. Notizen. 


Anzeiger für Kunde der deutfchen Vorzeit. N. %. 11. Jahrg. Nr. 11. 


Inb.; @brard, Hedu und Megnis. Fortſ.) — Ernit, deei bidber ungedt, Hr 
fanden Kaller Ludwwig'e Des Bayern. — 3. E. Födiſch, die Bronzefunde in 
den Chutenihet Sfigelgräbern, — @. Weller, Augustana, 1-3, — W. Gr 
eelınd, Über zwei ältere geiftl. Lieder m. ibre Mortpflangung im Bolfömunde, 
— Bautic, eine Geiandtibaftereiie von Wien nad Gonftantinopel im 2. 
1571. — Gbronif des gern. Mufeums. — Gbronif der bifl. Vereine. — Piter 
ratur. — Berniſchue Rachtichten. 





Haturwilenfcaften. 


Krist, Dr. Jos., Anfanesgründe der Naturlehre für die un- 
teren Klassen der Mittelschulen. Mit 291 Holzschn. im Text. 
Wien, 1864. Braumüller. (1 Bl., 111, 239 S. gr. 8.) 24 Sgr. 

Der Berfaffer hat fih die Aufgabe geftellt, in diefen Anfangs» 
gründen den Schüler zum jelbftändigen Beobachten anzuregen, ins 


dem „der Verfuch mehr in den Vordergrund geſetzt if, ald dies 
bei den bisher in unferen Schulen üblichen Lehrbüchern der Phyſik 
der Fall ift*, das Erperiment „Toll ala Prämiffe erfcheinen, das Na- 
turgefep ald die daraus nothwendig ſich ergebende Gonclufion hin⸗ 
geftellt werden.“ Gewiß ift diefer Weg für die meiſten Abfchnitte 
der Phyſik, melde noch feine abgefchloffene Theorie befißen, ganz 
richtig; Referent findet aber, daß er chen der allgemein befolgte ift, 
und fann daber in der vorliegenden Echrift nichts Eigenthümliches 
finden, Uebrigens ift die Zufammenftellung für die in Betracht ges 
zogene Lehrſtufe ganz gut, auch die Darftellungsweife eine ange 
meſſene. 


Wüllner, Dir. Dr. Ad., Lehrbuch der Experimentalphysik, 


mit theilweiser Benutzung von Jamin's Cours de physique 
de l’&cole polytechnique bearbeitet. 2, Bds. 1. Abth. Wärme- 
Lehre. Leipzig, 1863, Teubner, (488 8. Lex.-8.) 2 Thlr. 12 Sgr. 
Die vorliegende Fortfegung des Wüllner’fhen Lehrbuches ift 
mit derfelben Sorgfalt behandelt, wie die früher angefündigten ers 
ten Abtheilungen. Die jetzige Lieferung enthält die Lehre von der 
Wärme, welche der Berfaffer in zwei Ubjchnitte getheilt hat: a) Wir⸗ 
fungen und Maß der Wärme, b) Rortpflanzung und Erzeugung 
der Wärme. Die Unordnung des Stoffes weicht nicht weſentlich 
von der auch ſonſt üblichen ab; in der Bollftändigfeit des ab» 
gehandelten Stoffes übertrifft aber wiederum diefe Abtheilung die 
gleiche in den meiften Lehrbüchern. Lobenswerth ift befonderd, daß 
der Verfafjer ausführlich Die erperimentellen Beweife befpricht, welche 
zur Beititellung der Bundamentalbegriffe gedient haben. Auch in 
diefem Hefte find die wichtigen Arbeiten der letzten Zeit auf dem 
Gebiete der Wärmelchre ausreichend berüdfichtigt; fo finden wir 
z. B. die Unterfuhungen über Aenderung des Schmelipunftes durch 
Drud, über Spannkraft der Dimpfe aus Flüffigfeitsgemifchen, 
namentlich auch eine ſehr gute Darftellung der neueren Arbeiten 
über Etrablung und 2eitung der Wärme. Die Abjchnitte über Er- 
zeugung der Wärme und über die Wechfelbeziehung zwifchen mecha— 
nifher Arbeit und Wärme find fnapp gehalten, aber zur Einfühs 
rung in die hier einfchlagenden Probleme genügend. Ausführlicer 
hätte Referent ven Schlußparagraphen gewünſcht, in welchem aus 
der ganzen Lehre die theoretijhen Folgerungen über das Weſen der 
Wärme gezogen werden und wo eine furze Kritik der veridiedenen 
noch feineswegs genügenden Hppothefen am Plage gewefen wäre. 


Müller-Pouillet’s Lehrbuch der Physik und Meteorologie. 
Sechste umgearbeitete und vermehrte Auflage. In 2 Bdn. Mit 
gegen 2000 Holzst. im Text, 15 Stahlstichtafeln, zum Theil in 
Farbendruck, u, 1 Photographie, 2. Bds. 3.—8, Liefg. (Schl.) 
Braunschweig, 1863. Vieweg u. Sohn. ($. 193—910. gr. 8.) 
ä Liefg. 15 Sgr. 

Nachdem jegt der Schluß des obigen Werkes vorliegt, fann 
Referent für das Ganze die für die vorigen Lieferungen ausge 
ſprochene Beuribeilung nochmals beftätigen: daß der Berfaffer in 
diefer neuen Auflage ein jebr empfeblenewerthes Lehrbuch hergeſtellt 
bat, welches befonders im der Klarheit der elementaren Ableitung 
für die Naturgefege, in der Daritellung der Erperimentiermethoden 
und in der Beichreibung der wichtigſten Inftrumente nichts zu wüns« 
ſchen übrig läßt. Die oben citierten Lieferungen umfafen den 
Schluß der Elektricitätslehre, die Wärmelehre und einen Abriß der 
Meteorologie. Der eritere Abſchnitt ift befonders volltändig bes 
bantelt. Referent ift ganz mit dem vom Verfaffer in jepiger Aufr 
lage abgeänderten Bortrage über die eleftromotorische Kraft in der 
galvanijhen Kette einverftanden, wogegen er die freilich übliche 
Darftellung von der Gleichheit der Leitungsgefege in Flüſſigkeiten 
wie in feiten Leitern nicht billigen fann, Die Abfchnitte Eleftros 
magnetismus, Eleftrodynamif und Induction geben, ſoweit Neferent 
erfieht, Die Ueberſicht aller für ein allgemeines Lehrbuch in Betracht 
fommenten Arbeiten, bis auf die jüngfte Zeit berab, Für die Ger 
ſchicklichkteit des Berfaffers, auch ſchwierigere Unterfuchungen in ihren 
Hauptzügen faßlich darzuftellen und in einfacher Weife für den Epr 
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perimentalunterricht zu verwertben, finden ſich viele Beifpiele, unter 
Andern die einfache Form des Berſuchs S. 489, um die magnetifche 
Inclination durch Induction zu beftimmen. Das Schlufcapitel der 
Meteorologie ift etwas gar zu furz ausgefallen, namentlich hätten 
die neueren Dove’fhen Arbeiten über die Gefepe der Stürme aufs 
genommen werden müflen. 


Jahrbuch der k. k. geologifchen Reihsanftalt. 14. Bd. Nr. 3. Juli 
— September 1864. 

Inh: A. Nüder, Beitrag zur Kenntniß des Zinnerzvorkom⸗ 
mens bei Sclaggenwald, — F.v.Andrianum. K. M. Paul, die 
geologiſchen Verbältwiffe der Meinen Karpatben. — M. Simettin 
ger, Beiträge zur Kenutniß der Koblenablagerung bei Mäbrifch. 
Trübau, — ©. C. Laube, über eine Pfendomorpbofe von Eblorit 
nah Strahlftein. — F. Babanef, die neuen Gangansrichtungen in 
Pribram. — K. M. Paul, ein Beitrag zur Kenntni der tertiären 
—— des Wiener Beckens. — D. Stur, einige Bemerkun—⸗ 
gen über die an der Grenze des Keupers gegen den Lias vorkoms 
menden Ablagerungen. — G. G. Laube, Bemerkungen über die Müns 
fter'fchen Arten von St. Caſſian in der Münchener paläontologifcben 
Sammlung. — A. Rüder, barometrifche Höhenmeſſungen in den 
Heinen Karpathen. — Meferat der Waſſerverſorgungs-Commiſſion; 
vorgetragen von Ed. Sueß. — A. Pichler, der Deptbaler Stod 
in Zirel, — D. Stur, Bemerkungen über die Geologie in Unter 
Steiermark. — Die geologifchen Weberfichtsfarten von Dalmatien, 
Groatien und Slavonien auf der Ausftellung zu Agram; Bericht von 
BD. Haidinger. — O. v. Hingenau, Ludwig Hobeneager. — K. 
v. Hauer, Arbeiten im chemiſchen Laboratorium der Anſtalt. — Vers 
zeichniß der an die Anitalt gelangten Einfendungen von Mineralien 
u.f.w. und Bücher, Karten u.f.w. — Sipungsberichte, 


Botanifhe Zeitung. Red.: Mohl u. Schlechten dal. Nr. 48—50. 


Inh,: J. Saba, Wirkungen farbigen Pichrs anf Planen, — 6. Rüller, 
manipulus Muscoram novorum. — Barde, nob ein Mort Über Namischia. 
— 5,0, Alinggaräft, smeiter Meifeberidhe für 184. — Frantk. ein Beitrag zur 
Kenntnig der Gefäpbändel, — Biteratur, — Sammlungen, 





Zeitfrift für die gef. Naturwiffenihaften. Ned.: G. Giebel n. 
M. Siewert. 24. Bd. 10, Hft. October, 


Inh: M, Siewert, hemſſche Unterubung mehrerer in der Umgebung von Halle 
verfommender Quellen u. Fluſwaſſet. — Derf., Begetationsverjude, — Liter 
ratur. — Gorreipondengblatt. 


Chemiſches Gentralblatt. N. F. 9. Jahrg. Nr. 56 u. 57. 


Anb.: Dlafimen u, Piaundler, Über das Morin, Maclurin und Duercitrin, 
Sal. — M. Bidps, Wirkung von unteridimerlial, Natron auf werfdiedene 
Metallosyde, — 9. Umgerer, Über Salpeterjäure-Beftimmung durch Gbamd- 
keon. — 8. Bat, Gblor- m. ®romterivare des Atetyls. — I. Fonberg, Ber 
balten der Duredfilberorgde gu den Loſungen der Altall -j u, Alfalter-Balge, — 
3. Shnauß, ein ſeht rafdı arbeitendes megatives Bliberbad, — R. Wagner, 
Sobafabrieation mittele Oxalſaure. — DO. Siemens, Über Gewinnung der 
Sawefelſaure aus Bops. — Lent'e verbefferte Schiekbaummole, — Kleinere 
Mittkeilungen. 





Medicin. 


Aubert, Dr. Herm., Physiologie der Netzhaut. 1. Hälfte, Mit 
30 Fig. in Holzschn. Breslau, 1864, Morgeristern. (Il, 186 8. 
Lex.-8.) 1 Thir. 20 Sgr, 

Belanntlih bat in neuerer Zeit Fechner jene Unterfuchungen, 
welche dazu befimmt find, die Empfindungsvorgänge an ſich darzus 
legen und die Geſetze, mach denen fie erfolgen, zu ergründen, zu einer 
eigenen Lehre unter dem wohl bezeichnenden Namen der Pſycho— 
phyſik zufammengefaßt und in einer eingehenden, tieffinnigen, geift« 
reichen Weife und vorgeführt. — Auf diefem Gebiete it der Ber: 
faffer des und vorliegenden Werkes ein trefflicher Mitarbeiter. Seine 
Arbeit zeichnet ſich vor allem durd ihre große Selbitändigfeit aus, 
die von Anfang bis zu Ende uns feffelt; fie Richt rubmvoll hervor 
durch die Schärfe und Klarheit der Frageftellung, dur die zahle 
reihen, ebenfo forgfältigen wie geiftreihen Grperimentalunter 
fuhungen, wie durch die vorfichtige Art der Schlußfolgerung und 
eingehende Kritik einichlagender VBerfuche anderer Forſcher, die felbit« 
verftändlih allenthalben maßvoll und objetiv gehalten ift. Die 
Daritellung ſelbſt ift eine ſehr einfache, Mare, ſchmuckloſe, würdige; 
die Arbeit in jeder Hinficht eine Mufterarbeit und von dauerndem, 
epochemachendem Werthe auf diefem Gebiete. — Der uns bier ges 
gönnte Raum geftattet ung leider ein näheres Eingehen auf das 


bedeutende Werk nicht und wir müffen und daher begnügen furz den 
Gang, den der Verfaſſer eingefchlagen, zu ffigjieren. Die „Phofio- 
logie der Reghaut” hat zur Aufgabe zu unterfuchen, was die Retzhaut 
beim Sehacte leiftet, ibre Leiſtungen gegen die phyfifalifchen und 
pſychiſchen Borgänge zu begrenzen und diefelben in ihre Elemente 
zu zerlegen. Durch Zergliederung der beim Sehen in Bettacht fom- 
menden Verbältniffe, ausführlich in der Einleitung dargelegt, findet 
der Verfaſſer folgende fünf Abtheilungen, die er feinen Unter 
fuchungen zu Grunde legt: die Lichtempfindung oder den Lichtfinn, 
den Barbenfinn, den Raumfinn und den Ortäfinn, das ftereoffopifche 
und binoculäre Sehen und das fubjective Sehen. Hiervon werden 
im vorliegenden Hefte nur die zwei erften Abſchnitte: Lichte und 
Barbenfinn behandelt. Unter Lichtſinn verfieht der Berfaffer die 
Fähigkeit, Intenfitäten des Lichtes zu empfinden. Wir wollen nur 
an einem Beifpiele zeigen, wie er diefen Gegenftand behandelt. Bon 
der Frage ausgehend, wie groß ein Lichtreiz fein muß, wenn er eine 
Empfindung hervorrufen fol, trennt er diefe Gardinalfrage, je nach⸗ 
dem bie Empfindung bei dunklem oder bei hellem Gefichtöfelde 
fattfindet. In erfterer Richtung erforfcht er, welche Helligkeit ein 
Dbject haben muß, um eben noch wahrgenommen werden zu fönnen, 
mie groß die Erhellung des Gefammegefichtöfeldes fein muß, um 
empfunden werden zu fönnen, und wie fich die Erregbarfeit der Neps 
baut im lichtlofen Raume ändert; bei hellem Gefichtöfelde, welche 
Differenz von Helligfeiten im Gefammtgefichtöfelde erforderlich ift, 
um empfunden werden zu fönnen, welchen Einfluß die Größe eines 
Objectes bei beftimmter Lichtdifferen; und welchen Einfluß die Licht 
differenz bei beitimmter Größe des Dbjected auf die Wahrnehmbar- 
feit deffelben bat, ob alle empfindenden Punkte der Nephaut in die 
fen Beziehungen ein gleiches Verhalten zeigen und mie fi die 
Erregbarfeit der Rephaut während der Einwirkung eines Lichtreizté 
ändert. — In analoger Weife erörtert der Verfaſſer die Berbältnifje 
des Barbenfinnes, Wegen der zahlreich wichtigen Nefultate müſſen 
wir auf das Werf felbft verweifen, — Den Fortfegungen des treff« 
lichen Werkes fehen wir mit Spannung entgegen. Die Ausftattung 
ift eine treffliche. 





Bonnet, Prof. A., neuere Erfahrungen auf dem Gebiete 
der Gelenkkrankheiten. Deutsch von Dr. Gustav Krupp. 
Mit 89 Holzschn, im Text. Leipzig, 1864. Kollmann, exkl, 
554 8. gr. 8.) 3 Thir. 20 Sgr. 

Das frühere Werk von Bonnet über die Gelenkkrankheiten, eines 
der erften und bebeutendften, das Ganze der Lehre von den Gelenk⸗ 
franfheiten umfaffenden, ift in den weitchten Kreifen befannt und 
die Lefer d. Bl. find mit den Anſchauungen des Verfaſſers daber 
genügend vertraut, Die gegenwärtige Arbeit hat einen vorzugsweiſe 
therapeutifchen Gharafter, während das Pathologifhe ganz zuräd- 
tritt. Der Berfaffer widmet feine Aufmerkſamkeit fowohl den phhr 
fiologifh wirkenden Mitteln ale den mechaniichen, lepteren nament« 
ih durch zahlreihe Apparate, die er in Abbildungen vorführt. 
Für und machte das Ganze den Eindrud einer faſt unerträglicen 
Breite und der Ucberfeper hätte ein verdienſtliches Werk gethan, 
wenn er den Inhalt zufammengeihmolzen hätte; viele Anſchauungen 
contraftieren übrigens mit den Erfahrungen der Neuzeit, die Therapie 
ift eine fehr complicierte, die Darftellung weitſchweifig. — Der erfe 
Theil iſt der örtlichen und allgemeinen Behandlung der Gelenfe über 
baupt gewidmet, der zweite Theil der der einzelnen Gelenkkrankheiten, 
ber dritte der fpeciellen Behandlung der einzelnen Gelenke. Dem 
Terte find 53 Krankengeſchichten eingefchaltet. M. F. 





Vierteljahrſchrift f. die prakt. Heilkunde. Ned. von J. Halla u. J. 
Kraft. 21. Jabra. 4. Bd. ⸗ 


Inh.: R. Förſter, die Diphtherie. (Schl.) — Steiner m. 
Neurentter, pädiatrifhe Mittheilungen aus dem Franz Kofephs 
Kinderipitale zu Prag. (Fortſ.) — Berbardt, über einige Formen 
der Herzdämpfung. — Yöfchner, zur Diagnoitif und Therapie funs 
etioneller Störungen des Herzens und der großen Gefähe bei Kin— 
dern. — Steiner, Reifebericht, (Anhang) — Analeften. — Mit: 
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cellen. — Literärifcher Anzeiger, — Medicinifhe Bibliographie. — 
Sadır und Namensregifter zu Bd. 61 — 80. 


Zeitfchrift für Medicin, Chirurgie u. Geburtshülfe, hrög. von Ar. 
Küchenmeiiter. N.F. 3. Bp. 6. Hft. 


Inh: Amtlicher Theil. — Fiedler, farfomatöfe Wucherung 
am binterften Theile des Zungenrüdens. Exitirpation mittelft der aals 
vanocanftifchen Schlinge und unter Zeitung des Keblfopffpiegels. Mes 
eidiv. Zod. — R. Findenftein, zur Gehbichte der Herzkrankheiten. 
— Fr. Kühenmeifter, über die wandernde Milz. — Auszüge aus 
medicinifhen Schriften. — Miscellen, 


Deutſche Klinik. Hrög. von A. Göfhen. Nr. 491,50, 


Inh.: Weber, erperimenielle Srudien Ab. Poimie, Serticämie u. Fieber. (Merti.) 
— 6. Hüter, die Rapfelinfertionen u. die intracapiulären Anocdenfläden; eine 
Antwort an Hrn. Dr. Ufelmann, — 9. Schmidt, Mittbeilungen aus der v. 
Sruno ſchen Alinit in Tübingen: Cine Ovarioiomie mit dem Ausgang In voll» 
fänd, Heilung. (Bil) — Shubard, Wittbeilungen aus der inneren ta 
tion des Herrn Medieinat-Matb Arnfenberg im Aranfenbaufe au —* 
— Bif ſin, ein verbefierter Dampf-Hpdrorenion. — B. Stil ſing. bemerken 
werthe Bälle aus dem Geblete der oretat. Ghiturgie. Gortſ.) — Miscellen. — 
Literatur- Blatt. — Berfonalten. — Beuilleton: 8. Berger, die Turnübungen 
der Scidaten nach ibrer feinen Methode. (Wort) — Lippert, climatolog- 
therapeut. Apboriömen aus Nizsa. 2, Tbl, 


Rent DOREEN f. Pharmacie, brög. von A. Buchner. 13, Bd. 
r. 


Int: v. Bibra, dem. Unterlubung der Schmefelquelle zu Rothenburg an der 
Zauber. — D, Berg, über Radix Scammonine. — ®, Bermapif, pbarna- 
*5* Studien üb. Die fnollige u. ſtengeſige Jalapa des Handels, fiber bte 
mich. Sarge u. deren Ummwandlungsrroduce. — Guibourt, üb, neue falſche 
—— — Kurze Mittheilüngen. — Literatur. — Perſonagl - c. Ange 
egenbeiten, 


Rechts- und Staatswilenfhaft. 


Marcinowäti, F., Ger.⸗Aſſeſſor, die Fleine Kalende im Bereich des 
oftprenfifchen Provinzialrechts. Berlin, 1864, K. Geh. Ober Hefbuchs 
druderei. (IV, 63 ©. gr. 8.) 10 Zar. 

Kirchliche Inſtitute allgemeiner Natur erhalten häufig dur zur 
nächſt äußere, namentlich locale Verhältniffe cine ganz befondere 
Kormation und mannigfache Barticularitäten, deren Zufammenbang 
mit der urfprünglichen Einrichtung im fpäterer Beit oft gar nicht 
mebr erfanns wird. So ift es zum Theil auch dem Verfaſſer der 
ſeht fleißigen vorliegenden Schrift ergangen, der zwar richtig die 
Peine Kalende mit den fogenannten Gehetverbören in Oftpreußen 
in Zufammenbang bringt, den Urfprung der lepteren aber and 
Ente des 16. Jahrhunderts verlegt, die Bezeichnung der erfteren 
jedoch von dem polnifhen Worte Koleda herleitet. Es ift ihm ent⸗ 
gangen, daß die Gebetverhöre, d. i. anfänglich ein Abfragen der 
üblichen Kirchengebete bei Jung und Alt durd den Pfarrer, aus 
den Sendgerichten der römifchsfatholifhen Kirche in die Bifitationen 
der evangelifhen Kirche feit der Reformation überall bervorgegan- 
gen, wie fie auch jegt noch unter verichiedenen Namen und in ver 
fchiedener Weife in ganz Deutfhland und außerhalb im Gebraude 
find. Der Grund der befonderen Art der Abhaltung in der Pros 
vinz Preußen liegt darin, daß die Kirchſpiele auf dem Lande meis 
ſtens fehr ausgedehnt viele Ortſchaften umfaffen. Die polniſche Be— 
zeichnung Koleda ift aber aus einer Gorruption von Calendae 
entflanden, wie die Spynodalitatuten der Diöcefen Ermland und 
Gulm beftimmt ergeben. Der Verfaſſer, dem diefe nicht unbefannt 
geblieben find (S. 4), bat jedoch dies überfehen. Die Deutung ei» 
ner Reujahrdgabe, auf welche der Berfafjer hinweiſt, ift ganz richtig. 
Demfelben ift es auch nicht entgangen, daß diefe Abgabe urfprüng- 
lich perfönlicer Natur war, entrichtet von den einzelnen Bamilien 
für die an ihnen geübte Seelforge; fpäter erhielt fie einen dings 
lichen Gharafter, weldhen die Nedactoren des oftpreußifchen Provins 
eialrehtd firierten und Erfenntnifje des Obertribunals 1851 und 
1857 feitftellten. Darüber theilt die Schrift actenmäßig und forg« 
fältig die Materialien mit, ebenfo auch die Verſchiedenheit der Leis 
ftungen in den einzelnen Kreiſen und Ortfchaften, 

Die Abgabe, auf den einzelnen Reuerftellen und Haushaltungen 
ruhend, ift feit der Zuläffigfeit der Zertheilung von Grund und 
Boden nach dem Erict vom 9. October 1807 für die neu entſtan⸗ 





denen zum Theil ſehr Meinen Wirthſchaften in vielen Rällen eine 
drüdente Fat geworden, mit deren Beſeitigung fih dad Gouverne⸗ 
ment feit dreißig Jahren ernfilich befchäftigt bat. Behufe der end» 
lichen Erledigung dur ein neues Geſetz wurden die Vorarbeiten 
für den Provinzials Landtag 1862 zum Abſchluſſe gebraht Aus 
Anlaß derfelben it auch Die beſprochene Meine Schrift entitanden, 
welche die Einficht in die bier auftauchenden Fragen weientlich fürs 
dert. Inzwiſchen ift das intendierte Geſetz am 10. März 1564 
publiciert, deifen Inbalt zu zergliedern ter Raum verbietet. Wir 
empfehlen aber zur Ergänzung der Schrift von Mareinomwäfi den 
in demfelbeu Verlage erſchienenen Abdrud des Geſetzes, betreffend 
die Abänderung des Zuſatzes 213 8. 13 des oftpreußifchen Trovin« 
zialrechts hinſichtlich der Entrihtung der Meinen und großen Kr 
fende, ſowie des Reals und Sadiehnten, nebit Erläuterungen und 
den von der föniglihen Staatäregierung dem Pandtage mit dem 
Sefchentwurf vorgelegten Motiven, 


Jahrbücher für die Dogmatik des bentigen römifchen und deutfchen 
Privatrechts. Hrog. von Rud. Ibering. 7. Bd. 2. u. 3. Hit, 
Iub.: Hefie, Grundzüne des Waſſerrechts nach gemeinem Rechte, 
— v. Echeurl, die römiſchen Natnralobligationen. — E. Kinder, 
vater, Entgegnung auf Die Bemerkungen Ihering's zu der Abbands 
lung I über die Zebre von der Verfteigerung. — R. Jhering, Bes 
merfungen zu obiger Entgeguung. 


Krit. Bierteljahresichrift ſ. Gefeggebung u. Rechtewiſſenſchaft hrög. 
von 6.3. Belfer m. 3. Pörl. 6.2. 2. Hit. 

Inb.: H. Senffert, zur Givilprocegefegaebung. — Haufer, 
die Serichtöverfaftung u. das Gerichtöverfabren für Handels» Rechts» 
itreitigkeiten nach dem neueſten bayerischen Geſetzesentwürfen. — ur 
Literatur des Griminalrechts: Weiterer Beitrag zur Erledigung der 
Streitfragen Über die Aberrationsfälle und den dolus generalis, von 
F. Baltber; und Ueber die beiden neueſten Geſetzgebungsverſuche 
zur Ginfübrung der Einzelbait, in Hannover und in Braunfchmein, 
von K. Röder. — Bluntichli, Verwaltungsrecht u. Verwaltungs: 
rechtäpflege in Baden, 1-5. — Kurze Anzeigen. — Ueberſicht der 
Zeitichriften. 


Zeitfhrift für die geſ. Staatswiſſenſchaft. Hrsg. von Schüzm. A. 
20, Jabra. 4. Heft. 

Anb.: Send, die mittelalterlichen Gandelscolonien der Jtaliener 
in Nordafrifa von Tripolis bis Marokko. — Schäffle, die weiten» 
ropäifche Zollreform n. die Yage der zoflvereinsländisc-öfterreichifchen 
Industrie. 2. Art.: Die Eifeninduitrie. — Vermifchtes ans dem Be: 
biete der Staatewilfenfchaften. — Fitteraturangeigen. — Staats: 
wiſſenſchaftliche Bücherfchan. 








. fand- und Forftwirthfdaft. 


Jahrbuch für öfterreichifche Yandwirthe 1864. Herausgegeben 
von A. E. Komers. Medigiert von A. Schmalfnf. 4. Jahrg. 
Prag, 1864, Calve. (346 S. 8.) 1 TIblr, 10 Sgr. 

Der Inbalt eines derartigen Jabrbuches fann ſtets nur gleich 
fam in einem Gonglomerate beftehen, deſſen einzelne Beſtandtheile zu 
verfhiedenartig find, um als Ganzes eine andere, als eine ganz 
allgemeine Beuriheilung zuzulaſſen. Und allgemein bin fann der 
Inbalt dieſes vierten Jahrganges des Jabrbuches für öſterreichiſche 
Landwirthe als ein durchaus fehr reihbaltiger und zweckentſprechen⸗ 
der bezeichnet werden, während die einzelnen, denselben bildenden 
Abbandlungen ſich allerdings bei näherer Betrachtung auch wieder 
ald äußerſt ungleichwertbig erweifen ine ſolche Betrachtung ge 
ftattet jedoch der für diefe Anzeige bier verfügbare Raum nicht, und 
beſchtänken wir und deshalb auf fo'gende Angabe der Mitarbeiter 
und der von ihnen bebantelten Beaenftände: Hlubek, Betrachtungen 
über die Borenzertrümmerung; Pabft, über Rleifh- und Milds 
production im öfterreihifchen Staate; Stamm, die Londoner Aud« 
fellung 1862 in ihren Beziehungen zur Landwirthſchaft Defters 
reihe; Balling, über die Anwendung des Polarifationd + Sacharo⸗ 
meter zur Beurtheilung der Bergäbrung des Zuders in der Rüben» 
zuckermelaſſe bei der Branntwein- Erzeugung aus derfelben ; Weiler, 
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Refultate einer Rundreiſe über den Stand der Zuderfabrifation und 
deren wichtigfte Nortichrittämomente , Mafch, zur Rinderpeit ; Haruf, 
die Ausfichten der Schafzucht in Deſterreich; Lambl, die Bedeutung 
der Delfabrifation als Rebengewerbe der Landwirthſchaft; Dettl, 
über Bienenzucht und deren wirtbicbaftliche Bedeutung ; Polach, 
die landwirthſchaftlichen Vorſchußanſtalten in Böhmen; Koriftfa, 
die Seehöhe und die Terrainform des Bodens in ihren Beziebungen 
zur Landescultur; Gobren, ter jehige Standpunkt der Lehre über 
rationelle Ernährung der Wirtbichaftötbiere; Schmid, über Ber und 

Entwäſſerung; Schäfer, die landwirıbihaftliben Maſchinen und 

Geräthe; Priebordfy, die Bereutung der Ausnutzung der Rabrifs 

abfälle bei Zuferfabrifen ald wertbrolle Düngſtoffe; Lambl, die 

landwirtbichaftlichen Berbältniffe Kroatiens, Slavonien& und ter 

Militärgrenze,; Baumgartner, Oberöfterreibs Landwirthſchaft; die 

agrarifchen Verbältniffe im Sachſenlande Siebenbürgens; Kutſchera, 

Sfizge über den landwitthſchaftlichen Betrieb des Bezirfa Voftelberg 

in Böhmen; Diebl, über die Landwirtbſchaft und ibren Yufibmung 

in Wäbren; Komers, die Bodenfraft-Erihöpfung,; Miloletzkhy, Er 
gebniſſe vetſchiedener Fütterungs · Metboden; v. SchellerersPettenvorff, 

Grundzüge rationeller Bodenmtliorationen durch Ent» und Be— 

wäſſerung; Mofer, über Auffchliekung rober Knochen mittelft 

Schwefelſäure; Billa-Serca, Auszug aus dem Organifationt.Etatut 

der Landes-Ackerbauſchule zu Groſſau. Befonders beachiendwertb 

it bierunter auch die längere Abhandlung Komer's über Berenfrafts 

Erſchöpfung, in welcher verfelbe die Frage: „beruht Die morerne 

Landwirthſchaft nah Miffenfbaft und Erfabrung in der That auf 

Beraubung des Bodens?” einer fehr eingebenden Erörterung unters 

wirft. Der Anhang endlib bringt ebenfo, wie in den früheren 

Iahrgängen, Ueberfichten über die land» und forftwirtbichaftlichen 

Vereine und die land» und forſtwirthſchaftlichen Unterrichtsanftalten 

in Defterreic. 

Hartstein, Dr. Ed,, die landwirthschaftlliche Akademie 
Poppelsdorf. Als Beitrag zur Geschiehte und Beurtheilung 
d. landwirthschaftlichen Akademien, Bonn, 1864, Marcus. (116 8. 
gr. 8.) 15 Sgr. 

Wäre gegenwärtig nod ein befonderer Beweis dafür nöthig, 
daß die bicherige Geſtaltung des landwirthſchaftlichen Unterrichtsr 
weſens reformbedürftig geworden iſt, fo würde dieſer unter Anderem 
auch in den ſich mehrenden Veröffentlichungen zu finden ſein, durch 
welche neuerdings verſchiedene landwirthſchaftliche Inſtitute von der 
hervorragenden Bortrefflichfeit ihrer befonderen Einrichtungen, des 
an ihnen hetrſchenden Geiſtes und Strebens zu überzeugen bemüht find. 
Diefen Beröfientlihungen ift nun das vorftebend angezeigte Schriftchen 
wenigftens infofernebenfalld zuzuzäblen, als es ſich nicht damit genüs 
gen läßt, eine befchreibende Nachricht über die Boppelädorfer Ufatemie 
zu geben, welche auf ſeht günſtigem Etandorte und bei anerfannt tüch⸗ 
tiger, inihrer Wirfiamfeir unbeengter Zeitung während der lehztverfloſ⸗ 
Venen Jahre eine verbältnifmäßig recht befriedigende Frequenz erreicht 
bat, fondern polemiſch auf die jogenannte landwirthſchaftliche Unters 
tichtöfrage und zwar entfchieden au Gunſten des in Poppelsdorf ere 
reichten Standpunktes eingeht. Dabei hat der Berf, einerfeits zwar 
allerdings viel Wahres und Trefſendes gegen tiejenigen beigebracht, 
welche einfach das Veitchende negieren und ſich dagegen im einiger 
Unflarheit darüber befinden, was entiprehender an die Stelle des— 
felben zu fegen wäre, oder die unfertigiten Notbbebelfe felichit ale 
etwas Bollfommenered anpreiien, andererjeits aber fih aud dem 
Irrthume hingegeben, daß diejenigen, welde eine Reform des land» 
wirthſchaftlichen Unterrichtsweſens wünſchen, alles Heil allein von 
der völligen Berfhmeljung und dem Aufgehen der landwirtbicaft 
lihen Afademien in der philoſophiſchen Facultät der Univerfitäten 
erwarteten. Auf den weſentlichſten Kernpunft der landwirthſchaft⸗ 
lichen Unterrichtöfrage iſt bierneben vorfichtiger Weife nicht tiefer 
eingegangen worden. Letzterer betrifft den Ausbildungszuftend und 
inneren Gehalt des betreffenden Unterrichts jelbR, und infomeit aus 
Abgrenzung und Öliederung der Unterrichtögegenftände auf diefen 


zu ſchließen ift, ſcheint jener nach der im Anbange des Schriftchens 
ararbenen Ueberficht über den wefentlichiten Inhalt der in Poppels- 
dorf gelebrten Diseiplinen, dort genau eben fo ſehr ter Weiterbil- 
dung bedürftig zu fein als anderwärts. Neben jenem Kernpunkte 
bilden Die Zweifel über den für den landwirthſchaftlichen Unterricht 
günftigften Standort eine in zweiter Reihe chende Frage, während 
darüber, daß für die Zwecke deffelben möglichſt volltändige Lehrs 
mittel erforderlich find, ohnehin unter wirfliben Sachverſtändigen 
eben fo wenig eine abweichende Meinung beſtehen kann ala z. ®. 
darüber, daß eine medicinifche Facultät Anatomiegebäude, Kranfen: 
haus und Klinik nicht entbebren fann, 

Wann wird die Zeit lommen, wo die landwirtbiaftlichen 
Unterrichtsanftalten mit gerechter Befriedigung darauf binbliden, Das 
fih für fie die Möglichkeit und damit die Rothwendigkeit einer ent« 
fbiedenen Weiterbildung ihres Unterrichtsweſens eröffnet hat? Offen: 
bar erft dann, nachdem man in mahgebenten Kreifen zu der Eins 
fit aelangt fein wird, daß auch für die landwirthſchaftlichen Lehr⸗ 
zwecke nicht ein oberflächliches Anregen und angenehm beſchäftigende 
Unterhaltung genüge, und daß die Wiſſenſchaft nicht nur im Munde 
aeführt, Tondern im Geiſte getragen fein will. Freilich wenden zur 
Zeit noch Viele ein, daß für Einſchlagung einer erniteren willen 
ſchaftlichen Richtung im landwirthſchaftlichen Unterrichtämelen Die 
rechte Zeit noch nicht gefommen fei, aber diefer Einwand bedeutet 
nicht mebr ala eiwa die Pebauptung, daß eine mit Kartoffeln und 
Kaffee fih binfrittende Bevölkerungöclaſſe noch nicht Fleiſchnahrung 
zu vertragen vermöge. In Wirklichkeit fommt ed nur darauf an, 
das Dienlihere in vollem Umfange und nicht bloß brodenweife zu: 
gänglich zu machen. 








Pannewitz, Jul. v. Oberforftm. a.D., die Wälder Franfreiche 
durch tbeitweife Bereifung befichtigt. Nebit einer Karte in Steindrud 
fiber einen Theil der Gompieaner Staatsforiten, Breslau, 1863. 
Ziegler in Gomm, (206 S. ar. 8.) 

Der erfahrene bejahrte Verfaffer theilt bier einen Bericht über 
eine von ihm im Auguſt und September 1963 unternommene Reife 
in die franzöfifchen Forſte mit, zu deren Ausführung ihm von dem 
Generalforftdirecter von Rranfreib ein Reiſeplan für die inter 
effanteften Staatöforfte im Weften und Norden dieſes Landes zuge: 
jtellt und von dem Korftfchuldiretor Pnorede in Nancy ein fols 
cher für die Forfte im Dften Frankreichs gegeben wurde. — Die 
Lectüre dieſes eingehenden Berichtes ift für den Forſtwirth mich 
ohne Intereffe und in mancher Berichung belehrend, und der Ins 
halt defielben befhränft fih nur auf wirflih von dem Berfaffer 
Geſehenes, mit Hinweglaſſung aller wiffenfhaftlihen Beſprechungen 
und Unterfuchungen, 

Der zweite Abſchnitt umfaßt „allgemeine Gegenftände” und bes 
trifft 1) das Korftgefeg für ſämmtliche Forſte Rranfreiht vom 21. 
Mai, beziehungswatfe 31. Juli, welches im Jahre 1560 umgeftaltet 
und den bis dabin eingetretenen Beitverhältniffen entfprebend men 
normiert worden ift; 2) eine allgemeine Betrachtung über Frank— 
reichs Forſte überhaupt, deren Größt, wobei die Geſammtwaldfläche 
diefes Landes zu 8,821796 Hertaren angegeben ift, fo daß Diefelbe 
nabezu ein Sechſtel des ganzen Fläͤcheninhalts diefed Landes beträgt, 
und 3) eine Beiprehung der anderen forilichen Berbältniffe Frank— 
reiche, der Materials und Gelderträge der Staattforfte daſelbſt, 
des über diefe aufgeftellten Berfonals und deſſen Einfünfte, der in 
jenem Sande übliben Berfaufsart det Holzes, der daſelbſt berrichens 
den Holipreife, des Holzftdiebftals und der Forftcontraventionen übers 
baupt, des Forſttaxations- und Forfteinrichtungsverfahrens dafelbit. 


Deſterreich. Vierteljahresſchrift für Forſtweſen. Redig. von Joſ. 
Weſſely. 14. Bb. 4. Hft. 


Iab.: Der Wald und unfere Geſetze über den Diebſtahl. — 
Die Fröfte, ihre verſchledenen Formen, ibre Schäden, ihr Nuken und 
die Schußmittel gegen fie. — Inr Frage Über den BerwaltiugssQrr 
ganismus in den fogenannten Montanwaldungen. — Balditandstafel 
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von Ungarn mit befonderer Müdficht auf die Gemeindewälder. — 
Kleinere Mittbeilungen. 


Allgem. Forft« u. Jagd» Zeitung. Hrög. von G. Hever. 40, Jahrg. 

November. 

Inb.: A. Noßmanm, fiber den Bau ded dolzes der wichtigſten im unferen Wal 
dungen vorf. Baume u. Sträucer. I. Nadelbölger. — Gidemeyer, bie Holy 
und Mindenerndte in den Hackwaldungen der Bronb. Seſſ. Operförfterei Sirid« 
born. — C. Uri, 8: Momfitationen der Draudtfhen u. der Kreidlliten- 
Metbode, — Biterar. Bersbte, — Briefe, — Hotigen. 


Annalen der Landwirthſchaft in d. Kal. Preuß. Staaten. Ned.: €, 
v. Salviati. 22, Jahrg. November. 
Inh, : Bericht über die im 3, 1869 angeft, Beriude, Betreff, die Grgiebung eines 
uten Saatleind. — 8, Sarımanım, Die Hausſaugethiete der Nillinser.d. — 
hiever mechaniſche Arbeit in der Landwir ihſchaſn — — R.v. Oven. 
die Bruchtiolge u, ihre Berhdjichtigung bei Beleihungs · Taͤren. 








Landwirthſchaftliches Gentralblatt für Deutihland. Gegründet von 
Ad. Wilda, Fortgefept von A. Krocker. 10. u. 11,9. Okt. Nov. 


Iub.; Ueber die Erſchepfung Des Bodens dutch Die Aultur an mineral, Bilangen 
Näbrmitteln. — Tas landwiribicduitl. Pierd, ındbef, einige idhwere_Bierderacen. 
— Meuehte, gur Landwirhſchaft in Beuebung ftch, Yıteratur, — Wirheitungen 
aus der Ghemie, Bodentunde, Botanik, Boolegie ze. — Epretianl u. Wonate- 
rundicas. 








Zeitfchrift für deutiche Yandwirthe, Unter Mitwirkung von v. Babo 
u. A. Red.: E. Stodhardt. 15. Jahrg. 10. Hft. 


Zub: Die Race Akmeline. — F. 9, Brüder, firer den Einfluß der verwelen ⸗ 
den Pilangenrefte anf die maddolg. Beartatieun,. — Preisarbeuen in Salzmünde, 
— Die Grafidsaft Worceſtet u. ıbre legte Iandwirtbidhaitl,. Ausſteluung. — Die 
Dargent'ſche Merinosbeerte. — Die 18. Wanderverſammlung Ihrer Land 
u. Aorftwirtbe zu Gera. — v. Sindeldey, Betrachtungen Ab, die growen Bor- 
tbeite, welche der Winırieb der Schweine im Die Äorite Der Yantwirtbichaft, Der 
Rationaldtenomie u. der Foritwirtkidait bringt. — Leber Den Einflui u. de 
Bedingungen, melde die Transiormation der Thiere u. Menſchen bervormien,— 
Gerieipendeng. — Biterariihed. — Kleine Mittneilungen. 








Technologie. Induftrie. 


Barentin, W., Lehrbuch der Technologie für den Gebrauelı 
beim Unterricht. 5. vermehrte u. verbesserte Aufl. Mit einged:, 
Holzschn, Wien, 1864. Gerold’s Sohn, (248 8. gr. 8.) 24 Sgr. 

Der vorliegenden fünften Auflage des Lehrbuches der Techno— 
logie von Barentin, welches ald Leitfaden beim gewerbewiſſenſchaft 
lichen Unterrichte in vielen technijchen Lehranſtalten Deutſchlande 
benugt wird, gebührt volled Lob, Der Bearbeiter hat es ſich ange: 
legen jein laffen, mit großer Sorgfalt und Gewifienhaftigfeit alles 

BVeraltete der früheren Auflagen auszumerzen, die mitunter etwas 

fchwerfällige Diction zu verbeffern, und den großen Fortſchritten in 

der mehanifchen und hemifhen Technologie Rechnung zu tragen, jo 
weit ed Raum und Tendenz des Buches geftatteten. Durch die neue 

Bearbeitung it das Werfchen nicht nur das geblieben, was es jeit 

länger ald zwölf Jahren bereitd war: das befte deutjche Lehrbuch für 

den eriten technologiſchen Unterricht, ſondern es ift auch ein Leſebuch 
geworden, welches allen denjenigen, welche für den Betrieb der 

Gewerbe fich intereffieren, einen furzen Ueberblid über den gegen— 

wärtigen Stand der Technologie giebt. Bei einer fpäteren Ausgabe 

würde das Buch eine wejentliche Berbefferung erfahren, wenn ber 

Verfaffer die englifhen und franzöfiihen Namen der technijchen 

Ausdrüde beifügen möchte, 





Hirzel, Dr. Heinr., das Steinöl und feine Producte. Nach U. 
Norman Tate's „The Petroleum and its Products“ bearbeitet, 
Mit 15 Abbildgn. im Text. Leipzig, 1964. Weber. (VII, 172 ©. 8) 
24 Sgr. 

Das Petroleum ift feit einigen Jahren ein wichtiger Handeld« 
artifel geworden, der von Tag zu Tag eine größere Bedeutung erlangt 
und deſſen induftrielle Tragweite in ihrem ganzen Umfange noch 
nicht im geringften gefchäpt werden fann. Das gewerbliche Publi— 
cum fann daher der Verlagshandlung und dem Verfaffer nur Danf 
zollen dafür, daß fie ed unternommen eine ganz weſentlich verbefs 
ferte und mit vielen neuen Thatſachen bereicherte Ausgabe von 
A. Norman Tate's Bud über Petroleum zu veranftalten, Befonderd 
die Abfchnitte über Reinigung und Raffinierung, fo wie die Befchreir 
bung der Producte aus dem Steindl bieten viel Belehrendes. 


— 





Deutſche Induſtrie ⸗Jeitung. Herausg. Rob. Binder. Nr. 37 u. 38. 


Sul: Bedrag zur Geſchichte der focialen Selbſthilſe. (Die Kabrif der Tuchmachet · 
innung au Sagan.) — Wid tigkeit der ferinlen Frage. — Waſſervetſergung der 
Siadie nad Sc imadt. — bubert, Sicherbeitöventil. — Webſten's Ma 
ſchine zum Lochen von Scuctrriatten. — Die LTewegung des Waſſers in Ga- 
nalen, nach A. Morim. (Et) — Shüpenbergerw Rad, Berſuche ib. 
das hate, — Die Grienmennige, — Aqudio, neues Zugſyſtem auf gencig 
tem tidenen, — Gininbe Bereitungeweiſe von Raphtibylaminverbindungen, — 
Einfluß Des Klima auf Die Schafwele, nad Weiniand. — Ehilerry, Raub- 
verbrennungsarrarat, — 6. Galpert, über Album. — Harriſen's qußelierne 
Dampiteijel.— Aasreintgungsmaltine. — Mayer'e Arparat zum Blasblafen. — 
Induftrichie u. ſechuiſche Briefe 2e. 


Berg: u. hüttenmännifche Zeitung. Red.: B. Kern. Fr. Wimmer, 
Nr. 39 u, 40. 


Inh: P.v. Nenendabl, Neuerungen beim Blei une Siüberhättenbetriebe zur 
Ariedridyehütte ber Tarurwitz. (Bing) — Analvien von Hättenprotuften aus 
d. & f. ropiramte m Bien. aus dem Paroriterinm der k. k. Montanichr- 
anftalt an Krzibram. — D. v. Iolia, Über die Proruftion der Privatberg- n. 
SHlittenmwerte des Mralgebirges in den A, ISO m. 61, — Gtatift. Radıridten be. 
Sachſene Berg u. Dürtenverrieh ım 3. 18962. — D. Menpel, Wansfeider 
Ruvieriapcier-Dergban. GBori)— Av, Grodded, Die Mansfelder Hüiten+ 
prozeſſe in Ihrer Rimenbung von den Ober» u. Unterbarger Kupfer» u. Sibei · 
geminnungsarbeiten, (Forti.) — Neferate, — Retigen. 





Sprachkunde. Fiteraturgefhichte. 


Fütting, W. U, biblifches Wörterbuch, enthaltend eine Erklärung 
der altertbünlichen und feltenen Ausdrüde in M. Luthers Bibels 
überfepung. Kür Geiftliche und Yehrer. Leipzig, 1864, Teubner, 
(181, XIV, 234 ©. gr. 8.) 1 Zplr, 

Die vorliegende Schrift ſtellt fi die Aufgabe, den Leſern von 
Luthers Bibelüberfepung, insbefondere den Geiftlihen und Lehrern 
ein Hülfsmittel zur Erklärung der ſptachlich ſchwierigen oder miß— 
verfiändlichen Ausdrüde zu bieten. Bon einem Buch, das nicht 
ſowohl auf Förderung der Wiſſenſchaft, als auf Verwerthung ibrer 
Ergebniffe für den praftifhen Gebrauch feine Abjchen gerichtet bat, 
muß man vor allen Dingen verlangen, daß der Berfafjer den gegen- 
wärtigen Stand der Wiffenfhaft fennt und die beften Hülfsmittel 
mit Kritif zu benugen verfteht. Herr Jütting iſt mit den Grund» 
lagen unfrer gegenwärtigen deutſchen Sprachforſchung, wie fie in 
Grimm's Grammatif gegeben find, hinreichend befannt, und in 
lexikaliſchet Beziehung folgt er neben Grimm dem tüchtigſten Ges 
währämann, nämlich Weigand. Bon dem letzteren Gelehrten bietet 
das Buch in einigen Fällen werthvolle noch unveröffentlichte Mit: 
theilungen. (Bgl. z. B. den Artikel Ströter S. 184, Trabant 
S. 193). Der Herr Berfafier befchränft feine Erläuterungen nicht 
auf die jept ganz außer Gebrauch gefommenen Wörter, wie zauen, 
thürfig u. dgl., fondern er hat außerdem fein Augenmerk ganz ber 
fonders auf die Ausdrücke gerichtet, die zmar gegenwärtig nod im 
Gebrauch find, die aber feit Luther's Zeit ganz oder theilweife ihre 
Bedeutung verändert haben. Man vgl. z. B. die Artikel auffegen, 
Auszug. wader, wandelbar, weil, wohlthun, Wucher und viele an« 
dere. Durch diefen Theil feiner Arbeit wird er gründlichere Leſer 
von Luther's Meifterwerk zu bejonderem Danke verpflichten. Mit 
Necht ftellt fi der Berfaffer bei feinen Erklärungen immer zuerft 
die Frage: was hat Quther darunter verftanden? nicht, was das 
Wort im Grundterte bedeute. Um feinem Buch noch mehr Brauch— 
barfeit zu verleiben, giebt der Verfaſſer außerdem noch eine Erklä⸗— 
rung der von Luther aus den Grundſprachen herübergenommenen 
Auspdrüde, fo wie im Anhang eine gedrungene Erläuterung aller 
in Luther's Bibelüberfegung vorfommenden Bremdwörter. Der 
Berfaffer begmügt fich bei feiner Erflärung defien, worin Luther's 
Sprabe von unfrer jepigen abweicht, nicht mit einer bloßen An« 
gabe der Bedeutungen, fondern er gebt überall auf die Abftammung 
der Wörter und ihre grammatifche Bildung ein, und um auch von diefer 
Seite einem weiter gebenden Bedürfniß zu genügen, fiellt er im Bor« 
wort die verſchiedenen im den einzelnen Artikeln befprochenen Spracher⸗ 
ſcheinungen foftematifch zuſammen. Behält man die Gattung im Auge, 
welcher das Buch des Herrn Berfaffers angehört, jo wird man nicht 
in Abrede ftellen, daß er mit Kenntniß, Fleiß und Einficht gear 
beitet hat, Hin und wieder ſtößt man auf Unrichtiges. So muß «8 
J. B. S. 142 heißen: mittelhd. ziehen (nit ziuhen). S. 206 
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wanljan (nit wantjän). S. 212 warid (nit waird), ©. 214 
nicht hwirpan, fondern hwerpan, oder beifer hwerban, und go— 
thiſch nicht hväirban, fondern hvairban, &.86 nicht heilän, fon« 
dern heilen, ©. 87 ift die Angabe, daß im Althochdeutſchen im 
Aust. eine Tenuis ftehe, wo der Inl. eine Media hat, unrichtig. 
©. 190 muß es heißen: wir Ihaurbum (nicht (haüurban). ©. 193 
mittelhd, Irüebe (nicht trübe). ©. 6 fagt der Berfajer: „Das 
einfache aller, Gen. Pl. von all — — fommt gleichfalls ale 
Adv. mit der Bedeutung ganz und gar, omnino, in einer Stelle 
der I545er Bibel vor 2, Mace, 5, 17: er war fo gar erfihroden, 
daß er aller zitterte -— wo die meilten fpäteren Ausgaben all er: 
zitterte haben. Grimm führt im Wb, nur ein amaloged Beifpiel 
dazu an.” Der Berfajfer hat bier den Artikel aller im Grimm'ſchen 
Br. I, 220 im Auge. Aber die Stelle 2. Macc. 3, 17 gehört 
gar nicht dahin; aller ift hier nicht adverbiell gebrauchter Gen. Plur., 
jondern der Nominal. Sing. Mase. des Adjectivs. (S. die ana- 
logen Beifpiele in Grimm’s Wb. I, 208). ©. 4 fagt der Berf. 
unter „das Aergerniß“: „Matth. 18, 7: wehe der Welt der Aer— 
gerniß halber — erft fpätere Ausgaben haben bier und anderswo 
das lem, eingetragen (Örimm).” Grimm jagt dies allerdings und 
führt dabei außer Matth. 18, 7 aud Röm. 9, 33 an. ber es 
verhält fi anders. Schon die älteften Driginalausgaben der Luther 
ſchen Bibelüberfepung haben in beiden Stellen der ergernis. 
Matıh. 18, 7 ohne Bariante, Röm. 9, 33 mit einer einzigen Aus— 
nabıme (j. Bindfeil z. d. St.). Matth. 18,7 fann man übrigens ver 
ergernis als Genet, Plur, nehmen (Örundtegt rar axardalur); 
daß aber Luther das Wort Nergernis au ald Fem. gebrauchte, 
ergiebt fih aus 2. Cor. 6,3, wo Die Nusgaben von 1541 und 1515 
(und, wie fih aus Bindſeil's Anm, zu der Stelle ergiebt, auch frübere 
Ausgaben ME N.Z.) eine Ergernis haben. (Bergl. Frommann im 
Gonferenzbericht über die Revifion von Dr. M. Luthet's Bibelüber⸗ 
fegung, Halle 1862, ©. 21 fa.) — Die Art, wie der Berfaffer die 
Ergebnifje der deutfchen Sprachforſchung zu verwerthen fuchı, iſt im 
Allgemeinen zu loben, Es ijt erfreulich zu fehen, wie die großartigen 
Arbeiten Grimm's auf dieſe Weife in immer weiteren Kreiſen Arucht 
tragen. Aber eben weil wir diefer Seite des vorliegenden Buches 
in der Hauptſache beiftimmen, halten wir und um jo mebr für ver 
pflichtet, vor einem bedenflichen Jrrweg zu warnen, Nur beiläufig 
wollen wir bemerfen, daß und der Herr Verfaſſer in Beibringung 
des etymologiſchen Materials bin und wieder für feinen Zmed zu 
weit zu gehen ſcheint. Daß ein großer Theil deifen, was der Herr 
Berfaffer in jprachgefchichtliher Hinſicht beibringt, bloß für die auf 
dem Titel genannten „Seiftlihen und Lehrer“ gehört, nicht etwa in 
den volfötbümlichen Bibelunterricht, verſteht ſich ohnehin von ſelbſt. 
Uber wovor wir den Hertn Verfaſſer und alle ihm Gleichgefinnten 
eben im ntereffe der Sache, die fie vertreten, warnen möchten, ift, 
fih dem großen Meifter unfrer Sprachforſchung nicht gerade da 
anzupertrauen, wo er im jrribum war, Zu Hölle (8.85) brmerfi 
Herr Jütting: „Durch alemannifhen Einfluß ift im Rhd. oft das 
furze e in ein unorganifches 5 übergegangen, 5. B. Schöffe aus 
mitielbd. schefle, dörren aus mittelbd. derren x. Luther ſchrieb 
noch Geſchepf um Schepfer Röm. 1,25, Gewebe Jer. 20,2, 
Rewe Dich. 5,7 — —, Leffel — —. Zu Helle bemerkt Gtimm, 
Wb. II, 4: „Vom 5 in Hölle werben glaubendeifrige Theologen 
nimmer laffen wollen, und doch fchrieb Luther durchgehends Helle; 
gewöhnte man fi) helle und hälle (concentus, clarilas), wie 
mittelb. geſchah, zu fhreiben und zu fprechen, fo wäre hier alles in 
Drdnung und der Anklang an die heidniſche Todesgöttin offenbar.““ 
Dur folhe und Ähnliche Dinge wird der Herr Berfaffer mit der 
großen Mehrzahl fhlichter Schulmänner in Conflict gerathen. Hätte 
er nun die Wiffenichaft auf feiner Seite, jo möchte er es immerhin 
darauf anfommen laſſen. Aber das Ueble ift, daß er hier die weiter 
fortgefprittene Wiffenfhaft gegen fih hat und fomit durch dieſen 
Anſchluß an einen Ittrthum Grimm's der Anerkennung von deilen 
wahren und unjterblichen Berdienften Abbruch hut. Wir hielten 
uns für verpflichtet, dies ausdrüdlich zu fagen, da wir im Lebrigen 


das vorliegende biblifche Wörterbuh Geiflihen, Lehrern und 
allen gebildeten Leſern der Luther'ſchen Bibel beſtens empfehlen 
fönnen. R,v. R. 


Perthes, Dr. Herm., quaesliones Livianae, Bonn, 1863. Marcus. 
(1 Bl, 448.8.) 10 Sgr. 

Eine jehr fleißige Abbandlung, die nicht allein al erite Schrift 
des Berfaſſers ein gutes Zeugniß für die philologiihe Bildung des— 
felben giebt, jondern auch für die fehtere Begründung der Teytes- 
fritif in der dritten Defade des Livius, denn mit diefer beſchäftigt 
fie ih bauptfählih, nicht ohne Nutzen if. In dem erften Theile 
feiner Abbandlung fucht der Berfajjer die von Madwig aufgeftellt: 
Anfiht, dab der codex Puteaneus in jenen Büchern die einzige 
Quelle der Ueberlieferung fei, durch eine forgfältige Berradtung der 
Lücken, melde fih in allen Handidriften finden oder doch nur will— 
fürlih in den neueren ergänzt find, zu begründen, indem er nad: 
weift, wie dieſelben fih aus der Schrift ded Puteaneus erflären 
und fi aus diefem fortgepflangt haben. In dem zweiten bemugt 
er das bierbei gemonnene Nefultat, daß die füden in den Uebergang 
aus einer Zeile der Handſchrift in die andere fallen, zur Ergänzung 
lüdenbafter Stellen. Am gelungenjten iſt die Behandlung von 
27, 17,7, die dem Berfafjer Gelegenheit giebt, den Umfang ber 
Zeilen in der Uthandſchrift annähernd zu beftimmen (S. 15 f.). 
Un anderen Stellen hat er ſich durch das aufgeftellte Princip offen: 
bar zu weit führen laffen und, felbft wo eine Lüde unverfennbar ift, 
Ergänzungen vorgeſchlagen, die an ſich wenig wabrfcheiniih find, 
wie 27, 47, 10 Hasdrubal dum lux iam 08 [lenderet viam, ad 
flumen milites] tendentis signa ferre iubet, et per lorluosi am- 
nis sinus llexusque eum errorem volvens haud multum pro- 
cessisset [relıquam noclis partem subslitil], ubi prima lux 
transilum opportunum oslendissel, Iransiturus, wo ſchon Die 
geswungene Wortftellung Anftoß erregt, Aber felbit da, we man 
dem Berfaffer nicht beiftimmen fann, verdient die firenge Methode, 
mit der er verführt, Anerkennung, und in Beziehung auf die allein 
gültige Auctorität des Buteancus ift feine Bemweisführung für jeden 
Kundigen überzengend. Am wenigiten iſt Referent mit dem legten 
Theile der Schrift, der ſich mit der Auffindung von Sloffemen und 
Interpolationen befhäftigt, einverftanden. Mit Ausnahme von 
22, 24, 10, wo die Worte pars exereitus aberal iam fame ſchon 
von berg ald ein falfcher Zuſaß erfannt find, bat die Annahme von 
Gloſſemen an den bier behandelten Stellen wenig Wahrſcheinlichkeit; 
und Auseinanderichungen über die Entftehung folder Zufäge, wie 
fie der Berfaſſer S. 41 giebt, fünnen Niemand überzeugen. 


Donkin, T. C. B.A., an — dietionary of the Ro- 
mance languages, chielly from the German of Friedrich 
Diez. London, 1904. 

So lautet der Titel eines bei Williams und Norgate in London 
vor Kurzem erihienenen Werks, das ſich darnach als eine Brarbei- 
tung des Etymologifhen Wörterbucs der Romanifchen Sprachen 
von Friedrich Diez anfündigt. Auf dem Titel des Einbandes wird 
fogar die Fdentität mit dem Driginal behauptet: es heißt da kurz. 
weg: Diez. Romance Dictionary edited by T. C. Donkin. 
Die Borrede lautet in deutfcher Ueberfegung: „Das vorliegende 
Wert ift gegründet (based) auf das Etymologiſche Wörterbud der 
Romanifhen Spraden von Friedrich Diez (Bmweite Auflage, Bonn 
1861). Der Berfaffer hat jedoch fich der Arbeiten anderer audge 
zeichneter Schriftfteller über denfelben Gegenftand bedient, unter 
denen er beſonders Wedgewood [Dietionary of engl, eiym.), 
Litir& [hist. de la langue frangaise] und Mahn (Unterfuhungen 
auf dem Gebiet der Rom. Sprachen) erwähnen möchte. Er ift eben, 
falls verfciedenen Auffägen in englifhen und ausländiſchen Zeit 
ſchriften verpflichtet, auf welche, wo es nöthig ift, verwiefen wird, — 
Was den Plan des Werkes betrifft, jo ift die von Diez adoptirte 
fehr unbequeme Anordnung aufgegeben worden und das ganze Werft 
auf ein Alphabet zurüdgeführt, indem ein Berzeihniß folder Eng» 
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fifcher Wörter hinzugefügt ift, welche mit irgend einem der darin 
behandelten romanifchen verwandt find.” Nach diefem Profpecius, 
der zu der angebliben Grundlage, dem Werke von Diez, noch jo 
manche andere Hülfsmittel theild anführt, theils andentet und fogar 
ein dem Diez'ſchen Originale frembed Element, das Engliſche, ald 
einverfeibt erwähnt, müßte man erwarten, den Umfang diefer eng» 
lifchen Bearbeitung dem Umfang des deutſchen Wörterbuchs wer 
nigftend gleich, eher weit überlegen zu finden. In der That ift aber 
das Segentheil der Fall. Die englifche Bearbeitung erreicht, obwohl 
fplendider und meitläuftiger gedrudt, nur die halbe Seitenzahl der 
deutichen Arbeit! Zur Erklärung vielleicht diefes anfallenden Miß— 
verhältniffes fährt die oben citierte Vorrede fort: „Um einen übers 


mäßigen Umfang zu verhindern find die Wörter ausgefchloflen, , 


1) deren Etypmologie unbefannt if, und 2) deren Etymologie jo 
far und verſtändlich ift, daf fie feiner Erklärung bedarf.” Das 
foll fo Bingen, ald ob das Diez'ſche Wörterbuch feinen „übers 
mäßigen Umfang” der Anführung folder Wörter von unbefannter 
oder auf der Hand liegender Etymologie verdanfe und der Eng- 
länder ſich der verdienftlihen Mübewaltung unterzogen habe, dad 
Werk in feiner Bearbeitung von derlei überfläffigem Ballaft zu 
befreien. In Wirklichkeit aber hat Diez ihm auf diefem Gebiete 
wenig oder Nichts zu verbeffern übrig gelaſſen. Die große Raum» 
erjparniß bat Mr. Donkin vielmehr auf eine andere Weiſe erzielt, 
durch ein Verfahren, über das die Borrede ein vorſichtiges Still« 
fehweigen beobachtet, über das und aber einige Proben, die wir aus 
dem Deuiſchen und dem engliſchen Buche zur Bergleihung ausheben 
und nebeneinander ftellen, leicht aufklären. 

Der Artifel andare füllt bei Diez drei und eine halbe Seite, 
bei Donfin wenig mehr als eine Seite, obgleich der letztere ſich ald 
eine Ueberſetzung bes erfteren darftellt. Diefes Kunſtſtück ift durch 
allerlei Auslofjungen und Umftellungen zu Wege gebracht. So 
ftreicht gleich im Eingange Mr. Donfin die Notiz, dab auf das 
Wallachiſche mearge vielleicht das Albanefifhe mergönem „ich ents 
ferne mich” eingewirft habe, Die dann bei Diez folgende Aus— 
einanderfegung des Berhältniffes zwifchen vadere und andare, die 
Miſchung von flammbetonten Formen bes erftern Berbum und 
fleriondbetonten des andern, ift von Mr. Donfin zu ſolchem räth« 
felhaften Laconismus comprimirt, Daß ein 2efer, dem nicht das 
eigentliche Sachverhältniß ohnehin anderswoher Mar ift, ſchwerlich 
daraus flug werden wird. — Wenn Diez bei dem zur Bergleihung 
berbeigegogenen Wechſel von italieniih esco — uscire anmerft, 
daß leptere Form fih an oslium anlehne, fo begnügt ſich Donkin 
damit, das Wort oslium in Parenthefe hinter usciamo einzus 
süden, umd überläßt es dem Lefer zu errathen, was er damit 
fagen wolle. — Diez geht dann folgeredht und ſachgemäß zur 
Grforfhung der Etymologie von andare über. Bei Donfin 
wird Diefe logifche Anordnung plöglih unterbrechen durch Die 
Parallelificrung der Unregelmäßigfeiten in der Alegion von andare 
mit denen des Berbum slare: anduve = estuve, andido — 
estido u. ſ. w., was ſich natürlich auch bei Diez findet, nur an 
einer andern Stelle, da nämlih, mo es hingehört, wo die durch 
ſolche Flerionsabweihungen begründete Herleitung von andare aus 
dem deutſchen, näher aus dem gothifchen ididedum durd Grimm 
beiproden wird. Da Donfin es nicht der Mühe werth erachtete, 
von J. Orimm und deffen Etymologien Rotiz zu nehmen, und diefen 
Theil der Diez'fchen Unterfuchung einfach als überfläffig Arich, feheint 
der obenerwähnte, zufällig fiehen gebliebene Heft ebenfo zufällig an 
eine andere Sıelle des Artikels geratben zu fein, nur mit der eigen- 
thümlichen Donkin'ſchen Zutbat, daß er hinter dem von Diez aus 
dem Altfpanifchen angeführten calido von catar in Parentbefe eins 
fhiebt „(v. s. fegato)*. Es gebt daraus hervor, dak Mr. Donfin 
das Particip catido wie das Subſtantiv fegato auf der erften Silbe 
betont, im directeſſen Widerſpruch mit aller fpanifchen Uccens 
tuation. — Diez befpricht die Eiymologien von andare in folgens 
der Ordnung: adnare, ambulare, ambilare, aditare, alfo zuerft 
die fateinifhen, und entſcheidet ſich für die zulcht angeführte erſt 


nachdem er das pro und conira der andern Herleitungen mit Her— 
vorbebung der ſprachvergleichenden Momente, fowie des Bedeutungd- 
wechſels, fo weit er ſich mit Belegitellen nachweiſen läßt, erwogen 
bat. Sodann gebt Diez nachträglich zu den Berfuchen über, das 
Wort aus nichtsromanifchen Quellen berzuleiten: Gothiſch: vand- 
jan, wallön (in Bezug auf franzöſiſch aller, das nachher von Diez 
noch abgefondert bettachtet wird); Geltifch athu und eath, überall 
mit gründlicher Hervorhebung der Bedenfen, die Diefen Herleitungen 
entgegenfiehen. Bei Donfin wird dafür in heillofer Gonfufion 
zunächſt die Herleitung vom deutfh wenden, wandern al die ge— 
möhnliche bezeichnet, die Geltifche Herleitung furg erwähnt und dann 
furzweg die Etymologie von aditare bingeftellt, ohne alle Hin» 
deutung auf Diez oder auf die von Diez gewilfenhaft citierten 
Urheber diefer Etymologie: Muratori und Kerrari, Wenn Diez 
angiebt, aditare bedeute „oft hinzugeben“, „bin und hergeben”, fo 
überfept Mr, Donkin das fehr getreu: „to enter oflen“, „lo go ın 
and out“! Die anderen von Diez forgfam ermogenen und erörs 
terten Gtymologien von adnare, ambulare und ambitare ſcheint 
Mr. Donfin feiner Beachtung wertb gehalten zu haben. Er ftreicht 
furzweg alles darauf Pezügliche in dem Artikel des Eiym. Wörter: 
buchs. Um aber zu zeigen, wie er neben Diez die in dem Vorworte 
titierten andermeitigen Hülfdquellen für feine Bearbeitung zu bes 
nußen verjtanden hat, fügt er zum Schluß des Artikels andare hinzu: 
But v. Litire, hist. de la langue fr. Vol, Ip. 40. Da mag der 
geneigte Leſer alfo in Littre'8 Buch felbft nachleſen, ob und melde 
andere Etymolugien des Wortes der franzöfifche Lexicograph etwa 
angegeben hat, während es doch offenbar Sache des Mr. Donfin 
war, das hierbergebörige Wiffenäwertbe aus dem genannten Buche 
anzugeben , immerhin in der beliebten und beliebigen Abkürzung, 
auf die er fich, wie wir gefeben, fo gut verftcht. Dder weshalb fonft 
ift denn Littre in der Borrede unter den anderweitigen bom enge 
lifhen Bearbeiter benugten Autoren angeführt? 

ME zweite Probe mögen die auf einander folgenden Artikel: 
eammeo und cammino dienen, die bei Diez beinahe zwei 
Seiten füllen, bei Donfin feine Biertelfeite. Diefer Reduction zu 
Liebe mußte bei dem erſtern Worte die von Diez felbft hypothetiſch 
aufgeftellte und fein begründete Herleitung des Wortes cammeo 
chne Weiteres geftrichen und naiver Weife ignoriert werben, mähr 
rend die von Mahn verſuchte Etymologie aus gemma, weldye Diez 
nur für „ſcharfſinnig“ erflärt, obne ihr beizuftimmen, bei Donfin 
einfach ald Ihe most probable gilt, freilich mit dem aus Diez ente 
lehnten, diefed Donkin'ſche Prädicat alabald wieder umftoßenden 
Bufag: but the hardening of Ihe gis without analogy. — Bei 
dem zweiten Worte cammino defillirt Donfin die intereffante 
Diez'ſche Notiz, daß caminus für via fi fhon in einem Acten— 
ftüde des VI, Jahrhunderts finde, zu dem laconifchen: L. L. (d. h. 
low latin) caminus, a way, als ob ſelbſtverſtändlich alled Mittel« 
latein aus dem fiebenten Jahrhundert ffamme! Die verfchiedenen 
von Diez eiticrten und erörterten Berfuche, das Wort mit xaum), 
gamba in Berbindung zu feßen, ftreiht Mr. Donkin kurzweg, und 
die von Diez nur mit einem „vielleicht“ angeführte Herleitung des 
Wortes alt eines alteinheimifchen von dem Geltifchen cam Schritt, 
caman— Weg, wozu Diefenbach's Celtica citiert werden, wird vor 
Donkin's Überlegenem Scharfblide zu einer ferftehenden, feines 
Gewaͤhrsmannes mehr bedürftigen Thatſache: from the celtic, 
cam a step, caman a way beißt ed furz und gut. 

Nach diefen Proben, die ohne große Auswahl, fait auf's Gerathes 
wohl dem Buch entlehnt find, darf man ſich wohl die beicheibene 
Anfrage geftatten, mit welchem Rechte, um nicht zu fagen mit weldyer 
Stirn, dem englifchen Publicum dieſes Machwerk ald der Eng: 
liſche Diez dargeboten wird, ohne auch nur eine Andeutung des 
Verhältniſſes zu geben, das in der Wirklichkeit zwifchen dem deut⸗ 
ſchen Driginal und diefer „Bearbeitung“ obmaltet? 

N.D, 
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Anakreon's Lieder. Im VBerdmaße der Urſchrift überſetzt von Karl 
uUſchner. Berlin, 1864. Schröder. (X, 70 S. 16.) 10 Sar. 

Herr Uſchner erzählt S. X: „Die Aechtheit mancher dicfer 
Gedichte wird noch von unſeren Alterthumsforſchern bezweifelt.“ 
Alſo ift der Befis der Mehrzahl bereitd dem Anafreon gefihert und 
bei den andern wird es in fürzefter Zeit geſchehen! Daß es noch 
chte Stüde von Anakreon giebt, die er ganz gut hätte verdeutſchen 
fünnen, ſcheint Herr Ufchner nicht mehr zu wilfen, ald das Bergf 
Anafreon’s Bruchſtücke und die Anafreonten herausgegeben bat. Und 
dabei hat Herr Uſchner diefen Gedichten nach der VBerficherung der 
Berlagäbandlung befondere Vorliebe zugewandt. Er verdeutſcht 
num harmlos feinen Brunck-Weiſe'ſchen Text” (mas ift daran von 
Brund und was von Weife?) nachdem er etwas Mehlhorn zugefept, und 
wie verdeutfcht er ibn! Wir wollen von der Mattbeit der Ueberſetzung, 
den Sedanfenlofigfeiten, den metrifchen und befonders ſprachlichen 
Fehlern, der Albernheir feiner Noten nicht reden, Auch daß Herafles 
S. 35 mit dem Bogen des Iphitos deſſen Weib und Kinder tödtet, 
darf und bei dem gelehrten Kenner des Makar, des Sohnes des 
Aeolos, ald Gründer von Lesbos, nicht Wunder nehmen, Aber 
die Mißhandlung der deutſchen Sprache in dieſen leichten, jo oft 
überjepten Liedern ift doch ftellenweife zu arg. 3.8.4, 12, wat 
hilfi's, Tand ind Erdreich fehütten. 4, 5, bis zum Halfe mir Daft 
geſchürzt, die Hülle. 7,7, die Seele ſchwebt mundwärte. 12, 6, 
innen die Zunge entreißen. 15, 13, Kypris, mit Hochzeitliedern 
raufchend. 25,6, am Leben irrgebn. 26, 4, ſchönherrlich fingen. 
28, 21, ſchwimmende Hugen find unſeres Wiffens feine Schönheit; 
ſchmachtende“ paßte auch in den Berd. 39, 5, die ſchwimmende 
Aphrodite „fernt von fih die Wogen”. 51,3 ih will die zarte 
Rofe, die Mirgenoffin, feiern, Hrn. Uſchnet's Anafreon „vericlürft 
Wein“ zehnmal und „entjhlürft dem Polal Bromio’s (sic) Segen“ 
60, 2.— Man erkennt den Schöpfer des „beimbufchregigen Heftor“ 
wieder, 

In der That, ed gehört dad ganze — wir wollen fagen Selbit- 
vertrauen eines Dilettanten dazu, um mit einem ſolchen bandwerfe: 
mäßigen Machwerk, in dem Unkenntniß und Flüchtigkeit um den 
Borrang fireiten, vor das Publicum zu treten; kennt Herr Uſchner 
den Vers nicht Apdor rıs yvr ixuarog eideirz vögrıw? 





Aterthumswiffenfgaft 


Welcker, Fr. G,, Statuen, Basreliefe und Vasengemälde 
erklärt. Göttingen, 1864, Dieterich, (IV, 458 8.8. u. 26 Taf.) 
3 Thir. 10 Sgr. 


A.u.d.T.: Alte Denkmäler. 5. Theil, 


Wie der ehrwürdige Berfaffer, der auch im hoben Greifenalter 
das rege Interefle für die Förderung der Wiſſenſchaft fih bewahrt 
bat, in der furzen Borrede bemerkt, waren die diefen letzten Band 
der „alten Denkmäler“ füllenden Aufjäge und Bemerfungen fchon 
vor mehreren Jahren drudfertig zufammengelegt, um etwa nach fei- 
nem Tode herausgegeben zu werden: die ſchon jetzt erfolgte Veröf— 
fentlihung verdanfen wir D. Jahn, der unterfiügt von Michaelis 
und Gonze, welche indbefondere der Sorge für die Herftellung der 
zahlreichen diefem Bande beigegebenen Abbildungen ſich unterzogen 
haben, die Herausgabe beforgt hat. Seinem Inhalte nac bilder 
diefer Band, der, wie fchon der Titel befagt, in drei Hauptabichnitte 
(Statuen, Basreliefe und Bafengemälde) zerfällt, eine Art Ergän- 
jung zu den drei erften Bänden der alten Denkmäler und enthält 
daher auch größtentbeild Aufſätze, welche erft nach dem Erjcheinen 
jener (1849 — 51) geichrieben und von dem Verfaſſer in verſchie⸗ 
denen wiſſenſchaftlichen Zeitſchriften (der Archäolegiſchen Zeitung, 
den Annali des römischen Inftituts, den Jahrbüchern des Vereins 
von Alterthumsfreunden im Rheinlande, dem Rheinischen Mus 
feum) veröffentlicht worden find; doch find aud einige größere 
und Heinere Aufjäge Älteren Datums beigefügt, wie die Recenfion 
von Inghirami's Galleria Omerica (aus der Hallifhen Literatur 


zeitung 1836) und bie Zufammenftellung der auf das Urtbeil des 
Paris und auf Treilos Verfolgung und Zöttung durch Adhillee 
bezüglihen Monumente (Annali vol.X VII u. XXI; Zeirihrift für 
die Alterthumswiſſenſchaft 1550), ſowie einige fürzere Auffäge ; 
was die lepteren anlanat, fo jcheint und der Wieterabdrud Der bei 
den, die lyliſchen Monumente von Zanthos behandelnden Para- 
arapben aus der dritten Auflage von O. Müller's Handbuch der 
Arhäologie bei der großen Berbreitung des Handbuches ald ziemlid 
überfläffig, namentlich da der Berfafler auf die neueite Behandlung 
des jogenannten Nereidenmonumentes durch Urlichs (in den Berband- 
lungen der Philologenverfammlung zu Braunſchweig ©. 61 fi.) 
feine Nüdficht genommen hat. Sonft bat der Berfaffer in ber Hegel 
neuere Erklärungen der von ihm behandelten Monumente in kurzen 
Anmerfungen oder Zufägen zu den betreffenden Auffägen erwähnt, 
reſp. feine Anficht den Einwendungen Anderer gegenüber, wie « 
dem Neferenten ſcheint, nicht immer mit glüdlihem Erfolg (mir 
führen beifpielöweife die Bertbeidigung feiner Deutung der drägu- 
zoyori« auf dem Gölner Glasgefäß gegen Michaelis ©. 194 ff. an), 
zu rechtfertigen gefucht. Ein paar Meinere Stüde erfcheinen auch in 
dDiefem Bande zum erften Male gedrudt; zwei die ald Nachträge zu 
dem Auflage über das Urtbeil des Paris betrachtet werden fönnen 
(„Paris in Liebedgedanfen* ©. 433 ff. und „Aphrodite treibt der 


Alerandros zur Reife” ©. 436 ff.), eins, Turze Bemerkungen über | 


verfhiedene Monumente enthaltend, unter dem Zitel „Bermiicht“ 
S. 491 5); die in das letztete (S. 183) aufgenommene Angabe 
über das Nichtvorkommen gemalter Bafen im den Gräbern Klein: 
afiens (aus dem Rheinifchen Mufeum 1943, S. 435) hätte nach den 


Notizen Baumeifter's über eine dem Hrn. Galvert, engliihen Gonful | 
in den Dardanellen, gehörige Sammlung von Bafen „aus den Retro | 
polen von Ophrynion, Dardanos, Ulerandria und anderen Bunften | 


der Troas berftammend* (arhäol. Anzeiger 1854, Nr. 70 — 72, 
S. 510f. vgl. auch D. Jahn Einleitung in die Bafenfune S.XX VII) 
nicht wiederholt oder wenigſtens modificiert werden follen. — Auf 
die Behandlung der einzelnen Denkmäler näher einzugeben, ift bier 
weder möglich noch notbwendig; doch können wir bei aller Hochach 
tung ver den Berdienften Welder's auch auf dem Gebiete wer 
Kunfterklärung die Bemerkung nicht unterdrüden, daß gar mande 
feiner Deutungen dem unbefangenen Leſer cin Kopfihütteln, ja 
fogar entſchiedenen Widerfprud abnöthigen. So, um nur ein recht 
harafteriftifches Beifpiel anzuführen, traut man feinen Augen faum, 
wenn man auf dem die Tödtung der Jomene (Hysmena) durd 
Tydeus darftellenden Bafenbilde (TfI.XIV) fo deutlich als möglich 
ein Ruhebett mir Kiffen und Dede, auf dem Jemene liegt, zu feben 
glaubt und dazu lieft wie der Erflärer (S. 256 ff.) fih alle Mübe 
giebt, aus diefer Kline einen Brunnen zu maden, weil Pherekydet 
(nicht auch Mimnermos, wie 8.255 behauptet wird) berichter hatte, 
dap Tydens Die Jömene an dem fpäter nad ihr benannten Brunnen 
ermordet habe. — Zum Schluffe erlauben wir und noch die Frage, 
ob die auf Tfl. XIII abgebildeten, von Welcker (8.203 ff.) ala Ber- 
zierungen der Proren Meiner Schiffe erflärten Erzftüde nicht beffer 
für Beſchläge des vorderen Endes von Wagendeichfeln zu balten 
feien? Bu. 





Vermiſchtes. 


Guſtav Schwetſchke's ausgewählte Schriften. Deurfh und Latei- 
niſch. Halle, 1864. Schwetſchke. (V, 325, 208 5.8.) 1 Thlr. 20 Sar. 
Wir glauben vielen Leſern des Gentralblattes einen Dienft zu 
erweilen, wenn wir fie bitten, in einer beiteren Stunde zu Diefem 
feinen geiftvollen Buche zu greifen. Wer fenne nicht Die novae 
epistolae obseurorum virorum und die novae epistolae claro- 
rum virorum, welche die Männer der Kranffurter Linfen und der 
preubiichen Reaction fo überaus wißig verfpotteten? Wer nicht den 
fähfihehannoverfhen Grundriß der Logik, diefe Verberrlihung des 
Verhaltens der Mittelftaaten gegenüber der Union? Diefe und an« 
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dere köſtliche Scherze — fo das berühmte recta via ex taberna, 
die boshafte Uebertragung des Liedes „Brad aus dem Wirthéhaus 
komm' ih heraus“ — find in der zweiten Hälfte ded Buches zu 
einer ergöplihen Sammlung zufammengeftellt. Die erfte Hälfte 
enthält Gedichte, worunter einzelne von geringem Werthe, aber auch 
mehrere fehr feine. Befonders angefprohen hat und der Oberon 
von Sansjonci, eine geiftreihe VBerberrlihung Friedrid's ded Gro- 
Ben. Voeſie fann man diefe zierlihen Verſe faum nennen, aber fie 
find durchweht von einem dem Friebericianifhen verwandten Geifte. 
An diefen attifchen Scherzen, diefem dem Lichte zugewandten Sinne 
hätte der große König ficher feine Freude gehabt. Wohlthuend und 
ergreifend bricht aus den leichten Reimen der Zorn des tapferen 
Patrioten hervor, die Klage, 

Daß audy Therſites Kränze trägt, wo einft Avollo Sieger war. 
Den Schluß ded erſten Theiles bilden formgewandte Ueberfegungen 
aus Spenfers Feenkönigin, Pope's Lodenraub, Scarrons Typhon u. A. 
Der Verfaſſer iſt eben ein origineller Kauz, der ſich fernab vom 
breitgetretenen Heerwege ſeine Lieblingsplätzchen ſucht, und der Leſer 
kann ſich darauf verlaſſen, daß dieſer feine Schalf ihn nur an 
lachende freundliche Stellen führen wird. Vornehmlich unter feins 
gebildeten Gelehrten darf die Schrift warmen Beifalls ſicher fein. 





Bulletin de l’Academie imperiale des sciences de St.-Petershourg. 
Tome VII. Nr, 3. 


Inh,: Th. Clausen, solution du probl&öme: Dans un qua- 
drilatere donn&, inserire un earré · — A. Nöschel, sur un cas 
interessant de gräle, observ& au Caucase,. — H. A. Jäschke, 
letire a M. Schiefner. — A. Nauck, sur l'ouvrage de Philode- 
mus meol edoeßeias. — F. Woepke, sur un astrolabe arabe ap- 
partenant ä la Bibl. Imp. de Paris. — P. Semionofet V. Möl- 
ler, sur les couches devoniennes superieures de la Russie cen- 
trale. — Bulletin des seances et bibliographique. 


Die Grenzboten. Red. M. Buſch. Nr. 52. 


Aub.: Der Eintritt Sduesmig-Golfteins in den Boflverein, — Welhnachten u. Heu 
ur in vr Sach, von @. 2, Robolz. — Die Nepuction der Öfterreidyifchen 
Armee, — Qiteratur. 


Al gemeine Zeitung. Beilage Nr. 346 — 352, 


Inb,: Anſichten eines franz. Goloniften über den Aufftand in Algier. — Wfinger’s 
deutſch · daniſche Beidrichte. — Die —— Preußens u. Vaverue. 
— Ant Baläftina-Riteratur, — Piterarikde Briefe, (Otto Spielbagen.) — Pariler 
Unterbaltungen m. Interefien. (4.) — Die arabifcben Burenur. — Zur Literatur 
der röm. Ralferzeit, — Bin Wort bei Belegenbeit des Aufbörens ber Deutiden 
Yabrhücher ven Dr. $.B. Oppenheim. — Safpinger's Adſutant Dr. Maprhofer.— 
Enaliihe u. amerif, Dichter in Dentihland, — Franzi. Gteiliintiensnerfuhe 
im Stillen Ocean, — Anafreon, überi. von Ed. Mörife, — Mid, Wagner, — 
Rundihbau am pollt. Horiyont des Sontenaufgang-Fandes Arpen (Japan); von 
26.8.0. Siebold. 13, — Die rufiide Eroberung Rbofande, 


Illuſtrirte Zeitung. Rr. 1121, 


Inb.: R. Simrod, der Beibnahtäbaum, — Wochenſchau. — v. Reinsberg 
Dürin IHaR deutide Meibnarbtögebräude. — Inbuftrielle Briefe. . — 
Mannigfaltigkeiten, — Ih. Storm, Sulemann's Haus. Bin Märchen. — 
Gufturgelbidtl, Radıridten, — Aus der Modenwelt. Tagwelſer 1. ıc. 


Deutfche Jahrbücher f. Politik u. Literatur, 13. Bd. 3. Hft. Dezbr. 
(Hören auf zu erfcheinen.) 

Inb,: Ed, Laster, Bor u. nah der Regentihaft, 2. — Br. Rapp, Friedrich der 
Große, England u. die B, Staaten, (Bhl,) — Er. Emeros, Rom im Mittel 
alter, — Kurz. der Bundestag von Altgriedienland. — M. Springer, 
Auguſt Comie m. die frangöi, Pofitieiften. — 8. %, Oppenbelm, zum Abſchled. 


Preuß. Jahrbücher. 14. Bd. 6. Hft. December. 


Inh.: 8. Ufinger, Rayoleon u. der nordiihe Bund, — BP. Haffel, die Heeres⸗ 
werbeerunaeh des dee Aurfüirften während der erften Beriode feiner Regie 
EI, WB, Scherer, Jacob Brimm. 1, — Die 2, Seifion des öfter. 

® athes. (Bon einem Defterreicher.) — Bolit. Gorreſpondenz. — Notizen, 


Morgenblatt für gebildete Leer. Nr. 52, 
Inh.: Shafeipeareftudien eines Reallſten. (Borti.) — Balfiflora. (Sc) — Briefe 
von Fediıp an eine Freumbin.(Forif.) — Aphorismen. — Gorreip -Racridten. 


Deutſches Mufeum. Hrög. von #. Prup. Nr. 52. 


Inb.: 9, Ab, Oppermann, deutſche Geſchichtſchreſlzung. — Zwei itafienliche 
StaatsmÄnner, — Biteratur u. Kunſt. — Bom Büsertiich. — Gorreipondeng. 











Recenfionen und Mittbeilungen über bildende Kunft. Nr. 51, 


Inh: Wider den gothlſchen Delvotismus. — Mündener Kunfbericht. (Morti.) — 
KRunftliteratur. — Aorteſp.⸗Nachrichten. — Kleine Ghronif, — Lotalts. 


Recenfionen und Mittheilungen über Theater u. Mufif, Ar. 51. 
Dean ur Wuglieciae Dieter —— nn Bunselhe 
Radrichten. — Eotleh, — eenet u. — * 





Blätter für literariſche Unterhaltung. Nr. 52. 


Inb,: D, Neumann, neue Porifer. (Shl) — A. Buddeusd, Inlins Fröbels 
Theorie der Politif, — €, Müller-Samsmwegen, Mealidmus ı. Adealld- 
mus in der Momanliteratur. (Eh) — 9. Genmeberger, eine nee Sagen ⸗ 
fammlung. — Rotigen. — Bibliographie. 


Magazin für die Literatur des Auslandes. Nr. 52, 


Inb.: Zur Geſchichte von Erfurt. — Deutſche Romane ans franzöfticher Geſchichte: 
Die Dame von Paverne, — Zur Benribellung Milton's. — ine illufirirte 
Beidreibung der röm, Ratatomben in Rem. — Draper’s Beidsichte der geiſti⸗ 
gn Gntwideluna Europa’. — Die Negupter der Begenmart, — Die erottfche 

fie hei den Verſern. — Das Beben in Shanghai. — Kleine liter. Reue. — 
Biterar. Sprechſaal. 


Europa. Nr. 1. 1865, 


Int: Deutichhe Lotiter feit 1850. — Eine Neujahröreife auf den Sternen. — Mo ⸗ 
sartihe Briefe, — Gotillen 2 u. 3. — Engliſche Berger. — Die ſibitiſchen Der 
cembriſten. — Ein fonvderbarer Bürgermeitter. — Worendronif. 


Die Gartenlaube,. Nr. 52, 


Inh. K.N.Heigel, Er fommt nicht. (Echt) — Gin nener Tempel des Areh- 
finns, — Ein gebeimnißwoller Mörder. — Italieniſche Lichtfeſte. — Menagerier 
bilder, 7, Die junge Schmwedin mit ihren Schälern, — Br. Sofmann, and 
dem deutſchen Schriötftelerleben. Ein Beihnacdtstrang auf dad Grab eines Vicl- 
geerüiften. — lätter u. Bllitben. 


Illuſtrirtes Familienjournal. Nr. 52. 
Inb.: Ellen Wood, die Grafen- Töchter. (Sct.) — Burg Remüs u, der Tbrü- 


nenquel, — Am Ghriftabend, (Gedicht.) — Mannigfaltiges. 
Defterr. Wochenſchrift. Nr. 50. 


Anh,: F. v. Hoch ſtetter. über Pfabibauten, (Ans einem Bortrage) — Die Gh. 
ſchichte Der wälichen Bireratur von Th, Sterbend, — 3 4 














Berliner Revue. Red. von I. v. Moerner. 39. Br. 10, Hit. 


Anb,: Der Jellverein und Herr v. Beuſt. — Der Socalismus wiſchen Thür u. 
Angel. (Arrif.) — Bohenidan, — Der Jude Hlittelöböfer u, der driftl. Frauen 
Orden. 2. — Wie man Sünfer baut. — Tiplomat. RMevue. — Miseellen. — 
Gorrelpondenien, 


Nordiiche Revue. 2. Br. 2. Hft. November, 


Inte: Rich. Andree, Macherkpläge in Schottland. — Alex. Brüdner, die 
Sauptmomerte der Geſchſchte der Verwaltung in Rufland, — G. Ebero, der 
Ganıl von En... — A. @.Horm, wolfswirtbidaftl, Briefe aus Mukland. 5, 
— Stuttgart. Ein Stadt» m, MRefidenzbild, 2. — Aur Ratienalitätsitariftit der 
weht. Provinzen Rußlande. — DO. Seemann, zum Streit über Leſſing's Na 
than. — Bihliograpbiide RNevue. 
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Jüdiſche Zeitſchrift für Wiſſenſchaft u. Leben. Hrög. von Abrah. 
Geiger. 1.u. 2. Hit. 1865. 


Inh.: Borlefungen Aber Iudentbum. (Foril,) 7-12. — Zur Beichichte der Mafo- 
rab. — Ein Stöthben Mittelalter. — Grabinihreiften. 1.2. — Das Moiesbiid 
in einem Smmagogenfeniter. (in Gutachten.) — Das eutbloßte Haupt, — Die 
Säulen im Orient. — Recenfionen. 


Neue Jahrbücher f, d. Turnkunft. Hrsg. vonM.Alof. 10. Bd. 5. ft. 


Inh.: Abniger, Grundzüge für das Riradenturnen in der Bolksihnle mit bei, 
Rüdiicht auf Die Vorbereitung zum Warfendienkt. Auf Grund eines Entwürfen. 
— Die Hebungen mit dem Brufmeiter, Für Mädcenfiafien fuftemaricd bearb. 
von Fräulein 8 hiting. — Raifmannspdorff,tutberis Husieruch üb, Beibes- 
übungen in deutſchen Zurnibriften. — 9, Ravenftein, über Iäger's Turm 
ſchule· — Bürherangelgen. — Rachrichten u, Bermifctes, 


Deutfhe TurnZeitung. Nr. 61u. 52, 


Inb,: 8. Bafimannddorff, Heinere Mittbeilungen. (Korti.) — G. G. Raven 
fein, Behrturmen in England. — Melzer, fiber Ganverbände. — Aus der 
Schweiß. — Nachtichten u. Bermähtes, — Sprediaal. 


Neuer Anzei ür Bibliographie u. Bibliothefwi aft. ‚ 
SE I ee 


Inh,: Beitrag zum Abichnitte des hibliograpb. Syſtemes in der Rihlioibefenlehre. 
(Berti) — Die Literatur zur Schleewig · Holſtein ſchen Arage.(Borti.)— Gircular 
an die Mitglieder des projeftirten mwiliensidwitt. Belewrreind gu Oteeden. — Yite 
ratur u. Miscellen. — Allgem, Vibliograpbie. 


Das Ausland. Nr. 52. 


Inbe: Arminins Vämbéry's Meilen durd Turfiftan nab Samateand. — Giba u, 
feine ilenerie. — Der Midyter- u, Adooentenftand in Enaland u. Aranfreib,— 
Suder ans dem Kärntmerland, Klagenfurt u. dob-DOflrewig. — Aufich üſſe ri- 
nes Deutidien Arztes Über Das morgenländ, Harem. — Dr. Ridard Spruce's 

—— in SAmerika. — Wine Eiſsmaſchine nach einem neuen Prineip, — 
en, 


Die Natur. Hrög. von O. Ule u. KH. Müller. Rr. 51. 

Jub.: K. Müller, die Mebrbeit bewohntet Welten. 1. — D. Ule, Slide in den 
Rabredfreislauf der Ratur. December. — 9. Iäger, drutide Kume. 21. Die 
Fichte, 3. — Kleinere Mittheitungen. 

Naturwiſſenſchaftl. Yiteraturblatt Nr. 3. 


Aus der Heimatbh. Hrsg. von E. A. Noßmäßpler Nr. 50 u. 51. 
Inb.: Die Älteften Femobner der Sdiwei, — Die Fire. — Die Formen deö 
Bates, (Bchl.) — Der Breslauer zeelog. ®arten, — Ter Mal, — Kleinere 
Mittbeilungen 2c. 
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Ausführlichere Kritiken 
erihienen über: 
Blumenjeld, Ozar nehmad. (Geiger's 3. 111. 1, 2.) 
Brebm wm Roßmäßler, die Ibiere des Waldes. (Bon O. 1: 
vitbl. 3. „Natur 3) s j 
Kohn, Boigteld Stammtafeln zur Geſchichte der europäiſchen Etnas 
ten, (Heidelb, Jabrb. 49.) 
Ellendt, drei homeriſche Abbandiungen, (Ebd. 50.) 
Fontane, Wanderungen dur die Darf Brandenburg. (Bon F. Bers 
er: Bremer Eonntagsbl. 51.) 
Gifete, bomerlihe Forfchungen. (Seidelb. Jahrb. 50.) 
Hultsch, metrologieorum seriptorum reliquiae, (Ebd.) 
Juynboll, Juda en de Assyr. macht, (Geiger's 3. IN. 1. 2.) 
Kanip, v., Auftlarung mad Actenquellen x. (Von P. D. Fiſcher: 
Prot. 8.3. 50.) 
Kreißlev, Hellborn, Franz Schubert. (Bon E. .: Deitr. W. 51.) 
Zange, üb. die Transitio ad plebem, (Bon Dr. Aſher: Seidel. Jb. 457.) 
Mäblv, Angelus Politianus. (Ebd. 47.) 
—, Belen u. Geſch. des Luſtſpiels. (Bon 11: Bl. j. lit. U. 51.) 
Mommjen, röm. Forſchungen. (Bon Dr. Aber: Heidelb. Jahrb.45 f.) 
Neumann, das Tragiiche. (Bon il: BL. T.tit. 11. 51.) 
Bierfon, preußifche Geſchichte. (Grenzb. 51.) 2 
Piron, essai de forlifieation. (Von 25: A. Mil.«J. 40 1.) 
Pogatihnigg, die Wälfchen in der Sage. (Bon Zingerle: Deitr. 
Hoden dur. 50 


Ranke, engl, Geſchichte Bd. V. (Bon F.; A.N. 3.333 f.) 

Rauwenhoff, Bydrage tot de kennis van Dracaena Draco L, 
(Bon S-l: Bot. 3. 51.) 

Rider, die Seelenftörungen. (Lehmann's Mag. 51.) 

Rohde, das franz. Merinofchaf. (Annalen d. Ldwſch. 51.) 

Roos, das ne der Pbilofophie zur Offenbarung. (Bon B. 
Brg.: Theol. Litbl. 96.) 

Sandberger, zur (Erläuterung der geoloy. Karte der Umgegend von 
Karlörube. (Bon G. Leonhard: Heidelb. Jahrb. 47.) 

—, die Flora der oberen Steinfoblenformation im badiihen Schwarz⸗ 
wald. eg! ‚ 

SanMarte, Stepbend’ Geſchithte der wälſchen Literatur, (Bon -1-: 
Deftr. Wochenſcht. 50.) 

Stöber, die Kindertaufe. (K.Bl. f. d. ref. Schw. 24.) 

Weil, die alten Propheten x. (Geiger's 3. 11. 1. 2.) 


Nachrichten. 

Profeffor Dr. U. Michaelis in Greifswald iſt zum ord. Profeflor 
der altclaffifchen Philologie und der Archäologie fowie zum Vorſtande 
des Antikencabinets und zum Mitvorſtaud des philologijchen Seminars 
in Tübingen ernannt worden, 

Der Adjunet am betanifcen Garten in München und (ihrenyros 
jeffor der dortigen Univerfität, Dr. Philipp Zöller, iſt als anper 
ordentlicher Brofeffor der Pharmacie und Pharmakoguofie nad Erlaus 
gen verjept worden, E 

Der Profefior Dr. Ad, Wagner, früher an der Handelsafademie 
im Wien, jept in Hamburg, bat einen Auf als ordeutlicher Profeſſot 
ver Statiftit an Die Univerſitat Dorpat erhalten und denfelben des 
finitiv angenommen. Er verläßt Hamburg im Yanfe des Frübjahrs. 

Der Bro eſſor der Kirchengeſchichte Dr. tiwol, 9. Neuter üt 
wegen feines Werkes über Papit Alexander Ul von der phlloſophiſchen 
Kacultät in Greifswald zum Ebrendoctor der Philojopbie creiert worden. 





Der Profefjor der praftijhen Staats und Cameralwiſſenſchaften 
an der Univerfität Leipzig, Hofrath Wilhelm Rofcer, ift vom König 
von Sachſen zum Geheimen Hojrath ermannt worden, 

Der Generalarzt, Geb. Medicinalrath Prof. Dr. v. Yangenbed 
in Berlin befan vom König von Preupen am Tage des Einzugs der 
preußifchen Iruppen den Kronenorden 2. Claſſe mit Schwertern am 
weiten Bande, 


Geb. Hofrath Bierordt, ein verbienter Schulmann, Berfafler 
roch „Geſchichte der Neformation in Baden“, F in Carlsruhe Mitte 
ecember. 





Verzeichniß antiquarifcher und Auctions» Hataloge, mitgetbeilt 

vom Hru. Univerfitäts+ Proclamator H. Hartung. 
Antiquariihe Hataloge. — 
Antigwariat, Schweizer, in Zürich. N. 1. Naturwiſſenſchaften, 
Mathematit, Aitronomie, Technologie, Dandelswiljenich., Medicin 2, 

sep ın Fraukfurt a. M. Wr. 4, 
Müller in Gotha, Ar. 115, Philologie. 
Rolle in Potsdam, Ar. 10, 
Schned in Stuttgart, Nr, 22, Iheologie. 








Erklärung. 


Aus einer Kritik in Nr. 49 der Blätter für literarifche Unter 
haltung haben wir erſehen, daß der Dr. G. v. Wurzbach in einem 
„Nachwort zum Vorwort” feines uns biöher unbekannt gebliebenen 
Buches „Schimpf und Glimpf” ziemlich deutlich zu verftehen giebt, 
wir hätten die Idee zu unferer bei $; Fries in Leipzig erfcheinenden 
Sprichwörterfammlung einem Manufeript von ihm entnommen, das 
fih.im Jahre 1861 während einiger Wochen gleichzeitig mit uns in 
Prag befunden haben fol. 

Da wir felbjtverftändlich bisher auch feine Ahnung von der Exis 
eng jendd Manuferipts gehabt haben, deſſen Berfaffer uns perfönlich 

änzlidy fremd it, fo fünnen mir natürlich nicht willen, ob ſich daſ⸗ 
elbe zu jener Zeit im Frag befunden hat oder nicht. Aus einem Pro⸗ 
ſpectus zu dem Buche: „Giſtoriſche Wörter, Sprihwörter und Redens⸗ 
arten” Bra, 1862) fcheint uns aber Mar a m dag es nicht 
1861, ſondern bereits 1859, alfo vor umferer Anweſenheit in Prag, 
au den Verleger gefandt worden fei, indem derfelbe wörtlich fagt: 
„Der Berfafler dieſes Werkes ge vor etwa zwei Jahren der 
gefertigten Berlagshandlung ein umfangreibes Manufcrivt ein“ und 
dan hinzufügt: „Nur machten ed die ungünftigen politifchen Zeitvers 
häftniffe nicht rathfam, fih auf den ganzen, im vielen Theilen rein 
wiffenfchaftlichen Umfang einzulaften, und es fam in Folge dieſes 
Bedenkens ein Webereintommen zu Stande, demgemäß einzig und all: 
ein der eulturgefchichtliche, unterbaltende Theil des Manuferipts aus⸗ 
gewählt und zur Beröffentlihung befördert ward.“ 

Indeſſen angenommen auch, das Manufcript habe fih 1861 nochmals 
in Prag befunden, fo genügt doch für jeden Uubefangenen ein flüchtiger 
Blick anf das angebliche Juhaltsberzeichniß deffelben, um beurtheilen zu 
fünnen, daß Bari Sprihmörterfamminng ſowohl in der Anlage, wie 
in der Ausführung, gänzlich anders it. Denn während „das Sprich- 
wort als Rosmopolit“ aus den drei Bänden: „Das Spridwort als 
Philoſoph“, als „Praktikus“ und als „Humorift” beſteht, und „Die 
Frau im Spridwort” eine Serie von 7 Bänden begann, zu welcher 
„Das Kind im Epridwort*, „Der Mann im Sprihwort“, „Das 
Wetter im Sprihwort* und „Internationale Titulaturen® gebören, 
war das Manufeript des Dr. v. Wurzbach, laut dem jegt von ihm 
veröffentlichten Juhaltsverzeichniß, mad Art des befaunten Werkes 
von Le Roux de Liney, bloß in fünfzehn einzelne Gapitel eins 
geibeilt, deren jedes Spridmwörter über mehr oder weniger analoge 

egenftände enthalten haben fol. Daß dabei in einigen Gapiteln, 
wie in dem ſechſten: „Die Spridmwörter von den rauen und 
von der Liebe"; dem fiebenten: „Der Humor im Sprichwort“ und 
befonders in dem neunten: „Voiks-⸗ und Städteſchimpf“ Sprich: 
wörter vorgefommen fein werden, die auch wir im unfere Bücher auf« 

enommen baben, liegt in der Natur der Sache, und fann feinen 

ann von Fach überrafchen. Wohl aber grenzt es an's Wunderbare, 
glauben zu fönnen, man fei im Stande, binnen wenigen Wochen zehn 
Bände abzufhreiben, und mülfe durdaus ein Manufeript des Dr. G. 
v. —— benupt haben, wenn man Sprichwörter anwendet, die 
fich im ſangſt gedrudten Sammlungen vorfinden. 

Da es aber dennoch Laien geben könnte, welche gleich dem Refer 
renten der BI. 1, Kit. Unterhaltung ein Vorkommen gleichlautender 
Sprihwörter in zwei Sprihwörterfammlungen für verbädtig balten, 
wollen wir zum Schluß noch mittheilen, daß die „Internationalen 
Titulaturen,” welche ganz ebenfo wie das „Sprichwort als Kosmoyolit” 
aus beinah hundert Sprachen und Dialeften zuſammengeſtellt find 
und über 1200 Nummern enthalten, theilweis fhon Im Herbſt 1861 
im „Zluftrirten Familien Journal” erſchſeuen find, und „Die Frau im 
Sprichwort“, welde in einer Auge Abtbeilung „Liebe* über 200 
Sprichwörter bringt, während das Gapitel 7 des Wurzbach ſchen Mar 
nuferipts nur T9 Nummern entgaften foll, im September 1861 gedrudt 
worden iſt, aljo bereits wenige Monate nach unferer Abreife von Prag. 

Lelpzig, 22. December 1864. Ida von Düringäfeld. 


D. Freih. v. Reindberg- Düringäfeld. 


Nachwort. Nachdem diefe Zeilen fchon in der Druderel waren, 
fam mir in Nr. 52 der Blätter für literarifche Unterhaltung eine Er⸗ 
Härung des Dr.G.v.Wurzbach zu Geſicht, welde durch ihren unnach- 
abmlichen Styl und ihre ungewöhnliche Logik den „Dichter der Par 
rallelen“, wie er fich früher zu nennen beliebte, als er nod Dr. Gon- 
ftant Wurzbach, nicht —5 v. Tanneuberg war, in feiner ganzen 
Figentbümlichkeit charakterlfirt. 

Soweit ich das etwas —— Deutſch di entziffern vermag, 
ſcheint der Dr. C. Wurzbach v. Zannenberg die Abficht gehabt zu ba« 
ben, feine oben bezeichneten Aufinuationen in offene Beſchuldigungen 
verwandeln zu wollen, und ich muß daher unfere am verfchiedene Jei— 


«tungen gefandte Erklärung dahin abändern, daß diefe Infinnationen, 


anftatt die abfolnte Erfindung eines Dichters zu fein, eine abfichtliche 
Entitellung der Wahrbeit find, 

Leipzig, 25. December 18964, O. Freih. v.Reinsberg-Düringäfeld. 
ZZ — —— m — 
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Fiterarifher Anzeiger, 


Bet Guftav Heckenaſt in Peft it erfchienen, nud in allen Bud. 
bandlungen zu haben: 


Stunden der Andacht. 


Erinnerungen an Gott, Tugend und Ewigkeit. 
Predigten 
von I. 9. Albadı, 
Prieſter aus dem Orden bes b, Arany von Ali. 
Zweite —** 
Mit Titel und Titelbild in Farbendruck. 


(89 384 Seiten.) Geheftet 2 Thlr. In Chagrinleder gebunden mit 
Goldſchnitt 3 Thlr. 10 Ser. 


— 


Geschichte der Ungrischen Literatur 
im Mittelalter, 


von Dr. Franz Toldy, 
königl. Ung. Rathe, ord. Mitglied der Ungr. Akademie der Wiss,, 
Präfeet der kön. Ungrischen Universitäts-Bibliothek, Prof. der Ungr. 
Literatur, corr. Mitglied der kais. Akademie der Wiss, und vieler 
in- und ausl. gelehrten Gesellschaften. 
Aus dem Ungrischen übersetzt von Moritz Kolbenheyer. 
(80 292 Seiten,) Geheftet I Thin, 7%, Sgr. 


KAurzgefahte Gefhichte Ungarns 
Von Michael Horväth. 
In deutscher Uebersetzung. 


Zwei Bände, (8° 392. 359 8.) Geheflei 2 Thlr, 


Im Berlage von on yore par (Befleriche Buchhaudlung) in 

Berlin, 7 Behreuſtraße erſchien ſoeben: 

Ernſt Curtins. Göttinger Feſtreden. geb. 1 Thlr. 12 Ngr. 

J. E. Erdmann. Zwei Märtyrer der Wiſſenſchaft. Bortrag, ger 
halten in Halle, geb, Preis 5 Sur. 

Paul Heyſe. Meraner Novellen. Fünfte Sammlung der Novellen. 
Zweite (Miniatur) Ausgabe, geb. 2 Thlr, geb. 2Thir. 12 Sar. 

— Etifaberh Charlotte. Schaufpiel in fünf Allen. (Dramatifche 
Dichtungen. Erſtes Bändchen). geh. Preis 25 Ser. 

Statiftifche Rachrichten über das Elementar⸗Schulweſen in Preußen 
für die Jahre 1859 bis 1961. (Beröffentlihung des Königlich 
Preußiſchen Minifterii der UnterrichtssAngelegenheiten). geb., 
in vier Rarben gedrudt. Preis 2 Thir. 

Guſtav Roſe. Cilhardt Mitfherlih. Gedächtnißrede, gehalten in 
der deuiſchen geologiſchen Geſellſchaft. geb. Preis 10 Sgr. 

F. L. W. Schwartz. Sonne, Mond und Sterne. Ein Beitrag zur 
Mythologie u. Eulturgefchichte der Urzeit, geh. Pr. 1 Thlt. 26 Ser. 

Karl von Seebah. Der hannoverſche Jura. Mit einer geologi« 
ſchen eberfichtöfarte u. zehn Tafeln Abbildungen. cart. 31% Thlr. 

B, A. von Staegmann, Die Theorie des Bewußtfeind im Wejen. 
geh. Preis 3 Zhlr. 

Otto Woyſch. Mittheilungen über das ſociale und kirchliche Leben 
in Uruguay. geb. Preis 2 Thlr. 

Aktenſtücke aus der Berwaltung des Evangelifhen Ober⸗Kirchen ⸗ 
rarhe, Fünfzehntes Heft. (V. Od. 5. Heft) geb. Preis 15 Sar, 

Theodor Fontane. Wanderungen dur die Marf Brandenburg. 
Erſter Theil. Die Grafihaft Ruppin, Teltow» Barnim. Zweite 
vermehrte Auflage. geh. Preis 2 Thlt. 10 Gar. 

Deimmwege. Erzählungen von „unjerm alten Freunde.“ geb. 
Preis 1 Thlr, 

Deutſche Infhriften an Haus und Geräth. Zur epigrammatifchen 
Bollsporfie. cart, Preis 15 Ser. 


Keipzig, Verlag von Carl 8. ford. 


Bon allen Bırhbandfumgen und Poitanitalten des In: und Anss 
fandes werden Beftellungen angenommen auf die 


Europa, 


Chronik des modernen Eulturlebens. 
Wöhentlih eine Rummer von 32 doppelfpaltigen 
Quartfeiten in Umſchlag— 

Preis vierteljährlich 2 Thlr. 

Die Europa bringt regelmäßig 6 — 8 größere Auffäpe literas 
rijchen, geicyichtlichen, biographifchen, tulturgeſchichtlichen und unter 
baltenden Inhalts. 

Die Chronik giebt in 50 — 60 Heineren Artikeln eine Ums 
ihau über das Neueſte und Beſte auf dem Gebiete der Literatur, 
Kunft, Muſit und des Theaters, worin Wefentlihes faum vermißt 
werden dürfte. Ein reichhaltiger Anzeiger, welcher dem Pefer bei 
feinen Anſchaffungen eine wünſchengwerthe Hülfe fein wird, ift jeder 
Nummer beigegeben. 


Probenummern und Proſpecte find dur alle Buhhandlun. 
gen und Poſtämter gratis zu befommen, 


Bei Carl Gerold’s Sohn in Wien erschien soeben und ist 
durch alle Buchandlungen zu beziehen: 

» * 
Mathematische Sophismen. 
Von Johann Viola. 

Zweite, vermehrle Auflage. 
kl. 8. geh. Preis 6 Ngr, 

Obiges kleine originelle Heftchen, aus der Feder eines schon 
lange vortheilhaft bekannten Schriftstellers stammend, wird sei- 
nen Zweck sicher erfüllen: „dem nicht ganz ersten Anfänger in 
der Mathematik kleine Denkübungen zu bieten, die für ihn 
ebenso angenehm als nützlich sein durften und ein vorzügliches 
Mittel ihm seien, eine richtige begriffliche Einsicht in die ma- 
thematischen Wahrheiten zu erproben, den Verstand zu schärfen 
und das Urtheilen und Schliessen in streng geregelte Grenzen 
za dämmen.“ 


Bei E. Ed, Müller in Bremen iſt erjchienen: . 


Neu-Guinea 
und seine Bewohner. 
Von Otto Finsch. 

Preis 1 Thlr. 20 Ngr. 


Der Stedinger Freiheitskamgf, 
Ein vaterländifches Gedicht 
von Arnold Schlönbach. 


Miniatur:Kormat. Preis brohirt: 22%, Mar. 
Elegant gebunden mit Goldſchnitt: 1 Ihlr. 


SOPHOKLEISCHE STUDIEN 


von ARNOLD PASSOW. 
Preis 221, Ngr. 
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Im Verlage von Carl Gerold’s Sohn erschien soeben und 
ist durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Geschichte des deutschen Reiches 


unter der Regierung 
Ferdinand’s Ill. 
Nach handschrifllichen Quellen von M. Koch. 
Mit Unterstützung der kais. Akademie der Wissen- 
schaften in Wien. 
1. Bd. gr. 8. geh. Preis 3 Thlr. 


Diese neue Arbeit des in den historischen Wissenschaflen 
bereits mil Anerkennung genannten Verfassers, ist die erste 
Monographie der deutschen Geschichtsliteratur über Ferdi- 
nand Hl und die denkwürdige Zeit seiner Regierung, welche 
die zweite Hälfe des 30jährigen Krieges und den wesiphü- 
lischen Frieden sammt vielen folgenreichen Begebenheiten 
in sich sehliesst. Schlimmer als die auffällige Vernach- 
lässigung dieser wichtigen Zeilperiode seitens der histo- 
rischen Literatur, ist ihre Bearbeitung in den Geschichlswer- 
ken lediglich nach französischen und schwedischen Berichten; 
diesem Verfahren und den aus ihm in die deutsche Geseluehte 
verpflanzien zahlreichen Irrihümern und Fälschungen ent- 
gegen zu Irelen und die Geschichte dieser Periode nach hand- 
schrifilichen Quellen, die dem Verfasser namentlich in dem 
kaiserl. Hof- und Staatsarchiv, dem k. k. Kriegsarchiv, dem 
ehemaligen deutschen Reichsarchiv u. a. m. zur Verfügung 
standen, im richligen Lichte darzustellen, ist die Aufgabe, 
welche sich der Verfasser in diesem Buche gestellt hat, 
Dass er sie mit Geschick und Erfolg gelöst hat, wird die 
Kritik anerkennen; wohlthuend auch für den Laien ist, gegen- 
über einer vielgerühmten einseiligen Geschichtsschreibung, 
des Verfassers echt deulscher Standpunkt und Gesinnung. 


— — —— — — — 


Im Verlage von Firmin Didot frères, ſils & Co. in Paris 
ist so eben erschienen und durch alleBuchhandlungen zu beziehen: 
Les Reves dangereux par Mad. Emmeline Reymond, 

Redacirice de la Mode illusirde, 1 vol. in-180. brosch. 
Preis I Thir. 


Auch diese Erzählung eignet sich ihrer Tendenz wegen, wie 
die bereits früher erschienenen Werke derselben Verfasserin, als: 


Leitres d’une marraine. — Journal d’une jeune fille 
pauvre. — Histoire d’une famille — 


ganz besonders zur Leelure für junge Damen, 
* Ferner erschien die Fortsetzung von: 

Noel des Vergers, L’Etrurie et les Eirusques ou dix ans 
de fouilles dans les maremmes Toscanes. Bd. Il. Texte 
und Atlas in-fol, (enthaltend: Appendice &pigraphique. — 
Explication des Monuments, — Carte et Planches.) Preis 
13 Thir 10 Ngr.— Hiermit ist das Werk vollständig. Der 
Preis eines compl, Exempl., 2 Bände Text und Allas in-fol., 
ist 26 Rihlt. 20 Ngr, 


— — — — — — — — — 


Die Käufer der bei mir erschignenen Verhandlungen der 
Philologen-Versammlung in Meissen (1863) erhalten durch 
alle Buchhandlungen gratis: 

Berichtigter Abdruck der Entgegnung des Prof. Dr. Lange 
aus Giessen gegen den von Prof, Dr. Curlius aus Leipzig 
über die localistische Casustheorie auf der Philologen- 
Versammlung in Meissen gehaltenen Vortrag. 


Leipzig, Nov. 1864. 
B. G. Teubner. 


— — — —— — — 


Nach bisher grösstentheils 


und darauf hin eine der wich 





Nicolaische Verlagsbuchhandlung in Berlin. 





Soeben ist erschienen: 


Das Leben und die Lehren des 
Mohammad. 


unbenutzten Quellen 
bearbeitet 
von X. Sprenger, Professor in Bern. 
Band Ill. (Schluss). Preis 4%, Thlr,, für alle 3 Bände 12 Thir, 


Das vorliegende religionsgeschichlliche Werk ist eine Leistung 
Der gelehrte Verfasser hat seinen vieljährigets 


ersten Ranges. 

Aufenthalt ın Indien als Versteber aller mohammadanischen Hoch- 
schulen eifrigst benutzt, um sich auf sein Unternehmen, dıe 6Ge- 
schichte des grossen 
vorzubereiten. Ein Kenner der theolo 
und Perser, wie ein zweiter in Europa wohl nicht existirt, hat 


er ein unermessliches, bis jetzt meist noch gar nicht gekanntes 


hen Propheten zu schreiben, tüchtier 
schen Literatur der Araber 


durchforscht und gesichtet, 
Erscheinungen der Welt- 
chichte auf eine höchst unparteiische, klare und anschauliche 
’eise in diesem Werke zur Darstellung gebracht. Darum ist 


Quellenmaterial zusammengehracht, 


dies Werk, welches eine Masse interessanter Details bietet, das 
allerlei Excurse enthält, und welches auch alle wichtigen Stellen 
des Koran in frischer Ueberlragung mittheilt, nicht sowohl allen 


Theologen, Historikern und Orientalisten, 


sondern jedem Gebildeten angelegentlichst zu empfehlen. 
Besonders werden es aber die 


öffentlichen Bibliotheken 


nicht entbehren können. 








„Knospen und Blüthen. 


POESIEN, 


verfasst von deutschen Jünglingen und Jungfrauen 
für die Jugend Deutschlands, 


[Unter Leitung mehrerer Freunde deutscher Diehtkunst. ] 
Erscheinen vom 1. Januar 1865 ab wöchentlich in gross 
Quart 1—1'Y, Bog. Preis vierleljährlich 10 Sgr.— 36 kr. Rh. 
Sämmtliche Buchhandlungen und Postanstalten nehmen Be- 

stellungen an. — Das Nähere der Aufruf, 

Frankfurt a. M., im Nov. 1864. 
J. Sander’s Selbstverlag. 


nn — — — 


Recenſionen und Mittheiſungen 
über bildende Runſt. 
(Mien, K. Czermak.) 
Woͤchentlich eine Nummer. — Preis vierteljährfih 20 Agr. 


Nr. 51 enthält: 


Wider den gothifchen Deſpotiemus — Münchener Kunftbericht. (Fortf.) 
— SKunftliteratur, — ———— — Kleine Chronit. — 
ofales, 


Recenfionen und Mittdeilungen 
über Thealer und Mufik. 
(Min, 8. Ezermak.) 
Wöchentlich eine Nummer. — Preie vierteljährlich 1 Thir. 10 Nar. 


Ar, 5t enthält: 
Das Theater der Athener. — Alois Ander. (Nefrofog.) — _KHopen« 
hagener Theater» und Mufifbericht. — Wiener Theater⸗ u. Konzert: 
bericht. — Korrefp. «Nachrichten. — Lokales. 
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Im Verlage von Wiegandt u. Grieben in Berlin üt ſoeben 
erihienen und durd ale Buchhandlungen zu berieben: 


Serbien und die Serben. 


Nach Quellen und eigenen Erfahrungen bearbeitet 
von 
D. von Goelin, 
Plarrer der enangeliichen Gemeinde zu Belgrad. 
20% Bogen, Mit einem Zıtelbilde und einer Karte. 


Preis 1 Thlr. 10 Sar. 





Bei F. C. W. Vogel in Leipzig erfchlen foeben: 


Deutsche Handwerkslieder 
gelammelt und herausgegeben von 
Oskar Schade, 

In 16. broſch. 1 Thaler, 


In der Dieterich’schen Buchhandlung in Göttingen ist 
neu erschienen : 


Veber die angeblichen Erbansprüche 
des königlich Preussischen Hauses 
au die Herzogthümer Schleswig-Holstein 


herausgegeben von 6, Waitz, 
gr.8, geh. 4 Ngr. 





So eben erfchien und iſt durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Die 
EutopäifcenLotterie-Anlehen. 


Anleitung zur Kenntniß aller 
bei 2otterie: Anleben vorfommenden Geſchäfte 
und Berechnungen 
mit den Berloofungs» Plänen — dem Wortlaute der Looſe — dem 
wahren Werbe eines Looſes für jede Serien» und Gewinnzie⸗ 
bung — der Babrfceinlichfeit zu gewinnen — dem Wromeffen« 
Werthe — der Verzinfung des Nennwerthes eines Looſes durch den 
niederften Treffer jeder Ziehung uf.m. — und 
einer Kritif der einzelnen Anlehen 
nebit immerwährendem 


Ziehungs- und Gewinnzahlungs » Kalender. 


Eintheoretiihes und praftifhe® Handbud 
für Befiger, Käufer und Verfäufer von Lotterie: 
Anlehens-Looſen und für Alle, 


welche fi von dem Weſen berfelben unterrichten wollen. 
Bon Dr, Albert Wild. 
Erſtes Heft. Lerif.8. Vollftändig in 5 Heften ä 14 Sar. od. 48 fr.rh, 
Rofenheim u. Leipzig. E. Huber'ſche Buchhandlung. 


 Borftebendes Werk enthält eine erichöpfende und leicht vers 
ſtandliche Darftellung des wahren Wefens der Lotterie Aulehen 
in ſtaatswirtbſchaftlicher und merfantiler Sinficht, und bes 
friedigt vollftändig ein ſchon längſt gefühltes Bedürfuiß in der Staats 
wirthſchaft, Finanzpolltik, Handelsiwilfenichaft und Statiſtik. An der 
‚Hand diefes Werkes ift Jedermann in den Stand geiept, fofort 
zu beurtbeilen, melde Looſe er nach dem Tagescourie mit Bors 
tbheil fanfen oder verfanfen foll und bei welchen Xotteries 
Anlehen das Kapital fiher und am Bortbeilhafteiten angelegt 
werden fanı, Es iſt jomit ein proftifcher Führer und treuer Mat 
sex für Ale, welche Rotterie-AnichensEoofe befipen, faufen oder 
verkaufen, 


nn un 


Verlag von F. A. Brockhaus in Leipzig. 





Thesaurus der elassischen Latinität. 
Ein Schulwörterbuch, mit besonderer Berücksichtigung der 
lateinischen Stilübungen. 
Begründet von Dr. Karl Ernst Georges. 
Forigesctzt von Dr. Gustav Mühlmann. 
In zwei Bänden. 

Erster Band in 3 Abtheilungen. (A—H.) 

8. Geh. 3 Thir. 15 Ngr. 


Dieses lateinisch - deutsche Schulwörterbuch ist 
bestimmt, dem Schüler nicht blos bei der Lektüre der lateinischen 
Classiker, sondern auch, und zwar ganz besonders, bei Abfas- 
sung eigener lateinischer Arbeiten zu dienen, An einem diesen 
Zweck besonders berücksichligenden und vollkommen erfüllenden 
Lexikon fchlie es bis jetzt. 

Das Werk erscheint in zwei Bänden, die in mehrern Ab- 
theilungen ausgegeben werden. Mit der soeben erschienenen zwei- 
ten Hälfte der dritten Abtheilung (gens—hystrix) liegt der erste 
Band vollständig vor. 





Hente wurde arnögegeben : 


, Jahrbücher 
Geſellſchafts⸗ und Staatswiſſenſchaften. 


Dr. J. C. Glaſer, 


Profeſſoet der Staats und Gameralwiſſenſchaften. 


Zwölftes Heft. 
(Zweiter Band. Sechſtes Heft.) 

Iuhalt: Defterreih, Preußen, Deutſchland und ber beutiche 
Bund, — Die Arbeiterfrage bei den Griechen. — Zur Univerfitätens 
frage. — Arthur Schopenbaner's handſchriftlicher Nachlaß. — Ueber⸗ 
ſchau der ZJeitereianiffe. — Literaturbericht. 

Monatlich erfheint ein Heft, von denen 6 cinen Band bilden. 
Adonnement 3 Ihlr. pro Eemefter. 
anftalten und Buchhandlungen an. 


Berlin, den 15, December 1564. 


Beitellungen nehmen alle Poit- 


Die Erpebdition, 
Hirfhelftraße 4. 


Im Berlage des Unterzeichneten iſt foeben erſchienen: 


Literatur und Cuſtur des XIX. Jahrhunderts. 
In ihrer Entwidlung dargeſtellt 
von Dr. 3. 9. Honegger. 
Ginleitung. Charaktere des Zeitalters. 1. Das franzöfifchseuropätiche 
Kaiferreich (bis 1813). 1. Die Preiheitsfriege und dad Schwanken 
im volitifchen Yeben (bis 1823). IM. Die ausgebildete Reftauration. 


IV. Das Julikönigthum und Das junge Europa (bie 1860). V. Die 
Gegenwart, 


In Umſchlag brojdirt: preis 1 Thlt. 15 Rgt. 


Leipzig, 3. 3. Weber. 


Bei Adolph Marcus in Boun iſt forben erfchienen: 
, ‚ „De 
Givilproce 
des gemeinen Rechts in geichichtlicher Entwiclung 

von Al. A. von Keihmann-Hollweg. 

Erfter Band. 

Der römische Civilproceß. 
1. Legis Actiones. 
1 Thlr. 5 Sur. 
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Im Verlage von Georg Reimer in Berlin find foeben erfchles ! 


nen und durch alle Buchbandlungen zu beziehen: 
Urkunden und Actenstücke 
zur Geschichte des 


Kurfürsten Friedrich Wilhelm 
von Brandenburg. 





Auf Veranlassung Sr.K.Hoh. des Kronprinzen von Preussen, 


Politische Verhandlungen. 
ErsterBand, 
Herausgegeben 
von Dr. B. Erdmannsdörffer. 
Brosch, 4 Thir. 20 Sgr. 


Das Peben des Feldmarjchalls 


Grafen Neithardt von Gneifenau 
von G. &. Vers. 


Erfter Band. 
1760 bis 1810, 
(Mit einem Kupfer und einer Karte.) 
Broch. 3 Ihlr. 10 Sgr.; in Leinwand geb. 3 Thle. 20 Sur. 


Das 
Strafgeſetbuch 
für die Preußiſchen Staaten 
und das Geſetz über die Einführung deſſelben, 
erläutert aus den Materialien, der Rechtéelehre 
und den Entjcheidungen des Königlichen Ober» Tribunals 
durh F. C. Dppenboff, 


Ober · Staate · Anwalt beim Rönlglihen Dber-Zribunal. 
Vierte Ausgabe. 
Geh. 2 Ihr. 10 Sgr. 





Oesterreichiſche Wochenſchrift 


für Wiſſenſchaft, Kunſt und öffentliches Leben. 
(Beilage der faif. Wiener- Zeitung.) 


Die „Deiterreidifche Wochenſchrift“ ſtellt fich zur Aufgabe, unter 
Mitwirkung der aus geze ichnetſten Fachmänner ihre Leſer von den ber 
vorrageudſten Erfcheinungen der ölterreichifchen, deutfben, Franzöfifchen 
und englifchen Literatur und Kunſt, theils in felbitändigen Anfiägen, 
theile im Pritiichen Befprechungen zu unterrichten und Die wichtigſten 
Kragen des Öffentlichen Lebens zu erörtern. Außerdem enthält es die 
Sipungsberichte ſammtlicher wiſſenſchaftlicher Inſtitute und Bereine 
in Deſterreich. 

Sie wird am Samstag jeder Woche in einem Umfange von zwei 
Drudbogen als Beilage der k. Wiener» Zeitung ansgegeben und ers 
fbeint gegenwärtig in einer Anflage von 6000 Exemplaren. Jedoch 
wird auf die Wochenſchrift auch abgeſondert Pränumeration durch die 
Poft und im Buchhandlungswege angenommen. Beitellungen für das 
Ins und Ausland übernimmt die Adminiftration der k. Wiener⸗Itg. 
und Die Gommiffions- Buchhandlung K. Gerold's Sohn in Wien, 


Pränumerations-Preife. 


Durch die kk. Bol..... ganzjährig 5fl. — fr. halbj. 2fl.50 fr, 
⸗ ⸗ Buchbhandlung F ⸗ die —«⸗ Ar 
D » Bereindroflänter . 4:50% ‚ 2: 2+ 


Die P, T. Buchhandlungen werden fpezlell aufmerkſam gemacht, 
daſ ſich der Umſchlag dieſes Ionrnals wegen feiner großen Berbreis 
tung vorzüglich zur Benügung für litterariſche Juferate eignet. 

Auch werden den Buchhandlungen reaelmäpig fiber alle an die 
—— tingefandten uud beſprocheuen Werke Recenfionsbelege zus 
gefendet. 





Bei ©. H. Wigand in Göttingen erfhien ſoeben: 


Stölgel, Adolf (Dberger.«Affeffor), die Lehre von der operis novi 
nunciatio und dem interdietum quod vi aut clam, Eine tivilie 
Rifche Abhandlung. Thlt. 2, 20 Ser. 


Iın Verlage von F.C. W. Vogel in Leipzig erschien soeben: 


Handbuch der Zendsprache 


von 
Ferdinand Justi. 


Altbactrisches Wörterbuch. 
Grammatik. Chrestomathie. 





Vollständig. 
hoch 4, broch. 7 Thaler. 


Bei Adolph Mareus in Bonn ist erschienen: 


ENCYCLOPAEDIE 


DER IN DEUTSCHLAND GELTENDEN 
RECHTE. 


Von Dr, FRIEDRICH BLUHME. 

I. Abtheilung: Aeussere Encyelopädie: Webersichl der im 
Deutschland geltenden Hechtsgusilen. Mit einer encyelo- 
pädischen Einleitung. Dritte vermehrte und verbesserte 
Ausgabe. 1 Thir. 71, Sgr. 

I. Abtheilung: Das Privatrecht mit Einschluss des Civil- 
processes. Zweite vermehrle und verbesserle Ausg. 3 Thlr. 

il. Abtheilung: Das öffentliche Recht: 

l. Lieferung: System des in Deutschland geltenden Stra f- 
rechts mit Einschluss des Strafprocesses. Zweite 
verbesserte Ausgabe. 1 Thir, 

ll. Lieferung: System des in Deutschland geltenden Kir- 
chenrecehts. 1%, Thilr. 


Soeben ist erschienen: 

Bayerische Geschichte in Zeittafeln. Ein 
Handbuch für Lehrer, Beamten, sowie für 
alle Freunde der Vaterlandskunde von Dr. 
Georg Wilhelm Hopf. 19 Bogen. gr. 8. 
Preis Thir. 1. 10 Ngr. 

Da in diesem Handbuch nicht blos das Stammland, sondern 
auch die — Bestandtheile des Königreichs Bayern 
ausführlich behandelt wurden, so wird mit diesem Werke gewiss 


vielen Freunden der Vaterlandskunde ein willkommenes Hilß- 
mittel dargeboten. 


J. Ludwig Schmid's Verlag in Nürnberg. 


Berlag der Ar. Hurter'ſchen Buchhandlung in Scaffbaufen: 


Gefchichte Kaifer Ferdinands II. Dur Fr. v. Hurter. 
Bierter Band, fl. 4. 24. Rihlt. 2, 15, 

Diefer Band enthält die intereffantefte Periode des Ajährigen 
Krieges, bis zum Tode des Kaifers, durchweg nach den noch gang uns 
benupten Akten der öſterreichiſchen Ardive bearbeitet. 

mit if dieſes für die ſpeziell öfterreichifche, mie noch in böbes 
tem Grade für die dentſche Geſchichte während der eriten Hälfte deö 
dreißigjährigen Krieges unentbebrliche Werk geſchloſſen. 


Daffelbe zerfällt in zwei Haut Abtheilungen: 

Gefchichte Haifer Ferdinands II. und feiner Eltern 
bis zu deffen Krönung in Aranffurt. Perfonens, Haus- und 
Landesgeſchichte. 7 Bde. fl. 29. 42. Thlr. 17. 20. 

und 


Geſchichte Raiſer Serdinands II. 4 Bee. fl. 17. 36. 
Thlr. 10, 





Drnd der Ries’iben Buchpruderei (Garı 8, Ford) im Leipuig. 


Fiterarisches Gentralblatt 


für Deutfchland. 


Ar. 2] 


Verantwortliher Herausgeber Profeffor Dr. Friedrich Zarncke. 


11865. 





Derlegt vor Eduard Ancnarius in Leipzig. 


Erſcheint jeden Sonnabend. 


uns T. Jannar. uni 


Preis vierteljährlih 2 Thlr. 





Cheologie. 


Schentel, Prof. Dr. Dan., das Charakterbild Jeſu. Ein biblifcher 
Berfuch. 2. unveränderte Aufl, Wiesbaden, 1864, Kreidel. (VII, 
405 ©. gr. 8,) 2 Thlr, 12 Sar. 

Der Berfaffer will zeigen „wie Jeſus dad geworden, was er 
gewefen; unter welchen Bedingungen, Anfechtungen, Kämpfen er 
fi) entwidelt und zur Vollendung hindurch gerungen; was er ges 
wollt, erfirebt, vollbracht, und in welcher befonderen Weiſe; worin 
die beftimmte Eigenthümlichkeit feines Lebens und Strebens, feiner 
Berfon und feines Werkes fi) ausgeprägt" (6. 13). Er legt be» 
fondered Gewidt darauf, daß dieſes „Charakterbild* „zum erſten⸗ 
male vom Standpunkte des zweiten Evangeliumd entworfen ſei.“ 
Bir überlafen «8 den zahlreichen Anhängern der ‚Marcushypotheſe“ 
zur Erwägung, ob es ald ein Glück für dieſe Hypotheſe zu bettach⸗ 
ten ift, daß fie gerade in diefem Buche zuerft am „Leben Jeſu“ durch⸗ 
geführt worden iſt. Denn von der „unverweltlich frifhen Bärbung 
der Urfprünglichkeit”, die fie bekanntlich an ihrem Marcus zu rühmen 
nicht müde werden, ift, foweit es ſich um die Zeichnung des Char 
tafterbildes Jeſu handelt, wenig genug auf diefed Buch übergegan- 
gen, deifen hervorftehendfte Eigenſchaft wohl vielmehr die Barb- 
lofigfeit und Verſchwommenheit in der Darftellung feines Gegen⸗ 
ſtandes ift. Allgemein wird man heute die Vorwürfe, welche Schen» 
fel der rationaliftifchen Behandlung deö „Lebens Jefu" macht (S. 8f.), 
unterſchreiben, foweit fie befagen, daß es ihr an hiſtoriſchem Sinne 
fehlte; fragt man ſich aber, inwiefern diefer Borwurf auf ihn felbft 
nicht in vollem Maße zurüdfällt, fo wird Manchem die Antwort 
ſchwet werden. Wird uns hier denn nicht wieder vorgeführt ganz 
jener alte rüßficgtövolle (4.8. ©. 193), höchſt aufgeflärte Menfchen- 
freund, an dem das Ereigniß, daß er zu Razareıh im erften Jahre 
hundert chriſtlicher Zeitrechnung geboren ward, fpurlod vorüber 
gegangen ift, der fih aber willig die beſchränkten Borfiellungen feis 
ner Zeitgenoffen (ſ. . B. die meffianifchen und ihre Anwendung auf 
feine Berfon ©. 137) „gefallen ließ", nach deſſen „ausdrüdlicen 
Beugniffen“ die „von confeffionellen, feudalen, nationalen Borurs 
theilen gereinigte Menfchenliebe der Weg zum ewigen Leben if“ 
(S. 177), der „mit der höchſten Achtung vor den Rechten und der 
Würde der Staatsgemeinſchaft erfüllt war“ (S. 239), und dem 
die unbegreiflich boshafte Rotte der Pharifäer entgegenftand (vergl. 
©. 126 u. font. Eımas milder und menſchlicher S.235)? Iſt es 
nit wieder die der rationaliſtiſchen Behandlung der evangeliſchen 
Geſchichte eigenthümliche Haltlofe Halbheit und Unklarpeit des Ber 
wußtfeins, wenn es z. B. zur Berfuhungsgefchichte heibt: „ie höher 
die Begabung, defto ftärker in jedem Menfchen die Berfuhung“ (©. 
53), und daneben die hergebrachten theologifhen Bedenken gegen 
die Taufe Jeſu im Jordan ungeftört fortegiftieren (S. 41 f.)? 
Der „Berfuh Renan’s* wird S. 12 mit den Worten befeitigt, „er 
erneuere in vielen Beziehungen die Fehler der rationaliſtiſchen Pe 
tiode.“ Gern wüßten wir aber, in welchen von dieſen Beziehungen 
dies nit auch vom vorliegenden Buche gelten Bann. Spricht fich der 
eben gerügte Mangel der Renan'ſchen Arbeit nicht am bejeichnend- 


fien aus in der natürlichen Erklärung einiger Wunder? Allein 
Schenkel macht ja von diefer Erflärungdweife einen noch viel ums 
faffenderen Gebrauch und fie befriedigt feine Bebürfniffe fo volls 
fommen, daß er z. B. einen Jefus, der bei einem Sturme auf dem 
See nur feine zaghafte Umgebung beruhigt, „viel erhabener” findet 
ald den Jeſus der evangeliſchen Gefchichte, welcher dem Sturm ges 
bietet (S. 110), und als „erbebend und herrlich“ preift, was fonft 
als eine ſchwer zu ertragende Berwäflerung der evangelifhen Ers 
zäblung von der wunderbaren Speifung erfpeinen möchte (6.119 f.). 
Der foll etwa darin, dab der Berfaffer auf den hergebrachten „viel« 
fagenden Zitel eines „Lebens Jeſu“ verzichtet und fih mit dem 
eines „GSharakterbildes* begnügt hat, der Fortſchritt liegen? Im 
defien am Titel liegt doch gewiß wenig, wenn feine Aenderung nicht 
mit einer Aenderung in der ganzen Auffaffung des Gegenftandes 
zufammenhängt. Aber eben diefe vermögen wir bier nicht zu ent» 
deden ; denn die Paraphrafe der evangelifhen Geſchichte, die ge 
wöhnlid den Titel eines Lebens Jefu trägt, wird und bier eben un« 
ter dem eines „Charafterbildes Jeſu“ geboten. Ja, infofern dieſe 
neue Bezeichnung den Berfafjer vielleicht dazu verführt hat, fi 
ausfhließlih an den Stoff der fanonifhen Evangelien zu halten 
und nit ein Wort der Einleitung zu geben über die Berhältnifie 
der Beit, die damaligen politifhen und religiöfen Zuftände Palä- 
ſtina's, wird und nod mehr der Fortſchritt, der bier liegen foll, 
problematifh. So werden wir denn endlich zurüdgetrieben auf die 
Stellung ded Berfaffers zu den Quellen der evangelifhen Geſchichte, 
welche er, wie ſchon gefagt, felbft befonders betont, Hier foll viel» 
leicht der entfheidende Borzug des neuen Buches vor den älteren 
zu fuchen fein. Aber auch bier vermögen wir ihn nicht zu finden, 
Auf dem gegenwärtigen Stande der Evangelienforfhung if, fobald 
es ſich um eine Darftellung des „Lebens Jefu* Handelt, die Frage, 
ob man das Matthäusevangelium zu Grunde legt oder dad Marcus⸗ 
evangelium (denn nur diefe zwei fönnen auf die engere Wahl kom⸗ 
men), von fehr untergeorbneter Bedeutung. Einmal nämlich if 
aus leicht begreiflihen Gründen feiner der Anhänger der „Marcuss 
hypotheſe“ gefonnen, ſich für die Darftellung des „Lebens Jeſu“ auf 
den vom fanonifhen Marcus gebotenen Stoff zu beſchränken oder 
fih ftreng daran zu halten. Roc muß gemöhnlih „Urmarcus* hel⸗ 
fen und Matthäus oder doch „Urmarthäus* ift ebenſo unentbehrlich. 
Wird aber num fogar dem Berichte des Lucas conftitutive Bedeutung 
für die Darftellung des „Lebens Jeſu“ eingeräumt, wie dies in uns 
ferem Buche der Ball it (man vergl. befonders die Verwendung, 
welche der fogenannte Reifebericht gefunden hat S. 171 fi), fo 
ſchwindet erft recht die Ausfiht, an der „Marcushypotheſe“ die 
Grundlage für Hare und feſte Principien, welche die Verwendung 
des ſynoptiſchen Erzählungsftoffd beftiimmten, gewonnen zu haben, 
und fo find denn aud im unferem Buche diefe Principien weder 
von der Klarheit noch der Feftigfeit, daß fie die Geftalt der evan« 
geliſchen Geſchichte wefentlih geändert hätten und den Anſpruch auf 
das Lob, wefentlich Über die Ältere Behandlung diefer Geſchichte fort- 
geihritten zu fein, begründen könnten. Zweitens aber wird man 
über weniger „correcte” Anfihten im der zur Zeit noch dieputablen 
Frage nad dem Zeitverhältniffe der 3erften kanoniſchen Evangeli-- 
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zu einander leichter wegſehen können, wo nur die weit entfcheiden« 
deren Refultate der Kritif über das Verhältniß des 4. Evangeliums 
zur evangelifchen Geſchichte feit und flar angewandt find. Das Gute 
aber, was unfer Buch in diefer Beziehung bietet, iſt wiederum nicht 
viel mehr als leerer Schein, Die wichtigſien Erfenntniffe über Com— 
pofition und Standpunft des 4. Evangeliums bat fih Schenkel an⸗ 
geeignet (5.23 ff, 348 ff.) und die Tradition über den Berfafier 
diefer Schrift giebt er preis, Die Gonfequenz aber, auf welcher eine 
ernftere Kritik beſtehen muß, es müffe bei diefer Lage der Sache das 
4. Evangelium bei der Darftellung der evangelifhen Geſchichte ganz 
bei Seite bleiben, iſt Schenkel weit entfernt für nothwendig zu bals 
ten. Vielmehr ift aud nad ibm das 4. Evangelium „eine wirklich 
geſchichtliche Quelle für die Darftellung des Charakterbildes Iefu, 
aber in einer höheren nergeiftigten Bedeutung des Wortes”, Iefus 
war „micht immer jo in Wirklichkeit", wie ihn das 4. Eban⸗ 
gelium darftellt, „aber er war dod fo in Wahrheit" (S. 35). 
Iſt aber dies nicht wieder ganz die hergebrachte geiftlofe An ſchau⸗ 
ung über das Verhältniß des 4. Evangeliums zu den Synoptikern? 
Und ift diefe Anfchauung, fo geiftlos fie ift, fe flumpf fie ift gegen 
das Gefühl des ſchweren Unrecht, das fie der ſynoptiſchen Darftellung 
anthut, in ihrer urfprünglicen Einfalt nicht weit vorzuziehen ihrer 
Verquidung mit einer Kritif, welche doch das Inbaltleerfte ift, was 
man ſich vorftellen lann, wenn fie zwar ganze Seiten über den un» 
biftorifgen Charakter des 4. Evangeliums vorzutragen weiß und 
ſchließlich doch zum Refultate gelangt, es erhalte fih zu den Synop⸗ 
tifern wie die „Wabrheit* zur „Wirklichkeit“ der evangeliichen Ge⸗ 
ſchichte? Der Haltlofigkeit der Grundanſicht entſpricht natürlich auch 
der Gebrauch, der vom 4. Evangelium in der Darftellung des „Char 
rafterbildes* felbft gemacht wird, Ueber die Glaubwürdigkeit der 
Reden des johanneifhen Evangeliums weiß Schenkel mit der Kritif 
wenig Günſtiges zu fagen (S. 31 f.). Dies hindert ihm nicht, fie 
gelegentli ohne Weiteres zu benupen (5. 8. ©, 248), Bei der 
Aufermedung des Lazarus hat Schenkel nicht gegen eine mythiſche 
Auffaſſung (S. 395). Dagegen wird dieſer bei der Erzählung von 
der Hochzeit zu Hana ein Berfuch den thatſächlichen Kern der 
evangelifhen Darftellung herauszufhälen vorgezogen, ein Verſuch, 
den man nur, wie hier (S.376 f.), vor feinen Augen machen zu 
feben braucht, um fofort allen Glauben, den man etwa zuvor an die 
Möglichleit eines Erfolges hatte, zu verlieren. Ja es fommt aud 
der Fall vor, daß die johanneiſche Darftellung, wo fie in einer Weife, 
die innig zufammenhängt mit ihrem eigenthümlihen Standpunfte, 
im Biderfpruche ift mit der ſynoptiſchen, dieſer geradezu vorgezogen 
wird (bei der Ankündigung der Paroufie ©. 260 ff. u. dgl. m.). 
Kurz auch die Kritif der Quellen ift es nicht, welche das vorliegende 
„Eharakterbild Jefu“ über die früheren, namentlich die angeblich 
darin überwundenen altrationalififchen Arbeiten weſentlich erhebt. 
Vielmehr hat der Berfaffer die Halbheit des rationaliftifhen Stand» 
punkte auch auf die neuere Kritif der Quellen übertragen, 

Bir wollen aber nicht vergefien, daß das vorliegende Bud} eine 
Oppofition hervorgerufen hat, welche der thatfächliche Beweis ift, 
daß es mit allen feinen Mängeln neben ungleich bedeutenderen gleich 
zeitigen Arbeiten feinen eigenthümlichen Beruf hat zur Erfämpfung 
des Bodens für eine freiere Theologie. Noch ift diefer lange nicht 
geſichert genug, nod find die Gegner foldes Strebens viel zu zahl- 
reich, als daß es Anhängern deffelben erlaubt wäre, feien fie auch 
diefes Mal fonft noch fo unbefriedigt geblieben, ohne ein Wort 
der Anerkennung in diefer Beziehung an diefem Buche vorüberzu- 
gehen, 





Neue Evang. Kirhenzeitung. Hrög. v. H. Mefiner. Nr. 48 — 50, 


Ind.: Das Problem der Wieberpereinigung der rom. 1. morgenländ, Arche. — 
Das Urtbeil eines deutſchen Geiſtlichen über Franz Mütler. — Die Riffion un 
ter den Eingeborenen Reubellande, Aus einen Schreiben an den Seraudgeber. — 
Kine Ehremlache der Deutfdserang. Gbrifteneit. — Ein Beihmadtsgeihent. — 
Die Bibel der Menihheit von Michelet. — Lebenebidet. — Die beabfictigte 
‚Intereommmunion ber anglif, u. der nerd. Kirden.“ — Profeflor v. Buuldmis 
Syſtem der Ratepetil,” — Gorrefpondengen. — Biteratur. 





> 
m 


Allgemeine Kirhen-Zeitung. Red. von Strad. Ar. 93 — 9. 

Iub.: Gin Brehorojeh innerbalb ber evangel, Kirche Defterreiie, — Die Tatbei. 
Kirche in Schlefien. — Ueber Das Berbältuig der chrifti. Parteien untereiman- 
der u, um Evangelium, — Acllfelder, die Meformation u. Bkgenreformatien 
in Böhmen. (Bortrag.) — Kircht. Mittbertungen x, Radıridien, 


Ev. Kirhen- Zeitung. Hrög.v. E. W. Hengftenberg. 75. Br. 5. Hft. 
November. 
Inh.: Die Darwinige Theorie. — Beriammlung des Tirdl. Gentralvereind in ber 
Provinz Sachſen. — les Leiden ift Strafe, — Eutser zu den Alıfen Gbrift. 
_ Hoc ein Blid in bie Fatbel, Kirche. — Dr. Schenfel u. jeine Rpofaite. — 
Zur Schmifing-Kerfiendrot'ihen Sache. — Ratridten, 








— Airchenzeitung hräg. von O. Thelemann m. Ernſt 
Stäbelin. Novemberheft. 


Inb.: Die Bertteibung der Waldenſer aus den Thälern ven Wemeont in ben 3. 
1686 u. 87. — Die reformirte Gemeinde in Wilna,. — Rirsenhronif, 











Proteft. Kirchenzeitung. Hreg. von 9. Rraufe, Ar. 49 u. 50, 


Inb.: 8, 8. Pangbans, Pietiömus und Ghriftentbum im Spiegel der äukeren 
Mijien. 2 — % TD, Fiider, ein Baubendgerict im 19, Jabrb. — 4. 
S äh mweiger, der ibeale Inbalt im der hriftt. Blaubendichre. Eine @rmwicberumng 
an Hru. Dr, Bobertag. — Nacht chten. — Piteratur. 


Kirhenblatt f. die reform. Schweiz. Nr. 21 23, 


Inb,: Aürberiihe Svnode am 77, u. B. Drtober, — Settagsmandate. — Galein 
vor der cxalten Geſchichte. — Auhresfeier ber protet.-Ardt, Hülisnereine ber 
Scheris in Bern. — Die Steßung Baiels zum Gonrordat. — Die Hirten um? 
das Schaf. (Weridt.) — Mortidritte des Katholicismus in Ronden. — Zur 
Zheologie der Griechen. — Pallor Ghinigun. — Der Rirdentag in Altenburg. 
— Kirdendeonit, — Kirkl, u, theetog. Yıteratur. 








Zeitjtimmen aus der reform. Kirche der Schweiz. Red.: 9. Lang. 

Nr. 22 0.23, 

Inh,: D. Hirzel, Pietiemus u. Ghriftenttum im Spiegel der Aupern Piffien, 
von &, B. Fangband, — Yang, die Predigten ven Plarter Vögel in Ußer. — 
Nieter, Karl Auguf Mihelm Nagel, Baflor an der Memberlicfirche in Bre- 
men. — Die religiöie u. firdlicde Arage im Italiet. — Bollmar, über ein 
need Denkmal der urchriſtt. Zeit, — Yelefrünte, 


Der Hatholit, Red.: 3. B. Heinrih u. Ch. Woufang. 44, Jahre. 
November. 
Iab,: Die moderne Phrenologie vom pbilofepb. Gtandrunfte aus geprüft. 2 — 
Priefe aus Mom. 5, — Hiſtorijche Mecellen. — Der Upoflolar Des Bebetes. 3, 
— Trotefantifhe Elemente in Girfebredht‘s Katſergeſchichte. &, — Kirche oder 
Parka? — Literatur. — Airchl. Rundſchau. 








Geſchichte. 


Malortie, Dr. C. €, v., Beiträge zur Geſchichte des Braun- 
ſchweig⸗Lüneburgiſchen Hauſes und Hofes. Viertes Heft. 
— 1864, Hahn. (I, 188 ©. ar. 8. n. 1 lith. Taf.) 1 Thir. 
> Sgr. 

Die Tendenz diefer Beiträge ift aus den früheren Heften bin« 
länglih befannt. Das vorliegende Heft enthält folgende: die 
braunſchweig⸗ lüneburgifchen Kleiderordnungen, dad Sparfamfeit 
tefeript Kurfürſt Ernft Augufts 1691, die IX. Kurwürde 1692, 
Fürftenhof 1609, Schloß Gifhorn 1525, Schloß Osnabrüd 1675, 
die Schlöſſer unter der wetphälifchen Regierung 1810, das Theater 
in Hannover 1680, die Drganifation der Oberharziſchen Bergwerks- 
verwaltung durch Herzog Julius von 1668 — 1577, die älteften 
Berghauptleute am Oberhatze 1524— 1570, der Staatöhaushalt 
des Fürſtenthums Grubenhagen in den Jahren 1622—1623 und 
1623— 1624. Sowohl die Wahl der Stoffe ift im diefem Hefte 
eine intereffantere als in den früheren, wie auch die Behandlung ders 
felben infofern einen erheblichen Fortſchritt bekundet, ald weniger 
bloßed Material gegeben, vielmehr der vereinzelte Stoff forgfältig 
jufammengetragen und durchgearbeitet ift. Beſonders tritt dies 
in den größeren Auffägen hervor. Unter diefen find vorzüglich der 
erfte und bie Mittheilungen über die Schlöffer hervorzuhe ben. Die 
Arbeit über die Mleiderorbnungen legt das gefammte, biöher zus 
gänglihe Material in einer chronologifhen, nad den einzelnen 
Gegenden Hannovers vertheilten Ueberficht vor, und indem an die 
gleihartigen Gefege anderer Staaten und Städte angelnüpft wird, 
erhalten wir von diefem fehr wichtigen Zweige der jet, wenigftens 
in diefer Weife abgeftorbenen Luxusgeſehe eine ganz intereffante 
Anfhauung. Die Mittbeilungen über die Schlöffer find namentlich 
dadurch von Interefe, daß nicht mur die Gefchichte des herrſchenden 
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Haufes, fendern felbit des Landes Hannover mehr ald anderswo 
eben in der Geſchichte der herrſchaftlichen Schlöffer ſich wiederfpiegelt. 
Bon den Übrigen Beiträgen verdienen noc eine Hinweifung die 
zur Geſchichte des Bergbaues am Oberharze, ein Gapitel, das bes 
Fauntlich noch fehr im Dunfeln liegt. Zu loben ift fchließlich die 
rein objective Haltung der Beiträge, indem lediglich die Thatſachen, 
ohne alle niht zur Sache gehörigen Reflerionen, mitgetheilt werden, 
ein Verfahren, welches um fo mehr Anerkennung verdient, als der 
Anlaß zu ſolchen Reflerionen in den Thatfachen mitunter fehr nahe lag. 





Beder, I. 9, Pfr, Gefhichte der Stadt Rade vorm Wald 
(im Rabez. Düffeldorf) mit Hinweifung auf die Landesgeſchichte, 
meift nad arcivalifchen Quellen, nebſt einem Anbange: Belek 
tung einiger Vorurtheile gegen die Fatholifche Kirche. Neuß, 1864, 
Schwann. (IV, 216 ©, 8.) 15 Sar. 

Durch vorliegende Schrift giebt der Berfaffer in anerfennend» 
werther Art den Beweis, daß er ald wiſſenſchaftlich gebildeter und 
ftrebjamer Mann mit Eifer bemüht ift, den feiner Seelforge anvers 
trauten Diftrict gründlich kennen zu lernen. Auf Grund mündlicher 
Berichte jeiner katholiſchen Pfarrfinder und archivaliſchet Radfor- 
fhungen im Kirchenarchive zu Rade, im Provinzialardive des 
Sranzisfanerflofters zu Düffeldorf, im Stadtarchive zu Göln u. ſ. w, 
unternahm e& der Berfaffer vorliegende Stadigefchichte auszuarbeiten, 
Recht gut bearbeitet ift der Abfchnitt über die bürgerlihen Verhält⸗ 
niffe der Stadt: daffelbe würde ſich in Betreff der Darftellung der 
firchlichen Streitigkeiten in der Gemeinde urtheilen laffen, wenn da 
nicht der Verfaffer feinen Standpunkt als katholiſcher Pfarrer zu 
fehr bervortreten ließe. Wenn aber hier der Ton der Darftellung 
ihre Borzüge einigermaßen in den Schatten ſſellt, fo ift über die 
angeführte Beleuchtung noch ungünfiger zu urtheilen: denn ganz 
unnöthiger Weije und völlig ohne Nupen regt der Verfaſſet den 
alten Streit der driftlichen Hauptfichen von neuem an, indem er 
die Angriffe gegen feine Kirche mit Recriminationen beantwortet, 
nicht aber den Ungrund jener angeblichen Borurtbeile nachweiſt. 
Daß es auch bei den Proteſtanten Zeiten gewaltthätigen Glaubens⸗ 
zwanges gegeben habe, wird von einfihtigen Proteftanten nicht in 
Abrede geftellt werden können: wer aber fann ernfilih glauben, daß 
dadurch ber gleiche Borwurf gegen die fatholifche Kirche zu einem 
bloßen Borurtheile zuſammenſchwinde? Abgeſehen davon möge aber 
das vorliegende Buch als ein fleifiger Beitrag zur Ortögefhichte de 
Niederrheins beftend empfohlen fein, 





Rey, Rodolphe, histoire de la renaissance politique de 
r Trug 4—1861. Paris, 1864. Michel Levy freres, (X11, 4728. 
gr. 8. 

Das brüderlie Gemeingefühl der race latine, wovon unjere 
überrheinifhen Rachbarn fo Viel zu reden wiffen, ift doch fein lee⸗ 
res Wahngebilde. Die jüngſte Entwicklung Italiens hat in Franf- 
reich nicht bloß bei der Staatägewalt, fondern auch im Volke uns 
gleich mehr Beachtung gefunden ald in Deutſchland. Unter den 
Deutſchen hat faſt allein H. Reuchlin den neueften Zuſtänden der 
Halbinfel anhaltende Theilnahme gewidmet und gründliche Kenntniß 
derfelben bewährt, W. Rüſt o w'e Annalen des Königreihs Italien 
und vollends die oberflächlichen Bücher von Guftav Rafd find 
durchaus Parteifhriften. Die franzöfifche Literatur dagegen weift 
in ben legten Jahren inmitten einer Fluth von Flugblättern auch 
einige Werke von wiſſenſchaftlichem Ernft und, fo weit dies möglich 
ift, unparteiifher Haltung auf. Wir erinnern an das gute, an in« 
terefjanten Urkunden reihe Buch von Jules Amigues, l’&tat 
Romain depuis 1815. Vornehmlich in Genf bat der große 
Staatömann Italiens durch wiederholte Befuche einen tiefen, dauerns 
den Eindrud hinterlaffen. Aus Genf ftammt der Biograph Camillo 
Gavour’s, William de la Rive. Ein Genfer ift auch der Berfaffer 
des vorliegenden vortrefflihen Buches, das man, wie billig, im 
Kirchenftaate bereits verboten hat, Rodolphe Rey kennt Italien 
aus langjährigem Aufenthalte, er. hat die einfhlagende Literatur 


forgfältig benupt und fonnte leicht feine umfaffenden Studien in 
einem mebrbändigen gelehrten Werle verwertben. Er bat vorge» 
zogen, in fnapper, gedrängter Darftellung zu allen Gebildeten zu 
ſprechen. Klar und überſichtlich, ruhig und ohne Phrafen führt er 
feine Erzäblung durch. Der geiftreihe Mann zeigt ſich befonders in 
den Abfchnitten über die Literatur, Der Bewunderer Cavour's ver 
leugnet ſich micht, doch iſt das Bud, im Ganzen mit anerfennends 
wertber Unbefangenbeit gefhrieben. Rey's Werk bildet eine unents 
behrliche Ergänzung zu den Schriften Reuchlin's, ohne fie über- 
Nüffig zu machen, und es ift fein ſchlechtes Zeugniß für die Sorg ⸗ 
falt beider Forſcher, daß ihr Urtbeil und ihre Darftellung in den 
wefentlihften Punkten übereinfommen, obgleich Reiner von dem 
Werke des Andern Runde hatte. Die Ereigniffe von der Schlacht 
von Novara bis zum Tode Cavour's, welche befanntlih in Reuch⸗ 
lin’® italienifher Geſchichte nicht dargeftellt find, haben in Rodolphe 
Rep zuerſt einen ernten, fahfundigen Grzähler gefunden, Wir 
können bei diefem Anlaß den Wunſch nicht unterdrüden, daß fi 
endlich ein Ueberfeger finden möge für die Letlere di Daniele 
Manin a Giorgio Pallavaeino, Torino 1859. So mandes werth⸗ 
lofe Product der italienifhen Radicalen ward bereits ind Deutfche 
Übertragen; aber dies in feiner Art claffifche Buch, das wie fein 
zweites einen Einblick gewährt in die Geſchichte der Entftehung der 
italienifchen Rationalpartei, ift unter und fo gut wie unbefannt! 





Naturwiſſenſchaften. 


Weber, Wilh,, elektrodynamische Maassbestimmungen 
insbesondre über elektrische Schwingungen. (Aus d. Abhandlgn, 
d.k.süchs. Ges. d. Wiss.) Leipzig, 1864. Hirzel. (146 8. Imp.-8.) 
1 Thir, 

Mit diefer Abhandlung beginnt der Berfaffer eine neue Neihe 
in der Folge feiner eleftrodynamifhen Unterfuhungen. Nachdem 
er in den früheren Abhandlungen die @efepe der eleftriihen Kräfte 
unter verſchiedenen Umftänden erforjcht hatte, gebt er jebt zu der 
Erforfhung der Bewegungen Über, welche die Eleftrieität (elef« 
trifhe Maffen) unter dem Einfluffe jener Kräfte vollzieht. Der 
Berfaffer macht darauf aufmerffam, daß diefe Aufgabe der Eleftros 
dynamit faum in Angeiff genommen fei, wobl deshalb, weil man 
zweifelhaft war, ob die biäher erforfchten Geſetze der eleftrifchen 
Kräfte alle in Betracht fommenden Kräfte umfaßten, oder ob nicht 
vielmehr noch unbefannte eleftrifhe Molecularfräfte mitwirk- 
ten, endlid weil aud) die Kenntniß der zu bewegenden Eleftricität 
(elekteifche Maffe) ungenügend war. Der Berfaffer zeigt nun aber 
an einer diefem Gebiete zugehörenden Arbeit von Kirchhoff (Bewer 
gung der Gleftricität in einem dünnen Drahte), daß troß der 
nod mangelhaften Grundlagen fhon eine theilmeife Löſung des 
Problems möglih if. Bon der Kirhbofffchen Arbeit ausgehend, 
wird nun zuerft eine allgemeinere Bemwegungsgleihung entwidelt, 
aus welcher die beichränfenden Vorausſetzungen der Kirchhoff ſchen 
Gleichung befeitigt find. Hieran ſchließt fi die Unterfuhung der 
Elektricitätsbewegung in einem beliebigen gefchloffenen und in einem 
freisförmigen Reiter, Diefe führt zur Erkennung einer elektriſchen 
Wellenbewegung, wie eleftrifher Schwingungen. Damit fließt 
der erfte Hauptabfchnitt der vorliegenden Abhandlung. Der zweite 
Theil giebt Anleitung zur Anſtellung von Beobadtungen über jene 
Schwingungen. Wegen des Näheren über diefe merlwürdigen ein 
ganz neues Gebiet der Eleltrodynamik aufſchließenden Unterfuhungen 
muß auf die Abhandlung felbft verwieſen werden, 


Meibauer, Dr. Rud. Oltomar, Theorie der gradlinigen Strah- 
lensysteme des Lichts. Eine Erweiterung der Gauss’schen 
Theorie vom Krümmungsmaasse der Flächen. Berlin, 1864, 
Lüderitz'sche Verlagsbuchhälg. (35 8. 4.) 15 Sgr. 


Dbige Abhandlung beſchäftigt fih mit der Berallgemeinerung 
der Theorie der Brennflächen, welche theils ein rein mathematifches, 
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theild ein optiſch ⸗ phyſilaliſches Intereffe hat. Der Berfaffer zeigt 
zuerſt in einer hiftorifhen Einleitung, wie von Tſchitrnhauſen (nicht 
Tſchirnauſen) an, ſich der mathematifche Theil der gedachten Theorie 
bis zu den Unterfuchungen von Hamilton und Kummer entwidelt 
bat und welche optifchen Bedingungen bei der allgemeineren Löſung 
des Problems zu berüdfichtigen find. Hierauf folgt die Ableitung 
einer Regel, welche ſowohl die optifche Gonftruction der Brennfläden 
für mehr Fälle und in einfacherer Weife wie biäher ermöglicht, ald 
auch die mathematifhe Theorie der Flächen erweitert. 


Uebersichten der Witterung in Oesterreich und einigen 
auswärligen Stationen im Jahre 1862. Zusammengestellt an der 
k. k. Central-Anstalt für Meteorologie und Erdmagnetismus, 
8 1564, Braumüller's Sort, in Comm. (IV, 64 S. qu.-Fol.) 

r, 

Diefe Ueberſicht emthält erfilich die Monatömittel der üblichen 
Beobahtungsgrögen von 107 Stationen, fodann in einem zweiten 
Abſchnitte ein kurzes Referat Über die an den einzelnen Stationen 
während des Jahres 1862 vorgefommenen bemerfenswerthen Mit 
terungderfheinungen (Stürme, Tromben, Gewitter xc.); den Schluß 
bilden Beobahtungen über periodiſche Entwidlung im Thier» und 
Pflanzenleben. In der Anordnung des erften Theiles ift mit dem 
vorliegenden Hefte eine Aenderung eingeführt, indem z. B. nicht mehr 
die Dunftfpannungen nad) den Pfochrometerangaben aufgeführt wer« 
den, fondern die hiernach berechnete Beuchtigkeit in Procenten; im 

"den Ueberfichten der norddeutfhen Stationen gefchieht übrigens 
beides, was auch das Beffere ift. Imtereffant ift die Angabe des 
größten Niederfchlages in 24 Stunden, die man fonft nur aus den 
umfänglichen Publicationen der täglichen Beobahtungen entnehmen 
fonnte und melde doch wegen des Einfluffes der plöplichen großen 

Niederfchläge auf das tägliche Leben von Wichtigkeit if, Wir ent 

nehmen daraus, daß an einigen Orten des Gebietes im Jahre 1862 

großartige Niederfhläge ftattfanden; das Marimum findet fich in 

Saifnig, wo im September an einem Tage 58 parifer Linien Regen 

fiel (etwa der vierte Theil des Jahresniederfchlages im mittleren 

Deutſchland), e8 folgen dann Gurzola mit 57 und nod einmal 40, 

Tröpolach mit 42 und 36, Auffee mehrmals zwifhen 30 und 35 

Linien. Die Jahresniederfhläge erhalten an einzelnen Orten enorme 

Größen, wie in Auffee 83 Boll, Iſchl 84 Zoll, St. Magdalena 

76 Zoll. Zu bedauern ift, daß in dem übrigens reihen Materiale 

durch unregelmäßige Beobachtung auf vielen Stationen Lüden ent 

ffanden find, 


Journal für Ornithologie. Hrög. von 3. Cabanis u, Ed. Baldar 
mus. 12, Jahrg. 5. Hft. 

Inh.: A.v. Homener, Balearen und Algier. Nachträge. — 
Th. v. Heuglin, über Alcedinen und Meropiden Rordoſt⸗Afrika's. — 
@.v. Homenver, über die Nüdenfärbung des brütenden Kranichs.— 
J. Reinhardt, über das Vorfommen des kirghiſiſchen Steppenhuh⸗ 
nes (Syrrhaptes paradoxus) im Jahre 1863 in Dänemark; mit Ber 
merfungen von Altum. — ®. Peters, eine neue Singvogel-Bats 
tung, Cichladusa. — Artb. v. Norpmann, Ueberſicht der bie jept 
in Finnland und Lappland vorgefommenen Bögelarten, mitgetb. von 
Alex, v. Rordmann. — N Keith Adam's Beobachtungen über Bor« 
fommen und Lebenswelie der Vögel Eguptens und Nubiens; mitges 
theilt von R. Hartmann. — Briefl. Mittheilungen ıc. 


Zeitfchrift für Chemie u. Bharmacie. Hrög. von E. Erlenmeyer. 

7. Jabrg. 20, u. 21. Hit. 

Inb.: 9. Semenoff, Unterfuhungen Über das dem, Berbalten der mebrbaf, Ra- 
Dirale, indbef, ibre Berbindumgsräbigfeit mit Gndrerl (OH), — @, Erlen 
menper, ib, bie Gättigungscaparihit (Mtomigfeit) der Elemente. — A. Mauer, 
Über einige Metber awelatom, Allobole, — I. Ratanion, empnblicfie Reac- 
tion auf Ellen, — &, Erlenmener, yur diem. Zehnit, — W. Jamorsfn, 
üb, die Einwirkung des Natriumamalgams auf Ritretoluol u, Ritrenapbtalin. 
— & Erlenmeper, Studien Über das Migcerin im feiner @igenfdraft als 
mebratom. Allobol. — A. Ride m. PB. Berard, Über Die Bromlubflitute des 
Benzind u. feiner Somologen, — R. ®, Malv, vorläuf. Mittbeilungen über 
Die dem. Natur der @allenfarbftoffe, — Robbins, neue Darfiellungswelie des 
Sauerftofje, — G. Brummer, Über bie Ginwirtung des Waflerftoffaafee auf 

die Loſungen einiger ——— * — 6.Biihoff, voriauf. Motig Ab. eine neue 
&e. — U. Gapventen, Ü einige neue Bromlre u, Über einen neuen 
Aohlenmwaflerftol von der Formel 

Cn H,n _. 
aus der Gerpireibe. — Ueber eine einfahe Bereitungsmerie einiger Napbtolamin- 
verbindungen. — Böttger, über das auffallende Verhalten einiger Metalle 
zu gemifien Gbloriden, 





Ghemifches Gentralblatt. R. %. 9. Jahrg. Nr. 58 — 60. 


u: Ueber den Beffemerprocch u. Die Erzeugung von Bußftahl, — 2. Hardy 
—— der Sarnfäure dutch Brom u. fnwirtung der Wärme auf Mlloran.— 
Musculus, Über Die Veränderung der Molerularcobäflen des Baflıri. — 
“>. Baeper, Unterfudbungen über die Sarniäuregruppe, — Ueber Gerporbrin- 
ung von Schmeljtemperaturen, — Weber die Mejpiration der Pflanıen. — ©. 
Boden. bemifd-pbotographiiche Unterſuchungen. — Urybation des Beint. — 
Kleinere Mittheilungen. 





Sand- und Forſtwirthſchaſt. 


Schulz, C. G., die Buhführung für den Landwirth. Ein neues 
Siſtem nad) kaufmänniſch-landwirthſchaſtlichen Formen, einfach in 
feiner Anwendung, doppelt in feinen Zeiftungen, in nur zwei Büs 
dern: Journal und Hauptbuch. Berlin, 1864. Springer. (III, 193 €. 
ar.8.) 1 Thlr. 7%, Ser. 

Buchführungsrecepte find eben fo wenig allgemeingiltig als 
andere für den Landwirth präparierte Wirtbfchaftsrecepte. Der Ber: 
faffer diefes „neuen Siſtems“ aber ſcheint einer entgegengefepten 
Anſicht zu huldigen, indem er in feiner obigen Schrift neben „tin« 
leitenden Erflärungen” über Buchführung überhaupt und „Bor 
bemerfungen“ über landwirthſchaftliche Buchführung indbefondere 
ſich lediglich darauf befhränft, eine Anleitung zu einer ziemlich ge» 
fünftelten Buchführungsform zu geben, welche fich weder durch ein, 
fache Ueberfichtlicheit noch Leichtigkeit der Handhabung befonders 
auszeichnet. Inwieweit jedoch dieſes „neue Siſtem“ geeignet if, 
eine vollftändige Fefttellung des Ertrages zu ergeben, dafür mögen 
die eigenften Worte des Verfaſſers ſprechen. „Der Landwirth“, bes 
merkt derfelbe, „ignoriert gewöhnlich die Kauffumme für fein Ber 
fipthum, fein Anlagecapital, und nennt denjenigen Gewinn ſchon feinen 
Reingewinn, welchen der Kaufmann erft mit Pruttogewinn bezeichnen 
würde, denn der Landwirth rechnet gewöhnlich feine Zinfen für bie 
Kauffumme und aud feine Abnupung der Gebäude, nur bei den 
Inventargegenfländen geſchieht das zuweilen, indem er dieſe beim 
Abſchluß nad ihrem Werthe abſchätzt, alfo die Abnugung während 
des vergangenen Jahres berüdfichtigt. Sonſt aber rechnet er nur 
die wirklichen Unkoften, welche die Inftandhaltung der Wirthſchaft 
verurfacht, und nur in dem Falle au Zinfen, wenn er für fremde 
Gapitale wirklich weldye zu zahlen hat." „Da nun aus diefem Grunde 
feine Beranlaffung da ift, den Werth des Gutes“, die Anlage, „kei 
der Buchführung, bei den Abſchlüſſen, mit in Rechnung zu bringen, 
fo bleiben dann nur die Werthe der Inventargegenftände, die Bor 
räthe an verfäuflihen Producten und der Betrag des Gaffabeftandes, 
weldhe ald Beftände zu berüdfichtigen find,“ Zugegeben nun, daß 
viele Landwirthe wirklich in der angegebenen Weife verfahren, fo 
folgt daraus doch nimmermehr, daß diefes Berfahren ein gerecht: 
fertigtes ift. Und follte nicht vielmehr gerade deshalb eine Schrift 
über Buchführung befonderen Anlaß dazu haben, die wirthſchafllicht 
Norhwendigkeit eines richtigeren Berfahrend nachzuweiſen? 





Burkhardt, H., die forftlihen Verhältniffe des Königreichs 
Hannover, Hannover, 1564, Nümpler. (II, 1716. 8.) 15 Sar. 

Zu einer fatiftifhen Darftellung der forftlichen Berbältniffe 
des Königreihd Hannover fonnte nicht leicht Jemand beffer befähigt 
fein, als der Berfaffer diefer zwar wenig umfängliden, aber um 
fo gehaltvolleren Schrift. Der Inhalt derfelben bezieht fih auf 
Flähengröße, Befig und Bertheilung der Forſten in Hannover, 
Forfiverwaltung, forſtliche Standörtlichkeit, Holz. und Betriebsarten, 
Alteröverhältniffe des Hochmwaldes, Bewirtbfhaftung, Eulturen und 
Wege, Ertragsverhältniffe, Forfinebennupungen, forfilide Reben- 
betriebe, holzverarbeitende Gewerbe, Lohnverhältniſſe, Abjap- und 
Preisverhältniffe der Forftiproducte, Einfuhr und Ausfuhr letzteret. 
Einige diejer Abſchnitte find zwar bereits in der zur eier des hun« 
dertjährigen Beſtehens der K. Landwirtbfchaftsgeiellfhaft zu Gelle 
erfehienenen Feſtſchrift veröffentlicht worden, haben aber bei die 
fer befonderen Herausgabe ſehr danfendwerthe Vervollſtändigungen 
durch weitere Ausführungen enthaltende Abſchnitte gefunden. 
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Annalen der Landwirthſchaft in d. Kal. Preuß. Staaten. Rede: C. 
v. Salviati. 22, Jahrg. Derember, 
Ind: #, Brochde, über Amedt u Ginrihtung der Relpirationsapparate mit bei, 
Beyugsabme auf den Salzymlınber Niripirakfonfapparat. — Greif, das preuh. 
Ente u. Bemwäflerungsrebt. (Bortrag.) — Die fallerl. franz. Domalnen Pin 
teunes u. Fouilleuſe. — Zur Beognolie u, Aultur der merdd, Salben, 


— ———— Gentralblatt für Deutſchland. Gegründet von 
d. Wilda, Fortgefept von — der. 12. Hſi. December. 
Saat und Ertragz. — B. 6 zur Brage Über bie —— 
@rasroftes (Pucein’a Graminis) I, — durch den Berberigenroft (Accidium 
Berberidis), — Mittbeiluugen. — Sorechſaal u, Monais⸗Nundſchau. 


Seitigei I deutfche Landwirthe. Unter tun von v, Babo 

.:€&. Stödbarbt. 15, Jahrg. 11. Hft. 
— a von Brei, — Heper, Ermiderung auf die Bemerfungen 
„Über meine Denfichrift“, beir.die Mietemcilturen im Beyirke des onewirtbieaftl, 
Bereind Breubenb — Aus der Wanderverſammlung thlring. Land · u. Forft⸗ 
wirthe. — Die daͤniſchen Geſtüte. — E. Beiharp, üb, den Behalt der Pilan- 
jen an Ammeniot u. Salpeterfäure. — A. Holäus, über das Borfommen u. 
die Beflimmun un. bei Ammeniafs u. ber Satprierfänre in den Planen, — Bi 
eeratiſches. — wiſches. — Ri. Mittbeilungen, 


Algen. 7 Fort» u. Jagd» Zeitung. Hrög.von G.Heyer. 40, Jahrg. 


ecember. 
Inh: Ebermapyer, weten Bienen! u, welde Behandlung verlangt Die Pärde 
(Larix europ )? — Rt Einiges über den Borftwirtkidaftsbetrieb In 


idbhar 
a 5 he rg Bruce im Dinterlond, — Biterarijche Ber 





Sprahkunde. Fiteraturgefhichte. 


Philodemi Epicurei de ira liber. E papyro Herculanensi ad 
fidem exemplorum Oxoniensis et Neapolitani nunc primum 
dit Theod. Gomperz. Leipzig, 1864, Teubner, (1 Bl., 

198 8, Lex.-8.) 3 Thir. 18 Sgr, 

Die Wiederaufnahme der feit 1855 unterbrocdhenen Publica- 
tionen ber biöher aufgewidelten und entzifferten herculanenfifchen 
Papprusrollen von Seiten der Direction des Museo nazionale in 
Reapel feit dem Jahre 1861, als deren Frucht bis jegt zwei ſtatt 
liche Boltobände einer „Collectio altera“ jener Bolumina vorliegen, 
hat auch in Deutfhland das feit einiger Zeit ziemlich erfaltete Ins 
tereffe für jene die auf ihre Erforfhung verwandte Mühe meift nur 
fümmerli lohnenden Denkmäler neu belebt, und «8 haben nament» 
ih Spengel und Sauppe durch die Herſtellung größerer Bruch⸗ 
ftüde derfelben glänzende Proben ihres Scharffinns gegeben. In 
dem vorliegenden wahrhaft glänzend ansgeftatteten Buche, wie es 
ſcheint dem Erftlingswerfe eines jungen öfterreichifchen Philologen, 
Schüler von Bonig und Bahlen, erhalten wir nun den Verſuch eis 
ner zufammenhängenden Herſtellung einer jener Schriften, der nad 
der Abjchrift des Engländers Hayter fhon im erften Bande der 
Orforder Volumina Herculanensia (S. 27 — 83) und jept auch 
nad) der der neapolitanifchen Gelehrten im erften und zweiten Fas⸗ 
eifel der neapolitanifchen „Colleclio altera“ (6, 16 — 73) publis 
cierten Schrift mepi öpris die, obgleich der Name des Berfaffers 
auf dem Zitelblatte des Bolumen verloren gegangen ift (man lieft 
nur noch öpyös nnd die flihometrifche Zahl 2730; doch ift von 
einer oberen Zeile noch der Neft eines H erkennbar), doch nach Ins 
halt und Form mit ziemlicher Sicherheit dem Philodemos, deffen 
zahlreiche Werke den Hauptbeftandtbeil der Bibliothek des hercula- 
nenfifhen Epifuräers gebildet zu haben feinen, beigelegt werben 
fann. Die 59 Papprusblätter, welche uns von diefer Schrift erhal» 
ten find, hat der Herausgeber in fhönen Farfimilia nach der Orfor- 
der Publication (wobei die ſchwärzliche Farbe des verfohlten Papyrus 
mit Rüdficht auf die Bequemlichkeit des Lefens nicht wie dort durch 
den weißen Papiergrund, fondern durch einen bellgrauen Grund» 
ton, von dem fih die ſchwarzen Buchſtaben gut abheben, erfeßt wors 
den if), deren Herftellung den Wiener Lithographen Reiffenftein und 
Moeſch Ehre macht, wiedergegeben; die Ubmweihungen der neapolis 
tanifchen Publication in Bezug auf die erhaltenen Buchflaben und 
Buchſtabenreſte, fowie auf die Lücken zwiſchen denfelben find auf 
den den Tafeln gegenüberftehenden Blättern, welche den Tert nach 
Gomperz's Herftellung enthalten, al® Varianten unter diefem Zert 
forgfältig verzeichnet, Herr Gomperz beruft fi zur Rechtfertigung 
diefer Bevorzugung der Drforber vor den neapolitanifchen Tafeln 


auf einen früheren Ausſpruch Sauppe's (Prolegg. ad Philodemi 
de vitiis libr. X. p. 10), den biefer Gelehrte aber felbft vor Kurzem 
(in der Commentalio de Philodemi libro qui fuil de pietate, im 
Böttinger Rectiondcatalog für den Sommer 1864, p.4 8.) wefent« 
lich mobificiert bat, und auch uns ſcheint es, daß fpeciell für die vor« 
liegende Schrift das Refultat einer eingehenden Bergleihung zwifchen 
den beiden Abfchriften mehr au Gunſten der neapolitaniſchen ald der 
Orforber fpriht und daß daher eine Wiederholung der neapolitani» 
ſchen Facfimilia mit Angabe der Drforder Barianten dem vom Hräg. 
angewandten Verfahren vorzuziehen gemefen wäre, Im der Anord« 
nung der einzelnen Tafeln it der Herausgeber mit wenigen Abs 
weichungen der neapolitanifhen Publication gefolgt; bie Herftellung 
des Textes aber durch Diflinction und Emendation des Heberlieferten, 
forwie durch theilweiſe Ausfüllung der nicht nur am Anfang und 
Ende, fondern auch in ber Mitte der einzelnen Papyrusſtreifen leider 
nur allzu zahlreichen und bedeutenden Lücken ift durchaus fein Eigen- 
thum und er bat dabei einen bedeutenden Scharffinn und eine tüch⸗ 
tige Kenntniß des Griehifchen an den Tag gelegt. Es ift ihm 
gelungen, den Text von 51 Blättern (mit Einfluß tes Titelblattes 
und des nur etwa zu einem Biertheile befhriebenen Schlußblattes) 
mehr oder weniger vollftändig herzuftellen ; die übrigen acht Blätter, 
von denen n. 1 und 2 nur von den Neapolitanern, n.3 nur 
von den Engländern publiciert find, die Rublicationen von n. 6, 
7 und S aber fo fehr von einander abweichen, daß der Herausgeber 
fi gendthigt gefehen bat beide Facſimilia neben einander zu wieder 
holen, find nad) dem Schluffe des Werkes ald „Fragmenta“ beige 
geben. Im Allgemeinen ſcheint und der Berfaffer in der Ausfüllung 
der lüdenhaften Partien, befonderd am Anfang und Ende der Blät- 
ter, eher zu viel als zu wenig gethan zu haben, indem er oft Er- 
gänzungen in den Zert gefept hat, die unſeres Erachtens höchſtens 
unter temfelben hätten Plap finden follen; doch wollen wir ab- 
warten, in mie weit es dem Heraudgeber in dem angefünbigten 
zweiten Bande, der den Commentar zu Philodem's Buche enthalten 
foll, gelingen wird, biefe feine fühnen Würfe zu rechtfertigen. Daß 
er auch fonft in der Herftellumg des Tertes nicht felten fehlgegriffen 
bat, wird ihm Riemand, der ſich felbit, wenn aud nur zum Privat- 
gebraude, in ſolchen Arbeiten verfucht hat, zum Borwurfe maden ; 
im Intereffe der Leſer und Käufer des Buches aber wollen wir doch 
außer auf die fhon vom Herausgeber ſelbſt im Nachtrage erwähnten 
Emendationen Spengel's (im zweiten Supplementbande des Philo- 
logus 6. 495 ff.) auf die vortrefflihe Behandlung zweier Stellen 
unferer Schrift (Col. XV, v. 16 ss. und Col. XVIIL, v. 17 ss.) 
durh Sauppe (comm. de Philod. libro qui fuit de pielale 
p. 5 ss., wobei und nur die Serfiellung zurraforırıe im 
Col. XVII, v. 33 ebenfowenig befriedigt als die Verfuche 
von Gomperz und Bücheler) ſowie auf die eingehende Anzeige des 
vorliegenden Buches von Bücheler (im ber Zeitfchrift für die öfterr. 
Gymnafien 1864, Heft VIII, ©. 578 ff.), der den von Gomperz 
gegebenen Text durch zahlreiche, nicht felten ſchlagende Emendatio⸗ 


“nen verbefiert bat, hinmeifen. Aus einigen handſchriftlichen Nadh- 


trägen des Heraudgebers in dem und vorliegenden Eremplare heben 
wir folgende, mie e8 und fheint, richtige Berbefierungen hervor: 
Col. III, 12 ö9e» auslderego: (Ratt were za); Col. X, 9 vo- 
voorreg axınm (auf diefe beiden Bermuthungen ift aud Referent, 
auf die lehztere auch Bücheler jelbftändig gefommen); Col. XX, 5 
xttvaxuhonueror; Col. XXXVIIII, 5 xurygetunueror, Col, XXXX, 
40, Ereid;, (ft. Emeidzreep); Col. KXXXV, 1 ou ro (für oiro) und 
4 alla ro (füradle on: beides hat auch Bücheler gefunden). Endlich, 
um auch unfererfeits ein, wenn auch geringes Scherflein zur Cmenda⸗ 
tion der Schrift beigutragen, möchten wir Col. XIII, 25 s. fchreis 
ben: zöre air ruuwgois (d. i. Folterknechten, Henfern: im Papprus 
ſteht nach der neapolitanifhen Publication TEIVMm[POJIC, mit 
falfh eingefhobenem V wie Col. XIINI,29 ALT ANTONMENDN 
und Col. XXVIL, 11 OAE9SPI®NTATAI[C]); Col.XX, 24 6. 
glauben wir, abweichend von Büdheler, berfiellen zu mäflen: ira 
th» ebhoyor öpyjv Enıdsiänzae und ebendaf. B. 32 f. zjr zul 


» 
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nöro» noösodor; Col. XXXXV, 8 ss. endlich möchten wir, zum 
Theil nach Bücheler’s Vorgang, ſchreiben: xul 6 Murgödugns al 
ou Ss ſſolche Apoftrophen find bei Philodem häufig) Asyaı 
noö[usr]rogon Fuss, uveugalveı nal ro Mar Aguytas. Bu. 





OAYZEEIA. Homers Odyssee, Erklärende Schulausgabe von 
Heinrich Düntzer. 3. Heft. Buch XVII—XXIV. Nebst Regi- 
ster, Paderborn, 1864, Schöningh, (254 5. 8.) 20 Sgr. 

Mit vorliegendem Hefte, dem auch ein Wort» und Sachregiſter 
su den Anmerkungen beigegeben ift, findet die Düntzer'ſche Odyſſee ⸗ 
ausgabe ihren Abſchluß. Referent hat eine Anzeige der beiden erſten 
Hefte derfelben in Nr. 12, Jahrg. 1864 d. BI. geneben, und da 
er aud über das Schlufbeft Tediglich daffelbe wie über jene Hefte 
zu bemerken haben würde, fo begnügt er fi damit, hier einfach 
auf jene Anzeige hinzuweiſen. Für eine etwaige neue Auflage 
würde auch bier eine ziemliche Anzahl zum Theil recht förender 
DVerfeben zu berichtigen fein, grammatiſche Erflärungen j. B., wie 
die von öre €. optat. = ald er wünſchte (zu v» 138); Formen, 
wie dad zweimal (zu 9 378 umd x 68) als Infinitivform zu öro- 
u angeführte örsrdaı; Erklärungen, wie die des zul vS1 oder 
wie die zu g 315 oder zu 7 16 gegebenen; Arhetefen, wie die von 
v 108 fa fononnmifche Unterſcheldungen, wie die von dmedekra (g 
141 =von ber Linfen zur Rechten) und Zrdk&re (o 365 an ber 
Rechten) und Anderes mehr, Einige Irrtümer der Einleitung (die 
Stellen @ 101 ff. und v 279 ff. betreffend, vergl. Einl. ©. 31 u. 
32) baben bereits hier bei der Terterflärung ihre ſtillſchweigende 
Berichtigung gefunden. Aufgefallen iſt uns die für Schüler, welche 
Homer leſen, doch ziemlich unnüpe Anmerfung zu w 248, daß beim 
Imperativ u; nothwendig fei. Es ſcheint wohl die eigentliche Ab⸗ 
ſicht des Verfaſſers geweſen zu fein, vielmehr auf den nach wu fels 
tenen Imperativ des Aorifts hinzumeifen, aber freilich wie paßt 
dann die mitangeführte Stelle g 401? 

Anzuerkennen if die Genauigkeit der Gitate (für die weniger 
correct gedrudten Bogen des erften Heftes find in einem Anhange 
die nöthigen Berichtigungen gegeben); Referent bat bei vielfachem 
Nachſchlagen nur ein unbedeutendes Verſehen gefunden (au 0327: 
1 69 flatt 68). R. F. 


— — — 
Ciceros Rede für P. Sestius. Für den Schulgebrauch her- 

ausgegeben von Herm. Ad. Koch. Leipzig, 1863, Teubner. 
„us, 838.8) 7%, Sgr. 

In zwiefacher Beziehung will der Herausgeber dieſer neuen 
Schulausgabe, wie er in der Vorrede fagt, einen Schritt weiter 
neben, als feine Borgänger. „Einmal lag ed ihm am Herzen, diefer 
Rede eine durchgreifende Fritifche Nevifion, der fie vor allen andern 
bedürftig jchien, angebeihen zu laffen, dann aber den Sprachgebrauch 
Ciceto's durch Bergleichung aus feinen eigenen Schriften, zunächſt 
aus der Rede ſelbſt, in jedem Falle möglichſt feſtzuſtellen.“ Für die 
fritifche Reviſion bat er dem Text der neueſſen Ausgabe von Kayſer 
ju Örunde gelegt. Ueber die Abweichungen von demfelben giebt 
ein kurzer kritifcher Anhang Rechenſchaft, in einer für den Gebrauch 
etwas unbequemen Weife, indem nur die Pesarten des Kayſer'ſchen 
Terted mit den Namen derjenigen, von denen die in der neuen Auds 
gabe aufgenommenen Aecnderungen berrühren, verzeichnet find. 
Halm's Verfahren, die Abweihungen von der parifer Handfhrift 
anzugeben, hätte Nachahmung verdient, namentlich wenn es ſich um 
eine neue fritifche Revifion handelt. Uebrigens zeigt ſchon diefe Zur 
fammenftellung, daß der Zert der Rede, der ſchon von Kapfer fehr frei 
behandelt war, in der neuen Ausgabe noch weiter von der hand⸗ 
ſchriftlichen Ueberlieferung entfernt worden if. Gigene Bermus 
thungen des Herausgebers find an mehr ald dreißig Stellen aufe 
genommen, darunter allerdingd mande treffende oder doch 
anfpredente, wie $. 27 me unum multi, $. 63 ex malis illis, 
8. 97 opibus fl. opinionibus, $. 109 una voce consenliunt, 
Aber die Mehrzahl der Uenderungen ift der Art, daß Referent fie 
nur ald millfürli bezeichnen kann, fo fehr aud der Herausgeber 
gegen Diefe Bezeichnung proteſtirt. Dabin gehören z. B. $. 78 








reddere ft. gemere, $, 114 solebant ft, dieebantur, $. 116 
ludis deditus ft. ludius, ohne der gewaltfamen Art, in der eins 
zelne offenbar ftark verdorbene Stellen behandelt find, zu gedenten, 
wie $. 51 nihil minuebant eius helluationes ae lustra libelli 
und nihil sane allae iuvabant anangnosiae libelli. Aud mit 
ber Annahme fremder Zufäpe ift der Herausgeber freigebig. Ob» 
gleih er mehrere Stellen mit vollem Recht von den Plammern, mit 
denen fie in Kayſet's Ausgabe audgeftattet waren, befreit bat, fo 
erſcheinen dieſelben doch wieder an andern, wo fie ebenfo wenig 
gerechtfertigt find. Wie wenig der Herausgeber um eine Erflärung 
für die Entftehung ſolcher Zufäge verlegen ift, zeigt 5. B. die Be— 
merfung zu $. 19, wo tamquam vor viderelur gefirihen und 
daraus erflärt wird, daß daſſelbe Wort einige Sätze vorher fteht. 
An anderen Stellen genügen folde Bemerkungen, wie zu $. 40 „es 
bleibe nichts übrig als die Worte el praeesse et zu ſtreichen.“ Mit 
ſolchen Mitteln find freilih auch die ſchwerſten Berderbniffe leicht 
gebeilt, Aber ‚methodiſch“ kann Referent Diefe Art der Kritif nicht 
gerade nennen und aus diefem Grunde auch für eine Schulausgabe 
nicht billigen, ohne daß diefe deswegen in den Fehler zu verfallen 
braudt „fh überall mit fhiefen, unverſtändlichen oder halb rich⸗ 
tigen und erft durch allerlei Erflärungsfünfte zurecht gelegten Ge⸗ 
danken zu behelfen.“ — Für die Erflärung des ciceronifchen Sprach⸗ 
gebrauches bieten die Anmerkungen manche beachtenswerthe Beiträge, 
nicht ſowohl durch eingehende grammatiſche Bemerkungen, als durch 
eine geſchidte Vergleichung ähnlicher Ausdrüde. Und nicht bloß 
dadurch, ſondern auch durch eine richtigere Auffaſſung einzelner 
Stellen, wie 5. ®. $. 32 etiamne edicere audebas und celeris 
supplicare, hat der Herausgeber einen anerfennendwertben Forte 
ſchritt in der Erflärung der Rede gemacht. Aber er ift auch in dem 
löblihen Beftreben, möglichft viel Neues zu bieten, aus Rüdficht, wie 
es ſcheint, auf die früheren Bearbeitungen, und namentlich auf die 
neuefte von Halm, weiter gegangen, ald und mit den Zweden einer 
Schulausgabe, wenn fie anders für Schüler beftimmt fein fol, vers 
träglich ſcheint. Es ift faſt, ald ob er ſich ſcheut, eine Bemerkung zu 
einer Stelle zu machen, welde in Halm's Ausgabe ſchon richtig er⸗ 
Märt ift, wenn er nichts Neues hinzuzuſetzen weiß. Und doch liegt 
es in der Natur der Sache, daß gewiffe Dinge nur in derfelben 
Beife wiederholt werden fönnen. Darum find Stellen, die dringend 
zu einer Grflärung auffordern, entweder ganz ohne Bemerkung ges 
blieben oder fürzer, ald zu wünfchen war, abgefertigt, während ans 
dere, wo faum eine Erklärung erwartet wird, mit einer Anmerkung 
berfehen werden, meil fie von früheren Herausgebern übergangen 
find, Aus demfelben Grunde iſt ed zu erflären, daß die ſachliche 
Erklärung nicht in dem Maaße, wie es das Bedürfnif der Schüler 
verlangt, berüdfichtigt worden ift, wie denn z. B. Alles, was der 
Heraudgeber über die lage gegen Sestius zu fagen hat, auf einer 
Seite abgehandelt it. — Nad allem diefem erkennt Referent ſehr 
gern an, daß der Herausgeber fi weſentliche Verdienfte um die 
Erklärung der Rede erworben hat. Seine Ausgabe wird namentlich 
für Lehrer, welche die Nede zu erflären haben, ein ſehr brauchbares 
Hülfsmittel fein. Für den Gebranch der Schüler läßt fie manches 
zu wünfchen übrig. 





Steiner, Prof. Dr. Job. Wilh. über den Dialogus de Oratoribus 
des Tacitus. Im Selbftverlag des Verfaſſers. Kreuznach, 1863, 
Voigtländer. (34 S. M.4) 7%, Ser. 

Der erfte und ausführlichfte Theil diefer Abhandlung beſchaͤftigt 
fih mit der vielbefprodenen Frage nach dem Berfaffer und der 
Abfafjungäzeit des dialogus. Das Refultat feiner Unterfuchung 
fpricht der Berfaffer S. 20 dahin aus: „daß der Dialog von Tacitus 
geihrieben ift, aber jedenfalls vor Domitian, ehe noch fein neuer 
biftorifcher Stil zum Durchbruch kam.“ Neue Gefihtspunfte find 
dabei nicht zu Tage gefommen; aber die befannten Gründe und 
Gegengründe find in verfländiger und überfichtlicher Weife befprochen 
Für die Abfaffung und Herausgabe der Schrift nimmt der Ber 
fafier das Jahr 81 an, wobei das Hauptgewicht auf die allgemeinen 
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dem Unterſchied des Stiles entlehnten Gründe, die aber doch nicht 
ausreiden, um einen fo beftimmten Anfag zu rechtfertigen, gelegt 
wird. Der zweite Theil S. 27—36, der von der Gompofition 
des Dialogs handelt, beſchäftigt ſich hauptſächlich mit der Rüde im 
35. Gapitel. Aus dem Inhalt der Schrift und aus dem Gang des 
Geſpräches ſucht der Verfaffer den Beweis zu führen, dak an biefer 
Stelle das Wort von Meſſalla an Sekundus übergegangen und von 
dieſem die folgende Erörterung vorgetragen fei bid e. 42, wo vor 
den Worten finierat Maternus in einer zweiten großen Füde die 
Schlußrede des Maternus ausgefallen fei. Aber fo ſehr auch der 
Verfaſſer fi bemüht, auch dieſer zweiten Lücke eine handſchriftliche 
Begründung zu geben, es fann ihm felbit faum entgangen fein, wie 
wenig Wabrfcheinlichfeit diefe Annahme hat. Oder welchem Spiel 
des Zufalles will er es zufcreiben, daß nah den wohlgefepten 
Schlußworten des 42. Gapiteld eine neue lange Nede in der Hand» 
ſchrift ausgefallen fein foll, ohne die geringftie Spur ihres Dafeind 
zu binterlafjen oder irgend wie in dem Zufammenbang des Gefprä- 
ches vermißt zu werden? Damit fallen aber auch die über die erfte 
Lüde vorgetragenen Anfichten. Denn aud die Berechnungen über 
Den Umfang derjelben find durchaus unſicher. Schließlich fei noch 
erwähnt, daß in einer Anmerfung ©. 25 einige Gonjecturen zu 
einzelnen Stellen des Dialoges mitgetheilt find. 





Symbola philologorum Bonnensium in honorem F. Rit- 
schelii collecta. Faseiculus prior. Leipzig, 1864. Teubner. 
(454 8. gr. 8.) 3 Thlr. 

Wir heben aus diefem Miscellenbande, auf den wir bereits in 
Nr. 35, 6.830 des vor. Jahrg. hinwieſen, heute heraus, was 
fih auf Tateinifche Literatur bezieht. 

1) De Juvenalis satira sexta disseruit Ribbeck, 
Schwerlich bat ein Gedicht von einiger Länge einen einfacheren 
Gedankengang ald Juvenal's ſechſte Satire: die Lafter der Weiber 
werden geſchildert aber nicht vom abftracten Standpunkte unpoetis 
ſchet Moral aus, fondern in Bezug auf die Ehe. Daher fommt es, 
daß mitten in die Beſchreibung derfelben von Zeit zu Zeit Blide 
auf das Unglüd der Ehen mit diefen Weibern eingeflodhten werden. 
Medr braucht man vom Dichter nicht zu verlangen und mit Recht 
weit Herr Ribbeck die fünftliche Dispofition Rägelsbach's zurüd, 
Doch er felbft verfennt die dem Dichter nothwendige Freiheit in der 
Verknüpfung von Gedanken, und, von dem Beftreben geleitet, Alles 
nur irgend in dem Gedichte Gleihartige zufammenzubringen, wird 
die ganze Satire jerftüdelt und dann die eingelmen Theile neu nach 
dem erwähnten Gefihtspunfte (5,29) zufammengeftellt. Lieſt man 
fie fo, fo geht, für den Ref. wenigſtens, die Lebhaftigkeit in Auss 
drud und Gedankenverbindung verloren, um ven andern Bedenken 
zu fhweigen. Bewogen dazu, eine nach genau jdhematifierter Diäpo- 
fition fortſchreitende lehrhafte Epiſtel aus der leidenſchaftlich erreg⸗ 
ten und ſchon deshalb in häufigen Wiederholungen ſich bewegenden 
Satire zu machen, hat Herrn Ribbeck die richtig von ihm erfannte 
äußere Form derfelben: der Dichter warnt feinen Freund Poftumus 
vor der Ehe. Uber dies ift auch eben nur poetifche Fotm zur Ein 
fleidung feiner Gittenfilderung der Weiber. Im Einzelnen bemerkt 
Referent, daß ſich häufig Juvenal gegen Herrn Ribbed's Ausſtellun⸗ 
gen in Schup nehmen läßt: es ift 5. B., von dem Standpunkte vies 
ler und beſonders eines Römers, gewiß entſchuldbar, eine lafter- 
bafte Frau nod einem Blauftrumpf vorzuziehen, eine gradalio, die 
Herr Ribbec tadelt (5.5). — 2) Diui Claudii dmoxoko- 
xturrwarg herausgegeben von F. Büheler. Die Einleitung 
vindiciert bie Satire mit einem Seitenblid auf deffen elenden Ghas 
rafter dem älteren Seneca und ftellt als echten Titel nach D. Heinſius 
richtiger Bemerlung aroxoloxirrogıg bin, wie fie bei Dio heißt, was 
in den Hdſchr. in apolheosis verwandelt wurde. Auf die Satire 
ſelbſt läßt der Herandgeber einen kritiſchen Anhang folgen (S. 72 sq.), 
der über die Handſchriften und einige einzelne Stellen Aufſchluß giebt. 
Mit vollem Rechte ift mur eine Handſchrift, die St. Galler n. 569, 
dem Tepte zu Örunde gelegt mit Herauswerfung von zahlreichen, 


von der princeps an durd die Uusgaben gehenden Interpolationen. 
Bon einzeinen Emendationen des Herausgebers hebt Ref. ©.45, 6 
at Lachesis milra canos ornata capillos, S. 46, 12 pronos, 
&.59,8 soror mea, 6,70, 4 Sisyphum salis diu laluram 
feeisse und befonder® S. 52, 8 Tiburi hervor. Dagegen möchte Ref. 
S. 58, 4 senlenliam aus dem vorhergehenden sententiae eher irr- 
thümlich wiederholt als aus sane iam verberbt denken. Bücheler's 
spargebat S. 42, 6 iſt unpaffend: denn die Früchte zerftreut der 
Winter nicht mehr und Blätter find nicht honores autumni. Ridy- 
tig ift Haupt's (ind, lect. Berlin. hib. 1864/5) turpabat. Ebenfo 
richtig iſt Haupt's nimis ruslice adsueseunt omnes poelae 
S. 43, 1 und &.54, 1 (mo Bücheler's oro per mit einem Götter 
namen jchleppend ift) des Lipſius propter quid? Eben da wird mit 
Haupt uvcarent zu ftreihen fein. Glänzend ift Haupt's Berbeffe- 
rung ©, 55,5 nefas putari. Haupt's Prodmium mar erft nad 
Beendigung des Drudes erſchienen: gewundert hat fi Referent 
aber, daß das finnlofe ortum ©. 412,3 nicht mit Fromond in 
orbem verwandelt ift. Richtig ift auch Wahle's ne S. 44, 11, — 
3)De M. Valerio Probo grammalico disseruit H, Keil. 
Der Derfaffer räumt den neulich aufgefteliten jüngeren Probus 
hinweg und jeht die Wichtigkeit des alten Grammatikers als einer 
Hauptquelle der auf ung gefommenen Grammatifer fo wie der unter 
feinem eigenen Ramen gebenden Schriften auseinander. Referent 
enthält fih näher auf den Inhalt einzugehen und räth Jedem, die 
überaus ſchön gefchriebene und interefjante Abhandlung jelbit zu 
lefen.— 9) Quaestiones Boelianae seripsit Langen, 


"dürfte die auf eine Trierer Handfhrift geftüpte Streihung von 


&.5 Obb, atqui Philosophiae fas non erat incomitatum relin- 
quere iter faum einen VBertheidiger finden: die fonft angeführten 
Gründe find nicht von Belang, befonders nicht der, die Philofophie 
werde nie vom Verfaffer in der dritten Perſon von fi redend eins 
geführt. Richtig ift bonum (p. 42 Obb.) in beatum verwandelt. — 
12) De Lucani eodice Montepessulano disseruit 
Guil, Steinhart. Der Berfaffer fpricht die Anficht aus, man 
müſſe die Hecenfion ded Paulus von Gonftantinopel bei der Kritik 
zu Örunde legen, Aus der Abhandlung geht nicht recht Mar hervor, in 
wie weit der Berf. dieſe Recenfion auch in denjenigen Handſchr. 
durchgeführt glaubt, denen feine darauf begügliche subsceriptio 
jenen Paulus zum emendator giebt. Es ift indeffen allerdings an 
fi wenig wahrſcheinlich, daß wir Handſchriften haben follten, die 
nit auf jene Recenfion zurädgingen. Gewiß richtig ift es, daß 
Herr Steinhart die vielen groben Interpolationen nicht auf Paulus 
zurüdgeführt, fondern als fpätere Producte angefehen wiffen will. 
Die Montpellier'ſche Handſchrift H. 113 aus dem elften Jahrhun—⸗ 
dert und eine Voſſiſche fcheint der Verfaſſer einer Zertesrecenfion des 
Dichterd zu Grunde legen zu wollen, mit welchem Nechte, möchte 
Referent aus dem hier Mitgerheilten noch nicht zu beurtheilen mas 
gen. Beiläufig bemerkt, ſetzt Herr Steinhart die Ausgabe der drei 
erften Bücher (6.295) ind Jahr 64 p.C. Richtiger wird man mit 
Genthe (de Lucani uita et scriplis Berol, 1859 &. 74) fie als 
vor Ausgang des Jahres 63 herausgegeben anfehen.— 14) Con- 
iectanea in poelas Latinos ser. H.A.Koch. Diefe 
Gonjecturen zu Catull, Properz und Did find meift von jeder Wahr⸗ 
fheinlichfeit duch die Bewaltfamfeit der Nenderung entfernt, außer 
dem aber oft fo profaifh oder dem Gedanken nach falſch, dag eigent- 
lich jede Erwähnung überflüffig iſt. Nicht zu loben ift es, daß Herr 
Koch die richtigſten Emendationen anderer gar nicht anführt; fo 
um bei Gatull zu bleiben ©.74,1 Lachmann's per ſaela exhibita 
est. Haupt fann fi alfo tröften, wenn feine ſchlagenden Emen ⸗ 
dationen verfhwiegen werden S. 66, 5 rara (ſtoch misero wohl 
aus Spaf: denn daß die „condicio adulteri“, wie Koch fagt, dem 
Gatull „misera“ gewefen fei, dürfte aus feinen Gedichten ſchwerlich 
hervorgehen); S. 76, 3 te seindit, wo se uendit ohne Sinn ift. 
Noch ſchlimmer fat iſt es Schrader's S. 42, 22 freti anzuführen 
und doch uullus in ponti zu verwandeln. ©. 50, 2 wird agnos- 
cam cum le reducem aura prospera sistel nit durch Müller 
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de meiris poeit. Lat. p.320 entſchuldigt: denn dad eine dort ans 
geführte Beifpiel erklärt fi dur die Wiederholung und die Kraft 
der Urfis. Ebenfo find die übrigen Gonjecturen. Rod ſchlimmer 
(5.316) fommt Aschltos bei Petron weg: die Alte hat fein Geſicht 
seriplionibus befhmiert: Bücheler S. 24, 2 hatte die Stelle richtig 
behandelt. — Aus den Properlianis hebt Referent nur eine bezeich⸗ 
nende Stelle hervor: 1, 13, 13 hatte Haupt fehr gut emendiert 
haec ego non rumore aio (für malo) non augure doclus, denn 
aio heißt „ih behaupte“, Koch fhreibt für malo: loquor!— Aus 
den Gonjecturen zu Dvid greift Referent die erfte beite heraus: 
Met, 4, 234 ſchreibt der Verfaſſer neque enim minus acer in 
illa (der Elytia) Solis amor fuerat für moderatus, „damit der 
nothwendige Bergleich nicht fehle". Nun bat aber Leucothoe den 
Gott gar nicht geliebt, fondern er ihr Gewalt angethan, aljo zeigt 
fi) die ganze Berbefferung als finnlos. — Kaum wird ein befon« 
nener Herausgeber eines der bier behandelten Dichter eine von die ⸗ 
fen Gonjecturen in ben Zept fepen. — 16) De M. Caeli Rufi 
epistularum libro diss, B. Nake, Es wird auseinander 
gelegt, dab das achte Buch von Cicero's Briefen ad familiares nicht 
exterpiert, fondern vollftändig, wenigflens in den Briefen ded Rufus, 
auf und gefommen if. — 18) Emendationes Silianae 
ser. G. Thilo. &8 wäre fehr zu wünſchen gewefen, daß Thilo 
fatt einige nachträgliche Bemerkungen zu feiner Abhandlung quae- 
sliones Silianae erilicae zu geben, diefe ſelbſt wieder hätte ab 
druden laſſen: Referent hat ſich bis jept vergeblich bemüht fie zu 
befommen. Bon den darauf folgenden Berbefferungsvoriclägen 
möchte man 8, 311 prouidus gern annehmen, wenn man nur dann 
arma nicht mit noscas verbinden müßte, mas undeutlih iſt. Be 
denklich ift der Gebrauch von incestus für impius in der Emen- 
dation von 11, 44; denn in der Stelle des Silius, auf die fih 
Herr Thilo fügt, 15, 448 ift die Beibehaltung der eigentlichen Be: 
deutung aus dem darauf folgenden germanae thalamo erfihtlic. 
Anderes 5. B. 3, 353 tanta ielus specie renuens hoc bella ma- 
gistro cernilur el fugiens ift gut emendiert. — 19) Cicero- 
nianum non Ennianum ser. H. IIber g. In diefer vor 
trefflichen Meinen Abhandlung wird ein Gitat bei Nonius, aus dem 
die Heraudgeber Ennianifche Herameter gemacht hatten, ald aus Cic, 
in Verrem VI], 28 entnommen nachgewieſen. — 22) Conlec- 
tae erilieae el exegeticaeser C,Völker. „Aufonius hat 
in der Mofella nicht eine einzelne Reife befhrieben, fondern viel« 
fältige Reifeerinnerungen zuſammengefaßt“ fegt der Verfaſſer richtig 
auseinander. Cbenſo richtig ſcheint was über die Lage von Bingen 
beigebracht wird. Mit Recht weift der Berfaffer den von Sternberg 
dem Rhein vindicierten Ramen Bicornis zurüd, wobei Referent 
bemerkt, daß in der angezogenen Stelle ded Eumenius (Gap. 12) 
die Schwarzifche Handfhrift umine ausläßt und bieorne fhreibt. 
Doc will dies, da die Handfhrift ebenfo jung und ſchlecht ift als 
die andern bisher befannten, nichts befagen. — Bon den folgenden 
Zacitusflellen ift Hist. 1, 20 exactionibus ridtig; 4, 68 unde- 
eima fteht ſchon bei Haſe. . 





1, Schmidt, Julian, Geſchichte des geiftigen Lebens in Deutfchland 
von Leibnig bis auf Leffing’s Tod 1681—1781, 2, Bd, Leipzig, 
1863, 64. Grunow, (VII, 782 6. gr. 8.) 3 Ihr, 14 Sgr. 

2) Hettner, H. Literaturgefchichte des 18. Jahrhunderts. 3. Th. 
2. Buch, Die deutſche Literatur von 1740— 1780, Braunfchweig, 1864, 
Vieweg u. Sohn, (VI, 631 ©, gr. 8.) 3 Ihr. 6 Ser. 


Beide Werke haben wir bereits in dieſen Blättern ihrer Anlage 
und Grundrichtung nad beiproden. Das Schmidt'ſche Bud ver 
leugnet feinen compilatorijhen, unorganiſchen Gharafter auch in 
diefem zweiten Bande nicht: mur was die Beherrſchung des Stoffes 
anbetrifft, zeigt fih der Verfaſſer bier mehr, als in den vorber« 
gehenden Abſchnitten, bewandert und daher fowohl für die Dar- 
ſtellung als die Beurtheilung der verfchiedenen Literaturwerle befählgt. 
Zu umfafjenden Ueberbliden oder erfhöpfenden Entwiclungen — 


fei ed des Gingelnen, fei es ganzer Richtungen — fommt er freilich 
aud hier nicht, 

Der neue Theil des Hettner'fhen Literaturwerkes ift mit ber: 
felben Sauberkeit und Slarheit, demjelben geihmadvollen Ber 
Händnik ausgearbeitet, wie die früheren. Sind auch im Großen 
und Ganzen feine neuen literargeihichtlihen Anfhauungen oder 
Aufſchlüſſe darin geboten, fo findet fi ded im Einzelnen mandher 
glüdlihe Hinweis auf bisher weniger Beachtetes, mancher finnige 
Einblit in das innere Gewebe äfthetifcher oder pſychologiſcher 
Prozefie. 

Der Kreis der Gegenflände, mit denen bie Verfaſſer fich 
befhäftigen, if in beiden Werken nahezu derfelbe, denn SHettner 
wie Schmidt beginnen mit dem Zeitalter Friedrich's Il, mit den 
Hallenfern und Klopftock, und beide fließen mit Reffing'g Tode ab. 
Auch intenfiv gleichen fid beide darin, daß fie nicht bloß die foge- 
naunte belletriftifche Literatur berüdfihtigen: fo finden wir u. 
bier wie dort der Wirffamfeit Kant's einen befonderen Abfchnitt 
gewidmet, fogar (zum erſten Male unferes Erinnerns in einer folgen 
allgemeinen Literaturgeſchichte) ſchon in ihrem erften, fonjt wenig 
gefannten unt beachteten Stadium, 1763 fi. 





Mythologie. Sagenkunde. 


Die Edda, die Ältere und jüngere, nebſt den mythiſchen Etzählun⸗ 

en der Skalda überfept und mit Erläuterungen begleitet von 

Karl Simrod. 3, vermehrte u. verb, Aufl. Stuttgart, 1864, Gotta. 
(vi, 514 ©, gr. 8.) 2 Ihe, 

Simrod's Ueberfepung der Älteren und jüngeren Edda erfreut 
fi mit Recht eines fo hohen Rufes, dab ed überflüffig wäre, die 
Kunft und den Geſchmack ded Ueberfegerd von neuem zu preiſen; 
daß eine dritte Auflage derfelben nöthig wurde, ift wohl ein bin- 
zeihender Beweis dafür, wie trefflich ihm der erfte Wurf gelungen. 
Daß ein folder fehlerlos fein follte, zumal bei einem Werke wie 
die Ältere Edda, die noch lange der Räthſel genug bieten wird, mer 
mochte das erwarten? Das Große und Ganze der nordifhen Göt- 
terwelt war den gebildeten Kreifen unfered Volles gewonnen um 
das war die Hauptfache; mit welder Theilnahme fie aufgenommen 
wurde, jeigt diefe dritte Auflage, in welder des Weberfeperd Klage, 
die er in der erften Auflage darüber ausſprach (5.332), daß unfer 
Bolt fi fremden Bögen zuneige ohne der eigenen Götter zu achten, 
verftumme ift. Wir denten, daß fie verftummen konnte, muß dem 
Ueberfeger ein ſchöner Lohn fein, da er an feinem Theile nicht wenig 
zur Hebung des nationalen Bewußtfeins beigetragen. Das hat ihm 
auch, nad ſchwetet Krankheit, neue Kraft zur Vermehrung und 
Derbefferung feines Buches gegeben, Man wird in der That faum 
eine Seite deffelben finden, wo nicht dies oder jenes gebeffert wäre, 
fei es um die Weberfegung genauer dem Sinne oder der Form 
des Urterted anzuſchließen, fei ed um fie dem Geifle unferer Sprade 
entfprechender zu geftalten, als es biäher gelungen war. Daf natürlid 
die Ältere Edda vorzugdweife in dieſer Art verbeffert worden if, 
liegt auf der Hand, aber auch die jüngere profaifche ift mit Sorg« 
falt neu durdgefehen und die Erläuterungen haben theils Forte 
laffungen theils Zufäge erfahren, die zum Theil ſehr weſentlich find. 
Die Vermehrung diefer Auflage beſteht darin, daß den Liedern der 
Älteren Edda das Solarlied ald Anhang beigegeben wurde und daß 
in den Erläuterungen &.379—83 die unter den kenningar fi 
findenden, in Fragen und Antworten gefleideten kurzen Charafte- 
riftifen der Götter und göttlihen Wefen, in Ueberfegung mitgetbeilt 
werden ; eine Auswahl einzelner Bruchftüde der Staldenpoefie, welde 
der Urtert zu diefen Charakteriftifen bietet, wäre vielleicht nicht ganz 
unangemeffen gewefen, indeß auch fo werden fie allen eine willfom- 
mene Zugabe fein, da fie trog ibrer Kürze einen reichen mytbologis 
ſchen Stoff enthalten. Ein umfaſſendes Ramenverzeihnik (5.503 
bis 514) ſchließt das Buch, das durch einen warmen Nahruf an 
Jacob Grimm eingeleitet wird. 
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Glimpf und Schimpf in Spruch und Wort. Sprach- und fitten⸗ 
——— Apborismen von Couſtant von Wurzbach. Wien, 

864, Lechner. (V. 197 S. 8.) 1 Ihlr. 15 Sgr. 

In einem Vorgeſpräch, deſſen Erzählung die Stelle der Vortede 
vertritt, erfahren wir, daß der Verfaſſer des vorliegenden Büchleins 
ich in einer Geſellſchaft befand, im der ein Gegner derartiger Werte 
init perfönlicher Wendung gegen ihn geſagt babe: „Wenn ich ein 
Bud von folhem Aberwig vollgepfropft erblide, verſchlägt es mir 
den Athem und ich bedaure ....* Die weitere Erzählung ergicht 
natürlich, dab der Herr adabsurdum geführt wird und ſomit haben 
wir den Grundgedanken aller Borreren, die Notbwendigfeit der end— 
lichen Löſung der dem Buche geitellten Aufgabe. Aber Damit ift noch 
nicht der Beweis geliefert, daß Dies Puch nothwendig war und ter 
ad absurdum geführte Herr ſcheint Doch feinen Mann gefannt zu 
baben. Denn wenn in einem Buche, das den Titel „Sprachgeſchicht ⸗ 
liche Aphorismen" führt, fib faum eine Ahnung von Geſchichte der 
Sprade zeigt und für die bier zuſammengeſtellten Beiträge zu ders 
felben die Zeitung für die elegante Melt, das Frankfurter Gonver: 
fationsblat, Die Hamburger Leſefrüchte und eine ganze Reihe anderer 
Togesblätter als bauprfächlihe Quellen citiert werden, Schmwent's 
Wörterbuch und Eiſclein's Sprichwörter u. a. nur gelegentlich eins 
mal auftauben, während Grimm's Wörterbuch für den Berfafler 
noch ungeichrieben fcheint, fo mag das reigende Mädchen auf S. 4, 
welches der Verfaſſer ſchmeichelnd „Spridwiörter » Baliban“ nannte, 
dch im Grunde ein arger Schelm geweſen fein und mit dem Abs 
furten unter einer Dede geſpielt haben, Wer nun aber nad der 
Begründung eines ſolchen Urtheils fragen möchte, den verweifen wir 
auf die vielen bodenlofen Artifel des Büchleins, z. B. ©.34 „Deurfch, 
Deutſchland, ver deutſche Michel*, in welchem Deutih auf „dude 
oder das entiprechende Deuten“ zurüdgeführt wird und ed auf S. 35 
beißt „Selbft im italienifchen ledeseo, wo te anflatt Ihe den Artikel 
bildet, ift in desco das D wieder zu finden; denn die in Italien 
eingewanderten Zongobarden nannten fi the dösken, woraus der 
Ftaliener fein tedesco bildete.” Wer das fhrieb, konnte freilich 
von Grimm Geih.d.d. Epr.], 789 f. feine Ahnung haben. Werner 
ſehe man S. 47 f. die Zufammenftellung von trichler mit traho 
und rpeya, S. 57 tie Etymologie von Frau, mie ferner ©. 62 ein 
gothiſches hatid und ein ſchwediſches hogıyd auftreten, wie 8.144 
moutarde (mostarda von mustum, Moft, vgl. Diez Wb.1, 293) 
von mouli me larde, endlich wie das deutihe ja ©. 169 von dem 
latein. illud hoc est durch Zufammenztebung in jo heraeleiter wirt ! 
Wir denken dad wird zum Beweife einigermaßen genügen. A.K. 





Alterthumswillenfdaft. 


Preuner, Dr. Aug., Doc., Hestia- Vesta. Ein Cyelus religions- 
geschichtlicher Forschungen. Tübingen, 1964. Laupp. (X, 5085. 
gr. 8) 2 Thlr. 25 Sgr. 


Mit Recht bezeichnet der Berfafler fein Buch als einen Cyclus 
religiondgeihichtlicher Forihungen; denn wenn aud die Bedeutung 
der griechiſchen Hefia und römiichen Bea — die er vermittelt der 
Skrit» Wurzel vas, „glänzen, leuten” auf die gräfo: italifche 
Idee des heiligen Opferfeuerd zurüdfübrt — in Religion und 
Mythos, Literatur und Kunſt den Kern und Mittelpunft feiner 
Unterfuhungen bildet, jo geben doch von dieſem Mittelpunfte gleid- 
fam wie Radien Grörterungen über zahlreiche andere Fragen aus 
dem weiten Bebiete des religiöfen und politifchen Lebens der beiden 
claſfiſchen Völker aus, die mir dem Hauptgegenftande in mehr oder 
weniger engem Zufammenbange fteben, Grörterungen vie zum grö— 
Beren Theile in Die Hauptunterfuhung jelbit verflochten, wodurch 
die Ueberfichtlichfeit ed Ganzen bisweilen beeinträchtigt worden iſt, 
zum Heineren Theile ala Excurſe am Schluffe des Buches angehängt 
find. Den Yusgangspunft oder, richtiger gefagt, eine Art Boripiel 
der ganzen Unterfuhung bilden ausführlihe Erörterungen des grie- 
chiſchen Brauces, der Heftia am Anfang, und des römiſchen, ber 
Beta am Schluffe der Gultushandlungen zu opfern, fowie des mit 


jenem Gultgsbraucde zufammenbängenren griechiſchen Sprüchwortee 
up Eorins apzerdeu. Bine Mufterung der Ansichten verfchiedener 
neuerer Koricher über das Weſen der Heftia bilder dann den Ueber» 
gang zu der Unterfuchung über Die Bedeutung und den Eultus der 
Heſtia im griechiſchen Privathaufe, welcer wieder eine Erörterung 
darüber vorausgeſchickt it: wie ed fomme, dak im der Homeriſchen 
Voeſie fit von der Böttin Heſtia und ihrem Gultus noch feine Spur 
findet. Wenn der Verfajier bier zu zeigen ſucht, daß ſowohl der 
Gebrauch des Wortes Zoria ald Appellativum in Schwurformeln 
in der Odyſſee ald auch der der Adjectiva Apdorıog und ardoruog In 
Ilias und Odyſſee „über das Appellativum hinaus weile“ (S. 47 f.), 
jo können wir biefen Nachweis durchaus nicht als wirklich geführt 
anerfennen, fondern glauben einfach conftatieren zu müſſen, daß 
die Idee der Heftia, mag man fie nun als Opferfeuer oder ald Herd» 
Hätte faſſen, in der Zeit der Entſtehung der Ilias nicht nur, fondern 
auch der Odyſſee noch durchaus nicht zu einer concreten Perſönlich— 
feit, wie fie die Homerifchen Götter haben, durchgebildet war, fo daß 
man auch, wie wir glauben, micht eigentlich von einer gräko⸗italiſchen 
Gottin Heſtia-Veſta, fondern nur von einer gräko⸗italiſchen reli— 
giöſen Idee, die bei den Griechen fpäter al& bei den Italikern in der 
Seftalt einer feiten göttlichen Perfönlichfeit gleihfam ſubſtanziert 
worden ift, ſprechen fann. Beiläufig fei nody bemerkt, daß bei der 
Erörterung über die Ampbidremien, die der Verfaſſer mit Recht 
von der Namengebung am fiebenten oder zehnten Tage nach der 
Geburt des Kindes nicht ırennt (6.52 ff.), wohl das ältefte Zeug⸗ 
niß für Schmaufereien und Trinfgelage dabei, das tes Ariftepb. 
Aves 4394 s,, vermift wird. Vom Privattultus wendet fi ter 
Berfaſſer jodann zu dem öffentlichen Gultus der Heſtia in Griechen⸗ 
land, wobei Unterfuhungen über die griechiſchen Prytancia und 
über die ewigen Feuer in uralten Gultuäftärten eingeflodten find, 
Der nächſte Abſchnitt beginnt mit der eiymologiſchen Deutung der 
Namen Eoria und Vesta und führt uns dann in erichöpfender 
Meife das Auftreten ter Heflia im der Poefie, im Moytbos, in 
der Speculation und in der bildenden Kunſt der Griechen vor. Wir 
müßten bier den Nachweiſungen des Berfaflers nur zweierlei binzjus 
zufügen; zunächſt, daß ſchon Sophokles die Anſicht von der Iden— 
tirät der Heftia mit der Gaia beitimmt ausgeiproden batie in einem 
Fragmente des Triptolemed, das uns in Philodemos Schrift egl 
svoedeieg (f. Hereulanensium voll. coll. altera vol. Il, tab. 51; 
vgl. Sauppe im Philologus XXI, &. 139) erhaltengift; ſodann 
dag Heftia auch auf der einen Seite des Altard im ; Ams 
pbiareien, und zwar gruppiert mit Hermes, Amphidfaos und ven 
Söhnen des Ampbilchos (alfo mit lauter chthoöniſchen Gottheiten, 
reip. Heroen) dargeftellt war (Paus.1, 34, 3). Ein fünfter Abfan tt 
unter dem Titel „Ergebniffe” faßt dann die wichtigften Geſichtepunkte, 
welche fih aus den vorbergehenden Unterfuhungen für die Bedcus 
tung des heiligen Feuers in der griechiſchen Religion, und der Heſtia 
als Göttin dedfelben, wie auch ald Göttin der Familie und weiterer 
Gorporationen ergeben haben, zufammen, Wenn der Berfafier dabei 
gelegentlih (S. 197) behauptet, dab Ban „gewiß feine Lichte 
gottheit war", jo hätte ibn dabei wohl der Umſtand, daß demjelben 
in Athen Facelläufe gefeiert wurden, bedenklich machen follen. Mit 
S.217 beginnt der zweite Haupttheil des Buches, welcher „Beita in 
Rom“ behandelt. Nachdem der Verfaſſer bier die Orundbedeutung 
der nicht nur altrömifchen, fondern überhaupt altitalifhen Göttin 
erörtert und daraus auch das Wort vestibulum — das er, mie es 
und dünft, nicht eben wahrſcheinlich als Feuerftätte erklärt — 

abgeleitet hat, handelt er wiederum zunächſt vom Gult der Veſta 
im römifchen Privathauſe und ihrem Verhältniſſe zu den Saren 
und Penaten, dann von dem Öffentlichen Gult der Vesta po- 
puli Romani Quiritium, wobei der römiſche Beitatempel und die 
Prieterinnen der Göttin, die Beitaliichen Jungfrauen, ausführlich 
beſprochen werden. Der folgende (neunte) Abichmitt handelt von der 
Darttellung der Göttin auf römischen Kunfiwerfen, befonders auch 
auf Münzen, der zehnte von der mütterlichen Auffaſſung derfelben 
als Vesta mater; der eilfte, „Beita im Mythos” überfhrieben, ent« 
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hält nad allgemeineren Betrachtungen über die Auffaffung und 
Behandlung der antıfen Mythen durch Die neuere Korihuna und 
über Begriff und Eintbeilung derjelben eine eingehende Kritik der 
aus jo mannigfachen Fäden zufammengeflodtenen römiſchen Grün» 
dungsſagen, Die wir der befonderen Aufmerkſamkeit der Forſchet 
auf diefem Gebiete empfehlen. Der zwölfte Abfchnitt bringt dann 
die Geichichte des römischen Beftacultus, Der dreischnie endlich unter 
dem Titel „abichliehende Betrachtungen“ allgemeinere Erörterungen 
über das Wefen der römiihen Familie und ihr Berhältniß zum 
Staat und zur Religion. Bon den angehängten Ercurfen (über die 
Pereutung der Feuerlöſchung im Gultus; über die atheniſchen Kal 
Innterien und Plyntherien; über die dies atri oder religiosi, ne- 
fastı und feriati) find die beiden erfteren hauptiädhlich gegen einige 
von Bönicher im vierten Buche der Tektonik entwickelte Anſichten 
gerichtet. Wenn ter Verfaffer Dabei (6. 479) bebauptet, „daR die 
Annahme, dak ächte und rein helleniſche volle Götter ald fterblic 
gedacht wurden, nicht erweisbar fei”, eine Behauptung für welde er 
an einem anderen Orte den Beweis qu führen veripricht, fo müfjen 
wir geſtehen, tak wir auf dieſe Beweieführung einigermaßen ge 
'pannt fint, da wir biäher geglaubt haben und noch glauben, daß 
die Boritellung vom Tode einer Gottheit ebenſo wie die rom Hinab⸗ 
feigen in den Hades oder von der Dienftbarfeit einer ſolchen ein 
ächt bellenijcher Auedruck für die einen Theil des Jahres bindurd 
gebemmte und gleichſam erftorbene Raturtraft jei. — Diefe Ueberſicht 
tes Inbalted wird genügen um dem Leſer ein Bild von der Man— 
nigfaltigkeit und Reichhaltigkeit des vom Verfaſſer bebantelten 
Stoffes zu geben; wir wollen nur binufügen, daß er denſelben in 
durchaus ſelbſſändiger Weile und mit anerfennendwertber Beleſen— 
beit in den ichriftlichen und bildlichen Dentmälern der beiden claſſi⸗ 
ſchen Bölfer behandelt bat. Ginen weniger erfreulichen Eindrud 
macht Die Darftellungsweife Des Verfaſſers, die vielfach Die legte 
Feile vermiffen läßt. Dabin gehören zunächſt die häufigen Wieders 
holungen, 3. Tb. in unmittelbarer Rähe, wie ©, 170 die Abbil— 
dungen der Soſiasſchale zweimal, Anm. 2 und Anm, 4, angegeben, 
©. 316 cin und daffelbe Gitat (aus Geib, Geſchichte des römischen 
Griminalprozefies) ın derfelben Anmerkung (3) zweimal aufgeführt, 
die auf ©. 335 gemachte Bemerkung über die Unfrucrbarfeit des 
heiligen Opferfeuers auf ©. 335 fait mit denfelben Worten wieder 
holt wird, ebenfo Die über Amata und Benilia S. 396 f.u. 5.404, 
u.f.w. Aggier führt der Berfaſſer meift den Leſer dur alle Ein» 
zelheiten MA Unterſuchung hindurch, er macht die Unterfucung ſo 
zu fagen erit ver den Augen des Leiers, anſtatt demielben nur das 
Refultat der Unterfuhung etwa nebit furger Bezeichnung des Weges 
auf melhem er Dazu gelangt ift fertig vorzulegen. Endlich bat ter 
Stil durch Die kurzen Sätzchen in Denen der Verfaſſer meiſt fchreibt 
jowie durch Die zahlreichen Abiäpe etwas Unrubiges, man möchte 
jagen Berbadres befommen. Wir wünfhen von Seren, daß der 
Berfaſſer Diefe Mängel der Darftellung fünftig vermeiden und Die 
Reſultate feiner tüchtigen Forſchungen in leichter geniehbarer Form 
ven Mitforichenden vorlegen möge. Bu, 








Keller, Dr. Ferd,, die römischen Ansiedelungen in der 
Ostschweiz. 1. Abth. Zürich, 1860. Meyer u. Zeller in Comm. 
(78 S. u. 7 lith. Taf. 4.) 

5 ea Zürich, 1864. Höhr inComm. (24 8. u. 2 lith. Ta- 
ieln. 4. 

Dass., Statistik der römischen Ansiedelungen in der Ost- 
schweiz. (Sänmmtlich aus den Mittheilungen der antiq. Ges.) 
Zärıch, 1864, Höhr in Comm. (98 8. u. 15 lith, Taff. 4.) 

Archäologische Karte des Kantons Zürich. Nach den Unter- 
suchungen von Dr. Ferd. Keller. Winterthur, 1863. Wurster 
u. Co, (1 Bl. gr. Foi.) 


Der ald unermüdlicher Forſcher auf dem Gebiete der Feltifchen 
und römifhen Alterthümer der Schweis rübmlichit befannte Ber: 
faffer giebt und in den vorfiehend genannten Werfen das Reiultat 
langjähriger, mit wahrbaft bemundernswürdiger Liebe und Aus— 
dauer durchgeführter Unterfuhungen: eine volltändige Ueberficht 


und forgfältige Beihreibung der in der öſtlichen Schweiz, d. b. in 
den Kantonen Graubünden, Sı. Gallen, Schaffhauſen, Glarus, 
Thurgau, Schwyz, Zürih, Aargau und Buzern (in Appenzell, Zus, 
Uri und Untermalden ift bie jept noch nichte Nömifhes emitedı 
worden) erhaltenen Hefte und Spuren römiſchet Anfiedelunaen uns 
ter Beifügung der beglaubigten Nachrichten über frübere Entteduns 
gen ſolcher jegt wieder verſchwundener Nefte, erläutert durch zabl- 
reihe Pläne und Abbildungen intereffanter Aundgegenflände. Bei 
der großen Neichbaltigkeit des Steffed müſſen wir und begnügen, 
bier eine furge Ueberficht des Inhaltce zu geben. Die erſte Abthei⸗ 
lung ift ausihliehlih den militärifhben Anfiedelungen 
(Gaftellen, Stationen, Warten und Sandmwehren), tie zweite und 
dritte find den bürgerlichen Bauten, d. b. im Weſentlichen ten 
Landbäuſern (Villen) gemidmer, deren Anlage und Ginridprung 
im Allgemeinen die zweite Abhandlung erörtert, während Die dritte, 
die Daher auch den befonderen Titel „Statiftif u.f.w.“ führt, die nes 
jegt oder früber vorhandenen Ucherrefte derſelben, unter nechmali- 
ger kurzer Hinweiſung auf die militärischen Anlagen, nach localer 
Neibenfolge ſchildert. Durh ein Meined Verſthen tft bier dieſelte 
Anfiedelung (in der großen Zelg zwiſchen Dabelern und Schleini⸗ 
fon im Kanton Zürich) zweimal, unter Dadölern (©. 89) und 
unter Schleinſkon (S. 113) beichrieben. &, 115, bei der Behr 
bung der Anſiedelung bei Sch (gleihfatle im Kanten Zürich) it 
die Berweijung auf den Plan auf Tafel XVI, Air, 1 im Terte aus- 
gefallen. — Die ardäologiihe Karte des Kantons Zürich, im 
Makttab von 1:125000 ausgeführt, verzeichnet auf das Sery 
fältigftie ale Epuren ſowohl von Pfahlbauren und fonftigen feitis 
hen Niererlaffungen, ald aud von römiſchen Gaftellen, Warten, 
Anfietelungen, Etrafen und Waſſerleitungen, die bis zum Jabtt 
1863 im Kanten und den zunächſt angrenzenden Santedtbeiln 
entdedt werden find; auch die in den legten Jahrzehnten entdedien 
allemannifhen Gräberftätten aus beidniiher Zeit find ange— 
geben. Bu. 


Bullettino deli’ instituto di corrispondenza archeolegiea. 
Nr, Xl. November. 

Inhe: 1. Ausgrabungen w. Topegrarbie: a) H. Riſſen, übe 
die Lage von Urvinum Hortense (in einem Ibale bei Gele Mancix 
ungefäbr 10 Mialien von Beragna und 5 von Bettena), ein Brut 
an Her. Prof. Rochi in Boloͤna; b) Andarabunaen von Parmı 
and einem Brief Dee Hrn. M. Lopez an W. Genen; c) Auzara 
bungen von Ameria, aus einem Briefe des Hru. Marcheſe G. Greli 
an W. Sengen. — 1. Denkmäler: Wolfg. belbia, Alterthümet 
im Befitz des Hrn. Naſti in Mearel tjetzt ſaͤmmtlich für Das Berlinert 
Muſeum angekauft). 





Vermiſchtes. 


Deutsche Volkslieder aus alter und neuer Zeit gesammelt und 
mit Clavierbegleitung versehen von F. W. Arnold. 1. Hei. 
Elberfeld, 1864. (gr. $.) 

Dr. F. ®. Arnold, welder fih Jahre lang eingehend mit dem 
deutſchen Volkslied, namentlich nach der mufifaliichen Seite, bes 
ſchäftigte und dabei auch Die einichlagende Literatur des 16. und 
17. Jahrhunderts auf das Sorgfältigfte ftudierte, hatte die Abficht, 
die ſchönſten und harafteriftiihiten Bolfsweifen in einer Sammlung 
zu vereinigen und durch eine entipretende Glavierbegleitung auch 
den gebülderen Kreifen der Gegenwart wieder nahe zu bringen. 
Durd feinen am 11. Febt. 1864 erfolgten frübzeitigen Tod mwurte 
ihm die Ausführung des lange gepflegten Lieblingeplanes unmöglich 
gemacht. Indeß hatte er fhon eine große Anzahl Lieder bearbeitet 
und drudfertig binterlaffen. Bon dieſen ift fo eben das erſte Heft 
erfchienen. Es enthält mebrere neuere Lieder aus der Sammlung von 
Kretihmer und Zuccalmaglio. Ferner zwei aus um Siebengebirge, 
deren Zert bereitd Simrod mitgetbeilt hat; die Melodien wurten 
aus dem Munde derfelben Sängerinnen, durch welche jener Die 
Terte erbielt, aufgezeichnet und find wohl in der vorliegenden Eamm- 
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lung zum erften Male veröffentlicht. Hervorzuheben find ferner 
einige vlämifche Lieder (das 1. Heft enthält die Ballade von Zegber 
Gort-Rozyn), welche in Text und Melodie hier zum erſtenmale pus 
bliciert werden. Sie find niedergefchrieben aus der Erinnerung von 
Frl. Weitendorp, welche, aus einer gefangslundigen Genter Familie 
abitammen?, feit längerer Zeit in Elberfeld wohnhaft it. Aus ders 


! felben Quelle werden die folgenden Hefte mehrere ſehr ſchöne und 


3. Tb. umfangreiche hiftorifche Lieder bringen (über den Tod von Jacob 


° Artevelde von Ian Borlunt ff.). — Bon älteren Liedern enthält 


— 


das 1. Heft u. A. ein Kukukslied, zuſammengeſetzt aus dem Quod⸗ 
libet von Wolfgang von Schmelg! (1544). Den Zert bat ſchon 
Uhland in feine Sammlung (S. 44) aufgenommen, es aber mit 
einem zweiten Liede, von dem fih bei Schmeltzl gleichfalls Bruch⸗ 
füde finden, vermengt, Rah der Melodie gehören nur folgende 
Zeilen zufammen: 

Gin Guckguck wolt ansjliegen 

zu feinem Herzenliebe. 

So fleng tu bin gar baldı, 

wol in den grünen Walde, 


Kerner enthält das erſte Heft das bekannte Lied: „Insbrud ich 


muß di laſſen“ (Tept und Melodie nach Forſter's friſchen Liedlein) 
und die geitlihe Umdichtung: „Es wolt ein Jäger jagen“ (Melodie 
nad dem Speirihen Geſangbuch, Köln bei Quentel 1617). Als 
Beiipiel der frifheren und volksthümlichen Kunſtdichtung des 16. 
Jahrhunderte, welhe den Uebergang von der eigentlichen Bolfd« 
poeſie zum Meifterfang(?) bilder, ift das Lied auf die Verbannung 
Ulrich's von Würtemberg aufgenommen („Ich fchell mein Horn in 
Jammers Ton“) und zwar mit der Melodie von 8, Senfl, welche einen 
fo allgemeinen Eingang fand, daß man fie zu den beliebteſten der 
Zeit rech nen kann. Der Zert ift nicht, mie in den meiſten neueren 
Sammlungen, in der verderbten Geſtalt der Forſter'ſchen friſchen 
Liedlein gegeben, fondern in der reineren Form, wie ihn der Drud 
v. Arnt v. Aich (Köln, e. 1519) bietet. 





Leo, H., nominaliftifhe Gedankenfpäne, Reden und Auffäge. 


Halle, 1864. Anton, (130 5.8.) 21 Ser. 


Der wunderliche Titel ift wörtlich zu verfichen. Im neunzehnten 
Jahrhundert wird alles Ernjted die mittelalterliche Scholaſtik neu 
belebt. Herr Leo ift in der That Rominalift. Ausführlich weit er 
nach, daß es feine allgemeinen Begriffe gebe, ja daß fogar das Wort 
„Kahn“ nichts Wirfliches bedeute. Denn befanntlich pflegten einzelne 
germaniihe Stämme ihre Leichen in Kähnen beizufegen; in dem 
Augenblide, wo dies geibah, wurde der Kahn zum Sarge, ohne daß 
irgend eine ftoffliche VBeränterung mit ihm gejcheben war. Vor— 
ttefflich; nur vergißt Herr Leo, dab man auf dieſem Wege folge 
richtig Dazu gelangt, Die menſchliche Sprache zu verwerfen als eine 
Sammlung leblofer Abftractionen. Die Nupanwentung diefer felt- 
famen Offenbarung erräth der Leſer leicht: Die Welt muß ſich abe 
fehren von den todten abftracten Begriffen, womit dad ausge 
mergelte ferophulöfe Gefindel der Gegenwart gefüttert wird, und 
fih halten an die lebendige Wirflichfeit, nämlich an den wirflihen 
König von Preußen, an fein wirfliches Heer und feine wirklichen 
Beamten. Died Thema wird in verihiedenen Auffägen und Reden 
über die Preffe, die Univerfitäten, die Geſchichte, die confervative 
Parrei mannigfah variiert. Auf jeder Seite ertönt das woblbe 
fannte Gebrüll des ballifhen Löwen; „Rarifari” ift noch der mil» 
deite Ausdruck für die Anfihten der Gegner. Daß die Grundfäge 
des Abſolutismus ald Ideen der Freiheit vorgetragen werden, ver- 
ftebt ſich bei Herrn Leo von ſelbſt. Toleranz für die Preſſe! ruft er 
und — vertheidigt die preußiſche Preßordonnanz vom Jahre 1563. 
Das Büchlein wäre zum Laden, wenn «8 nicht gar jo unerfreulich 
wäre, wie fo viel Geift und Gelehrſamkeit verſchwendet wird, um die 
Ideen einer findifhen Philofophie wachzurufen. Am werthvollſten 
ift der legte geiftreiche Auffag über Urfprung und Charakter unjerer 
Sprache. 





Nachrichten von der K. Gef. d. Wiſſ. u. der G. A, Univerfität zu 
Göttingen. Nr. 15 u. 16, 


Ind: K. Gef. d. Wiſſ. Henle, weitere Beiträge zur Anatemie 
der Retina. — Beilftein, über die iſomeren Chlorbenzoeſauren. — 
Hufemannu. Marme, über die wirffamen Beitandtheile von Hel- 
leborus niger u. H. viridis. — Dief., über das Lycein. — Gurs 
tius, zwei attiſche Inichriften. — Sartoringv. Waltershaufen, 
über Das Borfommen des Rhinoceros tichorinus bei Northeim. — 
Beilftein, über einige Derivate der Brenzfchleimfänre. — Fittig, 
fiber ifomerifhe n. bomologe Berbindimgen. 


Die Grenzboten. Red. M. Buſch. Nr. 1. 1965, 


Inh: Heinrib von Treitſchte. — Die baytiſchen Adniae u, die Mündner Aunft.— 
Bremeinderibliotbefen im Elſaß. — Dus deutihe Wöorterduch. — Die römiede 
Brage im iraltentfhen Parlament. 


en age Zeitung. Beilage Nr. 353 — 359, 

Inb,: Literatur u. Staatsmäuner. — König Dedipnd anf der Dresdener Blhne,— 
Gine mwictige Erfindung im Glaplerbau, — Aranz Anton Nenenauer, (Mefroivg.) 
— Aus ber a ma Geſell waft zu Lendon. — Tas Rindelmann-FeR zu 
Rom, — Die Aufbebung der Alöfter ın Polen. 1.2 — Mozart'e Briefe. Nah 
den Originalen berandg. von Ludw. Robl. 1-3. — Gerichte von Hermann v. 
Elm, — Barıier Unterbaltungen u. Intereffen. — Tie Grbaniprüde dei S. 
Erne ſtinijchen Haufed auf Lauenburg. — Zur Reform des Belföidulmelens in 
Bayern, — Bremerbaven ald franz. Seehation. — Florenz ald Sıp der Haupte 
fladt. — Meilebilder aus Italien, von 8, Bettihall. — Gin Grbfelgeftreit uns 
FH — Linien des eſdendurg. Geſanmthauſes im Jabt 1667. — Gin Deutides 


— — — — 
Wiſſenſchaftl. Beilage der Leipziger Zeitung. Nr. 102— 104, 

Inh.: Die Shügenzelelihaften u. Die Schiehbeluftigumgen vom Standrunkte ded 
Öffentl. Nedts u. der Poligel. — Dr. Garl Friedtich Schaurfhmitt, Cine mehrer 
logiibe Sig. — Mus dem Gulturleben der Brgenmwart, von N. v. * 
Die Miche lismeſſe im I. 1864, — Werenfionen u. Motigen. 


Illuſtrirte Zeitung. Nr. 1122, 


Inh: Weldnachten u. Neujahr im nr ee — Wochenſchau. — Die 2. 
Iabretfeier der Deutiden Seemanneſchule bei Hamburg. — Tie mitteleurep, 
Gradeneffung. — Die palatin, Ausgrabungen Kaifer Napoleons, — Mitelerd 
Bibel der Menfhbeit. — TMaunigfaltigfeiten. — Zehn Monate anf der Alar 
bama. (Bd) — Der Usermarket u, Die Importirten. (Bemälde von Th. Hofe 
mann.) — Jagd auf einen fecelfienift, Biofadebreer, — Gnlturgeiict!. 
richten. — Zohn Leech. — „Bute Racht, guten Morgen!" (Bplerfterlich) — 
Poiptedn. Mittbeilungen 27. 2c. 


Morgenblatt für gebildete Leſer. Nr. 1. 1865. 


Inh,: Etwas von der Zukunft der Geſchichte. — Die Schillerſtiftung in den Alip- 
pen. — Die Nipenelubs unſetet Ieit; ihre Geſchichte, Aufgaben u. Feiftungen, 
— Gorreſp⸗Rachtichten. 


Recenſionen und Mittheilungen über bildende Kunſt. Nr. 52, 
Inh: Die neueſten Erwerbungen der Berliner Galerie. SSchluß. — Mündener 
Kunftberibr. (Schl.) — Aorreip.Nachrichten. — Kleine hrenit. — Lotalee. 
Recenſionen und Mittheilungen über Theater u. Mufif. Nr. 52. 
Inh.: Das Theater der Athener. (Fottſ.) — Stuttgarter Theater u. Mufifbericht. 1. 
— Muſit zuſtaude in Branffurt, — Böbmildes Rationaltbea — Wiener 
Theater u, Aongeriberiht, — Aorreſp.Aachrichten. — Al. 







Blätter für literarifhe Unterhaltung. Nr. 1. 1865. 


Inb.: MR. Dortfhall, Ar die Bein, — &, Müller - Samsmwegen, Germann 
Mırsaraf, Gin Nacbruf. — R.Gottichali, Guſtav Brentag’s neuer Noman. 1. 
— Teri, Rerdinand Lafſalle Ein literar. Porträt. 1. — &.Gauff, eine neu⸗ 
deutſce göttliche Komödie. — Feuilleton. — Sidliograrhie. 


Magazin für die Kiteratur des Auslandes. Nr. 1, 1565, 


Ind: Das 6. Säcularjaht Dante. 1. — Leeroſd Hompert'd „Beidübten einer 
Gaſſe. — Die Briefe der Königin Marie Antoinette, — Memeiren einer ari- 
Bun. amilie, — Amerit. Eijags. 1. Die Screibemutb unierer Zeit, — Die 

anäniide Prefiee — Rußland u. Die aflat. Welt, — Die preuß. Emmerition 
nadı OAfien. — Reueſte wichtige Entdedung im Aegyrien. — Kleine literariide 

MRevue. — Literat. Sprecfaal. 


Europa, Nr. 2, 

Iub.: Dresden in dem erſten Iabrzebnten unſeres Dabrbunderte. — Giifaberh 
Kbarlotte von Orleans. — Eme Barbaresfenftation. — Inichriften im Ganten 
Pe — Borfien von Hermann Roent, — Peingelfin Clotilde. — Worhen 

tenit. 


Bremer Sonntagsblatt. Rr. 52. 


Inh.: Br, Kern, Lenau's Leben und Gbarafter. — Die römiihen Briefe von 
Alois Bir. — Ein neugrieh. Kalender, — Isländiihe Bolfsbaladın. 


Unterhaltungen am häusl. Herd. Hrög.K. Frenzel, Nr. 52, 


Inb.: B.v.Nemmersdors, Liebe beilt. Erzählung. 4. — 9. Admus, dat Mer 
Dainen. 2. — &. Beiminger, Rachtlaänge aus der deutſchen Borzeit. — &eir 
blatt: Marie Antoinette, — 9. Stift, — Piterariide Ueberſicht. — Zum Abs 
fdried, an unlere Leſer. 


Die Gartenlaube,. Rr. 1, 1865.' 


Inb.: J. D. 9. Zemme, der Mchtet. Rad briefl. Mittbeilungen. — N. Trae 
er, a 1 und berjig. Gedicht.) — Trend’s Gefängniphibel u. ihre Blut 
Ährift. — Gin Abent bei Heinrich Heine, Bragment. — Normwegifher Bauern« 
sweifampf. (Boitshitd von Adoif Zivemand,) — 8. Walchrode, das Bert 
eined deutihen Bürgers, 1, — Blätter u, Bluuthen. 





in 
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Beitermann’s Monatöhefte. Jannar 1865, 


Inh: Fb. Storm, von jemfeit rd Maeree. — I.Huber, Bilder aus dem deut ⸗ 
iben Studentenleben. 4, — Gine Stadt des Nitertbums, — Gin Viarrh 


Monatsihrift für Geihichte und Wiffenfhaft des Judenthums. 
Hrög. von 3. Frankel. December. : 
Inb,: 3. Pertes, Geſchidae der Juden in Polen. (dort) — D. Oppenheim, 

über den frlübgeitigen Gebrauc der indiiben Zuſern bei den Juden, — Ich. 
Babrmann, Über einige weientlihe Meligionsbegrifie. — Analetten. — Res 
cenſtenen u. Anzeigen. — Monatstronif. 


er Brovinzialblätter. Herausgegeben von Tb, Deläner, 
.%. 3. 8. 10, Sft. 


Inh: Die Fadrif der Tuhmaher-Innung zu Sagan. Ein beberzigenämertbrd Gar 
pitel aus der eſchichie der fortalen Gelbitbilie. — M. Arömig. der Bericht 
über die Verwaltung u. den Stand Der ÖhemeindeAngelegenheiten der Statt 
Breslau, — Reigebaur, die Diplomat, Berhältnifie des preus. regier. Dauics 
En ae Sofe. (Bibi) — Der Erzähler. — vileraturblati. — Aur Ghro- 
nit u. Btatıftif, 


Altpreußiſche Monatsihrift, 7, Hit. Ortober» November, 
Inb,: Franzisfa Schwerin, Ih bin ein Breuge! Novede, (Stil) — E. Bi 
Sert, die Sewegung des altpreub. Sandels im legten Derennium, (El) — 
Die Batire, Gine perulärrifiketiibe Skizze von B. Kiy. — Zur — 
- Zu Aitbeim vaſſew. — Krititen und Meferate. — Muͤtdellungen un 
nbang. 


Berliner Revue. Red. von J.v. Moerner. 39, Br. 12, Hft. 


Sub: Wo henſchau. — Das Etbrecht in den Herzogtbümern. — Engl. Staateleben. 
— Diriomat. Repue, — Gorreipondengen, 











Das Nusland. Nr. 59. 


Inb.: Die Bölfer u. Staaten Turfiftans nad Arminlus Bambers, — Altialandi⸗ 
ſche Boltöballaden. — Der fogen, Leſte auf Maperra, — D. W. Raib üb, Die 
von Tümiden cutdedte neue Yakıı von Arrdee. — Tas tauadiſche Slutkraut 
(Sapguinaria Canadensis L.). — Miteelien, 


Die Natur. Hrög. von D. Ule n. K. Müller. Nr. 52, 
Inb,.: ©. Ule, Arbeitstbeilung. — 9. Yange, über Auswanderung, — 2. Mül 
ter, Die Mebrbeit bemohnter Weiten, 2, — AL, Mitiheilungen. 
Naturwiflenicaftl, iteraturblatt Ar. 4, 








Aus der Heimath. Hreg. von E. A. Nofmäßpler. Nr. 52, 


Inb.: Wabreg fire den Schimpanfe, — Die Blattſtielnarben. — Der Bernftein. — 
— —— ꝛt. 





Ausführlichere Kritiken 
etſchlenen Über: 

Dieringer, d. Eriſtelbuch d. kath. Kirche. (Bon Dr. K.: A. Lit.3. 561. 

Eſcher, Handbuch der vrakt. Politik. (Ebd. 50. 

Friedlander, Darſtellungen aus der — Roms, (Gla⸗ 
ſer's Jabrb. 12,) 

Fröbel, Ibeorie der Politik. (Von A, Buddeus: BI. f. lit. U, 52.) 

Geldſchmidt, Handbuch des Handelsrchtsd, (Bon R. Sclefinger: 
Gött. a. A. 50.) 

Händel’d Werke. (Bon E. Krüger: Ebd. —3 

Heitz, les societes polit. de Strasbourg. (Ebd. 50.) 

KRaulich, die Yehren des Hugo u. Richard v. St. Victor. (Bon Dr. 
St: A. Rit.»3. 50.) 

Krieg, der, gegen Dänemarf im 3. 1964, von G. Gr. ®, (Bon 24: 
Mil.tit.sz. 12, 

Re bu, —53 u, bürgerliche Verfaſſung des röm, Reiche, (A. 
A ) 


Kübns, Geſchichte der Gerichtsverfaſſung von Brandenburg. (Glas 
ſer's Jabrb. 12.) 

l.escure, de, journal et memoires de M. Marais. (6. g. 4. 50.) 

Mansel, metaphysies, (Bon Ib, Merz: Ebd. 49.) 

Martin, ein biiböfl, Wort an die Proteitanten Deutſchlauds. (Bon 
Dr, &r.: 9. Lit3. 50.) 

Naumann, die et" Fr und: Feitichrift. (Bon R.: Ebd, 51.) 

Piderit, Sebirn u. Geift. (Bon Teihmüller. (Bött. g. A. 49.) 

Pressense,de, l’eglise et la revolution frang. (Von G. Meter: Ebd.) 

Röder, u ge des Naturrechts, und: der Strafvollzug. (Von Dr. 
Ratkowelky: N. Lit... 51.) 








Schnell, zur Pädagogik der That. (Ebd.) 
Schultz, fatein. Eunongmit. (Ben 1864: Ebd. 50.) 
Ufinger, deutſch-däniſche Geſchichte. (A. A. 3. 347.) 
BindesOlbendorf,v., die Reorganifation des vreuß. Heermeiens. 
(Blaferrd Jabrb. 12. — Bon 4: Mil.Lit.3. 12.) 
Widter u. Wolf, Volkslieder and Benetien. (Bon —B3.: A.Pit.»3.50.) 
Wiefe, Das höhere Schulwefen in Preußen. (Ebr. 51. — Bon RHL: 
Diſch. Muſ. 51. — Von C.: A. A. g. 342) 
etl. Lebrbuch d. couſtitut. Syphilis. (Allg.ıned. Ceutralztg. 100 ff.) 
Jeitſchrift f. vreuß. Geſchlchte u. Landeskunde. (Grenzb. 51. 
e zſch wiß, Syſtem der Katechetik. Bd. 2. (N. u). 50, 
omber, d. Peßachvorſchriften d. Iſaak aben Gajath. (Beiger33.111.1.2.) 


Uachrichten. 
Profeſſor O. Weber in Bonn bat einen Ruf als ordentlicher 
Profeffor der Medicin und Dirertor der chirurgiſchen Klinik in Geis 
delberg erhalten, 








Dem Profefior Dr. Fürſt in Leipzig murde der vreußiſche 
Kronenorden 4. Glaffe verlieben. 

Die Kal. Akademie der Medicin in Brüſſel ernannte den Pro- 
feffor der Pbnfiologie, Dr. med. Jobann Purfonje an der Prager 
Univerfität zum Ebrenmitglied. 

Am 8. December + in geivalg Profeſſor Wied, von 1922 — 
1555 Director des Domapmnafiums in ken 

Am 19. December F in Brüffel die frangönifhe Schriftftellerin 
Anna Juſtine Guillery. 

Am 21. December F Paſtor Baurihmidt, Archidiaconus in 
Lüchow, vielgenannt wegen feiner freimüthig ovpofitionellen Haltung 
in dem Hannöverihen Katechismusſtreit. 

Am 28. December F in Rom Dr. H. eins im noch nicht volls 
endeten 25, er Berfaffer mehrerer kleinerer vbilologifcher 
Arbeiten, die zu bedeutenden Erwartungen berechtigten. 





Berichtigung zu Jahrg. 1564 d. Bl. Nr. 48, Ep. 1153. 
Zeile 21 v. o. it der Titel einer zweiten Abbandlung deſſelben Ber: 
faſſers „Ueber die Harari»Sprade im öſtlichen Afrifa*, Die in 
der Anzeige ebenfalls beſprochen wird, verfebentlih ausgelaſſen. 





fiterarifhe Anzeigen. 
Für Bibliothefen und Alterthumsforſcher. 


Storch, biſtoriſch-tepographiſche Befchreibung der Stadt Eiſenach 
nebſt Regentengeſchichte. Eiſenach 1537. gr. 8. 39 Bogen mit 11 
Steintafeln, Pläne und Abbildungen entbaltend, 

Bon dieſer fleißigen und aus den Quellen geihöpften Schrift, der 
einzigen über unfere Stadt, und welche in weitere Kreife nicht gedrun« 
gen ift, gebe ih, foweit der geringe Borrath reiht, das Gremplar 
zu 1 Thaler. Joh. Friedr. Baerecke, 

Sofbuhbandfung in Eifenac, 


Jecenfionen und MittHeitungen 


über bildende Kunfl. 
(Alien, 8. Gzermat,) 
Wöchentlih eine Nummer. — Preis vierteljährlih 20 Rgr. 
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Nr. 52 enthält: 
Die neneiten Erwerbungen der Berliner Galerie. (Scht.) — Münchener 
Kunitbericht. (Scht.) — Korreſp.⸗NRachrichten. — Kl. Gbronit. — Lokales. 


Recenſionen und Mittdeilungen 
über Theater und Mufik. 


(Wien, 8. Gzjermat.) 
Wöchentlich eine Nummer. — Preis vierteljährlih 1 Thlr. 10 Nar. 


Nr. 52 enthält: 
Das Theater der Athener. (Kortf.) — Stuttgarter Theaters u. Mufiks 
bericht. 1.— Mufitzuftände in Frankfurt. — Böhmiſches Nationaltbeas 
ter. — Wiener Theaters u, Konzertbericht. — Korrefr. Nachrichten. — 
Kleine Chronik. [20 





Drud der Resſchen Buhdruderei (Gari B, Lordi in Beipjia, 


Fiterarisches Centralblatt 


für Deutfchland. 


Verantwortlicher Herausgeber Profeffor Dr, Friedrid 3itn, 


Nr. 3.] 






- me 
T Wr 


Deriegt von Eduard Avenarius in Sripjig. 





Erfcheint jeden Sonnabend, 


5 14. Januar, wic- 


Preis vierteljährlih 2 Thlr. 





Geſchichte. 


Stahr, Adolf, Tiberius. Berlin, 1863. Guttentag. (IV, 332 ©, 
gr. 8.) 2 Tblr. 
A. u. d. T.: Bilder aus dem Alterthume, 


Der dem Publicum der Lefebibliothefen, auch wohl den Pejern 
des Feuilletond der Berliner Nationalzeitung wohlbekannte Berfafier 
Tebrt von der Berarbeitung moderner literargefhichtlicher Stoffe, 
von der Touriftenliteratur, von der mufifaliihen und dramatiſchen 
Kritik, gelegentlich auch der Kritik der bildenden Künfte, in dem 
vorliegenden Bude zur Behandlung eined Stoffes der alten Ge— 
fchichte zurüd. Seine Berdienſte in den genannten Gebieten der 
Zagesliteratur können bier auf fich beruhen; obgleid der Referent 
geſteht, nie begriffen zu haben, wie man Herrn Stahr als Stiliſten 
babe rühmen fönnen. Daß er vor Jahren mit fireng philologiſchen 
und pbilsiophifhen Studien zum Ariftoreles begonnen bat, wird 
feinem Publicum jedenfalls ganz unbefannt fein, Dieſe Studien 
find von den Fachgenoſſen jedocd nicht vergeffen worden. Dagegen 
was er ingwilchen einmal, in Folge feines Aufenthaltes in Jtalien. 
Arhäologiides publiciert hat, ift der höchſt verdienten Bergefienheit 
anbeim gefallen, weil es, gelinde gejagt, gänzlich unfelbftändig war. 
Nach jenen Vorſtudien fünnte man fih wohl wundern, den Verfaffer 
auf dem Gebiete der römischen Kaiſergeſchichte zu finden, und fragen, 
woher er dazu eine wirkliche und innere Berechtigung ableitet; den 
äußeren Anlaß bot wohl die jüngft von ihm gelieferte Suetonüber · 
fegung (Stuttgart 1357). „Ih habe e8 unternommen, das Urtheil 
der Menſchen über einen Herrfcher auf das richtige Maß zurüdzus 
führen ; deffen Name bisher in der Geſchichte ald Bezeichnung alles 
Schlimmſten gebraucht worden ift, was in dem Begriffe eines une 
menfhlihen Thrannen zufammengefaßt den Abſcheu der Menſchen 
erregen mag.“ Bir erlauben uns diefen erften Sag der Borrede 
nebenher auch zu jtilififcher Prüfung zu empfeblen. Der darin ent 
baltene, in der Vortede weiter ausgeführte, oder vielmehr breit 
getretene Gedanke beruht aber auf falfhen Borausfepungen. Nach 
einigen vereingelten früheren Urtheilen hat ſchon im Jahre 1836 
K. W. Krüger, in feiner etwas übertreibenden, aber jharfen und 
geiſtvollen Weile, ein gang anderes Uttheil über Tiberius gefällt, 
G.R. Sievers in Hamburg dann in zwei ausführlichen Program. 
men des Johanneums von 1550 u, 1851 die Gehäffigfeit in Tacitus' 
Schilderung des Tiberius nachgewieſen (eine Abhandlung von Prof. 

Bigand, Kaifer Tiberius, ein Beitrag zur Charakteriftit defjelben, 
Programm des Berliner Friedrich Wilhelm-Gyimnafiums von 1840, 
blieb unferes Wiſſens unvollendet), bald darauf dann Ihne fein 
Deutſcher von Geburt) in den proceedings- ol the literary and 
philosophical society of Liverpool von 1356 eine Ehrenrettung 
des Ziberius unternommen, von Wietersheim ferner in feiner 
Geschichte der Völferwanderung (Band 1, 1559 ©. 110 — 134) 
ſich ziemlich furz in ähnlicher Weife ausgeſprochen, und endlich der 
neuefte engliſche Gefchichtfchreiber der römischen Kaiferzeit Meris 
vale dafjelbe Urtheil in fehr ausführlicher Weife begründe. Man 
fieht alfo, Tiberius bedurfte eigentlich nicht der Bemühungen Stahr's, 


Man kann, im Gegenfag zu der Borrede des Verfafferd, vielmehr 
wohl jagen, bei den Urtheilsfähigen bat ſich feit geraumer Zeit die 
Anſicht Eingang verfhafft, daß Tiberius bei allen Schattenfeiten 
feines Charakters doch ein großer Negent gewefen fei. Auch blieb 
died dem Verfaffer nicht gänzlih unbefannt. Nur erfuhr er erft im 
Verlaufe der Ausarbeitung durch gelehrte Freunde von dem Bors 
bandınjein der foeben angeführten Beurtheilungen des Tiberius, 
und konnte noch Merivale's Buch, „jedoch leider erſt nad dem 
Beginn dei Druckes“ benugen, Um die übrigen Vorgänger ſich 
vorher zu fünmern aber unterließ er wohl mie Abficht. Die Refuls 
tate ftrengerer Forſchung dem großen Publicum in lesbarer Form 
mitzutheilen,, iſt immerhin eine, wenn auch feine eigentlich wiſſen⸗ 
ſchaftliche, Aufgabe. Uber der Verf. meint vielmehr: „wo die Acten 
ſelbſt in den alten Schriftftellern jedermann in gleihem Umfange 
und im gleicher Bollftändigfeit oder vielmehr Unpollftändigfeit zur 
gänglich find, ſchien es mir ficherer und zwedgemäßer, mich allein 
an fie zu balten, ohne das Urtheil durch andere beeinfluffen (man 
beachte die glüdliche Verwendung folder Unwörter) zu laffen, welche 
über das thatſächlich Ueberlieferte nicht mehr wiffen konnten ala ich 
ſelbſt.“ Jeder Anfänger in den philologiihen Studien weiß, daß 
die alten Schriftfteller eben nicht bloß Acten find, die man nur auf 
zufchlagen braucht, fondern daß ed, um von den vorauszuſetzenden 
Sprachfenntniffen zu ſchweigen, eines ziemlich umftändlichen com« 
binatorifchen Verfahrens bedarf, um ihre Nachrichten richtig zu vers 
fiehen und zu benugen. Daß es aber außer den Schriftftellern noch 
fo eiwas wie Münzen und Infchriften gäbe, aus denen für Kaiſer— 
geichichte einiges zu lernen fei, davon fcheint der Verfaſſer feine 
Ahnung zu haben. Das Monumentum Ancyranum fennt er nur 
aus den Anführungen bes Franzofen Egger, dem er überhaupt ber 
jenders viel verbanft, wogegen ibm von Tilemont’s Eriften;, ſoviel 
wir fehen, nichts befannt zu fein fcheint. Den Maßſtab wiſſenſchaft ⸗ 
licher Arbeit darf man daher feineswegs an Stahr's Buch anlegen ; 
dies Blatt hat nur die Pflicht von feinem Erfheinen Act zu nebmen 
und den forjchenden Fachgenoffen zu fagen, daß fie fich Die Mühe es 
zu leſen fparen können. Auf ein Gervorheben von Einzelheiten 
brauchen wir uns nicht einzulafien; man begreift nur nicht, was 
Anmerkungen unter dem Text, Darunter von Drudfehlern wimmelnde 
griechifche, in dieſem Buche follen. Auch der Zageöpreife, welche das 
Buch Stahr's mehrfach beſprochen hat, ift es übrigens nicht ent 
gangen, daß der Berfafler bei jeiner Begeifterung für den „großen 
Claudier“ gezwungen ift, den Tacitus ſehr Schlecht zu behandeln 
(„ine Quelle von giftiger Beihaffenbeit" ©.9; „mit 
räubergeſchichtlicher Färbung“ 8,37 und ähnliches) und 
den Belteins in den Himmel zu erheben; das nennt der Berfajjer 
fih allein an die Acten halten, Eines bleibt uns unklar: für wel« 
des Tublicum der Berfaffer feine „Bilder aus dem Alterthume“ 
eigentlich beftimmt hat, Für das fleine der Gelehrten doch gewiß 
nicht; und das große der Nichtgelehrien follte ein jo geübter Literat 
doch hinreichend fennen, um es nicht mit lateinifchen und griechiſchen 
Gitaten und chronologiſchen Tabellen zu bebelligen. Dergleidhen 
Staub der Arbeit vermögen noch jo ſchwungvolle Phrafen (wie z. B. 
&.31 „fünf Jahre ſchmachtete die Unfelige — Julia, 
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Augufs Tochter — fo in diefer Dede ihres meerum 
rauſchten Feljengefängniffes") nicht zu verwifchen. 


Fleicher, Giles, la Russie au XVle sieele. Avec une intro- 
duetion par Charles du Bouzet. I. Il. Paris, 1864. Franck. 
(XVII, 154; 177 8. 12.) 1 Thir. 

Die vortrefflihe, zur Kenntniß der inneren Zufände Rußlandé 
in ber zweiten Hälfte ded 16. Jahrhunderts unentbehrliche Abhand⸗ 
lung Bletcher's: „Of Ihe Russe Common-wealth“ ericheint unter 
vorfiehendern Titel zum erflien Mal in frangöfiiher Ueberfegung. 
Recht zweckmähig und erwünſcht dürfte auch eine neue engliſche Aud« 
gabe fein, denn Fleichet's Mittheilungen find nicht weniger interefr 
fant und leſenswerth als die feines deutſchen Vorgängers, Sigis— 
mund von Herberftein. Eine ziemlich ausführliche Inbaltsüberficht 
dieſes Heinen Buches läßt fi aus dem achten Abichnitte des dritten 
Bandes der vom Neferenten verfaßten Geſchichte des ruſſiſchen 
Staated S. 328 — 376 entnehmen. H—n. 


Blum, Karl Ludw., Graf Jafob Johann v. Sievers und Ruß— 
land zu deſſen Zeit. Mit 4 Kupferſtichen. Leipzig, 1864. 
C. %. Winter, (XII, 542 ©. #,) 3 Ihlr. 

Der große Beifall, mit welchem das größere 1957 und 1858 in 
vier Bänden erſchienene Werk Blum's über das Leben und Wirken 
des Grafen Sievers aufgenommen worden ift, macht eine ausführe 
lihere Beſprechung diefer neuen, vom Berfaffer auf einen Band zus 
fammengedrängten Ausgabe überfläffig. Die Abkürzungen und Weg« 
lafungen beziehen ſich arößtentheild auf Gerrefpondenzgen nicht 
politifchen Inhalts des Grafen mit feiner Ramilie, und die eminente 
Thätigfeit, welche diefer deutfche, aus Livland gebürtige Edelmann 
als „ruffifcher Staatsmann“ entwidelte, tritt im diefer prägnanteren 
Bufammenfaffung nur um fo bedeutender hervor. Die lehtreichſten 
Gapitel find die, in welchen der Einfluß gefchildert wird, den Sievers 
theils unmittelbar perfönlich, theils brieflich auf Die allmächtige, hoch» 
begabte Kaiferin Katharina I in den erfien 17 Jahren feiner 
fhöpferifhen Wirffamfeit (1763— 1750) ausübte, nachdem fe ihn, 
furze Zeit nach ihrem Regierungsantritt, zum Gouverneur von Row- 
gorod ernannt hatte, Die Einrihrungen und Anordnungen, die 
er überall, das Zwetmäßige mit fharfem Blick erfennend und mit 
glüdliher Hand ausführend, in dieſem großen Verwaltungägebiet 
traf, wurden muflergültig für das ganze Reich. An der Statthalter 
verfaffung vom Jahre 1775, „mit welcher das ruffifche Reich den 
erften eigentlichen Schritt ing civilifierte Staatenfoftem that”, hatte 
Sievers den allergrößten Antheil, „und er fam fpäter häufig mit 
freudigem Stol; darauf zurüd, daß die Kaiſerin ihn allein bei die— 
fem großen Werke zu Rathe gezogen habe, welches, fo ſehr es auch 
bald verborben worden fei, doch das Glüd des gewaltigen Reiches 
audmache.“ Aber troß, oder richtiger vielmehr gerade wegen feiner 
großen Berdienfte entging auch Sievers nicht dem Schidjale, bei 
feiner von unmürdigen Günftlingen umgarnten Gebieterin in Un— 
grade zu fallen, Den Gabalen eines Potemfin aus dem Wege 
gehend, zog er fih im Jahre 1780 auf fein Landgut Bauernhof 
zurüd, Zwölf Jahre fpäter, bei den Bermwidlungen, welche die zweite 
Theilung Bolens berbeiführte, erinnerte ih Katharina, daß fie dad 
fhwierige Gefchäft, in dieſer unheilvollen Sache das ruffiiche Inter: 
effe wahrzunehmen, feinen geſchickteren und zuverläffigeren Händen 
anvertrauen fünne als diefem erfahrenen, europäiſch gefhulten 
und gebildeten Staatdmann; fie ernannte Sieverd zu ihrem Ge— 
fandten bei ver polniſchen Republif, Aber auch jept zog feine red» 
liche Ratur dem intriganten Gefhmeih der Subows und Gonforten 
gegenüber den Kürzern, und fchnöder Undant, feine plöpliche, mifer 
rabel motivierte Abberufung war abermals der Lohn, den er für 
feine aus amtlicher Pflichttreue den ruffifchen Staatdinagimen gelei- 
fleten Dienfte empfing. — Bereits ale hohen Sechsziger fehen wir 
ihn unter dem SKaifer Paul feine bedeutenden organifatorifchen 
Talente wieder im Grziebungswefen, ſowie im Bafferbaus und 


Wegecommunicationämefen verwertben, Durd die geiftreihe Ar, 
mit der der Verfaffer die mannigfadhen Beziehungen der faft in alle 
öffentlichen Berbältniffe des ruſſiſchen Staats tief eingreifenden Amts- 
thätigfeit des Grafen Sievers veranſchaulicht, erhebt er in der Thar 
diefe Biographie zu einem höchſt anſprechenden 'Charafterbild der 
gleichzeitigen Zufände des ruffifchen Reichs überhaupt. Wir dürfen 
fie namentlich auch Jedem, der das Verftändnik der gegenwärtigen 
Zuftände deffelben ſich mäher bringen will, als eine zu diefem Zwede 
ſehr entſprechende einleitende Lectüte empfehlen. Man fiebt ed dem 
ganzen Buche an, daß fein Berfaffer aus eigener vieljähriger Lebens: 
anfhauung den Boden, auf dem es fi) bewegt, kennen gelernt hat. 
Die Orundlage feiner Darftellung bildeten die eigenen hinterlaffenen 
Gorreipondengen des Grafen Sievers, H—n., 





Stein, Dr, J. und R. Krönig, Gefhichte des Deutfhen Boltes 
vom Wiener Congreß bis auf unfere Zeit. 1. Bd. Heft 1—4. 
Brestan, 1363, 64. Ziegler. (5. 1—208, 8.) 20 Sr, 

In dem Borworte erklärt Dr. 3. Stein, daß er mit R. Hrönig 
gemeinſchaftlich dies Buch unternommen habe; Das vierte Heft aber 
bringt einen neuen Tirel, worauf R. Krönig als alleiniger Berfaffer 
genannt if. Wie dem auch fei, die Schrift giebt eine recht gute 
populäre Daritellung, if lebendig gefchrieben und offenbar aus dei 
beiten Meinung entftanden. Die Berfaffer find Demofraten, ſprechen 
jedoch ziemlich gemäßigt. Nur die, Demofratiihen Hiftorifern eigene 
Freude an häßlichen Hofgeſchichten und pathetiſchen Reflexionen 
verräth ſich dann und wann. Förſter's Geſchichte des Wiener Con» 
greſſes, ein keineswegs fehlerfreies Buch, iſt ziemlich ſtark benußt 
Bir behalten und vor, auf die Schrift zurüdzufommen. Someit 
fich bis; ept ein Urteil fällen läßt, glaubt Referent, dab das Buch 
für eine gemwiffe mittlere Bildungsftufe eine beiehrende und ante 
gende Lectüte abgeben wird. 





Vanderhausen, Th., Ideen zu einem System der Historio- 
grapbie. Leipzig, 1864. Fr. Fleischer in Comm. (Ill, 46 S. 12.) 
5 Sgr. 

Indem der Verfaffer feine Ideen zu einem Syftem der Hifterio- 
graphie vorlegt, will er einerjeits eine wiſſenſchaftliche Anleitung 
zut Kunſt der Öeichichrfchreibung geben, andererfeird ein brauchbares 
Schema für die Katatogifierung einer geſchichtlichen Bibliothek auf: 
ftellen. Die wahre Geſchichtſchreibung ift ihm eine didaftifhe Er- 
zäblung aller derjenigen zeitlichen und örtlichen Greigniffe in ihrer 
Vereinigung, welche, mittelbar oder unmittelbar Einfluß auf den 
Willen und die Thaten ded Individuums ſowohl als auf die Ent- 
wicklung des Menſchengeſchlechts ausübend, die Urfachen von dem 
heutigen Stande der Staaten, der Künfte, der Wiffenfchaften, der 
Induftrie und des Zeitgeifted geworden. Die Darftellung des jo 
gewordenen Zuftandes will er dann Statiſtik genannt wiffen. Wir 
fehen aus obiger Definition, daß er hohe Anſprüche an die Befchichte 
ſchreibung macht, und er will, mie er und weiter audeinanderjeht, 
nur diejenigen Werke für eigentliche Geſchichtſchreibung gelten laſſen. 
welche eine didaltiſch dDramatifche Darftellungsweife erreicht haben, 
alle andere geichichtliche Arbeiten will er nur als Materialienfamm- 
lungen oder ald Berfuche für pädagogiſche Zwecke anerfannt wiffen. 
Das Schema, das er S. 26 aufftellt, iſt folgendes: 1. Geſchichtliche 
Materialien. a) Statiftifche: aa) Status der Finder und Städte 
in einer gewiffen Epoche, bb) Volitiſche Reden, cc) Epochen aus 
dem Leben berühmter Männer, dd) Chroniken und Annalen; b) Ehro⸗ 
nographifde: aa) Entwicklung der Städte und Länder, bb) Bios 
graphien, cc) Memoiren, dd) Hiftorifche Abhandlungen; c) Kris 
tifche: aa) Höhere Volitik oder Philofophie der Geſchichte, bb) Hirten: 
geſchichte, ce) Geſchichte der Induſtrie, dd) Geſchichte der Cultur 
mit Inbegriff der Literatur, Wiſſenſchaft und Kunſt. II. Sogenannte 
eigentliche Geſchichte. A. Statiſtik: a)Specielle der einzelnen Böter 
in einer gewiffen Epoche, b) Allgemeine aller Bölfer in einer und 
derfelben Epoche, B. Shronograpbie: a) Specielle der einzelnen 
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Bölfer in einer gewiſſen Epoche, b) Sperielle aller Bölfer in einer 
gewiſſen Epoche, c) Allgemeine aller Zeiten und Völker. — Der 
Berfaffer darf keineswegs auf Zuſtimmung der Fachgenoſſen rechnen. 
Daß er zwifchen eigentlicher Geſchichte und bloßen Materialien uns 
terjcheidet, ift zwar wiſſenſchaftlich wohl gerechtfertigt, aber er redhnet 
zu den Materialien Manches, was, wenn es mur formell auf einer 
böberen Stufe fteht, wohl eigentliche Gefchichte genannt zu werden 
verdient, 5. B. Chroniken, Biographien, biftoriiche Abhandlungen. 
Auch nimmt es ſich etwas jonderbar aus, Poluif, Kirchengefcichte, 
Literaturgeſchichte unter Die kritiſchen Materialien verwiefen zu feben. 
Und dann das, was er ald böchſte Stufe der Geſchichtſchreibung 
aufführt und &.31 ausdrüflih als ſolche erflärt, die allgemeine 
Weltgeſchichte aller Zeiten und Bölfer, nimmt nad dem wirklichen 
Stande der gefchichtlichen Yiteratur keineswegs diefe hohe Stufe cin. 
Die Meitterwerfe der Geſchichtſchreibung find nicht Weltgeſchichten, 
fontern Geſchichten einzelner Bölfer und einzelner Epochen, die 
Peltgefhichten aber gewöhnlich Gompilationen zu den Zwecken des 
Unterrichts. Auch für Anlegung von Katalogen von Bibltorhefen 
wäre das Schema nicht ganz praktiſch; mande Werke würden mit 
gleichem Rechte in verſchiedene Abrheilungen, andere nicht gut unters 
zubringen fein. Und wenn der Bibliothekar erft prüfen müßte, ob 
Das fragliche Werk feinen Stoff wirklich didaktiſch dramatiſch behandle, 
miürde fein Geicäft langiam von Statten geben, unt die Fächer für 
eigentliche Geſchichte wütden ziemlich Icer bleiben, 





Anturwilenfdaften. 


Bischof, F., die Steinsalzwerke bei Stassfurt. Mit 1 color. 


Tafel. Halle, 1864. Pfeffer. (70 8. gr. 8.) 


Der Gegenſtand diefes Schriftchens ift von ganz außererdent- 
lichem, ſowohl volfewirihſchaftlichem ald geologiſchem Interefje, und 
feine Bearbeitung entipricht vollftändig der Bereutung des Gegen: 
ſtandes. Sie zerfällt in folgende Abſchnitte: Beranlaffung ver 
Schrift, Berbreitung ber Steinfalzlager im norddeutichen 
Boden, Aufſchließung der Lagerungsperbältniffe des 
Staffurter Salzlagers, Zufammenfekung deffelben, geolo: 
aifhe Betradtungen darüber, bergmännifde Gewin— 
nung der Salze und Werth des Salzlagers für Land: 
wirthſchaft, Gewerbe und Inpuftrie, 

Das bereits 1200 Fuß mächtig aufgeſchloſſene Steinfalzlager 
von Staßfurt liegt in der Buntjandfteinformatien und kann nad 
feiner hemilchen Zufammenfegung in 4 Abteilungen geiheilt wer: 
den, Die unterfte beftebt aus einer etwa 659 Fuß mächtigen Schicht 
reinen Steinfalzes. Hierauf rubt eine 200 Fuß mächtige Schicht 
unzeinen Steinfalzes, welches Thon leihtlösliche Berbindungen in 
fib aufgenommen hat, ohne den jpeeififchen Gharafter des Stein» 
falzes verloren zu haben. Dann folgt eine 180 Fuß mächlige 
Schicht, in welchet neben Steinfalz die Ihwefelfauren Verbindungen 
vormwalten, und die obere Yage von 135 Fuß Mächtigfeit wird dur 
ein buntes Gemiſch von Steinſalzen, Bitterfalzen und Kaliſalzen 
ausgefüllt. 

Wäre der Streit noch nicht entfchieden, wie ſich die Steinſalz⸗ 
lager gebilter haben — ein einziger Gang durch die Baue dieſer 
vier Abtheilungen würde genügen, diefen Streit zu ſchlichten. Jeder 
Zweifel ſchwindet, wenn die Regelmäßigfeit der geſammten Abs 
lagerung, die Aufeinanderfolge der verjchiedenen Salze nach ihrer 
Löslichkeit, die nah chemiſchen Thätigfeiten geortnete Gruppirung 
der einzelnen Stoffe das Schieterichteramt übernehmen. Das Salze 
flög in feiner Geſammtheit, wie das kleinſte Salzlorn führt zu der 
Ueberzeugung,, daß wir und in einer trodnen Salzmaſſe befinden, 
welche einft im Waſſer gelöft war, — vorläufig dahin geitellt, ob 
diefe Löſung einem weiten Meertufen angehörte oder ſich immer 
wieder von Neuem dur Auslaugung benachbarter Formationen 
bildete, und durch Flüſſe ununterbrochen zugeführt wurde, oder fidh 
duch Kanäle aus dem benachbarten Diran erſetzte. Wir heute noch 
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der ruhige Abrünftungeprocch in feiner Thätigfeit und mit feinen 
Refultaten im Elton⸗See, im todten Meere, in den Salzgärten des 
mittelländifchen Meeres zu beobachten ift, fo zeigt und das Galıs 
lager Staßfurt‘ 8 das Protuct eines bereits beendeten, nur vielleicht 
beim Beginn der Trias-Epoche noch thätig geweſenen Abfcheidungd- 
procefjed. — Im geologifhen Abſchnitt wird dieſe Erflärung der 
Thatſachen gründlich und bis in alle Einzelheiten ded Borkommend 
erwieſen. B.C, 


Braun, Dr. W.E.v., Beiträge zur näheren Kenntniss der 
sphärischen Coneretionen des 'kohlensauren Kalkes. 
Halle, 1864. (99 S. gr. 8.) 

Die Kalkiteine der fedimentären Rormationen, und felbft manche 
nur fallhaltige Geſteine zeigen befanntlich fehr häufig Meine ſphä⸗— 
roidische Goncretionen von ungleicher Größe und Beihaffenbeit, 
die zumeilen fo häufig And, daß das Geftein faſt nur aus ihnen 
befteht. Man bat diefe eigentbämlichen Bildungen zu verfhiedenen 
Zeiten mit jehr vielerlei Benennungen belegt. Schon Plinius d. ä. 
nannte fie Hamitis, fpäter find dafür z. B. folgende Benennungen 
angewendet worten: Hamites, Piſolithes, Cenchrites, Meconites, 
Drobitie, Rogenftein, Erbfenftein, Hirſenſtein, Mohnftein, Widen« 
fein, mineralifber Bezoar, Eonfect von Tivoli, Dolith. 

Der Berfajjer hat in der vorliegenden Arbeit die verſchiedenen 
Anſichten über die Ratur und Bildungsweife diefer eigenthümlichen 
Goncretioneu fehr eingehend beiprohen, und dann feine eigenen 
Unterfuhungen und deren Refultate dargelegt. Als Endrefultat 
aller Beobadtungen über Die ſphäroidiſchen, concentrifchfchaligen 
Kalkconcretionen alaubt derfelbe annehmen zu dürfen, daß dem 
foblenfauren Kalte die Tendenz zur Kugelbildung innewohnen 
müffe, welche aber nur dann zur Ausbildung gelange, wenn in feir 
nem Menftruum eine gemiffe Bewegung ftattfindet, B.C. 


Selecta fungorum carpologia, ea documenta et icones polis- 
simum exhibens, quae varia fructuum et seminum genera in 
eodem fungo simul aut vieissim adesse demonstrent, Junetis 
studiis ediderunt Lud.-Ren. Tulasne et Car. Tulasne, 
2 Tomi. Acc, lab, 39 acre ine, Paris, 1861, 1863, (XXVIl, 242; 
XX, 3195. 4) 33 Thlr. 10 Sgr. 

Auch Äußerlic cine der gewichtigſten Erfheinungen der botani« 
[ben Literatur der legten Jahrzehende. Die Brüder Zulasne haben 
durch ihre Entdeckung, daß ſehr viele, vielleicht alle Pilze mehrerlei, 
mindeftend zweierlei, Aructificationdeorgane verfchiedener Geſtalt ber 
figen, die Myfologie auf einen ganz meuen Standpunft geführt; 
fie haben gezeigt, daß fehr viele bis dahin ala felbftändige Species 
betrachtete Formen von Pilzen nur Entwidlungäzuflände einer anr 
deren Urt find, Jetzt haben dieſe beiden Forfcher die fchwere Aufs 
gabe über ſich genommen, für alle einzelnen Haupttypen des ums 
fangreihen Formenkreiſes der Pilze durch genaue Erforihung und 
Darlegung des Entwidlungsganges das Zufammengebörige auch 
zufammen zu ordnen, und zu conflatieren, welche verſchiedene For⸗ 
men je in den Entwidlungäfreid einer Art gehören. 

Sie beginnen ibr aroßed Werk mit einer gedrängten Darftellung 
der gefhichtlihen Entwidlung unferer Kenntniß von den Pilzen, 
und ſchließen an dieſe einem Ueberblick der Lebens» und Kormens 
verbältniffe der Pilze im Allgemeinen. Die hohe Zahl der Formen, 
jelbt von den ächten Pilzarten, geben die Verfaſſer zu, daß fie der 
aller übrigen Pflanzenarten aleichlommen möge — das maffenhafte 
Auftreten der Individuen wird fcharf bervorgehoben im Zufammens 
bange mit der wichtigen Aunction der Pilze im Haushalte der Ratur, 
die Zerftörung organiiher Subftanz zu befchleunigen. — Als Zeis 
ben einer heutzutage unter Raturforfchern nicht häufigen, in dem 
Tulasne'ſchen Werke aber auch fonft noch vielfach ſich kundgebenden 
Geiſtesrichtung möge nicht unerwähnt bleiben, daß Die Verfaſſer den 
Zwed des Nufıreteng ſchädlicher Schmarozerpilze (beifpieldmeife derer, 
welde die Kartoffele und Rebenfranfpeit verurſachen) in der Züchtis 
gung der gottvergeffenen Sterblihen erbliden. — Die Korpflan- 
zungsorgane (Sporen und verwandte Bildungen, wie Stylofporen, 
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Gonidien, Spermatien), deren Reimung, die vegetative Entwicklung 
zu Mycelien, zu Sclerotien und Rhizomorphenformen werden uns 
ter Örundlegung einer großen Zahl eigener Beobahtung entnom— 
mener Beiipiele gejrhildert, die an den myceliumartigen Bildungen 
gelegentlich vorfommen, die Kortpflanzungsorgane (Gonidien, Bafis 
diofporen) angeführt, die Verhältniſſe der auf lebenden Pflanzen 
ſchmarozenden Pilze sur Nährpflanze befprochen, endlich die bei Bere 
öffentlihung des erften Bandes (1861) bekannten Fälle erwiefener 
oder muthmaßlicher geichledhtliher Zeugung von Fortpflanzungs⸗ 
zellen von Bilgen kurz berührt. Diefe Zufammenfafjung des über Die 
allgemeinen Entwidlungs⸗ und Leßenserfheinungen der Pilze Bes 
kannten bildet, in neun Gapitel geteilt, die größere Hälfte des erften 
Bandes. Der zweite Theil deſſelben befchäftigt fich ſpeciell mit den 
Eryſipheen, deren dreifache Rruchtformen — Gonidien, Poeniden 
und Peritborien (die Entwidlung der letzteren aus einem einzigen 
Baden ded Mycelium) in eingebender Weife erörtert werden. — Der 
zweite Band des Werkes behandelt die Bormenfreife, innerhalb deren 
bie Berfaffer ihre überrafchendften und folgenreichiten Entdeckungen 
machten, die Sphärineren. Eine ins Einzelne gehende Angabe des 
Inhalts verbietet der Mangel an Raum. Es genüge zu erwähnen, 
das nicht allein die mannigfaltigen Formen der Kructification, fon: 
dern auch die äußere Seftaltung und das Verhäliniß des Pilzes zu 
feinem Subftrate, in meifterhafter Meife befchrieben und bildlich dar: 
geftellt find, wie denn überhaupt die Abbildungen als wahre Kun: 
werfe, auch von äthetifch wohlthuendem Gindrude, bezeichnet werden 
müffen. Das Werk ift jeder Bibliotbef, jedem Myfologen unbedingt 
unentbehrlich. 
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Kölliker, A., weitere Beobachtungen über die Wirbel der 
Selachier, insbesondere über die Wirbel der Lamneoidei, 
nebst allgemeinen Bemerkungen über die Bildung der Wirhel 
der Plagiostomen, Mit5 Taf, Frankfurt a,M,, 1864. Brönner, 
(495.4) 1 Thlr. 15 Sgr. 

Daß der Verfafier ein gewiegter Peobachter ift, beweiſen auch 
die vorliegenden „weiteren Beobachtungen“; und infofern jede nene 
Beobachtung ihren Werth bat, hat auch das nach dieſen Beobach⸗ 
tungen mitgerheilte „Thatfächlihe” den feinen. Weniger Glück bat 
aber der Berfafler in feinen aus ben Beobachtungen gezogenen 
Schlüffen, auch in vorlicgendem Falle, fei es in Folge einer zu ängſt⸗ 
lihen Sorge um Prioritätdrechte, fei es aus anderen Gründen, Auf 
den erft genannten Grund wird man geführt durch die einenthäme« 
lie Stellung, melde der Berfafler der zwifchen feine eriten und 
biefe weiteren Beobachtungen fallenden Ehrift von Begenbaur 
(Unterfuhungen zur vergleichenden Anatomie der Wirbeliäule) ae» 
genüber einnimmt, Durd; ven glüdlichen Umftand, daß Gegen— 
baue von den Ampbibien ausging, welche, zum Theil Berhältniffe 
wie fie bei Fifhen vorfommen andeutungsmeife wiederholend, den 
Uebergang zu höheren Wirbelformen vermitteln, wurbe «8 möglich, 
ein in allen wichtigen Zügen fo klates und überfichtliches Bild der 
Birbelentwidelung aufzuftellen, daß man wohl hoffen durfte, fpätere 
Unterfuchungen würden fi an daſſelbe anfchlieen. Betrachtet man 
die Figut 14 des Verfaſſers, fo falten unmillfärlich die bier einzig 
möglichen Deutungen ein, die Gegenbaurs Darftellungen dars 
bieten. Statt deifen beharrt der Verfaſſer bei feiner ziemlich unflar 
ten Terminologie und erfchwert dadurch das Verſtändniß unnüg von 
neuem, Gegenbaur hatte beiläufig erwähnt, daß die vom Ver⸗ 
fafler als „Topen“ aufgeführten Abtheilungen der Bildungäguftänte 
der Wirbelfäule feine fharfe Begrenzung haben; der Berfaffer fagt 
dagegen bier: „Diefe Typen haben eine gan feharfe Brarenzung“, 
muß aber in demſelben Alinea binzufegen: „Es find demnach diefe 
Tyven nur aufjufaffen ala Blieder von Entwidelungsreiben und 
nicht ald für ſich beftebente, unveränderlihe und im feinertei 
Beziehungen zu einander ſtehende Geftaltungen.” Warum dann 
folde Topen aufftellen? Da fie eben nicht feit begrengt find, was 
doch der Berfaffer durch diefen Nachſatz zugiebt, haben fie gar feine 
Bedeutung und erfhiweren nur die Nachunterſuchung. Ginen faft 


noch merfwürdigeren Widerſpruch jchreibt der Verfaſſer auf ©. 47 
rubig nieder. Gr erwähnt, daß Segenbaur ven Sag aufaeftell 
babe, daß dic Wirbelfäule ter Sclachier höher ſtehe, al& die dır 
Knochenfiſche; er „erlaubt fih aber dabei Die Bemerkung“, daß 
die fnorvelige Wirbelſäule in der gefammten Entwidelungsreibe tır 
Wirbelſänle eben doch nur ein primortialed Stadium fel. In dem 
jelben Alinea, wenige Zeilen weiter, beikt es aber nun: „So viel 
gebe ih übrigend Begenbaur zu, daß die fnorpelige Wirbelfäuk 
ter Selachiet in ihren entwidelten Normen bei weitem die vollfem: 
menfte der primordialen Wirbelfäulen it und Bildungen erreict, 
die unbedingt höher ſtehen als vie einfacheren Formen der 
böberen Enmmidelungsreibe der fnöchernen Wirbelſäulen“ (das find 
eben die der Knochenfiſche). Warum da erſt wideripreden, wenn 
er doch zuletzt zugiebt? — Es iſt hier nicht der Ort, die Richtigken 
der Beobachtungen zu unterſuchen. Das wird in Nachunterfugungen 
geſchehen. Hier kann nur darauf Rüdfiht genommen werden, wie 
der Berfaifer die vorläufig für richtig angenommenen Veobactungen 
wiſſenſchaftlich verwerthet. Und bier müffen wir micterboten, taf 
die 37 Seiten langen „allgemeinen Betrachtungen“ außererdentic 
gegen die auf 16 Seiten mitgetheilten „weiteren Beobachtungen“ 
zurüdjtehen. 





Redhts- und Staatswillenfhaft. Politik, 


Waelbroeck, Prof. C, F., eours de droit industriel. Tome I. 
Theorie et histoire de la legislation industrielle. Droit positif: 
noms, raisons sociales, noms de villes industrielles, denoni- 
nalions de produits. Brüssel, 1963. Laeroix, Verboeekhoven & Cie. 
(312 S. 8.) 2 Thlr. 

Das Wert, welches in drei Theilen erfcheinen wird, fell ein 
Darftellung der belgifchen und ftanzöſiſchen Geſetzgebung über dat 
GBewerberecht entbalten. Theilweiſe fällt das Gewerberecht mir dem 
Handelörecht zufammen, theilweiſe ift «8 jedoch felbitändig. Der 
vorliegende erite Band enthält nun zuvörderſt eine rechtsphileſopbiſcht 
Einleitung über das Interventiondreht des Staates in Bezug auf 
die Arbeit (du droit d’intervention de !’Etat dans le travail en 
general). Der Berfaffer gebt von dem Recht zu arbeiten und von 
der Gewerbefreiheit aus, er wendet fih dann zum Staatsgwed über 
haupt und findet bdenfelben in der doppelten Aufgabe: Bermirk- 
lihung der Öercchtigfeit in den ſocialen Beziehungen und Beſeiti⸗ 
gung der Hinderniffe, die fih der freien Entwidelung des Menſchen 
entgegenftellen (Gap. 1. $. 13—17), Er vereinigt alfo den ſoge⸗ 
nannten Rechtsſtaat mit dem Polizeiftaat, wie Dies auch durd die 
neuere deutſche ſtaatorechtliche Schule (9. gachariae, R. v. Rebl, 
Ahrens, Bluntſchli) geſchehen iſt. Es iſt erfreulich zu feben, daß 
auch in den politiſchen Wiſſenſchaften der Einfluß der deutſchen 
Schule ſich geltend macht, der Verfaſſer führt (S. 27) in den Br 
teachtungen über die poligeilichen Aufgaben des Staats die Polizei: 
wiffenfhaft von R. v. Mohl ausdrüdlic als feine Quelle an, freir 
lich fonderbarer Weiſe nur in der erfien Ausgabe von 1832, wäh: 
rend die zweite im Jahre 18-44 erfchienen ift. Er gefteht alfe mit 
R. v. Modi dem Staare das Präventivſyſtem gu un? widerlegt Die 
dagegen vorgebradten Einwendungen (9. 30). Im zweiten Ga 
pitel fommt num der Berfaffer ſchon zu unmittelbar praftifhen Ma 
terien, nämlich zur Fürſorge des Staatd, 1) in Betreff der Bere 
bungen der Induftriellen unter einander, 2) in Betreff der Beziehun 
gen zwifchen den Induftriellen und Arbeitern, 3) im Betreff der der 
ziehungen zwiſchen den Induftriellen und den Gonfumenten, 4) in 
Betreff der Beziehungen zwifchen dem Imduftriellen und dem öffent 
lihen Wohl. Dem Staate wird in Betreff der freien Goncurren; 
das Recht vindieirt die illoyale Goncurrenz zu beftrafen und + 
wird mit Recht bemerft (5. 55), daß der Etaat gegenmärtig Dei 
Aufgabe noch zu wenig erfülle. Allein der Verfaffer weiſt bier dem 
Staate offenbar eine Aufgabe zu, welche diefer nur in fehr befchränt, 
tem Maße und zwar deshalb nicht vollſtändig erfüllen fann, weil 
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die Aufgabe weit mehr in das Gebiet der Moral und des ethiſchen 
Gewiſſens der bürgerlichen Geſellſchaft ald in das Bereich der Ger 
fepgebung fällt. Der Staat kann Geſetze erlaffen zum Schup gegen 
den Nachdruck, zum Schug gegen unbefugte Rachbildungen aller Art, 
zum Schuß gegen unbefugten Gebrauch fremder Firmen und Fabril- 
zeichen. Aber wie groß ift dad Gebiet der gewerblichen Goncurreng 
und wie viel bleibt noch zu thun übrig, wozu der Arm der Staate» 
gemalt nicht ausreicht. Würde fich die freie Goncurrenz, wie fie 
durch Die Gewerbefteiheit hervorgebracht wird, nur innerhalb der 
geieglihen Schranfen halten müffen, jo würde fie gleichwohl zu dem 
Kriege aller gegen alle führen. Daß fie nit dahin geführt hat, 
ift ein Beweis, daß die induftrielle Welt eben noch andere Schranfen 
fennt, Schranken, die die Moral und die erhiichen Elemente der 
bürgerlihben Gefellibaft ziehen. Über umzwerfelpaft geht der Bere 
faffer doch bei allen feinen Bettachtungen von dem richtigen Ger 
danken aus, daß zum Schupe der Arbeit weit höhere Anforderungen 
an die Geſetzgebung getellt werden müſſen ald dies gegenwärtig der 
Fall ift, daß aber diefe Anforderungen nah gang anderen Richtun— 
gen bin führen, ald die Forderungen der gefährlihften Freunde der 
Arbeit, nämlich der Schußzöllner. In diefem Sinne fpricht ſich der 
Berfaffer auch für das Goalitiondrecht der Arbeiter aus, jedoch gegen 
die Klagbarfeit der bei den Goalitionen etwa verabreteten Gonvens 
tionalitrafen (S. 63 f.). Auch gegen die ſtaatliche Tarifitung des 
Arbeiterlohnes fpricht der Berfaffer fih aus, dabei klingt es nun 
freilich fonderbar, wenn gleichzeitig bei zu niedriger Löhnung die 
Einführung der Auflöfungsflage nach Analogie der Klage wegen 
Berlegung über die Hälfte empfohlen wird (S. 75). Wie nun, 
menn diefe Einrichtung die gleiche Wirfung haben würde wie die 
geſetzliche Fixirung eines Lohnminimums, nämlich die Untujt der 
Arbeitgeber unter ſolchen Bedingungen arbeiten zu lafjen ? 

Der zweite Abichnitt giebt eine Geſchichte der Gewerbegeſctz⸗ 
gebung, und zwar von den Nömern bis zut Gegenwart. Die Bes 
tradytung über die römifhen Arbeiterverhältniffe ift mehr eine Gr 
ſchichte der Sklaverei und führt vom eigentlichen Thema etwas ab, 
nämlih von ter Induftrie zu den ländlichen Arbeitern. Dajjelbe 
gilt von der Schilderung ded Mittelalters, auch hier bewegt fich der 
Berfaffer weſentlich in einer Darftellung der Feibeigenihaft und der 
bäuerlichen Berbältniffe, indeß ſchließt fich bieran Doch cine gedrängte 
Geſchichte des Zunftwefens ($. 105 f.) und des Verſuchs der Eins 
führung der Bewerbefreiheit in Franfreih unter Turgot ($. 112). 
Der dritte Abſchnitt beginnt die Darftellung des pofitiven (frans 
zöſiſchen und belgiſchen) Rechts und handelt zunächſt von dem Rechte 
der Namen und Firmen in der Induſttie. Dieſer Theil des Werke 
ift mit einer erftaunlichen Gründlichkeit gearbeitet, der Verfaſſer gebt 
fogar auf die geſchichtliche Entſtehung der Familiennamen zurüd 
($. 125) und behandelt vie Lehre von den indujtriellen Namen in 
folgenden einzelnen und durch zahlreiche Beiſpiele aus der gericht 
lichen Praris belegten Abſchnitten: gleichartige Namen; Zuſätze, Die 
die Berwandtfchaft oder eine andere Beziehung zu einem Dritien 
andeuten; @eiellfchafisfirmen ; Ramen von Städten in den Fitmen; 
Benennung von Producten, Bei der fireng formellen Ausbildung 
des Firmenweſens duch das deutfche Handelögefepbud find dieſe 
Abſchnitte auch zur analogen Anwendung in Deutichland vollfoms 
men geeignet. Und im Ganzen wird bad Werk einen würdigen 
Platz in der Liſeratur einnehmen und eime Lüde in derſelben audr 
füllen, die freilich nur der ausfüllen fonnte, der mit einem mweitgn 
Geſichtekreis und mir philofophifchen Blick an dieſe Sefepgebunge- 
fragen berantrat, 


Rorsler, Brof.Dr. Herm, Grundfäge der Volkswirthſchaftslehre. 
Gin Lehrbuch für Studirende und für Gebildete aller Stäude, 
* 1864, Stiller'ſche Hofbuchhandlung. (X, 609 ©. gr. 8.) 

Der Berfaffer diefer Schrift, obmohl bereits ordentlicher Pros 
feifor in Roſtock, bat biöher nur eine Habilitationdfchrift über den 

Arbeitslohn geſchrieben und tritt nun fofort mit einem umfäng» 


lichen Lehrbuche hervor. In einer Wiſſenſchaft, weldhe noch in allen 
Partien fo fehr der monegraphifchen Ausbildung bedarf, wird man 
gegen ein Lehrbuch, das beinahe eine Erſtlingsſchrift ift, leicht mit 
einigen Bedenken don vornherein erfüllt. Gleichwohl verlangt e# 
die unparteilfche Prüfung, deshalb fein Borurtheil auffommen zu 
laffen. Wir ftehen denn aud nicht an, dem Berfaffer, mit welchem 
wir und in vielen Haupt» und fehr vielen Rebenpunften in Meinungs» 
verſchiedenheit befinden, das Zeuaniß des Strebens nah Selb- 
fändigfeit der Gedanken und der Darftellung zu ertheilen. Aber 
gerade ein jüngerer Schriftiteller, welcher gleich mit einem Lehrhuche 
bervortritt, geräth dabei wohl leicht in Berfuhung, fein Streben 
nah Selbfändigfeit um fo weiter zu treiben, je weniger er ſich 
verhehlen fann, daß eben doch ein Lehrbuch das ungeeignetfte Feld 
für den Anfänger ift, etwas wirklich Neucs zu geben. Das ift ein 
Febler, der au in Rösler's Buch deutlich bervortritt. Der Berf, 
gehört feiner der herrfchenden nationalöfonomifhen Schulen oder 
volfewirtbfchaftspolitifhben Parteien an. Er macht mit der hiſto⸗ 
riſchen Schule Roſcher's Front gegen die Dogmatifer der alten 
SmithsRicardo-Rau’fhen Richtung, gleichzeitig aber vertritt er öfters 
den Gtandpunft diefer Schule gegen die Hifterifer und ihre Bes 
weile mit Hülfe vereingelter Notizen. In der Volkswirthſchafts⸗ 
politkt ſteht er weit ab von den Mancheftermännern, polemifirt öfters 
negen die radicalen Freihändler, nähert fih der Sismondi'fchen 
Auffaffung, kommt aber dann gelegentlich wicder zu weſentlich ver- 
fhiedenen Anſichten. Kurz „er if von feiner Schule, fein Meifter 
lebt, mit dem er buble.* Das if num Alles recht gut und gebt aus 
einem berechtigten Streben hervor, jedoch erfcheint der Berfaffer eben 
dadurch als Vertreter eines Eklekticiemus, wie er in diefer Ausbehs 
nung wiffenfchaftlih und praftifch fein fehr Bedenfliches hat. Ger 
legentlich geräth er dadurch im den Berdacht eines etwas tenden- 
siöfen Gonſervatigmus, den wir ihm micht zuſchteiben, der aber aus 
feinen Worten leicht gefchloffen werten kann. 

In der Einleitung wird u. a, gegen die Auffaffung der volls⸗ 
wirthſchaftlichen Befege ald Naturgefepe pofemifirt, Ohne den Miß⸗ 
brauch zu entichuldigen, welcher mit dem Wort Naturgefep in der 
Nationalöfonemie, gegenwärtig befonder® von den Bertretern des 
Faces in der Öffentlichen Preffe, getrieben wird, wermiffen wir doch 
bier bei Rösler und bei anderen Schriftftellern, welche derfelben Ans 
ficht find, die ſcharfe Begriffäbeſtimmung und Klarheit der Gedan» 
fen über das, was denn die wirthſchaftlichen Geſehe nun find. — 
Der geſchichfliche Abriß iſt fehr dürftig. Es in nicht wohl einzu 
fehen, was dergleichen kurze biftorifche Einleitungen über die Syſteme 
follen, worin über den Mercantiliemus 1c. die hergebtachte Schab⸗ 
fone von Grundfägen zufammmengefteflt wird. Wenn der Verf. S 49, 
bier im Sinne der hiſtoriſch ⸗ nationalskonom. Schule, wonach Allee 
feine relative Berechtigung haben foll, fagt, dem Golbertiem ver: 
danke man den Aufſchwung der Gewerbe und bes Handels, fo möchte 
Ref. doch auf Eliments unparteiifche Darftellung in feiner vie de 
Colbert verweifen, beſonders Gap. 9. Bezeichnend für die Auffaf- 
fung des Berf.’s if die Erflärung, weshalb der Smithianism ein 
fo beifpiellofes ebergewicht erlangt habe, S. 56. Hier werden fo 
Meinlihe Gründe für den Erfolg der Lehren des großen Schotten 
aufgezählt, daß wir unfere jegige Generation bedauern müßten, 
wenn fie fih dadurch hätte beftimmen laffen. Uns ift es geradezu 
unbegreiflich, wie ein gefcheidter Mann, ald welcher der Berfaffer 
fih in feinem Bude zur Genüge ermeift, ſolche Ausſprüche tbun 
fann, mag man tabei die Einfeitigfeiten A. Smith's noch fo uns 
günfig beurtheilen. Wie ungleich edler und gerechter ift da das 
Urtheil von Roſcher, der do feiner ganzen Richtung nad dem 
deductiven ſchottiſchen Logiker ziemlich fern fcht, über Smith (zur 
Geſchichte d. engl. Volfswirtbfchaftsichre S. 123). Faf glaubı 
man Lift und feinen großen Aerander von der Marwiß wie 
der zu hören: „gegen das Ende... da wird er ganz dumm“ ac. 

In dem dogmatifchen Theile haben und viele Entwidelungen 
febr gut gefallen, aber daneben herrſcht bei dem Berf. die alte Nei- 
gung deuticher Gompendienverfaffer, zu fehr zu fpintifiren, zu zahl. 
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reihe Glafificationen zu machen, mit denen doch mwabrlih nichts 
gebolfen if, fo 5.8. ©. 70 ff. über Güter. Die Definition von 
Arbeit S. 83 iſt gut. Im Einzelnen Manches von zweifelhaftem Wertb, 
fo die confequent durchgeführte Dreitbeilung Körper, Seele, Geiſi 
(5. 55), die Bemerkungen über die Fähigkeiten von Mann und 
Weib (5..87), die „überlenene natürliche Begabung des Süddeut⸗ 
fhen" (5. 92). Bu den Gapitalbeftandiheilen werden die Unter» 
balt&mittel des Arbeiters abfichtlih micht mit gerechnet, eine uns 
nörbige, dur die Gründe des Berfaffers nicht motivirte Neuerung 
(5. 103). Die Klagen über den Gapitalidmus und den Mafchinen- 
reihthum (S. 109) treffen über das Biel hinaus, Bei der Pole 
mit gegen die zunehmende engliiche Gerreideeinfubr ift der Ueber« 
aang in der Landwirthſchaft zur Fleiſchbroduction überfeben (112). 
Wir flimmen aber bei, daß bier Nachtbeile vorliegen. Huch die 
Liberalen hatten darüber früher in England andere Anfihten 
{f. Edinb, Rev. Nr. 22, p. 447). Die polemifhen Bemerkungen 
über Gebrauchd- und Productivcapital (S. 125) wieder fehr geſucht 
Die bejeichnende Polemik gegen den Zwiſchenhandel gebt aud zu 
weit (130). Die zerfahrenen Bemerkungen über Broductivität (©. 
140— 146) erinnern wieder an die praftifche Berechtigung der 
Smith Mill’fhen Uuffaffung. S. 148 giebt der Berf. O. Hübner'é 
befannte Beredinungen über den vollswirtbichaftlihen Bert bei 
der Rübenzuderproduction. Died it einmal eine einfeitig freibänd« 
lerifche Auffaffung, die u A. von Helferich (Tüb. Ziſcht. 1552) 
aut berihtigt wird. Bon principieller Bedeutung ift der Abſchnitt 
über die Concurrenz, die ein Wirtbichaftd- fein Rechtéeprincip 
kei. Bugegeben; der Vorwurf gegen Baſtiat und Smith iſt des⸗ 
bald doch ungerechtfertigt, denn keineswegs wird gefagt, Die Summe 
der Gingelinterefien fei das Gemeinintereffe, fondern bewieſen, daß 
letzteres bei möglich freier Bewegung der Privatinterefien am Beten 
fahre (167 f.). Nach die ſen Orfichtöpunften muß dann die Etantds 
verfaflung, nicht umgekehrt nach lepterer die freie Bewequng requlirt 
werden, oder es fehlt für Zunft und Bannrechte, für mecklenburgiſche 
Zuſtãnde nirgends tie Rechtfertigung (169, 177). In den Abſchnit⸗ 
ten, in welchen naturwiſſenſchaftliche Fragen berührt werden, foms 
men manche gewante Bemerfungen vor, fo S. 186 über Abnahme 
des Zeugungsvermögend bei angeftrengter Geiſtesarbeit. Mit dem 
Gebrauce, den der Verf. von ftariftifchen Notizen macht, fönnen wir 
auch nicht immer einverftanden fein; die Vermutbung, daß früber 
das Berhältnik der Knaben- und Mädchengeburten anders aewelen 
als jest, iſt ganz unbaltbar (199). Die in der Statifif von Tos— 
cana publicirten Geburtenliften von Florenz aus dem 16 Jahrhun— 
dert neben diefelbe Broportion wie jept. Die Bemerkung eine eins 
zelnen Arztes beweift Dagegen nichts, Sollte dad Hofader'iche Geſetz 
richtig fein, fo wäre eine andere Proportion früber oder ſpäter nur wabrs 
ſcheinlich bei einem anderen Durdhfitnittsalteröverbältnik der Ebeleute. 

In den tbeoretiihen Trincivienfragen nimmt der Verf. nament- 
lich in der jetzt Üblichen Weiſe gegen die Ricard o'ſche Grundren— 
tentbeorie Partei. Diefe Theorie foll mamentlich durch die befann- 
ten Theorien von Liebig widerlegt fein. Wir fünnen aud bier dem 
Berf. nicht beiflimmen, fondern glauben mit Roſcher (Nat. Del. 
5. Aufl. Borrede) und Schäffle (Tüh. Ziſcht. 1564 ©. 202, in 
einer Anmerkung zu einem Auffage Nösler's), daß dic Grund— 
rententbeorie nicht erfchüttert ift, fondern nur vorfichtiger formulirt 
werden muß. Diefe unpopuläre Anficht it werer von Farehy, ned 
von Baftiat, am Wenigften von M. Wirtb, aber auch nict 
von dem Verf. widerlent worden. Schade, daß Roſcher trotz dies 
fer feiner Anfiht die Ausdrücke Ricar do' ſches Geſetz (und ebenſo 
Malt hus'ſches Geſetz; in der neueſten Auflage feines Vuches ver« 
mieden bat, ein unnöthiges und gefährliches Zugeſtändniß. — Wir 
müſſen und auf diefe Bemerkungen beichränfen, obgleich wir nech 
in manchen Wunften, 4. B. in der Lehre von den Productionsfoiten, 
von der Gapitalrente u. a. m. vom Berf. abweichen. Auch die Der 
finition von Eredit if zu eng (5. 295), das Darlchn fügt ſich 
wenigftend nur fehr gezwungen darunter. Uebrigens hat une ſonſt 
der Abihnitt vom Umlauf mit am Beften gefallen. 


Trotz der mannichfoch abmeihenden Anfichten leugnen wir die 
Rorzüge des Buches nicht im Mindeſten. Daſſelbe ift ein beachtens⸗ 
wertbes Zeichen der Zeitftrömung gegen den Abfolutiämus der eng» 
liſchen Schule, wobei freilich Ref, ungleich mehr auf Seite der lehz⸗ 
teren wie des Berfafferd fteht. Die nicht immer fehr präcife Sprade 
if etwas breit, aber gerade für einen größeren Leſerkreis ift Died fein 
Fehlet. Auch wo man verfhiedener Meinung it, — abarichen von 
einigen gang ungerechtfertigten Sieben genen A. Smith und auch 
gegen J. St. Mill, dem doch die Palme unter den Nationalõkons⸗ 
men der Gegenwart (mas man auch fage) gebührt, faſt mehr noch 
wegen feiner Logik, ald wegen feiner principles of polit. econ. 
— auch da fit der Verf. meiftens mit Gründen, die fich hören 
laffen, underregt dad Nachdenken des Leſers. In der Mitte ſtehend 
wwifchen Huhn und M. Wirth einer, Roſcher, Rau und der 
gelebrten Rationalöfonomif andrerieite, wird aud der Berf. mit 
feinem Buche das Bedürfniß ter beffer Bebildeten, denen Huhn und 
Wirth nicht genügen, befriedigen. 





Balter, Ed, von der Arbeit oder die menschliche Arbeit in perfüns 
licher u: voltswirthſchaftlicher Bezlehung. Nordbauſen, 1964. Förſte— 
mann's Verlag. (IV, 128 S. gr. 8.) 16 Sgr. 

Der Verfaſſer der Schrift erkennt richtig — wie freilich ſchon 
Viele vor ibm —, dak das Maß wirthſchaftlicher Arbeitekraft und 
Arbeirsleiftung eines Volfe im enaften Zufammenbange ſtebt mit 
feiner fitliben und intellectuellen Bildung, und fo will er denn die 
menfclice Arbeit nad ihrer wirthſchaftlichen und nach ihrer ethiſchen 
Excite zugleich beſprechen. In der That tritt aber der volfdwirth- 
ſchaftliche Gefichtspunft ſeht zurüd. Schon die Definition von Ars 
beit wird das jeden Rationalöfenomen erkennen lajien. „Arbeit“, 
fagt er, „it Leben und Leben ift Arbeit.” „Arbeit it überall da, 
wo Kräfte fi regen.” Peides, leben und Kräfte regen, ſcheint alfo 
dem Berfaffer identifch zu fein. Der in der Berweiung begriffene 
Leichnam würde nad feiner Definition ſowohl feben wie arbeiten. 
Dann aber unterfcheitet er zwifchen bewußtet und unbemußter Arbeit. 
Die erftere finder er fowehl beim Thiere mie beim Menſchen, Die 
menfchliche Arbeit werde indek zur menſchlichen erſt durch „einen 
böberen Grad ded Bemuftfeind”, dadur daß fie vernünftig ſei im 
Bezug auf Zwed, Mittel und Verbältniß zur arbeitenden Kraft. 
Unter Piefen Begriff der menſchlichen Arbeit würde alfo z. B. Eſſen 
und Trinken, Epazierengehn u, f. w. fallen, wenn diefe menſchlichen 
Runctionen nach Zweck, Mittel und Verhältniß zur arbeitenden 
Kraftvernünftig auegeübt würden. Die fo beſſimmte menſchliche Arbeit 
giebt dann im Lauf des Buchs Anlaß zu einer Reibe von moralpbiloios 
pbifchen Betrachtungen. Eo werten unter anderm folgende Arbeite« 
regeln aufgeftellt: Erftens, dein Körper ſei deiner Arbeit gewachſen, 
d. b. a) meide Arbeit, die er nicht ohne Schaden an ſich felbi über⸗ 
winden fann, b) ſuche Urbeit, die er ohne Berluft feiner natürlichen 
Friſche bewältigen kann. 2. dein Gemüth fei deiner Arbeit gewachſen, 
vd. b. a) ſuche folche Arbeit, die du lieben fannft, b) forge, dak dein 
Gemürb heiter fei u. ſ. w. Neben dieſen obne Zweifel recht ver« 
ſtändigen und mwoblgemeinten Ratbichlägen geben allerdings auch 
vofswirtbichaftlide Erörterungen, die aber felten einen Gedanken 
von wiſſenſchaftlichem Wertb enthalten, dagegen nicht frei find von 
mitunter recht groben Verſtößen geaen die Grundlehren diefer Rifjen: 
ſchaft. Dom Gelde z. B. faat er S. 61: „die Staaten nahmen die 
Rertbbeftimmung — das Münzredt — an fi, verallgemeinerten 
den Gredit des Geldes und löften den Geldwertb vom Metallwertb 
lot, wodurch ee einen gleichern Werth erhielt und ein geeigneteres 
Verkehrsmittel bildete. Man prägte Platina«, Gold⸗, Eilbermünzen 
und Scheidemüngen aus Kupfer und allerlei Metallmiſchungen. Daß 
ihr Werth aber fbon vom Metallwerth gelökt, ein fingirter Werth 
ift, zeigt ſich Mar darin, daß man auch andere Waaren, ald Geld 
prägen kann u, f. w.” Sapienli salis. Dabei wird in dem Bude 
ein umfaffender Gebrauch von Bibelmorten gemacht, die aber fait 
immer aus ihrem Zufammenbang herausgerifien in der willfürs 
lichften Weife angewandt find. 
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Es liegt hier eine Arbeit vor, melde, abgefehen von dem Inter: 
effe, das ihr Inhalt gewährt, ald ein Mufter richtiger ſtatiſtiſcher 
Methode der allgemeinen Aufmerkſamkeit aufs dringendſte empfohlen 
zu werden verdient. Mehr noch ald in feinen befannten Schriften 
über Geld» und Bankweſen befinden ſich der Verfaſſer bier auf einem 
Gebiete, welches feiner innerſten Natur entipricht, und aus jeder 
Seite leuchtet die innere Befriedigung hervor, mit welcher er ſich in 
feine detaillirten Unterfuchungen verfenft und aus einem mafjenbaften 
fpröden und für die Meiften durd feine fheinbare Zrodenheit abs 
fchredenden Material nad allen Regeln der Kritik ein Spitem flarer, 
allgemein verftändlicher und allgemein intereffanter Säge beraudger 
arbeitet bat. Im der That hat er denn auch Vortreffliches geleiftet 
und fein Werk fann fich den beiten Engel’ihen Arbeiten ebenbürtig 
an die Seite ftellen. Ehe wir näher auf daffelbe eingehen, wollen 
wir nob dem Verleger unfere Anerkennung ausfpreden, der den 
Muth gehabt bat, ein Buch, das doch immer nur auf einen bes 
ſchränkten Abjapfreis rechnen fann und deffen Herſtellung durch die 
vielen Bahlentabellen ſeht vertheuert worden fein muß, auf den 
Marft zu bringen. Möchten unfere tbeoretifhen und praftifchen 
Volitiker es als eine Ehrenpflicht empfinden, das Werk nicht bloß zu 
ftudiren, jondern auch ſich anzuſchaffen, um fo zu ihrem Theile dazu 
beizutragen, daß der Verleger wieder zu feinen Koſten komme. 

Das Werk beginnt nach einem einleitenden Borworte, das wir 
übergeben dürfen, mit einer Abhandlung über die Gefepmäßig- 
feit ſcheinbar willfürliher menſchlichet Handlungen, welcher der 
Hauptfache nad ein in Hamburg vor einem gemifchten Publicaum 
gehaltener Vortrag zu Grunde liegt. Nachdem zunähft dargethan 
worden ift, wie der Fortfchritt der Raturmwiffenichaften zu der Ane 
nahme einer Gefeßmäßigfeit aud der menſchlichen Handlungen ges 
drängt und diefe Annahme namentlich durch die Arbeiten Quetelets 
und feiner Rachfolger ihre Begründung erhalten habe, folgt eine 
Auseinanderfegung des Gharafterd dieſer Gefepe und der richtigen 
Methode ihrer Feſtſtellung. Die hier ausgeſprochenen Grdanfen wer: 
den dann im Einzelnen durch Nachweiſung der Öefegmäßigfeit in 
den Heirathen, den Selbfimorden, den Verbrechen erläutert, ein Abs 
ſchnitt, der im fleinften Raume eine Fülle intereffanter Ergebniffe 
umfangreicher ftariftifcher Studien zufammendrängt. Im einem leg: 
ten Abfchnitte endlich find Die Folgerungen beſprochen, welche man 
aus jener Geſetzmäßigkeit ziehen fann oder ziehen zu fünnen vermeint, 
insbefondere für das große Problem des Berhältniffes von Freiheit 
und Rothwendigkeit. In hohem Grade anerfennenswerth ift die 
Offenheit und doch zugleih Mäßigung, mit der fih der Verfaſſet 
bier ausfpricht, und Mancher, der, wie Referent, in diefer Beziehung 
ganz in der gleichen Rage mit ihm ſich befindet, wird ihm bier das 
offene Bekenntniß Dank wiſſen, daß alle philofophifchen Deductionen 
ibm dieſes Problem noch micht gelöſt haben, aber au für den 
Nachweis, daß die Entdedung der Geſetzmäßigkeiten in den menſch⸗ 
lichen Handlungen fon darum, weil fie immer nur für eine große 
Zahl gelten, nicht zur Leugnung der individuellen Freiheit nöthigen. 
— An die Abhandlung flieht fih eine Reihe von Anmerkungen 
und Zufägen an, vornehmlich Literaturnachmweife und Kritik enthals 
tend. Beſonders beachtenswerth darunter find die S. 59 ff, ent⸗ 
widelten Gedanken über eine Statiſtik der geijtigen Leiſtungen und 
der Schulen, die wohl von unfern ftatiftifchen Burcaug aufgegriffen 
zu werden verdienten. — Mit einer zweiten Abhandlung Über den 
Sinn und Begriff der Ausdrüde Sefep und Gefegmäßigfeit in der 
Statiftif, bei der Unficherheit, mit der dieſe Bezeichnungen gebraucht 
werden, gewiß feine überflüffige Arbeit, ſchließt der erite Theil, Ge— 
ſetzmäßigkeit im ſtatiſtiſchen Sinne ift dem Verfaſſer die Gleichför— 
migfeit der Wiederkehr von Erſcheinungen und Vorgängen, welde 
in ihrem feften Berhältniß der Abhängigkeit von conftanten, gleich. 
bleibenden oder von einem zufammenhängenden, in fich gefchleifenen 


Syitem veränderliher Urſachen erfannt if. Die Gefepmäßigfeit 
wird zum Geſthz, wenn es gelungen iſt, beftimmte einzelne Urfachen 
aufzufinden. 

Wendet fich der erfte Theil mehr an das gefammte gebildete 
Publicum und ſucht fein Intereffe für die Etatiftif überhaupt und 
für die hier behandelten Brobleme indbefondere anzuregen, fo hat 
der zweite vorzugsweiſe eine fachwiſſenſchaftliche Bedeuiung und 
zwar in doppelter Beziehung. Einmal giebt derfelbe materiell fehr 
ſchätzenswerihe Unterfuhungen und zwar zunächſt allerdings mehr 
curſoriſch eine Statiſtik der Trauungen, dann aber ſehr eingehend 
(S. 102 bis zum Schluß) eine Statiſtik der Selbſtmorde, die auf 
Grund eines Materiald von großer Reichhaltigkeit zu Ergebniſſen 
gelangt, die nicht allein an ſich fehr intereffant find, fondern auch 
mande gäng und gäben Borurtbeile über diefen Gegenſtand definitiv 
befeitigen. Wir wollen indefjen unfer Bedauern nicht unterdrüden, 
dab der Verfafjer feinen eminenten Fleiß von allen „willfürlichen 
Handlungen“ zunädft an dieſe gefept hat, Die zwar rein menschlich 
bettachtet vom höchſten Intereffe, gejellihaftiih und politiſch aber 
doch nur von untergeordneter Wichtigkeit ift. Der Verfaffer hat 
übrigen®, wie er berichtet, zu einer Statiſtik ver Verbrechen ſchon 
umfafjende Vorarbeiten gemacht. Möge es ihm vergönnt fein, dies 
felben bald zu Ende zu führen. Für die Schwierigkeiten der Ber 
öffentlihung wird dann ja wohl Naıh werden. Wozu haben wir 
unfere vielen gelehrten Gejellfchaften, wenn fie nicht auch einmal 
zum Erjcheinen eines fo wichtigen und vorausfichtlich fo gediegenen 
Werkes die belfende Hand bieten follten? Sodann aber hat diefer 
zweite Theil, und darin liegt unfered Erachtens jogar fein Haupt 
verdienf, eine formale Bedeutung, indem er eine ausgeführte Er— 
Örterung der für derartige Unterfuhungen anzumendenden Methode 
der Induction giebt und die aufgeftellten Grundfäge aldbald in der 
Behandlung der Selbſtmordſtatiſtik praftiih erläutert. Bon dieſem 
Gefihtöpunfte der Methodik aus wird das Werk, abgefchen von 
feinem materiellen Inhalte, von feinem Statiftifer ohne Frucht fius 
diert werden und gewiß auf viele nachfolgende Arbeiten über vicl- 
leiht ganz abweichende Gegenſtände einen mannigfach fürdernden 
Einfluß äußern. 

Bir fönnen das Werk nicht verlaflen, ohne noch furz der Wide 
mung zu gedenken, Sie gilt dein Andenfen Rudolph Wagner's, des 
befannten Göttinger Pſychologen, des Baters des Verf's. Niemand 
wird diefe Zeiten ohne Rührung lefen, und jedem menſchlich Kühlen« 
den, auch wenn ihm beide Perfönlichfeiten ganz unbefaunt, muß c8 
von Herzen wohlthun, zu fehen, wic hier ein im Dienfte einer firen« 
gen, jeder Sentimentalirät abholden Wiſſenſchaft jtehender Mann 
ohne Prunk fein Herz Öffnet, um dem geliebten todten Barer die 
Ehre zu geben und dem vielfach Verkannten mit voller Innigkeit 
und dennoch in fhöner Maßhaltung die Borzüge zu wahren, die 
ihn fo fehr auszeichneten: das lebendigſte vielfeitigfte Interefie für 
jede Art geifliger Arbeit und die edle Humanität, welche immer bes 
ftrebt war, Allen, auch den Öegnern, gerecht zu fein. 





Kieffelbah, Wilh., der amerifanifche Federaliſt. Volitifye Stu- 
bien für die dentfche Gegenwart, 2 Bände. Bremen, 1864, Aübts 
mann, (ll, 455; H, 441 ©, 8.) 5 Thlr. 10 Sgr. 

Der Titel dieſes Werkes bedarf vor Allem einer Erklärung. Der 
americanische Federalift, welcher dem Verfaffer die Anregung gab, 
die bundesftaatlihe Entwicklung Nordamerica’d zum Gegenftand 
feiner geſchichtlichen Unterſuchung und Betrachtung zu machen, ift 
eine Sammlung von Aufiägen, welche nad Beendigung des amer 
ricaniſchen Freiheitelrieges von drei hervorragenden Mitgliedern 
des Gongrefjes, Alcrander Hamilton, Jahn Jay und James 
Mapdifon, für eine Newvyorfer Zeitung „The daily Adverliser* 
geihricben wurden, um den vom Congreß dem Bolke zur Annahme 
vorgelegten Entwurf einer Buntesverfajjung zu erläutern und zu 
empfehlen. Die Anfangs namentos erfhienenen Artifel erregten 
Aufſehen, fie wurden unter dem Titel: The Federalist: a collection 
of Essays written in favor of hhe New Constitulion, as agreed 
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upon by the Federal Convention 17.Sept. 1757, Newyork, 
1758 zufammengedrudt und veröffentlicht, erlangten große Gele 
brität und trugen viel dazu bei, daß der Berfafjungsentwurf ange 
nommen wurde. Zie gelten feitdem als entſcheidende Autorität für 
die richtige Auslegung der Unionsverfajfung und find die Grund» 
lage ihres Staatsrechts geworden. 

Die Bekanniſchaft mit diefem Werke fegte dem Verfaſſer das 
Bedürfniß nabe, ih an dem hiſtoriſchen Staatendrama der werden« 
den nordamericanifchen Union die „ratio confoederationis“, das 
„e pluribus unum“* Mar zu maden und die Geſchichte der ame 
ticanifhen Bundesverfafjung darauf anzuſehen, ob nit aud für 
unfere deutiche Aufgabe etwas daraus zu erlernen wäre. 

Der erite Theil diefer Erudien enthält nun eine Geſchichte der 
nordamericaniſchen Golonien und ihres Unabhängigfeitsfampfes 
gegen England bis zum Frieden von Berfailles; der zweite Band 
behandelt die Ummandlung ded nordamericaniſchen Stadtenbundes 
in den Buntesftaat und giebt zunächſt eine Ueberſicht der Verfaſſung 
des Staatenbundcs, jowie der Einzelſtaaten, fodann eine Geſchichte 
der Berhandlungen und der verfhiedenen Entwürfe zur Reugeftal« 
tung des Bundes, Die Kämpfe zwiſchen dem jlaatenbundlichen 
und bundesjtaatlihen Lrincipe werden gefhildert und wir jehen 
daraus, wie große Mühe es gefoftet hat, Die Eingelftaaten zu bewegen, 
foviel von ihrer Souveränität und Unabhängigfeit abzuireten, daß 
eine Regierung für gemeinjame Ungelegenheiten und eine Erecutio« 
gewalt bergejtellt werden fonnte. 

Ein beionderesd Gapitel it dem Federaliſten gewidmet, dejjen 
85 Abhandlungen ihrem wefentlichen Inhalte nad ausgezogen wers 
den, Da in dieſen Aufſäßen nicht nur der vorgelegte Entwurf der 
americanifchen Uniondverfaffung erläutert it, jondern überhaupt 
theoretifche Ausführungen über Bundesverſaſſung aufgeftellt werden, 
fo ergiebt fich vielfady Gelegenheit zu Ausbliden auf deutſche Bere 
hälmifje und Aufgaben, und Diefer Abſchnitt ift denn wohl auch die 
wichtigite Bartie für den auf dem Titel angegebenen Zwed. Im 
einer Schlußbetrachtung faßt nun Kieſſelbach die charalteriſtiſchen 
Eigenthümlichkeiten des nordamericaniſchen Staaıslörpers und die 
daraus entipringenden Schren zufammen. Er findet, daß haupt 
fählih zwei Momente maßgebend auf die Entwicklung eingcmirft 
haben, einmal die abftraste Demofratie, die, völlige Ungebundenbeit 
des Individuums anftrebend, gegen jede politifche Ordnung ſich vers 
neinend verhielt, und die ungeheure räumliche Ausdehnungsmäg» 
lichkeit und die gewaltige wirthſchaftliche Entmwidiungsfähigfeit, 
welche bald verfchiedenartige öfonomifche Interefien erzeugte. Dies 
zu fommt dann auch nod der Mangel einer einheitlichen ſittlichen 
Nationalbildung, denn das nationale Bindemittel der englifchen 
Sprache und Sitte ift ja fein eigenes Product der americanifchen 
Benölferung, fondern ein Erbe europäiiher Bergangenheit. In 
Betracht diefer mangelnden Bedingungen ciner einheitlichen politis 
ſchen Entwidlung glaubt Kieſſelbach nicht an die Dauer der Union 
und ift überzeugt, Daß der noch niemals übermundene innere Gegen ⸗ 
fag früher oder fpäter eine Auflöfung in mehrere Staatskötpet 
bringen müfje. Auch die Derfaffer des Bederaliften berühren mehr 
mals die Gefahr der Auflöfung, freilid in der Hoffnung, daß die neue 
Gonftitution und ibre weitere Ausbildung diefe Gefahr befeitigen 
werde. Wir Deutſche aber fönnen nad Kieſſelbach's Schlußbetrach⸗ 
tung aus dem nordamericanifhen Staatendrama „einerjeits und 
darüber belehren, daß die rechtoſtaatliche Atomiſtik einer abfiracten 
Demokratie, in mwelder die gefellichaftliche Thatſache [der Etandes- 
unterjchiede] nicht politifch zur Geltung fommt, leicht zur Majori— 
tãtetyrannei führt, und daß das völlig ungezügelte Treiben des 
beweglichen Eigenthums die geiftige und fittlihe Durdbiltung eines 
großen Volläganzen beeinträchtigt; andererjeitö fehen wir, mie ein 
Bundesftaar für feine febendfäbigfeit ein nad Außen abgeſchloſſenes, 
in fi nicht gar zu ungleihartiges Gefammeraumgebilde als Unter: 
lage verlangt, und einer fittlihen Nationalcultur feiner Bevölkerung 
zur Behauptung innerer Kraft nicht entbehren kann.“ Es war 
gewiß ein glüdlicher Gedanke Kieſſelbach's, die nordamericaniſche 


Unionsgeſchichte einmal ernftlih darauf anzufeben, ob fib nicht für 
Deutſchland, wo fih und das Bedürfniß einer einigenden Bundes ſtaats 
verfaflung bei jedem politiſchen Anſtoß immer aufs neue wieder auf- 
rängt, etwas Daraus lernen laſſe. Die geſchichtliche Darftelung und 
die daran gefnüpfte Betrachtung, befonderö aber die Auszüge aus 
dem Federaliſten bringen eine Fülle lehrreicher Tharfahen und Ge— 
danken zu Tage, nur treten Diefe Ergebniſſe nicht fo recht über ſicht⸗ 
lich hervor, man muß das Buch aufmerfjam und wiederholt lejen, 
um die vom Berfafier beabfihtigte Belehrung darand zu ziehen; es 
find, wie der Titel richtig anfündigt, „politifhe Studien“, nice eine 
fertige gereifte Lehre. Wir fünnen aber das Buch zur aufmerffamen 
Lectüre empfeblen, ein denfender Sefer wird die daran gemwanbte 
Vühe nicht zu bereuen haben. 





Sprahkunde. Fiteraturgefdicte. 


Sententiae Seriplorum Graecorum. Colleclae a Joh. Bapt. 
Telfy,Prof. Pest u, Leipzig, 1864, Lampel. (1V,2198.24.) 28 Sgr. 

A.u.d.T.: Srouuı Eikyvızar Lerygugyior. Zure- 
garsodeions Umü Iuarrov Barrıorou Tihguos, zadıymron dr 
To maremoryeiw ris Ahiryapiaz. 

Eine elegant audgefiattete Sammlung von 677 nad den Stich⸗ 
worten alphabetiſch geordneten poetiſchen und proſaiſchen Sentenzen 
aus den Werfen von 111 griechiſchen Schriftftellern der verſchieden⸗ 
fien Zeiten, zufammengeftelit und herausgegeben von dem Profejjor 
der griechifchen Riteratur an der Univerfität Peftb, 3.8. Telfy, ver 
in Deutihland bisher wohl nur durch feine „Studien über die Alte 
und Reugriechen” (Leipzig, 1553) befannt ift, aber, wie wir aus 
einer dem vorliegenden Büchlein angehängten Buchhändleranztige 
erichen, außerdem noch eine nicht geringe Anzahl philologiſcher 
Werke in ungarifger Sprade (meift Ueberfegungen gricchiſchet 
Glaffifer ins Magyarifche), daneben auch eine griechiſche Heberiegung 
eines Grdichtes von Vördemarty veröffentlicht hat. Der Zwid, wel⸗ 
hen er bei der vorliegenden Sammlung verfolgt hat, ſcheint mebr 
ein allgemein moralifcher zu fein als der, ein treues Bild von ber 
Spruchweioheit des griechiſchen Ultertbums zu geben, da namentlich 
die Bibel, und zwar das alte wie das neue Teftament, ein bedeuten» 
bed Gontingent dazu geliefert bat; aud die ſeht zabfreih darin 
vertretenen Epimyihien äfopifcher Fabeln können doch nicht als 
Zeugniffe antiker gricchifcher Dent- und Redeweiſe betrachtet werden. 
Ueberhaupt ſcheint es und, daß der Herausgeber den ſpätgriechiſchen 
Autoren eine verhältnigmäßig zu große Berüdfihtigung gegenüber 
den claſſiſchen hat angedeiben laſſen: fo find z.B. aus den Kuspd- 
acız Iyrzuaror des Sopater und dem Gommentar desfelben zum 
Hermogenes im Ganzen 19 Sentenzen aufgenommen, dagegen aus 
den fämmtlichen Werfen des Ariftoteles nur 17, aus Platon nur 
15, aus Ifolrates 6, aus Lyſias 2 und fo fort. Ganz vermißt man 
im Index seriplorum den Epicharmos, aus deffen an fhönen Gno» 
men fo reichen Fragmenten nur 2, beide unter falfchen Namen (n. 401 
ald Heftodifh, n. 499 mit Berfennung fogar des metrifchen Gha- 
tafters ald Xenophontijh) mitgetheilt ind; auch die Lyriker find nur 
in fehr geringem Maße ausgebeutet, wie wir z. B. von Pindaros 2, 
von Alfaiog 1, von Anafrcon (d.h, aus den Anafreontea) 2 Sen: 
tengen vorfinden, während Allman, Bakchylides, Ihyfos, Sappbe, 
Simonided gar nicht vertreten find, eine Lücke, welche durch eine 
einfache Durhmufterung von Bergk's Poetae lyriei graeci leicht 
hätte ausgefüllt werden Fönnen. — Bas die Anordnung der Gino 
men anlangt, fo dürfte, wenn man das zwar ziemlich äußerliche aber 
der Ueberfichtlichfeit und bequemen Benugung förderlihe Princip 
berfelben zugiebt, nichts Weientliches Dagegen einzuwenden fein; 
doch ficht man nicht recht ein, warum n. 158 und 159 unter zwei 
verjchiedene Stihwörter (deduoxsır und Iıduonestee) vertheilt und 
$agvog (n, 291) und Iguwog (n.302) als zwei befondere Rubri» 
fen behandelt find. In Bezug auf die Behandlung des Textes der 
einzelnen Gnomen ift zunächfi zu rügen, daß bei nicht wenigen der 
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poetiſchen Stüde ein oder das andere für den Sinn unmwefentlice 
Wörtchen ausgelaffen und dadurd das Metrum zerftört werden iſt, 
wie überhaupt die Metrif nicht gerade eine ftarfe Seite des Heraus— 
gebers zu fein ſcheint. Kerner berührt, abgefehen von einigen vers 
derbten Sesarten (wie in dem Fragmente des Tyrtaios n. 325, wo 
der zweite Vers, mie ihn der Herausgeber giebt, geradezu finnlog 
ift), in einem fo ſchön ausgeftatteten Büchlein fehr unangenehm die 
ziemlich bedeutende Anzahl von zum Theil entſchieden finnftörenden 
Schreib und Drudfehlern, die wir, da der Herausgeber es unters 
laſſen hat, feinem Büchlein ein Verzeichniß derſelben anzubängen, 
ſoweit fie und beim Durchleſen aufgefallen find, zum Beſten anderer 
Sefer bier zufammenftellen: n. 31 lied diupgudar ftatt dapprdir, 
n. 69 zai ft. rat, n.99 Pausanias ft. Plausanias, n. 131 dmerorv 
und dydgpör ft. driorow und dydgüv, n. 169 zör fl.rör, n,249 
Xognyör ft. Xogyyür, n.264 Suyrög ft. $uyrör, n.393 Pylhagor, 
it. Phylagor. Die kurze fowohl griechiſch als lateinifh abgefaßte 
Vorrede hätte der Herausgeber fich füglich erfparen fönnen, nament- 
Lich da fic eben fein ſchönes Specimen feiner Kunſt der Gompofition 
in den beiden claſſiſchen Sprachen üft, wie der zweite Sag beweifen 
mag, der griechiſch lautet: „Oxd’ amogö, mürı gugiersar dvouf- 
wur radıme or dkor“, lateinifh: „Nec dubilo quin omnes 
amore eompleetantur hune librum.* Außerdem ift das Büchlein 
mit einem dreifacen Inder ausgeftattet: einem Index sententiarum 
40.5. der Stihmörter der einzelnen Sentenzen), einem Index lati- 
nograecus, der dieſelben Stihmwörter in lateinifcher Ueberfepung 
giebt, und einem Index seriplorum, zu welchem nah dem oben 
Bemerften Epibarmos nachzutragen, dagegen der Name des Thespis 
zu reichen ift, da das dieſem beigelegte Fragment in. 507) ja ficher 
eine fpäte Fälſchung iſt. 





Herwerden, Henr. von, nova addenda eritiea ad Meinekii 
opus, quod ınseribilur fragmenta comicorum Graeco- 
rum. Leyden, 1814. van Doesburgh. (48 S. gr. 8.) 


Der Verfaffer der vorliegenden Schrift bat ſchon vor neun 
Jahren Beiträge zur Kritik der Fragmente der griechiſchen Komiler 
(„Observaliones erilicae ad fragmenta comieorum Graeeorum*) 
veröffentlicht, welche zum größten Theile von Jacob in die Addenda 
zu der großen Meineke'ſchen Fragmentſammlung aufaenommen wors 
den find, jept bringt er nun als reichhaltige Nachleje dazu Verbeſ— 
ſerungsvorſchläge zu einigen 90 Stellen jener Fragmente, die zum 
großen Theile ſeht aniprebend und für einen neuen Bearbeiter ders 
ſelben durchaus beachtenswerth find. Gelegentlich werden auch einige 
Stellen anderer Dichtwerke emendiert, wie ©.6 bei Aristoph. Aves 
697 alani (mit Digamma, für ruiao), S. 23 in B.1 des Epir 
gramms C.1.Gr.n.270 Ergjuoee (für Eugijdom), ©. 38 bei 
Soph. Antig. 992 Zayzero (für Erjxero) hergeſtellt wird. 
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Fiſcher, Kuno, Leſſings Nathan der Weiſe. Die Idee und die 
Charaktere der Dichtung dargeſtellt von K. F. Stuttgart, 1864. 
Gotta. (2 Bll., 130 S. N. 8.) 22 Sar. 


Auch nah David Strauß’ fhönem Effay wird man diefe feine 
Abhandlung über den Nathan mit Intereffe lefen. „Nicht die Hand— 
tung, fagt K. Fiſcher mit Recht, fondern die Jdce iſt im Nathan die 
Hauptſache. Nicht aus jener, jondern aus diefer wollen die GShas 
raftere des Stücks erklärt fein. Leſſing fannte diefen Mangel feiner 
Dichtung fehr gut und bezeichnete deshalb den Natban auch nicht 
alg eigentlihed Drama, ald Schaufpiel, fondern ald ein dramatiſches 
Gedicht.“ Den weitaus größten Theil der Schrift füllt Die jehr eins 
ſichtige Analyfe der Charaktere. Die Darfiellung ift ziemlich breit. 
Nach der Weife belichter afademifcher Feftredner liebt der Berfaſſer 
einen Ton großattiger Feierlichkeit, welcher zu dem Gedankengehalte 
feiner Säge nicht immer im richtigen Verhältniß ſteht. 
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Vermiſchtes. 


Zürcheriſche Neujahrsblätter für 1865 
Nr. 5, Er. 117.) 

Bon der Stadtbibliorhek: Erinnerungen an Zwingli (mir 
ungedrudten Briefen, 13 S. u. Zwingliſs Porträt). — Bon der 
Künftlergefellfchaft: Leben Heinrich Keller's, des berühmter 
Sanvfarten» u, Panorama » Zeihners (20 S. mit Keller's Borträi 
und Facfimile in Farbendruck einer Zeichnung des Zufammenfluffer 
beider Rheine). — Bon der Antiquarifhen Geſellſchaft: 
Ueber alte Defen in der Schweiz. Bon Prof. Lühle (44 ©. u. 2 
color. Lithogt.). — Bon der Feuerwerker-Geſellſchaft: 
Geſchichte der zürchtriſchen Artillerie. 16. Heft (S. 647—699 u. 
1 Rithogr.). — Bon der Hülfégeſellſchaft: Geſchichte der 
Rettungsanftalt Bächteln bei Bern (27 ©. u. I Anfiht). — Bon 
der Naturforfhenden Geſellſchaft: Zur Geſchichte der 
Biene. Bon Prof. Menzel (40 ©. mit dem Porträt des blinden 
Bienenforſchers Francois Huber von Genf). — Bon der Muſik— 
geiellihaft: Glud's Biograpbie (23 ©. mit Gluck's Porträt). 
— Zum Betten des Waiſenhauſes: Die proteftantifhen Salze 
burger und ihre Auswanderung (20 ©. mit 1 Holzſchnitth. 


(Bergl. Jabra. 1904, 





Archives des Missions scienlifiques et littöraires, Choix de 
rapports el instructions publie sous les auspices du ministöre de 
Unnstruction publique. Tomel.2me serie, Irelivr. Paris, Franck. 


Inh.: Perrot, Memoire sur lile de Thasos.— Mas-Latrie, 
Rapport sur les recherches faites aux archives de Venise, ceon- 
cernant la correspondance des ambassadeurs venitiens residant en 
France. — Rouge, Rapport sur la mission accomplie en Egypte, — 
Wescher, Rapport sur la mäme, 


Allgemeine Zeitung. Beilage Nr. 360 — 366, 

Inb.: Mozarts Briefe. 4.5. — Siaritiiber Jahtbuch der fterreih, Monarchie 
für das J. 1869. — Der Vroten Golenfo u. Die enal. Hirde, — Ueber deuniche 
Golonen in Brafifien. 1-3. — Die preub. Grbanfprüche auf Schleswig Heittein. — 
Die Steuerreform im der Preiſe. — Redbmald der baperiihe Kirdenftreit. — 
Deundland in Rom. — Die wahren Berbältniiie Nordidiedmigs. — Larifer 
Unterbaltungen u. Intereffen. — Scenen aus Mgerien.— Lewn Schäden. — 
Aus dem Wiener Leben. — Charles Scaldrield nod einmal. — Neuefte Int 
defungen von Pfablbanten u. reiche Nitertblimerfunde im Sodenſee und in Der 
deutſchen Schmweij. Die Streitirage Über Das Alter der Prabipauten, — Die 
Briefe Marien Antoinettene. — Sie joll man Urkunden ediren? — Ein Han- 
Deldvertrag mit der Shweiz. — Auftände in Mezico. 


Wiſſenſchaftl. Beilage der Leipziger Zeitung. Nr. 105. 1864. 
Inb,: Bariier Briefe. — v. Malortie's Beiträge zur Geſchichte des Braunidweig- 
Füneburgiihen Haufes u. Hofes, — Johannes Zumpe, (Mekrolog.) — Aufruf 
des Wiener Iournaliftens 2c, Bereind, — Necenfionen u. Retigen. 


Nr. 1-3, 1865. 
Inh.: Die Aniprücde des Prinzen Friedrich Wilhelm von Seffen auf Yauenburg, — 
®, Gotta, Über Die Koblengebiete Satıiend, — Dr. Ziebner’s Bretjut am 
Reformariondiefte 1864. — Rerenfionen u. Rotigen, 


Illuſtrirte Zeitung. Nr. 1123, 

Inb.: Das Iabe 184. — Wochenſchau. — Der atlant. Belegranlı — 5. Daniel 
Nubmtorf, — Die Zubelſeier des Bjühr. Beſtehens der Dresdener Lirdertafel, 
— Ter nenwe Balaft der ungar. Maremie im Bet. — Finanzielle Brieie. 8, — 
2. denticher Bärtnercongret. — Mannigfaltigkeiten, — Gin Wort aur Stiller 
Suftung. — Die Temobner anderer Beten. — Das Berbör beim Shullchrer. 
(Bemäik pon Bautier.) — Bortbe auf Dem Gife in Aranffurt a. M. (Original 
eidmung von Birrih.) — Mnfunit der Winterpoft am Heiphz auf dem Si. 
ottbart. — Gultutgeſauchti. Aachtichten. — Gbriftina Rilsien. — Photograrb. 
Albım zum Jabreswetjel, — Der Dreitönigstag in Maprid. — Ein Leinsiger 
Mesjubiläum. — Eine Anfteruausftelung im Barkler Reeiimatifationsgarten.— 
Das Schitlal des Hamburger Schoowers „Franz — Bem Büertih, — 
Bolten, Mittbeilungen. — Das Standbild der Braten Gyment u. Koorn in 

— Brunfel. — MWitterungsnadricten se. ir. 


Baltifhe Monatsfhrift. 10, Bd. 4. Hft. October. 1864, 


Inb.: B. Sebn, Italien. — 3. Etardt, Gaglioftre in Mitau, — St. Peters 
burger Gorreſpondenz. — Die Anflage auf Separatismus, 


— ————— ne re 
Recenſionen und Mittheilungen über bildende Kunſt. Nr. 53. 1864, 
Ink: Ein Wert an das „Organ für hriftl. Auufl,- — Die Gefahren der moder- 
nen DelmalereiZednit. — Aunftliteratun. — Keine Gbronif, — Bokatek, 
Recenfionen und Mittheilungen über Theater u. Mufil. Nr.53, 1864. 


Inh,: Das Theater der Arbener, (Sht.) — Mufifaliihe Literatur. — Berliner 
Dpernberihht. — Stuttgarter Tbeater u, Wuiifbericht. 2.— MWicner Konzeribericht. 
— Aorreſp. Rachtichteün. — Kl. Gbronit. — Bolales, 


Bremer Sonntagsblatt. Nr. 1. 1865, 


Inh: 9. Dünper, Gharloue v, Kalb. — Die Hohieitähemden, überj. von Air. 
Baldau, — Kın waterlind. Gemälde, — Biterstur 0. Aunfinerizen, 
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Europa, Nr. 3, 
Ink: Ueber einige Rübrer Des geitgenöffiihen Tranzömiden Geiſtee. — James 
ajn. — Dee arose frangöfiide Oper jet 200 Japren. — Zum Berroleum, — 

ochenhronif. 





Nordifche Revue. 2. Br. 3. Hft. December 1864, 


Ind: W. Tabl, Die Braut vom Aichtrlab. Huf. Reitsgeidichte, — G.@, Gi 
ru d, Aragmente jur Sombolif menicl, Ketalt, Nat Gemälden ber Tresenet 
Balerie, — Fondener Sfiigen. — 9.6, Horn, veiläwirtbihaitl, Briefe aus 
Rusland, — W. Wolfiobn, Mit n. Reu. Liedet u. Sprüche, — Aaturwiſſen · 
ſchaett. Arbeiten in Rußland. — R. Rulemann, zut Beicicte Der mergen 
län. u, abendland. Kirde, — Gin Borum in Sachen der Edullerfiftung. — 
Maſikal. Revue. — Revue der dild. Künfte, — Biblieatarh. Repur. 


Defterr, Wochenſchrift. Nr. 52. 1864, 


Inh: Serm. Bümterw’d Meilen in Gentral-Mien,. — M. Thaufing, Girelame 
Merone,. — 5. Form ansländ, Bellerriftif, (8. Turgenjew’s „Wrzäblungen“, 
deutih von Bopdenitett) — Muükal. Literatur, 2. („Ichann Friede, Nerdardt,” 
von Shletterer,) — Das Künftierbaus. Sergendergeehungen cine Aunfveterae 
nen. — Piterariihe Notigen, — Hunfinetijen,. — Sıpungeberihte, 


Serapeum. Hrög. von Rob. Naumanı. Nr, 19, 1804. 

Inb.: Defterreidsiibe Dichter des 16, Iabrb,; mitgeib. won Jeſ. Maria Waguer. 
(Berri; — Die veiſtungen der Ieiniten audi Dem Behrere Der dramat. Ann. 
Bibliograrbiid dargekclt von E. Belter. (Bortf.) 

Sntelligenzblatt Nr. 19: Die Piblietheten in Neapel bei der neuen Orbnung 
der Einge; mitgetb. von Neigebaur, — Ueberfiht Der neueſten Lueratur. 





Das Ausland. Nr. 1. 1865, 


Inb,: An unfere Leſet. — B. vo. Gotta, Teutiblande Gilen. — Gapreiie Der 
Fady Dadf-Berdon. — Reuere Foritumgen nadı den verier, Audenftimmen. — 
nal. Bejumpbeitspflege, — Müdbinte aui Me auswärt, Beritt. (Brantreid,)— 
Tıe Greiforalle. — Weide der Verrilansung zweier Gemieren, Juſieu's Ge» 
der vom Pıbanon w. Douglas" Zudertange. — Frauenrechte u. Arauenfitten ba 
den Beni Amer, einem his zum rorben Meere freil. Romatenvoite. 


Die Natur. Hrög. von O. Ule u. K. Müller. Nr. 1. 1965, 


Inb.: A. Mütier, @iner für Alle und Alle für Cinen oder Das Geietz der Aſſo ⸗ 
amen, I. — 3. Bauer, Ueberolid üner Das Heid der Iniekten. 4. Tipteren 
oder Ameiflügier. 1. — Müde, Stihen aus dem Ratar» und Menchenleben 
2üpauftealiene. 1. Ein Mactritt. 


Aus der Heimath. reg. von E. A. Roßmäßler. Ar. 1, 1865. 
Inh.: Ans Der Mrbeiterme, — Der Samfer. — Aleinere M.reberlumgen zr. 


Aus der Natur. Nr. 49 — 52. 1864. 


Iab.: Ginfink Der Temperatur anf die Vegetation, 2. — Die Peilaifte. — Neue 
Unteriubungen üp. Die Srertra Der Simmeltlörper. — Die Wüſſe Sabara, — 
Ausflüge an der Dftfüte von Ren-alekonien. 1-5, — Der verhterende Hagel 
alt dei Salzburg. — Die menfdhenäbnlihen Affen. — Ginflus des Mondes auf 
die Witterung. — Goniereirung Des Aımicrs u. Des Ciſens im Secwaßet. — 
ever Das Reiſen in der Schweiz. — Miscellen. — Literat. Reuigleuen. 








Dorlefungen im Sommerfemefter 1865. 
1. Zürid. 
I. Iheologiihe Aacultär. 

Pf. ord. A. Schweizer: reform. Dogmengefihichte; Kirchens 
zucht. — Frigpicde: Kirchengeihichte Th. 2; Paitoralbriefe; Revet. 
der Kirhengefn. — Keim: Geſch. des neuteitamentlichen Ranens; 
Nönrbrief; Geld. der Apoſtelzeit. — Biedermann: Dogmatik; 
Dogmengeib.; dogmat. ebungen. — Schrader: Genefis; Theologie 
des A. T.z Elemente des Syriſchen; exeget. Mebungen üb. d. A. T.— 
Bolfmar: nn. Johannis; Sebräerbrief; biſtor u. exeg. Uebgn. — 
Prdoce. Egli: bibl. Altertbümer; meffian. Stellen d. HM. Bropbeten; 
Samarit. Grammatit. — Kefjelring: 1. Korintberbrief; States 
chetif. — Held: Synopfis der drei eriten Gvang.; üb. die Ghriiter 
logie Jefu; Über die gegenwärtig am meiiten zu berücfichtigenden 
tbeol. Wiſſenſchaften. 

11. Iurifiihe Racultät. 

Pf. ord. Oſenbrüggen; deutſches Strafrecht; Geſch. des 
diſchn. Strafrechts; ſtrafrechtl. Prakticum. — Temme: gem. dtſchr. 
Civilproteß; gemeiner deutſcher Eriminalproceß. mit Rückſicht auf die 
Schwurgerichte; civilproceſſualiſches Prakticum; Geſchichte des rm. 
Civilproceſſes. — Nüttimann: Jürcheriſches Privatrecht 1. Theil; 
über die Staatögrundgefep der ſchweizeriſchen Gantone, — Hiller 
brand: deutſche Reicht» und Nectegefchichte, über Umfang und 
Metbode des juriſt. Studiums; Kirchenrebt. — F. v. Pop: gem, 
dtſchs. Privatredt, nab Kraut; Zürdherifcher Civilproceß mit praft. 
Uebuugen. — Regelöberger: eg ausſchl. Obligarionenrecht, 
nach Arndt; ausgew. Pandeftenitellen. — 4, Fid: Handelsrecht; 
Wechſelrecht; jus fidei de damno pensando interpositae. — PT. 
extr. Gſcher:? Politit; Völkerrecht. — Prdoece. v. Marſchall: 
Staatsöfonomie. — Schneider: Inftitutionen ; Geich. d. röm. Rechts. 

I. Medicimiihe Aacultät. 

Pf. ord. o. ren: vergl. Anatomie; mifroffonifche Prafticum ; 
de helminthibus für Mediciner; Naturgefch. des-Menfchen f, Hörer 
aller Aacnltäten,. — Mever: Diftcor und Syndesmologie; topear. 


” 


Anatomie; Anatomie der Sinnesorgane — Griefinger: über 
Seelenfranfbb. und pſochiatr. Alinit; medic. Alinit; ſpec. Patbol. 
und Therapie. — Billretb: Repet, und Gonverfatorinm über ver. 
Gbirurgie, nach Roſer; hirurg. Klinik; dirmrg. Overationscurius. — 
Locher⸗Balber: alla. Theravie u. _erfter Theil der Pharmakologie; 
Semioetik. — 6. Fid: ſpec. Phyñelogie; phofioſ. Mebungen und 
Unterfuchungen. — Breslau: geburteb. und gynäkol. Klinik; Die 
wichtigiten Theile d. Gunäfologie; geburteb. Ueban. am Phantom. — 
Pf. extr. Gloetta: allg. Patbologie; Hugiene. — Horner: Augen 
Einif; Revet. der Angenbeiltunde. — Rindfleiſchz fpec. vatbel. 
Anatomie; Curſus anatom. Sectionen, mit pathol. v. biftel. Uebgn. — 
Prdoce. Sröndli: Geburtsbülfe. — Billeter: Operationen im 
Munde, — Belt: Poliklinif; ſpet. Patbol. und Therapie. 
IV, Pbileioprhiihe Facultät. 

Pff. ord. Riicher: über Shafeiyeare's Dramen; Gef. der 
dtſchn. Roche von Jean Paul bis auf tie Gegenwart. — Aum: 
Geich. der Philofonbie von Kaut bis auf Herbart und Hegel; Pin 
cholegie; Pädagogik; philoſ. Uebgn. — Büdinger: neuere Geh.; 
röm. Kaiferaefb.; bilter, Uebgu. aus Tacitus. — 5. Schweizer: 
Sanſerit; griech. Grammatif Tb. 1 (Yante und Formen'chre); üb. Die 
ſchweizer. Dialekte, beionders den Zürder; Plautus“ Trinummus. — 
Burfian: griech. u, röm. Kunſtgeſch.; Sorhokles Gieftra;_ griech. 
Gvigrapbit mit Nebgn; exeget., Rede⸗ u. Echreibübgn. im Sem. — 
Pf. extr. 3. Frei: Thufndides; Gisero's Berrinen. — Bebn: 
Gihbenburg: Geſch. der engl. Yiteratur jeit Eliſabetb (emaliih); 
Shafeipeare's Hamlet. — A. S. Bögelin: gried, Yiteraturgeid.; 
Aeſchylos Perjer; Plato’s Gorgias; Horaz Epiſteln. — Ettmäller: 
vergl. Grammatik des Gothiſchen, Altfüchfiihen, Augelſad ſiſchen, 
Frieſiſchen n. Altnordiſchen; Gedichte Waliher's v. d. B. — G.n. Woß: 
ältere Geſch. der Schweiz; Geſch. ter Schweiz im 15. n. 16. Jabrb-; 
die Schweiz unter der Nömerherrichaft. — Prdoce. 3. 6. Boaelı: 
Duellen der Geſch. der franzoſiſchen Revolution von 17891795. — 
Fehr: ſchweizer. Kunitgeia.; vphiloſ. Metborologie. — Rodat: 
Geſch. Der vrovencal. Literatur rangäfe)- — erell: ſchweizer. 
Staats- und Culturgeſchicte von 131521513; berühmte Schme.zer 
des 19. Jahrhunderte, — Schlecht: formale Legik ſammt Weich. D. 
Pbitofepbic d. MA.; Pſochologie u. Geſch. derf.; Gicero's Paradoren 
und de offieiis, mit Schreib» u. Nedeübungen. — 5. Wislicenns: 
deutſche Mutbologie; Nibelungen; Edda. — Gſell⸗Fele: Relie 
gionsphiloſophie. — 

Pfl. ord. Heer: ſpec. Botanif, bei. der officin. Pflanzen, mit 
Greurfionen. — Städeler: organ. Gbemie; analyt. Gbemie; chem. 
Prafticum. — Monffon: Experimentalvphyñt 2. Ih. (Wärme, Licht, 
Magnetismus u. Eleftrieität); Mepet, der allgem. Pbwif (Deutih umd 
— üb. die Natur der Erde, — Clauſius: Exrerimente über 
Optit, Elektricität und Magnetismus; Wärmelebre mit marbemat. 
Begründung. — Kenngott: Anitallograrbie. — Pf. extr. Rott: 
Grundlebren der Aitronomie (Kortj.) und matbem. Geographie (Aitros 

nofte). — Prdoce. Hung: analyt. Geometrie d. geraden u. frummen 
Hinie in d. Ebene; prakt, Uebungen der Differentials und Integrale 
rehnung. — Eramer: Arvptogamen; mikroſt. Uebgn. — Durege: 
Variationsrechnung; Elemente der Zablenfehre. — J. Widlicenns: 
Glemente der anorgan, Chemie; Repet. der anergan. Chemie; vergl. 
Veberf. der neueren chem. Methoden. — Kabjch: ausgem. Abichnitte 
d. Eutwicklungẽgeſch. d. Pflanzen; Pilanzengeogranbie. — v. Fritſchr 
über feuerfpeiende Berge. 


Ausführlichere Kritiken 


erfhienen über: 

Bramsfeld, drraltteftamentl. Gotterdtenit. (Bon 3.: Theol. Litbl. 9%.) 

Burckhardt, die foritl. Berhältnifie des Abnigt. Hannover, (Ben 
Grunert: Forſtl. Bi. 9.) 

Gorfien, krit. Beiträge z. lat. Formenlehre. (Bon Huge Weber: 
3. f.d. Gomnaflalw. 1.) 

Greafv, die 15 enticheid,. Schlachten der Melt, deutfih v. Seubert. 
(Bon 45: U. Mil.»3, 50.) 

Deiters, de Hesiodia scuti Hereulis deseriptione. (Ben F. Sule 
mibl: Jahn's Jahrb. 11.) 

— de Hesiodi Iheogoniae prooemio. (Desgl.) 

Dinter, Caesaris commentarii. (Bon Tänber: 3.7.d. Gymnaſialw. 1.) 

Gerhard, ber die Heſiot iſche Theogonie. (Bon F. Euiemibl: 
Jahn's Jahrb. 11.) 

Goͤttſchall, Reiſebilder ans Italien. (Bon «- 4.9. g. 359.) 

Grimm, Gebrüder, diſchs. Wörterbuch V. I. (Grenzboten 1.) 

Güntner, hermeneutiesa bibliea, (on Welte: Theol. Quartalſcht. 4.) 

Hartung, Themata. (Bon G.: Jahn's Jahrb. 11.) 

Ianfe,d. Wollproduction unferer Erde, (Bon -x-: Annal. d. Ldwſch. 52. 

Kaufmann, neues Schutzmittel f. Holz. (Bon Grunert: Koritt. Bl.9.) 

Kluge, der Hebräerbtief. (Bon 3: Tbeol. Litbl. 99.) 

Köchly, de div. Hesiodene theog. partihus. (Bon F. Süſemihl: 
Jabn’® Jabrb. 11.) 
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Zanabans, der Pietismus. (N. ev. Kr. 51.) 

Lord Maranlan über L. Ranfe’s Geſch. der Päpfte. (Theol. Litbt. 99.) 

Maurel, die Abläſſe. (Katholik 12.) 

Möller, de Wette's Gal. u. Theſſalonicherbt. (Ron 3.: Ib. Litbl. 100.) 

Palmer, d. Moral des Ghriitentbums. (Bon B. Brg.: Ebd. 97 ff.) 

Pascal, Gedanken über die Religion, deutſch v. Merſchmann. 
(N. ev. KH... 52.) 

(Pailavant,) Jefus in Samarien. (Bon KIX.: Theol. Litbl, 100.) 

Peterien, Urſptung und Alter der Hefiodifchen Theogonie. (Bon 
F. Sufemibl: Jahn's Jahrb. 11.) 

Pietraszewökt, deutſche verbeſſerte Ueberſetzung des Zoroaſter. 
(Bon 3.: Theol. Litbſ. 100.) j 

Rebdanß, Zeuophon's Anabafis. (Bon Pomtow: 3. f.d. Gymnaſialw. 1.) 

Rheinhard, Roma vetus. (Bon 2. v. Jan: Jahn's Jahrb. 11.) 

Schwarz, 3. Geſch. d. neneiten Theol. (Bon Dr. N: N. ev. K.B. 52.) 

Spiegel, Gran. (Bon Himpel: Theol. Quartalſcht. 4.) 

Zreitichfe, v., hiſtor. u. volit, Auffäge, (Grenzboten 1.) 

Wagner, Virgili Carmina. (Bon Hädermann: 3.f.d.Gymnafialw.1.2.) 

Wieseler, observaliones in, iheogoniam Hesiodeam. (Bon 
F. Sujemibl: Jahn's Jahrb. 19 

Zoͤckler, d. Evangelienfritif degl. Von P.: Theol. Litbl. 97.) 


Wichtigere Werke der ausländiſchen Literatur. 
(Mitgetkeilt won der Grpebition bed Meifataloges.) 
1. amerifanifche. 
Bonney, Chasl. Rules of law for Ihe carriage and delivery of 


persons and property by railway. Svo. 12s. 
Cleaveland, John. The banking system of Ihe State of New- 
York. 2nd edit, Svo. 21s. 


Green, Horace. A practical treatise on pulmon. tubereulosis. Svo. 208. 

Hammond, W.A. Lectures on veneral diseases, ®vo. 125, 

Lathrop, Jos.D.D. An exposition of the Epistle to Ihe Ephe- 
sians. Svo, 108. 

Mowry, S. Arizona and Sonora: Ihe geography, history and 
resources of the Silver Regions of North America. ärd edit. 
revis. and enlarg. 12mo, 6s. 

Northern Kingdom, the, by a Colonist. &vo. u 

Pollard, E.A. The third year of ihe war. Svo. 108. 


2. englische. 

Arnold, Edwin. The Marquis of Dalhousie's Administration of 
British India. Vol. 2, 8vo. 15s. 

Bennett, Charl.H. Old Nurse's Book of rhymes, jingles and 
ditties. 2nd edit, 4to, 

Bluhdell, John W. F, The muscles and their story, from the 
earliest limes. 8Svo. 9s, 
(Versuch einer Geschichte der gymoastischen und hygienischen Leibes- 


übungen.) 
Chapman, John, Diseases of Ihe Stomach. Part. I, Sea Sick- 
ness. Svo, 2s, 


Cureton, W.Dr. Canon ol Westm. Ancient Syriac Documents 
relative to Ihe earliest establishiment of christianity in Edessa, 
from the year after our Lord's Ascension to the beginning of 
the fourth century. dio. 31s. fd. 

Gems of German Poetry. Transl. by Lady John Manners. 
16mo. 3s. 6d, 

(Kurze Gediehte und Balladen von Storm, Geibel, Uhland, Heine, Goethe, 
Schiller, Freiligraih u, A.) 

Glen, W.C. A trealise on the Law relating to Public Health. 
3rd edit, 12mo. 18s. 

Grant, Jam. Aug. A walk across Africa, or domeslics scenes 
from my Nile journal. 8vo. 15s., 

History of playing cards, with anecdotes of their use in conjuring, 
fortune-telling and card-sharping. edit. by E. S. Taylor and 
others. 12mo. is, 6d. 

Kaye, John Will. A history ofthe Sepoy War in India. 8 vols. 
Vol.1. 2nd edit. Svo, 

Lodge, Edm. Peerage and Baronetage of the British Empire. 
3lıh edit. rev. and enlarg. roy. $vo. 318. 6d. 

Memoirs of Ihe Geologieal Surveys of India. Vol.3. Part 2 and 
Vol. 4. Part. 2. roy.Svo. 1ds. 

Old City, the, and its highways and byways: Sketches of eurious 
eustoms, characters, incidenis ete. of London life in olden times, 
by Aleph. Svo. 7s. td, 

Pollard, Edw. The war in America 1863—64, 8vo, 8s. dd. 

Russell, Will. How. General Todleben’s History of the defence 
of Sebastopol 1851—5. A tevias. Bvo, 10s. bd. 

Shakespeare as put forth in 1623: a reprint of Mr. Will, 
Shakespeare's Comedies, Histories and Tragedies. Part 3. 
Tragedies. 4to. 10s. 6d. 

Shakespeare in Germany in Ihe 16th and 17th centuries, by 
Alb. Cohn. Ato. 288. 


Squ. 


Shakespearian Creations by G. Lewis, illum. by $. Stanesby. 
Squ. 16mo, 21s, 

Slang Dictionary, or vulgar words and street phrases, New edit. 
Svo. Gs. Bd. 

Smith, R.M. and Porcher, E.A. History of the recent disco- 
veries at Cyrene, dito, &6. 6s, 

Speetator, Ihe. New edit. with biographical notices of the con- 
tributors. Roy. Svo. 88. dd. 

Spohr's, L. Autobiographie. Transl. from Ihe German. BSvo. 14s. 

Stealing, the, of the princes Ernest and Albert of Saxony; 
illustr. 8vo. 7s. 6d. 

Stuart, John M'Douall. Explorations in Australia. Journals 
during 1858—62. 2nd edit. 8vo. 21s. 

2. a and Pullan, R. P. Byzantine Architecture, Fol, 


Tillotson, John, Stories of the wars 1574— 1658, from the 
rise of the Dutch Republic to the deatlı of Oliver Cromwell; 
illustr, 8vo. Ts. 6d. 

Visitation, the, of Suffolke, made by William Hervey, Claren- 
ceux king of Arms, 1561, edit. by Is. Howard, Part3. 4to, 4s. 

Wilson, H. H. Works. Essays on subjects conneeted with San- 


serit Liter. edited by D.R. Rost. Vol.3. 8vo. 12s, 
Wordsworth, Will. Poetical Works. New edit. 6 vols, 
12mo. 308. 





Hachrichten. 


Leopold Pelldramm, Pfarrer an der katholiſchen Hedwigds 
firdhe in Berlin und Feldprobit in der preußiſchen Armee, it zum . 
Nachfolger Arnoldi's auf dem Biſchofeſtuhl von Trier erwählt worden. 

Der Privatdocent Hanftein von der Berliner Univerfität ift 
ald Nachfolger Schachts zur ordentlichen Profefjur der Botanif, ver 
bunden mit dem Directorat des botaniſchen Gartens in Bonn, berufen. 

„ Der Privartocent Dr. Benno Schmidt in Leipzig wurde zum 
außerordentlichen Profeffor der Medicin ernannt. 

Dr. Ludwig Nohl iſt Honorarprofeffor an der Mniverfität in 
München und zugleich Lehrer am Gonjervatorium bafelbft geworden. 

Dr. Krämer, der Adminiftrator der Fünigl. landwirthſchaftlichen 
Afademie zu Porpelsdorf, gebt als Lehrer der Landwirthſchaft ans 
Darmftädter Polntechnicum. - 


Der König von Preußen hat dem Geh. Medicinalrath Profeffor 
Dr. Krufenberg in Halle and Aulaß des 5Ojährigen Jubiläums 
deifelben den Stern zum rotbeu Adlerorden 2. Claſſe, fowie dem Prof. 
der Medicin Dr. Traube in Berlin den Titel eines geheimen Medir 
cinalrathes verlichen. 

Dom Großherzog von Weimar erbielt der Geheimratb Carus 
in Dresden den Stern zum Gomthurfreng ded Falkenordens. 

Bei der Winfelmannöfeier am 9. December v. I. ernannte das 
Inftitut für archäolog. Gorrefpondenz in Rom den preußiichen Gonjuf 
zu Gaite, Dr. Bru 9 ch, den Director der Alterthümer Siciliens, Dr. 
Gavallari, die Mitglieder des faif, franz. Imitituts, Egger und 
Sraf Zaborde, fowie den Profeffor Hercher in Berlin, % teren 
—— als Directionsmitglied, zu ordentlichen Mitgliedern; zu Corre⸗ 
pondenten dagegen die Herren H.Niffen, F. ÜUmpfenbach und 
6. Zangemeijter in Rom, I. Schubring in Meſſina, 8, Pey- 
trignet in Pagani, R. Merfel in Rlorenz, Prof, 3. Müller in 
Padua, U. Baldelli in Gubbio, A. Billi in Fans, G. Biancont 
in Bellena, Daumet, Deveria und GE. Wenber in Paris, Gars 
ventin in Marfeille, Berbrugger in Algier, Chriſt in München, 
Ladner in Trier und I. Schneider in Düffeldorf. 





Eegen- und Sclußerhlärung. 


Auf die im „Literarifchen Gentralblati” Nr. 1, Sp. 24 d. 3. abs 
gedructe Erklärung der Frau Ida v. Düringsfeld und des Herrn 
Otto Freiherrn v. Reinsberg-Düringsfeld, wie auf den dies 
fer Erklärung von dem Lepteren allein angefügten Anhang ermwiedere 
ich nur: er ich num um fo entfchiedener an den Anfichten feftbalte, 
welche ich S. 9 und 10 des Bormwortes meiner Schrift „Glimpf und 
Schimpf in Sprud und Wort" mit thunlichiter Schonung und in leir 
fer Ironie ausgeiprochen, umd daß ich meine Erklärung, welche in Nr. 
52 der „Blätter ffir literarifche Unterhaltung“ für Alle zu leſen ift, 
die fich für eine mißliche Polemik intereifieren, ihrem ganzen Worte 
faute mach wiederbole. 

Bien, 3. Jannar 1865. 


Dr. Gonft. v. Wurzbach. 


— 1865. — titerarifhes Gentralblart. — 3. 


Jan. 14. — 





Fiterarifher Anzeiger, 


Verlag des Bibl. Inftituts in Hildburghaufen. 


Soeben wurden ausgegeben die ersten Lieferungen des 


X. Bandes von 
Meyer's 
Neues Conversations-Lexikon. 
Zweite gänzlich umgearbeitete Auflage in 15 Bänden. 


Ein vollständiges Wörterbuch allgemeiner 
Bildung umfasst dies Werk in einer einfachen, deutlichen 
und gefälligen Form der Darstellung, und im Geist einer 
freien von den Bestrebungen unserer Zeit gelragenen Anschau- 
ung mit Sorgfalt geprüft und gesichtet Alles, was dem grossen 
intelligenten Publieum von Nöthen ist, theilt Alles mit, was in 
der Völker- und Menschen-Geschichte sich bis auf die neueste 
Zeit herab begeben, Alles, was der denkende Geist Dauerndes 
geschaffen. Im Besondern behandelt es in diesem Sinne die 
Diseiplinen der Philosophie, der Rechtspflege, der 
* Staats- und Volkswirthschaft, der Heilkunde und 
Diätetik, ferner die gesammien Naturwissenschaf- 
ten. die verschiedenen Zweige der Technologie und Ge- 
werbekunde, der Handelswissenschaft und Land- 
wirthschaft, und sind von leizteren die praclischen 
Seiten mit besonderer Aufmerksamkeit hervorgehoben; 
Staaten- und Völkergeschichte, physische und poli- 
tische Geographie, Topographie und Biographie 
sind mil grosser Genauigkeit und Ausführlielikeit bearbeitet. 

Alle Artikel sind von competenten Fachschriftstiel- 
lern (wie Dr. K.Andree, Dr.Dammer, Dr. A. Emming- 
haus, Dr. Emmrich, Dr. Jungermann, Dr. Karl v, 


ler, Dr. Schwarzkopf, Prof. Klun, Dr. Henry Lange, 
K. Altmüller, Dr. W. Hoffmann, Dr. Fr. Stexer, Prof. 
Wuttke und mehren) bearbeitet. 

Beigegeben sind zahlreiche Karten und Illustratio- 
nen, in Stahlstich, Farbendruck und Holzschnitl, aus dem 
Gebiete der Geographie, Naturwissenschaften, Kunstgeschichte, 
Technologie, Landwirkhschafl ete. 


Die Ausgabe geschieht auf Subscription 
1) in300 Lieferungen, . . . . Aa3Sgr. 
2) brosehirt, in 30Halbbänden, . ä 1 Rthlr. 
3) gebunden, in 15 Leinwandbänden, a 2), Rthlr. 
4) gebunden, in 15 Halb-Franz-Bänden, a 2Y, „ 
%=" Erschienen ist von der zweiten Auflage 
Band I—IX, und sind Vorbereitungen getroffen, dass 
die Vollendung des ganzen Werkes noch in diesem 
Jahre zu erwarten steht. 
Am 1 Januar ift erfbienen uud in allen Buchhandlungen vors 
rathig: N. Band der „Bibliothek ausländischer Klassiker“ 


in neuen Muiterüberjegungen, ®erlag des Bibliographischen 
Instituts in Hildburghausen, 


Tegner’s Frithjofs- Sage, deutschv. H. Viehoff, 
ÖOctavband, 6 Sgr. (36 Nkr. östr.) 
Unter der Preſſe: 
(Il, Band) Shakespeare's Hamlet, deutsch von Ludw. Seeger, 
(IV.’Band) Töpffer's Rosa und Gertrud, deutch von K. Eitner. 
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Verlag von *. A. Brockhaus in Leipzig. 


Bunfen's Bibelwerk. 


| Soeben ift von dieſem Werke die zweite Hälfte des achten Salb- 
| bandes (Preis 18 Nar.) erſchienen, womit die von Prof. Holgmann 





berausgegebene Ueberſehuug und Erklärung der Bücher des Neuen 

Yundes nunmehr vollftändiga vorliegt. Auch Die Vollendung der 

Ueberfegung des Alten Bundes duch Prof. Kamphaufſen darf bınnen 
‚ Furgem erwartet werden, ſodaß altdann die ganze erite Arthellung des 
Werks: die Ueberſetzung und Erklärung der Bibel, vellftändig er 
fchienen fein wird. 

Bon Bunfen's Bibelwerk liegt bis jept bereits Folgendes vor: 
Grfter Halbband 1 Iblr. 10 Nar,, zweiter 1 Tbie., dritter 1 Thlt. 
vierter (erite Hälfte) 16 Nar., vierter (zweite Hälfte) I Iblr. 4 _Nar.. 
fünfter (erite Hälfte) 26 Nar., ſiebenter 26 Nur, achter (erit: Sälfte) 
20 Nar., adıter (zweite Halfte) 18 Nr, neunter I Tolt., zebuter 
1 Thlr., Biberatlas 1 Ihr. Tas Werk faun auch gebunden be 
$ en werden: erfter Band 2 Tbir. 20 Ngr., zweiter 3 Tbir., vierter 

bir. 15 Nar., füniter 2 Tbir. 10 Rar. 126 





Im Verlage von Heinrich Schindler in Berlin erfchien 
foeben und ift in allen Buchhandlungen vorrätbig: 


R. Reuſch, die nordiſchen Götterjagen. 


Mit zahlreichen Holzichnitt-Iluftrationen von K. Pietfc. 


8. 20 Sur. [22 





In Ferd. Dümmler’s Berlagsbuhhandlung Garrwitz und 
Goſſmann) in Berlin erfceint: 


Magazin für die Literatur des Auslandes 


berausgegeben von 


Joſeph Ychmann. 
Vierunddreißigiter Jahrgang. 


| Wöchentlich eine Nummer von zwei Bogen in Quartformat. 
Lützow,Dr.Meidinger, W,v.Plönnies, Dr.M.Schas- | 


Preis 1 Thlr. vierteljährlich. 





Bietet ſchon das Beiteben des „Magazins“ durch mehr af ein 
Menfcenalter und die geachtete Stellung, die c# jeit feiner Berrüns 
dung eingenommen, einige Bürgſchaft, daß es den Anforderungen der 
Zeit gerecht zu werden veritanden, fo kaun der Beifall der Preſſe 
und der überrafhbende Aufschwung, den das „Magazin“ feit ſeiner 
Jurüdverlegung nach Berlin, dem Orte feiner Gründung, genommen, 
diefe Präfumtion nur beftätigen. Bekanntlich verfolge das „Mayazin“ 
das Ziel, dem Leſer das ſich ſtetig und allmäblich verändernde Bild 
der geiftigen umd ſittlichen Zuſtände, hauptſächlich Der Aulturvölter 
zu entrollen, Durch Beſprechung hervorragender literariicher Erſcheinun⸗ 
en, Auszüge aus Büchern und namentlih ans Zeitihriiten des 
Auslandes, nicht minder durd Origimalartifel, die ibm zum Theil 
aus den betreffenden Ländern felbit zugeben. Eine Wodhentchrift, die 
ſich eine ſelde Aufgabe ftelt und nad dem 1rtbeile kompetenter 
Beurtbeiler glücklich löſt, bleibt jelbit neben den beiten voltifhen 
Zeitungen noch ein Bedürfniß jedes erniteren Yeiers, Wachfende 
Theilnahme wird Nedaction und Berlagsbandlung aud ferner ans 
jpornen, diefes univerfelle, die Bildung und Erziehung des Menichen: 
geſchlechts stets im Auge babende Unternehmen immer mebr zu 
vervollkoumnen. 


Probenummern theilt jede Buchhandlung unentgeltlich mit. 
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Durch die Verlagsbandlung von H. Böhlan in Weimar 


ift zu beziehen: R 
Denkſchrift 
über das dem Durchlauchtigſten 


Sachſen-Erneſtiniſchen Haufe 


zuftehende Recht 
auf Succeffion im Herzogtum Lauenburg. 


Preis 1 Thlr. 123 


Drud der Ried'iben Bumpruderei (Garl ®, Lord) im Reipgig- 


Siterarisches Centralblatt 


2 EARN, 
für Deutſchland. — oe & 


Verantwortlicher Herausgeber Brofeffor Dr. Friedrih Zarnderme 


Ur, 4. 





Deriegt von Ebuard Anenarins in Leipzig. 





Erfheint jeden Sonnabend, 


son 21, Januar. ei 


Preis vierteljährlih 2 Thlr. 





Theologie. 


Raumer, Er.v., Schwarz, Stranf, Renan. Ein Bortrag. 3. un: 
—— Auflage. Reipzig, 1564. Brockhaus. (II, 31 S. N. 8.) 
gr. 

Einige milde und gutgemeinte Worte bed befannten Hiftoriferd 
über brei der gegenwärtig am meiften gelefenen theologifchen Schrif: 
ten. Ob er mit ihnen unbedingt einverftanden, möchten wir aus 
feinen der Schärfe wie gefliffentlih aus dem Wege gehenden Uriheir 
len nicht entfcheiden, Roc viel ſchwerer freilich wäre «8 zu fagen, 
was er etwa gegen fie bat. Im Ganzen erhalten wir neben Aus- 
zügen aus den betreffenden Schriften einige Wahrheiten, die fich heute 
wohl allgemeiner Anerkennung erfreuen. So wüßten wir denn 
geradezu zu widerſprechen nur eiwa wenn ald Vertheibiger ber 
Glaubwürdigkeit des vierten Evangeliums in der evangelifhen Ger 
fchihte unter den neueren Theologen „inäbefondere die Freunde 
Platons und einer angeblih höheren Speculation” aufgeführt wer⸗ 
den. Abgeſehen von der angeblih höheren Speculution ſcheint es 
bedenklich, Bertbeidiger und Gegner bier nad ibrem Platonismus 
zu ſcheiden. Wenigftend möchten unter den Erfteren heutzutage nicht 
wenige ſich befinden, welche zum genannten griechiſchen Weiſen nur 
fehr entfernte Beziebungen unterhalten. 


Heal: Encpklopädie für proteftantifche Theologie und Kirche. 
In —— mit vielen proteſtantiſchen — und Gelehr⸗ 


ten herausgegeben von Prof. Dr. Herzo d. Weffenberg 
— Gotha, 1864, Beſſer. ch, ne S. &er. 8.) 2 Thlr. 
gr 


Mit vorliegendem Bande (nachfolgende Supplemente abge 
rechnet) ift Herzogs theologische Realencyllopädie geihloffen. Wir 
freuen und des glüdlih und verhältnißmäßig rafch zu Ende geführ- 
ten Unternehmens, an dem wohl die Hälfte der aelehrten Theologen 
der Gegenwart mitarbeitend betheilige war, und das Alle ohne Aus» 
nahme benugen bei ihren wiſſenſchaftlichen Arbeiten. Das Wert, 
eine theologifche Bibliothek im Auszug, überall die neucften Refuls 
tate gelehrten Forſchens bietend, ift dadurch werthvoll geworden, daß 
die Rebaction möglichſt Fachmänner und fpecielle Kenner für die 
einzelnen Artifel gewonnen hat. Der Plan war urjprünglich ber 
fhränfter angelegt. Daher in den erfien Bänden mitunter allzu 
turz gehaltene Artikel fi vorfinden, z. B. Chyträus und Johann 
Glericuß, jeder nur eine halbe Seite umfafjend. Nachgehends ift der 
Plan immer mehr erweitert worden, was allerdings aus pecunlären 
Rüdfihten nicht allen Subferibenten recht war, aber im Interefje 
der Wiffenfhaft nur gelobt werben kann, Freilich find auf diefe 
Art einzelne Artikel Peine Bücher geworden, z. B. im vorliegenden 
Bande der Artikel Zinzendorf von G. Burkpardt von ©. 508— 592, 
und Zwingli von Güder S.701—766. Natürlich find die einzele 
nen Artikel je nach dem Talente ihrer Verfaſſer und der mehr oder 
minder gründlich gemachten Studien von verſchiedenem Werthe. In 
des Referenten Umgebung werden im Allgemeinen die aufgenomme: 
nen biftorifchen Artitel höher geihäpt, als die dogmarifchen. Cine 
Auswahl folder Artikel, welde befonderen Werth haben, ließe fi 


nicht unſchwer geben, Referent will aber das dem Urtheil der Leer 
ſelbſt überlaffen, um ſich, da er ja doch nicht alle Artikel des ganzen 
Werts gelefen hat (28 ift eben ein Werk zum Nachſchlagen bei jedes- 
maligem Bedürfniß, nicht zum Durchlefen nad der Ordnung tes 
Alphabets), feiner Ungerechtigkeit fhuldig zu machen. Ebenfowenig 
wili er ihm weniger zufagende Artifel nambaft machen, da ja feinem 
Menſchen, wenn er auch fonft feine Sache verfteht, Alles glei gut 
zu gelingen pflegt. Wenn er aber einige Heine Verſehen, wie fie 
ihm aus früherer Lectüre erinnerlich geblieben find, bier anmerkt, 
jo wiffen ihm das vielleicht Nedartion und Befiger Dant, Band 1 
5.666 beißt es von Dr. Bahrdt: „er ftarb an einer wüften Sranf- 
heit“, eine Rotiz, deren Richtigkeit mindeftens problematisch if. In 
demfelden Band ©. 789 wird bei dem Artikel „Ammon“ auf 
„Rationalismus” verwiefen, wo wir über Ammen nichts gefunden 
baben, Band 11, S. 80 werben die Berfafier der Berleburger Bibel 
als „unbefannt gebliebene” bezeichnet, obſchon fie doch nicht fo ganz 
unbefannt geblieben find. Band Ill, ©.449 fteht zu lefen: „weſent ⸗ 
lich in rationalififchem Sinne, do den Rationalismus zu einem 
religiöfen Idealismus fortbildend und überhaupt durch Geiſteseigen ⸗ 
thümlichkeit die gewöhnlichen Schranken diefer Dentweife vielfach 
durchbrechend, behandelt die Dogmatif K. Hafe.“ Dr. Hafe bemerkt 
dazu in der Vorrede zur fünften Auflage ſeines Lehrbuches der 
Dogmatit: „das müßten doch wunderliche Inconfequenzen fein, Die: 
ſes vielfache Durchbrechen einer weſentlich beftimmten Denfweife, 
während jelbit noch fein Gegner diefe Dogmatif beſchuldigt hat, daß 
fie nicht aus einem Geiſt und Buffe gerieben fei.“ In demfelben 
Bande ©. 745 wird von Eiſenmenger's befanntem Werke gejagt: 
‚Friedrich J ließ es auf feine Koften in Königsberg druden.” 
Schon Bolff in der Bibl.Hebr. bemerkt, daß diefes Werk zu Berlin, 
nicht aber, wie ber Titel worgiebt, in Königeberg gedrudt worden. 
Band VII, 8.674 wird bemerfi: „lacius hatte im Jahre 1562 
mir feinen Genoſſen wegen übertriebener Ausdrüde von der Erb: 
fünde Jena verlaffen müffen.” Des Flacius Enturlaubung erfolgte 
aber weder im Jahre 1562, noch wegen übertriebener Ausdrüde 
von der Erbfünde, Band XV, 8.560 wird ald Daniel Water» 
land's Zodesjahr 1740 angegeben, unjere übrigen Hülfebücher nen« 
nen das Jahr 1742. Und fo fünnten wir, wenn wir ed auf fürm« 
liche Jagd anlegten, wohl noch mande Peccatella ausfindig machen. 
Uber wir begnügen und für jept mit den angeführten, die uns eben 
no im Gedäctniß geblieben waren. Selbfiverftändlich verliert das 
große, verdienftliche Werk durch Heine Unrichtigfeiten, Die jeder leicht 
verbeffern fann und von denen überhaupt wenige Bücher, die Ger 
ihichrliches geben, ganz frei find, nichts von feinem Werthe, den 
wir hiermit nod einmal in feiner ganzen Fülle anerkennen, 





Theol i Rev. A. W. Diet Th. Klies 
ar en ——— —— 


Inh.: Th. Stel: er — e Theologen, Dr. Daniel 

Schenkel in Heidelberg und Dr. J Hofmann in Erlan« 

en. — Iſenberg, epegettjdher —* fiber r —* 15, 20 2. — 
hresberichte u. mü en. 
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Allgemeine HER Beitfchrift, Hröy. von D. Schenkel, 6. Jahrg, 
1. Seit. 1865, 


Inb.r: Der Ernit der kirchlichen Lage beim Antritte des Jah⸗ 
red 1865. (Proteitantismus und Katholtciamus; Die Schulreform; 
der Biſchof Martin von Paderborn; kathelifirende —— im Pro⸗ 
teſtantiemns; die Reformaufgabe des Proteſtantisnrus; der Conflikt 
mit dem kirchlichen Bekeuntuiß; die Loſung.) — Kirchliche Mitthel⸗ 
lungen. — Literariſche Ueberſichten und Unzeigen. — Kirchliche 


Allgemeine Hirhen-Zeitung. Red. von Strad, Wr, 97— 100, 1804, 


Inh: Bellfelder, bie Reformalton m. Öbegenrefurmation in Böhmen. (Schl.) — 
Das Wipdienmwaljenbaus Zoat ım Veirun — Aadtrag gu dem Veridt üb. Die 
Öfterreidt, üreneralignene, — Brogramm der Teyler ſchen teolog, Beielidrait 

u Saarlem tür das 3. 1565, — Proteſtantiche Schulen am Üıbanen. — Der 
arehismus mad Theorie u. Geſchichte. — — auf Brund von Aegidı 
wiß' Hateipetit. — Die Verbreitung der heiligen Drift, — Rurdl. Bitpei- 
lungen u. Aachrichten. 


m. Evang. Hirenzeitung. Hrög. v. H. Meßner. Ar, 51 u, 52, 





„2 Die evang. Keibenmiljiomerbätigleit u. ihre Begner, — Die drifti. Wiſſen ⸗ 
idaft u —RX — Bam ‚Zur Geſchichte —* neueften Theologie. — 
mann. — Gorrelpondengen. — Literatur. 


Proteſt. Kirhenzeitung. Hrag. von H.Araufe. Nr. 51—53, 1864, 


Inp.: Eltefter, vom Schudten. Ein Sıhd aus der Rinderichre,. — Welke, bie 
wahte Menitheit Des Hellanbes u. ber „beutih-evang, Kirsentag.” — Bey 
flag. Au den Herausgeber, — Sctiefiige Juftinde. — Cem float, Attentat 
aui den Vreteftantis mus. — Rachtichten. — Literatur. 











Geſchichte. 


Inseriptions in the Himyaritic character, diseovered chiefly 

& in the southern Arabia, and now in the British Museum. Lon- 
don, 1863. Priuted by order ofihe Trustees, {VII 8. u. XVII 
Taff. gr. qu.-Fol.) 

Das vorliegende Werk iſt das zweite im Bereiche des Semi- 
tiömus, welches ſeit Kurzem auf Koften der englifchen Regierung in 
die Deffentlichfeit gelangt if. Nicht lange zuvor erſchien „Phoeni- 
eian inseriptions“ (f, Jahrg. 1864 Nr. 2 Sp.42 8, Bl.), ebenfo 
trefflich wie das gegenwärtige Werl audgeftatte. Wir haben den 
Werth der bier veröffentlichten Dentmäler um fo höher anzufchlagen, 
da die bis jept erfchienenen himjariſchen Infchriften entweder von 
fehr geringem Umfange, oder doch in nicht zuperläffiger Geſtalt zu 
und gelangt find. Dies gilt namentlid von den von Arnaud ges 
fundenen und durch Fresnel im journal Asiatique (Sept. - Oct. 
1945) befannt gemachten, Die, wie wir jept durd die „Himyaritic 
inseriptions“ uttheilen können, bei Weiten diefen an Zuverläffigfeit 
nachſtehen und theilweife durch diefelben verbeffert werden können. 
Im Ganzen werden ung 37 Weihinſchriften, nebft einigen Gemmen 
und einer Grabihrift, zum großen Theile in Amrän oder in der 
Rähe von Aden aufgefunden und jept im Britiichen Muſeum aufbe ⸗ 
wabrt, in vortrefflihen Rirhograpbien auf 18 Zafeln geboten. In 
der kurzen Borrede berichtet der befannte Aegyptologe ©. Bird, wie 
die Sammlung zu Stande gefommen; in ben „Inlroductory remarks“ 
giebt Herr Franks eine ziemlich erſchöpfende Quellenangabe der bis. 
berigen Bemühungen um die Entzifferung der himjarifchen Inſchrif⸗ 
ten, und in der „description of the Plates“ furze, aber zweckent⸗ 
ſprechende Bemerfungen über die Geſtalt der Zafeln und über die 
auf benfelben fi findenden Bilder. Eine ausführlide Erklärung 
lag nicht im Plane der Herausgeber, weil dieje die Veröffentlichung 
verzögert hätte. Wir ftimmen dem vollfommen bei; ift das Material 
erft vorhanden, fo wird die Wiſſenſchaft nicht zögern es auszubeuten. 
In der That iſt auch eine vollftändige Erklärung in dem Nachlaß 
des für die Wiffenfchaft leider zu früh dahingeſchiedenen Dfiander 
gefunden worden und wird durch die beutfche morgenländiſche Ger 
fellfehaft veröffenuticht werden (f. d. Zeitſcht. derf. XVII, S. 662). 
Jedenfalls gebührt der englijchen Negierung und den Serandgebern 
der „Himyar. inseriplions*“ das ob, der femit, Epigraphif und der 
Geſchichte überhaupt einen weientlichen Dienft geleiftet zu haben, 
denn, was bei folhen Werken das Weſentlichſte it: die Gopien find 
in hohem Grade zuverläffig, nur in ſeht wenigen Fällen ſcheint eine 


Meine Ungenauigfeit fih eingeſchlichen zu haben. Die Anordnung 
hätten wir jedoch etwas anders, dem Inhalte entiprechend, gewünſcht, 
fo 3.8. follte Pl. V Rr.6 nah Rr.35 geftellt fein. 


Insceriptionum in Germaniis reperlarum censuram seripsit 
Guilelmus Brambach. Bonnae apud Adolphum Mareum 
CHI CCCLXHI. Mit 1 lich. Taf, (18 8. 8.) 15 Sgr. 


Die Gratulationsfhrift des philologiſchen Seminars in Aonn 
zu Friedrich Rirfhl's 25jährigem Profefforenjubiläium. Der Ber 
faffer hat die in den Rheinlanden gefundenen römiſchen Infchriften 
zum Begenftande feines befonderen Studiums gewählt, Als Probe 
deſſelben theilt er in diefer Heinen Schrift den auf eine ganz richtige 
Beobadtung gegründeten Verſuch mit, die ganze Mafje der rhein- 
ländifchen Infhriften der Zeit mach in zwei Glaffen zu theilen. Die 
erfte Glaffe bilden die faft ausfchliefli von Legionsfoldaten ber- 
rührenden Infhriften aus der Zeit vor Traian, che municipalee 
Leben in der nenerworbenen Provinz erwacht war; die zweite die 
Infhriften aus der Zeit nach Traian, in welchet römiſches Wejen 
bei der einheimiichen galliſchen und germanifchen Bevölferung nad 
und nach Aufnahme fand. Bei der erften Glaffe if, da es laum feſte 
Srandquartiere der einzelnen Truppenförper gab, ber rheiniſche 
Fundort faft zufällig und ganz gleichgültig; fie unterſcheiden fid 
nicht von dem gleichzeitigen Infhriften aus Italien und den übrigen 
Provinzen. Bri der zweiten Glaffe zeigt ſich dagegen fon eine be 
ftimmte locale Eigenthämlichkeit. Gottheiten und zwar römiſchen, 
nicht germanifhen oder galliihen, geſetzte Weihinfhriften giebt es 
am ganzen Rhein nad ded Verfaſſers Rehnung nur drei aus der 
Zeit vor Befpafian (demn die Inſchrift Orelli 2002 bleibt in jeder 
Rüdfiht zweifelhaft), vier aus dem Ende des erften Jahrhunderts 
Für die nähere Zeitbeftimmung der Infchriften der zweiten Claſſe 
dient der Gharafter der Schrift. Keineswegs find, wie man gemein: 
bin annimmt, die Infhriften mit forgfältiger und fhöner Schrift 
deshalb für die Älteften, die roh und nachläffig eingehauenen für 
jünger zu halten. Sondern erft mit dem Beginne von Ruhe und 
Wohlfahrt in den germanifhen Provinzen zu Ende des zweiten 
und zu Anfang des dritten Jahrhunderts werden Grabfcriften und 
Weihungen mit Sorgfalt, ja mit Pracht, eingehauen ; die älteren 
find flühtig und ohne jeden Anſpruch auf Schönheit behamtelt. 
Und trog der nachläffigen Behandlung zeigen jene Älteren Inſchrif⸗ 
ten Doch die auch fonft befannten einfachen und guten Schriftformen 
des erften Jahrhunderts, die fpäteren ſchon einen gewiſſen Berfall 
in eleganter Verſchnörkelung der Schrift. Uebrigens ermweifen diefe 
ipäteren Infchriften im Gult der einheimifhen Götter, in Perfonen- 
und Ortänamen ganz wie in anderen Provinzen aud die Miſchung 
einbeimifcher und römifcher Elemente. Dies wird an einigen Bei« 
fpielen gezeigt. Am Schluffe wird die im Facſimile beigegebene 
Bonner Infhrift, deren Leſung bisher noch nicht gelungen war, 
glüdlich gelefen und in der Hauptſache richtig hergeſtellt. Im der 
Jahresangabe am Schluß (ed it das Jahr 190 n. Chr.) iſt der 
Name des Sommodus, wie nicht felten, abſichtlich getilgt, Vielleicht 
enthielt der fehlende Anfang der Infchrift ebenfalld den Ramen des 
Kaifers (denn was der Herausgeber vermuthet aram oder in hfo- 
norem) d{omus) d{ivinae) ift beides unwahrſcheinlich; das lehte 
wegen V. 5), etwa in der Berbindung pro salute oder ex auciori- 
iale imperatoris Caesaris u. f.w. I(ovi) o(plimo) m(aximo) et 
[Hejreuli (befanntlich der befondere Lichling ded GCommodus) eı 
[Sil]vano et [Gejnio domus — bier erwartet man mit Deftimmte 
heit den Zufag Augustae ober divinae; das lepte feheinen fogar 
die Refte von Buchſtaben auf dem Facfimile anzudeuten. Genio 
domus allein, wie ber Herausgeber lieft, geht niht an. Es bleibt 
Plap genug für dad Gentile (der Vorname ift nicht nöthig) des 
Nepotianus; aljo etwa [luni]us Neputianus praefleclus) cast[r(u- 
rum)] e[uın] Marcellino e[t) Nepo]liano et Festo filis.; [Dei]i- 
efa'a) XII kal, Oct, fimp. Commodo V] et) Septimi[an]o cos. 
Auch bei den Übrigen Infhriften, welche mitgetheilt werden, läßt ſich 
in manchen Punkten mit dem Herausgeber fireiten. Doch find fie 
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im Ganzen mit richtigem epigrapbifhen Talt und der von einem 
Schüler Ritſchl's zu erwartenden Afribie behandelt. 





Beiträge zur Geschichte Böhmens. Abth. I. Quellensamm- 
lung. Il. Band. Die Krönung K. Karls IV. nach Johannes 
dietus Porta de Avonniaco. Herausgegeben von K. A. €. Höf- 
ler. Prag, 1864, Mercy in Comm. (VII, 64 S. 4.) 

Wir befcheiden ung den Inbalt diefer bigher noch unbenupten, 
unter den Handſchriften der Prager Univerfitätsbibliotbef aufge 
fundenen Actenſtücke mit den eigenen Worten des Herauégebers, 
Profefford Höfler, zu harafterifieren. Sie enthalten „die Befchreis 
bung der Romfahrt Karl's, in wiefern fie mit demjenigen Garbinal 
zufammenbing, den P. Innocenz VI beauftragte, den römiichen Hör 
nig flatt feiner zum Kaiſer gu krönen. Der Berfaffer, welcher 1356 
fhrieb, war Augenzeuge der Begebenheiten, die er beihreibt, und 
gehört fomit zu den Zeitgenoffen Karl's und der Perſonen, welde 
1355 nad Nom zogen. Wie er auch in der Erzählung vorzugs⸗ 
weife da verweilt, wo es fih um die Ehre feines Herrn, Petrus de 
Columbario, Gartinalbifhofs von Ditia und Belletri, handelt, fo 
bleibt der Goder aud über diejenige Handlung, die Karl auf den 
Höbepunft feines Glanzes erhob, und ihn gänzlich der in Avignon 
eingegangenen Berpflitungen entledigte, fhon aus dem Grunde 
intereffant, weil er und einen tiefen Blid in das Wefen des apigno- 
nefifhen Hofes und was derfelbe aus dem Kaiſerthume gemacht 
hatte, verleiht. Nicht leicht it aus einer Quelle mehr erfihtbar, 
in welch fünftliche und unnatürliche Anſchauung, in weld verfchro: 
bene Denfungsweife, melde Unklarheit und Gefpreiztbeit der 
Dictien, wel inhaltleeren Woriſchwall man fih in Avignon hin: 
eingearbeitet hatte. Ganz abgefehen von dem eigentlich biftorifchen 
Anhalte, der nichts weniger als unbedeutend zu nennen ift, verdiente 
dieſe Quelle fhon in der erwähnten Beziehung eine befondere Be 
achtung.“ Hierauf läßt der Heraudgeber S. V— VIII über die 
weſentlichſten Punkte des biforifchen Gewinns fih aus, der aus 
diefer neuen Quelle, im Bergleih mit den biäher befannten, ſich 
ziehen lafle. 


Die Gefhichte der neuern Zeit in abgerundeten Gemälden, für 
Schule und Haus gefammelt und bearbeitet von Prof. Wilh. Bir 
Köln, 1864, Du Mont» Schauberg. (I, 802 ©, ar, 8.) 2 Thlr. 
15 Ear. 

A. u. d. T.: Hiſtoriſche Daritellungen und Gharafteriftifen. 
3, Band. 

Der Herausgeber hat den wie uns ſcheint nicht unglücklichen 
Berſuch gemaht, aus einer hifterifhen Chreſtomathie eine ziemlich 
volltändige Weltgefchichte zufammenzjufegen. Da die Weltgeſchichten 
für Schule und Haus doch gewöhnlich Gompilationen aus den befr 
feren neuen Geſchichtswetken find, fo ift ed am Ende einfacher und 
ehrlicher, die brauchbarſten Stüde aus den Schriftftelleen zufammen- 
zufuchen und geradezu unter deren Namen zu geben. Da mandıer 
Abſchnitt aus einem gegebenen Zufammenbange berausaeriffen wer⸗ 
den mußte und in den Zufammenhang nicht ganz paßte, jo bat fih 
der Herandgeber öfters Meine Berinderungen oder theilweiſe Umar— 
beitungen erlaubt und diefe Stüde dann mit einem Stern bezeichnet; 
hin und wieder hat er auch die Darftellung zwei verfchiedener 
Säriftkteller in einen Artikel zufammengefhmoljen, oder mo er 
für einen beffimmten Gegenftand nicht? ganz Paflendes vorfand, 
eime eigene Arbeit zur Ergänzung eingefhoben. Die Auswahl ift 
im Ganzen zu loben, unfere befen neuen Hiftorifer find von dem 
Heraudgeber ausgebeutet worden, ein großer Theil der Abſchnitte 
find aus Raumer, Ranfe, Häuffer, Sybel, Gervinus genommen. 
Da Herr Pütz zunäcit fatholifche Lefer im Auge hatte, fo mußte er 
natürlich bei denjenigen Gegenſtänden, bei welchen confeffionelle 
Unterichiebe auf die Darftellung Einfluß haben, auf die fatholifche 
Anfhauungsmeife Rüdfiht nehmen, Er bat dies mit billigem 
Maße gethan und nirgends ertreme Parteidarftellungen oder Pole 
mif gegen den Proteftantiemns aufgenommen. Für die Reformation 


ift Dieles aus Ranke aufgenommen, der Beginn der Reformation 
und die Perfönlichfeit Luthers ift dur einen gemäkigten Artikel 
Döllinger’s vertreten, die Geſchichte des dreißigiährigen Krieges 
läßt der Herausgeber durch Mailath, Grauert und Berthold erzählen, 
die Stiftung des Jeſuitenordens von K. A. Menzel, den Abſchluß 
des weftfälifchen Friedens von Heinr, Nüdert. Das Revolution» 
zeitalter ift hauptſächlich durch Wachemuth, Häuffer, Sybel, Gervi⸗ 
nus vertreten, mit einem Rückblick auf Napoleon's Fall von Gervi⸗ 
nus fhlieft der vorliegende Band. Ein vierter, die Geſchichte der 
festen 50 Jahre umfaffend, fol demnächſt nachfolgen. — Das Uns 
ternehmen ift mit Geſchick ausgeführt und if ein ganz brauchbares 
Handbuch der Weltgefhichte, das zugleich in die Kenntniß der neuer 
ren geſchichtlichen Literatur einleitet. 


Ardir für Bere und ame Tirold. Herausg. von 
3. Durig m. A. 1. Jabra. 4. Heft. 1 
Anh.: Juſt. re Regeſten = Aroliſchen Urkunden. — 
Kleinere biftorifche Auffͤbe. — Af. Huber, Verieſchniß der Werfe 
und Auffäge, welche in den Jahren 1958-1863 über Geſchichte und 
Alterthumskunde Tirols erſchlenen find. 





fünder- und Bölkerkunde. Rartenwerke. 


Berghaus, Herm., Chart of the world (allgemeine Weltkarte) 
in Mercatorsprojection. 3. Aufl. Gotha, 1964. J. Perthes. ($ BIL 

Fol.) 5 Tblr. 10 Sgr. 

In Jabra. 1863 Rr.45 Ep. 1065 d. Bl. ift die erfte Auflage 
diefer ausgezeichneten Karte zur Anzeige gefommen und 1864, che 
noch ein volles Jahe verfloffen, erſchien Schon die Dritte Ausgabe; 
ein feltener Erfolg, der jedoch leicht erflärbar ift, wenn man erwägt, 
in welchem Maße fich bei diefem Werke innere Güte mit vollfier 
Imwedmäßigkeit und fhöner Ausführung vereinigen. Alle Anforde 
tungen, die man an eine Karte diefer Gattung ftellen fann, find 
möglihft erfüllt, feine Nüdfikt auf den Zweck einer Erdreife 
arte außer Acht gelaffen worden. Bor Allem aber verdient die 
Art und Weife der Anordnung volles Lob, wie der Autor die ver 
ſchiedenſten Objecte und Beziehungen zu einem Maren und anzieben« 
den Ganzen zu vereinigen gewußt bat, das nichts Nöthiges vermiffen 
läßt, obne irgendwo überladen zu fein. Bei der Gothaer geograpbis 
ſchen Anftalt verſteht fi eine gewiſſenhafte Evidenzhaltung der Ber» 
fehrölinien und anderer wandelbarer Gegenſtände von ſelbſt; und 
man darf in folhen Beziehungen mit Vertrauen die Karte in die 
Hand nehmen, um fo mehr als meiftens ein begleitendes Zertblatt 
alles enthält, was auf gefchebene Abänderungen Beziehung nimmt. 
Ein Mebreres hier anzufügen fheint überfläffie, da die Karte in 
ihren Hauptumriſſen bereits in der citierten Nummer befprochen 
worden ift und feine weſentlichen Veränderungen erlitten hat. 


Berghaus, Herm,, allgemeine Weltkarte in ——— 
tion. Gotha, 1864. J. Perthes. (1 Bl. gr.-Fol.) I Thlr. 10 86r. 
Die vorliegende Karte fcheint auf den erfien Anblid eine 
Reduction der eben angezeinten gröheren Arbeit defielben Autors 
zu fein umd ftimmt auch in den meiften Beziehungen mit derfelben 
überein, namentlich was die Anordnung und äußere Erfheinung 
anbelangt, jeboch ift fie in fo vielen Hinfichten wieder verſchieden 
und mit neuen Zutbaten verfeben, daß fie nicht ald eine verkleinerte 
Gopie gelten kann, fondern ein felbitändiges Werk ift, das felbit 
neben der aroßen Karte gute Dienfte leiftet. Sie ift in deutſcher 
Sprache beichrieben, enthält eine wohlbedachte Auswahl aus den 
Weltoerfebröbahnen, nebftbei die Routen der Tegten Weltumfegelungen 
(der ſchwediſchen Fregatie Eugemie in den Jahren 1851, 1952, 
1853 und der öfterreichifchen Fregatte Rovara in den Jahren 1857, 
1858 und 1859), wodurch der überzeugende Beweis anſchaulich 
gemacht ift, wie bei einer Fahrt um die Erde je in Dite oder Weſt⸗ 
richtung ein Tag gewonnen oder verloren wird, Das Format ift 
fo gewählt worden, daß mehrere Nebenfärtdhen der großen Karte 
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(Windkarte, Karte der magnetifchen Declination) unten am Rande 
wiederholt werben, zugleich auch bie entdedten Küftenftreden im füd« 
lihen Eismeere Plap finden fonnten und noch Raum blieb für zwei 
Heine Planigloben (Nord » und Südpol) und für drei Kärtchen der 
Sandengen von Panama, Sur; und Aufland (auf Renjeeland). 
Durch diefe nicht unweſentliche Bereicherung wird die Meinere Karte 
eine Ergänzung der größeren, fann aber für fih unabhängig von 
diefer befteben, ja fie behauptet durch Meineren Umfang und daber 
bequemere Ueberfiht fogar einen Bortheil und ed wird nicht bloß 
der geringere Koftenbetrag Urfache fein, wenn ihre Verbreitung im 
Publicum nicht weniger fchnell und ausgedehnt fich erproben wird, 
als e# bei der größeren Karte der Ball war. Jedenfalls verdienen 
fo verſtändig und mit hoher Vollendung durchgeführte Arbeiten bei— 
fällige Aufnahme und rege Unterftüßung. 


Sydow, E.v., methodischer Hand- Atlas für das wissen- 
schaftliche Studium der Erdkunde, Neue Bearbeitungen 
aus dem Jahre 1864. Nord- und Süd-Amerika (beide Karten 
von Dr. H, Lange bearbeitet). Gotha, 1864, J. Perthes. 10 Sgr. 

Die genannten beiden Karten fließen ſich durch netten Stich 
und Drud ebenbürtig dem erften Hefte der meuen Bearbeitungen an 
und verhalten fi zu den analogen älteren Blättern ähnlich vors 
theilhaft, wie die vorhergebente Lieferung. fomohl was im Ganzen 
den Geift der Auffaffung der Aufgabe als die äußere Erfheinung 
anbelangt. In Beziehung auf den Inhalt hat Hr. Dr. H. Lange nicht 
verfäumt, durch Richtigkeit der Umriffe, zweckgemäße Auswahl der 

Objecte ein anfprechendes Bild des Doppelcontinents berzuftellen, 

das in dein verhältnigmäßig Meinen Rahmen viel belehrenden Stoff 

vor Augen bringt, und die litbograpbifche Anftalt von Hellfahrt hat 
das Ihrige redlich beigelragen, um diefem Bilde ein elegantes Gewand 
zu verleihen, und durch genaues Paſſen der Farbendrücke der er- 
wünſchten Genauigkeit aehörige Rechnung zu tragen. In einer Bes 
siehung laffen jedoch die beiden Karten einiges zu wünſchen übrig, 
und dies ift Gharafter und Berbälrniß in der Zeichnung der 

Unebenheiten. Im beiden Hinfichten entdedt man Berftöße, die durch 

eine ſtrengere Kritik des Stiches hätten vermieden werden fünnen 

und melde der Güte des Ganzen einigen Abbruch thun. So z. B. 

it die Zeichnung der Alleghanies im Berhältniffe zu den White 

Mountains, noch mehr zu den Hochketten der Gordilleren viel zu 

kräftig ausgefallen und zwar auf der Hauptfarte noch mehr als auf 

der Rebenfarte der öftlichen nordamericanifhen Freiſtaaten. Geluns 
gener ftellt fich das Verhältniß im Terrain auf der Karte von Süd⸗ 
america dar, aher auch da zeigen fich Unterfchiede, die ſchwer erflärs 
bar find. Das Tiefland auf der Karte von Rordamerica zeigt ent 
fhieden drei Stufen, das auf der Harte von Südamerica deren 
nur zwei, Die Zeichnung der Gebirge von Guiana ift auf beiden 

Karten wefentlich verfhieden, während doch angenommen werden 

muß, daß ein und derfelbe Zeichner, wenn er über die richtige haraf» 

teriftifche Darftellung einer Gruppe Mare Begriffe erworben bat, 
auf Karten gleichen Maßes feine verfchiedenen Bilder anbrin- 
gen werde, Die Uebereinftimmung der analogen graphiſchen 

Dbjecte auf allen Karten war bis nun eim unterfcheidendes Merk: 

mal bei den Urbeiten, die aus E, von Sydow's Hand oder unter 

feiner Redaction hervorgingen, weshalb die befagte Disbarmonie 
über den Grad der Betheiligung des Altmeifters an dieſen zwei 

Karten manden Zweifel ermwedt, um fo mehr, ald ein fonft Übliches 

Beiblatt bei diefer Lieferung nicht vorliegt. Die bemerften Uebel— 

ftände find jedoch nicht von der Art, um ihrentwillen die Karten für 

zweckwidrig zu erflären; ihre Befeitigung würde zwar gewiß ein 

Bortheil fein, jedoch fällt ihr Vorhandenſein nicht fo ſchwer ind Ger 

wicht, um den Karten den Rupen beim wiſſenſchaftlichen Unterrichte 

abzufprehen. Sehr amedmäßig (menn auch nicht neu) ift die Idee, 

Heine Kärtchen von Rändern, deren Größenverhältniß dem Gedächt- 

niffe deutlicher eingeprägt, zum Vergleiche anzubringen, um dadurch 

das Schägen der Flähenräume auf der Karte bequem zu vermitteln. 

Bielleiht werben die wichtigſten Länder Mittelamerica'8 (nie Merico, 


Wefindien) fpäter einer eigenen Karte gewürdigt werden, da bir 
Ueberfihtsfarten in diefen Regionen faum mehr als das Wller- 
nötbigfte bieten fünnen. 


Zeitfhrift für allg. Erdkunde. Grög.von®, Koner. R.F. 17.2 
5. Hft. November. 1864. 


Inb.: DO. Binih, Die Bolpfüfe m. ibre Bewohner in ibrem beut, Zuftante. — 
». Gonring u. Aomer, ber Palo del Blandıom in den dilen, Gorbilleren. - 
3.6. Hängiche, Haram u, Sarem, (Bortrag) — 8. Br. Neumann, Rat 
träne zu dem Aufiope: Tie Territorien der B. Staaten im Beginne dee Tabr# 

_ 1864. (Mit Karte.) — Miscellen. — Reuere Fiteratur. 


Globus. Herandg. von K. Andree. 7. Bd. 4. u. 5. Liefg. 1864. 


Inhe: Bon Alcon über Micante nah der Balmſtadt Eiche. — 9. Pommazis 
die Wettrennen und Die Meffe in Algier. — Mus dem Beben Des Boltıs m 
Gbina. — Br. Brinlmann, Meifebilder aus Dem Griclande. 3. — Pllanirs- 
teben der ungar. Wälder, — Die Bepölferung der Präfientihaft Bomber = 
die Miifienen. — 5. Roubot’s gg hu RAorat u. nad Luang Phrate 
am Melong im Lande ber Paos, — Der Raturſerſchet Rates zu Ega am An» 
zomenftrom. 1. — R. Anpdree, fulturgeograpb, Erläuterungen an Der Kar 
von SAfrika. 3. — &, Bolt, die @isböble bei Worb in der Gifel, — Die Gh 
neien in Auftralien, — Mertmwürbige relig. Eriheinungen unter Den Gingeter 
nen Meuferiands, — Win enal. Gunfulatdbericht über Peru. — Die Gerlos 
Ganada’d, — Neue Büder, — Mus allen Erdibeilen. 
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Naturwiſſenſchaften. 


Vogelsang, Dr. Herm., die Vulkane der Eifel, ın ihrer Bil 
dungsgeschichte erläutert. Ein Beitrag zur Entwickelungsze 
schichte der Vulkane, Preisschrift. Harlem, 1864. (76 S. 4. o 
1 color. Tafel.) 


In diefer von der holländifchen Gefellihaft der Wiffenfchaften 
zu Harlem gefrönten Preisihrift find nicht nur die vulkaniſchen 
Grfheinungen der Eifel trefflich befchrieben, fondern die Einleituns 
wie die Schlußfolgerungen befchäftigen ſich ganz vorzugsmeife mi 
einer Anwendung der gewonnenen Refultate auf die Bildungstbeori 
der Bulfane überhaupt, wozu in der That dad Studium Diefer em- 
bryonifchen Bulfane (Bulfananfänge) und der merfwürdigen Maar: 
ganz befonders auffordern mußte. 

Der Theorie, oder beffer Hypotheſe der Erhebungsfratern un 
Grplofionsfratern, welche ich mit einer merfwürdigen Zähigkeit, ſelbe 
gegen die gediegenften Widerlegungen, lange Zeit bei einer Anzab! 
fonft trefflichet Geologen erhalten hat, wird hier gleihfam Die leste 
Faſer der Haltbarkeit zerfchnitten. Es wird gezeigt, dab aud ın 
der Eifel durch vulfanifche Eruptionen die Stellung der durchbrech⸗ 
nen Schichten nirgends wefentlid verändert worden ift, wie man 
denn bereit an fo vielen Orten erfannt hat, daß Bafalte, Trachyte 
oder andere vulfanifche Gefteine bei ihrem Empordringen zur Ober: 
fläche die vorher vorhandenen Schihtenftellungen oder Lagerunat: 
verhältniffe faſt nirgende weſentlich verändert, fondern bödhitens 
unmittelbar an ihren Grenzen kleine unbeträchtlihe Störungen ver 
Urt hervorgebracht haben, daß Bulfane überhaupt dann erft mög 
lich werden, wenn aus irgend einem unbefannten Grunde der beif: 
flüſſige Theil des Erdinnern ſich loder der Oberfläche ungewöhnlich 
genäbert hatte, nicht aber durch ein plötzliches, gewaltfames Zer- 
fprengen oder Berften der gefammteu feiten Erdfrufte; es wird ferner 
gezeigt, daß die echten Maate der Eifel nicht dur Erplofionen, fon 
dern wie gewöhnliche Erdfälle dur Einftürzungen in innere, bier 
allerdings dur vulkaniſche Thätigkeit hervorgebrachte Höhlungen 
entftanden find, und daß ſolche Einſtürzungen dann erft zu vulka— 
nifhen Eruptiondftellen geworden fein mögen, über denen fich nach 
träglich Bulfane durch wiederholte Eruptionen aufbauen konnten. — 
Der Lehre von den Bulfanen mag dadurd einiges von ihrer Poefit 
der Gewaltthätigkeit geraubt werden, aber die Wahrheit der Auf: 
fafjung hat dadurch jedenfalld gewonnen, B.C. 
Naturwissenschaflliche Reise nach Mossambique auf Re- 

fehl Sr. Maj. des Königs Friedrich Wilhelm IV in den Jahren 
1842 bis 1848 ausgeführt von Prof. Wilhelm €, H. Peters. 
Botanik, II. Abthlg. (Schl.) Mit 13 Taff, Berlin, 1864. G, Rei- 
mer. (XVI, S. 305—584, gr. 4.) 12 Thlr. 


Der vorliegende Band enthält den Schluß des botanifchen Theile 
der Reife von 6.305— 566 mit Tafelerflärung und Regifter. Den 
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weitaus wichtigſten Abfchnitt bildet die Bearbeitung der Compoſiten 
von dem inzwifchen verftorbenen Steep. Diefelbe erhält badurd einen 
größeren Werth als die übrigen einfach das Gefammelte befchreir 
benden Abtheilungen, daß fie dad Material in einer ausführlicheren 
Meife, mit fieter Berüdfichtigung der übrigen Formen der ganzen 
Gruppe und mit fritifchem Eingehen auf die Syſtematik derfelben, 
zur wirklichen Weiterentwidlung unferer Kenntniß diefer ſchwierigen 
Ordnung audbeutet. Außer neuen generifchen Abtheilungen, welche 
das Peterd’fhe Material darbot (Gongrothamnus, Crystallopollen, 
Adelostigma, Menotriche, Hypericophyllum), enthält die Steth' 
ſche Arbeit noch mehrere in ausführlihen Anmerkungen gegebene 
Auseinanderfeßungen größerer älterer Genera, welche theild nad 
dem vorliegenden Material, theild nur aus Beranlaffung verwandter 
Formen, meift kritiſch fichtend frühere Arkeiten Mären, häufig noch 
neue Gattungen aufführen, zuweilen auch Revifionen vollftändiger 
Genera, die vielfach in Gonfufion waren (z.B. Psiadia S. 384 Anm.), 
mittheilen. Im Uebrigen enthält die vorliegende Abtheilung noch 
zwei neue Genera, eine von Gauke befchriebene (Pleiolaxis aus 
der Gruppe der Cycareen) und eine von Haßkarl aufgeftellte 
Gattung (Lampro dithyros, Ramilie der Gommalinaceen, zur Erin: 
nerung an ben älteren Runft'ihen Namen Dithyrocarpus und 
den ebenfall® eingegangenen Blume’fhen Lamprocarpus). Reue 
Arten find zahlreih, das Andenken des Sammler if durch häu— 
fige Verwendung feines Namens (ald Petertianus, Petarii x.) 
verewigt. 





Katalog der Bibliothek des k.k. Hofmineralien - Kabinets 
in en. Zweite verm. u. umgeänderte Aufl. neu geordnet 
auf Grundlage der von weil. Custos Partsch verfassten ersten 
Aufl. von Dr. Albr. Schrauf, Privatdoc. Wien, 1864. Gerold’s 
Sohn. (VII, 3408. gr. 8.) 2 Thlr. 20 Sgr. 

Die Bibliothek des F. f. Hofmineraliencabinet3 zu Wien gebört 
zu den vollftändigiten, die es über die betreffenden Wiffenfchaften 
überhaupt giebt. Es muß beshalb für jeden Mineralogen und Geo— 
logen, felbft wenn er nicht in der Sage ift die Wiener Bibliorhef ala 
folche benugen zu können, von befonderem Intereffe fein, ein fo 
mwohlgeordnetes und dadurch überfichtliches VBerzeichniß der gefamms 
ten Literatur über diefe Fächer zu erhalten. 

Die Haupteintbeilung trennt folgende Abtheilungen: I.Mines 
ralogie,11. Geologie, III. Paläontologie, IV.Bermifchte 
Schriften, V. Periodiihe Schriften. Jede diefer Abtheis 
lungen ift wieder vielfach gefpalten im Leht und Handbücher, Mo: 
nograpbien, geographiſche Schilderungen u. ſ. w, den Schluß bildet 
ein Autorenregifter. Die Zahl der Schriften beträgt überhaupt 
6617. Ein Anhang liefert hierzu noch ein alphabetifches Berzeich 
niß der Zeit- und Befellfhaftsfchriften in der Bibliothek des k. f. 
zoologifhen Gabinets, die auch Auffäpe über mineralogifche odır 
geologifhe Gegenſtände enthalten. B.C. 





Botanifhe Zeitung. Red.: Mohl u. Schlechtendal. Ar. 5l—5a, 
1864. 


Anh.: Branf, ein Beitrag zur Kenntniß der Befinhündel, — Milde, Berichn ⸗ 
gung über Dieranella deripiens n. sp. — 9. G. Reichenbad, Al, neue 
cchideen. — Sammlungen, — Berionainadriditen. 


Chemiſches Gentralblatt. N. F. 9. Jahrg. Nr. 61 — 64. 1864. 


Inh.: Rheine, über einige Reductiondvrorute'des Allantoins u. der Sarniiure 
Amitgeib. von N, Gtreder). — Tb. Scheerer, Üiber den Aſtrerbyllit u. fein 
Berbältnib um Augit u. Glimmer im Birtenigenitt. — M. v. Tuſon, fib. ein 
"ifafeid aus den Samen von Ricinus communis, — A. Meber, Üiber bie 
Homeren Mobiflcationen der Zinnfäure.. — WM. Wiivdenftein, direete Titri« 
rung der Schmwefellture mittels Chlerbarium. — 6, Lea, Ginflup Des Diens 
1. einiger anderer Berbindungen auf den Keimungsrroch. — B. toilen, üb, 
Das Atterin. &- 9, Kefufd, Über Die Glcktroftule aweibattldier Säuren. — ©. 
= dv iff, Über einige Phemplderivate der Altehuer., — Manmened, Über die 
Dibloreifigfäure. — Neue Formen des Wipiraters,. — G. Werther, amantir 
tative Befflarmung des Thalliums. — Bde Yupınes, Üib. Die Bedeutung drd 
Erotbritd ald Flehtenbeftandtbeil. — E. Wiederhofd, über die Bildung von 
feftem MWufferfloffantimen. — W. Reihig. Unteriuhung üb. Die dem. Aufams 
menfegung des Holzgaiet. — E. Nöders, über den Blenenhonig.— Kleinere 
Mitibeilungen, 











Mathematik. 


Du Bois-Reymond, Paul, Beiträge zur Interpretation der 
partiellen Differentialgleichungen mit drei Variabeln. 
1. Heft: Die Theorie der Charakteristiken? Leipzig, 1864. Barth. 
(1 Bl, XIV, 255 8. 8.) 1 Thlr. 22 Sgr. 

Eine wie große Anzahl von partiellen Differentialgleibungen 
man biöher auch, durch geometrifche und phyſikaliſche Aufgaben ver 
anlaft, integrirt hat, fo fehlt e8 doch biäher an irgend nennens— 
werthen Unterfuhungen darüber, wie eine ſolche Gleichung im All- 
gemeinen behandelt werden muß, ob und unter melden Bedingungen 
diefelbe überhaupt integrirt werden fann und von welcher Form die 
Löſung fein wird, Der Berfaffer erflärt die biäherige Grfolglofig« 
feit aller Verſuche, dieſe Lücke auszufüllen, durch die Trennung der 
Aufgabe in zwei ganz verfchiedene Probleme, einmal deren allge 
meine Integration und dann die Beftimmung der arbiträren Func— 
tionen vermitteld der Grenzbedingungen. Er maht darauf aufmerk- 
fam, durch welche ganz mefentlich verfchiedene Formen häufig genug 
diefelbe Differentialgleihung mit verfchiedenen Grenzbedingungen 
integrirt wird. 

„Wenn man fih unter dem allgemeinen Integral den analy- 
tifhen Ort ſämmtlicher particulären Integrale vorftellt, fo ift der 
Verfaffer der Anficht, daß ein folcher, allgemein zu reden, nicht 
exiſtirt.“ Er betrachtet daber die Löſung der partiellen Differential» 
gleihungen ald einen einzigen Proceß, indem er von Anfang an die 
Grenzbedingungen einführt und zunächft mitteld diefer Daten die 
Möglichkeit und die Form der Löfung feſtſetzt. Das vorliegende Heft 
enthält nur Unterfuchungen über die partiellen Differentialgleihun: 
gen erfier und zweiter Ordnung mit drei Bariabelen, melde die 
geometrifche Konftruction im Raume geftatten, deren fich der Verfaſſer 
durchaus bedient, und unter der Vorausſetzung einer Grenzbedingung 
von beftimmter, aber viel umfaffender Form. 

In wie weit es Hrn, Du Bois gelungen ift, die Aufgabe der 
Integration folher Differentialgleichungen zu löfen und dadurch zu= 
gleich Licht auf die Integration allgemeiner Gleihungen — ein 
bisher chaotifches Gebiet — zu merfen, vermag Referent nicht zu 
beurtheilen, da dies ein eingebendes Studium des jedenfalls höchſt 
beachtenswerthen und von tüchtigem mathematifhen Talente feines 
Berfaffers zeugenden Werkes, fowie eine vollfommene Vertrautheit 
mit der Theorie der Differentialgleihungen überhaupt veraudfegen 
würde. Der Mangel aller Beifpiele, die in der Matbematif als ein 
Barometer ded wiſſenſchaftlichen Wertbes einer neuen Theorie ans 
geſehen zu werden pflegen, ſowie der Umftand, daß wir in diefem 
1. Hefte noch fein abgeichloffenes Ganze vor uns haben, und an 
nicht wenigen Stellen das Material zu wenig durchgearbeitet zu fein 
fcheint, macht es ſehr ſchwer, eine Weberficht über dad Ganze zu 
geroinnen. 


Gordan, Dr. Paul, über die Transformation der ® Funktio- 
nen. Inauguralabhandlung. Giessen, 1863, Ferber in Comm. 
(16 5. 4.) 15 Sgr. 

Bekanntlich hat fhon Jacobi darauf aufmerffam gemacht, 
daß es möglich if, feine O Function durch ihre beiden Periodicitäten 
vollftändig zu definiren. Der Berfaffer legt diefen Gedanken feiner 
Abhandlung zu Grunde und zeigt, daß, wenn man die partielle 
lineare Tifferentialgleibung, welcher die von zwei Bariabelen abs 
bängige IJacobifhe ZTransfcendente genügt, binzunimmt, dieſe 
Eigenſchaften ausreichen, um aud ihnen die Gleichung zwifchen den 
Afunctionen zuentwideln, welche in der Theorie der elliptiſchen Func⸗ 
tionen ein reelled Argument auf ein imaginäres reducirt. Der Ber- 
faffer leitet auf diefe MWeife die allgemeinfte Trandformationdformel 
der Offunctionen ab, und gelangt auf einem, von den älteren Ablei 
tungen durch Einfachheit ausgezeichneten Wege zum Biele. 





Journal für die reine u. angewandte Mathematif. Hrsg. von G. 
W. Borchardt. 64, Br. 1. Hft. 1864. 

Inb.: 9. Schwarz de superficiebus in planum explicabili- 

bus primorum septem ordinum. — Königsberger, über die Trand- 
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formation der Abelſchen Functionen 1. Orduung. — U. Clebſch. 
tiber diejenigen ebenen Furven, deren Goorbinaten rationale Functio— 
nen eines Parameters find. — Kummer, über die Flaächen 4. Gras 
des, anf welchen Schaaren von Kegelſchnitten liegen. (Aut dem Mor 
natsbericht der Berliner Akad. d. W.) — Welerſtraß, Note ur 
vorftehenden Abhandlung. Atetal.) — Schröter, über die Steiner‘. 
ſche Rläcde 4, Grades, (desal.) — 9. Clebſch, fiber die Elimination 
aus 2 Gleicungen 3 Grades. — Derf., über die Singularitäten 
algebraifcher Euren. 


Zeitfhrift für Mathematit u. Phnfif, bröa. von DO. Schlömilc, 
G.Rabln. M. GCantor. 9, Jabra. 6. Hft. 1864, 

Inb.: N. Enneper, analntiſch/geometriſche Unterſuchumgeu. — 
W.v. Rouvroy, über Die Drebung eines Körpers, deſſen urforhnas 
liche Rotationsare feine feiner freien Nren war. — Kleinere Mittbeis 
lungen. — Titeraturzeitung. — Maihematifches Abhandlungsregifter 
von Juli bis December 1863, 





Rehts- und Staatswiſſenſchaft. 


Erläuterung einiger Audftellungen gegen die Schrift „Aufflär 

—rung nach Actenquellen“ fiber den Religionsprezeß an Könige 
bera in Preußen von dem Berfaffer der aenannten Schrift. Bafel, 
1864. Balmer u. Riebm. (21 S. 8.) 2 Sgr. 

Der Berfaffer der Aufllärung“ ꝛc. wendet fich in diefer furzen 
Broſchüre gegen einige Neferenten über feine früheren Schriften, 
melche, obſchon fie an den Thatfachen felbit nicht zu rüttelm vers 
mögen, doch aus dem einen oder dem andern Grunde dem wahren 
Ergebniß diefer Thatfachen die Ehre zu neben fih weigern. Es find 
dies Recenfionen von tbeologifcher , reſp. kirchenhiſtoriſcher Seite 
ber und fie bieten, fomeit fie aus den bier gegebenen Auszügen zu 
beurtbeilen find, aufs Neue und das alte ärgerliche Bild aebäffiger 
Befangenheit in Fragen des Glaubens dar, Namentlich ift cd Euer 
ride, auf deffen wiſſenſchaftlichen Charakter diefe Heine Schrift ein 
trübes Licht wirft, — Wir fönnen bei diefer Beranlaffung nur wier 
derholen, was mir gelegentlich der früheren Publicationen ausge: 
fproden haben: Es erfheint und Ehrenpflicht jedes ehrlichen Man 
nes, babe er perfönliche Anficgten welche er wolle, mitzuwirken zur 
Sũhne eines ſolchen Unrechts, wie die Kanitz'ſchen Schriften es uns 
darlegen;‘ und es gereicht und zur aufrichtigen Freude, aus des 
Berfaffers eigenem Munde zu bören, daß er felbit durch dem bie⸗ 
berigen Erfolg feiner Freundesarbeit befriedigt ift. 


Möller, Dr. Ernft v., preußiſches Stadtrecht. Breslau, 1864, 
&lar. (VIN, 402 S. ar. 8) 2 Thlr. 

Man follte glauben, dak es nur ſchwierig fei ein gemeined 
dentfched Stadtrecht der Gegenwart au fhreiben und jmar betr 
halb, weil die particularrechtlichen Berſchiedenheiten im dieſer wie 
in fo vielen anderen Materien zu bedeutend find. Deſto leichter 
fhäpt man gewöhnlich die particularrechtlihen Arbeiten, und wirk ⸗ 
lih mag die Darfellung der ſtädtiſchen Berfaffung in einzelnen 
deutfchen Staaten ungemein einfach fein, wenn dad Land eine eins 
beitfiche Rädtifche Gemeindeordnung befigt. In Preußen if leg 
teres nicht mur nicht der Fall, fondern die Schwierigkeit einer ein« 
heitlichen Darftellung iſt mefentlich noch Dadurch gefteigert, daf durch 
den rafchen Mechfel der Gefehgebung in den letzten vierzehn Jahren 
ein fortwährendes Anseinanderbalten des neueren und neueſten 
Rechts nötbia wird. Treten num zu diefen Schwierigfeiten noch die 
provinziellen Verſchiedenheiten der ſtädtiſchen Verhältniſſe, fo wird 
nicht geleugnet werden können, daß die Aufgabe, melde ſich ver 
Berfaffer geftellt bat, eine Darftellung des aefammten fädtiihen 
Berfaffungs + und Berwaltungerechts in Mreußen eine fehr ſchwie · 
tige if. Der Verfaſſer hat fie jedoch mit @lüd gelöſt, er hat vor 
Allem den Febler vermieden, an welchein der übermiegent größte 
Theil der preußifchen Rechtöliteratur überhaupt leidet, nämlich das 
faſt mafhinenmäßige Ab» und Ausfchreiben der Geſetzesſtellen und 
der zabllofen Minifterialreferipte ſtatt der ſyſtemaliſchen Berarbeis 





tung des Inhalts berfelben. Wenn man weiß, wie ſchwer es dem 
ſchriftſtellernden preußiſchen Beamten wird, ſich von jener berge- 
braten Methode zu emancipiren, fo ift Pie im vorliegenden Werte 
berrfchende ſtrenge Schule doppelt hoch anzuerkennen. Der Ber 
faffer hat feine einzige Quelle übergangen, fein Geſetz, feine Ber 
ordnung, fein Refeript und fein Erfenntnif des Dber«Tribunale. 
Allein fie find eben nur in den Roten ald Belegſſellen citirt, fie find 
nicht mechanisch abaefchrieben fondern ihr Inhalt if furz und bün« 
dig verarbeitet. Auch von einer anderen mehr und mehr um fich 
greifenden Sitte bat der Berfafler fich freigehalten, wir meinen das 
planlofe Ausfchreiben der Kammerverbandlungen über die neueren 
Geſetzt. — Die Schwierigfeiten der Darftellung lagen nicht fowehl 
in dem Hädtifchen Berfaffunasreht ald vwielmebr in dem ſtädtiſchen 
Berwaltungd« und Polizeireht. Gerade biefer Theil des Mertes 
bietet dem Leſer einen vortrefflihen Geſammtüberblick, und die ger 
fungene Darftellung der Lehre vom Stadtbausbalt dürfte den Ber 
weis liefern, dak dad Werk nicht bloß für den Juriften, fondern 
für den politifch Gebildeten überhaupt von Nußen fein wird. 











Le Bidart, Dr. Bahr. de, Syſtem der Währung oder des Geldes. 
Wien, 1864, Prandel u. Ewald in Komm. (IV, 111 &,8.) 20 Sar. 


Die Lectürt diefer Schrift wird bei einem nationalökonomiſch 
aebifdeten efer feinen amgenchwnen Eindruck zurüclaſſen. Gons 
fufion in den ®rundbegriffen der Wiffenfchaft, die der Berfafler 
auf eigene Hand neu zu conftruiren das Bedürfniß fühlt, vereinigt 
ſich mit unflarer Darftellungsweife. Bon den legten Gründen aller 
Dinge, der göttlichen Weltordnung ausgehend fommt der Berfafler 
im erften Theile zu Erörterungen über abfoluten Güterwerth umd 
Taufchwertb, untrünlichen MWertbmeffer, die Eigenschaften der edlen 
Metalle, Münzfuß, Golds und Silberwäbrung. Der zweite Theil iſt 
ausfchliehlich der Papiermährung gewidmet und redet bauptſächlich 
dem „Agioſchuß“ eines entwertbeten Papiergeldes das Wort. Seine 
Porzüge feien „die procentinißige Gradation der höhern Werth⸗ 
enttichtung für Die im Auslande erzeugte Waare, wodurch vorzüg · 
lich der Luxus getroffen wird, und die gänzliche Unmöglichfeit einer 
Zolldefraudation.“ Die Entwertbung des Bapiergeldes it deshalb 
„das Palladium des Freibandeld, der univerfelle Zoll» und Münz 
fartell.” Auch über die Urfachen der Entwertbung ded Papiergelds 
in Defterreich bat der Verfaſſer eine eigenthämliche Anficht. Rament- 
lich Nagt er die Berfchwendung und den Luxus der Wiener an. „Die 
Regierung dagegen hat das Agio der edlen Metalle nicht etwa durch 
die Papierwährung bervoraerufen, fondern nur das beftebende Agio 
gefeglih anerfannt, im Drange der Berbältniffe Bapiergeld ge 
ſchaffen.“ Die ſchlechte Papierwährung lehrt dann unwirthſchaftliche 
Nationen, wie die Defterreicher, Bernunft annehmen, „wider Willen 
muß fich der Luxus mit dem inländiſchen Zeug beanügen.” 

Es ift natürlich, daß ſich in Defterreih aud Stimmen zu Gunften 
der fo fange Zeit dort herrſchenden Geldzuſtände erheben, iſt ed doch 
auch in England feiner Zeit nicht anders geweſen; auch der beſon⸗ 
dere Gedanke, den der Berfafler ausführen will, daß das Silberagio 
den Epport beförbere, die inländifche Gewerbthätigleit vor auslän- 
diſcher Goncurrenz füge, liegt in folden Zeiten nahe genug. Der 
Berfaffer hätte fih nur daranf befchränfen follen, die praftifhen 
Gründe, die für feine Meinung ſprechen, einfach zu entwideln, Die 
Begriffsbeftimmungen im erften Theil und die Pbrafen, von denen 
Neferent einige wenige Proben gegeben, wären beffer weggeblicben, 


Bernhardt, Theod. Machiavellid Bud vom Fürften und Fried 
richs des Großen Antimahiaveli. Braunfhmweig, 15614. 
Schwetſchke u. Sohn. (1 B., 11, 58 ©. gr. 8.) 9 Sur. 

Der Berfafier, durch feine Tbätigfeit bei der Redaction der 
Spbel’fhen hiſtotiſchen Beitfhrift in meiteren Kreiſen befannt, 
giebt einige recht gute Betrachtungen über Machiavelli. Der Aus 
ſpruch R. Mohl's, es fei unmöglich über Machiavelli etwas Neues 
zu fagen, wird freilich durch diefe Schrift nicht Lügen geftraft. Der 
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Berfaffer hat fich fein Urtheil offenbar felbftändig gebildet, doch in 
den wefentlichften Bunften ſtimmt er mit jenen Rejultaten überein, 
wozu auf verjchiedenen Wegen Mohl und Ranfe, Gervinus und 
Macaulay und jo viele Andere gelangt find. Somit lag fein Anlaf 
vor, den Bortrag, welcher diefen Blättern zu Grunde liegt, zu einer 
felbitändigen Schrift auszuſpinnen. Am Eigenthümlichſten find 
Bernhardt's Bemerkungen über Machiavelli's ſtreng - altrömifche 
Staatsgeſinnung, die in der endloſen Machiavelli⸗Literatur in der 
Regel nicht genugfam hervorgehoben wird. Dagegen geht der Bers 
fafjer zu weit, wenn er, gleich den meiften neueren Beurtheilern 
Machiavelli's, meint, das Berhalten des Florentiners allein aus 
den fittlichen Begriffen der Epoche und der Nation erflären zu füns 
nen. Iſt doch unzweifelhaft erwieſen, daß ſchon italienifche Zeits 
genoffen den Abfall Machiavelli's von feiner Bartei als eine Uns 
firtlihfeit tadelten. Die lange pfychologifhe Auseinanderfegung 
(5. 39 f.) über das Verhältniß der Sitrlichkeit zur Religion ſcheint 
uns unflar und überfläffig. — Auch die Bemerkungen über Fried. 
richs des Großen Antimachiavell find verftändig, aber nicht neu. 
Im Ganzen mag die Schrift dem großen Publicum warm empfob- 
len werden. 


Friedrih, Dr. Dito, Baterlandsliebe und Patriotismus. Gin 
geitgefehichtlicher Beitrag zur Synonygmif beider Wörter, Potsdam, 
864, Gropius. (66 S. gr. 9.) 10 Sur. 

Ein mwunderliches, durchaus unnüpes Buch. "Herr Friedrich 
erklärt die Baterlanddliebe für das natürliche Gefühl, welches ung 
an den heimifchen Boden bindet, den Patriotismus dagegen für die 
durchgebildete Staatsgefinnung des guten Bürgers, Er finder dies 
bewiejen durch den Sprachgebraud, welcher angeblich immer „Bater- 
landeliebe und Patriotismus“, nicht „Batriotidmus und Baterlands- 
liebe" jagt. Referent gefteht, daß er in beiden Redewendungen nur 
einen Pleonadmus und in Herrn Friedrich's Unterſcheidung nur 
nuglofe Haarfpalterei fehen fann. Um feine gewagte Behauptung 
zu rechtfertigen, mußte der Verfaſſer entweder zeigen, daß feine Un- 
terfheidung fi aus der Etymologie beider Worte ergiebt; dies 
aber ift offenbar unmögli ; oder er mußte aus der Gefchichte un« 
ferer Literatut nachweiſen, daß ein Sprachgebraud, wie der von 
ihm behauptete, wirklich beiteht. Bis diefe Rachweiſung gegeben ift 
— und wir beflreiten, daß fie gegeben merden fann — müffen wir 
es für eine rein willfürliche Behauptung erklären, daß der Patrio- 
tiömus eine Tugend civilifirter Bölfer fei, die Baterlandsliche das 
gegen auch bei Barbaren vorkomme. Diefe Worterflärung bietet 
übrigens Herrn Friedrih nur den Anlaß, eine Reihe erbaulicher 
und bejchaulicher Betrachtungen über den Rupen der Baterlandslicbe 
vom Stapel zu laffen und mit einer Unmaffe von Gitaten zu pruns 
fen. Das Ganze ſchließt mit einem Hymnus auf den „inftinctiven 
Blid” der Hohenzollern. Die Schrift it urfprünglid eine Schuls 
rede. Wir bedauern die liebe Jugend, die dies Kauderwälſch mit 
anhören mußte. 





Beitfchrift für Kirchenrecht. Hrög. von R. Dove u. E. Friedberg. 
5. Jahrg. 1. Hft. 1865, 
Inh: R. W. Dove, Beiträge zur Geſchichte des dentichen KHir- 
cheurcchts. I. Die fränflfchen Sendgerichte. 2. — M. Neumann, Ger 
hichte des Wuchers in Deutſchland bis zum Jahre 1654.11. — Albr. 
Itmann, Recdtsgrundfäge der oberiten Gerichtshöfe Preußens in 
Kirchen» und Eheſachen aus der neueften Zeit. 2. Abrp.: Eherecht. 


Der Gerichtsſaal. Hrög. von Alb, Berner m. A. 6. Jahrg. 5. u. 
6. Heft. 1864, 


Juh.: 9. Hälſchner, Ehrenerflärung, Widerruf und Abbitte 
in ihrer geſchichtlichen Entwidelung und ihrem Berbältniffe zur beu- 
tigen Ber gebung. — Jul. Glafer, Mittheilungen aus der Praxis 
englifcher Gerichtähöſe. — ICH über intellectnelle Urbeberfchaft 
und über Beihülfe. — Fr. O. Schwarze, die Reform der Staats- 
anwaltfhaft. — Röder, zur Beleuchtung der irländifchen Gejängnips 
ſchwindelel. — Miscellen. 








Deutfche Gerichts » Zeitung. Nr. 49— 52, 1964. 


Inb,: Beander, zur frage wegen ber Siellvertretungsfoften. — v. Wilmomwsti, 
33 Frage von den Handelszerichten. — Der Poölenproceß in Setliu. — RM. 
od, die juriſt. Ideen 3. ©t. Mind. — Aus dem Enwurfe eines für Die 
Tentihen Bundesitaaten gemelmi. Geſches üb. Shulpverbäitnilie. (durti.) — 
Yırrratar. — Juriſt. Geſe Uſchaft. — Borlagen für den 6, Deutſchen Auriften- 
tag. — Statut des Deutſchen IJuriftentages, — Jurift, Auerlei. 


Sprachkunde. Fiteraturgefdidte. 


Foerstemann, Jos., de dialecto Hesiodea. (Inauguraldisser- 
tation,) Halle, 1863, (42 S. 8.) 

Der Verfaſſer diefer Inaugnraldiffertation bemerft ©. 3 mit 
Recht, da eine Unterfuhung über den Heſiodeiſchen Dialekt wegen 
ded geringen Umfangs der Gedichte und ibrer Berfciedenartigfeit 
befondere Schwierigfeiten biete. Gerade des Icpteren Umſtandes 
wegen ijt aber eine vollftändige Zufammenftellung der dialeftifchen 
Eigenthũmlichkeiten, wie fie der Berfaffer verfucht bat, jehr verdienſt ⸗ 
li, Die erften zehn Seiten behandeln die Lautlehre, die wenig 
Eigenthümliches darbietet. Die wichtige Frage nah den Spuren des 
Digamma fann allerdings durch die furzen Anführungen des Ders 
faffers nicht gelöft werden, zumal da derfelbe fidh eng an den Hoffe 
mann'ſchen Grundfag angeichlofien hat, daß vor dem Digamma con- 
ſonantiſch auslautende furze Silben in der Thefis nicht verlängert 
werden (5.4), und ald einziges Zeichen ded Digamma den unere 
laubten Hiatus gelten läßt. Daher fehlen denn in der Aufzählung 
digammierter Wörter mehrere, wir erinnern nur an öy, aoru Th. 91, 
log Th. 68, 0.352, 2edi;g Th, 574, zöig Th. 1021, drog 0.130, 
173, Ob das mitangeführte Zw; bei Homer Digamma habe, ift 
mindeſtens zweifelhaft. In der folgenden genauen Darftellung der 
Bleriondformen iſt gegen einzelne Auffaffungen des Verfaſſers Ein» 
fpruch zu erheben. — &.15. In Formen, wie udleooı fann von 
einem Berlufte des s vor a nicht die Rede fein, es ift vielmehr in 
wehsa-or aufjulöfen, während uslderoı aus uelse-eoeı durch Bers 
luft des & entftanden ift. Das 7 in inmyeros iſt nicht, wie der 
Berfaffer S.17 annimmt, durd Gontraction entftanden. — Dad 
Homerifhe Apucew» (K.226) ift nicht Gomparativ von Agadis, 
fondern von Apayus. — Die Annahme von Thierſch, der der Ber 
fafier folgt, daß errdpgade von erruppateer abzuleiten, läßt fi durch 
nichts beweifen und widerfpricht der Analogie äbnlicher Formen. 
Die Behauptung S.40, daß der Aor. I von iarrrus fich nicht finde, 
widerlegt der Berfafler ſelbſt S.41 dur die Unführung von er- 
ausro 0.779; und in der Aufzählung von Berbalformen, die dem 
Homer fremd find S. 41, mäffen Zdoxe» und döxur gefirichen wers 
den (Od. 215, 11.00 303, X 379). Bielleiht wäre eine kurz zu⸗ 
fammenfaflende Darftellung der dialeftifchen Unterſchiede der cinzelr 
nen @edichte, wie fie der Berfaffer hie und da zerftreut anführt, 
eine wünfhenswerthe Zugabe gewefen. L. 








P. Cornelii Taeiti opera ex vetustissimis codd. a se denao 
collatis, glossis seelusis, lacunis relectis, mendis correctis re- 
censuit Franeiseus Ritter, Leipzig, 1564, Engelmann, 
(XXXVIl, 797 5. 8.) 2 Thlr. 224, Sgr. 

Für die handlihe Angabe des Apparates wird Jeder dem 
Heraudgeber zu Danfe verpflichtet fein. Aber noch viel größer wäre 
fein Berdienft, wenn hierzu nicht Die in ihrer Art beifpiellofe Gon- 
jecturalfritit fäme, deren Principien der Titel angiebt. Es werden 
nämlich die meitten nad Meinung Ritter's der Berbefjerung bedürf- 
tigen Stellen durch Ginfhiebung eines beliebigen Wortes oder 
wenigftend durch Angabe einer Rüde geheilt. Die Grundlage diejes 
Berfahrens ift die völlige Berfennung des Taciteifchen Stiles, deffen 
richtige Erkenntniß doch die Lectüre der Nipperdey'ſchen Ausgabe 
der Annalen hätte anbahnen fönnen. Auf welche Weife der Herauds 
geber zu feinen grammatifchen Ariomen kommt, ift völlig unbegreiflich. 
Zum Beifpiel duldet er nie den bloßen Ablativ, wo Cicero in dazu 
fegen würde. Dies wird ohne weiteres dazugeſetzt, 4. B. ©. 37, 5 
finibus, ©. 39, 1 litore, ©. 90, 10 modicıs penatibus. Was 
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wird Dadurch erreicht? Es ift ein Leichtes, auf dieſe Weife jedem 
Schriftſtellet feine Individualität zu nehmen. Unmöglich ift ed, auch 
nur alles Hervorragende anzuführen, An menigen Beifpielen aber 
muß gezeigt werden, wie volljtändig Die Eigenthümlichfeit des Tacitus 
Herrn Ritter verſchloſſen it. Wenn etwas Zaciteifch iſt, iſt es das 
rarum eliam inter hostes &, 26, 23; Herr Nitter ftreicht ed als 
Gloſſem. Ebenfo auf der nächften Seite, Zeile 17: pergere ad 
Treuiros el exiernae fidei. Grade dies ift fo häufig bei Tacitus, 
zwei coorbinirte Begriffe in der Sprade durch verfäichenartige 
Mörter auszudrüden, daß man nicht begreifen fan, warum hinter 
fidei, wie Herr Ritter will, etwas ausgefallen fein fol. Ueberaus 
zablreih find die Stellen, die vorgefaften Meinungen zu Liebe 
geändert werden. Barum foll ed zum Beifpiel nicht petit heißen 
S. 83, 17 fondern petiuit? Wer bat bewieſen, daß auf ereditur 
bei Tacitus nicht der Acc, c. Infin, folgt? (S. 84, 4.) Befonders 
unangenehm ift die Einſchiebetheorie Ritter’ bei den zabllojen 
Stellen, die längft auf das Borttefflichſte und Leichteſte verbeifert 
find und num wieder bervorgefucht werden. So &,20, 7 Nipper« 
dey's qua pergerent: Ritter fiellt quae wieder ber und ſchiebt 
impeirare ein, Noch ärger ift es, daß in folden Fällen entgegen« 
ftebende Anfichten gar nicht angeführt werden: fo ©. 53, 21, we 
Nipperdey richtig hat classis [Amisiae] relicla laeuo amne, 
Rüter Amisiae beibehält und danad in lacu einſchiebt. Richt 
weniger häufig wird als ipätes Einſchiebſel aus Dem Tept geworfen, 
mas gar nicht fehlen Darf wie ©. 45, 17 Ad quod exarsil adeo, 
ut rupta laciturnilale proclamarel se quoque in ea causa la- 
turum senlenliam palam el iuralum [quo ceteris eadem ne- 
eessilas Gerei]: denn fein Menſch wird die eingeflammerten Worte 
dem Tiberius zufchreiben. Was man font als befonders dem Zaritus 
eigen betrachtet bat, die oft nur andeutende Spradhe, die dem Lefer 
Manches zu ergänzen überläßt, verſchwindet unter der unerbitte 
ligen Hand Ritter's auf diefe BWeife vollſtändig, wie ©, 91, 12, 
acerbeque increpuil eos qui diuinas occupationes (eius ſchiebt 
R. ein) ipsumque dominum dixerant. Noch räthſelhafter für 
Referenten iſt das bei den Eigennamen beobachtete Berfahren: wenn 
namlich Tatitus fih mir einem Namen begnügt, fo wird in diefer 
Ausgabe davor das Zeichen der Lücke gefept umd unten angegeben, 
was für ein Borname möglicher Weife ausgefallen fei: fo ©. 73,29 
. » Pantulei, &. 74, 31... Manlio, $7, 26... Pacuuio, 213, 27 
. . Samius. Bisweilen begegnen fremde Gonjecturen als Ritter'ſche 
aufgeführt: ©. 50, I ift Tauro ſchon von Nipperdey getilgt. Was 
biergegen richtig if, verfehwindet unter der Maſſe des Falſchen und 
Unmöglihen. Auf den erften hundert Seiten ift das einzig Annebms 
bare die Berwandlung von in inea S. 48, 21. — An Käufern 
wird es dem Buche bei der bequemen Einrichtung vorausſichtlich 
nicht fehlen, daß die Wiſſenſchaft dadurd gefördert ift, muß Ref. 
leider verneinen, 





Steinthal, Prof. Dr. H., Philologie, Geschichte und Psycho- 
logie in ihren gegenseitigen Beziehungen. Ein Vortrag (zu 
Meissen) in erweiternder Ueberarbeitung, Berlin, 1964, Dümm- 
ler's Verlagsbuchhandlung. (ll, 76 8.8.) 15 Sgr. 

Die Verhandlungen unſter Philologenverfammlungen brauchen 
jegt Jahr und Tag che fie im Drud erfcheinen. Diefem an ſich nicht 
eben erfreulihen Imftande verdanfen wir nebit andern Publicatios 
nen auch die vorliegende, die allerdings eine ſeht ftarke Erweiterung 
des wirklich gehaltenen Vortrags ift und ſich fait nur durch das hier 
und da eingefhobene „meine Herren" von einer Abhandlung unter 
fheidet. Der Berf. geht von der Betrachtung aus, wie unfruchtbar 
die ſchroffe Gegenüberſtellung von Philofopbie und Empirie, von 
aprieriftifchem und apofterioriftifchen Denfen fei. Indem er für jede 
einzelne Wiffenjchaft eine Berfchmeljung beider Momente und fomit 
neben dem fpeciellen ein allgemeines Gebiet, eine „Brincipienlehre” 
fordert, bezeichnet er die Pſychologie als diejenige Disciplin, welche 
für die Geſchichtäwiſſenſchaft und für die von dieſer ihrem Weſen 
nad nicht verichiedene Philologie eine ſolche Stelle einzunehmen 


babe. Diefen Saß erhärter er zunächſt an der Sprache, „der um« 
faffendften, tiefen und zarteften Borlage der Philologie“. Ein gros 
ber Theil diefer anregenden Schrift befchäftigt ſich daher mit der 
Widerlegung der von nambaften und fehr verdienten Gelehtten 
aufgetellten Behauptung, daß die Sprachwiſſenſchaft zu den Raturs 
wiffenfchaften gehöre. Mit vollftiem Rechte wird dem gegenüber 
geltend gemacht, daf ja gerade einer der Hauptfortf&ritte der Sprach⸗ 
wiffenfhaft in der Entdeckung der Sprachgeſchichte in ihrem engen 
Zufammenbange mit dem Glauben und der Sitte eines Volks beftche 
und daß jene Betrachtungsweiſe confequent durdgeführt zu einer 
gänzlihen Bernachläffigung der geiftigen Seite der Sprade, alfo 
der Wortbedeutungen, der Sapbildung führen würde. Hat man 
aber diefe Seiten des Spradlebens an die „Philologie” gleihiam 
abgeben wollen, fo wird dagegen treffend hervorgehoben, daß jede 
Sprade ein geiftiged Ganzes ift, das ebenfo wenig zerflüftet werden 
fann, ald es etwa „eine verſchiedene Disciplin für die Wurzel, den 
Stamm und die Dlüthe giebt.” Ebenfo ftimmen wir durchaus mit 
dem Berf. überein, wenn er nach einer eingehenden Erörterung über 
das Berhältniß der Sprache zur Gefchichte fich fo ausfpriht: „Wenn 
die Geſchichte vorzugẽweiſe Geſchichte des Selbſibewußtſeins int, fo 
it die Sprache ein vorzüglich hitoriiches Weſen, denn in ihr lagern 
ſich Die Ergebniffe der geichichtlichen Denfprocefie ab, welche ſich 
innerhalb eines Volles vollziehen.” Auch der weiteren, zum Zeil 
etwas leichter gehaltenen Darftellung, bei welcher Steinthal nament- 
lich zu zeigen fucht, wie ſich feine Erflärung geſchichtlicher Borgänge 
aus der „Seele eines Bolfes“, von der üblichen aus dem „Bolfsgeifte” 
unterfgpeidet, wird man mit Interejje folgen, obgleich ſich freilich 
wohl manchem Lefer die Frage aufdrängen wird, ob denn zwiſchen 
den großen Erwartungen, die in Bezug auf dieſe pſychologiſche 
Betrahtungdweife rege gemacht werben, und ihren Ergebniffen aud 
das richtige Berhältniß ftattfinde. (%) 





Briefen, Herm. Freih. v. Briefe über Shakſpere's Hamlet. 
einzig, 1864. Teubner. (I, 343 S. 8.) 1 Thlr. 15 Sgr. 

Diefer neue Beitrag zur Hamletliteratur tritt weit weniger an« 
ſpruchsvoll auf, als die meiften anderen Berfuche über daſſelbe uner- 
ſchöpfliche Thema, welde in den legten Jahren auf den Büchermarkt 
gefommen find, Der Berf., der befcheidentlich von ſich felbft ſagt 
„daß er weder gelehrt nody philoſophiſch gebildet genug fei, um dem 
ganzen Tieffinn der Tragödie zu folgen, und daß bie ganze Kraft 
feines Urtheils in einer unendlichen Liebe zu Shafeipeare's Dichtun⸗ 
gen und in der Freude an feiner Größe beftebe”, hat in diefen 14, 
angeblih an einen gleichgefinnten Freund gerichteten Briefen die 
Ergebnifje eines fehr aufmerffamen und liebevollen Studiums des 
Bedeutenditen, was die Shafejpeare- und fperiell die Hamletliteratur 
bervorgebradi, niedergelegt. In den erften neun Briefen werden 
Quelle und Entftchung der Tragödie, ihre urfprüngliche Geftalt und 
die an Diefelbe fi fnüpfenden Streitfragen und endlich ihre Schid- 
fale auf der engliſchen und deutjchen Bühne befproden. Befonders 
ausführlid verweilt der Verfaſſer bei dem Verhältniſſe des älteren 
Textes von 1603 zu dem [päteren. Weſentlich neue und fruchtbare 
Ergebniffe wird ein gelehrter Kenner der Shafefpeareliteratur frei 
lich in diefem Theile des Buches nicht finden, der gebildete Freund 
des Dichters aber, dem ed an Muße und Gelegenheit fehlt, ſich allein 
tur jene faum mehr Überfehbare Literatur bindurdzuarbeiten, 
wird an der Hand des Berf. das Gebiet mit großem Nutzen durch · 
wandern und von ihm mannihfache Belehrung und Anregung 
empfangen, Mit befonderem Interefje wird er die beiden Briefe lefen, 
welche die Buͤhnengeſchichte der Tragödie behandeln. Die fünf legten 
Briefe, welde die ganze zweite Hälfte des Bandes einnehmen, 
beichäftigen ſich ausſchließlich mit der Gompofition und den ver- 
fbiedenen Erflärungäverfuhen des Drama's, mit befonderer Nüd- 
ſicht auf die neueften von Rohrbach, Storfftich und Gerth, welchen 
der Verf. ſchließlich feine eigenen enigegenftellt, wonach das räthjel- 
bafte Werk nichts Anderes fei und fein folle, ald ein Gemälde 
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des Ganges der Weltgeſchichte im Allgemeinen. Das iſt | Recenſionen und Mittbeitungen über bildende Kun, Nr. 1. 1965, 


denn freilich ein fehr dürftiged Ergebniß einer einundzwanzig Bor 
gen Warfen Unterfuhung! 


Philologus. Hrög. von E. v. Leutſch. 22. Bo. 1. Hit. 1864. 

Ind.: Th. Bergf, Alkman's Hymnus auf die Diosfuren. — 
E. v. Leutſch, ein Gedicht des Theognid. — 3.8.8. Campe, 
Bemerkungen zu Sophofles Tradinierinnen, — Ad. v. Velfen, über 
Die Vespen des Ariſtophanes. — Fr. Ritter, Bemerkungen zu Zar 
citus. — G. Lahmeyer, das Afyudeton der Namen bei Anführung 
der Gonfulnamen. — G. Bötticher, u zu den letzten 
Unterfutungen auf der Afropolis in Athen. 2, Grotgenbeiligthum 
Des Arollon und Klepfydra. — 9.53. Heller, Gäfar’d Gommentas 
rien. — Miscellen. 


Zeitfärift für äguptifhe Sprad- u. Alterthumdfunde berausg. von 
R. Lepfius unter Mitwirkung von H. Brugſch. Dechr. 1864. 


Iub.: F. Gbabap, sur un texte ögyptien relalif au mouvement de la terre. 
— &. Pirh, on sepulchral figures. (Borti.) — Sieroglyphiſches Gloſſat für 
Sabrg. 1963 u. 64. 


Bermifchtes, 


Monatsberiht d. K. Preuß. Akad. d. Will. zu Berlin. September 
u. October 1864, 
Die mit eimem * bezeichneten Borträge find ohne Auszug, 


Jub.: *Mommfen, Über Die Tateinifchen Infhriften Sieben» 
bürgens. — "Braun, über die Gattung Najas in morrhologifcher 
Beziehung. — Gerlach, über die photögraphiſche Darftelung von 
Aulectiond», Imbibitions« und Binttörperchen : Präparaten in ihren 
natürliden Farben, mitgetb. von Hrm. du Bois⸗Reymond. — 
"Dove, über die Temperatur des verfloffenen Sommers. — W. 
Siemens, über Erwärmung der Glaswand der Leydener Flaſche 
Durch die eg mitgeth. von Hrn. du Bois⸗Reymond. — ©. 
Nofe, über die Gabbroformation von Neurode in Schleſien. — Per 
ters, Nachtrag zu der am 18. Juli gegebenen Ueberſicht der Poly- 
desmi des Kgl. zeologlihen Mufeumd, — Zepfind, über eine neue 
Königslifte aus dem Dfiris-Tempel zu Abydos. — *"Pinder, über 
Das Material der Ehrendenfmäler im Alterthume. 


Die Grenzboten. Red. M. Buſch. Nr. 2u.3, 

Inh.: Bintelmann. Zur 100jähr. Gedachtniüfeier. — Der Arieg in Nordamerifa. 
— Deftreih u. Italten. — Annezion oder Auſchluß der Gerzogthümer. — Die 
Bildung des modernen Aünftiere, — Mänberleben u. Saunerrhum bei Griechen 
* — — Zur Geſchichte des Bürftenvereins von Verona. — Literatur, — 
Au en. 


Wiſſenſchaftl. Beilage der Leipziger Zeitung. Nr. 4 u. 5. 


Inb.: Peipziger Goncerte, — Bom kgl. Hofıkeater in Dresden. — Serbien u. bie 
Serben, — Mecenfionen u. Rotigen. 





Jluftrirte Zeitung. Rr. 1124, 

Inb.: Recht u. Macht. — Der Sarneelenfang in der Nordſee. — Wochenſchau. — 
4, Helfferib, das Dreifönigsfet, — Uniendgeneral ©. 9. Thomas. — 
Gmriang der ausgewebielten Beiangenen vun der Uniondarmee an Bord der 
„Eliza Haneor, — Die Eröfinung des neuen Wallnertheaters in Berlin. — 
Eine Spreewalbichule. — Savannah. — Mannichfaltigfeiten. — Bettenteier's 
— — Der neue Themſeguai in London. — Bom Büher- 
tach. — Tulturgeſchichn. Rychrichten. — Gefüllte Belargonien, eine blumiftiiche 
Reuigfeit. — Ein Beſuch auf der Altenburg bei Bamberg. — Der Handelsver- 
trag mit Siam. — Das ruf. Elennwild im Zoolog. Garten zu Köln. — Aus 
der Modenmweit x. xt. 


Morgenblatt für gebildete Lefer. Rr. 2 u. 3. 
Inb.: Priederife Gohmann, — Etwas von der Aufunft der Geſchichte. (SSchl) — 
Die Ripenelubs unferer Zeit. (Schl.) — Pieter von 3. ®. Bilder. — Gorre 
fponbenz-Radridten, 


Deutſches Mufeum. Hrög. von R. Prup. Nr. 1u. 2. 1865, 
Inh: Aus Gueifenau’s Beben. 1.2. — D. Semmig. Schioi Ghambord, Ein 
Reifebiid aus Frantkreich. — Stahr's Mettung der Klcepattra. — BR. Prup, 
Lieder Der Nat. — Ein deutſches Leſebuch an öfterr. Schulen. — Piteratur u. 
Runft. — Bom Büdertifh. — Gorreipondenz. — Hotigen. 


Blätter für literarifhe Unterhaltung. Nr. 2. 
Inh: 9. Bottihall, Guſtav Areytag's meuer Roman. 2. — M. €. 2eiling, 
Walter Scott. — R. Borifhall, Ferd. Paflalte, Ein liter, Porträt, 1. (2hl,) 
— Fu üdert, zur ®eihidhte der Hobenftaufen,. — Beuliketon, — Biblio 
grapgie, 


Guropa. Nr. 4, 
Inb.: Gin neuer Malien-Reilender. — Americanifdie Wablſeenen. — Die große 
franzöfiihe Oper feit 200 Jahren. 2, — Riederländiftie Skiygen. — Voeſſen von 
Garl Birkentähl. — Botendironit. 





Ink. 2 .. a Sean 3 u. —— Gegenſtũd. 1. — B. Becht. 
egentia 5 — 
Kleine Ghronif. — Lokales, ng — — 
Recenſionen und Mittheilungen über Theater u. Mufif, Nr. 1. 1865, 


Zub.: Movie Ander. — Theaterbtitfe aus Paris, 3, — Schweriner Theatetbericht. 
— zum u. Kongertberidt,. — Neue Eriheinungen. — Korrefp.-Rad- 
en, — Lotalee. 


Bremer Eonntagsblatt. Nr. 2. 


Inh: D. Dünger, Gbarlotte v. Kalb. (Borti.) — Die Hodgeltshemden, überf, 
von A. Baldan, (561) — Der naturwiflenihaft!. —— 
Beethoven u. Weber. — Literatur · u, —— PR ER 


Magazin für die Literatur des Auslandes. Nr. 2u. 3, 


Inh, : Branfreih u. England im Hothen Mecre u. die deutſche Fiotte. 1.2. — 
Defterreiche Sandeldpelitit. — Zur Arint der Senfationd-Beletrifif. — Ames 
rifanifhe Effahe. 3. — Btaat u. — Fe reg des Kirden- 
Raats. 1.2, — Mbdel Kader ald Preimaurer u, Die Rolonifatien in Algerien. 
Die Briefe der Aönigin Marie Antoinette. 2 — Die nieterländ. Sprache in 
Belgien. — Dos JuraMeer. — Die Pflanzenwelt im böbm. Boltsieben, — 
Kleopatra. — Kleine literar, Revue, — Piterar. Gprechlaal, 


Gartenlaube. Nr. 2 u. 3, 


Inh.: I.D.9.Zemme, der Aichtet. (Foril.) — Brehm, Bilder aus dem Thier- 
garten. 5. Unter dem Baflerfal. — Gin Tag im Harem,. — 8, Stord, 
aus der deutihen Meinftadt, — VBenede * feang. Fußtritte für deutſche Fu · 
ſtendienſte. — H.NoE, eine Beibnadıt in Tirol. — A. Goeſch en. Bilder aus 
dem Schwurgericht. — Der * € Ersengel ber Gultur. Deutſches Inpuftrie- 
bie. — R. Bogt, mitten im nord, Bavaflrım. — Blätter u. Blüthen, 


Deſterr. Wochenſchrift. Nr. 53, 1864. 


Inb.: 3. Rank, deutſche Spradalteribümer im Dialefte des Böhmerwaldei. — 
Br. Unfe Enge r, Sımon Stampfer. — Die Berdtferung ded A. Böhmen, 
von MD, Aider. Ang. von Bradelii — Die NArditeftur Des neuen Bien. 3, 
— Literarifhe Notizen. — Kunftnotigen, — Sigungsberidhte, 


Berliner Revue. Red. von J.v. Moerner. 39. Bo. 13, Hft, 1864, 


Iub.: Wohenfhau. — Der Soclaliamus zwiſchen Tbhr u. Angel. (Schluß.) — 
Die Reform der Öffentl, Armenpilege up Öffentl. en — 
Diplomatiſche Revue. — Muitar. Miscellen. — Gorreipondengen. 


Das Ausland. Nr. 2. 


Inb.: Die Kunſt In den Sternen zu leſen. — Rüdblide auf die auswärt. Politik: 
Defterreih. — Reue Grfabrungen eines frang. Hybribengüctere, — Der Men» 
ibenraub ber Zurfmannen, — Die Zhierwelt im Thierkörper (Entojuen). — 
Beichichte der Spipengewerbe, — Miecellen. 


Aus der Heimath. Hrög. von E. A. Roßmäßler Nr. 2,3. 


Snb.: Ans der Arbelterwelt. (Berti) — G. Schmitt, Hasl-Scheidegg und eine 
Belteigung des Schwarsborne, — Ein merfwlrd, Negenbogen. — Rind» 
heitsjufände bei Zbieren. — Blutalbumm. — Hleinere Mitthellungen ıc. 


Ausführlichere Kritiken 
erfhienen fiber: 
Baeyer, üb. die Größen. Figur der Erde. (Von Aas.: Unterr.»3. 34.) 
Bod, die Kleinodien des heil. röm. Neiches. (Bon J. Falke: Rec. u. 
M. üb. bild. K. 53.) 
ar feld, er Apotheke, (Bon Dr. U, Lionsen.: Schneiders 3. R. F. 


* d, ” 
Büchner, Lyell's Alter d.Menfhengeichlehts.(BonDr.St.:N.8it.»3.52.) 
.:; ee ir Berhältniffe des Kgr. Hanuover. (Bon 246; 
AUF» u. +3. 1.) 
Dahn, vlummne Privatrecht. (VBon G.; 3. f. d. geſ. Handelẽr. VIII. 1.) 
Dambach, die Strafbarkeit des Vorſahes. (Bon M. Hoffmann: 
Gruchot's Beitr, 1.) 
Ebrard, Kirhen- u. Do ei te, (Bon ar Ev.sref.8.,3.12.) 
Elze, Sir ®. Scott. (Von M. E. Leifing: BI. F.1.1,2.) 
Fider, d. Bevölferungd. K. Böhmen, (Bon Brachelli: O.Bodyenichr.53.) 
Friedländer, Darftellungen aus der Sittengefchichte Roms. (Bon y.: 
Illuſtr. Familienbuch N. %. V. 2.) } 
— Leibnihens mathem. Schriften. (Bon Gieſel: 3. f. Math. 


u. .1) 
Glauer,v., die Koriteinrichtung. (A. F.⸗ u. Jagd. 1.) 
Grafmann, Trigonometrie. (Bon Schlömiih: 3.f. Math. u. Pb. 1.) 
Hagemann, die röm. Kirche, (Bon Dr. *,*: Gbilianeum V, 1 ) 
Jacquek, die Rechtsverhältniſſe der x. Gifenbapn-Aetiengefellfcha ten. 
(Bon ®.: 3. f. d. gef. Haudelsrecht VII. 1.) 
Keifel, v., Tagebuh D. S. v. Buch's. (Bond. Fl.z Diſch. Muf. 1.) 
Kloftermann, Ueberſicht der berurechtlichen Entjcheidungen. (Bon 
Gbmeier: Gruchot's Beitr. 1.) 
Lafſalle, die Philoſophie Heraklit's. (Bon R.Gottfhal: Di.f.fit.1.2.) 
Leben der Altväter der luth. Kirche. (Theol. 3. 5.) 
Leben u. ausgew. Schriften der Väter der luſh. Kirche. (Ebend.) _ 
Menfching, das deutiche Gandelögefepbuch. (Bon G.: 3. f. d. gel. 
Sandelärcht VIN, 1.) 
Notbv. Scredenftein, wie foll man Urkunden ediren? (Bon A: 
A. a. 8. 366.) 

















* 


99 Fl 


/ 


— 1865. — Literariſchee Gentralblate — +%4. Jan. 21. — 


100 


Schnell, d. Beihränfung d. Schulunterrichts 2c. (N. Lit.J. 52.) 

Schön, das A. D. Handelsgefepbuh u. die Wiener Börfe. (Bon ©.: 
3. f. d. gel. Handelsrecht VIII. 4 

Sſch uller, die Verhandlungen von Muͤhlbach xc. (Bon J. H. Schwi⸗ 
der: U, Lit.J. 52.) 

Schumader, d. Ermährungd. Pflanze. (Bon Hallier: A. d. Pharm. 12.) 

Simar, die Theologie des Paulus. (Bon Dr.*,*: Ghiltaneum V. 12,) 

Sonndorfer, Geometrie. (Bon Schloömilch: 3.f. Math. n. Pb. 1.) 

Stabr, Gleopatra. (Diſch. Muf. 1.) 

Stubenraucd,v., Handbuch des diterreih. Handelsrecht. (Bon G.: 
3. f. d. gel. Handelsrecht VII. 1.) 

Urkunden zur Gef. d. Gr. Kurfüriten. (Bon H. Fk: Diſch. Muf.1.) 

Beitb,die Entihädigungsverbindlichfeit d. Eifenbabn»-Gefellidaften ze. 
(Bon Ebmeier: Grucot's Beitr, 1.) 

Wald, Schug des Gemeinwohls. (Bon Dr. U. Lion sen.: Schneis 
der? 3. NF. 23. Bo. 1.) 

Winkelmann, Geſchichte Kaifer Friedrich'e 1. (Bon H. Rüdert: 
81, f. lit, N. 2.) 





Wichtigere Werke der ausländifchen Literatur. 
(Mitgetheilt von der Erpedition des Mekfataloges.) 
3. franzöſiſche. 

Annuaire du commerce et de l’industrie de la ville et da port du 
Havre. 7. annee, 1865. In 8-vo. (Paris, Cosley freres.) 
Baudrillart, M. H. Manuel d’&conomie politique. 2. edit. 

In-18 jesus. (Paris, Guillaumin & Co.) 3 fr, 50 e. 

Cousin, Viet. Madame de Sable, nouvelles etudes sur les fem- 
mes illustres et la soeieti@ du XVII sieele, 3. edit,, revue et 
augm, In-18 jesus. (Paris, Didier & Co.) 3 fr. 50e, 

Oeuvres de Descartes. Nouv. edit, collationnee sur les meil- 
leurs textes et preeedee d’une introduction par M. Jules Simon. 
Discours sur la methode. Meditations, Trait& des passions. In-18 
jesus. (Paris, Charpentier.) 3 fr. 50 e. 

(Charpentier's Bibliothek.) 

Flammarion, Camille. La pluralit des mondes habités, étude 
ou l’on expose les conditions d’habitabilit& des terres cölestes 
discutces au —— de vue de l’astronomie, de la physiologie 
et de la philosophie naturelle, 4. edit, revue, In-18 jesus. 
(Paris, Didier & Co.) 

Flotte, le baron Gaston de, Souvenirs, dliudes, melanges 
litt&raires, Preced. de la correspondance de Jean Rebont, 
In-18 jesus. (Paris, Giraud.) 2 fr. 50. 

M. Guizo: el la papaule, par un chrelien qui n’a pas été à Gand, 
In-18vo, (Paris, Dentu.) 

Homere. Le deuxieme chant de THiade explique littöralement, 
traduit en frangais el annote par M. C. Leprävost, prof. (Paris, 
Hachette & Co.) 

ar er et liberte en France au XIX siecle; par Alceste, In-Bvo, 
(Paris, impr. Claye.) 

Laval, Ch. Biographie de Jouanni. 
Morris & Co.) 

Luys, J. Eiudes sur l’anatomie, la 
du cervelet. In-Svo. 


In-18. (Paris, impr. 
hysiologie et la pathologie 
(Paris, Asselin,) 

(Auszug aus den Archiv. göner. de mei, Oct, Nov. u, Dee. 1861,) 
Oeuvres de Piron, pröcädees d’une nolice sur sa vie d’apres des 
documents anciens et nouveaux, In-18. (Paris, Le Bailly.) 

(Biblioihöque sentimentale, joyeuse, grivoise et amusante.) 

Prudhan, J. Etudes pour tous des valeurs de bourse. Revue 
retrospeetive. Credit foncier de France. In-12, (Paris, Lacroix.) 

Recueil de versions latines, dietdes ä la Sorbonne pour les exa- 
mens du baccalaurcat ös-leitres, de 1861 ä 1864 et publices 
par L, Delestr&e, 2, partie. Traductions frangaises. In-12. 
(Paris, Hachelte et Co.) I! fr. 50. 

Rolland, E. Memoire sur la rüöglementation de la temperature 
dans les fourneaux ou r&servoirs quelconques traversts par un 
Nlux variable de chaleur. In-4to. (Paris, impr. imperiale.) 
(Auszug aus dem XVIll. Bde. der „Mömolres prösentes par divers savanis 

% VInstitut imperial de France*,) 

— Meinsire sur la torrfaelion me&canique, In-4to, (Ibidem.) 
(Ebenfalls ein besonderer Abdruck aus dem AVIIL Bde. der „Mömoires“.) 
Simpson, J. J., prof. De l’acupressure, methode nouvelle de 
reprimer les hemorrhagies chirurgieales et d’accelörer la cica- 

trisation des plaies, In-Svo, (Paris, Asselin.) 

Spach, Louis. Melanges d’histoire et de eritique lilt&raire. In-12. 
(Strasbourg, impr, Silbermann,) 

(Ist nieht im Hanıtel,) 

Tarnier, $., prof. Memoire sur l'hygiene des höpitaux de 
femmes en couches. In-8vo, (Paris, impr, Parent.) 

Tessier, J. P. Etudes de mödecine generale. 2. partie. De 
la doctrine de Lunité de l’'homme dans ses rapports avec les 
sciences me&dicales. Cours de medeeine göncrale fait a l’hö- 
pital Beaujon du 12 mai au 25 juin 1858. Notes re@heillies et 


redigces par M. Gonard, externe du service, In-Svo. (Paris, 
Bailliere et fils.) 


4. italienifhe. 

Calza, Carlo. Dell’ odierne cognizioni dell’ antichitä dell’ uome, 
(Venezia.) 

Cavalleri. La religione catlolica e la socielä. Un vol. in 12, 
lt. L.2.50. (Torino, tipogr. Marielti.) 

Eruzione, la, del Vesuvio di dieembre 1861 spiegata nei suoi 
fenomeni. (Conegliano.) : 

Ferrero Gola, Prof. A. Corso teorico-pralico d’economia pali- 
tica. Un vol, in 8. It, L. 4. 40. (Reggio d’Emilia, tipogr. 
Calderini) 

Mocenigo Gio. Dello strofinio dei metalli sopra il velro, e 
sue applicazioni alla elettrieitä static. Memoria, (Vincenza,) 

Negri, C. La grandezza italiana, studi, confronti e desiden. 

n vol. in 12. It. L. 6. (Torino, tipogr. Paravia.) 

Passerini,Cav.Luigi. Le armi dei munieipi Toscani illustrale 
pubblicate per cura di Angiolo Mariotli ineisore, Un vol, in $ 
illustr, It. L. 10. (Firenze, tipogr. di E. Ducei.) 

Poletti, Avv. Franc. La giustizia e le leggi universe di nalurs, 
prineipii di filosofia positiva applicati al dirilto eriminale. Unvol, 
in 8. It. L. 5. (Cremona.) 

Scalzi, Paolo de, Gimnastica educaliva ad uso della gioventi 
italiana e dei suoi institutori. Un vol. in 16, It. L. 3. (Genova) 

Veratti, Prof. B. Studi filologiei. Strenna pel 1865. In-s, 
lt. L. 1. (Modena, Vincenzi.) 

Zanolini, Ant. Antonio Aldini ed i suoi tempi. Narraziont 
storica con documenli inediti e poco noli. Vol. 1. In 12. hL4 
(Firenze, tipogr. Le-Monnier,) 








Uachrichten. 


Der Stabsarzt Privatdocent Dr. Leyden in Berlin iſt orten, 
Profefjor der Medicin in Königsberg geworben. 


Der Profejjor an der chirurgiichemediciniichen Akademie in Dreb 
den Dr. Merbacd wurde vom König von Sachſen um Medicinak 
rath und Mitglied des zu errichtenden Landes «Medicinalcelegiumt 
ernannt. 

Geheimeratb Carus in Dresden bat rom. Großberzon von Bi 
* — Commandeurkreuz mit dem Stern des Zähringer Loöwenorden 
erhalten. 


Am 30, November v. 3. + in Sierraeone der befannte Rs 
fende Dr. Bailie, 

Dr. Adolf Bernays, vormals Profefior der deutjchen Literatur 
am Kings:-Gollege in London, + dafelbit in der zweiten Hälfte di 
Decembers v. Jahres. 

_ Am 23. December v. 3. + in Greifsmwalde ber dortige iD 

feffor der Philofophie und Paltor zu Et,Nicolai, Dr. iheol.Hafert. 

Am 3. Januar F in Cüttich Pierre Keriten, Beteran det 
hat Publiciftif, Gründer und Leiter des „hiſtoriſch⸗literatiſchea 
Journale", 

Am 7. Januar F in Nürnberg Dr. Johann Wilhelm Sturm, 
befannt durqh feine Arbeiten auf dem Gebiete der befchreibenden Boranil. 

Am 12, Jauuar + in Bonn der ordentliche Profeflor der fraw 
zöfiihen Sprache und Literatur am dortiger Univerfität, Carl Ro® 
nard, ein Schweizer von Geburt, befannt durch feine Ucberfekun 
und Fortführung der Johannes v. Müller'ichen Geſchichte der Ei 
genoffenfchaft. 

Am 13. Jannar F in Karlörube der Präfat Dr. theol. R. Ull⸗ 
mann, Dir. a. D, des ewangelifhen Oberkirchenrathes. j 

2. Bouillet, Mitglied der Parifer Univerfität und Berfafler tr 
nes Dictionnaire der Geſchichte und Erdkunde, fowie eines ähnlicher 
—— über Literatur, Wiſſenſchaft und Kunſt, iſt vor Kurzem ge 
orben. 


ee 


Grflärung. 


Ein buchhändlerifhes Gircular der Berlagshandlung Gar 
Gerold Sohn In Wien nennt mich als den Ueberſetzer der vom 
Kaiſer Napoleon verfaßten Gefhichte Inlius Eäfar's. Diefe An 
gabe iſt ohne mein Wiffen und Wollen, und gegen die Wahrheit gr 
macht, wenn auch obne Herrn Gerold's Schuld, Ich babe mur die 
Revifion der von anderer Hand gefertigten Meberfegung ibernemmen. 

Bonn, Janıar 1865. 


Friedrich Ritſchl 
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Verlagsbericht der Weidmann’schen Buchhandlung in Berlin. 


— 


Apulei, L., Madaurensis Apologia sive de Magia liber edidit 
G.Krueger. gr. 8. geh. 1 Thir. 

Aristophanes, ausgewählte Komödien. Erkl. von Th.Kock, 
4. Bdehn,: Die Vögel. 8. geh. 18 Sgr. 

Befeler, Dr. G., Geb. Juſtizrath und erdentl. Profeffor der Rechte 
a. d. f. Friedrich Wilhelmd-Univerfität in Berlin, vie engl »franz. 
Garantie vom Jahre 1720. Mit Anlagen. gr. 8. geb. 15 Egr. 

—, der Sondoner Bertrag vom 8. Mai 1852 in feiner rechtlichen 
Bedeutung geprüft. Mit Anlagen. 1. und 2. Aufl. gr. 8. 
geb. 7A Sgr. 

Bibliotheca rerum germanicarum ed. Philippus Jaffe, 
Tomus primus: Monumenta Corbeiensia. gr. 8. geh, 4 Thilr. 

Caesaris commentarii de belloeivili, Erklärt von Fr. Kraner, 
Mit 2 Karten von H. Kiepert. 3, Au fl. besorgt von Fried- 
rich Hofmann, 8. geh, 22'% Sgr. 

Chamiſſo s, Adelb. von, Werke. 5. vermehrte Aufl. Reue 
Detavaus gabe. Mit Chamiſſo's Portrait. 1.—12. Halbband. 
geb. a 7'A Ser. (Gomplet in 6 Bänven, geb. 3 Thlr.) 

Cicero's ausgewählte Reden. ErklärtvonK.Halm. 6. Bdehn.: 
Die erste u. zweile Philippische Rede. 3. Aufl, 8. geh. 
10 Ser. 

Cornelius Nepos. Erklärt von K. Nipperdey. Kleinere 
Ausg. 4. verb. Aufl, 8. geh. 10 Sgr. 

Gllendt, Dr. $r., latein. Grammatik für die unteren und mittleren 
Klaffen der höheren Unterritsanftalten. Bearbeitet von Dr. M. 
Seyffert, Prof, am f, Joadhimsthalfhen Gymnaſ. in Berlin. 
6. vermehrte und verbefferte Aufl. 9. geh. 15 Sgr. 

Epicharmos, des Koers, Leben und Schrifien. Nebst einer 
Fragmentensammlung von Aug. O. Fr. Lorenz, gr. 8. 
geh. 1 Thir. 20 Sgr. 

Guhl, E. und W.Koner, das Leben der Griechen und Römer 
nach anlıken Bildwerken dargestellt. 2. verbesserte 
und vermehrte Aufl. Mit 535 in den Text eingedruck- 
ten Holzschnitten. gr. 8. geh. 4 Thir. 

Herodot«s. Erklärt von H.Stein, I, Band. 1. Heft: Einlei- 
tung. Buch I. Mit 1 Karte von H. Kiepert. 2. vielfach 
verbesserte Aufl. 8. geh, 18 Sgr. 

— 1,Band. 2.Heft: Buch IL Mit erklärenden Beiträgen von 
H. Brugsch, 1 Kärtchen von H.Kiepert und mehreren 
Holzschnitlen. 2. vielfach verb. Aufl, 8. geh, 12Sgr. 


Heronis Alexandrini Geometricorum el Stereometricorum re- 
liquiae accedunt Didymi Alexandrini mensurae marmorum 
et anonymi variae collecliones ex Herone Euclide Gemino 
Proelo Anatolio aliisque e libris manu seriptis edidil Fr. 
Hulisch. gr. 8. geh. 2 Thir. 20 Sgr. 

Homer’s lliade. Erklärt von J. U. Faesi. 1. Band. 4. bericht. 
Aufl. 8 geh. 1 Thlr. 

Isocrates, ausgewählte Reden, Panegyrieus und Areopagili- 
eus, erkl. vonR.Rauchenstein, 3.Aufl, 8. geh. 10 Sgr, 

Kunst über alle Künste. Ein bös Weib gut zu machen, 
Eine deutsche Bearbeitung von Shakespeare’s The Taming 
of the Shrew a, d. Jahre 1672. Neu herausg, mil Beifügung 
des englischen Originals und Anmerkgn, von R. Köhler. 
8. geh. 1 Thir. 10 Sgr. 





1864. u 


‚Lewis, Dr. W. Privardorent an der Univerfität zu Berlin, bie 


Eucceifion des Erben in die Obligationen des Erblaſſers nah 
Deutichem Recht. gr. 8. geb. 1 Zhlr. 10 Ser. 

Livi, Titi, ab urbe condita libri. Erklärt von W, Weissen- 
born. IX.Band. Buch 39—42. 8. geh. 25 Sgr. 

Lysias, ausgewählte Reden, Erklärt vonR,Rauchenstein, 
4. verbesserle Auflage. 8. geh. 18 Sgr, 

Mommsen, Th., römische Forschungen. 1.Band. 2, unver- 
änderte Auflage. gr.8. geh. 2 Thlr. 

—, römische Geschichte. I Band in 2 Abtheilungen. Bis zur 
Schlacht von Pydna. 4. Auflage. 8. geh. 2 Thlr. 5 Sgr. 

Müllenhoff, K., altdeuische Sprachproben. gr. 8. geh, 20 Sgr. 

— und W, Scherer, Denkmäler deutscher Poesie und 
Prosa aus dem 8.—12.Jahrh. gr. $. geh. 2 Thlr. 20 Sgr. 

Pindari carmina ad fidem oplimorum eodieum recensuil, in- 
legram scripturae diversilalem subjecit, annolalionem eri- 
ticam addidit,— ei Annotlalionis cerilicae supplementum ad 
Pindari Olympias seripsit Car. loh.Tycho Mommsen, 
Gymn, Moenofraneof. Dir. 2 voll. gr. 8, geh. 5 Thir. 

Pletſch, O., wie's im Haufe geht nach dem Alphabet. In 25 Bile 
dern entworfen und auf Holz gezeichnet. Holzſchnitt von Vrof. 
H.Bürfner, Ausg. Rr. 1. 3. Aufl. Hoch 4. Eleg.cart. 1 Thlr. 

—, gute Freundſchaft. Eine Erzählung in Bildern. Holzſchnitt von 
Prof. H.Bürfner, 2. Aufl, quer 4. Eleg. cart, 1 Thlr. 

Sadi's Rofengarten, Aus dem Perfifchen überſ. von G. H. F. Neſſel⸗ 
mann. 8. Elegant cart. 1 Thlt. 20 Ser. 

Sallusti, C. Crispi de conjuratione Catilinae et de bello 
Jugurthino libri ex historiarum libris quinque deperditis 
oraliones et epislolae. Erklärt von R, Jacobs, 4. Ausg. 
8. geh. 18 Sgr. 

Schoene, A., Phil. Dr., Quaestivoum Hieronymianarum capita 
selecta. gr, 8. geh, 10 Sgr. 

Scriptores Historiae Augustae ab Hadriano ad Numeria- 
num. Henr. Jordan elFrane, Eyssenhardi recen- 
suerunt, 2 voll, gr. 8. geh. 3 Thlr. 20 Sgr. 

Sophocles. Erklärt von F. W. Schneidewin. 4. Bdchn.: 
Antigone. 5. Aufl, besorgt von A.Nauck. 8. geh, 10 Sgr. 

—. 6. Bdehn.: Trachinierinnen, 3, Auflage besorgt von 
A.Nauck. 8. geh. 10 Sgr, 

Tacitus, Cornelius. Erklärt vonK.Nipperdey. I Band: 
Ab excessu divi Augusti 1—6. Mit den Varianlen der 
Florentiner Hdschr. 4. verbess. Aufl, 8. geh. 25 Sgr. 

Varronis, de M.Terenti, libris grammatieis seripsil reli- 
quiasque subieeit A. Wilmanns. gr.8.geh. 1 Thlr. 10 Sgr. 

Vega’s, Georg Freih, van, logarithmisch-trigonomelrisches 
Handbuch. 48. Aufl. Neunter Abdruck der neuen voll- 
ständig durchges. und erweiterten 40. Siereotyp-Ausgabe. 
Bearb. von Dr,C.Bremiker. gr. 8, geh. 1 Thir. 7 \% Sgr. 

—. Italienische Ausgabe. 2, Aufl. gr.8. geh, 2 Thir. 

—, Russische Ausgabe. 4. Aufl. gr.8. geh, 2 Thir. 

Weisbach, Jul., k. sächs. Bergraih u. Prof. a. d. k. süchs. 
Bergakademie zu Freiberg, Tafel der vielfachen Sinus und 
Cosinus elc, zum Gebrauche für practische Geometer und 
Mechaniker überhaupt und für Markscheider besonders, 
2. verm, Stereotyp-Ausgabe, gr. 8. geh. 10 Sgr. 

Xenophon's Anabasis. Erklärt von C.Rehdantz, Zweiter 
Band. Buch 4—7. 8. geh. 12 Sgr. [27 
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Neuer Verlag von 3. Hirzel in Leipzig 


aus dem Jahre 1864. 


Abhandlungen der königlich sächsischen Gesellschaft der 


Wissenschaften. IX. Band. Abhandlungen der mathe- 
malisch -physischen Classe. VI. Band. Mit 10 Tafeln. 
hoch 4. 6 Thir, 12 Ngr, 


Ammon, Fr. A. v., Die erften Mutterpflichten und die erfte Kindes 


pflege. 11. verb. Auflage, turdgefehen und vermehrt von 
Dr. W. L. Grenfer Mit Titeloignette. 12. Geb. mit 
Goldſchnitt. 1 Thlr. 71% Rgr. 


Baltzer, R., Theorie und Anwendung der Determinanten. 
Zweile Auflage. ger 8. t Thir. 15 Ngr. 
Berichte über die Verhandlungen Jer königlich sächsischen 
Gescllschaf der Wissenschaften zu Leipzig. Malhematisch- 
physische Classe 1863. 1.u. 2. Hefi. gr.8. & 10 Ngr. 
— Philologisch - hislorische Classe 1863. 3. Heft und 1964 
1. u. 2. Heft, gr. 8. a 10 Ngr. 
Die Chroniken der deutfchen Städte vom 14. bie ins 16. Jahre 
hundert. Herausgegeben durch die hiſtoriſche Gommiffton bei ber 
königl. Academie der Wiffenfhaften in Münden. Dritter 
Dand (herausgegeben von Prof. Karl Hegel in Erlangen). 
Rürnbergifche Chroniken. II. Mir hiſtoriſchen und ſprachlichen 
Erläuterungen, einem Gloffar u. Regiftern. gr. 9. 2 Thlr. 20 Rar. 


Freytag, G., Die verlorene Handſchrift. Roman in 5 Büchern. 
Erfte und zweite Auflage. 3 Bände. 8, 4 Thlr. 15 Nor. 
Friebländer, 2., Darftclungen aus der Sittengefhichte Noms in 
ber Zeit von Auguſt Bid zum Ausgang der Antonine, 2. Theil. 
gr. 8. 2 Thlr. 724 Nor. 
Grimm, Jacob und Wilhelm, deuisches Wörterbuch. Fort- 
gesetzt von Dr. R, Hildebrand und Dr. K. Weigand, 
Fünften Bandes 1. Lieferung. Bearbeitet von Dr. R. Hilde- 
brand. hoch 4. 20 Ngr, 
Hagenbah, K.R., Encyelopädie und Methodologie ter theologi⸗ 
ſchen Wiſſenſchaften. Siebente verb. Aufl. gr. $. 1 Thlr. 15 Ngr. 


Handbuch, kurzgefasstes exegetisches, zum Alten Testament. 
Vierte Liefrg.: Die Bücher Samuels, erkl. von 0. Thenius. 
Zweite Auflage, gr. 8. t Thir. 15 Ngr. 

Handbuch, kurzgefasstes exegelisches, zum Neuen Testa- 
ment, Von Dr. W.M.L. de Wette. Zweiten Bandes 
dritter Theil: Briefe an die Galater und Thessalonicher. 
Dritte Aufl., bearb, von Dr, W. Müller, gr. 8. 26 Ngr. 

Hansen, P. A., Darlegung der Iheorelischen Berechnung der 
in den Mondtafeln angewandten Störungen, Zweite Ab- 
handlung. hoch 4 3 Tult. 

Königer, J. Die Völkerſchlacht bei Leipzig nah den Hauptzügen 
ihres Derlaufs und ihrer Bedeutung. Kür Deutihlants Schule 
und Haus. Mit einer Ueberfichtäfarte für die Schlacht und einem 
‘Plane für die Einnahme ter Stadt. gr. 8. 2217, Rar. 

Loge, O, Mitrofogmus. Ideen zur Naturgeſchichte und Geſchichte 
der Menſchheit. Berſuch einer Anthropologie. 3, (und legter) 
Band. 8, 3 Zblr. 

Mettenius, G., Ueber die Hymenophyllaceae. Mit 5 Tafeln. 


hoch 4. I Thir. 6 Negr. 
Mörikofer, 3. E., Bilder aus dem kirchlichen Leben ver 
Schweiz. 8. 1 Zhlr. 15 Rar. 


Staatengeihichte der neneften Zeit. Adter Band: R. Bauli, 
Geſchichte Englands feit den Friedensfchlüfen von 1514 und 
1815. Erjter Theil: Bon der Schlacht bei Waterloo bis zum 
Tode Georg's IV. gr. 8. 1 Thlr. 15 Rar. 

Treitſchke, 9. v., Hiſtoriſche und politiſche Aufjäpe vornchmlid 
zur neueften deutſchen Geſchichte. ar. 8. 2 Tolt. 

Weber, W., Eiektrodynamische Maassbestimmungen insbe- 
sondere über elektrische Schwingungen, hoch 4. 1 Thir. 

Wörterbuch, mittelhochdeutsches. Mit Benutzung des 
Nachlasses von Georg Friedrich Benecke ausgearbeitet 
von Wilhelm Müller und Friedrich Zarncke. Des zwei- 
ten Bandes zweite Abiheilung (5), bearb. von W.Müller, 
3. Lieferung. Lex. 8. 1 Thir. 
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In der Dieterich’schen Buchhandlung in Göttingen sind | 


neu erschienen: 


Andresen, K.G., Register zu J. Grimms Deutscher Gram- 
matik. gr. 8. geh. 1 Thir. 10 Ngr. 
Forfchungen zur deutfchen Geſchichte. Heft 3. gr. 8. 
geb. 1 Zhlr, 
Franke, W., eregetifch dogmatifcher Gommentar über den Pandek⸗ 
tentitel de Hereditatid Petitione. Abthl. 2. ar. 8. I Thlt. 
Philologus. Zeitschrifi für das klassische Allerlhum, heraus- 


Bd. IV, 


gegeben von E, v. Leutsch. Band XXII. 4 Helle, 
gr. 8. 5 Thlr. 
Sander, Ph., die Landwirthſchaft ald Gulturmoment. gr.3. 8 Ngt. 


Orient und Occident, insbesondere in ihren gegenseitigen 
Beziehungen, Forschungen und Mittheilungen. Eine Vier- 
teljahrsschrifi herausgeg. von Th. Benfey. Jahrgang II. 
Heft 1. gr. 8. geh. pro 1—4. 5 Thlr, 

Nitter, H, Encytlopädie der philoſophiſchen N Bd.3. 
Schluß.) gr. 8. * 3 Thlr. 

(Band 1. 2. koſten 4 Thlr. 24 Nur.) 

Zeitschrift für Chemie. Archiv für das gesammie Gebiet 
der Wissenschafl. Unter Mitwirkung von F. Beilstein 
und R, Fittig herausgegeben von H. Hübner. (Fort- 
setzung der Zeilschr. von Erlenmeyer. Jahrg.$.) Neue 
Folge. Band I. pro 24 Helle 3 Thir. 15 Ngr. 
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Drud der Riedihen Buhdruderet (Garl ®, Lord) in Peipzig. 


In Commission von F. A. Brockhaus in Leipzig erschien 


i soeben: 


Aeschyli Agamemnon. 


Ex fidecodieum edidit, scholia subiecit, eommentario instruxit 


J.A.C.van Heusde. 
Accedunt scholia Cod. Farn. nune primum inlegra, 
Hagae Comilis, 1864, 8. 3 Thlr. 


Der Verfasser hat bei dieser Ausgabe des Agamemnon sich 
streng an die überlieferte Lesart gehalten und sämmtliche Hand- 
schriften in Florenz, Venedig und Neapel selbst einer genauen 
Vergleichung unterworfen. Ein umfangreicher Commentar und 
vier Register erhöhen noch besonders den Werth dieser Ausgabe. 
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Statt 6 Thlr. offeriren wir, fo lange der Vorrath reicht, 
für 3 Thlr. 


Potthast, A., Bibliotheca historica medii aevi — Wegweiier 
dur die Geſchichtswerke des europäifhen Mittelalter von 375 
bis 1500. — Pollftändiges Inhaltöverzeihniß zu „Acta sanc- 
torum“ der Bollandiften. Anhang: Quellenfunde der europäi- 
{hen Staaten während des Mittelalters. Lex.S. Berlin. 1862. 
(S. VIII u. 1011.) 

W. Weber & Co. 
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Ziterarisches Gentra 


für Deutfdland. 


Verantwortlicher Herausgeber Profeffor Dr. Friedrich garn 


Ir. 5. 


latt 


4 5 n AR Fr 





( a * 





Deriegt von Eduard Avenarius in Keipsig. 





Erfcheint jeden Sonnabend. 


„ze 28, Januar. eir- 


Preis vierteljährlih 2 Thlr. 





Theologie. 

Backer, R. P. Augustin de, essai bibliographique sur ie 
livre de imitatione Christi. Lüttich, 1864. Gerhard in Leip- 
zig in Comm. (IV, 258 8. gr. 8, gesp. Col.) 2 Thlr. 20 Sgr. 

Ein äußerſt fleifiged und forgfältiges Verzeichniß der Aus— 
aaben des lateinifchen Textes des berühmten Buches und der Ueber⸗ 
ſetzungen defjelben in verſchiedenen Sprachen, fodann der Werke des 

Thomas & Kempis in Driginal und Ueberfegungen, und endlich 

der handſchriftlichen und gebrudten Unterfuchungen über den Yutor 

des Buches, Ueber 2900 Ausgaben und verfhiedene Ucherfepungen 
find dem Berfaffer befannt geworden. Die Aufzählung der fran« 
zöfichen Ueberſetzungen füllt die Seiten 34— 100. Sebr zahlreich 
find auch die italienischen und deutfchen, demnähft die engliſchen, 
bolländifhen und fpanifhen Ueberſezungen. Ferner werden vers 
zeichnet Ueberſetzungen in arabifcher, armenifcher, basfifcher, böh⸗ 
miſcher, bretonifcher, hinefischer, däniſcher, gälifcher, griechiſcher, grön: 
ländifcher, bebräifcher, ungarifcher, illyriſchet, isländifcher, japantfcher, 
malaiiſcher, polnifcher, portugiefifcher, ruſſiſcher, wendiſcher, ſchwe⸗ 
diſchet, ſyriſcher und tütkiſcher Sprache, wozu in den Additions 
©. 252 auch noch eine lettiſche kommt. Rür das von dem Verfaſſer 
in jeiner mit großer Beſcheidenheit gefhriebenen Vorrede in Aus⸗ 
fit geftellte „Supplement“ will Referent Bier nicht unterlaffen zu 
erwähnen, daß Auszüge aus der Nachfolge Chrifti auch in tamus 
lifher Ueberfegung erfchienen find. Die ihm vorliegende zweite 

Ausgabe führt den Titel: Extracis from Thomas a Kempis 

translated into Tamil, by Ihe Rev.B, Schmid, D.D.Missionary, 

Church Missionary Society. Second edition, published by C. 

P,Brown, Madras: printed by D, F.L. C. Connor, at ihe Christian 

Knowledge Society's press, Vepery. 1853. 120. Gine hand« 

ſchtiftliche Weberfehung in der Teluga»Sprace, mit lateinifchen 

Buchſſaben gefchrieben und am Schluffe mit ber Bemerkung: Hal« 

Saxonum, die 13, Nov, 1744, wahrfheinlih von dem Miffionar 

Benjamin Schulße herrührend, befinden ſich in der großberzoglichen 

Bibliorhet zu Weimar. 


Tholuck, A., Gefhichte des Rationalismus. Erfte Abtheilung. 
Geſchichte des Pietismus und des erſten Stadinms der Auftlärung. 
Berlin, 1865. Wiegandt u. Grieben. (182 S. 8.) 28 Sgr. 

Endlich liegt die längſt vorbereitete Geſchichte des Rationalismus 
von Tholuck in ihrem l. Hefte vor und, Freilich iſt's dem Verf. ergangen, 
wie ed ſchon Öfter geſchehen — das Thor iſt größer geworden als 
das Haus, im das es einführt. Tholuck's Vorgeſchichte des Ratio⸗ 
naliömus umfaßt fünf Bände: die Gefchichte der Wittenberger 
Theologen, die zweibändige Geſchichte des afademifchen und 
die ebenfalls zmeibändige Geſchichte des kirchlichen Lebens im 
17. Jahrhundert, während die ganze Geſchichte des Rationaliämus 
vom Halleſchen Pietismus an bie ins dritte Decenwium unferes 
Jahrhunderts in drei Heften, wie das vorliegende, dargefiellt wer⸗ 
den ſoll. Dod muß man aud fo bei dem verfleinerten Maßſtabe 
dem Berfaffer dankbar fein für die Mittheilung einer Fülle 
Intereffanter Notizen aus gedrudten und handſchriftlichen Quel⸗ 
kn. Die drei Hauptabſchnitte des vorliegenden Heftes, melde 


der Einleitung folgen, find : I. die kirchliche Orthodogie in ihrem 
Erlöfhen; I. die bibliſche Orthodoxie des Pieriamus bis zu 
ihrem Erlöfhen um die Mitte des Jahrhunderts; IM. die Auffläs 
rung in ihrem erſten Stadium vom Anfange bis zur Mitte des 
Jahrhunderts. Mit befonderer Ausführlichkeit iſt Ihomafius 
behandelt und namentlich interejfant die Darlegung feines fpäteren 
Verbältniffed zum Pietismus. Tholudk ift nicht allzu günftig auf 
ihn zu forechen. Er befchreibt ihn ald Einen, der in alle Sphären 
bineinräfonniert, ald den Meifter Urian, mit dem ſich Keiner gern 
einläßt, und redet wiederholt von den Profanitäten und Rohbeiten, 
von denen feine Borlefungen gefitogt haben müffen. Aber Diefer 
Thomafius hat doch aud die Schreden der Vorurtheile, verderb⸗ 
lichen pbantaftifchen Wahn zerftört, er, der Borkämpfer in den 
Rreibeitäfriegen des deutfchen Geiſtes. In der ganjen Darfiellung 
überwiegen @inzelbeiten weit das Allgemeine, das als befannt vor 
audgefegt wird. Sonad wird, wer jenes Zeitalter und feine treis 
benten Motive bereits Mar erfaßt bat, fih an der reichhaltigen 
Eremplification erfreuen, wer aber im Boraus ein klares Bild nicht 
in fi) trägt, der wird fich von all den intereffanten einzelnen Ros 
tigen einigermaßen überfchütter fühlen und nur um fo mehr nad 
einem ftetig ausgeführten Bilde verlangen. 





Preffel, Paul, Johann Galvin. Ein evangelifches Lebensbild. Mit 
dem Portrait des Reformators in Stahlſtich. Elberſeld, 1864, 
Frideriche. (U, 264 ©. 8.) 227% Ear. 

Borliegende Biographie Calvin's ift eine gelungene Popularis 
fierung deffen, was bisher Über den großen Reformator, namentlich 
von Henry und Stähelin, gefhrieben if. Zwar will auch 
Stähelin’s zweibändiges Werk nicht bloß den Gelehrten dienen, aber 
einmal neigt es doch ſchon in Sprahe und Auffaffung mehr dem 
tbeofogifchen ald dem Laien » Betürfnig zu, und dann ift eö chen 
jweibändig. So fönnen wir es denn nur in der Drdnung finden, 
wenn für Die große Gemeinde noch ein Lebensbild in Meinem Rab« 
men und im gemüthlich frifchen Erzählungstene gefkaffen wurde, 
Unfer Berfaffer, ein fehr rühriger Mann auf dem Gebiete populär 
theologiſcher Schrifttellerei, hat feine Aufgabe nach unferem Urtheil 
gut begriffen. Den Stoff theilt er in folgende Abjchnitte: 1. Er⸗ 
ziehung und Berufung, I. Miffionsantritt, III. das Miffione- 
programm (die Inftitution), IV, Miffionsfahrten (Jtalien), V. ter 
Miffionspoften (Genf), VI. die Miffioneprobe (erfimalige Wirk 
famfeit in &enf), VI, das Eril zu Straßburg, VIII. Rüdberu- 
fung, IX. bäusliches Leben, X. die Reformationsarbeit an Genf, 
XI. Reformationsarbeit an der Welt, XII. Lebensabend und Lebens- 
ende, 


—— Quartalſchrift. Hrég. vonv. Kuhnu. A. 4. Q.⸗Hft. 


Inh.: Kuhn, die Wiffenichaft und der Glaube mit befonderer 
—— auf die Univerfitätifrage. Schlußwort au die hift, « polit. 
Blätter. — Probſt, Origenes über den katholiſchen Gottedienſt.— 
Rerenfionen über Spiegel'$ Eran (von Himvel) und Güntnert Hor- 
meneulica biblien generalis (von Melte). — Liter. Anzeiger Nr. 4. 
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Die Predigt der Gegenwart. 1. Jahrg. 10, (Schluß) Hft. 1864, 


Inh. : BDredigten, Amtereden ze, von Baurihmidt. Magelu. Rronm. — 
Auffäpe: Die Mur od. cultiſche Tiritiglen der Bemeinde heim GBottesMenite, 
— D, Bendel, Tlaus Sarme. (Shi) — Das Reihnactsiefl. — Ait chlich · 
—8 Ftagetaſten. — Wecenfionen, KAritifen u. Anzeigen. — KArchliche Radıe 

en. 


Gv.Kirgen-Zeitung. Hr. C.W.Hengſtenberg. 75. Bd. 6. Hft. 


Inb.: GBuiot zu den Büßen Chriſti. ( Schl. — Rieverlaufiper Patoralconfereng. — 
Die neuen BifltattondOrbnungen für Die Broving Brandenburg, — Weiftlihe 
umd Bichter, — Zu Den —— — Riiionspotemit. — Gr. Benihlan's 
Bortrag auf dem Altenburger Kirhentage, — Büdei Martin, — Dr, Rotes 
Scuprede für ben Proteftantenvereit, — Radırkkten, 


Gvan .‚teform. Kirchenzeitung brög. von O. Ihelemann u, Grnf 
Stäpelim Decemberbeft, 4 8 belemann u, Ernft 


Inb.: Goltieh ». Belenz, Selten. Unwiſſenſchaſtliches Fragment eines Niontheo · 
fogen. — Die erfte Areis· Synode der rei. Bemeinden ven Magteburg, Halle 
u. Wettin am 8. September in Magdeburg gebalten. — 33 sur Frinne 
zung am Br. R. Starke, ref, Onrgprediger im Wertin, geft, am 10. Aut 1864, — 
Der Narenitiibe Segen, (4. Moie 6, 4-3.) — Blcheranzeigen. 





Zeitſtimmen aus der reform. Kirche der Schweiz. Red.: 9. Lang. 
Nr. 24. 1864, — — 
Iab.: Die religiöſe u. Arhlibe Frage in Itallen. (Edit) — ©. Bolfmar, über 

ein neues Denfmal ver urdrift. Zeit, (Bl) — Kambli, Adventebetrachtung · 


Proteſtantiſche Monatsblätter für innere Zeitgeſchichte. Hreg. von 
d. Gelzer. September 1864, 


Inb.: Der Iefniten-Orden in Preußen ven 14959. — Die Aufgaben der fdweiger. 
emeinnüpigen Geſellſchaft für Gemwerbilcis, Bolfseiteuug un Airmenpfinge, — 
age" Brancis Baron von Berulam. Beine Stellung im der Guitur- 


— Red. von J. B. Heinrich u. Ch. Moufang. Decem⸗ 

er 7 

Iub,: Briefe aus Rom. 6. — Die moderne Vhrenolegle v bil Stan 
zunfte aus geprhft, 3, — Der Beift dee —— Ba Sr A: 
— J a — St. —8 en Main. — Ginige Beidichten 
von der alten Univerjirät en at, — kr. 1, R 
—— —24 er Speyertt Gonflitt vLuera 


Geſchichte. 


Madden, Frederic W., history of Jewish Coinage and of 
Money in the Old and New Testament, With 254 Wood- 
cuts and a Plate Alphabets by Fairholt, London, 1864. Bernard 
Quaritch. (XI, Xl, 350 8. gr. 8.) 7 Tulr. 

In der Einleitung giebt der Hr, Verf. eine kutze Geſchichte der 
Bearbeitung der jüdifchen Münzen, von ihrer erften Erwähnung bei 
den Rabbinen des Mittelalters bis zu unferen Zeiten. Er weih «6 
Selehrten neuerer Zeit, wie de Saulcy, Gavedoni, Werlhof 
und Leny Danf für ipre Bemühungen um diefen Wiffendzweig und 
bedauert, daß in England fo wenig für denſelben geleiflet worden 
if. Diefem Mangel ſucht er nach Kräften durch das vorliegende 
Werk abzubelfen; wir haben daher aud im Allgemeinen feine felb« 
ſtändigen Forſchungen in demfelben zu ſuchen, Herr Madden ftügt 
fich vielmehr auf die Forfhungen der genannten Gelehrten, befonders 
auf die Leoy'; doch hat er aud das Verdienit, das Material in 
mander Hinficht bereichert zu haben, befonders auch dadurch, daß er 
die Münzen der Tetrarchen aus dem berodianijchen Geſchlechte, ſowie 
auch die nah der Einnahme Jeruſalems unter den römifchen 
Kaifern geprägten mit in feine Unterfuhungen zog, was von ande 
ren Bearbeitern mit Abficht, als nicht zum Geyenftande gehörig, aus⸗ 
geihloffen worden iſt. — Bet der Einteilung („elassificalion*) 
der jüdifhen Münzen verwirft unfer Verfajier mit Recht die von 
de Saulth gegebene, die von Ewald „verlohnt nicht die Mühe zu 
widerlegen”, dagegen behält er die von Leby (in feiner Geſchichte der 
jüdischen Münzen) verfuchte bei, nachdem auch Gavedeni in den 
„Nuovi studio sopra le antiehe monele Giudaiche* derfelben 
feine Zuftimmung gegeben. Ebenſo nimmt er im erfien Gapitel mit 
diefen Gelehrten an, daß bis zum Exil wohl das Silber als das 
Medium bei den Ifraeliten für den Handel, aber noch fein eigentlich 
geprägtes Geld, Münze, vorhanden war. Nach diefer Zeit bedienen 
fih die Juden der Münzen der Landesherren. Die eigentlich jüdifche 
Münzprägung beginnt erft unter dem Hasmonäer Simon, mit den 
fogenannten Maffabäermünzen, Wir befipen nunmehr, nad den 
Veröffentlihungen ven Neihardt if. Num. Chroniele, N, S. II, 














268 f.) von vier Regierungsjahren Simon's ganze und halbe 
Schekel (die Kupferſchekel mit denfelben Symbolen, wie die auf 
den filbernen, halten wir mit Gavedoni für unächt) und Kupfer- 
münzen aus dem vierten Jahre. — Es folgen dann die Kupfer: 
münzen von Johannes Hyrkan, mit der Regende: rn? (nicht Jam, 
wie Hr. Madden in dem Abbilde ©. 54 lie”), nam Jun yon 
omfrjamn. Gin ehr intereffantes Stüd veröffentliht Hr. Madden 
aus dem Gabinet Wigan's mit der Legende: ey Hua ı yrdıı PUT 
Dr{m]393 "2m, das die Bermuthung Levy's (a. a. O. S. 52), daf 
bei de Saulch pl. III, 3 ebenfo zu leſen fei, volllommen beſtärtgi 
(vergl. auch Reichardt a.a.D.8.269). Bei den Münzen von 
Alerander Jannacus, im Thalmud n) genannt (d.h. aber nicht, 
wie Herr Madten, die Worte Levh's a. a. O.S. 115, Anm. I mi: 
verfichend, glaubt „a leacher“, fondern dort heißt es „ein (einzelner 
ihalmudiſcher) Gelehrter führte (au) diefen Namen”), nimmt unfer 
Berfaffer mit Herrn R. Poole an: die erſſe Münzprägung diefet 
eigenmäctigen Königs fei zuerft mit der Legende im Av. nam 
on (König Jonathan) und im Nev, Alskurdpov Baaıkew; 
gewefen; fpäter nah der Ausſöhnung mit den Pbarifäern nur 
mit bebräijcher Legende „Jonathan der Hohepriefler und Die Ge— 
noſſenſchaft der Juden“, da man in Stüden des britifhen Mujeums 
diefe letztere Infehrift auf griechifchen (überprägt) gefunden, mitbin 
muß die griechifche früher geprägt fein, woburd die Eintheilung 
von Levy fih etwas modificieren muß. — Sehr fleißig ift die Mün;« 
prägung Herodes des Großen und feiner Nachfolger, ebenfo die der 
Procuratoren behandelt, die auf diefen Münzen gefundenen Datie: 
tungen werden mit Mommfen (röm. Bünzweien &,719, Anm. 190) 
als „anni Augustorum“ oder bielmehr „anni Augusti* genommen; 
allerdings bis jet noch das befte Nusfunftsmittel! Die Münzen, 
welche die Juden bei der erften und zweiten Erhebung (unter Rero 
und Hadrian) geprägt haben, werden ganz nad Levy's Anordnung 
beichrieben. Es folgt vor der legten Empörung durch Ben Kofibe 
nod ein Gapitel „Roman coins struck commemoraling Ihe cap- 
ture of Jerusalem“ und nad berfelben ein anderes „Imperial co- 
lonial eoins struck at Jerusalem“, endlich aud „money in New 
Testament“, Daran flieht fih dann (Chap, XII). gewiffermaßen 
als Anhang „Weighis* nad Poole's Darftellung in Smith's „Diet- 
ionary of Ihe Bible“; ehr leſenswerth, wenn wir auch nicht gan; 
mit den Refultaten übereinftimmen, wir vermiffen dabei die Benus- 
ung der metrologifchen Unterfuchungen von Herzfeld (ſ. Jahrg. 1563 
Nr. 16 Sp. 1095 d. Bl.) und Mommfen in den „Grenzboten“ Mär; 
1863. Bei der Entzifferung der jemitifchen Infchriften auf den baby- 
lonifchen Gewichten ©. 259 £,, find leider manche Itrthümer begangen 
worben, die, wie wir fpäter jehen werden, noch anderweitige mit ſich 
geführt haben. Nr. 1 iſt Deutlid H2on Po Vey zu leſen; Rr.2 
„on vase of lion to left: 9; &.250 nicht 039, fondern ID; 
5.260 niht 0, fondern 332; der Fehler ift wahrfcheintic 
dur einen Drudfehler bei Levy (a. a.D. ©. 150) veranlaßt, 
der jedoch dort verbeffert ift auf der legten Eeite, Die Worte 
wrıp und zopwr fcheinen und noch fehr zweifelhaft. Der Abſchnitt 
Xi „Writings“ ift zwar mit vielem Fleiß, Doch ohne hinreichende 
Sachkenntniß abgefaßt. Daher auch die beigegebene Shrifttafel 
ganz und gar unbraudbar; bei der Benupung derfelben fann man 
deshalb nicht vorfichtig genug fein. Die erfte Reihe enthält nämlich 
die Zeichen aus den „Assyrian lion weights“. Ueber die vier 
Buchſtaben, welde mit „Sargon“* bezeichnet find, haben wir fein 
Urteil, da wir die Quelle nicht fennen, dagegen fönnen wir mit 
Sicherheit behaupten, dag von den übrigen die meiften falſch fint. 
Unter & befindet fih ein Beichen (dad zweite von linfe), das 7 ift, 
unter D ift nur eins gegeben und dies eine ift falſch, vermuthlich 
aus der zuvor angegebenen faljchen Leſung von 220 hervorge ⸗ 
gangen; dagegen finden ſich unter p etwa vier Zeichen, die unter I 
gehören, von welchem fih Übrigens auf den Gewichten noch verfchie- 
dene Differenzierungen anführen laffen; daffelbe gilt von D, deſſen 


*) Seite 57 ift der Rame allerbing® mit Cheth geſchrieben. 
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legte Form (von rechts nad lints) uns zweifelhaft vorkommt, fo 
mie die ſämmtlichen Nun, während doc fo zahlreiche normale aufr 
geführt hätten werden können (vgl. die Schrifttafel bei Levy a.a. D. 
&.136 f.) — Die zweite Reihe „Esinunazar king of Sidon ete.“ 
muß nicht mach dem treuen Abbilde bei de Luynes angefertigt wor: 
den fein, fonft dürften mande Formen (mie I und ») nicht vor 
fommen. — Die dritte „old Hebrew“ flimmt faft ganz mit der 
von Levy (a,a.D.) überein, ebenfo die vierte „Samaritain“, Die 
fünfte und jechfte „Aramaen“ nad dem Stein von Garpentra® und 
den Papprudfragmenten ift nach der vierten Tafel von Gefenius 
(mon, ling. Phoen.) gearbeitet, ließe fi aber noch vielfach durch 
die im neuerer Zeit aufgefundenen Monumente, die Herr Madden 
nicht Pennt, bereichern; nicht minder die „Palmyrene*. Auch bei 
den „bowls found at Babylon‘ müffen wir manches Zeichen in 
Anfprud nehmen (vergl. Beitfchrift d. d. m. Geſellſch. IX, 465 f.). 
Statt der Steine von Aren wäre zwedmäßiger eine Golumne 
„nabathäifhe Charaktere“ (die neueren Unterfuhungen über die 
nabathäifchen Inſchriften in der genannten Zeitfchrift find ebenfalls 
unferem Verfaſſer unbefannt geblieben) und eine aus den von 
de Bogue aufgefundenen jüdiihen Dentmälern zufammengeftellte. 

Das Berf fließt mit einem „Appendix“, „einer Ueberfegung 
aus dem mehrfah genannten Werke von Levy „über thalmudifche 
Nachrichten über jüdifche Münzen“ und „Faliche jüdifche Münzen“. 
Trog mander Unvollkommenheiten fann das Werf ald die Kenntniß 
der jũdiſchen Münzen fördernd empfohlen werden. Die Ausftattung 
ift ganz vortrefflih, befonders find die Holzſchnitte wahrhaft fünft- 
leriſch ausgeführt. 


Deissmann, Adolf, Pfarrer, Geschichte des Benedictiner- 
klosters Walsdorf nebst einem Anhang über die Geschichte 
des Freifleckens Walsdorf nach urkundlichen Quellen, Her- 
ausgegeben von dem Verein für Nassauische Alterthumskunde 
und Geschichtsforschung, Wiesbaden, 1863, Roth in Comm. (II, 
194 8. 8. u. 3 Taf.) 27 Sgr. 

Der dermalige Ortspfarrer in Walsdorf, einem Heinen Markt 
fleden im Amte Idſtein, wurde durch einen alten Thurm, der von 
einem ehemaligen Klofter übrig geblieben war, zu gefchichtlichen 
Nachforfhungen angeregt und fand theild in einem Gewölbe feiner 
Kirche, theild im naſſauiſchen Centralarchive zu Idſtein einige ur 
fundlihe Materialien, aus welchen er fih nun eine Gefchichte feines 
Klofters zufammenzufeßen fuchte. Die Ausbeute war gerade nicht 
reih, das Kloſter hatte weder ausgedehnte Befipungen, nod bes 
rühmte Aebte und Mönde, aud) feine Ruinen waren nidt von 
architeftonifhem Werthe. Seine Gründung reicht zwar in die erften 
Zeiten der Chriftianifierung des Landes hinauf, aber erft eine Urs 
funde vom Jahre 1156 giebt Kunde von feiner Erijtenz und feinen 
Befigungen, und mehrere Jahrhunderte nachher bleibt es wieder im 
Berborgenen, bis es im Jahre 1350 als Bencdictinernonnentlofter 
auftaucht. Bon feinen Nonnen weiß die Geſchichte auch nicht viel zu 
melden, fie feinen ein ſtilles Leben geführt zu haben. Um 1562 
dringt die Reformation in das Klofter ein, 1608 wird baffelbe in 
ein adeliges Fräuleinftift umgewandelt, im 30jährigen Kriege hat 
es viele Drangjale durchzumachen, in Folge deren ed ganz verödet, 
und im Jahre 1691 wird es ganz aufgehoben und feine Güter 
werden dem fürftlich naſſauiſchen Präfenzfond Idſtein einverleibt. 
Nun bleibt noch der Fleden, der ſich um das Klofter herum gebildet 
bat, ald Stoff für die weitere Geſchichte, die bid zu den Erlebnifjen 
der Franzofenfriege fortgeführt wird, Drei beigegebene Abbildungen 
geben von dem einftigen Klofter und der jepigen Geftalt deö Fledens 
eine Borftellung. 

Der Berfaffer hat feine Arbeit mit Fleiß und ſichtlichem Inter 
effe an feinem Gegenftand ausgeführt; die hiftorifhe Ausbeute aber 
ift gering, und wir glauben es würde genügt haben, wenn die Drtds 
gefchichte in der Pfarrregiftratur deponiert und das Wefentlihe in 
eine biftorifch»topographifche Beichreibung des Landes Naſſau auf- 
genommen worden wäre. 


Zäfel, C., Geſchichte des Preußifchen Staats. Nach den beflen 
vorhandenen Materialien und mit fpecieller Daritellung der Pros 
vinzialaefhichte für Freunde der vaterlämdifchen Gefchichte ıc. bear: 
beitet. 11. Bd. Die Geſchichte des preußiſchen Staates feit der Er 
bebung zum Königreiche. Langenſalza, 1864. Schulbuchbandlung. 
(S. 391—644. 8.) 24 Sur. 

Ein leidliches Schulbuch, das die Thatſachen verfländig und 
überfichtlich zufammenftellt und durch Citate aus Briefen und andern 
Urkunden der Darfiellung Leben und Treue zu geben fucht. Der 
Zon freilich, welcher für die Gefchichte eines großen Volfs fich ziemt, 
ift nicht getroffen: diefe gemüthliche Redeweiſe wäre beffer ange: 
bracht bei der Erzählung etwa der Geſchicke des Großherzogthums 
Medlenburg oder des Fürftenthums Reuß jüngerer Linie, Die Schil⸗ 
derung der neueften Beit leidet durch unerfreuliche Gedrüdtheit: der 
Berfaffer ſchwankt zwifchen allerunterthänigfter Ergebenheit gegen 
das Königehaus und liberalen Neigungen. Aus folder Berlegenheit 
rettet er fi, indem er über bedenkliche Partien der jüngften Ge— 
ſchichte ſtillſchweigend hinwegſchlüpft. Für Erwachſene, an melde 
Herr Jäkel vorzugsweiſe gedacht zu haben ſcheint, iſt die Haltung 
des Buches zu wenig reif und männlich. 





Fünder- und Bölkerkunde. Kartenwerke. 


Neue Bearbeitungen zu A. Stieler's Handatlas, namentlich: 
1. Karte der Niederlande und Belgiens (1:1,110000), 
bearbeitet von C. Vogel. Gotha, 1864, J. Perthes. 

Eine ebenfo fleißige als nette Arbeit, welche leiftet, was man 
von dem Maßſtabe erwarten fann, ohne die Karte mit einer ent 
behrlihen Menge Mleinfter Orte und anderer Details zu überladen. 
Ein größeres Maß hätte freilih den Charakter eines künſtlich ge» 
wonnenen und erhaltenen Landſtriches mit feinen zabllofen Däm- 
men, Ganälen, Watten zc. deutlicher ausprägen laffen, doch enthält 
die vorliegende Karte genug davon, um die Hauptbefchaffenheit die: 
ſes Tieflandes und feine allmählige Erhebung zu den Flahhöhen 
der Ardennen nicht zu verfennen. Eine interefjante Beigabe ift das 
Nebenkärtchen der Umgegend von Antwerpen mit den neuen Befeftis 
gungöwerfen. 

2.3. Das Mittelländische Meer mit Nord-A frika (zwei 
Blätter) (Massstab: 7'/, Mill.), von Dr. A. Petermann, bear- 
beitet von L. Friederichsen und Habenicht, Gotha, 1864, 
J. Perthes. 

Der Name des Hrn. Dr. A. Betermann erweckt auf Grund der 
bisherigen Reiftungen mit Recht von vornherein das vollfte Ders 
trauen, das ftetd gerechtfertigt wird, wenn man die Arbeiten näher 
ins Auge faßt und im Ganzen und Einzelnen mit prüfenden Augen 
durchgebt. Gewöhnlich überraſcht nicht nur die Maffe des neuen 
Stoffes, der nur wenigen Geographen früher zugänglich fein bürfte; 
auch die Verwendung und Zufammenflellung erregt Befriedigung, 
infofern nur foviel ausgewählt wird, als der Zwed erheifcht und der 
Raum verträgt. Eine bloße Compilation von Gopien aus dieſen 
oder jenen Karten, wie man fie bei den fogenannten Babrifarbeiten 
findet, liegt bier nicht zu Grunde, wohl aber feite Grundſätze in der 
Wahl der DObjecte, in dem Umfange der Ausführung. Bei diefer 
Karte findet fich der wißbegierige Beſchauer fehr angenehm berührt 
durch die große Erweiterung der Kenntniß des Innern der Sahara, 
die fich faft bid zum Wendefreife mit Terrain und Stationen füllt, 
wo noch vor einem halben Jahrhundert vollftändig leerer Raum 
mit wenigen bypothetifhen Dafen fich zeigte. Nicht minder übere 
rafchen ihn die vielen Höhenbeftiimmungen, aus welchen der Beweis 
hervorgeht, daß die Sahara (nah älteren Anfihten ein Tiefland) 
eine Erhebung bat, die fie den Hodländern (über 1000 Fuß) an- 
reiht. Mit gleicher Sorgfalt, wie Africa, find auch die anderen 
Länder am Mittelmeere bis zum perſiſchen Meerbufen dargeftellt, 
und einzelne Theile erfcheinen im Beifarten in bedeutend vergrößer« 
tem Mafftabe (3.B. das NRildelta mit der Landenge von Suez, die 
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Spige von @ibraltar, die Infelgruppe von Malta). Dr. Petermann 
benupt die entbebrlichen Räume zu fehr intereffanten fartograpbifchen 
Illuſtrationen, felbft bis an die Grenze bin, wo ihm die Aeſthetik 
ein Halt zuruft, indem das Augt auch ein Stüd Ruhe beanſprucht 
und ed wie in allen Dingen aud bier endlih ein Zu Biel giebt. 
Im mittelländifhen Meere findet man die Linie von 100 Baden 
marquiert, außerdem zahlreihe Sonden; die genannte Tiefenlinie 
erfcheint auch im offenen atlantifhen Ocean fortgefegt. Die Gebirgs⸗ 
darftellung it befriedigend im Allgemeinen und Befonteren. Mit 
wenig Worten ausgebrüdt, die Harte gewährt eine Mare leichtver« 
ftändfigge Ueberfiht, und man kann über die phyſiſche Beſchaffen⸗ 
beit der dargeſtellien Länder mehr von ihr ablefen als von vielen 
anderen gleihartigen Karten, die durch einen größeren Maßſtab be 
günftigt find. Im diefer Leitung liegt der befte Prüfftein einer 
guten Karte, und mit folhen Karten fortwährend bereichert, wird 
der Stieler'ſche Atlas fih auf eine nod höhere Stufe heben, als die 
er bereits einnimmt, 


Dove, H. W., die Monats- und Jahres-Isothermen in der 
Polarprojeelion nebst Darstellung ungewöhnlicher Winter durch 
thermische Isometralen. (20 Karten u. 2 Textblätter kl. Fol.) 
Berlin, 1864. D, Reimer, 2 Thlr. 20 Sgr., 

HB. Do ve's Reiftungen im Gebiete der atmoiphärifchen 
Erfheinungen und Geſetze find allbefannt; es bebarf daher feiner 
vielen Worte, um den Werth der oben genannten Publication auds 
einanderzufepen, genug wenn gefagt wird, dab nur fehr wenige 
Perfonen ein fo umfangreiches Material zur Entwidiung der Tempe ⸗ 
ratursmittel zur Dispofition haben und mit dem Gegenſtande durch 
vieljähriges Forfchen fo vertraut fein werden, wie man eö hei Herrn 
Dove vorausfegen fan. Es handelt ſich alfo hier weniger um eine 
Prüfung des unzweifelhaft richtigen Inhalte, bei welchem der Autor 
ohnedies ſchon in der Anlage die unficheren Linien ausgeſchloſſen 
oder angedeutet hat, ald um die Art der Ausführung, ob nämlid 
damit fhon alles erreicht wurde, was erreicht werben follte und 
konnte. Bon ten 20 Karten find 12 den Monatsifotbermen 
der nördlihen Halbkugel gewidmer, ein Blatt den Jahresifos 
thermen, und fieben Blätter der Darftellung ungewöhnlicher 
Abweihungen der Temperatur im Winter und Frühlinge 
in Europa und Weſtaſien. Die Gurve von O® erfcheint blau einger 
tragen, die übrigen + und — Gurven rotb, und zwar bie von 
4°, 8°, 12° x, Reaumur in ununterbrochenen, die zwifchenliegenden 
von 2°, 6°, 10° x. Amr, in punftierten Linien. Den Temyeras 
turen in Reaumurgraden find eingeflammert die entiprechenten Rab» 
renheitgrade beigefept. Die Zwifchenräume entipreben 2° Rmr., 
24° Gent, 4Y/ı ? Fahrenheit, Die Magerkrit des fonftigen Inhalts 
der Karten les liegt bei der I. Suite immer die eine Karte zu Grunde, 
wie für alle Blätter der I. Suite die andere) gewährt große Deut: 
lichkeit, doc gäbe es noch ein Mittel, die erfte Abtheilung für die 
Anfbauung und Bergleihung noch tauglicher zu machen, und das 
beftände in der Bereinigung ber 13 Blätter auf einem doppelt 
fo großen Blatte, fo zwar, daß die Karte der Jabresiforbermen in 
ber jegigen Größe in die Mitte, die 12 Karten der Monatsifothers 
men um bdiefelbe herum, auf halbe Größe reduciert, angebracht 
würden, damit das Auge auf einen Bid vie Neränderungen der 
Gurven überfehen könnte. Räme dann noch eine Gradationsfärbung 
ber Erdftreifen dazu (4. B. vom dunfelblau durch violet, farmin, 
jinnober, orange ind gelb und weiß), fo mürde die Auffaffung 
und ver Ueberblick meientlich nodp gewinnen, wat nun bei der Trens 
nung der zufammengebörigen Karten minder bequem erreicht wird. 


Mittheilungen aus 3. Berthes’ geograph. Anftalt über wichtige neue 
Erforfchungen zc,, von A. Petermann, 11. Hft. November 1864, 


Ind.: A. Dambörg, Die Zurlomanen in ibren politifc-fortalen Berbättniffen, — 
Die Sıpırtihe Wyvenition der A. Muh, Geograpt. Beſelichaft. Beribt von 2. 
Schwarz. Rab d, Ruf. von I. Spörer (mit Rariel. — 9. Mübro, aur 
Bertheidiaung der Detanudt am Rorbrot, in metenroiealder Hinißt,. — Die 
Grense ameicben Deuifbland u. Täncmort nah dem Wiener Äricden vem 30, 
DM. 1864 (mir Karte), — Die Schwein: Hotigen Ärer ıhre Wereifung, ihre 
wiflenihaftl.»geograrb. Erforihung u. ibee Mrbitung in Karte u, Bid. (Biht.) 
— Gesgtapb, Eireratar. 





Globus. Heraudg. von KH. Andree. 7.Bb, 6. Liefg. 1864, 


Ind: M. Feld, Serbien m. feine Bewohner, — Der Naturforider Bated yu 
am Amszonenfirome, — 2. K. Schhmarda, ber ſutweſtl. Theil sen Gralın — 
8. Jaftram, bie Püineburger Bade. — M. Billtemm, der Rıllenras r 
Deſpt narerros in der Sierra Morena, — Mus den geogranh. Urrbandiange 
der „Britiib Affoelation” jun Batb IB. 1, — Aus allen Erdiheilen. 





Naturwiſſenſchaften. 


Naturhiſtoriſcher Atlas enthaltend zahlteiche Abbildungen zun 
Gebrauche für den anſchaulichen naturgeſchichtlichen Unterricht ir 
Land⸗ und Bürgerſchulen. Langenfalza, Berlags⸗Comptoir. (12 Ehe 
molithogt. qu.⸗fol.) I Thlr. 15 Sgr. 

Die Abbildungen find weder fein noch naturgetreu, genüge 
jedoch, wenn wir von den zu grellen Rarbentönen abſehen, für te 
erften Unterricht in der Bolfsihule, bei welchem es nur auf cm 
Kenntniß der allgemeinften Formverhältniſſe und einige der für ie 
Menſchen wictigften Pflanzen und Thiere anlommt. Für ice 
Zwed beftimmt, bringt der Atlas aber im zoologiſchen Theile je 
viel und hat darüber leider dad Wichtige vernachläffige. Stefibn 
Rippen» und Segelqualle und der ald Sechaſe abgebildete Putt— 
pode z. B. werben von keinem Bolfsihullchrer berüdfichtigt werte, 
ihre Darftellung ift überdies bier fehr cob; Matt deren Aufnahme: 
überhaupt hätte der ungleich wichtigere Blafenwurm, Jlußltrn 
Storpion u.a. forgfältiger gezeichnet fein follen, ftatt des fliegende 
Hundes eine einheimifche Fledermaus abgebildet werden mil. 
Benn wir ferner die Anordnung der einzelnen Bilder auf den ix 
feln anerfennen, weil fie bei großer Fülle doch jedes Bild deals 
genug bervortreten läht: fo vermiflen wir andererfeit# wieder «int, 
wenn aud nur kurzen, erläuternden Text. Der Atlas wird ohne alı 
Erläuterung zu jedem Leitfaden der Naturgeſchichte geboten, akt 
nicht dazu paffen, indem gar manche hier abgebildete Pflanzen u! 
Thiere in den Büchern für den erften Unterricht gar nicht ermähr 
werden. Dazu fommt, daß der Preis von I Y% Thaler für Shükr n 
Lands und Bolköfchulen einer allgemeinen Verbreitung entgtzt 
fieht, für Lehrer an folhen Schulen aber Liefer Atlas durdans u 
zureichend ift. 


— = 


Dittmar, Dr. Alphons v., die Contortazone (Zone der Avkılı 
eontorta Portl.), ihre Verbreitung und ihre organischen Er 
sehlüsse. Mit 3 Taf, u. I Karte, München, 1864. Manz in Com». 
(218 8. gr. 8.) 

Die betreffenden Schichten find in den letzten Jahren in hr 
meiften Ländern Europa's erfannt und mit fehr verſchiedenen Re 
men belegt worden, Ueberali ald ſcharf harafterifierte Brenzbiltun 
zwifchen Lias und Keuper auftretend, vermitteln fie beide auffällt 
verfchiedene Formationen doch in fo eigenthümlicher Weife, dab ii 
Frage, ob fie der einen oder der anderen zuzuweiſen feien, gerad‘ 
in der neueften Zeit mehrfach erörtert und verfchieben beantmartt 
worden ift, Eine eingehende monographiſche Bearbeitung derſelter 
bat daher ein ebenfo hohes geologifches wie paläontologiſches Intt: 
effe, und der Berfafler hat das geſammte Material mit grehe 
Fleiße aufammengeftellt,, zum Theil auf eigene Beobachtungen ge 
Rüpt, kritiſch gefichtet. Er verfolgt zunächſt die geogtaphiſche Ber 
breitung der Gontortafchichten, ſchildert dann ihre paläontolegiidr 
und petrographiſchen Charaktere, ihre Lagerungsverhältniſſe, ce 
Örtert ihre geologifhe Stellung und giebt ſchließlich eine Fritiik 
Zufammenftellung der organifchen Refte, deren mehrere auf dr 
Tafeln abgebildet worden find. Eine forgfältig ausgeführte Kart 
ſtellt die geographiſche Verbreitung der Schichten dar. — Die äukt! 
Austattung if ſehr Splendid, 





Marenzi, Franz Graf v., zwölf Fragmente über Geologie, or 
Beleuchtung diefer Wiſſenſchaſt nah deu Grundfägen der Aitrenemt 
und der Pbofit. 2. verm, Aufl. Dit 4 Fignrentafeln. Trieit, 15%. 
Llovd. (1 BL, VI, 968.8.) 1 Ihr, 

Das find in der That nur Fragmente, d. b. der Derfaffer beiprit‘ 
und fritifiert eigenmächtig abgebrodene Theile einer Wiſſenſchaſt 
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die er nicht vollftändig fennt, und auch von diefen Theilen hat er 
oft eine ganz falfche Borftellung, fo z.B. von der Bedeutung der 
Verfteinerungen, von denen er ©. 6 faat: „Die Auffindung einer 
Alteröfette der Petrefacten kann aber nur dann wirklich gelingen, 
wenn 1) unumftößlich machgewiefen würde, daß gewiſſe Verſteine⸗ 
rungen nur in gewiffen, wenig zahlreichen Steinſchichten vorfommen, 
feine der erfteren allen letzteren aemeinfchaftlich eigen find, und 
2) wenn verläßliche Merkmale an den Berfteinerungen felbft aufge 
funden werden (etwa Jahreszahlen ?), melde ihre Altersclaffificies 
rung mindeftens einigermaßen möglih machen. Diefe zwei Sätze 
genügen eigentlih [hon zur Beurtheilung der fonderbaren Borflels 
lung, welde fi der Berfaffer von der Bedeutung der Berfieine 
rungen macht. Wenn er aber im weiteren Verlaufe feiner Betrach- 
tungen aus dem Umftande, daß „viele aleiche nemerifche Formen, 
ſowohl der Thier« als der Pflanzenwelt, wirklich in allen bis jetzt 
bekannten Schichten (foll wohl heißen in den Ablagerungen aller 
Altersperioden) getroffen werden“, die Unmöglichkeit abzuleiten ver 
fucht, daß man dur Berfteinerungen geologifche Alteröverhältniffe 
betimmen fünne, und wenn er zu ſolchen im dem Älteften und jüng« 
ften Ablagerungen gefundenen Gefchlechtern auch die Ammoniten 
rechnet, von den Trilobiten ſogar meint, daß fie noch lebend nachge⸗ 
wiefen feien, fo wird eben jeder Sachverftändige daraus entnehmen, 
daß der Herr Graf v. Marenzi die Thatfachen, welde er befpricht, 
nicht fennt. Es gebt das auch aus demfelben erften Fragment da: 
durch hervor, daß er von den Geologen der Gegenwart annimmt, 
fie glaubten immer noch an jene allgemeinen Kataſtrophen, in wels 
den alled Borhandene gründlich zerftört, und dann wieder etwas 
ganz Neues geſchaffen worden fei. Diefe für die Vergangenheit ganz 
begreifligen Anfichten mögen vielleicht in einigen fogenannten popus 
lären Büchern noch fortfpufen, in den Werfen der wirklichen Geo— 
logen würde er fie fhon lange nicht mehr gefunden haben. 

Das hier Angeführte dürfte genügen, um den Standpunkt diefer 
wortreichen geologifchen Betrachtungen zu charafterifieren. B.C. 





Ecker, Prof. Dr. Alex., die Anatomie des Frosches. Ein 
Handbuch für Physiologen, Aerzte und Studirende, Mit zahl- 
reichen mehrfarbigen Holzstichen im Text. 1, Abth. Knochen- 
und Muskellehre, Mit 96 Holzst. Braunschweig, 1864. Vieweg 
u. Sohn, (Il, 139 8. gr. 8.) 1 Thir. 15 Sgr. 

Es ift durch vorliegende monographifche Bearbeitung der Froſch— 
anatomie jedenfalls den Phyſiologen und Studierenden der Phyfio- 
logie ein großer Dienjt erwiefen (ob den ersten, welche auf dem 
Titel mit genannt werben, läßt Referent dabingeftellt fein), der ber 
ſonders dankenswerth erfcheinen wird, wenn, woran nicht zu zwei⸗ 
feln, die Rervenlehre nicht bloß diefelbe Ausführlichfeit der Behand— 
fung, wie die beiden in der erjten Abtheilung behandelten Syfteme, 
fondern auch eine bier vorzüglih wünſchenswerthe anatomijche 
topographifche Berüdfihtigung erfährt. Wenn und aber auch der 
Berfaffer dur die im Borwort gegebene Erflärung, daß ihm eine 
vergleihende Anatomie der Batrachier ferne gelegen habe, einen 
Maßſtab zur Beurtheilung an die Hand giebt, fo ift doch die Frage, 
ob eine ſolche felbftaufgelegte Befchränfung des Ziels feiner Arbeit 
zweckmäßig und den jepigen Bedürfniſſen der Wiſſenſchaft entſprechend 
fei. Die Phyfiologen ftehen zwar den morphologifhen Fragen meift 
ferner, ala im Intereffe der Sache wünſchenwerth ift. Doch hätte 
ein Anatom, felbft in einer nur dem Dienite einer Schweſterwiſſen⸗ 
fhaft gewidmeten Arbeit, immer durhbliden laffen können und, 
unferer Anfiht nah, müffen, daß die Anatomie noch andere Auf⸗ 
gaben hat als bloß zu befchreiben. Es war hier die Gelegenheit 
gegeben auf die gründliche Reform hinzuweiſen, welcher die Anıhros 
potomie dringend bedarf, um, aus einer nur Ghirurgen und Pro: 
fectoren dienftlihen, immerhin untergeordneten Stellung berauds 
tretend, ſich denjenigen Grad von Wiſſenſchaftlichkeit zu erobern, 
den man von ihr im Hinblid auf den heutigen Stand der Kennt: 
niffe der belebten Ratur erwarten muß und verlangen fann. Müſſen 
wir auch bedauern, daß diefer Seite und dem bier gewiß auch vor» 


liegenden „großen Bedürfniß“ nicht Rechnung getragen wurde, fo 
ift dadutch die Brauchbarkeit vorliegender Schrift nicht beeinträchtigt, 
allerdings aber nur die Drauchbarfeit in einem rein technifchen und 
äußerlihen Sinne, 


Chemiſches Gentralblatt. N. F. 9. Jahrg. Nr. 64 u, 65, 1864. 


Inb.: MR. Kemper, über laute Salze u. den Schmeljpunft der Gampberläure. — 
3, Erdmann. über Deipbinin. — S. Beldbatd, über die quantitative Br+ 
fimmung ded Gyand im Bırtermandelmafler. — 8. Mobr, über Koblenläurs 
heftimmung. — Ueber Nidegewennung. — &. Moreau, Über Aluminkum; 
tronge. — I. 2, Breitenlobner, dos Barafin u. deſſen Aufbereitung aus 
Zerftbeer. — Weſſel, üb, die Ctieunung von Binifleten, namentl. burd Gr+ 
yeugung von Simintrykallen. — I, Dpbernetter, pbotograpb. Gorirmeiboden 
ehe Ziler, — Drude, Mitbeiiungen Wer Gämentftelne, — Hieinere Mu. 
tbeilungen. 


Zeitfhhrift für Chemie u. Pharmacie, Hrög. von E. Erlenmever. 
7. Jahrg. 22. Hft. 1864, 


In: 9. Semenofi, Über Die Darfteluug von Aetbylenjodid u. Topätbulen. — 
Grimaux, Über Mnoitbolgallat. — A. Wurp, Über Die Momiafeit dei 
Giemente. — 9. Naguer, Über die Atomigken des Sanerhtoffe, Schwefels, 
Selens u, Teure, — A. Kefulen. Raawet, Über Die Meomigfeit der Elt- 
mente, — Wiltiamfon, fiber Die Glaffitcasion der Ülemente mad ibrer Ate 
migfeit,. — A. Butlerom, Berribtiguug jur Abbandlung „Üder dem tert. Bien: 
bebutglalfohel,” — H.Müller, fib. Die dem. Gonftitution des Holztreofote. 





Mathematik, 


Schellbach, Prof. K. 11., die Lehre von den elliptischen 
Integralen und den Theta-Funetionen. Berlin, 1861. G. 
Reimer, (VIII, 442 8. gr. 8.) 2 Thlr. 

Obgleich wir erft vor drei Jahren von Durege ein Lehrbuch 
der elliptifhen Bunctionen erhalten haben, fo zeigt doch eine felbit 
oberflächliche Bergleihung defjelben mit dem neu erfchienenen von 
Schellbad, daß eine nodhmalige Bearbeitung feinetwegs über: 
flüffig war. Schon der verfhirdene Ausgangspunft giebt beiden 
Darftellungen ein verfchiedened Gepräge. Denn während Durege 
von den elliptifhen Integralen aus zu den elliptiſchen Runctionen 
und den H-Reiben gelangt und fo den Weg der „Fundamenta* im 
Wefentlichen einhält, fo hat Schellbad den anderen Weg vorgezogen, 
der die O-Aunctionen zur Örundlage macht, wie dies etwa Jacobi 
in feinen Borlefungen zu thun pflegte. Auch fonft enthält das neue 
Werk mancherlei Unterfucbungen, welche in dem von Durege fehlen 
und umgefehrt, fo daß diefe beiden Werke fich recht gut zu einer 
vollftändigen Darftellung der Theorie elliptifcher Functionen, wic 
fie Jacobi und feine Schule ausgebildet bat, ergänzen. Währent 
Durege mwenigftens im Anhange auf die neuere Auffaffungsweife 
der elliptifchen Integrale, wie fie befonders von Niemann gegeben 
werden ift, Rüdficht nimmt, fo findet fich in dem vorliegenden Werke 
davon feine Spur; Herr Schellbadh ift ala praftifcher und tüdhtiger 
Lehrer befannt und „beabfichtigt mit feinem Buche mehr das Können 
als das Willen feiner Leſer zu fördern, und verfolgt alfo recht eigent⸗ 
lich praftiiche Zwede*. Die jehr eingehende Discuffion mehrerer 
geometrifcher und mechaniſcher Aufgaben (Gomplanation tes Eilip- 
foides und des jchiefen Kegel, geedätifche Linie, ſphäriſches Pendel) 
giebt dem Verfaffer genügende Gelegenheit, die Art und Weiſe der 
Anwendung elliptifcher Functionen zu zeigen. 

Sehr zu bedauern iſt es, daß der Hr. Verf. an Stelle der sin 
am, cos am, 4 am ganz willfürliche Zeichen f, g, h gewählt hat. 
Referent hält überhaupt die Marime, unmefentlicher Gründe, wie der 
Kürze der Schreibmweife wegen die Zeichen, mit denen eine Aunction 
in die Wiffenfchaft eingeführt worden ift, aufzugeben, für durchaus 
verwerflih. Mag fih jeder an feinem Schreibtifche der Zeichen 
bedienen, welche ihm convenieren; wenn er aber feine Rechnungen 
zum Drud beförderi, fo ift er verpflichtet, in einer auch anderen ge« 
läufigen Sprade zu reden. Wie fehr es die Meberfichtlichfeit der 
Rormeln und daber die Brauchbarkeit eines ganzen Werkes beein» 
trächtigt, wenn man fich Die Zeichen jedes Mal erſt in andere über: 
fegen muß, lieat, wie Referent meinen follte, auf der Band. In der 
Theorie der elliptifchen Integrale iſt e8 ganz befonders nothwendig, 
der Sprachverwirrung Einhalt zu thun, denn faft jeder der Autoren 
(Abel, Jacobi, Berhulft, Same, Briot und Bouquet, Gudermann, 
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Schellbah) bat eine von den andern abweichende Bezeihnung 
gebraucht. 

Sollte Referent ein Urtheil darüber abgeben müſſen, ob er das 
Wert des Heren Duröge oder das des Herrn Schellbah dem Ans 
fänger zum Studium empfehlen würde, fo glaubt er dem lekteren 
beionders feiner größeren Reichhaltigfeit wegen, bei aller Anerfennung 
ber Bortrefflichkeit des erfteren, den Vorzug geben zu müffen. 





Schmitt, Prof. Carl, die Principien der neueren ebenen 
Geometrie und deren Anwendung auf die geradlinigen Fi- 
guren und den Kreis. Ein Lehrbuch für höhere Unterrichts- 
Anstalten, Wien, 1864. Gerold's Sohn. 149 S. gr. 9.) 
I Thir, 10 Sgr. 

Die vorliegende Schrift fann etwa ala ein Auszug des Wichtig. 
ftien aus Ghasles „Traild de geometrie superieure‘ angelehen 
werden. Inſofern ift fie für die Schüler von polyrehnifhen oder 
böberen Gewerbichulen jehr braubbar und empfeblendwerth. Die 
Darftellung ift, wie dies nach jenem Borbilde nicht ſchwer war, klar 
und die Entwidlung elegant. — Die twopographiſche Ausftattung 
läßt nichts zu wünſchen übrig. 


(VII, 
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Zeitichrift für Mathematik u. Phyſik, brög. von D. Schlömilch, 
@. Kahl u. M. Ganter. 10, Jahrg. 1. Hit. 1865, 

Inh.: M.Gantor, über einen Codex des Klofterd Salem, — 
GE». Selling, über die itealen Prinfactoren der compleren Zahlen, 
melde aus den Wurzeln einer —— irreductiblen Glelchung ras 
tional gebildet find. — G. Joch mann, fiber einige Aufgaben, welche 
die Theorie des iogarlthmiſchen VPotentials und den Durchgang eines 
conftanten eleftrifchen Stromes durch eine Ebene betreffen. — 2. Matr 
thieſſen, über Suiteme foamilher Ringe von gleicher Umlaufszeit 
ald discontinuirliche Gleichgewichtsformen einer frei retirenden Alüfs 
figfeitsmafte. — Kleinere Mittheilungen, — Yiteraturzeitung. 





Rechts · und Staatswiſſenſchaft. 


Das Recht des Beſitzes. Eine civiliſtiſche Abhandlung von Friede 
rich Karlv. Savignv. Siebente, aus dem Nachlaſſe des Ber⸗ 
ftorbenen und durch Zuſähze Des Herausgebers vermehrte Auflage 
von Dr. Ad. Friedt. Ruderff. Bien, 1865, Gerold's Sobn. (VL, 
755 8. gr. 8.) 4 Thlr. 

Seit der fechiten Ausgabe im Jahre 1537 find viele Abhand- 
lungen über den Befig erfchienen, welche in Zuſammenhang mit 
Savigny's berühmten Buche ſtehen. Sie fämmtlich gu erwerben, 
hält fchwer, und doch muf man fie fennen, um die Behandlung dier 
fer Lehre in den legten 28 Jahren beurtbeilen zu können. Es if 
daher ein Verdienſt des tbätiaen Rudorff, daher in einer neuen 
Husgabe die dafür nörhigen Nachträge beigebracht bat, Sie find 
zweierlei Art: erſtlich Zufäge des Berfaſſers. Die erheblichen ber 
fhränfen fi auf die Paragraphen 7, 21, 27, 47, Sie find, wie 
in den früberen Nusgaben, bezeichnet und eingetragen worden. 
Zweitens: Zuſähze did Herausgebers, welde, um durch ihre unver 
bältnikmäßig größere Zabl und Ausführlicfeit die Harmonie des 
Werkes nicht zu Hören, und um zugleich die Ergebniffe der neueren 
Befipliteratur zu Einem Ganzen aufammenfafjen zu fönnen, in einem 
Anhange am Schluffe des Werkes vereinigt worden find. Man 
fann damit nur einverflanden fein, denn es ift dadurch die ur— 
fprüngliche Geftalt des Merfes erhalten worden, die außerdem würde 
zerſtört worden fein, Diefe lepteren Zuſätze find übrigens ſehr zabls 
reich; fie nebmen über 200 Seiten (534 — 745) ein. Ueber die 
einzelnen Zufäge bat man die Ausgabe felbit zu vergleichen. Lobens⸗ 
werth find die dabei von dem Serausgeber eingeflodhtenen Bemer⸗ 
fungen, Unter den Ueberfegungen vermißt man die ſpaniſche: Mas 
drid, Librer. Eupopa, 1845. 4.(15 Real.) Bir ſcheiden mit Dant 
von dem Herausgeber, der mitteld diefer, in vieler Hinſicht fchwier 
rigen Arbeit aufs Reue feine Pietät gegen feinen berühmten chrer 
bewährt bat. Ö 
—— ꝰ 


1) Wiggers, Moritz, der Vernichtungskampf wider die Bauern 
in Mecklenburg. Zur Geſchichte des Junkerthums in Deutie- 
land und zum Beritändniß feiner Politif. Leipzig, 1864, Hartlnos 
Sep.⸗Conto. (908,8) 10 Sar. 

2) Die Wiederherftellung der eibeigenfhaft in Medlenburg. 
2. Aufl. Coburg, 1864. Streit, 308.8) 5 Sar. 

Man pflegt in Süddeutichland oft den Kopf zu fchütteln kei 
den abſchreckenden Exchilderungen, welche die Zeitungen von den 
Zufänden Medienburgs entwerfen. Diefen Ungläubigen empfehlen 
wir obige beide Schriften. Herr Wiggers giebt ein entfegliches und 
leider wahres Bild von dem foitematifchen Abſchlachten der Bauern“ 
durch die mecklenburgiſche Ritterfhaft, welches dahin geführt bat, 
dab heute nur noch ber adıte Theil jener bäuerlichen Fändereien 
eriftiert, welche vor 100 Jahren zur Zeit des Erbvergleichd beſtan⸗ 
den, Die Legung der Bauerngüter (manchem Lefer tft vielleicht neu, 
daß dies Wort — darafteriftiih genug — von der Legung, der 
Gaftration, der Hengfte*) bergenommen if die Regung der Bauern⸗ 
güter fchreiter feit der Einführung der Koppelwirthſchaft fo fnfte 
matifch vorwärts, daß, wenn bie Berfafjung des Sandes unveräntert 
bleibt, in wenigen Jahrzehnten vermuthlich der legte medienburgiid: 
Bauer verfhwunden fein wird. Die gefammte neuere Gefchgebung, 
auch wo fie zu reformieren fcheint, arbeitet diefen feudalen Beitn- 
bungen in die Hände, Die Aufhebung der Leibeigenſchaft hat die 
Lage des Landmannes nur verfhlimmert, die Abmeierung ber 
Bauern ift dur das Gefep vom 13. Januar 1862 erleichtert wor 
denu.f.f. Man mag den Ton des Hrn, Wiggerd mandmal zu 
pathetifch, die ausführliche Schilderung der mittelalterlicen Raub 
züge des Medlenburger Adels überflüffig finden: die Schrift bleibt 
das Werf eines muthigen Parrioten, Jedem unentbehrlich, der die 
allerſchmachvollſten Erfcheinungen der deutichen Gegenwart ver 
ftehen will. — Die zweite Schrift, bereits in ungäbligen Eremplaren 
im Sande verbreitet, behandelt das neuefte Prügelgefep; fie erinnert 
an die 60,000 Menſchen, welche binnen zehn Jahren aus einen 
Lande von 538,000 Einwohnern ausgewandert find, iſt aber im 
Ganzen Ärmer an Thatfachen ald die erfte und fpricht in jdarfen 
Worten die Empfindungen aus, welde dem Betrachter folder Ber: 
bältniffe fih aufdrängen. 


*) Das if ein Irrtbum. Legen bat in der älteren Sprache eine 
weitere Bedeutung; es bezeichnet auch: aufhören machen, ein Ende 
machen (4. B. din kelzen wirt dir wol geleit, deinem Klaffen wird 
bald ein Ende gemacht, Boner. 40, 27 u. d.), wie noch jetzt im: einem 
das Handwerk legen, D. Re. 





Beige: » das gel. are breg. von 2, Goldſchnidt 
u. P. Labaund. 9. Br. 1, Hft. 1865, 

Inh: PHerm. Witte, Grörterangen zum Mecht der Actienvet ⸗ 
eine. — D. Stobbe, Miscellen zur Geſchichte des deutſchen Handel® 
rechts. — Marauardien, der Eigenwechſel in Zrattenform. — 
Rechtsquellen, — Nedtsiprüde. — Literatur. — Miscellen. 


Jahrbücher für Geſellſchafts taatswi t dreg. ven 
6, Glafer. A e. Sf. * — 


Int. : De ſterteich, Vreugen, Teutſchland und Der deutſche Bund. — Die Arbeitet 
frage bei deu Gritchen. — Zur Uniperfitätenfrage. — Arihut Scherenbunmt 
banbitrifttider Rachlaß. — Ueberibau der Beitereigniffe. — Lueratutbericht. 


1 


Sprahkunde. Uiteraturgeſchichte. 


Lorenz, Aug. 0. Fr, Leben und Schriften des Koers Epi- 
charmos. Nebst einer Fragmentensammlung. Berlin, 1868. 
Weidmannsche Buchhdlg. (308 8. 8.) 1 Thlr. 20 Sgr. 

Eine fergfältige und gründliche Menograpbie, deren Lectütt 
aber deshalb einen weniger angenehmen Eindruck macht, weil dir 
Verfaffer, als deſſen Erſtlingswerk wir fie wohl zu betrachten haben, 
den Leſer nöthiat, ihn auf allen den zum Theil eiwas mibiamen 
Pfaden feiner Unterfuhung Schritt vor Schritt zu begleiten, anfatt 
ibm die Refultate derfelben in abgerundeter Darftellung, mit Ber 
weifung der Belegftellen und der etwa in extenso mitzutheilenden 
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Sperialunterfuchungen in die Unmerfungen, vorzulegen. — Nach 
einer literariſchen Einleitung werden im erſten Gapitel die Anfänge 
des Drama's bei den Doriern behandelt: die tragifchen Chöre, die 
der Berfaffer richtig mit dem Dithyrambos des Arion (in der&. 11 
angezogenen Stelle des Suidas über diefen find einfach die Worte 
ago xal ale Dittograpbie zu Örouueue zu ftreichen) identificiert, 
aber, wie wir glauben, unrichtig von einem Bod als Keftopfer ftatt 
von der Bermummung der Ghoreuten ald rgayor, d. b. ald Satyrn, 
berleitet, Die lakoniſchen Deifeliften, die italifhen Phlyaken (wor 
bei Seite 24 f. unter den Bajenbildern mit parodierten mytholo— 
giihen Scenen auch das von Stepbani Parerga archacologiea 
N. XVIII publicierte einer Bafe aus Ruvo zu erwähnen mar), die 
ifyonifhen Bhallophoren, endlich Die altmegarifche Pole, deren 
angeblihen Repräfentanten Maifon wir troß der „Autorität des 
Ariſtophanes Byzantios“ (5.38, Anm, 16) nicht mit dem Berfaffer 
und früheren Gelehrten für eine biftorifche Perfönlichkeit, fondern 
nur für den Namen einer alten Gharaftermasfe balten können, 
Im zweiten Gapitel werden dann dieNachrichten der Alten über das 
chen und Wirken des Epiharmos und feiner Zeitgenoffen Phormos 
und Deinolohos zufammengeftellt und geprüft, und daran Betrach⸗ 
tungen über Die literarifhen und focialen Zuftände der fifelifhhen 
Städte in der Zeit des Auftretens diefer Dichter geknüpft. Abge: 
ſehen von einigen Nebendingen, wie dat S. 67 Anm. 11 unter den 
Beifpielen akroſtichiſcher Gedichte gerade das einzige und noch erhal⸗ 
tene, das geographiſche Lehrgedicht des Dionyſios Sohnes des 
Kallipbon, übergangen ift und daß die Nachricht von der Erfin« 
dung einiger Buchftaben durch Epiharm wohl eine etwas eingeben- 
tere Prüfung als wir S. 73, Unm.13 finden, verbient hätte, iſt 
und bier nur aufgefallen, daß der Verfaſſer (6. 85, Anm, 8) die 
Irentität des Komödiendichters Bhormos oder Phormis mit dem 
von Panjaniad (V, 27) erwähnten Keldheren des Gelon und Hieron 
nah D. Müller's Borgange für „ſehr unwahrſcheinlich“ erklärt, 
während doch Die Berichte ded Suidas und Panfanias nicht nur in 
Hinfiht der Zeit, fondern auch der Lebensverhältnife im Weſent⸗ 
lichen übereinftimmen und die Bezeihnung des Komikers als 
Zupaxotgug fi durch die von Pauſanias citierte Aufichrift des 
Olympifden Weihgeſchenks (Pögus andtner, "Agwig Marrakıng, 
vör da Zupaxoacog) hinlänglich rechtfertigt: daß ein arfadifcher 
Gondettiere an einem Hofe, wo offenbar die Komödie Modeſache 
war, ih in diefer Dichtgattung mit Erfolg verfucht, fcheint ung, 
beionders bei der befannten muſikaliſchen Bildung der Arfader, 
durchaus nichts Auffallendes, — Im dritten Gapitel behandelt der 
Berfaffer fodann die philofophiichen Fragmente Epicharm's und 
war jowohl diejenigen, wehhe er auf ein (freilich nirgends dire 
dezeugtes) philofophifches Lehrgedicht mepl pioswg zurüdführt, ale 
diejenigen, welche wegen der Dialogiichen Form aus Komödien ente 
nommen zu jein fcheinen: wenn dabei (S. 122 ff.) aus Aristoteles 
melaphys. Il, 5 (8. 10108, 1 ff. ed. Bekker) gefolgert wird, 
dab Epiharmod „heftige polemifche Ausfälle” gegen Zenophanes 
gerichtet habe, jo können wir dieſe Folgerung ebenfo wenig als die 
daran angelnüpften über die Lehre des Tenophanes ald berechtigt 
anerfennen, fondern ſchließen aus der Stelle des Ariſtoteles nur, 
daß Epicharm in Bezug auf irgend eine Anficht des Kenophanes 
aräufert hatte: aAndy mer, or eixörwg db. — Im vierten Gapitel 
werden die Titel der Epicharmiſchen Komödien nad zwei Haupis 
tubrifen (1, Mythologiſche Traveftien; II, Komödien, deren Stoffe 
dem Menfchenleben entlehnt waren), zufammengeftellt, wobei mit 
lobenöwerther Zurüdbaltung über den Inhalt der Stüde nur foviel, 
ald man mit Eicerheit oder Wahrjceinlichfeit aus den meift nur 
alzufnappen Fragmenten folgern kann, angegeben wird; einige 
Bemerkungen über Epicharm's Sprache und Metrit bilden den Schluß 
des Gapiteld. — Im fünften Gapitel verfucht der Verfaſſer ein Bild 
von der Entwidiung und dem Charakter der Epichurmijchen Komö— 
die zu entwerfen, das er felbft (5. 162) nur als ein Phantafiebild, 
das in feinen Einzelheiten feinen Anſpruch auf geſchichtliche Treue 
erhebe, betrachtet willen will; wir enthalten uns alfo bier einer 


Kritik der Einzelbeiten, indem wir die innere Wahrheit der 
BZeihnung mit Vergnügen anerkennen. Der „Anhang“ giebt 
zunächft Bemerkungen über Epicharm's Einfluß auf Spätere und 
dann die fehr reichhaltige und, fo viel wir beurtbeilen fünnen, voll« 
ftändige Fragmentſammlung, wobei die Quellen der einzelnen Frag» 
mente und die handſchriftlichen Lesarten, ſowie die Verbeſſerungen 
der neueren Gelehrten forgfältig zufammengeftellt find; eigener 
Teptedänderungen hat fi der Herausgeber gang enthalten, auch die 
auf S. 112 ihm entfahrene verunglüdte Gonjectur ju Frgi B, 10, 2 
auf dem Ichten Platte des Buches ausdrücklich zurückgenommen; 
freilich bleibt für Die Conjecturalkritik, trog der trefjlichen Leiſſungen 
befonders von Ahrens, bier noch ein weites Feld übrig, auf dem 
wir jedoch feine Aehren, fondern nur einen Strohhalm auflejen 
wollen, indem wir bemerken, daß in einem der von Bulgentius ans 
geführten Fragmente (C, 4), die der Heraudgeber unter die Weude- 
mzagusın gefept hat (obſchon fie wenigſtens nicht von Aulgentius 
felbft fabriciert fein können, da dieſer viel zu wenig Griechiſch dazu 
verftand), der Titel nad der handfchriftl, Ueberlieferung nicht „in 
Diphilo* fondern „in difolo“ fautet, wobei man vielleicht an den 


Housing örragi ſſchrieb etwa Fulgentius dri?) poAo denken darf. Bu. 


Höpfner, Dr. Ernst, G. R. Weckherlin’s Oden und Gesänge. 
Ein Beitrag zur Geschichte der deutschen Dichtung. Berlin, 1865, 
Slilke u.van Muyden, (2 Bil, 59 8. 8.) 


Wie fehr die gründliche Nupung der früher Meuſebach'ſchen 
Schäge unfere Literatur im Einzelnen immer richtiger zu würdigen 
geeignet if, dafür legt aud das vorliegende Schriftchen erfreuliches 
Zeugniß ab. Nicht eine Frucht [hönredender Dberflächlichkeit, gehört e8 
wielmehr in die Reihe derjenigen literarhiftorifchen Monographien, die 
aus mühfamen Detailftudien hervorgegangen, fich in der objectiven, 
ftreng pbilologifchen Behandlung ihres Gegenſtandes an Koberſtein's 
Grundriß anſchließen, nur eben noch ausführlicher, als defien um— 
faffender Plan «8 erlaubte, ihr engeres Thema behandeln. So wird 
denn in obigem Werfchen das landläufige Urtheil über Wedperlin 
jo vielfach berichtigt, das Weſen und die Bedeutung feiner Reforms 
beſtrebungen auf dem Gebiet der deutfhen Dichtung in fo eingeben» 
der, anfhaulicher Weile entwidelt, daß wir und ganz in Weckherlin's 
Beit zurüdgefegt fühlen und nun erft in bes Dichters Wollen und 
Leiſten volle Einficht möglich it. Nun ift zur Genüge erſichtlich, daß 
Dpitz in feiner Hinficht an Weckherlin einen Borgänger hatte, und 
Medherlin der neuen Schule erſt ſpät Gonceffionen madhte; feine 
unpbilologifche Beflerung der Dichterfprache vollzog er ganz unab« 
bängig von Opitz; an der Arrythmie des Berfes bielt er bis zum 
Jahre 1619 mit Abfiht und volllommener Weberzeugung von 
ihrer Berechtigung feft und gab erfi in der Ueberarbeitung feiner 
Gedichte der Opitziſchen Theorie accentuterender Bersbetonung in 
etwas mach, ohne fih von der Nichtigkeit derfelben jemals ganz 
überzeugen gu fünnen, und was die Anwendung neuer Iprifcher 
Formen betrifft, fo unterfchied er zwar beftimmter als Opitz das 
höhere und leichtere Lied, die „ Ode“ und den „Befang“, und bei der 
Ode wiederum eine höhere und niedere, zwang aber überhaupt weit 
unvermittelter, gewaltfamer, ald es an Opitz gerlgt werden fann, 
fein ungefchultes Deutſch in die fünftlichen Bormen der romanifchen 
Lprif. Die den Zert begleitenden Proben der Weckherlin'ſchen Dich 
tung, welche mit forgfältiger Rüdfihtnabme auf die Lesarten in der 
legten Redaction der Gedichte mitgetbeilt find, zeigen und die 
Schwäde, aber aud bie trefflihen Seiten des Dichters: feine fclas 
vifche, aus feinem Bildungs« und Lebensgang ſich erflärende Abs 
bängigfeit von romaniſcher Metrif und den finnigen, aus einer 
wahren dichterifhen Begabung aeflofienen, echt deutſchen Gebalt 
feiner Berje, Leider bietei und Herr Höpfner in feiner Rublicatien 
nur, wie das Vorwort fagt, „das Schlußcapitel einer Monographie 
über die Anfänge der neuhochdeutſchen Gelehrten-Dichtung, zu deren 
Verlegung fi wegen des Mißeredits derartiger Arbeiten auch die 
moblwollendften buchbändlerifben Intelligenzen bieber micht ent 
ſchließen mochten.“ Um jo mehr ijt es unjere Pflicht, auf das ger 
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diegene Schriftchen des Herrn Höpfner aufmerkſam zu machen und 
zu bemerfen, daß un bie Beröffentlichung der Gefammtforfhung 
des Verfaffers im Intereſſe der Wiffenichaft wünfhenswertb und 
ihre Verlegung, buchhändleriſch berrachtet, nicht eben riäfant er» 
ſcheint. K.L. 


Handbuch der neuern und neuesten französischen Lite- 
ratur. Auswahl aus den Werken der besten Dichter und Pro- 
saisten seit dem Ende des vorigen Jahrhunderts bis zur Gegen- 
wart. Mit liter, u. biogr. Notizen. Für den Schul- u. Privat- 
unterrieht herausgegeben von Karl Graeser 2 Bände. 
Leipzig, 1964. Brockhaus, (XXVIll, 220; XXI, 272 5. 8.) 
1 Thir. 10 Sgr. 

Diefe Sammlung empfiehlt ſich dur zwedmäßige Auswahl und 
verftändige Einrichtung. Die kurzen biographiſch-literariſchen Ro— 
tigen find im Allgemeinen durchaus ſachgemäß. Nur die literatur 
bittorifche Einleitung eriheint und etwas zu dürftig. Zu rügen 
baben wir an diefer wie leider an faft allen neueren Sammlungen 
ähnlicher Art, dab die Herausgeber es faſt durdgängig für über 
flüffig halten, au bibliograpbifche Nahmeifungen zu geben. 
Diefelben find durchaus nicht ohne Nugen für den Schüler und 
machen das Buch um ein Bedeutendes werthvoller für den Lehrer, 





Schmidt, Dir. Dr. Aler., Boltaires Berdienfte um die Einfüh- 
rung Shakipeares in Frankreich. (Programm.) Aönigeberg i.Pr., 
1864. (36 ©. 4.) 

Eine fehr leſenswerthe, auf gründlichen Studien des Gegenſtan—⸗ 
des berubende Abhandlung, gerichtet gegen die von Lacroig in feiner 
Histoire de linfluenee de Shakspeare sur le Iheätre francais 
aufgeftellten Anfichten über die Berdienfte Boltaire'd um die Eins 
führung Shakſpeare's in Franfreih. Lacroig unterſcheidet befannts 
lich* in Boltaire'd Stellung zu Shaffpeare zwei Perioden, eine, in 
welcher er deſſen Größe bereitwillig anerfanunte und feine Yandalcute 
mit ibm befannt zu machen geiucht, und eine zweite jeit dem Jahre 
1760, wo er denfelben tief herabſehte und feinem zunehmenden 
Einfluffe auf die franzöfifche Bühne aus allen Kräften entgegenzus 
arbeiten firebte. Dagegen ift Herr Schmidt der Meinung, daß 
Boltaire zu feiner Zeit wahres Berftändnip für Shafefpeare's Größe 
gebabt, daß es ihm auch nie um feine Einführung in Frankteich 
zu thun geweſen ſei, daß fich vielmebr fein ganzes Verdienſt um bier 
jelbe darauf bejhränfe, ihm feinen Landsleuten, wenn nicht zuerft 
genannt, doch zuerft darafterifiert zu haben. Bon einem eigentlichen 
Umſchwunge in Boltaire's Anficdhten über Shafipeare könne daher 
faum die Rede fein. Bei alledem giebt aber Herr Schmitt eine Ber 
änderung in Boltaire'$ Stimmung gegen Shakſpeare zu, fept aber 
diefe ſchon in das Jahr 1735 und führt fie auf rein perfönliche 
Gründe zurüd, nämlich auf Boltaire's Furcht, bei Gelegenheit jeiner 
Tragödie La Mort de César auf einem an dem britifhen Dichter 
begangenen Blagiate ertappt zu werden. Mag man auch immerbin 
der Meinung jein, daß der Berfajjer in feinen Schlußfolgerungen 
bin und wieder etwas zu weit gehe, fo wird man doch der Genauig« 
feit, womit er die auf die frage bezüglichen Thatſachen geprüft hat, 
alles ob zollen und die auch anziehend geſchtiebene Abhandlung ale 
einen intereffanten Beitrag zur Gefchichte der fchriftitellerifchen Wirk⸗ 
ſamkeit des Philoſophen von Kernen wie zur Geſchichte der Wedhjels 
wirfungen der Rationalliteraturen betrachten müſſen. 











Deutfhe Handwerkölieder, gefammelt und berausgegeben von 
Oskar Schade. Leipzig, 1865, Vogel. (VIII, 280 ©. 16.) 1 Tplr. 
Eine Sammlung der Lieder, wie fie Handwerfägeiellen fingen, 
foweit fie fich auf das Handwerk beziehen oder das Handwerfelchen 
berühren, geſchöpft zum Theil aus dem gegenwärtigen Gefange der 
Handwerkögefellen und jungen Meifter (denn der eigentliche Meifter 
. fingt nicht mehr), zum Theil aus fliegenden Blättern meift aus dem 
Anfange diefes Jahrhunderts, einzeln auch aus Älteren Werfen aus 
dem Kreiie des Zunftweſense. Außer diefen eigenen Quellen des 
Berfaſſers find aber auch andere Quellen zur Mitwirkung zugezogen, 


denn es war auf möglichfte Bolltändigfeit abgefeben; aljo nament- 
lich die Sammlungen für dad Bolfslied überhaupt, befonderd bie 
von Hoffmann, Ditfurtb, Erf, das Wunderhorn. Und aud von 
älteren Handwerfäliedern ift aufgenommen, mad zu haben war, aus 
Uhland's Sammlung von Bolfsliedern, aus dem Branffurter Lieder- 
bud u. a., und Selbfigefammeltes; unter den erzählenden Liedern 
fonnte jogar ein mittelhochdeutſches auftreten, ald erlauchter Abn 
und Ginführer der ganzen Gattung, das unter Gottfrieds von 
Reifen Namen überlieferte ez fuur ein büllensere, an Inhalt und 
Ton der wahrhafte Borfahr des heute gefungenen „Es wollt ein 
Faßbinder reifen“, wie ded aus Bal. Holl's Handſchrift mitgetheil- 
ten „Es fur ein armer binder” aus dem 16. Jahrhundert. 

Die Sammlung ift in drei Öruppen geordnet, Zunft und Preis 
lieder, Befellen: und Wanderlicder, und erzählende Lieder und Spott: 
lieder. Die erfte Gruppe giebt Fieder, in denen ein Handwerk feine 
eigene Ehre, jeinen Ruhm und Werth vor den anderen fingt, gern 
mit Einftreuung jagenhafter Geſchichte des Handwerks, auch Schil— 
derung des Wappens u. dgl.; die zweite Gruppe bringt hauptjäd- 
lich Lieder von Luft und Leid des Wandernd, mit Berhöhnung derer 
die daheim bleiben und gleich heitathen; die dritte giebt außer den 
Spottliedern, die vorwiegend auf Koften der Schneider geben, 
weſentlich Liebesabenteuer, wobei freilich öfter von Strophen die 
Rede ift, die „nicht mittheilbar" find, und doch „find noch Kinder 
derber Laune genug darin” (S.Vl). So giebt das Buch einen 
treuen Spiegel des Handwerkslebens nad mehreren Seiten, die für 
die Gulturgefchichte wichtig find, und bildet ein werthvolles Zeiten: 
ſtück zu dem trefjlihen Aufjage des Herausgebers „Bom deutſchen 
Handwerfäleben in Braub, Spruch und Lied“ (im vierten Bande 
des Weimarifhen Jahrbuchs, auch in befonderem Abdruck erſchie⸗ 
nen). Wenn der Heraudgeber in der Vorrede zu den Liedern die 
Hoffnung ausfprict, in Folge der Sammlung nod Anderes der Art 
aus der Berborgenbeit an den Tag fommen zu fehen, und ſich er 
bietet, etwaige Zufendungen an ihm fernerhin zu werwertben , io 
möchten wir ihn geradezu auffordern, die Forſchungen auf dieſen 
Boden, der ja mit zu den ftiefmütterlich behandelten gehört, nicht iu 
verlaffen und gegen andere hintanzuſetzen. 

Als einen Mangel empfindet man das Fehlen einer Erläuterung, 
die für nichtgelehrte Leſet bei den Älteren Liedern, vollends bei dem 
altholländifchen S. 199 nothwendig gewefen wäre, und aud ven 
den neueren hätte manches Gelegenheit geboten, dem nicht geübten 
Feier durch einen Winf unter dem Zerte died und jenes ind rechte 
Licht zu ſetzen; bat es doc der Herausgeber bei früheren ähnlichen 
Veröffentlihungen daran nicht fehlen laffen, warum bier? Aus 
gegen Drudfebler hätte der Herausgeber feine Lieder befjer ſchützen 
follen; wie viele Refer werden 4.2. in den Kräutern ©. 119 
die Krauter (d. i. Meifter im Munde der Gefellen) erkennen ? und 
das im Manujcript verlefene einer, großen, eſſon, irom u, a. 
©. 241. 242 wird ficher mander der Sache unfundige Leſer als 
echtes Deutfch des 16. Jahrhunderts hinnehmen, wie es offenbar 
Seper und Gorrector dafür gehalten haben, Die Ausftattung if 
vortrefflich. R.H. 


Orient und DOceident insbeſ. in ihren gegenfeit, Beziebungen. Hreg. 
von Theod. Benfen. 3. Jabra. 1, Sf. 1864, e e ie 


Inb.: Ib. Benfen, über ri, di und li. — Ar. Müller, über 
die Sprache der Balucen. — Ib. Beufen, Invitus (lentus). — R. 
Köhler, zu dem Märhen von dem dankbaren Todten. — Ar. Müls 
ler, Purdifches und ſyriſches Wörterverzeihnig. — U. Kid, Gtome: 
logien. — Th. Benfen, Mebericpung des Rig-Beda. (Fortſ.) — 
Derf., Indien und Argupten. Einige Worte veranlaft durch Rig— 
Veba |, 116,5; 115, 5; 105,9; 109, 3umd 7.— Derf., Beiträge zur 
Geſchichte der Verbreitung der indifchen Samminngen von Kabeln 
und Erzählungen; urjprüngliche Grundlage der „Sieben weiſen Meis 
ſter“. — Aus einem Briefe von Prof. &. Bühler in Bombay. — 
N. Köbler, Nachtrag zu „Doctor Allwiſſend.. — Derſ., Sagen 
von Zanderwerbung durch zerfchnittene Haänte. — Miscellen. — 8. 
Gödeke, Parallelen. 
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Neue Jahrbücher für Philologie und Pädagogik. Kran. von Afl. 
Fledeifen u. Herm. Mafins. 89. u. 90. Bo, 11, Hft. 1864, 


Inb.: 8. Sufemibi, zur Lireranır des Sefopod. (Bd) — Gb. W. Rındb, zu 
Tbeons Proinmnasmata, — 6. Sharer, Über Die Entitehumasgeit Der Ver 
zum Celogen. — 8. 9. Aunfbänel, fer den bumerft, Edinb im den 

Dichten des Horatius. — Vbileloy. Grtegenbeitsibriiten. — Admmecl, Das 
Berbiltnib Der Gymnaſten zut Entwadiung umierer Yıreramır mäbren? Der 2. 
Hälfte bes wor. Yahıb, — BSirgiried, A. Fähter’s Willt led, Pegenden, Hel- 
denſaal. — I.#. Hartung’d „Tbematat. — B.Hulıich, Gymmafial-Programme 
aus dem A. Subien. — Misrellen ır. 








Vermiſchtes. 
EEE d. 8. Preuß. Akad. d. Will. zu Berlin. November. 


Die mit einem * bejeihmeten Vorträge And obme Auszug. 

Jub.: *Braun, über die neubolläntijden Marsilia-Arten. — 
Manke, über Biihof Burnet und deflen Geſchichte feiner Zeit. — 
Ketteler, über die Disverfion des Lichts in den Gafen, mitgetbeilt 
ron Hru, Magnus. — *"Aroneder, über die verfchiedenen Fak 
toren der Dierriminante von Eliminations:- Gleichungen. — Peters, 
über eine nene Art der Baumpipern, Atheris polylepis, aus Yiberia, 
— Dove, über die Geitalt der Iſametralen in Nordamerifa. — 
"Derf., über die barometriidhe Jabre curve der arftifcben Zone, über 
die Dämmerung der Wärme in der Winternacht der Polarländer und 
über die Juſolation anf der füdlichen Erdbälit,. — *"Weierfiraß, 
Bemerkungen über die Sinqularitäten der algebraifhen Gurven. 
Kundt, Über die Doppelbrehung des Yichts in tönenden Ztäben, 
mitgetb. von Hrn. Magnus. — Dove, eine Beobachtun: über mans 
arinden Farbenfinn. — *Bufhmann, fiber die Zublwörter der jos 
norifhen Sprachen. 


Bullettino dell’ instituto di corrispondenza archeologieca. 
Nr, XII. December 1864. 


Inb,: 1. Ausgrabungen und Tovogravble: G. Schubring, 
Gräber auf Sicitien. — N. Deufmärer: a) Tb. Mommfen, Jus 
fhriften von Troesmis (vergl. Ar. IX, ©. 193 fi); b) W. Helbın, 
A tertbüimer von Chiuſi im Befip dee Hru. U. Gajtellani. — 1. 
Bemerkungen: G. Gavedoni, die beiden keltiſchen In chriften won 
Todi und Novara (vergl. Ar. V, S.94 ff.). mt Nachtrag von F. 
WUmpfenbadr. — Inbaltöverzeihnig zum Jabıyang 1864, 


Die Grenzboten. Red. M. Buſch. Nr. 4. 


Inb.: Bemgungen im Proteftantiemud Branfieihe, — Die Kataftropbe Heſſens 
im napoleoniihen Kriege. — Im Tewer von D.ftreib, — Yıreratur, 


BWiffenfhaftl. Beilage der Leipziger Zeitung. Ar. 6 u. 7. 


Imts: Die ng | der Pal. Haupt» u, Rifireniftant Treeden. — Bulle 
über Aomeıen, — Tie Vorräge ber Hrn. Profi. Yurbardt, Brliiner u. Aabnie 
in Leirzig · — Recenfionen u. Rotiyen. 


Iluftrirte Zeitung. Nr. 1125, 


Inb.: Die Bolitif u. Die Gekbihte, — Abrabam Lincoln. — Wotenihau. — Ter 
Drcemberprocii u. die acgenwart. polit. Boge in Genf. — Tentiase Induftrielle 
der Gegenwart. 1. J. Weſthabn. — Die Yılla Maita auf rom Monte Bıncıo 
zu Rom, — Tie 1. vreutz. Beiüüpgieberel zu Seandan. — Mannglaltiateten, 
— Das fragl. Roblenwden. — Die päpitl. Berurtberlung Der Eurwidelung Des 
menſcht. Geiſtes. — Atden in Pbotogranbıen, — Ter Bürgeririeg ın RAmetita: 
Neger auf der Fiuau. — Bem Bltderniin, Gulsurngeibidel, Nadribren, — 

m 50, Tedeetage des Wantsbecker Boten, — Tier legten Zaemanier. — Tie 

Boigehniide 














re vander · Quelie auf dem Kül, — Aus Der Modenmwelt; 
Mitteilungen a. 27. 


Breuß. Jahrbücher. 15. Bo. 1. Hit. Januar 1805, 
Inb.: W. Scherer, Jacob Grimm. 1, 12h.) — WM Sch moller, die Arbeiter 
frage, 3 — 6. Röhter, die verlorene Sandierin. — 8. Hänifer, Sylve⸗ 
ſtetbettachrungen ans Süpdeutihtand, — Nor zen, 








Morgenblatt für gebildete Yeier. Nr. 4. 


Inb.: Spafeineareftunien eınes Realtſten. Feiti.) — Pilimgenduraftere. 4 — 
Das Aquarıenbaus im zoolog. Garten zu Bamburg. — Gorreip -Raridyten, 


Deutſches Mufeum. Hrsg. ven P. Prup. Nr. 3. 


Inh.: D. Reder, Yorelei. — Buftinde und Ausfinren in Rordamerifa, (us 
einem Briefe an den Seraudy.)— 5. Semmig, Spioh Sbumtorn, Yın Meiie, 
bild aus Frantreich. A — Bıreratur u. Auntn. — Vom Büdertid, — Gorre 
ipondeng,. — Netijen. 








Recenfionen und Mittbeilungen über bildende Kunit. Wr. 2. 


Inb.: F. Pedet, das Pettentoterihe Regenerationsverfahren,. (ti) — Fi. W. 
Unuer, fiber den Namen Membrane. — Tae Urbererrecht im den bildensen 
Künften. — Korteivondenz NAachtichten. — Rene Kuren — Botalch, 


Mecenfionen und Mittheilungen über Theater u. Muſit Rr. 2. 


Inb.: Grm altereuf. Drama; mitget®, von å Yıchterieit, — Muñtal. Bıteratar.— 
beater u. Munt in Dreoden. — Bumr Theatet u. Hengriveridht, — Reue 
Vrſcheinungen. — Rorreir Ractichten. — Rı. Ebronit. — Berake, 
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Blätter für literariſche Unterhaltung. Nr. 3. 


Inb.: 8.8, v, Berged, der Dentich-bäniihe Arieg von 1564. — N. Bott 
Idatl, Gmanmel Beireld meuchte Gedichte. — ©, Hauff, neue Romane. — 
Seuitleion. — Bibliographie, 





Europa. Nr. 5. 


.2 Die Vorpiütbe der itallemiihen Maferel, 1, — Der Aönigäber J 

— ng —— * * * _ * Bernie. ng 
ide n Gorpuleng. — jarifer miailon. — uptfta 

Italiens, — Betendronit. * — 


Bremer Sonntagsblatt. Nr. 3. 


Inb.: 9. Dünger, Jean Paul u. Gbarlotte v. Aalb. (Schl) — Dein Lichtild. 
Berichte von Ar. Boppe. — Die Ausgaben u. Heberfegungen bes Dante. — 
Aperglaube der Araber, — Piteratur- u, Runftnotigen, 


Magazin für die Literatur des Auslandes, Nr. 4. 


Inb.: Friedrich der Große u, die Deurihen im preuß. Polen. — Ein deutiher 
Sumanıft u. Boltswädrer. — Bilvemeifter's Boronleberießung. — Ameritas 
nice Wflans, 4, Tie Berlammiung der Biihöfe ven 1652. — Tie ungar, 
Boumnaflen. — Ein pen. Strafſoldat im ruf. Aflen. — Kleine liter. Revue. — 
Luerat iicher Spredfaal. 


Gartenlaube. Nr. 4. 


Inb,: 3.D,8. TZemme, ber Mibter, Fertſ. — 9. Traeger, der Bang m 
Brienbote. (Bedicht.) — Das Glavier u, feine Beibidie. — ®.Strupe, Bried- 
rich Heer ın Amerifa, — D, Fübbert, ein Gtreifjugunert. Waſſerſchühen. — 
Eine relsgiöie Auction. — Blätter u. Blütben. 


DOeiterr. Wochenſchrift. Nr. 1u.2, 1865. 


Inh: DDlafimes, der Dilettantismus u. fein Berbilnih zur Wiſſenſchaft. 1.2. 
— 5. deiäberg, die fränf, Adttigdanmafen u. ihr Urivrung. — &, Lorm, 
gr. Salm’s (Erlıgınd go. v. Münd-Bellingbauien) Werte, 1.2. — Marie 

ntoinetie. — Aeue Birke ſiber Muſik u. Muſiker. (Mojari's Briefe, heransg. 
von Yudw, Rohl.) — Kieine krit. Beiprebungen. — Luͤcrariſche Notigen. — 
Kunftinotizen. — Bom deutihen Büchermarft. — Sıpungabericte, 











Altpreußiſche Monatsihrift. 8. Hft. November» December. 1864, 


Iub.: Des Flüihers Brad, Novelle von Fr. Deutler. — Bimen Dad. — MW, 
Meide, ber Arlegetath Scheffnet u. bie Aönigin Lutſe. — Kritiken u, Meie- 
rate. — Mitihellungen u, Anbung. 


Schleſi vinzialblätter. 
RB 9. 80. 11. oft. 1604, 


Imb.: 3. Nengebaner, Breslau's Zuckerhandel, geſchichtlich u. ſtatiſtiſch. — Die 
begründete Sorwerun des Piennigtariis im Eiienbahn-Binnenverlebr. — Bur 
Geſanghaaſrage. — Der Streit Über die A Gom« 
mune Breslau u, Sraatsregierung 1. das Uribeil des Geb. Od-Zribunale. — 
Ucber das „Bon“ als Adelstitel u. damit Bermandted, — Wartın Hiller, Ein 
Lebensbild aus der ſchlei. Vergangenbert, mitgeth. von R. Shhd. — Ter fr: 
ee ah Stimmen aus u. für Schleſten. — Literaturblat. — Zur Ghronit 
un. Statiftif, 


— Revue. Red. von J.v. Moerner. 40, Bd. 1. u. 2, Heft. 
5 


Inh. : i Die pärfl. Enenelica. — Bochenſchau. — Dr. Martin Luther's Begriff von 


der dhrıfti. Eine. 1.2. — Das Ampfende Bapftibum. — Diplomatiide Revue. — 
Gorreipondengen. — Miscellen. 


Reue Iaprbücer f. d. Zurntunit. Hrög. von. lo. 10. Br. 6.Hft. 


Inb.: B.D. Kluge, 4. Bericht über die Turmanftalten. — Th. Bad, üb, Wacht ⸗ 
tbum u. Törserl, Leiftungsiäbigkent der Zugend. — Die Zurnwereine mit Sezug 
auf Sachſen. Amei Aetungsarsifel mit einem Mactrage v. M. Aloß. — Süucher- 
anzeigen, — NRadristen u. Bermifdtes, 


Turmzeitung. 1—4. 1565. 


Iub.: Zum neuen Iabr. — Br. Helle, der Gharafter des Männliden im den 
Berciueturnũdungen. — G-Rapell, Zurnjabr und Zurnorönung. — 6. D. 
Kluge, Borturnerftunde. — G. 8emfe, cm eg gur ap en des 
Weribes turner, Zeitungen beim Sprunge. — Deutſchas Turnen in Branfreih, 
— Ueber Banderturniebrer.— Peridıt Gb, die an bre Geſammtaueſchuſſes 
der deutſchen Turnvereine. — Ueber Zurntage, — Die Wıricrung bed Jabıte 
denfmals in der Hafenkarde bei Berlin, — Borttber w Müller, Ychrgang 
2: en mit der geraden Waffe. — Rachrichten und Vermihter. — 

redyiaal, 


Neuer Anzeiger für Bibliographie u. Bibliothekwiſſenſchaft. Hrsg. 

von 3. Pepboldt. 1. Hft. 1865. 

Inb,: Ex Catalogo Bibliothecne Danteae Dresdensis. 1. — =; Zuſammen · 
Reiluma von bieliegraph. Spilemen der Yırteraturgeidichte. — Tie Bolicchel 
der uichdie von Speier au Pbilippäburg. 1616, — Litteratur u. Wiscellen. — 
Allgem, Bibliographie. 








Herausgegeben von Th, Delsner. 














Die Natur. Hrög. von D. Ule u. K.Müller. Nr. 2u. 3, 


Inb.: D, Ule, unfere Bögel in der Fremde. — 5.W,Brüner, die pontiniihen 
Sumpfe. — F. Brafad, fiber die fünf. Bereitung des Eiies, 1. — K.Mülr 
ler, Einer für Ale u, Alle für Einen oder das Geſetz ber Aſſoeiation. 2 — 
D, le, Blide in Die vorgefhidtl. Zeit ded Menſchen. 1. Die drei vorgeidictl. 
Beitalter. — ®. Bauer, Meberblid über Das Reich der Infetten. 4. Dipteren 
oder Bmeifligier. 2, . 


Nus der Heimath. Hrég. von C. A. Rofmäßler. Nr. 4, 


Inb.: Mus der Arbeiterwelt. Fortſ.) — Der Drache. — An unfere Leſer. — Ueber 
die Beihaffenbeit ber Sonne, — Kleinere Mitibeilungen te. 
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Das Ausland. Nr. 3. 


Ind: Herd. v. Kodfteiter über den Bau der Bulcanı auf Reu-Seeland. — Die 
biutende Höble zu Pendine —— — Die Yagunen von Benedia. — 
Eine Zuterplantage in Louſlana. — Prof. Schaaſſdauſen Über Die Stellung 
des Gorilla In der ® ung. — Nüdriute auf die auswärt. Bolitil: Groß 
britannien. — Ueber den gegenwärt, Zuſtand des Unterrictömelens im K. 
lien. — Gbarafter u. Brände der Esfimos, — Tod Mes igerfübrers Ben» 
nen bei Beſteigunzg des SuutdeGrg. — Wedena in Maredonien,— Matellen. 





Zeitung d. Bereins deutfcher Gifenbahn-Berwaltungen. Nr. 51 —53 
1864 u. Nr. 1 u. 2 1865, 


Inb.: Die deutiden Cilenbabnen im 3. I nad Inbalt der Geſchäftoberichte. — 
Hale-Rordbaufen Gafleler Eiſenbahn. 2. Bauberiht, — Die Btaatsellenbahn 
Gbilre (Bantiago-Balparallo). — Berlin-Gbarlottenburger Btraheneiienbabn.— 

indiſcht Wilenbahnıen. — Weiber Blag amlıleubahnımagen ift für die Bremd · 
dedienung der gebotene u. richtige, und mie ift Derielbe für den Bremfer einyu- 
tidten? — Voromotioerploflonen auf engl. Eiienbabnen. — Berzeihniß der 
Dirertoren u. Oberbeamten bei den dem Vereine angebör, Ciſenbahnen. — 
Gntwidelung des Bereimsbalmmepes im J. 1864 u. Umfang des Bereind am 
1. Ian, 1865, — Beantwortung —75 Fragen zut Vertammlung Der Etſen · 
babntesnifer im Dresden 1965. — Die muerbald Des Betelusgebiets im Ba 


begriff. u. projectirten Babnlinien, — Flusdampfihiffahre in Mmerica. 


Ausführlichere Kritiken 


erihienen Über: 

Anfhüp, über die Erbfolge in die newvorvommerfhen m. rügenfchen 
Lehngüter,. (Bon Df.: Bekker u. Pozl'e Biihr. VI. 3.) 

Baur, Borlefungen üb. NT. Theologie. N. ev. RZ. 53.) 

Bericht d. zur Prüfung d. Entwurfs eines A. D. H. G. B. niedergeſetz⸗ 
ten Gommiffion (Hamburg). (Von R. Schlefinger: G. u 

Bopp, Beiträge au eg © der oberitrichterlichen Rechts⸗ 
übung. (Bon P.: Bekker u. Pörl’s Vjſcht. VI. 3.) 

Braun, Gompendinm der Frauenkrankheiten. (Bon Dr. Säringer: 
Bir. f. vpraft. Heilf. 1.) 

Glaubdius, das Gehörlabyrinth von Dinotherium gigantheum. (Bon 
Keferftein: ©. g. 9. 51. 

Consultation pour la famille de Montmoreney. (Bon ſt. M.: Belter 
u. Pözl's Viſchr. VI. 3.) 

Goldfhmidt, Handbuch d. Handelsrechts. (Bon Anibüg: Ebd.) 

a speeimen j. ce. de ratihabitione. (Bon B. W.: Ebd.) 

* * yoniae der angelfächfifchen Dichter. (Bon Regel: Anhn's 

male, De, überf. von Wandel. (Bon XIX: Theol. 

. .) 

Gurlt, Handbuch d.Zebrev.d. Anochenbrüchen, (Bon H.: G. g. A. 52.) 

Halm, rhetores latini minores. (Ben Sauppe: Ebd, 51.) 

Hirfchfeld, die Summe unferes Willens vom Sool» und Seebade 
Golberg. (Bon Dr. Lion sen.: Henfe's 3. 4.) 

Sud, das nichtige u, vernichtende Weſen des Böfen, (Bon Bobertag: 
Theol. Litbl. 102 f.) 

Jobez, la France sous Louis XV. (G. g. X. 52.) 

Kramer, de leer van den psychischen dwang in het burgerlijke 
regt. (Bou B. ®.: Belter m. Pözl's Bir. VI. 2) 

Zange, üb.d. transitio ad plebem. (Bon Dr, Schulp: A.Lit.»3.1.) 

Zeffing, Argneimittellehre. (Bon Opvenbeimer: Erlonmeyer's 3.23.) 

Liebermeifter, Beiträge z. pathol. Anatomie der Leberkrankheiten, 
(Bon Dr. Smoler: Bſſchr. f, pr. Helft, 1.) 

— berängige Aion in China, diſch von Bauer. (Bon Dr. 

eller: . : 

Lueder, Guſtav Geib. (Bon Walther: Bekker n. Poözl's Bjſcht. VI.3.) 

DOppvert, d. Preöbyter Johannes, (Bon F. Liebrecht: @.g. 4.52.) 

Pernice, de ratione ._ inter praetorem et judicem intercedit 
observ. (Bon B.: Befter u. Pöyl’s Bjſchr. VI. 3.) 

Berg, Leben Gueiſenau's. (Brenb. Jahrb. 1.) 

Pfordten, v. d., Botum über die Erbfolge in Schleöwig+ Holſtein. 
(Bon B.: Bekker u. Pörl’s Bjihr. VI. 3.) 

Rambert, Corneille, Racine et Moliere. (Bon A. Tobler: N. 
ſchweiz. Muf. IV. 3.) 

Be theologiae fundam. tractatus duo. (Bon -th-: A, 

t.⸗ 

Taylor, ol. Gifte, deutfh von Seydeler. (Bon Dr. Lion sen.: 
Henfe's ?, 4.) 

— yſtem des Erbrechts. (Bon B.: Bekker u. Pözl's Biſchr. 

Teza, il dialetto Curassese. (Bon Benfey: G.g. A. 52.) 

Treitjchfe,v., bütorifche n. volitiſche Auffäge. (Preuß. Jabrb. 1.) 

Trier, uleus corrosivum duodeni. (Bon Dr. Anger: %.f.pr. Hellf 1.) 

— ** der Ballei des deutſchen Ordens in Böhmen. (Bon 
-a: t. 3. 1.) 

Zach aria, das Eigentbumsrecht am deutſchen Kammergut. (Bon P.: 
Bekker u. Ports Bjſchr. VI 3. 

Zeuker, über die Veränderungen der willfürl. Muskeln im Typhus 
abdom, (Bon W. Kranfe: Schudardt's 3. 1.) 

— — mm nn 
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wichtigere Werke der ausländiſchen Literatur. 
(Mitgetheilt von der Erpebition des Meßlataleges.) 
3. franzöfifhe. 

Antimore, pelits traits de haule extravagance chez d'illustres &eri- 
vains au XIXe siecle. In-1$o VII, 1112 p. Paris. 

Atlas geographique et stalistique des däpartements de la France, 
contenant 90 cartes avec 200 vign. et d’apres les documents 
les plus röcents, 90 nolices ou lableaux de stalistique, geo- 
graphique, topographique, administrative etc, Gr. in-8° oblong, 
205 p. Paris. 

Ballianodde), Statistique des mines de l’Espagne. In-4°, 12 p. Paris. 

Baronius— Caesaris$S.R E. Card. Baronii ord. Raynaldy et Jac. 
Laderchii eongregalionis Oratorii presbyterorum annales ecele- 
siastiei denuo excusi et ad nostra usque tempora perducti ab 
Augustino Theiner. In-40 à 2 colonnes, VI—659 p. Bar-le-Duc. 

Bassignot, lechansonnier provineial du temps passé et du temps 
present, anacreonlique, bachique, philosophique et satirique. 
Ire Livraison. In-80, 16 p, Aix. 

Bonaventure(saint) — Bonaventurae opera omnia Sixti V. jussu 
diligentissime emendata. Edilio aceurale recognita cura et 
stadio A. C. Peltier. Tome 3, Grand in-8° ä 2 colonnes 664. 
Besangon, 

Bonvalot, les coutumes du Val d’Ürbey, publices avec intro- 
duelion et notes. In-$°, 60 p. Paris. 

Brouillet et Meillet, Epoques antediluvienne et celtique du 
Poitou. Topographie et technologie, Avec 50 pl. in-4%, In-8%, 
vi1—320 p. Poitiers. 

Ch&ron de Villiers, le Sang de Marat. Fac-simile des nume- 
ros 506 et 678 du journal l’ami du peuple teints da sang de 
Marat. In-89, 24 12 Paris, 

Devaux, Episode de voyage: Une Medaille et une Etymologie, 
In-80, 11 p. Vendöme, 

Dollfus, ä propos de la nouvelle vie de Jesus par David Strauss. 
In-80, 15 p. Saint-Germain. 

Dubrueil, des indications que pr&sentent les luxations de l'a- 
stragale. In-80%, 42 p. et 1 pl. Paris. 

Duhamel, des meihodes dans les sciences de raisonnement, 
In-8%, X—94 p. Paris, 

Dupin, extrait du proces de Jesus. In-$°, 36 p. Bordeaux, 

Ermeler, legons de littörature allemande. Nouveau choix de 
morceaux en prose et en vers ä l'usage des &coles de France. 
Nouvelle edition. In-12, VI—396 p. Paris. 

Forgeais, collection de plombs histories trouves dans la Seine. 
Imagerie religieuse. In-8°, 240 p. Paris. 

Fuchs, &iude sur l’Epitre de Luther ä la noblesse allemande. 
These prösentee ä la Facult& de Ih&ologie protesiante de Stras- 
bourg. 1In-80, 34 R Strasbourg. 

Gallard, la Pustule maligne peut-elle se developper sponta- 
nement dans l’espece humaine. In-8%, 70 p. Paris. 

Gilly, la Science du langage. In-8%, 280 p. Paris, 

Gueltier, histoire des &coles imperiales d’arts et metiers. 
Liancourt, Compiegne. Beaupreau, Chalons, Angers, Aix. 
In-80, XI, 440 p. Paris, 

Guignaut, Nolice historique sur la vie et les travaux de 
George-Frederie Creuzer. Gr. in-80, 63 p. Paris. 

Guizot, etude sur Vauvenargues,. In-$0, 12 p. Nimes. 

Husson, origine de l’espece humaine dans les environs de 
Torel, par rapport du diluvium alpin. In-80, 63 p. et pl. 
Pont a Mousson. 

Klopstock, la Messiade, traduite par Mme, de Carlowitz. In-18 
jesus, 492 p. Paris. 

Larevelliere, les Federalistes de Maine-et-Loire en 1793, In-8°, 
28 p. Angers, 

Larrey, discussion sur ’hygiene des höpitaux. Discours pro- 
nonce ä la Soeicte de chirurgie dans la seance de 23. novembre 
1864. In-80, 15 p. Paris, 

Marquez, de l’Op6ration cösarienne apr&s la mort, et de l’accou- 
chement fore& avant la mort de la femme enceinte,. In-12, 
23 p. Colmar. 

Mezieres, Shakspeare, ses oeuvres el ses eriliques. In-18 jesus, 
XV-51l p. Parıs. 

Montandon, l’Eglise reformee en 1864. In-$%, 16 p. Paris. 

Mourier, de la detention preventive. In-8°, 32 p. Chambery. 

Mourlon, Examen du projet de loi sur la propriei& litteraire 
ei arlistique, préeédé d’une disserlation sur l’imperfeclion de 
nolre droit prive et de la methode ä suivre pour @viter ä l’ave- 
nir les defauls, qui le deparent, In-8°, 120 p. Paris. 

Naquet, princıpes de chimie fondee sur les Ihöories modernes. 
In-18 jesus, IV—192 p. Paris. 

Paravey (de), de la cı@alion de I'homme comme androgyne et 
de la formatıon de la femme, Gr,in-80 ä 2colonnes, 8 p. Roanne. 


125 


— 1865. — Piterarifhbea Gentralblatte — M5. Jan. 28. — 


126 





Renard, la Marine frangaise et les marines étrangères illustrees 
ar L. Morel Falio. Gr. in-9, 56 p. et 44 pl. Paris. 
Stern, le Cap Plouha. Dialogues sur Dante et Goethe. 

45 p. Saint-Germain. 
Tailliar, fötes relıgieuses à Douai au XVlle siöcle, In-8°, 144 p. 


In-80, 


Douai. 

Valat, des Melhodes en usages dans les dcoles de sourds- 
muets. In-8%, 29 p. Bordeaux. 

Zaleski, la vie des steppes Kirghizes, descriptions, reeils et 
eonles, Texte et illustrations ä l'eau forte. In-folio oblong, 
69 p. et 22 pl. Paris, 

Zeller, entretiens sur l'histoire, 
jesas, XUI—407 p. Paris. 

Zonaras— Zonarae opera omnia historiea, eanonica, dogmatica. 
Accedunt Eustathii Thessalonicensis scripta ad rem christianam 
—— accurante J. P. Migne. 2 vol. in-40 à 2 col,, 
1200 p. Paris. 


Antiquite et moyen-äge, In-18 


5. ſpaniſche. 

Dive anos de regencia. (Crönica del siglo XV.) Por D. Nar- 
ciso Blanch & Illa. Segunda edieion. Gerona. Madrid. 

El Coeinero de su Magestad. (Memorias del tiempo de Felipe III.) 
Por D. Manuel Fernandez y Gonzalez. Edicion illustrada. Madrid. 

El Trono ante la revolucion 6 la Union monärquica Cajo la ban- 
dera nacional de patria y monärquia, por D. Jost Ros de los 
Ursinos. Madrid. 

Filosofia española. Tratado de la razon humana en sus esiados 
intermedios. Con aplicacion & la präclica del foro por el 
Dr. D. Pedro Mata. Madrid. 

Historia elinica de un caso de rabia deelarada, tratada homeo- 
päticamenle por el Dr.D. Anastasio Alvarez Gonzalez. Madrid, 

Historia y descripeion de Mö&jieo, por Evaristo Escalera y Manuel 
Gonzalez Liana. Madrid. 

Pinos, cuento fäbula 6 historia para los hombres chiquitos 
Ilamados ninos, y que esos ninos grandes que secreen hom- 


Ds 


hres, podrän leer con algun aprovechamiento, por Meliton Mar- 


tin. Madrid. 
6. ſtandinavbiſche. 
Aasen, Fr. Norsk Grammatik. Omarbsid. Udg. af „Det 
norske Falkesprogs Grammatik.“ (399 S.) 8. 2Thlr. 
Antiquarisk Tidskrift für Sverige, alg. af Vitterhets Histor.- 
och Antig. Akad. genom Bror Emil Hildebrand I. (323 8. 
Textm. Abbildgn.). 8. 1 Thir. 18 Ngr. 
Berg, C., Grask-dansk Ordbog til Skolebrug (1576 zweispalt. 
Seiten. Lex. 8. 1864. 7 Thir. 6 Ngr. 
Bibliotheca Templi Cathedralis Strengnesensis, disc. ab Hen r. 
Aminson, (685 $.) gr. 8. 1863. 3 Thlr. 24 Ngr. 
Cronholm, Abrh., Sveriges historia under Gustaf Il, Adolfs 
regering. IV, (708 S.) 8. 2 Thir. 21 Ngr. 
Diplomatar. Flensborgense, utg. af Sejdelin. 1. 1. (394 S.) 
gr. 8. 1864, 1 Thir. 6 Ngr. 
— Norvegicum. VI.Smlg. 1.Hälfe. (4008.) gr. 8. 
r. 
Lexikon, Histor. geogr.-stat, äfver Sverige V. (M—R.) 
3 Thir. 24 Neger. — — 
Nielsen, R. Grundideernes Logik I. (406 8.) 8. 2 Thlr. 21 Ngr. 
Nova Acta * soc. scientiar. Upsaliensis. Ser. Ill. Vol. V. 
Fase, 1. 2 Thir. 
indes: Rübenson, Memoires sur la polarisation de la lumi&re atmospheri- 


que, — Resultais des observations metsorologiques faites aa nouvel ob- 
servaloire dUÜpsal pendaat Fannde 161, 


Schinkel, B. v., Minnen in Sveriges nyare historia IX. Delen: 
Carl Johan och hans tid. 1814—1817, (512 8.) gr. 8. 3 Thlr. 

Thorsen, P.G., De danske Runemindesmierkar. 1. Afdlg. 
Runemindesmierkarne i Slesvig. (lV u. 159 S.) Roy-8. Mit 
Abbildungen. 4 Thir. 24 Ngr. 


Nachrichten. 


Profeffior Max Müller in Oxford, Director Giuſeppe Fio— 
relli in Reavel und Dr. phil. Jacob Bernays in Breslau murs 
den von der philoſopbiſch⸗ hiſtoriſchen Elaffe der fönigl. Akademie der 
Rıff nihaften in Berlin zu correfvondirenden Mitgliedern ernannt, 

Der ordentliche Broteffor der Theologie Fr. W. Shulpg in 
$reslan hat von der theol. Facultät Berlin das Gbhrendoctorat der 
Iheolexie erbalten. 

Dr. Bictor Joſef Sche ffel in Garlarube, dem Dichter des „Effes 
nr” n.f.m., if vom Großherzog von Weimar der Titel eines Hofrath 
nrlichen worden. 


In Kranfiurta.M. + am 8. Januar Profeffor Heinrich Caſ⸗ 
lien, Lehrer an der böberen Bürgerfchule, pädagogiiher Schriftiteller. 

In Kaffel F am 10. Yannar ürofeſſor Winkelblech, als Schrifte 
Reler unter dem Namen Garl Mario bekannt. 








In München F am 14. Januar der vormalige Profeffor und fehr 
gefuchte Arzt Geh. Obermedicinalratb Dr. v. Weißbrod. 

In Paris it Proudbon, der Gommuniit, und in Bafel (imGrif) 
der Hiſtorifer Oberſt Charras geitorben. 


Berichtigung zu Er. 75. 

Wir find diesmal mit dem Verzeichniffe der Zürcher Vorl 
jungen für das nächte Sommerfemefter ein wenig zu früh gefome 
men. Durch ein Berichen war der fat, Inder des vorjährigen Som- 
merfemefterd unter die nen eingelanfenen Schriften gerathen und aud) 
von dem Ueberſetzer Die Nabreszabl nicht beachtet worden, Wir brin- 
gen das richtige Berzeichniß in einer der nächſten Nummern. 





Den Herren Gelehrten zur Beachtung empfohlen. 
Die Redaction ift erbötig in diefem Blatte einen Raum zu ge— 
währen für öffentliche Anfragen gelehrten Inhaltes. Dieſe finden 
unentgeldlidhe Aufnahme, doch wird ihre Zufendung franco ers 
beten und die Redaction bebält ſich das Recht vor, ſolche Einfen- 
dungen, die durch ihre Länge oder ihren Inhalt ungeeignet erfcheinen, 
unberüdfichtigt zu laffen. Die einlaufenden Antworten werden ent- 
weder in diefem Blatte veröffentlicht oder den Einfendern der Anfra- 
gen briefli übermittelt. D. Red. d. Pit. 6-Bl. 





Zu der Erflärung der rau Ida v. Dürinnsfeld umd ihres 
Herrn Gemahls (Rr. 1, Ep. 24). 


Ich babe in Ar. 49 der BI. f. lit. Unterhaltung (1964) micht 
bebanptet, fondern für jeden, der fehen kann, erwieien, daß Herr 
Baron v. Reinsberg-Düringsfeld (nicht feine Gattin) in dem aus 
zwei mäßig ftarfen Heften beitehenden Buche „Internationale Titus 
laturen* an Herm Dr. Gonftant. v. Burzbah zum Plaglator ger 
worden ift. Er ſucht der bäßlihen Sache die Wendung zu geben, 
ald babe ich das Borfommen gleichlautender Sprihmwörter allein 
für Beweis gehalten, Das meinte ich nicht, fondern die unverfennbare 
Paraphrafierung Wurzbachiſcher Erflärungen zu Reinsbergifchen. 

Ich habe daneben ausdrücklich ſowohl die „vielen gewiß felb- 
fkändigen Sammlungen”, als auch „treulihe” Nupung vor 
ug erwähnt. Untren aber nenne ich die Art, wie Hr. v, Reins⸗ 

erg, troß feiner Ableugnung, Wurzbach bennpt hat. 

riedland In Medi. Stri., d. 21, Jan. 65, Fran; Sandvoß. 





Verzeichniß antiquarifher und Auctions Kataloge, mitgetheilt 
vom Hrn, Univerfitätds Proclamater H. Hartung. 
Antiquarifhe Kataloge. 

Antiquarium für Literatur. in Freiburg i, Br. Rr. 15. Theologie, 
Philoſophie, Orientalia, 

Beckſche Buchhandlung in Nördlingen, Nr. 75. Broteft. Theologie. 

Garlebach in Heidelberg. Theologie, Philofopbie. 

Hartung in Leipzig. Rr, 81. Raturwiffenihaften, Medicin, Ma- 
tbematif, Aftronomie, Technologie ꝛc. (Bibliotbefen der Hrn. Prof. 
O. 8. Kühn in * u. Geb. Hofr. Dr. med. Karl Vogel in 
—— Nr. 82. eihichte mit ihren Hülftwiffenfch,, Militaria, 
Nr. 83. Theologie, Philofopbie, Pädagogit. 

Auctions » Kataloge. 

30, Januar in Krankfurta.M. (Ludolvh St. Goar): Bibliothek 
des Hrn. Domderan W. Joft in Limburg. 

6. Februar in Wien. 

» Im Paris (bei Lavigne): Bibliothek des Prof. Yaye, 
feltene Werke des 15.— 17. Jahrb. 

6. Februar in Brüfjelchbei F. Heufiner): Livres ä figures aus 
der Bibliothek von 2. Bercrunife, 

6. Februar in Genf (bei Jost Eherbulieg): Berfchiedenes. 

—— in Paris (bei François): Bibliothek des Herrn de 
Perier, darunter eine Sammlımg feltener Werke, die Nors 
mandie betreffend. 

13. Kebruar in Paris (bei Lavigne). Bibliothek des Herrn de 
Maizey, 971 Nummern, feltene Werke des 15., 16. u. 17. 
Jahrh., meift in Maroquin gebunden, 

13, Kebruar in Straßburg (bei E. Piton): Biblisthef des Dr. 
theol. 3. Matter. 

20. Kebruar in Leipzig (Rift u. Krande): Bibliotbefen der Herren 
Dr. Alb. Schädtler in Hamburg und Superintend, Bolf- 
beding in * 

27. Februar in Leipzig (T. O. Weigel): Bibliotheken der Herren 
Dep, v. Flotow in Dresden und Profeſſor Paſſow 
n Thorn, 
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Fiterarifher Anzeiger. 


Verlag von Ferdinand Enke in Erlangen. 
So eben erschien: 


Duchek, Prof. Dr. A., Handbuch der speciellen Pathologie 
und Therapie. 1.Band. 2.Lieferung. Enthaltend: 
Krankheiten der Venen, Lymphgefässe und der Nasen- 
höhlen. Lex-8, 28 Sgr. od. 11. 40 kr. 

Mittermaier, Prof. Dr. K. J., Erfahrungen über die 
Wirksamkeit der Schwurgerichte in Europa und Amerıka 
über ihre Vorzüge, Mängel und Abhülfe. 2, Heft, enthal- 
tend die Rechtsprechung der Geschworenen in den deul- 
schen Staaten. gr.$, 1865. geh. 28 Sgr. oder 1 fl. 36 kr. 


Sitzungsbericht der ophihalmologischen Versammlung 
im Jahre 1564, 8, 22'4 Sgr, oder I fl, 18 kr. 

Ophthalmologische Bibliographie des Jahres 1863. 8. 
5 Sgr. oder 18 kr. 


Zeitschriften für 1865 


aus dem Verlage von Ferdinand Enke in Erlangen, zu 
beziehen durch alle Buchhandlungen, 


Für Mediciner. 


Monatsblätter, klinische, für Augenheilkunde. Her- 
ausgegeben von Prof. Dr. W.Zehender in Bern, Ill. Jahr- 
gang 1865. 12 Hefe. gr. 8. 3 Thir, oder 5 il. 15 kr. 

Zeitschrift, deutsche, für die Staatsarzneikunde, 
Unter Mitwirkung des Badischen staalsärztlichen Vereins 
herausgegeben von Dr. P. J. Schneider und Dr. J. H. 
Schürmayer, unter Redaclion von Dr. S.A.J.Schnei- 
der, Neue Folge. XXIli. Bd. 1865. 2 Hefte. gr. 8, 

2 Thir. 24 Sgr. oder 4 fl. 48 kr. 


Für Juristen und Kaufleute. 


Gerichtssaal. Zeitschrift für Strafrecht und Strafprocess. 
Herausgegeben von den Professoren Dr. A. Berner, Dr, 
Th. Gessler, Dr. J. Glaser, Dr. H, Hälschner, Dr. 
K, J. Mittermaier, Dr. Fr. Walther, sowie von Dr. A, 
v.Hye-Glunek und Fr.O.Schwarze. XVI. Jahrgang. 
6 Helle. 2 Thir. 16 Sgr. oder 4 M 24 kr. 


Jahrbücher der deutschen RechtswissenschaN und Ge- 
setzgebung. In Verbindung mit mehreren Gelehrien her- 
ausgegeben von Prof, Dr.H. Th,Schletter. 1865. XI. Bd, 
in 3—14 Heflen a 20 Sgr. oder I N. 12 kr, 

Zeitschrift für das gesammte Handelsrecht. Heraus- 
gegeben von Prof. Dr. L. Goldsehmidt und Prof. Dr. 
Laband, VII. Bd. 1865. In 3—4 Heflen in der Stärke 
von 40 Bogen, 3 Thir, 18 Sgr. oder 6 il. 


Für Gärtner und Gartenfreunde, 


Gartenflora. Allgemeine Monatsschrift für deutsche, rus- 
sische und schweizerische Garlen- und Blumenkunde und 
Organ des russischen Gartenbau- Vereins in St. Petersburg, 
Unter Mitwirkung vieler Botaniker und Gärtner Deutsch- 
lands, Russlands und der Schweiz herausgegeben und 
redigirt von Dr. E. Regel, H.Jäger, Fr, Franke, C. 
Bouch& und E. Ortgies. XIV. Jahrg. 1565. 12Hefte, 
Lex. 8. Mit illumin, Abbildungen, 4 Thir. oder 7 D, 

— Ausgabe mit schwarzen Abbildgn. 2 Thlr, od. 3 H. 30 kr. 
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Die Altpreufifche Monatsfchrift 


Spiegelung des provinjelen Lebens 


Literatur, Kunst, Wissenschaftu.Indufti 
berausgegeben 
von Rudolf Reihe und E. Wichert, 

ericheint in jährlich S Heften zu je 6 Bogen gr.$. und bietet ikm 
Lefern im reicher Abwechſelung: Belletritiiches, Abhandlung 
aus allen Gebieten der Wiſſenſchaft und Runit, Kritiken un 
Referate, überall mit beſonderer Beziehung auf Altpreufen, id, 
dab die Berfafler daſelbſt heimisch, fei cd, daß die behantelten & 
genſtände Tem provinziellen Leben der Gegenwart oder Vetzarza 
beit entnommen find, endlich Mittheilungen von mehr ald gni“ 
lichem Tagetinterefie, Gorrefpondenzen aus den größeren Eriie, 
Provinzialgeſchichts Kalender, Univerfitäts- und Schul-ihi 
und Bibliographie. 

Die Monatsfhrift wird daber nicht nur den Bemobnermkr 
Rrovinz Pie Neberiht über das, was fie ſelbſt auf den grram 
ten Gebieten leiſtet, erleichtern, fondern auch ten ſich auferball 
der Provinz aufbaltenten Altpreußen die Heimatb nit 
bringen, ſewie allen deutichen fandäleuten beweiſen Minen, 
in wie nabem Zufammenbange mit dem deutſchen Stammlantı # 
dieſe Grenzmark deutſcher Gultur und Sitte dauern fühlt, 

Ad Mitarbeiter beibeiligen ſich außer lngenasun 
E. ArnoMt, 4. 4. SER F. Dentler, R. Dorr, 5, £. ek 
12 a 4. Hagen, in deröf, a. Horn, D. Kig, P. Com 

F. Nesselmann, R. Ohlert, E. Ohlert, R Rei ®, X. Yo 
raus, A. Saran, W. "Schiefferdecker, SF. Schwerin, E. Steffendagt 
E. ichert u.ä. 
Der Jabrgang koſtet zwei Thaler, einzelne Hefte 10 Ear. 
Inferate werden die Petit⸗Zeile mir 21% Ear. bertchtut 
Beſtellungen auf den zweiten Jabrgamg, deſſen erfted be 
Mitte Februar ausgegeben wird, nebmen alle Puchbandiunam 7! 
die Rat. Vreußiſchen Boftanftalten an. Durch den Buchhandel ir 
auch noch complette Gremplare des erfien Jabrganges zu bezuhr 

Königsberg i. Pr, 1865. 

Druck und Verlag von Albert Rosbach. 
Den GommiliiensDebit beiorgt die 
J. 6. Hinrichs ſche Buchhandlung in Leipzig. (8 





Rom und die Campagna. 
Neuer Führer für Reisende von Th. Fournier, 


Seeretaire interpräte der K, Preuss, Gesaniltsehaft, 


Mit 3 Plänen, Zweite verb. Aufl. 1865. rolh carı, 2/4 TE 
(Verlag von E. A. Seemann in Leipzig) P 





Er eben ericheint und ſteht auf Verlangen zu Dienften: 
Mein Berzeichniß Nr. 65, enthält circa 1000 meiſt mert® 
volle Werke aus der Bibliothek von H. Vrugſch, ieh" 
gem Conſulin Cairo, Verfaſſer der demotiſchen Gramm 
u.a. — vorzüglich aus dem Gebiete der ägpptiſchen ıM 
erientalifhen an — viele mit Nutograpks 
baudjchriftlichen Bemerkungen A. v. Humboldt’s, 1% 
J. A, Stargardt, Beriin, Jägerſtraße 53. 


Hierzu eine literarifhe Beilage von E. U. Seemann in keivgig und 
vom Bibliograppifhen Inſtitut in Pildburghaufen. 





Drud der Rırd'ihen Busdruderei (karl ©, — * in Perpata. 


Fiterarisches Centralblatt 


1,1 B RA R Y 


für Deutfhland. — 


Ir, 6. 


u. 


Verantwortlicher Herausgeber Profeffor Dr. Friedrich Barndaorz * 4865. 


derlegt von Eduard Avbenarius in Keipsig. 


Erfcheint jeden Sonnabend, 


rn 4, Februar. ein 


Preis vierteljährlih 2 Thlr. 





Geſchichte. Kriegsgeſchichte. 


Pallmann, Dr. phil. Reinh. die Geſchichte der Völkerwanderung 
nad den Dnellen dargeſtellt. 2. Theil, Weimar, 1864. Böhlau. 
(1 81, XV, 519 8. gr. 8.) 2 Thlr. 20 Sgr. 

9. u. d. T.: Der Sturz des Weſtrömiſchen Reichs durch die deut- 
ſchen Söldner. 

Der Berfafler, deffen im vorigen Jahre erfhienenes Werk von 

der Kritit faſt durchweg und auch im Jahrgang 1863 Ar. 11 

Sp. 243 d. Bl. mit Anerkennung begrüßt wurde, hat Wort gehal · 

ten und ſchon jept, gewiß ſeht erwünſcht für Alle, die ſich um eine 

dunkle, aber vielfach intereffante Gefchihtscpode belümmern, die 
angefündigte Kortiegung feiner Arbeiten veröffentlicht. Sie befteht 
fait mod weniger, als das ſchon im vorhergehenden Bande der Ball 
war, aus zufammenhängender Darſtellung, fondern vielmehr eine 
Kette von Unterfuhungen, die eine aus der anderen erwachſen, wird 
neben mancherlei Excurſen, welche fi mir Würdigung der Quellen 
beihäftigen, über zwei Bücher vertbeilt. Das erfte, mweldes von 
der berulifherugifchen Böltergruppe und ihrem Helden Odovakar 
handelt, weit zunächſt mit Recht nah, daß diefe und andere Ofl- 
germanen wie die Burgunder und Bandalen, die und in weit aus ⸗ 

'inandergeriffenen Splittern gleichzeitig in Oft und Weit, an den 

sontifchen und baltiſchen Geſtaden begegnen, nicht auf unbeftimmten 

Banderungen jo entgegengefepte Wege eingefhlagen haben können, 

af hingegen um den Ausgang des zweiten Jahrhunderts eine mäch⸗ 

ige Urſache, nämlich der Drud der von Dt gegen Weit vorrüden- 
von Slaven, dem die Gothen noch bei Zeiten durch ihren Abzug 
gen Süden auswichen, alle jene Völkerſchaften vermuthlich an den 
chtoffen Rorbabhängen der Sudeten und Karpatben je in zwei 

Rafien audeinanderwarf. Mit vielem Geſchick wird die Alterthums⸗ 

unde, mie ſehr ihr auch noch Methode, zufammenfaffende Wiſſen- 

haft, ein Gefammtorgan, wie es dieMonumenta für das hiſtoriſche 
jeitalter find, gebrechen möge, zu Hülfe gerufen, um aus Gräber 
unden, denen bekanntlich zwiſchen 200 und 300 die römiſchen 

Rünzen zu fehlen pflegen, auf eine Unterbrehung des römifd« 

eutichen Handels durch jene flawifche Invafion bid an die Eibe zu 

Hließen. So find denn auch Herulen, Rugen, Zurcilingen und 

Kiren als felbtändige Völferhaufen den Bahnen der Gothen an 

en Bontus und die Donauniederungen gefolgt. Man foll fie aber, 

teint Pallmann, weder nad} dem ©riechen Profop, der faum ans 
ere Germanen ala Gothen kennt, noch mit Grimm und Zeuß, die 

Diglich aus einer Anzahl Namen auf Dialeft und Stammperwandt- 

baft rathen, zu bloßen Beſtandtheilen einer gothiſchen Geſammt ⸗ 

ruppe madhen. Wir billigen es, wenn ſich der Verfaſſer offen gegen 

e Einfeitigfeit der philologifchen Methode in unferer Vorgeſchichte 

endet, wenn er aus dem, was die Aufzeichnungen der Griechen 

ıd Römer Echtes bieten, aus den geographifchen Bedingungen, 
nen er mit fcharfem Spürfinn nachgeht, und felbft aus der wirren 
taffe der Alterthümer im einzelnen Fall fed und ohne Nüdficht 
af frühere Refultate ſtete wirkliche Motive abzuleiten ſucht, aber 
in Eifer macht fi doc mitunter in gar zu berber Beife Luft, er 
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firebt zu fehr darnach, andere Ergebniffe an die Stelle biöheriger 
Annahmen zu fepen. So follen 5. B. ©. 114 ff, die Pontus- 
Sciren ſtark mit farmatifchen Alanen gemifcht, der Epitomator Jor⸗ 
danie nicht einmal mehr Halb⸗Gothe, fondern Seire; die Exciren 
niemals biftorifch in Bayern aufgegangen fein, wie . Grimm, dem 
wie jedem anderen hart begegnet wird, in feiner Geſchichte der deut« 
fhen Sprache behauptete. Der Verfaſſer hat fi zu hüten, daß aus 
der gerechten Anflage einer einjeitigen Methode, fei fie num die philor 
logiſche oder die rechtöhiftorifche, nicht Geringſchäzung der gefunden 
Erfenniniß werde, die wir ihr verdanken. In gar mandın Stüden 
trifft er freilich das Richtige, wie z. B. die Gonjectur zu Jordanis 
de Goth. reb. gest. c. 3, wo fridericus flati Rodulfus zu leſen, 
fo daß ans dem Heruler Fürften jener König der Mugen wird, 
welcher anno 487 vor Odovalar zu Theoderich flieht, ©. 136 und 
412 unwiderleglich erfcheint. Auch der Nachweis, daß Odovalar, 
denn fo ift fein Rame nach den wenigen Urfunden und Münzen zu 
fhreiben, rugifcher und zwar gemeinfreier Herkunft gewefen, nad 
der Begegnung mit dem heiligen Eeverin in Italien zuerſt ald Ger 
meiner in der Leibwache aufgetreten und beim Sturze der Iepten 
Schattenfaifer des Weſiens dur Revolution an die Spipe des 
Söldnerbeerd gebracht worden fei, hat mit Berüdfichtigung aller 
nur zuläffigen Quellen und Momente mehr ald bloße Wahrſchein⸗ 
lichteit für ſich. 

Das zweite Buch hebt unſtreitig mit der bedeutendſten Partie 
des Bandes an, nämlich mit einer ſehr ſorgfältigen Unterſuchung 
der Quellen über den Sturz Weftroms und über Die Geſchichte des 
Söldnerreihs. Ohne die großen Perdienfte Mommfen’s um bie 
Faften diefed Zeitalter& (in den Abhandlungen über den Chrono⸗ 
graphen von 354 und die Ehronif des Caſſiedor) zu verfennen, 
werden die Ergebniffe doch im Ginzelnen angefochten und durch 
eigenthümliche Aufftellungen erfept, In dem Anonym. Cuspinian, 
ſtecken ravennatiſche Faften von verihiedenen Händen; bid 493 bat 
fie ein geiftlicher Zeitgenoffe Ddovakar's aufgezeichnet, von da bie 
zum Schluß 533 follen fie dem Biihof Marimian von Ravenna 
(546— 552) angehören, worauf aud das Borbandenfein von zwei 
Recenfionen und der beigefügte hronograpbifche Apparat bindeute. 
Auch oſtrömiſche Reihsannalen, wie fie noch in den fogenannten 
Faften des Idatius vorliegen, feien babei benupt worden. Das 
Berhältniß mobdificiert fih S. 2390 nech etwas anders, indem zu 
Ravenna ſchon unter Honorius und fpäter unter Odovafar ähnliche 
Aufzeihnungen von officiellem Gharafter entſanden und Biſchof 
Marimian nur der Sammler gewefen fei. Den in zwei Bragmenten 
erhaltenen Anonym. Valesii will Pallmann zwar nicht wie gemößn- 
lich ale Quelle erften Ranges gelten laffen, fondern in ihm höchſtens 
einen nicht unbelefenen Geiſtlichen wahrſcheinlich germanifcher Her 
funft erbliden, der noch die Regierung Theoderich's erlebte. Da- 
gegen erfcheinen unter den oftrömifhen Chronogtaphen die Brag- 
mente des Johannes Antiohenus von ganz befonderer Bedeutung. 
Auf dieſe fehr eingehenden Auseinanderfegungen folgt dann die 
Schilderung des Söldneraufftands vom Jahre 476 und die Herr» 
ſchaft des Obdovalar. Das verwaifte Heer fand in ibm ben rechten 
Mann zur rechten Zeit, der ihm zuerft durch die maßvolle Zutheilung 
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eines Landesdrittels eine politifche Stellung verſchaffte, der den ab» 
gefegten Romulus mit befonnener Schonung behandelte und ebenfo 
befonnen die Grenzen des eigenthümlichen (erften deutſchen) Reichs 
auf das eigentliche Italien befhränfte. Er felbft ald König der 
Söldner gewinnt durch die Revolution alle Rechte eine® germani— 
ſchen Königs, obwohl er ſich hütet den Titel rex, felbft auf feinen 
Münzen nicht, zu führen. Klug und gewandt weiß er fich zu den 
Jtalienern und der römischen Geiſtlichkeit zu ftellen, fo daß, wie 
aus einem richtigen Berftändniß der Quellen hervorgeht, ihm Sym- 
pathien und fogar Dankbarkeit zugetragen worden find. Es iſt ein 
fhöner Geſichtspunkt, von dem aus fogar jenen zufammengewürfels 
ten, von den eigenen Bölfern abgeichnittenen Söldnern der bildunge- 
fähige Gharafter der Germanen vindiciert wird. Freilich muß auch 
Odovakar fih an die Kaiſeridet anlehnen, wie fein Begebren nad 
dem Patriciat erfennen läßt. Ein wichtiger Wendepunkt tritt dann 
im Jahre 480 mit dem Tode des Repos und der Decupation Dal- 
matiens ein; verhängnifvoll wird erſt nach langem Zaudern ſeit 
487 die Intervention in Noricum und der zweimalige Krieg mit 
den Augen, den Stammgenoffen deö merkwürdigen Abenteurers. 
Mit Aufmerkiamfeit wird von Anfang an fein Berbältnig zum 
heiligen Severin verfolgt, als deſſen Todesjabr mit Pallmann 482 
nicht mehr zweifelpaft fein fann S. 413. Aus jenen Nugenkriegen, 
und nicht allein aus der darbenden Noth des Gothenvolls an der 
Donau oder aus deſſen politifchen Beziehungen zu Gonftantinopel 
entfpringt dann der Groberungsjug des Theoderih, Kaiſer Zeno 
hat ihn und Odovakar an einander gehept und Berratb gegen letzte⸗ 
ren in Italien benugt, indem er felbft in lepter Linie wohl nur an 
Unterwerfung Italiens für fih und wie alle feine Nachfolger nicht 
mebr an eine Gleichftellung oder gar Wiederaufrichtung eines weit: 
römischen Kaiſerthums gedacht bat. Die mehrjährige Vertheidigung 
Ddovafar's beweift, welhe gute Wurzeln feine befonnene Herrſchaft 
geihlagen hatte, der hartnädige Kampf um Ravenna, der erfte 
zwiſchen zwei germanifchen Fürſten um eine große, befeftigte Stadt, 
wie ebenbürtig die beiden Gegner waren. Die eigenhändige Ermor« 
dung Odovakar's durch Theoderich heftet diefem einen ſchwarzen 
Bleden an, mie denn fehliehlich eine Bergleihung beider faft zu 
Gunften des erfteren ausfällt, indem überhaupt von dem berfümm- 
lihen Rubme Theoderich's ſchon in Betracht der höfiſchen Geſchicht⸗ 
fhreibung über ihn gar Manches abzuziehen fein dürfte. Wir vers 
beblen nicht, dab die Wiedereinfepung eines lange verwifchten 
Gedächtniſſes nach vielen Seiten bin anregend wirft, daß der Söld⸗ 
nerlönig unter Anderem für die Geflaltung des fpäteren Erbredts 
in Italien und für die Münggefchichte feine unverfennbaren Spuren 
zurüdgelafien bat&,328. 377. Das treue Ausharren des Liberius, 
des „Gaffiodors des Odovakars“, hat felbft von der Partei des 
Zheoderich rühmend anerfannt werden müflen S. 332, 

Bon den Beilagen heben wir die über Ravenna und feine mr 
gebung um 490 hervor nebft neun Tafeln, welche Einfiht gewäbs 
ren in die fait unlösbaren territorialen Widerſprüche, jo wie bie 
Schlacht von Pollentia vom Jahre 402, über deren Datum heftig 
gegen Rofenftein und Boly polemifiert wird, und die fehr dankens— 
werthe Zeittafel zum zweiten Buche. 

Dürfen wir zum Schluß unfer Urtbeil näher formulieren, fo 
wird jeder aufrichtige Forſcher des Verfaſſers oberſten Sap, Mib- 
trauen gegen jede Meberlieferung der claffifhen Welt über die Deuts 
fden, und nicht minder Mißtrauen gegen alle neueren Anfichten, 
aber Aufmerkfamkeit auf die Widerſprüche der Quellen, gelten laffen 
müſſen und die große Gelehtſamkeit nicht verfennen dürfen, mit 
welder alle nur einfchlagende Literatur herangezogen worden ift. 
Die Inseripliones Chrislianae von de Roffi find fo wenig über 
feben als die mandmal ſehr nothwendige Revifion Gibbon's und 
die immer noch erfprießlihe Berüdfihtigung des alten Mascon. 
Dagegen fprict der Berfaſſer zu viel von der Schwierigkeit und 
der Bedeutung der eigenen Aufgabe und hält dem Lefer beftändig 
den Mechanismus feiner allfeitigen kritiſchen Methode unter die 
Augen, Wirkt dies fhon flörend auf den Stil, fo leidet der Genuß 


der Recture noch mehr durch die ungeftüme Heftigfeit der Polemik, 
die bie und da freilich im unverdienter Kränkung ihren Grund 
haben mag, aber in einzelnen Fällen fi bis zur Ungerechtigleit 
feigert. Pallmann weit S. IX den gegen ihn von Waiß erhobenen 
Vorwurf der Eigenmächtigkeit zurüd; wir haben ihn früher ion 
vor allzu großem Selbftvertrauen gewarnt. Er giebt gewiſſe Nat- 
läffigfeiten feiner erften Arbeit zu umd fchiebt fie auf mangelhaft: 
Superrevifion des Manuferipts, Wir könnten denfelben Mangel 
auch an diefem Bande betonen, nicht nur in Betreff der fehr zahl 
reichen Drudfehler und ftiliftifher in der Eile überfehener Verſtöße 
Mande Wiederholung hätte vermieden werden können, Ueberhaupt 
würde durch mehr Rube und Maß nicht nur der fharffinnige, bödii 
anregende Forfher, fondern gleichfalls, was fo fehr zu wünſchen, 
aud der geifivolle Schriftfteller weit mehr zur Geltung gefommen 
fein, nn. 


Sauter, Gaplan Dr., Kirchengeſchichte Schwabens bis zur Zeit 
N Nördlingen, 1864. Be. (1 Bl., 11,239 S. ar.) 
rt. 


Der Berfaffer, ein katholifcher Beiftlicher, wollte mit dieſen 
Berke dem Bedürfniffe der Hlerifer entgegenfommen und der bäw 
figen Unwiſſenheit über die kirchenhiſtoriſchen Berhältniffe Schwa- 
bens, die zum Theil darin ihren Grund habe, daß bis jeßt Feine 
von einem katholiſchen Verf. gefchriebene Special» Kirhengeihidt: 
vorhanden fei, abbelfen. 

Er bat nun zu diefem Behufe das, was Cleß in feiner Eultur 
geihichte Würtembergs, Hefele in feiner Geſchichte der Chriftiani, 
fierung des füdweftlihen Deutfhlands, Retiberg in feiner Kirchen 
geihichte Deurfhlands und Stälin in feiner trefflichen Geſchicht 
Schwabens gegeben haben, fleißig benupt und die Gitate genannter 
Schriftſteller weiter audgebeutet und feinen Stoff in gebrängter 
leäbarer Darftelung fo verarbeitet, daß die Monographie den 
angegebenen Zwede ensfprechen wird, und wir hoffen, daß de 
Erfolg den Berfafjer und Berleger ermuthigen wird, auch noch die 
weitere Fortfegung hinzuzufügen. 


1) Schlechta-Wssehrd, Ottokar v., Fethali Schah und seine 
Thronrivalen. Episode aus der Geschichte des modernes 
Persien, vorzüglich nach orientalischen Quellen dargestellt 
(Aus den Sitzungsberichten der k. k. Akad. d. Wiss.) Wien, 
1864, Gerold's 8. in Comm. (318, gr.8.) 5 Sgr. 

2) Schlechta- Wssehrd, Oiltokar v., die Kämpfe zwischen 
Persien und Russland in Transkaukasien seit 1804 bis 
1813. (Aus den Sitzungsberichten der k. k, Akad. der Wiss.) 
Wien, 1864. Gerold’s 8. in Comm. (64 8. gr. 8.) 9 Sgr. 

Der Berfaffer, welcher fi dur mehrere Reiftungen im Facht 
der orientalifchen Literatur fhon rühmlich befannt gemacht hat, legt 
in beiden obengenannten afademifhen Abhandlungen Proben einer 
größeren Arbeit über die neuere Geſchichte Perfiens vor, welche ganı 
geeignet find, ein günftiges Vorurtheil Über das zu erwartende 
Werf zu begründen. — Das erſte Stüd handelt von einem ſecht⸗ 
jährigen Bürgerkriege, welchen gegen Ende des vorigen Jahrhun 
derts (1797) eimige unternehmende ehrgeizige Häuptlinge erregten, 
indem fie ſich des perfifchen Thrones zu bemächtigen und bie Herr 
fhaft des türfifch» tatarifchen Hadfharen-Stammes zu ſtürzen ſuch⸗ 
ten. Es find dies dynaftifche Kämpfe und Intriguen, wie fie im 
Orient jo häufig vorfommen, ohne daß ſich weitergreifende ftaat- 
lihe Beränderungen daran fnüpften, aber immerhin gewährt die 
Geſchichte Diefer Epifode einen Einblid in das perſiſche Staatslehen. 

Der Inhalt des zweiten Stüdes hat nähere Beziehungen zur 
europäifhen Politit, denn die Eroberungsfämpfe der Ruſſen im 
Kaufafus waren nicht nur eine gute militärifche Schule für die 
Rufen, fondern begründeten au durch ihre Erfolge die für das 
enropäifche Gleichgewicht fo wichtige Nivalität Rußlands mit Enz 
land, Da wir aus ruſſiſchen Quellen über Urfprung und Beran- 
laffung der kaukaſiſchen Kriege nur wenig erfahren, fo iR es jehr 
willfommen, wenigfiend von der zunächſt betheiligten perfifchen 
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Seite einige Kunde darüber zu erhalten. Der Berfaffer verfennt 
nicht, daß wir es hier auch mit Barteiberichten au thun haben, aber 
er bemüht Äh, mach Kräften von feiner Darftellung die Parteiliche 
feit fern zu balten. Die vorliegende Monographie behandelt zus 
nähft nur die Anfänge des kaukaſiſchen Kampfes, welche mit ben 
Naroleonifhen Kriegen gleichieitig find. Für die fpätere Zeit 
fließen ung ja auch aus engliihen Ganälen Nachrichten zu. Beide 
Abhandlungen find gut gefchrieben und werden auch Lefer, die dem 
Stoffe ferner fliehen, anziehen. 


Wildauer, Dr. Tob., Denkbuch der Feier der fünfhundertjährigen 
Bereinigung Tirols mit Defterreih. Innebrud, 1864, Wagner. 
(18.11, 223&.gr.8) 25 Sgr. 

Der dur feine Begeifterung und feinen Gifer für Haus 
Defterreich wohlbefannte Brofeffor Wildauer in Innebrud giebt 
bier eine ausführliche Beſchreibung der von dem Tiroler Lands 
tage veranflalteten und durch die Gegenwart des Kaiſers und des 
Griberzogd Karl Ludwig verherrlichten Beftfeier der 500jährigen 
Vereinigung Tirol® mit Defterreih. Das anftändig ausgeftattete, 
auch mit einigen Abbildungen gefhmüdte Buch wird natürlich unter 
den Tirolern mande Käufer und Refer finden, für Pernerfichende 
bat es aber wenig Intereffe, da es bloße Feſtbeſchteibung if und 
nicht einmal eine Geſchichte der Bereinigung Tirols mit Defterreich 
und des Glüdd, das die Tiroler unter Haus Defterreich genoffen 
baten, giebt. 





Rüſtow, W., Oberfi»Brig., der deutfh-dänifhe Arieg 1864 
politifchs militariſch beichrieben. Mit SKriegäfarten und Plänen, 
Zürich, 1864. Schultbeh. (720 S. 8. u. 4 Karten.) 3 Ihlr. 9 Sgr. 

Das Werk, deſſen zuerſt erſchienene beide Abtheilungen wir in 
Jahrgang 1864 Rr.37 Sp,369 d. Bl. anzeigten, liegt num volls 
fändig vor und giebt in feiner neuen etwas größeren zweiten Hälfte 
in den Abſchnitten 14 bis 22, dann 24 und 25 die weitere Schil- 
derung der kriegeriſchen Greigniffe bis zum Abſchluß des zweiten 
Waffenſtillſftandes. Mehr politiſcher Natur ift Abfchnitt 23 „Die 
Gonferenz und der Baffenftillftand” und der Schlußabichnitt 26 „Ein- 
drud der Begnahme von Alfen in Kopenhagen. Der neue Waffen- 
Rillftand.* — Indem wir im Allgemeinen auf unfer früberes Urtheil 
Bezug nehmen, kann e8 und nur mwillfommen fein, daß die Politik 
des Berfaffers bier weniger Raum in Anſpruch nimmt. Die Streit 
fragen, um die es fih handelt und die in den verfchiedenen Organen 
der Preſſe wohl genügend erörtert worden find, werben bier von 
dem Berfaffer mit den ihm eigentbümlichen Anfichten noch illuftriert, 
die zum Theil allerdings abfonderlih genug find, 3.8. S. 145 die 
Borausfegung ber Möglichkeit, daß ein dänifcher König noch einmal 
Deutſchland unter einen Hut brächte, mit der Bemerkung, „daß eine 
Annerion Deutfhlandsd an Dänemark, dieſes freie Land, feine fo 
üble Sache wäre.” Aber wir verzichten aus denfelben Gründen wie 
früher, weiter in Died Feld einzugehen. 

In Bezug auf die Darflellung der Kriegsereigniffe und die 
Beuribeilung berfelben können wir auch über die zweite Hälfte des 
Werts, was das Sachliche betrifft, unfere volle Befriedigung aus 
ſptechen. Auch im den organifatorifhen Fragen, melde der Ber 
fafier namentlich in Abfchnitt 21 „Nefultate des Tages von Düppel* 
berührt, find wir ganz einverftanden, daf der Düppeler Sturm, wie 
diefer gange Krieg, weder für noch gegen die Reorganifation, weder 
gegen die zweijährige Dienftzeit noch felbft gegen das Milizſyſtem 
beweiſt, obgleich wir meinen, daß die großen Staaten ſich fürd erfte 
wohl noch nicht auf ein Erperiment mit dem lepteren einlaflen wers 
den. — Da mir es und verfagen müſſen, der Darftellung Schritt 
vor Schritt zu folgen, fo wollen wir wenigſtens auf Einzelnes hin» 
weiſen. Indem der Berfaffer fih über das lange Hinzögern vor dem 
eigentlichen Angriffe auf die Düppelftellung und die in diefer Zeit 
vorgefommenen Gefechte audfpricht, ftellt er fehr richtig die Geſichts⸗ 
punkte bin, weldye bei Recognescierungen von Beftungen und vers 


fhanzten Stellungen allein feitend fein fönnen, worauf wir für die 
Beurtbeilung jener Gefechte befonders aufmerfjam machen. — Wie 
derbolt wird die abfolute Paffivität der Dänen mit Hecht ald dem 
Gegner beſonders förderlich bezeichnet, wie denn auch ſchon der 
Mangel des Gedankens an Dffenfive durch die Verbindungslinien 
wiſchen den Schanzen fih verrieth, indem dieſe Linien, wie der 
Berfaffer treffend bemerft, nur ein ſchwaches Hindernik für die 
Stürmenden, dagegen ein erhebliches gegen eine Fräftige Offenfive 
für die Dänen felbit waren, — Cine fpeciellere Befchreibung der 
däniihen Schanzen (S. 490 ff.) hebt hervor, daß die gefchloffenen 
Hauptwerle einen viel zu geringen Umfang hatten und fat gar fein 
innerer freier Naum für die Befapung vorhanden war, was ber 
Bertheidigung entichieden nachtbeilig werden mußte. — Sebr twill« 
fommen werden vielen Leſern bei der Beichreibung ded Seegefechts 
vor Helgoland die Erläuterungen fein, welche auch den nicht See 
fundigen in den Stand fegen, fih ein klares Bild von den Bewer 
gungen und dem Gange des Gefechts zu machen — Die mit ver« 
hältnißmaͤßig geringem Verluft erfolgte Einnahme von Alſen erflärt 
fih hinlänglich durch die bänifchen Dispofitionen, deren Mängel 
der Berfaffer Mar bezeichnet und von denen er mit Recht fagt, daß 
fie alle lediglich auf die allmählige Rettung der eigenen Truppen, 
nicht auf das Zurüdwerfen eines glüdlichen Feindes berechnet waren. 
Das fann dem Berbienfte der Gonception im preußiſchen Haupt⸗ 
quariiere und der Entſchloſſenheit, welche die Truppen zeigten, feinen 
Eintrag thun. 

Indem wir ſchließlich nod einmal der unbefrittenen Einficht 
und dem hellen Urtheil des Berfaffers in Bezug auf den Krieg und 
dem bellen Urtheil des Berfaflers in Bezug auf den Krieg und feine 
Erſcheinungen unfere austrüdliche Anerfennung jollen, müffen wir 
aud wiederholt unfer Bedauern ausfprechen über den ungemeffenen, 
ja zum Theil widerwärtigen Ton, in welchen er öfter in dem Maße 
verfällt, daf er fogar ein paarmal ſchlechte Berliner Straßenwitze 
nicht verfchmäbt. Damit fördert er wahrlich den Eindruck feiner 
Schrift nirgende, und wenn er (5.550) fagt: die Erfahrung, daß 
die einfachfte berecbtigtfie Bemerkung über Geſchehenes von der Ges 
genfeite als ein „Ausfall oder fo etwas bezeichnet werde, bürfe ihn 
nicht abhalten die Wahrheit zu fagen, fo bemerfen wir dazu, daß 
der Wakrheit die edle Form gewiß nicht fchadet, 


Beſſer, D. ®. F. drei Wochen auf dem SER: Salle, 
1864. Mühlmann. (1 Bl., 149 S. 8.) 10 Sur. 

Der in der theologischen Welt wohl hinlänglich befannte Ber 
faffer ging unmittelbar nach dem Düppeler Sturm, im Aufırage 
des Dberfirbencollegiums der evangelifc » lutberifchen Kirche in 
Preußen, nach dem Kriegeſchauplatze, um bei den Soldaten feiner 
Gonfeffion, die, überhaupt nur in geringer Zabl, bei den verſchie— 
denen Truppentheilen zerftreut waren, die Seelforge wahrzunehmen. 
Gr ift zu dem Ende nicht bloß in Schleswig, fondern auch in Füts 
land bis Nanders gewefen und bat nad Kräften überall auch in 
den Pazaretben den Bermundeten und Sterbenden Stärfung und 
Troſt gebracht, und nicht bloß den Preußen, fondern auch den Dänen, 
da er durch einige Kenntniß der dänischen Sprache dazu im Stande 
mar. Wenn der Berfaffer ſich darauf befchränfte, von diefer feiner 
gewiß fegensreichen Thätigkeit zu berichten und die Eindrüde, welche 
er in jenen Leidensſtätten und font auf der Reife empfing, unbe 
fangen wiederzugeben, fo würde die Meine Schrift wohl in weiteren 
Kreifen Theilnahme finden, aber fie bat zugleich eine fo entichiebene 
Parteifärbung, dab man an vielen Stellen glauben möchte, in 
dem Zufchauer der Kreuzzeitung zu leſen. Da letztere dieſe Schrift 
überdies Schon ihrem Publicum warm empfohlen hat, fo wollen wir 
und weitere Worte fparen und nur zwei Stellen wörtlich anführen. 
S.13 heißt es: „Wie mir von Artillerieofficieren werfichert worden, 
baben die preußiſchen Geſchütze in allen Schlachten der Freiheits⸗ 
friege nicht fo viel Schüffe getban, wie in den vier Wochen vor 
Düppel“; und dann 6.35: „Man vergleiche unfere heutige Armee, 
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worin der Volfägeift am deutlichiten ſich ausſpricht, mit der Armee 
vor fünfzig Jahren, in welcher von beiden ift das Salz des ähriften» 
thums mächtiger? Ich meine, in der heutigen.“ Wir meinen, das 
ift harafteriftifch genug. Weitere biftorifche Ausbeute liefert die 
Schrift nicht. 





Mahler, Heinrich, über die Eider an den Alfenfund. Blätter 
ans meinem Kriegstagebuhe vom 1, Kebruar bit zum 20. April 
1864, Nebit 1 Beilage. Berlin, 1564, Frank. (1 Bl., I, 279 ©, 
1.8.) 1Thlr. 10 Sgr. 

Der Berfaffer wollte nach dem Borwort nicht eine Geſchichte dee 
Feldzuges im firengen Sinne des Wortes, fondern ein Erinnerungs- 
album am den erfien Theil des ſchleswig- holſteiniſchen Krieges und 
namentlib an die Operationen des preußiſchen Gorps unter Prinz 
Feiedrih Carl liefern; Blätter aus feinem Kriegstagebucbe, aufs 
gezeichnet in der bewegten Zeit des Feldzuges, dem er ald Gorreipon- 
dent der Hamburger Nachrichten und der Rationalzeitung beimohnte, 
gefichtet und erweitert in der Muße der Waffenrube, 

Bir fönnen dad Buch in feiner anfpruchlofen, aber frifchen und 
lebendigen Darftellung nur warm empfehlen; c& gicbt ein treues Bild 
des friegerifchen Lebens und Treibene in den verichiedenen Verioden 
des Feldzuges, und ift Dadurch felbft für Das gefchichtliche Urtbeil micht 
obne Werth, wie ed denn auch einzelne Züge und mande Details 
bringt, die nicht ohne biftorifches Interejje find. Freilich kommen 
auch Irrthümer vor, 3. B. bei Mittbeilung der Anordnungen zum 
Sturm am 18, April, die leicht bätten vermieden werten fönnen, — 
Die und da läßt fich der Verfaffer wohl etwas zu fehr geben, aber 
immer doch nur in barmlofer Weife, und mas mir ibm noch zum 
befonderen Berdienfte anrechnen, ift, daß nirgends eine Parteianſicht 
in ungehöriger Weife bervortritt, wedurch diefe Schrift einen wohl⸗ 
thuenden Gontraft zu der vorher angezeigten ded Dr. Beſſer bildet. 





Hiſtoriſches Taſchenbuch. Hrog. von Fr. v. Naumer. 4. Folge. 
5. Jahrg. Leipzig, 1564. Brockhaus. 

Iub.: Die volkewirthſchaftlichen Folgen des dreigigjährigen Kriegs 
für Deutſchland inebeſondere für Kandwirtbichaft, Gewerbe u. Haubdel, 
Gine culturgeſchichtl. Unterſuchung von K. Th. v. Inama-Sternegg. 
— Ludw. Deldner, Elifabetb Charlotte, Herzogin von Orleans, — 
Nur. Körke, Römer und Germanen im 4. Jabrb. — 6. Wuttke, 
der Kampf der Areibeitämänner und der Geiſtlichen in Belgien in 
den lepten Jahrzehnten des vorigen Jabrbunderts, 


Zeitfchrift für die Geſchichte und Alterthumtkunde Ermlands, Im 
Namen des biftorlichen Bereins für Ermland brög. von Eichhorn. 
6. Hft. (11. Bd. 3.) Mainz, 1863. Kirchheim. 

Inh.: Eihborn, Biſchof Simon Rudnidi's Kampf um die 
St.Nicolais Pfarrkirche in Elbing. — Krüger, Beitrag zur Befchichte 
der Aamilie v. Pröd. — Eichborn, Geſchichte der ermländiichen 
Bifhofsmahlen. (Kertf.); Nachträge zur Gefchichte der ermländifchen 
Biſchofewahleu. — v. Winckler, topographifche Beiträge; die Veiten 
der Vorzeit im Ermlande, 2, — Kabath, der Heidenberg oder beis 
lige Berg. — Beckmann, zur Geſchichte dcs fopernifanifchen Zus 
ftems. 3. — Vereinsr-Angelegenbeiten. — Hierin: Der Monumenta 
hist. Warmiensis 6. Lieferung. (ll. Bd. Boa. 20 — 38.) 





Naturwiſſenſchaften. 


Hochstetter, Dr. Ferd. v., Geologie von Neu-Seeland. Bei- 
träge zur Geologie der Provinzen Auckland und Nelson. Mit 
6 geolog. Karten in Farbendruck, 6 Lithographien, 1 Kupfer- 
stich, 1 Photographie u, 66 Holzschnitten. Wien, 1864. Gerold’s 
S. in Comm. (274 8. 4.) 12 Thlr. 

Es ift dad der erfte Band des geologifchen Theiles der im aller 
höchſten Auftrage, unter Zeitung der Paiferlihen Akademie der Wif- 
ſenſchaften herausgegebenen wiſſenſchaftlichen Refultate der Reife der 
öfterreichifchen Fregatt: Novara um die Erde. Die Schilderung der 
Reife durch Dr. v. Scherzer ift längſt erfhienen und bat eine ſehr 
große Berbreitung gefunden. est folgen die wiffenfchaftlichen 
Früchte der Erpedition nad. Aus dem fehr umfangreichen Werte, 


deſſen erſtet Band unter obigem Titel vorliegt, mag hier nur beis 
jpielöweife einiges hervorgehoben werden. 

Bon jedimentären Ablagerungen find auf den beiden Haupi- 
infeln vertreten: 1) Valäozoiſche Bildungen, vorherrihend aus 
Thonfciefer und graumadenartigem Sandftein befichend, fowie aus 
einer alten Koblenformation im öſtlichen Theile der ſüdlichen Alpen, 
2) Mefozoifche Bildungen, der Trias, dem Jura und der unteren 
Kreide entiprechend. Die Ablagerungen der Kreideperiode enthalten 
außer marinen Schichten aud eine Koblenformation mit Land 
pflangenreften, 3) Känsgoifche (teriiäre) Bildungen. Sie fin 
vorzugsweife auf der Rordinfel fehr verbreitet und beſtehen aus 
einer Braunfohlenformation, ſowie aus marinen Ablagerungen. 
4) Poft-tertiäre Bildungen, beftehend aus einer Pignitformaticr, 
Gletfchertrift, marinen und fluvialen Driftablagerungen (zum Theil 
goldhaltig), recenten Strandbiltungen, recenten Inlandbiltungen 
und Alluvionen (ebenfalls z. Th. goldhaltig), und aus Ablagerungen 
mit Moareften in Sümpfen, Flußalluvionen und Höhlenſchlamm. 

Bon befonderem Intereffe ift dabei, daß die Berfteinerungen der 
mefozeifhen Ablagerungen denen der gleich alten Ablagerungen Eure— 
pa's ganz außerordentlich ähnlich find. Im Jura wie in der Kreide 
berrfhen wie bei und Ammoniten, Belemniten und Inoceramen vor; 
in der Trias fanden fi Monotlis salinaria und Halobia Lommelı 
ganz fo wie in unferen Alpen. Die Uebereinftimmung der Specict 
war damals viel größer als jept. Die Gletſchet der Sütinfel find 
weit audgebehnter ald man fie dem Breitengrade entiprehend, nad 
europäifhen Maßſtabe zu erwarten hätte; fie gleihen darin ten 
Gletſchern im füdlichen Chile. Es wird dadurch für die ſüdlich 
Hemifpbäre eine Eiöperiode der Gegenwart angezeigt, welche der 
jenigen gleicht, von welcher man in Europa nur noch alte Ueberreit 
findet. Aber trotzdem ergiebt fih aus Moränen und anderen Ei 
wirfungen, daß auch ın New Seeland einft die Gletſchet noch viel 
ausgedehnter waren ald jekt, was d. Hochfleiter durch eine ſeitden 
eingetretene Senfung des Landes zu erflären verſucht. 

Die Unterfuhung der Älteren Eruptivgefteine hat ©.53 ın 
einer tabellarifhen Gruppierung aller Eruptivgefteine, und ©. 215 
zur Aufitellung eines neuen Gefteined unter dem Namen Dumit 
Beranlaffung gegeben, welches weientlich aus Dlivin befteht. 

Bon ganz befonderem Intereffe ift die Schilderung der vulkani⸗ 
ſchen Erfcheinungen der Rordinfel. Im den ausgedehnten vulfani- 
ſchen Gebieten diefer Infel treten die mannigfaltigften Kegel« un? 
Kratergefialtungen auf. Große Bulfanfpfteme, wie der 6000 bis 
7000 Fuß hohe Tongariro wechfeln mit Meinen vereinzelten Kegeln 
von nur einige Hundert Fuß Höhe wie auf dem Iſthmus von Aud: 
land. Stets laffen fi in der Entwidlungsgefbichte folder Bulfan- 
gerüfte zwei oder mehrere Bildungsepodyen unterfcheiden, im melden 
verfchiedene Theile des Ganzen, ältere und jüngere zur Ausbildung 
gelangt find — entweder concentriſch, in- und übereinander, oder 
ercentrifch neben einander — und in welchen die Bergformen in 
Folge der Bolumenvermehrung durch eruptives Empordringen, und 
durch Auffhättung, die Kraterformen aber durch theilweiſes Zurüd: 
finfen der emporgedrungenen Mafjen, und durch Einbrüche über der 
Ausbruchsöffnung nad und nach zu ihrer jegigen Größe und Geftalt 
berangebildet wurden. 

Eine etwaige Schichtenerhebung des nicht vulkaniſchen Grund 
gebirges, in der Art, daß dadurch ein erfter fundamentaler Kegel 
gebildet worden wäre, der unter Umftänden auch die Form eines 
Erbebungsfraters hätte annehmen können, ließ ſich nirgends nach⸗ 
weiſen. Ueberall fand v. Hochſtetter nur Auffchättungdfegel, und 
er bezweifelt deshalb, wie fehr viele andere Geologen, die Richtigkeit 
der ganzen Hypotheſe über die Bildung von Erhebungskratern und 
Erhebungslegeln. 

In demſelben vulkaniſchen Gebiete zeichnen ſich einzelne Regionen 
durch die große Zahl und den außerordentlichen Waſſerre ichthum 
beißer Quellen aus. Gin ganzer See ift durd fie mit heißem Waſ⸗ 
fer gefüllt. Sie bilden wie auf Joland Ablagerungen von Kiejeltuff, 
die fich zum Theil zu Quellenfegeln erheben, und dann auch gan; 
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dieſelben periodiſchen Ausbrüche der Geiſer nachahmen. Alle dieſe 
geologiſchen Analogien der ſüdlichen Hemifphäre find unftreitig von 
großer wiffenfhaftliher Bedeutung, fie beflätigen aufs meue, dab 
der Bau der Erdkruſte weſentlich überall ein übereinftimmender ift, 
ganz und gar unabhängig von klimatiſchen Zonen und überhaupt 
von der geographifhen Lage. Ueberall wirkten diefelben Ugentien 
auf diefelben Materialien, nur im Einzelnen ift die Mannigfaltigfeit 
der Borgänge und ihrer Refultate unendlich groß. BC. 
Flora Europaea Algarum aquae duleis et submarinae. Auclore 
Dr. L. Rabenhorst. Seelio I. Algas dialomaceas complectens, 
Com fig. generum omnium xylogr. impressis. Leipzig, 1864. 
Kummer. (359 5. gr. 8.) 2 Thilr. 

Eine brauhbare Zufammenftellung,, weiche das Beſtimmen bie 
fer mifroftopifhen Waſſergewächſe, an denen die Dilettanten ber 
Mifroftopie fo großes Intereffe nehmen, mefentlich erleichtern wird. 
Repräfentanten aller Gattungen find, in ziemlich guten Holzſchnitten 
ausgeführt, abgebildet. Die Diagnofen der in Europa lebenden 
Arten find ausführlich gegeben, am Schlujfe jeder Gattung find die 
Ramen der foffilen, ertraeuropäifhen und zweifelhaften Kormen 
aufgeführt, unter genauer Angabe von Citaten, deren Reichlichkeit 
überhaupt ein Borzug ded Buches ift. 


Eichler, Dr. Aug. Wilh., Versuch einer Charakteristik der 
natürlichen Pflanzenfamilie Menispermaceae. Mit I Fi- 
gurentafel. Regensburg, 1864. Manz in Comm, (1 Bl, 42 S. 4.) 
20 Sgr. 

(Denkschriften der k. bayer. botan. Gesellschaft. V. Bd. 1.HN.) 

Diefe Abhandlung ftellt in Marer und anſchaulicher Weife die 
wefentlihen Züge der Morphologie und Anatomie der intereffanten 

Planzengruppe zuſammen. Sie bringt nicht wejentlich Neues, em- 

pfieble ih aber durch die anſchauliche Darlegung der aus eigener 

Unterfubung wie aus gründlichem Studium der Literatur gemon- 

nenen Refultate. 





Nave, J. Anleitung zum Einſammeln, Bräpariren und Unter 
fuchen der Pflanzen mit beſonderer Rüdficht auf die Kryptoga- 
men, Im Auſchluß an den Elementarcurfns der Arpptogamenfunde 
von Helmert m, Rabenborft, Rebſt 9 Holzſchn. im Text. Dresden, 
1864, Burdach. (IV, 948.8) 12 Sur. 

Recht zweckmäßige Borfhriften, nur erft bier und da, z. B. 
mad das Kinfammeln der Pilze angeht, faum Ausführbares vorge 
fhrieben und des Guten zu viel, in der Anleitung zur Rräparation 
für die mifroffopifhe Unterfuhung dagegen deſſen faum genug 
gegeben. 


Maly, Dr. Iof. K., ötonomifch-technifche Pflanzenkunde. Sufte 
matifche Beſchrelbung der in der Gartens und Yandwirtbichaft zc. 
gebräuchlichen kultivirten und wildwachſenden Pflanzen mit Angabe 
- Denügung. Wien, 1864. Braumüller. (XIV, 221 ©. 8.) 

bir, 


Ein Leitfaden für Anfänger, wie hundert andere au, weder 
im Stoffe, noch in der Form irgend etwas Reue bietend, 


Geheeb, Adelbert, die Laubmoose des Cantons Aargau. 
Mit besonderer Berücksichtigung der geognostischen Verhält- 
nisse und der Phanerogamen-Flora, Aarau, 1864. Sauerländer’s 
Verlag. (1 Bl, IV, 778.8.) 12 Sgr. 

Vegetationsſchilderung des Gebiets und Standörterverzeichniß ; 
von localem und fpeciellem Intereſſe. 


Kerner, A., die Cultur der Alpenpflanzen. Iunsbruck, 1864. 
Wagner. (VII, 162 S.8.) 24 Ser. 

Ein empfehlenswertbes Buch, welches mit Sachkenntniß und 
Sharffinn (menn auch mit mehr Breite als gerade nötig) die 
Begetationdbedingungen der Alpengemwächfe erörtert, und die Mittel 
und Wege barlegt, wie diefe Bedingungen in möglichſt vollſtän— 
diger Weife diefen Pflanzen bei der Cultur in tiefen und ebenen 


Lagen geboten werben fönnen. Man entnimmt aus den Mittheis 
lungen des Verfaſſers mit wohlthuender Zuverfiht, daß fie anf 
umfangs und erfolgreiche Erfahrung fi gründen. 


Fitzinger, Leop. Jos., wissenschaftlich - populäre Natur- 
geschichte der Säugethiere etc. Bd. I—VI mit Atlas. Wien, 
1860. (8, u. Atlas in 4.) 

Ziemlich fpät erft haben wir Gelegenheit, das vorliegende ums 
faffende Werk bier anzeigen zu fönnen, da «8 erft fürzlich zur Der 
fendung nach auswärts gelangt if. Immerhin thun wir ed, da es 
fon feinem Umfange nah wohl darauf Anfpruch machen fann, 
erwähnt zu werden. Wie wir aus dem Vorworte erfeben ift es auf 
Beranlafjung der f. ?. Hofs und Staatsdruderei, welche die lithor 
graphifchen Abbildungen beforgte und diefen einen Text beizufügen 
ſich entſchloß, und mit Unterfügung des Finanıminifteriums erfchier 
nen. Urſprünglich ſcheint ein ausgedehnterer Plan vorgelegen zu 
haben, nad welchem wenigſtens fämmtliche Familien der höheren 
Thierclaſſen abgebildet und befehrieben werben follten. Bielleiht bat 
die Ausdehnung diefer erften Abtheilung den Gedanken an eine 
Fortfegung in den Hintergrund gedrängt, Dad Werf follte wien 
chaftlihepopulär werden und zugleih als Hülfäbuch oder Leitfaden 
für Lehrer beim Unterrichte benupt werden fünnen. Was das leptere 
betrifft, fo dürfte der immerhin hohe Preis (trop der Billigfeit der 
einzelnen Bogen) ein Hauptbinderniß der weiteren Verbreitung fein. 
Denn felbt wenig Gymnaſien dürften in der Lage fein, ein Werk 
über Säugethiere, das weder fireng wiſſenſchaftlich it, noch auf 
Bollftändigkeit Anfpruch macht, für einige und dreißig Thaler an⸗ 
zufhaffen. Was nun den Inhalt des Werkes felbit betrifft, fo iſt 
allerdings der Zufah «populär eine bedenkliche Hinterthüte, durch 
welche der Berfaffer den Anfprühen einer ftrengen Kritik fich ent⸗ 
zieben zu können vielleicht meinen könnte. Doch bat er durch das 
Wiſſenſchaftlich“ fich diefen Ausweg felbit verfperrt. Aber felbit 
wenn es rein populär wäre, wie man fidh bie und da ausdrückt, 
müßte es doch den Standpunft der Wiffenihaft nur nicht in ber 
firengen Form derfelben wiedergeben. Da erbeben ſich indeſſen 
manderlei Bedenken, Die Einleitung ift der Form nad im alten 
Schiendrian geſchrieben und auch wiſſenſchaftlich nichteract. Es fin- 
den ſich bier mande Unrichtigkeiten (auch für 1860), wie 4.B., daß 
nur die Kruftentbiere und Kopffüher unter den niederen Thieren 
Gehörorgane befäßen. Höchſt eigenthümlich und neu ift-die Definition 
der Männchen ale „folde Individuen, bei denen eine Entwidlung 
der Gier niemals fattfinden kann“. Das fept doch eine Prüderie bei 
den Lehrern, in deren Hände allein das Buch doch gelangen fann, 
voraus, daß einem bie Unmöglichkeit, ihnen je naturgefchichtliche 
Begriffe beizubringen, nabezu wahrfcheinlic wird. Die Eintheilung 
des Thierreichs if eine völlig veraltete; der Verfaſſer theilt daffelbe 
in zwei große Provinzen: Wirbelthiere und mirbellofe Thiere. Don 
der ſchon von Gupier verſuchten Auflöſung der lepteren in einzelne, 
den Wirbelthieren zu eoordinierende Typen findet ſich feine Andeu ⸗ 
tung. Nach naturpbilofophifcher Weife werben fie in Glieder⸗, 
Haute, Geſchlechts und Darmthiere eingetheilt; jede dieſer Gruppen 
nad der vorwaltenden Entwidlung der Athmungss, Kreislaufr und 
Verdaunngdorgane in je drei Glaffen. Bon der gegenfeitigen Bes 
ziebung diefer organifhen Syſteme und von dem Beherrſchtſein dere 
felben durch den Typus wird nichts gefagt. Daher ift das ganze 
Syſtem nicht bloß fehr fünftlih und widernatürlich, fondern erſcheint 
auch dem Unbefangenen gezwungen und bei alledem unvollitändig. 
„Infuforien heißen jene Geſchlechtsthiere, welche weißes Blut haben x.” 
Was „Blut überhaupt bedeuten foll, erfährt man in der ganzen 
Einleitung nicht. Der fpecielle Theil ift im Ganzen hübſch gefchric- 
ben, aber einmal ohne jede Angabe irgend einer Quelle und dann 
wohl auch nicht immer mit der nötbigen Kritif, Gegen die Ein« 
Iheilung der Säugerbiere ſelbſt ließe fich ſchon manches einwenden ; 
fo ift die Einordnung der Beutelthiere in die Ordnung der Ungnis 
culaten, die Verbindung der Robben, Samentier mit den Ballen zu 
einer Ordnung entſchieden unnatürlich, daher unwiſſenſchaftlich. 
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Die im Widerſpruche gegen die jept berrfchende wiſſenſchaftliche 
Strömung ftehende Trennung größerer Gattungen in kleine kennen 
wir bereitd am Verfaſſer. Es findet fih denn auch bier z.B. Löwe, 
Tiger und Hausfape (Hinz(?) Fitzinger) in drei Gattungen: Leo, 
Felio und Catus; Pferd, Efel und Zebra in drei Gattungen: 
Equus, Asinus und Hippoligris. Am werthvollſten find wohl die 
ausführlihen Schilderungen der Raffen beim Pferd, Rind, Schwein 
und Schaf, doch muß man auch hier von den neuen Arten abfehen. 
Rütimeyer's Unterfuhungen fonnte der Verfaſſet damals noch 
nicht fennen; immerhin find feine Schilderungen gute Materialien, 
die aber unendlich wertbvoller geworden wären, wenn er nicht untere 
lafien hätte, Quellen nambaft zu machen. 


Archiv des Vereins der Kreunde der Naturgefchichte in Mefleuburg. 
18. Jahr. Hreg. von E. Bolt. 1864, 


Inb.: E. Boll, Nachtrag zur Flora von Meflenburg. — R. 
Gasdparp, Potamogelon zosteracea Fr. bei Büftrow. — J. Reinke, 
neue metlenb, PflanzgensBaltarde, — Simonis, Celraria islandica 
in Meflenburg. — Gewinnung der Schwadengrüge. — Marffon, zur 
Rlora von Reuvorponmernu. Rügen, — &.®o Il, zur Statiftif der Nord» 
fichter; die Gewitter der X. 185964; werden Bäume immer durch 
Blitz getödtet; die Gewitter in Neufeeland; Sternſchnuppen im Aug. 
1863, — Meier, üb. das Vorfommen des Nörz bei Kübel. — Sorex 
nov. sp.? bei Friedland, — E. Brüdner, ein Bogelneft auf einer 
Kegelbahu. — E. Boll, Lacerta viridis? bei Neubrandenburg; ein 
Stör bei Treptow an der Tolenfe gefangen. — Serobicularia piperita 
bei Warnemünde, — MWeteorologifhe Beobachtungen; Bereinsangeler 
genheiten; Kiteratur ıc. 


Zeitichrift für die gef. Naturwiffenihaften. Ned.: C. Giebel m. 
M. Siewert. 24. Bd, 11, Hft. November 1864. 


Inb.: D.®oem, fib. Die im der 2, Hälfte des Auti1b4 auf der Fiegelwieſe bei Halle 
beobadıt. Dirteren. — RZ iemwert, üb. einen im Solarol enthalt, fruftallıfirb, 
Koblenmwafierkteff ; fiber Die Trennung von Gatmium; üb. Schweſelſautebiſdung 
bei Berbrennung des Peuttzafet, — Muthelungen. — Literatur. — Gorre 
Wwondensblatt. 


Ghemifhes Gentralblatt, N. F. 9. Jahrg. Nr. 66 — 69, 1864. 


Inb.: W.Groofes, üb. das Thalllum. — 9. Müller, über eine neue Bildung 
von Malen. u, Bernfleiniäure. — I. Stenbenie, Unterfubung der Rubia 
munjista, des oftind. Arappd, — SHerfiellung photegrarb. Dritlatten, — #. 
Stolba, zur Analgie der Uranorwdalfalien, — ©. Schiff, Unterinhungen üb. 
metallhalt, Anilinveriwate. — Helmwig, das Mifreffop in der Zoritologie. — 
Deri.. die Sublimation ber Alfaloide w. ibre mifroifep. Berwertbung für die 
different, Diagnoie derf. — 5. Debrav, üb. die Darftellung einiger Iroftallii, 
sbospberf. und arienf, Sale, — R. Lorin, direrte Darftellung von Form ⸗ 
amid ans ameileni, Ammoniat. — A. Nidbe u. DB. Berard, üb. die Bromder 
rivate dee Senzele u. jener Somologen. — Ueber Tbeerlarben.— 9, Stevart, 
Berbefierungen in der Auminiumfabritation. — Kleinere Mittbeilungen. 





Medicin. 

Hyrtl, Prof. Jos., über normale und abnorme Verhältnisse 
der Schlagadern des Unterschenkels. Mit 10 Taf, (Aus 
den Denkschriften d.k.k. Akad. d. Wiss.) Wien, 1864. Gerold’'s 
8. in Comm. (44 $.gr. 4.) 2 Thlr, 

Wie fih von dem berühmten Berfaffer nicht anders erwarten 
läßt, bilder auch diefe Schrift einen werthvollen, auf den forgfältig- 
ften Beobachtungen berubenden Beitrag zur Anatomie. Der Char 
rafter der Arbeit verbietet an dieſer Stelle ein näheres Eingehen; 
für Anatomen und Chiturgen ift ihr Befip unentbehrlih. Hier 
genügt auf diefelbe hinzuweiſen. 





Lange, Dr. J., über comprimirte Luft, ihre physiologischen 
Wirkungen und ihre therapeutische Bedeutung. Götlingen, 1864. 
Tandsubesck u. Ruprecht. (ll, 448.8.) 8 Sgr. 


Eine fleine Arbeit, die, fomeit fie ſich bemüht die phyſikaliſchen 
Birkungen der comprimierten Quft nachzuweiſen, vollftindig an der 
Mangelbaftigkeit der Erperimente Schiffbruch leidet, fomeit fie thes 
tapeutiihen Erfolgen fi zumendet, durch allzugroße Feichtgläubig- 
feit den ruhigen Beurtbeiler verftimmt. Jedenfalls bedarf die com» 
primierte Luft, ebe fie ald tberapeutifched Agens eine größere Bedeu⸗ 
tung gewinnen foll, einer befjeren Begründung als ihr vom Verf. 
zu Theil worden ift. 
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Bojanus, Carl, die Leistungen des Apanagen-Hospitals zu 
ischny-Nowgorod an der Wolga in den Jahren 1855 — 
1859, Ein Beitrag zur operaliven Chirurgie. Nebst 15 Tafeln 
in besonderem Umschlage. Dorpat, 1863. Karow, (1 Bl., V, 675. 
kl. Fol.) 3 Thlr. 

Das genannte Hofpital if ein ausſchließlich bomöopathiſches; 
zum großen Glücke giebt der Berfafler in der Hauptſache nur Mit 
theilungen über chirurgiſche Operationen, die er zahlteich auszu⸗ 
führen Gelegenheit gebabt. Allerdings nimmt fih daneben feine 
innerlihe bomöopatbifhe Behandlung mit Bienengift, Lacheſis x. 
fonderbar genug aus; er fühlt dies auch felbit und fucht ſich zu 
rechtfertigen, was ihm jedoch herzlich ſchlecht gelingt. — Den Reigen 
eröffnen tabellarifche Ueberfichten der bebandelten Kranken und au 
geführten, allerdings ſehr zablreigen Operationen, Die Darftel 
lung über die einzelnen Dperationsverfahren, wie die Beobachtung 
der Krankheitsfälle iſt ziemlich dürftig und das Ganze von feiner 
befonderen Bedeutung. Bon Interefje iR die Tabelle über die 
chemiſche Analyfe von 71 Blafenfteinen, die in dem chemifchen Labo⸗ 
ratorium der Univerfität Dorpat ausgeführt wurde; allgemeine 
Refultate daraus zu ziehen hat der Berfaffer freilih nicht verftanden 
oder Doch wenigiiend unterlaffen, Die plaftifhen Operationen find 
zahlreich ausgeführt worden und ibnen auch die meiften der bild» 
lichen Darftellungen, die jedoch von einem fehr cmbryonalen Kunft« 
fandpunfte zeugen, gewidmet. — Im Uebrigen muß der Berfafler 
fonderbare Begriffe vom Studium der Medicin haben, da er ſich 
nicht ſcheut, mitzutheilen, daß dem Arzte des Hoipitald ſechs Feld» 
icheererlebrlinge beigegeben find, die nicht nur die Kranfen bedienen 
und fonftige Kleine Geſchäfte im Interefje des Hofpitals verrichten, 
jondern auch von dem behandelnden Arzte in den unumgängliden 
medieinifchen Henntniffen unterwiefen werden, die fie nah Verlauf 
der dazu beflimmten fünfjäbrigen Lehrzeit gefhidt machen, leichtere 
Fälle homöopathiſch zu bebandeln. M.F. 


Klein, Dr. S., wie ift der gewerblichen Mißitellung der Aerzte 
in Preußen am entfprechendften abzuhelfen? Gin Verſuch zur 
Zöfuna dieſer Frage. Ratibor, 1864, Thiele. (Il, 103 ©. 8.) 
121, Sr. 

Nah einem furzen Blick auf die Stellung der Aerzte in Preußen 

im Allgemeinen glaubt der Berfaffer eine Berbefferung in den ders 
zeitigen Berhältniffen durch folgende Punfte herbeizuführen: durch 
Verbefferung der Armenfranfenpflege überhaupt, dur Einführung 
von Diftriet#ärzten, Zulaſſung ſämmtlicher Staatsdangebörigen zu 
allen Staatsämtern, Berbefferung der Gehalte der Militärärzte, 
Berfhärfung der Prüfungen, Unterftügung in der Wahl der Nieder- 
laffungsorte durch ftatiftifche Liſten, rüdjichıslofefte Verfolgung der 
Gurpfufcerei und Reform der Medicinaltare, Bon diefen verfchier 
denen Maßregeln befpricht der Berfaffer drei, nämlich die Verbeſſe⸗ 
rung der Armenfrantenpflege überhaupt, dann die hiermit im eng» 
ten Zufammenhange ſtehende Einführung der Diftrictdärzte und die 
Reform der Medicinaltare. Seine Arbeit enthält viel gutes und 
treffende®, ift meift verftändig, rubig und nüchtern gehalten; die 
Einführung der Diftrictdärzte, wie der Berfafler ſich dieſe Einrich- 
tung denkt, dürfte Dagegen wohl noch lange auf fi warten laffen. 
Ebenfo ift e8 eine mißliche Sache mit der Tare; diefelbe bleibt viel. 
fach eine illuforifche, indem der Preis für ärztlihe Mühmwaltungen 
nad localen und fonftigen Verhältniſſen fi richtet und Taren bie 
gegen niemals hülfreih fein werden, — Zuletzt beſpricht der Ber 
faffer das Loos Hülfebedürftiger Aerzte und deren Wittwen und theilt 
die Statuten des oberſchleſiſchen ärztlichen Witwen »Unterftügungs- 
vereined mit, 


Cannſtatt's Jahresbericht über die Fortichritte der gef. Medicin 
in allen Yändern im 3. 1863. Red. Scherer, Birhom, Gifen 
mann, N.F. 13. Jahrg. 3. Br, 

Inh.: Patbologie des Rervenſyſtems von Eifenmann; Pins 

Hlatrie von G. Weitpbal; Augenheilkunde von Knapp; Obren, 

beilfunde von M, Frank; Pathologie des Bewegungsapparates und 
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Pathologie des Fellgewebes u, der feröien Häute von Gleitömann; 
Pathologie der Kreislanfsorgane u. Pathologie der Nefpirationsorgane 
von Klinger; AZahnbeiltunde von Ed, Albrecht; Pathologie der 
Harn- und männlichen Gejchlechtdorgane von &, Güterbod; Der 
matologie (mit Ausſchluß von Syphilis und acuten Erantbemen) und 
Helfologie von 9. Zeipl; Pathologie der VBerdauungsorgane von 
Hartmann. 


Würzburger medicin, Zeitfchrift. Redig. von H. Bamberger, A. 
Förfter, $.v. Scanzont. 5. Bd. 4.5, Hft. 1864, 

Inh.: G. Pröll, über den Einflup der Gafteiner Therme auf 
ten Galvanometer, — Fr. Roth, zum Sufammenhang zwifchen Herz · 
und Nieren⸗Krankheiten. — U. Kußmaul, zur Diagnofe der Eni— 
bolie der Arteriae mesentericae. — C. Gerhardt, Thrombosis cor- 
dis dextri. — U. Geigel, der Schreibeframpf und die funktionellen 
Krämpfe und Lähmungen. — Arning, weitere Bemerkungen über 
Sclerodermia. — @. Eihwald jun., die Eolloidentartung der @iers 
Höde. Ein monograpb. Verſuch. 


Arhiv für pathol. Anatomie u, 488 u. für klin. Medicin. 
Hrsg. von R. Virchow. 31.03. F. 1. Bd. 3. Hft. 1864, 


m P. Sid, zur Entwidelungsgefhichte von Krebs, Eiter 
und Sarcom nebft einem Fall von Benenfrebs. — H. Friedberg, 
zur Entite oa u. Diagnofe der Fractur des Srbitaldaches. 
— oh. Erihjen, über Nierenenften. — SU. Mittheilungen. 


Deutſche Klinik. Hrög. von A. Göſcchen. Nr. 51u.52. 1864, 


Inh.: Weber, erperimentele Studien üb. Prämie, Septichmie w. Fieber. (Foril,)— 
&b, Glemend, Die angewandte Seileleftrieltät. 46. Art. 2, Abth. Burti.) — 
Baemann, „vie Waſſerdouche der Obrirempete, eine neue Berwendung des 
Boligerihen Verfahrens. — Miscellen. — Berionalien. — Feullleton: Zip 
pert, tlimatolog.+»therapeut. Apboridmen aud Aiz44. 2. Thl. (Berti) — D. 
Berger, die Turmfibungen der Solduten nad ihrer jep. Methode. (Borti.) 


Monatsblatt Nr. 12, Warferfunr, die Sterblichkeit der Kinder im 3. Lebend- 
jahre in Stettin. — Meyer-Ahrens, u Audilüge im Sommer 15%. 
— Scholz zur Stariſtit der Aroplexie. — Politiinit für Kinder in Bonn. 


Arhiv der Pharmacie, Hrog. von L. Bleyu. H. Ludwig. Decem⸗ 
ber 1864. 





Kechts- und Staatswiſſenſchaft. Statiſtik. 


Unger, Prof. Dr. Joſ., das öſterreichiſche Erbrecht ſyſtematiſch 
dargeſtellt. Keipzig, 1964. Breittkopf u. Härtel. (IV, 400 ©. gr. 8.) 
2 Thlr. 10 Sgr. 

A. u. d. T.: Syſtem des öfterr. allgem. Privatrehts. 6, Bd. 


Das äfterreichifche Erbrecht beruht in feinen Grundzügen auf 
dem römifch«gemeinen Erbrecht. Insbeſondere gilt dies von der 
teftamentarifhen Erbfolge, während die Inteftaterbfolge dadurch 
principiell abweicht, daß fie die Parentelenordnung zur Grundlage 
macht. Der Berfaffer hat aud in diefem Theile feines Werkes, wie 
in den früheren Abfchnitten deffelben, das römische Recht mit Ber 
ſtändniß, Geihid und Geift zur Beroolltändigung und Erläuterung 
des öfterreihifchen Rechts berbeigezogen. Die gefunde und treffende 
Kritik, welche hierbei über die Anfichten neuerer Schriftfteller geübt 
wird, muß das Werk auch ſolchen interefjant machen, welche ſich mit 
den Particularrechten an und für ſich zu befhäftigen verfhmähen, 
In feltenem Maße fteht dem Berfaffer das treffende und bezeichnende 
Dort zu Gebote. Seine Vorliebe für eine fharfe und pifante 
Auffaffung führt ihn aber auch nicht felten auf Abwege, und der 
Berfafjer würde gut ihun, mande neuere Theorie, die er aufnimmt, 
3. B. die der alternativen Natur der Gorrealobligation, vorher einer 
genauen Prüfung zu unterziehen, Sollen wir Einzelnes hervor- 
beben, fo if zu billigen, daß der Verfaſſer die Formel, daß der Erbe 
die vermögensrechtliche „Perjönlichkeit” des Erblaffers fortfept, vers 
wirft. Mit Recht weift er darauf hin, daß die Fortſetzung der Per: 
fönlichkeit etwas Untheilbares bilden würde und die Goeriftenz von 
Miterben ausfchließen müßte. Er jelbit wählt den Ausdruck, daß 
der Erbe die vermögensrechtliche Herrfchaft des Erblafjers als des 


bisherigen Dermögenfubjectes fortfepe (S. 8), er ſieht in der For⸗ 
mel, daß der Erbe den Erblaffer repräfentire, folgerecht nur eine 
bequeme, bildliche Redeweife, Richtig beftimmt der Berfaffer nach 
Gerber's Borgange (Syſtem $.267) die Stellung des Teftamentd- 
egecutord dahin, daß er die Gefchäfte ded Erben im Auftrage des 
Erblaffers beforge (S. 125). Gern hätte man aber dem Berfaffer 
bei der Durchführung des Princips ins Ginzelne hinein und bei 
defien confequenter Entwidelung gefolgt, Mit befonderem Ernſt 
polemifiert der Berfaffer gegen das fpecififch öfterreichifche Inftitut 
der Berlaffenfhaftsabhandiung, gegen welches er fich ſchon im Jahre 
1362 in einer kleineren Schrift ausgeſprochen hat. Es ift nämlich 
dem Erben in Deiterreich nicht geftattet, fich durch eigene Thätigfeit 
in den Befig der Erbfchaft zu fegen, vielmehr nimmt das Gericht 
ald Abhandiungsbehörde den Nachlaß eines DVerftorbenen fofort 
an fih und beforgt die Auseinanderfegung von Amtswegen, ers 
mittelt den wahren Erben, ergreift die zur Entrichtung oder Sicher⸗ 
ftellung der geſetzlichen Gebühren erforderlichen Maßregeln, forgt 
für die Befriedigung der Gläubiger und die Entrichtung der Ber« 
mächtniffe. Mit dem heutigen Nechtsbemußtfein erjcheint eine ſolche 
Ginrihtung, welde die Gefammtheit der Bürger jeweilen unter 
Bormundfhaft ftellt und dem Richter die Dbliegenbeiten eines 
Geichäftsagenten der Parteien aufnöthigt, allerdings faum als vers 
träglih. — Hie und da läßt fich der Berfaffer zu ſeht von römi- 
fhen Anfichten beftiimmen und würdigt die fpätere Entwidlung zu 
wenig. So bemerft er ©.51: „Die Teſtamentszeugen find Eolennis 
tätözeugen, infofern fie fpäter ald Beweiszeugen gebraucht werden 
follen, müſſen fie natürlich zu diefer Zeit die erforderlichen Eigen— 
haften haben. Es ift Daher wohl nicht zu bezweifeln, daß diefelben 
auch nach öfterreichifchem Rechte zur Entgegennahme der Erklärung 
des Erblaffers aufgefordert, alfo in diefem natürlichen Sinne ror 
giert fein müſſen.“ Ohne uns über diefe Brage auszuſprechen, ift 
zu bemerken, daß die Frage des öfterreichifchen allographen und 
mündlichen Privatteftamentd, was der Verfaſſer nirgends bemerft 
bat, fih aus den fanonifhen Borfhriften entwidelt hat, und daß 
zu unterfuchen ift, ob es nach dem Principe diefer Borfchriften einer 
rogalio lestium bedarf. 





Gerstner, Prof. Dr. L Joseph, die Bevölkerungslehre. Würz- 
burg, 1864. Stahel. (Vil, 231 S. gr. 8.) 1 Thlr. 18 Sgr. 


A.u.d. T,: Die Grundlehren der Staatsverwaltung. II. Bd. 
1. Abthig. 

Aus dem vom BVerfaffer begonnenen umfangreichen Werke liegt 
und bier ein Abfchnitt vor, der eine in neuerer Zeit faft zu einer 
felbftändigen Wiſſenſchaft erwachſene Doctrin behandelt und deshalb 
auch ein jelbftändiges Ganze für fih bildet. Die Grundzüge der 
Bevölferungslehre werden in demfelben in drei Theilen vorgetragen, 
Bevölferungsftatiitif, Bevölkerungsphyſiologie und Bevölferungds 
politif, Wir halten die Eintheilung weder was praftifche Bequem» 
lichkeit, nocdy was innere Begründung angeht für eine glüdliche, am 
allerwenigften bätte fie der Berfaffer wählen dürfen, der in ber 
Statiftif nur eine befondere wiſſenſchaftliche Meihode fieht, die in den 
verjchiedeniten Wiffenfchaften, alfo au in der Bevöllerungephyſio⸗ 
logie und »politif zur Anwendung fommt, und der in einem 
eigenen Gapitel die Berfuche befämpft, der Statiftif den Charakter 
einer wiffenfchaftlihen Disciplin zu wahren. Darin fteht er im 
Gegenſaß zu R.v. Mohl, nichtsdeftoweniger fagt er von der befanns 
ten Abhandlung diefes Gelehrten über den Begriff der Stariftif: 
„Wir önnen ung zu der ganzen Ausführung bis auf feine Meinung 
über den Bablenftatiftifer befennen, ohne der Anficht, die Statiftik 
fei eine felbftändige Wiffenfhaft, zu verfallen.” Schon in diefer 
Einleitung und Eintheilung zeigt fih der Mangel an Schärfe der 
Gedanken und an logifher Conſequenz, der leider auch fonft der 
Schrift vielfah anbafte. Davon fönnen wir natürlich bier nür 
wenige Beifpiele geben. So tabelt der Berfaffer in dem Paras 
grapben über die mittlere Lebensdauer die Berwechslung der mittlern 
und wahrſcheinlichen Lebensdauer bei Kolb und giebt unter den ſta⸗ 
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tiſtiſchen Beiſpielen zu diefem Paragraphen dann doch eine Zus 
fammenjtellung von Kolb, die nicht dahin, fondern zur wahrſchein⸗ 
lien Lebensdauer gehört. In demfelben Paragraphen findet fich 
auch unter den verfchiedenen Angaben über mittlere Lebensdauer auf 
einmal aud eine Tabelle von Wappäus über das fonft nirgendwo 
vom Berfaffer befprochene mittlere Bebensalter der Lebenden. Der 
Paragraph über Geburts» und Sterblicgkeitsziffer ſchließt mit der 
Bemerfung: „Manche betrachten auch die mittlere Lebenstauer ald 
das arithmetifche Mittel zwifchen der Geburts» und Sterblichfeits- 
ziffer.“ Bon einer Würdigung diefer Anfiht nicht die Epur. 
Ueberbaupt fehlt es am jeder Darlegung der politifchen und voll; 
wirthſchaftlichen Bedeutung der mitgetheilten ftariftifhen Begriffe 
und Daten, was doch für die Staatsverwaltung gerade die Haupts 
ſache fein dürfte. An einer andern Stelle will ter Verfaſſer ſta⸗ 
tiſtiſch nahmeilen, daß die Kluft zwifhen Meih und Arm feine 
zunehmende fei, und bringt dafür zwei Belege, Erftens einen Parlar 
mentöbericht, nach welchen im Jahre 1815 in England die Summe 
der Einfommen von 50— 100 £ betragen hätte 7,215,000 £, 
1855 aber 1,319,0002£; von 100—150&£ 1815 3,415,000 £, 
1855 aber 11,762,000 £; von 5000 £ und darüber 1815 
5,498,000 &, 1855 aber 17,004,000 æ. Bermutblid ift das 
die Ueberficht eines Theils des von der Einfommenfteuer getroffenen 
Einfommend, die bier gar Nichts beweiſt, aber wenn fie etwas 
beweifen fönnte, gegen den Berfafjer ſpräche. Zweltens einen Aus- 
zug aus dem Etonomiſt vom 28, Februar 1857, nad welchem 
am 1, Jan. 1856 in England und Wales 152,174, am 1, Jan. 
1357 139,130 erwachfene arbeitsfäbige Arme geweſen fein! Es 
thut und leid, einem fonft firebiamen und fleikigen jungen Schrift 
fieller ſolche Dinge vorwerfen zu müffen und wir bemerfen deshalb 
gern, daß die Lehre von der Vollszunahme und die Benölferungs« 
politit forgfältiger gearbeitet find, ald der erfte Theil der Schrift. 
Der Berfaffer theilt da im Wefentlichen die jeht wohl allgemein 
berrihende Anſicht, dab auf diefem Gebiete die directe Thätigfeit 
des Staats feine Aufgabe habe. 





Tahellarische Vebersicht des Bremischen Handels im 
Jahre 1863 zusammengestellt durch die Behörde für die Handels- 
statistik, Bremen, 1864. (Vi, 196 8. Fol.) 2 Thilr, 

Diefe jährlich publicirte Ueberficht tritt mit dem gegenwärtigen 
Jahrgang in eine neue Periode. Während bisher das Material für 
die Bufammenftellungen aus Zolldeclarationen über feewärtd eitte 
geführte und alle ausgeführte Güter, aus den Frachtliſten der 
Eifenbahn und aus den Manifeften der p. Rubre oder auf der 
Dberwefer eingeführten Güter beftand, hat ein neues Geſetz vom 
10. November 18562 eine allgemeine Declarationspflicht eingeführt 
für die ganze Eins, Aus: oder Durchfuht des bremifchen Staat, 
gebiets, ſowie für alle feewärts in die Weſer oder von der Unter: 
weſer fommenden Güter, welche für im bremifchen Staatégebiet 
mwohnende oder dajelbit ein Geſchäft betreibende Perfonen beftimmt 
find. Mit der Derlaration iſt die Entrichtung einer Gontrolabgabe 
verbunden, die jedoch nur 1 Groten von 100 Thlr. Werth beträgt, 
fo daß fih hoffen läßt, ed werden dadurch die Erklärungen nicht an 
Genauigkeit leiden, wenn auch nur ausnabmaweife bei confumtions: 
fteuerpflichtigen Gegenftänden die Erklärung auf den Bürgereid 
abgegeben wird, Da ſowohl Quantität und Werth der Waaren, 
wie die Richtung der Ausfuhr und die Herkunft der Einfuhr deelar 
rirt werden muß, fo geben die auf Grund des jo gewonnenen 
Materials höchſt forgfältig angefertigten Tabellen eine vortreffliche 
Ueberfiht über Waarenhandel und Schifffabrtöverfehr von Bremen, 
Sie iſt viel volftändiger, ald die der fonft gleihartigen Hamburger 
Tabellen, dagegen zeichnen ſich diefe aus durch intereffante und reich⸗ 
baltige Rittheilungen über Baarenpreife, Wechſel- und Geldeurſe ıc. 
Ginen folhen Anhang möchten wir der fonft jo durchaus aners 
fennungöwertben Bremer Publication ebenfalls noch wünfcen , er 
würde von vieljeitigem Nupen fein können. 











Guerry, A.M., corresp. de linstitut, statistique morale de 
PAngleterre comparde avec la statistigue morale de la 
France ete. Paris, 1864. J. B.Bailliere et fils. (7 BIl., 65 8. u. 
1 Atlas von 17 Karten gr. Imp.-Fol.) 100 fres, 


Ein eminentes Werk, von der Academie des sciences mit 
dem zweifachen Montyon'ſchen Preife gefrönt. In Deuiſchland 
zumal, wo die Moralftatiftif im Ganzen noch fo wenig Beachtung 
gefunten bat, iſt dieſes Werk der höchſten Aufmerffamteit nicht mur 
des Statiflilerd und Rationalöfonomen, fontern au des Staats: 
mannes, Pſychologen und Philoſophen dringend zu empfehlen. 
Guerry bat fi jhen vor 30 Jahren einen hervorragenden Plas 
neben Quetelet durd feine stalisiique morale de la France, 
melde im Jahre 1533 ebenfalls mit dem Montyon'ſchen Preife aus: 
gezeichnet ward, erworben. Dieſes im Buchhandel vergriffene Wert 
ift leider bei und fo felten,, daß Ref. ed auf mehreren der bereus- 
tendften deutſchen Bibliotheken vergebend ſuchte. Möchten unfere 
Bibliothelen nicht verfäumen, das gegenwärtige Werk anzufchaffen, 
das bei feinem hohen Preije dein Privatgelchrten jonft nit fo oft, 
wie ed zu wünjden ift, zugänglich werden wird. 

Guerry fhidt dem vorliegenden Atlas eine intereffante und 
höchſt gelebrte Einleitung über „die Gefchichte der Anwendung der 
Zahlen in den moralifhen Wiſſenſchaften“ voraus. Diefe Einleitung 
zeugt von einer fo umfaflenden Belefenheit und enthält einen fo 
großen Gitatenreihthum, daß fie darin felbit die gelehrteſten deut 
ihen Werke über ähnliche Materien, ;. B. die Roſcher'ſchen 
Schriften fat verdunfein möchte. Zur Geſchichte der Statiſtik und 
namentlich zur Geſchichte der Wahrfcheinlichfeitärehnung erhalten 
wir bier die wictigften Aufflärungen und Beiträge. Des Ber- 
faſſers Literaturkenniniß ift Dabei, eine erfreuliche Ausnahme von 
feinen meiften Landéleuten, keineswegs auf Frankreich beſchränkt, 
ſondern erſtreckt ſich faſt in deuſelben Umfange auf England, zum 
Theil auch auf Italien. Auch die deutſche Literatur wird häufiger 
berũckſichtigt, obwohl dem Berfaſſer bier mehr die Älteren ala Die 
neueren Schriften befannt geworben find. G. erwähntgleih anfangt 
eines deutſchen Schriftfiellerd als des erfien, welder das Wort 
Statiftif gebraucht habe, des Helenus Politanus, in feiner 
Schrift microscopium slatislicum, quo stalus imperii Romano- 
Germanici repraesentatur, 1672, 3 Jahre vor Didenbur: 
ger'&thesaurus rer, publ,, worin Gonriep'& Borlefung pu— 
blieiet worden war, Wappäus (Bevölf. fat. ®B. 2 ©, 554 ff.) 
erwähnt des Helenus Rolitanus nicht. — Diefe Belefenheit macht 
die Einleitung in bibliographiſcher Hinficht ſehr werthvoll. Wid- 
tiger find aber die allgemeinen Grörterungen über die Anwendung 
der Wahrfcheinlihfeitsrehnung auf die faits de l’ordre moral, 
befonders über Gondorcet (ÄXXI fi), Zaplace (XXXIX), 
ſowie die Mittheilungen über die Sammlung der bezüglicden That⸗ 
ſachen in Branfreih und England. Die Einführung der meifter- 
und mufterhaften Comples de l’administraiion de la justice 
eriminelle verdanft Pranfreih dem Grafen de Pepronnet, 
Juftigminifter unter Garl X, und der unermüdlichen Thätigkeit des 
Bürcaucheft Guerrg-Champmeuf (ob lepterer ein Ber 
wandter des Verfaffers, wird nicht erfichtlich). Die Berichte erſchei⸗ 
nen num feit 1826, jährlich ein ftattlicher Quartband, und enthalten 
ohne Ameifel das vollſtändigſte, beſtgeſichtete und überſichtlichſt 
georbnete Material über Griminal- und Selbftmordftatiftit, welches 
wir in Europa befigen, Die englifhen, ebenfalls vorzüglichen 
Berichte über die Refultate des Strafverfahrens find doch weniger 
eingehend. Im Deutſchland haben wir zum Theil ſchon länger, 
zum Zbeil erft feit wenigen Jahren gleichfalls vortreffliche criminal- 
Ratiftifche Berichte, befonders aus Baden, Baiern, Hannover, Deſter⸗ 
reich, Preußen. Aber die Perioden, welche dieſe Berichte umfaſſen, 
find nod weit fürzer, oder die Staaten, aus denen fie vorliegen, 
zu klein, um eine fo intereffante und vollftändige criminalftatiftifche 
Parallele zwiſchen Deutfhland und Frankreich ziehen zu können, 
wie fie bier zwifchen England und Frankreich gezogen if. Die 
„Statiftif der Preuß. Echwurgerichte” (ieptes Heft f. 1860—62, 
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Berl. 1863) if ein guter Anfang, muß aber noch bedeutend ver» 
volltändigt werden, um dem franzöfifchen Berichte auch nur nabe 
zu fommen. Wünſchenswerth wäre es, wenn man namentlich in 
Preußen die franzöfifhen Comptes zum genauen Vorbild nähme, 
um die Bergleihbarkeit der Daten beider großer Staaten zu erleich⸗ 
tern. Der geniale und unermüdliche Chef der preußiſchen Statiftif, 
Engel, bat ja bereits das franz. Syftem der Berichte der oberften 
Berwalsungsbehörden an den König über die Lage des Staates 
Möchte man dieſes trefflihe Syitem nun 
bald vollftändig in demfelben Umfange wie jenfeits des Rheins in 


einzuführen vermocht. 


Preußen adoptiren! — 


Guerry fommt auch wiederholt auf die eigentlich philoſophiſchen 
Fragen zu fprechen, welche mit feinem Thema unmittelbar zufammens 
In einer gewiffen Scheu, die Wahrſcheinlichkeitsrechnung 
in diefen ftariftifchen Dingen zur Anwendung zu bringen, wie auch 
der Akademieberiht (S. 5) bemerkt, will er zwifchen der Statiftif 
und der Wahrſcheinlichkeitsrechnung beftimmter unterfcheiden und 
propomirt an der Stelle des Namens „Moralftatiftif" den der 
„RoralAnalyfis“. Wenn man die Schlüffe vor Augen bat, welche 
jelbt ein Arago Öffentlich zu ziehen wagte, indem er ausſptach, 
daß bei einem rechtmäßigen Jurpbeichluß von 7 gegen 5 die Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit eines Irrtbums 1:4 fei, mithin die Wahrfcheinlichkeit 
beſtehe, daß von 8 das Schaffot Befteigenden Einer unſchuldig hin⸗ 
gerichtet werde (XLIII), wenn man ſolche ungerechtfertigte Anwen⸗ 
dung der Wahrſcheinlichkeitsrechnung fieht, fo begreift es fich, daß 
der Moralftatiftiler Bedenken trägt, den reinen Mathematiker mit 
Auch 


hangen. 


ſeinen Zahlen nach Belieben ſchalten und walten zu laſſen. 
über das Berhältniß der moralftatiftiihen Refultate zur Frage von 
der Rothmwendigkeit und Willendfreiheit ſpricht ſich der Verfaſſet aus 
(LIX), fo zwar, daß er legtere nicht in Zweifel geftellt finder. Wir 
fünnen und durch feine Bemerkungen indejjen fo wenig wie durch 
die Erläuterungen anderer Schrififteller für befriedigt erflären. Zu 
dem Streit über Budle’s Werk und die darin audgeiprocdene 
Beltauffafiung bildet Guerry's Atlas einen hochwichtigen Beitrag. 
Das legte Wort ift hier mod nicht geſprochen. Weder Mill in 
feiner Logik, noch Drobifch in feinen Beiprehungen der Qud- 
teler’jhen Arbeiten, nod die Statiſtiker und Hiftorifer von Fach 
haben die Schwierigkeiten gehoben, mande, wie Droyien in feiner 
Anzeige des Bu die "chen Werks in der Sy bel'ſchen Zeitſchrift, fie 
entſchieden gar nicht richtig aufgefaßt. Auch Loge im eben erſchie⸗ 
nenen 3. Bande feines Mifrofosmus, bef. Gap. 3, z. B. ©. 79, 
löft fie unferes Erachtens nit. In der vorliegenden Schrift, ber 
fonders in der Statiſtik der Motive der Angriffe gegen das Leben 
S. LXU), fowie aud in Wagner's jüngft erſchienener „Bergleis 
henden Selbitmordftariftit Europa’s (S. 153 ff.) werden Lotze's 
Einwände (S. 79) zum Theil wenigftens thatſächlich widerlegt. 
Von den 17 wunderopll ausgeführten Karten ftellen 14 die 
geographifche Verbreitung der Berbrechen gegen Berfonen, gegen das 
Eigenthum, die Verbreitung ded Morde, der Nothzucht, des Haus⸗ 
diebftahlö, der Brandftiftung, des Standes des Unterrichtetjeind 
immer abwechſelnd in Branfreih und England var, eine Karte die 
Verbreitung des Selbftmords in Franfreid. Die Methode ift die 
der Farbenabftufung in Departements und Grafſchaften, mit Bei 
fügung der genauen Zahlen unter der Karte, da die Zeichnung auf 
Grund der forgfältigt berechneten und fich über die längften Zeits 
räume erftredenden ftatiftifchen Daten angefertigt ift, jo haben diefe 
Karten von allen bisher publicirten den größten Werth, womit der 
Rupen der mehr dem populären Bedürfniß dienenden Meinen bevöls 
ferungsftatiftifhen Atlanten des Perthes ſchen Berlags nicht geleugnet 
werden foll. Frankreich ift hier von Blod bearbeitet, der aller 
dings troß feined befannten Ramens gerade nicht immer der folidefte 
Arbeiter und jept, wie einige deutfche Statiftifer, in eine Vielarbeit 
geratben iſt, die für den Statiftiler am allerbedenklichften ers 
ſcheint. Die Guerry’ihen Karten erhalten indeffen einen noch höhe: 
ten Werth durch die außerordentlich intereffanten Gurvenzeichnungen, 
mittelft welcher die Bewegung der Verbrechen in längeren Reihen 


von Jahren, über die Jahreszeiten x. veranfchaulicht wird. Die 
Zeichnung iſt höchſt eract. Jede Karte gewährt auf diefe Weife 
ein fo vollftändiges Bild der tbarfählihen Verhältnifje jedes Bere 
brechend, wie ed nur zu wünfden it. Bon großem Intereſſe ift «8, 
den conſtanten Einfluß der Jahreszeiten zu beobachten. Neu war 
und auf K. 15 der Nachweis, daß das Minimum der Selbſtmorde 
von Paris, nat den Wochentagen, auf den Sonnabend fällt, gleich. 
mäßig von 1806—19 wie von 1820—33. Dem Berfaffer 
ftanden bier nichtpublicirte Angaben zu Gebote. Karte 16 enthält 
die Gurven, welche den Einfluß des Alters bei jeder Hauptart von 
Berbrechen darftellen, pſychologiſch einer der intereffanteften und 
wichtigften Punkte. Die Eulmination der Brandftiftungätendenz 
in der Alteréclaſſe unter 16 Jahren (fiche auh U. Wagner, 
Geſetzmäßigleit der menſchlichen Handlungen I, XIV und 37) if ein 
Beleg für eine alte medicinijch « forenfiihe Behauptung, die neuers 
dings nicht mit binlänglihen Gründen angefochten wird. Die 
Eulmination der Geſchlechteverbrechen, beſonders der Angriffe gegen 
Kinder unter 15 Jahren, in den höchften Lebensaltern ift eine trau- 
tige Erfcheinung der Zeit. Im Karte 17 werden die allgemeinen 
Urfachen der Verbrechen in England in Gombination ſchematiſch 
zufammengejtelli, ein höchſt wichtiger Berjuh der graphifchen 
Darftellung der Abhängigfeitsverhältniffe der Verbrechen von 
äußeren Urſachen. Über allerdings vermißt man bier befonders 
eine ſpecielle Erläuterungsichrift, welche auch die Afademie ald noths 
wendig bezeichnet bat, Hoffentlih läßt der Berfaffer nicht lange 
darauf warten. Seine Arbeit wird dadurch erjt den Kreiſen der 
Eulturhiftorifer, welche gegen die Zahl und die Gurve noch immer 
eine gewiffe Scheu hegen, zugänglich werden. Der immenfe Fleiß 
des Verfaſſers ift nur von dem Statiftifer zu würdigen. 

Die typographifche Ausitattung ift die glängendfte, welche wir 
noch bei derartigen Werfen ſahen. Sie entfpricht dem hoben Preife 
volltommen, Die Karten find Kunſtwerke. Der Tert ift auf dem 
ftärfften und ſchönſten Belin gedruckt. Gleihmwohl hätten wir gerade 
den Tert in einem handlicheren Formate gewünſcht. Die enorme 
Folioſeite füllt 6 gewöhnliche Octavſeiten, erſchwert aber das Lefen, 
zumal für den Kurzfichtigen, auf das peinlichite. 


Krit. — rn f. Gefepgebung u. Rechtswiſſenſchaft hrög. 
von E. J. Bekker u. 3. Pözl. 6.8p. 3. Hft. 1564, 

Inh.: Waltber, Guſtav Geib. (Nah Lüder.) — 6. Bitte, 
die bindende Kraft des Willens im Obligationenrecht nach der Lehre 
der heutigen Wiſſenſchaft. — Auſchuttz, Handbuch des Handelsrechts 
von Dr. £. Goldſchmidt. 1. Bd. 1. Abth. — Kurze Anzeigen. — 
Ueberſicht der Zeitſchriften. 

Archiv für Theorie u. Praris des allgem. deutſchen Handelsrechts. 
Hrsg. von F. B. Buſch. 4. Bo. 3.u.4. Hft. 1864, 

Inb.: R. Koch, Über Berjteigerungen, infonderbeit im Gebiete 
des Handelsrechte. — Derf., Handelsgebräude. — Handelorechtliche 
Entſcheldungen öjterreihijcher Gerichte; mitgetb. von H. Blodig. — 
Zufammenftellung der handelsrechtlichen Gntiheitungen und Yräjus 
digien: Königreich Preußen (5. Zufammenftelung) ; Hönigreih Bayern; 
Königreih Sadhfen, — Adermann, zur Xehre vom Frachtgeſchäfte. — 
Kleinere Beiträge von Koch, Schmidt, Weinhagen, Wolff u. A. 











Induftrie. Sergbau. 


Bischoff, Dr. Carl, das Kupfer und seine Legirungen. Mit 
besonderer Berücksichtigung ihrer Anwendung in der Technik, 
Mit Holzschn. im Text, Berlin, 1865, Springer's Verlag. (XIV, 
316 8. gr.8.) 2 Thlr. 

Es iſt ſeht natürlich, Daß die Literatur über die Gewinnung 
und Bearbeitung des Eiſens weit reihhaltiger ift als die des Kupfers, 
wenn aber dieſes jedenfalls jehr nügliche Metal in diefer Beziehung 
vielleicht zu fehr vernachläffigt worden fein follte, fo wird dem durch 
die vorliegende, gang befonders auch die technijche Anwendung des 
Kupfers berüdfihtigende Schrift trefflich abgeholfen. 

Der erfte Abſchnitt befpricht die Gewinnung und Verwendung 
des Kupfers in vorhriftlicher Zeit, in der es mit feinen Segirungen 
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lange das Eijen erfegen mußte. Im zweiten Abjchmitte werden die 
Eigenſchaften des Kupfers, die Arten feines Borfommens, die ver 
f&iedenen Hüttenproceffe und weiteren Bearbeitungen des Metalls 
abgehandelt. Der dritte Abjchnitt handelt von den Legirungen mit 
anderen Metallen, die dann im vierten, fünften und fehlten Ab» 
ſchnitte noch fpecieller befprodpen werden. Die ganze Arbeit ift mit 
großem Fleiße und der nöthigen Sachkenntniß ausgeführt. — 
Ein fehr fpecielles Inhaltsverzeichniß erleichtert Die Ueberfiht. B.C. 


— Induftrie-Zeitung. Herausg. Rob. Binder Ar. 1— 3, 


Inh.: Zur Baummollfrage, — Deutidwfrangii. Handeldvertrag. — Die Gentral- 
Marfthallen nach Zweck u. Bedeutung für die Aufunit. — Ueber das Princip 
einer gerechten u. jmedmäß, Bertheilung der Angapen. 1.— Autenheimer, 
die Anorduung des iurn ſaen Drabrieiled, — Venberr, Spinumalhine. — 
Go. Parker, Spuimaldine. — 3.@.Reineder, Schneippaden. — Geſchwin · 
Maleltsmefier. — Böttger, neues Verfahren, Baumwolle in Weipleinen mad» 
zumellen, — Ratronaluminat, — Anilinfarben.— Seife. — Garaodl, — Kerzen 
giesan. — G.Hartig. Richard's neuer Indicator für Dampfmaihinen.— 

. Bertbeim. jelbitthät, Fihingkeitämefler. — B. Birarı, Bersinnen, Ber 
bleien u, Berzinten von Metallen. — Fortſchritte der Woufrinnerei w. Weberei 
in Franfreih. — Wärbvermögen der Burzein von Galium tataricum und G. 
physocarpum. — lung des Aautihuf in Petroleum. — Blutalbumin. — 
E. 3. Röggerath, Wıntlus des in dem Heerdraum einer Feuerung eittgeleit. 
Bafervampfes auf den Setgeffect. — MR, Werner, Bampe. — Brijard 
1,69, Shraubftod, — Rühblmanı, byerani. Brefien, — Mafchinengiegeiei 
zu Angersdori; nah @, Zeirid,.— Arienbalt, Salyfäure,— Aunftzuf von Natur 
mobdellen, — Feuetpapiet. — Induftrielle u. ten. Briefe ıc. ic, 





Berg: u. hüttenmännifhe Zeitung. Red.: B. Kerlu, Fr. Wimmer. 
Ar. 1— 3. 1865, 


Inb.: I. v. Sparre, Bemerkungen über das Niederbringen tiefer Bohrlöder vom 
rößeren Dimenfionen (Schadbtvebrem. — @. 6. Dürre, Aphorismen über 
iepereibetrieh. — F. M. Sıapff, geoguoſt. Notizen über einige Alpiniſche 

Aupfererzlagerftätten. — Berihhmelzen delhall. Aupferverblajenchladen zu 
Altenauer Sılberbütte (Oberbarg) auf Ridelipeie. — M. Yuyion, über die 
Bteintoblenwerfe Englands. — 9. Vogler, allg. Bormein zur Borausteredi- 
nung der Darftellungstoften des Mobeiiend, fo wie zut Merihbeftimmung der 
Glienerze u. Buldiäge. — 9. Bebres, über den Ginfluß Des Pattinſon ichen 
Kroftallijationsprogehies auf Die Sıhmelgarbeiten zu Mitenauer Silberlrütte anf 
dem Dberharge. — Zweite Gampagne bes Rachetie ſchen Bleiofend zur Altenauet 
Hütte auf dem Oberbarze, — Ueber die Berſuche jur Bereitung des Beſſemer ·⸗ 
eiiend im Kromnshättenbezirf Wotzinet an der Kama im Gew. Wiatka. — Ar 
wendung von Coles zum Weneriehen in Sachſen. — B.Epence, combinittet 
Rupfererzröfl- u. Schmeljflammoien. — Verhandlungen des Bergmann, Bereins 
zu Areiberg. — Corteſpendenz. — Referate. — Beiprehung. 








Sprachkunde. Fiteraturgefhichte. 


Edelestand du Meril, M., histoire de la Com&die. Püriode 

rimitive. Comedie des peuples sauvages — Theätre asiatique — 

Drigines de la comedie greeque. Paris, 1864, Leipzig, Franck, 
(IV, 485 8.9.) 2 Thlr. 10 Sgr. 

Der durch zahlreiche Arbeiten, beſonders auf dem Gebiete der 
Literatur» und Gulturgeichichte des Mittelalters, befannte Verfafler 
bat ſich die ebenſo danfbare ald ſchwierige Aufgabe geftellt, die Ent« 
widlung der Komödie von ihren erften Anfängen an durd alle 
Bölfer und Zeiten hindurch in ihrem Zufammenhange mit der all: 
gemeinen Gulturentwidiung der Menfchheit überhaupt zu verfolgen 
und darzuftellen. In dem vorliegenden eriten Bande des Werkes, 
den er jelbit, mir Rüdficht auf den Mangel an innerem Zujammens 
bang zwiſchen den darin behandelten Erfcheinungen, ale „un spe- 
eimen bien desavantageux du livre, qui n’en pourra donner 
aux mieux disposes une idee complete ni meme tout & fait 
juste“ bezeichnet, werden und nach einer Einleitung über das Ber: 
bältnif des Drama’s überhaupt und der Komödie insbefondere zu 
der Gultur eines Volles und ihrer Entwidlung, im erften Buche die 
bei den verfhiedenften Bölfern fi vorfindenden Elemente der 
Komödie; Tänze mit mehr oder weniger mimetifchem Gharafter, 
Maskeraden mit Action und Dialog, Darftellungen religiöfer und 
biftorifher Traditionen, vorgeführt, aus denen bei den einen durch 
Hinzutreten felbttändiger Erfindung und fünftlerifcher Gefihtspunfte 
ein wirkliches, wenn auch vielfady noch jehr unvollkommenes Drama 
hervorgegangen ift, während andere (der Berfaffer führt als Beis 
fpiele die Siamefen, Juden, Araber und Perſer auf) nie über jene 
bloßen Borftufen binausgefommen find. Den Reigen der drama- 
tiſchen Völker, wenn man fo fagen darf, eröffnet der Berfafler mit 
den Ghiucien, deren Komödie das zweite Bud behandelt; es 





folgen die Inder, deren Theater den Stoff des dritten Buches bil, 
det; das vierte Buch, der Natur der Sache nad das umfangreiciie 
(S. 225-419), ift der älteren griechiſchen Komödie gewidmet; «# if 
in fünf Gapitel getheilt, deren erfted die mimiſchen Tänze, befonderi 
der Mofterien, das zweite „die bafhifhen Dialoge“ (Satyrchöte dei 
Dithyrambos, Ithyphallen, Pballophoren, Gephyrismen und ähn⸗ 
liches), das dritte die doriſche Komödie, das vierte die alte attiſcht 
Komödie überhaupt, das fünfte die des Ariftophanes indbefonten 
behandelt. Ein Anhang bringt außer einigen Vroben mimetijcer 
Gefänge Exrcurſe über mehrere, hauptſächlich das antife Bühnen 
wefen betreffende Punkte: über die Dscilla; über die Thymele dei 
ariechifhen Theaters; über die Zahl der Schaufpieler im griechiſchen 
Drama (wobei der Verfaſſer die Beſchränkung derfelben auf dei 
verwirft und die Namen Brotagonift, Deuteragonift und Tritagonii 
als technifche Austrüde für drei verfchiedene durch die Stellung der 
Verfonen im Drama bedingte Arten der Declamation auffaßt, di 
fih von einander etwa fo wie Tenor, Baryton und Baß unter: 
fchieden hätten ; in den meiften Stüden feien mehrere Protagenißen, 
Deuteragoniften und Tritagoniften verwandt worden); über die 
„dramatifche Bolljäbrigfeit” (mobei ſich der Verfaſſer vergeblid be 
mübt, die Richtigkeit der fhlechten Tradition vom einem für die Auf 
führung eines Stüdes gefeplih geforderten Alter des dramatijhen 
Dichters zu erweifen); endlich über die Theilmahme der Frauen in 
Athen an den dramatiſchen Aufführungen. — Die Darftelung it 
Berfafferd unterfheidet fi vom der vieler feiner Landsleute darin 
zu ihrem Bortheil, daß er überall auf die Quellen zurüdgeht um 
durch die Unführung derfelben dem Lefer eine Eontrole feiner Arbeit 
möglich macht; aber mir müffen freilich gleich hinzufügen, daß in 
den Partien des Buches, die wir zu controlieren im Stande find, in 
der Darftellung der griechiſchen Komödie, in der Benugung dirk 
Quellen vielfach ein Mangel an philologifcher Akribie bemerkbar it 
und nicht wenige bedenkliche Mißverftändniffe mit unterlaufen. €, 
um einige Beifpiele anzuführen, foll nah p.260,n.5 im hyma 
in Apoll. Del. 172[171] von „acteurs qui representaient (im- 
xpivao$e) le personnage-d’Homere“ die Rede fein; p. 282, n.2 
lefen wir die mehr ald feltfame Bemerkung: „Le vers trochaique 
de quatre pieds (sic) et liambe de ırois que l'on ramenait ä ls 
mäme mesure en glissant legerement sur la premiere el a 
derniere syllabe des vers trochaiques“ (!); nad p. 300, n.4 jel 
in den Acharnern (v. 502) von dem Proceffe, melden Kleon dım 
Ariſtophanes wegen der (erft ein Jahr nad den Adarnern aufge 
führten!) Ritter angehängt bat, die Rede fein; p. 334, I wird die 
Angabe des Athenäos, Aeſchylos habe uediw» feine Tragödien gu 
dichtet, ald baare Münze genommen und zu der ſchönen Phraſe um 
geprägt: „Le grave Eschyle eroyait aussi qu'on ne pouvall 
travailler fructueusement ä une trag6die sang ôlre ivre, et il 
commeneail par se meitre en regle vis-a-vis de Bacchus‘; 
p. 392 ift von einem Plage Heliäa die Rede; p. 399 beiht ei 
von Sokrates: „il afürmait l’impossibilite radicale de la scien«* 
und weiterhin: „il affectait une indiffdrenee complete pour les 
affaires publiques et le mepris de ses devoirs de eiloyen; 
p-402 wird Prodicus „un des plus odieux Sophistes“ genannl; 
p. 414 wird aus Aristoph. eceles, 243 die „merkwürdigt That 
ſache“ erwiert, daß auch die Aihenienferinnen ihre „retraite sur le 
Mont-Saere“ gehabt hätten, während Jeder, der mit der Geſchichte 
des peloponnefiihen Krieges nur einigermaßen bekannt if, fehl, 
daß dort dv raig puyaig auf die Flucht der Landbemohner in die 
Stadt im erfien Jahre des Krieges (Thuk. II, 17) zu beziehen if; 
endlich p. 479 wird aus einigen Stellen des Ariftophanet und den 
Scholien dazu (pac. 522; Acharn. 1199; equit, 1385 ss.) gefol 
gert, daf „pour donner plus d'éelat à la representation“ aud 
Frauen in Berfon auf der Bühne figuriert hätten, während in allen 
diefen Stellen gewiß nur an ald möpras herausgepußte Statiften j 
denfen if. Nicht viel beffer ald diefe Mißverſtändniſſe find eint 
Anzahl nichtiger Vhrafen, wie, abgefehen von den ſchiefen Urtheilen 
über Goethe's Fauſt (p. 25 s.) und Über den Rationaldarafter but 
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Rrangofen, Engländer und Deutſchen (p. 44 ss.), die man einem 
Franzoſen nicht weiter Übelnehmen darf, was wir p. 270 von 
Epicharm lefen: „ses ludes sur la nature des chuses l’avaient 
eonduit a s’occuper de me&deeine, el en la praliquant au lit 
des malades il avail appris a ressenlir les maux de ses sem- 
blables et a s'inquidter de leur bien-&tre“ oder p. 323 s.: „la ci- 
vilisation ne fut d’abord qu'un sobriquet de la religion. Venue 
des sacrislies de l’Orient, elle avait apport& en Grece son prin- 
eipe Iheoeralique“ elc., und weiterhin; „Solon invenla pour 
les besoins de sa legislalion un Elre moral, aussi despolique 
el aussi jaloux, mais moins etranger au bien general ei moins 
metaphysique, plus pralique et plus rationel dans ses exigen- 
ces, et l'’appella la Patrie. Il offrit en holocauste a ce nou- 
veau pouvoir !’'homme lout enlier et ne lui permit plus d’ötre 
que eiloyen‘“‘ — doch wir könnten fait ganze Seiten für viele 
Blumenlefe ausfhreiben und wollen daher, damit das Bouquet nict 
zu did werde, bier fchließen mit dem Wunfche, daß der Berfaffer im 
Bortgange feines Werkes weniger den geiftreihen Gaufeur und mehr 
den eracten Forſcher herauskehren möge, Bu. 





Sehaarsehmidt, Prof. Dr. CG. die angebliche Schriftstellerei 
des Philolaus und die Bruchstücke der ihm ——— 
Bücher untersucht, Bonn, 1864, Marcus. (1B1.,868.8.) 15 Sgr. 

Wie fehr die Schägung des inneren Werthes einer Schrift von 
der Unficht über ihren Urfprung abhängt, fieht man recht deuts 
lich an den Philolausfragmenten. Sind fie echt, fo iſt ed nur billig, 
daß einer der größten Philologen des Jahrhunderts ihrem Studium 

Jahre widmet, fie mit der größten Sorgfalt fammelt und zu ibrer 

Erklärung alle Mittel feines Scharffinns und feiner ausgebreiteten 

Belefenbeit aufbietet. Dann gilt, was irgend verftändlid ift, für 

ſchön und bedeutend, Sagt Ariftoteles von den Pythagoreern das 

Gleiche oder Aehnliches, fo ift dies ein Zeugniß für die Echtheit; 

und in der That, melden befferen Beweis lönnte eö geben? Das 

Mangelhafte, dad Rohe felbit fpricht für die Alterthümlichkeit und 

ein frühes Stadium des phileiophiihen Denkens. Steht nun aber 

ein Rragment mit einem anderen in Widerſpruch; oder läht fi 
eines nicht vereinigen mit den beften Zeugniffen über die Pythago⸗ 
teer; treffen wir gar offenbaren Unftun; finden ſich Begriffe und 

Börter die zuerſt aud Plato, aus Wriftoteles, aus den Stoifern, 

aus den fpäteren Synfretiften befannt find, werden wır von Wen» 

dungen und Ausdrüden überrafcht, die erft der fpäteften Bulgar⸗ 
philofophie angehören; — wie dann? Die Mittel, die zur Löſung 
diefer Schwierigkeiten aufgeboten werden, hören darum noch nicht 
auf wiffenfchaftlich zu fein, weil fie dem Zufall und der ſchlechten 
Veberlieferung ihren Theil gewähren. In der That, man kann wicht 
leugnen, dafı da, wo die Worte des Vhilolaus ſelbſt angeführt wer: 
den, fat ausnahmslos der Text arg zerrüttet ift; die Berichterftatter 
aber, die in ihrer Art den Inhalt angeben, wie bürfte man fid 
wundern, wenn fie ed in den ihnen geläufigen Kunſtausdrücken und 
ſprachlichen Wendungen thun; und da die größere Zahl derfelben 
ehnt alle pbilofophiiche Begabung ift, foliten fie da nicht oft den 
Philolaus bdis zur völligen Berfehrung mißverfianden haben? Es 
wäre zu verwundern, wenn ed anders wäre; und es liegt bier nichts 
vor, mas nicht auch bei den Bruchſtücken des Heraklit begegnet, an 
deren Echtheit darum doch niemand zweifelt. Sollte doch nod ein 
Bedenlen bleiben, jo hat der große Philologe, von dem wir reden, 
fi berechtigt geglaubt den Kanon aufjuftellen, daß entweder alles 
anzunehmen fei, oder alled zu verwerfen; woburd denn das 

Shmwädhere unter den Schup deö Beſſeren geftellt war. Aber diefe 

Baffe ift an beiden Enden ſpitz und, wie zu erwarten ftand, iſt fie 

gegen Boeckh aurüdgemender worden, und zwar in der vorliegenden 

Schrift von Prof. Shaarfhmidt, der feine Unerfhrodenheit und Ge⸗ 

wandtheit in der Rotheufis ſchon gegen den Sophifted und Politifos 

des Plato bewähr: hat. Boeckhh's Kanon ift richtig, aber es folgt 
aus ihm, dab wir es mit einem Fälſcher des erften oder zweiten 
vorhrifilihen Jahrhunderts zu thun haben, Die fimonideifchen 


Neigungen des ariechifhen Beiftes, wir bitten weder an Keos noch 
an Amorgos zu denfen, find alt, und die Afademien unferer Zeit 
hatten an den Königen von Pergamus und Alerandria Vorgänger, 
deren Leidenschaft für Handſchriften mit altem und großem Namen 
nicht immer vor großen Mißgriffen bewahrt blieb. Haben wir e# 
aber mit einem Fälſcher zu thun, fo begreift man, wie fi ſogleich 
alles umfehrt. Andere Schriften alter Pythagoteer zur Vergleich" 
ung haben wir feine, da ſchon früber allgemein anerfannt worden, 
daß bis auf die Fragmente des angeblichen Philolaus die fo zahl« 
reichen Bruchſtücke, die unter alt» putbagoreifhen Namen geben, 
ſämmtlich untergefhoben find. Stimmt der Rragmentift mit den 
Berichten des Ariftoteles überein, fo haben wir in diefem feine 
Duelle gefunden, Die Widerfprüce des Fragmentiften mit den beften 
Nachrichten über die Potbagoreer und mit ſich felber, io wie das 
Sinnlofe mander feiner Aufftellungen, beweifen nur das Ungeſchick 
und die Gedanfenlofigfeit des Fälſchers. Die Rohheit und der ger 
ringe fpeculative Werth einiger feiner Behauptungen, weit entfernt 
für fein Alterthum zu ſprechen, zeigen nur feine Unfähigkeit, wo 
nicht Affectation. Ein Theil der Hunftausdrüäde und ſprachlichen 
Wendungen fpäterer Zeit mag auf Rechnung der Berichterſtatter 
fommen; aber von anderen läht fich ſeht wahrſcheinlich maden, dag 
er fie felbft gebraucht habe. So bleibt denn nichts übrig ald den 
Scheiterhaufen, auf dem die Fragmente des Archytas und der ander 
ren Phthagoreer verbrannt find, für den Pſeudophilolaus von 
neuem anzuzünden und zu befennen, daß von den Schriften der 
alten und echten Ppthagoreer feine Zeile erhalten iſt. Aber haben 
diefe Männer denn überhaupt geihrieben? Bon glaubmürdigen 
und alten Autoren erwähnt Fein einziger von ihnen ein fhrifte 
liches Denkmal; und die Art, mie Ariftoteles ſtets nur von den 
„Potbagoreern“ redet, obne einen zu nennen oder eine Schrift aus 
ihrer Mitte zu erwähnen, macht es wahrſcheinlich, daß er ihre münd⸗ 
lihen Yeußerungen anzieht, da er feine fchriftlihe fennt, und das 
beißt in diefem falle, daß es eine fchriftliche gegeben bat. Alſo der 
Potbagoreer Philolaus bat nichts gefchrieben; aber ift denn Phi« 
folaus au nur ein Pythagoreer? Herr Schaarfhmitt weift nad, 
daß ſelbſt Dies nicht ganz fo feitfteht wie man gemöhnlih an» 
nimmt. — So fieben jetzt, von entgegengefehten Vorausſetzungen 
andgegangen, die Argumente einander gegenüber; und es ift nicht 
leicht aus diefen Antinomien beraussufommen. Menn man nämlich 
die Fragmente eingebend fiudiert, wird man vielleicht einige Punkte 
finden, wo ihnen von Schaarfhmidt Unrecht gethan ift; e# bietet fh 
manche andere Grflärung, mande andere Gonflituierung des fo 
zweifelhaften Terted. Uber ebenfo wird man, von Schaatſchmidt's Ger 
fichtöpunft ausgehend. nicht nur die Widerlegung einiger der Boeckhi⸗ 
ſchen Anfihten als wohlgelungen gelten laffen, ſondern aud viel 
neue Bedenken, um nicht zu fanen Beweife, gegen die Echtheit ent⸗ 
deden. Der vorhandene Stoff ift eben von zu geringem Umfange 
und dabei in feiner Form zu wenig gefichert, ala daf die Philologie 
bier nicht eine ihrer ſchwerſten und vielleicht eine unlösbare Aufs 
gabe gefunden hätte. Marten wir denn, ebe wir unfer Urtheil ab⸗ 
fliehen, bis Boeckh die Frage repidiert; es beißt ja, er babe fih 
bies für den dritten Band feiner gefammelten Schriften vorgenom⸗ 
men, (Ueberweg, Grundriß der Geſchichte der Philofophie der pas 
triftifchen Beit, ©.96.) Er wird gewiß die Frage zum Abſchluß 
bringen, wenn dies überall möglich iſt. — Daß Referent feine eigene 
Meinung ausfpricht, bat wohl wenig Intereſſe. Sie gebt übrigens 
dahin, daß allerdings der Boeckhiſche Kanon aufgeaebeu werben 
müffe, wie ihn auch Zeller ſchon aufgegeben bat; daß dagegen alle 
Fragmente untergefchoben feien, davon hat er fich nicht Überzeugen 
können. A.T. 





Rönnefahrt, J. G., Leſſing's Dramatifches Gedicht Nathan der 
Weife. Aus feinem Anbalte erflärt, Stendal, 1863, Franzen u. Große. 
(IX, 171 &,8.) 20 Sar. 

„3a! der hochberühmte Reifing, diefer Große unter den Heroen 
der deutfchen Literatur, bat zur Zeit der Blüthe feines Ruhmes das 
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dramatifche Gedicht Natban der Weife im Jahre 1779 vollendet 
und dur den Buchbrud veröffentlicht um Geld zu verdienen.” So 
fagt auf &.8 die Borrede, welche mit der nicht mehr ungewöhnlichen 
Bemerkung beginnt, Danzel's Leffing fei ala ein Werk gediegener 
Belchrfamfeit zu rühmen. Dem Berfaffer können wir ein glei 
rühmliched Zeugniß nicht ausftellen, fondern ibm lediglich nachſagen, 
daß er 183 Seiten flacher, weitſchweifiger Moralifiererei und Schul: 
meifterei zufammengefchrieben hat, ohne das Verſtändniß des Nathan 
im Mindeften zu fördern. Die Berfe: 

ih bab’ in dem gelobten Lande 

(und drum auch mir gelobt auf immerdar!) 

der Borurtbeile mebr ſchon abaelegt 
veranlafien Herrn Rönnefabrt zu einer Beirabtung von zwei Seiten, 
welche fhliehlich in der befcheidenen Hoffnung endet, es werde der⸗ 
einft ein anderer Audleger ded Drama’s eine genügende Erklärung 
diefer rätbielhaften Zeilen geben. Zulept zählt der Berfaffer in melt- 
geſchichtlichet Reihenfolge, mit Angabe der Verleger, doch leider nicht 
der Ladenpreiſe, feine acht unfterbliben Werke über Maria Stuart, 
die Braut von Meffina ꝛc. auf und meint befriediat: „So fehreiten 
wir an der Hand unferer Dichter den ganzen Weg entlang, den die 
Menſchbeit vom erfien Stadium des geihichtlich befannten Lebens 
ganges an bie auf unfere Tage zurüdgelegt bat“. Ja wobl, wenn 
die Könige bau'n, haben die Kärrner zu thun. 
Germania. Hrsg. von Franz Pfeiffer. 9. Jahre. 4. Hit. 1864, 

Inh.: 3. B. Zingerle, Farbenvergleiche im Mittelalter, — 

Derſ., röter munt. — Derf., zum Gebraud des Gomparativs im 
Mittelhochdeutſchen. — KH. Bartidh, Klorent, Bruchſtücke eines mit: 
teiniederländifchen epiſchen Gedichtes — M. Senne, aflitterierende 
Berfe und Reime in den friefiichen Rechtsquellen. — Fr.Fatendorf, 
Meine Mittbeilungen. — Kr. Stark, zur Farbenſymbolik. — Fr. 
Möller, Beide. — MW. Muffafia, ein Bild der Ewigkeit. — 8. 
Scheukl. das Märchen von Schneewittchen und Shakeſpeare's Guns 
beltne. — Al. Lütelf, Urkundliches zu mittelbochdentichen Liederdich⸗ 
tem. — U. Schulz, Schildermaler und Malerwappen, — Ib. Vers 
naleten, die Sage vom heil, Georg. — Literatur, — Mitcellen, 


Neues ſchweizeriſches Mufeum. Hreg. von W. Biſcher, 5. Schweizer 
Sidler, U. Kießling. 4. Jabrg. 3. Vierteljabrbeft. 1864. 
Inb.: k. Tobler, über „Bunn und Weid“ im altdeutſchen Recht.— 
J. Maehly, über Alliteration. — G. Burfian, über die Gliedes 
rung des griechiſchen Landes. — Th. Hug, eine Schulfeiet. — 
Anzeigen ꝛt. 





Jahrbuch für romanifhe und englifche Literatur berandg. von Ad, 
Gbert. 5. Rp. 4. Hft, 1864, 


Inh: D.v. Reinsberg-Düringsfeld, volfätbümliche Ber 


nennungen von Monaten und Tagen bei den Romanen, — P. Mever, 


Bribes d’histoire litteraire, — Ad, Muffafia, zum Breviari d’amor. 
— Kritiſche Anzeigen, — Miscellen. — N. Ebert, Bibliographie 
des Jahres 1862, 








Vermiſchtes. 


Briefe an Ludwig Tieck. Ausgewählt und herausgegeben von Karl 
v.Holtel. 1.u. 2. Bd. Breslau, 1864, Trewendt, (1 Bl. X, 376; 
368 S. 8.) ä 1 Tblr. 15 Ser. 

Der Herausgeber tritt im Vorworte fo beſcheiden auf und bat 
fi) bei feinem Werle fo offenbar von reiner Bietät gegen den lies 
bensmwürdinen Dichter leiten laſſen, daß es und ſchwer anfommt 
ihn zu radeln. Dennoch hält fich Referent verpflichtet, Died Unter: 
nehmen für ganz verfehlt zu erflären. Ein rechter Brief fann nur 
der Ausdrud einer augenblidliden Stimmung fein. Wie oft werden 
Briefe an unire nächſten Freunde von dieſen mifverftanden. Ya, 
nad wenigen Jahren weiß mandmal der Brieffchreiber ſelber ſich 
feine eigenen Schreiben nicht mehr zu erflären. Zudem tritt in 
Briefen der Widerftreit der Motive, die den Schreiber bewegten, 
befonders ſcharf hervor, und auch ein fefter, tapferer Mann erſcheint 
dem Leſer, der rafch hintereinander deffen Briefe durchblättert, wie 
ein Rohr, das im Winde ſchwankt. Rah alledem fann ein Men» 


fhenfenner das heute übliche Veröffentlichen von Priefen nur mit 
getbeilter Empfindung betrachten. Immerhin bleibt die Herausgabt 
der Briefe unferer großen Schriftiteller ein nothwendige& Uebel; wir 
haben ein Interefje Daran, die jilngfte glänzende Literaturtpocht bit 
in die geheimften Falten ihrer Seele hinein zu kennen. Bas abır 
fell man fagen, wenn nun gar die Briefe an Zied veröffentlicht 
werben! Der Heraudgeber glaubt dadurch einem Kerzenämunfe: 
des Dichtere zu entiprechen, da Tied felber fib mit dem Plane imma, 
eine Auswahl der an ihn gerichteten Briefe drucken zu laffen. Tiet 
meinte damit, wenn wir ihm nicht eine unerbörte Anmaßung ju- 
trauen wollen, nur jene Briefe, welche für Die Literaturgeſchichte Ichr- 
reih fein könnten. Karl von Holtei aber will durch died Pıs 
zeigen, in welchem Lichte Tieck feinen Zeitgenoffen erſchien; er ver⸗ 
folat alfo offenbar einen andern Zweck, als jenen, den der Dicur 
felbft bei feinem Plane im Auge hatte. Die Familienbriefe, welche auf 
den Bildungsgang des Dichters ein helles Licht werfen, find grunt: 
ſätzlich weggelaſſen: mit gutem Grunde, denn R. Köpke bat fe 
in feiner Biograpbie Tieck's bereitd benupt, und das Publicum bat 
fein Recht, in dieſe Kamilienverbältniffe tiefer einzubringen, So 
bleibt nur noch ein unerquidliches Durcheinander von nichtäfagenten 
Billets und intereffanten Geftändniffen aus der Feder vieler gänlid 
unbefannter und einzelner bedeutender Menſchen. Freundrad 
barlih beifammen ftehen haarſträubende Knittelverſe von cine 
unbefannten Auguſte und ein mertblofes Brieflein von dem werlh⸗ 
lofen Böttiger und eine leidenfchaftliche Herzensergießung von tiner 
gewiſſen G. (mozu der Herausgeber bemerkt, er vermöge nicht Diet 
Blüthe zu enträtbfein; „int doch jegliche Blüthe ein Myſterium“ 
und wieder geiftvolle Zeilen von Eduard Denrient mit feinen 
Bemerkungen über den Eharafter des Taffo. Die entſttzlich chniſchen 
Briefe des jungen Grabbe bieten ein großes pſychologiſches Intereit; 
aber wad in aller Welt follen un® viele Billers, melde Zur 
zu Tiſch bitten oder ihm Beileid ausſprechen zum Zode einer Bir 
wandten, oder den Dramaturgen die Tugenden eined namenloft 
jungen Schaufpielers anpreifen? Sehr unglüdlich find des Heraus 
gebers biographiſche Norigen über die einzelnen Brieffchreiber ; halt 
geben fie faum das Allbekannte, bald überſchütten fie und mit einer 
Fülle gleichgültiger Einzelheiten. Einige der noch lebenden Cor 
fpondenten haben in der That das Aeußerſte geleiftet in freigebiget 
Mittheilung der Thatfachen ihres eigenen unfchägbaren Lebens. In 
einzelnen Stellen rübrend, öfter noch befremdend mirkt jener Zr 
des überfhmwänglichen Enthufiadmus, welchen der Herandgeber, nad 
der Meife wohlmeinender Dilettanten, in diefen biogtaphiſchen Bor- 
bemerfungen anfchlägt. life Bürger, das befannte Ehwahn- 
mädchen, fagt von Ziel: „deſſen Augenſterne ib wohl einmal 
funteln fehen möchte, wenn ihn Begeiiterung erfüllt,“ und Herr 
von Holtei ergeht ſich Deshalb in bemundernden Worten über Diet 
geniale Weib, das, ohne den Dichter zu kennen, fein Weſen it 
trefflich ſchilderte. Referent aber gefteht, roh genug, daß er in dieſen 
Worten nichts weiter fehen fann, ala eine werthloſe Redeflodiel 
jenes ſchwülſtigen Bänfelfängertbums, worin das Schwabenmädchen 
glänzte. Roch fchlimmer ift der Vorwurf grober Indiscretion, der 
Herr v. Holtei auf ſich ladet durch das Herausgeben von Briefen 
Lebender. Der geiftwolle Ueberſetzet Shakeſpeare's, Graf Wolf Bar 
diffin, hat ſich bisher den Augen des Publicums entzogen mit ein 
edlen Beicheidenheit, melde felten ift in unfern eitien Tagen. ft 
werden plöglich veröffentlicht einige unbedeutende Billets von ihm, 
wie fie zwiſchen mahebefreundeten Männern im Drange ded Augen- 
blids gewechfelt werden. Wir meinen, das fei die Weile mich, 
bedeutende Männer zu ehren. Es gereicht Herrn v. Holtei zur Ehtt, 
daß er ernſtlich beftrebt mar literariihen Skandal zu vermeiden. 
Ale Fräntenden Aeußerungen über Lebende hat er forgfältig ar 
ſtrichen — wenn nur dies Streichen feinen Bmed erreichte: Bon 
einem nambaften lebenden Dichter wird ein ſchöner Brief vom Jahre 
1847 mitgetheilt. Er beklagt darin, daß er unter dem jüngeren 
Dichtern feine echte Künſtlerſeelt finde; darauf folgen wiele bereut 
fame Gedankenſtriche. Der Lefer zählt ſich alsbald an den Fingern 
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ab, daß an der Stelle diefer Striche im Originale einige wenig 
ſchmeichelhafte Bemerkungen über zeitgenöffifche Poeten geftanden 
haben. Der Skandal alfo ift nicht vermieden, der Brief ift eben 
nur feiner Icbendigen Wahrheit beraubt worden. Solche Fälle 
bätten Herrn von Holtei jeigen follen, dab Worte, die in einem 
Privatbriefe als Ausbrüde augenblidlicher Stimmung oder ala 
Aeußerungen berehtigten Gelbftgefühls ganz unanftößig find, vor 
dem Publicum fogleih ein anderes Auäfehen gewinnen. Die große 
Mehrzahl der Schreiben bietet gar fein Intereſſe, das Ganze aber 
binterläßt einen unerquidlicen Eindrud. Solche Briefe, melde 
lediglich Kunſt und Literatur behandeln, ohne die großen Fragen 
des Öffentlichen Lebens auch nur zu berühren, wirfen nur dann er— 
bebend, wenn fie von Meiſtern herrühren und das Wefen der Kunft 
eingehend betrachten. Dagegen dies Hin» und Herreden Halbs 
berufener und Unberufener, diefe Ausbrüche einer grünen under« 
fändigen literarischen Begeifterung müffen den modernen Leſer lang» 
weilen und in dem bedenflichen Wahne beftärfen, als fei die härtere 
Gegenwart jenen romantiſchen Tagen unbedingt überlegen, während 
fie doch im Wahrheit Vieles von ihnen lernen fann. — Die vor 
liegenden zwei Bände enthalten erft die Hälfte der Sammluna. 
Bir bedauern dem fleißigen und mwohlmeinenden Heraudgeber fein 
milderes Urtheil fagen zu fünnen. Große Dichter ehrt man da» 
dur, daß man ihre Werke lieft und liebevoll zu verftehen fucht; 
dod dad Berftändnig von Tieck's Schriften wird durch diefe Briefe 
nicht im Rindeften gefördert. Unſer literarbiftorifches Zeitalter bat 
leider ein fiheres Mittel gefunden, das Publicum zu verſcheuchen 
von den Werfen unfrer Dichter: man fehüttet ihre Papierförbe auf 
dem Markte aus, und unfre grundprofaifche Leſewelt freut ich alfo 
mwoblfeilen Kaufs etwas von dem endlichen Reben der Künftler zu 
erfahren, fie hält es dann nicht mehr für nötbig, das Unfterbliche 
diefer Männer kennen zu lernen, 


— — — —— — 
Pr , 
ng der al. bayer, Afad. der Wiffenfch. gu München, II. 


Die mit einem * beyeichneten Vorträge ind ohne Andzug. 


Inb.: *Pettenkofer, über Fleiſch- und Fettnahrung beim 
Sunde.— Lamont, ‚Iyüber den Einfluß des Mondes auf die Magnets 
nadel; 2) über die jährliche Periode des Barometert; 3) über die 
sebnjährige Periode der magnetifchen Variationen und der Sonnen- 
fleden. — Rag ehi, über den innern Bau vegetabiliſcher ZJelſenmem⸗ 
branen. — Balentinelli, Regeſten zur deutichen Geſchichte aus 
den Handſchriften der S. Marcus⸗Bibliothet. — Riehl, über das 
Berältnip der Geſchichtsquellen zur mittefalterfihen Architectur. — 
v. Hefner⸗Alteneck, über Auffindung der Originalentwürfe zu 
den Prahtrüftungen ber Könige Franz I. und Heinrich II. von Franfs 
rei. — Deffentlihe Sipung zur Borfeier des Geburte- u. Naments 
feftet S. Maj. des K. Ludwig N. am 25. Auli: M. I. Müller, Nach 
rufe an Leo v. Bug und EG. B. Hafe; Neuwahlen; *Ibomas, über 
die Stellung Benedigs in der Weltgefchichte (Feſtrede). 


u nn, 


Univerjitäts - Schriften. 


Halle, juriſtiſche Differtation von 9. Scheel: de pecuniae no- 
mine ac natura quid senserint Romani et inprimis jureconsulli. 
0 S. 8.) — Medic, Diifertationen von R, Siefe: de careino- 
male reeli adjecta casus historia (22 &, 8.1; P. €. Hafe: de 
ostiide gummosa (20 S. u. 2 Taf. 4.15 E. J. R. Mobt: de 
monstris et monstrositatibus corporis humani ac de vi eorum ad 
Yıtam et valetudinem (29 5, 8.); R. Scheller: febris typhosa 
infantum (28 ©. 8.); %.%. Schulte: de hepatis eirrhosi, qua 
hepar amplifleatum (28 ©. 8). umd R. Witte: de hydrocephalo 
auto (30 ©, 8.). — Philofopbifhe Differtationen von A. Ewald: 
guali rerum eondieione ordo teulonieus Prussiam oceupare ince- 
perit (40 S. gr. 8.); F. W. Haag: quaestionum Homericarum 
particula quae est de recensione Pisistratea (408.8); M. Henne: 
formulae allitterantes ex antiquis legibus lingua frisica eonseri 
is extractae et cum aliis dialeetis comparatae (32 ©, 9r. 8): 2. 
Kosmann: de nonnullis lavis Arverniacis (36 S, 8.), und A. R. 
Schirlitz: de Euripide novi sermonis conditore (35 ©. gr. 8.) 

Königsberg, 8. Friedländer (Feſtprogramm 18, Januar): de 
medicorum apud Romanos condicione, (©. 4.) 





— — — — — 
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Archiv für die zeichrenden Hünfte. Hräg. von R. Naumann u. R. 
Beigel. 10, Jahre. 3. u. 4. Hft. 1864, 


Inb.: H. Wolff, zur Ikonographie Anton van Dycks. — 
Gwinner, Berzeichniß einiger Diletanten, welche in Kupfer geftos 
hen, radirt und im Hola geſchnitten haben. — Die Holzſchnittwerke 
bes Birgil Solie, Malers, Kupferitebers und Rormfchneiders; bes 
fhrieben von A. Andrefen. — J. Buffin, das Hollarfche Haus 
in Prag. — Derf., ein Meiner Beitrag anr Literatur über Dürer. — 
M. is Retberg, Sendfhreiben an Hrn. Inſpektor MWeifer in Stutts 
gart. 


Die Grenzboten. Red. M. Buſch. Nr. 5, 
Inb,.: Die Entſtehung der Baufen u. Bfandbäufer in Deutſchland. — Eine Um 
gar NRaprleon’s des Erften. — Das Bermachtalß des legten Papfl-Adnlat.— 
eglerung u, Abgeorbnietenhaus in Preußen. 








Biffenfhaftl. Beilage der Leipziger Zeitung. Nr. 8 u. 9. 
Inb.: Die Wafferverforgung der Pal. Haupt» u. Mefiteniflabt Dreeden. (Scht.) — 
I. v. Locn, aus dem Gultarleben ber Beaenmwart. 12, — Borträge des Sen, 
Brof. Dr. Authardt in Beipzig. — Beben, Treiben u. Nonitäten in Parlt. — 
Merenfionen u. Rotisen. 


luftrirte Zeitung. Nr. 1126, 


Morgenblatt für gebildete Leſer. Nr. 5. 
Anh.: Dorfleenen aus einem Theile des Harırd, — Ghafeipeoreludien eines Mea- 
Uften. GFortſ.) — Bflangendiaraftere, (Schl.) — Hermann, eine naprlaniſche 
Romanze, — Gorrefp.+ Nahridten, 


Deutfhed Mufeum. Hrög. von ®. Prup. Nr. 4. 
Inhe: Eine Londoner Buchdruderei. Bon einem in London angeft. deutihen Gor- 
reetor. 1. — 8, Semmin, Shlof Ghambord, Ein Meiiebim aus Frankreich. 
4,5. — Böbmiide Lieder von I. Kamenidy; überf. von Alfı, Balbau. 1-10, 
— Literatur u. Kumft. — Gorreinondeng. 


Recenfionen und Mittbeilungen über bildende Kunft. Nr. 3. 
Inh.: A. Teihlein, das Runftwerf u. fein maturatift. Gegenſtück. 2. — B. 
Selbig, der Herfules-KRoloß des Valauo Righetti. — Dredbener Aunftberidt.— 
Korrefpondeny-Racheläten. — Pofales, 


Recenflonen und Mittheilungen über Theater u. Mufif, Nr. 3. 


Inh: 9,9. Sonnleitbner, Mosartiana. — Tbeaterbriefe and Baris. 3. (Berti) 
— Stocholmer Theater u. Muflfberidt, — Wiener Theaterbericht. — Korreip.- 
Rachtichten. — Ri. Ghrenit. — Petales. 


Blätter für literarifhe Unterhaltung. Nr. 4. 
Anh.: Mar. Bertw, Baron v. Müner's Werk üb. Mexico. — R. Bottihalt, 
Ferd. Laſſalle. Ein literar, Portrait. 2.— Zur äflbet. Literatur. — Beuilleton.— 
Bibliographie. 





Magazin für die Literatur des Auslandes, Nr. 5. 


Inh: Loelle geolng, Tbeorle u, Die Schönfungsgeihichte nad der Bibel. — Die Briefe 
der Aönizim Marie Antoinette, 3, — Ürinnerungen an port, Zeitgenoſſen: I. 
Lelewel. — Staat u, Bermaltungswerbältnifle des Kirdenftaats, 3. Die Ne 
gierunndorgane in Rom. — Thomas Budle's Peben u, Schriften. — Finnlande 
rolit, Stellung zu Rußland. — Kleine liter. Revue. Literatiſcher Sprediaal. 


Guropa. Nr. 6, 
Juhe: Die Entftebung des Freiſchutz. — Die Vorbiütbe der itafieniiben Malerei. 2. 
— @ine Saae u. ibr Kern. — Die Kabrifation mufifaliiher Anſtrumente. — 
Dresdener Schriftftelerinnen. — Spigen. — Bater Hparintbe.— Bohendronif. 





Bremer Sonntagsblatt. Nr. 4. 
Inh.: Wer. Meyer, die temperirte Stimmung in der Mufil.— Der @lotenthurm 
au Verlage; überf, von Ad. Saun. — Kieine Mittbeilungen. — Theater. — 
Plteratur- u, Runftnotisen. 





Gartenlaube. Nr. 5. 





Nordifche Revue. 3. Br. 1. Hft. Januar 1565. 


Inb.: 3. Rodenberg, durch Holland im Fluge. — Die Juden in Rukland, — 
PM, Baternagel, vollswirtbihaftl, Briefe ans Deutihland, — 9.E.H or. 
volimwirthidaftl. Briefe aus Mupland, — MR. Andree, Beraun u. KRariftein. 
«in Ausflug ind tſchech. Land, — Alt u. New. Lieder u. Sprüche von Wilh. 
Rolfiohn — 9. Leifing, Berliner Bilder. — Revue der bild. Klinfle. — 
Mufifal, Henne. — Piterar, Revue. 
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Defterr. Wochenſchrift. Nr. 3. 
Inb.: Die Reform der Brumdftener. — Fran v. Robell'8 Geſchichte der Minera- 
Er Unze. von ®. Zfhbermal,. — Jatob Grimm'e Meinere Schriften. — 
e Raiferburg au Baer. — Kleine frit. Beiprebungen. — Piteror. Rotigen, — 
Kunftnotigen, — Bom enzliidten Bhdermarft. — Sigungsbericte. 


Berliner Revue. Red. von J.v. Moeruer. 40. Bd. 3, Heft. 


.: Mocenfbau. — Ueber die polit. Bereine in den Hıtbb. Schleswig u. Hol 
fein. — Der Auguſtendurgiſche Rotbbebeif. — Goburg. — Dr. Rartin Putber's 
Beariff von der hritl, Che. 3, (Schl,) — Dipfomatifche Nevue. — Landiaͤgliches. 
— Gorreipondengen. 


Serapeum. Hrög. von Rob. Naumann. Nr. 20 u.21. 1864. 

Aub,: Deflerr. Dichter des 16, Jahrb.; mitgetb. von I.M. Wagner. (Sl) — 

@, Beiler, die Leiſtungen der Iefniten auf dem Bebiete Der dramat. Aumf. 
Bihliograpb. darpeftellt. (Mortf.) 

Intellinenzblatt Nr. 20 u. 21, Bihliorum Codex Sinaitieus, — Solem- 
nla Saera Inangurationis Imperialis Bibliothecae publieae Petropolitanse 
ete, Carmen latinum auet. Chr, Fr, Walther. — #, Schmidt, über die 
—n in alten Druden au Memmingen. — Ueberfidt Der neueflen Pite- 
ratur. 





Die Diosturen. Nr. 46 — 52. 1864. 


Inh.: Studien aur Gharafteriftif bedent. Aunftler ber Begenmart. 40, Ioi. Wierk 
von 9.9, Müller. (Shl.) — Maag, Über Die Abbiſdung det Todes — ®, 
Gallait u. die beig. Kunflautände. — Korreipondenzen, Runfihronif ıc. :c. 


Das Ausland, Nr. 4. 


Inh: Das Plangenfeben der Erde. — Die Infel Sabalin. — Das Fegleuer der 
Gbronometer in ®reenmih. — Bier alte Pilgerihriiten. — Ueber fdmeli. Orte: 
namen. — Stigen ans Gallfornien. — Urber die Runde von Wenſchenknochen 
am Denife u. bei Rate. — Der Bfau In der Wreibeit. — Mufer aus ben 
vetſchied. Mundarten Frankreichs — Drei Mlınyfunde in Mien.— Miscellen, 











Die Natur. Hrög. von D. Ule u. 8. Müller. Nr. 4. 


Inb.: RK. Müller. Einer für Alle w. Ale Für Ginen_oder das Belek der Afio- 
eiation,. 3. — Müde, Sfiigen aus dem Ratur- m. Menihenfeben SAuftraliens. 
en in Auftralin. — #8. Brafad, Über Die Fink. Bereitung dei 


Aus der Heimath. Hrög. von E. A. Roßmäßler. Ar. 5. 


Sub.: Mus der Arbeitermelt. (Morti.) — Der Sandfleb. — Bom Zopfe. — 2. 
Bölfer, im Urmald unter der Erde. — Kleinere Mittheilungen zc. 


Aus der Natur. Nr. 1 — 4. 1965. Soc 


Inb.: Die Pelstbiere m. ibre Bedeutung für den Weltbantel. — Die Entdedung 
ded Sauerfloffe. — Ueber die pbnffal. Bigenfdaften der Mineralien. — Sdıle- 
fiend Roblenreihtbum. — Der Biedebopf.— Die Bhotogranbien ber Schiweli.— 
Eiöregen u. Mauhfrofl. — Hleifbertrad. — Der Decan am Nortvol, — Betrsbr 
tungen fiber bie Pflanzen. — Einfluß der Höben auf bie Befundheit der Ber 
mwobner. — Die meteorolog. Gentraiftation im Peteräburg. — Mietellen. — 
@iter. Reuigfeiten. 








Ausführlichere Kritiken 
erfhienen über: 


Bed, Dogmengeſchichte. (Bon D.: Theol. Litbl. 103.) 

BeheimeSchwarzbach, Ariedrih d. Gr. ald Gründer beutfcher 
Kolonien zc. (Lebmann's Mag. 4.) 

Böhnede, Demoftbenes, Lokurgos, Hoperides m. ihr Zeitalter. (Bon 
F. Franke: N. Jahrb. f. Pbiloloaie 1.) 

Bonneville, de l’amelioration de la loi eriminelle. (Bon Mitter 
maier: Heidelb. Jahrb. 51.) 

Braun, Naturgefchichte der Sage, (Bon Dr. E.Schniper: Ebd. 54.) 

Dietrich, Lehrbuch der Geſchichte. (Ebv. 55.) 

Dünger, Homer’s Odyſſee. (A. Lit.-3. 2.) 

G. Gr. ®., der Krieg negen Dänemarf im 3. 1864. (Bon A. G. v. 
Berne: Bl. f. lit. 1. 3.) | 

Bifete, bomerifhe Forſchungen. (Bon y.: A. Lit.-3. 2.) 

Gladifch, Anaxagoras u, die Jiraeliten. (Bon Dr. &ı.: Gbr. 3) 

— Bibliotbef der angelſächſ. Poeſie. (Bon Pfeiffer: Germania 


4) 

Grouven, die phyſiol.⸗chem. Fütterungsverfuche x, (Bon Suder: 
Jahrb. d. Viehz. 1.) 

Hanm, A. Schopenhauer. (Bon Fr. Hoffmann: Glafer's Ib. 111. 1.) 

Hultsch, Heronis Alex. geom. et stereom., reliquiae, (Bon Ber: 
N. Jahrb. f. Philol. 1.) ; 

Teitteles, neuhochd. Wortbildung. (Bon A. Gbl.: A. Lit.⸗g. 3.) 

Kurg, Bibel u. Aftronomie, (BonA.: Naturu. Offenb. 1.) 

Magon, Handbuch der Patrologie. (Bon 40. A. Lit.J. 3. 

Mevr, Bott m. fein Reich, (Bon Sclieyhate: Heidelb. Ib. 55.) 

Motlen, der Abfall der Niederlande. (Bon -n.: Illuſtr. 3. 1125.) 

Müller, deutiche Sprachdentmäler and Siebenbürgen. (Von Schröer: 
Germania IX. 4.) 

Muffafia, altfrang. Gedichte aus venetian. Handichrr. (Bon Bartſch: 
Wolf u. Ebert't Jahrb. V. 4.) 

— üb, die Quelle d. altipan. Vida de S. Maria Egipe. (engl) 

Ratbufins,v, Borfudien,..am Schweinefhäbdel. (Bon B.:300l.G.1.) 
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nn N ra der lat. Sprache. (Bon E. %.®. Müller: R. Je. 

“ ol. 1.) 

Paris, etude sur le röle de l’accent latin dans la langue fr. 
(Don F. Dies: Wolf u. Ebert's Ib. V. 4.) 

Reitbmanr, Gommentar 4. Balaterbr. (Bon Dr. Tb.: A. Litg. 2.) 

Rohde, das franz. Merinofchaf. (Bon Bölder: Jabrb. d. Biebz. 1.) 

Rotbv.Schredenftein, wie fol man Urkunden ediren? (Bon Dr, 
F. 5. Kraus: N. Bit.» 2.) 

Ruefr, zur Geſchichte d. Hufbelchlanfunde. (Bon y.: Ib.d. Bieba 1.) 

Nuge, auties Geſch. d. Givilifation in England. (Giremaboten 4.) 

Bu * BABES UNE Krieg 1864. (Bon K. ©. v. Bernd: 

. f. fit. U. 3.) 

S bellwien, Seinu. Bewußtſein. (Bon v. Reichl.⸗Meldegg.: 6.3651 f.) 

zn em Ey Studien über die Honoriusfrage. (Von Dr. Exeil: 
A. Pit». 2.) 

Schwarg, Sonne, Mond u. Sterne. (Bon F. Liebreht: Heid. 6.52.) 

Stöber, die Kindertaufe. (K.Bl. f. d. ref. Schweiz 24.) 

Studemund, de cantieis Plautinis. (Bon 9. Brix: R.Ib.f.Pbilol.1.) 

Thenius, die Bücher Samuels. (Bon 3. Tpeof. Firbl. 104.) 

Wagner, de Plauti Aulularia. (Bon J. Brix: R. 36. f. Pbilel. 1.) 

Woff, über einige altfrang. Doctrinen u. Allegorien von der Mine. 
(Bon ®.: 4. ?it.s. 2.) 





Wichtigere Werke der ausländifchen Literatur. 
(Mitzeiheilt vom ber Erpedition des Meßtatateges. 
Franzöſiſche. 


Archives parlementaires, publiees par J. Madival etE. 
Laurent. T.4. 1. partie. Du 2 au 28 Ventöse an X1. (404p. gr.®) 
Paris. 10fr. 

Auriac, E.de, la reddition de Bordeaux sous Charles VIl. (24p. 8.) 
Paris, 

(In nur 100 Exemplaren abgezogen.) 

Behaghel, A. l’Algerie, histoire, g&ographie, elimatologie hy- 
giene, agriculture etc. (430 p. 12.) Algeret Paris. 4 fr. 50e. 
Berenguier, Dr. A., trait& des fiävres intermittentes et rämitter- 
tes des pays lempöres einon mardcageux. (356 p. 8.) Touloux 

et Paris, 

Bonnal,E., influence du catholicisme sur la formalion de l’Espagm. 
(160 p. 8.) Toulouse. i 

Bourlierd’Ailly, P.-P.. recherches sur la monnaie romaine. de- 
puis son origine jusqu’ä la mort d’Auguste. T.1. (XLVI,26p- 
et49 pl.4.) Lyon et Paris, 

Castan, A., etude sur le Froissart de Saint- Vincent de Besangır 
(39 R 8.) Paris. 

Aue zug aus der Bibliotheque de VEcole des chartes, 6. serie, 1. 1.) 

Catalogue des gentilshommes de l.anguedoe (generalite de 
Montpellier) qui ont pris part ou envoye leur procuration aus 
assemblees de la nohlesse pour l’ülection des deputes aux «la 
generaux de 1789, (56 p. 8.) Paris. 2 fr. * 

Chasles, traité des sections coniques, faisant suite au Trait de 
geometrie superieure. 1.part. (Xl, 368 p. 8.) Paris. 9. 

Chassin, Ch. L., le Genie de la rövolution. 1. part. Les Cahiers 
de 1789. T.3. La Libert& individuelle. La Libert& religieuse. 
(336 p. 18.) Saint-Germainet Paris. 3 fr. 

Chronique de Thann. T.2, (739 p. 8. et grav.) Colmar. 

Corneille Blessebois, theätre. (207 p. 8.) Paris. 

(Abgt zogen in mur 150 numerierten Exemplaren.) 

Coulmann, J.J., reminiscences, T, 2. (300 p. 8.) Strasbourg et 
Paris. Sfr, 

— — Traditio eatholica. Saceulum IN, anni 203—258. $ 

ascii Caeeilii Cypriani episcopi Carthaginensis ®! 
martyris opera omnia, ad Stephani Baluzii editionem e* 
pressa, et praecipuis Martini Routhii, Felli, Pamelii, ete. Prat- 
millantur Patrum minorum qui saeculo terlio a Tertalliane 
ad Cyprianum in Ecclesia latina floruere seripta quae super 
sunt, Aceurante J. P.Migne, Tomus prior. (794 p. 4.) Paris 


Les? vol, 14fr. 
(Patrologiae latinae t, 111.) 

Discussion sur lhygiene et la salubrit& des höpitaux & la 
Soeiẽtẽ de chirurgie de Paris. (143 p. 8.) Paris. er 
Dollinger,F., trait© historique de la s#paration des palrimoin® 
en droit romain, dans l’ancien et dans le nouveau droit franga'®. 

(XI, 187 p. 8.) Paris, 4fr, 

Du Puget, Mlle.R., abrégé des voyages de Mlle.Bremer dans 
l’ancien et le nouveau monde. PalestineetTurquie., 10 pP. 
16,) Paris, 3 fr. 

(Bibliothöque Du Puget) 5 

Duval,E., la France sous Napoleon Ill, ou Enseignements IN- 
structifs et curieux sur les developpements commerciaux ele. 
(240 p. 12.) Paris, 
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Fisquet, H, la France pontificale (Gallia christiana), histoire 
chronologique et biographique des archeveiques et ev@quesete. 
de Paris et histoire de Notre-Dame. T. 1. (LXIV, 752p. 8, et portr.) 
Versailles et Paris. S fr. 

(Das Ganze wird 35 Bände nicht Üiberfteigen, Die auch eingein verkauft werden.) 

Franklin, A., histoire de la Biblioth@que de l’abbaye de Saint- 
Victor, & Paris. (VIII, 163 p. 8.) Paris. 

(In mar 300 Gzemplaren abgezogen.) 

Germain, Madagascar (cöte orientale). (23 p. 8.) Paris, 1fr, 

Jeanbernat, Dr. E., de la Generation spontande, (71 p. 8.) 
Toulouse. 

Laurichesse, Prof. A.M., etudes philosophiques et morales sur 
la eonfession. (418 p. 8.) Saint-Germain et Paris. 

Lecanu, A., Lettre sur linstruction publique. (66 p. 18.) Paris. 

Leeoeg, A., Chroniques, legendes, euriosites et biographies beau- 
eeronnes,. 1.livr. (117p. 8. et 5 grav.) Chartres. 

(Adgezogen in 110 Egemplaren, von denen 40 im Kandel find.) 

Marminia, A., de l’Injustice des patrons et des chefs d’etablis- 
sements en maliere de salaires et d’appointements. (45 p. 8.) 
Amiens et Paris. 

Martigny, Dietionnaire des antiquites chretiennes contenant le 
resume de tout ce qu'il est essentjel de connaitre sur les ori- 
gines chretiennes jusqu’au moyen äge exclusivement. I. Etudes 
des moeurs et coutumes des premiers chretiens, II. Etude des 
monuments figures. III. Vätements et meubles. Avec 270 grav. 
(vll, 681 p. 8.) Paris. löfr. 

Mignard, Histoire des prineipales fondations religieuses du 
baillage de La Montagne, en Bourgogne. (279 p. 4.) Dijon et 


Paris, 
(Abgesogen in 120 Eremplaren.) 

Pensdes du comte J. de Maistre sur Ia religion, la philoso- 
phie, la politique, lhistoire et la litterature. T. 11. (382p. 12.) 
Toulouse. Les 2 vol. Sfr. 

Querard, J.M., les Supercheries litt£raires devoilces, galerie des 
&erivains frangais de toute l’Europe qui se sont deguises sous 
des anagrammes etc. etc, 2, edit, Fi. 1.livr. (176 p. 8.) Paris, 


sfr. 

Recueil de fac-simile de toutes especes d'critures, frangaise 
et anglaise, ete., pour servir à la lecture des manuserits etc, 
(84 p. 8.) Paris. 

Richomme, Fl,, memorial d’une famille normande, 1715—1791. 
(31 p. 8.) Chäteau-du-Loir et Falaise, 

Saint-Simon. — Memoires complets et authentiques du due de 
Saint-Simon sur le siecle de Louis XIV et la Regence. T.7, 
8, 12e113. (769 p. 18.) Paris. Chaque vol. Ifr. - 

Topinard, Dr.P., de l’Ataxie locomotrice et en parlieulier de la 
maladie appelce Ataxie locomotrice progressive, (VIII, 575 p,8.) 
Paris. 








Uachrichten. 


Profeſſor Biermer, bisher in Bern, wird als Profeflor der 
fperielen Heilkunde und Director des Kautonhoſpitals nah Zürich 


geben, — 


Brofeffor Dr. Fr. Feuter in Erlangen bat für feine Unter 
fuhungen über die Trichinenkrankheit von der Parifer Akademie den 
Preis von 2500 Arancd zuerkannt erhalten, 

Bom König von Preußen erhielten beim diesjährigen Ordens, 
feit: dem Adler der Komtbure des Hohenzollerſchen Hausordens ber 
DOberconfiftorialrath Dr. Wihern, den rothen Ndlerorden 2, Claſſe 
mit Gichenlaub der Geh. — Gele Prof. Dr. Frerichs, den ro⸗ 
theu Adlerorden 3, Glaffe mit Schleife der Geh. Medic.Rath Prof. 
Dr. v. Gräfe, fämmtlih in Berlin, und die Profefforen Richelot 
und Hirfch in Königsberg, endlich den rothen Adlerorden 4. Glaffe 
der Geh. Reg.⸗Rath Prof. Dr. Helwing in Berlin. 

Der Brofeffor der Mathematik, Dr. Weierftraf, und der Geh. 
Rath Dr. Dlähanfen in Berlin, fowie der Prof. Dr. Rapeburg 
in Reuftadts@beröwalde find zu correfpondirenden Mitgliedern der 
Akademie der Bilfenfhaften in Petersburg ermannt worden, 

Die Akademie zu Allierar erwählte den Profeffor Emil v. 
Schlagintweit zu Würzburg zu ihrem correfpondirenden Mitgliede. 





In Paris + vorige Roche Saintien, Berfaffer des befannten, 
in alle Sprachen überjepten Romans „Piceiola“ und vieler anderer 
Werke. — Schweden bat durch den Tod binnen Kurzem zwei feiner 
bervorragenditen Gelebritäten verloren: den Romandichter und Publis 
ciften Grufenftolpe und den Lyriker — 

In Nürnberg + am 23. Januar Dr. Joachim Mever, befannt 
duch feine Arbeiten zur Textkritik der Schillerfchen Werke. 


In Paris + am 26, Jannar Baron Bazancourt, einer der be 
deutendften franzdfifchen Militärfchriftfteller, Berfafler der beiden wich⸗ 
tigen ®erte „Expedition de Crimde“ und „La Campagne d’Italie“, 

In Leipzig T am 27, Januar Dr. Friedrih AdolfSchilling, 
Profeifor des Röm, Rechts, Senior der nriftenfacultät, Präfat des 
Hochſtifts Merfeburg, im Alter von 72 Jahren, 

In Kiel + am 27, Januar Dr. ®. Jungbans, ord, Prof. der 
Geſchichte an der dortigen Univerfität, 30 Jahre alt. 





Den Herren Gelehrten zur Beachtung empfohlen. 


Die Redaction ift erbötig in diefem Blatte einen Raum zu ge» 
währen für öffentliche Anfragen gelehrten Inhaltes. Diefe finden 
unentgeltlihe Aufnahme, doch wird ihre Zufendung franco ers 
beten und die Redaction behält ſich das Recht vor, ſolche Einfen- 
dungen, die durch ihre Länge oder ihren Inhalt ungeeignet erſcheinen, 
unberädfihtigt zu laffen. Die einlaufenden Antworten werden ent- 
weder in diefem Blatte veröffentlicht oder den Einfendern der Anfras 
gen brieflich übermittelt. D. Red. d. fit. 6.-Bl. 


Berzeihniß antiquarifher und Auctiond- Kataloge, mitgetbeilt 
vom Hrn, Univerfitätd» Proclamator H. Hartung. 


Antiquarifhe Kataloge. 


Sertiingige Buchhandlung in Danzig. Rr. 37, Militaria ıc. 

Goben u. Sohn in Boun. Rr. 4.5. Schöuwifjenihaftl. Literatur 
u, ihre Geſchichte, nenere Spracden, bildende Künite, Kupfer 
werke, Mufit; claffifhe Philologie, 

Goppenrath im Regensburg. Nr, 29, 

Eredner in Prag. 

Detloff in Bafel. Nr. 5. 

Ebhardt in Benedig. Nr. 12, Venetiana. 

Friedländern Sohn in Berlin. Rr, 127, 128,132, 133, Mufit; 
Geſchichte; Zoologie; Emtomologie, 

St.Goar, Iſ., in Frankfurt a. M. Nr. 9. Belletriſtik, Guriofa. 

Heyne in Leipzig. Nr. 14, Mathematik, Aftronomie, Meteorologie, 
@lectricität, Ingenienrwiffenfchaften. 

—— in Berlin. Nr, 137. Belletriſtik, Kinderfchriften, 

um 5 


KRirhboffu. Wigand in Leipgig. Nr. 119 — 123. Geſchichte; 
mann Reifen, Karten; Militärwiffenfhaft; Mufit; Aftro: 
l 





nomie, Mathematit, Mechanik, Phyſik, Chemie, Technologie, 


Handel. 

Köbler in Leipzig. Nr, 121,122, Theologie, Philoſophie, Judaica; 
Philologie. 

Maske in Breslau, Ar. 77, Mebdicin, 

Müller in Gotha. Nr. 115. Philologie. 

Nicolat'ihe Sortim.»Buchhandlung in Berlin, Nr, 2, Geſchichte. 

Nijboff im ug Nr. 81, 82. Mebdicin, 

Dtto in Erfurt, Ar. 55, 56, Theologie, Philoſophie; deutſche Ger 
ſchichte, Kriegogeſchichte, Artilleriewiffenhaft. 

Scheible in Stuttgart. Nr. 14, 

Schlet ter'ſche Buchh. in Breslau. Nr. 89. Theologie. 

Scweizerifhes Antiquariat iu Zürich. Nr. 1. 

— — in Bayreuth. Rr. 100, 11, Belletriftif, Raturwiſſen ⸗ 
ſchaften, Medicin, Varia, 

Steinfopf, Ferd,, in Stuttgart. Rechts⸗ u. Staatswiſſenſchaft. 

Stettner in Lindau. Rr. 3. Katholiſche Theologie. 

Tauſch in Halle. Nr. 13, (Nr. 3 enthält Theologie n. Orientalia.) 

Bagner in Braunfhweig. Nr. 23— 31, Theologie; Philojopbie, 
Pädagogit; Geſchichte uw. Hülfswilenihaften; Geographie, Eth⸗ 
nograpbie, Karten. 

Ballishauferfche Buch. in Wien. Nr. 2. Bampblete, Reforma- 
tlonoſchriften, literar, Guriofitäten, Incunabeln zc. 

Beigel,Z.D,, in Leipzig. 7. u. 8. Abtb. u. 1. Suppi. Jurisprur 
den; u. Staatöwiffenfhaften; Medicin, Mathematit, Aitronomie, 
Aitrologie, geheime Wiffenfchaften; Seltenheiten. 

Zeume in Dresden. Porträts von Kaufleuten, Buch» und Kunft- 
bändfern und Buchdrudern, mit Anhang von Autographen und 
Büchern. 

Auctions » Kataloge, 

15. Februar in Baris, bei 2, Potier: feltene Werke aus der Bi⸗ 

liothet des Advocaten E*’** in Klorenz. 

28, Februar in Altona, 

13. März in Plauen: Bibliothefen der Herren Gerichtsdirector 

Blanktmeifter m. Privatgelehrten Wiedemann, 
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Fiterarifher Anzeiger. 


Statt 6 Thlr. offeriren wir, fo lange der Borrath reiht, 
für 3 Thlr. 

Poithast, A., Bibliotheca historica medii aevi — Wegweiſer 
durch die Geſchichtawerke des europäifhen Mittelalter von 375 
bis 1500, — Bollftändiges Inhaltöverzeihniß zu „Acla sanc- 
torum“ der Bollandiften. Anhang: Quellenfunte der europäi- 
hen Staaten während des Mittelalters. Ler.-8. Berlin. 1862. 
(S. VIII u. 1011.) W. Weber & Co. 30 | 


So eben erſcheint und ſteht auf Berlangen zu Dienften: 
Mein Verzeichniß Rr. 65, enthält circa 1000 meift werth— 
volle Werte aus der Bibliothefvon B. Brugfd, iepi- 
gem Gonjulin Cairo, Berfailer der demotiichen Grammatil 
u.a. — vorzüglih aus dem Gebiete der Äguptiihen un 
orientalifhen Literatur — viele mit Autograpben un 
handſchriftlichen Bemerkungen A. v. Humboldt’s. 


J.A,Stargardt, Berlin, Jägerftraße 53. 120 





Carl 8. Lork’s Buchdruckerei, 


Schrift- und Stereotypengiesserei. 


(Leipzig, Königsstrasse No. 22.) 


Die Buchdruckerei, mit einem Bestand von gegen 700 Centner Schrilen und mit Dampfmaschinen neuesier 
Construction arbeitend, ist im Stande buchhändlerische Arbeiten aller Art, mögen es Werke oder Accidenzen sein, zu über- 


nehmen. 


"Die Verbindung einer Schrift- und Stereotypengiesserei mit der Buchdruckerei erleichtert sehr die Ausführung un- 
fangreicher lexicalischer und Katalog-Arbeiten, Zeitschriften u. a. m,, wozu ein grösseres Material nolhwendiz 


ist und bei denen rasche Förderung verlangt wird, 


Besonders ist die Druckerei für wissenschaftliche Zweeke und den Druck orientalischer Werke reich 
eingerichtet, und stehen wissenschaftlich gebildete Correctoren für die verschiedenen Sprachen mir zur Seite. 

Die aus der Officin hervorgegangenen illustrirten Werke z.B, Otte, Baukunst (T.O. Weigel), Neumann, die Stifb- 
hütte (F. A. Perihes), Rede und Geberde v. Schebest (Ambr, Abel), Krönungs-Album (Ludw. Denicke), Schmitz, Geschichte 
Griechenlands (Baumgärtner) etc, ele. werden zeigen, dass die Druckerei auch den Bilderdruck nicht vernachlässigt ba 

Von den in selteneren Schrifigattungen ausgeführten Werken der leizleren Jahre, deren einige unten angefühn 
sind, wird es Jedem Buchhändler leicht sein, Exemplare zur Ansicht zu erhalten. 


Proben Orientalischer Druckwerke 


aus der 


Buchdruckerei von Carl 8. Lorch in Leipzig, 


Arabisch und Deutsch. — Caspari, Arabische Grammatik, 
(C, L. Fritzsche in Leipzig.) 

Arabisch und Syrisch., — Wrighl, Grammar, (Williams & 
Norgate in London,) 

Aethiopisch und Chaldäisch. — The book of Jonah. (Wil- 
liams & Norgate in London.) 

Griechisch (und Norwegisch), — Curlius, Gresk Grammatik. 
(Dahl in Christiania,) 

Alt- Hebräisch. — Reincke, Rudimenta. 
Münster.) 

Hebräische Quadraischrift u. Rabbinisch. — Maimonides 
mit Commentar, (5. Levy in Posen.) 

Hebräischer Bibelsatz. — Die Bibel in Stereolypen, (lsrae- 
litische Bibelgesellschaft in Magdeburg.) 

Hebräisch u. Rabbinisch, — Machsor mit Commentar, (M. 
W.Kaufmann in Hamburg. 

Hebräisch und Deutsch. — Seffer,Elementarbuch. (Brand- 
steiterin Leipzig.) 

Hebräisch und Englisch. — Genesis ed, Wright. (Wil- 
lıams & Norgate in London.) ı 


(Theissing in 


Schriftproben stehen auf Verlangen gratis zu Diensten. 


Hebräisch und Französisch. — Grammaire Hebraique ei 
Chaldaique. (Garnier in Dijon.) 

Hieroglyphen. — Aegyptische Zeitschrift von Brugseh. (Hin- 
richs in Leipzig.) 

Keilschriften. — Persische Inschriften von Spiegel. (Will. 
Engelmann in Leipzig.) 

Koptisch. — Tattam Grammar. (Williams & Norgaten 
London.) 

Mandschu. — Kaulen Institutiones, (G.J.M an z in Regensburg] 

Phönizisch. — Heidenheim, Vierteljahrsschrift. (F. A. Per- 
thes in Gotha.) 

Russisch. — Pirogoff, Anatomie. (C. F. WinterinHeidelberg.) 

Russisch und Deutsch. — Syntax der Russischen Sprache. 
(G. A. Reyher in Mitau.) 

Samaritanisch. — Heidenheim, Vierteljahrsschrifl. (F. A Pet- 
ihes in Gotha.) 

Sanskrit, Abhidhanaratnamala ed. Aufrecht. (Williams & 
Norgate in London.) 

Syrisch. Syriac Grammar ed, Cowper, (Williams & Nor 
gate in London.) 





Druck rer Ries’ihen Yukbtruderei (Garl ®, Koıd) in Yerryig. 





Deriegt von Eduard Avbenarius In Leipzig. 








Erſcheint jeden Sonnabend. 


re 11, Februar, ai 


Preis vierteljährlib 2 Thlr. 





Cheologie. 


Beck, Carl, Decan, christliche Dogmengeschichte bis auf die 
neneste Gegenwart in gedrängter Uebersicht als Handhuch zum 
Selbstunterricht. 2., durchaus umgearbeilele u, erweiterte Auf- 
lage. Tübingen, 1864. Osiander. (XIV, 501 8. 8.) I Thir, 27 Sgr. 

Da Bed’s Togmengefhichte in zweiter Auflage vorliegt, fo 
türfen wir wohl die Einrichtung derfelben im Allgemeinen als be 

fannt vorausjepen. Der Berfafjer liefert zunädft (&. 1 —- 166) 

eine Allgemeine Dogmengeſchichte“, an welche fih dann (2. 165 — 

453) die „Specielle Dogmengeſchichte“ auſchließt. Den Schluß des 

Wertes bilder (S. 455— 501) ein Anhang von „Zeittafeln für die 

Dogmengefhichte mit Nüdfiht auf Kirhen« und Culturgeſchichte“. 

Bei der Unterfceidung allgemeiner und fpecieller Dogmengeſchichte 

find jedoch die Materien, welde in diefe und jene gehören, nicht 

ſtreng und richtig auseinandergehalten, dann die Upologetif, die 

Lehren von der Offenbarung, vom Wunder und von der heiligen 

Schrift, melde der Verfaſſer in die allgemeine Dogmengeſchichte 

aufgenommen hat, gehört doch nicht in diefe, fondern im die fpecielle, 

Die Darlegung der Geihichte und Entwidlung der einzelnen 
Zebrartifel ift recht überfichtlich und klar gegeben, Huch muß ed als 
ein Berdienft des Buches bezeichnet werden, daß dafjelbe überall bis 
in die allerneuefte Zeit fortgeführt it. Selbft Renan's Leben Jeſu 
if mit aufgenommen, und das Auffehen, welches dieſes Werk noch 
immer macht, mag die Ausführlicpkeit rechtfertigen, mit weldher dafs 
felbe berüdfichtigt worden if. Dagegen bedauern wir, dab hier 
und da Lücken vorfommen, melde den Zufammenbang der geichicht- 
lichen Geftaltung einzelner Dogmen in unangenehmer Weife unters 
breden. Gan; unermwähnt ift 5. B. der Unterſchied des Tridentinifchen 
und dei (von Bincentius Lirinenſis zuerſt aufgeftellten) vortriden« 
tiniihen Zraditiondbegriffes geblieben. Ebenfo ift die weſentliche 

Abmeihung des im beiden evangeliſchen Kirchen fymbolifierten Ins 

ipirationsbegriffed von der Infpirationdlehre der Reformatoren und 

der Älteren proteftantifchen Dogmatifer (bis in die zweite Hälfte 
des 16. Jahrhunderts) mit feinem Worte berührt. Auch die fun- 
damentale Umgeftaltung, welche der Begriff des Sacramentes in der 
lutherifben Theologie nad der Goncordienformel erfahren bat, und 
das gegenfäpliche Berhältniß deffelben zum Sacramentbegriffe ver 

Reformatoren ift in feiner Weife berüdfihtigt, womit es zufammen- 

bänat, daß auch die weſentlichen Modificationen, welche Die refors 

matorijhe Zehre von Taufe und Abendmahl in der lutheriſchen 

Syſſtematik ded 17, Jahrhunderts erfahren hat, für den Verfaffer 

nicht vorhanden zu fein ſcheinen. Dazu fommt, daß manderlei 

Angaben des Berfafers zu berichtigen find. Bezüglich der Abend- 

mabhlelchre des Maschaſius Radbertus folgt derfelbe der traditios 

nellen Anficht allein fhon aus Ebrard's Lehre vom Abendmable 
hätte ſich der fafier überzeugen fönnen, daß diefelbe falſch ift, 
indem Rapberksfie.Erandfubftantiationelehre mit Richten vorge 
tragen bat. Schlimmer noch it es indeffen, daß der Wunderbegriff 
des Thomas Aquinas (S. 73), welder zu dem des Auguſtin in 
gegenfäglichem Berbältniffe fieht, als mit diefem identiic bezeichnet 
wird. Piscator's Lehre von der Rechtfertigung wird (©. 3U5) als 


eine Neuerung begeichnet, während fie dod in Wahrheit die letzte 
energifche Vertretung der früberhin im ganzen Bereiche des Prote⸗ 
fantismud berrfchend geweſenen Lehrweile war. Auch über das, 
was man den Synergismus ded 16. Jahrhunderts nennt, ift von 
dem Berfafler in wenig zutreffender Weife referiert worden. 

Ind dennoch wollen wir dem Buche unfere Anerkennung nicht 
verfagen. Daffelbe ift fo eingerichtet, und bietet eine ſolche Fuͤlle 
gut ausgewählten Stoffes, daß es gar Manchem die erſprießlichſten 
Dienſte thun kann. Trotz der mannigfachen Defiderien, welche wir 
bezüglich der Dogmengeſchichte Beck's zu notieren haben, freuen wir 
uns daher aufrichtig, daß diefelbe eine zweite Auflage erlebt hat. 





Spiegel, Dr. Bernb., Paflor, Hermann Bonnus, Erfter Super— 
intendent von Kübel und Reformater von Osnabräd, Nach feinem 
Leben und feinen Schriften bearbeitet, Nebſt bieber ungedruckteu 
Anlagen, Yeipzig, 1964, Roßberg. (VI, 1508.85.) 20 Sgt. 

Jede hiſtoriſche Arbeit, welche auf eigentlichen Quellenſtudium 
beruht und in einfacher treuer Relation den Inhalt bieher neh uns 
befannter Geſchichtsdenkmale mittheilt, verdient mit Danf und 
Freude begrüßt zu werden. Darum freuen wir und denn aud des 
vorliegenden Schrifichens, welches und eins der dunfelften Blätter 
unferer Reformationdgefhichte, nämlich das Leben des im Jahre 
1548 verftorbenen erften Superintendenten von Lübeck, der zugleich 
der Reformator des Osnabrückiſchen Kirchenweſens war, zum erſten 
Dale Ieferlich vorlegt. Der mit ausgezeichneter humaniſtiſcher Bils 
dung, mit der teichſten theologijchen Gelehrfamfeit, mit außerordentr 
licher Gharafterfraft und den feltenften Talenten für das praftiice 
Leben ausgeftattete Bonnus war bis dahin unter und wenig befannt; 
im Allgemeinen fannte man ihn nur dem Namen nad, Hier wird 
uns der große Mann feiner wahren Bedeutung nad zum erftenmal 
flar gemadt. Wir verdanken dieſes zunächſt dem unermüdlichen 
Fleiße, mit weldem der Verfaſſer das weithin zerfireute Material 
feiner Gefhichtöforfhung zufammengebradt und ausgebeutet — 
dann aber auch der hiſtoriographiſchen Gefchidlichfeit, mit welcher 
der Berfaffer feinen Stoff behandelt und zum anziehendften Lebens- 
bilde verarbeitet hat. — Ein dem Büchlein beigegebener Anhang 
enıhält eine Reibe bisher ungedrudter Urkunden, darunter die D8+ 
nabrüder andfirhen » Ordnung. Aber aud im Berlaufe der 
Geſchichtsdarſtellung ſelbſt werden und mandperlei überaus inter: 
effante Echrifihen, tie zu den nur Wenigen zugänglichen und den 
Wenigſten befannten Seltenheiten gehören, auszugsweiſe mitgetheilt, 
3. B.der Katechismus des Bonnus von 1539. Darum betrachten 
wir die Arbeit des Herrn Dr. Spiegel ald einen ſehr dankens— 
wertben Beitrag zur Förderung der deutſchen Neformationd- 


geichichte. 
Baar für die hiſtor. Theologie. Hrög. von Chr. W. Niedner. 
. t. 





Inh.: GB. H. Hochhuth, Geſchichte und Entwidlung der phi— 
ladelphiſchen Gemeinden, 1. Jane Leade und die Philadelphier in Engr 
land. — G Schmidt, eine irchenvifitation im Jahre 1525. — 
Deri,, zur Katechismus-VLiteratur Des 16, Jabrbunderts, 
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Zeitfhrift für wiſſenſchaftl. Theologie, brög. von A. Hilgenfeld. 
8, Jahrg. 1. Hft. 1865, 

Inb.: 6G. Spörri, Zwingliss Lehre von der beil. Schrift. — 
A. Hilgenfeld, über Particulariemus und Iniverfalismus in dem 
Leben Jeſu nach Matthäus, zur Bertheidigung gegen Hrn. Dr. Keim, — 
Egli, der Rüdihritt im A. Teitament, beleuchtet am zwei neneften 
Schriften von Riehm und Köhler. — U. Hilgenfeld, die neueſte 
Tübingifhe Tendenzsftritif, SAL) — 6. Zeller, eine griechiiche 
Parallele zu der Erzählung Anoftelgefch, 16, 1955. — G. Rolfmar, 
ein Nachwort zum Hebräerbrief nach Cod, Sinaitieus. 





Allgemeine Kirchen-Zeitung. Red. von Straf. Nr. 101— 104, 1864, 


Inb.: Die Hermanndburger Miſſſon. — Die Ansyorius- Stiftung. — Zur Be 
ſchiaue Der Gonveriionen am den proteft. Söfen Deutidlanes im 17.1. 1%. Iahrl. 
— Die Bibelverbreitung unter den Soldaten. — Die Aufbebung der Kiöfter in 
Polen. — Alrchl. Mitteilungen u. Rachtichten. 


Neue Evang. Kirhenzeitung. Hreg. v. H. Meßner. Nr, 53, 1864 
u. Nr. 1u.2, 1865, 


Inh. : Rr.53. Sylveſter. — Aranfreich u. die evangel, Milfionen in der @ünice. 

Reim. 2: Mus der Beil. — Deutidtands tbeolog, u. Aribt, Beitichniften. 1. — 
Die Berbandlungen vor dem Privy Council üb, die Abjepung Biihof Golenio's. 
— Sin Vortrag des Biihois Bobar von Jeruſalem über Das Evangelijatlons · 
wert im Orient, insbe, über Die ewangel. Bewegung in dem alten Afiorien. — 
Die .— Wine durd die „Rordd. Ag. Zeitung” mitgetbeilte And 
laſſung bes Gultudminifterd in Betrefi des biitwil, Wortes Des Biſchofe von 
Paderborn. — Piteratur. — Gorrefponden;. 


— — —— — — — — — — —— r — —— — — — —— — 
Proteſt. Kirchenzeitung. Hrsg. von H.Araufe. Nr. 1u. 2. 1865, 

Inb.: H. Araufe, was thut der proteſt. Airche vor AUem Nah? — A.Schwel 

zer, über Zurcheriſche Kirchenzuſtande — 9. Kraufe, das Schteiermacherfet 

u. bie Ev. KA. — Deri., die Protefte gegen Schentel. — Welche Wapregeln 

empiehlen fidh zur Zeit zur Erböhung und Belebung der Wirffamteit der Wie» 

meindelirchenräthe, und in weichet Miele hat insbei. die Areisignode Diele Auf · 
gabe in Anariff gu nebmen? — Eht. Ad. Hafert, Mektolog.) — Nachrichten. 


Proteitantifhe Monatsblätter für innere Zeitgeſchichte. Hrög. von 

H. Gelzer. October 1564, 

Inb.: Die Weltlage am Jahresictufie 18964. Alexander II. und die Aciſe des ul. 
Reibes ſeit 185. — D. Schulg, die jüd. Neligionepbilofopble in Merandria 
in den 2 Jabrbb. bis zur Zerſtörung Ierufalens. — 2. Yohmann, Die Auf 
gabe der chriſti. Bildung im umferer Zeit. 


Kircenblatt f. die reform. Echweiz. Nr. 24— 26, 1864. 

Inh.: Die Stedung Bafeld zum Goncordat. (Sl) — Appenzeiliihe Sonode. — 
Tburgauifbe Synode, — Die Bedeutung des Koncordated, — Der Kirdentag 
in Alienburg. (Sal. — Briefe vom Nieberrhein.a. — Kirdendhrenit, — Kıirdı. 
u, theof, Literatur. — Peleirüchte, 


Zeitftimmen aus der ref. Kirche der Schweiz. 7. Jahrg. Nr. 1. 1865. 


Inh: Lang, Berwort. — Derj., der theolog. Müdiug in Baden, — Beitbilder 
aus Deutiddand. — Vefefrüchte, 





Fliegende Blätter aus dem Rauhen Haufe, Nr. 1. Januar 1865. 


Inb.: Borwort. — Kühl, bie confirmirte landt. Dienfjugend u. deren geiftfiche 
Pilege. (Bortrag.) — Zum Shähr. Jubilaum Der preni. Gauptbibeigefeüibait. 1. 
— Be Angelegenbeit des Prof, Dr. Schentel im Heidelberg. — Denung u. für 
jere Gorreipondengen. — Baden des Gentral- Autidiuned. — Nachrichten 
aus dem Aauben Hauic, 


»hilofophie. 


Jung, Alerander, Fr. Wilhelm Jofeph v. Schelling und eine 
Interredung mit demielben im Jabre 1838 zu Münden, Leipzig, 
1864. Fr. Fleiſcher. (XN, 98 ©. 8.) 15 Sgr. 

Das auf dem Titel erwähnte Gefpräch des Berfafjerd mit 
Schelling findet der Leſer ©. 59 ff. aufgezeichnet, Zwar fagt der 
Berfafier ©. 67, dab man diefe Aufzeihnung nicht dem Wortlaut 
nach zu nehmen, fondern ald eine „poetiich«philofopbifhe Charakteriſtit, 
als eine auf Wirflichfeit det Erfahrens berubende Viſion zu betrach— 
ten habe, in die ihn Schelling verfeßte, die den Grundcarafter, den 
Geift der Unterredung treulich miedergebe*, jedoh von den dar 
maligen Aeußerungen Schelling's, daß die gegenwärtige Welt feine 
Ahnung von den Ergebniffen feiner neueren Forſchungen habe, daß 
er nicht zu ſolchem Ertrage gefommen fein würde, wenn er fich nicht 
von der Heerſtraße alles Bhilofopbierend abgewendet hätte, und daß 
es die Vhiloſophie der Offenbarung fein dürfte, weldye er zuerſt ver: 
öffentlichen werde, glaubt er verſichern zu dürfen, „daß fie nach fo 
langer Zeit feiner Erinnerung dennoch feit und leuchtend fidh ein— 
graviert haben, auch was die Wörtlichkeit angeht.“ Zu der Schil— 
derung der Gemüthszuſtände, welche ihn vor dem Befuche bei Schel- 
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ling beunrubigen, verwendet der Verfaffer dreischn Eeiten; „der 
Gedanke, Schelling unmittelbar nahe zu treten, übte eine Wucht anf 
ihn aus, daß er ſich faum zu laffen vermochte; er mußte ſich fürmlis 
waffnen gegen jenen Genius“, und „er waffnete fih, indem er fih 
feiner eigenen Würde ald Menſch, ald Ehrift bewußt wurde; er wer. 
gegenwärtigte fi, daß er im feiner Knabenzeit jenen gewaltigen 
Gorfifaner, Napoleon Buonaparte, ganz mabe vor fich gefeben, da 
Schlachtenblitz ſeinet Augen ertragen, ibm fpredhen gehört bat“ x, 
Das Geſpräch mit Schelling „erfhüttert feinen ganzen innere 
Menfchen fo febt, daß et noch jept feine Borftellung davon bat, wir 
er das Zimmer verlafen fonnte.” Er „wanft die breiten Stufen da 
Treppe hinunter; als er fih unten an der Pforte des Haufes krfin- 
det, fällt ibm ein, daß er feinen der Götter und Göttinnen oben 
auf der Hausflur, feinen auf dem Geländer, feinen unten geſcher 
hatte. Sie waren alle wie weggeweht; alle wie jergangen, wie 
olympiſcher Schnee zerſchmolzen vor der lichten Glorie der Phil 
fophie der Offenbarung, vor der Sonne des Ghriftenthumt, ai 
welde Schelling fo gewaltig bingemiefen hatte” (6.49. 711. di 
das ganze Rüdplein ungefähr in diefem Tone gefchrieben ift, jo war 
die Verſicherung des Berfaffers, daß „jede Zeile, jedes Wort in ihn 
zur Berberrlihung Schelling's niedergeihricben fei”, wenigſtent mist 
unumgänglich nötbig. Auf den erften 40 Seiten verbreitet c4 fih 
bauptfählich über die Umwandlung, die in Schelling vorgegangen 
fein müffe, feitdem er den „dunfeln Grund in Gott entdedt ac 
vielmehr in feiner intellectualen Anſchauung geſehen“ hatte, Din 
Schluß bilder theild die Schilderung der ungünfligen Berbältnik, 
unter welchen Schelling in Berlin aufgetreten fei, tbeil8 „Erfequien“ 
für König Marimilian II. „Bei einem Producte des Geiſtes, beift u 
5.94, erfährt der Berfaffer bisweilen das ganz Eigenthümlice, 1 
ed während der Abfaſſung unter allen Lebenden nur auf einen Gi 
jigen eine ganz befondere Beziehung bat.” Für den Berfajier wer 
bei diefer Schrift diefer Einzige eben der König Marimilian |; 
„Teine erfte That, wie ſchwach fie immer nod fein mag, iſt dabet di 
Darbringung diefer Erfequien für den hoben Berfiorbenen“; da 
doch „eine gürige Dorfehung will, daß wir und nicht einem zerflönn 
den grengenlofen Schmerz überlajjen follen, jo preift der Verfaſe 
diefe liebende Vorſehung mit unendlihem Danfe, daß er fein Bat 
jept am Throne Ludwig I, des regierenten Königs von Bapın, 
niederlegen darf* und fließt es mit den Worten: „Es lebe Keni 
Ludwig 11.” 





Haym, R., Arthur Schopenhauer. (Aus den „Rreufüicen Jahr 
bücern“.) Berlin, 1864, &, Reiner, (113 S. gr. 8.) 15 ar. 

Die vorliegende Arbeit, zuerft in den prewfifchen Jahrbühern 
(Aug. und Sept. 1864) erjchienen, verdiente es in hohem Grade, 
durch einen befonderen (unveränderten) Abdrud leichter und allee 
meiner zugänglich gemacht zu werden. Referent muß fid begnügen, 
den Gang der Erörterung anzudeuten und ihre Richtung dus 
Hervorhebung einiger prägnanter Stellen zu bezeichnen. Der Ya 
faffer beginnt damit, Schopenhauer's Syſtem ohne alle Rüdndt 
auf die Perfon ded Urhebers daraufhin zu prüfen, ob umd inmiekıt 
ed irgendwie ein wohlbegründeted und in ſich zuſammenhängendet 
Gedankenganze darbiete, und findet, daß es mit Hülfe zum Theil 
fehr plumper Trſchleichungen fih „in bemunderungswärdiger Hatw 
lofigkeit” dergeftalt in inneren Widerfprüchen bewegt, daß bei cin 
ernfbaften Prüfung fein Stein auf dem anderen bleibt. Sehr auf 
führlich verbreitet er fid über das Verhältniß Schopenhauer’? a 
Kant; ed hätte aber unſeres Erachtens ſchon bier bervorgthoben 
werden fünnen, was fpäter (&. 55, 80, 93) nur beiläufig erwähnt 
wird, daß der zweite Haupttheil des Schopenhauer ſchen Fundamer— 
taljaped: „die Welt it Vorſtellung und Wille, und as wahre Ding 
an fih ift Wille“, ein Abkömmlung der Lehre Zicre's in. Tat 
Nätbfel, wie ein fo fraufed Gewirr unter einander fireitender Ge 
danken babe zufammenfommen oder zufammenhalten Fönnen, Find 
der Verfaſſer durch das Beruben deſſelben auf Kanr'ſcher Orundlagt 
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neh nicht gelöſt; die fpecififche Eigenthümlichfeit gerade dieſté 
Epitemd nörbige auf das Beben, den Bildungsgang und die Charafs 
tereinentbümlichleit des Mannes ſelbſt einzugeben, und der Berfaffer 
töut Died von ©. 54 an theild an der Hand von Schopenhauer'é 
eigenen Schriften, theild auf der Grundlage der Mitteilungen, 
welche in den letzten Jahren feine Freunde und Dewunderer über 
ibn gemacht haben. Gr weift nach, daß gerade die eigenthümlichſten 
Züge der Schopenbauer'fhen Beltanfhauung nur der philofophifche 
Aus druck feiner eigenen Individualität frien, daß er fein eigenes 
aritreihes, hochmüthiges, prätentiöfes Weſen, feine eigene Verſtim⸗ 
mung gegen die Welt, feinen eigenen Dünfel, feine Unverträglichkeit 
und Ungefelligfeit in die Welt bineingedeutet babe, und dab die 
bunsfhrdige Menge feiner heterogenen Gedanken nur durd) die Ge⸗ 
malt einer ftarfen, durchaus jubjectiven Empfindungd und Gharaf- 
terweife zufammengebalten werde, „Als ein allzu zeitig verfleiftes 
und verfrümmtes Genie, beißt es ©. 86, ift er doppelt fertig mit 
dem Moment, wo fein Syſtem fertig ift; Alles, was folgt, hat nur 
noch ein pathologiſches Interefie. Auf die Entftebungsgeichichte des 
Syſtems folgt die Kranfheitsgefchichte derfelben, und immer deut: 
lichet treten durch Diele, immer unſiebenswürdiger und immer ab» 
ftoßender Die Züge der Schopenhauer'ſchen Perfönlichkeit hindurch.“ 
Diefer Krankheitsgefchichte find vie letzten Abfchnitte gewitmet; fie 
zeigen ein dunkles Bild, welches in feinem ganzen Umfange, fo, wie 
Gewinner und Arauenftädt dafjelbe vorgeführt haben, wiederholend 
ans;umalen, dem Berfaffer widerfteht (5.98). Einen Ruhm ges 
ſteht er Echopenhauern bereitwillig zu, den eines großen philoſophi⸗ 
ſchen Schriftſtellers; ala folder, heißt es am Schluffe, „gehört er in 
tie Geſchichte der deutſchen Literatur und ficht bier als eine einzige 
Sriheinung, als eine Rarität da. Man wird ihn am Ente von 
dort dech wieder für die Philofophie reclamieren, aber die Wahrheit 
it: nicht was er gelehrt hat, fondern, daß ed cinmal eine Zeit ges 
geben bat, in der, nad der Berfegung großer wiſſenſchaftlicher 
Spiteme, ein lebhaft geträumter und geiftreich audgeführter Traum 
für Phitefopbie gegolten hat, Das in die Thatſache, welche in Zus 
funft Die Geſchichte der Philoſophie zu erzählen haben wird." — 
Referent wünjdı ter trefflichen Arbeit namentlih von Seiten folder, 
die geneigt find, ſich duch die Androhung des geifligen Philiter 
tbums in eine Art ſchweigenden Etaunens hineinfhreden zu laflen, 
eine eingehende Aufmerffamfeit; die entihiedenen Bewunderer 
Schopenhauet's zu befehren, wird der Berfafler wohl jelbft nicht 
hoffen. 


Geſchichte. Kriegsgeſchichte. 

Grundlage zu einer Heſſiſchen Gelehrten-, Schriftſteller- und 
Künftler- Sefchichte von 1831 bis auf Die neuefte Zeit. Ders 
anggegeben von DO. Gerland, Band 1. 1. u. 2, Hft. Kaſſel, 1863, 
64. Frevſchmidt. (I, S.1—160. 8.) à 12 Sur. 

A. u. d. T.: Grundlage zu einer Heſſiſchen Gelehrten: u. Schrift: 
fteller s Gefchichte feit der Reformation bis auf die gegenmärtige 
Zeit. Beſorgt von Ar. W. Strieder nnd dm Auſchluſſe an Dr. 
RR. Iuftis gleichnamige Kortfepung weiter fortgefeßt von D. G. 
Br. 20, Heft hu. 2. 

Das reichhaltige beffifche Selchrtenlericon, dem wir fo manchen 
mertboollen Beitrag zur iteraturgefchichte, unter Andern auch Jacob 
Grimm's Eelbftbiographie verdanken, bat in vorliegenden Heften 
eine willfemmene Kortiegung erbalten, melde über eine Reihe von 
waderen Heſſen, die ſich in der Fiteratur einen Namen gemacht ha— 
ben, fürzere oder ausführliche biographiſche Notizen giebt, mir 
nennen Die beiden Elvers, Vater und Sohn, die Hoffmeiiter, die 
Lyncker, Retiberg, Ragner, Tb. Baip, Wiekemann; eine ziemlich aus: 
führlihe, aud auf die innere Enwicklung eingehende Selbſtbio⸗ 
arapbie giebt im erfien Hefte Pibliothefar u. Ihcol. Dr. Bernbarbdi 
und im zweiten Seite der bekannte Theologe Bilmar. Für das 
nãchſtens erfheinende dritte Heft ift eine Biographie Heinriche v. 
Enbel in Ausficht geftellt. 
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Müller, Dr. Davit, Geſchichte des deutfchen Volkes in furzgefaß- 
ter, überfichtlicher Darſtelluug zum Gebrauch an böberen Unterrichto— 
Auſtalten und zur Selbſtbelehrung. Berlin, 1865. Myliue. (XXXI, 
118,8.) 1Tpir. 5 Ser. 

Das Büchlein, von weldem der Berfaffer beiceiden jagt, es 
gebe feine auf Quellenſtudien berubende Ergebnifie, ſondern folge 
unferen großen Meiftern nur „mie der Achrenlefer folgt dem Schnit— 
ter“, ſtellt fich mir glüdlihemn Griff in die Mitte mehrerer vorhan⸗ 
dener und fült eine wirflih vorhandene Lüde aus. Geit neuerer 
Zeit hat man angefangen, die Geſchichtsbücher aud für Die Schulen 
Icöbar, nicht bloß in Dürrer Beitfaden« oder Zabellenform zu ſchreiben. 
Bon foldem Beftreben gingen Weber, Dittmar, Hahn u. 9. aus. 
Über Das vorliegende, abgefehen davon, daß in anziebender Dar⸗ 
ſtellung unter den obengenannten etwa nur der Meine Weber fi 
mit ibm meffen fann, ift auch feinem Inhalte nach geeignet, eine 
Geſchichte Des deuiſchen Volkes für unfere deutiche Jugend zu wer⸗ 
den, an der ed befanntlich immer noch fehlt. Weber ift mehr uni— 
verjalbifterifch gehalten; wir theilen aber in diefer Hinſicht ganz die 
Anſicht unferes Berfaffers, wenn er im Bormworte fagt: „Wenn hie 
und da ſchon auf der mittleren Lehrftufe die kosmopolitiſche Neigung 
zur Univerjalgeihichte vormiegt, fo kann derfelben nur auf Koſten 
unferer vaterländifhen Erzichung genügt werden. Gerade in dem 
friſchen Alter von 12 bis 15 Jahren, wo im Knaben der Jüngling 
reift, foll mit der deutſchen Geſchichte auch deutſchet Sinn geweckt 
werden. Und cken nur die dDeutfche Geſchichte fann Die „vater 
kändifche” fein im allen deutſchen Staaten, zumal in Preußen.“ 
Specielle branbenburgifche Geſchichte Dagegen ift im Buche fo weit ent» 
halten, als überhaupt die Provinzialgefchichte des ganzen Deutſchland 
in dem dritten Zeitraume (1254 — 1517) behandelt ift, den der 
Berfaffer, Droyſen's Ausdrud „Territoriale Zeit” glücklich Überfepend, 
„deutſche Fürſten- und Ländergejdichte" genannt hat. Der Berfafjer 
wollte, nad feinem Borworte, in diefem Abfchnitte überall für den 
Tchrer die Möglichkeit geben, auf Grund einer furzgefaßten Skizze, 
die zugleich mit gedrängten, aber plaftifhen, fait poetiſchen Zügen 
den Volfsharafter und das landichaftlich Eigenthümliche andentet, 
je nach Bedürfniß die engere Yandesgefchichte zu entwideln; denn 
nur bis zu dieſem Umfange möchte wohl die ehedem fo gehätſchelte 
„Baterländifhe Geſchichte“ d. i. Territorialgefhichte noch berech⸗ 
tigt fein, 

Bas dem Buche einen befonderen Werth und eine befondere 
Brifche verleiht, das find die culturhiſtoriſchen Partien, die etwa 
nad) dem Borbilde von Freytag's „Bildern aus der deutſchen Ber- 
gangenbeit”, nur in gedrängteren Zügen, eine Reihe ſchön, aber cine 
fach geichriebener Schilderungen geben, z.B. in der zweiten Periode, 
800— 1254, der „Kaifergefchichte”. die Kirche, Ritterthum und rits 
tertiche Dichtung, die deutſchen Städte, deutſche Golonifation x, und 
in der 3, Periode: Mütter und Bauern, Raubrittertbum, Städte 
bünde, Die deutfche Hana, Bollsharafter des ſpäteren Mittelalteré, 
Friſen und Dithmarfen ꝛc. Hierzu fommen geſchickt eingewobene 
Sprachproben, die fi dutch das ganze Bud hindurchziehen, von 
Mufpilli und Heliand an bis zu den Freiheitäliedern von Hörner 
und Schenfendorf. Dieje ganze vortrefiliche Anlage des Buches, die» 
ſes Hineinleiten in das innere Entwidlungäleben unjered Volkes 
verbindet fich, wie gejagt, mit einer lebhaften Darſtellung, die in der 
warmen Behandlung der Freiheitäfriege fi zu ihrem Gipfel erhebt. 
Eine Tabelle zur Ueberficht und Einprägung der Daten ift beigefügt. 
Nur einzelne fleine Berfeben haben mir gefunden: Carl's des 
Großen mit den Sachſen abgejhlefjener Vertrag von Selz ift, mie 
wir meinen, ziemlich apofroph oder doch unmwefentlih. Der Dom 
von Bamberg ift nit von Heinrich II erbaut, fondern erft von 
Gonrad II x. Auch im der zwar nur in den Noten behandelten 
Geſchichte hervorragender Fürftenhäufer finden fih einige Un« 
genauigfeiten. Ginzelne Drudfchler find fichen geblieben, was 
in einem den Schulgebraudhe dienenden Buche doppelt zu rügen 
if. Das find aber Mängel, die cine zweite Auflage leicht tilgen 
fann. Und fo wünſchen wir dem Buche in und außer der Schule 
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viele Lefer, nicht bloß des jugendlichen, fondern auch gereifteren 
Alters; denn auch das lehtere wird es mit freude in die Hand 
nehmen. K—ı, 


Rüstow, W., Annalen des Königreichs Italien. 1861 — 1863. 
Ill. Buch: Das Ministerium Ratazzi. IV. Buch: Vom Tag von 
Aspromonte bis zum Schluss der ersten Legislaturperiode, 
21, Mai 1863. Zürich, 1864. Meyer u, Zeller. (319; 230 8. 8.) 
2 Thir. 12 Sgr. 

Die beiden erften Bände diefed Werkes baben wir ſchon im 
vorigen Jahrgange Rr, 28, Sp. 654 d. Bl. angezeigt, und können 
daher auf das dort ausgefprochene Urtheil vermweifen. Daß Rüſſt o w 
in militärischen Dingen eine Autorität ift, verfteht ſich; als Bolitifer 
aber ift er ausgeſprochener Parteimann und ermangelt durchaus der 
nöthigen Ruhe und Unbefangenbeit, um die Greigniffe und Ber» 
fonen objectiv zu erzäblen und zu jchildern, und fo ift denn auch 
dieſe Geſchichte des Königreichs Italien wefentlih Parteifchrift. 
Uebrigend muß anerfannt werden, daß diefe beiden neuen Bände mes 
niger parteiifch und einfeitig gehalten find ala die erſten. Doch tritt 
der Parteiftandpunft gleich in dem erften Gapitel des dritten Buches 
ftart hervor, indem der Berfaffer ed dem italienifhen Parlament 
zum größten Berbrehen anrechnet, daß es Die Bitte von Mazzini's 
Freunden um deſſen Zurüdberufung aus dem Exil nicht unterſtüßt 
und Brofferio'd dahin zielenden Antrag babe durcfallen laffen. 

Das Rüfow's Buch ein danfenswerther Beitrag zur Geſchichte 
des Königreihs Italien if, ſoll auch diesmal nicht verfannt wer» 
den, und wir heißen es um fo mehr willfommen, da es die erfte auds 
fügrlichere und zufammenhängende Darfellung in unjerer deutſchen 
Literatur iſt. K, 





Hennes, Prof.J.H., die Belagerung von Mainz in: Jahr 1689, 
Mainz, 1564. v. Zabern. (60 $. 8.) 101/, Sgr. 

Die Schrift giebt nad) einer fehr fummarifihen Angabe ter im 
Jahre 1689 von deutſcher Erite am Rhein gegen die Armeen Yuds 
wigd XIV, nad der fhanderhaften Verbeerung der Pfalz, bes 
fhloffenen Operationen, eine tagebuchartige Erzählung der unter 
dem Oberbefehl des Herzogs Karl von Lorhringen unternemmenen 
Belagerung von Mainz, deſſen Befis Die Ftanzoſen im Detobet 
1688 ohne Kampf erlangt hatten. Am 16. Juli erfolgte die Eins 
fhließung, und nachdem Angriff wie Vertbeidigung mit Energie 
geführt worden, am 9, Sept. die Gapitulation, Nach den vorhan- 
tenen Quellen werden die Arbeiten und Unternehmungen ver 
Belagerer in ihrem allmäbligen Borfchreiten und cbenfo die Segen» 
maßtegeln des Aeindes angegeben, doc fehlt ein Plan, mit deffen 
Hülfe man erft eine Mare Ueberſicht und ein bejtimmtes Urtheil 
gewinnen könnte. — Was den Berfaffer zur Bearbeitung und 
Herausgabe diefed immerhin beachtenswerthen Fragments der ältern 
Kriegägeichichte veranlaßt bat, vermögen wir nicht anzugeben, Da 
fein Bor« oder Nachwort ſich darüber ausſpricht. 


Riefe, Aug. Major, Friedrich Wilhelm's des großen Ghurfüriten 
Winterfeldzug in Preußen und Samogitien gegen die Schweden 
im Jahre 1678/79. Gin Beitrag zur brandenburgifchen Krlegs— 
geſchichte. Mit 1 Karte des Kriegeſchauplatzes. Berlin, 1864. 8, 
Beh. Dber«bofbuchdruderei. (IV, 104 5, gr. 8.) 22%, Zr. 

Man kann es dem Berfaffer nur Danf wiſſen, daß er den ber 
rühmten Binterfeldjug des großen Kurfürften einer eingehenden 
Rorfhung unterzogen bat, um nach den Quellen, fo weit das j. kt 
noch möglich if, namentlich aud Die Detaild in Bezug anf Ort und 
Zeit und bie dabei betheiligten Truppen feitzuftellen, was freilid, 
megen der widerſprechenden Angaben nicht überall gelungen ift. — 
Die eriten Abfchnitte berichten Über die fchmedifchen Vorbereitungen 
in Livland und den Zug von dort dur Samogitien nach ‘Preußen, 
über den höchſt mangelbaften Zufand des dazu unter dem Befehl 
des Feldmarſchallo Heinrich Hom verwandten Truppencorps, wel: 
es, jchr wahrfcheinlich nicht Über 12000 Mann ftarf, bereits auf 


— 1865. — Riterarifhes Centralblatt. — RT. Febr. 11. — 


168 





diefem VBormarſch durch Mangel und Krankheiten ungemein litt, 
fo daß zum Theil die Truppen ſchon damals demoralifirt wurden, 
obgleich fie einen erheblichen Wirerftand nirgends erfuhren. Rad» 
dem der Verfaffer dann die Bertheidigungsanitalten im Herzogtbum 
Preußen fpecieller angegeben bat, unterbricht er den Faden der Er: 
zaͤhlung durch einen längeren Abſchnitt: „Die Brandenburgiſche 
Armee“, welcher ſich über die wechſelnde Organiſation und For— 
motion derſelben während der ganzen Regierung des großen Kur: 
fürften verbreitet, Wir können das nicht billigen, da es bier voll: 
fommen genügt hätte, wenn über die Formation der zu ber 
Dperation des Kurfürften beſſimmten Truppen, ihren Zuitand x. 
das Erforterliche beigebracht wäre. Das Weitere fonnte man auch 
anderswo finden, und wenn der Berfaljer gleichwohl auf beiten 
Mitiheilung nicht verzichten wollte, fo hätte es beffer in einem 
Anbange Plag gefunden. 

Die folgenden Abſchnitte erzählen dann den Marſch des Kur: 
fürften mit feinen Truppen, deren Ausdauer und Hingebung dabei 
allerdings auf die Härteften Proben geftellt wurden, melde ſit 
glänzend befanden. — Bekanntlich genügte das bloße Erſcheinen 
des Kurfürften, um die Schweden zum eiligiten Rüdzuge zu veran- 
laffen, jo daß e#, ungeachtet der fortgefehten größten Anfirengungen, 
welcht von den furfürftlichen Truppen gefordert wurden, nicht gelang, 
jenen den Rückzug zu verlegen, wie Anfangs gehofft worden mar, 
und nur Gefechte mit der Arrieregarde des ſchwediſchen Corps ftatt: 
fanden, das übrigens nur zum kleinften Theil und in dem traurigiten 
Zuftande den livländifhen Boden wieder erreichte. — Die Schiuf- 
beinerfungen des Verfaſſers find ganz ſachgemäh; auch haben mir 
fonft die Darftellung als befriedigend zu bezeichnen, und nur de 
Wunſch einer größern Beftimmtbeit des Anadrudes ift bier und da 
aufgeftiegen, wie 5. 8. ©. 77, wo man über den Weg, welchen der 
Kurfürit am 29. Januar Nachmittage genommen, in der That in 
Ungewißheit bleibt. 


Borde, Heint. Graf v., die brandenburgifch: preußifhe Marin 
und die Africanifhe Compagnie. Nach einem vom Jahre 1755 
datirten, in franzeſiſcher Sprache geihriebenen Manuſcript. Köln 
1564. Du Mont⸗Schanberg. 94 S. 8.) 12 Sur. 

Daß die Schrift eine Meberfegung aus dem Franzöftichen ik, 
erfennt man ſehr bald; über den Uriprung des Originals Manuferipts 
aber erfährt man nichts Die Abſicht, welche wir bei Dem Ueber: 
ſetztt vorausſehen, bei dem jegigen für die junge preußifhe Marine 
entſcheidenden Zeitpunfte auf das binzumeifen, was ſchon vor faß 
2 Jahrhunderten geſchab, ift gewiß löblich, aber wir find doch der 
Meinung, daf es fein arofer Berluft gewefen wäre, wenn audh Die 
Beröffentlihung nicht ftattgefunden hätte, — Ueber die Marine des 
großen Kurfürſten erfährt man nichts Neues; ausführlicher wird 
auf die Schickſale der 1682 geitifteten africanifchen Gompagni: 
eingegangen, welche eigentlid immer nur zwifchen Leben und Tor 
ſchwebte, und diejenigen der Prandenburgifchen Foris an der afri- 
canischen Weſtküſte. Die Gompaanie fand ihr ſchließliches Ende durch 
Erklärung des Königs Friedrich I. vom 18. Mat 1711, währen) 
der wenigftend nominelle Befig der Korte nod auf Friedrich Wil- 
beim 1 überging, bie diefer im Jahre 1717 fie an die bolländiike 
africanifhe Compagnie verfaufte, die ſich aber erft mebrere Jahre 
fpäter in den Befig derfelben zu ſchen vermochte. Der Preis, den det 
König erhielt, war 7000 Thaler 200 Dufaten und zwölf Neger. 





Aus dem Leben des Generald Wardenburg. Drei Vorträge. 
Oldenburg, 1864. Schmidt. (131 5.9.) 20 Sar. 

Der am 29. Mai 1835 verftorbene oldenburgiiche General 
Wardenburg trat ald Itjähriger Jängling 1797 in die damalige, 
nur aus einer Gompagnie beſtehende oldenburgifche bewaffnete Macht. 
Im Mär, 1799 als Dfficier dort verabſchiedet ging er nach Italien, 
um, wie er auf Grund ven Empfehlungen des Herzogs von Dlden 
burg beoffte, bei der Armee von Suwarow in ruffifche Dienfte iu 
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treten. Da ihm died damals nicht gelang, fo trat er in die öfter: 

reichiſche Armer und machte die Feldzüge von 1799 und 1800 in 

Italien in dem damaligen Inf. Regmt. Frelih mit, 1805 erfolgte 

dann fein Eintritt in die ruſſiſche Armee, im welcher er an den 

Feldzügen von 1805 und 1807 gegen Napoleon, den beiden 

finnifhen 1808 und 9 gegen Schweden und 1812 wieder gegen 

Napoleon Theil nahm. 1813 und 14 war er Bataillon» und 
dann Brigades-Gommandeur bei der ruffifchedeutjchen Legion. Mit 
einer fo reihen Sriegderfahrung und ver in 9 Feldzügen überall 
gewonnenen ebrenvollen Anerkennung feiner ausgezeichneten Leis 

Hungen übernahm Wartenburg nah dem Frieden von 1814 auf 

den Bun des Herzogs das Gommande Über das neu zu bildende 

oldenburgiiche Gontingent, welches er im Jahre 1815 nah Frank— 
trich führte, wo «8 ald Theil des von dem Preußiſchen General von 

Safe befehligten Armeecorps der norddeutfchen Bundistruppen an 

mehreren Belagerungen Theil nahm. — Dies war der Schlußact 

der eigentlich friegerifchen Lebensperiode Wardenburg’s, welche in 
den beiden erften Borträgen erzählt wird, während ver dritte über 
feine Beftrebungen und Leiſtungen während einer Aljährigen Fries 
denszeit berichtet, im welcher er an der Spige des oltenburgifchen 
Truppencorps ftand und bemübt war, daſſelbe zu einem tüchtigen 
und wirklich friegsbrauchbaren zu machen. Es ift lebrreih, aus 
der Daritellung zu erfeben, mit welchen Hinderniffen und Schwierig* 
feiten er zu fämpfen hatte; fie gingen aus den Meinen und beengten 

Berbältniffen bervor, wie fie mehr oder weniger in den Mleineren 

teutfhen Staaten überall befanden und zum Theil auch noch 

befichen. 

Gewiß wird ſich das oldenburgifche Dfficiercorps dein Berfafler 
für diefe Schilderung des nicht bloß durch feine militärischen fondern 
auch durd feine rein menfdlichen Eigenfchaften fo ausgezeichneten 
Mannes zum lebhaften Dank verpflichtet fühlen ; Referent wünſcht 
aber, daß fie aud in weiteren Kreiſen die Verbreitung und Theils 
nahme finde, welche fie in vollem Maße verdient. 

Aus dem Leben des Höniglih Bayerischen Oberften Harl Frei. 
v. Ditfurth. Beitrag zur Geſchichte der Kriege von 1792 bis 
1809, Bearbeitet Dur Maximilian v, Ditfurtb, Hanptmann. 
Mit 2 Plänen. Gaffel, 1864. Krieger'ſche Buchbdlg. «Il, 122 ©. 
gr.8.) 25 Sur. 

Es ift eine in dem Nachlaß des 1861 bereits verftorbenen 
Hauptmanns v. Ditfurth vorgefundene Biographie feines Barere, 
welche bier veröffentlicht wird und Die freilich nur kurze Yaufbahn 
eines Mannes fildert, der überall feinen energifhen Gharafter und 
feine militärifche Tüchtigfeit bewährte. — Bereits 1792 nahm 
Karl von Ditfurtb an dem Feldzuge gegen Frankreich Theil, nad: 
dem er das Jahr zuvor im Alter von 16 Jahren im die beffilche 
Garde eingetreten war, Im Jahre 1799 trat er ald Hauptmann 
in baieriſchen Dienſt, machte den Feldzug von 1800 gegen die fran— 
zöfiſche Armee unter Moreau mit und dann 1905 den Krieg gegen 
Defterreib ald Commandeur eines leichten Bataillond. Beim Auss 
brud des Krieges 1809 fand er als Oberft und Gommandeur des 
11. Infanterier-Regiments in Jnnsbrud und bier war ed, wo er am 
12. April im Kampf gegen die Eyroler Infurcection jhwere Wun- 
den erhielt, an denen er am 19. April ftarb. — Die Schrift enthält 
auch biftorifh nicht unerbhebliche Detailangaben über den Angriff 
der Hoffen auf das Friedberger Thor von Franffurt am Main am 
2. Decbr. 1792, über die Gefechte der baierifchen Divifion Wrede 
gegen das Corps des Erzhetzogs Ferdinand in den erften Tagen 
des December 1805 bei Stödle und Iglau, und namentlich über 
die Berbältniife in Tyrol 1809 und die einzelnen Atte des Kampfes, 
worin die Baiern überwältigt wurden. Zugleich werden die falichen 
und verleumderiihen Angaben Hormayr's und anderer Schriftfteller 
über das Verhalten des Oberften v. Ditfurch mit einer bei Dem Sohne 
iehr natürlihen Wärme zurüdgewiefen und berichtigt. — Ein Plan | 
der Gegend von Iglau und Stödle, fowie ein Plan von Innsbruck 
iind beigegeben. — Bir fönnen die Schrift nur angelegentlich 





empfehlen, Niemand wird fie lefen, ohne fein Intereſſe und feine 
Theilnahme vielfach angeregt zu finden umd ohne von Herzen in Die 
Worte des Verfaſſers S. 47, womit er die Mittheilungen aus dem 
Feldzuge von 1805 fließt, einzuftinmen: „Was für ein Bolt wär: 
den wir Deutiche fein, wenn es und vergönnt gewefen wäre, die 
tapfern Thaten, welche wir im Bunde mit dem Ausland verrichtet 
baben, für ein einiged großes deutſches Vaterland zu vollbringen!“ 


Zeitfhrift für die Geſchichte und Altertbumstunde Ermlands, Hrég 
von Eichhorn. 7. UIII. B. 1.) Hft. 1864, 

Inb.: Belmann, Rhetikus über Preußen und feine Gönner 
in Prenßen. — Kolberg, Geſchichte der Heiligenlinde. — Eich- 
born, die Weihbiſchöfe Ermlanrs. — Hipler, Meiſter Jobannes 
Marienwerder nud Die Klausnerin Dorotber von Montau, — Ebrenif 
des Vereins. — Hierzu: Der Monumenta hist. Warmiensis 7, Lfg. 
(1. Bd. Bon. 39 — 45). 

Rätia. Mittheilungen der gefchichtrorfchenden Geſellſchaft von Grau— 
bünden. Hrég. von Konr. v. Moor u. Ehr. Kind, 2. Jahrg. 1864. 
Gur, Autiquarſatsbuchhandlung. 

Inb.: C.v. Moor, die bündneriſche geſchichtforſchende Geſell⸗ 
ſchaft und ihre bisherige Wirkſambkeit. Ehr. Kınd, der Airmias 
uiſche Tractat. — Dorf, welches Zeitalter ift für den Tſchudiſchen 
Benefistalrgtel in Auſpruch zu nehmen? — Ev. Moor, Taraſp. — 
Alf. vo. Rlugi, Jeh. v. Trabere. — Ehr. Kind, politiiche und milis 
täriiche Gerrefrondenzen aus dem Zihmabenfrieg. (Schl.) 


Hırzeiger für Hunde der deutichen Vorzeit. N. %. 11. Jahrg. Nr. 12, 

1864. 

Ink,, MIR, Pohner, bie Mürbitte 
beim Rathe zu Rürnrerg. — Bauıid, sine Gefanttichaitereiſe von Wien nah 
Kenftaminepel im % 1571, (Fl) = 8, Bırlınger, zur Älteren Mätbicl- 
kıteratır. — Gbromt Des yerm. Mufenms. — Ghresif dcr bifter. Bereine, — 
“ileratun, = Bermiiite Nabrichren, 


fänder- und Bölkerkunde. 


Mittheilunzen des österreichischen Alpen-Vereines. Redi- 
eirt von P.Grohmann. 2. Bd. Mit 1 Farbendruck, Holzsehnit- 
ten, Radirung u. 1 Karte. Wien, 1864, Braumüller. (5028, 8.) 
3 Thlr. 6 Sgr. 

Der öfterreichifche Alpenverein (neben dem jest auch ein ſchwei⸗ 
zerifcher und ein italienifher Alpenelub entftanden find) giebt in 
diefem zweiten Bande der Mittheilungen nicht weniger Intereffantes 
ald im erſten. Zehn längere Auffäge ſchildern Aſcenſionen und 
Alpenfahreen von Ruthner, Zimeny, Sonflaru.#. Dann 
folgen Notigen, zumeift furze Berichte über Alpentouren, wie 
Zulehner's Erſtelgung des Groß-Glocknet von Kals aus, cin 
Bericht aus Bent im Oetzthale (te ſtan des gewöhnlichen „Fend* 
gefchrieben) mit Narricht über eine 1863 zuerſt verſuchte neue 
Partie Über das Seiterjöchl aus dem Oetzthal in das Pitzthal. Es 
finden fih am Schluſſe der Notizen Mittheilungen für Reifende 
praftifcher Art, über neue Gommunicationdmittel, die an einzelnen 
Orten für nahe Höhenparrien aufzuſuchenden Führer u.f.w. Cine 
Ueberfiht über Alpenliteratur flieht den reichhaltigen Band. Die 
Kupfer: und Rartenbeilagen find werthvoll, ausgezeichnet ſchön z. B. 
der Farbendruck das Rotbgildentbat im Lungau“. 


@hrare, Modnik u, Nun. (3b, 











Zeitfehrift für allg. Erdkunde. Greg.von®, Konet. N. F. 17. Bd. 

6. Hit. December 1564. 

Anb.: 2.6. Sängide Saram u, Sarem. IBortrag. Sch.) — 3. Shubrina, 
Ummanderung des Megariihen Merrbujens in Sien. (Mu Aare) — 9. B. 
Dove, über die Dämmerung ber Wärme in der Blinternadt der Polarländer , 
über Die jäber, Berinderung des atmoiehir. Druckes in der falten Jone, nb, 
das Alıma von SAtrifa, fiver die Inſchatien auf der jüDI, rtyälfte, — Dis 
ellen. — Nenere Yıteratur. 


Mittheilungen aus J. Perthes' geograph. Anftalt über wichtige neue 
Erforfchungen xc., von A. Petermann. 12, Hft. December 1864, 
Inb.: 8, Dafienttein, Bemerkungen zur Karte der Region des Kilimanoldhare 
u, Kenia ım Ofirifa,. (Bit Rarıc.) — Die Sibit. @rsedinen der 8, Huf. eogt. 
Beieiihait. Kericnt Äher Die Irbeiten der matben.-arogr. Abtbeiluug ern 
ehwarg; mad D. Ruf. bearb, von 3 Spörer (hl) — Wr. Soden 
der fartegraps. Stanepunft Europas in Dem 3. IS6I u. 64, mut bei, Andſicht 
auf den Auribeitt der topograph. Special Arbeiten um I. 1, — Gechrarh. 
Roten. , 

Grgängungsbeft Nr. 14. A. Bar, Nibtbofen, die Mritat-Predufion Gar 
Horniren n. der anarens. Yinten O8 8, 1) 

N ———— — 
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Globus. Herausg. von K. Andree, 7. Bd. 7. Liefg. 


Inb.: 9. Bei, von Baja his Mebadia. — Aus P. Marcoy's Reiten im Aunern 
von Veru. 1.— 8,8. Shmarda, de fhdmwelll, Theil von Genlon. 2 — 
9. Aufteam, die Lüneburger baide, 2, — Das Werter im Spricwott. — Die 
Intel Fiu · ſima in der Aerkaſtraße. — Aus der Steinöl-Negien von Minerifa, 
— Aus allen Erdtheilen. 








Naturwiſſenſchaften. 


Rose, Gust., Beschreibung und Eintheilung der Meteoriten 
anf Grund der Sammlung im imineralogischen Museum zu 
Berlin. (Aus den Abhandlgn. d. k. Akad. d. Wiss,) Mit 4 
Kupfertafl. Berlin, 1864. Dümniler's Verlag in Comm. (139 8. 
kl. 4.) 9 Thlr. 28 Sr. 

Die Piteratur über Meteoriten bat ſich im neuefter Zeit ganz 
außerordentlich vermehrt, fie int beinahe zum Modeartifel geworden. 
Der Gegenſtand ift allerdings von hohem wiſſenſchaftlichen Interefie, 
er fcheint aber nun für die Gegenwart ziemlich erſchöpft zu feim, 
d. 5. die bi jetzt befannten Thatfachen bieten faum noch Material 
zu neuen Arbeiten darüber. Sollte einit ein auf der Erde noch 
nicht befanntes Element, oder eine unbefannte Proftallform in einem 
Meteoriten entdedft werden, fo würde ſich dadurd ein ganz neues 
Gebiet der Unterfuchung eröffnen. 

Die vorliegende Schrift gewährt eine Ueberſicht des big jept 
Bekannten. Der Berfaſſer theilt alle Meteoriten wie folgt ein: 
1. Eifenmeteoriten. I) Meteoreifen ſtete nidelhaltia ; 2) Pallafıt, 
Meteoreifen mit Olivinkryſtallen; 3) Mefofiderit, Gemenge von 
Metcoreifen, Magnetkies, Olivin und Augit. I. Steinmeteos 
riten, 1) Ghondrit, eine Kugeln eines Magnefiafilicated liegen in 
einem feinförnigen Gemenge von Dlivin, Chromeifenerz, Nidels 
eifen, Magnetfied und einer ſchwarzen Subftang; 2) Howardit, ein 
feinförnige® Gemenge von Olivin und einem weißen Silicat, mit 
wenig Ghromeifenerz und Nideleifen; 3) Gaffiquit, feinförniger 
eifenreiter Dlivin mit wenig Ghromeifeneri ; 4) Ebladnit, Gemenge 
von Shepardit und einem tbonerdebaltigen Silicat mit etwas 
Nideleifen und Magnetkies; 5) kohlige Metcorite, noch nicht genauer 
beitimmt; 6) Gufrit, Gemenge aus Augit und Anortbit mit etwas 
Maanetficd, Niteleifen, Dlivin und tafelfürmigen gelben Kryſtallen 
(vielleicht Titanit). Die Maffe entfpricht ziemlich genau der des auf 
der Erde befannten Gruptivgefteins Eukrit. 

Als beftimmbare Mineralien erfannte man bis jegt in Meteoriten: 
1) Graphit, 2) Magnetfies, 3) Chromeifenerz, 4) Olivin, 6) Augit, 
7) Anortbit, durch Roſe in Berlin genau beftimmt; — 8) Magnet 
eifenerz, 9} Eifenfies, 10) Labrador, 11) Leucit, 12) Schwefel, 
13) Blei (ſehr unficher), in Berlin nicht beobachtet. 

Diefe find auf der Erde befannt; die folaenden find aber nur 
in Meteoriten beobachter: 14) Nideleifen oder Meteoreifen, 15) 
Tänit, noch nidelreiheres Eifen, 16) Schreiberfit (ampnit Reichenb.), 
17) Rhabeit (16 und 17 Phosphornideleifen), 18) Troilit, einfach 
Schwefeleiſen, 19) Sbepardit. 

Noch unbeſtimmbare Mineralſubſtanzen find dagegen die kleinen 
Kugeln im Chondrit, die ſchwarze Subſtanz im Chondrit, die gelben 
Täfelhen im Eufrit, weiße Hörner im Howardit und eine ſchwe— 
fels und brombhaltige Subſtanz im Ghladnit. Das Berzeichniß der 
Berliner Meteoriten enthält 72 Eifenmeteoriten und 109 Stein: 
meteoriten. B. C. 





Hegelmaier, Dr. Fr, Monographie der Gattung Callitriche. 
Mit 4 lühogr. Taf. (Tübinger Habilitationsschrif.) Stuttgart, 
1864. Ebner u. Seubert. (111, 58 S. 4.) 28 Sgr. 

Eine ſehr tüchtige und reichhaltige Arbeit, welche die morpbos 
logifchen, anatomifchen und ſyſtematiſchen Berhältniffe der merlwür— 
digen Pflanzengruppe in gründlicher Weiſe erörtert. Bon befonderem 
Intereffe ift ım anatomischen Theile der Nachweid, daß der Stengel 
nicht einen foliden apilen Bibrovafalftrang enthält, fondern daß der 
Bau der Holjförpert, als eines Gnlindermanteld der cin Marf ein: 
fließt, minder von der gewöhnlichen Structur der Stammergane 
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difotyledoner Gewãchſe abweicht, ald biäher angenommen zu we 
den pflegte. Es if das eine Darlegung, melde zur ermeute 
Unterfuhung der Anatomie des Stengeld anderer einfach gebaute 
Waſſerpflanzen auffordert. Auch die Darlegung der Entwidlunge 
gefhichte der Blüthe gewährt manden werthvollen Aufſchluß. 


Pland, 8. Eh., Grundlinien einer Biffenfhaft der Natur al 
Wiederherſtellung der reinen Erſcheinungsſormen. Leipzig, 184 
T.D. Weigel. (XIV, 326 S. 8.) 2 Thlr. 

„Zwed und Inhalt diefer Schrift, fagt der Berfafler, ift «8, di 
ganze Raturlehre, von den Geſetzen der Schwere an, bie zu da 
Bildungstriebe in den belebten Körpern als ein organifde 
Ganzes aufjuftellen, d. h. alſo jene Örundgefepe felbit und au 
ihnen die weiteren formen kraft einer fietigen Geſetzmäßigleit at 
zuleiten, und zwar zunächft von der anleitenden Grundlage der rei 
nen Erfheinungen felbft aus.” Der Verfafler finder nämlich, dei 
die jetzige Naturwiffenihaft, fo fehr fie in den Beobachtungen vor 
den Ericheimungen ausgeht, doc in den Theorien, die fie hierau 
gegründer bat, ſich überall wieder in Gegenfap und Widerfprud jı 
der reinen Erfcheinung feßt. Exemplificiert wird diefer Widerſprud 
an der Theorie der Farben, die ihrer Erfcheinungsform nad eiı 
eigenthümliches VBerbältniß von Helligfeit und Dunkel feien und «i 
biermit nichts zu ſchaffen habe, wenn die Farben als Schwingungen, 
nah ibrer Geihwindigfeit und Wellenlänge von einander unkt: 
fhieden würden, Referent ift nun darin mit dem Verfaſſer ein 
fanden, daß viele phyſitaliſche Theorien auf Realität feinen Aniprud 
machen fünnen, daß die herrichenden Anfichten über die Befchaffenbei 
der Körper, über die Fernwirlung der Kräfte und mande andırı 
Vorftellungen feine haltbare Stüge in den Grfheinungsfermen 
haben. Dies jhließt aber den Gebrauch diefer Theorien feinesment 
aus, fie find die Hülfsmittel und zwar bisher die einzigen Hilft 
mittel, die Erfcheinungen nah Quantität und Qualität unkt 
einander in genauen, mathematiſch feſtzuſtellenden Zufammenhan 
zu bringen, fie gewähren allein ein Maß für die einzelne Erjär: 
nung, wenn auch der denfende Naturforſcher ſich bewußt iſt, dal 
diefes Maß nur ein willfürlices if. Kerner fann Referent, ſoweil 
der Verfaffer beftrebt ift an die Stelle der mechaniſchen Definition 
gewiffer Grundbegriffe, z. B. der Schwere, Wärme u f. w. ein 
logifhe Erkenntnißform aufjuftellen, dieſem Beftreben nur juftim 
men. Wenn aber der Berfaffer hierüber hinausgeht und von 
feinen allgemeinen Grundfägen fih in die Erklärung einzelner 
Phänomene verliert, fo überfchreitet er nad) der Anficht des Referen 
ten weit die Grenze der philoſophiſchen Raturbetradhtung, er ſchadet 
der guten Sache, der er dienen will; denn feine Erklärungen werden 
bierbei zur Phtaſe. Iede Seite der Schrift kann hierzu Belege 
geben. Nehmen wir z.B. S. 100 die Erflärung der Polartjation 
des Lichtes, „Polarifiertes Licht ift ein ſolches, in weichem das feld: 
Händige (fubjective) Element des Lichtes, d.h. die felbhändig 
bereinwirfende Gegenwart eines für ſich beftehenden kichtquel- 
led, verloren gegangen if, und in welchem einfeitig mut ned 
die unfelbftändige (objective) Seite des Lichtes, feine bloß dur 
die beftimmten Kortpflangungsverhältniffe gegebent 
Griheinungsform vorbanden ift“ u. f. w. Dies ift michte als ein 
phrafenhafte, kaum verftändliche Umſchreibung defien, was aud die 
phyſitaliſche Theorie fagt. Das Licht wird unfelbtämdig heißt 
phnfifalifch: es verliert durch die Polarifation gewifle Eigenſchaften 
die es im freien Raume befipt; es iſt eine von den Fottpflanzuuge⸗ 
verbältniffen abhängige Erfheinungsform vorhanden, heißt pbofi 
fatifch: die Bedingungen der Polarifation find durch die Beihafien- 
beit der Körper gegeben, durch welche das Licht fih bewegt. Die 
Grflärung des Verfaſſers fagt alfo gar nichts Neues, verhüllt viel 
mehr Befanntes in der Bhrafe, wogegen die phyſilaliſche Undulariond 
theorie den unleugbaren Vorzug bat, die kleinſten Einzelheiten dir 
Rolarifationsphänomene dem Mafe nach zu beftimmen, und man +# 
auf ſich beruben laffen fann, ob das Licht wirklich aus Schwingungen 
des Aethers beftcht, oder ob nur die Erſcheinungen ſich genau ſe 


173 


— 1865. — Literariſches Gentralblate — MT. Febr. 11. — 


174 





für uns darftellen, ala ob das Licht aus Aetherſchwingungen 
beſtände. Died Eingehen des Verfaſſers auf Einzelheiten wird 
allerdings das von ihm voraudgefepte Borurtbeil der biäberigen 
Anfhauung (gegen fpeculative Raturforfchung) ftärten, was Referent 
nur bedauern würde. 


Zeitſchrift für wiſſenſchaftliche Zoologie brig. vonG. Ib.v.Siebold 
u. Ab, Költiter. 15. Bd. 1. Hft. 1865. 

Inh.: H.Landois, die Eierichalen der Vögel in hiſtologiſcher 
und aenetifcher Beziehung. — L. Yandois, Unterfucungen über die 
anf dem Menſchen fchmarogenden Pediculinen. 3. Abbdlg.: Anatomie 
des Pedieulas vestimenti Nitzsch. — S. Baſch, Unterſuchungen 
über dad Skelet und die Muskeln des Kopfes von Termes flavipes 
(Kollar). — ®. Keferitein, über die zweitentafeligen Laudſchnecken 
(Janella, Aneitea, Triboniophorus). — Derf., einige Bemerkungen 
über die Geſchlechtsorgane von Peronia verruculata Cuv, — ler. 
Stuart, über die Entwidelnng einiger Opistbobrandier. — Derſ. 
über die Gewebe der Echinodermen. — Ueber die vivivaren Ball- 
müdenlarven. Aus einen Sendihreiben des Prof. N. Magner in 
Kafan an G. Tb. v. Siebold. — W. Keferſtehn, anatomiſche Inter 
iadung von Veronicella (Vaginulus) Bleckeri n. sp. — ®. His, 
über ein perivasenläres Ganaliyitem in den nervöſen Gentralorganen 
und über deſſen Beziehungen zum Lymphſuſtem. 


Zeitfärift für analptifde Chemie. Hröı. von 6. R. Frefenint. 


3. Jabra. 2. Hft. 1864. 

Inb.: DO.2%. Erdmann, ber die Einwirkung falvetrigfauren 
KRalis auf Nidellöfungen bei Hegenwart von Half, Baryt oder Stron: 
tian. — E. Dietrich, über die gasvolumetrifdhe Analyſe und Ber 
ihreibung eines zu ibrer Ausführung conftruirten Avpparates. — A. 
Baner, Bemerfung zu Hrn. Reiffig’s Abbandiung über die chemifte 
—— des Holzgaſes. — 6. Stöß, über die Werth- reſp. 
Oualitätsbeftimmung von Benzin, Anilinec. — J. Löwenthal, über 
die Unbrauchbarkeit des Bleihyperoxyde zn quantitativen Beitimmuns 
gen. — 3. Frißtzſche, über die Beitimmung des Kalls ale Ackkalk. — 
A. Aröbde, üb. die Analvje von Doppelcyaniden durch unterſchweflig⸗ 
fauren Baryt.— Deri,, zur Geſchichte der nuterſchwefligen Säure. — 
F. Stobmanm, über die Unterfuchnngsmerboden der küuflichen Düngs 
Hoffe. — 2. Meyer, über die Hoffmann'ſche Neaction auf Tyroſin. — 
Mittbeilungen aus den chemifchen Laboratorium von N. Freſenius. — 
Bericht über die Fortſchritte der analutifhen Chemit. (Kortf.) 


Ghemifces Gentralblatt. N. %. 10. Jabra. Ar. 1u.2, 1865. 


Sub: ®. Seing, Beiträge zur Kenntnis ber Diglutolſaute. — Ueber Sdmicher 
eiien u. Stabl.— Bercanerel, Über Die Goniernation von Anpfer u. Wilen im 
wäller. — 9, Gailletet, üb.die Durböringlichfent des wıiens für Waſſet · 

Roff bei boher Temperatur. — V. Hantefen ilie, fib, Die füniti. Tarftellung 

Des Anataies. — Hammeldberg, Ab. die Schweſelungeſtufen des Wiens u. 
das Schweſeleiſen der Meteoriten. — Deri,, üb. Pie marüırl. Verbindungen von 
Bieiornd u. Banadinfiure. — &. Maguns, ib. den Einflun der Aulammen- 
ſchung der Brongen für Die Erlangung einer ſchönen grünen Patına.— Kirmere 

utbeilumgen. 





Recht⸗ und Staatswiffenfhaft. Kirchenrecht. 
Statifik. 


Maassen, Friedr., Bobienser Excerpte des römischen 
Rechts. (Aus den Sitzungsberiehten der k. k. Akad. d. Wiss.) 
Wien, 1864. Gerold’s S. in Comm. (15 8. gr. 8.) 3Sgr. 

In vorliegender aus dem Aprilbefte ded Jahrganges 1364 der 
Sigumgsberidhte der philologiſch⸗hiſtoriſchen Glafje der kaiſerlichen 
Alademie ter Wiſſenſchaften (46. Band) beſonders abgedructen 
Abhandlung giebt der Berfaffer Mittheilung von einer aus Bobbio 
ftammenden Handfhrift der Mailänder Ambrofiana (Cod, membr. 
G. 58 sup). Es findet fih unter Anderm in diefem Manufeript 
eine Sammlung von Stellen des römifchen Rechts, denen fid) ohne 
äufere Scheidung noch einige Bibelftellen anfbliehen. Auf dem 
Inhaltsver zeichniß des Vorlegeblatte, von einer Hand des fünf 
zehnten Jahrhunderts, if diefe Sammlung benannt ald excerpta 
ex libro legum novellarum et codieis ad episcopum et clerum 
pertinentia, Diefer Titel bezeichnet den Inhalt nicht unrichtig und 
der Berfaffer hält es für nicht unwahrſcheinlich, daß derfelbe von dem 
Schreiber des Verzeichniffes vorgefunden wurde. Die Sammlung 
beftebt nämlich aus Ercerpten aus Julians Rovellenauszug und dem 
Goder Juſtinian's. Sie it, wie der Verfaffer bemerft, verwandt 


mit der lex liomana ceanoniee eompla und zwar beruht Diele 
Berwandtfhaft auf dem gleichen Zwede der beiden Sammlungen, 
Borſchriften über kirchliche Berhältniſſe au geben, nicht auf dem In- 
balte der Excerpte, da die einzelnen Beftandtbeile weſentlich verſchie⸗ 
den find, auch die Gitirmeife nicht Die gleiche ift. Aus guten Grün 
den ſetzt der Verfaſſer die Abfaffung des vorliegenden Werkes in das 
neunte Jahrhundert und hält es alſo für gleichaltrig mit der lex 
Romana canonice compla, Der ausſchließliche Gebrauch des 
juſtinjaniſchen Rechts weift auf Italien als Heimath beiter Samm- 
lungen bin. Das gleichzeitige Entftchen zweier von einander unab- 
bängiger und nur dem Zwed nad verwandter Gompilationen ift 
interefiant und beweift, von welcher Wichtigkeit Die Geſetzgebung der 
tömifhen Kaifer für die Berhältniffe der Kirche und des Klerus 
noch im neunten Jabrbundert war. 


— — — — — — 


Campe, F. A. v., die Lehre von den Landſtänden nach gemeinem 
Deutſchen Staaterechte. 2., ni umgearbeitete Aufl. Lemgo, 1964, 
Mever. (VII, 518 ©. gr. 8.) 2 Tbhir. 

Der Werth des Buches befteht in der Zufammenftellung des 
Materials, welches der Verfaſſer aus den gemeinrechtlichen und par« 
ticwlären Rechtsquellen zufammengefucht hat; und zwar fommt dem 
Werk diefer Werth vorzugsmeife zu für die Ichte Periode des deut: 
ſchen Reichs und für die Zeit feit Gründung des deutſchen Bundes. 
Die umfangreiche, biftorifche Einleitung über die Entftehung der 
Landfände ift nad dem heutigen Stande der Wiffenfchaft ganz un- 
brauchbar; der Berfafler giebt eine Darftellung der Berfafjungs: 
entwidlung im fränfifchen Reich und bat feine Ahnung von den 
Arbeiten von Baip und Notb, er fpricht von den Fürften des fpär 
teren Mittelalters und weiß Nichts von den Unterfuchungen Fider's, 
er fommt auf die Entwidlung der Städte zu ſprechen und ignoriert 
die Bücher von Arnold und Nitzſch u. v. a. Seine Kenntniß der 
Rechrögefhichte und ihrer Literatur fchlicht Überhaupt fo ziemlich mit 
Eichhorn ab. Dagegen machen die umfangreichen Mirtheilungen 
aus den Reichsabſchieden, Landtagsabſchieden, Recefien, Yandrsort- 
nungen, Berfafjunasurfunden und dergleichen das Buch zu cinem 
Nachſchlagewerk, das in vielen Fällen ſich brauchbar erweifen wird, 
das aber eine eigentlich wiffenfchaftliche Berwerihung des Materials 
dem Leſer überläßt; an Stelle derfelben finder ſich häufig ein feich- 
tes Raifonnement. 





Schimmelpfeng, Th, die Gewährleiftung beim Viehhandel, nadı 
gemeinem u. kurheſſiſchem Recht dargeitellt. Kaſſel, 1564, Frevſchmidt. 
(1, 126 5,8.) 24 Sgr. 

Der Berfaſſer fucht in feinem zunächſt für Kurheſſen beftimmten 
Weilchen eine gleichmäßigere Rechtſprechung hinſichtlich der Gewähr: 
leiſtung für Viehmängel anzubahnen, zugleich aber auch dem gebil— 
deten Laien ein Büchlein in die Hand zu geben, aus welchem er ſich 
bei einigem Studium über die geltenden Nechtäbeftimmungen über 
diefen Gegenftand ſelbſt belehren fünne, wenn ihm gleich manche 
Ausführung unverftändlich bleiben follte. Zugleich fucht der Vers 
faſſer durch die Darftellung des jegt in Kurheſſen geltenden Rechts— 
zuſtandes die Ueberzeugung zu befeftigen, daß dad Recht der Gewähr⸗ 
leitung für Biehmängel in diefem Sande den Anforderungen der 
Gegenwart nicht mehr entfprehend und einer Nevifion durch die 
Sefepgebung dringend bedürftig fei. 

Die Abfiht des Verfaſſers, gleichzeitig für den intelligenten 
Landwirth und den Juriften zu fchreiben, ift verfehlt, da die Beband- 
lung des Stoffes für den erfteren eine ganz andere als für den letzte⸗ 
ren fein muß. Der Verfaſſer hat die Sache in juriſtiſch-kunſtmäßiger 
Weiſe dargeftellt und es wird daher jein Werken für den Yaien 
unbrauchbar fein. Für den Juriften aber wird die Wiederholung 
ſämmtlicher auf das ädilitiſche Edict über Mängel bezüglicher Beſtim 
mungen, im der fih zufammengeftellt findet, was anderwärts bereits 
gründlich und eingehend geſagt iſt, gleichfalls feinen großen Werth 
haben. Dagegen ift die Zufammenjtellung der Normen des beffiichen 
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Particularrechts nicht unverdienſtlich. Daſſelbe iſt verſchieden in 
Altheſſen, in der ehemaligen Grafſchaft Hanau, in den ehemals 
ifenburgifben Yanden und im Fuldaifchen. Es leuchtet ohne Weites 
res ein, wie nachtheilig Diefe verfhiedenen Beftimmungen über den 
Biebhandel in einem Meinen Sande, wie Kurheſſen, für den Verkehr 
find, und der Wunfc einer einheitlichen Gefepgebung in Bezug auf 
dieſe Materie für das ganze Staatdyebiet ift vollſtändig motiviert. 
Der Berfaffer, welcher die neue Geſetzgebung vorbereiten will, giebt 
zum Schluffe eine Ueberficht der in anderen deutfihen Staaten gel 
tenden einſchläglichen Geſetze. Es bätte diefelbe eingehender fein 
müſſen und mindeftens die benupten Quellen angeben follen. 








Pichler, Privatdor. Dr. A., Gefchichte der kirchlichen Trennung 
jwifchen dem Orient und Occident von den erfien Anfängen 
bis zur jüngiten Gegeuwart. 1. Bd. Byzantiniſche Kirche. 
München, 1868, Rieger. (XX, 559 S. gr. 3.) 3 Thlr. 6 Sgr. 

Nachdem längere Zeit das Verbältniß der griehifhen und 
lateinifhen Kirche in der Praris ſowohl, ald in der Doctrin fehr 
vernacläffigt, insbefendere die Zuflände der Kirche des Drients 
weniger forgfältig durchforſcht worden, führte das neu belebte Stu⸗ 
dium der Rechtägeſchichte einerfeits, dann die Befreiung Griechen: 
lands und „die orientalifche Arage” Überhaupt andererfeits gu um 
fo arößerem Eifer, das Berſäumte nachzuholen. Die wieder auf 
genommenen Bemühungen des apoftoliigen Stuhls für die Wieder: 
vereinigung der Drientalen machte diefen Gegenſtand um io beteu- 
tunge@voller und von Seiten der Eurie felbit wurden dahin bezügliche 
Arbeiten angeregt. Die von Pius IX im Jahre 1862 neu einge 
richtete Congregatio de propaganıda fide pro negolus rilus orien- 
talis hat felbit 1864 zwei Werfe zu dem Zwecke publicirt: H ayia 
xal olxonuerm &r bkogerria wurodaog — dus uorugov Bersdix- 
ıivov und Pitra juris eeclesiasliei Graeeorum hisloria et mo- 
numenta jussu Pii IX etc, 

In der Regel find, abgefehn von den ohne jede Tendenz verfaßten 
rein wiffenfhaftlihen Werken, die fih auf die bier in Betracht kom⸗ 
menden Fragen beziehenden Schriften im Intereſſe einer der beiden 
Kirchen und von deren Standpunkte aus einfeitig abgefaßt. Es muß 
daher jedenfalld von vorn herein ſchon ein günſtiges Vorurtheil für 
einen Autor erweden, wenn derjelbe, obwohl einer diefer Kirchen 
angebörig, doch die Anſicht ausiprict, daß die Veranlaſſung zur 
Trennung und die Fortdauer derfelben eine gemeinfame Schuld war 
und noch fei, Diefe Unbefangenbeit bat ih Dr. Pichler zu bewabren 
gewußt, was als Erzebniß gründlider Studien fehr beachtenswerth 
iſt. Die vorliegende Schrift aber, welcher der Verfaſſer bereits 1962 
zwei andere vorbergehen ließ: „Der Vatriarch Lukaris und feine 
Zeit“ und die „orientalifche Kirchenfrage nach ihrem gegenwärtigen 
Stande*, verdient als die erfle das ganze weitſchichtige Gebiet zus 
fanmenfaffende Arbeit volle Anerkennung. Gewünſcht bätten wir, 
daß der Berfaffer die Entwidlung des römifchen Primats noch fürzer, 
als es geſchehen, behandelt und einzelne Bartien der Entwidiung 
der orientalifchen Kirche um fo ausführlicher dargeftellt hätte. Da 
dem Verfaffer mit Recht ſehr viel daran liegt, darzuthun, daß längere 
Zeit nicht der Primat Grund ter Trennung beider Kirchen war, fo 
erflärt fich wohl, wie er zu jener Auseinanderiegung überhaupt genör 
ibigt war, jedoch rechtfertigt fich Damit nicht, daß es in der von 
ihm beliebten Ausdehnung geſchehen. Ganz richtig ſcheint und aber 
die Bemerfung: „Gegenwärtig gilt (auf der Seite der Drientalen) 
der Römifche Primat und das Papſtthum ale das einzig wahre Hin» 
derniß der Bereinigung“ (©. 32). Wir würden diefen Sag aber 
näber dahin faffen, da nicht der Primat an fi, fondern in dem 
Sinne des Papalſyſtems das Hinderniß bildet. Die orientaliſche 
Kirche hat nämlich den Grundfag der alten Kirche feitgebalten, daß 
nicht einem Einzelnen die Fülle der Kirchengewalt an ſich gebührt, 
fondern der Geſammtheit der Biſchöfe. Kurz, es it das Epiffopal« 
ſyſtem, weldyes ja den Primat nicht ausfchlicht, welches das Funda⸗ 
ment der orientaliihen Kirhenverfaffung bilder. Dieſen Gedanfen 
bat der Berfaffer nicht gebührend gewürdigt und in der Gedichte 


nicht binlänglid in Betracht gezogen. Gr bat fonft in feiner Dar: 
ftellung fein weientliches Moment unbeachtet gelafien und die Durst: 
dringung der kirchlichen und politiſchen Motive gebührent gewürdigt 
und im Detail ausgeführt. Quellen und Literatur bat er im All 
gemeinen audreihend benutzt. Da fich indefien noch Gelegenheit 
zu vielfachen Ergänzungen bietet, namentlich aus einzelnen Br: 
fimmungen der Kanones zc., kann nicht auffallen, da der Umfang 
des Segenftandes cin jo bedeutender iſt. 

Des Berfaffers Abficht ift ed nicht, einen Uniondentwurf zu 
liefern; doch meint er, es könnte dieſe Geſchichte der litchlichen Spal 
tung indirect einem ſolchen Zwecke dienen, wenn fie nämlich auf van 
Gedanken bringen follte, daß an der Grfolglofigfeit der biäherigen 
Bereinigungsverfuche größtentheil® wir ſelbſt ſchuld find. Er eignet 
fib dann das Wort Hafe’& an, welder von der Ausjöhnung dal 
Gegenſatzes zwiſchen der proteflantifhen und katholiſchen Kitch 
ſagt, er ſehe dieſelbe in feiner irdiſchen Form, indem er das Raͤmee 
nech mehr in Bezug auf den Gegenſatz zwiſchen der katholiſchen un 
orthodogen orienralifchen Kirche fagen müſſe, da es ihm mitı 
wahrſcheinlich ift, dab letzterer Örgenfap vor dem erſtern autgt 
glichen werden lönne. Der erfte Echritt zur wahren Bereinigung der 
Gonfeffionen wäre nach unferer Anficht gethan, wenn jeder katholiſct 
Theologe fih den Sap Döllinger's zum Wahlſpruche made 
„Der Anerkennung und folgerechten Durchführung des Gefepet da 
hiſtoriſchen Enwicklung in der Lehre darf fortan fein wiſſenſchaß 
lichet Theologe ſich entſchlagen“, und wenn zugleih Grnit gemast 
würde mit dem Princip Gagatin's: „Es dient zu Nichts, ofen 
fundige Thatſachen zu leugnen, weit befjer iſt c#, cine Abbürf 
zu juchen.“ j 

Es bedarf laum der Bemerkung, daß die lägliche Erfahren 
lehrt, wie die Theologen aller Gonfefionen von diefen Gedanlen us 
meit entfernt find. — Wir fehen der Foriſehung des Pichler an 
Werkes mit großem Verlangen entgegen. 


— ee a — — — 








Oberleitner, Karl, die Abgaben der Buuernschaften Nieder- 
Vesterreichs im sechzehnten Jahrhundert, Eine vulkswir- 
schaftliche Studie nach handschrifllichen Qnellen, Wien, Il 
Lechner. (42 8.8.) 12 Sgr. 

Aus einer beträchtlichen Anzahl von Grundbücdern(lrbara 
niederöjterreichifcher Grundhertſchaften bat der Verfaſſet cine Wen 
von Daten über die Grundlaften der Grundholden und die ur 
fünfte der Herrſchaften gefommelt. Gin reiches Maß von Dienkın, 
Naturallieferungen und Geldzinien verſchiedener Art und Namen 
wird und da vorgeführt, aber weder in juriftifcher noch im national: 
öfonomifcher Hinfiht ift das mit [hapbarem Fleiße gefa Ha: 
terial irgendwie verarbeitet, Die gedrüdte Lage ber beM 
der Verfaſſer wiederholt hervor; aber um fie ind Licht zu ſchen. 
hätte er wenigftens den Silbergehalt und den Sachwerth ded Ghitet 
in damaliger Zeit erläutern müſſen. Denn das iſt auf den erlen 
Blick auffallend, wie die Geldzinfe ſchon damals im diefen gen 
ſchaſten eine verbälmißmäßig fehr bedeutende Stelle eiugenomern 
haben, die periönlicyen Dienfte dagegen mehr zurüdtreten. — Tut 
Gombinarion mit andern volkswirthſchaftlichen Daten aus dur do 
maligen Zeit ließe ſich aus der Meinen Schrift wohl einiger Eo 
winn für Gulturgeldichte und Natienalöfonomie ziehen, und in die 
jem Sinne wollen wir fie beiten empfehlen, 

EEE IRI ER. ——— — 

Uebersicht der Waaren-Ein- und Ausfuhr des allgemei- 
nen österreichischen Zollgebietes und Dalmatien’s ı" 
Verkehre mit dem Auslande und den in den Zollausschluss" 
gelegenen Theilen der österreichischen Monarchie im Sonne" 
Jahre 1863, Zusammengestellt vom Rechnungs - Deparleme"! 
des k, k. Finanz-Ministeriums. (Abtheilung für die indire® 
Besteuerung.) Herausgegeben von der k. k. stalistischen Ce" 
tral-Commission. Wien, 1864, Prandel u. Ewald in Comm. {Il 
94 8. Imp.-8.) 24 Sgr. 


Es iſt höchſt anerfennungswertb, daR die öſſerteichiſchen Bedt⸗ 
den ſolche vorläufige Ueberſichten der Ein« und Ausfuhr meglich 
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bald nach dem Jahresabfchluffe erſcheinen laffen. Da die vollſtän— 
digen Handeldausmeife fpäter nachfolgen werden, fo find in Dem 
porliegenden Hefte nicht alle, fondern nur die wichtigeren Waaren» 
gattungen aufgeführt, und von diefen wird Menge, Werth und Zolls 
ertrag angegeben. Für die Berechnung der Waarenwerthe ift Died- 
mal eine neue Schäpung der Waarenpreife dur die ftatiftifche 
Gentral:Gommiffion vorgenommen worden, eine umfangreiche und 
ihwierige Arbeit, über die leider gar feine näheren Mittheilungen 
gemacht werden. In den Anmerkungen find bei den wichtigſten 
Baaren die in den früheren Jahren feit 1854 ein» oder audges 
führten Mengen zur BVergleihung angegeben. Wenn wir und in 
Bezug auf dieſe danfendwerthe Publication noh einen Wunſch er 
lauben dürfen, fo iſt es der, ed möchte fünftig die Waareneinfuhr 
und Ausfuhr unterfchieden werden nach der Grenzſtrecke, über welche 
fie erfolgt ift, damit man erkennen fünne, wie ber öſterreichiſche 
Handel über das mittellündifche Meer, mit Rußland, Preußen u ſ.w. 
fih geftaltet har. 


Der Beriätofael. Hrög. von Alb. Bernerw. A. 17. Jahrg. 1. Heft. 
1665, 





Inhe: E. T. Nube, über den Verfuh mit untauglichen Mitteln 
oder an untanglichen Objerten, — Haager, das Schöffengerict. 


Deutſche Gerichts» Zeitung. Wr. 1—4. 1865, 

Imb.: Statut des D, Juriftentaged. — 9. 9. v. Arcdhmann's „Pbilofophie Dre 
Wifiens*. 1.Tbl, — Aus dem Entwurie eines für Die Deutidhen Bundes ſtaaten 
gememi. Gefehes über Schuipwerbältuifie. (Schl) — Borlagen hir den 6, deut · 
khen Auriftemas. — @chmarge, zur Rrage nad Der Melorm der Staatsan- 
waltitaft. — 3. 3, Bundermann’s „Analiides Prieatceche”, 1.3. — Zwr 
fen, bie Rantsredti. Piteratur der beiden Icpten Iatre, (Berirag) — Juri, 
Beiellidyait. — Juriſt. Alerlc. 


Jahrbücher für Gefellihafts u. Staatswiſſenſchaften. Hrög. von 
3.6. @lafer. 3, Bp. 1, Hit. 1865. 
Inb.: Zut Aritif des banner, Gntipiris einer Deutichen Gretiprorehortmung. — 
Der Krieg in RAmerila. 1. — Breus, Zuſtände u. Verwaltungserlehifte, — 
Die Berfafjung der Pandihafı Hiderftedt in Shhletwig-Golftem. — Das erfle 
park, #ramen, — Ueberfhan der Zeitereigniffe. — Literanur · Bericht. 











Sprachkunde. Fiteraturgefhidte. 


Cieeros Rede für T. Annius Milo. Für den Schulgebrauch 
heratisgegeben von Fr. Richter. Leipzig, 1864. Teubner. (ll, 
1095. 8) 71, Sgr. 

Bas Referent in Jahrg. 1864 Nr. 38 Ep, 001 über die vor 
Kurzem von demfelben Herausgeber erfhienene Bearbeitung der 
Rede für Roscius gefagt hat, gilt auch von der vorliegenden Aus: 
gabe der Rede für Milo, welche ſich jener in allen Stüden genau 
anſchließt. Der Gerandgeber verbinder mit einem gründlichen Stu⸗ 
dium der eiceronifchen Reden eine richtige Ginficht in das Bedürfniß 
der Schule. Dadurch ift es ihm gelungen, aud von diefer foviel 
behandelten Rede eine Ausgabe zu liefern, welche nicht allein neben 
den verdienftlihen Arbeiten feiner Borgänger einen rühmlichen Plag 
behaupten wird und ten Schülern ald ein paflendes Hülfsmittel 
empfohlen werden fann, fondern auch mande beadhtendwerthe Beir 
träge für die Erflärung, welche von Keinen, der ſich mit der Inters 
pretation der Nede zu beichäftigen bat, überfehen werden dürfen, 
bietet. Die Einleitung faßt in Marer und lebendiger Darftellung 
dasjenige aus der Geſchichte der Zeit, was Schülern für das Ber: 
ſtändniß der Rede nötbig ift, zuſammen. Die Erklärung iſt überall 
einfach, verftäindig und dem Zweck der Schule angemeffen, wenn 
auch an einigen Stellen etwas kurz gehalten. Auch für die Terted- 
fritif, die von dem Herausgeber in befonnemer Weife geübt worden 
in, ift die Ausgabe nicht ohne Nupen geblieben. Als gelungene Ber: 
befferungen hebt Referent bevor $ 78 praeeipue meus flatt prae- 
cipuum, $85 irae ftatt arae, Anſprechend ift auch die Befeitigung 
von Gloſſemen in zugefepten Namen, $48 cum Clodio, $ 50 Milo- 
nem, $ 55 Clodius. Für verfehlt hält Referent dagegen $ 19, 
quid adferebat festinationes (fi. festinationis) ? quod heres eral? 
me weder der Pluralis durd die Berweifung auf $ 54, mo allers 
dinge richtig morae el lergiversaliones geſchrieben iſt, gerechtfertigt 





wird, mod die veränderte Sapform dem Zufammenbang entfprict. 
Ebenfo wenig gelungen ift $64 runarum flatt frenorum; Referent 
fann nicht finden, daß die Erwähnung von frena unter den Zus 
räftungen zum bewaffneten Aufſtande etwas Bedenlliches bat. Zum 
Schluß noch ein Wort über die Ortbographie. Der Heraudgeber 
bat das löbliche Beftreben, an die Stelle der verfehrien Schreib» 
arten, Die michts für fih haben als die hergebrachte Nadläffigkeit 
in ſolchen Dingen, die richtigen Normen da, wo fie mit Sicherheit 
feſtgeſtellt find, zu fegen. Er ift aud darin mit dem für eine Schul⸗ 
audgabe gebotenen Maf verfahren, und Referent macht ibm feinen 
Vorwurf daraus, daß nicht alle Echreibungen, welche die Handſchrif⸗ 
ten bieten, auch wenn fic nicht geradezu als falfch bezeichnet werden 
fönnen, aufgenommen find, Doc bleibt auch fo noch manches zu 
berichtigen. Wenn dileelus, suspilio, poeniendus u. a. nicht ver« 
ihmäht wird, fo hätten aud Schreibarten, wie adolescens und 
conicere nicht beibehalten werden follen. H.K. 








Dieterich, Prof. Dr. U. W,, Enträthselung des Odinischen 
FNb+RY durch das semitische Alphabet. Stockholn u. Leipzig, 
1864, Ph, Maass. (VII, 95 S. gr. 8.) 18 Sgr. 


Zur Enträthfelung der Benennung Odiniſch für das altnor« 
difhe Runenalphabet dient die Anm. S. 38 „Din ift hier als ein 
mythiſches Gebilde zu betrachten, dem zugefchrieben wird, was aus 
einer Urzeit ſtammt,.“ Anderwärts wird diefer Odin, der das 
femitijche Alphabet ins Rordifche übertragen haben foll, als eine ein: 
gewanderte Priefterfhaft erläutert. — Was nämlih der Berfaffer 
beweifen will, ift die neue Behauptung, daß die 16 nordiſchen 
Runenztichen in ihrer eigenen Anordnung, dem fog. Futhork, uns 
mittelbar aus 16 Zeichen des femitifhen Alphabets nad ihrer dor» 
tigen Folge, aber mit anderen Lautwerthen, herübergenommen feicn, 
indem eine Ueberfegung der jemitifchen Ramen ins Altnordifche fiatt- 
gefunden habe, jo daß Alcph zu f& wurde, Beih zu ür, Gimel zu 
porn und fo fort. 

Zu Grunde gelegt wird dabei die Meinung des Plinius, daß 
die Griechen anfängli nur 16 Buchftaben gehabt. Darauf ift nicht 
viel zu bauen, Ariftoteles fprac (auch nach Plinius) von 18; die 
griechifchen Inschriften felbit zeugen dagegen. „Bei fo ſchwankenden 
Sagen, fo urteilte mit Recht bereits Bäumlein in feinen Unterfuch- 
ungen u. ſ. w. Tübingen 1833 ©. 13, dürfte es nicht gerarhen fein, 
das was fie unter ſich abmeihend über die urfprüngliche Zahl der 
griechifchen Buchſtaben berichten, bei irgend einer wifjenfchaftlichen 
Unterfuhung zu ®runde zu legen.” Die Hypotheſe, daß das femi- 
tiiche Alphabet, von dem das griechifche abftammt, urfprünglich nur 
16 Lautzeichen gehabt, fönnen wir bier auf fi beruhen laffen. 

Auf die Frage, warın und wo die nordiſchen Stämme mit den 
Semiten in Berührung gefommen fein möchten, um von ihnen Die 
Schrift entlehnen zu fünnen, findet man bier feine beflimmte Ant- 
wort, Angedeutet wird S. 26 die Zeit vor dem trojaniſchen Kriege, 
und Kleinafien als die urfprünglice Heimath der Afen „oder 
Stammväter des Herrfchergefchledhts im Norden.” 

Was die Zeit bereifft, wofür immerbin nur Urzeit überhaupt 
geſetzt werden mag, fo ftimmt damit, das nicht bewiefene Alter der 
nordiihen Hunen zugegeben, doch ganz und gar nicht die Zahl und 
Beftalt der Runenzeichen, Die der Berfaffer zur Bergleihung mit den 
femitifchen Zeichen S. 39 (pgl.42—66) anwendet, Denn theils 
find bei den Runen jüngere, nämlich abgefürzte Zeichen (für IV, O, 7) 
mir herbeigezogen, einmal ift felbft eine aus dem angelf. Alphabet 
in einige dänische Infchriften eingedrungene Figur (die des angelf. H) 
mit benutzt, theil iſt unfritifch von dem ganzen Umfang des nordir 
ſchen Alphabeis feit dem neunten briftl. Jahrhundert ausgegangen, 
während doch einerfeits das Alter der Rune yr, für Y und R finale, 
mit dem ſchweren Zweifel behaftet if, ob irgend einer der’beiden 
Laute in vorgothiſcher Zeit fattfand, da in Y-r(Bogen) das li 
zur Nominativendung gehört, die urſprünglich S war, und andrer- 
feit® nicht zu zweifeln if, was aud anderwärts vom Verf. zugege- 
ben wird, daß die Rune Os ehedem As hieß, und in einfacherer Ge— 
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ſtalt natürlich dic einzige A-Rune war (Kirchhoff goth. Runen S. 27 
Anm. 4 und nad 2. Ausgabe S. 43). Spridt man alfo von einer 
Urzeit, fo kann Ungefihrs der Sprachgeſchichte nur von 14 alten 
Runen die Rede fein. Aber auch bei diefen befteht für ihre wirklichen 
Figuren feine Aehnlichkeit mit der Geſtalt der altjemitifchen Zeichen, 
denen fie entfpredhen follen, vielmehr mußten die meiften Zeichen auf 
femitifcher Seite erft umgemodelt werden, 

In der narürlihen Erwartung nämlich, daß für die Urzeit nur 
die älteften Figuren, die der phönicifhen Schrift, bei der Ders 
gleihung zu Grunde gelegt werden würden, findet man ſich völig 
getäuscht. Nachdem der Berfaffer aus ven 22 Buchſtaben des jemis 
tiichen Alpbhabets eine Auswahl von 16 al& den älteſten aufgenellt, 
fagt er S. 40 weiter: „Außerdem nehme ih an, daß Dvin ein 
älteres femitifches Alphabet vor ſich hatte, nämlich“ und nun fols 
gen 16 wunbderfam gewählte Zeichen, wovon nur ſechs phöniciſch 
find, von den zehm übrigen aber zwei Äthiopifch, zwei ara» 
mäifch (mie e8 in Aegypten galt, nach dem Stein von Garpentras 
aus der letzten vorchtiſtlichen Zeit), drei palmyreniſch (nad 
Inſchriften vom Jahre 49— 255 nad Chr.) und drei aus der ver 
wilderten fogenannten neupuniſchen (auch numidiſch genannten) 
Schrift, Diefes S.41 aufgeftellte lächerlihe Mixtum eompositum 
von Riguren wird doch durch die Bemerkung nicht gerechtfertigt, daß 
größtentheils diefelbe Auswahl ſchon bei „Benfen“ vorfomme, Es 
fragt ſich doch, in welchem Lande des Drients dieſes utopifche 
Alphabet vorfomme, welches aus den Zeichen von zeitlich umd örtlich 
verfchiedenen Schriftftufen unmwiffenfhaftlich zufammengefept ift. 

Was foll man aber erft zu den angeblichen Ueberfegungen ber 
femitifhen Namen ind Nordiſche jagen? Wenn O din ſo ſchief 
überfepte, dab er Bieh fepte für Kind, Mündung für Thür, Ritter 
hatt Mann (mas Bedeutung des hebräifchen Ile fein foll), Flüſſe 
flat Waffer (är für Möm), Höder ſtatt Kametl, dad Thau (Kreuz) 
aber nicht überfegen konnte, fo muß er freilich ſchwach im Semitis 
ſchen geweſen fein; ſah er aber nicht ein, daß mit "Ajın (Auge), 
P& (Mund), Resch (rösch, Kopf) die betreffenden @lieder gemeint 
find, nicht irgend welche metaphorifche Bedeutungen, wie muß es 
um fein Denten befchaffen geweſen fein? 

Wenn und nun aber jept, im 19. Jahrhundert, verſichert wird: 
„madrifteinegenaue Ueberfegung von Resch, Mann” 
©. 61, und zwar weil Resch „foviel ald rösch, Hopf, Haupt, 
Oberhaupt, Anführer, Individuum, einer von einer größeren Anzahl, 
rösch geber ein Mann“ fei, fo ift dies in der That eine ſtarke 
Kühnpeit. Die nicht citierte Stelle it aus Jud. 5, 10: je ein Mäd⸗ 
hen (ald Beute) für Einen Mann (lerösch geber), was im 
Thefaurus von Geſenins erflärt it: pro capite viri, i. e. singulis 
viris. Im deutſchen Handwörterbuch fteht freilich: rösch geber, Ein 
Mann, aber das Ein mit großem Anfangsbuchſtaben. Da war doc 
fehr leicht einzufehen, daß die Bedeutung Mann in geber liegt 
und rösch auch hier nichts anderes iſt ald Haupt. 

Auch auf dem Gebiete ded Germaniſchen fommen hier oft haar— 
firäubende Berfuche vor, das Gewiſſe ungewiß zu machen, um ſprach— 
liche Unmöglicheiten ald wenigftend möglich einzuführen. Gewiß ift 
zum Beifpiel, daß der Runenname angelf. Sigil (bei Hrab. Waur. 
sugil, Aldbelmas Suigil) alınord. söl, goth. sauil die Bedeutung 
Sonne hatte, dem Din foll es aber Häring (iol. sild, sili) oder 
vielmehr Fiſch (lapp. sillda) bedeutet und zur Ueberſezung von 
bebr. Nün gedient haben ©, 59. Das Wort porn (Dorn), wildes 
Mar ift durch ropös durchbohrend, und mittelhd. durhil, angelſ. 
pyrel (durgbohrt, durchlöchert), foll Odin in der Bedeutung Höder 
genommen haben, um damit Gimel d. h. gamal (Kameel) über 
fegen zu können. — Dem Wort ür (Auerochſe, nad dem angell. 
Runenlich) wird zum Nachweis der Bedeutung Haus, denn es fell 
dem Beth entfprechen, erft die Ausfprade hür (bei Hrab. Maurus, 
der aber auch huyri für yr gab) beigefügt, die nad dem Wechſel 
von s und r für hüs genommen werden fünne (obmohl 
bier rüdmwärts S aus R entitanden fein müßte, und der Name hür 
dann nur für H aber nicht für U zu gebrauchen geweſen wäre), und 


alddann aus dem ur in urbor, urbar das Nöthige erſchloſſen; näm- 
lich die Partikel Ur- er könne darin nicht liegen „bar wird nur mit 
einem Nomen oder Berbum z. B. fruchtbar, haltbar, Tedbar, aber 
nie mit einer Partikel zufammengefegt" 6.45, „nimmt man diefet 
ur in der Bedeutung Hütte, Wohnung eines Sandmanns, fo erhält 
urbar die Bedeutung von wohnbar.” Jeder aber, der Ältere deutſche 
Quellen gelefen hat, weiß, daß das neuhd. -bar der Compofition 
verfchiedenen Urfprungs ift; in unferem urbar, dem althd. Subſt 
urbor liegt das Romen bor, in den genannten Adjj aber da 
Adjectivum -bäri, mhd. -baere, der obige Schluß ift alie 
ein völliger Feblſchluß, und das ur-bor (mittelhd. Ertrag, Rente, 
und daher Grundftüd mit Rente) kann fein andered Wort enthalten 
als Urahn, Ureltern, Urlaub, Urſache, Urtheil, d. h. die befanne 
Partikel ur, goth. us. Die weitere Vergleichung von Ur easdim 
(Gen. 11, 28) ſanſtt. ur, Etadt, otg-wrög und lat. ur-bs, jur 
Empfehlung der Bedeutung Haus, Wohnung, ſcheint und fein 
BWiderlegung würdig. — Daſſelbe gilt von den Verſuchen, aus 
bebr. "Ajin die Bedeutung Wohnung, Burg berauszubringen für dir 
Rune biörk; aus 1y-r (Kriegsgott) acc, Ty das lappiſche ak 
nicht deutſche Larjo, Stüge, für Samech ; aus reid (das Reiten, Rah: 
zeug) einen Ritter; aus naud unter anterm ein Reh; aus kann 
(angelf. cen) erft Aſt, dann Pflod, und aus is (Eis) einen Stat. — 
Genug der ganze Berfucd des Verfaſſers, die Runen unmitteibar aut 
dem femitifchen Alphabet herzuleiten, Tann trog aller angewanden 
Selchrfamkeit feinen Anſpruch auf einige wiſſenſchaftliche Bat 
fheinlichfeit mahen, und nur als ein völlig verfehlter beyeidnet 
werben, 

Ebenfo ift nichts zu machen mit den zuleßt aus dem Jnſchrifur 
ſchwediſcher Nunenfteine gegebenen Proben der „Odinifhen” Hunt 
art. Erwünſcht dagegen wäre eine auf erneuerter Prüfung ie 
Quellen berubende grammatifhe Schilderung der altſchwediſee 
Mundart, wie fie auf jenen reihen trefflihen Denfmälern fo alıı 
thumlich geftaltet vorliegt. 


nn, nn m —— 


Stephens, Ihom., Geſchichte der wälfhen Literatur vom All 
bis zum XIV. Jahrhundert. Gekrönte Preisſchrift. Aus dem Im 
liſchen überfegt und durch Beigabe altwälſcher Dichtungen im hat 
ſcher Ucberfegung ergänzt berandgegeben von San Marti. 
Schulz). Halle, 1864. Buchhdlg. d. Maifenhaufes. (XIV, 592 8. 
gr. 8.) 4Thlr. 

Der deutſche Bearbeiter des vorliegenden Werkes war ehn 
Zweifel mehr, ald irgend ein Anderer, berufen und befähigt, daſſelte 
der gelebrten Welt Deutfchlants näher zu bringen. Wenn jder 
Stephens feinen Gegenftand, die Geſchichte der Literamr jene 
fymriſchen Landéleute, offenbar mit Liebe behandelt hat, — menn 
er dabei mit (für feine Nation ungewohntem) unbefangenem Inbal 
und anerfennungdwerthefter Gründlichfeit gearbeitet hat, um dir 
glänzendfte Periode dieſer fo eigenthümlichen Literatur darzuüelen, 
fo bat der deutſche Bearbeiter, der auf dem Gebiete feitilder 
und germanifcher Gagenliteratur ſchon lange bekannte Dr. 1 
Schulz, für das deutſche Publicum dad Wert noch weſentlich gehall— 
und lehrreicher gemacht. Bon den vier Perioden der kymriſchen it 
ratur behandelt Stephens vorzugsweiſe die zweite, d. h. die Literatmt 
der Zeit von 1080 bi gegen 1350, alſo der Veriode, aus weltr 
unbeftritten noch eine reiche Fülle namentlich poetifcher Erzuanik 
erhalten find. Die Abſicht des Berfaffers ging dahin, mehr darzulı 
gen, als zu belehren, — mehr Thatſachen feſtzuſtellen als ſich 1 
Muthmaßungen zu ergeben, mehr die alten Literaturwerle für At 
ſelbſt ſprechen zu laſſen, als ſelbſt den Spruch über fie zu füllen, — 
kurz dem Sefer möglich zu maden, ſich ein eigenes Lrrpeil 
bilden. Der reiche Inhalt des Werkes ift in vier Gapitel geordnet. Dit 
erite ſtellt mach einer kurzen Weberficht der älteren kymriſchen Fir 
ratur die Potſie von 1080 — 1194 dar, Indem der Berfafker alt 
Barden des VI. Jahrhunderts Anenein, Zaliefin, Clywarch, Kier, 
Myrddin, Talhaiarn, Meugant und Kywryd anerkennt, giebt cr jU. 
daß mande Gedichte offenbar fpätern Urfprungs denjelben ierthümlih 
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beigelegt worden feien. Zu bedauern ift, daß die interefjante Frage 
uneröttert bleibt, ob die von Ammianus u. U, erwähnten keltiſchen 
Barden mit den kymriſchen des VI, Jahrhunderts in irgendweldhem 
erfennbaren Zufammenbange ſtehen. Der zweite Abfchnitt behandelt 
dann die Glanzperiode der kymriſchen Voeſie, namentlich die ſchö— 
nen Leiſtungen des Gwalhmai (um 1157), — eine Zeit, in der 
ielb# Fürften als Barden um den Preis rangen, 3. ®. Omsın 
Kyveiliog und Howell, Sohn des Dwain Gwynedd. In den beiden 
folgenden Abjhnitten werden die kymtiſche Mufif und die Anfänge 
ds Drama abgebandelt. In letzterer Beziehung it der Berjaljer 
ſeht geneigt, die ziemlich zablreichen kymriſchen Dichtungen des XII, 
Jahrhunderts, welche dialogiſch gehalten find, für die Anfänge einer 
jelbitändigen Entwidlung des nationalen Drama zu halten: aud 
gedenken die damaligen Barden des Mirafeljpieled. — Im zweiten 
Gapitel fommt der Verfaſſer zu feiner eigentlihen Aufgabe, und 
ibildert zunächſt die Barden und das Bardenthum, und zwar nicht 
ganz ohne die befannte nationale Gitelfeit, Freilich verſchweigt er 
auch mandes nicht eben Ehrenbafte nicht, z. B. die bardiſchen Runds 
reifen, die im Munde des Bolfes allmählig ald Bettelgänge bezeichnet 
wurden. Interefjant ift ©. 83 ff. die chronologiſche Liſte der Barden der 
beiden erften Ziteraturperioden, deren hinterlaffene Gedichte ihre Erie 
ftenz ermeifen. Rad diefer Darlegung folgt die Schilderung der 
wälihen Dictfunft von 1194 — 1240, 5. B. die Leitungen des 
für das Bardenthum fo wichtigen Kynddelw, die mythologiſchen 
Gedichte Awdl Bracth und Avallenan u.f.w. Im diefe Zeit gehören 
and, wie der Berfafler nachweiſt, verfhiedene Gedichte, die biäher 
dem Merpdin, Taliefin, Aneurin, Elywarch, Meugant und Golyddan 
beigelegt zu werden pflegten; namentlich Turner's Bindication gegen: 
über ift hierin ein bedeutender Fortfchritt der Forſchung erſichtlich. 
Gortfried von Monmoutb findet eine ausführliche kritiſche Würdir 
aung. Im dritten Gapitel gebt der Berfaffer nochmals von einem frir 
tiihen Rüdblide auf die Bildungszuflände der Kymren ſeit 1080 aus, 
dem dann ein allgemein gehaltener Rachweis folgt, wie reiche Ueber⸗ 
refte tymriſchet Voeſie aus jener zweiten Piteraturperiode erhalten 
find. Darauf folgen im 2. bid 5. Abſchnitte die wälſche Porfie von 
1240— 1281, die religidje Poefie der Barden, die Mährchen (ver 
gleiche über die Gralſage ©. 351 ff.), die Triaden. Was die lepiges 
nannten geſchichtlichen, bardiſchen, theologifchen, ethiſchen und juris» 
Hifchen Thatfachen oder Ideen, für deren jede in jeder Triade je drei 
Beifpiele angeführt find, anlangt, fo tritt der Berfaffer für ihren 
theilweife uralten Urfprung in die Echranfen, wenn er aud zur 
giebt, daß die vorhandenen Sammlungen aus dem 12.—15. Jahrs 
bundert herrühren. Bon befonderem Intereffe endlich ift das vierte 
Gapitel, wo zuerft der Berfuch gemacht wird, eine Geſchichte der 
fomrifden Sprade zu geben. Auffallend it in diefer Beziehung 
der Nahmeid, daß die Veränderung von Gonjonanten am Wort: 
anfange, welche z. B. auch im Sandfrit ftattfindet, heutigen Tages 
in andrer Weiſe gefhieht als in den Gedichten des Aneurin u. a. 
Allerdings mag fich diefe Eigenthũmlichkeit allmäplig mit der Sprache 
felbft ausgebildet haben, aber der Verfaſſer würde gewiß irren, wenn 
man ihn (S. 367) fo verfiehen follte, daß diefelbe nicht gleih ans 
fangs diejer Sprade und ihrer regelmäßigen Formenbildung ans 
aebaftet Habe, Nach einer Darftellung der Dichterwerfe von 1250 
— 1322 folgt endlich ein Gefammturtheil über die bardiſchen Dich: 
tungen diefer Periode, in welchem der Berfafjer zugefteht, daß die 
Borzüge der lymriſchen Dichterwerfe mehr hiftorifcher als poctifcher 
Art feien. Mit feinem Gegenftande ift der Berfaffer offenbar fo vers 
traut und beherrfcht ihn in dem Maße, wie wohl faum irgend ein 
Andrer, und einen jehr gewinnenten Gindrud macht die Wärme 
und Liebe, die ſich bei ihm für fein Volk und defjen dichterifche Leiſt ⸗ 
ungen ausfprechen. Schwächen treten aber vereinzelt hervor, wo der 
Berfafler Thatfachen erwähnt, welche nicht feine Heimath unmittel- 
bar betreffen, 5. B. (S. 74) die Bezugnahme auf Sparta, (S. 118) 
die auf die normannifche Entdedung von America und Anderes. Der 
Ueberjeger und Herausgeber hat in feinen Anmerkungen einen rei— 
hen Schatz hiſtoriſcher, geographifder und befonders literarijcher 


Erläuterungen gegeben; doch hätten es ihm die deutichen Literar⸗ 
biftorifer gewiß gedanft, wenn er, ftatt die fpäter erfchienenen Abs 
bandlungen und Werke über fymrifche Literatur von Villemarqué, 
Nash und Andern nur zu citieren, diefelben eingebender benußt, und 
fo dem Leſer die neuern Forfhungen zugänglicher gemacht hätte. Als 
dankenswerthen Anhang bat er beigegeben acht Mähren und die 
Schlacht von Gwen NYötrad von Taliefin, Möge das Buch allen Ber 
bilderen Deutichlands beften& empfohlen fein. I. B. 





Zeitſchriſft für vergleih. Sprachforſchung auf dem Gebiete des Deut⸗ 
chen, Griech. u. Yatein, Hrög. von. Kubn. 14. Bd. 3. Hft. 

Iub.: G. Föritemann, zur Geſchichte altdeutjcher Derlination. 

- 9. Dünger, Homeriſche Etumologien. (Fortſ.) — A. Kuhn, far 

teinifches br im Inlant aus Ir hervorgegangen, — Regel, Anzeige 
von Grein’s Sprachſchatz der angelfächfifhen Dichter. Bd. 2. 


Vermiſchtes. 


Ueber den Gang der Bauern-Angelegenheit im Königreich Polen. 
St. —— 1864. Leop. Voß in Leipzig in Gomm. (20 ©, 
ar. 4. 

Die ruffifche Regierung feheint es au fühlen, wie wichtig und 
fördernd es für Die Durchſchzung bedeutender organifatorifcher Maf« 
regeln ift, die moraliſche Zufimmung der gebildeten Kreife Europa's 
zu gewinnen. Schon neulich tbeilten wir mit, daß fie die auf die 
Klofterreform bezüglichen Actenſtücke hatte zufammenftellen und 
zu unentgeltlicer Bertbeilung an jeden fi Melvenden bei dem 
Buchhändler Hrn. Yeopold Voß in Leipzig niederlegen laſſen. Dafr 
felbe hat fie jept in Bezug auf die Banernemancipation in 
Polen in dem oben genannten Schriftchen gethan, das ebenfalls 
ſowohl Zeitungsredactionen wie Einzelnen auf ihren Wunfd gratis 
ausgehändigt wird. 


Nachrichten von der Kal. Gef. der Will, u. der G. N. Umniverfität zu 

Göttingen, Nr. 17. December 1864, 

Inb.: Stiftungstag 3. Dec. ('Griſe bach, über die geogr. Verbrei⸗ 
tung der Pilanzen Wellindiens; Wöhler, Jabresbericht, Nefrologe 
von R. Waguer, H. Roſe, Giov. Plana, G.Y. Gerling, 7. G. W. Struve, 
C. B. Haſe, W. Vrolik, B. St. Karadſchitſch u. W. Cureton; Ernen⸗ 
nungen, Preisfragen.) — A. Wagner, Nektolog von Rud. Wagner. 





Deutſche Bierteljahrs-Schrift. Januar — März 1865. Nr. 109, J. 

Inh.: Faber, vom dritten Stande. — Haßler, über die Pfahl: 
bauten. — Zöpfl, die Anfprüce des Prinzen Ariedrid Wilhelm von 
Helfen auf die Succeſſien in dem Herzogthum Lauenburg. 


Die Grenzboten. Red. M. Buſch. Rr. 6. 


Inh.: Der preub. Juriſt u. Die neut Gzamenordnung,. — Die Mündener Aunft 
der Gegenwart. Die Gloptethek, das Rationalmuienm u. Das Aunſtdandweri. 
Tie alte Pinafotbet u. Die Aunftoflege. — Der Krieg in Morbamerita 1863 u. 
1864. — Kleine Artigkeiten u. Anzeigen. 








Biffenfhaftl. Beilage der Leipziger Zeitung. Nr. 10 u. 11. 


Inh.: Der Ichanniterorden im deutid-Däniicdhen Ariege, — Win merfwürd, Brief 
Aler. v. Sumboidı’s aus d. I. 1899, — Lelfingieier in Yeiraig. — Des Deuts 
idyen Reichee Nonuiralswer. — Dir erfte Burtrag des Prof. Dr. Aahuie in 
Beipgig. — Mecenjionen u. Rotizen. 


luftrirte Zeitung. Nr. 1127, 

Inh.: Der preuß. Yandtag. — Wodenidan. — Ein Bit in die inmeren Berkälte 
mie Werieos. — Prinz Briedıih Karl von Breußen in Bien. — Oberftlieut. 
Gbarrad, — Das frangdüihe Kalferpaar auf der Wisbahn. — Eilenbahnwagen 
fie Bermundete, — annigfaltigteiten. — Die Beltindußrieausftellung in 
Dublin. — Das Salittenmertrennen in Münden. — Hapre. — Bom Bücher 
ri. — Gulturgeidiicert. Rachrichen. — Ich. Zäntus, der wiflenidaftt. Durch ⸗ 
forihher Shpealiforniend. — Dad Fe des Peinziaer Künftiervereind. — Zafelr 
aufah sum SUjäbhr. Negierungsjubilium des Fürften Günther von Schwargburgr 
Rudolfladt, — Aus der Modenmwelt 1x. ır. 


Baltifhe Monatsfhrift. 10. Bd. 5. Hft. November 1864. 


Inb.: B. Hebm, Italien, (Sal.) — 9. 9. Dierrid, Naturbilder aus Eſtlaud. — 
Ruiiche Typen, (1. Der Ribitit.) — Etwas Über die liviänd. Landgemeinde. — 
St. Peteröburger u. lioländ, Georreipondeng, 


Morgenblatt für gebildete Leer. Nr. 6. 


Iut.: Simteipenreftudien eines Realiften. (Fortſ. — Dorficenen aus einem Theile 
des Hatzes. (Bl) — Baliier Fahrten, — Gorreir. Nadricten, 
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Deutfhed Mufeum. Hrög. von R. Prup. Nr. 5. 
Inh: G. Hanff, über Sbafipeare'd Hamlet, 1. — Bine Londoner Vucht ruckerei. 
Bon einem in Londen angen. deutſchen Gorrertor. 2. — Literatur u. Aunſt. — 
Gorrefrondenz.— Notisen. 


Blätter für literarifhe Unterhaltung. Nr. 5. 
Inb,: 8, gorkage, Imm, Herm. Fichte's Vſychologle. — Fine Bioarapbie Hat · 
denberg'd. — W. Andtea, Unterbaltungsieftüre. — N. Gettſchalle zur 
Aeciotni Des deutſchen Theaters, — Feullleſon. — Bibliograpbie. 


Recenſionen und Mittheilungen über bildende Kunſt. Nr. 4. 


Inh.? Ed. Aulfe, ultramontane Aeſtbetif. — Dreedenet Aunſtberidu. (Sb) — 
Zut Technik der modernen Delmalerei. — Al. Chronit. — Lokaleo. 


Recenſionen und Mittheilungen über Theater u. Muſik. Nr. 4. 


Inb.: Fichtnet's Abſchied. — 2, Köhler, mie ipielte man vor Händel und Bad 
Glavier. — 3. Profid. (Refrotog.) — Tbeaterbriefe aus Paris. 3. (Schl.) — 
Wiener Theater» u. Konzertberichte, — Reue Erideinumgen, — Horreipendenj« 
Nachtichten. — Lokalee. 


Magazin für die Literatur des Auslandes. Nr. 6. 


Aub,: Das confit. Prinzip. — Die Romane der Neuzeit. (Ewige Liebe, von M. 
Meyr. — Die Boftreform u. ibre Grfolge, 1. Das PenuwPerto u. die Bolt 
marfen, — Die mergen bes Lebens, von Frau v. Basparin. — Staats u, 
Berwaltungswerbältuiite des Hirdienftaats, 4. Kin röm, Ara u. Die Inquifition. 
— E echliche Briefe aus Böhmen. Driginalmerfe u. Uebetſekungtu. — Dur verl. 
Literatur: Sa'di, der Dichter u, Welle ven Schirad, — Kleine liter. Kun. — 
viteratiſcher Sprediaal. 


Guropa. Nr. 7, 
Inb.: Aus dem Briehwerbiel wilden Barnbagen u. Orlöner, — Die Hunt und 
ibre Pflege. — Modernes Yeben am Bosporus. — Wine Entdertungsreiie in 
Atrupland, — Poriien von Auguſt Geib. — Rach dem höhften Norden. 
Woche ucht onil. 





Bremer Sonntagsblatt. Nr. 5. 


Inh.: WS chaefer, Brieie an gung Tied. — Glife Ruperti Gliiaberb's 
DSandſchubh. — W.Blander, aus den bayer, Alpen. — ine Portraitiammlung. 
— Viteratur u. Runftnotigen. 


Gartenlaube. Nr. 6. 
Anh.: 3. Scherr, Erfawit u. erfämedt, (Fottſ.) — Gin Agitator. (Tames Fazy.— 
In der le des Löwen. Aus den Krinuerangen eines alten Ftanzoſen, mit 
tb, von G. Hiltl. — Das Dreiföninsiener auf dem St, Yorenitlnirme au 
di .— a. Dartmann, ein aufgellärtes Viteraturgebeimnip, (Sealsrield.) 
— Blätter u, Bluthen. 


Weſtermann's Monatöhefte. Februar, 


Inh.: W. SH. Richt, Meiner Wein, (Movelle.) — G. 9. &.Burfbardt, Jugend 
1, @rzie Karl Auguf's von Weimar, — I.G uber, Bilder and d. deutlichen 
Studentenleben. (Sl.) — Min Pfarrbaue vor 50 Jabren, Friamerumgen einer 
alten Arau. (Sl) — E.Schlagintmweit, Inpien, feine S wohner, Serrider 20. 
(Kor) — Unter den Estimo’s. 1, — Manila, — 3.6, SB hwid er, Hellfunde 
im BRittelalter, — Der Elephant, — 8.Shmidt, Verfannt u. erfannt,— M. 
Garriere, Merander u, Atiſteteles. — Das Tönen der Telegrapbendräbte.— 
Die Reingäbrung. — Reue Maihinen. — Reueftes and der Kerne. — Yiterarifches, 











Schleſiſche Provinzialblätter. Herausgegeben von Th. Delsner. 

N. F. 4. Iabrg. Januar 1865. 

Int.: Ardin, eine Waſſerfahrt durch Schleſſen. — Hinweis auf die wirtbidaftl. 
Besüge zwiiben Berriherungs u, Bemeindeweien. — Bollo, einige Grundde 
dingungen der beut. Jabrmärtte,.— Schneider, üb, bie ipracıl, Terivation ber 
Ramen Schleſien. Yibn od. Lahn u.a. — Sander, Die Feuerwehr in Bredlau 
(weht allen jugeh. Einrichtungen), — F. Zeih, aus Dem Leben eines Eulenge · 
birgsbewobner® zur Zeit Des 2. u. 3. Schlei. Arieges. — Miscellen, — Reltwr 
loge 22. — PFiteraturblatt. — Aunftblatt.— Zur Ghronif u. Statifif. 


Defterr. Wochenſchrift. Nr. 4. 

Iuh.: Marie Antoinette. . — Der Rechtaſtaan, von O. Kahr, beipr. von P. 
Haram. — Kleine frit, Beſprechungen. — Viterar, Rotigen. — Vom deutſchen 
Bliche rmarkt. — Sigungsberichte, 








Berliner Revue. Red. von 3.0. Moerner. 40, Bd. 4, Heft, 
Inh: Der Gonflict in Preußen. — Wochenſchau. — Deutid-varlament, Studien. — 
Deutidee Bortichritte-Beiclüfle u. eutev. Thatſachen. — Diplomatiihe Revue, — 
Landrägliches. — Miscellen. — Gerreipondengen. 


Das Ausland. Nr. 5. 
Inb.: Das Leben &, Ritter's.— Sceuen and den Lumpenſchulen Pondons. — Ber 
faffungen, Staatsftreidhe u. Drtronirungen bei den Kaualcn der Sandwichgrupre. 
— Die Katapninjel[Neu-Shpmwales). — Ueber idiweiger, Ortönamen, — Ueber 
den Sarem in Perien. — Mintblide auf die andmärt, Boditit (Mupland). — 
Britiihe Statiftit des Baummeollenbandeis in Den lehten 10 Fabreır. 
Die Natur. Hrög. von O. Ule u. 8. Müller. Rr. 5. 
Inb.: DO. le, Biide im die worgefdrichtl. Jeit des Menihen, 2. Die_Rjötenmöds 
dinger, 1.— Müde, Stigen aus dem Natur u. Menſchenleben SNuftraliens. 
3. Sine Goloniftenfamilie, — Möbbelen, Über Die kürpe I. Pflege in den er ⸗ 
ften Lebenejahren. Fin ätztl. Wort an Mütter, 1. 





Aus der Heimath. Hrög. von E. A. Ropmäßler. Nr. 6. 


Inb.: Aus der Arbeiterwelt. (Fortſ.) — Pas ſollen wir fammeln? — 3, Bdiier, 
im Urwald unter der Erde, (Schi) — Witterungsbeobadhtungen. 





Vorlefungen im Sommerfemefter 1865. 


1. Roftod. 
I. Theetegiſche Facultät. 

Pfl. 3. Bachmann: chald. Grammatit mit Erklärung bibl. un] 
targumifcher Abfchnitte; Geſchichte des alten Bundes; Buch Hioh 
Buch der Richter, — Dieckhhoff: Kirchengeſch. 3. Ib; Geih. d 
proteitant. Lehrbegriffs; katech. Section des Seminare. — Krabbe 
Geſch. d. chriſtl. — Moraltheologie: homil. Sectlon de 
Seminars. — Bbilivpi: Hebräerbrief; Leidens⸗ und Auferſtehung 
geſchichte nach Ev. Job. mit Bergleichung der Synoptiker; Sumbalil 
und Polemik, 

11. Juritiihe Racultät, 

PM. Böhlau: gem. u. mecklenb. Criminalrecht mit praft. Meban. 
gem. u. partieularen, bei, mecklenb. Criminalproceß. — v. Meibem 
Weich. d. deutfchen Rechts; Handeld und Mechfelrecht. — Mejer 
gem. u. mecklenb. Kirchenrecht; Gncnclopädie und Metbodologie. — 
Mutber: Juftitntionen; Givilproceh; Givilprocen »Prakticun, — 
Schwanert: röm. Rechtégeſch.; Obligationenrecht; Relatorinm. 

11. Mediciniihe Bacultät. 

Pf. Atermann: allg. Patbol. u, Therapie; ausgew. Gapitel 
der Patbol, u. Diaguoſtik, mit Experimenten und Unterfuhungen. — 
Bergmann: Anatomie 2.Tb.; anatom. Uebgn., mit Dr. Schule. — 
Simon: Atiurgie; ein Theil d. Augenheilfunde; chirurg. Klinit. — 
Ihierfelder: Enchelopädie und Methodologie; pathol. Anatomie; 
fpecielle Pathologie u. Therapie; medic. Klinif, — Windel: Theorie 
der geburtsbülfl. Operationen; Gebnrtöhülfe; gericht. Medicie; 
— Klinit. — Drr. Schröder: allgem, Palhol. u. Theraric; 

eiftesfranthb.; nerichtl. Medicin; Examinatorien u. Mepetitorien. — 
Schulze: milroff. Anatomie mit wifroffop. Mebungen; anatem, 
Uebungen ſ. 0. 
IV. Bhilojopbiihe Aacultät. 

PA. %. Bachmann: Guripides’ Medea; Theotrit's Idullen; 

geh. Archäologie. — Bartſch: vergleich. Grammatik der rumam. 

vrachen; über Goethe's Fauſt; ausgew. mittelbochdentfche und ur 
venzaliiche Inrifche Stüde (im Sem). — Beder:_ die Lehre vom 
Anban der Bu ty Gulturpllanzen; Feldmeßkunſt und Kur 
tengeichnen. — Buſch: die eriten Bücher des Thukydides; die Gr 
fchichtsbücher des Tacitus; fiber Das häuel. Leben der Römer; vbilel. 
Privatgefellfhaft. — Frande: Logik; Metaphuſik; Grundzüge der 
Bbilofopbie der Geſch. der Meuſchheit; pſychiſche Anthropologie, — 
Bripiee: riedy. Yiteraturgerd.; über den Epitaphios des Gum 
reides u. deffen Nede für Euxenippos; die Hechra des Tereng; philel. 
Seminar, — Kariten: Differentiafrehnnng; Privatiffima über de 
zelne Abfchnitte der Mathematik; Erverimentaipbufit Thl. 1 (allgem. 
Phyſik, Akuftik, Optik); Privatiifima üb. einzelne Abſchnitte der Phunl; 
Geologie. — Roeper: PilanzensAnatomie; allgem. Botanik; über 
Walds und Wiefenpflanzen; botauiſche Ereurfionen. — Rösler: 
Boltewirthfchaftspotitit; Finanzwiſſenſchaft. — Schulze: Exvperi— 
mentalchemie; chem. Prakticum. — Boigt: Geſch. d. Mittelalters, 
Tb. 2, vom Ansgange der ſtaufiſchen Kaiſer; Geſch. der franz. Revo, 
Iution; Uebungen aus der mittleren Geſchichte. — Drr. Goben: 
Geburtsbülfe bei den größeren Hausthieren; Beterinärpolizei und 
gericht, Thierbeiffunde; Demonitrationen im Kranfenitall u. Opera 
tionsübungen. — John: Privatiffima über einzelne Theile der Land⸗ 
wirtbichaft. — Robert: hist, de la liter. frang, au 19, sieele; 
cours de — cours pralique de la langue frang. — 
v. Moda: liturg. u. Kirchengeſang. — Weinbolp: üb. d. Iuſaut 
menbang des Sprechen, Denfens u. Fühlens; die Elemente d. praft. 
Philofopbie. 








Ausführlichere Kritiken 


erfihienen ber: 
Bad, Meifter Edbart. (Bon Linfenmann: Tb, Quartalſchr. 1.) 
Baer,v., Reden u. Auffäge. (Bon Marpurg: Dorp. 3. 1. Tb. u. Kt. VIA.) 
Bähr, des Nechtsitaat. (Bon Harnm: Oeſtr. Wocenfchr. 4.) _ 
Sanr, Befhihte: u. Kebensbilder. (Bon Hanfen: Dorp. 3. 1. Tb 
u. A. VI. 4. 
Blumer, Handbuch des ſchweizer. Bundesſtaatsrechtes II. (Bon Dr. 
K. Burkhardt: Gött. g. A. 1.) 
—— —— aus den Lyrikern der Griechen, (Bon A. ©: 
. Kits. 4. 
Bumüller, Geſch. d, Altertbums. (Bon Himpel: Th. Qnartalfcr. 1.) 
Duröge, Elemente d. Theorie d. Zunctionen einer compleren prinderl. 
Bröpe, (Bon Gattendorf: —* A.2.) 
Fabri, Briefe genen den Materialismus. (Lehmann's Mag.b.) 
Ardbel, Theorie der PBolitif, (CThronik d, Ggw. 11.1.) * 
Gran, Scmiten u. Indogermanen in ihrer Beziebung z. Religion u. 
Wiffenfhaft, (Bon 3.: Tb. Litbl. 2.) 
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#72, Meinere Schriften. (Defterr, Wochenſcht. 3.) 

sıhrmann, engl. Privatrecht. 1. (Bon Dr. 4. M.: * Ger... 43 

ls ald, v. E —— aus den Freibeitsfriegen. (Bon N 
Nine: Gött, g. A. 2.) 

desezger, Literatur m. Cultur d. 19. Jahrb. (St. * 3.1.) 

\ fein, der geſchichti. Chriftus. (Bon XIX.: Tb. Litbl. 1.) 

krllzer, ——— der politiſchen Statiftif Deutſchlauds. (Chronik 


Gezenw. 11. 1.) 

—— 1) die Philoſophie des Wiſſens. I, (Bon Dr. A, M.: 
d 

Rıbell, — — der Mineralogie. (Bon G. Tſchermak: Deſtr. 
Reden: 

Ait! da euere Theologie. (Bon 3. Lütkens: Dorp. 3. f. Theol. 


wialle, hi Sniem der erworbenen Rechte. (Bon R. Gottfchall: 
fie ii. 4) 
ihn, allegoria morale, ecelesiaslica, rer nelle due prime 
ziehe della div. comm. (Bon w.: U, Pit, 4 
banerque et Taillandier, m&meires du marquis de Beau- 
Nangis ete. (Gott. q. N. 2.) 
Insafia, monum. anichi di dialetti italiani. (Von Th. Benfen: 
bat. 1.) 
dınder,v., das deutiche Kriegtweien der — — Th. 4. (Bon 2.: 
Bd If. — Bon G. Waiß: Goͤtt. g. A 
Itt m. Blaubenslebre. (Bon X lin: Tb. Shan. u. Ar. 2.) 
Krialing, ” Kriege der Nömer in Germanien. (Bon G. Waip: 


Ha. 

Inth, big der Eiuleitung in das A. T. (Von Welte: Theol. 
— 1.) 

Sdaleſpeare. (Bon Linfenmann: Ebd.) 

ittnachet, A. Friedrich I. IN. 1. (BonDr, J. F.: A. Lit». 4.) 
Edaid, Geſchichte des Pietlomus. (Bon v. Engelhardt: Dorp. J. f. 


un 8. Vl. 4.) 
I — Ben Athiri chronicon vol. X. (Bon Ib. Nöldefe: 


det. . 

Yale. Ser eimer phyſiol. Pathologie der Nerven. (Bon W. 
Air: & 

Vreellone, & stein accademiche di vario argumento, 
den b. E. 


Kerr, ie il. 1. (Bond. Ritfhl: Ebend. 2.) 





Wihtigere Werke der ausländifchen Literatur. 


MRügetbeilt von ber Cryedition des Meßkataloges.) 
Amerikaniſche. 

Aitıman, Handy book for Ihe recovery of debts in the supe- 
Ar county courts, Ihe jurisdietion and procedure. (56 p. 

hd, 

Fırkers Joint-stock companies directory for 1865. (740 p.9.) 218. 

Kireeiolo, Princess Henrielta, Mysteries of Ihe Neapolitan 
„er; an autobiography. (290 p. 12.) 25. 

*aey, Campaigns in Virginia-Maryland. Vol. 2, eonlinuing 

% ustary Io the end of the third year of Ihe war. (230 p. 8.) 

‚sr 6d, 

Dile, ihe Jewish Temple and the Christian church; a series of 
sesurses on the epistle to Ihe Hebrews. (420 p. 8.) 
“6 

ö bvaesday Book. A literal extension of Ihe lalin text, and an 
agch translation of Domesday Book in relation to Ihe € ounty 
d Worcester, By W. B. Sanders. To accompany the facsimiles 
os pholozineographed under the direction ol Sir MH, James, 
Frio.) Woreester, 148. 

!re, Major-General M'Clellan and the — in ihe York- 
*ı Peninsula. With a map. (196 p. 8.) 4 

Norker, History of the american war. vol. 1, First year of the 
. 1861-62. (450 p. 8.) 185, 

ton, Duchess. Life and letters of Elisabeth, last duchess of 
„den, By Rev. A. Moody Stuart. (392 p. 8.1 7. 6d. 
—— —X Petri: a political history of the great latin 
Wüärchate; books 12 and 13, from the concordat of Worms 
the elose of the pontifieate of Innocent Ill. 145. 

"th, Faith grounded on reason. (9.) 18. 

"m, Life of Michael Angelo, Translated by Fanny Elizabetlı 
Einaett, 2vols, (890 p. 8.) Ms 
Indoa Almanack = Commercial Record for ihe year 1965 
85.12) 35. 6d. 

Inkenzie, Ihe Use of Ihe Laryngoscope in diseases of the 
4, with an appendix on rhinoscopy, (152 p. 8.) 5. 
Pete ae Ihe Economy of Capital; or, Gold and Trade. 
+) 126 
Aset. tbe Tale of Danish Heroism. (242 p. 8.) 6. 
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Stirling, the Secret of Hegel: being the Hegelian system, in 
origin, Bene form and“ matler. 2vols, (1120 p. 8.) 285, 
Tytler, the History of Seotland, from the accession of Alexander 
III to the Union. 4 vols, Vol. 4. (434 p. 8.) 4s. 6d. 

Wells, Disenses of Ihe Ovaries, their diagnosis and treatment, 


2 vols. Vol.1. (392 p. 8.) 9 >. 
Franzöfifhe. 


Arcelin, Morimond et les milices chevaleresques d’Espagne ei 
de Portugal, documents inddits. (8.) Chaumont, 

Archiac, A. d'. Palcontologie straligraphique. (29% p. 8.) Paris. 
Sfr. 506 

Baudry, antiquites celtiques de la Vendee. Traditions et legen- 
des ; canton des Morctiers-les-Mauxfaits. 3. mömoire, (31 p. 8.) 
Napoleon- Vendee, 

Baux, J., extraits analyliques des registres munieipaux de la ville 
de Bour (de 1536 & 1559). (VIII, 224 p. 8.) Bourg, 

Bazy, la * volution et les parlis en Angleterre sous les Stuart. 
Legon d’ouverture du cours d’histoire ä la facull& des lettres de 
Poiliers, (35 p. 8.) Poiliers 

Beauquier el Tarby, notice historique et piltoresque sur le 
Raincy. (62 p. 8.) Montereau et Paris. 

Benoist, essai sur la medicalion isolante, ou traitement des in- 
flammalions en general par les enduils impermeables. (62 p, 8.) 
Poitiers. 

Berger, l’Industrie et le Commerce, Expos& des progr&s de la 
legislation industrielle et eommereiale en France depuis 1851. 
(66 p. 8.) Grenoble. 

Blanchet, moyens de generaliser l’ödueation des sourds - muels 
sans les separer de la famille des parlants et de les doter de 
la parole, 6, edit. (32 p. 4.) Paris. 

Bonvarlet, &pigraphie des Flamands de France. 2. fase, (p. 85 
—140, 8. et pl.) Lille. 

Bossuet.— Oeuvres completes de Bossuet, publiées parF. Lachat. 
T.23. (X, 668 p. 9.) Besangon et Paris. 

Brulle, recherches sur les origines aryennes, etude elhnologique., 
(68 p- s.) Dijon. 

Carne, le comte de, l’Europe et le second Empire. (XIX, 338 p. 
18 jes.) Paris. 

Derode, röles de la maison de Bourgogne, (20 p, ) Lille. 

Desrous seaux, Chansons et Pasquilles lilloises, 1. vol. (XIX, 
208 p. et —* de musiq. 8.) Lille, 2fr, Ste. 

Dhetel, l’Abbaye de Notre-Dame de Löne et ses succursales de 
l'ordre de Cluny. Etude historique, d’apres les documents ori- 
ginaux, avec carte et plan des hieux. (328 p. 8.) Dijon. 

Doederlin, Louis, Prof, Manuel de synonymie latine. Edition 
— ise, publide avec l’autorisation speciale de l’autenr par 

reshiie prof. (XI, 294 p. 12.) Paris. 

—— J., traile theorique et pratique de la conduite et de la 
distribution des eaux, avce un allas de 47 pl. 2, @d. (XV, 496 p. 4.) 
Paris, 

Durand, — historiques des bords Je la lwirr. 
pl. Ss.) M 

Fort, —— deseriplive et disseelion, 3. ſasc. Authropologie et 
angeiologie, avce 34 figures interealees dans le texte, (p. 271 
— 454. 18 jes,) Paris. 

Frangois |. älognac el son monument, Elude artistique et hi- 
storique, (S0 p. 16. et vign.) Angoulöme, 

Gelley, question de Cochinchine. Apereun sur le Cambodge et 
sur le Laos. (31 p. 9.) Paris. 

Guizot, liers-elat. (4 p. 8. à 2 col,) Strasbourg. 

lleuze, la Formule des fumures, (11 p. 8.) Paris. 

Isnard, Ch., de larsenic dans la pathologie du syslöme nerveux, 
(275 p. 8.) Poitiers el Paris. 4fr. 

Journal de la Regence (1715—1723); par Jean Buvat, eerivain de 
la Bibliotheqne du roi, publie pour la premiere fois et d’apres 
les manuserils originaux par E,Campardon, archiviste aux 
archives de l'empire. 2 vol, (1095 p. 8.) Paris. 

la Roquette, de. — Humboldi. Correspondance scientifique et 
litteraire, recueillie, publice et preccdee d'une notice ei d'une 
introduction; par M, de La Koquette. Suivie de Ia biographie 
des correspondants de Humboldt, de notes et d’une table, I vol. 
(XLIV, 470 p. 2 portr, et 1 facs, d’autographe, 8.) Saint-Denis et 
Paris, 7 fr. 50e, 

Maignien, definition et analyse esthetigue de lidee de l’art con- 
sideree dans l’artiste et dans Voeuvre d’art. (15 p. 8.) Grenoble, 

Mantelet, histoire politique et religieuse de Faverney depuis les 
temps les plus recules jusqu’ä nos jours, son abbaye, sa sainte 
hoslie, Ouvrage orne de gravures, (111, 562 p. 8.) Mirecourt et 
Paris, 

Merche, de !Infuence des prairies artifiejelles sur les races ani- 
males, Concours de 1863, (93 p. 8.) Paris, 
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Napolcon Il, S.M., histoire de Jules Cesar, avee une preface, 
T. 1. (VI, 361 p., 4 cartes et 1 portr. de Jules Cösar, gr. 4.) Paris, 
50 Ir, 


(Tas ganıe Werf wird aus drei Pinden befiehen, Ter Beıfauf beginnt gegen 
Ende Fedruar, Die Subieription ſogleich.) 


Noéltas. bietionnaire du patois forezien, par M. Pierre Gras. 
Compte rendu, par M. Fröderie Noclas, (15 p. 8.) Lyon, 

Pardiae, notice historique sur l’abbaye et l’öglise de Moissae, 
extraite des Etudes archsologiques, (I, 43 p. 12.) Montauban. 

Phedre. Phaedri Augusti Liberti fabularumı libri V. Edit. elas- 
sique, accompagnee de noles et romarques, et précédée d’une 
notice historique et Äilteraire; par N. A.Dubois, ancien prof. 
(X, 130 p. 12.) Paris. 

(Reue Sammlung lateinäiher Gtaifiter.) 

Ponzio, les Chants du peuple. (259 p. 12.) Nimes. fr. 50e, 

Poquet, labbe, Jules Cesar etson entrée dans la Gaule-Belgiqne, 
(111 p. 8.) Laon, Paris, Reims et Berry-au-Bae. 3 Ir. 

Tartiere, essai sur la geographie aneienne du departement des 
Landes, (27 p. 8.) Mont-de-Marsan. 

Tresor (le) £pistolaire de la France, choix des lettres les plus 
remarquables au point de'vue litt&raire publi& par Eugene Crepet, 
1.serie. Da XV. au XVII. siöcle. (XVI, 582 p. 15 jes.) Paris. 
Sr. S0c. 

Vermorel, A,, Mirabeau, sa vie, ses opinions et ses discours, 
2 vol, (380 p. 32.) "Paris. 50c. 


Polnische. 


Balinski, M., Pamigtniki o Janie Sniadeckim. 2 tomy. (T,1.918 p. 
T.II. 510 p. 8.) Wilno. 6 Thlr. 20 Ngr, 

Lelewel,J., Mowy i pisma polityezne, Dzielo po>miertne, (64V p. 
$.) Poznan. 4 Thir. 

haski,Stan., Prace naukowe i dyplomalyezne; wydane z reko- 
pismow Muzeum Wilenskiego, z przedmowg Mikolaja Malinows- 
kiego, oraz z dodatkiem dziet Jana Tarnowskiego, z jedynego 
eksemplarza biblioteki Körnickiej, ozdobionyeh litografig fac- 
simile tylula pisma jego: Consilium rationis bellieae z r. 1558. 
{CLXIN, 316 p. 8S.) Wilno. 2 Thlr, 15 Ngr, 

Mohl, Rob., Eneyklopedya umiejgInosei polityeznych, przelozyl 
Dr. Ant. Biatecki. Tom pierwszy. (XXV,479p.S.) Warszawa, 

Prusinowski, Ks., Jan Klemens Maria Hoflbauer, Usiep z 
dziejöw kosciola XIX wieku w Warszawie ı Wiedniu. (75p. ®.) 
Grodzisk. 15 Ngr. 

Tessarezyk, Ant., Rzeezpospolita Krakowska (1515 — 1846.) 
Poszyt pierwszy. (64 p. 8.) Kraköw. 15 Nor. 

Wilezek,J.Ks., Pastoralna vo Homilelyce. Tom pierwszy. (264 p. 8.) 
Kraköw. 1 Thlr. 20 Ngr, 


Nachrichten. 


68 ift nunmehr Fefinitiv, daß Profeflor Dr. Ludwig in Wien 
zu Oftern diejes Jahres einem Ruſe als Profeſſor der Poviiologie 
an die Umiverfität Yeipzin Aolae leiften wird, Br 

Der Privamorent Dr. Brandes in Yeinzig iſt zum a. o, Profeflor 
dafelbit erwannt worden. 








Oberbergrath Websky in Breslau, der Director Gädke vom 

riedrichsgumnafium ebenda, und Brofeffor Anderjfen, der bekannte 

—— ſind von der philoſophiſchen Facultät zu Breslau zu 
Ehrendoctoren creirt worden, . 

Der befaunte Phyñker Yeon Foutault wurde Mitglied des 
Parijer Juſtituts in der Abtheilung für Medanit. 

Die beiden Dberhofprediger in Gotha und ** Dr. Garl 
Schwarz und Dr. Mever, haben das Ritterkreuz 1. Glaffe des 
facdhjenserneftinijchen Hausordenẽ erhalten. 

Der Geueralarzt des 3. preufifchen Armeecorps, Prof. Dr. Berger 
in Berlin, it Ritter des Ordens von der Württembergifchen Krone 
geworden, s j 

Dr. Eyſell in Rinteln befam für fein Werk über Jeanne d’Arc 
vom König von Preußen Die goldene uud vom Großherzog von 
Medienburg Schwerin die filberne Medaille für Kunft und Wijjenfchaft. 


Yın 21. Janmar F in London Leitd Ritchie, ein belichter 
englifcher Novellit, vormals Herausgeber von „Ghanbers Jonrnal. 

Am 25. Januar + in Salzburg Peter Thurwieſer, emeris 
tierter Profeſſor des Bibelitudinms und der femitifchen Sprachen das 
felbft, ald Alpenbejteiger befannt und deshalb „Alpenkönig” gebeißen, 
su Jahre alt, = 

An 28, Januar F in Zurin Felice Nomani, italienifcher 
Digter und Librettiſt, Verfaſſer des Textes zu Bellinvs „Norma“, 


— —— — —— — — —— — — 


Enderklärung *). 


Wenn Herr Wurzbach von Tannenberg, troß meiner Grkläre 
in Ar. I dieſer Blätter, in Nr. 3 feine Talfcben Behauptungen m 
derbolt hat, ohne au nur einen einzigen Beweis für ı 
Wahrbeit feiner Ausfagen beizubringen, ſo kann ich mic jekt, ı 
ich endlidy fein vielgenanntes Buch zu Geſicht bekomme, nicht me 
darüber wundern. 

Gr geitebt nämlich anf S. 10 jelbit ein, daß er ſich bri d 
Herausgabe von „Slimpf und Schimpf“ (Wien 1864) „nes nic 
von dem Staunen erholt babe“, im welches er 1862 durd dar 6 
ſcheinen unſerer Sprichwörterſammlungen verfept worden fei, u 
diefer jo lange mwährende Auitand gefkiner * dürfte wo 
Schuld daran fein, daß fih Herr Wurzbach von Tannenberg gegt 
wärtig wirflicd für den Entdeder von Spridhwörtern und für d 
Erfinder von GrMärungen bält, die Längst gedrudt worden fi 
Ic finde es unter ſolchen Umſtänden ſogar begreiflich, daß er 
einem an mic gerichteten Privatichreiben vom 6. Der. 1864 in Bez 
auf feine Infinnationen bald patbetiih ausruit: 

„Auf Diefe allgemeingehaltene Stelle wollen Sie es wagen, ai 

der feine Namen nannte, öffentlich zu beſchimpfen?“ 
bald ernftbaft ſragt: 

„Wenn Sie mein Werft „Glimpf und Scimpf“ nicht getan 

wober rübren die von Herrn Sandvoß zitirten aleiclanten 

Stellen in Ihren nac meinem Buche erfchieuenen Sammlungen 
während doch fein Buch 1864, das meinige aber bereits 1863 v 
öffentliche worden üt, und daß er endlich im demfelben Brieje wi 
Widerlegung der von ibm ———— auzlich unbegründet 
Beſchuldigungen als „unberechtigte Angriffe auf feine Ehre“ bejeisud 

Anders indeſſen verhält es ſich mit der Erklärung des ser 
Sandvoß in Ar. 5 diefer Blätter, weil ich doch unmöglich anachm 
tann, daß unfere Spridwörterfamminngen aud auf ihm einen 
unbeilvollen Ginflug ausgeübt baben, als auf Herrn WBurzbab v 
Tanuenberg. 

Da nun Herr Sandvoß mit bewunderungswürdiger Genanigt 
beide Werke durchgeleſen bat, um in den 316 Seiten meiner „Int 
nationalen Tirnlaturen“ die drei einzigen Stellen beray 
finden, welce, etwas verändert, in „Glimpf und Scinpf* ea 
vorkommen, fo Bonnte ibm nicht entgehen, daß Herr Wurzbad vı 
Zannenberg mein Bad in Händen gehabt bat, bevor d 
feinige gedrudt worden tt, indem derjelbe mit der ibm eigenen Ger 
toıfie auf S. 14 und 15 von dem „ing erfchienenen Wadımı 
und der „abgeſchmackten“ Erklärung des Sprichworto: „Meikner 
Gleißner“ in einem „ganz neuen Spridwörterbuche” ſpricht. 

Er hätte ferner ſehen müifen, day Herr Wurzbach von Tete 
berg nur bei den wenigiten Artifein bejondere Duellen ana! 
bei den meiſten aber es zweifelbaft läßt, woher fie genemme, 1 
da Herr Sandvoß, wahrſcheinlich angeregt durd den Grichg ? 
Werkes von Dr. E. Hoefer: „Wie das Bolt ſpricht“ (Stuttgart IN 
im Jabre 1861 in Berlin ein Büchlein unter dem Titel: „So mt 
das Bolt“ veröffentlicht, fi alfo doch nothwendiger Weife zum N 
deiten mit dentichen Spridwörterfammiungen gründlicer beſchaft 
bat, jo hätte er auch leicht erfennen müſſen, daß Körte fowobl * 
Eifelein öfter benupt als geuannt worden find. Mir wenigtens n 
es dünfen, als läfe ich z. B. auf S. 27 Gifelein S. 213-5; i 
5, 10% Körte (1. Aufl.) S. 147; auf ©. 30 Le Roux de Lin 
1, 287, und auf ©. 42—43 Mery (Paris 1825) 11, 315, oder 
Roux de Yincy (Paris 1859) 1, 3245, auch wenn ich Feine, el 
nur ſolche Namen als Quellen verzeichnet finde, welche die von ı 
angeführten Autoren ale Quelle citiren. Ri 

Es fünnen demnach wohl nur befondere Gründe die Beranlalfı 
jein, daß Herr Sandroß gefliffentlih über alle dieſe Bebenfen bi 
weggeleben, um gemeinidaftliche Sache mit Herrn Wurzbach » 
Tannenberg ir machen und mich des Plagiats au ar gr u 
diefe Abfichtlichkeit der Verdächtigung tritt Dadurch noch ſchaͤrfet bi 
vor, daß er fich nicht fcheut, feine woblberechneten Angriffe ſortzuſch 
nachdem ich bereits in Nr, 50 der BL. f. l. U, die Quellen genan 
aus denen ich die drei verdäctigen Stellen entnommen, und N 
durch die bebarrlihe Weigerung des Dr. E. Brockhaus verhindert MI 
den bin, in jenen Blättern eine ausfübrlichere Darlegung des Th 
beftandes zu geben. RR 

Yohnte es fi) der Mühe, würde ich Herrn Sandvoß ericht! 
für fein Verfahren belangen, das ich zum Mindeiten als mic ehrt 
baft und unmwürdig eines Kritifers bezeichnen mn. So überlafit 
es jeden Unparteiffchen, darüber zu richten, und mad den In DT 
Blättern gemachten Mittbeilungen felbit zu urtbeilen, wer tn 
Falle, dap ein Plagiat itattgefunden, der „Planiator” gewelen 


Keipzig, 30, Januar 1865, D. Frh.v. Reinäderg-Düringefelt 


Mit der voritebenden Enderflärung des angegriffenen Theilet fehliel 
wir die Berbandiung diefer Angelegenheit in unferem Blatte. D. R 


— 


—— 
= 
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Fiterarifher Anzeiger, 


Neue Berlagswerke der H. Taupp'ſchen Buchhandlung — Kaupp & Sirbek — 
in Tübingen vom Jahre 1864. 


— In allen Buhhandlungen zu haben. 


I. Medizin und Naturwissenschaften. 


Henkel, Prof. Dr. J. B., Die Merkmale der Aechtheit und 
Güte der Arzneistoffe des Pflanzen- und Thierreichs, 
nebst Anleilung zur Prüfung derselben auf ihren Gehalt an 
wirksamen Bestandtheilen. Zugleich ein Leitfaden bei 
Apothekenvisitationen, Mit zahlreichen mikroskopischen 
Abbildungen in Originalholzschnilten, gr. 8. broch, 
Rıthir. 2. — fl. 3. 20 kr. 

Holst, Prof. Dr. Joh,, Beiträge zur Gynäkologie und Ge- 
burtskunde. Erstes Hefl, Mit 1 Tafel Abbildungen, 
er. $. broch. Rhlr. 1.8. — N.2. — 


Lebert, Prof, De, H. Handbuch der allgemeinen Patho- 
logie und Therapie mit besonderer Rücksicht auf die 
ärzlliehe Praxis. A. u. d. T. Handbuch der praktischen 
Medizin. Allgemeiner Theil. In zwei Hälften voll- 
ständig. 57 Bog. Lex.$. broch, Rühlr. 5. 10 Ngr. 11.9. — 

Dieses neue Werk bildet zugleich den einleitenden Theil 
zu des Verfassers Handbuch der praktischen Medi- 
zin, welches bereits in drei starken Auflagen verbreitet ist. 

Leydig, Prof. Dr. Fr., Das Auge der Gliederthiere. 

Neue Untersuchungen zur Kenntniss dieses Organs, 
4. broeh. — 18 Ngr. fl, 1. — 
Tafeln zur vergleichenden Anatomie. Erstes Hell, 
Zum Nervensystem und den Sinnesorganen der Würmer 
und Gliederfüssler. 10 Tafeln nebst Erklärungen. Fol. in 
Mappe. Rihir. 6. — N. 10. — 

— Vom Bau des thierischen Körpers. Handbuch der 
vergleichenden Anatomie. Erster Band. Erste Hälfle. 
sr. $. broch, Rihlr, 1. 25. H. 3. — 

Liebermeister, Prof, Dr, C., Beiträge zur pathologischen 
Anatomie und Klinik der Leberkrankheiten. Mit 3 
Taf, Abbildgn. Lex. 5. broch. Rihir. 2. 20 Ngr. 0,4, 24 kr. 

Luschka, Prof. Dr. H., Die Anatomie des Menschen in 
Rücksicht auf die Bedürfnisse der praktischen Heilkunde 
bearbeitet. Zweiter Band. 2. Abiheilung. Das Becken. 
Auch unter dem Titel: 


Die Anatomie des menschlichen Beekens. Mit 62 
feinen Holzschnillen. Lex. 8, broch. N. 5. 48 kr. 
Rthir. 3. 15 Ngr. 

Jede Abiheilung des Iten Bandes kostet A, 5. 48 kr. 


Rthir. 3. 15 Ner., des 2ten Bds. 1, Abthl. fl, 5. — Rihlr. 3. — 
Riemeyer, Prof. Dr. Fel., Ueber Haus- und Volksmittel 
und über die Aufgaben der populären Medizin. Ein für 
Laien beflimmter Bortrag, gebalten zu Tübingen. gr. 8. brod. 
— 4 Rar. — 27 fr. 
Oesterlen, Dr.F., Handbuch der medizinischen Statistik. 
Ersie Hälfle und zweite Hälfte, 1. Lirg. bis Bog. 47. Lex. 8. 


broch. Preis für das vollständige Werk, en, 66 Bogen |' 


stark Riblr, 6. — Ner, N. 10 — kr, 

Vierordt, Prof. Dr. Karl, Grundriss der Physiolugie des 
Menschen. Dritte verbesserle Auflage. Mit 216 
Figuren in Holzschnilten. Lex. 8. broch. Rihir. 2. 25 Ngr. 
fl. 4. 49 kr, 





II. Werke aus verschiedenen Wissenschaften. 


Ghoräle, 136 vierftimmige für den Männergefang von Kocher, 
Silcher und Fred. Zum Gebrauce für Scminarien, Gym— 
nafien, 2ehrergefangeBereine, Liederfränge x 
Zweite Auflage. ar. 8. brod. — 22% Agr. fl. 1. 12 fr. 

Eßhaver, Dr. Ferd., Grundichre der Geſetze des Staates. 
Methodiſch neu begründet. Erſter Band. gr. 8. broch. Rthlt. 1. 
8 Ngr. fl. 2. — 

Gundermann, Dr. J. 3., Engliſches Privatrecht. Erſſer Theil: 
Die Common Law. A. u. d. T.: Beſitz und Eigenthum in 
England. gr. 8. broch. Rthle, 3. — fl. 5. — 

Haas, Dr, Carl, Die Derenprozeffe. Ein cultur⸗hiſtoriſcher Berfuch 
nebſt Documenten. HM. 8. broch. — 12 Rgr. — 36 fr. 

Hefele, Brof. Dr. C. 3.v., Beiträge zur Kirchengeſchichte, Archäo— 
logie und Liturgik. Erſter und Zweiter Band. Mit 3 Tafeln 
Abbildungen. 57 Bogen. gr. 8. brod. Riple. 2. 26 Nar. 
fl. 4. 36 fr. 

Kuhn, Prof. Dr, Joh. v., Das Ratürlihe und Uebernatürliche. 
Antwort auf die fortgefegten Angriffe der hift.»pol. Blätter. gr. 8. 
broch. — 15 Rgr. — 15 fi 

Preuner, Dr. Aug., Hestia- Vesta. Ein Cyelus religions- 
geschichtlicher Forschungen. gr.$. broch, Rıhlr. 2. 25 Ngr. 
1. 4, 10 kr, 

Quartaljhrift, theologifhe. In Verbindung mit mehreren Ge: 
Ichrten herausgegeben von Dr. v. Huhn, Dr. v. Defele, Dr. Zufrigl, 
Dr. Aberfe, Dr. Himpel und Dr. Kober, Brofefloren der fathol, 
Theologie an der K. Univerfirät Tübingen. Sechsundvierzigſter 
Jahrgang. 1864. Bier Hefte. gr.S. fl. 5. Rıblr. 2. 25 War. 

Das erste Heft pro 1865 erscheint im Januar, i 

Roth von Schreckenstein, Dr. K. H. Freiherr, Wie soll 
man Urkunden ediren? Ein Versuch, gr. $. broch, 
— 12 Nar. — 36 kr. 

Bierordt, Prof. Dr, Karl, Zum Andenfen an König Wilhelm 
von Württemberg. ine Rede gehalten am 21. Juli 1564 in 
der Aula der Univerſität Tübingen. gr. 8. broſch. — 5 Rgr. 


— 15 fr. 
Zech, Prof. Dr. J., Logarithmisch-trigonometrische Tafeln 
init vier Stellen. Kl, S. broch, — 15 Ngr. — 45 kr. 


Zeitschrift für Kirchenrecht. Unter Mitwirkung von Dr. 
F. Bluhme, Dr. ©. Göschen, Dr. E. Herrmann, Dr. H, 
F. Jacobson, Dr. H. Wasserschleben, Dr. H. Zachariae 
u. A, herausgegeben von Prof. Dr. R. Dove und Dr. E. 
Friedberg. V.Jahrgang. 1865. 1. Heft, 4 Helle. gr. 8. 
1. 5. 12 kr, Rihir, 3, 

Zeitschrift für die gesammte Staatswissenschaft. In 
Verbindung mit Prof, K.H. Rau, R. v. Mohl, G. Hanssen 
und Helferich herausgegeben von den Mitgliedern der 
slaatswirthschaflliehen Faeultät in Tübingen Schüz, Hoff- 
mann, Weber und Schäffle. Zwanzigster Jahrgang. 
165654. Vier Helle. gr. 8, 1.8. — Rıhlr. 4.20 Ngr, 


Das 1. und 2, Heft (Doppelheft) pro 1865 erscheint im 
Januar. [37 
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Geſchichte Iulius Cäſars 


von 
Kaiſer Napoleon dem Dritten. 

Dieſes von der geſammten Leſewelt ſchon ſeit ekner Reihe von 
Jahren mit der größten Spannung erwartete Werk wird in wenigen 
Wochen der Deffentlichkeit übergeben werden. 

Man braucht um die Bedeutung deſſelben hervorzuheben, nur an 
die Analogien zu denken, welche in den Thaten und dem Fdeengange 
Julius Gäfard und Napoleons III liegen. 2ebterer fann 
nicht von dem großen Römer ſprechen, ohne wiederholt an die Er- 
richtung des franzöffchen Imperiums gemabnt zu werden und das 
durch gewinnt dies Buch, welches in feinem gefchichtlichspolitifchen, 
ſowie militärifchen Inhalte zahlreiche Streiflichtet auf die Geſchichte 
und Politif der Gegenwart werfen wird, Bedeutung für alle Leferkreife. 

Die Gefchichte Julius Cäſaré wird 3 Bände umfaſſen und 
von einem ungefähr 50 Karten enthaltenden Atlas begleitet fein. 
Buch und Atlas find, obgleich Ichterer für die Lefer, namentlich für 
Militärs, Philologen zc., große Wichtinfeit befigt, getrennt zu baben. 

An gleihem Tage mit der franzöfifhen Driginals-NAusgabe ers 
fheint in unferem Verlage die unter den Hufpicien des Kaiſers bes 
forgte, von diefem einzig autorifirte deutfche Ueberſetzung, revidirt 
von Prof, Ritfchl. 

Bon der deutichen Ausgabe foftet der erfte Band 3 Rihlr., die 
I. Lieferung des Atlas (4 Karten enthaltend) ca.2 Rthir. Der Preis 
des erfien Bandes der franzöfifhen Ausgabe ift 3 Rthlt. 10 Nar., 
von der I, Lieferung Des Atlas ca. 2 Rthlr. 

Beftellungen bittenwir ung fobald als möglich zugeben zu laffen, 
da es bei dem ungewöhnlich flarfen Berlangen nach dem Buche vor: 
fommen dürfte, daß zu fpät eingehende Peftellungen erft von der 
zweiten Auflage ausgeführt werden könnten. 


Wien, 31. Jänner 1865. 
Carl Gexold's Hohn, 


Buchhändler der kaiſerl. Afademie der Wiſſenſchaften. 
Wien, Stefansplatz Nr. 12, [11 


— — — — — — — — — — 


Verlag von 
Firmin Didot Freres, Fils u.Co. in Paris. 





Soeben erschien bei uns der 53. Bd. von der „Bibliotheca 
seriplorum graecorum*, enthaltend: 

Epigrammatum Anthologia Palatina cum planudeis et 
appendice nova epigrammatum velterum ex libris et mar- 
moribus ductorum, annotatione inedila Boissonadii, Chardo- 
nis de la Rochette, Bothii, partim inedita Jacobsii, melrica 
versione Hugonis Grolii, el apparalu erilico instruxit Fred. 
Dübner. Graece et Laline, Volumen primum. Pr, 4 Thlr. 

Noä@l des Vergers, l’Etrurie ei les Etrusques ou dix ans de 
fouilles dans les maremmes Toscanes. Band I, Text und 
Atlas in Fol, enthaltend: (Appendice Epigraphique. — Ex- 
plicalion des Monuments, — Carle et Planches.) Preis 13 
Thir. 10 Ngr. 134 


Shakespeare. 

H. R. Forrest, many years an amateur colleetor of Shake- 
spearian illustralions, wishes to increase his collection 
by further purchases. Porlrails of Slakespearian Aclors 
and Scenie Representalion, especially on the ‚German 
Stage, are much desired. He will show his colleelion 
willingly to any admirer of Shakespeare Grindlow House, 
Longsight, Manchester. 


Er spricht und schreibt deutsch. [44 


Die Altpreufifche Monatsfchrift 


Spiegelung des provinziellen Lebens 
in 


£iteratur, Kunst, Wissenschaftu. Induftri 
herausgegeben 
von Kudolf Keicke und E. Wichert 

erfcheint in jährlich 8 Heften zu je 6 Bogen gr. 8. und bietet ihır 
Lefern in reicher Abwechſelung: Belletriftifches, Abhandlung 
aus allen Gebieten der Wiſſenſchaft und Kunft, Kritiken un 
Referate, überall mit befonderer Beziehung auf Altpreußen, fei cı 
daß die Berfaffer daſelbſt heimifch, fei ed, daß die behandelten &ı 
genflände tem provinziellen Leben der Gegenwart oder Berganger 
beit entnommen find, endlih Mittheilungen von mehr ald gewöhn 
lichem Tagesintereffe, Eorrefpondenzen aus den größeren Städten 
Provinzialgefchichts-Ralender, Univerfitäte und Echul-Ehreni 
und Bibliographie. 

Die Monatefhrift wird daher nicht nur den Bewohnern de 
Provinz die Ueberſicht über das, was fie felbit auf den genann 
ten Gebieten leıftet, erleichtern, fondern auch den ſich auferball 
der Provinz aufpaltenden Altpreußen die Heimath nähe 
bringen, fowie allen deutjchen Landé leuten beweijen lünnen 
in wie nahem Zufammenbange mit dem deutfchen Stammlande fıd 
diefe Grenzmark deutfcher Gultur und Sitte dauernd füblt. 

As Mitarbeiter beibeiligen fih außer Umngemannten 
E. Arnoldt, 4. A. Brandtstäter, S. Dentler, R. Dorr, 5. L. Elit 
4 ger A. Hagen, £. Th. Hechſt, A. Horn, V. Kiy, P. Laban 
). . 5. Nesselmann, 8. Dülert, E. Oblert, R. Reiche, R. Kosen 
wen, A. Saran, W. Schiefferdecker, J. Schwerin, E. Steflenhagen 
E. Wichert u. A. 

Der Jahrgang koftet zwei Thaler, einzelne Hefte 10 Egr. 

Inferate werden die Petitegeile mit 2 Y% Sar. berechnet. 

Beftellungen auf den zweiten Jahrgang, deſſen eried Kıf 
Mitte Februar ausgegeben wird, nehmen alle Buchhandlungen un 
die Kgl. Preußifchen Voſtanſtalten an. Durch den Buchhandel fin 
auch noch complette Eremplare des erften Jahrganges zu beziehen 

KHöniasberg i. Pr., 1865. 

Drud und Berlag von Albert Rosbadı. 
Den GommiffionsDebit beforgt die 
3. C. Hinrichs'ſche Buchhandlung im Yeipzig. — 





Verlag von F. A. Brockhaus in Leipzig. 


Hiftorifdes Tafhenbud,. 
Herausgegeben von Friedrich von Raumer. 

Vierte Folge. Fünfter Jahrgang. 8. Geh. 2 Thlr. 15 Nar. 

Inhalt: 1. Die volfswirthihaftliden Folgen des Dreifigjäbriger 
Kriegs für Deutjchland, iusbeſondere für Landwirthſchaft, Geuerh 
und Handel. Fine culturgeſchichtliche Unterfuchung von Karl Ihren 
dor von JnamasSternegg. — I. Elifabeth Charlotte, Hetzegie 
von Orleans, Bon Ludwig Delsner. — II. Römer und Gem 
nen im 4. Jahrhundert. Bon Rudolf Köpfe —.IV. Der Huar 
der Freibeitsmänner und der Seiftlichen in Belgien im den le ten Jaht 
zehnten des vorigen Jahrhunderts. Bon Heinrih Buttfe 

In dem vielfeitig intereffanten und bedeutenden Inbalt dd 1e 
eben erfhienenen 35. Jahrgangs dieſes befannten Sammelmerfd ı| 
dem Forſcher neue und wertbvolle Ausbeute, allen Freunden geſchicht 
licher und culturbiftorifcher Darftellung eine genußreice Lectüt 
geboten. 

Der erſte bis dreißigſte Jahrgang des Hiſtoriſchen Taſchenbuth 
(1530—59) foften zuſammengenommen, ſtatt 68 Thlr. 5 Ngt, ia 
ermäßigten Preife nur 25 Tblt., jede der drei Folgen (& 10 Jaht 
aänge) 10 Thir., einzelne Jahrgänge 1 Thlt. Von der vierte 
Folge foftet jeder Jahrgang 2'/, Thlr. 13 





Drud der Riesen Buchdruderei (kari ©, Lord) in Leipzig. 


Hiterarisches Gentr 


für Deutfhland. 


Verantwortlicher Herausgeber Profeffor Dr. Friedrih 3 
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Deriegt von Eduard Avenarins in Keipsig. 


Erſcheint jeden Sonnabend. 





Theologie. 


Novum Testamentum Graece. Ex Sinaitico codice omnium 
antiquissimo valicana itemque Elzeviriana lectione notata edi- 
dit Prof. Dr. Aenoth. Frid, Const. Tischendorf, Cum 
tabula. Leipzig, 1865. Brockhaus. (1 Bl., LXXXIX, 617 8. er. $.) 
4 Thlr. 

Da der Befip oder auch nur die Benupung der großen Folioaus⸗ 
gabe des cod. Sin. wohl nur Wenigen zu Theil wird, fo veran, 
ftaltete der Herausgeber im Jahre 1863 eine Lleinere Ausgabe des 
wichtigſten Theiles, nehmlich des N. Teftaments nebft den beiden 
unfanonifchen Büchern (Barnabas und Hermas), in welher er nur 
infofern von der Äußeren Geſtalt des Goder fich entfernte ala er die 
Worte trennte und mit Gurfiofhrift druden lieh, ferner im Tert, fo 
weit es irgend möglich war, nur die von erfter Hand niedergeſchrie⸗ 
benen Worte und Burhflaben wiedergab, alle Gorrecturen aber, 
auch wenn fie von einem der erflen Schreiber des Coder berrührten, 
in den vor dem Buche befindlichen Gommentar verwies. Auf diefe 
Weife war denjenigen, meldyen es gerade nicht auf eine genaue 
voaläographifhe Kenntniß der Handfchrift felbft anfommr, fondern 
mehr darum zu thun ift, ſich möglichſt felbftändig von den vorhan« 
denen Lesarten und der ganzen Schreibweife des Buches zu unter 
richten, vollfommen Genüge geleiftet worden, Gleichwohl wird dem 
größeren Theile des gelehrten Publicums auch diefe Ausgabe noch mehr 
oder weniger unzugänglich bleiben, weil der faft gänzliche Mangel der 
Interpunction, der Spiritus und Accente, die Abbreviaturen und 
Gompendien, beſonders aber der in Folge der Gedanfenlofigfeit und 
Unwiffenheit der Schreiber überaus fehlerhaft concipierte und mit 
itaciſtiſcher Schreibweife ſtark verfepte Urtert dem Ungeübten fo viel 
Hinderniffe bereiten, daß er entweder von der Benugung des Buches 
gänzlich Abftand nimmt, oder ſich oft falfhe Vorftellungen von den 
durch den Goder wirflich gebotenen Pesarten machen wird. Außer: 
dem {ft die Ausgabe für den gewöhnlichen Handgebraud ungeeignet, 
Denn wenn auch die Übliche Gapitel- und Berseintheilung unter dem 
Tert ſummariſch angegeben ift, fo ift doch das Auffuchen einzelner 
Stellen und Wörter, fowie die Denupung ded außerhalb befindlichen 
Gommentard mit gar manden und grofen Unbequemlichfeiten 
verfmüpft. 

Aus diefen Gründen entſchloß fich der Herausgeber zu der vor⸗ 
liegenden dritten, zum Handgebrauche beftimmten Ausgabe des 
finaitifchen Tertes der neuteftamentfichen Bücher (aber mit Ausſchluß 
der beiden urrcleyöueva), in welder er folgende Grundſäte zur 
Anwendung brachte: vie einzelnen Bücher folgen in der Ordnung, 
mie fie in der Handfchrift beobachtet ift, alfo daß nad den Evan- 
gelien unmittelbar die pauliniſchen Briefe einfchliehlich des Hebräer- 
briefe® und der Paftoralbriefe, dann die Apoftelgeihichte (im Goder 
nur roafeıs betitelt), darauf die fathofifchen Briefe, endlich die 
Apolalypſe folgen. Aber innerhalb der einzelnen Bücher iſt die 
übfiche Eintheilung nad Gapiteln und Derfen wieder hergeftellt*), 


*) Die —— der Euſeblſchen Canones (die indeß in der 
Haudſchrift nicht somfequent durchgeführt iſt) wäre doch vielen Leſern, 
denen Die größere Ausgabe unzugäuglich iſt, willlommen geweſen. 


die Worte mit Accenten, Spiritus x. verſehen und die dem Texte 
entfprecbende Interpunction hinzugefügt worden. Da nun außer 
dem die bei gewiſſen Wörtern und in gewifien Fällen durchweg an- 
gewandten und deshalb mit wenigen Ausnahmen unzweifelhaften 
Gompendien entfernt, die Wörter alfo überall voll ausgefchrieben 
erfcheinen, fo ift aud für das ungeübteſte Auge der Text ein voll» 
fommen lesbarer und zugänglicher geworden. Über in Bezug auf 
die Auslaffungen, ofienbare Fehlet und itaciſtiſche Schreibweife des 
finaitifhen Textes glaubte der Herausgeber einen Mittelweg ein- 
ſchlagen zu mäflen, indem er 1) die fehlenden Worte, ſofern fie zum 
Berftändniß der Etelle unumgänglid norbwendig find, nadı der 
älteften in der Handſchrift fi vorfindenden Correctur fogleich in 
den Tert aufnahm; 2) die evident fehlerhaft geichriebenen 
Wörter und finnlofen 2edarten nad denfelben Grundfäpen vers 
befierte. Wir bemerken hiezu, daß es im diefer Ausgabe, welche doch 
gewiffermaßen nur einen finaitifhen, nicht einen kritiſch redigierlen 
Tert zu geben beabichtigt, erwünſcht gewefen wäre, wenn derartige 
Stellen dem Auge fofort als ſolche ſich fennbar gemacht hätten, 
namentlich aber dann, wenn die Suppletion oder Gorrecmr nicht 
etwa von dem erften (mit a bezeichneten), jondern von dem viel 
fpäteren Gorrector e berrührte, Denn wenn auch derfelbe zu feiner 
Gollation fich eines trefflihen, dem PVaticanus nicht unähnlichen 
Goder bediente, fo bleibt er do immer nur ein Correctot, deſſen 
Berbefferungen einen wefentlih anderen, und eben nicht den 
finaitifhen Text repräfentieren. Der Herausgeber hat «6 nicht ver» 
ſchmäht, an manden Stellen die fupplierten Worte in Klammern 
einzufaflen, 4.8. Joh. 3, 20; warum thut er es micht im 21. Berfe, 
obwohl beide Stellen Auslafjungen durd das homocoteleuton ent 
balten und von demfelben Gorrector (c) fuppliert find? Ebd. 6, 31 
wird der unentbehrliche, aber erft von e fupplierte Begriff apıo» im 
Zert eingeflammert; warum geſchieht dafjelbe nicht bei Iyreiid us 
in B.26, oder mit old mryuorsvere Mi. 16, 9, oder mit Sararov 
Joh. 8, 52, mit og 11,33, mit zig 6, 64, mit ör 16, 17 6, 
während doch felbft die von a herrührende Suppletion von zov 
viov in Gal. 4, 30 eingeflammert eriheint? Es kann nur gebilligt 
werden, daß die vonc* fupplierten Worte in Job.6,39.9,38 einge- 
MHammert find, an der erften Stelle um jo mehr ald der Gorr. c” die 
2esart der pr. man, wieder herſtellt; aber warum geſchieht dies 
nicht auch 4, 45. 5, 26. 6,55. 15, 10. 17,17. 20, 5, lauter 
durch den Gorrestor e fupplierte homoeoteleuta? Ebenſo wäre 
ed zwedentfpredhender geweſen, wenn da, wo evident fehlerhafte 
Borte von den fpäteren Gorrectoren emendiert refp, geſtrichen, und 
die Emendation, um einen ledbaren Tert berzuftellen, aufgenommen 
worden ift, dies wenigitend durch ein einfaches Zeichen im Tert 
(etwa ein +) oder durch veränderte Typen, wie ed anderwärts im 
Ausgaben ähnlicher Tendenz geſchieht, erkennbar gemacht worden 
wäre; ſo z. B. wenn Joh. 4, 12 die von c bewerffielligte Gorrectur 


Ueber die ımter 10 pauliniſchen Briefen befindlihen Angaben der 
orlyos, fo wie über die der Apoflelgefchichte von fehr alter Hand 
beigefügten Zemmata (Inhaltsangaben) giebt die Vorrede ©, 52 ge 
nügende Auskunft, 
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ueioy ftatt der urfprünglichen Lesart usıLor in den Text aufge 
nommen worden ift; ebenfo 6, 10 zögros flat romas, 8, 36 &ieu- 
Sep fatt -94, 13, 1 ddiong ftatt weduong, 12 avrod flatt 
or, 14, 16 Egwurjuw ftatt 1yggew, 15, 25 vouw ſtatt xoauw, 
1 Gor. 10, 15 vusig flatt vun, 13, 12 zure de ſtatt zo ds (zwei 
zwar von & gemachte, aber ald folhe im Comm. nicht erwähnte 
Gorresturen), 2 Th. 1,7 zur fl. vum, 2, 7 ndy ft. ndu yap x. 
Dies war nod viel nöthiger in ſolchen Fällen, wo nicht einmal eine 
Gorrectur im Goder vorlag, oder die urfprüngliche Yesart (wenn 
auch jpäter verbeffert) doch in der Intention des erſten Schreibers 
gelegen haben fann; fo z. B. wenn der Herausgeber Joh. 18, 30 
ftatt des gänglih unberührten mupedwneıuer die gewöhnliche 
Lesart mupedoxuner ohne weiteres in den Text fepte, da doch auch 
eine andere Emenbation oder Auffaffung möglich ift, wenn man 
Formen wie duuonxer, duuprupruev, Edarrtiaubror vergleicht, oder 
wenn er I Gor. I, 18 die gewöhnliche Lesatt volousrog flatt ded 
gleichfalld unberührten awusross aufnahm, wofür eine andere Beffe- 
zung zwar ſehr unmahrfheinlih aber doch immerhin möglich iſt 
(vergl. Ap. 4, 9 adawru), fo daß es fi wohl verlohnt hätte die 
urſprüngliche Lesart wenigftens im Gommentar zu erwähnen; 
oder wenn er Up. 18, LI die gewöhnliche (erft von c bergeftellte) 
Lesart of Feol önowätrreg ardganoıs in den Tert nahm, da 
doch die urfprünglihe Lesart irdgwros den analogen Sprad- 
gebrauch fpäterer Sceribenten für fi hat (3. B. Herm. Simil. 9, 4 
duotos naar Asvxod. cl. die var. lecit. zu Xen. An. 3, 5, 13), 
aljo fehr wahrſcheinlich vom erſten Schreiber beabfichtigt geweſen if; 
oder wenn er gar Job. 15, 7 die Worte dr vuiv wein ald finaitifch 
in den Tert aufnimmt, ohne wiederum auch nur zu erwähnen, daß 
died eine Gorrectur von c ift, der Goder aber vwrn lieſt. Es iſt 
dies um fo auffallender, ald doch auch Hui 7 einen guten Sinn 
giebt, und auch der Vai, an der anderen ganz ähnlichen Stelle 15, 11 
in der That diefelbe Lesatt (vuerz), wie auh im Comm. angegeben, 
bietet. Ueberhaupt wäre es uns lieber gewefen und hätte die Sicher: 
heit im der Benupung ded Buches wefentlich erhöht, wenn es dem 
Heraudgeber gefallen hätte, auch in dieſer mit einem dreifachen 
Gonmentar veriehenen Ausgabe feine Emendation, und fei fie 
noch fo evident, ohne jegliche Andeutung im Zert oder im Gommene« 
tar, aufzunehmen. Es find folder Bälle eine gange Anzahl, aber 
doch nicht fo viele, daß indbefondere der Commentar durch Bezeich⸗ 
nung derfelben irgendwie an Ueberfichtlichkeit verloren hätte oder 
dem Buche dadurd ein auch nur nennensweriher Zuwachs entftans 
den wäre. Die in der Bortede S. 50 f. enthaltenen Angaben find 
theild unvollftändig, theild auch wegen mangelnder Gitate unzus 
reichend. Der Befiper diefer Ausgabe aber hat ebenid den Wunſch 
wie das Hecht, auch die Fehlerhaftigkeit des finaitifchen Textes 
teinem ganzen Umfange nah, mit Ausnahme etwa der fogenannten 
Itaciömen, fennen zu lernen, 

Bas nun 3) diefe legteren betrifft, fo können wir dem Herans« 
geber nur beipflidten, wenn er auf diefelben wenig Werth legt. 
Jedoch auch in diefer Beziehung ſcheint und das in dieſer Ausgabe 
beobachtete Verfahren nicht confequent genug. Wer die Schreibmweife 
der äÄlteften biblifhen Handſchriften mit einiger Aufmerkfamteit 
beobachtet, wird bald zu der llebergeugung gelangen, daß es ein 
ebenjo vergebliches- als zwedlofes Unternehmen wäre, die Spuren 
eines otthogtaphiſchen Gefepes, einer auch nur allgemein geworde: 
nen Gewohnheit entdeden, oder gar beritellen zu wollen. BDaffelbe 
tegellofe Schwanfen, wie in den übrigen Handfchriften, hertſcht auch 
im cod. Sın,, wie man aus der größeren Ausgabe zur Genüge 
erfieht, auf welche daher die dafür ſich Intereffierenden ein für aller 
mal verwiefen werden müſſen. Für den Zweck der vorliegenden 
(arcentuierten) Handausgabe aber war es gebofen die herkömmliche 
Sähreibweife zu befolgen, um fo mehr als dem Ungeübten durch 
Wörter wie ! für ed, Adysrus für Adyere, are für Zar, nddurg, 
suöer, Syria für muideg, muiöeer, Iyreöre nur unnüpe Schwierig: 
keiten erwachien würden. Im Bezug auf die Gigennamen jwar, 
befonders die andlindifhen, oder wo beide Schteibweiſen einen Sinn 


ergeben (yirwoxers und -rus), oder beide analog find (sparıu und 
spareca, ardpa und ardpsu x.) hat Tiſchendorf die ſinaitiſche 
Schreibung mit vollem Rechte beibehalten. In allen übrigen Fällen 
aber war es geratbener, um alle Willkür auszuſchließen, fricte ter 
heutigen Schreibweife zu folgen. Dies ift aber nicht durchweg 
geihehen. So unterſcheidet der Herausgeber noch immer ängälie 
zwiſchen dor u. sido», felbft dicht hintereinander z. B. Job. 2, 49. 51. 
Mrc.6, 33. 34 x. Es hat aber Do» ebenfo wenig für fi, alt 
wenn im Urtept der Gonj. bald «dw, sdwuer, bald sudo, röwuer x. 
(4.8. 30h. 6, 30. 8, 56. 12, 40), der Imperativ bald dere, balt 
eidere (4. B. Ap. 13, 41) geichrieben wird, im melden Fällen 
Tiſchendorf natürlich überall mit « druden läht. Unterfhier u 
aber einmal zwiſchen do» und sldor, fo erforderte die Gonfequen;, 
daß er baffelbe that mit arufag und -ouug, ywuyy und -ayy 
Denn bei der ſonſt fehr jeltenen Bertaufhung von o« und v, finde 
gerade bei diefem Berbo die Schreibung mit w midt nur im Sn, 
und Vat., fondern vielen anderen Handſchriften fo häufig ſtatt, das 
fie fa Ufus geworden zu fein jcheint. Ferner bat er im ganzen 
N. Teftament mit Ausnahme Einer Stelle (1 Th. 4, 3) ugnia 
drucken laffen. Aber gerade diefe eine Stelle war hinreichend, um 
die andere der Analogie widerftreitende Schreibung nicht aufjund: 
nen. Denn daß « hier lediglich für eu fteht, zeigt Die Vergleihung 
mit anderen analogen Wortformen auf ei, j. B. Aurgeıa Röm. 9,4, 
Hebr. 0, 6, eudwiokargsın Gal. 5, 20, moiıreı« Eph. 2, 12, Bann 
nun der Herausgeber an allen übrigen Stellen, wo der Goder dit 
lepteren Wörter mit cu ſchreibt, diefe Endung ohne weiteret 
in ala Änderte, fo war nicht der mindefte Grund vorhanten, 
died bei mopria, dovkia, opia, nokania x. nicht zu thun, auf 
wenn zufällig feine einzige Stelle die Schreibung sw darböt, 
Finder doch dafjelbe regellofe Schwanfen bei vielen amderen ähn 
lichen Wörtern ftatt, 4 B. ursca und u, zpsıu und -«u, Zuwıkas 
und -u, urnueor UNd sor, amusıor Und -ıor, wo Tiſchendorf unke 
fümmert um die im Goder ſich vorfindende Schreibung überall « 
druden läßt, obwohl 5. B. usw nur einmal (Phil. 1, 3), ſenß 
immer ana, wrnusso» im Johannes unter 16 Stellen nur rim 
mal (20, 1) mit 6, fonft immer mit «, ebenfo im ganzen Bat 
thãus und Lucas, im Marcus fat immer urnwor, zgeı« nur zeilı 
mal mit &, dagegen 37 mal mit «, oyuso» unter 75 Stellen in 
Matthäus und Marcus nie, im Lucas einwal, ſonſt nur nod nem 
mal mit zu gefchrieben wird, Auwcksıa unaufbörlih mit -Au ab 
wechjelt x. Ebenfo wenig ift die Schreibart igixee» (flat sig.), mean 
fie aud) ausmahınlos fi finden follte, von irgend einer Bedeutung, 
da fie doc) gewiß nur den übrigen (präfenten) Bormen mit « ihre 
Entftehung verdankt, Wenn er endlich bei Schreibung echt grird!- 
fer und römiſcher Namen mit folder Gewilfenhaftigfeit zu Weile 
ging, dab er Dicht nebeneinander uuxedoria und waxudnu 
(Ap. 16,9. 10. 20, 1. 3), uunediww u. uunwdörsg (2 Cor. 9, 2,9, 
gihemı und püsxa (Up. 23, 24. 26) druden lieh, fo ift wiederum 
nicht wohl einzujehen, warum er es bei zug, xuaupıa nicht Ibat, 
obwohl dod die Schreibung mit s fünfmal (Matıh, 22, 17, Ir. 
28, 19. 10, 24. 25, 6) überliefert if. 

Einen großen Werth aber hat der Herausgeber dem Buche durt 
die Ausarbeitung eines dreifachen Gommentars verliehen, von Iunn 
der erfte die verſchiedenen Gorrecturen oder aud (im den obıa 
berüheten Fällen) die abweichende 2esart der pr. manus, der zeit 
die var. lectt, des Baticanus nad; den bis jept befannten Gollatiouen, 
der dritte die Abweichungen des text. receplus enthält, Der ct 
Gommentar zwar if, wie bereits bemerft, nicht volliändi. 
und bleibt mithin demjenigen, der eine genaue Kenntniß di 
urfprünglicen ſinaitiſchen Textes (auch abgefehen von den Jtarik 
men) ſich verfchaffen will, der Befip dergrößeren Ausgabe 
unerläßlid, in manden Fällen, wie aus der Vortede zur leptt 
ren (6, 28 f.) erhellt, fogar der großen Folioausgabe. Dee 
ſchaͤßenswerther find die beiden anderen Gommentare, da wir durd 
diefelben der mübfamen Bergleichung des finaitifhen Tepted mit dem 
der anderen älteften Handſchrift, und mit dem gewöhnlichen Fair 
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ũberhoben find. Wenn mie mit Hülfe des einen und einen deut 
lichen Einblid in die große Berfhiedenheit der beiden Älteften 
Terte verfchaffen fönnen, fo gemährt auf der anderen Seite bie in 
den Proll. p.71 sqq. gegebene Zufammenftellung derjenigen bedeu⸗ 
tenderen Stellen, wo Sin. mit Vat. allein, ferner mit Cantabr,, 
Clarom., Alex., Reser., Paris. L, Dubl. Z, befonders aber gegen 
alle genannten mit den durch die ältefen K. B. x. überlieferten 
Angaben übereinfimmt, eine willfemmene Ergänzung unferes 
bisherigen fritifchen Apparats, fo daß mit Hülfe des Sin. mancher 
durch jene älteren ehrwürdigen Zeugen gebotenen und bieber nicht 
hinlänglich gewürdigten Lesart nunmehr die Aufnahme in unfere 
fritifchen Textesausgaben ſchwerlich mehr verfagt werden kann. Eine 
tbeilweife genaue Gollation des auf den Var. bezüglichen Gommen: 
tars bat und Die Gediegenheit deffelben erkennen faffen, und es finden 
fih nur jelten Auslafjungen oder unrichtige Angaben. So ift 
306.8, 38 ron murpss For nicht vaticaniſche Lesart, fondern blof 
ro® werpäs; Ib. 57 iſt zu lefen "zus ſtatt "zus; 10, 25 fehlt 
die Angabe, daß euros auch vaticanifche Lesart iſt (anrors läft Sin. 
ganz allein aus); ib. 26 ift “AL” mindeftens zweifelhaft, da alle 
Goflationen und Vercell. alk« geben, mithin das add’ der erfien 
römischen Ausgabe daburd hinfällig wird; 11, 12 lieſt Var. nicht 
arro ol watrzrai, fondern od unfnral arro, wie auch Tifhendorf 
offenbar bat druden laffen wollen. 12, 41 mar zu bemerken, daft 
fowohl Mai als Vercellone äre ſtatt üre geben. 13, 27 fehlt die 
Bezeichnung „see.“ bei 6. 17,2 ift MAoce (mach Verc.) ſtatt dner 
zu leſen. 18,37 fehlt die Bemerfung, daß aud Val. 15 dAnstedı 
lieſt ftatt megl rg al. Sin, 20, 30 muß es beißen Bentl. und 
Birch. 1 Ger. 7, 37 wibderftreitet die Angabe: „om. den“ der 
ausdrüdlichen Bezeugung des die durch Bentley (ef. ed. VII Tischdf.) 
und Bercellone 13,2 ift nicht ode» (mie nur der fehlerhafte 
feipziger Abdrud des Vat. bat), fondern or Er die einzig beglau— 
biate Lesart, ef, ed. VII Taf, 

Gine andere wertvolle Zugabe zu diefer Ausgabe find Pie 
Prolegomena, worin der Herausgeber in überfichtlicher Korm dic 
Relultate feiner Beobachtungen, wie wir fie bereitd aus den früheren 
Ausgaben und der Notitia kennen, zufammenfaßt. 

Die Ausftattung des Werkes in ausgezeichnet. Leider find, 
vetmuthlich in Folge der Härte des Papiere, wenigſtens in einem 
Theile der Fremplare, eine große Menge von Accenten zc. abgefprun« 
gen. Andermweitige Drudfebler find von dem Referenten nur wenige 
bemerkt werden, 4.2. Joh. 10, 21 rnEre (Infinitiv); ib. 22 

Tegoveoktung (gt. Ausg. Fegoe.); Up. 12, 14 deren, 13,30 
wrreßanr; Gal. 5 im erften Kommentar 1 ftatt 2 und e 
ftatt a oblig.; 2 Theil. 2 geht Die Notiz om. Bil, auf das 7 im 
dritten (nicht im zweiten) Verſe. 

Db die einfilbige Form des pron. 1. pers., felbft im Fall 
des Nachdruds (4. B. Joh 15, 20 Adyar wann) oder am Ende 
(Matth. 3, 14 müs me) betont werden fann, dürfte zu bezweifeln 
fein, Trennungen tie vm-Zyer, up-inue, wor-png, tm-noseng, ſo- 
gar wat-ülor Up. 4, 18, xut-uc 7, 42, yerd-adilpans Bal.2, 4 
twiderflreiten den, im Ganzen auch im cod. Sin, befolgten, über 
lieferten grammatifchen Borichriften. 


Stap, A.. eiudes historiques et eritiques sur les origines 
du christianisme. Brüssel, 1864, Lacroix, Verhoeckhoven &Cie, 
(365 8. 8.) 1 Thir. 5 Sgr. . 

Sechs Aufſätze, mit Ausnahme des fünften fhen in der Revue 
Germanique gedrudt, betitelt: De Nautorite des tradilions et 
des documents historiques de l'antiquitd chretienne, L’apdtre 
Paul et des Judeo-Chretiens. Les Actes des apölres. Clement 
de Rome. L’&vangile johannique. D’une contradietion histo- 
rique entre les Evangiles et Josephe. Die legtgenannte Ab⸗ 
handlung handelt von dem fabelhaften Herodes Philippus, den die 
Eregeten zu Matth. 14,5 und den Parallelen erfunden haben. Alle 
ſechs Abhandlungen beruhen durchaus auf den Arbeiten Baut's und 
feiner Schüler, und fünnen für das deutfche Bublieum nur ein unter 


geordnetes Antereffe haben. Aber der Verfaſſer kennt die neuere 
dentſche Siteratur über feinen Gegenſtand fehr gründlich und hat die 
Refultate deuticher Forſchung, was er auch allein wollte, feinen 
Lantéleuten mit größter Treue vorgelegt und ſchlicht, Mar und gt 
ſchickt Dargeftellt. Somit hat er fih um fo mehr den marmen Danf 
Aller unter und verdient, die in Baur den erftien Gefchichtfchreiber 
des Urchriſtenthums feben, je geringeren Beifall man augenblidiic 
bei und den Arbeiten jenes großen Gelehrten zolit in den Kreiſen, 
die vor Allem dazu berufen find fie reiflich zu erwägen, je größer 
in Diefen reifen heutzutage die Anzahl derer fcheint, welche meinen, 
Baur fei „widerlegt” und man fünne von Allem, mas er und das 
Hänffein „ welches man feine „Schule* nennt, über das Urchriſten⸗ 
thum zu Tage gefördert, wie von Berirrungen einiger bisperfritifcher 
Querföpfe getroft ur Tagesordnung übergeben. 





— — — — — — — — 


Hilgenfeld, Prof. Dr. A., Bardesanes, der letzte Gnostiker. 
Leipzig, 1864. T. O. Weigel. (2 Bil, V, 155 8. 8.) 28 Sgr, 

Der unermüdliche und um die altpriftliche iteratur in fo her- 
dorcagender Weile verdiente Berfaffer it mit vorliegendem Buche 
auf ein Gebiet aurüdgetreten, auf welchem fchon längft feine Stimme 
befonderes Gewicht erhalten hat. Uns diefeamal über Bardefanrs 
zu belehren, bot ibm die auch den efern dieſes Blattes befannt 96 
werdene Schrift von Merz über diefen Gnoftifer Anlaß, der er 
diefe meue und meift abmeichente Bearbeitung des Gegenflandes 
entgegenfiellen zu müſſen glaubte. Weniger tritt der Gegenfak 
gegen Merr im erften „das Leben und die Schriften des Bardefancd” 
behandelnden Abichnitt hervor. Vielmehr ftimmt bier der Berfaffer 
den neuen von Merk empfohlenen chronologifhen Annahmen bei. 
Gr bat aber namentlich einige nicht unwichtige Notizen der wirras 
des Africanus Über Bardefanes, welche Merr überfehen hatte, 
nachgebracht und überhaupt die aus dem Leben des Bardeſanes über: 
lieferten freilich ſeht fpärlichen und verftreuten Nachrichten, fo gut es 
ging, zu einem „einheitlichen Lebenebilde“ zufammengeftellt. Um fo 
abweichender von Merr if dagegen der Fern der vorliegenten Schrift, 
ihr zweiter Abſchnitt, die Darftellung der Lehre des Bardefaned ge- 
worden, indem Hilgenfeld vom pfeudobardefaneifchen Dialog als 
Quelle hier ganz abficht und vor allem auf Epbrem zurüdgebt. In 
diefer Hauptfrage wird wohl Dilgenfeld Recht zu geben fein, Auch 
unter den durchweg höchſt jcharffinnigen und eindringenden Ber 
ſuchen Hilgenfeld's, die einzelnen Glieder des Syſteme and den 
Ueberlieferungen Ephrem's und Anderer wieder herzuſſellen (S. ZOff.), 
ſcheint uns Vieles überzeugend, Bedenken aber kann Referent nicht 
unterdrüden, namentlich gegen den Accent, den der Berf. auf den 
Dualismus des Bardeſanes gelegt bat. Unleugbar if, daß Ephrem 
den bardefaneifchen Dualiamns milder darfiellt ala den marcionitifchen 
und manichäifchen, und befonderer Beachtung ift bier auch werth, daß 
Bardeſanes gegen Marcion gefchrieben bat. Bon einem ſchroffen 
Dualismus des Bardefanesd reden erft arabijche Schriftſteller dee 
Mittelalters, welche jedenfalls mit geringerem Rechte zum Beweiſe 
angerufen werden „wie feft ber Dualismus in der Schule des Bar- 
defaned wurzelte“ (S.35), ald der foniel Ältere Dialog zum Deweife 
des Gegentheila. Am Schluß diefes Abfchnitts hebt Hilgenfeld die 
Beziehungen, melde zwifchen Bardeſanismus und Manihäiemus 
eingetreten find, zum erften Dal gebührend hervor. Im der That 
liegt bier das eigentliche Intereffe, welches der Bardefanismus für 
und biforifh noch haben kann. Nur fann man fragen, ob nicht 
zu viel gefagt if, wenn es Seite 70 heißt: „Bardefaned bezeichne 
den Uebergang von dem Gnoſticismus zum Manihäismug.” Ein 
Mittelglie® zwiſchen beiden war er jedenfalls; mehr zu behaupten 
feinen die zur Zeit befannten und fefifiebenden Thatſachen nicht 
zu berechtigen. — Der legte Abſchnitt unferes Buche (S. 72—155) 
ſtellt ausführlige und forgfältige Unterfuchungen an über die ver: 
ſchiedenen Recenfionen des Dialogs, namentlich des darin verfoms 
menden Berzeichniffes der Gefepe des Landes. Unzweifelhaft wirt 
bier gemacht, daß die griechifchen Fragmente des Dialogs bei Eufebius 
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einen befferen und vollfländigeren Tert darbieten ald der von Mer 
überfegte Eyrer. Daß indeffen aus diefer Thatſache allein ſich noch 
nice nothwendig ergiebt, der Dialog fei urfprünglic griechiſch 
gefchrieben, leuchtet ein. Was Hilgenfeld an zweiter Stelle dafür 
anführt, die hier und da im fgrifchen Text vorfommenden griechischen 
Wörter, fo find auch diefe nicht zahlreich genug, um ftreng zu bes 
meifen (wofür fih Referent auf Merr S. 125 beruft, deffen Auf— 
zählung freilich nicht ganz vollftändig if). So möchte doch nur 
eine noch genauere Unterfuhung des ſyriſchen Terted in diefer 
Hinfiht zu einem Refultat führen. Stutzig müßte allerdings den 
Bertheidiger des fyrifhen Driginald das qeioydius Aygodirn 
machen (j. Hilgenfeld S.100; vgl. S. 127). — Die legten Seiten 
unfered Buches befhäftigen fih mit den Berührungen der Recogs 
nitionen mit dem Dialog und vertheidigen den Zufammenbang der 
betreffenden Stellen in den erftern gegen die allzuftrenge Kritif von 
Merz zur Wivderlegung feiner Behauptung, die clementinifche Schrift 
fei aus dem Dialog interpolirt. Das Berzeichniß der Geige der 
Länder ift in die Recognitionen aus einer dritten Schrift gefommen. 
So gelungen und aber dieje Rachweiſe ſcheinen, fo wenig, glauben 
wir, wird die Hypotheſe über den Awida des Dialogs S. 74 Glück 
machen fünnen. 


Dorpater Zeitfhrift für Theologie u. Kirche. 6. Bd. 4. Hft. 1864, 

Inh.: Huhn, die gewachlene und getbane Lehre, Ueber Matth. 
7, 15— 23, — A. Garlblom, die Lage der Kirche in unserer Zeit. — 
J. H. Kurp, zur Theologie der Plalmen. — €. Andreä, über 
firchliche Kronleuchter, ans dem Directorium des Bereins für kirchl. 
Kunft in Sachen. — F. Hörfhelmann, die 30, livfänd. Provinzials 
Synode im Zabre 1864. — H. NR. Haufen, Berhandlungen der 16, 
Generalverfammlung der fatholifchen Vereine Dentfchlande in Mürzs 
burg. — Literariſches. 


Theologiiche Quartalichrift. Hrög. von v. Kuhn u. A. 1.D..Hft. 1865. 

Inh: Langen, der theologlſche Standpunft des Alavius vs 
ſephus. — Kellner, der Reuplatoniker Porphyrius und fein Ber: 
haͤltniß zum Chriſtenthum. — Aberfe, über den Statthalter Quis 
rinius — Mecenfionen über Reufch, Lehrbuch der Einleitung in das 
A. Teftament (von Welte); Bumüller, Geſchichte des Alterthums (vom 
Himpel); Bach, Meifter Echhart (von Linfenmann), und Rio, 
Shafefpeare (von demj.), — Xiterar, Anzeiger Nr, 1. 





Theolog. Studien u. Hritifen. Hreg. von E. Ullmann, C. B. Hnn- 
deshagen m. E. Riebm. 2. Hft. 

Inh.: Beyſchlag, Über die Ghriftuspartei zu Korinth. — 
Beip, Schenkel's Gharakterbild Jeſu. — Gurlitt, zur Erflärum 
des Buches Koheleth. — Bauer, die Handauflegung. — Dreifel, 
die vaticanifchen Gorrectorien der Bulgata.— Köſtlin, Referat fiber 
Plitt's evangelifche Glaubenslehre. — en der haager Geſell⸗ 
ſchaft zur Bertheidigung der chriſtlichen Religion auf das T 1864 u. 
der Teyler'ſchen tbeolog. Geſellſchaft zu Haarlem für das I. 1865. 


Allgem. Hirhen-Zeitung. Ned.von Zimmermann. Nr. 1—4. 1865. 


Inh. * @®. : —2 zum Reuen * her Die —— —— 
evang. Autber, Suuptvereind in ejien, — ie päpftl. &nentlifa 
vom 8. Berember, — Alrcht. Mittheitungen u. Benin. 


Neue Evang. Kirchenzeitung. Hrög. v. H. Meßner. Mr. 3, 


Inb.: Die päpftt. Enceyclica vom 8. Deybr. 1864. — Aus der Zeit. (Schluß.) — 
Delle theolog. u. titcht. Beitichriften. 1. (Fortſ.) — Gorrefponbenien, — 











Proteſt. Kirchenzeitung. Hrög. von H. Kraufe, Nr. 3u. 4. 


Inh: A. Safe, Avologetiihes gegen Dr. Strauß. — Zwei Antworten des Badi- 

ſchen Dberlirhenratbe. — Zum Bapdlihen Streit. — Ein Züridrer Proteſt. — 

ohbac, die finanzielle Roth der Hirde in Berlin u. die chein. Bemeinden, — 

er Berliner Uniondverein, — Zu den Kreisignoden. — Die Zuricher Protefte, 

— P.D. Fiſcher, ein Aechtefaul als Beitrag sur Hedhtsfähigkeit Der freien Ge— 
meinden, — Nachtichten. 


Die Predigt der Gegenwart. 2. Jahrg. 1. Hft. 1865, 

Inh.: Ar. Schleiermacer, Predigt am Reujahrdtage 18236. — I, Sömel, bie 
Reformation ein neues Grgreifen ber Föftl, Perle des Simmelreices. (Predigt am 
Nrformationdiche 14.) — 6.0, W,.Baurfihmidt, Zaufree. — Böpeder, 
im Bornemann ſchen Hauſe. — Die Vredigt der Begeumart* beim Beginn bed 
?. Inbrg. (@in einleit, Wort der Revaction.) — F. Schwarz, Andieinunlifiren 
w. Nrenaliiren bei KafnalMeden, — Balte, mas ift von langen, dem Texte 
vorangeb, Einleitungen (&rordien) zu halten? — Dispeofitionen zum Meujabrd 
fe. — Kirdl-bomilet, Fragefaſten ſut Prediger u. Bemeinde. — Mecenfionen, 
Rıititem u. Anzeigen. — Kirdyt. Nachrichten, 


— — mn 


Philoſophie. 


Drobisch, M. W., de philosophia scientiae naturali imsita 
commentatio. (Festschrift,) Leipzig, 1864. Pernitzsch. (14 8. 
kl. 4.) 6Sgr. 

Das Thema diefer afademifchen Gelegenheitsfchrift ift die Unter 
ſuchung der philoſophiſchen Hülfsmittel, deren ſich die Naturwiſſen— 
ſchaften trog ihrer oft behaupteten Unabhängigkeit von der Philo— 
fophie thatfächlich bedienen, und die Beftimmung der Grenzen, an 
welche die dadurch erreichte Erfenntniß gebunden ift. Der Berfajfer 
erörtert zu diefem Zwecke den Begriff des Naturgeſetzes und den der 
Gaufalität, um namentlich in Beziehung auf den legteren zu zeigen, 
daß in der Nachweiſung des Gomplered von Bedingungen, deren 
vollftändiges Eintreten und deren gegenfeitige Beziehung erfab- 
ruugsmäßig eine Erſcheinung zur Folge hat, alfo in der Nachwei⸗ 
fung dejien, was ald Urfache der betreffenden Erfcheinung angefehen 
wird, feincdwegd auch ſchon ein Aufihluß über das Warum des 
geiehmäßigen Geſchehens, über die inneren, objectiven Borgänge 
liegt, durch welche es gejchicht, daß eine beſtimmte Verfnüpfung der 
Bedingungen als Urſache ein beſtimmtes Ereigniß ald Wirkung 
nothwendig hervorruft. Er beſchränkt ſich dabei nicht bloß auf die 
Fälle, wo die Urfachen eines Phänomens in anderen Phänomenen 
nachgewieſen werden, ſondern er dehnt feine Erörterungen aud auf 
die Iepten Vorausſetzungen der mathematifchen Phyſik aus. Das, 
mas die Naturwiffenfhaft durch ihre inductiven und deductiven 
Merhoden erreiche, fei nicht fomohl die Einfidht in das innere Trieb⸗ 
werf der Natur, als vielmehr ein in fi felbft logifch zuſammen- 
bängender fubjectiver Getanfenbau; die theoretifierende Naturfor- 
ſchung bewege fich weientlic innerhalb der Nothwendigkeit eined auf 
die Erſcheinungen gerichteten Denkens in der Ableitung der Erſchei- 
nungen als der Kolgen aus den gegebenen oder vorausgeſetzten 
Gründen, wicht in der Erfenntnik des eigenen Gaufalzufammens 
bangs der Dinge, und der Gharafter der Philoſophie, welche fir 
bewußt oder unbewußt anwende, fei der eines formalen Jbdealid- 
mus, der jedoch fein natürliches Gorrectiv an einem den Belchrun 
gen und Berichtigungen der Erfahrung zugänglihen Realismus 
babe; was die Naturwifienichaft eben zur Wiffenfchaft mache, wur— 
jele gleichwohl micht im diefem Realismus, fondern im jenem Idea⸗ 
lismus. NRüdfichtlid der Art, wie der Berfaffer Diefes Refultat be- 
gründet und durch Beifpiele erläutert, müffen wir den Lefer an die 
Abhandlung ſelbſt verweifen, wobei nur zu bedauern if, dab 
Arbeiten diefer Urt, fhon wegen der ihnen aufgebrungenen fremden 
Spradye, nur ſchwet eine weitere Verbreitung finden. 


— 


Zeitſchrift für Philofophie und philoſophiſche Kritik. Hrög. von J. 
D. Kite A. N. F. 46. Bo. 1. Hft. 1865. 

Zub.: E.Mach, Bemerkungen zur Lehre vom räumlichen Sehen. — 
Ad, Ja raczewsky, die Etbif des Maimonides umd ihr Einfluß auf 
die ſcholaſtiſche Pbiloforbie des 13. Jahrh. — Ed. Wedekind, Gett 
n. Welt. Myſterium in fünf Handlungen. 1. — J. B. Mever, Gr 
danken zur Geſchichte der Lehre vom Willendvermögen. — 9.5 chmwars, 
Trendelenburg’s fortgefchrittene Berftandesanficht. Eine Pritifche Dur 
ftellung. — NRecenfionen. 








— — 





Geſchichte. Kriegsgeſchichte. 


Seibertz, Dr. Joh. Suib., Landes: und Rechtsgeſchichte des Der- 
zogthums Weftfalen. 1. Bd. 3. Abth.: Geſchichte des Landes 
und jeiner Zuftände, 3. Theil, Die Zeiten der Blüte und Kraft 
des deutfchen Reichs. II. (912 — 1272.) Arnsberg, 1864. Ritter. 
(XXVI, 782 S. gr. 8,) 2 Ihlr. 20 Sur. 

Dem unermüdeten, verdienftvollen Berfaffer ift vom Herzen 
Glück zu wünſchen, daß es ihm befchieden gewefen ift, das Haupt: 
werf feiner vieljährigen mühfamen Studien in der Geſchichte feinet 
Heimathlandes bis zu dem fehr bedeutfamen Abfchnitte des Jahre? 
1272 zu Ende zu bringen. Die Freunde deutfcher, inabefondert 
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deutfcher Brovinzial-Gefcbichte, mäffen ihm ob feiner Bebarrlichfeit 
und der gediegenen Frucht, die fie getragen, aufrichtig Dauk wiſſen. 
So liegt nun eine ſlattliche Reihe gebaltwoller Schriftgengen feines 
Fleißes und feiner audgebreiteten Gelehrſamleit vor. Zu geſchwei⸗ 
gen der Urbeiten feiner jüngeren Jahre, von denen bier nur ber 
Werfälifchen Beiträge zur deutfchen Geſchichte 1819, zwei Bänke, 
gedacht werden mag, und zeitfchriftlicher Huffäge, 3. B. zur Gefchichte 
der Freigrafſchaften in Weſtfalen aus der Zeitſchrift für varerländifche 
Geſchichte und Alterthumelunde Weſtfalens 1563, find feit 1839 in 
ziemlich ra ſcher Succeffion aufeinander gefolgt 1539 die Statuten 
und Gewohnheitstechte des Herzogthums Weffalen, 1857 ff. Quel⸗ 
ien der wetfälifchen Geſchichte, mebrere Hefte; Urkundenbuch, drei 
Binde, 1833 — 1854. Bon dem eigentlichen Gefdichtöwerfeials er: 
her Band bezeichnet) erfchienen die beiden erfien Abtheilungen, Dis 
plomatifhe Geſchichte der alten wertfülifhen Grafen 1845, und 
deögleichen der wetfälifchen Dynaften und Herren 1355. Darauf 
die Landes» und Redisgefcichte, von der ber erſſe und zweite 
Theil (1360 und 1861) früher (Jahrg. 1860, Nr. 31, Sp. 184 
und 1862, Rr. 24, Ep. 474 d. DI.) angezeigt worden find, 
Der gegenmärtig vorliegende dritte Theil macht nun den Beſchluß 
der Landes- und Rechtsgeſchichte bis zum Jahre 1272. Sie ent 
hält drei Hauptſtücke: A. Sanbesgefhichte a) (8. 1-— 115) die 
Aürften und Serren des Landes — die Erzbiihöfe Engelbert 1, 
Heinrich I, Konrad von Hochſtaden, Engelbert I. Es bedarf 
faum der Bemerfung, daß die böfen Händel Konrad's mit der 
Start Köln wohl beachtet worden find, auch daß das Ilribeil über 
die Baltung Konrad’s (S. 136) von hiſtoriſcher Unbejangenbeit 
weugt. Die Anfänge des Dombaues (1248) jleben dabei in ihren 
Rechten (S. 100). b) Das Land und jeine Zuftände (5. 115 
— 270), darin von Städten, Haus: und Landwirthſchaft, Viehzucht, 
Raldwirtbihaft, Jagd, Fiſcherei, Bienenzucht, Induſttie, Handel. 

B. Rechts geſchichte (S.278 — 692), in der bei großer Umfänglichkeit 
bis ind genauefte Detail eingegangen if. — C. Cultur- und 
Sittengeihicdte, worin von Schulen, Gelehrten, Literatur und 
Kunf. — Die Art der Behandlung ii, wie in den früheren beiten 
Abtheilungen, durch Benugung der Quellen und Hülfsbücher im 
ausgedebnteften Umfange ausgezeichnet, man wird nicht leicht einen 
erheblichen Zeugen und Gewährdmann vermiffen. Des Derfaffers 
Urkundenbuch bat eine anjehnliche Zahl von Belegen geliefert. In 
der Geſchichte der Kunft ift mit Recht Lübke's treffliche Schrift, 
die mittelalterliche Kunft in Werfalen, vorzugsmeife benugi werden. 
Aus dem maflenhaften Reichthume Einzelnes zu befonderer Würdi— 
gung auszuwählen, muß Referent ſich verſagen; der redhtöfundine 
Leſer vor allen wird deſſen in Menge finden, und ſolchem foll bier 
nicht vorgegriffen werden. Bas ©. 656 und 690 über die ſoge— 
nannten heimlichen Gerichte bemerft werden if, enihält die Beftäti- 
gung früherer Erörterungen defjelben Gegenſtandes durd den Ber 
faffer. Beadtungswerib ift des Verfaſſers Bemerfung über das 
Sufat im Heunenland (S. 778), wobei ſchwerlich an Soeſt zu den⸗ 
fen fei. Zum Schluſſe giebt der Berfaffer eine nachträgliche Gr: 
flärung über das, was er früherhin über den Ducar Otto's von 
Nordheim ausgefproden hatte. — Rad einigen bie und ta vor 
fommenden Hinweifungen auf die folgente Periode if anzunehmen, 
daß der Berfafler nicht gefonnen ift, feine Hände in den Schooß zu 
legen; möchten wir alfo nochmals einem Muftertüd weſtfäliſchet 
Sandes- und Rechtsgeſchichte aus feinem Mufeum begegnen! 





Meklenburgisches Urkundenbuch herausgegrben ven dem 
Verein für Meklenburgische Geschichte und Altertlmmnskunde, 
1.Bd. 1251-1280, Schwerin, 1864, Stiller in Comm. (IV, 6485, 
4.) 5 Thıir, 


Dem erften Bande, welchen Jahrgang 1864 Nr. 18 Sp. 412 
begrüßse *), ift gerade in Jahresfrift der zweite gefolgt, weldyer die 
* Damals ift durch ein Berfeben, welches nicht dem Referenten 


zur Zaft fällt, der Titel des Boll ſchei Sendicreibens an der Spipe 
der Anzeige vergeffen worden, fo daß die Beziehung darauf Sp. 414 


Nummern 667 bis 1557, die Urkunden der Jahre 1251 bis 1280 
enthält. Nach dem in der legten Quartalverfammlung des Bereind 
für meflenburgifhe Geſchichte x, abgetatteten Gommiffionsberichte 
it der dritte Rand, welcher die erfte bis zum Jahre 1300 reichende 
Abtheilung vollenden wird, bereit bid zum 16. Bogen gebrudt, 
zugfeich aber für die zweite Abtheilung ein Urfundenfhap von 3618 
Nummern gefammelt und bearbeitet, Bei einem fo bingebenden 
Arbeitseifer, der in ſolchen Fällen, wie den Fachmännern befannt 
if, den Lohn mur in der Freude des Bollbringens zu finden pflegt, 
und bei einem fo anerkannten Erfolge — wir erwähnen anbei, 
daß auch Mais fih in Sybel's Hiſt. Zeitfhr. Bd. XI, ©. 500 
über die Anlage und Durchführung des Unternehmens entſchieden 
zuftimmend ausgefprodhen — ift ed undenkbar, daß die Regierungen 
von Schwerin und Strelik oder die Stände des Bandes ihre bid- 
berige Unterſtüßung vor Abſchluß des Werkes verfagen follten. Dak 
die Liebe der Mitarbeiter micht erlahmt if, zeigt diefer zweite Band 
mit Evidenz, und der überrafchende Reichthum des Inhalts wird 
für Jedermann vor Augen liegen, wenn die nad Abſchluß der erſten 
Abtheilung zu erwartenden Orts, Berfonen- und Sachregiſter den 
Stoff in gruppierter Geſtalt aufmweilen werden. Die merhodifche 
Sorgfalt der Abdrüde, Regeſten und Mittbeilungen ift diefelbe 
geblieben wie bei dem erften Bande. Ya die Schärfe der diploma- 
tifchen Kritik, mit welcher Die eingelnen Nummern behandelt worden, 
ift und gefleigert erfchienen, wieleicht auch, weil die hellere und an 
Urkunden reichere Zeit mehr Anbaltöpunfte zur vergleichenden Prür 
fung bot. Bor Allem Fonnten dadurd die chronologiſchen Feititel- 
lungen an Sicherheit gewinnen. Die Bearbeiter find nur ausnahmd« 
weife genannt, fo bei der fharfinnigen Erpofition zu Nr. 1284 
Dr. Bigger. ®ir dürfen wohl annchmen, daß Schwierigkeiten 
von den um dad Schweriner Archiv verfammelten Beamten und 
Freunden gemeinfam erörtert und gelön wurden; obne die ardiva. 
liſche Routine von Männern wie Liſch, Wigger, Beyer bätte 
in fo furger Zeit fo Bieles und Treffliches unbedingt nicht geleifter 
werden fönnen. Eine Aufmerffamfeit und Sorgfalt, wie fie Refe- 
rent in feinem anderen Urfundenbuche nadhzumeifen wühte, iſt auch 
im Diefem Bande wieder den Siegen jugewendet; voran geht ihm 
ein Berzeichnif von nicht weniger al® 45 Siegelholzſchnitten, die 
dem Terte beigefügt worden; der erſte Band enthielt ihrer 44. 

Ueber den Inhalt au berichten, fept in die Perlegenheit des 
Neihthums. Neben dem Urfunden der verſchiedenen Fürften, der 
Bifhöfe von Schwerin, der Domkollegiatfifte, der zablreihen 
Klöfter, neben den Iehrreichen Documenten, welche die lübiſchen 
und feandinavifchen Bezüge aufweifen, treten in dieſem Bande 
die Aufzeichnungen aus den Roftoder und Widmarer Stadibüdern 
in den Vordergrund, über melde Bo. |, S. XL.V f. nähere Aus- 
funft gegeben wurde. Andere Stadtbücher, die bis ind 13. Jahrh. 
surüdreichen, fanden fich in Medlenburg nicht; zu jenen aber kom⸗ 
men ab umd zu noch Brivifegienbücher und Kämmereiregiſter. Die 
Rofoder Sachen find von den Herren D.A.G.R, Dr. Mann und 
Landesarhivar Sohm, die Wiömarer von Herrn Dr. med. Grull 
mit ungemeiner Sachkenntniß bearbeitet; jene umfaffen nabe an 100, 
diefe bedeutend über 100 Rummern. Es wird dadurch der Grund zu 
einer Städtegefhichte gelegt, die weit über das locale Intereſſe 
beraudreicht, 

Die Genauigkeit der Abdrüde zeigt ſich in den wielen parenthes 
tifchen Ausrufungszeichen, die an Stelle des minder fhönen sie 
jeden Fehler, jedes Verfehen des Schreibers bezeichnen. An einigen 
Stellen ſcheint ung damit fat zu ängilih verfahren. So ift in 
Nr. 879 der romanische Ausdrud infirmeria für das Hloflerlagaretb, 
in Rr, 1315 alico für aliquo nicht eben auffallend, In Rr. 1322 
ift nit partem anftößig, fondern septem flatt seplimam. Wenn 
in Rr. 847 Kaufleute „graliae (?) causa“ auf dem Meere fegeln, 


3.130. Eude haltlos wurde, Wir bolen daher jenen Titel nah: Boll, F. 
über die Verlegung des Blethumes von Mellenburg nah Schwerin, 
ein Sendichreiben an Herrn Archivrath Mafch, Pafter zu Demern, 
Neubrandenburg, 1864, Arfiger. (16 ©. 8.) 
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fo bedeutet gratin hier ohme Aragezeichen den Handelögewinn, mie 
es auch in derfelben Weife in Nr. 912 vorfommt. Zu Rr. 1165 
„iuvatis (!) memorie monimentum“ erlauben wir uns eine Gone 
jetur, Da u und n im Urkunden oft ſchlechterdings micht zu 
unterfcheiden find, da | mit einem es durchkreuzenden Abbreviatur« 
zeichen gar leicht die Geftalt eines L gewinnt, dürfte das beanftan- 
dete Wort entweder inviolabilis oder wohl beffer noch invariabilis 
zu lefen fein. Mögen diefe Kleinigfeiten nur ein Bereit der ange 
regten freude fein, die Referent bei der Durcharbeitung des Urkun— 
denbuches empfunden! 


Klüpfel, Dr, Karl, Haifer Maximilian 1. Berlin, 1864. Brigl. 
(202 S. 8.) 12 Sar. 

A. u. d. T.: Deutſche National-Bibliothek. Boltsthümlihe Bilder 
und Erzahlungen and Deutſchlands Vergangenheit und Gegenwart. 
Serie J. Band 12, 

Der Verfaſſer, wohl durch feine befannten Studien über den 
fhmäbifchen Bund auf das obige Thema geführt, ift der Erſte, der 
das trübe Bild der Meichöregierung oder vielmehr Nichtregierung 
Marimilian’s, weldes Ranke und Droyſen, dem Plan ihrer 
Merfe gemäß, mehr nur angedeutet, in reicherem Detail auszuführen 
unternimmt. Die Perſönlichkeit des fogenannten legten Ritters 
richtig zu faffen, If nad der meifterbaften Zeichnung Ranke's faum 
mebr ein Verdienſt. Aber das politifche Berſtändniß diefer Periode 
der deutfchen Geſchichte it unſeres Erachtens noch nicht einmal ans 
aebahnt, die Grundlage von Joh. Joach. Müller's Reichötage- 
theatrum und Neichdtagsftaat doch allzu dürftig; hoffen wir, daß 
die Edition der Reichdtagsacten und des zugehörigen Apparates auf 
fein Hindernifi ofen und biefen Zeitraum erreichen möge, Rod 
it Berthold von Mainz ein Räthfel, und der Aufammenbang der 
Reichdreformverfuche jener Zeit mit der vielverfchlungenen Fürſten⸗ 
politit bedarf noch überall der Aufbellung. Es wird fich zeigen, daß 
im Hintergrunde die diplomatifchen Räthe“ der Fürſten ftehen, daß 
die patriotifchen und idealiftiihen Mallungen, an melde bezeich- 
nender Meife noch Hiſtoriker des 19. Jahrhunderts geglaubt haben, 
in eitlen Phrafendunft aufgeben. Das vorhandene Material hat 
der Berfaffer gewiffenhaft und im Ganzen auch mit gefundem Blick 
verarbeitet, Niemand wirb eine befonders „deutfche* Geſinnung 
Marimilian’d bemweilen wollen, aber fchon in den bier gelegten 
Grundzügen ftellt fi heraus, daß es ebenfo falſch if, in ihm dad 
alleinige oder auch nur vorzugsweiſe Hemmniß der reformatoriichen 
Abſichten zu feben; man vergleihe z. B. den ©. 102. 112 ff. 
aefhilderten Miderftand gegen den gemeinen Pfennig und das 
Reihsfammergericht. Wenn dagegen die Meinung aufgeftellt wird, 
daß die Gründung des ſchwäbiſchen Pundes vom Kaiſer je als ein 
„Reformgedante” betrieben worden, daß er ein Rleindentfchland im 
Sinne gehabt, „das, wenn die Sache glüdte, ein Mufter für das 
ganze deutſche Reich, für Großdeutſchland, abgeben könnte“ (5.47) — 
fo ift das eine moderne, aber nicht eben glückliche Dotivierung ; 
der wahre Grund liegt offenbar in den babsburgifchen und mitteld« 
bachiſchen Verbältniffen, von denen der Verfaſſer felbit machber 
berichtet, — Möchte diefer in edler Vopularität gehaltene Abrif der 
Borbote einer größeren, aus den Quellen begründeten und durd 
neues Material verftärften Biographie fein und möchte in derfelben 
auch das elfte Sapitel „Marimilian in feinen Beziehungen zur Lite⸗ 
ratur und Kunſt“ eindringender behandelt werden! 

Nah einer Notiz auf dem Umſchlage mimmt die „Deutfche 
Nationale Bibliothek” mit dieſem zwölften Bande von ihren Abons 
nenten auf unbeflimmte Zeit Abfchted, Ohne die Gründe zu fennen, 
bedauern wir Die Sufpenfien eines Unternehmens, das ungewöhnlich 
viel Gutes gebracht umd in den Biographien der Berfaffer, die den 
meiften Auffägen beigegeben wurden, einzig daſtand. 

— —— ⸗ 


Peucker, Gen. v., Wanderung über die Schlachtfelder der 
deutschen Heere der ÜUrzeiten. 1. Theil. Berlin, 1864. K, 
Geh. Ober-tofbuchdruckerei, (V. 415 5, gr. 8.) 2 Thlr. 


A.u.d. T.: Das deutsche Kriegswesen der Ürzeiten in 
seinen Verbindungen und Wechselwirkungen mit dem gleich- 
zeitigen Staats- und Volksleben. 3. Theil. 

Der Herr Berfaffer, ſchon genugfam befannt in der Riteratur 
und neuerdings wieder durch die erflen beiden Bände des unter dem 
weiten der genannten Titel erſchienenen Werkes, betritt bier das 
Aeld, wo Kenntniß der alten Quellen, eigenes Verſtändniß des Ur- 
textes, hiſtoriſche Wiffenfhaft und Feldherrntaft Hand in Hand 
geben müſſen, wenn die Refultate des Fotſchens einigermaßen Bahr« 
ſcheinliches aus der Nacht der Zeiten zur Anfhauung bringen folr 
len. Au diefen Borbebingungen tritt bei dem Hrn. Derf. noch ein, 
durch lanajährige Uebung gefhärfter Fritifcher Taft; das deutſche 
Alterthum hat ihn, ala ein Lieblingszweig feines Studiums, vor 
zugẽweiſe befchäftige. Auf folden Vorderſätzen erwächſt natürlich 
ein Werk, deſſen Inhalt claffifch genannt werden muß und das viel⸗ 
fach ald Abſchluß der Fotſchungen anyufehen ift. 

Im erften Abſchnitte werden das erfte Erfiheinen deutſcher Heere 
und deren Kaämpfe behandelt. Inden zweiten Abſchnitt fällt das Auf« 
treten der Gimbern und Teutonen, jener gewaltigen Schaaren, die 
den „cimbrifchen Schreden” nad Rom trugen und die niederzuwer⸗ 
fen faum dem Marius, dem Sclachtengeneral par excellence, 
gelang. Mit bochgefpanntem Intereſſe verfolgt man die Darlegung 
des Gulturguftandes dieſet Rolfäheere, ihre ſtrategiſchen Gonceptio« 
nen und noch mehr die meifterbafte Ausführung derfelben: „— fo 
hat ſelbſt noch in ihrem Kalle ihre Heldenhand den germanifchen 
Namen mit folhen Riefenzügen im die Tafeln der Geſchichte einge» 
zeichnet, daß Deutichland nicht impofanter als durch fie zum erſten 
Male in den Gang der Weltereigniffe eingreifen fonnte.” Im brit« 
ten Abfchnitte unterfcheidet der Hr. Nerfafler vorerfi die Cäſariſche 
Gpoce, dann die Epoche darauf, in der ſich hauptſächlich die auf 
die Gonfolidierung der neuen Erwerbungen gerichteten Arbeiten 
bervorbeben, z.B. die Landesbefeſtigung, die Strafenzüge x., dann 
die Epoche des Drufus und des offenfiven Fußfaſſens der Römer 
auf dem rechten Rheinufer, und endlich die Organifation des Zehnt⸗ 
landes, in Verbindung mit dem Sinfen der nationalen Kraft der 
Germanen. 

Don höchſtem Intereife find dabei die militärifchegergrapbifchen 
und die politifchsftrategifchen Erörterungen. Wir fünnen uns nicht 
verfagen, Einiges daraus hervorzubeben. So die Erörterungen über 
die Lage des Gaftelld Alifo, das der Berfaffer fehr richtig nicht, wie 
berfömmlich, ala ein Gaftell, fondern ala einen Gentralwaffenplar, 
mit Sagerräumen für 30— 10000 Mann bezeichnet und, wie 
übrigens allen militärifhen Anforderungen ent 
ſprechend, und wie auch v. MWieter&beim in der Befchichte der 
Völkerwanderung, und v. Abendroth in den Terrainſtudien nener« 
lich getban, an die Quellen der Lippe verfeht. Damit erhebt 
ſich abermals eine gemichtige Stimme gegen die Aufftellungen von 
Gfielen, der mit ebenfo viel Eifer als militäriiher Sahunfenntnif 
daffelbe Gaftell in vie Gegend von Hamm verfekt. So ferner die 
meifterhafte Schilderung der defenfiven Anlagen im Zehntlande und 
der offenfiven am Taunus, So endlih auch Marbod und feine 
Pläne zur Pegründung eines großen germanifchen Reihe. Wir 
begegnen bier einer vollendeten Staatdmweisheit und einer Thatfraft 
in Fürſt und Volk, die ihres Gleichen fuchen. Erreicht auch Marbod 
nicht, was er angeftrebt, fo bat er doch and dem Rohen heraus Ge» 
waltige® geſchaffen und, was von befonderem Werthe, Dauerndes. — 
Wir erwarten mit gerechtfertigter Spannung die Fortfepung. 18. 


Renouard, C., Geschichte des französischen Revolutions- 
krieges im Jahre 1792. Grossentheils nach bisher anbenntzten 
handschrifllichen Originalien so wie anderen (mellen politisch- 
militärisch bearbeitet. Mit 6 Beilagen und 1 Uebersichtskarte. 
Cassel, 1865. Fischer. (X, 496 S. gr. 8.) 2 Thilr. 15 Sgr. 

Der im vorigen Jahre von dem Berfaffer herausgegebenen 
Geſchichte der Feldgüge von 1757—63 in Hannover, Heffen und 
Weſtphalen in 3 Bänden iſt fchnell diefe Geſchichte des Feldaugspon 
1792 gefolgt; wir möchten glauben zu ſchnell und auf diefen Um: 
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fand die Mängel des Styls und die Unflarheit des Ausdruds 
wrädführen, die uns hier viel mehr als in dem frühern Werfe 
bemerllich geworden find; wobei wir jedoch gleich anerkennen wollen, 
daß für das Detail der Operationen die vorhandenen Quellen, 
einige Einzelheiten abgerechnet, mit Fleiß und Sorgfalt benupt 
find. — Die bisher noch unbenupten handſchriftlichen Originalien, 
welche dem Berfafler zu Gebote fanden, find ein Tagebuch des 
beſſiſchen Lieutenants Appelius und insbefondere die Manuferipte 
ds vor einigen Jahren verflorbenen heffifchen Oberften a. D. Keller» 
mann, welche fih im Wefentlihen nur auf das beffiiche Truppen: 
corpd beziehen; und nur foweit es fih um die Theilmahme diefes 
Corps an dem Feldzuge handelt, enthält das Werf eine Bereicherung 
des hiſtoriſchen Stoffes, was in Bezug auf die preußifche Armee und 
die öfterreichifchen Gorps nicht der Fall ift, indem der Verfaffer für 
diefe nur die bereits befannten Schriften benupen konnte. — Der 
Titel, welher jagt, daß die Bearbeitung großentheils auf bisher 
unbenupte Quellen fi gründe, fcheint und daher nicht vollftändig 
gerechtfertigt, da das heſſiſche Gorps nur bei den Schlufacten des 
Jeldzugs eine bervortretende Rolle fpielte, wenn indeſſen der Bers 
fafer ſich dutch die ihm zugängligen Driginalien bewogen fand, 
ten ganzen Feldzug neu zu bearbeiten, fo wollen wir das Ber- 
dienſtliche davon feinediwegs verfennen. 

Der Berfaffer nennt feine Gefchichte eine politifh-militärifche, 
und allerdings hat gerade in diefem Feldzuge die Politik fat auf 
jedem Schritt die militärifhen Operationen beeinflußt, wie die 
Stürme der Revolution in Paris im unmiıtelbarjten Zufammenbange 
mit den auswärtigen Berhältniffen ftanden und wieder die direc— 
tefte Rüdwirkung auf die franzöfifchen Armeen übten. Aber gerade 
der politifhe Theil des Buchs hat und am wenigften befriedigt, und 
was wir oben von Mängeln und Unklarheiten der Darftellung fagten, 
besicht fi vorzugaweife auf ihn. Auch giebt der Berfaffer hier zu 
viel für den, der mit den Dingen vertraut ift, zu wenig für den, 
dem diefe Kenntniß mangelt. Man vergleiche nur die begüglichen 
Abſchnitie ded Buchs mit der vortrefflihen Darfiellung Sybel's, dem 
der Berfafier narürlich vorzugsweiſe gefolgt ift, und man wird und 
Recht geben, daß der Verfaſſer beffer gethan hätte, nur ganz furz die 
entfheidenden Momente hervorzuheben und im Uebrigen auf Sybel 
au verweilen. 

Die militärifcgen Operationen dieſes Feldzug mit ihren Mo» 
tiven find im Ganzen zu befannt, als daß fich darüber noch etwas 
befonderd Neues fagen ließe; wenn aber der Berfaffer ed dem Herzog 
von Braunfhweig zum großen Verdienft anrechnet, daß er bei 
Balmy nicht zum Angriff ſchritt, fo find mir ganz entgegengefeßter 
Anfigt. Die Bedenken, weldye in dem kritiſchen Augenblid den 
detzog davon abhielten, die Entfcheidung zu fuchen, laſſen ſich wohl 
begreifen, aber mimmermehr rechtfertigen, und wenn der Berfaffer 
feine Anfiht namentli dadurch motivirt (S. 223), daß der König 
bei einem etwaigen glänzenden Siege, ungeachtet der geringen vers 
fügbaren Streitkräfte, den Marſch auf Paris fortgefept haben würde, 
fo erfheint ung dieſe Argumentation mindeftend etwas wunderbar. 

j Die Darftellung der einzigen Schlacht, welche dieſer Feldzug 
aufzuweiſen hat, der von Jemappes, iſt dem Berfaſſer nicht gelungen ; 
wir zweifeln, daß ſich irgend Jemand danach ein einigermaßen klares 
Bil von dem Hergange machen kann. Die Stärke der Defterreicher 
if mit 13200 Mann in 11 Bat. 17 Comp. 16 Esc. (S. 348) 
offenbar unrictig angegeben. Wir verweifen in diefer Hinficht auf 
die Geſchichte der Kriege in Europa 1. Band S. 116, Anmerf. 
Rad den eigenen Angaben des Berfaffers ©. 345 hatte der Herzog 
Hbert bei Mons 8 Bat. 15 Comp. 15 Esc. von denen dann noch 
2 Bat. 2 Esc. nad Baudour detaſchitt wurden, fo daß ihm 6 Bat. 
15 Comp. 13 Esc. verblieben. Glerfait hätte ihm alfo nur 5 Bat, 
2 Somp. 3 Esc. zugeführt, eine irrthümliche Annahme, da deffen 
Gorps aus 11 Bat. 12 Esc. beitand. Uebrigens ift die Darftellung 
auch in fo fern incorrect, ald zwar ©. 316 gefagt wird, daß Glerfait 
dur ununterbrochenen Fortfegung feined Marſches aufgefordert 
worden fei, dann aber von der Ankunft deſſelben weiter nicht die 


Rede if, fondern nur weiterhin S. 351 gewiffermafen überrafchend 
Beldzeugmeifter Glerfait als Befehlshaber des öſterreichiſchen rechten 
Flügels genannt wird. 

Schätzbar find die zum Theil noch unbefannten Details über 
den Bormarfh gegen Frankfurt und den Angriff auf diefe Stadt 
am 2. December, die der Verfaffer feinen handſchriftlichen Drigis 
nalien verdankt, Theilweiſe hat er fie zu freigebig benugt, indem 
3. B. die vollftändige Mitheilung der Dislocarion der Hefien am 
21. Mai auf ©. 121— 125 für Niemand mebr das geringfte In« 
tereffe haben fann. — Das Berzeihniß der Drudfehler erfhöpft 
diefe nicht; 3.B. muß ©. 279 3. 4 v. u. Arrieregarde ftatt Avant: 
garde gefept werden; ©. 413 und 414 kommt der 31, Rovember 
vor. Auch die Namen der Drtfchaften find bisweilen unrichtig an- 
gegeben, 4. B. ftebt ©. 162 Mortaume ftatt Morthomme (nad 
Gaffini), 8.192 Longueve ftatt Longwe. — Die Beilagen enthalten 
das Manifeſt des Herzogs von Braunfhweig, Urdres de bataille 
und Berluftliften und das Gonventöderret vom 15. Dechr. 1792, 


Arhiv für ſchweizeriſche Geſchichte brög. auf Beranftaltung der all: 
emeinen nefhlätiorfchenden Gejellfchaft der Schweiz. 14, Bd. 
ürih, 1564. Höhr. 

Inh.: E. Secretan, note eritique sur la date qu'on peut 
assigner au combat de Chillon mentionne dans les chroniques de 
Savoye. Avec une Note additionelle. — W. Meyer, die Schlacht 
bei Fraſtenz. — Zwei Gefandticaftsreifen eidgendififcher Boten an 
den königlich frangofiichen Hof. (Aus den Jahren 1557 u, 1575.) — 
Aftenftüde zur Geſchichte der frangöfifchen Juvaſion in die Schweiz 
im Jahre 1798, — Protokolle der 18., 19. u. 20, Berfammlung der 
allgem. geſchichtf. Gef. der Schweiz. — Eröffunngsrede der Breiburger 
(19.) Berfammlung. 


Zeitſchrift für die Gefchichte des Oberrheind. Hrög. von F. 3.Mone. 
17. Bd. 3. Hft. 1865, 


Inh.: Bemerkungen zur Kunftgefchichte. — Ueber das Kriegs: 
weien. (Kortf.) — Urkunden zur Geſchichte der Grafen von Kreis 
burg. 14. Jahrh. (Fortf.) — Urfundenlefe zur Geſchichte fAhmwäbilcher 
Klöiter. 6, Engelthal, (Fortf.) — Urkundenardiv des Hlofters Beben: 
haufen. 14. Jahrh. (Kortf,) — Urkunden und Regeſte über die che: 
malige hodhitift » bafelljche Yandvogtei Schliengen, (Fortſ.) — Deff⸗ 
mung des jtift »fäcingifchen Dinghoſs zu Schliengen. — Stadtord⸗ 
nungen des 14. u. 15, Jahrh., von Gaub u. Bregenz. 


Kriegswiſſenſchaft. 


Rüſtow, W., Oberft-Brig., die Lehre vom Gefecht aus den Ele— 
menten nen entwidelt für die Gegenwart und nächſte Zufunit. 
1. Kiefg. Mit 23 Holzſchn. im Text. Zürich, 1564, Meyer u. Zeller. 
(S. 1—192, 5.) 24 Sur. 

Wie ſchon der Titel befagt, liegt und hier nur der Anfang eines 
größeren Werkes vor, einer Taltikz wir können deshalb nur vor- 
fihtig mit unferem Urteile vorgeben und dürfen namentlich nur 
Dasjenige loben oder tadeln, was in fi) vollendet vorliegt, von 
dem fein weiterer Bezug zu erwarten fieht. — Es ift vor Allem auf- 
fällig, daß der Berfaffer neben feiner Zaftit noch eine Lehre vom 
Gefecht fhreibt, von der wir nicht abzujchen vermögen, warum fie 
nicht den Titel der Taftif führen follte; es erwedt das ein uns 
günftiges Gefühl der VBoreingenommenbheit, von dem wir auch bei 
der weiteren Durchlefung ded Buches nicht geheilt werden. Was wir 
finden, ift bereitd in den vorhandenen, bändereihen Rüſtow'ſchen 
Werfen zu lefen geweien, mit anderen Worten, in etwas anderer 
ftoffliher Anordnung, und was etwa „neu entwidelt“ erfcheint, halten 
wir keineswegs für Silberblide feines Genies, im Gegentheil, es 
ſcheint wie abfihtlid men gemacht, um dem neuen Titel doch auch 
einiges Eriftenzrecht zu verleihen. Was wir fhon früber, bei der 
Befprehung einer anderen Ruſtow'ſchen Novität, erwähnten, gilt 
übrigens auch bier: Rüftow wird nie etwas Schlechtes fihreiben ; 
er wird ſtets den Geiſt der Leſers anregen, oft genug durch glän- 
zende Borführung verfannter Wahrheiten, imponieren und erfreuen, 
mitunter auch Scheingefechte liefern, die den autoritätägläubigen 
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Lefer auf Irrwege führen, allezeit aber jo fihreiben, dab man 
feine Säge gern lief, felbft wenn man berufen if, gegen fie auf 
zutreten. 

Der erfte Abſchnitt iſt Friegephilofophiichen Inhalts. Er behan- 
delt die Strategie, eutwidelt die Natur von Angriff und Bertbeidis 
gung, weit dem Gefecht feine Stelle an. Hierbei ſtoßen wir auf 
einen Borzug feiner Entwidlung und auf einen Mangel, Der 
Borzug, der auf Rüſtow's befonders materieller Richtung rubt, 
beficht darin, daß er dem Gewinne oder Berlufte von Landfireden 
und Streitmitteln in ihrem gegenfeitigen Bezuge für Angriff und 
Bertheidigung eine richtige Stelle anweilt. Der Verluſt von Land« 
ſtreden in ein Verluſt von Hülfsquellen für den Bertheidiger, ein 
doppelter Gewinn für den Angreifer. Glaufewig, indem er faft 
altein die Imponderabilien berüdfichtigt, läßt dieje Lücke fühlbar 
audeinanderflaffen; Willifen gründet zwar fein Princip, daß die 
Bertheidigung vorn geführt werden müffe, auf diefelbe Betrachtung, 
ohne fie jedoch in gleicher Schärfe zur Anfhauung zu bringen. 
Praktiſch äußert fi die Wirkſamkeit des Princips in ter Anlage 
der permanenten Bertheidigungsanftalten, der verfhanjten Lager, 
Feftungen; in der Rothmwendigkeit der Borfchiebung derjeiben an 
die äußerfte Grenze der Zwedmäßigfeit, in der Berurtheilung aller 
fogenannten rüdwärtigen Goncentrierungspläge. Der Mangel, 
den wir bemerkten, bejteht darin, daß wir in dem bargeftellten Ders 
bältmiß zwiſchen Angriff und Bertheidigung die fünftlerifche Löſung 
vermiffen. Wenn der Beriheidiger, ſchwächet am ſich, nicht zurüds 
geben fol, um feine Hülfäquellen von fich ab» und dem Gegner zus 
zuführen, wenn er nicht ſchlagen foll, um feine Berlufte zu erleiden, 
was foll er dann? Führt der Berfaffer überhaupt den Lejer zu An- 
fange in die großen Verhältnifie ein, fo müſſen aud die Züge des 
Bildes, wie zufammengefaßt «8 fein mag, doch ein richtiges Bild 
geben. Zum einfachen Drauflos mit der Uebermacht bedarf es wahr⸗ 
baftig feiner fehe tiefen Wiffenfchaft; Attila und viele Andere haben 
das prächtig verflanden, Uber wer fich ſchwächer fühlt, wer fid) 
gerade deshalb gar vielen Angriffen ausgefept weiß, der bat ein 
Recht an die „Wiffenfchaft der Kunft“, daß fie ihm Wege weife, die 
aus dem Berderben berausführen. Der Berfaffer bringt fpäter, bei 
dem Kampfe Mann gegen Mann, die Ausführung, wie die reine 
Bertheidigung zu Richts führe — warum die von Anfang an fühl» 
bare Lucke nicht fofort ausgefüllt und einige Beilen den paffiven 
Streitmitteln des Zerraind und feinen Potenzierungen gewidmet, 
die man der Mindermacht an activen Streitmitteln beifügt ? 

S. 12 ſpricht der Verf. von den Principien der Täuſchung 
und der Theilung der Kräfte Mit Berlaub, das halten wir 
für ein müffiges Spiel mit Worten. Der Sieg, darüber wird gerade 
Rüftow feinen Zweifel haben, ift das Refultat irgend welcher Ueber⸗ 
macht (Zabl, Tapferkeit, Führung x.) und da die Zabl von allen 
Arten der Macht Die pofitinfte Art ift, fo wird die Theilung derjelben 
am ficherften und viel eher ein Dlittel zum Berluft ald zum Eitge. 
Zufammengehaltene und zufammengebraucte Kräfte, das ift das 
Princip, und nur weil id) verfchiedenen Anforderungen gerecht werben 
muß (vgl. ©. 182), weil ich im Leben überhaupt nie ein Princip in 
abfoluter Reinheit durchführen fann, nur deshalb unserliege ich der 
Nothwendigkeit der Theilung. Je mehr nun Rüſtow felbft die Ueber⸗ 
zablald wichtig erkennt, je mehr er weiter die Ubzweigung von Streit« 
mitteln auf das Nothwendige befhräntt, um fo weniger hätte er hier 
das Regative, das Nachtheilige ald das Princip obenan ftellen follen, 
ein Brincip, dem feine freie Entfaltung möglich, dem ich ſtets und 
überall ſelbſt Schranken errichten muß, das entfchieben auf der 
Minusreipe der Mittel und Wege fteht, Vielmehr hätte er jollen zu 
Gunften der Klarheit und Folgerichtigkeit auf den trügerifchen 
Schein der Driginalität verzichten und aud bier den Accent auf 
das überrafhende Auftreten der Macht legen, zu deſſen Bermittelung 
die Zäufhung und die möglichft geringe Abzweigung von Streit 
mitteln gehört. Nicht die Theilung fiegt, fondern die Macht. Mit 
wahrer Freude haben wir übrigens bemerft, wie Rüſtow anfängt, 
denjenigen Standpunft einzunehmen, auf weldem wir ſchon lange 


wũnſchten, einen Schriftfleller erftien Ranges zu erbliden, auf dem 
der Bermittelung oder, wenn ibm das befjer lautet, der Ergänzung. 
S. 132 f. bezeichnet Rüſtow bei mäherem Eingehen auf Clauſe⸗ 
witziſche Anfichten einen Mangel der dortigen Erörterungen und füllt 
ihn aus, Glaufewig ſchrieb unter dem Eindrude einer bloß genialen 
Kriegführung, der gegenüber feine Methode geholfen, fein pofitiver, 
wägbarer Factor Edup gewährt hatte. Darf es und Bunder neh» 
men, daß die philofophifche Schule, deren Stifter er ja war, in dem 
Gewicht, das fie auf die Imponderabilien legte, allzu weit ging? 
Jeder lebhafte Kampf führt Über gewiffe Grenzlinien binans; Sache 
der Nachfolger wäre es geweſen, die formellen und materiellen Ele 
mente wieder im die ihmen Doch zulommenden Rechte einzufegen — 
aber, wir müſſen es dem Berfaffer zugeben, da hat Meifter Ballborn 
eine zu große Rolle gefpielt. Geift und Materie müſſen zuſammen 
wirken, alfo muß die Wiffenfhaft fie auch beide würdigen und bes 
handeln. Die Lüden Clauſewiß'ens liegen wicht in dem, was er 
bringt, fondern in dem, was er nicht bringt, 

Bon ©, 46 am bis zum Schluffe der erften Lieferung wird die 
Ratur und Gefechtöweife der Infanterie erörtert, Der formelle Theil 
it dabei mit einem überſchießenden Quantum von Alterihumdfunde 
erörtert und entwidelt, und fo fehr ung die Zurüdführung auf das 
altgriechiſche Heerweſen intereffiert hat, jo müſſen wir Doch befennen, 
daß fie und fo ziemlich überflüſſig erfhien. Auch fünnen wir uns 
bierbei einer Bemerfung nicht enthalten, die Die Sade betrifft. Wir 
begegnen wieder einem Gewichte, dad auf die Methode, auf bie 
Form des Auftretens gelegt wird, — zu groß, zu allgemein, um 
uns demfelben anfdließen zu können. Zwar verwahrt fih der Ber» 
faffer einiger Drten, daß die Form nicht drüden dürfe, aber ſolche 
einzelne Bemerkungen beben bei dem Leſer, der nicht kritiſch lieſt, 
fondern aufnehmen, lernen will, das Gewicht der ganzen Erörterung 
nicht auf. Die wiſſenſchaftliche Einficht fängt bei Rüfow no faum 
mit dem Bataillonscommandanten an; folglich muß bis dahin 
Schema, Methode, Normalgefehtsordnung — wie man's nınnen 
will, die Berwendung beftimmen. Das mag fo bei einem Bollsheere 
fein, wie Rüftow ed wünfcht und vertritt; aber bei einem geſchulten 
Heere, und für die Glieder eines folden ſchreiben wir, halten wir 
nüglich und ausführbar, die Intelligenz viel tiefer in Wirkſamkeit 
zu fegen, und verlangen, daß [hom der Korporalbeifeiner 
Aübrung, der Soldat bei feiner Reifung überlege. 
Bir meinen, Schema und Methode feien das Grab der Intelligenz, 
und wenn wir die Form nicht weiter treiben, ald wir's wirklich 
brauden, und die Intelligenz da hervorrufen und verwenden, wo 
fie der Ratur der Sade nad hingehört, werden wir ein Gefecht 
befommen, bei dem fi Infpiration (inspiration, e'est notre 
droit) und Ordnung mit fünftlerifchem Berfahren vereinigen. „Rom 
babe mit der Methode die Welt erobert und wenn man auch eins 
mal wegen ihrer Mängel geichlagen werde, fo werde fie doch mehr 
nügen als jchaden.” Rom batte theils Vollsheere, theild gewordene 
Heere — beide brauchen feſte Kormen für Alles, Methode; das 
conftribierte audgebildete Volkaheer, das wir jept auf 
dem Gonsinent haben, bedarfdiejer Feſſeln nit, und wo 
fie nicht notwendig find, werden fie ſchädlich — Ebenfo mag das 
Ruͤſtow'ſche Bolfäheer der Gefammtübungen im Turnen bedürfen, 
um den Bann des Commandowortes auf jeden Einzelnen zu ent⸗ 
wickeln; das geichufte Volkoheer bedarf des Eingelturnene, um aus 
dem Einzelnen die höchſte Krafı zu entwideln, am Kleinen den Muth 
und den Entſchluß zu üben; das Gprercieren bildet ja chen das 
Gommandowort zur Zauberformel aus. 

Bei der Behandlung des Bataillons ſtoßen wir bereitd auf jene 
Lichtblitze, welche den befonderen Reiz und den hohen Werth der 
Rüftow'ihen Schriften erzeugen; noch mehr find fie entwickelt bei 
der Behandlung der Brigade (von ©. 173 an). Hier waltet Die 
Intelligenz des Führers, ungebemmt von den Feffeln der Methode, 
bier ift der Verfaffer ganz er felbt. Bon durchſchlagender und, 
wie und feinen will, nicht allgemein genug erfannter Wich— 
tigkeit if, was der Herz Verſaſſer über die möglichen Gren- 
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zen der Ausdehnung und die zwedmäßige Örenze der Zufammens 
jegung fügt. — Bir erwarten mit einiger Spannung die 


ortfegung. 18, 


Rechtsgeſchichte. 


Kühns, Privatd. Dr. Fr. Jul, Geschichte der Gerichisverfas- 
sung und des Prozesses in der Mark Brandenburg vom 
X. bis zum Ablauf des XV, Jahrh. 1. Rd. Berlin, 1865. Stilke u. 
van Muyden. (1 Bl., X, 302 S, gr. 8.) 2 Thlr. 

Unter allen deutfchen Staaten ift ed allein Deftreih und Preußen 
beſchieden geweien, zu einer lebendvollen ſtaatlichen Entwidelung 
zu gelangen. Beide verdanten den Grenzmarken des deutſchen Reichs 
ihre Entftehung, und wenn der Geſchichte Deitreichs ſchon früh durch 
die Verbindung mit der Kaiſerkrone ein befonderer Weg angewieſen 
wurde, fo liegt es doc bei der Mark Brandenburg nah, die mefent- 
lihten Keime und Anfnüpfungspunfte für die fpäteren politifchen 

Zuftände ſchon im der alten märkifchen Berfafjung zu juchen. Zrop 

vielfachet tüdtiger Einzelunterſuchungen, unter denen namentlich 

diejenigen Riedel's hervorzuheben find, ging und eine genaue 

Kenntnig diefer Berfafjung biöher ab, und e& blieb dem Verfaſſer 

des vorliegenden Werkes überlaffen, das unfidhere und unvollftändige 

Bild wenigftend nad der politifch wichtigften Seite der Verfafjung, 

dem Gerihtöwefen, durch gründliche Forſchung aufjuflären und zu 

vervollfändigen. Der Berfaffer zeigt uns, wie feit Begründung der 

Mark vorzugsmeife zwei Gefihtspunfte cd waren, welche, confequent 

feſtgehalten und fortgebildet, der politifhen Entwidelung des Lan⸗ 

ded nothwendig die Richtung geben mußten, welche fie genommen 
bat: nad außen bin die feſte Abgefhloffenheit und Selbfländigfeit, 
melde bier früher ald anderdwo den Begriff der Landeshoheit er 
jeugen mußte; nad innen hin die fraffe militärifche Gentralifation, 
melde der im Reiche fo ſchädlich wirkenden Vermiſchung des Amts- 
begriffed mit privatrechtlichen Befugnifien glüdlih vorbeugte und 
neben dem Markgrafen keine andere Auctorität auflommen ließ. — 

Die Stellung des Markgrafen begreift von Anfang an richterliche, 

adminifrative, militärifche Befugniffe in fih, Ähnlich der des Grafen, 

dem der Markgraf aber an Rang überlegen it. Sein ducalus 
limitis ſteht der herzoglichen Würde gleih, an Selbftändigfeit aber 
übertrifft feine Stellung die des Herzogs, mie aller übrigen 

Beamten. Denn diefe handeln immer nur ald Bertreter ded Kö— 

nige, in feinem Namen ergehen ihre Urtheile, unter Königsbann 

werden ihre Gerichte abgehalten. Dagegen übt der Markgraf fein 

„Rarkrecht” in eigenem Namen, er „dingt bei feinen Hulden“, die 

Gerichte feiner Beamten ftügen fi auf feine, nicht auf des Königs 

Auctorität, die Organifation, Befepung und Verwaltung der Ger 

tichte feines Landes liege ihm felbtändig ob, obne daß es einer 

Anfrage bei Kaifer und Reich bedürfte, kutz, der Markgraf ift nicht, 

wie die übrigen Beamten, Richter im Namen des Königs, jondern 

Gerichtäherr kraft feined Amtes. Freilich ift diefe Gerichtshertlichkeit 

nur eine übertragene und darum weniger angefeben, als die de# 

Königs; der Gerichtabaun des Markgrafen beträgt nur 30 5, die 

Hälfte des Königsbannes; auch wird ſiets daran feitgehalten, daß 

diellebertragung nur unter der Boraudfegung erfolgt ift, der Marl» 

graf werde das übertragene Recht zum Beften des Reiches und im 

Sinne des königlichen Machtgebets ausüben. Treffend vergleicht 

der Verfaſſer in diefer Beziehung dad Amt des Markgrafen mit der 

privatrechtlichen Stellung des Salmannd, Teftamentsegecutore, 

Interimdwirthe. Hieraus ergiebt fih die Verantwortlichfeit des 

Markgrafen dem Könige gegenüber, der ihn jederzeit fuspendieren, 

in feine Jurisdiction eingreifen, Urtheile markgräflicher Gerichte 

vor fein Forum ziehen fann. Durch die ©. B. wurde dies freilich 
geieplich befeitigt, und ein privilegium de non evocando hatten 
die Rarfgrafen jhon vorher befeffen, in der Pragis begegnen uns 
aber noch bis zum Ende des Mittelalterd häufige Spuren eines 

Rechtszuges von der Mark ing Reich. Ganz eigenthümlich ift dabei 

die unſichere Haltung, welche die Kurfürften von Brandenburg den 





Bemgerichten gegenüber einnehmen , wiederholt wird die Juriödiction 
derfelben über die Mark indirert von ihnen anerfannt, und es bleibt 
ausfhließlih den Untertbanen überlafjen, ſich der ungefeplichen-Ein« 
griffe zu erwebren. — Ein ganz anderes Bild gewährt die Stellung 
des Markgrafen nad innen. Bon einer Uebertragung feiner Gerichte« 
berrlichkeit auf andere ift feine Rede, felbft ein oberfted Gericht dul⸗ 
det er nicht im Sande, immer erhebt feine Berfon ſich wieder über 
dasjelbe als höhere Inftanz. Diefe intereffante Erſcheinung haben 
wir an dem Hofacricht, welches urfprünglich die Perfon des Mark⸗ 
grafen repräfentieren follte, bald aber den Gharafter einer bloßen 
Inftanz unter dem oberfien Richter annahm; dann an dem Kammer⸗ 
gericht, das aus einer Bereinigung der landeäherrlihen Kammer 
mit dem Lehnshofgericht entftand und oberfted Land» und Lehngericht 
war, bid au bier aus der unerjchöpflihen Fülle marfgräflicer 
Gerichtöherrlichkeit wieder eine höhere Inſtanz über das Kammer: 
gericht trat. Auch das Recht, jeden Augenblid in die Jurisdiction 
feiner Unterbeamten einzugreifen, bat der Markgraf niemals auf- 
gegeben, eine ftrenge Gontrolle verhinderte eine zu große Selbftändig- 
werbung ber Beamten; zu demfelben Zwede und zur Erhaltung ber 
Reinheit der Juſtiz diente auch die bemerkenswerthe Einrichtung, daß 
die Beamten vielfah nicht auf die Gerihtseinkünfte angewiefen 
waren, fondern ein feftes Gehalt bezogen. — Die einzelnen Gerichte 
in der Mark geht der Berfaffer auf das forgfältigfte durd, vom 
Kammer» und Hofgericgt bis zum einfachen Dorfgericht unter dem 
Schulzen. Das Gericht der Burgagrafen, aus den militäriſchen 
Zuftänden der älteften Beit entfprungen,, wird fhon früh durch das 
des Bogted verdrängt, dad von Anfang an felbtändig neben dem 
Gerichte des Burggrafen erſcheint. Die Bogteien bilden die wefent- 
lichfte Orundlage der ganzen märkifchen Gerichtöverfaflung, und mit 
Recht hat der Berfafler fie einer befonders forgfältigen Unterfuchung, 
namentlich aud in geographiſcher Beziehung, unterzogen. In 
räumlicher Hinficht Rellt er fie den Gogerichtöfprengeln gleich, während 
ihr materieller Inhalt der gräflichen Gerichtsbarkeit entfpridt. Im 
das Detail diefer Unterfuhungen wie derjenigen über die übrigen 
märfifchen Gerichte können wir hier nicht näher eingehen. Ganz 
befonders intereffirt hat und die Auseinanderfegung des Verfaſſers 
über das „judieium injuriarum“, das Femgericht im Lande Lebus 
und zu Branffurt (S. 253—63). Die Auslegung, welche der Verf. 
bier und an einigen andern Stellen (&. 211— 17, 280 -84) der 
fo viel befprodhenen Nachricht des Landbuches von 1375 über die 
märfifhen Gerichte zu Theil werden läßt, bat unfern vollen Beifall. 
Ueberhaupt verdient die ſcharfe und gründliche Art, mit weldyer der 
Berfaffer überall zu Werke gebt, entſchiedenes Lob. Die Urkunden 
find, namentlid aus Riedel's codex dipl., außerordentlich reich. 
baltig und mit feiner Kritik zu Rathe gezogen. Biclfahe Auf 
flärung giebt der Berfafler auch für das Berſtändniß des Sachſen ⸗ 
ſpiegels; dabei haben wir aus einer beiläufigen Bemerfung (S. 42) 
mit Bergnügen erfeben, daß er die richtige Unficht über das Alter des 
Sachfenfpiegeld durchaus theilt, alfo keineswegs zu den Befinnungs- 
genofjen des Herrn von Danield gehört, wie ed nad) dem Titel der 
von dem lepteren beraudgegebenen Rechtödenkmäler des deutſchen 
Mittelalters (1858) den Anfchein baben könnte. Der zweite Band, 
welcher den fpeciellen Theil, namentlich wohl das Berfahren, behan⸗ 
deln und vielfah aus ungedrudten Quellen fhöpfen wird, foll nad 
Angabe des Verfaſſers in Bälde eriheinen. Wir dürfen hoffen, aus 
ihm, wie aud der demnächſt zu erwartenden Geſchichte des Kammer: 
gericht, deren Älteften Theil der Berfaffer übernommen hat, ebenfo 
viel Belehrung zu ſchöpfen, mie der vorliegende erfte Band und ger 
währt bat. Be 


.. für Die ar * Praxis. Herausg. von Francke u. A. 
7. Bd. 3. vft. 

Inp.: — urn, die Elurehnung in den Antbeil des Erben 
bei der quarta Falcidia und Trebelliana.. — Pr. Zimmermann, 
Beitrag zur Lehre von der Errungenfhaft. — Frande, Berechnung 
der gropen Schentung über 500 Solidi nach jeb gen Siülberwerthen.— 

R. Bitte, gegen Die Provocatio ex Lege Di —— zulaͤſſige Gin- 
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reden. — Purgold, Folgen der Rechtskraft. — Crafft v. Graile: 
beim, zur Lehre vom Erwerbe der Bermäctniffe, — Mittermaier, 
der neuelte Stand der Leiſtungen der Sefepgebung und Wiſſeuſchaft 
in Bezug auf Die Berbefferung der Givilvrogengetepgebung mit bei. 
Prüfung der badifchen, bayeriſcheu, k. ſächſiſchen, preußiſchen und der 
neueiten italienijchen Gefepgebungsarbeiten. 





Jahrbücher für Nationalöfonsmie u. Statifrit, Hrsg. von Bruno 

Hildebrand. 1, Hit. 1865. 

Ink.: Die deutiche Auswanderung nad den Vlata -vLauderu. — Lie Orgamtlarien 
ber Stariftit Der Mecaspflege mit ver, Müdikde auf Toiringen. Mittberlung bes 
Ran, Bureaus vereinigter thüring. Ztaaren, — Ratienuölonsmiiche Deirkge- 
dung. — viteranur. — Mikellen. 





Sprachkunde. Kteraturgeſchichte. 


Dionis Cassii Coecelani historia romana. Cum annotationibus 
Lud. Dinderfii. Vol. H. IV. Leipzig, 1964. Teubner, (374; 
363 S.kl.8.) à 24 Sgr. 

(Aus der Bibliotheca script, graee. el rom, Teubneriana.) 
Bei der Anzeige der erften zwei Bände (Jahrg. 1964 Nr. 27 

Sp. 639) ift auf die Wichtigkeit diefer neuen Bearbeituug des 
Dio Cassius aufmerffam gemacht und das Verhältniß, in dem fie 
zu ihrer legten Borgängerin, der Bekker'ſchen, ſteht, angedeutet wor 
den. Die jept ausgegebenen Bänte enthalten, der dritte Band 51 
bis 60, der vierte die Auszüge Des Zipbilinus von 61— 80. Ein 
abfhließendes Urtheil wird erft nach dem Erfcheinen des befonderen 
für die Anmerkungen beftimmten Theils abgegeben werden fünnen, 
auf den man um fo geipannter fein Darf, je bedeutendere Aufichlüffe 
nad) den in der Borrede auögefprochenen Berbeißungen zu erwarten 
find, 











Plifke, Rect. Dr. Ad., le parlicipe passe. Recueil d’exemples 
tirds des meilleurs auleurs frangais et rer d’une gram- 
maire fr. inedite). Programm. Hechingen, 1864, Liehner in Sig- 
maringen in Comm. (12 8. 4.) 

Probe einer „noch ungetrudten grammaire frangaise sans 
paroles“ (d. h. nur in Beifpielen), enthaltend eine Anzahl fgites 
matiſch geordneter Beifpiele über die erux der frangöfifchen Sptach⸗ 
lehte, die Wandelbarkeit de Part, passe. Um den pädagogischen 
Werth der Bebandlungsweife der Grammatik, weldye der Berfaffer 
in jeiner „grammaire inédite“ befolgt, richtig zu würdigen, müßte 
man erſt andere Theile der legteren fennen, als die bier vorliegenden. 


Pineas, A., Ergänzungsblätter zu jedem Englischen Hand- 
wörterbuche, enthaltend die Erklärung von Wörtern und 
Ausdrücken aus dem Alltagsleben, die bei den neueren Schrift- 
stellern vorkommen ete, Hannover, 1864, Meyer. (76 8. kl. 8.) 


10 Sgr. 

Bei der großen Anzahl theild neugebildeter, theild volföthüms 
licher Ausdrücke, welche Die engliſche Converſationsſprache der gebils 
deten Stände in der neueſten Zeit aufgenommen bat und die dann 
natürlich ihren Weg auch im die leichteren Gattungen der Riteratur 
gefunden haben, jede felbi in den beiten unfrer Wörterbücher 
vergebens gefucht werden, find Ergänzungen zu den leptern, mie 
das eben angezeigte Büchelchen, ſeht dankenswerth. Nur foliten 
die Verfaſſtt defjelben fidh zuvor in den vorhandenen Wörterbüchern 
genau umfehen, damit fie nicht in die Gefabr fommen, allzuniel 
Bekanntes und leberflüfiges zu geben. Das ift auch dem Bers 
faffer diefer Heinen Sammlung, die Übrigens recht viel Nügliches 
und Schäpbares giebı, mehrmals begegnet. Wörter wie Abraham- 
ınan, barbeeue, bull (Sperulantäla hausse), Chiltern Hundreds, 
elaymore, clipper, to cut (Jemand nit kennen wollen), dead 
letter, drum (Abendgeſellſchaft), euphiuism, eave, hoyden, lake- 
school, limp, lobby, paddle-box, quair, quilling-frolick, rough- 
draughl, rough-music, rusticalion, second-handbook u, a. m. 
finden fi wenigftens in dem größeren Flügel’fhen Wörterbuch: 
igon jämmtlich richtig erklärt. Auch die Aufnahme folder zur 
iammengefepten Wörter, die fih, wie party-feeling, dissecling- 
isble u. a. don jelbft erflären, erſcheint ung in der engliſch⸗deutſchen 


Sammlung vom Ueberfluß, um fo mehr als es fait unmöglid if, 
bier eine Grenze zu ziehen. Sie hätten beffer ihren Plag nur in 
der zweiten deutichsenglifchen Abtheilung gefunden, die namentlich 
für ſolche, welche für ihre Ausbildung in der englifhen Sprade 
vorzugsmeife auf die Lectüre angewiefen find, fehr nüglich ift, indem 
fie für eine große Anzahl Älterer und neuerer, im Alltagsleben vor- 
fommender deutfcher Ausdrüde die genau entſprechenden englifchen 
giebt, in welchet Beziehung ſelbſt unfere beften deuiſch⸗engliſchen 
Wörterbücher fehr viel zu wünfchen übrig laſſen. 


Rheiniſches Mufeum für Philologie. Hrög. von F. &, Welderu. F. 
if IR. F. 20, Ja * ıbfi. ri e 8 


Inh: A. Ritſchhu I. Gildemeiſter, dreiſprachige Inſchrift 
von Sardinien. — J. Schubring, Achradina. Gin Beitrag zur 
Stadtgefbichte von Syrafus, — ®, Ghriit, dad carmen de pon- 
deribus et mensuris. — D. Ribbed, der Frauenfpiegel des Sin: 
nides von eg = DT ERLE über Die transitio ad ple- 
ben. — F. Blaß. Ifofrates' dritter Brief und die gewöhnliche Er⸗ 
Jhlung von feinem Tode. — A. Hug, abermals zur Aritit des D. 
Gurtins Rufus, — Miscellen. 





Vermiſchtes. 


Mevert, Ernſt, die neuen Nibelungen, Zeitroman. 4 Bände, 
1: Das Märben. — Das Tierepos. 2. 3.: Die Metamorphoſe. — 
Das Epos. 4: Der Roman, — Das Irauerfpiel, Hamburg, 1864. 
Hoffmann u, Ganıpe. (232; 344; 218; 324©. 8.) 4 Thlr. 

Als ein humoriſtiſcher Roman in lofer biographifcher Form mit 
patriotifher Tendenz bieten „die neuen Nibelungen“ Iebensvofle Dar: 
ftellungen aus der jüngften Bergangenheit mit etwas ſtark realifti: 
fcher Färbung dar. Das Wort „Humor* wird freilich in fehr ver- 
ihiedenem Sinne gebraucht. Die inbaltsleerften Späße und wider 
lichten Garricaturen hört man in Einer Reihe etwa mit dem Hamlet 
oder Fauft ald humoriſtiſch bezeichnen. In Wahrheit aber bildet der 
Ernſt ein ebenfo weſentliches Element des Humors wie der Scherz, 
und feine Gattung ift um fo edler, je tiefer und ideenreicher der 
Gehalt und je vollftändiger feine Elemente nicht nur vermengt, fon« 
bern vereinigt find. Diefe Bereinigung hat auch im vorliegenden 
Romane nicht durchgängig flattgefunden, wenn er auch infofern 
im höheren Zinne bumoriftifch genannt werden fann, ald die patrios 
tiſche Begeifterung das den dargeſtellten Gonflicten und dem fidh 
entipinnenden Schidfale zu Grunde liegende Pathos bildet. Trop 
einer nicht umbedeutenden Gewandtheit im Erzählen finden ſich 
manche Unebenheiten in der Darftellung, was wohl zum Theil aus 
dem Umitande fi erklären läßt, dab der Berfaffer, um der gar zu 
fünftlien und raffinierten Bermwidlung im modernen Roman au 
entgehen, eine etwas zu ungebundene Form gewählt hat. Diefelbe 
verleibt zwar manchen Schilderungen eine gerwiffe Urſprünglichkeit, 
ſcheint ung aber die innere Harmonie des Ganzen zu beeinträchtigen. 
Eine kunſtreiche Berfhlingung ift infoweit volllommen berechtigt, 
als fie aus der zu Grunde liegenden Idee und den durch diefe her« 
beigeführten Gonflicten fi ergiebt, An witkſamen Gegenſatzen feblt 
es übrigens in dem genannten Romane nicht. Wie die politifchen 
Verhälmiffe die inniaften perfönlichen Beziehungen zu berühren und 
zu ſchädigen im Stande find und warme PBaterlandsliebe, wenn 
berechtigte Forderungen dem Bolfe verfagt werden, im heftigen 
Radicalidmus ausgehen kann, ift an der Genoffenfhaft der Niber 
tungen ſeht lebendig durchgeführt. Bon befonderem Intereffe find 
die Schilderungen der fchleswigeholfteinifhen Kämpfe in den Jah— 
ten 1848 und 1849, an welchen der Held und deſſen Genoffen als 
deutſche Freifhärler theilnehmen und bei denen das in neuefter Zeit 
wiederum von der Priegäfurie durchzogene Sundewit vorzugsmeife 
die Scenerie darbietet. Sofern wenigftens in diefen Landen die 
Idee der Rationalität zum Siege gefommen ift, hat die Geſchichte 
ſelbſt über den Ausgang der damaligen Freipeitsfämpfe einen Schim- 
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mer der Berföhnung gebreitet, der an dem düſteren Schluß 
Werkes fih vermiſſen läßt. R 03 


Subhle, Berthold, der Schachcongreß zu London im Jahre 1862 

nebit dem Schachcougreſſe zu Briftol im Jahre 1861. 

1) Das große Schadhturnier zu London. Berlin, 1864, 
Springer. (IV, 80 S. gr. 8.) 20 Ser. 

2) Die Preisprobleme, die Gonfultationspartien und 
das Turnier zu Briſtol. Berlin, 1864. Weber. (40 Ser. 8.) 
121% Sur. 

Für die Zeit der allgemeinen Indufrieauöftellung in London im 
Jahre 1862 waren von Seiten eines Gomite der Londoner Schad: 
freunde, an deſſen Spipe der befannte Schadhmeifter I. Löwenthal 
fand, große Turniere für Bartien und Aufgaben ausgefchricben 
worden, weldye beſonders von Deutfchland, Franfreih, Ungarn und 
Italien aus rege Betheiligung fanden. Das Refultat trug dem deut- 
ſchen Scharffinn viel Ehre und Anerfennung ein. Den erften Preis 
aewann im Sauptturnier für Partien, bei welchem jeder mit jedem 
eine entfcheidende Partie fpielte, Profeffor Anderfien aus Breslau, 
der fhen bei einer ähnlichen Gelegenheit 1851 als Sieger hervor 
gegangen war, im Problem + Turnier für directe Aufgaben Dr. K. 
Bayer in Dimüs, für Selbfimartaufgaben Graf Vongracz in Beit 
und für Studien Horwig in London. Die höhft intereffanten Partien 
des Hauptturnierd find in dem erftgenannten Buche von Berthold 
Suble gemäß den gewählten Eröffnungen zufammengeftellt und mit 
ſeht jorgfältigen und treffenden Anmerkungen verſehen worden. 
Rir hätten jedoch eine größere Anzahl und weitere Ausführung der 
Anmerkungen gewünſcht. Denn dasjenige, was bei einer guten 
Partie zwifchen den Zeilen ſteht, trägt zum Berftändnig und Genuß 
derfelben ſeht wefentlich bei, und diefe dunkle Tiefe der Partie genü« 
gend ind Licht zu ſetzen, ift mur bei reicher Gloffirung möglich. Erſt 
menn gleihiam die Formel gedantenmäßig aufgefaht it, fann fie 
aeiftiged Eigenthum werden. Sodann wäre ed wohl zwedmäßig gemwe- 
ien, gleich im Text durch ein Zeichen auf die Anmerkungen binzumeifen, 
meil fie ſonſt beim Nachipielen der Partien leicht außer Acht gelaffen 
werden können. — Der zweite Theil des Schachcongreſſes enthält 
die während deffelben zwiſchen englifhen und auswärtigen Meiftern 
geipichten Gonfultationspartien, das Schadhturnier zu Briftol im 
Jahre 1861 und die zum Theil fehr fhönen Breisprobleme der Pro— 
dlemturniere zu London und zu Briftol, weldyen die Auflöfungen bei 
arfügt find. Die angezeigten Bücher dürften im Uebrigen, zumal der 
Berf. ſelbſt als ftarfer Partienfpieler befannt ift, ihrem Zmed recht 
mobi entiprecen, ' e. 


ded 





Bulletin de l’ Academie imperiale des seiences de St,-Petersbourg. 
Tome VII. Nr. 4 

Inh.: P. Uslar, sur la repartition geograph, de la langue 
aware. — M.Brosset, rapporl sur diverses inseriplions, recueil- 
lies par Käsiner et Berger, — 0.Struve, observalions du satel- 
lite de Sirius. — K.E. v. Baer, projet concernant des expedi- 
tions archeol. et ethnogr. en Russie. — C.E.v, Mercklin, sur 
le periderine et le liege, et partieuli&rement sur la reproduetion 
de l’@eorce du boulau. (Betula alba.) — K.E.v. Baer, etudes 
Caspiennez: Sur une loi generale de la formation du lit des fleu- 
ves. — M.H.Jacobi, notice sur quelques experiences faites avec 
an mesureur de liquides. — F. Brandt, sur les nouvelles ac- 
quisitions du Musee zool. et sur les travaux scienlif. ex#cutes avec 
laide de ce Musce. — N. Kokceharof, mesures d’un eristal par- 
ticulierement regulier de l'anorthit du Vesuve. — K. Ev. Baer, 
encore un mot sar le soufllement des eetacdkes. — E.Kunik, 
rapport sur un memoire de M. Zachariae v. Lingenthal touchant 
Vhistoire de l’Eglise Bolgare. — M. Veliaminof-Zernof, notice 
sur un manuscrit persan du Raousel-et-tahirin. — J. F.Brandi, 
deeonverte de deux mollaires d’elasmotherium au gouv. de Sa- 
ratof, — 0. Struve, observations de quelques nebulenses. — 
H.Gylden, nouveaux calculs de la parallaxe de Sirius d’apres 
les observ. du Cap de Bonne-Esperance, — Fritzsche et Ja- 
cobi, note sur l'application du bronze d'aluminium & la confect. 
des aleoomelres. — Saviteh, observalions des planetes ä 
lobservaloire academique de St.- Petersbourg en 1863. — Ad. 
Neubauer, collection Firkowitch: 1. Pierres tumulaires de la 
Crimee. — B. Dorn et Ad. Goebel, sur neuf pierres tumulaires 
ixee inscriplions hebraiques, nouvellement placdes au Musee asia- 
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fique. — E. Kunik, le nom de prince talare „Tokhtamysch“ 
pouvait-il re en usage parmi les Hebreux en Crime au 3, siöcle — 
Nicolas Due de Leuchtenberg, sur la composition da pyrite 
magnelique de Bodenmais. — N. Kokcharof, sur le Löpolithe. 

Suppläment Il: Materiaux pour servir ä l’'histoire des 
Musces de Pacadémie: 1. Musde bolanique, par Ruprecht; 
2. Musce de Zoologie et d’Analomie comparce, par Brandt; 
3, Musee mineralogique, par Goebel, 


Univerfitäts - Schriften. 


Grlangen, verfchiedene Keitwronramme des I. 1864 von Prof. 
Dr. Tb. Harnad: Zum Gedächtniß S.M. des Königs Maximilian 11, 
(Rede. 19, ar. 4.); 5. Keil: observationes eriticae in Ciceronis 
oralionem pro Planeio (13 ©. 4); Prof. Dr. Fr. Pfaff: über 
Brunnen und deren Verunreinigung durch Eloafen (24 &. u. 1 Taf. 8.); 
Prof. Dr. R. Stinging: die deutfhe Hochſchule in ihrem Verhält: 
niffe zu der allgem. Bildung unferer Zeit (18 ©. 4.), und Prof. Dr. 
Kr. Ab. Zenter: über die Negeneration des auergeitreiften Musfel- 
gewebes. Eine hiſtoriſch⸗krit. Unterſuchung zur tbeoret. Pathologie. 
(26 ©. Mr 4.) — Medicinifche Differtationen von Dr. &. Befolb: 
über Wirbeltrebs (28 ©, 8.);_Dr. W. v. Kabrire: Aber fremde Kör- 
per in der Speiferöhre (12 S. gr. 8.); Dr. X. Hafenbradl: fiber 
ınorbus Brightii und Eclampfie bei Schwangern, Gebärenden und 
Wöcnerinnen (23 S. 8.); Dr. G. Mater: die vathologifchen Ber 
änderungen der Haut bei Geiſteskranken (27 ©. 8.), und Dr. 3. 2. 
E. Meeh: ſechzehn KropfsOperationen. (26 ©, 8.) 

Halle, medicin. Differtation von N. v. Meweren: de elephan- 
liasi, nec non de casu quodam elephanliasis penis et scroti. (31 &.8,) 
— Bbilo!. Differtation von G. €. D. Altenburg: de interpolatione 
apud Euripidem. Sectio prima. De versibus qui sunt in Phoenissis 
spurii, (33 &, 8.) 


Die Grenzboten. Red. M, Buſch. Nr. 7. 
And: Shateſpeates „Wie es euch wer auf der deutichen Bühne — Der nort- 
amerifanidhe Arteg im Iabre I u. 14. (Sch) — Die engl. Dialerte. — 
Rene Monatichrift für Aunft. — Menue Werke fiber Das conftitut. Staaterecht 


Wiffenfhaftl. Beilage der Leipziger Zeitung. Nr. 12 u. 13. 
Anh,: Die Grocher zogin · Wittux won Toscana, — @in Geipräh mit Rarier Mrany 1. 
— Brubns, Über die Grridisung meteorolog. Stationen im R. Badven u. Me 

erften Meiultote einjähr. Beoradtungen. — Recenfionen u. Notizen, 


Illuſtrirte Zeitung. Nr, 1128. 

Inh.: Ludw. Sänffer u. die fchleswig«boift. Arage.— Woch enſchau. — 9.8 
neue Weltkarte, — Dat Weben vermittelit auianımenarprekter Yuft. — Derog 
Karl Theodor in Baiern und jeine Braut Prinzeffin Sorbie ron Baden, — 
Beter Joſ. Proudhon. — Tie Im Zhurn’ihe Stiftung in Echafhanien. — 
Eiern Sautzwand für Aronftadt. — Teutited Schulfeſt in Adelaide. — Man- 
nigfaltigfeiten. — Winanziee Briefe. 9. — Blorenz, die neue Sauptſtadt Ita 
fiend. — Weihnachtsiet der Hamburger Rünfler. — Gulturgelbihtt. Rahrich- 
ten. — Der Schlittihubfünftter Jagſon Saines. — Wıntervergnügen auf dem 
Teiche des Großen Gartens in Dresden. — Schlok Manrfeld u, der Hoyerftein 
am BWelpbesbolie. — Polgtehn. Mittbeilungen sc. x, 


Morgenblatt für gebildete Leſer. Nr. 7. 
Inb.: Liedet von 3. G. Filchet. — Wafliier Aabrten. (Avrti.) — Shafefveare- 
ſtudien eines Mealiften. Merti.) — Berprecura-Bermäblung Aönige Bedto IT. 

von Portugal met Marie Sophie. — Literatur, — Gorreip.+ Nadrichten, 


Deutſches Mufeum. Hrög. von R. Prutz. Nr. 6. 
Anb.: Ach, Falke, die Boltsrwirthfhbaftsichre u. Die Seſchichte. J. — ©. Sauff. 
= Spaffpeare's Hamlet, 2.— Piteratur u. Kunft. — Gorrelpenten.. — 
etizen. 


Blätter für literariſche Unterhaltung. Nr. 6. 
Inh: M.E. Leifing, Aachwort zum Jean Paul Intiläum, — KR. @. tiidhaft, 
eine Vlatenide — Andreä, Umnterbaltungsieftüre. (Bhf) — 6. Firm 
baum, eine neue Gefundheitolehre. — Feullleton. — Bibliographie. 


Recenfionen und Mittheilungen über bildende Kunſt. Nr. 5. 
Inh: O.Münpdler, ein bisber verfanutes Bild von Kafael im Velvedere gu Alien. 
— 8, Schöne, Aunfberict aus Italien, — Aunſtitteratur u. Aunfihanbel, — 
Kl. Ghronif. — Lokales. 


Necenfionen und Mittbeilungen über Theater u. Mufil Nr. 5. 


Int: Rarl Ficinet. — 2,Aöbler, mie Imelte man vor Sändel m. Bad Glorier. 

Schl.) — Pefter Thealerbericht. — Prager Rongertberiht, — Wiener Theater 
u. Ronzeriberidit. — Rene ribeinimgen, — Korreſpondenz.-Rachtichten. — 
Ri. Coxonit. — Lofalee. 





baus' 


— 





Magazin für die Yiteratur ded Auslandes. Ar. 7. 


Inb.: Bett in der Natur. — Deutſche Zuſchriſten an Sans u. Berätb. — Aramgol. 
Studien über deutidee Maler: Er. Meverbeim. — Aionicience's Meichſchte won 
Belgien: Adnig Leobold u. die Belgier, — Arbeiter- u. Sundwerterfdiuten im 
Rranfreih, Deutſchland u. England. — Die Boftreform u. ihre Erfolge. 2. Bort- 
Anweiſungen u. -Zpartafien. — Michal Ganjlowafi: Sonderbare Schüdjate von 
Polen u. Bolinnen. — Ameritaniihwergleidwdentiche Publtentionen. — Hleine 
liter. Revue. — Literariſcher Sprechſaal. 
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@uroya, Nr. 8, 


Inb.: Der @eidihtihreiber des Ipanihen Arie, = Originalitäten aus der Wrr- 
ner Thentermeit, — Die Phyflsgnomif ber ferpflaneen. — Dichte von 
Möier, Seriba und Shumburn. — Mas beißt sang! — Horace Vernet in 
— menge im füdf. Frantreich. — Parifer Intuftrie-Bratiftil.— 

ohendir nit. 


Bremer Sonntagdblatt. Nr. 6 u. 7. 


Inb.: 9.9, Sdhumakher, die Stebinger. — Sohwiſche Ghriftusfagen. gefammelt 
von Ar. Balbau. — Beoub. Areumbd, ur Beihibte bed Mberglaubehs, — 
5, Bulle, Berichtnigrede auf den Eridiſchef Andyur. — A. Rod, Die Arage. 





(Bedicht.) — Literatur u, Aunfnotigen. 
Gartenlaube. Nr. 7. 
Inb.: Wrieienliebe. — Mr. Herold, Die deutſche Freibent. (Bomnett,) — Ein Agi- 
tater. (bl) — 3. Marmor, der Kasier im Fugeltletide. — G. Sammer, 
Rild, Mald- u. Baitmanndbifder. 20, Auf der Püribfahrt. — 9. Sherr, 


Erfauft u. erfämpit. (Schl.) — Blätter u, Blütben. 


Defterr. Wochenſchrift. Nr. 5 u. 6. 


Zub.: R.I. Schröder, bie Deutihen im ungar. Bergland u, ibr, Tialett. Eine 
Stijye, — Reue Werke über Mufit u. Munfer. 2. iA. Maria v, Weber, von M. 
M. ». Weber.) — Der bifter. Hans Robibaie x. von 6, a. ©. Burkbardt. — 
Bur Geſchichſe des Unterrictemeiens in den I. 1861 n.64,. — Aleine frit, Be⸗ 
Iprebungen. — Piterar, u, Aunft-Rotigen, — Bigaugsberihte, 








Berliner Revue. Red. von J.v. Moerner. 40, Br, 5. Heft. 


Inb.: Der Gonfliet in Breugen, 2 — Bochenſchau. — Kleinftaatlide Zeitungs 
Revue, 1. — Das Beamtenweien im Serjogtb. Schleswig ſeil 1849. — Deutid» 
varlament. Studien. (Eiıl,) — Gultur, — 


Das Ausland. Ar. 6. 


Inb.: WBruditücde ans Gapit, Brant's Meile zur Enidetang der Ril-Diuellen. — 
Weber ichweiger, Oriänamen. — Die Flora des Amurgebietet, — Die mähr. 
Biabldauten. — Dr. W. 2. Baitie, (Mefrolog.) — Die Stadt Tutnew in Bul- 

rien. — Eine neue arab, Manuicripten- Sammlung, — Kaldmir-Sbamls, — 
er Senegal ald Handeleweg nad, dem Sudan Afrikas. — Weitmachtegebrauche 
in Benezuela. — Miscellen. 


Die Natur. Hrög. von D. Ule u. 8. Müller. Rr. 6. 


Inh.: Ar.v.nellmald, Stubien üb. Merico. Die Bebirgserhebungen in Merire. 1. 
— 8. Müller, ein Bid auf Finnland. 1. Boden, Bilangen und Klima. — 
Ahle yes, Weberblid über dad Meich der Inſelten. 4. Dipteren oder Zmeir 

ler, 


Aus der Heimath. Hreg. von C. A. Roßmäßler. Nr. 7. 


Inb.: Aus der Arbeiterwelt. (Borti.) — Das innere Berüf des Pllangenfirrerd.— 
Bas tollen mir fammeln? (Scr.) — Kleinere Mittheilungen, — Berkehe, — 
Bitterungdbeobachtungen, — Befanntmadrungen u. Mittbeilungen des Deutſchen 
Humboldi-Bereins, 


Zeitung d. Vereins deutfcher Eifenbahn-Berwaltungen. Nr. 3—17. 


Anb.: Die im Bau begriff, u. profert,. Gilenbuhniinien Deutfddands. (Borti.) — 
Entſchaͤt igunge pflicht der Giienbabngeiellibaft gegenhber dem Bergmertsbefiper. 
— Ueber den ntwurf Des neuen preuß. Grpropriationdgeiepes. — Ueber Schaa - 
lenguß u. Bußftablberiftlide. — Ueber Wagenausnugung, — Dinenfionen der 
Aren u. deren Schenkel, — Mphoriämen aus ber @ilenbabn-Prasis: Beiriehs- 
Inftructionen. — Die London and North-Belern-Babı. — Tes Schafiners 
—— 7 rg — Gortbe und die Dampfmaldıine; Aphorismen von 
©. Bleber, 


errefpondengen. 











—— 


Dorlefungen im Sommerfemefter 1865. 
2. Zürid. Anfang 18, April. 
I. Eheologifhe Facaltät. 

PA. ord. A. Schweizer: Glaubenslebre, allgem. Tbl.; philoſ. 
Ethik; bomilet. Mebgn. — Fritzſche: Johanneiſche Briefe; Repet. 
der Kirchengeihichte; Dogmengeſch. feit der Reformation; Origenes 
de principiis nnd Augustinus de doetrina christiana. — Keim: 
Evangelium Johannis; Paulinifher Lehrbegriff; Galaterbrief. — 
Biedermann: ſyſtematiſche Darftellung der Schriftlehre; dogmat. 
Reperit.; Piuchologie; Einl. in das theol, Studium. — Schrader: 
Jeſaias; hebr. Archäologie; altteftamentl. Interpretiräbungen; Chal ⸗ 
dailh; arab. Dichter. — Bolfmar: neuere Kirchengefch.; Römer: 
brief; neuteflamentl. Kritik und Hermeneutik; Revetit. der Ält. und 
mittleren Kirchengeſch. — Pf. extr. Kefjelring: Liturgif; Leben, 
Lehre u, Schriften des Paulus. — Prdoce. Eali: bibl. esgrappie 
u, Geſchichte; altteftamentl. Theologie; Geſch. Simſon's. — Spörrt: 
Schleiermacher s Keben u. Lehre. — Heidenheim: Geneſis; Buch d. 
Richter. — Wörner: Grundriß der chriftl. Sittenlehre; Lehre Jeſu. 

11. Staatswiffenfhbaftlihe Facultät. 

PA. ord. DOfenbrüggen: diſchs. Strafrecht; Geſch. des diſchn. 
Strafrechts; Griminalprakticum, — Temme: gem, diichr. Civilprozeß; 
gem. deutiches Eriminalreht ; Givilprogenprafticum. — Rüttimann: 
Jürcher. Privatrecht, 1. Abthlg.; ſchwelzer. Gemeinderecht. — Hilles 

rand: Eucyklop. u, Metbodologie der Jurisprudenz; diſche. Rechts 
geſch; Kirchenrecht, — Fr.v. Buß: diſchs. Privatrecht; zürcer. Civil» 
prozeß. — Negelsberger: Pandecten mit Ausichl. des Obligatios 


nenrechts; Gonverfatorium üb, d. rom. Civiltecht. — H. Fid: Juſti— 
tutionen d. röm. Rechts; MWechfelrecht; Eifenbabnreht. — Pf. extr. 
Eicher: allgem. Staatslehre umd Literatur der Staatömwiffenfchaften; 
Böllerreht; Woligeiwilfenihaft; Staatsfirhenreht. — Prdoce. 
v. Marfhall: Nationalöfonsmie; Geſchichte des Handels und ber 
Gewerbe. — Schneider: röm. Dbligationenrecht ; rom, Rechtögefc. 


III. Medicinifhe Facultät. 


Pf. ord. 9. X ren: vergleich. Anatomie; mifroffop. Tehnif; 
nifroftop. Prafticum. — Meyer: Ofteol. u. Sundesmologie; topogr. 
Anatomie; Mecanif des Anochengerüftes und der Muskeln mit bei. 
Beziehung auf Entſteh. m. Heilung von Mißgeſtaltungen. — Bill 
rotb: Ghirurgie (jpec. Thl.):; chirurg. Klinik; chirurg. Operations 
curs. — LohersBalber: allgem. Therapie und 1. Th. der Arznei» 
mittellebre; Repetit. der Meceptirfunft mit Mebungen. — A. Kid: 
fvec, Phyfiologie des Menihen; phyñol. —— und Unterſuch⸗ 
ungen, — Breslau: geburtshälfl..gunäfolog. Klinik; geburtsbälfl. 
DOperationslehre und Dperationsübnngen; Krankheiten des eriten 
Kindesalter. — Biermer: mebdicinifhe Klinik; fpecielle Patho- 
fogie und Therapie; Pathologie und Therapie der venerifhen Aranf- 
beiten mit Demonftrationen. — PA. extr. Gloetta: allgemeine 
Patbologie; Eraminat. üb. einzelne Abfchnitte d. praft,. Medicin. — 
Horner: opbtbalmolog. Klinif; Die Augenheilfunde und die mebic. 
Klinik in ihren gegenfeit. Beziehungen. — Rindfleifch: fpecielle 
vatbolog. Anatomie; DObductionscure nebſt prakt. Anleit, in der vathol. 
Hiſtologle. — Prdoce. Spöndli: theoret. Geburtsbülfe. — Bil: 
feter: Phyſiol. und Pathologie des Mundes. — Boll: Poliklinik; 
Repetit. der ivec. Pathol. u. Therapie; Examinat. d. Arzneimittellehre. 


IV. Bhilofornbifhe Facultät. 


a) Philoſophiſch⸗ philologiſch⸗ hiſtoriſche Section. 

Pfl.ord.Bifcher: Aeſthetit, 2. Th. Kunſtlehre); diſche. Redeübgn. 
— Kym: Rellgionsphiloſophie; —— u, Kritik d. Philoſophie 
von Kant bie Hegel und Schopenhauer; philoſ. Uebgu. mit Rückſ. auf 
die Metaphyſik des Nriftoteled, — Büdinger: Meberfiht der mitt« 
leren und neueren Geſchichte: Geſch. d. Rölkerwanderung; Gefchichte 
Europa's im 16. Jabrb.; hiſtor. Uebungen. — Burfian: Geld. ber 
dramat, Literatur u. d. Bühnenweiens d. Griechen u. Römer; Erflä- 
rung der Poetif des Aristoteles; Einleit. in die Kunſtarchäologie; im 
Seminar: ausgew. Oden des Horatins und pbilolog. Mebungen. — 
H. Schweizer: Kortf. des Sanffriteurfes; latein. Grammatif mit 
fteter Berüdf. der übrigen indogerman. Dialefte des alten Italiens; 
im Seminar: grich. und latein. grammatifche und Screibübungen ; 
Interpretationsübungen an altdtichn. Texten. — Pfl. extr. 3. Frei: 
Thukvdides; Gicero’d Verrinen. — Bebn:Efchenburg: history of 
English litterature during the last hundred years; Shakespeare's 
Henry IV, engliſche Uebungen. — Bögelin: Aiſchylos Agamemnon ; 
Sophokles' Philoftetes; Platon's Sympofion; Horatius’ Eriiteln. — 
Ettmüller: altmord. oder angeli. Grammatik, nebft Leſeübungen; 
Erklärung des Reineke de Dos, mach Hofmann's Ausgabe; Theorie 
der Berebtfamfeit (Rhetorik), mebft Uebungen. — G. v. }yß: ältere 
Geſchichte der Schmelz bis zum Schluffe des 15. Jabrb.; Geld. der 
Eandı im 16. u. 17. Jabrh.; üb. d. röm. Helvetien. — Prdoce. 
Bögeli: die Guellen d. Geſch. Frankreiche n. Deutſchlands feit dem 
Der von Tilfit. — Fehr: har Hl Ueberficht der ſchweizer. 

unftgeih. — Rodat: provencal. Grammatit und Texterkl. nad 
der Chreſtomathie von Bartſch; histoire des chansons de geste, — 
Morell: Geſch. d. Schweiz im Zeitalter der frangöf. Revolution. — 
Schleht: Grjiehungsfunde in Verbindung mit Piuchologie; formale 
Logik; latein. Stilübungen im Auſchluſſe an Cicero'e Paradoxa und 
Terentius Andria. — 9. WBislicenus: Gothiſch; das Nibelungen» 
lied. — Uhlig: Platons Staat; ausgew. (Elegien des Propertius. — 

b) Matbematifch» naturwiſſenſchaftliche Section, 

Pf. ord. Heer: fpec. Botanif; Meberficht der für Delonomie 
und Gewerbe wichtigſten Pflanzen. — Staebeler: organ. Gbemie; 
Anleit. zu a ee Unterfuhungen; chen. Prafticum. — 
Mouffon: Experimentalpbyhit; deiche. Revetitorium; franz. Repetit.; 
fiber phufifal, Meffung. — Glaufins: Experimentalpbufif; Elaftis 
citãt u. elait. Schwingungen, mechan. Bärmetbeorie. — Kenngott: 
Kruftallographie. — PA. extr. Wolf: Elemente der Altronomie 
u. mathemat, Geographie; Altrognofie. — Gräffe: analyt. Geometrie 
des Raumes, — 3. Bislicenus: organ, Chemie; analyt. Chemie; 
praft. Uebungen. — Prdoce. Hug: analyt. Geometrie der Ebene. — 
Gramer: öfonom. Botanif; Aroptogamen; mifroffoy. Uebungen. — 
v. Fritich: mineralog. Converfatorium. 





Ausführlichere Kritiken 
erfhienen Über: 
Arndt, Hardenberg’s Leben u, Wirken. (Bon 2,: BL. f. fit. 1.5.) 
Beitzke, Gefchichte des Jahres 1815. (Bon H. G.: Köln. 3. 22.) 
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Berend, zur cafuift, —** des gegenwärtigen Stanbpunftesder | Knighton, W., Elihu Jan's Story; or, the Private Life of an 


erttor. Chirurgie. (Bon R.: A. Wienermed. 3.5.) 
Berlage, fathol. Dogmatik. (Liter. Haudw. 31.) 
Bächner, force et matiere. (Bon G. Gbiarint: Riv, ital. 225.) 
—, Spell’ Alter des Menfchengefhlechts. (Bon Dr.St.: A.2it.» 3.5.) 
* Mer ber bifterifche Hans Aohlhaſe. (Bon -I-: Der. Wochen: 
Gbrard, Handbuch der Dogmengefhichte. (Tb. Litbl. 5.) 
richte, Biochofogie. 1. Ih. (Bon HK. Fortlage: BL. f. Tit. 1. 5.) 
Verſtet, Denkmäler deutſcher Aunſt. (Augeb. Boftitg. 21.) i 
Friedhoff, ſpecielle Moraltbeologie. (Bon x+: A.2it.»3.5 f.) 
rn Free der Liturgik und Homiletif, (Bon B.: 

.d. Gum. 1.) 

Helmes, die ebene Trigonometrie. (Bon Lgbn.: Pädag. Archiv 1.) 
— — Tabellen x. (Bon G.: g. d. B. diſch. Ing. 


— SINE des 18. Jahrh. II. 2, (Weitermann's 3. 

, Mon. : 

bebſch, die altchriſti. Kirchen. (Riter. Handw. 31.) 

Janet, le materialisme eontemporain en Allemagne. (Bon. Reid: 
im Meldegg: 3.1. Pb. u. ph. Kr. N.F. 46. Br. 1.) 

tierbeimer, Leib und Seele. (Bon R.: Kaibolif 1.) 

Oppert, der Preöbpter Johaunes. (Bon X.: Ih. Litbl. 6.) 

einerding, theol. fundam. tractatus duo. (Bon Hergenröther: 
Archid f. Path. Kirchenr, 1.) 

Richter, die Bhantafie u. ihre Schöpfungen. (Bon v. Reichlin⸗Meldegg: 
J.f. Phu. vbb. Mr. N. 7. 46.8. 1.) 

Röder, Grundzüge des Naturrechts. (Bon Schlienhafe: Ebd.) 

—, der Strafvollaug im Geiſt des Rechts. (Desal.) 

Shmeizer, Glaubensiehre. (Bon Steinader: Prev. d. Gaw. 1.) 

Sederholm, der aeift. Kosmos. (Bon. Hübfhmann: Ebd.) 

Thorot, de la — de Pierre d’Espagne. (Bon Pott: 3. f. 
Pb. u.vh. Ar. N. F. 46. Bd. 1.) 

Bebet, v., A. M. v. Weber. (Bon E. H. Deſtr. Wochenſcht. 5.) 

Beller, die deutſche Literatur im 1. Viertel des 16. Jahrh. (Bon 
De: 4, Bits. 5.) 





Wichtigere Werke der ausländifchen Literatur. 
(Mitgetheilt von ber Erpedition bes Mepfatatoges.) 
Amerikaniſche. 

(Am Ar.7. Sp. 185 if ſatt Amerttaniſcae au leſen: Engliice.) 
Barton's Anatomy of Melancholy. 3 vols. 8. Boston. 25. 
Chamberlain, N.H., the Autobiography of a New England Farm 

House. (365 p. 12.) New York. 75. 

Hall, Edw.H., ihe Great West Emigrants’, Settlers’, and Travellers’ 
Guide io the States of California and Oregon, etc. (89 p. 16.) 
New York. 1s. 6d. 

Hammond, W.A., Military, Medical, and Surgical Essays. (552 
p. 8.) Philadelphia. 258. 

aus D.A., life of Philip Doddridge, D.D. (249 p. gr. 8.) Albany. 


eg Early History of New England. With an In- 

troduction by Samuel E. Drake. (309 p. 4.) Boston. 205. 

Morris, W,H., Infaniry Tacties. 2 vols. (520 p.8.) New York. 8s. 

Sestt, memoirs of Lieut.-General Seott. Written by Himself. (653 p. 
8. u. portr,) New York. 165. 

Williams, Mrs.H.D., a year in China, (362 p. 12.) New York. 8s. 


Engliſche. 
(In Ar. 7. @p, 185 fies Tugliſche Aalt Nmeritaniice.) 
Fapital Punishment (based on Prof. Mitiermaier’s „Todes- 
strafe.“) Ed. by John Macrae Moir. (300p.8.) 65. 
Doualdson, J., a Critical History of Christian Literature and 
Doctrine, from the Death of the Apostles to the Nicene Couneil. 
VoLl. Apostolical Fathers. (320p.) 10s. 6d. 
En H., practical Trealise on Pulmounary Tuberculosis. (gr.9.) 


8 
Hillier, Th., Handbook of Skin Diseases, for Students and Pra- 
elitioners. (374 p. 8.) 7s. 6d. 
Hook, W. F, lives of the Archbishops of Canterbury. Middle 
Age Period. Vols.3and4. (750 p. 8.) 30s. 
ow we spent the Summer; or, a Voyage en Zigzag in 
Switzerland and Tyrol with some Members of the Alpine Club. 
From Ihe Sketch Book of one of ihe Party. (Folio.) 10s. #d. 
Johnson, G., the Laryngoscope: two leclures. (8.) 25. Bd. 
Knight, Ch., ofa Working Life during Half-a - Century; 
he — of Early Reminiscenses. Vol. 3. (328 p. 8.) 
s.dd. 
—FJ des Berti, biß anf Die 


ee ee De le rt, mit einem Blegifter der als JZeitge ⸗ 


erlonen.) 


Eastern Queen. (210 p. 8.) 75. fd, 

(@lidu Ian if kein erfundener Gharakter, Sie war eine Zeitlang im Befolge ber 
* von Dude, und gehört jept zu ber Dieneribaft bes Berta ers. Ihre 
dem Bepteren mitgeiheilten Erinmerungen bilden ben Inhalt des Bude.) 

Morte (Arthur). — Le Morle Arthur. Ed. from the Harleian M.S$. 
2,252, in the British Museum, by F. J. Furnivall, With a Pre- 
—— on Arthur by Herbert Coleridge. (240 p. 12.) 
Ts. dd, 


Perkins, Ch., Tuscan Sculptors; their Lives, Works, and Times, 
2 vols. (8.) 63». 

Richon, V., treatise on French Versification; in Forly Lessons 
and Exercises, with a Dictionary of Rhymes. (300 p. 12.) Edin- 
burgh. 48. 

Sala, G.A., my Diary in Ameriea in the Midst of War. 2 vols. 
(890 p. 8.) 30s. 

———— by Umbra. (280 p. 8.) 108. 6d. 

Bericht über die Weile einer Anzahl Gerren in Island und Iallen,) 

Ussher, J., a Journey from London to Persepolis, including 
Wanderings in Daghestan, Georgia, Armenia, Kurdistan, Me- 
sopotamia, and Persia, wilh numerous Coloured Illustrations. 
(710 p. gr. 8.) 42». 

Warrior, J. de. — Recueil des Chroniques par Johan de Warrior, 
Ed. by Wm. Hardy. (gr. 8.) 105, 

(Published er the authority of the Master of the Rolls.) 

Williams, James. — Christian Minstrelsy of Carols, Antbems, and 
Chants. Ed. by J. Williams, revised by W. J. Gauntlett, (4.) 5s. 

Woods, Rev. Jul, a History of the Discovery and Exploration 
of Australia; or an Account of Ihe Progress of Geographica 
Discovery in that Conlinent from the Earliest Period to the 
Present Day. 2 vols. (980 p. 8.) 28%, 

Woolnoth, Th., the Stady of the Human Face. Hlustrated by 
26 full-page Steel Engravings. (268 p. gr. 8.) 10s. 6d. 

Wright, Th., a History of Carieature and Grotesque in Litera- 
ture and Art, With Illustrations from various sources drawn 
and engraved by F. W. Fairholt, (510 p. 8.) 21. 

(The Art Journal.) 


Franzöſiſche. 


Andre-Marie, H. P. Fr., missions dominicaines dans l'exträme 
Orient. 2 vol. (XXX, 939 p. 18.) ParisetLyon. 

Annales de l’Übservaloire ımperial de Paris, publices par U.J, 
Le Verrier, direct, -Observations. T.9. 1850 —51. (VI, 281p. 4.) 
Paris. 40 fr. 

Beaussire, E. prof., antecedents de l’hegelianisıme dans la phi- 
losophie frangaise, Dom Deschamps, son systeme et son &cole, 
d’apres un manuserit et des correspondances inedites du XVII. 
siecle. (XV, 236 p. 18.) Paris. 2fr, 50c. 

Bivouaecs(les) de Vera-Cruz à Mexico, par un zouave. Avec 
une carte speciale de lexpedition dressee sur plan par l'auteur. 
(XIV, 252 p. 18.) Abbevilleet Paris. 3fr. 

Bloeme, ee Adolphe, nolice sur la guillotine. (24 p. 8.) 

rouck. ? 

Brouardel, Dr. P., de la tuberculisation des organes genitaux 
de la femme. (190 p. 8.) Paris. 

Carayon,P.A., etablissement de la compagnie de Jesus, ä Brest, 
r Louis XIV, Fondations du seminaire pour les aumöniers de 
marine. Nolice el documents. (X1, 228 p, 8.) Poitierset Paris. 

Delaborde, vicomteH,, lettres et pensdes d’Hippolyte Flandrin, 
accompagndes de notes et precödees d’une notice biographique. 
Ouvrage orne du portrait de Flandrin et enricht de plusieurs 
fac-simile de letires. (560 p, 8.) Paris. 8 fr. 

Documents inedits concernant la compagnie de Jesus, 
par le P. Auguste Carayon de la m&me compagnie. 
et 7. (UXXKIN, 576 p. 8.) Poitiers. 

Garnier, Pierre, cur& de Förebrianges, Chaalons ancien et nou- 
veau, paien et chrelien, depuis son origine jusqu’en 1726, ma- 
nuserit inddit. (61 p, 12) Chälonset Reims. 

(In Grempiaren abgejegen.) 

Gastineau, Benj,, les Socialistes, P.J. Proudhon, sa vie et ses 
veuvres, Avec les discours prononeés sur la tombe de Proudhon. 
(36 p. 18.) Paris. 50c. . 

Gaulle, Ch.de, les Celtes au XIX. siecle, Appel aux repräsen- 
tants actuels de la race celtique, (66 p. 8.) Nanteset Paris. 

Gregoire.— Lelivre des miracles el aulres opuscules de Georges- 
Florent Gregoire, &vöque de Tours, revus et collationnes sur 
de nouveaux manuserits el traduils pour la Soeidte de l’histoire 
de France, parH.L. Bordier. T,4.etdernier, (384 p. 8.) Paris, 9 fr. 

Hamel,E,, histoire de Robespierre, d’apres des papiers de famille, 
les sources originales et des documents entierement inedits, 
T. }), La Constitaante, (IV, 570 p.8.) Paris. 7 fr, 50e. 

Hanauer, l’abbe, les constitutions des campagnes de l’Alsace au 
moyen äge. (339 p. 8.) Colmar et Strasbourg. &fr. 


ubliees 
.3,4,6 
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Hippeau, C.prof., le gouvernement de Normandie au XVIl. et 
au XVII, siecle. T. 4. 2. partie. Evenements politiques. (515 p. et 
3pl.8.) Caen. Chaque vol. 10 fr. 

Horace.— Quinti Horatii Flacei carmina expurgata, cum adno- 
tationibus e Juvencio plerumque desumptis etc. (XV, 356p.32,) 
LyonetParis. 

tColleetio auetorum latinorum ad usum juventutis.) 

Lamartine, A.de, les hommes de la rövolution. Mirabean. Dan- 
ton, Vergniaud. (600 p. 8.) Paris. 

Proudhon, P.J., nouvelles observations sur lunite italienne. 
(69 p. 19.) Paris. 1 fr. 

Rainguet, P.D,, &tudes historiques, littEraires et scientifiques sur 
l’arrondissement de Jonzac (Charente-Inf.). (XX, 468 p. 8.) Jonzac 
et Saint-Fort-sur-Gironde. Sfr. 50«. 

Toustain, vie,H.de, essai historique sur le chätean de Bure, 
pres Bayeux. (48 p. 18.) Caen. 

An MN Exemplaren abgesogen.) 

Vera, A,, introduetion & la philosophie de Hegel. 2. edit, revue 

et augm,. (LXXXVII, 334 p. 8.) Saint-Cloud et Paris. 


Italienifhe. 


Carignani, Gius,, la politica dal secolo XV al XIX, considerata 
sulle opere de’ piü chiari autori e su nuovi documenti, tratti 
dal grande archivio di Napoli. Un vol. (300 —— Napoli. 

Caro, Annib., Opere. Apologia, gli Straceioni, Rime. Un vol. (III, 
475 p. 12.) Firenze. It.L.4. 

Ceechetti, Bart., ilDoge di Venezia. (319p. 8.) Venezia. It.L. 2. 

Fiorentino,Franco, Saggio storico sulla filosofia Greca. Con la 
giunta della prolasione, Aristotile e la Filosofia, letta nella 
Universitä di Bologna per l’anno 1863 — 64. Un vol, (327p. 12.) 
Firenze. It.L.3. 

Libro{il) dei sette Savii di Roma. Un vol, (8.) Pisa It.L.4. 

Ristoro, d’Arezzo, della composizione del mondo. Testo italiano 
del 1282 giä pubblicato da Enrico Narducei ed ora in piü co- 
moda forma ridotto. (XXX, 333 p. 18.) Milano. It.L.4. 

Storia della Rivoluzione di Brescia dell’ anno 1849, di un ano- 
nimo bresciano, (8.) Brescia, It.L.2. 50. 

Trissino, Giang., il Castellano ed il Cesano, di Claudio Tolo- 
mei. Dialoghi intorno alla lingua volgare ora ristampali con 
Vepistola dello stesso Trissino intorno alle lettere nuovamente 
aggiunte al-l’Alfabeto italiano. Un vol. (XX, 109 p. 18.) Milano, 
lt.L.2. 50. . 

(@6 bifßet den 49, Band der „Biblioteea rara,*) 





Nachrichten. 


An des veritorbenen Löbell's Stelle in Bonn tritt ala ordent- 
liher Profeſſor der Gefchichte von Oſtern an Profeffor A. Schäfer 
in Breifawald, 





Der Fonigl. preuß. Geb. Oberrenierungsratb Engel, Director 
des ftatiftifchen Bureans in Berlin, hat vom Kaifer von Rußland den 
Stanitlausorden 2. Glaffe und vom König von Schweden den Nords 
ſternorden erhalten. £ 

Die pbilofopbifche Facultät zu Leipzig bat im nachträglicher 
Ruckſichtnahme auf das vor Kurzem gefeierte 100jährige Jubiläum 
der Dresdner Kunitafademie dem ——53—— orig Wiesner 
in Dresden, Serretär der genannten Atademie, jowie dem Maler 
IJulins Hübner, Profeffor an derfelben, das Doctordiplom honoris 
causa verliehen. 


Am 4. Januar + in Mosfan Dr. Alexander Anmwert, faif. 
ruf. Geh.⸗Rath, medicinifcher Schriftiteller von Ruf. 

Am 15. Jaunar + in Boſton Edward Everett, americanis 
ſcher Staatdämann und Schriftiteller. 

Ende —— + in Luzern Propit Ten, einer der bedeutenderen 
Lehrer an tbeologifchen Pacnltät dafelbit und Mitglied des Gans 
tonalerziehungsrathes. 








Auctionen. 


20. Februar, Bari bei Techener, 

22, Februar. Paris bei Dellon. 

13. März. Paris bei Frand. 

29. März in Ix. (Hartung): Bibliotheken der Herren Diac. 
Dr. L E. W. | Aero, rientalift) in Göppingen, Ober 
katechet W. Ranmann in Leipzig u. Schuldirector F. A. Gus 
beu® in Zeipgig m. Theile der ibliothefen der Herren Sanie 








tätsrath Dr. C. Hein in Danzig m. Regierungdrath u. Grim.« 
Director Ch. F. B. Lauben in Elſenach 

1. Mai in Emden (RW. Haynel): 8000 Bände meift Älterer Werke 
aus allen Wiffenfchaften. 





Antiquariſche Kataloge. 
(Mitgetbeilt von Hrn. Univerfitäts- Proriamator 9. Hartung.) 


Akademiſche Buchhandlung in Kiel, Nr. 46,47. Theologie und 
Philoſophie; Erziehungs» u. Ingendſchriften. 

Dörling in Hamburg. Nr. 3, 4, 

Hevple in Bamberg. Nr. 6, 1—4,Nbtblg. Theologie, Judaica, Phir 
tofopbie; Pädagogik, Philologie, Geographie, Geſchichte; deutſche 
Belletriftit; Iurisprudenz. 

Kirhbofi m. Wigand in Leipzig. N. 124, 125. Beichreibende Na- 
turwiffenfchaften. (1, Allgemeines, Zoologie, Botanif; 11. Minera- 
logie, Geologie, Palkontologie, Bergbau u, Hüttenfunde.) 

Lanzice Buchhandlung in Weilburg. Nr. 9. Muſit. 

Lempertz in Bonn, Ar. 74. Politik, Jurisprudenz, Geſchichte. 

Liſteu. Frande in Leipzig. Nr. 20. Mathematif, Aftronomie, Phuhf. 

Otto'ſche Buchbandlung in Erfurt, Nr. 57 — 59. Kunft, illuſtrirte 


Werke, Mufit; Geſchichte, Alterthumekunde, Geographie, Reifen ; 
Pädagogik, Jugendſchriften. 

Rente in Göttiugen. Ar. 6. Raturwifienichaften, aus der Bibliothef 
des Herrn Hoft. Rud. Wagner in Göttingen. . 

Schned in Stuttgart. Nr. 22. Ibeologie. Nr. 24, 

Würsiche Buchhandlung in Darmjtadt, Ar. 1. Rechte: und Staates» 
wiſſenſchaft. 






Erklärung. 


Zwei Proben aus der Anzeige meiner neuen Ausgabe des Tacitue 
in der dten Rummer diefes Blattes werden binreihen, um biefe Aus 
jeige und ihren Verfaſſer zu charakterifiren. Die erfte ift jene, worin 

er Schreiber in Abrede jtellt, daß bewiefen fei, Tacitus habe mac 
ereditur feinen Accuſativ mit einem Infinitiv folgen laffen. Diejen 
Beweis aber babe ich in meinen Bemerfungen zu Tacitue (Phi— 
lologus Bd. XX, S. 286— 287) geführt. Sowohl hierans ale aus 
dem Schweigen von meinen zahlreichen Vorarbeiten zur Begründung 
eines neuen Zaciteifchen Textes ift zu erichen, daf der Berfaffer der 
Anzeige weder diefe Vorarbeiten kennt, nod meine Borrede, worin 
darauf bingemiefen ift, gelefen hat. Darum feinen ihm meine Tert⸗ 
änderungen unbegründet, weil er fih um ihre Begründung mich 
befümmert hat und felbit nicht im Stande iſt, die Gründe dafür zu 
finden. Feruer behauptet er, die Bermuthung, daß Tauro in ben 
Annalen I], 1 von fremder Sand zugeſeht fei, gehöre nit mir, ſon— 
dern Ripwerdey; das üft eine leichtfertig bingelchriebene Unmahrbeit, wie 
deren Urheber auch leicht hätte finden Fünnen, wenn er das Darianten- 
verzeichnin in der Nipperdey'ſchen Ausgabe nachgeſehen bätte, me 
diefe vom Deransgeber aufgenommene Bermutbung ald die meinige 
angegeben it. @s wäre ein Leichtes, die wenigen anderen Ansitels 
lungen jener Anpeige in gleicher Weife als unbegründet zurückzu- 
— wenn hier Raum dafür wäre oder etwas damit gewonnen 


wũrde. 
F. Ritter. 


Ich habe Ritter's Bemerkungen zu Tacitus ſehr wohl gekannt, 
aber nicht gefunden, da irgend etwas in ihnen bewiefen ift; ange 
führt babe ich fie nicht, um nicht noch mehr Tadelndes in eine An- 
eige zu bringen, die fe ſchon nichts loben konnte, und für deren 

—— Milde mir Herr Ritter hätte dankbar fein müſſen. Tauro 
freilich habe ich ihm aus Verſehen abgeſprochen; ich hatte eben mur 
die Nipverdevfhe Anmerkung unter dem- Terte amgefehen. Nennt 
es Herr Ritter aber nicht fich F remdeb aneignen, wenn er tormento 
and tormenltoram (p. 517, 7) als feine Gonjectur bezeichnet, 
während Lipfius jagt: „tormento tum.. legendum“? Tb es 
ferner ſchwer iſt, more Romanae militiae zu erfinden, wenn Heinfins 
ſchon conjieirt hatte Romanae more m. (p. 434, 13) und ac Vien- 
nenses nad Orelli's et Viennenses (p. 432, 16); oder ſebt ehrlich 
die Tilgung ven Maius als eigene Bermuthung zu bezeichnen ohne 
Nirverdey's Anmerfung zu erwähnen: „die Hoſchr. bat sequehbatur, 
aber dann wäre die Hinzufü ung von Mains unerträglich”, überlaile 
ich getroft dem Urtheile des Ai licums. 

F. Eyſſenhardt. 
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Fiterarifher Anzeiger, 


von 


Fils & Co. in Paris. 


Bossuet precepteur du Dauphin, fils de Louis XIV, et 
Ev&que a la Cour (1670— 1682), par A.Floquei, 1 Vol, 
in-$, von 39 Bogen. Preis 2 Thir. 5 Ngr. 


Elements d’Electro-Chimie appliqude aux sciences natu- 
relles et aux arts, Deuxiäme édition, enli&rement refondue 
par M. Beequerel, 1 fort vol, in-8. Broch. Preis 
2 Thir. 10 Ngr. 


Les trois Demembrements de la Pologne. Pour faire 
suite aux Revolutions de Pologne de Rulhiere par A. F, Cl. 
Ferrand. Edition revue sur le texte ei annolde par 
Christien Ostrowski. 3 Vols. in-18, Brosch. Preis 
3 Thir, [40 


Verlag 
Firmin Didot Freres, 





Im Berlage von Wilhelm Herg (Beſſer'ſche Buchbandiung) 
3 Bebrenftraße in Berlin erfhien Bee: “ a 


Das Januarheft 1865 des 
Kentralblatts für die — Unterrichts⸗ 
Verwaltung 


n Preußen. 
Im Auftrage des Herrn Minlſters der geiſtlichen, Unterrichts» und 
Mediztnal⸗Angelegenheiten und unter Benmpung der amtl. Quellen 


berausgeg. von Stiehl, 
K. Geh. ObersRegierungsrath x. 


Grfheint jährlich in 12 monatlichen Heften. Preis 24, Thlr. [39 





E. S. Mittler & Sohn in Berlin. 


Soeben erschien: 


Grundriss 
der Geschichte der Philosophie 


von Dr. Friedrich Ueberweg, 
* @. Prof. d. Philos, &. d. Universität zu Königsberg, 


Zweiter Theil. Zweite Abtheilung. 
Scholastische Zeit. 
Lex. 8. Geh, 20 Sgr. 

Theil 1: Die Geschichte der ya a der vorehrist- 
iichen Zeit, erschienen 1863, kostet 1 Thir. 6 Sgr. — Theil II: 
Die ehristliche Zeit, Abthl, I: Patristische Zeit, erschie- 
nen 1864, kostet 20 Sgr. — Das Werk wird mit Abthl.3: Neuere 
Philosophie ohne Unterbrechung zu Ende gefährt. (31 


— — — — — — —— ——— 


In F, Dümmler's Verlagsbuchhandlung (Harrwitz u. Gossmann) 
in Berlin erscheint seit Anfang d. J.: 


Ueber Künstler und Kunstwerke 


von Hermann Grimm. 


Dieses periodische Unternehmen, das wesentlich Arbeiten des 
Herausgebers enthalten wird, erscheint in monatlichen Heften in 
Lexikon-Format in eleganter Ausstattung. Der Preis des Jahr- 
gu: von 12 bis 15 Bogen und 4 his 6 Kunstbeilagen ist in 

t Erwartung einer grossen Betheiligung der kunstliebenden 
Kreise auf 2 Thir. gestellt. 

Jede solide Buchhandlung kann auf Verlangen das Januarheft 

zur Einsichtaahme vorlegen. A * 





Verlag der Weidmannschen Buchhandlung in Berlin. 


In der Reihe von Handbüchern, die den Zweck haben, das 
lebendigere Verständniss des elassischen Alterthums auch in 
weitere Kreise zu bringen, erschien soeben: 


* ⸗ * — 
Römische Geschichte 
von Theodor Mommsen. 

Erster Band, 

Bis zur Schlacht von Pydna. 
Vierte Auflage. 

Mit einer Militärkarte von Italien, 

8, geh. Preis 2 Thlı, 5 Sgr. 


Nachstehende Handbücher wurden bereits früher ausgegeben: 
Römische Geschiehte von Theodor Mommsen. Dritte 
Aufl, Zweiter Band. I Thir. Dritter Band. I Thir, 15$gr, 
Griechische Geschichte von Ernst Curtius, Erster Band, 
Zweiler Abdruck, 1 Thir. 6 Sgr. Zweiter Band. I Thlr. 
15 Sgr. 
Römische Mythologie von Ludwig Preller. Zweite Aufl. 
(Erscheint im Frühjahr.) 
Griechische Mythologie von Ludwig Preller. Zweite 
Auflage. Erster Band. 1 Thir. 14 Sgr. Zweiter Band. 
I Thir. 6 Sgr. 
Römische Alterthümer von Ludwig Lange. Erster Band, 
Zweite Aufl, 1 Thir. 20 Sgr. Zweiter Band, 1 Thir 10Sgr. 
Griechische Alterthümer von G. F, Schömann, Zweile 
Auflage. Erster Band. 1 Thir. 6 Sgr. Zweiter Band, 
1 Thlr. 6 Sgr. 
Grieehische and Römische Metrologie von Fr, Hultseh,. 
24 Sgr. 


Ferner erschien soeben in unserin Verlage: 
Grammatik und Glossar 


der Nibelunge Nöt 


für den Schulgebrauch zusammengestellt 


vou Ernst Martin. 


gr. 8. geh. Preis 6 Sgr. [43 





Beutsche Bibliothek bon Beinrich Kurz. 7. Band, 


Im unterzeichneten Berlage ift joeben erfchienen und durch alle Bud 
andlungen zu beziehen: 


b 
Das Vollwagenbüchlin. 
Ein neuws, vor vnerhörts Büchlein, 
barinn vil guter ſchwenck vnd Hiftorien begriffen werben, jo man 
in ſchiffen und auff den rollwegen, deßgleichen in ſcherheüſeren unnd 
badſtuben, zu langweiligen Zeiten erzellen mag, die ſchweren Me- 
lancolijchen gemüter damit zu ermünderen, vor aller menigllich 
Jungen vnd Alten ſunder allen anſtoß zu lefen vnd zubören, Allen 
Kaufleuten jo die Meſſen hin und wider brauchen, zu 
einer furgmweil an tag bradt vnd zujamengelefen 
durch Zörg Wickrammen, Stattichreiber zu 
Burdhaim, Anno 1555, 
Heraudgegeben und mit Erläuterungen, ®esarten und einem Mörters 
budı verfeben 
von Heintich Kurz. 
Preis 1 Ablt. Ugr. — Iu Grigknaleinband I Chic. 25 Npr. 


Leipzig, Verlag von 9. I. Weber. 
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Shakespeare. Statt 6 Thlr. offeriren wir, fo lange der Borrath reiht, 
H.R. Forrest, many years an amateur eollecior of Shake- für 3 Tplr. 

spearian illustraions, wishes to inerease his eolleetion | Potthast, A., Bibliotheca historiea medii aevi — Wegweiſet 
by further purchases. Portraits of Shakespearian Aclors durch die Geſchichtewerle des europäifchen Mittelalters von 375 
and Scenie Representalions, especially on ihe German bis 1500. — Bollfändiges Inhaltöverzeichniß zu „Acta sanc- 
Stage, are much desired. He will show his collection torum“ der Bollandiften. Anhang: Quellenkunde der europäi- 
willingly to any admirer of Shakespeare Grindlow House, ſchen Staaten während des Mittelalters. Lez.«8. Berlin. 1862. 
Longsight, Manchester. (S. VIN u, 1011.) 


Er spricht und schreibt desinch. 144 W. Weber & Co. 130 


Carl 8. Lork’s Suddrukerei, 


Schrift- und Stereotypengiesserei. 
(Leipzig, Königsstrasse No. 22.) 





Die Buchdruckerei, mit einem Bestand von gegen 700 Centner Schriflen und mit Dampfmaschinen neuester 
Construction arbeitend, ist im Stande buchhändlerische Arbeiten aller Art, mögen es Werke oder Aceidenzen sein, zu über- 
nehmen, 

Die Verbindung einer Schrift- und Stereotypengiesserei mil der Buchdruckerei erleichtert sehr die Ausführung um- 
fangreicher lexicalischer und Katalog-Arbeiten, Zeitschriften u. a. m., wozu ein grüsseres Material nolhwendig 
ist und bei denen rasche Förderung verlangt wird. 

Besonders ist die Druckerei für wissenschaftliche Zwecke und den Druck orientalischer Werke reich 
eingerichtet, und stehen wissenschaftlich gebildete Correetoren für die verschiedenen Sprachen mir zur Seite, 

Die aus der Offiein hervorgegangenen illusirirten Werke z.B. Otte, Baukunst (T.O. Weigel), Neumann, die Stifis- 
hütte (F. A. Perthes), Rede und Geberde v. Schebest (Ambr. Abel), Krönungs-Album (Ludw. Denicke), Schmitz, Geschichte 
Griechenlands (Baumgärtner) etc, etc, werden zeigen, dass die Druckerei auch den Bilderdruck nicht vernachlässigt hat. 

Von den in selleneren Schrifigatlungen ausgeführten Werken der letzteren Jahre, deren einige unlen angeführt 
sind, wird es jedem Buchhändler leicht sein, Exemplare zur Ansicht zu erhalten. 


Proben Orientalischer Druckwerke 


aus der 


Buchdruckerei bon Carl V. Torck in Leipzig. 


Arabisch und Deutsch. — Caspari, Arabische Grammatik, | Hebräisch und Französisch. — Grammaire Hebraique el 


(€. L. Fritzsche in Leipzig.) Chaldaique. (Garnier in Dijon.) 

Arabisch und Syrisch. — Wright, Grammar, (Williams & | Hieroglyphen. — Aegyptische Zeitschrift von Brugsch, (Hin- 
Norgate in London.) richs in Leipzig.) 

Aethiopisch und Chaldäisch. — The book of Jonah, (Wil- | Keilschriften. — Persische Inschriften von Spiegel. (W ilh. 
liams & Norgate in London.) Engelmann in Leipzig.) 

Griechisch (und Norwegisch), — Curlius, Gresk Grammatik. | Koptisch. — Tattam Grammar. (Williams & Norgate in 
(Dahl in Christiania,) London.) 

Alt-Hebräisch. — Reincke, Rudimenta. (Theissing in | Mandschu.— Kaulen Instilutiones, (G.J.M anz in Regensburg.) 
Münster.) Phönizisch. — Heidenheim, Vierteljahrsschrift. (F. A. Per- 

Hebräische Qnadratschrift u, Rabbinisch. — Maimonides thes in Gotha.) 
mit Commentar, ($. Levy in Posen.) Russisch. — Pirogoff, Anatomie, (C. F. Winterin Heidelberg.) 

Hebräischer Bibelsatz. — Die Bibel in Stereolypen, (Israe- | Russisch und Deutseh. — Syntax der Russischen Sprache. 
litische Bibelgesellschaft in Magdeburg.) (G. A, Reyher in Mitau.) 

Hebräisch u. Rabbinisch. — Machsor mit Commentar. (M. | Samaritanisch. — Heidenheim, Vierteljahrsschrifi. (F.A.Per- 
W.Kaufmann in Hamburg. thes in Gotha.) 

Hebräisch und Deutsch. — Seffer,Elementarbuch. (Brand- | Sanskrit. Abhidhaneratnamala ed. Aufrecht. (Williams & 
stetter in Leipzig.) Norgate in London.) 

Hebräisch und Englisch. — Genesis ed. Wright. (Wil- | Syrisch. Syriac Grammar ed, Cowper. (Williams & Nor- 
liams & Norgate in London.) I gatein London.) 


Sehriftproben siehen auf Verlangen gratis zu Diensten. 
Drud ter Riehihen Buhdruderel (Gari ©, Ford) in Bripzig. 
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Deriegt von Ednard Avenarius in Leipzig. 





Frſcheint jeden Sennaben?, 


on 25, Kebruar. -aic- 


Preis vierteljährlih 2 Thlr. 





Theologie. 


Hoppe, Dr. Ludw. Augustin, die Epiklesis der griechischen 
und orientalischen Liturgieen und der römische Conse- 
kralionskanon. Schaffhausen, 1864, Hurter. (1 Bl, IV, 336 8. 
gr. 9) 1 Thlr. 26 Sgr. 

Die Abfaſſung diefer Schrift ift zunächſt dutch das von Nom 
and neu angeregte Project einer Bereinigung der morgenländijchen 
mit der abendländifhen Kirche veranlaft. Als ein weentliches 
Sinderniß diefer Bereinigung ift ſchon feit dem ARlerentiner Boncil 
unter Eugen IV die zwifchen beiden Kirchen beftchende Differenz 
in der euchariſtiſchen Gonferration befannt. Die römiſche Kirche 
denlt ſich die Gonfecration, d. b. die Trandfubflantiation, ald durch 
die Recitierung der Einſetzungaworte des Abendmahles bewirkt, 
während die griechifche Kirche dieſelbe ald Ergebniß einer (an dieſer 
Sulle allegeit wirkfamen) Anrufung des heiligen Geiſtes auffaht. 
Bom Etandpunfie der beiden Kirchen aus muß dieſe Differenz ale 
eine hechwichtige anerfannt werden, welche in dad innerſte Heilige 
thum des Tirchlichen Lebens, in das Herz des Gultus eingreift. 
Wirderhelt wurde daher, um eine Befeitigung dieſer Differenz zu 
ermöglihen, von katholiſchen Theologen die Frage aufgeworfen und 
unterfucht, ob wicht auch der Conſectationd⸗Kanon der römiſchen 
Liturgie eine Epillefe enthalte, aber gerade von neueren (fatholifchen 
wie protefantijchen) Forſchern ift diefe Frage entfchieden verneint 
worden. Und dennoch glaubt der Berfaffer dieſelbe in einem dem 
Uniondinterefje der beiden Kirchen völlig genügenden Sinne bejahen 
zu Binnen. Allein der Ausgangspunkt der Unterfuhung des Berf.'s 
it wenig geeignet, dem Hiftorifer ein günfiges Vorurtheil für 
deren Reſultat abzugewinnen. Der Verfaſſer beginnt nämlich mit 
der ſpetifiſch dogmatiſch bafierten Frage (©. 96): „Hat der Grün« 
der des Cultus Der römischen Kirche, der Upoftelfürk Petrus, def 
im Mitbrüder und Schüler, wie Jacobus zu Ierufalem, Markus zu 
Alerandria, ihren Kirhen einen euchariſtiſchen Gult mit der dir- 
za0:5 binterlaffen haben — dem centrum unilalis (Rem), womit 
propler pofiorem prineipalitaten alle Kirchen übereinfommen 
follten, den nämlichen Gonfecrationömodus binterbradht, oder 
fellte Die von ihm begründete Gentralfircdhe ihre polior prineipalitas 
in einer von fämmtlihen gleihapoftolifchen Kirchen des Mors 
genlandes abweichenden — Gonftrucion des Gentrumd ber 
Citurgie erweifen?" 

Rür den Verfaſſer ſteht es alfo aus dogmatiſchen Gründen 
von vornbereim feſt, daß die römiſche Liturgie mit den morgenlän« 
diſchen bezüglich Des in Rede flehenden Punktes übereinftimmen 
müffe. 

Indeffen gebt derfelbe nach diefer Erpofition doch ganz hiſtoriſch 
zut Sacht. Die betreffenden Ausſagen der Kirchenväter werden ab» 
gehört, die morgenländifhen Liturgien werden unterfudht „ der rö- 
miſche Meßcanon wird damit verglichen und es wird die Thatſache 
feigetelt (5.211), „daß die Kirche die drnindyaıs des heiligen Beir 
Red aus der früheften chriſtlichen Zeit empfangen und im den ver 
Ihiedenen Liturgien des Morgen» und Abendlandes bis in die 
Gegenwart feftgebalten bat." Der Berfafler faßt das im römifchen 


Ritual auf die Gonferration folgende Gebet „suppliees le roga- 
mus“ ind Auge, und glaubt in Demfelben eine der griechifchen 
weſentlich aleihfommende Epiflefe erkennen zu müſſen. Nun mag 
man diefed Gebet immerhin eine „Epiflefe“ nennen — aber die 
Hauptfrage it, wie fidh diefelbe zu dem in den Ginfegungäworten 
fih volendenden Gonfecrationdacte verhält. Wird nicht die Conſe— 
trationdfraft der Ginfepungdiworte, wenn der Epilleſe eine confer 
irierende Bedeutung beigelegt werden foll, abgeſchwächt oder gar auf- 
achoben? — Der Berfaffer fuhr fi mit folgendem Raifonnement 
zu helfen: Die Kirche ift „die Stellvertreterin Ehriſti, nicht aus 
eigener, fondern aus ibr verlichener und fort und fort ihr in jedem 
Momente, wo fie derfelben bedarf, zufließender Kraft — fie if die 
nende Stellvertreterin.” Indem daber die Kirche beides, Stell 
vertreterin und Dienerim, zugleich ift, „io muß dafielbe über 
all da, wo fie die Stellvertretung übt, d. i. vorzugéweiſe auf dem 
Gebiete ihrer facramentalen Thätigfeiten, zur Erfcheinung fommen." 
Der Gonfecrationsact ift darum als lebendiges Ganze in feiner 
organiſchen Kinbeit zugleich Gebetdact; in der Conſetration erfcheint 
die Kirche als Stellvertreterin, in dem nachfolgenden Gebete, wels 
ches zu jener mejentlich gehört, als Dienerin Chriſti. Und zwar 
folgt die Epikleſe der Gonferration darum nad, weil der heilige 
Geiſt lediglich auf der Grundlage des Wortes Ghrifii (d. h. bier 
der recitierten Einſekzungsworte) eperiert, begiebentlich cooperiert. 
Hiermit glaubt nun der Verfaffer die weſentliche Uebereinſtim⸗ 
mung der beibderfeitigen @iturgien nadıgemiefen und dadurch Die 
Möglichkeit einer Bereinigung der beiden großen Kirchenkörper um 
ein Bebeutendes erleichtert zu haben. Allein der Berfafler hat fih 
getänicht,. Niemand wird c# fi von demfelben einreden lafien, daß 
die Dration „supplices te rogamus“ im römifhen Mifjale mit der 
morgenländifden Erixänzeeg irgend verglichen werben könne. Denn 
jene gehört im feiner Weife zur Gonferrarion — welche in ihrer Ab» 
aeihloffenheit durch die adorativ vollftändig anerfannt wird —, 
fondern ift eine Bitte um Berleihung des göttlichen Segens zur 
heiligen Handlung des Opfers, Die zwifchen beiden Kirchen in die 
fem Puulte befiehende Diffonanz wird Daher bleiben wie fie war. 


Amen, Dr. E, Pred., Grundbeftimmungen der evangelifchen 
Sir en: Berfafjung. Gotha, 1564. F. A. Perthes. (V, 1366, 8.) 
or. 

Gelefen baben wir das Buch, aber ſchwer fällt es uns Mar und 
deutlich zu jagen, was wir nun eigentlich gelefen haben, Der Verf. will 
bier „ein Wort über die Berfafiung der evangelifchen Kirche” mit 
theilen, „injoweit fie von feinem evangelifchen Ghriften aus den 
Uugen gelaffen werden darf." Die Beranlaffung bierzu fand ders 
felbe in der Thatfache, daß in das Berfajjungsleben der Kirche ein 
Grundfebler bineingefommen äf, Der geradezu ben Begriff der 
Kirche bedroht. Diefer Grundfehler ift die „Einführung einer gebie- 
tenden Willfür* in die Kirche. „Denn mit ihr ift der Glaube an 
die göttliche Verheißung für dieſe Kirche, wie ſolche durchs Evan- 
gelium beftimmt wird, aufgehoben, und fomit die Forderung ber 
Kirche ſelbſt feine andere als die eines bloß menſchlichen Inſtituts“ 
(5.27). Im der Kirche ſoll allein „der heilige Geift“, nicht aber 
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„die Willtür des Privatermeſſens“ herrſchen (8. 18), welche Ieptere 
immer „die Willfür des formalen Verſtandesgebrauches“ if (5.6). 
Daher will der Berfaffer eine ſolche Berfaſſung der Kirche (©. 96), 
in welcher „die gebietende Willfür gänzlich ausgeſchloſſen ift, da eine 
Berfaffung, welche die Glieder der evangelifchen Kirche in Beziehung 
auf kirchliche Einrichtungen in Gebietende und Gehorchende tbeilt, 
eine ſchlechthin verwerfliche iſt.“ Daher wird die wahre Grundlage 
einer echt evangeliſchen Kirchenverfafjung die fein (S. 15), „vie 
wahrhafte Ordnung ihrer Beziehungen ber» und ſicher zu ftellen, die 
Mittel dem Zwede, die Äußere Eriften; der Kirche dem Ghriftentbum, 
die äußere Erweiterung der Kirche der inneren Entwidiung derſel⸗ 
ben zu einem Reiche Gottes unterzuordnen, zu welchem Ende nicht 
bloß der gereinigte Lchrbegriff, fondern vor Allem die echt chriſtliche 
Slaubendweife nicht aus den Augen gelaffen werden darf, da nur 
durd die Sicherftellung derſelben gegen äußere willfürliche Eingriffe 
die Wirkjamleit des heiligen Geiſtes für die Fortentwidlung des 
Chriſtenthums innerhalb der Kirche fiher zu ftellen if.” Der Begriff 
einer höheren Kirchenbehörde foll nur ald der eines Inſtitu⸗ 
tes zuläffig fein, welches gewiffe gemeinfame Angelegenheiten der 
Particularfirche zu verwalten babe, nicht als der einer den einzelnen 
Barochien vorgefegten Auctorität, fondern vielmehr als der eines für 
fie „vorforgliden Inſtitutes.“ Unbedingt fell aber in der Kirche 
durchaus feine Art von „Dberbifchof* vorfommen (5. 113). 

Diefes find die Gedanken, welche der Verfafler in dem vorlie- 
genden Schriftchen entwidelt. Wir würden diefelben einigermaßen 
verfiändlich finden, wenn diefelben zur Bevorwortung der Synodal⸗ 
verfaffung dienen follten. Das iſt aber feineswegs der Ball, Möge 
daher der Leſer felbft zu erratben fuchen, was der Berfaffer eigent⸗ 
lich meint. 


Mittheilungen u. Nachrichten für die evangel. Kirche in Rußlaud. 
20. ®d. 6, Hit. 1864, 

Juh.: Dito, noch ein Wort über Sünde, Gnade und Bers 

führung. — Aus Huhn's Aphoriemen. — Stimmen über den Orient, 

nach Dr. Pichler. — Aus Kabnis’ lutheriſcher Dogmatit, 2. Bd. — 

Die Bäter und — der lutheriſchen Kirche, nach Preſſel. — 

Zur Literatur. — Nachrichten. 


Allgem, kirchl. Zeitſchrift. Hrög. von D. Schenkel. 6. Jahrg. 2. Hit. 

Jube: Ein oberkirchenräthliher Erlaß and Berlin. — Chriſten⸗ 
thum und Gultur. — Die Arbeiterfrage und Die Kirche. — Der Pies 
tlsmus im der rheiniſchen Kirche. — Kirchl. Mittbeilungen. — Lite⸗ 
rarifche Ueberſichten u. Anzeigen. — Kirchl. Ghrenit, 


Allgem. Kirchen» Zeitung. Red, von Zimmermann, Nr, 51.6, 


Inh.? ©, B. Lech let, zum Heuen Jabre 1865, (Borti.) — Die wipfti. Emcoflifa 
vom 8. December, (Echt) — Aus ter Zstmeiz. (Proteft gegen Plarrer Vogelin,) 
— Rirdi, Witipeilungen u. Rachtichgen. 


Neue Evang. Kirchenzeitung. Hrög. v. 9. Meßner. Nr. 4, 

Anh.: Gin neuer Noman von G. Freytag. — Diſent Grflänung von 78 Ritzlie 
dern bed Hürden, Minſterlums gegen die Fehre u. Pretintweiie dee Tiarrers 
Borgelin,. — Die neuere Kefolutien des Burner Hntonswercine. — Bon polit, 
Theologen, — Die Anfalten von Faforce(Deordogner in Aranfieib, — Dreutid 
lands tbeolog. u. Firdyt. Jeitſchtiften. I. (Kerl) — Zur Rirdennorb Berlind.— 
Gorrefpondenzen. 


Ev. Kirhen-Zeitung. Hrög.v.E.W. Hengitenberg. 76. Bd. 1.Hft. 
Januar 1865. 


Anb.: Bocwwort (die Node des Herrn über feine Zuknuft, die Darmwinice Tbeorie; 
Schentel's Gharacerbiid u. Straub Leben Zeſuz der Vortrag red Brof, Bey 
ſchlag anf dem Hiccheutage; Die Sinführung der Areiöignoden in P.euben; 
Die Kirhenner in Berlin 20.1. — Synode Grünberg in Schlefien. — Nadyrichten. 


Proteitantifhe Monatsblätter Tür innere Zeitgejchichte, Hrög. von 
H. Gelzer. November 1864, 
Inhe: A. Steffenien, ib, Das Jufallige Mit Bezug aui einige Beiterideinun 
gen, — Weltbiltung u. Ghratenthum in ibrer wechſelſeit. Ginwirfung. (ine 
eulturgeiticht. Beitirage. — H.Nippeid, ib, Dr, Huudeohagen's Beiträge zur 


Airdenperisfiungegeldidte u. Kir kit, — Baldafjare Altierl, 


an Katholit, Ned. von J. B. Heinrichn. Ch. Monfang. Januar 

865, 
Inb,: Ünegelica des heiligften Vaters Papft Pins IX. — Syliabus ete. — Das 
Jahr 165 im Lichte Der Euchelica. — Briefe aus Rom. 7. — Das Land Dh 


wear u, bie babplon, Altertbümer. — Der Sirtenbrief des Sochw. Herrn Bir 
ſchoſa von Speyer. — Yiteratar, — Kir. Runbican. 





Geſchichte. 


Oelsner, Dr. Ludw., schlesische Urkunden zur Geschichte 
der Juden im Mittelalter. (Ausdem Archiv für Kunde üslorr, 
Geschiehtsquellen,) Wien, 1564. Gerold's Sohn in Comm. (368. 
gr. 8.) 13 Sgr. 

Möchte diefe ungemein Tauber gearbeitete Schrift nicht als cin 
bloß provinzieller Beitrag überfehen werden! Der Berfaffer wendet 
fi) in der Einleitung gegen die bei den jübiihen Hifterifern (Zuns, 
Geiger) vulgäre Anſchauung, ale fei das Mittelalter in Bauſch und 
Bogen nur vom wüſſeſten Fanatismus gegen die Juden befecht 
gewejen, was freilich durch die befannten Beifpiele von Greuel⸗ 
tbaten leicht genug zu illuſtrieren if. Er bat ſich die Frage geflellt, 
warum auch der nüchterne und für den Glaubenshaß nicht allzu 
empfänglicde Bürgerftand des 14, und 15. Jahrhundert fein Ber 
hältniß zu den Juden ſchließlich in der Hegel durch ihre Vertreibung 
aus der Stadt löfe. Er erklärt den unbefiegbaren Widermillen der 
Berölferung gegen fie zum guten Theil aus ihrer far ausicließlichen 
Grwerbafoem, ihrem Geldhandel und Wucher. Den Ehriften war 
das Zinenehmen durd die Kirche verboten und Leihhäuſer gab es 
noch nicht; die Juden genoffen daber ein ihre Mitbürger ausfau- 
gendes Privilegium, aber die Hehrfeite ihrer enormen Geldmadt 
war eine ebenjo untilgbare Berhaßtheit. Und dünkt, der Verfafler 
bätte noch einen Schritt weiter gehen müſſen: es waren und find 
zuletzt die nationaltypiſch gewordenen Begriffe von Arbeit und 
Arbeitschre, die den Juden damals wie heute zumal von den deut 
ſchen Bevölferungen abfcheiden. Obige Refultate weift nun Dr. 
Delöner an der Geſchichte der Juden in Schlefien, vorzugemeiie in 
Preslau, nah. Seinen Auffag „Schlefifhe Juden im Mittelalter" 
in Liebermann's Jahrbuch für Ifraeliten 19854 bat Referent nicht 
zu Gefiht befommen. Hier aber hat er gerade durch die Befhrän 
fung der Zocalität und, wie er beſonders gern bingufügt, durch die 
vorurtheildfreie, hiſtoriſch geſchulte Anſchauung des Berfis. von dem 
jüdifchen Leben und Treiben in den Städten ein Bild erhalten, wir 
es die größeren Geſchichten des jüdifchen Volkes nicht gewähren. 
Die 40 Documente, weldye Herr Deläner mit fihtbarer Genauigkeit 
mitteilt und erflärt, entnahm er aus den beiden Breslauer Archiven, 
dem ftädtifchen und dem Brovinzialardhiv ; befonders reichhaltig er 
wies ſich das Kladdenbuch des Breslauer Raths“, über meldes 
&,.44—46 Ausfunft gegeben wird. Uber auch die gedrudten 
Quellen zur ſchleſiſchen Geſchichte find nicht unbenupt geblieben, 





Kurzgefaßte Geſchichte Deutfhlands auf grograpbifher Grund 
lage, nebſt einem kurzen Abriß der befonderen GefchichteBauverns, 
Dun ———— Würzburg, 1864. Stahel. (VI, 171 ©. 8.) 

3 . 

Der Zuſatz des Titeld „auf geographiſcher Grundlage” joll doch 
wohl die Eigentbümlichkeit der Geſchichtsauffaſſung bezeichnen, und 
erwedt in der That günflige Erwartungen. Aber der ungenannte 
Berfaffer bar es fid) mit diefer geographiſchen Grundlage gar zu 
leicht gemadt. Statt einen lichtvollen Ueberblick deutfcher Boden⸗ 
configuration vorauszuſchicken, ftatt den Pnaben von 13— 15 
Fahren, für welche der Abrig beftimmt if, in faßlicher Weiſe anzu 
deuten, wie die phyſiſchen und politifhen Verhältniffe Deutihlands 
verflochten find, begnügt fi der Verfaffer, eine drei bis vier Seiten 
lange Ueberfiht von Germania anliqua zu geben, und in den An 
merfungen fragmentarifche Nachweife über die in der Geſchichle vor 
kommenden Localitäten beizufügen. 

Dfenbrüggen, Prof. Ed., neue eulturhiftorifche Bilder aus der 
Schweiz. Leipzig, 1864, Roßberg. (N, 210 6.N.8.) 221, Sur. 

Der Berfaffer, Profeſſor des Criminalrechts an der Univerfität 
Zürich, bat ſchon früher durd ein Büchlein ähnlicher Art gezeigt, 
daß er feine Erholungsreifen in der Schweiz, Die ihm feit vielen 
Jahren eine zweite Heimath geworden ift, zu interefjanten rechts⸗ 
und culturgeſchichtlichen Studien zu verwenden und in fehr am 
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Iprehender Weife davon zu erzählen weiß. Er bietet und nun in 
vorliegendem Bändchen wieder eine Reihe folder Bilder, welche ung 
in dem Rabmen landihaftliher Schilderungen das Rechtsleben, dic 
fecialen Zuftände alter und neuer Zeit in charakleriſtiſchen Zügen 
vorführen. Die einzelnen Abjchnitte erzählen und 1) vom Wäggis 
thal, 2) der Landſchaft Schwyz, 3) dem Heinen Freiftaat Berfau 
am Bierwaldftätter See, 4) dem Seeliäberg und dem Iſenthal, 5) 
von Uri, 6) von Luzern und 7) von Solothurn. Meferent, der 
mehrere der genannten Gegenden kürzlich durchwandert bat, fann 
bezeugen, daß ihm die Lectüte des Buches ein rechter Genuß gewefen 
iſt und ihm die eigenen Erinnerungen aufs angenehmfte aufgefrifcht 
und mit allerlei Belehrung bereichert hat. 


Beer, Dr. Adolf, Geschichte des Welthandels im neunzehn- 
ten Jahrhundert. 1. Bd. Wien, 1864. Braumüller. (IV, 4048. 
er. 8.) 2 Thilr. 

A.u.d. T.: Allgemeine Geschichte des Welthandels. 3, Ab- 
theilung. 1. Hälfte, 

Der Berfaffer des vorliegenden Werkes, Profeffor an der Han— 
delaſchule in Wien, hat in den früheren Bänden die Ergebniffe einer 
Reifigen und befonnenen Forſchung nach culturgeſchichtlichen und 
natienalöfonomifchen Gefichtspunften gut geordnet niedergelegt und 
giebt nun im oben verzeichneter Fortſetzung auch das viel reinhlicher 
ib darbierende Material der neueren Zeit in überfichtlicher, auch 
allgemein verjtändlicher Darftellung. In dem erften Gapitel „Handel 
und Gultur* wird die freiere Bewegung, welche der Handel in neues 
ter Zeit unter dem Einfluß der vervollfommneten Berfehrsmittel 
gewonnen hat, die freihändterifchen Beſtrebungen, der Kampf gegen 
ve Shupzölle, die Veränderungen in der Handelögefepgebung und in 
ker nationalöfonomifhen Theorie geſchildert. Das zweite Gapitel 
berichtet Über die induftrielle Revolution, welche fih in Folge der 
Aertigritte in Phyſik und Chemie vollzogen bat, erörtert den Ein- 
Auf ter Induftricausftellungen, den gegenwärtigen Stand der wide 
tigen Induftriegweige der Baummolle, der Wolle, des Leinen, Seide, 
Eijen, Glas; das dritte Gapitel handelt von Geld und Grebit, der 
wrmchrten Goldproduction, ihrem Ginfluß auf die Preife, von den 
MNünzverbältnifien, dem Bankweſen; das vierte fchildert den Handels⸗ 
verfehr Großbritanniens und feiner Golonien; das fünfte die Bes 
siebungeg Europa's zu Gentralafien, Ghina und Japan. 

Die Darftellung zeugt von Sachkenntniß und richtiger Aufs 
fafung; im Ginzelnen find und freilihd Meine Itrthümer und 
Rodtäffigfeiten aufgeſtoßen; fo z. B. in dem Abfchnitte über Eifen« 
production, wo der Berfaffer S. 142 bei Erwähnung des Verfah— 
tens von Udarius, Stahl unmittelbar aus Roheiſen zu bereiten, 

hart Robeifen Schmiedeifen; ©. 143 wo er bemerft, daß in Eng— 
fand über dem Befireben, das Eifen zu billigen Preifen berzuftellen, 
die Qualität vernachläffigt werde, was heutzutage nicht mehr zutrifft; 
wenn er dann fagt, daß die Werfe von Morkfbire, befonders Laws 
Moor, die erfte Stelle in der Eifenproduction einnehmen, fo könnte 
man nach dem Zufammenhang meinen, e& fei die Quantität gemeint, 
während ed nur von der Qualität gilt. Doc derlei Verfehen wer: 
den im jedem größeren Werfe, das cine Maffe technischer Einzelheiten 
zu berühren hat, mehr oder minder vorfommen. Im Ganzen muß 
man doch fagen, daß die Darfiellung ven Eindrud der Genauigkeit 
auch im Einzelnen mache. — Das Werk wird allen Freunden der 
Gulrurgefhichte eine willfommene Erfheinung fein und auch von 
Rationalöfonomen und denkenden Gefhäftdmännern mit Intereffe 
gelefen werden. K. 


_——. 


Ghronit der Gegenwart. Hrög. von F. Reber u. J. Strobel. 
1. Br. (9 Hefte.) München, 1864, Louis Finfterlin. 

Inb.: 3. Strobel, politifche Revuen. — 5. Bifchof, der Adel 
in Deutikland. — 9. Bild, vom Schupe gegen die Gefahren eines 
Seefrieges. — I. Strobel, Maximilian II von Bayern. — Maier, 
über den Einfluß verfchiedener Lebensverbältniffe auf Sterblichkeit u. 
Lehensdauer. — F. Reber, die Stellung der Frauen in Staat und 
Beellihaft. — ©. E. Haas, Gedanken über moderne Gejcichtichreis 
kn. — 3. Strobel, über die Nothwendigkeit einer Föderation der 





Mittels u. Rleinitaaten. — I. Stengle, die Bedeutung des Sur 
Kanals für Deutſchland. — Haas, die Bedeutung des merifanifchen 
Kaiferreiche für Deutfchland. — Huberwald, Entftchung u. Bedeus 
tung des amerifanifchen Bürgerfrienes. — Haas, Staateitreid und 
Rettung der bürgerlichen Geſellſchaft. — I. Strobel, Völkerrecht u, 
politifche Umgeitaltung Europas. — Die Convention vom 15, Sept, 
und die Rage Ptaliene, — Die europälihen Fragen der Begenwart.— 
Schilling, Statiftif bezüglich der Erfranfung, Sterblicfeit und 
Lebensdauer der Juden. — Bolitifche Geſpräche aus der Gegenwart. — 
Kritifche Bücherfcyau,. Sterbefälle. 











Haturwißenfhaften. 


Grube, Prof. Dr. Ad, Ed., die Insel Lussin und ihre Meeres- 
fauna. Nach einem sechswöchentliehen Aufenthalte geschil- 
dert. Nebst I Taf. Abbildgn. u. 1 Karte. Breslau, 1864. Hirt. 
(1 Bl., 1165. gr. 8.) 1 Thlr. 10 Sgr. 

Dem intereffanten Buche über den Bufen von Trieſt und den 
Quarnero läßt der Verfaſſet mit vorliegendem über die Infel Luffin 
gleichfam eine Fottſetzung folgen, die fein Zoologe unbefriedigt aus 
der Hand legen wird. Gie beginnt mit der Reife über den Karſt 
und Fiume dortbin, fchildert die Inſel und ihren Hafen und zählt 
dann die gefammelten Evertebraten auf, viele derfelben mit neuen 
Beobachtungen und fritifchen Bemerkungen begleitend, durch welche 
das Buch einen höhern und bleibendern wiſſenſchaftlichen Werth er⸗ 
bält, als ſolche Greurfionsbücher gewöhnlih beanſpruchen. Die 
reihe Ausbeute von 37 Tagen zähle 450 Arten von Gruftacen, 
Würmern, Moltusten, Radiaten, Volypen und Protogoen auf, 
welche mit Beobachtungen über ihre Organifation, Lebensweiſe und 
Borfommen begleitet werden. 


Kukula, Wilh., Leitfaden der Naturgeschichte des Pflanzen- 
reiches. Mit 83 Holzschn, im Text. Wien, 1864, Braumüller, 
(I Bl, IV, 144 5.8.) 20 gr. 

A.u.d.T.: Leitfaden der Naturgeschichte für die unteren 
Klassen der Mittelschulen, 2, Theil. 

Diefes, wie alle Erzeugniffe des Braumüller'ſchen Verlags, ſehr 
ſchön audgeftattete und correct gedrudte Buch enthält in gedrängter 
Kürze das für den Anfänger in der Botanif Wiffendwertheite aus 
der Organograpbie der Pflanzen und eine kurze, recht gute Charaf- 
teriftif der wichtigften Bamilien des Gewächsreiches in der Reiben» 
folge des Syftemes von Endlicher und Unger, unter fpecieller Berüd: 
fihtigung der wichrigften, indbefondere deutſchen Nutz- und Gift- 
pflanzen, und dürfte fomit feiner Beftimmung, in den unteren Glaffen 
von Mittelfchulen ald Leitfaden zu dienen, wohl entfpredhen. Für 
den Botaniker von Fach ift dad Buch ohne Intereffe. Die eingeftreur 
ten Abbildungen in Holzfäynitt find naturgemäß und gut ausgeführt. 
Areutzer, Dr. 8. Jof., das Herbar. Anmweifung zum Sammeln, 

Trofnen und Aufbewahren der Gewächſe mebit geichichtlichen Be— 
merkungen über Herbare, Mit 56 Holzſchn. Wien, 1864. Helf. (II, 
196 8.8.) 1 Ihlr, 

Wohl das Bollfändigfte, was jemals über Einfammeln, Trod: 
nen und Präparieren von Pflanzen, Anlegung, Einrichtung und Gon- 
fervierung von Herbarien u. f. w. gefchrieben und veröffentlicht 
worden it! Mit anerfennenswerthem Fleiße hat der Berfaffer alle 
auf genannte Dinge bezügliche Nachrichten und Angaben, welche ſich 
in der botanischen Literatur finden, gefammelt, alle im Laufe der 
Zeit empfohlenen Methoden, Inftrumente und Geräthfchaften gefchils 
dert und kritiſch beleuchtet, und dadurch den Leſer in den Stand 
gefept, fich ein möglichft praftifh eingerichteted und wiſſenſchaftlich 
werthvolles Herbar anlegen zu fönnen. Einen wirklich wiſſenſchaft⸗ 
lihen Werth und befonderes Intereffe für jeden Botaniker erhält 
diefe Schrift durch die beiden ihr beigegebenen Anhänge, indem in 
denfelben außer einem Abriß der Gefchichte der Herbarien und außer 
intereffanten Notizen über die älteften Herbarien und Anmeifungen 
Pflanzen zu trodnen, eine Zufammenftellung und ziemlic eingehende 
Schilderung der wichtigften an einzelnen Drten befindlichen Herbarien, 
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eine Meberficht der Herben namhafter Botaniker, eine ausführliche 
Darftellung der Geſchichte, der Einrichtung und der Beſtandtheile 
des Linné'ſchen Herbariums und Beiträge sur Literaturfenntnif der 
in des Berfaſſers Schrift behandelten Gegenſtände enthalten find. 
Wir können daher dieſes Büchlein, welches nicht lururiös aber zwed⸗ 
mäßig audgeftattet und correct gedrudt ift, allen angebenten Botas 
nifern und botanifchen Reifenden und überhaupt Allen, welche ſich 
für Herbarien und deren Geſchichte intereffieren, beſtens empfehlen. 


Gretfhel, H., Katechismus der Phyſik. Mit 117 Abbildungen 
im Text. Leipzig, 1865. Weber, (VII, 2145. 1. 8.) 15 Ser. 


(Illuſtrirte Katehismen. Nr, 57.) 


Der Berfafer beabfihtigt in feiner Schrift ein furzgefaftes 
Lehrbuch der Phyſik zu geben und zwar in Form einer Katechifation, 
durch 491 ragen und Antworten. Es ift das Material in diefer 
Weiſe geihidt genug behandelt, die Fragen find im Ganzen gut 
ausgewählt, um in den Antworten Die wichtigſten Erfahrungen zur 
Anſchauung zu bringen, Dem Referenten erſcheint aber die Idee 
doch verfehlt. Der logifdhe Zufammenbang der phyſikaliſchen Lehren 
fledt in der Neibenfolge, in welcher die Fragen geftellt find, und 
bieraus muß der Leſer fich Diefen Zufammenhang ftüdweife zufam: 
menfuchen. Wozu dies Berfahren ftatt des üblichen geſchloſſenen 
Bortrages dienen foll, ift nicht erfichtlih; nicht einmal an Kürze 
wird etwas gewonnen, da die Frageſätze, ohne das Berſtändniß zu 
erichweren, fat durchgehends fehlen fünnten und dann die Schrift 
fich mit geringen Aenderungen in eine Elementarpbnfif mit gewöhn—⸗ 
licher Bortragsiweife verwandeln würde Died würde manden 
Säpen zum Vortheil gereicht haben, die jeßt in dem Beftreben, das 
Frage und Antwortfpiel furz zu machen, ungenügend, jcyief, ja felbit 
fehlerhaft geworden find. 3.8. Krage 1: Was lehrt die Phyſik? 
Antw.: Diejenigen Raturerfceinungen, mit denen feine Verän— 
derung der Beftandtheile der Dinge verbunden üft, ſowie 
die dabei waltenden Geſehe. Frage 2: Gieb mir ein Beifpiel für 
eine Eriheinung, die in der Phyſik zu betrachten ift. Antw.: Alle 
Bewegungserfcheinungen gehören hierher. Frage 9: Was denft 
man fi überhaupt unter Kraft? Antw.: Das Vermögen eines 
Gegenftandes oder Körpers, an einem anderen cine Bewegung 
oder überhaupt eine Veränderung bervorzubringen, Arage 412: 
Pas if ein Magner? Anıw.: Ein Eifenerz oder ein Stück 
Stahl, das die Eigenfhaft bat Eifen anzuzichen und feftzupalten, 
Diefe Beifpiele halbrichtiger Antworten liefen ſich jeher vermehren 
und zeigen, dab das Buch für Lernende micht paflend iſt, eher 
wird es einen gewifjen Nugen für Lehrer haben fünnen, denen in den 
einzelnen ragen begrenzte Themata für ihre Erläuterung gegeben 
find, 


Nathusius, Herm. v. (Hundisburg), Vorstudien für Geschichte 
und Zucht der Hausthiere zunächst am Schweineschädel. 
Mit einem Atlas, enthaltend VI Taf, Abbildungen und Erläu- 
terungen. Berlin, 1864. Wiegandt u. Hempel. (XI, 186 8. 
Imp.-8. Allas: 21 S. u. 6 Taf. gr. qu.-Fol.) # Thir. 20 Sgr. 

Bon der gewiß von Niemand bezweifelten Thatfache ausgehend, 
daß die Lehre von der Thierzucht biöher wenig wiffenichaftlich behan⸗ 
delt war, weil e# ihr in hohem Grade an den zoologiſchen Fundamens 
ten feblte, greift der Berfaffer vorfiehenden Werkes, „Zoolog aus 

Neigung, Thierzüchter nad) Beruf“, einen Theil der zu löfenden Bor- 

fragen mit ebenfo viel Eifer als Gefchidlihfeit an, und verfucht 

durch PVergleihungen von Schädeln die Eigenthümlichkeiten zahl: 
reicher wilder und zahmer Raffen an jenem wichtigften Sfeletibeile 
feftzuftellen. Die Methode der Unterfuchung iſt diefelbe, die auch 
anderen Schätelunterfuhungen zu Grunde gelegt wurde, und wir 
fönnen dem Verfaffer nur Dank dafür wiffen, daß er auch in der 

Befolgung einer wiffenfhaftlihen Terminologie fein wichtiges Wert 

dem Zoologen brauchbar gemacht hat und nicht jenen in der Bor« 

rede erwähnten Rath befolgte, die anatemifche Terminologie zu 
verlaſſen. 


Was den Inhalt des Werkes näher angeht, fo wird nach Voran— 
ſchikung einer Entwidlungs oder eigentlich Wachsthumsgeſchichte 
des Schweineihädels im Allgemeinen, und indbefondere des Wild. 
ſchweines (1— 14), Milchgebiß und Zahnwechſel behandelt (15 bis 
24), darauf der erwachſene Schädel und das fertige Gebiß in allen 
hier nur in Betracht fommenden Beziehungen gefhildert (24—61). 
Der Bergleihung der wilden und zahmen Schweine ift ebenfoniele 
Sorgfalt gewidmet als den Unterfuhungen über die Eulturraffen des 
Schweines verſchiedener Welttheile (5 — 158). Auch die wilden 
Schweine werden nad ihren Arten und Varietäten genau unter: 
fuht (159 — 173), und endlich eine diagnofifche Ueberficht der 
Raſſen des Hausſchweines gegeben. In einem Anhange, wie in 
einem Nachtrage werden noch Mittheilungen über den Schädel von 
Sus verrueosus und über das indiihe Haus- und Wildihwein 
gemadt. So ift denn im vorliegendem Werfe ein jchr wichtiger 
Peitrag zur Lehre von den Thierraffen gegeben, deffen allgemeiner 
Werth fi noch bedeutend erhöht durch Die Beziehungen der Raſſen— 
frage zur Darwin’ichen Theorie. If auch der Berfaffer fein Ans 
bänger diefer Lehre, in der er nur eim „Fräftiges und nützliches 
Ferment“ ſieht, fo bat er doch in feiner Arbeit ſolche Ergebnifie kenr 
nen gelehrt, die zu Gunften Darwin's ſprechen. Es empfichlt ſich 
daber das Werf nicht bloß dem „zoologiichen Syſtematiker und dem 
Züchter“, deren Intereffe es zunäcft in Anſpruch nehmen fell, fon 
dern dürfte auch allen jenen, die ſich mit der Frage nach der Bedeu— 
tung, dem Werthe und der Peftändigfeit der Raſſen und Arten 
eingehender befchäftigen, eine wichtige Quelle werden. — Die äußere 
Ausſtattung des Buches iſt vorzüglich, die Tafeln, von Schent in 
Halle in Stein geflohen, find mit mufterhafter Sorgfalt aus: 
geführr, 


Journal f. Ornithologie. Hrsg. von J.Cabanis u. Ed. Baldamus. 
1. Hft. Janıar 1465. 

Jub.: G. Hartlaub, — —— Verſuch über die Gat⸗ 
tuna Zosterops. — W. Paßler, Keobachtungen aus den J. 1563 u. 
64 ın Anbalt. — Tb. v. Heuglin, Notizen über den Vogelzug im 
Herbit 1864, ſowie die ornithologiſchen Vorkfommniffe in den Ländern 
der Biſchärin, Amarab und Hadendoa en Berber u. Sanafin. — 
T. Salvadori, Katalog der Vögel Sardiniens mit Neten u. Beob⸗ 
achtungen. Ans dem Ital. übertr. durch 6. Wolle. — D. Antinert, 
Zeſchreibung und Verzeichnif einer von 1859-61 in NGentgal-Aria 
angelegten Rögelfammlung. Ans dem Ital. im Auszuge von R. Dark 
mann, — Brief. Mittbeilungen x. 














Botanische Zeitung. Ned.: Mohl u. Schlechte ndal. Nr. 1-4. 
1865, 


Int: Hildebrand, Giperimente zur Dichwgamie und zum Dimerpbitmnd. 1. 
Dicheg. von Geranium palastre. 2, Dimorrb. ven Pulmonaria einalıs, — 
Aura, Sfızie der Begetation der Iniel Banafa, mitgetb, won Dr.paktarl. — 
Aıefeld, über einige Anlturnilangen, — Bienfomsfi. über eine diero 
phoiihalt, Glexorapfen. — Irmifd. über einige Ranunculaccen, — Luetatut- 
— Sammlungen. — Peri-Radröhten ꝛtc. 


— — — — — — — — — 


Chemiſches Gentralblatt. N. F. 10. Jahre. Rr.3 u. 4. 


Inhe: Ad. Bacher, über Die Suntheie Der Aceconitſanre aus der Eſſſun7 
5. 3.6 late Derille, über den Turchaang der Gaſe durch ſeſte hemezen⸗ 
Körper. — Iaffe, üb, die Bromangeltalänre. — 3.6. 2ermer, üp. die dem. 
Hliderftandsfählafeit des Bleies u. feiner Zenirungen mit Zinn gegen den Das“ 
ftrom. — Th. Deidfet, üb, Me Meſeralldure. — E. 3. Ranment, Them 
der demiidsen Verwaudtſchaſt. — W. Werl. nber die Bildung des — 
niıtmd umd einiger Ammeniummetale. — Purg, über Die Delſaurt. — 
nere Mutbeuungen. 


hun VE Se — 


Zeitfchrift für Chemie u. Pharmacie. Greg. von E. Erlenmener. 
7. Jahrg. 23. Hft. 1864. 


Inb.: A. W, Hofmann, Beiträge zur Geſchihte der Rarbftorfe ans —— 
tbeer. (Phensitoingtamin.) — A. Baeyer, über die Sontheſe der Accren! Fe 
Deibiel, über die Meforalfäure. — Burg, Aber 


ans Erfigfänre. — 8, 
ug Mi hibänier, Tor 


DOxelläure. — Iaffs, über De Bromangelifofänre. — R. —* 
ftellung von Natriumamalgam. — A. Werigo, 2. vorlauſ. Rumalung “ 
Die Cimirfung von Ratriumanalgam anf die Snmofegen des Mitretelnoft. Pr 
9. Bodenbender, Notia Über die Einwirkung des Mannits auf Ruin 
in alfat. Piung. — EI. MILIE, üb, einen Mangel in der Ibeorie der Ball! 
gung (Nteminfein. — 9. Mener, üb. die Heſſmann ſche Reaction auf Zyrofin, 
N. Bauer, Über einige Reactionen des Monoclorätbere. 
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Rchts- und Staatswiſſenſchaſt. Kirchenrecht. 


Gewid, Dr. Will. Privatdor., die Suceeffion ded (Erben im die 
Obligationen des Erblafferd nach deutſchem Recht. Berlin, 1864. 
te Buchhandlung. (1 BL, IV, 208 © 6.) 1 Iplr. 

d Sar. 


Der Berfaffer fucht die früher allgemein anerfannte, neuerdings 
ven Stobbe beftrittene Anficht, daß dad Beifpruchsreht der Erben 
der Grund für die befhränfte Hafıbarkeit der Erben für Nachlaß— 
ſchuſlden war, näher zu begründen und zu redhifertigen. Diefer Ber 
ſuch ift im Weſentlichen geglüdt. Die Arbeit ift mit Fleiß und Talent 
geihrieben. Sie zerfällt in zwei Hauptabfhnitte, von Denen ver 
etſte das Beifpruchsrecht, der zweite den Uebergang der Obligationen 
auf den Erben erörtert. Der erfte Abſchnitt ift verhältnigmäßig der 
(öwädere; bei der Imterpretation der einzelnen Stellen der Belfs: 
rechte, Kormeln und Gapitularien fehlt es nicht an Ungenauigkeiten 
und Irrthümern, über die eigentliche Entſtehung des PBeilpruche- 
tehtd, deſſen Exiſtenz der Verfaffer, älteren Schriftitellern folgend, 
zur Zeit der Boißsrechte nicht annimmt und von dem er nur einen 
Anfang in der L.Saxonum anerfennt, giebt die vorliegende Schrift 
fine genügende Audfunft, ebenfowenig über Die Frage, in welchem 
Umfange es vor feinen fpäteren Beichränfungen anerfannt war. 
Beſſet geglüdt ift der zweite Abfchnitt, in welchem zunächſt der 
Ubergang der Berbindlichfeiten und Forderungen auf den Erben 
und fedann der Umfang der Berbaftung der Erben unterfucht wird. 
Der Berfafler interpretiert die viel beſprochene Stelle des Sachſen⸗ 
iriegel I, Art.6$2... nene scull, wande der he wederstadinge 
untving ... richtig von Berbindlihfeiten aus onerojen Rechtége— 
fhäften. Er unterfucht jodann für die wichtigeren einzelnen Obfir 
gationdarten, in wie weit quellenmäßig der active und paffive llebers 
gang ſich nachweiſen läßt. In Betreff des IImfanges der Haftung 
unterfheidet der Verfaffer richtig zwiſchen den Grundſäten der 
Roltsrechte, Denen des fpäteren fähfifhen Rechts und denen der 
übrigen Rechtsquellen des fpäteren Mittelalters, Als das Schluß: 
tefultat jeiner Arbeit wird dann das Beilpruchsrecht ald der Grund 
der beichränften Berhaftung der Erben näher nachgewieſen. Der 
Serfaffer iſt ſowohl in der Literatur als in den Quellen wohl bes 
wandert, er bat für die in fein Thema einfhlagenden Fragen eine 
züle von Stellen zufammengebraht und verwerthet, nur bat er 
kiamweilen offenbar mehr Gewicht auf die Zahl der Gründe und 
Beweieſtellen, ald auf ihre Stichhaltigfeit gelegt. ——d 


Phillips, Georg, Kirchenrecht. 6. Br. Regensburg, 1864. Manz. 
(X, 852 58.8.) 3 Ible. 18 Ser. 

Rad längerer Unterbrehung folgt ein neuer Band des größeren 
Kirchenrekts von ©. Phillips. In der Zwiſchenzeit (die beiden 
Abtheilungen des fünften Bandes erſchienen 1554 und 1857) hat 
der Verfafler fein Lehrbuch des Kirchenrechts 1859 und 1862 in 
sei Abtheilungen vollendet, zu welchem das größere Werf gewiſſer⸗ 
maßen einen Gommentar bildet, Einer allgemeinen Gharafterifif 
deſſelben bedarf es nicht mehr, da bei der Anzeige der früheren 
Bände in diefen Blättern fowohl über den Plan, als den Standpunft 
des Berfaſſers das Erforderlidye bereits mitgetbeilt ift, 

Der jept vorliegende Band beendet die Lehre vom Brimat, ift 
aber im jofern als ein befonderes und felbftändiged Werk zu betrach⸗ 
ten, als der ganze Inhalt die römische Eurie zum Gegenſtande 
bat und zwar in einem Imfange, wie diefe Materie, in Deutſchland 
wenigſtens, noch nicht bearbeitet worden iſt. Der Berfaffer hat aufe 
Sorgfältigfie Die Geſchichte u. die heutige Beftaltung der ſämmtlichen 
bier in Betracht fommenben Beamten der Kirche und der damit zur 
iammenhängenden Inſtitute und Verhältniſſe fo ſpeciell dargeftellt, 
dab Feder, auch wenn er fih ex professo damit befhäftigt bat, 
dech in mannigfacher Weife Belehrung zu ſchöpfen im Stande fein 
wird, Im Einzelnen find behandelt: die Entſtehung ded römifchen 
Preispteriums, Die Gardinäle (mit fehr genauer Berüdfichtigung 


der verſchiedenen Glaffen, des Cardinalcollegiums als eines Ganr 
zen u. f. w.), die Prälaten (Regionarclerus, Balatinalclerne, ind 
befondere die cubieularii, Balatinalrichter, Bicedeminus und 
Beftararius, das päpfiliche Archiv und die apoſtoliſche Kanzlei, die 
päpſtliche Kammer, Gapelle, Kola Romana, die beiden Sinnaturen, 
Pönitentiaria, Vicariat der Stadt Rom, die Dfficialen des päpft⸗ 
lichen Palaſtes, die Gurialen im engeren Einne). Dann folgen die 
Gongregationen im Ganzen und Finzelnen u.f. vo. Eigene Abfchnitte 
bilden nächſtdem die päpftlichen Legaten und apoftolifchen Bicare, 
die päpſtlichen Delegaten und die Metropoliten. 

Auf eine nähere Zerglicderung des ganzen Inhalts fönnen wir 
und natürlich bier ebenfo wenig einlafien, als anf eine Prüfung 
der mannigfaden Hypotheſen, an denen es bei derartigen hifteri- 
ſchen Unterfuchungen und bei ungureihendem Quellenmatcrial ber 
areiflicher Meife nicht fehlen fann. Dabei find wir aber nicht im 
Stande, dem Berfafler überall beizupflichten. So fünnen wir und 
nicht Davon überzeugen, daß, abweichend von der früberen gewühns 
lichen Erflärung, Die Herleitung des Begriffes Cardinalis (S. 13 f.), 
nad welcher das ollieium cardinale den Gegenſatz des ambula- 
lorium, cardinalis alfo gleih (imlitulatus ift, dem Berfaffer 
„gelungen fei. Der Zuſammenhang mit cardo ift zweifelled, daß 
aber eardinalis nur auf die scdes episcopi trandferirt zu 
beziehen fei, ſcheint durchaus nicht gerechtfertigt. Es iſt gerade die 
Eigentbümlichfeit der episcopi cardinales im Unterſchiede der 
proprii, welche den Verfaſſer zu dieſer Deutung veranlaft bat; 
allein offieia cardinalia werden fchon früher erwähnt und man bat 
nicht nöthig, aus der Befonderbeit der Incardination einca Biſchoſé, 
welcher aus feiner Diöcefe vertrichen, von einem anderen Biſchofe 
aufgenommen wird, bis er zu feiner früheren Stellung zurüdfchren 
fann, einen allgemeineren Schluß zu machen, Gerade der Gegenſatz 
des visitator (5,51) bleibt für die eigentliche Begriffsbefimmung 
immer entſcheidend. (M.f. auch &.57 a.6.6.58.) Was ©. 454. 
485 über die Rota mitgetheilt iſt, hätte wohl eine ausführlichere 
Darlegung erfordert u. |. m. — Möge die Fortſetzung und Boll 
endung der Arbeit, durch welche der Berfaſſer fi ein bleibendes Vers 
dienft um die Wiſſenſchaft erwirbt, ihm in nicht zu langer Ferne 
vergönnt fein. 





Nordenflycht, F. D. Freib. v., Ginleitung in dad Studium der 
Nationalöfonemie. Berlin, 1864, A. Geh, Ober : Hofbuchrruderei. 
(I, 160 8.8.) 22%, Sar. 

Der Berfaffer diefer Heinen Schrift ift zu derfelben durch feine 
Erfahrungen bei der Prüfung angebender preußifcher Verwaltungs— 
beamter veranlaßt worden, Die ungenügenden Kenntniſſe der Era- 
minanden in der NRationalöfonomie fchreibt er dem Umſtande zu, daß 
die vorhandenen Werfe von Smith, Say, Rau, Nofher, Wirth viel 
zu umfangreich und zu reichhaltig feien, um für ein erſtes Borbe- 
reitungsftudium nur einigermaßen bewältigt werben zu fünnen, Er 
will deshalb einen Leitfaden liefern, der leichter umd bequemer in 
die Wiſſenſchaft einführt, als dieſe Handbücher. Ein ſolches Bedürf⸗ 
niß für junge Beamte, die nach abſolvierten Univerſitäteſtudien und 
nad) einiger praftifcher Thätigfeit bei den Gerichten in die Laufbahn 
eintreten, welche zu den höhften Berwaltungsämtern führt, wird 
man in den meiften andern deutſchen Ländern faum begreifen kön— 
nen, aber audy für denjenigen, ber mit den betreffenden preußiſchen 
Einrichtungen befannt ift, dürfte es zweifelhaft fein, ob ber eins 
geihlagene Meg zur Hebung der nationalöfenomifchen Unkenntniß 
im vorliegenden Kalle der richtige ift. — Schen wir indeh von Die 
fer Borfrage ab, fo erfüllt das vorliegende Werkchen allerdings den 
Zwed, leicht verſtändlich zu fein und in die Grundbegriffe der Natio- 
nalöfonomie einzuführen. Mitunter dürfte nur allzufehr auch an 
Orten, wo eine forgfältige Grundlegung gerade für Anfänger 
notbwendig gewefen wäre, das gründlidye Eingehen in ſchwierigere 
Lehren vermieden fein. Eo iſt z. B. die Eehre vom Preife eine fo 
fundamentale, daß eine Befanntfchaft mit den verfchiedenen Preis: 
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beftimmungsgränden aud für den erften Anfänger ganz unerläßlich 
fein dürfte, Statt deffen ift gerade diefe Lehre mit großer Ober⸗ 
flädlichkeit behandelt. Auf der einen Seite findet ſich z. B. die 
völlig ungerechtfertigte Behauptung, daß wenn fieben Paar Stiefel 
begehrt und nur fechd Paar angeboten feien, der Preis für das 
Paar Stiefel gerade um ein Sechstel fteigen müffe, auf der anderen 
Seite wird bemerkt, daß oft fremdartige Motive bei den Preiever— 
Änderungen wirkſam feien, fo daß die Nachfrage nit etwa bei 
abnebmendem, fondern umgefebrt bei höherem Preife zunchine, und 
ald Beweis dafür follen die Vreifleigerungen des Getreides beim 
Ernteausfall (King'ſche Regel) dienen! Im lebrigen fieht der Ders 
faffer indeß doch meiftens auf dem Standpunfte der gegenwärtigen 
wiſſenſchaftlichen Erlenntniß. Nur felten tritt er mit felbftändigen 
Anſichten auf, und wo es gefchieht nicht gerade mit Glüd. Gr will 
4. B. den Begriff des Unternchmergewinns befeitigen und in dem 
des Arbeitslohnes aufgeben laſſen. Er meint, nur die üblichen Gons 
tractverbältniffe feien es, welche den gewöhnlichen Handarbeiter ven 
dem Rifico des Unternehmens zu befreien pflegen und deshalb feinen 
Lohn unter andere Geſetze zu ftellen fchienen, und überfiebt dabei, 
daß Uebernahme des Rificos einer Unternehmung und Leitung einer 
Arbeit fih nicht nur tbatiächlich,, fondern auch bearifflich fcheiden 
laffen, und daß die Vergütung für beide ſich nach verfchiedenen 
Geſetzen regelt. Im der Schre von der Grundrente ftimmt der Ber 
faſſer mit den neueren Schhriftftellern darin überein, daß eine Rente 
nicht bloß bei der Gapitalverwendung auf Grund und Boten flatt- 
finden fann; aber ftatt num die Befimmungsaründe diefer Nente zu 
erörtern, führt er eines Fängeren and, daß fie Nichts fei, als die 
über den landesüblichen Zins binausgebende Belohnung für eine 
glüdliche Borausficht oder Den richtigen Blick des Geiſtes und für 
eine mutbige That oder das Wagniß des Willens, eine Behauptung, 
die ja ein Theil Wahrheit im ſich hat, aber in dieſer Allgemein: 
beit und keionders in der Anwendung auf die Grundrente micht 
richtig iſt. 
Archiv für fathol. Kirchenrecht ꝛc. Hröa. von Ev. Moy de Sons 
u. Fr. 9. Vering. 1. Hft. Januars Februar 1865, 

Inh: Thiel, die Rach-Couſtant'ſchen Vorarbeiten zu einer nenen 
fritifchen Ausgabe der Epist. Rom, Pont. genuinae. — Ar. Sentis, 
liturgiſche Fragen nach den neueſten Entfcheidungen der Gongregation 
der Riten. — Bering, Darftellung einer Ebefcheidungsflage in ihren 
einzelnen Procefftadien durd Drei Inſtanzen. — Gergenrötber, 
Spaniens Berbandlungen mit dem römifchen Stuhle. VII. — v. Moy 
de Sons, der Gouflict des Episcorats in Bavern mit der königli— 
chen Regierung. — Bering, die neuen Öfterreichifchen Landesgeſetze 
üb, die SchulbausGoncnrreng ; desgl. in Betreff der Kirchens u. Pfarrhaus⸗ 
banfaft.(Fortf.) — Rechtsquellen u, Rechtseuticheidungen. — Literatur. 


Zeitfhrift für Bergrecht. Ned. von 9. Braffertu. 6. Achenbach. 
5. Jahrg. 4. Hit. 1864. 

Inh.: Bergarfepgebung. — P. Wachler, bat der Bergwerks— 
eigentbümer das Recht, gegen den Mutber, der anf fein Feld eine 
Mutbung eingelent bat, von der Bergbehörde aber zurückgewieſen 
worden iſt, provokatoriſch zu Magen? — Acenbad, das franzöfifche 
Bergrecht. — H. Braffert, das dentiche Bergrecht im Nuslande, — 
GEntiheidungen der Werichtshöfe. — Mittheilungen ans der Praxis 
der Verwaltungsbehörten. 





Fand- und Forftwirthfdaft. 


Die Züchtung in Bildern. Darftellung edler Zuchtthiere Deutſch- 
lands, Englands und Frankreichs, 3.u.4..Hft. Leipzig, G. Wigand. 
(& 6 color. BIN. u. 2 ©. Tert qu.⸗Fol.) ä 18 Sar. 

Bir ftinmen dem im Jahrg. 1864, Sp. 328 d. Pl. ausge: 
ſprochenen etwas berben Urtbeile nicht durchaus bei, wenigftens 
nicht in Betreff der jept vor und liegenden zwei Hefte. Die edel: 
ften und ſchönſten Rajfen unferer Rutzthiere durch naturgetreue Ubs 
bildungen befannt zu machen, ift ein gewiß verdienftliches Unter⸗ 
nehmen, fehr geeignet, unfere auch auf diefem Gebiete gern am Alt: 
hergebrachten haltenden Landwirthe für die Vorzüge der fortfchreir 


tenden Gultur zu intereffieren. Die hier gebotenen Bilder von ans 
erfannt vorzüglichen Zuchteremplaren der Pferde, Stiere, Schweine, 
Stafe und Hühner find gut ausgeführt, wenn auch nicht ganz 
tadellos, und von einem, leider mur zu kurzen, Terte begleitet, der 
eigentlich die Borzüge der dargeftellten Raſſen näher angeben müßte. 
Der fehr mäßige Preis für jedes Heft mit ſechs Tafeln und einem 
Blatt Tert ermöglicht jedem Vichzucht treibenden Landwirthe die 
Anihafung. 


— num. 


Heyer, Prof. Dr. Garl, der Waldbau oder die Forftproducten. 
zucht. Mit 285 Abbildungen im Tert. 2. verm. u. verb. Aufl. 
Herausgegeben von Prof. Dr. Guſtav Hever. Leipzig, 1864, 
Teubner. (VII, 423 S. gr. 8.) 2 Thlr. 7, Sgr. 


A. u. d. T: Encyclopädie der Forſtwiſſenſchaft. 4. Bo. 


Referent findet ſich in der Lage, dieſes Buch als eines der beileren 
Lehrbücher des Waldbaues, die wir zur Zeit beſihen, zw bezeichnen 
und befonder® die darin vorhandenen 288 fehr gut ausgeführten 
Holzſchnitte, durch welche das Verſtändniß des Inhaltes fehr erleich⸗ 
tert und gefördert wird, als ſeht beachtenswerth zu empfehlen. — 
Der Herausgeber diefer zweiten Auflage ift der Sohn des im Jahıe 
1856 verftorbenen Carl Heyer, welcher in diefer Schrift die 
Erfahrungen, die er auf feiner langen praftifchen Laufbahn in den 
verfchiedenften Standorts» und Beftodungsverhälmiffen machte, 
niedergelegt hat. Die Aenderungen in der zweiten Auflage find 
größtentheild nach den hinterlaffenen Andeutungen jenes ausgeführt 
worden und der Herausgeber hat felbit bei der Mittheilung der 
Refultate, welche durch die neueren Forſchungen auf dem Gebiete dd 
Waldbaues gewonnen worden find, ſtets den Anſichten feines Baters 
Rechnung au tragen gefucht. — Mit den in $ 1 gegebenen Defini⸗ 
tionen ift Referent im Allgemeinen einverftanden, nur möchte er den- 
Forſt- und Waldgrund nicht als „ein ſolches Gelände, auf welchem 
Forſtrechte haften und welches der Rorftpoligei unterworfen if“, an 
ſprechen, fondern lieber fagen: „Wald ift eine zur Erziehung tee 
Holzes vorzugsweife beftimmte und wenigftend dem größten Theile 
nadı mit Holzgewächſen beftodte Fläche.“ — Der Berfaffer handelt 
die Forftproductenucht oder den Waldbau nad) folgendem Schema 
ab: 1. Borbereitender oder allgemeiner Theil. 1. Hauptnupungs 
oder Holzzucht. A. Begründung der Holzbeſtände: a. künſtliche, 
aa. durh Saat, bb. durch Pflanzung; b. natürliche, aa. durch 
Samen, bb. dur Ausihlag. 2. Waldnebennußungszucht. 11. Aus 
führender oder befonderer Theil: Behandlung und Würdigung der 
forſtwirthſchaftlichen Betriebsſyſteme. 

Referent kann dieſe Eintheilung im Allgemeinen nur billigen. 
Der Berfaffer betritt bei diefer Ordnung des Stoffes den ſyntheti— 
ſchen Weg und geht vom Einfachen zum Zufammengefepten über, 
während die anderen Waldbaulehrbücher eine umgefehrte Richtung 
einhalten, nämlich mit den Betrieböfnftemen beginnen und mit dem 
fünftlihen Holzanbau enden. Dazu beftimmte ihn die Meberzeugung, 
daß diefer Weg ein ftreng wiffenfchaftlicher fei. Daß er dabei die 
fünitlihe Begründung der Holzbeftände der natürlichen voranftellte, 
geſchah deshalb, weil an jener die Orundfäge eines rationcllen Holy 
anbaues am vollftändigften und gründlichften entwidelt und veran 
ichaulicht werden fünnen, die natürliche Holznachzucht im der 
Regel ohne Beihülfe der fünftlihen nicht beftchen fann, mohl 
aber umgekehrt, und der künſtliche Holzanbau ſchon fange nicht 
mehr die Rolle eines Lückenbüßers bei der natürlichen Holznachzucht 
einnimmt, fondern die lehtere in vielen Fällen mit entſchiedenem 
Vortheile völlig erfeßen fann und mitunter erfegen muß. — Wenn 
auch Manches in diefem Buche eine Beiprehung, fomie eine Ber- 
gleihung mit den Anfichten und Erfahrungen anderer Forſtwirthe 
zuliehe, fo geftattet der beichränfte Raum diefer Blätter nicht, weiter 
auf den Inhalt dieſes im Ganzen fehr empfehlenswerthen Werles 
einzugeben und die am Anfange diefes Berichtes aufgeftellte Behaup⸗ 
tung des Referenten zu beweifen. — Sprache, Darftellung und Bor 
trag find correct, Mar und überfihtlih; Drud und Papier autge- 
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zeichnet. — S. 411 bis 423 find Mah» und Gewidhtäreductionds 
tabellen angefügt, die zur Umwandlung der im diefem Buche zu 
Grunde gelegten preußiichen Make und Gewichte in ſolche anderer 
Staaten, und umgefehrt, dienen. Die in der zweiten Auflage in dies 
fer Beziehung eingetretenen Zufäpe find größtentbeild von dem 
herzoglich naſſauiſchen Oberförfter Wobmann zu Lord am Rhein, 
welcher ſich um die Erforfhung der deutichen Make und Gewichte 
ihon jeit längerer Zeit eifrig bemübt. Lz. 





Journal für Landwirthſchaft. Hrsg. von W. Genueberg. N. F. 
9. Bd. 43. u. 4. Hft. 1864. 

Inb.: Ueber die Ausnupung der Fulterſtofſe durch das volljähr. 
Rind und über Fleifhbildung im Körper deſſelben. Nach Verſuchen in 
Weende. (Schluß.) — WB. Wide, der Sollingsboden und feine Cultur 
durch den Yenglerer Mergel; Mittheilungen aus dem agriculturchemi- 
ihen Yaboratorium in Göttingen; Wurzelverwachſungen beim Klee u, 
ibre muthmaßlichen Folgen. — Ueber Beihädigung der Feldfrüchte 
durch Steinkoblenraudh. — M. A. F. Preftel, Ueberſicht des Verlaufs 
der Witterung im K. Gannover im J. 1965; die durch den atmoſphä⸗— 
riihben Riederichlag bedingte Waſſerkraft im K. Hannover. — Das 
Geſetz der willtürlichen Erzeugung der Geſchlechter. — Literarifcher 
landwirtbicaftlicher Jahresbericht für 1563; zufammengeftellt von W. 
Bide. — Berbandlungen der zweiten Wanderverfammlung deutſcher 
Agticulturchemiker ıc. 


Forſtliche Blätter. Hrög. von J. Th. Grunert, 9. Hft. 1865. 

Inb.: Wartenberg, das Buttlar'ſche Gulturverfahren u. feine 
Anwendung bei der Pflanzung einjähr, Kiefern, — 3.6. Grunert, 
die Heimfähiafeit des Kiegernfaamend u. ihre Erprobung. — Ahle— 
mann, Die Nadelbolzbeftände der Überförsterei Guttſtabt im Rgbz. 
Königsberg, und ihre Berjüngung. — Wiefe, ein Mittel zur Vers 
minderung des Mäufefrapes in den Bucheuforiten. — Napeburg, 
die Ichneumonen in den Winterraupen des KHicfernfpinners und deren 
Bedeutung. — I. Tb. Grumert, der Eisbruc in der Winterhauch.— 
Niederitadt, über Schiffebanbölger. — Literariſches. — Perfona: 
lien, — Mittbeilungen. 








Yandwirthihajtlices Gentralblatt für Deutihland. Gegründet von 
Ad. Wil da. Fortgefept von A. Kroder. 1..Hft. Janıar 1565, 
Inb.: 3.9. Liebig'e Yebre über das Verhalten Der Pflangen- Räbrftoife im Boden 

a, ibre Geguer. — Bier Betreideverwülter. (Die bandfüp. Bkijenbalm-Rliee; 
die Ari-lurge ; Die Seffenfliege; Die Berzem-Ballmüde.) — Mittdellungen. — 
Sprebjaal u. Monats-Rundidau, 





Zeitſchrift für deutiche Yandwirthe. Unter Mitwirkung von v, Babo 
wa. Rd.:G. Stöckhardt. 15. Jabra. 12. Hft. 1864, 


Inb.: Dünfelbe ‘$ die Pierde von Nem-England. — Die Banderperiimm- 
lungen thhringer Sand» und Korftwirtbe. — 6. Schober, Bemerhangen über 
den rege Ber Lehre von der Landwirtbſchaft. — Wabrıfation des 
Aaſes von Brie. — Bereitwag eines guten Dlngers, — Pindert, die Gabre 
ber Aderlrume in ihrer Beyiebung zur Bearbertung uud Beltellung des Ader 
landes. — Gorteſpondenz. — Yırerariiched, — Kleine Mittbeilungen. 








Sprahkunde. Fiteraturgefhichte. 


Anecdota graeca et graecolatina. Mitteilungen aus Hand- 
sehriften zur Geschichte der griechischen Wissenschaft von Dr. 
Valentin Rose, 1.Hen,. Mit 1 Taf, Berlin, 1564. Dümmler's 
Verlagsbuchhälg. (201 S. S.) 1 Thlr. 20 Sgr. 

Diefe Sammlung enthält 1) dad Buch der Adamantius vom 
Urjprunge der Winde (Anhang: der Auszug des Aetius und das 
ungedrudte Gapitel des Pridcianus von den Winden); 2) die Phyr 
fiognomia des Apuleius nah Polemon mit Zufäpen aus Gudorus 
und Ariftoteles, Anhang: des Egidius Corboliensis metra de phy- 
sonomiis. — Die fleißige Einleitung zu der erften Schrift befchäftigt 
fidy mit Notizen über den Codex Laurentianus LVI, I, dem der 
Adamantius entnommen ift. Diefer Name ergiebt fich für den Bere 
faffer aus einem Auszug ded Aetius wegi ardumr Adanarriov 
sogeerov. Ebenſo danfbar wie für diefe Beröffentlihung wird 
man dem Herausgeber für feinen fogenannten Apuleius fein dürfen, 
ohne im geringften weder dieſen für Apuleius zu halten nod fi 
mit dem hochmüthigen Tone einverftanden zu erflären, der durch die 
feitenlangen Perioden der Einleitung gebt. Für die Autorſchaft des 
Apuleins bringt Herr Rofe zwei Gründe. Erftens fteht (5.74) in 
dem Harleianus 3969 sec. XIV, noch dazu von jüngerer Hand, ein 


Inhaltöverzeichnig, wo auf „Apuleius de secta plalOnica, item de 
deo Soeralis“ folgt: „item de phisnomia“, Niemand wird auf 
einen fo bandgreiflichen Jtrthum irgend welches Gewicht legen. 
Zweitens citiert Albertus Magnus eine Stelle daraus unter Apuleius 
Namen, Dod da in diefer Stelle von Sofrates die Rede ift, fo 
war auch bier eine Berwechfelung leicht möglich. Die ganze Behaup⸗ 
tung aber iſt nur möglich bei gänglicher Unfenntniß des Stiles jenes 
Schriftftellers, defjen fo ftarf ausgeprägte Individualität in der vors 
liegenden Schrift nirgends zu erfennen ift. Der Tert ift ziemlich 
verdorben, ein guter Theil der Gorruptelen unberührt gelajjen 
(S. 169, 20 ſcheint in inquit zu fteden inluitu), doch wird aud) 
eime eingebendere Kritik nicht die Spuren ſpäten Urfprungs vers 
wiſchen: das eine econtra ©. 106, 2 ift genug, um gegen Apuleius 
zu enticheiden, Auf diefem Gebiete hilft Dem Heraudgeber nicht die 
wüfte Gitatenmaffe der Einleitung. Es if, gelinde gelagt, auffal- 
lend, daß er in einem Athem von den (S. 83) „urtbeilslofen dürfe 
tigen, gänzlich unbrauchbaren Sammlungen der älteren Bearbeiter der 
lateinifchen Grammatif” redet und nicht die Abhandlung von Madvig 
(op. ae, alt, S. 232 f.) erwähnt, denn „die neueren bieten feine 
Ausfunft.” Uebel ſtimmt das hierzu fehr bedeutende Selbfibewußt- 
fein, das befonderd aus den verächtlichen Seitenbliden auf die 
moderne Kritik ſpricht: S. 87 „denn die magistelli des Mittelalters 
übten eine Willkür der Befjerung u. Ausglättung der alten Schriften, 
die der modernen nichts nachgiebt.” S. 7: „fein Berfertiger war ein 
Gelehrter, der wo er eine Unrichtigfeit erfennt, mit wahrhaft moder- 
ner Philologenfühnheit feinem Ingenium vertraut u. fich dabei ganz 
arglos auf die ſeltſamſten Abwege verirrt.” Befonders tritt dies 
Selbüibewußtfein hervor in der ſehr unerbeblihen Erpectoration 
über lateinifhe Ortbographie ©. 99 f. Nicht viel befjer macht ſich 
das Abfertigen weitabliegender Fragen in einer kurzen Anmerkung: 
die Theologen werden für die Anmerfung auf S. 84** ebenfo un: 
danfbar fein als die Philologen für die auf ©. 86. Aber noch 
fdlimmer it es, längſt abgethane Sachen wieder aufjuwärmen, 
5.101”'; wenn ed Seren Rofe gefällt Virgilius und intelligo zu 
ſchreiben, To if diefe Neigung nicht eben ſchädlich; die Philologie 
wird indefjen wenig fih darum fümmern. — Drud und Ausftat- 
tung ift lobenäwertb. (5. 5, 5 fleht priueipem.) 


L. Apulei Madaurensis apologia sive de magia liber edidit 
Gust. Krüger. Berlin, 1864. Weidmannsche Buchhdlg. (1 Bl., 
XXIV, 1248. gr.8) 1 Thlr. 

Diefe Ausgabe giebt nach den von Keil für die Kritik des Apu« 
leins endgültig fergeftellten Grundfägen eine neue Terteörecenfion 
der Apologie: in textu conslituendo mihi erat suprema lex, ut 
a lectionibus codieis Laurentiani LXVII, 2 ubique profieis- 
cens nusquam neglegerem lecliones alterius codieis Lauren- 
liani XXVIIII, 2 (Bort. S. XV). Beide Handſchriften hatte für 
Hrn. Krüger (in Betreff der zweiten wird dies allerdings nicht aus« 
drüdlich gefagt) Joſeph Müller verglichen. Die Wiedergabe der 
Gollationen macht den Eindrud der Genauigkeit und Sorgfalt; auf 
die Gollationen jelber erlaubt der vielfach hierin bewährte Fleiß 
Joſ. Müller's einen günftigen Schluß. Neu und nicht nadhahmend« 
werth in der äußeren Ginrichtung if die Angabe von Stellen glei» 
hen Inbalts zwiſchen Tert und fritifchem Apparat, was bei Frage ' 
mentfammlungen nöthig if. Diefe Stellen werden ausgefchrieben, 
was doch ſelbſt in den diffufeften erflärenden Gommentaren nicht 
gefhieht, und man begreift nicht, warum nur die eine Seite der 
Erklärung, nämlih Parallelftellen, bier zu ihrem Nechte fommt. 
Was hilft es, daß ©. 13, weil im Terte von Aedituus Portius und 
Gatulus die Rede ift, num die befannte Gelliusſtelle unter den Tert 


. gefeßt wird, die doch mit Apuleius in gar feiner Berbindung ſteht? — 


Bon früheren Emendationen hätte Referent mehr berüdfichtigt ges 
wünſcht. 3.8. 10, 17 ift des Stewechius „asperum“; 11, 20 
deffelben orationem (megen iniueundam); 20, 10 Rutger's Gon- 
jectur (wegen Acn.4, 302), aud wohl 53, 13 Gafaubonus' Vor ⸗ 
flag ſicher richtig. Auch 60, 11 wird man Bukanius’ ſprachlich 
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ebenfo richtiges als mahe liegende muccedo Hrn. Krüger'd uligu 
vorziehen; denn Died fann nicht vom Körper ſtehen (perniciosus 
humor fagt Gelfus 115, 5 Dar. von derfelben Sade). Richtig 
emendiert it 24, 1 praetereo für praelerea; 32, 11 dieis ftatt 
seis; 39, 22 idem für iam; 63, 24 obsecerationum f, obserua- 
tonum; 105, 7 equidem für ei quidem. Richtig ald Gloſſeme 
erfannt find 29, 3 philosophi, 29, 13 pauperiem und 78, 2. 
Sonft gebt der Herausgeber im Annehmen von Gloffen zu weit: 
10, 21 und 66, 5 find unverbächtig, 47, 19 de Pricäus tam- 
quam unzweifelhaft richtig, 18, 5 diuus Hadrianus und 27, 13 
consules unentbehrlih. Ebenfo nöthig ift Zenonem 7,9 (die 
Lüde anzunehmen nicht nöthig: ftatt dissoluerit zu ſchreiben dis- 
seruerit). 31, 13 ift das eingefhobene uel ſtörend. Warum 43,2 
eine Züde anzunehmen fei, begreift man nicht. 25, I an fehlt fhen 
in der Bulgate. Spradlic ganz unmöglich it 5, 24 multa in 
me,.consula; das handſchriftliche suela if beigubebalten. 36,22 
giebt simulacra feinen Sinn, vielmehr ift simpliein al Gloſſe zu 
inepla zu ftreichen. 54, 28 liegt Zink's Conjectur näher, ebenfo 
Spengel’8 74, 12, 113, 21 if Bipfius’ prior natu en est ganz 
vortrefflih, und warum bier Apuleius angeredet werden foll (Krüs 
ger: posterior nalus es), in der Analogie der anderen Anreden fein 
jwingender Gtund. Sehr verdient um die Ausgabe hat fih Jahn 
durch Müttheilung von Emendationen gemacht. Als richtig find 
etwa bervorzubeben 19,2 pellicientem für percellentem; 18, 12 
philosophorum für piorum; 30, 17 omilto; 35, 6 quam für 
qui eam; 74, 1 widit für wide: — 78,2 elarius die lucel 
und 89, 10 hoc uerum putares mußten in den Tert gefept werden, 
Dagegen ift 25, 21 an dem adjectivifchen Gebraude von trium- 
phalor ebenjo wenig Anſtoß als 36, 11 an dem accuſativiſchen 
partim, — Geringered und Zweifelhaftes muß übergangen werben. 
Der Drud iſt correct: 19, 8 Anm, perelegauter und 55 Anm. 
Zeile 2 omuium werden Niemand flören, 





Wilmanns, Aug, de M. Terenti Varrenis libris gramma- 
Lieis scripsit reliquiasque subjecil, Berlin, 1864, Weidmannsche 
Buchhandlung. (1 BL., Il, 226 8. gr. 8.) t Thlr. 10 Sgr. 

Gme Arbeit über Barro’8 grammatifche Schriften, welche Alles, 
was davon zu umferer Kenntniß gekommen ift, zuſammenfaßt und 
ordnet, ift bei der hervorragenden Bedeutung Varro's für die ganze 
grammatifcbe Literatur der Römer von hobem ntereffe, aber auch 
wegen der höchſt unvollſtändigen Ueberlieferung mit ungewöhnlichen 
Schwierigkeiten verbunden, Der Berfaffer hat den Gegenſtand mit 
großem Fleiß und Scharffinn und mit einer gründlichen Keuntniß 
der ausgedehnten Literatur, die dabei in Betracht fommt, behandelt 
und dadurch cinen fehr wichtigen Beitrag au der Gefchichte der 
lateinifchen Grammatifer geliefert. Der erfte Theil des Buches 
behandelt in fünf Abſchnitten die einzelnen hierher gehörigen 
Sceiften Barro's, von denen Nachrichten und Fragmente auf und 
gefommen find, und fucht foviel ald möglid den Inhalt derfelben 
felzuftellen und die Fragmente, melde ihnen zugewieſen werden, in 
den Zufammenbang einzureiben. Der Verfaffer beginnt feine Unter: 
ſuchung mit den Büchern de lingua latina, über deren Plan und 
Anlage der erfte Abſchnitt S. 1—46 handelt. Am meiften beſchäf⸗ 
tigt ihm dabei die Frage nach dem Inhalt der zwölf legten Bücher, 
denen er nadı Barro'seigenen Erklärungen und nad der Dispofition 
der ganzen Schrift die Darftellung der Spntaz zuweiſt. Den für 
die fonflige Weile der Grammatifer auffallend großen Umfang er- 
flärt er dadurch, dab VBarro den Lehren der Stoifer, die gerade 
diefen Theil der Grammatik eingehend behandelt hatten, folgte, mas 
zu einer genauen Erörterung über die Grammatik der Stoifer, über 
ihren Unterfhied von der durch Die alerantrinifhe Grammatif 
eingeführten Bebandlung und über Barro's Abhängigfeit von der 
erſtetn führt, Referent weih den Gründen des Verfaſſers nichts ent» 
gegenzujegen. Aber was denn eigentlich in diefen Büchern jo aut: 
führlich abgehandelt war, und ob namentlich das rhetorifche Beimwerf 
der fpäteren Grammatif, dad doch auch zum großen Theile in das 


Gebiet der Satzlehre fällt, ganz von denfelben ausgeſchloſſen war, 
bleibt auch nach diefer vorirefflichen Auseinanderfeßung noch unflar. 
Ueberzeugend ift, was der Berfafler gegen die feit Müller's Ausgabe 
beliebt gewordene Annahme, dab dad Buch von Barro unvolende 
binterlaften und gegen defjen Willen beraudgegeben worden fei, ſagt 
Das zweite Daupiwerf de sermone lalino ift ausführlich im weiten 
Abſchnitt S. 47 — 497 behandelt. Der Berf. fieht in demfelben eine 
Ergänzung des vorhergehenden und findet den Unterſchied von dieſen 
darin, daß cd diejenigen Theile der Grammatik, welche ſich auf die 
Ausiprade und den Klang der Wörter beziehen, wenn man fo die 
Ausdrüde S. 44 Iinguam qualenus sonet el audiatut et conlo- 
nentium sit und ©, 98 vocalem oralionis partem verfiche 
darf, behandelt habe. Außer den unfiheren Schlüffen aus dem Titel 
gründet ſich dieſe Anfiht nur darauf, daß Bemerkungen über Areent 
und Metrit dur beflimmte Zeugniſſe viefer Schrift zugemieien 
werden. Rad anderen Fragmenten wird aber doch der Umfang 
etwas weiter anzunehmen fein. Es jcheinen alle die Abſchnint, 
welche die fpäteren Grammatifer vor oder hinter den parles ora- 
tonıs abzubandeln pflegen, bier ihren Blag gefunden zu haben, 
was ja im Weſentlichen auch mit den Ausführungen des Berfarer 
übereinftimme, Kürzer find in den folgenden drei Abihnitten (2. 
995 — 135) Die Mleineren Werfe de grammalica, de anliquitale 
literarum, de origine lilterarum, de similitudine verborum 
und de utilitate sermonis behandelt. Der Berfaffer bat ſich and 
bei Diefen Büchern eifrig bemüht, den Inhalt feftzuftellen und die 
Fragmente, die er ihnen anweift, einzuordnen. Cine Gewißheit it 
aber freilich bei den dürftigen Rachrichten, Die uns erhalten jet, 
bier noch viel weniger zu erreichen, und auch Die Unterſuchungen 
des PVerfajjerd führen nicht wejentlih über Die Bermutbungen, 
welche aus den Titeln der Schriften zu entnehmen find, binaut. 
Hierauf folgt die Aufammenftellung der Fragmente felbit nad ter 
in den vorhergehenden Unterfuchungen begründeten Anordnung 
nebft dem Dazu gehörigen frit:fhen Apparat mit Ausnahme dei 
vollftändig erbaftenen Theiles der Bücher de lingua latina. es ik 
dem Berfafier gelungen, allen Fragmenten bis auf zwei einen be 
fimmten Platß anzuweiſen. Schon dies genügt für jeden, der mit 
dem Zuftande diefer Literatur befamnt ift, um zu zeigen, daß hi 
diefer Anordnung der Gonjectur viel Raum gegeben worden if. 
Denn nur bei einer verhältnißmähig geringen Anzabl von Rray 
menten ift Die Angabe der Bücher, denen fie angehören, durch äußert 
Zeugniffe überliefert; bei den meiften it nur aus dem Inbalt ter 
Worte oder aus den Quellen, denen fie entnommen find, auf deu 
urfprünglidyen Zufammenbang zu fließen. Bei einer fo zerſplit 
terten Schrififtellerei aber, mie die Barro’s war, und bei den bin 
figen Wiederhelungen, die aud für die grammatiſchen Schrift 
ſicherlich nicht weniger als für andere anganehmen find, find Shlüfk 
aus dem Inhalt höchſt unſichet. Auch der Grundfag, Kitate bi 
demjelben Schriftfleller derfelben Schrift zugumeifen, ift bier wenig 
zuverläffig, weil die Grammarifer, denen wir die Gitate werbanfen, 
diefe nicht unmittelbar aus Barro, fondern aus verfchiedenen andern 
Schriften geihöpft haben. So fehlt ed überall an einem feſſen An 
balt, um ficher den Plaß der einzelnen Bruchftüde zu beftimmen und 
darnach den Inhalt der Schriften zu ermirteln. Dem Verfafler it 
dies nicht entgangen; er hat ed öfter ausdrüdlich erwähnt und il 
bei feinen Deftimmungen im Allgemeinen mit großer Vorſicht ver 
fahren. Dennoch bat er feinen Sombinationen oft zu viel Gewiß⸗ 
beit beigelegt. Solche zuverfichtlihe Ausdrüde, wie ©. 77 hacc 
indidem fluxisse confidenter adfirmo find bei Varto's Art eben 
fo wenig angebracht, wie fo allgemeine Gründe, wie ©, 114 lalıs 
brevia praecepla reete loquendi perbene huie operi conveniunt. 
Das Berdient, gezeigt zu haben, wie weit auf diefem unfideren 
Boden durch fharffinnige Gombinationen au fommen if, bleibt dem 
Berfaſſer ungefpmälert, Aber man wird gut thun, ſich ſtets daran 
zu erinnern, daß das Meifte von dem, was hier über den Zujammen- 
bang der Aragmente und den Inhalt der Schriften aufgentelt if, 
nur auf Bermuthungen beruht. Zum Beweiſe nur Einiges aus den 
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legten Büchern. Daß die beiden Definitionen der Orammatif in dem 
Bude de grammalica fo neben einander geftanden hätten, wie der 
Berfafter S. 101 ff. ausführt, ift duraus nicht erwiefen ; viel wahr: 
ſcheinlichet ift es, dab die Abweichungen in diefen oft wiederholten 
Definitionen von willfürlihen Aenderungen unferer Gewährsmänner 
berrübren. Die Bemerkung über ac wird &. 109 verfelben Schrift 
zugewieſen, aus feinem anderen Grunde, als weil diefe in den ger 
lehren Bemerkungen zu Donatus, welche der Verfaffer mit Necht 
ald Quelle für die jpäteren Donatcommentare annimmt, benutzt 
war. Aber es unterliegt feinem Zweifel, daß Manches darin, wenn 
auch nicht unmittelbar, aus anteren varronifchen Schriften gefloffen 
it. Daffelbe gilt von anderen Fragmenten, die aus demfelben 
Grunde hierher geftellt find. Das Gitat bei Joan. Lyd. de mag. 1. 
13 6 Pouaiog Bagpwr dr Adkio nöunto reg Powers diuhsxron 
fanıı nad Diefer beflisimten Bezeihnung nur auf die Bücher de 
lingua lalina bejogen werden, obgleid bei diefen veriworrenen Ans 
gaben micht zu fagen if, ob damit de 1. I. V 116 gemeint oder die 
Zahl des Buches verdorben ift. Der Berfaffer S. 129 findet darin 
die Schrift de origine linguae latinac, weil der Inhalt für diefe 
am been paßt und weil er, ebenfalls aus dieſem Grunde, ein an: 
detes Citat des Lydus de mag. 15 Bappwr 1e ö noluuudloru- 
105 dr apoowios or sugös TToumjıwr wurw yeypuuusrwr auf 
diejelbe Schrift deutet. Allein daß derfelbe Schriftfieller für die 
ſelbe Schrift jo verſchiedene Bezeichnungen wähle, ift doch felbit 
einem Lydus ſchwerlich zuzutrauen. Dagegen findet der Plap, 
melden der Berfafler ven Bemerkungen über dad Genus angewiejen 
bat S. 32, eine äußere Befätigung durch das Zeugniß eines wenig 
befannten und von dem Berfafjer nicht erwähnten Grammatifers 
Iulianus ©. 67 (ed. Rom. 1797): seripsit Varro ad Ciceronem 
polesialis nosirae est illis rebus dare genera, quae a nalura 
genus non habent. — Für die Terteöfritif der einzelnen Brag- 
merie iR der Berfafler mit einem vollftändigen Apparat ausgerüftet 
gemein. Gr bat auch dafür monde werthvolle Beiträge geliefert. 


Bühmanı, Georg, geflügelte Worte. Der Gitatenfchag des deut: 
Mi zeit. Berlin, 1865. Haude u. Spener, (IV, 236 ©. N. 8.) 
r. 


Der erften Auflage des vorftehenden Buches ift jhon nad eini⸗ 
gen Monaten eine zweite gefolgt, ein entfchiedener Beweis dafür, 
daB 28 zahlreiche Leer und Freumde gefunden baben muß. Im der 
That, es war ein origineller, glüdlicher Gedanke, den „Gitatenihap 
dei Deutfhen Volles“ zu fammeln, und der Verfaſſer hat mit Fleiß 
umd Umfiht gefammelt und und ein ebenfo belchrendes wie unter 
baltendes Buch gefchenkt. Die zweite Auflage ift feine unveränderte, 
fondern eine vermehrte und verbejierte. Es find nicht wenige „ger 
flügelte Worte* hinzugelommen, die in der erſten fehlten, und von 
einigen, dig dort addaror« waren, find jept die Berfafler nachge⸗ 
wiefen. Auch fonft find hie und da Berbefferungen angebracht, und 
namentlich; mande Bemerkungen, die allerdings nicht unbedingt 
nothwendig, zum Theil auch wirklich unpaſſend waren, weggelafjen 
worden. Bir hoffen, daß diefe zweite Auflage nicht die legte ift, 
umd fügen einige Bemerkungen hier bei, von denen der Berfaffer 
bei einer dritten Auflage vielleicht die eine oder die andere berüd« 
fistigt. Unter den Gitaten aus Wallenſtein's Tod (S. 28 ff.) ver 
mißt man: „So if'd, mein Feldhert!“ (Alt 3, Sc. 15) und 
„Man fagt, er wollte ſterben“ (Alt 4, Sc. 10). Die Berfe 
„Beniehe, was dir Gott befhieden, Entbebregern, 
masdunidt han!“, die ©. 73 als herrenlos angeführt werben, 
find von Geller; der Berfafjer brauchte nur den Artikel enibehr 
ren im Grimm'ſchen Wörterbuche nahzufhlagen. Die ©. 122 
citierten Worte „Errare humanum est“ finden fidh bereits, aber 
auch ohne Quellenangabe, in Joach. Zehneri Sententiae insig- 
niores, nunc aucliores edilaestudio Abr.Schulteti, Lips. 1688, 
p. 4 in der Form „Errare humanum est, sed in errore perse- 
verare diabolieum.“ Gifelein Sprigwörter S. 343 fept hinter 


die Worte „Errare humanum est“ Sen., d. h. Seneca, aber ohne 
nähere Angabe der Schrift, und da Eifelein leider oft fehr ungenau 
im Citieren ift, fo darf man fich nicht feft darauf verlaffen, daß die 
Worte wirflih bei Seneca vorfommen, Unter den lateinifhen Gi- 
taten vermiſſen wir Die oft gebrauchten, ihrem Urſprunge nad uns 
unbefannten Säge „Exempla sunt odiosa,* „Si omnes consen- 
liunt, ego non dissentliv,“* (von Schiller in den Räubern Alt 1, 
St. 2 gebraucht), und „Si tacuisses, philosophus mansisses.“ 
In dem altipanifchen Lihro de los enxemplos Ar. 355 findet ſich 
eine Gefchichte, in der, wenn fie lateiniſch geſchtieben wäre, der lepte 
Sap fait wörtlid vorfommen müßte, ihrem lateinifhen Driginal 
oder einer ihr ähnlichen lateinifhen Gefchichte muß er entnommen 
fein. Unter die bibliihen Gitate dürften vielleicht auch mit aufger 
nommen werden Tobia8 6,3: „O Herr, er will mid freffen!" 
und Ev. Luck 1,35: „Ich bin des Herrn Magd.“ Daß der 
Ausdruck Heidenlärm (S. 165) aus Pfalm 2, 1: „Warum to: 
ben die Heiden?* herjuleiten ift, dürfte doch zweifelhaft jein. 
Heiden if ein verftärfender Zufap, wie ed viele der Art giebt, ver- 
gleiche Höllenlärm, Mordlärm und dergleihen, und man fagt des— 
balb nicht bloß Heidenlärm, fondern auch Heidenarbeit, Heidenkälte, 
Heidenweiter und dergleichen. Gaudehre (S. 165) fommt nicht 
Palm 13, 68, wie in beiden Auflagen fteht, fondern 68, 13 vor. 
Unter den biftorifchen Morten vermipt man „O sanela simplieitas !* 
welche Worte befannılich Huß oder Hieronymus von Prag auf dem 
Scheiterhaufen gejagt haben follen. Endlich vermiffen wir die itar 
lieniſchen Worte, die man oft hört: „Tempi passali!" Sie ſchei— 
nen zu den bifteriihen Worten zu gehören, wenigftens fanden wir 
neulih in Johann Arnold Kanne’? Comoedia humana ober 
Blepfidemus Hochzeit und Kindtaufe, Baireuth 1811, ©. VIN: 
„er fan, wie Kaiſer Joſeph in Rom, jagen: „Tempi passati!“ 
Rh. Kö. 





Pädagogiihes Archiv. Hrög. von ®. Yangbein. Nr, 1. 1965, 

Inh.: Dit eine Vermehrung der Stunden für die alten Spra— 
dien in den Gymnaſien notbwendia? Ja! — Beiträge zur Geſchichte 
dentfcher Schulen u. Schulmänner. (Fortf.)„— Die Schule im Kampfe 
der Strauß · Reuan'ſchen Yehren mit der Ortbodorie u, der Philofopbie 
mit der Theologie. 1.0.2, Brief. — Biographiihe Bilder. 9. Augelus 
Politianus. — Nüchterne Betrachtungen über die Zählmethode der 
Mandenga:Neger. — Beurtbeilungen u. Anzeigen. — Pädagogiiche 
Beitnna. 


Beitihrift f. rn u,Orthographie brög. von G.Mich aelio. 
12. Jabrg. Nr. 5, 1864, 

Inh.: Mihaelis, über den Unterricht im der Stenograpbie 
an den höheren Lehranſtalten. (Schl.) — an ag ar des ftenograpbis 
ſchen Bereins zu Berlin. — 2uudebn, fiber die Bezeichnung des 
Umlautes in der Stofgefchen Stenograrbie. — W. Stolze, die ftenogra: 
phifchen Zapfzeichen. — K.Eggers, offenes Schreiben an Dr. Michaelis. 





Jahrbü fü ilologie und Päd if. Hrög. Alfr. 
“leseltenn em @Raffus. 91.1.02 &. 1-Hfl. 1865. 


Inb.: A.Rirbhoff. üb. ie Motive der Handlung im 2. Theile der Döpfiee,— 
#8 Branfe, A. vun A. B. Bohnede: Demoftkenes, Yolurgos, Superides u. 
ihr Beitalter. — 6.6. @. Müller, Anz. von 6,Meue: Formenlehre der fatein, 
Sprade, — 3. Brig, zur Literatur bes Blautus, — Nocles scholastieae. — 
G. Hermann, der Anl, der Berd u. Die Strophe. — 9. Müller, Beridnt 
üb, die 23, Berfammiung deutſcher Philologen u. Edalmdnner in Hannover, — 
Rurze Anzeigen u. Mikellen, 








Alythologie. Sagenkunde. 


Pleyte, W., lettre ä Monsieur Theodule Deveria, conser- 

valeur adjoint des gal, esypi, au musde du Louvre elc., sur 

uelques monuments relatifs au Dieu Set. Leiden, 1563. 
Brill, (57 8. u. 7 lithogr, Taff. 8.) 

Der Verfaffer dieſes Briefes bat fih zur Aufgabe geſtellt, die 
Geſchichte des Gotted Set in hronologifcher Ordnung, feines Gulies 
in den Städten, Nomen und Landſchaften, endlich feine verſchiedenen 
Benennungen und den Urfprung diefer Gottheitzu behandeln. Was 
den erfien Punkt betrifft, fo ift das gebotene Material allerdings eins 
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ſeht dankenswerihe Zugabe zu dem bisher bekannten, wenn es auch 
nad vorn durch die neuern Entdedungen, welche den Set bereit in 
der IV, Dynaſſie aufmeifen, und am andern Ende durch den ber 
rühmten Leydener Bapprus gnoitifhen Inhaltes bedeutend vermehrt 
und zum Theile berichtigt werden kann. Gerade in legterer Beziehung 
hätte der an Ort und Stelle wohnende Verfaſſer reichere Ausbeute 
liefern können, als er bietet. H. Pleyte fept die merfwürbige Ber: 
folgung und Ausmeißelung des Set-Namens, der während reiner 
langen Reihe von Jahrbunderten unaugefochten im höchſten Anfehen 
fand, und fogar von einigen Pharaonen (Serhos I. II. u. Zir) ger 
tragen wurde, in die Zeit zwiſchen der XXVI. Don, und den Btoler 
mäern, jedenfalld richtiger ald Sharpe (in feinem neueften Werke 
„Che alabasier Sarcophagus of King Oimeneptah 1%), weldyer 
biefen religiöfen Kanatidmus fhon in der XIX, Dyn, eintreten läßt. 
Den zweiten Bunft anlangend, fo if die von Brugſch enidedte Bes 
gende, welche den vielbefungenen Kampf zwiſchen Horus und Set 
(unter dem Ramen Debh- Tugar) nad Debh-Edfu verlegt, zu 
lakoniſch befprochen. Auch Ombos, die Haupteultuäntätte des Ser, 
der davon häufig der Ombiſche heißt, wird kurz abyetban, obgleich 
die Inichrift von Rofette, welche die fragliche Hleroglyphe durch arri- 
srakog wietergiebt, einen deutlichen Fingerzeig enthält, um das Wefen 
diefer Dottheit zu begreifen. Setwar, um es furz zu fagen, der 
polare Gegner des Horus, Dies ergiebt ſich am ſchlagendſten 
aus der Bariante für das @eicr» Ilräus » Banner, welches griechisch 
zögog Fuaıksıav Überfept if. Statt des Geierd fteht Horus, ftatt 
des Uraeus der Gort Set unter der Geſtalt feines ſymboliſchen 
Thieres, das aber weder eine Giraffe, noch einen Efel, noch den abyſſi⸗ 
nifchen Gene vorftellt, wie 9. Sharpe meint. Auch H. Blente's An⸗ 
fit, Die er Übrigens mit vielen Aegyptologen ıbeilt, daß das fragliche 
Thier ein oryx fei, fcheint Dem Ref. nicht haltbar. Am deutlichften 
erhellt die Bedeutung des Ramend Set aus den aftronomifchen Denk⸗ 
mälern, Gin Klanet, z.B. Mercur, ift bald mit der Maste tes Horus, 
bald mit der des Set bezeichnet: offenbar um feine Stellung (her 
oben, esel unten) anzudeuten. Ueber die Namensform Sutech geht 
H. Pleyte Rillfchmeigend binweg; der Auffap des Herrn Chabas (in 
feinen Melanges Il.) wird ihn jept belehrt haben, daß eine Erörte- 
rung über die Gleihung Set-Sutech nit übafläffig geweſen 
wäre. Ref. buldigt noch immer feiner früher ausgeſprochenen Anficht, 
daß Sutech ein Ampliativum aus Ser oder Suti if, wie Sebech- 
„der Pylon“ ein Ampliarivum aus Sebe-muülr. 

Auch die Denkmäler der Hykſhodzeit, befonterd Die von Avaris- 
Tanis, jowie die Huldigungen ägpptifcher Pharaonen der XVIII. 
und XIX. Don, bätten mehr berücſichtigt werden follen. Die Glei⸗ 
bung Sutech - Baalu und die Zufammengebörigfeit dieſes vorzuge- 
weiſe auslaͤndiſchen Gottes mit der Astarle zu erweifen und für 
die Religionsgefdichte zu benupen, hätte zu einem beſſern Erfolge 
geführt, als die ermüdende Wiederholung identifher Legenden oder 
die immerhin zweifelhaften Etumologien. 

Eine fehlerhafte Identification ſteht S. 53. Aus einer Legende 
{Rr. 147 pl. VIL.) folgert 9. Blepte, daß Suti = Ra dem Sonnen» 
gott fei. Allein die Stelle enthält einen der gewöhnlichen Paralle⸗ 
lismen: „Verehrung dem Ra, mgoaxuezua dem Nubli." Der Berf. 
meint; „Ial&gende n'est susceplible d’aucune autre conception.“ 
Allein Die Gruppe, die er Ra-senk-to lief und zu einem neuen 
Namen ded Set fiempelt, ift zu trennen, jo daß Ra zu dem erfien 
Gliede des Vatalleliemus gebört. Dann verbefiert ſich von ſelbſt 
der Fehlet in senk-to, Was nämlich mit k umſchrieben iſt, dient 
nur ald Determinativ; es it die Ralbönafe, wie jeder Aegyptologe 
und auch H. Pleyte einräumen wird. Das fo übrig bleibente sen- 
to, eigentlich „adorari lerram*, iſt das griehiihe mgosetwnue; 
die orientaliihe Sitte der Begrühung durch Niederfallen auf das 
Angefiht empfängt hierdurch eine fehr alte Befätigung. 

Die Acten über den Bon Set, der die Pharaonen im Bogen 
ſchleßen unterweiſt und vielleicht mit dem bebräifchen MY jagen 
(TY der gewaltige Täger Rimrod, Geneſ. X, 9) zufammenhängt, 


find noch fange nicht gefhloffen. Die Monographie des H. Verf, 
der ein ſeht fhönes Streben beurfundet, muß daher ald ein fhäpend- 
weriber Beitrag zur Mythologie des alten Aegyptens mit freude 
und Anerkennung, troß mander Austellung der Kritik, begrüßt 
werden. Die etwas mangelhafte Austattung — Leyden befipt eben 
auch noch feine Hieroginphentupen — ſowie die ziemlich unge 
lenfe Bewegung in der fremden (franzöſiſchen) Eprade fann natür- 
lih — und von unferer Geite am wenigften — dem Werft jum 
Borwurfe gemacht werben, —h, 





Eyrbygeja saga. Herausgegeben von GudbrandrVigfüsson, 
Mit f Karte. Leipzig, 1864. F.C. W, Vogel, (1 Bl., L, 145 8.8) 
1 Thir, 10 Sgr. 

Die Eyrbyggjafaga oder die Geſchichte von den Leuten auf 
Gyre (im wertljhen Island) gehört zu den claffifchen ihrer Bat, 
tung; fie rangiert mit Egilsfaga, Njälsfaga, Laxdela. Sie it 
durch den Reichthum ihrer Mittbeilungen und deren Zuverläffiakeit 
zugleich eine der wichtigſten Gefchichtsquellen der Inſel zur Zeit des 
ausgehenden Heidentkums, und ihre befannten Angaben über den 
beidnifchen Gottesdienſt nit minder als über die Gründung und 
Ältefte Verfaſſung des isländifchen Freiſtaates, find von Jacob 
Grimm, Leo, K. Maurer und von Andern in den betreffenden 
Darftellungen vielfach benupt und verwertbet worden, Sie war 
biöper zweimal (1787 und 1938), das zweitemal nur ausjugd 
weiſe, beidemal in einer nichts weniger ald kritifchen und correrten 
Geſtalt herausgegeben worden. lm fo danfenswertber ift die von 
liegende, von dem gelehrten und durd feine Fornlögur (Beipgig, 
1860) bei uns ſchon wohlbefannten Isländer, Herrn Gudbrandr 
Bigfüffon beforgte Ausgabe. Durch forgfältige Prüfung der ziem- 
lich umfänglihen Ueberlieferung (28 Handfchriften) ift e8 ihm ar 
lungen, drei Formen derfelben zu unterfcheiden und eine jede von 
ihnen nad ihrem Urfprunge zu beftimmen; die ältefte, durch drei 
Abſchriften einer (1723 verbrannten) Membrane (der fogenannten 
Vatnshyrna) vertreten, hat er dem Terte zu Grunde gelegt, die bei⸗ 
den andern zw ihrer Berichtigung und Ergänzung berbeigezogen 
(unter den Handfäriften der letzteren Gattung befindet fich auch die 
BVolfenbänter Membrane, unferes Wiſſens die einzige isländifce 
Membrane von Werth, die fi außerhalb des flandinavifchen Ror 
dend befindet). Cine fehr werthvolle Zugabe zu dem auf das fans 
berfte audgearbeititen Terte beſteht einerfeits im dem forgfältigen 
Regiftern, der Zeittafel und den Erflärungen der in der Gaga von 
fommenden Berfe (u. 9. der berühmten Mählidingavisur des 
Thorarin svarte), andererfeitö in der ausführlichen Borrede, bir 
außer dem, was fie über die Saga jelber bringt und ihre Ueber: 
lieferung und bisherige Bearbeitung, namentlich fi} auch auf eine 
überaus Ichrreihe Grörterung fpradliher, bey. orthographiſcher 
Punfte eintäßt. — Für die hübſche Husftattung des Buches, in 
ſonderheit die fehr inſtructive Karte vom Schauplape der Begeben ⸗ 
beiten der Saga, wird man fih dem Berleger zu befonderm Dant 


verpflichtet fühlen. 





Alterthumswiſſenſchaſt. 


Haacke, Dir. Chr. Friedr. Ferd., Abriss der griechischen und 
römischen Altertbümer und Literaturgeschichte für 
Gymnasien. 4. verb. Auflage besorgt von Dir. Dr, Friedr. 
a Stendal, 1963, hen u, Grosse, (IV, 285 8, 8.) 

0 Sgr. 


Daß man in folden für den Schulgebraud beflimmten Gom- 
vendien wiſſenſchaftliche Entdeckungen nicht ſuchen darf, verſtebt ſich 
von ſelbſt; wohl aber kann man fordern, daß der Herausgeber den 
Stoff vollfommen beherrſcht und auf der Höhe der Wiſſenſchaft ſtebt 
Lepteres ift von dem fon in vieler Beziehung hodverdienten Serra 
Högbr. nicht durchaus zu fagen, denn obwohl er vielen Kleif ange 
wendet und die neue Piteratur im Ganzen ziemlich forgfältig benupt 
bat, finden ſich namentlich in den griechiſchen Antiquitäten manche 
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Anſichten, die jept ſelbſt zu den Antiquitäten gehören. Was das 
Maß dee Gegebenen betrifft, fo wollen mir nicht mit ihm rechten. 
Biele Paragraphen gleichen zwar nur Sfeletten ohne Fleiſch und 
Blut, allein dieſes in bei einem Buche dieſes Umfangs nicht anders 
möglih. Das Gtreben nad Kürze gab Beranlaffung, in Paren- 
Ibefen außer dem betreffenden claffiihen Ausdrud auch verwandte 
Retendarten ohne Erklärung hinzuzufügen, die der Schüler häufig 
nicht verfteben fann und dadurch auf Abwege geführt wird. Darum 
if das im Ganzen mit Gefhid und Taft angelegte Buch von dem 
Schüler nicht ohne Borfigt und faum ohne Anleitung des Lehrers 
zu benugen. Daß aber Bicles in dem Buche ſteht, was unrichtig 
oder nur balbwahr ift oder aud nur auf gewiffe Perioden paßt, 


mährend es allgemeingültig bingeftellt wird, wollen wir furz zeigen. 


S. 31. Herodot's Ausdrnd (V,57) if nicht fo unbeftimmt, wie Herr 
Fühler meint, ſ. Hermann Staatsalterth. $. 24, 6 und die ſprach⸗ 
liche Rechtfertigung ſ. bei dem meucften Herausgeber Stein. ©. 
32. Daß die Periöfen an der Bolfeverfammlung feinen Zpeil 
gehabt haben, ift nicht fo ausgemacht, aud war die Berechtigung 
diefer Exxiyaa weit beſchränktet. ©. 35 f. fehlen die uotersg 
(uodanı;). ©. 35 mar der griechiſche Rame ö Alupderaw zu 
erwähnen, weil pie Schüler das Wort leicht für ein Reutrum halten. 
©. 39. Die Lage der Pnyx iſt zu berichtigen, f. Philologus XX, 
S. 529. Ebenda und S. 48 mußte das alte der Heſtia geweihte Pry- 
taneion von der Fokoz unterfchieden werden, was bier identificiert 
if. S. 41. Unklar die 13 Archonten. S. 48. Das von den fünf 
Abrheilungen der griy nprransdorere u, ſ. w. Geſagte muß nad 
Schömann geändert werden. ©. 49. Die frühere eigenthümliche 
Erklärung Schömann’s über dad ayoirıov uswirougvor if von 
ihm in den griechiſchen Staatsalterthümern aufgegeben. Borber 
ihon ſah Hermann Staatéalterth. $ 128, 12 das Natürliche. 
S. 52 ift der Unterfchied zwiſchen apyai und Errsuähse nicht ſchatf 
beftimmt. — ©. 148, Rom foll in den blühendften Zeiten in 
48000 Häufern nur 300000 Einwohner gehabt haben! ©, 161 
detestatio sacrorum ganz falfh erflärt. ©. 162, Die Berfhmel- 
gung der Tribut- und Genturiatcomitien unrichtig. ©. 177 iudices 
und assessores verwechſelt; litis acslimatio unflar. ©. 179 bei 
sacramenlum find die Zeiten nicht unterfhieden; arbitri falſch 
erflärt. 6.180 exilium unklar und unvollftändig. ©. 217. Die 
Berlobungen wären gewöhnlich ſchriftlich abgeſchloſſen! S.218 und 
219 Widerfpruch rückſichtlich der zwei Stodwerfe der Häuſer. 
5.219 Heizung unbefriedigend. 6.220. Die Brote waren nicht 
bloß vieredig. &. 222 wird interior oder subucula als mollene 
Fade bezeichnet. ©. 225 columbarium jehr undentlih u, f. w. 
Bon Hermann's und Schömann’s griehiichen Alterthümern hätten 
die neuen Auflagen benupt werden müffen. Bon Lange's römifchen 
Alterrhümern fannte Herr Fühler nur den erfien Band und zwar 
nur die alte Ausgabe. Auch mehrere bedeutende Monographien find 
ihm unbefannt geblieben. Bon Drudfehlern nennen wir Lechumae 
ftatt Adyaıor, Nemeaa flatt Neuda, ©. 48 700 Bouleuten ftatt 
600, S. 53 Blurfhande ftart Blurfhuld u. f. w. 


Pädagogik. Ingendſchriften. 
Hertzberg, Prof. Dr. ©. F., die Afiatifchen Feldzüge Alexander's 
des Großen. Nah den Quellen dargeftellt. 2. Theil. Mit 

1 Karte von Prof. Dr. H. KHievert. Halle, 1864. Buchhandlung 

des Baifenhaufes. (1 Bl., 539 8. kl. 8.) 1 Thlr. 

(Jugendbibliothet des griehifhen und deutſchen Alterthums, 

Herausgegeben von Dr. Fr. A. Edftein. 15. 16. Band.) 

Der vorliegende Theil behandelt die Geſchichte von Dareios' III 
Untergang bid zum Tode Alerander's, einen Zeitraum von wenig 
mehr als firben Jahren, eine Geſchichte mannigfaltiger und anziehen» 
der noch ald die vorangegangene, und reich an tiefem Pathos. Die 
leicht überfitlihen Gruppen, in welde der Stoff fhon äußerlich 
nad den ocalitäten naturgemäß audeinanderfällt, find von dem 
Verfaffer mit Recht beibehalten ; er gewinnt außerdem fo mehr ald 








einmal einen gleichmäßig wiederkehrenden Abſchluß durch Erzählung 
deffen, was in den verhängnißvollen Ruhepauſen Alerander an den 
eigenen Beldherren, Freunden, Dienern und Begleitern gethan hat: 
in Prophihafia an Philotad und Parmenion, in Maracanda an 
Kleitos, in Bactra an Hermolaos und Kalliftbenes, in Sufa an dem 
Geſammtheer der Macedonier. Der Berfaffer benupt zwedmäßig 
diefe Gelegenheiten, um nachzuweiſen, wie jene Gonflicte theild die 
nothwendige Folge waren der wiederum mit Rothwendigfeit von 
Alerander eingefchlagenen „afintifchen Volitik“, theil® die Ausbrüche 
eined mehr und mehr zur Gelbfivergötterung ſich fleigernden, von 
Rihtswürdigen, wie Dem grichifhen Sophiften Anarardhos, genähr» 
ten „Sultanismus”; er fept verfländig auseinander, wie das ver«- 
föhnende Gegengewicht in den dann folgenden Feldzügen lag, wo 
Ulerander ganz wieder der einfichtige und beforgte Feldhert, der 
verfönliche Held, der liebenswürdige, alle Herzen gewinnende Kamerad 
war, momentan jelbjt groß genug, felber feiner vermeintlichen Bött« 
lichfeit zu fporten, Aber was von dem Berfafler lange nicht genug 
betont wird und doch ſcharf betont werden muß, um von falfcher 
Bewunderung zumal die nur zu gern das äußerlich Riefige warm 
anftaunende Jugend und große Mafje der Menfchen zurüdjubalten, 
ift die Quelle, die trop aller verhüllenden Talente und Liebenswür« 
digleiten doch durchaus ſelbſtiſche Quelle von Alerander's Thun, ift 
das wenn aud noch jo planvoll vorbereitete wüſte VBorwärtäflürmen, 
das Ziels und Zwedlofe feines Handelns im Ganzen, Oder ift das 
ein vernünftiges Ziel, was Arrian, befähigt und berechtigt wie 
Wenige zum Urtheil über Alerander und fein großer Berehrer, ale 
fehle Ueberzeugung ausfpridt: „Alerander würde bei feiner Erwer⸗ 
bung innegehalten haben, auch wenn er Europa zu Afien, zu Europa 
die britanniſchen Infeln zugefügt hätte, er würde aud dann nod 
Unbefanntes aufgefucht haben, im Wettitreit, wenn mit niemand 
anders, mit fich felber.“ Freilich, wer Hercules’ und Dionyfos’ 
fabelhafte Züge überboten zu haben fi rühmen fann, der opfert 
auch drei Viertel feines Heeres in Gedrofiens Wüfe, vornehmlich 
um Semiramis und Cyrus zu überbieten, die fih nur mit Wenigen 
daraus gereitet hatten. Darum ift es eitle Mühe, mit dem Berfaffer 
die Unklugheit zu bemeifen, welche Alerander Dur den nur vom 
BWidermwillen feines Heeres verhinderten Zug nah dem Ganges zu 
begeben im Begriff Rand, Alerander ift dadurch nicht Müger d. h. 
nicht mebr Herr feiner felbit geworden, er der immerfort nod 
Marfchbefehle gab, ala ihn ſchon das tödtliche Fieber fhüttelte. Es 
müffen Alle untergehen, die wie Alerander und der erſte Rapoleon 
in fi die Schranken der Menſchlichkeit nicht anerfennen. Freilich 
ſchaffen fie dabei, ald eminente Geifter, aus den Trümmern der jer« 
fhlagenen Welt manderlei Rüßliches und was zum Guten fördern 
fann, aber der Rerv ihres Thuns ift ein unfittliher, Zwar daf 
Alerander Taufende von Macedoniern und Griechen hingeopfert hat, 
wird Niemand tadeln, fie wollten's nicht beffer für Sold und gloire; 
daß er Afien mit Strömen von Blut und Elend getränft hat, darin 
ift er nicht über die Schranken der Sittlichkeit, wie feine Zeit fie 
kannte, binausgegangen, wohl aber darin, daß er macebonifchen 
Freimuth, griechifche Seelengröße feinem Hochmuth zu Liebe mordete, 
daß er von ſich abgeftreift hat, was macedonifch, was hellenifch, was 
menfhlih war, daß er der ſich felbft vergötternde, verförperte 
Daemon der Ruhmſucht wurde; das würde ihn, wäre er nicht rechte 
zeitig auch für feinen Ruhm geftorben, zum Fluche der Macedonier, 
der Hellenen, der ganzen Menſchheit gemadt haben, Es ift möglich, 
daß der Berfaffer der Jugend gegenüber fein vielleicht ähnlichts 
Gefammturtheil zurüdgehalten hat, wenn er ficht, mie nicht bloß 
Anfhauung und Urtheil der Maffe, ſondern aud der Geſchichts⸗ 
unterricht unferer Jugend nur zu fehr von plumper Bewunderung 
gerade deffen erfüllt if, was glänzend und blutig in die Augen 
fälle. — In der Auffaffung und Darftellung der einzelnen Begeben» 
beiten verleugnet der Berfaffer nicht die bereit# im erfien Theile 
bewährten und anerkannten (f. Jahrg. 1863 Rr. 35 Sp. 320 d. Bi.) 
Borzüge: umfaffende Beherrfhung des überlieferten Stoffee, be 
fonnene Sichtung und Abwägung der Quellen, forgfame Benupung 
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der neueren Forſchungen, Mare Auffaffung, unbefangenes Urtheil, 
Aber die Darftellung iſt häufig mehr die eines Geſchichteforſchers 
ald Geſchichtſchreibers, der Grundton bleibt ein gelehrter, und feh⸗ 
fen aud unter und binter dem Terte die Gitate, fo tauchen doch 
innerhalb des Textes bie und da die Namen der alten Autoren auf 
und häufiger noch bei geogtaphiſchen Beftimmungen die der neueren 
Forſcher, und wenn alle® Died auch keineewegs über das Verſtändniß 
dei erwachſenen Gymnaſiaſten binausliegt, immer doch werden wir 
fo aus dem Gontinuum der Anfhauungen und Empfindungen gerife 
fen, in melde mit ſüßem Reiz das beraufchende Element des romans 
tifhen Stoffes und verftridt hielt, und unnöthigerweife gerifien, 
denn die Pbantafie hüpft mit Vergnügen über die fireitigen und 
zweifelhaften Localitäten weg — fie gehören in einen fritifchen Ans 
bang — umd die Wahrheit verliert nichts. Endlich der Gtil, das 
Stieffind der meiften deutfchen Autoren, ift auch bier nur ſcheinbar 
lebhaft, in Wahrheit, man verzeihe den Ausdrud, mehr haſpelnd 
als lebendig, mehr beweglich als fließend. Mir betonen nicht Idio— 
tiamen, wie S. 96 (u. 259) „er nennt ihm die Aphobitos Iölos“ x, 
nicht den leidigen Gebrauch des „jept* (. B. S. 37, 57 u. o.) nicht 
dad zur Manier gewordene, die Zufunft drohend vorweg nehmende 
„nur zu bald follte* S.71 (u. 76 u. 83 u.95), das find einzelne 
Symptome mangelnder Zeile des Stils, welchem e# im Allgemeinen 
echt fehr an Bündigfeit und Gedrungenheit fehlt. Die Natur 
ded vorliegenden Stoffes geftattete manderlei Stilarten, die Natur 
der Quellen, aus welchen der Stoff gefhöpft wird, nöthigte zu kei⸗ 
ner befonderen. Ganz abzumweifen, wie der Verf. auch gethan hat, 
if Curtiue' xbetorifierende Darftellung; natürliher war Arrian's 
pragmatificrende Geſchichtserzählung, welche im Ganzen der Ver— 
faſſet beibehalten hat; dann aber fordern wir, nicht bloß, daß der 
erweiterte Blick geſchichtlichet Forſchung tiefer in den Gaufalnerus 
eindringe — dies hat der Verf. geleiftet —, fondern auch die ent» 
widelte Kraft moderner Logik eine ftraffere Form der Darftellung 
fhaffe, und dem gefteigerten äftbetifchen Bedürfniß durch Schöpfung 
bed hei Arrian fehlenden Colorits Befriedigung werde. Am natür: 
lichſen aber find zwei Geftaltungen unſeres romantifchen Stoffes: 
die poetifche Umbildung zum Epos, die wir natürlich von Niemand 
fordern, oder — Die gefundefle und mirfungsvollftie Form gegen» 
über der Jugend — der naive, jeder Reflerion entfleidete Ghronifen« 
ff. Eine von Hrn. Kiepert entworfene Karte ift eine notwendige 
und nüpliche Beigabe des Buches, das Buch felber, wenn wir von 
hochgeſpannten Forderungen abfehen, ein gefundes und nicht bloß 
der Jugend empfehlenäwerthes. 


Vermiſchtes. 
— d. A. Preuß. Akad, d. Wiſſ. zu Berlin, December. 


Die mit einem * bezeichneten Vorträge And ohne Mdang, 

Inh: Magnus, Über die Berfchiedenheit der Wärme von raus 
ben und von glatten Oberflähen. — Mommfen, Bericht über den 
Fortgang der Arbeiten am Corpus inscriptionum Latinarum. — 
"Schott, über die Ädhten oder eigentlich fo zu nennenden Kirgifen.— 
Beh über die durch Servais Kruffter veranftaltete Ausgabe des Int 

ulenfviegel. — Peters, über das normale Borfommen von nur 
ſechs Haldwirbeln bei Choloepus Hoffmanni Pirs. — Rammeld 
berg, über ein nenes Natronphosphat und das Vorkommen von Banas 
dinverbindungen in Sodafaugen. — Peters, über das Milchgebiß 
des Walroſſes, Odobaenus Rosmarıs L. — *Dirffen, über die in 
Mdor'd von Sevilla Encyflopädie bennpten Quellen des römifchen 
Rechte. — Mommien, Über alte Infchriften zu Iglipa, dem alten 
Troesmis, fo wie andere in Bufareft. 


Bullettino dell’ instituto di eorrispondenza archeologica. 
Nr. I, Januar 1865. (Doppelheft.) 

Inh.: 1. Berichte über die Sipungen des Inſtituts vom 9.,16,, 
23, u. 30. December 1864 und vom 13, Januar 1865. — II. Ausaras 
bungen: C. Rinaldini, Ausgrabungen von Ancona, mit Nach rag 
von H.Niffen. — IM. Denkmäler: 6. Weiher, Erläuterungen über 
die Eutdeckung einer amphiktyoniſchen Juſchrift in Delphi auf dem 
unteren Theile des Steines, welcher die bilingue Inſchrift C. 1. Gr, 
n. 1711 entbält. — IV. Bemerkungen: Ueber die tribunicia potestas 
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dee Traianus Decins, Brief von Th. Mommfen an ®, Henzen. — 
V. Bekauntmach der Direction in Betreff der Publicationen bes 
Inſtituts für das Jahr 1864, 


Die Grenzboten. Red. M. Buſch. Mr. 8, 


Inb.: Mine Mede Fohel'd. — Mündener Aunf der Pratnmart. — Die Vnvai · 
banfen u. die kgl. Bank ın Preußen von 1867—63.— Die Trias u. Brankeid. 


Wiffenfhaftt. Beilage der Yeipziger Zeitung. Nr. 14 u. 15. 


Anb.: Brubns, Aber die Errichtung meteorefog. Stationen im R. Sadfen 1. Die 
erfien Refultate einjähr. Beobachtungen, (Kerti.) — Bom fönigl. Koftkeater im 
Dreeden. — Rotijen, 


Illuſtrirte Zeitung. Nr. 1129, 


Inb.; Zur Brage des nenen fbledwig-hoift. Aanals. I. Die Ggpıylung beßeiben. — 
Die Eröfnung der Deutfhen Turnhalle in Ponden. — Mohenihan. — Die 
neue Erpebiiion madı dem Rortpei. — Mirolame Andrea, Garbinalbiihof der 
töm. Aitche. — Don Iofe Fernando Namircz. mezie. Minifter, — Der Bürger» 
frien im Amerifa. — Anch Die verbe. Schiehbaummehe eine Deutliche Grintung. 

item. — Ar. Vreutt's Orpilierlanbidsaften, — Rebrutirung ın 
einem Beraftänt dee nördl. Umgarıs. — Die Prein mit ihren Jungen aus 
dem Zeoleg. Gurten zu Diesden. — Bom Pirtertrih, — Gulturgeidihtl. Nach: 
robtem,. — Deutie Intufrie der Grgenwart. 2 Gkora Egeflorl. — Bilder 
ans Rumänien. — Das erfte Märgentier im Mündener Sofbranhaufe. — Ars 
der Mopenmelt ıc. si. 


Preuß. Jahrbücher. 15. Br. 2. Hft. Februar. 

Anb.: A. Mener, die Berantmortlifeit der Beamten. — @. Senoument. bie 
Bauernfrage zur Fett Rasler Merander I. — @. Befeier, die zei eichar- 
hung Arlenrih Wilbelm III — 9. ©. Zreitihte, die dung der Ihledırig- 
*XF Ztage Fine Erwiderung. — Die Drufen. — Politiide Gerreipentenz. — 

otijen, 


Morgenblatt für gebildete Feier. Nr. 8, 

Inb.: Diraßburger Freunde im I. 179. — Shafeipearefintien eliteh Meatifken. 

Bor.) — Ein Beh bei Mer. Dumas, Sonrtte von A. Eimrod,. — Bıte- 
ratur. — Gorteip. + Rachtichten. 


Deutfhed Mufeum. Hreg. von ®, Prup. Nr. 7. 

Auh. M. Adlimer, frangdt. Cinflürfe auf Die deutſche Literatur Pre 16. und Der 
erten Sälfte Des IT. Jabrb, Eine Iterarkıft. Bliage. — Ich, Falke, die Bolle- 
wirtbichaitelchre 1. Die Beicichte. 2 — Portifdhe Hebertragungen, von A, Boll» 
beim. — Bıteratur u. Runft. — Gerrefponden,. — Notiien, 


— Mannigialti 





Blätter für literarifche Unterhaltung. Nr. 7. 


Inb,; ©. vr. Beauniamellcs, drei Beitromane aus Hiner Epocht. — #. Britt« 
fball, Ferd. Lafjalle. Ein diterar, Porträt. I. — 9. Bupddeus, ein Behr 
dee Kouftitntionalienus. — H.Rüudert, gun Kultmrgeididne Des 16. Iabrb.— 
Reuilleten. — Biblivgranbie. 


Recenfionen und Mittheilungen über bildende Aunft. Nr. 6, 


Anh: Br, Meyer, die Aompsition der Niobe-Bruppe. 1. — Die Verbindung fhır 
Infor. Aunft. — „Wiener Banhütte.” — Al. Ghrenif. — Pofalet. 


Hecenfionen und Mittheilungen über Theater u. Mufif. Rr. 6. 


Ink: 9. v. Woljogen, zur Moyart-Biograpbie. — I. Bunplina. das Bug 
Theater unter den Ieten drei Direfteren. — DO. Bumprebt, Berliner Mu- 
fitberiht. — Ropenbagener Theater 1. Mufitberiht. — Mirner Theater und 
Konzeribericdht, — Aortelpondeng · Radırihten. — Ki. Khronif. — Poraleh, 


Magazin für die Literatur des Auslandee. Nr. 8, 


Ind. : Die Mufit eine internat, Sprade. — Die Theater Pringeffin, ven Ar. Uhl. — 
Die Religjonsbegrifte der Japketiten, nadı @. Burnouf. — Die Boftreform u. 
ibre @rfolge. 8. De Eifenbahnen a. das heut, Pofmelen, Müdbfid u. Schlup- 
Priradtung. — Ter Bauernpert John Glare, — Die Metaliprobuctiom Kalı- 
forniend. — Brungöi. Schulen auf Rabagarfar. — Alleine Itterarifhe Menue. — 
Biterariiher Sprediaal, 


Europa. Nr. 9, 


Anh.: Maria Tberefla und Marie Antoinette, — Die Entfichung von Furganibe 
und Oberon,. — Die franzöfiden Frauen. — Eintagsfänige, — Wohenchrenif, 


Gartenlaube. Nr. 8, 


Inh: Ariefenliebe. (Forti.) — Der Grjicher des Berliner Wipes. (Pioherenmer.)— 
Das ud Bud der Sclavenjunfer. — 2, Waletrode, das Werk eines 
Sen gers. 2. — Dornbifitb, Abhärtung der Ainder. — Bidtter u, 

tütben. 


Deſterr. Wochenſchrift. Rr. 7. 

Inb,: 9, Kerner, bie höbfineleg, iuellen unferer Alpen. — ©. Reumann., Die 
Mämoires du Cardinal Consalvi. — 8.I.Shröer, die Deutfden im ungar. 
Bergland 1, ihr Dialeft. Eine Bfigie. (Bil) — 9. Form, Deutice Romane. 
(Das Pefebedürinik, „Braumardate” von Bradbogel; „Der Sungersafter” von 
Raabe,) — Heinrich Hermann, (Mefrologn.) — Yon deutiiben u. frang. Bücher 
markt, — Bigungöbericte, 


Schleſiſche Provinzialblätter. Herausgegeben von Tb. Delöner. 
N. F. 3.88, 126ft. 1804. (Verfeätet.) 


Inb.: 6, Shönmälder, Grntefitten in Shlefien. — Nifwr, eine erfreul. deutſche 
Einheit auf dem Gebiete des praft. Debens, geboten im dem rielgen des „Nabr- 
bucht der deutfhen Bichzudt” u. des „Stanmiuchtbnds Deutidher Auctbeerdent. 
— v. Blada,' die Rlora von u jefien, — — — — 
Biol, Gntgegnumg auf den Artitel „int Mauftinmphonler. — Ad, Gobn. 
offener Schreiben an den Seransgeber. — Martin Hifler. Min Peremabii® aus 
der ſchlei. Bergangenteit Rebft Reichenbachet Abidmörumgerevers von 1629, 
mitgetb. von R. Shüd. (Shl,) — Der Friabier. — en aut und für 
Schleiien. — Piteraturblatt, — Yur Ghrenit u. Stariftir, 
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Berliner Revue. Red. von J. v. Moerner. 40. Bd. 6. Heft. 


Inh. : Die Manöver ber Oprefition, — Bobenidan. — Das Beamtenmeien im 
58* Sovᷣleswig seit 1513 (Sdhl.) — Meinftaatlie Zeitungb-Reruc. 2. — 
Dimide Zuftände, — Dirlomatiiche Mer. — Mititärtihe Miscellen. — Gor- 
teizendengen. 


Mesteihrift für Beibicte und Willenfhaft des Indenthums. 
Srig. von 3. Kranfel. Jauuar 1865. 


sh: 3. Branfel, Religion uw. Humanität. — 3. 2. und«t. Veuraat jur 
betr. Eprocforfdmumng m. bibl. Üregeie. — mei Briefe aus Maimenimen Got 
tmponben;. — Metenfion. — Monatschronil. 


Sruer Anzeiger für u u. Bipliothetwiffenihaft. reg. 
von I. Bepbofdt. 2. Hft. 
3at.: Zur rinnerung an 25 Jabre. — Bergi, Aufammenftellung von hihlieartob, 
Sgetrmen der Fiteraturgeidichte. (Rorti.) — Die Piteratur Der Sirtemeg-Keltt, 
Irage. — Piteratur u. eilen. — Allgem. Bibliograpkie. 





Srrapenm. Hreg. von Rob, Naumanu. Nr. 22. 1864. 


It.: &in . Brief von Iobanın Giriftian Wolf, Prof. am bamb. Yymmafum, 
an Jebamn Georg Ataner, Vbyfitus u. Docter ber Helllunde gu frankfurt. — 
dazedruckter Brief des Rai. Bolnifhen m. Gbur- Bädi, Mefinenten von Btrin 
sel am Ariebrich vom Uffendach — Die Bırtleibel bes farerl. Peibarited Dr 
Rarıim Ruland im 17. Jabrh. Piirtheilung von Ant. Muiand, — Die Pi 

en Der Jeiuiten auf bem Gebiete ber Dramat. Aunſt. Bibliograrbiid dat · 

2 aehclt von E. Weller. (Korti.) 

Iatelligenzblatt Nr. 22. 9, Schmidt, Brurdfüde ans Sanbihriften und 
alten Drucken Der Biplierbeien zu Memmingen und Tamtach, als Mactraa iu 
ten Seſchtelbungen Dieier Sammlungen im Serapeum wom I. 1542, 1944 1647, 
— leberfidst der neueſten Piteratur. 


— f. d. Turnkunſt. Hrsg. von M.Kloß. 1.8». 1. ᷣfi. 
IS. 


»h.: Klon. gar Einleitung des 11. Jahrgangs, — Erliarung bes Berliner Turn ⸗ 
ehrer-Bereind in Beirefj der Zurmichule des Hrn. Br i. Jäger in Stuttgart. — 
Erzerien, ** — Eine Drdnungdhhung, entmidelt von W. Denny. 
— Die IJugentwehr, mit Beziehung auf die Berbältmifie in Frautfurt a.M. — 
&in Snaro. Fine eigentbüümi, Brüde; beichrieben von Rluge. — I. Shal- 
fer, gefellige Spiele u. Leitung der Rinderfpiele. — Blherangeigen. — Rad 
mäten u. Bermifctes. 


dertſche Turn zeitung. 5— 9. 

Ib: Prof. ze. Turnſaule Für die Deutiche Anger. 1.2. — Die Erriditung 
6 Iabmdenfmals im der Hafenkaide bei Berlin. Schl) — Kleitergerüft mit 
Bteigerbaus, — A. 8. Böhme, über Aanverbände. — I. G. Lion, Bemer- 
er Zuraunterriht in Anabenfdulen, — Radrichten u. Vermifdhtes.— 
Brechiaal. 





Das Ausland. Mr. 7. 


Sb: Gernen am Bord eines Blofadebrechers im den norbamerif. Bemällern. — 
Mittbeis über SPrafilien u. Die Mala ⸗Lander. — Zuſtande ber bergab. 
Serölferung in England. — Die alten Babeunge im Nodamer-Moor, — 
Sundei Benaji Aa u mit Petroleum. — Die Vrẽeffnungerede des Sr. Garcin 
?e Zafn zu feinen Borlelungen fiber Sinduftani. — Semipalatinsf und fein 
dandel. — 3. v. Viebig Ab. den meuen Aleiihertrac. — Hin Hamburger Shift 
sen Eingebornuen ber Kongeritedufet MaritallsBruppe) vernichtet, — Zur 

tigung Der deutſchen Merzte Im Megupten, — Benölferumgeftaniftit Reu- 

Seelaude — Mitcelien, 


Die Ratar. Hrög. von D. Ule u. K.Mäller. Rr. 7. 


mh: 8. Müller, ein Bid auf Funland. 2, Bemwäfler u. Imatra. — D. le, 
Bde in Die vorgeibiht. Zeit des Menden. 2. Die Kjötenmöpeinger. 2. — 
Ar.2.5ellmatd, Studien Ab. Merle, Die Bebirgnerhehtungen in Merieo. 2, 


Uni der Heimath. Hrég. von EA. Roßmäßler. Ar. 8. 
%t: * der ** gen Bas follen wir I 2 — won 
— .— t u, en 
ni nn na 


- 





Dorlefungen im Sommerfemefter 1865. 
3. Breıburgi.Br. Anfang 18. April. 
1. Iheologifhe Farnitat. 


Tee: Paftoraltheologie 2. Ih. — 
a mit hrüfl. Literätgeſch. 
u 
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* Ba — 
Prdoe. v. Schäzler: die Lehre von der Gnade im ihrer geſchichtl. 
&ıtwidelung. 
11. Jurikifse Kacultät, 
Pf. ord. Arig: äußere Geſchichte n. Inftitntionen des röm. 
"kt; innere Befchichte des röm, Rechte, — Baurittel: allgem, 


ra: diſche. Staats» u. Rechtsgeſch.; dtſchs. Strafreht. — Schmidt: 
bene. — Behagbel: deutſches Handelsrecht und Wechſelrecht; 


bürgerf. VProzeß eiuſchließl. der ſummariſchen Progeffe und ded Gons 
curtprozeſſes; Strafprojeh. 
111. Mepicinifhe Fataltät. 


Pf. ord. Werber: Arzneimittelfehre und Arineiwmaarenfunde; 
Polifinit, — Eder: Anatomie det Meuſchen, 2. Th.; Entwicklungs ⸗ 
gefch. des Menichen. — Heder: Operationslehre; hirurg. Verband» 
und JInſtrumentenlehre; hirurg.sophthalmolog. Klinit. — v. Babo: 
organ. Chemie; Arbeiten im chem, Laboratorium. — de Bary: 
fer. Botanit; Mebungen im, Beftimmen der Pflanzen; pflanzenphyſiol. 
Profticum. — Kußmanl: ſpec. Pathol. u. Theraple, 2, Th.; mebic. 
Klinif. — Funke: rperimental-Phufiologie, 1. Ih; Rhyſiol. der 
Zeugung; vphoftolog. Prakticum. — Maier: patholog. Anatomie, 
Toec. Theil; patbolog.sanatum. Curſus. — Hegar: geburtshilfl. 
Operationscurfut; Kranfpeiten des Ulerns; geburiehülft. Minit mit 
Tonhiräbungen. — Pf. extr. v.Rotted: Bercuffion n. Auscultation. 
— Schinzinger: Angenbeiltunde — Mans: allg. Gewebelehre; 
Angenbeilfunde, — Prdoce. Fritſchi: Pfuchiatrie; Staatsargneis 
funde für Mediciner und Juriften; Privatiffina aus der Geſammt · 
mediein. — Weismann: vergleich. Entwidiungsgefc.; vergleich. 
Anatomie; zootom. Prafticnm. 


IV, PBhilofopbiihe Aacultät. 


PA. ord. Sengler: Geſch. der neueren Philoforbie; Religions. 
vbiloforbie; philoſobh. Gonverfatorien. — Dettinger: Geometrie, 
Zrigonometrie n. Stereometrie; polit, Arithnetif; praft. Geometrie ; 
Differentials m. Integralrehnung. — Baumſtark: Gefc. der röm. 
Dichtkuuſt; Gommaflalpädagonit. — Müller: Exverimentalpbufil, 
2. Ib.; phnfifal. Mepetit. und Prakticum; Meteorologie uud Klimas 
tologie. — Fiſcher: Geologie; Konverfaterien über Mineralogie, 
Geognofie, Petrefactenftunde. — Bücheler: röm. Gefdichte nad 
Gicero'8 Briefwechſel; Berfaifungen und inrichtungen der aried. 
Staaten aufer Athen. — v. Mangefdt: praft. Volkewirthſchafts⸗ 
lehre u. Bolfswirtbfchaftspolitif; Einleit. in die Finanzwillenfchaft. — 
Pf. extr. Lexer: Graͤmmatik der Sanſkritſprache; Geſch. u. Syſtem 
der altdtſchn. Religion; mittelhdtſche. Gramm. und Yecture ans den 
Gedichten Waltberd von der Bogelweide. — v. Treitſchke: Geſch. 
Deutſchlande vom meitsbäl. Frieden bis zum Tode Friedrichs des 
Großen; Geſch. u. Politif des diſchn. Zollvereins. — Bock: Geſch. 
des oftröm. Kaiferthums; Geſch. der Nengelt ſeit 1763; 8. Ammbrosius 
de offieiis ministrorum. — Prdöce. Edert: Geſch. des Schönen und 
der ſchönen Künſte; Plato's Anfhauungen üb. d. Schöne; Gompofitions» 
Ichre. — Claus; Geſch. der chem. Ibeorien; allgem, Chemie; Ngris 
eulturchemie, — Leett. Singer: Grammatif u, Ziteratur der franz., 
engl. u. italien. Sprache, mit mündlichen und fchriftlichen Uebungen 
und Interpretation claffifcher Autoren; Ucberfegung von Scrifttüden 
in —— engl. u, italien, Sprache. — v. ReihlinsMeldegg: 
Geſchichte der frangdf. Literatur von Rabelais bis zur Revofution; 
—— ze. Paradies; Privatiffima über frauzöſ. und engl. 

rammatit, 





Ausführlichere Kritiken 


erſchlenen über: 


Bilg, dramatifche Studien. (Bon David Müller: 3.f.d. Gumn.»®.2.) 

Chapman, functional diseases of the stomach. (on ®.: Ardyiv 
dv. 8, f. wifl. Heilf, 1864, 4.) 

Chernoviz, formulario ou guia medica etc. (Bon Th. Hufemann: 
tt. q. A. 4.) 

Dove's Seirferift f. Kirchenrecht. (Bon Weigfäder: Jahrb. f. D. Ih. 1.) 
eldzug, der, von 1859 in Italien, (Bon 24: Mil.-2it.+3.1.) 
dÖrftemann, die deutfchen Ortänamen. (Bon K. Bil: 8. f. d. 
Gymn.W. 2.) 

Frank, Geſchichte der Tonkunſt. (Bon P.E.R.: A.Lit.s3. 6.) 

Arensdorff, d. Bub Ochlah Wochlah. (Bon Dr.M, Wiener: Franfel's 
Monatsichr. 1.2. — Bon Berthean: Jahrb. f.D. Tb. 1.) 

G. Gr. W., der Krieg gegen Dänemark im Jahre 1864. (Bon 24: 


Mit.stit.d. 1.) 

Gebhardit, die Anferftehun ae u. ihre neneften Gegner. (Von 
.5, 

9, tirchl. 3. 2.) 


N. Schweizer: Proteſt. A.⸗ 
Hanne, Belenntniffe. (Don , 

Safe, Handbuch d. proteft. Polemik. (Ben Harties: Jahrb.f. O. Th.1.) 
Heime, Gicero's Tusculanen. (3. fd. Gymn.⸗W. 2.) 

Kliefotb, das Buch Eyechiel'®, (Bon H. E.: Gött. g. A. 4.) 

Klofe, Wilhelm von Dranien, (Bond: Mil.»Lit.3. 1.) 

Kraft, die Aufangégründe der a (Bon 98: Ebd.) 
Ras, ** Gommentar zu 1. Cor. 15. (Bon A, Ritfhl: Jahrb 


. D. Tb. 1.) 

Detiterley, ber Gotteodienſt der engl. m. der dentſchen Kirche, (Bon 
Palmer: Ebend.) 

Pauli, Geſchichte Englands. (Bon Sigurd Abel: Bött.g. A. 4.) 
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Dialer en Lutaris und feine Zeit, (Bon A. Ritſchl: Jahrb. 


Piron, essai de fortification. (Bon 26: Mil.sLit.+3.1.) 

Piltor, die Lehre von der Geſundhelt umd Krankheit des Menſchen. 
(Bon H. Birnbaum: Bl. f. fit, 1, 6.) 

Plitt, die loei communes Ph. Melanchthon's. (Bon Lie. J. Ritzſch: 

Jahrb. f. D. Ih. 1.) 

Princip, das conftitutionelle. (Bon 3.: Grenzb. 7.) ; 

Raumer, »., gefammelte ſprachwiſſenſchaftl. Schriften. (Bon ®. Stier: 
3. f. d. Gymn.⸗W. 2.) 

Ren —— Aierander's 111. Bd. 1. (Bon W. Möller: Jahrb. 
f. D. Th. 1.) 

Rüftem, der deutfch-bänifche Krieg. (Bon 29: MilLit.g. 1.) 
Sad, die Lieder in den bifterifhen Büchern des A, T. (Bon H. E.: 
Goͤtt. g. 9. 4.) i 
(Scherer,) Berzeihniß der Manuſcripte und Jucunabeln der vadia ⸗ 

nifchen Bibliorbef in St. Gallen. (Bon -n-: A, Lit... 6.) 
Schmolte, Erörterungen fib. Die Zünderfyfeme der Artillerie. (Bon 
26: Mil.Lit.3. 1.) 
Schöberlein u. Riegel, Schap des liturgifhen und Bemeindes 

gelonget. (Bon -t-: A, Lit.»3.6. — Bon Balmer: Jahrb. f. D. 
beol. 1.) 
Spete, die Cutdeckung der Rilquellen. (Bon. @.Rohl: ©. 9.9.3.) 
Rahsmuth, Über progreifive Bulbarparalyfe. (Ben Dr. Fr. Sauber: 
Archiv d. ®. f. will. Heil. 1864. 4.) 
Zuchold, bibliotheca theologiea. (Von Wagenmann: Jahrb. 
f. D. TG. 1.) 


— — — — 


wichtigere Werke der ausländiſchen Literatur. 
Belgiſche. 

Album des plus beaux monuments de la Belgique, comprenant 
25 vues gravees sur acier. (4. obl.) Bruxelles. 10 fr. 50c. 
Chastellain. — Oeuvres de Georges Chastellain publices par 
le baron Kervyn de Lettenhove. T. 5. (525 p. 8). Bruxelles. 

6 fr. 

Cleder, Ed., notice sur l'academie italienne des Intronali. 
(LXXX p. 18.) Bruxelles. Sfr, 

(In 200 Eremplaren abgezogen.) 

Clement, Ch,, apergu general de la constitution geologique el 
de la richesse minerale du Luxembourg. (V, 151 p. et 7 pl. 8.) 
Arlon. 6 fr. 

Gerard, P. A. F., histoire des Franes d’Austrasie. T.1. (8.) 
Bruxelles. 7 fr. 50 c, 

(Das ganze Berk wird aus zwei Binden befteben. Der 2. Band if unter der Preile.) 

Goethalis, F. V. onomasticon du dictionnaire heraldique des 
familles nobles du royaume de Belgique. 1. livr. (160 p. 4.) 
Bruxelles. 5 fr. 

Pinchart, A., Roger Van der Weyden et les tapisseries de 
Berne. (26 p. 8.) Bruxelles. 2 fr. 

Porte, A. * trösor héraldique d’apres d’Hozier, Menétrier, 
Boisseau ete,, comprenant: 1. la Clef du blason et des armoi- 
ries; 2. le Livre d’armes des familles illustres de France; 3, le 
Recueil des armoiries des villes ei des provinces. (360 p. 12.) 
Tournai. 2 fr. 


Franzöfiide. 


Andre, L., de la navigation aerienne etde l'aviation. (16 p. 8.) Paris. 
Anecdotes relalives ä une ancienne confrairie de buveurs, etablie 
sur les confins de la Lorraine et de l’Alsace; extraites des essais 
historigues sur cetle derniere province, manuscrit compos& par 
M. l'abb& Grandidier, chanoine et prebendier du grand choeur 
= l'’eglise cathedrale de Strasbourg. Nouv. edit. (Yin, 24 p. 8.) 
ancy. 
3 (In 120 Exemplaren abgejogen.) 

Bedu, l’abbe, histoire de la ville de Bapaume, depuis son ori- 
gine jusqu’ ä nos jours. (III, 411 p. 8.) Arras, 

Benoit, Ch., Chaleaubriand, sa vie et ses oeuvres, elude litte- 
raire et morale. (288 p. 12.) Paris, 

Blanc, H., le merveilleux dans le jansdnisme, le magnelisue, 
le möthodisme et le baptisme americains, l’epidemie de Mor- 
zine, le spiritisme. (X, 447 p. 8.) Paris. 

Bonifas, F., la doctrine de la redemption dans Schleiermacher. 
(153 p. 8.) Toulouse. 

Brantöme. — Oeuvres completes de Pierre de Bourdeille, seig- 
neur de Brantöme, publiees par Ludovic Lalanne. T.1. Grands 
capitaines estrangers. (403 p. 8.) Paris. 9 fr. 

Br&al, M., de la methode comparative appliquee ä l’etude des 
langues. Lecon d’ouverture du cours de grammaire comparee 
au college de France. (23 p. 8.) Paris. 
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Desormeux, A.J., de l'enduscope et de ses applications au 
diagnostie el au traileıment des affeclions de l'ureihre et de la 
vessie. (X, 186 p. 3 pl. chromolith. et 10 fig. intercalees dans 
le texte. 8.) Paris. 

Godron, D. A., memoire sur des ossements humains trouves 
dans une caverne des environs de Toul. (18 p. 8.) Naney. 

Gratiolet, P., conference sur la physionomie_en general et 
en partieulier sur la theorie des mouvemenis d’expression. 
(20 p. 4.) Paris. 

Heine, Henri. — Oeuvres compleles, 
(395 p. 18.) Poissy. 3 fr. 

Hugueny, F., recherches experimenlales sur la duret@ des corps 
et specialement sur celle des mötaux. (117 p.et 6 pl. 8.) Strasbourg. 

—, recherches sur la composition chimique el les propridtes qu'on 
doit exiger des eaux potables. (XI, 166 p. 8.) Strasbourg. 

Hutten, de. — Livre du chevalier allemand Ulrie de Hutten 
sur la maladie frangaise ei sur les propridi&s du bois de Gayar. 
Orne d’un portr. de l'auleur, precede d’une notice sur sa vie 
et ses ouvrages. Traduit du latin, faccompagne de commen- 
taires par le docteur F.T.A. Potton. (LXXXIV, 218 p. 8.) ‚Lyon. 

Martineng, Dr., de lair marin, de son influence sur Torga- 
nisme en general et en partieulier sur celui des phtisiques 
pulmonaires. (126 p. 8.) Grasse. 1 fr. 25 c. 

Monluc, de. — Commentaires et leltres de Blaise de Monlur, 
marechal de France. Edition revue sur les manuscrits ei pu- 
bliee avec les variantes par M. Alphonse de Ruble. T. 1. (XLIX, 
479 p. 8.) Paris. 9 fr. 

Notre-dame de France, ou Histoire du culte de la Sainte Vierge 
en France, depuis l'origine du christianisme jusqu’ & nos jours 
5. vol, comprenant T’'histoire du culte de la sainte Vierge dans 
les provinces ecclesiastiques de Rouen, Reims et Sens; par M. 
le eur de Saint-Sulpice. (VI, 600 p. 8.) Paris. 6 fr. 

Nourisson, la philosophie de saint Augustin. 2 vol. (XIl, 90 p. 
8.) Paris. 14 fr. 

Richet, A., recherches sur les tumeurs vasculaires des os, dites 
tumeurs fongueuses sanguines des os ou aneurysmes des os. 
(80 p. 8.) Paris. 

Scher-Schah.— Un chapitre de l'histoire de l’Inde musulmanr, 
ou chronique de Scher-Schah, sultan de Delhi, traduite de Ihın- 
doustani par M. Garein de Tassy. (168 p. 8.) Paris, 

Schwab, Moise, Abranavel et son epoque, les derniers jours de 
I'histoire des juifs d’Espagne el leur exil. (XIV. et XVI. siecles.) 
(100 p. a Paris. 

Van Brocken, baron, des vieissitudes posthumes de Christoph 
Colomb et de sa beatification possible. (56 p. 8.) Paris. 


Drames et fanlaisies. 





Nachrichten. 


Der a. o. Profeffor Dr. Schlager if zum orbentl. Brofefler der 
Pſychiatrik an der Univerfität Wien ernannt. 


Der König von Sachen bat dem Director der Jrrenanftalt Son 
neuftein bei Pirna, Hofrath Dr. Leffing, fomie dem Vorſtande der 
dortigen Genefungsanftalt, Dr. Klo, das Ritterkreuz des Berbient- 
ordens verliehen. 

Profeffor Dr. Guſtav Flügel in Dresden hat dem öſterreicht⸗ 
ſchen Franz Jofef-Orden erhalten, 

Der &lener Dichter Ludwig Foglar ift von der Univerjfität 
Gießen zum Ebrendoctor der Philsfophle creirt worden. 





Der Ritter v. Reichert, quietcirter Director de Appellationt- 
gerichts von Mittelfranken, + in Münden am 5. Februar. 

Samuel Hunter Chriſtin, früher Profeflor der Matbematı? 
an der Fönigl. Artilleriefchule zu London, + Anfang Februar im 
Imidenham. 

Gardinal Wifeman, eriter Prälat der fatholifhen Kirde ı= 
England, + am 15. Februar in London. 

Am 15. Februar + in Kaffel der Ardivrath Dr. @eorg Zander 
im 58, Lebensjahre. 

Am 16, Februar + in Breslau der Geh. Med.Rath Prof. D: 
Betſchler. 





Anfrage. 


Wer kann ein Buch nachweiſen, das ungefähr folgenden Titel führt: 
Historia librorum, qui autoribus suis falales fuerunt? und ner 
mem ift es oder wann erſchienen? | 


—— — — — — — — —— — — — 
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Fiterariſcher Anzeiger. 
Ueuerer Verlag der A. Franuck'ſchen Buchhandlung in Paris, 


Durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Alvarez de Toledo, el capitan Fernando. Puren indomito, 
poema publicado bajo la direeeion de Don Diego Barros 
Arana. in-$. cart. a l’angl, 3 Thir. 20 Ngr. 

Chronik in Versen der Eroberung der Chilis, geschrieben 
von einem der Conquistadoren und jetzt zum ersten mal 
herausgegeben. 

Benloew, Louis. Preeis d'une ihéorie des rhyihmes. Premiere 
partie: Rhyihmes frangaiselrhyihmes latins. in-8. br. I Thlr, 

— Le möme. Deuxieme parlie: Des rhyihmes grees et par- 
eulierement des modifieations de la quantité prosodique 
imendes par le rhylhme musical. in-8, br. I Thir. 

— Les Semites à llion on la verild sur la guerre de Troie. 
n-9, br. 10 Ngr. 

Bibliotheque de l’Ecole des Charles. Revue d'érudition 
sonsacrde specialement a l’Einde du moyen-äge. Six livrai- 
sons par an. 4 Thir, 

Diez, Frederle. Introduction a la grammaire des langues 
romanes, Traduit de l’allemand par Gaston Paris. in-$, 
troeh. 1 Thir. 

bu Weril, Edelestand. La mort de Garin le Loherain. 
Poeme Ju Älle sieele, publie pour la premiere fois d’apres 
douze manuser. in-8. br, papier de hollande 2 Thir. 20 Ngr. 

ie meme. Histoire de la comedie. Periode primilive, La 
eomedie des peuples sauvages, Theätre asialique. Origine 
de la eomedie greeque. in-$, br. 2 Thir. 10 Ngr, 

Erangiles, les, apocryphes, traduils ei annolds d’apres 
edition de J. C. Thilo par Gustave Brunet. Suivis 
d’une notice sur les prineipaux livres apoeryphes de l'an- 
eien testament. 2me &dit, augmeniee,. in-$. br, I Thlr. 

Fletcher, Giles. La Russie au XVle siöcle. Avee une 
‚stroduetion par Ch. Du Bouzet, 2 tomes en un vol. in-12, 
broeh. 1 Thir. 

salitzin, le prince Augustin. Mélanges sur la Russie, 
in-12, broch. 20 Ner. 

Garnier, Ed. Tableaux gendalogiques des Souverains de 
la Franee el de ses grands feudataires, un vol. in-4. de 
59 tableaux el texte, broch, sur ongleis 4 Thir. 10 Ngr. 

Gnessard, Franc. Grammaires provengales de Hughes 
Faidit etde Raymond Vitalde Besaudun. (Xllle 
sieele), 2me edil, revue, augmentde el corrigde, in-8, 
broch, t Thir, 15 Ngr. 

Batoulet, J. et E. Picot. Proverbes Bearnais recueillis eu 
secompagnes d'un vocabulaire et de quelques proverbes 
dans les autres dialeetes du midi de la France. Impr. sur 
papier teinte. in-8. br. Tir& a pelit nombre. 1 Thir, 20 Ngr. 


Ibn-al-Awam (de Söville) Le livre de l’agrieulture, Kitab- 
al-Felahah, traduit de l'arabe par J. J. Cläment-Mullei, 
Premier volume. in-3. br. 3 Thir. 

Jourdier, Aug. Voyage agronomique en Russie. Leltres et 
noles sur une denxieme excursion faile en 19860— 1861. 
Avec une grande enrle, in-8. br, 1 Thir. 20 Ner. 


Mannstein, General, Me&moires hisloriques, pohtiques et 
militaires sur laRussie, depuis l’annee 1727 jusqu’ a 1744. 
Nouvelle &dition eollationnde sur le manuserit original 
eurrige par la main de Voltaire. 2 vol. in-12. broch. 

2 Thir. 10 Ner. 


Olry, sieur Jean. La persdeution de l’eglise de Metz, 
Deuxieme édition aceomp, de notices et de noles par 
0. Cuvier. in-12. br, I Thir. 

Wiederabdruck des einzigen bekannten auf der Bibliothek 
zu Cassel befindlichen Exemplares, dieses interessanten 
Werkes über die Protestantenverfolgungen, 

Paris, Gaston. Etude sur le röle de l’aecent latin dans la 
langue frangaise. in-8, broch, I Thir. 5 Ner. 

Perrot, Nicolas. M&moire sur les moeurs, coustumes el 
relligion des Sauvages de l’Amerique Septentrionale. Pu- 
blie pour la prem, fois avec des noles ei un index alphabe- 
tique par le Rev, P, Tailhan Soe. J, in-$, cart. ä 
l'angl. 3 Thir. 20 Ngr. 


Les Anciens Poätes de la France, publids sous les aus- 
pices de S. E. M. le Ministre de lInstruction publique et 
sous la direelion deM. F.Guessard. Vol. VIII, Hugues 
Capet. Chanson de gesie publide pour la premiere fois 
d’apr&s le mannserit unique de Paris, par M, le Marquis 
de LaGrange, in-I2, carl, I Thir. 20 Ner. 


Smitt, Fred. de. Fıederie II, Catherine et le partage de la 
Pologne. D’apres des documents auihentiques, in-8, 
broeh. 2 Thir. 10 Ngr. 

Tehitchagoff, amiral. M&moires (1767— 1849). Avee une 
nolice biographique. D’apres des documents authenliques, 
in-12. br, 1 Thir, 


Yves d’Evreux (Pöre Capuein). Suilte de l’histoire des cho- 
ses plus m&morables advenues en Maragnan &s anndes 
1613 et 1614. Publid d’apres l’exemplaire unique con- 
serve à la Bibliotheque Imperiale de Paris, avec une intro- 
duction et des noles eritliques et hisloriques par M. Fer- 
dinand Denis. in-$, cart, 4 Thir, 


Mein vollständiger Verlagscatalog verlässt so eben die Presse. 151 





In der Dieterich’schen Buchhandlung in Göttingen ist 
»e@ erschienen: 
Anzeigen, Gelehrte, Göttingische. 
Mit Nachrichten. 
Suter der Aufsicht der kgl. Gesellschaft der Wissenschaften 
redigirt von H, Sauppe. 


Jahrg. 1865. In 52 Nummern, 8. 8 Thilr. 
{Die Nachrichten allein kosten 1 Thlr.) [45 





Shakespeare, 

H. R. Forrest, many years an amateur eolleetor uf Shake- 
spearian illusiralions, wishes to inerease his eolleetion 
by further purchases. Portraits of Shakespearian Aclors 
and Scenic Representalions, especially on ihe German 
Stage, are much desired. He will show his colleclion 
willingly to any admirer of Shakespeare Grindlow House, 
Longsight, Manchester. 

Er spricht und schreibt deutsch. [44 
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Bei E. J. Brill in Leyden sind im Laufe des Jahres 1864, 


unter andern, nachfolgende Werke erschienen: 


Holl, Guld. 
Lexicon Geographieum, cui litnlus est, Je —R ale 


gilt, KIN «Lt, duobus codd. Mss. nune pri- 


mum Arabice edidit T. G. J. Juynboll. 
(Tom. VI) eontinens annolalionem in literas 


Fascienlus 11 
8. 2.50. 


Ei-Bokhaäri, le recueil des traditions Mahomedtanes, publie par 
L. Krehl, vol. Il, Leide 1864. 4. 1}. 50. 
Ibn-el-Athiri chronicon quod perlectissimum inseribitur, ad 
eodices Parisinos et Upsaliensem edidit C, J. Tornberg, 
vol. X. annos 451—527 eontinens, 8. 6. 50. 
Ad-Dhahabi (Schamso’d-JdinAbu Abdallalı Moham- 
medibn Ahmed) Al-Moschtabib, e cudd. Mss. editus 
a P. de Jong, I. 8, 3. 25. 

Goeje (M. J. de), me&moires d’histoire el de geographie 
orientales N. 2, Memoire sur le Folouho's-Scham attribue 
a Abou Ismaäl al-Bagri. kl. 8, 1. 20. 

N. 3. Me&moire sur la conquele de Ja Syrie. kl.8. 1.80. 
Studie (de groote) (Ta Hio of Dui Gaku) uitgegeven door 
J. Hoffmann. 2 deelen, 3. 50, 
1. Deel, de Chinesche lekst met eene tusschen regelige Ja- 
pansche vertaling. 
2, Deel, lezing van den Japanschen tekst, beide met Engel- 
sche vertaling, 

Hoffmann (J.) et Schultes (H.), noms indigenes d'un choix 
de plantes du Japon ei de la Chine, determinds d’apres les 
€chantillons de !'herbier des Pays-Bas a Leide, nouvelle 
edition augmentde avec traduclion Hollandaise. kl. S. 4. — 

Photii patriarchae lexicon recensuit, adnolalionibus instruxit 
ei prolegomena add.S. A. Naber, vol.l.etll. parsI. 8, 8.85. 


Hall, Gı 

Taeiti (C. C.) Agricola, revensuit P. Hoffmann Peeı 
kamp: editio allera emendata ei aucta. 8. 2.2 
Gent (J. M. van), annotationes eritieae in P, Virgilii Maroı 
Aeneidem, kl. 8. 1.2 
Hirschig (R. B.), dialectica Socratica dux eriticae Platonicı 


ei Xenophonleae, specimen tertium, 8. —_.5 
Es (A. 1,6. P. van den), de jure familiarum apud Allı 
nienses lıbros Ires. 8. 2. 


Buuwsloffen voor eene fauna van Nederland, onder med 
werking van onderscheidene geleerden en bevefenas 
der Dierkunde, bijeenverzameld door J. A. Herkloi 
Ilide deel 3de stuk. 8. 2. | 

Museum «’histoire nalurelle des Pays-Bas. Revue melhw 
que el erilique des evlleclions deposdes dans cei dtablıss 
inent par H. Schlegel, Live... 8. 3.8 

Hoeren (J. van der). Philosophia Zoologiea, 8. 5. 

Dazy (F.) eı Molkenboer (J. H.), Bryologia Javanıca s« 
deseriplio muscoram frondosorum archipelagi Indiei ieor 
bus illustrata, fasc. 37—43, post mortem auclorum edeı 
tibus E.B, van den Bosch et C. M,. van der Sané 
Lacoste. 4. 14. - 

Reperlorium der Verhandelingen en bijdragen, betrelem 
de geschiedenis «es Vaderlands, ın mengelwerken en ii; 
sehrifien tal op 1860 verschenen, door R. Fruin, J.' 
Bode! Nijenhuis, L.J. F.Jansen, W. N. du Rıe 
W.1.C.Rammelman Elsevier enJ.de Wal. 8.4.4 

Suringar ıW. H. D.) verliandeling over de Proverbia Con 
munia, ook Proverbia Seriosa geheeten, de oudsie verz: 
meling van Nederlandsche spreekwoorden. 4. 3. 41 





Bei A, Asher & Co. in London und Berlin erschien soeben: 


SHAB IST En GERMANY 


An account of English Actors in Germany and the Netlierlands and of the plays performed by them 
during the same Period. 


B 
ALBERT COHN. 


With 2 Plates of Faesimiles, 


4, 8%, Thir. oder, in eloth 9%, Thir, 


CONTENTS. 


PART I: HISTORICAL ACCOUNT, 


Early connection of Theatrieal Productions in Germany and 
England. — German travellers in London and their relation 
to the Theatres, — English Actors go to Germany and other 
Foreign Countries, The places visited by them, 


English Actors at the Court of Duke Henry Julius of Brun- 
swick, — The Plays composed under their influence — 
Duke. — English Actors at the Court of Landgrave Mau- 
rice of Hesse. — Uther places visited by them towards the 
end of the Sixteenth Century. 

Jacob Ayrer and the Playa composed by him under the in- 
fluence of English Actors. 

An account of the English Comedians in Germany and the 
Netherlands in the Seventeenth Century. 

The Plays acted by the English Comedians. 


PART II: TEXTS. 

Comedy of the Beautiful Siden, by Jacob Ayrer of Nurembet 
{sbout 1595), the only drama extant which points to the pl 
of Shakespeare's Tempest, 

Comedy of the Beautiful Phaenieia, by Jacob Ayrer of Nurem 
berg (about 1595), containing the plot of Shakespeare's Mucl 
ado about aeg 

Tragedy of Julius and Hyppolita, acted in Germany about th 

year 1604 by English Players, containing part of the plo 
of Shakespeares Two Gentlemen of Verona. ‚ 

Tragedy of Titus Andronicus, acted in Germany about * 
1600 by —— Players, supposed to be an imitation of tbi 
old Titus Ändronicus, 

Tragedy of Fratricide punished, or Prince Hamlet of Denmark 
acted in Germany about the year 1603 by English Players 

Tragedy of Romeo and Juliet, acted in Germany in (and per 
haps before) the year 162% by English Players. 


Ausser einer aktenmässigen Geschichte der Engligehen Gomödianten in Deutschland, an welcher es bisher fehlte, ent 
hält das Werk zahlreiche bisher ungedruckle und unbekannte Nachrichten zur Geschichte des Deutschen und Englischen 


Drama’s und der Theater beider Länder, 





js 
— — 


Drug der Rienihen Buhdruderei (Carl ©, Kork) in Veipgig. 


Siterarisches Gentralblatt 


für Deutfdland. 


Berantwortlicher Herausgeber Profeffor Dr. Friedrich Za 


fir. 10.] 


KIBRAmn 
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Derlegt von Eduard Avenarins in Keipzig. 





Erfheint jeden Sonnabend. 


u 4 März. 


uni Preis vierteljährlih 2 Thlr. 





Theologie. 


Beibihte der Offenbarung ded Neuen Teſtamentes. Zum Ge- 

kıshe für die Gomnaflen in dem öſterreichiſchen Kaiferftaate, 
nt 2 Karten in Holzſchn. Prag, 1964. Bellmann. (340 ©. ar. 8.) 
N Eur. 


22%: Geſchichte der Offenbarung. 2. Theil. 


Lerſiegende Schrift ift der zweite Theil defjelben Werkes, deſſen 
order Theil unter dem Titel „Geſchichte der Offenbarung des Alten 
iäment“ ſchon angezeigt worden ift. Daher fünnen wir ung, da 
Sr, Ginrihtung und Tendenz in beiden Theilen diefelbe ift, in 
ve deſprechung dieſes zweiten Bandes kurz faflen. Derfelbe zer 
El in zwei Abſchnitte: „IL Bollbringung der Erlöfung dur 
Ehriänd oder Lebenägefchichte Ieju von feiner Menfhwertung bie 
oe dimmelfahrt* und „Il. Vermittlung der Erlöfung durd die 
Ipokel oder Gefchichte der Gründung der Kirche durch Chriſtus 
ss? der Ausbreitung und Einrichtung derjelben dur die Apoftel.” 
Eden die Bezeichnung diefes zweiten Abfchnittes beweift, dak das 
are Werk im ſtrengſten fatholifhen Stil ausgeführt iſt; das eins 
ia 8b, welches wir demfelben zu fpenden vermögen. Allerdings 
ip fih an dem Buche manderlei wahrnehmen, was Anerkennung 
atient. Da die Geſchichte Chriſti und die Wirkſamkeit der Apoftel 
ai den eigenen Worten der Schrift erzählt wird, fo ift das Buch 
zum; geeignet, den Schüler mit dem Bibelworte felbft vertraut zu 
miten, was gewiß ebenfo fehr anzuerkennen ift als die fireng pofis 
srihlihe Auffaffung des Schriftinhalis, welche der Derfaffer 
utitt. Aber beides find Dinge, die ih in ſolchen Schulbüchern 
aentlich vom ſelbſt werfichen, und von didaktiſchen Vorzägen 
iadın wir an dem Buche leider nichts wahrnehmen fünnen. Die 
ürlinierungen, welche zum Zepte hinzugefügt find, enthalten außer 
Feriſchen, geographifchen und arhäclogifhen Notizen nichts ans 
Yard old die ſteifſte Application der katholiſchen Dogmatik an das 
Edrifwort. Zur Erläuterung ded der Maria von dem Engel 
ztetenen Grußes z. B. wird ohne Weiteres hervorgehoben, „daß 
Furia nicht nur durch treue Mitwirkung mit der Gnade von jeder 
efenligen Sünde frei geblieben, fondern auch durch ein beſon— 
ud Borreht ohne Makel der Erbfünde empfangen worden fei.” 
Se naiv die fonftigen Belchrungen des Verfaſſers find, mag dar 
zus erhellen, daß derfelbe Die Befchenfe der Weiſen aus dem Morgens 
kt darum bebeutungdvoll findet, weil die Weifen „dur Gold 
die Eimigliche Würde, durch Weihraud die Gottheit, durch Myrrhen 
He menfhlihe Ratur des Weltheilandes befannten.” In der Nefors 
zatiom des 16, Jahrhunderts fickt der Verfaſſer die ſcheußlichſte 
Ausgehunt des vom Glauben ſich emancipierenden Geiſtes diefer 
Dilt. Luther ward durch „Hoffarth und Trotz' zum „Reformator.— 
das if die Auffaſſung des Proteftantismus, welche man in den 
Onmnafien des öſterreichiſchen Kaiſerſtaates und dadurh in dem 
Iethelifhen Theile der öfterreihiichen Staatsangebörigen heimiſch 
* machen fih bemüht, d.b., welche man in Defterreich als die gefep- 
it gültige binftellt! 





Grau, Privatdor. Rud. Fr, Semiten und Indogermanen in ihrer 
Beziehung zu a be und Riffenfhaft. Eine Apologle des Chriſten⸗ 
tbums vom Standrunfte der Völferpfocholegie. Stuttgart, 1864, 
S. 8, Liefhing. (1 Bl., IV, 244 8.8.) 1 Ihr. 2 Sar. 

Zum richtigen Verſtändniß dieſer Schrift muß nothwendig 
berüdfichtigt werden, was dem Verfaſſer zur Abfaffung derfelben 
Beranlaffung gegeben bat. Herr Lie. Grau hatte fih, noch ehe 
Renan’s Leben Jeſu erfchien, mit befonderem Intereſſe in den früs 
beren Schriften diefes Gelchrten bezüglich feiner Erörterungen über 
den Unterfchied der beiden Bölferraffen der Scmiten und Indoger- 
manen umgejeben, Als nun das genannte Buch in feine Hand fam, 
wurde es ihm Mar, daß daffelbe nur die Frucht eines Baumes fei, 
defien Wurzeln Renan’s Grundanſchauungen über jene beiden Bölfers 
ſtämme find. Der Verfaſſer fab ein, daß, wer die Semiten, alſo 
aud die Hebräer, nur eine „niedere Raffe“ nennen könne und durch 
die Wiffenfchaft hierzu genöthigt zu fein behaupte, in Jeſu nur den 
befhränften, von unten flammenden Menfchen fehen fünne. Als 
dann das „Leben Jeſu“ von Strauß dem Renan'ſchen folgte, da be« 
durfte es für den Verfaſſer faum einer Bergleihung, um zu erfens 
nen, wie auch jenet aus den gleihen Grundanfhauungen erwachſen 
ſei. Daber beſchloß der Verfaſſer eine wiſſenſchaftliche Unterfuhung 
über das Wefen des Unterfchiedes der beiden Völkerſtämme zu unter« 
nehmen und von da aus die Tiefe des Gegenfages von Chriſtenthum 
und Heidenthum darzuftellen, um in den Wurzeln zu befämpfen, was 
fonft nur in den Früchten angegriffen ward. . 

Demgemäß zerfällt die ganze Schrift in zwei Hauptabtheilungen, 
von denen die erfte das völkerpſychologiſche Verhältniß der Semiten 
und Indogermanen betradhtet und zugleich eine Widerlegung dahin 
geböriger Behauptungen Renan's enthält, während der andere Theil 
zur Bertbeidigung der Grundwahrbeiten des Ehriſtenthums als der 
„Semitifchen Religion“ gegen die Angriffe der indogermanifchs heid⸗ 
niſchen Philofopbie, mie fie in Strauß auftritt, beftimmt ift, 

Mir wollen ed nicht verfennen, daß ber Berfaffer in manchen 
Beziehungen den Begenfag der indogermanifchen und der femitifchen 
Raffe recht treffend gezeichnet, vielerlei Erſcheinungen, welche in ber 
Geſchichte ganz vereinzelt daftehen und das Product äußerer Um— 
Hände oder gang befonderer Gharaftereigentbümlichfeit von Indis 
viduen zu fein feinen, auf einen ihnen unterliegenten Raſſentypus 
zurüdgeführt und aus demfelben begreiflih gemacht hat; aber im 
Ganzen und Großen müffen wir die vorliegende Arbeit für verfehlt 
halten. Der Berfaffer ficht die Dinge genau fo an, wie fie fich etwa 
der Anfchauung eines Judendriften, der im orthodoren Judenthum 
gelebt und fih zum Chriſtenthum befehrt bat, daritellen können, 
Seine Erpofition ift eine Berberrlihung des Semitidämus auf For 
ften des germanifcheabendläntifchen Geifted. Er fagt S. 68: „Die 
Indogermanen find der begabtefte Theil der ohne Gott in der 
Welt Ichenden Menſchheit, die Semiten und zwar die Hebräer ſtehen 
dagegen im einem Leben der Gemeinjchaft Gottes, Jene find daher 
die Völfer der Wiſſenſchaft, der Kunft und jeglicher Weltherrſchaft; 
diefe find das Bolf der Religion, das Bolf der Propbetie, d. h. der 
mit der Religion unmittelbar gegebenen Erkenntniß.“ Diefer Sag 
ift das Thema der ganzen Ausführung, in welder manderlei wun« 
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derbare Berwechfelungen bunt durcheinander gehen. Der Berfafler 
weiß, daß bis zu Ghrifti Zeit hin das Volk Jerael der Träger der 
Dffenbarungen Gottes war, und mact nun fofort, Semitenthum 
und Judentbum mit einander identificierend, die Semiten überhaupt 
zur eigentlichen Gottes Raffe auf Erden. Rür Alles, was fi 
außerhalb der Gefchichte des alten Israel im der femitifhen Welt 
gefaltet hat, ift der Berfaffer ebenfo blind, wie für dad, was das 
alte Teftament über den ewig wiederfehrenden Abfall der Juden von 
Bott berichtet. Andererfeits trägt der Berfaffer fein Bedenken, das 
Semitenthum ohme Weiteres mit dem Chriſtenthum zu identificieren, 
weshalb derfelbe z. B. ©. 154 ſagt: „Die Alles beberrfhende 
Grundanfhauung des femitifchen und injonderbeit hriftliden 
Geiſtes ift, daß der Werth des Menfchen nad feinem ethifchen 
Berhältniffe zu Gott fi beſtimme.“ Alles das, wodurch fi der 
germanifche Geif über feine befondere Befähigung zur Pflege 
und Bertretung der chriftlihen Wahrheit ausweiſt, läßt der Verf. 
gänzlih unbeachtet. Für ihn ift es bedeutungslos, dab die Werth: 
Ihägung des Weibes, und damit des Menſchen als folgen, lediglich 
durch den germanifchen Geift zur Geltung gebracht if; er weiß 
nicht, daß erft hierdurch der Begriff der Familie in feiner für dad 
religiöfe Leben fo durdhgreifenden Bedeutung der Welt zum Ber 
fändnig kommen konnte. Andererfeits macht ihn auch die Thats 
ſache, daß, wie alle geiftige Gultur, fo insbefondere das religiöfe 
Leben gerade in den Semiten feit Jahrhunderten einer zunehmenden 
inneren Berwilderung Raum gegeben, nicht im Mindeften irre. 
Vielmehr weiß ſich der Verfaffer von feinen Borausfegungen aus 
über die thatfächlihe Gegenwart mit einem prophetifchen Blide in 
die Zufunft zu tröften, nad welchem er uns ©. 206 zuruft: „Die 
Offenbarung Gottes und fo aud die Wunderoffenbarung ift ger 
nüpft an Ein Bolf, wie alle eigentlihen Religionen nur 
den Semiten angehören, Die Offenbarung Gottes hat aufs 
gehört, als dieſes Eine Volk fi verfiridte, — die Offenbarung 
Gottes und die heilige Geſchichte wird ſich aber fortfegen, wenn 
Israel zum Glauben an den Berworfenen zurüdfehren wird." Uns 
Germanen ftellt der Berfaffer (S. 242) das traurige Prognoſtikon: 
„Die indogermanifchen Völker haben von ſich felbft feine Hoffnung 
auf ein ewiges Leben, weil fie ohne Gott, den allein ewig lebenden, 
in der vergänglihen Welt find. Sie haben aud feine Ausficht 
darauf, daß ihre Gultur ewiglich bleibe.” Denn „der Materialismus 
bricht mit Rothwendigfeit über jene Bölfer berein, weil die geifligen 
Mächte, die fie urſprünglich befigen, endliche und vergängliche find. 
Jedes indogermanifche Volk hat nur eine befhränfte Summe geie 
fligen Vermögens ald Mitgift von Natur an fi. Diefes Gapital 
dauert nur eine furze Zeit; dann ift der Panferott nothwendig.“ 
„Den Semiten allein ift ein unendlicher, unvergänglicher Schatz 
geiftiger Kraft eigen" ꝛc. — Gind das nicht die baarften Hallu— 
tinationen ? 


Saprbüder für deutſche Theologie brög. von Liebner u. A. 10, Bd. 
. Heft. 1865. 


‚IJub.: Palmer, die Moral des Jacobuöbriefes. — Nipfc, 
Sefchichtliches und Methodologiſches zur Patrittil, — Steig, die 
Abendmablelehre der griechifchen Kirche im ihrer gefchichtlichen Ents 
midelung. (Fortſ.) — Anzeige neuer Schriften, 


Zeitſchrift für die ei. Iuth. Theologie u. Kirche, hrsg. von Fr. 
Delipfh u. H. E. F. Oueride, 26, Jahrg. 2, O.⸗Hft. 
Ind.: Ed. Engelhardt, Bibelftudie über Joh. 12, 28—32,— 
J. C. M. Laurent, wer war die Kupla im zweiten Briefe des Jor 
hannes? — G. Paret, über die Betitesfräfte in der Kirche. Eine 
unächit paftoraltbeologiiche Studie. 2. — S. Zödler, Petrus von 
kantara, Terefia von Avila und Johannes de Cruce. Ein Beitrag 
m Geſchichte der mönchifhen Gontrareformation Spaniens im 16. 
Jahrh. II. Zerefia von Abila. 2. — Miscellen. — Allgem. kritifche 
Bibliographie der neneften theolog. Literatur, 


Allgem. Kirhen-Zeitung. Red.von Zimmermann. Ar. 7 u.$, 
Inh. : Ueber den Stand des Katholiciamud in Deutfhland, mit Einſchluß der außer 
deutichen Prod, Preubens, — ©, Becher, zum Neuen Jahre 1865. (Bd) — 
Die nord. Hirte u. die anglif. Kirche, — Kirch. Mittkeilungen u. Radhridten, 





Neue Evang. Kirhenzeitung. Hrög.v. 9. Meßner. Nr. 5u.6, 
Inb.: Zur Deutih-dän, Frage. — Die Anftalten von Laforce (Dordogner in Arant 
reich, Scht — Deutihlauds tbeolog. u. tircht. Beitfhriften. 1. (Stine) - 
Moderne Predigten. — GButöbejiger u. Blarrer, eine wahre Dorfgeidtäte, - 
gli gegen Richm und Kühler, — Das Glementarihuimelen in Breusen. — 
Gorreipondenzen, — Literatur. 





——— Kirchenzeitung brög. von O. Thelemann u, Erf 
Stähelin. Janwarbeft 1865. 
Inb.: R. Ehriftoffel, Balcazyo Garaciofe, Ein Gharafterbid aus der Br: 
schidte Der evangeliiben Ermelung in Italien im Zeitalter der Reiormation,— 
Soqch huth. Zur Berftindigung. — Zur Geſchichte des Heidelb. Ratehiämus, — 
Deffentlihe Danfjagung. 





Proteft. Kirchenzeitung. Hreg. von H. Aranfe. Nr. 5u.6, 

Inb.: Woher nehmen wir Ger? Gin Geſpräch über Die Rreisignoden. — Au der 
S:hentelproteten. — Dr. ®. Voltmar: Grtiärung, — S.Bebbardt, A. Schmel, 
ger: Die Auferſtehung Gbrifti m. ihre meuften Gegner. — 5. Rranie, bie Bro 
tefte gegen Schentel, — Buftav-Abolf-Borträge. — Rachtichten. — Biteratur, 








Philofophie. 


Ueberweg, Prof. Dr. Friedr., Grundriss der Geschichte der 
Philosophie der patristischen Zeit. Berlin, 1864. Mittler 
u. Sohn. (III, 101 S. gr, 8.) 20 Sgr. 

A.u.d. T.: Grundriss der Geschichte der Philosophie von 
Thales bis auf die Gegenwart. II, Th. 1. Abth. 

In derfelben compendiöfen und fnappen Form, wie die Geſchichte 
der antifen Philoſophie, in auch diefer erfte Abſchnitt der Geſchichte 
der hriftlihen gearbeitet, und Referent fann im Allgemeinen nar 
feine rüdfichtlih des erften Theiles früher (Jahrg. 1863, Ar. 5, 
Ep. 100 d. Bl.) ausgeſprochene Anficht über die Brauchbarfeit dee 
Buches wiederholen, Die Schwierigfeit der Abgrenzung zwiſchen 
dem ausſchließend der chriftlihen Dogmengefchichte und dem der Ge—⸗ 
ſchichte der Philoſophie angehörigen Stoffe berührt der Verf. felbit; 
da die Berichungspunfte für das philoſophiſche Denfen der foge: 
nannten Kirchenväter und der Scholaftifer vorzugsweiſe bei vielen 
fat ausſchließend die Firhlihen Dogmen gewefen find, fo wird man 
damit einverftanden fein, daß der Berfaffer von dem der pofitiven 
Theologie angehörigen Stoffe fo viel in feine Darftellung aufn: 
men zu müffen glaubte, ald für das Verftändniß des Urfprungs und 
der Bedeutung der philoſophiſchen Gedanken erforderlich if; er 
widmet daher den Grundgedanken des Ghriftenthums, ihrer Auf- 
faſſung in den verfhiedenen Büchern des Neuen Teftamented, dem 
Gegenfage zwiſchen Juden» und Heidenchriſtenthum, der allmähligen 
Bildung der altfatbolifchen Kirche, endlich der Entftehung und vere 
fdiedenartigen Auffaffung des Dogma von der Dreieinigfeit eine 
ausführlichere Erörterung, als dies andere Gompendien der 
Geſchichte der Philoſophie thun. In Beziehung auf das Dogma 
von der Dreieinigkeit hätte vielleicht der Einfluß, den aus 
der antifen Pbilofophie überlieferte metaphyſiſche Begriffe auf die 
Formulierung deſſelben gehabt haben, noch beftimmter hervorgehoben 
werden können. Die apoftolifhen Väter, die Gnoftifer, die Apclor 
geten, die lateiniſchen und griechiſchen Kirchenlehret nach Auguſtin 
behandelt er gruppenweiſe; am ſpeciellſten geht er, wie billig, auf 
die Lehren des Drigenes, Gregot von Nyſſa und Augufinus ein. 
Im Ganzen ift der der patriftifhen Philoſophie gewidmete Raum, 
verglichen mit dem Umfange, weldhen im erften Theile die Darfiel- 
fung der hebräiſchen Philofophie einnimmt, ein ziemlich großer, det 
nicht ganz im Berhältnif zu der philoſophiſchen Bedeutfamfeit beider 
Perioden der Geſchichte der Philofophie fteht, 





Stöckl, Prof. Dr. Alb, Geschichte der Philosophie des 
Mittelalters. 1.Bd. Periode der Entstehung und allmähligen 
Ausbildung der Scholastik, Mainz, 1864. Kirchheim. (XX, 431. 
gr. 8.) 1 Thlr. 221, Sgr, 

Obgleich der Berfaffer diefes Buch nicht als eine Fortfegung 
feiner vor einigen Jahren erſchienenen Geſchichte der Philoſorhie 
der patriſtiſchen Zeit, fondern ald ein eigenes und ſelbſtändiges 
Werk betrachtet wiffen will, fo fept er doch in demſelben die hifler!- 


261 


— 1865. — Literarifhes Gentralblatt. — 10. März 4. — 


262 





ſchen Borbedingungen der mittelalterlihen Philofopbie, wie fie eben 
in den firdlihen Dogmen und deren philoſophiſchet Auffaffung 
durch Die Kirchenväter gegeben find, ſtillſchweigend als befannt 
voraus und beginnt feine Darftelung nad einer furzen, die allge» 
meine Sharafteriftif der chriſtlichen Speculation im Mittelalter ente 
baltenden Ginleitung, unmittelbar mit Jfidorus von Sevilla, Bera 
Benerabilis, Alcuin, Fredenifus, Rhabanus Maurus, Pafhafins 
Radbertus, Gottfchalt und Hinfmar von Rheims, ald denen, bei 
welchen ſich „die erften Anfänge wiſſenſchaftlicher Beftrebungen bei 
ben abendländifhen Bölfern” zeigen. Der zweite Abfchnitt ent 
bält die Darfiellung der Lehre des Scorus Grigena; der dritte 
ift unter Der eberfhrift: Fortgang der philofopbiihen Behre 
dungen“, Dem Begenfage zwiſchen dem Realidmus und Nominalisr 
mus gewidmet; der vierte, „eigentliche Begründung der mittelalter- 
ſichen Scholaſtik“, beſchäftigt fih ausſchließend mit Anfelm von 
Ganterbury”; die „Platonifer* (Adelard von Bath, Bernard von 
Shartre®, Wilhelm von Gondes, Walter von Mortagne), ferner 
Abäilard, Bilbert de fa Porrde, Joachim von Flotis, Amalrih von 
Gbartres und David von Dinanto, werden im ſechſten unter der ges 
meinihafıliben Ueberichrift: „Ubweihungen von dieſer Richtung” 
wufammengefaßt. Der ſiebente Abjchnitt behandelt Die „Begründung 
der mittelalterlihen Myſtik“ durd Bernhard von Glairvaur, Hugo 
und Richard von St. Victor; der legte endlich: „Nejultate der wiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Bewegung diefer Epoche” if dem Petrus Lombartus, 
Alanus von Ryſſel und Johannes von Salisburg gewidmet. Die 
Darftelung ift in der Auswahl und in dem relativen Maße der 
Ausführlichkeit zwar vorzugsmeife von theologifchen Geſichtöspunkten 
bedingt, aber fleißig, Mar und deutlih; der Berfafler referiert 
durchaus aus den Quellen ſelbſt und die wichtigften Belegftellen find 
im Original in den Anmerkungen beigefügt. Er ift mit Erfolg 
betrebt, von den Lehrbeftimmungen der einzelnen Denfer ein treued 
und zufammenhängendes Bild zu geben und der Standpunft feiner 
Beuribeilung bat auf fein Streben nah Treue der Darftellung 
feinen nachtheiligen Einfluß gebabt, Die Vhiloſophie des Mittels 
alters bat namlich für ihn nit bloß ein hiſtoriſches, fondern auch 
ein fachliches Interefje; das (mie er felbit beichränfen Anzufügt, 
zunächit innerbalb der katholiſchen Kirche) „unverkennbar wachſende 
Streben, an die patriftifche und fcholaftifche Philofophie und Theor 
logie wieder anzufnüpfen*, erſcheint ibm al® ganz berechtigt und er 
findet in der Bemübhung, auf der Grundlage der Scholaflif eine 
„Regeneration der ſpeculativen Wiffenfhaft, welche in neuerer Zeit 
in fo ſchwere Jrrthümer ſich verloren bat, zu Stande zu bringen“, 
ein gutes Zeugniß ebenfo wohl für unfere Zeit, als für den Werth 
und Die „Bediegenheit” der mittelalterliben Wiſſenſchaft. Die Art, 
wie Das Mittelalter das Verhältniß zwiſchen Philofophie und Theo: 
logie anficht, erflärt er für die „unfireitig allein richtige”. Daher 
inne Scotus Erigena „nicht in den Entwidlungsgang der chriſt⸗ 
liden Vhiloſophie des Mittelalters eingereiht werden“, weil feine 
Lehre ganz auf dem ibealiftifchpantheiftiicen Boden des Neuplatos 
nismus ſtehe; wie denn auch das „briflliche Bewußtfein“, in den 
päpftlichen Bertammungdurtbeilen Leo's XI, und Honorius II, jos 
wie Der Synode von Sens, gegen deffen philoſophiſche Anihauungss 
weife „reagiert“ babe (5.77). Ebenſo verfehlen in dem Streite des 
Realismus und Nominalidömus die äußerſten Varteien beide bie 
„rechte Mitte“, und der „erceifive Realiömus des Scotus Erigena ift 
ebenfowenig wie die nominaliftifche Dialeftik diefer Epoche frei von 
einer rationalififhen Tendenz; in Bezug auf die Myferien tes 
Blaubens" (5.218). Sehr wenig it daher der Berfafler auch mit 
Abälard und Bilbert de la Porrde zufrieden. „Es war, beißt es 
©. 272 in Beziehung auf den erfteren, ein Glüd, daß Abälard an 
dem beiligen Bernard einen Gegner fand, welcher ihm mehr als 
gewachſen war; denn fonft hätte feine Lehre bei dom großen Ruhme, 
welchen er genoß, für die Zufunft der chriſtlichen Wiſſenſchaft 
gefährlicher werden können, als es wirflic der Rall war. Auch die 
firhlihe Auctorität hat zudem das ihrige damals gethan, um bie 
weitere Berbreitung der Abälard’ihen Lehre zu verhindern und die 


chriſtliche Wiffenftaft vor folden Abwegen zu bewahren.“ „An 
Gilberts Beifpiele aber, obwohl Anfangs feine theologifchen Beſtim⸗ 
mungen offenbar nichts zu wünfcen übrig laffen, ficht man, wie 
nothwendig es fei, gerade in diefen höchſten Gebieten der Epecular 
tion, wo es fih nämlih um ein Eindringen des Denkens in die 
chriſtlichen Myſterien handelt, entſchieden auf die Bafis des pofitiven 
Dogmas fih zu ftellen und Alles zu vermeiten, was mit der von 
der Kirche gewährleiſſeten Form des Dogmas in Gonflict fommen 
könnte“ (5. 233. 289). Anfelm von Ganterbury dagegen ſtellt 
der Berfafler „als leuchtenden Geift an die Spike der großen Heroen 
der chriſtlichen Wiffenihaft im Mittelalter, gleich ald den agzmyös, 
welcher diefe glänzende Schaar in die Geſchichte eingeführt bat“ 
(2.208); aud von dem Lehrſyſſem Hugo's von Et. Bictor fiheitet 
er S. 355 mit „der erfreulichen Ausfiht, daß er im Berfolge feiner 
Darftellung den berrlichen Geift, welcher in ihm maltet, werde fort 
wirfen und auf dem von Hugo geebneten Boden weitere Blüthen 
und Früchte werde berporbringen ſehen.“ — Un allgemeiner Brauch⸗ 
barkeit wird das Buch erft dadurch gewinnen, wenn es die Geſchichte 
der Scholatif durd ihren Höbepunft bis zu ihrem Verfalle herab« 
geführt bat; durch feine Richtung und den Standpunft feiner 
Peurtheitung wird es ſich fchon jept den Beifall und die Zuftims 
mung der „Tatholifchen Wiſſenſchaft“ gefichert haben, 








Geſchichte. Biographie. 


Beiträge zur Geſchichte Haifer Karl's V. Briefe Joachim Im» 
hof's an feine Bettern zu Nürnberg aus den Feldzügen 1543, 1544 
u. 1547 mitgetbeilt von X. K. F. ? Pe Stendal, 1564, Franzen 
u. Große. 1 Bl., Jl. 56 S. 8.) 10 Egr. 

Joachim Imhof lieh fein Weib nebſt einigen Schulden und 
ärgerlichen Bamilienverbältnifien daheim in Nürnberg und nahm, 
um zu abenteuern und Geld zu verdienen, Kriegädienfte bei feinem 
„frommen Seren“, dem Kaifer, unter dem deutfhen Fußvolle. Er 
machte den geldrifchsfrangöfifhen Krieg 1543 und 1544 mit, wohl 
ald einfaher Landeknecht. Später finden wir ihn im fihmalfaldir 
{hen Kriege wieter; im Auguſt 1547 ift er „leuttenambtt“ bei dem 
Oberſten Hans Schnabel und bat für die Fouragt zu forgen, wartet 
aber auch feinem Herrn bei Tiſche auf (S. 57. 62). Unter den ehr⸗ 
famen Nürnbergern mochte er ein wenig als Thunichtgut gelten, er 
ift in feinem Denken und Schreiben der richtige Landéknecht, aber 
ein gutherziger Menfd, der an dem graufamen Treiben der friegeri- 
ſchen „Burie* fein Gefallen findet, er ift brav und für feinen Beruf 
gar menfhlih (S. 46 foricht er fich befonters ſchön aus), Sein 
Glauben ift fehr einfach und von den Bährungen der Zeit unberührt. 
Dennod; meinen wir einen bemerkenswerthen Wandel wahrzunehmen: 
im franzöfifchen Kriege braucht er fichend „Bott und Maria“, im 
ſchmalkaldiſchen fpricht er nur noch von Gott und nie mehr von 
Maria; er äußert eim herzliches Mitleid mit dem gefangenen Kurs 
fürften von Sadfen und freut ſich der unerbörten Thatſache, daß 
von diefem Fürften niemand in feinem Sande Uebles redete, daß 
alle Volk über fein trauriges Schickſal Magte (5. 50. 54). Und 
doch fpricht er nie von ihm als einem Beriheidiger der reinen Rebre, 
mit einigem Grimm aber vom beffifchen Lantgrafen und den „fchmalr 
faldifhen Thätern*. Hier nun liegen die Briefe und Berichte vor, 
die er aus dem Feldlager an feine Bettern Andreas und Gabriel 
Imhof fhrieb, Nr. 1—10 aus dem franzöſiſchen, Nr. 1I— 16 aus 
dem ſchmalkaldiſchen Kriege; die Driginalien hat ein eigenes 
Geſchick in die Bibliothek der St. Katharinenkirche zu Salzwedel 
geführt. Briefe nad Nürnberg waren in der Regel „Zeitungen“, 
die von bier wieder durch allerlei Agenten und freunde an die Höfe 
und in die weite Welt gingen; fo waren es 4.8. Georg Schultheß 
und Beit Dietrich, die von Nürnberg aus regelmäßig an den Herzog 
Albrecht von Preußen die politifchen Nova berichteten. Dergleihen 
Zeitungen, wie fie befanntlich dem Werke des Sleidanus zu Grunde 
liegen, find damals mitunter, in neuerer Zeit aber felten gebrudt 
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worden; die Archive befigen fie in reicher Zahl. Die vorliegenden 
find ungewöhnlich lehrreicht die Kriege in ihren Details fonnten 
und nicht eindringlicher vorgeführt werden; von der Politif der 
Fürſten freilich wußte Imhof nicht mehr, ald was man fih im Lager 
erzählte oder was er bei Tafel den Hauptleuten ablauſchte. Der 
Heraudgeber, dem wir zu Danf verpflichtet find, glaubte an ver 
wilden Drtbograpbie Imhof's nichts ändern zu dürfen, aber e# 
nimmt fich Doch ungebeuerlich aus, wenn mitten im einfahen Worte 
große Initialen erfheinen. Es fehlt für Mittheilungen aus jener 
Zeit noch an einem muftergültigen VBorbilde. Die Noten machen feis 
nen Anſpruch auf Bollftändigkeit, manchen unfenntlihen Namen bat 
Herr Knaake aus Sleidanus erflärt. Das fo oft mwiederfehrente 
„adi” vor der Tagedangabe ift aber nicht ante diem, da dod nie 
mald nad dem römischen Ralender gerechnet wird, fondern die itas 
lienifch »faufmännifche Bezeichnung des Tages felbit, wie jhon der 
mebhrmalige Zufag „paffato” zeigt. 


Krohn, Dr. Wilh., die letzten Lebensjahre Ludwig's des PVier- 
zehnten. Gefhichtl. Studie. Vorftudie au einer „Geſchichte der Res 
gentſchaft“. Jena,1865. Goftenoble. (VII,399 S. ar.8.) 2 Ihr. 15 Sr. 

Boranftehende Monographie ift eime redht tüchtige Arbeit, die, 
mit ungewöhnlichen Talent der Darfiellung ausgeführt, fih zur 

Lecture für ein größeres Publicum trefflih eignet. Die Behand— 

lungsweife ift die des biftorifchen Nomanes, ohne darum den Boden 

firenger gefhichtlicher Wahrheit und Wirklichfeit zu verlaffen; der 

Berfaffer weiß und die Perfönlichkeiten, die er vorführt, Frau von 

Maintenon, Ludwig XIV, den Herzog von Drleans, Äußerft lebendig 

und anfchaulich zu zeichnen, die Ereigniffe in Italien und Spanien 

fpannend zu erzählen und auch die allgemeinen politifhen und ſocia— 
len Zuftände gut zu jchildern. In formeller Beziehung ift uns nur 
das unangenehm aufgefallen, daß die Unterabihnitte der einzelnen 

Gapitel ohne Inhaltsangabe durch römische Zablen bezeichnet find, 

mwodurc der Zert ein paragrapbenartiges Anſehen befommt, was 

gewiß nicht in der Abſicht des Verfaffers lag. Da im ganzen Buche 
feine einzige literarifche Berweifung vorfommt, fo bat der Verfaffer 
für nörbig gefunden, die benupten Hülfsmittel in einem befonderen 

Berzeihniß anzugeben. Die von Rewyork datierte Vorrede läßt 

und vermutben, daß der Berfaffer ein deutſcher Flüchtling ift, der 

auch in der neuen Welt feine in der alten Heimath gewohnte Beſchäf- 
tigung fortſetzt. 


Erdmann, Prof. Dr., zwei Märtyrer der Wiffenfhaft. Vortrag 

ebalten gum Beften des Hallefchen Frauenvereind am 9. März 1564. 

erlin, 1864, Hertz. (34 S. 16.) 5 Sar. 

Die zwei Märtyrer, welche und der Berfaffer ala Beifpiele, daß 
auch die philofophifche Ueberzeugung ihre Helden habe, in feiner 
gewohnten geiftreihen Weife ſchildert, find die beiden italienischen 
Philofophen Giordano Bruno und Thomas Gampanella. Der erftere 
derfelben ftarb von dem Inquifitionsgericht zu Rom zum Tode ver 
urtheilt am 17. Februar 1600 auf dem Scheiterhaufen, der andere 
wurde wegen eines im der That unbegründeten Verdachts 27 Jahre 
lang in verfchiedenen Gefängniffen herumgeſchleppt und fiebenmal 
gefoltert, endlich aber 1626 durch den Vabſt in Freiheit gefeht, 
welche er noch dreizehn Jahre lang genichen durfte, Der Bortrag 
mag fein Bublicum angenehm unterhalten haben, aud der Lefer 
wird fich dadurch angeregt, aber ſchwerlich befriedigt finden, da der 
Kern der Sache au fehr in jene ſophiſtiſche Spielerei eingebüllt ift, 
die ber Berfaffer befonders zu lieben fcheint; auch Hat der Verfaſſer 
wohl aus Beforgniß, den zubörenden Damen eine zu ſchwere Speife 
zu bieten, verfäumt auf die Lehren näher einzugehen, welche jene 
Männer fo muthig befannt haben. 





Weingärtner, Jos, Beschreibung der Kupfer - Münzen des 
ehemaligen Bisthums Paderborn und der Abtei Corvey 
sowie der zu denselben gehörenden Städte. Mit20 Münz-Abbildgn, 
Paderborn, 1864. Schöningh. (IV, 34 8.8.) 71, Sgr. 

Diefe Befchreibung zerfällt für die Münzen des Bisthums 

Paderborn und feiner Städte in drei Abſchnitte, wovon die erfle, 


die Münzen der Bifchöfe enthaltend, mit dem Jahre 1651 (Bild 
Theodor Adolf von der Red 1650— 1660) beginnt und mit der 
Jahre 1767 (Biſch. Wilhelm Anton von der Aſſeburg 1761— 1752 
aufhört; der zweite behandelt die Münzen des Domcapiteld un 
erfiredt fih von 1617—1761. Im dem dritten Abſchnitte über vi 
Städtemünzen werden die Gepräge von Paderborn von 1605 un 
1622 und von Warburg von 1622 und 1623 vorgelegt. In 
Ganzen werden 255 verfhiedene Stempel mitgetheilt. Minde 
zahlreich find die Münzen der Abtei Corvey aus der Zeit von 163° 
bis 1787 und der Stadt Hörter aus der Mitte des 16. Jahrhunderts 
im Ganzen nur 40 verjchiedene Gepräge. Wir wollen zugeben, daf 
die vorliegende Schrift „den Münzſammlern höchſt willlommen feir 
wird“ und daß auch vielleicht „die zahlreichen noch lebenden Rad 
fommen der chemald fouveränen Rürften mit Bergnügen Kenntnij 
davon nehmen werden“, fönnen aber auf der andern Seite diefe 
Schrift nur einen fehr geringen Werth für die eigentliche Numis 
matif zulegen. Sie giebt nicht mehr und nicht weniger als der Tite 
verfpricht, nämlich eine dürftige Befhreibung der Münzen felbit 
auf fhriftlihe Quellen und die Darlegung der für die Mün; 
geſchichte hier in Frage fommenden Verhältniſſe ift gar feine Rüd: 
fiht genommen. Es fommt aber gegenwärtig weniger darauf an, 
daß einzelne noch nicht befannte Gepräge befannt gemacht werden, ald 
es vielmehr für das nähere Eindringen in die materiellen Zuftänd: 
der Vergangenbeit dringend wünſchenswerth ift, daß der Werts 
der Münzen auf Grund der in den Ardiven noch zablreih vor- 
bandenen und biäher nicht veröffentlichten Materialien genauer 
unterfucht und feitgeftellt werde. Erft durch die Behandlung der 
Münzen unter diefem Gefihtöpunfte ded Geldes wird deren Br 
deutung für die Geſchichte in richtiger Weife ausgenust. 





Archiv für Aunde öfterr. Geſchichtsquellen. 31. Bd. 2. Hälfte. 1961. 

Inh: UR.v. Peraer, Auszug aus König Maximiliaus I 
Gorenbuh vom J. 1564. Nebit einem Verzeichniffe der in demielben 
vort, Perfonen- und Ortinamen ze, — Regeiten aus dem Archive von 
Freiftadt in Defterreich o. d. Enns; mitgetb. von weil. Ferd. Wirmts 
berger. — Gorrefpondenz des Pialzgrafen Friedrih V und feiner 
Gemahlin Elifabetb mit Heinrih Matbias von Thurn ; mitgetb. von 
Yof. Fiedler, — Documenta historiae Forojuliensis saeculi XII 
et XIV ab anno 1300 ad 1333. Summatim regesta a P. Josepho 
Bianchi. 


Anzeiger für Kunde der deutſchen Vorzeit, N. F. 12. Jahrg. Nr. 1. 
1865, 


Anh: F. 8. Für an Hohenlohe- Waldenburg, Ilteſtes Beillptel von Abttt ⸗ 
tung eines Helmlleinodes, aus d. I, 1286. — GE. Weller, ein Aalenter von 
Brimmelohaufen. — #,M.Ottom, der Einfluß der Alteften mieherländ, Sprid- 
mwörterlammlung auf die älteren deutſchen Spridwörteriammiungen. — Hero u. 
Peander am Bobenfee. — Heribel, zur Weidihre Des Kloftere Seuptorf. — 
3. Baader, alte Berorenung des Haths zu Nürnberg üb. die äratl. Branik. — 
R.®. Helbig, Watenitein’s_Soroffop von Kepler. — D. König, Regen 
ur Beihihte der Herren v. Wipieben. — Gorenif des zerm. Mufeumt. — 

bronit der hift. Vereine, — Literatur, — Vermiſchte Rachtichten. 








Medirin. 

Luschka, Prof. Dr. Hub., die Anatomie des menschlichen 
Beckens. Mit 62 Holzschn, Tübingen, 1864. Laupp, (VI, 4205. 
gr. 8.) 3 Thlr. 15 Sgr. 

A.u.d.T.: Die Anatomie des Menschen in Rücksicht auf 
die Bedürfnisse der praktischen Heilkunde. II. Bd. 2. Abth. 

Diefe neue Abtheilung des Luſchta'ſchen Werkes ſchließt na 
volltommen gleihwerthig den vorher erſchienenen an. Wie es die 
ausgeſprochene Abſicht des Verfaſſers iſt, vorzüglich die Bedürfniſſt 
des praftifchen Arztes in feiner Anatomie zu berüdfichtigen, Te bat 
er dies Programm in nahezu vollendeter Weiſe in den früheren 

Bänden des großen Werkes zur Ausführung gebradt, und and bei 

dem fo fehmwierigen Thema des vorliegenden Bandes, der praltiſchen 

Anatomie des Bedens, iſt es ibm gelungen, die verſchiedenen fo meit 

auseinandergehenden Anforderungen, die der Chirurg, Geburn 

helfer x. an die Anatomie in Bezug auf dieſe Region det Körperd 
zu machen hat, auf das Befte zu befriedigen, 


265 


Bir wüßten fein anatomifches Lehrbuch zu nennen, das neben 
der Genauigkeit der Befchreibung, der Klarheit der Daritellung, fo 
mie das vorliegende, die praftifchen Fragen und oft die Probleme 
der Redicin mit in feine Darftellung zöge. Diefer Umftand in Bers 
bindung mit der gefälligen Echreibweife des Derfaffers macht es 
aud erflärlih, daß man Seiten lang fortlefen kann, ohne zu ermür 
tem, und immer eine flare Anſchauung des Befchriebenen behält, 
Dies fann man von der Mehrzahl der anatomifchen Handbücher 
nit fagen; im den meiften verbindert die Maffe des Details, die 
große Genauigfeit der abftracten Befchreibung jede anhaltende Recture 
und beeinträchtigt oft nicht unmefentlich die klare Anfchaulichfeit des 
Segenſtandes. 

— — — — — — 

Streng, Prof. Dr. Johann, Lehrbuh der Geburtähilfe für 
Hebammen, Rebit einem Atlas mit 74 Abbildungen auf 26 Taff. 
Prag, 1864. Ehrlich. (VII, 341 ©. gr. 8.) 3 Thlr, 10 Sgr. 

Referent weiß nicht, ob für den Hebammenunterricht in Böhmen 
eim neues Lebrbuch fpeciell nöthig war, fo viel weiß er aber, daß «# 
an und für fi viel zu viel Lehrbücher für Hebammen giebt. Bei⸗ 
made jedes Baterländchen hat fein eigenes Lehrbuch der Art. Das 
vorliegende zeichnet fich weder im guten noch im ſchlechten Sinne 
irgendwie aus. Die Lehren der Geburtéhülfe find meift flar und 
faklih für den Gefichtäfreis nur mangelbaft ausgebildeter Frauen 
dargeftellt. Wenn einige Gapitel zu kurz behandelt erſcheinen, fo 
darf man nicht vergefien, daß das Lehrbuch ja zunächſt einen Leit- 
faden beim Unterricht abgeben foll. Berftändig if, daß durchgehende 
der Epielraum, der den Hebammen zu eigenem Handeln gelaffen if, 
auf das Allernothwendigſte beihränft if. Der beigegebene Atlas 
enthält zur Genüge befannte Abbildungen in höchſt mangelhafter 
Ausführung und dürfte von gar feinem oder fehr geringem Nutzen 
für die böhmischen Sandhebammen fein. 

— ————————— ——— 

Miehr, Dr. Wilh.. Mittheilungen aus der Klinik für syphi- 
litische und Haut-Krankheiten des Herrn Prof. Dr. Lind- 
wurm. München, 1864, Lentner'sche Buchhälg. (112 8. 8.) 
15 Sgr, 

Gewiß ift e8 für jeden Arzt recht intereffant, die Borfommniffe 
auf einer größeren Klinik in einem ausführlichen Referate kennen 
ju lernen, indem man dabei zugleich die Anfhauungen und Behand⸗ 
Iungsmeifen des betreffenden Klinikers erfährt und dadurch mande 
Inregung im eigenen Wirfungäfreife emfängt. Für derartige „Mis 
rifhe Mittbeilungen“ ift aber nach der Anficht des Referenten die 
Form einer Broſchüre die allerunglüdlicfte. Wer foll alle diefe 
Neinen Büchelchen lefen, um unter vielen Seiten voll allbefannter 
Dinge einiges Neue zu finden? Die meiften Merzte erfahren ſicher 
riöt einmal die Eriftenz einer folden Broſchüre. Gelefene mediti⸗ 
aifhe Zeitfehriften find im Intereffe der Berfaffer und des lefenden 
Publicums, ja der Sache felbft, die zweckmäßigen Pläpe für derartige 
Leröffentlihungen. Durch die äußere Form eines felbtändigen 
Derlchens erhält auch diefer Bericht eine ermüdende Breite, indem 
die allergewöhnlichſten Dinge neben einzelnen ganz intereffanten 
Sorfommniffen abgehandelt werden, Einige Flüdtigfeiten im Aus— 
drud find wohl Fehler ded Sepers (z. B. „Sie bat dreimal entbuns 
din“). Auf den fachlichen Inbalt kann hier um fo weniger einge 
gangen werden, da die Anfhauungen ded Prof. Lindwurm den 
Fachgenoſſen ſchon aus feinen anderweitigen Publicationen befannt 
fein dürften. Sollte dies nicht der Ball fein, fo bietet der vorliegende 
Bericht Die befte Quelle, ſich mit dem einfachen, Maren und vielfach 
nahahmungsmwertben Berfahren des genannten Klinikers vertraut 
u maden. 


Fanſtatt's Jahresbericht über die Fortſchritte der gef. Medicin 
in allen Fändern im J. 1863. Red. Scherer, Virch ow, Eifens 
mann, N.F. 13. Jabra. 4. Bd, 1364, 

Inb.: A. Förfter, Bildungsfehler u. Fötalkrankheiten; Gleits— 
mann, Orthopädik; Eifenmann, Pathologie u, Therapie der acıs 
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ten Krantheiten; G. From maum, dronifche Rranfbeiten; Grobe, 
Geſchwulſtlehre; Biermer, ſyphilitiſche und veneriſche Krankheiten; 
B. Ritter, übertragbare Ihlerfranfheiten: C. Clans, tbieriiche und 
vflanzliche Parafiten des Menſchen; G. Veit, Phufiologie u. Vatho— 
fogie der weiblichen Serualorgane (Bonäfolonie); Löſchner, Kinder 
franfbeiten; A. Bardeleben, mechanifche Sranfheiten, mit befond, 
Berüdfihtigung der Kriegsbeilfunde; Spiegelberg, Gehurtshälfe. 


Würzburger medicin, Zeitfchrift. Nedig. von 9. Bamberger, 9. 
Hören ®.». Scanzoni. 5. Br, 6. (Schluß⸗) Hft. 1864, 

Inb.: €. Eichwald jun, die Golloidentartung der Gierflöde, 

Gin monographifcher Verſuch. 


Journal für Kinderkrankheiten. Hrsg. v. Ar. 3. Behrend u. A. 
Hildebrand, September» Oftober 1864. 


Inb.: H. Abelin, über die Sterblichfeit munter jungen Kindern 
und über einige Urſachen derſelben. (Bortraa.) — Dudenne, Sobn, 
über die Zehrungsſaähmung oder die mit Verſpeckung (ſpeck. Entartung) 
und Atropbie der Musfeln zufammenbängende Paralufe der Kinder. — 
GH. Murchiſon, Beiträge zur Wetiolonie, atbolonie und Beband⸗ 
lung des Scharlachſiebers. — Anchvloſe des Unterkieferd, Heilung 
durch die Overation madı Esmarch u. Rizioli, mitgetb. von Aubrvy.— 
lteber das Wefen und den Berlanf der Divbtberie. — Ans den Bers 
bandlungen der mediz. Geſellſchaft zu Ghrütiania im 3. 1862—63. 


Grrtföwelber medicinifche Beiträge. Hrög. von Rüble. 3. Bd. 1. Hft. 
1864, 


Inb.: R. Grobe, der Ebylus ein Ferment. (Sendfcreiben an 
Liebia.) — Bartels, vathologifche Unterfuhnngen. 1. Ueber bie 
quantitativen Berbältniffe der Harn⸗ u. Harniteffausfbeidungen unter 
aewilfen abnormen Bedingungen. — Alb. Eulenbura, ein Rall von 
Spondylitis cervico-dorsalis mit einfeitiger Mydriasis spaslica. — 
Ghronif der medicinifchen Facultät au Greifswald. (Fortſ.) — R. 
Schirmer, Bericht über die Augenfranfen in den Jahren 1960-63. 
(Bardeleben's Klinik.) 


Deutſche Klinik. Hrsg. von A. Göfchen. Nr. 1u.2. 1865, 


Iab.: Ar. Böning, obahtungen Üiber die progrefiwe Bewegungsatatie. — Th. 
Glemens, Betrolrum-Bergifting bei einem an Ballenfteinen leidenden 554 
— B. Mobde, Seartating u. Tivbtberitis. — 6. Im mermann calwiftifhe 
Beiträge aur Theorie der Heberhaften Zemperaturfteigerung. — 6.5 da „uber, 
Iabresberibt Der unter Ariel. Yeltung won Prof. %. Roibmund jun. fte * 
Heilanftalt für Mugenfranfe. — Weber, erperimentelle Btubien üb, Podmie, 
Septichmie u, Fieber. (ker) — Saemann, „de Waſſerdoucht ber Disme 
veie, cine meue Berwent ung des PoliperTden Berfahrens. (Aortl.) — 8. nr 
ling, fortariepter Bericht Über nee Alle von Gefirpation NranfaeN verg 
Kerter Eierlöde (Domristomie). (Morti,) — Miseellen. — Berionallen. — 
Feuilleton: A. Rindenfein. Iobann Fernel,— Lippert, rlimatolog-thera«- 
vent, Aphorismen aus Mira. 2, Thl. (Horti.) 


Neues Repertorium f. Pharmacie, brög. von A. Buchner. 
11.u. 12. Heft. 1964, 

Inthe 6. B. Nägel, Über Die chemiſche Berſchiedenheit der Stärfelörner, — 
Deri,. üb, die ungieiche Vertheilung aelöfter Stoffe in dem Waffertropfen eines 
mifreifon. Präparate, — 9. Boal, aur näberen Kenntniß der Zurbitbwurgel 
bes Handels u. ihrer Saric. — Ueber den indeſchen Hanf (Bafbiib) und feine 
Berwendung ale narfot, Benufmittel. — D. Moore, die Rardoo-Prlanıe von 
DOuftenlien. — B. Siliman, die Duedfilberminen von NeuMlmaden in Ras 
Kifornien. — Kurze Mittbeilungen wiffenigaftl. u. praft, Inhalts. — Piteratur.— 
Perjonal- 26, Angelegenheiten. 





13, Bd. 











Spradkunde. Fiteraturgefchichte. 


Arminii Koechly Turicensis de Iliadiscarminibus disserta- 
tiones III—VII. Zürich, 185759, Meyer u. Zeller. (1258. kl.4.) 
1 Thlr. 20 Sgr. 

Die in den Jahren 1850 — 1859 erfchienenen Abhandlungen 
des DVerfaffers über die Ilias, das Pedeutendfte wohl, was feit 
Lahmann vom Lachmann'ſchen Standrunfte aus über die Entſtehung 
dieſes Gedichtes veröffentlicht worden ift, haben bereit bei ihrem erften 
Erfheinen fo vielfache Beiprehung gefunden, daß es unnüß fein 
würde, hier auf ihren Inhalt nochmals näher einzugeben. Referent 
bemerft nur für diejenigen, denen daran liegt, die Köchly'ſchen Ab: 
bandlungen volltändig zu befigen, daß die in vorliegende Samm⸗ 
lung nit mit aufgenommenen disserlationes I und II die Abs 
handlung de Iliadis B 1—483 (aufgenommen bereits in Köchly's 
opuscula academ, tom I) und die Abhandlung de genuina cata- 
logi Homerici forma (Züri 1853) find, fowie desgleichen aud 
die in deutſcher Sprache gefchriebene Unterfuhung über das 12 
(„Heltor's Löfung“ Züri 1859) Hier fehlt. 
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Eine Reiht von neuen Unterſuchungen über die Ddyſſee Bietet 
und eine zugleich erfdhienene zweite Schrift: 
Arminii Koechly Turicensis de Odysseae carminibus_ dis- 
sertationes Il. Zürich, 1864. Meyer u. Zeller. (738. kl.4.) 1 Thir, 
Die Hypotheſe, die in diefen drei Abhandlungen der Berfaifer 
über die Entftehung der Ddvffee aufftellt, ift philologiſchen Leſern 
bereit® befannt aus dem von ihm auf der Augsburger Philologen⸗ 
verjammlung über died Thema gehaltenen Bortrag, zu welchem Vor⸗ 
trage eben fie die nähere Begründung geben follen. Abfehend von 
einer Unterfuhung der zweiten Hälfte des Gedichte, fowie der von 
Hennings bereits beſprochenen Telemadie beſchränkt ſich auch hier 
ter Verfaſſer allein auf eine Beſprechung des Abſchnitts von & 28 
(wozu a 1— 87 binzugenommen wird) bis » 186, in welchem er 
befanntlih ein felbftändiges größere®, ſelbſt jedoch wieder in fünf 
Rhapfotien zerfallendes Gedicht über die Heimkehr des Ddvflens 
erkennen zu müffen glaubt. Wie die dissertationes über die Mind 
bieten auch diefe Unterſuchungen über Die Odyſſet einen höchſt wertbr 
vollen Beitrag zur Löfung der Rrage nach der Entitehung der home» 
riſchen Gefänge und werden von niemand, der ſich mit Homer bes 
fhäftigt, unbeachtet gelaffen werden dürfen. Referent ficht freilich 
voraus, daß felbft von Seiten derer, die principiell mit dem Ber 
fafier auf einem Standpunkte ſſehen, aegen die befonders im den 
Geiängen # ff. eiwas fühne Art, in welcher derfelbe mit der Ueber⸗ 
lieferung umfpringt, vielfach Widerſpruch erhoben werden wird, 
indeß, wenn irgendwo, fo ſcheint allerdings ein ſolches fühneres 
Verfahren gerade hier wohl begründet, wo fo manche Spuren darauf 
binweiien, daß die Neberlieferung,, wie fie uns vorliegt, die Erzäb* 
lung durchaus nicht mehr in ihrem urfprünnlichen Zufammenbange 
geben fann. Man fefe z. B., was in diefer Beziehung über den Vers 
> 444, verglichen mit x 31 (und u 338), diss. I, p.31 bemerft 
wird. Bergleichen wir die Köchly'ſche Reconfiruction dieſes Theiles 
des Gedichtes mit der Kirchhoff's, fo int dieſelbe tro der äußerlichen 
Uebereinfimmung mit dieſem, indem ja aud Kirchhoff den eigent- 
lichen »örro; des Odyſſeus von der Bötterverfammlung an bis zur 
Landung des Helden in Ithaka mit Ausicheidung der Telemabia 
wie ded in den fpäteren Gefängen Erjäblten als ein urſprünglich 
ſelbſtändiges Gedicht faßt, im Einzelnen dod eine durchaus abweis 
ende. Rach des Referenten Meberzeugung if fie eine glüdlichere, 
als die von Kirchhoff verfuchte Reconftruction; indeh darauf ober 
auf einzelne Bedenken, die aud bei ter Köchly'ſchen Auffteliung ſich 
ihm aufgedrängt haben, bier näher noch einzugehen, muß er ſich 
verfagen, da er damit den ihm in diefen Blättern geftatteten Raum 
weit überfhhreiten würde, R.F. 





Biermann, Aug., de pronominis personalis usu et collo- 
eatione inXenophontis Anabasi. Brandenburg, 1864. Müller. 
(28 8.4.) 10 Sgr, 


An der urfprünglich beabfihtigten Unterfuhung des Gebraucht 
und der Stellung des PBerfonalpronomens in ſämmtlichen Xene« 
phontiſchen Schriften dur Zeitmangel verhindert, beſchränkt ſich 
der Berfaffer der oben genannten Abhandlung auf die Anabafid 
Aus dieſer führt er die einzelnen Stellen nach befimmter Glalfifie 
cierung an und fucht die Gründe für die jedesmalige Stellung des 
Pronomen nachzuweiſen. Zuerſt wird vom Rominativ, fodann von 
den abhängigen Gafus gehandelt, von diefer in dreifacher Abſtufung 
„prout pronomen aut pendet vel a verbo vel ab adiecuvo cum 
copuls coniuneto, aul subiectum est vel infinilivi vel genelivi 
quem vocant absoluli, aul denique a comparalivis pendel 
aliisque vocabulis, quae proxime accedunt ad notionem com- 
parativi.* Referent erfennt den großen Fleiß, den der Verfaſſer 
durh Sammlung und Sichtung der zabllofen Stellen an den Tag 
gelegt hat, bereitwillig an und beftreiret nicht, daß diefe Zufammen» 
fellung denjenigen, welche mit der Kritik diefer Schrift fih beſchäf⸗ 
tigen, nüglich fein fönne, allein in Abrede ftellen muß er es, daß es 
dem Berfaffer gelungen fei, fefte, für alle Bälle ausreihende Befepe 


nachzuweiſen, die nothmendig die eine oder die andere Gtellung 
bedingten. Es if das nicht feine Schuld, fondern liegt einfad in 
der Natur der Sad. 





Stratmann, Fr. H., a Dictionary of the English language 
of ihe XII XIV and XV centuries. Part I. Krefeld, 1864, Gehrich 
u. Co, in Comm. (S. 1—96. 8.) 1 Thir. 31, Ser. 


Gin den Sprachſchatz der Uebergangsverioten zwiſchen dem 
Angelfähfifhen und dem Reuenglifhen umfaſſendes Wörterbuch war 
ein Jängft gefühltes Bedürfniß, da wir bieher nur Specialworter · 
bücher qu einzelnen Schriften aus jener Zeit beſaßen, und wir find 
daher dem Berfaffer des vorliegenden Dictionary zu lebbaftem Dante 
verpflichtet, daß er fich der mübfamen Arbeit unterzogen bat. In 
wie fern ihm die Erreihung des felbfigeftedten Zieles gelungen if, 
darüber müffen wir unfer Urtbeil bis zur Vollendung des Ganzen, 
die hoffentlic nicht allzu lange auf ih warten läßt, zurüdhalten, 
da bis jegt mur erft ein Meiner Theil vorliegt und zudem der Ber: 
faſſet ſich nicht über den Plan des Ganzen ausgeſprochen bat. Was 
vorliegt, läßt Gutes erwarten. Nur dürfte eine eingehendere Ber 
gleihung des Angelſächſiſchen dem Bude fehr zu Starten fommen, 
weil ſich dadurch Manches ſchärfer würde beftimmen laſſen, als «4 
bei dem Verfaſſer gefcheben it. So gehört z. B. agropen ©. 5 
zu angelf, ägräpian und aleinen (alayned Hallıw.) zu 
angelf. äl&gnian verläugnen; amäden S. 6 if angeli. 
amzdan, beihören; amirid (amyrid Halliw.) laetificalus 
zu angelf. amyrgan engl. merry; altrokien fail 8.10 if 
nicht a-trukien, fondern nad dem angelf. ru ceıan languere, 
deficere, würde ibm angelf. ät-Irucian (äl= ent) entſprechen 
und dies Wort gebört alſo zu S. 34; beil ©. 47 = angelſ. 
bögels, bygels areus; bisen oder vielmehr bisne ©. 6l 
iſt angelf. bi-söne blind (eig. beiſichtig d. h. turzſichtig). Auch 
wäre eine vollſtändigere Ausbeutung von Wright's volume of vo- 
cabularies zu wünſchen. Wir ſchließen diefe kurze Anzeige, der nad 
Vollendung ded Werkes eine ausführliche Beiprehung folgen wird, 
mit dem Wunſche, daß es dem Verfaſſet gefallen möge, demfelben 
einen alphabetiſchen Indeg der einzelnen Sprachfotmen nachfolgen zu 
laffen. Gr. 


an — — 


Mueller, Ed., etymologisches Wörterbuch der englischen 
Sprache. Erster Theil, 1. Liefg. A—Carve. Coeihen, 1864. 
Schettler, (8. 1—176. gr. 8.) 221, Sgr. 


In diefem etymologiſchen Wörterbuche, welches auf ſechs ungefähr 
gleich ſtarke Lieferungen beredbnet ift, hat der Berfaifer laut einet 
auf dem Umfchlage ſtehenden Notiz den Verſuch gemacht, namentlih 
geftügt auf die Arbeiten von Grimm, Welgand, Diez und Mägner 
den nächften Urfprung der englifhen Wörter und damit die Begrifft· 
entwicklung derſelben darzulegen, ſowie den Zuſammenhang der ein⸗ 
zelnen Sprache mit den übrigen Gliedern des indogerman iſchen 
Sprachſtammes anzudeuten. Dabei beſchränkt er ſich auf diejenigen 
Wörter, deren Etymologie eine gewiſſe Schwierigfeit oder ein beſon · 
deres Intereſſe bietet, und hat geſtrebt, die bisher gewonnenen figeren 
Grgebniffe kurz zuſammenzuſiellen, theils zu weiterer Forſchung An 
{aß und Hülfe zu gewähren. Bor feinen englifchen Borgängtt 
zeichnet ſich dad Buch durch eine fleißige Benupung der Fotſchungen 
deutfcher Gelehrten und durch größere Befonnenkeit aus: Mur if 
diefe feptere zum Theil etwas zu weit getrieben, indem Der Berfafler 
oft fehr heterogene feinedwegs immer fihere Ergebniffe vetſchit. 
dener Forſcher einfach neben einander ftellt, ohne fib für die eint 
oder die andere zu entſcheiden oder mit feiner eigenen Anſicht bes 
verzutreten. Wir wünfchen dem Unternehmen ald einem immerhin 
danfenewertben Repertorium von Beiträgen zur englifhen Wort 
forfhung gedeiplihen Fortgang und Glüd auf den Weg. 6" 
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Mähly,Dr. Jacob, Angeius Politianus. Ein Culturbild aus der 
Renaissance. Leipzig, 1864, Teubner. (173 5. 8.) 24 Sgr. 

Nah kurzer Einleitung über die italienifhen Humaniſten und 
die Bedeutung von Florenz ald Sammelplag derfelben wird S. 17 
bie 33 über die Geburt, die Jugend und die Lehrer Bolitian’s, 
dann ©, 33—44 über jeine Sehriätigfeit und nad einem Ercurie 
über die platonifche Akademie zunächſt S. 50—7 1 über feine Ber 
tienfte ala Gelehrter berichtet, wobei ſowohl die fritifchen Principien 
ald aud die Bedeutung der einzelnen wiſſenſchaftlichen Leiſtungen 
defielben, namentlich in Bezug auf die Emendation des berühmten 
Bandertencoder von Pifa erörtert werden. Es folgt dann 8.73 bis 
105 eine Gharafterifil Politian’d als Stiliften und S. 105 — 126 
ale italienifchen und lateinifchen Dichters. Nachdem hierauf fein Ber 
hältnig zu Gönnern und Freunden, fowie feine Streitigkeiten mit 
Scala und Merula geſchildert worden, wird fein Lebensende und 
die firtliche Seite feines Gharafterd behandelt und dann mit einer 
Beſchreibung feiner äußeren Perfönlichfeit geichloffen. 

Ein farbenreiches, lebendvolles Bild von der Berfon Angelo's, 

von feiner Umgebung und dem Leben und Treiben der gelehrten 
Belt feiner Zeit, wie der Titel erwarten läßt, erhält man nicht, da 
tie feinen, individuellen, chatakteriſtiſchen Züge fehlen, die fih aus 
einer forgfältigen, die Realien vom überwuchernden Phrafenreich- 
ifam fondernden Benupung der Briefe und der vom Berfafler in 
tiefer Beziehung in ihrem Werthe unterfchägten Epigramme gewins 
nen ließen; im Uebrigen iſt das vorhandene Material mit Kritik 
und Geſchick benupt, und namentlih Auverläffiget und Unficeres 
beffer, ald dies von früheren Biographen gefchehen ift, getrennt 
Zu Grunde gelegt ift im Wefentlichen die historia vilae et in litte- 
ras meritorum Ang. Politiani des Hofraths Fr. D.Mende, den 
der Berfaffer merfwürbiger Weiſe durchgehende Dienden nennt; 
man vergl. Jöcher's Gelehrtenler. III, S. 416 (Leipzig 1751). Die 
eingetreuten Ercurfe, die ſich in der erften Hälfte namentlih auf 
genanere Datenbeftimmung beziehen, fördern unfere Kenntniß nur 
wenig, da ungedrudte Quellen, wie fie ſich 3. B. in den Gedicht: 
fammlungen in römifhen Bibliothefen bieten, dem Berfaffer wicht 
zu Gebote ſtanden, und Verſuche die Zeit undatierter Briefe zu bes 
Aimmen nicht gemadt find. So bleibt die Bermuthung über die 
Zeit, wann Angelo in Lorenzo’s Haus aufgenommen jei, (S. 19) 
unfiher, bdeögleihen die über die Abfaffungszeit der Stange in 
Giostra di Giuliano de’ Mediei; aud der Einwand gegen bie 
biäher als tbatjählih angenommene Armuth Angelo's iſt nicht 
ſchlagend, zumal wenn man, was der Berfaffer überſehen, das 
Gebiht ad Franciscum Salviatum in Betracht zieht, Mit den 
Beurtheilungen des Verfaſſers fann man fih im Allgemeinen ein 
verftanden erflären; in Einzelheiten werden Viele abmeichender 
Meinung fein, z. B. in Bezug auf dag, was S. 45 über die Dar⸗ 
Rellungsmweife Plato's gefagt wird. Schr auffallend it aud die 
günftige Beurtheilung von Angelo’3 Sprade und Stil, zumal dabei 
der Standpunkt der Gegenwart von dem jener Zeit micht getrennt 
wird. Pest läßt ſich die Urt, wie Angelo profaijche und dichterifche 
Wörter, edle und niedere Ausdrücke und die grammatifchen Formen 
der verfchiedeniten Perioden der lateinifchen Sprade bunt durch 
einamder mifchte, während er im Sakbau und in Bezug auf rhetos 
riſchen Schmud faft ausfhließlih den Quintilian und den jüngeren 
Blinius nadahmte, in feiner Weiſe rechtfertigen. Was der Ver⸗ 
fafjer über diefen Punkt fagt, ift zum Theil fhief, zum Theil nicht 
erihhöpfend; der Grund davon liegt darin, daß er bei feiner ganzen 
Arbeit einen Hauptgefihtöpunft, der und gerade jene Periode der 
Geſchichte ber Philologie intereffant macht, vernadhläffigt oder doch 
nit fcharf genug hervorgehoben hat. 

Wenn nämlid in unferer Zeit die Philologie als wiſſenſchaftliche 
Erforfhung des Alterthums ſich ſelbſt Zmed und Ziel if, fo 
war dagegen dem Angelo und feinen Benoffen die Erflärung der 
alten Autoren, das Studium der griechifchen und lateinifchen Gram- 
mitif, Me Kenntniß des antifen Lebens und der alten Kunft, abge 
kben von dem Genuß, den die Lectürt gewährte, nur Mittel zum 


Zweck; man wollte fih an der alten Zeit bilden, um ſelbſt wie bie 
alten Schriftfteller productiv fein au fönnen. Angelo freut fi ein 
Gelehrter zu fein, weil er in Folge deffen feiner Meinung nad nun 
auch claſſiſche Reden halten, claſſiſche Briefe ſchreiben, claffifh dich⸗ 
ten könne. Daß er nur die Form nachbilden, nicht hellenifch oder 
römifch empfinden und denken fönne, daß er trop alles Willens in 
feinem Können nicht aus fih felbit, aus den Anſchauungen feiner 
Zeit, feines Bolfes beraudfommen und fih nimmermebhr in einen 
Plinius oder Quintilian ummandeln fünne, daß die alte lateinifche 
Sprache todt fei und zu feiner Zeit nur nod ein Scheinleben führe, 
dak fein Schreiben und Dichten in antiker Form nur Mastenfpiel 
fei: davon hat weder er noch einer feiner Genoſſen auch nur eine 
Ahnung. Es war ihnen nod nicht zum Bemwußtfein gefommen, daß 
die Philologie nur wiffenfhaftlihe Reprobuction, nid 
originale Productiom zum Endziele haben könne, Dies if 
der Gardinalpunft der Sade, der die Stellung der italienifchen 
Humanifien harafterifiert: ihr Thun und Treiben flug die Brüde 
vom Altertum berüber zur modernen Philologie. Die Wieder 
belebung der Antike, wie Angelo fie erftrebte, war ein Schatienbild, 
und die Berfiherung, fie erreicht zu haben, wenn man fo fagen darf, 
eine große Lüge, aus der ſich alle Berirrungen jenes Kreiſes, alle 
Unmwahrbeit, alles Thrafenhafte in feinem Reden und Schreiben 
erklären läßt: man fann das offen eingefichen, ohne die fonftigen 
großen und unfterblichen Verdienſte der italienifchen Humaniften zu 
leugnen. 

Der Mangel an Raum verbietet, Died weiter auszuführen; «8 
fei daher mur noch fur; bemerkt, daß die Darftellung lichtvoll und 
Hlar if, aber an einzelnen Provinzialismen leidet. Der Drud if 
vortrefflih; in dem ganzen Buche finden ſich faum zwei bis drei 
Drudfehler. 

A.Sch, 


Vermiſchtes. 


Bilguer, P. R.v., Handbuch des Schachſpiels. Vierte verbeſſerte 
u, vermehrte Auflage. Leipzig, 1864. Beit u. Go. (VII, 589 ©, 
Imp.⸗8.) 3 Thlr. 24 Sgr. 

In der reichen Schachliteratur unſerer Zeit überragt anerkannter⸗ 
maßen dad genannte Handbud durch die Külleund Trefflichfeit der eben⸗ 
fo gediegen wie glänzend durchgeführten Varianten und zugleich durch 
die ganz außerordentliche Ueberfichtlichkeit derſelben in ihrer tabel- 
lariſchen Anerdnung alle übrigen zum Theil fehr tüchtigen deutſchen 
und ausländiſchen Leiſtungen auf dieſem Gebiete. Daſſelbe zerfällt 
in zwei Hauptabtheilungen, die Lehre von den Spieleröffnungen und 
die Lehre von den Spielendungen. Zur Unterweifung im Mittelfpiel 
find den Eröffnungen zablreihe Mufterpartien der berühmteften 
Schachmeiſter, 5.B.P. Morphy's, Anderſſens, ded Herausgebers, von 
der Laſa (einem der allerſtärkſten Spieler der Gegenwart), L. Paulfens, 
de la Bourdonnais, Philiderd, Bledows, Petrows, Stauntons, Lö⸗ 
wenthals, M. Lange's u, A., und bin und wieder befonderd forgfältig 
gefpielte Gorreipondenzpartien beigefügt und mit inftrucriven Gloſſen 
verfeben. Auch die Tabellen felbft find durchgehend von fehr werth⸗ 
vollen, das Berftändnig fördernden Anmerkungen begleitet. Unter 
den Gröffnungen werden zunaͤchſt 1. das Königsfpringerfpiel, 2. das 
Königsläuferfpiel, 3. die gemifchten Spiel-Anfänge, 4. das unregel« 
mäßige und abgelehnte Gambit, 5. das Springergambit und 6. das 
Laͤufergambit unterfhieden, und die Spielendungen find nad den 
verfhiedenen Schadhfiguren in fahgemäßer Reihenfolge behandelt, 
Der dritten Auflage gegenüber haben befonders das Evandgambit, 
das Springerfpiel des Lopez, die fiilianifhe Partie, das Gambit des 
Muzio und Kieferipfg und das Läufergambit fehr intereffante Zufäge 
erhalten. Richt ganz einverftanden find wir mit der Anorbnung der 
fogenannten „gemiſchten Spielanfänge*, wo wir eine größere Ausführ« 
lichfeit und eine etwas andere Eintheilung wünſchen müſſen. Wir 
würden nämlich lieber die Gegenfpiele des Springer und des Dar 
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menbauersd mit der franzöfifhen und ſicilianiſchen Partie, dagegen 
die Anzüge mit den Liuferbauern mit dem Damengambit und ans 
deren Anfängen mit dem Damenbauer verbunden fehen, weil bei den 
erftieren das gefchloffene Syſtem gegen das offene, bei den legtern 
aber correcter Weife ein beiderſeits geſchloſſenes Syſtem angewandt 
wird. — Allen denjenigen, welche ſchon eine gemiffe Wertigkeit im 
Schach erlangt haben, und zu geiftreicher Unterhaltung etwas gründ- 
licher mit‘ diefem einzigen wiſſenſchaftlichen Spiele ſich vertraut 
machen wollen, dad die übrigen Spiele, wie Karte und Domino, mehr 
zu verdrängen wohl verdient, fönnen wir das genannte Handbuch 
aufs Angelegentlichſte empfehlen. o. 


Bei ————— 
Nachrichten von der Kgl. Gef. der Wiſſ. u. der G. A. Univerſität zu 
Göttingen, Nr. 1.2, Januar 1865. 

Inh.: Agl. Gef.d. Wiſſ. *Eurtins, attifhe Studien. 11. Der 
Kerameilos und Die Geſchichte der Agora von Athen. (Wird in den 
Abhandlungen“ gedrudt.), — Klinferfues, über den Lichtwechfel 
der Beränderlihen. — Keferftein, über die geogranbifche Berbreis 
tung der Pulmonaten. — Wöhler, die Meteoriten in der Unlver⸗ 
fitäts-Sammlung zu Göttingen am I, Jannar 1865. — Verʒeichniß 
der eingegangenen — 8 Novrbr., Decbr. 1864. — Univerf.: 
Keferitein, Bericht über das zoologiſch-zootomiſche Juſtitut im 
Jahre 1864. 





Lectures publiques. (Soeiete litteraire de Strasbourg.) 
Avril, Mai et Juin 1864, Strasbourg, Veuve Berger-Levrault 
et fils. 

Inh.: Bergmann, la vie et les oeuvres de Shakespeare. — 

Ch. Waddington, de lamour plalonique, — Schnitzler, Ca- 

therine Il, imperatrice de Russie, et sa Cour. — Ch.Grandsard, 

&tude sur VOedipe roi, de Sophocle. — A. Campaux, la que- 

stion des femmes au quinzicme siéele. — 1. Spach, Lenz, le 

rival de Goethe, — Goguel, l’Oracle de Delphes, son impor- 
tance nationale, 





Univerjitäts » Schriften. 


Berlin, pbilof. Difjert. von F. Hirich: de lialiae inferioris 
annalibus saeculi deeimi et undeeimi. (74 ©. 8.) 

Iena (ind. lecıt. aest.), G. Söttling: de M. Tulli Ciceronis 
laudatione Catonis et de C. Juli Caesaris Anticatonibus, (12 8.4.) — 
Medicinliſche Difiertationen von z.B. Y%. Bier: Ein Beitrag zur Gar 
fuiftit der Tradieotomieen (26 ©. 8.); I. Ginſchor: über Aumwens 
dung des Ghloroforms in der Medicin, Ghirurgie und Geburtshilfe 
(42 8.8.); I. R. Pfeffer: de vulneribus sclopetariis (16 ©.8.), 
und L. B. Jwick: Etwas über Puerperalfieber. (29 ©. 8.) 


Schul: Programme. 

Breslau, des kgl. Friedrichs ⸗ Gymn. Säcularprogramm (24, 
Jan. 1865) enthält folgende Beiträge: Dir. X. Gadke, Gedenkblätter 
aus dem eriten Jabrbundert des Friedrichs Gymmafiums (36); U, Th. 
Zange, Additamenta ad commentationem de periodorum Thucy- 
didiarum structura (8); A. Anderjfen, über die Aufgabe, einen 
Kreis zu conftruiren, der drei gegebene Kreife unter den Winkeln «a, 
ß, x ſchueidet (11); I. Seisler, über den Unterſchied der Partikeln 
„adhuc non“ und „nondum* (13); G. Hirfc, de Platonis Gorgia 
(8); 9. Markgraf, M. Peter Eſchenloer, Berfaffer der Geſchichten 
der Stadt Breslau vom Jahre 1440 — 1479 (26); K. Nebbaum, 
Mittbeilungen aus dem Tagebuche des evangelifchen Pfarrers Joh. 
Daniel Raufc zu Seitendorf bei Schönan. Aus den Jahren 1633— 
1654 (19), und R. Koch, ein Wort zur Deutung des Gleichniſſes 
Maitb, 25, 1—13. (10 ©, 4.) 


Deutſche Bierteljahrs-Chrift. Januar— März. Nr. 109, I. 


Inb.: Die politische Lage. — M. Bernans, über die Com⸗ 
pofition des Hebbel’fchen Demetrins. — H. Schmid, Verhandlungen 
und Refultate der internationalen Potconferenz au Baris im 3. 1863, 


uftrirte Zeitung. Rr. 1130, 


Inb.: Zur Brage des nenen ſchleswig boln. Aanale. 2. Die verfhied, Projeete und 
das Beite derſelben. — Serzog Ariedrid’s Mobnung in Düfterubreof, — Bor 
denihau. — Rmweftdentihe Fadt ten. 4. Das „Rieribießen“, eine Winterbeluftir 
gung im dem friel, enden. — Kari Audener. — Mannigfaltigfeiten. — Ir 
duftrielle Briefe. 9. — Die Wilitärkraben im den Idmseiger. Alva = Die neuen 
Untformen des mürtemb. Mirtirs, — Der Schählertang in Münden. — Bom 
* —— u pri ’ zn Wagner. — Numpbe, 
n sarrar. Marmor veu I, Kopf. — Das Smithſeuſſche Inſtuut zu Baibington, 
— Aus der Moedenwelt, Volttechn. Rittheilungen ze. a7. ae vg 





Die Grenzboten. Red. M. Buſch. Nr. 9. 


Inh.: Aus Dem Soldatenleben des vor. Iabrhundertd. — Die Mündener Kun 
der Orgenmwart: Die RNenaiſſance. — Das Leben Gneiienau's von Per. 
Das preuß. Angeordnetenbaus u. Die Bantkftage. 


Wiſſenſchaftl. Beilage der Leipziger Zeitung. Nr. 16 u. 17. 
Inh: Brubns, über die Grrihtung ui Stationen im R. Sadılen u. die 
erſten Reiultate einjähr. Beopadhtungen. ei) - Tie ——ã 1564 auf 
65. — Tie Eiſenbaͤhnen Deuniblands im 3, 1 — Die träge des Prof. 
Brüdner im Zeipgig. — Recenfionen u. Rotızen, 


Baltifche Monatsfhrift. 10. Bd. 6. Hft. December 1864. 


Inb.: Th. Bötticher, aus der proving. Griminaipragie,. — Die Municipalver- 
fafang St. Petersburgs u. Mostau's. — Ib. Serapbim, Die angebl. Aleın- 
vormuntihaft der Wittme nah Furländ, Rechten. — 3. Bolpmann, über die 
— — ber Sauergemeinden Aurlande. — Liblandaſche Gor- 
reſponden. 


j 











Morgenblatt für gebildete Leſer. Nr. 9. 
Inh.: Sbafeipearefludlen eines Realiten. (Schl.) — Walliferfabrten.2. — Strap 
burger Breunde im I. 1799, Bari.) — Breutag’s „verlorene Hankihrift.” — 
Gorteip. +» Nadichten, 


Deutfches Mufeum. Hreg. von R. Prag, Rr, 8. 
Inh.: 5. Schaaffbaufen, Ratur u. Leben. — R. Zöllner, franydi. Einflüde 
auf Die deutſche Literatut des 16, und der erften Suifte Des 17. Jabıp. Eine 
Iiterarhift. Size. 2. — Luetatut u. Aunſt. — Gorrefpondenz. — Notizen. 


Blätter für literarifhe Unterhaltung. Rr. 8. 


Inh: R.Wottihall, Seintich v. Zreitihfe. — D.0.Bequignolles, drei Zeit 
tomane aus Einer Gpode. Sal.) — H.Rüdert, drei hıftoriihe Vorträge. — 
R.8.5elbig, Me Gründung der Mlademie der biidenden Künfte gu Dresden. — 
— td 6, über das Verhäliniß von Natur u. Geſchichte. — Zeuilleten. — 

tbitogranbie. 


Recenfionen und Mittbeilungen über bildende Kunft. Nr. 7. 


Inh: Das Treppenhaus im Waffenmuſeum des Wiener Atſenals. — Die Berbin- 
dung für biftor. Aunft. (Schi.) — Kunftliteratur. — Kortreſp. Rachtichten. — 
Al. Ibronu. — Lotales. 


Recenfionen und Mittheilungen über Theater u, Muſik. Nr. 7. 


Inh: 8,0, Sonnleitbner, Mozartiana. 2. — Gin Briei Bectbeveu's. — 
ſitaliſche Wıteratur. — „Prinzeffin Montpenjier. — Biener Eheater- u. Ro . 
be Griheinungen. — KorreipondenyRatridiien. — Ki. Ghromit.— 








? 





Magazin für die Yiteratur des Auslandes. Nr. 9. 


Inh, : Literatur u. Kultur des 19. zeit. — Bifienibaftl, Propaganda durch ein 
Handleziten. — Moederne engl. Porif u. Poene. — Die potit. Bereine in Serap- 
En der frang, Revolution. — Gin neuer Kalender von Matbıeu de 
fa Drome, — General Butler. — Kleine Iterar, Hevne. — Yiterar, Sprewiaat. 





Europa, Nr. 10, 

Anh.: Bekannte Geftalten in menem Licht — Aönig Dollar. — Bon edien Ster⸗ 
nen, — Die Orforder Studenten, — Die Wunteriaifon in Homburg. — Zur 
Rarrenabend der Wiener Piedertafel, — Reiſende Engländer. — San bißoriicer 
Autſcher. — Woche nſchau. 


Bremer Sonntagsblatt. Nr. 8 u.9. 

Inh.: 9.9. Schumader, die Stedinger. 2. — D. Budmald, Scilflieder. — 
Gharies Bealsfied.— Ar. Laum, Adalbert v. Ghamire's Feben u, Dichten. 1.— 
Rehne von Dube; übertr. von Alftr. Waldan. — Kleine Mitibeilungen. 
Fiterarur- u. Aunftnotigen. 





| 





Gartenlaube. Nr. 9. 

Inh.: Rrichenliehe. Schl.) — Raturrebti. Jagd. (Bemälte von D. Eberlein.) — 
Das ſchwartze Buch der Sclavenjunter. (Eitl.) — 6. RoE, Me Reujuhrenadt 
auf der Seunhütte, — Deuribe Wiſſenſchaft in England. (Mar Muter) — 
Batter u. Blutben. 


Deſterr. Wochenſchrift. Nr. 8. 
Inh: E. Kub, neuere Lyrik. 1.— kä. Reumann, die Mömolres du Cardins! 
Consalvi, (#erti.) — 6. Lorm, vermiſgte beiletrift. Schriften, — Kurze Mt, 
Beſprechungen. — Piterar, Notizen. — Schungederichte. 


Berliner Revue, Red. von J.v. Moerner. 40, Bd. 7, Heft. 
Jube: Wohin ift die Oypofltion gelangt? — Wochenſchau. — Gin Geottorrüs 
Fürft. — Aicinſtaatliche Zeitungs-Kevue, 3, — Diplomatiide Revue. — Yand 
tägliches. — Gorreipondenzen, — Vuttärside Miscellen. 


Monatsfchrift für Geſchichte und Wilfenfhaft des Judenthums. 

Hrög. von 3. Frankel. Februar. 
Inb,: M. Kayierling, Geſchichte der Juden in der Gdumig. — 3. Wranfel 
das jüdd-tbeolog. Seminar in Bresiau, — I. 3, Unger, Beiträge gur betr. 


Spradworidung u. bibl. Eregeſe. (Wort.) — Dei Briefe aus Maımomides' Gor- 
reiponden;. (Sch) — Recenfion. — Bonatshronif, 


Serapenm. Hrég. von Rob. Naumann, Nr. 23. 1864, 

Inb.: Ar. Kap, Krans, Die Hanbibriften« Sammlung des Garbinals Nicolaus v. 
Cuia. — Die Beiftungen der Jeſutten auf dem Geditte der dramatiiben Aunk 
Lipitograrhiidı — von &, Weller, (Rortl.) 

Sateigenzbiatt Nr. 23: aue Berzeiämife der Bibliothel der Domtirche zu 
Phbel, — Weberficht der meueften Literatur. 
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Die Diodkuren, Ar. 1—3. 1865, 


Inh: Bonis Gauait u. die a Bu re (Bäl.) — Runft u. Rünflier in 
Rapiand. — Siudien zur Gharafteriftif bedeutender Rünftier ber Begemmart, 
4, Senry Bene, — Korreipombenzgen, Aunfihronif se, 


Das Ausland. Nr. 8. 
Ih: Bloren;, die mene Sauptfladt Itallens, — R, v. Scherzer üb, den Wellhan ⸗ 
bei der Beaenmwart, — Briefe ans Duratan, — Die Bröffnungdrede des Hrn. 
afig zu feinen Borleiungen Über Sinduſtani. — Das neue Project 
Habrt, — Die Suracenenvete Ararinetum. — Der neue britifde 
amerif, Suudesaſtaat. — Uebet die Berbreitung der PYulmonaten. — Ausrufe 
der Bertäufer in den Strapen Galros, — Miseellen, 


Die Ratur. Hrög. von D. Ule u. R. Müller. Rr. 8, 
3b; fr.n.Helimald, Studien Ab. Merico. Die Bebirgserbebungen in Merier. 





— Rüde, Stingen aus dem Ratur» nm. Menichenieben Sürauftrallens. 4. 
Der auftrat. Ba, 1. — R. Müller, Anton Lorenz v, Juſſien. — Kleinere 
Pütkeilungen. 


Aus der Heimat. Hrög. von C. A. Roßmäßler. Nr. 9. 
Inh.: Aus der Mrbeitermeit. (Borti.) — I. Steenftrup, Beobahtungen üb. die 
Entwitiung der Plattfiide. — Ueber ein Barbenflanier. — Ri. Mittbeilungen. 
— Bitterungsbeobadtungen. 





Vorlefungen im Sommerfemefter 1365. 
4. Göttingen. Anfang: 19. April. 
I. Ibeologiihe Facultät. 

Pf. ord. Ehrenfeuchter: Lehre vom Reiche Gottes; Leben 
Jeſu Chriſti; praktiſche Ihbeologie, = 2; bomilet. Seminar; katech. 
ebungen. — Dunder: Ueberblid üb. d. gef. Kirchengeſch. für Hörer 
ans allen Facultäten; Kirchengeſch. 2.5. — Schöberlein: theol. 
Eisit; praft. Theologie; praft.»tbeolog. Seminar; Anleit. zu Kir 
bengefang. — Wiefinger: Johanned-Evangelium u. Briefe; neu⸗ 
tetamentl. Theologie; bomil. Seminar; fatechet, Uebgu. — A 
mann: Kirhengeich., 1. Hlfte.; Geſch. des proteftant. Lehrbegriffs; 
bitter.stheolog. Societät. — Ritſchl: Römerbrief; Dogmatik, h 2; 
tbeolog. Socletät. — Ge: prophet. Theologie des Jeſaja u. Micha; 
Dogmatik, Tb. 2. — Rettig: Katechetik; Fatechet. Uebgu. — PA. 
exir. Rattbäiz vergleih. Symbolif; die ſymbol. Bücher der Inther. 
Kirche — Lünemann: die drei erſten Gov.; die kleineren paulin. 
Br. — Prdoce. Holzbaufen: Dogmengefb.; Privatifima. — 
Hanlen: HoheMied; Prediger u. Sprüdhe Sulomonis; Geſch. der 
diſchn. Moftiter des 14. u. 15. Jahrh. — Kloftermann: Joel, 
Amos, Dbadja; hebr. Grammatik. 


Il. Iurikifidhe Bacnltät. 


Pfl.ord. Ribbentrop: Pandelten; Servituten u. Pfaudrecht; 
Eregeticum. — Kraut: Dis. Privatrecht nebit Lehn⸗ und Handels 
teht. — Frande: Ynftitutionen; röm. Erbrecht. — Zahariae: 
diſchs Staatereht; diſcht. Strafproceh. — Briegleb: Givilproceh- 
proftienm. — Herrmann: Rechtsphiloſophie; Strafrecht; ausgew. 
Lehten des Strafrechts. — Thöl: Handelöreht; Pandektenprafticum. 
— Hartmann: Theorie des dtſchu. Givilproceffes; Nelatorium. — 
Pf. extr. Bolff: diſchs. Privatreht. — Bernice: Geſch. des 
com. Rechts; Theorie des gem. Civilproceſſes; üb. jept vielbefprodhene 
Fragen des öffentl. Rechts. — Ubbeloh de: Geſch. des röm. Redts; 
Geſch. des röm. Givilproceffes; dtſchs. Landwirthſchaftsrecht. — Schle⸗ 
finger: Geſch. des röm. Rechts; Geſch. des röm. Civilproceſſes; 
PrivatsSeerebt. — Maxen: Obligationenrecht; Geſch. des deutſchen 
Getichtaweſens. — Prdoee. Grefe: Theorie des gemeinen Civil⸗ 
vtoceſſes. — Meier: deutſche Staats» u. Rechtögeſch.z Adminiſtrativ ⸗ 
uftig m. Competenzconflicte; proteſtant. und fathol. Kirchenrecht. — 
Krensdorff: deutſche Staates und Rechtsgeſch.; Sachfenfpiegel. — 
v, Bar: Obligationenreht; Gefhmwornengerichte. 


II. Medicinifhe Facultät. 


Pf.ord. Marx: Arzueimittellebre u. Receptirfunde. — Böhler: 
Chemie; vraft.schem. Uebungen. — Baum: Gbirurgie, 1. Theil; 
Anohenbrüche u. Berrenfungen; Krankhh. d. Augen u. Ohren; hirurg. 
angenärztf. Klinik; Hebungen im Operiren an Leichen und an Thier« 
augen. — Henle: foitemat. Anatomie, 2. Tb.; allgem. Anatomie, — 
Grifebach: allg. u. ipec. Botanik; medicin. Botanif; Uebungen in 
der foftemat. Botanit im Seminar. — Hajfe: fpec. Pathol. und 
Thrrapie; medicin. Klinik u. Poliklinit. — Meißner: Erperimen- 
talpbufiologie, 1. Th.; Phuflologie der Jeugung; phyſiol. Juſtitut. — 
Shmwark: Geburtöfunde; Be am Phantom; geburtsb. 
Rlinit,— Pf. 52 ala. u. bei..Bhufiologie.— Krämer: 
wittoſt. Uebgu.z phoſikal. Diagnoftit; Supbilis; Bandagenlehre, — 
Kraufe: mitroff. Curſus im patholog. Inſtitut; allg. Pathol. und 
Therapie; gerichtl. Mediein. — Prdoce. Stromener: Theile der 
theoret. Chemie u. Pharmacie. — Wiefe: phyſikal. Diagnoſtik. — 
Xohmener: Augenheilkunde. — Küneke: fpftemat. Geburtspäffe; 
geburtshülfl. Overationslehre; Frauenkrankheiten; Repetitorlum. — 
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Ehlers: Knochens u. Bänderlehre; medicin. Zoologie; mikroſtop. 
Uebungen. — Thiry: pbufifal. Einleit. in die Phyſtologie; thierie 
fher Stoffwechſel. — Luelfing: Kranfbh. der Haustbiere, — 
Hufemann: Pharmatodonamif u. Receptirkunft. ’ 


IV, PBbilofoprhbiihe Facultät. 


Pf. ord. Ulrxich: praft. Geometrie; Hudroſtatik u. Hudraulif; 
Uebungen im Semin. — Hoed: allg. Ziteraturgeib. — Ewald: 
Jeſaja u. Auswahl and den übrigen Propheten; Schluß der Einleit. 
in das R. u. A. T.; arab. Vorlefungen;; verfiiche u, türkifche Sprache. — 
Beber: Phyſik, Th. 1.; Uebgn. im Anitellen u. Berechnen phyfifal. 
Beobahtungen. — Bartling: Grundzüge der allg. Botanik u. per. 
Botanik; medicin. Botanif; öfonom. Botanik; botan. Excurfionen ; 
Demonftratt. im botan. Garten. — Ritter: Gef. der Phulofophie, 
Ip. 1; Logit u. Metaphyſik. — Bobp: Piuchologie; Aefthetik; Geih. 
der deutichen Nationalliteratur von 2effing bis jept. — v. Leutſch: 
Geſch. der latein. Poeſie; Tacitus' Hiftorien; Webungen im Semin. 
u. Profeminar. — Havemann: Geh. vom 16, Jahrb. bis 1740; 
Geld. der Reformation in Braunfhw.stüneburg. — Baip: Geh. 
Deutichlands ſeit Mitte des 18. Jabrh.; dtſche. Geſch. im Zeitalter 
der Reformation; Geſch. des MA.; hiſtor. Uebungen. — Bertbeau: 
Pialmen; Theologie des A. T.; Arab. u, Syriſch. — Loge: Metas 
phuft; Meithetil. — Sartorius v. Waltershbaufen: landw. 
Mineralogie u. Geognoſie; mineralog. Uebungen. — Lifting: Optif; 
Mebungen in Berehnung meteorof. Beobachtungen; phyſilal. Iteban. — 
Schweiger: ally. Ziteraturgefc., Tb. I. — Wäſtenfeld: arab. 
Sprache. — Wieſeler: Kunftarhäologie der Griechen u. Römer; 
Topographie Roms; archäol. Semin. — Wappäus: Geograpbie 
und Statiftif von Südamerica, — Gurtius: griech. Numismatik; 
Geſch. des Alterthums; Webungen im Seminar und Profeminar. — 
W. Müller: hiſtor. Gramm, der diſchn. Sprache; Walther von der 
Bogelweide; diſche. Sorietät. — Sauppe: Theorie d, latein, Stils; 
Aeſchylos Perſer; Uebgu. im Sem, u, Profeminar; pädagog. Semin. 
— Helferich: Ökonom. Politif; Polizeiwiſſenſchaft. — Grieven- 
Perl: landwirtbichaftl. Technologie; landwirthich. Tarationslehre, — 
Stern: Differentials w. Integrairechnung; Theorie der numerifchen 
Gleihungen; Uebungen im Seminar. — Benfey: Zendgrammatif; 
Sanfkrithreitomathie. — Wide: Agriculturchemie; chem. Uebgn. — 
Pf. extr. Biggers: Pharmacie; Pharmacognofie. — Ih. Müller: 
Geſch. der franı f. Sprade; franzöf. Spred» und Schreibübungen ; 
engl. Grammatik; Privatunterricht. — Bödeler: Ueban. im phyſiol.⸗ 
chem. Yaboratorium; Graminatoria üb. theoret. u. praft, Chemie. — 
Schering: Potentialfunctionen ; Augelfunctionen. — SKeferitein: 
allgem, aeelogie; vergleich. Anatomie; zoolog. u. zootom. Uebungen; 
oolog. Societät. — Unger: die vorzügl. Kunſtdenkmäler Italiens; 
—** — Leo Meyer: Zacitus’ Germania; Sanfkrit; Alt⸗ 
achſiſch w. Heliand. — Hr hger: Geſch. der —— die kleineren 
riech. Lyriter; Geſch. der Muſik. — Bein: allg. Geſch. der Philo⸗ 
— Stellung der Philoſophie zum Chriſtenthum; philoſ. Societät. 
— RKlinterfues: fphärifche Atronomie; Uebungen im Semin. — 
v. Uslar: neue bannov. Pharmalopde; Pharmacie; praft.schemifche 
Vebungen. — — Heuwertheu. Futtermiſchuug. — Hille: 
Harmonie» u. Compoſitionslehre; Anl, zum Kirchengeſang — Prdoce. 
Tittmann: Geſch. der neueren dentihen Literatur. — Ranziuss 
Beninga: allg. u. per. Botanif; medicin. Botanik; Repetitorium; 
botan. Hebungen. — Th. Büjtenfeld: Gefh. Italiens im MA — 
Moller: a. vr Bädagogif; Geſch. der Päpagogif vom 16. Jahrh. 
bis jegt. — Bialloblopfy: bibl. Arhäologie; Reifen; Zufammens 
bang der Wiffenfhaften; engl. Grammatif m. Shafefpeare; Privat⸗ 
unterricht. — Cohn: bifter. Chronologie; allgem. Geſch. von 1492 
bis 1660; hiſtor. Uebungen. — Enneper: analyt, Geometrie. — 
Zangenbed: Pſychologie; Einleit. in die Philofophie; der meuere 
Materialismus und Empiriemus. — Teihmüller: Logik; Geld. d. 
fogen. hriftl. Philoforhie bis Kant; ariftotel, Sorietät. — Kittig: 
organ, Ghemie; praft.schem. Uebungen. — Beilftein: organ. Chemie; 
praft.schem. Uebungen. — Abel: Geſch. der dentichen Geſchichtſchrei⸗ 
bung; engl. Geld, von 16985—1832, — Pape: mathemat, Phyfik; 
mechan. Theorie der Wärme, — Hübner: vergleich. Meberficht der 
chem. Auſichten; praft.shem, Uebungen. — Bilder: Geſch. des 15. 
und 16. Jahrh.; Geſch. der Schweiz; biiter. Mebungen. — Ufinger: 
difche. Gefchichte; Geſch. des Jahres 1815. — Buff: analyt. Chemie; 
technifche Ghemie. — Hattendorff: analyt. Geometrie; Anwendım 
der ellivt. Functionen ; —— Wahrſcheinlichkeitsrechnung au 
das Gefep der Sterblichkeit. — Dede: vergleich. Staatenkunde. — 
Dittenberger: latein. Syntag; Aristoteles de anima. 


5. Würzburg. 
I. Iheologiihe Facultät, 
Pf. Reimann: Palmen; die Brr. Pauli aus feiner eriten 


Gefangenfhaft; arab. Sprade, — Denzinger: Dogmatif (per. 
1, Tb). — Hergenröther: Kirhengeich. des MU; fatbol. Eher 
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rebt. — Hahnlein; Moral und PBartoral; Prakticum über das 
Gelammtgebiet der Paltoral in Berbindung mit Caſuiſtik; Pädagogif 
und Divaftit mit bei. Berhdfichtigung des diſchn. Schulweſens auf 
Grund der in Bavern beitchenden Verordnungen. — Hettinger: 
vbilofop. Propädentif zur Theologie; Homiletif; homilet. Seminar; 
die Ghriftologie des Thomas von Aquin. 

1, Zuriftiihe Facultät. 

PA. Albrecht: kathol. u. proteftant. Kirchenrecht; Prozeßprak⸗ 
ticum. — Edel: gemein diſchr. und bayer. Etraiprogep. — Held: 
dtſche. Staats» u. Rechtsgeſche; baver. Staatsverfaſſungs- und Bers 
waltungsreht. — Köppen: Inſtitutt. des röm, Rechte; rüm. Erb 
recht. — Wirſing: Enchklop. u. — der Rechtewiſſenſchaft; 
Pandekten nah Arndts. — Riſch: franzöſ. Civilprozeß mit vergleich. 
Berückſ. des allg. diſchn. u. des bayer. Geſetzentwurfes; Converſat. 
üb. wichtigere ſtrafrechtl. Materien, mit praft. Ausarbeitgn. — Sams 
baber: röm. Nechtögeich.; ſpec. Lehren des Obligationenrechte. — 
Dahn: aflg. Staatöreht u. europ. Völkerrecht ; Repet. üb. deutſches 
Privatrecht, mit Einfchl. d. Handels» u. Wechſelrechto. 


111. Staatewirthſchaftliche Facultät. 


Pf. Edel: Polizeiwiſſenſchaft und Polizeirecht. — Wagner: 
Agriculturchemie; techniſche Chemie; pharmaz. Chemie. — Gerſtner: 
baver. Verwaltungsrecht; Forſtrecht n. Keritwolizei. — Umpfenbach: 
Finanzwiſeuſchaft; Culturrolitif. — Dr. Albert: Encyhklopädie der 
Forſtwiſſenſchaft (2. Abthlg.). 

IV. Medicinifhe Facultat 


Pf. Narr: GEmenflor. und Metbodologie der Medicin; —— 
Vathol. u, Therapie. — Rinecker: üb. Geiſteskrankbhez pſychlant 
Klinik; rädiatriſche Alinik; Vorträge über Kinderkraukheiten. — 
F.A.Schmidt: gerichtl. Mediein für Juriſten; Beterinärmedicin. — 
Scherer: organ. Chemie; vraft. Curſus im Laborat. — Köllitker: 
Anatomie des Menſchen, 2. Ibeil: Neurologie und Sinnesorgane; 
vergleich. Anatomie; Entwicklungegeſch. des Meuſchen. — Scanzoni 
von Lichtenfels: geburtöhnlfl.»gonäfologiiche Klinik, mit Tondirs 
übungen. — v. Bamberger: ſpec. Pathologie u. Tberavie; mebdic. 
Klinit, — Yinbart: dirurg. Klinit; Dverationscurfus; tonogr. 
Anatomie, — Köriter: Gef. der Medicin; mifroff. Gurfus im der 
pathef. Hiſtologie. — Adelmann: Augenheilkunde mit Ein. Anl. — 
Textor: Initrumentenfebre; Uebgu. mit dem Oſteoteme.— v. Wels: 
ophthalmoſ. Alinit_ mit Opbtbalmefkovie; Ophthalmologie; Angen- 
orerationscurins; Zabnbeilfunde mit Einübuna des chirurg, n. techn. 
Ibeils derf. — Geigel: Polilinif; proräd, Alinif.— v. Tröltfc: 
vraft. Curſus üb. Anatomie und Pathologie des Ohres. — Prdoce. 
Schubert: Toxikologie. — Debler: tbeoret, Gbirurgie, 2, Theil; 
Juſtrumenten⸗ u, Verbandlehre. — 3.8. Echmidt: gericht. Beburtss 
bülfe. — v. Frauque: Gynakologie; ee Overationecurſus. — 
Ebertb: Diteol. n. Sundesmologie; mifroff. Gurfus ; zootom. Gurfus. 


V. Pbiloforhifhe Facultät. 

Pf. Oſanu: Magnetismus u, Gleftrieität in Verbindung mit 
dem 2. Ibeile der allgem. Chemie; Undulationstheorie in ihrer Au— 
wendung auf Akuſtik und Optik; prakt. Anleit, zur Anftellung chen. 
n. vbofifal. Experimente; Repet. üb. den eriten Theil der Phufit. — 
Leiblein: Zoologie oder Naturgeſch. det Ihierreiches mit Nücdfichte 
nabıme auch auf die urweltl, Schöpfung; Repet. über allg. Botanik. — 
Hoffmann: Geſch. der Philofonbie. — Ludwig: Stattitif der 
europälichen Staaten; Yänders m. Völferfunde Americad,. — Mayr: 
Differentialcaleul; mathem.⸗phyſikal. Geographie u. Aftronomie; yolit. 
Arithmetik; Anthrovol. m. Pindologie. — Gonpen: Geſch. Bayerns 
mit Ginfchl, der Geſch. Frankens, Schwabens u. d. Pfalz; Statiftif 
des Hönigr. Bayern; deutſche Altertbumsfunde, — Reuter: röm. 
Literaturgeſch; griech. Alterthümer; im Sem,: Lysiae_orationes se- 
lectae mit latein. Stilüäbungen. — Müller: ausgew. Stüde der alte 
deutfhen Poeſie; Grundzüge der vergl. Grammatik der indogerman, 
Soprachen. — Urlichs: Thukudites u. Geſch. der griech. Hiftorios 
aranbie; Geſch. der alten Kunft; im Sem.: Hefiod's Theogonie mit 
Debungen. — Schenk: allgem. Botanik; medichn. Botanif; fper. 
Botanik. — Wegele: Dice, Altertbümer mit Zugrundeleguug der 
Germania des Tacitus; Geſch. der deutfchen Hiitoriographie; Propäs 
deutif de6 hiſtor. Studiums; im Sem.: Uebungen in der Gefch. des 
MA. — Sandberger: Geologie mit Exceurfionen; mineral, Uebgn. 
— Sclling: Elemente der Infinitefimalrehnung; Mechanik; ybof. 
Optif; matbem. Uebungen. — Grasberger: Padagog. u. Didaktik; 
GErklär. von Sophokles Dedipus auf Colonod; im Semin.: Platon’s 
Phädros mit griech. Mebungen. — Leet. Eggensberger: Shake— 
ſpeare's Macbeth; Privatcurfe in der engl. Sprache. 


Feet — —t —— — — — —— — 
Ausführlichere Kritiken 
erſchlenen Über: 


Baumgarten, Die Nothwendigkeit eines freien Kirchentages. (Bon 
Pitt: 3. f. d. Inh. Tb. 2 ©. 359.) 


Pböbus, 


Baumjtark, F. A. Wolf u. die Belchrtenichule. (Bon 5: Krit. BI. 2.) 

Bedeutung, die biblifche, des Wortes Geiit. (Bon Stälin: 3. f. d. 
Iutb. Ih. 28. 313 ff.) 

Berg, analomifcer Atlas zur pharmaccutiſchen Waarenkunde. (Ben 
C. Rubach: Archiv d. Pharm. 1.) 

Blumbardt, die ſteh. Befeftigung x. 2. Thl. (Von 51: A. Mil.3. 4.) 

Chauvin, les romanciers grecs et romains. (Bon 9. Doergen®: 
Heidelb. Jahrb. 58.) 

Cortese, guida teor.-prat, del medico-militare in campagna. P. 1. 
(Bon Pl.: A. Mil.⸗J. 4. 5.) 

Cretineau-Joly, m&moires du card. Co nsulvi. (Bon, Neumann : 
Deſt. Wochenſchr. 7 ff.) 

Diefenbad, Vorſchule der Völkerlunde. (Bon Etr.: Globus VI. 10.) 

Doederlein, Homeri llias p. posterior. (Bon A. G.: N.8ıt.3.7.) 

Ettingbanfen, v., pbotograpbifches Album der Flora Defterreiche. 
(Bon Dr. #.: Archiv d. Pharm. 1.) 

Fichte, Pſychologie. (Von v. Reichlin⸗Meldegg: Heid. 36.56 f. 

Guizot, Betrachtungen, überſ. v. Wenzel. (Von K. Sil. Th.Litbl. 7. 8.) 

Hipig, die Pſalmen. Von A. Köhler: Z.f. d. luth. Th. 2. 307 ff.) 

An den Voralpen. (Globus VII. 10,) 

Jordan et Eyssenhardt, scripfores hist, Auguslae. (Heidelb. 
Jabrb. 60.) 

Kariten, Symbolik für Theologen und Nichttbeologen. 2.9. (Bon 
Etröbel: 3.1.2. Iutb. Ih. 2S. 364 fi.) 

Kerner, die Gultur d. Alpenpflanzen. (Bon Hallier: Arch. d. Pharm. 1.7 

Köitlin, Luther's Theologie. (Bon Pitt: 3. f. d. luth. Th. 2 ©. 
346 — 355.) 

Yallalle, Herr Baftiat-Schulgesc, ı Bon Gottſchall: BL. F.1it.N.T.) 

Linas, de, orfeverie merovingienne, (Bon L. Sch.: v. Helfert's 
Mitbeilgn, 1.) 

Matter, St. Martin le philosophe inconnu. (Ben Fider: 3. f. d. 
lutb. Ib. 25. 385 f.) 

Merle d'Aubigné, Geſchichte der Reformation Br. 1. (Bon v. Por 
lenz: Ebd. ©. 339 fi.) 

Netteshbeim, Seid. Gelderns Br. 1. (Vonar: N. Lit. 7.) 

Pastor Plaß in feinem Berbalten x. (Bon Diedmann: 3. f. d. Intb. 
ib. 28. 361 fi.) 

Philippi, die Lehre von der Erwäblung 1. Hälfte. (Bon Ströbel: 

Eh. €. 374— 354.) 

Bunt ie Delondre ⸗ Bouchardat'ſchen Chinarinden. (Bon A. ®.: 

ot. 3. 5.) 

Preger, M. Flacius Illyricus und feine Zeit. (Bon Etröbel: 3.f. 
d. luth. Ih. 2. 34339.) 

Princiv, Das conftitutionelle. (Bon, Buddens: Bi. f. lit. 1.7.) 

Reimann, allg. Gefh.v.Munf Bd. 3. (Von L. L.. — — 8. 

Roſe, na rag x. der Meteoriten. (Bon G. Leonhard: Heidelb. 

ahrb. 59.) 

Schaarfchmidt, die angebliche Schriftitellerei des Philolaus. (Bon 
(5. Doergens: Ebd. 57.) 

Schmid, Seid. d, Pietismus. (Bon Noholl: 3.f.d.Iutb,T6.28.341 ff.) 

Schuedenburger's Borlefungenib,.d.Lehrbegriffed. Heineren proteft. 
Kirchenvarteiep, brög.v.Hundeshbagen.(Bon®.: Th. Zeitichr. V. 6.) 

er tableau de l'’empire romain. (Bon 5. Doergens: Heidelb. 
Jahrb, 57.) 

Uhden, Biſchof Ketteler, Gräfin Hahn und Card. Wifeman, wie fie 
zur röm, Kirche einladen. (Bon P.: Tb. Zeitichr. V. 6.) 

Veith, die Anfänge der Menfchenwelt. (Bon Dr. St.: A.Xit.»3. 7.) 

ar die Frankhaften Geſchwülſte. I. 1. (Bon Stern: A, Wiener 
med. 3. 7 ff. 

Wuttke, Handbuch der chriſtlichen Sittenlebre,. (Bon 2. ®.: Bridw. 
Iutb. 8.81. 12.) . 

Zesihmwig,v., Syſtem der Katechetik. Bd. 1. (Don Althaus: 3. f. 
d. luth. Ib. 2 ©. 367 ff.) 





Wichtigere Werke der ausländifchen Literatur. 


Niederländiihe. 


Boer, W,R., de arbeid. Handbock voor volkshuishoudkunde ten 
dienste van het middelbaar onderwijs bewerkt. (VII, 280 bL. ®.) 
Amsterdam. f 1,90. 

Bijdragen tot de geschiedenis en oudheidkunde, inzonderheid 
van de provincie Groningen, onder redactie van Dr. G. Acker 
Stratingh, H. 0. Feith en W. B. 8. Boeles, 2.deel, 1. af, (bl. 1— 

gr. 8.) Groningen. 

Jorissen, E.J. P., Roomsch-katholiek, oud-protestantsch of mo- 
dern? Bij gelegenheid van den hervormingsdag. (31 bl. ®.) 
Groningen. 10,30, 

Kist, J. G. het grootboek van openbare schuld, uit een burger- 
lijk-regtelijk oogpunt beschouwd. (6, 56 bl. gr. 8.) Amsterdam. 
10,75. 
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Kronijk voor geschiedenis en weteuschap, (12 all. a ds bl. gr. 8.) 
Haarlem. Per blad f 0,15, 

Vervolg op: de Maandelijksche Kronijk. 

Lakerveld,van, en Broex, handleiding voor bouwkundigen 
en industrielen in Nederlandsch Oost-Indi&. 4.afd. Waterbouw- 
kunde, enz, (VIII, bl. 517—770, met 38 gelith. platen. 8.) 'sGra- 
venhage, [ 4,50. 

Leeuw, J.C.de, Bevordering der vlasteelt in Nederland door 
kunstmatige bereiding van het vlas, en plan tot oprigling eener 
Noord-Hollandsche vlasfabriek. (37 bl. 8.) Haarlem. f 0,30, 

Mees Azn., G., historische atlas van Noord-Nederland, van de 
XVI. ceuw tot op heden. 14.afl. 5.kaart, (9 bl. met gelith. gekl. 
kaart No.5. Fol.) Rotterdam. f2,—. 

Moll, E., misbruikte bijbelplaatsen, verzameld en verklaard. Eene 
deor het Haagsche genootschap tot verdediging van de chri- 
stelijke godsdienst, bekroonde verhandeling. (VI, 290 bl. gr. 8.) 
Leijden. f 3,25, 

Paleis, Het, voor volksvliji te Amsterdam. 12 chromolithogr. 

laten voorstellende het uit- en inwendige van het gebouw, 
nevens plalten grond, naar de naluur gelteckend door W. 
Hekking Jr. met verklarenden tekst van P. H. Witkamp. (12 
— platen, 1 lithogr., 38 bl. tekst 8.) Amsterdam, 1864, 
z (Auch in engliiher, franzeſiſcher und deutſcher Musgabe.) 

Piecardt, Dr.R. A.S., bijzonderheden wit de geschiedenis der 
stad Goes, Voorlezingen. (205 bl. metregisteren naamlijst.Roy.-®.) 
Goes, 1 4,— 

Pothier, Werken, door aanteekeningen in verband beschouwd 
met het Nederlandsch burgerlijk weiboek, op het voetspoor 
varı Bugnet, door G. E, Verhandeling over de verbindtenissen. 
1. stuk. (XIV, 425 bl. gr. 8.) Zalt-Bommel. f 4,50, 

Rueb, J., bedenkingen over den suiker-aceijns, in verband tot 
den Nederlandschen handel. (47 bl. gr. 8.) Rotterdam, 1864. f 0,25. 

—, is het tractaat tot regeling der suikerbelasting geteekend tus- 
schen Nederland, Belgie, Engeland en Frankrijk, in het ware 
belang van Neörlands handel en kolonien? (65 bl. gr. 8.) 
Aldaar. f 0,50. 

Waal, E. de, aanteekeningen over koloniale onderwerpen, Ill. 
Het zoutmonopolie in Nederlandsch Indie. (bl. 215— 290. gr. 8.) 
'sGravenhage, 10,70, 

Wendel, W. J., Groningens akademiefeest van September 1864, 
geschetst. (14, 204, 4 en 78 bl, met 5 gelith. platen, gr. 8.) Gro- 
ningen. f 2,75. 

Woord, Een, over opleiding en onderwijs in Nederlandsch Oost- 
Indi&, (14 bl. gr. 8.) 'sGravenhage. f 0,20, 

Woordenboek,middelnederlandsch, door Dr.M.deVries. 
l.afl. A—Afdinken. (IV, 128 Sp. 4.) 's Gravenhage, Leijden, Arn- 
hem, M.Nijhofl, A. W,Sijthofl, D. A. Thieme. 1% 4. (Leipzig, F. 
A. Brockhaus,) 

Bir bebalten und vor, Über Died Wert fomwie über das kürzlich eridienene erfic 


Seft des groben Rieder ldmpifiben Wörterbuches von de Bries u. ter Winfel 
einen ausfübrlidreren Bericht zu bringen, 





Uachrichten. 
Der Secretär des zoologiihen Gartens in Göln, Dr. Schütte, 
ift zum Director des zoologifchen Gartens in Hannover ernannt worden. 


Hofratb Wilbelm Haid ing er, Director der geologiſchen Reiche: 
anftalt in Wien, ift aus Anlaß feines 70. Gebnrtötages In den Ritter» 
fand erhoben worden. 

Profeſſor Hermann Kolbe in Marburg wurde in Anerkennung 
feiner 2erdienfte um die organifche Ghemie Mitglied der Akademie 
zu Stocholm. 


In Paris + Guſtav Froment, franzönfcer Techniler, als 
genialer Mechaniker berühmt, in der eriten Hälfte des —— 

In Rom + am 11. Februar der Geheimrath Profeſſor v. Leni, 
Mitglied der Peteröburger Akademie. 

Im Badeort Heiden, Ganton Appenzell, F am 15. Februar 
Pater Theodofins, Generalvicar des Bistbums Chur, durch feine 
Ngitationen gegen den Proteſtantiemus berufen. j 

In Paris F am 17. Februar der Profeſſor der Zoologie, Gras 
tiolet, einer der bedentenditen franzöſiſchen Naturforicher. 

In Dresden + am 25. Februar der Dichter Otto Ludwig, 
Verfaſſer der Dramen: „Der GErbförfter“, „Die Maffabäer", des 
Romans „Zwilhen Himmel und Erde” u. ſ. m. 








Auctionen. 
13. März im Haag. (M. Rijhoff und €. 3. Brill.) 
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Wiffenfchaftliche Preisaufgabe. 

Der beutige Tan, der taufendjährige Todestag des Ansaarins 
Erzbifheis von Hamburg und Bremen, Apoiteld Des Nordens, hat 
Anlaß gegeben, für Die beſte Gefhihte der Miffion in den 
nordifhen Ländern einen Preis audiufepen, j 

Berlangt wird eine kritiſche Bearbeitung und Darftellung der von 
Ansgars Leben und Miffionstbätigfeit ausgehenden Geichlite des 
Ghritentbums in, denjenigen Ländern, welche ehemals zur Hamburgs 
Bremer Eridiöcele gezählt wurden, alfo in den Ländern am Süpdaes 
ftade der Titfee, in Nerdalbingien, ferner in der ſchleswig ⸗ jütifchen 
Halbiniel und auf dem bänijchen Infeln, ſodann in Schweden und 
Norwegen, auf den Orfaden, in Island und Grönland, Die Arbeit 
bat mit den erften im diefen Bereichen fich zeigenden Spuren dhrifts 
licher Miffion * beginnen und ſich auszudehnen in den Gebieten der 
fpäteren deutſchen Oſtſeeſtaaten bis zur Befeſtigung chriſtlicher Cultur 
zur Zeit Heinrichſ's des Lowen, in den nordiſchen Staaten bis zur Tren⸗ 
nung der einzelnen Sprengel vom Hamburgs Bremer Eraitift. 

Die Bearbeitung, melde auf ſelbſtändiger Quellenforfchung bes 
ruben muß, braucht Die legendariſchen Elemente in den Meberlieferungen, 
wie fie in u Kirchenlied und Bild fih ansrräsen, nicht vorguge- 
weiſe zu berü Ndtigen, bat indeß im Kalle des Eingehens auf die⸗ 
felben ihnen eine abgefonderte Behandlung zu widmen. 

Goncurrenzichriften ſind bie zum 3. cbruar 1867 an das Schrifte 
führeramt entweder des Vereins für bamburgifche Geſchichte an Ham 
burg oder der Abtheilung des Künitlervereins für bremifche Geſchichte 
und Alterthümer zu Bremen portofrei einzufenden. Sie wäüffen in deuts 
ſcher Sprache abgefaßt, mit einem Motto versehen und von einen 
Briefe begleitet fein, welcher das gleiche Motto auf feinem Gonverte 
trägt und Namen mebit Wohnort des Verfaſſers entbält. 

Der Preis für Die beite Arbeit beträgt vierbundert Thaler 
Gourant; erfann, falls feine der eingehenden Arbeiten von den Preis« 
richtern ald genügend erkannt würde, zurüdgehalten, auch wenn unter 
mehreren eingelieferten Schriften feine vorzugsweife befriedigen follte, 
unter mehrere vertheilt werden. Die Preiövertbeilung geſchieht bis zum 
15. Mai 1867 und wird ihr Reſultat in denielben Blättern befannt 
gemacht, die dieſe Anfündigung bringen, 

Die ansfchreibenden Vereine werden dem Berfaffer der gefrönten 
Schrift ihre Hilfe zur Ermittelung eines Verlegers und zur Keititellung 
des buchbändlerifhen Honorare gewärren, erforderlichen Falls felbit für 
die Deröffentlihung des Werkes Sorge tragen. 

Es einigen fidy über drei aus ihren wirkliden, correfpondirenden 
oder Ehrenmitgliedern zu wählende Preisrichter Die gachſtehenden, dieſes 
Preisausfchreiben veranlaffenden nordreutichen Geſchichtevereine: 

die — des Künſtlervereine für bremiſche Ge 
fhibte und Altertbüümer zu Bremen, 

der Verein für bamburgifhe Geſchichte zu Hamburg, 

der biftorifche Verein für Niederſachſen zu Hannover, 

die Schleswi "Holfein-tauenburgifhe Belellfhaft für 
vaterländiſche Geſchichte zu Kiel, 

der Berein für Gefhichte und Altertbümer der Ger 
zogtbümer Bremen und Verden uud des Laudee Ha 
deln in Stade. 


Bremen, am 3. Februar 1865, 
Bekannt gemacht dur Den 
Geſchäftsausſchuß der Abtheilung des Künftlervereins 
für bremifche Gefchichte und Alterthümer, 





Antwort 
anf Die Anfrage in Nr. 9, Er. 252 d. Bl. 


Mebrere Gelehrte baben die Güte gehabt, den genauen Titel des 
angedeuteten Buches einzufenden. Gemeint ift: 
J. Chr, Klotzii de libris auctoribus suis fatalibus 
liber singularis. Lipsiae 1761. 8. 


Gine zweite Ausgabe iſt daſelbſt 1768 erſchienen, wenigſtens trägt 
das Cxremplar der großberzogl. Bibliothek in Weimar diefe Jabreszabl, 
doch obne Angabe, daß es eine neue Auflage fei. Einer der Herren 
Ginfender, der das Werk befigt, erbietet ſich, daſſelbe auf Verlangen 
zum Gebrauche mitzutbeilen oder dem Liebhaber käuflich zu überlaffen. 

N.S. So eben gebt und noch die Mittbeilung zu, daß es eine 
Ausgabe ſchou ans dem Jahre 1728 giebt: Jo. Chr. Klotz Dispulatio 
de librisete, Vitembergae 1128, 4, 

„Der Catalogus. bibliothecae Bunavianae I, 502 giebt fiber diefe 
und ähnliche Materien hinreichende Auſſchlüſſe.“ 

(L.K; L.F.H; R.Kö.; A. R) 
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Fiterarifher Anzeiger, 


Verlag des Kibliographischen Instituts in 
Hüdburghausen. 


Complet erschienen: 


Illustrirtes Thierleben. 


Eine allgemeine Kunde des Thierreichs 


von A. E. Brehm. 
Erste Abtheilung (Säugethiere) in 2 Bänden 


mit 409 in den Text gedruckten Thierporträts und 34 grösseren 
Kompositionen nach dem Leben, von R. Kretschmer. 


Preis: geheftet 8%: Thlr., gebunden in 2 Bänden 10 Thir, 


In die Lücke einzulrelen, welche die popularisirende Na- 
turbeschreibung auffallender Weise gerade da offen gelassen 
hat, wo das Reich der am vollkommensten organisirten, dem 
Menschen am nächsten stehenden Geschöpfe beginnt: das 
Leben der Thiere, ist der gewissenhaft verfolgte und — 
glücklich erreichte Zweck dieses Werkes, welches unterstützt 
wird von Künstlern, die während ihres Aufenthaltes in allen 
Zonen und des Besuches von nicht weniger als ell zoologi- 
schen Gärten der Auflage oblagen, alle Thiere nach dem Le- 
ben zu zeichnen und so endlich einmal nalur wahre Dar- 
stellungen an Stelle der Zerrbilder zu setzen, die leider 
zumeist noch unsere derarligen Werke bevölkern, | 


Die zweite Abthellung, die Vögel enthaltend, erscheint 
wie die erste in ca. 30 Lieferungen, jede zu !% Thaler Sub- 
scriplionspreis, und ist durch jede Buchhandlung zu beziehen. 


Beurtheilungen fachwissenschaftlicher Autori- 
tälen (im Auszug): 


[Professor E. A. Rossmässler.)] Die Vortrefflichkeit 
der Darstellungsform des Gebotenen wird jeder Leser 
selbst sofort und zwar mit vollkommener Befriedigung erkennen. 
Es ist ein Werk, bei welchem die „Befriedigung eines allgemein 

efühlten Bedürfnisses“ keine Redensart, sondern eine Wahr- 
eit ist. Dies Buch kaun man „lesen“, während man andere 
populäre Thierbücher im besten Falle nur „studiren“ kann, 

[Professor Rud. Wagner.} Unter den vielen ähnlichen Unter- 
nehmungen zur Darstellung des Lebens der Säugethiere, als der 
uns zunächst liegenden Thierklasse, kenne ich keines, welches 
so schr eine edle Popularität mit wissenschaftlichem 
Gehalte vereinigt, als das von Herm Dr.Brehm, Die zahl- 
reichen eigenen Erfahrungen des Verfassers geben dem Werke 
in der That den Charakter einer Originallorschung, auch die 
Abbildungen lassen nichts zu wünschen übrig, wie es von der 
Meisterhand Kretschmer's zu erwarten war. 

[Dr. Otto Ule,) Niemand dürfte zu einer solchen Schilde- 
rung des Thierlebens so geeignet sein, als der Verf.... Ein sol- 
cher Forscher allein war im Stande, ein Werk zu schaffen, das 
auf wissenschafllicher Grundlage ein ansehauliches Bild des Thier- 
lebens gewährt, frei von jedem Fabel- und Mährchenglauben, frei 
von Uebertreibung und senlimentaler Ausartung. 


[Dr. J. Leunis.] Wollte ich auf alle Vorzüge des Illustrir- 
ten Thierlebens von Dr. Brehm eingehen, so würde ich 
schon über die 13 ersten Hefte eine Abhandlung schreiben müs- 
sen; soll ich aber mein Urtheil kurz fassen, so lässt sich nach 
den bis jetzt erschienenen 13 Heften mit Grund erwarten, dass 
Brehm's Thierleben auf dem Gebiete der populären 
Naturgeschichte nicht nur eins der interessantesten 
und gründlichsten, sondern das beste Buch zuwerden 
verspricht, was unsere Literatur über das Leben der 
gesammten Säugethiere und Vögel besitzt. 
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Geſchichte Julius Cäſars 


Kaiſer Napoleon dem Dritten. 

Dieſes von der geſammten Leſewelt ſchon feit einer Reihe von 
Jahren mit der größten Spannung erwartete Werf wird in wenigen 
Boden der Deffentlihfeit übergeben werden. 

Man beraubt, um die Bedeutung deffelben hervorzuheben, mur 
an die Analogien zu denfen, welche in den Thaten und dem Ideen⸗ 
gange Julius Gäfar'd und Rapoleom's III. liegen. 2epterer 
fann nicht von dem großen Römer ſprechen, ohne wiederholt an die 
Errichtung des franzöfifchen Imperiums gemahnt zu werden, und 
dadurd gewinnt Died Buch, weldhes in feinem geſchichtlich⸗politiſchen, 
ſowie militärıfhen Inhalte zahlteiche Streiflichter auf die Geſchichte 
und Bolitif der Gegenwart werfen wird, Bedeutung für alle Leſerkreiſe. 

Die Geſchichte Julius Cäſar's wird 3 Bände umfaflen und 
von einem ungefähr 50 Karten enthaltenden Atlas begleitet fein. 
Bub und Atlas find, obgleich leßterer für die Leſer, namentlich für 
Militairs, Philologen x, große Wichtigkeit befipt, getrennt zu haben. 

An gleihem Tage mit der franzöſiſchen Original» Ausgabe er- 
ſcheint in unferem Berlage die unter den Auſpicien des Kaiſers ber 
forgte, von diefem einzig auterifirte deutſche Ueberfegung, 
reoidirt von Profeſſor Ritſchl. 

Nicht mit unferer Firma erfcheinende Ausgaben find nicht 
authentifch und fönnen nicht vollftändig geliefert werben, bean 
der Il. und III. Band des franzöfifhen Originales werden erit 
nah dem Juli d. 3. erfheinen, und da mit diefem Monate der 
deutfch + franzöfifche Handelövertrag in Kraft tritt, ift das Werf 
in Deutfhland mit allen Rechten gefhügt und jede andere Aut 
gabe unmöglich gemacht. 

Bon der deutichen Ausgabe koſtet der erfte Band 3 Rihlr., die 
I. Lieferung des Atlas (4 Karten enthaltend) ca. 2 Rthlt. Der 
Preis des eriten Bandes der franzöfifchen Ausgabe it 3 Rtblr. LO Rgt., 
von der I. Lieferung ded Atlas ca. 2 Rıbir. 

Beftellungen bitten wir uns durch jede beliebige Buchhandlung 
fobald als möglich zugeben zu laſſen. 


2. Garl Herold’s Hohn, 
Buchhändier der kaiſ. Akademie der Wiſſenſchaften. 
Bien, Stefansplatz Nr. 12. [56 





In der €, G. Lüderitz’schen Verlagsbuchhälg. (A. Charisius) 
in Berlin erschien soeben: 

Dr. Franz von Holtzendorff, Kritische Untersuchun- 
gen über die Grundsätze und Ergebnisse des irischen Siraf- 
vollzuges. 24 Sgr. : 

van der Brugghen (Ministre des Pays-Bas), Etudes sur 
le systeme penitentiaire Irlandais, 2 Thlr. [5 
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Shakespeare. 

H. R. Forrest, many years an amateur collecior of Shake- 
spearian illustralions, wishes to inerease his collection 
by further purchases. Portraits of Shakespearian Aclors 
and Scenie Represenlalions, especially on ihe German 
Stage, are much desired. He will show his collecuon 
willingly to any admirer of Shakespeare Grindtow Hous®, 
Longsight, Manchester. 


Er spricht und schreibt deutsch. #4 
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Theologie. 


Guizot, M., Betrachtungen über dad Wefen der chriſtlichen 
Religion. Bearbeitet und in deutfher Sprache herausgegeben 
von Dr. Oscar Wendel, Leipzig, 1864. G. Wigaud. (XX,224 5.5.) 
1 Ihlr. 71% Ser. 


Vielfach it in unferer Zeit von dem Bedürfniffe einer Vermit ⸗ 
tlung der chriſtlichen Dffenbarungswahrbeit mit der modernen 
Bildung Die Rede, durch welche man gemiffermaßen dem Chriſten⸗ 
tkum feine Zukunft zu fihern bofft. Auch wird, von den unver 
beſſerlichen Reftaurationdmännern abgefehen, gegenwärtig fo ziem« 
ih von allen Vertretern einer echt wiffenjchaftlichen Theologie aner« 
fannt, daß die dogmatiſche Lehrform der ortbodogen Syſtematik des 
17, Jahrhunderts vor der zerfependen Schärfe der Kritik zergehen 
müſſe wie das Eis vor der Sonne des Früblings. Dabei wird es 
aber von gar Bielen, die auch Freiheit der wiſſenſchaftlichen For⸗ 
{hung wollen und die alte Syſtematik als der Geſchichte anheim« 
arfallen betrachten, beflagt, daß Diejenigen, welche die altfirdliche 
&hrform als abgethan anfehen, Namens der modernen Bildung 
auch den Kern derfelben als fernerhin ungeniehbar dedavouiren und 
daber eine mir der gefammten firchlichen Tradition von dem eriten 
Jahrhundert der Kirche an im prineipiellem Widerſpruch ſtehende 
Art von Chriſtenthum ald das Evangelium der modernen Gultur 
zur Geltung bringen wollen, 

Um fo bedeutender if daher das bier angezeigte Werf eines 
frommen und erleuchteten Laien, der ald Staatdmann und ald Ger 
letter eine gleich hohe Stellung einnimmt und die Bertheidis 
gung der biftorifchechriftlihen Wahrheit bei allen Gonceffionen, die 
derfelbe der modernen Bildung macht, als fein eigentliches Biel ver⸗ 
folgt. Dem Verfaſſer ſteht ed von vornherein fe, dab die crifle 
lihe Neligion „nit von göttlichen Urfprunge und Weſen wäre, 
wenn fie ſich nicht den verfchiedenen Formen der menſchlichen @rfell- 
ſchaft anbequemen und ihr bald ald Führerin, bald ald Stüge durch 
den Wechſel aller glüclichen oder unglüdligen Erfahrungen hin— 
durch dienen könnte.“ Aber eben darum ift ed ihm aud ebenfo ge 
wiß, daß die dem Evangelium entfremdete Gegenwart demjelben 
nur durch ſolche Männer wieder zugeführt werden fann, „die, wäb- 
tend fie bad Ehriſtenthum vertheidigen und ausbreiten, dabei nicht 
die (gegenwärtige) Gefellfchaft felbft in den Ideen, Gefühlen, Rech⸗ 
ten und Intereffen verlegen, die heutigen Tages in ibrem innerfien 
und regften Leben feitgewurzelt find.” 

Selbfiverftändlich ift das eminente Aufſehen, welches Renan's 
Angriff auf das Centrum der chriſtlichen Auffaſſung gemadt hat, 
einer der nächften Beweggründe, mwelhe den Berfaffer zur Ausar⸗ 
beitung diefer Schrift veranlaßt haben. Indeſſen bat derfelbe hiers 
bei grundſätzlich alle unmittelbare und perfönlihe Polemik vermie- 
den, indem es ihm nur darum zu thun ift, die Wahrheit des Chri— 
ſtenthums gegenüber den Zweifeln und Syſtemen, die man ibm vor 
bält, in das gehörige Licht zu flelen. Die Arbeit, welche diefe Auf: 
gabe löfen foll, iſt nach einem großartigen und umfaffenden Plane 
angelegt. Sie wird in vier Bänden zur Beröffentlihung kommen. 


In dem erftien (vorliegenden) Bande macht der Berfaffer far, worin 
feines Dafürbaltens das Weſen der riftlihen Wahrheit befteht. 
Der zweite Band wird die Geſchichte derfelben beleuchten ; der dritte 
wird dem Studium ded gegenwärtigen Zuſtandes der chriſtlichen 
Religion, ihres inneren fowohl als ihres Äußeren Zuftandes, gewid ⸗ 
met fein, umd der vierte wird Andeutungen über die muthmaßliche 
Zukunft des Ehriftentbums bringen. 

Die vorliegende Schrift, der erfte Band des projertierfen Wer⸗ 
kes, beginnt mit einer Beleuchtung der „natürlichen Probleme” des 
menſchlichen Bewußtſeins und des Gegenſatzes, der fi in der mo» 
dernen Welt bezüglich ihrer Stellung zu demfelben fundgiebt. Auf 
der einen Seite ſucht die Gegenwart eine Hülfe und Zuflucht gegen 
den Zweifel im „religiöfen Gefühl“, welches doch niemals eine den 
Menfchen wahrhaft befriedigende Religion fein fann; auf der ans 
deren Seite werden die „Probleme* für eitel Thorheit erflärt und 
gänzlich verleugnet. Treffend zeigt num der Berfaffer, wie einer 
feitö gerade „swifchen der gänzlichen Berleugnung der religiöfen 
Probleme und zwiſchen der chriſtlichen Löfung der nämlichen Pros 
bieme jet der Kampf an der Tagesordnung if,” und wie andrer- 
feitö „die hriftlihen Dogmen Die berechtigten und wirffamen 
Löfungen der natürlicen Religionsprobleme find, die der Menſch 
in ſich felber trägt und denen er fi nimmer entziehen ann.“ In 
diefem Einne handelt der Berfaffer von den Dogmen der Schö⸗— 
pfung, Borfehung, Erbfünde, Menſchwerdung, Erlöfung, von dem 
Uebernatürlien, von den Grenzen der Wiſſenſchaft und von der 
Dffenbarung, von der göttlichen Eingebung der heiligen Schrift, 
von Gott nad) der Bibel und Chriſtus nad dem Evangelium. 

Guizot's „Betrachtungen“ find keine eigentlich theologiſche 
Arbeit, Allerdings finden fi darin einzelne treffliche Erpofitionen 
von fpecififh theotogifch « wiſſenſchaftlichem Gharafter vor, z. B. 
©. 42 eine fehr gelungene Erörterung von Phil. 2, 5; aber im 
Allgemeinen ſtellt ich das Buch doch mehr ald die Frucht eines 
chriſtlich frommen Geiſtes von allgemein wiſſenſchaftlicher Intellis 
genz tar. Mit außerordentlicher Echärfe wird dargelegt, was die 
das Humanitätsintereffe und die freie Wiſſenſchaft vertretende mo⸗ 
derne Bildung in Anſpruch zu nehmen berechtigt ift: mit derſelben 
Schärfe wird aber auch gejeigt, daß die Hriftlihe Wahrheit nicht 
allein diefen Forderungen der modernen Bildung vollen Raum läßt, 
fondern daß gerade fie ed iſt, welche biefelben allein zu befriedigen 
vermag. In diefer Beziehung läßt der Verfafler die hellften Streif ⸗ 
lichter durch den ganzen Umfang der hriftlihen Wahrheit hin fallen, 
fo daß ſich diefelbe vor dem Auge jedes, auch des theologifch »gebils 
detften Leſers, in ganz neuer Weiſe nad ihrer eigentlich welt- und 
eulturgefchichtlihen Bedeutung datſtellt. Man vergleiche z. B. die 
meifterhafte Beleuchtung der Stellung Jeſu zu den Juden und 
Heiden (S. 169 ff.), wo der Verfaffer zwei Principien oder Hand» 
lungen des Erlöfers, nämlich die Abſchaffung aller Bevorrechtigung 
in den Beziehungen der Menſchen zu Gott und die Unterſcheidung 
des religiöfen Lebens von dem bürgerlichen ind Auge faht und nady» 
weiit, daß, wenn man denfelben alle Thatfachen, alle geſellſchaftlichen 
Zuſtände, melde vor Jefu Ankunft beftanden, gegenüberftellt, an 
diefen wefentlihen Kennzeichen der Religion Jeſu dod fein Zufam- 
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menbang mit menſchlichen Thatſachen, fein menſchlichetr Urfprung j der Seiden. — Steinfap, die Nicodemutperifove, ein Vort von 
entdedt teen kann, — Die Beweitführung des Berfafiers in | der Verwandlung der Menſchen. — Jahresberichte u. Kritiken. 


durchweg eine argumentalio ad hominem, namentlich bezüglich 
der Lehren von der Offenbarung und von der Gottheit Jeſu. Bon 
dem Sape audgchend, daß man wohl das übernatürliche Weſen und 
Wirken Iefu beitreiten, aber nicht die Bolltommenbeit feiner Hand: 
lungen und Gebote, ſeines Lebens und feines Sittengefeped leugnen 
könnte, zeigt der Verfaſſet, daß die Leugnung der Gottheit Jeſu zu 
den größten Widerſprüchen, zu Hypotheſen führe, die ih mit That: 
fachen, die man annimmt, gar nicht vereinigen laſſen. „Diejer voll» 
fommene und erhabene Menſch erſcheint dann abwechſelnd als ein 
Träumer oder Gaufler, als ein fich felbit Täujchender und dann 
wieder Andere Täufchender, ald betrogen durch jeine eigne myſtiſche 
Ueberfpannung, wenn er an feine eigenen Wunder glaubt, ald cin 
abfichtlier Betrüger, wenn er dur Blendwerf und Gaufcleien 
Andere daran glauben machen will, — Und gleichwohl bleibt 
der Held diefer Geſchichte ein vollfommener, erhabiner, unvergleich« 
licher Menſch, der größte Geiſt und das größte Herz unter den 
Menichen, das Vorbild der Tugend und der fittlichen Schönheit!" 

Bon allen Schriften, welche zur Widerlegung Renan's erihier 
nen find, find Guizot's „Betrachtungen“ unftreitig das umfajjendfte, 
am meiften in die Tiefe gebende und am ſchärfſten durchſchlagende 
Werk, indem in demfelben die ganze Weltanfhauung, aus der 
Renan's Leben Jeſu hervorgegangen ift, mit Berufung auf die uns 
abmweisbaren Poftulate des menſchlichen Bewußtſeins und auf die 
unleugbaren Tharfahen der Geſchichte in einer für jeden Gebildeten 
einleuchtenden und überzeugenden Weife in ihrer vollen Verkehrtheit 
dargethban wird. 





Floß, Prof. Dr. H. J. Dreitönigenbuh. Die Uebertragung der 
bb, Dreifönige von Mailand nach Köln. Köln, 1864, DuMouts 
Schauberg. (137 8.8.) 15 Sgr. 

Diefes Büchlein zerfällt in zwei Abrheilungen. S. 1 — 112 
nämlich wird erzählt, wie der Kölner Ersbifhof Rainald die Reli— 
quien der Dreifönige erworben hat, wie diefelben nah Köln gefom« 
men find, welde Sagen fi über den Erwerb der Reliquien durch 
Rainald und über ihre frühere Geſchichte gebildet haben, wie die 
Sitte der Pilgerfahrt zu den heiligen Dreifönigen in Köln auffam 
und wie die lepteren während der franzöfifchen Revolution (1794) 
nach Arnsberg geflüchtet und ſodann (1804), als der erfte Gonful 
das Eigenthum ficher geftellt hatte, nah Köln — unter großem Ju: 
bel des dafigen Volkes — zurüdgeführt wurden. In den darauf folr 
genden Beilagen-(&. 113 — 137) wird fodann eine Reihe von Urs 
funden mitgetheilt, welche ſich theild auf die Uchertragung der Reli- 
quien nah Köln, größtentheild jedoch auf die in Folge deſſen der 
Domfirhe zu Köln zugewendeten Stiftungen und Bermächtnifie 
beziehen, 

Da die Darftellung des Verfäſſers fih an die überlieferten 
Urkunden hält und im Allgemeinen zwifchen Geſchichte und Sage 
ftreng unterfcheidet, fo bat das Büchlein feinen unzweifelbaften 
Werth und feffelt das Intereffe nicht nur des farholifchen fondern 
auch des proteftantifhen Leſers. Uber freilich zur Unterfuhung und 
Beleuchtung der über die zu Mailand aufgefundenen Reliquien mit: 
getheilten Nachrichten hat der Verfaſſer gar nichts gethan. Derjelbe 
gebt ohne Weitered von der Annahme ihrer Glaubwürdigkeit aus. 
Diefed aber muß um fo auffallender erſcheinen, als derfelbe (©. 
105) den größten Werth darauf legt, daß der im Jahre 1794 ger 
flüchtete und feitdem in Arnsberg verborgen gehaltene Reliquien: 
ſchrein im Jahre 1804 mit allen feinen Siegeln in voller Integrität 
vorgefunden ward. Im BWefentlichen gehört daher die vorliegende 
Schrift der legendarifchen Literatur des Katbolicidmus an. 


Theologifhe Zeitichrift. Ned. von A. W. Dietpoff u. Th. Klier 
fotb. 5. Jabra. 6. Hit. November u. December. 1864. 

Inh.: Die bibliſche Lehre vom Knechte Gottes, dargeitellt von 

Ferd. Philippi, (Sch) — Ludw. Dolberg, über das Seligwerden 





Revue de theologie. 3me Serie. Vol. 11. 3, livr. 1864, 

Inh.: Sceholten, &tude historique et eritique sur le qua- 
trieme evangile, traduit du hollandais parR&ville. I. — Schen- 
kel, la personne de Jesus. — Ensfelder, la vie de Jesus d’aprös 
Schleiermacher. — Schwalb, essais de eritique &difiante: Notes 
sur quelques recits de la Genese, — Chronique. 





Allgem. Hirden-Zeitung. Red. von Zimmermann. Nr, 9—12, 
Inb.: Bester, der amerıfaniihe Bürgerfeieg u. die Sflawerei. — Die Tbätigfels 
des St. Iobannid-Bereind in der bauer. Pal. — Die Meiflerwerie Der Rirden. 
baufunft, von Fügom, — Kircbl, Mittheilungen u. Rachricten. 


Rene Evang. Kirhenzeitung. Hrog. v. H. Mefiner. Ar. 7. 


Inb.: Die „Proteftantiidhe Kirdenzeitung” u. Die innere Miifion. — Dentiklan + 
theolog. u. firdl. Zeitichnitten. 2. — Gorrefpondenzgen. — Biteratur, 


Fvangelifder Neichsbote, 14. Jabra. 1864. Nr. 1—12, 


Int: Zum neuen Jabte. — Die ewang. Miſſton in Gbina u. ihre Feinde, — Drr 
arme Aılder u, jene Lampe. — Gbriftian Martig, — Das Wort vom Arcujr 
— Das eben eines Wiinomare in Gbina. — Oftergedanten. (Geritt.) — Mu: 
nomeb. — Zur Rüde zum Bid, — Die Smmelfabrt Bed Herr. — Dir 
Miswenichuie in Senglong. — Vinaftpredigt. (dkdiht.) — Keile des Dei 
nard 9, Arolcjof in den Kreis Tunglun, — Die Mifionsgemeinde wu Grmiis 
in Holland, — Gin treuer Riffionsfreund, — @r lieh fie von id. — Der em 
Miionsvsrein für China im Danılg. — Das Met des Feuertreiens, — Wil 
fionsiette für Ghina, — Weine Schutd an der Miition. — Sarab Me Intiane- 
rin. — Mifiondfrücte aus Ehina, — Die Bunder in der Wien. — Arau 
Epfins in Kbına. — Zidoa Bau, — Juden in China. — Die Heldenbeten.— 
Das Miifensfeld der Rhein, Beielidaft in Gbina. — Soſtanna dem Gebr 
Daride. — Brofamen. — Aundchau. — Füserjdan. 











'Broteit. Kirchenzeitung. Hreg. von H.Rraufe. Nr. 7. 


Inb.: Bon den Kreisionoden. — HR raue, zu den a 
verein, — Rubrichten, 3 Schentelproteiten on 





Proteitantiihe Monatsblätter für innere Zeitgefchichte, Hrsg. 
Ö. Geljer. December 1864. Zeitgeſchichte. Hrog. von 


Inb.: Die Weltlage am Jabreeſchlufje 1864. Alexander II und Die Arte des tuß 
Reiche ſeit 1855. 3, Abſchn.: Die poln. Revolution. (Schi.) — Tb. Mer; im 
bie Sedeutung der Kumtirhen Bbiloionbie tlir Die Gegenwart, — Fr. Rippolt 
ein Dftermorgen am Horben Meere, Reiebrieie aus dem Orient. 


Zeitſtimmen aus der ref. Kirche der Schweiz. 7. Jabra. Ar. 2. 


Inh: 5. Dirzel, cın Brus in die Nibe. — Yang, Bart u. Rleins, 1. — 
Grflärung der Bemeindobebörten » n Ufter. — den eitet, Am tes Jabı- 
bunderts unter einer Kanzel, (Wedicht.) — Velefrücte. 


Fliegende Blätter ans dem Rauhen Haufe, Nr. 2. Februar. 


Inh.: Borwort, (Fortf.) — Rübl, die conflemirte landliche Dienftjugend u. dern 
geilite Wflene, vornag Shin — Zum Sjatt. Jubildum der preuß. beurt 
dibelgeielibaft. 2. — ritungen u. tůtzett Gorrefpondengen. — Baden det 
Gentrandihufied. — Raribten aus dem Rauben Saufe 


Geſchichte. Biographie. 
Goldschmidt, Dr. Paul, de liga evangelica anni MDCXXV. 
Berlin, 1864. Mittler u. Sohn. (1 Bl, 97 8.8.) 12 Ser. 

Der Berfaffer, ein junger Hiftorifer aus Droyſens Schule, bat 
fi wohl zum Behufe eines Specimens für die Doctorpromotien 
der Mühe unterzogen, die Geſchichte genannten Bundes zu unter: 
fuhen, der immerhin eine wichtige Epifode des dreikigjährigen 
Krieged geweien ift. Wenn er auch dabei weder neue Quellen benupt 
bat, noch zu neuen Ergebniffen gefommen ift, fo war es doch immer 
bin ein verdienflliches Unternehmen, die Gefchichte Diefer europäifcen 
Goalition gegen das Haus Habsburg, die in den Geſammtdarſtel⸗ 
lungen des dreißigjährigen Krieges in der Regel nur kurz abgemacht 
wird, einmal befonders vorzunehmen. Der religiöfe Urfprung und 
Charakter der Liga tritt im des Verfaſſers Darftellung vielleiht 
zu fehr zurüd, fie erfbeint nurald ein aus der Furcht vor der ſpani⸗ 
ſchen Univerfalmonarhie bervorgegangenes Bündnif der europäl 
[hen Mächte. Uebrigens ift die Erzählung objectiv gehalten, die 
geſchichtaphiloſophiſche Reflerion, die fonft der Droyfen’igen Schule 
eigen iſt, macht ſich hier nicht bemerklich. 

Das Latein, das der Berfaffer nad alter akademiſcher Sitte 
gewählt hat, hätte für die Beröffentlihung lieber mit der deutſchen 
Sprache vertaufcht werden follen; es ift, wenn auch correct, doch 
nicht fo elegant und claſſiſch, daß es dem Verfaſſer zu befonderer 
Empfehlung gereicht. | K. 
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Das kloster St. Gallen, 1. Il. Herausgegeben vom historischen 
Verein in St. Gallen, Mit 2 u. I Tall. Abbildgn. St, Gallen, 
1853, #4, Scheitlin u. Zollikofer, (16 u. 228,4.) 24 Sgr. 

Dieie Bereinsſchrift ift nicht dazu beitimmt neue Materialien 
ehr Aerfhungen zu veröffentlihen, ſondern die bereit® befannten 
is anfprehender Form der reiferen Jugend und ven reifen der 
Stilteren ald Neujahrsgabe darzubieten, mie es bei den ſchweize⸗ 
rögen Bereinen und Gefellichaften Eitte if. Dieſe beiden Hefte 
atdalten eine recht gut gefchriebene populäre Gefchichte St. Gallens, 
von dejien Gründung bis gegen Ende des zehnten Jahrhunderts, 
Das Kben und Wirken des heiligen Gallus, die bald fi ent 
zitate Blũthe des Klofters, die gelehrte Schule, durch welche dag ⸗ 
ii für lange Zeit der Mittelpunkt des geiftigen Lebens der Um⸗ 
wsend geworden tft, die Träger der wiflenfchaftlichen Beftrebungen, 
Rırfer, Ratpert und Tutilos bieten einen gan; intereffanten Stoff, 
din dem erften Hefte dargeſtellt if. Das zweite Heft handelt von 
um aub ald Staatsmann bedeutenden und einflußreichen Abt 
Ealeme, der auch Biſchof des benachbarten Gonftang wurde, bon 
va ihwäbifhen Kammerboten Berthold und Erchanger, von der 
ömegin Hedwig auf der Burg Hohentwiel und ihrem Verkehr mit 
tm arlebrien Mönch Effchard. 

Die dem erfien Hefte beigegebenen Kupfertafeln ſtellen die zwei 
haireih geſchnitzten Elfenbeinplatten dar, welche den Dedel zu dem 
Fringelienbuche der St. Waller Bibliothek bilden; Die Tafel des 
arten Heftes giebt Die in Bold und Roth ausgeführten Initialen 
vr Brabtihrift des fogenannten Evangelium longum. 





Kuader, Joſ., ein pfalz.baperifcher Prinz und fein Dofmeifter. 
Em eniturgefchichtliches Bild aus dem Ende des XVI. Jahrhunderts, 
— Akten entworfen, Reuburg, 1664, Prechter. (64S. 8.) 
N &gr. 

Der pfalzbaperifche Prinz, von defien Erziehung uns der Ber» 
fer einige intereffante Mirtheilungen macht, ift der Prinz Yuguft 
von Balz Reuburg, der Stammvater der pfalzgräflihen Linie 
Zuhbath, geboren den 2. Drtober 1582 und geitorben 1632. Sein 
Sarer war der Pfalzgraf Philipp Ludwig, ein verftändiger, für bie 
Erirhung feiner Söhne eifrig beforgter Fürſt. Das erfte Haupt⸗ 
562 vorliegenden Schriftchens ift eine Inſtruction, welche genannter 
Kirk für feinen Sohn Auguſt und deffen jüngeren Bruder Johann 
Aneridh entwarf und die uns ein Bild von den Anforderungen 
&Kk, die man an einen mwohlerzogenen Prinzen jener Zeit zu 
eaden pflegte. Der Hofmcifter war ein Herr Wolfgang Philipp 
va Brand, ein gebildeter Mann, tüchtiger Jurift und gemandter 
Britiftiemann. Derfelbe hatte bald nach dem Antritte feines 
Sans feinen Zögling, der fein 16, Jahr zurüdgelegt hatte, auf die 
erthtät Tübingen zu begleiten, die fein Bater, ein eifriger Qutber 
Amer, gewähle batte, weil fie in dem Rufe correcter Orthodorie 
sand, Der Hofmeifter führte über die Reife nad Tübingen und 
vn eifmonanichen Aufenthalt dort ein Tagebuch, welches das zweite 
uud gegenwärtiger Monographie bilder und fowohl zur Ers 
sangögeihichte des Bringen, als zur Charakteriſtik des damaligen 
Tihingend einen daukenswerthen Beitrag liefert. Bon Zübingen 
“4 der Prinz mit feinem Hofmeifter nah Italien, das bis Sicilien 
hurhreift wurde. Ueber die Reife felbit wird nichte Näheres berichtet, 
»odl aber ein ind Einzelne ausgeführter Erat der Reiſekoſten mite 
aeheil, die auf 5000 Fres. berechnet werden. Bon den ſich daran 
iihhrhenden weiteren Reifen des Prinzen, die ihn nach Holland, 
Öngland, Aranfreich, der Schweiz, und fpäter auch nad Schweden 
Hann, erfahren wir nichts Weitere als Die Notiz, daß der Prinz 
Siecholm mit dem damals I3jährigen Guftan Adolph Freund 
“at gefhlofien, die ihm fpäter in das Lager des Schwedenkönigs 
afährt habe, , 

| lcher die Berfönlichkeit des Hofmeiſters, der, als fein Zögling 

"15 die Regierung feines väterlihen Erbes, des Herzogthum 
Alſtech, erhielt, zum Landrichter und Landhofmeiſſer ernannt 
Par, werden am Schluffe auch noch einige Nachweiſungen gegeben, 


umd zum Beleg dafür, daß er ein Mann von Bildung und Gelchr- 
famfeit gewejen, wird auch noch das Berzeichniß feiner Bibliothek 
mitgetheilt, welches eine ziemliche Anzahl von theologiſchen, juriti« 
ſchen, gefhichtlihen und naturwiſſenſchaftlichen Büchern und darunter 
auch einige feltene enthält. 

Die Ausſtattung des Büchleins if gering, aud finden ſich ziem— 
lich viele Drudfchler und Ungenauigkeiten darin. Ein Tübinger 
Profeſſor Bocer, bei welchem der Prinz den Kofttii hatte, wird 
behartlich Boeer genannt, 





Fünder- und Völkerkunde. Geographie. 


Gloß, Alb., das Leben in den Vereinigten Staaten, zur Beur- 
teilig von Amerika's Gegenwart und Zufunft. Theilweiſe für 
Kapitaliſten und Anewanderungsluftige in Dentichland, 2 Bände, 
Reipiig, 1664. G. Wigand. (XXIV, 633; XXI, 686 ©. Lex.⸗8.) 
4 Ibir. 15 Sgr. 

Ein in mandem Betracht merfwärdiges Buch. Nach einer Bitte 
an deuiſche Gelehrie — „denn Deuiſchland ift noch immer der Hub 
weftenropäifcher Wiffenfhaft" — und der kurzen Vorrede folgt auf 
achtundzwanzig Seiten ein Ueberblid des Inhaltd beider Bände, 
fo gemau und erſchöpfend, wie wir fein ähnliches Regiſter fennen, 
Dem oberflächlichen Leſer, der fich vor den beiden diden Bänden 
von 1300 Seiten ſcheut, erſetzt es fan zu fehr Das eigentliche Wert. 
Aus einem und unbefannten Grunde fängt dafjelbe flatt mit dem 
erften mit dem bundertften Paragraphen an, und läuft, von einem 
Anhange abgeſehen, bis $ 505. Dabei giebt es Hauptabſchmitte 
und Unterabtbeilungen. Die erfteren find: Ginleitung; National— 
gewohnbeiten; Erziehung und Schule; Wiffenfhaft und Kunf; 
Religion und Kirde; Bildung und Sittlichfeit, Männer; rauen; 
Kinder; Aus dem americanifhen Leben; Das Americanifieren; 
Die freie Preffe; Wabl und Wirkſamkelt der Abgeordneten; Drffent- 
liche Verwaltungen; Der Landbau; An auswanderungsluftige Lande 
leute in Deutſchland; Geld» und Banfwefen ; Handel und Gewerbe 
in Städten; Auswandernde Gelehrte, Künftler, Handwerker, Für 
die Zukunft America’e. Ganz austrüdlic für „Lelerinnen* find an 
zwei Stellen Excurſe über die Niagarafälle und Badereifen beiger 
geben. Die Reihhaltigfeit ded Werkes if fhen aus dem Anger 
gebenen zu erfehen, wie denn Hr. Gloß gewiß zu den gründlichſten 
Kennern americaniſcher Zuftände gehört. Gewiß hätte es aber dem 
Werke in vieler Bezichung zum Bortbeil gereicht, wenn in den cin« 
zelnen Abichnitten mit Erfparung der einleitenden Paragraphen 
fogleih ad rem geſchritten wäre, Aber Hr. Gloß bat cine wahre 
Leidenſchaft, alle Beſprechungen an die oberfien Principien und 
erften Ausgangspunkte anzufnäpfen, alle „Wirfendfraft und Samen 
zu Schauen“. So gehen dem Abſchnitte „Nationalgemohnbeiten“ 
mehr ald zwanzig Paragraphen von dem Menſchen im Allgeineinen 
und von Nationalität überhaupt voraus. „Die Betrachtung über 
den Menſchen muß Geiſt und Körper trennen, — obwohl Natur: 
forfcher den Geift nur ald chemiſche Kraft des Gehirné gelten lafjen, 
— ihre Beweife. — Aber auch Stoffe find unſichtbar, — und ber 
Geift zeigt enorme Größenverbältnifje zum Gehirn ; — warum feine 
Bahrnebmung bei Reugebornen nicht zu erwarten iſt; — die wilde, 
fen Meuſchen haben höhere Geiftesanlagen als die Hügften Thiere, 
— und das Urtheil darüber ift noch micht abgeihloffen; — jedes 
Werkjeug verliert durch Berlepung, — bei vielen Irren dagegen äußert 
der Geift Geſundheit im Kranfheitsanfall, — (merfwürdiger Bericht 
eines Irrenarztes)" x. Der Abſchnitt Über „Religion und Kirche“ 
wird durch zwanzig Paragraphen ganz allgemeiner Beſprechungen 
eingeleitet, welche auf ©. 297 eine doch etwas feltfame Parallel⸗ 
tafel mit der Ueberſchrift: Rutzen der Religion (beſonders im 
Ghrifenthum) bringen. Auf der einen Seite: „für die Gejellihaft“ 
fieben Punfte, auf der andern Seite fieben dergleichen „für das eigene 
Ih". Dergleihen Auslaffungen werden „Sopitaliften und Aus— 
wanderungsluftige” ſchwerlich leſen; doch int das Bud nad dem 
Zitel auch nur „theilweife” für fie beſtimmt. Uebrigens enthalten 
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manche Abſchnitte in der That die fhäpbarften praktiſchen Winke, 
und jedes auswanderungsluftige Menfchenfind vom Gelehrten bis 
zum Schuhflider durch alle Berufszweige hindurch finder bier für 
feine americanifche Zukunft den beten Beirath. 





Lampert, J., Rect., Lehrbuch der Geographie für techniſche Lehr · 
anfalten, Würzburg, 1864. Kellner, (VI, 320 S. 8.) 20 Egr. 


„Bir haben es verfuht, fo beginnt die Vorrede, mit einem 
Lehrbuche der Geographie für techniſche Schulen in die Deffentlichfeit 
zu treten, und find ung der Bedeutung diefes Schritte vollfommen 
bewußt.“ Aufrichtig geſprochen fünnen wir nun aber im vorliegen» 
den Lehrbuche nichts entdeden, was es irgend weientlih von andern 
unterſchiede. Allerdings findet fich bei den einzelnen Ländern umd 
Staaten ein Abſchnitt „Technifche Kultur“, allein dieſer enthält 
nichts anderes, ald was font unter der Rubrif „Induftrie" zu finden 
ift. Dazu fommt, daß diefer Ubfchnitt durchaus nicht eben ausführ: 
lich behandelt iſt, was um fo nöthiger war, als in der Topographie 
fat nur Romenclatur gegeben und nicht wieder auf induftrielle Ber 
bältniffe hingewieſen wird. So lautet der ganze Abſchnitt über 
Preußens technifhe Kultur folgendermaßen: „Rah Sachſen nimmt 
Preußen unter den deutſchen Ländern die erfte Stelle ein in Bezug auf 
Induftrie, welche ganz befonder® blüht in der Rheinprovinz, in 
Schleſien und Sachſen, ſowie in den größeren Städten. Die Haupt- 
zweige find: Wollenfabrifen, befonderd Tuch (Rheinprovinz, Welt: 
phalen, Brandenburg und Schlefien), Baumwollenfabrifen (Rheins 
provinz, Schiefin, Sachſen, Brandenburg), Leinwandfabrifen 
(Schleſien, Rbeinprovin;), Metallfabrifen (Brandenburg, Rheins 
provinz, Weſtphalen), Lederfabriken (Rheinprovinz, Dftpreußen), 
Papierfabrifen (Rheinprovinz, Weſtphalen, Schlefien), Zuder 
fabrifen (Sachen, Brandenburg), Glasfabrifen (Schlefien, Bran- 
denburg, Weſtphalen, Rheinprovinz), chemiſche Fabriken (Sadien, 
Schleſien, Brandenburg), Pottaſchefabriken (Oft: und Weftpreufßen), 
Branntweinbrennereien (in allen Provinzen), Delmühlen (Sadıfen), 
Pulvermüblen (Rheinpreußen, Wetpbalen, Stiefien).“ Wahtlich, 
von einer Geographie für techniſche Lehranſtalten erwartet man doc 
Anderes. Man erfährt nicht einmal, in welchen Städten die und die 
Industrie culminiert; viele, wie Dortmund, Effen mit der fait welt 
berühmten Krupp’fhen Fabrik, find nicht einmal genannt, In den 
übrigen Rubrifen wären ebenfall viele Ungenauigkeiten und Un— 
präcifionen zu rügen, Unter Beweifen für die Kugelgeftalt der Erde 
werden Vendelbeobahtungen angeführt; fie find für den Beweis 
der Rotation von Wichtigkeit; Quellbezirf heißt die Grenze eines 
Stromiyftems; Quellen, melde nicht immer ein und daſſelbe 
Bafferquantum liefern, beißen periodifhe u. ſ. w. Dazu viele 
Drudfebler, die nicht angezeigt find: Deafe, Cowendiſh, Pi: 
thyuſen. 





Zeitſchrift für allg. Erdkunde. Hrög. von®. Koner. N. F. 18. Bd. 


1. Hft. Januar 1865. 


Inb.: J- ®, Wegftein, Aordarablen und die ſyriſche Müfe nad ven Augaben 
der Gingebornen, — &. Barth, der Diymp u, Das Bertaltniß der Beraböhen 
tm Umfreife des Aegaiſchen Meeres, (Bortrag.s — Deri.. das neue Unterneh 
men des Hrn, Baron 6.9. d. Deden. — R. Ar. Neumann, der Telegtaph 
33 EN zum Stillen Ocean und feine Beiterführung nad Afien, — 

iscellen, 


= 





Mittheilungen aus J. Berthes' geograph. Anftalt über wichtige neue 
Erforfchungen zc., von A. Petermann. 1.Hft. Januar 1965, 


Iub.: PB. G. Loreng. Erfirfionen um den Ortled+ und Adamello+ Stof (mit 2 
Karten). — ®. #. Zudert’6 Beidreibung der Ortie»@ruppe in Zirol, nebft eir 
mem Berzeihnis der Daielbi gemeil, Köln. — ®. Aatde's Neiien u, Fotſchun ⸗ 
gen im Kaufafus, im 3,1864; vorläuf, Berrdt. — G. Rann’s betan, Forſchun⸗ 

en an der WrAtüfte von Arıfa; nah J. D. Hofer. — Geogtaph. Rorizen,— 
vgraph. Piteratur. 


Grgänzungsbeit Nr. 15. Iub,: Die Tinne ſche Fpperitien im meittihen Nil: 
uellengediet 13.64, Mus Dem Tagebuche von Th. v. Heuglin. Mebt eihus- 
er zoolo ziſchen und Fartograpkiiten Auhangen umd einer Originalkurte. 








Globus. Herandg. von K. Audree. 7.Bd. 8. u. 9. Liefg. 


Inb,: Bon Dribucla nah Granada, — A. Auf, burd Die Haflıbei, — Die ® 
genfäße jmiihen Morgenland u. Abendland, — Die europiiihe Auewanderen 
— Aus den geograpb. Berbandlungen der „Britiib Aforistien“ zu Barı * 
2. — Aulturperbältnifie in Weitindien. — Zbomas aince’ Reiten in Slitiwri 
afrita. — Der Reiſende Vedto de Giega de Leon. — Bflanzen und Tiere au 
der Köbe des Mont Blanc, — Vlaudereien and Dinterindien. — Btreifilige ; 
ben Hüften von Madagastar. — Die Zigruner in Spanien, — $. Weir 
das Saterland u. feine Bemobner, I. — Arminins Bambers’s ung d 
centralafiat, Haupttabt Buchara. — Auftände auf der Intel Martinique. - 
@, Boll, der PebarBre in Sinterpommern, — Ans allen Erdtheilen. 


Naturwiſſenſchaften. 


Mayer, Karl, systematisches Verzeichniss der fossile 
Reste von Madeira, Porto Santo und SantaMaria nebs 
Beschreibung der neuen Arten. Mit 7 Taff. Zürich, 1864. Höh 
in Comm. ıVl, 101 8. Lex.-8.) 2 Thir. 12 Sgr. 

A.u.d. T.: Die Tertiär-Fauna der Azoren und Madeiren 


Während die Geognofie und Geologie der Azoren im neuere! 
Zeit bedeutende Foriſchritte gemacht bat, war über die Foſſilreſte ic 
gut wie Nichts befannt und diefe Lücke füllt die vorliegende erftı 
yaläontologifche Monographie in erfreulichfter Weife aus. Der Ber 
fafjer erhielt das Material von Hartung und Reif und unterfuht 
daffelbe fehr eingehend. Es find Bryozoen, Anıbojoen, Echiniden 
und Gondplien, in allem 208 Arten, welche im Einzelnen mit 
fpecieller Angabe ibres Vorkommens und Bemerkungen von ſyſte— 
matiſchem Werth aufgezählt werden. Die neuen Arten find durch 
lange lateinifche Diagnofen eingeführt und, was befonders lobent 
bervorzubeben, auch durch nähere Bezeichnung ihrer verwandiſchaft⸗ 
lichen Beziehungen begründet, doch balten einzelne derfelben eine 
eingebende Kritik nicht aus, 3. B. Dermasiraea Orbigoyana ©. 9 
nur durch Die Größe der Kelche von D. Mayeri unterſchieden, alfo 
lediglich individuell, und da von legterer Art nur ein Epemplar 
zur Bergleihung vorlag, war die Einführung einer neuen Art nict 
gerechifertigt. Nach Beiprehung aller Arten giebt der Verfaſſer 
eine fpecielle Berbreitungstabelle derjelben und ermittelt mach dieler 
das geologifche Alter der einzelnen Localitäten, weldes für die mei 
ften dem Helvetien feines eigenen Syſtemes der Tertiärgebilde gleich⸗ 
fteht. Die Tafeln find jauber und jhön lithographiert, die Ir 
thümer in einzelnen Zeichnungen im Terte berichtigt. 





Römer, Fr. Ad., Bergrath, die Spongitarien des norddeut- 
schen Kreide - Gebirges. Mit 19 Taff. Abbildgn. Cassel, 
1864, Fischer. (63 5.4.) 9 Thir. 

(Palaeontographica XIll, Bd, 1. 2, Liefg.) 


Die Naturgeichichte der lebenden Schwämme ift durch mehrfad« 
ſchãtzene werthe Arbeiten bedeutend gefördert worden und eine Beat— 
beitung der foffilen Arten mit Hülfe ver durd jene gewonnenen 
Refultate wäre gewiß ein höchſt verdienftliches Unternehmen. Der 
Berfaſſer beabfihtigte in der That nad feiner Eröffnung im Bor« 
wert die Seefhwämme der norddeutichen Kreideformation dem 
jepigen Stande der Wiffenfhaft entſprechend zu bearbeiten, allen 
die überaus wichtigen Arbeiten über die lebenden Schwämme ſchiebt 
er alfogleih mit der Bemerkung bei Seite, daß dieje Arten nich 
foſſil vorkommen, und ftügt ſich num ganz auf die leichtfertig bin» 
geworfenen d'Orbigny'ſchen Gattungen, die er um einige mod 
leichtfertiger begründete vermehrt und dann mit einem ganzen beett 
größtentheils völlig werthlofer, auf ganz zufällige Eigenthümlid: 
feiten unterfchiedener Arten vorführt, fo daß mir «4 aufrichtig 
bedauern, das reichhaltige Material nur zu neuen Namen verwerthet 
zu finden. Die Eharafieriftit der neuen Arten ift durchweg oh" 
flächlich, durch feine eingebende Bergleihung mit ſchon hefannten, 
überhaupt mit verwandten Arten begründer, und Gattungen Mit 
Gylindrofpongia, durch den bloß negativen Gharafter der nicht gleit- 
zeitig in horizontale und ſenkrechte Reiben geordneten Mündungen 
betimmt, verdienen gar feine Berüdfihtigung. Uebrigens bat det 
Berfaſſer auch die vorhandene Literatur nichts weniger ald ſorgfältig 
berücfichtigt und einzelne Formen, die wie die Guetlardien gerade IM 
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ſubherchniſchen Plänerfalf keincdwmegs zu den Geltenheiten gehören, 
gar nicht berückſichtigt. Die Kenntniß der foifilen Kreideſchwämme 
ift daher durch diefe Monographie fehr wenig gefördert, um fo mehr 
aber die wiſſenſchaftliche Bearbeitung derfelben durch Befeitigung 
der hier eingeführten Namen erfchwert. 





Ueber die Deviationen ded Compaſſes, welche durch das Eiſen 
eines Schiffes verurſacht werden. Nach tem Englifchen F. 3. Evans, 
RR. S. u. Archib. Smith deutfch bearbeitet von Dr. %. Schaub. 
Bien, 1864. Gerold's Sohn. (Vl, 152 &. gr. 8. u. 5 Tafeln.) 

Da auch in der deutſchen Marine der Bau eiferner Schiffe 

fortwährend zunimmt, ift die angezeigte Schrift von praftifcher 
Bedeutung. Schon auf hölzernen Schiffen fann eine durch einzeln 
vorbantene Gifenmaffen bewirkte Abweichung des Compaſſes ver 
bängnifvoll werten; auf eifernen Schiffen und den mit Gifen 
gepanzerten Kriegöſchiffen beftchen ſtets ſeht bedeutende Abweis 
tungen des Gompafjed, deren Werth bei verfchiedenen Lagen des 
Schiffes befannt fein muß, wenn man nad dem Gompaffe den rich 
tigen Curs beftimmen will. Die vorliegende Schrift giebt nun cine 
ſeht gelungene Bearbeitung eines engliihen Werkes, vermehrt durch 
einige Erfahrungen auf der öfterreichiihen Marine. Der erfte Theil 
enthält in elementarer Darfiellung cine Theorie der verſchiedenen 
Utſachen für die Gompaßabweihungen. Der zweite, praftiiche Theil 
giebt Die Borfchriften, die auf jedem Schiffe vorfommenten Abweir 
dungen empirifch zu beflimmen, fo daß man aus den ſcheinbaren 
Gompakrihtungen die wahren magnetifhen Richtungen in allen 
Hagen des Schiffes finden fann. Für die Handeldmarine ergiebt 
fi die Mahnung, auch auf hölzernen Schiffen größere Sorgfalt bei 
der Aufſtellung des Compaſſes und der Fehlerbeſtimmung deſſelben 
zu verwenden. Wijjenfhaftlic Neues bringt zwar die Echrift nicht, 
doch werden manche der mitgerheilten Thatſachen aud dem Phyſiker 
von Intereife fein, z. B. der zuerft von Scorceby erfannte Zufams 
menbang des permanenten Magnetismus eines eiſernen Schiffes mit 
der Rihtung feines Kieles während des Baues. 





Fritsch, Karl, die Eisverbältnisse der Donau in Oesterreich 
ob und unter der Enns und Ungarn in den Jahren 1851/52 bis 
1860,61. Mit 6 Sitwationsplänen. (Aus den Denkschriften der 
k.k. Akad. d. Wiss.) Wien, 1864, Gerold's S. in Comm, (1248. 
gr.4.) 2 Thlr. 20 Sgr. 

In Jahrgang 1862 Nr. 16 Ep. 256 dv. Bi. ift der Bericht 
Haidinger'd über die Gisdede der Donau erwähnt und angeführt 
werden, daß Die Unterfuhungen über diefen Gegenftand angeftellt 
wurden, um die zwedmäßigften Mittel zur Bermeidung von Ueber⸗ 
ſchwemmungen aufzufinden. Die vorliegende Schrift erörtert nuns 
mehr die Ergebniffe des damald fhon vorbantenen und durd fernere 
Beobachtungen erweiterten Materialed im Ganzen von 30 Statios 
nen und aus 11 Beobachtungéjahren. Das Hauptrefultat ift, daß 
Uebetſchwemmungen nur dann eintreten, wenn zur Zeit der Eie— 
fellung bereits hober Wafferfland vorbanden war, daß dagegen die 
Staufluth vor dem Durchbruche der Eiddede und die vom Thau— 
waſſet nach dem Eidgange herrühtende Erhöhung des Waſſerſtandes 
fine Beranlaſſung zur Beſorgniß giebt. Alle Vorſichtsmaßtegeln 
werden ſich daher auf die Zeit der erſten Stellung des Eiſes zu 
beziehen haben. Obgleich die Schrift der Natur ter Sade nad 
bauptfächlich locales Intereffe bat, fo liefern doch die Beobachtungen 
manden hübfchen Beitrag zur phyſikaliſchen Geographie, 5. B. über 
die Veränderungen des Flußbettes durch den Eiegang und die bier 
kei geänderten Stromgefhwindigfeiten. Zu wünfden wäre geweſen, 
dab e6 dem Berichterftatter gefallen hätte, die bemerkenewerthen 
Refultate einigermaßen überfichtlid zufammenzuftellen. 


Langer, Prof.Dr.C,, Lehrbuch der Anatomie des Menschen. 
Wien, 1865. Braumäller. (IX, 757 8. Lex -$.) 4 Thir, 20 Sgr. 


Da das in jedem Handbuche der deicriptiven Anatomie des 
Menſchen gebotene Material das gleiche ift, hätten wir bei einem 


neuen Buche diefer Art vorzüglit auf die Methode zu fehen, in der 
der einmal gegebene Etoff verarbeitet iſt In dieſer Hinſicht iſt Das 
But in der That ein neucd; der bergebrachte Schematiemug, der 
zwar fchr bequem fein mag, aber gewiß äußerſt ermüdend ift, ift 
mit Glüd vielfach verlaffen und bat einer leichteren, den Leſer fofort 
in die Sache verſetzenden Darſtellungsweiſe Plap gemadır. Wir 
beben in diefer Hinficht befonderd hervor die Schilderungen des 
Mebanidmus der Gelenke, die Befchreibung der Faëcien und der 
Blutgefäße und Nerven. Bei den Eingeweiden ift auf Alteräver« 
ſchiedendeit ebenfo wie auf Entwidlungsverbältniffe gebührend 
Rüdficht nenommen, Auc die Tertur der Organe ift ſowohl in 
einem allgemeinen, hiſtologiſchen Gapitel, als auch bei jetem Organe 
oder Drganfpfteme für Anfänger ganz ausrichend berüdfichtigt. 
Durch Nare Schilderung des toponrarbiiden Berbaltens der cinzels 
nen Theile wird cd möglich gemacht, dad Einzelne ſegleich im Zur 
fammenbange zu erfaffen und in plaftifche Borftellungen überzus 
führen. Die forgfältigen Angaben über Sagerungsverbältniffe der 
Gingeweide, Blutgefäße u. f. w. dürften weſentlich dazu beitragen, 
das Buch auch dem praftiften Arzte und Wundarzte in die Hand 
zu führen, wie wir auch wünſchen müſſen, daß es zur Einführung 
ins Studium der Anatomie des Menschen einen ausgedehnten Wire 
funnsfreis ſich erwerbe. Daß zahlreiche eigene Beobachtungen des 
Verfaflers dem Terte eingewoben find, war bei dem Fleiße und 
Scharffinne Langer's nicht ander& zu erwarten, 


Abhandlungen der ſchleſ. Geſellſchaft für vaterländ. Cultur. Abs 
theiluug für Naturwiſſenſchaften u. Medicin. 1864, 


Inh.: K. Letzner, Jassus Sexnotatus Fall. — R v.llechtrip, - 
Beiträge zur Flora von Schlefien. — F. Cobn, fiber den Stanbiall 
vom 22. Jannar 1864. — %. Gräper, Über die Öffentliche Armen: 
Krankenpflege Breelan’s im J. 1863, 


Archiv für Naturgefhichte. Hrsg. von F. H. Trofchel. 30, Jabra. 
3, Heft. 1964. 

Ind: Matmgren, kritiſche Meberficht der Fiſchſaung Finlande; 
ans d. Schwer. von Friſch. (Schl.) — Ar. Müller, ein Wort über 
die Battung Herklotsia l. E. Gray. — M. Schulpe, Nachtrag zum 
voritebenden Aufjage, — R. Greeff, über die Uterusglocke und das 
Doarium der Edrinorbunden. — 8. Hartlanb, Bericht übır die 
Leiſtungen in der Naturgefchichte der Lögel während des J. 1863. 


Botanische Zeitung. Ned.: Mobil nm. Schlechten dal. NR. 5—T. 


Inbe: Irmifcd, Über einige Mınumenlareen, (Bil) — Tie Delönpre-Bouhardar- 
ben Glnna-Kinden won Phone. —G, Müller in Berlin. die Verſcheden · 
heit Der udweſtl. u. (hdöftt. Alora Auftraltens. — — Merbmehl. — 
Soff m ann, mololoyiibe Vertchte. Mor.) — Literatur, Sammlungen, @eiell 
fiten, Perional-Rabridıten ze. 


Ghemifches Gentralblatt. R. F. 10, Jahrg. Nr. 5 n.6, 

Inhe: A. W. Hofmann, zur Kenntaig der Aobientbeerfarftefie. — 8. Beben. 
tiber Dre Berbindangen der Schmefelidure am dorfalperr,, falpetriger u. Unter» 
salpeteriture, — MR. Bin sperg. Ib, Das Verhalten von Dertringummi gegen 
Sfbnerenweig,. — #, %, Maly, Über die dem, Natur Der Ballentarbftofte. — 
S.Aimmerer u. 2, Garınd, Ab, neue Alaffen organ, Eduren. — 2. Maly. 
une Kennimif der Abietinhiure, — A. Zbam, Über den auomalen Dampi bes 
Salmiald. — R. Bebert, üb, die Julammenietung der Beifammertrgftalle.— 
Aleinere Mitiberlungen, 


Zeitfchrift für Chemie u. Bharmacie. Hrög. von E. Erlenmever, 
7. Jabra. 24, Hit. 1864, 


Ind: M. HSoppe · Seylher, Beiträge zut Kenntmk der Albınminftefle. — 6. Fir 
bermann, fiber cıme ncıte Meibe von Berbindungen sus Der Allulengruppe. — 
Bollen. Über Die gelben Alchtenfarbfioffe aus Parmelia parietina, Cetrarin 
vulpina (Reorwegen) oder Evernia vulpina (Hiren), — *. Hlajiweß, Notiz 
über die Garballplnäntee. Pr 





Rechts- und Staatswifenfhaft. Kirdenredt, 


Hedemann, Dr. Mar Leop., über den Erwerb und Schuß der 
Servituten nach römiſchem Recht mit befonderer Berüdjichtigung 
der quasi possessio und longa quasi possessio, Berlin, 1864, 
Weber. (I, 212 8.8.) 1 Thlr. 

Anerkennung verdient jede Forfhung, die mit Ernſt und Gründ- 
fichfeit auftritt, fich bei herrfchenden Meinungen nicht ſchlechthin 
berubigt, fontern auf deren Grundlagen eingeht und die Wider 
ſptüche und Zweifel, die ſich hier ergeben, zu löfen fucht. Bon 
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dieſem Standpunkte aus wird die Arbeit des Verfafferd, die vom 
Sireben nah Wahrheit getragen ift, nicht ohne Wirkung bleiben, 
die pofitiven Ergebniffe aber, zu denen er gelangt ift, find unbefrier 
digend und unbaltbar. Nachdem ter Berf. Die zablreichen, in Bezug 
auf die Erfipung der Sernituten obſchwebenden Gontroverien aufs 
arzäblt bat, erflärt ex die eigne Anficht Dabin, daß nad römiſchem 
Rechte eine Erfipung von Servituten überhaupt unftatthaft geweſen 
jei. Eine pofitive Unterſtützung diefer Unficht finder er in der 1. 10 
$ 1: D, de usurp. 41, 3. Hoe jure ulimur, ul servilutes per 
se nusquam longo lempore capi possinl, eum acdıficiis pos- 
sint. Mit Net Spricht ſich der Berfaffer tadelnd über die Weile 
aus, mit der gewöhnlich über Diefe Stelle hinweggegangen wird. 
Meiit hilft man ſich mit der doppelten Unterftellung, daß cinmal 
bier eine Interpolation für usu capi vorliege und daß zweitens Diefe 
Interpolation aus Flüchtigkeit und Ueberſchen ftattgefunden habe, 
daß eigentlich Die Neußerung von den Gompilaterien ganz hätte weg— 
geftrihen werden müffen und Aufnahme und Interpelatien nur der 
Beweis höchſter Gedanfenlofigfeit geweſen ſei. Diefe Auffaſſung ift 
ſicherlich nicht zu billigen, da die Rechtökenntniß und Geſchicklichkeit 
der Gompilatoren genuglam erwieſen, die Stelle fur; und uns 
zweideutig ift und ihr Widerfpruch gegen das Inſtin der Servi— 
tutenerfigung der gewöhnlichſten Auffoſſung nice entgehen konnte. 
Noch weniger ift freilich gerechtfertigt, daß, wie der Verf. berichten, 
Muther, der Berf, der neueſten Schrift über Servirutenerfigung, den 
Widerſpruch diefer Stelle gar nicht mehr erwaäͤhnt. Wenn nun aber 
der Berf. auf Grund diefer Geſetzesſtelle die Serpitutenerfigung 
völlig leugnet, fo fommt er binmwiederum in Widerfpruch mir einer 
° ganzen Anzahl von Geſetzen des corpus juris, welche Diefelbe aufs 
betimmtefte zugefichen. Ganz unzureichender Weife ſucht der Berf. 
dieſe lepteren durch die Annahme zu befeitigen, längere Zeit hindurch 
fortdauernde Ausübung der Servitut erzeuge die Präfumtion der 
Griftenz der Servitut, obne daß doch ein Gegenbeweis der Nichts 
erifteng des Rechts andgefchloffen fei. Die Löfung des Räthſels 
möchte vielmehr einfach darin liegen, daß die l. 10 $ Leit. 
im Sinne der Gompilatoren nur fagen foll, die gewöhnliche 
usueapio und longı temporis praeseriplio, welche bona ſides 
justus Utulus und dergl. erfordern, finde bei den Servituten nicht 
ftatt. Wenn bei den Serpituten dennoch ein Erwerb durd Zeit 
ablauf zugelaflen wird, fo ift diefer eben andrer Art und bat andre 
Borausiehungen. Die weitere Rechtfertigung tiefer Auffaſſung 
fann freilich wicht hier geſchehen. — Auch binfichtlich des Quafir 
befißes der Servituten ftellt der Verf. forgiame Unterſuchungen an, 
wir heben befonders die Erflärung der 1. 7 D. de aqua quolid 
43, 20 auf ©. 185 hervor, doch find Die Geſammtreſultate des 
Verfaſſers auch im dieſer Lehre keineswege abſchließend und brs 
friedigend. 





Codex juris municipalis Germaniae medi aevi. Regesten 
und Urkunden zur Verfassungs- und Rechtsgeschichte der 
deutschen Städte im Mittelalter. Gesammelt und herausgegeben 
von Prof. Dr. H.G. Gengier,. 1. Bd. 2. Hen. Erlangen, 1864, 
Enke. (S. 257—512. Imp.-8. gesp. Col.) 1 Thlr. 14 Sgr. 

Bon diefem vortrefflichen Mepertorium der deutſchen Stadt 
rechtäquellen liegt und nun die zweite, der erften an Umfang gleiche 
Lieferung vor, welche bis „Coburg“ reicht. Das Werk ift in jeder 
Beziehung vortrefflid, die Einrihtung Äußerft zwedmäßig. Die 
Städte find nad alphabetifcher Reihenfolge geordnet, das von jeder 
vorhandene Material ift chronologisch aufgeführt. Bon jedem Stas 
tut, jeder Willfür, jedem Privileginm 2. wird der Inbalt in 
genägender Vollſtändigkeit mitgerbeilt unter Angabe der Schriften, 
wo die Rechtöquelle gedrudt oder befchrieben ift, oder wo dad Dris 
ginal fih befindet, Die wichtigeren Rechtödorumente werben ihrem 
aanzen Wortlaut nad mitgerheilt, wofern ibr Umfang dies geftattet. 
Es ift faum nörhig, auf den ungemeinen Nupen dieſes Werks bins 
zumeifen; er muß jedem einleuchten, der ed nur in die Hand nimmt, 
Nicht nur für die Geſchichte des gemeinen deutſchen Rechts, fondern 


auch für die Geſchichte jeder einzelnen Sıadt ifi es ein unentbehtlichee 
Hülfömittel. Wie oft tritt dem Hiſtoriker und Rechtsbiftorifer dad 
Berürfnik entgegen, über die Rechtsdenkmäler einer beftimmten Stadt 
ſich zu orientiren, und wie ſchwierig ift e# in der Regel, das dazu 
erforderliche Matrrial zuſammenzuſuchen! Je mehr die hinorifche und 
techtähifterifche Forſchung fih fpecialifirt und lecaliſirt, je mehr Ur« 
funden und Rechtäquellen edirt werden, deite dringender bedarf man 
eine® Werkes, welches die Ucberficht über diefe Fülle des Stoffes 
erleichtert und die Beherrſchung deffelben ermöglicht. Zudem find 
viele Merfe über die Geſchichte einzelner Städte, welche oft recht 
wichtige Documente enthalten, jo felten oder auf einem fo engbe— 
arenzten focalen Gebiete nur verbreitet, Daß das in ihnen enthaltene 
Material für das größere Publicum faſt unerreichbar if. Uber der 
Werth des Codex jur. munie, befteht nicht blos Darin, daß er dad: 
jenige zufammenftellt, was publicirt ift, und dieſen Schag durch viele 
wertbvolle Zugaben, Erläuterungen, fritifche Bemerkungen u. vergl, 
bereichert, fondern auch darin, daR er Diejenigen, denen die Scäpe 
frädtifcher Archive zugänglich find, darüber belehrt, melde ſladtrecht 
lichen Quellen bisher nech gar nicht oder dech an einer jo entlegenen 
Stelle publicirt find, daß fie dem fleißigen und umfichtigen Sammler 
unfere® Goter entgangen find. Die Frage, ob cine im Original 
vorliegende Urkunde bereitd gedruckt fei oder nicht, macht in vielen 
Fälten erbeblihe Schwierigkeiten, während man jept mit dem 
Gengler'ſchen Goder in der Hand fi darüber leicht Gewißheit ver⸗ 
ſchaffen kann. Wir beoffen im Intereſſe der Wiſſenſchaſt, daß 
der hochverdiente Herr Verfaſſer rüfig die Fortſetzung des weil: 
ſchichtigen Werkes fürdern möge. Unter den Artifeln, melde die 
vorliegende Pieferung enthält, heben wir bervor als ausgezeichnet 
durch ihre Reichhaltigfeit Brandenburg, Braunſchweig, Bıemen, 
Breslau, Briea, Brünn, Gamenz, Gaffel, Chemnitz, Gebien, 
Cobutg. --d, 





Mejer, Dr. Dito, die Grundlagen des lutheriſchen Kirchen: 
regimentes. Roſtock, 1864. Stiller'ſche Hofbuchhdig. (297 S. >.) 
1 Ihlrr 18 Sgr. 

Während die Grundlagen des Kirchenregiments bei den Refor- 
mierten und bei denjenigen Qutberanern, welche [hen früßzeitig zum 
Befige einer predbyrerialen Epnotalverfaffung gelangten, fd im 
Allgemeinen ohne bejondere Schwierigkeiten nachweiſen laſſen und 
höchſtens darüber ned ein Streit möglich ift, ob die Wurgelm diefer 
Berfaifung in der heiligen Schrift ſelbſt zu fuchen find, oder ob die 
eigenen Gedanken von Zwingli, Farel, Galvin, Zadfi und anderen 
den Ausgangspunkt gebildet haben, ift die Unterſuchung für die 
lurheriſche landeshertlich regierie Kirche, für die confiftoriale Kircen- 
verfaffung bei weitem ſchwieriger, und die Anfichten der Fotſcher 
geben dabei viel mehr auseinander. Auffallen fann dies nit, denn 
die reformierte Kirchenverfaſſung gelangte im Großen und Ganjen 
bald zu ihrem Abſchluſſe, Die lutheriſche dagegen hatte erſt ver⸗ 
fhiedene Wandlungen durchzumachen, che fie zu ihrer definitiven 
Geſtaltung fam, die doch immer nur ald eine proviforifche betrachte 
wurde, weil fie wegen des Mangeld kirchlicher Selbftändigfeit und 
des Vorberrfchens der Staatsgewalt nicht die gewünſchte Befriedi- 
gung zu gewähren im Stande war. 

Gin großer Gewinn bei den Unterfuhungen über das lutheriſche 
Kirhenregiment würde zuvörderſt dadurch erzielt werden können, 
daß man fih über die Thatfachen einigte, welche der Feſtſtellung dee 
landeöperrlichen Regiments vorangingen. Die Beurteilung felbR, 
auf Grund des Factifchen, kann dann freilich noch immer eine 
ſeht differente fein, Was nun das Thatſächliche, urkundlich Ber 
bürgte betrifft, fo wird fi wohl nicht beflreiten laffen, daß Luthet 
anfänglich davon andging, dab das Regiment in der Kirche nicht 
einem einzelnen Stande gebübre, fondern allen drei Ständen, alfe 
vorzüglich auch den Familienvätern. Zwar ließ er fpäter die Gemein 
den, vertreten durch die Hausväter, mehr zurüdtreten, weil fie ſeinet 
idealen Auffaſſung nicht entſprachen, doch verneinte er zu feiner Zeit 
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völlig ihren Beruf; dagegen betonte er mehr das Regiment der 
Biihöfe, und da er diefe nicht gewinnen fonnte, wied er die Leis 
tung an die (evangelifche) Obrigkeit. Herr Profeſſor Mejer findet 
in diefem Entwidiungsgange nicht eine Berfümmerung, fondern eine 
durh die Gewalt der hiftoriihen Tbatiahen gewirkte Berichtigung 
(Inftitutionen des Kirchenrechts. Zweite Auflage S. 121 Anm. 1). 
In der vorliegenden Schrift über die Grundlagen des lutheriſchen 
Kirhenregimenid nimmt er dies micht zurüd. Gr äußert aber 
(8.5.6), da die Gefahr des Zerfallend des landedherrlihen Kirchen: 
tegiments näher gefommen, fei er mit dem Vorſatze an die Arbeit ge 
gangen, eine Gefahr nah Kräften zu vermeiden, die von manchen 
Bearbeiter der Kirchenregimentäfrage nicht ganz vermieden worden 
ie: die Gefahr, mehr oder minder fertige Privargedanfen über dag, 
mad nah Aufbören des landedberrlihen Kirchentegiments der 
Kirde etwa angemeffen fein fünnte, auf feine Auffaffung der hiftoris 
ihen Berbältniffe unbewußt influieren zu faffen. „Und wenn ich 
ein Reſultat gewonnen babe, welches mich eigene alte Lieblinges 
miinungen aufzugeben veranlaft, jo boffe id darin eine Gewähr 
ithen zu dürfen, Daß mein Beftreben nicht ohne Erfolg geweſen ift 
und mein Ergebniß einen Schritt zur Wahrbeit bezeichnet.” 

Referent bedauert, daß der Verfaſſer nicht näher feine Licblinge« 
meinungen bezeichnet und ihnen gegenüber fein Ergebniß mit wenie 
gen Sägen angeführt hat: denn aus der ehem mitgetbeilten Erflär 
tung lönnen Diejenigen, welche nicht nach einer fubjectiven Stimmung, 
jendern rein objectiv den Gegenſtand beurtbeilen, nur höchſtens zus 
gelteben, daß der Verfaſſer die gute Abſicht gebabt, die Wahrheit zu 
Aaden. Ober aber einen Schritt zu ihr in der That gefunden habe, 
dafür liegt eine Gewähr auch nicht im Entfernteften in jeiner Erfläs 
tung, da er ja beim beiten Willen fih im Irrthume befinden 
fann, Die vollftändige Darlegung des Inhalts der Schrift und 
eine Kritit derſelben iſt bier wegen des befhränften Raumes 
nicht möglih. Der Grundgedanke des Verfaſſers ift, daß das lan 
dedberrlihe Kirchentegiment auf jus divinum beruft. Eine Kirche, 
die ohne dad Regiment ded Sandeöheren ſich felbftändig organifiert, 
thut died immer nur als eine Societät, deren Kirchenordnung 
nur auf jus humanum berupt. Eine das Kirchenregiment verwals 
tende Gentralbehörde, welcher die Societät beflimmte Rechte überträgt, 
„eht alfo nicht, wie Die landeskirchliche Regimentsbehörde, auf dem 
Bieten Gebot; und nicht Alles, was fie anordnet, hat gleiches auto» 
Kitatived Anfehen” (S. 198 a. @. S. 1993. 

Es if höchſt befremdlich, wie einer Kirche, welcher Theil an der 
Geſehgebung beigelegt wird (m. f. 5. B. Luther's Werke von Wald 
Sand 16 8,1207 vom Jahre 1530), desgleichen Urteil und Er— 
finninig über die Lehre (Anhang der Schmalkald. Artikel: von der 
Eewalt und Dberkeit des Pabſts, und Neformationdformel von 
1545, um nicht aus der älteren Zeit noch viele Stellen anzuführen), 
ferner die Disciplin und Schlüffelgewalt (von den Schlüffeln 1530, 
Shmalf, Artikel Thl. I, Art. 7), dann die Beftellung der Kirchen⸗ 
ämter (Schmalf, Artifel Thl. II, Art. 10 u. v. a., vol. Augsb. Gonf. 
Art. 14) — und zwar alles dieſes nicht bloß aus menſchlichem Recht — 
wie, fagen wir, die Kirchenotdnung einer ſolchen Kirche nur juris 
kumanı fein fol, während die des Landesherrn jus divinum 
enthaͤlt!! 

Die Hauptſache, auf weldye wir noch beſonderes Gewicht legen, 
if, daß die Reformatoren den Landesherren allerdings das Regiment 
in beſtimmter Weife zufprechen — aber nicht prineipaliter, fondern 
aus Roth, Die Gemeinde hatte man fallen laffen, die Biſchöfe ließen 
hd nicht gewinnen; fo blieb nichts übrig, ald am die Obrigfeiten 
fih zu wenden. So ſprach Luther 1536 aus, „Daß man die zwei 
Regimente (Kirche und Staat) nicht in einander menge, wo nicht 
hobe Roth und Mangel der Perfonen ſolches erzwänge.” Der Ber 
fafer fügt ſich auch befonders auf die Schmalfald, Artikel: Anhang 
von der Gewalt und Dberkeit des Pabſte (S. 110. 111). Hier 
müfen wir ihm vorwerfen, daß er die Stelle nicht vollfändig mit 
getbeilt hat. Die von ihm fortgelaffenen Worte: „Weil aber die 
Urtheile in Gontilien, der Kirchen und nicht des Pabſis Urtheile 
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find, will es je den Königen und Fürften gebübren, daß fie dem 
Pabſt ſolchen Mutbwillen nicht einräumen, fondern fhaffen, 
daß der Kirhen die Macht zu richten nichtgenommen, 
und allıs nad ber heiligen Schrift un? Wort Gottes geurtheilt 
werde.” Nicht die Fürſten follen richten, fondern die Kirche —. 
Da mir auf das Einzelne nicht weiter eingeben können, wollen 
wir denjenigen, welche die ganze Schrift nicht zu lefen geneigt find, 
noch die Sritenzablen angeben, welche im Allgemeinen den Haupt: 
inhalt des Buches recapitulieren. &$ find 6.39. 72. 256. 257, 





Diegel, Prof. Dr. Garl, die Volkswirthſchaft und ihr Verhältniß 
u Gefellihaft und Staat. AFranffurta.M., 1864. Sauerländer's 
Berlag. (31, VII, 3% ©. 8.) 2 Ühir, 


Wenn wir von einer längeren Einleitung über die große Wicdh- 
tigkeit der Bolfswirtbichaftslehre für alle Lebensfreife und über den 
biöherigen Gharafter dieſet Wiſſenſchaft abfeben, fo läßt fi die 
Aufgabe, welche der Berfafler der vorliegenden Schrift fich geftellt 
bat, dabin begrenzen, daß er die erfien Anfänge der geiellichaftlichen 
Berbältniffe unter den Menſchen darftellen und indbefondere nach⸗ 
weifen will, wie die verfchiedenen gefellfpaftlichen Beziehungen und 
Verbände aus der Natur des Menfhen und der ihn umgebenden 
Welt mit Notbwendigkeit entfiehen mußten. Natürlich fällt der 
größte Theil diefer Darftellung in vorbiftorifche Zeiten, und der 
Weg der Erkenntniß ift daher in der Negel auch nur Ableitung aus 
allgemeinen Principien, nicht biftorifche Unterfuhung. Das Buch 
ift deshalb den alten etwas aus der Mode gefommenen Unter 
ſuchungen über die Entftebung des Staates, der Sprache u. f. w. 
an die Seite zu fiellen, unterfheider ſich aber von diefen beſondere 
durch Forgfältigere Beobachtung und Glaffificierung der menfchlichen 
Bedürfniſſe, zu der die modernen volkswirthſchaftlichen linters 
fuhungen den Berfaffer geführt haben, Er geht daher auch höchſt 
ioitematifch zu Werle. Bon der Wirkung ber erſten wirthſchaft— 
lichen Bedürfniffe anfangend, fommt er zu der Rothwendigkeit 
gewiffer wirtbichaftliher Beziehungen unter den Menihen, dann 
erwägt er fuceeffive den vermandtihaftlihen Zufammenbang in 
Familie, Stamm, das örtliche Zuſammenleben in der Gemeinde, die 
allmählige Entftehung von Unterfchieden unter den Menfchen u, f, w. 
Gharafteriftifch für feine Betrachtungsmeife ıft es, wie er den Staat 
an das Ende einer langen Entwidlungsreihe legt und erft aus einer 
aegliederten Gefellihaft mit verjchiedenartigen Befigverhältniffen 
bervorgeben läßt. Der Entſtehungsgrund des Staats, um nur diefe 
befanntefte der einfchlagenden Gontroverfen bier vorzuführen , ift 
ihm aber nicht ein Bertrag, wie den meiften feiner Borgänger, fons 
dern ähnlich, wie das mit einiger Einfhränfung befonters Haller 
gethan, leitet der Berfafler den Staat aus der Grundhetrlichkeit 
ab. Allmäblig, meint er, bildet fi eine Oberherrlichkeit desjenigen, 
der die größte Macht aus grundberrlichen Verhältniſſen befigt. „Dar 
durch wird Diefer zum Herrfcher im Bolfe, der Staat beginnt” S.278, 
Für die ganze Darftellung der vorhiftorifchen Entwidlung der Geſell⸗ 
ſchaft wird nun in dem vorliegenden Buche fein Beweis geführt, 
abweichende Anfichten werden niemals erwähnt, geſchweige denn 
geprüft oder widerlegt. Daß die Entwidlung der Menſchheit wirk 
lich jo ftattgefunden, wie fie uns bier geſchildert wird, das foll der 
Lefer dem Verfaſſer glauben, weil diefer nad feiner Kenniniß des 
Menſchen und der Naturgefepe fih den Vorgang nicht anders den— 
ten fann. Obſchon nun Referent anerkennt, daß die Schrift von 
diefem Standpunfte aus nicht ganz ohne Geift und Begabung ver» 
faßt ift, fo fann er doch nicht umbin, ſich in Betreff ſolcher Schil⸗ 
derungen vorbiftorifcher Zeiten den Worten eines unferer gründlich- 
ſten Rechtshiſtoriker anzuſchließen, der gerate die Erörterung der 
uripränglihen germanifchen und feandinaviichen Nediszuftände zu 
feiner Aufgabe gemacht. Wir halten ſolche Erörterungen für unnüg, 
fagt er, weil diefelben doch nicht geeignet find, zu ſicheren Ergebnifien 
zu führen, Bir halten fie fogar für jhädlih, weil die Willfür, 
welche bei jenen immerhin mehr oder weniger durd die Phantafie 
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erzeugten Gebilden fi nothwendig einfindet, gern auch in die Holſtein 


Betrachtung geſchichtlich verfolgbarer Zeiten hinübergetragen wirt, | 


weil ferner Die dort gebildeten Anſichten leicht auch bei der Auele⸗ 
gung von Quellenangaben ihren Einfluß geltend machen, 

Daß die Methode des Berfaffere da aufhören muß, we die 
Geſchichte beginnt, wird gelegentlich von ihm ſelbſt anerfannı, Er 
fieht ein, daß der Geſellſchaftzuſtand der einzelnen in der Geſchichte 
auftretenden Bölfer bei feiner unendlihen Mannigfaltigfeit nicht aus 
allgemeinen Principien entwidelt werden, fondern nur auf hiftoris 
ſchem Wege erfannt werden kann. Nichtsdeſſoweniger will er doch 
die allgemeinen Grundzüge der gefellfchaftlihen Entwidlung der 
Menſchen auch über ihre erjten Anfänge hinaus jchildern, und fe 
handeln die legten Gapitel von der Aderbauftufe, der Freiheit und 
der Unfreiheit, der Grundherrlichkeit, dem Einfluß des Gewerbes 
betriebd, des Handels, dem Städtewefen und Bürgertum, dem 
Zunftwefen u.f.mw. Wenn die Bolfsentwidlung aud nicht gerade 
immer genau in der gefchilderten Weife verlaufe, fo werden doch die 
entwidelten Grundzüge überall der mannigfaltigen Entwidlung zu 
Grunde liegen, meint der Verfaſſer. Man müffe nur dabei berüds 
fiytigen, daß feit Tem Beginn der Weltgefchichte jede Bollsentwick⸗ 
lung hiſtoriſch beeinflußt, d. h. nicht felbfändig ohne Einfluß frems 
der Völker gefcheben fei, dak mangelhaft begabte Völfer die Ent» 
widlung nicht ganz durchmachen, fondern auf einer Zwiſchenſtufe 
ftehen bleiben und wieder andere erft, nachdem fie auf einer hoben 
Entwidlungsftufe angelangt find, im die Geſchichte eintreten, Nun 
find aber der Züge, die der Entwiclungsgeſchichte aller Bölfer 
gemeinfam find, mur fehr wenige, und deshalb Fommt der Berfaſſer 
ſeht oft in die üble Lage, entwerer Dinge zu jagen, die für jeden, 
der ſich mit diefen Gegenſtänden befhäftigt, fan felbitveritändlid, 
und jedenfalls ſchon oft gefagt worden find, oder Behauptungen 
aufzuftellen, die, wenigſtens im der Allgemeinbeit, in der fie aus: 
gefprochen werden, unrichtig find, Wir fürdten, daß nur Wenige 
die Geduld haben werden, die darin eingefiseuten treffenden und 
geiftvollen Bemerkungen des Verfaſſers herauszuſuchen. 


Schließlich kann Referent nicht umhin, Berenten auszuſprechen 
in Betreff der mangelhaft beitimmten Ausdehnung, in welder das 
Wort Bolfswirhicaft in dieſet Schrift angewandt wird. Mit 
Recht befämpft der Berfaffer die Beichränfung des Begriffs Wirth- 
{haft auf die Production materieller Güter, aber vergebens jucht 
man bei ihm nach einer andern fcharfen Begrenzung diejed Begriffe. 
S. 35 fagt er: „Diefe menſchliche Thätigkeit zur Schaffung der Außer 
zen Bedingungen des Daſeins und zur Berfolgung fämmtlicer 
Rebendjwede nennen wir nun, wenn dieſelbe von einer großen 
Menſchenmenge nad einem gewiffen Syſteme gemeinſchaftlich vor 
genommen wird, die Volfsmirtbichaft,“ Thätigfeit zur Verfolgung 
fämmslicher Lebens zwecke fagt hier offenbar zu viel, das ganze relis 
giöie und kirchliche, ſtaailiche und rechtliche Leben der Völker würde 
darnach zur Volkswirthſchaft gehören. Die Forderung aber, daß 
diefe Thätigfeit von einer Menfhengruppe gemeinfhaftlih nad 
einem gewifien Syfteme vorgenommen werte, zieht die Grenze zu 
eng. Die Bewohner der deutſchen Dftfeefüfte und der Saarbrüder 
Koblendiftricte gehören doch zu derfelben Bolfswirtbihaft und haben 
doch mit den Engländern und Franzofen viel mehr wirlhſchaftliche 
Gemeinfhaft ald unter fi. 





Beitichrift für Rechtsgeſchichte. Greg. von Nudorifu. X. 4.8d.2. Hit. 

Inb.: D. Stobbe, Miteigentbum und gefammte Hand. — 
Göprert, zur Lehte von den praedes. — Heimbadı, Mittheiluns 
en über die bei der Heimbachſchen Baſilikenausgabe benupten Hands 
ihriften, — Miscellen. 





Das Staats⸗-Archiv. Hrög. von. K. Negipin. Alfır. Klauhold. 
Derembersheft 1864, 
Inb.: Deutichsdänifche Frage (13); Kurbeffiihe Frage (3); 
Päpftliche Enchelica (1), und Haudelspolitik (2 Artenftüde). 
Gratis-Beilage: Begründung der Sureffionsanfprüde Sr. 
KH. ded Grofberzogs von Oldenburg auf die Herzogth. Schleswig« 


(officiefle Ausgabe). I. Abth. (204 S. 5.) und Beilagen (©. 
05 — 297). 


Deutſche Gerichts Zeitung. Rr. 5— 9, 


Inb.: M, Roc, Band SI der ntiibeitungen des Igl, preuß. Ober-Zritunae. — 
Zeile, le Gundelögericte nad dem Futmurfe einer Freeckertuusg in biugerl 
Nechrößtreltigfeisen re ben preub, Stat. — Aodmann, qui swo jure wlilg, 
nemins faclt injuriam, — Bemerkungen gu Dem in Dem preu, AuftigMinifberigi- 
blatt abgebr, Catwurfe eines Grpropriatiousgeleges. — Juriſt. Öeienisaft gu 
Berlin. — Jutiſt. Allerlei. — Biteratur, 





Induftrie. Technologie, 


Schmidt, Dr. Franz Xaver, Lehrbuch der gewerblichen Che- 
mie für den Unterricht au gewerblichen Fortbildungsschulen ei. 
sowie für den Selbstunterricht. 1. Theil. Unorganische Che- 
mie, Mit 124 Holzschn. inf Text, Erlangen, 1964. Enke. (NM, 
333 8. gr. 8.) 3 Thir. 18 Sgr. 

Der erfte Band des Lehrbuches, über deſſen erfte Lieferung der 
Jahrg. 1354 Ar. 11 Sp. 250 d. Bl. bereitd fi ausiprat, legt 
jept vollftändig vor. Wenn nun aud Referent das damals audgr 
ſprochene aünftige Urtbeil mit vollem Rechte auf die Sclulie 
ferung anmwenden fann und der Ucherzeugung lebt, daß das Lehr- 
buch unter den vorhandenen Lehrbüchern einen rübmlichen Pla fit 
erringen wird, fo fönnen Doch einige Lüden nicht verfchwiegen wer« 
den, Die bei der Durchficht des Buches dem Referenten aufftichen, 
Dieie Lücken find beſonders fühlbar im analytifhen und in diem 
metallurgiichen Theile; fo ift in der Ehlorimetrie(S, 191) nur Bir 
ältere Methode von Gay⸗Luſſat erwähnt, nicht aber die Moni: 
fication derfelben von Mohr und die vorzüglihe Methode Way 
ner’, die auf der Anwentung von Jod und von unterfchmiflig: 
faurem Natron berubt. Auch die Braunfleinprobe (&. 223) if 
dürftig abgehandelt, obgleich bier Gelegenheit geweſen märe, di 
titrieranalptijhen Proben mit Chamäleon x. zu beſprechen. Bi 
dem Blei und auch bei dem Silber ift die Entfilberung des Blei 
dur Rattinfonieren und durch VParkes' Verfahren nicht erwähnt, 
bei dem Silber ift der Semwinnungsmethode auf naffem Wege nat 
Auguſtin (8.321), aber nicht der ungleich wichtigeren von Ziet 
vogel gedacht; Überhaupt die hydrometallurgiſchen Darftelungt 
arten der Metalle (fpeciell des Kupfere), die in neuerer Zeit ſo greße 
Bereutung erlangt haben, find überaus fliefmütterlich behandell und 
doch hätte der Verfafler aus den Werken von ®, Kerl, Petth, 
Rammeldberg u N. mit Leichtigkeit die erforderlichen Zharfadıs 
entnehmen können. Bei der Gewinnung des Platins (5.330) fir 
det fih nur Die uralte Methode, die längft verlafien if, angeführt, 
nicht aber das Verfahren von Deville, welches das Platin er 
eigentlich zu einem technifch «wertvollen Metalle gemacht hat. Bri 
einer zweiten Auflage wird der Berf. gut thun, obige Bemerkungen 
zu berüdfichtigen. Auch würde es dem Werke nur mügen, wenn die 
aus F. Schubert's technifcher Chemie entlehnten, in der That ab 
ſcheulichen Zeichnungen entweder wegblieben oder durch beffere etſtht 
würden. RW. 





Monckhoven, Dr. van, vollständiges Handbuch der Pholo- 
——— Inbegriff aller bekannten und bewährten Verfahren 
is auf unsere Tage. Nebst einer Abhandlung: Die Photogr- 
phie in ihrer Anwendung auf wissenschaftlliche Beobachtung. 
Deutsehe Original- Ausgabe, nach der vierten ete. ete. von k 
de Roth. Mit 250 Abbildgn, im Text. Leipzig u. Berlin, 1361. 
Spamer. (VII, 417 S. gr. 8.) Prachtband 4 Thlr. 10 Ser. 


Bon van Mondhoven's Handbuch, über deffen erfie Hälfte 
in Jahrg. 1864 Rr.23 ©p. 544 d. Bl. bereits berichtet wurde, fügt 
nun die Schlußlieferung vor, enthaltend die Berfahren der Her 
ſtellung pofitiver Bilder auf Papier, die Theorie der Photogtarbie 
und ala höchſt beachtenswerthen Schluß die Anwendung der Phote- 
grapbie auf wiſſenſchaftliche Beobachtungen (Meteorologie, Rihe 
graphic, Aftronomie). Referent muß auf Grund forgfältiger un 
kritifcher Durchſicht des Buches bezeugen, daß daffelbe durchaus auf 
ber Höhe der theoretiihen und praktiſchen Photographie und da 
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ihr zur Bafis dienenden Disciplinen ift, fih durch Präcifion im 
Ausdrud audzeihnet und mit nur den Phothogtaphen, fondern 
and inäbefondere den Lehrern der Phyſik und Chemie angelegentlich 
zu empfehlen if. 





Diegel, Dr. E. F., Leitfaden für den Unterricht im technifchen 


einen an Reale, Gewerbes x. Schulen. 4 Hefte. Leipzig, 
1564. Seemann, (8.) 
1. Eu Elemente der Goojectiondtebre, Mit 62 Holzihn. (IV, 73 ©.) 


r. 
u. * emente der Schattenconftruction. Mit 54 Holzſchn. (69 S.) 


m. Die — der Verſpective. Mit 51 Holzfchn. (78 S.) 10 Sgr. 

IV. Die angewandte Projectionslehre mit beionderer Rüdficht auf den 
Hochbau nebft den Grundzügen der arenometriichen Projections⸗ 
methode. Mit 73 —— V, 96 S.) 121, Ser. 

Das ganze Werlchen zerfällt in vier Hefte, von denen das erſte 
die Glemente der Projectiondlehre, dad zweite Die Schatten⸗ 
tonftruction, das dritte die Elemente der Perfpective und das 
vierte die angewandte Vrojectiondlehre mit befonderer Berüdfichtis 
sung, bed Hochbaues, ſowie am Schluffe einige aronometrifche Zeich⸗ 
sungömethoden umfaßt. 

Fafen wir den Zwei des Buches als Leitfaden für den Unter 

übt an Reale, Handwerfer« und Baugemwerkenfhulen ind Auge, fo 
Faden wir das Lehrziel der erwähnten Gegenfiände nirgends zu 
weit über Die Grenzen des gewöhnlichen Bedürfnifes hinausgeftedt, 
innerhalb derfelben den Stoff in einer Haren faßlichen Weiſe vorge 
wagen und fo viel ald möglich durch, mit dem Zert verflocdhtene Figu ⸗ 
zen, die zwar flein, aber genügend deutlich gezeichnet find, um mit 
teihrigfeit größer dargeftellt au werben, erläutert, jo daß dad Buch 
zit nur dem Lehrer ald vorzügliches Lehrmittel, fondern auch dem 
!ernenden als geeigneted Buch zum Selbſtſtudium fehr zu empfehlen 
it. Bezüglich des erften Heftes fügen wir einige Bemerfungen bei, 
die ih indeß nur auf formelle Gegenftände beziehen, Wir billigen 
mar ganz den Zwei der Schattenlinien, die Erlangung größerer 
Deutlichkeit der Zeichnung, aber nur für Anfänger; dem Geübteren 
merden fie bald entbehrlich) erfcheinen; fie führen fogar oft zu Unger 
sauigfeiten, indem namentlich bei jtarf ausgeführten Schattenlinien 
und Fleinem Maßſtabe der Zeichnung die inneren mit den äußeren 
tiniengrenzen verwechjelt werden und dadurch ein erheblicher Fehlet 
entfieht. Kür architectonifhe Zeichnungen z. B. ziehen wir eine 
Darftellung mit gleihmäßig, nicht zu fein, fondern fräftig ausge, 
jogenen Linien vor. — Berner möchten wir ſtatt der mehrfach vor⸗ 
fommenden Schreibart: „Grade, Gradlinien* für Dach- und 
Sewõlbkanten die andere, und zwar: „Grate (Gräte), Gratlinien“, 
ala richtiger anerkennen, da, eritere leicht zu Verwechälungen mit 
Sheilfirihen Anlaß giebt, Icptere Dagegen eiymologiſch richtiger und 
Ainnentipredenbder if. 

Im dem Hefte über Schattenconftruction laffen fi dem Anfänger 
wmar noch mande andere Winfe bezüglich der techniſchen Ausführung 
der Zeichnung geben, indefjen gilt bier allermeit dad Sprichwort: 
„Baobieren -gebt über Studieren”, indem Vieles zu ſeht von ber 
manuechen Oeſchiclichkeit des Zeichners abhängt. Im dritten Hefte, 
das unfered Erachtens den Schluß des Werlchens bilden follte, da 
die Berjpective ſchon eine ziemliche Ucbung in der Vorſtellung des 
Räumlichen enfordert, um mit Rupen gelehrt zu werden, geht. der 
Berfaifer einen eigenen Gang, den win indeß bei den Beſchtänkung 
des Bortragd auf nur horizontale und verticale Ebenen und ein« 
fahe Körper, wie fie in. der Architectut vorkommen, germ billigen. 
Rad der allgemeinen Erklärung der Geſthe des Sehent, auf das 

fi die perfpectinifche Zeichenmerhode gründet, und nad. Feſtſtellung 
der Grumdbegriffe folgt die mittelbare Betimmung der Perfpectine 
durch den: geomesrifhen Auf». und Grundriß, in der zunächſt von 
dr Berfpectine Des Vunkltes aud und zu der einfacher Körper. über 
gegangen wird. Sodann folgen die mittelbare Betimmung der Ber 
feine unter Zugrunkelegung dei geometrifchen Grundriſſes und 
Profis; Bemerkungen über die Wahl dea Standpunftes und Gröpe 


der Diſtanz. Wir vermiffen im Eingange die Lehre de# perſpettivi ⸗ 
fhen Winkelmefferd und sine eingebendere Beſprechung der Aeciden⸗ 
talpunfte und deren Rage auf dem Horizonte, wie fie den ab» oder 
zunehmenden Winkeln entſpricht; denn die Lage der Berſchwindungä · 
punfte, ob innerhalb oder außerhalb der Diſtanzpunkte, bilder ein 
fiheres Aufſchlußmittel Über die Lage der Berfchwindungslinien umd 
die Größe des von ihmen mit der Bildfläche eingeſchloſſenen Bin- 
feld. — Bei den Regeln über perfpectivifche Beleuchtung und ben 
Schlagſchatten hätten füglih wohl, ohne das geſtedte Ziel zu über- 
f&reiten, nod einige andere Lagen des Schattend, als lediglich 
parallel der Bildfläche, in Beifpielen hinzugefügt werden können, — 
Im vierten Hefte find die Grundzüge der auf den Hochbau ange 
wandten Projectiondlehre gegeben. Indem wir hier den midyt zu 
weit audgedehnten Inhalt volltommen billigen, da ein tieferes @in- 
gehen in das arditertomifche Zeichnen [dom gründlichere Kenntniß 
der Lehre vom Hochbau erfordert, verfehlen wir zum Schluffe wicht, 
nochmals das ganze Wertchen ala recht praktiſch zw empfehlen. 


Zeitſchrift des Vereins deutſcher Ingenieure, Red. von Bm ahof 
wg. 8, Bd. 11.0. 12, Heft. November u. December 1364, 


Ih, : ee die in der neueren Zeit in Borſchla en und zur An am; 
get mmenen Suetgengnngterpareit. — 8.8 1 art Ave - en 


Nerativsöfen. — Verauſcuues. — ern s ueratui. 


Deutſche Induftriergeitung. Herausg. Rob. Binder. Mr. 4u. b. 


Imb.:_ Ueber dat Brincp einer geredrten u, gmedmäht rn der gen 
Sl.) — 5. Gongen, hat der Braut ein Heiık, bie —— —— 
tivatwadungen forftpe u Beidyränfung zu unterwerfen — 4 

u def Rähmalhine in der Sırumpfmanufacrur. — J. Fink, Spannungen 
efungen in * Rapreifen u, — — De mad „Hanf. Die Gcott, 
Gemen art en et, — Uuperbrenm — 
woulfalet u, ihre — mit arbfiofien, nad 28. Ind — Serfteltung 
zulodhrom, u. xyleplaſt. ® R. — 
Die Auwendbarkeit Der Galorächtn u. = 
Räyfifien. — Br. Santmans% Ge. Verliegelungtan indes 
tung der Bapfenreibung durd Wuflertrud.— ® ———— der der Bei. Rhnfi. 
Stieiffteine, — Gcheimmittel, — Impuftriele u, tedinijche Briefe 26. ac. 


B. Kerl u, Ar. Dimmer, 





er —— Zeitung. Reb.: 
u. » 


Inb.: ©, M. Stapff, geo Notizen Über e Alpiniihe Aup 
Rätten. (Sal) — 6* tim % — — ed in ib 
mweihung von den Deer · u. Unterharger Aupfer- u, mungdasbeites. 
Bari 4 8 Dürre, Apboriömen Über Biehereipeirien, bon I * 
edung von Thauſum aus ben Unterharzer Zintvetriottaugen. — 
anielung des Standes ber Sohlen er Übegenörter mit. Hülie ci 8 fs ih. 
5 nets. — Ueber das Serdſchmezen Der arfenikal. Tupferetze von ncapan 
© Iniel Lujon Manila) — —8 u. übamber's & 


teiusrechmgj 
Derbanpian en des bergmänıt. Dax zu Breiberg. Saxtſ.) — 8. Cal ver, 
eg "Hlattnerfse Meitiode der Boldgewinmung I Mn — * 
muneſſt Chlors. — Di, Bicarb, "Gnguienagung von Ciieufril 
der —* von a: u. Seudry ch Erzeugung von Sch — 


Beſprequung, — Rotizen. 





Sprachkunde. Fiteraturgefhichte. 


Tabulae codieum manu scriptorum praeler graeeos. et orlen- 
tales in bibliotheea palatina Vindobonensi asservalorum, 
edidit academia caesarea Vindobonensis, volumen I, Wien, 1864. 
Gerold’s Sohn. (Ill, 442 5. gr. 8.) 2 Thir. 20 Sgr. 

Die faiferliche Bibliothek in Wien hat das Glück gehabt, [Kon 
früh von einer Reihe ausgezeichneter Bibliothefare verwaltet zu 
werden, welde ihre Schäpe in gelehrten und ausfüprlihen Werten 
behandelt haben. Aber ein vollftändiger Katalog aller Handſchriften 
it dadurd befanntlicy nicht bergeftellt worden, Um dieſem Mangel 
abzubelfen, hat die gegenwärtige Verwaltung «4, unternommen, mit 
Hülfe der kaiferlichen Akademie der Wiffenfgaften ein, auf das 
fuappfie Maß reduciertes Verzeichniß fümmilicher in. der Bibliothel 
befindtichen Handichriften mit Ausnahme der griechifchen und orien- 
taliſchen zu veröffentliden. Der Plan, des; ganzen Unternehmens 
wird in der funzen Borrede jo. angegeben: is calalogus, culus 
nune primum volumen emillilur, praeler graecos orieutales- 
que libros, quorum indices probali aul extant iam, aut pro- 
pediem edeniur, codiees recensebil omnes, non illos, per 
geners lilterarum, disüincios sed eo ordine quo olim, in biblio- 
ihseam recepli sund nec uberiorihus. enarralionibus insirucies 
sed es brevilate deseriplos, quae usui sufleclura videbatur. 

.» 
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Ausfüprlihe Befhreibungen in der Weife des vortrefflihen Katar 
logr# von Endliher darf man daher nicht erwarten. Die Angaben 
find außer den üblichen Bezeichnungen des Alters, Formates, Mater 
riald und anderen Yeußerlicfeiten auf ein möglihit kurzes Ber« 
zeichniß des Inhaltes — meiftens find nur die Namen der Berfafler, 
wo biefe befannt find, und die Titel der Schriften genannt — mit 
Angabe der Seitenzahlen für die einzelnen Stücke beſchränkt; die 
Signaturen, melde die Handſchriften in früheren Verzeichniſſen 
tragen, find überall bemerft. In Liefer Weife find in dem vorlie⸗ 
genden Bande 2000 Handſchriften verzeichnet. Den Schluß des 
Bandes bilden zwei Indices, von welchen der erſte die namentlich 
genannten Autoren, der zweite die anonymen Schriften verzeichnet. 
Das Ganze ift hiernach mehr ein Repertorium, als eine erſchöpfende 
und vollftändige Beihreibung. Indeß find Handſchriftenkataloge 
aud in diefer Fotm, wofern fie mit der nöthigen Grnauigfeit aus⸗ 
geführt find, woran wir zu zweifeln feinen Grund haben, willkom⸗ 
men, zumal wenn nur fo eine Ausfiht auf Vollſtändigkeit gegeben 
it. Um fo dringender aber ift es zu wünſchen, daß die Bollftändig- 
feit wirklich erreicht und das Verzeichniß wenigfiend in diefer auf 
das Rothwendigſte beſchränkten Geftalt zu Ende geführt werde. Die 
praftifche Brauchbarkeit würde erhöht werden, wenn dabei über 
einige öfter wiederfehrende furze Bezeihnungen, die nicht für Jeden 
auf den erſten Blid verfländlich find, wie fie z. B. bei Angabe der 
früheren Signaturen der Handſchriften gebraucht werden, genauere 
Auskunft gegeben würde, 


Müller, Dr. Friedr., die Grundzüge der Conjugation des 
ossetischen Verbums ee dargestellt. (Aus den 
Sitzungsberichten der k. k. Akad. d. W,, wie die ff,) Wien, 1864. 
Gerold’s Sohn in Comm. (1 Bl., 16 5. gr. 8.) 3 Sgr. 

Daß das Oſſetiſche inmitten nit urverwandter Sprachgruppen 
ald iranifche Enclave dafteht, geht außer vielen anderen Umftänden 
auch befonderd aus der Berbalflerion hervor, mwelder gan; das 
nämlie Syſtem zu Grunde liegt, wie der des Neuperfiihen, dem 
ed fi daher in diefer Beziehung näher anfhlieht, ald ſelbſt das 
geograpbifch mäher gelegene Armenifche, welches allerdings in dies 
fem Punkte fi dur ein älteres noch nicht fo wie dad neuperſiſch⸗ 
oſſetiſche analytiſch gewordenes Syſtem zu feinem Vortheil audzeiche 
net. Die im Neuperſiſchen und Dſſetiſchen fofort hervorſtechende 
Eigenthämlichkeit iſt die Unterfheidung zwifchen den Formen, weldye 
vom Präfensftamm, und zwifchen denen, welche mit Hülfe des Partis 
cipium Verfecti gebildet werden. Nachdem der Verfaſſer dies dar 
gelegt hat, behandelt er den Urfprung und die Verwendung der bei 
der Flerion in Betracht fommenden Hülfszeitwörter und Präfire und 
fügt am Ende ein offetifhes Berbalparadigma, verglichen mit neus 
perfifchen, armenifhen und anderen Formen, fowie ein Verzeichniß 
von offetifchen Berbis an, welche ſich als echt iranifh nachweiſen 
laffen. 





Müller, Dr. Friedr,, Beiträge zur Declination des armenischen 
Nomens (17 8.); die Conjugalion des neupersischen Verbums 
(35 S.); das Persomalpronomen in den modernen eränischen 

. Sprachen (15 8. gr. 8.), Wien, 1864 Gerold's Sohn in Comm. 


8, 5, 3 Sgr 

Auch diefe drei neuen Abhandlungen des gründlihen Eprad» 
kenners verdienen das Lob, welches wir bei Gelegenheit ähnlicher 
ES hriften dem Berfaffer zuerfennen mußten, in vollem Maße, Die 
Spraden werden innerhalb ihres engeren Kreiſes geſchichtlich 
betrachtet, und das Eigenthümlihe, was diefelben vor anderen, 
wenn fhon verwandten, auszeichnet, genügend hervorgehoben, und 
immer fühlt der Leſer, daß diefe Beſchränkung fih nicht von einer 
irrigen Jiolierungstheorie, wie fie früher zuweilen bei den Philo— 
Iogen auftauchte, herfchreibt, fondern aus einem fhärferen Einblid 
in die Sprachen hervorgeht. Man hatte vor Bopp's unvergleihlichen 
Entdedungen jede Sprade für fidh betrachtet oder hin und wieder 
höchſt unklare Vorflellungen von Sprachverwandtſchaft gehegt, und 
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bei dem Aufblüben ber vergleichenden Grammatif war man oft in 
fofern zu weit gegangen, ald man an viele Sprachen den Maßſtab 
des Sanffrit anlegte, während man die Betrachtung innerhalb des 
nähften Sprachkreiſes zu ſehr vernachläſſigte; man vergaß die 
Grundfäge, nah melden Jacob Grimm feine deutſche Grammatit 
bearbeitet hatte und welche dieſen Werke eine unvergängliche Dauer: 
baftigfeit zufichern, deren Vernachläſſigung den größten Fehler des 
Graff ſchen altdeutfhen Sprahfhapes verurfadht bat. Wie es fat 
immer in der Wijjenihaft gebt, babnten dann namhafte Forſcher 
den richtigen Weg in der Mitte beider Abwege: jede Sprade ift 
zunächſt in ihrer eigenen Schranfe zu betrachten und erft eine geord» 
nete Borftellung von derfelben erlaubt, die Vergleichung mit ver 
mandten zu beginnen. In diefer Weife find die früheren und die 
oben genannten Müller'ſchen Schriften gearbeitet, deren erfie die 
Endungen der Caſus im Armenifchen erflärt und eine Eintheilung 
der Declination in verfhiedene Glaffen nah dem Stammauslaut, 
der immer der Grund ift, warum die urfprünglich einheitliche Decli« 
nation oft fo vielfach variiert, aufftellt. 

Die zweite Abhandlung, über die neuperfifhe Gonjugation, 
zeigt, wie dieſer zwei Formen zu Grunde liegen, das alte partie. pass. 
oder med. auf la-ka, neuperfifh 35, 50 für bie generellen For⸗ 
men, welche die vollendete Handlung bezeichnen, und die bloße Wurzel 
mit zutretendem Gharafterbuchftaben für die Specialformen, welde 
eine nicht vollendete oder fih entwidelnde Handlung bezeichnen wol: 
len. Es laffen fih zwei Glaffen der Flexion unterfcheiden, die 
der urfprünglichen und die der abgeleiteten oder ſchwachen Verba. 
Beide befchreibt der Berfafer und verdeutlicht feine Darftellung 
dur zahlreiche Beifpiele, deren Rüßlichkeit noch dadurch erhöbt 
wird, daß überall die altperfifchen und fanffritifchen Berwandten 
beigefügt werden. Nach einer Befprehung ber periphraftiicen 
Formen, melde mit verfchiedenen Hülfözeitwörtern gebildet wer» 
den, fließt diefe zweite Abhandlung mit einem von Bemerkungen 
durchflochtenen Paradigma der ganzen Gonjugation. 

Die dritte Abhandlung endlich, Über das moderne eraniſcht 
Perfonalpronomen, erörtert Die ziemlich mannigfaltigen und äußer— 
lich oft weit auseinanderliegenden Formen der perfänliden Füt- 
wörter im Neuperfifchen, Armenifchen und Oſſetiſchen und zeigt, wie 
einmal jener Rivellierungätrieb immer mehr erftarkt ift, melder bri 
ſolchen Wörtern, die in eine gleiche oder ähnliche Kategorie det 
Bereutung gehören, die Älteren formellen Unterſchiede verwiſcht. 
und fodann, wie im perfifhen Pronomen ein femitifcher Einfluf 
wahrzunehmen iſt. 


Müller, Dr. Friedr., Beiträge zur Kenntniss der neupersi- 
schen Dialecte. 2 Hefte. |. Mäzandaränischer Dialeet. II. Kur- 
mängi-Dialeet der Kurdensprache. Wien, 1864. Gerold's Sohn 
in Comm. (28, 31 8. gr. 8.) &5 Sgr. 

Mit diefen beiden Abhandlungen, zu denen noch eine dritte 
„Über die Sprache der Baluden“, foeben in Benfey’s Orient und 
Decident IH, 78—87 erfdienene hinzufommt, hat der Verfaſſet Mit 
Beratung der neuperfiichen Mundarten beſchloſſen, und bie Bifen- 
[haft verdankt ihm fomit eine Schilderung des großen Sprachgebietti 
von den Gebirgen im Weften des Indus bis nach Kleinafien und 
in den Kaufafus hinein, welches die perſiſchen Arier bewohnen. Das 
Material zur Befchreibung des Magenderanifchen entnabm Mil’ 
fer aus Dorn’s und Mirfa Muhammed Schafys Beiträgen 
zur Kenntniß der iranifhen Sprachen, einer zum großen Theil mt 
neuperfifcher Ueberfegung begleiteten Sammlung von Erzählungt" 
und Gedichten, und aus Berefin's Recherches sur les dialeeles 
persans; das für den Kurmandſchidialekt aus dem trefflichen Berl 
Lerch“e über die Kurden; das für das Balutſchi if freilich ſeit 
Laffen's Abhandlung über dieſe Sprache nicht bereichert, aber ne" 
Müller no in verſchiedenen Richtungen, welche zur Zeit di 
Raffenihen Abhandlung, vor zwanzig Jahren, noch nit (darf 
ins Auge gefaßt werden konnten, ausigebeuter worden. 

Benn wir die Schriften des Berfaffers num im Ganzen übt 
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bliden, fo bemerken wir, daß durch die Vertheilung des weit» 
fhihtigen Stoffes in eine Reihe von Abhandlungen theils tie 
Urberfichtlichkeit ded Ganzen vermindert wird, Wiederholungen von 
früher Gefagtem aber bäufig unumgänglih find, weil doch jede 
Abhandlung ein Werlchen für fi iſt; ed wäre deshalb zu wünſchen, 
deß alle die in den Sigungdberichten der Wiener Afademie entbal« 
temen Abhandlungen nebit den zahlreichen Auffäken, welche der Ber» 
feffer in anderen periodifchen Blättern bat abtruden laffen, in ein 
großes Werk über die neueren ariſchen Dialekte vereinigt werten 
fönnten; es würde dadurd ein umfangreiches Buch entſtehen, wel⸗ 
bes ſich ãhnlichen Werfen unferer gröhten Germaniften und Gla- 
wiften würdig anfhlöjfe. 








Bermifdtes. 


Anthologie deutfcher Lyriker feit 1850. Herausgegeben, mit 
literarbiſtoriſcher Einleitung und biogranbifch-fritifhben Notizen von 
en Knefhle. Leipzig, 1865. C. B. Lord. (XII, 568 S. 8.) 

r. 


Die Iyrifhe Production bat in den Iepten beiden Decennien 
einen Umfang angenommen, der es fat unmöglih macht, ihr zu 
folgen. Es wird daher Manchem millfommen fein, in einer verftän- 
dig angelegten, mit biographiſchen Rotizen und fritifchen Bemer⸗ 
fungen ausgeſtatteten Anthologie eine Ueberſchau über den Nachtigals 
lenchor der Gegenwart zu empfangen. Eine foldhe wird bier geboten. 
Es find 142 Dichter, deren Beben und Werke und vorgeführt wer» 
den, in alpbabetiicher Reihenfolge. Schon diefe Reichhaltigkeit (die 
freilih doch nicht erfchöpfend ift: fo wundern wir uns, den immer 
bin eigenthümlihen und ohne Frage begabten Karl Weife ganz zu 
vermiffen) beweiſt, daß das Buch aud für den Riterarbiftorifer und 
für den Hiftorifer überhaupt feinen Wertb bat. Ein fauber nad 
einer Photographie geſtochenes Portrait Emanuel Geibel's ald dee 
Chorführers der in den legten Jahren befonders in Flor gemefenen 
Richtung ik dem Buche beigegeben, deſſen anſprechende Ausftattung 
noch befonderd gelobt zu werden verdient. 


Sitzungsberichte d. kaiſerl. Akad. d. Wiffenfchaften. Philof.» hift. Gi. 
46. BD. 3. Hft. Juni 1864, 

Inh.: Mikloſich, die Ruſallen. Ein Beitrag zur flarifchen 
Motbologie. — Muffafia, bandferiftlihe Studien. — Kr. Mül: 
ler, Beiträge zur Kenntniß der nemverfifchen Dialefte. IT. Rurmängis 
Diafelt der Kurdenforadhe, — Pfiymaier, die Eroberung der beis 
den Due und des Landes Tichaosfien durb Han, — Neinifc, die 
Stele des Bafilicogrammaten Schau im ägyptiſchen Gabinete in Wien. 
Mit Interlinear-Berfion und Gommentar, 

47.8». 1. Hft. Inli 1864. 

Inh.: Grünbanen, König Johann von Böhmen und Bifchof 
Ranfer von Breslau. Ein Beitrag zur Gefhichte des Kampfes mit 
yem Slaventbum im deutfchen Often. — Zingerle, die Alliteration 
ei mittelbochdentihen Dichtern. — Sidel, Beiträge zur Divlomatif, 
II. Die Mundbriefe, Immunitäten und Privilenien der erften Karo: 
inger bis zum Jahre 840. — Marmor, die Uebergabe der Stadt 
tonitang ans Haus Defterreih im 3. 1548. Aus dem Ardyive der 
Stadt Konftanz. — Brunner, das gerichtliche Egemtionsrecht der 
3abenberger. 
tevue generale. Religion; Politique; Histoire etc. 1. Annde. 

1. livr. Bruxelles. 

Inh.: A.Dechamps, situalion politique de la Belgique; 
:s crainles el les esperances. — Ed. Ducpetiaux, la charite ei 
amselioration de la condition des classes laborieuses. — Lafor&t, 
:s lois de l'hist, de la philosophie et les ant&eödents necessaires de 
eite histoire.— Thonissen, le probleme de la peine de mort au 
oint de vue du dogme catholique. — Ch. Woeste, revue des 
venements de l'annde 1864. — Correspondance internalionale..— 
'alletin bibliographique, 


Ye Grenzboten. Red. M. Buſch. Rr. 10, 

Inh.: Die Univerfität zu Moftod. 1. — Der öſtreich. Meicharatb und Ungarn. — 
Aus Schwaben. — Herr Biedermann u. Die Annesion. — Internationale land» 
witihſchafn. Ausftelung au Köln im Jahre 1865, 








BWiffenfhaftl. Beilage der Leipziger Zeitung. Nr. 18 u, 19, 

Iab.: Die fühl. Eilenbabnen,. — Bortriae den Shriftfkenerverrins in Pelngla. — 
Die Reformen In den bäuerlichen Berbältmiffen Polens. — Morträae des Prof, 
Brüdner In Leiyna. — Brof, Tiihenderf in der Royal Society of Literature 
in London. — Recenfionen u. Rotigen, 


Iluftrirte Zeitung. Nr. 1131, 

Inb.: Die mählte Mufgabe In der Deutfden Frage nad Kenftantin Frank. — 
Rotentbau. — Tie Page der Tine im Kiel. — Der Musbrud Des Mena, — 
PMaanus Jakob Mrnienfolee, — Das Denfmal der Brigade Amprecourt am 
Köninsrera,. — Wilminaten md ber Gap RearMluk, — U.R.D, Meaener, 
Menteriheinungen. — Dr. Auftan Satters Gonrerte, — Rannialaltigleiten.— 
Gaſcare autograph. Telenranbeninftem. — Das Brfandbeittrinfen. — Bortbe 
im Strasburg, — Rom Birbertiih. — Cutturaſchiön. Radrihten. — Gin 
Penerinheter. — Gondor u. Pimmeraeier im ıooleg. Barten au Röln. — Der 
Sof des Seren vw, Bismard, — Brahom’s Rlıraerfrone. — Das Balfeh bei 
dem öfterr. Belandten in Dresden. — Bitterungsnadridten ar, ac. 


Morgenblatt für mebildete Befer. Nr. 10, 
Inb.: Btrakburaer Areunde im 2. 179%, Mortf.) — Meber die Grenzen ber fonen. 
fhöpferiiben Uhantafie, — Malifer Bahrten. (AortlI— Gedichte von K. Simrod. 
— Gorrein.» Nadıricten, 


Deutfched Muſeum. Hrög. von V. Rrup. Nr. 9. 
Ind: B. @irfhner. Dante Miabierl. Aur ibr. Beburtstaahfeier der Die 
terra. 1.— 2, Dutoe, Johana Beorg Schariter, Ein bi.-bioarark. Berfuh 
aus der Mevelutionszeit, 1.2. — Biteratur u. Runft, — Gorrefpondenz. 


Blätter für literarifhe Unterhaltung. Nr. 9. 
Inb.: 6. Prak. das Nabr 115. — Eisen aus dem Dften. — RM. Bottihall, 
der Roman ä tiroir. — 9. Bupddeus, zur Bölle funde. — Peuileton. — 
Bibliogranbie. 


Recenfionen und Mittbeilungen fiber biſdende Kunſt. Nr. 8, 
Inh: Pr. Mener, die Rompofition der MoheMrunpe, 2. — Tas Treprenkaus 
im Rafenmufenm des Mierer Arſenals. (Br) — Dit: Münpier's „Rafael“ 

im Belvedere, — Korrrein «Rabrihten. — AI, Gbronif. — Bofales, 

Recenfionen und Mittbeilunaen über Theater u. Mufil. Ar. 8, 
Inb.: Wie fanae noh Kofbeatert — Karl Pirmbaum. (Melrolog.) — 2. idten 
fein, au Shillers „Mallenftein. — Theater- u. Rufifrericdht aus Ghriftianta,— 
X Bundlina, Pas Braner Theater umter den lebten drei Direftoren. Schl.) — 
—2* Theater u. Aonjertbericht. — Aorttſpend⸗Rachtrichen. — Ri. hrouit. ⸗ 
otales. 


Magazin für die Literatur des Auslandes. Nr. 10. 

Ind. : Das Leben Bnrelenau’s, von Bert. — Mfronomie u. Mrligions-Rbilofonbie, 
— Aur verſſchen Pitermtur, 2. Badia Moiengarten, — Die Pilanaenmelt im 
böhm. Boltäleben, 2. Wenmarte, Arsun u. Hausmurı. — Das Ende ded Did» 
ters Peröh,. — Kleine literar. Revue. — PBiterar, Spredfaal,. 

















Europa. Rr. 11, 
Anb,: Bertber-Mnefpoten. — Die romaniiben frauen. — Die Ummandfung Pon« 
tonds — Ws aus alten Aledern wird. — Das Dnartier Batin. — Deutfhes 

Bier im Auslande, — Botundronif. 


Bremer Sonntagdblatt. Rr. 10, 

Anb.: Ad, Paun, Adalbert von Gbamiffo's Beben und Tibten, 2. — Bir Son 
netten. von Alice Salzbrunn. — Kleine Mittbeilungen. — Piteratur- u, 
Kunftnotigen. 


Gartenlaube. Nr. 10, 

Inb.: Das Beheimnih des Indianers, Rab Mittbeilungen eines deutfidsamerifan, 
Ares. — Pr. So fmann, der Amme Brautaabe. (Gedlat) — Aus den rs 
innerunaen eines Befännnikinfvertord, 2. Dor dem San e u. im dem Baufe, — 
®, Balebrode, das Work eine Deutihen ®üraert,. 3° — ine Turnfabrt 
nad dem Rotbenthurmpafle. — Bod, ärıtlite Ainderftuben-Predigten. 1. Ger 
wöbnung zum Befunden. — Blätter u, Bldiben, 


Weſtermann's Monatähefte, März. 

Inb.: Dunfie Baben. Novelle von Glaire v. Alümer. — Die Berfhemigerum- 
gen der Serricberbäufer. — N. Benedey. Mlorenz u. Die Medireer. — Unter 
den Esfimos, (Sol.) — Ambien, feine Bewobner, Herrſchet ꝛe. von .Shlag- 
intmelt. (Shlub) — ®. Kirhhoff. die Sonne — Das organiihe Peben 
im Mittelmeer. — E. Rörfter, Auguft Gbauvin. — Die Troudadoute und 
Pinftreis, — Die Tereidlabrication. — Eiienbabnen in China. — Reueſtes aus 
der Herne, — Literatiſches. 


Berliner Revue. Red. von J.v. Moerner. 40. Br. 8. Heft. 

Inb.: Die Ridtbeflätiaung der Gommunalbenmten. — Bochenſchau. — Einige 
Bemerfungen üb. Das Augufſendurgeſche rſtenbaus und feine Bolitit. — Der 
Jabdebnten u. ſeine Eifenbabn. — Ein Bottorpiiher Fürſt. (Forti,) — Helming 
mider Waig. — Banptäglibet, — Gorrefpondengen, — Militärifhe Menue, 


Die Dioskuren. Nr. 4—8. 

Iab.: Studien sur Charakteriſtit bedeutender Künftler der Begemmwart, 41. Senty 
Beys, (Bl) 42, RM. v. Aldber, (Mefrolog.) — Das baver. Kriczedentmal und 
die A. Mügem, Zeitung. — Breidbewerbung bei ber Akademie der Künfle. — 
Korreipondengen, Aunftdironif ze. 


Das Ausland. Rr. 9. 

Ind.: Bas ih eine Sonne? — Baron Müllers Rellen in Mexico. — Die Tbier- 
welt des Amurgebieted. — Das Remoniner Sod-Moor, — Midie's Gilde 
rungen aus der Bobi. — Die vorbrifl. Bewohner am Salfadter-Ger, (Ober 
öfterreih.) — Boltausbeute in Weſtafrika. — Der Tiger der Infel Singapur.— 
Intermittirende Quellen der Babama-Infeln. — Macellen. 
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Die Natur. Hrög. von D. Ule m. 8. Müller. Rr. 9. 


Ind.: A. Mütter, ein Brkt auf Punland. 3. Ladoga Raturergengniffe u. Ber 
mehrer. — Ar.v. Gellmatld, Studien üb. Mezieo, Die Gebiraserhetungen in 
Deerieo. 4. — Rüde, Stfinen aus dem Ratur» 1. Denichenleben @hauftra- 
end. 4. Der anftral, Wald, 2. — Kleinere Mittbeilungen. 

6. Eraänungösheft. @. v. Waldbrüht, der Borelgefang in. das Bolfened 
— 5. Zörfer, bie Meereöftrömungen. — R. Mäilier. die Weihe der Arı 
gi — 6, Meier, Surinam’s Pflangenwelt u. Aufunft. Rahd, Holänd. des 

of. de Briefe. — D. iile, bie Dilettanten in der Aftromenie. 


Uus der Heimath. Hrög. von E.U. Rofmäßler. Nr. 10, 


Sub.: Aus ber Arbeſterwelt. (Morti.) — Mithildung riner Moie. — Ar. Shmidt, 
vom wühenben Herre. — Ri. Mittkeilungen. — Witterungseobadtungen. 


Aus der Natur. Rr.5—8, 


Inb.: Dämmerung der Wärme in Der internat der Dolarländer. — Die Me 

nagerie im Jardin des plantes au Paris, — Der groie N (Alca impennis). 

— Tie Alora von Zürih, ⸗ Ueber die Anfolation auf der IND. Brbhälfte, — 

Die Anfel Sarbinien, — Die Mendfinfternifle des 2. 1865. — Der Urferung 

In — Das Luft» oder Bonnegad. — Misceien. — Piterarifhe 
It, 





Vorlefungen im Sommerfemefter 1865. 
6. Jena. Anfang: 24. April, 


I. Ebeologifhe Pacultät 
Bafe: Firchengeſch, 1. Thl.z tbeol. Seminar. — Schwarz: 
Somiletlt m. Lituraif; Geſch. der Prebiat; bomilet. u. fatechet. Sem., 
jenes mit Titura. Webungen. — Rüdert: Brr. an die Balater und 
Korintbier; Gtbif: tbeol. Sem. — Köhler: Jeſala; hebr. Eontar; 
baltäifh, mit Erflär. des Daniel; theol. Seminar. — Grimm: 
attbänd, Marcus m. Bucad; Encykſov. u. Metbodofonie, — Hils 
aenfeld: Johannes‘ Brr. m. Ev.; Einfeit. in das NT: bibliſche 
Theologie. — Frank: Benefit; Dogmengefhichte. — Dverbed: 
Apoſtelgeſchichte. 


II Zurififhe Facaltät. 


Danz: Pandeften, 1. Tb.; Bel, des röm. Rechte. — Anden: 
Strafrecht. — Retit: Anftitutt.; ereget. Mebungen. — von Hahn: 
bifche. Privatreht; Lehnrebt.— Endemann: Givilvroreh; Gandelds 
n. Behfelrcht. — Schüler: Strafreht. — DOrtfoff: Encnflon. 
und Rehtönbilofonbie; Criminalrecht? Griminiiproreh. — Rangens 
bed: Enchtlov. u. Metbodologie; Givilprocritheorie; Ginifprocchs 
praxis; Referirkunſt. — Hermann: difche. Staatl» u. Mechtäuelh.; 
ſKirchenrecht. Burdbard: Pandeftenrevetitorinm. — Brodbaus: 
dtſchs. Staatsrecht; difche. Verfaſſungegeſch. feit Maximilian I. 


ITI. Medicintfhe Barultät. 


Ried: chirurg. Klinif; Operatlonslehre nebit Anftrumenten« und 
Berbandiehre; Overationscurfas an Reiben. — Beaenbaur: Anodens 
und Bänderiehre; vergleich. Anatomie; anatom.sbiitolog. Uebgn. — 
Schultze: geburtoh. u. annäfofog. Klinit; Curſue geburtäb. Overatt.; 
Gurfus gunäfolog. Operationen. — von Bezold: Phufiofonie dee 
Menihen; pbufiolog. Uebungen. — Gerhardt: medicin, Klinik und 
ge ſpec. Batbol, u, Theravie; Arimeimittellehre. — Müller: 

t. yatbol. Anatomie; vatbol.sanatom. Prafticum. — Shillbab: 
Klinik für Augen» u. Obrenfranfbb.; Aranfbb. ded menſchl. Obres; 
Augenoverationtfehre mit Webungen am Phantom: orhtbalmoffov. 
Eurfus. — Hädel: Bewebelehre des Menfchen; Entwickelungsgeſch. 
bed Menſchen; Paläontologie. — Sudomw: Arzneimittellebre. — 
Siebert: Technik der Diaanoflit u. Semiotif; Rev. der fvec. Batbot. 
u. Therapie. — Krankenbäufer: geburtöh. u. aunäfol. Operatt.; 
Böchnerinnenfrankheiten, 


AV. Philofoyhiihe Facultät. 


Gottling; Mythologie d. Griechen; phllol. Sem. — Seit: 
analyt. Mechanif, 1, Ih.; mechan. Wärmetheorie. — Stidel: Pfals 
men; Ginleit. in das 4. T.; Syriſch; arab. Schriftfteller; oriental. 
Sem. — Nipperdev: latein. Suntag, 1. Theil; Horag' Saturen; 
philol. Seminar. — Ernft Schmid: allg. Mineralogie; phyfital. 
Geographie; mineralog. Mebungen. — Kuno Kifcher: Kogif und 
Metaphunt oder ——— Geſch. der griech. Philoſophie. — 
Adolf Schmidt: Geſch. der franzöf. Revolution von 1774—1800; 
hiſtor. Uebungen. — Hildebrand: Bollswirtbfchaftspolitif; ſtaato 
wiſſenſchaftl. Sem. — Geutber: allaem. Gbemie; organ. Chemie; 
vraft. Mebungen. — Pringsbeim: Botanik; Anleit. zu milroffov. 
———— Uebungen im phyto⸗vphyſiol. Inſtitut. — Scheidler: 
Hobegetif; über Geſch. und Reform des deutſchen Univerfitätäwefens ; 
Naturreht; Volles u. Staatsrädagogif. — Sudom: allg. Minerar 
Isgle: Geſch. der Aruftallograpbie; chem. Technologie. — Guſtav 
510er: Rationalöfonomie; Poligeimiflenihaft; ftaatsmwifienfcaftt. 

eminar, — Etoy: Pinchologie m. Logik; Encuflopädle und Pädas 
galt; vpãdagog. Sem. — Schleier: Morphologie der Sprachen; 
6 der älteren diſchn. Literatur; ſprachwiſſenſchaftl. Uebungen. — 
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Fortlage: prakt. Philoſophle; Pſochologle. — Stödbardt: al 
Aderban; allgem. Viehzucht; landw. Buchführung; Ereurfionen un 
Demonitratt. — Laugethal: öfonom, Botanik und Pflangenpkpfic, 
logie; Bonttiren der Aeder u. Wieſen. — Mori Schmidt: Em: 
Hopädie der Philologie; Pindar; Artitovhanes' Lufftrata ; pbileisg. 
Uebungen. — Schrön: populäre Aitronomie; praft, Aürouemie; 
vraft. Geometrie. — Artus: Chemie; Arzueimittellehre u. Reueptir. 
funkt; mebdicin. Botanik nebſt Pbarmafognofie; chem, Uebungen. — 
Kalte: anftefende n. epidem. Krankhh. ber Hausthiere; Beterinir, 
vhyſiologie. — Ludwig: gerihtl. Chemie; dem. Prafticnm; Phote 
chemie u. chem. Pharmafognofie; Boochemie; analat.schem. m, Pharm, 
chem. Prafticum; Graminat. über pharmaceut. Chemie; naturmifen. 
ſchaftl. Berein.— Schäffer: analyt. Geometrie; Exverimentalniukt: 
vraft. Geometrie; mathemat. Mebungen. — Reichardt: Geh, Ir 
Chemie; techn. Chemie; analyt. Gbemie; hem. Uebungen. — Ber 
mebren: @inleit. in Plato. — Hallier: Botanik in Rüdi, af 
Medicin und Pharmarie; Demonftratt, im botan. Warten und mit 
dem Sonnenmifroftop. — Klovfleifh: allgem. Kuntgeih.; Uchzt 
im Bereihe der nord.»beidnifhen Realaltertbümer; Fritiiche Uedga 
arhäol, Exenrfionen. — Gädehens: Erflär. der Gopdabdräde de 
arbäclog. Mufeums; Pauſanias; arhäolog. Mebungen, — Abbe: 
Lehre von den beftimmten Integralen; Theorle der wbufifel. Mei, 
inftrumente; Anleitung zu pbofifal. Experimenten u. Mefinngen. — 
Simfon: diſche. Geſch. d. Mittelalters; Lecture einiger Befhihtt 
quellen des Mittelalters. 





7. Erlangen. Anfang: 24. April 


L Zbeolsgifhe Bacultät. 

Pfl. ord. Thomafins: Dogmatif, 2. Hälfte; praft. Erflär. }. 
Brr. an die Koloffer u. Philipver. — von Kofmann: Offenbaran; 
Johannis; bibl. Hermenentit. — Delipih: Jeſaja Gar. 0-#; 
Genefid; bebr. Grammatit im exeg. Sem. — Harnad: Homiktit; 
Katechetik m. Ibeorie der Geelforge; Uebungen tm bomil. u. fateet. 
Seminar, — Schmid: Kirchengeſchichte von der Reformation an; 
Seich. der neueren Theologie; fummar. Meberfiht üb. die ganze Kin 
hengefh.; Uebungen des firhenhifter. Seminars, — Frank: Anis 
getit; Ev. Mattbäl. — Gerzog: Doamenaefh.: 1. Br. an m 
Korintber; NMebungen des bomilet,sfatechetifhen Seminard. — Prior. 
Plitt: erfler Theil der Kirchengeih.; Anoftelgefch.; Rev. üb. Dep 
mengeſch. — Pf. Serzog: Ghoral- u. liturg. Geſang; Orgelfriel x 
Orgelbaufunde; Gontrayunft u, Gomvofltiongiehre als ortlepung da 
Harmonielehre.— Dr. Ebrard: Geſch. d. chriſtl. Poefie u. Aut, 


II. Iurikifhe PFacuttät. 


Pf. ord. von Schmidtlein: gem. u. bayer. Criminalprotj 
Gonverfatorinm üb, Criminalrecht und Griminalproceh mit Benipus; 
von Rectsfällen. — Schelling: Rechtevbilofonbie; Theorie da 
funmar. Proteſſe u. des Eoncursproceffes; Gonverfatorium über un% 

ewäblte Lebren des ordentlichen Givilproceffes. — von Shentl: 

Kufitutt.; Kirchenrecht. — Sengler: diſche. Rechtsgeſch; Handıl, 
Beclels u. Lehentecht. — Stinping: Geſch. des roͤm. Privatırä, 
— Margnardfen: diſchs. Staatd- u. Bundesrecht; Politif; Grid. 
bed Strafrechtö im Gruudriß. 


III. Mepdicinifhe Facultät. 


Pf. ord. Leupoldt: allgem. Gygieine m. Therapie; @efh. de 
Medicin während der Neuzeit. — —— Geburtöbälfe; gebuntit. 
Klinit. — Bill: vergleih. Anatomie, mit zootom. Uebungen; Brio 
rinärmedicin; praft. Zoologie. — Gerlach: Phufiologie der Aw 
ſchen, erläutert durch Verſuche an Thieren; allg. u. fpec. Gemehelin 
mit praft. Mebungen in dem Gebrauce d. Mikroſtops. — Thierid: 
hirurg. Klinif; chirurg. Operationseurs nebit Unterricht im Gebraude 
des Augenfviegeld; Ophthalmologie; Ebirurgie, 2. Th. — Zenter: 
fpec. patholog. Anatomie; vatholog. Anatomie des Nrogenitalapraral; 
———— Demonftrationd u. Uebungecurſe. — Ziemilen: 
medic, Kiinif u. Poliklinik; fpec. Patbol. u. Therapie; Gonbilik. — 
Pf. extr. Trott: SHellmittellehre; Receptirfunit; (Epaminat. über 
Arzneimittel.— Wintrich: Kinderfranthb.; allg. Iherapie; d.millee 
fhaftl. Grundlagen der Ausenltation. — Hagen: pfuciatr. Alinl, 
— Herz: chirürg. u. topograph. Anatomie; Pe ri Synda · 
mologie. — Prdoc. Baur: Repetit. der deſcript. menſchl. Nnstenit:; 
allgem. u. ſpet. Gewebelehre mit praft. Uebungen in dem Bebrand: 
bes Mıtroflops, 

IV. Phileſephiſche Farcultät. 


Pfl. ord. von Ranmer: Pädagogif; Augustini Confessionet 
— don Staudt: neuere Beometrie. — Makowiczka: Pelim 
wiſſenſchaft; Volkewirthſchaftspolitikz über die Reaction gas tt 
Induftriefpftem von Adam Smith. — R. von Raumer: Gerd. — 
dtſchu. Literatur ſeit Leſſing; über goth. und althochd. Spradden 
mäler. — Heyder: Geld, der neuern vhlloſophie won Gartefint bit 
Hegel u. Herbart; Pſychologie; üb. d. Verhältniß von Phlleſerdi 
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u, Religion. — Spiegel: arab, Grammatit; neuperf. Grammatit; 
er An bed Drienid.— von GorupsBejanez: organ. Chemie; 
Zerifologie; chem. Prafticum. — Hegel: Geh. des Reformatlons ⸗ 
geisalterd; über Dante umd feine Zeit. — Beep: kosmiſche Phyſik; 
pralt. Lebungen im phufifal. Laboratorium; über die neueſten Fort⸗ 
ſchritte der Phoſik. — Keil: im Sem, Sophokleb' Eleftra, fritifch- 
egeget. Uebungen n. latein. Stilübungen; auegew. Satiren u. Prr. 
von Horatind. — Pfaff: Mineralogie; Anl. zur Mineralanafyfe. — 
Beisfäder: Gefh. Griechenlands, — Iwan Müller: im Sem, 
griech. Enntag, grieh. Stilübungen u. Interpret. Horaziſcher Oden; 
gib: Privatalterthämer; Iheofrits Jdollen. — Pfl. extr. Fabri: 

inleitung in die Statiftif; Nationaldtonomie. — BWinterlina: 
Shafefveare's Gymbeline; Privatlectionen in der engl. und franzdl, 
Sprache. — Schnizlein: ſyſtemat.⸗medicin. Botanif; prakt. Ueban. 
im Unterfuchen u, Beitimmen der Pflangen; Demonftratt. der Flora 
ven Erlangen. — Rofenbauer: allg. u. medic. Zoologie; Rep. u. 
Geonverfatorium üb. Zoologie. — Schmid: Geh. der Phllofonbie 
son Thales bis Hegel u. Herbart; empir. Pfuchologie. — Zoeller: 
Pharmacie; Rep. u. Exraminat. der Chemie; Naturgefege des Pflans 
zenbaues.— Prdoe. Pfaff: analyt. Geometrie; Ab. Determinanten. 





Ausführlichere Kritiken 
earthlenen Aber: 
Bar ef * * deutſche peintre-gravenr. (Bon J. F.: Rec. u. M. 
.T) 
Arnetb, o,, Maria Therefia und Marie Antoinette. (Bon Dr. St.: 
A. 2it.»3. 8.) 
Berg, pharmacent. Waarenkunde. (Bon A. B.: N.Repert. f. Pharm. 1.) 
— anatomiiher Atlas dazu. (Bon R-r: Ebp.) 
Burfbardt, der biſtot. Hans Koblhafe. (Glaſer's Jabrb. IIL, 2.) 
Gorifen, frit. Beiträge zur Tatein. Kormenlehre. (Heid. Jahrb. 5.) 
Diefenbac, Vorſchule d. Völferkunde, (Bon Th. Benfen: G.g. A. 6.) 
Diegel, die Bolswirthitaft u. ihr Verbältuiß zu Geſellſchaft u. Staat. 
(@tlafer'sd 36.111.2. — Bon A. B. Diſch. Muf. 8.) 
Rider, vom Seerſchild. (Bon 64: Schletter's Jahrb. X. 3 5. 201 ff.) 
Kranflin, Beiträge zur Geſchichte der Meception des rüm. Rechte 
in Deutſchland. (Bon 63: Ebd. S, 198 ff.) 
Rrauentäbt, ans. Schovenhaner’s fchriftl. Nachlaß. (Bonv. Reichlin⸗ 
Meldeag: Heid. Jahrb. 2. 3.) 
— Schopenbauer's Abbandiung: Ab, die vierfache Wurzel des Sapes 
vom jmreichenden Grunde. (Detal. 3.) 
Fritzsehe, Theoeriti Idyllia. (Seid, Jahrb. 3.) 
en 8 trait& de la Pneumonie. (Bon Schnißler: Wiener med. 
® 1.) 
Heitz, les soeietes polit. de Strasbourg. (Bon Trauttwein v. Belle: 
Lebmann’s Mag. 9.) 
nr? ae u. Gntwidelung der philadelph. Gemeinden. 
b. Litbi. 12. 
Keim, die gefhichtl. Würde Jeſu. (Bon K. Sil,: Ebd. 9.) 
— der geſchlchtliche Ghriftus, (Bon 6. E.: ©. h 2.5.) 
Anbe, die ſtädtiſche u. bürgerliche Verfaſſung des röm, Reiche. Th.1. 
(Heid. Jabrb. 5.) 
Zindner, zur Tonfunft. (Bon v. Br.: Rec. u. M. üb. Th.u. M.7.) 
@onaner,v,, Beiträge aus Geſchichte der oberrbein, KRirhenrrovinz. 
(Bon Barnfönia: Schletter's Jabtb. X. 3 S, 237 —241.) 
S ho w, v., die Meifterwerke der Kirchenbaufunft. (A.K.⸗3. 12.) 
Modderman, straſ—geen kwaad. (Bon K. Röder: Held. Ib. 2.) 
Reanders Borlefungen über Geſchichte der Ethik, hrög. von Erd» 
mann, (Bon B. Brg.: Tb. Litbl. 11.) 
Riemeier, das Meierrecht d. Sraffhaft Hoya, (Bon 64: Schletter's 
Jahrb. X. 3 S. 206 ff.) 
Drtloff, Lüge, Fälſchung. Betrug. (Bon 10: Ebd. &. 220 f.) 
PBallmann, d. Geſch.d. Völkerwanderung. 2. Th. (Glaſer's 36. II. 2,) 
PfeiffertHabn's mittelbochd. Grammatif, (Bon 3.: A. Lit.3. 8.) 
Pfiguer, über das Sabinifhe Landgut ded Horatius, (Bon Chr. 
Sr: Heid. Jahrb. 1.) 
BHillipe, Kirchenrecht Bd, 5 u. 6. (Bon Rofbirt: Ebd. 4.) 
Pierfon, preuß. Geſchichte. (Bon J. P. Haſſel: Glaſer's Ib. III. 2.) 
Pusey, Daniel the Prophet. (Son 8.€.: G.g. A. 6.) 
Renouard, Geſch.d. Ktrieges in Hannoverzc. (Bon K.:A.Mil.»3.5—7.) 
no e —— ur? Pathologie u. Therapie der Nierenkrankheiten. (Bon 
.. @ött. g. A. 6.) 
Sémidt, . Wechſelrecht nah der A. D. B.-Drdng, (Bon B-r: 
Diſch. Gerichteztg. 9.) 
Schnedenburger, Borlefungen, hrog. von Hundeshagen. (Von 
Schwalb: Rev. de theol. II. 3.) 
Selig, die Staatsbehörde bei den Strafgerichten. (Bon H.....n: 
Shletter's Jahrb. X. 36. 241 ff) 
Etabr, Gleopatra. (Bon Ghr. Bähr: Heid. Jahrb. 1.) 
Taine, hist. de la litter. anglaise. T. IV. (Bon F. Liebrecht: 
Gött. g. 9. 6.) 





T . e " f - te v., biftorifche und politifche Auffäpe. (Bon Gottſchall: Br. 
. U. 8.) 


®,, ene vllopadiſches Handlexicon. (Bon G. H.: Lehmann's Mag. 9.) 

Meisfäler, Unterſuchungen über die evangeliſche Geſchichte. (Bon 
H. E.: Gött. a. A. 5.) 

Weller, Repertorium typographicum. (Seid, Jabrb. 5.) 

Wendt, kirchl. Gthik Br. 1. (Bon B. Bre.: Th. Litbl. 9.) 

Wizenmann, die Geſchichte Jeſu nah Mattbäus ald Selbſtbewels et., 
hreg. von Auberlen. (Bon G. E. G. a. A. 5.) — 

Buttke, Stadtebuch des Landes Bofen. (Bon Neigebaur: Heid, Ib. 4.) 

Zödler, die Evangelienfritit ze. (Ron H.E.: G. g. A. 5.) 





Wichtigere Werke der ausländifchen Literatur. 
Amerikaniſche. 


Bishop. J. L.. a history of american manufactures from 1608 
to 1860, Vol, 2. (826 p. 8.) Philadelphia. 20 s, 

Brooks. N. C. Vitae Virorum illustrium Americae a Colambo 
ad Jacksonum, Ilustr. (357 p. 12.) New York. 7 s. 

Contribulions to the geology and the physical geography of 
Mexico. Edited hy baron von Egloffstein. with maps and pla- 
tes, (40 p. 8.) New York, 16 s. 

Geological Survey of California, by J. D. Withney. Vol. 1. (243 
p. 4.) New York. 215. 

Gillett, E. H., history of the Preshrterian Chnreh in the United 
States of America. 2 vols. (11#1 p. 12.) Philadelphia. 20 s. 

Gillmare, Q. A.. engineer and artillery operations against 
Charleston in 1863. Nlustr. with 76 plates. (353 p.) New 
York. 45 s, 

Heraldie Journal, Recording the armorial bearings and genenlo- 
gies of american families., Nr. 1. Jan. (16 p. 8.) Boslon. 
Per year 18. 

Moore, Frank, the rebrllion record: a diary of american events 
ele. Vol, 7. (761 p. 8.) New York, 21 s. 

Morris, W. H. Briz.-Gen., infantry taclies, cuts and plans. 
2 vols. (570 p. 16.) New York, 8 s. 

Smith. E., consumption, its early and remedial stages. (253 p. 
8.) Philadelphia. 9s. 

Stevens, Ab,, histarv of !'he Metho-Episcopal Church in United 
States, Vol. 2. (511 p. 12.) New York. 2 vols. 14 s. 

Stewart, camp, march, and battle fleld; or, !hree years and a 
half with the army of the Potomac. (413 p. 12.) Phila- 
delphia. 10 s. 

Wilson, J., phrasis: a trea'ise on the history and structure of 
the different languages of the world. (384 p, 8.) Albany. 145. 


Franzöfſiſche. 


Bayle, lahbe A., nötice sur la vie et les oeuvres de Camille Al- 
lard. (33 p. 8.) Orleans. 

Bänard, Fahbé Ch., verit& surle Christ et Cäsar (saisi). Reponse 
ä toutes les attaques. Justifiealion de l’auteur par les &väques 
et le souverain pontife. (35 p. 12.) Strashourg. 

Bertin Du Rocheret. — Neuvres choisies, mämoires et corre- 
spondance de Pertin Du Rocheret, Documen!s curieux et in- 
#dits sur le X VIII siecle (1710-50), publids avec une ätude sur 
la vie et les oearres de Berlin Du Rocheret par Auguste Ni- 
caise, (XLIII, 256 p. 8.) Chälons-sur-Marne. 

Brean, A., ilindraire de l'expedition de Cäsar, d’Agendieum & 
Gergovia-Boiorum et ä Avaricum. (VIII, 96 p. 4 pl. 2 cartes 
et ] plan. 8.) Orleans. 

Buka en paliso. (Ouvrage en langue cafre, imprim& pour la Soeiêté 
des missions “vangeliques de Paris,) (20 p. 18.) Strasbourg. 
Campaux, A., la question des femmes au XV siecle. (41 p. 8.) 

Strasbourg. 

Carro, A,, histoire des Meaux et du pays meldois; avec plans 
et planches lith. (VII, 568 p. 8.) Meaux. 

Chantrel, histoire de l’Eglise. T.I. Histoire sainle, (503 p. 12.) 
Paris. 3 fr. 

Chotard, Charles VIII et Vexpedition d’Italie (1494— 95), d’apres 
les lettres du roi et de son seerdtaire Robertet, 

Cornay,J.E., Zoologie, Ecole des races et exposition des prin- 
cipes de gendannmie considerds comme base du respect et du 
rötablissement ou de la röformation des races r&gionales che- 
valines, bovines, ovines et humaines, ete., et dötermination de 
la coudde humaine g&ometrique; avec 1 grands tableaux, (115 p. 
18.) Paris. 10 fr. 

Delaunay, H.F., les actes des apötres, Iraduction et commen- 
taire, eritique nouvelle. (251 p. Y. Paris, 2fr. 

DuRoselle, etude sur le ch&que. (32 p. 32.) Amiens, 
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Fontaröches, le baron de, la souverainet@ du peuple, la de- 
centralisation,. (123 p. 18.) Paris, 

Germain, A., du röle de la ville de Nimes dans le developpe- 
ment intellectuel de la France. (29 p. 8.) Monipellier. 

Giquel, E., methode de latitude de M. Pagel, deharrassde de 
Temploi de la rögle des signes de l’algöbre et ramende ä la 
eonsIruction graphique designde ordinairement sous le nom de 


Faire son point sur la carte (avec une planche). (12 p. 8.) Le. 


Havre. 506. 

Godefroy-Menilglaise, de, Mahaud, comtesse d’Artois, Ac- 
eusation de sortilöge et d’empoisemment, arr&t d’ahsolulion, 
confederation des nobles du nord de la France, (52 p, 8.) Paris, 

(Autına aus Dem 2%. Bande der Mdmoires de la Socidtö impdrinle des anti- 
quaires de France.) 

Grögoire de Nazianze, saint, homelie sur les Machahees, 
Nour. edition publide avec des notes en frangais par E. Sommer. 
(24 p. 12.) Paris. 40 c. 

Grellet-Dumazean, nole sur les noms propres chez les Ro- 
mains. 119 p. 8.) Clermont-Ferrand. 

Hardy.J., les Dieppois en Guinde en 1364. (14 p. 8.) Dieppe. 
("usıng aus der Revue de la Normandie. In 100 Gremplaren abgejosen.) 
Katekisma ea lipolelo tsa bibele. (Ouvrage en langue cafre, im- 
prime pour la Soeiet& des missions &vangeliques de Paris.) 

(56 p. 18.) Strasbourg. 

La Tour, Leon, ötudes sur lhistoire de Pithiviers. Fortifications 
de la ville. (76 p. 8.) Orleans, 

Le Blant, Ed., suppl&ment ä la note sur le rapport de la forme 
des noms propres avec la nationalite ä l’&poque merovingienne. 
(T p. 8.) Paris. 

Miracle arrive dans la ville de Geneve, en ceste annee 1609, 
d'vne femme qui a faict un veau, A canse du mepris de la 
—— de Dieu et de madame saincte Marguerite. (16 p. 12.) 

rras, 
(Portefeuille de Ami des lirres.) 

Nivet. V, documents sur les &pid&mies qui ont rend dans l'ar- 
—— de Clermont-Ferrand de 1819 à 1864. (128 p. 8.) 

aris. 

Notre-Dame du Rouet ou du Roilh, prös Marseille, ancien prieure 
rural de l'abbaye Saint-Vietor. Notice historique, deseription, 
plan et delails gravés. (16 p. 8.) Marseille, 

(In 100 Gremplaren abgeiogen.) 

Pereire, Isaac, prineipes de la constitulion des banques et de 
organisation du credit. (324 p. 8.) Paris. 

Reliquet, de l’ureihrotomie interne. (135 p. 8.) Paris. 

Roziere, Eug.de, nofice sur un manuserit du grand coutumier 
” France conserv& ä la bibliotheque du Vatican. (12 p. 8.) 
aris, 

(ndjug aus der Revue historique de droit frangais et ötranger.) 

— Arcos, La Plata, étude historique, (592 p. 8.) Paris, 

T, 


Simonnet, Maur., de Ideal de la gloire. (16 p. 8.) Lyon. 
zen: l’abb&L., la tapisserie de la reine Mathilde. (31 p. 8.) 
aris, 
(Ausing aus ber Revue de TArt chrätien.) 

Thieury,J., bibliographie italico-normande, contenant: 1. Un 
essai historigue sur les relations entre Flialie et la Normandie; 
2. Une biblioth&que des ouvrages relatifs aux relations des deux 
pays; 3, Une bibliothäque des ouvrages relatifs a Vltalie, com- 
poses par des auleurs normands. (80 p. 8.) Dieppe. 

Vachez,A., une lögende du XIHI. siecle. La Fondation de la Char- 
treuse de Sainte-Croix-en-Jarez. (15 p. 8.) Lyon. 

Vermorel, A., Mirabeau, sa vie, ses opinions et ses discours. 
T. 3, 4 et 5. (565 p. 32.) Paris. 75 c. 

VilletCollignon. — Plus de participes, ou Destruction de tou- 
tes les rögles grammaticales de l'orthographe des verbes, rem- 
placdes par la logique la plus &lementaire, 2. edition revue, 
corrigee et augmentee de nouvelles reclifications d’erreurs com- 
mises par l’Academie et les grammaires modernes. (136 p. 8.) 
Paris. 1 fr. 50 c. 





Uachrichten. 


Der Dr. Waldenburg bat ſich am der Univerſität Berlin als 
Specialiſt für Haldfranfheiten babilitiert, 

Der ordentliche Profeffor der Medicin, Dr. Ernftt Heinrich 
Beber in Leipzig, iſt vom Aönig von Sachfen zum Geh. Medich 
nalrath ernannt worden. 

In die durch den Tod des Profeffors Dr, Schilling in — 
erledigte Domberrnftelle im SHochftift Merfeburg in der Hofrath Dr. 
Hänel, fowie in die von Zeßterem zeitber eingenommene Stelle im 
Hohftift Naumburg der Geh. Hofrath Dr. Albrecht gewählt worden. 


Der Bibliotbefar und Hofratb Dr. Pegoldt in Dresden erbielt 
vom König von Sachen das Ritterfreug des Verdienſtordens. 


Am 18. Februar + in Königsberg Dr. Eduarb Heinel, Pfars 
—— Berfaffer einer populären Geſchichte Preußens, auch 
ter. 





Auctionen. 


13, März in Franffurta,M. (Joſ. Baer): Bibliothefen der Hm. 
Prof. Munier in Mainz, ArbivsDir, Freib. v. Preuſchen von 
und zu Ziebenftein in Jditein, Oberitv. Räder in Kopenhagen, 
Dr. med. Janfon in Aranfiurt a.M. 

17. März in Paris bei Eharamay. Autographen. 

20. März in Paris bei Labitte. 

20, März in Straßburg bei €. Piton. Bibliothek des Prof. u. Ober 
bibfiotbefar A. Jung. 5 

27. März in Berlin: Erd» u. Reifebefchreibung, Naturwiffenfhaften, 





Antiquarifhe Kataloge. 
(Mitgetbeilt von Hrn. Univerfitäts. Proclamasor $. Hartung.) 
Briffel in Münden. Nr. 54. 
Brockhaus in Leipzig. Nr. 13. Numismatit, Genealogie, Heralpik, 
Drdend» und Adelsgeſchichte. 
Carlebach in Heidelberg. Jurisprudenz und Etaatöwilfenfhaft. — 
Nr. 5. Aunitaefchichte ıc. 
Gobenn. Sobn in Bonn, Nr. 6. Naturwiffenfchaften, Mathematif, 
Medicin, Technologie ac. 
zZ zz zz — — 
Berichtigung. 


Nr. 10, Sy. 260, 3. 11 vom unten iſt zu leſen „bellenifher Phis 
loſophie“. 


— 


Anfragen. 

1. In der Prager Handſchrift des Vacarius finden fich zwiſchen 
den Randaloſſen zablreihe Spuren einer ansgewafchenen von flüd- 
tiger Hand berrübrenden Gurfivfchrift, welche ſich am verfciedenen 
Stellen tbeilmeis noch entziffern läßt umd ergiebt, daß die entzifferten 
Worte oder Säte in den nächſtſtebenden fehr Mein und exact gejchries 
tenen Mandgloffen wiederkehren. Sind in anderen Handjchriften äbns 
liche Wahrnehmungen gemacht und rührt das eingehaltene Verfahren 
etwa davon ber, daß der betr. Goder zum Schulgebrauch diente und 
das der Schüler aus den Vorträgen des Lehrers ſich kurze Notizen an 
den Rand machte, um fie fpäter von exacten Schreibern ausführlicher 
ald Gloſſen eintragen zu laffen, oder find die getilgten Etellen die 
urforünglichen Gloſſen des Lehrers und wurden fie Durch die fpätern 
Gloſſen überflüffig? 

Gaffel. A. Stölzel. 


2. „Man wandelt nicht ungeltraft unter Palmen.“ 

Diefes Gitat wird gewöhnlich in Lelfing’t Nathan verlegt, doc if 
ed dafelbit nicht zu finden. Auch Bühmann weiß den Fundort 
nicht anzugeben. Wer bilft auf die Spur? — 

Magdeburg. Dr. P. N. 


3. In einem Liede eines neueren Dichters (doch wohl ſchon vor 
1850) kommen ungefähr die folgenden Worte vor: 
„Mid wet aus tiefitem Sclummer 
Dein lieber bekannter Schritt“ 
Dermag Jemand diefes Lied und feinen Berfaffer nachzumfifen ? 
8. G. Th. 





Antwort. 


Beiteres zu der Anfrage in Nr.9, Sp. 252 Klotz de libris etc. betr. 


Es find noch einige meitere Antworten eingelaufen (von den 
Herren B. in W., Bin ®, B. in B., Sc. in K., H.in M.) aus denen 
einmal die Mittheilung bervoraeboben werden mag, daß das Wert 
Tiprünglih eine afademifhe Diifertation war, und daun die Ber 
weifung auf Bibliotheca dissertt, et minorum librorum, qui... ve- 
nundanlur in libraria J. A. G. Weigelii. Lips. 1837. 4. Am ver 
breitetiten fcheint Die Ausgabe von 1761 zu fein. Wir danfen allen 
Herren Einfendern für ihre Gefälligkeit; die verfhiedenen einlaufen- 
den Antworten haben fich, wie man fieht, in erfreulicher Weife gegen 
feitig ergängt. 

CC —— — — — — — 
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Dorlefungen 


im Sommerfemefter 1865. Yeipzig. (Anfang: 18. April.) 


1, Theologifhe Facultät. 


Pf. ord. Brüdner: Praftifche Theologie, 1. Ih.; Brief an die Nömer, praftifche Behandlung der fchwierigeren Dogmen; Seminar für 
eraftifhe Theologie (bomiletifche und liturgiſche Section), und biblifchstbeologijche Abtheilung der Kaufiger Predigergefellihatt. — Tuch: 
Beihreibung des beil. Landes (Schluß) und Darftellung von Arabia petraea; Wealerlärung ausgewählter Abfchmitte ans den hiſtoriſcheu 
Büchern des U. T,; Weiſſagungen Jeſala's; Laufiger Predigergefellihaft. — Kahnis: Dogmatif; Dogmengeſchichte; Reſormationsgeſchichte; 
theologifhe Gefellihaft. — Luthardt: Biblifche Theologie des A. u. N. ZT; theologiſche Ethikz Ddogmatifhe Geſellſchaft, dogmatiſche 
Uebungen der Zaufiper Predigergefelfchaft. — Anger: Brief an die Philipper; hriftlihe Symbolik; exegetifche Gefellfchaft des A. T. und 
des N. T. — Lehler: Kirchengefhichte, 1. Ib.; ausgewählte Stüde der ee Sg — Tiſchendorf: Brief Pauli an die Galater; 
Grundzüge der griechifchen Baläograpbie. — PA. exir. Hölemann: Prediger Salomo, 2 St.; Evangelium Mattpät, 4 St.; Exegerijcher 
Verein: Lateinifche Erklärung der im Perikopenbuche für die evangelifchen Kirhen des K. Sachſen angeordneten Texte aus dem poetifchs 
rropbetiichen Büchern des A. T. und der Briefe Petri, verb. mit fahriftlicen Arbeiten zc., 4 St. — Hofmann: Einleitung in das N.T.; ' 
Katechetik; katechetiſche Section des Seminars für praktiſche Theologie; pädagogiidhe Geſellſchaft. 


11. Juriſtiſche Facultät. 


P. ord. Müller: Inſtitutionen und Geſchichte des römifhen Rechts; Pandekten⸗Erbrecht; Römiſcher Civllproceß und Klagſyſtem der 
Römer. — v. Bädter: Deutſches und K. Sächſiſches Strafrecht; Römiſch⸗deutſches Familienreht. — Hänel: Pandekten über die Säch—⸗ 
ſiſchen Juriſten (Fortſ., 4. Periode). — Albrecht: Deutſches Privats und Lehntecht. — Oſterloh: Gemeiner deutſcher Civilproceß und 
ſachſ. Givilproceh; Concurs.Recht u. Proceß; Civilproceßprattieum; Referir⸗ und Decretirkunſt. — von Gerber: Deutſches Staats» und 
Sundesrecht; Kirchentecht. — Schmidt: Meferirs und Decretirkunſt; Königl. Sächſiſches Privatrecht (Bamiltens Erbrecht). — PA. extr. 
Schilling: Kirchenrecht; Eraminatorium über das römifche Recht. — Welske: Bergrecht. — Schletter; Sächſiſches Staatsrecht (Ver⸗ 
falfunas» und ehren wg Griminafproceß, 4 St; Griminalprocefprakticun, verb. mit Uebungen im Referiren. — Höd: Deuͤtſche 
Staates und Rechtsgeſchichte; Strafverfahren; Erklärung des Sachfenfpiegels (Fortſ.). — Kunpe: Pandekten mit Einfchluf des Erbredts; 
Juriftifhe Enevelopädie und Methodologie. — Gög: Wechſelrecht; Saͤchſiſches Staats und Verwaltungsredt; Borträge über einen oder den 
anderen Haupttheil des Römiſchen Rechts (auf Wunſch Eraminatorien). — Boigt: Pandeften mit Ausfhluß des Kamilienrehts; Encyklo⸗ 
ride des Mechtes. — Niffen: Gemeiner deutfher Givilproceh. — Prdoe. Spranger: Encyllopädie des Rechts; Geſchichte des deutichen 
Strafrehts; Exegeticnm, verb. mit fchriftl. Arbeiten; über das juriftifche Studium, 


II. Medicinifche Facultät. 


pfl. ord. Bunderlih: Medicinifhe Klinik; fpecielle Pathologie und Therapie der Gonftitutiondfranfgeiten; über Temperaturverände⸗ 
rungen in Krankheiten. — E. 9. Weber: Allgemeine und mikroſtopiſche Anatomie; die Organe ded menſchlichen Körpers in ihrer Bildung 
uad Entwidlung; anatomiſch⸗phyſikaliſche Uebungen für Mediciner. — Radius: Allgemeine | pre Hygiene. — Günther: Chirur⸗ 
übe Klinik; einige wichtige Abtheilungen der Chirurgie; Operationscurfus am Leichname. — Ruete: Klinik der Angen und Obren; theoret. 
enkeilfunde; pbufiologijche Optik; Gurfus im Dperiren der Augen. — Credé: Seburtshilflihe und gynäkologiſche Klinik und Poliklinik; 
bie geburtöhilflichen Operationen und Einübung derfelben am Phantome; die wichtigiten Krankheiten der Weiber, — Wagner: Allgemeine 
Pathologie und patbologiiche Anatomie; pathologiſch⸗hiſtologiſche Mebungen; Sectionsübungen; medicinifhe Poliklinik. — Kudmwig: Phyſio⸗ 
logie; —— — Converſatorium. — Pfl. extr. Kneſchke: Formelle Euchklopädie der Medicin mit Hodegetik; Receptitkunſt. — Bod: 
Parhologifche Anatomie; vathologiſch · anatomiſche und phyſikaliſche Diagnoſtil. — Ed. Weber: Kuochen- und Bänderlehre; Nervenlehre; 
anatomiihrphuffalifche Uebungen für Mediciner. — Sonnenkalb: Staatsärztliches Prakticum; — Medicin; Über Pocken mit 
Uebungen im Einimpfen der —E — Streubel: Specielle Chirurgie; chirurgiſche Poliklinik; Herniologie. — Carus: verglei⸗ 
dende Anatomie; milroftopifche Anatomie; Entwicklungsgeſchichte; mikroſkopiſche Uebungen. — Winter: Alinſſche Vorträge über Obrens 
beilfumde; allgemeine Therapie; Receptirkunſt; Einleitung in das Studium der Medicin, — Coccius; Allgemeine Pathologie und Therapie 
ber Augenfrankheiten; Lehre von der Unterfuhung mit dem Augenfpiegel; Minifche Vorträge über Augenkranfheiten. — Germann: Geburtss 
bilfe. — Hennig: Kinderflinit und Poliffinit; Kinderheilfunde; Repetition der Geburtshilfe und Fraueukrankheiten, nebit Phantonms 
übungen. — Reckam: Hygiene; über Bäder und Mineralquellen. — Merkel: Phufiologie des Sprahorgans (Laletif); laryngologiſche 
Boliklinit, — Schmidt: Ghirurgifhe Polilinit; Anatomie am Lebenden. — Prdoce. Meipner: Krankpeiten der Schwangeren, Gebärenden 
amd Wöcnerinnen; Operationdiehre für Geburtshelfer. — Kühn: Blennorrhoiiche Krankheiten. — Braune: Kriegeheillunde; topograpbiice 
Anatomie. — Haake: Theoretiſche Geburtshilfe; geburtshilflihe Operationsübungen am Phantom. — Brunner: Grperimentalnerven- 
vbyñologie; Curſus der Phnfiologie; Phyfiologie der Sinnesorgane, — Hering: Phofiologie der Verdauung des Blutes und der Aueſchel- 
dungen; mifroftopifche Mebungen. — Huppert: Ehemifche Diaguoſtik; phufiologifchechemifches Prafticum, — Naumann: Pharmafodynamif; 
Bäperlehre. — Thomas: Repetitorium der Arankheiten der Relpirationbs, Girculationde und Digejtionsorgane. — Schmieder: Medicinifche 
Diirictöpoliklinit. — Hagen: Krankheiten des Gehörorgans; Poliklinif für Gehörkranfe, 


IV. Philoſophiſche Facultät, 


Pfl. ord. Drobiſch: Ginleitung in die Philoſophie und Logik; mathematifche Pſychologie (Fortſ.). — Bahsmuth: Allgemeine 
Eulturgefhichte des 19, Jahrh.; Gefchichte der in Deutſchland wohnenden Volksitämme deutfher Nation, — Erbmann: Experimentalhemie; 
chemiſches Prafticum. — Beftermann: Ausgewählte Privatreden des Demofthenes; philol, Sem. — Fechner: Borfcule der Aeſtheiik. — 

leifcher: Suren 50—59 des Korans; Mufafjal von Zamahfhari; Saadi’s Guliitan, 2 St.; Erfreuung der Geifter; arabifhe Gefellfhaft. — 
vebins: Theorie der Zune der zweiten Ordnung; _ fpbärifche Trigonometrie und analytifhe Spbärif; Xehre von den fommetrijchen 
uren. — Raumann: Phyſiſche ag aan * der ſedimentären Gebirgsformationen, mit beſ. Rückſicht auf Sachſen. — Weiße: 
iochologie; Philoſophie und Schriften Platous; philoſophiſche Geſellſchaft. — Pöppig: Specielle Zoologie (wirbelloſe Thiere); zoologiſche 
Uebungen. — Roſcher: Theoretiſche Rationaſökonomik; vergleichende Statiſtik und Staatsfunde von Deutſchland; cameraliftiihe Uebungen. — 
Brockhaus: Benfey's Sanſtrit⸗Chreſtomathie, 2. Curſus; Kälidäsas Sakontala; Grammatik der Zendſprache; Armeniſch. — Wuttte: 
Der allgemeinen Geſchichte 1. Th.: alte Geſchichte; biſtoriſches Seminar. — Haukel: Phyſik, 1. Tb.; Polarifation und Doppelbrechung des 
Lichtes; anatomiſch⸗phufikaliſche Uebungen für Mediciner. — Klop: Lateiniſche Styliſtik; Ariftorhanes’ Acharner; Gicero'® Disputationes 
Tuseulanse; Gncpelopädie der Philologie; pbilol, Seminar; Uebungen im Katein-Schreiben und in Erflärung griechiſcher und lateinifcher 
Schriftfteller. — Mettenius: Allgemeine und fpecielle Botanik; praftifche Nebungen in botanifchen Unterjuhungen, — Zarnde: Altuordiiche 
Grammatif mit Uebungen im Ueberſetzen; Walther v. d. Vogelweide; Wolfram's Parzival; deutſche Geſellſhaft, 2 St. — Dverbed: 
Griehifche Aunftmpthologie; Erklärung des akademiſchen Gupsmufeums. — Abrens: Rechtsphiloſophie; Piychologie; die hauptſächlichſten 
Iheorien vom Weſen der menſchlichen Seele.— Eurtius: Lateiniſche Grammatif; Homer’s Jlias; philol. Seminar. — Mafins: Geſchichte 
der Pädagogit, 2. Th; Schulen uud Schulordnungen des 16.—18, Yahrb.; padagogiſche Geſellſchaſt. — Ebert: Einleitung in das ver⸗ 
gleihende Studium der romanifhen Sprachen; altfrangöfiihe Grammatik; Gefelihet für das Studium der romanifchen Kiteraturen. — 
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Pf. extr. Robbe: Taeciti Agricola; empirifche Pädagogif mit didaftifchen Uebungen; lateinifche Disputirübungen. — Flathe; Ueber 
Goethe und Schiller. — Marbah: Technologie. — Jacobi: Allgemeine Yandwirtbihaftslehre; Lehre von landwirtbfcaftlichen Ertrag 
anjchlägen; Forſtwirthſchaftslehre. — Scheibner: Die Gupergeometrifhe Reihe; Einleitung im die Analvfis des Unendlichen; mathematiſchee 
Seminar. — Fritzſche: Griehifherömiihe Metrif; Pindars Siegeslieder; Satiren des Horaz und Juvenal; griechiſche Geſellſchaft; pbilos 
logijhe Section; Yaufiger Predigergejellichaft; Tateinifde Stylübungen und lateinifche Dispntatorien. — Bruhne: Sphäriſche Aftronomie 
mit aftronomifchen Webungen; Theorie des ge und des Mikrofone. — * rmangn: Aeſtbetik; Darſtellung der neueſten deutſchen Phi- 
8013 philoſophiſche Grammatit. — Krehl: Moſallakat, ſyriſche Chreſtomalhie; arabiſche Grammatik (1. Th., Kormenlehre). — Anop: 
Spetielle AgricultursGhemie. — Mindwig: Geſchichte ver deutſchen Poeſie ſeit Schillers Tode; Geſellſchaft für praktiſche Uebungen in 
deutſcher Sprache; Curipides' Elektra. — Ziller: Pſychologie und Aeſthetik, allgemeine Pädagogik; pädagogiſche Uebungen. — Edſtein: 
Oden des Horatius; padagogiſche Geſellſchaft. — Brandes: Sacſiſche Geſchichte; Geſchichte des 15. u. 16. Jahrh.; germaniſt. Geſellſchaft. — 





Prdoce. Kerndt: Agricuſturchemie; chemiſche Technologie; praktiſche Rationalökonomie. — Hirzel: Orgauiſche Chemie; Toxikologie; chemiſches 


Prakticum; Pbarmacie, 2, Th. — 


Beisle: Photohemie; Nepetitorium über Vhoſſit. — Sendel: Religionspbiloforbie; Geſchichte der 


riebiihen Philoſophle. — ae de Geſchichte des Mittelalters. — Herm. Haukel: Höhere Algebra; complere Aunctionentheorie, — 
Geſchichte der römijchen Poeſie; Sopbolles' Elektra. — Leett. FZürit: Syriſche Grammatik; ſeinitiſche Geſellſchaft. — Lauger: 


armonielehre; Orgel⸗Curſus; liturgiſche Geſaugübungen; Uebungen des Univerfität6sGefangvereins der Pauliner. 
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Berlag von Bernhard Taudhnip. 


Vollſtäudig iſt ſoeben erfhienen und duch alle Buchhandlungen 
zu beziehen: 


Syitem des ordentlihen Civilproceſſes 
Dr. Georg Wilhelm Wegell, 
Geb. Auftigrath u. ord. Prof, d. Rechte zu Tübingen. 
Zweite verbefferte und vermehrte Auflage. 
gr. 9. broſch. 4 Tblr. [60 





Verlag von T. Hooiberg & Sohn in Leiden. 


W. Pleyte, la religion des pr&-israelites recherches sur le 
Dieu Seth, avec 10 planches d’apres les monumenis. 
Th, 1% 

W. Pleyte, leitre a Monsieur Theodule Deveria, sur 
quelques monumenlis relatifs au Dieu Seth avec 7 planches, 
Th. 1. 17% 

Dr. L. J. F. Jaussen, Terra-Coua’s uit hei museum van 
oudheden te Leiden met 10 platen in kleurendruk. Fol. 
Th. 5%. 

Dr. G. N. du Rieu, Romae veleris ichonographia . chro- 
molith, Imp.-Fol. Th. M. a 61 





So eben erſcheint in dem unterzelchnelen Verlage: 
Meue Effaps über Aunſt und Aiteratur 


von 
Hermann Grimm, 
Ein Band von 372 5, Belinv. gr. 8. eleg. geh. Preis 2 Thlr. 
Inhalt: 
Ralph Waldo Emerfon. — Die Akademie der Künfte und dad Ber 
haͤltniß der Künjtler zum Staate, — Berlin und Peter v. Coruelius. — 
Alegander v. Humboldt. — Dante und Die legten Kämpfe in Jtalien.— 
Heren v. Varnhagen's Tagebücher. — Raphael's Disputa und Schule 
von Athen, feine Sonnette und feine Geliebte. — Der Verfall der 
Kunit in Italien. Carlo Saraceni. — Die Cartons von Peter von 
Goruelius, — Goethe in Italien. 
Ferd. Dümmler's Berlagsbuhhdig. (Harzwig u Goßmann) 
in Berlin. [67 


Statt 6 Thlr. offeriren wir für 3 Thlr, 
Potthast, A,, Bibliotheca historica medii aevi. 
Wegweiſer durch die Geſchichtswerle des europäliden Mittels 


alters, 375— 1500, 8er. +8, (&. VI u. 1011.) Berlin, 
* 1862, 


Berlin. 


W. Weber u. Co. [62 


Drud der Riet’iden Buhpruderei (Gari ©, Lord) im Beipgig. 


Bei Eduard Auton in Halle iſt focben erfchiemen und durdı 
alle Buchhandlungen zu beziehen: 

Reinide, Dr. Alb., Ueberfiht der allmäligen Bergröße 
rung des brandenburgifh preußifhen Staats un 
ter den Hohenzollern. '% Bogen quer⸗8. geh. a 

| 





Im Berlage von Hermann Schulge in Leipzig iſt erfihienen 
und durch jede Buchhandlung zu beziehen : 

Unger, M., Kritifhe Borfhungen im Gebiete der Malerei 
alter und neueſter Kunſt. Ein Beitrag zur gründlichen Kennt 
niß der Meiſſer. (Supplement zu feinem Werke: 

„das Weſen der Malerei.) 
gr. 8. geh. Preis 2 Thlr. 158 





Sochen erschien: 


Die Philosophie der Griechen 
in ihrer geschichtlichen Entwicklung dargestellt von 
Dr. Eduard Zeller. 
Dritter Theil, erste Abiheilung: Die nacharistotelische 
Philosophie, erste Hälfte. I. Aufl. Preis Thir. 4, 10 Sgr. 


Auch dieser neue Band ist ganz neu bearbeitet und sehr 
bedeutend, um %, des früheren Umfanges, vermehrt 
worden, 

Leipzig 1. März 1865. 


Fues’s Verlag (L. W. Reisland). 159 





Im Verlage von J. Guitentag in Berlin sind soeben er- 
schienen ; 


Behrend, Dr. F. Fr., die Magdeburger Fragen. Gr.8. 
Geh. LIV u. 300 $. Preis 2'/, Thlr. 
Ribbeck, Prof, Dr. Otto, der echte und der unechte 


Juvenal, Eine kritische Untersuchung. Gr. 8. Geh. 
190 8. Preis 1 Thir, 7% Sgr, [48 


— — 





Shakespeare. 


H.R, Forrest, many years an amateur collector of Shake- 
spearian illusiralions, wishes to inerease his eolleetion 
by further purchases. Portraits of Shakespearian Aclors 
and Scenic Represenlalions, especially om the German 
Stage, are much desired. He will show his colleelion 
willingly to any admirer of Shakespeare Grindlow House, 
Longsight, Manchester. 


Er spricht und schreibt deutsch. (44 


— — — 
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Derlegt son Eduard Avsnarins in LKeipyig. 





.. — Sonnabend. 
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Theologie. F 


ẽchwarz, Dr. Garl, Ober⸗GConſiſt.⸗R., zur Geſchichte der neueſten 
Theologie. 3.,fehr vermehrte und ——— Leipzig, 


1864. Brodhaus, (VI, 512 €, 8,) 2Thlt. 15 Sgr. 


Nachdem die beiden erften Auflagen des clalfiichen Werkes des 
dern Dr. Schwarz von und bereitö eingehend beſprochen worden 
find, wird es genügen, wenn wir bezüglich der eben erſchienenen 
dritten Auflage nur hervorheben, in wiefern diefelbe „eine ſeht were 
mchrte und umgearbeitete” zu nennen ift. Allerdings find Gharalıır 
und Tendenz dei Buches diefelben geblieben; derjelbe Stantpunft 
der Beuribeilung, melden der Verfaſſer ſchon in ver erften Auflage 
feines Werkes eingenommen hatte, ift auch in der vorliegenden drit⸗ 
ten beibehalten. Auch if der Inhalt des Buches im Ganzen und 
Großen aus den früheren Auflagen im die neue mit herübergenom ⸗ 
zen. Im Einzelnen ift dagegen gar Vieles anders gemorten. Bicle 
Abſchnitte, wie die über Stahl, Nißſch, v. Hofmann, Kahnie, Baum» 
zarten, Bunfen, Schentel, Safe u. |. w, find gänzlich umgearbeitet, 
andere find neu binzugefommen, auch ift Die Anordnung der legten 
Gapitel eine andere geworden und die Geſchichte der letzten Jahre, 
venigſtens in ihren bedeutungsvolliien Erfbeinungen, fortgeführt. 
Kur im Einer Beziehung hat fih Lie Anſicht des Berfaffers geäns 
tert, nämlich bezüglich der Bebeutfamfeit der modernen Reftaurar 
tionstbeologie, „die fhon jegt ihrer Auflöfung eilend und rettung®- 
los entigegengebt.* Die früher geäußerten Beforgniffe mag der 
Berfaffer feit dem Erfahrungen der legten Jahre nicht mehr begen. 
Daher fchlieht das Werk nicht mehr mit den Molltönen der früheren 
Ausgaben, fondern mit Aeußerungen der frohen Hoffnung, „da 
die nächtlichen Spufgeftalten der Todten vor dein bereinbrechenden 
Uchte des Tages weichen, daß noch das gegenwärtige Geſchlecht die 
berrfchaft einer freieren Theologie in einer freien, aus dem In« 
wrften des Demeindelebens fi aufbanenden Kirche [hauen wird,” 





Balmer, Dr. Ehriftian, evangelifche Hymnologie. Etuttgart, 1865, 
3. 8. Steintopf. (IV, 393 ©. 8.) 1 Ihlr. 12 Egr. 

Borliegendes Werk if fein ausfhließlic theologiſches; vielmehr 
lann daſſelbe füglich als ein zur Literatur der Aeſthetik und Kunſt⸗ 
lihre gehörendes Buch angtſehen werden, indem der Verfaſſer ſogat 
die Technik der Kunſt, und zwar dieſe mit ganz befonderem Inter⸗ 
effe ins Auge faßt. Daher könnte wohl gefragt werden, ob denn 
der Theologe zur Herausgabe eines ſolchen Werkes überhaupt Beruf 
habe. Auf diefe Frage antworten wir zunächſt mit dem Berfafler, 
daß, wenn in neuefter Beit folde Vertreter der Kunſt, deren um« 
faffende, allgemeinswiffenfhaftlige Bildung die höchſte Achtung vers 
dient (wie 5. B. A. W. Ambros in feiner Gedichte der Mufit), die 
änterifhen Fragen, die Hiftorifchen Unterſuchungen bis weit ind 
iheslogifche, ind Firengefchichtliche Gebiet herein verfolgen, fo um⸗ 
gelehrt auch der Theolog es wagen darf, den ihn angehenden Fra 
gen, wo fie über den theologifgen Schlagbaum hinausführen, aud 
bis ind Lager der Kunflehre, der Aeſthetik ſowohl ald der Technit, 


nachzugehen. Dann aber kommt es dod wohl fehr darauf an, wer 
der Theologe ift, der in Sachen ber Aunftlehre und Kunſtiechnil 
mitredet, Bon dem Verfaſſer der „Gvangelifcen Katedherif”, der 
„Gvangeliichen Homiletik“, der „Evangelifhen Pädagogik“ und der 
Evangeliſchen Paftoraltheologie* läft ih nun von vornherein ans 
nehmen, daß derfelbe nicht unberufen und nicht unvorbereitet an 
diefe Arbeit gegangen if, melde in der That beweiſt, dab ſich ders 
feibe feit einer langen Reibe von Jahren mit dem Stoffe derſelben 
auf das forgfältigfie und in größter Austehnung vertraut gemacht 
baben muß. 

Die Einleitung des Buches enthält einen Rüdblid auf die feite 
berige, voriugemeife biftorifche Behandlung der Hymnologie, auf 
welchen zunächſt eine Erörterung des cvangelifchen Begriffes de# 
Gotteedienſtes folgt. Zunleih wird der Zufammenbang der Kunſt 
mit Dem Sottesdienfte ind Auge gefaßt. Indem nun fomit aus der 
Betrachtung des Cultus alte® dasjenige, was nicht Kunſithätigkeit 
it, für die fernere Grörterung auégeſchloſſen wird, fo ſcheidet ſich 
fofort aub von den dem Gultus dienenden Künften alled aus, was 
nicht in der Borm des Hymnus (das Wort im allgemeinften Sinne 
genommen) jur Darftcllung fommt, Daher gebt der Berfafier weder 
auf die firchliche Architektur, noch auf die kirchliche Malerei, noch 
auf die kirchliche Rhetorik ein, fondern faßt einzig und allein das 


-poetifche und mufifalifche Element ind Auge, Daber hat das zweite 


Lehrſtück des Buches „die kirchliche Poeſie“, das dritte „die kirchlicht 
Muſik“ zum Gegenftande. Um der Darfielung den ſpecifiſch⸗theort⸗ 
tifchen Eharafter zu wahren, bat der Berfafler darauf verzichtet, die 
Geſchichte der Pocfie und Mufit im Allgemeinen oder Befonderen 
vorzuführen, um fo freier und vollfändiger wird dagegen das 
gefbichtliche Material im Interefie der theoretifchen Ausführung 
benußt. 

Das fhäpbare Buch enthält Einzelnes, namentlich in den Abs 
ſchnitien über Choral und Ghorgefang, aud in dem über dad „got 
tesdienftlihe Handeln an fi”, worüber ſich fireiten läßt; aber ein 
nicht hoch genug zu fhäpender Vorzug deffelben if ea, daß bie 
Grundgedanfen, melde für die einzelnen Eppofitionen bie leitenden 
Sefihtöpunfte abgeben, durchweg ebenfo Mar und durchfichtig als 
den evangelifhen Vrincipien entfprehend dargelegt find. Dahin 
rechnen wir die vortrefflihe Entwidlung des evangelifhen Cultud⸗ 
begriffö, Die Beleuchtung des inneren verwandtſchaftlichen Bufams 


‚menbanges des Gultus mit der Kunft (indem die geiflige Haltung 


des Menfchen einem hoben, edlen Kunſtwerke gegenüber der gottes⸗ 
dienftlihen Faſſung ber Seele, d. h. der Andacht, unleugbar ähnlich 
und verwandt if), Die Rechtfertigung der Tonkunſt ale eines weſent⸗ 
lien Elementes des Gultusu.a.m. Im allen diefen Ausführungen 
bemäbrt es der Berfaffer, daß er in das Geheimniß bes Cultud⸗ 
lebens eingedrungen ift wie faum ein anderer Kirchenichrer der 
Gegenwart. Auch die trefflihe Gharafterifierung ter Orgel und 
ihrer Bedeutung für den Gottesdienſt, welche S. 369 ff. geliefert 
wird, verdient befonder# hervorgehoben zu werden. Daneben ent» 
hält das Buch mancherlei Erpofitionen, welde von dem Über 
tafhenden Umfange und Detail der hiſtoriſchen Siudien des Pere 
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faſſere Zeugniß geben, z. B. die S. 256 —257 gelieferte Auskunft 
Über die Geſchichte des Wortes „Ghoral.* — Wir zweifeln daher 
nicht, daß das fo Ichrreiche Buch des Herrn Dr. Palmer cbenio in 
den Kreifen der eigentlichen Kunſtfteunde wie in denen ber Theo · 
logen die weiteſte Verbreitung finden werde. 





Deſterteich. Vierteljahresſchrift f. kathol. Theologie, Hräg. von Th. 
Wiedemann. 4. Jahrg. 1. Heft, 

Juh.: Iheod. Wiedemann, Luther und der Mariencultus, — 
Joſ. Bad, Provit Gerhoch I, von Neichersberg, ein deutſcher Refor⸗ 
mator des 12. Jahrh. — Alban Stolz die Mopalarltät dee Kanzel: 
rebners. — Recenfionen. 


Allgem. Hirhen-Zeitung. Red. von Zimmermann, Nr, 13u.14. 


Inh: Müller, der Hubauer Kirdenftreit u. bie Gutfichung der ucuen en, Kirche 
u Rıran,. — Wine neue berränike Uederſezung des Reuen Zeflamenm, — 
rät, Mutbellungen u. Nadırdıca. 


Neue Evang. Hirhenzeitung. Hrög.v. H. Meöner. Nr. 8, 

Inb.:_ Die „Zeitkimmen* u, Die theotog. Fakultät zu Zürich. — Mine neue erang. 
Beoteniardt fir Deſte reiaa. — Rom en Wors Gier bie Uererichung des N. 
Aehamene in's Gerriibe von Pror, Deliyn, — Diuniotand’s megogiſcae u. 
rar. Zerihenten. 2 (dort.) — Dr. Arauıe u. Die Vroteſte gegen Sqheutel. — 

vrterponbengen, — Lacratut. 


Proteſt. Kirchenzeitung. Hrög. von 9. Arauje, Ar. 8, 


Inb.: Th. Acim, Streitſtagen über das Beben Jeſu. — Yu Baden der Protefl- 
männer wider Scheutel. — Rachtichten. — Lueratur. 


Beitftimmen aus der ref. Kirche der Schweiz. 7. Jahrg. Ar. Ru. 4, 


Yay.: Fang. Papft m. PWipftieime, 2 — Langbans, Gegengiuß Berns an Bir 
ri, Kr nr Konrad Burcer’d Wanderungen in Kadſicua. — Bitte, 
Bateneriefe 2, Die uctyelita u. fie offene Kıllärung ber 7, — Uhrtft, zum 
Aubenten des lel. Büryermeuser Baoıer von Chut. — Leſcſtucht. 





Geſchichte. Biographie. 


Perkmann, Dr, R., Geschichte der Cultur in Oesterreich. 
Einleitung. Wien, 1864. Braumüller, (IV, 114 8, gr. 8.) 
16 Sgr. 

Borliegende Schrift if eine Philoſophie der Culturgeſchichte, 
melde der Berfajier ald Programm einer Gulturgeihichte der 
Donauländer giebt. Durch ethnogtaphiſche, ſprachliche und politiſch⸗ 
ſeciale Studien, ſowie durch größere Reiſen in Mitteleuropa, die 
ihm Belegenheit zu vergleihenten Beobachtungen über Culturzu⸗ 
flänte boten, auf das genannte Thema geführt, glaubte er, die Laͤn⸗ 
dergruppe, melde durch das Stromgebiet der Donau gebildet wird, 
müßte vermöge der Mannigfaltigkeit der ethnographiſchen Bere 
bälıniffe, der reihen Abwechslung der Bodenformationen, der Fülle 
don Ruureriheinungen und Erzeugniſſen ein befonters intereffanter 
Gegenſtaud für culturgeſchichtliche Behandlung ſein, und fo machte cr 
fi an den Verſuch, dieſes bunte und ſcheinbat chaotiſche Gemiſch phy« 
fiſchet, ethnogtaphiſcher, politiſchet und erhiſch intellectueller Fattoren 
zu einem organiſchen Geſammtbilde zu vereinigen, Gegenwärtige 
Schtift ſoll nun die theoretiſche Grundlage fein, Diefelbe zerfällt in drei 
Abſchnitte, 1) Idee der CTulturgeſchichte, 2) außereuropäiſche Cultur⸗ 
gebiete, 3) Europa. Die im eriten Abſchnitte verſuchte Entwicklung 
der Idee der Culturgeſchichte nimmt einen gar philoſophiſchen Anlauf, 
der das Beitreben des Berfaflers nach einer tieferen Begründung 
feiner Aufgabe zeigt, aber mirunter in einen Schwall philoſophiſchet 
Phraſen geräth, welche die Sacht, um die cd fi bantelt, mehr ver- 
deden ald Mar maden. Als Hauptpunfte, auf welche die wiſſen ⸗ 
ſchaftlice Borfhung gerichter" fein müjfe, werden bervorgehoben 
1) die natürliche Austattung unferer Erde, 2) die geiſtig-phyſiſche 
Doppelnatur des Menſchen als der Inbegriff der Kräfte und Befepe, 
worauf der Geſammtbau des menfhlichen Gulturleben® beruht, und 
8) das organiſche Ineinanderfpielen der Ratur und des Menſchen. 

Man ficht aus den grundlegenden Grörterungen, daß der Ber 
faffer nicht beabſichtigt ſich auf Die Culturgeſchichte des Donaugebietes 
zu beſchränken, ſondern daß ihm mehr eine allgemein europäiſche 
Culturgeſchichte mit befonterer Anwendung auf Defterreich vor 
ſchwebi. Brei Theile werden in Ausſicht geftellt; der erfte foll 
das Alterthum behandeln und bis zum Ende des abendländifcen 
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Kaiferreichd geben, der zweite foll die Zeit von der allgemein 
Völkerwanderung bis zur Ausbreitung der türkifhen Hertſchaft im 
Sütoften Europa's und dir Ablenfung des Welibandel® von Jialien 
und Griechenland umfafien. Der dritte Theil foll im zwei Banden 
die Epoche bis zur Anwendung der Dampffraft auf Rabrifation und 
Verkehr, und dann die neuefle Zeit mit ihren riefigen Gulturfacteren 
behandeln. 

Die Aufgabe des Verfaſſers iſt in hohem Grade geeignet, It 
Intereffe des Hiftoriferd und des Mannes von Bildung in Anfprub 
zu nehmen; der Berfafler zeigt Begeifterung für fein Thema un 
ernfted wiffenihaftlice® Streben, es wird nur darauf anlomem, 
daß der er die Einzelheiten der Forſchung arbörig ind Auge fait, 
und fih nicht durch eine gemiffe Neigung zur philoſophiſchen 
Phraſe irre führen läßt. 





Schröder, Dr. Joh. Fr., dad Wiederaufblühen der klaſſiſhen 
Studien in Deutfhland im 15. und zu Anfang des 16. Jabth 
und weldhe Männer es befördert haben. Befonders für das Privat: 
ſtudium der Echüler der oberen Gonmafialflaſſen nnd der Stebi. 
renden baraeltellt. Halle, 1864. Schwetſchte. (IV, 286 ©, ar. & 
1 Ihlr. 6 Sgr. 

Der Derfaffer, mie e8 fheint ein Gymnaflallehrer, hält ed mit 
Recht für eine Pflicht der Pierät, daß die Jugend mit den Männern 
befannt gemacht werde, welche einſt die Schriften der Alten wiedet 
aus der Bergeffenheit hervorgezogen und zum Gegenſtand der det⸗ 
[hung und des Jugendunterrichts gemacht haben. Da num in da 
oberen Glaffen der höheren Lehranſtalten die Zahl der für die fin 
raturgeſchichte befimmten Stunden zu befhränft fei, um aud die 
Zeit des Wirderauflebens der claffifben Literatur behandeln u 
fünnen, fo müffe es dem Privamudium überlaffen werden, dirk 
Lüde auszufüllen, und diefem Zwede foll nun das vorliegend Bint- 
hen dienen. Daffelbe enthält, wie der Verfafler ſelbſt offen gefteht, 
nichts Reues, fondern iſt feinem weſentlichen Inhalte nad aut 
Erhard's Geſchichte des Wiederaufblübens der claſſiſchen Bildung, 
Jöcher's Gelehrtenlcxicon, Erf und Gruber's Enchklopaädit un 
Strauß’ Leben Hunen's entnommen, Die trefflihe Schrift rerz 
Boigrs: Die Wiederbelebung des claffifhen Alterthums, Berl 
1859, fheint der Berf. nicht gekannt zu haben. Sie würde dem Zmek, 
der ihm vorſchwebt, ganz gut entfprehen und eine anziehende Leıtatı 
auch für die Hudierende Jugend Parbieten. Borliegended Wert 
mit Fleiß und Sorgfalt ausgearbeitet, nur iſt es etwaß zu trodr 
ashalten; es enthält nad einer allgemeinen Einleitung einundymanig 
Biographien. 





Aus dem Reben ded Freiherrn Ludwig Chriſtian Heiatich 
Gayling von Altheim, großherzogl. bad. Geb.⸗R. x. Rat deſen 
binterlaffenen Papieren bearbeitet von *,*. (Mit I Weberfitefer, 
3 autogr. u. 7 weiteren Beilagen.) Freiburg i.Br., 1863, Bayer. 
(VI, 2466. 8) 1 Tblr. 12 Egr. 

Das, was uns hier geboten wird, find Auszüge aus dem Zupr 
buche eined vieljährigen badiſchen Kammerhertn und Hofmaritalt, 
der 1775 geboren, 1791 im den badiſchen, 1797 im dem Öfen 
chiſchen Militärdienft eintrat, einen Feldzug in den Riederlander 
und 1799 in Italien mitmachte, 1801 badiſchet Rammerberr wurd, 
den Erbpringen Karl Ludwig nah Schweden begleitete, Zeuge var 
feinem Tode durch den Sturz eines Reifemagend, mac der Rüdteit 
aus Schweden Kammerhert des Erbpringen Karl wurde, 1805 in 
ruſſiſche Kriegsdienfte trat und die Schlacht bei Aufterlig mitmah. 
1806 Kammerhert der Erbgroßperzogin Stephanie, 1811 Hofmar 
ſchall wurde und bie an feinen Zod im Jahre 1832 in badilder 
Hofdienſten blieb. 

Bei den mancherlei intereffanten Erlebniſſen und den derih 
rungen bes Verfaſſers mit bedeutenden Perfonen fünnte man ımar 
ten, daß diefe Gelbfibiograpbie recht intereſſant fri, fie in akt 
nicht, da fi die Berichte nur auf das Neußerkihe befhränten, It 
Reflegion vermeiden; wir wiſſen nicht, hat der Berſaſſet jeihit I 
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troden und fleif gefchricben, oder der Herausgeber jedes geiftige 
%lnnözeihen weggeſtrichen 


Berhandlungen des hiſtor. Vereines für Niederbayern. 10, Br. 
4, Seit. 


Inb.: A. Erbard, die Burgen und Schlöſſer im bayeriſchen 
Antheile des ehemaligen Füritentbumes Paßau. — Regeiten aus dem 
sögitratifben Archive zu Paßan; bearb, u. mitgeth. von A. Erhard. 
— Zur Geſchichte von St. Martin in Landebut; mitgeth. von F. 
Aaraber. — Beitrag zur Geichichte und Etaritif von Randebut; 
zitzetb. von A. Kalcher — A. Schele, Mittbeilungen über Nieders 
bayern zur Römerzeit. Ans des Canonikus Etarts Nachlaß. — A. 
Aludbebn, Heinrich der Reiche, Herzog von Bayern. Ein Lebens» 
12d Gharafterbild. 





Bierundgwanzigfter und Künfundgmwanzisfter Iahreöbericht des hiſtor. 
Bereined von u, für Oberbayern, Für die I. 1861 m. 62, 

Juh.: Jabresebericht. — Berzeichniß der Mitarbeiter während 
vr eriten 25 Jabre des Bereiud, — Ueberficht der Elaborate und 
Berträge von 1861 n. 62. — Verzeichniß des Zuwachſes der Samm⸗ 
tungen in den J. 1861 u. 62 u. ſ.w. — Welreloge: 5. Graf Guiot 
ta Bonteil (von F. Mänid); 6. — un}. Gentuer); 3. 
ber von A. Baumgartmer); Dr. J. v. Heiner (von Nagler); 
ee Böringer), und M. J.v. Reider (von 3.9.0. Heiner 
Altened). 





fünder- und Bölkerkunde. Geographie. 


Epieh, Guf., die preußifche Expedition nah Oftafien während 
der Jahre 1860 — 1862. Meile» Skirzen ans Jaran, China, Sianı 
wad der indiſchen Inſelwelt. Mit 3 Zonbildern, mehreren ‘Korträts 
Tableau’s, ſowie gem luftrationen im Text. Leipzig, 1864. 
Eramer. (VI, 428 ©. fhm. d.) 3 Ihr. 

Kir haben in Jahrg. 1864 Nr. 27 Ep. 634 d. DI. die erſte 
Abiheilung ded Werfes mit Anerkennung feiner Vorzüge beſprochen. 
Die zweite führt und nach China, Hongfona, Macao, nach den Phi— 
Iippinen, nah Bangkok, der Jniel Java und Bombay. Ein Schluß ⸗ 
wort verbreitet ſich Über die Refultate der preußiſchen Erperition 
nad Japan, Die Häupter der japanefiihen nad Europa geiandten 
Amtaſſade find auf der Iepten Illuſtration zu fchen. Die frifche, 
anſchauliche Beſchreibung bildet, wie wir ſchon bemerften, einen 
beſenderen Reiz des Buches, das aud im Aeußeren fehr anfpredhend 
aut geſtatiet if. 





Rüler, Baron J. ®.v., Dr., Reifen in den Vereinigten Staaten, 
Ganada und Mexico. In 3 Bänten. Mit Erablitichen, Litho— 
gr n. Holsftnitten im Text. 1. Band. Leipzig, 1864. Brods 

. (18. X, 391 ©. gr. 8.) 3 Ibir. 

Der Berfaffer, der bon „Africa zu verſchiedenen Malen und 
in verftiedenen Richtungen bereit, die heiligen Orte der Mohames 
daner ſowie der Ghriften befubt, ven den Ufern der Newa bis gu 
kn Dartanellen und von der Afropolis bis zur Albamtra Europa 
duräreifi hatte“, trat im 3. 18586 eine Reiſe nah Megico an, weilte 
anige Monate in den Bereinigen Staaten, lantete in Beracruz, 
Nitieg zweimal den Orijaba, und gelangte auf dem üblichen Wege 
ir Puebla und Gholula Anfang Septembers nad Merico. Hier 
fhlieht der erite Band ab; ter jweite fell die einfache Erzählung 
da Reifeerlebniffe weiter führen, der dritte Band foll „den ernfien 
Theil des Werkes“, wie z. B. eine Geichihte der Toltcten, Chichi⸗ 
mifen und Azteken umfaſſen. „Die gelunde Moral, die vollfommenfte 
Eittenreinbeit und Tugend, der hohe Seelenadel, melden wir ın fo 
Dielen Handlungen jener Bölker treffen, erfüllt und mir Staunen 
und Entzüden, während wir in nicht geringerem Grade den raichen 
drfall dieſet Tugenden bedauern, fowie Schautern über die Greul 
empfinden, welche Die Horte der tapferen, aber blut» und gold» 
turftigen, fanatifchen Abenteurer unter Gortez beging, wie und Died 
die Geſchichte der ſpaniſchen Eroberung zeigt." Mag der Boll 
harafter bißher etwas in das Schwarze gemalt und cine „Rettung“ 


der Azteken nötbig fein, fo ſcheint das doch ſchon dem blutigen 
Bögendienfte gegenüber gar zu viel behauptet. Der Verfaffer weiß 
übrigens lebendig und intereffant au erzäblen, und bat im Durch⸗ 
ſchnitt fo confequent alles rein Wifienfchaftliche, fo weit ihm feine 
populäre form gegeben werden fonnte, fern zu balten gemußt, daß 
er derartige Beſprechungen dem erften Bande als befonteren Anhang 
beigegeben bat. Der Berfaffer möge uns aber die Bemerkung vers 
zeiben, daß die Beobachtungen am Flutmeſſer bei San Juan de Ullca 
ed nicht nöthig machten, dem Anhange einen Ercurs über Ebbe und 
Rlut beizufügen, der dech nichts ald das allgemein Bekannte enıkält, 
Dat beift gar zu wenig vorauggefept, Dem Drude wäre gröfere 
Gerrectbeit, namentlid in den ſpaniſchen Sıellen, wie in den naturs 
wiffenf&baftlichen Benennungen zu wünfhen. Aber aub font foms 
men fatale Berfeben vor, wie „efliptiiche” Form S.246, „Paralls 
ahfe* 8.310. Daß die Wärmegrate bald nah Réaumur, bald 
nad Gelfius, bald nah Fahrenheit angegeben werden, ift aud ſtörend. 


Fontane, Tbeod., die Graffhaft Ruppin. Barnim» Teltom, 
2. verm. Aufl. Berlin, 1865. Her. (XII, 514 ©, 8.) 2 Thlr. 
10 Eır. 

A. u. d. T. Wanderungen durd die Mark Brandenburg. 1. Theil. 


Bir baten vor Kurzem den zweiten Tbeil der Fontane'ſchen 
Banderungen zur Anzeige gebracht und begrüßen mit Freude die 
ımeite Auflage des erſten. Denn dieſe topograpbiic » biftoriiche 
Kieinmalerei der Marf gehört zu dem Beften, was wir in dieſer Art 
baben. Ueber eine hier und da vielleicht zu boch gefleigerte patrios 
tiihe Devetion wollen wir mit dem Verfaſſer nicht rechten. Gie 
aebört wefentlich zu feiner ganzen fchriftftiellerifhen Intivitualität, 
und ohne diefelbe hätten wir dem ganzen Fontane nit. Und das 
wäre doch ein Berlufl. 

Statiftifche Darftellung des landräthlichen Kreiſes Afcherdleben 
(Proving Sachſen, Regierungẽebezirk Magdeburg) von den Yabren 
1859 vis 1861, Nach den amtlichen Quellen bearbeitet. Quedlinburg, 
1864. Baſſe. (11, 146 S. 4. u. 10 Tabb.) 20 Sur. 

Wir haben vor nicht langer Zeit eine Zopegrapbie dee Kreiſes 
Weißenſee beſprochen und das Pertienftlice folder Srecialarkeiten 
anerfannt. Die vorliegende Befhreibung des Kreiſes Alchersichen 
enthält fait nur rein ftarifiihed Marrial ohne nähere Ortbeſchrei⸗ 
bung, Ortegeſchichte, obne auf Volksart und Volkeſitte u. tgl, eine 
zugeben. Die erſten Abichnitte leiden bier und ta an Ungenauigfeit, 
„Zu dem Kreiſe gebören die früberen landrärhlicen Kreiſe dee 
Fürftentbums Halberſtadt, Aſchersleben und Weſſterhauſen.“ Die 
Herrſchaft Derenturg, die au zum Kreiſe We’erbauien gerednet 
ward, bilder aber jegt einen Theil dee Kreiſes Halberftadt. Auch 
war wobl das frübere reinfteiniihe Territerium zu bezeichnen. 
Reiter heift e8: „Im Kreife deminiren drei Erbebungen: der 
Ramberg, der Sopvels oder Sargberg und der Hakelwald.“ Aber 
der Hoppelberg liegt im Kreiſe Salbertart. Eoll mit jenem Auds 
drude Das vom Hopvelberge nah Diten laufende Eanditeininitcm 
gemeint fein, fo beikt Died mindeſtens febr ungenau geſrrechen. Einer 
Berichtigung bedurfte auch der Austrud IE. 2): „Man belegt 
dieſes Aufireten gewöhnlid als das ſubherchniſche Kreitevors 
fommen,” 


Geißler, Rob., die Weſer. Eine Beſchreibung in Bert und Bild, 
Mit vielen Abbildungen in Tontruf u. 4 Karten des Weferlaufet, 
Bremen, 1864. Kübtnanu. (IV, 144 ©, 12.) 1 Thlr. 

Die Wefer in gwar Kin ‚Rieſenkind“, mie der etwas bedfliegente 
Berfafter S. 3 fib austrüdt, aber in der That ein Strem mit bald 
lieblicher, bald erbabener Ufereinfajlung, ven geſchichtlicher Erinnes 
rung ummebt. Und da fir bei alletem viel zu wenig beſucht und 
acfannt if, fo in die vorliegende Beſchteibung ein danfınamwertbed 
Unternebmen, Bir werden von Münten bie Minden, von Bremen 
bis zur Mündung geleitet, Dazu fommen Ecitenpartien nad Vyr⸗ 
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ment und Bückeburg, fogar von der Mündung aus cin Abſtechet 
nah Sonden. „Einmal in Bremen oder Bremerkaven, follte Nies 
mand, dem ed Mur irgend Zeit und Mittel getatien, unterlaflen, 
einen Abfteher nad Sondon- zu machen.“ Huf die Manier freilich 
fommt man um die ganze Belt, Die Abbildungen erfüllen ibren 
Zwed: warum „der Schwan in Garlshaven“ mit aufgenommen, 
vermaa Niemand einzufeben. Die Karten entiprechen nur mäßigen 
Anſprüchen. Bir empfehlen dad Büchlein übrigens allen Weſer⸗ 
reiſenden und gedenken es ſelbſt demnächſt näber zu erpreben. 


Globus. Heransg. von A. Andree. 7. Bd. 10, Liefg. 


Anbei Ans Vaul Marcon’d Meiten im Innern pen Bern. 2.— Iktte.— 5. Reier, 
dat Saterland u. Some Bewohner, 2, — M,reiit, Die Dentriucnang. Bemrinden 
in ten Denausfürftenteümem. — M. Andree, Reltentum u. Sermanentbam 
in Echotnaut. 1, — v. Abendreuh Hienbabnwaflagen Aber Die Gentrallette 
der Miren, 1.— Ratnashetanft f W fteuslande. — Bavıtain Ball’ Reiſe 
nad Arordvers Bay. 1560-62, — Kene Bader, — Aus allen Grdrbeilen. 


Ju RE Tz 


Naturwiſſenſchaften. 


Reuss, Prof. Dr. A. E. die fossi'en Foraminiferen, Antho- 
zoen und Bryozoen von Oberhurg in Stefermark. Ein 
-Beilrag zur Fauna der oheren Nammutlitenschichten, Mit 10 
lithogr. Taff. (Aus den Denkschrifien der k. k. Akad, d. Wiss.) 
Wien, 1564. Gerold's $. in Comm. (38 S. gr. 4.) 2 Thir. 

Die Ablagerungen von Dberburg gehören der oberen Rummur 
fitenformation an und bicten, obwohl fie eine nicht gerade reiche 
baltige Faung liefern, doch einiges valiontoleaiite Intereife, wenn 
daſſelbe wie in vorliegender Äbbandlung durch gründliche Unter» 
furung des Materials genäbrt wird. Bon den 17 Foraminiferen 
waren nur feb3 von anderen Lecalitäten fhen befannt, Die übrigen 
neu, von den 31 Anthezeen weifen mehrere Arten enticieden anf 
tie Gleichaltrigkeit der Ablagerungen von Ronca, und ven den 15 
Fınezeen ergaben fih nur vier als eigentbümlich, Die meiiten find 
von mitteltertiären Lecalitäten ſchon befannt, Die einzelnen Arten 
werden ausführlib befhrieben und die neuen ſämmtlich auch ſchön 
aba⸗bildet, io daß eine ſpãtere Bergleihung nicht leicht Zweifel über 
dieſelben auffommen laffen wird, 


u Pıof, Dr.H.Rob,, die fossile Flora der Permischen 

ormation. 1.2. Liefg. Mit 20 Tall. Abbildgn. Cassel, 1964, 
Fischer, (85. 1112. 4} ä 2 Thir. 15 Sgr. 
(Pa acontographica XIl. Bd, 1.2. Liefg.) 

Die Flora dir permiſchen Formation oder, wie wir in Deutfch« 
fand ftetd geläufiger und bezeichnenter jagen, des Rorbliegenten und 
Kurferibieferg. birges ift von jeber von Geognoiten und Baliontos 
logen fehr ſorgfälng berüdiichtigt und im verſchiedenen Monogras 
pbien bearbeitet worden. Wir dürfen baber in der vorliegenden 
umfaffenten Monographie des Neuen nicht viel erwarten, in der 
That jind darin auch mur fehr wenige neue Arten cdarafterifiert, 
vi-Imebr iſt dieſelbe nur eine erneute Unterfubung und fritifce 
Bebandlung Des größtentheils ſchon befannten Materials und, weil 
aus der Feder eincd um die Kenntniß der älteren Aloren unſeres 
Grrförvers bochverdienten Forſcherẽ, gewiß aud eine allgemein wills 
fommene. Der Berfaffer beginnt mit der geograpbiihen PVerbreir 
tung des Rothliegenden unter Peifügung der wichtigeren Literatur 
und der des Kupferſchicfergebirges und wendet fih alstann zur 
Beſcht ibung der einzelnen Gattungen und Arten, welche lateiniich 
diagnoſiert, kritiſch beleuchtet, mit Eynengmie und Literatur und 
frecieller Angabe ihres Borkommens begleiter werden. Die Reibens 
folge iit die des matürliten Eyitemed mit den Pilzen beginnend in 
in aufſteigender Drenung bie zu den Farren, fo daß mit einer Prite 
ten Lieferung Die Arber geſchloſſen werten wird, Die Abbildungen 
find vorirefflich. 





Novitates eonchologieae. Ahhildung und Beschreibung neuer 
Conehylien. H. Alih Meeres-Conehylien. Herausgegeben 
von D.. W. Dunker. 7. Lielg. Cassel, Fischer. (8.57 —66 u. 
3 Taff, color. Abbildgn, 4.) 1 Thir. 15 Ser. 

Naturgetreue Abbildungen begleitet von eingebenden Beichreis 
bung n haben insbejondere für die Gondyliologie einen boben 
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Bertb, und wir wiederholen unfere Empfehlung dieſes Unternehment, 
mit welcher wir Die erfte Lieferung diffelben amzeigten. Daſſelbe 
fchreitet, weil bloß auf neue Arten ſich beihränfend, felbitverhännlih 
nur fehr langſam fort und bringt in Der vorliegenden fiehenten 
Ricferung die 61. bis 69. Art mit drei Tafeln in fehr fauberem 
Barbentrude. Peider geht der Tert der Abbildungen eiwas voraus 
und ed wäre bei der langſamen Folge der Lieferungen ſeht zu mün, 
fben, daß in jerer Beihreibung und Abbildung möglichſt zuſam⸗ 
mengebörig gegeben würde. Die bier behandelten Arten find aus 
den Gattungen Burfa, Mactra, Pecten und Murer, und wenn auf 
die meiiten bis jept gebrahten Arten fehr feltene find, verdient den 
noch das Verf die Theilnahme der Conchyliologen um fo mehr, da 
8 als wichtigſtes Supplement zu den größeren condyliologiihen 
VPrachtwerlen zu betrachten if. 


1} Recknagel, Georg, Lamberts Photometrie und ihre 
Beziehung zum gegenwärligen Standpunkte der Wissenschaft, 
Gekrönte Preisschrill als Dissertation. Mit 1 Figurentafel, Mün- 
chen, 1861. (ll, 49 5, 8.) 


2) Recknazel, Dr. Georg, Ihermometrische Versuche. Habı- 
litationsschrift. München, 1863. (Il, 44 S. 8, u. I Taf.) 

Der Berf. erweiſt fi in der erſten der cirierten Abhandlungen 
als ein guter Kritifer, in der zweiten ald geihidter und umſichtiget 
Errerimentater. Die Abhandlung über Bhotomerrie zerfällt in drei 
Abſchnitit, 1) die Photometrie vor Yambert, 2, tie Phoromerrie 
Lamberr's, 3) die Beziehung der wiſſenſchaftlichen Erfahrung zu der 
Beleuhtungstbeorie Lambert'd. In den beiden erften Abtheiluugen 
bat der Verfaſſer die in der Photometrie vorfommenden Beanffe 
furz und jbarf hervorgehoben. In dem legten Abichnirte werten 
verſchiedene Experimentitmethoden gefiltert, Fritifch beſprochen und 
ſchließlich Die Refultate der Helligkeitemeſſungen an Geftirnen einer 
Vergleichung unterzogen, Die Abhandlung giebt eine ſeht qute 
Ueberſicht des wilfenfhaftliben Standpunftes der Pbotometrie. 

In der zweiten Abhandlung befchreibt der Berfaffer jeine Eros 
rimentalunterſuchung über die Bergleichung des Luft und Qu 
filberihpermometers, Durch welche er zu einer Entſcheidung über einige 
Punfte gelangt, dic mach den Arbeiten Rudberg's, Regnault'e und 
Magnus’ noch unklar geblieben waren. Die Hauptrefultate find 
1) dab tem von Magnus ermittelten Ausrebnungeencfficienten der 
Luft — 0,003669 der Vorzug zu geben it, 2) daß cin den Beeb⸗ 
abtungen fih etwas genauer als der Regnaulı'fdhe anfihlirkente 
Ausdehnungecoefficient für das Queckſiſlber in den Temperaturen 
0% Bis 100° gewonnen wird, 3) daß über Die Unregelmäßigfeiten 
in der Ausdehnung des Glaſes bei wechfelnder Erwärmung und 








Freund, Dr. Max. Beroh., Grundzüge der Homologie Im 
Baue der drei Doppelhöhlen des Wirbelihier-Körpers 
Breslau, 1864. Maruselike u. Berendt, (1, 26 8. 8,) 7', Sgr. 

Der Verfaſſer fagt im Borworte, dab es ihm gelungen, 
den Bau des Schädel in volle Uebereinſtimmung mit dem br 
zwei anderen Höhlen des Wirbelibierförperd zu bringen und Die 

Homeologie zwiſchen den einzelnen Tbeten dieſer drei Abfchnitte zu 

entwideln; der Leſer lönnte fih demnach der Hoffnung bingeben, 

bier gerade über Die fhmierigften Probleme der vergleichenden Ana 
temie wichtige Aufſchlüſſe zu erhalten. Es wird zwar, mas ten 

Schädel angeht, Die Zurüdführung feiner Zuiammenfepung auf 

Wirbeltheile, wie dies längſt befannt ift, vorgenommen und dem 

vorderiten, nämlich dem vorderen Sphenoidalwirbel auch der Eid 

moidalwirbel zugefügt, allein in der Auffaſſung der den Proc. 

obliquis, fowie den Rippen enıfpredhen wollenden Stüde u. ſ. w. 

finden wir foviel Willfürlihfeiten, dah wir wünſchen müſſen, it 

Verfaffer bätte feinen Sturien eine breitere Grundlage gegeben. 

Bas ibm febr leicht fheint, wäre ihm dann in feiner ganzen Schwie⸗ 

rijfeit bervorgetreten, und hätte Die große Zuverſicht, mit ter der 

Verfaſſer fi ausſpricht, etwas herabgeftimmt. Bei allen Eytrar 
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maanzen giebt der Verfaſſer aber doch zu erfennen, daß er anato- 
zithe Thatſachen mehr als viele Andere mit morphologiſchem Ber 
fintnib au beurtbeilen weiß, wie er denn bei der Homologie 
milden Säulter- und Bedengürtel (S. 22) in der That redht gute 
Peen äußert, 
Leydig, Prof. Dr. Franz, das Auze der Gliederthiere. Neue 


Untersuchangen zur Kenntniss diesesOrgans, Gratulationsschrif. 
Tübingen, 1864. Laupp. (50 S. kl. 4.) 18 Sgr. 


Die Abhandlung, eine Gratulationdfhrift der naturwiſſen⸗ 
Hafıliden Facultãt in Tübingen sum 5Ojährigen Docterjubiläum 
6.0. Baer’d, nimmt Unterfuhungen wieder auf, die der Verfaſſer 
den vor Jahren mit großem Erfolge beaonnen, und die er nun 
mehr zu einem gewiffen Abſchluſſe gebradt bat. Ergänzende und 
ermeiternde Beobachtungen, die ausführlich mitgetheilt werden, 
intern manches Einzelne, im Weientlichen beſtärken fie den Ber 
fafer, feine vor zehn Jahren geäußerte Anficht feitzubalten, die in 
den Zufammenbange des Kryſtall körpers“ mit den „Nervenfafern“ 
ihten Angelvuntt hat. Auf S. 5—32 werden die zuſammengeſetz⸗ 
ten Augen behantelt, dann S.32—42 das einfache Auge mit dem 
wiammengefepten verglichen, und mit phyſtologiſchen Bemerkungen 
über die Weile des Sehens der Gliederthiere, dann über leuchtende 
Legen abgeſchloſſen. 


Birzburger naturwiſſenſchaftl. Zeitſchrift. Nedig. vom I. Eberth, 
#. Sandberger, A. Schenf. 5. Bo. 3. u. 4. Hft. 1964, 

Inh: G. Ofann, über die mannigfaltigen Streifen, melde 
kitder Berlängerung des priematiſchen Farbenſpectrums bermortreten.— 
Ur. Yabuchin, vernleihenn hiſtologiſche Studien. — G. Krause, 
mifreftopifche Unterfuchungen über den Bau lebender und vormelt- 
liter Radelbölzer. — #.Sandberger, Beobachtungen in der Bürz« 
burger Trias. Gin Vortrag in der mineralogiſchen Section der dent: 
"ben Raturforiherwerfammlung zu Wieken 1864. — U. Kölliker, 
hırzer Bericht über einige im Gerbit 1864 an der Weſttüſte von Schott: 
Ian angeitellte verafeichendsanatomiiche Unterfuchungen. Gin Schreiben 
an Sea, Prof. Allen Thomſon in Glasgow. 


ee Ba u 
Fitihrift für die gef. Naturwiſſenſchaften. Med.: C. Giebel n. 
NR. Siewert. 24. Bd. 12. Hft. December 1964. 


Inb.: 6. Michel, aur Gharafteriftif einiger carmivoren Säuaethiere. — ion. 
DOmponi, die früberen Metider u, da errat. Metiet der Pombarbei. (Aus D. 
Hatieniiden von Ar. Rode.) — Piteratur. — Gorrelsondensblatt. 


Chemiſches Gentralblatt. N. %. 10. Jahrg. M.7 u. 8. 


>2.: O.Tollen® u. RM Fittia, Suntbrie von Roblenmaflerfioflen ans der Ben 
givte, — F. Beatacin, M. Wabiferh u, 9, Mösler, fiher Das Kolol,— 
. Bıttia, Über Homere u. bomeloge Berbindungen. — M. Weber. Berbin. 
tanzen der bloriaieetr. Sinre mit einigen flürbt. Ghlormetallon. — @, Doll 
fue über cinine —— — 6. Weidinger, elchr, Eribeinung 
an fetzeword. Bacaemafe. — WG. Oefer, Unteriuhung des Ätber. Deis von 
Myrtus Pimenta — M. Aldrera, fiber Aretale. — 1, Meihbardt, neue 
bung des Monchyeratee der Oyaliäure. — Kleinere Miıtbeilungen, 











Mathematik. 


Hansen, P. A., Darlegung der theoretischen Berechnung 
der in den Mondtafeln angewandten Störungen. 2. Ab- 
handlung. (Aus d. Abhandlgn.d.k.sächs. Ges. d. Wiss,) Leipzig, 
1864. Hirzel. (399 8. Imp.-8.) 3 Thlr. 

Mit dem vorliegenden Bande bat der berühmte Berfaffer ein 
Bert vollendet, das man füglich unter feine bedeutendften rechnen 
darf, und durch welches jeine vorzüglihen Mondtafeln erft ihren 
vollen Werth erhalten; denn durch taffelbe wird «4 erft möglich, 
dm auf feinen Wegen zu folgen und die Bahnen zu betreten, welche 
t eröffnet hat. Wie immer, fo ift er au bierin durchaus originell; 
t benupt die Foriſchtite der neueren Mathematik mit großer Ums 
ist und nimmt immer Rücſicht auf die Genauigfeit, melde er Durch 
eine Formeln erzielt, Die Methode, deren er fich bedient, ift die der 
ucceffiven Zubftitution, die er ſchon in der erften Abbantlung auf 
ie Differentialgleihungen der Bewegung felbft angewendet hat, in 
et vorliegenden aber für die in Bezug auf die Störungen ent» 
oidelien Bariationen derfelben benupt. Nur bei den durch Die Abs 


plattung der Erde verurfachten Störungen verbindet er die Methode 
der unbeftimmten Goefficienten mit der Bariation der Differential» 
gleihungen. In drei Zufägen zeigt der Derfaffer am Schluffe, wie 
einige wichtige hiftorifche Sonnenfinfterniffe mit den Refultaten feis 
ner Rehnung weit beffer ſimmen, ald mit denen Anderer. Sch. 


Neumann, Gar! Wold, das wahre Sterbehaud Kepler's. Negend- 
burg, 1864. Böfleneder. (1 Bl., 50 8,8. u, 1 Plan.) 8 Egr. 

Im Jahre 1848 beſchloß der bitorifhe Verein von Oberpfalz 
und Regensburg, das Bobn- und Sterbebaus Kepler's durch eine 
Gedenktafel zu zieren, und verließ fich wegen der Autbenticität des 
Gebäudes ganz auf das Urtheil, welches Gumpelihaimer in feiner 
Chronik von Regensburg, wie in einem Bortrage im genannten 
Bereine abgegeben hatte, zumal da fich derfelbe in Dem lepteren auf 
forgfältige Rachforſchungen berief. Leiter fcheint Dabei ein Heiner 
Irrthum untergelaufen zu fein: denn der Verfaſſer vorliegender 
Schrift weift aus zahlreihen Kaufbriefen und anderen Documenten 
in ſehr überzeugender Weife nach, daß das gedachte Haus zwar in 
derfelben Straße, aber in ziemlicher Entfernung von dem durch die 
Tafel gezierten zu fuchen fei. Zur leichteren Drientierung ftellt er 
nod alle Daten, auf welche fidh fein Beweis Hüpt, tabellarifch zu- 
fammen, und fügt einen Plan des Stadttheiles bei, in dem beide 
Häufer liegen. Ob fein Beweis an maßgebender Etelle für genüs 
gend angefchen wird und eine Didlocation der Tafel verurfact, 
mũſſen wir abwarten, Sch. 





Fand- und Forſtwirthſchaft. 


Schematismus und Statistik der Staatsforste, der forstlichen 
Lehranstalten und Vereine des österreichischen Kaiserthums, 
Herausgegeben von Karl Schindler, Docent, I. Jahrg. Wien, 
1864. Braumüller. (VI, 2148. gr. 8.) 1 Thir. 6 Sgr. 

Diefed Buch liefert ein fehr reichhaltiges, Überfichtlich darges 
ſtelltes, nad den einzelnen Theilen und Provinzen der Monarchie 
geordneted, mit hiſtoriſchen Rotizen ausgeſtattetes, intereſſantes 
Material für die Forſtſtatiſtik des öſterreichiſchen Kaiſerthumse, Tas 
der Berfaffer unter Mitwirkung der k. f. Landes-Forſtbehörden 
gefammelt bat, Es enthält den Schematismus der ſämmtlichen 
f. £. Forftbeamten und Forfibedienfteten, fowie eine Pefchreibung 
der denfelben unterftellten Amts» und Dienftbezirfe, und cine Aufs 
führung der in Defterreich befindlichen Forſtlehranſtalten und Forit- 
vereine. Dem Ganzen ift ein Namenverzeichniß des gelammten 
Perjonals beigegeben. Diefer Schematismus foll im näbften Jahr 
als ein Jahrbuch für die Öfterreichiichen Forſtwitihe erfheinen. — 
Nach diefen Mittheilungen fällt Die oberfie Leitung der verichiedenen 
Zweige der Landescultut, alfo auch mamentlich des Forſtweſens 
in Defterreih, in den Wirkungäfreis des ff. Minifteriumd für 
Handel und Volkewiribſchaft, das auch in der legten Inftanz über 
Sıtraffälle beillebertretungen von Forſt- und Feldpolizei-Vorſchriften 
entiheidet. — Bon dem Geiammts Areale der Monarchie mit 
112,528,500 niederöfterreibifhen Joh nehmen die Waldungen 
28,56 und von der productiven Botenflibe 32,5 pr, C. ein, und 
es umfaffen jene ſonach 32,215,364 Jod, von denen tie Staat» 
forite (Gameralr, Krone, Berfalld-,, Montan:, Fonds- und Militärs 
forte) 22 pr. C. und die Gemeinde, Körperihaftd: nnd Brivats 
wälder 78 pr. G. betragen, — In ten jümmtliben Wäldern dee 
Kaifertaates werden etwa 15,030,000 Normalllaftern weiches und 
10,280.000 vergleichen hartes Holz gewonnen, von denen 16,7 pr. E. 
die Staatdforfte und 53,3 pr. E. die Richtcameralwaltunnen treffen, 
Der Werth der jährlihen Production berechnet ſich auf Grundlage 
mehrfacher amtlicher Erhebungen bei der Aoıft» und Jagdwirthſchaft 
auf 93,000,000 Gulden oder 4,4 pr. E. der Gefammı- Bodens 
production, — Die Staatädforfte werden je nad ihrer Gigenfhaft 
theild vom Finanz, theils vom Kriege-Minifterium in oberfter Linie 
verwaltet. Das erftere adminiftrirt die Gameral,, Montan» und 
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alle Rondöforfte, das letztere die dem Militär» Aerar zufallenden 
PWaltungen. Ein Theil der Gameral» und Montanforfte werten 
durch die Rationalbant in Wien verwaltet. Es find nämlich im der 
oben angegebenen Etaatöwaldflähe 320,561 Jod mit inbegriffen, 
die im ganzen Kaiferfaate zerſtreut liegen und der k. f. privilegirten 
Öfterreihifchen Nationalbanft überantwortet, resp. diefem Inftitute 
ald Hypothek übermieien find. Diefelben sollen jedoch bid zum 
Jahre 1866 in die Berwaltung des Staates übergeben oder bie 
dahin veräußert werden. — Die Privarforfte follen von Seite des 
Staates im Sinne des Rorftgefeßes vom 3. Dee, 1852 ebenfalld 
beauffihtigt werden. — Die 2. Abtheilung it den Forftafademien, 
Rorits und Waldbauſchulen, forfllihen Zchrfangeln und forft« und 
lantwirttfhaftlihen Bereinen und Secttionen der öſſerreichiſchen 
Monarchie gewitmet. Demnach finden ih die eriten Spuren des 
forfilichen Unterrichts in dieſem Staate in den fiebziger Jahren ded 
vorigen Jahrhundert, wo auf der gräflichen Herrichaft Rothen haus 
in Böhmen ein Borftinftirut gegründet wurde. Zur Zeit befipt die 
Monurbie 2 Staatdforftinftirute, eine forfliche Sand: sanftalt, 2 
dauernde Privatforfiihulen, I Vrivatforſtſchule und die Waltbau⸗ 
fäulen in Eteiermarf, abgeſehen von den forſtlichen Lehrkanzeln 
an den verfhiedenen landwirihſchaftlichen, technischen und Montans 
Inftituten. — Bon den Korfivercinen im Kaiſerſtaate find 9 ger 
nannte, fowie 7 Forſtſectionen. Auch ift nech von 10 Landwirth⸗ 
Schafıöyefellfchaften, die zwar feine forftlihen Sectionen befigen, aber 
die Forſtwirthſchaſt im Allgemeinen in ihrer Wirfungsfreis hineins 
zieben, Erwähnung getban. — Alle diefe Forſiſchulen, Inſtitute, 
Bereine und Geſellſchaften find in hiſtoriſch-ſtatiſtiſcher Richtung 
beichricben. — Bir fihliefen den Bericht über dieſes empfehlends 
wertbe Buch mit der Bemerkung, daß daſſelbe zwar hauptſächlich 
Werth für die öfterreichifchen Forſtwirthe hat, jedoch auch von großem 
Interefje für deren Fachgenoſſen in ganz Deutſchland iſt. 





Albert, Dr. Iof., Lehrbud der gerihtlihen Forſtwiſſenſchaft. 
Wien, 1864, Branmüler. (VI, 124 S. 8.) 24 Sar. 

Der Berfafler verfticht unter gerichtlichet Forſtwiſſenſchaft die 
Lehre von den Gutachten, die der Forſtmann ald Eadverftändiger 
bei Gericht abzugeben hat, oder die Anwendung ter Forſtwiſſen⸗ 
{haft auf vie Rechtspflege, während er das Forſtrecht ale die Ans 
wendung der Rechtewiſſenſchaft auf das Forſtweſen bezeichnet; — 
und es ift ein danfendwertbes Unternehmen jenes, durch diefe Schrift 
eine Zufammenftellung und wiſſenſchaftliche Begründung der Bälle, 
in weldyen von Seite der Gerichte forſtliche Gutachten verlangt wer⸗ 
den, geliefert zu baben. Er befft, dadurch Veranlafjung gegeben zu 
baten, daß nad diefer Anregung der Weiterbau diefer Disciplin 
von anderen Rorfileuten ſowohl, ald namentlidy aud von Yuriften 
fortgefegt und dadurch für die Erperten und Richter zugleich eine 
fihere Grundlage für die Beurtheilung forfliher Gerichtefälle 
gebildet werde. — Die erfte Abtheilung der Schrift enthält die Ers 
Örterung der technischen Momente forfiliher Gutachten und bringt 
die Lehte der Berrieböregulierung (S. 5 — 25) und Waldwerths⸗ 
berehnung (6.25 — 52), auf welche ſich die Lehre ter gerichtlichen 
Forſtwiſſenſchaft gründet; denn die Fragen, welde der Ferſtmann 
in richterlichem Auftrage zu enticheiden bat, beziehen ſich größten« 
theils auf die Peitimmung der Holzvorräthe und die Erträge des 
Woaldes an Haupt» und Nebennugungen oder au die Ermittlung 
des Capitalwerihes eins Maldes. Der Berfafier empfiehlt bier zur 
Erfparung der Zeit und Koften die möglichſte Einfachheit des Vers 
fahren® und führt die dem Zwecke entiprehenditen Methoden furz 
an. Es ift die Behandlung des Gegenftandes im Hinblid auf jenen 
als gut anzufpreden. — Die zweite Abtheilung begreift die Grörs 
terung der juridifben Momente forftliher Gutachten, unteriheitet 
die Thätigkeit forftlicher Sahverftändiger a. vor dem Givilgerichte 
und b. vor dem Strafgerichte, und erläutert ad a. 1, die Beurs 
theilung der Entihädigungsflagen wegen Baltdevaftarion (S. 57 
bie 91), 2. die Werthäberechnung eines der gerichtlichen Zwangs⸗ 


an einen ſolchen (8. 91—113), und 8. die Wertböbefimmung 
von Baldungen behufs der Beitellung einer Hypothek auf denfelben 
(S. 113 und 114). ad b. 1. die Aburtbeilung der Forſtpoligei⸗ 
übertretungen (S. 116— 120), 2, der Korfifrevel (S. 120— 123). 
Durch die umfaffende und eingehende Behandlung und Erörterung 
diefer Abichnitte, namentlich des Abfchnittet a. I, 1öft der Berf. feine 
Aufgabe in entſprechender, überfichtlicher und Marer Weile, und «# 
findet ſich Ref., da der Raum diefer Blätter feine weitere Begründung 
diefer feiner Pebauptung geftatiet, vermükigt, Diejenigen, welcht ſich 
für diefe Disciplin intereffieren, auf das empfehlenawertbe Bud 
felbft hinzuweiſen. Nur glaubt er fich zu der Bemerfung veranlaft, 
daß &,77f.bei der Betrachtung der Devaftationd Magen der Sernitutd+ 
berechtigten gegen den Baldeigentbümer refp. bei den ©. 78 anfı 
geführten dinglichen Walddienſtbarkeiten auch das Streurccht hätte 
Plap finden follen, da dur Die Behandlung eines Waldes derſelbe 
ebenfo gut in einen ſolchen Zuftand verfegt werten fann, daß ta 
durch den beftebenden Rechtsanfprüden ſelbſt bei ordnungegemäßer 
Ausübung des Servitutd nicht mehr vollſtändig Genüge geleiftet 
werten fann, 


Heyer, Dr. Ed., Dberförfter, Anleitung zum Bau von Bald» 
wegen, welde zum KorfiprotuctensTrandpert auf der Are dienen, 
Mit 16 Kigurentafeln. Gießen, 1864. Rider. (VII, 232 ©. 8.) 
1 Ihlr. 20 Sur, 

Die vorliegende Schrift foll die Anwendung der Lehre dei 
Straßenbau’s auf den Waldmegbau mit den für diefe Discirlin 
nörhigen Modificationen entbalten, ſowie die füden ergänzen, melde 
die allgemeine Straßenbaulehre für den Waldwegbau noch aukzu— 
füllen läßt. Die Darfielung des Ganzen enıbehrt jedoch aller Klare 
beit, Ueberſichtlichteit und für Viele auch aller Zugänglichteit, und 
der Berfaffer warnt felbft, fib micht durch den formelreichen Inhalt 
des Buches und die vom Anfang bie zum Ende darin enthaltenen 
algebraifcgen Berehnungen von dem Leſen und Gebrauch deffelben 
abjchreden zu laffen; ja er gefteht es ſelbſt zw, daß diefelben für die 
Praxis unnöthig find. Im viefer Beziehung ift Referent mit dem 
Verfaffer ganz einverftanden umd derfelbe unterläßt #8 von dielem 
Grundfage ausgehend um fo mehr, auf den Inhalt diefer Schrift 
resp. die darin ausgeführten Berechnungen einzugehen, ald die# det 
Raum dieſer Blätter nicht geftattet und der Praktiker, der wirklich 
Waldwege baut, fi) aicht# weniger ald tadurd befriedigt finden 
wird, Mit einem Worte: der Verfaffer fommt vor lauter Formeln, 
matbematifhen Entwidelungen und Aufgaben über Projecrion der 
Baldıwegd: und EchnüßensRepe, Anfertigen von Profilen, Zichen 
von Gefälllinien, Ermittlung ihrer Reigung, Berechnung der Erd 
mafien, Auffclung ven Koſtenanſchlägen, Abiteden der Weg- und 
Perührungscurpen, Umwandlung der abgeftedıen concreten Br‘ 
mittellinien in normale, Gonftruction der Bogen x. — nicht zur 
Hauptſache, zum eigentlihen Wegbau und zu der Abhandlung 
über das hierzu erforderliche und taugliche Material x. — Die 
beigegebenen Tafeln beziehen fih auf die angegebenen mathematiſchen 
Darfiellungen und find als zu diefem Behufe gut anzuipreden. 





Die landwirthſchaftl. Berfuhs-Stationen. Hräg. von Friedr. Robbe. 
6. Bd. Nr. 6. 1864, 

Inb.: Fr. Nobbe, Renetationsverfuhe zum Morpbols ie uud 
Phoſſologie der Anollengewähie. 1-4. — R.Ulbricht, ein Beitrag 
zur Kenntnig der Blutung-fäfte einjübriger Pflanzen. — I. Fitt 
bogen, Unterinhungen über die Acenbeitandtheile der Haferwurzel 
und ihr Verbältnig zu der oberirdiſchen Pflanze. — G. Yebmanı, 
Analvie eines Salzwiefenbenes vom Titjeeftrante, — Gemeinjamt 
Arbeitsrläne. — Zur Etatiftil., — Facliterariſches. — einer 
Mittheilungen. — Perſoual⸗Rotizen. — Gorrefpondenz. 


Landwirthſchaftliches Gentralblatt für Deutihland. Gegründet von 
Ad. Wilda, Fortgefept von A, Kroder. 2. Hft. Februar. 
Iuh.: Darwin's Schöpfungetbeorie u. ihre Beriebungen zur fünftl, Züchtung. — 
Mutheilungen. — Bipliograpbie, — Sprediaal u. Monatsruntfaun. — Bro 
gen der landwirtiichaftt. Ausftellung gu Dresden vom 25. Juni mid 2. Juli 


veräußerung zu unterftellenden Waldes oder eines Rußungétechtes — 


825 


— 1865. — titerarifhes Gentralblatt. — M 12. Min id. — 


326 





Annalen der Landwirthſchaft in d. Kal. Preuß. Staaten. Red.: E. 
v. Salviati. 23, Jahrg. Januar. — 


Iab.: Ueber Die Page der Drainkultur im preußg. Staate. — Aus Betichten von 

Sıranp betr, die Organifation der Berwaltung der landwirtbicartl. Angeler 

nbeiten u. das landwiribidzftt, Sudget in Frautteich. — Die Gutswirthidalt 

f. Amter. Fiſcher auf der Pal, Domäne Kalbe an der Saale. — Gl. Winto, 

über den Anbau der Kartofleln oben auf nm. Das Bededen deri. mit Erde, nadı- 

dem fie unter der Einwirkung ded Pics u. Der vuft Wargeln gebildet 1. gefeimt 

baden. — Ueber Dad Wahbarbum der Pllanzen im Duntein. — I. Stevenion, 
üper Die Kultur der Mobrrüben, 


rn für deutfche Landwirthe. Rev.: &.Stödhardt. 16. Jahrg. 
1. Heft. 


Inh: Der Shäferbund. — Fr. Gaberiandt, der Erbienfäfer, feine Entwidtunge- 
Kbichte u, die Miitel zu seiner Rertitaung. — N. Bölder, über dem pernan. 
aauo u. die Mutel ber ebrung leiner Wirtſamten als Dünger. — Die 

Durbams in Branfreib, — Ueber die Belteuerung Ded Brauntweind. — Der 
landıriribiaftl. Ehrenpreis in Preußen. — Wernaer, Mittbeilungen aus ber 

udsfation an der Univ. Jena, beir, Die Brjeuaung der Geſauechtet mad 
Iburg. — Gorreiponden,, — Literartihes, — Kl. Rıttveilungen. 


— N (früher Bierteljahröfhrift) für Forftwefen. Meb. 
von Joſ. Beifely. 15. Br. JännersHeit. 

Inb.: Todes Augeigen. — Die Aufforſtung des Flugſandes im ungar, Tieflande.— 
Bon der Moral im Herrentienfle. — Zur Borfigeidihte von Afrien, — Be 
Mabtungen ib. Die m der Siaate ſerſte für Berbeilerung der Staats 
finanım. — Der Tannen» Borteufäler im Schemniger Revier. — Forftrath 
Soroid Grabner (Netroieg). — Al. Minheilungen. 


Allgem. Forſt- u. Jagd» Zeitung. Hreg.von G. Heyer. 41. Jahrg. 
ebruar, 


Ind.: M. Fauſtmanng, der audfepende u. nachhallige Betrieb in Berichung aur 
Balsmertbverehnung. — B, Bonbaufen, das Matten der Rebbide. — ir 
tbeile üd. Herftwiribibafttihuien 1. Meiferichre. — #.Baur, ein Blort an Hrn. 
bofrath Preler in Tbarand, in Saden der Baum» u. Beftanderfdiigung. — 
Zuerat. Berubte, — Briefe, — Rotigen, 


Sprahkunde. Nteraturgeſchichte. 


Bielenstein, A., Pastor, die lettische Sprache nach ihren 
Lauten und Formen erklärend und vergleichend dargestellt. 
Gekrönte Preisschrif. 2. Theil. Die Wortbeugung. Berlin, 
1864, Dümmler's Verlagsbuchhandlung. (VI, 428 8. gr. 8.) 
3 Thir, 10 Sgr. 

Dad Lob, welches wir beim Erfcheinen des erften Bandes der 
ettiſchen Sprache” ausgeiproden (Jahrg. 1864 Nr. 4 Sp. 88), 
fommt auch diefem zweiten Bande in vollem Maße zu; derſelbe ftellt 
die Bortbeugungslehre dar und erörtert zugleich durch gelegentliche 
binweiſungen auf zunächſt liegende Spracgebiete, wie das alt- 
preußifche, litauiſche, flamifche, und weiterhin auf das gothiſche, das 
der claffifchen und arifhen Sprachen, die Stellung des Lettiſchen im 
intogermanifchen Spradftamme überhaupt; aber died ift mit einem 
Takt geſchehen, der die gefonderte Darftellung des Lettiſchen ſelbſt nicht 
beeinträchtigt werden läßt, indem meder zu viel Raum weggenom⸗ 
men wird noch auch fremde Sprachgefepe dem Lettiſchen aufgezwungen 
werden. Die vergleichenden Bartien dienen vielmehr nur dazu, der 
utſprünglichen Fotm auf den Grund zu fommen, aus welder ſich 
die jept egiftierende entwidelt hat, zuweilen auch vereinzelte, fonft 
ald anomal betrachtete Erfcheinungen in ihrem gehörigen Lichte dar- 
zuſtellen, refp. zu zeigen, wie folde oft zu den wertbvollften Leber 
bleibfeln eines alterthümlichen Sprachzuſtandes zu gehören pflegen. 
Ramentlih das Gewirte der Conjugationsabtheilungen in den älter 
tn Grammatifen, welches erft 1790 Harder (und der dicfem 
folgende Rofenberger) zu entwirren begonnen hatte, iſt jept zu 
einer deutlichen Ordnung gebracht worden, Sämmtliche Berba bilr 
dem ihren Präſensſtamm auf a und zerfallen zunächſt in drei Grup⸗ 
pen, deren erfte im Präſens ein einiplbiges, im Infinitiv fein Deris 
vationdaffir, deren zweite im Präfens ein zweiſylbiges, j entbalten» 
des, im Infinitiv ein einſylbiges, deren dritte im Präfens ein 
einfolbiges, im Infinitiv ein einfplbiged Derivariongaffir bat, . 2. 
augam, augt (erſte Öruppe), meläjam, meläl (weite Gruppe), 
räudam, räudat (dritte Gtuppe). Innerhalb diefer Gruppen giebt 
ed num wieder zwölf Glafien oder Gonjugationen, von denen drei 
auf die dritte, bicr auf die zweite, die übrigen fünf auf die erſte 
Gruppe fommen. Merfwärdig find nun die geringen Refte von 
Berbid, welche feiner diefer Glafien angehören, fondern deren Präs 
fenaftamm ohne Derivationsaffig die Endungen anfügt, Der Ber» 





fajjer zeigt, wie ſich die lettiſche Sprache bier auf einen eigenthüm— 
lichen Itrweg begeben bat. Die Endung der erſten Perſon des 
Präſens it u, weldes wie das altdeutſche, littauiſche und ruſſiſche 
u aus am entftanden ift, wie denn im Alliſſlawiſchen fih noch 
das nafalierte 4 findet. Dieſes u ift alfo nichts meiter ald dad 
Derivationdaffir des Präſensſtammes, der aber bei gemilien 
Berbis fehlt, welche die Endung, dad m (urjprünglich mi) un« 
mittelbar anſchließen. Das Lertifche bat nun das Verſtändniß diejed 
ganz vereingelten m verloren und, intem c# u als Gntung aufs 
faßte, dafjelbe an dad m angefügt; daher fagt man im Lettiſchen 
esmu (zwi) zunächit für esm, dann für esmi; das Litauiſche 
bat esmi und daneben noch esu, letztetes aljo noch mit Bewußt- 
fein von der Bedeutung des m gebildet; außer esmu gehören 
bieher nur noch drei Berba, eimu, lit. eimi, &mu, lit. edmi, und 
dumu, lit. dami. Die auffallende Form der dritten Perfon Sins 
gularid von esmu, nämlich ir, lit. yra, yr, it Bielenftein 
geneigt mit dem lat. est, ſächſ. is, altnord, er zu vermitteln, wie 
dies Grimm (Geichichte der deutihen Sprahe ©. 266) gethan 
hatte. Es finden ih aud im Armenifhen folge Formen mit r, 
wie Er (3. sing. praet,), &ir (2. sing. prael.) vom verbum sub- 
slanlivum, und auch fonft in der 2. 3. sing, imperf. und in der 
2.sing. aor, findet fih r im der Endung. Da das Armenifche den 
Uebergang von s im r nicht fennt, jo wird Die eben berübrte Er— 
fläcung unmwahrfheinlid, Briedr Müller (Sipungsberichte der 
Biener Akad, XLIL, 334) ift geneigt, den Uebergang eines Dentas 
len in r anzunehmen, und hierdurch würde auch die Erſcheinung 
erflärt, daß die zweite und dritte Perfon, die in uralter Zeit beide 
einen t-Zaut hegten, das r zugleich haben. Freilich fliehen auch Diefer 
Erklärung noch zwei nicht unwichtige Hinderniffe entgegen, nämlich 
die Eriftenz von esti, est neben yr im Litauiſchen, und die Länge 
des Bocald in yr(y=i), fo daß es fait ſcheint, ald ob eine ganz 
andere Wurzel in yr vorläge. J. 


Orbéllan, Stöphanos, histoire de la Siounie. Traduite de 
"Armenien par M. Brosset, Ire Livr. Pelersburg, 1864. Vogs 
in Leipzig in Comm. (3008. 4.) 2 Thlr. 17 Sgr. 

Siunikh if der füdlihe Theil der Länder zwifchen dem See 
Goghiſcha, dem Kur und Urared, Im Alterthum war dafjelbe im 
Befig der Familie Siſal's, eines Sohnes ded Gegham, des fünften 
Nachfolgers von Haif, dem Nationalheros der Armenier. Im Jahre 
150 vor Ghrifto ward es eine der fünfzehn Provinzen des arjaci 
difchen Reiches. Erft im zweiten Jahrhundert werden Namen der 
fiunifchen Fürſten erwähnt, und von der Mitte des vierten bis zum 
fiebenten Jahrhundert giebt e# eine Lite von 22 fürſtlichen Perfo- 
nen. Zu den Muhammedanern und ſchon vor diefen den fafanidi« 
fhen Königen fanden fie in Bafallenverpältniß. Später erſcheinen 
die Fürften von Siunifh in zwei Abtheilungen des Landes, im öf- 
lihen Theile herrfchen die Herren von Geghakuni, im weſtlichen, in 
BWaiogor, die eigentfihen Siunier oder Sijafaner. Im zehnten 
Jahrhundert nahm Waſak den Königstitel an, fpäter aber dam das 
Land an die ſeldſchulidiſchen Sultane von Berfien, dann an die 
georgifche Familie Mkhargrdzelidze und an die Orbelier, die Familie 
des Geſchichtſchreibers Stephanos. Bon da an gehen die einheimir 
fen Quellen aus. Im fünfzehuten Jahrhundert occupierten die 
Zimuriden und andere Herrſcher dieſe Gegenden, bis fi endlich 
die Rufen jenſeits des Kur feftfepten. Eine wichtige Stellung in 
der armenifhen Hierarchie nahm nun der ſiuniſche Biſchof ein, und 
die Würde deffelben war lange Zeit der einzige Reit nationaler 
Selbftändigfeit aus der Bergangenbeit des Landes, bis im Jahre 
1837 die Synode von Edſchmiadzin den fiuniihen Epifcopat auf 
bob und den Sprengel unmittelbar unter den. armenifchen Katha— 
lifos, deſſen Protofrontes oder erfter Suffragan der fiunifche Biſchaf 
war, fellte, der ihn durch den Biſchof von Eriwan verſehen lich. 

Die Familie der Orbelier oder Durbpälier, deren Geſchichte ein 
eigenes und zwar das längfie Capitel in dem Werke des Stephanns 
gewidmet if, ſammt nad ber armenifchen Tradition, welde, wie 
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Saint-Martin gezeigt bat, hier auf hiſtoriſche Zuverlälligfeit Ans 
fprud bat, aus China, und der Berfaffer unfered Werkes ftammte 
von Batersfeite aus Diefem alten Haufe, während jeine Mutter eine 
funifche Fürfin war. Er erzählt in feinem Werfe viel von ſich 
ſelbſt und meift in dem Tone, welchen man bei Geiftlichen nicht felten 
findet, in übertriebenen Ergüffen von feiner Unfähigfeit und Sünd⸗ 
baftigkeit, treg deren er durch die Gnade Gottes Metropolit wurde 
(1287). Sein Streben war Patriarh von Sid zu werden, und 
als fein Goncurrent diefe Würde ald Grigor VII erhielt, fo ſchrieb 
er gegen diefen zur römiſchen Kirche meigenden Geiftlihen ein 
Manual (Dierhnari) zur Befämpfung der orthodogen Lehre, welche 
bei den ſchiomatiſchen Armeniern in großem Anſehen ſteht. In der 
von ihm verfaßten Geſchichte wird die Sache narürlich nicht fo irdiſch 
dargeftellt, fondern man weiß died aus Tſchamtſchean. Die Geſchichte 
von Siunifb, die fi zum größten Theile um die kirchlichen Berhälts 
niffe drebt, ftellte Stepbanos zufammen aus den Sagen und Gejdid- 
ten der Klöfter und Kirchen, der Heiligen und Fürſten, und fein 
Werk ift abfeiten feiner hiſtoriſchen Wichtigkeit auch ftellenweife 
ſchwungvoll abgefaßt, namentlih wenn er unglüdliche Ereigniffe 
beſchteibt, die ihn zumeilen wohl au Gedichten begeiftert haben, wie 
zu der Elegie Über die Mißgeihide Armeniens (1299), von der 
Saint-Martin einige Berfe giebt. Daß wir Bunter als Geſchichte 
erzählt finden, wie die von den Stüden vom Kreuze Ghrifti, welches 
Stephanos felbft mit Gold und Steinen ſchmücken lieh, aber auch 
nicht vergaß, feinen Namen durch eine Infhrift daran zu verewigen, 
darf und nicht erftaunen, wohl aber Berichte wie der, daß er aus 
der Inſchrift eines Kloſters gelefen zu haben verficert, daß dieſes 
400 Jahre vor der armenifchen era, alfo 151 gebaut jei(2.97). 
Die legten Gapitel enthalten mehrere kräftige Anathemen, in welchen 
den Ueberiretern feiner Anordnungen nidt allein die Strafe für 
feine, des Etephanos, Sünden, fondern auc die Qualen des Kain, 
Judas, Arius und des apoftatiichen Königs Waſat angedroht mwer- 
den. 1299 war Sterhanos’ Werk vollendet, und ſchon 1304 ftarb 
er, Broffer bat nah zwei Uusgaben, einer Pariſer vom 
PB. Schahnazarian (1859) und einer Moskauer von Emin (1861), 
fowie nach einem eigenen Manufeript überfegt und einen reichen 
Schatz von belehrenden Anmerkungen beigefügt. Zum 66. Gapitel, 
der Geſchichte der Orbelier, welche früher als befonderes Werk in 
Madras 1775 durch Eleazar Schamircan herausgegeben und von 
SaintMartin überfegt war, giebt Broffet dad Weſentliche aus den 
Bemerkungen diejed Gelehrten, und am Ende ded Ganzen findet ſich 
als Anhang die Reihenfolge der fiunifchen Bifhöfe bis zum Jahre 
1830. Die Ueberjegung ſelbſt it zunächſt ohne Einleitung heraus⸗ 
gegeben, der Umichlag verfündigt aber, daß eine ſolche nebft lables 
d’histoire de la Siounie unter der Preffe ift, und ſchon durd 
frühere Aufſätze des Ucherfegers in den Schriften der Peteröburger 
Akademie kann man ſich hinlänglich über das Werk des Stephanos 
orientieren. 





Das Kibelungenlied, herausgegeben von Fr. Zarncke. Zweite 
Auflage, Leipzig, 1865. G. Wigand. (VII, LXXVII S., 1 Bl., 
472 8. 8) 1 Thir. 10 Sgr. 

Die vorliegende zweite Auflage enthält einige Verbeſſerungen. 

In der einleitenden Ueberficht über die Handfhriften und 

Ausgaben ift nachgetragen, was feit dem Erfcheinen der erften 

Auflage fih für das Nibelungenlied ergeben hat; die Metrifift an 

einigen Stellen erweitert, überall ward nach größerer Präcifion ger 

ftrebt; die Lachmann'ſchen Regeln über die Berdausgänge aber find 
mit noch mehr Referve vorgetragen ald früher. Der Tert ift an 
einigen Stellen (die ©. 364 aufgezählt find) verbeffert; eine er 
fhöpfende Gollation von a, b und k wird bereinft vielleicht noch 
einige fleine Aenderungen ergeben, in der Hauptfache aber darf man 
den nun vorliegenden Text wohl als definitiv betradhten. Zur Er« 
leihterung der Bergleichung anderer Zerte find die Strophenzählun« 
gen der Lachmann'ſchen und Holzmann'ſchen Ausgaben am oberen 
Rande jeder Seite eingetragen. Im Anhange find jept auch die 


in k überfhüffigen Strophen mitgetpeilt und beurtheilt; das Reful, 
tat erfheint nur in wenigen Fällen als ein für k günfliges, Befon, 
ders willfommen und die Nußbarkeit des Buches erhöhend dürfte 
das neu hinzugefommene ausführlibe Berzeihniß der Eigen 
namen fein, das die Drientierung in dem Gedichte erleichter: und 
namentlih von Gpmnafiallehrern für dem Gebrauch des Buchtt 
auf den Schulen wiederholt dringend gewünſcht worden ift. Endlich 
ift au das Gloſſar einer gründlichen Durchſicht unterworfen, an 
mehreren Stellen vermehrt und, wo es nörhig ſchien, mit Citaten 
verfeben. Möge jomit diefe Ausgabe, deren äußere Ausftattung jo 
lauber geblieben ift wie früher, im der vorliegenden verbeflerten 
Geftalt fortfahren, dem herrlichen Gedichte neue Freunde zu ger 
winnen. F.Z. 





Pädagogiſches Arhiv. Hrög. von B. Langbein. Nr. 2. 

Inb.: Weber das Nichtſehen- und Nichthörenkönnen der Schüler. — 
Die Schule im Kampfe der Strauß -Renan'ſchen Lehren mit der Or 
thodorie und der Philofopbie mit der Theologie. 3. — 5. Brief. — 
Miscellen (Fr. U. Bolf; Friedrich Lange; die Schulbücher ; Ehlofier, 
Gervinus u. Yöbell; Be u. Rochow). — W. Lang beln, Sommer 
ferien oder Herbjtferien? — Beurtheilungen u. Anzeigen. — Pada- 
gogiſche Zeitung. 
 — m — 


Vermiſchtes. 


Nachrichten von der Kgl. Gef. der Wiſſ. u. der G. A. Univerfität zu 
Göttingen. Nr. 3.4, Februar, 

2 M. Gef. d. Wif.: Meißner, über das GEntitehen der 
Derntteinfänre im thieriihen Stoffwechſel. — Waig, über die Ro 
vennatifchen Annalen als Hauptauelle für Die Geſchichte des Odevalet 
— Fittig, über das Diclorgiyeid (zweifach falzlanren Glyeitärber) 
und defien Umwandlung in Alylen. — Derf., über einige Derivate 
des Dibenzuis. — Pape, Über das Berwitterungs« Elipfeid waller 
baltiger Kriftalle (vorgelegt von Hofrath Weber). — Berzeichwin der 
eingegangenen Drudichriften vom Januar. 


Zeitihrift des Ferdinandeums für Tirol und Vorarlberg, 
3. Folge. 12, Heft. Junsbruck, Wagner. 

Inh.: 1. 9. Ladurner, urkundliche Geſchichte der Edlen vor 
Tauvers. — F. v. Attimapr, die dentfchen Kolonien im Gebirge 
zwijchen Trient, Baffano und Verona. — I. A. Pichler, Beiträge 
zur Geognofie Tirols, (4. Folge.) — Derf., Meine Beiträge zur do 
tanif Tirols. — J. v. Shmud, Flora der Umgebung von Sterjiuz. 
_ A. Perftold, Verzeichniß der in den Umgebungen von Jnnöbrud, 
Liſens und Tarrenz aufgefundenen Leber- und Laubmooſe, nebit einir 
an aus Südtirol find mitgetheilt worden; desgl. der Lichtnen 

en). 


Altpreußifche Monatöfhrift. 1. Hit. Janunar - Februar, 

Inh.: H.2. Elditt, Strandbilder aus alter u, neuer Zeit. — 
Die 9 Bücher Magdeburger Rechtes oder die Diftinctionen des Iherner 
Stadrfchreibers Walther Efhardi von Bunzlau. Gin altpreußiſchee 
Nechtebud; beſprochen von Emil Steffenhagen. — Die nordiien 
Götterfagen von RReuſch. — MWufifzuitände Köuigäbergs während 
der Saiſon 1863/64. — Mittheilungen u. Anhang. 


Die Grenzboten, Red. M. Buſch. Rr. 11. 


Inh,: Aunfidten Des Sräpterehte. — Die Univerfität ot. 2, — Zur ẽ 
fsldhte Des Biden. — — der Trias, — area. — 








Wiſſenſchaftl. Beilage der Leipziger Zeitung. Rr. 20 u. 21. 

Inh,: Die Reformen in den hänerfihen Berbältnifien Polens. (Schl) — Borträgs 
bed Sähriftitellerwereins in Leipzig. — Br. 2. Naumer's Siftorlihed Taldın 
buch für 1864, — Mus dem ehtäichen unferer Tage. 3, Die Zutiſten. — 
Vorträge des Prof. Brüder in Leipzig. — Becenfionen u. Motigen, 


IHuftrirte Zeitung. Nr. 1132, 


Iab.: Die Dinge am Ba Plata. — Wochenſchau. — Zur des menen Ichlehe 
holſt. Kanals, 3. Der Kanal des er a A he diefes Prof 





Morgenblatt für gebildete Leſer. Nr. 11, 


Inb.: Kopenkagen, — Ueber die ®r der f . Bhantafle, (BEL) - 
re Breunde im 3.1798. (Bouf.) a Lu Gorteip „Ragrıgpes. 
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Blätter für literariſche Unterhaltung. Nr. 10. 


h: Ti Baur, neueſte deutiche Sort u. Grit, — MR. Bottichalt, Ar.Hehbel’s 
„Demetrius“, — „Die Regentihaft, von I. Michelet. — Beuileton, — Biblio: 


Krrenfionen und Mittbeilungen über bildende Kunft. Nr. 9. 


ah: ©. Pühfe, Pionardo’s Johannes in Balel. — Br. Meyer, die Rompofl- 
tion der Riode-@ruppe. 2. (Bhl,) — Kunfliteratur u, Runfthandel. — Her 
ter. -Rabrichten. — Al. Ghronit. — Bofaleh, 


Rerenfionen und Mittheilungen über Theater u. Mufif. Nr. 9, 
4: B,Rofita, die Gründung des Mannheimer Rationaltbeaters. — E.Partbe, 
[9 } mien · Muſeum des Barifer Auniervatoriums. — Der Zonfünflier- 


a . — Mufital, Literatur, — Wiener Theater u. Ronzertberict, 
— Rorteipond -Rachridgten. — Ri, Ghronit. — Lofales. * 


Aegagin für die Literatur des Auslandes. Nr. 11. 


Eh: Das Beben Bneilenau's, von Perp. (Bl) — Das Leben Jullus Gifar's, 
sen Rapoleon 11. — Ein neues Buch Über das gmeite Aabierreih, — Boliti- 
ibeh u. Fıterariiches ans Hubland. — Eine aber mach Metta. — Rieine 
Iterar. Revue. — Piterar, Sprec aal. 


Guropa, Ar. 12, 


Ih: Ant den Radılafı Barnbagen’s, — Ponden unter der Erde, — Privatleben 
einer Bultanin, — Dito Lupmig. — Das Smithlon'ihe Inftitut. — Das jchn- 
Übrige Seitungsfeft der „grünen Infel“, — Gezähmte There im Bittelalter.— 











remer Sonntagsblatt. Rr. 11. 


%b: Die Shlaht bei Hanau. — Der Weidenbaum, überir. von 1. Waldau. — 
Slte auf Aegypten. — Literatur u. Aunftnorigen. 


Bırtenlaube. Nr. 11. 


ar: Das Bebrimnif des Indianerd. (Kortf,) — Gin todtes Schloß. Stipye aus 
Tre. — Pr. Hofmann, der König der europ. Sturmwinde. — Doverbed 
Peipgige gortefürrdht. Dichter im feinem Lieblingsbaine, — Preuß. Balmenmweihe 
is Aondetiand,. Aus den Erinnerungen eines 
Bill, — Blätter u. Blütben, 


Orterr, Bodenirift. Nr. 10, 


Jh: &. 2, Saden, die Erwerbungen Des k. f. Müng- u. Antifencabinetes im 
> 164, — Zur Piteratuor der deutihen Befreiungsfriege. 1. Hardenberg’ Le» 
ven u, Birten. — Neuere Porit, von &. Aub, 2. — Gtatift. Jahrbuch der 
Beurreih, Monardiie für das I. 1863. — Aurze frit. Befprebungen,. — Bitter, 
Ketien. — Aunftnotigen. — Sihungsberict. 





eteramen; mitgerh. vom Geertg 





Das Ausland. Nr. 10, 


I: Das Rondland Wirka’s wu. Die angebl, Rilquelen, — Die ausmärt. t · 
tunen Berfiens, — Bon Bourbon nad Mutras, — Ueber einige weoleh- 2 
bosangen Der rd des nordweſti. Marofte, — Die Rüße von Meran 
iaibian). — Die Beribuanen in Afrika. — Die Baummollpflanzungen in 
Geiehenland. — Die Felsarten der Amurländer, — Miscellen, 


de Ratur, Hrög. von O. Ule u. K. Müller. Rr. 10, 
3: D.Ule, Biide im die vorgeichidhtl. Zeit des Menſchen. 3, Die Zorfinsore. — 
8. Rüller, Die Koronleng. — Röbbelen, über die körperl, Pilege in ben 
erden Bebensjahren. Ein ärztl. Wort an Mütter. 2, 








Rat der Heimath. Hrög. von E. A. Noßmäßler. Nr. 11, 


Ib.: Mus Der Arbeitermelt, (Mortl.) — Der Gorila. — 3.9. Liebig, Extractum 
earnis. (Rleiihertraet.) — Witterungsbeobadstungen, 


%itung d. Vereins deutſchet Gifenbahn-Berwaltungen. Nr. S— 10. 


Mt: Die Biqpalikzung beim Ürenbabnbetriere., — Die im Bau begriff. Eiſen · 

eutichlande. (Shl,) — Bauten der Bonbon » Ghatbam- u. Dover- 
Baba in Ponton. — Tie Phrttich- Maftrihter Eiienbahn. — Reue Eifenbahn- 
hüten in London. — Stationdvergeihnib der zum Derein beuifher Eilenbabn- 
krmwaltungen gebör. und ter ſolden birert anidlieh. Eiendabnen, 





Vorlefungen im Sommerfemefter 1865. 
8. Leipzig. Anfang: 18. April. 
IL. Iheologifhe Facaltät. 


Pf, ord. Brüdner: praft. Theologie, 1. Th.; Römerbrief; 
soft, Behandlung der fchwierigeren Dogmen; Uebungen d. Seminars 


LT; theolog. Ethik; — Geſellſchaft u. dogmat. Uebungen ber 
Sahet Predigergefelihaft. — Anger: Philipperbrief; cdhriflice 

belit; exeget. Bejelichaft des A. und des N, T. — 
Kirhengefhichte, 1. Ih.; ausgem. Stüde der Avoftelgefchichte. — 
Liäendorf: Galaterbrief; Grundzüge d. griech Paläogranhie. — 
Pf. extr. Hölemann: Prediger Salome; Gvangelium Matıpät; 


edler: 


exeget. Verein (1. latein, Erffär, der im Perikopenbuche für die evv. 
Kirchen des K. Sachen angeordneten Texte aus den vpoct.sprophet. 
Büchern d. A.Z.; H. Brr. Petri, latein. erflärt, mit fchriftt. Dievutirs 
und Interpretiräbuugen in latein, Sprade). — Hofmann: Einleit. 
in das N.T.; Katechetik; —5** der katechet. Section des Sem. 
für prakt. Theologie, fowie der paͤdagog. Geſellſchaft. 


I, Zuriftiibe Kacultät, 


Pf. ord. Müller: Inftitutionen u. Geſchichte des röm. Rechts 
(nad feinem Lebrbuche); Pandelten» Erbrecht; röm. Givilproceh und 
Klagfuitem d, Römer. — v. Wächter: diſchs. und f, fächl. Strafrecht; 
röm. » beutfches erg — Hänel: Pandelten nah Puchta; 
über die ſachſ. Auriften (Portf., 4. Periode). — Albrecht: deutfches 
Private und Lehurecht. — DOfterlob: gemeiner diſchr. en: 
im Anſchluß daran fühl. Givilprocch; Toncurs-Recht und »Proceh; 
Givilprocehpraftienm ; Referirs und Decretirtuuft. — von Gerber: 
deutfches Staats» und Bundesrecht; Kirchenrecht. — Schmidt: 
Referirs und Decretirfunft; fünigl. fächfifches Privatrecht (Familiens 
und Erbrecht). — Pf. extr. Schilling: dad gem. in Deutſchland 
apa Kirchenrecht, nah feinen Sägen; Graminatorium (Bin) 

b. d. röm. Recht. — 3. Weiske: Bergredht. — Schletter: fähl. 
Staatsreht: Berfaffungs u. Verwaltungsrecht; gem. u. ſächſ. Erimis 
nalproceh; Eriminalprocefprafticum, mit Mebungen im Neferiren. — 
Hol: diſche. Staats» umd Rechtsgeſchichte; Strafverfahren; Sachen» 
fpiegel (Fortſ.). — Aunpe: Pandekten, einfchl, Erbrecht (unter Ber» 
weilung anf Arndts' Lehrbuch) ; jurift. Encnelopädie u. Methodologie. 
— Gö5: Wechſelrecht; ſachſ. Staats, u. Verwaltungsrecht; Vorträge 
über einen oder den anderen Haupttheil des röm, Rechts (auf Ruufe 
Graminatorien). — Boigt: Pandeften (mach v. Heller) ausſchließl. 
Ramilienreht; Encuflopädie des Rechtes. — Niffen: gem. u. fädf. 
Strafproceh; gem. deutſcher ordentl, und fummar, Ginilproceh. — 
Dr. Sprauger: Encyflopädie des Mechts; Geſchichte des deutichen 
Strafrechts bis zur Gegenwart; Exegeticum, verb, mit fchriftl. Arbeis 
ten; über das juriftifche Studium. 


IE Medicinifhe Facultät. 


Pf. ord. Bunderlih: medicinifhe Klinik; fvec. Pathologie 
und Therapie der Gonititutionsfranfheiten; über Temperaturverände 
rungen in Kranfheiten. — E. H. Weber: allgem. und mikroſtop. 
Anatomie; die Organe des menſchl. Körpers in ihrer Bildung und 
Eutwitlung; anatom.spbufifal. Uebungen für Mediciner, mit Proff. 
Hanfel und E. F. Weber. — Radius: allgem. Pharmatologle; 
Öffentl. u. private Hygiene. — Güntber: chirurgifdhe Klinik; einige 
wichtige Abtheilungen der Chirurgie; Dverationscurius am Leichname. 
— Ruete: Klinik der Augen und Obren; theoret. Augenheiltunde; 
vhyſiolog. Optif; Eurfus im Operiren d. Augen. — Erede: geburtsh. 
und aynäfolog. Klinif u. Poliklinik; über die geburtsh. Operationen 
und Einübung derf. am Phantome; über die wichtigſten Krankheiten 
der Beiber. — Bagner: allg. Patbologie u. patholog. Anatomie; 
pathol.⸗hiſtolog. Uebungen; Sectionsübungen; medicin. Politlinit. — 
Zudmwig: Dnflologie; phyſiolog. Gonverfatorium. — Pf. extr. 
Anefchke: formelle Encyklopädie d. Medicin mit Hodegetik; Recep⸗ 
tirfunft, mit Auleit. zum Receptfchreiben. — Bod: pathol. Anatomie; 
pathol,sanatom. u. öofiat. Diagnoſtik. — €. - Beber: Anoden- 
und Bänderlehre; Nervenlehre; auatom.⸗phyſikal. Uebungen |. 0. — 
Sonnenfalb: ftaatdärztl. Prafticum; gericht. Medicin; üb. Poden 
mit Mebungen im Ginimpfen der Schuppoden. — Streubel: fper. 
Ghirurgie; chirurg. Poliklinif, mit Prof. Bd. Schmidt; Herniologle. 
— Garus: vergleidh. Anatomie; mitroft, Anatomie; Entwidlungs- 

eichichte; mifroffoy. Mebungen. — Winter: kliniſche Bang b. 
Ghrenpeiltunde; allgem. Therapie; Receptirkunſt; Einleitung in das 
Studium der Medicin. — Goccius: allgem. Pathologie u. Therapie 
der Augenfranfpeiten; Lehre vou der Unterſuchung mit dem Augens 
foiegel; Minifche Borträge Über Augenkranfheiten. — Germann: 
theoret. u. pralt. Geburtöbülfe. — Hennig: Kinderflinif u. Polis 
Minit; SKinderheillunde; Repetition der Geburtäbilfe und Frauen- 
frankheiten, nebft Bhantomübungen. — Reclam: öffentl. u. private 
Sngiene, mit Rüdf. auf Aetiologie; üb. Bäder u, Mineralquellen. — 
Merkel: Phyofiologie d. Sprahurgand (Laletik), audı für Nichtmeris 
einer; larvngolog. Rolitlinik. — B. Schmidt: chirurg. Poliklinik f.o.; 
Anatomie am Lebenden. — Drr. Meißner: die Krankheiten der 
Schwangeren, Bebärenden und Wöchnerinnen; theoret. und praktiſche 
Operarionslebre für Geburtöbelfer. — Kühn: Ab. d. blennorrhoiſchen 
Krankheiten, — Braune: üb. Kriegshelltunde; topogr. Anatomie. — 
Haafe: theoret. Geburtshülfe; geburtshülfl. Operationsübungen am 
Phantom, mit Repetit. der theoret. Geburtsbülfe. — Brunner: 
Grverimentainervenphyfiologie; Gurfus der Phyſiologie; Phyfiologie 
der Sinnesorgane, 1, Ih. — Hering: üb. Pbyfiologie der Verdau⸗ 
ung, des Blutes und der Ausjcheidungen; mifrojfop. Uebungen. — 
Huppert: chem, Diaguoftit; phufiolog.«hem. Prafticum. — Dem. 
Naumann: Pharmakodynamik, mit yharmaceut. Demonftralionen; 
Bäderlehre. — Thomas: Repetit, der Aranfheiten der Refpiratiouss, 
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Eireulationd- u. Digeftionsorgane. — Schmieder: mebdicin, Diftrictd« 
poliflinit. — Hagen: Krankheiten des Gehörorgans; Poliklinik für 
Gehörkranfe. 

IV. Bbiloforbifhe Facultät. 


Pfl. ord. Drobiſch: @inlelt. in die Philofopbie nnd Fogif; 
matbemat. Pſydbologie (Fortſ.). — Bahsmutb: allg. Eulturgeich. 
des 19, Jahrh.; Geſch. der im Dentichland wohnenden Bolksjtämme 
defchr. Nation. — Erdmann: Experinentaldhemie; chem, Prafticum. — 
Weftermann: ausgew. Privatreden d. Demofthenes; im Sem.: Rede 
Bari dr egen Yeofrates (Fortſ.). — Fechner: Borfchule d. Aeſthetik. 
— F At; cher: cnrfor. Erflär. der Suren 5059 d. Korans; der Mu⸗ 
faſſal von Zamachſchari (Forti.); Saadi's Guliſtan (Fortf.); die „Er 
freuung der Geiſter“ (beramdg. von Prof. Krebl); Uebgn. der arab. 
Geſellſchaft. — Moebins: Theorie d. Klächen d. 2. Ordnung ; fubär. 
Trigonometrie und analyt. Ephärif; Yebre von den jommetriichen 

iqnren. — K. E. Raumann: phyſiſche Geographle; Geognofie d. 
edimentären Gebirgéformationen, mit beſ. Rüdficht auf Sahſen. — 
Beide: Muholog e; üb. d. Philofopbie und d, Schriften Platon’s; 
—— der philoſoph. Geſellſchaft. — Pöppig: fpecielle Zoologie 
(wirbellofe Ihiere); zoolog. Uebungen. — Rofcher: theoret. Natios 
nalöfonomif; vergleich. Statiftif und Staatöfunde von Deutichland ; 
cameralift. Mebungen. — Brockhaus: Benfey’s Sanftrit > Chreito 
matbie, 2. Curſus; Kalidasa's Sakontala (nah Böhtlingt's Ausg.); 
Grammatif der Jendſprache (mach AYufti); Armenifch (madı Peters 
mann). — Wuttfe: alte Gefchichte, im Semin.: Quellenfunde und 
Lehre von den Alterthümern, — W. Hankel: Phyſit, 1. Ib.; über 
Polarifation und Doppelbrebung des Lichtes; anatom.»pbunfalifche 
Uebungen f. 0. — Klop: über lateiniihe Stmiiftif, nebit Beigabe 
eines latein. Antibarbarus; Ariſtophanes' Adharner; Gicero's Dispu- 
tationes Tuseulanae; Encyelop. d. Philologie; im Sem,: T.Lucretii 
Cari de rerum natura lib, I. u, Uebungen. — Mettenius: allg. 
und fperielle Botanik; praft. Nebungen in botan, Unterſuchungen, mit 
GEreurfionen. — Barnde: altnotd. Grammatif mit Uebungen im 
Ueberfepen; über Walther v. d. Bogelweide (nad der Ausgabe von 
Badernagel und Rieger); üb. Wolfram's Parzival; Uebungen der 
deutfchen Geſellſchaft (Allhochd. Erklär. Difrid'd 2.) — Doverbed: 
gr Kunftmpthologie; Erklärung des afadem. Gypomuſeums. — 

bremsd: Naturrecht oder Rechtophiloſophie (einſchl. des philoſoph. 
Staats» u. Bölferrechte), nebft einer encyflopäd. Ueberſicht über die 
Hauptthelle d. Rechts; Pſychologie; krit. Darftelung und Prüfung 
der hauptfächlichiten Theorien vom Wefen der menfchlihen Seele. — 
Gurtins: fatein. Grammatif; Homer's Ilias, mit einer Einleit, üb. 
die Seit. d. Homerifchen Gedichte; im Sem.: Enripides’ Iphigenia 
in Tauris, . Uebungen. — Mafius: Geſch. der — “ 2, Ib.; 
Schulen und Schulordnungen des 16.— 18, Yabrb.; lebungen der 
yädagog. Geſellſchaſit. — Ebert: Finleitung in das vergl. Studium 
der roman. Sprachen; altfranz. Grammatif; Geſellſchäft für das 
Studinm der roman. Literaturen. — Pf. extr. Nobbe: Taeiti 
Agricola; empir. Bädagogif, mit didakt. Mebungen; latein. Disputir 
übungen. — Rlatbe: über Goetbe und Schiller (Heben, Werke und 
Kunit,, — Marbach: Technologie. — Jacobi: allgem. Yandwirtbr 
fhaftslehre; Lehre von landw. Ertragsanfchlägen; Roritwirtbicaftd- 
lehre für Gameraliten.— Scheibner: üb, d, buvergeometr. Reihe; 
Einleitung in die Aualyſis des Unendlichen; Uebgu. im Seminar, — 
Fritzſche: griech.sröm. Metrik; Vindar's Siegeslieder latein. erklärt; 
ausgew. Satiren des Horaz u. Invenal; griech. Geſellſchaft; Uebgn. 
d. Yaufiger Predigergeſellſchaft, vhilol. Section (üb. Pseudojustinus 
Martyr, epistola ad Diognetum):; fatein, Stulübungen und latein, 
Disputatorien. — Brubne: fphärlfche Aftronomie mit aſtronom. 
Uebungen; Theorie des Kerurchre u. d. Mitroftopd. — Germann: 
Aettetit; Reit, hiſtor. Daritellung der neueſten deutſchen Philofophie 
von Kant anz philof,. Grammatik. — Krehl: die Moallakät nach 
der Andgabe von Arnold; die furifche Ghreftomatbie von Ublemann; 
arab. Grammatik, 1. Th., Rormenlehre. — Hnop: fper, Agriculturs 
Chemie. — Mindwip: Geſchichte ver diſchn. Poefie feit Schillers 
Tode (Korti.); Geſellſchaft für prakt. Uebungen in deutfcher Sprache; 
Guripides’ Elektra, erläut. u. veralichen mit dem gleihen Stüden d. 
Heftnfos u. Sopboflee. — Zilter: Pfochologie u. Aethetif; allg. 

adagogik; theoret,.spraft. pädagoa. Mebungen. — Editein: ausgew. 

den des Horatins (latein.); bädagog. Gefellihaft. — Brandes: 
fähf. Geſchichte; Gel. des 15. u. 16. Jabrh.; germanift. Geſellſchaft 
(Geſch. u. Staatdaltertbüämer Deutichlands in der Zeit von 1273 bis 
1519, — Drr. Kerndt: Agriculturchemle; chem. Technologie; prakt. 
Rationalöfonomie. — Hirzel: organ. Chemie; Toxikologie, mit bef. 
Ber. der chem. Rachweifung d. Bifte; chem. Prafticum; Pharmacie, 
2.Th., die organ. officin. Präparate. — 4. H. Weisfe: Photochemie, 
mit bef. Berüdf. d. Photographie; Rev. über Phufil. — Seudel: 
Religionsvbilofophie od. philoſoph. Hellolehre; Befchichte der griech. 
Pbilofopble. — Püdert: Geh. des Mittelalters. — 5. Hanfel: 
böh. Algebra ; complexe Bunctionentbeorie (Fortſ.). — Schöne: Geld. 
der rom, Poefie; Sophofles’ Elektra. — Färft: ſyrlſche Grammatif, 
mit Uebungen mach der Chrestomathia Syriaca von Kliſch; femitifche 


Geſellſchaft. Ranger: Garmonielehre, mit bef. Bezug auf Choral 
fag ; OrgelsGurfus; liturg. Gefangübungen; IniverfitättsGelang 
verein, 





Ausführlichere Aritiken 
erfhienen Über: 


Sr Erg vn. dad Innere der europäifchen Türkei. (Bon 3 

.f. lit. U. 9. 

Beitzke, Geſchichte des J. 1815. (Bon H. Pruß: Ebd.) 

Blampignon, de —— ete. (Bon F. X. Kraus: Wiede 
manu's Vjſchr. 18. 127 — 1568. 

Boretius, die Capitularien im Rangobardenreih. (Haimerl's Lijfer. 
©. 316—40 fi., noch ohne Schluß.) 

Brugſch. Aus dem Drient. (Bon 3: Bi. f. lit. U. 9.) 

Dietenbad, chnie der Bötferfunde. (Bon Buddeus: Ebd.) 

Diepel, die Bolkewirthſchaft und ihr Berbäftniß zu Geſellſchaft um 
Staat. (Bon Prof. &, Stein: Haimerl’d Bjihr. XV. 1 ©. 10ff. 

TDöllinger, v., die Baritfabeln des MAlters. (Bon Wiedemann 
Wes Bilhr, XV. 1 ©. 156 ff.) 

Druffel,v,, Kaifer Heinrich IV u, feine Söhne. (Bon Dr. Schmiß 
Ebd. ©, 140 — 148.) 

Rlammarion, die Mehrheit bemohnter Welten, überf. von Drecht 
ler. Eehmann's Mag. 10.) 

Furrer, Wanderungen in Palältina. (Bon Keffelring: Zeit. &. d 
ref. K. d. Schw. 4.) 

Glaſer, die Fragenſtellung im Schwurgerichtsverfahren, und: Zu 
Jurpfrage. (Bon Schwarze: Gerichtoſaal 2 S. 147 — 155.) 

Held, Kranfreih an der Spige der Givilifation? und: Deutſchland, de 
D. Bund und die Großmächte, (Bon &, Reumann: Haimerl’s Bjisr 
XV. 16.23 fi) | 

Hagel, zur Geſchichte, Statiſtik und Regelung der Profitution ü 

ien. (Bon Pichler: U. Wiener med. 3.8 f.) 

Hve, üb, das Schwurgericht. (Bon Schwarte: Berichtsfaal? 5.143 f. 

Keber, franzdeutſches u. deutichefrang. Wörterbuch zur Beograpbie 
Geſchichte c. (Bon M. Maaß: Päd. Archiv 2.) 

— ner die Darwiu'ſche Schöpfungstheorie. (Bon B.: D 
jool. G. 2.) 

Lämmer, zur Hirchengefcbichte des 16. u. 17. Jahrh. (Bon A. 4 
Kraus: Wiedemann's Bjihr. 1 S. 138 ff.) 

Zanabans, der Pietismus. (Bon D.: Theol. Litbl. 13.) 

«ueder, Guſtav Geib. (Bon Wahlberg: Haimerl'o Bjihr.XV.1.8.5-8. 

Maxen, die for. accefforiiche Antervention. (Bon Dw.: Ebd. 8.1). 

Mohl, v., Politik Bd.1. (Bon Zuflfandl: Ebd. S, 13—23.) 

Neumann, Deiterreihs Sandelspolitif in der Bergangenbeitx. (du 
Dr. Springer: Ebd. ©. 29 ff.) 

Niedermaner, Mecheln und Würzburg. (Katholik 2.) 

Plitt, evangel. Glaubenslehre nah Schrift u. Erfahrung. (There! 
Ritbl. 13 — 16.) 
Reufch, die nord. Götterfagen. (Bon 9.G.: Altpreuß. Mon, 1.} 
Roth, Feudalität u. Unterthanenverband. (Bon Prof. Siegel: Hal 
merl's Bjihr, XV. 1 S. 34.) . 
Schueider, Geſchichte u. H. u. 9. Jeſu Chriſti. (Bon B. Girl 
Piedemann’s Bir. XV. I S. 149— 156.) 

Schulpe, das neue em. Schießpulver. (Bon 40: U. Mil.}. 7.) 

Wahlberg, die Ehrenfolgen d. Arafgerichtl. Berfolgung. (Bon Pro 
Glaſer: Haimerl’s Bir. XV. 1 ©. 32 ff.) 

Weiß, Coſtümkunde. (Diosfuren 8 ff.) 

Zenter, Beränderuna der Muskeln im Typhus. (Bon R. beſchl 
W. med, Wochenſchr. 1864, Nr. 50.) 





Wichtigere Werke der ausländifchen Literatur. 
Englifdhe. 


Blumenbach, J. H. — The anthropological treatises of Johan 
Friedrich Blumenbach, with memoirs of him by Marx aß 
Flourens, and an account of his anthropological museum b 
prof. R. Wagner, and the inaugural dissertation of John Hunl 
on the varielies of man. Translated and edited from the lalit 
gem and french originals by Thomas Bendyshe. (418 

h 65, 
J (Published by the Anthropological Society.) 

Burnet, Rp., history of the reformation of ihe church in Eng 
land. New edit. 7 vols. (8) £44s. 

Geological Survey of ihe United Kingdom. 25. 6d. 

Grout, Rev. Lewis, Zulu-Land; or, life among the Zulu-Kaflır 
of Natal and Zulu-Land, South Africa, With map and illustrt 
tions. (352 p. 8.) 72. 6d. 

(Der Autor if ein amerifanifder Meiiftonär.) 


333 


— 1865. — Riterarifbes Gentralblatt. — 12. März 18. — 


334 





Hawkins, 4he arlistic anatomy of the horse; with 24 illustr. on 
wood. wi 12.) Is. 
Lendrick, W. E., retrospects and prospects, 1858—65, a poli- 

— gg pn (8.) R. 5; 

"Leod, Lyons, Madagascar and its e, with a map. 
(318 p. 8, 10 8. 6 F nn e 
Merivale, Herm., historical studies. (478 p. 8.) 12 s. 6d. 
(Studien ded Berf.'s u. 9, fiber Brgenflände, die hauptiählid Me Geſchichte des 
enropäiiten Gontinente betreffen.) 

Rask, Er, a grammar of the anglo-saxon tongue, from the 
danish, by Benjamin Thorpe. 2nd edit, (196 p. 12.) 58. 6d, 

Ringer, Sydney, on the temperature of Ihe body as a means 
of diagnosis in phtisis and tuberculosis. (90 p. 12.) 28. 6d, 

Robinson, Ed., Physical Geography of the Holy Land. (376 p. 
8.) 10s. 6d. 

Russell, W. How., Canada, its defences, condilion and resour- 
ces: being a third and conceluding volume of „My Diary North 
and South.“ (364 p. 8.) 105. 6d, 

Russell, Earl, an essay on the history of the englisch govern- 
ment and constitution, from Ihe reign of Henry VII. to the 
present time. New edit, (478 p. 8.) 12s. 

(Die erfte Ausaade dieſes Wertes erihien vor 40 Iabren, Die über 100 Geiten 


lange Einleitung der neuen Ausgabe beichäftigt ſich —B mit der Ber 
J e ber Reform.) 


Branzöfifhe. 

Bonhaire, X., dedicace ä l'oeuvre de Napoleon III, la Vie de 
Jules César. (l p. 4.) Paris. 

Cerquand, J. F., les Sirönes. (23 p. 8.) Paris. 

Dehaisnes, l’abb& Ch., les origines de l’universit& de Douai, 
d’apres les documents inedits. (13 p. 8.) Paris, 

Delorme, imporlance et avanlages de la methode philosophique 
dans l’enseignement de la grammaire. (8 p. 8.) Paris. 

Documents inedits concernant la compagnie de Jesus, publies 
par le P. Aug. Carayon. T.9, (XXX, 376 p. 8.) Poitiers. 

Du Boys, Al, de l'esprit du gouvernement chez les femmes dans 
l’ancıenne Bourgogne et l’ancien Dauphine, (23 p, 8.) Grenoble. 

Dufour, G., de la decentralisation. (22 p. 8.) Paris. 

Dupre,A,, preuves d’independance donnees par l’ancienne com- 
mune de Blois, (20 p. 8.) Paris. 

Duruy, Vict., introduction generale à l’histoire de France. (320 p. 
8.) Paris. 

Epagny,F.d', Moliere et Scribe. (107 p. 8.) Paris. 2 fr. 

Ferran, V. J. P., examen de la physique au point de vue de 
la biologie. (XI, 234 p. 18.) Paris. 

Feuillet de Conches, F., Louis XVl, Marie-Antoinette et Ma- 
dame Elisabeth, lettres et doeuments inedits,. T.l. (LXXII, 523 p. 
8.) Paris, 

Galliard,L,, des obligations litterales en droit romain, (32 p. 8,) 
Besangon, 

Grivet, &tudes sur la taclique. (159 p. 8.) Paris, 4fr, 

Jaybert, Lion, la r&publique d’Andore, ses moeurs, ses lois et 
ses contumes. (30 p. 8.) Paris. 

Jeanniard duDot, contes du pays nantais. (100 p. 18.) Campbon, 

Madaune, J. M. Gaston-Phebus, eomte de Foix et souverain de 
Bearn. (335 p. 8.) Pau. 2fr. 50c, 

Noelas, Fıed., legendes et traditions foreziennes. (XIX, 394 p. 
9 grav. et ] carte, 8.) Roanne. 

Prisons du marquis de Pomibal, ministre de 8. M. le roi de Por- 
togal (1759 — 77), journal publi& par A. Carayon. (XXXII, 
328 p. 8.) Paris, 

Sabatier, J,, encyclopedie des noms propres. (285 p, 18.) Paris. 

Saint-Ande&ol, vicomte, Fernand de, les sept monuments chre- 
tiens de Lyon anterieurs au XI, siecle. (XXIII p. 8.) Lyon, 


(Nusjug aus Der France lilteraire. In 100 Gremplarem abges gen, von demen 
Ah nur 50 im Hundel befinden.) 


—, Ja trophee de Quintus Fabius M. Aemilianus, suivie d’une 
note sur la erypte de Saint-Laurent ä Grenoble, (14 p. et pl. 8.) 
Grenoble. 

(Nudjug aus dem Bulletin de l’Academie deiphinale,) 


Spanifde. 


Corona Calasancia, o nolicias biogräficas de los varones ilustres 
de las Escuelas Pias, insignes por su religiosidad y su instruc- 
eion, por el P. Manuel Perez de la Madre de Dios, sacerdote 
de las Escuelas Pias. Tomo I. (VII, 232 p. 8.) Madrid. 

Estudios crilicos sobre literatura, politica y costumbres de nuestros 
dia-, por D. Juan Valera, 2tomos. (VIII, 402 p.; 444 p. 24.) 

Napoleon lil y la Academia de ciencias; por D, Franeisco 
Gillamartin. (16 p. fol.) Madrid. 

Nuevos documentos para illustrar la vida de Miguel de Cervan- 
tes Saavedra, con algunas observaciones y articulos sobre la 
vida y obras del mismo autor, y las pruebas de la autentici- 


dad de su verdadero reirato, por D. JoseM. Asensio Toledo, 
recedidos de una carta escrila por el seſor D. Juan Eugenio 


artzenbusch. (XX, 96 p. con el retrato de Cervantes, 4.) 
Sevilla. 
Subre el Quijote y sobre las diferentes maneras de comentarle 


y juzgarle. Discurso leido por el Sr. D. Juan Valera. (56 p. 4.) 
adrid. 





Nachrichten. 


Der Gymnofiallebrer und Bibliotbefar Dr. Förftemann in 
Wernigerode iR an Stelle des emeritierten Hofrat Klemm zum 
Dberbibliotbefar an der kgl. Bibliothek zu Dretven ernannt, 

Der Privatdorent Dr. med. Yüde in Berlin ift als Profeffor 
der Gbirurgie nah Bern berufen. 

Am 13. März babilitierte fi in Leipzig Dr. I. 6. F. Zöllner 
in der philoſephiſchen Facultät. 


Gebeimrath Freiherr Juſtus v. Liebig erbielt vom * von 
—— das Großtomthurfreuz des Verdienſtordens vom heiligen 
chael. 


Am 5. Februar + in Schönbrunn bei Wien Helurich Schott, 
Director der jämmtlichen kalſerl. Hofgärten und Menagerien, Ebren« 
doctor der Wiener Unlverſität, ein berühmter Blumiſt u. Botanifer. 

Am 27, Februar F in Dresden der ungarifche Romanſchriftſteller, 
Baron Nicolaus Zofifa, 69 Jahre alt. 

Am 1. März + in Prag Dr, Matthäus Popel, kalſerl. Rath 
und ordentl. Brofeffer der Staatsarzneifunde und gerichtl. Medicin 
an der Iniverfität dafelbfl. 





Antiquarifche Kataloge. 
(Mitgetbeilt von Hrn, Univerfitärs» Procamator &, Hartung.) 


Förtemann in Rordbaufen, Rr. 40. Theologie, Philologie. Nr. 41, 
Geſchichte, Beogranhie ac. Ar. 42. Deutfche, franzöfifche, englifche ac, 
Literatur, Encyflopädien, Mörterbfcher. 

nn in Elberfeld. Nr. 1. 
anfe in Zürich. Nr. 57. Geſchichte, Geogtaphle. Nr. 59. Pädagor 

if, Ingend» und Bolksfhriften. Nr. 60, Naturwiſſenſchaften ıc. 
r. 62, Belletriftif. Nr. 63. Philologie. Nr. 64. Mufil, Nr. 65. 
Proteftantifche Theologie. Nr. 66. Belletriftif, Geſchichte, Geogta⸗ 
pbie, Kunft. 

Kirbbofin, Bigand in Leipzig. Nr. 126. Glaffifiche Philologie. 
Nr. 127, Einguißit. 

Köhler in Reipgig. Nr. 123, Bibliotheca Baltica. Nr. 124, Slavica, 

zit u ande in Seipalg- Nr. 22, Zoologie. 

Rijboff im u Nr. 83. 

Dtto in Erfurt. Nr. 60, Riteraturs und Gelebrtengefchichte, deutfche 
Sprache, deutfche u. ausländifche Literatur, Wörterbücher. 

Prandel u Emald in Bien. Ar. 77—83, 

Schilling in Dresden, Ar. 24. Rechts: u. Staatswilfenfchaft, Pos 
Htif, Geographie, Statiftif, Reifen, Geſchlchte x. 

Schned in Stuttgart. Rr, 26. Geſchichte, u Reifen. 

Schweizerifhes Antiquariat in Zürich, Ar. 2. 

Beingart in Erfurt, Nr. 303. Belletriftif, deutfche Sprache, neuere 
fremde Sprachen ıc. Nr. 304, Theologie, Prilofophie. 





Auctionen. 


27, März in Bremen: Bibliotheken der Herren Jac. Blender 
mann und Notar EI, Meyer in Bremen, 

1. Mat in Berlin (Friedländer u. Sohn): matbemattfche, phbyfifa 
tifhe und aftronomifche Werke aus den Bibliotbefen der Herren 
3. Steiner In Berlin, A. Cauchy in Paris und J. 9. F. 
Müller in Wiesbaden. 

8, Mai in Jena: erfte Abtheilung der Doubletten der Iniverfitätss 
bibliothek in Jena, 





Antwort 


Herrn Dr. P. R. in Magdeburg. 

Hoffentlich find Sie In einem Alter, daß id Ahnen erlauben 
darf, die Wablverwandtichaften zu leſen. Aus den Blättern aus Ot— 
tittend Tagebuch, die dem fiebenten Gawitel des zweiten Ibeiles ans 

ebängt find, werden Sie erfahren, daß Niemand ungeftraft unter 
Imen wandelt. 
S. H. 


Leipzig. 
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Fiterarifdher Anzeiger. 


Im Verlage von Wiegandt u. Grieben in Berlin it jo eben 
erſchlenen und dur alle Buchbandiungen zu bezieben: 


Dandbud 
der Hriftliden Sittenlehre 


von 
Prof. Dr. Adolf Wuttke. 
Zweite verbefferte und vermehrte Auflage, 
Zweiter Band. 
Preis 2 Thlr. 27 Sgr. 6 Pr, 
(dl. wu. 1. compl, 5 Thlr. 5 Sur.) 


Die nun vollitändig vorliegende, forafältig durchgearbeitete meue 
Auflage iſt um weninitend 10 Bogen vermehrt, und mur der fpariame 
Drud läßt die Dermebrung geringer eriheinen. (49 





Verlag ven Bernhard Tauchnip. 





Soeben it erfhienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 
Ein deutihes Geſchworenengericht. 
Bou 


Carl Friedrich Rudolf Heinze, 
I. Staatianwalt bei dem Königl. Sächſ. Bezirksgericht Dresden. 
Zweite umgearbeitete Ausgabe. 


gr.8. broſch. 1 Thlr. [69 





Soeben ersehien: 


Nr. LXXVII. Antiquarischer Katalog. 117 5.8. 


Inhalt: Manuseripte. Kupfer- und Holzschnitiwerke. 
Emblemata. Seltenheiten. Curiosa. Facetien. Anti- 
Jesuitica. Spiele. Magie. Alchymie. Aeltere Musik. 
Schauspielkunst. Anhang geschichtlichen Inhalts. 

In diesem reichhaltigen Kataloge, welcher Bücherfreunden gra- 
tis zu Dienst steht und dureh jede Buchhandlung bezogen wer- 
den kann, findet sich eine höchst mannichfaltige Auswahl von 
Manuscripten und älteren Büchern zu allen Preisen aus den be- 
zeichneten Fächern und werden Liebhaber und Sammler densel- 
ben mit Befriedigung durchblättern, 


=” Ganze Bibliotheken, sowie einzelne sellene Drucke, 
Bibliothekswerkeete. kaufen wir siels zu guten Preisen. 
Nördlingen (in Bayern) 24. Februar 1865. 


C. A. Beck’sche Buchhandlung. [88 





Verlag von T. Hoviberg & Sohn in Leiden, 


W. Pleyte, la religion des pr&-israelites recherches sur le 
Dieu Seth, avec 10 planches d’apres les monumenis. 
Th. 1% 

W. Pleyte, lettre a Monsieur Theodule Deveria, sur 
quelques monuments relatifs au Dieu Seth avec 7 planches, 
Th. 1. 17% 

Dr. L. 3. F. Janssen, Terra-Cotta’s uit hei museum van 
oudheden te Leiden met 10 platen in kleurendruk, Fol, 
Th. 5. 

Dr.G.N. du Rieu, Romae veleris ichonographia . chro- 
molith. Imp.-Fol. Th. %. j61 





In Commission bei Perthes-Besser u. Mauke in Ilamburg 
ist soeben erschienen: 


Catalog der Commerz-Bibliothek in Hamburg 
1864. 


gr.®%. geb. Preis 2 Thlr. 6 Sgr. [165 


Carl 8. Torck in Leipzig. 
Buchdruckerei, 


Schrift- und Stereotypengiesserei. 

Die Buchdruckerei. mit einem Bestand von circa 
700 Centner Schriften und mit Dampfmaschinen neuester 
Construction arbeitend, ist im Stande Druckarbeiten aller 
Art zu übernehmen. Die Verbindung einer Schrift- und 
Stereotypengiesserei mit der Buchdruckerei erleich- 
tert sehr die Ausführung umfangreicher lexicalischer 
und Katalog-Arbeiten, Zeitschriften u. a. m., wozu 
ein grösseres Maetrial erforderlich und bei denen rasche 
Förderung verlangt wird. Besonders ist die Druckerei für 
wissenschaftliche Zwecke und den Druck orientalischer 
Werke reich eingerichtet, und stehen wissenschaftlich gebil- 
dete Correctoren für die verschiedenen Sprachen zur Seite. 
Die aus der Officin hervorgegangenen illustrirten Werke 
werden zeigen, dass auch der Bilderdruck nicht vernachläs- 
sigt worden ist. 

Von den in selteneren Schriftgattungen ausgeführten 
Werken der letzteren Jahre, deren einige unten angeführt 
sind, wird es jedem Schriftsteller leicht sein, Exemplare 
durch eine beliebige Buchhandlung zur Ansicht zu erhalten. 
Schriftproben stehen auf Verlangen zu Diensten. 


Proben Orientalischen Druckes 


aus der 
Buchdruckerei von Garl 8. Torck in Teipeig. 
Arabisch und Deutsch. — Arabische Grammatik, 
(€. L. Fritsche in Leipzig.) 
Arabisch und Srrischh — Wright, Grammar. .( Williams and 
Norgate in London.) 
Aethiopisch und Caldäisch. — The book of Jonah, (Williams and 
Norgate in London.) i 
Griechisch (und Norwegisch). — Curtius, Gresk Grammatik. 
(Dahl in Christania.) 

Alt-Bebräisch. — Reincke, Rudimenta. /Theissing in Münster.) 

Hebräische Quadratschrift und Rabbinisch. Maimonides mit Gom- 
ınentar, (S. Zevy in Posen.) * 

Hebräischer Bibelsatz. — Die Bibel in Stereotypen (Israeliti- 
sche Bibelgesellschaft in Magdeburg.) 

Hebräisch und Rabbinisch. Machsor mit Commentar. iM. W'. Kauf- 
mann in Hamburg.) 

Hebräisch und Deutsch. — Seiler, Elementarbuch. (Brandsteller 
in Leipzig.) 

und Englisch. — Genesis ed. Wright. (Williams and 

Norgate in London,} ‚ 

Hebräisch und Französisch. — Grammaire Hebraique et Caldaique 
(Garnier in Dijon.) 

— — Aegyptische Zeitschrift von Brugsch. (Hinrichs 
in Leipzig.) 

Keilschriften. — Persische Inschriften von Spiegel. (Wilhelm 
Engelmann in Leipzig.) 

Koptisch. — Tattam Grammar. (Hiltiams und Norgate in London.) 

Mandschu. — Kaulen Institutiones, (@. /. Manz in Regensburg.) 

Phönizisch. — Heidenheim, Vierteljahrsschrift. 1. .4. Perthes 
in Gotha.) 

Russisch. — Pirogofl, Anatomie. (C. F. Winter in Heidelberg.) 

Russisch und Deutsch. — Syntax der Russischen Sprache, (6. 4 
Reyher in Mitau.) 

— — Heidenheim, Vierteljahrsschrift. (F. 4. Perthes 

in Gotha,) 

Sanskrit. Abhidhanaratnamala ed. Aufrecht. ( Williams and Nor- 
gate in London.) j . 

Syrisch. Syriac Grammar ed. Cowper. (Williams and Norgate in 
London.) 


Caspari, 








Drud rer Rıesiben Buhdeuderel (Carl B, Lord) In Ferriia. 
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Deriegt von Eduard Avcenarins im Kripyig. 





Erſcheint jeden Sonnabent. 


„ion 25, Mär;. nie 


Preis vierteljährlih 2 Thlr, 





Theologie. 

‚a9 M’anD — Ein Bruchstück aus dem Bibel-Com- 
mentar des Rabbi Salomo ben Jsaak genannt Raschi 
über Dan, Xl, 12—19, 20—25, XII, 8—13 und Esra I, 1, auf- 
gefunden in der königl. Bibliothek zu Königsberg i.Pr. Als 
ein Weıhegeschenk zum 70. —— des Herrn Dr. Leop. 
Zunzin n mit 2 photogr. Tafl, herausgegeben u, erläu- 
tert von Dr. H. Jolowiez. Königsberg, 1964. Koch. (1 Bl, 
6 8. u. 2 Taff. kl. 4.) 1 Thir. 10 Sgr, 

Eine gut gemeinte, aber unbedeutende Babe. Was in den vier 

Seiten Tert zu finden iſt, giebt der weitläufige Titel, und hätten 

wir die Mühe des Heren Verfaſſers gerne auf einen wichtigeren 

Segenſtand, als einzelne Redriten zu dem bereit befannten Hafchi« 

Sommentar zu fanmeln, verwandt gejehen. Wenn er S. 1 bedauert, 

daß er die lateinijche Meberfegung I. Fr. Breitbaupt's zum Vers 

gleichen der 2esarten nicht habe auftreiben können, fo wollen wir 
if den Troſt geben, daß diefe Ueberſetzung die Erklärung Raſchi's 

u Daniel gar nicht enthält, Der Preis ift enorm hoch, wahrſchein⸗ 

Gh im Folge der beigegebenen Photographien; es hätte genügt, 
wenn etwa zwei Zeilen von der Handfhrift in Holzſchnitt ange 

fertigt werben wären. 


Seubuer, Brof. Dr. Heint. Leonh. hriftliche Topik oder Darftellung 
der chriftlihen Glaubenslehre jür den bomiletifchen Gebrauch. 
Rah deſſen handſchriftlichem Rad und den Heiten feiner Zus 
hörer herausgegeben. Potsdam, 1663, Riegel. (V, 408 S. gr. 8.) 
1 Thir. 20 Sgr. 

Nachdem Heubner’s praftifche Erklärung des Neuen Teftaments 
herausgegeben war, hatte der felige Generalfuperintendent Hahn 
a Breslau Die Abfiht, auch das vorliegende Werk zu veröffentlichen, 
Bad der Tod demjelben unmöglich machte, haben jept der Sohn 
und amdere Angehörige Heubner's zur Ausführung gebracht, Wir 
kpen alfo nun die Glaubendlehre, welche Heubner ald Docent am 
Pudigerfeminar zu Wittenberg vorgetragen bat. Heubner nannte 
fe furzweg „Chriſtliche Topik“; denn wie die Topik der Alten als 
materieller Theil der Rhetorik dem Redner die Quellen nachwies, 
and denen er feinen Stoff zu entlehnen hatte, fo follte eine chriſt⸗ 
ice Zopif den Stoff und das Material der chriftlichen Prediat 
darſtellen. Mit Recht ift daher der von Heubner gewäblte Titel die- 
fer Borlefungen aud in dem Abdrucke derfelben beibehalten worden, 
da diefelbe eine Darftellung der chriſtlichen Glaubenslehre für den 
bomiletifhen Zwed if. 

Das ganze Werk zerfällt in zwei Hauptabſchnitte: 1. Einleie 
tung, über Religion, Offenbarung und Ghriftentkum überhaupt; 
N. Darfellung der hriftlihen Blaubenslehre für den praftifch homi⸗ 
ktifhen Zwed. Diefer leptere handelt in fehs Gapiteln 1) von 
Gen, 2) von dem urſprünglichen und gegenwärtigen Zuflande des 
wenſchlichen Gefhlehtö; 3) von dem gnadenvollen Ratbichluffe 

Bottes, die Menſchen durch Chriftum zu erlöfen, 4) von der Heild- 
aidnung oder den Bedingungen, unter welchen das durch Chriſtum 
zeliftete Heil erlangt werden fann, 5) von der Öffentlichen durch die 
Krgeöprifti gegründeten Heilankalt und 6) von dem fünftigen Leben, 


Als ein Lehrbuch der Dogmatik im ftreng wiſſenſchaftlichen 
Sinne des Wortes fann das Werk freilich nicht gelten. Um cheften 
fönnte daffelbe mit Haſſe's Hutlerus redivivus, und mit Shmib’s 
Darflellung des Iutherifchen und Heppe's Bearbeitung des refore 
mirten Lehrſyſtems verglichen werden. Und doch ift Heubner's chrifts 
liche Zopif wieder etwas ganz Beſonderes. Derfelbe hat es ſich zur 
Aufgabe gemacht, die lutheriſche Dogmatif darzuftellen und als 
bomiletifche Waffenrüftung zu rechtfertigen. Zu diefem Behufe ift 
ein überaus reichhaltiges Material angezogen und ausgebeutet wor« 
den, Der Berfaffer ſchöpft aus Altem und Neuem, aus den Schrife 
ten der kirchlichen Dogmatifer der Vergangenheit und aus denen 
der noch lebenden Generation, aus der theologifcen und aus der 
fogenannten profanen Literatur. Diefed Material wird unter den 
verſchie denſten polemifchen und apologetifhen Geſichtspunkten bes 
trachtet; zumeift aber ift es das Schriftwort, welches in fruchtbar⸗ 
fer Weiſe zur Feftftellung der controverfen Kragen durchforſcht wird. 
Dem gegenwärtigen Stande der eigentlich ſyſtematiſchen Theologie 
wird damit freifih in fehr vielen Bunften nicht genügt. Ganz uns 
brauchbar it 4.9. die Darftellung der Lehre von den göttlichen 
Eigenihaften, die in altherkömmiicher, populärer Weiſe tractiert 
wird, wie denn überhaupt das ganze Werk weientlich den Stand« 
punft der lutherijchen Theologie unmittelbar vor dem Beitpunfte 
der Über diefelbe hereinbrechenden Sündfluth des Ratienaliämus 
repräfentiert, Dazu fommen auch mancherlei biftorifhe Irrthümer 
ſeht erheblicher Art. So wird ©. 359 im Interefje der lutheriſchen 
Abendmahlslehre die fühne Behauptung gewagt: „Die alte Kirche 
weiß nichts von einem bloß ſymboliſchen Genuß; nirgends findet 
fich eine ſymboliſche Auffaffung der Elemente.” Hiernach ſcheint der 
felige Heubner die Alezandriniſche Theologie des 3, Jahrhunderts 
(um von Anderem zu fchweigen!) nicht zur altfirhlichen Theologie 
zu rechnen. Das von Reander und Bauer über Tertullian'e (durch 
und dur antilutherifche) Abendmahlslehre gefällte Urtheil glaubt 
der Berfaffer mit Berufung auf die Auctorität eines Nudelbadı 
befeitigen zu fönnen, Bon Auguſtin's Sacramentenlehre wird klüg— 
lich geſchwiegen. Richt minder verfehlt ift die Apologie, mit welcher 
die Lehre von der Abjtammung des Menſchengeſchlechte von Einem 
Paare vertheidigt wird. Im 17. Jahrhundert konnte dieſes aus— 
reichen, im neunzehnten gebt es nicht mehr. — Mber dennoch fann 
dad Buch als ein recht gutes bezeichnet und allen Predigern ems 
pfohlen werden, nicht nur, weil jeder Lehrpunkt in einem befonteren 
Paragraphen nah feinem „praftiihen Gebrauche“ beleuchten wird, 
fondern weil tafjelbe gerade darin feine befondere Züchtigfeit hat, 
daß es mit großem Geſchick den Leſer bibelfeſt zu machen ſucht. 
Und das ift viel, fehr wiel wertb. 





Der Heidelberger Katechismus in feiner urfprünglihen Geſtalt, 
berausgegeben nebſt der Geſchichte feines Textes im J. 1563 von 
Albr. Wolters, Plarrer, Bonn, 1864, Marcus. (1 Bl., V, 168, 
f1.8,) 16 Ser. F 

Biele Tauſende find es, deren Wünfchen Herr Pfarrer Wolters 
zu Bonn durch Herausgabe dieſes Bücleins entacaengefommen ift, 
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Denn als vor zwei Jahren auf vielen Gebieten der evangelifchen 
Kirche Curopa's und America's die dreihundertjährige Jubelfeier 
der Rublication des Heidelberger Katechismus begangen wurde, ifl 
ungähligemal der Wunſch ausgefprochen, daß dod das theure Büd- 
lein in feiner Urgeitalt mit dem urfprünglichen, deutſchen, authenti⸗ 
ſchen Terte wieder fihtbar werden möchte, Aber vergebens ward 
von vielen Seiten gefragt, wo denn ein Eremplar der erfien Aus— 
gabe des Katechiamus zu finden fei. Die Urausgabe deffelben ſchien 
gänzlich verfhwunden zu fein. Zum Glüd fand fi jedoch wenig ⸗ 
ſtens noch Gin Eremplar des Büchleins — im Befig des Hrn. Paftor 
Ereviranus zu Bremen — vor, welches von feinem Befiper dem 
Herrn Pfarrer Wolters übergeben ward, Und die vorliegende 
Schrift beweift, daß dieſes Kleinod in die rechten Hände gefom+ 
men if. 

Im eriten Theile derfelben ift der Tept der Uraudgabe in der 
Größe derfelben buchftäblih genau wiedergegeben und typographiſch 
möglichſt nachgeahmt, weshalb auch ihre Unrihtigfeiten und die (von 
S. 64 an) falihen Seitenzahlen beibehalten find. Der Titel ift 
lithographiſch facfimiliert worden, indem derfelbe zugleich ald Schrift« 
probe dienen fol. Un diefen Abdrud (durch welchen die Zerte 
geſchichte und Tertkritit des Katechismus zum erjienmale eine ſichere 
Grundlage und eine endliche Aufflärung über die widerſprechendſten 
Meinungen erhalten bat) fchließt fi eine Reihe der ſchäßbarſten 
Abhandlungen Über den recipierten Tert des Katechismus, über die 
erfie, zweite und dritte Ausgabe deffelben, über die vielbefprodene 
achtzigſte Frage in ihrer erfien und in ihrer zweiten Faſſung, fowie 
über die erftien Gegner des Büchleins. Den Schluß des Ganzen 
bildet ein „Anhang von Urkunden“ ober vielmehr Gorrefpondenzen 
aus dem Jahre 1563, welche fih auf den Katehismus beziehen. 

Schwerli wird fi in den Abhandlungen irgend ein Punkt 
auffinden laffen, gegen welchen mit Grund etwas einzuwenden wäre; 
nur die S. 135 (Anmerkung) zu lefende Bemerkung, dab in Brage 
19 das Wort „eingeliebter (Sohn)* mit der „Liebe* nichts zu thun 
habe und daher wörtlich (nicht mit dileelus fondern) mit genitus 
zu überfepen fei, erſcheint und unhaltbar. Auch wühten wir nicht, 
melde Erörterungen der Hr. Herausgeber in feine Abhandlungen 
etwa noch hätte aufnehmen follen. — Für die und fo theure Gabe 
drüden wir ihm daher unfern freudigen Danf aus. 

Allgem. kirchl. Zeitſchrift. Hrsg. von D. Schenkel. 6. Jahrg. 3. Hit. 


Zab.: Bochkirchliche Bannbullen umd das Urthell eines chriſt⸗ 
lichen Philoſophen. — Die proteftantifche Polemik gegen die römifch- 
katholifche Kirche, — Kirhlihe Mittheilungen, — Literarifche Ueber⸗ 
fihten und Anzeigen, — Kirchliche Chronik. 








Allgem. Kirchen-Zeitung. Red.von Zimmermann. Ar. 15u,16, 
Anh.: Dr. Karl Ullmanun. — Kirchl. Mittheilungen u. Nachtichten. 





Reue Evang. Kirhenzeitung. Hreg. v. H. Meßner. Nr. 9. 


Inb.: Aufruf. — Die wandernden Gaflnos* im Großdelh. Baden. — Die Der 
bandlungen in der Wurtemb. Kammer der Abgeorbgeten Über Die Abſchaffung 
ter Zotrsitrafe, — hut Butes, ihr Brüder.” — Deutibland‘s theologıjne u. 
fickt. Zeirſchruften. 3 (Hort) — Gorrefpondenzen. 


Ev. Kirchen-Zeitung. Hrög.v. E.B. Hengitenberg. 76. Bd. 2. Hft. 
Februar. 


Inb,: Das böbere Schulweien in Preugen. — Lebenabilder ven Piscator. — Die 
tbeolog. Bafultät in Bern. — Erfiärungen gegen Schenkel aus Der Prov. Polen, 
der Diderie Lüdbede. Berlin 0.10. — Die llorge. — 3 es denkbar, bad, 
mad wir die Seele bed Wenſchen nennen, nichte ſey, ald nur eine Aunctien 
deiner Peiblichten? — Anr Geſchiante Des Matiomaliemus, — Die Unmelica, — 
Aus u. über Mediendurg- Schwerin. Die Kirche u. Die Ritterfdaft. 1. — Kirgl. 
AZußände in Anbalt, — Rahristen. 








Zeititimmen aus der ref. Kirde der Schweiz. 7. Jahrg. Nr. 5. 
Inb.: Biedermann, das Blaubenäbefenttnik der 78. — ht Br surderiide 
nn eu (Predigt) — Aur Adrehtemegung gegen nf, — Leſt⸗ 
rüchte. 





Proteſt. Rirhenzeitung. Hrög. von H. Rraufe. Nr, 9. 
Int.: 9. Arauje, die Schentelot oteſte u. „bie religidie Subſtanz“ des Kern, Dr. 
Eve — Zwei firdl, Ereignife in Baden, — Zu den Arelöignoden, — 
Rubricten. 





Protetantifhe Momatöblätter für innere Zeitgefhichte, Hrög. von 
9. Belzer. Januar, 


Inh.: Borwort: Gin Bemifenerul an den Wahrkeitsiinn der wilfenfhail Btu- 
len, der sk Parteien u. ber kirchl. Behörden der Er art, — Die Bat: 
lage feit 1948: die deutſche Frage vom Wiener Son bis zum Wener Arie 
den, 1814-64, Ginfeitung; 1. Die Deutihe Arife von 1812-15: Stein u. Rei. 
ternib, — Die gegenmärt. Barteien in Staat u. Rice. Eine Auseinanberiegung 
mit der Dochrin Sıablt, Bon einem preuk. Theologen, — Die Er 
relig. Bebens in den deutſchen Befreiungstriegen. 


Philofophie. 


Biehl, Wilh,, über den Begriff NOYF bei Aristoteles. 
Linz, 1864. Feichlinger's Erben. (20 8. 4.) 

Der Berfaffer, vortheilhaft befannt durch einen Bortrag über 
die ariftotelifche Definition der Seele, welchen er vor der Augsburger 
Philologenverfammlung gehalten (f. Berhandl. derf. &. 94 — 102), 
bat unternommen, in vorliegender Abhandlung, urfprünglich dem 
Programm des Linzer Gymnafiums beigefügt, den nicht minder 
fhwierigen Begriff des »oüg zu erörtern. Man weiß im Allgemeinen, 
zu welchen Gontroverfen derfelbe feit Theophraſt Anlaß gegeben, unt 
wird nicht leugnen, daß auch nad alle dem, was Trendelenburs, 
Brandis, Zeller und Andere zur Yufbellung diefer ebenfo dunllen 
wie wichtigen Bartie des Gebäudes ariftotelifher Philoforhie bei⸗ 
getragen, eine monograpbiihe Behandlung derfelben keintäwegt 
überflüffig war. — Der Beg, den babei der Berfafler einſchlägt, ik 
diefer: Zunächſt fondert er den Begriff des Denkens von der Bahr: 
nebmung und giebt zu diefem Zwede eine gründliche und genaue 
Darlegung der wirdnasg bei Uriftoteled. Sodann ſtellt er den Br 
griff des voüg felbft dar und zwar fo, daß er, nach der Methode des 
Ariftoteles jelbft, von dem Allgemeinen ausgeht und fo die einzelnen 
Theile, die in ihm enthalten find, entwidelt und die Schwierig 
feiten, die darin liegen, theils löft, theils aud aus em Standpunfit 
des Hrifioteles ald unumgänglih nahmeift. Die Abhandlung cul- 
miniert, wie man leicht denfen fann, in ber Eröterung feiner capi- 
talen Unterfcheidung bed v. madıyrıxög und romrınog. Die Metbore, 
deren fich der Berfafler bedient, ift ftreng wiſſenſchaftlich und durs- 
aus lobendwertb; man mird feine wichtige Stelle unbenußt finden; 
und die Klarheit, ſowie die völlige Ehrlichkeit der Darftellung, di 
nichts verfchweigt und nicht zu überreden, fondern zu Überzeugen 
fucht, wird jeden Leſer wohlthätig berühren, Ebenfo läßt vie ein 
dringende und ſcharfe Eregefe ſchwieriger Steflen nichts gu wünſchen 
Sind aber nunmehr alle Räthſel gelön? it endlich dem Ariftetele 
fein ganzes Recht widerfahren? Wir bezweifeln es; und mie nad 
Iahrtaufenden ber wahre Begriff der zadagoıs, Danf Alexander 
Beil und befonders Jacob Bernays, erft in unferen Tagen wieder: 
gefunden ift, fo follte ed uns nicht wundern, wenn ed mit Dem »ois 
ähnlich erginge. Zwar der ». masdyrıxög iſt fo ziemlich richtig auf- 
gefaßt worden; aber fein erhabener Zwillingsbruder fcheint uns 
immer noch feiner Auferftehung zu barren. Der Zweck diefes Blar- 
ted verbietet in die Erörterung der Sache felbit einzutreten; wir 
müffen und begnügen, dem Berfaffer nebſt unferem Dank für das 
Geleiftete die Bitte auszuſprechen, feine Gedanken nod ferner mit 
dem ». szomzenag zu beichäftigen und dabei von der Borausfegung 
auszugeben, die fih ihm bewähren wird, daß Ariftotele® freilich 
nicht mehr, aber auch nicht weniger gegeben bat als und norhwendia 
ift, um diefen dominierenden Begriff vollſtändig zu erfaſſen. 





Lefmann, Dr. Sal, de Aristotelis in hominum educatione 
priaeiplie. Berlin, 1864, G. Reimer. (1 Bl., IV, 108 S. &) 

oO T, 

Eine fehr fleißige Sammlung alles deifen, was fi bei Ariite- 
teled über Erziehung gefagt findet oder damit im Zufammenhange 
fieht, nad einer vernünftigen Dispofition vorgetragen und, wie der 
Titel verbeißt, auf die Hauptgefichtäpunfte bezogen. Die Gitate, 
müffen wir bemerfen, find zuweilen ungenau oder entfiellt, bin und 
wieder die Worte mißverftanden; das Latein, von Eleganz zu ſchwei ⸗ 
gen, oft uncorrect, Dennoch verdient dieſe Arbeit Lob, wenn man 
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ih denft, Daß ein junger Mann von lebhaften Intereffe für Er 
bung feine im philoſophiſchen Seminar erlangte Kenntniß tes 
Ariftotele® benugt bat, um ih klar zu werden, was dieler Philoſoph 
iber den genannten Gegenftand Ichre, und damit zugleich ein speci- 
men eruditionis abzulegen. Der Literatur aber gehört fie nur formell 
an, der Wiffenfchaft nur in der befagten fubjectiven Beziehung. Der 
zroße gedankfenvolle Grieche tritt dem Leſer gar zu platt und leer 
daraus entgegen. Denn das meifte, was hier aus dem Ariftoteles 
iber Erziehung angeführt wird, fagt der Philofoph nur gelegentlich 
nd zu einem anderen Zwede, fo daß «8, feinem Zufammenhange 
minommen, unbedeutend oder jelbfiverfändlich erſcheint; wo aber 
Aritotele® Den Gegenſtand felbft behandelt, in der Politik, da wird 
der Leſer vorzieben ihn felbft nachzuleſen; denn was giebt und der 
Berfaffer mebr oder befier? Das wäre nur möglid, wenn er feinen 
Segenſtand im Großen und von einem höheren Gefihtspunfte aus 
dehandelte. Uber felbft wenn der Berfaffer auf eine Behandlung feis 
red Thema's im Zufammenhange mit dem forialen und politifchen 
Lben der alten Welt und im Gegenſatze zu dem heutigen verzichten 
welite, was allerdings fchon durch die Sprache, deren er ſich bedient, 
geratben war, fo lag doch eine Bergleihung mit Plato einerfeits 
und andererfeitd mit der in Griechenland üblichen Erziehung nahe; 
feine Arbeit wäre dadurch gewiß bebeutender und intereffanter ger 
werden. Doch das bat ſich der Berfaffer vielleicht für eine fpätere 
Zeit vorbehalten. PVerlangt man nicht mehr ald der Verfaffer geben 
mollte, fo fann man immerhin zufrieden fein, wenn man gleich dem 
Büchlein nicht viele Leſer verſprechen darf. A.—Kk, 


kKaulich, Dr. Wilh,, Privaidoc., die Lehren des Hugo und 
Richard von $t. Victor. gen die Abhandlign. der k. böhm. 
Ges. d. Wiss.) Prag, 1864. (32 8. 4,) 

Diefe Abhandlung würde ihre natürliche Stelle in des Berf's, 
Geſchichte der Scholaftif haben; ob man aus ihrem abgefonderten 
Erſcheinen einen Schluß auf die Richtfortfegung jenes Werkes machen 
darf, ift dem Referenten unbefannt, Sie enthält eine Mare, geords 
nete und nit zu weit audgefponnene Darfiellung der Lehren der 
beiden auf Dem Titel genannten myſtiſchen Denfer, unter denen jedoch 
bei dem eriten das philofophifche Element viel merklichet hervortriit, 
ald bei dem legteren. Der Verfaſſer ift daber der Anſicht, daß die 
Leitungen und die Bedeutung Richard's denen Hugo's gegenüber 
bäufig weit überfhägt worden feien, ©. 6 bemerft er, daß er ſich in 
feiner Geſchichte der Scolaftif durch Beaugendre's Wapriheinlic- 
feitsgründe fälſchlich habe verführen laffen, den in ven Werken des 
Siltebert von Lavardin mit abgedrudten tractatus Iheologicus für 
echt zu halten; er fei ibentifh mit der dem Hugo zugefchriebenen 
summa senlentiarum, An ber Echtheit der Iegteren fünne man 
aber wicht wohl zweifeln, wenn man fie mit der Schrift Hugo's de 
sacramenlis vergleihe. Da nun die summa des Petrus Lombartus 
sröktentheil® faft wörtlid aus der summıa des Hugo entiehnt fei, 
— der Unterſchied befiche hauptfählich nur darin, daß bei Petrus 
Sombartus der fortlaufende Text durch eıne Menge Zwifcenfragen 
unterbrochen fei —, fo gehöre dad dem Petrus Lombardus gewöhn⸗ 
lich sugefchriebene Verdienſt, die theologiſchen Hauprfäge ſyſtematiſch 
wfommengeftellt zu haben, eigentlich dem Hugo an. — Die Schreib⸗ 
art Dionysios Araiopagita flatt Areiopagita, wenn man durchaus 
bellenifieren will, ift vielleicht bloßer Drudfehler. 





Geſchichte. 


Dozy, Dr. R. die Jöracliten zu Mekka von David's Zeit bi ind 
fünfte Jahrhundert unferer Zeitrechnung. Ein Beitrag zur Alt 
teftamentlichen Kritit und zur Erforfhuug des Uriprungs des 8 
lams, Aus dem HGolländifchen überlegt. Haarlem, 1864, W. Engels 
mann In Leipzig in Comm. (VI, 196 S. gr. 8.) 2 Ihr. 


Der Zitel des vorliegenden Buches mag auf den erften Blid 
Beftemden erregen; denn wir wiffen befanntlid nichts von Jötae⸗ 


liten, die von David’ Zeiten bie ins fünfte Jahrhundert n. Chr. 
in Mekka gewefen wären. Es ift dies vielmehr erfi das Ergebniß 
der im Buche geführten Unterfuhung und infofern wäre e# vielleicht 
beffer gewefen, für eine Reihe von Unterfuhungen, die fo manches 
Reue und Anregende enthalten, einen fahgemäßeren Titel zu wählen. 
Dod das darf und nicht gegen die Urbeit felbft einnehmen, um fo 
weniger als ihr Verfaſſer ſchon wegen feiner andermeitigen litera- 
rifhen Berdienſte auf unfere volle Beachtung Anſpruch bat. Es 
fann allerdings nicht fehlen, daß cin Buch wie das vorliegende, das 
einer völlig neuen Anfiht Bahn brechen will, von einigen Geiten 
mit vornehmen Achſelzucken zurücgewieſen wird. Bir find auch 
unfererfeitö keineswegs geneigt, und zu Vertheidigern aller im 
demfelben dargebotenen neuen Anfichten anfjumerfen. Wobl aber 
wollen wir die Anfichten derer entſchleden zurückweiſen, die fib aus 
Anlak einiger Feblgriffe auf dem einen Bebiere die Miene geben, 
mit Geringibägung auf ähnliche Arbeiten auf einem anderen Gebiete 
berabichauen zu fönnen, und die das Neue, das ſich auf dem Gebiete 
der bebräifchen Altertbumewiſſenſchaft in langfamer und mübfamer, 
aber gewiffenhafter Rorfhung Bahn zu brechen fucht, durch ſich an» 
lehnende Korfhungen anf einem anderen Gebiete zu discreditieren 
ſuchen. Wer nicht fehon im Befige der rechten Erfenninih zu fein 
wähnt, wie wir dies bei einem Gelehrten, der fi gar zu gern ale 
Altmeifter der Zunft geriert, längn gemöhnt find, fondern, mie jeder 
aufrichtige Forſcher, nad der Wahrheit noch ſucht, der wird ſich auch 
den mit einlaufenden Irribum, we nicht gleich fertige Ergebniffe zu 
finden find, gern gefallen laſſen und neben dem Sicheren nach dem 
Gange aller menfchlihen Erkenntniß auch Unficheres mit in den 
Kauf nehmen. Wer irgend ein Gebiet des Wiſſens abſchließt, der 
ſehe fi vor, daß er fich nicht felbit einfverrt, und daß die Milfen« 
ſchaft nicht fpottend an ihm vorüberziehe. &o viel im Allgemeinen; 
nun zu dem Inhalt ded Buches Selber, 

Ueber die Urgeſchichte des arabiihen Volkes, von den älteften 
Zeiten bis in die Beriode der Entſtehung des Islam, fehlt ed uns 
befanntlihd an allen audreichenden Nachrichten. Die fpärlicen 
Quellen, die ung fließen, find erft durch bie mübfamen Arbeiten 
neuerer DOrientaliften zugänglich gemadt. Man bat angefangen, 
das vorislamifhe Altertum anzubauen, aber es fehlt bier noch aller 
Orten an fiberen und nur einigermaßen befriedigenden Ergebniffen, 
Mir fünnen es daher nur ald ein danfendmwertbed Unternehmen 
begrüßen, wenn ein gründlicher Kenner der arabifhen Literatur den 
Berfuh gemacht, die Kunde des arabifchen Altertbums mit der des 
bebräifchen in Gonner zu fegen, um zu ſehen, was biefe& möglicher 
weife zur Erbellung jenes beisutragen im Stande if. Daß aud dem 
Gelehrten, der einen ſolchen Zufammenhang beider Altertbümer aufr 
zufucen ausging, die Gefahr einer rein imaginären Vermiſchung 
beider Elemente, in der fi feit Muhammed die Befenner feiner 
Lehre und arabiſche Schriftnieller felber fo fehr gefielen, nahe lag, 
läßt fich nicht beftreiten. Es ift aber auch andererfeitd bereit® mit 
Recht erfannt werben, daß wir dergleichen fheinbar aus der Bibel 
gefloffene Rahricten oder Anlehnungen nicht ohne Weiteres zu 
verwerfen haben, fondern daß fi unter ihnen durch lebendige Tras 
dition auch mandes noch brauchbare Element gefhichtlicher Uebers 
lieferung erhalten, das und, ähnlich wie die nachbibliſche rabbinifche 
Literatur für das Berftändnik des hebräiſchen Allerthums, no 
manchen richtigen und wichtigen Fingerzeig barbiete. Freilich bedarf 
e3 dazu eines gewiegten und gediegenen fritifchen Taltes. 

Der Berfaffer hat ed nun verfucht, geftügt auf die Grundanſchau⸗ 
ungen und das gefchichtliche Bild, das er der neueren und neueften 
Kritik des hebräiſchen Altertbums entlebnt, das arabifche Alterthum 
mittelſt Nachrichten aufzubellen, die er in den Ueberlieferungen des 
bebräifchen Volkes felber findet. 

Daß ein alter Zuſammenhang zwiſchen den beiden vornehmiten 
Bölfern der femitifchen Race, dem hebräiſchen und arabiſchen, ſtatt⸗ 
gefunden, daß jene Völferfchaften, die der Hebräer unter dem Namen 
der Söhne Jsmaels zufammenfaßte, nicht überhaupt erft einer jünge- 
ten Epoche angehören, dafür fpricht wohl deutlich und laut genug 
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die genealogifhe Stelle, die die Hebräer jenem Jemael in ibrer 
Geſchichte angewielen, indem fie ihm zum Sobne, und noch dazu dem 
älteren, Abraham's, des Urahns des Volkes, machen. In einen 
älteren und intimeren Contact konnte die Sage beide Völker nicht 
fepen. Wenn aud der Berfaffer obiger Schrift die Entſtehung die 
fer genealegifhen Anihauungen gern berabdrüden möchte, folde 
Grundanſchauungen eines Volkes laffen fi nicht willfürlih machen, 
fie find felbft in chronologiſchet Beziehung nit unmichtig und 
fönnen nicht auf völliger Täufhung beruhen. 

Es ift num gewiß ein ganz richtiger Griff des Verfaffers, daß 
er jenen Älteften Zufammenhang der Jemaeliten und Jsraeliten 
duch Simeoniten, d. h. durch jenen Stamm vermittelt fein läßt, 
defien geograpbifche Lage im Eüden, angrengend an das Gebiet der 
nordarabiichen Stämme, deſſen eigenthümliche Stellung und Bedeu— 
tung zu den übrigen Stämmen Jeraeld, ja deffen Schidfale aud 
deutlich auf jenen Uebergang und ein Amalgamieren mir den ber 
nachbarten Bolkseigentbümlichkeiten binweifen, Ruben und Simeon 
erfcheinen beide als die älteren unter den Stämmen, beide repräfens 
tieren und das Weſen jener noch mehr nomadifierenden, wenig feh- 
baften Bolfdelemente, entfprechend der in den Urzeiten gewiß noch 
vorherrfchenden Sitte. Bon Simeon heißt e#, daß fein Stamm⸗ 
gebiet verteilt und zerfireut lag in dem Juda's und anderer 
Stämme. Ya, wir fehen feinen Namen fhon früh ganz aus der Ge⸗ 
ſchichte verfhmwinden; in dem Segen Mofes Deut. 33 wird Simeon’s 
fon nicht mehr gedacht. In der Genealogie der Söhne Jamael's 
Gen. 25, 13 f. heißen zwei feiner Söhne Mibfäm und Misma, 
mährend diefelben Namen 1 Ehron.4, 25 als Pater und Sobn 
unter den älteſten Geſchlechtern Simeons wiederfebren. Irgend ein 
aefhichtliher Grund, räumt felbit Ewald ein, muß ſich bei diefer 
auffallenden Wiederkehr auffinden laffen, wenn wir diefe für mebr 
als einen faum möglichen Zufall halten follen; diefe Namen finden 
ſich unter allen den tanfenden, welche in den Gefchlechtänachrichten 
vorfommen, fogar nur an diefen zwei Stellen, 

Haben wir alfe in den Söhnen Simeon’s jenen Stamm, der 
neben Ruben zu den älteften Elementen des alten Israel gehörte, 
zu denen, die am zäheften an dem alten Hirten» und MWüftenleben 
feftbielten, wie nahe liegt da die Dermutbung, fie mit jener ältejten, 
demjelben Nomaden» und Wüftenleben ergebenen Bevölferung Aras 
biens zufammenbalten, die das Alterthum unter dem Namen der 
Söhne Jémael's begreift, Führt doch der Name offenbar auf dens 
felben Begriff und ift vielleicht auf Sem, die umfaſſende Bezeichnung 
des ganzen Nölfercomplered, zurüdzuführen. Uns ſcheint wenigſtens 
Simeon weniger eine Deminutivbezeihnung, als eine Adjectivform 
mit intenfiverem Grundbegriffe zu fein, wie sabbad Sabbadon, ein 
Rubetag, ein wahrer Sabbath, Sabbathlich, Sabbathartig. 

Diefen Zufammenbang, der aus der Bermwandtfchaft jener beiden 
genealogifhen Perfonificationen fo deutlich bervorleuchtet, wo möglich 
weiter zu verfolgen und mit allen Hilfsmitteln, die die beiderfeitige 
Literatur dazu noch darbieten mag, zu Rüben, das war es, mad ben 
Berfaffer obiger Schrift veranlafte, diefes dunkle noch unbetretene 
Gebiet zum erften Male zu durchwandern. Waren es doch große 
und wichtige Fragen, die auch auf dem jenfeitigen Gebiete zur Ents 
fheidung drängten, Wir heben einige dieſer Kragen, nad deren 
Beantwortung man ſich bieher vergeblich umgefehen, hervor. Wann 
in das Heiligthum zu Meffa gebaut? und von welchem Bolfe? wel— 
chem Bott oder welchen Böttern war es geweiht? was bedeutet jener 
befannte „[hrarze Stein“? was jents „balbmptbifche” Volk, das den 
Namen der Sorhum trägt? melden Urfprung bat das Meffanifche 
Feft, das Muhammed beſtehen lieh und das feiner Borfehrift gemäß 
jährlich mit großer Keierlichkeit begangen wird? Welche Bewandtnifi 
endlich bat es mit jenem „Hanifismus*, den Muhammed's Vorgänger, 
feine Anhänger und er ſelbſt als die wahre alte Religion betrachte 
ten, die fie wieder aufrichten wollten ? 

Auf alle dieſe Fragen fucht unfer Berfaifer Auskunft zu geben. 
Ob alles für baare Münze zu nehmen? Ob er fi nicht durch Bor: 
liebe für die einmal gefaßte Hypotheſe gar häufig zu unbegründeten 


Bermuthungen hinreißen läßt, wer möchte dad auf einem fo gewag ⸗ 
ten Gange anders ald natürlich finden. Man gebe Befferes, Side 
teres, leineswegs aber darf man den Berfafler tateln, aud wenn 
ihn fein Eifer Falfches für Wahres aufnehmen lief. — Den Aut, 
gangspunft für feine Vermuthung bot dem Verfaſſer die Ratridt, 
die fib I Ehren. Gap.d, 24—43 finde. Es wird dort nad einem 
Geſchlechtsverzeichniß des Stammes Simeon erzählt, daß fie fort: 
gezogen feien bi® nach Ggdör (a. L. Gerar) bis zum Dften des Thalet, 
um Weiden zu ſuchen für ihre Heerden x.x. Es heißt dann weiter: 
diefe, deren Namen zur Zeit Hiskia's, des Königs von Juda, aufı 
geseichnet feien, famen und ſchlugen ihre Zelte und die Minder, 
welche dort waren, und machten fie zu zerem bi® auf biefen Tag x. 
Endlich wird noch von einem anderen, Mleineren Seeredzuge, aut 500 
Mann beftehend, mit vier Anführern, nah dem Gebirge Exir't 
berichtet. Eo fragt fih, worauf ſich diefe Angaben, die allerdinge 
jebr vereinzelt und dunfel ericheinen, bezichen, ob fie die Tragweide 
haben, die unfer Berfafler ihnen zuerfennt. Es läßt fi darüber 
ftreiten. Wenn und auch die Art, wie bier Alles und Jeder iu 
Sunften der Hypotheſe mit offenbarer Vorliebe verwendet wirt, 
nicht den Eindrud der Ueberzeugungsfähigkeit macht, fo Hegt dech 
das in der Natur der Sache. Der Berfaffer fucht zu begründen, daß 
zur Zeit Saul's oder David's jene genannten Eimeonitifgen Gr 
ſchlechter oder Meineren Etämme aus Paläflina audgemandert und 
fi in jenen Gegenden, in denen wir das nachmalige Mellaniſcht 
Heiligtbum finden, niedergelaffen. Xerem bedeute jened fpätere 
beilige Tempelgebiet und der Rame Mekla's felber wird aus dem 
bebräifchen makka rabba, „das große Schlachten oder Schlagtfelt‘ 
abgeleitet. Diefe Simeoniten, die wie die alten Jöraeliten über 
baupt noch dem Baalsdienfte und zwar beiondere der Berehrung det 
Baal» Saturn ergeben waren, feien die fogenannten Jdmaliten, 
welche von den Arabern in ihren fpäteren Traditionen als die eriten 
Gorhum (mas der Berfaffer ald gleich mit dem bebr. görim, Aremd- 
linge, gurades, bezeichnet) genannt werden. Als ibre vorzüglihht 
Gottheit erfcheine Hobal, was ihm nur eine andere Form für ha- 
basal erſcheint. Jenes Gedor bezeichne die Wand jenes Temzelt 
u Mefta, der urfprünglih nur aus vier Mauern neun Ellen bot 
ohne Dach beftand. Das fogenannte Mekkaniſche Feſt ſei eine Nad- 
bildung des alten beibnifchen Feſtes (Pascha) bei dem Gilgal, mt 
uns Joſ. Gap. 4 befchrieben werde und auf das noch Amos 9, 15 alt 
den @ipfel der Bosheit Jsrael's binweiſt. Im der babploniiäen 
Periode feien num Juden, die aus der babplonifchen Gefangenſchaft 
(aus Kuda) nad Mekka gekommen und dies feien diejenigen, welde 
die Araber die „smeiten” Gorbum nennen. Den Magäm Ybrahim 
erflärt er ald eine Bezeichnung für den ganzen Xẽrem, der urfprüng- 
lich der beil. Bezirk der Hebräer (Ihriim) geheißen. Schlieklich 
wird und eine Infchrift eines alten Steine aus dem Tempel je 
Mekta, deren Facſimile und in der Handſchrift eines umfangreisen 
Werkes des arabifhen Schriftftellers Fakihi, der und eine Geſchichte 
Melta’s binterlaffen, deren einzige befannte Handſchrift zu Leyden 
aufbewahrt wird, als eine hebräifche und auf die Wegführung it 
Juden durch Rebufadnezar ſich beziehende entziffert. 

Bir fcheiden mit diefer furzen Umſchreibung des Imbaltet von 
dem Bude, das wir allerdings von Irrthümern und Schwoͤchen 
nicht freifpregen, dem wir aber doch auch Anerfennung nit 
verfagen dürfen gegenüber dem zunftmäßig meifternden Ahr 
theilen. IP. 





Opel, Jul, Dtto, Valentin Weigel. Ein Beitrag zur Literatur und 
Gulturgefhichte Deutſchlands im 17. Jahrhundert. 14 1564, 
T. O. Weigel. (1 Bi, VIN, 364 S. gr. 8.) 2 Thlr. 10 Sgt. 

Mit Necht bezeichnet der Verfaſſer Diefe gründlige und leht⸗ 
reiche Arbeit als einen Beitrag nicht nur zur Piterature, fenderk 
auch zur Gulturgefchichte Deurfhlands; denn fie unterſucht nicht nut 
das Leben und die Lehre Meigels, fondern berücſichtigt auch die 

Geftaltung der kirchlichen Parteien während feines Lebens, die 

Wirfungen, die nach feinem Tode von ihm ausgingen, die DoR 
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Seiten der orthodoren Partei gegen ihm geführte Polemik, ſowie 
die Beftrebungen, die an feinen Namen fi anlehnten, bis in die 
Zeit des dreißinjährigen Krieges hinein, fo daß das Bud erheblich 
viel mehr enthält, ald mozu die Biographie und Charakterifiik feines 
Helden den Berfaffer verpflichtet haben würde. In Beziehung auf 
das äußere Leben Weigel’ war er im Stande, and den gebrudıen 
and ungedrudten Urkunden der Univerfität Leipzig eimige biöber 
unbefannte Data mitzutheilen; in fittengeſchichtlicher Beziehung nicht 
unintereffant if der bier nah den Acten des Königl. Sächfiſchen 
Haupt» und Staatsarhivs furz erzählte Proceh gegen den Ober 
jägermeifter Gornelius von Rupleben, welchen der Verfaſſer epiſodiſch 
einzufhalten dadurch veranlaßt worden ift, daß Weigel auf deſſen 
Srmahlin die Leihenpredigt hielt; nebenbei gefagt, die einzige, erſi 
neuerdings in der Bonidau'ihen Bibliothef in Halle wiederaufger 
fundene Schrift, welche Weigel 1576 felbft bat druden laffen; fie if 
bier im Anbange mitgeteilt. Für das fittlihe Problem, wie Beigel, 
der fich im dem fchärfften Begenfag gegen die herrſchende Drthodogie 
wußte, die Goncordienformel unterfhreiben und unangefochten bie 
an feinen Tod in feinem Paftorate in Zichopau bleiben konnte, ger 
echt der Berfafier (5. 52) feine ganz genägende Löſung zu haben; 
mes ©. 170 aus Weigel's dialogus de vero Christianismo über 
die Art angeführt wird, wie er felbit dieſe Unterfhrift auffaßte, 
wird man, aud wenn man 8 begreiflich findet, daß er „Teine Per» 
len nicht bat vor die Säue werfen wollen“, von einer Art von 
reservalio mentalis nicht freifprechen können. Mit mufterhafter 
bibliograpbifcher Genauigkeit if das Verzeichnik der (ädhten und 
untergefhobenen) Schriften Weigel's, ſowie die Rahmeifung über 
dad gearbeitet, was von ihm, fo viel befannt iſt, noch handſchriftlich 
cziſfirt; ihren vollen Werth befommt diefe Zufammenftellung aber 
ert tur die Unterfuchung über die Aechtheit oder Unächtheit der 
unter Weigel's Ramen erfchienenen Schriften. Es muß bier genügen, 
vie hauptfächlichften Schriften furz anzugeben, für deren Unächtheit 
der Berfaffer ſehr triftige Gründe anführt; es gebören hierher 
Stadium universale, Theologia Weigelii, Moise tabernaceulum, 
der zmeite und dritte Theil des Gnolhi seaulon, vom alten und 
neuen Ierufalem; entſchieden verdächtig ift der Principal» und 
danpttractat von der Gelaffenheit, nicht ganz frei von fpäteren Zus 
fügen die Schrift Soli Deo gloria, endlih erwecken alle mit Weir 
zel's Namen oder mit einer andern an ihn erinnernden anagrams 
matifchen Bezeichnung verſehenen Schriften, in welchen Paul Lauten: 
ſace Name vorkommt, Bedenken gegen ihre Aechtheit. Durch 
Ausiheidung diefer unähten Schriften gewinnen nun die theologiſch⸗ 
vhloferbifchen Anfhauungen Weigel's, deren Darftellung das 6. 
Eapitel gewidmet ift, einen anderen Charakter; au wenn man 
isrer myftifhen Theofopbie feinerlei eigentlich wiſſenſchaftliche 
Prbeutung zuſchreiben fann, bleibt fie doch von dem aftrologiich- 
apefalgptifhen Wuſie frei, von welchem der Berfafler ©. 102 folg. 
and dem umtergefhobenen zweiten Theile des Gnolhi seaulon 
einige Proben mittheilt. Auch wird man dem Berfaffer darin beis 
fimmen müffen, daß Weigel vor Jacob Böhme, mit welchem er ihn 
im 10. Gap. ebenfo vergleichend zufammenftellt, wie im 9. mit 
Ich. Arndt, eine dialektiſche Bildung voraus hat, welche gegen 
Bögme’s phantaſtiſches Dämmerweſen und allegorifche Fiqurationen” 
sortbeilbaft abſtich. Der Verbreitung Weigeliher Schriften und 
Lehren (in Halle, unter dem Adel des Erzſtifts Magdeburg und im 
Anhaltiſchen), ebenfo der theologifchen Polemik gegen fie (durch 
3. Schelbammer, Zah. Theobald, Luc. Dfiander, Ric. Hunnius u. a.) 
widmet der Berfaffer zwei befondere Gapitel. Den Schluß machen 
zwei Gapitel Über die Stellung des Weigelianismus in der Ent- 
widelung Deutichlands vor und während des dreißigjährigen Kriegs. 
Sie ſchildern die damalige ſchwũle Stimmung in Deutſchland, den 
Drang nad einer neuen Reformation in Kirche und Staat mit 
beionderer Hinweifung auf Bal. Andrei’s fama fraternilatis, die 
anonpme reformatio mundi und Ratich's pãdagogiſche Reformpläne; 
diefe Dinge waren an fich von Weigel unabhängig; erit „feit den 
Jahren 1615 und 1616, als die Weigel ſchen Tractate große Ber 


breitung gefunden hatten, faßten die Gegner den norbbeutichen 
theologiſch⸗ philoſophiſchen Skepticismus und die ſüddeutſche ſchwär⸗ 
meriſche Begeiſterung für eine Neugeſtaltung bed ganzen deutſchen 
Lebens in den Geſammtnamen des Weigelianiemus zuſammen, und 
als Weigel's Lehren durch die untergeſchobenen Schriften auch in ein 
phantaſtiſches Helldunkel traten, verſchwand jeder Unterſchied, und 
die Roſenkreuzer wurden zu Weigelianern, und dieſe zu jenen.“ 
Wie diefer Beigelianidmus in den erſten Jahrzehnten des großen 
Kriegs fortgewirft hat, warum er nicht, wie in England der Puri⸗ 
tanidmud, zu einer religiös«politifhen Partei wurde, fondern ſich 
nur literarifch im Gegenfag zu der kirchlichen Drtboderie und bem 
damaligen Gelehrtentgum Luft machte, wie aber gleichwohl in man» 
hen Schriften jener Zeit die Forderung eines neuen theofratifc- 
demofratifhen Staatsrechte auftaudte, ſchildert eben das legte 
Gapitel. Ueber einen bandihriftlih in der Waiſenhausbibliothek 
zu Halle unter der Auffhrift; Acta regni Christi vom 3. 1638 
aufbewahrten Briefwechſel, der auf eine geheime Geſellſchaft ſchließen 
läßt, deren Abficht geweſen fei, Die confeffionellen Gegenſäht zu 
Bunften der katholiſchen Partei abzuftumpfen, ftellt der Berfaffer 
einen ausführlichen Bericht an einem andern Orte in Ausſicht. 


Richter, Dr. Earl, neuere Verfaſſungs ⸗Geſchichte der Staaten 
Europa's. Staats» und Gefellfhafts-Recht der franzöſiſchen 
Revolution von 1759 — 1804, 1. Bd. 1. Hälfte, Berlin, 1865. 
3. Springer. (X, 272 ©. gr. 8.) 

Das von der Berlagshandlung ded Herren Julius Springer in 
Berlin begonnene Unternehmen einer „Reueren Verfaſſungs⸗Geſchichte 
der Staaten Europa’s“ (oder grammatiſch wie logiſch rihtiger aus⸗ 
gedrüdt: einer „Geſchichte der neueren Staats + Ber- 
faffungen Europa's ) ift mit feinem erften Probeftüd an die 
Deffentlichkeit getreten: wir haben ben erften Halbband von dem 
„Staatd» und Gefellfchaftsreht der Franzöſiſchen Revolution“ in 
Händen, welches von einem jungen öſterreichiſchen Juriſten, Dr. Garl 
Richter aus Wien, berrührt. Der Verfaſſer Hat fi einer fehr 
großen Aufgabe unterzogen, die dem geübteften Forſcher eine ſchwere 
Laſt auf die Schultern gelegt hätte. Die Idee einer Rechtögefhichte 
der welterfhätternden Staatdumwälzung der Franzoſen ift nicht 
bloß eine neue, fie ift eine gewaltige Idee von inhaltſchwerer Ber 
deutung. Was uns Herr Garl Richter in den vorliegenden 17 
Drudbogen geliefert, genügt vollfommen zur Feſtſtellung eines 
günftigen Urteils. Man müßte fehr hart und rüdfichtdlos denfen, 
ja voreingenommen fein, wollte man die Liebe zur Sache, das rege 
Intereffe für die Hauptlataftrophe der modernen Menfhheit und das 
lebhafte Ningen nad einer Maren, einfachen und lebendigen Dar« 
ſtellung eifrig gefammelter Thatſachen in Zweifel fepen: es ift 
Wärme und Begeifterung in dem Buch, und wenn diefer Borzug 
defien Werth allein befimmen könnte, fo würde es den Namen 
einer gelungenen Arbeit verdienen. 

Leider iſt dies aber fein, auch nur annähernd endgültiger Ent 
ſcheidungegrund. So bereitwillig wir find, aus der Jugend de# 
Autors die Raſchheit feiner Erwägungen abzuleiten, jo dürfen wir 
doch nimmermehr vergefien, da der Ernft diefer Aufgabe den 
Horizont wie die Kraft ihres Meifterd unmittelbar bedingt; ein 
zwingendes „noblesse oblige“ drängt feine hoben Anfprüde 
gebieterifh auf. Den Beift der franzöfifhen Revolution fhreiben 
ift fiher nichts Kleines: den Geiſt der Geſeße der fran- 
söfifhen Revolution Schreiben heißt die Entelechie und 
Energie des Riefenereigniffes an der Wurzel paden, heißt, aus der 
Werffätte der Idee auf den Schauplap ihrer realen Wirkfamfeit 
binausfchreiten, heißt den Gedanken der „Eneyclopedie“ und ihrer 
Bahlverwandten fi in greifbare That verwandeln feben! Da die 
Revolution zum geringften Theile aus den pofitiven Grundlagen der 
Vergangenheit gefhöpft hat und ſchlechterdinge nicht als bloße 
Reform derfelben betradhtet werden darf, fo mußte der Berfaffer, 
bevor er Überhaupt an die Schilderung der pofitiven Ergebniffe 
der Revolution ging, ſich erſt das Feld ſchaffen, auf welchem er den 
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Neubau der „Befellfhaft” ſich geftalten ließ. Jeder Kenner der 
Rechtaprincipien, derenfei es bleibenden, fei es zeitweifen Sieg 
die frangöfifche Ummwälzung verförpert, weiß genau das Arfenal 
anzugeben, dem diefe Bahn brechenden Gefchüge entnommen waren, 
und beffer, als durch die Höflichkeiten der Borrede, würde die Wucht 
der deutfhen Eultur in diefer Debatte zur Erfcheinung gekommen 
fein, bätten wir au& der Einleitung erfahren, welchen Löwenantheil 
die deutſche Bearbeitung des Naturrechts, ja man fünnte 
fagen: das deutfhe Naturrecht an der Zertrümmerung de# 
feudalen Frankreichs gehabt hat. Die Linie von Thomafius, Pufen- 
dorf, Leibnig und Wolf zu Montesquieu und Rouffean ift auch 
nicht einmal angedeutet; wir lernen eine bunte Ausfaat politifcher 
Neubildungen kennen, ohne ein Gterbenswörthen zu vernehmen, 
was für eine Pflanze es war, die jenen fruchtbaren Samen getragen? 
Herr Richter fept dies Alles als befannt voraus, wir ftehen inmitten 
der Bewequng, der erfte Anftoß ift moch nicht gar lange ber, wir 
werden und fchon zurechtfinden! Dies Vertrauen ſimmt vollkommen 
zu der abfoluten Bewunderung, die der Autor den überwiegend 
meiften Rechtsinfituten ter Revolution zollt, und andrerfeits 
ebenfo zu der abfoluten Berwerfung aller Formen der Vergangenheit. 
Bas ein Odillon-Barrot, was ein Leonce de Lavergne 
(und diefer durch die pofitive Darftellung der alten assembldes 
provinciales) von denunbeilfhwangeren Folgen der revolutionären 
Gentralifation und im Gegenſatze zu ihr vom wahren Self- 
government gepredigt haben, verhallt bei Herrn Richter in dem 
„freifinnigen“ Jubelhymnus über die Großthaten einer Bewegung, 
deren unleugbar vielfach fegensreihe Erfolge den despotifchen 
Bonapartismus nicht verhindern konnten, einer Bewegung, die 
eigentlich weit mehr und Deutichen, als den Franzoſen zu Gute 
gefommen ift. Denn Frankreich entbehrt noch der neuen ethiſchen 
Grundlagen. Unfer Autor unterfhägt offenbar das Moment der 
Ethik des Staats, eine ganze Reihe von Stellen zeiat, wie hoch er 
die Schwertichläge (die „Ausichläge*) der Macht anrechnet; die 
fittliche Idee der Gemeinfchaft und die pflihtmäßigellnters 
ordnung unter bad Geſeß der Geſammtheit werben durch 
diefe Machtreflerionen abgeſchwächt. Wir können nicht einräumen, 
daß Herrn Richter's Arbeit dem Standpunfte entfpricht, welchen 
uns Robert Mohl, Bluntfhli und ganz befonderd Rudolf 
Gneift vorerft theoretiich errungen haben. Es fickt noch viel 
Bulgarliberaliemus in dem Buche. 

Schließlich müffen wir tief beflagen, daß ein einem fo großartigen 
Stoffe gewidmetes Werk die Äußere Sorgfalt des Autors recht bitter 
vermiffen läßt. Die Rechtſchreibung der franzöfifchen Namen, Wen⸗ 
dungen und Gitate flößt häufig ein gelindes Entfegen ein. Beifpicle 
davon faft auf jeder Geite: „Das Loi Marliale*, „Bolfe« 
fouveraimität“, die raſtlos wiederfehrende „Assemblée“ Leg is- 
latife“, „Memoire de la Commerce de la France“, Ri- 
chesse“, armoires flatt armoiries etc. etc, mögen als Proben 
bienen. Aber fogar deutfche Namen find der Berunftaltung nicht 
entgangen. Warum Heinrich von Sybel immer kurzweg 
„Siebel” eitirt wird, ift ſchlechterdings unerflärlih. Es wäre 
dringend zu wünfchen gewefen, daf ter talentvolle Autor das nonum 
prematur in annum firenger beberzigt hätte! — 





Zeitfchrift für Geſchichte und Altertum Schleſtene. Namens des 
Bereins hrag. von C. Grünbagen. 6, Br. 2, Heft. 


Inh.: I. Köftlin, Johann Heß, der Breslauer Neformator. 
(Scht.) — Hans des Zweiten Püdler v. Grodig auf Scheblau Lebens⸗ 
geſchichte (nach feinen eigenhänd, Aufzeichnungen); mitgeih. durch Graf 
Erdm. Püdler auf Schedlau. — 9. Palm, Quellen u. Werth von 
Nifolaus Pols Jahrbüchern der Stadt Breslau bis zum 14, Jabrb.— 
Stobbe, Mittheilungen aus Breslauer Signaturbücern. — Bemers 
fungen, Ergänzungen und Berichtigungen zu neueren Schriften auf 
dem Gebiete der fchlefifhen Geſchichte nebſt urkundlichen Beilagen, 
von Gränbagen, Häusler, Wattenbach; Beilagen dazu. — 
Miscellen von Knoblich und Anothe, 
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Fünder- und Völkerkunde. Kartenwerke. 


In den Boralpen. Skizzen aus Oberbaiern von einem Süddeut, 
ſchen. 1.11. München, 1864, Gummi. (306 &, Hi. 8) A Er. 


Wir haben in den lepten Jahren zahlreiche Beſchreibungen ker 
bayerfhen Hodlande erhalten (Steub u. 9). Die vorliegende, 
welche von Weilheim auf den Peißenberg, dann durch das Amp, 
thal, nad) dem Planfee und Reutte führt, „zeichnet fi, der ungehi- 
rigen Buchbändlerreclame auf dem Umſchlage nad, durch Renkeit 
in der Darftellung, Frifhe, gefunden Humor und Gedankenreid: 
thum vor allen ähnlichen Erfheinungen aus und wird gewiß Aufı 
feben erregen.“ Bir zieben die QDuadratwurzel und geben zu, daf 
eine frifde, zuweilen über den Strang ſchlagende Lebendigkeit da 
wahrſcheinlich noch jugendlichen Verfaſſers das Buch angenehm leſen 
läßt. Freilich werden Reflefionen und Raiſonnementé ziemlich ge 
waltfam berbeigejogen. So heißt e# bei der Ausfiht auf Im 
Peißenberge: „Wenn man tie poetifhen Reminiscenzen gotidegti— 
ſſerter norddeutſcher Paſtoren im Fremdenbuche lieft, follte man mei: 
nen, man flünde auf dem Berge, von dem aus weiland Satanat 
dem Hertn alle Königreiche der Erde fehen ließ. Und erſt die ftan⸗ 
zͤſiſchen, engliſchen, italieniſchen Ergüſſe der Blauſtrümpfe!“ — 
Und nun folgt eine Expectoration über Blauſtrümpfe, Aſchenbrödih 
vierfhrötige Hausfrauen und das ideale Weib, Anderes läft vır- 
mutben, daß der Verfaffer ſich mit altdeutfchen Studien beichäftigt. 
In Ettal, wo der Berfaffer Herrn Ingerie's „milden färfenden 
Safı“ vergebens geſucht, ift er fo trübe geftimmt, daß ihm Alt 
„veröder* ericheint. Das ift fehr übertrieben, und bezeugen wir ihs 
aus eigenfter Erfahrung, daf auch der milde ftärkende Saft zu ha⸗ 
ben ift und von den umliegenden Dörfern, auch aus dem Loilat- 
thale wie aus einem Gentrum abgebolt wird, Aus jener Mikfin: 
mung rührt au wohl das Urtheil über den „langweiligen Jeſuiten 
Balde, auch einen aus dem pecus imitalorum“ ber, Hat der Ber 
nie Kaulbach's Reformation betrachtet ? 





Locher, Friede, nah den Dafen von Laghuat. Nebft 1 topen. 
Plane u. 1 Anficht. Bern, 1864. Haller, (V, 208 S. 8.) 24 Sar. 

Der Drf. wurde Ende October 1862 von der Bormundicafti: 
behörde der Statt Zürich mit der Liquidation einer in Algerien ge⸗ 
Iegenen Erbſchaft beauftragt. Er verweilte drei Monate in Africa 
und bietet und feine Reifeftudien. Als Jurift intereffirte ihn vor 
zugsweiſe die Handhabung alles deffen, was man unter dem Aut: 
drucke „Juſtiz“ zu bezeichnen übereingefommen ift. Im der That 
haben alle Bemerke juriſtiſche Reminiscenz und Färbung, und nich 
Jedem dürfte bei dem Anblid der Balcaren die peinliche Haldgeridtt- 
ordnung Caroli Quinti mit ihrem „Majoricarum und der Infuln* 
eingefallen fein. Ueberhaupt find die Berfnüpfungen der Dingeoftpifant 
und feltfam. Wenn der Khalif von Laghuat den Reifenden ſogleich 
vorläßt, fo fällt es ihm ein, wie er einft von dem Generaladjutanter 
von Manteuffel, Ercellenz, bei weldhem er fih in einer dringenden 
Geſchaãftoͤſache zum ſechſten Male gemeldet, mit einem: Umenzlid 
leid! Zur Audienzfiunde wiederfommen! und einem „Kapengefidt" 
abgefpeift wurde. Ueberall aber find die Schilderungen frifh un? 
anfprehend. Der letzte Abſchnitt verbreitet fid Über die franjd 
ſiſche Adminiftration in Algerien. 
ee 
Kiepert, Dr. H., Karte von Asien in 4 Bll. gr. Fol. Weimar, 

1665. Geographisches Institut, 

Diefe Karte ift eine ältere Arbeit des rühmlichft befannter 
Autors, aber bis zur Gegenwart vollftändig berichtigt und erneuert, 
Die Projection wurde fo entworfen, daß ganz Europa, meld, 
Arenge genommen, für eine weftlihe Halbinfel Afiens gelten fans, 
aufgenommen werden fonnte; gewiß eine gute Einrichtung, da 
namentlich ein ſeht großer Theil des Erdtheild Afien in ſtaatlichet 
Beziehung von Europa abhängt, und es daher Bortheile gemähtt, 
die zufammengehörigen Antheile auf einem Blatte überfehen zu fäns 
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sen. Auch der auf die Karte fallende Theil von Africa iſt fo voll⸗ 
tirdig gegeben, als unfere jepige Kenntniß und der Maßſtab es 
gekattet; abermals ein wohlbedachtet Umftand, weil er die Mare 
Uesericht der analogen Tandesbeihaffenbeit ermöglicht. Nur durch 
ielhed volles Wiedergeben der dem Hauptobjecte angrenzenden Sans 
trötheile fan man den Rüftengürtel im Zuſammenhange verfolgen, 
ta ich von der Sahara über Nubien, Arabien und Perfien zur 
Lebi erfiredt, dieſe gewällerleere Region, in welcher nur wenige 
Stromrinnen ſchmale Querfceiden bilden. Dr, Kiepert ift für Afien 
eine Autorität, die volled Vertrauen verdient; feine ausgebreitete 
Gckdrfamkeit, feine Kenntniß orientalifher Sprachen befähigen ihn 
zerjugdteife im diefer Region. Die Karte hat auch im Allgemeinen 
eine gute Haltung; aud das Zerrain zeigt ein gutes Verhältniß 
enzer fig, wenn auch der Zeichner ed minder gut verftand, zwifchen 
&riplitterung und Maſſenhervorhebung die befte Mitte zu treffen. 
Des Generalifieren de Terraind erfordert ein eigenthümliches 
Talent, and weil dieſes nicht fo häufig verlichen ift, gewahren wir 
ie viele Mißgriffe der Zeichner, infofern die einen bei der Reduction 
tur zu vieled Detail den nöthigen Geſammteindruck abſchwächen, 
ze nit verwifchen, die anderen die Züge im Gegentheile zu große 
utig auffaffen und den individuellen Charakter ganz vernadpläffigen. 
Gin Mittel zum Befjeren dürfte in öfterer Uebung des Beichnend 
ud plaftiihen Modellen liegen, und es ift diefelbe bereitd mit 
hie Erfolge bei topographifchen Aufnahmen verſucht worden. 
Dir Elesen der Kriegsſchule in Wien mußten bei ihren praktiſchen 
Iehungen die angewieſene Gegend triangulieren, mit dem Meßtiſche 
efnehmen, hypſometriſch vermeſſen, plaftifh in Wachs ausführen 
und dann erft zeichnen, Diefe Methode hat ſchlagende Beweife befter 
Tirkung gezeigt und die geihidteften Mappeurs find fo gebildet 
zerden, Rach Diefer Abſchweifung wollen wir zur Harte zurüd- 
khten, um zu feben, ob fie und all das Neue bietet, was wir von 
ihr erwarten dürfen — und wir finden es. Das Borrüden Ruß— 
ai nad Sid und Südoft, die neuerworbenen franzöfifhen Gebiete 
ou Gonbodjaftrom u, f. f. zeigen fi) dem forjhenden Auge der 
Kit and man vermißt nichte, was man als ein imputables Ver⸗ 
feben dm Autor nachweiſen könnte. Das berechtigt zum Schluffe, 
dab die Kiepert'ſche große Karte von Afien zu den beften und brauch 
baren gerechnet werden kann, und im Kreife der Kachmänner und 
Örkhrten verdiente Anerkennung finden wird, 





Schaller, Georg, k.k.Haupim,, Eiseabahn- und Strassenkarte 
des Kalserthums Oesterreich in 9 Blättern. Massstab 1 Zoll 
=-12000%. Wien, 1864. Selbstverlag des Autors. 

Dem Evidenzbaltungdbureau des ff. milit. geogr. Inſtitutes in 
Bien, deffen Borftand der Autor der vorgenannten Karte ift, find 
hlanntlid im neuefter Zeit alle Revifionsarbeiten der Behörden im 
Straßenwejen zugegangen, und das Publicum ift daher in der Rage, 
tie Refultate in obiger Harte niedergelegt zu finden. Es erfcheinen 
anf den bisher ausgegebenen drei Blättern (Rr. 1, 2 u. 4), jo weit 
fh dies ohne Zeichenerflärung entnehmen läßt, fünf Klaffen von 
Begen, und die Diftanzen in Meilen und deren Decimalen (?) an 
geben, Der ziemlich große Maßſtab erlaubt es, den Reichthum an 
Deraild mit Deutlichfeit zu verbinden, und fomit dürfte der Haupt« 
med der Karte, den neneften Zuftand der Gommunicationen vor 
ogen zu bringen, erreicht worden fein. In weiterer Beziehung 
entteft man aber Gebrechen an der Karte, die durch die Stellung 
dd Autors weniger verzeihlich werden und der vollen Nichtigkeit und 
drauchbarkeit der Karte einigen Abbruch thun. Es ift nämlich die 
Hlannte Fallon'ſche Monarchiekarte zur Grundlage genommen, aber 
in jenen Partien nicht verbefjert worden, wo aus Urſache des da« 
mald noch fehlenden guten Materiales die Umriffe der Grenzen, die 
age der Orte, die Diftangen felbitverftändlich ſehr unrichtig find. 
Berzugäweife ift dies der Fall im öfterreichifchen Schlefien, wo die 
Veriiedenheit ſchon auf den erſten Blick auffällt, Es wäre zu weit» 
läufg,, Mleinere Dieharmonien dieſer Art bier anzuführen, die in 
ten Kronländergrengen vorkommen, und mag ed genügen, nur noch 


zu erwähnen, daß der Sorge des Autors für den neueften Stand 
der Bahnen und Straßen außer Deflerreih gar mande ſchon ber 
fiehende Verbindung entihlüpft ift, Während bei manden noch 
unfertigen Babnen die Trace bereits eingezeichnet erſcheint, z. B. bei 
der Brenner- Bahn, fehlen mebrere nicht unwichtige Schienenwege, 
3. B. der fhon länger befahrene von Schwandorf nad Baireuth mit 
der Zweigbahn nach Müterteich (Eger). Es if zu wünſchen, daß 
der Autor bei den übrigen fehs Blättern die oben berübrten Feh⸗ 
ler und Lücken vermeite und fein Werk von folden unliebfamen 
Gebrechen frei halte, um fo mehr, ald er eö der Würde des Inftitus 
tes, ald deſſen Angehörigen er ſich auf dem Titel fund giebt, ſchul⸗ 
dig ift, eine ausgezeichnete Sorgfalt für eine möglichſt richtige Grund» 
lage und firengfte Evidenzhaltung im ganzen Umfange walten zu 
laſſen. 
» 


Zeitfhrift für allg. Erdkunde, Hrög. von®, Koner. N.F. 18. Br. 
2. Hft. Februar. 


Inb.: 8, 3. Heller, GMars Espehitionen nah Broßhritannien (mit Ratte). — 
& Shweinfurtb, Beiie am der Hüfte des Boten Meeres von Kofler bis 
Suafin, März dis Auguft 1864. — Hererfiht der deutſchen proteflant, Bemein- 
ten in Sütamerifa (mit Karte). — Miseehen. — Neuere Bılerasur. 


Mittheilungen aus J. Perthes’ geograph. Anftalt über wichtige neue 
GErforfchungen 2c., von U, Betermann. 2. Hft. Februar. 


Inh: Bouids Foribungen im Beften von Tasmania (mit Karte), — ®, Hab» 
dera Reiien u. Forſaungen im Kaukaine, im 3, 1864, Verläuf. Btricht. (&xvut.) 
— Arau Baronin v. Beritborfs Meile in Syrien von Aleppo nah Deit am 
Euptrat. Mit Vemerkungen von 8. D. Mortimaun — %. ®. Poren, 
Erturfionen um den Drtled- u, Adamello · Stock. (Schi.) — Briefe von Gerhard 
Robite, — Geograrh. Piteratur, 


Globus. Herausg. von K. Andree. 7. Bd. 11, Liefg. 


Inh.: Die Religionen in Chlna. — Gin Beſuch bei der Rönigin von Mobeli auf 
ben GComoro⸗ Infelu. — Die tatarijchen Aolonien in Bnlgarıen. — Gabe Grao 
u. Gama de Yoros auf Madeira. — o. Abendrotb, Eiendabnwaſſagen Über 
die Gentrallette der Alpen. 2. — MR. Andrer, Reltentbum u. Germanenthum 
in Schemland. — Die Planse u. der Mens, — Mexauder Michte zu Aiacıta 
an ber ruffiidemongeliihen Greuze. — Des Ihwebiiden Melienden Auderſſon 
an unter den Damaras um Ramaquas in Shemeflatrifa. — Aus allen 
rbiheilen, 


Rechts- und Staatswiſſenſchaft. 


Anſchütz, Prof. Dr. Aug., über die Erbfolge in die neu⸗vorpom— 
merfhen und rügenfchen Kehngüter. Ein Beitrag zur Lehre von 


deu Wirkungen der Allodification, 2. verm. Aufl, Halle, 1864. Buche 
bandig. des Waiſenhauſes. (1 Bl., IV,95 S. N,8,) 10 Ser. 


Diefe Heine Schrift ift ein Rechtsgutachten, welches zuerft in Ber« 
lin 1860 erfdienen und nun in zweiter Huflage dem Geh. Juftizr, 
Witte zur Beier feines 5Ojährigen Jubiläums ald Doctor der Phie 
lofaphie gewidmet ift. Es unterfucht Die Frage, im wie weit durch 
die beiden ſchwediſchen Lehns »(Allodificationd«) Patente vom 18. 
Februar 1811, welche die Allodification der fhwedifchrpommerfchen 
Lehngüter anbahnten, die Erbfolge der Defcendenten alteriert wor- 
den ift, und legt in Marer und ſachgemäßer Weife befonders zwei 
Refultate dar, Nämlih 1) das Lehnspatent begreift unter Agnar 
ten, in Uebereinftimmung mit dem gemeinen lehnrechtlichen Sprad« 
gebraude, die lehnsfähigen Defcendenten nicht mit, fondern ftellt 
die Agnaten den Defcendenten gegenüber; folglich werden auch nur 
die nach dem 18. Februar 1812 geborenen Agnaten in diefem 
Sinne von dem Lehnsfolgerecht ausgefhloffen, nicht aber die nad) 
dem 15, Februar 1812 geborenen Defcendenten, 2) So lange 
noch irgend ein lehnöfolgeberechtigter (aljo vor dem 18, Februar 
1812 geborener) Agnat lebt und die gefeplih näher normirte Abs 
findung der Agnaten nicht ftatigefunden bat, vererben die Lehn- 
güter nach Rebnrecht, auch unter den Defrendenten; fobald aber alle 
lehns folgeberechtigten Agnaten dur Tod oder Abfindung in Weg» 
fall gekommen find, treten auch in Betreff der Erbfolge die Regeln 
des allodialen Erbrechts ein. Beigedrudt if das vortrefflich gear 
beitete Erkenntniß, welches das Berliner Ober» Tribunal in der 
Rechtsſache gefällt hat, für welche das Gutachten abgegeben worden 
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it. Im Weſentlichen hat der höchſte Gerichtshof den in dem Rechts. 
gutachten entwidelten Grundfägen beigeftimmt. 





Gflafer, Prof. Dr. 3. C., Encnelopädie der Gefellfhafts- und 
— en Berlin, 1864, Schröder, (IV, 159 S. ar. 8.) 
Diefe Encyklopädie ſoll nichts Geringeres fein, ald „der erſte Ver⸗ 
fuch, die Gefelligafts- und Staatswiffenfhaften nach ihrem organis 
fen Zufammenhange, ihren Aufgaben und leitenden Principien 
darzuftellen.” Um nun den Gefellihaftswifienihaften ihre Stellung 
im Syſtem der Wiſſenſchaften anzuweilen, werden zunächſt die Grund» 
züge einer allgemeinen Wifjenihaftslchre entworfen. Darnach zer 
fallen die Wiffenfchaften in formale und reale, und die realen wieder 
in drei Oruppen, die theologiſchen Wiſſenſchaften, welde Gott, die 
Raturwiffenfchaften, weiche die Natur, und die Geſellſchaftswiſſen · 
ſchaften, welde den Menſchen als vernünftiges umd freies Weſen 
zum Gegenitande haben. Die Geſellſchaftäwiſſenſchaften find dem- 
nach viel umfaffend und erfordern wieder mannigfadhe Unterabtbei- 
lungen. Diefe Gliederung wird vom Berfaffer in der Weiſe durch⸗ 
geführt, daß er hiſtotiſche und rationelle Geſellſchaftäwiſſenſchaften 
ſcheidet; die erfieren find Geſchichte und Statiſtik; Die lepteren zer 
fallen in generelle und fpecielle, die generellen wieder in allgemeine 
und pofitive, die fpeciellen in eleinentare und organiſche Geſellſchafts⸗ 
wifjenfchaften. Unter diefe Rubriken werden ſehr verſchiedene 
Disciplinen gebradt, Die zum Theil als befondere Wiſſenſchaflen 
bisher unbefannt waren, z. B. die Lehre von den Bamilienverhält- 
niffen, bie Lehre von der Lebensgemeinſchaft des Volkes, melde einer 
ſeits der Volkéwirthſchaftälehte und andererfeits der Lehre vom 
Staate gegenübergeftellt wird. Wir find überzeugt, daß diefe neue 
Sihematifierung der Wiffenfhaften feinen umgeflaltenden Einfluß 
anf die biftorifch überlieferte Eintheilung derfelben ausüben wird. 
Eine Kritik der einzelnen Ausführungen des Berfajjerd wollen wir 
aus dem Grunde nicht geben, weil wir es vorziehen, dem Leſer ftatt 
deffen einige Proben aus dem Werte felbit vorzuführen; dieſelben 
harakterifieren am beten den Geil, in dem es gefchrieben iſt. Auf 
S. 29 erflärt e8 der Berfaffer „für verfehrt umd widerfinnig, die 
Schule von der Kirche zu trennen und fie als wifjenjchaftlice Lehr ⸗ 
anftalt neben die Kirche zu ſtellen. Die Schule ift in ihrem wefent« 
lichten Bmede nur Borbildung für die Kirche. Durch die Schule 
fol die heranreifende Jugend fähig und gefchidt gemadt werden, 
in die kirchliche Gemeinschaft einzutreten, nicht aber, was allerdings 
leider oft genug der Fall ift, fih von derfelben zu löſen. Sobald 
die Schule diefes ihres Zweckes beraubt wird, hört fie auf Bildungs» 
anftalt zu fein und finkt zur Dreffiranftalt herab.” S. 32: „Die 
theologiſche Bacultät it mit Unrecht von dem Lehrfache getrennt 
oder vielmehr, es ift mit Unrecht als Zweig der philoſophiſchen 
Bacultät eine befondere Philologenfacultät zur Ausbildung für 
Shulmänner entftanden. Dadurd wird das Lehrfach feiner höheren 
Weihe entfleidet und die Kirche genöthigt, als Seelenhirten Perfonen 
aufzunehmen, die an jeder anderen Stelle beffer an ihrem Plape 
wären. Die Kirche ift mit Heuchlern, die Schule mit Atheiſten ers 
füllt.“ 6. 27: „Diejenigen, welde die pofitive Religion leugnen, 
haben darum nicht minder ihre fehr pofitive Religion: fie beten ihre 
eigenen Begierden und Leidenfhaften an und haben ihren Gultus 
in dem Fröhnen derſelben.“ S. 75 wird unter die Gemeingüter Des 
Bolkes gerechnet „die gemeinfame Religion, ald Bedingung ber 
gemeinfamen Sprache (1?) und Geiftescultur.“ „Jeder Staat fept 
daher bei feinen Gliedern voraus, daß fie von einer gemeinjamen 
religiöfen Heberzeugung ausgehen. Ein religionslofer Staat ift eine 
theoretifche Erfindung der Neuzeit, melde nirgends Wirklichkeit 
gehabt hat und nirgends welche erlangen wird.” (Rordamerica?) 
In Betreff der Rechtélehre it der Verfaffer ein Berehrer des 
Raturrehts in dem feit zwei Menihenaltern aufgegebenen Sinne 
„als allgemeines Hecht, weldes eine urfprüngliche Gültigkeit hat“ 
(5.43). „Der lebendige Born alles Rechts ift das allgemeine Recht; 
an der Idee des Rechts muß das pofitive Recht gemeffen werden. 


Ein pofitives Recht, welches mit dem objectiven (!?) Rechte im Wider: 
ſpruche wäre, muß, ale Unrecht fanctionierend, aufgehoben oder ab⸗ 
geändert werden” (S.45). Die gemeinrechtliche Beltung des Römir 
ſchen Rechts ſcheint dem Berfaffer in fein Syſtem nicht zu pafın, 
denn er Ichrt ©. 46: „Man ftudiert das Römifche Recht, wie man 
die Gedichte des Homer, des Pindar, des Sophofles, die Reden dei 
Demoftbened und Gicero und überhaupt die antife Literatur und 
Kunft ſtudiert, alt Beifpiele, in denen auf eine muftergültige Beife 
die Sache zur Darftellung gebracht it... Dur das Studium dei 
Römischen Rechts foll der praftifche Jurift in den Geiſt des Recht 
eingeweiht und für eine geſchickte objective Behandlung defielken 
fähig gemacht, nicht aber mit dem Inhalte vertraut gemacht wer ⸗ 
den, auf deffen Handhabung und Geltendmachung es bei feiner fpi- 
teren praktiſchen Thärigfeit ankäme (!?).” 

Hiernach wollen wir noch einige Aphorismen aus der Lehre von 
den Ramilienverhältniffen mittheilen. S. 58: „Die Familie ift zu⸗ 
nächſt eine wirthſchaftliche Genoſſenſchaft. Sie kann ohne Bermögen 
nicht befteben (7 . . . Die Befchäfte ver Wirthſchaft werben an die 
Glieder der Familie vertpeilt. Dem Manne fält der Erwerb, der 
Frau der Haushalt, den Kindern die Dienfleiftung zu.” ©. 66: 
„Der Mann repräfentiert das Princip der Selbftliebe, während die 
Frau das der Battungsliebe vertritt. Mann und Frau bilden daher (!) 
erft aufammen eine ganze und volle menſchliche Perfönlidfeit ()). 
welche mit den gefammten Anlagen und Fäbigfeiten des Geſchlecht 
und mit der Kraft, diefelben zu erhalten und fortzupflanzen, ausge 
Ratter if.” ©. 59 wird ausgeführt, „die Ehe fei fein Rechtsinkirut, 
und ebenfo wenig das Berhältniß der Eltern zu den Kindern“, und 
daraus geichloffen, da meder ein Vertrag noch überhaupt cin Civil 
act die übe begründen fünne! „Ein Givilact fann nur die That 
ſache der gefchloffenen Ehe fetftellen, um die aus diefer Tharfache ſich 
ergebenden rechtlichen Folgen für die Ehegatten und ihre Kinder 
feftzuftellen. Ebenfo wenig kann gerichtlih eine Ehe getrennt, fon- 
dern ebenfalld nur die Thatjache der ftattgefundenen Trennung au: 
gefprochen werden.” Man ficht, daß der Berfaffer feine Abneigung 
gegen das pofitive Recht gleich praftifch geltend macht. 

Bas endlid die Lehre von der Staatöverfaffung anlangt, ie 
fedt des Pudels Kern offenbar in folgenden Sätzen: &.79, „Die 
ausgeartete confitutionelle Verfaſſung ift die fogenannte par 
lamentarifche Regierung, die Parteiberrfhaft. Das Bolf und 
fein Intereffe wird in derjelben den Parteien zur Ausbeutung über 
antwortet. In England hat diefe Ausbeutung eine Geftalt ange 
nommen, welche fie weniger empfindlich macht. Sobald der Drud, 
den die eime Partei ausübt, zu groß wird, bemädhtigt fi die an 
dere mit Hülfe der Wahlen des Staatöruders (wie einfah!). Jede 
Partei wird dadurch genöthigt, von ihrer Gewalt einen mäßigen 
Gebraud zu maden..... Auf dem Gontinente hat diefer geordneit 
Wechſel in der Parteiregierung biöher micht Wurzel fafjen fünnen. 
Un die Stelle defielben find daher (!) Revolutionen getreten“ und 
©. 55, „Mit dem chriſt lichen, die Verwirklichung der Idet der 
freien Perfönlichfeit als fein Ziel verfolgenden Staate iſt der com 
fitutionelle Parlamentarismus (Dligardie) ebenfomwenig vet 
einbar al& die jogenannte repräfentative Republif (Oclofratie).” 





Der Gerichtsſaal. Hrög. von Alb.Bernerm. A. 17, Jahrg. 2, Hit. 

Inh.: Berner, wie unterjcheiden ſich der sr und der 
unbeendigte Verfuh, und ift auch bei dem beendigten Verſuch nch 
ein Rüdtritt mödglih? — Dfenbrüggen, Leſefrüchte und Rand 
toffen. — v. Groß, zu dem Artifel des Dr. Schwarze über die Rr 
orm der Staatsanwaltichaft. (Berichtigung.) — v. Holpendort!. 
ur Gefängnißfrage, Erflärung gegen die Abhandlung des Profeiler 
an — Schwarze, bie Schwurgerichts.iteratur der neueittn 
eit, 


Jahrbücher der deutſchen Rechtswiſſenſchaft u. Gefepgebung. Hrt}- 
von H. Tb. Schletter. 10, Bd, 3, Hft. 1864. 
Inh.: Anzeigen und Auszüge civifrechtlicher, deutſchrechtlichet 
criminalrechtlicher, kirchenrechtlichet (ven Warnfönig) und trim inal · 
proceffnaler Schriften und Aufjäge. — Kunge, über die neueſten 
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Beiträge zur Geſchichte des Wechlels und Wechſelrechts. — Geſetz⸗ 
gebung, — Juſtizſtatiſtil. — Sacdıregifter über Bd. I—X. 


Zitärift für Bergrecht. Med. von H. Braffertu. H. Achenbach. 
6. Jabhrg. 1. Hit. 
Jab.: Entwurf eined Allgemeinen Beragefepes für die Preuß. 
Etaeten, — Motive zu dem Entwurf eines Allgemeinen Berggefeprö 
fir die Preufifhen Staaten. : 


Otterreih. Bierteljahreäfchrift für Rechts» u, Staatswiſſenſchaft. 
Steig. von Fr. Ha imerl. 15. Bd. 1. Hft. 

Ib: R. Heinze, der enalifhe Gerichts ⸗Organismus und die 
un. — Tb. Bahmann, zur Pfarmwatronatöfrage. — P. Hoff: 
soon, der Anſpruch ans verjährten Wechjeln und feine Geltendma- 
dunz, mit def. Rückficht auf die Praxis in Ungarn. — Al. Senp, 
ar Weihihte der Gericht. Ornanifirungen in Siebenbürgen. — P. 
8uller, äber Obligatio (perfönliches Sachenrecht) im Allgemeinen 
m mh em Eutwurfe eines für die deutichen Bundesftaaten gemeins 
men Geſehes über Schuldverhaͤltniſſe, verglichen mit der öfterreis 
Siben Gefepgebung. — Literaturblatt. 








Induftrie. Technologie, 


(bemisch-technisches Repertorium. Uebersichtlich geord- 
«te Miltheilungen der neuesten Erfindungen, Fortschritte und 
Verbesserungen auf dem Gebiete der technischen und indu- 
“nellen Chemie ete. etc. Herausgegeben von Dr. Emil Jacob- 
sea. I. Jahrgang 1864. 1. Halbjahr. Berlin, Gaertner. (VIII, 
198, gr. 8) 15 Sgr. 

Sir Eldner im feinen weit verbreiteten Mitteilungen, giebt 
ws der Berfaffer im feinem Repertorium eine Zufammenftellung 
tn mihtigeren Seiftungen auf dem Gebiete der gewerblichen Chemie. 
N ihm gelungen, für feine Arbeit ein geeignetes Publicum zu 
Prien, beweift das regelmäßige Erfcpeinen der einzelnen Halbjahr: 
singe 








Bauer, Prof, Dr. A., Lehrbuch der technisch - chemischen 
Untersuchungen für Handels-Akademien etc. Mit 67 Holzschn. 
* Wien, 1864. Braumüller. (1 Bl, X, 304 8. gr. 8) 

I detſelben Weife wie P. Bolley, aber bei Weitem nicht fo 
velkindig, giebt der Berfafler in dem vorliegenden Buche eine Ans 
tung zu den fogenannten technifchen Proben, wie fie an den Hans 

'lb, Reale und Gewerbfchulen vorfommen. Nach einer Ginleitung, 

s neiher das Wägen, das Deffen, die Beftimmung des fpecififchen 

Ömiätes (mobei, nebenbei bemerkt, gerade die „praftifhen“ Broben 

Agllſſen find) und die Aräometer beſprochen werden, erörtert der 

Safafer die Unterfuchung des Waffers, die Alfalimetrie und Acidir 

te, die Braunfteinprobe, die Unterfuhung einiger Erze, die 

eromettie (ein dürftiges Gapitel und den Anforderungen der 
schnifer nicht emtiprechend), die Unterſuchung der Brennmate- 

Naben (wobei die praftiichen Proben von Hartwig, Stein, 

drij a. U. unberüdfichtigt geblieben find; auch hätten hier, nach 

'# Referenten Grachten, die Principien der Pyrotechnik mit demfel- 

“a and vielleicht mit größerem Mechte erörtert werden müffen, mit 

»ögem hier die Methode der Elementaranalyfe in gewohnter Breite 

Auſchaltet if), ded Salpeters und Pulverd, die Saccharimetrie, 

launſuchung des Weingeiſtes, des Biered und der Weine, der fets 

"rund flüdtigen Dele, des Glycerins und der Seifen. Das Bud 

“ummeifelbaft viele gute Seiten, es tritt aber ein Umftand fehr 

"toer, welcher der weiten Verbreitung deſſelben bindernd entgegen» 

"een wird, nämlich der, daß der Berfaffer zu fehr „organijcher 

rmiler“ und viel zu wenig Techniker ift, um Bücher zu verfaffen, 

bein der That den Bedürfnifien der Techniker entipräcen. 


-ämatlo, C., Handbuch zur Beurtheilung und Anfertigung 
von Bauanfhlägen. Ein Hülfsbucd für Baumeifter x. 1. Liefg. 
halt, 1864. Anarp. (S.1—64. gr. 8.) 71, Ser. 

Das ganze Werk foll, dem Profperte zufolge, in 4 Abſchnitte 

“ale, von denem der erſie die Maße und Gewichte, nebit Ans 
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weifung zur Berechnung von Flächen, Linien und Körpern, fowie 
Bergleihungstabellen für erftere enthalten, der zweite die Bau— 
materialien in ihrer Anwendung und die Koften behandeln foll. Der 
dritte foll fi mit Veranſchlagung der Maurer», Zimmer⸗, Steinmep« 
u. a, Bauarbeiten befaſſen und der vierte endlich Schemata der 
vorfommenden Dereßnungen, Kofenanfhläge, Gontracte u. f. w. 
bringen. 

Dbgleih bei einem Anſchlage vieles an örtliche Berhältniffe 
gebunden und daher nicht allgemein gültig ift, die Preife der Mates 
rialien nad Zocalumftänden verfhieden und felbft an einem Orte 
oft ſchwankend find, daher das Anfertigen von guten Anſchlägen 
immer mehr oder weniger Erfahrungs: und Uebungsfache bleiben 
wird, fo fann troßdem diefed Handbuch, von dem und die erfte Lie⸗ 
ferung vorliegt, immerhin al& praftifcher Rathgeber dienen, wozu es 
wegen des Maren und leichtfaßlihen Vortrags und innerhalb des 
für ihn berechneten Kreiſes (preuß. Staaten) wohl zu empfehlen 
it. Im Anfhluß an die Tabelle der fpecifiihen Gewichte wäre es, 
trog der Einfachheit ded Gegenftandes, nicht überflüffig geweſen, in 
einigen Beifpielen die Anwendung der fpecifiihen Gewichte zu geben. 
Schwatlo, C., Baumeister, Ornamente für äussern und innern 

Ausbau von Gebäuden. Entworfen und zum Umdruck gezeich- 
net von C. S. Halle, 1864. Knapp. (6 Bll. gr. Doppel-Fol.) 
20 Sgr. 

Das erfte Heft diefer, jedenfalld in zwanglofen Lieferungen 
erfcheinenden Ornamente bringt Bl. 1 Pilaftercapitäl. 2. @iebels 
Afroterie. 3. Balkon» Gonjol. 4. Säulen »Gapitäl. 5. Balton« 
Gitter und 6. Fries. Sämmtlihe Ornamente find nach der grä- 
cifirenden Richtung der Berliner Architektur⸗Schule entworfen und 
eignen ſich demnach auch nur zum Schmud für dem entfprechende 
Gebäude. Bei gemauerer Prüfung der vorliegenden Entwürfe ift 
und neben unbedeutenderen Mängeln befonders aufgefallen, daß die 
Seitenblumen zwifchen den Boluten des Pilafter« Gapitäls, Bi. 1, 
nicht organifch entwidelt find; daß die Stäbe des Balkon⸗Gitters, 
Bl. 5, ohne Füße find und mie in den Boden geftedt erſcheinen, 
fowie die etwas ſchwere Handleifte ebenfalls von den Stäben, mit 
denen fie ohne tragende Bermittlung verbunden ift, gewiffermaßen 
wie durchivieht ausſieht; und daß endlich in den meiften Blättern 
die Angabe der Reliefe-Stärfe, die do für die Wirfung der aus— 
geführten Gegenſtände von Wichtigkeit it, nicht berüdfichtigt wurde, 
Im Uebrigen find dieſe Ornamente mit Gefhmad entworfen und 
mit Verſtändniß gezeichnet, weshalb fie ſich, ſowie ihres einfachen 
Bortrages wegen, auch ald Borlegeblätter für Gewerkſchulen eignen. 


Deutfche Induftrie-Zeitung. Herausg. Rob. Binder. Ar. 6u,7, 


Inb.: Bangenard’s Gentriiugalmafhine. — Koftler's Straßenkehrmaihine, — 
tobry, bodrauliide Brefle. — Davicd' entlafteter Dampildiieber, — WB. Grum, 
die Baumwollfaſet u, ihre Verbindung mit Rarbftoffen, (Bct.) — Petternmetall, 
— Siemend' Regeneratiedfen. — Dbermüller's Webſtuhl für gemuf, Stoffe. — 
Holden u. Boribam, Werftubl. — 9. Durand’s Garenirmaldıne. — Bar 
terman, Dampfmalhine. — Desgoffen. Dieter, neue hodtaul. Brefie.— 
Bindbaufen u. Hub, caleriide Maſchine. — Kaligeminnung. — Manila 
hant, — Induftrielle u. techniide Briefe 10. 17. 





Dar * Banane Zeitung. Red.: B. Kerlu. Fr. Bimmer. 
r.6—8, 


Anb.: R. Vogl, ob Schacht, ob Flammofen. — Berbandblungen des beramännis 
ſchen Bereins gu Freiberg. (Borti.) — I. Sparte, Bemerkungen üb, das Nie 
berbriagen tiefer Bobriäher von größeren Dimenfionen (Stastbohren!. (Forti.) 
— 5. Sa hu, dem, Unterfubung der Salinenrrodufte von den fol, bannon. 
Salınen zu Salgderbeiden, Siubed u, Motbenfelde. — Deri., bie Gunftitution 
des Robeifens. — E. F. Durre, Aphorismen über Bichereibetrieb, (Forti.) — 
M. Luvpton, über Die Steintoblenmerfe Englande, (Kerl) — 5. Mengel, 
Dransfeider Kupferidieferbergbau. Mori.) — M. Ghadeffaud, Über das 
Siemendige Feuerungeigftem. — Beipredung. 


Spradkunde. Fiteraturgefdicte. 


Le Ramayana. Poöme sanscrit de Valmiky, traduit en fran- 
gais par HippolyteFauche. 2 Tomes. Brüssel, 1864. Lacroix, 
Verboeckhoven & Cie, (379; 337 8.8.) 2 Thlr, 10 Sgr. 

Der Berfaffer beabfichtigt mit feiner Ueberfegung, wie es fcheint, 
weiteren Kreifen von Refern das alte indifche Epos zugänglich zu 
.. 
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machen; und dies ift gewiß verbienftlic, da die Schlegel’fche Ueber: 
fepung, abgeſehen davon, daß fie nicht das ganze Gedicht umfaßt, 
in lateinischer Sprache abgefaßt, und die ebenfalls eine Ueberfegung 
enthaltende Ausgabe von Gorrefio ein koſtſpieliges Buch von vielen 
Bänden it. Die Ueberfepung Faucht's if im Ganzen wörtlich, nur 
bat er bie und da Berfe audgefhloffen, die entweder eine Wieder 
bolung enthalten oder mit unnötbiger, dem alten Epos eigener 
Breite einen Uebergang au etwas Rolgendem bilden, aber für den 
Fortgang der Handlung nicht durchaus nothwendig fhienen. Eine 
Ueberfepung des Ramajana von Fauche war ſchon vor fieben Jah: 
ren erfchienen, und diefe enthielt eine Abhandlung über Homer und 
Malmiti, welhe in diefer Ausgabe wengefallen if, ohne daß dies 
dem Werke großen Schaden brächte. Für Leſer, denen das inbifche 
Alterthum etwas ganı neues if, bat der Ueberſetzer am Ende des 
zweiten Bandes einen Inder von Worterflärungen aus der indifden 
Literatur und Gefchichte angehängt. Auch unter dem Terte finden 
fich zuweilen Roten. 

Bon demfelben Berfaſſer erfhien eine Ueberſetzung des Kalidaſa 
und de? Mahabharata, von letzterer bis jept ein Band, und ein ders 
artiged Unternehmen wird felbft für die Fachgelehrten den großen 
Nuhen haben, ſich leihter in dem Wufte dieſes ungeheuren edited 
zurechtzufinden. 





Das harmonische oder allgemeine Alphabet zur Tran- 
seription fremder Schriftsysteme in lateinische Schrift, zunächst 
in seiner Anwendung auf die slawischen und semilischen 
Sprachen, von dem im Jahre 1858 verstorbenen grossherzogl. 
hess, Geh. Rath Dr. Andr. Aug. Ernst Schleiermacher, 
Unveränderter Abdruck des von dem Verfasser hinterlassenen 
Manuscripts, Darmstadt, 1864. Jonghaus, (XXI, 568 8. kl. 4.) 
8 Thlr. 

Die Frage, wie man fremde Alpbabete mit lateinifher Schrift 
ausjudrüden habe, ift fchon vielfach beſprochen worden, und man iſt 
durch die Diecuffion derfelben zu dem richtigen Geſichtäpunkte ges 
langt, von welchem aus ſolche Beitrebungen allein geredhtfertigt ers 
feinen, Bon den [hwärmerifchen Ideen, alle Bölfer der Erde von 
ihren einbeimifchen, meift aufs genauefte mit der Religion in Be 
ziebung ſtehenden Schriftſyſtemen zum fateinifhen Alphabet zu 
befebren, ift man längft jurüdgefommen, Died wäre eben nur 
möglich, wenn es gelänge alle unfere Gultur, unfere Sitten und 
Einrichtungen in andere Welttheile, zunächſt befonders Afien, zu vers 
pflanzen, und if in der That auch nur gelungen, wo Europäer mit 
ungebildeten Bölfern zufammentrafen, denen mit dem fateinifchen 
Alphabet überhaupt erit die Schrift zukam. Ebenſowenig aber wirb 
man für und Europäer die ausländifhen Schriftgattungen duch 
ein Trandferiptiondfuitem überflüffig machen können, fo lange eben 
diejenigen, welche eine Sprache als ihre Mutierfprache fehreiben, 
nicht felbft ein lateiniſches Alphabet adoptirt haben, weshalb aud 
alle Grammatifen, welche die fremde Schrift umgehen, nuplos find. 
Die lateinifche Transfeription bat vielmehr einmal den wichtigften 
Zwei, die Drudkoften eines Werkes zu vermindern, welche ſich meift 
auf das doppelte belaufen, wenn bie Schrift ausländif if, fodann 
noch verfchiedenartigen Nutzen, wie den, daß man bei Sprachen, die 
man nicht zum Gegenftand eines fperiellen Studiums macht, und 
deren Schriftzeihen man zum Theil oft vergißt — wie dies beim 
YHerbiopifhen und bei den Kellinfchriften vorfommt — dur ein 
beftimmted Transſeriptioneſyſtem fich der Mühe überhebt, die fremden 
Zeichen immer aufs Neue fich einprägen zu müffen. — Diefe Un» 
fihten batte Schleiermader in einem vom Inſtitute zu Paris 
gefrönten M&moire dargelegt, in welchem er zugleich zeigte, wieweit 
die Abfichten des Gomte de Bolnep, der diefe Fragen angeregt und 
ein Legat für die Ausführung eines diefelden entſcheidenden Werkes 
ausgeſetzt hatte, überhaupt gu realifiren feien. Ein anderes Mdmoire, 
welches ebenfalls gefrönt wurde, enthielt Schleiermacher's har: 
monifches Alphabet, welhes nun in dem anzuzeigenden Werke zus 
nächſt auf die ſlawiſchen und femitifchen Alpbabete, ſowie auf das 
foptifhe angewendet wird. Man vermißt in unferem Werke, wie 


auch fhon in des Verfaffers Wert de l’influence de l’&eriture sur 
le langage, in weldem das harmoniſche Alphabet bereits aufgeftelt 
und angewandt ift, die Gründe für die Art der Lautumfchreibung, 
und es fcheint und das harmonische Alphabet zu ärmlich für den 
Reichthum der Laute, welche die Eprachen auf Erben brfigen, denn 
das Standard Alphabet von 2epfius hat 36 Gonfonanten mehr 
ald das des Berfaffers, 

Da das harmonifhe Alphabet nicht auf die Ausſprache der 
fremden 2aute allein, fondern auf die grammatifche Ortbographie 
begründet ift, fo bat der Berfafler in eindringender Weiſe die Laut: 
aeichichte, die Geſchichte der Schrift und Grammatik behandelt, und 
damit auch demjenigen Leſer, welcher unächft nicht die Tranferiptien 
der in Frage fichenden Spraden im Auge bat, ein Werk voll be⸗ 
Ichrender und anregender Ergebniffe feiner tiefgehenden Fotſchungen 
vorgelegt. Man bewundert einen Mann, welcher in den entiegen: 
ften @ebieten der grammatifchen und bifterifchen Wiſſenſchaft, deren 
fubrilte Materien bier behandelt werden, gleichmäßig zu Haufe if. 
Eine eingehende Beſprechung widmet der Berfaffer der von Schafarif 
aufgeftellten Sopotbefe, daß die Slawen vor der Belehrung zum 
Shriftentbum eine Schrift befeflen hätten, und der von Schafari! 
und Dobromsfn nicht, wohl aber von Miklofich gethrilten 
Anfiht Kopitars, daß das alagolitifche Alphabet ein urſprünglich 
einheimifhes, dann nad dem griechifchen modificirte®, und die Orunt: 
lage des oyrillifchen fei. Im Bezug auf bie erftere entſcheidet fich der 
Berf. nach der Prüfung der hiftorifhen Zeugniffe, daß Schafariké 
Annahme unbaltbar fei, indem bie vor der Annahme des CEhriſten— 
tbums bei den Slawen erwähnten fehriftlichen Aufzeihmungen nur 
auf dem Berfehr mit den Griechen beruhen. Es wird erzählt, tab 
die Groaten [hen 641, alfo faft zwei Jahrhunderte vor Gpril, 
ſchriftlich dem Papft das Berfprehen gegeben hätten, vom Krieg: 
führen abzuftehen; aber da der bulgarifche Mönch Chrabt ſelbſt fagt, 
daß erft Cyrill das flamifche Alphabet erfunden habe, während die 
Slawen vorher lateiniſch oder griechiſch allerdings fehr fehlerhaft 
gefhrieben hätten, fo hat man feinen Grund jene fehriftlihe Ur 
funde, die vielleicht nur in Namensunterfhrift beftand, als in cin 
beimifcher Runenfchrift verfaßt anzunehmen. Roc weniger läßt ſich 
der Gebrauch der Schrift unter Oleg und Igor (im 10, Jahrk.) 
geltend machen, da diefe Herrſcher aus normanniſch⸗ruſſiſchem Stamm 
ſchon längft mit dem byzantiniſchen Hofe in Verbindung flanten 
und die zwifchen dem oftrömifhen Reid und ihnen wohnenden Bul- 
garen ſchon flamifche Schrift befommen hatten. Bezüglich der 
Kopitar’fhen Behauptung bemert Schleiermader, dah der 
Grund dieſes gelehrten Slawiſten, das glagolitiſche Pfalterium det 
Glericus Nicolaus (1222) fei aus einer Handfchrift copirt, welt: 
der Bifhef Theodor von Salona (farb um 630) habe anfertigen 
laffen, nicht zureihend fei, da zur Zeit Theodors überhaupt nod 
feine Slawen in Ilyrien eriftirten, wie Ropitar aus ber Er 
wähnung des Namens Suavia unter Theodorich dem Großen ſchleß, 
ein Name, der aber nur das Land an der Sau bejzeichnet und nikt 
mit Slavia identifeh fein fann; und daß auch der Ausweg, einen 
fpätern Biſchof Theodor von Spalatre — die Bifhöfe von Spala⸗ 
tro werden öfter audh von Salona genannt, weil auf fie die Würde 
derer von Salona übergegangen war — als den von Ricelaud er 
wähnten anzunehmen, auch nicht genügend fei, da biefer höchſt mahr- 
ſcheinlich nur dur ein Mißverſtändniß für eine andere Perſon gelte 
als der ſaloniſche Erzbifchof. Der codex Clozianus felbk enthält 
altflawifche Formen, und daß diefer Umſtand nicht darand abs 
leiten if, daß das glagolitifche Alphabet mit dem cytilliſchen vor 
aleichem Alter fei, fondern daß der glagolitifäpe Abſchreiber alt 
flawifche Formen aus feinem chrilliſchen Borbild beibehielt, beweiſ 
die Gonfufion des Jerr (7%) und Jerj' (6), deren Unterfchied einem 
fpätern (glagolitifen) Abfchreiber nicht mehr geläufig war, da dielt 
Buchſtaben im glagelitiihen Alphabet im i zufammenfallen. & 
müßte auch feltfam zugegangen fein, wenn bas glagolitiſche Alxbabet 
bereits im 7. Jahth. angewandt worden wäre, im 9.—11. Jahth. 
aber croatifche Fürften ſich der lateiniſchen Sprache in Urkunden 
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bediemt Härten, und dann erſt die Anwendung cyrilliſcher Schrift in 
Serbien erfheint. Die deutlichſten Beweiſe von dem höheren Alter 
der oprillifchen Schrift findet Schleiermacher in dem Alphabete 
ieibt. Cyrill behielt die griechiſche Buchftabenfolge und damit die 
Jablenwerthe der Buchſtaben bei, und hätte er das glagolitiſche 
Urbabet ald Vorbild des feinigen genommen, jo hätte er keine Ur⸗ 
ine gehabt, die glagolitiſche Reihenfolge nicht beizubehalten. Der 
Erfinder des glagolitifhen Alphabets aber hat wie es ſcheint abficht- 
ish daſſelbe dem griechiſchen und cprillifchen unähnlich gemacht und 
dabei Die Zahlenwerthe jener nicht beachtet. Einige Buchftaben fin» 
den fi im coprillifchen Alphabet, ohne da daffelbe ihrer in anderer 
Beife ala zur Zahlenbeztichnung bedarf, das Thita (r@), das z(£), 
dad PR (Wr) und das 6 (w); diefe fehlen im glagolitifchen, das 
fe ebenſowenig nõthig hat; hätte alfo das cyrilliſche ſich nach dem 
glagelitifchen, weldes befanntlich auf den heiligen Hieronymus zur 
sädgeführt wird, gerichtet, fo würde es doch diefe überflüffigen Zeir 
ben ebenfalld mweggelaffen haben. So finden fi in einigen Älteren 
slagelisifhen Handſchriften Zeichen, welche in jüngeren fehlen, und 
dies finder darin feine Erflärung, dag man cprillifhe Handſchriften 
genau wiedergeben wollte und deshalb Zeichen combinierte, weldye 
m glagolitiſchen Alphabet und in ben dalmatiſchen Dialeften gar 
sit egiftierten. — Nachdem der Berfaffer die Verhältniſſe der flar 
wiſchen Spraden unter einander, ſowie deren verſchiedene ortho— 
grapbifche Syſteme beſprochen hat, geht er zu Bemerkungen über die 
einzelnen Raute über. 

Der zweite Abſchnitt des Werkes handelt zunächſt über das 
Ieguptifche und Koprifche, ferner über das Semitifche, welches feine 
Schrift dem Aegyptiſchen entlehnte. Nach einer Beſprechung der 
Irifiterirät ſemitiſchet Wurzeln wird die Geſchichte der femitifchen 
Erraben und Grammatif mit großer @elchrfamfeit und in ans 
iprehender Form und Klarheit erzählt, endlich das Aethiopiſch⸗ 
Umbarifche abgehandelt. Hier führt der Verfaſſer die Anficht aus, 
das die Aethiopen, die Kuſch ber Hebräer, ein nichtſemitiſches Volt 
gemien find, deſſen Wohnſitze fi von Indien (alfo dravidifche 
Bölter?) über die perſiſche (die Kushiya der Keilinſchriften) und 
arabiihe Küfte bis nah Habeffinien hin erftredtten, welches fich mit 
den unmohnenden Bölfern vermifchte und in Africa die Sprache der 
Stmiten annahm. 

Wie der Heraudgeber, Herr Geh. Oberfteuerrath 2. Ewald zu 
Daraftadt, fagt, hat Shleiermader das Manufeript des Wer: 
des volltändig und reinlih gefhrieben hinterlaffen, und die Bes 
mühungen des Herausgebers, durch welche der Anfangs auf Schwie ⸗ 
tigleiten und Hinderniffe foßende Drud diefes bedeutenden Werfes 
betrieben wurde und mit auferordentlicher Gorzectheit zu Stande 
fazı, find nicht genug anzuerkennen, J. 


Zeitſchrift f. Stenographie u. Orthographie hrag. von G.Mich aelis. 
12. Jahrg. Rr. 6. 1864. 
Inhe: KR. Eagers, offened Schreiben an Dr. Michaelis, (Schi. 
— ine ruffiihe Stenograpbie nah Stolze's —— — rin 
fonen,. — Ueberfiht der ftenographifchen Kiteratur von 1964, 





Vermiſchtes. 


1} Dufresne, Jean, der rer Schachmeister. 
burg, 1865. Berendsohn, (156 5. 12.) brosch, 20 Sgr. 


2; Enderlein’s theoretisch - praktische Anweisung zum 
Vierschachspiele. Nach der 2. Aufl. neu bearbeitet und mit 
einer einleitenden Uebersicht der Gesetze des Zweischachspiels 
ar ar von Jean Dufresne. Berlin, 1863. Schröder, 
(v, 151 8. kl. 8.) 20 Ser. 

Das erfigenannte, von einem befannten ſtarken Schachſpieler 
verfaßte Büchlein jheint zwar für Anfänger befimmt zu fein, da 
# 2. bei den ſchwierigen Enbfpielen ausdrädlih auf größere Werte 
dermwiefen wird. Bir furchten jedoch, daß die mitgeiheilten an fid 
goar meift vortreffliden Bartien von Anfängern zu wenig vers 
Banden und gewürdigt werben fönnen, weil fie für diefen Zweck 


Ham- 


in ihren Gombinationen zu complicirt und in ihrer Unlage zu fein 
gefponnen find. Obwohl feine Namen an ber Spipe ftchen, laſſen 
ſich viele von großen Schachmeiftern gefpielte Partien wiedererfennen. 
Gegenüber mancherlei bemerkenswerthen und nüplichen Winken zur 
Führung ter Partie finden fih bin und wieder auffallende Unge- 
nauigfeiten. So z. B. foll der Thurm etwa fo ftarf, wie drei bis 
vier Bauern, und um zwei Bauern ftärfer, als eine leichte Figur 
fein, fo daß diefe nicht, wie fpäter angegeben, drei Bauern, fondern 
einem bie zwei Bauern gleich gefegt werden müßte. Die erfie Werther 
beflimmung für den Thurm iſt offenbar viel zu niedrig gegriffen. 
Sowohl dem allgemeinen Braub ald aud der Fefiſtellung im 
Bilguer'ſchen Handbuche zumider ift in den Spielgefegen angegeben, 
daß nad einem unentjchiedenen Spiel wiederum derjenige den Anzug 
baben folle, der ihn im vorigen Spiele gehabt hat. Unferer Anficht 
nach it das Büchlein am eheften denjenigen zu empfehlen, die ſchon 
einige Fertigkeit im Schach erlangt haben und am guten Bartien 
ihren Blid für die Benugung der Stellungen ſchärfen wollen, 

Das Bierfhah hat eine bei Weitem geringere Bedeutung, ald 
das Zweiſchach. Denn binfihtlih des gegenfeitigen Berftändniffes 
der Verbündeten it der Zufall nicht außgefchloflen, und die bemuns 
derungdmürdige Harmonie der Figuren ald verſchieden functionir 
rende Kräfte betrachtet, z. B. die annähernde Werthgleichheit von 
Springer und Läufer in diefem, erfcheint in jenem ſehr weſentlich 
verfchoben. Die Form der Wifjenjchaftlichkeit, welche dem Zweiſchach 
eignet, wird fomit vom Vierſchach durchbrochen. Dennoch hat auch 
das Ieptere, wenn einmal ein Spiel gewählt werben foll, bei dem 
das Glüd mitwirft, feine recht intereffanten Seiten, Eine jmed» 
mäßige Anmweifung zur Erlernung defjelben finder man in der oben 
genannten Enderlein’fchen, von I. Dufreöne neu bearbeiteten und 
mit einem Grundriß der Gefepe des Zweifchach erweiterten Schrift. @. 


Das Londoner Schachturnier von 1862. Eine Sanımlung der 
bei dieser Gelegenheit gespielten Partien von Andersen, Paul- 
sen ete., nebst den gekrönten Preis- Aufgaben der Turniere 
von London, Bristol, Birmingham und Manchester, Nach der 
englischen Ausgabe von J, Löwenthal. Berlin, 1864. Mode. 
(IV, 130 8. 8.) 18 Sgr, 

Der Seeretär des St. George:-Glubs in London, J. Löwenthal, 
welder zugleich gefhäftsführendes Mitglied des Gomite für den 
Schachcongreß von 1862 war, hat eine Sammlung der in den 
Turnieren gefpielten Partien, von fcharffinnigen Noten begleitet, und 
der eingefandten Preisaufgaben in englifher Sprache heraus» 
gegeben. Cine dankenswerthe Uebertragung diefes Werks im die 
deutfche Sprache und Bezeihnungsmweife giebt nun das vorliegende 
Büchlein, jedoch mit Hinmeglaffung der weniger bedeutenden Bars 
tien und Aufgaben und Hinzufügung ausgezeichneter um diefe Zeit 
gefpielter Partien, nebſt den gefrönten Preisproblemen einiger andern 
Zurniere, Gegliedertere Anordnung der Partien, etwa nad) den 
Eröffnungen, und tiefer eingehende Gloffirung läßt ſich vermiffen. 
Auch eine genauere Darftellung des Ganges, welchen die Turniere 
genommen haben, wäre gewiß manchem Leſer willfommen gewefen. 
Indeffen bietet Die Sammlung fhon durch die gute Auswahl den 
Schadfreunden immerhin vielfahe Belegenkeit, die Gombinations- 
gabe zu üben und in Ermangelung ftarfer Gegner durch Selbit« 
unterricht an Meifterwerken fich fortzubilden. ©. 


Bulletin de l’Acad&mie imperiale des seiences de St,-Petersbourg. 
Tome VIl. Nr, 5, 

Inh.: F, J. Ruprecht, sur la formation du tehernozem, — 
Ders,, sur l’importance du tchernozem au point de vue de la 
scienee. — M. H. Jacobi, recherches sur les alcoomeätres du 
systöme d’Atkins. — A. Morawitz, les crabronines des envi- 
rons de St.-Pötersbourg. — A. Borodin, action du sodium sur 
le valeraldehyde, — M. Pusyrewsky, le mineral de fer prove- 
nant du puits artesien de St,-Peltersbourg. — M. Sokolof, de 
lacide 4 nitrobenzique et de laction du zink sur sa solution am- 
moniacale, — J. F. Brandt, sur les restes trouves jusqu'äà pre- 
sent de l’elasınotherium. — Dorn, une monnaie da Chir- 
vanchah Minoutcher. — A. Savitch, nole sur le nivellement 
barometrique. 
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Die Grengboten. Red. M. Buſch. Nr. 12, 
Inh.: Schlelermacher u. Strauß. — Die Univerfität au Roftod, 3. — Uriprung 
u. Schägung des gotb. Stils, — Aus dem Soldatenleben des vor, Jabrb. Die 
Werbung. — Briefl, Rittbeilungen aus Nordamerita, 


Illuſtrirte Zeitung. Nr. 1133, 

Inh.: Der 31. Ianuar in Waſhlngton. — Wochenſchau. — Die Rlihteid-Babora- 
torien bei Goncarneau in Frantreit, — Der Brand Des Reſidengchloſſes im 
Braunfceneig. — Montevideo, — Finanzielle Briefe. 10. — a altigkeiten, 
— B.tampmann. Iofeph Hornung. — Bom Bürberrifh, — Guiturgeitittl. 
Rabridten. — Imfarpat.— Die Eeppichgärten. — Bitterungsmahridten ıc. ac. 


Wiſſenſchaftl. Beilage der Leipziger Zeitung. Nr. 22 u. 23. 


Int: Aus dem Recisiehen unferer Tage. (Scht.) — Vorträge des Schriftſteller - 








vereind im ses: — Bom fal. Koftbeater in Dresden. — Priedrih Adolph 
nt Refrolog.) — Bortrhge Über innere Milften im Beipyig. — Mecen- 
nen u. Rotizen. 





Preuß. Jahrbücher. 15. Bd. 3. Hft. März. 
ne Roienktein, Ariedrib Kari v. Mofer. 1. — Der Arieg in Mwerita 
1863 u. 64. (Bon einem beutfden Offigier.) — P. Boldichmidt, zur Wefdyichte 
des großen Kurfürften. — @. Senoumont, Gntitebung u. | der 
Beibelgenicaft in Rubland,. — G. Röfler, preubiihe Propleme für 165. — 
Bunvdesftaat u. Einheitöftaat. — Notizen. 


Morgenblatt für gebildete Leer. Nr, 12, 


Inh: Wanifer Fabrten. (Fortſ.) — Kopenhagen, 1) — Btraßbur eunde 
ni 3. 179, Sn a — een. — 


Deutſches Muſeum. Hreg. von R. Prug. Nr. 10u. 11. 
Ind: 8. Waldmüller, der Shaffpeareverein in Dreeden. — W. Girſchner, 
Dante Aligbieri. Zur 600jäbr. Geburtetagdfeier des Dicterd. 2. — I. Duboc, 
ann Georg Schneider, Ein bift»biogranb, Deriudh aus der Mevolutionszeit, 
4 — 9, Prup, Morig, Brai von Baden. — Gedichte von K. Diten, D. 
Rilb u. D. Buh wald. — Séletermachet's „Beben Jefu“ m, die Strauß’fdhe 
Kritik deſſelden. — Literatur. — Gorreipondenz. — Rotijen, 


Blätter für literarifhe Unterhaltung. Rr. 11. 
Anh: R.Bottfhball, Neues aus dem Nahlak Barnbagen’s v. Enie. 1. — Nab- 
leſe pr nenern Biteratur Üib. Das Leben Jeſu. — €. v. Schmidt, der Renſch 
m —— — 5, Rüdert, deutſche hatatterdilder. — Beuilieton. — Siblio · 
graphie. 


Recenſionen und Mittbeilungen über bildende Kunft, Ar. 10. 


Inh.: Zwei Aunftvereine in Deſterreich. — Mir. Boltmann, zwei Zugent bilder 
SHelbein’s. 1. — Aunſthandel. — Rorreip, Radıridten. — Bofaiet, 
Recenfionen und Mitiheilungen über Theater u. Mufif. Ar, 10. 

Inb.: WB, Rofita, die Gründung des Mannheimer Ratiomaltbeaters. (Berti) — 
R.Hauptmanı, einige ein zur richt, —— As Bugentbemad.— 
Mündener Mufikveriht. — Biener Theater u. Ronzertberidt. — Korreipond.» 
Radırihten. — RL. Chtonit. — Botaleh, 


Magazin für die Literatur des Auslandes. Rr. 12, 


nb.: Das Feuilleton in Bien, — Die Geängen und der Uriprumg der menichl. 
Grtenntnib. — &. Munt’s Gröffnungs-Borte tn Renan'd Fehrftubl. 1. Se · 
miten u. Sebräer, — Mömerbauten: Bubl’s u. Roner's Forſchungen. — Deut: 
ſche Mitikeilungen ans London. — Gbinejen vor Geolumbus in Amerifa.— Die 
Fe Ye der Reger · Nate. — Kleine literar. Reue, — Piterariidher 

Li I 


Europa, Rr. 13, 
Anh.: Das Gäfaren-Bud, — Beltinend Bim in Barnbagen’idher Beleuchtung. — 
Der 5*78 rund um die Erde. — Geiſt u. Inhalt der Raffactiſchen Aunft. 
— Arnold diuge. — Die Aunſt ded Duelienfindens, — @elrönte Literatur. — 
Mana Paulomna von Sellınd. — Wonendrenif, 


Gartenlaube. Rr. 12. 

Inb.: 9. Schmid, der bairiiche Siefel. Bolfderzäblung. — ans. der Didter 
fürften erſtes Segegnen. — Herzog Friedrich im Kiel. — ©, Raldı, im Kerter 
Monte-Ghrifto's u, der eiſernen Wüste, — Eine naturgeidricdti, Erinnerung.— 
Das Beheimnih des Indianerd. Rad Muthellungen eines deutſch · amtrif. Ariteb, 
(Borif.) — Blätter u, Blürken, 


Defterr. Wochenſchrift. Rr. 11. 
Inb.: Berthold Auerbach. I. — Jur Piteratur der deutſchen Befreiungstriege. 2. 
en aus ben a nr von Br. Heller v. Hellmald.) — Keuere 
prif, von &. Aub. 3. — Beſchehie Des dentſchen Reiches unter der Megier 
rung Kater Ferdinand's II, von M. Koh. — Kurze krit. Beisrehungen. — 
Bitter, Rotig. — Bom deutihen Bühbermarkt, — Sipungeberichte, 


Rordiiche Revue. 3. Bd, 2, Hft. Februar, 


Inb.: Gedichte von Norderney, von A, Bodenftedt. — Biter u, Kinder, Roman 
von J. Zurgenem. — A. Audree, eRrtaph . Arbeiten in Rußland. — I. 
Rodenberg. durch Holland im Binge & ..— ®. Badernagel, vells 
wirtbichaftl. Briefe aus Deutibland, — 9.9. Domin-Peirusbenecz. dipl 
mat. Beslehungen yoilden Defterreib u. Rufland feit der erften Theilung Por 
lens. — D. Aiber, ap Gharakteriftif der Yady Macbeth. — Bunib, die Beite 
Schamils, — Muſifal. 


Berliner Revue. Red. von J. v. Moerner. 40. Bd. 9, Heft. 


Inh.: Die Bablprüfungen im Abgeordnetenhauſe. — Bochenſchau. — Einige Be 
merfungen über Dad Auguſtendurgiſche Fürſtenhaus u. feine Bolitif. ( 2* 
Der Jabeetufen u, feine Cifenbadn, 2. — Röberaliften u, Magyaren. — Ein 
Gottorpiiher Fürft, (Borti.) — Landiagliches. — Gorreipondenzen. 








Menue. — Piter, Revue, — Berm,. Mutheilungen. 





Monatsfhrift für Geſchichte und Wiſſenſchaft des Iudenthumi 
Hrög. von 3. Franfel, Mär. 
Inh.: J. Perles, Geſchlchte der Inden in Boten. 2 — 3.3. Umger, Beitri; 
wu bebr. Spradforihung u. bibl. Exegeie. (Bor) — I. Goremig, das ®u 
us Sirach. — Recenjionen u, Anzeigen, — Monatscronif. 


Neuer Anzeiger für Bibliographie u. Pibliothefwiflenfaft. Hre; 
ea er 


Inb.: Ex Bibliotheene Dantene Dresdensis, II. — Bergl. Zufam 
menftellung von birliograph. Softemen der Literargelbicdhte, (Bor) — Im 
Literatur der Blogawer Ereignife, — Renefte Beiträge zur Fauſtiutratur. - 
Biteratur u. Mischen, — Allgem, Bihliograpbie. 


Serapeum. Hrög. von Rob. Naumann. Nr. 24. 1864. 


Inb.: B.X.A raus, die —— des Cardinale Nicolaus v. Gala 
Berti.) — Die keiftungen der Jeluiten auf dem Gebiete der dramat. Aunk 
bliographiſch Dargeftellt von E. Weller. (Borti.) 


Intelligengblatt Nr. 24. aue Ber der Sibllothet der Domtirce 
Fer de — Ueberfüht der — * ze 


Das Ausland, Ar. 11. 


Inb.: Die Bulcane Deutidlanıs, — Die anuswärt, Be, feyangen Berfient. — 
Witztige Entdelung über Die Zemperaturjunabme in Ungian RM Hau 
Über die Tempel von Ellora (Indien). — Blablbauten in Benesmela, — Ein 
machen von Bleib. — Gppebition zu Unteriuhung des fdhwarzgen Irtolh. — 
Die neue Polar-Erpedition. — Krupp's Buitabil-Rabrif. 


Die Ratur. Hrög. von D. Ule u. 8. Müller. Rr. 11. 


Inh: Müde, Stiygen aus dem Natur u, Menſchenleben Sübnuftraliens. 5. Dat 
erd,. 1. — D,Ule, Blide in Die vorgeicichtt. Zeit des Mewiben. 
. Der vorgelbictl. — Röbbelen, Über die körper. Pilege in den 
eriten Vchensjahren. Ein ärztl. Wort an Mütter, 3. 


Aus der Heimath. Hrög. von E.A. Rofmäßler. Nr. 12, 
Inb.: Deimatb Überall! (Bericht) — Aus der Arbeitermelt, (Borti.) — Die Bur 
fanreihen. — Ein Wort üder Blumenausftellungen. — Ki. Mittheilungen ı 


ran — — — — — — — — — 


bdorleſungen im Sommerſemeſter 1865. 
9. Gießen. Anfang: 24. April. 


I. Iheslogifhe Facultät, 

Pf. ord. Dilimann: die Heinen Propheten ; bebr. Archäologie 
U. T. exeget. Uebungen. — Gaß: kurze Daritellung des theoloy. 
Studiums; Ethik; Dogmengeſchichte. — Geſſe: Korintberbrieft; 
Dogmatif, 2. Tb.; exeget. Hebungen, — Köllner: Kirhengefbidtr, 
1, —8 bis Gregor VII; Padagogik. — Pf. extr. Zödler: 
Römerbrief; prakt. Erflärung der Jobanneifhen Brr.; Patrikit, nebit 
Geſch. d. Scholaftif u. Myitit. — Prdoc. Arumm: Ev. Johannis; 
bibl. Theologie des N. T.; üb. d. Leben Jeſu von Nenan, Strauf, 
Schenkel, Schleiermacher. 


II. Zurifiide Facnität. 


Pf. ord. Birnbaum: gem. difchr. Griminafprocen, mit Bergl. 
des franz. u. großh. heſſ. Strafverfabrend und mit Rücſicht auf die 
neueite Umgeftaltung des dtſchun. Strafverfahrens im Allgemeinen. — 
Denrer: Pandehten (ausſchließl. Erbrecht), nach Arndie Kehrbud; 
Mandekten» Prafticum und Exegeticum; Giviiproceßprafticum und 
Relatorium. — Yhering: Inititutionen; römifches Erbrecht nad 
Puchta. — Baiferfhleben: dtſchs. Privatrecht einſchl. Handeld, 
Wechfels u. Secrecht; gem, difchs. Kirchenrecht der Kath. m. Proteh. 
— Prdoce. Braun: Grlänterung der A. D. W.-D., mit Rüdj. anf 
die Entfheidungen d. oberiten Gerichtöböfe in Deutſchland, ſowie at 
vorandgebender Darftellung d. Lehre vom Wechfel; Lehnrecht; üb. d. 
firhl. Bermögendreht. — Merkel: Einleit. ins Volkerrecht; diſcht. 
Strafredt. — Reap: Pandekten⸗Prakticum. 


II. Medicinifhe Farultät. 








der Ihiere; ee Exterieur oder Thierproductiondlebre, — 
ver. hirurg. Patbol. u. Therapie, Kocalpatbologie; Ore⸗ 


allgem. 
Pathologie; allg. Iherapie. — Wintber: Geſch. d. Medicin; er 
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mifroff. Anatomie mit Demonftratt.; Anatomie und Phyſiologie der 
weibl. Generationsorgane. — Stammier: Receptirkunft, 


IV. Pbilofopbifhe Facultät. 


Pf. ord. Buff: Experimentalphyfik; dergl. Mebgn. im Sem. — 
Gleb fc: analyt. Geometrie der Ebene; Theorie der ellipt, Functio⸗ 
nen; im Seminar Uebungen aus der Integrafrechnung. — Sever: 
Baldertragsregelung; Forftbenupung und Technologie. — Hoff: 
mann: Boranit Morphologie, Terminologie u. Pflanzenfamilien) mit 
Uebungen im Beitimmen u. Ercurfionen; pbarmac. Botanif; mifroft. 
Unterfucnungen. — v. Klivftein: Geologie. — Knop: Beognofie 
mit Dem Glementen der chem. und phyſikal. Geologie; mineralog. 
Demonftrationen. — Range: Encoflop. m. Methodologie der clafl 
Pbilologie ; Sophokles' Antigone; im Seminar Livius Buch 41 und 
Uebungen. — Xeudart: allg. Zoologie; BWirbelthiere; Eutwicklungs⸗ 
geihichte des Menfchen und der böb. Ihiere, nebft Teratologie; zool.⸗ 
Xotom.⸗hiſtolog. op — Lutterbed: Aeſchylus' Perfer; Pindar's 
Oden; Geſch. der griech. Profa; Tacitus’ Annalen. — v. Ritgen 1: 
bei. Gompofitionslehre mit Uebungen; Schattenlehre und Perfpective; 
—— — Schäfer: Geſch. der europ. Staaten im MU.; 
Geſch. des 18, Jahrb. — Schilling: Kogif; Pädagogit.— Schmid: 
Piuchologie; Gefbichte der neueren Philoſophle. — Stahl: Boll 
wirtbfchaftspflege; Finanzwiffenfhaft. — Bullers: bebr. Gramm., 
mit Berüc, der verwandten Diafehte, mit Rebungen; for. Grammatif 
aud Erflärung von Rödiger's Ghreitomathie; arab. Grammatik mit 
Uebungen ; Sanjtrit-Eurfus nach Benfey’s Chreſtomathie (Fortf.). — 
Bill: Erverimentalhemie, um Theil; praftiicranalvt. Eurfus, 
mit Prof. En eibn — PI. extr, Bohn: analyt. Mechanit; 
Reldmeßfunde; Wahrſcheinlichkeitsrechnung mit Anwendungen ; mathem.s 
vbnfifal. Uebungen im Sem. — Engelbad: pharmaceut. Chemie; 
Seſch. der Ghemie feit 1840; amalyt. Mebungen f. 0. — Heinzer⸗ 
fin $; Straßen. u. Eifenbahnbau, mit geodät. u. graph. Uebungen; 
Bafterbau mit graph. Uebungen ; befondere Bancon — — für 
Hochs und Brürenbau, mit confirnctiven Uebungen. — Noad: fiber 
die diſche. Philoſophie u Kant; üb. d. Urfprung d. Chriſteuthums, 
büter.«Pritifh. — Ropmann: fpec. Botanif, mit bei. Berl]. der 
medic.spbarmaceut, wichtigen Pflanzen, mit Excurfionen und Mebungen 
im Beſtimmen; Foritbotanif mit Exeurfionen; Anleit. zum Gebraud 
des Mifroftops für botan. und pharmakognoſt. Unterjuchnngen. — 
v. Schlagintweit: Geogr. m. Ethnographie von Hoch⸗ u. Genirate 
afien. — Beigand: gotb, Grammatif und Evang. Matthäi aus 
Uiftlas, nah meller'd Ausgabe, — Zimmermann: die Lehre 
von d. Didt- u. Redekunſt; Geſch. der otſchn. Nationalliteratur von 
1300— 1700; diefelbe von 1794—1815. — Dberf. Dr. Heyer: praft. 
Curfus über Baldweg- u. Waldbau, mit Ercurfionen. — Prdoec. 
K. Birnbaum: Bodenfunde; Pflanzenbau, für Landwirte; gefammte 
Landwirtbihaftsichre, für Richtlandwirthe; Düngerlehre der Begen- 
wart. — Gordan: Arithmetif; Trigomometrie; algebr. Uebungen im 
Seminar. — Naumann: Daritellung u. Anwendung der technolog. 
wichtigiten —— Uebungen in chem. Berechnungen (ſtöchiomett. 
Theil); Meteorologie. 





10. Heidelberg. Anfang: 24. April. 
I. Thestogifhe JFacultät. 


Pf. ord. Rotbe: allgem. m d. chriftl, Kirche, 2, Th. 
theof. Ethik; ausgew. Stüde des N.T.— Hi ig: hebr. Suntag; 
Bub Hiob; Brr. an die Goloffer und an die Theſſalonicher; Uebgn. 
im Juterpretiten des A.T. — HSundeshagen: Apoftelgefchichte; 
Spmbolif; Beſprechungen üb. Kirchen u. Dogmengeſch. — Schentel 
bibl. Theologle des A. und N. T.; über das Princip des Proteftans 
tismus, mit bef. Berüdf. der neueſten theol. u. fir. Bewegungen; 
allg. Einleitung in den Beruf des ev. Geiftlihen; vraft. Auslegung 
ausgemw. Stüde des R.T.; Geſchichte der Predigt, 1. Hälfte, bis zur 
Reformation; bomilet. Uebungen und Kritifen; katechet. Uebungen 
und Kritifen. — Pf. extr. Holpgmann: Ginfeit. in das N. T.; 
Bävagoali: exeg. —— Mittheilungen u, Analyfen von Predigs 
ten, 1. Hälfte, bis zur Reformation; katechet. Mebungen u. Kritifen; 
die Lehre vom Bolfafhulwefen, mit Einführung in die Schule. — 
Prdoe. Rivpold: Auslegung der Gleichniſſe Jeſu; neueſte Kirchen⸗ 
geſch. feit 1915. — Schellenberg: Kirchenrecht, mit bei. Berüdi. 
der badifchen Landeskirche; katechet. Mebungen u. Kritiken; bomilet. 
Uebungen und Kritiken. 


1. Juriſtiſche Facultät, 


Pf. ord. Mittermaier: Griminalreht; Lehre von den Vers 
brechen wider den Staat; Lehre von der ftrafrechtl. Zurechnung. — 
Ropbirt: Kirchenrecht; Kircheuſtaatsrecht der dtſchn. Länder; Givils 
procep ; Givilproceßprafticumn. — Bluntichlt: Potitif; Poligeiwiffen- 
Schaft; Bermaltungsreht n. Bermaltingerechtäpflege; fchweizer. Buns 
des» m. Staatsreht. — v. Bangerom: nftitntionen; Gefch. des 
röm. Privatrehts. — Zöpfl: diſche. Staats» und Rechtsgeſch.; allg. 


— 1866. — Piterarifhes Gentralblatt. — 13. Mir 2b. — 


362 


u. europ. Bölferrecht; deutfches Staatäreht. — Renaud: gemeines 
dentfches Privatrecht mit Einſchl. des Lehn⸗, Wechſel⸗ — 
. extr. 


rechts, — nach dem A. D. Handelsgeſetzbuche. — 
Nöder: Rechtephiloſophie (Raturrechty; über dad Geſängnißweſen. — 
GE. Pagenſtecher: Encyllov. u. Methodologie d. Rechtöwifienihaft ; 
Geſch. des röm, —— Pandelten (gemeines bürgerl. Recht); 
Kirchenrecht d. chriſti. Confeſſionen; Privatijſima. — Goldfhmidt: 
Handelsrecht, mit Ciuſchl. des Wechſel- und Seerechts. — Brenn: 
Rechtsphiloſophie (Naturreht); Pandektens Mepetitorium und Givil« 
proceh-Praftieum; Kirchenrecht der KRatholifen u. Proteftanten; Pris 
vatifiima.— Prdoce. Bülow: Pandeltenprafticum; röm. Givilproch ; 
Privatiffima üb. röm, Recht u. Civilproceß. — Afber: Äußere röm. 
Rechtsgefch.: Gajus; engl. Verfaſſung; die Neben pro Rabirio u, pro 
domo. — Thon: Bandeltenrepetitorium; Pandeftenprafticum; ausgem. 
Zebren der Pandekten ; Privatiſſima. — —— deutſcher Straf⸗ 
proceh; Criminalpratticum; Geſch. des deutſchen Strafrechts; Privas 
tiſſima. — Läders:; Pandektentepet. u. Prakticum; ausgew. Stellen 
d. Digeſten; Privatiffina u. Eraminatorien. — Sontag: deutſches 
Strafverfahren; altd. Strafverfahren; Rep. und Examinatorien über 
Strafreht u. Strafverfahren. 
III. Mediciniihe Kacultät. 


Pf. ord. Arnold: Anatomie des Menichen, 2. Th.; Anatomie 
des Fötus, — Lange: theoret. Geburtshälfe; geburtöb. Klinit, — 
Helmbolg: Ponfiologie des Menjchen mit Ausflug d. Phyfiologie 
der Sinnesorgane und der Generation; phufiolog. Laboratorium. — 
Deiffs: organ. (irxperimentaldemie; prakt,schem, Uebungen im Labo⸗ 
ratorium,. — Friedreich: fper. Pathol. und Therapie; Gurfus in 
d. patbol. Hiltologie; medic, Klinik. — Weber: Chirurgie; chirurg. 
Operationscurius; hirurg. init. — Pf. extr. Nupn: Diteol, u. 
Spndesmologie; Curſus d. mitroſt. Anatomie; Rep. d. gef. Anatomie 
des Menichen; vergl. Anatomie. — Ghelins: Kranthd. der weibl, 
Serualorgane; Alturgie. — v. Dufch: d. wichtigſten Krankhh. des 
findl, Aliers; medicin. Poliklinik. — Fuchs: Gejundheitspflege der 
Hausfängethiere. — Oppenbeimer: pbufifal, Heilmittel; d. Plinifch 
wichtigen Intoricationen, — Bundt: Anthropologie, Rep. d. Phys 
fiologie. — Prdoec. Puchelt: Geh. d. Medicin; gerichtl. Medicin, 
ſpec. für Juriſten; gerichtl. Medicin f. Mediciner. — Moos: theor, 
u. praft. Turſus über Ohrenheilkunde. — Knapp: Augenfranten« 
klinik; Augenbeilfunde. — Knauff: Syphilis u. Hanttraufph. — 
3. Arnold: Curſus der normalen Hiftologie; Gurjus der pathol, 
Hlitologie. — Fehr: Verbandlehre; Operations, u. Jnftrumentenlebre ; 
Privatijfima a. d. gef. Gebiete der Ehirurgie. — Mezger: gerictl. 
Medicin, mit Min. Benupung gerichtsärztl. Fälle, — Bilder: Pathol. 
u. Therapie der Seelenitörungen. 


IV. Philofopbifhe Pacultät. 


Pf. ord. Rau: Boltswirtbichaftslehre u. Ueberſicht der Volks⸗ 
wirtbfchaftspolitit; Kandwirthfchaftslehre. — Bähr: Anleitung zum 
latein. Styl mit Uebgn. und Die Ars poelica des Horatius; latein, 
Styl⸗ u. Sprehübungen. — v. ReihlinsMeldegg: Logik nebit 
Ginleit. zur Philoſophie; allgem. Geſch. der Philofophie; Ethik oder 
Moralphilofopbie; Privatifima. — Bunfen: Exverimentaldhemie; 
Zeitung d. praft.»chem. Arbeiten. — Zeller: Piuchologie; Hechtös 
philofophie; philof. Gonverfatorium. — Häuffer: röm, Geſchichte; 
nentere Geſch. feit der frangdi, Revolution. — Köchin: Arlitophanes' 
Fröſche; Geſch. d. griech. Drama; curſor. Leſeübgn. (grieb. Tragd⸗ 
dien); fhulmäpige Trkiärungsübungen (Ilias Buch VI); philol.krit. 
Uebungen. — Holpmann: dtiſche. Mythologie; ausgew. althochd. 
u. mittelhochd. Stüde; Sanffrit. — Kopp: n. Krvftallograpbie 
mit Mebungen im Beftimmen u. Zeichnen von Kryftallen; Geſchichte 
d. Chemie. — Kirbboff: Experimentalphyſik; Theorie der Elafti- 
eität fefter Körper; pbofifal. Uebungen. — Stark: Archäologie der 
Kunst in ſyſtemat. Meberficht, mit bef. Ausführung der Architektur; 
ErHär. d. Denkmäler des archäol. Mufeums; Sopbotles‘ Aias; Tat, 
Interpretationsübungen (Vellejus Patereulus). — Heffe: Differen- 
tialrechnung ; analyt. Geometrie der Ebene; Uebgn. iu analyt.«geometr. 
Aufgaben. — Blum: Orpftognofie od. pe- Mineralogie; Geognofie 
und Geologie; prakt. Mebungen im Beitimmen einfaher Mineralien. 
— Beil: arab. Sprache; Erklär. des Korans; perſ. Sprade; türf, 
Sprade; Privatiffima. — Wattenbach: Geld. d. MA; griech. u. 
latein, Paläograpbie. — Hofmeifter: allg. u. fpec. Botanit; Ex» 
verimentalpbyfiologie d. Pflanzen; pratt. Uebgu. in d. Phytotomie. — 
Kayfer: griech. Alterthümer; grammat, und metriſche Uebungen. — 
PA. extr. Hanno: ausgew. Pialmen. — Schliephake: Kogif 
nebft den Grundlehren der Pivchologie; Aeitbeti. — Leonhard: 
Mineralogie; Geoguofie u. — ** Mineralogie und Geognofie d. 
Großberzogtbums Baden; Privatiffima. — Boruträger: organ, 
Gxperimentalhemie; praft.schemifche Uebungen im Laboratorium. — 
Garlus: organ, Erperimentalchemie; praft, Uebgn. im chem. Labor 
ratorium, — 9.4. Pagenftecher: allg. Zoologie; Paläontologie 
(Paläczoologie); jeotom, Prafticum. — Erlenmeyer: tbeoret, 
Einleit. in das Studium der organ. Chemie; organ. Egperimentale 
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chemie; praft.schem. Uebungen im Laboratorium. — Gantor: Ariths 
metit u. Algebra; ebene u. ſphär. Trigemometrie ; Mafangtgrlnbe 
der Zablentheorie; Privatiffima. — Rummer: Arithmetif, 2, Th.; 
Stereometrie ; ebene u. fpbär. Zrigonometrie; prakt, Geometrie; Uebgn. 
im Löfen mathemat, Aufgaben ; üb. darflellende Geometrie. — Prdoce. 
Ruth: Privatiffimum über Dante's Divina Commedia; Privatiifima 
in der italien. Sprade. — Gaevey: Shalelpeare'd dramat. Did: 
tungen. — Gofman: vergl. Grammatik. — Eiſenlohr: Mechanik; 
Bahriceinficpfeitörednung; üb. d, Potenzial. — Le Beau: kritiſche 
Zerteögefchichte u. Hermeneutit ded N. T.; audgew, Satiren u. Brr. 
des Horatius; tbeoret. u. prakt, Anleit. zum latein. Styl. — Ables: 
allg. Botanik; medic.»pbarmaceut. Botanik; praft. Keen. im Beftins 
men der rg — Rabus: Logik; Ethik ald Wiſſenſchaft von 
Sitte, Staat, Recht u. Sittlichkeit. — Billing: Geſch. Athen’s u. 
feiner Berfaffungstämpfe von Solon bis zu Peritles Tod; Mira— 
beau's Xeben u, polit, Ihärigfeit ; meuefte —* Geſchichte von der 
Errichtung des dtſchn. Bundes bis auf unſere Tage, mit einem Nüds 
bli auf die Lage Deutfchlands feit dem weitpbäliichen Frieden. — 
Duden: Gef. d. Geſchichtſchreibung der Griechen u. ihrer Staats- 
lehte, mit beſ. Rüdf. auf Arittoteles Politik; Chatalteriſtik der ber 
vorragendften griech. Staatsmänner bis anf Demofthened; Uebungen 
üb. alte Geſch. — Lemde: Aeſthetik; Geſch. der deutſchen Poefie 
feit M. Orig; Lebensbilder aus d. Literatur u. Kunſtgeſchichte. — 
Fuchs: Mineralogie u, Geognoſie; Geſteinslehre; mineralog. Praks 
ticum: Beitimmen der Mineralien; d. vulfan. Erſcheinungen d. Erbe; 
praft.chem. Uebgn. im Laboratorium, — Richter: Hegel'ſche Logik. 
— Mendeleſohn-Bartholdy: alte griech. Gefh.; hiſtorkritiſche 
Grklär. von Demoſthenes' Staatsreden; Geſch. d. griech. Freiheits⸗ 
fampfes von 1821— 1862, — Riefe: röm. Literaturaeib.; Gatullus; 
Privatiffima in d. Philologie. — Leet. Otto: frangöf. Grammatik; 
Schiller's „Tell“ in engl. Sprache; Privatiffima in d. neueren Spraden 
(Deutid, Franzöfifh und Englifh). 





11. Bien, 
Grangeliih:thbeologiihe Facultät. 


PA. Rostoff: bibl. Archäologie; Buch Hiob. — Dtto: Kir 
chengeſchlchte 2. Ihl. (von Karl d. Gr. bis zur Reformation); Kir 
cheugeſchichte vom 18, Jahrb. am bid zur Gegenwart. — ad Hi 
Einleitung ins N.T.; Evang. Johannis u. kathol. Briefe. — Lip⸗ 
fins: Symbolit A. B.; Dogmatit A. B. 2. Ipl. — Szeberinvi: 
Paſtoral· Theologie; Fig Katechetif; homilet., liturg. u. fatechet. 
er en. — Böhl: Symbolit H.8.; bibl, Theologie des A, u. 

Ale ments. 


12. Marburg. Anfang: 24. April. 
L Zbeslogiide Facultät. 


Henke: Einleitung in das theol. Studium; neuere m. nenefte 
Kirchengefchichte ; homilet. Societät. — Scheffer: Einf. ind, Dog» 
matit; Dogmatif mit Eraminatorium; Katechetit und Paitoralibeo- 
—* mit katechet. Uebgn. — Ranke: Hebräerbr.; Paſtor Hermä; 
Leben Jeſu. — Bilmarl.: prakt. Bibelerklärung; theol. Moral; 
Examinat. üb. Moraltheologie; Paſtoraltheologie. — Dietrich: Ara 
bild; Eint. in Pas A. T,; meffian. Beiffagungen des AT. — Mans 

old: Mömerbrief; Br. Jacobi; Dogmengefh. — Heppe: Enm 
Bent; chriſtl. Ethit; Gxraminat. üb. 
häologie. — Bilmarll.: Chaldaiſch; hebt. Grammatik; Geueſis. — 
Grau: nn Johannis; Offenbarung Johannis; dogmat. Syfteme 
alter u, mittelalterl, Theologen. 


U. Jariſtiſche Kacultät. 


Löbell: Erkl. einiger Pandektentitel; Criminalrecht; Eriminaf- 
proceh. — Büchel: röm. Rechtögefh.; Juſtitutionen; Wiederein- 
epung in den vor. Stand; Kirchenrecht, — Röftell: Lehnrecht; deut 
ches Privatrecht; Handelds, Wechfel- u. Seereht. — Arnold: Rechts⸗ 
philofophie; Examinat. Über deutſches Recht u. deutſche Nedhtögeic.; 
Stantöreht; Bölkerreht. — Fuchs: Criminalrecht; Eivilprocep ; uns 
bet. fummar, Proceß. — Platner: deutſches Privats u. Lehurecht; 
turheſſ. Privatrecht; Handeld- u. Wechfelreht; Egaminat, üb, röm. u. 
deutiches Recht. ¶ Schmidt: PBandektenprakticum. — Wolff: Pan 
deftenprafticum. 

111, Medieinifhe Farultät. 


Heufingerl.: fpec. Pathologie u, Therapie; medic, Klinik; Pin, 
Graminatorlum,. — Raffe: ſpec. Phufiologie d. —— phyſiolog. 
Uebgn.; Eramlnat. üb. Phyſiologle; Jeugung u, Entw ug aa 
Roser: fpec. Ghirurgie; chirurg. Klinik; Operationscurfus; Eraminat. 
üb. — —** — Glaudius: menſchl. Anatomie, 2. Th.; Hiftologte; 
Cxraminat. üb. Anatomie; Entwickeluugsgeſch. — Falck: Thierchemie; 
Diätetit; Pharmakologie u. Receptirkunde; Toxikologie. — Dohru: 
geburtshülfl. Klinik; geburtöhälfl. Operationscurfus; üb. Bedenfehler.— 


tbit; Kirchengeich.; kirchl. Ars | 


Heuke: —— u. Synbeömologie; Repetit. üb, Phufiologie dei 

Sehorgans, — Eichelberg: üb. d, Puls. — Horfimann: Staeu— 

arzueitunde f, Mediciner; gerichtl. Medicin f. Juriſten. — Häter: 

Arankhh. der weibl. Geſchlechtsorgane; geburtsbülfl. Pbantomätgn,; 

eburtsbäffl. Eraminatorium. — Henfingerli.: Hautfranfbeiten ; 
rafitenfranfheiten. 


IV. Phllofophbifihe Facultät. 


Heffel: Raumgebilde mit Hanptage nebit Mebgn. im Löfen ma- 
themat. Aufgaben; mineralog, Gonverfatorium; tedhnol. Gonverfaterium. 
— Etegmann: Theorie d. Fourier'ſchen Reiben; Integration der ° 
Differontialgleichgn, nebft Anwendg. auf d. mathemat. Phnfif; deicript. 
Geometrie. — Alfe: Eulturgefch., 4. Ih; nenefte Geſch. feit 1849; - 
Narionalöfonomie; Bolkswirtbichaftspolitif; Handelöwiflenfd., 1. Ih; 
Graminat. üb. Staatswiljenfhart. — Kolbe: anorg. Ghemie; Einl, 
im die organ. Chemie; prakt. chem. Mebgn. — Zwenger: pharma. 
Erverimentaldhemie; pharmac. chem. Uebgn.; mebdic.schem. Uebungen; 
Graminat. üb. Chemie u. Pharmarie., — Beipenborn: Geſchichte 
der griech. u. rom. Philvfophie; Logik u. Einl, im die Philoſephie; 
pbilof, Dieputatorium ; Pädagogif.— Duuker: Geologie; Egaminat. 
ab. Geologie u. Paläontologie. — Herrmann: Staatenhunde der 
Gegenwart; hiſtor. Uebgn. — Wigand: allg. Botanit; natärl. Plan: 
zeufamilien; Arzneir u. Giftpflanzen; botau. Prafticum; betan. Gr 
eurfionen. — Gäjar: Ariſtophanes' Fröſche; griech, Kiteraturgeid,, 
2.Ih.; Dialog de orat. u. fonft. Uebgn. im philol, Sem. — Schmidt: 
Encyklop. der Philologie; Archäologie; Homer u. fonft. Uebgu. im 
philol. Sem. — Glaus: en. vergl. Anatomie; ntomologie; 
—— Gurfus; Cramſnat. üb. Zoologie. — Bahsmutd: 

aritus‘ Germania; Einl. in d. Studium der alten Geſchichte. — 
Borländer: Piyhologie; Darftellung der neueren Religionsphilel,; i 
Doltofople d. Geſchichte. — Lange: Paufanias; Tacitus‘ Germania; 
allg. Kunftgefchichte jeit d. 4. Ih.; chriſti. Kunftardäologie. — Lemde: 
Goldoni; pprakt. Uebgn. im Franzöf. u. Engl.; Literaturgefch. d, abend» 
länd. Völker im Iter, — Melde: popul. Ajtronomie; a 
talpbyfif; Farbenſpectrum. — Juftik.: Geh. d. alten Kunft; Pin 
hologie; Geſch. d. Religionsphilojonhie; pbilof. Gonverfatorium. — 
Juſt il: vergl. Grammatik d. Indogerm. Sprachen; Avefta; Angel: 
ſachſiſch. — Bidell: vergl. Grammatif d. femit. Sprachen; Berfib; 
Gothiſch. — v. Drag: reine Elementarmathematif; höh. Analyik, 
1.Th., mit Graminat.; Krümmung von Flächen u. Raumenren, — 


Schmitt: analyt. Chemie; Technologie, 2. Ih. 





Ausführlichere Kritiken 
erfhienen über: 
Adler, Carey's Grundlagen der Sotialwiſſenſchaft. (A. Lit.3. 9.) 
Alberdingk-Thym, d. heil. Willibrord. (Bon Dr.—: Chilianeum 4.) 
Arndt, Hardenberg's Leben u. Birken, (Bon H.M.R.: D.Bohenfhr.il.) 
Bad, die Siebenzahl der Sacramente, (Bon F.: A. Lit... 9.) 
Brandl, snem dröany leta 1612. (Bon -a: Ebd. 10.) 
Briſchar, er) Gefchichte der Religion Jeſu Chriſti. B2.5. 
(Bon Sch.: Ebd. 9.) 
Cavanilles, historia de Espana, (Gött. g. Anz. 7.) 

Greajy, die 15 entfcheidenden Schlachten zc., über]. von Seubert. 
(Bon 23: Milstit.»d. 2.) r 
Kid, Unterfuhungen über elektr. Rervenreizung. (Bon W. Kraut: 

Gott 414 


8. A. 

Guizot, meditations. (Bon -si: A. Lit.⸗g. 10.) 

Bahn, v, griech. u, albanef. Märchen. (Bon A. W.: Ebr. 9.) 

Hartmann, Artillerie⸗-Organiſation. (Bon 26: Mil.-tit.r. 2.) 

Hettinger, Apologie d. Chriſtenthumo. Bd. 1. (Fit. Hamm. 32.) 

Hillen, ee des Ghriftenthumsd. (Ebd. 

Hirfher, Selbittäufhungen. (Bon ***: A. Lit.s3. 9.) 

Hobelu, Buch der Hymmen. (Bou B.: Ebd, 10, 

Hoeven, v. d., philosophia zoologica. (Bon Keferftein: ®.9.4.°.) 

Janffen, Schiller als Hiftorifer. (Bon Dr. Münf: Rat. j.ädag. 1.) 

Xiebermeiiter, Beiträge zur pathol. Anatomie u. Klinik d. Leber 
frankheiten, (Schudard's 1 2.) 

Luthardt, apologet. Vorträge. (Lit. Handw. 32.) 

Möller, v., prenß. Stadtrecht. (Bon Dg.: Grenzb. 11.) 

nenn n, - den Angriff auf die Düppeler Schanzen. (Bon 26: 

Lit.3. 2,) 

Niedermayer, Mecheln u. Würzburg. (Bon +++: U. Lit.+3. 9.) 

DOpel, Balentin Weigel. (Bon H.Ritter: Gott. g. A. 8.) 

Pavy, Unterfuhungen über Diabetes mellitus, überf, von Lange 
bed. (Schucardt € 2. 2.) 

Perg, Leben Gneiſenau's. Bd. 1. (Bon 5: Mil.Lit.⸗g. 2.) 

Pichler, Gefhichte der Firhlichen Irennung zwiſchen dem Drient U. 
Decident. Bd. 1. (it. Handw, 32,) 

Piron, les systömes de fortification. (®on v. 4.: 9. Mil.d. 8.) 

Rospatt, Unterfuchungen üb. die Feldzüge des Hannibal in alien, | 
(Bon 29: Mil.skit..d. 2.) 
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Reinerding, theologiae fundam. tractatus duo. (Lit. Handw. 32.) 

Schellbab, Me Lehre von den ellipt. Integralen ze. (Bon K. Hat⸗ 
tendorff: Gott. & 4.8.) 

Schneemann, Studien über die Honorinsfrage. (Bon Dr. H.: 
Ghilianenm 4.) 

Scehnepp, da climat de l’Egypte. (Bon -y: @ött. g. A. 7.) 

Schulpe, das neue hem. Scieppulver. (Bon 26: Mil.Lit.»3. 2.) 

TZaubert, das Verhalten der Keldartillerie c. (Bon 60: Ebr.) 

Bofen, das Chriſtenthum und die Einfprüche feiner Gegner. (Lit, 
Handw. 32.) 





Wichtigere Werke der ausländifchen Literatur. 


Franzöſiſche. 
— Damasse, de l'ortographe provengale. (41 p. 12) Aix. 
r. 

Arnaud, Em., notice sur un Saurocephalus de Pétage aptien 
des environs d’Apt. (8 p. 8.) Apt. 

Artaud-Haussmann, le tournoi poctique de la Wartburg, 
po&me allemand du XII, siecle, traduit pour la premiere fois 
en francais avec des notes explicatives el critiques, et préeédé 
d’une £tude historique et litt&raire sur la po&sie chevaleresque 
de l’Allemagne au moyen äge, (VII, 282 p. 8.) Paris, 

Barbaza, L., nolice historique sur la ville de Pay -Laurens. 
(51 p. 16.) Castres, 

Bost, Th., le protestantisme liberal, (XI, 219 p. 18.) Paris. 
2 fr. 50 c. 

Bouisson,E.F., les statues de Lapeyronie et de Barthez ä Mont- 
pellier. Details Bee servir ä l'histoire de la facult& de mede- 
eine de ceite ville. (85 p. et grav. 8.) Montpellier. 

Brachet, A., etude sur Bruneau de Tours, trouvere du XII. 
siecle. (15 p. 8.) Paris. 

Cartulaire de —— JAutun. 1. et, 2. parties. Publié par A. de 
Charmasse, (LXXXVII, 240 p. 4.) Autun. 
Charles, M. L, les vieilles maisons de la Fert&-Bernard, arlistes 
et ouvriers de leur &poque du XV. au XVIIl. siöcle. (26 p. et 

fig. 8.) Caen. 

Daubat, L., Bossuet et la declaration de 1682. (64 p. 8.) Agen. 

Devoulx, Alb., les archives du consulat general de France ä 
Alger. Recueil de documents inedits concernant, soil les rela- 
tions politiques de la France, soit les rapports commerciaux de 
Marseille avec lancienne regence d’Alger. (VII, 152 p. 8.) 
Toulon. 

Gaudet, V., recueil des usages du canton de Meulan. (24 p. 12.) 
Meulan. 60 c. 

Hatin, Eug., les gazettes de Hollande et la presse clandestine 
aux XVII. et XVII]. siecles. (237 p. 8.) Paris. 8 fr. 

Maissiat, J., Jules Cesar en Gaufe. T. 1. (LV, 389 p. et 1 carte. 
8.) Paris. 10 fr. 

Millet, V., notice historique sur le chäteau de Lers. (36 p. 16.) 
Avignon. 1 fr, 

Montrond, Max. de, Jean Reboul, &tude historique et litteraire, 
(133 p. 19%.) Lille. 

Muret, Th., l'histoire par le thöatre, 1789— 1851. 2. serie. La 
Restauration. (394 p. 18.) Paris. 3 fr, 50 c. 

Payot, Ven., —— malacologie et pal&ontologie des envi- 
rons du Mont-Blanc. (68 p. 8.) Lyon. 

Phelippot, notice historique sur Rivedoux (ile de Re). (80 p. 
et fig. 4.) Saint-Jean-d'Angely. 

Preux, A., la justice eivile et criminelle dans les cahiers de 1789, 
(72 p. 8.) Douai. 

Recueil des actes de la commission des arts et monuments de 
la Charente-Inferieure, T, 1. Nr. 7. (349—395 p. 8.) Saintes, 
Rochambeau,comte A. L.de, mémoire sur les sepultures en 

forme de puits. (38 p. et pl. 8.) Caen. 

Saint-Simon. — Memoires complets et authentiques du due 
de Saint-Simon sur le siecle de Louis XIV et la Regence. T. 4, 
5et6. (1438 p. 18.) Paris. Chaque volume 1 fr. 

Saisset, Em., critique et histoire de la philosophie, fragments et 
discours. (VII, 189 p. 15.) Paris. 2 fr. 50 e. 

Sartiges-D’Angles, de, notice historique sur les ban et ar- 
riöre-ban de la province d’Auvergne, (163 p. 8.) Clermont- 
Ferrand. 

Vogt, C., lecons sur I’'homme, sa place dans la creation et dans 
l’histoire de la terre. Trad. frang. de J. J. Moulinie. (X VI, 632 p. 
8.) Paris. 12 fr. 


Niederländiſche. 


Goethe, Faust. Dramatiseh dichtstuk. Nagevolgd door H. Frijlink. 
(XXXII, 189 bl. 8.) Amsterdam. f. 1,25. 

Gouw, J. ter, studiän over wapen- en zegelkunde. (6 en 224 bl. 8,) 
Amsterdam. f. 2,75, 


Hippoeratis et aliorum mediecorum veierum reliquiae, Mandatu 
Academiae Regiae disciplinarum Per Amstelodami est edidit 
F. Z. Ermerins. Vol. Ill. (2, CXLI, 633 bl, 4.) Trajecti ad 
Rhenum. f. 15,30. 

Jansz, P., Java's zendingveld beschouwd na de beoordeeling 
door $, E. Harthoorn in zijn werkje: De Evangelische zending 
in Oost-Java, (8 en 204 bl. 8.) Amsterdam. f. 1,50. 

Kwartierstaaten, Genealogische, van Nederlandsche geslachten. 
Uitgegeven onder medewerking van Ihr, W. F. G.L. van der 
Daussen, Ihr. Mr. W. Engelen van Pijlsweert en anderen. le afl, 
(4.) s’Gravenhage. 

Lier, M. van, disquisitio de aere Salpensano et Malacitano. (VIII, 
st en XXI bl. met 2 uitsl. tabellen, 8.) Trajectii ad Rhenum. 
. 2,25. 

Manen, W.C.van, de echtheid van Paulus’ brieven aan de Thes- 
salonicensen. 1. De eerste brief. (6 en 139 bl. 8.) Weesp. f. 1,40. 
Muller, J. P., geschiedenis der ontwikkeling van het christolo- 
giesch dogma in de Grieksche kerk. 325—680, (XVI, 381 bl. 8.) 

Amsterdam. f, 3,50. 

Oort, Dr. H,, het menschenoffer in Israel. (VIII, 134 bl, 8.) 

Haarlem. f. 1,25. 





Nachrichten. 


Der beim königl. Bezirkögericht zu Dresden fungirende erftt 
Staatsanwalt, Rudolph Heinze, Mi an Stelle des in Rubeitand 
getretenen Gofraths Dr. Marezoll zum orbentl. Profeflor des Grimis 
nalredıitd an der Imiverfität Leip 1 ernannt worden. 

Der Aſſiſtenzarzt Dr. med. 6 livp Munk in Berlin if an 
Biermer’s Stelle ordentl. Profeffor der fpeciellen Therapie und Par 
thologie in Dern geworben, 


tofeffor Firmenich ⸗Rich artz in Köln erhielt vom König von 
Preußen dem rotben Adlerorden 3. Glaffe mit der Schleife. 

Dem befannten Reifenden Hermann Vambery bat der Kaifer 
von Defterreich für fein Werft „Travels in Central- Asia“ die große 
goldene Medaille verliehen. . 

Der Director der Wiener Umiverfitätöbibliothet Jofenb Diemer 
it von der philoſophiſchen Kacultät der Univerfität Tübingen zum 
Dottor honoris causa creiert worden. 

Die Univerfität Cambridge bat am 9, März den Hofrath Dr. 
Zifhendorf in Leipzig honoris causa zum Doctor of Law ernannt. 


Am 5. März + in Florenz der itafienifche Senator und Egmis 
nifter Gofimo Ridotfi, au befannt als Naturforicher, 

Am 11, März + In Schöneberg bei Berlin SirRobert Shom- 
—8 berühmter Reiſender und bisheriger engliſcher Geſandter in 

am. 

Am 12, Mär f in Pofen Dr. Leo v. Przyluski, Erzbiſchof 
von Gnefen und de en. 

Am 14. März + in Bien der Schriftfteller Wilhelm v. Chézh, 
Si der Helmine d. Chaͤzy und des berühmten Orientaliften A. 2. 
v. w. 
Am 15. März + in Würzburg der Profeffor der Anatomie Dr. 
A. Förſter. ER 

Am 17, Mirg + in Augsburg Dr. Guftan Kolb, langjähriger 
Medacteur en chef der „Allgemeinen Zeitung.“ 

In News Haven + der americanifhe Mathematiter und Aftros 
nom Profeſſor Bond, befonders geihäpt und vor mehreren Jabs 
* viel genannt aus Anſaß feiner Arbeiten über dem Donatiſchen 

ometen, 











Antworten. 

1. Das Eitat aut Goethe's Wahlverwandtfchaften („ed wandelt 
Niemand ungeftraft unter Palmen) haben auch noch die Herren 9. G. 
und H. v. T. in Berlin, F. %. in Lübingen und Dr. L. in Halle nach⸗ 
umelfen die Güte gehabt; der letztere macht zugleich darauf anfmerk« 
am, daß bereitö der Recenſent deö Bhdımann'hen Buches (Geflügelte 
Worte) in der Berliner Montagspoft 1864, Rr. 21 die Frage beant- 
wortet babe. 

2. Die &p.308 unter Nr. 3 angeführten Worte eines neueren 
Dichters find von Eduard Ferrand (E. Schulz, geb. 1813, geit. 
1842) und fteben in deilen Gedichten, die im den 3Oger Jahren in 
Berlin erfchienen find, Das betreffende Gedicht beginnt mit den 


Borten: 
Wir fanden vor einem Grabe u. ſ. w. 


(O. 8. in Potsdam; Dr, R, in Stralfund.) 
Tr a m —= 
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Fiterarifher Anzeiger. 


— 


x= Abonnements-Eröffnung — am 1, März — auf einen neuen Band vom 


Band VIII 


in 


Monatlich 
je 


12 Lieferungen 2 Lieferungen 





Zeitschrift für Länder- und Völkerkunde, 


herausgegeben 
von Karl Andree., 


Eben so glänzend in der Ausstallung, als anregend in der Darstellung und nulzbringend für allgemeines Wissen be- 
richtet diese trefllich redigirte, in allen gebildeten Kreisen hochgeschätzte Zeitschrift über die interessantesten und glaub- 
würdigsten Reisen unserer Zeit, über die wichtigsten Entdeckungen und Erforschungen der Erde, bringt Kunde von allen 
wissenswerihen Neuigkeiten und bemerkenswerthen Vorgängen auf dem Gebiete der Länder- und Völkerkunde und en 
Feuilleton mit reicher Fülle dahin einschlagender Notizen; sie vermittelt also das Studium der Erdbeschrei- 
bung — derjenigen Wissenschaft, welche vor allen anderen berufen ist, dass jeder Gebildete in ihr heimisch sei, weil sie 
täglich mehr sich des gesellschaftlichen Lebens bemächtigt und tiefer in alle Zweige der praktischen bürgerlichen Thätigke‘ 
eingreifl, 

Gegenwärlig erscheint der Globus halb monatlich in Lieferungen von je 4 Bogen, mit Karten- und Stahlstichbeilagen, 
und reich illustrirt mit Holzschnitten, welche ihm den Rang des am vorzüglichsten illustrirten deutschen Journals eu- 
gelragen haben. 

Subscriptionspreis 7 Sgr. für die Lieferung. 
Zwölf Lieferungen bilden einen Band. Complet sind Band I—VII (a 3 Thlr.). 
Subseriptionen auf den VIII. Band werden in allen Buchhandlungen angenommen. 


Hildburghausen. Sibliographisches Institut. 





Heute wurde ausgegeben: £ Statt 6 Thlr. offeriren wir für 3 Thlr. 
—— Potthast, A., Bibliotheca historica medii Fee 
= A Wegweifer durch die Gefcichtöwerfe des europäiſchen Mitte 
Geſellſchafts- und Staatswiſſenſchaften. alters. 375— 1500. S. VII u, 1011.) Bari 

Von Dr. 3. €. Glafer, 1862. 
Brofeffor der Staats» und Gameralwiffenfchaften. Berlin. W. Weber u. Co. 182 
Bierzehntes Heft. 
(Des dritten Bandes zweites Heft.) 
Inpett: Die Babrheit d der —— von m. 5 in Shakespeare. 
ordamerifa II. — 8 beutige jogenannte Zweikammerſyſtem. — 

Preußifche Zuftände und a A ebniffe II. — Geſchicht⸗ H. R. F orrest, many years an amaleur eollector of Shake 
fihe Bemerkungen über die Randbefipverbältniffe in verſchiedenen spearian illustralions, wishes te increase his collection 
Tbeilen des Britifchen Reiche mit befonderer Beriehung anf den by further purchases. Portraits of Shakespearian Aclors 


Meinen und bänerlihen Landbefig. — Zur Frage der Wuchergefe f : erman 
gebung. — Ueberſchau der —X .— @lteraturbericht., ’ and. Soonia ee —** rn. 
Monatlich erfcheint ein Heit, von denen 6 einen Band bilden. Stage, are much desired, He will show his 
Abonnement 3 Thlr. pro Semefter, Beflellungen nehmen ale Pofts willingly to any admirer of Shakespeare Grindlow hous, 
anftalten und Buchhandlungen an. . Longsight, Manchester. 
Berlin, den 15. Februar 1865. Die Erpedition, 
HSirſchelſtraße 4. [53 Er spricht und schreibt deutsch. 
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Drud der Ries’ihen Buhdruderei (Carl ®, Lord) in Beipzig. 


Nr. 14] 


Verantivortlicher Heraußgeber Profeffor Dr. Friedrich Za r 





Deriegt non Eduard Avenarius im Teipjig. 





Erfseint jeden Sonnabend, 


1. Ari, em 


Preis vierteljährlih 2 Thir. 





Theologie. 


Laurent, Prof. F., lettres sur les J&suites. Paris, 1864. Librairie 
Internationale (Lacroix, Verboeckhoven et Cie). (404 8. 8.) 

Der Profeffor der Rechte Laurent in Gent, welcher in dem 
Kampfe zwiſchen ultramontaner Herrſchſucht und freier Geiftesent- 
widiung fo männlih entfhieden die unverjährbaren Rechte der 
legteren vertritt, hat nicht bloß auf culturbiftorifhem Felde und im 
Redium der Bergangenheit feinen Gegner aufgeſucht, er ift auch auf 
Die Arena der Tageödebatten hinabgeftiegen, hat die Theorie mit der 
Praris verbunden und fid unter die Reihen der liberalen Sturm: 
eolonne gemiſcht. Waren feine Leltres d'un relardalaire liberal 
à un progressisie calholique (adressdes par M. Laurent à M. 
Nothomb) ein Meiftertüd von Polemif gemefen, das den Deuts 
den an Leſſing's grandiofe Berarbeitung des Hauptpators 
Boeze erinnern mußte, fo ift der vorliegende neue Briefmechiel, 
der das unerihöpfliche Thema jefuitifcher Arglın abhandelt, ges 
zade fein ſchwãchlicheres Vroduct feines Schöpfers, vielmehr türfte 
mar ed eine Storpiongeißel nennen, die um fo blutiger trifft, 
e mebr ihre Bucht aus der eigenen Haltung, aus dem hiſtorifch 
glaubigten Gebahren und aus den Schriften des Jejuitenordend 
zuſammengeballt if, 

Ber die Meinung begt, daß die Welt ihren Kortfchritt an ab⸗ 
tracten Theorien vollzieht, möchte freilich vor ſolch geharniſchter 
Shlachtrede zurüdbeben und ſich fragen, ob der unparteiifcen 
Bıfenihaft das fhmetternde Lied einer Trupnadtigall anficht. 
dewiß, die Wiſſenſchaft ift unparteiifh, das Herz ibrer Priefter 
leibt neutral den Principienzwitten gegenüber, die innerhalb des 
teiched ihrer fouverainen Maht auf und su Ende kommen. 
Ilein da, wo es ſich um iht Sein oder Richtſein, um ihre Lebens» 
erchtigung handelt, ift fie ſelbſt Bartei; frempdartig find An« 
riff und Angreifer, des Feindes Gründe heiſchen nicht Erwägung, 
ondern Gehotſam, unbedingte Unterwerfung, und dergleichen duldet 
ie Wiſſenſchaft nicht. Der Jeſuitenorden, das ftetd dienftbereite 
Berfjeug des ultramontanen Abſolutiemus und jenes im 19. Jahr⸗ 
under beim Glerus wirklich durchgedrungenen Papalſyſtems, 
pill Die grundfäglice Zerſtötung der freien, vom Dogma unab» 
ängigen Wiffenfhaft, und die Seelenbedürfniffe einer nach Gottes: 
fenntniß ringenden Generation haben ihm häufig breite Straße 
ebabnt. Iſt doch die denkfaule Maffe fo leicht verführbar! Wider 
nn Jeſuitiomus hilft nur Bolfserziehung. Das willen die 
efuiten nirgends beffer als in Belgien, auf diefem zwiſchen 
ranfreih und Deutfhland mohlbelegenen Poften. Der belgiſche 
arteifampf bdrebt fi um das Recht auf die Bolfserziehung: fol 
e Schule dem über aller Gonfeifion ſtehenden Staate, oder 
U fie der Kirche angehören? Profeſſor Laurent zeigt in feinen 
riefen die totale Unverträglicgkeit der jefwirifhen Anſprüche mit 
en Hoheitörechten des Staats, mit dem innerften Weſen des 
odernen Staats überhaupt, mit den Rebendelementen der modernen 
befellihaft. Es giebt in der That fein Drittes. Entweder Abvan- 


fung der Staatöhoheit, Abdanfung der Denk, der Gewiſſens⸗, der 
politiſchen Freiheit, Abdanfung der Bernunft, oder energiſche Zurüd« 
weilung von Forderungen, die auf die Leugnung aller Nichte dee 
Staats und der weltlichen Gemeinſchaft binauslaufen, den inneren 
Frieden unheilbar gerrünen und unjer Geſchlecht Katafiropben ent 
gegenführen fönnten, gegen welche die alten Religionsfriege Kınders 
fpiel wären. Bon diefem Stantpunfte iſt der belgiſche wie der bas 
diſche Kirchenſtreit aufjufaffen. Falſche Nachgiebigkeit der weltlichen 
Autorität würde ein unermeßliches Verhängnih beſchwören! Krofeſſor 
Laurent warnt unabläſſig; feine Fehde mır Aberglauben und Prieſter⸗ 
hertſchaft it au für uns deutfche Idealiſten äußerfi lehrreich, und 
der Wiſſenſchaft ziemt es um ihrer felbit willen, von diefem geiftigen 
Kampfe Notiz zu nehmen. 





Reue Evang. Hirhenzeitung. Hreg. v. H. Mepner. Nr. 10, 

Iab.: Die neueſten Berbandlungen Über die Lehre vom Gewiſſen. — Der „Brit 
dendbote für Aerael⸗ u. Die „Neue evang, Auchenſenung'. — Voanzael. &.bul 
blätrer. — Eutzegmung. — Die ol. ange dir Andependenten. — Diutid® 
land’s ıherlogijne u. Yiratie Beitichritten. Bor.) — Gorteipondenzen. — 
Fiteratur. 


Evang. +reform. Kirchenzeitung hrög. von O. Thelemann u. Ernſt 
Stahelin. Febrwarbeit, 


Inh: E. Adelis, Du ſouſt deinen Näbften lieben, mie did ſelbſt. — Galeauzo 
Gararcolo. (Zur. — Aiccheuchronit. — Büderattgeigen. 


Proteſt. Kirhenzeitung. Hreg. von H. Krane. Nr. 10, 


ab.: 9. I. Dolpmann, jürdide Arologetik und Volemil. — BWerftand des 
- Bolfes gegen den Urramontansmus, — Der Rırdenmangeı un Berlin, 
— Nachrichten, 


EEE 
Der Hatholit. Ned. von 3. B. Heinrich u. Ch, Moufang. R. F. 

7. Jahrg. Februar, 

Inb.: Die erfte Uflicht des tatbel. Deutichlande. — Das Land Sintat u. Die babhl. 
Atsribümer. 2, — Ueber Sırber's Beiorzmiiie benfichel, der der Aundftgfeit ume 
ſere⸗ Koligionsuntersichted. — Broteſtanuif we Wiemente in Belchrent's Karfere 

eidbicdine. (6. Art) — Enturtben Bra bei, Stubles fer Die vente Des Lrof, 
t. Usages. — Das Beatiniaiensprene des cbımlıd, Ticuete Briich Petra 
Gamflus. — Eingabe der bagr. Eiyerldiöie u. Buaıöfe an Se. Mil. den Adın 
von Fagırn. — Zur Cuchelnea vom 8. Detember 1864. — Yiteratur, — Kuh 
Kundıdmu, 





Geſchichte. 


Dümmler, Ernſt, Geſchichte des Oſtfränkiſchen Reichs. Zweiter 
Band. Die legten Karolinger. Konrad, Auf Veran— 
laſſung und mit Unterftügung S. Maj. des Königs von Bavern 
Maximilian I. herausgegeben durch die hiſtoriſche Gommilfien bei 
der f, Akad. d. Wiſſ. Berlin, 1565. Dunder u. Humblot. (VI, 
7118. gr. 8) 4 Thlr. 


A. u. d. T.: Jahrbücher der Deutſchen Geſchichte. 


Dem erſten ſtattlichen Bande von Dümmler's Geſchichte des 
Oſtfränkiſchen Reichs iſt raſch dieſer zweite, kaum minder umfange 
reiche gefolgt. In drei Büchern ſchildert derſelbe die Regierungen 
der Nachkommen Ludwig's des Deutſchen und die Konrad’sl: das 
Werk ift fomit beendigt, der Anſchluß an Baip' Heinrich I erreicht. 

Die Anlage ift im Großen und Ganzen diejelbe wie früher, 
Auch diesmal Hat Dümmler ſich nicht fireng an die chronologiſche 
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Folge gebunden, ſondern in freierer Verknüpfung der Thatſachen 
eine mehr durch innere Gründe beſtimmte Darſtellung zu geben ver» 
fudt. Wenn dies im zweiten Theile des Bandes verhältniimäßig 
weniger gelungen, als im erjten, jo liegt die Ehuld davon nicht am 
Berfaffer, fondern einzia und allein am Material. Die Quellen 
werden bier in der That fo dürftig, dab dem Geſchichtſchreidet faum 
etwas andered ald die nadte Aneinanderreihung einzelner Notizen 
übrig bleibt. Naturgemäh wie diefe Berichiedenbeit in der Art 
der Darftellung ergab ſich die verſchiedene Berückſichtigung, weiche 
neben dem Oftfränfiihen Reiche den übrigen Läudern, die aus der 
Geſammtmonarchie Karl's des Großen fih ausgeihicden, zu Theil 
werden mußte. Wan wird es nur billigen fünnen, dak unter den 
Söhnen Ludwig's des Deutſchen umd feinem Enkel Arnulf die 
Geſchichte Frankreichs, Iraliend, des werdenden Burgund bier fait 
ebenjo genau erörtert wird als die der deutſchen Stämme; daR du: 
gegen unter Ludwig dem Kinde und Konrad die Berhältniſſe jener 
Reiche mehr und mehr in den Hintergrund treten. 

In der Ausführung finden ſich ale die Vorzüge wieder, welche 
dem eriten Bande des Werkes von den verfihiedeniten Seiten fo ver: 
dienten Beifall eingetragen baben, So vor allem die Genauigkeit 
und Sauberkeit der Forihung. Richt leicht dürfte von dem gedrude 
ten Materiale dem Berfaſſer irgend eiwas Weſentliches entgangen 
fein; Dagegen iſt manches bisher Ungedrudte bier zum eriten Male 
ausgebeutet, einiges in exlenso mitgerhiilt; fo befonders die Grab: 
fhrift auf den Babenberger Heinrih (S. 169), deren hübſche Goms 
mentierung zugleich einen treffenden Beleg für vie feine Ausarbei— 
tung des Details gemäbrt, Es it chen dafür geforgt, Daß aud dem 
minder Hundigen nichts dunkel bleibe. Dieſelbe Sorgſamkeit zeigt 
fi bei der Berfnüpfung der einzelnen Thatſachen zu größeren Grup⸗ 
pen. Gewagten Gombinarionen tt Dummler nicht hold, die wills 
fürlihen Annahmen Gfrörer'd und Leo's finden feine Gnade vor 
feinen Augen; er hält vielmehr Maß, obne daß cd doch darum an 
neuen und wohl motivierten Befichtspunften febite. So it j. B. die 
Politik der legitimen Frankenkönige gegen die Uſurpatoren Boſo und 
Hugo in den Jahren 879. 580 (S. 134 ff.) fchr aniprechend ent: 
wickelt; nicht minder die Husicheidung der einzelnen Rationalreiche 
aus der Monarchie Karl's Ill; ganz befonders aber empfeblen ſich 
in diefer Beziehung die Abſchnitte über Verfaſſung und Eulturzus 
ftand Deutſchlande im neunten Jahrhundert, die der Berfaffer „mit 
Zagen“ der Deffentlichkeit zu übergeben wahrlich nicht Grund hatte. 
Die Sprade endlich iſt Mar, fließend, angemeifen, unnötbiges Rais 
fonnement glüdlih vermieden. 

Nah allen Seiten bin ericheint fo das vorliegende Buch als 
eins der berporragendften in der Zabl derer, welche neuerdings über 
die deutiche Geſchichte des Mittelalters erſchienen find; es wird ohne 
Zweifel einen dauernden Platz in der Literatur behaupten. Daß 
teopdem im Einzelnen manche abweichende Anfichten zum Borſchein 
kommen werden, liegt in der Natur der Sache. Wir heben Folgen— 
des heraus. S. 144. 145 hätte die Berſchiedenheit zwiſchen den 
Angaben der fogenannten Annal, Fuldenses (mit denen bier die 
Vedaslint $ 1, 518 übereinftimmen) und der Annal. Hincmari 
($. 1, 512) ſchätfer hervorgehoben werden follen. Ebenſo durften 
S. 205 die Berichte der Annal, Fuldens, Pars IV und V wohl 
faum zu einer fo glatten Erzählung verbunden werten, als e# bier 
geſchehen; wie denn überhaupt die völlig verſchiedene Stellung der 
Berfaffer diefer beiden Theile zu Karl I, der Einfluß diefer Bers 
fiedenheit auf ihre Nuffaffung und Daritellung der Greignifje 
mehr hätte gewürdigt werden follen. S. 353 ift Die Stelle der 
Annal. Vedastını 893 ($. 1, 525) wohl überjeßt, aber nicht deut« 
lich erklärt, Der Sinn it ohne Zweifel der, daß auch Richard von 
Burgund ſchon damals für Karl auftrat, &, 641 Anm. 49 wäre 
unter den meiftbegünftigten Bisthümern vor allem auch Wirzburg 
zu nennen gemefen, dem nad den Urfunden Kontad's 1 und Beins 
rich's I (Mon. Boieca XXVllla, 155. 159) fhen von Ludwig dem 
Frommen der Marftzoll in der Stadt verliehen war; mit Rüdficht 
bierauf würde auch der Tert modificiert werden müflen. Auffallend 


endlih, dab Wittich's Erörterungen zweimal unrichtig aufgrfati 
find (ngl.©. 454. 577 zu: Entſtehung des Herzogthums Rorhrings 
&. 53. 77). 

Möchten diefe geringen Bemerkungen dem geehtten Verfaſt 
ein Beleg dafür fein, mit welchem Intereſſe wir fein Bus 
gelefen haben, das wir dem Tublicum nod einmal bringen 
empfehlen, HP. 





Spach, Louis, melanges d’histoire et de critique linie 
Strasbourg, 1564, (276 5. 8.) 

Dies Sammelbändchen fleinerer Arbeiten des raflofen Arkirırs 
Ludwig Spad in Straßburg ift würdig, auch in einer fireng mi 
ſenſchaftlichen Zeitfchrift erwähnt zu werden, weil der Antor zmu 
in populärer Form ſich ausgedrüdt, mie dies Ort und Gelrgenkrit 
erbeifchten, aber feinem Rang ale Borfcher gemäß den ernften &ktelı 
einer unterrichtenden Leiſtung nicht vermiffen läßt. Außer den aut 
bier erfheinenten Stizzen „Sanct Leo IX, ver elſäſſiſche Park“ un 
„Lenz, Goethe's Nebenbubler” bietet und der fleißige Schriftteler 
nod eine hübſche Auswahl von Neuigfeiten, Die für Den biteriften 
Zinn und das fritifche Interefie der Lefer des „Courrier du Ba- 
Rhin® ein ſehr günftiged Zeugniß ablegen. Wenn „Carpe, ce 
Touriſt von 1635 im Elſaß“, wenn „der Ritter von Stauffenberz‘ 
und die Beipredung des Buches der Arau Lina BedrBernart „Der 
Rio Barana, fünf Jahre Aufenthalt in der Republik Urgentisa 
allerdings nur den Werth geiftreicher Feuilletons beanſpruchen vi 
fen, find bingegen die beiden langen Artikel über des Par 
3.6. Lehmann , Urkundliche Geſchichte der Brafigait 
Hanau-Lichtenberg“ (Mannheim, Schneider 1862 — 69) ver 
böberer Bedeutung, Herr Spach fann bier den tiplematiitr 
Kenner, den Archivar nicht verleugnen; fo fchonend er es tkur, 
muß beflägen, daß Hr. Lehmann die Benugung der im Sıraflunn 
Departomentsarchive aufbewabrten Danaustichtenbergifcben Paar 
mente verfhmähr hat, aber er läßt dem reihen Materiale und ta 
tüchtigen Verarbeitung des pfälziſchen Hiſtorikers alle Gerränskt 
und ein dur ein ausführliches Nefume vorbereiteted Endurtbeil ar 
gedeihen. Auf gleiher Stufe ſteht das mittelalterliche Zeittarabi 
bild: „Bruno von Ribeaupierre (Braun von Rappoliteir 
und die Abgelandtenvon Straßburg“. Es erbebt Aid ar 
der Unterlage gtündlichet arhivalifher Studien umd jeilen 
in grellen, doch lebenswahren Farben den berühmten Heutalkın 
des jcheidenden 14. Jahrhunderts, die Parbarei der Sitten, N 
Schwähe des Kaiſer Wenzislav und die Gewaltthärigkeit der d 
maligen Ritterfhaft. — Ginen ebenfalls durchaus wiffenidaftlin 
Standpunkt nimmt die Gedächtnißrede ein, die Herr Stet 
am 12, Juli 1864 in der literariſchen Geſellſchaft dem Antexin 
feines ausgezeichneten Landemannes, dem Geſchichtſchteibet u 
alerandrinifden Gelehrtenfchule und des Gnoſtieigmus, den I 
fimtsmitgliere Matter gebalten bat. Diefe Rede beit 
warmes Verſtändniß für das Wirfen einer großen philefortüts 
Begabung und offenbart den gerechten Schmerz um den Bull 
einer in voller Kraft von der Bahn ihres Strebens gerifenet 
Denfernatur, welche zu einer tieffinnigen Bermittelung der @rgemich 
unferes Daſeins eigens angelegt fchien. 





Stra, J, Hauptm., das topal-Denfmal in Znaim und tadt! 
10, Feld» ägers Bataillon von der Errihtung bis zur Sujähren 
Aubelfeier. Gin nach antbentifchen Urkunden de. zufammenzet“* 
Geſchichtswert. Mit 4 Abbitdgn. Wien, 1564, Braumüller in Gc=E 
(ll, 195 S, Imp.8.) 1 Thlr. 10 Sar. 

Eine von den guten Feſtſchriften. Mit Sorgfamfeit if namır 
lich aus der neueren Geſchichte des Bataillons heraudgenemm 
was demielben zur Ebre gereicht und was als Beifpiel für fünf 
Zeiten aufbewahrt zu werden verdient. Mit vielem Zafıe it dur W° 
dem Bataillon feſt verwacfene Name Kopal in der Auhmeit“ 
der Truppe mitgefeiert worden, aber nicht auf Kgjten anderer MT 
dienter Männer, die, hoch und niedrig, neben ihm ben Eben 
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arfunden. Das Werkchen feffelt auch durch feine lebendige, fließende 
Zhreibmeiie, 


Kanfoffer, Ignaz, Ruhmeshalle der k. k. öfterreichifchen Armee. 
Bollebuch. Wien, 1864, Goriſchek. (1 Bl., V, 305. 8.) 1 Thlr. 

Das Buch enthält eine Anzahl aut geichriebener Biograpbien: 
Erberzog Karl, Fürt Schwarzenberg, Hunyady Gorvin, Zrinyi, 
Nontecuculi, Stabremberg, Prinz; Eugen, Daun, Loudon, Radetzki. 
Ran darf von einer Ruhmesſchriſt nicht mebr verlangen als ihr zu⸗ 
fommt; genug, wenn fie die Greignifie, die ihrem Zwecke entgegen: 
Heben, micht verſchweigt noch verdreht. Die Biographien find auch 
tohlih zufriedenftellend, angenchm au feien, anregend. Wir wün— 
iben rem Buche, nicht bloß des humanen Zweckes willen, einen 
guten Erfolg im Kaiferftaate. 


Das Staats-Archiv. Hrög. von. K. Aegidin. Alfr. Klauhold. 
Januar⸗ u. Kebruars Heft. 
Jubhe: Berfaffung Deutfhlands (10 Netenftüde); ſodann 
u derielben: die Protofofle des Fürſtentags (10 Sıpungen, mit 86 
—— der Cutwurf der Reformacte und noch weitere 11 Acten— 
uf, 





Haturwilenfdaften. 


Römer, Dr. Ed,, Monographie der Molluskengattung Venus 
Lind. 1. Liefg. mit 3 Taf, Abbildgn, ' Cassel, 1864, Fischer. 
(Text S.1—12. 4.) 1 Thir. 25 Sgr. 

Der Berfafler hat ſich ſchon feit einer Reihe von Jabren mit 
beſonderet Borliebe mit der Gattung Venus beſchäftigt und das 
Naterial zu ihrer Menograpbie forgfältig durchgearbeitet. Gleich 
kah der Diaanofe von Venus und von dem eriten Subgenus Gyr 
tberea harakicrifiert er in der vorliegenden erften Lieferung 19 
Arten der Section Tivela, alle lateiniſch und deutſch mit den literas 
riſchen Gitaten und Angaben des Vaterlandes. Die im fchönem 
Buntdtuck ausgeführten Abbildungen find eine fehr wertbvolle Zur 
gabe. Da Benus eine weit verbreitete und in allen Sammlungen 
reid vertretene Gattung iſt, aud fihen in früheren Schöpfungs— 
rohen eine beachtenswerthe Rolle fpielt: fo verdient diefe Monos 
grapbie nicht bloß die Aufmerfiamfeit der Gondyliologen, fondern 
auch der Zoologen und Paläontologen. 


Grässner, Fürchtegot, die Vögel Deutschlands und ihre 
Eier. Eine vollständige Naturgeschichte summtlicher Vögel 
Deutschlands und der benachbarten Länder mit besonderer 
Berücksichtigung ihrer Fortpflanzung, 2. schr vermehrte und 
sänzlich umgearbeitele Auflage des früher erschienenen Wer- 


kes: Die Eier der Vögel Deutschlands von Naumann und 
Euble. Mit 10 Kupfertalfeln. Neue billige Ausgabe, Halle, 
1865. Knapp. (1 Bi., IV, 215 8. gr. 4. gesp. Col.) 1 Thlr. 
15 Sgr. 


Gıne neue Ausgabe der Tafeln von Naumann und Buble's 
Fern der Bögel Deutſchlands mit völlig neuem Texte, der aber leiter 
ide auf Der beutigen Höhe der Wiffenichaft ftebt und gar mans 
den alten Irribum nebft neuen Fehlern wieder auftiicht. Ber 
Jetfaſſer berauert, das ichöne Eierwert von Thienemann nicht 
enugt zu baben, und fennt auch Bädeker's gediegenes und practs 
olles Werf nicht, ebeniomwenig viele andere notbwendige neue Arbeir 
n über die Ornis Deutichlants, aber obne Kenntniß derſelben 
ätte er doch auch nicht an die Bearbeitung cines Werkes achen 
lien, Tas des verdienftvollen Raumann Namen trägt. Auch ziemt 
3 fich bei fo grober Unfenniniß der Pireratur gar micht, von cinem, 
lien mwiffenibaftliben Beftrebungen ſtets feicht zugänglichen, wiſſen⸗ 
daftlichen Infitute mie Tem Zoologiſchen Mufeum der Univerſität 
n Halle, wo der Berfaffer lebt, den völlig umgerechtfertigten Bor» 
surf au erheben, daß daflelbe dem Bublicum gänzlich entzogen werte. 
>as Bud zerfällt in zwei Abſchnitte, in eine allgemeine Naturger 
hichte der Bögel, welche ebenfo reih am Fehlern und Ungenauig— 


feiten ift als der aweite, ober die fpecielle Naturgeſchichte der dent» 
ſchen Bögel, weſche nah Ordnungen, Untererdnungen, Gattungen 
und Arten charafterifiert und beſchtieben werten. Der fehr nicdrige 
Ladenpreie wird manden Käufer anzieben, um fo mehr ift zu bee 
dauern, daß die Bearbeitung nicht mit der erforderlichen Eadhs 
fenntniß und nothwendigen Eorgfalt ausgeführt worden ift, 





Neumann, Carl, Theorie der Elektrieitäts- und Wärme- 
Vertheilung in einem Ringe. Halle, 1864, Buchhandlung des 
Waisenhauses, (VII, 51 8, gr. 8.) 15 Ser. 

Die vorſtehend genannte Abhandlung giebt einen Beitrag für die 
tbeilweife Löſung eined in der mathematiſchen Phoſik öfter vorfom« 
menten Problemes, deſſen allgemeine Löfung mit den jehigen 
Hülfsmitteln der Marbematit nicht möglich it, nämlich die Ermit- 
telung einer Aunction W, welche der Gleichung: 


d?W daW dıW 0 
dx? “sy? da? 


Genũge leiftet. Der Verfaſſer beſchränkt das Problem auf den ſpe— 
eiellen Fall, wo jene Function einer Kraft (Elefiricität, Wärme) an 
einem Rotationsförper beftimmter Korm, einem Ringe, ermittelt 
werden foll, und aelanat bierfür zu einer Löſung, die freilih noch 
fo compficiert it, daß fie in diefer Form eine erperimentelle Prüs 
fung faum geftatten wird. 








Reis, Dr. Raul, das Weſen der Wärme. Verſuch einer neuen 
Ztoffanfbanung der Märme mit vergleichender Betrachtung der 
übrigen jetzt gebräuchlichen Wärmetbeorien in allgemein faßlicher 
Daritellung. (Programm.) Mainz, 1864. (44 S. 4.) 

Obgleich Referent die Grundanſchauung des Verfafferd über das 
Welen der Materie, auf welche derſelbe feine Theorie der Märme 
aräntet, nicht theilt, fo fann er Doch dem vorliegenden Programme 
feine Anerfennung nicht verfagen. Phyſikaliſche Theorien, felbft 
wenn ihre fpeculative Grundlage beitritten werden fann, find ftet® 
von Nutzen, wenn fie die Sefammtbeit der zufammengchörigen Ers 
icheinungen unter ein einfaches Princip zu vereinigen vermögen. 
Dies ift aber nach der Anficht des Referenten dem Verfaffer ſehr 
aut gelungen und zwar für einen Abſchnitt der Phyſik, der einer 
umfaftenden Theorie ſebt bedürftig war, indem die eine Hälfte deer 
felben, von den Rirfungen der Wärme bandelnd, mit der andes 
ven, den Bemwegunaderfcheinungen der Wärme, fauın in 
Zufammenbang gejekt war. Der Berfaffer ift Atomiſtiker, er ftellt 
ald Ariome vier Sätze auf: I) der Stoff beftcht aus Körperatomen 
und Metberatomen, 2) die Körreratome wirfen nad allen Richtungen 
anziebend und zwar im umgefebrten Berhältniffe der Quadrate der 
Entfernungen, 3) die Metberatome wirfen nab allen Richtungen 
abftofend und zwar im umaefebrten Berbältniffe der Entfernunaen, 
A) der Weltraum iſt mit Aether von geringer Dichte ausgefüllt. 
Bei näberer Genftruction der Materie aelangt der Verfaſſer dann 
zur Unterscheidung des Aethere in zwei Zufänden, einen durch über» 
miegende Anziehung der Körperatome gebundenen und einen 
freien Metber; dieſer leptere foll Die Wärme fein. Der Reihe 
nach gebt nun der Verfaſſer Die verfchiedenen Mirfungen und Bewes 
gungserſcheinungen der Wärme durch und zeiat, mie Diefelben fich 
mit feiner Hypotheſe in Ginflang befinden. Der am meiften Schwier 
rigfeiten bereitende Tunfe if die Enntebung der Wärme durch Reis 
bung namentlib von Klüffiafeiten, Man darf aber dem Berfaffer 
zugeben, daß Die der mecbanifchen Wärmerbeorie entgegenſtebenden 
Bedenken, Die er im zweiten Theile der Abbandlung furz andeutet, 
durch feine Hyporbeſe glücklich befeitigt werden, wäbrend dielelbe 
zugleich die Fundamentalſätze der mehanifhen Wärmetheorie zu 
erflären im Stande ift, Referent empfichlt die Ubbandlung der 
Beachtung der Phnfifer. 


Annalen der Phyſifk und Ghemie. Gerausg. zu Berlin von 3. 6, 
Poggendorff. 124. Bd. 1. Stück. 1865. Nr. 1. Yeivzig, Bartb. 
Inh.: G. Sondhauß, über vie Töne, welde beim Ausſtrö— 
men des Waſſers entitehen. — I. Tundall, über leuchtende und 
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dunkle Strablung. — 6. B. Ebriitoffet, über die Dieve ſion des 
Lichtes. — B. G. Brodie, tbroretifche Retracinugen über Die erga⸗ 
n ben Speroryde. — ©. Buff, über Ton-Erregung durch den eleh: 
triichen Errom. — F. Melde, Metboren zur Beobachtuug von Init- 
blaſen in mir Alüffiakeiten geſſillten enlintriiken Röbren. — Tb. 
Scheerer, Über die senane quant tative Beſtimmung Ded Eiſenorv⸗ 
dule in Silicaten, namentlib in Gliumern. — D. Müller, über 
einige pifrinfanre Salze und über das B rbalten der Pifrinfänre ae 
en einige Metalle. — U. Remele, Interfuhungen Älter Die geſchwe- 
Peiten Verbindunaen Des raue, — E. Wobſwill, zur Meſchichte 
der Erñ dung und Verbreitung ded Thermometere. — E Gerland, 
über das Verhalten zweier Salze in Yöfungen. — Kleinere Mittbeir 
lungen. 





Botaniſche Zeitung. Red.: Robin. Schlechten dal. Nr. 8—10, 


Inb.: Bubenan. merpboiog. Studien am deutſchen Lentibutatietu. — Aleteld, 
Äber imei & undiäge ın Der beidreih, Botanıt. — Mikerfeon, nos einmal 
Ramischis, — boflmann, mytologiihe Berichte, — Luctatut. — Bıammr 
lungen ze. 

Beilage: S. Hoffmann, Unterfuhungen zur Allma- u, Podenfunde mit Müd- 
Ad auf die Beyetation &oy.1u,2. 





Chemiſches Gentralblatt. N. %. 10, Jabra. Rr.9 u. 10, 


Ind: GB. Heiden. ein Beitrag sur Orflirung der Urishen ber Mbieretien der 
Adrerde, — 9. Burieremw, wur Beisttte Der metillergan. Verrentungen. — 
&. Meiharbt. frer die Bımıng von Orsliäure bei Der Wırehfung ven Aus 
vierergd auf Milbsufer m. Gegenwart Iren #Hifalis, ®. Webrbanen. 


8. Hühner, über Den Gonnehoss-or. — M. Rieberg, neue Bulbunismelie 
des Diätbulhlorkydrine tlalgiaurer Bigrertw- Dedibulätber), — Aleinere Wıittbeir 
luugen. 





Mathematik. 


Sarres, Dr. J., geometrische Untersuehungen über Kegel- 
schnitts- und Kreisbüschel und deren Anwendung auf 
Erzeugung von Curven 3. u. 4, Ordnung. Wittenberg, 1864, 
Herrose. (24 S. 4) 10 Sgr. 

Die vorliegende Abhandlung beſchäftigt fih mit der Erzeugung 
einiger ebener Gurven dritter und wierter Ordnung mit Hilfe von 
gradlinigen Strahlenbäfdeln und Keaelſchnitibüſcheln. Bekanntlich 
laffen fih die Elemente eines Strablenbüfhels und eines Kegel⸗ 
ſchnittbaſchels (d. h. des Syſtemée der Kegelſchnitte, melde ſich in 
denſelben vier Bunften ſchneiden), desgleichen die Flemente zweier 
Kegelſchnittbüſchel auf geometriſchem ſowie auf analytiſchem Wege 
eindeutig auf einander beziehen, und man nennt dann zwei ſolche 
Büſchel projettiviſch. Cbasles bat ferner gezeigt, daß die Durch— 
ſchnitte der entforecbenden Elemente eines Strabhlenbüſchels und eines 
projectiviſchen Kegelſchnittbüſchels eine allgemeine Curve tritter Ord⸗ 
nung, die Durdoſchaittspunkte zweier entſprechender Elemente von zwei 
projectinifcben Kegelſchnittbüſcheln aber eine allgemeine Curde vierter 
Drenung bilden Diefe beiden Theoreme bilten die Grundlage für bie 
rein gromettiſche Behandlung der Gurven dritter und vierter Ortnung. 
Unier Berf. har num einige befondere Fälle näber discutirt. Naments 
lich bat cr den Fall frrcieller betrachtet, daß an die Stelle ded Ser 
gelichn tıbäichels ein Kreisbüſchel trin, d b. ein Syſtem von Kreiien, 
welche dieſelbe in enDicher Kerne liegende Ehordale (und außerdem 
felbitwernändlih noch Die unendlich entfernte Gerade der Ebene als 
zweite Chordale) bifigen. Er hat befonders den durd ten Durchſchnitt 
eins folden Syſtems mit einem projectiviichen Strablenbüſchel 
entitebenden Gurven dritter Ordnung feine Aufmerkſamkeit zuge 
wendet, wäbrend er im Berreff der Erzeugniffe zweier projectiviicher 
Kreisbüſchel es bei furger Anveutung einiger Beispiele bewenden läßt. 
Außerdem befindet fih noch manches andere in der Schrift, z. ®. 
eine Berallgemeinerung des Bearıffs der kolaren eines Punkies in 
Bezug auf einen Kegelichnitt tftatı daß die gemöbnliche, „barmo- 
niſche“ Bolare eines Uunktes P jere tur P acbende Echne des 
Kegelſchnittes mit P barmoniſch tbeilt, theilt des Berk, anharmeniſche 
Polare, welche cin Kegelſchnitt iſt, dieſe Sehne mit P nad einem 
beliebigen anharıneniihen Verbälinifie), die Erzeugung von Ober 
flächen dritter Ordnung mit Hülfe von Kugel» und Ebenenbüſcheln x. 
Eine nähere Yufzäblung der Ergebniffe, zu denen der Verf, gelangt, 
ift ohne Eingehn auf Einzelheiten nicht möglıh, und wir müſſen 
in dieſet Beziehung auf Die Schrift ſelbſt verweiſen, deren 2eerüre 


allen Rreunden geometriicher Unterfubungen zu empfehlen if. Sir 
baben nur noch zu bemerken, daß der Verf neben rein geometriiden 
Bettachtungen, die ihn immer Schr einfach zu dem gemünicten ui 
führen, an manden Stellen aud analytiihe Formeln zur Anne. 
dung gebracht hat, die indeffen, ohne dem Berftändniffe zu fdater, 
auch bätten wegblciben fünnen. Möge dem Berf. die nörbige Make 
zur weiteren Korifegung feiner [dägbarem Unterſuchungen vergien 
fein. Gl 


Kaan, Jul., die mathematischen Rechnungen bei Pensioas- 
Instituten der Eisenbahn - Beamten und deren Witwen uit 
Rücksicht ete, in Oesierreich etc, Wien, 1864, Manz u. Cs. in 
Comm. (! BL, VI, 94 8, Lex.-8.) 1 Thir. 

Die Kormeln, welche gewöhnlich zur Berechnung der Lebent un 
Rentenverfiherungen dienen, find nicht audreichend für die bei gror 
ken induftriellen Geſellſchaften beftehenden Tenfionsinftitute, mil 
legtere in der Hegel nicht eıne im Voraus beftimmte Rente, ſonten 
eine von der Anzahl der Dienfijabre oder der Höhe des Gehalıd 
abbännige Penfion verfihern. Diefer Umftand hat dem Beriafer 
tiefer Schrift bewogen, feine auf Beranlaffung der @eneraltirnen 
der Pf. privilegierten Öfterreichiichen Staatseiienbabn » Grielitih 
unternommenen und zunädhit auf das Benfiond«-Infitur dieſet & 
ellſchaft bezügliden Unterfuchungen der Deffentlichkeit zu übergeie 
Die Barfenpenfionen find dabei nicht beachtet worden, jondern zur 
Invaliden» und Witimenpenfionen. 

Der ganze Inhalt des Buches ift in drei Gapitel vertheilt, melix 
den gegenwärtigen Werth der Ginzablungen, den gegemmärtian 
Werth der Rückzahlungen und die Bilanzjauffiellung zum ram 
tante haben. Da der Betrag der Einzahlung, wie der der Penfen 
abhängig ift von dem Gehalte des Berfierten, fo hat der Berfairt 
die Annahme gemadt, tab diefer Schalt für jede Perſon jühe 
um den gleichen Berrag wählt, eine Annabme, die allerdingun 
Formeln recht einfach macht, deren Statthaftigkeit aber bob ns 
zweifelbaft ift. Beigegeben find nod die von Fiſcher verbeſenn 
Sterblicfeitätafeln für Männer und Krauen von Brune, Ham! 
Invalidirätsrafel für Männer, ferner ſechs Tafeln zur Bercchten 
der Invalidens und Wittwenpenſionen und ein Zableau der Birk 
der auf die Bilangberehnung einflußnehmenden @röfen mi 
den VBenfionsfatuten der meiften öfterreihifchen Eiſenbabngeſch 
haften. G-. 


Journal für die reine u. angewandte Mathematif. Hrig. vu& 
W. Borhardt. 64, Bd. 2, Heit. 


Inh: 8, Gremona, sur Uhyporyeloide & trois rebroussements; net I* 
von 9, aalebſch. — 3. Aeiamed u. Bari, fo, Bas einem Ayla" 
umf.brievene u. einem anderm eimgeihrierene P.iogon. — A. Ganire, a” 
des recherches sur Felimination et la Ihtorie des courbes. — Deri. »* 
sur Ian surfare du quatridme ordre de Seiner, — Bıeped, Üter mar v= 
ayalgt. Bbandiangemsiie ber Brnnpuntte, — Mebier, Rore üner ni 0» 
Iuten ipbär. Gursen. — U. Biiholf, Üver Gurprubäihel, Die fit 1a“ 
fertig Berüpren. — Hemriri. Vemerfüng zu „Deite, Zerlegung ber Bew 
gung für die Bleihbeit der Äaurtaren eines auf einer Drifliie 2 Drtums 
ingenden Argeliiutnies in bie Bumme won Dinadraten* in Bo. 0. 








Medirin. 

Fischer, Dr, Wilh. Carl, Compendium der chirurgische 
Pathologie und Therapie. Wien, 1564. Schönewerk. A, 
410 8. gr. 8.) 2 Thir. 10 Sgr. 

Das vorliegende Gompendium verdankt feine Entüchung N® 
Berürfniffe Des Berfaſſers, die Lehren der „Wiener Schule” mie 
zugeben, für Die bis jept noch fein Lehrbuch der Chirurgie borben 
den war. Iſt es an fih ſchon ein zweifeihafer Ruhm, im unit 
Zeit eine befondere Schule der Chirurgie bilden zu mollen, fo mitt 
ein folcher durch das vorliegende Werf noch mehr am Glanz verkatt 
müffen, Das Bus ift ein Gompilatorium der gemöbnliäften Ar, 
welches underdaute Lehrfäge der verſchiedenſten Chirurgen un 
Vatbologen zufammenfellt, und das Ganze nicht einmal in folder 
Anertnung enıhält, daß der Anfänger bei feinen Repetitionen tal 
Wichtige vom Unwichtigen daraus unterſcheiden lernen Tann. In 
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nur ein Beiſpiel von der ungleichen und manaelbaften Bebandlung 
des Stoffes zu geben, fei die Beſprebung des Steinfhnittes 
erwähnt, die auf ſieben Zeilen beſchränkt if, und dazu noch das 
falsum enthält, daß die seclio alla wegen ihrer Gefährlichkeit jetzt 
fait ganz aufgeachen worden ſei, während die Therapie des Hühner 
auges eine halbe Seite lang den Berfaffer beichäftigt. 


en eh 
ar für ey —— * — * u. für m Mediein. 
R. von R. Birchow. 3. Folge: 1.8. 4, Hft. 1664, 2, Br, 

1. Sft. 1865, ” 

Inb.: 4. Hft.: Vetter, Über dad Berbalten der Raricellen zu 
den Poden, — Mitteilungen aus dem vatbologifchsanatomifchen Turſus 
des Prof, Siebermeiiter in Tübingen. 1-3, — Koihlafoff, 
Beobachtungen über die Wirkung des citronenfanren Goffein's. — &. 
Renerfon, einige Bemerfungen über Grm. Dr. Difrefon's Lepra 
Swiea. — %. Sonmerbrodt, eim Fall von Ropfranfheit beim 
Meniben. — Brenner, Erwidernng anf Me von Dr. Schwarke im 
eriien Heft des „Archivs für Obrenbeilfunde” gegebene Benrtbeilnna 
meiner Unterfuchungen über die eleftrifche Reizung des Gehörorzans 
zu ärztlichen Zmedfen. — Kleinere Mittbeilungen. 

1865, 1. Hft.: 3. Arnold, über die feineren biftelog. Verhaltuiſſe 
ber Ganglienzellen in dem Sympathitus des Froſches — A. Moers, 
Beiträge zur watbologifchen Anatomie der Linſe nach Verſucben an 
Ibieren. — 5. Bebr, Heilmittel der Altfalifornier. — ®. Gruber, 
weitere Deiträge zu den Durch Bildunasfchler bedingten Lagerungss 
anomalien des Darmes. — Derf., Seltene Beobachtungen. — Rub. 
Birhbom, über dad Vorkommen und den Nachweis des bepatogenen, 
in&bef. des Fatarrbalifchen Icterus. — Artb. Boettcber, fiber die 
Birfung des Ehloroforms anf das Blut. — A. Mittheilungen, 


Tr en EEE ae EEE 
Zeitfhrift für Medicin, Chirurgie u. Geburtöhülfe, brög. von Fr. 
Küdenmeifter. R.F. 3. Bp. 7. Hft. 1864, 
Inb.: Amtliher Theil. — Kindenftein, Geſchichte der Ber 
franfheiten. (Schinf.) — Pr. Kühenmeifter, fiber die ——— 
Milz. (Fortf.) — Auszüge ans medicinifchen Schriften. — Miscellen. 


a ae ee nen re ep ar en HR 

Canſtatt's Jahresbericht über die Kortfihritte der geſ. Medicin 
in allen ändern im %. 1863. Med. Scherer, Birbom, Eifen 
mann, R.%. 13, Jahrg. 5.0.6.8. 1864, 


Inb.: 5.8D.: Heifmittellehre: Pharmaronnofie und Phar⸗ 
macie, von Wiggers; Pharmacodynamif und Zoricofogie, von Th. 
Sufemann; tberayentiihe Phofif, von Eifenmann; Heilgnellen- 
tebre, von Löſchner; Seilaumnaftif, von Gulenbura; operative 
Chirurgie, Berband» nnd ImitrmentensPehre, von Sprengler — 
— Bericht über die Leiſtungen in der Thierheilkunde, von 

ering. 


— — — — — — 

Jahresbericht Über die Leiſtungen in der Kriegsbellkunde im 
Jahre 1863, Herandg. von Scherer, Birhom u. Eifenmann. 
Bärzburg, 1864. 


Inb.: Patbologie und Theravie der aruten Krankbeiten, von 
Eifenmann: Augenbeiltunde, von Knapp; fvphifitifche und vene. 
rıfhe Srankbeiten, von Biermer; mechaniſche Kranfbeiten mit bes 
fonderer Berädfihtianng der Ariensbeilfunde, von A. Bardeleben; 
operative Chirurgie, Verbands u. Inftrumentenlebhre, vonSpre ugler, 


DEE RAT eigen Schein Sc 
Repertorium der Thierheiltunde. Hrsg. von E. Herina. 25. 
— —— hierh Hrsg. von E. Hering Jahrg 

nb.: Rod, Lungenentzündung von mechaniſcher Urſache. — 
Se Rüdenmarks» Tupıns unter den Pferden. — Bierer, einige 
Berſuche mit Arfenit bei unfern franfen Hausthieren. — Literatur. — 
Miscellen. — Perſonallen. 


Deutfche Minit. Hreg. von A, Böfhen. Nr. Ind. 


Iab.: Weber, erserimentelle Studien üb. Bolmie, Septickmie u. Fleber. (Fortſ.) 
— Böihen, Iobann Lucas Shönlein, (Refrolog) — B. Immermann, 
cafuift. Beiträge zur Tbeorie der Äcberhaften Temperaturfieigerung. (Schi) — 
Sämidı Mittveilungen ans der v. Bruns’ihen Kinit in Tübingen. — Mit. 
edlen. — Berionalien. — Menileton: U. Böihen, Bide. — MR. Kinten 

P —— samt Forti.) 
enatsblatt Kr. 1, Hoienberner, Bericht über bie Mericinal-VBerwaltun 
bes Falierl, ruf. Rarine-Minifteriums fir das Jahr 1862, ‘ 


Bummigutt liefert. — 9. BWogel jun, Über bie freimin in! 
Satauk Kincrer. — ee — — 


Parmelia ns Cetraria vulpina (Norwegen) ober Evernia valpina (Ms 
pen), — Deri., über dem Farbeftoif des Driean. — Heber bie ag es Gr 


— — — —— ——— 


Induſtrie. Technologie. 


Iſſuſtrirtes Baulexikon. Praktiſches Nachſchlagebuch für Architekten, 
Maurer ꝛt. x. Herausgegeben von Dr. O. Motbet, 2. Aufl. Mir 
gegen 2000 Flluftrationen. An 4 Halbbänden, 2. Halbband. Leipzig, 
1865. Spamer. (Bd. 1 S. 321—747, Lex.⸗8. geiv. Gol.) 2 Ihr. 

Dieſes Werk, in zweiter Auflage bis zur 2. Abtbeilung und dem 

Schluſſe des erften Bandes gedichen (es reicht jept von A bie Ezechicl) 
zeichnen ſich nicht weniger durch den Klaren und populär gehaltenen, 
bei aller Gedrängtheit ſeht umfaſſenden Tert, ald durd vie zahl⸗ 
reichen, mitunter trefflichen Nlüuftrationen aus, die, wenn auch nicht 
durchgängig, fo doc in ihrer Mehrzahl die vorzüglichiten bildlichen 
Belege und demnach die befte und fürzefte Gharafteriftif des befpros 
chenen Gegenftanded bringen. Wenn irgendwo Illuſtrationen in 
unirer Alles ilufrirenden Zeit beliebt und gemünict werden, io 
find fie ganz befonders bier am rechten Plage zu nennen, wo cine 
Menge technifche Begriffe gu erläutern find, die fich entweder ſchwierig 
oder nur umfänglich in Worte Heiden laſſen. Befonders wichtige 
Bautheile und Gegenſtände, wie z. B. Brüde, Bogen, Gurve, Dad, 
erfreuen fi in den betreffenden Artifeln einer ausführlicheren Pe: 
fprebung. Wünſchen wir dem mit fo vieler Umficht und unver 
fennbarem Bleibe begonnenen lexicaliſchen Werke einen guten Forts 
gang und eine große Popularität, die ihm bei der Allgemeinheit 
und Wichtigkeit feines Inhaltes auch nicht fehlen wird. 





Modell- und Musterbuch für Schreiner und Tapezierer. Her- 
ausgegeben und gezeichnet von Martin Kimbel, 1. Liefg, 
Mainz, 1964, v. Zabern. (24 Bil. 8.) 27 Sgr. 

Die in der erften Lieferung dargeftellten Gegenftände find wohl 
in meift anfprehenden Formen und nit obne Geſchick gezeichnet ; 
für die unmittelbare Ausführung halten wir fie aber enticieden für 
zu Mein, weil 4. B, die Deutlichkeit der Profile in den Gliederungen 
der Zifchler-Arbeiten fait ganz verloren geht und daher beigegebene 
Details für die Werkitatt unbedingt nötbig find, Durch die fehlende 
Bezeihnung und ohne jetwede weitere Erklärung der Gegenſtände 
binfichtlich der Ausführung in Material und farbe wird eim fer» 
nerer Augen diefer Blätter fraglich, die zwar unter geübten Händen, 
denen fie als Ideen dienen, eiwas Gutes, bei ungeſchickter Benugung 
aber, der mangelnden Verdeutlichung wegen, faum Mittelmäkiges 
entftehen laſſen können. Wenn aud, wie ſchon erwähnt, im Ganzen 
nicht ohne Gefhmad, erinnern doc einige diefer Blätter zu ſeht an 
den nüchternen fogen. Stil der Kaiferzeit, und entiprechen daber 
den Anforderungen unfrer Zeit nicht mehr; fo 4. B. die Waſch⸗ 
tiſchchen () Bl. 7, ferner Bl. 6, 8 und 9, 


Löfener, Bernh., ſyſtematiſche Zeichenfhule. 1.— 3. Abtb. A 
3 Hefte, 4. Abth. 5. Abth. Heft 1u.2. Potsdam, Riegel ſche Budıs 
handlung. Jedes Heft (ä 10 BIT. 8. over qu.⸗8.) 10 Sar. 

Die uns vorliegenden 5 Abtheilungen dieſes Werkchens behans 
delm in Abth. 1—4 mit 10 Heften arditeftonifhe Gegenftände, 
denen ih no in Abth. 5 mit 2 Heften fogen. Baumfchlag an- 
ſchließt. Wir finden es ganz zwedmäßig, daß die bei einfachen 
Bebäuden vorherrſchende gerade Linie in ihren verſchiedenen Lagen 
den Anfang des Zeichnens maht und die Vorlegeblätter der erften 
Hefte zunächſt von der einfahen Gontour zu Zeichnungen mit mehr 
und mehr auögeführten Schattenpartien übergeben. Allein wir ver 
mifien in den, wenn auch durchgängig fehr einfahen Darftellungen 
die allmählige Steigerung, den Uebergang vom @infachen zum 
Schwereren, da zwifchen den Blättern der dritten und erflen Abthei⸗ 
lung fein bemerfbarer Unterfhied wahrzunehmen ift. In Abth. 4 
acht der Berfaffer etwas näher in die Regeln der Perfpective ein, mes 
bei natürlich vorausgefept werden muß, daß nebenbei Erläuterungen 
über das Wefen der peripectivifchen Darftellung vom Lehrer gegeben 
werden. — Die 5. Abtheilung gebt zu dem Baumichlag Über, wobei 
den Sauptformen der verfiedenen Bäume einzelne Blatt-Formen 
und Gruppen in größerem Naßſtabe inftructiver Weife beigegeben 
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find, Den größeren Baumpartien, wie fie im 2. Hefte diefer Abs 
tbeilung dargeftellt find, wünſchten wir etwas mehr Schärfe in der 
Beihnung, indem die an franzöfifche dergl, Sachen, wie z. B. von 
Galame, erinnernde Weichheit der Darſtellung ſchon eine ziemlich 
große Tehnif Eeiten des Schüulers vorausfept. 

In der Borausfegung, daß in den fünftigen Abtbeilungen der 
su einer fofematifhen Schule unbedingt gehörenden Steigerung 
jedenfalls mehr Genüge geleitet werde, verfehlen wir nicht, vieles 
Werlchen als Lehrmittel zu empfeblen, 





Deutſche Induftrie-Zeitung. Herausg. Rob. Binder. Nr. 81.9. 


Inb.: G.Rarmaricb, Betrabtungen (ib, Werfftatt-Orfonomie. — Aur Geſchlchte 
Tbeorse und Vrarie der Tintenfabrifation. — Der Rartiot Phenicienne — 
Teutide Vortlandermente, nad Reibtinger. — Sındiabrifatien; Patent von V. 
Serabaus. — Gornelind u. Baler, elehtrilber Barsinder. — ®, Hager, 
BSobrtnarre. — Berplittung won Eıfemfriichihladen. — Mıkdaubenfabrifation in 
Unaarn. — Zut Beidicdte Der Anilinlarben, — B. Bolfmar, felbiimirfender 
Schmierapparar für Poromotivenlinder. — Dampflefielerploflonen. — Prüfung 
des Indigo, nah Grdmann, — ©. P. Sehler, Aunftauplkgenftlände.. — 
Glettrodemiihe Aufpigung der Meraudrabte. — Penoır's Basmalihine. — Anörfe 
aus vegrtabil. Bifenbein. — Meiniaung Des Beuchigaies von Schwriellebienftefi. 
au —— Obetmũllers Webftubl betr. — Inpuftrieße und techniſche 

che 10.28. 


Berg. u. hüttenmännifche Zeitung. Red.: B. Kerlu. Fr. Bimmer. 
Nr. 9u,10, 


Inh. S. bahn, dem, Unterfubung der Salinenprobufte vom den A. Sannev. 
Salınen ven Saliderbeiden. Sülbet u. Motbenielör, (Sal.) — 9.0. Sparre, 
Bemerkungen über das Riederbrinaen tiefer Bobriöber von größ, Timenfionen 
Bhattbobren). (Aorti) — M, Bogl, rb Schaht-, eb Rlammolrn, Sal.) — 
MR, Lupion, fiber De @teinfoblenwerte Unglands. Foriſ — D. Binden, 
aber ein neues Sal, von Peepoldsball bei Stakfurtb, — E. A, Dürre, Apber 
riömen Über iehereibetrieb, (Hort. — M. Buchner, Unteriubungen über 
Robrilen u. Brfiemermetal. — Berliib, Produftion der K. Sanneb. Milen- 
mwerfe im 3, 1869.64. — &. Habn, Garmenit, eim neues Mineral, — Ber 
ferehung. — Rotigen. — Referate, — Gorreipendeng. 


Sprachkunde. TFiteraturgefhidte. 


Hermann, Prof. Dr. Conr., das Problem der Sprache und 
seine Entwickelung in der Geschichte. Dresden, 1865. 
Kuntze. (115 8. gr. 8.) 20 Sgr. 

Diefe anregende Schrift führt und die Geſchichte der Sprach ⸗ 
pbilofophie vor, indem fie die Anfichten der Alten, eines Heraclit, 
Democrit, Blato, Ariſtoteles darlegt und jodann die Gedanken der 
Reueren von Monboddo an bis auf unfere Tage entwidelt. Der 
Gharakter der Sprachphiloſophie bei den Griechen war weſentlich 
von der unferer Zeit verfchieden, indem jene fait ausſchließlich das 
Berhältnik der Sprade zu dem in ihr audgedrüdten Inhalt oder 
zu dem Object, welches fie bezeichnet, unterfuchte, während die neuere 
Spradphilofopbir fib hauptfählib um die Frage nah dem Ber 
hältniß der Sprache zum Denken, nad ihrer Bezichung zur menſch⸗ 
lihen Seele dreht. Aber auch darin liegt ein bedeutender Unterfchied 
zwiſchen der neueren Sprachphiloſophie und der des Altetthums, daß 
bei und die Grundlage der philoſophiſchen Betrachtung unverbältniße 
mäßig breiter it ald im Altertbum, indem alle menſchliche Rede auf 
Erden in den Kreis der Betrachtung gezogen wirt, wodurch erft möglich 
geworden ift, den Blid unbegrenzt durch die Echranfen eines einzels 
nen Spradhbaues auf dad, was der Spracherjeugung überhaupt und 
überall eigen ift, zu richten; ja die neuere Sprachwiſſenſchaft bat 
dur ihre Fotſchungen in allen Spracdgebieten der Erde erit die 
Sprachphiloſophie wieder erwedt und zu einer felbftändigen Willens 
ſchaft erhoben, während die philoforbiihen Syſteme vor dem Aufs 
ſchwunge der Singuiftif bis auf geringfügige Anläufe gänzlib von 
der Unterfubung des Berbältnifjed der Sprache zum menſchlichen 
Geifte, sum Denken, Umgang genommen baben, Dadurd ift der 
neueren Sprachphiloſophie die Aufitelung eines geläuterten Begrif⸗ 
fed von der Sprade möglich geworden, welcher die Refultate einer 
allfeitigen empirischen Durchforſchung der wirklichen Erſcheinungen 
der Sprache zuſammenfaßt. Und durch viele ihre Entſtehung ift 
auch ıbr Entmidiungsgang der umgefebrte geworden, wie er im 
Alterthum war; die Griechen gingen von der Idee der Sprade aus 





und famen durh Speculation zur logiſch-grammatiſchen Unterfchei« | 
“pflanzen bicher aus den heimiſchen Fluten der Eerer*, mähren? 


dung der Rede im ihre einzelnen Beſtandtheile, woran fi die gram⸗ 


matifchen und philologiſchen Beftrebungen der Nierandriner ſchloſſen 
bei und hat im Reformationgzeitalter die empirische Behandlung ter 
Sprachen, zunächſt der alten, begonnen, man ift von der Vhilologie 
zur Linguiſtik und endlich zur philoſophiſchen Betrachtung der 
Sprache fortgegangen. Den etſten Anſtoß zur neueren Epradpsis 
lofophie gab die Verhandlung über den Uriprung der Sprade. Dır 
Berfaffer befpricht furz, aber im Ganzen nicht recht treffend, die An 
fihten Herder's, W. von Humbelti's und J. Grimm'e, dagegen it 
feine eigene desfallfige Anfiht ohne Zweifel richtig, wenn er, mai 
freilich fhon von Steinthal entwidelt worden if, die Entftehung da 
Sprade ald mit der des Denkens überhaupt gleichzeitig annimmt 
und fie in den Moment verjept, wo bloßes thieriſches Intereffe un 
Empfinden in klare Borftellung übergeht. Die weiteren Audeinan 
derfegungen über die Anfichten von der Eprade, wie fie feit Hum- 
boldt ſich entwidelt haben, find durchweg klat und befunden cin 
aufmerffames Berfolgen aller hier einſchlagenden Forſchungen. Dir 
legten Abſchnitte über den Gap und die Redetheile, die Alerionen, 
die Diatefte, faſſen faſt aueſchließlich die höchſt gebildeten, vie 
Flexioneſprachen ins Auge, und namentlih finden wir das über 
Mundart und Dialekt, fowie über dem Unterſchied von Philologie 
und Linguiftif Geſagte vortrefflich und reichlich entfchädigend für cin 
zelne Meine Berfehen, wie Die Behauptung, der Berluft der Alerionen 
erzeuge eine Beränderung des Accents, da doch vielmehr um 
gekehrt die Wanderung des Accents nad vorn die Abſtumpfung det 
Wortausaänge nad fi) gezogen hat; oder wie die, daß die geikige 
Gewandtbeit und Eubtilität des Griechiſchen ſich weſentlich an cıne 
Reduction des Formenteichthums Inüpfe, während gerade der Bar: 
zug des Griechiſchen vor allen anderen Sprachen der ift, daß es dir 
größte Fügſamleit und Belebtheit des geiftigen Ausdrucks mit der 
größten ſinnlichen Formenteichthume vermäblt. J. 


Die Seidenraupe, ein Lehrgedicht des Hier on ym us Bida, latir 
uiſch uud deutſch herausgegeben von Prof. Dr, Hoffmann. Reift, 
ohne Jahr. Hinze in Comm, (47 ©. 8.) 9 Sgr. 

Marcus Hieronymus Bida, einer der formgewandteften unter 
den lateinijch Dichtenden Jtalienern des 16. Jahrhunderts, bat auf 
zahlteichen anderen Gedichten (unter denen die Christias in fett 
Büdern und die libri Ill de arte poelica die befannteften fin) 
auch unter dem Titel „Bombycum libri II“ ein mit mytbologiihen 
Schmud verbrämted Lehrgedicht über die Zucht der Seidenraupe nt: 
faßt, in welchem er ſich hauptſächlich den Lucretius zum Borbild 
genommen hat. Herr Oberlehrer Dr. Hoffmann in Neiſſe giebt in 
dem vorliegenden Hefte den Zert dieſes Gedichtes nad der Anert: 
pener Geſammtausgabe der Gedichte des Bira vom Jahre 1567 
(einer dem Referenten unbefannten Ausgabe, während ibm jm 
Antwerpenet Geſammtausgaben: apud loannem Steelsium, 1555, 
und ex oflicina Christophori Plantini, 1578, beide in Sede;, vor 
liegen) nebit einer deutſchen Ueberſetzung, Die ſich zwat im Ganrt 
leicht und fließend lief’t, aber dafür an manden Ungenauigfeite 
und Mikveritändniffen des Driginald leider. Das jhlimmie te 
runter, dad den Ueberſeher zu einem ganz ungercchtfertigten Tate! 
gegen den Berfafier veranlaßt hat, finder ſich Buch l, B. MO I: 
„am visenda novis animalıa formis Irrepunt passimque albis 
manhlıbus errani* was überjegt wird: „Und es Friechen berum, 
zu ſchauen in neuen Geitalten, Schwarzbehaarete Thiere und irn 
umber auf ten Tafeln“, mit der Anmerfung: „Hier iſt dem Fer 
fajier ein Irribum begegnet, indem er die iungen Raupen 'meif 
nennt, obgleich fie in der Zar fait ganz jhwar; und behaart find“ 
Der Irrthum iſt aber eınzig und allein auf Eeiten des Ucherichert, 
der unbegreifliher Weile das albıs mantilıbus auf Das Ausjcher 
der jungen Raupen, ſtatt auf Die weißen Tücher, auf melte man di 
junge Brut legt (vgl. Buch II, 8. 316) bezogen bat. Rice mic 
bejier ift Die Ueberiegung von B.1, 8.5 f.: „— quae päter Italtae 
prior ıntulit olım Serius hue palrus Serum deveclus ab ons“: 
„melde der Bater zuerit einſt nach Italien brachte, Später (I) mr 
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dr paler Serius ein vom Dichter fingierter alter König der Serer 
it; val. B.11, 8.387 ff. Ferner wird BI, 8.360 „Parva mora 
est lamen“ überfegt: „Hein jedoch in der Berlun”; B.IL, 8.156 
„raptor ferus Orithyiae* „der Räuber Dianend“; die ganze 
Stellt B. II, 8.217 ff. ih gründlich mißverftanden, w.a.m, Der 
Abdtuck des lateinifchen Textes leider an mehreren finnftörenden 
Drudfeblern, wie B. |, B.122 umemus flatt time: mus; ebenda. 
fie B, 293 transfero jtatt transfer; ebenda B. 381 bonis ftatt 
boris; B. II, B. 213 Amorem jtatt Amorum; ebenda B. 320 
sobelesque ftatt sobolesque; ebenda B. 416 de fit flart defit; 
ebenda B.423 colores ftatt calores. Geradezu unbegreiflid ift e# 
mh, warum der Ueberſetzer weder beim lateinifchen Terte noch in 
jeiner eberiegung eine Verszählung beigefügt, fondern diefe Mühe 
dem Pefer überlaffen hat. Bu. 





Fiythologie. 


Braun, Jul., erg, sung der Sage. Rückführung aller 
religiösen Ideen, Sagen, Systeme auf ihren gemeinsamen 
Stammbaum und ihre letzte Wurzel. 1, Bd, München, 1864, 
Bruckmann, (ll, 4445. gr. 8.) 2 Thir, 10 Sgr. 

Das Verf, deflen eriter Band uns vorliegt, ift im Weſentlichen 
die weitere Ausführung des von dem Berfafier auf der Bhilologen« 
wriammlung in Augsburg gehaltenen Bortrage® über den gemein, 
ſamen Urſprung aller Religionen. Sowie die Berfjammlung damald 
diefen Bortrag durch ein beredted Schweigen beantwortete, fo werden 
wohl viele Kachyenoffen auch der gedrudten Ausführung deffelben 
gegenüber dafjelbe Verfahren beobachten, und auch Referent geſteht, 
daß er nur aus Plichtgefühl fih der wahrlich nicht angenehmen 
Aufgabe, das Buch zu fefen, unterzogen bat und nur, damit diefen 
Blauern nicht von der Gegenfeite der Vorwurf des Todtſchweigens 
‚unliebiamer Wahrheiten” gemadt werde, den Leſern Bericht über 
daſſelbe mitattet. 

Das Fundament, auf welchem der Berfaffer jein ganzes Gebäude 
aufgeführt bat, iſt der Sag, daß die Menfchbeit, falle fie auch in 
Blut und Sprache niemals Eins war, doch in ihrem geifligen Eigen« 
!hum von jeher nur eine einzige Familie geweſen fei; diefed Eigen- 
thum ſei von Aegypten nad Babylon „geſchoben“ worden und von 
dort aus in Die Übrige Welt. Fragt man nad den Beweifen für 
diefe kühne Behauptung, fo erhält man als ſolchen ein anderes 
Ariom: „Grundgefep der menfchlichen Geiftesnatur iſt es, nie etwad 
nen zu erfinden, fo fang man topiren fann“, und wird im Uebrigen 
auf die Yusführungen in dem Buche felbft verwieſen, bei deſſen 
Lettũte man freilich bald bemerkt, daß der Berfaffer fih durchgängig 
in einem Cirkel bewegt, indem Das, was erjt bewieſen werden foll, 
zugleich als Bemweismutel für die Bergleihung im Einzelnen benutzt 
wird, Für die vom Berfaffer bei feinen Bergleihungen angewandte 
Methode — wenn da, wo baare Willfür das Scepter führt, über- 
haupt von einer Methode die Rede fein fann — ift zunächſt haraf- 
teriftifch feine Betonung des „Zufammenkangs der Thatſachen“ 
gegenüber der von ihm mit bitteren Haß (ars non habet osorem 
nisı ignorantem!; verfolgten egacten Sprachforſchung, des Thatr 
ſachenzuſammenhangs, fraft deſſen er, wie er ©. 9 erflärt, „fogar 
im Stande ift, unzähligemal auch im fprachlichen Feld Zufammen- 
binge zu zeigen, von denen die Sprachwiſſenſchaft feine Ahnung 
dat oder im deren Erkenntniß fie durch ſelbſtgemachte und theils 
weiß grundfaliche Lautverſchiebungsgeſehe' ih hindern läßt.“ Um 
glei einige Proben von dieien allerdings von der Sprachwiſſenſchaft 
nit geahnten Zufammenhängen zu geben, die Herr I. Braun fraft 
des Thatſachenzuſammenhanges aufdeckt, führen wir an, daß nad 
&.19 das griedifde „Pneuma nur das ägnptifche Wort Roum, 
mir Artitel Pnoum“ it und daß nad ©. 52 der angebliche „Ägyv- 
tiſche Name Agathodämons“, Okkam, Dgeno&, fi im phönis 
Shen Agenor, imgriehifhen Hegeus, im nordifgen Degir, 
Im babyloniſchen Dannes, im indiſchen Ganefa, im römiſchen 


Genius und Janus, endlich auh im Ganymed wiederfinder, 
ferner, um aud die allgemeineren Säge diefer neuen Sprachwiſſen⸗ 
ſchaft uniern Leſern nicht vorzuentbalten, daß nah ©. 102 „das 
ganze griediiche und das ganze Sangskritlexicon von jemitijch« 
agyptiſchen Worten durchwachſen“ ift, daß cd nah ©. 251 ein 
„Grundirrihum“ iſt, anzunehmen, Böllernamen müßten ethno— 
grapbifche Bedeutung haben, während fie immer nur religidfe 
Bedeutung haben, endlich die ſchöne, auch für Die allgemeine Gulturs 
geſchichte wichtige Entvedung, die S. 196 f. mit folgenden Worten 
ausgeiprodhen wird: „Nicht von gigno, geno (jeugin) bat ber 
Zeugungégott Genius den Namen, fondern das Zeugen vom 
Beugungsgott (mie amo von amor, cupio von cupido, pneo 
von pneuma), denn aud Amor, Cupido und Pneuma find tie 
ägyptifchen Eigennamen der eniſprechenden Götter, Die philor 
logifhen "Lantverfhiebungsgefepe” aber haben ſich nad den That 
fachen zu richten, nicht die Tharfachen nad den dieſſeits gemachten 
Lautverſchie bungsgeſetzen. Wenn aud gezeugt und geliebt wurde, 
bevor man die ägbprifchen Bötter Genius und Amor im Abendland 
verehrt bat, fo muß ed damald entichieden unter anderen als dieſen 
Ausprüden geſchehen fein," — Das zweite garakteriftiihe Merkmal 
für die Braun'ſche „Merhode” der Bergleihung ift fein Abjcheu gegen 
dad, was andere Leute Quellenfeitif nennen, er aber „Quellens 
verdähtigung” nennt, „Auch dem gegenwärtigen Wert", heißt es 
S. 10, „wird man vorwerfen, daß es ohne Unterſchied alte und 
junge Quellen benüge; junge Quellen aber, wie eines der boden» 
lofeften Borurtbeile verfügt, find trübe Quellen — als ob die juns 
gen Quellen, bei erweuertem Horizont, größerer Lurerarurfenntniß 
nicht Richtigeres zu liefern im Stande wären als felbit die Zeit⸗ 
genoffen. Mu demjelben Recht könnte man den nächnen Randes- 
fatechismus für eine träbe Quelle der chriſtlichen Religion erflären, 
weil er eine fpäte Quelle it,” Wir haben demnach zu gemärtigen, 
daß, wenn ed dem Heren 3, Braun einmal einfällt, eine Geſchichte 
des peloponnefifchen Krieges zu ſchreiben, er und Die Begebenheiten 
dejjelben nicht nach Thukydides, jondern etwa nah Diodor erzählen 
wird, Doc wir wollen, da der Berfajjer ausdrücklich (S. 7) „nicht 
nur eine Belehrung durch “zünftige' Reſultate, jondern aud jede 
Widerlegung mineljt innerer Nothwendigkeiten und jpeculativer 
Bedürfniſſe“ ablehnt, uns jeder weiteren Kritik ſeines Berfahrend 
enthalten und nur noch eine kurze Ueberficht des Inhaltes ded vors 
liegenden Bandes geben, Der erfte Abjchnitt nad der allgemeinen 
Ginleinung. behandelt (5. 13—84) die ägpptifhen Götter, welche 
nad der von Röih (der nach ©. 17 „die Keppler'ſchen Gefepe für 
die fünftige Religionsgeſchichte gegeben hat“) ausgegangenen Schei⸗ 
dung in „kosmiſche“ und „Tagengefchichtliche” getheilt werden, Ber 
2. Abihnitt „Bon Aegypten nah Chaldäa“ (5. 85— 103) if dann 
nur eine Urt Borhalle für den 3.: „Der femitifchrbellenifche Bot⸗ 
ftellungstreis”, an deſſen Anfang der Berfafler erflärt, daß alle 
männlichen Görterfiguren der Welt auf 4 Grundformen (Agatho⸗ 
dämon und Ofiris, Kronos und Typhon), alle weiblichen auf 2 
(Ilithyia und Rhea) zuridzuführen find, dabei aber ſogleich hinzus 
fügt, „dab Agathodämon regelmäßig ın den Dfiris, Kronos in den 
Typhon herabſchmilzt und die beiden weiblichen Grundformen zulegt 
völlig in einander aufgehen” (vgl. ©. 216: „in jeden Typhon 
rüdt Kronos berab und in jedem Agathodämon ift der von Typhon 
verfolgte Dfiris enthalten”; ©. 259: „in jedem Kronos ift auch 
Typhon enthalten und macht ibn fähig, jelber wieder, wie Typhon, 
Sohn eined Kronos zu fein“, u. 5.) — ein Zufaß, der jede weitere 
Sharafteriftit diefes ganzen Berfahrend, das fi vermißt, einen 
„Dronungsplan für das ganze unermeßliche Chaos der menſch ⸗ 
lihen Ideenwelt“ aufjuftellen, überfläffig macht. Uebrigens find in 
dem vorliegenden Bande nur die „Agathodämonformen“, die Kro⸗ 
nodformen“ und die „vorwiegend kosmiſchen Typhonformen“ des 
„lemitifch » bellenifchen Borftellungsfreifes” behandelt, während ein 
zweiter Band nach der Bemerfung im Vorwort des erften „die vor⸗ 
wiegend fagengefhichtlihen Typhonformen, die Ofirisformen und 
tie großen weiblichen Biguren defjelben Kreifes, ferner den germas 
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niſch⸗ ſtandinaviſchen Vorſtellungskreis mit dem Bemerkenswertheſten, 
was ſich aus keltiſchem, flavifhem Gebietxc. daran anſchließt, endlich 
den indifchen Borktellungsfrei® und feine Verbreitung über Ghina, 
Dreanien und America* vorführen wird, — Zum Schluß mollen 
wir, um nicht ganz ohne Anerfennung von dem Buche zu fheiden, 
ed noch ausdrüdlich als einen weſentlichen Fortſchrint in der Ent 
widlung des Vorfellungdfreiied des Herrn I. Braun hervorheben, 
daß er jept nicht nur in Dädalos, den er noch im 2. Bande ber 
Kunftgefhichte ald eine durchaus hiſtoriſche Perſönlichkeit, ala „den 
Benvenuto Gellini des Alterthums“ dargeftellt bat, fontern auch 
in Orpheus, Eumolpos, Mujäos, Thamyris, Philammon, Linns, 
ja fogar in Arion rein mythologiſche Figuren, lauter Typhon⸗ 
formen, erfennt, während ihm freilich Homeros noch „ficher eine 
febr lebendige Berfönlichfeit" ift, aus feinem anderen Grunde ald 
meil doc „irgendwo der Uebergang in die mwirfliche Hiftorie flatt- 
finden muß.” 





Ardäologie. 


Wilmowsky, v., die römische Villa zu Nennig und ihr Mo- 
saik erläutert. I, Mit der Uebersiclitstafel des Mosaikfussbodens 
in Stahlstich. Herausgegeben vom Verein der Alterihumsfreunde 
im Rheinlande. Bonn, 1864, Marcus, (2 Bll., 16 8. u. I Stahl- 
stichtafel Imp,-Fol.) 


In diefem mit ungewöhnlichem Glanze ausgeflatteten Feſtpro⸗ 
gramm zum Bindelmannstage (9, Dec. 1864) veröffentlicht der Bors 
fand des Vereins von Alterthumsfreunden im Rheinlande die von 
einem Mitgliede des Vereins, Hrn. Domtapitular von Wilmomwäly in 
Trier, angefertigte Zeichnung eines durch feine Größe (50 > 33 Fuß) 
wie durch die Sorgfalt der Ausführung ausgezeichneten Mofaitfußs 
bodens, melcher im Jahre 1852 in den Ruinen einer flatılien 
Römischen Billa oberhalb des rechten Mofeluferd (bei dem Dorfe 
Rennig, ungefähr fieben Stunden füdli von Trier) entdedt worden 
if. Derfelbe entbält zwifchen fehr reihen und gejhmadvollen tepr 
vichartigen Ornamenten ein marmornes Baſſin und ein größeres, 
fowie ſeche Meinere Felder mit figütlichen Darftellungen (ein fieben« 
tes Feld, in welchem nad der wahrfheinlihen Bermuthung des 
Herausgebers der Name des Befipers der Billa angebtacht war, if 
aänztich zerlört) : Gladiatoren» und Thierlämpfe, ſowie zwei Mufifer, 
deren einer das Horn bläft, der andere die Wafjerorgel fpielt. Der 
ebenfalls von Hrn. v. Wilmomäfy verfaßte Tert giebt zunächſt Notizen 
über die Auffindung und Anlage der Billa, dann eine eingebende 
Beichreibung des auf der (aus zwei Bolioblättern beftehenden) Tafel 
abgebildeten Mofaits mit forgfältiger Erläuterung der in den 
Medaillons enthaltenen Darflellungen, endlid Vermuthungen über 
die Entfiehungszeit, die Dauer und den Untergang der Villa. Es 
if zu wünſchen und, dem Bernehmen nad, auch zu hoffen, daß auf 
die Übrigen vom derfelben funftfertigen Hand angefertigten Zeich⸗ 
nungen des Mofaits, melde die Medaillons mit den dazwiſchen lies 
genden Ornamenten in größerem Maßſtabe mit Farben und Ein- 
jeihnung der Mofaifwürfel, ſowie zwei farbige Detaild im ber 
ganzen Größe des Driginald auf demfelben durchgezeichnet und 
mit genauefter Wiedergabe der Technik darftellen, mit Unter 
Rügung der königlich preußifgen Regierung bald veröffentligt 
werden. Bu. 





Denkmäler, Forfhungen u. Berichte ale Fortfegung der ardäolog. 
Zeitung brög. von &d. Gerhard. 64, Liefg. 
Inb.: 3.93. Bachof eu, bachliches Erzgefäß aus Aventicum. — 
g- Kenormant, Demeter Eleusinia, figurine de terre-euite. — 
. Michaelis, Grabrelief vom Bosporos. — Derf,, zu Plinins' 
XXXV, 15.— R. Merkel, zur Bafenktunde auf Anlap der Frangoidr 
vafe. — Arhäologifher Anzeiger. 


———— —— — — — — — — —— — — — 
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Vermiſchtes. 
Arhiv f. wiſſenſchaftl. Kunde von Rußland. Hrög. von A. Eruan. 
23. Bd. 4. Hft. 


Juh.: Kaltſchak, über Gußſtahlfabrikation am Ural. — Ge 
dätifhe Arbeiten im Kaukaſus. — Expedition zur Unterſuchung dei 
ſchwarzen Irtyſch. — Radde, briefl. Nachrichten aus dem Kautafnt,— 
Ulsrji, mitroffopifche Analvfen des Grundes im Yadoga-Err. — 
Kırai, KararKitai und der Priefter Jobannes. — I. N. Bereiin, 
bebräifche Infchriften zu Aleppo. — A. Ablanift, ruffiihe Mörtr 
im Finnifchen. — Ruſſiſche Bibliograpbie nach dem Anijun Wjeſtuit. - 
Ueber die füd» oder Heinsruffiibe Epradıe. — Tſcherkeſſen, Koſala 
und Adeche. — Galachow's Geſchichte der rujfiihen Literatur, — 
Coloniſation am Uſuri. 


Schweizeriſche Zeitſchrift für Gemeinnützigkeit. Organ der [dmeije 
riſchen gemeinnügigen Geſellſchaft. Redigirt von 3. 2. Eppri 
4. Jahrg. 1. Heft. Zürich, 1565. Höbr. 

Inb.: 3.8. Spori, am die Mitglieder der ſchw. gem. Geſel. 
daft. — Sarafin, Gröffnungsrede, — Protofol der Bajeler Ya 

fammlung, deutſch u. franzöfiih. — Die Armenerziehungsvereine im 


Kanton Aargau, — W. Schmidlin, über Pand- u. a 
—— darüber. — Bulletin d’utilit& publique de la Suisse 
romande, 





Tie Grenzboten. Red. M. Bud. Nr. 13, 


Inh. : Aus Baden, — Die Gothil des 19. Jahrh. — Die Univerfität zu Moe i 
— Auguft v. Aloeber. 


Wiſſenſchaftl. Beilage der Leipziger Zeitung. Rr. 24 u. 25. 


Inh,: Peipsiger Goncerte, 5. — Ueberſicht der Rejultate aub dem gg he 
obachtungen, angeft. anf den A. Saal, Sranenen im Januar 1868. — Bann 
rung fioer die Schlachtfelder der Urgeiten, — Die Verträge über Begenitänke 
der ımneren Miſien ın Leipzig. — 9, Stern, der Verluſt Otus Butmige, — 
Decenfionen u. Korigen, 


Juuftrirte Zeitung. Nr. 1134, 


Iub.: Der weil, Raufajus u. feine Golonifation. — Wochenſchau. — Ter Bar 
ralconfjul I. 3, Sturz. — Die neue evangel. Kiıe zu Wöry im öfter. Akten 
ande, — Gert Humaıta am Paraguay. — Der Balding in „— Nur 
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nigfaltigkeiten. — Gine neue Ausgabe des Sımpieifimus. — Das 
ieh in ber Walz — Die fränt, Saweiz. ]. Kuine Reided. — Gulturgeidite, 
Rabridten. — Pater Theodenue Alorentini, Generalvicar von Ghbur.— Gar» 
eug, Feder u, Bräfideutenglede, Uhrengade der Munchner Bürgerhaft an in 

oıftand der Eemeindebengumäcrigten, Dr. Bırter v. Zaubzet. — Sumper au 
Aupbaumbeiz, ven 2, Eimendorfi m Dresden. — Der Gafeliicde Bantelegranı 
— Die Banzerbatterie Wonaduot. — Bom Büberih, — Polyteden, Rune 
lungen. — Zur Sache des Jahm-Dentmals in der Haſenhaide bei Berlin. — 
Aus der Modenmweit ac. 2c. 


Morgenblatt für gebildete Leſer. Ar. 13, 


Inb.: Loten, Sterne, — Balliier Babrten, (Schl.) — Kopenhagen. (Bari. — 
Bandıry' Travels in Central Asia, — ne u 


Deutfches Mufeum. Hrög. von V. Prug, Rr. 12, 


Inh: Die Beide Julius Gaſar's vo Kaller Rapolevn. — 9, Bröie, u 
be bii den alten rien, I, — $, Bemmig, Brantreicdı u. Die nerbameti. 
Unon. — erbte von Thécphile Gautiet, ivertr, von A. Bollpeim. — 
Kılaaatur u, Kunst, — Gorreipondenz. — Kotizen, 


Blätter für literarifhe Unterhaltung. Nr, 12, 


Inh: R.Borıihalt, Reucs and dem Nachlaß Aarnhagtu's v. Enfe. 2, — Hub 
iefe zur ucuein Yıteratur fin. Das Yeben Jeſu. (Bl) — 9, Budbens, ım 
Beide der Bolt. — 8. Sonnenburg, Unterhaltungsliteranu. — Denk 
leten. — Bibliwyrapbie. 


Recenfionen und Mittbeilungen über bildende Kunft. Rr. 11. 


In.: C. Partbe, ein Abſchledebeſuch in der Galerie Bourtalds, — S. Reser 
* re der Niebe-Bruppe, 3, — Aunftiiteramur, — Kieine Chreuct — 
ale, 


Recenfionen und Mittheilungen über Theater u. Muſik. Nr. 11. 


Int.: WB, Rofita, die Gründung des Mannbeimer Nationaltheater, (Bil) — 
Barsjer Theater» und Mufitveriit. — Wiener Theater» und Konzeriveritt. — 
Reue Eriheinungen. — Abtteſpend. -Ratyriduen. — Kl. Ebronif. — ost. 











Magazin für die Yiteratur des Auslandes. Nr. 13, 


Inh.: Die ver Marine, — Br. Ludw. Schröder u. das deutſche Theattt im 18 
Iabrb, — Aſtronemie u, ———ã— — S. Munt's GröfnungeBer 
leſung auf Renan’s Lebtſtubl. 2 Wonotheidmus u, Banıbeiomur, — 
der Original» Social» Demelra, — Momiſce Geſcuchte. (Mommien; Br; 
Rapolcon IL.) — 9. v. Prieien’s Briefe Über Shafeipeare's Hamlet. — Anar 
Iterar. Henue, — Literariſcher Gpreiaal. 





Europa, Nr, 14, 


Ind.: Die Hauptftapı Mittelafient. — Weine Geſellſchaft von cheden. — din 
neue Ueberiragung des Safe. — Die Gage von ben drei Gcmweftern. — de 
—— = — — a Meoruy, — 374 

zeja, — Die Arone von Cugland. — omplimentirbud Da 
hunderte, — Bosendironit. ’ * 
— — — — — — — —— — — — —— 
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Bremer Sonutagäblatt. Nr. 13. . 


Inh: 5, Asmus, bie Slaven von Rorbalbingien. (Bort.) — A. BWaldau, böh ⸗ 
mühe übriftubiagen. — Ein Wert von Jacob Grimm. — At. Mitheilungen, — 
Giterarur- u. Kundnetisen. 


Gartenlaube. Nr. 13. 


Inh.: 9. Schmid. der bairiihe Hieſel. (Aorif.) — I. Marmor, der neue Gäfar 
und feine Mutter. — Das Geheimniä des Inblaners, (bl) — Noch einmal 
der Meikter dee Rreiihüig. — Die Sperlung der menſchl. Maidine: warum und 
mas wir eſſen mäjjen. — Slatter u, Bluͤthen. 


Deſterr. Wochenſchrift. Nr. 12, 


I3ah.: J. d. Wocel, üb, den Cultur zuſtand der Blaven zur Zeit ibres uriprüngl, 
Geiammtverbandes, — Bod'd Aleinodien des b, röm. Aciches 2c.* — Berthold 
Aurvad. 2. — R.Pertmann, Munginger's ofafricanıfde Studien, — Ein 
Stigeubuch von Bertboven. — Aurze frit, Beirrehungen, — Bitter. Notigen.— 
Aunftuotigen, — Bom frang. Büchermartt. — Sidungederichte. 


Schleifhe Provinzialblätter. Herausgegeben von Ih. Delsner. 
X.F. 4. Jabra. 2. Heft. Februar, 

Inb.: 8. 8. Jülel, Ringwille, Steinwäle u. Heidenfirhhöfe, bei. in Schiefien. 
1. Ringmälle oder Schwedenihangen, — R. Dreider; Bredlau's mittelalterl, 
Prwatzebäude, — Gen Wort Über Weihichrihreitung: Nemo eontra Quem- 
piam. — ®oito, die Rothwendigteit eines Mittelpunftes für Beipreung volle 
wirtbichaftl, Angelegenbeiten. — Mittias, Gälefler in der Moldau ım 16. 
Jabrh, Joadim Prudentins von Glozau. — Ar. Beb, ans Dem Lehen eines 
Guiengebirgsbewobners zur Belt des 2. m. 3. Ichlef, Krieges, (Schl.) — Iutıus 
Roger. Metroloa. — Gin woblzemeintes Wort über die fdrlei. Schullehrer- 
Burton» u, Baren-Unterlügungsantaltt. — Aleinere Mittheilungen, Bragen, 
Auregungen, Rutiworten. — ıteraturblatt 28. 2. 


Berliner Revue. Red. von J.v. Moerner,. 40, Bd. 10, Heft. 


Ind.: Füten in der Berfaffung. — Weche nſchau. — Ein Bottorpiidher Fürſt. (Horti.) 
— Britifde Marine u. drit, Aruit. — Diplomat, Revue. — Pandtäglines, — 
Mauudtiſche Miscellen. — Gorreipondengen. 


Deutiche Zurnzeitung. 9— 13, 

Sab.: 4.6, Pion, ep n Der Turnunterridt in Anabenſchulen (Bd) 
a. Maut, mas nerh ihut. amtsgungen. 2. Verrieböregeln. 3, Ein Zurigpiel,— 
®. Augerfein, Av. unmilltüch, Bewegungen, — Der Sdyleperand zu Braun- 
fhrerig. — Radristen u. Bermtichtes. — S:preciaal. 


Das Ausland. Mr. 12. 


Anh.: Die Arınen des Mobammar. — Die Bartier Arbeiter. — Die auswärt. Ber 
siebungen Berfiend. — Die Buicane Deutihlands. — Ben Bourbon nab War 
dead. — Uever Arauenraub u. Bieimänmeret, — Die Alofterbiplierbel der Inſel 
Barımod, — Mittbeilungen aus Indien von Dr. M. Suuy. — De Schwamm - 
ftidgeret um tief. Archiveſ. — Miscellen. 


Zeitung d. Bereind deutfcher Gifenbahn-Berwaltungen. Nr. I1u. 12. 


Inh.: Haftıma des Arabtführers für ſeine Beute m. für andere Frachtführet mad 
dem Allgem. D. 6.8.8. — Sind unterird. Zelegrapbenleitungen, bei. beim 
Erenbahnmweien, den oberitd. vorzugieben? — Die geneigte &bene Üider Die 
„Blauen Berge.“ — Die neue Peipjig- Dresdner Ciſendahn. — Inwie weit bat 
der Frachtführer foäteren Auweiſungen des Mbfenders In Betreff anbermweiter 
Ausiieferung des Bracıtguts Folge au leilten ? 








Dorlefungen im Sommerfemefter 1865. 
13. Berlin. Anfang: 24. April. 


I. Ihbeoflogiihe Farultät. 

Pf. ord. Gengitenberg: theol. Eucyelop. u. Methodologie ; 
Bei. d. Reiches Gottes unter dem A. B.; Geuefis. — Dorner: 
sriitl. Apologetif od. Dogmatik, 1.TH.; theol. Societät.— Niedner: 
—— 1, Th.; Leben Jeſu, nebſt bifter. Ueberſicht der Evans 
elieuktitit (beides nach |. Lehrbb.). — 6.3. Nitzſche homilet. u. 
atechet. Uebungen. — Rödiger: f. IV. — Steinmeyer: Evang. 
Ratth., verglichen mit Marens u. Luctas; Homiletik. — Tweſten: 
irbif; Hebräerbrief; üb. die Lehre vom höchſten Gnt.— PA. extr. 
zenary: Jeſalas; 2, Buch Samuelis. — Meßner: Galaterbrief; 
fo. Johannis; Cinl. ins N. T. Paſtoralbr. — Piper: Dogmens 
eſch. ardäol. u. patrift. Uebungen. — Strauß: Geſch. der ev. 
Riiten; die aefammte prakt. Theologie; homilet. Uebgn. — Batke: 
inleit. zur pbilof. Theologie; Buch Hiob. — Prdocc. Gerlad: 
ſalmen; die heil. Altertbümer des ifraelit. Volkes. — Kleinert: 
falmen; über die hebr. Poeſie und die voet. Stellen in den hiſtor. 
ücdern des A. T. — Kranichfeld: der bald. Theil des Buches 
aniel nebit bald. Grammatif; Bud Hiob; arab. Grammatik, mit 
ebau. — F. A. B. Rißſch: d. Brr. a. d. Goloffer, Epbeier u. Phi⸗ 
mon; Kirhengefh. Ib. 2. — Preuß: Rev. der gefammten Dog- 
atif. — Weingarten: Dogmengeih.; Geſch. d. neueren Theologie 
id Kirche in Deutſchland. 


I. Jurikifhe Facultät, 


Pf. ord. Rudorfi: Pandelten; Erbrecht; ausgew. Digeften 
tel. — Berner: jrriſt. Eucyklop. u. Methodologie; Strafrecht 
ıh ſ. Lehrbuch; Strafvroceh; Völkerrecht; ſtrafrechtl. Prakticum. — 
ejeler: diſche. Staats» u, Rechtsgeſche; dtſchs. Staats» u. Private 
eitenrecht; juriſt. Geſellſchaft. — Bruns: Inititutionen u, Alters 
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thümer des röm. Rechts; röm, Givilprorep; gem. und preuß. Givile 
proeeß.— Gue iſt: Geſch. d. röm. Rechts; Strafrecht; Strafproreh ; 
neuere Geſch. d. engl. Staatsrechts. — Heffter: Kirchenrecht; Eher 
recht; Theorie des dtſchn, zumal preuß. Civilproceſſes, Bölterrecht 
und äußere Bolitil. — Heydemann: Naturreht oder Rechtophilo⸗ 
fopbie; preuß. Landrecht; ausgew. Kehren u. Streitfragen d. prenf. 
Rechte. — Homener: diſchs. Privatrecht mit Lehn⸗u. Handelorecht 
nah Kraut. — v. Sancizolle: Geſch. des lintergangs des diſchu. 
Reiches. — PA. extr. v. Daniels: deutiches Staatsrecht; deutſche 
Reiches u, Nechtögeich.; preuß. Landrecht; ebel. Büterrecht nach rheim, 
Recht. — v. Holpendorff: Eucuflop, der Rechts- u. Staatswiflen- 
haft: diſchs. Staatsrecht ; enrop, Bölferrecht; Politif; Über Gefäng- 
nißreform. — Prdoce. Baron: Civilprakticum; preuß. Landrecht; 
Nepet. u. Eraminatorien, — Bebrend: Handelds, Wechſel- und 
Seereht; handelsrechtl. Prafticum; Nepet. und Examinatorien. — 
Boretius: diſchs. Privatrecht mit Kehns, Handels: u. Wechſelrecht. — 
Bornemann: pteuß. Ramilienreht, — Degenfolb: röm. Erb» 
teht; ausgew. Stellen des corp. jur. eivilis. — @. Friedberg: 
dtſchs. Staats» und Privatfüritenrecht; Kirchenrecht der Kathol. und 
Proreit.; Sadrfenfpiegel; Eherecht der Kathol. u. Proteft.; canonift. 
Uebungen; Repet. und Eraminatorien. — Krüger: Inititutionen 
verb, mit der Geſch. der röm. Rectäquellen; röm. Givilproceh. — 
Kühns: diſche. Reichs- m, Rechtsgeſchichte; das heut. Handelsrecht; 
dtſcho. Wechſelrecht. — Lewis: diſchs. Privatrecht mit Lehn⸗ Wechſel⸗ 
u. Handelsrecht; vom Recht der Actiengejellichaften; Nepet. u. Exa⸗ 
minatorien,. — Schmidt: Repet. u. Eraminatorium hb, Pandekten 
u. innere Gefch. d. röm. Rechts, mit exeget. Uebungen; Repet. und 
Graminat. aller wichtigeren Rechtsdisciplinen außer dem röm. Recht; 
Privatijfima über alle Theile des Rechts, auch in latein. und franz. 
Eprade. 
It. Medicinifhe Kacultät. 

Pf. ord. Reichert: Entwiclungsgeſch. des Menſchen und der 
Tbiere, mit Demonftratt.; vergl. Anatomie; v. d. Zeugung; üb. die 
mifroft. Textur und Structur des menſchl. Körpeıs; mifroff, anatom. 
lebungen. — Dun Bois-Reymond: Erperimentalpbufiologie, 1.Th.z 
die Lehre v. d. Diffufion mit Exrverimenten; phoſiol. Uebungen. — 
Gbrenberg: allgem, Geſch. der Heilkunde; die feinere vergleichende 
Povfiologie an Infuforien ac, demonftrirt. — Frerichs: ſpet. Pathol. 
u. Iherapie; medic. Alinif. — Griefinger: Pivciatrie; pſychiatt. 
lebgn. in der Charite; medic.spraft. Uebgn. im voliklin. Jujtitute. — 
Hirſch: allgem. Geld. der Medicin; fvec, Pathol. u. Iberapie; üb, 
die wichtigiten epidem, u, endemiſchen Krankbh. unferer Gegenden, — 
Jüngfen: allgem, und ſpec. Gbirurgie; hirurg. und opbtbalmiatr. 
Klinik im der Charite; üb. d. Berlepungen des menfchl. Körpers. — 
v. Zangenbed: dirurg. u. ophthalmiatr. Klinik im Univ.-Rranfens 
baufe; chirurg. Operationscurfus.— Martin: geburtöb. u. gunäfol, 
Min, Borträge; Geburtöbülfe mit Operationen am Phantom; guynäfol, 
Diagnoftit. — G. G. Nitfcherlicd: Arzneimittellehre; üb. Die auf⸗ 
regenden Arzueimittel. — Shulp Schulpenftein: medic. Euch⸗ 
Hop, u, Methodologie; botan. Excurfionen; medic. u. dlonom. Nature 
geichichte mit Demonftratt. im Mufenm; theoret. u. medic. Botanik 
mit phyſfiol. Beobachtungen u. Demonftratt.; die gefammte Phofiologie 
des menſchl. Körpers, mit mifrojf. Beobadhtungen u. Experimenten, — 
Birhomw: Pathologie der Berbauungsorgane; ſpec. pathol. Anatomie; 
Gurfus der pathol. Anıtomie und Mifrojtopie mit Demonſtratt. und 
patbol, Sectionen; praft, Gurfus der pathol. Hiſtologie. — Pf. extr. 
Böhm: Afinrgie; chirurg. Operationseurfus; Pathol. und Therapie 
der Zahnkrankhh. — v. Gräfe: Opbthalmologie; ovhtalmol. Klinik; 
Augenoperationseurfus; ophthalmoſt. Uebungen. — Gurlt: allgem. 
und fpec. Ghirurgie mit Demonftratt. — Henoch: Poliklinit für 
Kinderkrankhh. — Kranihfeld: allgem, Therapie; augemärztl. 
Uebungen nad f. „Ueberfiht”; üb. d. Veränderungen, welche —5 
rene berauſchende Fluſſigkelten erleiden, wenn fie einem hohen Wärme⸗ 
grade ausgefept werden. — Lieberfühn: Oſteologie; Eyndesmologie, 
— L!iman: gerictl. Medicin für Mediciner u. Juriften, mit Demon» 
ftratt.; gerichtl. Obductiongeurfus u. forenſiſches Prakticum mit Prof. 
Stryeczka. — Remak: Bathol. und Therapie des Nerveninitems ; 
Grundzüge der Elektrotheravie; fin. Gurjus der Gleftrotherapie. — 
Straeczka: gerichti, Medicin für Mediciner n. Zuriiten, mit Demons 
ftrationen; Obductionseurfus f. 0. — Traube: üb, Auscultation, 
Perenffion u. andere diagnoſt. Methoden, mit Demonjtratt.; ausge. 
Abſchnitte ans der Patbol. und Therapie; ypropädent. Klinik, mit 
Ansenltat.s und Berenifionsübungen. — Lroſchel: Ebirurgie; Bers 
bandiebre; über Wunden. — Prdoce. Albrecht: Zahnhbeillunde, 
mit Demonitratt.; üb. Zahn» und Mundfraufpb, — Angelitein: 
dirurg., opbthalmiatr. und akiurg. Newetit.; Augenoperationdurjus. 
— Bergfon: allgem, u, fpec. Neceptirtunft mit Uebgu. im Recept⸗ 
fchreiben u. pharmacent, Demonftratt,; rec. Parbol. n. Therapie. — 
Burdardt: über Hautfranfbb., mit mitroft. Demenftroit. parafit. 
Gribeinungen; über die venerifchen Krankhh. — Ebert: gerichtl. 
Medicin; Alinit w. Poliklinik der Kiuderfrantbb. in d. Gbarite — 
Erhard: über Obrentrantph., mit Demonjtratt. — 5. Friedberg: 
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Chirurgie mit diaguoſt. und akiurg. Demonitratt.; gerichtl. Vediciu 
für Iuriften und Mediciner, mit Demonftratt.; Patbol. m. Ihberapie 
der veneriichen Krankhh., Th. 2. — Guſſerow: Prauenfrantbb.; 
theoret, u. praft, Geburtsbülfe, mit Uebungen am Phantom; Never. 
darüber. — Hartmann: medic. Zoologie; Ab. Anatomie u. Leben 
der Fiſche. — Helfft: Receptirfunft mit Demonitratt.; Balneologie 
u. Balneotberapie. — Kriiteller: tbeoret. u. praft. Geburtöbülre, 
mit Overationsübungen am Phantom; geburtsb. Overationsenrfus 
mit Nebungen am Pbantom. — Laver: medic.schirurg. Semietif; 
allg. medic.chirurg. Tberapie. — Lewin: Swbilidologie; Curſus 
ter Laryngofkopie, Ausenltation u. Pereuffion; Hautfrankhb.; Klinik 
für Hautlranfbeiten u. Syphilis. — Lücke: chirurg. Anatomie mit 
Demonftratt.; üb, Schußwunden, — Mannkorff: Curins der Auss 
enltation, Percuffion und Yaruugoffopie. — Meyer: üb. Percuſſion, 
Auscultation und andere Unterfuhungsmerboden mit Demonitratt. — 
A. Mitſcherlich: allgem. und ſpec. Chirurgie mit Demonitratt. — 
9. Munk: üb. fpec. Nervenpbufiologie, m. Experimenten. — Pb.Munf: 
Patbologie d. Nieren mit Experimenten; diagnoſt. Uebgu. — Ravotb: 
allg. u. ver, Gbirurgie mit Repet u. Gonverfatorien; üb. Ktuochen⸗ 
brüche u. VBerrenfungen mit Berbandübungen; üb. Hernien.— Rojens 
fein: üb. den Harn u. ſ. Veränderungen in Aranfbh., mit Demon» 
#ratt.; diagnoſt. Drmonftratt. mit Rüdf. auf phoſikal. und chemiſche 
Unterſuchungemethode. — Roſenthal: demonitrativer Gurfus der 
Exverimentalpbofiologie; wbufiol. Akuſtik nebſt der Yebre v. d. Stimme 
u. Sprache, mit Experimenten; vbufiolog. Privatiifima, — Schelste: 
vbyñol. Optif; ophthalmoſt. Gurfus; dDiagnoft. Gurfus üb. Nefractiongs, 
Acommodationde n. Mustelauomalien d. menſchl. Auges. — Schöller: 
neburteb. Klinik in der Charite; geburtshälfl, Dverationscurfus mit 
Demonftratt. w. Uebungen am Pbantem, — Wagener: üb. Ginges 
mweidewürmer, be. d. menſchl. Körpers. — Waldenburg: demons 
#rativer Gurius üb. Larungoffopie, Auscult. u. Percuſſion, ſowie üb. 
Inbalationen u. locale Therapie des Pharyng u, Larynx; üb. einige 
uene Heilmethoden, bei. über Inhalationen u. fubeutane Injectionen. 
= Weitobal: Pfuciatrie und ausgew. Kapitel der Rervenkrauk⸗ 
beiten. 
IV. Pbilofopybiihe Aacultät. 


Pf. ord. Braun: üb. d. natürl, Pflanzenſyſtem; allg. Botanik 
(Morpbologie, Anatomie u. Phoflologie d. Pflanzen), mit Demonitratt.; 
botan. Excurſienen. — Betker: Aeſchines Rede gegen Kteſiphon. — 
Bödh: Encuklon. u. Methodologie d. vhilol. Wifjfenihaften. — Dove: 
Erverimentalpbofif; üb. Maß u. Meßmethoden. — Dropfen: neuere 
Geſch. feit 1500; bilter. Encyklop. u. Metbodologie; biitor. Geſell⸗ 
ſchaft. — Gerbard: Geſch. und Altertbümer der griech. Kunit; 
archäol. Mebungen, mit Demonftratt.— Hanſſen: Nationalofonomie; 
üb. öffentl. Armenpflege. — Haupt: Horaz' Epiiteln; Ariſtophanes 
Acharuer. — Helwing; Nationalöfonomie und Finanzwiſſeuſchaft; 
polit. u. cameralitt. Eraminatorien. — v. Henning: Logik n. Metas 
rbuif; Finanzwiſſenſchaft. Hofmann: Gxperimentalhemie. — 
Kummer: Ibeorie d. frummen Flächen u. Gurven doppelter Krüms 
mung. — Yerfins: bierogiopb. Grammatit; Erklärung äguptifcher 
Monnmente; üb. Yeben u. Einrichtungen der Acgupter. — Magnus: 
Tedhnologie mit Experimenten; vbufifal. Uchungen; phyſital. Gonver- 
fatorium. — Mommſen: Strafrebt u. Strafproceh des rom, reis 
faats; Kritik der Pandehien. — Mültenboff: diſche. Grammatit; 
altdeutiche Metrit und „Minnefangs Frühling” von Haupt; deutſche 
Nebgn. — Obm: die Lehre vom Gröpten u, Kleiniten, nebſt Barias 
tiondrehnung. — Peters: allg. u. fpec. Zoologie mit Demenftratt.; 
zoolog. u. zootom. Uebungen, — Ranfe: parlamentar. Geſch. von 
England im 18, u. 19, Jabrb.; hiſtor. Mebungen. — v. Ranmer: 
die Hauvterfheinungen der Literatur, — Nödiger: frit. Geſch. des 

T.; Buch Hiob; Svriſch nad f. Ehreitomatbie; in der oriental. 
Geſellſchaft: der Koran mund deſſen Ausleger, ſowie der Gulijtan mit 
Sururi's Gommentar; bebr. oder arabifdhe Privatiffima. — Roſe: 
Mineralogie; Geognofie mit bei. Berüdi. des fogen. Urs n. d. vulfan, 
Gebirges. — Irendelenburg: Mogif nah f. „Unteriuchungen“; 
Rectspbilofopbie nach f. „Naturrecht”; vbilof. Uebungen (Ariitoteles' 
Ritomacifhe Ethik Buch 5). — Weierſtraß: Bariationsrechnung; 
über —— der ellipt. Functionen auf geometr. nnd mechan. 
Aufgaben. — PT. extr, Althaus: Logik und Grienntniplebre; 
‘#eich. der Philofonbie bis zum 18. Jabrb.; allgem. Einleit. in die 
Geſch. der Philofopbie. — Arndt: analyt. Geometrie; Integralr 
rechnung; über Determinanten; Privatiiima. — Berg: allgem. und 
foftemat. Botanif, mit Demonftratt. lebender Exemplare. — Benrich: 
Heognofie. — Dieterici: der Koran m. die Geſehe der arabifchen 
Syntar; arab. Dichter; über die Propheten des A. I. u. Erklärung 
ausgew. Stellen. — Erman: über gear. u. pbyfilal, Ortäbeflims 
mungen bei Yand» u. Seereifen, mit Nebungen; Optif, mit Demons 
frationen. — Föriter: fpbär. Aftronomie u. Iheorie der Inſtrumeute; 
Glemente der Dioptrif. — Friederichs: Geich. d. griedh,srömifchen 
Arciteftur und Malerei, mit Demonftratt.; arhäolog. Uebungen. — 
Friedländer: Finanzwiſſenſchaft. — Geppert: Geſch. der röm. 
Ziteratur; Plautus Truculentus, — Gruppe: Einleit. in die Phi⸗ 


loſephie. — Hothor Aeſthetik mit einer Wcberficht Über die Aunks 
geſchichte. — Hübner: röm. Staatsaltertbümer; latein. Erigtardik 
mit Hebungen; Platon's Gaftmahl; latein. und griech. Mebunsen der 
philel. Gejellihaft. — Yafre: röm. nnd mittelalterl, Ghrenologie; 
diplemat, und hiſtor. Mebungen. — Karten: allgem. und fvitemet, 
Botanik mit Ereurfionen; vbufiol..anatom. Uebgn. m. Unterfuchenen; 
Anatomie und Phyfiologie der Pflanzen, mit mikroſt. Demonftratt. — 
Kiepert: Choroaraphie von Altedtalıen, — Koch: laudmirthis, 
Botanik, nebit Bonitirung des Bodens, mit Exrcurfionen. — Küste: 
allg. Ziteraturgeich. feit 1500; hifter. Hebungen. — Marr: Gone 
fitiondlebre, Theil 1. (Melodif, Harmonik, Rhothmik, Liediop), ab 
f. Lehrbuche, mit Mebungen; Gborgefana, bei. Firdlicer. — Mi 
manı: Sandicriftenfunde; gotbiihe Sprachdenkmäler; üb. den In 
fprung der dtſchn. Sprache; pädagog. Erörterungen. — Micelrt: 
Yogit ı. Encoelop. der philoſoph. Wiſſenſchaften? Naturs u. Erik 
recht, oder Rechtephiloſorhie mit ggg = — Miller: 
Geographie von Africa u. Geſch. der Neifen in Africa; Geoar. und 
Gebnogranbie von Afien. — Petermann: Geld. der armeniicen 
Kirche, armen. Sprache. — Poggendorff: phoſikal. Geographie. — 
Rammelsberg: Die chem. Grundlagen der Geologie. — 6.9. 
Schueider: Erwerimentaldemie; orran, Gbemie, mit jpec, Rädhiht 
auf Mediein u. Pbarmacie; chem.⸗praltiſche Nebungen. — Ehett: 
Türkiſch; chineſ. Gramm.; von den GBeiiteäwerfen d. Völker finniiser 
Stammes. — Schubartb: ausgew. Gapitel der diem. Technologie. — 
Steinthal: allg. u. vergl. Motbologie; üb. Urſpruug n. Gbarafter 
der neueren, bei. d. roman, Sprochen; Wefen u. Geſch. der rpilhre 
Poeſie; Grflär. des vrovengal. Epos „Wirarg de Roſſilbo“ mit gran 
matifcher u. geſchichtl. Einleitung. — Waagen: allgem. Gejd. vr 
Malerei mit Demonftratt. — eber: Zanifrit-Grammatit; Ku 
daſa's Meghaduta; ausgew. Hymnen des Rigveda; Fends oder Fils 
Grammatif; Privariifima in Sanffrit, Bali od, Zend, — Berter: 
Logik u. Metaphvſik, mit Nädi. auf die bedentenderen Entem hr 
alten und neueren Philoſophie. — Prdoce. Baever: organ. Ghemie 
zb. 1, mit Exverinenten; orsan. «chem. Uebungen im Zaboraterium 
des Sewerbeinitituts, — Diltbey: über Spinoza u, j. Berbäles 
zu dem modernen Pantheismus; Dispntatorium darüber, — Dühring: 
Logik und Metaphyſik, z. Tb. nad j. „Natürliche Dialektike; übe 
Optimismus und Peffimismus, z. Ib. nad f. „Werth des Lebrai‘; 
Nationalökonomie; Naturreht u. jurift. Dialektit. — Grdmannis 
dörffer: preuß. Geſch. vom 17. Jabrh. an; neue italien. ri. 
vom Anfang des 18, Jabrb. ab, — Gerſtäcker: allgem, u. ipn. 
Entomologie, mit mikroſt. Demonitratt.; landw. Thierkunde, mit bei. 
Mückſ. anf die fchädlichen Ihiere. — Haarbrüder: Geſchichte te 
Jolam; die femit. Dialekte. — Hoppe: Differentialrehnung m) 
Theorie der Reihen nad ſ. Lehrbuch; analyt. Mechanik; Theorie Fr 
ellipt. Aunctionen; mathemat. Uebungen. — Dobäntgen: da 
Geſezbuch des Manu; Erklärung der Sankhya; Karika des rum 
frifbna; die funtaftifchen Abichnitte aus der Grammatik deö Panin; 
bindojtan. Grammatif; Sanjkrit- od. Pall-Grammatif; Privatiitm 
üb, indiſche Philoſophle. — Jordan: fatein. Grammatik; Salıtt 
Gatilinı. — Märder: Philoſophie d. alten Kunft; die Gruntüge 
d. Ethit der Alten; Rhetorik, mit Mebungen. — A. Mitſcherlie: 
GErperimentalhemie. — Mullach: die griech. Dialekte; Horalu La- 
mina (latein.). — Paalzow:d. mehan. Wärmetheorie. — Duinde: 
d. Theorie d. Lichts; ansgew. Gapitel der Phyſit. — A. Schneite: 
Entwicklungsgeſch. d. wirbellofen Thiere; zootomiſche, bef. mitreite- 
Uebungen. — Schulg: medic. Klimatologie; medic, Polizei, wi 
praft. Mebungen; üb. die Heilſamkeit des Klima's von Jtalien. — 
Sonnenfchein: organ. Chemie, mit beſ. Ruckſ. auf Pbarmacie m) 
Medicin, mit Experimenten ; Pharmacie; qualitat, u. quantitat. anal. 
Ghenie; chem. Gonverfatorium; dem. Uebgn. — Ihaer: die Emm 
lehren d. Landwirtbichaft; Exenrfionen. — Leett. Kabbrucei: Mi 
Grammatif nach ſ. „Anleitung“; ital. Literaturgeſch. (ital.); ital. e 
franz. Privatiffima. — Mihaelis: diſche. Etenograpbie mir Nebst; 
PBrivariffima in difchr., engl., franzöſ. und italien. Stenograrbie — 
Bierrafzewsfi: verf, Grammatif u. Zendiprahe_(poln.); türkidr 
Grammatik, nebft Meberfepung des KirelsBezir; verfiiche mnd türfüst 
Privatijfima für Vorgerüdtere. — Solly: Spatefpeare's Matt 
(engl.); Privatiffima im Englifchen. 


m mm 
Ausführlichere Kritiken 


erihienen Über: 


Aſchenborn, Lehrbuch der Geometrie, 2.—4. Abſchn. (Bon Erle 
2. f. d. Gumn.W. 3.) 

Berabans, Welttarten, (Deitr. Wochenſchr. 11.) 

Diefenbac, Vorſchule d. Bölferkunde, (Bon H. ©.: Diſche. Ruf. 10.) 

Fifhbac, die Befeitigung der Waldftrennugung. (Bon Roth: Den 
ler's Monatfchr. 2.) 

Geiger, das Judenthum u. feine Geſchichte. (Bon H. I. Holpman: 
Proteft. 8.3. 10,) 
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Gubleu. Koner, das Leben der Griechen u. Romer. (Bon V. D. 
Fiſcher: Lehmanu's Mag. 12.) 

Hollamd, deutſche Charakterbilder. (Bon H. Rüdert: Bi. f. lit. U. 11.) 

Jene die Wollproduction unjerer Erde. (N. ldwſch. 3. 2.) 
och, Geſchichte des deutichen Reiches unter der Regierung K. Fer 
dinand'’e Ill, (Bon -n-: Deftr. Wochenſchr. 11.) 

Kod, Ariftovbanet' Bögel, und: exereilationes erilicae, (Bon H. 
Täuber: 3.f. d. Gomn.:®, 35. 2098—223,) 

Kor», Anleitung zur Drainage. (Bon Prof. Stengel: Dengler's 
Menaticr. 3,) 

Krafft-Ebing,v., die Sinnesdelirien. (A. med. Gentral-3. 19,) 
Löitelbölg»Golberg,v., Beitrag zu einer Prittiben Racweifung 
über die Schüttelranfbeit der Führe, (Bon v. Berg: DenalersM. 3.) 
2orenz Leben u. Schriften des Koers Epicharmos. (3. ! d. Gymn.⸗ 


®. 3) . 

Mebring, die philoſophiſch-kritiſchen Brundfäge der Selbitvorand. 
fegung. (R. evang. K.⸗3. 10.) 

Menuer, Reanders Katholicismus u, Protiitantismus. (Ev.sreform. 


A.3. 2.) 

Rüller, — — deutſches Volkes. (Bon -f: 3. j. d. Gymn.⸗ 

— 241.) 

Parkes, a manual of praclical hygiene. (Bon Dr. Althaus: Diſch. 
Alinif 10.) 

Radenbaufen, Ifis. (Bon E. v. Schmidt: Bl. f. fit. It, 11.) 

Rütenif. Schleiermaher's Yeben Jen. (Bon W. Yang: Grengboten 
12, — Bon EF.: Diſch. Muf. 11.) 

E cbindler, Schematismus und Statijtif der Staatsforfte ic. Deſter⸗ 
reihe. (U. F. u. Jagdz. 3.) 

Ehbumacher, die Ernährung der Pflanzen. (Bon ?: N. ldwſch. 3. 3.) 

Shmwarß, die poet. Raſuranſchauungen der Griechen x, Bd. 1. (Bon 
8. Deibräd: 3.7.2. Gumn.®. 3 S. 226—234, 

Starf, Niobe u. die Niobiden. (Bon M.: Illuſtr. 3. 1134.) 

Etranß, der Ghriftus des Glaubens und der Jeſus der Geſchichte. 
(Bon W. ang: Grenzb. 12. — Bon EF.: Dich. Muf. 11.) 


Wichtigere Werke der ausländifchen Literatur. 
Englifde. 

Adams, Will., lectures on the Pathology and Treatment of La- 
terad - other Forms of Curvature of Ihe Spine. (338 p. 8.) 
10 =. . 

Balladsand Songs of the Peasantry of England, Edited by 
R. Bell. New edit, (250 p. 12,) 1s. 

Bibliotheca americana, a Catalogue of Books, illustrated; 
the Geography of North and South America. (9.) 3. 

Brodie, Sir Benj. Collins, works of. With an Autobiography, 
collected and arranged by Charl. Hawkins, 3 vols. (2000 p. 
Ss.) 48 s. 

Cockayne,Rev.C., Leechdom, Worteunning, and Starcraft. 

“) 10 s, 

Forbes. Alex., Ihe Religions of India: a Plea for Indian Mis- 
sions. (9.) 1s. 

Forster, Kev. Charles, Israel in Ihe Wilderness; or, Gleanings 
from the Scenes of Ihe Wanderings: with an Essay on the 
True Date of Korah's Rebellion. (320 s. 8.) 6 s. 

Historical Narration of Cerlain Events that took place in 
the Kingdom of Great Britain in Ihe month of July in the Year 
of Our Lord 1553, written by P. V., now first reprinted from 


the Latin. 8.) 5». 
Ardruf einer bäbft feltenen anonymen Schrift Über den Tod Eduard's VL, Die den 
Serzog von Nortbumberkand als Mörder bezeichnet, 


Hutehings, J.M., scenes of Wonder and Curiosity in California, 
illustrated by upwards of 100 engravings. (270 p. 8.) 12. 

Moon, G.W., the Dean’s English: a Critieism on the Dean of 
Canterbury's Essay on Ihe Qucen's English. 4, edit. (220 p. 12.) 5». 

>hilip"s Atlas of Ihe Counlies of England, reduced from the 
Ordnance Survey by Edw. Weller. (Folio.) 42 s, 

jowett, W., the Ocean Telegraph Cable, its Construction, the 
Regulation of its Speeifie Gravity and Submersion. Explained, 
with map and illustration, (122 p. 8.) 3s. 6d. 

anford, J. Lanzton, and Townsend, Meredith, Ihe Great Go- 
verning Families of England. 2 vols. (720 p. 8.) 28 s. 

treet, 6. Edm., some Account of Gothie Architecture in Spain, 
(530 p. 8.) 50s. 

exıer,C. and Pullan, R, P,, Byzantine Architecture, illustra- 
ted by Examples of Edifices in the East. (Folio.) 6£ 6s. 


Franzöſiſche. 
.bel, Ch., Louis Xl et les bourgeois de Metz. (19 p. 8.) Paris. 
ergmann, notice sur la vision de Dante au paradis lerrestre 
(Purzatorio, canto XXIX, v. 16. — XXXIII. v. 160). Traduction 
et commentaire. (23 p, 8.) Paris. 





Boıtel, labbe, les Gaulois, les druides et les sibylles dans la 
eampagne, (11 p. 8. Paris. 

Brunet, G,, «tude sur Francisco Goya, sa vie et ses travaux. 
(71 p. et 16 pl. 4,) Paris, 

Carro, A., noles sur les incursions des Normands dans la Marne, 
18. p. 8.) Paris, 

Comartin, Oct, recherches archeologiques sur l’eglise et le vil- 
lage de Groslay (Seine-et-Oise), précédées d’une etude sur l'hi- 
stoire ei la sepulture de saint Eugene, martyr au village de 
Deuil. (224 p. 8.) Paris. Gfr, 50c, 

Darras, labbe J. E., histoire generale de l’Eglise. T.1. (VII, 
750 p. 8,) Paris. 

(Das ganze Werk wird aus ungefübr DO Bon, befteben. Ieder Band u 5 France. 

Davesies de Pontes, Lue., udes sur l'histoire de Paris an- 
cien et moderne. (324 p. 18.) Paris. 3 fr. 

Demersay, L. Al., histoire physique, &conomique et politique 
du Paraguay et des ütablissements des jesuites. T. 2. (49% p. 
8.) Paris. 

Dumast, baron P. G.de, sur la vie des langues, leurs äges et 
leurs maladies. (5 p. 8.) Paris. 

Du Prat, marquis, glanes et regains recoltös dans les archives 
de la maison du Prat, (XI, 216 p. 8.) Versailles. 

Dusevel, H., fragments d’une eiude historique sur la ville 
d’Amiens au XV. sicele. (23 p. 8.) Paris, 

Fievet, V. madame veuve Cliequot (nee Ponsardin), son histoire 
ei celle de sa famille; avec 3 portraits, 1 lithographie et 2 au- 
tographes, (191 p. et grav. 32,) Paris. 1 fr. 75. 

Fleurs de Castille et d’Andalousie, poesies. (37 p. 12.) Paris. 

Foucher de Careil, A., Goethe et son oeuvre. (59 p. 18.) Caen. 


50 c. 

Fournier, Al., recherches sur l'incubation de la syphilis. (47 p. 
8.) Paris, 

Jussieu, de, note sur un chant politique et religieux en patois 
savoisien du XVI. siecle. (7 p. 8.) Paris, 

La Ferriere, eomte H. de, Blaise de Montluc, d’apres sa corre- 
spondance incdite. (10 p. 8.) Paris. 

Lamartine, de, vie de Cäsar. (448 p. 8.) Paris. 5 Ir. 

Maggiolo, L., memoire sur l’Universit de Pont-ä-Mousson, ou 
Quelques pages de son histoire inedite. (34 p. 8.) Paris. 

Melleville, dielionnaire historique du departement de l’Aisne, 
Nouv, edition revue et augmentee de plus de 4W articles, T. 1, 
(X11, 478 p. 8.) Laon, i 

Mulsant et Rey, histoire naturelle des coldopteres de France, 
(424 p. et 10 pl. 8.) Paris. I4fr. 

PereiradaSilva, historia da fundagdo do imperio brazileiro, 
T. 3. (401 p. 8,) Paris. 

Prioux, S. communication sur le sieur de Rieux, ligueur, et 
sur la rehabililation de sa memoire par Henri IV, (13 p. 8.) 
Paris. 

Radau, R., sur la base seientifique de la musique, Analyse des 
recherches de M. Helmholtz, (22 p- 8.) Paris. 

Roux, E., les guepes d’Aristophane devant l’histoire, ou Usages 
et abus de la justice ä Athenes. (17 p. 8.) Paris. 

Tivier, elude sur la poetique d’Aristote. (17 p. 8.) Paris. 

Vincelot, l'abbe, Fssais eiymologiques sur l’ornithologie de 
Maine-et-Loire, ou les Moeurs des oiseaux expliquees par leurs 
noms. (244 p. 8.) Angers, 


Niederländifhe. 

Statistiek van het gevangeniswezen over 1863. (6 en 218 bl. 8.) 
s’Gravenhage. [. 1,— 

Valks,J.A., handels- en ontdekkingsreizen, naar Prof. Hee- 
ren's Politischer Ideön, voor de Nederlandsche jeugd bewerkt, 
(8 en 248 bl, 8,) Amsterdam, f. 0,75. 

Vries Az., Mr. G.de, de kaart van Hollands noorderk wartier 
in 1258, (2 en 104 bl. 4.) Amsterdam, f. 3,50. 

Zuijlen, R.A, van, lijst der schepenen van de stad 's Herlogen- 
bosch, benoemd van 1:95 tot 1794, waarvan de schepenzegels 
in zilver, koper of lood bij het archief dier stad, of in het 
museum van het Provinciaal genootschap voor kunsten en 
wetenschappen in Noordbrabant, nog aanwezig zijn, verzameld, 
algedrukl en naar tijdorde gerangschikt, (17 bl. 4.) s’Herlogen- 


bosch, f. 1,25. 
(25 Gremplare find für den Handel befiimmt.) 


Uachrichten. 

Dr. MorigGarriere, Profeſſer der Kunſtgeſchichte und Secretär 
an der Münchner Kunftafademie, iſt zum ordentlichen Profeffor der 
Aeſthetik an der Univerſität ernannt worden. 

Brofeffor Dr. v. Bezoldt in Jena erhielt einen Auf als ordents» 
licher Profeſſor der Bonfiologie nah Würzburg. 
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Profeffor Leopold Ranke in Berlin iſt vom Aönig von Preus 
Gen in den Adelftand erboben worden. Zugleich verlieh ihm der König 
von Württemberg das Gomthurfreng 1. Claſſe des Friedrichtordens. 

Profeffor Konſtantin Tiſchendorf in Leipzig ift num and 
von der Iniverfität Oxford zum Doctor of Law ernannt worden. 

Profeffor Biefebreht in München wurde vom König von 
Banern mit dem Kronenorden decoriert, mit welcher Auszeichnung ber 
perfönliche Adel verbunden ift. 


—— | 
Am 9, März F in Prag Franz Laver Smoler, k. k. Korfts 


ratb, einer der tüchtiaften Korftmänner Böhbmens und Fachſchriftſteller. 

Am 12. Mär in Wien Iſaak Noa Mannbeimer, Dber- 
rabbiner der jüdiihen Gemeinde dajelbit, ein bedeutenter Kanzelredner 
und ald Mann von Humanität und Toleranz hochgeachtet. 


Auf Antrag des Großberzogl. Staats-Minifteriums hat der zur 
Zeit verfammelte Landtag des Großherzogthums genehmigt, daß eine 
weitere mit 700 Thalern dotierte Stelle eines Archivars bei dem 
Großberzogl. Saächſ. Geheimen Haupt» und Staats⸗Archive in Weimar 
geichaffen werde. Wir bemerken, daß dieſelbe noch nicht befept iſt 
und geeignete Bewerber fih an das Großherzogl. Staatsminiiterlum, 
Departement des Hauſes in Welmar, zu wenden baben werden, 





Antiquarifhe Kataloge. 
(Mitgetbeilt von rm. Univerfitätd+ Prociamator 9. Hartung.) 

Antiquariat Buchhandlung in Chur. Ar. 3. 4. 

Burich in Augsburg. Nr. 52. 

GE laffiche Buchhandlung in Heilbronn, Nr. 71. Mufifalien, 

Danz in Berlin. Nr. 24. Geſchichte, Genealogie, Numismatif, Phi 
lotogie, Pbilofonbie, Kunſt. 

Flibbaber in Stuttgart. Ar. 1. 

Fröhling in Elberfeld. Nr. 2. Theolonie, Philoſophie u. Pädagogik. 

St. Goar, Iſaal, in Franffurt aM. Nr. 10. Theologie u. Pbilofopbie. 

Graeger in Halle a.S. Nr. 130. Gedichte, Geograpbie, Topos 
graphie, Statiſtik, Reifen, Atlanten und Karten. Rr. 131. Naturs 
wiſſenſchaften. Nr. 132, Philoſophie. 

Helfer in Dresden. Ar. 1. Belletrüttif. 

Hevple in Bamberg. Nr. 6, 5.0. 6, Abth.: Medicin, Naturwiſſen ·⸗ 
ſchaften 20. — Literaturwilfenfchaft, Encvelopädien, Wörterbücher, 
Kunit, Jugendicriften 2c. 

Hevue in Leipzig. Nr. 15. Baukunſt, Kunſt, Technologie, Handel 
wiſſeuſchaft, Forfts u. Jagdwiſſenſchaft, Chemie, Phyſit, Pharmacie 
u, Naturwiffenfbaften überbaupt. 

Kampffmeyer in Berlin, Nr. 138, 

Kirhboff u. Wigand im Leipzig. Nr. 128. Medicin, Anatomie, 
Pbnfiologie. 

Lemperg in Bonn. Rr. 73. Theologie. 

Skhued in Stuttgart. Nr. 27. Theologie. 

Schneider in Bajel. Nr. 70, Theologie, Geſchichte. 

Stevrer in Münden. Nr. 2086, 87, 88, 

Billaret in Erfurt. Ar. 25. 

Bollmannfhe Buchhandlung in Caſſel. Nr. 8, 

Wagner in Braunichweig. Nr. 32. Naturwiſſenſchaften, Marbematif, 
—9 u. Meteorologie. Nr. 33. Mediciu. Nr. 34. Jurisprur 
denz, Staatswiffenfchaften, Politif, Brunsvicenfia, 

Weingart in Erfurt. Rr. 144. Katboliiche Theologie. 





Auctionmen. 
5, April in Dresden, 
Anfang Mai in Emden, Bibliothet des Herrn Auditor Möblmann. 
17, Mai in Stade, 


DL — 


Anfrage. 


In den Bucher⸗Lexiels von Heinfius und von Kanfer findet fich 
angeführt: 

Dante Aligbieri Die Hölle, metriſch überfept nebit einem Com⸗ 
mentar und 39 Umriſſen nach Flaxman. Penig, Dienemann, 1805, 8. 
7 Thaler, obne Umriſſe 2 Thaler. 

Batines Bibliografia Dantesca 1, 271, der dieſen Titel ebenfalls 
anführt, bemerft dazu: Assicurami il signor Witte che questa 
edizione no esisle, 

Unterzeicneter, der bisher vergeblich nachgeforſcht bat, erlaubt 
ſich Die öffentliche Anfrage, ob Jemand Die bezeichnete Meberfepung 
der Hölle geieben bat und ein Exemplar na weiſen kann. 

Beimar. Dr. Reinhold Köhler, 
grebherwoyl. Bılvorbefar. 





Drud der Rıes'iden Buhdruderei (Gari 8, Ford) in Beinyig. 


Literarifhe Anzeigen. 


Im Berlage von Hermann Goftenoble in Jena und Leippig 

erſchien und ift in allen Buchhaudlungen zu haben: 

Die 
Grenzen u.der Urfprung der menjchlichen Erkenntniß 
im Gegenfage zu Kant und Hegel. 
Natnraliftiichsteleologifhe Durhführung des mechanifchen Princist 
von Dr. Heinrich Czoſbe, 
Arzt ın Rönigöberg, 

gr. 8. brofch, ‚Preis 2 The. 
Der Berfafler, aus dem materialiſtiſchen Streitigkeiten dur feine 
„Neue Daritellung des Seniualismus“ befannt, bat im diejer Schrüt 
die Anfaabe, welche Kant in jeiner Kritik der reinen Bernunft fs 


wörtlich ſtellte: Beitimmung der Grenzen und Quellen der Erkenntuiß — 
vom Standpunkte des Naturalidmus gelöft. 4 


Im Berlage von Ernſt Fleifher in Leipzig erfchien und if in 
allen Buchhandlungen zu haben: 

Schwarg, Dr. 8. (Herjogl. Naſſauiſcher Ober » Schultat), 
Handbuch für den biographiſchen Gefhihtsunter 
richt. 2 Theile gr. 8. brofh. I Thlr. 20 Nar. 

1. Theil: Alte Geſchichte. Mebft I Zeittafel. 6. verbefierte 
Auflage. 1563. 20 Nor. 

2. Theil; Mittlere und neuere Geſchichte. Rebſt 1 Zir 
tafel. 5. verbefferte Auflage. 1865. 1 Thlr. — 


Das Werk ift mit diefen 2 Bänden — 
” 





In €. W. Kreidel’s Verlag in Wiesbaden ist soeben er- 
schienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Der Gebirgshau der Alpen, 


Von E. Desor. 
Mit 12 Holzschn. u. I Karte. — Preis 1 Thlr. 
Diese neue Arbeit des gelehrten Forschers hat nicht alla 


für Geologen, sondern in gleicher Weise für Freunde un 
Lehrer der Geographie besonderes Interesse. [# 





Bei J. €. B. Mohr in Heidelberg ist soeben erschienen: 
Der grosse Wolfdieterich, 


herausgegeben von Ad. Holtizmann. 
Preis Thlr. 2. 12 Sgr. od. 11.4. — 

Dieses Gedicht des 13. Jahrh., eines der grössten, wieh- 
ligsten und schönsten der deuischen Heldensage, das bisher 
nur in der ungeniessbaren Bearbeitung des alten Helden- 
buches bekannt war, erscheint hier zum ersten Mal in dem 
Text der Handschriften, welche sämmtlich benutzt und ver- 
glichen sind. Eine ausführliche Einleitung und ein Wörter 
buch erhöhen den Werth der Ausgabe. 


Auswahl aus Ulfilas gothischer Bibelüber- 
setzung. Mit einem grundriss zur golhischen buchstaber- 
und flexionslehre, von K. A. Hahn. Zweite Auflage. 

Preis 20 Sgr. od. 1. 1. 12 kr. 17 





In unserem Verlage ist erschienen und durch alle Bach 
handlungen zu beziehen: 


Graf Ernst von Mansfeld 
im böhmischen Kriege 1618 bis 1621. 
Ein Beitrag zur Geschichte des 30jährigen Krieges. 
Von Dr. Rudolf Reuss. 
Mit einem Plane von Pilsen. 
gr. 8. geh. Preis 18 Sgr. 
Braunschweig. €. A. Schwetschke u. Sohn. 
(M. Bruhn,) 113 
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für Deutſchland. 


Ar. 15] 


Deriegt von Eduard Avenarins im Keipsig. 7 


Verantwortlicher Herausgeber Profeſſor Dr. Friedrich Zar 
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Erfcheint jeden Sonnabend, 


„er 8, April. em 





ich 2 Zhlr. 





Philofophie. 

Schopenhauer, Atth., über die vierfache Wurzel des Satzes vom 
ureihenden Grunde. Cine philofopbifhe Abhandlung. Mit 
1 Ittbogr. Figurentafel. 3., verb, u. verm. Aufl, Herausgegeben 
u de Leipzig, 1864, Brockhaus. (XVI, 160 &, 
Die zweite Auflage diefer Schrift hatte Schopenhauer im Jahre 
1547 felbft beforgt und fie durch die befannten Ausfälle auf die 
„Pbilofopbieprofefforen” bereichert; die vorliegende dritte ift durch 
diejenigen Berbefferungen und Zuſätze vermehrt, welche der Verfaſſer 
in feinem mit Bapier durchſchoſſenen Eremplar binterlaffen hat. 
Zur Orientierung des Leſers hat der Herausgeber ©. xv die haupt⸗ 

ſachlichſten einzeln verzeichnet, 





Staegmann, B. A. v., die Theorie des Bewußtfenns im Wefen. 
Berlin, 1964, Berg. (XXI, 703 S. 8.) 3 Ihlr. 

Denn Referent annebmen darf, daß der Sinn diefes Titel$ dem 
Leſer auf den erften Anblid ebenfo zweifelhaft ift, wie er ihm felbft 
war, fo wird es Entjhuldigung finden, wenn er zu deſſen Erläute- 
rung ſogleich Folgendes aus dem Buche anführt. „Das Wefen ift 
dae, was in der Regel die Subſtanz ober aud das abfolute Subject 
genannt wird, Bas das Wefen zu bedeuten habe, hat man von 

‚Haus aus immer recht wohl gewußt; man konnte ſich darüber nicht 
täufhen, fo wie man die Thatſacht auf das ſchlechthin an ihr Uns 
vermeidliche reducierte. Aber dem reinen Wefen fehlt noch die Form; 
18 leidet an dieſem Mangel, an der Sinnlofigkeit einer in ihm noch 
namenlofen Beſchaffenheit; diefe Mangelhaftigkeit, welche nicht die 
fehlende Form, fondern die Unförmlichkeit ift, foll die Form com⸗ 
plementieren. Die Form wird von da ab denkbar, fie befommt von 
da einen Sinn, daß fie aufhört das reine Moment der Form gegen« 
über dem reinen Moment des Befens zu fein und Geftalt annimmt ; 
dad war, was damit gefagt fein follte, wenn es heißt, fie wird zur 
gleich ihr Subject oder fie fheidet im ſich aus ſich felbit ihr Subject 
aus, Alfo wenn man ;. B. fagt: in der Form geht die Bermitte- 
lung eines im Befen negierten Wefens und eines in ihm affirmier- 
ten Weſens (die darum beide doch noch nicht aufhören, das Wefen 
zu fein) vor fi und es geht in ihr die Auseinanderfegung diefer 
Momente vor fih oder im ihr geht die Berfländigung zwiſchen noch 
zufammenbangslofen (incommenfurablen) Momenten des Weſens, 
oder eben jo auch wieder die Sonderung feiner noch formlofen Ein» 
heit zw unter fi vergleiäbaren Elementen vor fi, fo it in alledem 
die Form im Weſen ſchon amticipiert und diefe Entfaltung des 
Weſens ift nur das Anzeichen diefer Entfaltung der Form und ihrer 
Geſchichte in ihr“ (S. 5. 6). Oder auch: „Das Wefen mußte fid 
mit feiner eigenen Berneinung, mit dem, was in feinem Sinne nichts 
it, verfiändigen, es mußte mit ihm ein Ablommen treffen, es 
mußte es für fi, für feinen Zweck gewinnen, um ſich zu realifieren“ 
(5. 10). „IR dieſes Verhältniß der Selbftvermittelung da, haben 
Befen und Form den erften Schritt der Auswechslung ihres Inhalts 
gethan, fo befteht num aber aud feines der Glieder mehr ohne das 


andere, ein jedes ift, was es ift, lediglich in der Beziehung auf das 
andere, Aber jedes ift doch auch wieder das Ganze felbft, darum 
weil die Glieder an einander ſchlechthin unmehbar, alfo ein Nichts 
für einander find" (S. 7). „Alles Dingfein und alles Geiſtſein find 
daber Momente des Weſens, die für fich feine Realität haben und 
diefe lediglich dem Subjecte verdanfen, deffen Bunctionen fie find. 
Mas diefe Beftimmungen der Subftanz find, find fie nur in Bezug 
auf einander und wenn man wiffen will, was bie eine ift, fo liefert 
das Material dazu ausſchließlich Die andere. Es ſcheint wider⸗ 
ſprechend, wenn man fagt, die Beftimmung der Glieder giebt ihre 
wechfelfeitige Begrenzung unter einander ab, und wenn ed dann 
wieder heißt, das eine ift in dem andern verneint und darum, daß 
es in ihm verneint, nimmt jedwedes die Gelegenheit wahr, Das Ganze 
zu werden. Es fcheint nicht bloß miderfprechend, es ift ed auch, dieſen 
Widerſpruch enthält alle Bermittelung“ (S. 13. 18). „Bewußtfein 
und Dingfein find nicht bloß eoordinierte Beftimmungen, fie haben 
auch mechfelfeitig die Priorität vor einander, darum ift eines die 
Bedingung des andern und deswegen erft, nicht ihres Goorbiniert- 
feins im Ganzen wegen, find fie untrennbare Glieder eines und 
defielben Ganzen“ (&. 20). Der weitere Fortgang hängt, foviel 
Referent fehen fann, davon ab, daß „die alte Differenziierung des 
Ganzen ſich auf der Seite des Gliedes wiederholt; was auf dem 
Wege des Uebereinfommens allgemad hervorgeht, wird für die 
Glieder gewonnen, aber nicht bloß für diefe, fondern auch für das 
gemeinfhaftlihe Subject, Das Ergebniß wird immer wieber zur 
Borausfegung geſchlagen. Mit dem Abſchluß jedes neuen Proceſſes 
ded Ueberganges ber Bedingungen von der einen Geite auf bie 
andere, wird eine immer potenziertere und beftimmter geftellte Gin» 
heit gewonnen, die zur Entfaltung fommt, d. h. eine Welt von Ber 
ariffägebieten, die allgemad aber auf beiden Seiten zumal bervorr 
geht, die unaufgehalten durch ihren Unterſchied durchgeht“ (5.19.37). 
Vielleicht it Referent fo glüdlich, mit dieſen wörtlichen Anführungen 
den Sinn des Zitels erläutert, und zugleich die®rundlage oder den 
allgemeinen Rahmen diefer „Theorie des Bemwußtfeind im Weſen“ 
einigermaßen angedeutet zu haben; fie ift eben die Darlegung der 
Geftaltung, inneren Bereicherung, Potenzierung u, f. w., welche das 
Wefen in den Momenten des Bewußtfeind durchläuft; wenn er ſich 
jedoch begnügt hinzuzufügen, daß das mit der Borrede über 700 
Seiten ftarfe Werk in vier Abſchnitte mit folgenden Ueberſchriften 
abgetheilt ift: 1) was und wie dad Bewußtfein im Weſen ift, 2) 
das Bewußtfein in Beziehung auf den Gegenftand, 3) das Bewußt⸗ 
fein in Beziehung auf fi felbft, 4) das beſtimmende Princip aller 
Selbftthätigkeit des Geiftes in lepter Inftanz, fo thut er zugleich und 
zwar nicht wegen mangelnden Raumes, fondern wegen der Beichaffen- 
beit des Buches Berzicht darauf, irgendwie von Dem Gange, dem Ins 
halte und den Ergebniffen diefer Abſchnitte eine Rechenfchaft zu geben. 
Dbwohl die oben angeführten Säge ebenſo an die Schelling’fche 
Identitätöphilofophie ald an die Hegel’fche Dialektik erinnern, fo 
fann doc der Verfaſſer rückſichtlich der fpeciellen Ausführung, die 
weder die Geftalt der Schelling'ſchen Potenzenichre, noch die der 
Hegel’jhen Trihotomien bat, gewiß auf Driginalttät Anfprud 
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machen; Referent bat ſich jedoch vergebens bemüht, irgendwo in 
dem Buche einen Anfnüpfungspunft eines mittenfenden Berſtänd⸗ 
nifjes oder eine Anregung einer kritifhen Prüfung zu finden. Er 
bat nichts dawider, wenn man darin das Belenntniß feiner ſubjet⸗ 
tiven Unfähigkeit findet, und überläßt «8 bereitwilligk anders organi» 
fierten Köpfen, mit beſſerem Erfolge fi in dem, mit der Ruhe eines 
feiner felbt und der Wahrheit ſeines Inbalted gewiffen Denkens 
geihriebenen, umfänglichen Werke zu orientieren und die Schätze der 
Erkenntniß, bie in ihm verborgen fein können, für fich ſelbſt zu ver⸗ 
werthen und auch andern zugänglich zu machen, 





Geſchichte. Kriegsgeſchichte. 


Geiger, Dr. Abr., das Judenthum und ſeine Geſchichte. In 
wolf Borleſungen. Nebſt einem Anhange: Gin Blick auf die neues 
deu Bearbel ungen des Lebens Jeſu. Kreslan, 1864, Schletter'ihe 
Buchhandlung. (VII, 151 ©. 8.) 1 Thlr. 

Friſche des Geiftes und Lebendigkeit der Darftellung zeichnen 
dieſe Vorlefungen aus, die vor einem gebildeten Kreiſe gehalten, 
„wohl durchdacht und geordnet, aber nicht zuvor niedergefchrieben, 
vielmehr lediglich durch ſtenographiſche Nachſchrift feftgehalten wor« 
den.” Wenn nun allerdings in Folge deſſen dem Ausdrude hin und 
wieder eine gewiffe Abrundung fehlt, fo wird diefer Mangel hin» 
länglid durch oratoriihen Schwung und begeifterten Vortrag aufe 
gewogen. Dabei macht fih eine reiche Fülle des Gcdanfens, die der 
Bortragende zu bewältigen Mühe hat, bemerklich, neben einem Frei⸗ 
mutbe, wie er fich felten bei jüdiihen Geiſtlichen in ihren Schriften 
finden möchte. Wer mir dem bier behandelten Gegenſtande nur 
einigermaßen vertraut if, dem wird ed auch nicht entgehen, daß dieſe 
Borlefungen „einen tieferen Hintergrund, ernfte Studien, melde 
ihnen zu Grunde liegen, durhbliden laſſen.“ Wir nehmen es des« 
halb auch nicht fo genau, wenn die angeführten biblifhen Belcy- 
ftellen nicht fo ganz kritiſch gefichtet und geordnet find, der popu- 
lären Bearbeitung darf man dies fchon zu Bute halten, wenn man 
den vorurtbeilsloien Korfcher aus feiner „Urfchrift“ fennt. — Nach⸗ 
dem der Hr. Berfafler in dem erften Borlefungen das Wefen der 
Religion erläutert — mir find dabei oft an Schleiermacher'jhe An- 
figten erinnert worden — wie fie im Alterthume und bei den Juden 
zur Aeußerung gefommen, und die Hauptphajen der Gedichte der 
Hraeliten bis zum Eril und vorgeführt, fehen wir ihn fo recht auf 
dem Felde feiner Forſchungen vom der fechiten Borlefung an. Er 
eröffnet uns Mare Blide in die verfhlungenen Gänge der Tradition, 
in die Alegandrinifche Philofophie, und ganz befonders über dad 
Berhältnig der Pharifier und Sadducäer, die und zu gleicher Zeit 
beffere Aufſchlüſſe über die Entftehung und Entwidelung des Chris 
ſtenthums ermitteln. Die Schilderung deſſelben von dem erſten Ur« 
fprunge, fodann wie es ald kirchliche Weltmacht auftritt, fein Ber 
hältniß zum Judenthum, die Zerftörung des Tempels und die Ber 
fireuung der Juden find der Inhalt der legten Borlefungen. Ein 
Anhang: „ein Blick auf die neueren Bearbeitungen des Lebens Jefu* 
würdigt die Berdienfte Baur's und der Tübinger Schule um die 
fritifche Geſchichte des Chriſtenthums, zeichnet aber auch jehr fcharf, 
und wie und bedünten will, mit vielem Rechte, die Schwächen ber 
neuern Bearbeiter des Lebens Jefu, Nenan's, und beſonders Strauß’, 
wie fie die meue Lehre fo ganz unvermittelt fih entwideln laſſen. 
Die Entftehung des GChriftenthums laffe fihb nur erklären, wenn 
man die Factoten zu ihrem vollen Rechte fommen läßı: dad dama- 
lige paläftinenfifche Iudentgum, das griechifche und die griechiſch⸗ 
römische Bildung. Iene zwei erften habe Strauß nur fehr einfeitig 
aufgefaßt. „Hr. Strauß", beißt es ©. 176, „it von vornherein 
fertig, er ſteht in diefem Punkte ganz auf dem Standpunfte der alr 
ten Apologetif, wiederholt die alten blaſſen Borftellungen über das 
damalige Judentbum, kennt feine neuern Forſchungen darüber, und 
iſt ihm auch nicht ein gefliffentliches Ignorieren derjelben zuzutrauen, 
fo fann ihm do der Borwurf nicht eripart werden, daß er nicht 


die nöthige Sorgfalt angewandt, um fid davon in Kenntnis a 
ſehen.“ 

Manche Ausſtellungen, die wir von unferem Standpunkte geyn 
einzelne Anfichten des Verfaſſers zu machen hätten, wollen wir bit 
des Breiteren nicht erörtern, und zum Schluffe lieber das vorliegen 
Berk recht dringend allen denfenden und vorurtheildiofen Leiern 
empfehlen. 





Gervinus, ©, ©, Gefhichte des neunzehnten Jahrhunderis it 
den Wiener Verträgen. Siebenter Band. Innere Auftänte ter 
europälfhen Staaten im dritten Jabrzehmt. reihe 
Zeipgig, 1865. Engelmann, (S. 1 — 416, 8.) Compl. 2 Thlt. Hr. 

Während der dritte und vierte Band des berühmten Werl zit 
den romanifhen Staaten, der fünfte und ſechſte mit Griedenlan 
ausfchließlic ſich beichäftigten, bietet der vorliegende Band cin 
mannigfaltigeren Inhalt: er ſchildert die inneren Buftände ale 
europäifhen Staaten während des dritten Jahrzehnts. Die wie 

Hälfte behandelt den Dften, Deutſchland, die Schweiz und Yalier. 

Der kühne Burf, die durchdachte Anlage des Untermehmens init 

alfo in diefem Bande bejonders bedeutfam hervor. Dieje grebarizı, 

planvolle Gruppierung eines ungeheuren Stoffes bildet überbaut 
das größte Berdienft des Buches; fie ift ed, melde mod auf lan 
hinaus alle Bearbeiter der neneften Geſchichte zu Gervinus' Gtul- 
nern machen wird; fie mag auch entſchuldigen, daß der Berl. mit 
fehr großem Selbitgefühle von ſich felber fpricht, wie er daher fahr 

„auf nicht zu verfehlendem Wege, die Zügel umverfählungen in it 

Hand haltend“. Ganz fo planvoll und gefepmäßig, wie der Verſeſet 

annimmt, ift die Bewegung der Geſchichte denn doch nicht. Aria! 

fann nicht zugeben, daß die Julirevolution fi vollzogen hak = 
dem hellſten Bewußtſein der hiftorifchen Folgen. Gerade dieſt Aue 
fution offenbart vielmehr niederſchlagend die Blödigfeit meniähh 

Borausfiht. Sie trug in ihrem Schooße den Gtaatäftrid me 

2. December, aber aud der Weifefte der Franzoſen hat in an 

Jahren von dieſer Iepten Conſequenz der Alleinherrfcaft der Brıt 

geoifie ſich Nichts träumen laffen. Gervinus Buch gehört ohne Zar 

fel zu den gebanfenreichften Gefcichtäwerfen, melde je erde 
find. Eben darum unterliegt der Berfaffer oft der Berjugun, " 

Geſchichte zu comfirwieren. Richt bloß die „Einleitung” verrich tx 

Reigung, aud der vorliegende Halbband enthält eine lange Ak 

von allgemeinen Behauptungen, welche ernſthaftem Widerſtich 

begegnen müffen. Uns feine untichtig, daß die ruſſiſcht Der! 
regelmäßig im bemwußten Widerfpruche zu der wefleureputt 

Staatöfunft geftanden habe, und noch weniger können wir I 

Hauptbeweid für diefen Gap gelten laffen: den angebliden War 

fag der Politik Alerander's II und Napoleon’ III. Ebenſo una" 

bar ift die Berficherung, in den zwanziger Jahren habe fid dir v* 

Volitit der deuten Großmädte angebahnt: das wetteifrt 

Ködern der Kleinſtaaten durch Wohlthaten. Deſterreich werii“ 

hat fiherlich erft in den Tagen des Frankfurter Fürfſencengrhe 

diefen Weg eingeflagen. Doch es ift unrecht lange bei Bud 
lungen zu verweilen, da jeder Befer dem Verfaffer danken mai 

reihe Belehrung. Bon neuen Quellen hat Gervinus nur Ein 
aus dem preußifcen Archive benupt, aber das gedrudte Batınd 
it mit bewunderungswurdiger Umfiht und Sachkenntniß vermenil 

Dan mag dem an feinen Antithefen reihen Stile mandmal m} 

plaſtiſche Unſchaulichteit wünſchen; jedoch «8 if ficher nicht nö 

antegender, geiſtreicher zu ſchteiben über einen fpröden Gtoff. 9 

jeien einige Bedenken gegen Eingelheiten hervorgehoben. Es ii ® 

Irrthum, daß die Bundesacte „die deutfchen Staaten" all Er 

der des beutfhen Bundes bezeichnen fol; auch fie nenn gut 

der Wiener Schlufacte nur „die fouveränen Fürftem umd fm“ 

Städte“ Viel zu hart fheint und Gervinus' Urtheil über die Se 

tung des ſächſiſchen Hofes gegen Die Katholilen. In den Katbelilt 

bändeln der zwanziger Jahre laftet die größere Schuld unzweikike! 
auf dem fächfifchen Volke, das in confeffionellen Fragen rd" 
dem katholiſchen Hofe eine krankhafte Reigbarteit gezeigt hat. ®* 
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Bigetterie der beiden Könige Friedrich Yuguft und Anton war für 
Yat Band wenig gefährlich, und der Oberhofprebiger Ammon ver- 
tient den Namen eines Achſelträgers nicht. — Wangenheim's Auf⸗ 
ia über die heilige Allianz war nicht ironiſch gemeint, obgleich die 
zihraubten Säge eine ſolche Deutung allerdings zulaffen. Wenn 
wan die ſtarken Schmeicheleien gegen den Garen aufmerffam lieft 
und erwägt, daß in jenem Hugenblide im württembergifhen Lager 
bereith zum Rüdzuge geblafen ward, fo gelangt man zu der Einficht, 
daß det württembergifche Staatsmann ernftlich verfuchte, den Urheber 
ter heiligen Allianz mit ber Oppofition am Bundestage zu verfüh- 
nem, Der Berfaffer der fogenannten Langenau'ſchen Rote ift in der 
That, wie Referent von einem Eingeweihten weiß, felbit den Nächſt- 
üchnden gänzlich verborgen geblieben, was freilich dem Scharffinne 
ter Bundestagsnefandten Fein glänzendes Zeugniß ausftelit. — Den 
ihmähten Theil des Halbbandes bilder die fehr dürftige Schilderung 
vr veltewirthſchaftlichen Zufände Deutfhlande Wir wünſchen 
aufridtig, daß der Berfaffer diefen Verhältniſſen größere Aufmerks 
iumfeit ſchenken möge; fie bleiben für die Eultur des neungehnten 
Ubrkunderts von eniſcheidender Wichtigkeit. Ein Meifterftüd "das 
gen iſt Die Eharafterifif König Ludwig's von Bayern, melde 
ıberding® ſchwachen Gemüthern entjeplich hart fheinen wird, Leider 
erfahren mir michts Näheres über die verfaffungsfeindlichen Beftre- 
bangen am bayerifchen Hofe kurz vor dem Tode des erften Könige, 
weron Lerchenfeldt in feiner Geſchichte Mar Joſeph's fo geheimniß- 
sel fpricht. Die Unmöglichkeit, aus den Staaten des Südweſtens 
eine gefhloffene Oppofitiondpartei zu bilden, hätte der Berfaffer 
äärfer berporbeben follen, — Die berufene preußifhe Denkſchrift 
som Jahre 1822 hat fehwerlih den Grafen Goltz, eher den Geh. 
Rah Tichhotn zum Berfaffer. 


Dannenberg, H., Pommerns Münzen im Mittelalter erläutert. 
Mit 4 Kupfertafeln. Berlin, 1864. F. Schneider, (ll, 828. Lex.-8.) 
I Thir, 15 Sgr. 

Bären mannigfaltigen Schwierigfeiten, welche der Forſcher 
auf tem Gebiete mittelalterlicher Numitmatit fhon in Bezug auf 
das Hofe Zufammenbringen des Quellenmateriald, dann aber aud 
richt ſelten im Betreff der ſicheren Ausdeutung deffelben zu übers 
winten bat, ferner bei der verhältnifmäßigen Kürze der Zeit, in 
dır diefem Gegenftande überhaupt eine wiffenfchaftlichere Behant: 
lung zu Theil geworden ift, kann es faum befremden, daß die Ans 
zahl derjenigen Werke, welche die mittelalterliche Münzgeſchichte 
mes deutfhen Sandes mit annäbernder Vollſtändigkeit behandeln, 
ich eine außerordentlich geringe if. Doc wird gerade die Bereis 
tigung ded topograpbiich Zufammengebörigen, wie fie fih am fis 
berien innerhalb der befhränften Grenzen einer Landesgeſchichte 
vellführen und erläutern läht, auch ihrerfeits für diefe felbit fchä- 
enäwertbe Refultate, fo namentlih in Bezug auf Handels. und 
Ierfchröwerbältniffe, gewähren, und dann ebenſo für die allemeine 
tumismatif durch Feitftellung etwa fich zeigenden proninziellen Sıys 
@ oder anderer fortbauernder Eigentbümlichfeiten eine willfommene 
‚te Rofition bei Unterfuchungen nad ähnlichen Richtungen bin ger 
bren. Ein Mufter folder Godification dee MU.» Münzen (und 
Siegel) eined deutſchen Landes an der Hand von deffen Geſchichte gab 
zeßberg 1842 in feinem befannten Werke bezüglich des Deurfchorbens 
ındes Preußen. Was biäher Über die pommerifhen Münzen bes 
L. U. veröffentlicht war, beſchränkt fih auf wenige und dürftige 
'ruchftüde in ein paar hiftorifchen und numismatiſchen Zeitichriften, 
woie auf beiläufige Angaben in einigen Münzfatalogen. Das vors 
egernde Berk füllt diefe Lücke in fehr verdienftlicher Weife aus. Zuerft 
verden die Münzen der pommerifhen Herzöge (Rr. 1— 38) vorge⸗ 
ihrer, wobei der Rahmeis (©. 15) Beachtung verdient, daß die 
sher den oſtpommeriſchen (pommerellifhen) zugefchriebenen Stüde 
nteren Urfpungs find, und vielmehr bis jegt noch fein von diefem 
urſte ngeſchlechte herrührendes zum Vorſchein gefommen iſt Den 
Th. dech zweifelhaften) Münzen der Biſchöfe von Camin (Rr. 51 
—56) folgen dann diejenigen der Bürften von Rügen (Rr. 57— 


61, dazu eine im Anbange C. ©. 81); und der eimgelftehenden, 
übrigen® wohl auch noch zweifelhaften, des hinterpommeriſchen Dir 
nafen Bogislaf von Stlame (um 1200; Pr, 62) diejenigen 
der Städte (Nr. 63 — 111); auch unter ihnen (f, Anhang C) 
aus Hinterpommern nur eine einzige mit Inſchrift. Durchgängig 
find übrigens, ohne unter jenen Ziffern begriffen zu fein, auch 
folde Münzen in den Kreis der Betrachtung gezogen worden, melde, 
bereit8 an anderen Orten publicirt, die Möglichkeit oder gar die 
Wahrſcheinlichkeit einer Beziehung gu Pommern voraudfegen laſſen. 
Unbänge verbreiten fih über verfchiedene Funde, bei denen pomme⸗ 
riſche mit anderen Münzen, namentlich der Nachbarländer zufammen 
entdedt wurden (33 und 31 Nummern) u. f. w. Bas die Erfläs 
rung der einzelnen Stücke anbelangt, fo liegt auf der Hand, daß 
namentlich bei einem regierenden Haufe, deffen Mitglieder in fleter 
Wiederholung diefelben wenigen Namen tragen, ſich nicht immer zu 
einem endgültigen Ergebniffe über die jedesmalige Zugebörigfeit 
gelangen ließ; der Berf. hat ſich redlih und nicht felten mit erfolg« 
reihem Scharffinn der neueren hiſtoriſchen Literatur über Bommern, 
namentlich der Arbeiten Barthold's und Slempin’s, zur Erläuterung 
feines fragmentarifchen, oftnurin orafelhafter Unvollftändigfeitanden- 
tenden Materiald bedient. Gin Eingehen in die Fülle des Details ver⸗ 
bieter ih an biefem Orte von ſelbſt. Wohl nur ein Drudfebler ift 
©.2 die Angabe des Jahres 1100 ftatt 1000 für das Vorkommen 
des Bisthums Kolbera; ©. 6 ſteht ala Bilhofsfig des heil. Sabinus 
irtthümlich ſtatt des apufifchen Ganofa Ganoffa angegeben. Bei ein» 
jelnen Erflärungen fönnte man mit dem Berf., der fi Übrigend 
durchweg in befonnenfter Weife von zu kühnen Gombinationen fern» 
bält, rechten: fo hätte Stettin gewiß ebenſoviel Anſpruch darauf 
als Demmin, aus der mangelhaften auf Rro. 3 befindlichen Inſchrift 
beraudgelefen zu werden. Auch zur Erörterung einiger mittelalterlicher 
Siegel Pommerns forie überhaupt beraldifcher, dieſes Land betreffender 
Fragen ift die mehrfach ſich darbietende Gelegenheit in danfenswerther 
Weiſe benupt worden (fo S. 415 bez. des Siegeld von Tribfees u. ſ. w.). 
Uebrigens fiebt man im diefer Münzgeſchichte, welche mit dem Ende 
des 12, Jahrhunderts ihren Anfang nimmt, fi) die allgemeinen 
biftorifchen Berbältniffe, in denen fie fih entwidelt, wieberfpiegeln ; 
fo, um eines hervorzuheben, die funftvolleren Gepräge der Städte 
mit dem 14. Jahrhundert auch an Menge diejenigen der immer mebr 
und mehr verarmenden Landesherren in den Hintergrund drängen, 
Die Werthbefimmungen find nah „1 Taus“ d.b. Aoos Pfund oder 
GOramm gegeben; die auf 4 Kupfertafeln vereinigten Abbildungen, 
worunter auch zwei große Siegel von Anclam und Demmin, laſſen 
an harafteriftifcher Deutlichkeit faum etwas zu wünfcen übrig. — 
Die Ausſtattung des Drudes if überaus fplendid, indem die geringe 
Breite des urfprünalich auf Ortapform angewandten Sapes auf dem in 
Quarto gebrocdenen Papier einen für etwaige Nachträge allerdings 
fehr geeigneten Nanı läßt. Das Werk ift nämlich ſchon vor dieſer 
Publication abichnittweife in den bei bei demfelben Berleger erfcheir 
nenden „Berliner Blättern für Münz-, Siegel: und Bappenfunde” 
IL. 1863 u. f. f. veröffentlicht worden. Wenn nun aud die Special« 
ausgabe, namentlich im Interefle der Freunde pommeriſcher Geſchichte 
überhaupt, ſehr aerecbtfertigt und dankenswerth if, fo bätte doch 
wohl auf tem Titel oder in der Borrede jened Verhältniffee gedacht 
werden müffen. E. S. 





Rospatt, Prof. Dr. J. J. Unterfuhungen über die Feldzüge des 
Hannibal in Italien. Müniter, 1864. Regensberg. (II, 125 &. 8.) 
171% Sur. 

Schon mebrfah bat der zweite punifche Krieg Veranlaſſung zu 
gelehrten Unterfudhungen gegeben und immer ift die Grlangung 
zweifellofer, wohl befriedigenter Refultate an der Mangelbaftigfeit 
aefcheitert, mit welcher die Quellenfchriftfteller mißliebige Cpochen 
der römischen Kriegführung behandeln. Es giebt eine Kürze, welche 
die Ermittelung der Thatſachen, felbit nur in ibren allgemeineren 
Umriffen unmöglih macht. Die Gombinationsgabe des Herrn 
Berfaflerd, geftüpt auf eine gute kritiſche Betrachtung der Quellen 
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und das Studium vorbergegangener Erörterungen, flößt und alle 
Achtung ein, und es dürfte anzunehmen fein, daß manches Dunfel 
wenigfiend gemildert erſcheint, daß mögliche Löſungen vorgeführt 
werden, aber im Ganzen ift das Refultat der aufgewendeten Mühe 
nicht entfprechend. Das foll fein Borwurf für den Hrn. Berf. fein, 
liegt vielmehr in den Berbältniffen, und es fei und geftattet etwas 
näher auf diefelben einzugeben, Handelt es fih um die Erforſchung 
taktifcher Handlungen, alfo z. B. von Schlachten, wichtiger Befeftis 
gungen, einzelner einflußreicher Märfche, fo giebt der Hergang des 
Greigniffes an der Hand des Terrainſtudiums meift fo viel 
Elemente als fefte Factoren, dak man zu einem wahrfcheinliden 
Refultate gelangt, vorzugsweiſe dann, wenn der Sprachforſcher oder 
wenigſtens Sprachfenner mit dem wiſſenſchaftlichen Soldaten ſich 
affociiert oder Beide in einer Berfon zufammenfallen. Wir haben 
auf diefe Art ſchon mandes Dunkel ſich lichten feben. Handelt es 
fih dagegen um ftrategifche Gonceptionen, um das Ganze länger 
anhaltender Operationen, um die Entwidlung von Keldzügen, jo 
giebt es meiftentheild den wichtigen Ergänzungäfactor des Terraind 
nicht. Man bat fait immer die Wahl z. B. zwiichen verichiedenen 
Lagerplägen, zwiſchen verfcbicdenen Marſchlinien und nirgend einen 
voirflihen, zwingenden Grund, aus den ins Unbentimmte fich ver 
laufenden Prämiffen den gefuchten beftimmten Schluß zu zieben. 
Dagegen tritt bei ftrategifchen Gonceptionen das ttaatemänniide 
Element bingu, und wenn man ſich Betreffs der meiſten Eingele 
heiten befheiden will, mern man darauf verzichter ein Feldtagebuch 
oder einen Marſchplan berftellen zu wollen, laffen ich auch bier 
Refultate erbeblichfter Art gewinnen. Es muß bier zu dem Alter 
tbumsforiher und Sprachkenner nicht bloß der wiſſenſchaftliche 
Soldat fondern au der Staatdmann treten, d. h. ein Staatsmann, 
der e8 verſteht fih im die fraglichen Berhältnifie als Staatslenfer 
binein zu denken und der nicht heutige Anichauungen und Bebürf- 
niffe in eine Zeit hineinträgt, die gang andere treibende Elemente 
befah. Auch im dieſer Hinfiht baben wir claſſiſche Werke neuer 
ſten Datums aufzuführen, wie 4. B. Mommſen's albefanntes und 
allgeibäpted Werk, obwohl defien ſtrategiſche Erörterungen bier und 
da Mangel leiden an Fachkenntniß, und Wielersheim's Völferwan- 
derung, die diefen Mangel micht zeigt, dafür aber die Periode tiefiter 
biftorifcher Nacht behandelt und gezwungen it, bloß zu combinieren 
da, wo realere Unterlagen zu einem wabhrfcheinlichen Refultate geführt 
hätten. — Der Hr. Berf. behandelt nicht fediglich Die Operationen 
im Großen, vom ſtaatsmänniſchen Gefihtöpunfte aus, und läßt vie 
taftiihen Specialitäten ganz weg, er beitrebt fi den Gang der 
Operationen aufjubellen — und damit bat er, meinen wir, dad 
nabezu Unmögliche verfucht. Wo die Gombination u. die Staatdraifon 
aufbören und der Kührer im Terrain nob nit Da iſt, da wird 
wohl Racht bleiben, eine Lücke, die offen gefagt und nicht allzu jehr 
ftört, weil ihre Ausfüllung weder der Stantäfunft noch der Geſchichte 
der Gultur oder der geiftigen Entwidlung nod der Kriegswiſſen—⸗ 
fhaft Erbeblihes nügen fann. 

Kür die Kriegführung Hannibal's in Jtalien gicht «8 zwei im 
höchſten Brate maßgebende Factoren, die wir im Werfe nicht finden, 
obwohl fie zu einer Erörterung der operativen Babricheinlicfeiten 
gehörten — das Berbältniß Hannibal's und der Seinen gu der 
beimifchen Regierung und die politischen Grundfäge oder Staatd- 
mazimen, die denfelben im Blute faßen und, bewußt oder unbewußt, 
das Verfahren jo weit mit beflimmen balfen, als die Staatsraifen 
immer und immer wieder in das operative Feld hineingreift. Sie 
mußten mindeftens angedeutet werden. Hannibal und feine Familie 
waren von der punifchen Regierung fo ziemlich losgelöſt 
(vergl. darüber Mommſen) und führten den Krieg nicht gar viel 
anders als die Gefolgeherren der Germanen und die Gondottieri 
des Mittelalter? — nicht immer trafen Die ftaatlichen Intereffen mit 
den perfönlichen zuiammen, in Zmeifeldfällen entichied aber das 
perlönliche, Sie befriegten die Römer auf eigene Fauſt. Hieraus 
erflärt fih, warum Hannibal feine nennenswerthe Unterſtützung 
erhalten, warum er nicht raſch umd energiſch dafür geforgt, Ih an 


der Küfie, Karthago möglichft gegenüber, dauernd zu bafıeren, Dat 
Mutterland war ihm feine Baſis; er ruhte auf nichts ala auf frinem 
Here. Manches, was dem Strategen unerflärbar ift, wird natürs 
lich und ridytig, wenn er dieſes Verhältniß mit in den Gall aufs 
nimmt. Das Zweite üft, zu erörtern, was Hannibal mehl ia 
Jtalien gewollt?! Wer mit einem ſchwachen Heere, ohne amdırmeit 
entſcheidende Kriegsmittel den Kampf mit einem mächtigen Etaau— 
weſen aufnimmt, muß feine Hoffnungen auf Etwas feben, das aufn 
halb feiner friegerifhen Sphäre ihm verbündet iſt und den fein. 
lihen Staat niederwerfen hilft. Rom war nicht Hauptftadt, forte 
Herriherin über Italien; ed regierte micht mit milder und geredtır 
Hand, fondern ed unterwarf, trat nieder, beutete aus, ed tegkre 
als Eroberer dem rechtlofen Befiegten gegenüber. Wir meinen, de 
einzige Element, welches die Macht Hannibal's fo weit erhüte 
fonnte, daß er mit der gewaltigen Herrſcherin den Kampf um itu 
Erinenz zu führen wagen durfte, das lag im dem matürliten 
Racegefühl der Unterdrüdten und Rechtloſen. Am Fuße der Are 
fand Hannibal Bundesgenoflen; aber bald lieft man von järim 
ger Stimmung der doc eben erft von Rom Abgefallenen, Acır 
Stadt öffnete ihm Die Thore, viel weniger, daß fie ibn als Bafrin 
empfangen hätte. Kein Sieg bradte ihm Bundesgenoöſſen; jitt 
nach der Bernichtungsjhladt von Gannae war Hannibal niät ız 
Stande, an der Spige eines jubelnden Schmarmes von Gmpitar 
oder Abgefallenen gegen Rom die Brandung zu wälzen, und Uehen 
bal hatte Recht ibm zugurufen: D Reldherr, Du verfiehft mod! x 
fiegen, nicht aber Deinen Eirg zu benupen! Wenn une ©. 5! 
deduciert wird, daß Hannibal nicht gegen Rom rüden fonnte, un 
wenn wir aus diefer Deduction entnehmen, daß es wirllig sıäı 
aing, je find wir doch weit entfernt, das in ber Ordnung zu futır 
Wenn ſolche Entſcheidungsſchlachten wie Cannae nur taftilde del 
gen haben, keine ftrategifhen, feine politifchen, fo muß ein def 
Mitftand beim Sieger berrfchen und feine Grundlagen müſſte xt 
freffen fein. Mit feinem geworbenen Geere und den wenigen Irik 
läufern, die fein Ruhm anzog, fonnte er den Kampf nicht fühtn 
die Bevölkerung mußte auffichen, fie mußte aller Orten ihn juhla} 
mit vollen Händen empfangen, Barum hat Hannibal verihmit, 
feine Kriegsmittel mit einem fo unmiderfteblichen Factot zu ur 
ftärfen, als es der Abfall aller Bundesgenoffen von Rom gen 
wäre? Hannibal war Ariftofrat und nichts wohl hat ihm fm 
gelegen, ald der Gedanke irgend eine Völkerſchaft zu befreien Sit 
follte nur den Herren wedfeln, Italien follıe I! 
Neih Hannibald werden, nicht aber Rom gegenüber ein Exit 
beftimmungsrecht erhalten. Und fo führte Hannibal den Krieg m! 
ungureihenden Mitteln, weil er es verfchmähte, uncigennögie 
fein. Machiavell hätte wohl anders gehandelt. — Nur wenn m" 
verfteht, daß Hannibal ohne Plan handeln mußte, begreift man ki 
Strategie; nur wenn man auf die Hintergedanfen feiner Leni! 
blict, erklärt fich die Erfolglofigfeit feiner Siege. Bon dem Auge 
blide an, im welchem Rom diefe Politif erfannte, war die &fa 
vorüber, denn der Schreden war gebrochen. Leſen wir auch ml" 
fah, wie die niederen Bolfsclaffen einzelner Städte farttanlt 
aefinnt waren — nirgend findet ſich eine entſchie dene Regung I" 
felben, nirgend das Beſtreben ſolche Gefinnung zu benußen, #* 
vereinzelte Beifpiele blieben ohne nachhaltige Folgen. ß 

Das Reitertreffen (5.6) zwiſchen Ticino und Sefia it hifene 
intereffant, weil es das erfle gefchichtliche Beifpiel vom der Germit 
dung größerer Neitermaffen zur Erreihung von taktiſchen Zweit 
it. S. 8: Bei dem Zweifel, welder bier zwifchen Ticine un Fi 
herrſcht, ſtellen wir und entſchieden auf Seite derer, welche Po IC 
Die Arrieregarde ward von den Römern am Ticino geopfert; unkt 
deren Schupe gingen fie ungeftört über ven Po zurüd, ©. 9: In 
den verjhiedenen Zweifeln, die über die Schlacht an der Teen 
entfteben, fließen wir und volltändig der Anſicht von Renait 
an, die von ihm I, &. 566 und 567 der zweiten Auflage entmilkl 
ift. Die Defenfioftellung der Nömer und der flußaufmärts farar 
babte Uebergang des Hannibal geftatten nicht die Annahme, de 


401 


— 1865. — Literariſches Gentralblate — AM 15. Aprild. — 


402 





Hannibal zwifhen Piacenza und dem römifchen Lager geftanden. 
Das Durchſchlagen“ der römifchen Infanterie des Gentrums fann 
recht füglich den farthagifchen linken Flügel betroffen haben und 
es ift völlig begreiflich und taftifch ehr gerechtfertigt, daß man nicht 
gegen den Fluß zurüdgegangen, jondern ſich erſt Raum gefchafft hat, 
um unter dem Schupe und in der Nähe der Feitung den gefährlichen 
Rüdgang über den Fluß auszuführen. Die Erörterungen des Hrn. 
Berf's. ermangeln bier der militärwiffenfhaftlicgen Führung einiger 
maßen. Die Shlaht von Cannae ift taftifh nicht erörtert wor» 
den; es liegen darüber auch militärifche Berichte und Terrains 
fudien zur Genüge vor, z 

Es möge mit diefen Detaild genug fein, Das Werk⸗chen 
bildet einen fhägbaren Beitrag zur Literatur der hannibaliſchen 
Gpode. Ein Auffag über den Einfall der Gallier, 225 v. Chr, 
bileet den Schluß. 18, 


Redhts- und Staatswiſſenſchaft. 


Steffenhagen, Emil, die IX Bücher Magdeburger Rechtes oder 
die Diftinetionen ded Thorner Stadtſchreibers Walther Ekhardi von 
Bunzlan, (Sep. Abdrud aus der Altpreuß. Monarsfchrift.) Königs 
ber, 1865. Graͤfe u. Unger. (43 ©, 8.) 

Der durd eine Anzahl von fehr forgfältig und fauber aus 
zeführten quellengeihichtlichen Arbeiten bereits mohl befannte Verf. 
legt uns im diefer „Abhantlung zur Qucllenfunde des deutfchen Rechts 
ale Brolegomenon zu einer neuen Ausgabe” die Refultate feiner um« 
fangreichen Unterfuhungen über bie früher fogenannten Poel« 
man n'ſchen Diftinctionen vor. Wir müffen und über den Inbalt 
auf ein kurzes Referat befchränten. Walther Ekhardi aus Bunzlau, 
Stadtfchreiber zu Thorn, verfaßte innerhalb der Jahre 1100— 1102 
fein reichbaltiged Werk in neun Büchern; in der Driginalgeftaft ift 
daffelbe mur in einer Königsberger Handfchrift erhalten. Haupt« 
quellen waren ibm das ſächſiſche Landrecht und deſſen Gloſſe, das 
Rechtäbuch nah Diftinctionen, die Magdeburger Fragen, der Kulm 
und Magdeburger Schöffenurtheile. Schon vor 1408 war eine Ums 
arbeitung im Gebrauch, welche in jehs Handfhriften erhalten und 
in den alten Ausgaben wiedergegeben iſt. Sie befolgt eine vielfach 
abmweihende Anordnung, ſetzt einzelnes hinzu, läßt aber auch ſehr 
viel fort, fo daß ihr Umfang nur etwas über die Hälfte des Drigir 
nal® beträgt. Möglicherweife rührt auch diefe Form, melde eine 
ſebr ausgedehnte Benupung in Trreußen gefunden bat, von Walther 
ſelbſt ber. Richt nad 1444 wurde dieſe Umarbeitung ſelbſt wieder 
umgearbeitet, von Johannes Loſe, wahrfheinlih zu Königsberg; 
fie finder fih im zwei Handſchriften und läßt, indem fie befonders 
auf Die preußifhen Berhältniffe Rüdicht nimmt, manches, was für 

Preußen ale unpraftiih galt, fort und ſetzt anderes, beſonders aus 

dem canontfhen Recht hinzu. S. 23—33 giebt Steffenhayen eine 

Probe feiner fünftigen Ausgabe, zur Veranfhaulihung feines Pla— 

ned. Es iſt gewiß nur zu billigen, wenn er nur diejenigen Stellen 

abdrucken will, „die entwerer in eigenen Ausführungen Walther's 
beſtehen, oder ohne beftimmbare Quelle find. Für die Hauptmaffe 
tagegen würde die Derweifung auf die befannten Quellen genügen.“ 
Als Hauptgrundlage foll der Königsberger Driginalcoder dienen. 
„Die Umarbeitung aber ift nur in ſoweit abzubruden, als fie das 
urſprüngliche Werk durch neue Zufäge vermehrt, die an paflenden 
Drten des Terte® eingefchalter werden. Im übrigen reicht es bin, 
tie Parallelitellen der Umarbeitung anzumerken und ihre wichtigeren 
Barianten mitzutheilen.” Dagegen wärden wir ed wünſchen, daß 
der Verfafler auch die Zufäge Loſe's, foweit fie auf preußiſche Rechts- 
verbältniffe Licht werfen, aufnehmen möchte, welche er zu übergeben 
beabfichtigt. S. 

— — — — — — — — — — — — — 
Goppert, Privatdoc. Dr., Beiträge zur Lehre vom Miteigenthum 


nach dem preußiſchen Allgemeinen Landrecht. Halle, 1864. Buch 
hand lung des Baifenhaufes. (II, 161 ©. 8.) 20 Sr. 


In drei Abhandlungen befpricht der Berfafler folgende Gegen« 
fände. Erſtens die Brage, ob das gemeinihaftliche Eigenthum 





des allgemeinen Landrechts die Natur des römiſchen Miteigenthums 
babe; zweitens, welches der juriftifhe Gharafter bes Theilungsver« 
trans nach preußiſchem Rechte fei; endlich behandelt er das gemein- 
ſchaftliche Eigenthum der Miterben. Die leptere Abhandlung, welche 
durch die anderen gemwiffermaßen nur vorbereitet wird, dürfte das 
meifte Intereffe erregen. 

Belanntlih weicht das allgemeine Landrecht vom römifhen 
Rechte in Bezug auf die Verbaftung und Berechtigung der Miterben 
aus Erbfchaftsfhulten und Erbfchaftsforderungen badurd ab, daß 
nach preufifchem Rechte die Miterben in solidum für die Erbſchafts⸗ 
ſchulden haften und daß erft nach der Theilung ber Erbſchaft, falls 
diefelbe den Gläubigern rechtzeitig im Voraus angemeldet wurde, 
eine Verpflichtung pro rata eintritt, daß umgefehrt die Geltend- 
mahung der Erbicaftsforderungen bis zur Erbichaftstheilung den 
Miterben gemeinfam zuſteht. Es ift aber eine Streitfrage im preus 
Fifchen Rechte, ob auch in Bezua auf die örperlihen Erbs 
[haftsfahen das römifhe Syſtem verlafien it, monad Jeder 
der Miteigenthümer ein Theilreht an diefen Sachen pro parlibus 
indivisis vor der Erbtheilung befißt und dieſen feinen ideellen 
Antheil auch ohne Zuftimmung der Miteigenthümer veräußern und 
verpfänden fann. Das allgemeine Landrecht ſelbſt bat ausdrücklich 
keinerlei Abmweihung in diefer Richtung fertgeftellt. Dagegen ift feit 
längerer Zeit in der VPraxis das Beſtreben erfennbar, die freie Ver⸗ 
fügung der Miterben bis zur Erbtheilung zu beſchränken. Eine 
Sanction erbielt daſſelbe durch ben Vlenarbeſchluß des Ober 
tribunald vom 16, März 1857, wonach ein Einzelner von mehres 
ren Miterben feine Diepoſitionsbefugniß über ein feinem Erbfchaftds 
antbeil entſprechendes, antbeilige® Eigenthum an den einzelnen 
Nachlaßſtücen erhalten fol. Der Berfafter fucht nun diefe Entſchei⸗ 
dung und die ihr zu Grunde Fiegenden Motive zu befämpfen. Er 
weit nad, daß die Erbſchaft nicht, wie das Obertribunal annimmt, 
eine res unita fei, eine universitas, in welcher die Theile ganz 
aufgingen, daß ebenfowenig jede einzelne zur Erbſchaft gebörige 
Sache und jedes erbſchaftliche Recht verhältnißmäßig für die erb⸗ 
ſchaftlichen Berbindlichfeiten verhaftet fei, daß Überhaupt die Eins 
heit der Erbſchaft deren Uebergang auf die Bermdarndnahfolger 
nicht überdauere, daß namentlich auch an ben Erbſchaftsforderungen 
das gewöhnliche, landrechtliche Miteinentbum nad Idealtbeilen ein« 
trete. Endlich alaubt der Verfaffer, daß felbft die Erwägung nicht 
für das Syſtem des Dbertribunals enifheidend fei, daß vor der 
Theilung der Anteil des einzelnen Erben an der Erbſchaftsmaſſe 
nicht zu Überfehen fei und daf bei der Erbiheilung insbefondere zur 
Frage fommen muß, ob und wieviel der eingelne Erbe aur Maffe zu 
eonferieren babe, Er nimmt an, die Miterben hätten fi durch 
Provocation zut Theilung ſelbſtthätig zu fügen, indem in Folge 
derfelben das gefepliche Veräußerungdverbot wegen Litiniofität ein 
träte eine totale Aufhebung des Dipofitionareht der Miterben an 
ihren Anteilen rechtfertiae ih dur jene Rückſicht nicht. Trotz dies 
fer Ausführungen des Berfoffers find dem Referenten nicht alle 
Zweifel genommen, ob nicht vraftiich der Plenarbeihluß des Dber- 
tribunals eine notbwendige Gonfequenz der Verhaftung ber Erben 
für die Erbſchaftsſchulden in solidum ift und ob derfelbe nicht dem 
Geiſte des Landrechts entfpricht. — Die Bebauptung des Ver faſſers 
(5. 153), daß nach römiſchem Rechte die Dispoſitionsbefngniß col« 
fationapflihtiger Miterben über ihre ideellen Erbichaftstheile in Folge 
der Gollationspflicht nicht beſchränkt fei, dürfte ungenau fein. Der 
Eollationepflichtige erhielt befanntfi die acliones deneaiert, bi 
er re oder eaulione und zwar in letzterm Falle unter Berbürgung 
die Gollation feiftete. Natürlich trat diefe denegalio nclionis auch 
feinen Succeſſoren entgegen, welche ideelle Antbeile der Erbfchaftsfahen 
von ihm erwarben, fie mürde fonft jede zwingende Kraft verlieren. 
Hierand ergiebt fih. daß der Käufer oder Pfandgläubiger des ideel⸗ 
len Theile einer Erbichafisiahe ein wirffames Recht nur unter 
der Beoingung erhalten fonnte, daß fein Autor feiner Collationd- 
pfliht entfprechend nachlam. 
mn mm === 
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Das Sparkaſſenweſen in Dentfchland und den außerdeutſchen 
Pandestheilen Deftreihs und Prenſens. IM. Die deutfhen 
Bunderitaaten außer Deitreich und Preußen. Herausses 
geben vom Geutralverein in Preufen für Das Mehl der arbeiten 
den Klaſſen Berlin, 1864. Janke. (VI, S. 345 — 662, gr. 8.) 
1 Tblr. 15 Sar. 

Eine fleißige und dankenswerthe Arbeit, welche über die Sparr 
taffen in den Mleinern deutihen Staaten nach drei Geſichtspunkten 
bin eine vortreffliche Ucherficht giebt. Die geſchichtliche Entftehung 
des Sparcaffenwefeng, feine gegenwärtige Einrichtung und endlich 
tie Erfolge in Bezug auf Maf und Art der Benugung werden fuc« 
ceffive in jedem einzelnen Staate der Erörterung unterzogen, Natürs 
lich in Die Darſtellung je nah dem Maße des dem Berfaffer aus 
den verſchiedenen Theilen Deutſchlands zu Gebote ftehenten Mate: 
riald von ungleiher Gründlichkeit und Genauigkeit. Ganz beſon— 
ders zeichnet fich die Bearbeitung ded Königreihb® Sachſen aud, wo 
das ftatiftiiche Bureau auf dieſem Gebiete vortrefflih vorgearbeitet 
hatte. Aber auch über Bayern, Württemberg und andere Meincre 
Fänder liegt ein reiches und woblgeordnetes Material hier vor, Der 
einzie Wunſch, den Referent bei der Durchficht mitunter gebabt bat, 
ift der, dDafı der Verfaſſer oder einentlich wohl richtiger die Quellen, 
aus denen er ſchöpft, moch mehr dic Anlage der Sparcaffencapitalien 
ins Auge gefaßt hätten. Für die praftifche Verwaltung der Spar— 
caffen it gewöhnlich die größte Schwierigkeit die Auffintung einer 
einträglichen und ficheren Gapitalanlage, die das Capital nicht zu 
fehr der Diespofition der Sparcaffe entzieht, 





Krit. Vierteljahresichrift f. Gefepgebung u. Rechtswiſſenſchaft brig. 
von C. 3. Beffer m. 3. Pözl. 6.Bp, 4. Hft. 1964, 

Jub.: Zur civiliſtiſchen Piteratur, (E. 3. Bekker, zur Lehre 
vom Aterpfand. — Scheurl, die Naturalobligationen des römifch.n 
Rechts von h. A. Ehmanert.) — Zur Givilprocehaelepgebung, von 
5, ES enffert. — Iur deutfchen Mechtögefchichte. (MR. Stinking, 
D. Stobbe's Bejchicte der deutfhen Rechtsauellen. 2.Nbtb.) — Kurze 
Anzeigen. — Ueberſicht der wichtigeren von den dentichen Bundes— 
faaten erlaffenen Geſetze und veröffentlichten eich» Entwürfe wäh— 
rend des Jahres 1563, — Weberficht der Zeitfchriften. — Regiſter. 





Zeitſchrift für deutſches Staatsrecht umd deutiche Verfaſſungsgeſchichte, 
ter Mitwirkung von W. E. Albrecht, R. v. Mobl, ©. Raip und 
H. A. Zachariä, in zwaugloſen Heften heransg. von L. K. Aegidi. 
1, Heft. Berlin, 1865. G. Reimer. 


Inb.: 2, K. Argidi, Einleitung. — C. F. v. Gerber, über die 
Theilbarfeit deutſcher Staatsgebiete. — 9.4. Zahariä, enthält der 
Artifel XVI der tentfchen Bundesacte auch eine Garantie der freien 
und öffentiuben Religioneibung für die hriitlichen Relinionsvarteien? 
— 3. Held, über die geſchichtliche Eutwickelung des deutſchen Tbrons 
folgerechts. — 8. K. Äegidi, gegen eine gewiſſe Einfeirigfeit im 
afademifchen Rechtsſtudium — G.Waip, die vreußiſchen ürbauſprüche 
auf Schleswig-Holitein und Hr. Prof. Helming. 


Jahrbücher für Gefellihafts- u. Staatöwiffenfhaften. Hreg. von 
e tt. 


3. 6. Glaſer. 3. Bd. 2.0.3.9 
Inh: Die Wabrbeit der Principien won 17909, — Ter Arieg in Nordamerifa. 2. 
— Tas beutige ſogen. Zweifammertuttem, 1. — Preuß, Aufinde und Ber 
mwaltungs-Ürgebnife. 2,3. — Weibidni. !emerkungen Aber die Pandbriipver 
bältmifie in verſchied. Theilen des breit, Reiches mit_bei. Bexiebumg auf den Het 
nen oder hänert, Aındbefig — Aur Araue der Mitwerieleparhung. — Die 
Univerinkten und die Auguftendurgride Ayıtatien. — Ucber Bkeyelinortnung 
u. Ber Drdnung in Breußen, — Der Entwurf eines allg. Veragelehes für Die 
prens. Staaten, — Uederſchau der Zeitereianifte. — Plteratur: Bericht, 








Sprachkunde. Kteraturgeſchichte. 


Deventer, Guil. Conr., de litera N Graeeorum paragogieca. 
(Dissert. inauguralis.) Monasterii, 1863, (36 8. 8.) 

Die Verfuhe, dad » dyeix. eiymologifcy zu erflären, anftatt c& 
einer blofen Nafalierung der betreffenden Bocale zuzufchreiben, find 
ziemlich zahlreich. Der Verfaſſer obiger Abhandlung betritt denfelben 
Beg, und gelangt zu dem Rejultate, daß nur in der Endung aw 
ein wirklich paragogifces, d. h. auf Nafalierung beruhendes » ans 
zunehmen fei. Diefe Annahme war hier nothwendig, weil in feiner 
verwandten Sprache die entſprechenden Suffize einen confonantis 





{hen Auslaut zeisen. In den meiften Fällen aber, wo im Griedi« 
ihen das » £q. ſteht, it nahmeidbar der auslautende Eonfenant 
verloren gegangen, 5. B. in dem gs des Plural, in der 3. p. sing. 
imperf.; bier läßt nun der Berf, nad dem Vorgange anderer das 
v aus oder x hervorgehen. Wie aber ein folder Ucbergan 
möglich fei, wird nicht erklärt, und die dafür beigebradhten Belcar, 
„. B. die Sylbe Her (aus altem dhas), ge» (aus bhis), find dei: 
balb nicht beweifend, weil ed ſich ja in diefen Fällen eben um die 
Natur des » handelt, der Nominativ deigi» aber ift feincdmat 
aus älterem deipis entitanden, wie S. 8. behauptet wird, ſenden 
zeigt den Stamm des Worted ohne Rominativzeichen. ferner ick 
die Erflärung der Pluralendung wer flatt weg nicht fo fell, dej 
man daraus auf andere Fälle fchlichen fönnte, und da dad » bin 
mit der entfprichenden Berbalform feit verwachien ift, fann ed um 
fo weniger für die Natur des beweglichen » entjcheidend fein. Bir 
glauben daher, daß in der That die auslautenden Gonfonanten ter 
betreffenden Formen erft abgefallen und fpäter Rafalierung einge 
treten if. Der Einwand ©. 7: non intelligo, cur humines, si 
exirema litera elisa intelligebant vocabulum, poslea adderen! 
alilam literam, quae illam compensaret, läßt fid natürlich chen: 
fo gut gegen die Unnabme eines rein lautlihen » bei der Entun, si 
wenden. — Bon den vielen eiymologifhen Einzelheiten, auf die 
der Berfafler durch feinen Gegenſtand geführt wird, heben mir zur 
eins hervor. ©. 3 wird behauptet (bei der Beiprechung der Dat 
endung ame): postea prima declinalio graeca ad analogiam 
secundae Iransiil « Inserens ante sigma, quod, posiquan 
ı postsigma exeidit, factum esse videlur, ul for 
mae dalivi el accusalivi dissimiliores redderentlur, Diele u 
nahme ift ohne allen Grund, bei attifhen Dichtern in und ms 
überliefert, und auch das jonifche mac zeigt, Daß jene Form immer 
das « vor a gehabt bat. L. 





De Vusage pratique de la langue grecque. Paris, Il 


Hachette & Cie, (19 8. gr. 8.) 

Das vorliegende Heften, das gleichzeitig auch bei demielken 
Verleger in neugriechiſcher Ueberfegung von Herrn Renieris u. d. T 
Hegi tje nganıujg zonasws vis Ellwung YAsaang (21 ©. gt. d 
erfchienen ift, enthält zuerſt cinen Auffag des Baron ©. v. Eichthe 
worin derjelbe, um dem Bebürfnijje einer allgemeinen Weltiprats, 
eines Mediums der internationalen Beziehungen zwiſchen den Bir 
fern wie den Indiviruen, abzubelfen, vorſchlägt, Dem Griediider, 
und zwar dem mehr und mebr, foweit es die Bepürfniffe der mode 
nen Giilifation geftatten, Dem Aligriechiſchen wieder anzunäbernter 
Reugriehiihen dieſe Stellung einzuräumen, fo daß künfrigbis 
überall in den Schulen nur das Griechiſche neben der Mutteripradi 
gelehrt werden folle. Als erfter Schritt zur Erreichung dieſes Zi 
leg — die, wie der Verfaſſet meint, geringere Schwierigkeiten habt, 
ale der etſten Einführung des Latein ald allgemeiner Sprade in 
Deeident und des Griechiſchen felbit im Orient entgegengeflantes 
hätten — wird dıe Einführung des Neugriechiſchen in den Schulugtet⸗ 
richt als erjte Siufe der Erlernung des Griechiſchen vorgeiglagen. 
Müſſen wir gegen diejen Vorſchlag von pädagogifchem Stantzusfi 
aus entſchieden Broreft einlegen, fo fönnen wir auch meder dic opll 
miftiihe Anſchauung des Berfaffers von der Leichtigkeit der Ein 
führung einer allgemeinen Weltſprache überhaupt und des Grichilhn 
al& folder indbefondere, noch feine Anficht, daß ein ideales Ku 
griehifh, von weldem Herr v. Eichthal eine etwas unflare Boric« 
lung zu haben ſcheint, fid, überhaupt zu dieſem Zwecke eigene, teilen. 
Angehängt int dem Auffage ein Huszug aus einem von demſelben 
Heren Renieris, der jept dieſe Brofhüre ins Reugriechifche überfef 
bat, verfaßten und in der atheniſchen Zeitfchrift „Le Spectaleur dı 
l'Orient· vom 10/22. Februar 1855 veröffentlichten Artikel übrı 
die Zufunft des griechiſchen Volkes und der griechiichen Gpradt, 
der neben manden Wahrheiten auch mande enkomiaſtiſche Uckr 
ſchwänglichkeiten enıhält. 
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Promptuarium sententiarum ex velerum scriplorum romano- 
rum libris congessit E. F. Wüstemann, Editio II. emendatior 
et auctior. Curavit M. Seyffert. In usum elegantiorum homi- 
num. Nordhausen, 1864. Förstemann. (1 Bl., KAXVI. 2155, 16,) 
1 Thlr. (In usum scholarum 224, Sgr.) 

Da die erfte Auflage diefes zierlihen Büchleins fon in Jahr 
gang 1856 Rr.35 Sp.557 f. d. DI. kurz angezeigt worden ift, fo 
baben wir es bier nur mit dem zu thun, was die neue Auflage dem 
Heraudg., Brof. M. Seyffert in Berlin, verdankt. Derfelbe hat, wie 
ihon die Bietät für den verewigten Berfaffer gebot, nicht nur die 
früber charafterifierte Anordnung ber Sentenzen im Ganzen wie 
im Einzelnen unangeraftet gelaffen, fondern auch nichts hinzugefügt, 
was nicht der Berfaffer felbft noch bei feinen Lebzeiten als zur Aufs 
nahme geeignet aufgezeichnet hatte; geftrichen hat er nur einige wenige 
Sentenzen, die ihm weniger paffend erſchienen. In diefer Beziehung 
nun hätten wir freilich ein etwas färkeres Eingreifen des Heraus- 
geberd gewünſcht, namentlich in Bezug auf die nicht feltenen Wieder» 
bolungen ein und derfelben Senten; unter zwei verſchiedenen Rubris 
fen, die und durd nichts gerechtfertigt erfcheinen. Wir haben und 
bei der Lectũte ded Büchleins die folgenden angemerft; die auf 
S. 6 unter n. 8 gegebene Senten; aus Seneca rhet, fehrt wieder 
5,40 unter n. 8; die aus Plautus Pseudulus (ll, 3, 19), S. 28 
wird wenigftens zur Hälfte wiederholt ©. 82; die von Rutilius 
Lupus angeführte des Ariftoteled ſteht S. 29, n.5 und ©.37,n.7; 
die aus Ovid. Trist, 11, 7, 41 ©. 88, n.4 und 6,96, n. 5; 
ein von Q. Gicero (de pet. cons, 10) benugter Ausſpruch des 
Eriharmos findet ſich S. 77, n.4 und ©. 144, n.6. Sowie 
diefe Wiederholungen, fo hätten auch einige Sentenzen, deren Auf⸗ 
nahme durch den Berfafer nur durch ein Mißverſtändniß des Zus 
fammenhanges, in welchem fie ftehen, erfolgt ift, ausgefhieden wer» 
den jollen, wie das Martialifhe „Dominum mundi fleetere vola 
solent“, da8 6,5 unter der Rubrif „precaliones ad deum facien- 
dae* fteht, während Martialid unter dem dominus mundi den 
Kaifer Domitian meint; das ſchon in ver Anzeige der erften Aufs 
lage beanftandete „magnis praeceploribus opus esi* aus Seneca 
rhetor (&. 103) u. a. — Das Hauptaugenmerk des Herausgebers 
aber war, wie er in der Borrede (5. XL!) bemerkt, darauf gerichter, 
den Zert der einzelnen Sentenzen durch nochmalige Bergleihung mit 
den beten Ausgaben von den Jrrthümern und Drudfehlern, die ſich 
in die frühere Ausgabe eingefhlihen hatten, zu reinigen. Wir 
erfennen gern an, daß die neue Auflage in diefer Hinficht vor der 
eriten vieles voraus bat, aber wir müffen auch hier bedauern, daß 
der Verfaſſer nicht confequenter und fhärfer zu Werke gegangen ift. 
Zunähft finden wir einige ziemlich oft benupte Schriftfteller, mie 
den Rhetor Seneca und auch den Gelfus, noch nad den Seitenzahlen 
und in dem Zerte der edilio Bipontina ftatt nach den neuen fritifchen 
Ausgaben von Burfian und Daremberg citiert. Die Gitate aus 
Plautus find nit nur durgängig ohne Jetus, fondern auch mehr 
fach in unmetrifher Geftalt gedrudt, wie z. B. ©. 27 aus dem 
Rudens (IV, 2, 16) citiert wird: „Vigilare decel hominem, qui 
uolt suo tempore conficere negolia.“ Aus Juvenalis (sat, VII, 
209) findet fi auf S. 103 ein Gitat: „Di praeceptorem saneti 
voluere parentis Esse loco“, während bei Juvenalis in allen Hand⸗ 
fhriften und Ausgaben qui fteht, was nit auf das allerdings 
3. 207 voraudgegangene Di, fondern auf das in demfelben Berfe 
ftehende maiorum fi bezieht. ©. 121 findet man ans Cie, de 
nat. deor. 2, 4, 12 angeführt: „Aegri quia non omnes con- 
valescunt, ideirco ars nulla medicina est", während bei Cic. 
fteht: „Ne aegri quidem, quia etc. Endlich ift auch die Zahl 
der bei der Gorrectur überfehenen Drudfehler, and außer den auf 
S. 215 verbefferten, eine nicht unbeträchtlich; uns find folgende 
aufgefallen, die wir zum Beten der Leſet — dereu wir dem hüb« 
ſchen Büchlein recht viele wünſchen — hier verbefiern wollen: 
©. 31, 3.13 v. o. I. modus ftatt loeus; ©, 59, 3.8 v. u. I. na- 
tura ftatt naturac; ©. 60,8. 15 v. o, l. pati flatt poti; ©. 79, 
3. 10 I. carere flatt cavere; ©. 105, 3.9 v. o, I. Quint. Inst, 
1,3, 1 fat 1,3,2,33; ©. 114, 3. 10 b. u. I. Meyer flatt 


Meier (ebenfo ©. 128, 8.8 v. o.); ©. 130, 3. 16 v. o. |, ser- 
val in ſtatt possidet; ©. 172, 8.6 v. u. I. de Caes. ftatt te 
Caes. — Schließlich wollen wir noch bemerken, daß der Berleger, 
um das Buch aud Unbemittelten zugänglich zu maden, neben der 
eleganteren auch eine einfacher ausgeftattete, billigere Ausgabe vers 
anftaltet hat. 


Zeitfhrift für ägnptifhe Sprach- u, Alterthumskunde berantg. von 
R.Levjius unter Mitwirkung von H. Brugfch. Januar, Februar. 


Inb.: 3. Dümiden, Ramen u, Eintbeilung der Stunden bei den alten Renup- 
tern. — S. Bird, on sepulchral figures, (Borti.) — M.#.G6habus, letire 
à M. le Docteur A, Lepsius sur les mots dgyptiens designant la droite et 
la gauche,. — RR. Zepiıus, an Hrn. d. Glhadas, über „reits“ und „kints“ im 
Sierogigrbifihben. — Deri„ die neue Königstafel von Abydos u. Hr. Dünmicen. 
— — Büder. 


Vermiſchtes. 


Nachrichten von der Kgl. Gef. der Wiſſ. u. der G. A. Univerſität zu 
Göttingen. Rr. 5—7. März 


Inh.: Univ. Verzeihniß der Borlefungen ded Sommerfemeitere..— 
A.Gd. Wiſſ.: Weber legt eine Abhandlung von Steinheil vor: 
die Bedingungen der Erzeugung richtiger diopttiſcher Bilder durch 
Linſenſyſteine von beträchtlicher Oeffnung. — Böhler legt eine Abs 
handlung von Geuther vor: über die Oxydationsitufen des Sill⸗ 
ciums. — Grifebad, Diagnofen neuer Euphorbisceen aus Cuba. — 
Henle fegt eine Abhandlung von Kraufe vor: Beiträge zur Neus 
rologie der oberen Extremitäten. — Meißner, weitere Bemerkungen 
über dad Entiteben der Berufteinfäure im thieriihen Organismus, — 
Keferktein, Beiträge ri anatomifchen und fyitematifchen Kenntniß 
der Sipunenliden. — Klinkerfues, über den Einfluß der Bewer 
gung der Lichtquelle und eines brechenden Mediums auf die Richtung 
des gebrochenen Strahles. 


Abhandlungen der jchlef. Geſellſchaft für vaterländ. Eultur. Philoſ.⸗ 
hiſtor. Abih. 1864, 2, Heft. 

Ind.: M. Sadebed, über die Schneeloppe, — J. Kupen, 
die Gegenden der Hochmoore im nordweftl. Deutfchland und ihr Eins 
flug auf Gemüth und Leben der Menſchen. — 9. Klingberg, über 
den Homaglaleid der EACH und feine Stellung im Schleſ. 
Provinzialrechte. — F.U.U.W.Belip, über Goethes juriftifche Ger 
lebrfamteit. — A. Meitzen, über die Gulturzuftände der Siaven in 
Schlefien vor der deutfchen Golonifation. 


Die Grenzboten. Red. M. Buſch. Rr. 14, 
Inb.: Disereditirte Geſchichten aus Mittelalter u. Meitzeit. — Die Pläne des Mir 
nifterinms für ug ber preub. Sawurgerichte. — Preuhen und Die 
Serzogtblimer,. — Gorreipondeng aus Schleswig-bolftein, 


Biffenfhaftl. Beilage der Leipziger Zeitung. Rr. 26 u. 27. 
Inh.: Die neueſten Eriheinungen im Gebiete der Dramatif. — A. v. Lo#n, aus 
dem Gulturleben der Gegenivatt. 13. — Der legte Bortrag über innere Mij- 
fion im Leipzig. — Recenfionen u. Notizen, 


Illuſtrirte Zeitung. Nr. 1135, 

Inh: Geſchlchte Julius Gar’d, 1. — Wochenſchau. — Der Zefegrapb von Amerifa 
nah Aien. — Der Bravo, (Delgemälde von K. Beer.) — Feier der Grund 
ſteinlegung der Bia Vittorio Emanuele In Railard, — König u. Bauer’ tat 
ſendſte Schnelivreiie. — Damnigfalt en — Die Yurgenländer Sachſen. 
Eihnograpb.-culturbift, Skigge von E. A. Staufe — Ter Abſaued dee Kitamie 
then Yandwebrmannes. (Deigemälde von @. Eräf,) — Der Bauinenfturg am 
Weggie. — Bom Bünertiid,— Cultutgeſchichti. Rachrlanen. — Otte Yuriig.— 
Der nee Bahnbof der Beipaig- Dresdener Gifenbahn in Leipzig, — Mus der 
Movenmelt. — Bolytechn. Mitiyerlungen ze.1c. 


Morgenblatt für gebildete Leſer. Rr. 14. 
Inh.: Pflangendparaftere, 3. — Lorenz Sterne, (ort) — Dito Ludwig. — Ger 
tefpondeng„Racridhten, 


Deutſches Mufeum. Hrög. von R. Prup. Rr. 13. 

Inh. : nn Stahl, Murillo in Spanien. 1.2 — 9. Bröfe, die Ehe bei den 
alten @riehen, 2. — Dom u. die deutſche Urgeit. (Peucer's „Wanderung über 
die Scadrtfelder 10,7) — Gedichte von 9, Delfdläger, 1-6. — Yıteratur 
u. Aunft, — Gorreipondeng. 


Necenfionen und Mittheilungen über bildende Kunft, Ar. 12, 

Inh: G. J. Waagen, der bedauerl. Zuſtand der Mündener Pinatotiel, — Bar 

riler Runftveribt. — Kortreſp.⸗NRachtichten. — Kl. Ghronif, — Lotales. 
Recenfionen und Mitthellungen über Theater u. Mufif. Nr. 12, 

Inh.: Mogart’s verbeutidhter „Bigaro”, — M. HSauptmang, eınige Regeln zur 
ridtigen Beantwortung des Fugenthema'o. em) — ft. Gitter, Sr. Ludwig 
Aohler als muflfal. Belhihtihhreiver. — Tas deutſche Theater in Prag. — 
Diener Theater» und Konzertbericht. — Korreipond -Radridnen. — Lotales. 
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Blatter für literarifhe Unterhaltung. Nr. 13, 


Inb.: O. Speyer, jur neuelten Beihichtshromit Italiens. — Revue üb, nauere 
mufital. Werke. — b. Müdert, zur Geſcictte der Reformation. — M. Bott“ 
fall, Grzäblungen aus dem Ghetto. — Feullleten. — Bibliographie. 


Wagazin für die Literatur des Auslandes, Nr. 14. 


Inh.: Gerpinus’ Geſchichte des 19. Iabrb. 7. Bd, — Ein deutſcher Umiarant in 
Sranfreih: Herm. Semmig. — Shaleſpeate in Deutibiand im 16, u, 17. Jahth.— 
Bur Ge te der Entwidelung ber Meligionen, 1. tal u. Briefteribum dee 
japbetit, Pantheigmus, — Die Auitur u. die Religion der Inka’; Kinpeinujde 
alte Dramen. — Kleine literar, Reoue, — Literariiher Gpreddaal, 





Guropa, Ar. 15, 

Iuh. Die Gebiete des Silberfiroms. — Gharlotte v. Schiller u. ibre Freunde, — 
Der held von Lepanto. — Penny-a-liners. — Boctiihe Bragmente von Dran · 
mor. — Der deutſche Rannetgeſang in Paris, — Der Unprung der Yong- 
SampaPromenape,. — Ein freiwilliger Wilder, — Matibieu De la Drome., — 
Wochenchtenut. 


Gartenlaube. Nr. 14, 


Inh.: 6. Schmid, der baltiſche Sielel, (Fortſ) — W, Aimmermann, das Jun 
feribum unter der Rarerfauft. — 3. &, Bilder, Du diſt mein Bolt und ıch 
Dein Sohn. (Gediat. — I, Schert, das Mätbiel des Tempels, — Brehm, 
Bilder aus dem Thiergarten. 5. Der König Dee Alpenwüdes. — N. Arepiir 
mar, Erinnerungen an einen IVüngftgeidiedenen, — Blätter u. Blütben, 


Weſtermann's Monatöhefte. April. 


Inb.: dom, Hoeler, Heimmeh, Eine Remirideenz. — Herm. Settner, Serder. 1. 
— vB. Sıcin, Saulderungen aus Tanger. — R. Bot, das Meer. (1. Die 
organiihe Welt) — Mid. Schurig, Die Kometen, — Diäretifhe Wente. — 
A. Bogel, ſawimmende Ziegeiſteine — Mori v. Schwind. — N. Gyermwinsti, 
ur Gulturgeidichte der Zangtunft. 3, — Neueltes aus der Berne, — Kiteratt 
ches. — Neues vom Bliche tiiſch. 


Deſtert. Wochenſchrift. Nr. 13. 
Inb,: Delfe der l. k. Öftere, Fregatie Novara,. 1, Geologie von Reu · Seclaud ven 
B.v.Hodfterter. — I. E. Wocel, üb, den Gulturguftand der Slaven zur Bett 

tbres urſerlingl. Befammtoerdandes, (Sau.) — GE, Aub, neuere Lyrit. 4. — 
Geichitte des Drama's, von J. v. Klein; beipr. von 8. Tb. Brattanel, — 
Kurze it. Beiprehungen, — Dom deutſchen Büsermarkt,. — Gipungsberidte. 











Berliner Revue. Red. von J.v. Moerner. 40, Bo. 11, Heft. 
Inh.: Der Ecluptermin des allgem. Landtages. — Wechenſchau. — Beitgemäße 
Betzehtungen tiber Idilesmigrboift, Zuftinde, — Ein @ottorpildher Bürft. Kor } 
— Landräglies. — Gorreirondenzen,. — Milltatijche Revue, 


Das Ausland. Nr. 13. 


Int: Die Sandeiögeihidte des I. 1564. — Charles Darwin üb. die Befruchtung 
der Orideen mat Hlilie der Inichen. — Eine bast. Dorigeidichte. — Intriche 
Broducte auf der Yondoner Ausftellung des I. 1862. — Geſcuchte der Straßen: 
beleudtung eutep. @tädte, — Rachlaß eines deutfben Arztes ım 16. Jabth. — 
en im 3. 1865, — Prof, Evane Üner De Natur der Erdelqueuen. — 

ırellen. 


Die Ratur. Hrög. von D. Ule u. 8. Müller. Nr. 12, 


Imb.: DO. Ule, Blide in Die vorgeidichtt. Zeit des Menſchen. 5. Die Bodenver- 
änderungen in ber m — Pr. v. Hellwald, Studien über Merle, Die 
Gebirgserbebungen in Mezico. 5. — Röbbelen, Über Die börperl. Pflege in 
den erften Zerensjahren, Ein Ärztl, Wort an Müuter, 4. 








Aus der Heimath. Hrög. von C. A. Rogmäßler. Nr. 13, 


Inb.: Aus der Arbeiterwelt. (Bhl.) — 9.8. Stödel, der Blattihneider, — 
Die Bultanreiden. (Scyl.) — Kleinere Mutheilungen. 





Vorlefungen im Sommerfemefter 1865. 
14. Königsberg. Anfang: 24. April. 
1. Theolegifhe Facultät. 5 


Pf. ord. Erbfam: Eucyklop. u. Metbodologie; Ethik; Patrütit; 
bifter. Abtb. des Seminars. — Sieffert: Dogmatif, 1. Ib,; über 
die ev. Kirchenunion, — Sommer: Bud Hiob; Einleitung in die 
Arofrypben des A. T.; d. heil. Altertbümer Jeraels; altteitamentl. 
Abthig. d. Sem. — Gofad: die Johanneifhen Brr.,; Paftoraltheos 
logie, verb, mit tbeol. Kirchenrecht; bomil.sfateh. Sem. — Boigt: 
Romerbr.; Dogmengefch., 1. Th.; d. Xehre v. d. Perfon Chriſti vom 
Beginn der rationaliit. Periode bis zur Gegenwart; neutertamentl. 
Abtbia. des Sem. — PIT. extr. Simfon: Genefis; d. poet. Stüde 
der —* Bücher des A. T. — Schulze: Hebräerbrief; Leben Jeſu; 
Paſtoralbriefe. 

1. Juriſtiſce Fackeltät. 


Pf. ord. F. D. Sanio: Pandekten ausſchl. Erbrecht; röm.s 
rechtl. Uebungen im Seminar. — H. F. Jacobſon: Eucyclop. und 
Metbodologie nebſt Naturrecht; diſche. Privatrecht einſchl. Lehurecht; 
ũrtlaͤr. derjenigen Artikel der preuß. Verfaſſungsurkunde, welche ſich 
auf die BER He der Religionsgeſellſchaften u. Schuien beziehen ; 
fanon.»germanift. Uebungen im Sem. — John: Geſch. d. deutfchen 
Staatsrehts feit 1648; europ. Bölterredhr; Strafredht; Strafproceh; 
eriminalift. Nebungen im Seminar. — Schirmer: Geld. des röm. 
Rechts; Geſch. des rom, Givilverfahrend ; Juflitutionen des romiſchen 


Rechts; eivilrechtl. Uebungen im Sem. — PH. extr. Güterbot: 
em. u. preuß. Givilprocep; praft. Uebungen. — Laband: Miss, 


taatsr und Nechtögefhichte;s Sachſenſpiegel; dtſchs. Etaatireat. — | 


Prdoce. v. Martip: ausgew. Cavp. des dentfchen Privatrehts, — 
Salkowski: Erbredt; ausgew. Pandeftenftellen aus dem Grbreis; 
Geſch. ded gem, dtſchu. Strafrehte. 


II, Medieiniide Racultät. 


Pf. ord. v. Redlingbaufen: ſpec. vatholog. Anatemie mn 
Ponfiologie; prakt. Gurfus der vatholog. Anatomie; Dbdutione; 
Kranfgh. d. Genitalorgane. — Burda: Knochen: u. Bänderlehr 
des menſchl. Körpers; Mervenlebre des menſchl. Körpers; ansım 
Gonverfatorium. — Grufe: allg. Therapie; Receptirtunft. — Hits: 
ausgew, Capp. d. fpec. Pathologie. — Leyden: jper. Pathel. mm 
Iberapie; Nierenfranfbb.; medic, Klinik m. Poliflinit; Diagnoitt ı 
Unterfuchungsmethoden, mit Demonjtratt. und Uebgn. — Müller: 
efammte Anatomie; vergleich. Anatomie; Entwidlungsgeihiät: da 
Denfehen und der Wirbelthiere. — Spiegelberg: Kranfbh in 
Uterusanbänge; geburtöb.sgumäfol, Klinif u. Poliffinit am Gebenn 
bette; geburtsh. Overationsichre mit praft. Gurfus. — Baugarı: 
Afiurgie, 2. Th.; chirurg. Operationsübungen an Leiden; dir, 
Klinit u. Politlinik. — v. Wittich: medic. Methodolagie; Genie 
lehte d, menfchl. Körpers; die Lehre von den Kebenseriheinungen d, 
menſchl. Körpers für Nicdhtmediciner; experimentelle Phyſielegie da 
animal. Procefie; Pbhyfiologie der Stimme u. Sprache. — PL. eıtr 
G. Jacobſon: Krankhh. d. Aderhaut, Nephaut, des Schnene ı, 
des Glaskorpers; Uebgn. im Gebrauche d. Augenfpiegels.— Praoer. 
Bohn: Hautkrankheiten. — Gohtz: Pbofiologie der Beweguugn: 
Vebungen im vhyſiol. Laboratorium. — Hildebramdt: Die geiammtı 
tbeoret. Geburtsbülfe; Diagnoftif d, Befentumoren. — Kablkum: 
gerichti. Pſychologie und Pſychopathologie; Min. Demonitratienu u 
Geiſteskranken. — E. Neumann: Toxicologie. 

IV. Phiteſerhiſche Facultät. 

Pff. ord. Luther: geogr. Ortsbeitimmung ; aſtronom. lebaz. - 
Gasparv: allg. Botanik, mit Exrcurfionen; offteinelle Pilangen; Et 
pflanzen. — Friedländer: Einleitung in die Monumentalkn: 
epigr. Hebungen; im Sem, Taeiti Annal. lib. 13 et 14. — dayıı 
Kunſtgeſch. des MA. bis zum Tode Nafael’d; die Werke der berübs 
teften Künftler; Geſch. der Aupferfteherei. — Hopf: Breit. v 
Republif — Diplomatik. — Lehré: philel. Eunchlleratie: 
Geſch. der Philologie; Reden des Thukydides; im Sem. Ariſtordasn 
Bögel, dann Hefiod, — Mofer: Magnetismus und Galvaniti; 
Lebenswahrfheinlichkeit und Rentenberechnung. — Neifelmssı 
Sanffrit; Arabifch; die grieh. Mathematiker. — Pr. Neuması 
Mineralogie; phuffal.smarhemat. Sem. — Nipfch: Arrian un 'v 
andern Quellen zur Geſchichte Alerander's d. Gr.; deutſche Britt: 
bis 1250; bifter. Mebungen. — Riche lot: Differentialgleihen 
audgew. Gapitel der höh. Analyſis u. Uebgu. im Sem, — Relır 
franz: Logik; Gtbil, — Schade: altdeutfche Metrik; Getier 
Balther'd v. d. Vogelmeide; goth. u. althochd. Sprachdenfmäler. - 
Schubert: Geſch. d. MA. von 1200 ab; bifter. Sem.; Nat 
öfonomie; Bölferreht u. Diplomatie. — Werther: organ. Chewi; 
Methoden der Unterfuchung organ. Körper; analytiſche Uebungen = 
Laboratorium. — Zaddadh: Zoologie; Eingeweidemürmer de Ru 
fchen. — PT, extr. Rofenbain: Sntgralechnmg; Einleit. in de 
Analyfis des Unendlichen. — Spirgatis: analyt. Ghemie; pbarmx 
Ghemie; analvt. Uebungen. — Ueberweg: Pfuchologie; Kris. ıı 
alten Poltofeybie; Kantifche Philoſophie; philof. Nebgn. — Prdeoct 
Caſteil: pädag. Unterbaltungen. — Friedrich: Gefh. der ir 

ogif; Theorie der Rhetoril. — Herbſt: Shafefpeare's Taming « 
the Shrew; franz. Schreib» und Redeübungen; Erflär. des Drum! 
Los amantes de Teruel von I. E. Harpenbufh. — Merlete 
vergleich. Geographie von Deutjhland. — T. Sanio: per, Beten; 
botan, Asa mn — Leett. Kurfhat: ſithauiſche Grammatt 
Grffärung von Donaleitis’ „Jahr“; lithauiſches Seminar. — Pelle 
yoln. Sem. — Lehrer Krieg: fontaft. Rürzumgslehre der Sim 
grapbie mit praftifchen Uebungen; Grammatik der tironiſchen Net; 
Xehrgang der Stenograpbie, Theil 1.— Meißner: General: 
DOrgelfeminar; afadem. Singinftitut. 





15. Münfter. Anfang: 24. April. 


Pfl. Berlage: Apologetit; Dogmatik (Fortf.), — Biirint' 

Ev. Johannis (Fortf.); Epheſer⸗ Philipper- und Golofferbriei; K 
ionswiffenfhaft. — Gappenberg: Kirchengeſch. (Korıl.); auf. 

Itertbümer. — Friedhoff: fpec. Moraltheologie üb. die drei girl. 

Tugenden; deögl. über die Sarramente und Genfuren ; Dogmatil. — 
Püngel: die Kehre von der Verwaltung der Bufanftalt (Fertl.); 
die Pajtorallehre üb. das Sacrament der Ehe; d. Kehre vom Ark 
kenbefuh,. — Reinke: Einleitung in die Weifjagungen dei 9. I 
und Grklär. der meffian. in den hiſtor. Büchern ; üb. 6 fm. 
GEinleit, gehörende wichtige und fchwierige Punkte des A. T. rk 
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fdwieriger u. wichtiger Stellen des A. T. — Schwane: ſpec. Morals 

tbeologie (Horti.); darans die Lehre von dem göttl. T den; Fir 

—* ch. von 1789 ab; aus d. Dogmen zeſch. die Theologie d. Heil, 
o 


uitin. 
PR. Sciäter: üb. Glauben n. Willen; Geſch. d. Philofopbie 
bei den Alten; Logik u. Dialeltit, — Stödl: Neitbetit; Metapbufit; 
Ethit u. Recbtövbilofopbie ; wbilofopb. Disputatorlum. — Dr. Hager 
mann: Metaphoſik; Moralpbilofophie und Raturreht; philoſ. Mey. 
und Craminatorium. 

Pfl. Heis: mathem. Geographie u. Chronologie; Kegelfhnitte 
mach der Methode der Alten; Kettenbrüdhe u. Gauß'ſche Congruenzen; 
Differential» u. utegralrechnung nad Dubamel, 1. Th. mathemat. 
Uebungen. — Hittorf: ausgew. Capp. der organ, Chemie; Experis 
mentalvbyfif, 2. Ib.; bem.sanalyt. Hebungen. — Hoflue: Kruitals 
Iograpbie; fvec. Geognofle. — Karfch: ſpec. Botanif; Baitorals 
Medichn ; botan. Eccurſionen; mineral. Uebungen, — Drr. Altum: 
Draitbologie; üb, Schmetterlinge; zoolog. Erxenrfionen. — Ritfchle: 
Äper. Boranit; Demonftrat. an Geſaßpflanzen um Mänfter; botan. 
Greurfionen: mifroft. Uebungen. 

PA. Devds: Cieero de natara deorum; im Semin. Gicero’s 
Zusenlanen; Geld. des diſchn. Eos m. Erklärung der Nibelungen. — 
Niebues: Geſch. d. Zeitalters der Reformation (Korif.); Geſch. d. 
Renolutiongzgeit von 1750 —1315. — Reinke: Uebungen im Ueber⸗ 
fegem d. Buches Hiob u. d. Jeſaia; desal. for. Schriftiteller; Gram⸗ 
matif der Älteren arab. Sprache und leichtere Stellen arab. Schrift» 
Heller. — Rospatt: allg. neuere Geſch. (Forti.); griech. Geſch. (Kortf.); 
diſtor. Uebgn. — Schwerdt: Reden des Thukydides; Satyren des 
Sera. — Stord: Erklärung des Nal; Geich. der difchu. Kiteratur 
(Kortj.); altbd. Gramm, — Biniewsli: grieb, und röm, Metrit; 
PBlaton'd Pbädo; im Sem. der Panegyricus des Iſokrates — Drr. 
PBarmet: Geſch. der lateim, Yiteratur; Proverz' Elegien, Buch 1. — 
Reimfe jen.: grammat, Erklär. d. meſſian. Pſalmen; bebr. Gram- 
matit; Neberſehzung d. Korans; üb. d. gegenmwärt. Zuitand Palättina's. 
— Zreig: üb. Moliere'd Leben u. Werke; Grklär. ausgew. proven» 
zalifcher Gedichte; Geld, u. Grammatik der engl. Sprade; Dante's 
divina Commedia, 





16. Bonn. Anfang: 24. April. 


I, @vangelifhstbenlogifähe Facultät. 

Pf. ord. Zange: theol. Methodologie; Apologetit; Ethik. — 
Shleottmanun: Geograpbie von Baläftina; Geneſis. — Krafft: 
Geſch. der Zeit Chrinl; Kirdengeichidhte von Gregor VII bis 1800; 
Dogmengeſch. — Plitt: chriũl. role die fynopt. Evv.; Gons 
verjatorium über praft. Theologie. — ‚ extr. Kampbaufen: 
Galaterbrief; Bjalmen; bebr. Mebungen. — Kübler: Geſch. ber 
Lehre v. di heil. Schrift; Hebräerbrief; dogmat. Gonverfatorium. — 
Prdoe. Barzmann: Refornatiousgejch.; Leben Jeiu u. das aroftol, 
Jeitalter. 


IE. Ratholiih:theoiegiide Facaltät. 


Pfl. ord. Dieringer: Geſchichte der Offenbarung ; Dogmatit, 
1. Tb.; bomilet. Hebgn. — Hilgers: Putrologie; Hebräerbrief. — 
Floh: Kirhengefh. von 1648—1789; Ethit, 1. Th; Kirchengeſch., 
2. ih. — Reujch: die meſſian. Welfjagungen mach dem babulon. 
Grit; bibl, Archäologie; das Bach der Weisheit und ausgem. Gapp. 
des Prediger Salomo; exeget. Mebungen. — Pff. extr. Rotb: von 
der Berwaltung des Sarramentd der ; Baitoraltheofogie, 2. Th.; 
tatechet. Uebgn. — Simar: Dogmengelh.; die Ethik des Thomas 
von Aquino. — Langen: ÜErlänterung der Leidensgeſch. aus den 
uno. und röm, Alterthümern; Ev. Johannis; die katbol. Briefe. — 

rdoc. Kaulen: Grodus; hebr. Itebungen, 


111. Jurikifhe Facultär. 


Pf. ord. Balter: diſche. Rechtageſch.; kathol. und proteitant, 
Kirchenrecht nach ſ. Lehrbuch; Naturrecht desgl.; Rechte⸗Migcellaneen. 


— Blubme: Eucvklop. des Rechts; fathel. u. proteſtant. Kirchen⸗ 
recht nebſt Ehereht; Givilvroceh; Strafproceh des gem. aud rhein. 


Mechts; eivilcechtl. exeg. Mebungen. — Böcking: Iuiitutionen nach 
f. „röm. Privatrecht”; Strafreht; röm. Rechtoſtellen. — Sell: röm. 
Mechtegeih. nach j. Ueberſicht; Pandekten (ausſchl. Erbtecht) desgl.; 
zöu,. ——— — Perthes: dtſche. Rechtsgeic.; autgeww. Cavp. 
des Staatortchts — Bauerband: frauzöſ.⸗rhein. Gerichtsordmung 
a1. Givilproceh; Pfandlehre nach heut. franz. Recht. — pälidhner: 
Sotterrecht; dtſchẽ. Staatsreht; ſtaataxechti. Ueban. — . Pl. extr. 
MNicolevinsd: preuß, Civiltecht; ausgew. Capp. des preuß, Kirchen⸗ 
rehts. — Hhffer: diſchs. Staatsreht; das Recht. der Kirchengäter 
sah dem gem. Recht u. den neueren, zumal vreuß. u. franz. Geſetz⸗ 
aebungen. — Achenbach: diſchs. Brivatreiht; Yehnrecht; Handels ⸗ 
ar. Wechſelrecht; Uebgn. dı Mich Brivatredts.— Prdeto: Bremet: 
röm, Rectögeih.; röm. Givilprocen; Revet. u: zbin. Rede R ars 
Lowa: Pandekten (ausjhl, Erbrecht) nad Bödiug’s_Grundrig; die 


Lehre von den Pfändern und Sypotheken nah röm. Recht; Mepetit. 
des rom, Rechtäs. — Schröder: diſche. Rechtsgeſchichte (ausfchliekl. 
Duellengefd.); Geſch. der dtſcha. Rechtequellen. 


IV. Medicinifbe Facultät. 


Pfl. ord. Maver: üb, die monstra encephalo carenlia des 
auatom. Muſeums. — Raumann: allgem. Patbol. und Therapie ; 
ſpec. deögl.; üb. Heilquellen. — Beber: üb. d, Lage der Einge 
weide. — Beit: Geburtöhflfe; gerichtl. Medicin; üb. Kraukhh. des 
Eierftods; vraft. Uebgn. in d. geburteh. Klinik. — Buſch: Chirurgie; 
üb, Berrenfungen; cirurg.»optbalmiatr. Klinik; chirurg. Overations: 
curjus an d. Leiche mit Dr. Doutrelepont.— Schulße: mitroft. 
Anatomie; Anatomie der Sinnesorgane; mitrofk. Mebungen mit Prof. 
Balette. — Pflüger: allg. Vhyſiologie u. 1, Ih. (animaler) der 
foectellen; phuſiol. und medit. Gbemie; phyfiol. Beobachtimgen und 
Berſuche; pbrfiol. Curſus. — Rüble: ſpec. Pathol. uud Therapie, 
Ih. 2; allgem. Puchiatrie; medic. Klinik u. Poliftinit. — Albers: 
allg. u. fper. Arzmeimittellehre; gerichtl. Medicin; Patbol. u. Therapie 
der Kraukbh. in Seelenſtörungeü. — Pf. extr. Schaaffhanfen: 
gerichtl. Medicin für Mediciner und Juriſten; allg. pornläre Phnfio- 
logie. — de la Balette St, Seorge: Diteol. und Syndesmologie 
des menfchl, Körperd; Entwidelungsgefh. des Menſchen; mitrojtop. 
Uebungen f. o.; Repet. üb. Anatomie des Menfhen. — Prdoce. 
Binz: pbpfifal, Diagnoftit ſammt Yarungoftovie; üb. Kinderkranthh. 
— Doutrelevont: üb. Anohenbrüde; chirurg. Operatt. f. o. — 
Fintelnburg: gerichti. Medicin für Mediciner und Yuriften; über 
Seelentrantbs. — Sa miſch: über neitörte Functionen des Auges; 
Augenoverationdeurjus; augenärztl, Klinif; Uebungen im Gebrauche 
ded Augenfpiegels, 

V. Phillofophiihe Farcultät. 


Pf. ord. Röggeratb: ge see vharmacent. Mineralogie ; 
üb. def. Orte der Mineralien; phoſikal. Seminar. — Brandis: 
Geſch. der alten Pbiloiopbie; bittorlic-philei. Ueban. — Biſchof: 
reine u. angewandte Erperimentalhemie; andgew. Capp. der Ebemie; 
vbufifal, Seminar. — van Galfer: Ethik oder Moralphiloſophie; 
Logik u. Dialeftit; log. m. Dialekt. lebnugen, — Argelander: 
yraft, Aitronomie; Methode der Meiniten Quadrate; aſtrou. Uebgu. — 
Diez: altdeurfhe Grammatik; über Sprache u. Ziteratur der Pros 
vengalen; portug. Grammatit und Luſiade 8. I—4.— Plüder: 
DO prif mit Experimenten; analyt.rgeometr. Mebgn.; phuifal. Sem. — 
Ritfchl: latein. Gramm.; Aeſchniud' Prometheus und Uebungen im 
Sem.; epigraph. Uebungen. — Bergmann: Pharmacie; üb. chem. 
Gifte und ihre Aufjuhung in der Keiche, mit Uebungen; auantitat. 
Analyſe; Uebgu. im pbarmac, Laboratorium. — Laſſen: Eanitrit. — 
Schopen: ausgew. Satiren des Juvenal. — Jahn: Arhäologie; 
arhäol. Seminar; im philol. Sem. Zivins B. 41 und Uebungen. — 
Gildemelſter: Arabiih; Panini; Sanifrit; Hariri's consessus; 
ausgew. arab. und ind, Scriftfteller. — v. Subel: neuere Geſch. 
von 1660-1789; bilter. Sem. — Anoodt: PBhilofophie Platon’s; 
Padagogik. — Troſchel: Be und fpec. Zoologie; Sängethlere; 
volog. Uebgn. im Sem. — Simrod: diſche. Mutbologie; —* 
bieder Balter's v. d. Bogelm. — Naffe: Finanzwiffenibaft; Ber 
fafjung u. Berwa:tung des engl. Reihe. — Schäier: üb. d. Duellen 
d. griech. u. röm. Gefchichte; Geſch. Deutichlauds von Rudolf I bis 
Maximilien |; bitter, Ueb — Springer: deutſche Literatur 
von 1700 ab; Geſch. der Zulogranbie u. Ghallogranhie. — Kamp 
ſchulte: Geſch. d. 17. ZJabrb.; btitor. Sem, — swing: ausgew. 
Gapp. der Integralrechnung: mathemat. Uebungen. — Sauſtein: 
alla. Botanik (Morphologie, Anatomie, Phofiologie, Taxonomie ber 
Planen) mit Demonitratt,; üb. Die officinelen Pflanzen, mit -Demon- 
itration lebender; das matürl. Pflangeniuitem; botan. Uebungen im 
Semin,; Excurfionen; mitroffop. Hebumgen und Unterfuhungen. — 
PA. extr. Breidenitein: Geſch. d. Mufit, bef, der Kirchenmuſik; 
Drgelipiel mit Sefang; Compoſitionslehre. — v. Rieſe: analyt, 
Mechanik; Ab. Dampfmafhinen, Eifenbahuen, Telegrapbie.— Kanfe 
maun: Encnllop. der landw. u. Gamerafwiffenichaiten; Spiteme der 
Politit md Staatädlonomie. — Ritter: Ihufodides' pelop. Krieg; 
Horay‘ Carmina B. 3. — Radide: Einf. in die Analyfis des lm 
endlichen; ebene u. fpbär. Trigonometrie. — Heimfoetb: Sophos 
fiee' Gleftra; Platon’s Apologie des Sokrates, — Delins: vergl. 
Grammatit der rom. Sprachen; Dante's divina commedia; Milton's 
paradise lost, — Kandolt: Erverimentalhenie; Uebungen ‚im chem. 
Yaboratorium; qualitat, Analyfe. — Schaarfhmidt: Geſch. der 
— Philoſophie; über Platon's Schriften m. Lehte. — vom 

ath:, Groguofie; ansgew. Gapitel der Beognafie. — Neuhänifer: 
Piochologie; Metapbunit; Ariftoreles' Metapbufit u. vbllofopb. Dis- 
putatorium, — Prdoce. Andrä: Paläuntologie; mineralog. Uebgn. 
— Bernbardt: Geſch. Macedoniens vor Alexander dem Groken. — 
Klier: üb, Mriftoteles‘ Moratphilsfopgie. — Gebring: höhere 
Algebra; Akuftit; ausgew. Gapp. der matbemat. Vhoſil. — Hilde» 
bramdı Botanit; botan. Demenitrationen; botan. Excurſionen. — 
MN aurenbreiter:: Adtſche. Geſch.e; Über. bülter. Kritil. — Marz: 
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Diegeiosic; fiber die egactın Behandiungsmerbeden der Natunvifiens 
haften, — Mohr: Pharmacie; Geologie ; Stödiometrie.— v. Roots 
den: Geld. des 14. m. 15. Jahrh. — Schlüter: Geognofie.der 
ioſſilen Kormationen; Ginleit. in die Geologie. — Sträter: encys 
Nov. Meberfiht der pbllofopb. Wiſſenſchaften und Geſch. der neueren 
Bhiloforbie; @inleitung iu die geſammte Kunſtgeſchichte. — Leet, 
Nadaud: Bei. der meneren franz. Piteratur; franz. Schreib» und 
Redeübungen nebſt Rectüre, — Hobe: Jeichenkunſt; toviarliche Ex 
surfionen; Linearperfpective u. Rarbenfehre; Uebungen in der Malerei, 





Ausführlihere Kritiken 
erfhienen Über: 


ai N Lehrbuch der Geometrie, (Bon Gretſchel: 3. f. Math. 
u. Pb. 2. 
Bader, d. jurift. Princiv d. Nachdrude: in d. öfter. Vjſchr. f. Rechts⸗ 
u. Staatsw, 1864, 11. (Bon Harum: Bekter u. Pozl's Bir. VLA4.) 
Aluntihli, Geſchichte des allgem. Staaterehts u. der Politik, (Bon 
A. Buddeus: Bi. f. lit. U, 12.) 

Doas, zur Lehre vom Miteigentbum. (Bon Dr. F.: Bekker u. Pözl's 
Bifhr. VI. 4.) 

Bod, d. Kleinodiend. b. röm. Reiches x. (Bon H.: Oeſtt. Wochenſchr. 12.) 

—— — brög. von Holgmann. (Bon B. Brg.: Theol. 
Yitbi. f.“ 

bu Meril, hist. de la comedie, (Bon Liebrecht: Gött. g. A. 9.) 

Grpedition, die preußiiche, nab Ditafien. Nach amtl. Quellen. Bp. 1. 
(Bon 3. G. Kobl: Ebd, Iu,) 

Ariefen,v., Briefe über Shakeſpeare's Hamlet. (Bon P. D. Fiſcher: 
Lchmann’ Mia. 13.) 

Arcbfbammers Athenäum. Bd. 3. (Bon B. Brg.: Tb. Litbl. 17.) 

Gövpert, Beiträge zur Lehre vom Mitelgenthüm. (Bon Dr. %.: 
Belter u. Vozl'e Bir. VI 4. 

Grimm, Meinere Schriften. (Aöln. 3. 72.) 

@ubl E Kent, das eben der Griechen u. Römer. (Bon G.: Gött. 

el. A. 9.) 

%- fe, Sandbuch der proteft. Polemif. (Tb. Litbl. 18,) 

Keis, Sobnde's Aufgaben ans d. Differ.» u. Integralrehmung. (Bon 
Schloͤmilch: 3. f. Math. u. Pb. 2.) 

Henkel, die Merkmale von der Güte der Arzneiftoffe. (N. Repert. 
f. Pharm. 2.) 

Herdtle, Borlagenwerk. (Gorrefv.«Bl. f. d. Bel. u. Realſch. 2.) 

Dabrbuch, Münchner biitorifchen, f. 1965. (Bon Dr. Et; QA.8it.»3. 11.) 

Journal of Sacred Literature ete. (Bon H.E.: Bört.g.9. 10.) 

KArauf, tbeolog. Gommentar zu 1. Kor. 15. (Bon I. 9.1: RB. f. 
d. ref. Schw. 2. 3.) 

Marine, die preußiſche. (Bon Fr. Maurer: Lehmann’ Mu. 13.) 

Marre, le Talkhys d’ Ibn Albannd. (Bon Priediein: 3. f. Math. 
u. Pb. 2.) 

Mever, die modernen Ibeorien der Gbemie. (Bon Beilftein: @ört. 

el. A. 9.) 

önıinger.ofahlt. Studien. (Bon Berfmanu: Deftr. Wochenſchr. 12.) 

Ränelin. Schmwendener,d. Mıfroffop. (Bon W.Rranfe: G.g. A. 10.) 

Rablomwstn, Grundzüge zur Lehre von der Geſellſchaft u. dem Staate. 
(6Hafer's 3. 111. 3.) 

Neuddrfer, Handbuch der Kriegshirurgie. (Bon Pl.: A. Mitl.3.9 ff.) 

Bhöbus, die Delondre-Boucardat’ichen Chinarinden. (Bon, Hallier: 
Archiv d. Pharm. 3.) . 

Ribbed, die Acharner des Arlitopbanes, (Bon Rhenanus: A.it.+3. 11.) 

Röder, Beflerungeitrafe ıc. (Glaſer's Jahrb. IM, 3,) 

Echliepbaße, dıichte von Naſſau. (Bon B. Bra.: Tb. Litbl. 17.) 

Schlüter, Sinnfprübe aus den Bialmen-Erklärungen des b. Auyur 
ſtiaus. (Bon Dr. St.: 9. Lit.3. 11.) 

Schwanert, die Naturalobligationen d. röm, Rechts. (Bon Scheurl: 
Belfer u. Ports Bjſchr. VI. 4.) 

Scrp, Thaten und Leben Jeſu. (Bon 5: Bi. f. it. 1. 12, — Bon 
B. Anauer: A. Lit, 11.) 

Stammingers Chillaneum. (Bon Dr, TH. W. A.Lit. 3. 11 f,) 

Stobbe, Geſchichte der deutſchen Rectsquellen.. 2. Abth. (Bon R. 
Stinging: Better u. Pözl’e Bjſchr. VI. 4.) 

Stölgel, die Lehre von der operis novi: nunciatio und dem inler- 
dietum quod vi aut clam. (Bon D. Gerland: G. 4.9. 10.) 

Würtz, legons de philosophie chimique. (Bon Beilftein: Ebd. 9.) 





Wichtigere Werke der ausländifchen Kiteratur. 


Branzöfiihe. . 

Ambert, general, diudes lactiques sur l'instruction dans les 
camps, 1. serie. Zorndorf (1758), Austerlitz (1805); avec atlas 
par Allaire, (555 p. 8.) Paris, 

Barthelemy, A., recherches d’anatomie et de physiologie gene- 
rales sur la classe des lepidopteres. (104 p. et pl. 4.) Toulouse 
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Baudonin, Ad. intıodact:on a l’histoire de Frauce, au XI. sieh, | 
(28 p. 8.) Toulouse. 
Beaumont, El. de, &loge historique d’Auguste Bravais, (i6p.4) 


Paris. 

Belot, G.de, la republique du Salvador. (95 p. 8.) Paris, Ir | 

Bertrand, J, les fondateurs de l’astronomie nıoderne, Copernir. 
Tycho-Brahe. Kepler, Galilee. Newton, (XV1, 391 p.8.) Paris. 6h. 

Billecard, Am., de la revocalion des donations entrevils, (169 p. 
8.) Besangon, 

Biron, duc de, lettres sur les élats generaux de 1789, (XXM, 
69 p. et I portr. 8.) Paris. 

Bon,J. Mi cansonn li Rayolelto. Uuvrage en patois et frane, 
(68 p. 12.) Nimes. 

Boutin, E., notice sur les grottes des environs de Ganges (fi. 
rault) (15 p. 8.) Montpellier. 

Bulletin de l’Oeuvre des pelerinages en lerre sainle, Tome 4 
(478 p. 8.) Paris. 6 fr. 

Colbert. — Leitres, instructions et me&moires de Colbert, publis 
d’apres les ordres de l'’empereur par Pierre Clement, T. 3. 1.parie. 
Marine et galöres, (LXVIll, 892 p. $.) Paris. 

Coussemaker, E. de, traites inedits sur la musique du moyto 
äge, (22 p. 4.) Lille. 

Enquöte sur la marine marchande; conseil superieur de Tap- 
eulture, du commerce et de lindustrie. T. 11. (X XII, 8i4p.4, 
Paris. 

Eustathbe. — Sapientissimi et doctissimi Eustathii Thessalni- 
censis Melropolitae opera quolcunque argumenli sunt eecless- 
stiei. Accedunt Antonii monachi cognomento Melissae loei cm- 
munes ex sacris et profanis aucloribus eolleeti accuranie I. P. 
Migne, Tomus posterior. Antonii tomus unieus. (672 p. 4.) Pas, 

Falre, l’abbe, reponse aux leitres d’un sensualiste contre let 
tologisme. (X, 194 p. #8.) Paris, 

Felix, R.P,. les trois formules de saint Augustin et les Ins 

hases de l’Eglise, Deux discours prononces au congres de lhı- 
Ense. (124 p. 18,) Paris. 

Gosselin, E., les petits sorciers du XV. siöcle et la torlare amaı 
Vexecution, (29 p. 8.) Rouen, 

Gue£rin, V. le tombeau de Jusue, Note sur le Khirbet-Tibae 
dans le massif d’Ephraim, (11 p. 8.) Paris. 

Lenoe&l, L., les philosophes de l'antiquite. (315 p. 8.) Paris, 

— philosophie naturelle. Esprit de Voltaire, (354 p. ®.) Paris. 


Nachrichten. 


Hr. Dr. Karl Biedermann im Leipzig iſt im die ibm entge 
geweiene a. o. Profeſſur der Geſchichte wieder eingefept worden. 
Der deutſche Arhäolog Bolfgang Jllbig bat dem Lehriil 





dieſes Faches an der Ilniverfität Neapel erhalten. 


Am — ie T in Berlin Felix Henry du Boid-Renmen, 
fat. vreuß. Geb. Reg.-Rath, Berfafler mehrerer philoſovhiſcher Bat. 

Am 21, März — in Hamburg F. Riebour, Schrijtſtellet, für 
Redacteur des literarifchen Iheils der Hamburger „Börfenhalle-, Biblio 
thefar des Unioneclube dafelbit. 

Am 26. März + in Leirzig Dr. Otto Bulubeim, Direter kr 
eriten Bürgerichule, ein verdienter Pädagoy und Jugendicrifrteler. 


Antiquarifhe Kataloge. 
(Mitgerbeilt von Hm. Unteerfinäte- Proclamater &. Sartung.) 

Hepple in Bamberg. Neuere Sprachen u. Literatur. 

Köhlers Antig. im Leipzig. Ar. I. Orientalia, 

zit m. Frande im Leipzig. Nr. 23, Verzeichniß einer Eammlıy 
wertbooller Bücher aus allen Wiſſenſchaften. i 

Nicolaiihe Sort.- Buchhandlung in Berlin. Nr. 3, Phileimtt, 
Atronomie und Mathematif, Naturwiſſenſchaften. 

Nijboff im Haag. Nr. 84. i 

Rente in Göttingen. Nr. 7. Rechts ˖ u. Staatswiffenihaft. I.’ 
Naturwiſſenſchaften. Nr. 9. Vermiſchtes. 

Skheible in Stuitgart. 1865, Rr. I. 

Schletter'ihe Buchhandlung in Breslau. Ar. 91. Medtd u. Etnith 
—— Nr. 92. Militaria und Kriegsgeicyichte, Mathematil 
Aftronomie, 

Schmipdorff im Peteröburi: Catalogue d'une collection de kt 
res aulographes, patentes eie. ayant appartenu & Mr.J.de Reichd. 

| — 


Auctionen. 
18, April in Paris: Bibliothek des Hrn. Arthur Dinanz (4. Park). 
Bei Bachelin Deflorenne. 
a — — —— —— — — 
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Verlag der Buchhandlung des Waisenhauses in Halle. 


GESCHICHTE ROMS 


in drei Bänden 
von Carl Peter 


Erster Band: Die fünf ersten Bücher von den ällesten Zeiten bis auf die Gracchen enthaltend, 


Zweite grösstentheils völlig umgearbeitete Auflage. 





36 Bog. gr. 8. eleg. geh. 1 Thir. 15 Sgr. 


Diese neue Auflage der Geschichte Roms wird in 3 Bänden, der leizie in 2 Abtheilungen erscheinen, Der zweite be- 
reits unter der Presse befindliche Band führl die Darstellung bis zum Sturze der Republik, die erste Abtheilung des dritten 
kandes, die Kaiserzeit bis zum Tode Nero's enthaltend, wird sich dann unmiltlelbar anschliessen. 

Der Preis ist für einen jeden Band von circa 36 Bogen auf I Thir, 15 Sgr. fesigeseizi, so dass ein jeder Druckbogen 


1 Ser. koslet, 





Die göttliche Komödie 
des Dante Allighieri 


überselzt und erläutert 
von L. G. Blanc. 


Mit einem Bildniss hante's in nr gest, von Prof. Jul. Thäter, 


38 Bog. 8. 1864, geh. 13, Thir., eleg. geb, 2 Thlr. 


Der Feldzug der 10000 Griechen 
nach Xenophon’s Anabasis dargestellt 


von Dr, 6. F. Hertzberg, 
a, 0, Prof. der Geschichte an der Univ. Halle. 


Mit einer Karte von Prof. Dr. H. Kıepert. 1862. eart. I Thir, 


Carl Ritter. 
Ein Lebenstsild nach seinem handschrifilichen Nachlass 


dargestellt von G. Kramer, 
Direetor der Franeke'schen Stiftungen. 


Mit einem Bildiniss Ritter's in Kupfer gest. von Prof. Jul, Thäter. 


31 Bog. gr.®. 1864, eleg, geh, 2 Thir, 10 Sgr. 


Auswahl Deutscher Gedichte 
für gelehrte Schulen : 
von Dr. Th. Echtermeyer. 
Nach R. H. Hiecke’s Tode herausgegeben 
von Dr. Fr. Aug. Eckstein. 
13. verbess. Aufl. gr. 8. 18%4, cart. 1 Thlr. 10 Sgr., 
eleg. geb. I Thir, 20 Sgr, 


Geschichte der wälschen Literatur 
vom XII. bis XIV. Jahrhundert. 
Gekrönie Preisschrifi 
von Thomas Stephens. 


Aus dem Englischen. überselzt und durch Reigabe altwälscher 


Dichtungen in deutscher Uebersetzung ergänzt herausgegeben 
von San Marte (R.-R. Dr. A. Schulz). 
36 Bog. gr. B. 1864. eleg. geh. 4 Thlr. 


In demselben Verlage erschien ferner: 


Blaise Pascal's Gedanken über die Religion 


nebst Briefen und Fragmenten 
verwandten Inhalts, 
Für die Gebildeten unserer Zeit bearbeitet 
von Dr. Fr. Merschmann. 


32 Bog. 8. 1865. eleg. geh. 11%, Tblr., eleg. geb. 1%, Thir, 


Die Asialischen Feldzüge 


Alexanders des Grossen. 
Nach den Quellen dargestellt 


von Dr. G. F. Herizherg, 
a, 0. Professor der Geschichte an der Univ, Halle. 


Mit einer Karte von Prof. Dr. H. Kiepert. 
2 Thle. 8. 61 Bog, 1864. cart. 2 Thlr, 


Geschichte des Wuchers in Deutschland ' 
bis zur Begründung der heuligen Zinsgeseize (1654). 
Aus handschriftllichen und gedruckten Quellen dargestellt 


von Max Neumann, 
“ Dr. jur. ur, Doe, f. deutsches Recht ete. in Breslau. 


41 Bog. gr. 8. 1864. eleg. geh. 2 Thir. 20 Sgr. 


Das 


Schulwesen der Jesuiten 


nach den Ordensgeselzen dargestielli 


von Dr, Gustav Weicker, 
College am Kgl, Pädagogium zu Halle. 


19 Bog. 8, 1863. geh. 1 Thlr. 10 Ser. 


Studien zur Römischen Geschichte. 
Ein Beitrag zur Kritik von Th. Mommsen’s 
Römischer Geschichte 


von Dr. Carl Peter, 


. Dr. d. Theo], u, Phil, Röct. d. K. Landes-Schule Pforta, Consist.- u. Schulrath, 


2, Aufl. 1863, 121), Bog. geb. 1 Thlr, 





Auschütz,, Prof. Dr. Aug., über die Erbfolge in die neuvor- | Göppert, Dr., Beiträge zur Lehre vom Miteigenthum nach 
pommerschen und rügenschen Lehngüter. Ein Beitrag zur dem Preussischen allg. Landrecht, 5. 1864. geh, 20 Sgr. 
Lehre von der Wirkung der Allodification, 2. Aufl. 8. 1864. | Berndt, Dr. M., das Leben Karls des Grossen. Nach Einhard 
geh. 15 Sgr. : “und dem SI, Galler Mönch. 8. 1863. cart. 10 Sgr, 

Boretius, Dr. A,, Die Capilularien im Langobardetreich. | —, Heinrich. u. Olto der Grosse. Nach den sächs, Geschichten 
Eine rechisgesehichtl. Abhandlung. gr. 8. 1864. geh.25$gr. | Widukınds von Corvey bearbeitet, $, 1963. eart. 15 Sgr. 


415 — 1365. 


— Literariſchee Gentralblart 


— Æ 15. Abril 8. — 416 





Daniel, Prof. Dr, H. A., Leitfaden für den Unterricht in der 


Geographie. 23. verbess. (24. bis 28. unveränd.) Aufl. 8. 
1864. 714 Sgr. geb. 10 Sgr. 

—, Lehrbuch der Geographie für höhere Unterrichisanstalten. 
14, verb. (15.unveränd.) Aufl. 8. 1864. 15 Sgr. 


Jugend-Bibliothek des griechischen und deutschen Alter- 
thums, herausgeg. von Dr. Fr. Aug. Eckstein in 16 Bän- 
den. geh. 8 Thlr., cart, 8 Thlr. 16 Sgr., eleg. in Leinw. 
geb. 12 Thlr. 


Hieraus einzeln: 


Becker's, K.Fr., Erzählungen aus der alten Welt, Mit 15 
Stahlst. 10. Aufl. Herausgeg. von Dr. Fr. A, Eckstein. 
3 Bände. 1864. cart. 2 Thir. 20 Sgr. 


Osterwald’s, K. W., Erzählungen aus der alten deutschen 
Welt, 7 Bände. 1859 — 64. cart. 5 Thir. 20 Sgr., geb. 
7 Thir. 1214 Sgr. 
Dieselben einzeln: 


Theil 1, Gudrun. 3. Aufl. cart. 20 Sgr. 
- 1. Siegfried u. Kriemhilde. 3.Aull. cart. 25 Sgr. 
- 11. Walter von Aquitanien, Dietrich u, Ecke, 
2. Aufl, cart. 20 Sgr. 
- IV. KönigRother. Engelhard. 2. Aufl. cart. 25 Sgr. 
V. VI. Parzival. 2 Bände. cart. 2 Thlr. 

Vu, Erzählungen aus dem Kreise der langobardischen 
und der Dietrichs-Sage: König Ortnit, Dietrich 
und seine Gesellen. Alpharts Tod, Die 
Ravennaschlacht, cart. 20 Sgr. 


Sämmtliche Theile der Jugend-Bibliothek sind auch in Lein- 
wand gebunden mit einem Preisaufschlag von 6 Sgr. pr. 
Band zu beziehen. 

Masius, H., deutsches Lesebuch für höhere Unterrichts-An- 
stalten. In 3 Bänden. gr. 8. geh. 

1, Band für untere Klassen. 3, Aufl. 1861. 25 j 
2. Band für mittlere Klassen, 3. Aufl. 1864. # Thlr. 

Peter, Rector Prof. Dr. Carl, Zeittafeln der Römischen Ge- 
schichte zum Handgebrauch und als Grundlage des Vor- 
trags in höheren Gymnasialclassen mit fortlaufenden Be- 
legen und Auszügen aus den Quellen. Dritte Aufl. gr. 4. 
1864. geh. 1 Thir, 

Seyffert, Prof. Moritz, Palaestra Musarum.: Materialien zur 
Einübung der gewöhnlicheren Meira und Erlernung der 
poetischen Sprache der Römer. Theil Il: Der Hexameler 
und das Distichon, 5. Aufl. gr. 8. 1964. geh. 15 Sgr. 

Sievert, Auguste, drei Erzählungen für Kinder von 9 — 
13 Jahren, 8. cart. in ıllusir. Umschlag. 1864. 20 Sgr. 


— — a — — — — — — — — — — 


Weiske, G. A., Materialien zum Uebersetzen aus dem Deut- 
schen ins Griechische mit Anschluss an die anomalen Verba, 
8. 1864. geh, 20 Sgr. 

Ketiner, Dr. M., Varronische Studien. gr. 8. 1865, geh, 
10 Ser. 

Meieri, M. H. Ed., Opuscula academica ediderunt F. A, 
Eckstein et Frid, Haase. ‘2 Vol, gr. 8. 1863, geh 
3 Thir. 15 Sgr, 

Seyffert, Dr. phil, Anton, Quaestiones crilicae de eodicibus 
Sophoelis recte aestimandis, gr. 8. 1864. geh. 10 Sgr, 

Thilo, Georg., Valerii Flacei Setini Balbi Argonaulien 
libri octo, gr. 8. 1863. geh. 2 Thlr, 15 Sgr. 

Weber, H., die dorische Partikel x. Ein Beitrag zu der 
Lehre von den griechischen Dialecten. 8. 1864. geh. 15$gr. 

S. Gregorii Nysseni opera recens. Fr. Oehler. Tom.|. 
S. Gregorii Nysseni adversus Eunomium libri recensuil 
Fr. Oehler. 43 Bog. gr. 8. 1865. geh. 3 Thir, 15 Ser. 

Riehm, Prof. Eduard, die besondere Bedeutung des Allen 
Testaments für die religiöse Erkenniniss und das religiöse 
Leben der christlichen Gemeinde, Vortrag gehalten ın der 
Versammlung des Hallischen Unionsvereins am 13, Ocie- 
ber 1863. 8. 1864. geh. 6 Ser... 

Schmidt, Dr. H., Gregors von Nyssa Dialog über Seele ai 
Auferstehung in deutscher Bearbeitung und mit krilischen 
Anmerkungen. 8. 1864. geh. 10 Sgr. 

— Lebensbild von drei Geschwistern des christlichen Al- 
Ihums. Bin zum Besten der innem Mission zw Willenber 
gehaltener Vortrag. 8. 1864. 5 Ser. 

Seiler, F., Predigten über die Evangelien eines Kirchenjab- 
res. 2 Bände, gr. 8. 1562—63. geh, 3 Thlr. 

Stadelmann, Heinrich, Sionsgrüsse, eine Auswahl altehrist- 
licher Hymnen und Lieder, aus dem Lateinischen überseutl 
16. 1564, eleg. carl, 10 Syr, 

Steinberg, Seminardir.Dr., das Wort Gottes zum Versländ- 
niss des kleimen Ostechismus Dr, M, Luther's dargelen. 
8. geh. 10 Ser. 

Heine, Prof, C., das Newion’sche Gesetz. Vortrag bei Uebr- 
nahme des Rectorates gehalten. 16. 1864, geh. 3 Se. 
Neumann, Prof.C., die magnetische Drehung der Polarisaimr- 
ebene des Lichtes, Versuch einer malhematischen Theo. 

gr,i8: 1868, 20 Ser. I... en - 

—, Theorie der Electrieitäts+ und Wärmevertheilung in * 
nem Ringe. gr. 8. 1864, geh. 15 Sgr. 

—, die Umkehrung der. Abel’schen Integrale. gr, 8.: 196% 
geh. 3 Sgr. amt % 





Statt 6 Thlr. offeriren wir für 3 Thlr. 

Potihast, A., Bibliotheca hislorica medii aevi 
Wegweifer durch die Geſchichtäawerle des europäiſchen Mittels 
alterd. 375— 1500, 8er. »8. (6. VI u. 1011.) Berlin, 
1862. 

Berlin. 


W. Weber u. Co. 162 





Bei M. Lemperg in Bonn it erſchlenen und burd alle Buch⸗ 


bandinngen zu beziehen: 
1. Katalog der werthvollen botanifhen Bibliothek des verft. Herrn 
. Prof. Dr. Ludw. Ehr. Treviranud, welde am 22. Maid. 

3. verfleigert wird. i 

2. Katalog der in allen Fächern reichhaltigen Bibliothel des verft. 
Deren Dr. 6. Monnard, Prof. der roman. Sprachen an der 
Univerfität zu Bonn. 4700 Nummern. 

3. Ragerfatalog Rr. 73. Biblioiheca Iheologica conlinens 11,450 

Ubros de re theologica seriptos. 400 &. Preis 5 Ser. 

4. Zagerfatalog Ar. 74, Bibliotheca politica, Politif, Jurisprur 

denz und Geſchichte. 4110 Rummern, [80 


Drud der Riesihen Buhdruderet (Kari ®, Lordi in Beipyig. ' 


Heute wurde ausgegeben: 


Jahrbüder 


r für 
Geſellſchafts- und Staatswifienjcaften. 
Von Dr. 3. €. Glaſer, 
Profeſſor der Staats» und Cameralwiſſenſchaften. 
Fünfzehntes Heft. 
"(Des dritten Bandes drittes Heft.) 


Inhalt: Die Univerfitäten und die Auguftenburgifche Agitatioa. — 
Der Krieg in Nordamerika I, — FVreußiſche urönde und Su 
waltungssErgebniffe II. — Ueber Wege» linorbnung und 


Ordnung in Prenfen. — Der Entwurf eines allgemeinen Ber | 


gelepes Tür die Preußifchen Staaten. — Ueberſchau der Zeitettn 
niffe. — Riteraturberict. 

Monatlich erfheint ein Heft, von denen 6 einen Bant bite 
Abonnement 3 Thlr. pro Semefler. Beftellungen nehmen alt Bet 
anfalten und Buchhandlungen an. ened'n 

Berlin, den 15. März 1965. Die Grpedition, 
- e 2 il Hirfbeltraht 4, m 


Literarisches Ceniral 


für Deutfdland. 7 


Verantwortlicher Herausgeber Profeſſor Dr. Friedrich Zarnt 


Ur. 16.] 





derlegt von Ednard Avenarius in Keipsig. 


Erſcheint jeden Sonnabend. 


„tar 15. April. ai 


Preis vierteljährlih 2 Tier. 





#Philofophie. 

Friedrih, Privatd. Dr. Ernit Ferd., Beiträge zur Förderung der 
Legik, Noëtik und Wiſſenſchaftolehre gefvender. 1. Band, Der 
Profpeft ganz und die Introduftion zur größeren Hälfte, Orthos⸗ 
logos. — Loglsmos. — Koinoslogos. Leipzig, 1864, Brockhaus in 
Gomm. (1Bl, 491 S. gr. 8.) 2 Thlr. 20 Ser. 

Der Berfaffer bat die Entdedung gemacht, dab dad „ganze 
Ipgregatopus biöher herfömmlich in Bauſch und Bogen fo nenannter 
iegifcher Kenntniſſe fi in drei weit auseinanderliegende Felder der 
Sfammtwiffenfhaft vertheile, die Sachvernunftwiſſenſchaft oder 
eigentliche Logik”, welche er Taonomik genannt willen will, „die 
Koetit oder Denfungsiheorie und die Kundigleits⸗, aud Willen 
ihaftslebre oder Idmit.“ Anders ausgebrüdt: „wat man reale, 
formale und inductive Logik genannt babe, halte er für drei 
arquivolsdisparate Regionen, die fo wenig in Eins zufammen« 
falen, wie Ontologie, Pſychologie und Methodologie; es gebe 
dreierlei fogenannte Logik und nur eine diefer Sorten verdiene fo 
zu heißen.“ Statt fih nun zu fragen, ob es nicht ganz refpectable 
Denter gegeben babe, welche den Unterfhied ontologiſcher, oder, um 
ein von ihm ©. 93 für ganz; unbrauhbar erflärtee Wort zu 
gebrauchen, metaphyſiſcher, pſychologiſchet und methodologiſcher 
Unterſuchungen fehr ſcharf hervorgehoben haben, ſtellt er Beiträge 
iu den oben genannten drei Wiſſenſchaften in Ausſicht, zu denen 
der vorliegende ftarfe Band noch nicht einmal die ganze Einleitung 
enthält. Denn außer drei Proſpecten“ auf fein zufünftiges Unter 
nehmen (S. 1— 106) bietet er von den vier Abhandlungen, melde 
die Introduction“ bilden follen, nur anderthalbe dar; „der zweite 
Band wird zuvörderft die übrigen Hauptpuncte der Introduction B 
erkedigen; zumittelt die S. 118 angefündigten Introductionen C 
and D liefern und zubinderft auch ausdrücklich Beiträge zu fpenden 
anfangen.” Benn unfere Leſer fragen, warum der Berfaffer fo ers 
daunlich viel Plag zu der bloßen Vorbereitung braudt, jo müffen 
wir ihn bitten, ſelbſt einen Blid in das Buch zu thun; es ift und 
sicht leicht eine Schrift vorgelommen, die mit einer ſolchen Maß⸗ 
ofigkeit hinfprudelnder Rede ſich Über alles, was der Verfaſſer in 
gend einer Beziehung auf dem Herzen hat, ergießt und in Ercurfen 
oder Digreffiomen aller Art, „Stationdterte” nennt ed der Verfaſſer, 
such gebäufte Gitate, Anführung von Sprüchwörtern, Rebenbes 
nertungen und Einfhaltungen dergeftalt auseinanderfährt, daß man 
‚ei einem Berfuche anhaltend und aufmerffam in dem Buche zu lefen, 
ich eines Gefühls geiftigen Schwindeld nit ermehren Tann. Um 
ine Probe des Stils zu geben, fei es erlaubt ein paar Sätze aus 
em Profpect C abzufhreiben, der durch die Ueberſchrift „geniehbare 
Darſtellung“ eine Forderung bezeichnet, die der Verfaffer an ſich 
elbft ftellt. „Mein Ideal der Iehrfchriftämäßigen Phraſtik“, heißt es 
5. 110, „iR alfo die meifterhafte Darftellung, bei welder 
ich Die Gravität diagnofifcher Kritik mit der Grazie phyſiognomi⸗ 
her Kririt, die Würde tehmifchetiefer Gründlichkeit mit der Anmuth 
aaid-breiter Dberflãchlichteit in der vollen Gewalt über die Sprache 
modermeiaffifh verbunden zeigt, die demantene Mittelftraße der 


Tüchtigkeit zwijchen zwei Holzwegen, zwiſchen den beiden Abwegen 
zur Entartung in notoriflifh«pedantifche und Dilettantiftifchegalante 
Vhrafik, die Bereinigung der Vorzüge von Scholarität und Popur 
larität, Verbindung der norddeutſchen Deutlichkeit durch Begriffe 
(Notionen a. d. Denfpunfte) mit der ſüddeutſchen Deutlichfeit durch 
Beifpiele (Sperimina a. d. Pröbchen), fortwährender Uchergang aus 
voller Tiefe in volle Breite und umgekehrt, anheimelnde Gefäße mit 
gedrungenen Füllungen, Zuverläffigfeit des Inhalts und Durchſich- 
tigkeit der Faſſung, Beides gleich ſeht, in Cins und zumal, nicht 
ganz ihmudlos, vielmehr bie und da mit der brillanten Diction 
profunder Munificenz. Unter der profunden Munificenz verſtehe id 
das grändlicher Hoheit entftammente gern flottforſch-köſilich ands 
gehende Weſen“ u. ſ. w. Man ficht aus diefer Probe unter Anderm 
auch, daß der Berfafler eine große Vorliebe für Fremdwörter und 
Kunftausdrüde bat; aber die biöher gebräuchlichen genügen ihm bei 
weitem nicht; er ſchwelgt förmlich in der Erfindung neuer und uns 
oehörter. Die neue Bezeichnung Idmik und das aus chineſiſchen 
und griechifchen Elementen gebildete Kunftwort Taonomik find ſchon 
erwähnt; wir überlaffen es dem Lefer in dem Buche ſelbſt nachzu⸗ 
fehen, was diadochiciſtiſch, ſtopioriſch, Afribologefe, Rhefimaterefie, 
Matbetiatie, Metarfioleshie, Chnuotwiſſenſchaft, anaphoriſchet 
Kanon, enhypoſtatiſche und parhypoſtatiſche Archiarche und noch 
ganze Dutzende ähnlicher Erfindungen beſagen ſollen. Dadurch 
werden Satze möglich, wie z.B. folgender, der ſich durch feine Kürze 
als Beifpiel empfiehlt: Gnoſipromachie oder Erfenntnifvorfämpfers 
thum nennen wir den eriftifchen Durchgang, welden der Exientif, 
comme il faut, nehmen muß, dad Rormalcentrum binnen Konceſſio⸗ 
nalismus und Erifticidmus" (5. 146). Der Berfaffer erklärt fid 
für einen „tontentirenden, aber zugleich ireneutifch-progreffirenden 
Reformer a. d.* (diefe Buchftaben, welche joviel heißen ald auf 


deutſch, ift er fo gefällig fehr oft anzubringen) — alfo „a. d. für 


einen zufriedenftellenden, aber zugleich friedenfiftenden und friede 
fertigen Bortgeftalter”, und verfpricht das Seine zu thun und getreu 
Ernft zu machen mit der contentierenden Reform, wünſcht aber da— 
für aud, daß dad Publicum feinem Vorhaben die „ihm gebührende” 
Theilnahme fhenfen möge. Wie aber, wenn das „deal der Berr 
einigung der Würde technifchrtiefer Gründlichleit mit der Anmuth 
naiv⸗breiter Oberflächlichkeit“, nach welchem er geſtrebt hat, für ihm 
ſelbſt verhängnißvoll geworden wäre? 





Lehmans, J. B, Spinoza. Sein Lebensbild und seine Philosophie. 
(Inaugural-Dissertation.) Würzburg, 1864, Stuber, (1 Bl., 127 8. 
8.) 26 Sgr. 

Was die zweite Abtheilung diefer Promotionsſchrift über die 
Lehre des Spinoza enthält (S. 94— 126), beſchränkt ſich lediglich 
auf den Begriff der Subftanz, ihr Berhältniß zu den endlichen 
Dingen und die Berwerfung der Teleologie, woran fid einige Ber 
merfungen über Löwe's Auffafjung des ſpinociſtiſchen Gotteäbegriffed 
fnüpfen, Die erfte Abtheilung befchäftigt fih mit dem Leben und 
Gharakter des Spinoza. Nah einem kurzen Abriß feines äußeren 
Lebens verbreitet ſich der Berfaffer über den (vermeinten oder wirf- 


419 


liben) Einfluß einiger Momente aus feinem Leben auf die Ent 
fiebung feiner Philofopbie (feine angebliche Liebe zu Glara Maria 
van Ente, feine Nationalität, die wiſſenſchaftlichen und politiſchen 
Berhältniffe feines Zeitaltert), um darauf im vierten und fünften 
Abſchnitte auf feinen Charakter und die Aufzählung feiner Schriften 
überzugeben. Der Berfaffer, ein Holländer, it ifrachtiicher Gottes 
geleyrier und vornehmlich liegt ihm am Herzen, das Judenthum und 
ſolche jüdiſche Lehrer, wie Mofed Maimonides und Aben Esra, gegen 
die Angriffe des Spinoza zu rechtfertigen; gegen Beihuldigungen, 
wie fie in neuerer Zeit A, van der Linde gegen Spinoza erhoben 
hat, nimmt er dagegen dieſen in Schuß; wie er denn überhaupt 
S. 68 als Endreſultat ausfpriht, man müſſe in Spinoza eine dop⸗ 
pelte Ratur annehmen, eine große und erbabene, die fich in feiner 
uneigennügigen Hingebung an die Erforfhung der Wahrheit zeige, 
und „eine mit den Gebrechen eines gewöhnlichen Eterblichen bebafs 
tete, die ſich da zeige, wo er Ideen und Perfonen beſpreche, die mit 
feinem Weſen in Golliion fommen.” Die, äußerlich fehr fplendid 
ausgeftattete, Abhandlung verräth eine große Beleſenheit in der 
neueren iteratur über Spinoza; dadurch, daß fie mehr eine Reihe 
aneinandergefhobener Bemerkungen und Grörterungen, als eine 
in ſich felbt zufammenbängende Entwidlung darbietet, erinnert fie 
einigermaßen an den Stil holländiſcher Differtationen. 





Geſchichte. 


Gladisch, Dir. Aug,, Anaxagoras und die Israeliten. Eine 
historische Untersuchung. Leipzig, 1864. Hinrichs'sche Buch- 
handlung. (XXIV, 175 8. 8) 2 Thir. 24 Sgr. 

Der Berfaffer bat ſowohl in feiner Schrift „die Religion und 
die Pbilofophie in ihrer weltgefchichtlihen Entwidlung“, als in einer 
Reibe von Monographien zu zeigen geſucht, daß „die bellenifche 
Philofopbie feinedmegs, wie man bisher geglaubt habe, bloß eigene 
Gedanken entwidele, fondern und zugleich die religiöfen Weltanſchau— 
ungen der Hauptvölfer ded Alterthums gleibfam in Lichtbildern 
überliefere und mit ihnen nicht etwa bloß Aehnlichkeit und Ber 
mwandtfchaft babe, fondern im Brincipe und Wefen mit ihnen 
übereinftimme. Diefe Gleichheit des Principe, welche er zwifchen 
den Pythagoräen und den Schinefen, den Eleaten und den Inviern, 
Gmpedofled und den Aegyptetn, Herallit und Boroafter in An— 
ſpruch nimmt, hatte er, wenn Referent nicht irrt, für Ynaragorad 
und die Jfraeliten ſchon in einer in Riedner's Zeitſchr. f. bifter, 
Theologie früher erfhienenen Abhandlung nachzuweiſen geſucht; 
bier fommt er in einer ausführlihen und felbftändigen Arbeit 
darauf zurüd, Er findet fie vor allem andern darin, daß „Anara- 
gorad und die Isracliten, jener allein unter allen vorplatonijcden 
Philoſophen, dieſe allein unter allen morgenländiichen Böifern, die 
Botiheit ald einen reinen, unlörperlichen Seit erfennen, ohne Ger 
meinihaft der Weſenheit und ohne Achnlichkeit mit irgend einem 
Dinge, fo daß fie beide die dualiſtiſhe Scheitung zwiſchen Geiſt 
und Körper beſtimmt ausſprechen und die Welt dieſem Beifte gegen» 
über als ein Gebilde aus völlig Unterem, aus bloß natürlichem 
Stoffe betrachten.“ Zur weiteren Rechtfertigung dieſes Saßes 
beichäftigt er ih S. 19 — 42 fehr ausführlich mir dem Nachweis, 
daß in dem, was das alte Zeftament über die Entſtehung der Welı 
jage, nichts enthalten fei, was den Gedanken einer Schöpfung aus 
Nichts ausdräde, und daß die Lehre von der eigentlichen Erſchaffung 
der Weltmarerie erft von der riftlichen Theologie in die alt 
teftamentlihen Schriften hineingerragen worden fe. Daß die 
Homoiomerien des Anaragoras in der Bibel nicht vorkommen, 
giebf er zwar zu; aber da die heilige Schrift die im Chaos ent« 
haltene Bielheit der Stoffe weder auf vier noch auf eine andere 
beftimmte Zahl von Elementen befchränte, fo „laffe ihr Schweigen 
bierüber unmöglich eine andere als die anaragorifche Anficht bei 
ihnen voraugfegen, daß ed nämlich ebenfo viele und verfchiedene 
Stoffe der Dinge gebe, als ſich unferer Wahrnehmung darbieten” 
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(S. 48). Einen faſt vollſtändigen Varalleliſmus findet er in de 
Art, wie Anaragoras und die Joraeliten das Weſen des gättliter 
Geiſtes an ſich und fein wirkſames Berbältniß zur Welt beftimme, 
indem er bei beiden ald vernünftiges allwirfendes Vrincip un? ;e. 
glei als Urfache aller Trefflichfeit der Welt aufgefaßt werde; mot« 
er befonders darauf aufmerfiam macht, daß der befannte Tadel dir 
Plato und Arifloteles rüdfihrlih der Durchführung feines Brincst 
ausgefproten haben, auch die Ieracliten treffe, „welde die berme 
feit und Weisheit der ganzen Weltordnung au nur bloß im Alan 
meinen bewundern, obne zu Tagen, inwiefern Jedes fo, wie dä 
und geſchieht, am trefjlichiten ſei“ (S. 111). Nicht gan jo ad 
giebig if die Vergleichung zwiſchen beiden in Beziehung auf ti 
Ethiſche und auf die Frage mad der Zeitung der meniclicen Ge 
ſchike; denn „Freilich geht aus den Borlanen bervor, dab Anarazeıit 
den Roos mehr nah feinem BWirfen und Balten im Beltzerir 
und indbefondere in der Ratur betrachtet, dagegen die menſchlen 
Dinge noch wenig zum Öegenftande feines Denkens gematt hr 
(S. 123). Wohl aber ſucht der Verfaſſer zu zeigen, daß der rel 
fach bebauptete Particularidmud der idraclitiichen Gottediter nis: 
einen folden Charaktet habe, daß dadurd ihre Vergleichbarkeit m 
dem vous Ted Anaragoras ausgeſchloſſen wäre, umd ebenfe fett 
er in den Unfichten beider über die Erellung des Menſcher is ie 
Weltordnung und in der Berzictleiftung beider auf int: 
Kortdauer nah dem Zode, obwehl die Anficht des Anime 
über den letzteren Punkt nicht überliefert fei, fondern erſt eritichn 
werden müffe, eine überwiegende Gleichartigkeit. — Bir num 
Unterfuchung ift mit unverfennbarem Fleiße geführt, die Darkılım 
durdaus Mar und nüchtern, wenn aud bier und da kit mm 
namentlich durch gebäufte wörtliche Anführungen von Billirk« 
weitſchweifig. Man wird zugeben, daß die Lehre dis Arapıgıs 
vom »vovg fait unmillfürlih an den israclitifchen Monetheuet 
erinnert; und doch, wenn man im alten Zeftamente und is da 
Äragmenten ded griechiichen Denkers lich, finder man fid turd de 
Vorherrſchen des religiöfen und ethiſchen Interefie in jenem urt i 
phyfifalifben bei Diefem in ein ſehr derſchiedenes Element dd art 
gen Lebens verfept. — Es muß no hinzugefügt werten, dej Mt 
Berfaffer die von ibm behauptete principielle Identität oriemlite 
und hellenifcher ehren nicht auf eine unmittelbare Meberlice 
zurüdjühren will; hierüber fpricht er fich in der Vorrede namenık 
gegen Zeller ausführlich aus; eine mittelbare anzunehmen, Kr 
ihm nothwendig, ohne daß er näher darauf eingeht, mie er ſit I" 
felbe denkt (S. X1); wenn er aber, „um von unzähligem Auffelume 
nur Eind anzuführen, die merkwürdige Begebenheit, daß der Knut 
Diogenes nicht blof, gleich feinen Genoſſen, mit den Attribut 
Indiſchen Entfagenden einherging, fondern nad der außtrüdliö® 
Borfchrift der heiligen Weras für den höchſten Grad der Entisar 
felbit auch den Becher wegwarf und das Waffer aus der dei" 
Hand trank", für einen Beweis der Norhwendigkeit jener Annabe: 
geltend macht, fo it faum zu erwarten, daß ſich Zeller tetard 
widerlegt finden werde. 





Beigke, Dr. H., Geſchichte des Jahres 1815. Grier Fan 
Berlin, 1865. Kobligk. (X, 412 S. 8.) 2 Thir. 15 Eyr. 

Es ift ſicher fein ſchlechtes Zeugniß für die Wahrhaftigkeit u} 
das Rechtögefühl der Deurfhen, daß gerade der begeiiterte Gridit) 
fägreiber der deutichen Freipeitäfriege mit einem Buche hetveuts 
welches das Berhalten Napoleons während der hundert Tage mit 
billiger beurtheilt, als irgend ein anderes nicht dem honarattı'" 
ihen Lager entſprungenes Geſchichtewerl. Das Buch zeigt Di Wr 
fannten Gigenthümlichfeiten aller Echriften Deipke's, Der Vetjoge 
arbeiter nicht hinter einem fo mächtigen Gerüfte von Quellenfutit 
wie der Hiftorifer von Bad, umd er geftcht dies mit edler Seſten 
denheit zu; aber er verwendet fein Material mit Fleiß und Etark 
finn. Die Darftellung ift nicht fehr gewählt, ftellenmweije bral, 
fogar incorreet, aber döchſt lebhaft und anſchaulich und non tE! 





4 — 1865. 
fo fhönen Wärme fittlicger und patriotifcher Gefinnung durchglüht, 
daf auch der grilligfte Leſer unmivderftehlih angezogen und mit dem 
waderen Derfaffer befreundet wird, Im Allgemeinen fann Referent 
da Berfofferd Urtheil über die hundert Tage nur billigen. Unzwei— 
eldaft it Napoleon’s Rüdkehr von Elba nächſt dem fiebenjährigen 
Kriege jened Eteigniß der modernen Geſchichte, welches am färfiten 
zum Gartyle'fhen Heroencultus verführt. Nie hat die Macht des 
Genius einen glänzenderen Triumph gefeiert, ald damals, da der 
‚Aaifer der Plebejer“ ohne Echwertftreih mit einer Handvoll Men: 
iten fih ein Meich eroberte, und „eine Revolution der Souslieute⸗ 
vantd und des gemeinen Bolfes* den Thron der Bourbonen fürzte, 
Ri vollem Rechte bewundert der Verfaſſer Napolcon’s Auftreten 
mibrend diefer ganzen Beit, auch auf dem vielverhöhnten Maifelte. 
Indem trefflichen Buche von Charras redet doch häufig der Tod— 
frirdRapoleon's Ill. Ja, wer fi über den Parteikampf des Uugens 
Hide zu erheben vermag, wird noch weiter geben und befennen, daß 
unter allen Staatöformen Frankteichs im 19. Jahrbundert das 
Ruilerreih die einzige nationale war, die einzige, welche den guten 
zer ihlimmen Neigungen der Mehrheit des Volks entiprah und 
fh nihı bloß auf einen Stand ftüpte. Huch das ift unbeftreitbar 
and bon vielen Deutfchen Hiftorifern längst anerfannt, daß der Felde 
ig von 1815 ein abinetäfrieg war und nur durd Den gren— 
unleien Hab der Völfer negen die Verfon des Despoten etwas von 
tv Charakter eines Bolfäfriegs erbich. Der Zorn der Franzofen 
übe ten zweiten Tarifer Arieden ift ſehr erklärlich; denn Die Aech⸗ 
tung Nopoleon's bleibt eine ſchreiende Verlegung des Völferrechts, 
und daß man einen gegen bie Berion Napoleon's geführten Krieg 
eonfequentermweife nicht mit der Beraubung Aranfreichd beenden 
durfte, leuchtet ein. Desgleichen ſteht feft, daß der bourbonifche Hof 
die Berpfligtungen nicht hielt, welche er gegen den Gouverain von 
Elbe übernommen hatte Rreilih über ten Plan, Rapoleon nah 
Ei. Helena zu führen, bätte der Verfaſſet vorſichtiger reden follen; 
son Alledem ift mur ſoviel erwielen, daß Ludwig KVIII diefen Ge- 
tantın durh Blacas bei den italieniſchen Höfen anregen lich. Auch 
don Beipfe'd fcharfen Urtbeilen über Marie Louife und die Bour- 
denen mönihen wir fein Wort binweg. Trotzdem geht der Verfaſſer 
zu weit, wenn er Die Kriegeerflärung acgen Rapolcon ale eine legi⸗ 
timitifche Grille behandelt. Der Kaiſer hatte cin Jahr zuvor erklärt, 
jeine Ehre erlaube ihm nicht tie Grenzen von 1792 anzunchmen, 
und Referent hält Died, trotz Beitzke, für eine verbängnikvelle Ber 
tlendung. Derfelbe Gäfarenftolg würde nah menſchlichem Ermeſſen 
den Faiſer in einen neuen Krieg geftürgt haben, zumal da er feinen 
Ihren doch in erfier Linie dem fampfluftigen Deere verdanfte, 
Setenfen wir vollends, dab die italienifhen Unzufrietenen {chen 
if Elba mit dem Kaifer verhandelt hatten, daß Murat fogleich auf 
Ye Aunde von Napoleon's Landung loeſchlug und in ganz Eüd« 
uropa ein ungeheurer Zündſtoff aufgefpeichert lag, der nur der 
‘unse bartte, um in hellen Flammen emperzuichlagen: — jo wird 
san geſtehen, daß Napoleon's Erhebung allerdings für Europa’d 
kabe verhängnifvell werden konnte. Die Unbefangenbeit des Ver— 
aferd wird ein wenig getrübt durch den Witerwillen des liberalen 
katteimanns gegen Die conferpative Tentenzpolitit. Es ift falſch, 
"ab die Deutſchen „für die Bundesacte” in den Krieg gezogen jeien; 
8 die Hrere ſich verfammelten, eriftierte der deutſche Bund noch gar 
tt. Auch darin irrt der Verfaffer, daß er die Ausnahmebeſchlüſſe 
om 28. Juni 1832 für eine Additionalacte der Bundesacte hält. 
- Im Ganzen ift das Werf ein treffliches, auch den Gelehrten warm 
U empfehlendes Bolkébuch. Wir fehen mit Freude dem zweiten 
Sande entgegen, welcher den Berfaſſer auf fein eigenfted Gebiet, zur 
darfiellung ter Kriegsereignifie, führen wirt. — Beilänfig, wenn 
“t Berfafier längere Zeit in den Staaten des Rheinbundes gelebt 
nn, je würde er das grünsreibe Band in den Knopflöchern ſeht 
ieier alter Herten arfeben und fi mit Trauer überzeugt haben, 
daß bie Abneigung gegen tie Helenamedaille in den Heinen Staaten 
nriwege jo ftart it, wie man in Preußen meint, 
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Geographie. Kartenwerke. 


Kartographische Arbeiten des Oberstlieutenants Jos. 
Scheda im k. k. mililär. geograph. Institut in Wien. Zu be- 
ziehen auch durch, Seidl's Buchhandlung. 

Zwei großartige Erzeugniffe dei genannten Autors haben feinem 
Ramen in Europa den beſten Klang verfhafft, die Karte von 
Europa in 25 Blättern, und die Karte der öſterreichiſchen 
Monardie in ZO Blättern, 

Die Karte von Europa, in erfier Auflage in den Jahren 
1845/16 erſchienen, Er. Maj. dem Kaiſer Ferdinand | gemitmet, 
im Maße von 1:2,592,000 entworfen und in Rarbendrud durch vier 
Platten ausgeführt, legte mit voller Berechtigung den Grund zu 
dem auegtzeichneten Rufe, deſſen fich des Autors Arbeiten erfreuen, 
und zwar Dur die Benauigfeit der Ausführung, durch die gewiſſen⸗ 
bafte Treue in Benupung der beften und renommierteften Materialien, 
felbit dur die Sorgſamkeit des ſchwierigen Farbendruckes und die 
Harmonie der Bearbeituug. Durch die lebhafte Betheiligung, 
befonders der Ef, Armee, war die erfte Harfe Auflage bald vergriffen, 
und die vielfeitige Nachfrage lieh an eine nodmalige Erneuerung 
denken. Dieje ift nun gänzlich vollendet und im Ganzen der älteren 
Ausgabe ganz conform, nur mit dem Unterjchiede, dab an die Stelle 
der früheren Kreitegeichnung des Zerraind wegen au fehneller Ab» 
nußung der Platien die Gravierung in Schraffen trat, welche freilich 
die feinen Nuancen weniger zart audzudrüden vermag, dagegen 
den Hbnchmern gleihförmigere und ftet# gelungene Abdrücke liefert. 
Die früher in Nordafrica angebrachten Städtepläne mußten dem 
wichtigeren Inneren Algier Plap machen, und fo hat die Karte auch 
im Aeußeren ein: bomogenered Ausſehen erhalten; der Reiz des 
Farbendruckes ift ihr geblieben (ſchwarz — Gradierung und Schrift; 
blau — das Gewäſſer; braun — das Terrain; rotb — Straßens 
neh und Orte). Es braucht nicht erwähnt zu werden, daß alle ſeit⸗ 
ber erfchienenen befieren Materialien, namentlich im ruſſiſchen Reiche, 
Schweden, der Türfei ac., benutzt erſcheinen, daß feine dem Auter 
befannt gewordene und zugängliche Quelle unverwendet zu Berbeffer 
rungen blich. Ramentlich erforderte das fiete Fortbilden des euror 
päiihen Eiſenbahnnetzes und die Fortſchrute im Straßenweſen fort 
wäbhrende Nachträge, um die Karte, deren reiches Wegenctz fie als 
Reifekarte fehr brauchbar macht, auch darin a jour zu erbalr 
ten. Darin liegt der befondere Werth der Karte, melcher ibren 
Befig felbft jenen wünſchenswerth macht, melche die erſte Auflage hen 
beigen, Die Harte fommt durch ibr Maß einem Atlas curopäl« 
fber Staatenfarten gleich, und bezüglich Rußlands erfegt fie Die viel⸗ 
blättrigen rufſiſchen Generalfarten, deren Benußung wegen Auds 
führung in ruffiiber Sprache dem diefed Idioms Unkundigen faft 
unmöglid if, Durch die Bertheilung der fartegrapbiicen Elemente 
auf verſchiedene Klatten wäre es möglich, eine bydro⸗orographiſche 
Karte des Erdtheile detailliertefter Art zufammenzufegen, und würde 
auf Beitellung ein folder Wunſch faum zurückgewieſen werden. Den 
Abnchmern find die bequemften Veringungen bei der Anſchaffung 
zugefanden, bis zum monatlichen Bezuge eines Dlatted, wel: 
ches uncoloriert 1 fl. 15, coleriert oder aufgeipannt I fl. 50, colo⸗ 
riet und aufgeipannt 1 fl. 85 öfterr. W. koßet. Ein ſehr elegant 
gebundener Schieber wird gegen 2 fl. Vergütung den Abnehmern 
aufgefpannter Gremplare bei der erjten Lieferung verabfolgt, Eine 
raſchete Abnahme muß mit der Erpedition vereinbart werden. 

Die Karte von der Öfterreidifhen Monardie in 
zwanzig Blättern im Maße von 1:576000 (414 Mal größer als 
das Maß für Europa}, gewidmet Sr. Maj. tem Kaiſer Franz 
Joſeph I, bloß in Kupfer geftochen, erfreute fih ſchon beim Erjcheis 
nen des erften Blattes einer jo ungewöhnlich großen Zabl von 
Subferibenten, daß ſchon darin ein Grund lag, daß die vermeinten 
kürzeren Termine des Erſcheinens nicht eingehalten werden konnten, 
weil vie Herftellung galvanifcher Tochterplatten und das Aufziehen 
von Taufenden von Eremplaren bei Unzulänglichkeit der dieponiblen 
Kräfte ungeahnte Verzögerungen nad fi zog. Auch ber fchr 
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mübfame Terrainftih, der durch Reichthum der tepograpbiidhen 
Details cbenfalid langwierige Schrift- und Gerippſtich, und bie 
geringe Zabl der volltommen dazu befähigten Künftler trugen ihr 
Theil bei, wozu noch die Gewiſſenhaftigkeit det Autors fam, welcher 
bei Erlangung befferer Yufnabmamaterialien viele und große ſchon 
fertige Partien beraudfchleifen und neu ſtechen lich, was an mander 
Erle (3. B. der Herzegevina) oftmala ſich wiederholte. Aus 
tem Zufammentreffen diefer Urſacen ergiebt fich der Grund, warum 
nun mit dem chen erfheinenden Blatte Rr. XIII er zwei Drittel 
der Karte vollender find; jedoch ift die Hoffnung vorbanden, daß 
der Reit von vier Blättern (da Bl, XVIII bald nachfolaen fell) 
rascher erſcheinen wird, indem Die neueſten Aufnabmen in Ungarn 
und Siebenbürgen cbenfall® raſch fertihreiten und der Terrainitich 
nur auf gmei Blättern eine größere Fläche umfaßt. Es war Örunds 
fag des Autors, den Inbalt der Karte fo weit auszudebnen, daß fie 
den publicierten mebhrblättrigen Generalfarten der Krenländet volle 
fommen gleihfomme, In Diefem Principe, das volldändig durch⸗ 
geführt wurde, vereinigen fi alle Bortheile und Nachtheile, welche 
die Karte je nah dem Geſichtspunkte des Benugers im fi trägt. 
Wer den größten Werth auf möglichſt reihen Imbalt legt, um in 
allen Fällen ein nenügendes Material für die verichiedeniten Zwecke 
zu finden, der bat gewiß gegen die Fülle von Schrift nichts einzus 
wenden, und läßt fih die Anftrengung gefallen, melde den Augen 
troß der Möterbaftigfeit des Stiches zugemuthet it. Wer aber dad 
topograpbiihe Detail nur kritiſch gefichter wünſcht, damtt nur das 
mwirflih Wichtige ericheine und nebittem die Landeébeſchaffenheit, 
namentlid das Terrain beffer Purdhiudringen vermöge, der wird der 
ſtellenweiſen Ueberlatung mit Ortönullen und Namen gram und zur 
Entiheidung geneigt werden, daß das Quantum, weldes der Mafr 
ſtab verträgt, zum Nachtbeile des Ganzen überſchritten worden fei 
Selbſ Militaits, für welche Die Karte vot zugsweiſe beitimmt tt, 
haben letztere Meinung ausgeſprochen, und es wäre vielleicht aut 
geweſen, wenn der Autor durch ceine zwekgemäße Morification, deren 
Erörterung bier zu weit führen würde, dom Vorwurfe allen Grund 
von vornherein benommen hätte. Gine fonftige Aritıf des Geleiſteten 
ift unnöthig, denn die benugten Materialien, obmobl nicht ges 
nannt, find Die jeweiligen publicierten Aufnabmdarbeiten Der curor 
pälihen Seneralitäbe, welchen man das größte Vertrauen fchenft, 
zumal wenn fie, wie die meiflen, in neuere Zeit fallen, Wo Scheda 
nur altes, aber noch nicht durch BVeſſeres erſetztes Material benugen 
mußte (4. B. die Älteren diterreichiichen Sen, Q. St⸗Narten von 
Saljturg x.), fonnte er ſich natürlich den anflebenten Mängeln 
nicht entzichen, nur hatte er den Bortheil, Daß Diele mit der Redut— 
tion auch fleiner und unfcdreinbarer wurden. Was ferner die er⸗ 
ſchienenen Sectionen auszeichnet, ift Die durchgehende Harmonie des 
Schrift⸗ und Tertainſtiche, namentlich bat der letztere die ſehr 
ſchwere Aufgabe beſſer gelöſt, als felbit fühne Progneftifer es er 
warteten. In vielen Begenden, ;. B. Ungarne, brachte Scheda's 
Karte zuerft ein richtiges Bild, und im Ganzen fann man von ib, 
der vielverzögerten, mir Recht jagen: „But Ding braudt Meile.“ 

Der raftlofe Autor hat fih mir der Ausficht auf baldige glüd- 
liche Vollendung nicht begnügt, er bat, dur die Ratur der Untere 
nebmung dazu aufgefordert, eine Erweiterung feiner Karte zu 
einer Karte von Mittel»Guropa in Anariff genommen, und 
zwar mıt folder Energie, daß bereits gehn Märter im Stiche fer» 
tig, und acht beim Erſcheinen des vorlegten Blatted der Monarchie— 
farte auf einmal ausgencben werten fönnen, Ge merten nämlid 
eine Reibe Sectionen öſtlich und weſtlich, und zwei Neiben ers 
tionen nörtlih angeftoken, wodurch Mittel⸗Guropa von Oftente bie 
Odeſſa, von der Königsau Schleswigs bid Nom begriffen erſcheint. 
Der Stich der neuen Blätter wird in viel fürzeren Friſten vollentit 
werden, weil bier auf fein neues Material gewartet werden muß, 
und die Flachländer des Nordens und Dftend den Terrainitich auds 
giebigit beſchleunigen. Es iſt gu erwarten, daß dieſe Etweiterung 
eine günftige Aufnahme finder, und namentlich für Deutſchland bat 
fie eine nicht zu unterſchätzende Bedeutung. Gine baltige zabls 
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reihe Nachfrage würde die Herausgabe der fertigen Blätter gmif 
befchleunigen. 

Jetzt eintretenden Abnehmern ift der monatliche blättermeii: © 
zug zur Erleichterung der Anſchaffung in Ausficht gehalten. Cr 
Blatt (16,8 Zoll bob, 19,17 Zoll lang) koſtet fhmar; iAcn, 
coloriert oder aufgefpannt 2 fl., coloriert und aufgefpannt 2 
405.8. Der elegant gebundene Schieber für aufgefpeunt &y 


emplare (mit Liefg. 1) ift mit 2 fl. zu vergüten. 1. 
Globus. Herausg. von K. Andree. 7. Bb. 12, Liefg. | 


Anb.: Aus Paul Mareoo’s Meiten im Annern von Veru. 3. — Au in un 
leben in Der Brrtaane,— Die Songieflonten u. Me Muſtonute in Ay 
Die Aıngaren, — Die Ersewgnife Des ereubiiben Berg» u. Hättenzenm - 
Sherard Dsbern’s Vorſalag zur Erreihung Des Neripeld, — Tue ind 
Gelonliationserrinde auf Den Shlebaren. — 9. Ehmidt, Die Edepıne 
ter Hufen. — Aus alen Erdtheilen. 


Naturwiſſenſchaften. 


Seebach, Karl v., der Hannoversche Jura. Mit I geolog.Ucher- 
sichtskarte u. 10 Tafeln Abbildungen. Berlin, 1864. Hertz. (ll, 
170 S. Imp.-8.) brosch, 3 Thir. 10 Sgr. 

Nachdem Quenfiedt und Oppel den fühbeuticen Jura ıc | 
ſeht grüntliben und umfaffenten Wonograpbien bearbeikn bahn, | 
auch die fchmeizerifche Juraformation von Neuem eingeben mut 
fucht worden ift, war es notbwendig die durch Diefe Ark gu | 
mwonnenen Rejultate auch auf den norddeutſchen Jura anzumu 
Der Berfaffer liefert Diefe neue Darftellung fpeciell für den hub 
verichen Jura, doch mit Berüdfihtigung des Übrigen nerdmeiliter 
Deutſchland. Er harafterifiert kutz und bündig die einzelnen Bir 
der dee Lias, des Dogger und dei oberen Jura unter fpecieler I» 
gabe ibres Auftretens und fhlicht Diefen geognoſtiſchen Thal m 
allgemeinen Beratungen. Der paläontologifche Theil begian: ni 
einer geognoftiihen Verbreitungetabelle der 573 Arten und bir 
dann die Beichreibungen der neuen Arten und kritiſche Bemertirzt 
über ſchon befannte. Die Beſchreibungen find leider oft ie ku 
geradezu ungenügend gefaßt, fo daß die neuen Arten nidı int 
wichererfannt werden fönnen. So ift Astarte simplieissim ® 
124 nad dem einzigen Eremplare von abweichendem Habint wo! 
„ſcheint neu zu fein“; warum bei folder Unficherbeit gleit vet 
neuen Namen! Bei vielen antern wird ırog der Kürze du Di 
gnofe nicht einmal die nähere Berwandiſchaft angegeben, chne mus 
beut zu Tage feine neue Arı mehr genügend begründet werten fin. 
Die Ausführung der Tafeln und die ganze Ausftartung dei us! 
ift Außerft elegant, 





Baer, Dr. Karl Ernſt v., Reden gehalten in wiſſenſchaftlichen Ir 
fammlungen und Bleinere Auffäge vermiſchten Inhalte. 1. Tr 
Reden, Mit dem Bildniß des Berfaffers in Stablſtich. St. Jrn® 
burg, 1864, Schmigderff. (V, 296 ©. gr. 8.) 1 Tplr, 15 Ey. 

Obwehl von 1817 bis 1860 gehalten, find Diele Reden tet 
noch jet eine ebenſo anziehende wie Ichrreiche Lectüre für den Ratır 
foriher jowohl wie für den ernfte Unterhaltung ſuchenden Dil: 
tanten. Sie behandeln Swammerdam's Leben und Berdienfte, tal 
allgemeine Gefeg der Natur in aller Entwiclung, werfen Bil 
auf die Entwidlung der Wiſſenſchaft, handeln von Berbreinung it 
organifchen Lebens, von Auffaflung der lebenden Ratur, entlit fat 
von Simmering und U, v. Humboldt. 
ee a Se 
Werneburg, A., Forstmeister, Beiträge zur Schmetterlin* 

kunde. Kritische Bearbeitung der wichtigsten entomologischt 
Werke des 17. u. 18. Jahrhunderts bezüglich der darin abi" 
handelten europäischen Schmetterlinge, 2 Bände. Erfurt, IM* 
Neumann. (1 Bl., IV, 598; I, 349 8. gr. 8.) 4 Thlr. 

Der Berfaffer giebt in vorliegentem Werke eine Deutung I 
einzelnen in 65 Schriften des 17. und 18. Jahrbunderte auı 
führten europäihen Edmetterlinge, und wenn man and megin N 
ungenügenden Befchreibungen und zum Theil ſchlechten Abbildeng" 


425 


— 1865. — Riterarifhes Gentralblatt. — AR 16. April 15. — 


426 





über die Deutung gar mancher Arten mit ihm flreiten fann, fo bat 
er doch mit großem Fleiße und anzuerkennender Sorgfalt die oft 
ehr ſchwierige Kritik geliefert und den Lepidopterologen eine jehr 
danfendwerihe Arbeit geboten. Die Werke find in biftorifcher Folge 
einzeln analyfiert und jedes zuvor im Allgemeinen harafterifiert, 
Abſtverſtändlich aud die Kritif jeder einzelnen Art von fpäteren 
Autoren gebührend berüdfichtigt worden. Ein alphabetiſches Ber- 
zeihniß der befprodenen Arten am Schluffe erleichtert die Benupung 
weſentlich. 





Rothe, Carl, Grundriss der Chemie. Wien, 1864. Braumüller. 
IV, 144 8. gr. 8.) 20 Sgr. 

Der Meine, zunächſt für des Verfaſſers Unterricht an der „evans 
gelifen Realſchule“ beſtimmte Leitfaden it einfach und verftändig 
arihrieben und wird auc anderen Lehrern gute Dienfte leiften. 
Bie das bei dieſem elementaren Unterricht durchaus nothwendig ift, 
treten Erperiment und Beichreibung lets in den Vordergrund und 
dermitteln das Berftändnig. Die Beziehungen der einzelnen Stoffe 
in den Bewerben, au ihre Role im Haudhalte der Ratur find 
fur; und präcid angedeutet, unrichtige oder veraltete Angaben finden 
fih felten; doch wollen mir den Berfaffer darauf aufmerkiam 
maden, da feine Formel des Kaliumbyperoxydes, feine Angaben 
über die Berbrennungsproducte des Schießpulvers, ſowie über die 
Zetſchung des Rohrzuckers mit Säuren falſch find. Der Ausdrud 
darf hier und da der Revifion. Kr. 





Zeiefhrift für Die gef. Naturwiſſenſchaften. Red. 6. Giebeln. M. 

Siewert. Januar u. Februar, 

Indy: €, 2, Tafbenbera, die Schlupfmessenfamilie Cryptides (Gen. V. Cryp- 
tusGr.) mit bei. Berlitfihtigung der beutiben Arten, — ®,Budom. Hotıien 
ja Ergänzungsfarbenphänomenen w. mineral, Metamorpboien, — Braiad, 
ua Meiorpisort Des Lichtes. — Literatur, — Miseellen. — Januarbericht dei 

wrierrole;. Station, 


Botanifhe Zeitung. Red.: Mobin. Schlechtendal. Ar, 11u.12. 


Ib: Quchenau, morsholog. Studien an beutihen Bentibularicen. (SSat — 
d.@,8eibe nbahäl, neue Dichideen. — Hoffmann, mylolog. Berichte. — 
ara. — Beotan. Birten. 

Beilage: Soffmann, Unterfuhungen zur Klima u. Botenfunde, Bog.3 4. 


Ghemifcheh Gentralblatt. N. F. 10. Jahrg. Ar. Ilm. 12, 


In: B. Rnop, Berfahren zur Reindarftelung des Uranosyds.— A. Hofdus, 
über die Auiaemmenfegung der trodnen u, foifilen Scria. — 9. Burlerom, 
ürer den tert. Pienrobutgl» oder den dreifach metbolrien Meitgtalfobol. — 
8. Otto, über die Einwirfung von Ratriumamalgam auf Sirpurfäure. — 
G.Reibenpadu. A. Beilftein, Über Die Ratur der fugen, Salylfäure, — 
5, Nammelsberg, Über ein neues Narroupbosobat u. Das Borlommen von 
Vanadınverbiudungen in Sepalaugen, — Minfburfin, fiber die aceto-pipro« 
portpberige Säure, — B,lamoraAfo, Üb. die Einwirtung des Ratrinmamals 
sams auf Nutrereluol u. Nitrenapbtalin. — Feidıtinger, Gb. Deuticen Port 
ud · g a meut. — Der ſ., fiber Alinkler'® Theorie der Erbärtung der Vortland- 
Gimumte. — 8. Garind, Iiomerie der Aldebode mit den Dyyden mehräguiva« 
lentiger Mlfoholradicale. — Kleinere Mutheilungen. 





Mathematik. 


General-Bericht über die mitteleuropäische Gradmessung 
Bee 1963. Mit 3 lithogr. Taff. Berlin, 1864. G. Reimer, (388. 4.) 
2 Sgr. 

Das großartige Wert der mitteleuropäifden Gradmeſſung fchreis 
tt rüſtig vorwärts, und von Jahr zu Jahr fehen wir e# unter der 
bereitwilligen Unterftügung der betheiligten Regierungen und bei 
den größten Anftrengungen der bedeutenditien Männer der Wiffen« 
daft, beionders des hochverdienten Generals Lieutenant Baever, 
feiner Vollendung mehr entgegengeben. Die Fortfchritte, welche das 
Verf in den einzelnen Jabrgängen macht, finden wir in den von 
Barper zufammengeftellien Generalberichten aufgezeichnet, und wols 
len aus vorliegendem, vom Jahre 1863, einige wichtige Thatſachen 
anführen. Bon befonderer Bedeutung für Körderung des Werkes 
ſdeint ed ung zu fein, daß Frankreich eine ausgedehnte Gooperation 
unter Le Berrier's Leitung verſprochen bat, fo daß man hoffen 
darf, daß die Krümmungdverhältniffe Curopa's in der Richtung 
der Paralleifreife in ein klareres Licht kommen. Ebenfo erklärten beide 
Beſſen, Schweden, Norwegen u, Württemberg ihren Beitritt. Vollendet 


find die Meffungen in Dänemark u, Medienbura, über welche legtereu 
ein ausführlicher Bericht folgt; ebenfo ift ihr Anſchluß an die preufifche 
Küfenvermeffung vollſtändig hergeflellt. Auf der Dabliper Höhe 
bei Prag wurde ein Dbfervatorium errichtet und bei Joſephſtadt in 
Böhmen eine neue Baſis gemefien, während in Schweden deren drei 
beftimmt wurden. Sehr ausführlide Dverationen verfpricht die 
Schweiz, worunter der Anſchluß an die Lombardei befonders her» 
vorzubeben ift. Dur den Tod wurden Plana in Mailand und 
Gerling in Marburg dem Werke entzogen, Riemann in Göt- 
tingen aber durch Krankheit an der Theilnahme gehindert, Der 
Vorſchlag, den der Herausgeber am Schluffe macht, daß fi Gom- 
mifjarien aller Staaten zu einer Gonferenz in Berlin vereinigen 
follen, hat im legten Jahre feine Erledigung gefunden, und es ift 
dadurd die größte Uebereinftimmung in den Arbeiten garantiert. 
Die beigefügten Tafeln enthalten die Hauptdreiedenetze von Belgien, 
Medienburg und Schlefien, Sachſen und Böhmen, Sch, 

Zeitfchrift für Mathematik u. Phyſik, brög. von DO. Schlömilc, 

G.Habl u. M. Cantor. 10, Jahrg. 2. Hft. 

Juh.; E. Jochmann, über einige Aufgaben, welche die Theorie 
des logarithmifchen Potentials und den Durdganı eines conftanten 
eleftrifchen Stroms durch eine Ebene betreffen. — 3. Bauſchinger, 
Entwickelung eines Satzes der mechaniſchen Wärmetheorie für belle 
bige Prozeſſe, in welchem der Glaufinssche Sap der Aequivalenz der 
Berwandlungen für Kreisprozeſſe als beionderer Fall enthalten — 
Roeber, Drehung und Reflerion des Lichts Durch eine Augel. — 
Kleinere Mittheilungen. — Literaturzeitung. 





— ——— —— 


Sprachkunde. Kteraturgeſchichte. 


Schwerdt, Pıof. Dr. F, 1., Probe einer neuen Horaz-Rezen- 
sion. Anlıang: Emendationen zu Tacilus und Velleivs. Mün- 
ster, 1863, Cazin. (104 8. gr. 8.) 18 Sgr. 

A. u.d. T.: Philologische Studien zumeist für Kritik und Er- 
klärung. 1. Hell, . 

Probe einer neuen Horag-Recenjion hätte der Verfaſſer feine 

Schrift nice betiteln follen. Ein Schriftwerf des Alterthums res 

cenfieren heißt die Quellen der Ueberlieferung prüfen, nach ihrer 

größeren oder geringeren Reinheit unterfcheiden und fo den diplo— 
matifh am beften beglaubigten Tert zu gewinnen ſuchen. Bon der 

Art ift aber die Thätigkeit, Die Hert Schwerdt dem Horaz zugewandt 

bat, durchaus nicht: er will vielmehr Stellen, die nach feiner Meir 

nung verdorben find, durch Vermuthung emendieren und zeigen, 
daß eine energiſch gebandhabte Gonjecturaifritit die Annahme von 

Interpolationen im Horaz gänzlich überflüffig made. Bentley's 

Beifpiel hat ihm begeiftert, Leider find aber mit dieſer Begeifterung 

nicht auch Bentley's Geiſt, Sprachkenntniß, Belefenheit über ihn ges 

fommen. Denn mit geringen Ausnahmen find die vorgetragenen 

Gonjecturen für die Emendation des Horaz ohne allen Werth. 111, 

14,11 wird für male ominalis parcite verbis geſchtieben procul 

ö. parcile v., alfo procul und parcile verbunden. IV, 7, 15 foll 

man für pater oder pius leſen prior, das Mattefte und Nicts- 

fagendfte, was fih wohl auftreiben ließ. 11, 5, 36 wird vorge⸗ 
ſchlagen sensit iners Irepidusque vitae hine unde morlem su- 
meret aplius pacem duello miseuit. Die Lesart der Handfhriften 
ift s. i. timuitque morlem hie unde vitam s. aplius. Ganz abs 
geſehen davon, daß diefe Aenterungen über alles Maß hinaus ge 
waltſam find, läßt fih hine mit pacem duello miseuit verbunden 
nicht genügend erflären, Um feine Methode an der fritifchen Ber 
bandlung eines ganzen Gedichtes anfhaulih zu maheu, bat Hr. 

Schwerdt das vierte Gedicht des vierten Buches ausgewählt. Bers 

7 genügen ibm die bandfchriftlicen Lesarten nicht, weder vernis- 

que no vernique. In der dreifach geftuften Schilterung, meint 

er, fönne neben mox und nunc dad primum nicht fehlen; daher 
jsreibt er primique, obne zu bedenfen, daß dadurch nimbis remolis 
zu einem ganz albernen Zufage wird. In der ſehr ſchwierigen vier» 
ten Strophe, welche die bedeutendften Kritiker vergeblich zu emen« 
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dieren veriucht haben, nlaubt der Verfaffer das Richtige getroffen 
au baben mit iam lacte depulso, Aber leonem fulvae malris 
ab ubere videre fann dech nicht heißen „den Löwen frifh oder ber= 
fommend von der Mutterkruft ſehen“, und Jecte depplso— zugt · 
geben lae depeltere ſei fonenym mit lae reprimere — würde wies 
der ein ganz profaiiher Zufag fein. ®. 24 bat Bentley aus dem 
alten eodex Graevianus repressae aufgenommen, während die 
übrigen Sandfriften revietae haben. Kerr Schwertt will eine 
von Lambin angeführte Bariante revinclae zu Ehren bringen 
und consilus geradezu für insidiis faffen, wofür er kein Beifpiel 
finden wird: consilia find nur „Muge Rathſchläge, Entſchlüſſe“. 
Weiter wird an mebreren Stellen die Lesatt der Handſchriften ohne 
allen ®rund geändert: 8.45 und 46 befommt man post hune... 
stravit für post hoe...erevit, ®. 61 forlior für firmior, ®. 65 
wird exiet aus einigen interpolierten Handihriften vorgejogen, 
während evenit beizubehalten und im Folgenden promit und 
geritque zu fhreiben ift. Diefe Beifpiele werden zur Genüge ge⸗ 
zeigt haben, wie vortbeilbaft es für das Ruh, „das Ürgebnif ci» 
ner Sommervorlefung”, gemweien fein würde, wenn es von dem 
nonum premalur in annum etwas mehr erfahren hätte. 





Fergusson, Robert, the Teutonic Name-system applied to 
the Family Names of France, England and Germany. 
London, 1864. Williams & Norgate. (XV, 606 8. gr. 8.) 

Diefes fplendid gedrudte, umfangreihe Bud, eine Umarbeitung 
der uns unbefannt gebliebenen Schrift „English Surnames, and 
their place in the Teutonie Family“ ven demfelben Berfaffer, hat 
zur Hauptgrundlage Förſtemann's Altdeutſches Namentuh, und 
tbeilt mit dieſem fait alle @chrechen und Arrıbümer, ja fügt deren 
noch neue in nicht geringer Anzahl hinzu. Zwar bat der Berfaffer 
auch andere einfhlägige Echriften deutſſcher Gelehrter und auch die 
feines Landemannes Kemble benutzt und er zeigt in einigen wenigen 
Fällen einen rictigeren Taft bei eiymologifchen Deutungen, als 
Förſtemann bemwiefen bat, aber jede Seite feined Buches verrät 
gänzliben Mangel an pbilelogiiber Bildung, nicht felten auch 
an Urtheil über die einfachſten Griceinungen. Und fo fommt es, 
daß dilettantiſche Schriften feiner Landsleute Talbot und Tanler 
und einer Miß Monge auf ihn überzeugender wirfen ald Grimm 
und Kemble. Doc ieben wir vorerit, was der Verfaffer unter dem 
„deutichen Namenfyitem“ verficht. Wir erfahren dies aus der Ein- 
tbeilung feiner Arbeit in folgente Gapitel: 9, ©. 57 —66: Man 
as the Iype of power; 10, &.67 — 112: The brut and its 
atlributes; 11,8. 113— 144: The gods of the North; 12, 
©. 145— 160: The heroes of Ihe North; 13, &, 161— 259; 
The warrior and his arms; 14, S. 260 — 286: The protecior 
and ihe friend; 15, 8, 257—294: Ancestor and kindsman; 
16, ©. 235 — 319: The nalion as ihe name-giver; 17, ©. 
320 — 326: The sea and Ihe sen Jife; 18, S. 327 — 346: 
The ruler and the prince; 19, ©. 347 —367: Wisdom and 
knowledge; 20, ©. 368 — 380: The Irumpet of fame; 21, 
©. 381 — 338: Wealth and prosperity; 22, ©. 389 — 425: 
The outer man; 23, S. 426 — 150: The inner man; 21, 
S. 451 — 4163: The station in life; 25, ©. 464 — 473: All 
flesh is as grass; 26, &. 474 — 431: The stuff a man is 
made of; 27, €, 452—188: The christian era; 28, S.459 
— 503: They call their lands after Iheir own names. Sclich» 
lich werden im Gapitel 31 noch mehrere Namen verzeichnet, die ſich 
vorher nirgends einreiben ließen. Daß diefe Einteilung vor Allem 
der nöthigen Klarheit und Präcifion entbehrt und eine größere 
Detaillierung, aber au eine mehr logiihe Anordnung wünihens« 
werth macht, darf wohl behauptet werten. Doc viel bedenklicher 
ift eine große Menge etymologiſcher Erflärungen und die Gruppe 
jener Namen, Die unter je einem Stamme vereinigt werden. Bon 
iegteren begegnen wir S. 60 Abbo, Eppo bei „ab, ib Mann,“ 
obwohl feiner diefer Namen dahin gehört und auch beide unterein? 
ander verfchieden find, S. 62 findet man Wippo bei dem Stamme 


wip; S. 105 Ulit, Ulberla, Ulmar bei „ule @uk”; S. 116 f 
altnortiib Gudrun, angelf. Cudwalh bei „god Gott"; &, 111 
althochd. Anso, Aspirn, Osbern nebeneinander; ©. 16% Beits 
bei „badu Kampf”; ©. 169 althochd. Azo, Hezilo, franz, Azemar 
bei „haz Krieg”, wohin nicht einer Diefer Ramen gehört, tie ak 
auch untereinander nicht die geringfie Gemeinſchaft haben, &. tik 
chen Benno, Bennico bei „ben, bin Wunde”; S. 200 ang, 
Meaeca neben althochd. Meco; S. 205 franz. Gaze, Gazilius un 
„Jazeraud =alınord. Geiraudr” (doch S. 202 alinerd. Geir= 
alihochd. Kero) neben althochd. Gaiso; ©. 222 altbohr, Boss, 
Begga bei angelf. „beeca Art“; S. 235 Benzo bei „band Fabnr, 
S. 215 fran;. Jougaud — althochd. Jugaud, franz. Jouben= 
altbochd. Jugbert; S. 253 Immo bei „im, em (siridere); &, 
255 Slougolf und Siiholf bei gorh, slahan; ©. 261 Silo kı 
„sib Kreundihait‘; ©. 261 althochd. Suoto, Sulo, Suzo, Swiz 
bei engl. sweet (jüß); ©. 267 althochd. Zucho bei einem Etaus 
su, sug (jüh); S. 234 Emila, Amizo bei emel, emez (quies); 
©. 235 franz. Gibert bei gab, gib; ©, 236 Alto, Ahautf hi 
„al Bater“; &, 2539 Anno, Henred, Ennolt bei „an (avusj*; €. 
304 althochd. Suppo bei swab; 9.231 althochd. Sebert aut ku 
11. Jahrhundert bei „sea, sew (mare)*; ©. 351 Wizo, Winks 
bei wise; ©. 361 althochd. Tungo bei engl. tongue; ©. 361 
Tammo, Diemo bei angelj. „deerna, dema (a judge)*; & 375 
Bucco, Buggo bei boug; &.452 Joco bei jagan; ©, 159 Gm 
bei gis; ©. 491 thiozo bei hüs; ©. 516 althochd. Alto, angel. 
Aluberht, neuhochd. Albrecht bei all (omnis); ©. 518 alıbett 
Genzo bei ganz (lolus); &.523 althochd. Mazzo bei maz(cıbus) 
oder mez(modus). Nicht zu überjehen ift ferner, daß Abbo, Epp‘, 
Azo, Immo, Sitfo, Alto, Suzo, Swiza, Amizo, Wizo, Tamm, 
Diemo, Suppo, Allo ald Namen angeführt werden, die den cin 
fasten Stamm darlegen. Als folde betrachtet Herr Ferguſſon ab 
nicht diefe allein, fendern aub Wippo ©. 62, Aveza ©. 2W, 
Jutta &. 305, Liuzo &. 331, Lanzo ©. 335 u. a, Biele dieſet 
Irtthümer bat der Berfaffer freilih aus Förſtemann's Bude ki 
übergenommen, von dem er die übertriebene Meinung hatte, dei 
e8 „ein wunderbarcd Denkmal gelehrter deutſchet rk“ 
‘ei. Allein auch da, wo ihm Richtiges geboten wird, vermag mist 
nicht immer zu würdigen. So will ihm die unbeſtreitbare Auffefer, 
die auch Kemble tbeilt, daß 4. B. Siegga eine contrabierie fr 
aus Sigefrith, und zwar zunächſt —=Sigiea, if, nicht recht zulaaır 
und er ſchließt fich, wenn auch „mit alter Vorſicht umd jedem Külı 
balı*, lieber einem Dr. Doran an, der der Meinung ift, dar de 
einfache Namensſorm, etwa Siga, Die urfprüngliche fei und einm 
Zuwadd, etwa frith, erft Dann erfahren babe, ald Dem Träger jerit 
Namens au eine Würde, z. B. die eines Biſchofs, jugemadii 
war. Aber noch mehr. Der Verfaſſer weiß, daß der Grjbiltei 
Cunſy ſich Cunsige unterfbreibt, und dak ter Biſchof Wynir «# 
Winsige, Albſi als Aellsige erſcheinen, nichtödeftowenigee bil 
er für wahrfceinlih, daß Cunsy u.j.w. Deminutivbildungen fit, 
die alihochd. Albizo, Cunizo, Winizo entipreben, und tabs" 
Cunsige ein gururaler Zuwachs fei, Alle dieſe Belege, Die reielıe 
vermehrt werden könnten, zeigen auf dad Deutlichfie, daß Herr dir 
guffen werer mit den Lautoerhältnifien des Deutſchen und Ara 
zöſiſchen, noch mit denen des Angelſächſiſchen aud nur entfernt ne 
vertraut gemacht, aber dennoch den Muth gehabt bat, ein didrs dus 
über deutſche, franzöſiſche und englifche Namen. alter und neuer Zi! 
zu Schreiben. Bezüglich der Sprachkenntniß des Berfaffers Kl 
wir nur hervor, daß er zufolge des ©. 239 f. Angeführren auf 
nicht die leifefte Ahnung zu haben fdeint, daß angelf. nöd =ullt. 
nand jet, denn er ſtellt ©. 210 engl. Noding und alıhr. Norinz 
nebeneinander und erflärt ©. 203 not im althochd. Namen Ger‘ 
durd angelſ. n0d (bold). Bon angelf. Ramen mit nöd gehitt 
weiß er aud nicht einen anzugeben. Der von ihm als Quelle für 
angelj. Ramen angeführte, aber faum benußte Liber vilæ embilt 
Alnolh, Adelnod, Allnod. 

Neberhaupt it die Zahl der angelf, Namen, die Hr. Herguhe 
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deidtingt, neben den vielen althochdeutſchen, neufranzöſiſchen und 
neuengliſchen Namen faſt aleih Null. Als Beweis dafür wird ge 
nägen, daß 4. B. bei den Stämmen bild ©. 219, ort ©, 217, 
heip S. 275, mord ©. 258, dis S. 351 u. v. a. aud nit ein 
engelſãchſiſcher Name erfdeint. Zu anderen Stämmen werden te 
ten zwei oder drei geitellt, doch öfter nur einer. So findet fich bei 
heri ©. 231 f. nur Hereward. Arlot, das freilich auch bier anger 
reiht ift, gehört ebenfo wenig dahin als altn. Harvardr, Bei ger S. 
202 5 Heben angeli. Gerferih und Jaruman (!); bei frid ©. 261 
merden nur Fridla und Frithefan, bei helm S. 225 nur angeli. 
Helm, bei beorn S. 70 nur Beorn, doch nicht eine Gompofition 
erwähnt, Bei tät, tel=althochd. zeiz ©. 271 finden wir nur 
Tata und Tate f. Hr. Ferguſſon hätte bei einigem Fleiße noch 
deifigen fönnen Taetica, Taiberei, Tatfrith, Taihelm, Tatheri, 
Tathaeth, Tathysi, Tatımon, Tatuini, Tatuulf, Tatsuid ac. Bei 
sd wird mit feinem Worte ermähnt, daß eine fehr große Zahl an 
gellähfiiher Frauennamen diefen Stamm im Auslaute nadhmeifen, 
und nur Iyda dabingeftellt. Schließlich fei noch erwähnt, daß 
8.232 lot in angelf. Arlot durch laith (terribile), d. i. angelf. 
id, erklärt wird, Das fonft noch Verfehlte und Irrige in diefem 
dache müfen wir übergehen, eine Zuiammenitellung deffelben mürde 
den Umfang einer Brofhüre erreichen. Sk. 





Arhiv für das Studium der neueren Sprachen und Viteraturen. 
Srög. von Ludw. Herrig. 36. Bd, 3. u. 4. Heft. 1864, 

Inh: Brunnemann, die Schriftiteler Nord- Amerikas. Eine 
literarsbiltoriiche Stizze. — G. 8. Staedler, Article parlitif, Tbeis 
Innasartifel? — Widerlegung von J. Grimm’s angeblicher Verſcho—⸗ 
benheit eines Präteritums. Dabei Auffindung teutiſcher Medialkon— 
jmation. — A. Hoppe, Beiträge zur englifchen Lexicographie. 8. — 
Sipnngen der Berliner Geſellſchaft für das Studium der neueren 
Spraden. — Freyſchmidi, Faust de Goethe: traduetion nouvelle 
en vers par A, Poupart de Wilde. — Kurze Referate. — Pros 
grammenfhan. — Miscellen. — Bibliographifcher Anzeiger. 





Bhilologus. Hreg. von E. v. Zentfch. 22. Br. 2. Hft. 

Inh: R.Ra uchen ſtein, zu Euripides' Helena. — Fr. Hultſch, 
des große attiiche Talent bei Priscian und Dardanus. — E.v.Keutich, 
Bergils achte Ecloge. — K. Bötticher, Ergänzungen zu den lehten 
Unterinhungen auf der Afropolis in Athen. 3. Erinnerungen an 
Shiron und Hierafyfe am Kephiſos. — 9. I. Heller, Gaejar's Com⸗ 
mentarien, (Scht.) — Miscellen, 

3. Enpplementband, 2. Heft: Bernd. Grafer, Unterfuhungen über 
. Seeweſen des Alterthums. (S. 135 — 286, Mit 5 Tafeln Abbil⸗ 
ungen.) 








Vermiſchtes. 


Bulletin de la Soeiete litteraire de Strasbourg. Tome pre- 
mier (1. et 2, livraison) 1862— 1863; Lectures publiques, 
produites au sein de la Societe litteraire de Strasbourg (Avril, 
Mai et Juin 1864). Paris et Strasbourg, Veuve Berger-Levrault 
& Fils, (2 voll. 8.) 

Die feit dem 26. Februar 1861 von der Société des sciences, 
“riculture ei arts du Bas-Rhin abgezweigte und feit dem 11. Juni 
hfelben Jahres völlig abgetrennte und jelbftändig gewordene So- 
adıe lieraire de Strasbourg gewährt und ein lebhaftes, farben» 
rihes Bild von der geiftigen Regſamkeit des modernen Strafburgs 
und des heutigen Elſaſſes überhaupt. Für dem deutfchen Leſer bat 
aber gerade dieſe Bereinigung elfäififcher Gapacitäten ein um fo 
näheres Intereffe, ald die „literarifche Geſellſchaft“ den fatutarifchen 
Zweck verfolgt, neben der franzöfifgen auch ganz befonders die 
deutſche Literatur und die wechſelſeitigen Beziehungen beider zu 
pflegen, aljo die Aufgabe, die man ſich flellt, wefentlich in die 
Sphäre des germanififchen Denkens und Schaffens übergreift. Wer 
dem Drange der Verhältniffe, unter anderen namentlich der Ein— 
Wanderung zahlreicher ſpecifiſch romaniſcher Elemente in das Elſaß 
den Gebrauch der franzöſiſchen Sprache zugefteht, wird wahrnehmen 
Können, wie der geiftige Einfluß diefer @renzmarf, Frankreich gegen» 


über, unausgefegt wählt; ja man dürfte fogar behaupten, daß das 
Elſaß dur fein Bermittelungswerf eine Schuld der Bergangenbeit 
an und abträgt. Frankreich mit „deutfcher Art und Kunft“ redlich 
vertraut zu machen, ift ein würdiges Ziel und es fehlt in Elſaß 
nicht an Männern, welche ein reges Bewußtfein davon offenbaren. 
Us die Straßburger „literarifche Gefellfchaft” in ihren erjten Uns 
fängen ſich befand, hielt der fpärere Borfigende Hr. Ludwig Spach 
(erfter Arhivar des Niederrheindepartements) einen der Frage 
„Bas ift der Berufeiner literarifchen Geſellſchaft in 
Straßburg?" eigend gewidmeten Bortrag, der einen furzen fer 
nigen Abriß der Riterärgefchichte des Elſaſſes gab und fehr ſtark 
betonte, daß jede in deffen Hauptitadt ſich auftbuende, fei es litera- 
rifche, fei ed wiſſenſchaftliche Bereinigung den geographifchen Char 
tafter, das Janus-Antlig der Stadt wiederfpiegeln müſſe. 

Der und vorliegende erfte Theil des Bulletin der Geſellſchaft 
ipiegelt diefe Doppelnatur allerdings wieder, Und verfelbe Herr 
Ludwig Spad hat ed an der fofortigen Bethätigung feiner richtigen 
Erkenntniß nicht fehlen laſſen. Eine überaus gefchidt gruppierte 
Ueberſicht der neueften RNeifeliteratur des reifeluftigen Deutſchlands, 
eine tühtige Studie über den Minnefinger Meifter Gottfried 
von Straßburg, eine gleiche (in der zweiten Lieferung) über 
Bolframvon Eſchenbach und ein anregender Bericht über die 
in Heinrich Kurz’ „Deutfcher Bibliothet“ veranftaltete Ausgabe des 
Babeldihtere Burfard Waldis bezeugen, mit wie warmer Theil» 
nahme die germaniftifche Literatut von dem Borftande der „literaris 
fchen Geſellſchaft“ gepflegt wird, 

Noch praktiſcher zwar deutet dad Streben eines hochgeſtellten 
Ehtenmitgliedes auf das innige Verſtändniß des vermittelnden 
Berufes der Societät. Hr. Theodor Braun, Dber-Gonfittorial« 
Bräfident der lutherifhen Kirche Frankreichs, bat den Sipungsfaal 
der literariichen Gejellfhaft auserforen, um feine meifterhafte Ueber« 
fegung von Schiller's „Wallenftein” zuerft einem gewählten 
Hörerkreife vorzutragen ; diefer „Wallenftein” ift ein würdiges Geis 
tenftüd zu den ebenfalld in franzöſiſchen Versmaßen überjegten und 
bereit publicierten Dramen „Don Garloe, Jeanne d'Arc, Wilhelm 
Tell und Maria Stuart“, welche das Talent des Herrn Braun auf 
die Stufe unferer Shafefpeareslleberfeger Tieck und Schlegel ftellen ; 
wir möchten die Behauptung wagen, daß Herr Braun der Werth⸗ 
ſchäzung des deutichen Idealismus bei den Brangofen eine neue 
Bahn gebrochen hat. Solches verbürgen die zahlreichen im „Bulletin“ 
mitgetheilten Proben, wie ebendafelbft die geiftreiche Kritik des 
Herrn Spad). 

Indeffen ift der Horizont der Geſellſchaft keineswegs auf das 
germaniftifche Gebiet befchränft. Unter den Abhandlungen des 
erften Theild des Bulletin finden wir auch Berichte aus fehr vers 
ihiedenartigen Bereichen des Wiſſens: der gelehrte Riterarhiftorifer 
und Aeſthetiler Bergmann, Decan der „faculi& des leltres“, 
begegnet und mit einer wohldurchdachten Studie über Dante und 
feine vergätterte Komödie, deren Refultat, der vorberrfhend Didaks 
tifche Charakter des Werkes, uns zwar micht einleuchtet, deren 
Methode aber den philofopbifchen Kopf deutiher Schule fennzeichnet ; 
wir leſen eine merkwürdige Abhandlung des jüngft verftorbenen 
Matter: „Das Uebernatürliche und die Kritik des 18. Jahre 
hunderts* überfchrieben, welde den Geifterfeher Swedenborg vom 
Standpunfte feiner Zeitgenofjen betrachtet; machen an Hrn. Ev. 
Goguel die Befanntichaft eines tühtigen Pflegers der claffiichen 
Philologie und Alterthumskunde, der von Homer's modernen Lebends 
gefahren gut zu erzählen weiß, und befommen an den Profefforen 
Belot, Bee und Lamache Männer vor Augen, die eine, wenn 
ſchon bie und da nicht immer glüdliche, fo doch ſcharfe, ſchlagfertige 
Urtpeilöfraft und braves Darftellungstalent befigen. 

Daß Straßburgs literariiche Geſellſchaft mit den (1864) vom 
Unterrichtöminifter Duruy angeordneten „leetures publiques“ 
beauftragt wurde, ift ein Beachtung verdienender Umftand. Manch 
guter Gedanke ift hierdurch Eigenthum des großen Publicums 
geworden. Bergmann über Shakeſpeare, den Jubelheros, 
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Schnitzher über Katharina Il und ihren Hof, Grandſard über 
den Sopbofleiihen Oedipus rex, 8. Spac über den unglüdlicen 
Lenz, Goerthe's Rebenbubler bei „riederife von Seſſenheim“, Sams 
paur über die Frauen des 18. Jahrhunderts, wie die Vorträge 
von Waddington und Goguel (Drafel von Delphi) enthalten faum 
etwas, mad nicht auch den gebildetften deurfchen Hörerfreis erfreut 
und unterrichtet hätte. 





Archives de la commission scientifique du Mexique pu- 
bli6es sous les auspiees du minislere de l'instruclion publique. 
Tome 1. Livr.1. Paris, 1864. 


Inh.: Actes officiels: Rapport à ’Empereur Napoleon Ill. 
— Deeret d’organisation de la Commission, — Reglement de 
l'’expedition. — Repartilion de la Commission en quatre comites, — 
Nomination de correspondants. — Leitre du Ministre de l'In- 
straclion publique au President de la Societ& mexicaine de geo- 
graphie et de statistique, — Reponse du President de ladite So- 
eiöte. — Nominalion de voyageurs el de correspondants, — 
Travaux des membres de la Commission; Comit& des 
sciences nalurelles et medicales. — Comile des sciences physi- 
ques et chimiques. — Comite d’histoire, de linguistique et d’ar- 
cheologie. — Comite d’sconomie politique, statislique, travaux 
publies, administration. — Communications faitesälacom- 
mission. — Varietes, 


Die Grenzboten,. Red. M. Bud. Rr. 15. 
Inb.: Die Suprämetät über Schleswig. — Die Breffe in Schleswig · Holſtein. — 
ge von Tbeoder Mommien, — Die Unterinchungsbatt in Preu- 
n. — Piteratur. 


uftrirte Zeitung. Nr. 1136, 


Inhe: Geſchichte Aulins GAfar’s. 2, — Wobenibau, — Der a in Rerbamerifa. 
— Eır Rovert Sdhomburaf. — Bilder aus Rumänien, 2. Die rumäniihe 
Armee. — Iſtriſche Küfenftänte, 2. Gaprtiftria. — Pinanzielle Briefe, 11, — 
Manntzfaltiglteiten. — Der inbiibe Zelegrapb, — Die Tinne · Heuglin'ſche Gr 
pebition in Inner · Aſrila. — Banden für ſchwachbeſabigte Rinder, — Gultur 
aeiduhr,. Nacrideen, — Ter neue Fabrunnen ın Münden. — Baron Kıto- 
laus Iorift. — Aus dem mwürtemberg. Beltsieben, 1.— Tet Lattarz ın Bepin- 

en.— Bon Rüdertiidh.— Votytechn. Minbelnngen, — Aus der Medenweli. — 
terungenacht icuen 26.26. 


Wiſſenſchaftl. Beilage der Leipziger Zeitung. Nr. 28 u. 20. 
Inb,: 9.0. LoSn, aus dem Gulturicben der Segenwart. 13. (Scht) — Der Bro 
tech Montbyon u. die Enidetung der Eridinenfranfbeit. — Lie veridiedenen 
a über Das Weſen des Beiftes, von &, Schilling. — Rerenfionen 
u. Rotizen, 


Morgenblatt für gebildete Leſer. Rr. 15. 


Inh: Henre Thomas Budle fiber farſtliche Kunſtler - und Dichter» Protection. — 
2oren; Sterne. (Bl) — Aorenhagen. (Bortj.) — GorreisondenyRadribten. 


Blätter für literarifhe Unterhaltung. Nr. 14, 
Inh: R. Gottſchall, zut Gharafteriftif des hiſtot. Romans, I, — W. Bent 
beim, Rom u. Germanien, — Markham's Berichte üb. Peru. — Feuilleton. — 
Bibliographie. 


Recenflonen und Mittheilungen über bildende Kunft. Rr. 13, 


Anb.: A. Beltmanm, zwel Jugendbilder Holbein’s, 2, — Bruno Meyer, bie 
Ricber@rurpe. 3. (Schi) — Kumitliteratur. — Korreſp.Rachtichten. — Aleıne 
Ghronif. — Lotales. 


Recenfionen und Mittbeilungen über Theater u. Mufif. Nr. 13. 


Inh: Wiener Operntbeater. 1864 — 1865, Ueberficht u. Ratifiiher Verztichniß. — 
Frankfurter Kongertberidt. — Gtuttgarter Operabericht. — Wiener Theater 
und Konzertveriht, — Korreipend, -Radıricren, — Yoralch, 


Magazin für die Yiteratur des Auslandes. Nr. 15. 


Inb.: Ein Bortrag in Berſailles Über Friedridh den Breßen, — Tie Beidicdte 
Julius Gäfar’s, von Rapolcon IH. 1.85. — Aut Beididte der Entmidelung 
der Religionen, 2 Das metapbei. Element des Bubdhiämns u. ded Gbriften. 
tbums. — Die plaamılde Bewegung u. der Unterricht, — Das Berbältuik der 
Riederlande zu Deutibland; nadı Tborbete., — Das Ariminal-Irrenhans im 
England. — Kleine literar, Revue, — Piterariiher Sptechtaal. 




















Europa. Nr. 16, 
Inb.: Bon nad Aiaaua. — Eine Reifebibliotbet vor 00 Jahren. — Die 
Sumbolif der Role, — Zur Beihihte der Hüte, — Die Bamilie des Herzogs 
von Meran. — Wochenchronit. 


Bremer Sonntagsblatt. Nr. 14. 


Inb.: S. Ndmus, die Slaven von Rordalbingien. (Sal.) — Die ie in d 
" Beidiäte. — Karl Buplom. — Pileratur- * er BEER 











Gartenlaube. Rr. 15. 

Inb.: 8. Schmid, der baitiſche Giefel. (Fortſ.) — Auf der Landprasis, dem 
Gemälde von E, Bilder: Das genefende Rind.) — 9. Scherr, das Mätbfel 
ded Kemreld, (Schl.) — Unter beutihen Officieren in Amerita, Erinne aus 
dem Hauptquartiere des Beneral Blenfer, — M, Ring, Die Malerin der Bra- 
sin, (Hngelica Kaufmann.) — Blätter u, Blüthen. 





Sähleifhe Provinzialblätter. Herausgegeben von Th. Deltner, 

N. F. 4. Jahrg. März. 

Inb.: I. Breis, oberfälei, Sitten u. Gebraͤuche aur Saatzeit, bei der Ernte de 
Grntefeften u.a, Welegenherten des Jabtes. — 8. MW. Nätel, Bingmähk, Eiris 
mälle u. Heidenfirdböfe, bei. im Schleſien. 2. Heibenfirdhöle u. Eteimmähk, (Dr 
einem Holfhnitt u. mit Rabträgen von Babebed.) — 9. Emientel, de 
fogen. —— Guratien in Saieſien u. Briedrich d. Et. — Bantır 
die Mewerlöid“ u. Rettunge-Einribrungen Bresiau's. (Aorti.) — v. Bist: 
Gari Hriedentbal. (Refrolog.) — Kleinere Beiträge, Fragen, Anregungen. 


Deiterr. Wochenſchrift. Nr. 14. 


b.: Gbeiw’s „Erinnerungen“ 3. u. 4. Binden. — Melfe der ff. Öftere, Brtgane 
> mare 1 Beolog! e er. (Bi) — € 


a —  etler. Baker BG 
Rösler, Histoire de Jules 0 „a. Better, 85* 
lieder mit ibren Stigmerlen, gelammelt von M. B. Süs. — Kıst ie 
Polozena, — Kurze fritiihe Beipredhungen. — Piterariige Aetizen. — Amt 
notigen. — Sipungäbericte. 





ESP Mus I EN an En u hy a 
Berliner Revue. Red. von I.v.Moerner. 40. Br. 12. Heft. 


Inb.: Zu den jüngfien Berbandiungen des Abgeorpmetenhaufes, — Boderibin,- 


Ein Bottorptiher Fürk, (Ghl.) — Unpartetiiche Beme en Über bie Rn 
nalitätsverbäftnifie in Schleswig. 1. — Pandtäglides, — chain - 
Mıititäriichre Revue. 


— —— — — — 
Neuer Anzeiger für Fire hi u. Bibliothekwiſſenſchaft. vtiz 
von J. — 4. Hft. 
ef ib v. d. Trend. — Die Piterater der Ehiteir 
FIR —— ———— aus Dem Bupanke. din 
ratur u. Miscelen. — Algemeine Bibliographie. 





Das Ausland. Nr. 14. 

Anb.: Sand m. Leute in Dabeme, — Gbarles Darwin über die Befrukun; Ir 
Draideen mit She der Imferten, (Shi) — Neuere miffenihaftl, Arien det 
Marine Dfficierd Manfell u. des Ser von Luyued nad Baläfinz, - bu 
fornten im 3. 1965, — Sodney im 3. 1864. — 8. v. Scherzer Üe. te tor. 
Theebandel u. feine Mofterien, — Die Küfte der Manpiduret. — im & 
tie Datwia ſche Zrattömutariondiebre mit Begiebung auf Die feifiien Pasm- 
Tu Ghaitiu’s neue Meilerlane ind Innere Afrita'e. — Miserlien. 








Die Natur. Hrög. von D. Ule u. A. Müller. Rr. 13m. HM. 


Inb.: A. Mülfer, aus der Kieler Bucht. — Möbbelen, üb, bie Rürperl. Am 
ın vert erften Pebensjabren. Ein äratl, Wort an Mütter. 5. — Müde, ern 
aus dem Narır u. Menſchenleben Sürauftratiens, 5. Das grasmathge Biın.: 
— R. Müller, die Hebung des Seevertebrs, Bortrag zur Eröffnung ixi Br 
werbevereind zu Halle am 9. Iannar 1865. 1. — 6. Jäger, deufie Alıs 
Tie Kleinen unter den Bäumen, — Arıb, Meper, bie Würmer, ihre Une 
uns Wirkung. 1. 


Aus der Heimath. Hrög. von E.A. Rogmäßler. Nr. 14. 


Inb,: Das Herbartum. — ®. Gompter, ein ei 7 — Galiforntihe Adcactec 
— Ter Bantel in der Pflangenbevdiferung. — 9, Iirael, Über eimige zum 
bekannte Bunkte in den euren Alpen. — Kleinere Mittkeilungen. — Er 
rungöteobadtungen. 


Aus der Natur. Nr. 9—13. 


Ink.: Das Erdecſſen in Perfien. — Mus dem vulkan. Gebiete Rearcld. — Tv 
dlteten Menihen. — Der Wertb der Mbfäle. — Auftraltens zleta. U 
Alezanderläule in St. Peterdburg. — Die Scneelinie. — © ih 
dimdpa. — Aus dem eben der han en. — Das Mebarifameel, — Die Mio 
grapbifhe Verbindung der alten mit der neuen Welt. — Miserlen. — > 
tarliche Neuigkeiten. 


— — — ee —— — — 


dorleſungen im Sommerſemeſter 1865. 
17. Greifswald, Anfang: 24. April. 


I. Ebeologiihe Pacultät. 

Pf. Dieftel: bebr. Altertbümer; Pfalmen; Gxegefe des Li 
im Seminar. — Hanne: Geld. der praft. Theologie, fomie Ne 
Lehre vom Wefen und vom Gultus der Kirche; katechet. Uebrnge 
im Seminar. — Reuter: Kirchengeſch. Th. 2., nach Haſſes Io 
buch; Kirchengeſch. der neueften Zeit, ſeit 1750; bifter. u. dogmm 
efchicht!. Uebungen im Sem. — Bogt: Dogmatit, Ib. 2; duymt. 
ebungen im Seminar; a desgl. — Biefeler: Gial. u 

N. T.; Römerbrief; Exegeſe des N. T. im Seminar. 


1. Jurififhe Facultät. 


Pff. Better: Juftitutionen des röm. Rechts; röm. Civil 
tomanift. Uebungen im Geminar. — Franklin: diſchs. Private 
mit Lehurecht; fenfoie el; preuß. Landrecht; germaniit. Urjt 
im Seminar. — Häberlin: deutfche. Reiche» und Medtsgeiäidtt; 
Se des dtſchn. Bundes; deutſches Staatsrecht. — Riemen! 
Geh. d. röm. Rechts; rom. Erbrecht; Examinatorium darüber. — 
Pütter: jurift. uchtlop. und Metbodologie nah f. „Iubeant‘; 
vraft. europ. Wölferrecht; über das praft, europ. Aremdenredt, m 
[ Sum. — Bieding: Griminalproceh; Relatorium im Sem. — 

itte: Pandeften; Tregeticum üb. ausgew. Pandeltenftellen. 





II. Medicinifhe Facultät. 
Pff. Bardeleben: Operationsübungen ; hirurg. Kranfsh. I 
Bruft; hirurg. und Augentlinit. — Budge: medic. Enplier. m 
Methodologie; Experimentalphyfiologie; Phyfiologie d. Sinuctotzeut 
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mifroffop.«pbufiolog. Eurfus. — Eichftedt: geburtsh. Operationen; 
deigl. Uebungen am Phantom. — Grobe: ſpec. pathol. Anatomie 
mit Demonftratt.; Kranfhh. der Harn: und Gefchlehtsorgane; vpraft. 
Gurfus der pathol. Anatomie n. Phufiologie. — Raurer: Arzneis 
mittellehre; Heilquellenlepre; dirurg. Berbandlehre. — Motler: 
iver. Pathol. u. Therapie, Th. 1; phufital. Diagnoftik; allgem. Pſy⸗ 
siatrie mit Hin. Demonftratt,; medic. Klinik. — Permice: Theorie 
ver Geburtöbülfe; Arauenkranfpeiten; geburtb. Klinik u, Poliklinik 
mit Operationsübungen. — Schulge: Diteologie u. Chondrologie 
des menjchl. Körpers; vergl. Anatomie und Phyſiologie mit mifroft. 
—— u. Demonſtratt. — Drr. Beugeisedorff: Arzneiverord⸗ 
aungs lehre. — Eulenburg: über Gelenkkrankhh., mit Einſchl. der 
Ortbopädie. — Hädermann: gerichtl. Medicin; Medieinalvoligei. 
— Heinele: üb. Kuochenbrühe u. Berrenfungen; ausgew. Capp. 
der Chirurgie; Hautfranfheiten u. Syphilis. — Herg: Turſus der 
asrmalen Hiftologie; Pathologie der Ser u. Eccrete, mit em. und 
mitroff. Demouftratt.; Uebungen darin. — Zandois: Entwicklungs⸗ 
eib.; ausgew. Gapp. der vergleich. Anatomie mit Demonftratt. — 
Stirmer: Augenheilkunde; ophthalmoft. Uebungen; Webungen in 
der Diagnoſe der Angentrankpeiten. 


IV. Phiteſophiſche Pacultät. 


Pfl. Abiwardt: ng nd ſyriſche Grammatif; hebr. Syntar 
nebft Mebungen im Erklären ſchwieriger Stellen des A. T. — Baier: 
!ogit; Meligionsphilofopbie; Gefch. der Philofophie feit Kant. — 
Baumarkt: Bolfswirtbicaftsiehre, Th. 1.; Geſch. und Syſteme 
der Bolfs- u. Staatswirthicaftslehre. — v. Feil ihſch: Wärmelehre; 
ausge. Gapp. üb. Magnetiömus, Efeftricität und Galvanisnus. — 
George: Pfocdol. und Anthropologie nad ſ. Lehrbuch; Pädagogik; 
zhilof. Gefelfbaft.— Grunert: analyt. Geometrie; analyt. Statif; 
Conftruction, Gorrection und Gebrauch der Inftrumente des aflronom.« 
mathemat. Fate, im Sem.: Theorie der Attraction, hauptſaäͤchl. 
eliptifber Sphärcite. — Hoefer: Erklärung von W. Wadernagel's 
ft. alidtſchn. Leſebuch; eiymolog. Mebungen; die RalasEpifode des 
Nihabharata (Ansg. v. Bruce). — Hünefeld: Geognofie u. Geo 
logie; geognoft.schem. und medic. Hydrologle; dem. und mineralog. 
Graminatorium. — Königsberger: Integralrehnung; algebr. 
Analyfid; Uebungen des Semin. — Limpricht: anorgan. Ghemie; 
chem. Brafticum; chem.⸗analyt. Prafticum; ausgew. Capp. der Chemie. 
— Münter: allg. phyñol. u. ſyſtemat. Botanik; pharmac. Botanik 
und votan. Pharmafognofie; Greurfionen u. Erflär. ausgew. Plans 
zenfamilien; zoologifdre Mebungen u. Exeurfionen. — Schömann: 
Ackholna’ Prometbens; latein. Suntar, Tb. 2; im Sem. Theognis 
GSnomen. — Schwanert: Geſch. d. Chemie; theoret, organ. und 
anorgan. Chemie; analot. Ghemie; Pharmacie. — Sujemibl: Eins 
leitung in das Studium Platon’d; Geſch. d. griech. Drama’s; Uebgn. 
in die gried. Metrit. — Ufener: Ginleituug in das Studium ber 
Philologie; ausgew. Oden des Horaz; im Sem. Salluſt's Hiitorien 
Bub 1 und liebungen. — Drr. Ich en: Bhnfiol, n. Anatomie der 
Pflanzen, mit Demonftratt.; Pflanzen»Suftematif und Geographie mit 
Demonftratt.; Nebungen im Beftimmen bei. einheim. Pflanzen; botan. 
Erurfionen. — Dtto: pbufiol, Chemie; üb. Harn, mit bef Berüdf. 
der patbol. Berhältniffe, für Medieiner. — Perg: Gefh. des MU; 
atein. Paläograpbie, mit Mebungen; hiſtoriſche Uebungen (Annalen 
Zambert'6 v. Hersfeld). — Pol: Geld. der neueren Kunſt; Eon. 
serfatorium fib. alte Kunftgefh.; Gonverfatorium üb. griech. Mytho⸗ 
oaie, mit Demonftratt. — Leet. Shmig: Einleit. in das Studium 
ver neueren Epraden nach ſ. „Encuflovädie”; Moliere'd Femmes 
javantes (Ausg. v. Geruzez); englifche Grammatit mit Xecture, nach 
. Büchern ; italien. Grammatik; franz. u, engl. reib» u. Sprech⸗ 
ibumgen. — Muf.»Dir. Bemmann: liturg, Kirchengeſang; über 
3ocalcompoftionen; Gefangunterriht; afadem. Chor. — Weiland: 
ihnen. 





18. Breslau. Anfang: 24, April. 
1. Ratholifhstheologtihe Yacultät. 

Pf. ord. Friedlieb: bibl. Hermeneutit u. Kritit; Römerbrief; 
euteftament!. Uebungen im Sem. — Neinkens: Ginleit. in die 
tirchengeſch.; Kirchengefh., Tb. 1; bifter, Nebungen im Semin. — 
trobit: Homiletif; Paltoraltheologie, Tb. 2. — Lämmer: moral. 
nd kanon. Princivien des Eherechts (Schluß); kirchl. Humnologie; 
enerelle Degmatif, Th. 2; dogmat. Uebgn. im Sem, — PT. extr. 
= holz: free. Einleit. ins A. T.; bibl. Ardäologie, TH. 2; Jeſaias; 
Itteftamsentl. Uebuugen im Seminar. 


II. Gvangelifh:rtheologifhe Facultät. 


Pf. ord. Köitlin: Sombolik; Nömerbrief; dogmat. Mebungen 
n Seminar. — Semiih: Kirceng:fch., Ib. 1; Einleit, ins N. I; 
ircben = nnd dogmeugeſchichtl. Mebungen im Semin. — Näbiger: 
Taler; tbeol. Encvflorädie; altteſtamentl. Uebungen im Eem, — 
Neun: Ethit; Liturgik; auegew. Pırabela mit Müdi. anf praft. 
Sebrauch; homilet. Uebungen im Seminar. — Schultz: Geucfis; 


Theologie ded A. T.; nenteftamentliche Nebungen Im Sem. — Held: 
Apoftelgeih.; Theorie der Kirchenverfaffung; Leben u. Lehre Pauli; 
bomilet. und Fatechet. Uebungen im Semin. — PT. extr. Hahn: 
Gr. Matthät; Korintberbriefe; chriftl. Archäologie. — Dr. Rhode: 
Ethit; Apoſtelgeſch.; Amos. 

111. Jaxiſtiſche Facultät. 


Pf. ord. HSuſchke: Pfand» und Hypothekenrecht; Pandelten 
ausich!. Perfonens, Pfand» u. Erbrecht; Erbrecht. — Abegg: gem. u. 
preuß. Givilproceh ; gem. u. preuß. Griminalredht; üb. Staatöverbrechen; 
Graminat. u. Revetitorium üb. Raturreht.— Gipler: Infitutionen 
und Geic. des röm. Rechts; Perfonenreht; über den Einfluß des 
Ghriftentbums auf das Öffentl. u. Privatreht. — Stobbe: diide. 
Rechtsgeſch. kathol. u. — Kirchenrecht; Receptlonsgeſch. d. röm. 
Rechts in Deutſchland. — Schulze: Bölterredht; difche. Privatrecht 
nebſt Lehnrecht; erxenet. Uebgn. aus den Duellen des diſchn. Privat 
rechts. — Pff. extr. Ebertn: Rechtephiloſophie oder Raturrecht; 
üb. Gefhwornengerihte.— Rive: jurift. Euchklop. u. Methodologie; 
deutfchet Staaterecht; exeget. Mebungen aus den Quellen des dtſchn. 
Staatsrechts. — Drr. Marx: Inititutionen u. Gef. d. röm. Rechts; 
fathol. u. evang. Kirchenrecht; Fatbol. u. ewangel. Eherecht. — H. R. 
Göppert: JInſtitutionen und Geſch. d. röm. Rechts; preuß. Kands 
recht; Diöpntatorium üb. ſchwierige Stellen aus d. Corpus juris eiv. 
u. Gontroverfen d. röm. Rechts. — M, Neumann: Ab. den Einfluß 
des fanon, Rechts auf das diſche. Obligationenrecht; üb. die gem. u. 
preuf. fummariichen Givilproceffe; Wedhfels, Handeld- und Seerecht; 
Landwirthſchaftsrecht. 

IV. Medieinifhe Facultät. 


Pfl.ord. Barkow: anatom.patholog. Morphologie; gefammte 
vergleich. Anatomie; Anthropologie; zootom. Mebungen. — Häfer: 
medic. Eucyliop. u. Metbodologie; Geſch. der Mediein; allgemeine 
Therapie. — Zebert: ſpec. Pathol. u. Therapie; medic. Klinif u. 
EHRE: von den Kraukhh. der Harnorgane, — Middeldorpf: 

birurgie u. Operationslehte, Tb. 2; hirurg. Operationgübungen an 
der Beide; hirurg. m. Augenlinit u. »Bolitlinif; ansgew. Gavv. der 
Lehre von den Berrenfungen. — Heidenhain: allgem, Phyfiologie 
u. erfler Theil der fpeciellen (animal. Functionen); allgem. und per. 
Hiftologie; frec. Phyñologle des Nerveniuftems ; mifroft. Uebungen 
und Experimente im pbofiolog. Inſtitut. — PH. extr. Groffer: 
—— u. Syndesmologie; Angiologie; üb. Bau und Gebrauch 
des Mitroſtopo. — Aubert: die Phyfiologie in ihrer Anwendung 
auf Patbol. u. Therapie; üb. die Eingeweldewürmer des Menſcheü 
und die durch diefelben verurfachten Krankhh. — Pöriter: Augens 
operationsübungen; diagnoft.⸗ therapeutiſche Uebungen im @ebiete der 
Augenbeiltunde. — 9. Neumann: Pinchlatrie; gerichtl. Medicin; 
über Leben n. Schriften 3. Gh. Reil’s; pfychiatr.»flinifche Uebgu. — 
Drr. Sioie: — Meditin; über Geſchwüre. — Burchard: 
vnäfof. Operationen; geburteh. Diagnoſe mit vrakt. Uebgu.; über 
Zufälle und Krauthh. der Reugeborenen, mit einem Impfturſus. — 
Revmann: alla. Therapie; Syphilis. — Paul: gerichtl. Mediein; 
Syphilis. — Lewald: gefammte Arzneimittellehre mit pbarmafol. 
Demonftratt.; Auscult. und Pereuffion; Receptirtunit. — Winden 
fein: medic, Encnflop. u, Methodologie; Biologie; Epidemiologie, 
— Kopf: üb. Knochenbrüche; Orthopädie; üb, Schupwunden, — 
Freund: Krankheiten des Uterus mit diagnoft.»therapeut. Nebungen; 
geburtöh. Operationen mit praft. Ueban. — Boltolini: Anatomie 
des Hörorgand, mit Rüdf. auf feine Krankhh.; rhinoſt. n. larynaoft. 
Gurfus. — Auerbadh: foec. Phufiologie des Kuochenſyſtems; über 
thierifche Zeugung. — Baldener: allgem. patholog. Anatomie; 
Theorie u. Gebrauch der in der Medicin zur Anwendung kommenden 
pbufiolog. Initrumente und Apparate; Mepetit. über Auatomie und 
Phnfioiogie. — Pf. Göppert: f. u. 


V. Phiteſephilſche Facultät. 


Pf. ord. Juntmann: Geſch. des MA., Tb. 2; Geld. der 
Krengzüge; bifter. Eeminar. — Elvenich: Logik; Pſochologie; 
dialeit Uebnngen. — Löwig: organ, Chemie mit Experimenten ; 
quautitat. chem. Analuſe; Uebungen im cheimniſchen Laboratorium. — 
Branif: Metaphofit; die Sufteme Kant's u. Fichtes. — 9. N. 
Göppert: pharmakol.smifroff, Demonitrationen im botan, Mufenn; 


"über officinele Pflanzen, ihre Producte, —**7 n. therapeut. Ver⸗ 


wendung, nebit pbarmafolog. Demenftratt., nach ſ. Schrift; allgem. 
Rotanit; fpee. od. fuitemat. Botanif, mit Erläuterung der natlrl. 
Familien; botan. Exrenrfionen. — Grube: Zoologie, Th. 1; zuvlog. 
Demonftratt.; Nebungen im Beftimmen von Ihieren. — Etenzier: 
Katidafa' Sakıntala ; Eanffrit-Grammatil.— Haafe: Bedentunges 
febre u. Euntar der fatein. Sprache; Thufkvd des' Leben, Gbaralter 
u. Scriiten, (Erflärung des 3. 8.; ybilel. Sem. — Tellfampf: 
Neltewirtbichaftpotitif; Finanzwiſſenſchaft; Dispntaterium Ab, volit. 
Fragen. — Arantenbeim: Grrerimentalvbufit; auogew Garr. der 
matbemat, Phoft; vpbufifal, Nebungen im Sem. — Nöpeli: allı. 
Weltgeſch. von 1648—1769; hiſtor. Seminar, — Nömer: Mineras 
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logie; Paläontologie; Geognofie Rorddeutſchlande. — Herp: rom. 
AUlterthümer, Ih. 2; Bergil’d Leben und Echriften und die Neneis; 
vhiloſ. Profeminar. — Galle: ebene, ſphär. und analyt. Trigono⸗ 
metrie; fpbär. Geometrie. — Rofbadı: griech. Literaturgeſch., Tb. 2; 
Geſch. der alten Künfte; philol. Seminar; archäol. Geſellſchaft. — 
Duflos: anorgan. pharmac. Ghemie; Gigenfchaften m. Erforſchung 
der chem. Gifte; Grundzüge der analyt. Chemie; pbarmac.chem. Rep. 
— Gpbulsti: flan. Altertbümer; Erklärung des ſlaviſchen Gedichtes 
a — Shmödlders: Archäologie u. Euchklop. der arabiſchen 
Wiſſenſchaften, Th. 1; perſiſche Dichter; ſchwierigere arab, Schrift⸗ 
fteller; Ueberſicht üb. die Reſte der fur. Literatur u. Erklär, einiger 
religiöfen Gedichte. — Schröter: Bariationsrehnung; neuere fons 
tbetifche Geometrie; mathemat. Uebungen im Seminar. — Pl. extr. 
Räückert: deutſche Mythologie; germanift. Geſellſchaft. Magnus: 
leichtere u. ſchwerere arab. Schriftſteller; for. Schriftfteller. — Kohn: 
Grundzüge der allgem. Botanik; die natürlichen Pflangenfamilien, mit 
mer md u, Uebungen im Beltimmen; landw. Botanik; Aigen. — 
K.Neumann: Gef. der Macedonier; allg. Hpdrograpbie; Dispus 
tatorium üb. griech. Geſch. — Bergius: Poligeiwiffenfhaft; die 
Lehre vom Gelde. — Marbach: gefammte Experimentalphpfit; üb. 
@lektricittät. — Schwarz: Technologie; Glasfabrication; analnt. 
Mebungen in f. Laboratorium. — G. Meyer: partielle Differential 
aleichungen, nebft Theorie der Fortoflanzung der Wärme; matbemat. 
Theorie der Elafticität mebft der theoret. und experimentellen Erlänt. 
der Bolarifation u. Doppelbrechung des Lichtes; im Semin. Uebungen 
zur Lehte von dem Kugelfunctionen. — Drr. Körber: Rate. 
der Flechten. — Sudom: Platon's Phädon. — Dainski: Geſch. 
der Philoſophie von Bacon bis Hegel; Religionsphilofopbie; Einleit. 
in die Philofophie. — Bernans: Lehren der griech. Pbilofopben 
von der Dichtfunft und Ariftoteles’ Boetit. — Pfeiffer: Altſachſiſch 
und Heliand. — Grünbagen: Geſch. der St. Breslau im MA.; 
diplomat. Uebungen. — Karow: altfranz. Grammatif; üb. Dante's 
Leben, Eharalter u. Werke, und Erklärung des Inferno; Abriß der 
ſpan. Grammatif, und Grflärung von Gervantes’ Don Quijote. — 
Scherner: üb, die piuchel, Schäge der Sprühmörter. — X. Meyer: 
vbyfiol. Chemie mit Experimenten; Photochemie desgl.; dem. Repe⸗ 
titorien; lebungen im phuflol.shem. Yaboratorium. — Bahmann: 
üb. die Flaͤchen zweiten Grades; ——— der Wahrſcheinlich ⸗ 
feitörechnung. — Friedlaänder: chem. Theorien; Chemie der Aders 
frume; Rep. der anorgan, Chemie. — Baumgart: Harmonielehre, 
2. Hälfte; Orgelfpiel; üb. Structur der Orgel. — Dir. Schäffer: 
die Altargefänge der ev. Kirche; Männergefang. — Leett. Bender: 
neugrieh. Gramm, — Behnſch: engl. Grammatif mit Mebungen ; 
Shakeſpeare's Merchant of Venice. — rip: poln. Grammatik, wit 
Ueberfegungsübungen ; Erflär. eines poln. Scriftitellers. — ger 
mond: Repet. der franzöf. Grammatif mit prakt. Nebungen; Kafon« 
taine’s Leben u. Schriften und (rklär, feiner Kabeln; Gonverjatorium 
üb, die newere franzöf. Literatur, nebſt Lecture von Eouveftre'# Phi- 
losophe sous les toits. — Hrainsfi: poln. Gramm. in 3 —— 
volnifche u. flavifche Literatur; polniſche Kanzelberedſamkeit; polniſche 
Redehbungen. 





19. Bafel. Anfang: 1. Mai. 
L. Theologifhe Facultät. 


Hagenbach: Kirhengefchichte 3. Tb.; Symbolif; Erf. eines 
firdl. Schriftitellers. — Stäbelin: Erkl. leichterer Abfchn. des U, 
T.; femit. Dialecte. — Müller: Ein. in das N.T.; Erfl,des Ev. 
Yucae, — Riggenbah: Br. an die Römer; evangel. Sittenlehre; 
tbeol. Krängdhen, — Schulp: evangel. Glaubenslehre; Jeſaja. — 
vonder Golg: Ev. Matthäi; Cini. im die ſyſtemai. Theologie; 
Gonverfat, über Schleiermaher's Glaubendlehre. — Preiswert: 
bebr. Grammatif; hebr, Uebungen. — Stodmeyer: 2. Brief an 
Timothens; homilet. Uebungen. 


U. Juriſtiſche Facultät. 


HSeusler, Bater: ſchweizer. Bundes⸗ u. Kantonal»Staatsrecht.— 
Schnell: Criminalrecht. — Hensler, Sohn: gem. ordentl. Givils 
vrozeß; deutſche Staat, u, Rectögeih. — Hartmann: Inflitutios 
nen u. Rechtögefch.; Geſchichte des röm. Givilprozeffes. 


II, Mepdiciniihe Aacultät. 


Meißner: afg. Botanif; Anleitg. im Beitimmen d. Pflanzen. — 
Miefcher: allg. Pathologie; ſpet. patbol. Anatomie. — Rütimener: 
Anatomie u. Zoologie d. wirbell. Thiere; mitroffop. Neban. — His: 
Eovfiol. des Menſchen; üb. das Lympbiuften; mikroftop. Uebungen — 
Socin: hirurg. Klinik; Ghirurgie; Operationseurs, — Gtred: 
eifen: Krankbh. des Gehörorgans; Kinderfranfbh. — Hoppe: Ihe 
rapie; Arzneiwirktungsiehre; Gefundbeitsichre. — Brenner: Arznels 
mittellebre, — Hoffmann: allg. patbol. Anatomie; patbol.-mifreif. 
Gurs; Phnfiologie d. Bewegung. — Imboff: Entomologle. — De 
Bette: gerihel, Medicin. — A. Burdpardt: Geburtöhilfe. — 
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Schieß: Kraukhh. der Augenmuskeln; Augrnoperationkurs. — Die 


Torlefungen Über fpecielle Pathologie u. Therapie, ſowie mediciniſche 
Klinik find noch nicht angekündigt. 


IV. Phiteſephilſche Facnität. 


Gerlach: röm. Literaturgeicichte; Seneca de providentia; 
rbilol. Seminar. — P. Merian: Petrefartenfunde.. — R. Merian: 
Privatiff. im der böb. Mathematit. — Schönbein: unorg. Ebemie: 
hem, Arbeiten. — Badernagel: germ. Altertbimer; vergl. Gram- 
matif; germanift. Kränzchen. — Bifcher: Ariftophanes’ Fröſche; griech 
* philolog. Seminar. — Girard: franz. Literatur ven 
1815— 48; franz. Etilübungen. — Etäbelin: matbemat. Pbuſit. — 
Stejfenjen: Geſchichte d. Philofopbie 2. Ih.; Metanbufit; Reretit. 
in Zogif u. Pſychologie. — 3. Burdbardt: neuere Gelchicte; 
Architectur d. Renaiffanee. — Hagenbah: Experimentalphyfit 2. Ih; 
nnorgan, Raturlehre. — Kiepling: Einl. ind. Homerifhen Gedichte; 
Propertius; pbilol. Seminar. — Laspenres: Rationalölonomie, 
Armenweien; fatift. Uebungen, — Kinfelin: Trigonometrie ; analvt. 
Geometrie; —— — — Bichieni: ital. Seiten ; 
Dante divina commedia. — Reber: Schwelzergeſch. 1648— 1789; 
Revolutionen der Schweiz feit 1789. — A. Müller: Mineralogie; 
Geologie. — Mahly: Euripides’ Ipbigenie auf Taurien; Geſchichte 
der alten Philofophle. — Haufhild: Einl,. in die Tonkunſt; Har- 
monielebre ; Uebungen im mehrit. Tonſatz; tonſprachl. Formenlehte. — 
3.3. Merian: Plato Phädon; Horaz Satiren. — Bernoulli: 

riech. Gefchichte; griech. Kunſtgeſchichte. — Goppelsröder: amalpt. 
bemie; prakt. Uebungen; dem. Technologie. — Kündig: Ein in 
das Studium der Ghemie; Geſchichte der chem. Theorien. 





Ausführlichere Aritiken 
erfhienen über: 


Andreä, die verderbl. Moral der Jeſuiten. (Theo. Litbl. 19.) 

Banchi, i fatti di Cesare, testo inedito del sec. XIV. (Bon Mris 
fafia: Jahrb. f. roman. m. enal. Lit. VI. 1.) 

Bonnet, Lebensbilder aus der Reformationszeit, über]. von Meride 
mann. (Bon H. Rüdert: Bl. f. lit. U, 13.) 

Chelini, determinazione analytica della rolazione de’ corpi li- 
beri, (Bon Dienger: Heid. Jb. 6.) 

Cohn, Shakespeare in Germany, Eehmaun's Mag. 14.) 

Eichthal, de, de l’asage pralique de la langue grecque. (Ben 
G. Mendelsfohn-Bartboldy: Heid. Jabrb. 9.) 

Engel, dietionnaire milit.-technique. (Bon 11: A. Mil.»3. 10. 

Gervinud, Geſchichte des 19, Yabrh. 30.7. (Bon P. D. Fifder: 
Lchmann’s Mag. 14.) 

Grimm, über Künftler u. Kunftwerfe. 2. (Bon M.: Rec. u. Mitt. 
üb. bild. K. 13.) 

Gurde, deutſche Schulgrammatif. (Bonf.: Herrig’s Ach. 36. Bp.4.) 

HH: m afiat, Feldzüge Aezander's d. Gr, (Bon Dr. Scal;: 

Lit.3. 4 

Hodhiterter,v., Geologie von NemZeceland, (Bon P.: Deitr. Br 
chenſcht. 13 f.) 

Kirchhof, der deutſche Landwirth. (Bon Sch.: 9. Lit.»3. 12.) 

Klein, Geſch. d. Drama’s. (Bon Bratranet: Deitr. Wocheuſchr. 13.) 

Koberjtein, Laut» u. Flexiönolehre der mittelbd. u. neubd. Spradr. 
(Bon F. Sieber: N. fchweiz. Muf. 1.) 

Krueger, Apulei Apologia, (Heidelt. Jabrb. 10.) 

Müller, etumolog. Wörterbud der engl. Sprade. (Bon Prof. Fr. 

} wer Herrig's Archiv 36. Bo. 4.) i 
ordi, van, proceve cener gesch. van het protest. kerkgezang. 
(Bon 6: Bi. f. lit. U, 13.) e — 

Pfnor, der Krieg. (Bon v, Reichlin⸗Meldegg: Heid. Ib. 7. 8.) 

Piderit, Gehirn und Geiſt. (Replif; und Duplif von v. Reiclin 
Meldegg: Ebend. 10.) 

Püp, die Gefhichte der neueren Zeit ac, (N. Schul⸗g. 11.) 

Reitymanr, Commentar zum Galaterbrief. (Hatbolif 3.) 

Rios, delos, hist, eritica de la liter. espanola. Tom. Ill. IV. 
(Bon Ferd. Wolf: Jahrb. f. roman. n. engl, Lit. VI. 1. &.60—109.) 

Nüftom, Annalen des Kgr. Italien. Bd,2 — 4. (Ron D. Epener: 
Bl. f. fit. U. 13.) 

Schegg, die beil. Evangelien. (Katholik 3.) 

Schmip, engliihe Grammatik, (Hertig's Archiv 36. Bd. 4.) 

Semmig, Geſch. des franzöſ. Literatur im MA, (Lehmann’s Mag. 14.) 

Stöber, iſt die Kindertaufe jchrift» oder redtmäßig? (Bon K. Sil: 
Theol. Lirbl. 21.) 

Straud, praft. Anwendungen für die Integration der Differential, 
gleihungen. (Bon Dienger: Heid. Ib. 6.) 

Temwes, Evitem des Erbrechts. (Ton K. Ulrichs: Ebd. 10.) 

Boemel, St. Pauli Brief an die Galater. (Th. Litbl. 20,) 

Bofen, das Chriſtenthum und die Einfprüche feiner Gegner. (Ben 
-si: U, Lit». 12.) 
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Wilde, de, Faust de Goelhe. (Bon Dr, Freyſchmidt: Herrig’s Ars 
div 36, Bd. 3. S. 333—346.) 

Milliam, die Rechtfertigung der Südſtaaten Rordamerika's. (Von 
Zörft: Hrid. Ib. 7.) 

Bahn, die Zöglinge Calvin's in Halle a.S. (Bon Gr.: Th. Litbl. 22.) 








Wictigere Werke der ausländifchen Kiteratur. 
Amerikaniſche. 


Disosway, G. P., the earliest churches of New York and its 
vieinity. (416 p. 8.) 105. 6d. 

French, Rev. J. W., praelical ethies, to which are added lec- 
tares on elhics and jurisprudence. (288 p. 8.) New York. 14 s. 

Oil Dorado, the, of West Virginia: a full deseription of the great 
mineral resources of West Virginia. (86 p. 16.) New York. 1s. 

Patterson, R., a narrative of Ihe campaign in the valley of Ihe 
Shenandoah in 1861. (128 p. and plan, 9.) Philadelphia. 4s, 

Shakespeare, — Remarks on the sonnets of Shakespeare, By 
author of „Remarks on Alchemy“. (258 p. 8.) New York. 108. 

Stearns, Chas. W,, Shakespeare's medical Laveieden, (78 p. 16.) 
New York, 2s. 

Stone, W.L., ihe life and times of Sir William Johnson. 2 vols. 
(1099 p. 8.) £ 1. 13. 

Wisconsin. Reports of cases argued and determined in the su- 
Be eourts of ihe State of Wisconsin. By P.L. Spooner. 

ol. 15. (748 p. 8.) Madison. 21 s. - 


Branzöfiihe. - 


Maha-Bharata (le), poäme &pique de Krishna-Dwaipayana, 
traduit en francais par Hipp. Fauche, traducteur de Rämäyana. 
T.3, (XI, 583 p. 8.) Paris. 10 fr. 

Mömoires pour servir à l'histoire de Dombes, par Louis Aubert, 
conseiller au Parlement de Dombes (1695—1748). Pieces justi- 
fieatives, 1. et 2, livraisons. (80 p. 4.) Trevoux. 

(Das Wert wird and 2 Bänden beflchen und eriheint in Lieferungen von 5 — 6 
Bozen. Der Subieriptiontpreis if fhr jede Bieferung auf 2 France feitgefcht.) 

Mettais, H. lan 5865, ou Paris dans quatre mille ans. (388 p. 
18,) Paris. 3 fr. 

Monod(RogerDelorme), ä l'auteur de la Vie de Cäsar. (8 p. 
8.) Paris. 

Mugnier, Dr. E., de la folie consdeutive aux maladies alguẽs. 
(99 p. 8.) Paris, 

Paravey, de, du signe interrogatif des divers peuples et des 
fausses idees de l’Europe sur les hieroglyphes. (24p. 12.) Lyon. 

Pozzi, A., traduction de la piece en vers patois agenais, de Jas- 
min, intitul&e: Lou Poeto del publ& a Moussu Renan, (8 p. 8.) 


Agen. 

Kecueil de sepuliures anciennes et £pitaphes de Saint- Paul de 
Verdun, fait en 1552, publié Lionnois. Nouv, edit, (VIII, 32 p. 
et fronlispice, 8.) Naney, 

{Im 100 @remplaren abgezogen.) 

Rogeard,A., les propos de Labienus, 1. et 2, editions. (20 p. 8.) 
Paris. 50, 

Roax,J.T., essai sur une langue universelle. (83 p. 8.) Sisteron. 

Sand, George, l'histoire de Jules Cesar. (13 p. 8.) Paris. 

Tourville, A.de, &tude sur la legislation des noms patronymi- 
ques. (88 p. 8.) Paris. 

Turr, gen, la maison d’Autriche et la Hongrie. (31 p. 8.) Paris. 


Italienifhe. 


Alberti,L., federalista o unitario? Esame critico intorno al volo 
di Giuseppe Ferrari sulla eonvenzione del 15 sellembre. (8.) 
Firenze. L.1 

Arduini,C., la primogenita di Galileo Galilei, rivelata nelle sue 
lettere edite ed inedite. (600 p. 16.1 Firenze. L. 4, 

Balbi, Eu., nolizie di cose geographiche e slalistiche. Mondo 
res Il. Asia. Partelll. Africa. (142 p. 18.) Milano. 
L. 1. 20. 


Bazzoni, la reggenza di Maria Cristina duchessa di Savoia. 
Un vol. (408 p.) Torino, L. 6. 

Gisli, G,, il Gazzetlino. Nuova edizione, (XL, 175 p. 18.) Milano. 
L.2. 50, 

Negri,C., memorie storieo-politiche sagli antichi greei e romani. 
(XVI, 232 p. 16.) Torino. L.3 

Prota, L., Roma capilale della nazione italiana e gl’ interessi cal- 
toliei. 2. edizione. Napoli. L.1, 


Polniſche. 


Bielowski, Aug., Monumenta Poloniae historiea. T. l. (XXXI, 
96 p. 4.) Lwöw. 10 Rıhlr. 
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Budzynski,St, a zbiegu przestepstw i przestepstwach eiegtych 

ze stanowiska teoryi ij praktyki. (IV, 4 u.93 p. 8.) Warszawa. 
(Ueber Die Goineldens ven Verdrechen und Über langbauertibe und wicderfehrende 
Verbreden vom Stantpunft der Theorie und Prarit,) 

Kozmian, K., äywot ks. Jözefa Szezepana z Rzeczyey Kozmiana, 
biskupa Kalisko-Kujawskiego, przez brata jego w r. 1851 
skreslony. (148 p. 8.) Poznan. 22), Sgr. 

(Iofevb Sterban RKeimian, Bildhof von Kaliſch und ujawien. Cine vun feinem 
Zruber im 3. 1861 werfaite Biogrankie.) 

Lewestam, F.H., historya literatury powszechnej. T. Il. Zesz, 

7.8.19, (96—288 p. 8.) Warszawa. 
(&kihädhte der Allgem. Hiteratur.) 

Materyaty do topografüi lekarskiej i Hygieny Podola. —— 
Kamieniee, place i ulice, kanaly i scieki, przez Aleksandra 
Kremera i Jözeſa Rollego. U oswietleniu miasta Kamienca 
i jego mieszkan bar „ przez Jözefa Rollego. OÖ — 
tucyi miejskiej na Podolu, przez Jözefa Rollego. (45 p. 8.) 
Warszawa, 

(Materialien zur medicinifhen Tepograpbie und Syglene Vodollens.) 

Pamigtnik o ksigciu Karolu Radziwille, spisany podlug arehi- 
wum Nieswiezkiego, (251 p. 8.) Lwow. 

(Memoiren über den Alert Karol Mabztwill, bearbeitet nah den Documenten des 
Arhivs au Miedmiez.) 
Pamigtniki z osmnastego wieku. T. V. (428 p. 8.) Poznan. 
(Bammlung von einbeimikben und ausländiisen Memoiren aus dem 18, Yahrk,, 
die fich auf Die Geichichte Polens beziehen.) 

Watecki, A., maleryaly do fauny ichtyologieznej Polski. II. 

Systemalyezoy przeglgd ryb krajowych. (VII, 115 p. 8.) 
arszawa, 
(Materislien zur ichtbrolegiſchen Fauna Polens, 2, Zuftematifher Ueberblick der 
einbemiidhen Rıfdbarten.) 





Nachrichten. 


Der Profeffor v. Zezfchwig, früher in Leipzig, iſt zum außer 
orbentlihen Profeffor der Eheolosle in @ichen as — 

Hr. Dr. Wolfgang Helbig (nicht Jllbig, mie Sp. 412 ger 
drudt fteht) hat die ihm angetragene Stellung an der Iniverfität 
Reapel niht angenommen, 


Der Blbliothetar des Adnigs von Sachſen, Hofrath Petzbol di 
Po Dresden, hat das Verdieunſtkreuz tes Givilverdienftordens er» 

ten. 

Profeffor Alegander Braum in Berlin wurde von der Afa- 
demie der Wiffenfchaften zu Paris zum auswärtigen Mitaliede in ber 
Abtheilung für Botanik ernannt, 

Hr. Dr. Karl Hillebrand, Profeifer an der Facult& des 
leitres zu Donai und Berfafler verfhiedener Arbeiten über italienifhe 
Geſchichte und Literatur, hat von dem Könige von Jtalien das Ritter» 
kreuz des Ordens der HH. Mauritins und Lazarus erhalten. 


Am 26. Mär + in Warſchau Dr. Felix Paul Jarodi auf 
Jaroczyn, Director der naturwiffenfhaftliben Sammlungen und ches 
maliger Profeffor an der Univerfität dafelbft., 

Am 27, März F in Frankfurt a.M. Dr. Eduard Sattler, 
Redacteur der dortigen Oberpoſtamtézeitung. 

Am 2, April + in London Richard Cobden, Mitalied des 
englifchen Unterkanfes, der berühmte Berfechter des Kreibandels, 





Auctionen. 


1. Mai in Straßburg bei Ed. Piton, Bibliothek des verftorbenen 
&@ Braunwald. 





Anfrage. 


1. Berfchiedene Antbolonien bieten ein als Derlamationsftüdbeliebtes 
Gedicht: Kalſer Jofeph und der Reiter Johann Stauf.” Wer iſt der 
Berfaffer deffelben, und wo ift es zumäcit befannt geworden? 

2. Bor einem Menihenalter etwa machte ein Gedicht von mäßigem 
poetiichen Werthe „In Mortild zerfallner Hütte fladerte das Lampchen 
noch” einen beute kaum noch begreifliben Eindrud. Iſt über 
den Berfaffer deſſelben, Echlotterbed, Näheres befannt, und aus 
welder Duelle? 


Schwerin, im April 1865. 
J. v. 
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ee II OL EEE! 
Fiterariſcher Anzeiger. 


— — — 


Verlag des Sibliographiſchen Inſtituts in 
Hildburghaufen. 


Bibliothek 


ausländischer Klassiker 


in neuen Musterübersetzungen (Preis ”% Sgr. 
der Bogen). 





Die klassischen Haupiwerke aus allen Literaturen 
vollständig und in mustergülligen Uebersetzungen bringend, 
soll diese Bibliothek ein charakteristisches Totalbild geben 
von den Erzeugnissen des Genius aller Nationen fremder 
Zunge und nach ihrer Vollendung als ein abgerundetes und 
geschlossenes, planvoll geordnetes Ganze sich dar- 
stellen, 

Von denen, die sich uns bereils zu dem Unternehmen 
verbunden haben, nennen wir „Meister der Ueberselzungs- 
kunst“, wie Altmüller, Bartsch, Fr. Dingelstedi, 
Ehrenthal, Eitner, Hertzbe rg, Jordan, Kurz, Laun, 
Lobedanz, Meier, Rapp, Schäffer, L Seeger, Spiel- 
hagen, Strodimann, Viehoff, Zolleru.A. 

Das Abonnement erstreckt sich auf Serien von je 
50 Lieferungen, die in einer aus verschiedenen Literaturen 
bunt abwechselnden Folgenreihe im Umfange von 8$—15 Bo- 
gen und zum Preise von 5 — 10 Sgr. halbmonallich er- 
scheinen. 


Erschienen: 


1. Band, Shakespeare’s Macbeth, von W. Jordan. 5 Sgr. 

2. „ Tegner's Frithjofs- Sage, von H. Viehoff. 6 Sgr. 

3. „ Shakespeare’s Hamlet, von Ludw. Seeger. 9 Sgr. 

4. „ Töpffer’s Rosa und Gertrud. Eine Genfer Novelle, 
von K. Either. 10 Sgr. 

BL ——— Romeo und Julie, von W. Jordan. 

gr. 

6 „ Robert Burns’ Lieder und Balladen, von K. Bartsch. 
1. Theil, 6 Sgr. 

7. „ Robert Burns’ Lieder und Balladen, vonK.Bartsch. 
U. Theil. 71%, Sgr, 


Unter der Presse: 


8.—10.Band. Dante’s Göttliche Komödie, von K. Eitner. 
Drei Theile. (Hölle — Fegfeuer — Paradies.) 


11. „ Byron, Dichtungen (Belagerung von Corinih — 
Die Insel — Der —— von Chillon), von W. 
Schäffer, 

12.—13. „ Björnson, Novellen (Arne — Ein fröhlicher 
Bursch), von E. Lobedanz. Zwei Theile, 

14.—16. Moliere’s Tartüffe — Misanthrop — die ge- 
lehrten Frauen, von A, Laun. 

1, „  Seott, die Jungfrau vom See, von U. Viehoff. 

18.—19. Homer’s Odyssee, von W.Ehrenthal, Zwei Thle. 

20. „  Shakespeare's König Lear, von W. Jordan. 


— — — — — — 
Verlag von Th. Grieben in Berlin. 


Eine Religion ohne Bekenntniß. Bon Gr. Loewenthal, Dr. ph., 
Berfaſſer von „Syſtem und Geſchichte des Naturalismus, 4. Aufl,” 
10 Egr. 

Zur Staats · und Ztrafrehtöphilofophie. Nebſt einem Kapitel über 

Socialpolitit. Von Dr, Ed. Loewenthal. 6 Sgr. [85 








Drud der Riesen Buhdruderei (Gar ®, Bord) in Leipzig. 





In der unterzeichneten Verlagshandlung wird auf Subscription 
erscheinen: R 
as 


Naturrecht oder Rechtsphilosophie 


als 
die ganze praktische Philosophie, 
enthaltend: 


Belt, Su, u og 


Der erste Band enthält: Eine Einleitung, die Grund- 
rechte und das Privatrecht. Der zweite Band: Das 
öffentliche Recht und die allgemeine Rechts- 
geschichte. 

Der Gegenstand ist hiernach das wahre Recht und 
der wahre Staat, wie sie aus den letzten Gründen der Wissen- 
schaft als die Darstellung der Freiheit des menschlichen Wil- 
lens fliessen. So werden in diesem Werke die brennenden 
Fragen der Zeit: Die vernünftige Staatsverfassung, das 
Verbältniss des Staats zur Kirche, das Völkerrecht, die 
Nationalökonomie, die sociale Frage, die der Nationali- 
tät u. s. w. abgehandelt, und ihre praklische Lösung vor- 
bereitet. 

Die Form des Werks ist, ohne jedoch der Gründlichkeit 
des wissenschafllichen Vortrags den mindesten Abbruch zu 
thun, eine allgemein verständliche. So hofft das Buch, nicht 
nur die Aufmerksamkeit der Juristen und Philosophen auf 
sich zu lenken, sondern auch, abgesehen vom Fachstudium, 
und namentlich um seiner praktischen Tendenz willen, allen 
Gebildeten, welche sich um Recht, Politik und Geschichte 
der Gegenwart bekümmern, willkommen zu sein. 

Der Subseriptionspreis ist 5 Thlr. für das ganze 
Werk. Die Subscription kann bei allen Buchhandlungen des 
In- und Auslandes geschehen. 

Nicolaische Verlagsbuchhandlang in Berlin. [71 





Bei 8, Hirzel in Leipzig erschien soeben: 


DEUTSCHES WÖRTERBUCH 


JACOB GRIMM uno WILHELM GRIMM. 
FORTGESETZT 


von 
Dr. RUDOLF HILDEBRAND UND Dr. KARL WEIGAND. 


V. BANDES II. LIEFERUNG. 
KARTENBILD — KEIN. 
BEARBEITET von Dr. R. HILDEBRAND. 
15 Bogen. Preis 20 Ngr. 

Des 4. Bandes 2, Lieferung und des 5. Bandes 3, ir | 
befinden sich unter der Presse, [8 
nn 

Soeben erschien: 
Nr. LXXVII. Antiquarischer ——— 117 8. 8. 

Inhalt: Manuscripte. Kupfer- und Holzschnitiwerke. 

Emblemata. Seltenheiten. Curiosa. Facetien. Anti- 
Jesuitica. Spiele. Magie. Alchymie. Aeltere Musik. 
Schauspielkunst. Anhang geschichtlichen Inhalts. 

In diesem reichhaltigen Kataloge, welcher Bücherfreunden gra- 
tis zu Dienst steht und durch jede Buchhandlung bezogen wer- 
den kann, findet sich eine höchst mannichfallige Auswahl von 
Manuseripien und älteren Büchern zu allen Prrisen aus den be- 
zeichneten Fächern und werden Liebhaber und Sammler densel- 
ben mit Befriedigung durchblättern, ' 

K=E” Ganze Bibliotheken, sowie einzelne seltene Drucke, 
Bibliothekswerkeete. kaufen wir sleis zu guten Preisen, 

Nördlingen (in Bayern) 24. Fehrnar 1965. 

C. H. Beck’sche Buchhandlung. 568 





Aiterarisches Gentralblatt 


für Deutfchland. 


Verantwortlicher Herausgeber Profeffor Dr. Friedrich Zar 


Nr. 17] 





Deriegt von Eduard Anenarius in Keipsig. 


Erfcheint jeden Sonnabent, 


„ins 22, April, rim 





Preis vierteljährlich 2 Tplr. 





Theologie. 


Allgem. kirchl. Zeitſchrift. Hrog. von D. Schenkel. 6. Jahrg. 4. Hit. 
Inh.: D. Schenkel, das Chriſtenthum und die Humanitäts- 
religion des Hru. Dr. D. F. Mag 7 — Bluntfhli, ein Botum 
über die Schließung der gemifchten Ehe. — Kirchliche Mitthellungen. — 
Litterarifhe Meberfichten u. Anzeigen, — Kirchliche Ghronif, 


Algen. Kirdpen-Zeitung. Red. von Zimmermann. Ar. 17—24, 


Inh.: Aitchliches u. Wiverfirdtides aus —J — Der Plau des Neubaues Der 
Kirche des h. Grabes. — Parit Pius IX. an den Karfer von Mezito. — Ein 
ungedr. Brief Bminali'd. — Die Adreſſe danlſcher Prediger m. Pebrer, — An 
die Bemeindelirhenräthe u. Die ev. Bemeinden des Ennodalfreiied Wittenberg. — 
Die Mifion unter den ev, Deutſchen in Shobrafilien. — Zut Geſchichte des 
Profeigttemus an den proteft. Höfen Deutjchlands. 2, — Die Mennoniten in 
Ausland. — Kurze Nabrichten fiber Die en. Gemeinde au Arauenburg in Dft- 

tiäffer Pfarrer im MWjähr, Kriege. — Kirkl. Mitibeilungen 


vreußen. — &iu 
u Radıribien, 


Gv. KHirchen-Zeitung. Hrög.v.E.W. Hengftenberg. 76. Bd. 3. Hft. 
März. 
Inb.: Der Antihrift, — De. Schenkel. der Badiſche Oberfirchenratb, Die Badlice 

Untonsfirde — und Die Reformation, — Karl Ritter. — Die Mälziihe Aurche 
im 3. 1564, — Jo. Barbard, — Klaſſiſches Altertkum u. Ehriſtenthum in un- 
fern Gymnaſten. — Rachrichten. — Erklärungen gegen Schenkel. 


Reue Evang. Hirchenzeitung. Hrög. v. 9. Meßner. Nr. 11-13, 
Inh.: Birauk fiber Scdueiermadier, — „Altes und Neues" von Dr. Mallet. — 
Gegen Hliefotb, — Prof. Dr. Beyſchlag Über die Auferftehung Khrifti u. ihre 
nenefte Seſtreitung. — Auch ein Gegner Dr, Schentel's. — Deutihlands thenl, 
u. firdl. Zeitikrifien. 2 (Shi) — 5. Ritter als Schupreduer Reuan's. — 
Dr. Zordier's Hieronymus. — Die Debatte über Die Diſſidententfrage im yreub. 
Angeordnetenbaufe. — Pidleris Drient u. Decident. — Die cp, Gefellicaft 
von Branfreid an die ew, Gbriften Deurichlauds, — Das Evangelium unter den 











den, — Der Berliner Kirdenbauperein u. dad Sand. — Die Entiseidung 
des Privy Cauneil in der Arpellationdiache Siſchof Coltuſo's. — In Sadren 
des Er. Brüdervereind, — Gorrefpondengen, — Bieratur. 


Proteſt. Rirhenzeitung. Greg. von H. Krauſe. Ar, 11 —13, 

Inh.: 9. Schweizer, der Gultmmäbegrifi in der ev. Symtologie won Palmer, — 
Das Breslauer Stadtfonfitorium, — Die Wendiiben Gemeinden. — Berlmer 
Unionsverein. — Ultramontane u, orthodexe Agltatlon. — Zur Wiedertrauung 
Geſchiedener. — Ueber die Beftimmumny, daß die Geiſtlichen binfidıtl. der Trau- 
ung @eichtedener ſich der Entſcheldung des Operfircenratbs zu unterwerien har 
ben. — Die Feler des 1100jNhr, Iubiläums der Stiftefirche in EUwangen 1661.— 
zb. Keim, wider die Berliner Inquiſition. — Holgmann, Nede Im der Sei- 
beiberger Bemeindeverianmmlung. — Die Naturwiſſenſchaft u, der Materialismus. 
— Rachtichten. — Piteratur, 


er rg Kirchenzeitung hrög. von O. Thelemann a, Ernit 


Stähelin. Märzbeft. 
Inh.: Sanmerländer, die Bedeutung des Heidelberger Katechismus als Lehrbuch 
in unfera Saulen. (Bortrag.)— Guleazyo Garareiolo, (hl) — Kirdiendronif, 


Kirchenblatt f. die reform. Schweiz. Nr. 1— 5, 





riet Deinairs, — Der ewang. Aulender von Piper auf 1865. — Gin ungrdr. 
im. — —— — aus Rorwegen. — 


Dabeim 
itcheuchreniſt. — Kirdyl. u. theol. Literatur, — Ptote 


Zeitftimmen aus der ref, Kirche der Schweiz. 7. Jahrg. Nr. 6 u, 7. 


Inh: Biedermann, das Glaubensdekenntnits der 78, (Schl) — Derf,, ein 

enfant terrible. — Wine ultranıontane Homddie in Bapen, — Dfienes Wort 
Atcher. Baien Üiber Die modernen Beftrebungen auf firdl. Gebiet. — Mille, 
'otiz Über engliche Rirchenguftände, 


Fliegende Blätter aus dem Rauhen Haufe. Nr. 3. März. 
Ink: Zur Statiftif Berlind. — Die Pommerſche Bortland-Genen-Fabrif zu Lebbin 
auf Wollin, ald Beitrag zur Loſung der Fabritarbeiterfrage, — Staatdaufiicdts- 
gemeinden in Württemberg. — Zeitung u, Flrzere Gorrefpondenzen. — Sachen 

des Gentratausidufes. — Radıriditien and dem Mauben Daufe, 


Der Katholit. Red. von J. B. Heinrid u. Ch. Monfang. RN. F. 

7. Jahrg. März. 

Inb.: Die neue frangdf. Bortihrittöpbllofopble. 1. — Zut Befcyichte der proteft. 
Infpirationsichre, — Ueber Hirkher's Seiocifie binfichtl, der Bwcdmip jafeit 
unieres Religiomdunterrichted, 2, — Die Einführung des Eridentinums im den 
Niederlanden, 1. — Viteratur, 





Geſchichte. 


Diefenbach, Dr. Lor., Vorſchule der Völkerkunde und der Bil: 
dungsgeſchichte. Pranffurt a. M., 1864, Sauerländer's Verlag. 
(181, VIl, 746 ©. gr. 8.) 3 Thlr. 20 Sgr. 

Eine Borfchule nennt der Berfaffer dieſes Buch, weil ed dem 
faum überfebbaren Material gegenüber, deffen Durdarbeitung zu 
einer ausgeführten Völkerkunde und Culturgeſchichte gehören würde, 
dem Refer nur die „Rubriken, gleichfam die eingehefteten Blätter über« 
giebt, in weldye er die Früchte feines eigenen Fleißes und feines 
eigenen Denkens einordnen fol,” Dabei ift dad Buch nur für ſolche 
Leſer beftimmt, welche fih die Ergebniffe wiffenfhaftliher Forſchung 
aneignen wollen, ohne auf eigentliche Fachgelehrſamkeit Anipruch zu 
machen, alſo für das gebildete Publicum, nicht für Gelehrte, Der 
Inhalt zerfällt in zwei dem Umfange nach ziemlich gleiche Theile, 
von denen der erftere (5. 1 — 358) der Völkerkunde, der zweite 
(S. 353 — 746) der eigentlichen Bildungsgefchichte d. h. der 
geiftigen Thätigkeit der verfhiedenen Völker in den fhönen Künften 
und Wiffenfchaften gewidmet ift. In dem erfteren verbreitet fich der 
Berfaffer nach einer Einleitung, weldye DieBezeichnungen für größere 
oder Meinere durch natürliche Ubftammung zufammengebörige Grup⸗ 
pen feftftellt, am ausführlichſten einerfeitd über die Sprade, ihr 
Wefen, ihre Verſchiedenheit und ihre naturgeſchichtlichen Entwides 
lungsftufen und ihre damit zufammenhängende Glaffification, 
andererfeit# über die phyfiologifchen Eigenthümlichfeiten der Bölfer, 
die Frage nach den verfchiedenen Menſchentaſſen und das Alter des 
Menſchengeſchlechts, wobei die neueren Entdeckungen zufammengeftellt 
find, auf welde die Nüdfchlüffe auf ein verhältnigmäßig ſehr hohes 
Alter des Menſchengeſchlechts ſich fügen. Die Bedenken, weldye in 
neuerer Zeit Franz Maurer gegen das hohe Alter der Pfahlbauten 
und die ftrenge Sonderung der fogenannten Steine, Bronze und 
Eifenperiode erhoben hat, fonnten dem Berfaffer noch nicht befannt 


» fein. Die pſychiſchen Verſchiedenheiten der Völker find nur kurz ber 


rührt (S. 202 — 209); die darauf folgenden Abſchnitte über Gang 
und Untergang des Bolldthums, die Äußere Lebensweife, Sitten, 
Religion, Rechtsbrauch, Sonterung der Bolfsclaffen und die Arten 
der Äußeren Volksthätigkeit berühren begreiflicherweife cine überaus 
bunte Mannigfaltigfeit fehr verfhiedenartiger Öegenftände, die ohne 
Anſpruch auf ſyſtematiſche Ordnung zum großen Theil nur fehr 
ſtizzenhaft angedeutet find; dafjelbe gilt'von den Umriffen ver Ge— 
ſchichte der Wiffenfchaften und ſchönen Künfte, weldye die zweite 
Hälfte des Buches enthält. Der Berfaffer hat feine vielfeitigen Kennt⸗ 
niffe auch bier beurfundet und feffelt in den etwas weiter ausge ⸗ 
führten Abfchnitten durch geiftreihe Auffaffung und Darftellung; 
indeffen drängt fih doch vie Frage auf, ob er nicht einen allzureichen 
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Stoff in eimem einzigen, wenn aud ziemlich umfänglichen Bande 
zu bewältigen unternommen babe. Für den Laien werden die beiden 
Abſchnitte über die Sprache und tie vhyſielegiſchen Egenthũmlich⸗ 
keiten der Völker vorzuge weiſe belebrent fein; die übrigen Abfchnitte 
enthalten zwar zum Theil dine Menge recht intereffanter Notizen und 
Urtbeile, aber doch auch nicht felten, namentlich in der legten Hälfte 
des Buches, fchr allgemeine Umriffe, die bisweilen faft bis zu einer 
ziemlich trodnen Aufzählung ven Namen berabfinfen, cine compen- 
diarifche Kürze, zu welcher der Berfaffer freitich faft gezwungen war, 
wenn er nicht ſtatt eines Buches eine „Bücerei” liefern wollte, 
Jedenfalls würde die Brauchbarfeit des Buches dadurch gewonnen 
haben, wenn ihm ein zwedmäßig gearbeireres Regifter beigegeben 
worden wäre. 


Honegger, Dr. J. 3., Literatur und Cultur des Neunzehnten 
Jahrhunderts. Im “ihrer Gutwittung dargeftellt. Leipzig, 1865. 
Weber, (VII, 296 ©. 5.) 1 Thlr. 15 Sur, 


Faſt jede Seite diefed Buchs enthält Behauptungen, welche zu 
lebhaften und berechtigtem Widerfpruche reizen. Troßdem ift das 
Ganze eine fehr gebaltreiche verdienftliche Schrift, das Ergebniß ſorg— 
fültiger Studien und — was bei einem modernen Literathiſtoriker 
viel jagen will — felbftändigen Urtheild. Wir halten und an eine 
Andeutung in der Borrede und nehmen das Buch als den Vorläufer 
eines größeren Werks. Der Berfafjer befigt in der That Talent und 
Bildung genug, um eine Gulturgefchichte des 19. Jahrhunderts im 
großen Style zu wagen. In einer breiteren Ausführung werden 
hoffentlich won felbit gewiſſe kurze, abfprechende Urthrile binwegfallen, 
welche der Mannigfaltigfeit der vielverſchlungenen modernen Biltung 
nicht gerecht werden. Wer den überfhwänglihen Reichthum des 
Lebens kennt, wird nimmermeht Süße gelten laffen, wie diefen: 
„in Zeiten wie die unfre giebt es für den idealen Sinn nur Eine 
große Erhebung, die Wiffenihaft." Da Referent von dem größeren 
Berke des Berfaſſers Tüchtiges erwartet, foerlaubt er ſich Die weſent⸗ 
lichen Mängel des vorliegenden Verſuchs furz zu bezeichnen. Zuvörs 
derſt wird die franzöfiiche Literatur unbillig bevorzugt. Von den 
Dithytamben auf B. Hugo, „den Denker der Zufunft*, oder gar 
auf Merimee, defien Novellen doch ſammt und fonders zulept im 
Sande verlaufen, fticht das harte Urtheil über viele deutſche Dichter 
und mehr noch die jtiefmärterliche Behandlung der engliſchen Werke 
unerfreulih ab. Ramentlih die lepteren empfehlen wir dem Ber- 
fafjer zu tieferem Studium. Dann wird er finden, daß Bentham's 
Schriften keineswegs dem 18. Jahrhundert angehören. Die ger 
fammte neuefte Gefeßgebung Englands und die Entwidlung mehrer 
zer der beiten Köpfe dieſes Landes (fo I. Sı. Mill’s) it ohne ein 
näheres Gingeben auf Bentham gar nicht zu verſtehen. Auch der 
entſchieden liberale, fait radicale ParteisStandpunft des Berfafferd 
beeinträchtigt oft die Freiheit feines Urtheile. „Politiſche Gaufelei 
und Schaufelei” it kein billiger Ausdrud für Guizor's ſtaatsmänni— 
ſches Wirken. Nicht minder muß die romantiſcht Schule den Witer: 
willen ded Barteimannes empfinden. Ganz verfeblt erfcheint und der 
legte Abſchnitt. Als eine Zeit „Ihwachfinniger Litetatur“ darf eine 
Epoche micht bezeichnet werden, welche auf dem Gebiete deuticher 
Wiſſenſchaft eine lange Neihe tüchtiger und im beften Sinne fiber 
valer Werke hetrvorgebracht bat. Auch Hebbel's ſchönſte Werte, die 
Herr Honegger übergeht, fallen in dieſen Zeitraum. Die Darftellung 
ift geiftreih und lebendig; aber der Stil des „langplanirten“ Werfe 
krankt an einer Unmaſſe häßlicher Fremdwörter und gefhraubter 
Wendungen, namentlich jeltfamer Superlative, wie „reichit poetiſch“. 
Eine Menge Bedenken gegen Einzelheiten hervorzuheben, verbietet 
derNaum. Möge derbrgabte Berfaffer Muth und Muße finden, feine 
Skizze auszuführen, und in dem größeren Werke auch die volfswirtk« 
ſchaftlichen Zuftände, welche erinsgemein mit glücklichem Dlide über 
ſieht, gründlicher betrachten. Inzwiſchen wird auch diefer Verſuch 
wahrhaft gebildeten Leſern vielfache Anregung gewähren (Halbgebil« 
dete freilich werden wohl thun, das Buch nicht zuberüßren). Schon 


der fühne Gedanke, die Gultur der neueſten Zeit in cinem Gefammt- 
bilde zuſammenzufaſſen, verdient warme Anerfennung. 


Anzeiger für Kunde der deutfchen Vorzeit. NR. F. 12, Jahrg. Ar. 2, 


Februar. 

Anh.: 6. Palm, eine Auweiſung aur Aalligtaphie aus dem 15, Jahrb. — #8 
Helbig, ein bitter. Pled ans tem 2. 1629. — Fosner, Die Fiihbeden uw. ihre 
Baber, — J. Baader, eine mittelsiterl. Bronfeiduamsprorciition an ber Arauen- 
firde zu Nörnderg, — D. Admiz, RKegeſten zur Geſchichte Der Deren v. Wip- 
leben. Gorn breit Des german, Bufume. — Gbronit der hit, Bereine,— 
Biteratur. = Bermiichte Bachricdten. 





Naturwiſſenſchaften. 


Evers, Dr. C.M., Lehrbuch der anorganisehen Chemie für 
den Unterricht an Realschulen ete, Mit 164 Holzschn. im Text. 
Essen, 1864, Baedeker. (XVII, 441 8. gr. 8.) 1 Thir. 15 Sgr. 


A.u.d. T.: Lehrbuch der Chemie etc. 1. Band. 


Wir erfehen aus dem Bormworte, daß der Berfaffer feit langen 
Jahren Lehrer der Chemie an der Realſchule zu Erefeld iſt und fi 
die Aufgabe geſtellt bat, im vorliegenden Werfe ein für den Unter 
richt der Chemie an der Schule befonders brauchbares Buch zu 
liefern. Wir flimmen ihm zu, wenn er bervorbebt, daß diefer Unter: 
richt rein wiſſenſchafilich zu halten und daß die „Technif“ nur zu 
feiner Belebung, VBervollftändigung und Begründung herbeizuziehen 
ift. Sorgfältige Pflege der Methode, ſtrenge Auswahl des Stoffes 
und swedmäßige Anordnung werden ald Bedingungen das Ziel zu 
erreichen anerfannt, Nah dem Verfaſſer ſtützt fich die Chemie wie die 
Mathematik auf wenige Grundbegriffe und leiter unter Benukung 
diefer ihre Lehren aus dem Befannten ab. Wenn hiermit der gegen» 
wärtige Standpunft der Chemie bezeichnet werden, insbefondere 
wen angedeutet werden fol, es fei möglich, die im fperiellen Theil 
des vorliegenden Lehrbuches aufgezählten Eigenfchaften der Elemente 
und Verbin. ungen aus den Lehten des allgemeinen Theild abzuleiten, 
fo müfjen wir dieſe Behauptung entſchieden als unrichtig begrichnen, 
aud geht aus dem Umftande, daß der allgemeine Theil gelegentlich 
eingereiht werden fell, hervor, daß der Berfajjer felbit obigen Cap 
nur zur Nusfhmüdung benupte. Aehnlich iſt ed mit der Angabe, daß 
die Chemie im nicht minder hohem Grade ald die übrigen Die 
ciplinen ein erziehliches Element befige, da fie ſowohl durd ihren 
Inhalt, wie durch den ſtreng ſyſtematiſchen Aufbau ihrer Lehren den 
Geift nad allen Seiten bin erfaffe. Glüdlicher Lehrer der Chemie, 
der ſolches von feiner Wiſſenſchaft fagen fann! 

Der allgemeinere Theil füllt 49 Seiten und behandelt auf diefem 
Raum zum Theil in bunter Anordnung die ıheoretifche Ghemie wie 
die phyſikaliſchen Grundlehren der Naturwiffenicaften. Auf S. 9 
wird bereitd eine Definition der chemischen Anziehungsfraft gegeben, 
6 Seiten fpäter gelangen wir zu einer Gintheilung der Kräfte in 
chemiſche, phyſikaliſche und phufiologifhe Kräfte, auf ©. 51 folgt 
dann erft die Definition der Chemie. Selbſt nah forgfältiger 
Durchſicht der genannten 43 Seiten find wir zweifelhaft geblieben, 
ob der Berfaffer die wahre Begründung der hemifhen Grundichren 
nicht fennt oder ob er aus pädagogiſchen Rüdfichten die gegebene 
Ableitung für zwetmäßig hält. So gelangt er zu dem Begriffe Atom 
durd ven Sag: da fi die Beitandtheile in einer Verbindung nicht 
mehr erfennen lafjen, jo müjlen fi die Elemente in äußerſt Heine 
Theile d. h. Atome zerlegt haben, und folgert, ohne den Zuſammen⸗ 
bang zwiſchen Yequivalent und Atom auch nur angedeutet zu haben, 
daß Bruchtheile von Atomen nicht in Verbindungen eintreten können. 
Auch die ftöchiometrifchen Lehren find nicht präcid genug erörtert. 
Der Sap von den conftanten Gemwidtäverbältniffen ber Beftand- 
theile in Berbindungen wird für ausreichend gehalten, den Begriff 
von Hequivalent zu begründen, erft binterdrein wird in zwei Zeilen 
das Geſetz der Hequioalente (Richtet's Gefeg) erwähnt, aus dem 
beraus der Begriff hätte entwicelt werden follen. Wenn der Ber» 
faffer fagt, die chemiſche Anziehungskraft iſt ıhätig nicht bloß zwiſchen 
gleihartigen Atomen, fondern auch zwifchen ungleichartigen, fo vers 
birgt er offenbar, wo der Schwerpunft des Begriffs, das Unterſcheidende 
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von der Cohäſion (die erft ſechs Seiten fpäter erwähnt wird) zu 
fuchen ift. — Der fpecielle Theil macht den Gindrud, als fei er aus 
anderen Büchern zufammengetragen und als babe der Verfaſſer recht 
viel Mühe darauf verwenden müflen. Er iſt jo gut ausgefallen, wie 
ihm ein Richtehemifer ſchreiben konnte. Für einen ſolchen müſſen wir 
den Berfaffer halten, troß feines langjährigen Unterrichtend in diefer 
Wiſſenſchaft. Wenigſtens begreifen wir nicht, wie ein Chemiker ans 
geben fann, beim Auflöſen von Knochen in Salzſäure lagere fi 
Ghlorcalcium ald weiher Körper am Voden ab, wie er Borlage und 
Tubulus (S. 4) verwehfeln, das „aelbe Biebfalz“ für ein Gemenge 
von ſchwefelſauter Magnefia und ſchwefelſaurem Natron halten fann, 
Die Angabe über neutrales foblenfaures Ammoniaf: „Diefes Sal; 
eriftirt im freien Zuitande nicht, Es bildet eine weiße frpftallinifche 
Maife*, — wollen wir für ein Verſeben halten, fo auch die, daß 
100 Theile Waffer 26 Theile (ſtatt 371 Kochſalz löfen, daß foblen» 
faure Alkalien aus Magnefiafalzen Magnefiabydrat füllen, daß phos- 
rhorſaure Ihonerde in Säuren und Alfalien unlöslich fei. Aber 
Ieptere Angabe belegte unfere Anficht von dem Standpunkte des 
Rerfaflers, er verbeffert einen im derfelben Zeile befindlichen unfchuls 
digen Drudfehler und ficht die ganz falſche Angabe nicht. — Die 
Ausſtattung des Buches ift vorzüglich, and die Holzſchnitte find fehr 
gut ausgeführt, doch rathen wir dem Berfaffer, bevor er Arparate 
wie den zut Sublimation von Schwefelquedfilber abbildet, die Dpe— 
ration zuvor damit zu verfuchen. Er würde ſich dann überzeugen, 
daß der Zinnober trog der [chönen Zeichnung nie in den vorgelegten 
Kolben gelangt. Kr. 


zeefrif für wiſſenſchaftl. rn hrog. von K. Tb. v. Siebold 
b. Köllifer. 15. Br. 2 
a : 6. Claus, über die Organifation der Cypridinen. — 
2. Senfen, über das Auge einiger Gepbalopoden, 





Journal für zen: Ghemie brög. von O. L. Erdmann n. ©. 
Wertber. 94. Bd. 1. Hft. Leipzig, Barth. 


Inb.: GI. Winkler, Beiträge zur Kenutniß Des Judlumée. — W. Gibbs, Unter 
fncnnaen über Die Blatinmeialle. — Ueter das flnarbremi, Kali. — Ueber ei- 
nige Rhebangolbverbintungen. — ei Kaspenres, Beobachtungen üb. die En 
tatiensftufen des @ilend, — F. Stolba, Aber Die Bedeutung ver Kieielitußs 
Hure für die dem. Anainfe, — Ueber bie Baratbieniäure, — Ueber Roneinl- 
femilbläure. — MRoncinlleärirtiäun. — G. A. Wibacliom. fiber Die Darı 
Hebung u. bie Orydationsproducte des Burglaltehels. — Herigen, 


Ghemifches Gentralblatt. N. F. 10. Jahrg. Nr. 14 u, 15, 


Inh: ME Arpre, über ee 7 Drpbationdprobucte ber Mette, (dl, — AD, vo, 
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über eine neue AM, der Bemſaure. — K. Stammer, zur Kenntaih der 
Zuterrübe,. — Kleinere Bitibeifangen, 





Mathematik. 


L. A. Sohncke’s Sammlung von Aufgaben aus der Diſſe- 
rential- und Integralrechnung. 3. verbesserte und durch 
viele Zusätze vermehrte Auflage herausgegeben von P’rof. Dr. 
Eduard Heis. 2 Theile, Halle, 1865. Schmidt. ($.) 


I. Differentialrechnung. (IV, 212 5.) 1 Thlr. 6 Sgr. 
II. Integralrechnung. (140 8.) 26 Sgr. 

Diefe Schrift, deren dritte Auflage uns vorliegt, bat feit ihrem 
eriten Erfcheinen im Jahre 1850 eine fo weite Verbreitung gefun— 
den, daß eine nähere Angabe ihres Inhalts bier wohl nicht nöthig 
it. Rur das mag bemerft werden, dab im der dritten Auflage 
außer zwei Paragraphen ($ 9 und 10 der Differentialrchnung), 
welche ſich bereit® in der zweiten, nach Sohncke's Tode von 
Schnitzler beforgten Auflage vorfinden und bie den einfachiten 
Fall der Bertaufhung der Bariabeln fowie den Euler'ſchen Funda— 
mentalfa der Lehre von den homogenen Bunctionen zum Gegen« 
ande haben, ſich aud noch ein Paar ganz neue Kapitel (das vierte 
und fünfte der Differentialtechnung) vorfinden, von denen das eine 
die Neipenentwidelungen nah den Theoremen von Taylor und 
Maclaurin, das andere die wichtigſten Eigenfhaften der hyperbo⸗ 


liſchen Runctionen behandelt. Die Sauptarbeit des Herauegebers 
ber dritten Au lage bat aber darin beftanden, die vielen Drudfehler 
und anderen Verſehen zu befeitigen, welche in den früheren Aufz 
lagen ſich vorfanden und welche beim Gebrauche des Buches allers 
dings höchſt ſtörend wirkten. Eicher wird diefe neue Auflage ſich 
in gleiher Weife der Gunſt des matbematifhen Publieums erfreuen 
mie bie beiden früheren, zumal die Zahl derartiger Aufgabenfamms 
lungen feine allzugroße ift. 

Bir haben diefer Anzeige noch einige Bemerkungen und Wünſche 
hinzuzufügen. Zunächft müffen wir darauf aufmerffam maden, daß 
zwar der independenten Darftellung der Differentialquotienten höhe 
rer Ordnung ein verbältnigmäßig großer Naum gewidmet worden 
if, daß aber das entgegengefepte Problem, die Vertaufhung der 
unabhängigen Bariabeln in allgemeiner Form gar nicht zur Sprache 
fommt; denn der $ 9, welcher dieſe Ueberſchrift trägt, bebandelt nur 
die Differentialauotienten erfler und zweiter Ordnung. Die Beband- 
lung der erwähnten Mufgabe würde beifpielämweife die Löſung de& 
Lagrange'ſchen Umkehrungsptoblemes im Anſchluſſe an die Maclau« 
rin'ſche Neibenentwidiung im leichtefter Weiſe ermöglichen. — Bei 
der Entwidlung der Formel für tie independente Darftellung der 
böberen Differentialquotienten hätte übrigens die von Sobnde ges 
gebene Goefficientenbeftimmung verlaffen werden follen, denn «8 
giebt dieſelbe die betreffenden Goefficienten zunächſt in Form von 
Reiben, die fih dann fummieren laſſen, während es leicht möglich ift, 
die von Sobnde angegebene geihloffene Form oder auch eine ähn—⸗ 
liche von U, Meyer gefundene auf fürgerem Wege direct abzuleiten. 
Wir bedauern ferner, daß bei den Aufgaben über unbeftimmt fehele 
nende Ausdrüde ein Wunſch, der bei Gelegenheit der zweiten Auf« 
lage von anderer Seite ausgeſprochen worden ift, feine Beachtung 
gefunden hat. Es ift nämlich Damals von Cantor gerügt worden, 
daß die Gröfen von der Form O° nur ſehr ſpärlich vertreten find 
und dabei nur durch ſolche Beifpiele, welde alle auf denfelben Grenz. 
wertb —=1 führen; in der dritten Auflage finden fich nur die drei 
Aufgaben (79, 84 und 86 des $ 16), welche bereits die früheren 
Auflagen enthielten. Schließlich möchten wir noch den Wunſch aus— 
fprechen, daß in einer fpäteren Auflage in der Integralrehnung die 
nad den Gofinus und Sinus der Bielfachen des Araumentes fort: 
ihreitenden Neihenentwidiungen, fowie die Integration der Diffe 
rentialgleihungen auch eine Stelle finden mögen. G—1. 





Kriegswiſſenſchaft. 


Abrichtungs· Reglement für die kaiſerl. königl. Kavallerie 1863. 
Wien, 1863, Denicke in Leipzig in Gomm. (X, 236 S. 8. u, 4 Fir 
gurentafeln.) 1 Thir. 15 Ser. i 
Der Anfang diefes Reglements reicht nur bis zur Ausbildung 
von Roß und Mann im Zuge, dem Grundgliede der Echwatron. 
Mir baben auch bier, wie bei dem entiprechenden Reglement für die 
Fußtruppen, den vorurtheiläfreien, auf der Wiffenfhaft ruhenden 
Standpunkt des Meglements anzuerkennen. „Nur durch die firengfle 
Befolgung der darin enthaltenen Grundſätze fann die Gavallerie 
den höheren Anforderungen entfprechen, welche bei der großen Trags 
weite der Feuerwaffen, der gefteigerten Beweglichkeit der Infanterie 
und der immer zunehmenden Bodencultur geftellt werden müſſen“, 
x. fagt die Einleitung. „Die Erziehung zum Gehorfam fell das 
Denfen und den felbftändigen Entſchluß nicht beeinträctigen.“ 
„Uebungen, die nur darauf abzielen, ein dem Auge wohlgefälliges 
Bild zu geben, find ald unnüges Spiel zu vermeiden.” Nach diefen 
Grundfägen ift das Reglement auch gefchrieben; die Anforderungen 
find bei allen Uebungen fo geftellt, daß von ihnen bei der gewöhnlichen 
Reitbahn⸗ und Exerzierplatzyraxis gar nicht abgewichen werden fann, 
Auch hier fein todtes Drillen, fondern Denfen, Entfchließen, Handeln 
— Denten im Sinne des Gehorſams, „mit treuem Gemüth und 
tapferem Herzen“, Entſchließen mit fühnem Vertrauen auf den ftarfen 
Arm und das gute Roß, Handeln im Sinne und zum Zwecke des 
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Ganzen. So war das brave Hufarenregiment Preuken erzogen, dad 
bei Magenta die franzöfifhen Blänfer aus den ummauerten Wein 
gärten vertrieb, das bei Solferino an der Spige vortrang und leider, 
hinter dem Gentrum des Feindes ſich bergeblih nad den andern 
Regimentern umſah. So, wenn aud mit andern Worten der Bors 
fhrift, hatte Karl XII, feine Reiter erzogen, hatte fpäter der Pure 
fähfiihe General Bellegarde die Regimenter erzogen, die bei Kollin 
die Entſcheidung erfochten — was wir zur Ergänzung des LAlle⸗ 
mand'ſchen Schlachtbildes zu erinnern nicht für überflüffig halten — 
fo hatten Ziethen und Eeydfik gewirkt. Und wenn nun in neuefter 
Zeit Eveldheim das Alles wieder and Tageslicht förtert, fo wollen 
wir zwar Denen nicht Recht geben, die da von einem neu erfundenen 
Spfteme reden, aber anerfennen muß doch Jedermann, dab das 
Miedererweden eines fchlafengegangenen, geiftigen Syftemes, deffen 
Formung nah Sinn und Geiſte der neuen Beit, deffen Durch⸗ 
dringung mit der neuen Wiffenihaft — daß dieſes Alles zwar nicht 
Erfindung ift, aber nicht gar weit von ihr liegt. — Ueber die Form 
mag man wohl hier und da abweichender Anficht fein, das Wefen 
der Sache ift nicht anzuzweifeln — es muß bier eine Reiterei entſtehen, 
die, mit alten Worten, den Teufel in der Höfle attafirt. 

Bon belfonderem Intereffe waren uns die Kapitel, welche die 
Dreffur der Pferde beim Rebmen der Hinderniffe ud die anſchließende 
Einrichtung der Mannfcaften dabei betreffen. Auch das Pferd wird 
geiftig behandelt und erzogen; man muß ihm Mutb einflößen, man 
muß ihm Zeit laffen zur Ueberlegung, man darf es nicht türen. 
Einfihtige Reiter haben wohl fhon lange darnach gehandelt, aber 
reglementariſch iſt e8 bier in dieſem Maßſtabe zum erften Dale. 
Und wer Gelegenheit hatte, die Refultate folhen Verfahrens zu feben, 
zu beobachten und zu unterfcheiden verfteht, der wird feinen Zweifel 
begen, daß es ſich hier um ein richtiges Syſtem handelt. So aus: 
gebildete Truppen reduciren die Zufälligkeiten des Krieges haupt 
ſächlich dadurch, daß mit ihnen die Mittel geichaffen werden, widrigen 
Borkommniffen bei ihrem Entftehen wirkfam zu begegnen. Was das 
Reglement fordert, wird auch geleiftet. Das haben die Liechtenſteiner 
in Schleöwig gezeigt; es ift alfo fein todter Buchflabe geblieben. 
Stüdauf! 


Perigonius, H., Hauptm., Taftit- Heft, zum Gebraude auf den 
kal. Kriegafehuten, für das Aal. Kadetten-Gorps zu Berlin umd zum 
PrivatsStudinm bearbeitet. I. Theil: Kormelle Ta pie. Berlin, 
1564, Mittler u. Sohn. (11, 145 5, Foi.) 1Thlr. 10 Sgr. 

Der Berfaffer erörtert in der Einleitung die Zwede und Ges 
braucdsarten feines Heftes, und wir müſſen von vornherein Jagen, 
daß ung feine Anfhauungen darüber gefallen und daß die Behand— 
lungsart des Stoffed den gegebenen leitenden Geſichtspunkten ent 
fpricht, Es iſt feine Eſelsbrücke für moderne Zureiteanftalten, fondern 
es int ein Heft voll Notizen mit Anregung zum Denken und mit 
praftifcher Beranlaffung dazu — der Schüler muß z. B. ſich die 
Zeichnungen jelbft entwerfen, Anders lautet allerdings unfere Meis 
nung, wenn wir auf dad wiffenichaftliche Borwort fommen. Da hört 
das Einverftändnik häufig auf, Wir befinden uns bier einer Lehre 
gegenüber, die ſich ald die Fortfegung der Glaufewig, Brand, Deder 
x, andweift und fomit den pbilofopbifchen Kortfchritt in der Willens 
ſchaft nicht ergreift — ob nur fheinbar oder auch wirklich, ſcheinbat 
nur, um fi von den accrebitirten Bahnen nicht offenfundig zu ent 
fernen — da® wird fi erft nad dem zweiten Theile beftiimmen 
lafien, der die intellectuelle Taftif bringen wird, oder wie fie ber 
Berfafler ganz ungerechifertigt „angewandte“ nennt, da der Borm 
eben nur der Gehalt, hier der geiftige Gehalt, das Intellec« 
twelle gegenüberfiehen fann. Der Berfaffer fagt z. B., daß die Tal: 
tik nichts fönne und folle, ald die allgemeinen, auf die Vernichtung 
und Selbiterhaltung bafirten Regeln, und ein Anhalten biete, diefe 
Regeln auf den befondern Fall anzuwenden und fi darnach das 
Verfahren zu entwideln. Das ift ganz gut und völlig richtig, ob» 
wohl wir die Kleinigkeit nicht unterdrüden mögen, daß das Wort 
Regeln traditionell in der Mil Literatur eine Vorſchrift für das 


Handeln in einer ganzen Heihe von fällen bezeichnet, und daß auch 
ſprachlich das Wort Grundfag dem viel mehr entfpricht, was der 
Berfaffer hat ausdrüden wollen. Sagt num der Berfaffer im 
nächſten Abfage, dab die Taktik Reine pofitive Lehre fein dürfe, 
fondern nur eine rationelle Betrachtung der Gegenftände, melde 
die Gefechtelehre umſchließt, fo ftellt er fih auf den von uns 
oben bezeichneten Standpunkt und acceptirt die Glaufewig'fche Bes 
trachtungslehre, die höchſt genial if, aber den Schüler, gleichviel ob 
alt oder jung, ohne denjenigen Maßſtab läßt, mit welchem er dann 
felbft Die Gefechtömittel mißt, und verleugnet in einem nicht under 
trächtlichen Grade die frühere Aufftellung, daß die Taktik allgemeine 
Regeln (d. b. Grundfäge) entwideln müſſe. Wenn der Lehrer fruchte 
bringend wirfen will, muß er dem Schüler einen Maßſtab entwideln 
und ihn in deſſen Anwendung erit theoretifch, in der Kriegsgefchichte, 
und dann praftifc, auf dem Terrain, einweiben. Daß der Schüler 
inftinctiv handle, mag ein vorſchwebendes Ideal fein, welches bier 
und da von bevorzugten Raturen erreicht wird ; wir halten für beffer, 
ihn auf das Ueberlegen zu verweiſen, auf die Anwendung des 
Maßſtabes; die höhere geiftige Kraft wird rafch denfen, in einem 
unmeßbar kleinen Zeitraume einige Borftellungen in Bildern an« 
einanderreiben und den richtigen Schluß ziehen — was man wohl 
inftinctiv nennt, jedoch ohne damit das Weſen zu treffen ; die geringere 
Kraft wird einiger Zeittheile mehr bevürfen; fie bildet die Mehrzahl 
der Fälle; auch fie wird zu einem richtigen Urtbeile gelangen, wird 
ih allmählig gewöhnen, raſcher zu denken, und damit hat man die 
Bafis des Könnens erworben, jo weit als die Wiffenfhaft bier- 
bei in Frage kommt. 

Die Sharafteriif der Offenfive und Defenfive mag im Allge- 
meinen gut und richtig genannt werden; wir vermiffen aber darin 
diejenige Klarheit in der Angabe der Zwede und Hülfsmittel der 
Difenfive, welche ficherer zum Berftändniß — und fonad zu 
einerrihtigeren Braris — führt, In der Defenfive hält fich, 
wer fid) den Schwächern fühlt an Mitteln ver Schlacht, haben diefe 
Namen wie fie wollen; die Defenfive will aber doch auch fiegen; 
fie nimmt die Kraft dazu aus der Berftärkung durch die todten 
Streitmittel des Terraind und deren Potenzirung und ſchafft fich 
fonad in der Hauptfumme, ober firebt wenigfiend darnach, ein Meber» 
gewicht an Streitmitteln da, wo fie firgen will, Der Berfaffer hat 
den Glaufewig gut ftudirt; auf folchen, vor Einfeitigfeit bewahren- 
den Grund möchte er wohl die Klarheit und das Pofitive der Wil: 
liſen'ſchen Theorie vom großen Kriege fegen; ed wird das zu ver 
boffenden fpäteren Auflagen von entſchiedenem Nutzen fein. Wir find 
der Sperialentwidelung mit großem Intereffe gefolgt und glauben, 
das, worin wir von dem Berfaffer abweichen, in den obigen allge 
meineren Sägen hinreichend bezeichnet zu haben, Die Entwidelung 
des eigentlich formellen Theiles ruht lediglich, dem Zmede angemefjen, 
auf dem preußifchen Reglement. Es ifalfofür andere Armeen nabe 
zu unbrauchbar, Aber wir können nichts befieres ıhun, als für an—⸗ 
derweite Borträge der Taklik eine ähnliche ftofflihe Anordnung 

dringend zu empfehlen, 18, 





Rechts- und Staatswiſſenſchaft. 


Sohm, Dr. Rud., die Lehre vom subpignus. Gekrönte Preis 
ſchrift. Roſtock, 1864. Stiller, (1 Bl., UI, 152 ©, 8.) 221%, Sgr. 

Der Berfaffer diefer gut gefchriebenen und forgfältigen Abhand⸗ 
lung gebt mit Recht davon aus, daß die Auffafjung des Afterpfand- 
rechts wefentlih abhängig ift von der Beftimmung des Begriffe des 
Pfandrehrs überhaupt. Er wendet ſich daher zuvörderſt zu der 
Brage, ob das Pfandreht ein jus in re oder eine obligatio rei 
fei. Doch fhon die Faffung der Frage ſcheint ihm unbefriedigend, 
denn die Lehre, welche das Pfandrecht für ein jus in re erfläre, 
ausgeftattet mit dem Hechte, die Sache zum Zwede der Befrichigung 
einer Forderung zu verfaufen, bleibe augenfheinlich auf der Ober- 
fläche, mehr befehreibend als definierend, und verwifche den Gegenſatz, 
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in dem das Pfandrecht zu anderen Rechten ſtehe. Die Definition, 
das Pfandrecht fei eine obligatio rei, bedürfe ſelbſt wieder einer 
Erflärung, das eigenibiimliche Wefen des Pfandrechtä werde bier 
nur in einem Bilde wicdergegeben, nicht das Räthſel gelöſt. Eben⸗ 
fowenig befriedigend fei die neuefte Auffaflung, wonach das Pfands 
recht im weiteren Sinne dur feinen Zweck charakteriſiert werde 
und ähnlich wie Schenkung, Dotalbeitellung ein allgemeiner Gharafter 
fei, welchen Rechtsgeſchäfte verichiedener Art annehmen lönnten. 
Mit Diefer lehteren Anficht werde das Beftehen eines Pfandrechté 
im weiteren Sinne geleugnet, Nähmen wir einem Rechte feinen 
Inhalt, fo nähme man ihm feine Eritenz! Der Gegenſatz zwiſchen 
Bfandrecdt im engeren und weiteren Sinne fei überbaupt nicht vor 
handen. — Es genüge nicht, die Bermögendrechte ihrer Form nad 
in perjönliche und dingliche zu theilen. Man müfle dem Anbalte 
nad tiefer geben und zwei verfchiedene Gruppen der Rechte an einem 
Dbjecte, und zwar näher beftimmt, Rechte an einer Sache und 
Rechte auf ein Object, nämlich auf einen Vermögenewerth unters 
iheiden. Die lehteren bildeten hauptſächlich die Forberungsrechte. 
Reben diefelben träten der zweiten Glaffe zunchörig Hypotheken und 
Reallaften. Dieſe letzteren Rechte feien zualeih Rechte auf einen 
Bermögenswertb und Rechte an einem Objecte, beſtünden zugleich in 
der Spannung auf jenen und in der Macht über dieſes. Das Pfand» 
recht jei daher das mit unmittelbarer Macht über ein Objert ausge⸗ 
rüfiete Recht auf denjenigen Theil des Bermögenswerthes deſſelben, 
der zur Befriedigung einer dem Pfandberechtiaten zufichenden Fot— 
derung binreiche. Demgemäß fünne denn auch Object des Pfand: 
techts Alles fein, was irgend einen berftellbaren Bermögendwertb 
in fi trage. Sachen und Rechte feien in gleicher Weife als Objecte 
von Bermögenswertb fähig, Objecte der Pfandrechte zu fein. Nur 
bedinge eine andere Form des dem Pfandrechte unterliegenden Gegen: 
ſtandes eine andere Art der Mirkſamkeit des Pfandrechtes. Wie 
verſchieden diefe fei, fo berge fih überall in dem Rechte an dem ver 
pfändeten Dbierte dad Recht auf den Vermögenswerth deffelben. 
Uns Scheint in Diefer Ausführung die öfonomifhe Beftimmung des 
Pfandrechts, der Endzwed des Inſtituts überall ununterſchieden zus 
fammenzufließen mit dem nächſten Inhalte des Rechte und dem was 
deſſen juriftifher Form angehört. Im welchem Verbältniffe das 
Recht an der Sache und das Recht auf den Vermögenewerth beim 
Pfandrecht Rebt, ift nirgends fcharf erörtert, Daß vollends, wie der 
Berfaffer annimmt, nach römiſchem Rechte ein Recht an Rechten, 
4 B. einer Forderung möglich gewefen fei, erfcheint ung durchaus 
unbewiejen, fondern eben nur aprieriftifh hingeſtellt. Mag das 
auch der modernen Anfhauung nicht fremd fein, welche in ihrer 
abftracteren Weife die Rechte felbft wieder wie förperliche Sachen 
als Dbject von Rechten zu behandeln geneigt ift (vgl. preuß. L. R. 
Th. I ir.2 $ I—3), fo beftreiten wir entichieden, daß dieſe Auf 
faffung auch ſchon den Römern geläufig war. Daher werden wir 
und aud mit des Verfaſſers Beffimmung des Afterpfandrechts vom 
Standpunfte des römischen Rechts aus nicht befreunden können. 
Gr definiert daſſelbe ald ein Pfandreht am Pfandrechte. Das After 
pfandrecht macht fi nad feiner Auffaffung den völligen Inhalt des 
ibm unterliegenden Pfandrechts formeller fowohl wie materieller 
Urt untertban. Das Herrfhaftörcht, das Verfauförecht, welches 
dem eriten Pfandgläubiger auftand, erwachſe, nimmt ber Berfaifer 
an, dem Afterpfandaläubiger jept aus feinem Afterpfandrechte, er habe 
das Hecht Die dem Afterverpfänder verpfändete Sache zu befigen, er babe 
ebene wie der erſte Pfantgläubiger die aclio in rem hypothccaria, 
aber er habe diefe Befugniffe nicht, weil er ein Pfandrecht an diejer 
Sad hatte, fondern nur in Folge feines Pfantrechts am Pfandrechte. 





Tafeln zur Statistik der österreichischen Monarchie. 
Zusammengestellt von der k. k. Direction der administrativen 
Statistik. N. F, IV. Bd. die Jahre 1858 und 1859 umfassend, 
6. u. 7. Heft. Wien, 1863, Prandel u. Ewald in Comm. (262; 9, 
24, 74, 8,7, 9 8. Fol.) 3 Thir. 18 Sgr.; I Thir, 22 Sgr. 

Das erftc der beiden Hefte giebt eine Weberficht der öfterreichifchen 


rhifffahrt und des Scehandels in den Jahren 19358 und 1859, 
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die in zahlreichen Tabellen ein ſehr reiches Material enthält. Sie 
erſtreckt ich nicht nur auf den Verkehr der öfterreichifchen Seehäfen, 
Nationalität, Befrachtung, Beftimmungsort der auds und eingegangs 
enen Schiffe, auch über die Bewegung der Öfterreihifhen Schiffe 
in den ausläindifchen Häfen und den Werth des dadurch vermittchten 
Handelsverkehré finden fih die genaueften Angaben. Für denjenigen, 
tem die Fülle der Tabellen zu verwirrend oder zu mühſam für das 
Studium ericheint, findet fih zum Schluß auf etwa 30 Seiten eine 
weniger ausſchließlich tabellariihe, mehr in zufammenbängenter 
Darftellung beftebende Uebericht. Dem Nord» und Mitteldeutfchen 
werden die vielen italienifhen Bezeichnungen in Schifffahrtsſange⸗ 
legenbeiten auffallen, wenn „ ®. die verfhiedenen Schiffdgattungen 
ald Rave, Glippnave, Volacche, Brigantini, Trabaccoli, Pielegbi x. 
unterjchieden werden oder von dem Handel der öſterreichiſchen Häfen 
mit dem Ponente die Rede ift. — Unter den vielen Beobachtungen, 
zu denen die Tabellen einem aufmerffamen 2efer Anlaß geben, find 
die am nächſten liegenten die über die große Tragweite der Störung, 
weldye der kurze franzöſiſche Arieg von wenigen Monaten im Jahre 
1559 in den Verhältniſſen der öfterreihifchen Seeſchifffahrt und 
des Serhandels bervorrief. 

Sowie das fechfle Heft den Seeverkehr, fo behandelt das fiebente 
den innern Landverkehr Defterreihs im denfelben Jahren. Es 
enthält Berichte über Strahens und Wafferbau, die Dampfſchifffahrt⸗ 
und die Eiſenbahngeſellſchaften, das Telegraphen- und Boftwefen 
und endlich über die Eredit- und Geldinſtitute im Staate. «Das reiche, 
mannigfaltige und wohlgeorbnete Material wird, wie wir hoffen, 
nicht verfehlen vielfeitiges Imtereffe zu erregen. 


Mittheilungen aus dem Gebiete der Statistik. Herausge- 
geben von der k, k. statist. Central - Commission. XI. Jahrg. 
Heſt I. 2. Wien, 1864. Prandel u. Ewald in Comm.(Imp.-8.) 21 Sgr. 

1. Das österreiehische Budget für das Verwaltungsjahr 
18654 nach den Bestimmungen des Finanzgeselzes vom 29. 
Februar 1864 systematisch dargestellt, (V, 62 5.) 

2. Die Dampfmaschinen der österreichischen Monarchie nach 
der im Jahre 1863 vorgenommenen Zählung. Verglichen mit 
den gleicharligen Resultaten der Dampfmaschinenzählung vom 
Jahre 1851. (III, 58 8.) 

Zum erftenmal it im Jahr 1564 im Defterreich das ganze 
Bruttobudget veröffentlicht und im Reichsrath beratben worden. 
Das bei diefer Gelegenheit von der Staatöregierung mitgetheilte 
Material ift in dem erften der beiden Hefte in eigenthümlicher Weife 
verarbeitet, Das darin abgedrudte Budget hat mämlicd nicht die 
Form, in der das Staatshaushaltägefeg geordnet nah Minifterien 
und Berwaltungsbehörden fetgeftellt wird. Es find hier in mehr 
ſyſtematiſcher Weiſe die gleihartigen Ausgaben und Einnahmen 
unter diefelben Rubrifen gebracht, wenn fie auch von verfchiedenen 
Miniftern vereinnahmt oder verausgabt werden. Dhne Zweifel wirb 
dadurch der Einblid in die Mittel und Zwecke des Staatähaushaltes 
wefentlich erleichtert, — Das zweite Heft giebt eine Ueberſicht über 
die im Jahre 1863 gefchehene Aufnahme der Dampfmafchinen im 
öſterreichiſchen Kaiferftaat unter fteter Beraleichung der Zahl der 
damald in den verfchiedenen Bewerben und Bezirfen vorgefundenen 
Dampfmajhinen mit dem Refultat einer früheren im Jahre 1851 
vorgenommenen Zählung Man gewinnt fo eine gute Ueberſicht über 
den Fortfchritt, den in diefem wichtigen Bunfte die öfterreichifche 
Indufirie gemacht bat, Befonders jtarf ift Die Vermehrung in den 
Tranöportgewerben, der Sandwirtbichaft, dem Bergbau und der Ber- 
arbeitung der Metalle, aber auch in andern Gewerben hat eine ers 
bebliche Zunahme ftattgefunden, die den Fortſchritt bekundet, den 
unter ſchwierigen Umftänden die Gemwerbtbätigfeit faſt in allen Theilen 
des Kaiſerſtaats gemacht bat. 


Deutihe Gerichts » Zeitung. Nr. 9— 14, 


Inh: Vorlagen für ven Sechſten Dentichen Iuriftentag, — Johow. Meferat üb, 
Botho v. Salpius: Roration u. Delegation nach röm. Ned, — Kühne, Bu 
mertungen zu ben 88 679, 680 des Entwurfed einer Brocchorbnunga in bürger!. 
Nechtöftreitigkeiten für den vreus. Staat. — Wutatten dee Prof, Dr. Blaier 
in Wien über bie durch Den Teutſchen Ienrnaliftentag angerenie Bricharbungd- 
frage beit. die Breiwergeben. — A. Rod, Referat Gb. das 2, Heft des Gentrals 
organd für Dantels- u, Wechſelrecht. — Junriſt. Befeitibaft. — Zuriſt. Allerlei. 
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Technologie. Bergbau. 


Ritter, Aug., Lehrbuch der techniſchen Mechanik. 2. Heft, mit 
225 Holzſchn. im Tert, Hanuover, 1664, Rümpfer. (5. 241— 464, 
Yer.s$.) 1Thlr. 15 Sgr. 

In Diefem Hefte werden behandelt Gap. XII die Reibungeé— 
widerftände: Meibungscoefficienten, Reibungswinfel, fchiefe 
Ebene, Bedingungen des Klemmens, Stüglinien in Gewölben, 
Rrictioneverbindungen x. Gap. XIV die BWirfung der Reis 
bungswiderftände bei rotierenden Körpern: Bedin— 
gungen der gleichförmigen Drehbewegung, Zapfenreibung, Arie 
etiongrollen, Hirn’she Reibungsmage, Prony'ſcher Zaum, Frictiond« 
räder, Riemenſcheiben, Hetiens u. Seilbiegungswiderftlände x. 6.XV 
Wirkung der Kräfte bei aufammengefeßter rotieren 
der und fortfhreitender Bewegung des Körpers: 
Gleichförmigfeitäbedingungen für die zuſammengeſetzte rotierende 
und fortfhreitende Bewegung, Rollen und Flaſchenzüge, Differen« 
tiallafchenzug, flachgängige Schraube, Schraubenpreffe, Schrauben- 
feilpreffe, Differentialfchraube, fharfgängige Schraube. 

In dem vierten Abfchnitte oder der Dynamil fefter Körper, 
d. i. der Lehre von der Bewegung eines nicht im Gleichgewichtszu ⸗ 
fande befindliben Syſteme von unveränderlidh verbundenen mate— 
riellen Bunften Gap. XVI werden gegeben: allgemeine Lehr— 
ſätze, in Gap. XVII befprochen die gleihförmige Drebung 
eines Körperd um eine fefte Drebadhfe: die lebendige Kraft 
des rotierenden Körpers, das Trägheitämoment, die Wirkung der 
Gentrifugalfräfte, die freien Achfen, in Cap. XVII die ungleich— 
förmige Drehung eines Körpers um eine feſte Dreb 
achſe: die Winkelbefchleunigung, die Fallmaſchine, die Wirkung der 
Schwungräder, die Schwingungsdauer des phyſitaliſchen Ben 
deld, dad Reverſionspendel; in Gap. XIX die zufammengefeh- 
ten rotierenden und fortfchreitenden Bewegungen: 
die lebendige Kraft der zufammengefepten Bewegung, das Geſetz 
des Schwerpunftes, die Bewegung eines freien Körpers, die rollende 
und gleitende Bewegung auf ſchiefer Ebene, die Bewegung der 
Fuhrwerke auf geneigten Bahnen, die beſchleunigte Bewegung der 
Schraube x, 

Aus diefem Inbaltöverzeichniffe gebt hervor, wie vollfändia 
das Material ift, welches in den einzelnen Gapiteln zur Behandlung 
gelommen ift. Was wir im Allgemeinen über die Darftellung bei 
der Anzeige des erften Heftes ausfprachen, findet auch für das zweite 
Heft Geltung. Im Betreff der fonft fauberen Holsfchmitte ift zu 
bemerken, daß unrichtige Zeichnungen der Schraubengänge, wie ſolche 
auf S. 377, 379 x, vorfommen, im Intereffe der Schüler, melche 
durch fehlerhafte Abbildungen nicht irre geleitet werden dürfen, zu 
vermeiden fein möchten. 


Das Berg- und Hüttenwesen im Herzogthum Nassau. 
Statistische Nachrichten, geognostische, mineralogische und 
technische Beschreibungen des Vorkommens nutzbarer Mine- 
ralien, des Bergbaues und Hüttenbetriebes. Herausgegehen von 
F. Odernheimer. 2. Heft mit 6 Plänen. Wiesbaden, 1864, 
Kreidel. (S. 160—304. Lex.-8.) 1 Thlr. 10 Sgr. 

Wir finden im diefem Hefte: Ueberfichtstabellen über die Pros 
duction der Bergwerfe und Hütten von den Jahren 1861 u. 1862 
dergleichen von dem Jahre 1863, Erläuterungen zu diefen Tabellen, 
eine Beichreibung des technifchen Betriebes der Blei» und Silber— 
hüten des unteren Lahnthales von E. Herget, eine Befchreibung des 
Braunfteinvorfommend und des Braunfteinbergbaues in der Lahn: 
gegend, im Grubenrevier Obertiefenbach, des Bergmeiftereibezirfs 
Weilburg von Kayſſer, eine Befchreibung des Eiſenſteinvorkommens 
und des Gifenfteinbergbaues in dem Bergmeiftcreibezirf Diez; von 
Stein x, Beigefügt ift ein Auffag über dad Braunfteinvorfommen 
in den Provinzen Huclva und Almeria in Spanien. 

Wenn diefe Auffäge auch zunächſt ein locales Intereffe haben, 
fo enthalten fie doch fo viele wichtige geognoftifhe und techniſche 


Mittheilungen,, daß wir ihnen einen allgemeinen Werth windicieren 
müffen. Unfere Anerkennung der faubern Ausftattung des Werket 
von Seiten der Verlagshandlung haben wir bereit# ausgeſprochen 

Möge das in Ausficht geſtellte dritte Heft, ſowie die Beſchrei⸗ 
bung des Koblenvorfommene auf dem hohen Weſterwalde und diegeo» 
gnoſtiſche Befchreibung des Herzogthums Naffau nicht zu lange auf 
fi warten laſſen! 


Deutſche InduftrierZeitung. Heraueg. Rob. Binder. Nr. 10.11, 


Inb.: Auer Beurtheilung rd Emtmurfet einer bürger!. Proceherdnung für dat A. 
Sachſen. — A, Standenen, Verbefferung am Selfacter, — 8, Boht, Anitin 





farben aut Den Verbindungen des Ghlorsintes mit dem Anliin, — B, Sehler, 
Aunſiguß · Gegt unande. — E. Schultze's Schick u. Sprengpuiver. — Diepen 
badıer, plaftiher Sdmelel, — Tboreld, Tamvfrondenfation. (Patent) — 
Bertbbeitimmmung nerbiäurebalt. Materialien. — Glncerinprüiiung. — eridti- 
auug: Vellwaſhe betr. — 9, M. Gbetbrougb, Beaulator für med. eb, 
fühle, — Bates Steinbrech ı. Anadmalbine. — Alfebol aus Beudrtass, — 
—J— — M. Runkel, Dampfmaſchine. — Zuduſtrielle und teduiide 
tiefe ⁊tc. 





Berg. u. hüttenmänniſche Zeitung. Red.: RB. Kerhu. Fr. Wimmer. 
Nr. It. 12. 


Int: 3. m. Brarre, Bemerkungen über das Riederbringen ticher Bebrlöher von 
grßeren Dimenficnen (Schadtbohren). (AKortl.) — handlungen dreh derg · 
männlichen Bereine au Freiberg. Fortſ.) — Rotisen über die Miſener Melaü⸗ 
bütten,. — Altr.v. Breodpded, die Mandielder Hüttenrrozehie in ihrer Amer 
chung von den Diver» und Interbaraer Anpier» und @ilberaeminnnngsarkiten. 
(Rerti.) — Verihiedenbeiten beim Gupolofenbetrieb in Aranfreich u, im Bergen» 
(den. — Suntertjährinet Inbilänm der Rreiberaer Bergatademie. — G. 8 6. 
Oremme, die Gründung u. Das Brinsip Des Stahlpundelnd, — Ueber Die weun 
ren Geſteind · Scräme u, Bobrmaſchinen. — S. Jordan, über die Bildung 
von Spiegeleifen, — Weferate, — Notisen. 


Bermifchtes. 


1) Reinöberg.Düringefeld, D. Rreiberr v.,die Fran im Epridhwort. 
Leipzig, 1862, Fries, (VII, 208 S. 8.) 15 Sgr. 

2) Derfelbe, internationale Titulaturen. 2? Bände. Ebd. 1863. 
(VII, 166; 15068, 8) 1Thlr. 

3) Derfelbe, das Kind im Sprichwort. Ebd, 1864. (108 6.8.) 
10 Sar. 

4) Derfelbe, das Better im Sprichwort. 
216 &. 8.) 20 Sur. 

5) Düringöfeld, Ida v., dad Sprichwort ald Kosmopolit. 3 Bir. 
(Das Sprichwort als Philoſoph, als Praktikus, als Humoriſi.) 
Ebd. 1863. (XIV, 160; X, 148; X, 173 S. 8.) à 15 Sgr. 
Herr von Reinsberg und feine Gemahlin, die als Dichterin 

befannte Ida von Düringdfeld, weldhe zum Zwede der Heraudgabt 

eines vergleihenden Sprichwörterlexicons, namentlich der germas 
nifben und romanifchen Spraden, Jahre lang mit unermüdlichem 

Fleiße aus allen nur erreichbaren Werden das Material zufammen 

trugen, haben einen Theil defielben in den oben verzeichneten popu— 

lären Werfen verwerthet. Die Idee, die volkethümliche Lebensweis 
beit der Nationen unter fo verfchiedenen bedeutenden Geſichtspunkten 
zu vereinigen, ift eine intereffante und fehr fruchtbare, Die Unter» 
ſchlede des Charakters der einzelnen Nationen, und innerhalb ihre 

Kreifes wieder der einzelnen Landſchaften, können nirgends lebens 

diger und feiner detailliert zu Tage treten; während andererfeitd doch 

die oft merkwürdige Uebereinftimmung des Sprichworts bei von 
einander fehr verfähiedenen und weit entfernten Völfern nicht bloh 
auf die Einheit der Menfhennatur, fondern auch auf die Gemein, 

(haft einer aus hohem Alterthum ftetig überlieferten Bildung bin 

weit. So bieten folde Sprichwörterſammlungen eine Menge cul- 

turgefchichtlich intereffanter Daten, die, richtig geordnet und gruppiert, 
dem Nachdenken ein reiches Feld bieten. Die ganze Compofition der 

Bücher ift mit vielem Verſtändniß und Geſchick ausgeführt; und 

die Sichtung eines fo maffenbaften Materials, wie nicht minder die 

Anordnung im Ganzen und Einzelnen, mußte mit vielen Schwierig. 

feiten verfnüpft fein. Wie diefe von den Heraufgebern grüdlic 

überwunden wurden, fo aud eine andere, nicht geringere, welche die 

Rüdficht auf ein größeres Bublicum vor Allem darbot, unter Ber 

meidung einer bloßen Katalogifierung die vorgeführten Sprich⸗ 

wörter mit einander zu verfnüpfen. Hier fanden denn oft erflärente 


Ebr. 1864. (VII, 
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Anmerkungen ihre Stelle, die den Büchern nod einen befonderen 
Berth geben, wenn aud, wie dies bei der Menge und der Mannigs 
faltigfeit der Stoffe faum anders möglich war, von den Verfaſſern 
bier und da einmal das Rechte verſehen wurde. Namentlich zeichnet 
fi die legte Publication: „Das Werter im Sprichwort“, fowie die 
frühere „Internationale Titulaturen*, durch interefjante Bemerkungen 
aus den Gebieten der Bolköfagen, Mythen und Legenden der gers 
maniſchen, romanijchen und flavifchen Nationen aus, — Dem pos 
pulären Charakter der vorftchenten Sammlung gemäß, erfcheinen 
die fremden Sprichwörter, mit wenigen Ausnahmen, nur in Ueber 
fegung; ed würde fih fonft an eine folhe Sammlung aud fein 
geringes ſprachliches Intereſſe fnüpfen. Sorgfältige Regifter oder 
Inpaltsüberfichten, fowie Quellenverzeichniffe erhöhen den Werth 
und die Brauchbarfeit der Bücher. A.E, 


Sitzungs berichte d. faiferl. Akad. d. Wiſſenſchaften. Philof.- Hit. Ei. 
M —B 2, Hft. October 1864. 

Inh.: ——— die Theogonie der Japaner, — v. Meil— 
ler, über die DidcefansGrenzrequlirung König Ludwig's des Baieru 
im 3. 829 zwifchen Salzburg und Ballan. — Pfizmaier, die ers 
gänzte japanifche Sage, — Zingerle, der maget kröne. Ein Legens 
denwert aus dem 14, Jahrh. — Sickel, Beiträge zu DiplomatitlV. 
Die Privilegien der erften Karolinger bis zum 3. 840. — Diemer, 
Beiträge zur Älteren dentfhen Sprache und Literatur, XX. Geſchichte 
Joſeph's in Aegypten nach der Vorauer Handfhrift. 


Bulletin de l’Academie imperiale des sciences de St,-Pötersbourg. 
Tome VII. Nr, 6. (dernier,) 1864, 

Inh.: J. Fritzsche, sur le sel double d’oxalate et de chlo- 
rore de calcium. — H. Struve, rapport sur un voyage fait au 
lac Ladoga. — M. Tuttschef, notize sur le naphthe d’eclairage, 
— Th. Smitt, rapport sur l’ouvrage de M, le General Bogdano- 
vitch: „Histoire de la guerre de 1813“. — A. Wagner, sur la 
marche de la pendule normale de Poulkova. — A. Nauck, ob- 
servalions additionnelles sur Philodemus zei evarpeias. — |). 
Fritzsche, sur le dosage de la chaux. — Ders., sur la prepa- 
ration arlificielle da Gay-Lussit, » 


Die Grenzboten. Red. M. Buſch. Nr. 16, 


Inb.: Herrn Stahr's Aleopatra, — Der große nordd Kanal. 1.— [1 
Bedeutung für Deutchlan. — Die — I im 19. —— 
Bermiichte Literatur. 


Biffenfhaftl. Beilage der Leipziger Zeitung. Nr. 30 u. 31, 


Inh.: Bon der Tola, — Beitichrift für deu Staats: d deutſche B 
fungsgefälchte. = a 7 erg —— An — 


Muftrirte Zeitung. Nr. 1137, 





bertifirde in Mün 
Ri. — Das alte Beji in der Mühe von Nom. 
5. Die Hollandsgänger. — Polgtechn. Mittheilungen 1. 


Morgenblatt für gebildete Leſer. Nr. 16, 


Iub.: Die Liebe der Stuatis. — Denny Thomas Budle über fürflidhe Aüufler- 
und Dichter Protection. Schl.) — Kopenhagen. (Schl.) — Briefe von Zedlch 
an eine Freundin. — Gorreipondenz-Radırichten. 


Deutfches Mufeum. Hrög. von R, Prug, Nr, 141. 15. 

Inh: M. Meyr, der Streit über das Wunder. 1.2. — ®B. Benaft, Böp von 
Berlicyingen u. der fränfifhe Bawernfrieg. 1.2, — BR. Springer, Yeiling'd 
Kritit der framy. Zragdbie in Frantreih. 1.— 9 Semmig, drei Leder aus 
dem Ezil, — Kiteratur u. Aunſt. — Rotizen. 


Blätter für literarifche Unterhaltung, Rr. 15. 


Iub.: RM. Bortfhall, Rapoleon’s Beihihte Julius Gifard, — &. Müller 
Bamswegen, zur Memoirenliteratur. — M. Treitſchte, über Balladen u, 
Bemanzen. — Zur Runftgeibihte. — Feullleton. — Bibliograpbie. 


Magazin für die Literatur des Auslandes. Nr. 16, 
Inh.: Die voltsieirtbidaftlihen Parteien in Defterrelch. — Defterreihe Antbeil am 
Beitbandel, — Jur Brage über das Goalitionsreht: „Strike* u, „Lock out.“ 
— Das Portugiejlde in Deutiddand u. die brafilian, Ziteratur, — Pabienus 
eonira Auguftus.— Barmberzigfeit für die Kinder. — Chatleſton am Borabend 
feine® Falles. — Kleine literar. Reue. — Literariſchet Sprechſaal. 


Europa. Rr. 17. 

Inh.: Ein Schüler Boetbe's. — Theater In Gaffel. — Was ein frang, Schulmeifter 
von Peipzig er — Die Aauberflöte in Wien und Paris, — Das Palais 
—— in Partie. 7 Bom engliſchen Hofe, — ine eugliſche Geſeilſchaft 
a Rom. — if, 





Necenfionen und Mittbeilungen über bildende Kunſt. Nr. 14, 


Ing.: O. Mündter, zur Galerie des Belvedere. — Jaf. Falles Borleiungen üb, 
ornamentale Kunſt. ⸗Aotreſp.⸗Aachtichten. — Klemme Ghrenif, — Botalee, 


Hecenfionen uud Mitiheilungen über Theater u. Muſik. Nr. 14, 
Inh.: Mojart's verdeutſchtet „Bigaro*, (5) — Muſital. Literatur, — Berliner 
uud riner Mufitvericge. — Dyer und Konzerte ın Dresden. — Burner 
Theatet u. Rongeriveridht, — Kleine Chronik. — Yetalch, 


Gartenlaube. Nr. 16, 
Anh,: 9. Schmid, der balriihe Sieler, (Fortſ.) — 8. Hittl, Schil's Aampfgenoſ ⸗ 
fen auf der @aleere. — Wine Jlluflratien zu Dem modernen Gäfarentgum. — 
Eine Rat in der Bleticheripalte. — Fr, Hofmann, die Krone der Beipsiger 
Winterfeſte. — 9. Schulze-Deligidh, die nationale Bedeutung Der Beitojien- 
ihaften. 1, — Blätter u. Blüthen. 


Daheim. Ein dentiches Familienblatt mit Illuſtrationen. Hrsg. von 
Rob. König. Nr. 29. Bielefeld u. Berlin, Belbagen u. Klafing. 
Inte: GH. Marcotin, Alınflers Leid u, Freud. Rovelle. (Zorti.) — 3. Sturm, 

Zum 18, April. (Brei) — Werner, Bllier ans dem Beeleben,. — GE. Bal ⸗ 
damus, wo die Bögel im Winter bleiben. — 9, W., hinauf sum Großglodner. 


Oeſtert. Wochenſchrift. Nr. 15. 
Iub.: Alm, Neife der Revara. 2, Statiftifd-rommerrieller Theil von K. v. Shet · 
zer. 1... — 8. Wolf, ne der Geſezgebung u. ſoſtemat. Darftellung 
des Cipiltechtes in Spanien, — Memoiren und Briefe. 2. Briefe an Yudwwig 
Tied. 3,4.8. — E. Xösler, Histoire de Jules r. Tom. 1. 2 
Tie Daute-Beier. — Kurze fritlihe Belprehungen, — Bem deutſchen u. franz. 
tücdhermarkt. 


Berliner Revue. Red. von J.v. Moerner, 40. Bd. 13, Heft, 
Ink.: Adıigd Geburtstag. — Wochenſchau. — Bm gleidt Gifar? — Unpar 
teiliche erfungen über die Ratiemalitätsverhältmife im Schleswig. 2 — 
Der jlavifde Süoen u, feine Bedrutung. — Diplomatiige Revue. — Gene 
ipondenzen. — Wilitärtie Revue. 


Monatöfchrift für Geſchichte und Wiffenfhaft des Judenthums, 
Hrög. von 3. Frankel. April. 
ab: 3. Bertes, Geſchidte der Inden in Polen, (Berti — I. Soromig, das 
Bub Iefus Sirach. Fortſ.) — Mnalehten. — Recenſionen u. Anzeigen, — 
Monatshronit. 


Das Ausland, Nr. 15. 

Iuh,: Die Älteen Juvaſiouen der britiihen Inieln. — Wezico's Bufunit, — Die 
Anfel Geylon, — Die eniturwiilenihaftl. Sammlung des Hofraths Dr, Guſtav 
Klemm in Dresden. — Bourdiol’d Deile zur Nivellirung Der Yandenge von 
Darien, — Glande Bernard über dad Herz u. feine Empfintungen. — Epipac- 
tis palustris, — Die Pilgericrift des Theoderieus. — Grobe Pängebrlden. — 
Dilkellen. 




















— 





Alice in die vorgeſchichtl. Jein des Menſchen. 6. Die ſuetiget. Pfahlbauten u. 

ihre BSewehner. — 8, Müller, die Hebung des Seevertehrs. Bortrag gu 

Gröffnung des Bewerbevereind 1. Halle am 9, Jannar 1865. 2,3. — 9. Tür 
er, deutfhe Blume. Die Keinen unter den hiumen, 2, Der Wachholder. — 
üde, Landftrahen ⸗· Leben in Sidauftratien, 1. 





Aus der Heimath. Hrög. von E. A. Roßmäßler. Nr. 15 u. 16, 
.: Das Herbarium. (Schl.) — Die Injel Santorin. — A. IJirael, über einige 
zn en a den deutſchen Alpen. (Schl. — Eine mit dem Gafellh« 
idven Bantelearapf aufgenommene Depefdie. — Ein Gafeli’iches Telegramm, — 
Em Lehrerbedärfuis, — Kleinere Mathellungen. — Bertehr. — Witterunge 
beobadytungent, 


eier ne 
Zeitung d. Vereins deutſcher Gifenbahn-Berwaltungen. Rr. 13—15, 


nb.: Meber die Veröffentlichung der Eiienbahn-Aradttarife. — Uber entiheidet nach 
5 — Bechte Sıreitigfeiten Ihren der Ciſenbahn u. Privatperionen über Die 
Anwendung der Tarifs? — Lonton u. feine Eiinbabnen. — En 1, Eujenbabn- 
verfehr. — Die Wifelubn von Gobleng nah St. Bud und ihre Bvitiehungen 
nad) Belgien u. Franfeeid. — Den Locomoriubau betrefiend. — Die Bundirung 

der Themjebrüden in Conton. — Ueber Abounementebelleto. 


Dorlefungen im Sommerfemefter 1565. 


20. Halle. Anfang: 24. April. 
L Theotogiſche Facultät. 


Pf. ord. Thotuck: nenefte Theologie; Ev. Johannis; bibl. 
Theologie; neuteltamentl, Exegeſe. — Bupfelb: for. Grammatik; 
Slob; bebr. Grammatik; alttejtamentl. Exegeſe. — Müller: Ethit; 
ol Jacobi: Br. an die Philipper; Geſch. der Lehre von 
der Infpiration u. Tradition; Dogmengeſch.; Einleit. in das N. T.; 
Kirchen» u. Dogmengeſch. — Benfcdlag: Brr. an die Theſſalonicher; 
Br, an die Gorinther; prakt. Theologie; Domtlerif u. Katechetik. — 
Muttte: Einteit. in die Dogmatit; Dogmatit; Dogmatif u. Ethik. 
— Pf. extr. Gueride: Br. an Philemon; Kirchengeich. 1. Th.— 
ranke: Geſch. der Katechetik; Katechetit. — Dähne: Br. an die 
alater, fatein. erflärt; fonopt. Evv. — Kramer: efchichte der 

neueren Pädagogik; yädagog. Sem. — Niebm: nachexil. Propheten ; 
falmen; Br. au die Hebräer. — Prdoe. Böhmer: Br. an bie 
ömer; Galderon’s El Prineipe conslanle, 
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1. Jurikifhe Racultät. 


Pf. ord. Bitte: uterpret, des Digeftentitel® de rei vindi- 
eatione; röm. Redytögejch.; Erbredit. — 
veiche, Private, Lehn⸗, Handeld« und Wechjelreht. — Anfch 
Voͤlkerrecht; Givilpracticum ; dtſchs. u. preuf. Staatäreht.— Derus 
burg: Interpret, ausgew. Stellen der Gajus; Juſtitutionen d. röm. 
Nechts; preuß. Laudrecht. — Fitting: exeget. Uebungen; Pandekteu 
nebſt Erbredt. — Pf. extr. Hinfhius: Berfafjungsgefcd. der 
dtſchu. ev. Kirche; gem. diſchr. Eivilproceh unter Berhdt, d. preuf. 
u. franzöf,; fathol, u. proteſtaut. Kirchenrecht; dtſche. Staatds und 
Rechtegeſch. — Meyer: Griminalrecht; praft. Uebungen zum Grimis 
nalrecht; Encyklop, des Rechte. — Prdoe. Yueder: wichtige Eris 
minalrechtöfälle und Uebungen im Grimimalrecht; gem. nnd vreuß. 
Griminalproceh; Repet. u. Eraminatorien. . 


11. Mediciniihe Facultät. 


Pfl. ord. Blaſius: ſpec. Chirurgie der Wunden; Akiurgie; 
DOperationsübungen am Gaduver; irurg.-augenärztl. Klinik. — Boͤlt⸗ 
mann: Lehre von den Sinn.n; Grperimentalpbyfiologie. — Bogel: 
Hautfraufbh.; Einleit. in das Studinm der Medicin; vathol. Ana 
tomie; patholog.sanarom,, pathochem. und experim.⸗ patholog. Unter: 
fuchungen. — Krahmer: pbarmafol, Demonjlratt.; gerichtl. Medicin. 
— Weber: ambulator. Poliklinik; medic-ſtatienate Klinit; Poli: 
init (Referate); ſpecielle Pathol. und Therapie, — Disbaunfen: 

rauenfranfhb., 2. Ih ; neburtehälfl. Operationen mit Uebungen anı 
bantom; geburtsbülf:, Klinit, — PA. extr. Weider: angeborene 
Mipbildungen; Gewebelehre mit mifroffop. Mebungen; Eutwicklunge- 
geile. der Menſchen. — Bolkmang: Anochenfranfbb.; Operatione- 
ban. am Gadaver, — Mann: Rep. der ſpec. Pathol. n. Theravie; 
Pathol. u. Therapie der Krankhh. des Gehirns und Nüdenmarts, — 
Gräfe: Theorie des Ophthalmoſtops; Min.-ophthalmneff. Demonitratt.; 
ophthalmolog. Uebungen. — Prdoce. Franke: Lehre von Geburtes 
mechauismus; Kiuderkraukhh. — Echweiggerr Seidel: Knochens 
u. Bänderfchre; Anatomie u. Phyſiologie f. Nicht: Mediciner; @ fähir 
und Nervenlehre. — Schwarpe: otiatrijche Diagnoftif; Hin.sotolog. 
llebungen. 


IV. Bohilofopybifhe Facultät. 


Pfl. ord. Gijelen: üb. d. gegenwärt. Zuſtand Deurfchlands; 
die wichtigiten Abjchnitte der Nationalwilfenichafisiehre. — Bere 
hardy: Sprachwiſſenſchaft; Tacitus' Annalen; Plato's Phacı 
don im Sem. — Leo: ieländ. Grammatik; Geſch. der Jahre 1804 
bis 1834, — Roſenberger: Planetens u. Kometenbahneu; Statif 
u, Mechanik für Praktiter; Uebungen im Sem. — von Schled« 
tendal: Gräfer m. Halbgräſer; Grundzüge d. Botauit u. Prlanzens 
Demonjtratt.; Uebgu. zum Erkennen der einheimiſchen wilden und der 
Culturvflanzen. — Port: agoptiſche Hieroglyphit; das ind. Gedicht 
Sündflurb; allg. Gramm, (Bhilojopbie der Spradie). — Erdmann: 
Begriff u. Grenzen der Religionspbllofophie; Pſychologie. — Berg: 
grich. Mythologie; Euripides’ Ipbigenia Taurica; Elegien des Pros 
verz im Sem; Uebungen der pbilolog. Sorietät. — Hucblaud: 
Beſprechungen üb. phufifal. Gegenftände; Erperimentalpbyfif, 2. Th. — 
Girard: oryktognoſt. Uebungen; Geologie u. Bodenkunde ; allgem. 
Geologie, — Heing: Iheorie der Chemie; Beſprechuug Aber chem. 
Gegenttände ; organ. Chemie; aualgt. Mebungen im Xaboratorium. — 
Heime: Augelfunctionen; Potential u. ElettrosStatit. — Jader: 
ausgew. Gapp. der deutfchen Grammatit; Wolframs von Eſchenbach 
Parzival; Uebgn. der diſchn. Geſellſchaft. — Ulrici: Shakejpeare's 
Keben, Gharalter u, dramat. Kunt; Logik; Geſch. der Philofophie. — 
Schaller: Phufiologie; Logik; Arithetil.— Giebel: Ormitbologie; 
allgem. Zoologie n. vergleich. Anatomie; Anatomie u. Phyſiologie d. 
Hausthiere; Uebungen im zoolog. Sem, n, Arbeiten im zoolog. Js 
ftitute, — Kühn: Werth m. Gebrauch des Mitrojfopes bei lantw, 
Unterfuchungen; ſpec. Pflanzenbaufehre; allgem. Landwirthſchaftolehre 
(Betriebslehre); Uebungen ım landw.»phufiol. Yaboratorium; Uebgn. 
im Sem. — Gofhe: Buch Daniel; Elemente des Perfiichen umd 
des end; Genefis; arab. Gramm.; ausgew. arabiſche Textſtücke. — 
Pf. extr. Eijenbart: Theorie der Steuern; Nationalöfonomie, — 
Dimmler: bier. Nebungen; dtſche. Geſchichte. — Herpberg: 
Geſch. der röm. Kaifer von Auguftus bis auf Romulus Augyuftulus; 
Geographie des Altertbums. — Haym: Hegel und die nachhegelſche 
Boilofopbie; Geſch. der deutichen Literatur im 15. u. 19. Jahrh. — 
Arnold: Elemente der haldäifhen Sprache; Joel u. Amos; Unter 
richt im femitifchen Dialeften. — Gonze: griech. Injchriftenkunde; 
griech. u. röm. Münzkunde; Panfaniad‘ Beihreibung Griechenlands; 
ardhäolog. ——— — Schmoller: —— Proletariat u. 
Arbeiterprage; Fluanzwiſſenſchaft. — Prdoce. Aranfe: Tacitne' 
Germania; Cicero's vierte Rede gegen Berres. — Eornelind: Ab» 
fchnitte der Mufchinenlehre; Meteoroiogie u. phyſikal. Geographte. — 
Siewert: phyſiol. Ehemie; Experimeutalchemie; analut. Uebuugen 
im Yaboratorium. — Lucae: Geld, der Älteren deutſchen Yiteratur 
und Erklärung ansgem, Stüde aus Wadernagel's oder Schade's all: 
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deutfchem Leſebuch. — Rod: Algebra u. *r Differentials 
n. Integralrehnung, 2. Th. — Dropfen: hiſtor. Uebungen; neuere 
Geſch. — Heyne: Geſch. der Kirhenbaufunit im deichn. MA,; bifter, 
Grammatif der engl. Sprade. — Ewald: polit. Geſch. des preuk, 
Staates, insbeſ. von dem großen Kurfürften bis auf die Gegenwart; 
Statijtif der diſchn. Bundesitaaten, insbeſ. Preußens, 
HSollmann: Portuglefiſch; Aranzdf. und Spaniſch. — Frans: 
Harmonie: u. Modulationsiehre; praft. Gurfus im Gontrapunft, 





21. Kiel, Anfang: 24, April. 


1. Tbeologiihe Bacultät. 
Pf. ord. Lüdemann: praft. Theologie, Th. 2 (Homiletit, 
Zum u. Kirchenregiment); fatechet. Seminar; homilet. Sem. — 
bomfen: Kirchengeſch, Tb, I bis 814; Religionsphilofophle; kir⸗ 
chenhiſtor. Uebungen. — Fricke: Dogmatik; Galaterbrief; über deu 
chriſtl. Gottesbegriff für alle Facultäten. — Weiß: Korintperbriefe; 
die 12 Fleinen Propheten; Leidensgeid. nach den vier Evangelien, 


1. Juriſtiſhhe Facultät. 


PA. ord. Planck: Strafrecht; Uebgn. im Gebiete des heutigen 
Cibilproceſſes. — Neuner: Inſtitutionen u, Geſch. d. rom. Rechlt. 
— Hänel: deutſches Staatorecht; deutſches Privatrecht. — Bes 
mann: Paudekten ohne Erbrecht, nad Arundto. — Pff. extr. Cbri⸗ 
tianfen: Kirchenrecht. — Friedllebe ſchleewig ⸗holſtein. Recht, 
ib. 2 Familien⸗ u, Erbrecht); juriſt. Cucyklopaͤdie; auegew. Abichnitte 
d. jürländ. Geſetzes. — Prdoce. Boge: vaterl. Privatrecht; Völler⸗ 
recht. — Burchardit Handelsrecht; Uebgn. im Gebiete des heutigen 
Privatrechts. 

III. Mediciniſche Jacultät. 


PT. ord. Behn: Zoologie; NRervenſyſtenm u. Sinnesorgant. — 
Xipmanun: geburtebülfl, Operationen; geburtsb. Klinik; über die 
Krantph. des Uterus, — Esmarch: Chirurgie; hirurg.sonhthalmiatr, 
Klinik; chirurg. Operationen an der Leiche. — Bartels: fpeciele 
Batpologie und Iherapie, Ih. 2; medicin, Klinit. — Pf. extr. 

irchmer: organ. Theil der pharmaceut, Chemie, nebit Einleit.; die 
Heilmittel des Thierreichs; pharmafoguoit, Demonitratt.; über den 
Gebraudy der Reagentien. — Henjen: Phyfiologie, Ih. 1.; dem. 
Uebungen für Mediciner, mit Demonftratt.; vraftspbufiol. Uebgu. — 
Goldberg: allgem. pathol. Anatomie mit mikroft. Uebgu. — Prdoce. 
2. Jeffen: Piycdiatrie. — P. W. Jeſſeu: gericht. Pfociatrie. — 
Ritter: Opbtbalmologie; über Mefractionds und Accommodations: 
Anomalien des Auges; Nugenoperationseurfus. — Bodendahl: 
ausgew. Gapitel der — edicin; mikroft. Uebgu. — Bölders: 
Ophthalmologie. — Seeger: Syphilie; Repetitorlen. — Jürgen 
fen: phyſikal. Diagnoſe mit prakt. Uebungen; über acute Exantheme; 


Urologie, 
IV. Phiteſephiſche Facultät. 


PT. ord. Ratjen: Literargeſchichte des Civilrechts. — Foſrch⸗ 
bammer: Archäologle; Ariftoteles’ Politik; im Semin. Horaz' ars 
poelica und Uebgn. — Himly: theoret. Chemie mit Experimenten; 
chem., pharmac., analyt. u, zoochem. Uebungen. — Karſten: Mag 
netismus u. Eleftricität; Geologie u. —— geolog. u. minera⸗ 
logiſche Exeurfionen und Demonſtratt. — Seelig? allgem. u. vater: 
ländifce Stariftit; Finanzwiſſenſchaft. — Thaulow: Geſch, der 
alten Philoſophie; Authrorologie u. Pſychologie; Ariftereles' Poetil. — 
Harms: praft. Philoſophle oder —8 Rechtephiloſophie; Methode 
des akadem. Studiums. — Weyer: Irigonometrie u. Stereometrie; 
Differentialgleichungen ; phyſikal. Aftronomie. — Weinhold: Geſch. 
der ae Ya Xiteratur bis zum 16. Jahrh.; ausgew. altdtſche. Sprach- 
denfmäler. — Ribbed: Geſch. der attilchen Komödie u, Ariitopbanes 
Wespen; latein. Eyntar; im Sem.: Jliade B. 21. — Möbiut: 
Ueberſicht der german., bef. nord. Spraten, nebft goth. Grammatik; 
dänifde Sprache. — PT. exir. Rolte: Botanif; botan. Ercurfionen; 
Demonftratt, an Pflanzen des botan. Gartens. — v. Gutfhmib: 
ars historica Graecorum; Tacitus B. 13 ab excessu divi August; 
biitor. Mebgn. — Nöldete: Ein. ins A. T.; Prediger Salome; 
Arabiih nm. Perſiſch — Prdoee. Haudelmann: meuelte 
von Europa von 1815 — 1848; neuere Geſchichte von 1493 — 1815; 
Geſch. Deutſchlands feit 1740, — Alberti: Geſch. der Platonifchen 
Philofophie; Ab. die Religionsanfhanungen der Griechen. — Groth: 
diiche. Syntax: Ab. Goetbe's Fauſt, 2, Theil, — Leett. Sterroz: 
hb. Romane; frangöf. Gonverfaterium. — Heife: üb. die Religiond 
pbilojopbie der Inder (in engl. Sprade); engl. Sprache. — Yoot: 
Zeichnen u, Malen, 





22. Innsbrud. Anfang: 20, April. 
1. Tbeologifhe Aacnltät. 
Pf. ord. Hurter: Iheologia dogmatica (de sacrificio missae, 
de ordine et baptisıno); Aheologia dogmalica compend. (de Deo 
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sanctificalore el consummalore, — Jung: theologia moralis el 
pastoralis (de indulgentiis, jubilaco, censuris, irregularitalibus 
<t statibus — Jungmann: geiſtl. Beredſamkeit 
Fortſetzung) und Katechetik; bomilet. Uebungen. — Kobler: Kir 
cheugeſchichte (Geſch. der Reformation); chriſtl. Archäologie. — Nilles: 
jas canonieum (de judieiis ecelesiastieis), — Tuzer: exegesis in 
epistolam S.Pauli ad Galatas; lingua hebraea. — Wellſcheller: 
theologia dogmatica (de sacram. poenitentiae el matrimonii), — 
Benig: archaeologia bibliea; analysis arabiea; elementa linguae 
persicae, — Pf. extr. Steinhuber: propaedeutica philosophico- 
theologica. 


I. Rechts: und Raatswijfenihaftlihe Facultät. 


PA. Beidtel: ſummar. Proceffe und Berfahren außer Streit. 
fahen nad öſterr. Gefegen; Geſchichte u. Suitem der diterreich. Zoll» 
geleggebung; die Greditinftitute Wiens. — Bidermann: Ainanzs 
wiſſeuſchaft; Statiftif (Theorie u, Umriß der öſterr. Staatskunde). — 
Ficker: deutfche Reichs» und Nechtsgeich.; Colloquien über einzelne 
Punkte der deutfchen Reichs» u. Mechtägefh. — Geyer: Enchflopäpdie 
der Rechtswilfenfchaften; öfterr. Strafproceh. — Garum: öſterreich. 
bürgerl. Recht (Kortfepung). — Kleinfhrod: Pandekten des röm. 
Privatredytd; Golloquien üb. ausgew. Lehren des röm. Rechts; Panr 
teften»Prafticum, nah der Sammlung von Rectsfälen von Bender; 
die Lehre von den Rechtämitteln im Givilproceh, nach en deutfchen 
Givilproceßrechte und unter Berüdfichtigung des franz. Eivilverfahrens, 
fo wie des Entwurfs der allgem. Gtvilprorefordnung für die diſchn. 
Bundesitaanten. — v. Mon: canonifches Recht in diſchr. u. italien. 
Sprade. — Theſer: rönm.srechtl, Pandeften; röm. Obligation® und 
Erbrecht (theoret.spraft. erläutert); röm, Kamilienreht. — v. Mans 
bofen: üb, —— Lebender. — Oberweis: dtiſche. Verfaſſungs⸗ 
aelh.; deutſches Erbrecht. — Schupfer: storia del dirilto e dell 
imperio germanico, dell’ amministrazione in Austria all’ epoca di 
Maria Teresa e di Giuseppe II. — Prdoce. Ebner: öſterr. Bergs 
recht. — Pıroifer: Staatsrehnungswiffenihaft, 2. Th.; Controle. — 
Börz: aus der tyrolifchsworaribergfchen Rechisgeſchichte: tyroliſch⸗ 
und vorarkberg’iches Ständerhum, 


111. Phillofophiihe Karcultät. 


Pf. Baumgarten: analyt. Medanif; höh. Analyfis; analnt. 
Geometrie. — Glax: diterr. Geſchichte, von dem Regierungsantritte 
Albrecht 1 bis zum Tode Maximilian 1. — Heller: Zoologie und 
vergleich. Anatomie der Vertebraten, mit bei. Berlickſ. der medicin. 
u. pbarmacent. wichtigen Thiere. — Hlafimwep: Chemie der organ. 
Berbindnngen; vbarmac, Ghenie; praft. Uebgu. im Laboratorium. — 
Huber: griech. Geſchichte; hiſtor. Uebungen. — Jülg: Geld. der 
griech. Literatur (Korti,); ansgew. Partien der Odyſſee; Erklärung 
des Nala; im Sem.: Herodot, Horazifhe Oden und Uebungen. — 
Kerner: Botanif. — Kopetzky: Neitbetif; —F de arte poe- 
tica; Auswahl von Epigrammen and der griechifchen Anthologie, aus 
Martial und Neulateinern, insbei. funft» nnd fulturbiitor. Inhalts; 
Theophraſt's Gharafterbilder. — Stumpf: üb. Chronologie, beions 
ders des MA. — v. Waltenbofen: phyſikal. Interricht für Lehr⸗ 
amtscandidaten, I u. U Abtbeil, — WBildauer: die Anficdten über 
das Begehren ı. insbef. die Willensfreibeit in der alten Pbilofopbie; 
Geh. des Spinozismus mit Lectüre u, Erklär. der Ethik Spinoza's; 
PBlaton’s Bbädon, nach Inhalt u, Kunitiorm erflärt. — Zingerle: 
Boner's Edelſtein; mittelhd. Metrif; üb. Shiller's Yeben u. Werke; 
mittelhd. Mebgen. — Prdoce. v. Barth: Chemie d. Gifte (Forti.).— 
Müller: üb. die Compoſitioneweiſe des Sopbofles u. äfthet, Beurs 
tbeilung der einzelnen Tragödien deffelben. — Billaudet: franzöf. 
Sprache. — Schippert: engl. Sprache. 


IV. Medicinifhrhirurgifhe Lehranſtalt. 


Pfl. Dantſcher: Gefäß. u. Nervenlehre, allg. Anatomie, patbol. 
Anatomie der Gefähe, Bruft- und Baucheingeweide, Krankheiten ber 
Kuchen, in Berbindung mit pathol. Sectionen. — Fiſcher: fpec. 
hirurg. Pathologie u. Therapie u, hirurg.sklin. Unterricht; theoret. 
u. praft. Augenpeilfunde, — v. Mayrhofen: theoret. und prakt, 
Geburtshülfe. — Michael: Chemie; Eraminatorium über medicin. 
anorgan. u. organ. Chemie; Pflanzenkunde. — Rembold: fvecielle 
mebicin. —x und Therapie und mebicin.»flin. Unterricht. — 
Tſchurtſchenthaler: —— und Receptirfunde; Kinder 
franfbh., in Verbindung mit einem Ambulatorium. — Kopatſchek: 
Beterinärfunde. 





23. Tübingen. Anfang: 19. April. 
IL. @vangeliiähsthbenlogifhe Facultät. 


Pf. Bed: chriſtl. Glaubensfehre, 1. Ih.; Brr. an Timotheus; 
Leine Propheten, Miha x. — Randerer: driftl, Sumbolif oder 
vergleich. —— des röm,sfathol., ariedh.sfathol., des luther. und 
reformirten kircht. Lehrſyſtems; neuteftamentl. Theologie, 2. Tb. — 
Debler: meffian, Beiffagungen d. 9.T.; altteftamentf. Znterpretationd« 


— —— —— — — — — — — — — — — — — — 


übungen; Hebräerbtief. — v. Palmer: chriſtl. Ethik, I. Hälfte; 
proteitantifches Kirchenrecht, mit ſpec. Einführung in die württemberg. 
Kirchen» und Schulgeſetze; Geſch. der religiöfen Gemeinihaften mıd 
des Sectenweſens in Württemberg; vraft. Uebungen in der evanael. 
Predigeranftalt. — v. Beizfäder: Kirchengeſch., von der eher 
mation bis zur Gegenwart; Dogmengelch., von der Neformation bis 
ur Gegenwart. — Repp. Dies: Apoſtelgeſch. — Schnaibt: 
herr der Kirchen uud Dogmenfh. — Elfäher: d. bibl. 
Naturanihanıng, in Einzelbildern dargeftellt. — Pfleiderer: Er. 
Mattbäl; Eugliſch. — 
TI. Ratholifh:theologifhe Facultät. 


Pf, v. Kuhn: Dogmatif in Berbindung mit Dogmengefchicte, 
2. Hälfte — v. Hefele: hriftl. Kirchengefdh., 2. Hälfte; chriftliche 
Patrologie, — Zufrigl: Enchklopädie der tbeolog. Miffenfchaften, 
oder Geſch. der Npologetit; Pſychologie; Metaphyſik. — Aberle: 
Moraltbeologie, 2. Hlfte,; neuteſtameutl. Einleitung. — Himvel: 
Jeſala, 2. Th; Nömerbrief; Arabiich und Aramäifc. — Sober: 
fathol. Kirchenrecht, 2. Hlite.,; Pädag. u. Didaftif; Galaterbrier. — 
Lie. Rudgaber: Paitoraltheologie, 2. Hälfte. 


I. Zuriftiihe Facultät. 

PM. v. Geßler: gem. deutfches und württemb, Strafredht. — 
Nömer: württemb. Privatrecht. — Mandry: Pandelten, 1. Ib. — 
BWepell: Inititutionen; gem, ordentl. Givilproceh. — Dove: dtice. 
Nechtsgeich.; Kirchenrecht; Cherecht. — Thudichum: dtſchs. Private 
recht; Wechſel-⸗ u. Handelsrecht; dtſche. Staatsrecht. — Seeger: 
Rechtsencyklopädie; gem, deicr. und württemberg. Strafproceß. — 
Pfeiffer: mäürttemb. Civilproceß; fummar, und Concuréproceß; 
Gncyflopädie des Civil» u. Strafproceffes, 

IV. Medicinifhe Kacultät. 

PA. v. Bruns: Klinik für chirurg. u. Augenfranfe; allgemeine 
Gbirurgie; chirurg. Operationscurfus an d. Leiche; laryugoſt. Gurs. — 
Breit: geburtsb. Klinik; geburtsh. Operationscurfus. — Bierordt: 
Gxverimentalpbufiologie; Mebungen im phyſiol. Inftitut.— Luſchka: 
foftemat. Anatomie, 2. Hälfte; mifroff. Anatomie; praft, Uebungen 
in der mikroſk. Anatomie. — Köhler: Heilmittellehre; Poliklinik. — 
Niemener: medic. Klinik; foec. Patbol. n. Therapie. — Durſy: 
GEntwidlungsdgeich. des Menfhen; Repet. der Auıtomie; Ofteol. und 
Eyndeömologie. — Fiebermeiiter: allgem. Vathol. n. Therapie; 
allg. yatbol. Hiftologie; vpraft. Gurjus in der vatbol. Hiſtologie. — 
Drr. Krand: geburtsh. Overationsfibungen am Phantome, — Im— 
mermann: ꝓbyſik. Diagnuoſtik. — Nagel: Refractiond: u. Musfels 
franfbb. d. Auges; Repetit. u. Gonverjatorium der Augenheiltunde ; 
opbtbalmoff. oder Augenoperationscurs, 


V. Philofophifge Facultät. 

Pf. v. Kelter: dtide, Literaturgeſch.; Otfrid's Evangellenbuch; 
Ribelungenlied.— Reiff: Geſch. d. neueren Philoſophie von Gartefius 
bis Hegel; Pinhologie. — Roth: Gefch. d. Religionen; Fortſ. d. Sans 
fEriteurfe. — Meier: ausgew. Pfalmen; altteſtamentl. Interpretationds 
übungen; Arabic, I. Gurs. — Teuffel: röm. Literaturgeſchichte; 
eberficht der grieh.sröm. Metrit; im Semin.: die erite und vierte 
vhytiſche Ode des Pindar und griech. Mebungen. — Pauli: Geſch. 
Grohbritanniens von 1698 bit anf die Gegenwart; griech. Geſchichte 
bis auf Alerander; bifter. Uebungen. — Köftlin: Aunſtgeſch. in 
welthiſtor. Ueberfiht mit Illuſtration durd Abbildungen; üb. Schiller, 
fein Leben und feine Werte. — Michaelis: Sophofles’' Eleftra 
nach Jahn's Ausgabe; ſcen. Alterthümer der Griechen und Römer; 
archãol. Mebungen; im Sem.: Livius' 33, Buch und latein. Bug 
Peſchier: franz. Gonverfatorium, mit Interpretationsübungen; Gefc. 
der neneiten frangdi. Riteratur; Englifh; franzöſ. u. engl. Privat- 
unterricht. — Rapp: vergl. Gramm.; Shakſpere's Macbeth; Privat⸗ 
unterricht in den eutop. Sprachen. — Sigwart: Kogif; über bie 
Grundprobleme der Philofophie gegenüber den wichtigiten Ergebniſſen 
und Theorien der empir, Birfenfhaften ; Gonverfatorium üb. Themen 
aus der Geſch. der neneren Philoſophie — Holland: diſche. Gram⸗ 
matif; —— von Goethe's Gedichten; Dante’® divina commedia 
nebit Einfeit. über den Dichter m. feine Werke; Geſch. d. fpanifchen 
Roche. — Leibnig: Unterricht im Zeichneninſtitut. — Drr. Hirzel: 
vergl. Syntax der griech. u. latein. Spradhe; ausgew. Stellen aus 
Zucretius’ de rerum natura; im Sem.: praft, Uebungen im Gym⸗ 
nafium, — Febr: Univerfalgeih., 2. Hälfte; Geſch. Deutſchlande 
in polit,, forialer u. eulturbifter. ——— von 1648 - 1806; hiſtor.⸗ 
polit. Gonverfat.; üb. d. religiöfe Schaufpiel des Ma. — Preuner: 
Geſch. der röm. Stantöverfeffung; Euripides’ Bathen oder Dvid’s 
ge! en; röm. Privat» u. Religiondaltertbümer. — Herzo *F Cicero 

e legibus; röm. Epigraphit; chriſtl. Kunſtarchäologle. — Kugler: 
wurttemb. Geſch.; Geſch. der Areugzüge. 
VL Etaatöwirthfhafllide Facultät. 

Pf. Shüz: Nationalöfonomie; Gef. d. polit. Dekonomie. — 
Hoffmann: württemb. Finanztecht, 2, Th. (Steuerrecht); württ. 
Gemeindereht. — Weber: landw, Productionsiehre, 2, Th.; Eucy- 

.. 
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Mopädie der Forſtwiſſenſchaft. — Schäffle: Polizeiwiſſenſchaft; 
Politik. — Frider: württemb. Staatsreht; württ. Polizeireht, — 
Bauratt Schlierholz: allg. u. Hochbaukunde. 


VI. Raturwiffenfhaftlide Bacultät. 


Pf. v. Mohl: allgem. Botanik; Uebungen im Unterfuchen der 
(70) Pflanzen. — v. Duenftedt: Geognofie; Reg ee — 
Renf x Upperimentalpbuflt; Zednologie. — Leydig: Zoologie; 
zootom. Gurfus,— Streder: organ. Ghemie; praft.sanalyt. Enrfus.— 
Hoppe»Seyler: Toxicologie; Elemente d. Chemie mit Rückſicht anf 
Agricultur u. Technif; phyfiol. n. patbol. Ghemie; praft. medic..hem. 
Gurfus im Laboratorium. — Hohl: Aritbmetit m. Algebra; Stereos 
metrie u. Trigonometrie; Fortfegung der Borlefungen üb. höh. Ma» 
thematif oder Einl, in die gef. höh. Matbematif; praft.»geometr. Ex⸗ 
eurfionen; befchreib. Geometrie. — Henkel: medicin.-pharmacentifche 
Botanif; Pharmacie auf Grundlage der Landespharmacopoe; Geſch. 
u, — Verbreitung d. Culturpflanzen; mifroftop.»pharmacognoft. 
Uebgn. — Dr. Hegelmaier: medicin. Botanik; Uebungen im Unters 
ſuchen der Pflanzen mit Excurſionen; phytotom. Curſus. 





Ausführlichere Kritiken 
etſchlenen Über: 


Badham, a treatise on Ihe eseulent funguses of England, ed. 
by F. —“ {Bon Th. Hufemann: Gött.g. A. 12.) 

Baudens, der Krimfrieg. (Bon 97: Mil.-Lit.»g. P 

Beipfe, Geſchichte des J. 1815. (Bon R. Ufinger: Gött.g. N. 11.) 

nee. er deö heil. röm. R. D. NR. (Bon Dr. Th, ®.: 

. Lit», 14.) 

Dean, the gray substance of Ihe medulla oblongata and trapezium, 
(Bon B. Krauſe: Gött. 8. A. 12.) 

Dr. A. Bilmar's u. feiner Anhänger Stellung x. (Bon gr.: Th. Litbl. 23.) 

Du Fresnede Beaucourt, chronique de Mathieu d’Escouchy. 
(Bött. g. A. 11.) 

Eryedition, die preußifche, nah Oftafien. Nah amtl. Quellen. Bd. 1, 
(Bon -r: Koner's 3. 3.) 

glieban, die Befeitigung der Waldftreunugung. (N. Fou. Jagdz.4.) 
ladiſch, Anaragoras u. Die Jeracliten. (Bon H. E.: Gött. 9.2. hi.) 

Grau, Eemiten u. Indogermanen. (Bon E.: A. kirchl. 3.4.) 

Grimm, Heinere Schriften. Bd. 1. (Bon E. Teza: Riv. ital. 235.) 

Handelmann, Herzog Adolf v. Holftein-Wottorp. (Grenzboten 15.) 

Zr on, dad enang. Kirchenrecht d. preuß. Staats, (N. ev. 8.3.13.) 
eim, der gefchichtl. Ghriftus. (Bon H. J. Holpmann: A. Ari. 3.4.) 

Kotelmann, Geſchichte der Älteren Ermwerbungen der Hohenzollern 
in der Niederlaufip. (Bon A. Cohn: Gott. g. A. 12.) 

Lillichddf, zwei Jahre unter den Zuaven, überſ. von Helms, 
(Bon 24: Mil.Lit.»3. 3.) 

Löhrs Gentraforgan für Handeld« und Wechſelrecht. J. 2. (Bon R. 
Kch: D. Gerichts ⸗g. 14.) 

Marenzi,v., 12 Aragmente üb. Geologie. (Petermann's Mitthlgn. 3.) 

Markham, zwei Heilen In Pern. (Bon 7: Bi. f. lit. U. 14.) 

Meerheimb, v., von Palermo bis Gaeta, (Bon 16: A. Mil.-3.12.) 

Mommfen, röm. Geſchichte. (Grenzboten 15.) 

Mortimer-Ternaux, hist. de la terreur. T. 4. (Gött.g.9. 12.) 

Napoleon II, Leben Eäfar's, (Bon E. M.: Lehmann's Mag. 15, 

—— —— x. am Schweineſchaͤdel. (Bon Er FR 

tt, g. A. 11.) 

Geuder, v., —* über die Schlachtfelder ꝛt. (Bon W. Bent 
beim: BI. f fit. U. 14.) 

Pichler, Geſchichte der kirchl. Trennung ac. 2.Bd. (M. ev. 218) 

Plönnies,v., das Zündnadelgewehr. (Bon 112: Mil»Lit.»3.3.) 

Prittmwig,v., u. Gaffron, Lehrbuch der Befeftigungskunft. (Don 
40: Ebend.) 

Richter, Beiträge ir preuß. Kirchenrecht. (N. ev. 8.3. 13.) 

Mio, Shakefpeare, überſ. v. 8. Zell. (U. Lit.»3. 14.) 

Salpius, v., Novation u. Delegation nad röm. Recht. (Bon Johow: 
D. Gerichte. 9. 10. 

Schilling, die verfhiedenen Grundanfihten über das Wefen des 
Geiſtes. (Bon F.: Wiſſ. Beil. d. Leipz. 3. 29.) 

Simrod, die Edda, (Bon Liebrecht: Gött. g. A. 12.) 

Sträter, Studien zur Geſchichte der Nefthetif. (Bon Bouman: 
Gedanke VI, 1.) 

Strauß, ber Ehriftus des Glaubens und der Jeſus der Geſchichte. 
(Von D. Schenfel: 4. kirchl. 3. 4.) 

Uſchold, Lehrbuch der Poetif. (Ton J. H. Scher: A. Lit.g. 14.) 

WB., der Krieg gegen Dänemark im J. 1964. (Bon 24: Mil.Lit.3. 3.) 

Zenker, über die Veränderungen der willfürl. Muskeln im Typhus 
abdominalis. (Bon W. Krauſe: eh A. 11.) 

Zödler, Hieronymus, (Bon K.3x Ih. Litbl. 24.) 


nn, 


Wichtigere Werke der ausländifchen Literatur. 
Böhmifhe und ſlovakiſche. 
(Miütgetheilt von Er. 9. Urbänel) 

Biblioteka historickä, Redaktor: Väcslav Zeleny. Ge- 
schichts-Bibliothek. Sammlung ausgezeichneter Geschichts- 
schreiber aller Völker. I. Abth. Lief. 26. (VII. Thl. 3. Lief.)- 
T. B. Macaulay’s Geschichte Englands, übers. von Prof.\W. 
Zeleny. — Il, Abth. Lief. 27. (1. Thl. 1. Lief.): V. H. 
Prescott's Geschichte der Regierung Philipp II, König von 
Spanien. Uebers. von M. Tejrowsky (P. Sima). Praz, 
Kober. (gr. 8.) a 10 Ngr. 

Biblioteka historickä. Redaktor: Dr. Ant. Gindely. |l. 
Serie: Monumenta historiae bohemica, Ill. Abth. Lief. 15. 
(I. Thl. Lief. 4.): Wilhelm Graf Siawata’s Denkwürdigke- 
ten. Redigirt von Josef Jirecek. Prag, Kober. (gr. 5.) 
a 10 Ngr. 

Biblioteka klassikuo feckych i fimskych. Bibliothek 
griechischer und römischer Klassiker. Herausgeg. unter der 
Redaclion: J. Kvitala, Dr. F. Sohaj, Ed. Novotny, P. V. Zik- 
mund u, A. O. Zeithammer. Heft 20. Herodot’s Geschichte. 
III. Uebers. von Prof. J. Kvicala. Prag, Dr. Greer. 
(gr. 12.) 8 Ngr. 

Brandl, Vine., Struöny pr̃ehled vlasüvédy Moravske&. Ge- 
drängte Uebersicht der Vaterlandskunde Mährens. Prar, 

„Kober. (12.) 61% Ngr. . 

Celakovsky, F. L, Sebrane listy. Celakowsky’s gesan- 
melte Correspondenzen. Wechselseitige Correspondenzen 
Celakowsky's mit WI. Kamaryt. 1818 — 1832. Anhang: 
Briefe der Nonne Marie Antonie zu Celakowsky. 9 Hefe. 
Prag, Dr. Gregr. (gr. 8.) 2 Thir, 10 Ngr. 

Hus, misir Jan, Sebrane spisy éeské. Hus’ gesammelte böh- 
mische Schriften. Aus den ältesten bekannten Quellen zur 
Herausgabe redigirt von Karl Jar. Erben. Hen 4 u. 5. 
Prag, Tempsky. (gr. 8.) 20 Ngr. 

Jahnova Kronika präce, osv&ly, prümyslu a nälezuv. Jahr's 
Chronik der Arbeit, Kultur, Industrie und Erfindungen. Heil. 
Prag, Kober. (gr. 8.) 9 Ngr. 

Krok. Listy vedecke. Wissenschaflliche Blätter. Redızir 
von Dr. Dastich, Prof. Novoiny und Zoubek. Il. Jahrg. 1.HN 
Jährlich erscheinen 6 Hefte. Prag, Kober. (gr.8.) A jährlich 
1 Thir. 6 Ngr. B 

Maly, J., Dejepis närodu Ceskeho. Geschichte von Böhmen 
für Leser jeden Standes, Liefg. 7. Prag,Pospi$il.(8.) 7 1A Ner. 

Michelet,J., Svate pismo&lov&censtva, Die Bibelder Mensch- 
heit, Aus dem Französischen übers. von W. Bambas. Mit 
einigen philologischen Bemerkungen. Hefl3.4. Prag, Stein- 
hauser. (gr. 12.) a 6 Ngr. 

Napoleonlll, Julius Caesar. Uebers. unter Mitwirkung von 
Ed. Novolny, Em. Tonner, Vojt, Leselicky, Fr. Sebek und 
Ferd.Schulz als Hauptredacteur,. Hefl I. Prag, Dr. Grezr. 
(gr. 8.) 15 Ngr. 2 

Orıh,J.a Siädek,Fr., Topograficko-statisticky slovnik Cech. 
Topograph.-statist. Lexikon von Böhmen. Heft 6. Praz, 
Kober. (gr. 8.) 8 Ngr. 

Slovnik nau&ny. Redaktor: Dr. F. L. Rieger. Spolure- 
daktor: Jakub Maly. Grosses Conversations-Lexikon, Lieir. 
92 u. 93. (Band V. Liefg. 12u.13.) Näjemne — Nömeck« 
Prag, Kober. (gr. 8.) & 7'% Ngr. 

Zäborsky,Jonäs, Bäsne dramalicke, Zäborsky’s dramatische 
Diehtungen. 5 histor. Tragödien in slovakischer Sprach. 
Herausgegeben von Josef Viktorin. Pest, Gebr, Lauſſet 
(kl. 8.) 1 Thlr., 6 Ngr. 

Zap, Karel VI., Cesko-Moravskä kronika, Illustrirte Chronik 
von Böhmen u. Mähren. Illustr. von Peter Maixner u. ander 
berühmten Künstlern. Heft19. Prag, Kober. (gr.4,) 15 Ner 
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Engliſche. 

Arab Children. (8.) 6d. 

(Bülder aus dem Leben umter den Mrabern,) 

Arrowsmith, Rev. W.R., Shakespeare’s editors and commen- 
tators. (52 p. 8.) 1s. 6d. : 

nn nn G., hand-book of the british flora. 2 vols. (1090 p. 8.) 

. 10 8. 

Rowler, T. W., the Käfir Wars. (4) £3. 3. 

Chadwick, Will, king John of England, a history and vindi- 
eation, based on the original authorities. (310p. 8.) 108. 6d. 
Clark, John, Dendy, W. and Philippo,J. m the voice of 
jubilee: a narrative of Ihe Baptist Mission, Jamaica, from its 
eommencement; with biographical notices of its falhers and 

founders, (380 p. 8.) 6 s. 

Contributions to english literature b 
Crown and East India Company. 
(12.) 63. 

Kubler, Theod., historical notes to the Lyra Germanica, con- 
taining brief memoirs of the authors of Ihe hymns therein 
translated, and nolices of remarkable occasions on which some 
of them or any of their verses have been used, with nolices 
of other german hymn writers represented in other english 
eolleetions. Compiled and translated fıom authentic german 
sources. (360 p. 12.) Ts. 6d. 

Mathias, captain H. W., five weeks’ spoıt in Ihe interior of the 
Himalayas. (132 p. 18.) 4s. 

Reynolds. — Life and times of Sir Joshua Reynolds, com- 
meneed by Ch. Rob. Leslie, eontin, and concl. by Tom Taylor. 
2 vols. (1150 p. 8.) 42. 

Shakespeariana from 1564 to 1664. By Franz Thimm. (8.) 4 s. 

Stray leaves from Ihe diary of an Indian Offleier; containing an 
account of the famous lemple of Juggurnath, its daily ceremo- 
nies and annual festivals. (310 p. 8.) 10s. 6d, 


Niederländifdhe. 


Andriessen, P. J., detamboer bij Quatrebras en Waterloo, of de 
tweede verlossing van Nederland. 1814—1815. (6 en 162 bl. 8.) 
Amsterdam. f 1,50. 

Handleiding tot de kennis van getrokken geweren, door de 
Commissie der normaal-schietschool, Uitgegeven met voorken- 
nis van het Ministerie van Orlog. (XV, 479, 4 en 13 bl. 8.) 
'sGravenhage. f3,25. 

Leven, het, van Julius Cesar door Napoleon Ilj. Eene analyse. 
(32 bl. 8.) Rotterdam. 0,40. 

Loo, Dr. van de, het onmiddelijk amovo-inamovibele gipsverband, 
benevens het tricot-gipsverband. (30 bl. 8.) Leiden. f 0,50. 

Mollerus, Mr.J.H.M., geschiedkundig overzigt van het han- 
delsstelsel in Nederlandsch-Indie. (6 en 210 bl, 8.) Utrecht. 
12,—. 

Museum d’histoire naturelle des Pays-Bas. Revue methodique et 
eritigue des colleetions deposees dans cet tablissement, Oiseaux, 

r HB. Schlegel. 6. livr. (7—102 bl. 8.) Leide, f 1,20. 

Plantentuin, Neärland’s, afbeeldingen en beschrijvingen van sier- 
planten voor tuin en kamer, 1.deel, I.en 2.afl. (8 bl.; I, bl. 1 
—13; II, bl. 1—6; III, bl. 1—9, met chromolith. plaat I-III. 8.) 
Groningen. f 7,50. 

Rees, Mr. O. van, — der staathuishoudkunde in Neder- 
land tot het einde der 18. eeuw. 1. deel. (XXX, 406 bl. 8.) 
Utrecht. [4,90. 

Register van charters en bescheiden in het onde archief van Kampen. 
3, deel. 1528—1584. (4, IV, 304 bl. 8.) Kampen. 

Mid Im Handel.) 

Sepp, C., Johannes Stinstra en zijn tijd. 1. deel. (vIN, 274 bl. 8.) 
Amsterdam. f2,%. 

Verhandelingen, Natuurkundige, uitgegeven door het Provinciaal 
Utrechtsch genootschap van kunsten en wetenschappen. Nieuwe 
reeks. 1. deel, 3. stuk. (8en 20 bl, 4.) Utrecht. f 1,50. 

Winkel, Dr.L. A. te, de grondbeginselen der Nederlandsche 
spelling. (XXII, 251 bl. 8.) Leiden. f 2,75. 


Standinavifde. 
(Die bier vergebämeten Werte find durd Alpbond Dürr Im Leipgig zu beziehen.) 


Benolz, H.C.B., Haandbog i den ETW Anatomie af 
de alm. danske Huuspatridye I. 1. H. (257 8. Imp.-8.) 1864. 
1 Thir. 18 gr. 

Hauch, C., Fartelling om Haldor, (244 S. non 1 Thir. 6 gr. 

Holmgren, A.E., Ichneumonologica Sueeica, Tom.l. lehneumonid. 
oxypygi. (231 S. 8. mit 1 Taf.) 1864. 2 Thlr. 21 gr, 

Wallin,J.O., Witterhetsarbeten. 5. Aufl. Drei Theile in 1 Bd, mit 
Portrait. (8.) 1864. geb. 4 Thir. 24 gr. 

Lenngren, A.M., Samlade Skaldeförsök. 7. Auf. (8.) 1964. Mit 
Portrait, geb. 3 Thir. 21 gr. 


the eivil service of the 
ith notes by L, C. Marlin. 
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Holm, E., Geistlighe dans Optroden ligevoner Staten paa Slut- 
ninger af Constantin den Stores Regering indtil det vestromerske 
Regis Fald. En histor. Skildering. (555 8. 8.) 1864. 2 Thlr, 6gr. 

Sturzenbecker, Reuterholm efler hans egna memoiren, En 
Fotografi. (235 S. 8.) 1864. 1 Thir. 6 gr, 

Daae,L., Al Geheimeraad Johan v, Bülow's Papirer. (246 5. 8.) 
1864. 1 Thlr. 

Rydni, H.L., Foreningen emellan Sverige och Norge frän histor, 
och staträtlslig synpunkt beiraktad. (368 u, 178 8. 8.) 1864, 
2 Thlr. 12 gr. 

Malmström, C. G., Sveriges politiska historia frän Carl XII död 
till statshvälfningen 1772, 11. Bd. 8. 1864, 1 Thlr. 27 gr, 





Nachrichten. 


Dr. Heinrich Brunn, biöber Beamter des archäologiſchen Ins 
Rituts in Rom, wurde als ordentlicher Profeffor der Archäologie und 
Gonfervator des fünigl, Münzeabinetö nad Münden berufen. 


Prof. Dr. K. H. Graf in Meißen ift von der theofogifchen 
Facultät in Gießen zum Doctor der Theologie honoris causa ers 
nannt worden, 

Der König von Sachſen verlich dem bayeriſchen Gentralimpfarzt 
Dr. Reiter das Ritterfreuz des Albrechtordens. 

Die Pariſer Akademie der Wiſſenſchaften hat den Hofrath und 
Prof. in der phlloſoph. Facultat Wilhelm Weber in Göttingen zum 
correfpondirenten Mitglied in der Abtheilung für allgemeine Phufit 
ernannt. 

Die zwei vacant gewefenen Stühle der Parifer Akademie find 
am 6, April wieder 9— worten durch Die Wahl der Herren Gas 
u a dramatiicher Schriftfteller, und Prevojt-Paradol, 

onrnalift. 


Am 29, März + in Hilverfum bei Utrecht der befannte Philolog, 
früher Profefjor in Senden, Peter Hofmann Peerlkamp. 

Am 1. April + in Gonjtanz Profeffor €. Wörl, Verfaſſer zahle 
reiher Kartenwerte. 

Am 2. April + in Gratz der Profeffor der deutfhen Recht⸗ und 
Reichsgeſchichte an dortiger Univerfität, Dr. jur. Georg Saudhaas. 

Am 4. April F in Paris Olfendorf, der befaunte Berfafler 
vieler Grammatifen der modernen Sprachen. 

Am 7. April + in Wien der frühere deutfche Neichöminiiter, Dr. 
Morip Hediher, Hamburger. Minijterrefivent am öſterreichiſchen 


ofe. 

Am 7. April + in Berlin v. Rönne, Handelsfammer-Präfident 
a. D. in Bonn, langjähriges Mitglied des preußifchen Abgeordnetens 
banjes, Deputirter für Solingen. 

Am 16. Aprii + in Dresden der frühere Fönigl. ſächſ. Eultuss 
minijter Dr. E. v. Wietersheim, der aud durch mehrere gelehrte 
Arbeiten fi einen geachteten Namen erworben hat, 

Nachträglich melden wir den am 23, Februar in Petersburg ers 
folgten Tod des kaiſerl. ruffiichen wirfl, Staatsraths Friedrid v. 
Smitt, Berfaffers einer Biographie Sumarow’s und der Geſchichte 
der polnifchen Infurrertionsfriege von 1830— 31, 


m ßñ — —ñ — ñ— — — 


Antwort. 


Herrn F. 8. in Schwerin. 

Benn Ihnen der intereifante Schlotterbed 1 Thlr. 7%, Ear. 
wertb ift, fo fchaffen Sie ſich Hoffmann’d von Rallersleben „Unjere 
voltethũmlichen Lieder” (Keipzig 1859) an, wo Sie eine erfchöpfende 
Biographie des Dichters finden. 


— — ç — — — — — — — — 
Berichtigung. 


In den 1862 und 1864 von mir herausgegebenen Schriften: 
Auftlärung nach Actenquellen über den 1535 bis 1842 zu Königes 
berg i. Pr. geführten Religionsproceß” und „bültorifcher Auszug” ans 
diefer Schrift, iſt durch einen, au jpät entdedten Schreibfehler, Seite 
464, Zeile 10 ». 0. in der eriten, und ©. 161, 3. 12 v. u. iu ber 
zweiten Echrift, eine vom Berfaffer des dort citirten Auflages bers 
rübrende Aeußerung dem Schriftjteller Lactanz zugeichrieben worden. 
Die Inhaber der gedachten Bücher werden daher erfucht, an den bes 
treffenden Stellen den Namen „Lactanz“ zu ftreichen und die Worte: 
„der Verfaffer des Aufſatzes (A. Lührs)“ an defien Stelle zu fepen. 


Gr, Kanitz. 


—— — —— 2. 20 a m — 
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Er nn ci 
Fiterarifher Anzeiger. 


Verlag der Weidmannschen Buchhandlung in Berlin. 


Soeben ist erschienen und durch alle Buchhandlungen 


zu beziehen: 
BIBLIOTHECA 
RERUM GERMANICARUM 
PHILIPPUS JAFFE. 
TOMUS SECUNDUS: 
MONUMENTA GREGORIANA. 
INHALT: 


I. Das gesammte Registram Gregorii VII nach der ältesten 
Vatieanischen Handschrift, 
ll. Gregorii VII epistolae collectae. 
(Darunter ungedruckte,) 
II. Bonithonis episcopi Sutrini liber -ad amicum, 


454/, Bogen. gr. 8. geh. Preis 4 Thlr. 20 Sgr. 





Daraus erschien einzeln: 


BONITHONIS Episcopi Sutrini liber ad amiecum, | 


gr. 8. geh, Preis 20 Sgr, 

Im vorigen Jahre erschien: 
BIBLIOTHECA RERUM GERMANICARUM. Edidit Philip- 
pusJaffe, Tom.primus: Monumenta Corbeiensia. 
gr. 8. geh. Preis 4 Thir. 79 





Im Verlage von Firmin Didot freres, fils & Cie in Paris 


Carl 8. Lorch in Teipzig. 
| Buchdruckerei, 


‚ Schrift- und Stereotypengiesserei. 





Die Buchdruckerei, mit einem Bestand von circa 
' 700 Centner Schriften und mit Dampfmaschinen neuester 
Construction arbeitend, ist im Stande Druckarbeiten aller 
Art zu übernehmen. Die Verbindung einer Schrift- uni 
Stereotypengiesserei mit der Buchdruckerei erleich- 
tert sehr die Ausführung umfangreicher lexicalischer 
| und Katalog-Arbeiten, Zeitschriften u. a. m., wozu 
; ein grösseres Material erforderlich und bei denen rasche 
Förderung verlangt wird. Besonders ist die Druckerei für 
wissenschaftliche Zwecke und den Druck orientalischer 
Werke reich eingerichtet, und stehen wissenschaftlich gebil- 
dete Correctoren für die verschiedenen Sprachen zur Seite, 
Die aus der Officin hervorgegangenen illustrirten Werke 
werden zeigen, dass auch der Bilderdruck nicht vernachläs- 
sigt worden ist. 

Von den in selteneren Schriftgattungen ausgeführten 
Werken der letzteren Jahre, deren einige unten angeführt 
| sind, wird es jedem Schriftsteller leicht sein, Exemplare 
‚ durch eine beliebige Buchhandlung zur Ansicht zu erhalten. 
Schriftproben stehen auf Verlangen zu Diensten. 





ist erschienen und durch alle Buchhandlungen Deutschlands zu . 


beziehen: 
QAAPIA ANAKPEONTOZE 


ODES D’ANACREON, avec 54 eompositions (Pholographies) 
par Girodet. Traduction D’'Amb, Firmin Didot. (Collec- 
tion Elzevirienne.) Format petit in 18. 

Preis broch, 10 Thlr. 20 Ngr. — cart, 11 Thlr. — in antikem 
Einbande 16 Thlr. — 


Der elegante Druck des Textes und die gelungene Ausfüh- 
rung der Photographien sichern diesem Kunstwerke einen Platz 
unter den hervorragendsten Erscheinungen der Typographie. , 

[5 





BIBLIOTHECA SCRIPTORUM GRAECORUM ET ROMA- 
NORUM TEUBNERIANA, 


Socben erschien: Br 
SCRIPTORES 
HISTORIAE AUGUSTAE. 


RECENSUIT 
H. PETER. 
Vol. I. Preis 24 Sgr. 

Diese handliche Ausgabe der Seriptores historiae Augustae 
giebt den kritischen Apparat unter dem Texte, zu dessen Recen- 
sion der Herausgeber sowohl die besten Handschriften als auch 
alles benutzen konnte, was für die Kritik des Textes in Aus- 
gaben und zerstreuten Beiträgen bis auf die neueste Zeit geleistet 
wurde. Der zweite und letzte Band ist im Druck bis auf die 
Indices vollendet und wird in aller Kürze erscheinen, 


LEIPZIG, März 1865. B. G. TEUBNER. [74 
nn 
Statt 6 Thlr. offeriren wir für 3 Thlr. 
Potthast, A., Bibliotheca historica medii aevi, 
Wegweiſer durch die Geſchichtswerke des europäiſchen Mittels 
alters. 375— 1500. Lex.-8. (S. VIII u. 1011.) Berlin, 


1862, 
Berlin. W, Weber u. Co. 
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| Hebräische Quadratschrift und 


Proben Orientalischen Druckes 


aus der 
Buchdruckerei von Carl B. Torck in Xeipzig. 


Arabisch und Deutsch. — Caspari, Arabische Grammatik. 
(€. L. Fritsche in Leipzig.) 

Arabisch und Syrisch — Wright, Grammar. (Williams and 
Norgate in London. 

Aethiopisch und Chal h.— The book of Jonah. (Williams and 

Norgate in London.) j 

Griechisch (und Norwegisch). — Curtius, Gresk Grammatik. 
(Dahl in Christania.) 

Alt-Hebräisch. — Reincke, Rudimenta. (Theissing in Münster.) 

Rabbinisch. Maimonides mit Com- 

mentar. ($. Zevy in Posen. 


Hebräischer Bibelsatz. — Die Bibel in Stereotypen (Israeliti- 
sche Bibelgesellschaft in —— 
Hebräisch und Rabbinisch. Machsor mit Commentar, (M. W. Kauf- 
mann in Hamburg.) 

Hebräisch und Deutsch. — Seffer, Elementarbuch. (Brandstetter 
in Lei ig. 

Hebräisch un Englisch. — Genesis ed. Wright. (Williams and 


Norgate in London.) ; 
Hebräisch und Französisch. —Grammaire Hebraique et Caldaique 
(Garnier in Dijon.) j 
hen. — Aegyptische Zeitschrift von Brugsch. (Hinrichs 

zig.) 


in Lei 
Keilschriften. — Persische Inschriften von Spiegel. (Wilhelm 
Engelmann in Leipzig.) 
Koptisch. — Tattam Grammar. (Williams and Norgate in London.) 
Mandschu. — Kaulen Institutiones. (G. J. Manz in Regensburg.) 
— — Heidenheim, Vierteljahrsschrift. (F. 4. Perthes 
in Gotha, 
Russisch. — Pirogoff, Anatomie. (C. F. Winter in Heidelberg.) 
Russisch und Deutsch. — Syntax der Russischen Sprache. (6. 4. 
Reyher in Mitau.) 





N — — Heidenheim, Vierteljahrsschrift. (F. 4. Perihes 
in Gotha. 

Abhidhanaratnamala ed. Aufrecht. ( Williams and Nor- 

gate in London.) — 

Syriac Grammar ed. Cowper. (Williams and Norgate in 
London.) 





Drud der Ried’ihen Buhdruderel (Carl ®, Lord) in Belpgig. 


Aiterarisches Gentralblatt 
für Deutfchland. — 


Ir, 18] 


Beruntoortißer Gerwußgeier Profefor Dr. Briedrid Barndi... 4865, 


Derlegi von Eduard Anenarins in Keipyig. 





Erfheint jeden Sonnabend. 


„ton 29, April, ent 


Preis vierteljährlih 2 Thlr. 





Geſchichte. 


History of the seet of Mahäräjas or Vallabhächäryas, in 
Western India. London, 1965. Trübner & Co. (XVI, 192, 183 8. 


gr. 9.) 

Im Sommer 1861 berichteten die englifchen Zeitungen von 
einem eigentbümlichen Preßproteß aus Bombay, den Einer der 
Nahäräjas, d. i. der erblihen Häupter der Vallabhäcärya- Sefte 
gegen den Heraudgeber des dafelbft in der Guzerati-Sprache erfchei« 
nenden Satya Prakash angeftrengt hatte, wegen eines Artifeld vom 
21. Oct. 1860, in mweldem die Mahäräjas der ſyſtematiſchen Uns 
zucht mit dem weiblichen Theile ihre Sefte, insbefondere auch auf 
Grund des von ihnen beanſpruchten jus primae noctis, beſchuldigt 
worden waren. Es war dies der unflugfte Schritt, den Jadanäthji 
Mahäraj, fo beißt der Ehrenmann, irgend thun fonnte, denn es 
gelang dem gründlichen Verfahren der englifhen Richter, Danf des 
allen Gefahren tropenden Muthes der Entlaflungszeugen, melde 
duch die Bolizei gegen die Angriffe der fanatifierten Menge geichügt 
werden mußten, die unbedingte Wahrheit alle des den Mahäräja 
zur Loft Gelegten zu erweifen, und einen fo volltändigen Aufſchluß 
über das Leben und Zreiben dieſer Götter in Menſchengeſtalt“ zu 
gewinnen, daß hoffentlich denn doch manchem ihrer bisherigen Ans 
bänger die Augen geöffnet fein werden, ihre Macht und Etellung 
teip, einen tödtlichen Stoß erhalten haben wird. 

Das vorliegende Buch, vermuthlich von einem europäifchegebil- 
deten Hindu gefhrieben — darauf führt der warmspatriotifche Hauch, 
der es durchzieht — zerfällt in zwei gefonderte Theile, deren erflcd 
von dem Entfichen und der Geſchichte der Selte in ausführlicher 
und volländig genügender Weife handelt, fo wie in Kürze den 
famofen Proceß ſchildert, während der zweite die Actenſtücke dieſes 
Prorefjed, die Zeugenaudfagen und die Urtheile des Gerichtähofes 
namlich, enthält. 

Rah einer Einleitung über die älteſte Periode der indifchen 
Religion folgt ein Gapitel über die indifhen Seften im Allgemeinen, 
bauptfählih noh Wilfon. Sodann die Lebensbeſchreibung bes 
Stifters der Sefte, Vallabhäcärya (geb. A. D. 1479) und bie 
Geſchichte der Ausbreitung feiner Lehre. Hierauf Auszüge aus dem 
jehnten Buche des Bhäyarata Puräna, tefp. deſſen Hindi⸗Ueberſetz⸗ 
ung Prema - Sägara, welche mit ihren lasciven Legenden von dem 
Liebedipiel Krishna’s mit den Hirtinnen das Tertbuc der Selte 
bilder. Die Dortein derjelben beſteht nämlich darin, daß Krishna 
in der Perfon Vallabha's und feiner fammtlihen männlichen 
Drfeendenten fiet& voll wiedergeboren werde. Es ift daher allen 
diefen diefelbe Ehre zu erweifen, wie dem Krishna ſelbſt, und wird 
von den Anhängern der Eefte eine vollftändige Hingabe und Ents 
Außerung von Leib, Seele und Befitzthum — tan, man und dhan — 
an Dieie lebendigen Repräfentanten der Gottheit gefordert und von 
ihnen auch gegeben. Das Spiel Krishna’s mit den Hirtinnen, wie 
tt bei und 4.2. durch Rückert's meifterbafte Ueberſeßzung des 
Outagopinda aud in weiteren Kreiſen befannt ift, bildet dad 
Neal für das Verhäliniß des weiblichen Theiles der Sefte zu dem 


Mahäräja. Der Begriff des Ehebruchs eriftiert Diefem gegenüber 
gar nicht. Die alte tieffinnige Lehre von dem Eingehen in die Gott» 
beit, von der spiritual unilion with Brahma, ift durch das Mittel» 
glied der mystical coition with Krishna zur carnal copulation 
with ihe Mahärdja binabgeftiegen: desinit in piscem mulier for- 
mosa superne, Und es giebt gegenwärtig im weſtlichen Indien 
60—70 folder männlihen Nadhfommen des Ballabba, die alle 
diefelben Rechte beanfpruchen, und von ihren Anhängern auch 
unbejeben eingeräumt erhalten. Welche Entfittlihung hierdurch 
berbeigeführt werden muß, liegt auf der Hand: denn nicht bloß den 
Mahäräjat gegenüber, auch im Berfchr der beiden Geſchlechter übere 
baupt herrſcht die größte Zügellofigkeit. Bei den fogenannten Räs- 
mandalis, carnal-love-meetings, feiert dies indifche Muderthum 
feine ausfhmeifendften Orgien. Und zwar gehören zur Sefte gerade 
mit die wohlhabenpften Glaffen der Grfellfhaft, B. etwa die Hälfte 
aller HindusFauflente in Bombay. Man kann fi daher denken, 
welch ſchweren Stand die muthigen Reformer haben, die ſich es zum 
Ziele gefept, diefem ſchandbaren Treiben ein Ende zu machen. Der 
Herausgeber des Salya Prakash — fein Name Karsandäs Mülji 
Rebe in Ehren! — iſt felbft ein Mitglied der Sekte und fo find 
ed die meiften feiner Zeugen. Das Bild, welches uns durch deren 
Ausfagen, wie durd; Die Ausfagen des Anklägers ſelbſt und feiner 
Anhänger, entrollt wird, ift ein wahrhaft grauenvolles, und für 
den Freund der Menfchheit um fo betrübender, wenn er daran benft, 
daß gerade ber Krishna- Dienft, deffen legte Conſequenzen bier 
gezogen find, in feinen Anfängen offenbar mit griftlichen Regen« 
den x. in inniger Beziebung ſteht (f. Zeitfehr. d. Diſchn. Morgenl. 
Geſellſchaft VI, 97). Wenn die Vallabhäcäryas das ſchmutzige 
Waſchwaſſer, womit der Mahäräja fih gemafhen, with feelings of 
pride and safsfaction trinfen und ihm heilende Kraft zufchreiben, 
fo erinnert auch dies noch unwillfürlich an die zahlreichen Wunder» 
curen, welche im „Evangelium der Kindheit Jeſu“ und fonftigen 
Apokryphen von dem Waſchwaſſer der Chriftfinder berichtet werden. 
Dem Titelblatt gegenüber fteht eine Rithograpbie, from a pho- 
tograph taken by Dr, Näräen Däji, eine Gruppe von fünf Bom- 
bay Mahäräjas darftellend, lauter joviale, feifte, aber höchſt intelli⸗ 
gente Gefichter, denen man anfieht, daß dieſes irdiſche Götterthum, 
diefer „Rebenslauf in Lieb und Luft” ihnen felbft ganz vortrefflich 
befommt, A.W. 


Eichborst, Dr. O., de cohortibus urbanis imperatorum 
Romanorum. Accedunt lituli cohoriiam urbanarum. Gymna- 
sial-Programm,. Danzig, 1865. Anhuth. (24 8.4.) 10 Sgr. 

Die mit epigraphifcher Akribie gearbeitete Abhandlung bringt 
einiged Neue über den bidher nur beiläufig behandelten Gegenſtand, 
und ift auch durch die vollftändige Sammlung und Revifion des 
epigrapbiichen Materials wertvoll, 140 Inſchriften, die 8. 8— 24 
nah den beten Texten mit den nöthigen Nachweiſungen abgetrudt 
find. Die gewöhnliche Annahme (auch bei Marquardt und Lange), 
daß die vierte (XIII) coh, urb, erſt unter Bitellius eingerichtet fei, 
wird wirerlegt durch cine Infhrift (Rr, 125) aus dem Jahre 48 
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oder 49, in der fie jhen vorfommt. ine fünfte (XIV) finder ſich 
unter Trajan, auch eine Inſchrift vom Jahre 161 giebt fünf an. 
Da e8 zur Zeit Gaffius Dio's nur vier gab, muß die XIV und bie 
in einer Inſchrift erwähnte XV (?) damals ſchon mieder eingegangen 
fein. Der Berfaffer nimmt mit ſehr großer Wahrſcheinlichleit an, 
daß außer der befunnten Zählung feine andere eriftierte, nur daß 
die coh. X aud coh. I hiek, wozu dann nod als chrende Aus: 
zeichnung ein von dem Namen des Kaifers gebildeter Beiname fam. 
Die Zahlen I, IN, IV finden ſich nur in ligorianifchen Infchriften. 
Daß fhon im erften Jahrhundert (ausnahmsweiie) Soldaten aus 
den Provinzen zugelaffen wurden, lehrt eine Inſchrift aus Domir 
tian's Zeit (Ne. 67). Die Tironen traten im Alter von 16— 23 
Jahren ein, L. F, 





Kriegswiſſenſchaft. 


Abrichtungs-Reglement für die faiferlich-Föniglichen Fuß-Truppen. 
Wien, 1862. Denide in Leipzig in Gomm. (VI, 251. 8. u. 5 Figu⸗ 
rentafeln,) 1 Thir. 

Es fann der Zwei der gegenwärtigen Beſprechung nicht fein, 
das Abrihtungs- oder wie man in Norddeutichland fagt, das Exer⸗ 
zierreglement einer eingebenden Kritif vom taktiſchen Standpunfte 
aus zu unterzieben, für welchen Zweck die militärijchen Fachblätter 
jedenfalld da® geeignetere Organ wären. Dagegen haben wir bier 
vielleicht Gelegenheit, Einiges anzuerkennen, was jenen Blättern wohl 
bier und da ein noli me langere ijt, den, wir mödten fagen, cul— 
turbiftorifhen Standpunft hervorzuheben, von welchem die 
Berfaffer jenes Reglements ausgegangen find, 

Folgende Principien find ald maßgebende aus dem Reglement 
zu entnehmen: 1) Der Soldat lernt nur, was er wirklich zu feinem 
Dienite bedarf, was die neue Taftif von ihm fordert. — Es ift und 
in feinem Reglement bis jegt eine ſolche Fortſchaffung der veralteten 
Bormen, eine ſolche radicale Befeitigung des Drillens, des Steifen 
und Strammen vorgefommen, als bier. Alle aber, welche den for 
genannten Gamaſchendienſt ald die alleinige und bauptfählide 
Grundlage der Disciplin anfehen, die verweifen wir auf jene öfter 
reichiſchen Regimenter, welche in der jüngfiverflofjenen Zeit den Ruf 
ihrer Armee in Schleswig fo glänzend aufrichteten und dann ed mit 
ihrer Dieciplin erreichten, daß in langen Rubepaufen die Landes» 
bewohner ihrer nicht überdrüffig wurden und alle Welt audy hinter 
ihrem Nüden mit Achtung von ihmen fpricht. Dieſe Disciplin 
nennen wir bewährt. 2) Das Gefecht gebt in feinen Refultaten 
aus der Führung und der Leiftung hervor. Die Leiftung muß eben⸗ 
fowohl ſich ftreng an den Befehl halten, ald innerhalb gemiffer zus 
läffiger Grenzen fich felbitändig bewegen. Nicht ftumm oder blind, 
fondern unbedingt und intelligent foll der Gehorfam fein. 
Auf jedem einzelnen Manne liegt die Pflicht, auch mit feinen Geifted« 
fräften im Sinne und zum Zwede des Ganzen mitzuwirken. Daraus 
folgt, daß der Soldat nicht zur Mafchine, fondern zum Denfen und 
Ueberlegen erzogen wird, dab man ibm fein Berfahren nicht eins 
trichtert, jondern nach Urſache und Wirkung far macht, feine Beurs 
tbeilung der Umſtände erwedt und ausbilder. Wic viele von denen, 
die über Defterreih und feine Zuftänte aburtbeilen, ſuchen das in 
feinem GperziersReglement? 3) „Die Kugel ift eine Närrin, das 
Bajonnet allein ift ein Held.” Man verfchlieht ſich nicht der mächtigen 
Birkung woblgezielter Salven, aber dad Bajonnet giebt eine Ent— 
iheidung, inappellabel und gründlich durdgreifend, Schon dem 
Refruten lehrt man, den Bajonnetlampf als das Ziel betrachten, 
zu dem man gelangen müſſe — mit je weniger Zögerung deſto wer 
niger Berlufte vorher, Mag die Feuertaktik fi neuerdings und 
immer wieder breit machen mit ihren Erfolgen und ihren geringeren 
Verluſten an Drt und Stelle — fie hatte feinen Gegner, der ſich 
aufs Bajonnet verftand. Bid zum legten Augenblicke hat der dänische 
Soldat fi gegen das Zündnadelgewehr brav gewehrt; das raſche 
Feuer hatte feinen Muth nicht getödtet. Aber von einem Widerftande 
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gegen die Öfterreihifhen Bajonnete war nah dem zweiten Zuſan— 
mentreffen mit ihnen nicht fürder die Rede, und ald Die öflerreidis 
ben Bataillone fih der Feſtung Aridericia mäberten, meuterte die 
Pefagung und erzwang ıbren Abzug. 

Aus diefem Reglement muß eine Infanterie erfieben, die mit 
Vertrauen ind Gefecht gebt. Bertrauen aber ift mebr ald halber 
Sieg, ift beinahe ganzer Sieg. Dank dem, der die Wiſſenſcheft 
fo ind Leben eingeführt hat, wie es der Stifter dieſes Reglement 
gethan! 18. 





Medicin. 
Archiv für pathol. Anatomie u. Phyſiologie u. für Min. Medicin. 
Hrög. von R.Virchow. 3. Folge: 2. Br. 2. Hft. 

Inb.: ©. Kirhaäffer, über die Wirkung der Quecklber⸗ 
Dämpfe, welche fih bei Juunctionen mit grauer Salbe entwideln. — 
Klebs, die Nerven der organiſchen Mustelfaiern,. — Deri., antorap 
Ähnliche Affertion der Wandungen der Mund» und Rachenböble, je: 
wie des Magens, — W. Gruber, vermifchte Auffäge. — C. Arom 
mann, zur Ztructur der Ganglienzellen der Borderhörner. — Hielt, 
Notizen über den Ausfap in Finnland, — Kleinere Mittheilungen. 


Jenaiſche Zeitihrift für Medicin und Naturwiſſenſchaft bröy. von 
der niedicin.snaturwiffenfchaitt. Gejelihaft zu Jena. 1, Bd. 4. Hit. 
Juh.: * Ried, über die Berwachſung des Gaumenſegelt mit 
der hintern Band des Racheus. — W. Schulpe, über ſchweflingſaurt 
Kobalt⸗Alkaliſfalze und die Löelichkelt des Kobaältorydbhudrate in cene 
Kali⸗ oder Ratronlauge. — E. Haeckel, die Familie der Rüffelqualen 
(Medusae Geryonidae). — E. Schulze, über Monofnlfacetfänre. — 
ib. Starf, ein Fall von Morbus Addisonii mit Nebennierenertran, 
fung. — 6. Serbardt, zur Caſulſtik der Hirnkraukheiten. — Keis 
nere Mittbeilungen. 








Bierteljahrſchrift f. die prakt. Heilkunde. Ned. von X. Hallam. J. 
Kraft. 22. Jahrg. 1. Bd. 

Inb.: Liebermeiiter, Minifche Unterſuchungen über das fie 
ber und deifen Behandlung. — Rupredt, ein Fall von angeborener 
Mipbildung der Harnröhre. — Löſchner, Über die Erblichkeit der 
Krankheiten. — Bernapik, die Gubeben, chemiſch, phufiologifh und 
therapentifch unterſucht. — Gantani u. Drefiler, Luftanfammlun 
gen.in geichloffenen Höblen während des Lebens aus flüffigen watbes 
logischen Producten entwidelt. (4 Fälle.) — Niemener, Beitrag zur 
mechaniſchen Bildung der Sfoliofe. — Steiner, Reiſebericht. (Fertl., 
ald Aubang.) — Analekten. — Miscellen. — Liter, Anzeiger. 


Zeitfchrift für praktiſche Heilkunde und Medicinalwefen herautgeg. 
von Bernh. Schuchardi. 1. Hft. 
Inb.: ®. Kraufe, die Irrencolonie Einum bei Hildesbeim.— 
B. Stilling, Äber die Eritirpation Franfhaft vergrößerter Ovarien, 
Ovariotomie, — Zion sen,, das Bier ald Nahrungs» und Gennf- 
mittel. Eine hygleiniſche Novelle, — Referate ans der Engestiteratun. 
Aerztliche Angelegenheiten. 





Journal für Kinderkrankheiten. Hrög. v. Fr. I. Behrend ud 
Hildebrand, Novembers December 1864, 

Inb.: Joſ. Bierbaum, der Keuchhuſten. — Ducenne jun, 
über die Zehrungslähmung oder die mit Verſpeckung (fpediger Ent 
artung) und Atrophie der Muskeln zufammenhänzende Paralufe der 
Kinder. (Schl.) — v.d.Bufch, pädiatrifche Mittheilungen and Stan 
dinavien, — Stodholmer Hofpitalbericht. — Alalie beim Typhus 
abdominalis der Kinder. 

1865. Januars Februar: T. Holmes, über Ausſchneidung des 
Hüftgelenfes bei Hiudern nach den in Kondon gelammelten (Erfah 
rungen. — H.U.Abelin, über Stropsjufa oder Krup. (Nach den Bor 
lefungen.) — Bappenbeim, die Kinderkrankheiten der Ehinefen. (Im 
Anszuge.) — Aus den Verhandlungen der chirurgifchen Geſellſchaft 
zu Paris 1860—63, (Kortf.) 








Arhiv für Ohrenheilfunde brög. von v. Tröltfch, Ad. Poliper 
0.9. Schwarße. 1. Bd. 3. öft. 1864, in 

Inh.: 6. Welder, über fnöcherne Berengerung und Berihlie 

Bung des Äußeren Gebörganges, — Kömwenberg, Beiträge zur Ana 

tomie der Schnee. 1, Membranen u. Kanäle. — Moos, die Sta 

tiftit der Taubftummen in Irland im 3. 1861. — Schwarge, Bel 

träge zur Pathologie und pathologischen Anatomie des Obred, — 
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Derf., Hatiftifcher Bericht über die von October 1863 bis Det. 64 
in der mediginifhen Poliklinik zu Halle vorgefommenen Obrenfran» 
tu, — 8. Maver, ein Fall von operativer Anbohrung des Zipen- 
fertfapes bei Karies des Belfenbeius obne Perforation des Trommels 
fs, — Schwarge, die wiffenichaftlihe Entwidlung der Obrens 
beilfunde im letzten Decennium. 3. Pathologie; Therapie, — Boeck, 
cine zwefmäß. Aenderung an der Kompreffionspumpe von v. Tröltich. 


Orfterreih. Bierteljahresfhrift für wiſſenſchaftl. Veterinärkunde. 
Med.: Müller u. Röll. 23, Br. 1. Hft. 


Inh.: Hauptveterinärbericht vom Erzherzogthume Deiterreich un- 
ter der Cuus für das 3.1863; zufammengeitellt von Müller. — 
Brudmüller, Bemerkungen zu den neuen Unterfuhungen über die 
ratbologifche Anatomie der Rinderpeft von 3. Ravitfh. — Kocouref, 
Mittheilungen ans der Praxis. — Bericht über das Wiener k. k. 
——— für das Studienjahr 1863/64. — Analekten. — 
Mikellen, 


Deutfhe Klinik. Hrög. von. Goſchen. Nr. 5u. 6. 


Inh: Beber, experimentelle Studien fib. Boämie, Septichmie u. Fiebet. (Morti.) 
— Breslau, noch ein Wort über Die günfige Wirkung der Purgantien beim 
Puerperalfieber, — Br. Böning, Beobadtungen üb, Me 84 an 
atagie, (Foxtſ.) — D, Sarmann, „die Waherboucde” der Obrtrompete, eine 
wene Dermendung des Boliger'iben Berfabrend. (Sl) — B. Stilling fort 

eiehter Beride Über neue Bälle von Exftirvation frankbaft vergröß. @lerftöde 

(Draristomle). (Borti.) — Schmidt, Mittbeilungen aus der v, Brund'ihen 

Klinik im Tübingen. (Borti.) — Miscellen, — Berionalin. — Benilleton: R. 

Findenftein, Johann Bernel, (Bortf,) 


Arhiv der Pharmacie, Hrög. von®. Bley u. 9. Ludwig. Januar 
Februar, 


Inb.: 8. F. Bley, Bericht über die PreißfragerArbeiten für Behülfen von Seiten 
der Hrgen-Burhbolafchen Stiftung auf Das I. 1863 u. 64. — Bericht über Die 
Sreisarbeiten der Zöglinge, 1864. — D. Gumze, (ib, Iod- u. Ghlerbengodfänre 
u. die Bertretbarkeit ibred Iods u. Ghlors, — 9. Beuther, üb, einige dılor- 
halt, Abfömmlinge des MAeroleind, über Metacrolein u. Elaldebud. — Fi Boom 
nenn, meued Meagend, um die Gegenwart des Diuedfilberiublimats im Gar 
lomel nachzurv⸗iſen. — 9. Berlandt, neues Berfabren. galvanerlaft, zu co 
girende Begeriflände leltend zu maben. — Derf, über Santoninbereitung. — 
2. 2anderer, Über ben ſcharfen Stoff der gurcifen friiben Wallnußſchalen. — 
Deri,, einige orlental, Voifsbeilmittel. — W. Bernatzik, pbarmafol, Stu ⸗ 
dien über d u u, ftengel. Jalapı des Handeld, Über ibre wirfi, Hatze u, 
deren Ummarsdiungsproducte, — Aus den Berbandlungen der Schleſ. Belellihaft 
hr vaterländ. Gultur, naturwifienihaftf. Bertion. — X. anderer, üb, das 
Balfambar, aus Schinus molle, — MRonatsberidt. — PBiteratur u. Aritif, 


Reaed Repertorkum f. Pharmacie, brög. von A. Buchner. 14.8». 
I. 2. 


Jute J. v. Liebig, Extractum carnis. — 9. Bogel, üb, die Nachweiſung des 
Ghlord durch Iodamylum, — G. ©. Reifbauer, üb, die Gydrate der phos 
pberi. Magnefia. — Henkel, die vrgetabil. Miechftoffe u. deren Berwendung 
E FarfümerieAmeden. — 9, Bee u. M. Yeven, über das Altaloid aus der 

alsbarbohne u. phyfiolog. Verfuche mit diefem Alfaloid, — 3.8, Edwards, 
üb. Die zu Biwerpool nn ——— durch Falabarbohnen. — Kurze 
Mittbeilungerı wiſſenſchaftl. u. pralt, Inhalts, — Liſtratur. — Perfonal: ze, 
Angelegenbeiten, 
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,Rechtswiſſenſchaft. 


Tewes, Prof. Dr. Aug., Syſtem des Erbrechts nad heutigem 
Römifben Recht. Zum academifhen Gebrauch. 2. Abth. Leipzig, 
1564, Breittopf u. Härtel. (IV, 512 S. gr. 8.) 2 Thlr. 15 Ser. 

Des Berfafferd nicht gemeine Babe, wiſſenſchaftliche Gegenftände 
verftändlich und deutlich auseinanderzufepen, ift zu ſchäßen. Auch 
mag man achten, daß er ſich einen micht gewöhnlichen Brad von 

Kenntniffen im römischen Erbrecht verfchafft hat. Es ift entlich er- 

freulih, eine ausführliche Monographie über eine Materie des römir 

iden Rechts Seitens des Docenten einer öfterreichifchen Univerfität 
vor Augen zu haben. Wiſſenſchaftlichen Werth aber können wir 
dem Berke, deſſen zweite und Schlufabtheilung uns hier vorliegt, 
kur-in geringem Maße zugefteben. Und dies nicht nur in dem 

Sinne, dag wir in dem Werke feinerlei Förderung der Wiffenfchaft, 

kine Gewinnung neuer Refultate finden, fondern auch in der Mtis 

nung, daß wir ihm felbft für den Lehrzweck, für den es zunächſt 
beitimme ift, feinen hoben Plag anweifen. Wohl findet fih in dem 

Bude das Material vollftändig und deutlich zufammengeftellt. Aber 

ed fehlen leitende allgemeine Gefihtspunfte, es fehlt die tiefere 

geifige Verarbeitung, weldhe dad Bedeutende hervortreten läßt, das 

Unbebeutendere in Schatten ftellt, die Gonfequenzen um die Grund» 

!äpe gruppiert und das Ganze zu einem wirklichen Syſteme geftaltet. 
Die Darftellung des Berfaffers führt von einem pofitiven Sape zum 
andern, «8 iſt gleichſam ein ſtatiſtiſches Werk, welches die einzels 


nen aus dem corpus juris ftammenden Säge aneinanderreiht. Er- 
örterung von Gontroverjen, felbft wenn in ihnen die Orundprincipien 
zur Anſchauung fommen, verweiſt der Verfaſſer aus feiner Darftel» 
lung; er begnügt ſich meift Bangerorw zu citieren, So geſchieht 
dies in Bezug auf die Frage, ob die Godicillarclaufel jubintelligiert 
wird, an welcher die Grundgedanken des römifchen Erbrechts doch 
foviel Marer bervortreten können, ald an dem unter Nummern aller 
Art aufeinandergefchichteten Detail. Unferer Anfiht nad bat nur 
das Lehrbuch Werth, welches außer dem pofitiven Material dem 
Lernenden Anregung zum jelbfändigen Denken, dem Strebfameren, 
dem orginellen Geift Anleitung zu wiffenfhaftliher Behandlung 
und eigenem Forſchen giebt. Aber nur das geiftige innere Leben 
vermag in Anderen das verwandte Leben zu entzünden. Die dog- 
matifhe Aufzählung von Nedtsfägen dient beiienfalls zur Stärfung 
der Gedächtnißfraft, fchlimmeren Falld erzeugt fie frankhafte Abneir 
gung gegen das, was unter dem Namen der Wiſſenſchaft dargeboten 
und unter diefem Namen in Prüfungen und Eraminibus gefordert 
wird. Daß es bei dem Mangel an Durddringung des Etoffd aud 
an einzelnen Mißgriffen nicht fehle, ift begreiflid. — Auf ©. 3 
äußert der Verfaſſer: „Liegt der Grund der Ungültigfeit des Teſta— 
ments in dem direct vernichtenden Rechtsacte des Zeftierers felbit, 
fo ift ed ruptum.“ JR aber die Geburt eines postumus ein 
Rechtsact des Teftierers? S. 23 meint der Berfaffer, es fei zum 
Beweife eines mündlichen Teftamentd die Ausfage aller ficben Zeur 
gen, die bei der Errichtung zugegen waren, nicht erforderlich; viel» 
mehr genüge ed, wenn auch nur zwei von diefen Zeugen dahin 
Zeugniß ablegten, daß der Erblaffer tejtiert habe. Dies fo binges 
ftellt muß doch bei dem Unkundigen die Borfiellung erweden, als fei 
mindeſtene die Production von zwei Teftamentszeugen vor Gericht 
zur Unerfennung des Zeftaments nöthig, während in der That jeder 
Beweis genügt, alfo auch durch einen Zeugen in Verbindung mit 
dem Grfüllungseide, durch Indicien, Eid u. ſ. w. Unrichtig ift die 
Bemerkung ©. 29: „An eine annehmende Erflärung, weldhe er vor 
der Delation abgab, ift der unbedingt Inftitwierte nicht gebunden; 
der bedingt Inftituierte ift an fie gebunden, wenn er fie ald even» 
tuelle abgab; urfprünglih ift Died zwar nur für die gerichtliche 
agnitio der b. p. zu verftchen, allein mit dem Weafall der for: 
mellen agnilio bon, possessionis ift jene Beſtimmung von jeder 
formlofen hereditatis adilio zu verjtehen." Barum die Bejtimmung, 
daß man aud) inter alienas vices eine bon. possessio agnodcieren 
fünne, gerade nur dem bedingt Inftituierten zu Gute fommen foll, 
ift nicht abzufehen. 


Boas, Felig, Kreisrichter, zur Lehre vom Miteigenthum. Berlin, 
1564. Buttentag. (104 ©. gr. 8.) 18 Ser. 

Für Alle, ruft der Verfafer in der kurzen Vorrede dem 
Lefer zu, für Theoretifer und Praftifer wird es unumgänglices 
Bedürfniß, daß die Wiſſenſchaft, welche längft über eine Fülle von 
Einzelheiten in der Erfenntniß des römifchen und deutfchen Rechts 
gebietet, nun auch Hand anlegt, in der Mannigfaltigkeit der Ein- 
zelbeiten die Einheit einfacher Grundfäge der Rechtsentwicklung 
nachzumweifen. 

Dies verfucht der Verfaſſer fpeciell bezüglich der Lehre vom 
Miteigentbum. Er beginnt mit einer allgemeinen Einleitung, gemäß 
deren der Gegenſatz des römiſchen und des deutſchen Rechts fich 
etwa auf folgende Grundgedanken reduciert. Nach römiſchem Rechts; 
begriff fei jeder einzelne Menſch an und für fih Herr der ganzen 
Schöpfung, ſoweit er ſich diefelbe dienfibar und unterwürfig zu 
machen im Stande fei; die abjolute und unbefchränfte Herricaft 
des Willens fei fein natürliches Recht, nur indem fih dem Willen 
des Einen ein gleich unbefhränfter und abfoluter Wille Anderer 
entgegenftelle, ergebe fi für Alle eine nothwendige Beſchränkung 
diefer Willensberrfchaft. Im deutſchen Rechte hingegen fei die Wil- 
lensfreiheit eines jeden einzelnen Gliedes der Gefammtheit mehr 
oder minder durch die Rechte der andern gebunden und beſchränkt, 
fo daß au in vermögensrechtlicher Beziehung vielfach eine volle, 
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unbefhränfte Willensherrfhaft über das Vermögen nur von der 
Gefammtheit der Familie auegeübt werben könne und daß durch 
Geſetz oder Herfommen die Theilnahmsbefugniffe geregelt feien, 
welche jedem einzelnen @liede der Befammtbeit zufämen, In Folge 
deffen bildeten ſich mach römifchem Nechte foviele Bermögendiphären 
und Bermögendcomplere, als es anerkannte Rechtéperſönlichkeiten 


gäbe; eine jede diefer Bermögendfpbären fei aber von der anderen, 


aufs fhärffte gefondert und diefe Sonterung beftebe ſelbſt dann 
fort, wenn mehrere Perfonen einen befliimmten Theil diefed Vermö—⸗ 
gend oder aud das Ganze zur Erreichung gemeinfamer Zwede vers 
einigten; denn died eben erfordere die Selbftändigfeit des Einzel 
willend und feine Unabhängigkeit von dem Willen Anderer. Das 
deutfche Recht hingegen kenne Berbältniffe, in denen tem Willen des 
Einzelnen feine Bollkerrihaft über das Rechtsobject zufomme, das 
Recht des Einzelnen vielmehr nur in beftimmten Theilnahmerechten 
an ber von einer Perfonenmehrbeit auszuübenden Bollgewalt und 
Vollhertſchaft über ein Rechtsobject beftehe. In Folge deſſen bilder 
ten fich Im deutfchen Rechte Bermögendfphären, die ihren Einheits— 
punft nicht in dem Willen des einzelnen berechtigten Subjects, jon« 
dern vielmehr in der Individualität des Mechtsobjects oder eines 
Kreifes von Rechtsobjecten hätten, auf den ſich gleichzeitig der Wille 
mehrerer Rechtäfubjecte begiebe, Diefe Ausführung dient dem Berf. 
zur Einleitung im bie Theorie der einzelnen Gemeinſchaftsverhält⸗ 
niffe. Insbefondere ſtellt er mit Grundlage derfelben die Gemein⸗ 
ſchaft der Miterben etwas eingehender dar, indem er erfindet, daß 
bier das preußifche Recht und befonders die preußifche Gerichts— 
praxis die Gegenſaͤtze tömiſch⸗ rechtlicher und deutfchrrechtlicer Ans 
fHauungen in glüdiicher Weile verföhnt babe. — Der Werth lei» 
tender Ideen für die Beurtheilung des pofitiven Nechts darf nicht 
verfannt werden. Was aber der Verfaſſet bietet, fheint und, wenn 
auch vielleicht theilweife in anderer Form, ſchon vielfadh ausge 
ſprochen, andererfeits viel zu vag und allgemein, um mwirflic das 
Verſtändniß und die Fortbildung des pofitiven Rechts zu fördern 


Magen, J. das Prioritätöverfahren im Concursproceß. Birken, 
1865, Roth. (45 S. gr. 8.) 6 Zar. 


Die Meine Schrift hat den Zwed, den Zufammenhang zwiſchen 
dem Liquiditätt- und Prioritätöverfahren darzuthun, und dadurch 
der berrfhenden Anſicht entgegenzutreten, als ob die Briorität 
Gegenſtand eines Streites einzig zwifchen Bläubiger und Gläubiger 
fei. Der Berfaffer argumentiert folgendermaßen, Mit Eröffnung 
des Goncurdproceffed wird jedes bier relevante Accefforium des An— 
ſpruchs verwandelt in ein VBorzugäreht, welches eine Qualität der 
Forderung bildet, daher zu einer felbftändigen Geltendmachung nicht 
gelangen kann. Diefen Gbarafter erhalten aud alle Pfandrechte, 
zwiſchen Befig und Nichtbeiig unterfcheidet der Berfaffer nicht. 
Begen biefer Unfelbfländigfeit wird denn auch diefe Qualität zu- 
gleich mit der Anmeldung geltend gemacht gegen ben Gridar oder 
deſſen gefeglihen Vertreter, den Gontradictor, deſſen aufricdhtige 
Procehführung durch die Interventionsbefugnig der einzelnen Ere⸗ 
ditoren thunlihft garantiert wird. Allein Zweckmäßigkeitegründe 
führen dazu, daß die Erörterung der Priorität erft dann ftattfindet, 
wenn durch richterliche Entſcheidung die Liquidität feftgeftellt wird. 
Diefen mit dem erften Urtbeile in den Specialproceffen verbundenen 
Locationdentwurf bezeichnet der Berfaffer ald erfled Decret auf die 
Klage binfichtlich der prätendierten Priorität. Auch jet bleibt der 
Gridar der Beklagte, obgleich er feinerlei Intereffe an der Reibens 
folge der Greditoren bat; aber regelmäßig führen an feiner Statt 
die allein intereffierten Greditoren auf den Namen des Griders die 
Prioritätsprocefie zu Ende, und dadurch ift denn die herrſchende 
Irrlehte entftanden. Ob dem Gontradictor das Recht zuſtehe, die 
Location anzufechten, wird nicht ausdrücklich erklärt; factiſch thut 
er ed nicht aus Intereſſeloſigkeit. 

Wir geftehen, daß wir feinen Punkt diefer Argumentation wüß« 
ten, der nicht zu den erheblichften Bedenken Anlaß böte, Dieſes 


Zufammenwerfen von Epriftengermittlung und der durch Golifien 
beeinflußten Execution unter dem Prädicat „Qualität der Fort 
zung” fcheint und von vornherein unbaltbar und die Bafis der mei 
teren Irrthümer, Uebrigens ift die Arbeiı fleifig und zeigt damu 
aufs Reue, wie außerordentlich viel gerate auf dem Geblete Dre 
Goncursproceffed noch zu unterfuchen if. Wir haben fon früßer 
und dahin ausgefprocen, daß wir ein berubigendes Berftärtnik 
diefer juriftifhen Anotenbildung nur auf dem Wege gründlider 
biftorifher Unterfuhung für möglih halten, die namentlih du 
Perfon des Gontratictors im helles Licht zu fipen haben würte. 

Schlieflih warnen wir den Berfaffer vor übertriebener Breite, 
welche im Gegenfage zu feinen früheren Arbeiten ſich z. B. ©. 2if, 
36, 40 eingeſchlichen hat; ebenfo hätte die geihmadiofe Anmen- 
dung de& „bejiehungsmeife” (5. 22. 23, 27. 28, 31 und an am 
dern Orten) tem Berfaffer nicht unterlaufen dürfen. 


Technologie. Bergbau. 


Hartig, Dr. Ernst, Versuche über den Kraftbedarf der 
Maschinen in der Streichgarnspinnerei und Tuchfabrikatıor. 
Unter Mitwirkung der Polytechniker Arndt, Jüngling, Klein 
und Künzel. Mit 11 lithogr, Taff. (Mittheilungen d. kgl. Sächs. 
polytechn. Schule zu Dresden, Heft |.) Leipzig, 1864. Teubner. 
(vll, 72 $. hoch 4.) 1 Thlr. 10 Sgr. 

Seitdem an der föniglichen polytechnifhen Schule zu Dresten 
tie öffentlichen Ofterprüfungen in Begfall gefommen, zu denen durch 
Programme eingeladen wurde, die von einer wiffenihaftlichen Ab⸗ 
bandlung begleitet waren, erfcheint blod noh am Ende tes Guru: 
im Monat Auguft ein Jahresbericht, in welchem die Aufnahme wii. 
fenfhaftliher Abhandlungen nicht zwedmäßig erihien. Es jolen 
daher fernerhin ſolche größere techniſche wiffenfhaftliche Arbeiten, 
an welchen die Schule einen mwefentlichen Antheil hat, weil fie ent« 
weder die Anregung dazu gab, oder die Mittel zu ihrer Ausführung 
gewährte, fowie gefchichtliche Heberblide über die Schule felbk, in 
Form von Mittheilungen der Fönigl. ſächſ. polytechniſchen Schuler is 
zwanglofen Heften auf dem Wege des Buchhandels zur Beröffentli. 
hung gebracht werden. 

Das vorliegende erfte Heft diefer Mittheilungen enthält nun dir 
nähere Befchreibung von Verſuchen über den Kraftbedarf der kei 
der Streihgarnipinnerei und Tuchfabrifation angewandten Arbeits 
maſchinen, welheim September 1863 von Dr. Sartig unter Kir 
wirkung mehrerer Volytechnifer in verihiedenen Großenbainer 
Fabriken angeftellt worden find. Es bilden diefe Berfuche eine Fert- 
ſetzung der vom Profeffor Böttcher in Ghemnig in den Jahren 155% 
und 1857 an Baummwollfpinnereimafhinen angeflellten Praftmri- 
fungen. Dr, Hartig, welcher diefen Älteren Berfuchen beimohnte, batt 
dabei Gelegenheit, die mancherlei Unbequemlichkeiten kennen zu lernen, 
welde die dabei in Anwendung gebraten Dynamometer von Bat 
helder und Wiebe noch darboten ; deshalb hat er bei feinen eigenen 
Meffungen ein nad feinen Borfchlägen verbeffertes, in dem Gtablii- 
fement von Richard Hartmann in Chemniß ausgeführtes Einfhalte 
dynamometer in Anwendung gebracht, mitteld deffen es möglit 
wurde, im Laufe eines Monates über 50 Verſuchsreihen an ebenſe 
vielen Maſchinen abzufhliegen und gegen 300 Diagramme zu 
gewinnen, 

Was nun des Näheren den Inhalt diefer Schrift anlangt, ie 
zerfällt diefer in zwei Abtheilungen. Die erfte enthält eine tabela 
rifhe Zufammenftellung der GErgebniffe der angeftellten Meſſungen 
die zweite eine ſpeciellere Befchreibung der Verſuche. Um die meint 
lichſte Einrichtung der unterfuchten Maſchinen möglichſt Mar zu ver 
finnlihen, find auf fünf Tafeln Berticalfcpnitte und Grundriffe der 
felben ffigzirt ; die Dimenfionen der wichtigſten Majchinentheile finder 
fih theils in der tabellarifchen Ueberficht, theils in der fpeciellen 
Beichreibung der Berfuche angegeben. Auf ſechs Tafeln it außerdem 
eine Anzahl der intereffanteften unter den erhobenen Diagrammın 
mitgeteilt, 
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Es ift wohl nicht weiter nöthig, an diefer Stelle auf den Werth 
aufmerfam zu machen, welchen eine derartige Arbeit für Techniker 
oder Rabrifbefiger bat; ficher wird diefelbe in dieſen Kreiſen die 
gebührente Würdigung finden, G—1. 


Deutfhe InduftrierZeitung. Herandg. Rob. Binder, Nr. I4n. 15, 


Inh.: 6,8, Moll, die wirthihaftl. Benupung der Dampfmaſchtne. — J. I. Mil- 
lex, Dampfmafhine. — 3. Leninfteim, zur Anilinfabrikation. — WM. Bet 
tentofer, Einfluß metallener re öbıen auf Die Beſchaftendeit bed 
Erinfwaflerd.— E. Karcher, O. Iung u. &.Zegeler, neues Bleitiw:tiabren 
für vegetabil. Farbftofe. — Dädrer für Pärbereien. — Kalifalpeter u. Ratron- 
falptter. — Gefärhte Vergamentmipiere. — Dampffeffelerploiion, — ®. Map 
ner, Fünf, Darflellung der Benioefäure. — Firben der Pianeure. — Grfhmer 
ren der Ue. — @. Zeblche, Taſeure Vanielegraph. — Krafro Aibtappa- 
rate der Bellen u, Spinbel-Umläufe, — Schmiedezange. — A. Adriamt, das 
Baummelliamendi, — en der Flußwaſſer durb Wellwaſchereien. — 
Anfiöfen won Anilinfarben obne Allohol. — Oryintion des Aautihuf, — Dampf 
mafdiinen. — Induftrielle u. techniſche Briefe zr. 





Berg. u. hüttenmännifhe Zeitung. Red.: B, Keriu. Fr. Wimmer. 
Ar. 13 — 15, 


Inb.: I 0. Sparre, Bemerkungen über das Niederbringen tiefer Wobrlöder von 
grögeren Dimenfirnen (Shabtbebren). (Bil) — erbandlungen Ded berg- 
männishen Bereind zu —— (Berl) M. Luption, üb. die Steinfoblen- 
merfe Engianbe, (Forti,) — Albr, d. Brodded, die Mansfelder Hütterproufe 
in ihrer Abweichung von den Dber- 1. Unterharger Runter» und Bilberzewin- 
mungearbeiten. (Aorti.) — Kleber bie neueren @efteins + Shräms» u. Bobdımaldi- 
nen. (Sch) — Gb. 9. Stetefeidt, Über einem continuirl, Möftefen. — Bre 
tukion der Bergmerke, Salinen u. Hütten im Preuß. Etaate im I, 164 — 
* #. Dürre, Arhorismen Gb. Biepereihetried, — Belpreibungen. — Referte.— 

etijen. 





Sprachkunde. Fiteraturgefdicte. 


Der Koran. Aus dem Arabifchen wortgetreu neu überfept, und mit 
erläuternden Aumerfungen verfeben von Dr. &. Ullmann. Fünfte 
Auflage. Bielefeld, 1865. Velhagen m. Klafing. (550 S. Hi. 8.) 
2» Sor. 

So erfreulich es ift, daß die deutfche Leſewelt am Koran einen 
ſolchen Antbeil nimmt, daß von einer Üeberfegung deffelben nad 
25 Jahren bereits die fünfte Auflage nöthig geworten, fo fehr ift 
es doch zu beflagen, daß fie ihre Kenntni des Korans nod immer 
aus eimer fo jämmerlihen Schülerarbeit fchöpfen muß, wie der 
Ullmann'ſchen. Der arglofe Leſer hat feinen Begriff von der Er— 
bärmlichkeit diefer Ucbertragung, aus der er ein ganz falfches Bild 
der Urſchrift erhält, Die zwar ſchon an und für fih unferem Ges 
ihmade mißfallen muß, aber doch lange nicht ein fo trauriges Pro+ 
duct iſt, wie fie durch diefe Bermittlung erfheint. So lange die 
längft erwartete Koranüberfegung eines unferer größten Orienta 
liten no nicht erfhienen iſt, müffen wir wiederholt unfere Landes 
leute auf die englifche Ucberfepung von J. M. Rodwell (London 
und Edinburgh 1861) ald den bis jept beften Erſatz des Originale 
binweifen und vor dem Gebrauche der Ullmann'ſchen und der faum 
viel befferen Älteren deutſchen Ueberfegungen warnen. Th.N, 





Giseke, Bernh., Homerische Forschungen. Leipzig, 1964, 
Teubner, (VIII, 256 8. gr. 8.) 1 Thlr. 260 Sgr. 


Der Berfafier verfucht in der vorliegenden Schrift, für die Wort« 


fellung in der Ilias (denn auf diefe hauptſächlich beſchränkt ſich 


feine Unterſuchung), ſodann für den Gebrauch der Enklitika und 
ähnlıher Wörter (adv, de, rag) im Vers, endlich für den Bau des 
Berſes überhaupt („das Steigen und Fallen des Wortrythmus in 
demjelben”) die Gefepe, wie fie in den beften und älteften Theilen 
des Gedichtd beobachtet feien, zu eruieren; nach der größeren oder 
geringeren Sorgfalt, mit der diefe Gefepe in den einzelnen Partien 
befolgt feien, wird jodann eine ungefähre Altersfcala der einzelnen 
Theile aufgeſtellt. Es ſchließt fih alfo ihrer ganzen Tendenz nad 
diefe Arbeit an die von dem Berfaffer früher veröffentlichte Schrift 
über den Gebrauch der Präpofitionen bei Homer an; wie diefe, ver» 
ſucht auch fie den Beweis zu führen, daf nicht durch die hauptfächlich 
von äftbetiihen Geſichtäpunkten aus geführten Unterfuchungen, fons 
dern nur durch eine genaue Beobachtung der Sprache und des Verſes 
der homeriſchen Geſänge für die Löfung der fogenannten homeriſchen 
Grage eine fihere Grundlage zu gewinnen fei. 
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Referent für feine Perfon muß fehr bezweifeln, daß diefer Nach⸗ 
weis in der vorliegenden Schrift wirklich geführt fei. Der Berfaffer 
ift bei der Aufftellung der metrifhen und ſprachlichen Gefehe, die er 
für die ächte und gute homeriſche Voeſie als gültig annimmt, wie es 
ihm ſcheint, viel zu weit gegangen. Wenn man recht gern die Mög- 
lichkeit zugeben mag, daß auch für die Wortftellung, für den Bau 
ded ganzen Berfes x. gewiſſe allgemeine Grundfäge ſich werden auf- 
finden laffen, die (mehr unbemußt, ald mit Bewußtfein) jene Dichter 
ald Regel befolgt haben, wenn manches der Art auch in dem vor- 
liegenden Buche ganz richtig beobachtet worden ift, fo glauben mir 
doch nun und nimmermebr, daß diefe Gefege fo minutiöfer Art ger 
weſen feien, wie der Berfaffer fie hierannimmt, Geſetze, für bie man 
zum großen Theil ſchwerlich einen rationellen Grund wird auffinden 
fönnen. Bir können bier zur Gharafteriftif von des Verfaſſers Ber 
fahren natürlich nur einzelne Beifpiele herausnehmen. So fheint es 
uns reine Subjectivität, wenn dem Dichter vorgefhrieben wird, daß 
er einem Subftantiv höchſtens zwei Beimörter beifügen folle, wenn 
ſchon drei derfelben Berfen, wie 3.8. 16291 „etwas Weichliches und 
bei allem Wortreichthum doch wenig Lebendigkeit” geben follen; wir 
glauben unter den S. 41 aufgezählten Verfen mit drei Adjectiven 
vielmehr eine ganze Anzahl vortrefflicher Derfe zu finden. So können 
wir und einen Grund durhaus nicht denken, warum einfylbige ads 
jectivifche Worte hinter ihrem Subftantiv zwar unanftößig fein follen 
in der vierten Arfis (wie 4 179), in der fünften Arfis aber ohne 
Anſtoß nur Reben follen, wenn fie erſt dur Elifion einſylbig ge- 
worden find (6.27). Davor yug in der dritten Arfid am häufig- 
ften männliche Gäfur des zweiten Fußes fi findet, vor Yap felbft 
alfo meift eine einfylbige Länge oder ein Prrrbichius ſteht, mag 
richtig fein (es erflärt fi wohl daraus, daß die Trithemimeres bei 
Homer überhaupt fehr gebräuchlich if); zu einer Folgerung aber, wie 
fie der Berfaffer daraus zieht, daß Verfe mit längeren Worten vor 
yag, wie E61 u. a. auf eine Berfhlehterung des Verfes hindeuten 
(S. 87), finden wir feinen Grund. Ebenfomwenig läßt fi) einfehen, 
warum, während für die Stellung des Subftantivs und feines Ad» 
jectivs in der erſſen Bershälfte allein das Bedürfniß des Berfes ent» 
fheiden foll, in der zweiten Hälfte auf einmal für Adjectiva anapä - 
ſtiſchen Maßes 3. B. die Stellung vor dem Subſtantiv durchaus 
als Geſetz gelten foll, fo daß die Stellung in Verſen wie Z 169 oder 
4 127 als eine Freiheit, die ſich ausnahmsweiſe der Dichter genom» 
men, erfcheinen foll (S. 25). Ueber den Unterfchied, den für den Ders 
zwifchen Pofitionslänge und natürlicher Länge der Berfafler 5. 145 ff. 
annimmt, haben wir überhaupt mande Bedenken, jedenfall® aber 
beißt ed denn doch aus reinen Zufälligkeiten Geſetze folgern, wenn 
zwar (5.150) die Pofitionsverlängerung in der erften Thefid-feiner 
Beſchränkung unterliegen foll — bier nämlich hat die nad Giſeke 
ältefte Partie der Mia 4 1—347 mehrere derartige Längen, wie 
B. 108 Zaslör 8’ oure x, —, diefelbe Verlängerung aber in der 
zweiten Thefid wenigftend bei zweifylbigen und längeren Worten, 
wie 4.8. M 232 olada zul ahlov wüsor x, ale eine fehr große 
Nacläffigfeit betrachtet werden foll. 

Wir fehen, wir baben es bier mit einem ziemlich fubjectiwen 
Verfahren zu tbun, mit einem Verfahren, welches eine weitere Stüße 
aud dadurch nicht erhält, wenn von dem Berfaffer zur weiteren Bes 
gründung feiner Hypotheſen über Verſe, die fih ihnen nicht fügen 
wollen, die abſprechendſten Urtbeile gefällt werden. Es find unferer 
Uebergeugung nach zum Theil ganz untadelhafte Berfe, die hier bald 
als „mißfällige” Verfe, bald ald Berfe „von anftöhiger Härte“, bald 
als „nicht gut und ungefällig“ oder als „verlepend“, ald Berfe „von 
hartem und ungefälligem Bau” getadelt werden. Und tropdem ge⸗ 
lingt es aud fo dem Berfaffer nicht, felbft nur für die nad ihm 
älteften Theile des Gedichts diefe Geſetze als fireng durchgeführt zu 
erweifen, es müffen au diefem Zweck erft wieder eine Menge Aus- 
nahmen von jenen Gefepen angenommen werden, Ausnahmen, für 
die freilich immer befondere Gründe, die fie entichuldigen, meift aber 
ziemlich gefuchte Gründe gefunden werden. Wir verweilen nur auf 
©. 53, wo die Abweichung, die fih H 77 von dem von Giſele ge» 
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fundenen Geſetz über die Stellung des Berbums im Nebenfap findet 
— 4 foll bier nämlich feine geſetzmäßige Stellung am Ende des 
Satzes baben — damit gerechtfertigt wird, daß der B. 78 folgende 
Befehlöfap den Tonfall des Rebenfapes ändere! Es würde alje 
bloß eincd Rachſatzes, wie B. 52, zu B. 77 bedürfen, um aud in 
dieſem Bers den Berfaffer einen Beweis für einen fpäteren, nad 
lälfigeren Dichter finden zu laffen. 

Auch den in der Schlußbetrachtung von äſthetiſchen Gefidhte- 
vunften aus aufgeftellten Bermutbungen kann Referent einen groben 
Werth nicht beilegen. Wenn bier im Gegenſatz zu einem aus wirk— 
licher Sage und aus Bolfedidtung hervorgegangenen Stamm ber 
Ilias in dem Mauerfampf und in den fänmtlihen Ecenen mit Sarı 
peden („dem hölzernen Sarpedon* ©. 249) und Glaukus der fpätere 
Zufag eined Kunſidichters gefunden wird, der fi feinen Stoff erft 
erfunden babe mit dem bewußten Streben, das bloß Erfuntene für 
Wahrheit auszugeben, fo meinen wir, daß allein ſchon die Grzäblung 
des Z mit den bei felbterfundenem Stoff ganz unbegreiflicden Berfen 
231 ff. genügen könnte, gerade in den Inrifchen Führern und mit 
völliger Gewißbeit Riguren aftüberlieferter Sage erfennen zu laſſen. 

Trop aller Ausftellungen, die wir an Giſeke's Buch zu machen 
batten, empfehlen wir daſſelbe dennoch der Aufmerkſamkeit aller 
derer, die ſich mit ſprachlichen oder metriſchen Unterfuhungen über 
Homer befhäftigen. Schon die Fülle des Materials, welches es bietet, 
macht es hierzu zu einem brauchbaren Hülfömittel, nur wird man 
fi hüten müffen, den Folgerungen, die der Berfaffer ſelbſt aus feinen 
Beobachtungen zieht, blindlings beizufiimmen. 

Die Ausftattung der Schrift ift, wie in allen Teubner ſchen 
Verlagswerfen, vortrefflih. Drudfehler finden fi freilich, befonders 
in den Gitaten, häufig. Als ein Berſehen des Berfaſſers mag hetvor⸗ 
gehoben werden, daß S. 114 eine Bemerfung Lachmanns zu Prop. 
11, 1,31 in ihr Gegentheil verkehrt worden ift. R. F. 





€. Cornelii Taeiti Agricola. Recensuit P. Hofmau Peerl- 
kamp. Editio altera emendata et aucta, Leiden, 1864. Brill, 
(VI, 2118, gr. 8,) 1 Thir, 8%, Sgr. 

Gin neues Buch von Hofman Peerlfamp wird von jedem Philo— 
logen mit Freude begrüßt werden, der es zu gebrauchen verfiebt, 
Denn wenn auch der pofitive Gewinn für den bearbeiteten Schrifte 
ſteller ein verhältnißmäßig geringer ift, fo wird doch Durch Peerllamp's 
einfhneidenden Scharfſinn und originale Behandlungsweiſe eine 
ganze Reihe von Schäden im Tert und der Erklärung bloßgelegt. 
Er regt ähnlich wie Bentley durch Schätfe und Kübnheit zum 
Widerſpruch und Nachdenken an und wirft deshalb ungemein beftuch⸗ 
tend. Zwar darf ſich weder die Ausgabe der borazifhen Satiren 
noch des Agricola mit der von Horaz Oden meffen, aber dennoch 
find es bedeutende Erfheinungen. Bei folden originalen Raturen 
wie Peerlkamp muß man mit dem zufrieden jein, was fie geben, und 
weniger nach dem fragen, was fih bei ihnen vermiffen läßt, Dazu 
gebört, daß für die Unbequemlichkeit des Leferd geforgt ift, ſowohl 
durch manderlei anderes als wieder durch fehr reichliche Nachträge. 
Aber man muß bedenfen, daß Peerlkamp ein hochbetagter Greis 
geworden ift. Um fo erfreulicher ift c#, wenn man ficht, wie ſehr er 
fih bemübt bat, den Arbeiten anderer, namentlich deuticher Gelehrten, 
bier im befonderen Krig, Wer, Nippertey gerecht zu werden, Aus 
einer Bearbeitung von Peerltamp einzelne Stellen herausjugreifen 
und zu befprechen, wäre vergeblich; fie verlangt und verdient, daß 
jeder, der ſich mit Tacitus befchäftigt, fie ganz kennen lernt. Darum 
begnügen wir und auf das Buch hinzuweifen und von den Berbef- 
ferungsvorfchlägen zu anderen Scriftftellern einige hervorzuheben, 
Corn, Nep. Aut. 9,5 will P. für aperire ſchreiben: aperiens, wie 
dem Referenten dünft, ſehr wabrjceinlih. Caes. B.G. 1,25,1 wird 
zwifchen aequato und periculo das ftörend wiederholte omnium 
getilgt. Caes B. C. 111, 80,5 wird für inferre terrorem gefhrieben: 
inferri, aber hinzugefügt: si liber de bello civ. sit Caesarıs. Zu 
Livius find eine Menge Eonjecturen gegeben; ſchlagend erſcheint dem 
Referenten davon nur (5. 194) XXXIV, 2 ut indomilo animalı 


für ei. IV, 37,9 wird nicht ohne Wahrſcheinlichkeit incerto elamore 
getilgt. Die Gonj, zu IV, 44,10 caussa ipsi pro se diela-dam- 
natur fällt dutch Weißenborn's Anm. z. St. und die meifterhafte 
Auseinanderfegung von Madvig Em. Liu, &. 311. — Eine aus 
führliche Anmerkung über den Gebrauch von eius bei lateinifgen 
Dihtern, der fehr eingefhränft wird (im Anſchluß an Bentley zu 
Hor.carm. Ill, 11,18. ©. 183 Ddf.), finden wir ©. 188 ff,, dabei 
wird Tib. I, 6,25 flatt eius mit wenig Wahrſcheinlichkeit lacitus 
vorgefhlagen, mit noch weniger Glüd daſſelbe Pron. aus mehreren 
Stellen des Ovid gu vertreiben gefucht; etwas mehr empfiehlt ſich, 
ohne zwingend zu fein, die Tilgung von Prop. V, 6, 67. 68. Die 
Emendation zu Ov. Met. V1, 198 ftebt längſt in Merkel's Text. Xill, 
87 will P. leſen p. cum quo concurreret unus, sust, s. m. volui- 
stis, Ach. Zwar hatten fich neun Achäer gemeldet, aber daran benft 
Aiar in feiner Leidenſchaft bier gar nicht; daß er allein gefümpft 
babe, tritt ihm ganz in den Bordergrund. Sustinui ohne unus 
wäre bebeutungslos, während unus zu concurrerei gezogen darauf 
unnöthigen Nachdruck legen würde, daß Heltor allein babe fämpfen 
wollen. — Wir ſchießen mit dem Wunſche, daß Veerlfamp, dem wär 
digen reife, noch ein langes frößliches Alter und fo danfdare 
Schüler, wie er felbit einer iR(S. 191), befchert fein mögen. (Peerl⸗ 
famp ift unterdes am 29, März geſtotben. D.R.) 


Simon, Dr. Jacob. die Handschriften der Rhetorik an He- 
rennius. 2 Abtheilungen. (Programme.) Schweinfurt, 1863 u. 64. 
(210.208. 4.) 


Wer mit der Tertetfritif der Rhetorik ad Herennium befonnt 
iR, weiß auch, daß die neueſſe Bearbeitung der Schrift durch Kayſet 
troß ihrer großen Berdienfte doch zu einer vollen Sicherheit in der 
Behandlung des Zerted nicht geführt, fondern durch dem reichen 
handſchriftlichen Apparat, mit dem fie ausgeſtattet ift, die Schwierig 
feiten mebr aufgededt als gehoben hat und überhaupt über ein elle 
tiſches Berfahren nicht binausgefommen iſt. Der Berfaffer der vor 
liegenden Abhandlungen, der eine neue Ausgabe der Schrift in Aus⸗ 
ſicht ftellt, bat verſucht, dieſem Mangel abzuhelfen und durch eine 
forgfältige Unterfubung, zum Theil auch durch nene Bergleihung 
der Handfchriften ein feiteres Urtheil über die ungewöhnlich Mart 
von einander abweichenden Pesarten zu bearünten, Die ſchwierigt 
Ftage über den Werth der Zufäge, welche nur in jüngeren Hand 
ſchriften erhalten find, ſucht er dadurch zu löfen, daß er diefe aus 
einer forgfältigeren Abfchrift des allen erhaltenen Handſchriften ald 
gemeinfame Quelle zu Grunde liegenden Urcoder ableitet. Diefer 
Gattung — der Berfaffer bezeichnet fie nach Kanfer's Borgang ald 
die dritte Klaffe — gehört die größte Majfe unferer Handfchriften an. 
Da jedoch die Handfchriften diefer Gattung fpäter far ausfblichlic 
im Gebrauch; waren, ältere Exemplare derfelben aber nicht erhalten 
find, fo haben fie alle ſtark durch Interpolation gelitten und eignen 
fich deshalb nicht zur Grundlage des Textes. Diefe ift vielmehr in 
den Älteften Handſchriften zu fuchen, weldye zwar aus einer minder 
forgfältigen und am Anfang verftümmelten Abſchrift des Urcoder ger 
floffen find, diefe aber getreu wiedergeben, Neben ihnen fteben andere 
zum Theil wenig jüngere Handſchriften, welde einen aus berfelben 
Quelle gefloffenen, aber durch willkürliche Neuerungen, bin und 
wieder auch mit Benupung eines älteren Eremplard der brikten 
Klaſſe veränderten Tert geben; fie find für die Kritif fait gan 
wertblos. Die erfte Klaſſe ift außer der älteſten Würzburger Hand 
ichrift, welche der Verfaſſer von Reuem verglichen bat, durd eine 
Berner Handfhrift des 10. Jahrhunderts, welche von ihm zuerf 
benupt if, und dur eine Barifer von demfelben Alter, die zweite 
durch eine Bamberger aus dem zehnten, die dritte durch eine Bam⸗ 
berger aus dem zwölften Jabrhundert vertreten. — Die erfle ab 
handlung giebt nach Aufftellung diefer Grundfäge eine genaue Ber 
ihreibung der genannten Handfhriften und ſchließt daran ein 
Berzeihniß und eine kurze Beiprehung der Stellen, im melden die 
lückenhafte Ueberlieferung der älteften Handſchriften durch die voll» 
ftändigere der dritten Klaſſe ergängt wird. In der zweiten if alt 
Probe der Interpolation die große Zahl derjenigen Stellen, meld 
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durch Einfchiebung einer Gonjunction in der jüngeren Handſchrift 
entitelle find, zufammengeflellt. Referent kann nicht auf eine Prüfung 
der von dem Verfaffer aufgeftellten Grundfäge eingehen. Im @anzen 
it dad Berhältniß der Handſchriften zu einander ohne Zweifel richtig 
aufgefaßt, wie ed denn auch von Kayſer in der Hauptfache bereits 
ebenfo dargeftellt worden if. Auch darin geben wir dem Berfaffer 
gern Recht, daß er den überreichen handſchriftlichen Apparat auf ein 
beſcheidenes Maß redueirt. Wie weit aber feine Grundfäge geeignet 
find, der Kritik im Einzelnen größere Sicherheit zu geben, wird fidh 
etſt beurtheilen laffen, wenn die Ausgabe ſelbſt vorliegt, Denn da 
auch hiernad in denfelben Handſchriften unentbehrliche oder unvers 
dãchtige Zufäge mit Interpolationen gemiſcht find, fo wird immer 
noch öfter, als zu wünfhen ift, dem fubjectiven Urtheil die Entſchei⸗ 
dung darüber überlaffen bleiben, was auf befierer Ueberlieferung, was 
auf Gonjectur beruht. Die Zufammenftellung der Beifpiele, wie fie 
von dem Berfaffer befonders in der zweiten Abhandlung gegeben ift, 
wäre paffender auf einige vorzugsweiſe beweifende Stellen befhränft 
worden. Eine Ueberficht über das ganze Gebiet mit Berüdfichtigung 
aller Handfchriften it allerdings für den Herausgeber wünſchens⸗ 
werth; für Andere wird fie unlesbar. Auch ift die Aufzählung in 
diefer Kürze nicht überall fogleich deutlich und läßt die eigenen Bei— 
träge des Verfaſſers für die Texteskritik, die gelegentlich gegeben 
werden, nur ſchwer erfennen. 





Müller, Herım., de generibus verbi. (Dissertation.) Greifswald, 
1864. (57 5, 8.) 

68 ift befannt, wie wenig e# den alten Grammatifern gelungen 
ift, über Die fogenannuien genera verbi ind Reine au fommen; fie 
ſchwanken in der Zahl und den Beſtimmungen derfelben. Der Grund 
diefer Erfcheinung wird vom Verfaſſer der vorliegenden kleinen 
Schrift ganz richtig darin gefunden, daß jene nicht von demſelben 
Eintheilungsgrunde ausgingen, fondern bald die Bedeutung und 
Beziehung, bald die Form zur Richtſchnut nahmen (S. 18). Der 
Verfafier gebt in feiner Darftellung der von den alten @rammatifern 
überlieferten Anfichten aus von der Bedeutung der Ramen genus 
und kadenız, ſtellt dann die Auffaffungen der Grammarifer über 
jedes der von vielen unter ihnen angenommenen fünf genera ju« 
fanmen, und geht von S. 24 an näher ein namentlich auf die Bes 
Mimmungen des Apollonius Dyscolus, die durch die Bedeutung 
ihtes Urheber, und weil fie meiftend den Spätern ald Grundlage 
gedient haben, für und die wichtigften find. Die fleifige und, fo 
weit und befannt, in dieſer Weife noch nicht verfuchte Darftellung 
verdient ſchon durch die Bereinigung des fo zerſtreuten Materials 
beſondre Anerkennung. L. 


Sehoemann, Prof. Dr. G. F., quaestionum grammaticarum 
eaputl. De parliculae que origine et signilicalione 
eopulativa, (Fesiprogramm.) Greifswald, 1865, (148. 4.) 


Caput II, De partienlae 2. significalione in compo- 
sitis, (Index scholarum,) Ebd,, 1865, (16 8. 4.) 

Ein Beitrag zur Lehte von den Pronominibus und den aus 
Pronominaltämmen bervorgegangenen Tartifeln, den niemand bei 
dahin einſchlagenden Unterfuhungen unberüdfichtigt laſſen darf, in« 
dem bier namentlich die in Betracht fommenden fontaftiichen Ders 
bältnijje mit der ganzen Schärfe und Gründlichfeit erörtert werden, 
die man von vornherein bei einer jeden Arbeit der hochverdienten 
Berfaffer zu erwarten berechtigt ift. Im Anſchluß an feine frühere 
Behandlung der Pronomina geht derfelbe gewiß mit Recht von der 
Anfıht aus, daß eine urfprüngliche Unterfcheidung der Pronomina 
in Demonftrativa, Relativa, Interrogativa unftattbaft, daß vielmehr 
die deifig das gemeinfame Wefen fämmtlicher Pronomina und da 
man nur von einer verfhieden gefärbten detkeg auszugehen berech⸗ 
tigt if. Der Umstand, daß es feinen Pronominalfiamm giebt, der 
nit auch gelegentlich zur ſchlichten Hinweiſung dient, erhebt 
dieſe noch immer Manchem parador erſcheinende Anſicht zur Evidenz. 
Eine andere Frage freilich iſt es, ob wir mit jener Zweitheilung 


audfommen, die der Verfaſſet ald deidis ıng öyewg und deikis roü 
vov an die Spiße ftellt, und noch weniger möchten wir ihm beiftim» 
men, wenn er die interrogative Bedeutung gemiffer Pronomina 
and der indefiniten bervorgeben läßt, fchon deswegen nicht, weil 
der Mangel des Hochtons bei den indefiniten Pronominikus aufs 
deutlichfte darauf hinweiſt, daß diefe Anwendung aus einer fräftie 
geren, eben der interrogativen, entfianten if. Denn gewiß tritt doch 
das eigentliche Wefen eined Wortes da am meiften hervor, wo ı# 
mit dem größten Rachdruck ausgeiprochen wird. Auch in einigen eth ⸗ 
mologiihen Behauptungen, die hier trop aller Einwendungen feit- 
gehalten werben, wird der Berfaffer wohl ziemlich allein ſtehen. 
Daß das h von hie aus ec geſchwächt fei, wird durch feine Anar 
logie betätigt, während umgekehrt für den Uebergang eines urfprüng- 
lichen k im griedifches 7, wie er in zu = quis und re = que 
ftattfand, die vom Verfaſſer vermißte Analogie in zirwapes — 
qualtuor unmwiderleglich vorliegt, ohne daß feltfamerweife dieſe ger 
läufige Thatſache Herrn Schoemann erinnerlib war. Für bie 
Inteinifche Bartifel que befteht aber eine derartige Differenz nicht 
und man wird ihm in der Entwidlung des Gebrauches derfelben, 
den er in einen copulativen, comparativen und indefiniten jcheidet, 
mit lebhaften Intereffe folgen. Auf die Behandlung von atque, 
absque, ubique und ulique mag bier noch befonderd hingewieſen 
werden. Daß in den beiden lepteren die indefinitive Bedeutung quo- 
quo loco, quoquo modo die urfprüngliche war, die ſich ohne allen 
Zwang überall durchführen läßt, wird nad diefer Darlegung ſchwer⸗ 
lid) Jemand beftreiten können. — Eine ganz eigentbümliche Zugabe 
der erften Abhandlung ift der politifche Auslauf, durch welchen der 
Berfaffer von der harmlofen Bartifel zu ber äußeren Beranlaffung 
feiner Schrift übergeht. Der heftigen, an die Phrafen der Kreuz— 
zeitung erinnernden Invective gegen die Majorität der Abgeord« 
neten, denen fogar ihre Diäten vorgerechnet werden, werden wohl 
nur wenige der Leſer Geſchmack abgewinnen fönnen, die von der 
Feinheit und fiheren Haltung des Berfaflers in wiſſenſchaft— 
lien Fragen mit Hochachtung erfüllt find, () 





De Philoxeni grammatici Alexandrini studiis etymologicis. 
Disserlatio inauguralis, quam defendit Henr, Kleist, Greils- 
walde, 1865. 

Eine Erflingsihrift, die fih vor vielen ihresgleichen durch 
Scharffinn, eindringlihe Kritit und Bündigfeit der Darftellung 
auszeichnet. Als Ergebniß der Unterfuchung ftelit fi heraus, dab 
der bisher nur von M. Schmidt eingehender behandelte Grammatiker 
Bhilorenos mahrfceinlich zur Zeit des Auguftus und Tiberius in 
Rom lehrte. Seine etymologiſche Theorie, und namentlid im Eiy- 
mologieum Orionis, das bei diefer Gelegenheit einer feinen und 
ſcharfen Quellenkritik unterworfen wird, überliefert, ergiebt ſich als 
eine epochemachende und für die folgenden Zeiten einflußreihe. Es 
ift diefelbe, von welcher Lobed in feinem Rhemalikon ausgeht und 
die weſentlich darauf hinausläuft, alle Wörter auf jogenannte verba 
monosyllaba wie Aö, po, g@ zurüdzuführen. In die wiſſenſchaft- 
lihe Sprache unferer Zeit überfegt, beißt dies nichts anderes, ale 
dag Berbalſtämme, die auf einen Bocal ausgehen, dic primitivften 
Sprahmwurzein waren. Die relarive Wahrheit Diefer Theorie, Die 
man freilich nicht auf die Spige treiben darf, iſt nicht abzuleugnen. 
Infofern verdient aljo Vhilerenos das Pob, der Begründer einer 
feiten Methode zu ein, die immerhin von dem völlig wüften Ety— 
mologifieren der Stoifer und ihrer Nachfolger fich nicht unbeträcht- 
lich unterfchied. Freilich aber ift mur Die eine Seite, die Analogie 
der Wortbildung bis zu einem gewiſſen Grade geregelt, die andere 
noch wichtigere, das Berhältniß der Laute zu einander blieb ein 
wüfed Ghaod und überhaupt drängt fih und oft der Gedanke auf, 
daß hier zwar Methode, aber doch fait die Methode eines Jrren vors 
liegt. Wir wollen es dem Berfaffer nicht verargen, menn er in der 
Freude über die neu gewonnene Ginficht den Wertb feines Philos 
renos etwas zu hoch anfdlägt. Er jelbit deutet gelegentlich, darauf 
bin, daß unfere jegige Etymologie denn doch ein wenig weiter ge« 
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kommen ſei. Wäre aber die jepige Methode in ihrer Uebereinfims | unter andern: Haſe, Hund, Kahe, Maus, Ziege, Gans, Huhn, 


mung wie in ihrem Gegenfage zur alten auch nur an einigen Beir 
fpielen nachgewieſen, jo würde die Schrift dadurch erbeblih an 
Interefie gewonnen haben. Man follte überhaupt die alten Gram— 
matifer heut zu Zage nie anders behandeln, ald mit vollem Bers 
Händnip und richtiger Bergleihung unferer Sprachwiſſenſchaft. Der 
Weg zu folder Debandlung if zum Theil von Schormann und ent 
ſchiedener von Steinthal angebahnt. (& 


Müller, Gust., de — latinae deminutivis. Dissertation. 
Leipzig, 1865, (95 8, 

Bir wünfden die — auf dieſe vorzügliche Abhand⸗ 
lung zu lenken. Der erſte Theil de ſormalione deminulivorum 
giebt Die Gefege, melde in der Empfindung des Römers bei Bil- 
dung und ſtets fortdauernder Meubildung der Deminutive thätig 
waren, kurz und überfichtlich dargeftellt. Bei dem zweiten ausführ: 
licher behandelten Theile, der Bedeutung, gebt der Verfaffer einen 
ganz anderen Weg, ald man gewöhnt war, und unterſcheidet fich bier 
wie in anderen wefentlihen Dingen von Schwabe. Er führt aus 
und, wie bem Referenten bünft, überzeugend, micht der Begriff der 
Kleinheit fei ihr urfprünglicher Begriff, nicht alfo „haec vis demi- 
nulivorum vocabulorum quae nomine Latino celare ei dislinele 
exprimilur prineipalis fuit unde celerae eorum significaliones 
deflexae sunt“ wie Schwabe fagt. Vielmehr urfprüngliher Zmwed 
und Bedeutung derjelben it, Tändelnamen zu fein, die Gegenflänte 
zu nennen zugleih mit dem Ausdrude der fubjectiven tändelnden 
hypokoriſtiſchen Stimmung, die tbeils ichmeichelnd, theil& humoriſtiſch 
und ironifch fein fann: Diefe Uebergänge werben auch fehr anſchau—⸗ 
lid erläutert. Zum Theil durch fehr gute Vergleiche mit der Mutter» 
ſprache, die ja in der Deminutivbildung auch fo reich if, wiewohl in 
manden Punkten wieder merfwürdige Unterſchiede aufweiſt. Abge⸗ 
leitet iſt erſt die Anwendung auf kleine Gegenſtände, deren viele 
eben zut tändelnden Auffaſſung einladen. Denn die Einladung 
deminutiv au ſprechen liegt theils in gewiſſen Gegenſtänden ſelbſt, 
theils in dem Subjecte und in feiner Stimmung. Auch die lepte 
wird durch verſchiedene Lebenäfreife durchgeführt: beginnend vom 
häuslichen, wo «4 fogleich auffält, daf zwar malercula gefagt wird, 
aber nicht palerculus, welches nur als proprium vorhanden: „id 
quod neseio an repelendum sit ex separala illa el aspera ra- 
lione quae inler palrem el ceieram familiam intercedebat.“ 
Die verfchiedenen Schriftgattungen und Unterſchiede in verfchiebenen 
Schriften deffelben Autors, die Unterſchiede nach ganzen Zeitftims 
mungen werden berührt und treffende Beifpiele angeführt, Nach der 
Reihe durchgenommen werden alle Kreiſe menfhliher Verhältniſſe 
(familiares et domestici, aelale parvi, sexus muliebris, aetate 
florentes, humani corporis partes u. f. w., Hleitung, 8urus) — 
fo wie der Ratur. — Natürlich wird aud eine Befprehung dem 
Uebergange zur Anwendung auf die Kleinheit gewidmet, auf Begen« 
ftände die ald Mein — oder unbedeutend aufgefaßt werden, ent 
weder in ibrer eigenen Art oder einer anderen gegenüber. Es wird 
die eigentliche Bedeutung von parvulus und den Äbnlichen erläutert 
und mandem vorgebaut, was wohl nicht immer ſcharf bedacht wird. 
„Yocabuli parvus si quaeras conlrarium, invenias esse non 
parvus (?), sed grandis. Neque ullo modo polest ingi enuntia- 
tum huiusmodi: ]llud est parvum, hoc parvulum, velsimavis: 
Hoc non solum parvum, sed eliam parvulum est. Immo ipsa 
parva quod non sint grandıa appellantur parvula.“ — Auch 
jene Horazifhen Stellen, an melden man bei den Serausgebern 
zurüdichredende Berfuche zur Erklärung zu finden pflegt, wie der 
Sklav lilterulis Graeeis imbulus, oder disce doeendus adhuc 
quae censel amiculus, finden endlich ibr erſichtlich allein richtiges 
Berſtaͤndniß. L...s. 
Schiller, Dr.Karl, zum Thier- u, Kräuterbuche des meklenbur- 

gischen Volkes. 3. Heft. Schwerin, 1964. Stiller.(428.4.) 10 Sgr. 
Der Berfaffer jegt feine treffliche Bearbeitung der medienbur- 
giſchen Thiere und Pflanzen im diefem Hefte fort und behandelt 


Erben, Gerfte, Eiche, Miftel u. f.w.; fowohl Sprachforſchet und 
Antiquare ald auch Naturhiſtoriker werden aud im dieſem Hefte 
teichliche Ausbeute finden. Zu den Bemerkungen über Gruſt (6.2) 
vergl. man noch Halliwell diet. s, v. grese (deer or game in 
grass or grease-Lme) und Birlinger Schwäb. Augsb. Wörterkuh 
(Münden 1864) s. v.grüesz, grüeszzeit. — Fu den Redensarten 
mies as müs u.f.w, S. 6b ftelt ſich berlinifih müs wie mine, — 
©. Sa iſt zu bemerken, daß eine bei Harzburg gegen Rordweſt gelegen: 
Bergipige kaltennese heißt. — Ueber dad Bodheiligen der Preußen 
S. Ib finder fi} eine nähere Angabe in Temme und v. Tettau’ 
preußifchen Bolksſagen S. 261. — Zum Brauthahn S. 166 ff. if 
noch Grimm R. A. 376. 441 zu vergleichen. — Zu dem mas über 
Centaurium 6,263 und über den Urfprung des Namens Stah up 
un gah weg bemerft wird, beachte man den indifhen Spruch 
(GZeitſchr. f. vergl. Sprachf. 13, 59), der in deutſchet Ueberfepung 
„Steb auf, geb bin, lauf fort” lauter. — Zu dem Ramen ber Brom 
beeren hexensmiaer vergl. man Rordd. Sag. Gebr. n. 113 un 
S. 516. — Die auf S. 31% beſprochene Eiche ift wohl die fogenannte 
Bundereihe bei Wittſtock, von der Bedmann 1, 744 berichtet, »gl. 
Zemme Sagen der Alten ©. 116, — Bu S. 32% „Berftenförner 
dienten früber aud zur Gewichtäbeſtimmung“ bemerfen wir, daß aud 
in den älteren indifden Schriften Gerfte, Senf⸗, Sefamlörner, 
Bohnen ald Gewihtöbefiimmungen auftreten. A.K. 





Stuadj Vedici. I primi venti inni del Rigveda, ripubblicali e per 
la prima volta dall Indiano tradoti in NHaliano ed annotali per 
Angelo de Gubernatis, Firenze, stamperia sulle logge dell 
grano, diretta da G. Polverini 1864. (88 8.8.) h. L. 2. 80. 

Seit Italien frei geworden, hat bekanntlich die Wiſſenſchaft 
dafelbft in einer Weife Fortichritte gemacht, mie man faum für 
möglich halten follte. Alljährlich werden von der Regierung jungt 

Leute am die deutſchen Univerfitäten gefandt, um ihre Studien unter 

deutfcher Leitung fortzufegen. Auch das Studium des Eanfkrit zählt 

ſchon mande Jünger der Art; zu ihnen gehört auch der feuercifrige 

Berfafler der vorliegenden Meinen Schrift, die ald die erfte der Art, 

die und Italien bietet, und als trefflich gecignet, dem Anfänger alt 

erfted Hülfsmittel zu dienen, freudig begrüßt werden mag. Dir 

Text iſt in lateiniſcher Umſchreibung und attentuiert mitgetheilt; 

gegenüber ſteht die italieniſche Ueberfegung; hinter jedem Hymnui 

(tefp. von der Mitte ab etwa, je unter demjelben) ſtehen erflärentt 

Roten, in denen befonders auf Benfen’s Ueberfepung diefer Hym—⸗ 

nen im „Orient und Decident“, fo wie auf Rofen frecielle Rüdfiht 

genommen wird, aber auch burdaängige Bertrautheit mit der fon 
figen hetgehörigen Literatur zu Tage tritt. Hie und da werden 
indeß auch eigene, von den bisherigen abweichende Erflärungen pers 
fußt, 5. ®. mushtihatyayä I, 8, 2 ift nit „durd Fauftfampf", 
fondern „nella pugna del ladro*“ überfept, was fi allenfals 
bören läßt, obwohl es ſchwerlich richtig if. Wenn aber aud die 

Worte: ni vriträ runadhämahai ibid. vielmehr in ni vriira aruma 

dhämahai getrennt und mit: le vacche a Vrilra leviamo übetſeßt 

werden, fo ift nicht recht erfichtlich, wie fih das grammatiſch redt- 
fertigen läßt. Der Verf, fühlt dies übrigens ſelbſt und giebt dahet für 
die, welchen diefe Erklärung non soddisfacesse, aud die richtige 

Erklärung in der Rore an. — Der Text ift im Allgemeinen core, 

was bei dem für Italien ganz neuen, ſchwierigen Sap alle Anerken— 

nung verdient. Die meiften Drudfebler find durch Berwechslung it 
acutierten und der mit Längezeichen verfehenen Buchftaben entftanten. 

Der Berfaffer ſpricht am Schluffe feine Abſicht aus, die [anni 
lichen Hymnen an die Morgenröthe mit Säyana's Gommentar in 

Zert und Ueberfepung zu publicieren. Auch fanden wir von ihm 

bereitö ein dizionario manuale Sanserito-ltaliano angefündigt. 

Nachdem er indeffen neuerdings feine Profeſſur an der Univerftät 

zu Florenz aufgegeben hat, um ſich ganz „alla educalione popo- 

lare“, jpeciell der Redaction der von ihm geleiteten „Civilta Italiana, 
giornale di Scienze, Leitere ed Arti“ zu widmen, ip leidet zu 
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befürchten, daß mit diefer feiner Erftlingsicrift feine eigene Thätigr 
feit auf dem Gebiete der Sanikritftudien abgeichloffen fein wird, 
wad wir im Intereffe derfeiben in der That Ichhaft bedauern 
müflen. A.W, 
DEE — 
Neues ſchweizeriſches Mufeum. Hrög.von W. Viſcher u. A. 5. Jahrg. 
1. Bierteljahrheft. 
Iah.: G. Kaufmann, C. Sollius Avollinaris Sidonins. — 


G. Rorel, Gonrad v. Mure, Cautor der Propſtel Zürich, und deſſen 
Etriften. — A. Tobler, ein Minnefänger der Provence. (Deffentl. 





Borlefung.) — Anzeige. 5 

Jahrbuch für romanifhe u. englifhe Literatur unter bef. Mitwirs 
e - ? Valle u. U. Ebert brög. von Ludwig Lemde, 
. Bd. 1. Hft. 


Inh.: Ruuft, das Libro de los Gatos, — Trois trailes de 
lexicographie latine du XII. et du XII], siecle; par Scheler. — 
Historia eritiea de la lileratura espanola; por D. Jose Amador 
de los Rios; angezeigt von F. Wolf. — I fatli di Cesare, pubbl. 
a eura di L. Banchi; angezeigt von A. Mussafia. — Miscellen. 


—— — — — —t t —⸗ 


Vermiſchtes. 


Sqhul · Aalender auf die Zeit vom 1. Januar 1865 bis 31. März 
1866 für Lehrer an Gummafien, Lyceen, Päragogien, Progyms 
naſien ze. 20. Deutfhlands und der Schweiz. 14. Jahrg. Mit 
Benugung amtlicher Quellen —6 Dr. Ednard Mushacke. 
Berlin, 1865. W. Schuige. (V, 449 S. 16.)20 Sgr. 

Aus der 14. Jahrgang des Schulfalenders enthält, wie der 
Titel es ſchon erfennen läßt, ein umfangreiches ſtatiſtiſches Material 
für die fümmt lichen höheren Schulen Deutfclands und der Schweiz 
und aud die wenigen Lüden wird es dem raftlofen Verfaſſer ficher 
gelingen bald auszufüllen, fobald ihm nur überall die Unterftügung 
der Anftaltödirigenten dabei zu Hülfe fommt, ohne welche eine ſolche 
Arbeit nur mit der größten Mühe und nicht ohne erhebliche Koften 
ju Stande gebracht werden fann. Die Einrichtung ift diefelbe wie 
im vorigen Japrgange geblieben, fo daß der erfte Theil außer den 
aftronomifcher Notizen das Notizbuch für die Zeit vom 1. Januar 
1365 bis 31. März 1866 enthält, worauf dann, außer einem 
Ueber ſichtekale nder für 1865 und einer Tafel der beweglichen Feſte, 
die Schemata zu Schülerverzeichniffen und Lectiondplänen nebſt 16 
weißen Seiterr folgen. Der zweite Theil zerfällt in zwei Abtheis 
lungen, die befonders gebunden find und dem erften je nah Bedürf— 
zif angehängt werden können. Die erfte enthält die Nachrichten 
über die Unterrichtöbehörden, Gymnafien u. f. w. in Breußen, nebit 
dem Anhange über die Berliner Schulen, den Berliner Magiftrat 
und die Hädtiiche Schulveputarion; die zweite enthält die gleichen 
Nachrichten über die deutfhen Lande Deſſerreichs, ſowie über die 
übrigen Bundesländer mit Einfhluß auch Schleswigs. Der erften 
Abtheilung it noch ein alphaberifches Berzeihni der fämmtlichen 
in ihr enthaltenen Perfonennamen beigefügt, welches fih im nädjten 
Jahrgange auch auf die übrigen Bundesländer erftreden foll. Die 
Austattung des Kalenders läßt nichts zu wünſchen übrig. A.K. 





Sißungsberichte der kgl. bayer. Afad, der Wiſſenſch. zu Münden. II. 
4 St. 1864. 


Die mit einem * beyeihneten Vorträge jind ohne Auszug. 


Inh.: Haneberg, über Punifhe Infhriften. — E. Schlag 
intweit, Tibetifche Infchrift aus dem Klofter Hemis in Ladat. — 
v. Siebofd, über die im Auftrage der Fönigl. Akademie der Willens 
idaften vorgenommenen vorläufigen Nachforihungen, um das Bors 
fommen von Piahlbauten in Bayern feitzuftellen. — Gümbel, über 
ein neu entdedftes Borfommen von vbospborfaurem Kalfe in dem jur 
raifıfchen Ablagerungen von Franken. — Bif off, über das Ber 
bäftnin des abjoluten und fpeciiihen Hirngewichts, fowie des Hirm- 
volumens zum Scädelinnenraum,. — v. Bezold, zur Lehre vom bie 
nocularen Sehen. — Kunſtmann, Über einen im Jahre 1794 in 
Minden entworfenen Plan, Bayern mit Hilfe Frankreichs In eine 
Republik zu verwandeln. 
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Bullettino deli’ instituto di corrispondenza archeologica. 
Nr. Il, Februar, (Doppelheft.) 


Inh.: 1. Berichte über die Sitzungen des Juſtituts vom 20, u. 
27. Januar und vom 3. u. 10. Februar. — I, Ausgrabungen: a) W. 
Helbig, Ausgrabungen von Galvi (im der Näbe von Capua: die 
dabei gms Sculpturen find zum aroßen Theile nah Madrid 
verfauft worden); b) 8. B. de Roffi, ein in Givitavechia entdeckter 
— Page hg ig römifcher Marinefoldaten). — Ill. Denfs 
mäler: 9. Brunn, Baien der Summlung Feoli (nene Erwerbungen 
feit der Beröffentlihung des Gamvanarifchen Kataloge). — IV. Ber 
merkungen: a) R. Garrucci, Über das discerniculum der Alten; 
b) 6. Gavedoni, —— der im Palazzo Righetti entdeckten 
Heraflesitatue mit anderen Denfmälen; c) ®. Henzen, über die 
legiones Ill Augusta und Il Gallica. — V. @iteratur: R. Kekulé, 
Anzeige der Comptes-rendus de la commission imperiale archeo- 
logique pour les anndes 1859—1862 (St, Petersburg 1860—63), — 
Berichtigung. 





Univerjitätd + Schriften. 


Lectionsverzeihniffe des Sommerfemeiters von: 


Berlin: De versu quodam Electrae Sophocleae. (10 S. 4.) 
Bern, ©. F. Rettig: de Heraclili roü axoreswod aliquo dielo 
commentatio. (10 S. 4.) 
Bonn: Scaena Plautina Poenuli act. II. (6 S. 4.) 
Breslau: Evangeliorum qualtuor vetus lalina interprelalio ex 
cod. Rehdigerano nune primum edita. Particula I. (12 Er 4,) 
Greifswald, ©. F. Ehdmann: quaestionum gramm, cap. 11 
de particulae que significalione in compositis. (14 ©. 4.) 
a a: E. Seine: de Lucretii carmine de rerum natura. 
485.4.) 
— 2, Friedländer: de temporibus librorum Mar- 
tialis XKetXl. (2 ©. 4. 
Marburg, Fr. Dietrich: disputalio de cruce Ruthwellensi, 
(19 S. 4. u. 1 lithogr. Tafel.) 


Bonn, Prof. Dr. F. Ritſchl (natal. regis): Catalogi chiro- 
graphorum in bibliotheca academica Bonnensi servatorum fasci- 
culi VI, pars 1, (5. 143—159. 4.) 

Breslau, ®. Guttmann (Differtation): de Olympionieis apud 
Mynae Philostratum. (80 ©. 8.) 

Greifswald, M. Hoffmann (Differtation): de Viriathi Nu- 
mantinorumque bello. (70 ©. 

Halle, philoſ. Differtationen von A. Köhn: quaesliones me- 
tricae et grammalicae de hymnis Homerieis (52 ©. 8.), und €. 
u de adjectivis compositis Homerieis,. (52 S, 8.) 

ena (Bratulationsfchrift zu Prof. Göttling's 73. Geburtstage): 
Hymnus (Homerieus tertius) in Venerem, reslituerunt et obtule- 
runt societalis philologae Jenensis sodales Oesterheld, Braun, 
Rauschke, Schmidt, Brückmann, Schulz, Nitzche, (18 ©, fm. 4.) 

Königsberg (natal. regis): Didymi zwegi räs Apsorapyeiov 
duopdurews; ragmenta ad Il. A 1—423 composita et explicata ab 
Arth. Ludwich. (16 &. 4.) 

Tübingen —— des Könige): —5 indifcher Hands 
ſchriften der kgl. Univerfitäts-Bibliothef. (24 ©. 4.) 





Die Grenzboten. Red. M. Buſch. Nr. 17, 
Inb.: mel altjüdifhe Romane. — Der große norbdeutide Kanal, 2, — Bieter 
einmal ein Wort von afadem. Breibeis, — Rod) elmmal der medlenb. Landtag 
u. das Vrligelgefep, — Mommien u. bie ſchleowig · dolſt. Frage. 


UN 
Biffenfhaftl. Beilage der Leipziger Zeitung. Rr. 32 u. 33, 

Inh: Bon der Tofa, Schl) — Ueberfiht der Refultate aus den meteorolog, Be 
obahjtungen, ange, auf den Fönigi. fädi. Stationen im Aebruar 1865. — Die 
— hen Analten und induſtrlellen Unternehmungen zu Reutlingen. — 

tigen. 


Illuſtrirte Zeitung, Nr. 1138, 





Preuß. Jahrbücher. 15. Bd. 4. Heft. April, 
Inh: W. Lang, der frangöf. Protetantiemus der Begenwart, 1. — F.RrtenBin, 
Bord Byron. — Rd, Wagner, Die preuß, Bankrage, vom allgemein wirtbfdaft. 
v. pollt, Stantpunfte,— Die Parteien in Schleswig-bolftein. — @d. Pfeiffer, 
die Ausgabebudgets der mitteleutop. Staaten. — Polit, Gorreſpondenz. — Rotijen. 
— ——— —— — — 
”.* 
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Morgenblatt für gebildete Leſer. Rr. 17. 


Inh.: Bergangenes u, Bergeflenes. — Die Liebe der Stuartk. (Wortl,) — Briefe 
von Zedliz am eine Freundin. (dert. — A. Simred, Carnevalittüchee. — 


Gorreiven abridsten. 


Deutſches Mufeum. Hrög. von #. Prup. Nr. 16. 
Ind: Gr. Dfenbrüggen, nene Banderungen eines Juriften in der Schmeis. 
1.2. — ®. Springer, u öde in Ftankreich. 2— 
ibltotbet ausländ. Glaf- 


Blätter für literarifhe Unterhaltung. Ar. 16. 


Inb.: X. Bortihali, ps Gbarafteriftif des hiſter. Homand. 2. — N, Stern, 
eine Biograpbie der Jungfrau von Orkan. — &. Shnellen, das Grbeimmik 
des Vebend. — f. Hüders, eine neue Ausgabe der Simpliciana, — Feuilleten. 
— Bibliograpbie, 


Recenfionen und Mittheilungen fiber bildende Aunft. Nr. 15. 


Ind.: ©. Münpdter, zur Galetie Des Belvedere. (Borti,) — Daf. Bares Borle- 
fungen At. ernamentale Kunft (Forti.) — Aunftliteramur. — Korreſp.Rachrich · 
ten. — Kleine Ghromit. — Bolals, 


Recenfionen und Mittbeilungen über Theater u. Mufif, Nr, 15. 


Inh.: 8,9. Sonnleitbner, sur Lebendgeſchlote des Antonio Galdara, — Muſital. 
Literatur. — Emigegnung; von 9. Köhler. — Stuttgarter Schauipieiberubt. 
u Theater» u. Rongertbericht,. — Aerreip -Radrichten. — Al. Gbront.— 

alee, 


Magazin für die Literatur des Auslandes. Nr. 17. 


Inb.: Deutibe Gbaraltere, von Aübne. — Aus dem Nachlaſſe Barnbagen’s von 
Enie, — Muffiihe Schufgefeßgebung. 1. Minitterielle Ryitarion im In⸗ u. Aut 
lande, — Die Banitäte-Aommilfien der B, Staaten. — Bradwogel’s Braumar- 
bald. — Kern, v. Frieſen: Briefe Über Shakeſpeare's Hamlet, — Alan 
literar. Revue. — Piterarliber Sprediaal, 


Europa. Nr. 18, 


Inh: Die wiienidaftlihen Forſchungen und die tedusiihen Grindungen, — Schul 
ler'e franzöilibes Plrgerreht, — Aus den Decembertagen von 1801. — Neue 
Balladen von einem Schweizet — Gedichte von Heinrih Btein,— Die Dampi» 
kraft im Alteribum, — Zut Beidedte der Spielfarten. — Wobendrenif, 





» Bremer Eonntageblatt. Nr. 16. 


Inb.: Veonb. Areund, Berfchr und Kultur im Spiegel ir Geſchichte. — O. 
Bubmald, Aenftervarade. — Rapolcon III und feine Geſcchte Junue Gälar's. 
— Ludwig Steub Über das heutige Greenland u. Die Griechen. — Literatur 
und Aunftnotigen. 


Gartenlaube. Nr. 17, 


Inb.: 8. aastles der Grbfteeit. — Ar, Baliner, jwei Stunden unter Tod- 

tet. — . Schulge-Delipib, die nationale Bedeutung der Genofienidaiten. 

— tılder aus der kaufmänn. Welt. 3. Der Berfon’iide Bayar in Berlin. — 

N. Schwarg, das Dicterbaus bei Oldenbutz. — S. Schmid, Der buriide 
Sieiel. (derii.) — Blätter u. Blinhen. 


Nordiihe Revue. 3. Br. 3. Heft. März. 


Ind.: Die Schlaht bei Pen. — Al, v. Domin+Perrushenerz. dirlomariiche 
Beriebungen zwiſchen Defterreib u. Rußlanud feit Der erften Tbeilung Bolens. 2. 
—_ B. Bade a. el, volfsmirtbichaftl. Briefe aus Deutihlant, — 
vottewirthichaftl. Brieſe aus Mufland. — Bater u. Kınder, Roman von Iwan 
Zurgenew, S— 10. — Shäfeineirereliauien. — Revue der bildenden Künfte, — 
Muntaltite Henne. — Piterariise Hewue, — Bermifcte Mittheilungen. 


Berliner Revue. Red. von J.v. Moerner. 41. Br. 1.0.2. Heft, 


Inb.: Die Botſcule der Mewolution. — Unpartetiihe Bemerkungen fiber die Matie 
malitätönerhältwiffe im Schledwin, 3 (Bchlub.) — Die Aunftausttellung in der 
Alademie zu St. FJetersbutz. — Der Bund und die Mittelftaaten. — Der 
Meganio mus des Abgeorbnetenbaufes, — Schiedwig-bolftriniide Zuſtande. — Ein 
afadem. Uriden Üiver Die Bortihrittispariei. — Diplomatiihe Menue, — Gorre 
ſpondenzen. — Mandriſche Menue, 


Das Ausland. Mr. 16. 


Inb.: Berfiibe Frauenwelt. — Die eulturwifienfhaftlide Sammlung ded Hofrathe 
Dr. Buftso Klemm in Dresden. (Schl.) — Das rothe Meer. — Yakeurs Sie 
Über die —— der Lebte won der Deiokeruugen — Amerifaner u. Amer 
fanermnen. — Die Iniel Gegen, — Bersiftung durv Zabaf. — Roriien aus 
Gameron’s Malayan India, — Ochotol u. feine Geſchichte. — Misceen. 


Aus der Heimath. Hreg. von E.A. Roßmäßler. Nr. 17, 


Itb.: G. Schulp, Bortrag im Ratufbiſt. Berein zu Sannower, — Die ranlſche 
Bliege und der Raiwurm. — ©. Trimpe, Hünenbetten und Todtenurmnen Der 
alten Germanen. — Die Grabgans, — Kleinere Mittheilungen. — Bertechr, 


. E. vonn. 





Ausführlichere Kritiken 


erſchlenen Über: 
Bost, le protestantisme liberal. (Bon M. Schwalb: Rev. the théol. 


I. 5.) 
eh Theorie des Bewußtſeins. (Von A. Weber: Rev. de theol. 
Coquerel fils, sermons et conferences. (Bon I. Zteeg: Rev. de 


thöol. I1. 4.) 
ulmann, crifl. Ethik, (Bon Dr. 3. Hamberger: Ib. St. u. Ar.3 
Ta Th an FE End 


Defor, der Gebirgsban der Alpen. (Bon E. Bogt: Aöln, 3. 85, 

Gimele, die weientl. Unterfchiere der Stammes u. abgeleit. Spraden, 
(Bon E. Arendt: Kuhn's 3. XIV, 4.) 

Freeman, history of federal Government. (Bon ®. Bilder: R. 
* Muſeum IV. 4. 

Frohſchammer, über die Freiheit der Wiſſenſchaft. (Bon Ik: 
3. f. exacte Ph. V. 3.) 

n > Syraqſchat der angelſ. Dichter. (Bon K. Regel: Aubnt g. 


Grube, äſthet. Vorträge. (Bon Rich. Treitichke: BI. f. lit. U. 15.) 

Guizot, meditations,. (Bon M. Edwalb: Rev. de thöol. II. 4.) 

Huch, das nichtige u. vermichtende Weſen des Bölen. (Bon o+a: 
3. f. exacte Pb. V. 3.) 

Hugo, Willam Shakespeare. (Bon ®.Rifi: Riv. ital. 232 fi.) 

Hugues, hist. de l’öglise r&formee d’Anduze. (Bon M. Etmulb: 
Rev, de theol. IH. 5.) * 

Kelle, vergl. Grammatik der german. Sprachen. (Bon H. Schwein 
Sidler: Kühne 3. XIV. 4.) 

Sattmann u. Müller, latein. Schulgrammatif. (Bon G. Qued: 
Pädag. Archiv 3,) 

Zaufer, die Matinees royales. (Bon -0-: Proteft. 8.3. 14.) 

Yevdig, das Auge der Gliedertbiere. (Bon ®.: Zool. G. 4.) 

Köwe, die Philofonbie Fichte’. (Bon Ih.: 3. f. exacte Pb. V. 3.) 

Marichalar y Manrique, hist. de la legislacion etc, de Espaüa. 
(Bon Dr. F. Wolf: Deiterr. Wochenſchr. 15.) 

Munk, cours de langue hebraique, chald. et syr. au college de 
France. (Bon F.: Frankel's Monateihr. 4.) 

Muffafia, altfranz. Gerichte ans venetian, Haudſchrifteu. (Bea 
Aleſſ. D’Ancona: Riv. ital. 236.) 

—, monumenti antichi di dialetti italiani. (Des.l.) 

Napoleon il, Leben Caſar's. (Bon R. Gottſchall: Bl. f. lit. U. 15. 
— Bon E. Roesler: Deitr. Wochenſchr. 15.) 

— Borrede zmu Gäfar. (Von G. Chiarini: Rıv, ital. 232.) 

Balmer, die Moral des Chriftentbums. (Bon Rf.: Proteit. 8.3.14.) 

Pressense, de, l’eglise et la revolution frang. (Bon H. Barkı 
hauſen: Rev. de theol. Il. 4.) 

Rispal, etude sur la prononeiation de la langue Latine au siece 
d’Auguste. (Bon ®. Corſſen: Kubn’s 3. XIV. 4.) 

Scerzer, v., Reiſe der... Novara. Statüftifch » commercieller Theil. 
(Bon Alun: Deiterr, Wocenfhr. 15.) 

Scholten, de Leer der Hervormde Kerk, (Bon Dr. 7. Nirpeld: 
3. 1. d. bifter. 16.3 S. 323—505.) 

Soraluce, de, hist. de la provincia de Guipuzcoa. (®. 1.2. 14.) 

Stabr, Kleopatra. (Grenzboten 16.) 

Steiner, die Mutaziliten. (Ebend.) 

Theobald, geolog. Beichreibung von Graubünden, (Bon G. Togt: 
Köln. 3. 55.) 

Urlichs, Stopas' Leben u, Werke. (Bon 1: Bl. f. fit.1.15.) 

Badsmmutb, das alte Griechenland im neuen. (Bon Dr. 8. Schmitt: 
Gött, g. Anz. 13.) 

Wagner, die Geſetzmäßigkeit in den feheinbar willfürl, Handlungen. 
(Bon Helferich: Gött. g. A. 13.) 

gi — —— Bon R.A. Lipfins: Tb. St. u. Ar. 3 

. 5411 — 590.) 

Belder, — Götterlebre. (Bon Konr. Schweuck: GBött.g.R. 14.) 

Wolf, le Brösil litteraire. (Xebmann's Mag. 16. 

Ziller, Grundlegung zur Lehre vom erziebenden Unterrichte. (Boss 
ler's M.⸗ u. Litbl. 3.) 





wichtigere Werke der ausländiſchen Literatur. 
Engliſche. 


Alison, A., history of Europe; from the Fall of Napoleon to the 
Accession of Louis Napoleon in 1852. Vol. 6. (386 p. 8.) 4*. 
Baillie,B.E., a digest of Mohammedan Law on Ihe Subjects 
to which it is usually applied by British Courts of Justice ia 
India. Compiled and translated from Authorities in ihe original 
Arabic, wilh an Introduction and Explanatory Notes. (950 p. 8) 


28 s. 

Brodie,B.— Autobiography of the late Sir Benjamin C. Brodie. 
(196 p. 12.) 4s. 6d. 

(Herausgegeben durd den Sohn Sir Benjamin Brodie's.) 

College Rhymes, contributed by Members of Ihe Universities 
of Oxford and Cambridge. Nr. 17, Lent Term, 1865, (12) Ur- 
ford. 1s. 6d. 

Cotta, B.v., Geology and History: a Popular Exposition of all 
that is known of the Earth and its Inhabitants in Pre-Historie 
Times. (84 p. 12.) 2s. 

Halliwell, J. O., a Dictionary of Archaie and Provineial Words. 
5. edit, 2 vols. (980 p. 8.) 15 s. 
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Johnson, $., lives of the most eminent English Poets. New edit. 
Vol, 2, (412 S. 18.) 35. 6d. 

Keil,C.F., and F. Delitzsch, Biblical Commentary on ihe Old 
Testament. Vol. 3. The Pentateuch, translated by Rev. J. Martin. 
(530 p. 8.) Edinburgh. 10 5. 6d. 

Koenen, A., the Pentateuch and Rook of Joshua Critically Exa- 
mined. Translated fıom the Dutch and edited by Right Rev. J. 
W. Colenso. (233 p. 8.) 8. 6d. 

M‘Intrye, D., on the Antiquity of Ihe Gaelic Language, showing 
its affinity io Hebrew, Greek, and Latin, superseding the Ma- 
sonetie Points, and furnishing a Key lo ihe Hebrew Vowel 
Sounds: an Essay. (24 p. 8.) Edinburgh. 6d. 

Newton, C.T., Tıavels and Discoveries in the Levant. With nu- 
merous illustrations. 2 vols, er 8.) 42. 

(Der weite Band enthält einen aus des Berfafiers arößerem Werke abgefürzten 
populären Berban won feinen Entbeftungen in Aiicn.) 

Rawlings, Th., the Confederalion of the British North American 
Provinces; their past History and future Prospeeis: including 
also British Columbia and Hudson's Bay Territory. With ne 
and suggestions in reference to Ihe {rue and only Practicable 
Route from ihe Atlantie to Ihe Pacifie Ocean. (250 p. 8.) 58, 

Ross, F,, a visit to the Cities and Camps of the Confederate States. 
(306 p. 8.) Ts. 6d, 

Rowett, W., ihe Ocean Telegraph Cable; its Construction, the 
Regulation of its Specifie Gravity and Submersion Explained. 
(125 p. 8. with map and illustr.) 3s. dd. 

Ten Years in Sweden: being a Description of the Landscape, 
Climate, Domestic Life, Forests, Mines, Agriculture, Field Sports, 
and Fauna of Scandinavia. By „An Old Bushman.“ (606 p. 8.) 


16 s. 

Todd, J. H., the Books of Ihe Vaudois, The Waldensian Manu- 
seripts preserved in the Library of Trinity College, Dublin, 
wilh an Appendix containing a Correspondence reprinted from 
the „British Magazine,“ on the Poems of the Poor of Lyons, 
the Antıquity and Genuineness of Ihe Waldensian Literature, 
and the supposed loss of the Morland MSS, at Cambridge, 
with Mr. Bradshbaw's paper on his recent Discovery of theın. 
(260 p. 12.) 6». 

Trevelyan, 6.0., Cawnpore. (370 p. 8.) 10 s. 6d,. 

En? aus autbentiihen Quelſen gesogene Weidichte ber Dlepelei von Gamupere, 
Das Bud ıft mit einem Blan der Stadt und pbotogtaph. Bilden Des Ber 
grärriäplages, des Brunnens, des Dentmalt ic, ausgehantet.) 

Wiseman, Cardinal, William Shakespeare, (80 p. 8.) 5. 

Wraxall, C.F,, the Second Empire, as exhibited in French Li- 
teralare, 1652—63. 2vols, (780 p. 8.) 21. 

Das Werf beftcht aus einer Anzahl abgefonderter Nebandlangen über franzeſiſche 
Beihibte, Lehen und Sitten; birgrapbtiden Sktiken frangöjiiber Schriitfteler 
und Reiſender Uererficten neuerer ſtanzöſcher Siteramır “.) 

Xenos, St, Fast and West: a Diplomatie History of the Annexa- 
tion of ihe lonian Islands to the Kingdom of Greece, accom- 
panied by a Translation of Ihe Despatches exchanged between 
the Greek Government and its Plenipolentiary at London, and 
a Collection of Ihe prineipal Treaties, Convenlions, and Prolo- 
eols concerning Ihe lonian Islands and Greece concluded be- 
tween 1797 and 1864. (310 p. gr. 8.) 12, 


Franzöſiſche. 


Aures, M., encore un Mémoire ä propos des Scamilli impares 
de Vilruve. (20 p. et 1 pl.) Paris, 

Bel, H, A., exploration de Cannes ä Nice au point de vue geo- 
graphiqune, hislorique ei militaire, avec une carte. (39 p. el carte 
8.) Paris, 

Bourdiol, M.H., exploration dans l’Isthme de Darien (Amerique 
centrale), au point de vue d'une communication inter -oceani- 
que, racontce ä Ja Soriet& de geographie de Paris, dans sa 
seance publique du 16 dee, 1864, (22 p. 8,) Paris, 

Calmon,M.A., William Pitt, elude finaneiöre et parlementaire. 
(302 p. 18.) Paris, 3 fr. 

Chaignet, M.A.E., des Formes diverses du choeur dans la 
tragedie greeque. (39 p. 8.) Paris, 

Correspondance inedite de la duchesse de Bourgogne et de la 
reine d’Espagne, pelites-Alles de Louis XIV, publice par Mme 
la comtesse della Rocca, (XLVII, 266 p. 1%.) Paris. 3 fr. 

Fabre, A., Compte rendu sur: la Misere au temps de la Fronde 
et saint Vincent de Paul, ou un Chapitre de l'histoire du pau- 
perisme en France; par Alph, Feillet. (17 p. 8.) Meziöres, 

Gastineau, B,, les Femmes de Jules Cösar, sa vie privde et ses 
moeurs, {45 p. 18.) Poissy et Paris. 50c. 

Grad, M. Ch., resultats scientifiques de la mission allemande au 
Soudan oriental, ä la recherche de Vogel (1861—1862), ınembre 
de la Socieie de geographie de Paris. (32 p. 8.) Paris. 

Jeandet,J.P. A., annales de la ville de Verdun-sur-Saöne-el- 
Doubs en Bourgogne. (40 p. 8.) Paris. 


Marchand,L., des tiges des phanerogames.- Des points d’orga- 
nisalion communs aux Iypes des monocolyledones el des dico- 
tyledones, (90 p. 8. et 3 pl.) Paris. 

Mettetal, A. l’Eglise de la confession d’Augsbourg de Paris et 
le Radicalisme protestant de Strasbourg. (40 p. 8) Paris. 

Moulin, M,H., disserialion historique et archtologique sur l'église 
eollögiale de Mortain. ($0 p. 16.) Mortain. 

Mugnier, M., essai d'une théorie nouvelle de la musique, (VII, 
82 p. 8.) Paris. 2 fr. 

Nouvel Alphabet des animaux, orne d'un grand nombre de gra- 
vures. (72 p. et fig. 15.) Poissy el Paris, 

Pariset, E., histoire de la soie. 2. partie. Du VI. au XII, siecle, 
(392 p. 8.) Paris, Br, 

Paul, capit, revolutions frangaises, de Cesar a Napoleon III. T. 3. 
Moyen äge et Renaissance, (540 p, 8.) Paris, 6 fr. 

(Das Wert wird 7 Bände umtaflen.) 

Pauthier, M. G. le Livre de Marco Polo, citoyen de Venise, 
cons, prive et conim. imp. de Khoubilai-Khaän, redige en fran- 
gais sous sa diciee en 1298, par Rusticien de Pise; publie 
pour la premiere fois d’apres Irois manuserits inedits de la bibl. 
imp. de Paris, presentant la redaction primitive du livre, revue 

ar Mare Pol lui-ım&me, et donnee par lui, en 1307, & Thie- 
ault de Cepoy, accomp. de variantes, de l’explication des mots 
hors d’usage, el des commenlaires geogr, el hist., lircs des 
eerivains orienlaux, prineipalement chinois, avec une carle ge- 
nerale de l’Asie, Introduction. (CLX p. 8.) Paris. 

Perreyve, H., la Pologne (1772—1865). (XIX, 307 p. 18.) Paris, 
3 fr " 


Rosny, L. de, guide de la conversation japonaise, précédé d’une 
— sur Ja prononeiation en usage ä Védo. (56 p. 8.) 
Paris, 

Toequeville, A. de, oeuvres complötes. T.8. Mdlanges, frag- 
ments hisloriques el notes sur l'ancien regime, la Revolution 
et l’Empire, Voyages, Pensces, contierement inedits. (496 p. 8.) 
Paris. 6 fr. 

Valentin-Smith, M., notions sur l'origine des peuples de la 
Gaule transalpine et sur leurs inslitulions politiques avant la 
dominalion romaine. (78 p. 8, et carte.) Paris, 

Vallet de Viriville, M., histoire de Charles VII, roi de France, 
ei de son &poque, 1403—1461. T. 3. (X VI, 516 p. 8.) Paris, 


Uachrichten. 


Der Profeffor Dr. Caermak in Prag bat einen Ruf als Pros 
feffor der Phyfiologie an Die Univerfität Jena angenommen. 

Der Privatdorent Dr. R. Mfinger in Göttingen it zum außer 
ordentlichen Profeſſor in der philofophifchen Facultät zu Greifswald 
ernannt worden. 

Die Akademie der Wilfenfhaften in Paris bat an des verſtor— 
benen Zreriranus Stelle den Profeflor Hofmeifter im Heidelberg 
zum correjpondirenden Mitglied für Botanif ernannt. 

Anfang Aprit F in Darmftadt Dr. G. Haupt, Gymnaſialdirector 
daſelbſt, Paͤdagog und Gelehrter von Ruf, 

In der eriten Aprilwoche + ebenfalls in Darmitadt Dr. Maurer, 
Hofbibliethekat und Oberitlieutenart a. D. 

Am 13. April F in Garlörube der er Minifteriafrath Karl 
Ammann, ein tüctiger —* und Schriftiteller. 

Am 13, Aprit F in Krakau Dr. Franz Stronsfi, Profeſſor 
der Philoſophie und Umiverfitätsbibfiothefar tafelbit. 

——— ——— — — — — 
Antiquariſche Kataloge. 
(Mitgetbeilt von Hrn, Univerfitäts. Proclamater H. Hartung.) 
Garlebach in Heidelberg. Geſchichte. 
Ktirchhoif u Wigand in — Rr. 129, Literärgeſch., deutſche 
u, ansländ, Belletriftif. Nr. 130. Schöne Künſte, Architeftur, Sports, 
Guriofa, Incnnabeln, Aupferwerke, Land⸗ u, Forſtwirthſchaft. 





Auctionen. 

8, Mai in Bonn (Lemperp): Bibliothek des Hru. Prof. Karl Mons 
nard in Bonn. 

22, an Bonn: Bibliothek des Hrn. Prof. 8, Ch, Treviranus 
in Bonn. 

23, Mai in Leipzig (Hartung): Bibliotbef des Hrm. Dr. Joadim 
Meyer, Prof. am Pal. Gümnaſium zu Nürnberg, und ein Theil 
ee bes Hrn. Geh. Hofrathd Dr. med. Karl Vogel 
n Weimar, 
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— 1866. — Siterarifhes Centralblatt. — MI. April 29. — 





Fiterarifher Anzeiger, 


— — — 


Im Verlage der E. H. Beckſſchen Buchhandlung in Nördlingen 

iſt ſoeben erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu bezieben: 
Bauer, Friedrich, 
die Elemente der lateiniſchen Sormenlehre, 

in gründlicher Einfachheit, geſtüßt auf die Reſultate der vergleis 

chenden Grammatik. Ein Lehrmittel für Lateinſchulen jur Ers 

gänzung eine# jeden Uebungsbuches für Anfänger und zur fletis 

gen Repetition bis in die höheren Klaſſen. 1. Theil. 172 ©. 8. 

brofh. Preis 56 fr. od. 16 Rgr. 

Daffelbe. 2. Theil: Die Partikeln der lateinifhen Sprache 
in überfichtliher, auf ihrer Grundbedeutung rubender und nad 
Kategorien ordnender Weiſe. Gin Lehrmittel für die oberen 
Klaffen der gelehrten Schulen und zum Eelbftunterricht mit einer 
bildlihen Darftellung der Raumverhältniſſe. 121 ©, 8. brofd. 
Preis 48 fr. od. 14 Nor. 

Jeder Theil wird befonders abgegeben. 

Die vorliegende Grammatif hat den Zweck, die lateinische Dean 
lehre gründlich, einfach und überſichtlich —— Der Verfaſſer 
ſucht Dies Ir ermöglichen, indem er die Refultate der vergleichenden 
Gramnatit im Gegenſatz zu der bisber üblichen empirifchen Behand» 
fung des Stoffes für die Schule ausbeutet. So verfuht_er z. ®. eine 
nene Rlaffeneintbeilung der fogenannten unregelmäßigen (ftarfen) Verba 
mit engem Auſchluß an die in der griecbiichen Grammatif von G. 
Gurtins gegebenen, wodurd das Steiharti e und lautlich Verwandte 
vereinigt ericheint und das Erlernen diefer Berba ſehr erleichtert 
wird, Auch it das Buch darauf berechnet, Dan die (Elemente auf 
jeder höheren Stufe Pürzlic umd mit erweiterter Einficht wiederholt 
werben, 

Der zweite Theil enthält für die höheren Klaſſen, die_vierte 
Klaffe der Lateinfchule und für die drei unteren Ghymmafialflaffen die 
Partikeln im vollitändiger und bequemer Zufanmenitellung mad 
Kategorien und in alpbabetifhen ige fo, daß alles anf die finns 
liche Anſchauung, namentlich anf die Raumverhältniffe und auf die 
Srundbedentung — * ift, und von da aus das begriffliche 
Verſtändniß der Partifein angebabnt wird. Es führt ſtufenweiſe von 
dem Goncreten aufwärts zum Abftracten und foll Hilfsmittel umd 
Vorſchule der Syntax, aber and der Dialektik fein. Es ift damit en 
Lehrmittel ganz neuer Art gefchaffen, weldes Die Lexikon und 
Grammatif ftebt und einem längft gefühlten Bedürfnig für Lehrer 
und Schüler entgeyenfommt. 


Bon demjelben Berfaffer erfchienen in gleichem Berlage: 

Bauer, Fr, Grundzüge der neuhochdeutſchen Bram. 
matif für höhere Bildungsanftalten. 9. vermehrte und ver 
befferte für Defterreich beftimmte Auflage. 1863. 131, Bogen, 
geb. 14 Nor. od. 45 fr. 

— Daffelbe. Ausgabe für katholiſche Schulen. 9, vermehrte und 


verbefferte Auflage. 1863. 13% Bogen, gr. 8. geh. 14 Nor. | 


oder 45 fr. 

— Daffelbe. Sechſte ſehr vermehrte und verbefferte Ausgabe. Aus 
gabe für proteftantifhe Schulen, 1863. 13" Bogen. 8. 
broſch. 14 Ngr. od. 45 fr. 

— die Etymologie der neuhochdeutſchen Spradex. 
Gin Hilfebuh für Lehrer und Freunde einer grüntlichen Eins 
ſicht im die deutſche Sprade x. 1859. 5% Bogen. 8. geh. 
10 Nur. od. 36 fr. 

— Spntar der neubohdeutfhen Sprade. Beſonderet 
Abdruck aus deſſen Grundzügen der neuhochdeutſchen Grammatik, 


1863. 8. 3'% Bog. broſch. 4 Nor. od. 15 fr. [81 | 


a ET an N ee a 
Soeben iſt erſchienen und durch Unterzelchnete zu beziehen: 
Zum Seften der Poppo-Stiftung. 
Bildniß 
des Herrn Director Dr. €. F. Poppo. Photographie in gr. 4. 
Preis 1 Thlr. 


Frankfurt a.D. im März 1965. G. Harnecker's Buchhdlg. 177 





| 


Im Verlage der Schletter'ſchen Buchhandlung (H. Stutic) in 
Breslau find foeben erfchienen: 


Das Zudenthum und jeine Geſchichte. 


Erite Abtheilung: 
Bis zur Zerftörung des zweiten Tempels. 
In zwölf Vorleſungen. Nebft einem Anbange: Renan und Strauf. 
Bon Dr. Abraham Geiger 
Rabbiner der 7. Abraham ‚Keiger, a. M. 
gweite Auflage. (XVI u. 188 S. gr. 8.) Preis 1 Ihr. 

Die zweite Abtheilung des Werkes, die Geſchichte des Jubentbumt 
von der Zerftörung des zweiten Tempels bis zum Ende des XII. Jahr: 
hunderts umfalfend, befindet ſich unter der Preſſe und erjceint in 
circa zwei Monaten. 


Entwurf einer Geschichte der Literatur 
der nachtalmudischen Responsen 


von Dr, Z, Frankel. 
Lex.-8. (96 S.) 20 Sgr. — 


Phönizische Studien. 
Von Dr. M. A. Levy. 


Drittes Heft: 
1. Neue eyprische Inschriften. — Il. Die sechste Inschrift von 
Athen. — III. Inschrift von Ipsambul, — IV. Eine zweite In- 
schrift von Sidon.— V. Drei Inschriften von Umm-el Awamid. — 
VI. Eine dreisprachige Inschrift aus Sardinien. — VII. Neunzig 
carlhagische Inschriften aus Nordafrika. — VI, Unedirte neu- 
phönizische Inschriien aus Nordafrika. — IX. Zwei unedirte 

Siegelsteine. 


gr. 8. 5 Bog. mit 1 Taf. in Folio. Preis 1 Thlr. 


Phönizisches Wörterbuch. 


Von Dr. M. A, Levy. 
gr. 8. Geheflet. 24 Sgr. 








Verfag von 4. A. Brockhaus in Leipzig. 


HISTORY OF GIVILIZATION IN ENGLAND: 


By THOMAS HENRY BUCKLE. 
In 5 vols. 8. Jeder Band 1 Thlr. Erster Band. 


Dieses Werk hat als eine ausserordentliche Erscheinung von 
der Kritik bereits die allgemeinste Anerkennung gefunden, auch 
in Deutschland, wo bereils eine zweile Auflage der von Arnold 
Ruge veranstalteten deutschen Uebersetzung erscheint, und ver- 
dient allen Freunden historischer Lektüre empfohlen zu werden. 
Ein ungemein reichhaltiges Material, das überall möglichst auf 
positive Thatsachen zurückgeht, ist darin in lichtvoller Gruppi- 
rung zusammengefasst, so dass das Werk als epochemachend 
bezeichnet werden kann. Die obige Ausgabe, von welcher s0- 
eben der erste Band erschienen, wird die Anschaffung des 
Werks in der Originalsprache durch nahezu dreimal billigeren 
Preis gegen die bisher allein vorhandene englische Ausgabe 
erleichtern. Sie wird binnen Kurzem vollständig vorliegen. ss 


— — — — — — — — — 


Binnen Kurzem erscheint und steht auf Verlangen zu Dieu-len: 
Catalog der Bibliothek Hasselbach — Philologie uKir 
chenväter— e.4000 Nummern—darunter: Stephanus 
Thesaurus 140 Thlr. — Du Cange, Henschel, 6 voll. 
50 Thir, — Origines, de la Rue, 4 voll. fol, 60 Thlr. — 
Suicer, Thesaurus. 2 voll. fol, 20 Thlr. ete. ele.— Sämmi- 

lich in schöneri Exemplaren, 
J. A, Stargardt. Jägerstr. 53, in Berlin. [® 





Drud der Nied’iben Yuchdruderel (Gari ®, Lord) in Belrila. 








en ms ———————— ————————— — 


Erſcheint jeden Sonnabend. 


tor 6. Mai. 


ri Preis vierteljährlih 2 Thlr. 





Theologie. 


Strauß, Dav. Ariedr., das Leben Jeſu für das deutſche Volf 
en 2. Aufl. Leipzig, 1864. Brodbaus. (XX, 633 ©. ar. 8.) 
+ Iplr, 

Raum abnte Iemand vor 30 Jahren mitten in der Windftille den 
Zturm, den in kurzer Zeit das erite Werk des Berfaffers über das 
ben Jeſu erregen follte. Heute fommt fein neues Werk mitten 
mährend des Sturmed. Damals hatte er zumächit unzeitige Ruhe, 
som Theil tiefen Schlaf, zu Hören. Heute wird er zunächſt eine noch 
wire und weitwerbreitete Bewegung zu regeln haben. Dem Manne 
ver allen dürfen wir zutrauen, er werde in die Anfichten über 
wangeliſche Geſchichte, die jorben Werke, welche mebr zu verwirren 
old aufjuflären im Etande find, zum Gegenſtande allgemeiner Ders 
handlungen gemacht haben, Licht bringen, deſſen früheres Wert ver 
Rarftein einer neuen Zeit auf dieſem Gebiete iſt. Dafür aber, 
daß ſein neues Werk ein volfdmäkiges geworden it, fan man dem 
Berfafier gerade jegt nur Dank fagen, und man wird ihm wohl cin 
böbered Recht zu diefer Beftimmung feines gewichtigen Buches zus 
fprehen müſſen als in der von ihm in erfter Sinie angerufenen 
Beredibeit der Theologen liegt. 

Gine günftige Fügung iſt ed in ver That, daß es in tiefem 
Augenblide dem Verfaſſer möglich geworden if, einen längft gebeg- 
tn Bunfh auszuführen und „ih mit demjenigen, was feit dem 
kprmaligen Erjcheinen ſeines früheren Buches auf demjelben Gebiete 
geleitet worden , audzugleichen“ (S. XIII). Statt aber diefe Aus— 
glihung im einer neuen Auflage-feines alten Werkes vorzunehmen, 
bat ed der Berfaffer vorgezogen (hierzu nicht bloß durch die Abficht 
für das Bolf au ſchreiben bewogen), und ein neues Buch zu geben, 
‚worin von dem alten außer den Örundgedanfen nichté anzutreffen 
if*, und das alte, wie befannt längft vergriffene, Werk für fi 
beſtehen zu laffen, indem er verfügt bat, daß eine neue Auflage, 
follte diefe fich je einmal als Bedürfniß berausfiellen, nad} der erften 
mit Zuziebung weniger Verbefferungen der vierten veranftaltet werde 
(8. XI). In der That, ein in gewiffen Betracht fo claffifches, in 
ieiner Anlage fo in fih abgeſchloſſenes Wert wie das erſte Leben 
Jeſu dei Berf’s,, das fo fehr die reife Frucht der vorausgegangenen 
und mit ihm ablaufenden Beriode der Wiffenfhaft war, hätte 
dat ſtitdem Geleiftete in feiner Form in fi) aufnehmen fünnen, 
ohne „in jeiner Eigenthämlidfeit aufgehoben, ja geradezu zerſtört 
ju werden“, die ihm wahren zu müffen der Berfaffer wohl glauben 
durfte. Nach diefen hiermit berührten Erklärungen der Borrede 
verfiebt fih die Grünplichfeit der Auseinanderfegung des neuen 
Buches mit den meneren Unterfuhungen über die evangeliſche 
Geſchichte von ſelbſt. Den Kortfehritt, den man diefen Unter 
ſuchungen feit dem erften Auftreten des Verf's. verdankt, ficht man 
gewöhnlich in der genaueren Erforihung der Quellen und würde 
mar weniger äußerlich in der Schärfung des hiſtoriſchen Sınnes, 
des Sinnes für die gefchichtliche Wirklichkeit, ſehen. Inwiefern diefer 
Fertihritt in unferem Buche fich zeigt, Died auch nur von fern ges 
nugend zu würdigen, fann natürlich die Meinung des Referenten 


nicht fein mit den Bemerkungen, die er fich im Folgenden nod zu 
machen erlaubt. 

Die Evangelienanficht des Berfaſſers it in den Hauptpunften 
fo geworden, wie man fie nach vorausgegangenen Aeußerungen 
erwarten mußte, umd in allen ihren Örundzügen fcheint fie dem 
Referenten die nach dem dermaligen Stande der Forſchung fiherfte 
zu fein. Zu Grunde liegen, wie billig, in erſſer Reihe die Arbeiten 
Baur’ und der Gelehrten, die ſich an ibn angefchlofien haben; den 
Annahmen des Meiſters ſelbſt ſteht der Berfaffer am nächſten. Die 
ſicherſten und wichtigſten Mefultate, welde jene Männer zu Tage 
aeförtert haben, find bier ganz aufgenommen und in den befondere 
ibönen Paragraphen der Einleitung, melde der Charafteriftil der 
vier Evangelien gewidmet find, in Marfter Form dargelegt. Als 
Quelle für das Leben Jeſu ifi Demnach ganz zurüdgeftellt das vierte 
Evangelium, deſſen dur Baur begründete Auffaffung der Ver⸗ 
fafler rüchaltlos zu feiner eigenen gemacht hat, Für feinen 
Hauptzwed jicht das Matthäuscvangelium voran; doch ift er bier, 
wie bei den Spnoptifern überhaupt, oft bemüht, das Naive ihrer 
Darfiellung wieder zu größerer Anerfennung zu bringen gegenüber 
der Auffpürung ihrer Tendenz, Die Natur des Buches ſchloß alles 
gelehrte Detail ons und erlaubte nicht ausführliches Eingehen auf 
alle an die Evangelien und ihren Urfprung fich fnüpfenden Probleme. 
Ramentli über die Wurzeln der evangelifdhen Literatur, über die 
Fragen, wie ed mit Urmarcus ſteht, und Urmatthäus u. dergl. mag 
manches vermiffen, wer ſich im Irrgarien der neueren Hypotheſen 
über dieſe Dinge nach ficherer Führung fehnt oder den erlöfenden 
Pfad fhen gefunden zu haben glaubt, Die Männer jedoch, die im 
Sinne Baur's weiter geforſcht haben, können es, fellte Referent 
meinen, am wenigiten fein, welde ihren „Schulſack“ nicht vergeffen 
fönnen, wo es das Berdienit des Berfaſſers zu ſchäßen gilt, die 
neuerdings unleugbar „etwas ind Kraut geſchoſſene Evangelienfritit” 
befchnitten, „den gelehrten Wald bis dahin, wo man die Ausficht 
ind Freie gewinnt, gelichtet“, alle „aus dem Umkreis in ven Mittels 
punkt zurüdgerufen“ und ein etwas lange ausſtehendes Pfand 
der fritifchen Erforfhung des Urchriſtenthums eingelöft zu haben. 
Fehlt Doc in unferem Buche, wie gefant, nichts Weſentlichts von 
dem ficheren Erwerb der neueren Unterjuchungen über die evangt ⸗ 
lifche Literatur, 

Die nächte Gonfequenz der nunmehr gewonnenen fchärferen 
Einficht in die Entftehung und den biftorifchen Charakter der Evanı 
gelien ift aber, daß es nicht mehr geftattet it, die Summe der vier 
Evangelien ald eine der Kritik gegenüber unterfchiedslofe Maſſe zu 
betrachten, wic Died im Grunde im erften „Leben Jeſu“ des Verfaſſers 
der Fall war. Es fragt ſich aber, ob die Umterfchiede, die man nun 
zwifchen den Evangelien zu macen bat, von Bedeutung find nur 
für die Darftelung des Hiftorifchen im Leben Jefu oder zugleich 
auc für die mythiſche Geſchichte dieſes Lebens. Das Leptere hat 
befanntlih Baur immer behauptet und mag er vielleicht bisweilen 
die der „mpthifchen Anyicht* abgefehrte Seite feiner Anihauungen 
über die evangeliiche Literatur etwas ftarf betont haben: was er 
wollte, ift, glauben wir, im unferem Buche nicht zu feinem vollen 
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Rechte gelommen. Zwar darin fann Referent nur einen Vorzug 
des vorliegenden Werkes feben, daß es ter Tendenzkritik auf die 
Höhen nicht gefolgt ift, auf welche fie in einzelnen Schriften der 
Schule Baut's emporgefchraubt ift, nur mit der bejtimmten Prär 
tention einer „Ueberwindung” der „mptbifhen Anſicht.“ Demunge⸗ 
achtet aber fann Referent nicht zugeben, es bandle ſich bei ter 
Unterfheidung unbewußter Sagenpoefie und abfichtlicher, beftimmt 
ableitbarer Erdichtungen in den Evangelien um einen „feineren 
Unterſchied“, der, weil er „der hiſtoriſchen Geltung gegenüber, Die 
man von Seiten der alten Theologie fortwährend für die evangelis 
ſchen Erzählungen in Anſpruch nimmt“, wenig zu befagen bat 
(S. 15 f.), in einem Buche mie das unfere auf fich beruhen dürfe, 
Die Synoptiker, jagen wir mit dem Berfaffer, „haben ihren Ghriftus 
nicht erft zu machen“. Bei ihnen fiehen wir noch auf einem hiſto⸗ 
rifchen Boden, deffen vollfommene Berdedung dur eigene Ten« 
denzen des Schriftitellerd bei feinem von ihnen nadgemiefen if. 
Bir können und aljo nicht erfparen, jede ihrer Erzählungen einzeln 
auf die in ihr hervortretenten unbiltorifchen (lemente anzufehen, 
und im diefer Beziehung müſſen die Synoptiler ſchon megen Des 
Umfangs des ihnen gemeinfamen Inhalts vor der kritiſchen Behands 
lung mefentlid glei gelten, mögen aljo, wo es fih um fie als 
Quellen für das „Reben Jeſu“ handelt, unter gemeinſamen Rubrifen 
zerlegt werden. Wenn aber der Berfaffer im zweiten faft die Hälfte 
feines Werkes einnehmenden Buche, welches die myt hiſche Geſchichte 
Jeſu behandelt, die Berandtbeile der vier Evangelien unter einem 
einzigen (von den Synoptikern abgezogenen) Schema beurtheilt, 
jo ſcheint er und auf dem Gebiete der mythiſchen Geſchichte wenigſtens 
noch immer dem Vorwurf nicht entgeben zu können, welder die 
traditionelle Anficht, matürlih in viel weiterem Umfange, trifft, 
nämlich das vierte Evangelium zu ſehr auf eine Stufe mit den 
Spnoptifern geftellt zu haben. Erſcheint es nicht ſeltſam auf dem 
Standpunfte unferer gegenwärtigen Ertenntniß, z. B. unter der 
Rubrit „Seraneldoten” auch Beſtandtheile unfered vierten Evange- 
liums betrachtet zu fehen, um von den Bädern der „meffianifchen 
Dogmatit” ganz zu jhweigen? Und macht ed nicht den Eindrud 
einer faſt unfructbaren Arbeit, wenn man den Berfafler am 
Schluffe der einzelnen Gapitel des zweiten Buches jedeamal auch die 
Parallelen des vierten Evangeliums einzeln ibres unhiſtoriſchen 
Gharafters übermweifen ficht, da doc für den Kenner dieſer Gharafter 
ſchon andermeıtig feſtſteht (nämlich aus den ein für allemal erfann» 
ten Grundgebanfen, wie fie die ganze Sompofition des vierten 
Evangeliums beherrihen) und für dem noch zu Belchrenden weit 
überzeugender, anfchaulider und darum gründlicher erwiefen werden 
fann an einer abgefonderten Analyje des Inhalts des vierten 
Evangeliums, die ihm ein für allemal die conjequente Metamorphofe 
vorführt, welcher darin der Typus der ſynoptiſchen Tradition von 
gewiſſen Grundgedanfen aus unterworfen worden if? Kurz der 
leuchtende Riß, den die „Tendenzkritik“ in ven Rebel der „mytbilhen 
Anfiht” in ihrer urfprängliden Form gebracht bat, ſcheint und 
allzu bedeutend, als daß es fortan geftattet wäre, auch nur in dem 
der Kritik der evangelifhen Erzählungen gewidmeten Theile eines 
„Lebens Jeſu“ darüber wegzuſehen und nicht mindeftend das vierte 
Gvangelium, bei dem man es nur mit bemußter (oder dem Evan⸗ 
geliften doch halbbewußter) und planmäßiger Errichtung zu thun 
bat, einer befonderen Würtigung für fich zu unterziehen, wenn man 
nicht vorzieht, es in einem „Leben Jeſu“ ganz wegzulaſſen, eine 
Auskunft, die bei dem vorliegenden Buche jept noch jedenfalld feine 
Beftimmung für das nichttheologiſche Publicum ausgeſchloſſen hätte. 
Um fo mehr aber hätte Neferent gewünſcht, das angebeutete Ber 
fahren im zweiten Buche unjeres Werkes angewendet zu ſehen, als 
eben dies Buch nicht zu feinem Nachtheile dadurch an Mannigfaltig⸗ 
keit gewonnen hätte, während es jept zwar auch bier der großen Kunſt 
des Berf.'s oft genug gelingt, unfere äreude an der Maren Schärfe, 
fauberen Sorgfalt und anmuthigen Feinheit feiner Unterfuhun« 
gen immer wieder zu erneuern, doch bei der in der Sache ber 
gründeten Einförmigfeit der kritiſchen Operationen nicht immer, 
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das Gefühl einer gewiſſen Eintönigfeit im Lefer ganz zu unter 
drüden. 

Während aber das zweite, die mythiſche Geſchichte Jeſu beban- 
deinde Buch ſich mweientlib mit dem früheren Werke des Verfaſſert 
det, ift der Kern des gegenwärtigen, das erfte, „das Beben Yıju in 
geſchichtlichem Umriffe* überfchriebene Buch eine ganz neue Gabe, 
mit welcher der Verfaffer zum zweiten Male, wie vor 30 Jahren, 
an die Spige der Bewegung auf dem Gebiete der evangeliſchen 
Geſchichte tritt und fich mit ihm auseinanderzufeßen jeden nörhigt, 
der eigened Denken den religiöfen Fragen der Gegenwart witmet, 
Noch werden nicht Alle dem Berfaffer die rüdfichtölofe Schärfe 
danfen, mit welder er von Voraudfegungen aus, welde die der 
beurigen Bildung find, diejen erfien im Einzelnen durchgeführten 
Berſuch gemacht hat, uns durch die evangelifche Geſchichte hinturk 
ohne Borbehalt einen rein menſchlichen, aus feiner Zeit hervorge: 
gangenen Yejus erbliden zu laſſen. Die männliche Offenbeit, mit 
der ed geſchehen, muß aber jeder ſchähen, der nicht ohne alle Em—⸗ 
pfindung der tiefen Berwidelung unferer firhlichen Berhältnifie und 
doch nicht der Anſicht if, daß fie mit einigen fanatifchen Behr 
rufen zu löjen if. Aud der theologiſche Gegner muß von dieſen 
Bude den Segen erwarten, der in der Wiffenfchaft auf immer ſchen 
an die bloße Gonfequenz gefnüpft if. Er muß auch das anerkennen, 
wie der Berfafler in feiner Weife der Ethabenheit der enangelijgen 
Geftalt Jeſu huldigt und feine Darftellung rein hält von unwürdi— 
gen Auffafjungen, wie fie da® concurrierende framzäfiiche Werk, ven 
mangelhafter Kritik der Quellen dazu gedrängt, bietet. Wohl weil 
und eben diejed Werk ein fchärfer bervortretendes, für den flüchtigen 
Lefer mindeitens lebendigeres und greifbareres Bild feines Helden 
und feiner Umgebung zu geben. Rirgents if dafür das unfere in 
einer jo vollfommenen Illuſion befangen über die Grenzen, die unie 
vem Erkennen in diefer Gefchichte geſetzt find (daher demm auch bier 
nur mit einer Accommotation an den Sprachgebrauch von einem 
„Leben Jefu* die Rede fein fann). Vielleicht vermißt der oder jener 
einen patbetiichen Ton, mie er fich in neueren und neueften Werfen 
verwandten Standpunfts oft vernehmen läht, bisweilen fo, alt 
jollte er die Kritik eutſchuldigen. Faſt das Schönfte an unferem 
Buche ift die Reinheit der Empfindung, mit welcher es bei aller 
Bürde, aller Wärme und Innigkeit mander Stellen doc auf allet 
verzichtet, was an die erbauliche Phrafe anftreift, im Maren Bewußl⸗ 
fein der ungünftigen Stellung, in welcher die Kritif fich bier befindet, 
bie, wenn fie einen Menjchen zeigt, wo die gläubige Anſchauung 
einen Gott fieht, was fie dieſer raubt ihr unmittelbar nidt er 
iepen fann, Und dürfen wir noch einen fhönen, charakteriſtiſchen 
Bug unferes Buches erwähnen, jo ift es feine unbefangene Ebrlid 
keit, eine Tugend, von der wir und hier zu reden erlauben, weil fe 
in dem von und gemeinten Sinne in der gelehrten Literatur über: 
haupt, aud wo es nur viel geringfügigere Motive des Boruribeild 
geben fann als hier, gar nicht fo Häufig iR und vielleicht ebenfo febt 
aus einem klaren und fharfen Berftande entfpringt wie aus einem 
reinen Willen, die Ehrlichkeit, meinen wir, welche den einer Frage 
zu Grunde liegenden Thatbeftand in der möglichfien Klarheit und 
Bolltändigfeit vorführt, nie die eine Seite allein ſieht, mie fib «# 
verdrießen läße auch die andere reden zu laffen, weit entfernt 
Schwierigkeiten zu verdeden, fie [darf bervortreten läßt, und unbe 
irrt, wo die Sache es gebietet, immer vorzieht und umbefricbigt ji 
entlaffen, ald auf Mittel auszugehen, die nur der etwa gegebenen 
Löfung Schein verleiben follen, kurz jene bei ſchweren Problemen 
allein förderlihe, ruhig abwägende Art, für welde wir als Muflr 
in unferem Buche die Behandlung der Auferſtehungsgeſchichte anı 
führen, eine Stelle Übrigens, wilde die apologetiſche Kiteratur, di 
bereits umferem Buche ihr Dafein verdankt, fehr Furzfichtig miß 
braudt, da «8 ihr doch nie gelingen wird, die Kluft ausjufülen, 
welche zwiſchen dein Umftande, daß wir eine hiſtoriſche Thatſache 
nicht mehr klar erfennen können, und dem Schluffe, da wir es bier 
alſo mit einem Wunder zu thun haben, liegt. 

Die energiſche Borrede des Buches hat ſchon, wie man zu jagen 
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pflegt, viel böfed Blut gemacht. Sind aud viele ihrer fharfen Worte 
nur alzu begründet, fo will doc Referent nicht in Abrede ftellen, 
daß fie die Spannung der Gegenfäße in einer Weite erfcheinen läßt, 
wie fie nicht zugeben fann wer nicht ganz daran verzweifelt, daß 
auch der Theologie ein Antheil an der ftetigen Löſung der religiöfen 
Probleme der Zeit beſchieden ift. Möglich auch, daß dies oder jenes 
Urtheil des Berfaflers fchärfer ald billig audgefallen if. Was 
will dergleichen für den Borwurf der Berbitterung, den man Gegner 
erheben hört, fagen, gegenüber der Thatfache, daß der Berfafler noch 
jept feine tiefe Theilnahme — nur aus einer folden gebt ein Buch 
mie dad unfere hervor — einem Gegenftande nicht entzogen hat, 
der ihm einft fo verhängnißvoll geworden if? 


Feitihrift für wiſſenſchaftl. Theologie, brög. von A. Hilgenfelb. 
8. Jahrg. 2. Hft. 
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Philoſophie. 


Fichte, Imm, Herm., Psychologie. Die Lehre vom bewussten 
Geiste des Menschen, oder Entwickelungsgeschichte des Be- 
wusstseins, begründet auf Anthropologie und innerer Erfahrung. 
1. Theil. Leipzig, 1864. Brockhaus. (XLIV, 744 8. gr. 8.) 
4 Thlr, 

Auf die bereitd in zweiter Auflage (1860) erfchienene „Anthror 
pologie” deffelben Verfaffers läßt derfelbe nun die Unterfuhungen 
folgen, welche in jener ihren Ausgangepunft nahmen, und bier ihr 
Ziel und ihren Abſchluß finden follen. Mit Recht ift an jener rüh- 
mend hervorgehoben worden, wie der Berfaffer einerfeit# durch nach⸗ 
drüdlihe Betonung ter Eriften; des Geifted ale eines Realweſens 
dem bdenfelben negirenden Materialismus, durch die ausdrück⸗ 
liche Behauptung, daß derfelbe zu denjenigen Realweſen, welche in 
den (fogenannten) Raturerfcheinungen das Beharrliche bilden, nicht 
im Gegenfage fiehe, dem „vermeintlihen* Dualidmus von Natur 
und Geift, endlich durch die confequente Hervorhebung der durchaus 
individuellen und concreten Natur ded Einzelgeifted dem fubftan« 
tiellen Monismusd entgegengetreten fei. Während fih aber nun 
die Pſychologie genügen laſſen zu können ſcheint, unter obigen Bor- 
ausfegungen die Phänomene des Seelenlebens unter alleiniger Zus 
grundelegung der primitiven durd die Einwirkung der Ginned- und 
Bewegungdnerven auf das reale Seelenwefen entftichenden Empfin- 
dungen aus deren gegenfeitiger Wechfelmirfung und Verarbeitung 
zu erflären, glaubt der Berfafler darim nur die Erfüllung der hal- 
ben Aufgabe feben, und die Pſychologie des „Erdgefihts", welches 
mit dem Berfchwinden der organifchen Bedingungen unmwirffam wird, 
durch jene der inneren „Sche* des Geiſtes, feiner urfprünglichen, 
die Berftörung der leiblichen Organe überdauernden Bewußtſeins— 
quelle, ergänzen zu follen. Der Menſch ift ein „Aremdling* in 
diefer Sinnenwelt, und darin, daß er ſich als ſolchen weiß, liegt 
zugleich der Beweis und die Wirfung feines „fubftantiellen Hinaus- 
fein® über diefelbe.“ Der „Befammtumfang“ des Geiſtes und damit 
aud der Begriff feiner „Apriorität” ift erft dann erfchöpft, wenn 
neben dem Sinnenleben aud „die Anlage zu einer völlig verſchie— 
denen Seind« und Perceptionsweiſe“ ins Auge aefaßt wird. Der 
Berfafier glaubt das „Organ“ gefunden zu haben, „durch welches 
eine überfinnliche Welt hineinfceint und hineinwirkt mitten in unfer 
finnliches Bemwußtfein, welcher der Menſch als ſelbſt überfinnliches 
Wefen feiner Subſtanz nad zwar angehört, von welcher er aber 
durch fein unmittelbares, ine Sinnenleben verflodtened Bewußtſein 
aufs Eigentlichfte abgemendet, aus dem eigenen Innern heraus 
gewendet, und ihm entfrembdet if" (5. XIl). Zwar fann daher 
jenes Aprioriſche, Tranfcendentale ald innerfier Grund ded gege 
benen wirklichen Bewußtſeins in diefem felbft, d. h. in den pfychir 
[hen Thatfahen nicht gefunden werden, fondern muß noth— 
wendig ein ihm verbedter Hintergrund, ein Un» oder Borbe 
wußtes bleiben und daraus entfieht (mit Grund) die Frage, mie 
die Pſychologie von demfelben etwas wiffen, d. h. ihre eigene 
Möglichkeit begründen fönne? (S.XIX.) Der Berfafler beantwortet 
biefelbe durch die „unendliche Refleribilität*, deren Möglichkeit in 
der Form des Bewußtſeins liege und im deren Folge der Geift zus 
legt im tranfcendentalen Wefen des Geiſtes die höchſte allgemeine 
Bedingung des Bewußtſeins erleidet, welche dem wirklichen oder 
factifhen Bemußtfein nothwendig ſich verbirgt, gerade weil fie in 
legterem auf eine befondere Weife thätig if. Ob nun das nicht 
in „befonderer Meile“ thätige felbft Bewußtfein fei, läßt der Berf. 
fheinbar im Dunfeln; er warnt fogar, diefen höchſten auf das Tran 
feendentale des Geiſtes zurüdgreifenden Refleriondact zum Begriff 
eines „tranfcendentalen Ich“ zu hypoſtaſiren, da ein foldes Ich im 
wirklichen Berußtfein nicht vorfommt, außer eben nur im Reflerionds 
at des piychologifirenden Subjects. In Wahrheit aber gilt ihm 
das tranfcendentale Weſen des Geiftes, welches die höchſte allgemeine 
Bedingung des Bemwußtfeind ausmadt, nicht nur felbft für Ber 
wußtfein vor dem, fondern fogar für ein höheres als das „wir, 
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liche oder factifche” (d. b. das Zinnens) Bewußtfein, und die Frage, 
wie dieſes legtere von jenem mebr willen fünne, als daß überbaupt 
eine legte Bedingung des Bewußtſtins vorbanden, wie es vick 
mehr zu wiffen glauben fünne, daß Tiefe ſelbſt Bewußtſein und 
fogar höheres inbaltvolles Bewußtſein fei, lehrt wieder zus 
rüd. Es muß daber auffallen, daß der Verfaſſer einerjcirs leugnet, 
daß der „innerfie Grund des acgebenen Bewußeſeino“ jemals in 
pſychiſchen Thatſachen erſcheine, und fi dech auf ſolche 
Thatſachen“ beruft, ja von der Pſychologie verlangt, daß fie ihr 
gefammtes Princip auf diefelben füge, Daß der Menit „aöttlicer 
Erregung“ aufgeichlofften, daß er „Genius“ fei, „innere Ewigkeit”, 
„Antheil am Göttlichen befige,“ iſt Thatſache der Sclbiter 
fenntniß (8. XAl), und „Die Pſychologie als vollendere Selbit: 
erfenneniß des Menfchengeifted würde unvolltändig bleiben und ibr 
Princip mangelbaft, wenn fie nicht jene in den Bereich ibrer Inter 
fuhung zöge, und ihr Princiv auf dieſe höchſte Etweiſung im Ber 
wußtfein ſtũßte.“ Gerade durch dieſe Thatſache“ erweiit ſich der 
Menſchengeiſt zugleih als „überfinnlicker" und als „eines directen 
Berhältniſſes zum abfoluten Geiſte fähiges“ Wein, als „Organ 
feiner Offenbarung“ (S. XXI). Derielbe eribeint daber wie von 
Außen ber der Einwirkung der Außenwelt, jo von Innen ber 
der „Bingebung” Gottes zugänglih, und nur indem die Pſychb⸗ 
logie das Subject ſowohl im Verhältniß der Bechſelwirkung 
mit Allem, was für daſſelbe Object, ald and in Abbängiyfeit 
von Demjenigen betrachtet, was niemald „Auhenting“ fur daſſelbe 
werden fann, erfchöpft fie den Reichthbum des menſchlicen Seelen; 
lebend ganz und vollſtändig. Dies geſchiebt nun allein durd den 
tbeofophifhen Standpunft (& XXVI), von welchem aus 
„lede ideale Entwidlung des menschlichen Bewußtſeins, jeder wahre 
Gulturforsfchriut im ganzen Geſchlechte ſowohl wie im Einzelnen nur 
aus „göttlicher Eingebung”, welche ebenio werin „Einben Des gött: 
lichen und menjhliden Geiſtes“, wie „Bewußtwerden Gottee im 
Menſchen“ ift, erflärt werden, der wahre Erzeuger neuet Gedanken 
in und mur Gott fein, namentlih Gott nicht ohne Gert von une 
gewußt, gefühlt noch erfannt werden fann” (&, XXIII), Gett mir 
dem Menſchen nicht Eins, aber auch nicht „cin Dina außer und 
neben“, jondern cine „Macht im ihm und zugleich Über ibm“ iſt.— 
Die Großartigfeit dieſes Gefichtöpunftes, welcher die gönliche Trans 
ſcendenz, zugleih mit ter genialen Immanenz, ven Urſprung 
des Menſchengeiſſes aus mit deſſen Unſerſchiedenheit von und 
deſſen Vereinigung mit Gott feſtzuhalten jucht, ſowie die Aruchte 
barkeit dejjelben für die Piyhologie mag zugeftanten, aber zugleich 
muß auf das Wagnik bingemwiefen werden, jene angeblichen von 
Innen ber auf den Geiſt erfolgenden Einmwirfungen mit den von 
Außen ber ihn berührenden ald „Ihatfahen“ auf gleiche oder gar 
noch auf eine höhere Stufe als Diefe zu ftellen. Der Berfaſſer ſelbſt 
fiebt fi in feiner durchaus redlichen und aufrichtinen Weiſe gende 
tbigt, auf den Mangel an „fichtenter Kritik“ der maſſenhaften Sıoff- 
anbäufung des „wertbvollen" Perty'ſchen Werkes aufmerfiam zu 
machen, welchem fait alle feine gewährleiſtenden ‚Thatſachen“ ent 
lehnt find. Er erinnert bei einem einzelnen jener Phänomene, welche 
nad ihm „objective Bedeutung” befigen, bei den „Ahnungsträumen“ 
an Kant's „treffendes*" Wort, daß die allgemeine Möglichkeit zwar 
zuzugeben, jeder einzelne Fall aber fo lange anzuzweifeln fei, bie 
jede Möglichkeit genommen fei, ihn auf andere Weife zu erflären 
(©. 546). Es ift mit Grund zu beforgen, daß, wenn dieſe „Gaus 
telen“ ernftlich gehandhabt werden, von jener „mafjenbaften Stoff 
anbhäufung“ innerer Erfahrung vom abnenden Traume bis zur pror 
phetiſchen Infpiration nicht allzuviel Stich halten werde. Der Ber: 
fajfer legt daher das enticheidende Gewicht auch nicht jowehl auf 
die vereingelten, als vielmehr auf die allgemeine Thatſache ter 
Phantaſie ald des „univerfalen Organes der Gingebuna, tines 
von Innen ber dem Beijte fih einjenfenden Einfluſſes, bei welchem 
der Geiſt ich nicht mehr ald Subject zum Ubject verhält, wie in der 
durch ſinnliche Bermittlung zu Stande gefommenen (objectiven) Er 
fenutnig, ſendern wo er ohne jede finnliche Objeetivität als iniedered) 


Subject einem andern (böberen) Subject eingerüdt, in deffen gei 
ige Wirkungsſphäte aufgenommen, erfhaut und bildet („Iniwition“ 
und „Imogination”).” Wie im Erfennen ein Rad Denken iu 
Urdenkens, im fittlihen Wollen ein Rab» Wollen des Ir 
wolens, jo finder im menſchlichen Phantaſieſchaffen ein Nachſchaſ— 
fen der Urphantafie, in allen dreien cine Entjelbftung de 
Menſchen- zu Gunften des Urgeiſtes ſtatt, im der Das Hinturd- 
wirken eines Emigen, Mebr ald Menſchlichen fib bemerkbar matı 
(5.716), Wie es ſcheint, fol daber die Eingebung im Algemeinen 
als unmwideriprechliche Thatſache gelten, in den einzelnen Fällen des 
aegen der Krilik unterliegen. Da jedoch nur aus den einzelnen 
Bewäbrungen einer folben auf ihr Borbandenjein zurüdgeihlefen 
werden fünnte, fo folgt, daß von jenen wenigitend eine oder die 
andere völlig fichergeftellt jein müßte, Bis fo lang, als ver 
Beweis, daß die ſchöpferiſchen Hervorbringungen des künſtleriſchen 
(und ebenſo des ſpeenlativen wie des ſittlichen) Genius nicht auf 
eigener Production, fondern auf görtliher Infpiration 
(nicht in bildficher, fondern in eigentlichet Bedeutung) rubn, erjab- 
rungdmäßig unwiderſptechlich erbracht if, wird es eine auf wirt: 
tiber Erfahrung begründete Kſychologie ſich verfagen münen, 
neben den Thatſachen des Sinnen» aud jene eines vermeintlidis 
überempirtichen Bewußtſeins zu Grunde zu legen. Den tiefen Sinn 
und die ethiſche Begeifterung, welche der würdige Berfafler bie: 
jer theoſophiſchen Pinhologie als echtet Sohn feines Baters neurr: 
dinge bewährt, wird auch der Anbänger einer ſolchen an ibm hat: 
adtungsvoll anerkennen. 





Lemcke, Dr, Carl, Ducent, populäre Aesthetik. 1. u, 2. Lielz. 
Leipzig, 1865, Seemann. (8. 1400. gr. 8.) I Thlr, 18 Ser. 
Der durch feine populären Lieder ſchnell befannt gewordent 
Dichter giebt hier eine populäre Aeſthetik mit eingedrudien Koh; 
ſchnitten, die uns auch fon in anderen Publicationen bir 
Seemann’schen Buchhandlung begegnet find. Drininelle Ideen 
find nicht darin zu finden, am wenigiten jcharfe Beariffebeftimmun 
gen; dagegen hertſcht in der Darftellung ein feifcher, mitunter int 
Burſchikoſe ausihweifender Ton, untermiſcht mit höchſt auſchau— 
lichen und charakteriſſiſchen Schilderungen. Obgleich er mit Retı 
die Neftbetit als „Formlehre“ bezeichnet und dem Werthe der dFet⸗ 
men als foldher Gerechtigfeit widerfahren läßt, bat dennod bie 
Gehaltsäſthetil ſinsbeſondere Vifher) am ftärfiten auf ibm ge 
wirft. In dem verdienftvellitien Abichnitte des Büchleins, in te 
Lehte von den technifchen Künften, ſchließt er ih an Semper on, 
der bier neue Bahnen erfloffen bat. Dem „gebildeten Laien“ mir 
ee eine unterbaltende und zugleich belehrende Lectüre bieten; wiſſen⸗ 
ichaftliche Bedeutung nimmt es ſelbſt nicht in Anſpruch. 
Der Gedanfe. Hreg. von F. &. Michelet. 6. Bo. 1. Heft. 
Inhb.: Aus Michelet's noch unaedrudtem Naturrecht. — Bei: 
wann, Straͤter's Ztudien zur Geſchichte der Aeſthetik. — Zur In 
thropolegie und Pishotegie. 2. (Vorträge Schultzenſtein's nebit Die 
euffien.) — Ehronik, Diitcellen und Korrefpondenzen, 


Zeitſchrift für eracte Bhilofophie. Hrsg. von F. H. Th. Allihn m 
‚Stiller. 5. Bd. 3. Hft. ; 
Inb.: F. 9. Ib. Allihn, die Reform der allgemeinen Ethil 

durch Serbart. il. Das Syſtem. — Ch. A. Tbilo, über Kant? 

Relinionspbitofopbie. — Drei Diſtichen von Herbart. — F. 6. U. 

Allıba, Beleuchtung einer Beurtheilung der Pbilofophie Herbartt 

vom vermeintlich Fatbolifchen Standpunkte. — Rerenfionen. — Ri 

cellaneen u. |. w. 





Geſchichte. 

Peter, Carl, Geschichte Roms in drei Bänden. Erster Band 
Die fünf ersten Bücher von den ältesten Zeiten bis auf die 
Grarehen enthaltend. Zweite, grössteniheils völlig umgearbeitel® 
Auflage. Halie, 1865, Buchhdlg. des Waisenhauses. (XAIV, 
551 8. gr.8,) 1 Thir. 15 Sgr. 2 

Bei dem in unjeren Tagen fortdauern? ſich feigernden Fntereiie 


für die römifche Geſchichte, die jept fogar von dem Beherufter des 
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mächtigiten romanischen Staates unferer Zeit im Spiegel der Gegen- 
mwart beleuchtet worden ift, fommt der neuen Bearbeitung eines 
Werkes, welches feit einer Reibe von Fahren eine achtbare Stellung 
in unferer hiſtoriſchen Citeratur ringenommen bat, von felbft eine 
arökere Theilnahme entgegen. Der Herr Verfaſſer diefer Geſchichte 
Roms“ verfolgte von Anfang an den doppelten Zmed, eineririts 
in allgemein verftändlicher, anfchauliher Weife die römiſche Ger 
(dichte nach dem gegemwärtigen Stande der Forſchung zu erzäblen, 
andererfeits für Schrer und Studierende ein zweckmäßiges Hülfe— 
buch zur inführung in das Studium der römiihen Geſchichte 
ber zuſtellen. Das Eriheinen mehrerer großartiger Werke über dens 
felben Gegenftand, namentlich der epochemachenden Arbeiten von 
Schmegler und Memmien, und die daran Ach fnüpfente Polemif, an 
welder (wie bereitö an den früheren Forſchungen) der Herr Berf. 
befanntlich mit Eifer ih betheiligte, ift nun auf Die zweite, jegt der 
gelchrten Welt vorliegende Ausgabe dieſer „Beichichte Noms" nach 
mehreren Seiten bin von entfchiedenem Einfluß geweien. In ähn— 
licher Weite, wie Beter'd Hauptgegner, Mommfen, mehrere wichtine 
Ergebriffe feiner „Römifchen Forfbungen* auch in die neuefte Auss 
aabe dee eriten Bandes feiner „Römiſchen Gefchichte” auf enommen 
Isar, haben auch die Anſchauungen, die Peter in feinen „Studien zur 
Römiiben Geſchichte“ mit Energie verficht, auf Die Darfiellung der 
dezũglichen Berbältniffe und Fragen im Diefer neuen Ausgabe feine 
arökeren Buches ſeht entſchieden eingewirft, bier ibren beſtimmten 
Ausdrud gefunden. Es kann nicht unfere Aufgabe fein, in dem 
furzen und bier zugemeffenen Raume und über die verichiedenen 
Anfichten dieſer Gelehrten des Räheren zu ergeben; ca ſei Daber 
nur die Bemerfung erlaubt, daß wir uns allerdings in der einen 
Hauptfrage, in Petreff der Grundanſchauung von dem Verhältniß 
der Patricier und Plebejer, febr beſſimmt den von Schwegler und 
Peter verfochtenen Anfichten anſchließen müffen, und durch vie arniale 
Unterfuhung Mommfen’s in feinen „Römiihen Forſchungen“ bie 
jetzt nicht haben umgeftimmt werten können, Anders Acht cö mir der 
von Veter vertretenen Auffaflung der römiſchen Bolitif gegen Grie⸗ 
chenland feir dem Ausbruche des Krieges gegen Bbilipp V von 
Maͤkedonien. 8 ift allerdings nicht zu leugnen, daß Veler's Dar 
ftellung der römischen Volnik gegen die belleniften und helleniſtiſchen 
Staaten der öſtlichen Welt im Einzelnen der richtigen Bemerkungen 
gar viele enthält; es if micht minder berporzubeben, daß Veter'é 
Daritellung recht wohl geeignet fein wird, Mommſen's Schilderung 
der römsch-griechifchen Berhältniffe zwifhen den Jabren 2U0 und 
146 v. Gbr,, die doch eigentlih alles Licht den Hömern, allen 
Schatten den Griechen zutbeilt, im Einzelnen vielfach zu berichtigen, 
Dennoch aber glauben wir mit Beitimmibeit jagen zu müſſen (umd 
boffen es auch binnen Kurzem felbitändia in umfajfender Weiſe 
auszuführen), daß Mommfen mit Recht jener bergebrachten Anſicht 
enzgegengetreten ift, die in dem Auftreten der Römer in Griechen⸗ 
land von Anfang an nur böswillige Schlauheit, nur die bemußte 
Vorbereitung fünftiger Eroberung in Griechenland erblidt: Auch das 
muß dod mit Mommfen bemerft werden, daß die beillofe Wendung 
der griebifchen Dinge feit den Iſthmien bes Jahres 196 v. Ehr. zu 
febhr großem Theile den fehlimmen fittlichen, ſocialen und politischen 
Zuftänden in dem größten Theile der damaligen griechifchen Etaaten 
zuzufchreiben fein wird; überbaupe aber werden in der fchrittmeifen 
Berichlimmerung der Beziehungen zwiichen Nom und den Hellenen 
verfchiedene Stadien fehr beftimmt unterfchieden werden müſſen. 
Abgeichen von diefen größeren Fragen, wird man an vielen 
Stellen bemerfen, daß die Hertichritte der Specialforſchung dieſer 
neuen Ausgabe in fchäpenömertber Weiſe zu Gute gefommen find. 
Die Gruppierung der Ereigniffe der inneren und äußeren Gedichte 
ift überfichtlicher geworden, manche Rängen find gefürzt, die Schil— 
derung der allgemeinen Berhältniffe bar mehrfach an Klarheit und 
Beftimmtbeit gewonnen, Andere Borzüge, namentlich Die Treue im 
Anſchluß an die enticheidenden Berichte, befonderd auch in den Zei: 
ten jeit dem Kriege des Porrhus, find fchen früher zur Genüge 
anerfannt worden, Aeußerlich hat das Buch tur die neue Auss 
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ſtattung erbeblib gewonnen. MWünfcbenswertb aber wäre ed, daß 
überall die einzelnen Bände mit Regiftern verfeben würden. 

Wie biöher, fo wird fich Pie böbere wiffenichaftliche Kritik, für 
weit die von dem Hrn, Berf, vertretenen Anfihten in Arage fommen, 
doch mehr mit feinen Specialſchriften befhäftigen, als mit Tiefer 
größeren Arbeit, die ihres mebr populären Zmedes halber mit dem 
aefebrten Material nicht verfeben if. Nach wie vor wird Diele 
Geſchichte Roms” ihr Publıcum vorzugsweiſe im dem Kreiſen der 
Schulen und der Studierenden fuchen und finden, und für die bier 
verfolgten Zmede ihre Srellung neben den großen Werfen anderer 
zeitgenöifiicher Forſcher ſicher mit Ehren behaupten. Gerade für 
diefe Zwecke it die Anordnung ded ganzen Buches, die Auswahl 
des Stoffes, Das Fingeben auf mande dem Kreiſe der hiſtoriſchen 
(befondert der bioaranbifchen) Anekdote angebörigen Einzelheiten, 
die größere Ausführlichfeit in der Darfiellung der römischen Könige: 
geſchichte, endlich Das rubige Urtheil bei der Zeichnung der Parteien 
und politifben Charaktere vollkommen paffend u. ſachgemäß. Sollen 
wir im Einzelnen einen Wunſch audfprehen, fo wäre ed der, daß 
der Hr. Verf bei den fpäteren Bänten, und für den erften eventuell 
bei einer fünftigen Ausgabe, manche Rebenpartien, wie etwa die 
ipäreren keltiſchen, liguriſchen, dalmatiſchen Kämpfe nech etwas 
ausführlicher behandeln möge, als et jept geſchiebt. Dagegen wird 
das Puch auch jest nicht gerade ein populäres Leſebuch werben füns 
nen; und in Diefer Beziebung bat es auch wohl niemald mit dem 
Mommſen'ſchen Buche in Parallele geftellt werden follen, zu deflen 
alänzenpften Seiten ja gerade die reichfte und mwärmite Färbung, die 
fait brennende Schärfe ter Umriffe, die böchſte Lebendigkeit ter 
Darftellung und- die Frifite der Gulturbilder gebören. Diefe Ziele 
bat fih das vorliegende Werk feiner ganıen Anlage nah nicht 
geſteckt. Ein gutes Bildungdmittel, das c# nichrödeftoweniger bleibt, 
bieter ed allerdings nad der formalen Seite mehrfahen Ans 
laß zu Ausftellungen. Auch mac der vollfländigen Reviſion ift Die 
Darftelluna nicht überall frei von Unebenheiten und Untlarbeiten 
lex ®. ©. 290, bei Gelegenbeit der Schilterung der, von Peter 
übrigend nad unferer Anficht zu aünftig aufarfahten, karthagiſchen 
Berfafjungsjuftände), Die Einfachheit und Klarheit der Erzählung 
gebt itellenweife zu febr in Rücternbeit und Trodenbeit über. Bei 
der Schilderung allgemeiner Verhältniſſe und größerer Kriege wäre 
zumeilen ein ſchärferes Betonen des Ebarakteriſtiſchen und eine noch 
gedrungenere Darftellungsweiie wobl wünſchenswerth. 

Möge «8 dem Hrn. Berf. gefallen, den Werth feiner Arbeit durch 
Abitreifung auch der da und dort noch vorbandenen formalen Mängel 
überatt zu erhöhen. Wir ſehen dem Fortgange diefer neuen Aus 
aabe, namentlich aber dem von der Berlagäbuhhandlung in nahe 
Ausficht geftellten Erſcheinen dee dritten Pandes, der endlich die fo 
lange ichon fehlende Befchichte der Gäfaren bringen fol, mit wars 
mem Intereffe entgegen. 


— — — — — — — — 


Berlin, 1865. Weidmann, (XI, 


Monumenta Gregoriana. 
7128. gr.8) 4 Thlr. 20 Sgr. 
Daraus einzeln: 
Bonithonis episcopi Sutrini fiber ad amicum ete. Editio in 
scholarom usum repelita ex Bibl. rer. Gern. Ebenda. (114 5. 
gr.8) 20 Sgr. P 
Auf den erſten umfängliben Band der Bibliothef iſt nah Ver: 
lauf kaum eines Jahres dieſer zweite noch ſärkere gefolgt, ein Zeug» 
nik der bewundernäwertben Rüftinfeit des bochverdienten Herauds 
geberd, Während in jenem ein angeſehenes Klofter, das ſächſiſche 
Korvei, den Mittelpunkt bildete, auf den die mitgerheilten Quellen 
ſich alle mehr oder minder bezogen, fo gruppieren fie fih bier noch 
ausſchließlichet um eine einzelne Perfönlichkeit, eine der gewaltigiien 
des ganzen Mittlalters, um Gregor VI. Damit hat der Hiraud- 
geber ſich von neuem in das Gebiet begeben, in welchem et von Alters 
ber vorzüglich heimiſch ift und für welches feine Papft-Regeften die 
Grundlage aller weiteren Forſchung bilden. Den Haupttheil des 
Bandes (6. 1 — 576) füllen die Briefe Gregors VII, felbft, diefer 
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unvergleichliche Spiegel der großartigen Pläne und des erhabenen 
Geiſtes ihres Urhebers, von denen Gieſebrecht unlängft mit Recht 
bemerkte, daß fie von den Bielen, die über Hildebrand ein Uriheil ab» 
zugeben fich bemüffigt fanden, noch lange nicht genügend ausgebeutet 
worden. Bier erhalten wir zugleich die erfte handliche und die erfte 
fritiihe Ansgabe des Gregotiſchen Regiftrums, das bieher nur in 
den großen Sammlungen und durchweg auf Grund des erften mans» 
gelbaften Abdrudes augänglid war. Daß der Herausgeber auf die 
gleichzeitige Vaticaniſche Handichrift, au& der alle jüngeren geflojien, 
surüdgeben konnte, it bad Verdienſt Biefebrechts, der dieſelbe vor 
ohngefähr 20 Jahren genau verglichen und die Ergebniffe jeiner 
Rorfhungen, über welche er zuerfi in den Regesta ponlifieum felbft, 
tann in einer eigenen Schrift de Gregorii Vll registro emendando 
Bericht erftantet, Jaſſe zur Berfügung geſtellt hatte. Die Briefe zer⸗ 
fallen biernad in 8 Bücher, von denen 7 den erften 7 Reg ’erungd« 
jahren Gregors enıfprechen. Rach der Anficht des Herausgebers if 
diefe Sammlung, die immer nur einen verhältnißmäßig Fleinen Theil 
der gefammten Gorrefpondenz bed Papſtes umfaſſen fann, ven ibm 
felbtt ald ein Auszug and dem volltändigen Regiſtrum im Jahre 
1081 veranftaltet und zur Beröffentlihung beflimmt worden, um 
gleih den Schriften feiner Parteigänger als eine geiftige Waffe im 
Kampfe mit den Gegnern zu dienen. Rurder Reft des achten Buches 
it ttwas fräter binzugefommen. Durch die Rückkehr zu der handſchrift⸗ 
lihen Grundlage ſowie zu der edilio prineeps ergaben fih von 
ſelbſt ſchon zabllofe Berbefferungen der biöherigen Drucke; viele ſchöne 
Gmendationen, zu denen bereitd @iefebreht einen beadtendmiriben 
Beitrag geliefert, verdanken wir überdied dem kritiſchen Scharffinn 
des Heraudgeberd. Auf das Regiſtrum, melhes im Ganzen 363 
Briefe enthält, folsen noch 51 Briefe Gregors, die fih an verfchies 
denen Orten zerſtreut erhalten haben, darunıcr 3 bis jetzt ungedrudte. 
Die für diefe, fo find, wo Briefe Des Regiftrums fi einzeln vor 
fanden, natürlich auch dafür die andern Drude zu Rathe gezogen 
worden. Zu bedauern ift hierbei, daß der Herausgeber nicht für den 
Codex Udalriei Babenberg. ftatt des ſchlechten Abtrudes bei 
Effard die Wiener Handſchrift ſelbſt benupt hat. 

Den Schluß des Bandes (S. 577 —689) bildet ein Schrift 
fieller, der durch feine Parteiftellung fi ganz beſonders dazu eignet, 
den Briefen Gregors als Ergänzung zu dienen, der Biſchof Bonithe 
oder Bonizo von Gutri in feinem liber ad amicum nad ber ein» 
zigen Mündener Handſchrift, aus der ibm zuerit Defele äußerſt 
feblerhaft, dann Watterich zerftüdt herausgegeben hatte. Dem be: 
richtigten Texte gebt bier eine forufältige Unterfuhung voraus, in 
welcher fhlagend nachgewieſen wird, daß man troß alles bisweilen 
geäußerten Miftrauens Bonizo noch immer viel zu viel Glauben 
geſchenkt, den er faum in höherem Grade verdient, ale fein berüchtig⸗ 
tigter Gegenfüßler und Amtöbruter Benzo. Unabhängig von Jaffé 
iſt in einer gleichzeitig veröffentlichten fleikigen Differtation über 
Bonizo Dr. Anton Krüger zu einer gang ähnlichen Auffaffung ge: 
langt, doc ift ibm der in der neuen Ausgabe zuerſt gemürdigte enge 
Zufammenhang deffeiben mit der großen Gräfin Mathilde entgangen. 
Bei dem Intereffe, welches Benizo auf der einen Seite durd feine 
lebhafte Darftellung ſtete erwecken wird, bei der ftrengen Kritik and. 
rerfeits, die feine Beichtfertigfeit und Parteilichkeit erfordert, müſſen 
wir ed ald einen fehr alüdliben Gedanken Ted Herausgeberd bezeich · 
nen, daß er gerade von Diefem Autor einen billigen Separatabtrud 
veranftalter bat, der für ten Gebrauch bifterifher Seminare fi 
ganz beionders eignen dürfte. — Ein Berzeihniß der Briefanfänge 
und ein forgfames Regifter füllen den Reſt des Bandeée. Hiernach 
enthält diefer Band mur ſolcht Quellen, diein den Monumenta Ger- 
maniae noch nicht erſchienen find und votausſichtlich auch noch lange 
nicht erfheinen werben, Möchten Die folgenten Theile der Bibliothek 
in dem gleichen Sinne fortfahren und zumal die Briefe ins Ange 
faflen, zu denen in den Monumenten längft ein Anfang gemacht 
fein fönnte, wenn tie von dem Bunde dafür bemwilligten Mittel nicht 
theilweife für ein glüdlicheres Geſchlecht fünftiger Forſchet capita- 
lifiert würden! 4. 


Trauttwein von Belle, Dr. E. das Elſaß im 17. und 18. Jahr: 
hundert. Vortrag. Berlin, 1865. Behr. (24 ©. gr. 8.) 5 Sar. 

Der Berfaffer ſucht in Diefem Bortrag die große culturgeſchicht⸗ 
liche Bedeutung des Elſaßes für Deutſchland nachzuweiſen, giebt 
einen Ueberblid der Hauptmomente feiner Bergangenheit, fowie ber 
aus diefer Provinz bervorgegangenen berühmten Männer, und vrr: 
meilt befonders bei der Verfaffung und Geſchichte Strakburgs. Gr 
bebt hetvor, wie die zwei bedeutendften welthiſtoriſchen Greigniffe, 
die Reformation und die Revolution, nachhaltig beftimmend auf dir 
Geſchicke des Elſaßes eingewirft haben, indem daffelbe durch ten 
meitfälifhen Frieden von Deutſchland politiſch lotgetrennt, durch die 
Revolution aber auch geijtig entfremdet worden fei. Richtig bemerfi 
er, wic Ludwig KIV «& darauf angelegt babe, das Sand zugleiä zu 
fatholifiren und zu franzöfiren, wie aber dennoch der Kern der Br- 
völferung deutich geblieben fei, bis die Revolution ibn zur Theil 
nahme an den frangöfifchen Intereffen fortgeriffen babe. Der Ber: 
faffer zeigt ein warmes patriotifhes Gefühl und weiß intereffant 
Gefihtäpunfte herausjufinden, nur im Ausdruf vermißt man bir 
und da Klarheit und Gewandtheit. 

Ufinger, Rud. (Prof.), Napoleon, der rheinifche und der nordiſch 
Bund. (Abdruck ansd, Preuß. Jahrbächern.) Berlin, 1865. G. Reimer. 
(15 S. gr. 8.) 10 Sgr. 

Die neue Quelle, welche ſich in der nun veröffentlichten Corte— 
fpondenz Rapoleon's | eröffnet, bat dem durch feine deutfchsbäniid: 
Geſchichten rühmlich befannten Berfaffer Beranlaffung gegeben, die 
Geſchichte ded Rheinbundes und des gleichzeitig von Preußen ver: 
ſuchlen norddeutſchen Bundes neu darzuftellen. Auch die fürzlik 
erfhienenen Memoiren des ſächſiſchen Miniftere Grafen Senfft 
gaben beachtenswerthe Notizen zur Erklärung des von dem fähh: 
ihen Hofe bei den Unterbandlungen mit Preußen über Pie nert: 
deutiche Union eingehaltenen Benchmend. Das Neue, mas man 
aus den Briefen Rapeleon’s erfährt, if, dab er urfprünglid der 
ernftlichen Willen hatte, mit Preußen Frieden und Freundſchaft ze 
halten, daß er die Macht Preußens eber überfchägte ald unterſchäßte, 
und dab es ihm darum fehr um ein Bundesverhältnig mit demſelben 
zu thun war. Ufinger führt an, mie Napoleon Bertbier tie 
Weiſung gegeben bat, fo oft mie möglich gut, bis zur Uebertreibung, 
von dem König von Preußen und feinem Heere zu ſprechen, du 
preußifchen Dfficiere qut zu behandeln; wie er feinem Sa wagtt 
Murat nahträdlice Verweiſe ertheilt hat, weil er ſich ſchroff geger 
preußifche Beamte benemmen hatte, wie er wiederholt verficherte, vr 
wolle freundſchaftlich su Preußen ftchen, da die Intereffen Preußent 
und Aranfreih® identifh feien. Er rechnete für einen etwaigen 
neuen Kampf gegen Defterreih auf Vreußen. Ufinger glaubt aus 
den Briefen Rapolcon's ſchließen zu dürfen, dab Napoleon geneigt 
geweſen wäre, bei Reugeftaliung Deutſchlande Preußen eine bever- 
zugte Stellung einzuräumen, mit bemfelben das Patronar über 
die mittleren Staaten Deutſchlands zu theilen, und nicht nur eine 
Bereinigung Rorddeutſchlande unter preußifcher Führung zu begün- 
ftigen, ſondern Preußen auch Einfluß auf den projectierten fürdent: 
fhen Bund zu gefatten, ja er vermutbet, daß die Rückſicht auf 
Preußen der Grund gewefen fei, der Rapelcon bewogen habe, mit 
Abſchluß und DVeröffentlibung des Rheinbundes zu zögern. Dir 
fortwäbrende Unfclüffigfeit, die Nengftlichfeit und Schwäche der 
preußiſchen Regierung babe ihm aber alles Bertrauen auf die Mög 
lichkeit und Eriprichlichfeit einer gemeinfhaftlihen Handlung ir 
nommen und ihn zum Entichluß gedrängt, einfeitig mit Gründung 
des Rheinbundes vorzugehen. Der Vorſchlag, den Napoleon nur 
Preußen machte, als Gegenftüd zum Rheinbunde die nordreutiden 
Staaten unter feiner Fahne zu fammeln, war ſchon nicht mehr 
ernftlib gemeint und verbunden mit gleichzeitigen Intrigen gegen 
den norddentfhen Bund. Den Beleg für diefe Machinatienen fintet 
Ufinger in einer Roriz des Grafen Senfft, welcher erzäble, daß ibm 
am Abend des 13. Juli, demfelben Tage, an welchem die Mbein- 
bunddacte authentiſch angefertigt wurde, von Seiten Napoleon’ 
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die Einfläfterung zugefommen fei: Sachſen möge fi vor der Leitung 
Preußens in Acht nehmen, denn daſſelbe erfirche den Untergang 
Sachſens; aud wurde Icptered aufgefordert, durch Beiziehung der 
Heineren ſächſiſchen Fürſtenthümer feine Stellung zu verftärfen. — 
Die Geſchichte der Verhandlungen über den norddeutſchen Bund 
wird durd die Gorrefpondenz Napoleon’s in manden Beziehungen 
ergänzt, weniger Ausbeute gewährt fie für den Rheinbund. — Auch 
die Geſchichte von dem Ausbruce des Krieges im Jahre 1806 er 
bält neues Licht dur einige Briefe des KHaifers, namentlich durch 
ein Ultimatum vom 12. Sept., werin Rapolcon ſchleunige Eutwaff⸗ 
nung Preußens verlangte. 

So giebt denn das Schrifigen Uſinger's, das zuerft im 
November s Decemberhefte v. I, der preußiſchen Jahrbücher erſchien, 
einen fehr dankenswerthen Beitrag zur Geſchichte der Mapolconir 
ſchen und preußifchen Politik, und wird den geſchichtlich gebildeten 
Leſern um jo willfommener fein, als es, gut gefchrieben, einen Maren 
Ueberblid über die damaligen Verhältniſſe giebt. Ki. 
Ulmaun, H,, Gotfrid von Viterbo. Beitrag zur Historiographie 

des Fuer (Inaugural-Disserlation.) Göttingen, 1863. (75 8. 
gr. 8. 

In drei Abſchnitten behandelt die Meine Schrift: 1) Gotfride 
Lebenoſchickſale, 2) feine ſchriftſtelleriſche Thätigkeit, 3) die Quellen 
des Banıbeon, jener großen, in Profa und Berfen abgefahten Unis 
verfalchronif, durch welche zuerft eine große Maffe von Kabeln in 
die Geſchichtſchreibung eingeführt und verbreitet worden iſt. — 
Gegen Ficker, ber in der Einleitung zu dem von ibm zuerit publis 
tirsen carmen de gestis Friderici | imperatoris in Halıa (8it.Gens 
tralblatt 1855 Sp. 136) die Behauptung aufgeftelt bat, Gotftid 
fei ein Deutfcher, eine Anſicht die auch Watten bach (eſchichte- 
quellen 356 fi.) theilt, bemüht ſich der Berfaſſet vergebens, ihn 
wieder zu einem Jtaliener zu ſtempeln. Der Geburisont ©’ ift 
freilih nirgends angegeben. Allein das flieht fet, daß er in Bam» 
berg feine grammatiſche Bildung erhalten bat, daß er die Sachſen 
und, worauf Ulmann jelbit hinweiſt, auch tie Schwaben befunders 
zu rühmen weiß, daß er die Deutſchen gens mea nennt, daß er 
deutſch gefinnt ift, deutſche Quellen benupt, neben Dito von Frei⸗ 
fingen, wie wiederum U. felbft nachweiſt, die pöhlder Annalen oder 
die ihnen und dem fähfifchen Annaliften gemeinfame Grundquelle. 
Alledem gegenüber — denn daß er, wie Ulmann will, in feinen 
Triftichen (je zwei Hepameter verbunden mit einem Pentameter) den 
Berſuch gemacht habe, den dreitheiligen Strophenbau des deutſchen 
Liedes in der lateinifhen Dichtung einzubürgern, führen wir für 
uns nicht an, weil das eine völlig grundiofe Hypothefe in — beweift 
die Thatſache, daß ©, die Deutjgen gens Alemanna nennt, 
marchese für marchio, Guabertus und Gualdo für Walbertus und 
Waldo und zuweilen neben Belfo Guelfo fchreibt, durchaus nichts 
für feine italienifde Abkunft. Bei der und von jeher eigenen Neigung 
ein fremdes Idiom und anzueignen, konnte ein Deutfcher, der, wie 
®., in Biterbo feine Schriften verfaßte, fehr wohl jo ſchreiben. — 
Das in Erſtlingswerken nicht feltene Streben, neue Anſichten aufjur 
fiellen, bat den Berfaffer aud font zu manden gewagten Behaup- 
tungen verleitet. Im Uebrigen aber liegen der Arbeit forgfältige 
Studien zu Grunde und bieten namentlich die fleißig gearbeiteten 
Abſchnitte über G's ſchriftſtelleriſche Thätigkeit und über die Quellen 
des Pantheon dem fünftigen Herausgeber diefer Ghronif eine will 
fommene Borarbeit. 6, 


Genealogie des Hohfürftlihen Haufes Schwarzburg. Nad den 
zuverläjfigien urfumdlihen Quellen bearbeitet von Heint. Decar 
dnig. Rudolſtadt, 1865. O. Scheiß. (32 ©, 4.) 20 Sgr. 

Die mehrfachen Verſucht, welche in neuerer Zeit mit der Herauss 
gabe umfafjender genealogiiher Werke gemacht worden find, beweiſen 
zur Genüge, daß die geeigneten Borarbeiten noch nicht in binreichender 
Mafje vorhanden find, um ein größeres Richhaltıged Nachſchlagebuch 
ſchaffen zu können, Erſt dann, wenn gründliche Sperialtudien über 
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die genealogifchen Verhältniſſe der einzelnen Regenten, Geſchlechter 
x. vorliegen, — fo recht eine Aufgabe der einzelnen deutichen Archwe, 
werden wir in umfafiender Weife etwas Tüchtiges auf dieſem Gebiete 
leiften fönnen. Es ift daher gang in unjerm Zinne, daß der Vers 
faffer fpeciell die Genealogie des Hauſes Schwarzburg von Achlern 
zu reinigen und durch urkundliche Studien, wie er im Votwort jagt, 
fenzuitellen geſucht hat. Indeſſen befinden wir und ın mit ger 
tinger Berlegenheit, wenn wir angeben follten, worin dieſe Verbeſ⸗ 
ferung denn eigentlich befiebe. Dazu bedürfte es einer ſeht einge⸗ 
benten Bergleihung mit frühern Arbeiten. Der Burfaffer hält es 
nicht einmal der Mühe werth, in dem fehr mageın Bormwort auf tie 
Refultate jener Forſchung aud nur in größerem Umrifje zurüdzur 
kommen. Bir erfahren weder aus der Benealogie des „Hochfürſt— 
lichen” Hauſes (ein Prädicat, das doc gar zu fehr nach Duodezder⸗ 
hältniſſen ſchmeckt und in einer wiffenfhaftlihen Arbeit 
völlig überflüffig iR), worin die Abweihungen von frühern Arbeiten 
beſtehen und wie folche in dem einzelnen Kalle urfunrlich zu begrün« 
den find, Oder ift etwa der Todestag König Günthers, den ber 
Berfafler auf den 14. Juni (andere haben den 18. Juni) jept, Die 
einzige bedeutende Abweihung und das Haupt⸗Reſultat Diejer Arbeit, 
ein Moment, das der Berfafler fpäter in einer hiſtoriſchen 
Zeltſchrift (melder?) zu begründen hofft. Weshalb frlhe Zer— 
fplitterung der Forſchung? Biel angemeffener wär ed geweſen, wenn 
dieſe Begründung fofort mit erſchienen, und überhaupt alle Abmweis 
dungen mit urkundlichen Belegen in Anmerlungen oder Ercurfen 
gegeben worden wären. Raum genug war vorhanden, Dann hätten 
wir die Hebergeugung gewinnen fönnen, ob die Arbeit einen weſent · 
lichen Fortſchritt documentire, denn auf archivaliſchem Gebiete neb» 
men wir nicht® auf Treue und Glauben hin. Beſtimmtheit ift die 
Hauptaufgabe, die bei derartigen Arbeiten vor allem gelött werden 
muß, und Stellen wie Tafel XV, mo Karl Günther ohne Geburtsr 
und Todestag erfheint und Waria Friedrich Wilhelm im Mai 
19849 in Dresden flirbt, dürfen unbedingt in genealogiſchen 
Zabellen nicht vorfommen, die auf „neuen Korihungen“ bafırt fein 
wollen, Ein fo befanntes Greigniß wie den Todestag des Prinzen 
im Dresdner Aufitande hätte der Berfafler durch jede belichige 
Zeitung jener Tage feſtſtellen können, wenn er die kleine Muͤhe nicht 
geſcheut hätte, Dr. B, 


Hiſtoriſche Zeitſchrift herausg. von H. v. Sybel. 7. Jahrg. 1. Heft. 

Inh.: C. v. Noorden, zur Literatur und Geſchichte des eng« 
liſchen Selfgovernments. — G. Walß, bie Anfänge des Lehnweſens. 
— 5. Beter, Johan de Bit. — H. b. Sybel, Briefwechſel der Kb» 
nigin Maria Antoinette. — Nachtrag zur Ueberficht der hiſtoriſchen 
Lıteratur des Jahres 1863. — Meberfiht der hiſtoriſchen Literatur 
des Jahres 1564, 





Sprachkunde. Kteraturgeſchichte. 


Stürenburg, C., quaestiones Sophoeleae. Berlin, 1866. Nico- 
lai'sche Sortimentsbuchhälg. (65 p. 8.) 10 Sgr. 

Der Sohn des befannten Giceronianers Stürenburg giebt in 
der genannten Schrift die erſte Brobe feiner philologiihen Studien. 
Der Gang, welchen der Berfaſſer diefer verdienſtlichen Abhandlung 
einfchlägt, if der, daß er Battungen von Fehlern, welche im Laur. A. 
begangen find, nad den Gmendationen anderer furz jufammenftellt 
und dann felbft andere Vartien von denfelben Fehlern zu befreien 
ſucht. Dabei bat er besonders foldhe Stellen ausgewählt, welde 
Gelegenheit zu eıner Erörterung des ſophokleiſchen Sprachgebtauchs 
geben. Und darin beftcht aud das Hauptoerdienft der Meinen Schrift. 
Wir heben hervor die ſchönen Bemerfungen über alla beim Imper 
rativ (8,7 f.), 8° alla (5.11), alla-yap (6.22), wir (6. 24 f.), 
ero ( S. 27), die regelmäßige Stellung von adsigpös bei den Tra⸗ 
gitern (S. 17 fff, meift vor der dritten Arfis — jedenfalls aus 
einem merrifhen Grunde), die von vielen nod angenommene foge- 
nannte Ellipfe des zig (8. 30 fj.), den vom Adjectiv abhängigen 
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Infinitiv (S. 44 f.), über Wörter, melde zugleih auf zwei andere zu 
beziehen find (©. 16), Hinzufepung von Namen des Vateis u, f. w. 
zu einem Eigennamen (S. 49 ff.). Emendieren will nun der Bere 
faſſet folgende Stellen: EI.337 roter’ adelgaj;, 697 rd’ ar rıg 
isytwr; 1357 ydıorar Ö’ Eye; 0.C.755 av vor (von Meincke in 
det Erflärung abweichend); 299 105 zugdon wer - organ» der; 
Tr. 365 ad vır, welche Gonjectur von Brund mit Recht wieder 
aug der Bergefjenheit hervorgezogen wird. Ant. 648 wird für up’ 
nöorng vorgeichlagen xusopgevog und 651. 652 gerilgt, ebenſo 
706 und 1181, 1132. ine Reihe anderer Stellen werden gele— 
gentlich beſprochen. Referent if von dem eigenen Vorſchlägen des 
Berfaflers überzeugt nur für El. 337; für wahrſcheinlich hält er 
die Bermutbungen zu O,C.299 und Ant. 1151. 2, Ueberall aber, 
and wo man dem Berfaffer nicht beipflichten fann, zeigt er fihere 
Methode, befonnenes Urtbeil (ſeht verhäntig redet er über Pie 
Reiponfion im Dialog ©.5. 65), forgfältige Sprachbeobachtung. 
Befonders durch letzteres zeichner fich Diefe Abhandlung vor einigen 
anderen der Bonner Säule (f. S. 38) vortheilbaft aus. Ahr folgt 
Herr Stürenburg au in der Orthographie; warum ſchreibt er aber 
dann cunnexus (5.48. 56)? Drudfehler, das dupwror uno» Der 
Differtationen, find auch hier mehre zu bemerfen ; wir verbeijern nur 
das Gitat S. 28 in 300. Zum Schluſſe benutzt Referent die Gele⸗ 
genbeit, auch eine Gonjectur zu Sopholles vorzubriugen, die ſchon 
vor einigen Jahren G. Wolff's Billigung erfahren bat, nämlich 
0.C.1776 für das finnlofe od zu fpreiben: mmgög zagır ob dei 
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Hermanni Lipsii quaestionimu Lysiacarım speeimen, Leipzig, 1864. 
(Gratulationsschrifi der Nicolaischule, ) 

Eine Abhandlung, welche ſchäßenawerthe Beiträge zur Kririf 
des Lyſias enthält und fich durch Gründlichkeit in der Kenntniß des 
griechifchen, insbeſondere des Lyſianiſchen Sprachgebrauche, durch 
Beſonnenheit und Unbefangenheit des Urtheils und durch eine licht⸗ 
volle und gefällige Darftellung auszeichnet. Sie beſchäftigt ſich 
zunächſt mit der neuen Cobet'ſchen Ausgabe des Loſias und weiſt bei 
aller Anerkennung derfelben ibre Mängel und Gebreden an Beis 
fpielen nad. Dem genialen Holländer gelingt es mit Leichtigleit 
hunderte von verdorbenen Stellen auf die Überraichendfte Weiſe zu 
heilen; zut vollftändigen Durchführung der Terteöfritif bei Heraus: 
gabe eines antiken Schriftftellerd aber fehlt ibm öfters die noth⸗ 
wendige wiſſenſchaftliche und felbfiverleugnende Ruhe, der gemwillen« 
hafte und forgjame Fleiß, die diligenlia, und die confequente 
Methode. Daber in feiner Husgabe des Lyſias die von Lipfius ©, 8 
aufgededten Widerfprüche mit früher aufgeftellten Grundjägen und 
apodiftifchen Behauptungen (wie or. 18 $ 20), daber fo auffallende 
Mitverftändniffe und Irrihümer, dergleichen fi, wie der Verfaſſer 
©. 5 u. 9 nachweiſt, Gobet in der Behandlung von or. 22 & 19, 
or. 7$23, or. 19 $28, or. 12 854 bat zu Schulden fommen 
lafien. Zu den Blüchtigfeiten hätte Hr. Lipfius noch rechnen können, 
daß Gobet in dem im der Borsede S. XXV f. gegebenen Regiſter 
die Bulgatletarten auch nad der 31. Rede immer noch als die des 
Cod Palatınus aufführt und Emendationen, welche von Scheibe 
in den Text gefept find, zuweilen ald handſchriftliche Lesatten bezeich 
net, wie in dem 75. Fragmente ai; rotro uanlag zudiezero. 

Darauf folgen von S, 10 an Berbefferungen einzelner Stellen: 
or. 1 $ 44 damgubalıms ſtatt dienpafauns, ur. 26 $ il Efov- 
Asver mit Gobet ſtatt des Reisle'fchen EBovkevuoer (doc ift aus der 
Lesart des Palal. efotdsrwag vielleicht genauer ddoikaner ur 
berzuitellen), or. 15 $ 12 mit demfelben Gobet duanunduweveeer 
ftatt dammdineieer, or. 14 $ 7 orgaronsdsveouerog (wenn 
bier nicht eine größere Gorrupsel anzunehmen ift), or. 19 $ 23 
inokndode ſtatt vmolsinsode und nad Beller oiy & yr 
Imwurög, or. 26 $ 17 ou yap Barıor roirong Y ndkıs zeri- 
pume zo end Dulzr eAdorror anfprechend für dlarzorg rot. 
Dagegen ift or. 12 $ 53 ixarag ar dyor für zalog ar iyor nicht 
nötbig nad dem, was Gobet Nov. Lecu. p. 132 über dieſe Redens⸗ 


art bemerfi,. Or. 7 $30 roatr' avaagdodaı fatt rarı" ar. nah 
Hamakt, or. 26 $ 20 rowaura wor yo Uns rot Ömuon arrongi- 
rogue ficher richtig ftatt roadra ao. In der ſchwierigen une mit 
der Erklärung des ganzen Proceſſes zuſammenhängenden Stelle 
or. 15 $ 14 nimmt der Berfaſſer nah Billigung der Emendationen 
Scheibe's Mautaceere und ñ xeleswr Die von Diefem in den Vindie, 
Lys. ©. bl aufgeltellte, aber wieder verworfene Dermutbung seuge- 
vouag wieder auf und veribeidigt fie mit annehmbaren Gründen. 
Or. 141 820 werden die Worte 7 dendärreg im ediwarıo sugdadtın 
mit Wahrſcheinlichkeit für ein Emblema erflärt. Am Ende derſelben 
Rede ficht wökeı in den Worten ueyuin 0’ eirugie To Torre 
rolrör unehlayzras zrölsı an der unrechten Stelle. Aber mükr, 
welches der Berfaſſer dafür vermutber, verftößt cbenfo wie mul 
felbit gegen den Enfianifhen Rumetus. Vielleicht ſchtieb Lofiae 
entweder ueyaly Ö’ surugla rn möleı To Toirwr molar anei- 
Auyjrar oder ueyaln Ö’ söruyla 76 ruorıow anellayfrm mokı- 
zor. Or. 14 $26 wird Ogrong flatt des bandfhriftlicen Ogreor; 
nach Constant. p. 17 Bk. bergeftellt und eins von den von Xlfibia- 
des während feiner zweiten Berbannung befeftigten Forts verſtan— 
den, wornach im Corn. Nep Alcıb, 7, 4 Ornos flatt Bornes 
zu cortigieren fein wird. Entlich will der Bırfajjer in or. 12 $ 50 
Er ro koyıs ichreiben statt dw zo Aöyu; Dies ift jedoch megen der 
Regation faum zuläffig; &r zo Aoyw fheint der Aenderung nicht 
zu berürfen, nur muß man es anders erflären, ald ed von Raud«n: 
itein geſchieht. K. Sch. 


Catalogus Codieum manuscriptorum Bibliothecae Bodleianae 
pars oclava, codices Sanseriticos compleetens, Confecht Th. 
Aufrecht, A.M., Prof. Oxford, 1864, (VI, 8. 203 — 578. 8, | 

Bon diefem zweiten Theile von Aufrecht's Katalog ailt daſſelbe 
was wir von dem eriten in Jahrg. 1859 Nr. 51 Sp. 513 v. Mr 
ausgeſagt haben, Er ift ein Muſter Dafür, wie derartige Arb. irn 
auszuführen find. Und wenn wir a, a.D. und reihe Indices 
ausbaten, meil ohne folche die literaturgeſchichtlichen und fonftigen 

Schätze, melde das Werk birgt, ſchwer zu heben fein würden, ie 

bar Die Ausführlichleit des ung bier num dargebotenen General» 

Inder in der That alle unfere Erwartungen erfüllt, um nicht m 

fagen übertroffen. Die 140 dreifach nefpaltenen Seiten Leffciben 

(S. 435 —575) enthalten ungefähr 16000 Artikel! — Welch⸗ 

Bereicherung unfere Kenntniß der Literarur dur ein ſolches Wert 

erfahren muß, liegt auf der Hand. Ganz ungeahnte Dimenfionen 

hun fi auf: alles, mas bisher befannt war, erſcheint mur alt 
ſchwacher Heft eines Schriftenthums, deſſen Auedehnung nur ert 
in dämmernden Umriffen ſich aufzupellen beginnt. Audelälaki Cve- 
taketu z. B., Bäbhravya Paricäla, Gonardiya und Gonikäputr, 
die man bisher bloß als ehrſame Hörderer der vediften und gram- 
matischen Wiſſenſchaft fannte, erſcheinen nunmehr ald Doctoren der 
ars amandi, als Berfaffer von Zehrbüdern darüber nad Art des 
leichtfertigen Dvidius, ja ihn wohl darin noch überbietend 

Möglich freilich, daß die Tradition aud bier ihr mythiſches Eriel 

treibt! Für Gvetaketu z. B. vergl. die in den Ind. Srudien 1, 

176. 177 angeführte Legende des Mahä-Bhärata, die etwa Anlah 

geboten haben fönnte, ihn in maiorem gloriam der Erotik unter 

die Reihe der kämafütra-Berfafjer aufzunehmen. (Die auf S.2165 

unmittelbar auf Välsyäyana jurüdgeführte Stelle finder fi, beir 

läufig bemerft, in Patonjalis Mahäbhäshya, ed. Ballantyne 

&.507 wieder, fowie im farvadaryanalamgraha 6.2.) — Ser 

und Poctif und Rhetorik, indbefondere die Angaben über Vämana, 

das Sarasvali-Kanthäbharanam und Välfyäyana ven Wichrigleit 
find, jo verdient aus der Philoſophie die Mittheilung des dritten 

Buches des yogasülra, weldes die durh yoga zu erlangenden 

Bauberfräfte behandelt, nebſt Gommentar befondere Gerworbebung. 

jomwie die ausführliche Epitome ded Gamkaravijaya und der Be 

arbeitung vieles Werkes durd Mädhava; aus der Juriäpruten; 
fodann die Angaben über Mädhava's Gommentar zur Parägara- 
ſintiti, Kamaläkara's Güdradharmalauva, Gülapänı's präyas- 
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eittaviveka, Raghunandana’s tallva: aus ber Mediein die Ans 
gaben über Vägbhata, die mythiſche Geſchichte derielben aus dem 
bhävaprakäca, die Baubereien in Nägärjuna’s yogaralnamälä. 
Don geringerer Bedeutung, ald man wohl dem flolzen Nebentitel 
vridella-Yavana nad erwarten fonnte, ift der Inhalt des von 
gri-Yavanec varäcärya verfahten Minaräjajätaka, welches zwar 
unter Anderm die griedifchen Namen anaphä, funaphä, durdharä 
(dopvpopiu) zeigt, fonft aber einen rein indifchen Eharafter trägt. 
Noch viel weniger freilich befriedigt der Romakasiddhänta bie 
Hoffnungen, die fein Name erregt. Nach Aufrecht's Anſicht wäre 
died Werk, welches zahlreiche Namen fremder Ränder, 3. B. Khoraſſan, 
Baith, Ispaban, Antiohia, Paleftina (fo möchte ih Phalasalina 
auffaffen, nicht gleich Battestan) und u. A. auch eine Rativität Eprifti 
(gri-igena, Sohn der Mariyami} aufführt, eine erſt Anfang des 
18. Jahrhunderts dur dad Medium des Hinduftani aus dem Pers 
fiiben gemachte Ueberſezung! — Das Nägänanda - nätakam 
(S. 349) bezeichnet fih ausdrüdlih als ein Werk des räjan cri- 
harshadeva räjarshi, fann fomit (vgl. Hall's Einwürfe gegen 
Bilfon’s Bereihnung des Naishadhiya-Didterd Harsha als 
König in feiner Einleitung zur Väsavadatlä ©, 17. 18) nicht 
füglih diefem Lepteren angehören, wie Aufrecht annimmt. — In 
dem Berſe Shadgurugishya’s ©. 378b ift kalyaho zu Iefen, und 
das betreffende Datum beträgt (f. Ind. Stud, 8, 160) Kali 3001, 
A.D. 1187. 

Unter dem Titel Codieum conspeelus werden auf 8.361 bie 
406 bie verfchiedenen Sammlungen, aus denen der indifhe Hand» 
fhriften-Schap der Bodleiana zufammengefept ift, in der Reiben 
folge ihrer Ren. mit kurzer Inhaltsangabe aufgeführt, und dadurch 
aub für diejenigen Handfhriften, melde dem Plane diefer Arbeit 
eigentlich fern liegen, für die vediſchen Terte nämlich auf der einen 
Site, und für die in anderen indifchen Sprachen abgefaßten Werte 
auf der andern, eine furze, höchſt dankenswerthe Ueberſicht ihres 
Beftandes gegeben. — Möchte doch endlich auch von ver Bibliotbet 
des East India House (wir lieben diefen alten, hiftorifchen 
Ramen!) ein Katalog — und wär’ er felbft nur fo furz wie dieſer 
Codieum conspectus hier — erfheinen, und ung fo ein Einblid 
werden, was von indifchen Handſchriften factifch bereite in Europa 
zugänglih und geborgen if. Denn auch für die Faiferliche 
Bibliotbef in Paris it ja, dem Vernehmen nad, die Publication 
eines Kataloges ihrer Sanffrit» Handfhriften hoffentlich bald zu 
erwarten, A. W. 


Wölflin, Dr. Ed., Livianische Kritik und Livianischer 
Ya Berlin, 1864. Calvary u. Co. (II, 28 8. gr. 4.) 
gr. 


Die Beiträge, welche Herr Dr. Wölfflin in der anzuzeigenden 
Schrift zur Emendation des Livius und zur richtigeren Erfenntnif 
feines Sprachgebraucht gegeben bat, reihen fi dem Beften an, was 
in der legten Zeit über Livius gefchrieben worden iſt. Es find vor- 
zugsweife Stellen des 22. Buches behandelt, einmal weil der Ber 
faffer Gelegenbeit hatte den Puteaneus, „den Stammphalter der 
dritten Delade*, einzufehen, und dann weil dieſem Buche bisher die 
Bemühungen der Gelehrten hauptfächlich zugewandt waren, Aus 
den forgfältigen und erfhöpfenden Beobachtungen über die Bedeu⸗ 
tung, in ber Livius einzelne Worte und Phrafen gebraucht bat, über 
ſyntaktiſche Gigenthämlichkeiten, über Wortſtellung find für die 
Kritik folgende allgemeinere Refultate gewonnen werben. Livius 
bat fi feinen hiſtoriſchen Stil ſelbſt geihaffen und, je weiter er in 
feiner Arbeit vorrüdte, defto mehr ihn gefeilt und vollendet, Daraus 
ergiebt fih 1) daß Livius aus ſich ſelbſt zu erflären und zu emen» 
dieren iſt; höchſſens Schriftfteller, die ihn geradezu ercerpiert haben, 
wie Julius Obfequend, oder erflärte Nachahmer feiner Schreib- 
meife, wie Curtius, dürfen zur Bergleihung herangesogen werden ; 
2) daß an zweifelhaften Stellen Parallelen aus demfelben Bude 
oder derfelben Decade enticheidender find, als die aus einer entfern« 
teren ; namentlich hat man fich zu hüten, die Diction der erften zehn 


Bücher, die noch fehr ſchwankend if, zum Maßſtab zu nehmen. Kür 
die richtige Benukung des cod. Puleaneus ift eine Beobachtung, die 
Wölfflin (S. 11) durch mehrere Beiipiele fihert, von großer Wich⸗ 
tigkeit. In der Handſchrift, aus welcher der Put. copiert ift, war 
an verfhriebenen Stellen das Richtige von einem Gorrector Über 
der Zeile nachgetragen. Der Schreiber des Put, verſchmolz beide 
Lesarten, fo daß er das, was in dem Originale über der Zeile ftand, 
an zweite Stelle fepte, Alfo z. B.XXU, 15, 10 hat Livius geſchrie⸗ 
ben effuso cursu, im Driginal des Put. war verfchrichen effuso- 
rursus, der Gorrector feßte Über rursus das Richtige, im Put, lie 
man efluso rursus eursu, — Bon ben vorgefhlagenen Verbeffe- 
rungen möchten wir folgende als befonderd gelungen bizeichnen: 
XXI, I, 16 quemadmodum cordi esse divisex carmini- 
bus praefarentur, 8,5 nec dielalorem praetor creare 
poterat, 24, 14 wirb vanam vor famam eingefhoben, damit das 
folgende vanioribus litleris einen paffenden Sinn befomme, 28, Li 
ineresceniecertamine, Ill, 47, 2 strenue ac fortiter facta, 
XXIV, 45, 2 tum quoniam res Romana contra spem votaque 
eius velut resurgere e slirpibus videalur, novam referre 
proditionem proditis polliceatur. 


Stinner, Dir. Dr. Aug., de eo, quo Cicero in epistolis usus 
est, sermone. Part. Ill. (Programm.) Oppeln, 1864. (21 8. 4.) 
Die vorliegende ald part. [II bezeichnete Abhandlung — Die 
beiden vorbergebenden find dem Ref. nicht bekannt geworden — 
behandelt, nach einigen Bemerkungen über den freieren Gebrauch 
des Accuſativ und Dativ in Gicero’& Briefen, die Abweichungen des 
nachläffigeren Briefſtils von dem fonfigen cicerontfhen Sprach⸗ 
gebrauch in der Anwendung des infinitivus und des accusat, cum 
inf. Es iſt dabei allerdingd mandes aufgenommen, was nicht 
dem Sprachgebrauche der Briefe ausſchließlich zukommt. Bei ander 
ren Beifpielen liegt dad Abmeihende nicht in der grammatifden 
Berbindung der Mörter, wovon dieſer Theil, der de vocabulorum 
eonseeulione betitelt it, handeln foll, fondern vielmehr in der 
veränderten Bedeutung und in dem freieren Gebrauche einzelner 
Wörter und Nedendarten, wie in den S, 11 für sie habeto und 
ähnliche Ausdrücke zufammengeftellten Beifpielen. Dot bleiben die 
fleifigen Sammlungen des Verfaſſers auch fo verdienftlih und 
brauchbar. 


Pſau, J. A. de numero Saturnio commentatio. Quedlinburg, 
1864. Basse. (96 S. gr. 8.) 20 Sgr. 

Diefe Abhandlung zerfällt in drei Theile. In dem erften find 
die Beugniffe, die und über den faturnifhen Vers aus dem Alters 
tbum überliefert find, aufammengeftellt und mit Anmerkungen 
bigleitet, deren Mehrzahl für die Fefer diefer Schrift vermuthlich 
höchſt Überfläffig fein wird. Der zweite Abſchnitt fol, wie der Ber» 
faffer hofft, die fehmwierigen Unterfuchungen über das Weſen des 
Saturnierd durch fichere Refultate abſchließen. Wer bier Reues zu 
finden denkt, würde fich irren. Denn die Anficht, daß der Saturnier 
aus zwei trochäifchen Tripodien, deren erfie eine Anafrund babe, 
beftebe, ift Schon längft vor Herrn Pfau audgefprocden worden. 
Auch auf die Unalogien, die der Bers in der poetifchen Literatur 
anderer indogermanifcher Völker babe, bat man ſchon hingewieſen. 
In dem, was über die einzelnen metriſchen Eigenthümlichfeiten des 
faturnifchen Verſes gefagt ift, fteht neben Richtigem manche längft 
bejeitigte Verfehrtbeit, von denen ſich der Berfaſſer deshalb nicht 
bat frei machen fünnen, weil er die in Schriftwerfen erhaltenen, oft 
ganz corrumpierten Verſe zu Grunde legt, nicht die auf Denfmälern 
überlieferten, von denen man ja nicht fiber wife, ob fie Saturnier 
feien. Der dritte Theil endlich enthält die Rragmente der Odyſſee 
des Livius Andronitus und des Bunifchen Krieges des Nävius ad 
oplimorum codieum fidem et aucloritatem reslitula, Was es 
mit diefer Behauptung auf ſich babe, geht Schon daraus hervor, daß 
die neueſte Ausgabe der lateinifchen Grammatiker, bei denen viele 
jener Bruchſtücke Reben, dem Verfaſſer unbefannt ift, geſchweige 
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daß er fich demübt hätte, für Schriftfteller, von denen noch feine 
feitifh berichtigten Zerte eriftieren, die handſchriftlichen Lesarten 
fennen zu lernen, Einige ſchon längſt ala Fälſchungen des Merula 
erfannten Verſe find von Neuem aufgeführt. — Herr Pfau hätte 
beffer gethan, feine Arbeit nicht cher zu veröffentlichen, als bis ihm 
dig Benupung der notbwendigen literarifchen Hülfsmittel geitattet 
gewefen wäre. 








Kharthuli Khristomatia, an gamotserilni statiebi sghwatha da 
sghwalha cinebuliha miseraltha-gan, (Georgische Chrestoma- 
thie, oder Auszüge aus verschiedenen ausgezeichneten Schrift- 
stellern.) Herausgegeben von David Tschubinof. 3 Bände. 
St. Pelersburg, 1860— 1863, (gr. 8.) 


1. Bd. Kharthuli hm (georgische Prosa). (233 $.) 

2.Bd. Kharthuli leklısebi (georgische Gedichte). (180 8.) 

3.Bd. Wephghwis-Igaosani (der Mann mit dem Tigerfell, roman- 
tisches Epos). (243 S.) 

Unter den vielen verfchiedenartigen Bolfäftäimmen ‚yueldhe den 
Kaufafus und feine Thallandſchaften bewohnen, find die Georgier 
die einzigen, welche zu einem organifierten ſtaatlichen eben fid 
emporarbeiteten, eine Geſchichte beſitzen und eine Literatur ausbilde⸗ 
ten, Bereits in den erften Jahren des vierten Jahrhunderts unſerer 
Beitrehnung wurde Georgien zum Ghriftentbume befehrt, nach grie- 
chiſchem Borbilte ein Alphabet für die Sprache gewonnen, und 
die Bibel, wenigſtens das Neue Teflament, in die andesfprade 
überfept. Die Ueberſetzung wurde fpäter von dem keiligen Ewtbymi, 
in der Zeit des byzantiniſchen Kaifers Leo VI (856 — 912), revis 
biert und vervollitändigt, Diele Bibelüberfekung gab der Sprache 
für alle Zeit eine feite Bafıs. So ſehr auch das Georgiſche im Laufe 
der Jahrhunderte vermildert fein mag, der grammatifche Kern bat 

ſich wenig geändert, und jene alten Ueberſetzungen find noch bis 
heutigen Tages dem Bolfe veritändlih. Die georgiihe Sprache 
fteht ganz tioliert unter den umgebenden arifchen, femitifhen und 
turanijhen Jdiomen da, bat viel Eigentbümliches in frinem Baue 
und bildet mit den Sprachen der benachbarten Lesgier, Mingrelier ıc. 
einen befonderen Sprachſtamm, den man am beiten ven iberifchen 
nennt. 

In der Literatur der Beorgier it eine beprelte Strömung leicht 
zu erfennen, Bon der einen Seite wirfte die chriſtlich-byzantiniſche 
Literarmur mächtig auf die Bildung des Volkes ein; aud ihr ante 
fprangen die Chrenifen, Legenden, Geſetzbücher und natürlich die 
ganze rein theologiſche Littratur. Auf der andern Seite übte Die 
perfifche Literatur ihren Einfluß, und rief cine Voeſie bervor, Die 
in Stoff und Form fih an perſiſche Rorbilder anlehnt, Die belieb— 
teften Sagenftoffe der Berfer, wie Medschnun und Leila, Yusuf und 
Sulaichä, find aud bei den Georaiern dur eigene Dichtungen bes 
fannt, und mo auch feine unmittelbaren Nachahmungen vorliegen, erins 
nert die Bearbeitung ſteis an die poetifche Ausdrucksweiſe der Kerſer 
Sclbit die meiften Namen der verfhiedenen Bersgattungen weifen auf 
Perfien bin; z. B. der Name des epiichen Versmaßes schair ift gewiß 
aus dem arabiſchen schi’r gebildet; bacti iſt dad arabifch-perfiiche du- 
bael (oder ruba'i), das Gpigramm dr& Drients; mughanbazi iftmobl 
ein perſiſches mughän bazi, das Spiel der Magier, alſo eine Urt 
von Ghafelen; musiazad und tedschlisch find arabiſch-perſiſche 
Kamen, Alle diefe Versgatlungen verlangen den Reim, doc bat 
man auch aus Bozanz, für den liturgifhen Gebrauch der Kirche, 
ungereimte Berfe entlehnt, tie man mit dem griehifhen Namen 
iambikosi nennt, Die Blüthezeit der georaiihen Literatur und 
namentlich ibrer Poche fällt in die Zeit der Rönigin Thamar (1171 
bis 1198) und ihrer Rachfolger, während des 12. und 13. Jahrs 
bundertd. Die formale Vollendung der Dichtungen dieſer Periode 
verlangt aber eine lange vorhergehende Ausbildung der poetifchen 
Rede, und die Unfänge der georgiihen Poeſie müſſen in eine fernere 
Dergangenpeit zurädreihen, doc feinen jene Älteften Denkmäler 
der Pocfie und höheren Literatur gänzlich verloren gegangen zu fein. 

Erft in der neueſten Zeit hat man der Sprache und Literatur 
der Geotgier feine Aufmerkfamfeit in Europa zugewendet. Als 
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eigentlichen Begründer des wiffenfhaftlihen Stubiums des Georgi» 
[hen muß man Herrn Broffet anerkennen, der durch zablreide 
und ausgezeichnete Werfe über die Sprache, Poeſie, Geographie, 
Gefchichte und Alterthümer Georgiens feine Meifterfhaft bemwähr: 
bat, Reben ihm wirft in Vetersburg mit gleichem Erfolge Herr 
David Tfhubinof, ein geborener Georgier und jept Profeſſot 
feiner Mutterſprabe an der Univerfität in Et, Petersburg. Ihm 
verdanfen wir das erſte vollftändine Wörterbuch der georgiſches 
Sprade, und feine im ruffifher Sprache verfaßte georgifhe Gram- 
matif (Beteröburg, 1855) giebt das ficherite Bild von dem Baur 
der Sprache. Außerdem hat er durch zahlreiche Bearbeitungen ein 
heimischer Quellenſchriftſteller, namentlih der hiſtoriſchen, ſich ein 
bleibendes Berdienft um Die orientalifhe Wiſſenſchaft erworben. 
Die jüngfte Frucht feines Fleißes ift Die oben genannte Chreſtomatbie, 
deren reichen Inhalt wir bir in wenigen Andeutungen verzeichnen 
wollen. 

Der erfte Theil, der die Profa umfaßt, beginnt mir Auszügen 
aus der PVibel»Ueberfegung, und zwar ift aus dem Exodus tat 
Leben des Mofes mufivifch zufammengefegt; aus dem Neuen Teka- 
mente it das fechöte und fiebente Gapitel ded Matıbäus mitgerbeilt. 
Mic hätten gewünfht, dab Herr Tichubinof mehr Fragmente aud 
der Bibel aufgenommen hätte, denn die Leberfegung des U. T., bie 
nur einmal gedrudt wurde (Mosfau, 1743), ift außerortentlih 
felten, und das N. T. bildet die eigentliche Örundlage der älteren 
reinen georgifben Sprade. — Hierauf folgen Biographien der 
Heiligen und Märtyrer der georgifchen Kirche, Homilien u. |. mw. — 
Daran ſchließen fih Wuszäge aus Märhen und romantischen Gr- 
zäblungen (ambawi) an. Hier begegnen wir zuerit dem 1) Wis- 
ramiani, d. h. Geihichte von Wid und Ramin. (Durd tat 
Suffir iani, am den Namen der Hauptperfon einer Erziblung an- 
gefügt, werden die Titel dieſer Erzäblungen gebildet.) Der Berfafier 
beißt Sargis Thmogwi, der unter der Königin Thamar lebte. Gi 
in Died ein höchſt intereffantes Aragment, da die Abenteuer von 
Wis und Rämin den älteften Vorwurf der romantiihen Poeſie der 
Berfer bilden, und vielleicht ſchon zur Zeit der Arfaciden poetiſch 
bearbeitet wurden. Die frübefte und erbaltene perfiihe Bearbeitung 
rührt von Gurgäni, aus dem 12. Jahrhundert, ber, die aber ert 
in neuefter Zeit aufgefunden worden ift und jept nach der einzigen 
befannten Handfhrift in Galcutta in der Bibliotheca Indica ge 
deudt wird, Es wäre nicht unwichtig zu erforfhen, ob der Georgier 
nah der Dichtung des Gurgäni gearbeitet hat, oder ob beide unab⸗ 
bängig aus einer gemeinſchaftlichen Quelle ſchöpften. 2) Amiran 
Daredschaniani (Gefchichte des Amiran, Sohn des Daredicha), 
von Mofed aus Oboni, der Secretär der Königin Tbamar war. 
3) Rusudaniani (Beichidhte der Ruſudan). 4) Qarama- 
niani (Befhihte des Helden Daraman). 5) Dawrischianı 
(Geſchichte des Derwiſch). 6) Dilariani (Geſchichte des Könige 
Dilär), von Sargis Thmogwi. 7) Fabeln des Eaba DOrbelian. 
$; Khilila da Damana, Es iſt dies eine Bearbeitung ver 
befannten indifh-arabifben Fabelfammlung Kalila wa Dimna; 
als unmittelbared Mufter hat wohl dem Georgier die perſiſche Bear» 
beitung der Anwär-i Suhaili vorgelegen. — Es folgen bieranf 
biftorifche Fragmente, Urkunden, und das Verf ſchließt mit tem 
fehsten Buche der „Geſetzſammlung“ des Königs Wakhtang VI 
(get. 1737). Diefed Werk befteht aus fieben Büchern, von denen 
das erfie die Mofaiiche Geſetzgebung, foweit fie noch praftifhe Gel 
tung in Georgien bat, giebt. Das zweite enıhält die griechiſchet 
Sefege, nad dem Geſthbuche Leo VI (886 — 911); das dritte die 
armenifchen; das vierte die Geſetze bed Patriarchen Malakia; das 
fünfte die Geſetze des georgifchen Könige Giorgi V (geft. 1346): 
das fechäte, das und Herr Tſchubinof hier mittheilt, enthält die 
Geſetze des Richters Aghbugha; und das fiehente die eigenen Seſchze 
des Königs Wakhtang. Es wäre gewiß fehr danfendmerth, wenn 
dieſes Geſetzbuch der Georgier in einer vollftändigen Ueberfegung 
allgemein zugänglich gemacht würde, 

Der zweite Theil der Ghreftomathie bringt die poetiſchen 
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Auszüge. Sie beginnt mit epiſchen Fragmenten; bier, tritt uns 
wuerft die Dihtung Ward-bulbuliani (d h. die Geſchichte von 
Rofe und Nachtigall) entgegen, Die und mitten in die perfifche Poeſie 
verfeht. — Es folgen dann panegprifche Dichtungen, unter 
denen die beiden Lobgedichte auf die Königin Thamar, das eine von 
Schawthel, das andere von Tſchakhrukhadze, fich finden; zwei Dich 
tangen, die von ben Georgiern als unübertreffliche Mufter poetiſcher 
Reretunft gepriefen werden, wefentlich aber nur durch eine über 
triebene Reimkünſtelei fih auszeichnen. — Zunächſt fommen 
iprifhe Dichtungen verfhiedener Dichter, von den Beiten der 
Königin Thamar an bis auf die Gegenwart herab, deren Namen 
und Leitungen bier zum eritenmale dem Abendlande genannt wer 
den, — Die Sammlung fhließt mit einer dramatiſchen Skizze, 
wehl aus der neueſten Zeit. — Ein Gloffar erklärt die ſchwierigen 
Berte biefer poetifchen Anthologie. 

Der dritte Theil bringt eine vollftändige Ausgabe des 
tomantifhen Epos: „Der Mann mit dem Tigerfell*, das bei den 
Georgiern durch eine Reihe von faft acht Jahrhunderten hindurch 
ungejhmälert feinen Ruhm bewahrt bat. Der Dichter heißt Schoth⸗ 
the, ein noch aus der heidniſchen Zeit Rammender Name, gewöhnlich 
aber nennt man ihn Ruftbwel, nach feinem Geburtdorte Ruſthawi, 
das ſechs Meilen von Tiflis entfernt liegt. Ruſthwel war Minifier 
der Königin Thamar, zog ſich aber Später aus dem öffentlichen 
hen zurüd und farb im Ierufalem im georgifchen Klofter zum 
heiligen Kreuze. Sein berühmteftes Werk ift die oben genannte 
tomantifhe Epopde. Sie befteht aus 1593 vierzeiligen Strophen, 
die Zeile aus 16 Sylben; die vier Zeilen find durch einen gemeins 
ſchaftlichen Reim verfnüpft. Der Reim ift fehr voll und erftredt ſich 
meiftend über drei, ja oft vier Sylben. So raub und bart die 
ztorgiſche Sprache auch durch das Ausſtoßen der mittleren furzen 
Sorale Mingt, fo it do in den Reimen ein Streben nad votalis 
ſchem Wohllaute nicht zu verfennen. Ausführlih hat Herr Broffet 
über diefes Werk in mehreren Aufſätzen im Journal Aſiatique bes 
richtet, eine vollftändige Analyfe deffelben gegeben und längere 
Rragmente aus demfelben überfegt. Der Hauptinhalt des Gedichtes 
it folgender: 

Roftewan, König von Arabien, hat feinen Sohn und fept 
daber feine ſchöne Tochter, Thinathin, zur Königin ein. Awthan— 
dil, fein Heerführer und erfier Vizir, jung und fhön, und von 
Roftewan erzogen, liebt Thinathin. Zur Beier der Krönung der 
junger Königin wird eine große Jagd veranftaltet. Gin Jäger 
meldet dem Könige, dab im Walde ein jugendlicher Held mit einem 
Zigerfelle befleider gefehen worden fei. Der König ift neugierig, 
Näheres über dieſen Helden zu erfahren, und fo zieht Awthandil 
aus, um ihn zu ſuchen. Nach langen Jrrfahrien findet er ihn in 
einer Höhle in Begleitung eines Mädchens Asmath. Amthandil 
gewinnt die Freundſchaft des Helden, welcher Tariel heißt; er 
erzählt ihm feine traurige Gefchichte: - 

„zariel iſt der Sohn eines indifhen Häuptlinge. Er mird 
son dem Könige von Indien, Pbarfadan, wie der eigene Sohn 
triogen, und da der König felbft feinen Erben, fondern nur eine 
ſchoͤne Tochter, Reftan, bat, fo erwacht in dem jungen Manne, zus 
gleich mir der Liebe zu feiner Jugendgefäbrtin, die Hoffnung einft 
den Thron zu erben. Seine Liebe zu Neftan wird von diefer erwi— 
dert, und ihre Breundin, Admatb, dient als Bermittlerin zwiſchen 
beiden Liebenden. Gie fordert den Tariel auf, durch Heldenthaten 

ſich ihre Hand zu erwerben. Ein heidniſcher König, Ramaz von 
Qhatawethi, bedroht Indien mit Krieg. Tariel zieht ihm ent» 
gegen, befiegt ihn und bringt ihn gefangen zu Pharſadan, der den 
Helden mit Ehren überhäuft. Die Hoffnung beider Liebenden, die 
Einwiligung des Vaters zu ihrer Berbindung zu erhalten, wächſt 
dadurch. Aber plöglich theilt der König dem Tariel mit, er wolle 
feine Tochter dem Könige von Ahuarazm vermäblen. Zariel und 
feine Geliebte find über dieſe Nachricht ın Verzweiflung und Tariel 
ermordet den ihm vorgezogenen Freier und flieht dann vor ber 
Rate des Könige, Reftan wird durch die Grauſamkeit ihrer Tante 


aus dem Reiche verbannt. Vergebens hat Tariel in Begleitung der 
Freundin feiner Beliebten die Erde durchwandert, um die Geliebte 
wieder zu finden,” 

Awthandil reift nun nach Arabien zurück, erzählt dem Könige 
was er erlebt und erfahren hat und bittet um die Hand der Könige 
todyter Thinathin. Sie wird ihm verweigert, und jornig verläßt er 
die Heimatb, um Tariel wieder aufzuſuchen. Er verfpricht dem Lee 
teren, Die Neftan zu ſuchen. Er zieht zuerft zu Phridon, König 
von Mulgbazanzar, einem Freunde des Tariel, von da nad 
Aeghpten und dann nah Gulanſcharo. Die Gemahlin des dors 
tigen Serrfchere, die ſchöne Phatman, verliebt fi in Awthandil, 
und dur fie erbält er die erſte Hunde von Neftan, die in einem 
Kaiten vor einigen Jahren an das Ufer ihres Landes gebracht wors 
den fei und längere Zeit in ihrem Haufe gelebt habe; dann habe 
fie aber in die Heimath zurüdfehren wollen, fei aber unterweges 
von dem wilden Bolke der Khadſchi gefangen genommen worden. 
Awthandil eilt, dieſe Nachricht dem Zariel mitzutheilen, und beide 
Freunde in Verbindung mit Phridon ziehen mit großer Heeresmacht 
gegen die Khadſchi und befreien die Neftan, die ſich num mit Tariel 
vermäblt. Tariel und Thridon begleiten darauf den Awthandil 
nad Arabien, wo der König endlich in die Bermäblung mit Thina- 
thin einwilligt. Unterdejjen ift der König von Indien, Bharfadan, 
geftorben, und Zariel beiteigt den Thron von Indien. In inniger 
Freundichaft leben beide, Tariel und Awthandil, lange Jahre als 
mächtige Herrſcher zuſammen. Nach ihrem und ihrer Gattinnen 
Tode läßt der dritte der Freunde, Phridon, fie feierlich begraben, 

Auch in diefer Dichtung ift der Einfluß der perfifhen Porfie 
wicht zu verfennen, obgleich es uns nicht befannt ift, Daß gerade ein 
beftimmtes Borbild von Ruſthwel nachgebildet worden fei. Mag 
aud das Urtbeil über dieſes Gedicht, vom rein äfthetifchen Stand» 
punfte aus, nicht ganz fi dem begeifterten Lobe der Georgier ans 
fhließen, bewundern muß man dennod die formale Bollendung des 
Werkes. Das Abendland hat wohl in der Zeit, als dieſes Gedicht 
entftand (Emde des 12. Jahrh.), feine Dichtung aufgumelfen, die in 
Sinfiht auf Regelmäßigkeit des Versbaues und Vollendung der 
Reimfunft mit der Kunſt Ruftpwel’s wetteifern fünnte, 

Das Gedicht enthält viele für die jegigen Georgier unverſtänd⸗ 
liche Ausprüde, Anſpielungen auf ältere Sagen und Gebräude, 
Here Tſchubinof hat die Schwierigkeiten des Berftändniffes durch 
einen fortlaufenden Gommentar zu heben geſucht. 

Die georgifche Literatur und fpeciell ihre Poefie gehört, nad 
dieſen Mittheilungen, nicht zu den Epoche machenben in der Gefchichte 
der Eulturentwidlung der Menſchheit. Wenn wir aber bedenken, 
dap Georgien während des ganzen Mittelalterd der am weiteflen 
nah Oſten vorgeichobene Boften des Chriftentbums war, daß Died 
kleine Bolk fih mit nicht ermattendem Murhe gegen das Andrängen 
des Muhammedanismus, der Mongolen, Türfen und anderer Bar« 
baren vertheitigte, Tich die heimiſche Sitte, die hriftliche Religion 
und eine gewijje politiiche Unabhängigfeit trog der übermächtigen 
Feinde bewabhrte, und dabei ftets Vorfie und Wiſſenſchaft mit Liebe 
pflegte und begte — fo fünnen wir dem edlen mannhaften Sinne 
des Dolfes unfere Bewunderung nicht verfagen. Aud haben die 
Grorgier eine wichtige vermittelnde Rolle zwiſchen Morgen» und 
Abendland eingenemmen, und mander romanttiche Sagenjtoff des 
Abendlandes ift durch fie über Byzanz nach dem Weiten vorgedrungen. 
Dieje culturhiſtoriſch wichtige Erſcheinung ift bi jetzt, unſeres Wifs 
ſens, kaum berührt, ſichet nicht eindringend erforjcht worden, 

Können wir Hrn. Tſchubinof nur danken, daß er fo rüftig für 
den Rubm feiner Heimath tbätig it, jo können wir dennoch einen 
Wunf nicht unterdrüden, Die genannte Ehreftomathie iſt nämlich 
von der erſten Beile des Zireld an bis auf dad Verzeichniß der 
Drudfehler durchaus Georgiſch, nicht einmal der Name der Druds 
ortes iſt in einer im Abendlande befannten Echrift wiedergegeben, 
Gerade da die Kenntniß der Leiftungen der Georgier auf dem 
Gebiete der Poeſie und Wiſſenſchaft nicht bloß ein Guriofum ift, 
fondern dur manche Fäden mit der literarifhen Entwidlung des 
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Decidents zufammenbängt, würden wir den Herausgeber dringend 
erſuchen, die bier publicierten Text edurch eine treue Ueberſetzung in 
eine allgemein befannte abendländiſche Sprache in weiteren Kreifen 
zugänglich zu machen. Was der Herausgeber durch feine Arbeit vor 
Allem bezwedte: feine Mutterfprade in reinen Muſtern vorzuführen 
und die literarifhen Echäpe feines Vaterlandes befannt zu machen, 
würde auf diefe Weiſe am ſicherſten erreicht werden. Brs. 





Beitfchrift für vergleih. Sprachſforſchung auf dem Gebiete deö Deuts 
hen, Griech. u. Latein. Hrög.vonA.Kubn. 14. Bd. 4. Hft. 

Inh.: HG. Ebel, zur Lautgeſchichte. J. — Schnitzer, Afpis 
ration im An⸗und Auélaut einer Wurzelſilbe? — Ib. Aufrecht, 
Etymologien. — Theod. Möbins, Uebergang von I in d. — Air 
eigen. — Mietellen. — Beilage: 135. Bücher⸗VBerzeichniß von M. 
Fr edländer m. Sohn, Linguiſtik. 


Neues ſchweizeriſches Mufeum, Hrög.von W. Biſcher u. A. 4. Jabra. 
4, DVierteljabrbeft. 1864, (Verfpätet.) 

Inh: W. Biſcher, Areeman’s History of Federal Govern- 
ment. — Breitinger, einige Bemerkungen über Stil und Gram—⸗ 
matik des Rabelals. — Foß, geographifche Nepetitionen, — Tb. 
Kod, über Shakeſpeare's Macbeth. 


Pädagogiſches Archiv. Hrög. von B. Yangbein. Nr. 3, 

Inh: D. Natorp, über die Auswahl des biftorifchen Stoffes 
ür den Mädchenunterricht. — Biographiſche Bilder. 10. F. 4. Bott» 
old. — Aus den Protorollen der 2, Pommerfchen Directorens 
Gonferenz. IV. Ueber den Unterricht im Rrangöfiichen. — Die Schuls 
ordnung. — Beurteilungen und Anzeigen. — Pädagogiihe Zeitung. 
Zeitfhrift für ägnptifhe Sprach- u. Alterthumskunde beransg. von 
R Lepftus unter Mitwirkung von H. Brugſch. März. 


Inh. 8. Bruni, Me Ausgrabungen in Hegppien, — $,Bireb, on sepulchral 
gures. (Shl) — R. Yerfind, Nachtrag au „rekts“ und „Inter. — Leyte 
Erklärung gegen Sen. Marietto@en. — Gridgenene Schteften. — Rotigen. 








Sagenkunde. 


Archiv für Landeskunde in den Großberzogtbümern Meklenburg 
und Revne der Landwirthſchaft. 14. Jahrg. 9. u. 10, Heft, 
Schwerin, 1864. (gr. 8.) 

Enthältvon 8.497 —56 1 einen Aufſatz betitelt: Sympathien 
und andere abergläubifche Euren, Lebens- und Verbaltungsregeln 
und fonftiger angewanbter Aberglaube, wie er fih neh heute im 
Bolke finder. Ein Beitrag zur Kenntniß des medienburgifchen Volfe. 
Bon 2. Fromm in Schwerin und 6, Strud in Waren,” Auf eine 
Einleitung, welche Sympathien und Aberglauben in den Haupt« 
zügen trefflich fdildert, folgen zuerft die Sympathien mit einer er: 
heblichen Anzahl von Segensfprüden, die manches Neue oder bereits 
Befanntes doch in abweichender Form bieten; auf ©.535 f. n. 53 
wird cine beachtenswertbe Mittbeilung über die Herftellung des 
Nothfeuers gebracht, Den Schluß bilden (8.530 —6 1) die allge⸗ 
meinen abergläubifchen Meinungen und Regein (darunter Wetter 
regeln in großer Ausführlichfeit), in denen ſich ebenfalls viel Bemer⸗ 
fenswertbes findet, fo wenn es 4.B.5.546 n. 121 beift, daß man 
ein Haus gegen Zauberei durch das Anbringen gekreuzter Pferdeföpfe 
fügt, fo der Glaube, daß der Hirichkäfer glübende Kohlen trägt 
und damit Häufer anzündet (5.557 n.344), der böje Blick (S. 559 
n. 387) und anderes mehr. A,.K, 


Rupp, Theophil, aus der Borzeit Reutlingend und feiner Umgegend. 
Mit 4 Photograpbien, Reutlingen, 1864, (50 8, 8.) 

Obwohl ſich die vorliegende Meine Schrift eigentlich der Kritik 
entzieht, da fie nicht im Buchhandel erichienen, fondern vom Berf. 
an Freunde des deutfchen Hitertbums und der Mythologie geichidt 
worden ift, wollen wir es dennoch nicht unterlaffen mit wenigen 
Worten auf diefelbe hinzuweiſen, ta der Berfaffer zur Darlegung 
feiner Unfichten ein mit umfaffender Belefenbeit zufammengebrachtes 
Material giebt und fih um die von ibm behandelten Alterthümer 
durch trefflidhe, dem Zerte beigegebene Photographien ein großes 


Berdienft erworben hat, Died verdient um fo größere Anerkennung, 
als der Berfaffer, obwohl nicht Gelehrter von Bad, fondern Kauf 
mann, nur dur das Intereſſe an der Wiffenfaft bei feiner Ber: 
öffentlichung geleitet wurde. Die Meine Schrift zerfällt in vier 
Abſchnitle: 1) Alte Gebräuche und fonftige Erinnerungen aus tem 
Heidenthume, nebft zwei photographiſchen Abbildungen eines cplin. 
derförmigen Sandfteins, defien eine Seite das Bild eines römiſchen 
Kriegers (7) mit halbverwiſchtem Runenzeichen daneben darfiellt, 
von denen nur ein den Zeichen für nmı der biödetorger und fülritt 
borger Runen bei Dietrich (Blefinger Inichriften) entſprechendet 
Zeichen mit Sicherheit zu erfennen iſt; die andere Seite zeigt eix 
von 14 Etrablen umgebenes Sonnenbild. Der Berfafler vermutke 
in dem erften Bilde das ded Gottes Zio, 2) Das Ei und Die Bogel- 
gefalten, nebit der Photographie eines Zerrbildes aus ter Spital 
fire zu Reutlingen, deſſen Mitte eine Gans mit Menfhentorf, 
zu den Seiten ein Knabe und ein Mädchen, bildet. 3) Die Kapelle 
zu Belien nebit einer Photographie, die um fo beachtendmertber ik, 
ald darauf von den auf der Wolf'ſchen Abbildung (Taf. II der 
Bei. 1) befindlichen drei Sonnenbildern nichts zu ſehen if; aut 
Meier (Schmäb, Sag. 297) ſpricht von mehreren Sonnen, die fit: 
bar freien, 4) über einen heiligen Hain bei Reutlingen. — Die 
Bermutbungen, welche der Berfaffer über die von ihm bebanteiten 
Altertbümer aufitellt und, wie jhen oben gejagt, durch reiche Belcjen- 
beit zu ftügen fucht, werden weiterer Prüfung bedürfen, zumal fih 
bei einem erften Berfuche wie bier felten fogleich Die volle Wahrheit 
ergiebt; was der Berfaffer in dem Vorworte als feine Abſicht auf 
ipricht, durch fpecielle Bearbeitung des nächſtliegenden Materiald 
die deutſche Mythologie zu fördern, bat er erreicht und es bleibt nur 
zu wünſchen, daß er Durch feinen Borgang recht zahlreiche Nachfolger 
finden möge; denn nur dadurch, daß das zerfireute und meift ganı 
unbefannte Material an Stein. und anderen Bildern and Licht ger 
jogen und dadurch Vergleihung möglich wird, laſſen fich auf dielem 
Gebiete fihere Refultate gewinnen. Die Austattung des Schriftchent 
iſt vorzüglich. A.K. 





Bermifchtes, 


Die Luftfpiele des Plautus. Deutſch in den Veremaßen der Ir 
fhrift von 3.3.6. Donner. 1, Bd. Leipzig, 1864. C. F. Binter. 
(455,8) 1Thlr. 20 Sgr. 

Der berühmte Ueberfeger des Sophokles ift feit einigen Jahren 
bemüht, auc die römische Komödie durch Verdeurfhungen in den 
größeren Kreiſen der Gebildeten befannt zu maden. Der Ueber 
iebung des Terentius iſt in kurzer Zeit die vorliegende dreier Plauti- 
niſcher Stüde gefolgt: des Miles, des Trinummus und des Rudend. 
Da Eprade und Bersbau, wie es bei einem Manne, der fo Vieles 
und Berjchiedenartiges überfept hat, nicht anders zu erwarten wat, 
fehr gewandt find, fo lieft fi die Ueberfegung ganz leicht und at 
genehm und ift geeignet, von dem Wefen und dem Tone ber Plautir 
nifchen Komödien im Allgemeinen eine richtige Anfhauung zu gehn. 
Zwei Ausftellungen aber glauben wir machen zu müſſen. Grfend 
bat Donner flatt Ritſchl's oder Fleckeiſen's Tert die Bulgata feiner 
Ueberfegung zu Grunde gelegt und dadurd die Wirkung des Plaw 
timifchen Wiges öfter beeinträdtigt, und dann find an vielen Stel⸗ 
len verfebrte Erflärungen früherer Interpreten angenommen, me 
eine eingebendere Prüfung leicht das Richtige hätte lehren fännen. 


— 





Bulletin de l’Academie imperiale des sciences de St,-Pätersbourg. 
Tome V!l, Nr, 1, 


Inh.: P, Uslar, materiaux pour servir ä l’ötude de Ia lan- 
gue tehetchene et de la langue avare. — A,Schiefner, &udes 
tibetaines. — J. F. Weisse, les diatomacses du lae Ladoga. — 
W, Radloff, rapport sur un voyage dans l’Altai oriental. — 
F. J. Wiedemann, rapport sur um voyage en vue des &iudes 
de linguistique. — A. Schiefner. deux eontes ossetes — P. 
Lerch, sur le suffixe du pluriel dans la langue ossele, — 
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Fuss, calcul de l’orbite de la comöte 1861 II. — Th. Clausen, 
ephemärides des deux comötes de Biela pour leur apparition 
de 1865—66. — Bulletin bibliographique. 





Schul- Programme, 


Berlin, böb. Knabenſch. Potsd. Str. Nr. 3, W. Wagner: 
Bas muß der Snabe und der Jungling auf der Schule ins Auge 
faflen, „ dereinft ein guter Bürger des Staates zu werden? (Rede: 


Bernburg, berzogl. Garlögynın,, Prof. Dr. v, Heinemann: 

die Stiftokirche zu Gernrode und ihre Wicderheritellung. (495. MH. 4.) 

Brandenburg a. H., Ritterafademie, Dir. Dr. E. Köpfe: Stus 
dien zu Leſſing's Nathan. (39 S. 4.) 

raundberg, Lyc. regium Hosianum, Prof. Dr. Fr. Beckmann: 

de Aeschyli loeis Agam. 3 et Eumen. 80 eommentalio. (1S. 4.) 

Breslau, Gymn. zu St. MariasMagd., Dr. F. Meifter: quae- 
stionum Quintilianearum pars Il. (36 S. 4.) — Realfdy. zum beil. 
Geift, Dr. E. Reimann: Beiträge zur Gedichte der DBereinigten 
Staaten. (29 S. 4.) 

Burg, Gymm,, Rect. Dr, D. Frid: 1. Conjectaneorum in Dio- 
nysii Byzantii Aaplum Bospori parlieula ]. (S. I—Xll. 4.) — 
2. Die Erribtung und Eröffnung des Gymnafiums nebit a Nos 
tigen über die ehemalige lateiniſche Schule zu Burg. (9 ©. 4.) 

Dredden, öffentl. Handelöstehranftalt, Dr. H. Keferjtein: bie 
Humaniora in der Handeleſchule. (IT S.8.) — Biptbumiches Gymn., 
Dr. 5. Klein: Feſtigkeit freisförmig gebogener Körper. (618. 8.)— 

mn. 3. heil. Kreuz, Dr. 6, Ehrt: Verfud einer Darftellung der 
bebräiihen Poefie nach Befchaffenbeit ihrer Stoffe. 
* are tgl. Gynm., Dir. 3. A. Hartung: vier Schulreden, 
{ . 4 

Eutin, Gymn.: Die Rede der Platäer und die Erwiederung dar 
auf von den Thebanern, Thufyd. III, 52—58, Überfept von E. Haut 
dörffer. (16 ©. 4.) , 

Frankfurt a.M., Gymn. 1. (Gratulationsfhrift zum 200jähr. 
Jubiläum des farf, Gymn. zu Hanan): Scholia recentiora Thomano- 
Tricliniana in Pindari Nemea et Isthmia e codd. antiquis primum 
edita, (35 S. 8.) — 2. Dir. Prof. Dr. Tyuche Mommfen: a. Exer- 
eitationes Sophocleae. b. De scholiis Pindarieis epimetrum. (328. 
4.) — Höhere Bürgerfh., Dir. Dr. F. E. Baldamus: zur Lage 
des linterridhtd» und Erziehungsweiene. (42 S. 8,) 

anau, furf. Gumn., Feitichrift Fa 200jähr, Jubiläum, Dir. 
Dr. 8.®. Piderit: Gefhichte der Gründung und Einweihung des 
Gomnafiums zu Hanau, 1, Thl. (759.8) — Derf.: Geſchichte der 
Ginweibungefzler vom 21. Febr. 1665. (48 S. 8.) 

any rare fat. fath. Gymn. (1864), H. Baldmann: Eiche- 
feldifche Gebräuche und Sagen. (26 S. 4.) 

Königäberg i. Pr., ftädt. Realſch, Dr. 3. Schwidop: ber Kampf 
der Bendee EB die aaa Republik in den Monaten Juli und 


Auguft 1793, (22 ©. 

eipzig, Realfch., Dr. F. Pfalz: die germanifchen Orbalien, 
(48 ©. gr. 8.) — Modernes Gefammtgumn,, Dir. Dr. M. Ban: 
Birgils Heneide, 4. Buch. Ueberfepung, nebft Bemerkungen über die 
unvollendeten Berfe der Aeneide, (54 S. 8.) — Thomasſch., Rect. 
2 ——— familiaris interprelatio primae salirae Horatianae. 
(43 ©. 4.) 
* ug Iohanneum, E. Ramdohr: zur bomerifchen Ethik, 
( „u 

Bofen, fol. evang. Fr» B.-Gymn,, Dr. fr. Martin: de aliquot 
Horatii carminum ratione antistrophica et interpolalionibns, (37 ©. 4.) 
— Realſch. Dr. Alfr. Breyfig: Emendationen zum Scholiaften des 
Germanicus. (24 ©. 4. 

Saalfeld, Realſch. u. Progumn,, fowie Bereinigte Städt. Schulen, 
Prof. Dr. Reimann: über die Entftehung des Hagels. (125.4) — 
As Beilage: Saalfiiche in alter Zeit. Nah Splv. Lieb von Dr. R, 
Richter. „Zu einer Weihnachtsgabe für arme Schulfinder unferer 
Stadt,“ (14 S. 8.) 


Die Grenzboten. Red. M, Buſch. Rr. 18. 


: Der dritte Staub im alten Rem. — Stimmungen in Deutſchland vor ug 
Mdolf's Landung. — Eine Erinnerung am die Tage vor Friedrihäntadt. — Met- 
ternic umd Hüetlin. — Die militäriiche Bedeutung ber Herzogthb. Schiedwig- 
Solftein. — Bermühte Literatur. 


Muftrirte Zeitung. Nr. 1139, 

Inh: Die y- gran. — Die Ermordung Ancoln's. — Wochenſchau. — Bro 
vourftät eines Deuifden im american, Kriege. — Baron Saufmann. — Slo ⸗ 
matifches Flob auf der Donau. — Die Gewerbe» und Inpuftrieausftelung in 

Stettin. — Mrifhe Küftennätte. 3. Pirgno. — Das Peihenbegängnih des Alıre 
ften Kari zu Liechtenſtein in Wien, — Bannigfaltigkeiten. — 9. B. Dove, 
über das Alima von Rerbamerifa. — Gulturgeibihtt. Nachrichten. — Reuere 
®ermaniften. 4. 8. 9. Bild. Baternagel. — Mobile, — Aus der Modenwelt. 
— vVoletechniſche Mittbeitungen ze. ır, 








BWiffenfhaftl. Beilage der Leipziger Zeitung. Nr. 34 u. 36. 


Inh.: Dr, Wichern. — Bom königl. Hoftbeater in Dresten. — Ritarb Gobden, — 
Die ethnolog. Schriften von Anders Retzzus. — Mecenfionen u. Notizen. 


Morgenblatt für gebildete Lefer. Nr. 18. 
Inh: Die Piche der Stuartd. (Wort) — Die erg und ibre Zonriften» und 
en — Dergangened und Vergeſſenes. (Schl.) — Worrelrwudenge 
a e 


Deutfhes Mufeum. Hrög. von M. Prup. Nr. 17, 

Inb.: G. Heyie, aut dem Sobnftein. — M. Meyr, der Streit üb, das Wunder. 
4-6, — Ed, Dienbrüggen, neue Banderungen eines Aurifien in der 
Saweiz. 3.4, — M. Grobe, zwei Sonette, — Literatur u, Aunſt. — Gorre 
fpondenz. — Rotiyen. 


Blätter für literarifche Unterhaltung. Nr. 17. 
Inh: M. E. Lelfing, Ludwig Ziel und die Seinen. 1, — &, Schuellen, das 
eimmiß des Lebens. CHR — &. Heulinger, ein &eiftl.»foclaler Roman, 
— 8.@ottfhall, zur Unterhaltungsliteratur. — Zeuilleton. — Bibliographie. 








Recenfionen und Mittheilungen über bildende Kunft, Nr, 16, 


Inb.: Die Verfteigerung der Balerie Pourtalds, — Yaf, Balfe'd Borlefungen üb. 
ornamentale Kunft. ( 2 —D. ndier, 4 Galerie des Belvedere Schl. 
— Aunftliteratur u. Aunfibandel, — Kleine Chronit. — Lotales. 


Recenfionen und Miitheilungen über Theater u, Mufif, Nr. 16, 


Inb,: Wiener Kongertiaifon 1864-65. — Mufitalifde Literamur, — Die Olmüper 
game. — Reue Erſcheinungen. — Korreſp.Nachrichten. — Kleine Ghronif, — 
altes, 





Magazin für die Literatur des Auslandes. Ar. 18, 


Inh.: x Die deutſche Wlotte., — Die Sanffrit-Studien und der Jarhetliemus. 

1, Das Sanitrit u, Die neue Hera der Wifenihaften. — Mihard_ Gobden. — 
Die alten Franfen und Die Gealiges Barteifimpfe. — Italiens Berbindungen 
mit Perfien. — Muffllde Ochrulgelepgebung. 2, Das neue Stamır für die Bym- 
mafien. — Kleine literar. Revue, — Piterarifher Sprechſaal. 





Europa. Nr. 19, 
Inh.: Die große europälihe Serriherfamilie. — Bilgerleiven. — Der Raturfin 
Nr Alten. e Raum ee Beutiche eifabr in franzöfiichem ri 
Die Bifitenfarten. — Die wifienfdhaftt, Prüfungen in China. — Bochenchrenit. 


Bremer Sonntagsblatt. Nr, 17 u. 18. 
Inb,: Leonardo, Ra aus Unteritalien. 1. 2. — Aus Longſellow's Gryäh- 
Iungen; fiberj. von W. Herpberg, — Der Gbaupinismus, — H.Asmus, Bl. 
der in Lubed. — D.Buhmald, Brühlingslkeder,— Lueratur · u. Runfnotigen. 





Gartenlaube. Nr. 18, 


Inb.: 9. Schmid, der baltiſche Hiefel. (Bortf.) — M. Ring, ein untergegangen:r 
Dichter. (3. Chr, Blinther.) — Die allegeit richtig gebende Uhr. — Eine fteinerite 
Schapfammer der Kunft. (Bolnhofen,) — 2. Shüding, der @rbfirelt, (Borti.) 

— Blätter u. Bluͤthen. 


DOefterr. Wochenschrift, Nr. 16 u. 17, 


Inh.: Wahlberg, die Reform der Mehtölchre an ber Wiener Hechihufe feit de» 
ren Ummandiung gu einer Staatdanftalt. — Sieren. Yorm, Dtto Ludwig. — 
6.8.Barad, Hobert Zimmermann’d allgem. Aeſthetik ald Formwiſſenſchäſt. — 
Briefe an Ludwig Ziel. 8. u. 4. Sd. — €, Brüde, die @elpfäden der mittel» 
alter, Brocatweber u. Bildſtider. — Engliibe Provinzialtanftausftelungen u. 
ihre Bedeutung für Defterrei.— Kurze keit. Beſprechungen. — Sipungsberihte. 











Berliner Revue. Red. von J.v. Moerner. 41. Bd. 3. Heft. 


Inh: Die Mufgabe des Herrenbaufes, — Die Kataftropke von Rihmond. — Die 
Magyaronen und die Schmerling- Razuranies'ihe Partei. — Wie Buftan zum 
anne ward, — Diplomat. Revue, — Corteſpondenzen. — Militär. Revue, 





Deutfche Turngeitung. 14— 18, 

Inb.: G. Kapell, Erinnerungen u. Beträge. — @,.Rittershanus, fr, fromm, 
fröglich, freit (Gedict.) — Einige Worte fiber Zurniefte. — Ueber Berehmung 
der Sprungwertbe. (Ermiderung.) — Die neue Stuttgarter Turnhalle. — Br. 
Saale, Harmifdı und die Brerlauer Turufehde 1818 u. 19, — Schußworie für 
das mwürttemb. xerelerreglement gegenüber den Orbnungsübtingen in Iacger'd 
Turuſchule. — Radıridten u, Vermiſces. — Gpredjfaal, 


Die Dioskuren. Nr. 9— 12. 

Inh: M. Shasier, Studien zur Gharafteriftit bedeut. Künftter der Gegeuwart. 
42. 9, v. Kiöber. Refrolog. (Bdl.) — Deri., weibe Bujers eignen ih am 
meiften für bie beutige Sifterienmalerel? — W. B., Thormaldien n. fein Mur 
feum im Ropenbagen. — Korreſpondenzen, Aunfthronif ze. ar. 


Die Natur. Hrög. von D. Ule u. 8. Müller. Rr. 17. 


Inb.: D, Ile, Blide in die vergeſchichti. Zeit des Menſchen. 6. Die fdimeizeriihen 
Bahibauten u. ihre Bewohner, 2. — 9. Jäger, deutihe Baume. Die Kleinen 
unter den Bdumen, — Milde, Landfirasen-Feben in Shpauftralien. 2. 


Aus der Heimath. Hrög. von E. A. Roßmäßler. Nr. 18, 


Inb.: Der Wald. (Gediht.) — Die Fundorte ded Naturforihere, — Die Hüfern- 
blütbe, — Nabtrag au voriger Rummer, — Ülterntreue, — Kleinere Mittbei- 
lungen, — Bertehr. — Bitterungsbeobacdhtungen. . 
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Vorlefungen im Sommerfemefter 1865. 
24. Grap. 
1. Zbeologiihe Racultät. 

I. annus. Pf. $rubmann: introduetio in ss. N. T. libros; 
selecta Ezech, vatieinia; lib. I. Regum; archaeologia biblica. — 
Zofi: theologia fundamentalis. 

II. annus. Pf. Tofi: theologia dogmatica — Wagl: 
evang. S. Joannis; hist. passionis J. Chr.; exercitia interpreta- 
tionis; epist. ad Hebraeos (Schluß) et ad Titum, 

III. annus. Pf. Kliuger: geiſtl. Beredfamteit.— Robitfc: 
historia ecel. chr. inde a translatione sedis pontif. Avenionem asque 
ad nostra lempora. — Schlager: theol. moralis pars specialis. 

IV. annus. Pf. Klinger: Paſtoraltheologie; Methodik des 
Unterrichts; bomilet. ya Fr — Robitſch: Kirchenrecht mit Eins 
ſchluß des Ehegefepes. — Wagl: über Kunſtgeſch. des chriſtl. MA. 

11, Rechts: und ftaatöwiifenihaftlibe Kacunität. 


Pf. Blaſchke: gerichtliches Berfahren außer Streitfadhen. — 
Demeliusd: Pandekten, jvec. Theil; Givilpraftium. — Seller: 
Syſtem des allıem, öjterr. bürgerl, Rechtes; Repetit. deffelben. — 
Kofegarten: Finanzwiſſenſchaft. — Maapen: Pandekten, allgem. 
Theil; Kirchenrecht. — Michel: öiterr, allg. Privatrecht. — Neus 
bauer: juriſt. Enepflopädie; Strafproceß. — Schreiner: Staat, 
bauptj. Finauzwirthſchaft; Gulturpolitif; Statiſtik des öſterr. Kaiſer— 
ſtaates; oͤſtert. polit. Verwaltungsgeſetztunde. — Skedl: Statiſtit 
des diterr. Kaiſerſtaates; Öjterr, Finanzgeſezkunde; über den Verſuch 
bei Gefällsübertretungen. — Temwes: Vandekten-Repetilorinm; Pans 
deftens Prafticum, — Weiß: Rechtsphiloſophie; Strafproceh. — 
Prdoeec. Herrmann: Gonverfatorinm üb. das Syſtem der Natior 
nalöfonomie; Über Gredit und Greditunternehmungen, — Richter: 
Staats⸗Rechnungswiſſeuſchaft. 

III. Medicinifhe Facultät. 

Pf. ord. Blodig: theoret.spraft. Augenheilkunde und oculiſt. 
Klinik. — Clar: Pharmakologie und Receptirkunde; allg. Iberapie 
und Hygiene; üb, Kubpoden- Impfung; Kinderheiltunde und Kinder 
pflege. — v. Hellv: aymäfolog. Klinit; Hebammeneurs. — Heſchl: 
acer patholog. Anatomie; patholog. Secirübungen, — Hörner: 
ver. medic, Pathol. u. Therapie und medic. Klinif, — v. Planer: 
defeript. Anatomie; topograpb. Anatomie des Bedens und der Exires 
mitäten; Anatomie des Nervenfuftems. — Nollett: Phyſiologie und 
Hlitologie; Arbeiten im phyſioloz. Inſtitut. — Rzehaczeft ſpee. 
chirutg. Pathol. u. Therapie u. chirurg. Klinik; chirurg. Operations⸗ 
lehre. — Schauenſtein: medic. Polizei und Medicinalgeſetzlunde; 
getichtl. Obductionen u. Abfaſſung gerichtsärztl. Gutachten. — PA. 
exir. Folwarczuy: phofiol. u. pathol, Chemie; Uebungen im 
Kaboratorium. — dv. Rod: Seuchenlehre und Veterinärpolizei. — 
Prdoe. Lipp: theoret. u. Hin. Borlefungen über Syphilis. 


IV. Phileſephiſche Kacultät. 


Pf. Bilt: fyitemat. Botanif mit Rückſ. auf Medicinalpflangen; 
botan. Uebungen. — Hummel: Egperimentalpbufit mit Mebungen; 
Rep. der Phyſik für Pharmacenten. — v. Karajan: griech. Lite— 
her Sg (Drama); ausgew. Oden Pindar’s; griech. Abtbeilung 
des Sem. (Ilias 11. Sefang und Uebungen). — Krones: öflerr, 
Geſchichte im Meformationdzeitafter; über mittelalterl. Chroniken als 
Quellen der öfterr, Geſchichte. — v. Lang: KAmitallograpbic und 
DO: ptif der Arpftalle; Einleit. in die mechan. Wärmetheorie und in 
die Theorie der Luft u. Dampfmafcinen. — Lubin: storia della 
letteratura ital. (Fenf.); div. Commedia (Fortſ.); esercizj di 
lingua ital. — Mad: Analyſis (Fortf.), Elemente der Lehre von 
den Differentialgleihungen; Uebgn. in der neueren Geometrie (Fortf.). 
— Nabhlowöry: Grundzüge der Pſychologie, mit erläut. Aualyſen; 
Sotrates u. die Sofratifer. — v. Pebal: organ. Chemie; Uebgn. 
im chem. Yaboratorlum. — Peters: Mineralogie (Naturgefch. eins 
zelner Mineralgruppen); Geologie (über die Schichtenfolge in Süd» 
europa mit geolog.topograph, Skizzen aus Deiterreih und den Oft: 
ändern); mineralog. Uebungen. — deufl: Dvid’s Faften mit 
bef. Nüdf. auf Mythologie u. facrale Alterthümer; Plautud' Lrinums 
mus; Elemente des Saufkrit, 3. Curs; latein. Abtheilung des Sem. 
Vergil's Eflogen und Uebungen), — Schmidt: Nalurgeſch. der 

ingeweidewürmer; zootom, Uebungen. — Tomaſchek: althochd. 
Lecture; die dtſchn. Dichter der Gegenwart, 2. Folge. — Weiß: 
Univerſalgeſchichte; hiſtor. Uebungen. — Wolf: Geſch. der europ. 
u u. Gultur im 19, Jahrh. — Prdoce. Maly: organ. Chemie; 

beorie der chem. Eonftitution rm Derbindungen ; pbufiolog. und 
patholog. Chemie des Harus ala Hin, Propädenticum für Mediciner; 
Privatijfima d. Chemie. — v. Sacher⸗Maſoch: ſteieriſche Geſch. — 
Herr Beriewyl: franzöf. Syntax u. Redehbungen; franz. Stiliitif 
u, Literatur (franzöj. vorgetragen). — Quaß: Wortfügung d. floven. 
Sprade, mit Stilübungen. 


— — — — — — — — — — — — 


Ausführlichere Kritiken 
erfbienen Über: 
es der Mufit Bd. 2. (Bon O. Paul: Ru. Mit, 
u M. i 

Beheim⸗-Schwarzbach, Ariedrih d. Gr. ald Gründer deutfie 
Golonien. (Bon 3. P. Haffel: Glafer's Jahrb. II. 4.) 

Boretins, die Gapitularien im Yangobardenreih. (Bon P. Hinisint: 
Hifter. 3. 15. 290 fi. 

6 s —9— N ige der Salzburger 1731 u. 32. (Safer 

abrb. 111. 4. 

Gzolbe, d. Grenzenzc. d. menſchl. Erkenntniß. (Bon F. Hoffmann; Eh.) 

Defor, der Gebirgsbau der Alpen. (Bon ®.G.: Illmtr 3. 1158.) 

Dietſch, Salluft's Gatilinarifhe VBerihwörung. (Heidelb. Jakrb. 13. 

Dinton, Serbien; bearb. von v. Gölln. (Bon gr.: Tb. Fitbt. 27.) 

Dozv, die Ifraeliten zu Mekka. (Bon l.: Hifter. 3.1. 2705.) 

Duhamel, des melhodes dans les sciences de raisonnement 
(Bon Dr. 3. Dienger: Hridelb. Jahrb. 14 f.) 

Dünger, Homer's Odvffee, (Bon J. Savelsberg: 3.1.2. Gumn.«®.t) 

er mittelbd. Leſebuch. (Bon E, Paſch: Ebp.) 

Eyſell, Johanna d'Arc. (Bon Ad. Stern: Bl. f. lit. U. 16.) 

Fabri, Briefe gegen den Materialiemus, (Bon F. Goffmaun: El 
ſer's Jahrb. Il, 4.) 

Ben die 3 Motive d, Glaubens, (Bon B. Prg.: Ih. Litbt. 26.) 
ifcher wm Lieber, — u. Auflöſung mathemat. Aufzete 
von 8.9. Schellbach. (Bon P. Mühle: Z. f. d. Gymn.⸗W. 4. 

Henfe, poet, Perfonification in griedh. Dichtungen. (Bon G. Quicheht 

Herr, Lehrbuch der höh. Mathematik, (Heidelb. Jabrb. 14.) 

Sultjd, Heronis Alex. geometr, et stereom., reliquiae. (Gt. li. 

Hymnus in Venerem. (Bon M. S.: 3.f.d. Gumn.®. 4.) 

Koch, vollit, Wörterbuch zum Horaz, (Bon Eorof: Ebd.) 

Kod, Ariſtophanes' Vögel, (Heidelb. Jahrb. 15.) 

Krap, Platon’s Gorgias. (3. f. d. Gumn.:®. 4.) 

Kurs, 9.3. Chr. v, Grimmelöbaufens Simpl. Schriffen. (Bon & 
Nüdert: Br. f. fit. U. 16,) 

Lamarre, de la milice romaine. (Bon Dr. $. Doergend: Heitli 
Jahrb. 12 f.) 

Meerbeimb, v., von Palermo bis Gaeta. (Bon 95: Mil.Lit}.t) 

Meyer's Hand» Atlas d. neueften Erdbeichreibung. (Bon: A.Lit.g.}) 

Napoleon Il, Geſch. Julius Caſar's. (Bon 5: A. Mil.»3. 14f) 

ni N 5 ii Geograpbie u. Statiftit von Italien zc. (Bon -: 1 

+. .) 

DOppert, der Preäbuter Johannes, (Hifter. 3.15. 300-305.) 

Barton, General Butler in New-Orleans. (Bon 24: Mil+t.) U 

Ber) Leben Gneifenau's. (Ron n.: Illuſtr. 3. 1138.) 

Pfeiffer, Walther v.d. 8. (Bon W. Bilmanns: 3.7.2. Gomn.®. U 
rehn, die Balliftif der pe Gefüge. (Bon 64.5 MilLit.g. 
ein, Thuringia saera. U. (Heidelb. Jahrb. 15.) 

Reiniſch, d. ägypt. Denfmäler in Miramar. (Bon 3. Zündel: Er. ). 

Ritter, Tacitiopera, (Bon Königboff: 3.1.2. Gomn.:W.418.23-M. 

Roſenthal, d. Electrotberanie. (Bon Dr.B. Pichler: A-Wienerm.d. li. 

Schulpe, das nene chem. Schiehpulver. (Bon d-V.: A. Mil}. 

Schwanip, platonifche Studien. 1. (Bon Dr. Schulz: A. Lilrz. D. 

Schmeizer, die chriſtliche Glaubenslcehre. Bd. 1. (Bon Boberis: 
zb. Luͤbl. 25.) 

Schwetſchke, ausgewählte Schriften, (Bon -r: Nord, Revue 3.) 
Sprenger, Leben und Lehre des Mobammed. Bd. 3. (Ben Bi 
Hifter. 3. 1 ©. 294—300. — Bon demf.: Heidelb. Jahrb. 11.) 
Strauß, der Chriſtus des Glaubens und der Jeſus der Geltidt 

(Preuß. Jahrb. 4.) 

Tanner, Borlefungen über den Materialisnud. (Bon €. 8. &: 
Natur u. Offenb, XI. 4.) 

Zobler, Theoderici lib, de locis sanclis, (Bon 3.6. M. Yaunit 

i 2. Bu, — 
reit e, v., hiſtoriſche u, politiſche Aufſaͤtze. (Bon E. J. Belle 
Glaſers Jabrb, I 4, r füge. ( 3 j 

Weckherhin, v., die landwirthſchaftliche Ihierproduction. Leid! 
Centralbl. 4.) 

Weizſäcker, Unterfuchungen über die evang. Geſchlchte. (R. m. d- 

3.14. — Bon A, Hilgenfeld: H.s 3. 2. & 171—212.) 

Ziethe, Leben Jeſu. (N. ev. Kr. 15.) 

Zödler, die Evangelienkritit ac. (Proteft. 8.3. 15.) 








Wichtigere Werke der ausländifchen Literatur. 
Franzöſiſche. 


Anquez, L., un nouveau Chapitre de I’histoire politique e 
rclormes de France (1621—1626). (XXXI, 376 p. 8.) Paris. 
Archives parlementaires, publices par J. Mavidal etE.Lauren‘ 

Recueil complet des debats ne et politiques des chum- 
bres frangaises, de 1800 à 1860, faisant suite ä la rdmpressm 
de l’'ancien Moniteur, ei comprenant un grand nombre de now 

veaux documents, T,4. 2, partie. (p. 401—784. 8.) Paris, 
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Bernard, J., élude sur la fiövre typhoide, (O6 p. 8.) Paris, 

Billet, H., de la Rime d’apres Boileau et Racine, avec des sup- 
pläments relatifs à Corneille et ä Moliöre. L’ouvrage eomprend 
deux parties; un Traite et un Dietionnaire. (74 p. 8.) Noyon. 

Bouelon, A.de, Canova et Napoläon, (106 p. 18.) Paris. 

Bonquet, F., Moliöre et sa troupe ä Rouen (1658). (16 p. 8.) 

- Rouen, 

(Aus dem Märiseft der Revue de la Normandie.) 

Core, P., la Decentralisation administrative. (159 p. 8.) Paris. 

Chateaubriand.-— Deuvres conıplötes de Chateauhriand. Nou- 
velle edition, revue avec soin sur les Editions oririnales, pre- 
erdee d'une &tude litleraire sur Chateaubriand, par Sainte-Beuve, 
del’Acad. frangaise,. T.3, Atala. Rene. Le Dernier Abeucerrage. 
Les Natchez. Poesies. Tom, Il, Le paradis perdu, Essai sur 
la littörat. anglaise, (1469 p. 8.) Paris, 

Die Auszade wird 12 Bände umfallen, deren jeder, mit drei bis fünf Kupfet ⸗ 
dichen einzeln zu 6 Ar. zu haben iſt. 

Comptes de Photel des rois de France aux XIV. et XV. siecles, 
— pour la Soelélé de Fhistoire de France par l houet- 

'areq. (XLIT, 455 p. 8.) Paris, 

Daremberg, Ch., la Mödeeine, histoire et doctrine. (XXIV, 496 p. 
8) Paris, 

Durergier de Hauranne, histoire da gonvernement parle- 
mentajre en France, 1914—48, preeedee d’une introduction. T.T. 
(#!4 p. 8.) Paris. 

Feillet, Alph,, le premier mar&chal de France plebeien. 
insdites sur Allan Faber. (38 p. 8.) Meziöres et Paris. 

(in 150 Gremplaren abgejogen,) 

Fexillet de Conches. — Louis XVI, Marie-A ntoinelte ei ma- 
dame Elisabeth, lettres et documents inedits puhliés par F.Feuil- 
letde Conches. T. 2.2. tirage, (549 p.8., portr. et fac-sim.} Paris. 

Histoire de la Banque de Saint-Georges de Gänes, la plus an- 
cienne banque de l’Europe, et des origines du erédit mobilier, 
da eredit foneier, des tontines et des amortissements y praliques 
au moyen äge, par le prince Adam Wiszniewski. {XLVI, 
210 p. 8.) Paris, 5 fr. 

Jubinal, Ach, de, Napolton et M. de Sismondi en 1815. (64 p. 
8) Paris, 

Le Brun-Dalbanne, les Bas-reliefs de Saint-Jean au-March& 
de Troyes, (80 p. 8.) Troyes. 

Leseure, de, les Amours de Frangois |. Ouvrage orné d’un por- 
trait grave à l'ean-forte par F, Hillemacher. (XXVIN, 312 p. 8.) 
Corbeil et Paris. 3 fr, 

Malte-Brun. — Geographie universelle de Malte-Brun, entierement 
refondue et mise au courant de la science, par Th. La Vallee. 
T. 2. (731 p. gr. 8.) Corbeil et Paris. 

Montblanc, de, le Japon. (109 p. 8.) Paris. 

Muret, Th., I’histoire par le theätre, 1789— 1851. 3. serie, Le 
Gonvernement de 1830. La Seeonde Republique. (446 p. gr. 18.) 
Paris, Ir, 50 c. 

Negoeiations de l’abh& de Polignac, concernant l’eleclion du prince 
de Conti comme roi de Pologne (1695 — 1697), par L. de Ba- 
siard. (V], 265 p. 8.) Auxerre, 

u M Eremplaren abgezogen.) 

Notices el Extrails des manuserits de la Bibliolheque impcriale 
ei aulres bibliothöques, publies par Institut imperial de France, 
faisant suile aux nolices et extraits lus au comilt &tabli dans 
— des inseriptions et belles-leitres, T. 21. (371 p. 4.) 

ars, 

Pas Alph,, les Bearnais au temps de Henri IV, (147 p. 12.) 


Notes 


aris. 

Plan d’Etades et Programmes d’euseignement des Iyetes imperiaux 
pour lannde scolaire 1865—1866. 1. partie. (139 p. 12.) Paris. 
li. 25 € 

Rocher, l'abbe, recherches historiques sur Ia commanderie de 
Boigny et sur l'ordre des chevaliers de Saint-Lazare de Jeru- 
salem. (70 p. et grav. 8.) Orleans. 

Sönae, A, lTahhé, Christianisme ei Civilisation. 2 vol. (XX, 837 p. 
8,} Paris. 15 fr. 

Wescher, C., rapports sur des recherches &pigraphiques en Gröce, 
dans l’Archipel, en Asie Mineure, et sur les fouilles d’Aptere 
dans Nile de Crete. (26 p. 8.) Paris. 


Nachrichten. 


Der biöherige Privatdocent Dr. F. Jufti in Marburg iſt zum 
anferordentl, Profelfer für die Fächer der vergleichenden Grammatik 
und der germanifchen Philologie ernannt, der außerordentf, Profeſſor 
der meneren Sprachen und der abendländiſchen Literatur ebendafelbit, 
Dr. 2. Lemche, zum ordentl. Prefeflor; endlich ift der auferordeutl. 
Profeffer Dr. jur. Aug. Ubbelohde in Göttingen als ordentl. Pros 
feffor der Rechte dorthin berufen worden. 








Zum Director der demnächſt in Meiningen au eröffnenden Landes: 
rrenanftaft ift Dr. med. Liebmann in Gräfeuthal gewählt. 


Friedrich Rückert bat das Ehrenbürgerbipfom feiner Geburtd- 
ftadt Schweinfurt erbalten. — 


Am 9. Februar + in Waſhington J. M. Gilliß, nordamerica⸗ 
niſcher Lientnant zur See a. D. und Aſtronom von Ruf. 

Am 14. April + in Solothurn Armand Greßly, einer der tüd- 
tigften Geofogen der Schweiz, Geführte der Berna’fchen Expedition 
nach Island. 

HU 18. April + in Berlin Joſeph Paffalacqua, Director 
des agyptiſchen Mufeume daſelbſt. j 

Am 20. Avril + in Langenfalza, anf einer Neife begriffen, ber 
Sumnafialvrofeffer Dr. W. Nein aus Elſenach, defignirter eriter Vor— 
ftand des Germaniſchen Muienmd in Nürnbera. 

In London ftarb in der dritten Aprilwoche Samuel Lucas, 
Gerant und Gigentbümer des „Morning Star”; au Klorenz in ber 
zweiten Aprilwoche Theodofia Trollone, geb. Gralow. Gemahlin 
des enalifhen Romandichters Trollope und ſelbſt Schriftitellerin. 
m m — — 


Antiquariſche Kataloge. 
(Mitgeibeilt von Hrn. Unfperfitätd+ Proclamator 8. Hartuma.) R 

Aber n. Go. in Berlin u. London. Naturwiſſenſchaften, Mathematik, 
Phoſik, Atronomie, Medicin, 

Briffel in Münden. Nr. 55, 56, 

Czermak in Bien. Nr. 1. Meditin. 

Kriedländern. Sohn in Berlin. Rr. 135. Linguiſtik. 

Rröbling in Elberfeld. Nr. 3. . E 

St. Goar, Lud., in Franffurt a. M. Nr. 14, Philologie, Orientalia, 

Hanke in Zürih, Nr. 61. Katholiſche Theologie. Nr, 63. I. Neuere 
Sprachen, Rr. 65. Proteftantifche Theologie. 

Helf in Wien. Nr. 3335, 

Köhler in Reinzig. Nr. 126. Romanifhe Sprachen. Rr. 127. Ger 
manifche Spraden. 

Nijboff im Sana. Nr. 85. 

Ottoiihe Buchh. in Erfurt, Nr. 61, Naturwilfenfcaften, Mebicin. 
Rr. 62, Biographien, Memoiren, Briefmechfel, Genealogie, ver 
mifchte bifteriihe Schriften. Nr. 63. Kirchengeſchichte, vermtfchte 
theofogiiche Schriften. Nr. 64, Deutfche Literatur, Kunſt, iluftrirte 
Werke. 

Prandein Ewald in Bien. Mr. 84-87. 

Schned in Stuttgart. Nr. 29. Rechts u. Staatswiffenfchaft, 

Taubeles in Prag, Nr, 41. 

Vöolcker in Frankfurt a. M. Nr. 15. 

Windprecht in Augsburg. Nr. 145. 





Auctionen. 

11, Mai in Paris (bei A. Aubry): 4. Partte der Bibliothek des Hru. 
J. Techener. 

15. Mat in Leipzig (Heyne). 

22, Mai in Fraukfurt a. M. (Lud. St. Boari: Bibliotheken ber 
Serren Schulratb Prof. Dr. v. Bomhard in Andbad u. Haupt⸗ 
ſteueramis-· Acceſſiſt Mendlina in Frankfurt a. M. 

22, Mai im Saag (bei M. Rijboff): Bibllothek des befannten Reiſen⸗ 
den und Naturforfcers Dr. F. W. Junghuhn, der im vorigen 
Jabre auf Java ſtarb. 

Anfragen. 
1. Wo fteht zum erften Male: Die Geliter plagen aufeinander? 

Bei Luther? Ulrich von Hutten? 

Mimmermebe. AN Grund, über Mertbe zuridzugehen? D. Med.) 

2, Mas if Die Gtwmologie von „Bramarbas*, Die allenthalben 

mitgetbeilte Zurücführung auf Holberg ſcheint ganz unbegründet. 

(Belganr'e er a Mörterbficher fine vom Hrn. Fragſteller doch zu Mathe 

eiogen . Red, 

3, Ro teht zum erften Male: Die Natur macht feinen Sprung, 
was Wieland häufig citiert. 

Berlin, Dr. Bühmann. 





Antworten. 

1. Zu der Anfrage in Nr. 11, Sp. 309, 3 ift noch eine gefällige 
Antwort des Herrn E. M. In Elimbeck eingelaufen. 

2, Die beiden Anfragen in Rr. 16, Sp. 438 bat Herr Dr. Gonft. 
v. Wurzbach in Wien ausfhbrlich gu beantworten die Güte gehabt. 
Wir haben feine werthreflen bioarapbifchen und bibfiograpbifhen Mit 
tbeilungen dem Herrn Fragſteller überſandt und bemerfen bier nur, 
daß der Verfaſſer des Gedichts Kaiſer Joſepb und Weiter Johann 


| Stauff" Jofenb Körner heißt. 
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Im Berlage der Hahn'ſchen Hofbuhhandlung in Hannover iſt 
fo eben erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu bezieben : 


Recht und Beweis 


m 
Geſchworenengericht. 
Ein Beitrag zur Kritik der Praxis und Geſetzgebung auf dem Gebiete 
des Strafverfahrens 


von Dr. 8. v. Bar, 
Köntgl, Hannor. Amtsgeridte-Afeffor, Privaiber. an ber Univ. zu Böttingen, 


gr. 8. 1665. geb. 2 Thlr. 4 Sur. 


a horn dem Herrn Berfaffer erfhien früher in bemfelben 
erlage: 
Das internationale Privat: und Strafrecht. 


ar. 8. 1562. 3 Thlr. 20 Sur. 158 


Bei Otto Meissner!in Hamburg erscheint seit Juli 1861: 


Das Staatsarchiv. 
Sammlung der offieciellen Actenstücke zur 
Geschichte der Gegenwart. 


In fortlaufenden monatlichen Heften herausgegeben 
von L. K. Aegidi und A, Klauhold. 
Preis 5 Thlr, für den Jahrgang. 

Das Staatsarchiv hat sich seit seinem Bestehen durch 
die Vollständigkeit und Zuverlässigkeit seiner Ver- 
öffentlichungen die allgemeinste Anerkennung erworben. Es 
ist jetzt schon ein unentbehrliches Hülfsbuch für den Staats- 
mann und den Publicisten, und wird dies bei seiner durch 
den Absatz verbürgten Forldauer später in erhöhtem Maasse 
für den Geschichlschreiber sein. Dadurch, dass es 
statll, für kritische Benutzung unbrauchbarer Uebersetzungen 
bei, in französischer und englischer Sprache abgefassten Ac- 
tenslücken den Originaltext giebt, unterscheidet es sich 
ebenso sehr, wie durch seine beispiellose Billigkeit 
zu seinem Vortheil von anderen ähnlichen Werken. 

Das neueste Heft bringt die bisher geheim gehaltenen 
Protokolle des Frankfurter Fürstentages. 175 
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So eben eribien bei 3. B. Bachem in Köln und iſt in den 
meiften Buchhandlungen Deutichlands bereits vorrätbig: 


„Unglaublid und dod) wahr.“ 
adi $. Fulerfon 
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von M. O. ». 8. 
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Es erfcheint Äberflüffig, etwas zur Empfehlung eines neuen Wer⸗ 
kes der berühmten Berfafferin zu fagen, von der e# längſt anerfannt 
ift, da fie unter den Movelliiten der Gegenwart im eriter Reihe Hebt. 
Wir bemerken daber nur, daß Diefe zum Theil auf hiſtoriſchen Bear 
benbeiten fußende Erzäblung durch die ſpannende Entwicklung dei 
Bebeimnißvollen in der Geſchichte der Heldin einen gan beionderen 
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felben —2* aus wie die Übrigen im Verlage des Unterzeichneten 
erichienenen Weberfegungen, deren Werth von der Kritif mie vom 
Publicum allgemein anerfannt worden ifl. Der Preis iſt bei per ele⸗ 
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Theologie. 


Tischendorf, Const., Wann wurden unsere Evangelien 
verfasst. Leipzig, 1865. Hinriehs. (70 8. 8.) 12 Sgr. 


Der Berfaffer will mit Hülfe der äußeren Zeugniffe für Eyi« 
den und Anerfennung der Evangelien ihre „Echtheit beweifen. 
Ju diefem Zwecke gebt er zunächit dieſe Zeugniffe in der üblichen 
Reife durch, ohne etwas Neues beizubringen, Erft mit dem Ger 
tauche, den er von den meuteftamentlihen Apokryphen macht, 
kainnen die ihm eigenthümlichen Argumente (S. 29 ff.) NRament- 
ih lemmt es dem Berfaffer auf das Protevangelium des Jacobus 
und die Pilatusacten an, Beide find, fo wird und gefagt, ber 
haupiſache nach im ihrer gegenwärtigen Beftalt in den erften Jahr⸗ 
«enten des zweiten Jahrhunderts verfaßt, dad Protevangelium ſetzt 
Vatthäus und Lucas voraus, die Arten das Johanneiſche Evan- 
xlium, und beide Schriften verhalten fich zu ihren fanonifhen Bors 
gingern fo, „daß die letzteren länaft verbreitet geweſen fein müffen, 
chi zur Erfindung der erfteren gefchritten wurde“, und wir Die ges 
sanıten fanenifchen Evangelien gewiß nicht ſpäter ala im die leßten 
Jabtjehnte des erften Jahrhunderts fegen dürfen. Dieſe Urgumen- 
baten fept vor Allem den Nachweis voraus, daß in der That die 
und noh erhaltene Geftalt der genannten Apokryphen fhon dem 
Yuflin (um den es fich hier handelt) vorlag. Diefen Nachweis, der, 
wie wir meinen, auch dur exacte Unterfuhung mit unferen Mit 
teln nicht zu führen wäre, hat der Berfaffer mit einigen hingewor⸗ 
fruen Behauptungen auf jeden Fall nicht geführt. Nicht der Schat- 
ten eined Beweiſes ift geliefert, daß Juſtin, der bekanntlich 
dat Protevangelium gar nit nennt, an den Stellen, wo 
er mit ihm zufammentrifft, nicht eine Quelle oder eine Grundſchrift 
td Protevangeliumd benupt haben könne. Dies fönnen weder 
fünfjig noch mehr um Jahrhunderte jüngere Handſchriften des 
Vretevangeliums, die wir fennen und auf welche ſich der Verfaſſer 
Mliehlich beruft (S. 33), beweifen, wo wir ed mit einer fo viel⸗ 
aitzweigten, ineinander greifenden, von Abfchreibern fo willkürlich 
khantelten Literatur zu hun haben, wie bei den Apokryphen. Was 
te Arten des Pilatus betrifft, fo könnten wohl Andeutungen Hils 
genfeld’s (fritifche Unterfuchungen über die Evangelien Juftin’s 
21 f.) eine Unterfuhung veranlaffen, ob nicht gerade das Johan⸗ 
ade unfered Textes einer nadjuflinifhen Ueberarbeitung anger 
hit, und nur ein eracter Beweis des Gegentheils, den fich unfere 
Schrift gleichfalls erlaffen hat, könnte den Gebrauch, den fie von 
en Acten macht, rechtfertigen. Kurz, in der Form, in welcher der 
Lafaſſer feine Argumentation bietet, muß fie Referent für werthlos 
halten, So weit fie aber der Apologetif zum Gebrauche dargeboten 
Dird, ift fie ein wahres Danaergefibenf. Iſt das Protevangelium, 
mie wir es fennen, in den erflen Jahrzehnten des zweiten Jahre 
huntertö entftanden und hat es Juſtin wenige Jahre darauf ebenſo 
gebraucht wie die fFanonifchen Evangelien, fo fieht jeder, weldyes Licht 
auf feine (und andere) Evangeliencitate und den Werth, der in 
'hrem Zeugniffe liegen foll, überhaupt fällt. — Beſonderes Gewicht 


legt der Berfaffer fodann auf das Gitat aus Matthäus im Barnabad: 
briefe (5. 42 f.), eine Stelle, die durch ihre völlige Iſoliertheit 
größere Schwierigkeit macht, ald ed nad den Ausführungen des 
Berfaffers den Anfchein hat, und bei welder Bolfmar’d Bermuthung: 
es liege Matthäus zu Grunde, nur habe 4 Efra auf das os 
yörganra: Einfluß gehabt, fih wohl anhören läßt, wenn fie nur 
dem Leſer correrter vorgeführt wird, als dies vom Berfaffer gefhicht 
(5, 44). Auf fi laffen wir berußen die Art, wie der Verfaffer 
die Zeugnijie des Papias berabzufegen bemüht if, Wie entfräftet 
er aber das Argument, weldes man aus dem Schweigen des 
Genannten über das vierte Evangelium hergeleitet bat? Beide 
Fälle werden bedacht. Papias fonnte reden, aber er [hwieg; er 
fannte das Johannedevangelium, aber er hatte „nichts für feinen 
Zwei Geeignetes“ darüber zu fagen, denn diefer Zwed „brachte e8 
gar nicht mit ih, über die vorhandenen evangeliien und apoftor 
lifchen Schriften Zeugniffe abzulegen” (&. 57). Sonderbar genug, 
daß wir in den wenigen Zeilen, die und von feinem Werke erhalten 
find, zwei Beugniffe über evangelifhe Schriften finden. Vielleicht 
weiß aber der Verfaſſer über den anderen Bali Befriedigenderes zu 
fagen: Papias bat geredet und Eufebius gefchwiegen. Was Eufe- 
bius, erfahren wir nun, aus Papias aufgezeichnet hat, trägt alles 
„das Gepräge des Abſonderlichen“ (S. 56). Als ſolche Abjonder- 
lichkeiten hat Eufebius au, was Papias über Matthäus und Marcus 
fagt, zum Beten gegeben, und was dieſer auxgög zör voir über 
Johannes, Lucas und Paulus gefagt bat, weil e# jenes Gepräge 
nicht trug, oder, wie dies der Berfaffer nun ausdrüdt, „nichts Dent- 
würdiges“ enthielt (S. 57), bei Seite gelaffen. Run aber ift es 
nicht bloß an ſich unwahrſcheinlich, daß Eufebius mit den betref⸗ 
fenden Gitaten aus Papias einen anderen als den allbefannten und 
für dergleihen Gitate von ihm felbft angegebenen Zwed verfolgt 
bat, ſondern daß er feinen anderen aud hier hatte, ergiebt ſich noch 
aus dem befonderen Umftande, dak er unmittelbar an die Worte 
des Papias über Marcus und Matthäus die Erwähnung von deſſen 
Gitaten aus 1 Johannes und 1 Petri ſchließt (KG. III, 39, 16 f.). 
Wenn aber der Berfaffer behauptet, Eufebius fei überbaupt nicht 
auf Zeugnifje für die Evangelien ausgegangen, fo ift auch bier das 
Gegentheil richtig. Gerade auf die Tetras der Evangelien bat er 
ein befonderes Augenmerf gehabt, wie feine befannten Gitate aus 
Irenäus, Elemens von Alegandrien und Drigenes beweifen (KHirchens 
geſch. V, 8, ı fi, VI, 14,5 fi; 25,4 ff.). Doch noch ein Äußeres 
Argument meint der Berfaffer für den Urfprung unferer Evangelien 
fpäteftens am Ausgange des zweiten Jahrhunderts zu haben, am 
Terte derjelben nämlich. Mit unferen kritiſchen Hülfämitteln, ind 
befondere mit der Uebereinſtimmung der Itala und des Sinaiticus 
denft er den Text zu erfennen, wie er im zweiten Jahrhundert ge— 
braucht wurde. Nun aber foll ſchon diefer Tert „eine reiche Tert- 
geſchichte vorausfegen‘, für melde der Verfaffer „wenigftens den 
Raum eines halben Jahrhunderts in Anfprud; nimmt.’ "Jeder 
mann weiß, welche Autorität der Verfaffer auf dieſem Gebiete ift, 
und man darf auf „die ausführliben Nachweiſe“, welche er für die 
legten frappanten Behauptungen an einem anderen Orte zu geben 
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verſpricht, geſpannt fein, jo natütlich auch der in dieſer Schrift 
ausgeſchickte Borläufer gegen die Schärfe ter Beweiſsmethode des 
Berfafjers einnimmt. 

So aljo denkt der Berfafier mit äußeren Zeugniffen die Evan⸗ 
gelienfrage zu entſcheiden. Es mag fein, daß dem Manne, welder 
das Werfjeug war, ald „nad providentieller Bügung aus dem 
Dunkel eines Klofterwinfeld die Ältefte griebiiche Pergamenturfunde, 
die die Welt befige, ans Licht traı” (©. 43), bohes Selbfibemußt« 
fein ziemt. In vorliegender Schrift bat der Referent Das Recht zu 
finden nicht vermocht, fraft deffen der Berfaffer auf andere in weis 
ten Kreiſen angefehene Gelehrte fo tief hetabſehen zu fönnen meint, 
Wäre, was er,pietet, auch ftihhaltiger, die Frage nach dem Urfprunge 
und der Glaubwürdigkeit ver Evangelien, zumal des vierten, bat 
noch eine andere Seite als die hier behandelte. Diefer hat der Bers 
faſſer mit dem Dugend Zeilen, die er ihr ©.67 f. widmet, ſchwerlich 
genug gethan, und wer wirklich in der neueren Beftreitung des apo— 
ſtoliſchen Urfprungs des vierten Evangeliums weiter nichts als eine 
„auf iheinbares Wien und jpigfindige Hypotheſen gegründete, zur 
Berüdung Unfundiger vorttefflich geeignete Taktıf" (S. 69) ficht, 
der hätte, ſcheint und, gegründete Urfache, Die Zuverficht feiner 
Sprache zu dämpfen. Es mögen übrigens die angeführten Worte 
ald Probe ver Berdächtigungen dienen, mit melden ber Verfaſſer 
manche der von ibm befitittenen Gelehrten an zahlreichen Stellen 
feiner Schrift zu überhäufen nicht anſteht. 


Allgem. Hirhen-Zeitung. Red. von Zimmermann, Nr. 31. 32, 
Inh: Heben bie Rrantenommunien, (Bragmente. Shi; — Iſt das wahr? — 
Die päpülihe Eucptlifa vom 8, Deeor. von Standpunkte ber enangel. Kirche 
und Der Stautsgeiche aus beiraster, (dom Superint. Widder.) — Die pol 
tigen Kiöfter, — Mt das Aral? — Auch!. Würbeiluugen u. Nadrichten. 


— — —— — — — — — 

Ev. Kirchen ⸗Zeitung. Hrsg. v. C. W. Heugſtenberg. 76. Bd. 4. Hft. 

Inthh.: Das augemeine Brieſterthum und feine Billaten. — Das Evangelium deb 

beit, Martisias u, Die moderne Kritil. — Meſes Memdeldiohn ım Berbältnih 

um Ghriftenebam. — Die bibl. Beitichte im der Schule, — Wifiärungen gegen 
Gentel aus Halberfiadt, Saunover, Böhmen ic. 2 — Aacht ichten. 


— — — —— — — —— 
Proteſtantiſche Monatsblätter für iumere Zeitgeſchichte. Hrög. von 

HPH. Gelzer. Februar. 

Iab.: J. A. Dorner, die Aufgaben der Deutihben Univerfititen ala fittikber Ber 
meinweien für die Billenichar. (Rerteratdrede.) — Long'e Briefe üb, Die Bauern ⸗ 
Veirecmig in Rußlaud. — Die gegenwärt. Parteien in Staat u. Kitche. Eine 
Auseininderiepung mirber Dvemia Brabld. Bon einem preub. Theolrgeu. (Schl. 
— Aaiſet Iojph IL und das Tolerang-igoite, 





Geſchichte. Biographie. 


Aegyptische Personennamen bei den Klassikern, in Papyrus- 
rollen, auf Inschriften. Gesammelt von G. Parthey. Berlin, 
1864, Nieolaische Verlagsbuchhälg. (All, 127 8. kl. 8.) I Thlr, 

Der Berfaffer, durch mehrere in die Aegyptologie einſchlagende 
Berte rühmlichſt befannt, giebt ald Zived vorliegender Schrift an, 
„den Beſtand der ägyptiſchen Namensformen auf der Seite der 
griechifhen und römifchen Schriftquellen zu firieren, um den Aeghp⸗ 
tologen die Vergleichung mit den einheimiſchen Formen zu erleich—⸗ 
teen.” Diefer Zwet fcheint dem Referenten dur des Berfaffers 
fleißige Sammlung und forgfältige Berückſichtigung der zahlreichen 
Varianten erreicht zu fein. Damit man nicht irre geführt werde, 
präcifiert derfelbe in der Borrede (VII) den Titel feiner Schrift 
dahin, daß er eigentlich, aber gefhmadlofer lauten würde: Aegyp⸗ 
tifche Namen von äghptiſchen Perſonen.“ 

Unter der großen Zahl folder Namen verdienen beſonders die 
der Pharaonen wegen ihrer geſchichtlichen Wichtigkeit vorzügliche 
Beachtung. Des Berfaffers Sammlung ift hierin eine voltändig 
erfchöpfende zu nennen. Wenn er aber (Vorrede S. IV) unter ans 
dern Die Legende Namen fa neben dem präcifierten Mykerinos oder 
Mecherinos als Beiipiel einer „fonft ungewöhnlichen Lautverſchie ⸗ 
bung und Syibenverfegung“ anführt, fo ift zu bemerfen, daß die 
Abweihung nur für das Auge fo groß erſcheint, nicht für das Ohr, 
denn dab Men⸗-ke⸗ra gelejen wurde, beweiſt nicht nur bie 
bieratifche Schreibung analog jufammengefepter Namen, jondern 


aud die Borm Mer-zö- ons (sie!) bei Manetho, der nah Im 
mempbit. Dialefte aspiriert und dem Ichten Beſtandtheil ra {ti 
Sonne) dur gr wiedergiebt, wie das Wert conflant auch ir 
Kontiſchen lauter. Mit Hinzufügung des griechiiden Sälufreiyus 
entitcht alfo Mer-gd-gr-g ungezwungen und fo, Daß feine Idenntit 
aud mit den anderen aräcifierten formen einleuchtet, die nar dei 
n verjept haben, 

Was ferner von der „Biegfamfeit der belleniichen Epradr“ 
gefagt wird, „Die faum im Stande geweien fei, ſich den witeripin, 
ftigen Formen des radical abweichenden ägypt. Lautigiiemd anjır 
ſchmiegen? — fo muß man bedenfen, daß im Gegentheile dad Erin 
chiſche die ägpptiihen Laute weniger treu überliefert hat, ald did 
z. B. im alten Zeftamente gefchieht. Die Untertrüdung der fanfter 
zen Hauche in der früheren griechiſchen Schrift, ſowie die Bereit: 
nung des einfachen Bocaled w durch ein Doppeljeicen (ov), führte 
zu mander Ungenauigfeit und bot den nachläſſigen Abicreikern 
einen um fe größeren Spielraum des Irrıhums, old aub 4,4, 4 
M bäufigen Anlaß zu Verwechslungen boten. (6 if daher mid ja 
verwundern, daß Die meiften mit gricchiſchen Buchſtaben unjhrie 
benen äghyptiſchen Ramen und Wörter von den betreffenden Drigi- 
nalformen bedeutend abweichen. 

Die unabläffig forticgreitende Tertentzifferung wird Diele Dift 
tenzen mehr und mehr ausgleichen und es wird boffentlid in nit! 
gar ferner Zukunft gelingen, alle durch Manetbo oder fonk übt 
lieferten Königenamen monumental nachzuweiſen und fo die wahn 
Schreibung feftzuftellen. Dieſes Reſultat ift ſchon deebeib nitı 
gering anzuichlagen, weil damit ein qutes Stück der alten Geſchied 
und vichleicht auch der Chronologie gewonnen wird, Wan zit 
dann den eigentlichen Werth der fo lange unverftändliden ihre 
erft recht zu würdigen wiffen, da obme ihre Hülfe felbit der aröft 
Reichthum an ägyptiſchen Denfmälern die Lücken nicht ausjufüln 
vermöchte, 

Werfen die Königdnamen ichen ein Licht auf die Mythelezu. 
weil fie meift ans Götiernamen gebildet find, fo ift dies noch meh 
der Fall bei der großen Zahl der Übrigen Perfonennamen, mild 
übrigens auch nod ganz andere Hinweifungen enthalten. Des 
Berfafler, der fein Aegyptologe iſt, kann man es micht verargen, da} 
er Die Ueberſehung der Namen nicht gegeben bat; es ift Died em 
Aufgabe für einen eigentlihen Fachmann, übrigens feine ſondernt 
fchmere oder unmögliche, da die ägyptiſchen Gruppen mei wa 
Deutbildern begleitet find, melde Über den Sinn der Worte fen 
einen Zweifel laſſen. 

Die Austattung des Werkes, fowie das Format, entipriäi 
feinem Zwecke und ift ver Berlagebuchhandlung würdig; da 
Tert ift fche correct und die Gitate zuverläffig; wenigfiend Ü 
dem Meferenten fein finnflörender Behler oder falfcher Hinnen 
aufgeftoßen. 





Bierfon, William, preußifhe Geſchichte. Berlin, 1865. Stillen 
van Munden. (11, 626 ©. 2er.+8, u. 1 Karte,) 2 Iblr. 

Wiederum eine populäre Bearbeitung der preußifchen Geitiätt. 
Bedürfen wir aber ſchon wieder einer foldyen ? find deren denn ned 
nicht genug? Diefe Fragen glaubt Referent zu Gunften des Bett. 
des vorliegenden Buches dahin beantworten zu müffen, daß alkı- 
dings dem Berürfnig, welchem derſelbe abbelfen will, nod immet 
nicht genügt if. So fehr auch die zuletzt erſchienene „Geſchicht Dt 
brandenburgiſch⸗ preußiſchen Staate* von F. Boigt in Rüdfiht dt 
Inhalts alle Anerkennung verdient, indem fie durchweg auf Ma 
Standpunkte der neueften Forfhungen fleht, fie if eben fin But 
für die unterbaltende Lettüte und ein ſolches will ja Pierfon firktr. 
Wäre damit alles gethan, fönnte man fich, aud bei einem populäun 
Geſchichtsbuche, mit der Äußeren Einfleidung begnügen, fo wit 
gegen das vorliegende wenig einzuwenden: der Verf. fäpreibt mid! 
bloß leicht und fließend, er weiß aud den für die von ihm vorzusf 
weiſe ind Auge gefaßten Leferfreife paffenditen und fo zu jagen tue 
ſchlagendſten Ton richtig zu treffen and fpricht, wo e# möthig with 
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bald mit Wärme und patriotiſchem Gefühle, bald auch mit fittlicher 
Entrüftung. Sehen wir aber auf den Inhalt, fo fönnen wir nicht 
umbin, feinem Buche die Berechtigung der Erfheinung abzuſprechen. 
Benn auch ein Geſchichtäbuch, welches bie vom Berfaffer geftellte 
Aufgabe verfolgt, welches „fh an das große Publicum der gebildes 
ten Saien wendet”, im fachlicher Beziehung fih ganz wohl damit 
begnügen darf, nur das bisher Erforſchte in anmuthende, lesbare 
Form zu bringen und es fo weiter ausgubreiten und zum Gemein» 
aut Aller zu machen, fo darf es doch auch nicht den Vorwurf des 
Rüdicrittes auf fi ziehen. Diefer Borwurf aber trifft das vor 
liegende Bud in hohem Maße. Nicht fo jedoch meinen wir das, 
als hätte der Berfaffer überall die Refultate neuerer Forfhung durch⸗ 
aus vernachläffigt, es ift vielmehr die ganze Art feines Verfahrens 
im Allgemeinen, die dem Buche den Anſtrich giebt, al® fei es vor 
mehr denn einem Menſchenalter enttanden. Der Verfafler, offenbar 
ein Dilertant, hat ein paar alter und neuer Bücher, welche die alls 
gemeine Geſchichte des preußifchen Staates oder doch größere Perio— 
ten derfelben behandeln (von eigener Einfiht in Specialfgriften iſt 
Fine Spur bemerflih), durchgelefen und nun nad guter alter 
Reife ein eigenes Buch zufammengeftellt. Diefen Eindrud, daß er 
ich die Arbeit denn doch zu leicht gemacht hat, erhält, wer mit der 
Sache au nur etwas vertraut ift, ſchon bei oberflählihem Durch⸗ 
iefen. Daß aber ber Berfaffer felbt dies genügend fand, fann 
bei der Anficht, welche er im Bormworte Über die Beihreibung der 
preußifchen Geſchichte äußert, nicht Wunder nehmen ; find ihm doch 
auch „Berfuche, felbit wenn fie hinter ihrem Ziele zurüdbleiben, 
immer verdienftlih." Man wird und erlaffen, unfere Anficht über 
die Entftehung und Andarbeitung des Buches bier näher zu begrün- 
den; es liegt in ter Ratur der Sache, daß fih das an einzelnen Bei⸗ 
foielen nicht gut thun läßt, und zu weiteren Ausführungen fehlt der 
Raum. Statt deffen wollen wir einige Beifpiele der großen Unges 
nauigfeit, melde, wie immer, fo auch hier, eine unausbleibliche 
Folge diefer Art Geſchichte zu fchreiben if, anführen, Friedrich der 
Schöne ven Defterreich, der Gegenkönig Ludwig's des Bayern, wird 
©.23 Eriberzog genannt. S. 39 werden dem Kurfürſten Friedrich] 
nur drei Söhne ftatt vier beigelegt. Höhf ungenau und unvoll» 
kindig if S. 40 die Erzählung von den Erwerbungen Friedrich's II. 
Große Berwirrung herrfht auf S. 44: auf den Auf des von den 
Bommern und den Schlefiern zugleich bedrängten Sohnes und 
Stattbalter® „erfheint Albrecht Achilles mit einem fränkiſchen Heere 
1478 wieder in der Mark (von dem vommerifchen Kriege von 1470 
it vorher die Rede gewefen) und führt den Sieg zurüd“; die Folge 
davon ift in Bezug auf Pommern der prenzlauer Bertrag von 1473 
(diefe Zabl wird ausdrüdlih angegeben). Einige Zeilen darauf 
beikt es: „In dem ruhmvollen Jahre 1470 hatte die Marf den 
alternden Helden zum legten Male geſehen; er überlich fie fortan 
aanz umd gar dem Prinzen Statthalter, während er felbit auf der 
Kadolzburg prachtvoll Hof hielt oder für die Wohlfahrt des deut⸗ 
ſchen Reichs thätia war" (mo der Verfaſſer offenbar das Ende 
Friedrich's IT und Albrecht's durcheinanderwirft). Ebendafelbft wird 
der Inhalt der Achillea fo unvolldändig und unklar angegeben, daß 
er dem Unkundigen nur eine falfche Borftellung machen muß, Rad 
5.45 bat Raifer Marimilian den ewigen Randfrieden und das 
Reichskammergericht „durdaefegt“. S. 57: Kurfürſt Joachim II 
„leitete das Staarafhiff mit geſchickter Hand glücklich auch an ſehr 
aefährlihen Klippen vorbei.“ Der unglüdlihe Kurfürſt von Sach— 
fen (im ſchmalkaldiſchen Kriege) heikt Johann, S.59: rad polniſche 
Zugeftäntniß der brandenburgifchen Eventualfucceffion in Preuken 
erfolgte den 19. Juli 1569 (ftatt des richtigen 4, März 1563). 
5.65: bie alten Preußen waren ten Deutſchen näber verwandt 
als den Siaven. S. 69: der deutiche Orden iſt 1190 bei der Ber 
lagerung von Acton geftifte. ©. 73 und 78: in Riga refidiert 
nicht bloß noch im 14. Jahrhundert ein Schwertbrüdermeifter, fon« 
dern fogar Gotthard Kettler ift noch Meiſter jenes längft (befannt- 
lih 1237) eingegangenen Ordens, In ähnlih nachläſſiger Weiſe 
gebt es das ganze Bud hindurch, faſt jede Seite giebt zu Ausſtel⸗ 
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lungen biefer Art Veranlafjung. — Uber ob dad Buch nicht noch 
einen anderen Zwed verfolgt? Far mit Oftentation fegt ſich der 
Berfaffer, wo es ohne Unftoß geiheben fann, mit feiner Freimüthig⸗ 
feit aufs bobe Pferd: da wird gegen des großen Kurfürften abſo— 
lutiſtiſche Beſtrebungen wacker zu Felde gezogen, er wird fogar 
geradezu des Treu» und Eidbruch® bezichtigt („mas waren in feinen 
Augen pergamentene Urkunden? nichts als Stücke Papier“ u. f. m.); 
die Wirthſchaft unter Friedrich Wilhelm II, die unentilofiene, 
unfelbttändige Politif Friedrich Wilhelm's III finder ſcharfe Beur- 
teilung, wie nicht minder Die Gegner der Stein» Hardenberg fchen 
Reformen. In der Schilderung der neueften Zeit wird dann viel 
nach rechts und links getadelt und verurtbeilt: bald erregen bie 
Reactionären und Feudalen, bald die Demofraten und Rotben den 
Zorn und Unmuth des Berfaſſers. Vielfach tritt im Buche die 
„preußifche Ration“ auf. Endlich lautet, nachdem der legte Dänische 
Krieg kurz gefchildert ift, der Schlußabſatz: „Es mußte fih nun 
entſcheiden, ob diefe Politik, die bereit fo viel erreicht, nun in dem 
Punkte, welcher für Preußen die Hauptfache war, Stich halten, ob 
fie das eroberte Schleswigs Holftein mit feinen großen maritimen 
Hülfemitteln in einer oder der anderen Weife an Preußen bringen 
werde, Konnte fie es, fo hatte fie nicht bloß die materiellen Kräfte 
und das Äußere Anfehen des Staates fehr vermehrt, fondern auch 
für die glüdliche Löfung der deutſchen Einheitöfrage mehr getban, 
als feit 50 Jahren gefhehen war. Dann erit fam auch die einhei« 
miſche Demofratie, die noch kürzlich, das Parteiintereife über das 
Staateinterefje fiellend, wider „Preußens Großmachtfigel” unpreus 
ßiſch geeifert und dann über Bismarf'd Erfolge fi geärgert hatte, 
um allen Kredit." K.—L, 


May, Th. Erst., C. B., die PVerfaffungs- Gefhichte Englands 
feit der Thronbefteiaung Georg's IL. 1760—1860, In 2 Bänden, 
Br, 1. 2. Abth. Mit Genchmiaqung ze. überfeßt u, bearbeitet von 
D. G. Oppenbeim. Leipzig, 1564, Mendelöfohn, (XI, S. 265— 
544. 8.) 1 Tblr. 

Es liegt und nun der Schluß der Neberfegung von May's aus⸗ 
gezeichnetem Werke vor, das wir ſchon in Jabra. 1862 Ar. 27 
Ep. 552 und Jahrgang 1861 Ar. 38 Ep. 892 d. Bl. beſprochen 
haben. Wir beihränfen uns bier darauf, den Inbalt diefer zweiten 
Abtheilung des 2. Bandes anzugeben. Daffelbe enthält in Gap. 12 
bis 14 die Kirche und Relinionsfreiheit, worunter die Gefchichte 
der Katholiken-Emancipation; Gap. 15 Die lorale Regierung, 
Gap 16 Irland vor der Union, Gay. 17 die britifhen Golonien, 
Gap. 18 einen Ueberbfid über die Kortichritte der Geſetzgebung. 
Am Schluffe giebt der Berfaffer folgendes treffende Refume: „Hier 
mit iſt dieſes Geſchichtswerk an fein Ende geführt. So unvoltfoms 
men es feine große Aufgabe löft, mag cd doch dazu dienen, einen 
bemerfenswertben Zeitabichnitt des Foriſchrittes und der Verbeſſe— 
rung auf dem Gebiete der Geſetzgebung und der Rreibeiten Englands 
u beleuchten, Indem +8 die neuere Entwidlung ter Verfaffung 
darftellt, berührt es unfere eigene Zeit und den Rechtézuſtand der 
Gegenwart. Es zeigt, wie die Uchergriffe der Macht zurückgewieſen 
und das Bolf ohne Revolution feine Nette erwarb, wie conftitutios 
nelle reibeit gewonnen wurde und der Radicaliämus ſich mit alte 
ehrwürtigen Einrichtungen ausfähnte, Es lehrt, wie Arcibeit und 
Aufflärung die beratbenden Berfammlungen des Volks mir Weide 
heit erfüllt, eine gute Regierung des Stantee, ſowie Die Wohlfahrt 
und die Zufriedenbeitder Staategefellfchaft fördert. Volitiſche Erfolge 
mie diefe fordern Sefchichtsforiher und Thilofopben zum Studium, 
Staatemänner zum Nachdenken auf; fie verdienen den Glückwunſch 
eine® jeden freien Volles.“ — Wir wünfhen dem tüchtigen Werke 
vielfache Verbreitung und aufmerffame Leſer in Deutſchland. 








Brandt, M. G. W,, Leben der Luiſe Reihardt. Nach Quellen darı 
neitellt. 2. ermeiterte Auflage. Bafel, 1865. Bahnmaier. (219 ©. 
fi. 8.) 21 Ear. 

Diefe Biographie giebt uns dankenswerthe Auskunft über ein 
edles und anzichendes weibliches Wefen, die felbit als Liedercompor 
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niftin befannte ältefte Tochter des berühmten Hapellmeifters Neichardt. 
Quife war mit ausgezeichneten Talenten begabt, fühlen aber von früh 
an beitimmt, durch ſchwere Schidfale erzogen zu werden. Schon in 
der Kindheit wurde ihre aufblühende Schönheit dur die Poden 
zerftört; als junges Märchen hatte fie ſowohl im Haushalte der 
Eltern als bei der Erziehung der jüngeren Geſchwiſter viel zu leiften, 
erwarb ſich aber nebenher durch den Umgang mit den bedeutenditen 
Perfönlichkeiten der Zeit, für welche das Reichardt'ſche Haus in 
Biebichenftein ein angenehmer Sammelplag war, eine feine und 
vielfeitige Bildung. Zweimal verlobt, endete das Verhältnik jedes» 
mal mit dem unerwarteten Tode des Bräutigams. Als fpäter in 
Folge der frangöfifchen Decupation die Familie in bedrängte Um— 
fände gerieth, entſchloß ſich Luiſe, ala Muſiklehrerin nach Hamburg 
zu gehen, wo fie bis zu ihrem Tode im Jahre 1826 lebte und 
wirkte. Es war ihr großes Verdienft, dort den Sinn für ernfte 
deutſche Muſik gewedt und namentlich ihren Lichlingdmeifter Händel 
befannt gemacht zu haben. Dem kurzen Lebenéabriß find Briefe 
Luiſens beigefügt, welche über die Hälfte des Bändchense füllen und 
theild an Berwandte, theild an die Familie W. Benecke in England 
gerichtet find, Den Hauptinhalt derfelben bildet ihre innere relir 
giöfe Entwidlung, die fie zu einem lebendigen chriftlichen Glauben 
führt und iht Weſen, wenn auch nicht frei von Neberfpanntbeit, 
doch mehr und mehr verchelt. 


hr des Vereins von Alterthumsfreunden im Nheinlande, 
. Heil, 

Inb.: ©. Dechen, der Zuffftein, ald Baumaterial der Nömer 
am Rhein. — F. X. Kran, die älteren Bifchofsfataloge von Trier. — 
Rud, Ludwig, der Rund von Pormont. — Die römifche Nieders 
laſſung bei Reuwied und ibre Denkmäler. d. Reſte eines Gobertens 
— von G. S. Grotefend m. K. B. Stark. — Freuden 
berg, neue Altarinfchrift des Jupiter und des Hercules Saxanus aus 
dem Brohlthal nebſt Nachträgen zu dem Bonner Windelmannsoror 

ramm von 1862, — I. Beder, Abfürgmmgen auf rheinifchen Ans 
chriften. — 3.3. Merlo, die Reliquien Albert's des Großen in der 
St. Andrradfirhe zu Köln. — P. Et. Käntzeler, die Legende „Dein 
eyn“ an dem Karleherne zu Aachen. — Literatur, — Miscellen, — 
Ghronif des Bereins, 





Naturwiſſenſchaften. 


Geologische Specialkarte des Grossherzogthums Hessen 
und der angrenzenden Landesgebiele im Maasstabe von 1:50000. 
Herausgegeben vom mittelrheinischen grolog. Verein, Seelion 
Darmstadt geologisch bearbeitet von R. Ludwig. Mit einem 
Höhenverzeichniss. Darmstadt, 1964. Jonghaus. (Mit Text 59 5, 
gr. 8) 2 Thlr. 20 Sgr. 


A. u. d. T,.: Karten und Mittheilungen des mittelrheinischen 
geologischen Vereins, 

Der mittelrheinifche geologiihe Berein bat nun bereitd neum 
Sectionen diefer Karte veröffentlicht, fo dak nur noch wenig an ber 
Bollendung des ganzen Werkes fehlt, Durch welches einer der intereffan« 
teften Theile Weftdeutichlands zur genauen geologiichen Darftellung 
gelangt. Die vorliegende Section bat die Aufgabe, die eigenthüms 
lichen geologifhen Berbältniffe der Nheinebene zwifchen Darmitatt, 
dem Rhein und dem Main zu erläutern. Kryſtalliniſche Befteine 
reihen nur unmittelbar bei Darmfladt in das Areal derfelben 
herein, wo bie legten Ausläufer des Odenwaldes aus Granulit, 
Granit, Syenit und Grünfciefer beftchen. Alles übrige ift ſedi— 
mentär, nur an einer einzigen Stelle von einem Bafaltaange durchs 
fept. Auch die älteren Ablagerungen find nur durch etwas Roth— 
liegendes bei Nackenheim vertreten, felbit die tertiären Schichten 
Gorenenmergel, Cerithienkalk, Süßwafferbildungen, Lirhorinellentalt 
und Pliecän fommen an der Oberflädhe nur in fehr geringer Vers 
breitung zum Vorſchein, der überwiegend größte Theil des Flächen⸗ 
raumes ift von Diluvialen und noch neueren Ablagerungen bededt, 
die bier in Lehm, Sanddünen, Sand, Lette und Kleiboden, Marfch« 
boden, Grand und Geſchiebe, Torf und neueſſes Alluvium unters 


ſchieden find. Der Tert liefert dazu die fpecielle Gliederung alıı 
diefer Ablagerungen, wie fie an verfchiedenen Stellen brobasıi 
wurde, mit Angabe der Mächtigfeit jeder einzelnen Schicht unt kr 
darin gefundenen Berfieinerungen. Wenn einmal das gang &ır 
tenwerf vollendet fein wird, dann dürfte es am der Zeit fein, an 
gehender darauf zurüd;ufommen. BC 


Zincken, C. F.. die Braunkohle und ihre Verwendan. 
1, Theil. Die Physiographie der Braunkohle. Mit 3 lithogr. Taf 
u. mit Holzschn. 1, Hef. Hanuover, 1865. Rümpler. ($. 11% 
Lex.-8.u.3 Tafl,) 1 Thie. 6 Sgr. 

Da diefed Heft nur den Anfang eines umfaſſenden Burlt 
über die Raturgefchichte der Braunfoblen und deren Berwentum 
bilder, welches nad dem Vroſpectus in fünf bis ſecht übalıtıs 
Lieferungen erſcheinen foll, fo wird es pafjend fein, die Beuntelenz 
deffelben bis nad feiner Bollendung aufjufdicben, und für jet var 
eine kurze Ueberſicht des Inhaltes mitzuibeilen. Der ere Del 
wird enthalten: Einleitung, Literatur, Eigenſchaften der Brauntekk, 
Sharakteriftit der Braunfoble, Entftehung der Braunfehle, tat 
relative Alter der Braunfoblenablagerungen, Arten der Brauntetie 
(foweit reicht Das vorliegende Heft), Begleiter der Praunfohle, dr 
Braunfoblenflöge, Ueberſicht der Teftonif größerer tertiärer Kehle: 
beiden Europa's, die Fundorte von Braunfoblen, refp. derın ®r 
winnungspunfte Der zweite Theil foll enthalten: Die Bermesten 
der Braunkohle. 

Die Tafeln diefed Heftes enthalten Abbildungen von Bianm 
teften aus Braunfoblenformationen, fowie eine Ueberſicht von dıa 
Zuftande Europa’& während der Miocänzeit. Keinem Zweifel fer 
es wohl unterliegen, daß eine folhe Zufammenftellung von Im, 
was bis jegt über Braunfohlenablagerungen befannı gemorten ı, 
nicht nur wiſſenſchaftlich, ſondern auch praftifch von grofem nv 
eſſe fein muß, und beim Durchlefen des Vorliegenden wurten ve 
ung feine wefentlichen Lücken bemerft. BC 
Mettenius, G., über die Hymenophyllaceae. (Aus den %- 

handlgn, d. k. sächs, Ges. d. Wiss.) Mit 5 Taf. Leipeig, It 
Hirzel. (102 S. Imp.-$.) 1 Thlr. 6 Ser. 

Eine Arbeit von ungemeiner Bedeutung, die in Bezug auf cs 
der merfwürdigfien, bisher fait nur zum Zwecke der Specieklae 
ſcheidung unterſuchten Gruppe der Gefäßlkryptogamen cine Alk 
intereffanter Thatſachen zu Tage fördert, Abgeſehen von zahlen, 
nicht ausziebbaren, anatomifhen und morphologiſchen Einzdkis 
find es vor Allem zwei Darlegungen, welde die allgemeinfe Ai 
merffamfeit auf fich ziehen müffen: der Nachweis, daß eine gut 
Zahl von Arten der Gattung Trichomanes, ſoweit die Unteriatw; 
des vorliegenden umfangreihen Materials zeigt, der echten Bunt 
gänzlich entbehrt. Auszmeigungen des Stammes, deren Blattet m 
fümmern, an denen dafür Haarmurzeln fih entwideln, pet“ 
bier die Stelle jener, ähnlich wie bei mandyen Orchideen. Zins 
die Angaben über die Keimung der Hymenophyllaccen. Die Erem 
von Hymenophylium, fo zeigt der Verfaſſer, wachen bi det Ko 
mung nicht nach nur einer Richtung, zunächft zu einer kurz «" 
fachen Zellreie aus, wie die der Polypodiaceen «4 im der An 
tbun, Sondern fie wachfen nach drei, in derfelben Ebene liegen" 
Richtungen, entfprechend den Scheitelpunften ter bogigen Kann 
mit welchen die drei Seitenflächen der tetraädrifchen Spore an 
gewölbte Grundfläche grenzen. Das junge Prothallium erhält «” 
dreiarmige Öeftalt, ift zufammengefept aus drei, unter Bintia es 
120° vereinigten furzen Zellreihen (ein Fall, der bei Folppetiie 
nur als feltene Ausnahme vorfommt). Bon diefen drei gelteta 
entwidelt fich eine vorzugsmeife weiter. Die anderen bleiben yurit 
In der ferneren Entwidlung des Prothallium tritt die Reigang ae 
Bildung von Zellenflächen zunächſt nicht hervor. Es wätt m 
Art einer Conferve oder eines Saubmoosvorfeimes, das veräflt I 
reiben barftellt. An diefen treten Antheridien auf. Epänehin ai 
verbreiten fi die Enden von Auszweigungen des Prerhalliun # 
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Bellenflähen, und an den Rändern diefer entftehen Archenonien. — 
Der Berfaffer führt mit Recht aus, daß trok diefer und anderer 
erheblicher Abweihungen der Berbältniffe der Hymenophyllten von 
denen anderer Farrnkräuter fein Grund vorliege, fie als befendere, 
etwa den Equifeten gleichwerthige Gruppe von jenen zu fondern; 
daß fie vielmehr, gleich den Polypodiaceen, eine Unterabtbeilung der 
Filiced zu bilden haben, und zwar die den Mooſen nächſtiſtehende, 
einfachſt organifierte. 


Zeitſchrift für analntiiche Chemie. 
3. Jabra. 3. ‚Heft. 1864. 3 

Inb.: GI. Winkler, die maafianaftstiiche Beſtimmung des Ko: 
balts bei Gegenwart von Nickel. — C. M. Warren, abaeändertet 
Berfabren zur Elementaranalvfe organifcher Körper durch Verbrinnen 
im Sanerftoffirom,. — 6. Schmidt, Hr. Dr. Germ. Weifart und die 
„Raumcontrole der KF. Schmidtichen Blutanalvſen“. — G. Barfoeh, 
über die Nachweifung der Kieſelſäure. — Derf,, über die Nadıweis 
fung der Weinfänre bei Gegenwart von Borſäure. — Derf,, über 
einen vermancnten Schweichwafferiteffapparat. — Ar. Stolba, über 
die Bedentung der KHiefelfluffänre für Die chemifche Analvſe. — Ad. 
Remele, über die Einwirkung des Salibodrats auf KRobaltormmduls 
löfungen. — Derf., über das Verhalten der Kobaltoxvdul- und Kos 
baltorudiölungen zu den beiden Blutlaugenſalzen. — F. Bannert 
u. R.Wildenſtein, zur Alfalimetrie. — Theod. Feller, Kiltriren 
bei Luftabſchluß. — W. Gibbs, Veiträge zur Chemie aus dem 
Zaboratorium der Lawrence Scientifie School. — Ludw. Ninman, 
Bemerkungen zu der Weyl'ſchen Methode, den Koblentoffaebaft in Hufe 
eifen zu beſtimmen. — D. Schmidt, zur Nachweiſung des Juckers.— 
R. Arefenins, über die Aualyſe von Gaſen anf aewichtsanafytifchem 
Wege. — Bericht über die Kortichritte der analyt. Chemie. 


Ghemifhes Gentralblatt. N. F. 10. Jabra. Nr. 16 u. 17, 


Inh: Aud. Fittig, Über clulge Derivate Des Dirbennis. — W. Heint, fi, die 
Atboirigimeelamidiinre und einige Aerbindungen des Actbulafgerenlis, — Anl. 
Riesmer, über das Auftreten von Pertintörpern in den Geweben der Hunfel- 
tũte. N, Ennge, üb, Die Birfun des Ratriumamalsams auf einige M-tall- 
false, — 9. Karfer, über Gbromrmanverbindungen. — 3.8, Stas, Uribeile 
u. Beriache üb, die gebrauchl. Mettboden der Gewinnung fetter Zduren.— G. v. 
Sommarnga, Beiträge ur Chemie der Throne. — Kleinere Mitibeilungen. 


Hrég. von Rem. Frefenins. 





Medirin. Anatomie. 


Fischer, Dr. J. 6., anatomische Abhandlungen über die 
Perennibranchiaten und Derotremen. ]. Heft: Die Vis- 
ceralbogen und deren Muskeln, Die Gehirnnerven. Mit 6 Tall 
Abbildungen, Hamburg, 1864. O. Meissner, (172 8. kl, 4.) 
6 Thlr. 

Der durch zwei ausgezeichnete Abhandlungen über vergleichende 

Neurologie rühmlich befannte Berfaffer veröffentlicht in Vorliegen— 

dem zwei wichtige Arbeiten, Die erite Abhandlung umfaßt das 

Sfelet und die Musculatur des Bisceralbogenfpftims und giebt 

dann Erläuterungen über die Mechanik des Athmens der Amphibien. 

Bei der Behandlung der Muskeln it zwar bie und da auch auf die 

übrigen Ampbibien Rüdfiht genommen, jedod nicht fo, daf wir 

daraus ein zuſammenhängendes Bild erhielten. Eine eingebendere 

Berüdfihtigung der Larven von Salamandıinen und Gcaudata 

vermijfen wir, fie lag freilich auch nicht im Plane der Arbeit, die 

mehr auf dem rein deferiptiven als dem vergleichenden Standpunfte 
ftebt. Die Sorgfalt der Darftellung, durch welche einmal im fofors 
tigen Anſchluß des Vermißten Unterfuhung möglid if, mag und 
mit jenem Mangel verföhnen. Die zweite Abhandlung ſchildert die 

Gehirnnerven, deren Urfprünge für Siredon und Menobranchus 

genau angegeben werden. Die Verbreitung des dritten und vierten 

Paares wird gleichfalls für Siredon mitgerbeilt. Für die übrigen 

Rerven liegen Unterfuchungen für faft alle Gattungen vor, fo daß 

tie Arbeit eine frühere des Verfaſſers in erfreulicher Weife ergänzt. 

Bon den Abbildungen umfaßt die erſte Tafel die Visceralbogen, 
die zweite und dritte Tafel, von Umrißtafeln begleitet, giebt die 

Kopfnerven von Sitedon, und Kopfnerven und Muskeln von 

Menobrandus in dorfaler Anficht. Die vierte Tafel ift Menopoma, 

die fünfte Amphiuma gewidmet. Auf der legten Tafel finden ſich 

die Nerven von Menobranchus und verfchiedenes Detail für die 
anderen Gattungen. Die Ausführung der Tafeln ift gut. 





Studien des yhofioloaifhen Inſtituts zu Breslan. Hrea. von Nut. 
Heidenhain. 3. Heft. Leipzig, Breitkorf u. Särtel. 

Inh: Theod. Körner, anatomtice und phyfiologlſche Inter 
ſuchnngen ber die Beweaungänerven der Gebärmutter. — W. Wals 
dever, anatomifche Unterſuchung eines menſchlichen Embryo von 28 
— 30 Tagen. — Derf.. zur Anatomie und Phyſiologie der Lumph— 
berzen von Rana und Emys europaea. — 5, Neufeld, über die 
Wirkungen des Upas Antiar, — MR. Heidenhain, fiber den Einfluf 
des N. accessorius Willisii auf die Herzbewegung. 


Archiv des Vereins für wiſſenſchaftl. Heiltunde. Red. I. Vogel m. 
F. W. Beneke. Nr. 4, 1864, 

Inh.: Fr. Sander, Erfahrungen über fubentane Amjertion 
von Arzneimitteln, — ©. Stenbina, Bemerkungen über Katarrh, 
Cronv und Dipbtberitis des Larvux bei froradifchem Vorkommen, ſo— 
wie über Tracheotomie. — Tb. v. Duſch, fiber De Veränderungen 
des Steindrucks im GStefähfviten in Folge von Störungen der Serie 
tbätiafeit. — Kürzere Mittbeilungen. — Literarifche Rundſchau. — 
Bereinsnacricten. 


Königsberger medicinifche Jahrbücher. Ned. von v. Wittich. 4. Bd. 
2, Heft, 1864, 

Inb.: Grfinbanen, über ein neues Schema ded Nervens und 
Muetelitroms. — Waldever, Interfuchnnaen über die Entwicklung 
der Zähne. — Mittbeilungen aus der chirura. Klinif. — Burow jun, 
ein Fall von Strochninvergiftung mit bivodermatiichen Anjectionen 
von Gurare acheilt. — Neumann, partieller Berluft des Geſchmad⸗ 
finnes ald Kolge einer Otitis interna, — Derf,, ein Fall von Trans: 
pofition der großen Arterienttämme. — Sikungsbericte. 


Ad. Henke's Zeitfchrift für die Staatsarzneikunde, fortgeſeht von 
Ar. I. Bebrend. 44. Jabra. 4. Viertelj..Heft. 1864. 

Inh.: Hofmann, zur Krane Aber die Verhältniſſe der Zabne 
beiffunde und Zabnärzte in Deutfchlaud. — Schranbe, Mord oder 
Selbſtmord? Der Progefi Armand. Nach franzdf. Quellen, — Derf., 
der Prozeß de la Pommerais. Gutachten von Tardien u, Rouſſin. Nach 
franzöf. Quellen. — Wichtige Punkte bei Beurtheilung eines Falles 
von Kindermord. — Kritiken, 


Deutfche Zeitfehrift für die Staatsarzneikunde. Ned. von Sigm. U. 
I. Schneider. N. F. 23. Br. 1. Hft. 

Inb.: Bernb. Ritter, giebt es Schugmittel genen Scharlach 
und Mafern? — NAnesbänfel, Rallvon Vergiftung durd Wurſtgift. — 
A. Yion sen., über den Kaiferichnitt an Sterbenden, Zur forenfiichen 
Gafniti. — Hofmann, verfhicdene Auflagen weren Nörperverlegung, 
zum Theil mit nachfolgendem Tode; ferner wegen Kindesansfegun. — 
Ludw. Frey, über Tödtung durch Halsumdreben. — Schaible. Gut 
achten über einen der Branditiitung angeſchuldigten Knaben. Beitrag 
zur frage des foren. Branditiftungstriebes. — Görck, zur Beleuch⸗ 
tung eines Kalles von zweifelhafter Zurechnungsfähigfeit. — Staats: 
ärztlihe Miscellen. — Yiteratur m, Kritif zc. 


Deutfche Klinik. Hrsg. von A. Böfchen. Nr. 7 u. 8. 

Inb.: Weber, erwerimentelle Studien fiber Buimie, Seotirimie und Rieber; mit 
Rabtrag. (bl) — Boltolini, die Operation der Kehlfonfsolupen. — 8, 
Stilling fortaefehter Verldt Über meue Mälle von Erftinsmtion Mranfbaft ver- 
grök, Girrftäte (Opiriotomie}. (Rortl,) — Ar. Bönina, Beobantungen ib, die 
progren. Beweaumgsatsrie, (Shl) — Schmidt Mittbeilungen aus der v. 
Brund’idren Alinit in Tübingen. (Mertl,) — ©. Hafelberg, 12. Beriht aus 
der aeburtahälil. m. nomäfolon. Minif ı, Boliflinit des Beh. Vrof, Martin 
in Berlin. — ®öttaer, Bericht Über Die Deil- u. Pflegeanſtalt für Gemüths · 
#. Rervenfranfe Ainf Gardfeld bei Salle a.S. — Miscellen, — Perionalien. — 
ge 8 Berger, die Turnſibungen der Soldaten nadı Ihrer jepigen Me 
Ibode, (Morki, 

Monatsblatt Nr. 2. Rotenherger, Vericht über Die Medlelnal · Bermaltung 
des I. vu. Marine Miniteriumd — Mevner-Abren #, balneolog. Ausflüge, 


Arhiv der Pharmacie. Hrög. von L. Bley un. 9. Ludwig. März. 


Inh: M. Sühter, über Golhiein. — D. Gunge, über Tod u. Ghlorbenzotfäure 
u. die Vertretbarfeit übres Roos ı. Cblore. (Sl) — Birilat's Rourtenf. — 
A. Sanderer, über Capparis spinosa; Pbarmafoloyiihe ne Über Ter 
pentbin-Beminmung u. Derfälidung in Briedenland, — Schleſſche Getellſchaft 
ar vatertaud. Kultur, — Menateberidt. — Literatur u. Aritil. — Bibllograph. 
Anzeiger. 


Sprachkunde. Fiteraturgefhidte. 


Schoene, Dr. Alfr., quaestionum Hieronymianarum capita 
seleeta. Berlin, 1861. Weidmannsche Buchhandlung. (60 8. 8.) 
10 Sgr. 

Wenige Reſte des Altertbums find von der meueren Philologie 
fo ungebührlich vernachläſſigt worden als die von Hieronymus hers 

rührende lateinifche Bearbeitung der Ehronif des Eufebius. 1604 
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gab fie Bontacus, 1606 Scaliger beraus; feittem ift nichts gefcheben, 
was über deren Leitungen binausgegangen wäre. Pontacus hatte 
neben vielen fhlehten zwei vorzügliche Handſchriften, ben Petavia- 
nus {mit den eingebefteten, noch älteren Fragmentis Pelavianis) 
und den Fuxensis, für Pie damalige Zeit forgfältig genug, ver 
glichen, allein Niemand bat fi die Mühe genommen, diefen Sad 
verhalt feitzuftellen und fritifch au verwertben; man nahm entweder 
vorlieb mit dem Texte des Pontacus, der in Folge ſeines grenzens 
loſen Refpects vor der elenten Bulgata gang wertlos ift, oder noch 
öfter berubigte man fi im Vertrauen auf Scaliger's berüßmten 
Namen mit dem von diefem gegebenen Terte. Ecaliger hatte außer 
dem Petavianus noch den durch bobes Alter beſonders wertbvollen 
Bongarsianus und den bei aller Güte beiden nachfichenden, von 
ihm aber bevorjugten Freherianus; leider bat er ibre Lesarten nur 
felten mitgetheilt und folgt ihnen erft von Olympias 65 an, wäh: 
rend er fih für die ganze Zeit vor DI. 65 den jüngeren interpor 
lierten Handſchriften angeföhloffen hat. Alle guten Handſchriften 
geben die hiftorifchen Notizen in zwei Golumnen zwiſchen den 
Zahlenreiben der einzelnen Reiche, die interpolierten haben alle bie 
Dt. 65 in eine Golumne am Rande der Eeite zufammengeworfen, 
oder, um Scaliger's Terminologie zu gebrauden, die guten baben 
zwei, Die fchledhten nur ein spatium historicum, Daß nun 
Ecaliger febl griff, wenn er meinte, die interpolierten Handfchriften 
gäben die Form des Werkes des Hieronymus treuer wieder als 
Die anderen, und daß die Stelle der Dorrete, die ihn dazu verleitete, 
verfälfcht in, hat der Verfaſſer S. 33 evident nachgewiefen. So ift 
denn Scaliger’d Tert kritiſch daum brauchbarer als der des Pontacus. 
Das Gefühl der gänzlichen Unzuverläffigkeit der Ausgaben hat uns 
willfürlih auf das Urtbeil über Eufebius und den Werth feiner 
Arbeit unnünftig eingewirft, das ſich hoffentlich reformieren wird, 
wenn erft einmal eine fritifche Ausgabe des Hieronymus da fein wird, 

In der vorliegenden Schrift begrüßen wir die Vorſtudien zu 
einer folten und erfehen daraus mit Freuden, daß der fünftige 
Heraudgeber fi nicht nur die nambafteren der von feinen beiden 
Borgängern benupten Hülfsmittel verfhafft, fondern mit dem wahr 
ren Feuereifer der Wiffenfhaft um ein neues, mindeſtens ebenſo 
michtiges vermehrt hat: daß der Berfaffer eine Reife von Leipzig 
nah Balenciennes, eigene um den Amandinus zu vergleichen, nicht 
gefcheut hat, wird man ihm um fo höher anrechnen, je weniger er 
ſelbſt S. 10 Aufhebens von diefem Opfer gemadıt bat. 

Außer unwichtigen Handfchriften der interpolierten Glaffe ſtehen 
dem Berfafler folgende zu Gebote; 1) Bongarsianus, deffen Zeit 
fi aus zwei Schreibervermerfen der Jahre 627 und 699 beitims 
men läßt, gegenwärtig in Bern, mo der Verfaſſer ihn verglichen 
bat; 2) eben jener Amandinus, aus dem fiebenten Jahrhundert; 
3) Fragmenta Pelaviana, Blätter einer Handfhrift des fiebenten 
Jahrhunderts, die dem Petavianus angeheftet find, zu denen Momm⸗ 
fen in der vaticanifhen Miſchhandſchrift Regin, 1709 zwei neue 
binzugefunden bat; 4) Pelavianus, um 900 geſchrieben, jept in 
Leyden, und 5) Freherianus, aus dem Anfange des neunten Jahr⸗ 
bunderts, ebenfalls in Leuden: die befannte Liberalität der Leytener 
Bibliotheföverwaltung ermöglichte es dem Berfaffer, beide in Leipzig 
zu benugen, 

Diefe Handſchriften zerfallen na dem Berfaffer in zwei Famis 
lien: die eine repräfentiert Durch den Bongarsianus , in melden 
ſämmtliche Zablreiben und hiſtoriſche Notizen auf eine Seite zus 
fammengedrängt find; der anderen gehören die übrigen Handſchrif— 
ten an, in welchen ber Tert immer auf zwei Seiten vertbeilt it. In 
diefer zweiten Familie find der Amandinus und die Fragmenta 
Petaviana, die wahrfcheinliche Urhandſchrift des Petavianus, am 
nächſten mit einonder verwandt, was der Verfafler aus der aleichen 
Bertbeilung des Textes auf Die einzelnen Seiten nachgewieſen hat. 
Weiter liegt der Freherianus ab, der laut eines abfcheulichen Wid« 
mungdgedichted aus der Recenfion gefloffen ift, die ein Grammatifer 
Bonifacius für feine zwei Zöglinge, die Söhne des Marinus, ge» 
macht hatte, In diefem hat Mommien den Pracf. praet, Marinus 


aus dem Jahre 515 wiedererfannt; mit dem Berfaffer über die Per⸗ 
fönlichfeit jenes Schulmeiſters mehr berauabefommen zu wollen, ſchein 
und ein ziemlich unfruchtbares Beginnen au fein und die S. 59 an 
alii et doctiores ei sagaciores gerichtete Aufforderung, in den 
Briefen des Mainzer Bischofs Bonifacius ſchriftſtelleriſchen Reften 
unfere® Bonifacius nachzuſpüren, ift boffentlih nicht ernflid 
gemeint, Der Werth des Freherianus ift wie der jeder interpoliers 
ten Handfärift, fie mag alt oder jung fein, ein fehr mäßiger. Das 
gegen feheint und die einzige der früher benupten guten Handſchrif⸗ 
ten, Die der Verfaſſer micht werglichen bat, der Fuxensis, von 
Mommfen mit vieler Wahrſcheinljchkeit in dem vwaticanifhen Cod. 
Regin. 560 (and dem 13, Jahrhundert) wiedergefunden, troß feiner 
jpäten Beit größere Beachtung zu verdienen, als ihr der Berfaffer 
©. 20 geſchenkt bat. Er ift darum fo wichtig, weil er eine Reihe 
intereffanter, ſoviel wir überfehen, audfchlieklih die ägyptiſche Ge⸗ 
ſchichte betreffender Zuſätze enthält, die fich, wie wir anderswo nad« 
gewiefen haben, am einfachften aus der Benupung ber Banodorifchen 
Auszüge aus der Sothis erflären laſſen. Schönes Verſuch, bie 
länafte diefer Stellen einfach ale Mifverftändnif aus Shneellus zu 
erflären (S. 21), if keineswegs glüdlih ausgefallen: das Gitat 
über Sefenhofie, Sohn des Serapis, aus der Sacra seriplura 
eines Ptolemäus fell aus verfehrter Gombination dreier Stellen dx& 
Syntellus entflanden fein: 8.101, 17, wo der mendeſiſche Bod den 
Redacteur tes Fuxensis an Ptolemäus von Mendes erinnert habe (der 
Geburtsort des Ptolemäus ift nicht einmal beigeſchtieben), S 105, 8, 
we die heilige Schrift des zweiten Suphis vorfommt, der in cod.B 
Sephurié heiße (ein reines Verſehen, da ſich Dindorf'sAnmerkung auf 
Zeile 1 bezicht), endlich S. 170, 17 (woblgemerkt, ganze 65 Seiten 
weiter), wo Eerapie und Seſonchoſis wirklich erwähnt werden. Reptere 
Stelle paßt allein: fie ift chen ous ber Panodoriſchen Sothis ges 
ſchöpft, die anderen dagegen aus Africanus. Gefegt ſelbſt, man 
plaubte dem Berfaffer den unglaubliben Entitebungsproch aus 
Syntellus (momit aber eben nur diefe Stelle, nicht die übrigen er 
Märt wären), fo wäre diefer faum minder merfwlrdig ala eine Ber 
nußung der 412 gefchriebenen, ten Euſebius überarbeitenden und 
ergänzenden Ehronik Panodor’s ; während die Benugung lateinifcer 
Quellen in der griechiſchen Ehronifenliteratur ſich bie in das ficbente 
Jahrhundert binein nachmeifen läßt, hört in der entſprechenden Lite 
ratur des Abendlandes die Benupung ariehifcher Quellen ſchon ſeht 
bald nad Hieronymus auf: Anaſtaſius Bibliotkerarius iſt eine fehr 
vereinzelte Ausnaßme. Immer werten wir auf ein fehr altes und 
eigentbümliches Original ale Quelle des Fuxensis hingeführt, und 
es follte ung freuen, wenn ed dem Berfaffer gelänge, durd eine 
Gollation deffelben feinen kritiſchen Apparat zu vervollftändigen. 
Auf Grund der obigen Auseinanderfegung des Berbältnifies 
der Handfehriften gelangt nun der Verfaſſer zu folgenden Regeln 
für die Herausgabe: der Bongarsianus fommt der Form, die 
Hieronymus felbft feinem Werke gegeben hatte, am nächſten, mit 
dies der Berfaffer theils aus inneren Gründen, theils durch richtige 
ErHlärung einer Heuferung des Hieronymus in der Vorrede nach⸗ 
gewiefen bat; er muß alfo Grundlage der Kritif fein, wenigfient 
für den Wortlaut des Tertes. Im Bezug auf die Hauptfache, das ſyn⸗ 
chroniſtiſche Fachwerk, ift er leider mit einer beifpiellofen Liederlich⸗ 
feit geſchtieben, von der man fi durch einen Blid auf die Varian⸗ 
ten der interpolierten Sandfchriften bei Pontacus, die aus dem 
Bongarsianus oder einer ihm eng verwandten Quelle (mir glau⸗ 
ben, durch das Mittelglied des Lemovicensis) abgeleitet find, eime 
annäbernde Borftellung machen fann. Hier wird es alfo unerläflid, 
fih an die übrigen guten Handſchriften, namentli den fehr forg« 
fältig geichrichenen Petavianus, anzuſchliehen. Der Verfaffer macht 
5,43 darauf aufmerffam, daß die Handſchriften Seite für Seite 
aus ihren Driginalen abaeichrieben au fein ſcheinen, daß daher bie 
Summe der Jahre in den verfhiedenen Bablenreihen einer Eritt 
richtig berausfommt, während im Einzelnen die Harmonie ber Zahlen, 
die einander entfprechen ſollen, felbft in den forafältiger geſchrit⸗ 


benen Handfchriften viel zu wunſchen übrig läßt. Hier ſtellt der 
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Berfaſſer das wichtige Priterium auf, daß die erfte Zablenreihe im 
Allgemeinen das meifte Zutrauen verdient, weil bier der Schreiber 
noch durd keinerlei Raummangel eingeengt war, der namentlich im 
Bongarsianus zu einer fo ſchrankenloſen Nichtachtung des ſynchro⸗ 
niftifhen Principes geführt bat. 

Alle diefe Erörterungen liefern den Beweis, wie wohlvorbereitet 
der Berf. an feine Arbeit gegangen if; möge die endliche Herausgabe 
des Hieronymus nicht zu lange auf ſich warten lafen! A.v.G. 





Seriptores historiae Augustae ab Hadriano ad Numerianum. 
Henrieus Jordan et Franeiscus Eyssenhardt recen- 
suerunt, 2 Voll. Berlin, 1854. Weidmann. (XXXII, 264; 296 S, 
gr. 8.) 3 Thir. 20 Sgr. 

Rad einer langen Baufe der gelehrten Bearbeitung hat zuerft 
Bernhardy in zwei Halliſchen Lectionstatalogen von 1835 u. 1836 
das Intereffe an der Textkritik der ſprachlich wenig erfreulichen, ſach⸗ 
lich aber defto werihvolleren Kaiferbiograpbien vorübergehend neu 
erwedt. Bon den neun Borfhlägen zur Tertverbefferung, welche 
er vorbtachte, haben die neuen Herausgeber fieben in den Text aufe 
genommen (jwei davon hatte Obrecht ſchon vor Bernhardy gemacht). 
Es folgten verfhiedene anf daffelbe Ziel gerichtete Berfuche, von 
Anton Beder (observationes erilicae in scriptores hisloriae 
Augusiae. Breslau 1338), Dirkſen (in dem befannten Buche, 
Leipzig 1842), Friedrich Richtet (im rheiniihen Mufeum 7, 1850 
©. 16 ff), Hudemann (im Philologus 7, 1852 S. 585 ff. und 9, 
1854 ©. 139 ff.) und Krauſe (de fontibus et auelorilate serip- 
torum historiae Augusiae, Reuftettiner Programm von 18957). 
Hermann Peter aber, in der Bonner Dortordiffertation von 1860 
hisloria crilica scriplorum historiae Augustae (42 ©, $.) und 
in dem Pofener Gymnafialprogramme von 1863 exercilationes 
erilieae in seriptores hisloriae Augustae (vergl. Jahrg. 1863 
Rr. 41 Sp. 974 d. Bl.) hat das Berdienſt, die Hufgabe im Zur 
fammenbange wieder aufgenommen und, wie man auch über ein» 
zelnes urtheilen mag, im ganzen auf dem richtigen Weg ihrer Löſung 
näber gebracht zu haben. Allein e8 fehlte feinen Arbeiten ein weſent⸗ 
fiches Fundament. Die Heidelberger Handfhrift, von Salmafius 
und Gruter nicht ausreichend benupt, galt für verihollen, da Am- 
broſch und KHellermann für Bernhardy vergeblich danach gefucht 
hatten. Im Jahre 1861 fand fie Kießling da, wo alle Heidelberger 
Handihriften zu fuchen find, die ihren Weg nicht nad Heidelberg 
zurüdgefunden haben, in der vaticanifchen Bibliothef, Dr, Henri 
Jordan, der gelehrten Welt durd feine Bearbeitung der Fragmente 
des Gato (Reipzig 1860) befannt, damals in Rom, machte fidh jo- 
gleid daran, den wiedergefundenen Schap zu heben. Inzwiſchen hatte 
Dr. Eyſſenhardt, bisher für die Kritik des Johannes Sarisberienfid, 
Balerius Flactus und befonderd des Marcianus Gapella tbätig, in der 
Differtation vom Jahre 1861 und in den lepten vier Jahrgängen 
des rheinifhen Mufeums Gelegenheit gefunden, die auch von Peter 
benugte Bamberger Handſchrift zu vergleichen, melde der Heidel⸗ 
berger (aud dem zehnten Jahrhundert) an Alter vorangeht (bemn 
fie iR aus dem neunten) und an Werth gleihlommt, So fam «es, 
daß die Herausgeber fi vereinigten, gemeinfam den Zert auf der 
neu gewonnenen fidheren Grundlage herzuftellen, und zwar in der 
Art, daß Jordan den ganzen erften Band (von Hadrian bi Severud 
Alerander), Enffenhardt den zweiten (von den Marinen bis auf 
Garinus), ein jeder felbhändig und nicht ohne fleine Berfchiedenheiten 
in der Dribographie (praefatio S. XXV und 2, S.3,16) bearbeitete. 

Die Borrede giebt in aller Kürze Rechenſchaft über die kritiſchen 
Hülfsmittel, zunächt die beiden fchon genannten alten Handſchriften. 
Bo über die wahre Lefung der Heidelberger mod irgend Zweifel 
geblieben waren, haben die Herren Köhler und Zangemeifter ın Rom 
nad erneuter Einfiht der Handfchrift an die Herausgeber berichtet; 
bie Bamberger konnte durch minifterielle Bergünftigung (praefalio 
©. XXVI) in Berlin ſelbſt während des Druckes no benugt wer» 
dem. Ueber die Bollſtändigkeit und Zuverläffigfeit des Apparate in 
Bezug auf diefe feine weſentlichſte Grundlage ſcheint alfo fein Zweifel 
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zu fein; und darin befteht dad Hauptvertienft der Ausgabe, nad 
dem aud vorläufig hauptſächlich geftrebt worden if (praef. S. IV). 
Die beiden alten Hanpfchriften find aus einer Urhandſchrift gefloffen 
(praef, 8, XI ff. und S. XXIV), wie außer der Uebereinftimmung 
im einzelnen befonder& bervorgeht aus der gleichmäßig in beide 
übergegangenen Blätterverfepung in den Bebensbefchreibungen des 
Severus Alerander (1, ©. 248 3. 26 der vorliegenden Ausgabe 
beginnt die Verwirrung) und der nachfolgenden Kaifer bis auf 
Marimus und Balbinus (2, S. 57 3.13). Peter hat den Umfang 
der verfegten Blätter nad einer Umftellung im Leben des Garus 
(2, ©. 215 3.5 folgt ©. 221, 8 bis S. 222, 21) zu berechnen 
gefuht. Schon Johannes Baptiſta Eynatius und nah ihm Sal- 
mafius haben die richtige Folge bergeftelit; eine Erflärung der Vers 
wirrung baben die Herausgeber micht gegeben. Unter den übrigen 
Handſchriften ftehen obenan die ſchon von Pithoeus und Eylburg 
gelannten (praef, S. IX) und von Salmafius und Gruter benupten 
Heidelberger Ercerpte (praef. S. VII f.), ebenfalls aus dem zehnten 
Jahrhundert und, wie Salmafius richtig erfannt hat, aus derjelben 
Urhandſchrift gefloifen, wie die Bamberger und Heidelberger Haud⸗ 
ſchrift (praef. 8. X Vi). Fünf andere junge Handſchriften, fämmis 
li in der vaticanifchen Bibliothek, und zwei darunter fchon für 
Bernhardy verglichen, werben furz bezeichnet und zu den von Peter 
in der historia eriliea (5. 24 f.) aufgezäblten nod die Notiz von 
einer Handfihrift des britifhen Mufeums hinzugefügt, ohne daß da- 
mit eine erjhöpfende Zufammenftellung aller etwa noch in den 
Bibliotheken verſteckten Handfhriften der seriplores gegeben fein 
fol (praef. ©. X). Biel zu erwarten ift von dieſen Handſchriften 
nicht, denn die genauer befannten find aus der Heidelberger gefloffen; 
daher die Herausgeber fih nicht um fie gefümmert haben. Op die 
editio princeps (fie ift in Mailand 1475 erfchienen) ebenfalls nad 
einer Abſchrift der Heidelberger Handſchrift gemacht if, wie Sals 
mafınd und Peter annahmen, oder, vielleicht zugleih mit der im 
Jahre 1470 zu Rom gefchriebenen vaticanifchen Hoſcht. Nr. 1901, 
aus einer dritten, der Bamberger wie der Heidelberger glei ähn« 
lichen, läßt Jordan unentfchieden (praef. ©. XXII). 

Der kritiſche Apparat if daher verftändigermeife auf die 
Barianten der beiden Haupibandfhriften befhränft worden. Dazu 
geben die Herausgeber von früheren Leſungen nur eine fparfame 
Auswahl; der verheißene dritte Band, welcher außer den eigenen 
curae secundae die Gommentare des Gafaubonus und Salmafius 
„verbeffert, gekürzt und vermehrt” bringen foll, ift wohl aud dazu 
beftimmt, wenigftens alle Nenderungsvorjcläge der beiden genann« 
ten Seraudgeber zu verzeichnen. Im übrigen ift nur an einer Stelle 
im zweiten Bande ein Anlauf zu fachlicher Erklärung gemacht 
worden (©. 208, 14). Wieviel jedoch fchon auf diefem Wege für 
den Zert gewonnen worden ift, zeigt faſt jede Seite. — Im ber 
Handhabung ded Apparated unterfheiden fi die beiden Bände 
einigermaßen von einander, wie es die Theilung der Arbeit faR mit 
Rorhwendigfeit bedingte, Jordan verfährt mit großer Umficht und 
Borſicht: feine Aenderungen beſchränken ſich meift auf Glättung der 
Form, die ein tieferes Eingeben in die Sache verlangenden Ber 
derbniffe hat er nur felten berährt, fühnere Berbefferung faft nir- 
gends in den Text aufgenommen. Zahlreich find befonders die aus— 
gefhiedenen Gloſſeme (4. B. ©. 14, 19. 19, 26. 23, 24, 36, 1 
und 6. 51,2. 55, 18. 87,5. 141,20, 144,28. 149, 15. 
161,1. 184,20. 188,1, 192,20, 196, 21. 199,2. 206, 23. 
214,1. 235,3. 237, 18, 240, 10. 241,4. 254,3. 263,4 
und fonft); von glüdlihen kleinen Aenderungen heben wir hervor 
ea quidem für eadem ©. 22, 26; ilinera für ilinerum 6.52, 1; 
ei fürin S. 58. 20; resciens für nesciens S. 69, 16; inspexit 
für respexit S.80, 10; coneivit für coneilii &.90, 27; palris 
für matris ©. 102,4; quidam für quidem 8,107, 8; exlincli 
für exliti S. 129, 21; difürul ©. 223, 18; is für si 8.224,12; 
perlinerent f. perlinereı 8.240, 6; suae f.sunımae 6.253,24; 
huius für euius S. 259, 31; defuit für de 2, 6,110, 10. Durd 
Umftellung it ©,53, 25 einer für das ius sepulerorum wichtigen 
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Stelle, die Dirkſen weitläufig behandelt und Bernhardy im zweiten 
feiner Programme am Schluffe jür äußerst jchwierig erflärt hat, in 
leichter und anſprechender Weiſe aufgeholfen worden ; anderen durch 
Ginfügung fleiner Wörthen, wie cl ©. 173, 11, ©. 260, 7; 
a 6, 239, 3 und äbnlider. Die Beichränfung der Noten unter 
dem Terre auf dem fritifchen Apparat ift nicht fo eng gefaßt, daß 
nicht ziemlih häufig, wo es zur Begründung der aufgenommenen 
Lesart nöthig fhien, auch exegetiſches Material in möglichiter Hürze 
beigebrat wird. So z.B. wird auf alte Autoren verwieſen 
1,8.137,7. 140,12. 148,5. 172,18. 182,27. 2, S. 2, 18. 
5,16. 6,7. 18, 16. 33, 9; aufInfcriften 1,©.61, 16. 72, 15. 
102,2. 103,26, 112, 17, 120,6. 142,22. 177,13. 2,8.46, 
21. 129,27. 200, 21; auf Münzen 1,&. 9,27; auf neuere 
Gelehrte 1, ©. 51, 19. 60,2, 88,7. 112,17. 23,6, 2, 18, 
3,16. 7,16. 49, 2. 44,25. 54,5. 103,8. 127,18, 140,1. 
145, 10. 157,5. 195,3. Demgemäß bätte l, S. 5, 26 und 
21, 26 entweder ftatt des überlieferten Plaetorius die richtige 
Schreibung Platorius aufgenommen oder wenigſtens verwieſen wer— 
den müſſen auf die Infchrift bei Orelli 522. So find von Gyijens 
hardt 2, ©, 97, 25 ff. und 100, 23 ff. die richtigen Schreibungen 
Kegalianus und Macrianus aus den Wünzen ftatt der überlieferten 
Regilianus und Maerinus bergeftellt und der Name des Baters der 
Sabinia Tranquillina, der Gemahlin des Gordian, ſtets richtig 
Timisitheus geſchrieben worden ftatt des handſchriftlichen Mysi- 
iheus oder Misyiheus, 

Eyſſenhardt's Eritifche Behandlung unterfcheidet fi, wie 
gefagt, in mancher Hinfiht von der Jordand. Schon im 
eriten Bande fehle es nicht an kritiſchen Beiträgen desſelben 
(vergl. ©. 10, 12, 19, 25. 66, 15. 83, 11, 103, 8. 177,1. 
193, 22, 215,2. 221, 18. 262,22. 264, 6), welche diejen 
Unterfehied deutlich machen, Im zweiten ift durch Entfernung von 
Sloffemen (5. 3, 2. 18,4. 21,6. 24,2, 25, 7, 30, 11. 46, 
23. 47, 11. 62,6. 73, 11. 75,8. 103, 11. 117,7. 128,8. 
141,3. 162, 27. 173, 10. 157, 3. 207, 1.3. 15), durch An- 
nahme von Lücken (132, 26. 155,6. 10. 174,6. 181, 25. 
204, 23. 213, 10) und durch Umſtellungen (8.48, 16. 84, 14. 
89, 17. 120, 24. 148, 19, 160, 13. 162,20. 216, 1) der 
Tert oft glüdlich gebefjert. Doc; fcheint befonders in der Tilgung 
von vermeintlien Zufäßen oft zu weit gegangen zu fein (3. B. 
©. 12,15. 23,6. 27,18. 82,19. 96,12. 100, 1. 113, 20); 
auc in der Annahme von Lüden ©. 17, 25 (mo die Verbefferung 
auf anderem Wege zu fuchen ift) und S. 100, 3. Die Henderungen 
Cyſſenhardt'e zeigen fait fämmtlic eine größere Kühnheit ala die 
Jordan's und berühren ben Gedanken tiefer; vgl. omnes für am- 
nes 6,9, 4; die für de &, 16, 17; faecem für facem ©, 34, 22; 
dilferentis für deserenüs ©. 39, 23; quoad nos maler für 
quod ad mauros ©. 43, 31; nempe für mepe oder nepe ber 
Handſchriften S. 67, 7; quam für cum 8.73, 15; diversis für 
deeursis S. 77,24; forliter für forluilo S. 83, 6; nudum 
für dadum ©. 103, 18; frumento für frumenta &. 107, 12; 
qua erat et für quare et S. 113, 7; notione für nolio ©. 114, 
13; negare für genere &, 122, 19; lalis für alio ©, 127, 1; 
praepoperum f. praeperum ©. 172, 26; sexies für vix ©. 150, 
22; expedilus für expelitus ©. 154, 18; secundarit für feeun- 
daril S. 196, 5; urgente für iurgante &, 218, 20; ſoeda vita 
für foedavit ©.221, 17 und anderes. Zweifelhaft dagegen erſchei ⸗ 
nen die folgenden zum Theil nur in den Anmerfungen ftehenden 
VBorſchläge: velul pieturam in veritate ©. 22, 22; rlei) pfubli- 
cae) saluti für veluti ©. 55, 25; pridem für quidem &.60, 17; 
integrioribus für inlerioribus ©. 67, 11; divitem rem publi- 
cam S.70, 5; decursis für depulsis &. 79, 7, inreliretur für 
impediretur S. 3, 22 vom Berfajfer ſelbſt mit einem Fragezeichen 
verſehen; parui eis sane aus parrumipiam ©. 137,4, Dicfe 
Zufammenftellung wird jedoch zeigen, wie ſehr aud im zweiten 
Bande der Text gegen früher gewonnen hat. Die Ergänzungen der 
ganz lüdenhaft überlieferten Stellen, 5. B. zu Anfang der vila des 


Ballienus ©, 72, 73 und 74, 26 find mehr beifpieläweife gefegt, 
An einer Reihe von Stellen war unferer Anficht nad die Yesart 
der Handſchriften aufzunehmen jtatt der Bulgata, So giebt maxi- 
mas ©. 21, 24 flatt der Bulgata Maximinos einen ganz paſſen— 
den Sinn; ebenfo constitit pedem ftatt des von Salmaſius geich 
ten eonslal pede 8.22, 1; nobilissıma (fait nobilissime) posl- 
hae 8.30, 13 iſt ebenfalld richtig; ebenfo quod für sed ©. 50,7; 
escenderunt für aseenderunt ©. 54, 9; feriunt für feriuntur 
S. 50, 23; endlich mußte der, wenn auch vielleicht corrupie Name 
Avulnias aus den Handſchriften aufgenommen werden flatt Eruter's 
Amulius, was gewiß ebenfo falſch ift wie Gafaubenns’ Anullinys. 
Oft verfiehen wir die Angaben in den Noten nicht recht, Nur für 
einen Augenblid füllt auf, daf zu Anfang des Buches zuweilen die 
beiden Handfchriften mit BP bezeichnet werden (©. 4, 14. 7,10. 
12, 10. 13, 4) ftatt der im übrigen recipierien Rote C. ©. 3, 26 
vermiſſen wir zu des Berfaſſers lassasti die Angabe der handſchrift ⸗ 
lichen Yesart, Bei patrio S. 20, 15 wird dieſe in ber Note wie 
derholt, obgleich fie im Texte ficht, und man vermißt "die Bulyata 
primo, auf deren vollftändige Berzeichnung freilich nirgends Bedacht 
genommen iſt; ebenio ©, 20, 18. ©. 100, 23 wird die Leſung 
des Namens Maerinus ftatt Macrianus, wie die Münzen haben, 
nur auf Beter’d Autorität geftellt; was die Handfchriften haben, 
erfährt man nicht. Unklar in die Angabe u ©. 151, 11, wo über 
die Annahme der Lüde keine Auskunft gegeben if; ©. 211,12 
fehlt die Note zu dem eingeflammerten cum, Warum find die 
Roten zuS.130, 22. 133, 24. 143, 19 zum Theil in Klammern 
gefept? ©. 216, 18 fehlt das Gitat aus dem Philologus. Die 
Rote S. 99, 28 gehört vielmehr zu S. 100, 1. Nicht einvertan 
den find wir ferner mit der bis zum Uebermak fparfamen Inter 
punction im zweiten Bande, Stellen wie ©. 120, 13 fi, der An 
fang der vita des Genforinus, bleiben ohne Interpunction fah 
unverftändlich; von da bis zum Abdrud der Handfchrift ohne jede 
Interpunction ift nur ein Schritt. 

Ein werthvoller Zuwachs zum fritifhen Apparat if dem Bude 
erwachſen aus der eingehenden Theilnahme Th. Mommſen's (prac- 
falio ©. XXVI). Außer den zahlreihen Berbeſſerungsvorſchlägen 
zum eriten Bande, weldye die Addenda (©. XXIX f.) zufammen 
ftellen, find deren durch beide Theile überall in Menge ausgeftreut; 
die meiften ſchneiden tief ein und verändern den Sinn durchaus. 
Wir heben hervor secreto für deereio 1,6. 9, 29; ul et für 
tulit S. 18, 5, wodurch eine werthvolle Notiz für das Gefängniß 
wejen gewonnen wird; pullem für multum S. 238, 25; mulsı 
für mulis ©. 243, 10; subiit für subvertt 2 ©. 14, 14; 
magum jür magis ©, 116, 21. 

Bon Drudfehlern find uns außer den in den Gorrigendis ver 
befierten nur aufgefallen dia für die 2, S. 27, 22; Narbonae für 
Narbone &, 55, 21; convenielibus für convenientibus ©. 9 
in der Note 24; eundum für eundem ©. 100, 4. 

Die zahlreichen eruces, welche der Tert noch immer aufweil, 
wird hoffentlich zum Theil wenigitens der veriprochene dritte Band, 
der die erflärenden Anmerkungen bringen fell, noch fortſchaffen. 
Ginfiweilen unterfüpt ein dreifacher Inder, nominum, rerum und 
auelorum, den Leſer. 








Vermiſchtes. 


Das geſammte Turnweſen. Ein Leſebuch für deutſche Turner, ent 
baltend gegen 100 abgefchloitene Muster Darftellungen von dem dor 
züglichiten älteren und meneren Turnſchriftſtellern, geſammelt und 
beransuegeben von Georg Hirtb, 1.—6. Lieſg. Mir Bildnifen 
u. Anfichten. Yeipgig, 1564, Heil. (S. l —416. gr. 3.) äà 7, Sur. 

„Den meiften Turnern und Freunden des Turnweſens gebridt «4 
an Zeit und Gelegenheit, aus der großen Zahl der feit dem Beginne 
dieſes Jahrhunderts erfhienenen Bücher und Schriften über Leibed- 
übungen ſich das Borzüglichfte zur weiteren Anregung und Beleh⸗ 

| rung felbft zu entnehmen, während einzelne Werten turnerifher 
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Darkellung, in Werken allgemein wiffenfhaftlichen Inhalts ver» 
borgen, fat gänzlich unbefannt find. Hier nun follen, foweit es die 
immerhin zu befhränfende Anlage des Buches geftattet, die beften 
und gediegenften Arbeiten der deutſchen Zurnmeifter und Turn⸗ 
ſchriftſteller Allen, denen das Wefen und die Entwidlung der Leibes- 
«übungen von Intereſſe if, vollſtändig und in überfichtlicher Anord⸗ 
nung zugänglich gemacht werden.” Mit diefen Worten des Profpectes 
it Abſicht und Plan des Unternehmens hinlänglih dargeſtellt. Bei 
einem derartigen Sammelmwerfe Tann natürlich nicht der Inhalt an 
fih, fondern nur die Anordnung ded Ganzen, fowie die Auswahl 
des Einzelnen Gegenftand der Kritik fein. In lepterer Beziehung 
ift wieder zu unterfuchen, nicht nur ob der Inhalt der eingeluen 
Artifel nach Werth und Richtung den Abdrud rechtfertige, fondern 
auch ob diefelben in ihrer Bereinigung zu einem Ganzen fo zu 
einander ſtimmen und fi gegenfeitig ergänzen, daß eine Beleuch⸗ 
tung des Gegenſtandes von allen Seiten, die in Frage kommen 
müfen, gegeben fei, und daß Gefinnung und Lehre, welche ſich im 
Ganzen ausfpricht, den Anfchauungen entſpreche, welche gegenwärtig 
von der Geſammtheit der Urtheildfähigen ala wahr und gedeihlich 
erfannt find, 

In allen diefen Beziehungen befriedigt das Werk, fo weit es 
bit jept vorliegt. Unter dem vielen Guten, das zur Auswahl vor 
fag, if das Gediegenſte herausgefucht, darunter eine Anzahl vor⸗ 
trefflichet Artikel, die bisher der Maffe unbefannt geblieben oder 
zum Theil wieder in Bergefienheit gefommen find, und wahrhaft er» 
freulich ift ihre Uebereinſtimmung im der Tendenz, der Berberrlichung 
und Beredlung der deutſchen Turnkunſt. In der Aufeinanderfolge 
der Artifel in den einzelnen Rubriken ſcheint der Zufall gewaltet zu 
haben; aber die Wahl der Hauptabſchnitte fowohl, ala die Einord» 
aung des Einzelnen in diefelben erfcheint völlig gerechtfertigt. Bis 
kht liegt vor: I. Begriff, Eintheilung und Werth der Leibesübungen; 
vollathũmliche und ftaatliche Bedeutung der Turnkunſt; Turnziel. 
1. Betrieb des Turnens im Allgemeinen und einzelnen Zurnarten, 
Il. Begründung ded Turnend; Spiele und Pete; Turnvereine. 
IV. Das Turnen als Mittel zur Erziehung der Jugend und als 
Grgenftand des Unterrichts in den Schulen. — Eine Unterabiheis 
fung von Abſchnitt IV: Mädchenturnen, fowie Abſchnitt V, Turnen 
und Wahrhaftigkeit; VI, Turnen zu rein gefundheitlichen Zweden ; 
VI, Reibesübungen früherer Zeiten und fremder Bölfer; VI, 
Anhang find noch zu erwarten. Möchte nah Schluß des Werkes 
aud von diefen fchmwierigen Gapiteln fi fagen laffen, daß eine 
glüdlihe Hand Über ihnen gemwaltet bat. S. 





Bulletin de l’Acad&mie imperiale des sciences de St,-Pötersbourg. 
Tome VIII. Nr. 2, 


Inh,: A.F.de Sass, recherches sur les variations du ni- 
veau de la Baltique. 2, — A. Morawitz, sur une nouvelle forme 
du mäle chez les Mutilles, et revue des esp&ces de cet insecte, 
observies en Europe. — 0. Paulsen, l’&piderme du Protopte- 
rus annectens, — J. Setchenof, nouvelles experiences sur les 
möchanismes moderateurs dans le cerveau de la grenonille. — 
V.Bouniakowsky, sur deux questions d’analyse indeterminee, 
a dans le journal: „Zeitschrift für Mathematik u, Physik“. 
— W.Jaworsky, de l'action de l’amalgame du natrium sur le 
titrotoluol et la nitronaphtaline. — N. Zinine, action de l'acide 
ehlorhydrique sur l’azobenzid. — Bulletin bibliographique. 





Biſſenſchaftl. Beilage der Leipziger Zeitung. Nr. 36 u. 37. 


Jab.: Herzog Albrecht von Sachſen⸗Teſchen, der Iehte Meihafeldmaridall. — Ueber 
t der Refultate aus den meieerolog. Beobadhtungen, angeſtellt auf den fgl. 
. Stationen im März 1865. — Retenfionen u. Rotigen. 


Muftrirte Zeitung. Nr. 1140, 


ah.: Arbeitseinktetlung ı, Goafitionsreht, — Wochenſchau. — Präfident Lincoln, 
— Die neue Beritsorduung in ya) — Petersburg und Rıdhmoud, — 
Das Londoner Shienfenfyftem. — annigfeigtelien. — N, Hoder, üib, den 
Jet der Pablbanten. — Die Grumpfteinlegung zum Nationaldentmafe Im 
{ Eihkiridhe am Ufer des Auriiben Haffd von Wilddieben auf 
ofgt. (@emälde u. Auffag von DO. Braf Krodom.) — Gultur 
hr, Radırihten, — Marimilları Iofepb Bettenfofer. — Rordweſtdeutſche 
hrten. 6. Das MRoorbrennen. — Aus Der Modenmwelt. — Polytehn, Mit 
tbeilungen, Witterungsnachrichten xt. 26 





Baltifche Monatsfärift. 11. BD. 1.2. Hft. Januar u. Februar. 


Inh: I, @dardt, die Fra in Kurland, — Rußland u. der Ultramontanid- 
mus. — Philipp BWigers Lebrjahre, — A. E. Horn, zur Indenfrage, — R, vr, 
—— ——— 

nradi, der el in unfern Gi — 
Rn a Bitten u. uchen. Peteröburger 


Morgenblatt für gebildete Leſer. Nr. 19, 


Inh.: Bocthe und die Juriaprudenz. — Die Borensen und ihre Tourſſten · und 
en (Eorti,) — Die Liebe der Stuaris, Dead GKorrefpondenz- 


Deutſches Mufeum. Hrög. von M. Brup. Nr. 18, 


Inh.: 8. Grün, histoire de Jules Cäsar oder Louis Rapoleon pro doma sua, 
1. — @. Dienbrüggen, nene Wanderungen eines Juriften ın der Sawen. 
5. 6. — 3. Althaus, Jeylon u. Die Singhalefen. 1.— I, Sturm, Mus Der 
Kinderkude. Neue Gedichte: Bmwei Bienchen; MWıegenlied; Rinderlallen; Das 
Bin Kindergeplauder, Der Kinderengel. — Piteratur u. Run. — 

v 








Blätter für literarifhe Unterhaltung. Rr. 18. 
Ind.: ud. Bottfhalt, Audmig Tied u. die Seinen. — 8. Bim 
niederfädh. Beldyichte. — Ein deuticher Gitatenihag. — ®, Hauf 
ſches u. Schwabiſches. — Feuilleton. — Bibliographie. 


Recenfionen und Mittheilungen über bildende Kunſt. Rr. 17, 


Inh,: I. Selleny, Über die Bandihaftämateri. — M. Bettenfofer, das 
Regenerationdverlahren. — Jat. Baife’s Borlefungen über ormamentale Kunf. 
(Säl.) — Kunftiiteratur, — Kleine Ghronit, — Lotales. 


Recenfionen und Mittheilungen über Theater u. Mufil, Rr. 17. 
A tſaiſon 1861-65. (Schl) — N Grelinger, log.) — 
ar „Die Krofaner" non Beriie — 332 et Mu ae Wiener 
Zheaterbericht. — Neue Eriheinungen. — Korreipondeng-Nadrichten. — Rieine 
Ghronit. ⸗Lotales. 


Ragazin für die Literatur des Auslandes. Rr. 19. 


Inh.: Der moderne Ribelungen» u, der Urfundenihap des Riheinlandes. — Das 
Bollsieben und Die Nethetil,. — Die Sanstritftubien und der Iapbetiämus. 2. 
Brest Über das Sandfrit und die vergl. Spradwilienibaft. — Kardinal Wile- 
man's liter. Thätigkelt, — Meg. Herzen über die ruf. Literatur. — biry'’s 
Meilen in Gentrai-Ajlen, 1. Die Anenteuer ded ungar, Derwiſch. — Islänpiiche 
Sagen: Die Iungfrau Maria u. das Birkhuhn. — Kleine Ilierar, Menue, — 
Biterariiher Sprehlaal. 


mer, zur 
f, Mlemanni» 








Europa. Rr. 20, 

Inh.: Die Oper in Münden. — Das alte und das neue Rom, — Eine Raler- 
Dynakle.— Der Eroubadour Thibaut. — Ein Bang durch Roms Katalomben. — 
= Vräfidenten von Rorbamerica,. — Die Erbſchaſt eines Rabob. — Modıen- 

ro 


. 


Bremer Sonntagsblatt. Nr. 19. 
Inh: M. Seinye, Varzival. — R. Rod, die Lichte Stunde, (Bediht,) — Aur 
gufte Grelinger. — Literatur u, Runftnotigen, 


Gartenlaube. Nr. 19. 

Anb,: 2%. Shüding, der Erbftreit, (Bortl.) — 8. Hofmann, eine ——6 
Natur. (Otto Ludwig. — naEnuig 5, doch Beitichenbiebe! — 5. Schmid, 
der bairijche Sielel. Fortſ. — Mb. Brkn, Mülpaufen, dad Eidorado der Ar- 
beiter, 1, — Blätter u. Blüthen. 


Beftermann's Monatöhefte. Mai. 
Inh.: Jul. Große, eine alte Liebe, Erzählung. 1, — Ludw. Rohl, Moyart's 

Alo yña. — Bor 
Srudmann; mitgerh. von R. v. Holtel. — Serm. Hettner, Serder. 2 — 
Rud. Shulge, bie Infel Madeira, — 8, Bogt, das Meer, 2. Das unorg. 
Giement. — Em. Schröder, tleine Raturbeo En. 
2. Blattiousfliege; 3. Blattlausichlupfmesre.) — ” 
ftehung der Steinkohle. — Das Kautihultud. — Reueſtes aus der Berne x. 


Defterr. Wochenſchrift. Nr. 18, 
: 9. Stel , bie fartograpb, Unternehmungen des Hrn, Oberfilleut, 
u —— = Basiver 9, Me Reform der Medtsichre an ber 
Wiener Hohſchule feit deren Ummandiung zu einer Gtaatsanfalt, 2. — Me- 
moiren u. Briefe. 4. (Briefe aus Innsbiuf 2c,, von Al, Fiir) — rreich. 
Seſchlane für das Boll, Rr. 1: Arltefte Belcdidte ac, von M. A. Beer. — 








Nordifhe Revue, Internationale Zeitfchrift für Literatur, Kunft u. 

Öffentl. Leben. Hrsg. von Wilh. 8 fobn. 4. Bd. 1, Heft. April. 
Lelpzig, Lord. — 

a bleherlge Schidfale in der Piteratur. — R. 

un Ar he De — Ha 3e Gclaht. — Mnı, & born, voll 

wirtbidhaftl. Briefe aus Nubland, — W. Wolffohn, At w. Rew Lieder u, 


Srrüdre. — Rud. Rof, die romaniſchen Sprachen. — Mubland und Gbina.— 
R. Elye, zur Gnarafteriftit Platen’s, — —X der geoarap Oeſellichaft 
in &t, üeiereburg. — Beoue der bildenden Künfe. — erarifdye Aevue. — 


Bermilchte Wittheiiungen. 


EEE — — 
Berliner Revue. Red. von Y.v. Moerner. 41. Bd. 4. Heft. 
* mwärt. Etatöberatbungen des Abgeordnetenhaufes. — Ueber Megi- 
en Könige ober Regiment re ds Bolt. — Radıträge zur Bolhl- 
fipen Revolution. — Diplomat. Revue, — iscelen, — Gorrelpondengen, 
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Das Ausland. Rr. 17.18, 


Inh.: Sir Charles Byen’s Handbuch der Geologie. — Die Teufel in Morzine. — 
Die Austrofnung bed Aopalsieed In Briebenland, — Der See Ilol-tul u, der 
Bus Koidfar,— Die Berimuihelbänfe von Zinnevelly in Borberindien u. bie 
Hintt. Züchtung ber Berlenaufter. — Zravers üb. die Ureinwohner ber Ghatham- 
Aniel (im Often von RewBeeland). — Migier. — Seſchiate der Entuifferung 
der Aeilſchrift. — Guriofitäten aus dem Megifter der Grfindungepatente in 
England, Branfreih u. ven B. Staaten. — Das Alima der Amurländer, — 
Die Attay-Balme u. der Delbaum Siamt. — Das Alima am Gomer Sec. — 
GriminakStatiftif Rublands, — Strobfledyten in England, — Die Heufdreden 
auf der Inlel Gyvern, — Miscellen, 


Die Natur. Hrög. von D. Ule m. K. Müller, Rr. 18, 


Inh. R. Müller, Brany Junghuhn. Bortrag, gebalten im Bemerbewereine zu 
Hale am 6. Mär, 1865. 1.— W. Bauer, Ueberblid über Das Reich ber In- 
fetten. 5, Die Reuropteren oder — — 1.— 65. Jager, deunſche Bäume: 
Die Kleinen unter den Mumen, — Kleinere Mutheilungen. 


Aus der Heimath. Hrög. von E. A. Rofgmäßler. Nr. 19. 


Anh.: Seeland, Über medizin. Statiſtik. — Berfimpfte Huſche. — Die Fundorte 
des Naturforibers. (Borki.) — Kleinere Mittpeiinngen. — Berlehr, — Bitter 
rungsbeobachtungen. 


Zeitung d. Vereins deutfcher Gifenbahn-Berwaltungen. Nr. 16—18, 


Inh.: Die Deferwe- u. Emeuerungsfonds der Privarbabnen in Vreußen. — Das 
Gifenbabnbeamtentbum, mit se Hinweis auf Die Stellung der Brivatbeamten. 
— Die Gentral-Barctficbahn in Galifornien. — Paul Gamile v. Denis, und Die 
Sinführung der Gifenbabiten in Deutihland, — Die Ghey-Hirbrüde in DR- 
indien. 


zZ — — 


Dorlefungen im Sommerfemefter 1865. 


25. Prag. Anfang: 20. April. 
1. Theologiſches Studium. 

Pff. ord. Guntner: evang. Lucae e texiu orig. (Fortf.); 
hermeneutica bibl. generalis; &alaterbrief nady dem ariedy. Texte 
(Foriſ.) — Maver: theol, moralis speejalis. — Nablonsty: 
theologiae dogmat. pars altera; colloquium dogmat, — ®Betr: 
historia libr, ss. A.F. vulgo introductio; Isaias secundum textum 
originalem; Psalmi secundum textum vulg. lat,; prakt. Uebungen 
aus den aram. Idiomen, nach den Ghreitomatbien von Kaerle u. Berns 
jtein. — Reinwartb: Paftoraltheologie u. zwar Liturgif u. Paftoral 
im engeren Sinne. — Smutel: hist. ecelesiaslica (Fortſ.): aevum 
recens.— Pfl.suppl.Schindler: ibeol. fundamentalis (Fortf.).— 
Terſch: pastyrsk& bohoslovi, o üradu Cirkve knezsken a 
krälovskem. — Prdoe. Borovy: juris eceles. pars altera. 


11. Redtd: und ſtaatewiſſenſchaäftliche« Studium. 


Pf. ord. Bring: Pandeften ausſchl. Erbreht. — Chlupp: 
Statiftif des dfterr. Kaifertbums nebit theoret. Einl,; materielled Ges 
fälleftrafrecht ; Principten d. Gefällsſtrafproceſſee. — Esmarch: Pan— 
deften ausſchl. Erbrebt. — Habietimek: civilgerichtl. Verfahren in 
und außer Streitfachen; Wechſelrecht. — Herbft: öfter. Strafproceh ; 
die Lehre vom Beweiſe im Strafproceß. — Jonak: juriſt. Enchelo⸗ 
pädie; Kinanzwiffenichaft; Ab. den Handel DOefterreihe. — Schier: 
Mevetitorium fiber Kirchenrecht; öfterr. Staatöreht 2. Tb. (Berwals 
tungöredt); Organismus u. Wirfungskreis der öfter. Verwaltungs» 
behoͤrden. — Schueider: öfterr. Givilrcht u. z. perſönl. Sachen» 
recht, die Befeitigung, Umänderung u. Aufhebung der Berbindlichkeiten 
u. die Verjährumgslebre nad d. Syſtem u. d. Ordng. des allg. bürgerl. 
Geſeßbuches. — Schulte: deutſche Reichs⸗ u. echte eſch. 2. Th.; 
Kirchenrecht 2. Th.; dentſches Erbrecht (Fortf.). — Weſſely: Rechts 
vhilofopbie; öfterr. Strafproceh. — PA. extr. Czyblarz: Pans 
deften ausſchl. Erbrecht. — Price: o rizeni spornem dokonceni, 
rizeni nespornem, pak o rizeni konkursnim a vyrovnacim. — 
Güntner: gerichtl. Pſychologie; gerichtl. meditin. Gafuiftienm. — 
Nanda: rakouske prävo obcansk& v systemat, porädku (dil 
zwlästni): prävo zävazku; präva obligaeniho, dil zvlästni; obchodni 
prävo rakouske, — Schrott: diterr. Staatöverrehnungstunde, — 
Slavicef: o rakousk&m rizeni trestnim. — Prdocc. Gund— 
ling: Prafticum üb. öfter. Strafproceß; o rädu tresinim, prednäsky 
—— Ullmann: Tabularrecht; Summar⸗u. Mandatsproceß; 

oncurs. 











I, Medicinifh:-hirargiihes Studium, 


Pf. ord. Blazina: fper. eg u. Therapie der hirurg. 
Krankheitsformen m. birurg. Alinif; üb. Krankhh. d. Hüftgelenfes. — 
Bochdalef: Neurologie, Angiologie u. Sinnesorganenichre, mifroft. 
Lebgn.; vergl. Anatomie. — Halla: bei: Pathologie u. Therapie u, 
medic. Klinif; medic. Propädeutit u. Eafuiftit. — Hasnerv, Artba: 
theoret, u, prakt, Augenheilt. u. Augenklinik. — Jakſch: fuer. Pas 
thologie u. Therapie u. medic. Klinit, — —— Phyfiologie d. 
tbier, Lebens; fysiologie zivota zvireciho; Embryologie mit Demon⸗ 
ſtratlonen; vhyſiol. Anthropologie. — Seidl: Torifologie. — Sey⸗ 
fert: theor.»praft. Geburtsbülfen. geburtöb. Rlinif; gumäfol, Rlinif; 
geburtöh, Operationen. — Streng: Hebammenunterricht in 2 Cur⸗ 


fen. — Strupi: Seuchenlehre u. Beterinärpolizei; d. gewöhnlidärr 
fporad, Kranfbb. der Hausthiere (Kortf.). — Treig: fyitemat. Bar 
träge fiber patbol. Anatomie; Uebgn. in pathol. Eertionen. — Bal- 
ler: Pharmalologie u. Receptirfunde; über den tberapent. Behrens 
der Alfalien. — Pf. extr. Köftl: theor.»wraft. Pſychiatrie; Geiäi 
krankhh. in Beziehung 3. Nectöpflege. — Lerch: prakt. Unterricht in 
der Ghemie; phofiol. u. patbol. Ghemie. — Löſchner: Balncctber, 
rapie. — Maſchka: medic. Polizei; gerichteärzti. Uebgn.; Medieinı 
verordnan. f. Pharmacenten ; gerichtl. medic. Gafuifticum, — Reſſel 
Zahnbeſilunde. — Petters: Klinik vener. Krankbeiten; kasuistiks 
nemoei prijienieh. — Pilz: Opbtbalmoffopie. — v. Ritterebain: 
Pathologie der Neugebornen u. Sänglinge. — Prdoce. Atitıl: 
Theorie der Gomdopathie; homdopath. Arzneimittellebre; bomborut, 
Poliftinit, — Gifelt: klinika nemoci prsnich; Webgn. in d. oh. 
Diagnoſtik; Auscultation u. Pereuffion. — Gregr: fysiolog. anhre- 

logii. — Herrmann: üb. Knochenbrüche, Berrenfgn. u.a. Suche 

anfbb. als Bafis einer ortbofomat. Behandlg. — Kaulid: prilı. 
Diagnoftif mit bef. Nüdfiht auf Auzcultation u. Percuffion; über 
Unterleiböfranfhb. mit Demonftrationen. — Matejovnsty: Lethent⸗ 
lehre. — Niemetſchel: über pathol. Hiftologie u. Grperimentil: 
vatbologie des Auges. — Smoler: über Unterleibstranfpeiten. — 
Spott: Hodriatrif; vodoloceni, — Steiner: fpec. Pathelsyie ı. 
Therapie d. Kinderkrankhh. — v. Bäter: phyfikal. Therapie d. Matt 
u, Nervenkrankheiten. 

IV. Philofopbiihed Studium. 

Pf. ord. Bipvart: Mythologie u. Gultus d. Römer; Giert 
oralio pro Caeceina; d. Anſprache d. beil. Bafilins am die Jhngline; 
im Sem, die Falten des Ovid. — Böhm: über ſphär. Afrenemie 
(Fortſ.). — Sattala: o Ivoreni slov ve slovanstine; o Daksi- 
love kronice cesk& se stanoviska literarno-historickeho a jazyke- 
zpyinöho; srovnävaci nauka o hläskäch a tvarech srbsko-chrrab- 
kych.— Höfler: Geſchichte der Entjtehung der franzöf. Revelntier; 
Geſch. Kaifer Karls IV; Encpflopädie und Metbodologie der hier. 
Studiums. — Hornflein: analyt. Medanif; Theorie der depnılı 
period. Functionen. — Kelle: Grammatik der mittelhd. Erradi; 
mittelhochd. Metrif; ausgew. mittelbd. Leſeſtücke. — Kofteleph: 
medic »pharmacent, Botanif; Rep. u. Gonverfatorium über die mit 
tigeren Partien der allg. Botanif; praft. Uebungen in der Betand, 
1. Gurs (Diagnofe einheim. Gewächſe). — Löwe: Logik; die Sin 
und die finnlihe Wahrnehmung. — Mapka: böbere Analvfit jamat 
geometr, Anwendungen (Kertf.); analyt. Geometrie (Korti.); matiıe. 
Partien der wiflenfchaftl. Pbofif, bei. über Magnetismus u, El 
eität. — Padleſak; Padagogik (Kortf.); Ab. Unterricht u. religi# 
fire. Bildung. — Pierre: Experimentalvbufif; Theorie des Mm 
tismnd; praft.phufifal. Uebungen. — Nodleder: Chemie der orgın 
Berbindungen; praft. Unterricht In der qualitat, n. quantitat. Ans 
lyſe; Desgl. in wilfenfcaftl.cchem. Unterfuhungen; ausgew. Gam.?. 
organ. Chemie. — Stein: allg. Zoologie, 2. Th. (Wirbeltbir); 
Zoologie für Pharmaceuten; prakt. Uebungen aus der Naturgeibiät 
der MRirbelthiere. — Tomef: dejiny uhersk&; vyklad na Vlads 
lovo zrizeni zemsk&. — Biep: neuere Geſch. (15. 19, Jabrb.) vr 
rechtes u. culturbifter. Standpunkten; Repetit. üb. öfterreih. Exit. 
verb. mit der dtichn. Meiche» und Nehtsgeih. — Bolfmanı: am. 
Pſychologie nebft einem Grundriß der gericht. Pivcelogie; Grid. 
der griech. Philoſophle von Sokrates bis Ariftoteles incl; Leiter 
u. feine Zeit. — Weffely: bebr. u. rabbin. Epradıe n. Literatur. — 
Wocel: über altchriftl. Arciteftur, Sculptur und Malerei bit 
Periode des an der gotbifche umd der Renaillaneke) 
der chriſtl. Kunft; hist. literatury cesk& od r. 1620 az do nowpt 
doby. — v. Zepharovich: ſpec. Theil der Mineralogie pw" 
arapbie der wichtigeren Mineralfperies); Mebungen im Bertimmes de 
Minerale; über Keldarten. — PA. extr. Gindeln: malen. 
Geograpbie nebſt Ginleit. über die Leiſtungen der Alten anf din 
Gebiete; prevraly näbozensk& od pocätku XVI. veku az do vydan 
toleraneniho palentu pod eis, Josefem ll. a vplyv jejich na ma 
närstvi rakousk& v kulturnim a stätoprävnim ohledu. — Kint!: 
die 12 Meinen Propheten. — Kvicala: Vorträge and der Bit 
der’griech. Literatur mit ausgew. Stellen der Schriftfteller; Alle 

ickä eleni z oboru rozlicnych nauk filologickych (pokracoras), 
m Sem. Herodot 3. Buch und griech. Uebungen. — v. Leoudan 
Hauptpunkte der Fogit und Metaphufit; Anleit. zur philefort. © 
faffung der Natur, mit Demonftratt, u. Excurfionen. — Ludrii 
ansgew. Stüde ans Böhtlings Sanfkritchreftomatbie; im Em 
Demofthenes’ Rede gegen Leptines (Schluß) und für die Mal 
fiter, und latein. Uebungen. — v. Sudedi: Laut- m. Yormeniht 
der poin. Sprache; glowne zasady jezyki polskiego ze wage" 
na jinne jezyki slawianskie i cwiezenia prakiyczne; wykia 
Ar Wicentego Pola. — Prdoce. Dafti: encyklopedie ved 
filosofickych se zvlästnim zretelem k metafysice; zäkladni pu®T 
krasovedy; kritika prednich stanovisk u pojimäni vs 7 
Kaulih: Metapbufit; Pſychologle. — Leett. Holzamer: mil. 
Grammatit mit praft. Ueban.; Shatefpeare'# King Lear. — Ricant: 
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franz. Grammatif; Gomeille'3 Polyeucte, — Lehrer Francesdctoni: 
alien. Grammatif u. Geſchäftsſtyl (diſch. u. böbmiſch voraetragen); 

rengwiſſeuſchaftl. Unterſuchung einiger altromanifher Sprachdenkinale 
(franzöf. u. italien. ——— .— Krausky: diſche. u. böhmiſche 
Stenographie. — Bunzl: populäre u. höh. Kalligraphie. — Gintar: 
Kalligraphie. 





+» Ausführlichere Gritiken 
erſchlenen ber: 

Alm, v. d., bie Urtheile heidniſcher ꝛc. Schriftfteller über Jeſud. (Bon 
H. Späth: Proteſt. 8.3. 16.) 

Amen, Grundbeitinimungen der evang. KirchensBerfaffung. (Bon P. 
D. Filter: Gbend.) 

Aſch bach, Livia Gemahlin des K. Anguftus. (Bon F. Ritter: Jahrb. 
d. B. v. Alterth. im Rh. 38.) 

Baer, v., Reden n. Auffäge. (Vou E. Schnellen: Bl. f. fit. U. 17.) 

Berchet, la republ. di Venezia e la Persia, (Bon Neigebaur: Leh— 
mann’d Mag. 18.) 

Gerard, histoire des Frances d’Austrasie, (&bend.) 

Hermann, das Problem der Sprache, (Bon -a-: Deſt. Wochenſchr. 16.) 

Littrom,d.v., Brommy's Marine. (Bon Fr. Maurer: Lehm.« M. 18.) 

Mever, Befhreibung der in der Schweiz aufgef. Gallifchen Münzen. 
(Bon I. Beder: Jabrb. d. V. v. Aitertb. im Mb. 38.) 

O Melt nad ihrer Erhabenheit zc. (Ben E. Schnellen: Bl. 

. fit. U. 17.) 

Palingenefie, die, des Chrijtentbums. (Bon gr.: Tb. Litbl, 29.) 

Riegel, Grundriß der bild. Künfte. (BonT.: N,u.M.üb, b, 8. 16.) 

Beingärtner, Beihreibung d. Kupfermünzen v. Paderborn u. Corvey. 
(Bon Bürft: 2 d. ®, v. Alterth. im Rh. 38.) 

Bietbe, dad Leben Jeſu. (Tb. Litbl. 29.) 

Zimmermann, allgemeine Aefthetif, (Bon C. S. Barach: Defterr. 
Wochenſchr. 16 f.) 





Wichtigere Werke der ausländifchen Literatur. 
Böhmifhe und ſlovakiſche. 
(Mitgeibeilt von Fr. 8, Urbänek.) 

Biazek, Fr., theorelicko-praklickä nauka o harmonii. Theo- 
relisch-prakt, Harmonielehre. Liefg.3. Prag, Kober. (gr. 8.) 
10 Ngr. 

Jahnova Kronika präce, osvöly, prümyslu a nälezuv. Jahn’s 
Chronik der Arbeit, Kultur, Industrie und Erfindungen, 
Hefl 1. Zweiter Abdruck. Prag, Kober. (gr. 8.) 9 Ngr. 

Jordän, Dr. J. L., Pfiruöni slovnik jazyka &eskeho i n&- 
meckeho. Handwörterbuch der böhmischen und deutschen 
Sprache. 2, verm. Aufl. Böhmisch-deuischer Theil. Prag, 
Kober. (gr. 16,) geh. I Thir, 6 Ngr., geb. 1 Thir. 14 Ngr. 

Krej£i, Jan, Cesta po Nömecku, Soycarsku, Franci, Anglü 
a Belgii roku 1662. Die Reise durch Deutschland, Schweiz, 
Frankreich, England und Belgien anno 1862. Mit bes, Rück- 
sicht auf das Schulwesen u. die Industrie. Heft VI. (Schluss.) 
Prag, Dr. Gregr. (gr. 8.) 8 Ngr. 

Krska, Adolf, Stenografie Gabelsberger-ova. Gabelsberger’s 
Stenografie angewandt auf die böhm. Sprache nach Prof. 
Bleyer's Methode. Prag, Calve in Comm. (q.kl.4.) 6 Ngr. 

Liehard,Dan.G,, Rozhovory o Maliei Slovenskej. Gespräche 
über die „Malica Slovenskä“. Neusohl, Kresmery in Comm. 
(8.) 2 Ngr. 

Ochotnik, divadelni, Theater-Dilettant. Herausgeg. von 
Josef Mikulä$ Boleslavsky. Bd. Ill, Lief, 1. Prag, Slovanské 
kn&hkupectvi. (gr. 16.) 5 Ngr. 

Pohädek, sto prostonärodnich, a pov&sti slovanskych. 
CTO CAABAHCKHXb HAPOAHBIXBb CKA3OKB H 
HOBSCTEH. Hundert populäre slavische Mährchen und 
Sagen in Original-Dialekten. Herausgeg. von Karl Jaromir 
Erben. Prag, Kober, (gr.8.) 1 Thir. 28 Ngr. 

Rogeard,A., Re&i Labienovy (le propos de Labienus), Prag, 
Steinhauser. (kl. 8.) 5 Ngr. 

Rolnik noveho v&eku. Landwirih der neuen Zeit, Heraus- 
geg. von Dr. J. B. Lambl und Karl Lambl. Bdehn. 21 u.22, 
K. Schindler’s gesammte Forstwissenschaften, IV. V, — 


Bdehn. 23. K. Spot’s Krankheiten der Hausthiere u. deren 

. Heilung. Prag, Kober. (kl. 8.) Bd. 21 u. 22. a 14'4 Ngr., 
Bd. 23. 22'Y, Nr. 

Rukopis Kralodvorsky i Zelenohorsky. Königinhofer 
und Grünberger Handschrifi, Hanka’s fünfzehnte Ausgabe. 
Prag, Rivnäd. (16.) 4 Ngr. 

Slovnik naueny. Redaktor: Dr. F. L. Rieger. Spolu- 
redaktor: J. Maly. Grosses Conversalions-Lexikon. Lief, ya — 
96. (Band V. Liefg. 14. 15. 16.) Nömecko-Nove Skotsko. 
Prag, Kober. (gr. 8.) & 7'% Ngr. 

Niederländifche. 


Catalogue raisonnd de types Egyptiens Hidratiques de la fon- 
derie de N. Tetterode ä Amsterdam. Dessines par W. Pleyte, 
(4, VII, 40 bl. gr, 4.) Leiden. 3,50, 

Catalogus der bibliotheek van de Maatschappij der Nederlandsche 
Letterkunde te Leiden. Alphabetische bladwijzer op de drie 
deelen van 1847 tot 1564 (bewerkt door Dr, J. T. Bergman). 
(181 bl. gr. 8.) Leiden, f2,— 

Deventer, JSz,, S. van, bijdragen tot de kennis van het landelijk 
stelsel op Java, op last van ;. Exec. den Minister van Kolonien 
J. D. Fransen van de Pulte, bijeenverzameld. 1. deel, (425 bl, 
gr. 8.) Zalt-Bommel. 16,75. 

(Gompiet in 2 a 

Rees, W. A. van, de bandjermasinsche krijg van 1859 — 1963. 
2 deelen. (ll, 346 bl.; VIII, 417 bl, met 12 gelith. plat. en portr, 
gr. 8.) Arnheim, 9,80, 

Rogeard, A., het gesprek van Labienus. (16 bl. gr. 8.) Amster- 
dam. 0,25. 


Ginen großen Theil der niederländiihen Bibliographie nimmt gegen« 
wärtig die „Waterlooskiteratur” ein, Es find meiit populäre 
Daritellungen, Betrachtungen, Kinderſchriften, befonders Lieder, mit 
und ohne Muſik. Wir heben diesmal nur die beiden folgenden Werte 
bervor, die vielleicht wifjenfchaftlichen und gefcichtlichen Werth beans 
ſpruchen dürfen. 

Messchert, W., 1815 — 1965. De veldslag van Waterloo, Be- 
kroond door de Hollandsche Maatschappij van fraaije kunsten 
en wetenschappen. (ll, 16 bl, gr. 8.) Vlaardingen. f 0,15. 
Vel.-Pap. [ 0,40, 

Typen voor en uit de Junij-dagen in 1815, of herinneringen op 
her 50 jarige jubile der overwinning bij Quatre-Bras en Waterloo. 
(60 bl. kl. 8.) Amsterdam. f 0,40, 





Uachrichten. 


Der ordentliche Proſeſſor der Kirchengeſchichte an der katholiſch⸗ 
theologlſchen Kacnltät in Breslau, Dr. theol. 3. Hubert Neinfens, 
iſt ald Nachfolger des zum Biſchof von Trier ermäblten Dr, Pelldram 
zur Stelle eines Fatholifchen Feldpropites der preußifchen Armee nach 
Berlin berufen. 


Der Prediger De Peer in Danzig ift mit Rüdfiht auf fein 
Berk: „Prinz Heinrich der Seefahrer” zum correfpondirenden Mits 
glied der Fünigl. Akademie der BWilfenihaften in Liffabon ernannt 
worden. 





Am 13. April + in Dorpat der Profeſſor der Medicin an der 
dortigen Univerfität Dr. Adolf Wachsmuth. 

Am 25, April F in Stuttgart der Director der polytechniſchen 
Schule daſelbſt, Profeffor Dr. Karl v. Holpmann. 

Am 29. April F auf der Nüdreife von Mentone, wo er Krank⸗ 
beit halber den Winter —— in Genf der Obermedicinalrath, 
ordentliche Profeffor der Medicin, Dr. Bergmann aus Roftod, ein 
verdienter Anatom und Phufiolog. 

Sich felbft gab den Tod in Lyndhurſt⸗Houſe bei Norweod Bicer 
admiral Nobert Fiprou, Chef der meteorologifchen Abtheilung im 
engliſchen Miuifterium, 





Auctionen. 


29. Mai in Leipzig (Lift u. Frande): Bibliotheken der Hrn. Senats 
feeret. Dr. C. F. Afber in Hamburg, — Prof. C. F. 
Wieck in Merfeburg, Kreisphyficus Dr. Goedicke in Salzwedel, 
Bürgermeiiter Schwedler in Meerane, 

29, Mai in Leipzig (T. D. —*2* Bibllotheken der Hru. Prof. 
v. Bärenfprung in Berlin, Mebdic»Rath Dr. Behr in Bern⸗ 
burg, Ob.⸗Medic.Rath Dr. v. Frangue in Wiesbaden, Sanit.- 
Kath Dr. Berner in Trebnig u. Paftor Günther in Bernburg. 
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Fiterarifher Anzeiger. 


Verlag des Bibliographifhen Infituts in Hildburghaufen. 


Meyer’s Reisebücher für 1865. 


Redaction: Berlepsch, 
denen Presse und Kritik einstimmig * nachrühmen, dass sie allen Handbüchern für Reisende als Muster gelten können, 
unterscheiden sich in zwei Gattungen: Während die grösseren „Führer“ in ihrem stärkern Umfang die erschöpfendste 
Führerkenntniss mit einem sorgfältigen Apparat von bildlichen und topographischen Hülfsmitteln bergen, beschränken sich 
die kleineren „Wegweiser“ auf das Allgemein-Gesuchte und entsprechen somit am besten dem Reisebedürfniss der 











grossen Mehrzahl, welche mit Zeit und Geld zu geizen haben, 
In diesem Jahr erschienen theils in neuen Auflagen, theils kommen neu hinzu: 


1) „Führer“, gebunden in roth Leinen : 


Schweiz, von Berlepsch. Illustrirte Ausgabe I, mit 17 Karten, 6 Städteplänen, 10 Gebirgspanoramen und 


38 Illustrationen in Stahlstich, Dritte Auflage, 


24, Thir. 


‚ par Berlepsch, Guide illustr&, avec 16 Cartes, 5 Plans, 10 Panoramas et 38 Illustrations graves en 


acier. 2me Edition, Br 
Schweiz, von Berlepsch. Ausgabe Il, mit 15 Karten und 6 Städteplänen. Dritte Auflage. 1% „ 
Thüringen, von Schwerdt und Ziegler. Mit 6 Karten, 3 Städteplänen, 4 Gebirgsparonamen und 20 Hlustra- 
tionen in Stahlstich. Revidirte u. vermehrte Ausgabe, 2 „ 
2) „Wegweiser“, roih cartonirt: 
Schweiz, von Berlepsch. Mit 1 Uebersichts- und 2 Routen-Karten. Revidirte Ausgabe. 9 
Thüringen, von Anding und Radefeld. Mit 1 Uebersichts- und 1 Routen-Karte, Dritte Auflage. h. 
Harz, von Pröhle und Berlepsch. Mit i Uebersichts- und 1 Routen-Karte. Zweite Auflage, Ihn 


* Einige Stimmen aus Vielen, im Auszug, 


[Berlinische Nachrichten.) Eine Concurrenz Bädeker's, die der 
deutschen Gründlichkeit und Geschmacksbildung zur Ehre ge- 
reicht. Das reisende Publikum kann sich Glück wünschen zu 
solchen Handbüchern. 

[Berliner National-Zeitung.] Ein Buch, das Rädeker den Rang 
streitig zu machen bestimmt scheint und uns von allen Reise- 
handbüchern, die wir kennen, als das bei weitem vorzüg- 
lichste erscheint. 

[Ausland.)] Eine Arbeit, die wir nicht genug empfehlen kön- 
nen. Was die Genauigkeit seiner Angaben betrifft, so haben wir 
gesehen, dass dies neue Handbuch weit vorzüglicher und 
reichhaltiger ist als das Bädeker’sche. 

tschrift für allgemeine Erdkunde.) Das Buch verdient ohne 
Zweifel als Muster eines guten Reisehandbuches hin- 
gestellt zu werden. 


[Gartenlaube.| Vor allen anderen Reisehandbüchern ausge- 
zeichnet, besonders durch Vollständigkeit, Genauigkeit und Rich- 
tigkeit, 

[(Hackländer’s Ueber Land und Meer.] Ein Musterbuch für 
die Reisehandbücher-Literatur, das künftighin nur nachgeahmt zu 
werden braucht, wie vor Jahrzehnten Murray. 

] Der unermüdlichen Thätigkeit des 
Verfassers gelang es, sein Werk mehr und mehr für jeden Schweizer- 
Touristen zu einem unentbehrlichen zu machen. Er bringt 
Alles in Allem und ist in jeder Beziehung einzig und allein 
für Reisen in der Schweiz ausreichend. Es ist das Buch der Bü- 
cher — der Alpenwelt. 

Die Zeit scheint uns nahe, in der es als Wahlspruch gelten 
wird: „Ohne Berlepsch’s Führer ist eine genussreiche 
Schweizerreise — unmöglich!“ 





Berlag von Wilhelm Her, Beſſe r'ſche Buchhdlg. in Berlin. 


Tagebuch einer griechifchen Keife. 


Bon F. G. Welker. 
2 Bände, 8, Preis 3'% Thlr. 


Diefe Tagebuchblätter, von dem Berfaffer urfprünglich nicht für 
die Deffentlichfeit beftimmt, fpiegeln gerade dadurch um fo friſcher 
und unmittelbarer die Eindräde feiner Reife ab. An der Hand eines 
ſolchen Führers wird jeder Gebildete die Maffifchen Gefilde von Hellas 
mit doppeltem Genuſſe durchwandern. Nicht nur das Bild der Ber 

angenbeit fteigt lebendig aus den Trümmern empor, aud dem neuen 
Briehenland wird fein volles Recht I Theil; mit dem Herrſcher⸗ 
paare, am Hofe und allen bamald bedeutenden und einflußreichen 
Perfönlichkeiten finden wir den Verfaffer in mannigfahen und nahen 
Beziehungen, [91 


Im Derlage von Wiegandt u. Grieben in Berlin tft fo eben 
erfhienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Hoffe, Dr., die Weiffagungen des Propheten Jefaia. 121% Sur. 


Kleinert, Lic, Dr., Jefus im Verhältniß zu den Parteien feiner 
Beit und zu Johannes tem Täufer. 6 Sgr. [101 


Bei ©. Hirzel in Leipzig erfchien ſoeben: 
Darftellungen aus der 


Sittengefdicte Roms 


in der Zeit von Auguft bis zum Ausgang der Antonine. 
Bon Ludwig Friedländer, 
Profeffor im Königsberg. 
Erfter Theil. 
Zweite vermehrte Auflage. 
8, Preis, 2 Thlr. 71, Nor. 
Der zweite Theil erfchlen im vorigen Jahre zu demfelben Preife. [95 





Eins der zwecmaͤßigſten Hilfsmittel zur Uebung im der franör 
ſiſchen Spradhe find die 


Stücke zum Ueberfegen aus dem Deutjchen in‘ 
Branzöfifhe von €. $. Burgup, 


die fo eben zum Preife von 16 Sgr. in einer zweiten verbeflerten 
und mit Anmerkungen verfebenen Auflage im Berlage von Kerl. 
Schneider in Berlin (Matthälfirchitr. 24) erfhlenen find. Diele 
Uebungsftüde find alle aus dem Aranzöfiichen in's Deutſche überjeht, 
und fo gewählt, daß fie auch in Unterrichtsanftalten für 7 Damen 
* werden fünnen. Das Haudbuch für den Lehrer (te 

uflage, Preis gebunden 1 Ihr.) enthält dem Deutfchen gegemüber 
den franzöfifchen Originaltext. 197 





Drud der Nied'fhen Buchdruderei (Gari 8, Lord) im Leipzig. 


Kiterarisches Gentralblatt 


für Deutſchland. 


Derantwortlicher Herausgeber Profeffor Dr. Friedrich 8 


Ir, 41] 


m. 






uf 744 


| 7 
cubhs® N 
du. [1865, 


* 


derlegt von Ednard Audnarius in Keipsig. 





Erfheint jeden Sonnabend, 


rn 20, Mai. em 


Preis vierteljährlih 2 Thlt. 





‚Theologie. 


Weidemann, Dr. FE. A., die neueften Darftellungen des Lebend 
Jeſu von Renan, Schenkel und Strauß hiftorifch und kritiſch 
beleuchtet, Gotha, 1864. F. A. Pertbes, (Il, 191 S. 6.) 1 Thlr. 

Uber Die feichte Fluth von Gegenſchriften gegen die neueften 
Darfellungen des Lebens Jeſu erhebt ſich die vorliegende nur wenig. 
Imar jhäpt der Berfaffer die von ihm fritifierten drei Schriften 
telativ richtig, er weiß am jeder von ihnen mandes anzuerfennen, 
and Anatheme liegen ihm, dem Jünger unferer Bermittlungstbeologie, 
überhaupt fern. Aber mehr wüßten wir an feinem breiten u gedanken⸗ 
armen Buche nicht zu loben. Gine ausführliche Einleitung beſpricht 
„de firgliche Lehre von der Perſon Jeſu Ehrifti, ihre Anerkennung 
und Beftreitung bis 1563” von der Borausfehung der weſent · 
lien Identität der orthodoxen und der bibliſchen Chriſtologie aus. 
Dad erfte Gapitel bringt „Perfönliches” über die drei Biographen 
Jeſu, wobei wir unter Anderm erfabren, daß Renan Pantbeismus, 
iuguung der Periönlickeit Gottes, der Freiheit und Unfterblichkeit 
ter menschlichen Seele „ziemlich allgemein nachgeſagt“ wird (5.43), 
und, wenn wir ©. 41 von dem „modernen Kathbolicismus“ 
fen, „weldper fich in Frankreich unter den Händen eines Golani, 
Rpilles u. A. ausgebildet habe*, zweifelhaft bleiben, ob dem Ber 
faffer der moderne Katholiciamus oder der moderne Proteftantiäömud 
in Frankreich unbefannter geblieben ift. Gapitel 2 bat es mit den 
„Zendengen“ der drei Bücher zu thun und tadelt wieder einmal ihre 
repuläte Betimmung mit aller jener naiven Unfähigkeit, das Uns 
bilige und Ausfichtslofe des Berlangens einzufeben, der überlieferten 
Infgauung über die betreffenden ragen folle tagtäglich erlaubt 
kin vor allem Volle eine ganz beftimmte Löſung derfelben zu geben, 
verboten aber den Gegnern jener Anfchauung, die dod in der Ueber 
kagung von der Richtigkeit des von ihnen Gefundenen, und in der 
Linſicht feiner fittlichen allgemein menſchlichen Bedeutung ganz daf- 
felbe Recht darauf haben, gehört zu werden. Es folgen Gapitel 3 
Die Ansgangspunfte*, der dogmatiſche (Ablehnung des Wunders) 
and kritiſche (Glaubwürdigkeit der Evangelien), wobei wir eben, 
daß der Berfaffer an Wunder nicht nur glaubt, fondern (mas viel 
Itwieriger it) ihr hiſtoriſches Vorlommen, ja ihre Nothwendigkeit 
an einem beftimmten Punkte der Geſchichte zu beweiſen verficht 
und die mötbigen Dorumente an den vier Evangelien zu haben 
meint, dies alles in fchon oft gebörter Weife. Im Schlußcapitel 
„die Ausführung und das Ergebniß* nimmt der Berfaffer jeden der 
drei befämpften Biographen Jeſu einzeln vor. Es ift nicht ſchwer, 
die Haltlofigfeiten der Darſtellungen Renan's und Schenkel's auf 
zu deden; um fo weniger glädlih dürfte die Kritik fein, welche der 
Berfafer Strauß angedeihen läßt. So wird dieſem z. B. als noth« 
wendige Goniequeng der größeren Bedeutung, die er in feinem neuen 
Burke der abfihtlichen Mythendichtung zugeftanden habe, vors 
gehalten die Annahme, daß Jeſus ſelbſt der erfte Ucheber folder 
Erdictungen fei (&. 159), eine Gonfequenz, die Strauß gänzlich 
fremd iR und deren Rothwendigkeit fih dem Begreifen des Referenten 
entzieht. Sodann foll Strauß die Entfiehung des Chriſtenthume 


nit natürlich erflärt haben. Die Ideen, die der Berfafier aber 
©. 164 als unableirbare anführt, haben ſämmtlich mindeftens ihre 
Burzeln im Alten Zeftament und find gerade fo originell ald noth» 
wendig, um die biftorifche Thatſache zu begreifen, daß das Chriſten⸗ 
thum nicht Judenthum geblieben if. Daß es dem Berfafler nicht 
gelingt, die Norhwendigkeit eined Wunders zur Erzeugung jener 
Ideen und zu demonftrieren, wird man und wohl gern glauben. 
Üebrigens wollen wir den Berfaffer vor der Gonceffion warnen, 
Strauß babe „Die Verbreitung des Chriftentgumd in der heid⸗ 
niſchen und jüdischen Melt, nachdem ed einmal da war, begreifli 
gemaht” — was follen wir nämlih dann von den apoftolifchen 
Bundern denken? — und bitten und unfererfeitd die Stelle des 
Straufifhen Buches aus, in welder „eine ganz unerweislihe Bes 
fanntichaft Jeſu mit der heidnifchen Philofophie voransgefegt" wird 
(S. 164). Die Meinung, Strauß hätte von feinem Standpunfte 
aus offen ausſprechen müffen, daß „Iefus nicht bloß ein eingebils 
deter Enthufiaft, fondern auch ein befhränkter Kopf geweſen fei* 
(S. 171), kann wiederum nur von ber gänzlichen Unfähigfeit tes 
Berfaſſers zeugen, fihb auf den Standpunft des Gegners zu ver⸗ 
fepen und feine rein menſchliche Anſchauung von der Perfon Jeſu 
zu faffen. Zur Würdigung der Behauptung, aus ber Beit des 
Öffentlichen Auftretens Jeſu Ache für Strauß „die einzige That- 
ſache feh, daß Jeſus, der fi einbildete, daß er Gottes Sohn fei 
und einft mit den Wolfen des Himmeld zum Gericht über Die 
Febendigen und die Todten wiederfommen werde, ein fi über 
bebender Shwärmer war" (6. 186), genügt ſchon die Neberficht, 
welche der Berfaffer jelbR über das Leben Jeſu nah Strauß Eeite 
165 ff. giebt. 

Als „nächte Aufgabe“ für die „echt hriftlihe Wiffenihaft* ficht 
der Berfafler an, „die wefentliche Uebereinftimmung des Johanneiſchen 
Lebensbildes Jeſu mit dem der Synoptiker nachzuweiſen und beide 
in barmonifcher Uebereinſtimmung zu einem Iebensvollen Ganzen 
echt Fünftlerifch zu verarbeiten” (S. 189), wozu jedenfall® feſterer 
Glaube an die Authentie des vierten Evangeliums nöthig fein wird 
ald ihn der Berfafler zeigt (5. 95). 


Mittheilungen und Nachrichten für die evang. Kirche in Rußland, 
21. Bd. 1. Heft. 

Inh: Kügler, über Kirchen» Berfoffung zc., ein Votum. — 
Schwarp, über Verkauf des Bauerlandes der livl. Paſtorate. — 
PBoelban, über Fürbitte für Verſtorbene. — Zur Literatur. — 
Nachrichten. 


Dorpater Zeitihrift für Theologie u. Kirde. 7. Bd. 1.Hft. Dorpat, 
Gläfer's Verlag. 
JInh.: 3.5. Aurtz, zur Theologie der Palmen. (Fortſ.) — 
HN. Hanien, kirchliche Zuftände in den flaudinavifhen Ländern 
Dänemark, Norwegen und Schweden. — Kiterarifhet, — Nekrologe. 


Proteft, Kirhenzeitung. Hrög. von H.Araufe, Nr. 17, 
Inh.: Mpberiftiihe Bemerkungen Über die Pentateuchtrifik nebft einer Beſprechung 
von Pıpper's vlbliſchen Beridt über die Stiftabhtte* — Ter Proteftantifde 
Berein in ver Pfalz u. Die Eorard'ſche Theologit. — Radırldten, 
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Kirhenblatt f. die reform, Schweiz. Nr. 6— 8, 


Inb.: Dr. Kari Ullmann. — Die offene Erfiärung Der 73, — Rob ein Bor üb. 
Die „oftene Erkiärg” Der 78 und Die Aufaahme derfeisen. — Saum Deusise 
Boa. — 2. Zrurım, Die Arıufe u. Die Dortoren. Mei) — An Pins IX, 

ran, Mreierat 

ver Baur’d „Borlefungen üb. kenterument, Iheviogie, — Kırdengronif. — 


Bd) — 9. Sturm, De Kırhgänger. (ein) MR 


Keiefrudt, 


Zeitſtimmen aus der ref, Kirche der S chweiz. 7. Jahrg. Ar. 8. 
Inbt BB. Lang. die Mefissidee der Juden. 


Der Katpolit. Red. von I. B. Heinrihu. Gh. Monfang. RP. 


7. Jahrg. April. 


Inh: Die gallicanifhen Freibelten u. Die Breikeit Der franıdt, Willenfhaft. 1. — 


Ter felige PBerrus Ganifias, — 
ve Sumfübrung des Zridentinums in Den Niederlanden. 2. — Literatur. — 


Die Yehre des Drigenes fiber die Bu 


Ko 


italiche Nuut chau 1, 
mm — ——e — 
Philoſophie. 

Zimmermann, Prof. Dr. Rob,, 


8.) 3 Thir. 10 Sgr, 
A.u.d. T.: Acsıhetik. 2., systematischer Theil. 


Der erfte Theil dieſes Werkes, Die Geſchichte der Aeſthetik 


als philoſophiſcher Wiſſenſchaft“ erſchien 1858 und hat durch den 
MNachdruck, mit welchem darin der Formharafter des Schönen 
als der ausihlichende betont und an der Kritik aller bisherigen 
Aeſthetit nachgewieſen war, auf alle ſeither erſchienenen Bearbei⸗ 
tungen dieſer Wiſſenſchaft ſowohl als ihrer Geſchichte merklichen 
Ginfluß geübt, Der vorliegende nun if beſtimmt, als pofitioed 
Grgebniß jener Kritik eine foftematifche Darftellung der Aeſthetit 
als Formwiſſenſchaft unter Zugrundelegung des Herbart'ſchen Form: 
begriffd und zugleich als Ausbau des nad der Seite feines dritten 
Haupitheils, der allgemeinen Aeſthetik, von welchem die Ethik nur 
einen Beſtandtheil ausmacht, bis dahin offengebliebenen Lchrgebäu« 
des des Herbart'ihen Syſtems zu liefern. Da diefe Aufgabe ſich 
werer Dad au in anderer Beziehung unzureichende Lehrbuch von 
Griepenkerl, noch bie freien Vorträge von Bobrif geſeht hatten, fo 
ericheing obiged Werk als der erfte Verſuch innerbalb der Schule 
Herbart's, eine von dieſem Übriggelaffene Lũcke feiner Philoſophie 
auf Grund verfirenter Andeutungen im firenger Folgerichtigkeit 
feines Brincips auszufüllen, und nimmt als folder Die Beachtung 
der Fach- und Schulgenoſſen in Anſpruch. (sy zerfällt in drei 
Bücher, von denen das erite die allgemeinen äſthetiſchen Formen, 
das zweite Die befonderen der Ratur und des Einzels, das dritte jene 
des ſocialen Geiftes behandelt und die Örundlagen der praftifchen 
Vhiloſophie als Aeſthetitk des Willen unter fi befaßt. Bon diefen ift 
das erſte, weil c6 Die Örundlage des Ganzen ausmacht, obne Zweifel 
das wichtigſte. In drei Gapiteln entwidelt ee a. die Borfrayen, 
b. Die utſprünglichen, e. die abgeleiteten äſthetiſchen Grundfor 
men, weiche zugleih ald Normen für die äſthetiſche Beurtheis 
lung Bienen. Derjelben find fünf: die Form des Bollfommene n, 
des Charafteriftiichen, des Einflanges, des Gorrecten 
und der Unsgleihung; der abgeleiteten ebenfalls fünf: Die 
Form der Feinheit, Freibeit, Einheit, Wabrheit und 
Volllfommenbeit, Diefelten finden fi im zweiten Gapitel des 
dritten Buches in ihrer Anwendung auf das fociale Wollen in den 
von Herbart aufgeftellten befannten praftiihen Ideen der Bollfom- 
menbeit, inneren Freiheit, des Wohlwollens, des Rechts und der 
Bılligkeit, der Redrögefellihaft, des Lchnipitems, des Vermaltungds 
Ipitems, der beſeelten Geſellſchaft und des Gulturfgtems wieder, jo 
da Die lepteren als ſpecielle aus jenen als den allgemeinen, die beir 
fälligen und mißfälligen Eigenfhaften ded Wollens fonah aus 
den überhaupt Beifall oder Mißfallen im vollendeten Borftellen nad 
ſich ziehenden Bormen abgeleitet werden, Die Art, wie aus den 
fünf Brundformen des allgemeinen ald gemeinfamem Unterbau die 
analogen der befondern Aetpetifen der Natur, des vorftellenden, 
fühlenten und wollenden Einzel, jene des vorfellenden, fühlenden 
und wollenden Socialgeiftes (äftpetiihe, Humanisitd« und futliche 
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allgemeine Arsthetik als 
Formwissenschaft. Wien. 1865. Braumüller. (XXVlil, 527 8. 
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Geſellſchaft) ſich erheben, macht in ihrer mad der Grundjabl fünf 
fih gliedernden Architeltonik beinahe den Eindrud cine tömilden 
in Stodweıten über einander fih thürmenten und fücerartig fit 
erweiternden Arkadenbaues. Gonfequenz und Gewiſſenhaftigkeit wird 
dem Berfafler des in feiner Art einzigen, im ſehr gedrängtem Etil⸗ 
geihriebenen Werkes nicht leicht abyefprodhen werden fännen. 


— ——— — — —ñwe—ñ — 


Tiberghien, Prof. Dr. G., Logique, la science de la eon- 
naissance. Ire parlie. Theorie generale de la connaissanee, 
ses origines, ses lois, sa legitimite. Brüssel, 1865. Laeroix, 
Verboeckhoven & Cie. (492 $. 8.) 2 Thir. 15 Sgr, 

Das Werk des befannten Krauſeaners, der ald Schüler un 
Nachfolger von Ahrens in Brüffel lehrt, beginnt mit der and in 
Deutſchland oft gehörten Klage: la philosophie se decompose, 
Kleine Schulen bilden ſich, die immer mebr und mebr zur Beben 
tungelofigfeit herabfinten. Der von Goufin geiftete Eflekricitmut 
Rirbt ab und bringt wenig anderes mehr herdor als „oeusres lit- 
traires ou declamatoires.“ Sollte er jemald was Befleres kei 
votgebracht haben? An feine Stelle tritt „le maldrialisme le 
plus grossier, sous la gendreuse prolection des seiences natu- 
relles, l'athéisme le plus dehonie, suus prelexte de progräs, 
le sceplieisme le plus pretenlieux, sous l’apparence de Is 
erilique.“ Der Berf, nennt A. Gomte, Gelius, Boulin, Proudben, 
Taine, Moleſchott und Büchner, felbft Nenan. Sie alle jeien einig 
in dem einen Bunfte: c'est de l'impuissance radienle de la sai- 
son en face du probleme de la deslinde humaine, e'est lim- 
possibilild de toute metaphysique fulure.“ In diefem Zermürf 
niß der Spfteme fünne nur die Logik helfen als die Wiſſenſchaft der 
Grfenntniß, ihrer Bedingungen, ihrer Geſetze, ihres Rechte, ihrer 
Methoden „I faut opposer enfin la logique de la raison ala 
logique des sens.“ Diefe logique de la raison iſt natürlid die 
Kraufeihe. „Un seul philosophe est & la hauteur de la situs- 
tion,“ Der Berfaffer macht es ſich zur Aufgabe, das franzöhlk 
Publicum, bei welchem Kraufe „peu connu“ fei, mit demfelben ber 
fannt zu machen. Bekanntlich können die Brangofen, die beftäntig 
über die unvertändlihe Tiefe der deutſchen Bhilofopben Beſchwerdt 
fühten, in ihrer eigenen philoſophiſchen Literatur eine mehr alt 
verftändlihe Breite vertragen. Borliegendes Werk macht daven 
reichlich Gebrauch, dient aber immerhin als erfreulicher Beweis, daj 
Braͤſſel feine Miffion, zur Bermittlerin zwiſchen deutfchem und fran 
zoͤſiſchem Geift zu dienen, auch auf dem Felde der Philoſophie ju 
erfüllen nicht aufgehört hat, 








— — 


Vogt, Dr. Theodor, Form und Inhalt in der Aeſthetik. Gin 
kritiſche Trage über Cutſtehung und Aumwendung diefer Br 
griffe. Wien, 1865. Gerold's Sohn. (206 5, Hi. 8.) 1 ihlr, 10 Egr. 

Dur den befannten Streit zwiſchen Form⸗ und Gehali⸗ 
äftherifern veranlaßt. Der Berfaffer ſtellt fi auf die Excite ber 
eriieren und nimmt den von Herbart und A. Zimmermann 
aufgeſtellten Begriff nicht nur gegen die Anhänger Hegel'$ und 

Viſchet's, fondern aud gegen den fich zu Herbart'd Eule rechnen ⸗ 

den Derfafler der Gefühlsäſthetik, Brof. Nahlo vaky, mir Giid 

und Geſchick in Schuß. Seine Schrift ift ein neuer Beweis, daß 
die Muſik, die allen Gehaltsäſthetikern die größte Schwierigkeit ber 
reitet, gerade den Formäftperifern am günſtigſten iſt. 








Handlid, Brof. Dr. Eduard, vom Mufitalifh-Schönen. Ein Bir 
tray zur Revifion der Aeftbetif der Toukunſt. 3. verb. Aufl. Leirzig 
1865. R, Weigel. (X, 140 8.8.) 18 Sgr. 

Die dritte Auflage der kleinen aber inhaltövollen Schrift, Die 
auf dem Gebiete der muſikaliſchen Aeſthetik wohl zu dem Beſten 
gehört. Die Aeſthetik als Formwiſſenſchaft bat an dem ſcharffinni⸗ 
gen Denker und gründlichen Muſikkenner einen ihrer werthoolften 
Berbünteten, 
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Zeitihrift für Philofophie und philoſophiſche Aritit, Hrög. von J. 
b6. Fichte u. A. N. F. 46. Br. 2. Hft. — 

Inh.: Gb. G. Weiße, über Eintbeilung und Gliederung des 
Eritemd der Philofepbie. 1. — I. 6. Fichte, ob Naturalismus, ob 
TIheitmnd Das leitende Princip in Den Naturwiſſenſchaften fein fonne? 
Mit Bezug anf De Theorien von Darwin nnd Agaſſit. 1. — 3. M. 
Birtb, Aber den Realitealtsmns, (Kortf.) — v. Reichlin»Meldena, 
Freimmer’s Schovenbauer nud feine Freunde.” — Derf,, Lehmau's 
Seluoza.“ — Notiz — Bibliographie, 





Geſchichte. Siographie. 


Die Chroniken der fränkiſchen Städte. Nürnberg. Dritter 
Rund. Auf Veranlaſſung uud mit Untertügung S.M rre Aönins 
ron Bavern Marimilian IT. berankegegeben durch Die bitter. Gens 
miinen bei der k. Atad. d. Wiſſ. Leipzig, 1864. Hirzel. (X, 463 ©, 
ar.8.) 2 Ihr. 20 Zar. 

Lupnd T: Die Chroniken der deutſchen Etädte vom 14. bis 
ins 16. Jahrh. 3. Baud. 

In ſchneller Folge fhreitet die von der königlich bayeriſchen 
giterifhen Gommiffion veranftaltete Herausgabe ber deutſchen 
Eridtebronifen vorwärts: im weniner ald Jabredfrift ift dem zwei⸗ 
ta Bande der Dritte gefolgt. — An „eigentlihen und lauteren 
Duelenfhriften“ enthält diefer neue Band vwerbältnikmäßia wenig. 
Lebe zwei Drittel des Raumes (5. 1 — 336) nimmt Eigmund 
Keiterlin’d Ghronif, die in doppelter Gehalt, fomebl in deutſchem 
alt in lateiniſchem Texte, gegeben if, mit den zugeböriaen Beilagen 
on. &8 it dieſe Chronik befanntlich Die erfte, welche Die Geſchichte 
Nirnbergs, von ten früheften Anfängen ter Etadt beginnend, im 
Iufammenbange befchreibt, und fie bat lange Zeit allen ähnlichen 
Vorhellungen als Hauptauelle gedient. Daber if ibre Aufnabme 
in eine Sammlung der Chroniken Liefer Etart ohne Zweifel gerecht⸗ 
fertigt, mebr jedoch durch ihre fiterarifche Michtinfeit ala wegen 
ihres Indalia. Ihr biterifher Werib if nur ein äußerſt gerinuer, 
dran für die älteren Zeiten ift fie voll der ungereimteiten Sagen 
fer Gründer von Rürnbera — Nieromberga, Nerunberg — ift 
nah ibr Tiberius Nero), und für die fräteren find ihre Quellen 
jum arößeren Theile noch vorhanden, Mriferlins Krink aber ift 
auch bier nur eine ſchwache. Die Beranlaffına zur Abfaijung der 
Ehrenif gab der Nürnberger Ratb, indem er Meifterlin, ter ſowebl 
in der Statt ſelbſt als in ihrer Nähe Pfarrftellen befleidete und ſich 
beteina durch hiftoriihe Arbeiten (befenters über Augsburg) befannt 
gemacht hatte, mit der Aufammenftellung einer Stadichronik braufs 
heute, Rachdem er fleikig vorgearbeitet und, um Material zu ſam⸗ 
zuln, felbft Reifen, namentlih nad Klöſtern, gemacht hatte, verfaßte 
ır 1486— 87 eine „hisloria* oder „eroniea* oter, wie der volls 
fäntige Titel lautet, „exaralio rerum geslarum inclitae eivilatis 
Neuronbergensis“ in fateinifdher Sprade und verfertinte gleich⸗ 
wtig eine deutſche Umarbeitung. Er fommt bis im die Zeiten des 
Kaiſera Wenzel hinab. Um den literarhiſtoriſchen Werth Meiſter⸗ 
lin’s, diefed Älteften Nürnberger Staatehiſtoriograpben, in fein volles 
Sit treten zu Laffen („Meiterlin’s Geſchichtſchreibung, fo charal⸗ 
terifiert fie Hegel, Rebt auf dem Uebergange von den Gompilatinnen 
hr Älteren deutichen Ghroniften zu der bumaniftifchen Behantlungs« 
wife”), haben die Heraudgeber es für gut befunden, beide Redactio⸗ 
nen, ſowohl die deutiche, Die bisher noch niemals veröffentlicht war, 
ald Die lateiniſche, welche in Ludewig's Reliquiae manuseriptorum 
(tom. VII) einen „äußert mangelhaften" Abrrud erfahren hat, in 
die Sammlung aufzunehmen; doch baben fie den deutſchen Text, der 
nad Form und Inhalt „nicht bloß als Meberfchung, fondern als 
ganz neue Bearbeitung” des lateinifchen erſcheint, vorangeftellt und 
den lepteren nur im Anhange (I) gegeben. Die Einleitung, Pie fad+ 
lien, Anmerkungen, die wie in den beiden erften Bänden, fo auch 
in dem vorliegenden durch Herbeigiehung urfundlichen Materials fo 
heben Werth befipen, und die, Bearbeitung des lateiniſchen Textes 
hat Dr, Dietrich Kerlet beforgt, ter 1862— 63 ein Jahr lang 
Mitarbeiter war; den deutfchen Zert hat Prof. M. Lexer (jept in 


Rreiburg) anf Grund von 13 Hantfhriften, von denen 12 dem 
16. Jabrbundert, ältere find nicht vorbanden, und eine dem 17, 
angehört, kritiſch feſigeſtellt. — Eine vielfach von Meifterlin bennpte, 
aber nicht näher bezeichnete Quelle it nad Hegel's Darftellung eine 
aus der Mitte des 15. Nabrbunderts berrübrente Nürnberger deutſche 
Belthronif, ala deren Berfaffer fich in ihrem Borworte der Lofunge 
fchreiber Job. Vlatterberger und der Kanzleiſchreiber Theod. Truch⸗ 
feß nennen. Nur die erfle Hälfte befigen wir im Original, während 
den der zeiten nur ein Auszug der auf Nürnberg ſelbſt berüglichen 
Stellen, welchen der Humanift und Arıt Hartmann Sckereli} 1514) 
gemacht bat, vorbanden it. Don Piefem Ausinge nun nicht Henel 
ala Anhang II au Meiſterlin „den letzten Abſchnitt, der Die deutiche 
Geſchichte von Kalter Karl IV an bis zum Ente K. Ruprecht's ent 
hält.“ Die Tertesrecenfion iſt von Lexer. — Als Beilagen felgen: 
I) „auf Meiterlin umd feine Ehronik bezügliche gleichzeitige Race 
richten und Briefe“, 2) cine furze Bemerkung Kerler's „u Der Sage 
von Eifrid dem Swepferman“ und 3) ebenfalld von Kerler, cine 
auf urfundlihen Quellen beruhende Schilterung des Aufſtandes 
der Rürnberger Gewerke gegen Die Herrſchaft der Geſchlechter und 
des Ratbes 1348 — 49, welchen der auf Seiten des Ratbes ftchente 
Meifterlin und ibm folarnd die Spätzren völlig ſagenhaft dargeftellt 
baben. — Als nächſte Nummer giebt Dr. v. Kern (6.339 349) 
die „rubriea de suscepceione (Sigismundi) regis Romanorum 
in eivilate Nürenbergensi. Anno dom. 14 14* und die „rubriea 
de suseeplione domine regine codem anno* nebft drei über Dies 
fen heben Beſuch eraangenen Ratböfchreiben an antere Etädte und 
einer Stelle aus dem Metenftüde Kunig ſchenck und keyſer fhenf.... 
1400— 1451. — Auseführlicher behandelt einen Ähnlichen Gegen. 
fand das folgente Erüd, und zwar in deutſcher Eprade, nämlich 
die Berkereitungen für ten erften Gina Kaiſer Ariedrich‘s I in 
Nürnberg und die Gmpfanatfeierlicfeiten ſelbſt (Arril 1412), for 
wie die aleich nach der Mahl Friedrich's eingeleiteten und bis zum 
Araut 1444 fortdauernden Berbantlungen der Stadt mit ibm 
über die Peftätiaung der föninlichen Brivilenien und Lehen. Es it 
eine offenbar auf Befebl des Rathes abgefoßte (alfo officielle) Auf 
seihmung zur Nachachtung für „fünftige Zeiten“, Den Tert bat 
micder Lexer rewidiert, Die hiſſoriſche Bearbeitung und die Roten 
find Das Merk der Drr. v. Wiech und Kerle. — Din Beichluß ent» 
lich bilder cine kurze Erzählung „von den creuczern, die an den 
Turfen zuaen“, nämlich im Jahre 1456 zufolge einer von Papft 
Galistus III veranlaßten Kreuspredint. Auch Dielen beiden leßten 
Stüden find natürlich archivaliſche Prilagen angefünt. — Wie tie 
früberen Binde entbält auch dieſer ein Slofiar (wieder vom Pref. 
rer) und ein Ramenrigifter. — Bei dem einftlimmigen Brifalle, 
den tie Sammlung bie jegt ihrer durchaebenden Selungenbeit megen 
oefunren bat, fheint es durchaus Überfläfig, bier noch weiter Worte 
über fie zu machen. K.—L. 





Tobias, Dr. C. A., Regeften ded Hanſes Schönburg vom urfuntd» 
lichen Auftreten deſſelben bie zum Jahre 1326, Gin Beitrag zur 
Adels: uud Soetialaeſchlchte Sachſene und Böbmens. Abtruck and 
dem Gymnaftalrrogramm von Zittau.) Zittau, 1865. Pahl. (42 S. 
ar, 4.) W Sgr. 

Diefe Schrift ih zwar nicht umfangreich, enthält aber eine Fülle 
von wertvollem Material in forafältiger kritiſcher Bearbeitung. 
Nachdem der Verfaſſer die verfchiedenen Meinungen über den 
Ursprung des fürftlichen Haufes Schönburg gut beleuchtet und auch 
die fahulofen Nachrichten — in gesiementer Kürze — zufammens 
geſtellt bat, läßt er in hronologifher Ordnung die Regeften folgen, 
tbeil® Urkundenaudzüge order volltäntige Urkunden (aus dem 
Dreshner und Schönburger Archive hier zum erftenmalc abgetrudt), 
theild Notizen aus biftoriihen Werfen, bei denen leider ein paarmal 
die Angabe der Quelle fehlt, z. E. 1288 a. E. Mit diefen Regeſten 
find kurze Gommentare verbunten, topographiſche und genealegifhe 
Nahrichten enthaltend, die das jahrelange fleikige Studium tes 
Berfaffers bezeugen, Unzweifelhaft feſt fcht das von ihm gemon- 
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nene Refultat von der Identität der Schönburge in der Saufig und 
in Meißen, weniger fiher ift die von ihm behauptete Priorität der 
Laufiger Linie (man denke nur am die angebliche Stiftung von 
Geringswalde im Jahre 1182) und noch weniger die Hypotheſe des 
gemeinfamen Urfprungs von dem Schloſſe Schönburg bei Raums 
burg. So lange dad Wappen der alten bifhöfliben Burgmannen 
der Schönburg nicht gefunden wird, läßt fih fein Pemeis liefern. 
Eine große Schwierigkeit berubt auch in dem Umftande, daß jedens 
falls mehrere Burgmänner von nicht verwandten Familien diefelben 
Namen trugen, fo dak man die höchſte Vorfiht anwenden muß. 
Dazu fommt, daß feltener Familien vom niederen zum hoben Adel 
emporfteigen, ald umgekehrt. , Dagegen hat Herr Tobias die Ber 
wandtiſchaft mit den böhmifchen Herzögen, den Herren von Gamenz x. 
hiſtoriſch und diplomatiſch geſichert, bei welcher Gelegenheit die von 
ihm benupten böhmiſchen Quellen treffliche Dienfte feifteten. - Ueber« 
baupt verdient der Fleiß, welchen der Berfaffer in der Herbeiziehung 
folder fremder Quellen bewiefen hat, ganz befondere Anerkennung. 
Im Einzelnen wäre felbiverftändlich Manches zu bemerken und nach⸗ 
jutragen. So ;. €. ©. 11 bei der höchſt verbächtigen Urkunde von 
1233 hätte der Berfaffer die äußeren Kriterien zu Ratbe ziehen fol« 
len, namentlih das angeblich wohl erhaltene aber ohne Umſchrift 
befindlihe Siegel (mas foll das heifen?). ©. 14: Die Erklärung 
des Bappend der Herten von Grimitihau fann fphragiftifh nicht 
gerechtfertigt werden. ©. 16 zu 1268: Aus einer ungedrudten 
Urfunde des H. Arbivs in Gotha ift zu notieren Fridericus de 
Sceonenbere, der in einer Beftätigungeurfunde des Bandgrafen 
Albert für die Marienkirche zu Altenburg als Zeuge fungiert, 
©. 17: Die Bemerkung über die Advocatie leidet an mehrern Un» 
richtigleiten. &. 19: Schowendorf ift jept die Wüftung Schöndorf 
bei Jena. ©, 27. 28: Für die Gefchichte der Herren von Medau 
iſt eine ungedrudte Urkunde im H. Archive zu Gotha wichtig, 1456, 
Sonnabend vor &. Georg, in welcher Caspar von Medau Abt und 
Arhidiaconus zu Chemnitz bezeugt, daß fein Vater Albert und fein 
Bruder Heinz mit Klofteraütern belehnt werden, die der genannte 
Albert von Herren Albert Krywitzſch nefauft hatte. ©. 29: Heinri- 
eus de Sconeburg Boigt von Gdartröberga gehört feincdfalle 
gu den Dynaften von Schönburg, fondern bat feinen Namen von der 
Schönburg bei Naumburg. Sein Plap ift deshalb auch hinter dem 
Minifterialen Günther von Slatheim (nit Schlabim, wie Herr 
Zobiad aus der alten Thuringia sacra falfh genommen hat). 
©. 31: Die weibliche Abſſammung des PBurggrafen Erkenbertus 
senior de Siarkenberch ergiebt ſich am ſicherſten aus einer Urkunde 
in Gotha (1267. Prage, in die 5. Nieol.), wo derfelbe den ver+ 
ftorbenen Erkenbert de Tekewiz feinen ®rofvater nennt. Wenn 
Diefe Urkunde identifch ift mit der von Herrn Tobia® citierten, fo irrt 
derfelbe wenigſtens rüdfichtlich des Inhaltes, denn fie beweiſt keines⸗ 
wegs die Abjiammung der Starfenberge von den Burggrafen von 
Demwin und ebenfowenig den Zufammenbang diefer mit den Burg— 
grafen von Altenburg. — Schließlich erwähnen wir, daf der Abdrud 
der Urkunden gewonnen haben würde, wenn Herr Tobiad etwas 
weniger diplomatiſch oder pedantifch verfahren wäre und die gewöhn⸗ 
lihen Grundfäge rüdfihtlich der Interpretation, Orthograpbie und 
Auflöfung befolgt hätte, etwa wie im Codex, diplom, Sax. von 
Gersdorf geſchehen iR, Bei der Literatur fehlt bloß Saziltarius, 
de splendore familiae Schoenburg. Altenb. 1676 und Angers, 
insignia Schoenburg. Altenburg 1678. Auch follen noch zwei 
Manuferipte von F. Geyer und G. Schneider exiſtieren. Die äußere 
Austattung entfpriht allen Anforderungen. W. kn. 





Sphragistisches Album. Eine Sammlung mittelalterlicher Sie- 
gel der im Mannsstamme noch blühenden Geschlechter des 
deuischen hohen Adels von F,-K. Fürst zu Hohenlohe- 
Waldenburg. Heft 3. Frankfurta,M., Keller. (10 Bil, qu,-Fol.) 
2 Thlr. 20 Sgr. 


In rafcher Folge erſcheint das dritte Heft des Albums, über 


deffen hohen und vielfeitigen Werth für Diplomatif, Sphragifit, ' 


Genealogie und Heraldif wir und fhon Jahrg. 1964 Mr. 19 
Sp. 436 ausgefproden haben. Den Anfang macht eine Urkunde 
des Herzogs Gonrad von Zähringen 1140, dann folgen Baltric 
oder Lambert Graf von Löwen 1047 ald Ahnherr der heſſiſten 
Sandgrafen, Sifrid von Runfel 1255, Ahnhert der Rürften von 
Reiningens Wefterburg und Wied, H. Marfhall von Bappenkeim | 
etwa 1206 und Fryzca Flyzſe genannt von Hohenberg 1373. 
Mehrere Beilagen, Giegelabbildungen ohne Urfunden enthaltent, 
aeben zwölf medienburgifche, fünf naffauifhe und zwanzig fürfien 
bergifche Siegel, unter denen ſich viel Neues und Lehrreiches finht. 
Die Facfimilierungen der Urkunden und die Zeichnungen der Eirgı! 
verdienen durch Treue, Sauberkeit und Schärfe alle Anerkennung. 
Nicht ganz mit dem Driginale ſtimmt das Siegel des Könige Arelf 
von Rafjau, ſowohl rüdfichtlich der ariteftonifhen Ornamente tet 
Königsftubles als einzelner Proportionen der Figur, worauf wir 
feinen heben Werth legen und es nur erwähnen, um zu zeigen, daf 
wir mehrere Abbildungen mit Originalen oder wenigitend mit Gipt⸗ 
abgüffen verglichen haben. Indem wir diefes wichtige und fo fdin 
ausdgeftattete Unternehmen abermals auf das dringendfte empfehlen, 
erlauben wir und auch den Wunſch zu wiederholen, daß «# tm 
Dur. Hrn, Verfaſſer gefallen möge, aus dem reichen Schape jeinıt 
Wiffens einige Bogen Tert hinzuzufügen, durch welche er feine großen 
Berdienfte um die Wiſſenſchaft noch erhöhen und feine Aniprüde 
auf den Dant der gelehrten Welt verdoppeln würde, * 
‚An. 





Barton, James, General Butler in New-Orleand, Nach der enal, 
Ausgabe bearbeitet von H. Raiter u. E. Remack. New-Nerh. 
Leipzig, 1864, Förſter u. Findel. (368 ©. ar. 8.) 1 Tblr. 

Diefe Biographie Butler’d, von einem anerfannen americanis 
ihen Schriftiteller englifch gefchrieben und in America deutſch beat⸗ 
beitet, ift der, wie ung fcheint, alüdliche Verſuch einer Apologie te 
Generals und feiner Verwaltung des Golfdepartemenis. Der Ztandı 
punkt des Berfaffers, ſowie Butler's felbit, ift der der Demokratir, 
übrigens erſcheint diefer ald ein von Anfang an enticiedener Eeh 
ner der Sklaverei, und wir finden in dieſer Schrift mande inter 
eſſante Beiträge zur Kenntniß der Sklavereiverbältniffe; jo bein 
ders im Gap. 26, wo die Negerfrage ausführlich erörtert wird; 
dann in Gap. 28, wo erzählt wird, wie Butler die freien Fartigen 
bewaffnet und dem flüchtigen Sklaven geordnete Arbeit verſchafft. 
In Gap. 29 finden wir eine Reihe harafteriftifher Anekdoten üb 
die Neger und Mare Belege über die Härte, mit der diefelben in den 
Süpdftaaten behandelt werten, und mie wenig ihnen der Schuß der 
Geiege zu Gute fommt. Sehr intereffant find die Aufflärunges, 
welche der Verfaffer Über die Anordnungen giebt, welche Butlır i 
Reu»Drleand gegen die Frauen traf, welche gegen die Uniend 
truppen befhimpfende Demonftrationen und Mißhandlungen and 
übten, und man ficht daraus, wie febr Butler bei diefen Befeblen, 
welche im füdftaatlichen Lager foviel Geichrei verurfachten, im Redtt 
war. MUebrigens ift das Buch nicht nur eine Apologie Butlert, 
fondern ein fehr intereffanter Beitrag zur Geſchichte des Krieged und 
der americanifhen Berhältniffe. Die Darftellung ift realinifctert 
und anfhaulib, aber aud mitunter etwas roh und nachläſſig, und 
der Text mit vielen Drudfehlern behaftet. Kl 


Anzeiger für Runde der deutichen Vorzeit. N. F. 12. Jahrg. Ar.) 

März. 

Inb.: D, Palm, eine Anmellung zur Aaligrapbie aus dem 15. Iabrb. (&El) — 
Lochner, die Rıkbbeten u. dire Weiber. (Aorti,) — A. Mt, Erbftein, Scan 
mſinzen Markgraf Albredr's, Herzoae in Preupen. — Sommer, Gntgeguuns 
u. Berichtigung zu den Bemerfungen fiber Die Denfmäler in Yangenialn. — 
W. Grecelius, Über ein alted Marenlied. — I, Baader, abermals tin 
mittelalterl. Pubenbolghüclein, — I, Brand. literär. Roribungen u, Anitıı 
gen, 4. Der deutiche dRisel. — 3. Baader, aus dem Djähr, Artage.— &" 
oriatneller Näuber dee 15. Jabrh. — 9, Birlinger, Bidanegildet. — BE 
König. Regeten zur Beidubte der Herren won Wipleden, (Berti,) — Gbreri 
des german. Mufeums, — Gbromf der hifter. Bereine. — Literatur. — Dei 
milhte Nachrichten. 
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Geographie. Hartenwerke. 


A. . Allas in 41 Bll. Fol, Weinar, 1864. Geographisches 
ustilul, 
Bl. Nr.3. Planigloben. Bl. Nr.24. Dänemark ete. Bl. Nr. 30. 

Europäische Türkei. ä 5 Ser. 

Der aute Ruf, welchen fih Herr A. Gräf durch feine Arbeiten 
für den großen Atlas des Weimarer geographifchen Inftiturd erwors 
ben hat, erhält durch die zweddienliche Bearbeitung der vorliegenden 
Blätter neue Beftätigung. Mlarheit, Weberfichtlichkeit, Vermeidung 
von Ueberladung, Richtigkeit und Denupung guter Materialien zeich⸗ 
nen auch dieſe Blätter aus. Inäbefondere verdient die Karte der 
Blanigloben, welche vorzugsweife zur Auffaſſung der oro«budros 
graphifhen Berhältniffe dienen foll, dur ihren verhältnißmäßig 
reihen Inhalt, durch deutliche Hervorbebung des Hocdh« und Tiefs 
landes ohne Karikierung, durd ihre zarte und doch wirfungsreiche 
Ausführung die beſte Empfehlung, und fie gebört zu den beiten, 
melde zu ſolchem Zwecke bearbeitet erſchienen find. Das Land iſt 
auf den Blanigloben genügend darakterifiert, die Darfiellung der 
vhohichen Haupterfcheinungen im Bereiche der Oceane ift vertheilt; 
die Meereöftrömungen finden wir nad dem Mufter auf Berghaus’ 
Grdfarte auf den Halbkugeln angegeben (weiße Linien auf blauem 
Grunde). Für die Winde und Fluthwellen finden mir die nöthigen 
Daten auf zwei Merfatorsprojectionen der Erde in der gewohnten 
Arı (nah Berghaus), ohne in die Beränderlichkeit der Phänomene 
einzugehen, Die Darftellung der Ebbe und Fluth wird fo lange 
cin ſchwierig auffaßbares Bild gewähren, bie man nicht zu Mitteln 
greifen wird, die Fluthwellen durch lichte, die Ebbewellen durd 
danfle Farbentöne mit den dazwifchen liegenden Mebergängen aus ⸗ 
zudrüden. Erſt eine ſolche Zugabe wird auf den erften Blick die 
Vleichzeitigkeit der primären und ferundären Flutbmwellen erfennen 
laſen. Weiß und Blau, letzteres dur Fichte und dunfle Schraffen 
in verfhiebene Töne aufgelöft, werden ziemlich genügen und die 
Roften nur unbedeutend vermehren. Auf der Karte der Luftitrö- 
mungen hätte das Sand zur Darflellung der Niederfchläge gut benupt 
merden fönnen, durch Weißlaffung des regenlofen Gebiet? und gra- 
dative Punktierung der regenreichiteg Gebiete. Die angedeuteten 
zwei Berbefjerungen würden diefe Karte zu einem Mufter in diefer 
Gattung erheben, 

Auf der Karte von Dänemark erfegen einige Höhenangaben den 
Rangel an Terrainzeihnung, bei welcher es ſich obnedied nur um 
tine generelle Andeutung der Höbenzüge handeln könnte. Die Ans 
gabe der Ratten und des Marfchlanvdes ift eine willlommene Berei⸗ 
derung. Die Grenzberihtigung Schledwigs ift mittlerweile wahr⸗ 
ſcheinlich nachgetragen. 

Die Karte der Türkei (ſammt Schußſtaaten) macht feinen An« 
Teruh mehr zu leiften, ald was die bisher zugänglicden Quellen 
gefatteten,, genug daß fie rine gut generalifierte Terrainüberficht 
grwährt, die neueſte politifche Eintheilung enthält und durd ein 
Rebenfärkhen auch den gewöhnlich Übergangenen Reſt des Ejalete 
ir Infeln (von Chio bie Kreta) vor Augen bringt. 





Nuova carla generale del regno d’Italia colla divisione 
amministraliva attuale per linsegnamento della geografia nelle 
scuole di L, Schiaparellie C. & E. Mayr. Gotha, 1864. 
J. Perthes. {9 Bll., Massstab 1: 920,000.) 3 Thlr. 10 Sgr. Auf- 
gezogen in Mappe 5 Thlr. 

Die vorliegende Shul-Bandlarte von Jtalien if in 
alen Beziehungen ein fehr verftändig angelegte® und durchgeführtes 
Berk. Kräftige, nicht zu derbe Umriffe, nüchternes Detail, eine dem 
Bangen entfprechende Gebirgsdarſtellung mit günſtiger Hervorbebung 
der höchſten Maſſen durch Blaudruf der Gisregion, gut ledbare 
Ehrift, anſprechende Färbung von Sand und Waffer (dad Tieflant 
in zwei Stufen), erfüllen im Vereine alle Forderungen, die man an 
eine Shulmandfarte ftellen fann, abgeſehen davon, daß diefe Karte 
die erfte und einzige if, welche zu folchem gwecke jenſeils der Alpen 


zur Unficht und zum Gebraude kommen wird. Wenn auch an grös 
Beren in Italien erfhienenen Karten fein abfoluter Mangel if, fo 
eignet ſich doch feine der vielblättrigen Karten zum Schulgebraude, 
namentlich nicht zum @lementarunterrichte. Hoffentlich wird die 
obige Karte fih die verdiente Geltung erringen, wenn fie auch feinen 
Prätenfiondgrenzen huldigt, mit welchen heimiſche Unternehmer ihre 
Producte glaubten ausftatten ‘zu müſſen. Bereits it die Firma 
Perthes in Italien durch Die in die Landesſprache überſetzten Schuls 
atlanten von Stieler und Menfe woblbefannt, und es ereignet fich 
ſonach bei obiger Wandfarte nicht das erftemal, daf Italien das 
ftolje fara di se ignorieren muß, um zweckmäßige geographiſche 
Lehrmittel nicht noch länger entbehren zu müflen. Der Maßſtab von 
1:920000 if binreihend groß, um fein weſentliches Object ver⸗ 
nahläffigen zu müſſen. Daß die Bergieichnung der in Italien noch 
gewohnten franzöfifchen Manier der fchiefen Beleuchtung fich ziem⸗ 
lich anſchmiegt, benimmt dem Rupen der Karte nichts; der plaitifche 
Eindrud wird in einem gewiffen Grade fogar no erböbt, und for 
mit der Schulzweck eher gefördert ald geihmälert. Zwei Rebenfarten 
im Maße von 1:180000 enthalten die Umgebungen von Reavel 
und Rom, Es foheint eben nicht unumgänglich nöthig, daß diefe 
Kärtchen ſoviel umfaſſen, und vielleicht würde es gewiſſen beitchen« 
den Berhältniffen noch mehr entfprochen haben, wenn diefe Kärtchen 
kleiner, und dafür mebrere wären gegeben worden, fo daß and 
Turin, Mailand, Florenz, Palermo x. Vlag nefunden hätten. Die 
neuefte politifche Eintbeilung if ein weiterer Vorzug der Karte und 
dürfte Urfache fein, daß fie nicht bloß in Italien Boden gewinnt. 
Die Spradverfhiedenbeit if nicht von ſolchem Gewichte, daß dieſe 
Bandfarte unferen Mittelfchulen fremd bleiben follte, um fo mebr, 
da feine andern Wandkarten dieſes Landes (biftorifche des alten 
Italiens ausgenommen) eriftieren. Ueberbaupt würde die Gothaer 
geograpbifche Anitalt ſchwerlich einen Mikariff tbun, wenn fie, mie 
es (freilich mit Unterftügung) für Rußland und Schweden ger 
fheben it, die Wandfarten von Sydow's aub anderen Nationen 
dur Ueberſezung in deren Sprachen zugänglich machen, ja ſelbſt 
Wandkarten der betreffenden Länder denfelben octroieren wollte, Es 
ift wohlbefannt, daß z. B. in Frankreich, das fih gerne an der Spitze 
ber Givilifation umd des Fortſchrittes erblidt, die geographiſchen 
Schulmittel nicht entfernt jene günftige Ausbildung erfahren haben, 
welde diefen in Deutfchland zu Theil geworden if. In Frankreich 
muß entweder erft die Beit fommen, wo das Bedürfnik von innen 
heraus durch Berbefferung der Lehrmetbode zum Durchbruche gelangt, 
oder es milffen deutſche Merhoden und die ibnen anpaffenden Mittel 
befannt genug werben, um Unternehmer zur Nacheiferung anıufpors 
nen. Richt viel minder ift dies in Britannien der fall, und in ander 
ren europäiihen Ländern noch mebr; es ſteht daher zu erwarten, daß 
die deutiche Intuftrie nah Sättigung der heimifchen Bebürfniffe 
auch die außerdeutfchen thunlichſt ine Auge faſſen und den Geiſt 
der vaterländifhen Producte durch Accommodation neuen Gewandes 
in den Rabbarländern zu verwerthen fuchen werde, Gotha fehen 
wir in dieſem Beftreben vorne an; möge ein gedeiblicher Erfolg die 
Berfuche krönen. Der Unterricht kann dabei nur gewinnen, befonderd 
wenn der Verleger ſtets die Devife beachtet: „Für die Schule ift nur 
das Befte gut genug.“ 





Reymann’s Speeialkarten. 30 verschiedene Blätter qu.-Fol. 
Glogau, Flemming. 4 10 Sgr. 

Die eben genannte, von &,D.Reymann begonnene, von 
Herrn Dberfllieutenant C. B. von Desfeld fortgefeßte, mit den 
Supplementen auf 411 Blätter berechnete Harte von Deutſch— 
land (fat fönnte man fagen von Mitteleuropa) gebt langiam aber 
entichieden ihrer Bollendung entgegen. Die biäher fertigen 315 
Blätter umfaffen den nordöſtlichen, nordweſtlichen und ſüdweſtlichen 
Theil der Karte (lepteren mit Ausnahme von der Schweiz), der füd« 
Öftliche, den größten Theil der Öferreichifchsdeutfhen Länder enthal⸗ 
tend, bleibt no in Angriff zu nehmen. Der 30. Meridian, welcher 
Benedig fehneidet, ift der mittelfte, weitlih von ihm zählt man eilf 
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Reiben Blätter, öſtlich 13 Reihen. Die Karte erfiredt ſich von 
Wer nah Oſt von Dünfirhen und Paris bid Grodno und Lemberg. 
Bon Nord nad Süd find 26 Reiben von Blättern, Als Mittels 
punft ver Karte fann Eger angenommen werden, Bon den vorlie— 
genden 30 Sectionen wervollftändigen 10 die Karte im Norden, 
welche wegen Schledwig eine neuerliche Erweiterung erfahren hat, 
eine Section gehört dem Mittel an (Bamberg), 5 Weſtfrankreich 
und 14 dem füdlichen Bayern und Tyrol, Kaum braucht erwähnt 
zu werden, dab für alle neuen Blätter die verläßlichſten Materialien 
benugt worden find, daß fomit die Karte bezüglich der Richtigkeit 
die Borzüge der Quellen theilt und aud im Detail durch den großen 
Mafitab (1:200000) ziemlich hochgeſpannten Anforderungen ents 
ſpricht. Die Karte datiert in ihrem Beginne fhon nach Decennien, 
t# zeigen daber ſelbſtverſtändlich bei dem häufigen Wechfel der Bears 
beiter und Graveure älterer und neuerer Blätter, und wegen der 
verfhiedenen Manier der topographifhen Speeialkarten, deren 
mechanische Reduction gar mande Eigenthümlichkeiten, befonters in 
der Terrainauffaffung, mit herübernahm, felbft Blätter gleicher Er— 
fheinungszeit nicht jene Harmonie unter ſich, welde die Karte beim 
Zuſammenſetzen zu einem Einbeitäftüde geftalten würde, Der größte 
Theil der neueren Blätter rührt von F. Sandtke ber, einem ge 
übten Zeihner, der bereitd Ruf erworben hat. Die Tyrol betreffen, 
den Blätter bat H. Hartwig ausgeführt, dem man das Berdienft 
treuer Nachahmung nicht abfpreben fann. Die in den Gectionen 
erfihrlihen Grundfäge der Bearbeitung muß man billigen und es 
iſt unter anderm gewiß ein Bortheil, daß das Meer mit Sonden ver⸗ 
fehen wurde, fomwie der Hypfometrie durch Gotierung zahlreicher, 
fämmtlih auf Bariferfuß reducierter Höhen Vorſchub geleiftet murbe. 
Nur ift zu bemerken, daß dieſe Grundſätze nicht gleihförmig 
gehandhabt erfheinen, auch wo zu ihrer Ausübung der Stoff vor 
handen war. &o z. B. fucht man vergeblich auf der Section Bam 
berg nah Höhenangaben, an melden in diefer Region gewiß fein 
Mangel war. Die ganze Einrichtung der Karte zeugt von prafti« 
ſchem Geifte, und ihre Benugung ift dadurch fehr erleichtert. Das 
gleihe Maß trägt das Seine dazu bei, intereffante Vergleiche ans 
ftellen zu fünnen. Wenn die Verlagshandlung Serge trägt, Ältere 
Blätrer unvollfommenen Inhalte, z. B. jene von preufiib Scle- 
fin u. a. m, nad und nad durch neuere zu erfeßen, und überhaupt 
die Evidenzbaltung ded Ganzen ſich energiſch angelegen fein läßt, 
fo wird diefes Kartenwert ſtets einen fiheren Werib behalten. Die 
politifhen Untertbeilungen dürften faum aus einer anderen Karte 
beifer entnommen werten können. Gie fünnten zum Beiten der 
Sache nod eine Kategorie tiefer geben, doch fcheint das Material 
dazu Dem Autor ferne zu liegen. Wo die Originale ſelbſt unrichriae 
Grenzen enthalten, theilt die Nachahmung diefed Schidial. So 
3. ®. gehört (BI. 299) das obere Gerlosthal vom Dürrbeden an zu 
Salzburg, wäbrend die öſterreichiſchen G.«St.⸗Karten von Tyrol u. 
Salzburg es fälſchlicherweiſe Tyrol zutheilen. Bei den äfterreichis 
fhen Kronländern fcheint Herr Hartwig die, wie es feheint, noch 
immer nicht definite Bezirfseintheilung aus eben dieſer Urſache nicht 
aufgenommen zu haben, obwohl bei einer Karte diefes Maßes ein 
Bedürfniß dazu nicht abgeläugnet werden kann. Daß die Zeichnung 
der Gletſcher des Stubayer und Glodnerftodes nicht richtiger if, 
fann Hrn. Hartwig nicht zum Vorwurfe gemacht werden, er gab das 
Befte was er vorfand. Daß dieſes Pefte nicht das abfolut Befte ift, 
werden jpätere topographifche Arbeiten darthun, bei welchen der 
Grundfag nicht gilt, daß ein für den Militär ungangbares Terrain 
vernadläffigt werden darf, 

Mittheilungen aus I. Perthes’ geograph. Anjtalt über wichtige neue 

Erforfchungen ꝛc., von A. Petermann. 3. Hft. März. 


Inb.: Gerhard BHohlis' Zagebuch feiner Meiie durch Mirofto nad Zuat. 1. Abe 
fd: Meile von Zanger bis Wie» Sidi · Haſſen. 14, Mir; bis 9, Mai 1864 (mit 
Rarte). — Frau Baronin v. Gerſtdorf's Meile in Sorien, von Alepro nad Deir 
am Eupbrat, 1864. Mit Bemerkungen von A. D. Morbtimann,. (Sb) — 
Die projettirte engliihe Epvedition nad dem Rorteol. — R, Brafv.Rrodom, 
Beiie von Suafin nah Aafala, November 1864, — Beograpbifde Notizen. — 
Groyrapbilde Literatur, 





Zeitſchrift für alla. Erdkunde. Hrög. von®. Koner. R. F. 18.8. 

3.u.4. Heft. März u. April. 

Zub.: 9.9. Heller, Gälars Erpebitionen nad Brekbritanmien, (Bbl) — 6, 
Bolle, Die @inbürgeruna der Elodes canadensis Rich. in deu Gemidern Ir 
Mart Brandenburg. — ®, Refen, Guarmanı'd Meile nah dem Wat, Gun 
Peitrag ur atogranb, Kenntnis Mrobiens (mir Karte). — Km. Gier Bıl, 
arane'd Bericht Über feine Meife durch Das Innere Arabient im den I. Il x 
63, Vortrag gebalten in der Sıpung ber geograpb, Geſen ſaaſt am 8. Ian, ie, 
— Brief dis Sn. Berbard Mobifs an Srm, Dr. ©, Barıb, — 1.8, #ıy 
Rein, Rorbarabien u. Die forıihe Müfe nah den Angaben der Ginacherrsee. 
(ort, — ®. Schweinfiurtb, Kerle an der Aüfte Des Mutben Mertcd ner 
Rofier bie Suafin, März bie Auguft 1864. (Fortſ. Mit Karte.) — Bisielen,— 
Neuere Pıteratur, 





Naturwiſſenſchaſten. 


Kukula, Wilh., Leitfaden der Naturgeschichte des Mineral- 
reiches. Mit 101 Holzschn. im Text. Wien, 1865. Braumüller. 
(5 BIl., 86 $. 8.) 12 Sgr. 

A.u.d.T.: Leitfaden der Naturgeschichte für die unteren 
Klassen der Mittelschulen. 3. Theil. 

Der Berfaffer hat ſich bemüht, in dieſem Leitfaden die Anfanak 
gründe der Mineralogie auf eine einfahe und leicht fahliche Brit, 
dem gegenwärtigen Etantpunfte der Wiſſenſchaft entfnredend, für 
Gymnafien und Realfhulen tarzuftellen. Es ift ihm das für dirim 
Zwei offenbar fchr wohl gelungen. Er behandelt zuerft die @räd, 
ten der Kryſtalle, welche für das teffulare (tefferale), beragenck, 
tetragonale, rhombifhe, klinorhombiſche und klinothomboidijch 
Kryſtallſyſtem durch trefflihe Holzſchnitte erläutert werden, a 
befpricht dann nad einander die Spalibarfeit und den Brut, die 
optifhen Eigenſchaften (Glanz, Farbe, Durchſichtigleit, Errablm 
brebung u. f. w.), die Härte, die Berfchiebbarfeit der Thrikten 
(Beftigkeit), das fpecififche Gcwicht, den Magnetismus, die Elirs 
cität, Die Phosphoredcenz, den Geſchmack, ten Geruch und Lie em 
leichteften zu ermittelnden chemiſchen Eigenfchaften, wobei au tu 
Anwendung des Lötbrohres Berüdfichtigung findet. Hierauf felt 
die Eintheilung des Mineralreiches, eine Bezeichnung die alerdingt 
viel paffender erfheint, als der gewöhnliche Ausdrud: Mineralfehm, 
über deſſen Reihung und Tbeilung nicht zwei Mineralegen mit einan 
der übereinftfimmen, worauf übrigens auch gar nichts anlemmt. 
Der Berfaffer theilt alle Mincralien in Akregenide, Geegenide un 
Phytogenide. Zu den erſteren rechnet er Gasarten, Waſſer, Saͤrten 
und Salze. Die Geogenide theilt er wieder in Haloide, Pargıeitt, 
Ghromatoliihe, Steatite, Glimmer, Spathe, Lithyaline, Efckrir, 
Erze, Metalle, Kieſe, Olanze, Blenten und Schwefel, die Phylege⸗ 
nite dagegen in Harze und Koblen. 

Den Mineralogen von Fach wird dieſe Eintheilung viclleitt 
nicht befriedigen, beſonders erſcheinen Die Erze etwas fondertut 
neben den Kieſen, Blenden und Glanzen, die man gewohnt ik rrät 
eigentlich Erze zu nennen. Es kommt aber wie gefagt darauf meniz 
an, Die Schilderung der einzelnen wichtigeren Mineralien if Kat 
lich, bündig und ganz dem Zwecke entſprechend. — Die Austattung 
des Schriftchens ift vortrefflid. B.C. 





Ettingshausen, Prof. Dr. Const. Rıtter v., Beiträge zur Kennt- 
niss der Flächen-Skelete der Farnkräuter. 11. Mit 1STıl 
im Naturselbstdruck, (Aus den Denkschriften der k. k. Akad. 
d. Wiss.) Wien, 1864. Gerold's S. in Comm. (84 8. gr. 4 
3 Thir. 10 Sgr. 

Fortfegung der früher erfhienenen Arbeit des Berf., gleich dirft 
die Aufgabe verfolgend, durch Raturfelbädrud » Abbildungen Ti 

Kenntniß und Ueberſicht des Nervenverlaufd der Barnbläner ja 

fördern und zu erleichtern. 

min N un KATY nee Sn ber Sm a en a a ee 

Cramer, Prof, Dr. C., Bildungsabweichungen bei einig“ 
wichligeren Pflanzenfamilien und die morphologische Beder 
tung des Pflanzeneies, Heft I. Mit 16 Tafeln. Zürich, 1% 
Schulthess in Comm. (Ill, 1488. kl. 4.) 3 Thir. 20 Sgr. 

In großer Ausführlicfeit, und durd zahlreiche Anbiltunger 
feine Angaben erläuternd, veröffentlicht der Berfaffer Beobadtuna 
monfröfer Blüthen von Goniferen, Smilaceen, Drchideen, Priv 
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laceen, Gompofiten, Umbelliferen, Ranumıulaceen und Leguminoſen. 
Des thatſãchlich Reuen iſt darunter nicht allzuviel: als beachtens⸗ 
wertheſtes Fattum dürfte der Fund der Rudimente von Blattinos: 
pen im Grunde bed Dvarium, neben dem Dvulum mißgeftalteter 
Blumen von Senecio vulgaris fein. Diefe Thatfache veranſchaulicht 
anf Hare Beife, daß das Dvulum der Gompofiten nur ſcheinbat dem 
Sheitelpunfte der Blüthenachſe eingefügt it; in Wirklichkeit aber 
neben demfelben fteht. Der Kern der Darlegungen des Verfaſſeré 
if eine erneute Erörterung der breiteft getretenen Ötreitfrage der 
betaniſchen Morphologie: der Frage nad) der Bedeutung des Dvu⸗ 
lum, ob Achſen⸗ ob Plattorgan. Er entſcheidet fih dafür, das 
Deulum für den Theil eines Blattes, in gewiffen Fällen für ein 
ganzes Blatt zu halten. Zwei Gründe find ihm maßgebend dafür, 
daß dad Doulum nicht ein Adventivſproß fein fünne Das Eychen 
entfiche ald freie, zellige Erhebung ver Oberfläche der Placenta. Durch 
Grpebung peripberifcher Zellen aber — meint der Verfaffer — ent⸗ 
fihen „Blätter und Blattzipfel, ferner Rormal-Pnoöpen, d. h. die 
auf fortwachfentem Stängelende, meift in der Achſel von Blättern 
fi bildenden Knospen, nie aber Adventivtknospen. Adventive 
Knospen entftehen, wie die ächten Wurzeln, aus Cambiumzellen.“ 
Das Ey Fünne demnach, wenn überhaupt eine Knoepe, nur eine 
Rormalfnospe fein. Rormallnospen entfiehen aber nur an und auf 
Adſenotrganen, Dvula aber entſtehen in der Mehrzahl ver Fälle 
zweifellos auf Blättern. Alfofind die Dvula feine Knospen⸗Achſen, 
jondern Blätter oder Blattzipfel. Zweitens: Ovula mit zwei Hüllen 
bilden die innere, obere vor der Äußeren, unteren aus, Wären die 
Ephällen Blätter, fo müſſe die untere vor der oberen auftreten und 
fit entwideln, denn es fei allgemeines Geſetz, daß die Blätter einer 
Adfe in regelmäßig auffteigender Folge fih bilden, daß mie tiefer 
fiehende fpäter Über den Umfang der Achſe hernorträten, als höher 
oben der nämlichen Achſe eingefügte. Beide Schlüffe find trügeriſch, 
han ihre Prämiſſen find thatſächlich unrichtig. Adventivfproffen 
entüichen in gar vielen Fällen ebenfogut aus peripherifchen Bellen, 
aus Zellen der Oberfläche freier Organe, namentlich vieler Blätter, 
wie normale Knoepen aus Zellen der freien Außenfläche des noch 
unkblätterten Stängelendes. Unendlich oft ift die Bildung der 
Atventiofproffen in den Einferbungen der Blätter de Bryophyllum 
calyeinum mit der Entwidelung der Dvula aus den Räntern der 
Rarpelle verglichen worden. Die mifroftopifce Unterfuchung feiner 
Durchſchnitte ſenkrecht auf die Fläche noch fehr junger Blätter würde 
den Berfaffer leicht Übergeugt haben, daß dieſe Sproffen durch die 
Ürhebung von Zellenmaffen der Außenfläche der oberen Böſchung 
8 Blattrandes ſehr frühe ſchon angelegt werden. Aus Zellen der 
freien Außenfläche des Blattes entftchen gleichfalls die jo vielver- 
breiteten abventiven Anospen auf den Blättern der Rarnfräuter. 
Bas den zweiten Punft beirifft, fo fommt in der Entwidiungeger 
ſchichte der Blürhe ehr häufig das Auftreten tiefer ftehender Wiriel 
von Blättern nach Anlegung aus derfelben Achſe höher oben her» 
borgefproßter Blaitwiriel vor: Stamina von Gapparie; äußerer 
Sraubblartwirtel von Geranium, Blätter der Gupula der Gupulis 
feren, Kelchblätter der Gompofiten und Baleriancen, Leptere Fälle find 
feit geraumer Zeit befannt. Man hat der [heinbaren Anomalie willen 
den beireffenten Organen die Blattnatur abfprehen wollen, Das 
R aber aus Gründen der Blattftellungsichre ganz unzuläffig. Und 
#8 beftcht nur ein gradweiſer Umterfchied zwifchen Lem Borauseilen 
der Entwidelung eines höher ftehenden Blattwirteld vor dem nächſt 
niederen (Regel für das Verhältniß ver Staubs zu den Kronenblät⸗ 
tern), dem früheren Erſcheinen bed höheren, und dem gänzlichen 
Fehlſchlagen des niederen Wirteld. Wäre die Behauptung von 
dursgreifender Gültigkeit, daß fucceffiv über den Umfang der näm: 
lichen Achſe hervortretende Blätter fletd in auffteigender Folge er ⸗ 
feinen müßten, fo würde fie auch die Auffaſſung des Berfaffers 
von der Rasur der Eychen zur Unmöglichkeit machen. Denn die 
Doula der Primulaceen (der Berfaffer hält ein jedes ſolches Cychen 
einem einzelnen Blatte gleihmwerthig) erfcheinen an der freien cen⸗ 
tralen Placenta in der Reihenfolge, daß zuerſt die fünf oberfien 


über den Umfang der Blacenta hervortreten ; fpäter die tiefer ftehen- 
den; die unterfien zuletzt. Das Gleiche gilt von der Ausbildung der 
Aus;weigungen der veräftelten Eyfprofien, wie fie bei Orchideen und 
Eprinus vorkommen. Das Ende dei Sprofjed wandelt fich zu einem 
Dvulum um, menn die tiefer ftehenden feitlihen Abzweigungen nur 
ſchwach oder noch gar nicht angelegt find, während die weiteren 
Beräftelungen diefer feitlichen Abzweigungen, deren Enden fammt 
und ſonders zu Dyulis fih ausbilden, noch gar nicht eriftiren. 

Die Frage nach der morphologifhen Dignität der Dvula der 
Phanerogamen fann nah dem jepigen Stande unferer Kenntniß 
eine einfache, alle vorliegenden Fälle umfaffende Antwort erhalten. " 
Das Doulum ift ein adventiver Sproß, begiehentlich die Audzmeis 
gung eines ſolchen. Diefe adventiven Sproffen entfiehen entweder 
aufden Fruchtblättern felbft, oder — in felteneren Fällen — an ber 
Außenfläde der Blüthenachſe oberhalb der Fruchtblätter, und dann 
an Stellen, welche in ganz beftimmter Beziehung zur Anordnung der 
Fruchtblätter fieben, nämlih vor den Geitenrändern der Frucht 
blätter, 


Zeitfrift für die gef. Naturwiſſenſchaften. Ned. E. Biebelu. M. 
ewert. März. 
Inh: F. Bode, die Steinfoblenformation bei vn Ein Beitrag zur Aenntnik 
bed älteren Aoblengebit ges im Saalfreiie u. im Bitterfelder Arcue.— Wiedel, 
+ Dfteelogie ded Jabratoriſchen Bpringere, Jaculus- labradorius. — Gore 
elt, brief. Mittkeilung über den boran. Barten in Modena, — Biteramır.— 
Gorreiponbengblart. — Aebruarberiht ber meteorolog. Biatıon, 


Botanische Zeitung. Red.: Mohl u. Schlehtendal, Ar. 13—15, 


Anb.: Gzech, re | über die Zablenverhältuifle und bie Verbreitung ber 
Stomata. — Theme, Rorribtung um die Einwirtung der Warme auf mitt 
ifer, Gegenſtaͤnde Leicht beobanten zu fönnen, — Möie, Ür, bie Anfprärge Der 
Bäume — Badıs, Wirkung des Fıhrs auf die Brlıbenbiiduug unter Bermitt- 
lung ber Laubblatier. — Hoffmann, mouleleg. Berichte, — Eimmiann. 
Verſonal · Racrichen. 

Beilage: Hofimann, Unterfuchungen zur Alimar u. Bedenkunde, Bog.5—7, 


Chemiſches Gentralblatt, N.%. 10. Jahrg. Nr, 18. 

Ind: 9. Boropdim, Üiber Die Einwirkung des Ratelums anf Balerafdebyb. — 
D. Rülter, über einige piltinſ. Salze u. über Bas Berbalten der Pılrınfäure 
gegen einige Metalle. — R. Sotoioff, ſib. Die Salze ber F Nurokenjoßdure 
a. die Einwirfirtg Bes Ziufs auf eine ammentafal. Fölung derielven. — A, 8, 
© tab, Urtheile u. Berfucde Über bie gebräuchl, Methoden der Gewinnung fetter 
Säuren. (Schl.) — Alsinere Rıttkeilungen. 








Mathematik. 


Baltzer, Dr. Rich., Theorie und Anwendung der Determi- 
nanten. 2.,verm, Aufl, Leipzig, 1864. Hirzel. (V, 224 5. gr. 8.) 
1 Thir. 15 Sgr. 

Als im Jahre 1857 die erfte Auflage diefer Schrift erſchien, 
wurde fie von der Kririk allfeitig mit Beifall aufgenommen, tropdem 
daß furz vorher ein ähnliches Werk eines ausgezeichneten Maihemas 
tifers, Brioschi's Theorie der Determinanten in Deurfcher Bearbeitung 
veröffentlicht worden war, Auch gegenwärtig befipen wir nod fein 
Berk, welches beffer ald das vorliegende gerignet wäre, feine ejer 
mit dem im neuerer Zeit auf den verſchiedenſten Gebieten mathema⸗ 
tifcher Forſchung geradezu unentbehrlih gewordenen Inſtrumente 
vertraut zu machen, das den Namen der Determinanten führt. Die 
Hauptvorzüge ded Balper'ihen Werkes vor anderen verwandten In⸗ 
baltes beftehen vorzüglich in der firengen Trennung der Theorie von 
den Anwendungen, in dem folgeridjtigen, nicht von Bedanfenfprüns 
gen unterbrochenen Gange der fo elementar ald nur möglich gehal⸗ 
tenen Entwidelungen und in der Reichhaltigfeit und ſyſtematiſchen 
Anordnung der Anwendungen, die nicht, wie anderwärts blos bruch⸗ 
ftüdweife, fondern in einer gewiffen befriedigenden Abrundung dem 
Leſer geboten werden. Auch die vorliegende zweite Auflage zeugt 
durdigehendd von dem Beſtreben bes Verfaſſets, die Brauchbarkeit 
feined Buches noch zu erhöhen. Nicht nur ift bei einer Vergleichung 
der neuen Auflage mit der erften feine verbeffernde Hand an zahl« 
reihen Heinen Aenderungen, die theild rein ſprachlicher Natur find, 
theils fich auf die Bezeihnungsweife, auf die Unordnung 2. beziehen, 
merfbar, fondern es finden fid; auch an vielen Stellen größere Zur 
füge und einzelne Paragraphen find ganz umarbeitet wor den. Solche 
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Bufäge treffen wir in $& 3 (Entwidelung einer Determinante nadı 
den in einer Reihe fiehenden Giementen), befonvers aber in $ 4 
(Zerlegung einer Determinante nah partialen Determinanten), 
welcher eine faſt ganz neue Geſtalt erhalten bat; auch der 88, 
welcher die Determinanten behandelt, Deren correipondirende Ele 
lemente entgegengefeßt gleich find, iſt mebrfad verändert worden; 
fo it z. B. am Gingange der elegante Beweis für das Aundamen- 
taltheorem aufgenommen worden, welden Borhardt gegeben bat. 
Im zweiten Abſchnitte, welcher Die Anwendungen der Determinans 
ten enthält, ift gleich der Anfang, $ S Auflöfung eines Syſtemes 
von linearen Gleichungen, vielfach umgeftaltet und mit Zufäpen 
verſehen worden; ganz neu bearbeitet find aber $ 10 Product aller 
Differenzen von gegebenen Größen und $ 11 Refultante von zwei 
ganzen Bunctionen, 

Demerft werden mag no, daß das Format der neuen-Auflage 
ein viel handlicheres ift, ald das der erften. Indem wir dem Ber: 
faffer bier unferen Dank für feine füleißige und gründliche Arbeit 
audfprechen, wünſchen wir, daß das von ihm gebotenetrefflihe Hülft« 
mittel zum Studium der Determinanten von recht Bielen benupt 
werden möge. 





Autenheimer, Reect.Friedr., Elementarbuch der Differential- 
und Integralrechnung mit zahlreichen Anwendungen aus 

‘ der Analysis, Geometrie, Mechanik, Physik etc, für technische 
Lehranstalten bearbeitet. Mit 134 Holzschn. im Text. Weimar, 
1565. Voigt, (VII, 407 5. gr. 8.) 2 Thir. 15 Sgr. 

Das vorliegend: Buch foll kein ſyſtematiſches Lehrbuch der Dife 
ferential- und Integralrehnung fein, jondern es hat die Beftimr 
mung, feine Leſer nur mit den wichtigiten Elementen diefer Rech— 
nungsarten befannt au machen und ihnen dann an einer gablreichen 
Auswahl von Uebungsbeifpielen, Die dem verichiedeniten Gebieten 
entlehnt find, flar zu machen, welde erſprießliche Dienſte dieſe we— 
nigen und höchſt einfachen Regeln heim Studium der analptifchen 
Veometrie, der Ehyüf, Mechanik und Dafhinenlehre x. zu leiften 
vermögen, 

Diefem Zweckt entſprechend wird denn auch gleich die Differen- 
tlaltechnung nicht im Zufammenbange bebantelt, fondern nachdem 
die Differentiation der Functionen mit einer Bariabeln gelehrt wors 
den ift, verfchreitet der Berfaffer gleich zu den Anwendungen und 
betrachtet nun der Reihe nach die Marima und Minima von Fun 
tionen einer Bariabeln, die Methode der Tangenten und die Ente 
widelung der Aunctionen in Reihen. Hält man einigermaßen feit 
an der Forderung wiffenfhaftlicer Strenge, fo fann allerdings die 
Behandlung des zuletzt erwähnten Gegenſtandes wohl ſchwerlich als 
genügend erachtet werden. Der Berfafier bedient fih nämlich bei 
den Reibenentwidlungen nicht des Theoremd von Maclaurin, fon 
bern der Methode der unbeftimmten Gocfficienten, weldye über den 
Bereich, innerhalb deffen die Entwidelungen Gültigkeit haben, feinen 
Aufſchluß giebt. Vorausgeht eine kurze Betrachtung über Gonvers 
gen; und Divergenz unendliher Reihen, wobei von den Kriterien 
für die Gonvergenz indefien nur das eine zur Sprache kommt, daß 
eine Reihe convergirt, wenn der Grenzwerth des Quotienten zweier 
aufcinander folgenden lieder Kleiner ift ald die Einkeit. 

Es folgt num fofort der erfte Theil der Integralrechnung, in 
welchem der Berfaffer zunächſt die Kundamentalformeln vorführt, 
und dann die partielle Integration, die Integration durch Meiben 
u. A. lehrt. Daran fchließen ſich zahlreiche Anwendungen, Darunter 
Aufgaben über Quadratur und Rectification von ebenen Gurven, 
Gomplanation von Rotationeflähen, Gubatur von Rotationsför- 


pern, Beftimmungen von Schwerpunftscoortinaten, Ermittelung . 


von Trägbeitämomenten u. a, auch Aufgaben, die aufeinfache Diffes 
rentialgleihungen führen, wie die Beflimmung von Gurven aus ger 
gebenen Eigenſchaften. 

In dem nun an die Reihe fommenden zweiten Theile der Diffe⸗ 
rentialrehnung werden Die höheren Differentialquotienten und ihre 
Anwendungen behandelt. Unter den legteren Reben die Meihen von 


Taylor und Maclaurin oben an, bei denen der Berfaffer indeſſen 
die Nefte nicht berüdfihtigt. Dann folgen die Differentiation ven 
Bunctionen mit mehreren Bariabeln, die (Rewton'ſche) Auflöiung 
höherer numerifcher Gleihungen, die Werthermittlung der Austräde 
von unbeftimmter Form, die Zerlegung rationaler gebrodener Funt 
tionen in Partialbrüche und verfhicdene geometrifche Unterfuchungen, 

Die legte Abtheilung des Buches nimmt der zweite Theil der 
Integraltehnung in Anſpruch. In diefem lehrt der Berfaffer zunädft 
die allgemeine Ermittelung der Integrale rationaler gebrodene 
Functionen und bie Integration irrationaler ſowie tramdcendenter 
Bunctionen, foweit ſolche möglih if. Dann folgt die näherungs 
weife Berechnung beſtimmter Integrale mittelt der Simpfon'isen 
Regel und nah dem Poiſſon'ſchen Verfahren; daran ſchliehen ſich 
Aufgaben aus der räumlihen Geometrie und aus der Phyfil, die 
eine mehrfache Integration möglih machen. Den Schluß bilden die 
einfachſten Lehten Über die Integration von Differentialgleihungen 
mit zablreihen Hebungsbeiipielen. 

Der das Bud aufmerffam ſtudirt, kann fiher daraus recht fer« 
tig Differentiiren und integriren lernen und wird bancben in den 
zahlreichen und fehr gut gewählten Uebungsbeifpielen vielfacht Ge⸗ 
legenheit zur Vermehrung feiner Kenntniffe finden; midt minder 
wird er au in den Stand gefegt werden, ſehr viele matbemanide 
Unterfuchungen über phyſikaliſche und techniſche Probleme mit vollem 
Verftändniß verfolgen zu fönnen. Wem dieſes genügt, dem fanı 
das Buch ald ganz brauchbar empfohlen werden. Höheren willen 
fhaftliben Anfprüden aber fann und will daſſelbe nicht ent 
ſprechten. 6-1. 





Medicin. Anatomie. 


Hueter, Dr. C., die Formenentwickelung am Skelet des 
menschlichen Thorax. Anatomisch - physiologische und 
anatomisch -pathologische Skizze und Beitrag zur Lehre von 
den Brustverkrümmungen. Mit 3 Taff. Abbildgn, Leipzig, 156. 
Vogel. (2 Bil, 100 $. gr. 8.) 28 Sgr. 

Durch diefe Meine Schrift fell eine Lücke ausgefüllt werden, 
welche bisher in der Entwicklungsgeſchichte des menſchlichen Skelett 
beftanden hat, Der Berfaffer beabfihrigte zwar die anatomidertt- 
fiologifche Unterfuhung nur zu dem Zwecke zu unternehmen, um für 
Unterfubung des pathologiſch veränderten Skeletes fidh eine Unter 
lage zu verichaffen, Aber das, was nur Mittel fein follte, if jur 
Hauptfahe geworden. Nah einer Einleitung werden die Baht 
thumsverhältniffe der vorderen Thorarwand, dann die der feitlihen 
und der hinteren geſchildert. Daran ſchließt fih eine audführlicht 
Darftellung der Beränderungen der Bruftwirbelfäule. In einem befon- 
deren Gapitel werden die Durchmeſſer des Thotax bebandelt, dann 
aus dem bis dahin Angeführten eine Theorie der Formveränderungen 
aufgeitellt, worin die lehteren aus ihren mehanifchen Urſachen ab⸗ 
geleitet werden. Fragmente der Lehre von der pathologiſchen Ent 
wicklung des Thotax erläutern die wichtigſten Deformitäten und 
jeigen die Wichtigkeit der vorhergehenden Unterſuchungen für da 
Gebiet der orthopädiihen Chirurgie, fowie zum Schluffe an Kaninchen 
angeftellte Erperimente über Thorarentwidiung die vorher theoretild 
geronnenen Aufftellungen zu beftätigen geeignet find. Sowohl Ana 
tomen als Aerzien wird das Schrifichen von großem Intereffe fein. 





Owsjannikow, Ph., über das Gehörorgan von Petromyzon 
Nuviatilis. Mit2 Taff. Petersburg, 1664. Leipzig, Voss in Comm. 
{19 S. gr. 4.) 13 Sgr. 

(M&moires de l’academie etc, Vile serie. Tom. VIll, Nr. 7.) 
In diefem „Herrn C. €. v. Baer zu feinem fünfzigjährigen Dev 
torjubiläum* gewidmeten Schriften wird nad einer genauen 

Schilderung des Gehörorganed von Pettomyzon eine Reiht won 

Beobadtungen über den bezüglichen Nerenapparat mitgetheill 

Diefen zufolge haben die Behörnervenfafern feinen feflen Zufam 

menhang mit den. Epithelien der Orisiae aeusticae, burdhobter 
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aud nicht einmal die unter dem Epithel liegende Grundmembran. 
Die Berbindung der Epithelzellen mit den Rerven fcheint nur durd 
Anlagerung zu Stande zu kommen, indem die Zellen der Grund» 
membran feſt anliegen und die Faſern bis dahin verfolgt werden 
können. Soldes wurde fowohl für die Ampallen, wie für den Bors 
bof und den fadförmigen Anhang conftatiert. Außer diefen, von 
den Angaben anderer Forſcher im Allgemeinen abweichenden Refuls 
taten finden wir noch Mittheilungen über die Urfprungsverhältniffe 
von Acuficus und Bacialis, wie das Uebrige durch Abbildungen auf 
zwei Zafeln erläutert. 


Arhiv für pathol. Anatomie u. Phyſiologie u. für lin. Medicin. 
Hrög. von R. Virhom. 3. Folge: 2. Bd. 3, Hft. 

Inb.: Bo. Kepler, Beitrag zur Kenutniß des Ausſatzes in 
Portugal und feinen Golonien, — 8. Kariten, Beitrag zur Kennt⸗ 
niß des Rhynchoprion penetrans. — J. Arnold, ein Beitrag au 
der Structur der fogenannten Steißdrüſe. — R. Virchow, zur Iris 
chinenlehre. — Nrtb. Boettcher, über die näheren Bedingungen, 
welche der Anfbellung und Kryſtalliſation des Blutes beim rem 
zu Grunde liegen. — Heufinger, zur Behandlung und Heilung 
der Sklerodermie. — Kleinere Mittheilungen. 


Jenaiſche Zeitjchrift für Medicin u. Naturwiifenfhaft. 2. Bd. 1. Hft. 

Ind: B. S. Schulze, über Superfvecundation und Super 
foetation. — P. Harting, über die Epifternalgebilde der Vögel. — 
Schönn, anatomifche Unterfuchungen im Bereiche des Musfels und 
Nemengewebed. — F. Frankenbäufer, die Nerven der weiblichen 
Geſchlechtsorgane des Kaninchens. — E. Gräf, die verichledenen For⸗ 
men der Hydrorrhoea gravidarum. — E. Haeckel, die Familie der 
Rüifelquallen. (Forti.) IV. Anatomie von Glossoeodon eurybia (Lyriobe 
earyb.) — Kleinere Mittbeilungen, 





Arhiv für Ophthalmologie hrsg. von F. Arlt, F. F. Donders u. 
A. v. Graefe. 11. Bd. 1. Abth. 

Inp.: Ib. Leber, Unterfuhungen über den Berlauf und Zu 
fammenbang der Gefäße. im menichlichen Auge, — M. Yandöberg, 
Beitrag zur Gafuiftif der Tumoren. — Derf., zur Therapie der 
muekularen Aitbenorie. — C. Ritter, zur Hiftologle des Auges. — 
2. Kugel, über die Schfchärfe bei Aftigmatifern, — 3. Jacobfon, 
zur Lebre von der Gataract-Exrtraction mit Zappenfchnitt: Ueber die 
Zutäffigkeit des GChloroforms bei Staarertractionen. — Derſ., Ber 
Icgung ded Auges durch einen bis in die Nähe des Sehnerven durch⸗ 
dringenden fremden Körper. Eigentbümliches Berbalten der Kinfe und 
des Slasförperd. — N. Iwanoff, Beiträge zur normalen und pathos 
Iogifhen Anatomie des Auges, — Rud. Schelle, zur Farbenems 
pfindung: II. Rotbblindheit in Folge vatbologifchen Prozeſſes. — 
E. Ritter, über die feinften Elemente des Bindegewebes in der Faſer⸗ 
fbicht und der Zwifchenkörnerfchict des Meuſchen. — Jwanoff, zur 
Ablöfung der Chorioidea. — G. Braun, Beitrag zur Heilung des 
barten Staared. — Alfr. Graefe, über membrana pupillaris per- 
severans und Polycoria. 


Deutiche Klinik. Hrög. von. Böfchen. Nr. 9 u. 10, 


Inb.: Seidel, Mittbeilungen aus ber mediein. Klinik in Jeua. — Schmibı, 
Mittbeilungen aus der v. Brund'ſchen Klinik in Tübingen. (Schl.) — Schau 
ber, Jahresbericht der unter Ärztl. Beitung von Prof, A. Noidenund jun, ſiehen · 
den Seilanftalt für —** Berti‘ — fledies, die Geſchichie der gang ⸗ 
baren Theorien vom Diabetes mellitus, von Willie 1674 bis auf Pauy 1 _ 
Ib. Glemens, Febris intermittens pleuritica, bei einem jungen Madchen in 
der Entmidelungspericde während drei aufeinanderfolgender Brühlinge wieder- 
Ichrend. — Schilg, Bälle von Sarnröhrenperengerumg durch Uretbrotomie a 
beilt, (1. Ball) — Stilling forigefegien Bericht Aber neue Bälle vom Ezftir 
pation franfbalt wergrößerter Wierfüxte (Dvariotomie). (Borti.) — Miscellen, — 
Siteraturblatt, — Berionalien. — Feulleton: Helift, Die Mineralquellen des 
Raufafus, — Derf,, hohes Aller der Pormonter Rineralauellen. — 5. Ber 
ger, die Zurnübungen der Soldaten mad) ihrer jepigen Methode. (Schl.) 





Redhts- und Staatswilenfhaft. 


Müller, W. H., —— — die deutſche Wechfel-Orbnung 
erläutert für Richtjuriſten. Breslau, 1565. Maruſchke u. Berendt, 
(VI, 167 ©. 8.) 16 Sar. 

Da das Werk ausdrüdlih für Nichtjuriften gefchrieben if, fo 
fürdtet Referent, der fich zu den Juriften zählt, zur Beurtbeilung 
defjelben nicht competent zu fein. Daß es für Juriften unbraudbar 
iR, if freilich richtig und infofern hat der Berfafler fehr gut dar 
tan getban, es gleich auf dem Titelblatte an Nictjuriften zu adreſ⸗ 
fieren. Wie ſich aus dem Borworte entnehmen läßt, hat der Berf. 


aber auch Kaufleute fih nicht als das eigentliche Publicum gedacht, 
zu welchem er fpricht, da ihnen die Formen und das Weſen des 
Wechſelrechtes und Wechfelverfehres ohnehin geläufig feien; er will 
den Gewerbetreibenden, den Landwirthen und Profeifioniften , die 
durch die Wechjelordnung wechielfähig geworden find, aber fein 
Verſtändniß für diefes Geſetz haben, ein Licht anzünden, „da «8 doch 
felbit für den Richter ſchwierig fei, ohne Interpretation der einzelnen 
Borfhriften Entfheidungen in zweifelhaften Fällen zu ertheilen“ (!). 
Dan follte nun erwarten, daß der Berfaffer in populärer Weife Ber 
deutung und Function des Wechield im Berkehr und die wichtigften 
Lehren des Wechſelrechts darſtellen werde, ohne technifch» juriftifche 
Borkenntniffe voraudzufegen; allein dem Verfaſſer ift es durchaus 
nicht geglüdt, fi auf den Standpunft des gebildeten Nichtjuriften 
zu ftellen, fondern er documentiert fi überall als nicht gebil- 
deten Juriften. —_ —.. 





1) Revoltella, P., Oesterreich’s Betheiligung am Welt- 
handel. Betrachtungen und Vorschläge. Triest, 1864. Münster'- 
sche Buchhdig. (50 S. gr. 8.) 10 Sgr, 


2)Ein Wort über Oesterreichs Betheiligung am Welt- 
re Von A. v. K. Wien, 1864. Braumüller, (19 8. 8.) 
8 Sgr. 

3 Ein Gegenvorschlag zur Betheiligung Oesterreichs am 
Welthandel. Von einem österreichischen Industriellen in 
Böhmen, Wien, 1864. Gerold’s Sohn, (21 8. gr. 8.) 8 Sgr. 
Die drei Schriften ergänzen fich gegenfeitig. Die erfigenannte 

Arbeit har infofern ein praftifches Nefultat gehabt, als in Folge 
eines allerhöchſten Specialbefebld ein aus Fachmännern befichendes 
Comité gebildet wurde, welches die Aufgabe erhielt, die in der 
Denkſchrift niedergelegten Anfichten zu prüfen. Der Berfaffer ſucht 
die Frage zu beantworten, auf welche Weife Defterreich „feinen han⸗ 
delspolitiihen Horizont erweitern fünne, um fi activ am trand« 
oceaniſchen Welthandel zu betheiligen*. Die Schrift ift Mar und 
mit Sachkenntniß gefchrieben und legt die Schäden und Mängel des 
maritimen Berkehrd Deſterreichs bloß. Was die Mittel anbelangt, 
wodurch denfelben abgeholfen werben fann, fo iſt im Wefentlihen 
nichts hervorgehoben, was nicht in den lepten Jahren ſchon taufend» 
mal in fo vielfachen Bariationen in Zeitungen und Broſchüten 
gefagt worden ift. Rur ein Punkt fann auf Originalität Anſpruch 
machen. Der Berfaffer ift der Anſicht, daß eine maritime Erpedition 
nach China, Japan und den füdamericanifchen Gewäſſern entfendet 
werden möge, um Sandelöverbindungen anzuknüpfen, Handelövers 
träge abzuſchließen. Es ift billig zu bezweifeln, ob dies der rechte 
Weg fei, Defterreihs Handel nad jenen Gegenden zu heben und 
emporzubringen. Die Koften einer ſolchen Erpedition ftänden mit 
den erzielbaren Refultaten in feinem Berhältnife. Ob Deſterreich 
in den oftafiatifchen Gebieten bei dem gegenwärtigen Stande feiner 
Induftrie mit England und Frankreich zu concurrieren im Stande fei, 
diefe Frage bat der Berfaffer gar nicht erörtert. Defterreih hat 
näberliegende Gebiete für den Handel und man dürfte zufrieden fein, 
wenn die Speculation den Drient in ergiebiger Weife benupen würde, 
um der öjterreichifhen Induftrie bier nicht unbedeutende Abfap- 
quellen zu fihern. In weld geringem Maße dies der Fall ift, willen 
alle, welche die Erportliften flüchtig überbliden, Confulate, Handeld» 
verträge haben zur Blüthe des Handeld nur dann beigetragen, 
wenn die energifche Thätigkeit der Kaufleute jelbft dabei in hervor, 
ragender Weife mitwirkte, 

Biel praftifcher ſcheint und der Vorſchlag der beiden anderen 
Schriften, worin übrigens die Intentionen des Herrn Revoltella 
alle Anerkennung finden, die Vorſchläge deffelben jedoch befämpft 
werden. Ganz richtig wird hervorgehoben, daß ein wefentliches 
Gebrechen des öfterreichiihen Ausfubrbandeld darin befteht, daß 
der Fabrifant in den meiften Fällen zugleich Kaufmann ift und das 
ber auf einen regelmäßigen ergiebigen Export für eigene Rechnung 
wenig bedacht fein kann, weil ihm die pecuniäre Beihülfe und 
faufmännifche Bermittelung des Erporteurs fehlt. Die großen 
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Erfolge, welche England errungen, beruben nicht zum geringiten 
Theile „in der Theilung von Arbeit und Capital, in der Scheidung 
der Thätigkeit zwifchen dem Babrifanıen und dem abfagvermittelnden 
Kaufmanne.” Der Zoliverein eifert in glüdlicher Weife nad. Die 
Berfaſſer Schlagen gleihmäßig die Greierung einer öfterreichifchen 
Erportgefelihaft vor und es wäre zumünfcen, daß dieſer Vorſchlag 
die nörhige Unterftügang fände, Die öfterreichifhen Induftriellen 
und Capitaliſten feinen ſich jedoch micht beeilen zu wollen und „ims 
mer- langſam voran” ift noch immer das beliebte Stichwort diefer 


Kteife: 


Archiv für Theorie u, Praris des allgem. deutfhen Handelsrecht, 
Hrög. von u B. Buſch. 5. Bo. 1.0.2. Heft. 

Inh.: Kefje, ein Beitrax zur Örtlihen Geltung der. Handel& 
rechtäfäge. — Boigtel, I. örtliche Anwendung der Gefepe Über das 
Mandate und Soctetätd- Verhältniß. 11. Werbot des Prorrebändels 
für den offenen Geſellſchafter. III. Klagerecht der Geſellſchaft aus 
den vom offenen Geſellſchafter im eignen Namen mit Dritten ger 
ſchloſſenen shi — Kevßner, Begrenzung der Stattbafrigkeit 
des Ordnuungsftrafverfahrene. — R. Hoc, über die Behandlung der 
RohitoffsBereine nach Handelsreht. — Derf., über GonfumsBereine. 
— Jul Maapen, über den Abgang eines Mitgliedes einer Handels» 
oder fonfligen bandelsrechtl. Geſellſchaft (ohne deren Anflöiung). — 
v. Kräwel, zur Lehre von der Gommanbditgefellihaft. — Derj., zur 
Lehre von der —— auf Actien. — Volgtel, zur 
Lehre vom Betruge mit bef. Rüdficht auf Handel und Wandel. — 
Wolff, wer bat den Schaden zu tragen, wenn bei durch den Tele 
grapben übermittelten Gommilfionen ſich durd Verſehen der Zelegras 
vhenbeamten. ein Fehler einfchleicht, und in Folge deſſen an den Adrefs 
jaten eine Ordre vom gang verfchledenem Jnbalte als die aufgegebene 
gelangt? — Schlomfa, über die Boraudfepungen für den Eintritt 
der Berfäumung und der Verjährung beim Genuskauf. — R. Koch, 
Mietbe ohne ZinssAbrede, — Keyßer, das Handelögefegbuch im 
Verhältuiß zu. den Strafgefegen.— Handelsrechtl. Entiheidungen. — 
Kleinere Beiträge. 


Jahrbücher für Gefellihafts: u. Staatswiffenfhuften. Hreg. 
4 G) Kr g' Fe Hit. nenj@uften — 


Ind. Ueber den ſetigen Stand Des preuß. Verfafſunges⸗ Gonflicies. — Tas heutige 
fan Zweifammerfoftem. 2, — Der Krieg in Nordamerifa,. 2. — Ueber bie 
Auftände Arantreihs vor der Menolution von 1789 u, ven Weriuch einer friedt. 
MHelorm derſ. durch Zurgot, den eriten Binangmenifter Oupmig’d XVI. — cher 
Hetrih v. Treitihfe‘s bifter.-politiidre Anffäge, vernehml. zur neueften deutſchen 
Beichächte,, — Ueberſchau der Zeitereigmiie, — Literatur Beribt, 








Sprachkunde. Fiteraturgefdichte: 


Pindari carmina ad fidem oplimorum eodieum recensuit, inte- 
gram scripturae diversilatem subjecit, annotalionem erilicam 
addidit Car, loh. Tycho Mömmsen, Dir, Berlin, 1864; 
Weidmannsche Buchhandlung. (1 Bh, XLVII, 491 8. gr. 8.) 

Dazu: Mommsen, annotationis criticae supplementum ad Pindo" | 
Olympias. (205 S.) Zusammen 5 Thlr. 

Mit diefer Ausgabe reihet ſich der durch zahlreiche Bore cbeiten, 
inobeſondere auch durch feine, der pindariſchen Handihrif m wegen 
unternommenen Reijen rühmlichſt befannte Seraudgeber? ‚m deurfchen 
Soſpitatoren des Pindar, Eraimus Schmid, Hermanr ‚ Bödh, Bergl, 
würdig an: Durch eine überrafchende Fülle neue”, np zwar forge 
faͤltiger Goltationen (Referent bat z. B. bei cir er Bergleichung der 
Barianten aus ed; Ald. und Röm. feine ein’ ‚ge Abweichung gefun⸗ 


dem); gegen welche die Böcheſchen Hülfemi rc] völlig in den Hinter⸗ 


grund treten, find bier Fundgruben eröft ner, welche die reichte Aus⸗ 


beute für die Kritik geben und zur Si⸗ herſtellung des Textes weſent⸗ 
lich beitragen. Das reiche kritiſche Material liegt, Dank der faſt 
unfäglihen Mühwaltung dea Her ausgebers, geordnet und geſichtet 
vor und; und nur Unberufene Tönnten den in der Borrede S. VII 
gefürchteten Borwurf einer perversa el omnia ad vivum rese- 
cans diligenta maden ; denn es zeigt ſich hier vielmehr quantıa 
eritieis eliam in minimis rebus afferatur ulilitas diligentiä. 
Die Art, wie Herr Mommfen den neugewonnenen Stoff uns bietet 
und ſelbſt verwerthet, berechtigt ung, auf diefe Aud gabe des Pindar 
anzuwenden, was 1645 Er. Schmid in feiner Ausgabe in der 
Deditation an ⸗Johann Georg ale Wunſch ausſprach: fie ift in der 
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That ein speeimen fidei atque industriae, Ein integriernder 
Theil derfelben find die Supplementa (annotationis- eritien 
supplementum ad Pind, Olymp.), weldye nöthig murben, mil 
zu den olympiſchen Oden der Raum unter dem Terte aufſchlickhe 
für Angabe ver fo zablreihen Barianten benupt werden muhk. 
Auf Grund der beiten Quellen den Text im Sinne und Geiie 
des dirfäifchen Sängers zu reftitwieren, war die ſchwere Aufzaht 
des Herausgebers, der im bewußten Gegenſatze zu Hartungider 
lieentia, eingedenf des Pindar'ihen änsras d’ dv bxuere uirper 
vonaas db xarpbg agıorog, handihriftliche Lesarten felbit da feier 
halten hat, wo Bieles für eine elegante Aenderung fprad. 

Die meiften der aufgenommenen theil® eigemen, theil$ von ande 
ten Gelehrten vorgeſchlagenen Gonjecturen find ewidente Berbrin 
rungen zu nennen. Billlommen find in den Noten die Mitteilungen 
von Emendationdverfuden Anderer, an denen die lehte Zeit jo nik 
ift, bei deren Beurtheilung aber namentlich die jüngeren die Bert 
ded Herausgebers, Vorrede S. IX, beachten möchten: mihil nune 
hae lillerae tam vehementer desiderant quam judices aeques 
et benevolos, qui sine ira et studio, sine scholae faclionisve 
respeclu vera a falsis discernere alienaque magis juste ar 
humaniter meliri quam ipsi omnia pernoscere ac perhic „ 
velint. Seiant Gotischedii nostri, nullum esse blandimer m 
quod ad siudia humanitatis magis alliciat quam ipsam ! ‚uma- 
nitalem, amorem anliquilalis, reverenliam magnorum *‚irorum, 
sensum puleri ac veri. Quae virlules si Jam magists og eorun- 
que diseipulos deficiunt, ul magis suam anliquiiab gapientiän 
oblıudere quam ipsius anliquilalis simplicem et infueatam 
magniludinem commendare pueris videantur » — quid mirum, 
si homines tali eruditioni difidere ineipiunt? Wie, abgeſchen 
von feinen fachlichen Bemerkungen , das Gram-matifde in Binder 
überhaupt, insbejondere in den reihhaltigen Sw ppfementen, gewen: 
nen bat, jo finden wir bier im Anſchhuſſe am die früheren Untn 
fuhungen von Hrn. Memmfen eine “jet größer e Sicherheit in Bus 
auf den Dialeft (z. B. 01.V, 8 ie“, yırdaaız f.vıxacag, Pyih.ill, 12 
iropkavgifuuce, Ol. IX, GO, zpampuus). Daß der Herausgeber di 
metrifchen Unterfuhunger, unabhängig von Roßbach und Bein 
geführt hat, iſt als ei”, Gewinn für die pindarifche Metrif zu betrat- 
ten. Abweichend, Anſichten bier hervorzubeben hindert der und w 
gemeffene Kr m, da in den pindarifchen Studien eine wirlhe 
Begründ” „, von Erklärungen und Faffungen ſtets weitläufiger fir 
muß. Ueberdies giebt «8 Dinge, über welche Forſchern, wie Remn 
ſen, gegenüber diejenigen nicht disputieren dürfen, welche nicht ſeſtĩ 
o viele Handſchriften mit eigenen Augen geprüft und durch dat 
Leſen derſelben nicht bloß den Blick, ſondern auch das kritifte Gr 
fühl zur habituellen Sicherheit erhoben haben. Wat dat mehr 
Aeußere der Aufgabe anbelangt, fo ſcheint und die Ginführung be 
Digamma (Fe, For, Fänsai, Fava, Fiodvrı, Fionköxoı Moivas t 
bedenklich. Dagegen erflären wir es für eine große Grieitterun 
des Studiums, daß fern von aller Pedanterie in beſtimmlen Bil 
len die Gontraction der Bocale und die Symizefis durch Striche be 


zeichnet worden ift, ..8. O1. 10, 27 Krsazor, Pyih. 10, 65 sergeo 
go», 01.2, 5 zergao glas, Nem. 10, 14 (Pyih. 9,37. O1. 4, 20x) 


alx 60.5, Ol. 1,5. 2, 32 aekiov, Ol. 13, 95 dy augorigude 
Daſſelbe gilt von nicht erwarteten Verkützungen, y B. Nem.4, 25 
Tootar. Denn wer möchte fih rühmen, daß er eine pindarili 
Dde auf den erften Bf richtig fcandiere? — Die Ansfarnung 1 
ſchön, nur wären fettere Typen für Die Roten wünfdjendiierib art 
fen. Ein flörender Drudfehler it Isıhm. I, 12 yeras- 





Ciceronis Tusculänarum Disputatiönum fibri V, Für de 
Schulgebrauch erklärt von Otto Heine, Leipzig, f964. Tedbat 
(XXIT, 264 S. 8.) 19 Sgr. 

Unter den in Teubnericen Verlog erfchtenenen Schuſcutzeta 
verdient Die vorliegerfde Ausgabe der Tuetulanen von ehe Mit 
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anderen ausgezeichnet zu werden. Was fie Eigenes für Kritif und 
Erflärung enthält, bat der Herausgeber größtentheils ſchon an 
‚anderen Orten, namentlich in einem Pofener Schulprogramme vom 
3. 1862, mitgetbeilt und er hat dadurch einen Beweis von feinem 
gründlichen und erfolgreihen Studium der Schrift gegeben, Hier 
baben wir außerdem zu bemerken, daß er auch die Reiftungen feiner 
Borgänger gewiſſenhaft und geſchickt benupt hat, daß er eine richtige 
Einfiht in das Derürfniß der Schule befigt und daß bie Erflärung 
fh durch ein verftändiged Uriheil und durd einen Tlaren und 
beſtimmten Ausdrud auszeichnet. In der voraufgeſchickten Einleis 
tung ift nicht bloß Alles, was über die Abfaffung der Tuseulanen 
und über die dabei benupten Quellen bekannt ift, jorgfältig zufam- 
mengeftellt, fondern auch über die Tendenz und Bedeutung der phis 
leſophiſchen Schriften Eicero’8 überhaupt gehandelt, wobei manche 
beachten swerthe Scfihtöpunfte zur richtigen Würdigung derſelben 
aufgeftellt werden. Die Anmerkungen berüdfigtigen ebenſowohl 
die Sprache ald den Inhalt und enthalten in der legten Beziehung, 
namentlich da, wo es fih um Radhmerfung der von Cicero benugten 
Quellen und einzelner Berfchen oder Rifverftändniffe handelt, man» 
des, was nicht allein für den Schulgebraud, den der Heramdgeber 
auch hierbei im Auge gehabt hat, zu beachten iſt. Auch -in der Ber 
handlung der Texteskritik in Referent im Ganzen mit dem Herauss 
geber einverfanden. Die Grundlage des Tertes bildet natürlich die 
Baiterfhe Recenſion; die Abweihungen von berfelben find am 
Schluffe der Ausgabe zufammengeftellt. Der Herausgeber hat fi 
gegenüber den vielen unglüdlichen Erklärungs- und ebenfo verfebls 
ten Emendationsverfuchen, mit denen diele Bücher heimgeſucht wor» 
den find, einen richtigen Zaft bewahrt und befonbers bei der unver⸗ 
fennbaren Radläffigfeit des Ausdruds, welche gerade bier die Kritik 
oft ſchwietig und unſicher macht, meiften® Die rechte Mitte zwiſchen 
einer allzu laren Auffaffung und einer zu weit getriebenen Strenge 
gehalten. 

Es find nur wenige Stellen, wo Referent in dieſer Beziehung 
dem Herausgeber nicht beiftimmen fan. 1, $ 50 war die hand» 
ihriftlihe 2esdart nisi enim quod numquam vidimus, id 
quale sit intellegere non possumus, cerie el deum ipsum el 
divinum animum corpore liberatum ceogitalione compleeli pos- 
sumus nicht zu ändern. Der Sap ſchließt fi genau an die leßten 
Worte des vorbergebenden an und giebt in einem etwas nadhläffigen 
Ausdrude den durchaus paffenden Gedanken: „Da man ohne Zweis 
fel auch nie Geſchenes erfennen fann, fo fönnen wir uns ebenfogut 
von der Seele aufer dem Körper wie von Bett felbft eine Vorſtel⸗ 
lung machen.“ Bas der Herausgeber dafür gefchrichen hat, nisi — 
inlellegere possumus, certe deum — conplecti non possumus 
füge fit trog feiner Erflärung nicht einmal jo gut in ten Zuſam— 
menbang. — V, $ 33 fchreibt der Herausgeber, um den von 
Sepffert angeregten Bedenken zu begegnen, non ego hoc loco id 
quaerendum puto, verumne sit, quod Zenoni placuerit quod- 
que eius audilori Aristoni, bonum esse solum quod honestum 
essel, sed si ita esset, tum volui ul totum hoc beate vivere 
in una viriule ponerelur ftatt des handſchriftlichen tum ut lolum 
hoe — poneret. Auch hier findet Referent nad der vom Tiſcher 
gegebenen Grilärung fein Bedenken gegen die überlieferte Lesart. 
Sollte aber einmal ein durchaue correcter Ausdruck hergeſtellt 
werden, fo war nothiwendig außer volui auch noch recte einzu: 
ſchieben. — Durd eine höchſt gezwungene Erflärung rechtfertigt 
der Herausgeber, was er 1, 850 ſchreibt: quasi vero intellegant 
qualis sit in ipso corpore, quae conformalio, quae magniludo, 
qui loeus, ul, si iam possent in homine vivo cerni omnia, quae 
nune fecta sunt, casurus (easurusne die Handſchriften) in con- 
speclum videalur animus: an lanla est (sit die Hdſchr.) eius 
tenuitas, ut fugiat aciem, Referent hält Lambin's Gonjeetur aut 
Ratt ut für gang unentbehrlih und flimmt im Folgenden den vom 
Herausgeber aufgenommenen Aenderungen bei. 

H. K. 


— — — — —— 


Loebell, Prof. Dr.J.®., G.E. Leſſing. Aus Bonner Vorleſungen. 
Mit angehängten Annalen der literariſchen Thätigkeit Leſſing's. 
Nach des Verfaſſers Tode herausgegeben von,Dr. A. Koberftein. 
—— 1865. Schwetſchle u. S. (X, 311 S. 8.) "1 Zlr, 
10 Sgr. 


A. u. d. T.: Die Entwickelung der deutſchen Poeſie x. 3. Br. 


Als der verdiente Hiſtoriker von ber Krankheit, die mit feinem 
Tode enden follte, vor zwei Jahren befallen wurde, hatte er erft 
eine von den drei Leſſing gewidmeten Borlefungen für den Drud 
audgearbeitet; dur ein in dem Borwort mitgetheiltes Schreiben 
erfuchte er damals Koberftein, die Herausgabe derfelben nad feinem 
Zode zu beforgen, fowie von den folgenden zwei Borlefungen fo viel 
binzusunehmen, als ibm werth ſchien dem Publicum vorgelegt zu 
werden, Der Herausgeber hat diefem Wunfche mit einer aller Uns 
erfennung werthen Sorgfalt entſprochen, indem er zugleih, und mit 
vollſtem Recht, nicht bloß die erfte, fondern auch die beiden andern 
Borlefungen unverfürzt mitgerbeilt hat. Inder That hat ſich Löbell 
mit diefem Opus postumum cin ſchönes Denkmal geftiftet, das 
nur fehr bedauern läßt, dab es ibm nicht vergönnt gewefen, den 
ganzen Cyelus von Borträgen bis zu Goethe's Zod für den Drud 
völlig audjuarbeiten und zu publiciren, Sollten fi aber in dem 
Nachlaß nicht noch genug Materialien finden, dieſe Rüde einiger 
maßen zu ergänzen? wäre nicht vielleicht allein fhon das auch den 
gedrudten Borlefungen zu Grunde liegende fienograpbifche Heft 
(f. die Borrede des erften Bandes) für die fehlende Partie des Abs 
drucks werth? 

Um nun auf den vorliegenden Band zurückzukommen, ſo hat 
die erite Vorleſung eine allgemeine Charakteriſtik Leſſing's, namentlich 
feiner literariſchen Wirkſamkeit, feiner kritiſchen Methode zum 
Gegenſtand. Löbell bat ganz Recht, wenn er in dem Briefe an Kor 
berjtein diefe Vorleſung für die bedeutendfte von allen erklärt. Ja, 
wirdürfen fie zu dem Beften rechnen, was je über Leffing gefchrieben 
worden iſt. Auf ein tiefes begeifterted Studium der Werke dieſts 
großen Schriftſtellers fid; gründend, weiß die männliche, concife und 
prägnante Darftellung, die allen unnügen und falſchen Aufpug ver» 
ſchmäht, in die Gedankenwerkſtätte Leſſing'e uns mittenbinein zu 
führen, aufzumeifen die Ziele die er verfolgte, die alle in dem „ims 
mer regen Trieb nah Wabrheit“ ibren Grund und ihre Einheit 
baben, ſowie die Mittel und Wege die er einfhlug, den Irrthum 
zu befämpfen und ein neues Licht der Erfenntniß feiner Nation auf 
fo vielen Gebieten der Wiffenfhaft und Kunſt zu entzünden. Hier 
bewäbrt ſich einmal die objective ächt bifteriihe Behandlungs und 
Auffafjungsmeife, wie fie die ireraturgefchichte immer mehr ſich an« 
eignen muß, ®effing wird bier nur aus ſich ſelbſt und aus feiner 
Zeit erflärt. Aller unnüge Baltaft weitichweifiger äfthetifcher Dias 
triben, die nur vom Wege abführen, oder hinkender Vergleihungen, 
die nur das Gharakterbild verzerren oder verdunkeln, wird und er 
laffen. — Die zweite Borlefung giebt einen Ueberblid ver einzelnen 
Werke, abgeſehen von den dramatifden und dramaturgiichen, wel⸗ 
chen die dritte befonderd gewidmet if. Auch bier find in aller 
Kürze, in ftetem Hinblick auf die in der erftien Borlefung audeinan« 
dergefegten leitenden Gedanken, alle wichtigen Momente, die in Ber 
trat fommen, trefflich erörtert. Gin Anhang, Annalen der literas 
riihen Thätigfeit Leffing's, in, obfhen er größtentgeils leider nur 
Skizze geblieben, doc eine dankenswerthe Zugabe, die zugleich von 
der außerordentlichen Sorgfalt, womit Löbell feine Borftudien ge 
macht, ein rühmliche® Zeugniß ablegt. 

Referent fchlieht mit dem Wunfche, daß das treffliche Buch zu 
tegerer Leſung und umfaflenderem Studium unfered größten 
Kritiker und Proſaikers in weiteren Kreifen die Anregung gebe, 
wozu ed und vorzüglich geeignet erfcheint. Irren wir nicht, fo wird 
Leſſing lange nicht in dem Maße gelefen, ald ed im Intereffe nicht 
blos der Geiſtes⸗, fondern auch der Charakterbildung unfrer Nation 
zu wünſchen wäre. 


— — — — 
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Alterthumswißfenfdaft. i 


Exploration arch@ologique de la Galatie et de la Bithynie, 
d’une partie de lı Mysie, de la Phrygie, de la Cappadoce el 
du Pont, execulde en 1861 et publide sous les auspices du 
ministöre d’etat, par Georges Perrot, ancien membre de 
l'ecole frangaise d’Athene, Edmond Guillaume, architecte 
pensionnaire de l’acad@mie de France ä Rome, et Jules Delbet, 
doct, en medecine, Paris, 1862, Firmin Didot. (gr. Fol.) 

Das mit wahrhaft faiferliher Pracht audgeftattete Werk, von 
dem und bit jeht acht Lieferungen mit 100 Seiten Tert und 28 
Tafeln (darunter mehrere Doppeltafeln) vorliegen, foll im Ganzen 
eıwa 50 Bogen Tert und 103 Tafeln (theild Kupferſtiche, theils 
Lithographien, theils Lirhophotographien nach den photograpbifchen 
Aufnahmen ded auf dem Titel mitgenannten Hrn. I. Delbet vers 
mittelft des proce&de Poitevin) in 24 Lieferungen & 6 Fred, 25 Gent. 
enthalten, Es giebt und die topographifcen und archäologiſchen 
Refultare einer im Auftrage der franzöfifhen Regierung von den 
drei auf dem Titel des Werkes genannten Herren audgeführten 
wiſſenſchaftlichen Bereifung des nordöſtlichen Kleinaſiens, eines 
Unternehmens, deſſen Rothwendigkeit jedem einleuchten wird, der 
aus näherer Beſchäftigung mit dem großen Texiet'ſchen Werke über 
Kleinafien die Unzuverläffigfeit deffelben kennen gelernt hat. 

Als das wichtigſte Refultat der ganzen Erpedition darf man 
wohl die Entdefung neuer Bartien, beſonders des griechifhen Textes 
des politifhen Teftamented des Auguſtus (des fogenannten Monu- 
menlum Aneyranum), fowie die mit der größten Sorgfalt ausge 
führte Publication des ganzen Monumcentes betrachten. Unter den 
und vorliegenden Tafeln des Werkes find zwei, welche den Anfang 
des lateinifchen (Tfl. 25 und 26), und drei (Tfl. 27, 28 und 29), 
melde Stüde des griechiſchen Textes, das Ganze im Maßſtab von 
%o der wirklichen Größe, mit genauer Wiedergabe der einzelnen 
Steine, auf melde die Infchriften eingegraben find, enthalten; 
außerdem erhalten wir aus Anfyra die Borderanficht des Tempels 
des Auguftus mit den jept ihn zum Theile verdedenden Gebäuden 
(Zfl. 13), arditeftonifches Detail vom Tempel (Tfl. 24) und ein 
treffliches Löwenbild (Tfl. 11); ein interefjantes Gegenſtück zu dem 
leßteren bildet ein an einer alten Mauer in Kalaba bei Anfyra er 
haltenes flaches Relief, welches einen fchreitenden Löwen in entſchie⸗ 
den an affyrische Bildwerfe erinnernder Manier darftellt (Tfl. 32). 
Bon dem fonftigen Inhalte der und bis jet vorliegenden Tafeln 
wollen wir zunächſt die photograpbifhen Darftellungen der von 
Hamilton (Reifen in Kleinafien Bd. 1, ©. 354 ff. d. d. Ueb.) und 
Zerier (Description de l’Asie mineure I, pl. 73 s.) entdedten, 
von H. Barıh ſarchäol. Zeitung 1859, Nr. 126; Monatäberichte 
der Berliner Afad. 1859, ©. 128 f.) eingehend beſptochenen, offen» 
bar unter affprifchem oder perſiſchem Einfluſſe entftandenen Monus 
mente der Landſchaft Pteria im nordweftlihen Kappadokien bervor- 
heben; Tfl. 61, 62, 66, 67 und 65 geben Sculpturen von dem 
alten Palafte bei Ujük, Tfl. 35, 36 und 52 Geſammtanſichten und 
eine& der merfwürdigen Basreliefs der Belfen von Boghaz⸗koei. Einige 
entfhieden jüngere, ſchon unter gricchiſchem Einfluß entftandene 
Belögräber und Feldfculpturen in Myfien, Phrygien und Galatien 
find auf Tfl. 5, 6, 7, 9, 10 und 12 abgebildet. Rür die alte Topo- 
graphic endlich find der Grundriß und die Aufriffe des Theaters 
von Prusias ad Hypium (Tfl. 1 und 2), fowie der Plan der Rui— 
nen von Kyzikos (Tfl. 3) von Wichtigkeit. Die uns vorliegende 
Partie des Textes behandelt zunähft (S. 1 — 68) Bithynien, 
in welcher Landſchaft die Reifenden folgende Auinenftätten befucht 
und befchrieben haben: Nifomedia, Nifaca, Apameia (Myrlea), 
Heralleia am Pontos, Prufiad am Hypios, Bitbynium (Glaudior 
polis), Modrenae und Hadriani am Olympos. Dann folgt (S. 69 
bie 100) Myſien, aus welder Landfchaft zunächſt eine eingehende 
Beihreibung der Ruinen von Kyzikos gegeben und, wie aud bei 
den meiften anderen Auinenftätten, zahlreiche neuentdedte Inſchrif⸗ 
ten mitgetheilt werden; daran flieht fich dann die Echilderung der 
Seen des unteren Myſiens und der zwiſchen diefon gelegenen Ruinen 
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von Miletopolis. — Wir fehen der Fortfegung des ebenfo inter: 
effanten ald ftattlihen Werkes, beſonders auch der Partie, mild 
die Denfmäler von Ancyra behandeln wird, mit Verlangen cn 
gegen. Bu. 


Bullettino dell’ instituto di corrispondenza archeologica 
Nr, III, März. 


Juh.: 1. Berichte über die Sigungen des Juftituts vom 17, . 
24, Februar u. vom 3, März. — Il. Ausgrabungen: C. Garetoni 
Ausgrabungen bei Fiorano io Miglien von Modena). — II. Dart: 
mäler: a) W. Henzen, Inichriften von Rhodifhen Amphoten an 
Paleftrina; b) R. Garrucci, Gladiatoreninfchriften. 





Vermiſchtes. 


—— der kgl. bayer. Akad. der Wiſſenſch. zu Münden. 11. 
3. Heft. 1864, (Verjpätet.) 
Die mit einem * bezeichneten Vorträge find ohne Auszug. 


Inb.: Hofmann, über den Meier Helmbrecht. — v. Martin, 
über pbospborfaure Thonfnollen —— von Leimersderf. — 
Wagner, über die anthropologiſchen Entdefungen im gefdidten 
Diluvium bei Abbeville. — Vogel, a) über die Ummandiung ter 
——— durch die Entwällerung; b) über die Umwandlung da 
Staͤrkemehls durch den Keimprozeß. — 6. v. Schlagintmeit 
Sakünlüunsky, Beobachtungen über den Einfluß der Feudtizlen 
auf die Anfolation, in Indien und Hochaſien. — Buhl, ber die 
Aetiologie des Typhus. — Schönbein, weitere Beiträge zur näben 
Kenntnig des Sanerftoffs. — *v. Döllinger, über die Bemeggriat: 
m Urheber der Ermordung des Herzogs Ludwig von Bapıın iz 
Sabre 1231, 


Die Grenzboten. Red, M. Buſch. Rr. 20. 


Inb,: Der Beugengmwang der Beitungsrebarteure im gegemmärt, m. dem nem ah 
morienen preuũ. Strafproceh. — Uniere Rabsarın an der Nordgremue. — Ta 
alteſte Portrait Dantes, — Natur u, Heilebilder aus SaAmetua. 2 


wiſſenſchaft Beilage der Leipziger Zeitung. Nr. 38 u. 39. 


Inh: Heriog Albrecht von Sadhlen-Zeiben, der legte Neicsreldmarihud, (Bil! — 
Bırıier Bricie. — Ich. Waliher's erfted vierft. proteht, Gheraibuh vom I. N 
von 2, DO, Rade, — Ter Licbig'ſche Fleiſchextiaci. — Recenfionen 8, Au 


Juuſtrirte Zeitung. Nr. 1141, 


Int: Die Arbeiternorb in Sudkaturn — Wochenſchau. — Andıem Iohnis, « 
mene PBräfisent der V. Staaten von America. — Die allg. !lumen- a. Braym 
ausftelung u. der internat. Gengreh für Votanif gu Amfterdam. — Dar er 
ibteben ın Bag = am erften Dfterfetertag. — Das neue Aubiteruengeiiun A 
Göttingen. — Manntafaltigfeiten. — Die freien Mineralmaner-Lulrungn I 
Dr. Eid in Köln. — Wimanzielle Briefe, 12. — Grm deutſcher dhund. - 
Gulturgeidicbtl, Nabrichten,. — Der Gurort Kigi-Ralıbap, — Tie Samt 
tope um Tbirrgarten zu Damburg. — Die Bewohner des Aarſt. — Le Ehre 
frieg im America: Grant, Sherman u. Eheridan, die Bejieger der Briefen 
Aus ber Modenwelt ze, ır. 


Morgenblatt für gebildete Lefer. Nr. 20. 


Inb.: Trandatlantifde Plandereien. — Bortbe und die Iuriöpruden. (BEL) - 
Die Liebe Der Stuarte (Borti.) — GorreirendenyRadricten. 


Deutfhes Mufeum. Hrsg. von ®. Prup. Nr. 19. 
Inb.: 3. Aitbaus, Geyfon m. die Singbatefen. . — A. Brän, histoire ie 
Jules Cösar oder Fonis Napoleon pro doma sua, 2, 3, — I. Sturm W 
de: Amderſtube. Neue Berichte, (Sal.) — Gorreipondeug. — Roten. 


Blätter für fiterarifche Unterhaltung. Nr. 19. 
Inb.: ud. Bottihait, Ludwig Tiet u. die Beinen, 3. — Beiträge gar Hm 
Befdsihte. — Zur epigrammat, Bolfspoefle. — Zur Gbarafteritif Berwak- 
Erbaulidies u. Beſchaulichee. — Feuilleton. — Bibliegrapbie. 


Recenfionen und Mittbeilungen über bildende Kunſt. Ar. 18. 


Inh.⸗ Der Neubau der Wiener Gurtenbiugefelibait. — J. Bellen, Dr ® 
Sanpidaftsmalerri. (fertf.) — R. Bergau, eine KAun-Toregrapbie Dt 
Rom. — Aunftliteratur. — Kleine Gbronit, — Lotales. 


Recenfionen und Mittbeilungen über Theater u. Mufit, Nr. 18, 


Iub.: 9. Marbach, iur Gbarafteriftit Der heut. Rariſet Theater, — „Du I 
ner® von Berliog. (Sl) — D. Bumprect, Berliner Rufitberidt. — 2” 
riner Tbeaterbericht. — Wiener Theaterdericht. — Aorneironten 
Kleine Ghronit, — Lokale, 


Ragazin für die Yiteratur des Auslandes. Nr. 20. : 
4 
Inb.: Der Ultramontanismus in Defterreib, — Reuhötmifdhe Mamiten. ed * 
Saneitit Studien u. der Iapbetidmus 9, Mant, Orpert, Miseirt u 9% 
pbititen, — Die italiän. Vereine aur Herauegade ber naterlänt, — 
auellen, — Bibllotbefenfunde; Friedrih IL. u. Kapeteon als Bublistbetait 
Ler hohe Norden: Gine neue Nordrol-rwerition; Leben unter Ir® Zw 
dern, — Wämtery'd Reifen in GentralAfen, 2. Die pelit. Verbin 
Zuran, — Alein. literar, Mevue, — Lueratiſchet Spretiaal, 
EEG EN 
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curopa. Nr. 21. 


Imb. Fr —— * ** — — Macht u, Luſigkeit. — Eine 
2 2. — Giniges aus bei icht d — 
der rorendiſchen dalbinſel. * —EE a ae 


Bremer Sonntagsblatt. Nr. 20. 
Ju: M. ir , Parzival, 2 — Pie era aus: „Dos Runenichwert ;* übertr. 


vom @d, Ziehen. — Bohmiſche Chriſtus z Alft. he 
— Literatur» u. — — en a lie 








Gartenlaube. Ar. 20. 


Ind: ®, —B—* der Erbftreit. (Jorti) — Gute Freunde 1. getreue Nad- 
bar. (Bor der Kumbehlitte” von Y. Bedmann) — &, Kolifcdh, Bariier 
Liner u. Gefdihten: Salon der Gräfin d'ageult. — Tb. Kirhboff, die 
rbein. Hurty Burdys in Amerifa. Roh ein Gapitel_ vom deutſchen Meniben- 
bandel, — ©, Raſch. ein Beſuch beim Scheit von Liſchana in der Wie Sa- 
*85 —* = —— — — Atelier, (Der weuefte Garton: 

roße) — Dem Andenfen eines großen Zobten. (Mbrabam Lin- 
cola.) — Blätter u. Bluthen. * m 


Dabeim. Nr. 30, 


Ieb.: Berner, die nähften Fiele des Mettungdwerfes zur See. — 9. Mar- 
eotin, Künfllers Leid und Arend, (Rorti.) — Eine Erinnerung am Deverier.— 
At, — AL —* * ee ar or — Ein herfürfl, Beſuch 
ara nde be . Jubrb, mitgeib. von DB, vo. Strau — A. v. Aahn. 
bindl. Kuuftarbeiten, — Am Femilientifce. " ad 





Berliner Revue. Ned. von J. v. Moerner. 41. Bd. 5. Heft. 


ib: Bor 50 Jabren. — Der RationalmoblAand und die gelellichaftt, Stände in 
ten derjogtblimern. (Bon einem Schiesmiger.) 1. — Zur Succeſſteneſtage. — 
Bie Bukan zum Manne ward, (Forti.) — Diplomat. Revue, — Riscellen.— 
Gerreipondenzen. — Militiriihe Menue. 


Das Ausland. Rr. 19. 


Inh : Beiträge zur Beihicte der Garicaturen, — Mnaleften aus Paläftina. — 
Peidamer u. das Peldamerthal, — Der Weinbau in Rußland, — Statiftif Der 
beit. Barlamentswablen. — Gine neue Beidhiffung des Niger, — Beileveiung 
der Rordioige Auftraliend. — Das Gonoffement eined Hamburger Schiffes aus 
dem 2. 1442. — K. v. Scherger fib, den Handel mit Rampher, — Apramof db. 
den Baifang- See. — Miscellen, 





—— 


Aus der Heimath. Hréeg. von E. A. Roßmäßler. Nr. 20. 
IAd. Seeland, Über die ſibitiihe Beh. — Der abſteigende Sild ſaſt de 
Brmidire, — Seetand, Über mediu. Stetiſtit. —— ir Aufıur 
anf den Raturbausbalt. — Al. Marhellungen. — Birterungsbeobachtungen. 





Vorlefungen im Sommerfemefter 1865. 


26. Bien. Anfang: 20. April. 
(Die ewamgellfdy · theologiſche Barultät f. in Ar. 13.) 
I. Ibeologiihe Facultät. 

Pff. Danfo: hist, revelationis div. a Christo usque ad finem 
saee, |, acc. institut. hermeneulicae sacrae; exegesis in Lamen- 
Iationes Jeremiae atque in prophelias Danielis e Vulgala; loca 
exquis. 8. S. V. F. e textu originali. — Gruſcha: Palt.»Theologie. 
— Sornv: hist. eccles. a Gregorio VII. usque ad nostra tempora.— 
Riifer: theol. fundamentalis; theol. dogmatica pars altera, — 
&ojelfa: evang. sec. Marcum e textu graeco; Acta apostol, e 
Valgata; exegesis sublimior in epist. Pauli ad Hebraeos. — Sanrin: 
jus canonicum juxta ord. Decretalium (#ortf.); interpret. Deereli 
Gratianei (Fortf.) — Müller: iheol. moralis. — Bellegrinetti: 
de actione Dei in homine naturali et supernaturali, e Thom. Aquin.— 
Schrader: de ordine divinae trinitatis. — Sebad: Kirchenrecht. — 
Bitvar: lingua chald. et syriaca; exegesis sublimior in selecta 
Jesaiae capila, 


IT. Rechts: und ſtaatswiſſenſchaftliche Facultät. 


Pf. ord. Arndt: röm. Erbrecht nach ſ. Paudekten“ B.5. — 
Dworzaf: Pandeften (allg. Lehren u. dingl. Rechte), nah Arndts 
Band, B. In. 2; röm. Obligationenrecht, nach demſ. B. 3. — ®lafer: 
öfterr, Strafverfahren; über das franz. Schwurgerichteverfabren. — 
Graßl: öfter. bürgerl. Recht 2. Abih.; über Piandrecht n. Dienft- 
barfeiten, nach öſterr. Recht. — Haimerl: civilgericht!. Verfahren 
2. Abtb.; gem. u. diterr. Lebenrecht. — Henpler: Rechtsphiloſophie — 
Neumann: Statiltif d. öfter. Kalferftaats; Theorie der Statiſtit; 
dentiches Staats: u. Bundesrecht; Geſandtſchafts- u. Gonfulatereht. — 
Pahmann: röm. Recht im Pandeftenvortrage; röm, Erbrecht; Ras 
milienrecht der Römer; Kirchenrecht. — Phillips: Gbreht. — 
Siegel: deutfche Reicht» u. Rechtsgeſch. 2. Th.z Geſch. des Procefled 
in Dentichland, — Stein: Nechtsvbilofonhie; Finanzwiſſenſchaft. — 
Stubenrand: öfterr. Berfafl.» u. Rerwaltungerect 2. Th.; Vollo⸗ 
mirtbicbaftenflege mit Rädi. anf Deſterreich. — Unger: öfterr. Obligat.» 
v. Kamilienrecht ; öfter, Erbrecht; üb. Bermächtnifte. — Wablbera: 
ölterr. Strafverfahren; Geſch. des öfter. Strafrechtes. — Pf!. exir. 
Beer: gerichtl. Medicin m. Griminal-Pfodelogie. — v. Eiherich: 
Staatsrehnungswifienich. — Tomaſchef: deutiche Neichd» u. Rechts⸗ 
geih.; jurift. Enipflop. u. Methodol, nad Arndte; Rechtes u. Ders 


faffungenefch. von Böhmen u. Mähren. — Beghyz ungar. Trivats 
recht 2. Tb. verb. mit Nechtsgefh.: Aber ungar. Givilproceh. — 
Prdoce. Blodig: Ueberſicht der diterr, Finan geſetzkunde; d. öiterr. 
Sejälle aus Gebühren, Stempeln u. Taxen. — v. Kremer Auen 
rode: neuere deutiche Verfaflungegeih. (von 18506 —54). — Yırfl 
fandi: öjterr. Gemeinderecht in vergl, Methode u, mit geſchichtl. 
Einfeitg.; ungar./dſterr. Staatsrecht, bift.-dogmat. dargeſtellt. 


1. Medicinifhrhirurgifhe Facultät. 


Pff. ord. Art: theoret.spraft. Unterricht in d. Augenheilkunde, — 
G.R. Braun: geburteh. Kliuik und tbeoret.spraft. Unterricht in der 
Geburtöfunde; gynäkol. Alinit, mit Vorträgen üb. die Kranfhb. der 
weibl. Serualorgane. — Brüde: Phofiologie und böbere Anatomie 
mit praft. Meban.; Phofiologie der Stimme u. Sprache. — Diauby: 
medic. Polizei; gerictl. Obductionen. — ». Dumreider: ſpet. 
chirurg. Patbol. u. Therapie und chirurg. Klinik; ——— 
tere. — Hurtl: deſcript. Anatomie u. z. Splauchnologie, Neuro» 
logie u. Angiologie; topograph. Anatomie des Beckens u. d. Extre⸗ 
mitäten; fiber ausgew. Gapp. der vergleich. Anatomie. — Kurzak: 
Zorifologie (amimalifche u. Mineralgifte); Reteptirkunde; Anotbefer: 
Medicinalverordnungen; üb. Gegengifte mit Berfuchen an Tbieren, — 
Oppolzer: fvec. medic. Pathol. u. Therapie u. Alinif; Caſuiſtik. — 
Mofitansfn: fper, patboleg. Anatomie; vatbol.sanatom, Ueban. — 
Schroff: Pharmakologie; pharmafognoft. Demonitratt. — Schub: 
fpec. chirurg. Pathologie und Therapie umd chirurg. Alinik; chirurg. 
Operationslebre. — Skoda: ſpec. medit. Pathologie, Therapie und 
Kinit. — Späth: Gebammenunterricht. — Boigt: deſcriptive 
Anatomie u. J. Nervenlebre; Ab. die Gefchlehtsorgane und Entwid- 
ungsgeſchichte des Menſchen. — Pf. extr. Böhm: chirurg. Inftrus 
mentens nm. Berbandfebre, mit Demonitratt. u. Uebgn.; Ab. Initrumente 
zu Zahnoperationen, dergl. — Ceßner: chirurg. Inftrumentens uud 
Berbandiehre, mit Mebungen. — Hebra: Klinik der Hantkraukhh. — 
Heider: Zahnbeiltunde, — v. Jäger: fvec. Patbol. u. Iberavie 
der Augenkranfbb. u. Klinik; tbeoret..praft, Unterricht in den Augens 
operationen und im Gebrauche des Augenipiegeld. — Schlager: 
Piociatrie. — Seligmann: Geſch. der Medicin und der Seuchen 
vom MA. bis auf die nenefte Zeit. — Sigmund: Klinik für Ev 
philis; theoret. Vorträge Ab. Grfenntniß u. Bebandlung d. Syphilis. 
— Stellwag v. Garion: fper. Pathol. u. Therapie der Augen» 
franfbb. — Türk: Ab. Yarnnaoffopie und Rhiuoſkopic, mit Weban., 
und über Kranfbb, d. Kebitonfes. — Wedl: prakt. Hiſtologie; fib. 
Parafiten, mit Demonftratt. — Zeißl: Ab, vener. u. fupbilit. Ers 
franfungen, mit bef. Berüdfichtigung der Differentialdiagnoftif der 
fopbilit,. und der analogen nicht öphilitiſchen Hautkrankhh. — Pf. 
&. Braun: Elementarumterricht in der Beburtstunde. — Müller: 
vernleih. Anatomie der Hansfängetbiere. — Röll; Seuchenlehre u. 
Veterinarpoligei.— Widerbofer: Min. Vorträge über per. Vathol. 
und Iberapie der Hinderfranfph. — Prdoce. Äuſpitz: über Hant- 
franfbb. m. Zupbilis, mit Demonftratt. an Kranken u, an biftolog. 
Präparaten; über die Lehren vom Zupbiliss n. Schanfer-Gontagium, 
mit Demeonitratt. an Kranken n. an Thleren. Benedift: Elektro 
therapie, mit Demonftratt. — Dittel: Operationen an Harn» und 
Seichtedhtsorganen. — Draſche: tbeoret. u. vraft. Borträge über 
free. medic. Pathologie umd Therapie. — Fleiſchmann: prakt. 
SHomdopatbie. — Friedinger: über Kubpodenimpfung. — Grus 
ber: tbeoret. u. praft, Obrenbeilfunde.. — Habit: theoret. Geburte- 
bülfe für Hebammen, als Nepet. — Heller: phoſiol. und vathol. 
Ghemie u. Mitroffopie (5ftündig, im bwöchentl. Gurfen); daſſelbe 
3ftfndig durch Das ganze Zemeiter; prakt. Uehungen u, Demonftratt. 
darin, fowie in d. Analufe, Zoochemie u. allg. Gbemie. — Kolisto: 
ib. Percuffion und Ausenltation. — Leidesdorf: Piociatrie. — 
Mautbner: Augenfviegelcurfus; über Nefractionsanomalien und 
Motititätsitörungen des Auges. — Neumann: über Hantfranfbb., 
mit Demonitratt. an Erwacienen und Kindern. — U, Polliger: 
praft. Obıenbeiltunde mit Demonftratt, an pathol. Präparaten und 
Vebunen an Kranfen. — f. M. Bolliper: poliklin. Vorträge üb. 
Kinderfranfhb. — Reder: üb. Hantfranfhb. — Dir. Riedel: klin. 
Norträge über praft. Pfochiatrie. — Rofentbal: Pathologie und 
Therapie des centralen und veripber. Nervenfuftems, mit Rüdi. auf 
&leftros und Gudrotberapie. — Schnipler: Ab. Pereuffion u, Auss 
eultation, mit befonderer Nidficht anf Die Diagwoftif der Lungen» u. 
Serzfranffb.; fiber locale Behandlung, bei. die Inbalationdtbeorie bei 
Kebltopfs und Lungenfranfbb. — Schulz: über Eleftrotbrrapie. — 
Steinberger: overative_Zabnbeilfunde, — Steru: Min. Propä⸗ 
dentif (praft, Gurius); daſſeibe (tbeoret. Gurius); prakt. Uebungen in 
der objectiven Unterfucungsmetbode. — Stoffella: Hin. topäs 
dentif. — Strider: Entwiclungsgeich. der Wirbeltbiere. — Teper: 
fuftemat. Unterricht in der gelammten Augenbeilfunde; Demonitratt. 
und praft. Heban in der Diaanoftif der ÄAugenkrankbh.; Dioptrif des 
Auges. — v. Biszanik: Piubiatrie. — Vogl: hiſtol. Pharmas 
foynofie des Pflangenreiches mit mifroff. Demonftratt. unter befonderer 
Rüdf. auf die öfterr. Pharmatopde. — Ballmann: die Lehre von 


— 
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den amgeborenen Mißbildungen des menſchl. Körpers, mit zahlreichen 


Demonftratt. — WBertbeim: über Hautkrankhh. und ihre Behand» 
lung. — Binternig: Hydrotberapie, mit bef. Nüdf. auf Phyfiolog ie 
und Methodik des Waſſerheilverfahrens. 


IV. ®Pbilofopbifhe Facultät. 


Pf. ord. Aſchbach: röm. Gefh.; im Seminar Uebungen über 


wichtige Punkte der griech. u. röm. Geſch. — Boller: Nala und 


Damayanti (Peteröburger Ausg.); Wortbildung der indogerm. Spra⸗ 


hen. — Boni: Einf, über Platon’s Leben u. Schriften u, Erkl. 


des Sumpoflon; metr. Mebungen; im Sem. Debipus auf Kolonos. — 


Brübl: Zootomie und vergleich. Anatomie, mit Sectionsüübungen ; 
üb. Sinne u. Gefchlechtswerkjeuge des Menfchen u. der Thiere, mit 
Demonftratt. (Schluß); Dfteologie der Reptilien umd Vögel, desal. 
(Shl.); Technik d. Mitroffops n. zootom.smikroft. Demenitratt., mit 
hiſtolog, Retrofpecten. — Eitelberger v. Edelberg: die Bauſtile 
des claſſ. Altertb. u. des MA. — v. Ettingshanfen: phyſikal. 


Experimente; Arbeiten der Borgerädteren. — Kenzl: Morpbologie 


. Spftematif der Phanerogamen. — Frieſe: allgem. Naturgeih. u. 
i. Mineralogie u. Botanif; Naturgeſch. des Menfhen.— Hoffmann: 
Motbologie u. Religionswefen der Römer; Juwenal's Satiren; latein. 
lebungen im Seminar. — Jäger: öfterr. Geſch. von 1791 - 1815; 
vraft. Studien über mittelalterl. öfter. Geſchichtsquellen; vergleich. 
Quellenforfbuma auf Grund von Ebendorfer'8 Chron. austriacum. — 
Jelinek: Erdmagnetismns (Fortf.); Uebungen in magnet. Maßbes 
ſtimmungen. — Kner: Uebungen u. Demonftratt. im z001. Mufeum ; 
hb. die verſchledenen Prineiplen in der zool. Euftematif der Gegen 
wart. — v. Littrow: aſtronom. Beobahtungsmethoden u. Gebrauch 
der Inſtrumeute; Uebungen im aftronom, Beobachten am heiteren Bors 
mittagen und Abenden, für Borgerhdtere. — D. Lorenz: Geld. d. 
dtſchn. Kaiferzeit; üb. Quellen zur Geſch. diſcht. Kaifer. — Rott: 
Piocdologie. — v. Mikloſich? Neftor; eiymol. Uebungen; flavifche 
Archäologie. — Motb: über Intenration der Differentialgleihungen ; 
hber die Princivien der analyt. Mechanik; fobär. Trigonometrie. — 
Pepval: analyt. Mechanik, mit bef. Berhef. d. Theorie des Gleich-⸗ 
gewichtes u. Schwingungen elaft, Körper; Theorie der algebr. Gleis 
chungen. — Pfeiffer: Geſch. d. diſchn. Literatur bis zur Refors 
mation; dtſche. Befellihaft. — Redtenbaher: allgem. u. medic.» 
vbarmac, Chemie (2. Abtb.: organ.): Uebgn. u. Demonitratt. d. analyt. 
Gbemie; tbeoret.»praft. Unterricht in d. pharmac. Chemie. — Reuß: 
ſpec. Mineralogie; Ueban. im Befchreiben m. Beitimmen der Mines 
ralien. — Schmarda: üb, d. Anwendung d. Mifroffops zum Stu: 
dlum niederer Thierformen. — Simonv: d. phyſiſchen Berhältniffe 
d. Erde in ihrer Einwirkung auf den Menfchen u. f. Gufturentwid: 
fung; Uebunaen für Lehramiscandidaten der Geographie, mit Ereur- 
fionen. — Stefan: Gleftrodunamif und Ibeorie der Induction; 
Iheorie des efeftr. Stromes. — Bahlen: Grundlinien des röm. 
Staatörehts m. Cic. de legibus; Lokurg's Rede gegen Leokrates; im 
Sem. Taritus’ dialogus de oraloribus. — Zimmermann: Gefh. d. 
Bbiloſophie von Descartes bis Segel; Aeſthetit 2. Tb. (Kunitlehre). — 
Pfl. extr. Goldentbal: Erft. des Korans; verf. Grammatik, mit 
Lefehbgn.; üb. Daniel, Esra u. Nehemia, vom linguift. u. antiquar. 
Standpunkte. — Hanslid: Geſch der Inftrumentalmufil,. — Mufs 
fafia: Dante's Purgatorio (ital.); fiber Terttritit der „nöttl. Kos 
mödie*. — Sickel: Paläograpbie (die Schriftarten des fpät. Mittels 
alters); diplomat.. Meban. — Suef: üb. die Tertiärformation; üb. 
foſſ. Brachlopoden. — Pf. v. Kornafari«-Berce: ital. Grammatif; 
ital. @efhäftsfprade u. Stil, dann Glaffiter. — Fuchs: Landwirthr 
fhaftslebre u. 3. Pflanzenban, Viehzucht, Betriebslehre. Fortſ.) — 
Prdoce. Barah»Rapvpaport: Logik, mit bei, Rüdf, anf ibre ges 
ſchichtl. Entwidig.; fiber G. E. Keffing als Philofonb; Geſch. d. Lebre 
von der Willensfreiheit. — Böhm: üebungen im Befhreiben n. Be 
ſtimmen d. Pflanzen. — Krifchauf: meuere Geometrie d. Ebene u. 
d. Raumes in element. Daritella.; Beitimmg. d. Planeten« u. Kumeten« 
bahnen. — J. Lorenz: Ereurfe ib. die geoar. Bedingungen d. Landes- 
Gultur. — v. Lüpom: Archäologie m. Geſch. der röm. Kunft. — 
Müller: arab. Grammatik; neuperf. Grammatik, mit Rüdf. auf d. 
verw. iran, Sprachen; Privatiff. über Sanffrit, Zend, Armeniſch u. 
Hebrälih. — Reihardt: Mepetit. aus d. Botanif; üb. Medicinals 
pflanzen; Befchreiben n. Beſtimmen der einh. Pflanzen, mit Excurfl.— 
Reiniſch: Einf. in das Studium der Hieroglyphen u. Erkl. einiger 
bifter. Urkunden d. Aenupter. — Reitlinger: üb. das Berbältnif 
d. Phyfil z. Piuchologie m. Logik. — Röfler: Geſchichte Europa’s 
feit dem weitwhäl. Frieden. — Scherer: Über die diterr. Literatur 
des 12. u.13. Jb., nach Wadernagel’s altd. Leſebuch. — Schrauf: üb. die 
vhufifat. Gigenfhaften der Eveliteine, ein (Erfennungsmittel der Fäls 
fhungen; Rep. der Kruftallogranbie. — Ifhermaf: cdhem.rgeolog. 
Griheinungen in den öftlichen Alpen. — Wahrmund: nensarab, 
Sprache, I. Curſus. — Lehrer Gattaneo: ital. Schreib» u. Rede 
hbungen. — Gifbig: frang. Stiliftif u. Literatur (franz. vorgetr.); 
franz. Grammatif u. Syntar, mit Ueberfepungsübgn. u, Lecture, — 
engl. Gramm. u. Lecture; engl. Literatur (engl. vorgetr.), 
nebjt erture u, Uebungen. — Legat: fra. Gramm. (Fortj.), mit 
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Ueberfegungsübgn.; franz. Literatur (franz. vorgetr.). — Markoniti: 
—— tenograpbie. — Remele: ungar. Sprache; ungar. Geitifts 
fill. — Schreiber: Stenograpbie in 3 Gurfen. — Senken: 
böhm, Gramm; böhm. Stilübgn. u. Geſch. der meuböhm. Literatır 
von 1409 an. — Beinwurm: Gfangs-Enrfus, im 2 Abtheilungen, 


— — — — — — — — — — 
Ausführlichere Aritiken 


erſchlenen Über: 

Aubert, Phyſſologie der Netzhaut. (Bon N.: Gött. g. A. 16.) 

Baron, die Geſammtrechtsverhältniſſe im röm. Recht. (Bon A M 
mann: Gruchot's Beitr. 2.) 

Baur, Borlefungen über neuteftamentliche Theologie. (Bon X. Arui‘ 
K.Bl. f. d. ref. Schweiz 6—$.) 

Beder, Älteite Geſchichte der Yänder des öfter. Kaiferftaates, (Bm ı: 
Deftr. Wochenſchr. 18.) 

Beelen, commentarius in Acta Apostolorum. (Kathelif 4.) 

Bebrend, J. Fr., Die Magdeburger Fragen. (Ron S-n: Atpreri. 
Monatsfhr. 2,) 

Bickell, de indole ac ratione vers. Alexandr. in iuterpreland 
libro Jobi. (Bon Ib. Nöldefe: Gött. a. A. 15.) 

Gulmann, die chriſtl. Ethik. (Bon HR Lanfen: Dorp.3.1.Thn..1.) 

Sriedländer, Daritellungen aus der Sittengeichichte Noms. (Bens 
Altpr. Monatsfchr. 2.) 

Gauffen, die Nechtheit d. heil. Schriften, überf. von Grob. 14.2. 
(Bon 3.: Ib. Litbl. 31.) 

Sladiicd, Anaragoras u. die Nsracliten. (Desgl.) 

Bmwinner, Schopenhauer u. feine Freunde, (Bon v, Reichtin- Welten: 
3. f. Phitof. u. ph. Ar. NF. 46, Br. 2.) 

Hagemann, die römiſche Kirche... . in dem erften 3 Yahrhb, (Mer 
Dr. St.: A. it..3. 17.) 

Hafe, Handbuch der vroteft. Polemik, (Bon +a: Ebr. 16.) 

Heyne, über die... Dale Heoret. (Bon Dr. Schulg: Ebr. 17.) 

Huller, Botum zur Reform des deuticen Schulweſens in Bayer 
(Bon Dr. 8: Gbilianeum VI. 8.) 

Jacobfon, das evangel. Kirchenrecht des preuß. Staates, (Ber 1 
Altınaun: Gruchot's Beitr. 2.) 

Jeitteles, neuhochdeutſche Wortbildung. (Replik, nebſt Durlit ver 
A. Gbl.: A. Kit... 16.) 

Jellinef, Salomon Munt, Prof. am Coll, de France. (Bor & 
Anauer: Ebd. 17.) 

Klieforb, das Buch Czechiels. Abth.1. (Berkbolz' Mittbigu. 1.) 

Kommerell, Lehrbuch der Stereometrie. (Bon Reuſchle: Gemör- 
BL. f. d. Bel. m. Realſch. 4.) 

Kramer, Garl Ritter, (Bon H. N. Hanfen: Dorp. 3. f. Th.u. A. 1. 

Laurent, peregrinalores medii aevi quatuor, Bon R.:A.Rit.s} 17.) 

Lehmans, Spinoza, (Bon v. Reidylins Metteyg: 3. f. Phu. pb.r. 
N. F. 46. Bd. 2.) 

Lemche, popnläre Aeſthetik. (Bon F.a Lehmann's Mag. 19.) 

Littromw, v. Brommy’s Marine. (Bon 57: A. Milh, 13.) 

Mever um. Möbius, anna der Kieler Bucht. (Bon Keferfein 
Gott. g. a. 15.) 

Munzinger, oitafricanifhe Studien. (Bon H. E.: Ebd. 16.) 

Neander's —*— üb. Geſch. d. chriſtl. Ethik, hreg. ven Et 
mann, (Bon A, v. Dettingen: Dorp. 3. f. Tb. u. R. 1.) 

Novifoff, Huß und Yurber. (Ebend.) 

Osio, documenti diplomatici tratli dagli archivj Milanesi. 1. ! 
(Bon ©. Waip: Höit.g. 9. 16.) 

Perg, Leben Gueiſenau's. (Bon 2: A. Mil.»3. 13.) 

a * F Berdienſte der Hohenzollern um Deutſchland. (Bon ttt 

. Kit. 16.) 

Popper, der bibl. Bericht Über die Stiitöhütte. (Protet.R.3. 17.) 

Reid, üb. Irecacuanha. (Bon Dr.B. Schwarzer: Z. d. a dſtt. Apoth.⸗9 

Reuter, Schriften. (Bon K. v.S.: Voitkobl. f. St. u. %, 35.) 

Richter, Beiträge zum preuß. Kirchenrecht, hreg. von Sinſchin— 
(Ton A. Altmann: Gruchot's Beitr. 2.) 

Nuland, Weigand's Entwurf einer Gefchichte der Verfäſſuag I 
Kreishanptitadt Würzburg. (Bon ++: A. Fit... 17.) 

Sad, die Lieder in den hiſtoör. Büchern d. A. T. (Bon Z.: Th. Litkl. 31) 

Salamon, Magyarorszäg a török höditäs koräban, (Ben 1. #- 
Anz. f. Kre. D. * 3.) 











Wichtigere Werke der ausländifchen Literatur. 
Franzöſiſche. 


Abel, Ch., Toeuvre du peintre-verrier Hermann ä la calhadrale 
de Metz. (39 p. 8.) Metz, 
(In 35 Gremplaren abgezogen.) 
Arcelin, Adr., indieateur heraldique et gendalogique du Micor 
nais. (XXXII, 487 p. 8.) Lyon et Mäcon, 
Bardoux, A., note sur la correspondance de Thomas avec Dans. 
(11 p. 8.) Clermont-Ferrand, 
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Boutourlin, P., des Calendriers Julien et Gregorien. Trad. du 
russe par l'auteur. (91 p. 12.) Paris, 

Castaigne, J. F., note sur le sceau que l'on apposait du ern 
da roi Philippe Auguste sur les obligations dues aux juils. 
{$ p. 8.) Angoul&me, 

(In 100 Gremplaren abgezjogen.) 

Chenu, J. C., rapport au conseil de santé des armdes sur les 
rösultats du service medico-chirurgical aux ambulances de Crimẽe 
et aux höpitaux militaires frangais en Turquie, pendant la cam- 
pagne d’Orient en 1854— 56. (136 p- 4.) Paris. . 

Congres archeologique de France, 31. session. Scances generales 
tenues à Fontenay, ä Evreux, à Falaise et ä Troyes en 1864 
par Ja Societe frangaise d’archöologie pour la descriplion ei la 
eonservalion des monuments. (LXVIH, 484 p. 8.) Cacn et Paris. 

Dansin, H, une excursion ä Alise, Mümoire lu ä la seance 
pablique de la Soeiet& des antiquaires de Normandie. (20 p. 4.) 


Caen. 

Dissensions (les) des republiques de la Plata et les machinations 
da Bresil. Ouvrage aeccompagne d'une carte, (93 p. ®.) Paris, 
Dollfus-Ausset, maldriaux pour l’ötade des glaciers. Tom. 1. 

2. parlie. Auteurs. (309 p. gr. 8.) Strasbourg et Paris. 

Fournier, Ed., les ecrivains sur le tröne, rois et princes jour- 
nalistes depuis Louis XIN jusqu’ä Napoleon. (23 p. 8.) Paris, 

Francis, G., dela colonisation de la Cochinchine. (39 p. ».) Paris. 

Garciade Rezende, — Excerptos seguidos de una noticia sobre 
sua vida e obras um juizo critico apreciagöes de bellezas ed e 
feitos e estudos de lingua, por A. F. de Castilho. (VIII, 367 p. 
>) Paris. 10 fr. 

Grellet-Dumazeau, note sur les noms propres chez les Ro- 
mains, (19 p. 8.) Clermont-Ferrand. 

Grenier, Ch., flore dela chaine Jurassique. 1. parlie, Dicotylees. 
Dialypetales. (351 p. 8.) Besangon et Paris, 

Guadet, J., revelation historique au sujet des manuserits de mad. 
Roland, de Salle, de Petion, de Barbaroux, de Buzol, de Louvet, 
rieemment mis en vente. (20 p. 8.) Paris. 

Histoire da Grand-Orient de France. (531 p. et 4 pl. 16.) Rennes 
ei Paris, 3 fr. 50 c. 

Joly, A., une conspiration de la noblesse normande au XVII. 
siecle, d’apr&s des documents inedils. (71 p. 8.) Caen. 

(In 105 Gremplaren abgezogen.) 

Lamarline, A. de, les grands hommes de l’Orient: Mahomet, 
Tamerlan, le Sultan Zizim, (391 r 8.) Paris. 5 fr. 

Madelin, Anı., le Premier Consul lögislateur, &lude sur la part 
gae prit Napoleon aux Iravaux preparatoires du Code. (237 p. 
8) Naney et Paris, 

Morel-Fatio, A., monnaies inedites de Dezana, Frinco et Pas- 
serano. 1. partie. Dezana. (51 p. et 4 pl. 8.) Paris. 

Mulsant, £., et Cl. Rey, histoire natureHe des punaises de France, 
(120 p. gr. 8.) Lyon et Paris, 

Mystöres (les) des vieux chäteaux de France; par une sociele 
darchivistes, sous la direction de A. B. Lefrancois. T. 1. 
(396 p. 8.) Paris. 

(Das Wert wird adıt Binde mit 90 Aupferftihen umfaffen.) 

Perroud, Cl., notice ng Yyrr ue sur Antoine Le Blanc de 
Guilter (1730— 99). (62 p. 8.) Le * 

Raymond, P., enquête du prévöt de Paris sur l'assassinat de 
Louis, duc d’Orleans (1407). (39 p. 8.) Paris. 

Reeueil-de doeuments sur l'histoire de Lorraine, Leitres d’Elisabeth 
Charlotte d’Orl&ans, duchesse de Lorraine ä la marquise d’Au- 
leide, (VII, 328 p. 5.) Nancy. 

— de quelques po6sies en palois des environs de Montbeliard, 
avec la traduclion frangaise en regard; preced& de notes crili- 
ques sur le patois. (91 p. 16.) Montbeliard. 

Vezian, Alex., prodrome de geologie. T. 2. (650 p. 9.) Besangon 
et Paris. 


Italienifhe. 


Arrighi, Cl, memorie di un ex repubblicano; parte prima: Cin- 
gue mesi (dal 1. genmaio al 6. giagno 1859). (280 p. 16.) Milano, 

Chinazzi, D,, Cronaca della guerra di Chioggia, pubblieata dal 
Muralori, ed ora in comoda forma ridolta e diligentemente 
rivedula e eorrelta, con premessa un’ avvertenza dell’ edilore. 
Milano. L,3, 

Cronaca d’Orvielo dal 1342 al 1363, giä pubblicata dal Muratori, 
ed ora in pr eomoda forma redalta e diligentemente correlia, 
con una prefazione degli edilori, Milano, L.1. 50. 

Lubin, A., allegoria morele, ecclesiastica, politica nelle due prime 
—— della Divina Commedia di Dante Alighieri, (8.) Milano, 

30. 
Mantegazza, P., eletnenti dYigiene, (574 p. 18.) Milano. L.4.50. 
„al sen bibliografia dei romanzi di Cavallerıa ilaliani. Mi- 
0. L. 4. 50, 


Minardi, T., scritti sulle qualitä essenziali della pittura italian», 
dal suo risorgimento fino alla sua decadenza, pubblicati pcı 
cura di E.Ovidi. (Xlll, 157 p. 8.) Roma. 

Principe, Eug. il, memorie del Regno d'Italia, (Vol. XIII dell 
—— di storie e memorie conlemporanee.) (300 p. 16.) Mi- 
ano, 

Savonaroliniana estralta dal diario di Luca d’Antonio di Luc. 
Landucei. (8.) Firenze. L. 42. 

Spata, G., sul cimelio diplomatico del duomo di Monreale. (70 p. 
8.) Palermo, 

Tesi, C., pia de' Tolomei. Roeeonto sterico del secole XIII. ıc. 
150 p. 16.) Livorno. 

Testi, F. — H eonte Fulvio Testi alla corte di Torino negli anni 
1628 e 1635. Documenti inediti raceolti ed illustrati dall’ avvo- 
eato Domenico Ferrero. Milano. L. 3. 


Uachrichten. 

Der Profeſſor Dr. H. Aubert in Breslau bat einen Ruf an die 
Univerfität Noftod als ordentlicher Profeffor der Phyfiologie ange: 
nommen, 

Das königl. ſächſiſche Gultusminifterium bat dem zum Ober 
fatecheten an der Petersfirhe in Leipzig erwählten Profeflor der 
Theologie, Dr. Fride, zuletzt Profeſſor in Kiel, die Genehmigung 
ertbeilt, von der früber an der Univerfität Leipzig von ihm erwor: 
benen venia legendi jest aufs Neue Gebrauch machen zu Dürfen. 

An der Univerität Jena bat fih Dr. phil. und Lie. theol, Ermit 
Adalbert Merz als Privatdorent für Theologie babilitiert. 

Dr. phil. Opel in Dresden ift Xehrer der angewandten Phyſie— 
logie an der Iharander Forftafadenie geworden, 


Der Profeflor der Theologie Dr. Kutbardt in Leipzig iſt vom 
König von Sachſen zum Gonfioriatrath ernannt worden. 

Ihre efior v. Ranke in Berlin erhielt das Ritterkreuz des Wirt: 
tembergifchen Friedrichöordens. 


Am 5. Mai + in Paris nitman n, der Großrabbiner des Gens 
—— daſelbſt und geiſtliches Oberhaupt der franzöfijchen 
sraeliten, 
Am 6, Mai + in Bremen Friedrich Ludwig Mallet, erjler 
Prediger der Stephanikirche dafelbft, eine Notabılität unter den Theo: 
logen orthodoxer Richtung. 
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Antiquariſche Kataloge. 
(Mitgetbeilt von Hrn, Univerſtiaͤts · Proclamater 9 Darlung) 

Glaßihe Bu —— in Heilbronn, Nr. 72. Baria, Nr.73. Kathol. 
Theologie, Pädagogik, Kirennmfilalien. 

Däniter in Zürid, Nr. 90, 

Ebhardt in Venedig: Livres d’oecasion, Nr. 13, (Mars 1865.) 
VI. Sciences mathematiques, naturelles et technologiques. 
rand in Paris, 

Friedländern. Sohn in Berlin. Nr. 125, Gefhidte. Rr. 136. 
Kunit- u. Rupferwerke, Bantunft. . 

Dreit, Füßlin. Co. in Zürich, Nr, 2, Ipeologie, Philoſophie. 

Schned in Stuttgart. Nr. 28, 





Berihtigungen. 

Nr. 18, Sp. 465, 3.14 von umten iſt zu lefen Bhägavata; 3.2 von 

unten Gitagovinda, Sp. 466, 3. 18 v. u. des Chriſtkindes. 

Nr. 19, Sp. 504, 3.23 v. u. Auddälaki; 5.11 v. u. Potanjali's; 

8. 10 v. u, sarvadarganalamgraha,. — Sp. 505, 5 vtiddha, 

. 13 Baltestan; 3.17 gri. 
un — 
Anfragen. 

1. In der Hamburger Handſchrift der Arlthmetik des Neoma- 
chus Gerasenus und des Commentars deö loannes Philoponus findet 
fih ein bis dahin unbefanntes Scholion zum 21. Gapitel 1. Buchs 
deö Nicomachus, Der Titel lautet: 

Toũ Kupiov Zwrngigov toü qiloröpov ayökıa eis zb diror ou 
Ösuripov Prßklov ang ugudunsuiig 76‘ yoyasusieı di sig 15 ıjv 
INarovog yuxoyoriar %' sis ra üguorxa baorjuara urn. 

Das Schotion umfaßt 22 Fuliofeiten. IR irgendwo auf einer Deuts 

ſchen Bibliothek eine Handfchrift deffelben vorhanden? oder jenit 

Mathematifches von Soterichus? (Die Hamburger Handſchrift ſtammt 

aus Rom oder Toulonfe,) 

Weſel. R. Hoche. 

2. Kann Jemand über die Verwandtſchaft des altengliſchen 
cang „loolish, mad,“ Stralmanns didtion, of Ihe Engl. lang. of 
the 13. 14, and 15. cent. p. 105, Auskunft geben? 
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Titerariſcher Anzeiger. 














N ? ’ Im Berfage der E. H. Beck'ſcheu Buchhandlung in Nördiinz: 
Richter's Kirchenrecht, Sechſte Auflage. iſt ſo eben erh chienen und durd alle Buchhandlungen zu baichen, ' 
Soeben if erfchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: | Leitfaden 
Lehrbuch für den Unterricht in Theorie und Praris der 
des fatholifchen und evangelifchen Kirchenrechts. rationellen Bienenzucht. 
Mit befonderer ger — deutſche Zuſtände Bon A. Schmid und G. Kleine, 
Aemilius Lubwig Nichter, Mir 151 Polaſpnitten. 
Dortor d. Theologie u. d. Bedyte, Beh, Ob-H.-Narbe u. m. Prof, d. Rechte zu Berlin, gr. 8. 9 Bogen. br. 15 Ngr. oder 54 fr. 
Sehfte Auflage. ag ——————— —A zu her! —— 
zweier der berühmteſten Wienenwirtbe kurz und verfländlic zufanmer; 
Raqh dem Tode ——— befnzgi 4 glebt ing a . — —— u he 
ienenzu veranfchaulidt dur eine Menge vorire $el 
* Richard, Wilpefm Dove, fchnitte, wie fie in folcher Reichhaltigkeit in — der bisher Br 
gu ſeq Si8 fleben nn — X neuen laudwirthſchaftlichen Lehrbücher zu finden find, 
r gen ä I r. Der ‚Leitſaden“ iſt darauf angelegt, ſowohl einzelnen Bienen 
Erfte Lieferung. freunden als ein bequemes, überal Aufſchluß ertheilendes Hilie 
Verlag ven Gernhard Tauchnip in Leipzig. mittel zu dienen, als aud für laudwirthſchaftliche Berein 
Richter's Kirchenrecht minmt unter den kirchenrechtlichen Lehr, | Mıd Bildun sanftalten, Schullebrer-»Geminarien x. mm 
büchern evangelifher Berfaffer unbeftritten den eriten Plag ein, Die erſchopfendes Lehr und Lernmittel zu gewähren. 
En Ber — — — Yung abe in re iſt Gleichzeitig erſchien: 
tem Verfaſſer nicht beſchleden geweſen e Bearbeitung derſelben in Die Ri; N 
bat Hr. Dr. Richard Dove, Grdenii. Profeflor Des Kirchenrehts Dienzel, Anguft, Drof. in Bürid, Dienenwiriäiäsim 
und deutfchen Rechts in Lübingen, übernommen. (98 Bienenrecht des Mittelalters, (Separatabtrud and ia 
Te — Dienenzeitung.) 3 Bog. 8. br. Breis 714 Rar. od. 27 f. 
Bei S. Hirzel in Leipzig find erfchienen: Derfelbe,. Die Haus. oder Honigbiene. J. Zur Geitite 
Mob, Heinr,, Über die Empfindung der Naturfhönbeit bei der Biene und ihrer Zucht. 6 Bog. 4. br. Preis 15 Rar. or. = 
den Alten. 8, Preis: — 20 Nor. 
Steiner, H., die Mu’laziliten oder die Freidenker im Is- in Vol Velt u. Co L — 
m Verlage von iu. m in Leipzi erschien Socks 
eur — N allgemeinen Culturgeschichte, Kt und iet dureh Jede Buchhan A “ —— 8 
Bibliotheca latina minor 
Verlag von f. 4. Brodigens in Leipzig. n j 
za Herausg Kö: 
£ebenserinnerungen * Denkwürdigkeiten — Beinhold Klots, —* 
11 
Earl Suftav Garus. " 
Griter Theil. 8. Beh. 1 Thlr. 20 Sgr. A N D R I A 
Gin Altmeifter der Wiffenfhaft, der Präfident der Kaiſerlich P. TERENTI. 
ReopoldinifchsFaroliniihen Afademie, Geheimtath Garus in Dress Mit kritischen und exegelischen Anmerkungen. 
den, beginnt hiermit Die Geſchichte feines innern und äußern Lebens- groß Octau. Xilu. 220 Seiten. Elegant geh. Preis I Tfr. 4 Ay. 
gangs, feines Wirkens als Schriftfteller und Künfler und feiner — 
Begegnungen mit den bedeutendſten Männern unſers Jahrhundertä Der u. A. durch sein lateinisches Wörterbuch und seine Au 
zu veröffentlichen. Nach den verſchiedenſten Seiten hin werden diefe a era 8 —— — —— —— — 
Selbſibekenntniſſt eines fo hervorragenden Mannes Intereſſe erweden. | die Hochschule —— * Philologen ker einen. X 
Der vorliegende Theil enthält in drei Büchern: die Entwidelung | die Veröffentlichung eines Theiles seiner Vorlesungen als An 
der Kindheit und Jugend, die reifere Ausbildung und den erften — zu —— —— —— RE BERG 
er obigen, mil grosser rgiali ausgearbeiteten Au: es 
—— — Jahre 1821. Im Laufe des Sommeré m bekannten Lusispiels „Das MA — rg Aarsa® Dass de Did 
zweiter Theil folgen. [ nach Fleckeisen mil der durch diesen festgestellten älter® 
— Orthographie zu Grunde und dürfle diese neueste Arbeit des er 
lehrten Verf.'s wesentlich die endgültige Textregulirung fördern 
Verlag von Julius Springer in Berlin. Theil 1 der Bibliotheca latina minor, enthaltend Plauts; 
er Miles gloriosus nach Ritschl’s Text befindet sich noch un“ 
So eben erscheint: der Presse. r 
Das Maassensystem der Natur 
und die daraus entwickelten Statt 6 Thlr. offeriren wir für 3 Thlr. 
Verhältnisse zwischen Zeit und Raum Potthast, A., Bibliotheca historiea medii ae: 
von J. A. Berchtold, Wegweiſer dur die Gefchichtswerke des europäifchen Rd 
weil. Domherr zu Mn 15 Ser Bien Sg der Schweizerischen j alters, 375 — 1500. Ler. .8. (©. VIE u 101 1.) Berlit, 
Herausgegeben von Joh. Baumgartner, Major a.D. 1862. 
Preis 20 Sgr. (21, Franken.) [103 | Berlin, W. Weber u. Co. 2 
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Drud der Ries ſchen Buhbruderel (Gari S. Lord) im Peipzig. 
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Derlegt non Eduard Avenarins in Kripyig. 


Erſcheint jeden Sonnabend, 


Philofophie. 


Stein, Prof. Dr. Heinr. von, Verhältniss des Platonismus zum 
klassischen Alterthum und zum Christenthum. Göttingen, 
1864. Vandenhoeck u. Ruprecht. (388 8. gr. 8.) 2 Thir. 


A.u.d, T.: Sieben Bücher zur Geschichte des Platonismus. 
Untersuchungen über das System des Plato und sein Verhält- 
niss zur späteren Theologie und Philosophie. 2. Theil, 

Der erſte Band dieſes Werkes wurde in dieſem Blatte bereits 
angejeigt. Der vorliegende umfaßt das zweite und dritte Buch, von 
dinen jenes das Berhältnik des Platonismus zum claffifchen Alter- 
!hum, dieſes feine Beziehungen zum Chriſtenthum darftellt. Wie fi 
tad Urtheil des Verfaſſers über die lepteren geflalten kann, ift nad 
deſſen befanntem Standpunkte leicht vorandzufehen. Diefe neuern 
Sgolafifer, deren „eigener Standpumtt* das Chriſtenthum (8.340) 
und denen daffelbe nicht bloß eine Religion, fondern die abfos 
Inte Religion, die Religion überhaupt ift (S. 342), kommen mit 
den mittelalterlichen darin überein, daß fie den Werth aller Philos 
ſebhien an der Dogmatif abmeflen. Plato ift dem Berfafler was er 
den Kirdenvätern und Luther war: verglichen mit den größten 
Philefophen des Altertfums ein „glänbiger“, verglien mit dem 
epten der Ghrüften aber doc nur ein „Heide”. Der Platonismus 
item „die wichtigfte Leitung der griechiſchen Eultur, weil fie zu— 
gkid deren prägnantefte if”, d. h, weil er in der weltgeſchichtlichen 
Affion des griedifcen Volkes, in der eremplarifchen Ausbildung 
er freien, nach Boransfepungslofigkeit und Univerfalität ftrebenden 
Bernunftwiffenfchaft, fo weit und fo wie Diefe der natürlichen 
Renfäheit möglich if, alfo in der Philofophie das Größte 
geleitet Hat” (S. 35). Aber „foweit der Himmel von der Erde, 
fomeit die erlöfte Menſchheit von der unerlöften, fo weit das Reue 
Saufalem von dem Alten Athen entfernt if, fo weit liegt auch der 
Vletenismus von dem Staat und der Kircht des Ehriftentkums 
infrinander* ( S. 383). An ihm foll ee mad des Verfaffers Abs 
ft recht Deutlich werden, daß die „vorandfepungslofe Bernunft- 
"ifienfhafr" aus fich nichts vermöge, was, mit dem Inhalt der Dffens 
Yarang verglichen, auch nur einen „Reim“ zu diefer entbielte, und 
dark die durchgefühtte Abſchäßung ded Platonismus vom Stand: 
vunfte des Chriſtenthume nicht nur ein neues Bengniß für den 
Abergeſchichtlichen“ Urfprung des lepteren geliefert, fondern „den 
ktärdten umd offenbaren Gegnern des Chriſtenthums eine Waffe 
an den Händen geriffen und gegen fie gefehrt werden“ (©. 344). 
Der gelehrte Berfaffer ſcheint bier feinen Beruf mit dem eines Miſ⸗ 
Äonspmediger& vermeihfeht ju haben, 








Grube, A. W., Göthe's Elfenballaden und Schillers Ritter 
—— nach ihrem Ideengehalt, ihrer Formenſchönheit und 
tzrem Stylgegenſaß erfäntert. —2— 1664. Baͤdeker. (1 Bi., IN, 
246.M.5) 3 Ser, 


L.u. d. T.: — Vorträge. 1. Bdchn. 

Im Freundeskreiſe gehalten, Das Streben des Verfaſſers war, 
Rh gleichweit vom „oberflächlichen Raifonnement wie von „Reife 
Welehrten Breite” fern, und dem Hörer „das Ganze, die Seele des 
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Gedicht in lebendiger Gegenwart” vorzuhalten. Man kann es ibm 
zugefteben, daß er demfelben genügt habe, ohne in den entgegen, 
gefepten Fehler willfürliher Auslegung zu verfallen. Daf er dabei 
auf die äußere poetifhe Form, auf die rhythwmiſchen und mufitas 
liſchen Schönheiten der Gerichte gebührenden Werth legt, if zu 
loben, weil diefe, der eigentlichen poetiſchen Technii angehörigen 
Vorzüge über der Schönheit der Gedanken oft vornehm überfehen 
werden, Um aber recht zu fühlen, melden Einfluß perfönliche 
Spm+ oder Antipathie für den Dichter auch bei unbefangen 
fein wollender Beurtheilung auf das Urtheil nimmt, vergleiche man 
einmal Grube's Analyſe des Tauchers“ (S. 106-—132) mit jenef, 
die Tied in der das gleiche hiſtoriſche Sujet bebandelmben Novelle 
„Der Waſſermenſch“ gegeben hat. Das Bidlein empfiehlt fi 
befonders für Gymnafialbibliotheten. 





Ritter, Dr. Heine, Encyklopädie der philoſop ifhen Willen, 
(een. 3. Band, @öttingen, 1964, Dieterih. (XVT, 676 &, 8,) 
rt, 


Der Schluß des Werkes, die moralifgen Wiſſenſchaften ent- 
haltend. Den Bufammenbang feiner Unterſuchungen dharafterifiert 
der hochverdiente Berfaffer im Schlußparagrappen (292) ſelbſt fol⸗ 
gendermaßen: „Die Philoſophie beginnt mit der allgemeinen Wiſſen⸗ 
ſchaftslehte und endet mit der Moral. Jene zeigt ung, wonach wir 
in der Wiſſenſchaft zu ſtreben Haben, dieſe, welche Mittel wir anzus 
wenden haben auf dem Wege zur Erreichung unferes Zieles; wir 
haben es in beiden mit dem Ideal der Vernunft zu thun, welches 
Anfang und Ende aller vernünftigen Beftrebungen if. In der 
Mitte zwiſchen beiden liegt die Bhnfif, melche ung zeigen foll, wie 
die Raturprocefje die Anfangspunfte für unfer vernünftiges. Leben 
darbieten. Jenes Ideal der Dernunft ift nicht bloß ein theoretifches, 
es umfaßt viele Ideale, melde ſich ſaämmtlich im Ideal des höchſten 
Gutes vereinigen, welches das wiſſenſchaftliche in ſich ſchließt. Die 
Philoſophie vollendet ihren Kreislauf, indem fie von einem beſon⸗ 
deren Ideale ausgehend zu der Erkenntniß gelangt, daß es zu feiner 
Berwirflibung viele andere Ideale an fi ziehen und durch fie ihr 
Ideal erfüllen ſoll. Zur Wirklichteit aber gelangt bafjelbe erſt durch 
feine Einführung in bie Grfheinungswelt, die und nur im einer 
Mannichfaltigkeit von Naturproceffen zum Bemußtfein fommt, Sie 
zum Ausgangspunfte für ihr freies Denken und Handeln nehmend, 
muß die Dernunft fi zerfirenen, um allmäplig zur Sammlung zu 
fommen. Ueber die Bielheit ihrer Zwecke follen die zur freiheit 
ihres Lebens erhobenen, unter günfigen Berbältniffen von dem 
Zwange ihrer Wechſelwirkung entfeffelten Atome die Einheit ihres 
Zweckes das höchfte Gut, das Ideai der Vernunft, nicht vergeffen; 
die verfchiedenen Richtungen ihres freien Lebens follen alle auf Dies 
fen lepten Zwed binarbeiten. Daß fie in diefem Sinne zu verftehen 
And, bat die Ethik zu zeigen. In allen Zweigen ihres Lebens bat 
die Bermunft mit Idealen zw thun; aber erfi der legte Theil der 
Philofophie weint auf die Bereinigung aller ihrer Ideale hin; von 
iht erwartet au die Philefophie die Erfühung des theoretifchen 
Ideals, welches das Princip ihrer Forſchungen if,” Nirgends ver 
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keugnet ih der Schüler und Nachfolger Schleiermader's. Wir 
finden au bier diefelbe Berfehmelzung des theoretiichen und prak⸗ 
tifhen Ideals der Bernunft, diefelbe Trennung des Jdeald von der 
auf dejjen Berwirflihung gerieten freien Thätigfeit, welche Ieptere 
allein beiden Ethik heißt, fowie die Immanenz deifelben in der feiner 
Berwirflihung gewidmeten unfreien Natur, melde beide Phyſik 
nennen, Auch hier wird wie äfterd darauf hingewiefen werben 
dürfen, daß die verborgene Orundvoraudfepung des Ganzen, daß das 
Seinfollende Eins mit dem wahrhaft Seienden fei, nach beiden 
Seiten bin, wir mögen nun dem Sollen über das Sein oder diefem 
über jened den Borrang einräumen, im erfiern Falle der Phyſik, 
im leptern der Ethik Gefahr droße. Aus dem Sollen läßt fi, 
um einen befannten Ausſpruch Kant's zu parodiren, ebenfo wenig 
ein Sein, wie aus diefem jenes „berausflauben“. 





Geſchichte. Biographie. 


Urkunden zur Geschichte des Römerzuges Kaiser Ludwig 

des Baiern und der italienischen Verhältnisse seiner Zeit, 
Gesammelt und mit Unterstützung der k, k. Akad. der Wiss. 
herausgegeben von Prof. Dr. Julius Fieker, Innsbruck, 1865. 
Wagner. (XXI, 177 8. Lex.-8.) 2 Thlr. 

Als Profefjor Ficker durd feine Berufung nad Innöbrud von 
feinen früheren Studien, befonders über cheinifch » weſtphäliſche 
Geſchichte, abgezogen wurde, faßte er den Entſchluß, fih mit einer 
umfaffendegen Darftellung der Meichögefchichte im Zeitalter Ludwig’s 
des Baiern zu befihäftigen, und trat daher im September 1853 
eine Reife nach Italien an, um über die Beziehungen Ludwig's zu 
diefem Sande, befonders aber über deffen Streitigkeiten mit dem 
päpftliden Stuple, eingehendere Studien zu maden. Die Archive 
von Florenz, Rom und Reapel wurden befonders ins Auge gefaßt. 
Leider gingen feine Hoffnungen nicht in Erfüllung. Beim vaticani» 
ſchen Archive machte Fider diefelbe Erfahrung, wie fo mande andere 
Borfher vor ihm. Nachdem er ſpät genug die Erlaubniß erhalten 
hatte, gegen Erlag der Zaze ſich von den durch ihm bezeichneten Urs 
Banden Abſchriften machen zu laſſen, wußte der damalige Präfect 
Monfignor Marini au diejes Necht ilujorifch zu machen, und 
das Refultat war, daß Fider aus dem vaticanifchen Archive auch 
nicht eine Urkunde erhielt. Auch das Archivio grande in Reapel 
mit den unvergleichlihen Regesia Angiovina ift zwar eine außer⸗ 
ordentlich reiche Quelle für die inneren Berhältniffe Reapeld, ent 
bält aber nur wenig über die auswärtigen Beziehungen. Um fo 
bedeutender dagegen war die Ausbeute in dem unter Bonaini’s 
Leitung mufterhaft georbneten Archive von Florenz, wo die aus 
wärtige Gorrefponden; der Gignoria, die Inſtructionen für die 
Geſandten, Berhandlungen und Berrräge mit anderen Staaten faſt 
vollftändig erhalten find. Allein trog der reichen Ausbeute im 
Einzelnen waren doch Ficker's Hoffnungen im Ganzen nicht erfüllt 
worden, und da auch feine Abſicht, no einmal ſyſtematiſch die 
Arhive Deritaliend und Tokcana'd zu durchforfchen, aufgegeben 
murde, überhaupt Ficker ſich bald vorberrfhend rechts hiſtoriſchen 
Studien hinzugeben begann, fo blieben die in Italien gefammelıen 
immerhin fehr werthvollen Materialien über zehn Jahre liegen, bis 
er fih num entſchloß, diefelben durch Beröffentlichung allgemein zus 
gänglih zu machen. Die vorliegende Sammlung enthält außer einer 
gebaltreichen Borrede über die benupten Archive und PBibliorhefen 
und die dortigen Acten und Urkunden 339 Stüde, die Hälfte voll⸗ 
Händig, die andere Hälfte im Auszuge. Vierzehn von ihnen find 
gebrudten aber ſchwet zugänglichen Werfen entnommen, von den 
bieher ungedrudten ftammen 213 aus Florenz, 69 aus Neapel, 
21 aus Rom, die übrigen aus Pifa, Yucca, Siena, Benedig, Inns+ 
beud, Münden, Ausgeftellt find 162 von der Stadt Florenz, 
45 von K. Robert von Neapel, 30 von H. Karl von Kalabrien, 
21 von P. Johann, 20 von K. Ludwig, 6 von Friedrich dem 
Schönen. Der Zeit nad erſtrecken fie fid von 1315 — 1350, 


doch flammt der bei weitem größte Theil, 250, aud den Jahren 
1327 — 1329. lieber dieſe Zeit erhalten wir vorzüglich aud der 
Gorrefpondenz von und mit Florenz, dem Mittelpunfte des Wider: 
ſtandes gegen Ludwig den Baiern, die intereffanteften Aufihläf- 
über die wechſelnden Geſchicke des Krieges, Über die Hoffnungen 
und Befürdtungen der päpſtlichen Partei, über die Ausbildung dıt 
Söldnerwefend, furz das ganze militärifch- diplomatifde Berriche, 
wie fie in ähnlicher Weiſe gar feine andere Quelle bietet. Dei 
Dankes aller Forſcher, die fi mit einſchlägigen Studien befhif. 
tigen, fann daher der Herausgeber verfidgert fein. — Das ihln 
audgeftattete Werk ift Bonaini gewidmet. Hb. 


Schötter, Prof. Dr. Joh., Johann, Graf von Yugemburg und 
König von Böhmen. 2 Bände, Luxemburg, 1565, Büd, (X, 39; 
VO, 320 8,8.) 3 Thlr. 

Eine Geſchichte Johanns von Böhmen wird die Berehtigung 
ihres Erfcheinend entweder dadurd documentieren müflen, dab fi, 
fei 8 durch Geranziehung von neuem Material oder grünblider 
Durdforfhung des bisher befannten, neue Mefultate von mein 
licher Bedeutung zu Tage fördert, oder dadurch, daß fie, die bisheti⸗ 
gen zerfireuten Forſchungen zuſammenfaſſend, im der Auffaſſung 
ganz neue Gefihröpumfte bietet und zugleich durd die Form der 
Darftellung höhere Anfprüde befriedigt. Nach beiden Richtungen 
bin wäre immerhin ein Fortſchritt Über die bisherigen Darftellungen 
binaus möglich. Einerſeits bringt noch immer fa jede Epcüal- 
arbeit über die Zeit König Johanns neue Thatfachen oder fell die 
fon früher befannten in ein helleres Licht; andererjeits ift Johann 
von Böhmen eine fo interefjante Verſönlichkeit, feine Thärigkeit rin 
fo große, fein Einfluß auf die verfhiedenften Fragen, die feine Jul 
bewegten, ein fo bedeutender, daß er ed wohl verdiente, einmal jun 
Mittelpunkte einer eingehenden hiftorifhen Darflellung gemadt ı= 
werben. 

Fragen wir, ob das vorliegende Werk die eine ober die anden 
Forderung befriedigt, fo müffen wir leider mit Rein antmorien. 
Trop feines bedeutenden Umfanges, trop der vielen und langen 
Quellencitate bietet es, abgefehen von einer weitläufigeren Behant- 
lung der lugemburgifchen Berbältniffe, nicht ein neues Rejultat von 
Bedeutung. Im Gegentheile find manche nicht unmichtige Arbeiten 
unbenußt geblieben, wie die Abhandlung Stögmann’s über die Br 
einigung Kärnthen's mit Deflerreich, die Unterſuchungen Pfannen 
ſchmid's und v. Weech's über die Schlacht bei Mühldorf, wichtige 
Urkunden, die Kopp in feinen Geſchichtöblättern mitgetbeilt hat x. 
Abgeſehen davon befommt man nicht felten den Eindrud, ald wenn ei 
der Berfaffer an einer legten Revifion feines Werkes hätte fehlen 
laſſen. So heißt 1, 242 und 2, ı Margaretha Maultaſch di 
einzige Tochter Heinrich's von Kärnthen, während fpäter 2, 94 
richtig bemerkt ift, daß Heinrich noch eine Tochter Adelheid hatte. 
Und dod wurde von Weech, dem leptere Angabe entnommen if, 
fhon im erften Bande benupt! Weiter bat der Berfaffer fa gar 
nichts getban, um die in den Quellen oft ſehr verberbten Eigen 
namen zu verbeffern oder auf die allgemein gebräuchliche Form ju 
rüdzuführen. Wir finden neben den Roffi auch oft die de Rubrik, 
Wladislam Lofietet von Polen heißt nie anders als „ber Köniz 
Lokothto“ u. dgl. Noch ſchwächer als die Forſchung ift freilich die 
Darfiellung. Wie das Werk in der Anordnung oft den Gharaker 
der Chroniken zeigt und ſich in diefer Beziehung in der Regel nah 
dem Jtinerar Johann's richtet, fo daß wir mit diefem wohl im einem 
Jahre aus den Riederlanden nah Böhmen und Schlefien und mir 
der zurüd an den Rhein geführt werden, fo erhebt ſich der Berfaflet 
auch in feinen Anfichten faft mie über die Auffaſſung der vorliegen 
den Quellen. Doch wir täten demfelben Unrecht, wenn wir ihm 
jede Selbfländigfeit abfprechen würden! Er entwidelt im @egentbeilt 
1, 289 — 294 über den Streit zwifden Ludwig dem Baiern und 
der Curie und über das Berhältnig zwiſchen Kaiferthum und Parlı 
thum überhaupt Anſichten, von denen wenigftend Referent geiichen 
muß, daß fie ihm ebenfo neu als überrafhend waren, „Der Pal 
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allein hatte das Recht, nah eigenem Ermeffen für die 
Bürde des Kaiſers denjenigen au bezeichnen, welder ihm zur Er» 
fülung der damit verbundenen Pflihten und Obliegenheiten ber 
Geeignetſte zu fein ſchien.“ Wenn wir biöher gemeint haben, der 
tömifhe König babe nach mittelalterlicher Anfhauung ein Recht auf 
die Raiferwürde gehabt, fo waren wir fehr im Irrıhum. Denn das 
Rt des Papfted, diefe Würde „nah Gutdänten” zu vergeben, ber 
fand immer fort und diefe Grundfäge „fanden allgemeine Anerkens 
nung“! Als „natürliche Folge” daraus ergab ſich allerdinge, daß 
der Papft unter mehreren Bewerbern und bei einer ftreitigen Wahl 
sicht bloß unter den Gewählten die Entfheidung treffen, fondern 
aud alle verwerfen, alfo au, wenn die Kurfürften bei der Wahl 
nicht einig waren, die Kaiferwürde den Deutfchen entziehen und dem 
Könige von Frankreich übertragen konnte. Den Papſt Jobann XXII 
baden wir befchränften Geſchichtſchreiber daher ſehr falfch beuriheilt. 
‚Keincdwegd dem König von Frankreich dienſtbar, fondern die 
Bolitif deffelben beberrfhend, wollte dieſer energiſche 
Mann ... durch innigen Anſchluß an Franfrei das Papfitbum und 
tad Anſehen der Kirche heben, um fo die Idee des hrifliden 
Staates durchzuführen. Der König von Frankreich follte 
tumnad mit der Kaiferfrone gefhmüdt und durch Uebertragung der 
Aaiferfrone an Pranfreih in gewiſſen Beziehungen die frühere 
Nonatchie Karl's des Großen unter dem Scepter eines Mannes 
wiederbergeftellt, Kirche und Staat follten dadurch gefärft und 
dach Berjüngung und reihhaltigere Entfaltung des 
tutepãiſchen Bölkerlebend die chriſtliche Staatenfamilie neu befeftigt 
erden"! Dadurch gerieth nun der Papft in Gonflict mit Ludwig 
dem Bayern und in diefem Kampfe „Arebte er ſich Rechte anzueignen, 
die weit über dem kirchlichen Gebiete hinauszsuliegen ſcheinen“, 
und verhängte firchliche Strafen „au ſcheinbar politifchen Zmeden“, 
„Diefe Genfuren mußten aber bald beim Volke ihre heilfame Wir- 
fung verlieren, fobald dafelbe nit von der gerechten Sache, die 
der Papft vertheidigte, überzeugt oder von feinem befhränften 
Standpunkte aus den grofartigen religiös-polirifchen Zweck des 
Stellvertreterd Ehriſti nicht zu erfaffen im Stande war“, Bon dies 
fer „gerehten Sache“ und von der Möglichkeit einer „Berjüngung 
und reihhaltigeren Entfaltung des europäischen Bölterlebend“ durch 
eine päpflichsfranzöfifche Univerfalmonardhie waren nun allerdings, 
wie der Berfaffer ſelbſt geftebt, „viele, fogar fromme, der Kirche ganz 
ergebene Ränner* nicht Überzeugt und daher das nichts weniger ale 
Hlängende Refultat des Kampfes der Curie gegen Ludwig und das 
deutſche Bolt, Hb. 





Grünhagen, Dr. C., König Johann von Böhmen und Bischof 
Nanker von Breslau. Ein Beitrag zur Geschichte des Kam- 
pfes mit dem Slaventham im deutschen Osten. (Aus den Sitzungs- 
berichten der k. k. Akad. d. Wiss.) Wien, 1864. Gerold's S. in 
Comm. (89 $. gr. 8.) 15 Sgr. 

Die der Berfaffer in feiner Ginleitung richtig hervorhebt, laffen 
die bisherigen Darftellungen der Geſchichte Schlefiene es faum ahnen, 
dab dieſes Land uriprünglich ein ſlaviſches war, mweldes von den 
Deutſchen erft durch langes Ringen ihrem Weſen aſſimiliert werden 
mußte, denn von Kämpfen zwiſchen einer deutſchen und einer flavis 
ſchen Bartei Iefen wir nicht das Geringſte. Erſt durd die vorlie⸗ 
zende ausgezeichnete Schrift Grünhagen's, welche aus den Sigungs- 
berichten der Wiener Akademie feparat abgedrudt if, erhalten wir 
Hate Ginblide in die zwifchen Polen und Deutfhen beftchenden 
Öegenfäge, welche nur zeitweilig fhlummerten, aber bei jeder Gele, 
zenheit in helle Flammen aufloderten und namentlich auf den ber 
lannten Gonflict des Biſchofs Nanker von Breslau mit den Bürgern 
diefer Stadt und mit dem Könige Johann von Böhmen den größr 
en Ginfluß gehabt haben. Reben der nationalen hatten diefe Strei« 
tigfeiten auch noch eine kirchliche oder vielmehr eine materielle Seite. 
‚wilden den Gefinnungen von Polen und Deutſchen gegenüber 
dem päpftlihen Stube, ſchteibt der Legat Galhard an B. Benedict XII, 
ar ein Untetſchied wie zwifchen Licht und Finjternig.” Die in Schlefien 


angeficdelten Deutſchen mweigerten ſich nämlich den in Polen berger 
brachten Peteröpfennig zu zahlen, und daher begünftigten die päpft- 
lichen Legaten nah Kräften die Wiedervereinigung Schlefiens mit 
Polen und widerfirebten dem Anfchluffe an Böhmen. Auch ber 
Biſchof Ranker neigte mehr zu Polen, fand aber an den Bürgern 
von Breslau und der Majorität des Domcapitels die entfdhiedenfte 
Dppofition. Trop Bann und Interdict fiegte am Ende die deutſche 
Partei, die polonifierende Politif mußte jede Hoffnung auf Erfolg 
aufgeben und auch die päpftliche Eurie mußte ſich in die Berhältniffe 
ſchiden, befonder& weil man die Unterftägung der Quyemburger gegen 
Ludwig den Bayern nothwendig brauchte und diefer Frage jede an« 
dere untergeordnet murbe. Ab. 





Crania Germanica Hartagowensia. Beschreibung und Abbil- 
dung altdeutscher Schädel aus einem Todienhügel bei Mins- 
leben in der Grafschaft Wernigerode. Gezeichnet und heraus- 
gegeben von Dr. Adolph Friederich. 1.Heft mit 22 Tafeln. 
— 1865. Förstemann's Verlag. (Text 16 S. 4.) 1 Thlr, 

gr. 

Diefe bei Gelegenheit des fünfzigjährigen Doctorjubiläums 
eines Gollegen veröffentlichte Schrift, foll die Schädel befannt ma» 
den, die vor mehreren Jahren bei Eröffnung eines Hügelgrabes in 
der Grafſchaft Wernigerode gefunden wurden. Nach einer allge 
meinen Befchreibung der Fundſtätte wird der Buftand, in dem fid 
die Skelette (46 an Zabl) befanden, näher erörtert, und dann ber 
eingefchlagene Weg der Meſſung der Schädel vorgeführt. Es wer ⸗ 
den dabei die von Eder fowie von Rütimenyer und His befolg« 
ten Methoden in allem Hauptfählichen in Anwendung gebradt. 
In dem vorliegenden Hefte werden fieben Schädel auf dieſe Weiſe 
näher unterfucht, und auf den 22 Tafeln in der Norma lateralis 
verticalis, frontalis und oceipitalis in natürliher Größe abge 
bildet. Die Zeichnungen find nad der Lucae'ſchen geometrifchen 
Projectiondmethode gefertigt, wobei dem Verfaſſer ein fehr einfacher 
Apparat in Form eines doppelten Bifirnepes gute Dienfte geleiftet 
bat. Die Ausführung der Zafeln dürfte dem Zmede volllommen 
entiprechen. Wenn man ſich auch wird eingefteben müffen, daß aus 
derartigen Unterfuhungen wiſſenſchaftliche Ergebniffe noch nicht zu 
erwarten find, fo ift es doch gewiß ein erfreuliche® Zeichen, daß in 
immer weiteren Kreifen die Aufmerkfamfeit auf die in der Erbe 
geborgenen Urkunden der Geſchichte des Menſchengeſchlechtes ger 
Ienft wird, 





Glafer, I. E., Graf Joſeph Maiftre. (Aus den „Iahrbüdern für 
Befellfchaftss und Staatswiffenfchaften”.) Berlin, 1865. Heinide, 
(131 S. Lex.8.) 20 Sar. 

Bor einigen Jahren iſt eine Reihe wichtiger politifher Denlk 
fchriften und Gorrefpondenzen des geiftreihen fanoyifhen Staatd» 
ıhanned Graf Iofeph de Maiftre veröffentlicht worden. Auf ®rund» 
lage diefer und Älterer Schriften verfucht J. C. Glafer eine neue 
Darftellung der politifhen und febriftftellerifhen Thätigfeit jenes 
Mannes, um dadurd die großen Bragen, mit deren Löſung die 
Gegenwart fi befhäftigt, dem allgemeinen Verſtändniß zugänglicer 
zu machen und zugleich nachzuweiſen, wie wenig die Begründer des 
neuen Königreichs Jtalien berechtigt feien, auf die Autorität Maiftres 
fi zu berufen, was zunächſt die Beranlaffung gegeben hatte, feine 
Gorrefpondenzen zu veröffentlichen. Nur in einem Punkte nämlig 
treffen die Anfihten Maiſtre's mit denen Cavour's und der italieni» 
{hen Rationalitätspartei zufammen, nämlich in dem glühenden Haß 
gegen Defterreidh. Aber diefer beruht bei Maiftre auf einem gang 
anderen Grunde als bei den Italienern; er haßte Defterreih 
ald den Aufflärungsfiaat Joſeph's II, während fein politifder 
Glaube in den romanifchen Völkern, indbefondere in den Franzoſen, 
das Werkzeug zur Reinigung und Wiederherftellung des katholiſchen 
und monarchiſchen Syſtems ſah. Er erkannte mit ſcharfem Blide 
die Gefahren, welche für die römifch« katholiſche Kirche aus dem 
Auflöfungsprocefie erwuchfen, der nach dem Sturz der franzöfifhen 
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Monarchie die ganze romanifdye Staatenmwelt ergriffen hatte, und 
hielt e8 für feine eigene und für die Aufgabe feiner Zeit, durch Ber 


jüngung des römiſch⸗katholiſchen Syſtems, in welchem er die einzig Schrauf, Doc. Dr. Albr., 


wahre Form des Gpriftenthums fah, eine neue feite Grundlage der 
faatlihen Ordnung zu Schaffen. Die reine Monardie war fein, 
Meal, jede Spur von conftitwtionellem Wefen, von Anerkennung der 
TVolfsfouneränität und Gelbiibefimmung der Rationalitäten mar 
ihm ein Gräuel, Der Berfaffer vorliegender Schrift giebt und nun, 
mit einer ausführlichen Geſchichte von Maiſtre's politifhem Leben, 
an der Hand feiner Denkſchriften und Briefe einen fortlaufenden 
Gommentar zu den Zeitereigniffen, wobei wir neben treffenden Be 
obachtungen und überrafhenden VBorausbliden auch merfwürdigen 
Täufhungen und Irrthümern begegnen. Unerfchütterlich if fein 
Glaube an die confervative Miffion der Franzoſen, mährend er 
Defterreih und Preußen dem Untergange verfallen glaubt. Rußland 
hält er für ein wichtiges Glied in dem Reftaurationsproceh, und 
will es daher duch die Rüdfehr zur römiſch-katholiſchen Kirche ger 
Härft wiffen, für die er Kaifer Alexander, weldyer ihm eine Zeitlang 
großes Vertrauen fehenkte, fhon gewonnen glaubte. Eines der inter« 
effanteten Gapitel des Buches ift das über Maiſtre's Berhältnig zu 
den Reformen Kaifer Alexander's. Hier finden wir auch Andeus 
tungen über den Ball des mächtigen Günftlings, des Grafen Eper 
randfy, vor dem Maiftre den Kaifer gemarnt zu haben ſcheint, weil 
er ihm zu fehr von dem modernen Geifte durchdrungen und für 
Kirche und Thron gefährlich glaubte. Mit der Abreife des Kaiferd 
zu dem Heere im Frühjahre 1812 bat das intime Berbältniß zu 
Maiftre auf einmal ein Ende. Rad dem Frieden vernichtete die 
Berbannung der Jefuiten aus Rußland und die Stiftung der heili« 
gen Allianz feine Hoffnungen volltändig, und bald darauf verlieh 
Maiftre Rubland, wo er den Reft feines Lebens zugubringen gedacht 
batte. Im Arübjahre 1817 kehrte er nach Turin zurüd, wo er ald 
Präfident der großen Kanzlei wieder angeftellt wurde, fand ſich aber 
durch die Art wie die Reflauration in feinem Baterlande durchgeführt 
wurde, ebenfo unbefriedigt ald durch dad Miklingen in Rußland. 

Die Abhandlung Glafer's giebt ein vollftändiges Bild von 
Maiftre'8 Leben und Streben; aber er vermifcht Damit zu viel Zeit: 
geſchichte, wodurd die Darftellung etwas breit und ermüdend wird, 
und die Orundgedanfen nicht fharf genug hervortreten. 


iv des Bereind für Geſchichte und Alterthümer der Herzog: 
thümer Bremen u. Verden m. des Landes Hadeln zu Stade. 
Hrög. von RK. E. H. Krauſe. 2. 1864. 


Inh.: Sonne, Denkmal des Bifhofs Bartold von Landesberg 
im Dome zu Berden. — Ar. Köſt er, De kirchlichen Alterthümer des 
Stadeihen Gonfiftorialbezirfs. — Deri,, die kirchlichen Alterthümer 
des Landes Hadeln. — Das Arefe’fche Familienbuch; mitgeth. von A, 
Eſchen. — F. W. Wiedemann, die Wurſter Kriege. — Krauſe, 
Beiträge zur Geſchichte des Landes Wurſten. — Urkunden zur Geſchichte 
des Landes Wurſten im 16. Jahrhundert; mitgeth. von Kraufe. — 
Kraufe, Nachträne zur Zeitbeitimmmmg und Folge der Bremer Doms 
Dignitarien und Obedientiarien, au den Pröbften von St. Georg in 
Stade und von Himmelpforten und den Aebtiffinnen von Lilientbal.— 
v. d. Deden, über das Bremifche Erbmarfhallamt. — Der Feldzug 
der ſchwediſchen und der Braunfchweigstüneburgifchen Trupven gegen 
die Dänen im Jahre 1700; mitgeth. von Schlüter. — gr fer, 
die Steindenfmäler der Börde Lamſtedt. — Derſ., St. Joſt. — 
Krauſe, die Todtenfätten um Stade; das Urnenfeld von Perle 
berg. — Derf., die Altertbumsfunde der legten Jahre in den Herzog. 
thämern Bremen und Berden, — Derf,, ein Stader Gopiarium von 
1549 —50; das Aufbören der Stader Bogtel 1363 u. 1427; Rreibrief 
des Königs Waldemar II, 1228. — Miscellen, 


Zetejarift —54 ——— des Oberrheind, Hreg. von F. J.Mone. 


Zu Römifche und celtifhe Meberbleibfel. (Fortſ.) — Meber 
das Kriegämeien. (Fortſ.) — Urkunden zur Geſchichte der Grafen 
von Areibur . (Kortf,) —  Urfundenlefe zur Befchichte ſchwäbiſcher 
Klöfter. 6, Cogiia (Fortſ.) — Urkundenarchiv det Kloſters Beben» 
haufen. 14. Nahrb. (Fortſ.) — Urkunden und Megeite über die cher 
malige hochſtift ⸗ baſel ſche Laudvogtei Schliengen. 


riſ.) — Geſchicht⸗ 
liche Notizen. 





Naturwiſſenſchaſten. 


Atlas der KArystalteFormen des 
Mineralreiches. 1.Liefg. Wien, 1864. Braumüller. (3 Bü 
198. u.X Taff. nebst Erklärungsblättern Fol.) 3 Thlr. 

Der Profpectus zu diefem Prachtwerke jagt: Während cin im 
größten Umfange projectierte® Handbuch der phyſikaliſchen Minere- | 
logie alle bisherigen Beobadhtungen und Unterfuchungen umfalen | 
und jede einzelne Species monographifch behandeln wird, if dirk | 
Aılas dazu beſtimmt, alle morphologifhen Verhältniſſe der Rinere 
lien, fowohl im ihrer allmäligen Entwidlung als aud in ihm | 
Gonner mit den Fundorten derielben darzuftellen. Der Plan, wi 
her der Ausarbeitung des Atlas der Kryfallformen des Minmıl, 
reiches zu Grunde liegt, in im Wefentliben folgender: 

Der Atlas fol alle wichtigen morphologiſchen Erſcheirungn 
ded Mineralreihes umfaffen und fo von der Fruftallograpkikten 
Gntwidlung jeder Specied ein vollfländig genaues Bild darfehr. 
Zur Erreihung dieſes Zieled wurden nicht bloß alle vorhanden 
Unterfuhungen gefammelt und verglichen, fondern auch durd zahl. 
reiche neue Beobachtungen des Verfaſſers an jeder einzelnen Spetel 
vermehrt umd richtig geftellt. Das gefammte Material wurde neh 
den neueflen Lehrſäten der phyſikaliſchen Mineralogie beretmi 
und neu conftrniert. Der jeder Tafel beigegebene Tert fiefert in, 
gedrängter Kürze die wichrigften Daten zur Erläuterung femel 
der morphologijden ald paragenetifchen Verhältniſſe. Das Br 
wird 260 Tafeln und circa 60 Bogen Tert umfaffen. Die Yuk 
gabe erfolgt in 20 Lieferungen a 3 Thlr. Der Iepten Lieferung 
wird ein volltändige® Regifter mit allen nöthigen Radweilung 
beigegeben werben. 

Das ift ein kühnes Unternehmen, und nur mit fo reichen Hilft 
mitteln durchführbar wie fie Wien dem Mineralogen darbietet, at 
der vorliegende Anfang verfpriht eine treffliche Durdführun 
namentlich find aud die von A. Dbfieger conftrwierten und ar 
vierten Figuren ganz ausgezeichnet. In der Meberzeugung, daß fir 
Mineralfyftem der Natur entfprechen könne, bat Schrauf eine sr 
alphabetifhe Anordnung der Mineralien gewählt, um die Yuffı- 
dung zu erleichtern; das ift freilich nur dann ganz richtig, wenn mar 
weiß, unter welder der verfchiedenen Benennungen, die den einzelnen 
Mineralien zu Theil geworden find, man nachzuſchlagen hat. Ute 
haupt fann die Frage entftehen, ob nicht für ein ſolches Berl, wi 
ches nur die Krpftallformen der Mineralien darftellt, eine Anırt 
nung nad Kryflallfoftemen zwedmäßiger und mamentlid für du 
Vergleihung bequemer gewefen wäre. Innerhalb der Syſſent ort 
ihrer Unterabtheilungen konnte dann die fpecielle Anordnung I 
merhin eine alphabetiſche fein, Indeſſen das ift doch nur eine unkt 
geordnete Frage, die ſich dem Befchauer aufbrängt, menn cr an 
einer Tafel, wie 5. ®. VII, tefferale und rhombifche Geſtalten nk 
einander erblidt. Das vorliegende erfte Heft reiche mar Bi 
Andefin, danach follte man faum glauben, daß in jmanzig felde 
Heften das mineralogifche ABE bis zum Zygadit verfolgt merta 
könnte, — Die Ausftattung des Werkes ift im jeder Beziehung aut 
gezeichnet. B.C. 


Botanifhe Zeitung. Red.: Mohl u. Schlehtendal. Nr. 16-8 
Inh.: Sachs, Birkung des Fichts auf die Blüthenbildung unter Bermitian 
Laubblätter. (Horil.) — Tbeomd, Entwidelung der Burzel des Buiınde 
ling. — Hallier, über einen pflanzi. Barafiten auf dem Epitbehen " 
Dipbteritis, — Meibenbad Al., zwei neue Pbalaenopfis. — Piteram. — 
Sammlungen, 


Bellage: Hoffmann, Unterſuchungen zur Allma- und Bodenfunh ® 
Bo. Bu. 9, 








Chemiſches Centralblatt. NR. F. 10. Jahrg. Nr. 19. 


Anb.: F. Pilani, Trennung der Zitanfäure von der Zirkenerde. — nes 
rer, Über bie genane immung bes Ciienoryduls in Bilicaten — Beh 
über De Berbindungen des Ghlorjints mit Anilin u, die Anwendung eh 
der Tednit zur Darfielung von Karben. — 6. Friedel, neue Darkekun 
Aliyiend. — G. 9. Schmidt, fiber Beflemermetal. — 9, Biatie 
Theorie der Erbärtung der Portland-Gämente. — 9. Schiff, üter mar“ 
Amide, — 5. Bogel, eine meue Glibertitrirmeihode, — AL, Mittheilunger 
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Rehts- und Staatswiſſenſchaft. 


Radler, Paul, Ger.⸗Aſſ., über die Rechtögiltigkeit der Feldes. 
refervation für den fisfalifhen Bergbau imsbefondere in Ober: 
ihlefien. Eine Abhandlung. Breslau, 1865. Maruſchke u. Berendt. 
(28. gr. 8.) 15 Sgr. 

Schon feit längerer Zeit wird in Schlefien ein intereffanter 
Rehiöftreit verhandelt, welcher fich in ter Hauptſache auf die Arage 
kjicht, ob die vom Fiscus als Regalinhaber (in eigener Ausübung 
des Regale) zur fiscalifhen Ausbeurung und zum Selbſtbetrieb 
‚ nfervierten Felder noch Gegenſtand der Privatmuthung find, oder 
aber ob, meil fie micht mehr als bergfrei betrachtet werden fünnen, 
feine weitere Muthung bezüglich derfelben zugelaflen werden fann. 
&3 if über diefe Frage in befonderer Hinfiht auf einen Seitens 
des Örafen H. erhobenen Proceh eine Reihe gutachtlicher Schriften 
mrfaßt worden, welche fi größtentheild zu Ungunften des Fidcus 
entiheiden, während die bisher ergangenen gerichtlichen Urtheile 
der entgegenfepten Anſicht huldigen. Der Berfaffer beabfichtigt nun 
in feiner Schrift dieſe letzteren zu rechtfertigen und e& ſcheint und, 
vaf ihm Died auch durchweg gelungen fei. Aus Anlaß des zu 
beiprehenden Rechtaſtreits wird der Berfafer zur Erörterung einiger 
Äragen geführt, deren Unterfuchung auch ein allgemeineres wiſſen⸗ 
ihafıliches Intereffe in Anſpruch nimmt. Es find Dies folgende: 
eh die Selbſtausübung des Bergregald durch fitcalifhe Bebauung 
eined Feldes als ein einfacher Berwaltungsacı der Staatsgewali 
ketradptet werden muß, oder ob hierzu ein Gefcp erforderlich fei; ob 
aud der Fiscus den Formvotſchriften unterworfen fei, an melde 
ver, eine Berggerechtigfeit erftrebende Private gebunden if; ferner, 
eheine folde Selbfausübung vermittelt Refervation von Feldern 
im Biderfpruche mit der Freierklärung des Bergbaus ftebe; endlich, 
oh die Verleihung des Bergzehnten auch die Berleihung ded Regale 
einfhliehe? Indem wir den Maren und gründlichen Ausführungen 
deb Derfaflerd überall beitreten, fönnen wir nit umbin, aud der 
würdigen Haltung dieſer Rechtfertigungsfchrift unfere befondere 
Anerkennung zu fpenden. 


Arhiv für die ciwiliftifhe Praris. Herausg. von Kranden. 4. 
6. Bd. 1. Hft. 


Jah.: Fitting, die Specification. — Helmbad, über die 
Zeit der Berjähruma gegen den Fiscns — G. Aler. v. Dubn, Über 
die exceplio: quod vi aut clam. — Fr. Zimmermann, über den 
Beweis ded Irrthums bei der condietio indebiti. — v. Brünned, 
dad heutige deutfche Jagdrecht und der Eigentbumserwerb au widers 
schtlih erlegtem Wild. — Mittermaier, die Beweislehre nach dem 
Standpunkte der neneften Gefepgebungsarbeiten. 





Arhiv für kathol. Kirchenrecht ic. Hreg. von E. v. Moy de Sonst 
». A. 9. Bering. 2. Hft. Märg- April. 

JInh.: — 235 Darſtellung einer Eheſcheidungsklage in ihren 
!inelnen Proceßftadien durch —— (Shi) — Dworzak, 
iodeserflärungen zum Zwecke der Miederverehelichung (2.1. 3. Fall). — 
String, über die Bermögensfähigfeit der Mitglieder der neueren 
religiöfen Frauengenoffenichaften, Rechtöfall. — v. Mov, die firdliche 
Armenpflege. 3. — Bering, die jtaatsrechtlichen Berbältniffe ver fa: 
teliihen Kirche im — — Derſ. officielle Actenſtücke 
äber Die Schulfrage in Baden. — Derf., die nenen Öfterreiciichen 
Sandetgefege über die Schulbauconeurrenz, nad amtlichen Quellen mits 
aetbeilt uud erfäntert (Kortf. 10. Steiermarf, 11. Böhmen), — 
Rehttquellen u, Rechtsenticeidungen, — Literatur, 








Deutſche Gerichts - Zeitung. Nr. 15— 19, 


Inh: Bericht der Aommilfion der Juri, Geſellſhaft au Berlin, beir. den „nt 
murf eimes Beirat über das Supotbefenmeien 1,“ (Berichterflatter: Brarfe.— 
Shl) — G.Ubbelohde, üb, den J. fähl, Entwurf einer Gieilprocehordng. — 
Beife, HE nah altorens. Medt im einem auf Grund eines rehtsfräft. Wedhfel- 
erfenninifes angeh, Iubifatsprocefie die Bolitrefung der Medselereeution u 
Kia? — nv. Tippelsfich, Über dem neueften „Entwurf einer Strafprocch- 
erdmung für den prens. Staat.” 1—3, — Yaris, ib, die Befuanik ded Maflen- 
erwalters aur Auftelung einer dem Grivar juftch. querela inofliciosi testa- 
menti. — Dapidfobn, Bemerkungen au dem p-enk. Entwürfe einet Brichen 

ent Entsiehumg m. Beihränfung des untemegi. Gigentbums. — Literatur, 


— — — — — 


Handel und Fnduſtrie. 


1) Der — Norddeutsche Kanal zwischen Ostsee u, Nordsee. 
Eine Zusammenstellung der verschiedenen Kanalprojecte, Mit 
2 Karten, 2 Profilen u. 1 Plane, Kiel, 1864, Schwers. (30 S. 
kl,4) 12 Ser. 

2) — Il. Bemerkungen zu dem Gulachien des Geh.-R. Lentze. 
Notizen über die Eckernförder u. die Kieler Bucht. Mit 1 Karte. 
Ehend. (Ill, 30 8. gr. 8.) 7'% Sgr. 

Die wichtige Frage einer Verbindung der Nord» und Dffee ift 
in neuerer Zeit wieder in den Vordergrund getreten, und es lieh ſich 
erwarten, daß, trotzdem über diefen Gegenftand ſchon früher eine 
Meine Literatur vorhanden war, ſich vielfahe Stimmen über die 
Bortheilhaftigkeit der verfchiedenen Projecte vernehmen laffen wer⸗ 
den. Die Wichtigfeit der Sache erfordert in der That eine tiefere 
Unterfuhung, ebe man fich entfcheitet, welche Richtung der Kanal 
nehmen foll. Die Frage hat auch für das größere Publicum Inter: 
effe, und eine jede Schrift, welche es übernimmt, den gegenwärtigen 
Stand der Frage in überfichtlicher Weife darzulegen, verdient alle 
Anerkennung. In diefer Hinficht kann Referent die erfigenannte 
Schrift nur empfehlen. Sie führt dem Leſer die verfchiedenen 
Kanalprojecte, welche feit Ghriftian IIT bis auf die Gegenwart auf- 
tauchten, vor und erörtert in eingehender Weife die Bor» und Rad: 
tbeile, melde für die eine oder andere Linie fpradhen, befpricht die 
Forderungen für die Handeld» und militärifchen Intereffen. Der 
Berfaffer entfcheidet ſich fblichlich für das Project Kiel-Brunsbüttel, 
wenn es technifch durchführbar if, in zweiter Linie für Püttel-Edern: 
förde, allenfalle Hufum-Edermförde, beide mit einem Hülfskanal 
Ecernförde⸗Kiel. 

Nr. 2 if eine ſachlich gehaltene, von großer Sachkenntniß 
zeugende Schrift, welche ein vom Geheimrath Lenpe in Berlin befürs 
worteted Project (Brungbüttel-Edernförde) befämpft und für Bruns: 
büttel» Kiel plaidiert. Im diefer Beziehung ſtimmt alfo der 
Berfaffer mit dem sub Rr, I überein, Die Bortbeile, welche der 
Kieler Hafen darbietet, fallen jedenfalls in die Wagſchale, während 
Edernförde erft einen geeigneten Hafen nicht ohne großen Koftenauf- 
wand erbalten müßte, indem das Roer oder der Gooffen dazu aus: 
gebaut werden müßte. B, 


Memorandum of the Design of a New Railway System 
ofthe Austrian Monarchy. Written by order of the roy. 
imp. ministry of commerce and national economy. With a map. 
Translated by Ernst Kozhevar. Wien, 1864. F. Manz u. Co. 
in Comm. (II, 29 8. Lex.-8,) 20 Sgr. 

Iſt die Ueberfeßung einer Denfihrift, melde das Handeld- 
minifterium den Handelöfammern vorgelegt bat, um bie vielen aufs 
tauchenden Projecte für einzelne Eifenbahnlinien, melde nur allzus 
häufig von einfeitigen und localen Gefichtöpunften ausgehen, nad 
einem beflimmten Syfteme zu regeln. Das vorgefchlagene Eifenbahn- 
neb wird hoffentlich dur eingehende Beurtheilung mande Modis 
fiation erfahren, und es wäre nur zu wünfden, daf die Borfhläge 
nicht bloß auf dem Papiere ftehen bleiben, T 


Spradkunde. Kteraturgeſchichte. 


Juſti, Ferd., Handbuch der Zendſprache. Altbaftriihes Wörter 
buch, Grammatif, Ghreitomatbie, 4 Liefgu. Leipzig, 1964. F. C. WB. 
Vogel. (XXI, 424 ©. bhoch⸗4.) 7 Thlr. 

Das erfte Heft dieſes trefflichen Werfes if fchon in Rr. 36 
des vorigen Jahrganges von Spiegel beſprochen worden. Da ins 
deſſen gerade Spiegel's Urtheil darüber befangen erfheinen könnte, 
weil der Berf. fich defien Anfichten fait durchweg anſchließt, fo mag 
auch eine Anzeige von anderer Seite Plag finden, nachdem wir nun 
das ganze Werk vor und haben. In der That liegt und in demfelben 
eine ganz ausgezeichnete Arbeit vor, zu der wir den Bendfludien 
von Herzen @lüd zu wünfden haben. So früh in den Befip eines 
durchweg mit Giraten belegten „Wörterbuches” zu gelangen, if ein 
Vorzug, auf welchen z. B. die ſemitiſchen Philelogen mit einem 
gewiffen Reide binzubliden haben, da fie, außer im Hebräifgen und 
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durch ad De Be ne a Ma aa BE a ae ee nunmehr au im Aethiopiſchen, eines foldhen Hülfe- 
mitteld noch entbehren müflen. Der Berfaffer hat feine Aufgabe, 
den Wortſchatz des Zend auf Grund der überlieferten Erklärung, 
unter Heranziehung des Sanffrit auf der einen, wie der iranischen 
Dialefte auf der anderen Seite, zu fidhten und zu ordnen, mit einer 
Sorgfalt und Umfiht gelöſt, welche die größte Anerfenmung verdient. 
Damit ift natürlich nicht ausgeſchloſſen, daß die Refultate, zu denen 
er gelangt ift, oft noch unficher und ungenügend find. Auch ſcheint 
er uns in feinem Anſchluſſe an Spiegel’8 Auffaffungen bie und da 
doch etwas zu weitgehend; das Gleiche gilt von feiner faft unbeding- 
ten Annabme der Lepfius'ſchen Forſchungen über die Schrift und 
die Raute des Zend, gegen melde Spiegel ſelbſt neuerdings (in 
Schleicher's und Kuhn's Beiträgen IV, 294 fi.) mehrere wichtige 
Bedenken geltend gemacht bat. Für die „Lautlehre“ , mit welcher die 
„Brammatif* beginnt, mie für diefe ſelbſt, wäre überhaupt eine 
etwas foftematifchere Anordnung zu wũnſchen geweſen. Die Unzu⸗ 
länglichfeit eines Standpunktes, welcher das Zend rein aus ſich ſelbſt, 
ohne die Hulfe des Sanffrit, zu erklären ſuchen wollte, ergiebt ſich nir— 
gend fo ſchlagend als bier, und wir können den Berf. nicht davon freie 
fprechen, daß er durch gefliffentliche Beſchränkung auf denfelben, wo e# 
irgend möglih war, der Deutlichfeit feiner Darftellung mehrfad 
Abbruch gethan bat. Statt allgemeiner Regeln erhalten wir nun« 
mebr faft lauter Einzelheiten, in erbrüdender Maſſe, zumal gar kein 
genetifcher Zuſammenhang erfihtlih. Wenn es z. B. heißt „vor n 
wird j zu gh*, fo fieht dies doc wahrlich ganz unverftändlich aus; 

wäre dagegen vorher gefagt: „j Mebt am der Stelle eines fanjkritis 
ſchen h*, fo wäre die Sadıe einfach genug. Es ift aber, in zlhına 
„B. gar nicht j zu gh geworden, fondern gh ift Die Ältere 
Rorm. Der wenn 08 heißt „Butturale entſtehen aus Ziſchern, 

aog (verwandt mit vaz) maga dagha daregha bagha ma&gha 
angreng*, fo ift in allen diefen Fällen der Gutturale gerade dad 
Urfprünglide: denn aud was Die eigenthümlichen Accufative 
des Gäthä-Dialeftd auf eig anbelangt, meinen wir, daß deren 
Schlußlaut ib am einfahften aus Anfügung des enflitiihen gha 
ys erflären läßt. Der veraltete Standpunkt der grieifhen und 
lateinifhen Grammatifen,, ihr Sprachmaterial in völliger Jfolierts 
beit, ohne Rüdfiht auf die Refultate der Sptachvergleichung 
erflären zu wollen, if bier auf einem Spradgebiete zur Anwen« 
dung gebracht worden, wo dies am allermwenigfien zu erwarten 
geweien wäre, weil nirgendwo fonft das Sanſkrit gerade fo bedeu⸗ 
tende Hülfe leitet, fo unentbehrlich ift, wie gerade hier. Warum 
ber Verfaſſer es bei der Grammatik zu ignorieren fucht, während er 
doch im Wörterbuche bei der Etymologie durchweg darauf Rüdficht 
nimmt, ift und im der That nur dadurch begreiflih, dab er aus 
DOppofition gegen diejenigen, welche dad Zend nur als einen Dialekt 
des vedifchen Sanfkrit anzuſehen geneigt find, einmal zu zeigen ver« 
fuchte, wie fein grammatifcher Bau eben auch rein aus ſich ſelbſt 
erflärt werden könne. Damit bat er denn aber jeinerfeits den 
Bogen ftraffer geſpannt, als derfelbe ed vertragen fonnte, und Die 
Schne ift gefprungen, Aus diefer Grammatif wird trop aller 
Sorgfalt, trog des emfigen, ſtaunenswerthen Fleißes, mit der fie 
gearbeitet ift, man fhwerlic im Stande fein, ſich ein Mlared Bild von 
der Sprache zu machen, die fie behandelt. Auch vermiffen wir eine 
feparate Behandlung des Gäthä-Dialeftes, die denn doc in der 
That dringend von Röthen geweſen wäre. — Die „Chrefto» 
matbie” ift vortrefflich geordnet, vom Leichten zum Schweren auf⸗ 
ſteigend. Rur daß auch fie, wie das ganze Werk, bloß in lateiniſcher 
Umſchrift gedrudt if, können wir nicht billigen. Wir find ein prin⸗ 
tipieller Anhänger der Umfchreibung fremder Terte durch lateinifche 
Lettern; diefelbe indeß fo weit auszudehnen, daß, mie Died hier gr» 
ſchehen, nicht die geringfte Gelegenheit geboten ift, das eigentbüm- 
liche Schriftfgftem der Sprade kennen zu lernen, fönnen wir nicht 
billigen, Im Intereffe der Herren Studiofen märe übrigens wohl zu 
wünfdhen gewefen, daß Grammatik und Ghrefiomathie von dem 
Wörterbuche getrennt wären, ba der Preis des Ganzen fo etwas 
hoch fommt. Der Chreflomathie bätte ein eines Gloſſat beigegeben 
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werben mögen, und diefelbe mußte zum Theil wenigftend in Zend, 
ſchrift gedruckt fein. 

Wir fügen hier noch einige Einzelbemerkungen an. Die Jens 
tität von ardabeheshi mit asha vahista erſcheint denn doch alt 
ein unmittelbarer Beleg dafür, daß der Aftliche Dialekt Irans (tat 
Battrifche eben) hier wie in anderen Fällen das von dem weiliden 
feitgebaltene ri (vgl. Agra-) in sh verwandelt hat, asha fomit 
nicht mit fanffrit. aecha, ſondern mit fanffrit, rita (arta) gleichzu 
fegen ift. (Daß in einigen Stellen auch das Bend ein areta fennt, 
bemeift nichts hiegegen.) Ein anderes Beifpiel diefer Verwandlung 
finden mir in qäsha Eſſen, gäshar (biv. khvarlar) Genieher für 
garla, qarlar von Ygar, die nicht mit fanffr. hvar (!), fondern mit 
fanffr. svad gleichzufepen it. Die Bermandlung des din r fintet 
ihr Analogen z. ®. in ishare, fanffr. ishad (mie bergleiden im 
Sanffritifchen ſelbſt häufig genug ift, vgl. ävir aus Avid, punar 
aus punat). Eine Wurzel qäsh effen, die Jufti mit fanife. sväd 
gleichſetzt, exiſtiert nicht; die Fotmen qäcta, qägtra erflären ſich 
vielmeht einfach durch die vor I gebräudpliche Berwandlung ved d 
in den Zifchlaut; in ihnen bat ſich fomit die P’svad ihr d bewahrt, 
tas fie old Verbum finitum in r verwandelt bat, ein r, melde 
dann feinerfeitd vor I, zeip, mit Diefem, in den Wörtern gäshs, 
qäshar, mie oben bemerft, in sh überging. — armadsıa fehent, 
vom Waffer, beißt wörtlich „in Tümpeln fepend“ und ift mit fanffr. 
arma — hrada jufammenzuftellen. — Mit ärmaiti, ffr. aranmlı 
(diffen jüngfe Erklärung aus a-ramati, f. Gofrfüdr 5. v., ſchen 
am Actent feheitert) möchten mir vorfchlagen, goth. arbaiths, alıkt. 
arapeit, unfer Arbeit, zu vergleichen, freilich anno ohne Korm 
und Eiymologie ded Wortes erflären zu können. — Anftatt urvikh- 
shna aus uru + kashna berzuleiten, faſſen wir es als eine Ableitung 
aus urvikhsh, Weiterbildung von urvic, wie urväkhs aus urväz, 
Und wie dieſes (urväz) mit Jufti aus varh, fo möchten wir urvig 
aus vark (vgl. vrika und vrage) eıflären. — büza, Ziege, Bl, 
ift wohl der flinfe, ausbiegende, vgl. aja und agilis. — shama 
ift wohl nicht „Tropfen“ ven Yeam, fondern ffr. kshäma, ver: 
fengt, von den am Rande des Kochtopfes klebenden Speifereften 
gebraucht. — apulhrya „Niederfunft” ift vielmehr wohl Rebl 
geburt. — Yhie trodnen ift mit hie benegen identiſch; feiben 
und fidern bilden die Mittelfinfen, — äyapta leiter ſich beſſet ber 
aus yä Gaufativ ald aus ap; für die Bildung vgl. = * 
fnapta aus snä, 





Schwanitz, Prof. Dr. Gust., Platonische Studien, 1. Diotima. 
Frankfurta.M,, 1864, Brönner, (IV, 1058,8. u. 1 lith.Taf. 4.) 208gr. 
In etwas felrfamer Einkleidung — in Form von vier Briefen 
an einen freund, teren jeder mit einer längeren Naturſchilderung 
aus dem Berner Dberlande, Wallis und dem Ghamounptbale an- 
hebt — befpricht der Verfaſſer die Anſichten des Platon über die 
Frauen überhaupt und feine Darftellung der Aspafia umd der Die 
tima insbefondere. Der erſte Brief beleuchtet als Einleitung zum 
eigentlichen Thema die Anfihten einiger neueren Forſchet (ühelud, 
Jacobs, Laſaulx und Wieſe) über die Stellung der Frauen im gtie⸗ 
chiſchen Alterthume überhaupt; der zweite ffigziert die Anſichten 
Platon's über diefen Gegenftand; der dritte behandelt das Berhält 
niß des Sokrates zur Aspaſia hauptſächlich nah dem Menegenet; 
deſſen Aechtheit der Verfaſſer befonders durch Hinweiſung auf den 
durchaus ironiſchen Gharafter ſowohl der Einkleidung des @efprädtt 
als auch der von Sokrates vorgetragenen Rede der Aapafıa verthei⸗ 
digt; der legte und längfte endlich entwirft, ausgehend von der von 
DO, Jahn auf Sokrates und Diotima gedeuteten Bompejanijtte 
Bronzeplatte, deren Abbildung dem Büchlein vorgefept iſt, ein Sild 
der Diotima nach dem Blatonifhen Sympofion, bei welcher Gelegen⸗ 
heit auch die Pedeutung und der Zweck diefer Platonifhen Etrift 
erörtert werden. Ein Epilog giebt einige kurze Bemerkungen über 
die Einfleidung des PBlatonifhen Sympofions und über einigt 
andere Schriften gleichen Titels. Die Anmerkungen (S. 82— 105) 
enthalten zahlreiche literarifhe Rahmeifungen und Duellencitatt. — 
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Das Schriftchen bietet keine wefentlich neuen Refultate über die vom 
Berfaffer behandelten Fragen und fann und will aud auf eine er» 
fhöpfende und abſchließende Behandlung derfeiben feinen Anfprud 
madıen; aber es zeugt durdgängig von liebevollem Studium der 
Vlatoniſchen Schriften und ift wohl geeignet, aud in weiteren Kreis 
ſen zur Befhäftigung mit Platon anzuregen, Die ſprachliche Dar- 
felung ift im Ganzen Mar und fachgemäß, wenn auch hie und da 
chend ungelent; namentlich fallen einige ſtarke Anakoluthien, die 
man doch ſchwerlich bloh dem Sttzer zur Laſt legen darf (vgl. 6.26 
und S. 43), unangenehm auf, 





Doering, Aug., de tragoedia christiana, quae inscribitur 
Xgıszög nacyw». (Programm,) Barmen, 1864. (25 8. 4.) 
Die in den meiflen (aber nit in den älteften) Handſchriften 
fm Gregoriod von Razianz beigelegte Tragödie „der leidende 
Ghriftus* if, abgejehen von dem Intereffe, das fie als ein fpäter, 
auf fremden Boden verpflangter Schößling des antifen Drama’s 
ermedt, für die claſſiſche Literatur von Wichtigkeit wegen der zahl» 
zeichen Berfe, welche der Berfaffer theils wörtlich, theild mit geringen 
Beränderungen, aus fieben Guripideifchen Tragödien (Bacchae, 
Heeuba, Hippolylus, Medea, Oresles, Rhesus, Troades) ent+ 
khnt bat. Die Zufammenftellung aller diefer Entlehnungen (zu 
denen noch einige aus Aeſchylos Promelheus und Agamemnon, 
und aus Lykophron's Kassandra fommen) bildet Die Hauptaufgabe 
der vorliegenden Abhandlung, deren Verfaſſer mit fehr anerfennens« 
wertber Belefenheit in den Euripideiichen Stüden die Zahl der von 
Früheren nachgemwiefenen Euripideifhen Verſe bedeutend vermehrt 
bat; fein Katalog weiſt nicht weniger ald 1125 auf, melde 1273 
Berien des Xguorös maoyw» entipreihen, dazu neun Verſe des 
Rpfophron und 19 des Aeſchylos. Borausgefchidt hat er diefem 
Kuralog cine Ueberſicht der bisherigen Arbeiten über die Tragödie, 
denen er feine eigene Bermuthung, daß fie ein Werk des Joannes 
Tetzes fei, anreiht, eine Vermuthung, für welche wenigftens fein 
änfered Zeugniß fpricht, da in dem von Dübner veröffentlichten 
Cpileg (B. 2605 ff.), der allerdings jedenfalls von Zzepes berührt, 
nur ein Gommentar zu der Tragödie nad Art des jur Kassandra 
det Lylophron in Ausficht gefellt wird. Die weitere Unterfuhung 
über den Werth und die Bedeutung der in dem Gedichte fich finden: 
den Barianten für die Kritik des Euripides verfchiebt der Verfaſſer 
us zu umfangreih für diefed Programm auf eine andere Gelegen- 
beit und zeigt nur noch zum Schluß, daß der Berfafler ded Kpuorög 
auexoy aud noch einige andere Curipideiſche Tragädien, darunter 
auch, wie fhon Hartung ſah, die verlorene ITsksudeg, gefannt hat. 





Dante Allighieri, die göttliche Komödie. Ueberſeßt und erläutert 
von, ®. Blanc, Mit Dante's Bildniß. Halle, 1864, Buchhandlung, 
de Raifenhaufes. (VII, 592 ©. 8.) 1 Thlr. 20 Ser. 

Der um bas Berftändniß Danie's ſchon fo hochverdiente Gelehrte 
bat diefe Ueberſezung noch am Abende feines Lebens unternommen, 
um, wie er im Vorworte mittheilt, zu einem Abfchluffe feiner dem 
aörtlihen Gedichte gewidmeten langjährigen Studien zu gelangen. 
Eine folche Ueberfegung muß von vornherein ſchon ein großes und 
beſonderes Intereffe haben: wie lehrreich ift e#, an ſchwierigen oder 
jweifelbaften Stellen alsbald zu ſehen, welchem Terte ein Dante 
lenner, wie Blanc, folgte, oder weldher Auffaffung er gehuldigt bat, 
indem in diefer Beziehung die Ueberfegung das treffliche Wörterbuch 
Blanc’d bald zu erfepen, bald zu ergängen oder zu berichtigen vermag. 
Diefer Borzug wird noch erhöht, wenn, wie ed bier gefchehen ift, 
die größte Treue in der Wiedergabe des Driginald vom Ueberfeper 
vor Allem erſtrebt wird, und diefes Streben im Allgemeinen aud 
von einem fo glüdlichen Erfolge begleitet erfcheint. Dieſes Biel zu 
erreichen, ift Blanc dem rühmlichen Beifpiel von Philalethes gefolgt 
und hat den Reim geopfert, der ja ohnehin im ſolchen Verſen bei 
und nicht die Kraft noch die Wirkung des italienifchen bat, Dar 
gegen bat er ſich bemüht, nicht bloß fein Wort in der Ueberſetzung 
zu übergeben, fondern aud die Gonftruction, die Wortſtellung des 
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Driginals fo viel als möglich beizubehalten. So ift ed denn Blanc 
in ber That gelungen, oft eine ganz wörtliche Ueberſetzung zu liefern, 
mit einer feltenen Praͤgnanz und Goncifion des Ausdrudes, der oft 
die ſchlichte Größe des Originals zurüdruft, da der Ueberfeper ſich 
ftreng gehütet hat, durch andere Mittel, als durch die treue Wieder⸗ 
gabe des Einzelnen, eine dem Originale gleiche Wirkung zu erzielen. 
Bo die deutſche Sprache nicht derfelben malerifhen Wirkung fähig 
ift, ober fie zu erreichen der Ueberſeher nicht vermochte, erfcheint die 
Uebertragung freilich viel farblofer, aber fie bietet fein falfches 
Golorit; fie zieht ed mit Recht da vor, am der Stelle eines farbigen 
aber untreuen Bildes lieber eine gute fihere Zeichnung zu geben. 
So viel Anerfennung Referent im Allgemeinen alfo in diefer Ber 
ziehung ber neuen Uebertragung zollen muß, fo fann er doch nicht 
umbin zu bemerfen, daß am einzelnen Stellen jene genaue Wieder 
gabe des Auspruds fi vermiffen läßt, was namentlih da unanges 
nehm auffällt, wo im Gegenſatz zu dem Driginale derfelbe Ausdruck 
im Deutſchen fi wiederholt; fo heißt es in der berühmten Epifode 
der Francesca von Rimini, Inf. V, 85 ff. 

So traten dieſe aus der Schaar der Dido 

Auf uns zufommend burd die böje Luft: 

Eu mädhtig war der Ilebenolle (affettuoso) Ruf, 

D freundliches (grazioso), o liebenolles (benigno) Wejen, 

Das * bie dunkle Luft und aufgejncht, 

Die wir Die Welt mit unferm Blut gefärbt; 

Wenn freundlich (amico) und des Weltalld König wäre — — 
Eine ähnliche Wiederholung deffelben deutſchen Wortes 1. 1.v. 45 u.49, 
wo pena und briga beide dur Pein überfegt werden. So wird 
ohne Roth Inf. XXXIII, 22 muda dur Kerker ſtatt Käfig; fo 
Inf, V, 32 Mena gli spirli con la sua rapina: „Reißt ungeftüm 
die Geifter mit fi fort* Übertragen, wo Philalethes genauer und 
malerifcher zugleih: „Führt jähen Zuges mit fidh fort Die Geiſter.‘ — 
Bas nun die Bildung des Berfes betrifft, fo bat Blanc, offenbar 
im Intereffe der treuen Uebertragung von Sinn und Wort, fi 
manche Freiheiten erlaubt, die oft an ſich micht zu billigen find. So 
ſchiebt er nicht felten Trochäen ein; geſchieht dies an erfter Stelle, 
fo ift die Wirfung mitunter eine trefflice, und ſelbſt eine dem ent 
ſprechenden italienifchen Berje in dem befonderen Kalle ganz analoge; 
aber die Anwendung von Trochäen im Innern des Berfes, und 
nun gar wenn ber Ueberſetzer zwei auf einander folgen läßt, fann 
den Rhythmus fo zerflören, dab bloße Proſa zurüdbleibt; ſolche 
Beilen, als: 

Obwohl er ſprach. fäumten wir nicht zu neten (Inf. IV, 64), 

Den Schatten des erflen Erzeugers und (l. 1. 55) 

Mehr als einmal trieb unfre Augen an (Inf. V, 130), 
find überhaupt feine Berfe. Gern giebt zwar Referent zu, daß es 
zumeilen ſchwer fein mag, ohne ber Treue der Uebertragung Eintrag 
zu thun, ſolche Fehler zu meiden. Daffelbe fann von dem unregels 
mäßigen Wechfel männlier-und weiblicher Berdausgänge gelten: ein 
regelmäßiger Wechfel aber würde unferes Erachtens ohne Frage die 
Melodie des reimlofen fünffüßigen Jambus in einem erzäblınden 
Gedichte erhöhen, ja, was vielleicht nicht minder bedeutend wäre, 
bier an das Veremaß des Driginals, die eigenthümliche Verknüpfung 
der dreigeiligen Strophen, wenigftend von ferne erinnern. 














Archiv für das Studium der neueren Sprachen und Literaturen. 
Hrög. von Ludw, Herrig. 37. Bd. 1, Heft. 

Jub,: A. Biovanolv, Jaques Jasmin. — Aufgaben der Ueber⸗ 
fegungspoefie. — N. Birlinger, baudjchriftliche Nacträge Schinels 
ler'ö zu den Mundarten Bayerns. — E. F. Porpo, Zufäße £ Wag ⸗ 
ner'® Grammatik ter engliſchen Sprache. — Sitzungen der Berliner 
Geſellſchaft für das Studium der neueren Sprachen. — F. Hermes, 
Beurtheilung einer Widerlegung I. Grimm's“. — Beurtheilungen u, 
furze Anzeigen, — Programmentchau zc. 





Orient und Decident insbef. in ihren gegenfeit, Beziehungen. Hrög. 
von Iheod. Beufen. 3. Jahrg. 2. Heft. 

Inb.: Ib. Benfen, Aber ri, ri und U. (Fortſ.) — Derſ. ein 
alter chriftlich perlifher Roman: Die Neifen der drei Söhne des 
Königs von Serendippo. Aus den Ztalienifben, — A. Fid, Anfaut 
r im Griehifhen. — Fr. Müller, Barislerte. — Derf., Einiges 
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gr Theorie des femitifchen. Berbalausdrude. — Deri., über die 
vrache der Bega im mordöftlichen Africa. — Derf., Eränica, — 
R. Köbler, Radtrag zu Bd. H, 5,506, — Aus einem Brief des 
Hrn. Dr, Freudenthal, betreff. die im Talmud vorkommenden Mär: 
hen. — J. Liebrecht, zur ſlawiſchen Walthariusfage, — Derj,, 
arabifhe Sagen über Aeghpten. — N. Fid, Etymologien x. 





Alterthumswillenfhaft. 
Reinisch, Dr. S., die Stele des Basilicogrammaten Schay 
im ägyptischen Cabinete in Wien, Mit Interlinear-Version und 
Commentar. Mit 1 Taf. (Aus den Sitzungsberichtvn d.k.k. Akad. 
d. Wiss.) Wien, 1564. Gerold's 5. in Comm. (335, gr. 8.) 12 Sgr. 

Es it in diefen Blättern eine frühere Monograpbie deſſelben 
Berfaſſers: „Die Grabftele des Vrieſters Pıabemmwa” befproden 
worden, Meferent bemerkt mit Genugthuung, daß in Tiefer neuen 
Schrift mehrere feiner Winfe beachtet worden find und daß über: 
baupt ein Fortſchritt zum Beſſeren zu confatieren ift. 

Gehört das hier bebamdelte Denfmal aud nicht zu den hiſto— 
riſch wichtigen — der Mangel eines Königsfhildes, fowie ter 
Umftand, daß Schay fein dynaſtiſcher Name if, lafjen der Vers 
muthung über fein Alter bedeutenden Spielraum, weshalb der Ber 
fafier „nad dem Style des Tertes zu urtheilen” circa 1500 bis 
1200 v. Ehr. biefür anicpt — fo muß die Kritit, wenn auch nicht 
die Wahl des Monumentes, fo doch das Beftreben des Berfaflers 
anerfennen, das Denfmal und dejien Tept in feiner Ganzheit zu 
erflären. Hiebei wäre ihm ſicherlich die Erwägung, daß die Hymnen 
diefer mit dem Todtenbuce eng verwandten Regenden poetifcher 
Art find, treffliih zu Statten gelommen. Denn die beftändigen 
Paraltelismen und Antithefen, welche jeden Augenblid an die Diction 
des Alten Teftaments erinnern, bieten zugleich ein vorzügliches Hülfe- 
mittel zur Enträthielung dunkler Gruppen. So z. 2. läßt bie 
Ueberſetzung (5.9, 3. 11—12): „Gloria 16 Osiridi ad bene- 
fieium quod fecit, ad poteslalem Majestatis Suae super deus 
omnes" etwas zu wünfden übrig, weil nicht jeder Refer zu ber 
Ausflucht greift, ad bier im Sinne des griech. gös oder des latein, 
sicut zu faffen, wie do die Grundbedeutung des ägyptiſchen Bor 
ted (ma) «8 verlangt. Auf derfelben Seite (3. 5) verftößt „in die 
festo (rg) eircumambulationis muros“ gegen die hergebradte 
Conſtruction; eircumambulandi märe unangreifbar, obſchon 
auch hiebei das poſſeſſive -F deö Textes (—ejus) nicht berüdfichtigt 
wäre Gbenfo it S. 10.3.7 die, übrigens im Driginale felbit 
unvellfändige Stelle: mo sap (li?) durch „ad (volunlalem 
ejus?)* gegeben. Das Fragezeichen beweilt, daß dem Verfaſſer dieſe 
Uebertragung zweifelhaft erſcheint. Referent fann nur bemerken, 
daß dieſes sap regelmäßig einen Zeit begriff bezeichnen, alfo mit 
voluntas feinenfalld etwas zu fchaffen pat, dagegen ald Parallelis⸗ 
mus zu dem im vorbergebenden Glirde fiehenden heh „saeculi* 
ſeht gut ſtimmt. Am Schluffe der nämlichen Seite ud ©.11 3.14 
ſteht ... per... Schay juslifieatum, dominum conseera- 
tum.“ Referent geftebt, daß er dieſem Paſſus feinen redhten Sinn 
abgewinnen kann. Sepen wir „conseeralionis“, fo tragen 
wir dem Driginalansdrude nab amyu vollfommen Rechnung, da 
amchu regelmäßig den Begriff des lateinifhen pietas darflellt. 
©, 11 lepte Zeile fteht: „... (sicul laetala est Isis) die natali Hori 
in gynaeconiti.“ Im Gommentar (9. 27) zu diefer Stelle wird 
bemerft: „Das Wort sanaly*t begegnet mir bier das erfte Mal 
in meiner Lectüre. Nach dem Determinativ zu ſchließen fann «8 
ihron, Sig, Wohnſiß bedeuten; wegen des vorangehenden 
sna Hur, Geburt des Horus, welche in diefer sanatyrt 
Rattfand, wird darunter wahrjcheinfih das Geburtszimmer zu 
verſtehen fein.” Die Wahrheit: liegt ſeht nahe: die Gruppe san 
Hur bedeutet eben Krönung des Horus und daher begreift 
ſich das Deurbild des Thrones hinter sanaty-t, fo daß zu 
überjepen it: „die eoronalionis Hori in ihrono.* Daß dies richtig 
it, beweift die unmittelbar folgende Stelle: (tum) quum donavit 








ei Pacht eoronam Wyerr cum vila pura.* Denn die Aufſchung 
der Doppelfrone Pscheut war, wie die Inſchrift von Rofette Ihe, 
nichts Anderes als die eigentliche Krönung. 

Die Lautierung des Phallus moLu, welde der Berfafler S. 20 
Brugſch's Unteriuhung zuſchreibt, finder ſich ſchon früher in der 
3. der DRG. X VI, 544— 564, und zwar zum erfien Bale, aub 
füprlic entwidelt. Was ferner in der Einleitung ©. 2—8 übe 
die „Umfchrift der ägyptifchen Laute” geſagt wird, hoffen wir beieiner 
anderen Gelegenheit zu würdigen, Die lepten ſechs Seiten (23—3)) 
find der Negatippartifel gewidmer, welde der Berfaffer gegen 
Le Page Renouf mit mun umfcreibt. Die Frage iſt durd 
V. Goodwin (Chabas Melanges Il, 265, 272) zu @unfen 
Renouf's und aller Derer entſchieden, welde die Regativpartitel 
an lautieren, Wäre nod ein Beweis möthig, jo konnte ihn Kef. 
liefern, indem er die Präpofition an (= per) einmal durch „bie 
beiden Arme mit leeren Händen“ ausgedrüdt gefunden hat, melde 
nah Chaeremon 16 u dyur bedeuten, Uebrigens verdient die 
Unterſcheidung, welche der Berfaſſet zwiſchen an und anti faiuiert, 
alle Beachtung, wie überhaupt jeine felbftändige Haltung beim Bor: 
ſchen die volljte Anerkennung der Kritik rechtfertigt. 

Dentmäler, Forſchungen u. Berichte als Fortjegung der ardäclzz. 
Zeitung brög. von Ed. Gerhard, 65, Liefg. 

Inh: F. Adler, Das Relief am Löwenthor zu Mykenac. — 
A. Michaelis, Harmodios und Aritogeiton. — R. Kelule, Me 
leager venalor. — O. Jabn, Kitke. — Derſ., Theſens Skiron en 
Sınis. — R. Kekulé, Polyguot zu Athen. — A. Midhaelis, fd 
geihwängte Seirenen, — Derſ., Yyloa, — Archäolog. Augeiger. 





Aunſtgeſchichte. 


Passavant, J. D. le peiutre-graveur. Contenant lhistoire de 
la gravure sur bois ete., l'histoire du nielle eic. de Duchesne 
aine et un catalogue supplem, etc. de Adam Bartsch 
Tome 5.et6. (demnier). Aveo la table generale ei alphab. des 
muitres ei des monogrammes, Leipzig, 1564. R. Weigel. (Vi, 
238; 4 Bil, 407 8. gr. 5.) ü& 3 Thlr. 

Die legte Arbeit des bekanuten Kunſtforſchers, deren Erſcheinen 
einen Zeitraum von vier Jahren in Anſpruch genommen und deren 
beide Schlußbände und vorliegen, war vum Berf, im deuiſchen Manu 
jeript beendet ald er 1561 verflarb; die franzöſiſche Ueberſehung dei 
legten vier Bände mußte ohne feine Superzepifion vorgenommen wi 
den, ein Umfiand, welder bezüglich der Benupung neueſter Fotſchungen 
beider Beurtheilung des Werkes nicht außer Acht gelafjen werden dar. 
Dem Inpatte nach zerfällt daffelbe in einen gefhichrliden um 
einen beſchreibenden Theil; erfterer enthält Die Geſchichte dei 
Holz und Metallſchnittes und die Geſchichte des Hupferitiget bit 


"gegen Ende des 16, Jahrhunderts (258 ©. des 1. Bandes), If 


terer giebt den fehr ausführlichen Katalog, der in den Werken von 
Ducheane d. Are, und Adam Bartſch nicht, refp. unvollſtändig 
beſcht iebenen Riellen, Kupferſtiche und Holzſchnitte des 15. und 16. 
Jahrhunderts, von biogtaphiſchen Rotizen über die Meifter begleitet 
Diefer Katalog vertheilt fi in der Weife auf das Werf, daß har 
Schluß des erſten Bandes die Riellen, der zweite bis wierte die deul⸗ 
ſchen und niederländifchen, der fünfte und ſechste die italiemifden 
Blätter enthält, denen ſich die Eule von Fontainchleau und die 
franzöfifhe Schule anſchließen. Ausſchließlich im Imserefie dur 
„Kupferftich» und Formſchnitt-Wiſſenſchaft“ gefchrieben, vermeidet 
das Werk auf den Zuſammenhang der graphiſchen Künfte mit ber 
Geſchichte der Malerei näher einzugehen und enthält ſich dethalb 
auch aller äftberifchen Beutiheilungen der vorgeführten Meiſter und 
Werke. Bon vorwiegendem Interefje für den Specialforjger und 
Sammler enipält es demuach nur beiläufig werthvolles Material 
für die allgemeine Kunſtgeſchichte, welche immerbin wicht verfehlkn 
darf davon eingehende Kenntniß zu nehmen. Weber den fachwiſſer 
ſchaftlichen Werth des Werkes wird das betreffende Publicum er 
dann zu urtheilen im Stande fein, wenn nad) mehrjährigen Gebtauqh 
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vie Zuverläffigkeit deſſelben gegenüber dem colofjalen Umfange des 
vorhandenen Materials fih bewährt haben wird. Wir wollen an 
diefer Stelle noch hervorheben, daß der Berfaffer die Exiſtenz von 
‚‚igenhändigen Maler-Formfchnitten“ bezweifelt und daß er des ans 
aehlihen Original-Stihed. von Raphael in der Düffeldorfer Samm ⸗ 
fung (von Brof. Andr. Müller im Jahre 1860 publiciert) nicht 
een, 





Andresen, Dr. phil. Andr., der deutsche Peintre-Graveur 
oder die deutschen Maler als Küpferstecher nach ihrem Leben 
und ihren Werken etc. etc. unter Mitwirkung von Rud. Weigel. 
1.Bd. Leipzig, 1864. R. Weigel. (XV, 445 8.8.) 3 Thlr. 

Im ähnlicher Weife wie Robert-Dumesnil und fein Nachfolger 
Prodper de Baudicour das auf die Meiſter aller Schulen angelegte 
grehe Wert des Peintre»Graveur von A. Bartf für Frankreich 
fortaefept und ergänzt haben, beabfihtigt der Berfaffer in dem 
deutſchen Beintre» Graveur die fämmtlihen in Bartſch noch nicht 
oder nur unvollftändig befhriebenen felbft in Kupfer flechenden 
deutſchen Maler vom Jahre 1560 bit zum Schluffe des 18. Jahr- 
bundertö in befchreibenden Katalogen ihrer Werfe mit biographifchen 
Rorigem zu fhildern. Der Berfaffer hat für feine überaus umfäng« 
lide und mühevolle Arbeit in Korm und Ausführung den in feiner 
It mußtergültigen Peintre» Öraveur von Robert» Dumesnil zum 
Nuſtet genommen und feine fait durchgehende auf Autopfie begrüns 
dten umfajjenden Studien, verbunden mit ferupulöfer Genauigfeit 
im Berfehr mit der reihen Erfahrung des befannten Kunftfor 
iderd und Sammlers Rudolph Beigel laffen erwarten, daß das 
Fublicum, für welches das Werk beſtimmt ift, alle feine. Anforde: 
tungen darin erfüllt finden werde. Die Meifter, deren Arbeiten 
den Inhalt des Werkes bilden werden, zählen nicht zu den hervor« 
tragenden Erjheinungen der Kunſtgeſchichte, der Berfaffer, welcher, 
‚wie fihs im rechter Geſchichtſchreibung gebührt, vorurtbeilsfrei, 
ohne befondere Paſſion für gewiſſe Meifter, Zeiten, Völker und Län— 
der“ and Werf gegangen, ift aber überzeugt, daß „wenigftens auf 
dem Felde der geräufchlo® betriebenen Kunſt des Radierens die fo 
oft zur Schau getragene Geringihäßung der fpäteren deutſchen 
Kun ein leeres Vorurtheil ift und zumeift auf vollftändiger 
Untunde beruht.“ — Die Meifter des erften Bandes find Mattheé 
Zündt, Lorenz Straud, Abel Stimmer, Heinrich Gödig 
und Joſt Amman, die beiden erfteren Nürnberger, Stimmer ein 
Säwiiger, Gödig ein Sachſe (Zeitgenoffe und Freund des jüngeren 
Ctanach), fämmtlich Meifter fehr untergeordneten Ranges und an 
Aruhtbarfeit weit übertroffen von dem ebenfalls ald Künſtler nicht 
über die Stufe des geſchidten Manieriften hinausgehenden Zürichers 
Joſt Amman, deffen 198 Radierungen und unzählige Holzſchnitte 
umfafendes Werk den Haupttheil des Bandes (S.99—448) ein» 
nimmt und in jeiner Bolltändigfeit die 1854 erſchienene Monos 
graphie 6. Becker's ſeht in Schatten ftellt. Daß der Berfajjer bei 
diefem culturgeſchichtlich intereffanten Meifter auf die Wechſelwirkung 
der Kunſt mit den geiftigen Imtereffen der Zeit nicht eingegangen 
it, finden wir dem beflimmten Zwecke feined Buches gegenüber ganz 
getechtfertigt; ein Irrthum ift es aber, daß, wie die Einleitung zu 
Jor Amman fagt, in jener Zeit „die Praxis, nicht die Theorie, 
die Grundlage der damaligen, noch nicht gänzlih vom Handwerf 
lodgelöften und durch diefes auf eine folide, gründliche Baſis anges 
wiefenen deutfchen Kunſt“ gebildet habe. Es war vielmehr gerade 
das Umglüd der deutichen Kunft, daß ihre Meifter, Dürer an ber 
Spige, die Formenfhönheit der Renaiffane, der gegenüber die 
Mängel des ſpätgothiſchen Naturalidmus allerdings feinem Auge 
verborgen bleiben konnten, auf theoretifhem Wege fi anzueignen 
fuhten, Dürer’s „Proportiondlehre* und „Unterweifung“, Rivius' 
„Reue Berfpective*, H. &. Beham's „Kunft und Lehrbüchlein“ u. a. 
find voll von jenen verderblihen Anweiſungen, namentlid zur 
„Stellung der Boſſen“, deren Refultate in der conventionellen Hals 
tang der meiften Gompofitionen aus der zweiten Hälfte des 16. Jahrh. 
zu Tage treten. Ueber diefen Punkt und über den Stil der befehrier 


benen Kunſtwerke überhaupt nicht etwas äſthetiſch⸗kritiſches, fonderm 
nur etwas biftorifchebefchreibendes zu jagen, würden wir allerdings 
für wünfhensmwerthe Beigabe zum Inhalte eines Peintre- Graveur 
halten, wenn wir nicht, fo gut wie der Berfaffer felbft, wüßten, 
daß freilih die überwiegende Mehrzahl feiner Lefer bei allem 
Sammeleifer danach mit feiner Silbe fragt. oe 





vermiſchtes. 


Schillers Calender vom 18, Juli 1795 bis 1805. Herausgegeben 
von Emilie von Gleihen-Rußwurm, geb. von Schiller. Stutt⸗ 
gart, 1865, Gotta. (4 BI, 193 S. gr. 8, u. Farfimile,) 224, Sgr. 

In Schillers Nachlaß fanden fih auch feine Hausfalender, in 
welden er die erhaltenen und abgeſchickten Briefe, die Einnahmen 
und Ausgaben, die Daten feiner vollendeten Arbeiten, feiner Beſuche 
bei Hofe und fonftige wichtige Tagesereigniffe zu verzeichnen pflegte. 

Diefe Kalender find nun gerade fo wie fie vorlagen mit großer 

Raumverfhwendung auf 12 Bogen gebrudt. Es find immerhin 

intereffante Beiträge zur Lebensgefchichte und Gharakteriftit des Dich⸗ 

ters, der hier ald ein forgfältiger Hausvater erfcheint. Den Monat« 
aufzeihnungen ift auch ein allgemeiner Jahredetat der Ausgaben 
und Einnahmen beigefügt, welcher bis auf das Jahr 1809, vier 

Jahre über feine Lebenszeit hinaus, berechnet it, Es macht einen 

wehmüthig rührenden Eindrud zu fehen, wie Schiller mit Befriedi« 

gung auf das Gleichgewicht der Einnahmen und Ausgaben für eine 

Reihe von Jahren binausblidte, die er nicht mehr erleben follte, 

Die jährlihen Ausgaben fino nämlih auf 1300 Thlr. berechnet, 

und durch folgende regelmäßige Einnahmen gededt: fire Beioldung 

570 Zhle., jährlih ein neues Drama für-Eotta 650 Zhir., Inter« 

effen aus 2000 Thlr. SO Thlr. 





Univerfitäts - Schriften. 

Göttingen. Aus dem Jahre 1864. H. Sauppii commen- 
tatio de ereatione archontum alticorum (um Prorectoratswerbfel; 
38.4). — $ Sommer (Preisfhrift von 1560): de doctrina 

uam de harmonia rerum praestabilita Leibnitzius proposuit. (34 

.4.) — Philoſophiſche Inauguraldiffertationen von L. Aronftein: 
über das Acrolein (37 S. 8.); E. Berlien: über die Trennung ber 
Gerit-Dxyde (35 ©. 8.); €. Birnbaum: Aber die Bromverbindun« 
gen des Iridiume (395.8.);5 G. Borfhe: über einige JZerjepungs* 
producte des Acetons und deffen Meberführung in Allulen (345.8.); 
D. Casvpari: die Sprache als pinchifcher Entwidelungsgrund (488. 
8.);5 D. Eunze: über Jod» u. GhlorsBengoefäure u. die Bertretbars 
feit ihres Jods u, Chlors (33 S. 8.); 9. Gerdemann: fiber die 
Producte der —— des Natriumamalgams auf Oxalfänre-Amyls 
ätber (325. 8.5; E. Blinger: Über die Verbindungen des Radicals 
Benzuf mit Methyl und nn (31 S. 8); GE. Godeder: mathes 
matifche Unterfuchung der D A  Pchude einer freisför- 
migen Deffnung (15 S.4.); B. Hannemäller: quaeslionum Eu- 
ripidearum speeimen (54 S. 8.); €. v. Hunyadp: Über die fun 
damentalen Eigenfchaften der algebraifchen Gurven und eine Eintheis 
lung der Linien 3, u. 4, Ordnung (47 9.4); A. Kaifer: über Chrom- 
chanverb induugen (42 ©. 8.); &, Kaufmann: die Werke des Gajus 
Sollius Apollinaris Sidonins als eine Quelle für die Geſchichte Ki 
ner Zeit (44 ©. 8.). 

Salle, Philoſophiſche Inauguraldiffertationen von R. Died: de 
sterno avium (28 ©. 8.), und Fr. Raſch: de produclione brevium 
syllabarum in Homeri lliade (42 &. 8.). 


Altpreufifche Monatsſchrift. 2. Hft. Februar⸗Maͤrz. 

Yuh,: Lieder von Hafis ald Ueberfepungsprobe von ®. 9. F. 
Nefielmann. — Herm.Genthe, eine Wanderung nach dem Minger 
Drawöhne-Ganal. — R. 5. Bartifins, Ehriftian Friedrid Reuſch. 
Ein Lebensbild. — K.Käswurm, über die Entftebung umd den ge 

enwärtiaen Beftand der landwirthſchaftl. Vereine in Pr. Preußen, mit 
— Berückſichtigung des landwirthſchafllichen Gentral-Bereins für 
Litauen und Maſuren. — SKritifen uud Referate. —  Mittheilungen 
und Anhang. 


Die Grenzboten. Red. M. Buſch. Nr. 21. 
he: Zum Daute⸗Feſt. — Gin engl. Seitenftit an dem Streit ‚um die Seered- 
* He nkatien in Ben — 2 Horoeozeit in der rom. Literatur, — Nature 
u. Melfebilder aus SAmerifa. 4..— Piteratur, 
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Biffenfhaftl. ze der Reipziger Zeitung. Nr. 40 u, 41. 
Ink. : * fal. Soſtheatet zu Samen. — u ur latein, Serifen. — Bir 
d ad einer @ried. Meile. — 5. ®W. Dertel, (Mefr olog.) — Amos Ger 
sfrage ber eopoldine-Gareliniden Alademie, — BRecenfionen 
und Notizen. 


Alluſtritte Zeitung. Rr. 1142, 
Iub.: Die neuen Bolvereinswerträge., — Bochenſchau. — Die fibiriide Pe. — 
Die Scweſel lager Aegwiene. — Das BWiederaufbifien des —8 auf 
gen Sumier durd) eral Anderion. — Die Praterfabrt am 1. M 
ung der neuen Mngftrape in Bien. — Die internat Ansftelung in ern 
Grundfeinlegung zu den Dentmalen von Dlippei u. Alien. — “uf Bi 
Heldengräber des Rirdihofe zu Broafer. (Gedicht von C. Schneider, Gap» 
ition von ®, Kindiher.) — Mannigfaltigteiten. — U, Fampmann, bie 
Bibliothöque universelle“, @in * * ur Renntniß des meror vedeni ber 
Sqwe wi — Gultwrgeidictl, Rabridten,. — Die Binde deb heil. Gorbi- 
Be "bei Breit fing. — I. v. Sraumbofer's Standbild, medellirt von Halbig— 
u. Beier für ven — Vretr. Hartort am ni April, — 
n. “. eis, Tas Bad Driburg, — Aus der Modenwelt ac. ı 


Baltifhe Monatöfhrift. 11. BD. 3. Heft. März. 
: MR. v. Bilden, Über die Beheuerungsverbältnife Li» u. Eitlande. gern 
— 8, MRaiing. üb. den Berfauf der Paftoratsbauerländereien, — Die 
botzen in Zrandfaufajien. — Bon dem wahren u. fallen Liberalismus in Ber 
zug auf das Grundeigenthum. 


Preuß. Jahrbücher. 15. Bd. 5. Heft. Mai. 
Inh.: 3. Rofenftein. Briedrik Kart von Motor. 2. — a Bd 


Loron. (Schi) — B. Lang, Dante, — Die Zukunft Schieswig-beiftel 
Notizen. 


Morgenblatt für gebildete Lefer. Nr. 21. 


Inb.: Gbarlette Gorday. — Zransatlantiide Plaudereien, (Bork.) — Die Liebe der 
@twarts, Fotu.) — Gorrefponden„Racriditen, 


Deutſches Muſeum. Hrög. von R. Prup. Rr. 20. 


nb.: WB Lampmann, Gbarafteriftiten u. Gulturbilder aus Benf: 1. Zur @in- 
Aieun,. 2. Kin _ von altem Gtrot u. Korn. — I. Altbans, Ge - 

ngbalefen. 9, e Ermordung Abrabam Lincoln’s. (din ® 

den Serausgeber.) — Gerreiponbens, — Notigen, 


Blätter für literarifche — Nr. 20. 


Inh.: 9, Prup, Reithardt v. — RR. Bottiball, Banıy Tarnew.— 
6. Neumann, aus bem erg ve Dichtete Ludwig Bechſtein. — Beuilker 
er — Bibliographie, 


— und Mittbeilungen über bildende Kunft. Nr. 10. 
Ind.: G. v. Llügom, Iojef Anton Roh’s Fünfter. Rablaf. — I. Selleny, üb. 


die Landidaftsmaleret. (forti.) — Kunftyandel. — Korreirent.-Rahridten. — 
Kleine Ghrenit, = Botalet, * — 


Recenfionen und Mittheilungen über Theater u, Muſik. Nr. 19, 
Iab.: 9. Marbach, zur Gharafteriflif der beut. Variſet Theater, (Schl) — 
Generalprobe der „Afrifanerin.” — 30, muflfallihe Zuftäude in —* 


— Dimüge t Mufilderiht, — Bien . — Korreip Radri 
Rleine Gotnit. — Lotales. ö tan 


Magazin für die Literatur des Auslandes. Nr. 21. 
In.: Seintih Ritter u. Ernf BRenan. — Zur @eicdicte der Juden in Wien. — 
Die Kommunikationen gur ®ee u. bie Mipalität in der Geeberribaft, — Briefe 
—* das jeßige engl. € x. — Der amerif. Geſandte in Rußland über Ira 
Ipridge. — Itur u. Religion ber alten. Mexikanet. — Kleine 
ra Devue, — Piterarifcher Sptechſaal. 


Europa. Nr. 22, 
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Yu: Gharlette Gorday. — te der „Komddlanten.— Die Eoane.— 
a ein, _ hear er bie Brige.— Ein Blontinen-Album— 





Bremer Sonntagsblatt. Rr. 21. 


Jh Aragmente aus: „Das Munenidwert ;” übertr. von 85 Bieben. (deril.) — 
. Aömus, eine Feihbanf auf der Mluct. — Cine ftpflange der norddeu 
Een Moore. — Literatur u. Aunftnotijen, 


Gartenlaube. Nr. 21. 


Inb.: 2, Shüding, der Erbfreit, Gertſ.) — Die y Ef von unierm Regir 
ment. (Bediht, ans dem Un fifben von @erftäder. .Solmann, eime 
Thüringer Ratur. (DO. Bupmig; Schi.) — 9. —X i das Eido- 
rado ber Mrbeiter. 2. — 9 „gimmermann, aus Zeinzige or rl der 
Jugendbildung. Der veutfpen dehrerverfamm ein ———— Sch 
der dairiſche iefel. (Bortf,) — Biätter u, Diht) 


Reue Jahrbücher f. d. Turnkunſt. Hrög. von M.Klof. 11. Bd. 2. Hft. 


ulein Scharling, übe HR 
m. für Heinere Beätcen. © 9. 6 A ‚das Kurnen am 
mit verb, Mealichule um FA — D&D 








g Berit,) — Rlop u. R,, Gutachten m. engutadhten über Be Anlage cines 
ze und eines Zummnbaufe, — Bhcherangeigen. — Radrichten mb 





Berliner Revue. Red. von J.v. Moerner. 41.2». 6. Heft. 


Imb.: Die Mitglieder des ordneten = ges melne. — Weber Regiment 
durch die Aönige oder Megiment bu ort.) — Der Ratienalmohl- 
Rand umd bie green. — in den ern mern. (Bon einem Schled · 
wie) 2 — nee zum 1 ward, (Fortj.) — Diplomat. Aevue. — 
Gorreipondenzen. — 





sa 
Jahrg. April. 
— — in — —855* — %b.Delöner, 50 idlel. @uaten- 

@. Bahner, der Bolfomeg, Bürft eder Die 
— bei Oval. — — Bolle, Über Begriff u. Name „Mitteliäuie uns 
„Bürgeriäule‘, — rare ber Das Srhgusien u. * Beift der yerii. 
Armee von I . 7. nad 1619, Bu Blob, Ichan’s ® diät, and 
feinem Ganpfehrifit, "Nalafe. — Did Bresiauer Appellatiomdgeridt im 32 
wdchterbefeſduazeſtreite· — Der Ergäbler. — Briefe aus Breite au nad Peteri- 
burg. 1. — Bragen, Anregungen »t., Literatur m. Aumfblatt tr. 


Neuer Anzeiger für Bibliographie u. Bibliothekwiſſenſchaft. Hrt. 
von = Pepholdt. 5. öft. 


: rg en. von bibliograph, © 
gehakle. 6 di.) — Zur eneratur Über Briedrih v. d. 
Entaloge ibliotheeae Danteae Dresdensis, 


RE. Herausgegeben von Th. Delsner. 


Ind. 





men ber *— 
trend, (dl) — 
3. — Piteratur u, Sie 





Das Ausland. Rr. 20. 


Ib: Tie wipen Duellen Deurihlande, — Religion u. ag im Geikmbirn. 
Bel n. das Peibameribal. — Cine neue Geſeinchaft jur Erioritung 
WAftına' ne — "Reue —— über Sternſcnurpen. — Die köra 
nemdler in Miramar, — Die Drangeneultur in Auftralien. — Nrabihe 

Steuerverbältniffe sur Ghallfengeit. — Miscellen, 


Die Ratur. Hrög. von D. Ule u. 8. Müller. Rr. 19, 
Inh.: 8. Müller, Aran, Im hate. Bertrag, geb. im Gewerbeverein ms Sale 
am 6. Dlär, 165.2 — üde, Landitrabeniehen in @üpauftralien, 
* IAger, deutſche Bäume Die Kleinen unter * Baumen. (Berti) — 
—5** Ueberblid über das Meid der Imfeften, 5. Die Neuropteren ob. 4 
er. 2, 


Aus der Heimath. Hrög. von C. A. Roßmäßler. Ar. 21. 
Inh.: Derweil u. Badenwiller. — Die Rartoffelfranfpeit, — Die Tim 
(dnede. — Ton · oder Melomanzbolg. — Ueber einige wenig bei. Punkte in den 

deutiden Mipen, — AI, Mittvellungen, — Wütterungsbeobadhtungen, 


Aus der Natur. Rr. 14— 17, 


Inb.: Meber die Wbe —B — — der Sonne, — Die afrit. Gerdileren. — 
m Rorb nad bimufchel,. — Ein BWirbeifturm im inbiisen 
Deere. — Die Alüfe. — Bur Ernährung der Rinder. — Der Schlieren Anm 
rat. — Berbalten unferer Gartenpflangen unter den Xropen. — Der Austrah 

ded Nema. — Barbige Areiden. — Mikcelen. — Biterar. Reuigteiten. 














Ausführlichere Kritiken 
erihienen über: 
Auberlen, bie göttl. Offenbarung. Bd. 2. (Proteft. K.»3. 15.) 
Bühmann, geflügelte Worte. (Bon U. Gbt.: U. Lit.g. 18.) 
Bühler, on the origin of the Sanskrit Linguals (in Madras Lit. 
Journal). (Bon J.: Orient m. Dec. III. 2.) 
Diefeubad, Borichule der Völkerkunde, DR e.: 9. Lit.»3. 18.) 
—5—— deutſche. (Herrig’d Archiv 37. BD. 1.) 
elnarıs das Natürliche u. das llebernatfirliche. (Bon Dr. St: A 
it. Ss.) 
— der Pietismnd, A. kirchl. 3. 5 
Lipfins, zur Duellentritit d. Epipbanios, (BonDr. St.: A.Lit.3. 10.) 
Lorenz deutſche Geſchichte im 13. u. 14. Jahrb. Bd. 1. (Ebd. 18ff.) 
Nedomanskh, —* Grundfäge der Rectepbiloforbie. (Bon Dr. 
Ratkowoly: Ebd. 
PBrinciv, das —— 2. Th. (Bon $.: Ebd. 19.) 
Reymond, Corneille, Shakspeare et Goethe. (Bon ®. 2: Herrigt 
Arhiv 37. Br. 1.) 
SiegwartMüller, Ratheh. J. Leu v ea (Katb.Schweigerbl.5.) 
Simrod, deutiche Märchen. (Bon F. Liebrecht: Orient u. Dre. 11.2.) 
Stumpf, die polit. Ideen d. Nic. v. Gnes. (Bon Dr. St.: N.Xit.»3.16.) 
Ziling, Rechtfertigung n. er R der Theologie d. Forticritts. 
(Bon 3. Lütlens: Dom. ; 1.) 
Zölle, die Wiſſenſchaft 34 Klin. (Bon 3.: Th. Litbl. 31.) 
Mann Verſuch einer — —— der Nerven. RAbth. 
(Bon B. Kraufe: Gött.g. A 
Bachsmuth, niederfädl. —3 —— Geſchichte von . ... Gilde 
heim. (Bon A. Zimmer: BL. f. t. 


Wendt, kirchl. Etbif. (Don. Leit = Dorn. a) 

Wichura, die Baſtardbefruchtun flau je (Bon &-I: Bot 
3.18. — Bon Dr. J. a bot. 3.3.) 

a Städtebuc des Landes Poſen. (Bon Dr. Rebring: Gött. 
. 16.) 

Din wer nass, all ——*— —— als Formwiſſenſchaft. (Ben 8- 
Th. B.: Rec. u. M. 





wichtigere Werke der ausländiſchen Literatur. 


Amerikaniſche. 


American Journal of Conchology. Edited by 6. W.Tyron 
jan., publiehed Quarterly. Part I. (96 p.8.and 9 plate.) Philadel- 
phia. per No. 125. per Year 405, 


597 


— 1865. — Piterarifhes Gentralblatt, — 22. Mai27. — 


598 





Brownell «Ch. deWolf), the history of ihe indian races of Ame- 
riea, ineluding the Sioux massacre. (763 p. 8, illus,) Hartford. 


15 6. 

Burr, F., the field and garden vegetables of America. (667p. 8.) 
Boston. 21. 

Davies, Th., Ihe a wre and mounting of microscopie objects, 
(144 p. 12.) New-York, 65. 

Fanning, C. D. the narrative of Colonel David Fanning (a Tory 
in the revolutionary war with Great Britain). (86 p. 8.) New- 
Vork. 218. 

Miner et Traveller’s guide to Oregon, Washington, etc. via 
Missouri and Columbia rivers. By Capt. John Mullan. (153 p. 
12.) New-York. 8 s. 

North American review. No. 207. April. Boston. 6 s. 
Contents: I. America and England. II. Voltaire's Hesidence in E: 

II. Jaeob Grimm. IV. The philosophy of Herbert Spencer, 
Missouri. VI. Wordsworkh. VII. 

construetion. IX. Death of Mr. Everett, 
of some Recent Publications, 

Spare, J., the differential ealeulus, wilh unusual analysis of its 
principles. (244 p. 12.) Boston, 8 s. 


Engliſche. 

Bartlett, W. A. the history and antiquities of the parish of 
Wimbledon, Surrey, with sketches of the earlier inhabitants, 
Cr ee — — 

Cobden. — In memory of Richard Cobden: a bi . J. 
E. Ritchie. With aulh. portr. (Fol.) 25. — 

Howitt, W., the history of diseovery in Australia, Tasmania 
and New-Zealand, from the earliest date to the present day, 
with maps of Ihe recent explorations, from oflicial sources, 
2 vols, (770 p. &) 28s, 

Laurence, J. R ihe optical effeets of the eye, and their conse- 
quences: Asthenopia and Strabismus. (112 p. 8.) 6. 

Mill,J. St, an examination of Sir Will, Hamilton's philosophy, 
and of the principal philosophical questions discussed in his 
writings. (560 p. 8.) 148. 

Pratt, Rev. J, B., letters on the Scandinavian churches, iheir do- 
etrine, worship and polity. (176 p..12.) 3s. 6d, 

Street ballads: Popular poetry and Household Songs of Ire- 
land, eollected and arranged by Duncathail. 2. edit. (260 p. 
18.) 15. 

Trollope, T. Ad., a history of the commonwealth of Florence, 
from the earliest independence of the commune to the fall of 
Ihe republic in 1531. 4 vols. Vol. 1and 2. (850 p. 8.) 305, 

Wedgwood, J., life of. From his private correspondence and 
family papers in the possession of Joseph Mayer, F. Wedgwood, 
C. Darwin, Miss Wedgwood, and other original sources, With 
an introductory skeich of the art of pottery in England. By 
Eliza Meteyard, 2vols. Vol. 1. (530 p. 9.) 21. 

Wedgwoods (the): being a life of Josia Wedgwood. With no- 
tices of his works and their produelions; memoirs of the Wedg- 
wood and other families; and a history of the early potteries 
of Staffordshire. By Llewellyn Jewitt, With a portrait and 
numerous ällustr, (460 p. 8.) 185. 


Franzöſiſche. 

Berdelle. — Elsässischi Lieder un Gedichter in Stadt un Lands- 
sprooch, vum e Hauenauer Ch. Berdelle. (149 p. et gr. 16.) 

aguenau. 

Berge, monographie du lion, Physiologie nouvelle. Memoire 
adresse ä l’Academie des sciences. (83 p. 12.) Toulouse, 

Bouet-Willaumez, laclique * lementaire ä usage d'une 
Nolte euirasscᷣe. (68 p. 18. et 1 ta l) Toulon. 

Bourgoing, F. de, histoire diplomatique de l’Europe pendant la 
revolution frangaise, 1, part, Origine de la coalition. (499 p. 6.) 
Paris, 7 fr. 50 e, 

Brouillet, A., appendice aux Epoques antediluvienne et celtique 
du Poitou. Nouvelles döcouvertes d’ateliers de l’äge de pierre en 
Poitou, avee 12 planches in 4. reproduissant, de gr. nat., 74 
objets de types varies. (20 p. et pl, 8.) Poitiers. 

Chaignet, A. E., des formes diverses du ehoeur dans la tragedie 
grecque. (42 p. 8.) Paris. 

———— eomie de, histoire de Jules C&sar. Examen, (42 p. 
8 is, 

Dabaneour,G., de la gestion d’affaires en droit romain et en 
droit frangais. These present6e & la Facult de droit de Poitiers. 
(136 p. 8.) Poiliers. 

Fuentes,M.A., bibliotheca peruana de historia, ciencias y lite- 
ratara; coleceion de escritos del anterior y presenie siglo de 
los mas acreditatos autores peruanos. T.8y 9. Antiguo Mer- 
eurio peruano,. 2 vol. (722 p. gr. 18.) Besangon. 

Gabourd, A., histoire contemporaine, comprenant les principaux 
renements qui se sont aceomplis depuis la revolution de 1830 


land, 
. Free 
Open Air Grape Culture, VI, Re- 
X, Crilieal Notices. XI. List 


jusqu’ä nos jours, et rösumant, durant la même periode, le 
mouvement social, arlistique et litteraire. T. 4. (568 p. 8.) 
Mesnil et Paris, 

Gagon,M.T., observations relalives au droit f&odal de la pro- 
vince de Bretagne sur les droits f&odaux supprimes sans in- 
demnite, par les decrets de l’assemblee nationale da 4 aoüt et 
autres jours suivants, el projet d’&valuation des rentes et droits 
qui ont &i& declares rachetables. (34 p. 8.) Renues. 

Guizot, memoires pour servir à l'histoire de mon temps. T. 7. 
(550 p. 8.) Paris. 7 fr, 50. 

Pouchet, F. A., l’Univers. Les iofiniments grands et les infini- 
ments petits. (IH, 451 p. 8.) Paris. 8 fr. 50. 

Robert, E., Pal&ontologie, Observations eritiques sur l’äge de 
Pierre. (14 p. 8.) Paris, 

Vassilief, V., le Bouddisme, ses dogmes, son histoire ei sa lit- 
terature, 1. partie. Apergu general, Traduit du russe par G. A. 
LaComme et precede d’un diseours preliminaire par E. La- 
boulaye, (XXXVI, 362 p. 8.) Paris. 


Uachrichten. 

Der König von Sachſen hat den Geheimrath Carus in Dresden 
zum Ghrenpräfidenten und den Geh, Medicinalrath Walther ebenda 
um Präfidenten des neu begründeten Landes» Medicinals Gollegiums 
hir Sachſen ernannt. 








Der Profeflor der reformirten Dogmatif und Symbolif, Dr, ph. 
Eduard Böohl in Wien, ift von der dortigen evangelifch «theologi« 
[hen Facultät zum Ghrendoctor der Theologie ereirt worden. 

Am 7. Mai + in Oberingelheim Dr. Martin Mohr, großher—⸗ 
oglich heſſiſcher Gerichtöpräfident a. D. und Landtagsabgeorbneter, 
Früher auch Mitglied des deutſchen Parlaments. 

Am 8. Mai + in Altena Dr. theol. $riedridh Heinrih @er- 
mar, früher Hofprediger zu Auguſtenburg und (Erzieher des Herzogs 
Ghriftian zuge, fowie des Prinzen Friedrich von Noer, auch als 
el gran © ee —— —— 

. Mai + in Meiningen Dr. anbad, ſachſen⸗ 
meiningiſcher Oberkirchenrath. - 





Antiquarifhe Kataloge. 
(Mitgetheilt von Hrn, Univerfitäts- Proclamater &. Hartung.) 


sun u. Eo, in Berlin. Rr. 30. Naturwiffenfhaften. 3. Abth. 

otanit. 

chhaber in Stuttgart. Fliegender Antiquarius Nr. 1. 
t.Goar, ., in Frankfurt aM. Rr. 11. 

KRampffmeyer in Berlin. Nr, 139. Naturwiffenihaften, Mathematif, 
Medicin, Technologie, Landwirthſchaft ꝛc. Nr. 140, Necdhtös md 
Staatew iſſenſchaft. 

Kirchhoff un. Wigand in Leipzig. Ar. 131. Jurisprudenz, Staatd- 
wifjenfchaften. 

Müller, friedr., in Amſterdam. Nr. 5. Mathematif, Phyſik, Chemie, 
bildende KHünite, 





Anfragen und Antworten. 


1. In Bezug auf die in Nr. 19 enthaltenen Anfragen des Heren 
Dr. Bühmann diene als Antwort, daß in Luther's „Brief an die 
fachſiſchen Fürften von dem anfrührifchen Geifte* d. d. 21. Ang. 1524 
—— ber deutſchen Schriften von 1568. II, p. 456 ff.) ſich (p. 460) 
die Worte finden: „Man lajfe die Geifter aufeinanderplagen 
und treffen”, 
Barmen, Dr. A. D. 
2: Be die Anfrage 1. in Ar. 16 des Literar. Eentralblattes 
bemerfe ih: In dem Buche: Poetifhe Geſchichte der Deutihen von 
K. Bagner, Darmftadt 2.9. 1837, iſt ald Berfaffer des Gedichtes 
—— Stauf ein „Gödke von Adlersberg“ aufgeführt. Näheres 
unbefannt, 
Belfügen möchte ich eine weitere Anfrage: wer ift der Berfaffer 
ded mit der Eompofition von C. Wilhelm feit mehreren Jahren all- 
eiungenen, in die meiften Ziederbücher aufgenommenen Liedes: Die 
acht am Rhein? Das Gedicht entiland wohl gleichzeitig mit 
N. Becker's Rheinlied, etwa 1840; ich babe es fhon 1844, mit an« 
berer Eompofition, gelungen; popnlär wurde es erſt durch die Com⸗ 
pofition von Wilhelm. Wine frühere Anfrage bei der Leipziger Illu⸗ 
ftrirten Zeitung ift ohne Erfolg geblieben. 


Grefeld, B. 
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Titerarifher Anzeiger. 


Verlag von 4. A. Brockhaus in Leipzig. 


Der Erbacker. 


Eine culturgeschichtliche Untersuchung 


von Adolf Helfferich. 
In zwei Hälften, 8. Geb. Jede Hälfte 1 Thir. 20 Ngr. 
Erste Hälfte: Das Prineip des Erbackers. 
ZweiteHälfte: Das Standes- und Erbreeht der Germanen. 


Die Lehre vom Besitz, wie sie zum erstenmale Savigny 
nach römischen Quellen als ein wissenschaftliches Ganzes fest- 
stellte, sucht der Verfasser dieses Werkes in dem Lichte einer 
allen Culturvölkern gemeinsamen politisch-religiösen Einrichtung 
darzulegen und auf der Gru übereinstimmender Wurzel- 
wörter das Eigenthums-, Standes- und Erbrecht der Römer und 
Germanen insbesondere nach allen seinen Beziehungen geschicht- 
lich aufzubauen. 1105 





Werle unter der Preſſe. 


Im Berlage des Unterzeichneten erfcheint demnächſt: 

»Benediz, Koderich. — Das Haustheater. Sammlung Heiner 
Luftfpiele für gefellige Kreiſe. Zweite, vermehrte Aufl. Preis 
2 Thlt. Ende Mai. 
Brewer, C. E. — Katehismus der Naturlehre oder die 
Erfcheinungen von Wärme, Luft, Licht und Schall, Zweite, nad 
der neueften Auflage des englifhen Driginald von Heinrich 
Gretſchel bearbeitete Auflage, Mit 46 in den Text gedrudten 
Abbildungen. Preis 15 Ngr. Am 15. Auguſt. 
Ernfl, Eduard. — Die Gymnaſtik der Hand oder Bor 
ſchule der Muſik und der verfchiedenen Künſte und Gewerbe. Ein 
nüpliches Handbuch für Eltern, Erzieher, Muſiklehrer, fowie eine 
Anleitung zur radifalen Heilung des Händezitierns, Schreib« 
frampfes und anderer Handübel. Mit 20 in den Zert gedrudten 
Abbildungen. Preis 10 Nor. Ende Mai. 
Hamm, Dr. Wilhelm. — Weſen, Eultur und Birfung 
des Weind; Gtatiftif und Charafteriftif fämmtlicher Weine der 
Belt; Behandlung der Weine im Keller, Nah Shaw, Denman, 
Frand, Jullien zc. und mit Benupung vieler officieller und directer 
Mittheilungen fowie nach eigener Erfahrung bearbeitet, mit 13 
in den Tert gedrudten Abbildungen, Preis 2 Thir. 15 Nar. 
Am 20. Mai. 

Hirzel, Dr. 5. — Zoiletten»:Ghemie. Vollſtändiges Lehrbuch 





der Parfümerie auf wiffenfchaftliher Grundlage. Nah ©.W, ©. | Heb 


Pieſſe's „Art of Perfumery.“ Zweite, fehr vermehrte Auflage. 
Mit 83 in den Tept gedrudten Abbildungen. Preis 2 Thlr. 
Am 15. Auguft. 


Koffka, Dr. Wilhelm. — Iffland und Dalberg. Geſchichte 


der claſſiſchen Theaterzeit Mannheims, Nach den Quellen darge 
ftellt. Preis 2 Thlt. 15 Nor. 
Rloſſ, Dir. Dr. M. — Hantel» Büdlein für Zimmer 


turner. Mit 24 in den Tept gedrudten Abbildungen. Dritte | 


Auflage. Preis 10 Nor. Ende Mai. 
Lobe, Prof. I.C. — Katehismus der Mufif. Erläuterung 
der Begriffe -und Grundfäge der allgemeinen Muſiklehre. Achte 
Auflage. Ende Mai. 
Parameſſe, Abbe. — Quellenkunde. Lehre von der Bildung 
und Auffindung der Quellen. Aus dem Franzöfifchen. Mit einem 
Vorwort von B.v. Gotta. Zweite Auflage. Preis 1 Thlr, 
15 Rar. 


Feipzig, 9. 9. Weber. 


Drud der Ries ſchen Buhdruderei (Kari ®, Lord) in Leipzig. 


Am 20. Mai, | 





Ende Mai. 
1 | 


Carl 8. Lorch in Leipzig. 
Buchdruckerei, 


Schrift- und Stereotypengiesserei, 


Die Buchdruckerei. mit einem Bestand von circa 
700 Centner Schriften und mit Dampfmaschinen neuester 
Construction arbeitend, ist im Stande Druckarbeiten aller 
Art zu übernehmen. Die Verbindung einer Schrift- und 
Stereotypengiesserei mit der Buchdruckerei erleich- 
tert sehr die Ausführung umfangreicher lexicalischer 
und Katalog-Arbeiten, Zeitschriften u. a. m., wozu 
ein grösseres Material erforderlich und bei denen rasche 
Förderung verlangt wird. Besonders ist die Druckerei für 
wissenschaftliche Zwecke und den Druck orientalischer 
Werke reich eingerichtet, und stehen wissenschaftlich gebil- 
dete Correctoren für die verschiedenen Sprachen zur Seite. 
Die aus der Officin hervorgegangenen illustrirten Werke 
werden zeigen, dass auch der Bilderdruck nicht vernachlis- 
sigt worden ist. 

Von den in selteneren Schriftgattungen ausgeführten 
Werken der letzteren Jahre, deren einige unten angeführt 
sind, wird es jedem Schriftsteller leicht sein, Exemplare 
durch eine beliebige Buchhandlung zur Ansicht zu erhalten. 
Schriftproben stehen auf Verlangen zu Diensten. 


Proben Orientalischen Druckes 


aus der 
Auchdrucherei von Garl 8. Zorch in Teipeig. 
und Deutsch. — Caspari, Arabische Grammatik. 
(€. L. Fritsche in —— 
— Wright, Grammar. (Williams and 


Arabisch und Syrisch. 
— The book of Jonah, (Williams and 


Norgate in London.) 
Griechisch 


ınentar. (S. Zevy in Posen.) 5 
Hebräischer Bibelsatz. — Die Bibel in Stereotypen (Israeliti- 
sche Bibelgesellschaft in —— 2 
Hebräisch und Rabbinisch. Machsor mit Commentar. (M. M. Kauj- 
mann in Hamburg.) 
und Deutsch. — Seffer, Elementarbuch. (Zrandsteiler 
in Leipzig.) 
Beb und Englisch. — Genesis ed. Wright. (Williams and 
Norgate in London.) . 
Hebräisch und Französisch. —Grammaire Hebraique et Caldaique 
(Garnier in Dijon.) . : 
Bieroglyphen. — Aegyptische Zeitschrift von Brugsch. (Hinrich 
ın Leipzig.) 
Keilsc . — Persische Inschriften von Spiegel. (MWühel 
Engelmann in Leipzig.) 
Koptisch. — Tattam Grammar. (Williams and Norgate in London.) 
Mandschu. — Kaulen Institutiones. (G. J. Manz in Regensburg.) 
Falnigioeh. —- Heidenheim, Vierteljahrsschrift. «F. 4. Perihe 
in (Grotha.) 
Russisch. — Pirogoff, Anatomie. (C. F. Winter in Heidelberg. 
Russisch und Deutsch. — Syntax der Russischen Sprache, (#. 4 
Keyher in Mitau,) 

— — Heidenheim, Vierteljahrsschrift. (F. 4. Perthe- 
in Gotha.) e 
Sanskrit. Abhidhanaratnamala ed. Aufrecht, ( Williams and Nur- 
gate in London.) : 
$Syrisch. Syriac Grammar ed. Cowper, (Williams and Norgate id 

London.) 
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Gedichte. Biographie. 

Tagebuch Dieterih Sigismund's von Buch aus den Jahren 1674 
6141683, Beitrag zur Geſchichte des Großen Anrfüriten von Branden- 
hu: Rah dem Urtexte im Königl. Geheimen Staats Ardyive zu 
erlin bearbeitet u. hr 6 von Guftavv, Keffel. 2 Bände, 
zen, ‚1865, Gojtenoble. (1 Bl., VI, 355; 240 S. gr. 8.) 4 Ihr. 
4 Sr. 

Das Tagebuch des Furfürfilic brandenburgiichen Kammerberrn 
Lirterih Sigismund von Bud, welches die Zeit vom 2./12. Aug. 
1674 bis zum 2.712. November 1679, einzelne Lüden abgerechnet, 
vltändig umfaßt, aus den Jahren 1680, 1682 und 1683 aber 
immer nur einzelne Monate (das Jahr 1681 fehlt ganz), ift bereits 
kit längerer Zeit befannt und von älteren und neueren Rorfchern 
Imupt. Reben den Ereigniffen am Hofe ſelbſt und in den ihm zus 
rät ſehenden reifen bat der Kammerherr des großen Hurfürften 
namentlich Die Feldzüge feines Herrn der Aufzeichnung werth gehal ⸗ 
in, und da er nicht bloß zu der nächften Umgebung defjelben gehörte, 
Intern fi auch feines befonderen Bertrauen zu erfreuen haıte, fo 
ü fein Tagebuch, in welches er womöglich die Vorfälle eines jeden 
ters immer fofort eintrug, natürlich von Werth. Auf andere 
Örbiete aber, ald die beiden eben bezeichneten, erftredt ſich fein Ins 
Yalt nit; die Diplomatifchen Berhandlungen z. B. und alles was 
"sit zufammenbing, lagen dem Berfaffer durchaus fern; wird er 
über einmal zu Sendungen an fremde Höfe gebraucht, fo gehen 
hine Aufträge über die Grgenftände gewöhnlichſter Gourtoifie und 
Gtiqueite nicht hinaus, Da nun, wir eingangs bemerkt ift, die wich, 
tigen Partien, alfo die über den elfaffiichen Feldzug des Herbites 
1974, über die Vertreibung der Schweden aus der Mark, über die 
®rlagerang und Eroberung der ſchwediſchen Feftungen und Städte 
'n Pommern umd über den Winterfeldzug in Preußen, bereits wife 
ſerſchaftliche Benutzung gefunden haben, fo fönnte man ganz wohl 
heit zufrieden fein, daß der Herausgeber einen weiteren Leſerkreis, 
fir dem Buch’s Tagebuch gewiß des Intereffanten genug enthält, 
1 Auge gefaßt und es daher vorgezogen bat, ftatt des franzöfifchen 
vriginal® eine deutfche Ueberſetzung zu liefern. Daß aber dies 
Inteenehmen in die richtigen Hände gefommen fei, Können wir leider 
Siht behaupten, müſſen es vielmehr vollfommen beftteiten. Denn 
wie die Ueberſetzung ganz und gar mikrathen ift, fo laffen auch die 
blihen Anmerkungen, wir möchten fagen, nicht bloß viel, fondern 
rinabe afled zu wünſchen übrig. 

‚ Mn eine brauchbare Ueberfegung zu liefern, dazu fehlte dem 

frraudgeber nicht nur die nöthige Bertrautheit mit der franzöſiſchen 

Sprahe, fondern fogar die Faͤhigkeit richtig deutſch zu fehreiben. 

Bon Beweiſen für den lepteren Mangel fropt dad ganze Buch, jede 

Srite bietet deren genug; daher bier nur einige in die Augen 

peingende ; — wo es viel Volk hatte”, — kehrte jeder zu fih 

zurüde, „eine Queiſchung auf den Fuß geben“, „die Wetter wurden 
taub megen der Fröſte“, „der Oberſt H. hatte heute ein Pferd 

(Anm. unter dem Leibe jedenfalls) getödtet”, „wo die etruites ſich 

fangen"; für folde und ähnliche Redewendungen, für die Anwen« 

dung der abfoluten Partiripialkconftruction,, fowie dafür, daß die 


Appofition in Rückſicht auf den Caſus ſtets nad franzöfifcher Weile 
behandelt wird, dürfte die Nothwendigkeit wortgetreuer Leberfegung 
denn doch feine genügende Entfhuldigung fein. Bir lefen ferner: 
„bis am anderen Morgen“, „über des ehrenrührigen Raubes war 
der große König .... längſt hinweg“, „Täufel“, „fäufzen“ ; „Herr“ 
if durchaus indeclinabel u. f. w. Biele Stellen werden erft durd 
wörtlihe Rüdüberfegung ind Zranzöfifche verſtändlich, bei einzelnen 
wiederum ift es freilich nicht erfichtlich, ob der Berfaffer oder der 
Ueberſetzer die Unklarheit verfchuldet bat, Zu dem Vorwurfe, daß 
es auch mit des Ueberſetzers Kenntniß des Franzöſiſchen nicht eben 
ſeht gut beftellt fein könne, veranlaßt und unter anderem Folgendes: 
apaiser foll beißen widerfpredhen; tirer son épingle du jeu, mal 
a propos, belle eollation, jouer un bon tour a u. ä. Redensarten 
fcheint der Herauegeber gar nicht zu verfichen, da er fie nicht über» 
fept; Worte in alter oder etwas verberbter Ortbograpbie vermag 
er nicht zu erfennen, z. B. eiruite für Iruile, noireau für noiraud, 
soin für son (#leie), Sarin für farine, horge für orge, paisles 
für palis, hoyeux für hoyeaux; wenn bei einer der längeren 
Abbreviaturen (Hl, ©. 18), M.M. durd Mad. M, aufzulöfen ift, 
fo dürfte in den fpäter folgenden Buchftaben j. la Ir, pl. b. ſchwer⸗ 
lich je la trouvais plus beaux fteden. — Ganz ungenügend und 
verfehlt find Die fachlihen Anmerkungen und Erklärungen, die 
gerade in einer populären Ausgabe von wefentlichem Nußen find 
und die größte Aufmerkſamkeit, Genauigkeit und Zuverläffigfeit er 
fordern. Der Herausgeber aber bat ſich hier, die kurzen Einleitungen 
für die einzelnen Jahre abgerechnet, welche auch durchaus nicht im 
Stande find den minder fundigen Leſer in die Sache gebörig einzu— 
führen, fait ausjchließlich auf die Rerfonalien befchränft, wobei denn 
öfter von einer und derfelben Berfon am verjchiedenen Stellen ge: 
handelt wird, ohne daß jedesmal Hinmweifungen vom der einen Note 
auf die andere gegeben werben. Anmerkungen, die nichtd mehr ent+ 
balten ale was im Terte ftebt, hätten wohl fortbleiben lönnen, da: 
gegen wäre es nicht ſchwer geweſen über manche Perfonen mebr zu 
geben. Auch arge Fehler und Verſehen find oft mituntergelaufen. 
1, S. 39 erflärt ver Herattögeber den unter dem 13. Ditober 1674 
als anweſend angeführten Herzog von Gelle für Chriſtian Ludwig, 
obgleih er felbft das Todesjahr 1665 richtig angiebt. ©. 100 
N. 93-—95: unter dem „Herzog von Nienburg* fann nicht der 
Kurfürft Earl Ludwig von Pfalz» Simmern gemeint fein, fondern 
nur der Pfalzgraf Philipp Wilhelm von Neuburg, Gemahl der 
Eliſabeth Amalie von Heffen»Darmftadt, ein Bater von acht Töchtern. 
©. 103 heißt Morig Heinrih Kurfürft von Naffau» Hadamar. 
©. 209: Die Gemahlin Friedrih's von Medienburg- Schwerin war 
aus der Linie Heſſen ⸗Homburg zu Bingenbeim, nicht Heſſen-Kaſſel. 
Wenn Buch den pfälziichen Kurfürften Karl Ludwig Kurfürſt Erz⸗ 
bifchof nennt (I, S. 225), fo wird das in der Note rubig nachger 
ſchrieben, fo mie die durchgebende Bezeichnung Galen's als Erz 
bifhof von Münfter feinen Widerfprudy beim Herausgeber findet. 
©. 236: 1655 ift Guſtav Adolf König von Schweden. ©. 272 
fann fowohl der Zeit nad, ale nad der von Puch ganz richtig 
gegebenen Befchreibung, nur die Schlacht vom 14./24. Juli, nicht 
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von 6. Jumi, gemeint fein (eine ähnliche Betwechſelung begeht der 
Herausgeber ©. 265, falls nicht der 11. Jumi ein Drudfehler für 
Juli if). S. 352: December 1677, fol „die famofe Gräfin Heffen« 
fein“ aus der von König Ftiedtich von Schweden ftammenden 
Familie dieſes Namens fein. 11, ©. 12, N. 555, wo von Johann 
Beorg II von Sachen gebantelt wird, leſen wir wörtlich: „Die 
fähfifhe Politif bielt ſeit 1635 (dem Kraget Ärieden) fireng zum 
Kaifer, nur furz unterbrochen dutch das unumgängliche Anicließen 
an Guſtav Adolph.“ Doc es dürfte an diefer Biumeniefe, die leicht 
vermehrt werden fönnte, genug fein, Als ein großer Wangel iſt «6 
ferner jedenfalld au betrachten, Daß ganz und gar feine geographifche 
Nahweifungen gegeben werten, und doch füllt es felbit dem Kuntis 
gen ſchwer, in den arg verftümmelten Ortsnamen, namentlich des 
Elſaſſes (4.8. Sonnen am Dour für Sennheim am Thur), Böhmen 
und Littauens (Zonſche für Jündzen), die richtigen zu erfennen, 
Rühren die häufigen falfchen Angaben der Wochentage vom Ber 
fafier ſelbſt het, fo hätten fie wohl einer Berichtigung bedurft, — 
Bir haben es für nörhig gehalten mit der Aufzählung von Einzelheis 
tem nicht zu fparen, damit unfer Urtheil über das Buch nicht unbe 
gründet erſcheint. Bir müſſen dajjelbe aber dabin zufammenfaffen, 
daß der Heraudgeber eine Arbeit geliefert bat, die für wiſſenſchaft⸗ 
liche Zwede gar feinen Werth hat, und die derjenigen Eigenſchaften, 
welche fie für einen größeren Lejerfreis allein brauchbar und empfe h⸗ 
lenswertb machen fönnten, ebenfalls entbehrt. Auch fann und das 
Zugeftändnib des Herausgebers jelbit, daß „Die Arbeit den Charal— 
ter und die Schwächen einer Laien » Arbeit trägt*, hierin nicht ums 
fimmen. Bir wenigftend meinen, wer ſich felbit zu einem ſolchen 
für die Deffentlichfeit beftimmten Werfe zu ſchwach fühlt, ſollte ſich 
lieber gar nidyt daranmachen;, er ſchadet nur der Sache, denn er 
verfperrt fähigeren Arbeitern den Weg. K.— 1. 


Bulletin de la Socidt& pour la conservation des monu- 
ments hbistoriques d’Alsace. Ile Serie, Tom. Ill, Irelivraison. 
Paris et Strasbourg, 1565. 
(178 8, gr. 8.) 

Die biftorifhearhänclogiihe Geſellſchaft des Elfafies, 
deren eifriges und nicht bloß theoretifches Streben wir in biejen 
Blättern bereits kennen gelernt, hat au im Jahre 1564 eine Reihe 
fruchibarer Borfhungen geliefert, von denen das neuefte Bullerin 
erfreuliches Zeugniß giebt. Wir dürfen es namentlich vom germas 
niftifchen Standpunkte ald einen erheblichen Fortſchritt begrüßen, 
daß der leitende Ausihuß (die Herren: Ludwig Spach, 
Barın Shaumburg, 3.6. Heig, Dr. Eifien und Abbe 
Straub an der Spipe) die hiſtoriſchen Beziehungen des Elſaſſes 
zu den Grengländern wieder fefter fnüpft und für die Zwede 
diejer Vereinigung Rhein, Jura und Bogefen nicht ald unüberfteig« 
liche Schranten anficht. Der rege Berfehr mit Seren Schneller, 
dein Borfiger der archäologiſchen Geſellſchaft der ſchweizeriſchen 
Urfantone zu Yuzern (übrigens einem Elſäſſer von Geburt, Heraus⸗ 
geber des „Sefhichtsfreundes"), bringt die Dergangenbeit der 
deutſchen Schweiz dem Elſaß näher, während andererfeits die 
Aufmerfjamkfeit der Mitglieder ebenſowohl auf das Innere 
Lothringeneé ald auf die Dorzeit der preußiihen Rheinlande 
gelenft worden ift. Der Borfigende, Hr. Argıvar Ludwig Spad, 
fand fih unter Anderen bewogen, von der fhönen Abhandlung, 
welche der Domcapitular v. Wilmowéky zu Trier 1864 in dem 
Jahresberichte der „Geſellſchaft für mügliche Forſchungen“ daſelbſt 
(pro 1561 und 1562) über die trierifche Billa deö Iribunus prac- 
torianorum M. Pilonius Vielorinus veröffentlicht bat, für das 
Bulletin einen franzöſiſchen Auszug zu liefern. Unter den germas 
niftijchen Beiträgen fichen die des Vorfipenden oben an. Ein 
anerfennendwertbed Berdienſt darf ed genannt werden, daß Herr 
Ludwig Spa aus dem Archive der Stadt Straßburg zum 
eriten Male die 33 Urfunden herausgegeben hat, welche ſich auf die 
Händel und Berlegenheiten beziehen, in weldhe der Feudalherr 
Braun von Rappoltftein (Bruno von Ribeaupierre) zwiſchen 
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1395 — 1398 die Stadt Sırafburg verwidelt hatte, namentliä 
aber auf die Gefangenihaft der nah Prag zu Kaifer Wenjetlat 
abgeordneten Straßburger Ratheheren auf dem fränfiihen Raut- 
{hoffe Schwanberg. Ein Ritter Heinrich von Müllenheim kat as 
der Spipe der Gejanvricaft geſtanden. Nicht weniger if Ser 
Spach's patrioriihe Monographie: „Der Mönch Drfrit un 
die Abtei Weißenburg im neunten Jahrhundert“ cin 
guter Fingerzeig nad der für das Elſaß an erſter Stelle bedeutſener 
germaniſtiſchen Richtung des hiſtoriſchen Studiume. — Die cl, 
tifherömische Epoche, die freilich in dieſer Örenzmark cine un 
gemein reiche Ausbeute gewährt, ſcheint noch immer mit beſordetet 
Vorliebe behandelt zu werden. Außer den mannigfachen Neriyn 
des katholiſchen Pfarrers Siffer zu Weyeröbeim, der nunmebı 
den römiſchen Alterthümern des Badrortes Niederbronn im 
romantiſchen Jägerthal ſich zugewendet har, bieten im bieler Lege 
bung ein berworragendes Intereſſe die Ausgrabungen, welde ter 
Ingenieur-Oberſt von Morlet und ter proteftantiihe Pfattet 
Ringel auf der weiten Grabhügelſtätte des Todtenberzes 
bei Madfweiter (banton Saar⸗Union in Dewrfch-Forhringen) unkt» 
nommen. ine auffallende Aehnlichkeit dieſer Hügel mit tra 
CEhtomlech“ der Bretagne bat ſich herausgeſtellt — Auch us 
ätberiihen Beiträgen läßt Das vorliegende Bulletin <s nid 
fehlen. Lobende Erwähnung verdient insbejondere der vduaidi 
über die alte (leiter 1863 eingeſchmolzene) Glocke von Lautienbeg 
(im Gebweiler Thal), der vom Appellationdgerichtsran P. dust 
in Golmar erftastet iſt und richtige kunſthiſtoriſche Kenntniſſe su: 
rärh, ferner Die vom leitenden Ausſchuſſe durch den Budtreiic 
3. 6. Heig veranftaltete Heproduction einer alten Lithogtarhi 
des Sırapburger Münfters, die Nagel 1607 wahtſcheitlie 
zu populären Zwecken verfertigt und mit einer lateiniſchen, ſewn 
einer deurfchen „Legente” (übrigens von fehlerhafter bikorijsu 
Beſchaffeuheit) verfehen hat. — Endlich werden alle Imerdn 
der Geſellſchaft durch zwei Beiträge berührt, welche in dae Mittel 
alter des Oberelfafſes einichlagen; fie heißen. Die Apaellı 
narids Abtei (ebemaliged Frauentlofter bei Ober» Micheltat 
Canton Hüningen) von Sabourin de Nanton und Kot, 
über das Schloß Liebſtein (oder: Liebenſtein, cine Aun⸗ 
bei Liebsdorf, Canton Ferrette oder Pfirt, an der äußerſten Ci 
ipipe des Dberelfafled) von dem Verf. der „Histoire des comes 
de Ferrette“, dem juraffiihen Archäologen A. Quiquerti ® 
Deldmont im Schmweizerranton Bern. Durch tiefe Notiz, ſes— 
durch feine tharfräftigen Bemühungen für tie Grkaltung de Ik 
eljäffer Schloſſes Morimont oder Mörsberg bat Hr. Quiquettz KIM 
den Bewohnern des ehemaligen Bisthums Pafel ein Beifpiel gie”, 
das für den Wechſelverkehr des Elſaſſes mit feinen nächſten Radium 
zum quten Vorzeichen werden möge! v.B. 
ME RENNEN EEE re 
Documenta historiae forojuliensis saeculi 13. ei 14. ab au 
1300 ad 1333. summalim regesta a P. Josepho Bianch! 
Utinensi, (Aus dem Archiv für Kunde österr. Geschichtsquell#. 
Wien, 1864. Gerold's 8, in Comm. (93 5. gr. 8.) 14 3gr. 
Obwohl eine Geftichte der Patriarchen von Aquileja, wi 
mit ihrer geiftlichen Gewalt wie mit ihren weltlichen Beipeny" 
von Jtalien weit nah Suüddeutſchland berübergriffen und auf u 
gedehmte Gebiete beider Länder einen weitgehenden Einfluß au“ 
übt haben, eine der intereffanteften und verdienftlichften Art 
wäre, fo ift doch feit de Rubeis nur fehr wenig für dieſelbe ge 
ben. Bor einigen Jahren begann nun ein verdienter ftiauliſtet 
Geſchichtoͤforſcher, Biandi, in den Schriften der Wiener Aladca 
Auszüge zu veröffentlichen aus den zahlreichen vom ibm I ws 
Archiven Friauls gefammelten oder einzelnen getrudten Barlın ” 
nommenen Documenten feit dem Jahre 1200, und er il nu 
diefein Hefte in das 14. Jahrhundert eingetreten und bid zum ya 
1313 vorgefdritten. Die Auszüge laflen allerdings mandıt # 
wünjcen übrig und entſprechen den Anforderungen, die wit m 
Deutſchland an Regeften zu ſtellen gewohnt und berechtigt Hadı 
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yider Beziehung nicht. So fann man namentlich die Ungenauig- 
fit brim Gitieren nedrudter Werke, das Weglaſſen jeder nüberen 
weichnung ded Bandes und der Seite durchaus nicht billigen, und 
ah der Umſtand erſchwert nicht felten die DBenupung, daß in den 
jreinifb abaefahten Auszügen mie angedeutet ift, wie weit Stellen 
sirtlih der Urkunde entnommen find, wie weit die Faſſung vom 
Srarbeiter hertührt. Allein troß einzelner Mängel fönnen wir nur 
rinihen, dab der Herausgeber nicht mit dem Jahre 1333, das er 
f6 nad dem Titel zunächſt ala Ziel aefept bat, fchließe, fondern 
eit friner Beröffentfichung bis zur Vernichtung der politifchen 
Stratung der Patriarchen fortfahte. Denn für die Geſchichte des 
zerröhlihen Italiens und der ſüdöſtlichſten Theile Deutfchlande 
wbören Bianchi's Negeften immerhin zu den wicligften Beis 
niaen. Hh. 


Brzesten aus dem Archive von Freistadt in Oesterreich 
hder Enns. Mitgetheilt von weil. Ferd. Wirmshereer. 
Aus dem Archiv für Kunde österr. Geschiehtsquellen.) Wien, 
N. Gerold's S. in Comm. (102 8. gr. 8.) 14 Sgr. 

Rir erhalten im Diefer aus dem #1. Bande des Archivs für 
Ener öterreichifcher Beichichtänuellen befonders abgedruckten Schrift 
oaige hundert Auszüge von Urfunden des Ardivs der Stadt Areis 
kat in Oberöflerreich von 1337 — 1514, befonderd aber aud den 
kam Jahrzehnten Det 14. und aus dem 15. Jahrhunderte. Ob 
se im Äreitädter Archive befindlichen Urfunden oder nur eine 
Sımabl and denfelben mitnetbeilt find, tarüber wie über mancheé 
andre erfahren wir nichtä, fei et, daf ſchon der Bearbeiter jede 
inkitende Bemerkung für überflüffin gehalten, oder daß ihn der 
I zehindert bat, eine Borrede zu fhreiben. Da wichtige und ums 
wittige, Privat» und öffentliche Urfunden durcheinander fiehen, fo 
ik indeffen wahrfcheinlich, daß uns alle Urfunden des Freiſtädter 
Sısied bis zum Beninn des 16. Jahrhunderts vorliegen. Der 
Brorkeiter hat in jedem Falle durch feine müherolle und mie «#8 
fheint Aleifin audgeführte Arbeit ein verdienſtvolles MWerf unters 
nemmen, und mern man auch ftatt mander Auezüge obne Bedeus 
tung lieber wichtige Stüde vollftändig mitgerbeilt wünſchte, fo ift 
teh immerhin des Werthvollen vieles und befonders über die trau: 
Bioen guſtände Defterreich® in der Veriode ter Theilungen, und über 
de Rriege gegen die Hufiten erhalten wir mande nicht unintereffante 
Ioflaläfe, Es wäre nur zu wünſchen, daß aud manche antere 
Ähemreihifche Städte ibre Urfunden der allgemeinen Bennkung zu⸗ 
zinglich machten. Hb. 





Die Vebergabe der Stadt Konstanz ans Haus Oesterreich 
in Jahre 1548, Aus dem Archive der Stadt Konslanz von J. 
Narmor. (Aus den Silzungsberichten der k. k. Akad. d. Wiss.) 
Wien, 1864. Gerold’s S. in Comm. (39 S. gr. 8.) 6 Sgr. 

Diefe Schrift enthält nicht, was der Titel verſpricht, fondern 
öcht mar eine Vorgeſchichte zur Uebergabe von Conſtanz an Defter- 
wc, nämlich die Verſuche des dortigen Rathes, nach der Befiegung 
kr Ehmalfaldner die Gnade des Kaiferd wieder zu erlangen, 
hfenderd Die in Augsburg mit defien Rätben geführten Derhand« 
langen, während mit der Aechtung der Stadt Gonflanz die Erzäh- 
ng ſchließt. Ueber die erwähnten Derbandlungen erhalten wir 
uunches intereffante Detail aus den handſchriftlichen Gollectancen 
"damaligen Ratbsmitgliedes Chriſtoph Schulthaik, während meir 
im arbivalifche Quellen nicht benupt zu fein ſcheinen. Daß bie 
kiohe der Bernichtung der Selbfläntigfeit der Stadt ihre Weige- 
img war, ſich den Befehlen des Kaiſers auch in religiöfen Dingen 
R unterwerfen und den Bifchof wieder in die Stadt aufjunehmen, 
ibt aus diefer Abhandlung deutlich hervor. 


ms 


aart, 1864, Gotta. (211.8) 1 Thlr. 
Der Berfaffer, ein Beteran der deutfchen Bubliciftif, bietet ung 
I vorliegenden Hefte eine Fülle intereffanter Beobachtungen und 
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Nachweiſungen zur Geſchichte unfered nationalen 2ebene, Es find 
drei Abbandlungen, deren erfle, „Deutfher Nationalharafter“, die 
Züge zufammenftellt, welche den deutichen Nationalbarafter aus- 
maden. Der Verfaffer beginnt damit die fodmopelitifche Verläug⸗ 
nung des Nationaliömus in der neueren beutfchen Piteratur und 
ihren Korypbäen zu rünen und fucht ald Gegenhüd die Spuren 
nationalen Stolzes und Selbftaefübles in dem deutichen Altertbum, 
die Zeugniſſe Des Ruhmes dentfcher Tapferkeit und Treue zuſammen. 
Neben der Babe deutſcher Schmiegfamfeit, Untermürfigfeit, findet 
er einen merfliden Trieb, felbft im Verhältniß der Dienfibarfeit 
das Befühl perfönlicher Geltung fogar bit zur Grobheit geltend zu 
maden und eine Abneigung gegen jede Unterordnung, die fo meit 
gebt, daß feine Staategewalt anffommen fann, welcher fih Alle 
unterwerfen, @ingebend wird auch die dem Deutfchen vorzugsweiſe 
zugefchriebene Tugend der Gemüthlichkeit erörtert, welche Giehne 
folgendermaßen zu definieren verſucht: „Es ift“, ſagt er, „Die Fübig« 
feit inniger Hingebung an ein Befammtleben, dem fich das eigene 
Ih unterorönet, das Gefühl für ten Neiz eines Heimmefent mit 
Abkehr von der Aukenmwelt; eine Gabe des Himmelt auch in der 
Peihränfung ein Glück aufzuſuchen umd daſſelbe zu pflegen, ein 
Schönheitäfinn des Herzens, der Alles verfhönert, was er liebt, und 
auch der lebloſen Umgebung feinen Zauber verfeibt.* Mir fünnen 
dem Berfaffer natürlich nicht durch feine ganze, oft ſehr treffende 
Sharafteriftif des deutſchen Wefene folgen und wollen ſchließlich nur 
eine Unbifligfeit rügen, deren er fih gegen Schiller und Goethe 
ſchuldig macht, indem er ihren antinationalen Rosmopolitismnes 
anflagt, obne auf der anderen Eeite anguerfennen, mie viel fie zur 
Hebung des Nationalbernuftfeine durd ihre Schöpfungen beigetrar 
nen haben. Pefonders unbillig ift er gegen Schiller, indem er feinen 
Tell und Wallenftein ald Austrud einer antinationalen ®efinnung 
auffaft, Gegen Tell, von dem gerühmt worden ift, daß er der deuf⸗ 
ſchen Erhebung gegen Rapoleon vorgearbeitet habe, erhebt er den Vor⸗ 
wurf, daß er den deutfchen Pürgerfrieg verberrliche; denn der reis 
beitöfampf ter Fidgenoſſen fei nichts als der Anfang der Lesreißung 
von dem gemeinfamen deutſchen Waterlande geweſen, und die Vers 
herrlichung der Eidgenoſſenſchaft fei mehr eine poetifche Rechtferti— 
gung des Rbeinbundes, ala ein Aufruf zur Erhebung gegen Rapos 
leon. An Wallenflein nimmt er Anftoh, weil er zu antifaiferlic 
aebalten fei, währen? im Kaiſerthum und dem faiferliben Heere 
doch allein die Einheit der Nation repräfentiert geweſen fei. Bier 
und an anderen Stellen, mo der Berfaffer ohne Meitered die deut⸗ 
fchen Intereffen mit denen Defterreichs identificiert, zeigen ih Spu⸗ 
ren von greßdeutſchem Ranatiömus, Im zmeiten Auffape, welcher 
die Auffchrift führt: „So weit die deutſche Zunge klingt“, giebt der 
Derfaffer eine forafältine Revifion der deutfchen Sprachgrenzen, 
nelegentlich genaue Notizen über die Zahl der Deutſchen in den 
Grenzgebieten und conflatiert den Umfang des ethnographiſchen 
Deutfchlands, deffen Seelenzabl er auf 52 Millionen ſchäkt. Der 
dritte Abſchnitt: Rbein und Donau* erörtert die Intereſſen und 
Mechte, melde Deutfhland an dem Pefike des Rheins und ber 
Donau und ihres Flußgebietes, ſowie an dem der Meeredfüfte bat, 
und gedenft der Kinderniffe und der verfäumten Gelegenheit im 
Wabrung jener Rechte und Antereffen, 

Dies if der Hauptinhalt der drei Aufſätze; obgleich dieſelben 
mehr eine Zufammenftellung von Einzelheiten, als ein ausgeführtes 
Sefammtbild geben, find fie doc in bobem Grade der Beachtung 
mertb; wir kennen nicht leicht einen reihhaltigeren Beitrag zur 
Geſchichte deutſcher Nationalität. Kl. 





Strange, Jos., Beiträge zur Genealogie der adlisen Ge- 
schlechter. 1. Heft. Cöln, 1864. Heberle. V. 90 8.8.) 12 Ser. 


Der Berfaffer giebt über mehrere rheiniſche Geſchlechter eine 
Reibe von Rotigen und Ercerpten, melde troß ihres zufällig zus 
fammengemwürfelten colleetaneenartigen Charakters den rheiniſchen 
Senealogen angenehm fein werben, deren Werth aber leicht hätte 
vermehrt und verallgemeinert werden fünnen. Der Geraudgeber 
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bat nämlich leider verfäumt, bei den verſchiedenen Notizen anzus 
geben, aus welchem Archiv diefelben entnommen find, Ebenfo wenig 
wollte er fih danach umfeben, was über dieſe Familien ſchon ander- 
weit befannt war, ſowohl was die früheren Glieder ale deren Br+ 
figungen betrifft, und daß er nicht einmal das Urfundenbuch von 
Lacomblet benupt bat, it trog feines naiven Eingehändniffes ebenſo 
unbegreiflih ald unentſchuldbar. Much darf in fünftigen Heften bie 
Beſchreibung der betreffenden Bamilienwappen nicht fehlen. Das 
erfte Heft umfaht die Herrn von Wylich zu Minnentbal, von Palant 
(1343 — 1771) in Breitenbent, Borſchemich und S. Laurenzbera, 
von Gerken gen. Sinpig, v. Binsfeld ⸗Wachtendonk und v. Grond- 
feld. Dann folgen einige Bemerkungen über das Schloß Reinart- 
ftein bei Malmedy, Berzeichniffe der Landdroſte von Jülich und der 
Richter der Luxemburgiſchen Ritterſchaft; ſieben Kauf», Leben: und 
andere Briefe von 1416 — 1505 mit ficben Walpoden'ſchen Urs 
funden (vergl. Annalen des Naſſ. Vereins 1864, VI, ©. 169 fi.) 
machen den Beihluß. Hoffentlich erhalten die folgenden Hefte eine 
wiffenfchaftlihere und eingebendere Behandlung. W. Rn. 


Biographifches Verzeichniß der Geiſtlichen aller evangeliſchen 
Gemeinden ded Kantons Thurgan von der früheſten Jeit bio 
auf die Gegenwart, Berfapt von H. G. Sulzberger, Piarrer. 
Herandnegeben vom tburınniicen bitterifchen Berein. Aranenfelt, 
1863, Huber. (XI, 266 S. 5.) 16 Sgr. 

A. u. ai Beiträge zur vaterländifchen Geſchichte. 
4.0.5. Heft. 

Diefes biographifche Berzeichniß giebt micht bloß kurze biogra— 
phiſche Slizzen der evangelifchen Geiftlichen feit Einführung der 
Reformation nad den einzelnen Pfarreien geordnet, fondern auch 
eine gedrängte Ueberficht über die Gefchichte der verfchiedenen kirch— 
lihen Gemeinden. Die Arbeit fheint, obwobl feine Quellen ange 
führt find, auf eingehenden Studien zu beruben. Intereſſe bat ein 
foldyes Verzeichniß natürlich zunäcit nur für locale Kreiſe, indeſſen 
finden ih unter den thurgauifchen Geiſtlichen doch aud manche in 
ganz Deurfchland befannte Ramen, fo, um von Älteren abzufehen, 
der Geſchichtsforſcher Pupifofer und der Fiterarhifterifer Mörikofer. 





Glökler, I. V., ſchwäbiſche Frauen. 
letzten Jahrhunderten. 
1 Thlr. 10 Sgr. 

Die Abſicht des Verfaſſers bei dieſer Gallerie ſchwäbiſcher 
Frauenbilder iſt, den Zeitgenoſſen hellleuchtende Vorbilder auf— 
zuſtellen. Die Reihe beginnt mit der Butter des berühmten Aſtro— 
nomen Keppler, die durdy ihr ungewöhnliches Schickſal Theilnahme 
erregt, indem fie ald 7Ojährige Frau in einen Hexenproceß ver 
midelt und nur durch die unermüdete Verwendung ihres Sohnes 
von einem ſchmachvollen Tode gerettet wurde. Dis zweite Frauen: 
bild ift die Gattin eined Prälaten Andrei, des Sohnes tes 
befannten Berfaffers der Soncordienformel Jacob Andrei und die 
Mutter des geiftreihen Schriftſtellers Iobann Valentin Andreä. 
Sie ftand ald Wittwe eine Reihe von Jahren der berzoglichen Hof: 
apoihefe in Stuttgart vor und war als Mutter der Armen weit 
und breit befannı und gelicht, Auf fie folgt die württembergifche 
Herzogin Magdalene Sibylle, eine heſſiſche Prinzeffin, die Gemahlin 
des Herzogs Wilhelm Ludwig, der nur von 1674 bis 77 regierte. 
Als Wittwe und Bormünderin ihres Sohnes vertrat fie, während 
die Franzoſen im Lande hauften, in gefahrvollen Lagen muthig die 
Intereffen des Landes, und hatte das Lob ächter Frömmigfeit. 
Neben fie wird vom Berfafjer die gleichzeitig auftretende Bürger: 
meifterin Künkelin von Schorndorf geftelit, die, als die befeftigte 
Stadt nah dem Beſchluſſe der Regierung an die unter Melac ans 
rüdenden Franzoſen übergeben werden follte, an die Spike einer 
Anzabl muthiger Frauen tritt und die Männer zu fräftiger Ver» 
theidigung der Stadt zwingt, in Bolge welcher die Franzofen nicht 
nur von Schorndorf, fondern aus dem Lande abzogen. Es folgen 
nun: die fromme Gattin des berühmten Staatsrechtélehrers Joh. 


Lebensbilter aud den drei 
Etuttgart, 1865. Koch. (VII, 140 5. 8.) 


Jac. Mofer, die geiftliche Liederdichterin Magdalene Sibylle Aicger, 
die Mutter Rriedr. v. Schillers Elif. Dor. Kodweis, Pie Gattin 
des Dichters Schubart, die geiftreihe Malerin Yudorife Eimanent;, 
und den Schluß macht die Königin Katharine von Würticberg, 
erfte Gemahlin des Ichtwerftorbenen Königs Wilhelm, die, vom gan 
zen Bande wahrhaft verehrt, 1819 ftarb, 

Die Auswahl der Biographien ift im Ganzen nur zw lohe, | 
war übrigens natürlich durch die vorhandenen Vorarbeiten brtinat. 
Der Berfaffer erflärt ed in der Vorrede für überflüffig, feine Eiuellen | 
zu nennen, und wir fimmen ibm darin durchaus bei; denn mer dir ' 
betreffende Literatur fennt, fann diefelben leicht erratben; man mertt 
aus der Berfchiedenbeit der Behandlung nur zu fehr die Beldafın 
beit der Quellen. So ift 5. B. in der ziemlich pietiſtiſch gefärttn 
Lebensbeihreibung der Frau Mofer die Eelbftbiographie ihut Sarr 
ten und die Bearbeitung von Ledderhoſe leicht zu erfennen, während 
in der Schorndorfer Bürgermeifterin das novelliftifche Element, wie 
der Berfaffer c8 in dem Morgenblatte vom Detober 1959 in einer 
quelienmäßigen Darftellung von Hermann Kurz fand, bemertit 
und einen überrafhenden Contraſt bildet. Die Lebensbeidreikeng 
der Etuttgarter Hofapotheferin hat der Verfaffer aus der Erzählung 
ibred Sohnes genommen, hätte aber wohlgetban, mandes, mai te: 
mals allgemein befannt und daher nicht nötbig zu fagen war, für 
den beutigen Leſer zu ergänzen, namentlich die dienſilicht Stellung 
der Frau Andreä am Hofe und die dadurd bedingte Art ibrer Birk, 
famfeit. Kurz wir hätten gewünſcht, daß der Verfaſſer feine Quel⸗ 
len mit mehr Selbſtändigkeit beberrſcht und die Darftellung mi: 
aus Einem Guffe gefalter hätte. Aber immerhin verdient fein Bot, 
zu unterbaltender und erbaulicher Lectüre Frauenkreiſen empfetln 
ju werden, 

Annalen des Vereins für Naffaniihe Alterthumekunde u, Cibidt 
ſorſchung. 7. Bd. 2. (Schluß⸗) Seft. 1864. 

Inh: Becker, die älteſten Spuren des Chriſtenthumé am Nine 
bein. — Golombel, Geſchichte des Grafen Gerlach I. von Ralfau. — 
Schal, Bericht über die Ausgrabung der Hügelgräber am Beim 
thurm. — Deri., Beiträge zur Geſchichte des Augelberrenhanfes jr 
Königftein, — Miscellen. 


Archiv für vaterländifhe Gefhichte und Topographie. (Kärnten) 
9, Jahrg. 1864. 

Juh.: Rotulä des AnguftinersCborkerrn:Stiites zu beraten; 
mitgetb. von P. Beda Schroll. — Verzelchniß der Urkunden der Teac. 
falsburgifchen Rammerbücher, melde ſich im f. k. g. Archive zu Bhre 
befinden und auf Kärnten Bezug baben, — M. F. v. Jabernear 
Altenfels, römische Inſchriſteuſteine über Birmmmm, gefunden I 
Mainz. — Derf., Antiquarifches, — Auszug aus dem Prototelle bi 
Salzburger Bicedomambts Friefach. 16145. — 7. Franzitii, 
Gtelsmüllerfche Stiftung in St. Veit. — PR Jung, Reibenieit 
der Pröbfte von Wieting. Aus Urkunden und Rechnungen des Ztin# 
St, Peter in Salzburg. — Regeſten zur Geſchichte Kärntens; mitan). 
von J. Tom aſchek. — Antifenfund im Glanthale Kärntend; mitzen. 
von Ü. N. v. Gallenftein. — Die Pfahlbantenrefte im Keutihahr 
See; Bericht von 3. Ullepitſch. — Bericht über die Prablbauku 
forichungen im Langſee und im Rauſcheleſee; mitgeth. von J. 111» 
pitſch. — Vereinsſachen. 








Medirin. 


Arhiv für pathol. Anatomie u. ———— u. für Min. Medicin. 

Hrög. von R. Birhom. % Folge: 2. Br, 4, Hft. 

Inh: F. Grobe, über die Bewegung der Samenförper, I. Ri 
theilung. — Derf., RepfnorpelsChondrom mit contractilen Zellen. — 
Klebs, über die Wirkung des Koblenoguds auf den thieriihen 1: 
ganismus. — R. Birch o w, ein neuer Fall von Halsfiementlkl. — 
A. Boettcher, farblofe Aruftalle eines eimelßariigen Körrere w* 
dem menjclichen Sperma dargeftellt. — W. Kühne, über das I 
kommen zueerbildender Subitangen in pathologiſchen Nenbiltungen — 
Kleinere Mittheilnngen, 





Beitichrift für praftifhe Heilkunde und Medicinalweſen beransgts 
von Bernb. Schuchardi. 2. Hft. 

Inb.: Stifjer, über Mafrogloffie. — M. Hocfit, über Gyfa 

im Gehirn. — Ein Fall von Anurie, Beitrag zu den Erlebniffen I 
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Dr. Stolpertas sempervivus; mitgetb. von B. Stilling. — Referate 
aus der Tagesliteratur. — Aerztl, Angelegenheiten. 


Zeitihrift für Mediein, Chirurgie u. Geburtähülfe, brög. von Ar. 
Kücdenmeiter. N.F. 3. Bo. 8. Hft. 1864. 

Inh.: Amtliher Theil. — Ploß, über die Sterblichkeit au 
Hundewuth. — Fr. Küchenmeiiter, über die wandernde Milz. (Schl.) 
— Auszüge aus medicinifchen Schriften. — Miscellen: Preisfragen. — 
Generalregifter zum 1.—3. Bande der neuen Folge. 


Zeitſchrift für Bundärzte und Geburtöhelfer hrög. von. Habuu. N. 
15. Jahrg. 1. Heft. 2 
zb: Werner, Mittbeilungen aus der chirurgiſchen Praris. 
(Forti.) — Kochner, Minifche und experimentelle Mittbeilungen aus 
der Dermatologie und Synbilidologie. — Wenz, über die Behand⸗ 
Inna des eingewachlenen Nagels. — Fiſcher, Eutfermung eines » Prd. 
G. &. ſchweren Fibroidens» Bebärmutterpolgven mittelt Zorfion. — 
.K.Ofertag, merkwürdiger Geburtsfall mit tödtlichem Ausgang. — 
einere Mittheilungen, — Mitcellen, — Büherfchan. 


Archiv des Bereins für wiſſenſchaftl. Heilkunde. Ned. I. Vogel u. 
F. W. Benefe Nr. 5 u. 6. 1864. 


Inh.: Wolf, Rüdblid auf die biöherigen Temperaturbeobadhs 
tungen am gefunden und Franken Menfchen. — 3. Vogel, über die 
Temperaturverbältniffe des menichlichen Körpers mit bei. Ruckſicht 
auf ihre Urſachen nnd auf die Verfuche, den Werth der fepteren mu: 
merifch zu beitimmen — ein Anhang zum voritehenden Artikel. — 
G. v. Liebig, über deu Gebrauch von Bädern mit Mutterlangenzis 
jag. — F. Mettenbeimer, über das Berbalten von aluminhaltigem 
Harn zur Salpeterfünre, — Literariſche Rundſchau. — Bereinss 
nachrichten. 


Suvplementsheft zum 1. Bd. der neuen Folge. 


Inh.: Medicinifchstatittiiche Nachrichten aus dem Jahre 1550. 
Zufanımengeftellt von Stadler. (178 ©. 8. 


u der Thierheilfunde. Hrög. von E. Hering. 26. Jahrg. 
1. Heft. 

Inh.: Strand, Mittheilungen über die Verbreitung der Wuth— 
frankheit in Württemberg. — Tbierärztlice Verordnungen, — Wites 
ratur. — Gorrefpondenz. — Miscellen. — Berfonalien. 


Deutſche Klinik. Hrög. von‘. Söfhen. Nr. ilu.12, 


Inb.: Senitieben, zur dirurg-patboleg, Kenntnib der Brufprüiengeihmüitte,— 
zb, Glemens, die angewandte Heileleetricität. (4. 2. Abtb. Fort.) — Schau 
ber. Jabresberiht Der umter aritl. Beitung von Prof, Kotbmund jun. febenden 
Heilauflalt für Angenfranfe,. (Bhl.) — Pantbel, Mittbeilungen fiber Die In- 
balatiom des aertäubten Emier Thermalwaſſers. — Miscellen. — Rerſonalien.— 
Benileten: 8. Bindenftein, die Gbirurgen des 16, Jabra — Yippert, 
elimatolog,+tlrerapent. Aohorismen aus Riz zã. 


Monatsblatt Nr. 3. Mofenberger, Bericht üher die Medicinal» Rerwaltunß 
des E, rufl, Marine Minfteriums, Fern.) — 5, Friedmann, die janıtätlichen 
a. Itniffe der niederländ, Gelonien in den I, 1860 u. 61. (A, Wiederlänniid» 
Indien.) 


Archiv der Pharmacie. Hrsg. von L. Bley u. 9. Ludwig. April u. 


ch 

Mai, 

Inb.: G. Rammelsberg, E. Mitſcherlich, im feiner wiſſenſchaftl. Thätigfeit ger 
ſchildett. — Ed. Brebler, zur Mueralwaſſerfabrilativn. — W. Heink, Über 
die Aetbyidigigeolamiriäure und einige Verbindungen Des Meibglalpreeells (der 
Retbulgiprolamidiäure). — ®. Braefe, über das Glucerin. — N. Spieh u, 
&. Softmann, über chineſ. &elbbeeren. — D, Selm, Analyfe des Danziger 
Iopenbiers. — 9. Ranft, fiber die Rademacher ſche ejügi. Ciſentinctur u. ibre 
rationelie Bereitung. — Ib. Sarrazin, Griubrungen über das Umſichgreiſen 
der Raricheltranfkeit, — X, anderer, fiber die Branatäpfel, — eri. 
über die Infel Mylos u. die Schrvefelgewinnung auf verielben, — Zur Natur 
geſchichte Brafiliend. — Wonatsberidt. — Yiteratur u. Aritif, 





Sprachkunde. Kteraturgeſchichte. 


Aeschyli Agamemnon. Ex fide eodieum edidit, scholia subjeeit, 
commentario instruxit I. A. C. van Heusde,. Haag, 1864, 
Leipzig, Brockhaus’ Sort, in Comm. (VIII, 450 S. 8) 3 Thlr. 

Borliegende Ausgabe verfolgt ald Hauptziel die Erflärung des 

Dichterd durch Heranziehen einer reihen Fülle von Parallelftellen 

weitaus überwiegend in fachlicher, wenig in grammatiſcher Richtung. 

Bas nad) diefer Richtung von dem Hrn. Herausgeber geleiftet wor» 

den, ift der Glanzpunft der ganzen Arbeit. Weniger gefördert ers 

fheint durch dieſelbe Kritik und Exegeſe. Wohl finden ſich Text⸗ 

änderungen, die zu billigen (3. ®. ®. 151, 407, 1082, 1179, 

1218 d. Ausgabe) und auch fonit fehlt es an Richtigem nicht (unter 


Bielem B. 572, 658, 1569, 1533), nur zu oft aber finden wir, 
beſonders wo des Heraudgeberd confervativer Standpunft auf dem 
Gebiete der Kritik fich geltend macht, höchſt geswungene, unnatürliche, 
mebrfach geradezu unrichtige Bemerfungen und Erflärungsverfuce. 
Bie willfürlih wird aus einem ur zupissadu (278) zuerft ein 
gsildsatur, dann ein „ne temere largirelur! oder 231 xuron- 
zeor»: candens el nilens promontorium freli speculum diei 
posse non nego! ebenjo 339 fell undg kargor gelefen werten, 
und die Plejaden gemeint fein. Nicht minder unmwahricheinlich ift 
die Rechtfertigung von xouörreg B. 549, oder B. 829 zu ode 
roptjrope. Wer joll glauben, der Chor habe bei aguyrns B. 1400 
an Apuyruior alrog (B. 283) gedacht. Unglaublich ift es, daß 
ärannog B. 285 doppelfinnig fein foll, manıog „Abhn“ und „Feder: 
frone“, ald ob das Signalfeuer mit was anderem als der sreuer 
gemacht worden wäre, und ſpeciell in diefer Richtung fündigt der 
Herausgeber viel. 8.32, 126, 252, 521,562, 613, 766, 1170 
wird Doppelfinnigfeit des Ausdrude angenommen, ohne dak vom 
Herausgeber die diefelbe beweilende Pointe in befriedigender Weife 
dargethan wäre. B. 219 ſcheint der Erklärung fogar ein Irrthum 
zu Örumde zu liegen. Eie läßt ein „Bgetotong“ vorausſeten, die 
Lesatt ift aber ganz fiher „Sgusovung“. B.521 macht der Gegenſatz 
(dorrag zu aralwdlrres) die behauptete Zweideutigkeit unmöglich. 
B. 766 wird eine ganz richtige Auffaffung durch die Annahme einer 
Zweiteutigkeit in ihrem Werthe ſehr beeinträchtigt. 

Auch fonft findet fih mandes Unrichtige: B. 50 Exmuring 
alysar rad doch mit dem schol. — &rrarior alyenı udn. 
8.50 reinodog ödorz ftatt reinodag gewiß nicht glüdlih. B. 255 
vixe Ö’ 6 nooro; zul rel. Ögaucr. Der Sinn ift doch klärlich 
diefer: von allen Sinnalfenern ift das wichtigfte, entiheidendite das 
erfte, denn ohne diefes würde ja Niemand von dem Ereigniffe 
wifien, und das letzte, denn ohne diefes wäre die Nachricht verloren 
gegangen. Die unmittelbare Beziehung zu dem Ausgangs» und 
Schlußpunfte der zu durcheilenden Bahn giebt dem erſten und 
Icpten Feuer Die größere Bedeutung. Ebenfo wenig hat der Hrrauds 
geber B. 319 — 321 erflärt; er behauptet ganz Unzuläffiges. 
Rarürlich muß es heißen av wucrh,, aber 321 un für za, zu &xor- 
rag 413 if abıar (d. i. yar) zu ergänzen, nicht Suxos, wie der 
Herausgeber ganz unbegreifliher Weife glaubt. B. 520 fann zu 
araorvar ſicherlich nicht wöroe ald Subjeet gedacht werden, ſchon 
wegen des unde nicht. B. 700 dvwrummıe Öojuaru find ganz ſicher 
„Häufer der Armen“ trotz des Herausgeberd ganz und gar uner- 
beblihen Einwendungen. Dies zeigt ſchon der Gegenfag, der in 
zgvoönaora böeFhu liegt. Ob Aeſchylus bei den Älteften Griechen 
Schornfteine (xarrwodöxug) vorausfepte, iſt aleichgiltig. Jedenfalls 
waren die Hütten der Armen feiner ald die Häufer der Großen, 
und das Material zog den Rauch mehr an. B. 919 uxgüg? mehr 
mal. B. 1090 verwirft der Herausgeber fehr ungerechter Weife 
des Auratus «Arfsır. Die Erflärung B. 1247— 48 if ganz veruns 
glüdt, B. 1322 gegwr foll nicht für Ereyxor ſtehen können; B. 
1474 oww alndei« foll fprachwidrig fein; aber au» dixy? 3.1248 
Errixgeeivsew mrowiz foll fein poenas cumulate persolvere. Die 
Stelle bedeutet: wenn er, der felbit für Geftorbene (ald Sühne) 
geftorben, durch feinen Tod den Tod Anderer ala Sühne noch weiter 
(ei xg.) ftatuiert, nothwendig macht. Die Behauptung: dalivus 
($aroöoı) non pendet a Saror iſt reine Willfür. Unglaublich 
geradezu ift ed, daß der Schreibfehler 785 ydorag für «Aydoras 
in dem Herausgeber einen entihiedenen Anwalt gefunden hat. 
B. 250 ürrepog Aarız „rumor fanquam asrregog ögrı; (nondum 
alata implumis macilenta avis) te pingue fecit? Aber eben 
fo lange fie nicht flügge find, find die Vögel befanntlich am fetteiten 
und nahrhafteiten. 

Schliehlich ift ed noch zu bedauern, dak der Heraudgeber fi 
weder an die Hermann'fche noh an die Dindorfiihe Bers— 
zählung gehalten hat. 

Die paar Daten, die Referent ausgewählt bat, dürften bins 
reichen, das allgemeine Urtheil defjelben über die vorliegende Arbeit 
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zu begründen, Wenn auch übrigens der kritiſche und eregetifche 
Standpunft des Herausgebers in vielen Punften Bedenken erregt, 
fo bat er doch auf anderer Seite durch Herbeifchaffung eines großen 
Material an Paralleiftelien um das Verſtändniß des Autors ſich 
verdient gemacht. A.L. 


Wernefe, Dberl. Dr. ®., über die Bedeutung des Lautes im der 
Sprache. Kine Studie. (Programm,) Paderborn, 1864, Annfernann. 
(1418. N.4) 10 Sar. 

Der Verfaffer rechnet fib in einer „nachträglichen Borrede* 

5. 16 nicht „zu den Männern von Fach“, fondern wünſcht nur ale 

„Zchulmann* einen Beleg feiner Bekanniſchaft mit den Refultaten 

der Sprachwiſſenſchaft zu geben, auf die er mit Necht die Aufmerf: 

famfeit der Lehrer in höherem Grade gelenft ſehen möchte. Er ftellt 
demnach mit Benupung der befannteften neueren Werfe von Hums 
boldt, Heyfe, Schleiher, Steintbal, Mar Müller u. a. einige Bes 
trachtungen über das Wefen ber Sprache an, mit ber ausge— 
iprochenen Tendenz, die urfprünglihe Einheit aller Sprachen zu 
erweiſen. Wir geben ihm gern zu, daß man im Gegenſatze zu den 
oft Sich wiederholenden Berfuchen, die Einheit der Spraden auf 

Gründe, die außerhalb aller Wiffenfchaft liegen, gu fügen, mit der 

Behauptung, ſolche Einheit fei undenkbar, iu weit gegangen if. 

Es liegt allerdings nur die Unmöglichkeit vor, auf wiffenicbaftlichem 

Wege mit unferen jebigen Mitteln über Die Vielbeit binauszufommen, 

und es wäre voreilig, fich zum Propheten ver zufünftigen Wiſſen⸗ 

ichaft aufzuwerfen, Auch fann man einräumen, daß die vielbeliebte 

Darmwin’fhe Theorie vielleicht mit mehr Recht vom Verfafler für, 

ald von andern genen die Spracheinbeit ausgedeutet wird, Allein 

wenn Hr. Wernefe jene @inheit ©. 14 „gleichfam ald Hypotheſe“ 
aufftellt, ©. 25 nah einigen Erörterungen über die Möglichkeit 
verfchiedener ſeht früher Spaltungen der „Urfprace” fie ſchon als 
wahrſcheinlich“ bezeichnet, ©. 48 aber auf Grund einiger nicht 
eben tief gebender Zufammenftellungen über die ſymboliſche Kraft 
des Lautes in den geläufigften indogermanifhen Sprachen behauptet: 

„dennoch kann es nur eine Urſprache gegeben haben“, fo werten 

jeinem bafligen Schritt wohl nur menige zu folgen vermögen. Als 

Probe feines Verfahrens im Einzelnen mag dienen, wat ©. 31 

über die ſymboliſche Kraft des d gefagt wird: „ind, ffr. tudami, 

lat, tundo, griech, zirero (mit Uebergang des 5 in a) (}), althochd. 
stozu, ftoßen: der harte Zungenlaut bezeichnet Das Vorwärteſtreben, 
das dumpfe u das dröhnende Auffchlagen, das d am Schluß die 
plöglih gebemmte Bewegung. — da, dare, geben (im Niederd. 
bat dön—thün noch jept die Bedeutung geben) (!), bei d reift 
fi die Zunge vom Gaumen los und zeigt aleichfam vorwärts, und 
das u deutet die millige Hingabe an.“ Alſo dafjelbe d bedeutet 
bald Hemmung einer Bewegung, bald eine Bewegung ſelbſt! — 

Wir achten das Streben des Verf’, über diefe ſchwierigen Fragen 

ins Klare zu fommen, fünnen aber doch nicht umbin zu bemerken, 

daß Died nicht Waffen find, mit denen man Männer wie Bott 
und Schleicher befämpfen fann. (?) 


Dr. Max Müllers Bau- Wau- Theorie und der Ursprung der 
Sprache, Ein Wort zur Verständigung an den Heransgeher der 
„Vorlesungen über die Wissenschafl der Sprache“, Von Prof. 
Dr. Chr, Gottl, Voigtmann. Leipzig, 1865. Schlicke, (VII, 
173 8.8) 1 Thlr. 5 Sgr. 

Die Literatur der Sprahmiffenfchaft bat vor anderen den Bor« 
zug, daß fie neben einer großen Anzahl von Merken, welche das 
ernitefte und ſorgfältigſte Studium erfordern, faft alljährlich eins 
zelne Erzeugniffe zu Tage fördert, die zur Erholung und Erbeites 
rung nah „ernftem Bemühen” wie geihaffen find, Ein bervor- 
ragender Plag in diefer Gattung gebührt dem Verfaſſer obiger 
Schrift. Wir verdanken ihm bereits eine 1854 erſchienene Abhand- 
lung, „Das Gefeh der Polarität in der Sprache“ betitelt, und ein 
auf mehrere Hefte angelegtes, aber, wie wir glauben, nicht über 
das erſte hinausgelangtes Wert „Eiymologifhe Studien“, die im 
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J. 1855 berausfamen (vgl. Jahrg. 1856, Ar. 11, Sp. 1724.0. Pl.) 
Hier war unter Anderm von dem „polaren Doppelbegriff Geige, 
Eiche und Ei” und von der tiefgreifenden Bedeutung dee „Geigend* 
im Gprachleben die Nede, wodurch die Griechen und Römer aud zu 
ibrem yiyreodar und gignere gelangten. Yept nüpft Herr Beipt 
mann an Mar Müller's vielaelefene Borlefungen an. Dort mird 
die Auffaſſung von der Sprache, melde die gefammte Spratr 
aus Onomatepdieerfiären zu fönnen glaubt, witzig „Baur Bau 
Theorie” genannt. Diefe Auffaffung genen M. Müller'd gering 
ſchãtzige Behandlung zu vertheidigen, ift der Zweck biefer Schrift. 
Mar Müller hatte als PBeifpiel der Unfruchtbarkeit von Mörtern, 
die aus bloßer Schallnahabmung entftanden find, den Namen 
Kuckuk angeführt. „Kuduf, ſagt Mar Müller, fonnte nie eimad 
anderes bedeuten alt Kuckuk“, und lieh höchſtens eine metapboriik: 
Anwendung zu. Mit diefer Behauptung hat der geiftvolle Derfaffer 
der „Borlefungen über Sprachwiſſenſchaft“ dem ganzen Zorn te 
Herrn Voigtmann beraufbefhmweren. Der Verfaſſer verfuht ibm 
argemüher zu zeinen, dab dabei nicht beachtet fei „wie eng z. ®. der 
Hahn (cock) mit unferem religiöfen Bewußtſein nicht nur, fondern 
auch mit unferer ganzen phofifhen Natur (sic) und unferem Dens 
fen und Fühlen sufammenbängt”, Es ift überrafchend, melde Aülle 
von ungeahnten Aufſchlüſſen ſich dem ergiebt, der Dam Berfaffer im 
Suchen nicht etwa nach den von ihm verachteten Wurzeln, fondern 
nah der volaren Dorpelmuriel oder Sentralmurgel folgt und 
fih ven ihm belehren läßt, daß Huduf, Hahn, Specht, Kauz und 
andere leicht befchwinate Geſellen in der That in allen Sprachen ibr 
Geſchrei ertönen laſſen und daß man fi nur auf ihre Etimme zu 
verſtehen braucht, um fie aus dem verfibiedenartigften berausjubören. 
Kuckuk, Gauch, liegt unferem gaufeln, aber aub dem „alten Zau— 
berer Gygea““, dem engl. wheel, ja unfern Partifeln weil und 
auch (aus Bauch) zum Grunde. Die enalifhe Betheuerung „by 
eock and pie“ wird namentlih dem „finnigen Leſer“ alt eine 
„robe Berufung auf bewegende Naturfraft, ein rober infincriver 
Auffchrei an Diefelbe” gedeutet. Es ergiebt ſich als unzweifelhaft, daf 
„der Hahn in ten irbifchen wie in den bimmlichen Dingen eine aufer- 
ordentliche Rolle fpieh”, Wie aus pieus der Begriff des Spitzen, 
Scharfen entipringt, fo ſchließt fih an gallus unfer Galle an und 
„unter Kehrung des g in f*, lat. fel, natürlich aber auch der Per 
ariff des Harten, Steinigen, ber in Fels bervortritt „und dann 
aud wieder Kell — pellis” wie unfer Rof mit rocher zufam- 
menbängt. S. 32 find wir vom Kuduf aus fhon zum „Elemen« 
taren, Grundlegenden, ewig Unerfhütterlichen, um Beltgefek und 
der ewig fittlichen Weſtordnung“ gelanat, Die „im Habn, der Taube 
und Genoſſen ſich verkörpert oder verfinnlicht haben”. Aber nict 
Moß über die lepten Geheimniffe der Meltordnung erhalten mit 
tieffinnige Aufflärungen, aud die Sprahforihung im ibrer bie— 
berigen Methode wird bis auf den Grund erſchüttert. Mar Müller 
als „ünftiger Gelehrter” behauptet, die Schallmörter, alfo auch 
Kuckuk Händen auferbalb der Grimm’fchen Lautverſchiebung, dage⸗ 
gen if nach Hrn. Voigtmann vielmehr zu unterſuchen, ob der Habn 
„nicht den Kuckuk“ nad Grimm’s Gefek fragt und ob vielmehr 
„nicht Grimm's Geſetz nad dem Hahn oder Kuckuk zu fragen und 
fich nach ihm unterthänigft zu richten bat“, zumal da bei näherer 
Unterfuchung der Kuduf nicht etwa bloß die Lautverſchiebung durd- 
macht, fontern „geradezu protensdartig ift und fein muß”. 
Wie nun weiter diefe „providentiell vorgefehenen Sprachvögel“ zur 
Erkenntniß führen, daß der „Berg“, Die „Burg“, der „Arad“ und 
„Brag* eigentlich frigilla, „‚Berg-Fint” bedeuten, wie die an die 
Stelle der Lautverſchlebung geſetzte „Lautverkebhrung““ (sie) auch den 
„Bau“ aus dem „faucenden Schrei des Käuzchens““, das Glüd 
aber aus dem Raturlaut der „Glucke“ zu deuten weiß, dad mag man 
in dieſem interejfanten Buche felbft nadlefen. Bei dem Reidtbume 
deffelben baben wir mur zweierlei vermißt, die Berüdfihtigumg von 
Ariſtophanes Negeloxoxsuyie, die fi für die Zwecke deſſelben vor 
trefflich hätte verwerthen laffen und die Wahrnebmung, daB der 
Ort, wo der Berf, wirft, Coburg — offenbar doch Nudufsburg — 
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„propidentiell” beftimmt fein dürfte, Brutſtätte dieſes Sprachvogtel⸗ 
und — Spaßvogel-⸗Ei's zu fein. 6) 





Hehrein, Joſ., älterneuhochdeutſches Wörterbuch. Ein Beitrag 
zur deutſchen Lexikographie. (Abdruck ans des Verfaſſers „Katbo— 
liſche Kirchenlieder 2.”) Würzburg, 1565. Stahei. (IV, 151 &, 
Yer.s.) 1 Ihlr, 

Es ift nichts als das Wortregitter zu des Verfaffers Sammlung: 
„Katholische Kirchenlleder, Hymnen, Palmen aus den älteſten Deuts 
ſchen gedrudten Gefang« und Gebetbüchern“, als befonderer Abdruf 
ausgegeben, weil der Verfaſſer, wie das Vorwort bemerkt, der 
Anfiht war, „daß daſſelbe auch ohne den Tert der Lieder dem 

Sprachforſcher von einigem Nugen fein könne.“ Aber man fann 

von den fahl aufgeführten Wörtern und Formen, ohne den Zur 

ſammenhang nachzuſchlagen oder ohne nach der Heimath einer Wotts 
form zu ſehen, aljo ohne den Text, einen wiſſenſchaftlichen Gebrauch 
in feinem Falle machen. Der Hauptzweck der Sonderausgabe fcheint 
alſo, entweder des Verfaſſers Liederſammlung den proteſtantiſchen 

Spiachforſchern wieder in Erinnerung zu bringen, oder, wie im 

Borworte gefhicht, die Klage von dort zu wiederholen, dab im 

Grim m'ſchen Wörterbuche auf das katholifche Kitchenlied gar keine 

Rüdfiht genommen ſei. Die Klage mag ihre Berechtigung haben, 

das Regifter bietet manherlei, was dem Wörterbuche zu Gute foms 

men würde; aber das Katholiſche daran iſt der Forſchung gleich⸗ 
gültig, und das bloße Regiſter iſt nicht brauchbar und follte nicht 

BWörterbud genannt werden. 


aim — —ñ —ñ e —ñ — 
Album des Literariſchen Vereins in Rürnberg für 1865. 


Inh.: K. Bartſch, Über die romaniſchen und dentichen Tagrs 
keder. — D.K.Q, Barad, „Wann du zu Nürnberg wäreft, fo gäb 
man dir die Wahl“, Sprihwörtliche Nedensart im 14. Jahrhundert — 
9. Bölffel, über Shakeſpeare's Macbeth. — Shafefpearefeier, ver 
anfaltet im literarifchen Verein den 23. April 1864, ( eſtdichtung von 
Zuife Hoffmann; Peftrede von Dr. Heinrich W Iffel)— ©. 
Arnold, Proben aus Longfellow's neueiten Dichtungen. — H.Haud, 
die Rofe ald Sinnbild. — 3.8, Hoffmann, Ferienreife nah Rom 
und Reapel, — Gedichte. 

na 
Zeitſchrift f. Stenograppie u. Orthographie brög. von G. M ihaelit, 
13, Jahrg. Ar. 1. 

Inh: Die Stenograpbie im Dienite der nordamerifaniicen 
Beredfamfeit, — Die Anfänge des phyſtologiſchen Taubftummen 
Unterrichts und Holder's Elements of Speech. — Michaelis, Beis 
träge zur Geſchichte der deutſchen Stenographie. 1. 2, 


Zeitfhrift für ägyptiihe Sptach ⸗ u. Alterthumskunde berandg, von 
R. Lepfins unter Mitwirkung von H. & rugſch. April, 


Inb,: D. Sragie. ein geograpbifbes Unicum, — 
e 


, Gbabas, les Rausds 
sont-ils d 


a race des Pasteurs? Etude sur ia sidle de lan AM, 


Te mm un 


Alterthumswiſſenſchaft. 


I mouumenti sepolerali scoperli nei mesi di maggio, giugno 
e luglio 1863 presso la chiesa della santa Trinila in Alene 
deseritti da Antonino Salinas e disegnati da Ambrogio 
Seveso, Turin, 1863, (40 8. u, 5 lith. Tall, Fol.) 

Obgleich die im Laufe der Monate Mai, Juni und Juli 1863 
bei der Gapelle der heil. Triada (in der Gegend des alten Dipylon) 
in Athen entdedten Grabdenfmäler (unter denen das did Drrileos 
in Hinfiht des fünftlerifchen Werihes fowohl, ald der biftorifchen 
Bedeutung die erſte Stelle einnimmt) ſchon durch mehrfache Beichreis 
bung (ſ. Rufopulos im Bullellino dell’ Inst. 1863, Nr. 10, 
©. 161 fi; E. Eurtius in den Göttinger Nachrichten 1863, 
©. 187 ff. und ©, 215 f.), fowie durch tie Abbildungen in der 
Revue archeologique n.s, VIN, pl. XII, XII, XV in weiteren 
Kreifen befannt geworden find, halten wir «& doch für unfere Pflicht, 
die Leſet dieſes Blattes aud auf die erſt jet und zugefommene 
Publication jener inerefjanten Denkmäler durd zwei Benfionäre 
des königlich italiäniſchen Minijteriums des Öffentlichen Unterrichts 
aufmerffam zu maden, die auch abgejeben von der Wichtigfeit ihres 
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Juhaltes als ein ehrenvollet Zeugniß für das Intereffe, weldes die 
Regierung des Königreichd Italien an den Alterthumeſtudien nimmt, 
beachtenswerth iſt. Was zunächſt die fünf von Hrn, N, Seveſo, 
einem Bögling der Akademie der Künfte in Mailand, gezeichneten 
Tafeln (Federzeihnungen auf Stein übertragen) anlangı, fo giebt 
die erſte eine vollſtändige Anfiht und Grundriß der jämmtlichen 
biöher aufgededten Grabdenfmäler mit genauer Bezeichnung ihrer 
Rage zu einander; Taf. II enthält eine Zeichnung des Monuments 
tes Dexilees, Die entſchieden genauer und flilgetreuer ift als die in 
ter Revue archdologique veröffentlichte, Taf. Ill Zeichnungen ter 
oberen Theile der Örabmäler des Dionyfios und des Agathon mit 
genauer Wiedergabe der an den Racunarien und an den Gapitälen 
der Anten erhaltenen Färbung; Taf. IV giebt außer einigen klei— 
neren Denfmälern, an denen zum Theil eben’alls die Färbung noch 
woblerhalten it, ein großes und figurenreiches Grabrelief (Fami— 
lienmabl, davor der Verftorbene in einem Kahne fihend und einem 
der beim Maple gelagerten Männer die Hand reichend), die wohl: 
erbaltene Figur eines Hundes aus hymettiſchem und die fragmen- 
tierte eined Stiered aus penteliihem Marmor; Taf. V bringt 
zwei Sitwationdpläne der Fundſtätte und Facfimilia der Infchriften 
der Grabmäler der Korallion und des Dionyiios, fewie dreier 
Grabjäulden (Houriu Hrapwug, Ardıg Alyojns und Mykls 
Minsia). Endlich find neh tie Zeichnungen von zwei nach Ab— 
ſchluß des Werkes ebenfalls bei 9. Triada entdedten Löwenfiguren 
ald Bigneiten auf S. 7 angebradht, Der von Hrn. 9. Salinas, 
einem Schüler von Gerhard und Friederihs, virfaßte Taxt giebt 
zunächſt eine forgfättige Befchreibung ter entdedien Denkmäler, 
bebantelt dann diefelben in Hinficht auf ihre architeftenijche Form, 
die Bedeutung und den fünftlerifhen Werih ter Sculpturen,, und 
die daran befindlichen Infhriften und hebt endlich die Wichtigkeit 
biefer Entbedungen für die Frage über die Polychromie der atheni: 
hen Marmorbauten und für die Topographie des Kerameikos ber- 
vor. Der Verfaffer zeigt ſich überall mit den neueſten archäologiſchen 
und epigraphifchen Forfhungen wohlvertraut; doch haben wir bei 
den Erörterungen über die Bedeutung der fo häufig fih wirders 
bolenden Erpukraldarftellungen, befontders der Mahlzeiten und der 
Kähne (S. 23 ff.), die Verüdfihtigung der Arbeiten Stephan's 
(im „audrupenden Herakles“) vermißt. Als interefiant für eine 
neuerdings vielfah ventilierte Frage der Technik der atheniſchen 
Arditeftur mag noch die auf ©. 35 f. gegebene Bemerkung hervor— 
gehoben werden, daß die beiden ald acdieulae gebilteten Gral mäler 
(das des Agathon und das tes Dionyſies) nah den Mefjungen des 
Hrn, Stveſo in allen ihren Theilen eine nicht unbeträchtliche Reigung 
nah vorn, wie fie am Parthenon und anderen atbenifden Tempeln 
sonflatiert iſt, zeigen, Bu. 


Biardot, E. Prosper, explieation du symbolisme des terres 
cuiles grecques de destination fundraire, Paris, 1864. Humbert, 
(69 5. 8,) 

Der Verfaffer des vorliegenden Schrifichens (das fi in der 
Vorrede ald bloßen Berläufer eines größeren Werkes, eine „syleme 
general” der betreffenden Denfmälcr anfündigı), ſelbſi Befiger einer 
reihen Sammlung antifer Terracoiten, tbeilt der gelehrten Welt 
darin die Grundzüge einch, wie er meint, richtigen Syſtems der 
Erklärung diefer ganzen Glaffe der antiken Bildwerfe mit, deffen 
Elemente ihm hauptſächlich drei von ibm erworbene polychtome 
Vaſen aus einem Grabe bei Ganofa, die er ©. 25 ff. ſehr ausführ- 
lich beſchreibt, geliefert haben. Dieſes Syſtem ift fein anders als 
das für die Deutung der griediichen, beſonders der unteritalie 
fchen Bajen, nad unferer Anficht freilich ohne Erfolg, ſchon mehr; 
fah angewandte dir Erklärung vous angeblichen orphiſchen und 
pythagorãiſchen Geheimlehren der Myiterien, welche aus ten Schrif⸗ 
ten der Neuplatonifer, der chriftlichen Kirchenväter und Ähnlichen 
trüben Quellen willfürlich confirwier und dann benußt werten, um 
nicht nur in die Götter⸗, Menſchen- und Thierfiguren, ſondern auch 
in die Ornamente und die Farben, womit die in den Gräbern, 
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befonders Unteritaliens, fi findenten Thenfiguren und Gefäße ver- 
ziert find, ja fogar in den zur Berfertigung derfelben angewandten 
Thon (man febe die Bemerkungen unferes Berfaffers auf S. 58 fi.) 
eine tiefe fombolifche Bedeutung bineinzulegen, fie zum allegoriſchen 
Ausdrude kosmogoniſcher, aſtronomiſchet und theologiſchet Specu⸗ 
lationen zu ſtempeln. Ob dieſe tieffinnigen, für und gewöhnliche 
Sterbliche bisweilen kaum verſtändlichen Speculationen in den 
eigenen Köpfen der alten Töpfer und Fabrikanten ſpulten oder ob 
ihnen die Befteller jededmal aufs genaueſte die Art des Thones, den 
fie zur Verfertigung der (ficher maffenmweije fabricierten) Figürchen 
und Gefäße benupen, die Zeichnung der Ornamente und die ver 
ſchiedenen Rarbennuancen, die fie bei der Berzierung derjelben ans 
wenden follten, vorfhrieben, darüber finden wir wenigſſens in dem 
vorliegenden Schrifichen feine Auskunft und empfehlen deshalb diefe 
Frage dem weiteren Nachdenfen des Herrn Berfafjerd. Ein näheres 
Gingeben auf den Inhalt des Schriftchens ift an Piefer Stelle nicht 
wohl möglich; mir wollen daher unferen Lefern nur die ficben 
Kategorien vorführen, unter welche der Berfaffer (S. 12) die fämmtr 
lichen Zerracotten von ferulcraler Beziehung (die Basreliefs, die 
gewöhnlichen italiſch⸗griechiſchen“ Bafen und gewiffe Götterfiguren 
werben 8.20 f, ausdrüdlih als außerhalb feines Goftemes 
ſtehend bezeichnet) einordner: 1) weibliche Gortheiten, deren Aitri- 
bute ih auf die Kosmogonie beziehen; 2) männlide Perföns 
lichfeiten, die zugleich mit der Kosmogonie und mit dem Dionyfod- 
culte in Verbindung ſtehen; 3) aftronomifche Begriffe; 4) Theoga⸗ 
mien; 5) Genien; 6) legendarifche Mythen verſchiedenen Urfprungs, 
Beugniffe von der Berfhmeliung der mythologiſchen Syſteme; 7) 
die polghromen Bafen von Banofa. — Schließlich können wir nur 
bedauern, daß dem Berf, die Gräberſymbolik“ des Hrn. Bachofen 
unbekannt geblieben ift; cr würde in diefem eine gleihgeftimmte 
Seele gefunden haben: unter nüchternen Forſchern wird ſich, wie 
wir glauben, fein Syflem wenig Anhänger erwerben, Bu. 


Kunſtgeſchichte. 


1) Archiv für die zeichnenden Künste mit besonderer Be- 
ziehung auf Kupferstecher- und Holzschneidekunst und ihre 
Geschichte, Im Vereine mit Künstlern und Kunstfreunden 
herausgegeben von R. Naumann. Unter Mitwirkung von 
RK. Weigel. 10. Jahrg. 1.—4. Heft, Mit i Kupferstich, 1 Pho- 
tographie u. 3 lithogr. Tafl. Leipzig, 1864. R. Weigel. (372 8. 
S.) 3 Thlr, 21 Sgr. 

2) Merlo, J. J,, Anton Woensam von Worms, Maler und 
Xylograph zu Köln. Sein Leben und seine Werke, Ebd. 
1864, (146 5. 8.) 1 Thir, 10 Sgr. 

3) Andresen, Dr. A., Nicolaus Poussin. Verzeichniss der nach 
seinen Gemälden gefertigten gleiehzeiligen u. späteren Kupfer- 
stiche etc, Ebd, 1563. (126 8. gr. S.) 4 Thir. 

4) Wussin,Joh., Jonas Suyderhoef. Verzeichniss seiner Kupfer- 
stiche, Ebd. 1861. (85 8. 5) 25 Sgr. 

5) Alten, F. von, Cornelis Ploos van Amstel, Kunstliebhaber 
und Kupferstecher. Eine Studie. (Ans dem Archiv f, d. zeichn. 
Künste.) Ehd. 1564, (74 8. 8.1 22%, Sgr. 

6) Sehall, Prof. J. Fr., ausführliche Anleitung zur Restau- 
sation vergelbter, fleckiger und beschädigter Kupferstiche 
u,s.w, nebst einer kurzen Beschreibung der verschiedenen 
Arten des Kupferstichs ete. und einem Verzeichniss vorzüg- 
licher Kupferstecher ete. Ebd. 1563. (93 8. 8.) 20 Sgr. 


Eine Reibe von Monographien über Themata der Kupferſtich- 
und Formſchnittwiſſenſchaft liegt in Separatabtrüden aus der einzigen 
Zeitſchrift dDiefes Gebietes, dem Naumann Weigel'ichen Archiv, vor. 
Letzteres enthält außer den genannten größeren Abhandlungen zabl« 
reiche, für Kunſtſammler intereffante fleinere Mittbeilungen, u. U, 
eine Nachricht über das Vorhandenſein eines zweiten Eremplared 
des in Düffeldorf entdedten angeblichen Driginalſtiche von Raphael 
in der f. Sammlung zu Madrid. Als Kunftbeilagen find der Facſi- 
mileſtich einer intereffanten Dürer’ihen Stammbudhöblattzeichnung 
und eine Photographie nach einem feltenen Kupferſtich Bacchus und 
Zatirisf”, welchen Hr. Rudolph Weigel für eine Originalarbeit 
Michel · Angelo's anfpricht, beigegeben worden, 





Bon den Künfiiermonegrapbien iſt Merlo's umfänglice 
Arbeit ein intereffanter Beitrag zur deuiſchen Kunſtgeſchichte det 
16, Jahrhunderts und bringt u. A. eine genaue Beichreibung des 
höchſt merfwürdigen großen Profpectd der Stadt Cöln vom Jahre 
1531, während der Verfaſſer nicht geneigt ift einen von Paffavent 
dem U. v. Worms zugeſchriebenen Profpect von Löwen alt Arkeit 
des Künſtlers anzuichen. — Andrefen's Pouffin-Katalog, haupt: 
fählich gegründet auf die fait vollſtändige Bouifin« Sammlung in 
Rad. Weigel's Befig, wird allen Sammiern willlommen fein. Auf: 
arfallen ift und dabei, daß Die Herausgeber des Archivs die in einem 
früheren Jahrgang bereit# überfegt abgedrudte Schilderung der 
„Drions»Fandihaft“ von W. Hazlitt noch einmal in extenso engliſch 
geacben haben. — Wuſſin's Suyderhoef befhränft fi auf rin 
fahre Katalogifierung der Blätter, während v. Alten’s Ploos van 
Amftel eine fehr gut gefchriebene und culturgeſchichtlich wie petſön⸗ 
lich intereffante Lebenäfkigge feines Meifters, des Erfinders der Hand» 
zeichnungs - Farbendrude von geätzten Rupferplatten, voransicidt, 
Schall’ wahrfheinlih ganz praktiſche Anleitung“ iſt völlig unge 
nügend im ihrem hiſtoriſchen und techniſch ⸗beſchreibenden Theile, 





Des Strassburger Malers und Formschneiders Johann 
Wechtlin genannt Pilgrim Holzschnitte in Clairobscur in 
Holz nachgeschnitten von Ileinr. Loedel. Nebst Bemerkungen 
über die Erfindung des Clairobseur ete, ete, Mit 5 Holzschn, io 
ext. (Als 5. Suppl. oder Bl, 65— 77 zu R, Weigel's Hol:- 
schnittwerk.) Leipzig, 1863. R. Weigel. (3 Bll., XXI S. u. 13 Bil. 
Fol,) 15 Thir, 

Der verftorbene Umiverfitätäfupferitiecher Lödel in Göttingen 
bat in den Holzſchnitten des vorliegenden Werkes die ſchönſten Br 
weife feiner merfwürdigen Begabung für filgetreue Reproduction 
alter Kunſtwerke hinterlaffen, Es feblt den Blättern dieſes Werkes 
nichts, ald daß man fie auf altertbümlih raubes Papier ohne Eati- 
nirung abgebrudt hätte, um diefelben als gefährliche Täuichungen 
verbreiten zu fönnen. — Der Tert iſt von dem verftorbenen Ber- 
faffer nicht vollſtändig druckfertig binterlaffen worden und dürfte 
durch eine abfürzende Umarbeitung gewonnen haben. 


Förster, Dr. E., Abriss der allgemeinen Kunstgeschichte 
Dresden, 1864. Wienecke. (96 8. 12,) 12 Sgr. 

Ein Abrik der allgemeinen Kunſtgeſchichte auf 96 Duodezieiten 
weitläufigen Drudes muß als ein fehr überflüffiges Untermebwen 
bezeichnet werten. Die mit fünf bis fehd Worten zu gebenten 
Urtheile über Künſtler und Kunftperioden müffen bei folder Knapy 
beit häufig ine Schiefe fallen, und man fann behaupten, daß für 
das Publicum, welchem Kugler's oder Lübke's Handbücher nod zu 
umfänglic find, von einer Ginführung in die geichichtiiche Entwid: 
lung der Kunft gar nicht die Rede fein fann, während bei einem 
zur Repetition dienen follenden Auszug wiederum die kritiſchen 
Urtbeile von Uebel find. Was foll es 5. B. irgend Jemandem nügen, 
zu erfahren, daß Leſſing lohne alle weitere Bezeichnung feiner Rich⸗ 
tung) „bewunderndmürdig im feiner Kenntniß des Details der 
Natur“ it? — Daß dabei noch ſtörende Drudfehler und Irrthümer 
in dem Meinen Büchlein ſich finden, ift zu bedauern, fo ©. 34 
Michelozzo, Michelozzi (als zwei Künſtler aufgeführt), S. 36 Sam 
ſotino ſt. Sanſovino, Berretini ſi. Berettini; der Stil Louis XIV 
wird irrthümlich Rococo genannt, das erft mit Louis XV auftritt; 
die fpanifche „Frührenaiffance” ift ganz verfchwiegen, beim Infpruder 
Denfmal if der feit mehreren Jahren als Hauptmeifter befannke 
©. Seſſelſchteiber nicht erwähnt; ebd. Godt ft Godl, S. 48 Bovinio 
di Campliglione ft. Bonino da Campiglione, Ghiberii fl. Ghi- 
berli, Pintro ft, Pietro, &. 49 Eilippo ft. Filippo, S. 51 Monte 
lapo ft. Montelupo, ©, 54 Coyserox fl. Coysevox u. a. u. 
Ni ir Se ee east ee 
Kuhn, Dr. I. A., Pettenkofer’s Regenerations - Verfahren 

und seine Stellung zur Gemälde-Restanration u. Conservirung. 
Braunschweig, 1864. Vieweg u. Sohn. (11, 66 8. gr. 8) 15 Ser. 

Die vorliegende Schrift erſchlen, alt Pettenfofer's Verfahren noch 

Geheimniß war, und ftellt fi die Aufgabe, die Vortheile deſſelben 
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gegenüber der biäherigen Reftaurationdtechnif nachzuweiſen. Inzwi⸗ 
ihen it das Geheimniß in England veröffentlicht worden und man 
hat jeher aller Orten Berfuche gemacht, den Erfolg des Derfahrens, 
meldes im Weſentlichen nichts Anderes ift als die Einwirkung kal⸗ 
ter Altohol-Dämpfe auf die vertrodneten Harz Bindemittel der alten 
Delfarben, gu erproben, Ein allfeitig abgeſchloſſenes Urtheil Darüber 
vürfte ſich noch nicht gebildet haben, foviel erhellt aber ſchon aus 
ter Natur des Verfahrens, daß dafjelbe nur einer beſchränkten Kate 
gorie von Gemälde» Schäden Abpülfe gewähren und felbit wenn es 
fih ald dauernd wirffam berausftellen follte, nur mit Borfidt an« 
gewendet werden darf, da eine zu lange Einwirkung der Dämpfe 
die Farben völlig aufweichen und ineinanderfließen läßt. 


Bogler, Wilh., ornamentale Vorlagen für Gewerbeschulen 
and zam Selbstunterricht entworfen und gezeichnet, Het 1—4, 
Wiesbaden, 1864, Roth. (4 6 Bl. Dopp.-Fol.) 1 Thlr, 15 Sgr. 

Mit einem, einige fehr treffende Bemerkungen über Zeichen« 
unterricht am Gewerbichulen enthaltenden und empfehlenden Bors 
nerte von Dr. Emil Hildenbrandt verfehen, bieten diefe Borlagen 
von Bogler, der u. U. durch das, in Gemeinſchaft mit dem Archis 
ulten Rohl herausgegebene Werk über die trefflichen Chorftühle des 
Rainzer Domes vortheilbaft befannt ift, unter den fo mannigfachen 
Grigeinungen auf dem Gebiete der Drnamentif einmal etwas wirt 
lich @utes. 

Hefi I führt den Schüler glei in ornamentale Motive ein, die 
igwungvoll gedacht und mit befonderer Berüdfichtigung der Con⸗ 
tour gejeichnet find. Das zweite Heft bringt ſchon vollftändige 
Theile, wie: Modillons, Afroterien, Gapitäle, Anthemienfriefe zc., 
und die nächſtfolgenden Hefte bieten einen ſtufenweiſen Fortgang 
in der Zufammenfegung und Ausführung der Motive, indem die, 
ftäher nur in Maffen und leicht angelegten Theile weiter ausgeführt 
und plafliicher gezeichnet find, ohne jedoch in der Schattengebung 
su mei zu gehen. Die entfprechende Größe der Zeichnungen ift ber 
Ionderd geeignet, die Hand ded Schüler bei der Ausführung der 
tinien mit Bleiftift oder weicher Feder recht gelent und frei zu 
mahen. Für das Selbſtſtudium wird bier die Bemerkung nicht 
überflüffig fein, daß im Anfange durch gedachte Horizontal» und 
Ierticallinien das Abwägen der Berhältniffe bei größeren Linien⸗ 
dewegungen unterftügt werden muß, eine Regel, die beim Unterrichte 
dem Lehrer zut Hinweifung anheim zu geben ift, 

Eimmtlihe Gegenftände der erften vier Hefte find mit feinem 
Aermgefühl gedacht und mit Marem Berfländniß, wie es eben nur 
von einem tüchtigen Architekten zu erwarten, wiedergegeben. In⸗ 
dem wir beifpieldweife nur u, a. das Gonfol BI, 20, die Afroterie 
9.21, und das Gapitäl Di. 24 als vorzüglich hervorheben wols 
Im, fehen wir mit Intereffe dem Erſcheinen der folgenden Hefte 
entgegen und verfehlen nicht, die bereits erfchienenen ganz beſonders 
iu empfehlen, A.G. 





Vermiſchtes. 


Suhle, Berthold, u. G. R. Neumann, die neueste Theorie 
und Praxis des Schachspiels seit dem Schachcongresse zu 
New-York im Jahre 1857 übersichtlich dargestellt in 329 aus- 
erlesenen, gründlich analysirten Partieen von Anderssen, Bar- 
nes ele, etc, aus den Jahren 1857 — 1864. Ein vollständiger 
Carsus der neuesten Spieleröffnungskunst. Berlin, 1865. Sprin- 
ger's Verlag. (XVI, 464 S. gr. 8.) 2 Thir. 20 Sgr. 

Die Lehre von den Eröffnungen der Partie foll in der Geſtalt, 
welche fie dur die meueften Forfhungen und die Prarid großer 
Meifter der Gegenwart gewonnen hat, an einer Reihe von, feit dem 
Schachcongreſſe zu News Dorf im Jahre 1857 gefpielten Bartien 
sum Bwede des Selbftunterrichts vorgeführt werden. Diefe Partien 
firs meift forgfältig und zum Theil reich gloffiert, wad wir als 
"sonders zwedmäßig gern anerfennen. In ihrer Auswahl läft ſich 
leider eine gewiffe Parteilichleit bemerken, die bei einem umfaffenden 


Lehrbuche hätte vermieden werden follen. Am ausführlihften und 
felbftändigiten find die fpanifche Parıie und die Gambitfpiele des 
Evans, des Kieferipfy und des Muzio nebſt dem Königsläufer- 
Gambit behandelt. Lücken finden fih im Giuoco piano, in der 
fhortifhen Partie und in dem abgelehnten Königs-Gambit. Für 
das gemeine Springer» Bambit hätten wir gern mebr Partien 
geſehen, da feine Bedeutung bei den intereffanten Verſuchen der 
Herausgeber, das Muzior-Gambit aud der dänifhen Bertheidigung 
gegenüber als correcte Spielmeife zu behaupten, fteigen muß. Die 
Methode, an wirklich gefpielten mit Anmerkungen verfehenen Par- 
tien die Spieleröffnungsfunft zu erlernen, verfpricht gewiß manchen 
Erfolg. Doc halten wir daneben ein ſyſtematiſches Studium der 
Lehre von den Eröffnungen und gewiffer Grundlagen der Gombis 
nationen zur Erreichung der Meiſterſchaft für unerläßlid. Denn 
aud im Schad wird der Weg fehr erleichtert, wenn man vom Alls 
gemeinen zum Befonderen übergeht, ftatt umgekehrt jened von die⸗ 
fem zu abftrabieren, o. 





Neumann, G.R., Leitfaden für Anfänger im Schachspiel. 
Berlin, 1865. Springer’s Verlag. (1V, 96 S. Lex.-8.) 15 Sgr. 
Das Bud zerfällt in drei Abſchnitte, von denen der erſte eine 
Angabe der nothwendigften VBorkenntniffe, der zweite wirklich ger 
fpielte mit ſeht ausführlihen Anmerkungen verjebene Bartien, 
der dritte die einfacheren Endfpiele enthält. Gar zu dürftig ift 
unferer Anficht nach der erfte Abfchnitt bedadht worden. Infonder 
beit würde eine genauere Ausdeinanderfegung des Wertbverhältnifies 
der Figuren auch für den Anfänger entichieden von Nugen fein. 
Das Hauptgewicht legt der Berfaffer felbft auf die gloffierten Bars 
tien, durch deren Nachſpielen und Studieren der Anfänger in das 
Weſen des Schachſpiels eingeführt werden und den Ideenreichthum 
und die Mannigfaltigfeit der Gombinationen, die im Spiele vor 
fommen, fennen lernen folle, Es find an und für fi fehr gute 
Partien ausgewählt worden, deren Gombinationen jedoch troß der 
eingehenden und meift recht inftructiven Erläuterungen für den 
erften Gelbfiunterricht zum Theil noch zu ſchwierig fein dürften. 
Daß von den Endfpielen nur die einfaheren und von den complis 
cierteren nur im Anbange ein Paar mitgetbeilt find, halten wir für 
durhaus zwedentfprehend, Denn fo nothwendig ſchon für den 
Anfänger dad Studium der erfteren ift, fo wenig praftifchen Nupen 
gewährt für ihn die Theorie der legteren. Die Art der Unterweifung 
ift zwar etwas äußerlich gehalten, fo daß das Schachurtheil zu 
wenig gebildet werden dürfte, Doch möge darüber der Geſchmack 
des Lernenden felbit enticheiden. o. 


Abhandlungen der philofophiihsphilologifhen Claſſe 
Atademie der Wiſſenſchaften. 10. Bd. 2. Abt 
Juh.: 5 Ritſchl, die Tesserae gladiatoriae der Römer. — 
W. Chrift, Beiträge zur Gefchichte ber Antikenfammlungen Müns 
chens. 5 Beders, Über die wahre und bleibende Bedeutung der 
Raturpbllofopbie Schelling's. — 9. G. Platb, über die Berfaffung 
und Verwaltung China's unter dem drei eriten Dynaftien, 


= fol. bayer. 





Univerfitäts - Schriften. 

Göttingen. Philoſ. Differt. von 1864. A. Köhler: über dem 
fontaftifhen Gebrauch des Dativus im Bothifhen (54 ©. ei Ph. 
Kühner: über die Einwirkung von Zinn und Saljfäure auf Nitros 
körper (34 ©. 8.); F. Zorey: de vocalibus irrationaliter enun- 
ciandis apud poetas dactylicos Latinorum (89 ©. 8.); €. Luh⸗ 
mann: Über die Nitro und Amid»Berbindungen des Xylols (31 ©. 
8.); B. Motdenhaner: über die Immwandlungsproducte ber Gly⸗ 
cerinfäure (34 ©. 8.); Ph. 3. Dettinger: on the combinations 
of ihallium (36 S. 8.); D. Popp: Über die Jttererde (54 ©. a 
E. Reicheubach: — —— über Iſomerle im der Benzoereibe 
(35 8. 8.); 2. Rösler: über die Oxydation 2*8 Kohlenwaſſer⸗ 
ſtoffe durch chtomſaures Kali und Schwefelfänre (44 S. 8.); S. J. 
Romton: on the inseparable co-operation of sense and intellect 
for *—** at cognitions (36 S. 5.); 9. Schmelz: Unterſuchun⸗ 
gen über einige Derivate der Brensfchleimfäure (30 ©. 8.); C. Ser 
gersd: de motu perturbationibusque planetarım secundum legem 
electrodynamicam Weberianam solem ambientium (30 ©, 4,); ®. 
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Stille: über einen nenen galvanifhen Apparat (57 ©. 8.); 4. 
Stublmann: die von einem Punkte gleicherlenchteten Linien und 
Flächen (22 S. 4.); 3. Thomä: die allgemeine TOT der 
9-Functionen mit beliebig vielen Bariabeln (22 ©. 4.); B. Tol-⸗ 
1en8: über die Syuntbefe der dem Benzol bomologen Kohlenwaſſer⸗ 
Hoffe (37 S. 8.); SH. Wagner: Maßbe weg = der Oberfläche des 
großen Gehirns (49. ©. 4.); 8, Weiland: Entwidelung des jäd- 
ſiſchen Hergogtbums unter Lothar und Heinrih dem Löwen, 1. Theil 
(5 ©. 8); B. Weyl: Über die Bildung des Ammoniumd und eis 
niger Ammoniummetalle (41 ©. 8.) id Wibel; Verjuche über bie 
Reduction von Kupferoxvdſalzen Le ifenorpdulfalge zu metallifchem 
Kupfer oder Kupferorudul (47 ©. 8.), und U. Zernial: selecta 
quaedam capita ex genetivi usu Taciteo (96 S. 8.) 


Deutfche Bierteljahrs-Schrift. April— Juni. Nr. 110, 1.11. 


Inh.: W. H. Riehl, die Preffe als Bolfsftimme. — Die vers 
fchiedenen Fragen in Deiterreih. — v. Karmarſch, Fortichritte und 
gegenwärtiger Standpunkt der Stahlfahrifation. — Bedewer, 
die neuere Spradwilfenfchaft und der Sprachunterricht an Schulen. — 
W. Roſcher, Studien Über die Naturgefepe, welche den — 
Standort der Induſtriezweige beſtimmen. — M. Bernays, Charakte⸗ 
riſtik von Guſtav Freytag's Roman: Die verlorene Handſchrift. — 
A. A. Fr. v. Shmip-Aurbah, Rectichreibung der Zukunft. — 
Ein deutfcher Humanift und Bollswähhter, 


Die Grenzboten. Red. M. Buſch. Nr. 22, 


Inn: * otbiiher Baufunft alter u. neuer Zeit, 1. — Sins dem Boldatenichen 
brb. — Ratur- nm. Reiſebilder aus Stmerifa, 4. — Das Ende dei 
he in RAmerlka. — Das Außmwaudern, 


Biffenfhaftl. Beilage der Leipziger Zeitung. Nr. 42 u. 43. 


Inh: Amos Gomenius. (Sal.) — Keppler’s arlammelte Werte. — B. A. Huber, 
die Mb dura 2 Gelbtbilfe ber arbeit. Claſſen. — Der deutich-din, Arie. — 
— brer durch Dresden, — Die Säingerhalle. — Aftronomen- Berfammlung. — 

Dem neugebornen Prinzen, Beni. ) — Beſalchte der Wiffenidsaiten 

Mm —— — Ueberfüht der Mefultate and den meteorolog. Beobachtungen. 

augeſtelnt auf dem k. ſachſ. Stationen im April 1865, — B,Jacobi, neue 

tung der zwei Anaben auf Solbein’d Madonna, — Die Scillerfiftung, 


—— Zeig. Nr. 1143. 








Morgenblatt für gebildete Leſer. Rr. 22, 


Inb.: Die Liebe der Stuarid. (Schr) — Mbarlette Gorday. Bor.) — Trans 
atlantifhe Blauderrien. (Fortſ.) — GorreipondenyRadırichiten. 





Deutſches Mufeum. Hrög. von ®, Prug. Ar. 21. 
Inh: MR, Meike, Bichte's erſter Aufenthalt in Rönigeberg. 1. — 93. Altbaus, 
Geplon u. die Singhalclen. 4. — Aus Dante, Brobe einer newen Meberi * 


von Ad. Doert. — Breußiſche Geſchichte von William Pierion, — Gorreipo 
denz. — Rotigen, 


Blätter für literarifche Unterhaltung. Rr, 21. 





Ind. * gen Reithardt v. Gneiſenau. (Schl.) — R. antanlt. wel lelp · 
Dister. — Keiſeſtihen aus Bien. — 9. Bert, ur Behdyibte des 
ettelalterd. — Ad Zeifing, zur Biteratur der Eſſay ER Rreyihmar, 


Ueberjegungen der Britbjoi® Sage. — Bruilleten, — —E 


Recenſionen * Mittheilungen über bildende Kunſt. Rr. 20. 
3 6. Dofel Anton Aoch Minftier. Nadia 
a Be die  Fintigaitmalee. en Ann FEN 
Radrihten. — Bota 
erg und Mitteilungen über Theater m. Mufif. Rr. 20. 
Ju: C. Th. —AãA u Sheeltauemalien -D. Sau Pr 3 2 
Rände in Leiplg. — 8, Karl, Brlnner Ru 


Tbeaterbericht. —E inungen. — u den icht —— 
Gbronit, eg Bofalet, * a v. —— ine 








Wagazin für die Literatur des Auslandes. Nr. 22. 


Int,.: Ein Brief des groben 4 Aurfürften am Ludwig XIV. und deſſen Antwort, — 

Der Beru f des Weibes, — Plahlvauten in Reu-Borvommern. — John Stuart 
Min, Lord Iobn —* «lu. die polls, Meformer, — Eine Brabrede, nad Victot 
Huge. — Rom im Wutelalter, nah @regorovius 1. Moms Leichenrede. — Die 
— 12* Robummedanidmus; nad Dr. Sprenger. — Artzena u. So ⸗ 
nora, — Kleine literar, Reue, — Luterariſchet Gprelaal, 





Gartenlaube. Nr. 22, 


u. Schmid, der batriſche Hielel. (Mertf.) — G. Frenzel, Dicter, — 
nd Brophet. (Dante) — Die Rubeflätte eines —— Erang —* 
Trend.) -& Sägen, der Luſtgatten im Hofe. — 9. Doual, am Sa 
ned wahren Rerublifaners, (Mor, Bincoln.) — 8, Shüding, ber Er 
(BL) — Blätter u, Bıüthen, 





Europa, Nr. 23, 
Iub.: Die Nheinpſorte zwiſchen der Schmei 
Uten. — Kaiſerliche 


Defterr. Wochenſchrift. Nr. 20. 


Ink; » 2orm, neue Rrmane. 1. (541) — 9. Mufiafia, Dante Migbierl, 

Mablberg, vie Neform der Redtölchre am der Wiener Sodikul. 2 — 

Kur trit. Beſprechungen. — Literarische Motigen, — Bom druiden Bätcı- 
markt, — Aunnnotigen. — Sigungsberichte, 


u. Teutiblond, — Di im 
rom 


ten DR 
eſuche tm alten Rürnberg, — Boden * 





Berliner Revue. Red. von J.v. Moerner. 41. Bd. 7. Heit. 


Inb.: Die Berfe un der Banbesveriretung in Parteien. — Der Natienakerklikunp 
und die gelelihartt, Stände in ben Serzegtbimern. (Bon tinem Gölekmipr.) 
3 — Gerbiihe Zuſtande. — Wie Bufav sum Manne ward, (Borti.)- Die 
mat. Revue, — Gorreipendengen. — — Militäriihe Aevuc. 


Monatsihrift für au Wiſſenſchaft des Judenthumt, 
Hrög. von 3. Frankel. M 
Iub.: I. Berlen, Dean der in Bolen. (Kork) — 3. Soremig tab 


Euh Ieius Siradı. ( Schl.) — Analelten. — Recenſienen und Injeigen, — 
Monatshronit. 


Deutfche Turnzeitung. 19 — 22. 


Inh. WB. Ungerftein, Turnirrablides — 45. Saaſe, Hharniſh u. die Birk 
lauer Zurnichde 1818 u. 19, Kong — #. ı Theilung der Arbeit. — 
2öbnert, der lange Barren, — Streubel, Briich, fromm, fröblih mt 
(Berit) — AR, — Grmiderung auf Turaſpraauau⸗. — 
D. aber, eine neue Ükfimsleiter. — Bild, die beutichen Turnihe, — #. 
Mödelius, Über das Turnen der Madchen. (Bortrag.) — Radridien u. Ber 
miſchtes. — Gprediaal, 


Die Dioskuren. Nr. 13 — 19, 


Inb,: Sram ur Fr bedeutender Alınfller der Gegenwart: & Bi 
Mubt nen Regmer. 44, Auguf Zuß. (Retrelog) — BR, Ihe 
malen: u 2 je — in Aopenbagen, — Aorteſponden gen. — Aunf-übereilx. 


Das Ausland. Rr. 21. 


Inh.: Das Gold in Auftralien u. Reu⸗Secland. — Bell 
Golumbien, — Der Pinguin, oder bie Ben — e eultwrmilienidailse 
Sammlun ud Sofratbs Dr, Alemm in Dresten, — ——— üb, enden. — 
Admiral # m. Herren —* Zus Magneitumlict, — Die Stast Diinta in 
Marebonien, cugniſſe für arabifden Ebdeifinn, — Biseelen. 


Die Natur. Hrög. von D, Ule u. 8. Müller. Rr. 20, 


Inb.: *. Müller, Arany Ium vun, Bortrag, geb. im Gewerbevereine ju Sale 
am 6. Dläry 1865, 3, — ” Hell (wait, "Studien über —— Dur 

matiichen Berpältnife im —* 1. — $. Iüger, dentſche Cum 

Kleinen unter den Bäumen, (ort) 


Aus der Heimath. Hrsg. von E.A. Roßmäßler. Nr. 22, 


Inh.: ED. v. Martens, aus dem Tagebuche meiner oftafiat. Neife, — Die Bo 
Heivung ber Schmetterlinge. — Ueber einige wenig bei. Punkte in den beatigen 
Alpen. (Rorti,) — Aleinere Mittheilungen 27, 


Zeitung d. Vereins deutſcher Eifenbahn-Berwaltungen. Ar. 19-21. 

Int.: Siderbeitsanerdnungen der beuticen Eifenbabnen,. — Gngliider Eileedutn- 

ver tebt. (Bbl.) — Ueber die Anlage von Hülistelegrapben Stationen für des 
Eiiendabndienft, — Die kümalfrurfae Gifenbakn im Pröfthale, 





Mm 








und Aber 














Ausführlichere Kritiken 
erihienen über: 
Berchtold, die 25 Deſterrelchs. 
Jahrb. . ©. o ff.) 
Bertrand, 


(Bon 64: Exleitert 


traite = ale — et de caleul integral. 
(Bon Etern: Gott. — 

de Bunsen, the hidden Fu of Christ. (Bon $.@.: Eben.) 

Colani, Jesus Christ- et les croyances messian. de son temps. 
(Bon Weiße: Protefl. 8.3. 19.) 

de Coulanges, la cite antique. (Bon 2. X. Barnlönig: Schlettert 
Yahrb. XI. 1 &. S1—90.) 

$lammarion, die Mebrbeit Imebnier Belten, überf. von Dredilr. 
(Bon D. Band: Novellen. 2 

Bee, ——— (Bon Dr. Bröhter Ritter v. Iroskovic: A. Bine 


d. 3.18.) 

Hörher, Theorie n. Praxis d. preuß. Privatrechts. (Bon 69: Edle 
ter's Jahrb. Xl. 1. 69—74.) 

v. ge jur Anlage x, der Gichenfhätwälder. (f. 

orſt⸗ u. J.⸗ 5.) 

Grau, Semiten u. Indogermanen. (Glaſer's Jahrb. II. 5.) 

Grimm, Gebr., deuticed BWörterbud. V. 2. (Yon B.: as. 3.123.) 

Hundesbagen, Beiträge zur Kirdenverfaffungsgefcicte ac. Bi. I. 
(Berkbolz‘ Mittheilgn. 2.) 

v. Keifel, Tagebuch D. ©. v. Buch's. (Bött. g. A. 18.) 

Liebermeifter, Beiträge zur pathol. Anatomie m. Klinik d, Lehr 
franfheiten. (Bon E.: Ebend.) 

Marichalar y Manrique, hist. de la legislacion y reeilacionts 
del derecho civil de Espana. (@bend. 17.) 
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Neirner, Schulgeographie. (Bon I. H. Schw.: A. Lit.3. 20.) 

Nunken. Leyden, die acute Phosphorvergiftung. (Bon Th. Huſe⸗ 
mann: Gott. & 4. 17) 

Ortloff, das Autorreht (in 3 verfchied, Journalen). (Schletter's 
Yabrb. X. 18. 40 ff.) 

Barton, Gen, Butler in New: Orleans. (Glaſer's Jahrb. II. 5.) 

Berp, Leben Gneiſenau's. (Bon H. Prup: BI. f. fit. U. 20 f.) 

Preuner, Heſtia-Veſta. (Bon 2,9. Warnkönig: Schletterd Jahr. 
x.18. 9—194,) 

Treußend Landwehr. (Blafer's Jahrb. II. 5.) 

Ranke, engliihe Geſchichte Bd. 5. (Ebend. 

Ritter, Craſt Renan Über die Naturmiffenfhaften u. bie Geſchichte. 
(Zen Dr. P.: Lehmann’ Mag. 21.) 

». Saden, 2eitfaden zur Kunde des heidnifchen Altertbums. (Bon 


-a: 9. 8it.»3. 20.) 
Ehmidt, der 30jähr. an Ib, 4, (Bon IX: Tb. Litbl. 33.) 
. bie Zünderfoiteme der Artilerie, (Bon 


Shmolte, Erörterungen ü 
40:9. Mil.⸗3. 17.) 

Schröder, Geſchichte des ehel. Güterrechts. (Bon 64: Schletter's 
Yahrb. XI. 18. 2327.) 

Scbm, die Lehre vom subpignus. (Bon F. Megelöberger: Schletter's 
Jaheb, XI. 15. 3—14.) 

Strauch, praftifhe Anwendungen für die Integration der Differen» 
tiolgfeibungen. (Bon Stern: Gött. 8, 4.17.) 

Temes, Syſtem des Erbrechts. (Von Dr. TH. A. Barntönig: Schlet ⸗ 
ter‘ö Jahrb. XL. 16, 16f. 

Zahariä v. Lingentbal, Beiträge zur Geſchichte der bulgarifchen 
Kirche. (Bon D.: Ebd. S. 94-66.) 





Wichtigere Werke der ausländifchen Literatur. 
Engliſche. 


Alanus, H. observationes in Q. Curtium Ruſum. (12.) 1s. 6d. 

— Hannibal; sive disputatio, qua id agilur, ut summaus ille Poe- 
norum imperator contra criminationes quasdam T. Livii defen- 
sus detur. (12.) London. 1 s. 

Annales monastici. Vol. 2. Ed. by H.R. Luard. (gr. 8.) 10s. 

Biley, rev. Edw.,, the elohistie and jehovistic Iheory minutely 
examined; wilh some remarks on seriplure and seience, having 
espetial referenee to the fourth part of Ihe Pentateuch, etc. 
Untieally examined by J. W. Colenso, (180 p. 8.) 6. 

Beecher, Lym., autobiography, correspondence etc. Ed. by bis 
son, Charles Beecher; with illustrations, 2 vols. (590 p. 8.) 
108, 6d, 

frowne, J. Alex,, Englands artillerymen; an historical narrative 
of the services of Ihe royal artillery, from {he formation of the 
regiment to the amalgamalion of the royal and indian artille- 
ries in 1862. (342 p. 12.) 58. 

Davis. — Memoir of Rev. Richard Davis, for thirty-nine years a 
missionary in New Zealand. By Rev. John Noble Coleman. 
(172.8) 75. 6d, 

Father Mathew, a biography. By J. Fr. Maguire, People's 
edilion,. (352 p. 8.) 33. 6d. 

Ilunt, R., popular romances of the West of England; or, the 
drolls, traditions, and superstitions of Old Cornwall, 2 vols. 
1630 p. 8.) 163, 

Milton, John, poetical works; with life of the author, prelimi- 
nary dissertations on each poem, notes erilical and explana- 
tuey, and index lo Ihe subjeets of Paradise Lost, and a verbal 
index to all the poems, by Charles Dexter Cleveland. (690p. 
126. 

Ritter, C. eomparative geography. Translated by Will. L Gage. 
(230 p. 12.) 38. 6d. 

Spiers, Dr. A,, manual of commereial terms, French and English, 
and English and French. 2. edit. (12.) Paris. 4s, 6d. 

Spratt, Capt. T.A.B., travels and researches in Crete. 2 vols. 
(500 p. 8.) 40 8, 


Franzöſiſche. 

Auber, T.C.E, philosophie de ia médeeine. (XIV, 183 p. 18.) 
Paris, 2 fr. 50 c. 

Avenel, J.d’, ätude sur Chateaubriand. (39 p. 8.) Rennes et Paris, 

Catalogue des gentilshommes de !'Isle de France, Soissonnais, 
Vatois, Vermandois, qui ont pris part ou envoy& leur procura- 
lion aux assemblees de la noblesse pour l'eleclion des deputes 
aux Etats gendraux de 1789; publie d’apres les proces verbaux 
officiels par L. de La Roque et E, de Barthelemy. 1.livr. 
(63 p. 8.) Paris. 2 Ir. 

Delacroix, A., histeire de Flechier, dv&que de Nimes, d’apres 
des doeuments originaux. (1V, 652 p. 8., portr. et autogr.) Paris 
et Nimes. 7 fr. 50, 


Gardey, L., voyage du sultan Abd-ul-Aziz, de Stamboul au 
Caire, (XXIX, 388 p. 8.) Marseille et Paris, 5 fr. 

Gouraud,X., de l'influence pathogenique des maladies pulmo- 
naires sur le coeur droit. (206 p. 8.) Paris. 

Hanauer, l’abbe, les Paysans de IR au moyen äge. Etudes 
sur les cours colongeres de l’Alsace. (XV, 351 p. gr. 8.) Stras- 
bourg et Paris. 

Jager,l'abbe, histoire de l’Eglise eatholigae en France, d’apr&s 
les documents les plus aulhentiques, depuis son origine jusqu'au 
eoncordat de Pie VII. T, 10, (535 p. 8.) Paris, 

(Das Wert wird ungefähr 18 Bände bilden. Mir De. welde vor der Ausgabe 
ded schnten inbferibiren, foftet jeder Band 4", Branck, ipäter 5 Krance,) 

Lepage,H., les Archives de Nancy, ou Documents inedits rela- 
tifs ä Vbistoire de cette ville, publies sous le palronage de 
l’administration munieipale. T.1. (XXX1, 369 p. 8.) Saint-Nicolas 
et Nancy. 7 fr. bO e. . 

Mommsen, Th., histoire de la monnaie romaine; traduite de 
Vallemand par le duc de Blacas. T. 1. (XLV, 415 p. et 20 plan- 
ches 8.) Paris. 

Monteyremar, H.de, notice historique sur le chapitre et l’eglise 
Saint-Croix, cathedrale d'Orleans, (165 p. 8.) Nogent-le-Rotrou 
et Paris. 

— — H., &tude sur le delire aigu sans lesions. (128 p. 8.) 

aris, 

Vallet de Viriville, sceaux du XIV. siecle ayant servi & di- 
verses juridielions de la senechaussce de Poitou. (21 p. 8. et 
1 pl.) Paris. 





Uachrichten. 


Der außerordentliche Profeſſor der Rechte Dr. Schletter in 
Leipzig iſt zum ordentl. Honorarprofeſſor befördert worden. 

Der Kreistbierarzt Rohoff iſt zum Docenten für Thierhellkunde 
und der Bauinſpettor Steinbed zum Docenten für laudwirthſchaft⸗ 
liche Baufunde an dem mit der Univerfität Halle verbundenen land» 
wirtsfchaftlichen Inftitut ernannt worden. 


Friedrich v. Raumer in Berlin bat zu feinem 83, Geburtds 


"tage (14. Mai) vom König von Prengen ein Exemplar der Werke 


Briedrich‘d des Großen, mit einer eigenbändigen Dedication verfeben, 
ald Gefchen? erhalten, 


Am 2. Mai F in Wien Regierungsrath Pilat, einſt Metternich's 
Privatfecretär, Redacteur des Deſterreich. Beobachters und Verfaffer 
mancher nambafter Armeeberichte über die franzöſiſche Invaſion. 

Am 12. Mai F in Heidelberg der Prediger der dortigen freien 
Gemeinde, Brugger, durch feine Bemühungen um die deutſche „Rein- 
ſprache“ bekannt, 

Am 12, Mai + in Herrmannitadt der dortige Schulrath Johann 
Karl Schnuller, tühtiger Philolog und um die Geſchichtſchreibung 
Siebenbürgen® verdient. 

Am 17. Mai rt in Lübel der Schriftfteller Milhelm v. Bippen. 

Anfang Mai t_zu La Palife in Prankreih Henry Ghriftin, 
durch feine naturwilfenfhaftlihen und antiquarifchen Reifen und als 
Paläontelog befannt, 

Mitte Mai + zu Löwen in Belgien DeRam, Rector ber dortis 


en katholiſchen Univerfität feit deren Gründung, theologiſcher Schrift 
eller von Auf, 
Baron Felix Bonnaire, der Begründer der Revue des deux 
mondes, ift in Paris geftorben, 





Anfragen. 


1) Woher fommt der Ausdrud „Löffelgarde* ? 


2) Welches ift der Urfprung des Wortes Marode, marodiren? 
(Sind Weigand'e Deutſches und Dies’ Nomaniihes Worterbuch benugeT D. Red.) 


3) Bas verſteht man unter dem Worte „Froſchartikel“ ? 

a Woher ftammt das Wort „Schmalsgefelen*. Iſt es ein Schimpfs 
wo 

5) Was iſt der Siun ber Rebensart: „bie Fuhrmannslerchen 
fingen“ ? 

6) Woher fommt das Spottwort: „des Rords Hegel"? 

7) Woher ſtammt die Redensart „Revanche hei Speyerbad”? 
Sie möchte wohl milttärifhen Urfprungs fein. 

Altona, M. A. 
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Fiterarifher Anzeiger. 





m Berloge der C. H. Beckſſchen Buchhandlung in Nördlingen 
PR cr fe: v „ — 


Zur Schulreformfrage. 


Mit beſonderer Berückſichtigung der Denkſchrift 
des bayeriſchen —— 
on 


Adolf Stäffin, 
proteſtantiſchem Stadtpfarrer in Nördlingen. 
8. 5%, Bog. Preis 36 fr. 

Den Herrn Berfaffer leitete das Streben, unter entſchiedener 
Bahrung der bisherigen poſitiv chriſtlichen Grundlage der Schule 
auf alle billigen und berechtigten Wünfche, mit denen der Lehrer 
Rand auftritt, möglichſt einzugeben, fobann der Gedanke, auf die 
tiefer liegenden Grundanſchauungen binzumeifen, um melde es ſich 
bei dem gegenwärtigen Kampfe handelt. Es finden ſonach die prins 
cipiellen Gegenfäge überhaupt, welche in der Schulreformfrage zu 
Tage treten (auch der badifche Schulſtreit) in diefer geiftvollen 
Schrift eine tief eindringende umfaffende Beleuchtung, welche wefent- 
lich zur Klärung der Meinungen beitragen dürfte, [115 





Verlag von STILKE & VAN MUYDEN in Berlin, 


Vor Kurzem erschien: 

Pierfon, W., Preußifche Sefchichte. Mit einer histori- 
schen Karte von H, Kiepert. 39 Bogen gr. 8. 2 Thir.; 
elegant gebunden 2'4 Thlr. 


Die „Preussischen Jahrbücher“ (1865. Heft 1) erklären diese 
Bearbeitung der preussischen Geschichte für die gelungenste. 





Bei T. Hooiberg & Sohn in Leiden erscheint: 
W, Pleyte. Sei dans la barque du soleil avec 1 planche, 
Th. '% 
Ferner erschienen; 
W. Pleyte. La religion des Pr&- Israelites, recherches sur le 
Dieu Set. AvecX planches d’aprös les monuments, Th. I % 
W. Pleyte. Letire a Monsieur Theodule Devéria sur quel- 
ques monuments relatifs au Dieu Set. Avec 7 planches 
d’apr&s les monuments. Th, 1. 17%, 
G. N. du Rieu. Romae veteris Ichonographia. Th. . 
112 





Verlag von $. A. Brockhaus in Leipzig. 


Soeben erschien: 


Deutsche Classiker des Mittelalters. 
Mit Wort- und Sacherklärungen, 
Herausgegeben von Franz Pfeiffer. 
Zweiter Band. 
Kudrun. Herausgegeben von Karl Bartsch. 


8. Geh. 1 Thlr. Geb. 1 Thlr. 10 Ngr. [107 





Statt 6 Thlr. offeriren wir für 3 Thlr. 

Potthast, A., Bibliotheca historica medii aevi, 
Begweifer durch die Gefhichtöwerfe des europäifchen Mittel- 
— 375— 1500. 27.+8. (S. VIII u. 1011.) Berlin, 
1862, 


Berlin. 


W. Weber u. Co, 162 


mm ee — 
Drud der Rier ſchen Bucdruderei (Kari S. Lord) in Reipgig. 


Bei ©. Hirzel in Leipzig iſt erfchienen: 


Staatengefchichte der neueften Zeit. 


Neunter Band. 


Geſchichte Spaniens 
vom Ausbruch der franzöfifchen Revolution bis auf 
uniere Tage. 
Von Hermann Baumgarten. 
Erſter Theil. 
563 S. inar. 8. Preis: 1 Thlr. 16 Rgr. 
Die früheren Bände der Staatengeſchichte enthalten : 
1. 2. Geſchichte Frankreichs von 1814 bis 1852. Bent 
8.0. Rochau. 2 Thle. 1 Thle. 28 Nor. 
3.4.5. Geſchichte Italiens von Gründung der regierenden 
Dynaſtien bis zur Gegenwart. Bon Herm. Reuglin, 
2 Theile in 3 Abtheilungen. 2 Thlr. 18 Nor. 
6, Geſchichte Defterreichs feit dem Wiener Frieden 1809. 
Bon U. Springer. 1. Theil. 1 Thlr. 18 Nor. 
7. Gefhihte Rußlands und der europäifchen Bolitit in 
den Jahren 1814 — 1831. Bon Th. von Bernbarti 
1. Theil. 1 Tble. 14 Nor. 
8. Geſchichte Englands feit den Friedensfhlüffen von 1814 


und 1815. Bon R. Pauli. 1. Theil. 1 Zblr. 15 Rar. 
[110 





In unserem Verlage ist erschienen und in jeder Buchhand- 
lung zu haben: 


Beiträge 


Geschichte des deutschen Rechts 


von Otto Stobbe. 
gr. 8. 12 Bogen. geh, Preis 27 Sgr. 


Braunschweig, C. A. Schwetschke und Sohn. 
{M. Brubn.) j117 


Statt 6°%% Thir. offerire ich für 2 Thir. 20 Sgr. 


Schroeder, Janua vet. Testamenti. 3 Bände. Leip- 
zig, 1834 — 35, 
Berlin, Mai 1865. 


W. Weber. [118 





Shakespere. Von Delius. 
Zu dieser Ausgabe (1853 — 61) sind so eben 


Nachträge und Berichtigungen 
mit dem Portrait Shakespere's 
Preis: 1 Thlr. 
erschienen und auf feste Bestellung durch alle Buchhand- 
lungen zu beziehen. 


Elberfeld, Mai 1865. R. L. Friderichs. [11 








m Im Verlage von L. Hachette & Cie. in Paris erschien # 
even: 


Littre, Dietionnaire de la Jangue francaise, I1me live 
(Eu —Fle). i vol, in-4.a 3 eol. br. 3 fr. 50«. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 1 








Iiterarisches Gentralblatt 


| 


für Deutſchland. 


Ir, hzkınr., „Beshhwortier Heraußgeber Profefjor Dr. Friedrich Zarnde. 


[1865. 


Deriegt non Eduard Avenarius in Leipsig. 





Eriheint jeden Sonnabend, 


ne 10, Juni, ni 


Preis vierteljährlih 2 Thlr. 





Theologie. 


Baur, Prof. Dr. Ferd. Chr., Kirchengeschichte der neueren 
Zeit, von der Reformation bis zum Ende des 18. Jahrhunderts. 
Nach des Verfassers Tode herausg. von Prof. Dr. F. Fr. Baur. 
Tübingen, 1863. L. F. Fues. (X VI, 707 8. gr. 8.) 3 Thlr. 12 Sgr. 

40.4. T.: Geschichte der ehristlichen Kirche. 4. Bd. 


Lorliegendes Werk füllt die Lücke aus, welche no in Baur's 
Kirsengefhichte offen war zwiſchen Mittelalter und neunzehntem 
Adrhundert. Der berühmte Tübinger ift fomit in die Reihe derer 
angetteten, welche volljtändige, ausführliche Kirchengeſchichten und 
Yinelaffen haben. Freilich ift auch er, wie vor ihm Giefeler, 
vr und genommen worden, bevor er felbft die lehte Hand an die 
deladung des Baues legen fonnte. Das binterlaffene Gollegien- 
kithat den Mangel eines befonderen, für den Druck gearbeiteten 
Nenuferiptes erfegen müſſen. Dankbar nehmen wir auch diefe 
Ge aus dem Erbe des großen Theologen hin, deren Beröffent⸗ 
idung ald eines nothwendigen Gomplementes vollfommen gerechte 
fertigt erfcheint, wenn wir aud eingeftehen müffen, daß fie die am 
weigten vollendete und abgerundete Bartie feines Geſammtwerkes 
het, Die Gliederung des Stoffes ift folgende: I, Bom Anfange 
hr Reformation bis zum Anfange des achtzehnten Jahrhunderts, 
zudem Unterabtheilungen: 1) Geſchichte der Reformation, 2) Ge⸗ 
eidte der fatholifchen Kirche, 3) Befchichte der Iutherifchen Kirche, 
4) Geihichte der xzeformirten Kirche, 5) Geſchichte der kleineren 
firglihen Geſellſchaften, 6) Geſchichte der Ausbreitung des Chriften- 
tms. II, Das achtzehnte Jahrhundert, mit folgenden Abfchnitten : 
I) @efthichte der katholiſchen Kirche, 2) Geſchichte der Iutherifchen 
Rirde des 18. Jahrhunderts, 3) Gefchichte der reformirten Kirche, 
9) Örisichte der Meineren kirchlichen Geſeilſchaften, 5) Geſchichte der 
Autbreitung des Chriftentfums im 18. und am Anfange des 19. 
Sabrfundert, Baur's Gigenthümlichfeit verleugnet fih aud in 
Yıfem Berfe nicht und es finder fi Manches, was immerbin für 
Kinftige Forſcher beachtenswerth if. So bat der Berfaffer ©. 352 f. 
ug einmal die ſchwierige Unterfuhung über die Abftammung der 
Fama Fralernitatis vorgenommen und gegen die Argumente von 
Birfeler und Henfe Balentin Andrei als Autor zu erweifen 
Wut. Anderes, was bedeutfam erſcheint, wie z. B. die Charakter 
NE des Synkretismus S. 339 ff., ift aus früheren Büchern und 
Nhandlungen unferes Verfaſſers bereits befannt. Wenn wir fag« 
“m, Baur'd Eigenthümlichkeit verleugne fi nicht im vorliegenden 
Barke, fo müffen wir zu diefem abfichtlic gewählten Ausdrude jetzt 
Deter hinzufügen, daß diefe Eigenthümlichfeit aber doc auch bei 
Peitem nicht fo hervortrit, als in anderen feiner hiſtoriſchen Werke. 
Dat Ipeulative Moment, das Handpaben Hegel’fcher Kategorien, 
die Bewegung der Idee wird bier weitaus vom Sachlichen und 
Verfönlichen überwogen, die ganze Art der Behandlung ſteht der 
gewöhnlichen Methode, d. h. nichtfpeculativen Geſchichtſchreibung 
viel näher, ald man dies fonft bei Baur gewohnt ift. Sehr ara: 
kutiih dafür iſt .. B. die Bemerfung, mit der er auf ©. 358 die 
Veſchichie der lutherifchen Dogmatik und Theologie beginnt: „Quther 


und Melandtbon waren bei aller Mebereinftimmung in den Grund⸗ 
fägen und Anfichten zwei fo verſchiedene Individualitäten, daß fich 
recht gut begreifen läßt, wie diefe Verfchiedenheit auf den Entwid- 
lungsgang der lutherifchen Theologie einen fehr weit ſich erftredens 
den Einfluh hatte.” Damit wird doch der perfünliche Factor in der 
Geſchichte vollfommen in fein Recht eingefegt und vor einer Ber« 
gewaltigung durch abfiracte Kategorien gefhüßt. So fehr Referent 
von feinem Standpunkte aus dies quiheißt, jo fühlt er doch, daß 
gerade dadurd etwas von dem Reize gefhwunden ift, der ihn immer 
wieder zu Baur’s Werk über die Trinität bingezogen und deſſen 
Lectüre ihm fo genußs und lebrreich gemacht hat. In dem lepteren 
Werfe bat man die ganze Individualität des Dogmenhiftorifers 
Baur, man findet mad man fucht vollftändig, nämlich das unver- 
fürzte Bild und Gepräge des Baur'ſchen Geiftes, Wenn dieſes im 
vorliegenden Theile der Kirchengeſchichte viel weniger hervortritt, 
fo ift wohl zu bedenken, daß wir eben ein Gollegienheft vor uns 
haben und Baur wohl wußte, daß in ein ſolches der pofitive Stoff 
für das Bedürfniß des Studenten in großer Fülle hineingearbeitet 
werden muß. Hiftorifche Berjehen find und bei Benupung ded Wer⸗ 
fes nur felten aufgeftoßen und auch diefe ſcheinen auf Rechnung 
ded Seperd zu fommen. So wird, um nur eins anzumerken, S. 337 
Dladidlaus VI ald VBeranitalter des Colloquium charitalivum 
zu Thorn aufgeführt, während es befanntlich der vierte diefes 
Namens war. 


Dr. 9. Vilmar's und feiner Anhänger Stellung zu den wichtig 
ſten politifchen und kirchlichen Zeitfragen, zunächſt in Beziehung 
auf KHurbeffen. Eine zeitgeichichtliche Studie. Den evangelifchen 
Geiftlichen Deutichlands, intbefondere Kurheſſens, gewidmet vom 
Berfaffer des „Berichts der Ihatfachen über das zweite Minifterium 
Haſſenpflug.“ (Berichtigter n. verwollitändigter Abdrudf aus Gelzer’s 
Proteſt. Monatsblättern.) Kranffurt a. M., 1865, Brönner's Verlag. 
(IV, 190 ©. gr. 8.) 24 Ser. 

Eine gewaltige Profchüre, in welcher die Gefchichte zur Richterin 
wird über einen, nachdem er aud dem Nihilismus dur Chriftus 
emporgehoben worden, in dämoniſche Leidenſchaftlichkeit verrannten 
Mann, Der erfte Artifel zeichnet Bil mar's Verhältniß zur deut 
ſchen, der zweite zur furbeffiichen Frage, der dritte ſchildert feine 
firhenpolitiihe und firchenregimentliche Thätigfeit. Da leſen wir 
nun, wie derfelbe Bilmar 1848 die Örundrechte des deutfchen Volkes 
als das echte und rechte, wahre und flare Gold preifen, 1852 als 
Thierartifel, ald ein grobes Attentat der Welt auf das göttliche Gefey 
audjchreien fonnte, Was 1848 ein Jahr der Erhebung hieß, heißt 
1852 ein Jahr der Schande, die Nepräfentanten des deutichen Volls 
in der Paulsficche werden zum Auswurfe der Geſellſchaft, Robert 
Blum zum Räuberhäuptling, zum betrunfenenen Branntweins 
bummler degradirt. Bilmar war der Bundesgenoffe, der Borfämpfer 
Haffenpflug's, er bat unter deſſen Minifterium die Fräftigen 
Schnitte in das Fleiſch der Revolution verlangt und über Haffens 
pflug’s rettende Thaten den Mantel des göttlichen Rechtes zu deden 
vermocht. Unfer Berfaffer, ein, wie fih auf S.175 zeigt, heſſiſcher 
Geiftliher, hat das Alles, die Selbflwiderfprüche, die Rechtöver 


* 


627 


kehrungen unter dem Scheine des göttlichen Rechtes, die Sünden durch 
Reden und Schweigen (z. B. in Betreff der conceffionierten Spielhöllen) 
fo urfundlich, fo fhlagend und dabei fo leidenſchaftelos und rubig dar- 
und blofgelegt, daß dieſe Broſchũte für Bilmar’a öffentlichen Gharafter 
etwas Bernichtendes hat. Wo bleibt, um ung gelinde ausjudrüden, 
die Gonfequenz des orafelnden Mannes? Gewiß bat der im Bors 
wort erwähnte norddeutſche Geiſtliche Recht, wenn er fagt: „Demütbhis 
gend muß für Bilmar fait jede Zeile diefer Blätter fein.“ 





Baxmann, Lie. Rud., Schleiermacher's Anfänge im Schriftitellern. 
rg bittorifche Skizze. Bonn, 1864. Marcus. (1 B1., X1, 58 ©, 8.) 
gr. 


Diefes Schriftchen, mit einer warmen Widmung an Gonfiftorial- 
Rath Dr. H. 6. Schmieder in Wittenberg zu defien 25jährigem 
Epbhoral-Jubiläum, erzählt in ſechs Abfchnitten, die wir ftatt eigener 
Darlegung des Inhaltes hier anführen wollen (1. die erften gedrud- 
ten Schriftftüde 1795 —99, 2. die Entwürfe der Etudentenzeit in 
Halle 1787—89, 3. das Candidatenjabr in Drofien 179990, 
4. die Predigten in Schlobitten und in Berlin Oct. 1790 bis März 
1794, 5. die Adjunctur in Landsberg bis Sept. 1796, 6. das 
Amt an der Charite in Berlin), wie Schleiermacher's erfte litera⸗ 
rifche Früchte entſtanden unter den ftarfen Zweifeln, die er felbft in 
feine Befähigung zur Schriftftellerei fegte. Der Verfaſſer zeigt große 
Belefenheit in der neueren Literatur über Schleiermacher, bat feinen 
Helden gegen ungünftige Urtheile von Strauß u. A, in Schuß ger 
nommen und feine Aufgabe in anziehender Weiſe zu löfen ver— 
ftanden. 





Ehrlich, Prof. Dr. Job. Nep., apologetifhe Ergänzungen zur 
Fundamental: Theologie. 2. Heft. IV. Der Buddbismus und 
das Ghriftentbum. V. Der Menſch und der Staat. Prag, 1564, 
Ehrlich. (3 ®U., S. 127— 312, 8.) 1 Ihlr. 

Das vorliegende zweite Heft der „apologetifchen Ergänzungen“ 
des Hrn. Berfaffers enthält zwei Abhandlungen: „der Buddhismus 
und das Chriſtenthum“ und „der Menſch und der Staat,” In der 
erften Abhandlung (5. 1 — 236) wird in vier Abfchnitten zunächſt 
die Borgefhichte des Buddhismus (die Religion der Inder und ihre 
Entwicklung, die indiſche Theologie und Philofopbie), fodann die 
Lehre Buddha's, die Kirche und der Gultus des Buddhiemus und 
das Leben Buddha's beleuchtet, worauf noch eine Schlußbetrachtung 
über die Bedeutung, Entartung und Zukunft des Buddhismus folgt. 
Der Lefer, welcher ſich vielleicht mit den neueften Forſchungen Bur- 
nouf's, Laſſen's und Köppen's fiber den Buddhismus vertraut ger 
macht bat, wird freilich in der vorliegenden Arbeit nichts Neues 
finden; vielmehr erflärt der Verfaffer felbft, daß er ſich in feiner 
Darftellung lediglih an Köppen's Buch, „die Religion des Buddha 
und ihre Entartung“, gehalten habe. Aber darum hat die Abhand— 
lung defielben doch ihren Werth, Der Berfaffer tritt der neuerdings 
mehrfach verfuchten Auffaffung des Buddhismus entgegen, wonach 
Buddha und Chriſtus diefelbe Stellung in der Geſchichte der Menſch⸗ 
heit einnehmen ſollen und der Buddhismus nicht allein neben das 
Chriſtenthum, fondern in manchen Punkten fogar über daffelbe 
geftellt wird. Daher verfährt der Verfaſſer in feiner Benugung der 
Köppen’ihen Studien durchaus felbftändig und kritiſch, legt das 
eigentliche Weſen und den Entwidlungsgang des Buddhismus in einer 
für jeden Gebildeten verfländlichen Weife dar und zeigt den ſchroffen 
Gegenfag, der zwifchen dem die Menſchheit erftarrenden Buddhismus 
und dem diefelbe verjüngenden und belebenden Chriſtenthum beſteht. 

Die zweite Abhandlung, „der Menſch und der Staat,“ beſchäf⸗ 
tigt fih mit der Frage: „Welches ift das der Wahrheit entfprechende 
Verhältnip des Menſchen zum Staat und des Staates zum Men 
ſchen?“ und ftellt unächft die Antworten, welche das vorchriftliche 
Heidentbum, das Ghriftenthum und der moderne Liberaliamus auf 
diefelbe geben, neben einander. Bon bier aus gebt dann der Verfaffer 
direct zu der eigentlichen Aufgabe feiner Abhandlung über, um zu 
zeigen, daß die Erfüllung der Forderungen des modernen Humanis⸗ 
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mus nicht etwa einen Fortſchritt über die hriftliche Humanität hin— 
aus zur wahren Öumanität vermitteln, fondern vielmehr einen Kit; 
ſchritt in die Zuftände des vorcdrifilichen, heidniſchen Eisatei 
bewirfen würde. — Im Allgemeinen trifft der Verfaſſet in ftinn 
Grpofitionen das Richtige; aber durchweg leiden diefelben an margıl. 
bafter Präcifion und Gründlichfeit. Was der Berf. ;. B.&. of, 
über „den Gang der Entwidlung des chriſtlichen Staateh* tirrier, 
ift zwar im Ganzen wahr, aber allzu dürftig, indem die hierkei in 
Betracht fommenden bedeutendften Entwidlungsmomente gan; ın- 
berüdfihtigt gelaffen find. Auf den Gegenfag der protefantiisen 
und fatholifhen Auffaffung des Staates ift der Berfafler gar niht 
eingegangen, Als die gelungenfte Bartie der Abhandlung it dein 
derfelben gelieferte Charakterifierung der antiken Gtaattitu iu 
bezeichnen. 


Jahrbücher der bibl. Wifjenfhaft von H. Ewald. 12, Jahres: 
1561 — 1865. 1, Hälfte, 

Inh.: Ueber dies neue Jahrbuch. — Ueber die heutige Sim 
beit des Berftändniffes uud der Anwendung der Bibel: 1) Das dr 
ftändnig der biblifchen Sprachen; 2) das höhere Verftänteik te 
Alten Teftaments; 3) das höhere Verſtändniß des Neuen Teitamentt. — 
Ueber die heutige Anwendung der biblifhen Wiſſenſchaft anf Ne ger 
Ben Berbältniffe der Welt: J Die — Kirche; 2) die niek 
liche Kirche; 3) die jüdifche Schule; 4) Das volfsthümliche Reid (Ne 
Staat); 5) das Verhalten den jepigen deutichen Wirren im meltliser 
und geiſtigen Neiche gegenüber, — Der deutjche Proteftantenerris.— 
Rede am U, November 1864. 


Algem, kirchl. Zeitfchrift. Hrög. von D. Schenkel. 6. Jahn, 5.öt. 
Jub.: Die Auferitekung Jeſu ald Geſchichtothatſacht m ılı 
Heilstbatfahe. — M. Baumgarten, die Aufgabe des tentiben 
eg ann — Kirchliche Mittbeilungen. — Literariide IIter 
ten und Anzeigen. — Kirchliche Chronik, 


— — und Nachrichten für die evang. Kirche in Ruzlanı 
21. Bd. 2. Heft. 





Inh.: Hollmann, iſt es jegt an der Zeit? Zur Kirhemer 
falfungsfrage. — U. Hafen, die erite Sunode zu Jerufalem. — di 
Tiling, Propit Wellig, eine Lebensffigge. — Brafche, welde @r- 
tung baben unfere Symodalbefchlüffe? — Zur Literatur, — 3% 
richten. 


Revue de theologie. 3me Serie, Vol. II. 1. livr. 
Inh,: La doctrine des synoptiques d'après Baur, — Albarıt, 

la vie de Jesus d’apres Schenkel et Keim. 1. — Schwall, b 

Proverbes de Salomon. 1. — Chronique, — Varietes. 


— tt a i— — — —ñ ñ— — —— — 
Allgem, Kirchen ⸗Zeitung. Red.von Zimmermann. Ar. 3. 

Inb.: Gidler, die päpftl, Encpklifa vom 8, Dec. vom Standpunkte dr tar 

Kirche u, der Staatsgejehe aus betrachtet, (Bchl.) — Ein Miflensixndt = 

Ueber atab. Manuferiptenfammlungen, mit ®esichungen auf die Bibhatber 

Wetzsteiniana in Zübingen. — Umfban auf Dem @ebiete des Deitsiänieen! 

feit dem Gintritt der neuen Mera, mit bei. Beriehung auf das Werkiken I 

Schule zur Airde. — Die KirbengemeindeDerfammlung im Geibelurz = 
Kıirdi. Mittbeilungen u. Nachrichten, 


Proteſt. Kirchenzeitung. Hrög. von H. Krauſe. Nr. 18-20, 


Kreitipnoden. — Tb. Reim, mie! 
Berliner Bannbulle, — v. D. Biiher, Beihidte der Stadt Mom im Air 
alter, von 8. Gregororius, — ten. — Riteratur, 


Zeitftimmen aus der ref. Kirche der Schweiz. 7. Jahrg. Ar. 9. 


Inb.: WB. Lang, die Mefiatidee der Juden. (Morti.) — 9. Branf, Ami 
eine Berfsfirhe im Kanten Bern. — Biterarifdes, — Peicruät. 


— 











Geſchichte. Biographie. 


Monumenta Boica. Vol. 37. Edidit academia seienliarum = 
München, 1864. Franz in Comm, (VII, 600 8. kl, 4.) } Th 


4 Sgr. en 
A.u.d, T.: Monumentorum boicorum collectio nova. Vol. 


Diefer vorliegende erfte Band der monumenta episcopalü: 
Wirziburgensis enthält einen bedeutenden Schaß urfunlit! 
Materials aus den Jahren 788— 1287, welcher für bie territorial 
Rechts⸗, Adels- und Kirchengeſchichte Oſtfrankens die allergröft 


* 
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&nutung hat. Die Edition if mit Ausnahme einiger noch nicht 
krihrigter Drudfehler — fo ſteht z. B. &.242 bei Nr. CCXXVI 
tin 12. junii das irrthümliche 12. januarii — mit gefunder Kritif 
2 nifem Verftändniffe nad firengen diplomatifchen Regeln ger 
akt, welde, ohne Eigenthümlichfeiten der betreffenden Originale 
a verwiſchen, dem Leſer auf jede Weife das Verſtändniß erleichtern. 
In einzelnen Punkten jedoch find wir mit dem leider nicht genann⸗ 
va beraudg. nicht einverflanden. Fürs erfte hätten wir die Siegel« 
higreibungen ausführlicher und in einer etwas geniehbareren Lati⸗ 
mat oder noch lieber nach Art des wirtembergifchen Urfundenbuches 
in teuticher Sprache gewünfdht. Sodann fepen wir die Urkunde 
.XXV ©. 10 nicht in das Jahr 078, fondern 979; Nr. XXIX 
993, fondern nad unferer heutigen Art zu rechnen in dad 
Ahr 992 — eine Weife der Rectificierung, welcher der Editor bei 
% ll richtig gefolgt ift. Bei Ar. XXXV hätte e8 wohl Beach— 
bung verdient, daß die ganze Datierungsgeile erft von einer fpäteren 
kand hinzugefügt worden und dab das im derfelben angegebene 
Darum unrichtig ift. Die genannte Urfunde fann nämlich gar nicht 
ie Janyar zu Quedlinburg audgeftellt fein; denn ein Aufenthalt 
Feier Dito’8 um Diefe Zeit dortſelbſt if unmöglich‘). Wir fegen die 
Iunde mit K. F. Stumpf (Die Reichöfanzler II. Bo.) Nr. 1215 
n den Monat April, Endlich müſſen wir noch darüber rechten, 
ha fo mande wichtige Urkunde in diefem erften Bande vergeblich 
Yin wird, So fehlt eine Urkunde von 1145 März; 27, welde 
Zöirpadh (Hennebergifches Utkundenbuch) 1, ©. 5 veröffentlichte; 
onen 1230, Juli 25, gedrudt bei A. S. Stumpf, Denfwürdig- 
kitıe, 1, 92; eine von 1232, gedr, ib. 1, ©. 58— 90; eine von 
135, Sept. gebr. ib. 1, ©. 90 und 91; eine von 1237 gedr. 
54,70 und 71; eine von 1247, April 11 veröffentlicht in der 
Zuiteift für Bayern II. Jahrg. 4. Bd., ©. 197 und 198; eine 
von 1258, Febr. 17, ed. bei Schöppad ib. IV, ©. 1 ff; eine von 
1259, Febt. 6., bei Schöppach ib. I, ©. 25 ff.; eine von 1261, 
Bil 18, gedr. ib. I, ©. 26 ff.; eine von 1275, Febr. 18, ed. 
4.1], S. 28 ff. und eine von 1283, Juni 24, ibid, 1, ©. 31. 
Fnuliegen von diefen Urkunden feine Originale oder Gopien mehr 
is ten baperifchen Archiven? Wenn dies der Fall it, warum bat 
man niht Regeften derfelben mit Hinweifung auf den Drt des Abs 
fudis eingefügt, und fo den Ueberblick Äber den gefammten ehemalig 
testiftifch wirgburgifchen Urkundenſchatz erleichtert — Das find 
erjere Bedenken. Diefelben fallen aber nicht ſchwer in das Gewicht 
gegen das viele Vortreffliche, das die Edition fonft bietet. 


" Raifer Otto befand fih im Jahre 999 (vor Weihnachten) in 
Oren, zergl, Stumpf Nr. 1209; im I. 1000 Jan, 17 in Stapulfe 
<toreiee?), vergl, Stumpf Rr. 1210; Jan. 31 in Negensburg, vergl. 
Ekumpi Rr, m: März 15 zu Gueſen (öitlih von Pofen), vergl. 
Sumpf Rr, 1213 m, April 6 u, 13 zu Quedlinburg, vergl. Stumpf 
dr. 1216 und 1218, 





Die Urkunden des Klosters Indersdorf. Gesammelt und 
"*geslirt von Fr. H. Grafen Hundt, Herausgegeben von dem 
lüstorischen Vereine von und für Oberbayern als Fesigabe am 
Schlusse des ersten Vierteljahrhunderts seines Bestehens. 
Zweiter Band, nebst Registern. München, 1564. Franz in 
Comm. (508 5, gr. 8.) 1 Thlr. 12 Sgr. 


ar * Oberbayeriſches Archiv für vaterländiſche Geſchichte. 
Band. 


Rit dieſem Bande ſchließt Graf Fr. Hect.v. Hundt die Herausgabe 
het Urfunden des Mlofters Indersdorf. Derjelbe enthält theils voll« 
Kindig, teils in Auszügen die Nummern 994 — 2428, und ums 
'aft den Zeitraum von 1471 — 1806. Ein umfangreiches drei⸗ 
— Aegifter erleichtert den Gebrauch deſſelben. Was die Art und 
Beife der Wiedergabe der Urkunden betrifft, wollen wir den Her 
ubgeber gemahnt haben, in der Folge doch auch den Weg einzus 
(Hagen, den Rausler, Mone, Böhmer, Baipumd erſt in 
Vrgfer Zeit Roth v. Schretenfein mad) beftem Wiffen und 


gemäß einer reichen Erfahrung als den zwedbienlichften nachgewiefen 
und empfohlen haben. 


—————mamaa—— mm 

Lamartine, A.de, Portraits et Biographies. (William Pitt, 
Lord Chatham, Mad. Roland, Charl. Corday.) Paris, 1865, 
Librairie internationale, Lacroix, Verboeekhoven & Cie, (420 5. 
8.) 1 Thlr. 20 Sgr. 

Bon diefen vier bifterifhen Aufſätzen bieten die beiden legten, 
aus des Verfaſſers Geſchichte der Gironde außgehoben, doch wenige 
ſtens zuſammenhängende Erzählung in der bekannten novelliſtiſchen 
Manier Lamartine's. Was jedoch die beiden großen engliſchen 
Staatömänner betrifft, von denen ſonderbar genug zuerſt und aud- 
führlicher der Sohn vor dem Bater abgehandelt wird, fo hat fi 
an ihmen weder der Hiftorifer noch der Stiliſt verdient gemacht, 
Es ift unglaublich, mit welcher Beichtfertigfeit und Unwiſſenheit hier 
aus anderen Arbeiten abgefhrieben, wie das Wichtigfte ausgelaffen 
und zugefihnitten wird. Möglich, daß Lamartine Macaulay’s ber 
rübmte Eſſays in der Ueberfepung Fennt; daß er jedoch Wefentliches 
aus ihnen gelernt, oder daß er auch nur nad jenem Muſter biogra⸗ 
phiſche Studien habe verfaffen wollen, finden wir nicht. Das Iepte 
urkundliche Werk Lord Stanhope's über den jüngeren Pitt ift völlig 
unbeachtet geblieben. Dagegen werden mit großer Dreiftigfeit ganze 
Abfchnitte aus Vielcastel l’'histoire parlementaire und die dort 
gefundenen Aragmente einzelner Neden Pitt's aufgenommen; Ginis 
ged ſtammt aus einer Ueberſetzung der pifanten Statesmen of the 
time of George Il von Lord Brougbam. Der Erpräfident der 
franzöfifchen Republif erweiſt ſich als,der traurigite Stümper in 
der Geſchichte des Landes, deſſen große Volitiker er ald Beifpiele 
für die eigene Heimath aufftellen möchte. Sieben Jahre vor der Zeit 
läßt er den Älteren Pitt als Lord Chatham figurieren ©. 11; die 
dramatifche Sterbefcene vollziebt fih dann wieder & la chambre 
ddes communes S. 16! Der Sohn fucht gleich am Anfange feiner 
Laufbahn die ländlie Erquidung au milieu de la bruyere sau- 
vage de Putney S. 54. 173 — was befanntlih erft am Ende 
feines Lebens und in unmittelbarer Nähe Londons gefhieht. Aber 
Lady Heſther Stanhope hat einft im Libanon M. de Samartine vom 
Tode des Oheims in Putney erzäblt, und fo wird denn weder von 
Holwood noch von Warren Gaftle, die für die Gefchichte des Mannes 
doch auch Bedeutung haben, Notiz genommen, Reicht liche ſich eine 
wahre Blumenlefe ähnlicher Schniger veranftalten. Da unverfenn» 
bar Pitt ald Gegner der Despotie Napolton's apotheofiert und ger 
legentlic ein verfiedter Angriff gegen die heutige Gäfarenpolitif 
gerichtet werden foll, fo muß eim heftiger Ausfall gegen For zur 
nöthigen Folie dienen, Wie zu allen Zeiten babe der Parteigeift in 
Bor, Burke und Sheridan „die falfchen großen Männer“ hervor⸗ 
gebradt. Erſcheinen Verſtändniß und Schilderung der britifchen 
Varteiverhältniffe unter Georg III ſchon durchweg liederlich, fo ift 
gar mit dem Anbruch der franzöfifhen Revolution überhaupt nicht 
mehr von innerer Politik die Rebe; fortan feiert der Franzoſe auds 
ſchließlich die Größe, welche Pitt im Kriege gegen Napoleon ent« 
widelt haben fol. Der Fall feines erſten Minifteriums im Jahre 
1501 fei eher der Iſolierung zuzuſchreiben, in welcher ibn Europa 
gelafien, ald dem Widerftande des Königs in Betreff der Emanci⸗— 
pation der iriſchen Katholiken. Als einziger Fehler wird ihm der 
Ehrgeiz angerehnet, der ihn fpäterhin in eine Verbindung mit For 
zum Gturze Addington's hingerifien. Gewiß ift es ſchnöde von 
Zhierd, den großen Staatsmann einen homme mediocre zu 
nennen, aber Samartine ift nicht der Mann um das Gegentheil zu 
beweifen. Da der elende Abriß über Lord Chatham, der „weniger 
Staatdmann, mehr Redner ala der Sohn geweſen ſei“, auf einer 
Lecture der Denfwürdigfeiten des Horace Walpole berubt, fo find 
bier in bemfelben Bande, wenige Seiten fpäter, die oben gerügten 
Verftöße vermieden; er wird richtig im Jabre 1766 Pair und hält 
feine legte Rede regelrecht im Oberhauſe. Aber es bleibt Gelegen- 
beit genug eine wahrhaft ergötzliche Unwiſſenheit zu entfalten. Im 
Jahre 1760 folgt Geotg III feinem Bater Georg II und ſchenkt 
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dem von diefem zurüdgefegten großen Gommoner das vollite Ber 
trauen, Seine Mutter, biöher princesse royale, wird Königin 
S. 239. 240! Solche Andeutungen über das erbärmliche Mach: 
wert mögen genügen, das mit Rückſicht auf ein deutſches Publicam 
die Droils de traduetion et de reproduction reserves nit auf 
den Titel hätte zu fegen brauchen. n. 





Arhiv für Befchichte und Ntertbumsfunde Tirols. Hrsg. von J. 
Durig u. A. 2. Jahrg. 1. Seit. 

Jub.: 3. Ladurner, die Landeebanntlente von Tirol. — 
Dert,, Schloß Maultaſch oder — Neubaus. — ©. Ruf, Dr. Jacob 
Strauß und Dr, Urban Regius. — Schönherr, das Lutbertbum 
im Klofter Stams im Jabre 1524. — Th. v. Kern, zur Geſchichte 
ber Bolfäbemegung in Tirol 1525. — Göleſt. Stampfer, Reiſe 
zweier Bozuer Bauern, Johann Rottenfteiner und Joſef Mair, nach 
Wien im Jahre 1792 zur Nettung der Mendifanten-Klöfter in Tirol. 








— für Kunde der deutſchen Vorzeit. N. F. 12. Jahrg. Nr. 4. 
pril. 


Inb. Lochner, die Fiſchbeden m. ihre Weiber, (ding) — J. N. Erbitein, 
Shauminzen Markgraf Albrechts, Ser, in Preusen. (Bibl.) — 3. Megeler, 
Johannes Krampri& ven Gronefeld. — Urlande jur Bedudte Der Perbeiger« 
ſchaft, mitgeib, ven Hotbv, Sähredenftein. — Sandihriftlibes, mitaeth, 
ven &, Bidell. — D. König, Regeften zur Gefhibte Der Herren v. Alp 
eben, ſFertſ.) — Ebtenit des germ, Moieums, — Gbromid Der bit, Bırreine.— 
Kiteratur, — Bermiſchte Rabristen, 





Kartenwerke. 


Floetz-Karte von dem Saarbrücker Steinkohlen- Distriet. 
Gotha, 1865. J, Perthes. (Massstab 1:40,00, In 2 Seelionen, im 
Ganzen 35” breit, 30” hoch,) 2 Thlr. 

Diefe im Maßſtabe von 1:40000 und für die Profile von 
1:3200 ausgeführte Karte giebt eine treffliche Weberficht über das 
Vorkommen ver Steinfohle und über die montaniitiiche Induſtrie 
des Saarbrüder Diſtricte. Es find darauf bezeichnet werden: die 
Ausgebenden der Steinfoblenflöße, fo weit ſolche befannt, deren 
Sprünge, deren Grubenbaue, ſowohl die königlichen als vie 
privaten, die Half- und Eijenfteinlager, die Borfommen von buns 
tem Sandjtein und von aufgeſchwemmtem Gebirge, die Salzquellen, 
die Anlagen von Hohöfen, Eifengiehereien, Puddelöfen, Friſchöfen, 
Frifghämmern, Reckhämmern, Robſtahlhämmern, Raffinierbäme 
mern, Gußitable und Gementfiablöfen, die Maſchinenwerkſtätten, 
die Schwarzblehmwalzwerfe, Die Weißblechwalzwerke, die Draht— 
ftiftfabrifen, die Gofsöfen, die Glasbütten, die Fabrifen von 
Thonwaaren und feuerfeiten Padjteinen, die Dampfölmühlen, die 
Baummwollipinnereien, eine Babrif von Berlinerblau. 

Ueber die Riveauperhältniffe verfchiedener Grubenbaue gewähren 
geichidt gewählte Profile eine flare Anſchauung. Zu bedauern if 
ed, daß Profile der Flötze und weitere Darftellungen der jo inter 
effanten Sagerungsverhältniffe des berühmten Saarbrüder Koblen« 
bedend nicht beigefügt worden find, — Die Ausführung der Karte 
iſt vortrefflid. 





Naturwiſſenſchaften. 


Leonhardi, Prof. Dr. Herm. Freih. v., die bisher bekannten 
österreichischen Armleuchter-Gewächse besprochen vom 
morphogenelischen Standpunkte, Naturforschern und Philuso- 
phen gewidinet. (Aus den Verhandlungen des naturforschenden 
Vereins in Brünn.) Prag, 1564. Tempsky. (106 5. gr. 8. u. 
1 Tabelle.) 20 Sgr. 

Ein danlensmwertber Beitrag zur Naturgefhichte der Characeen ! 
Aus den mit großer Sachkenntniß verfahten und zahlreiche cinige 
Beobachtungen enthaltenden Echrift ergiebt fih, daß im öfterreichis 
ſchen Kaiſerſtaate bis jept mit weniger ald 31 Arten Characeen 
(9 Nitellae, 3 Tolypellae, I Lychnothamnus und 18 Charne), 
d. h. drei Viertheile aller bis jet in Europa befannt gemordener 
Arten aufgefunden worden find. Als Einleitung find beigegeben: 


I) Betradhtungen „über die Bedeutung des Characeenftudiumd in 
allgemein wiſſenſchaftlicher Beziehung“, 2) einige Bemerkungen 
„über das Beftimmen der Characcen“ und 3) eine ſyſtematiſche Ueber 
fit der biöber befannten „öfterreichifhen Chatatten nah ihren 
wichtigften Unterſcheidungs merkmalen.“ — Drud und Aueßatturg 
ſind gut. 


Löffelholz⸗Colberg, Friedr. Freib. v., Beitrag zu einer hütüchen 
Nachwelſung über die Schüttekraukheit der Köhre oder 
Kiefer mit Angabe der verjchiedenen Anfichten über Entächus; x. 
Berlin, 1865. Springer’s Berlag. (48 S. gr. 8.) 10 Sar. 

Der Verfaffer hat fih die gewiß ebenfo verdienftlice ald hei 
tige Aufgabe geftellt, in einem demnächſt zu veröffentlihenten 
größeren Werfe Beiträge zu einer kritiſch⸗ſyſtematiſchen Ratweiſen 
der Riteratur der Forfibetriebsichre und der dahin einſchlazenden 
Grunde und Hülfswiffenfhaften zu geben. Je vermortener un 
einander widerfprechender oft die Anfihten der Forümänser um 
aud Naturforfher ſowohl über die Erſcheinungen im Yeben der 
forftlihen Gulturgewäcfe, als über tie Methoden der Ballın 
jängung, Forfteinrihtung und Zaration find, um fo dankenknettzet 
und jeitgemäßer ift jedenfalls ein Unternehmen, wie dad chen anır 
fündigte. Die vorliegende Schrift iſt nur ein Vorläufer bed gröfetır 
Werkes, welches Herr v. Löffelholz unter dem Zitel: „Torf 
Ghreftomathie* herauszugeben heabfichtigt, indem fie denkst 
Abſchnitt jenes Werkes, welher die Schütte behandelt, mıkilt 
Gelingt es dem Berfafler, alle forſtwiſſenſchaftlichen Aerifel in ale 
ber Weife zu bearbeiten, fo wird fein Werk in der That eine arzit 
Lücke im Gebiete der Literatur ausfüllen und ein jedem Karim 
unentbehrliches Buch fein. Nur einen Wunſch baben wir taldı 
nämlich, daß der Berfaffer am Schluffe jedes ſolchen lirranüge, 
Nachweiſes nicht bloß, wie er es hei der Schütte geihan, feine cam! 
Anſicht kutz mittheilen, fondern, was freilich ſchwieriger, abı mn 
ferer Anſicht nach durchaus nothwendig ift, eim kurzes Refumd ih 
das Wange, befonderd eine Zufammens oder Gegenüberftellung da 
wichtigften in der Literatur vertretenen Anfichten geben möge. © 
dann wird fein Unternehmen wahrhaft praftifchen Rupen gewihn. 





Zeitfchrift für die gef. Raturwiſſenſchaften. Red, E. Biebele ®. 
Siewert. April. 


Inb,: A. Weine, Die Fureula. Gin Beitrag ur Dfteolegie der Bid, - 
Bietel, bie Unionen des Weitiner Koblenaebirges jind Yrınmadize. — * 
ratur, — Gortelpondensblatt für April, — Märgbericht ter meitetel Fur 


Ghemifhes Centralblatt. N. F. 10. Jahrg. Mr. 20. 


Inh.: F. Rodieder, über die Gonftitution Des Gaffeins u. des Ihbeshremn.- 
5. Dal, Übey eine allg. Cigenſchaſt ber Aetver, — S. Bt.Gialrabeni” 
Ober Die Gomtitutien des Salmiats und üver die Dampidicien. - b 8° 
w. Bedsi, Über ammeniafal, Aupfereganlt, — Wenault, üder dm ® 
Methode ber quantit. Analsie, ammentbar auf verſcicdene Yeyırnagat — 
Rio, Über Die Frinenz eines Manganiuperdblorive, — F. Hetleti 
däufige Notiy über den Gerbftoff von Assculus hippocastanım L- 
Mirtbeilungen, 





Rechts⸗ und Staatswilfenfhaft. 


Limacher, Franz, über das Interdietum Quod Vi Aut Cam. 
Zürich, 1865. (45 S. 8.) 

Eine neue Abhandlung über dies vielbeſprochene Inu! 
könnte überflüffig erfcheinen, wenn es micht darauf anfint, Mt 
direct fih widerfprechenden Auffaffungen, die ältere ſchon #" 
Docelus ausgefprochene der Haffe anhängt, und die in neuent zit 
von Franke auseinandergeſetzte, nebſt den verſchiedenen Mittriat: 
ſichten unter einen klaren Ueberblick zu bringen, was dem Perf, niet 
geichidter Benugung der in diefen Gegenftand einſchlagenden Di 
em geglüdt it. Vorerſt die drei Dorausjegungen des Intertif 
(opus in solo ſaelum, ein gegenmwärtiges factiſches Imterefe u 
Vis oder Clandestinitas ind Auge faſſend, beantwortet der Ir 
die Fragen: 1) wem das nterdiet zuftchen könne; 2) gegen mt 
es angeftellt werben könne; 3) wie es procefjwalifd behandelt mr 
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4) weldes die Wirkungen des durchgefepten Interdict feien, und 
aclangt zu dem Refultate, daß das Inderdict eine prätorifche Delictss 
Hage fei, mit weldhem Jeder, der durch eine an einem Grunditüde 
vı oder elam vorgenommene Beränderung in einem vernünftigen (?) 
Intereffe verlegt iſt, Aufhebung des verlependen Zuflandes erzwin⸗ 
gen fann. In Bezug auf die Wirkungen des durdhgefepten Inter: 
Nas unterfheidet nämlich der Berfaffer mit Bezugnahme auf I. 16, 
$.2D. h.t. eine flärfere und eine ſchwächere Wirkung, jene gebend 
auf Begihaffung des Opus auf eigene Koften, diefe nur auf die 
Geſtattung, daß das Werk weggenommen werde. Die ſtärkere Bir 
fung beftebt nad 1. 15,8. 7 D. h. l. befonders in der Wiederber- 
kellung des Zuftandes, wie er wäre, wenn das vi aut clam facere 
gar nicht eingetreten wäre. Darnab muß alfo dem Sieger mit 
dem Interdicte aller erlittene Schaden erfept werden; 1. 15, $. 8; 
.21,$.3D.h.t. Das Intereffe wird abgefchäkt, wie in der 
Regel bei Delictöflagen dur Juramentum in litem I, 15, &.9— 
II D.h.1. Ber indefien fon durch eine andere Klage entichädint 
it, erlangt nichts weiter aus dem Interdict, 1. 15 eit. $. 12. Die 
Erben deffen, der vi aut elam gehandelt bat, haften nur für id, 
quod ad eos pervenit Die ſchwächere Wirkung des Interdicts 
acht gegen Alle, die das Opus inne haben I. 11, 8.6; 1. 13, 8.7; 
.M und 15 D.h.t. Aus dem Gefagten gebt hervor, daß au in 
Bezug auf die Wirkungen das Interdict vollitändig den Charakter 
der Delietöflage, freilich ald actio in rem seripta zeigt. Wie fehr 
daher auch die Probibition dazu beſtimmt ift, vorläufig den Status 
quo aufrecht zu erhalten, das Interdielum quod vi aut elam bat 
einen ganz definitiven Erfolg. In lepterem ſcheint die Spitze der 
Abhandlung zu liegen, zu der wir dem Verfaſſer ald Erfigeburt 
läd wünfden. 





Homeyer, G., der Dreissigste. (Aus den Abhandlgn. der k. 
Akad.d. Wiss.) Berlin, 1864. Dümmler's Verl. in Comm. (184 8. 
4.) 4 Thlr. 22 Sgr. 

Die Reihe ausgezeichneter germaniftifher Monograpbien, welche 
det behverehrte Herr Berfaffer in den Abhandlungen der Berliner 
Aademie veröffentlicht bat, ift in dem Jahrgange 1864 wieder 
durch eine glänzende Arbeit vermehrt worden. Mit ftaunenswerther 
Grlchrfamkeit und Belefenbeit ift eine Sammlung von Quellenzeug- 
aifen über den Dreißigften zufammengebracht, die durch ihre Reich⸗ 
baltigkeit wahrhaft überrafchend ift und auf dem Gebiete der germar 
niſtiſchen Piteratur faum ihres Gleichen hat. Der Berfaffer gebt 
bon den im alten Teftamente erwähnten Tranerzeiten und Gedächts 
nißftiſten aus, am welche die hriftliche Kirche fpäter anfnüpfte; er 
erörtert hierauf die Sitten und Geſetze Roms und wendet fi dann 
u dem fränfifchen Reiche, in weldem die Todtenfeier durch die 
Dollöfitte und den kirchlichen Gebrauch im fteter Uebung ſich erhielt. 
die Rachrichten aus diefer Beriode find jedoch nicht umfaſſend genug, 
um eine nähere Erkenntniß der rechtlichen Bedeutung des Inſtituté 
zu ermöglichen oder um auch nur zu entfcheiden, ob die Feier des 
Dreißigften auf uralter germaniſchet Sitte berube oder erft durch 
Ye Kirche nach Deutfchland verpflanzt wurde, Mehr Licht erhalten 
mrerft in der folgenden Beriode, namentlidy feit dem Sachſenſpiegel. 
Zunähft bieten die feandinapifchen Aufzeihnungen eine Fülle von 
Rahrichten, jowohl die Sagen ald die Rechtsquellen; zugleich ſteben 
deidt Arten von Quellen infofern in einem erwünfchten Begenfare, 
ald die Sagen theils aus Heidnifcher Zeit Hammen, theils wenigſtens 
beidnifhe Zuftände vor Augen haben, die Rechtäquellen dagegen dad 
Ghriftenthum vorausſetzen. Es ergiebt fi aus dieſen Stellen, daß 
ſchon in heidniſcher Zeit die nordiſchen Bölfer eine Todtenfeier 
hielten, melde eine facrale Bedeutung hatte, infofern fie eine Ge⸗ 
datıtniffeier war, welche zugleich aber auch von juriftifchem Gharaf- 
ker war, indem ſich mit ihr die Befipergreifung des Nachlaſſes ver- 
band. Befonders intereffant ift das, was der Berfaffer über die 
Beheigung des Erbſtuhls ausführt. Durch diefe Auskunft, welche 
und die ſcandinaviſchen Quellen geben, wird es zweifellos, „daß die 
Germanen auch vor Berührung mit Römer» und Chriſtenthum den 


Abſchluß der Sterbhausfille befonders bezeichneten, den Beginn der 
neuen Hausherrſchaft feierlih begingen.* Der wichtigite und um- 
fafjendfte Theil der Monographie betrifft das neuere Deutſchland 
(S. 145— 266). Nah einer Erörterung der kirchlichen und welt 
lichen Feierlichkeiten, die ſich namentlid in katholiſchen ändern bis 
zur Gegenwart erhalten haben, gebt der Berfafler in der gründlich» 
ften Beife auf die rechtliche Bedeutung der Todtenfeierzeiten, inds 
befondere des Dreißigften ein. Er ftellt zunächſt die mit dem Sad» 
fenfpiegel beginnenten zablreihen Quellenftellen in ſeht überfichtlicher, 
foRematifher Anordnung zufammen, giebt fodann einen Ueberblid 
über die hieher gehörige Literatut und geht endlich nad einer kurs 
zen Betrachtung des Spracgebrauds zu einer ausführlichen done 
marifchen Darftellung des Rechtes des Dreißigften über, welde an 
intereffanten Refultaten rei if. Insbeſondere widerlegt der Ber« 
faffer die verbreitete Theorie, daß nach ſächſiſchem Rechte die Fiction 
beftebe, der Dreißigſte fei im juriftifcher Beziehung der eigentliche 
Todestag; er weit vielmehr ald das richtige Princip aller den Drei: 
Bigften betreffenden Rechtsfäpe das Beitreben nad, eine Zeit der 
Stille und Ruhe im Sterbebaufe zu gewähren; ed foll dem Zodten 
die fhuldige Ehre erwiefen werden, der Trauer der Hinterbliebenen 
ihr Recht widerfahren, eine völlige und plögliche Umkehr ded Haus- 
weſens vermieden werden. 


Die Magdeburger Fragen. Herausgegeben von Dr. J. Fr. 
Behrend. Berlin, 1965. Gultentag, (2 Bll., L, 300 S. gr. $.) 
2 Thlr. 5 Sgr. 

Wir begrüßen mit Freuden diefe trefflihe Arbeit, melde einem 
wirklichen Bedürfmiffe abhilft; endlich it eine der wichtigften Quel⸗ 
len des Magdeb. Rechted in einer den Anforderungen der heutigen 
Wiſſenſchaft entiprehenden Weife herausgegeben, Der Heralögeber 
bat fi nicht darauf befchränft, die Handfhriften der Magdeburger 
Kragen ſelbſt, die wenig unter einander abweichen, kritiſch zu ver« 
gleihen, fondern er hat auch die verwandten Sammlungen heran» 
gezogen, Die Einleitung befhreibt dicfe von ihm benugten Zerte 
und erörtert ihr gegenfeitiges Berhältnif. Dur diefe Unter» 
fuhungen wird der Zufammenhang unter den gegenwärtig befann« 
ten Gompilationen des Magdeburgiihen Schöffen-Rehts in mehrer 
facher Beziehung in helleres Licht geſetzt als bisoher. Hervorzuheben 
iind die Erörterungen über den Cod. Bregensis (die fog. Böhme’ 
fchen Urtheile), ferner über das bei Wafjerfihleben Rehtsan. 1,8. 80 ff. 
abgedrudfte Schöffenrecht ded Cod. Dresdens., deffen Eracauer Urs 
fprung der Verfaſſer wahrſcheinlich macht, und über die in Berliner, 
Danziger und Königäberger Hdſſ. enthaltenen Diſtinctionen, die 
einerfeit? auf das engite mit der vierten Sammlung tes Cod, 
Bregens., andererfeit# mit den Magdeburger Fragen zufammen- 
hängen, Der Berfaffer erflärt fih dagegen, ein directes Abftam- 
mungẽverbältniß diefer Sammlung aus dem Cod, Breg. anzunehmen 
(S. XXVIN, Rote 491; es ift zu bedauern, daß der Berfaffer die 
Gründe biefür nicht näher entwidelt hat, denn die einzige Stelle, 
die der Verfaſſer beiipieläweife für feine Behauptung anführt, daß 
die Berliner Handfchrift bisweilen einen vollftändigeren Tert habe 
als der Cod. Bregens. (Magbeb. Fr. III, 7. 1.), it zur Führung 
des Beweiſes nicht genügend. Da die äußere Schrifibefhaffenbeit 
des Cod, Breg. die Vermuthung begründet, daß die vierte Samms 
fung deffelben fucceffive entftanden fei (Syſtem. Schöffenrecht 
8. XX), wir in diefem Falle alfo das Original einer Sammlung 
vor ung haben würden, der Cod. Berl, aber niht nur im mate⸗ 
riellen Inhalte, fondern au in der Reihenfolge mit dem Cod. Breg. 
faft genau übereinftimmt, fo liegt die Annahme nahe, daß der Verf. 
der im Cod. Berl, enthaltenen Diftinctionen eine aus dem Cod. Breg. 
abgeleitete Hdfchr. und daneben freilich aud andere Quellen benupt 
babe. In Betreff des Dried und der Beit der Entſtehung der 
Magdeb. Fragen führt der Berfaffer mit ftihhaltigen Gründen den 
Beweis, daß die Magdeb. Fragen in Preußen zwifchen 1386 und 
1402 entftanden find, Er zeigt namentlich, daß in denfelben nicht 
das Syſtemat. Schöffenrecht, ſondern der Alte Kulm benupt ift und 
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daß überhaupt die Magdeburger Fragen nur auf Quellen, die in 
Preußen verbreitet waren, zurüdiuführen find. Bei der Bearbeitung 
des Tertes felbit find die im neuerer Zeit anerkannten Grundfäpe 
und die feit Homeyer üblichen Einrichtungen beobachtet; bei jeder 
Difinction werden die Parallelftellen aus den verwandten Quellen 
angegeben, namentlich, ift dabei auch das Urkundenbuch von Tſchop⸗ 
ver und Stengel umfaffend benupt worden. In drei Beilagen hat 
der Berfaffer Proben aus der lateinifchen Ueberſetzung der Magder 
burger Fragen, welche eine Danziger Handſchrift enthält, ferner 
ftark abweichende Redactionen einzelner Etellen in den mit den 
Magdeb. Fragen verwandten Nechtöquellen, und die der Thorner 
Handſchrift eigenthümlihen Schöffenurtheile mitgetbeilt. Der Ge— 
btauch des Werkes ift durch ein gut gearbeitetes Glofjar erleichtert, 
wozu noch Regifter der in den Magdeburger Fragen vorfommenden 
Gigennamen und der Zeit» und Kalenderangaben treten. Unſer 
Urtheil über die Arbeit faffen wir dahin zuſammen, daß fie ebenfo 
gediegen ald nüplic, ift. 


— 


Schulze, Prof. Dr. Herm., Syſtem des deutſchen Staatsrechts. 
1. Abth.: Einleitung in das deutſche Staatsrecht. Leipzig, 1865. 
Breitkopf n. Härtel. (XV, 368 S. 8.) 2 Ihlr. 

Es liegt und hier der Anfang eined Lehrbuches über das deutſche 
Staatöreht vor, welches auf große Beachtung Anſpruch bat und 
dem eine günftige Aufnahme ſicher vorausgefagt werden fann. Die 
jept erfchienene erfte Abtheilung enthält die Einleitung und den 
vorbereitenden, philoſophiſch⸗hiſtotiſchen Theil. Aus der Einleitung 
ift beſonders hervorzuheben das fünfte Gapitel, welches die Geſchichte 
der Bearbeitung des deutfchen Staatärecht& giebt. Eine Darftellung 
diefer Wichtigen Materie fehlte den bisherigen Lehrbüchern entweder 
ganz oder fie wurde in dürftiger und ungenügender Weiſe geboten, 
abgefehen von der, das Thema aber anders begrenzenden, Einlei⸗ 
tung in das conftitutionelle Berfaffungsrecht von v. Kaltenborn. 
Der Berfaffer fußt auf den vortrefflihen Vorarbeiten von Pütter 
und v. Mohl, ift aber denfelben gegenüber doch felbtändig und 
zeichnet fih aus durch das richtige Maß in der Auswahl des in 
einem Lehrbuche zu gebenden Stoffes, durch die anziehende, die con⸗ 
tinuirlihe Bortentwidlung der Wiſſenſchaft anſchaulich machende 
Darftellung, durch die Kunſt mit furzen Worten treffend zu charak⸗ 
terifieren. Der „vorbereitende Theil” zerfällt in zwei Bücher, näms 
lih „1) in eine pbilofopbifhe Begründung, weldye die wichtigften, 
allgemeinen Grundfäge vom Weſen und von ter Aufgabe des 
Staates und der Staatögewalt entwidelt, und 2) in eine biftorifche 
Begründung, welche die gegenwärtig betehenden Staatdeinrihtungen 
mit den unmittelbar Voraudgegangenen ftaatlihen Zuftänden in 
miffenfchaftlihe Verbindung ſetzt.“ Das erfte diefer beiden Bücher 
balten wir für die vorzüglichfte Bartie des vorliegenden Bandes. 
Die gänzliche Vermeidung aller hohlen Phrafen, die gerade in den 
pbilofophiichen Betrachtungen über den Staat herkömmlich find, die 
durchſichtige Klarheit der Gonftruction, die Auperläffigfeit der 
Methode, indem ver Berfafler nicht von einem a priori gegebenen 
Ariom, fondern von den realen Verhältniſſen und den Sätzen der 
biftorifben Erfahrung ausgeht, die treffende Würdigung und 
Kritik entgegenftchender Theorien, machen das Werk nicht nur zu 
einem fehr empfeblenawertben Lehrbuche, fondern verleihen ihm eine 
hervorragende Bedeutung in der Wiſſenſchaft. Zum befonteren 
Ruhme müffen wir dem Verfaſſer auch die volksthümliche, aber 
durchaus maßvolle Auffaſſung, die fih überall geltend macht, an- 
rechnen. Das zweite Buch giebt. eine Überfichtliche und gut gear: 
beitete Skizze des Reichsſtaatrechto, der Rheinbundeverhältniſſe 
und eine Geſchichte der deutfhen Bundesverhältnifie, welche ſich 
vorzugsmeife an v. Kaltenborn’s Werk über diefen Gegenftand an- 
lehnt, jedoch unter gewiffenbafter Benugung au der übrigen Liter 
ratur. Den Schluß bildet ein Reſumé der Berfaffungsentwidlung 
der einzelnen Bundesftaaten von 1815 bis auf die Gegenwart, 
Wir hoffen, daß der Berfaffer recht bald im Stande fein möge, dem 


in der Borrede gegebenen Berfprechen gemäß, die übrigen drei Bi- 
her feines Syſtems, melde das Berfaſſungstecht und das Regie 
rungsrecht der deutihen Staaten und das Bundesrecht enthalten 
follen, nachfolgen zu laffen. 


— — d. 


Der Gerichtsſaal. Hrög. von Alb. Berner u. A. 17. Jahrg. 3. hit. 

Inh.: Das Schuldbekenntniß des Augeklagten ale Grund. die 
Urtheilsfälung durch Geſchworne auszuſchließen, geprüft durd Mit 
termaier. — Ofenbrüggen, Leſefrüchte u. Randaloffen. — Daldı, 
eingelme Bemerkungen über den neueften Entwurf einer Straferern 
ordnung für den Preufifchen Staat. — €. Aler. v. Dubn, eine Salt, 
anzeige wegen falichen Jenguifiet, (Mittbeilung aus der Prarik) — 
Siatiſtiſche Mittheilungen über die Befhäftsverwaltung der A. Tr. 
Juſtizbehörden im 3. 1663. — Glafer, Mittheilungen aus der Praris 
englifcher Gerichtshöfe. 


Jahrbücher der deutichen Rechtswiſſenſchaft u. Gejekgebung. ürtı. 
von H. Tb. Schhletter. 11. Bd. 1. Hft. 

Inh.: Anzeigen und Auszüge civilrechtlicher, germaniftiider, 
wechfels u. bandelerechtlicher, civilproceſſualer, erimimalredhtlider un 
eriminalprocefinaler Schriften und Auffäge. — Zur Lehre vom los. 
literarifchen und artiftifhen Gigentbum. — Förſter's „Ibeorie un 
Praris des preußiſchen Privatrechts.“ — Die Nechtöpflege im Brust 
Sachſen ⸗ Veimar, den Schwarzburg. Fürftentbümern und dem Kürten 
thum Reuß j. &. im Jahr 1863. — Ueberſicht der Geſchäfte der K 
Preuß, Immediat-AuftizsEraminationssGommifften zu Berlin Im2 x 
63, — Berichte über internationales und ausländiſches Recht. 


Jahrbücher für Gefellfhafts- u. Staatswiſſenſchaften. Hrig. mı 

3. 6. Glafer. 3. Bd. 5. Hft. 

Inh: Die bifteriiche Rechts ſchule und ihre Wegner. — Ueber die Zuflände Brut 
relche wor der Revolution von 1789 und ven Beriud einer frieriihen Keim 
der, Durb Zurget, den erften Finangminifter Fubmig’6 KVI, (Shi. — Bra 
Fiteratur u. Gulturgeididten. — Die Annerien Slchwig-Golfieind. — Ker 
ſchau der Zeitereignigie. — Piteraturberict. 











Sprachkunde. Fiteraturgefdhidte. 


Spiegel, F., Commentar über das Avesta. 1. Band: Der 
Vendidäd. Wien, 1864. Leipzig, Engelmann. (XV, 4178 
gr. 8.) 3 Thlr, 20 Sgr. 

Spiegel’s im I. 1852 erfehienene Ueberfegung des Vendidad 
leider befanntlih mehrfach an ziemlicher Unverftändlichkeit umd hat 
deshalb fehr harte Anfeintung erfahren. Wir haben und beraiu 
damals (Jahrg. 1853, Nr. 29, Sp. 478 f. dfe. BL.) über die Un 
gerechtigfeit der betreffenden Polemik ausgefprodhen. Das verlir 
gende Werf giebt denn auch nun den deutlichen Erweis, daß Epie 
gel's Auffaffung in der That in der Regel ein treues Abbild der 
traditionellen Ueberlieferung gcwährt, und nur da von ibr atmet, 
wo diefelbe zu dem Terte in einem zu argen Mißverbältnijie fd 
befindet, ald daß fie irgend Anſpruch auf Gülrigfeit erheben fünnte. 
Im Hinblid darauf nun, daß der Vendidäd ein weſentlich praft» 
ſches Buch ift, deffen Beftimmungen noch jetzt geſetzliche Kraft haben, 
fowie daß derfelbe voll von terminis technicis fledt, deren Bew 
tung auf etymologiſchem Wege zu erratben ſchwerlich irgend gelinaen 
möchte, müſſen wir den von Spiegel eingefchlagenen Weg, zunäht 
durch die Tradition der Parfen, wie fie tbeil® in der Huzväresch- 
Ueberfeßung, theild in den fonftigen bergebörigen Werfen derſelber 
enthalten ift, zum Berftändniß des Tertes zu gelangen, ald da 
für den Anfang allein richtigen bezeichnen. Auch hat ja Epiegl 
die fehr wefentlihen Hülfsmittel hiezu, welche einestheils die Dre 
gleihung der Tertftellen unter einander, und anderntbeils die Sprad 
vergleihung, insbefondere die Vergleihung mit dem Sanskrit dat⸗ 
bietet, nad Kräften zu verwerthen gefucht: er perborresciert nut 
— und mit Recht — die Methode, welde die Sprachvergleidung, 
reip.das Sanffrit, allein ald die supremaralio für die Erflärung der 
Textes binzuftellen verſuchen wollte. Allerdings bat ibn indeß bie‘ 
feinerfeitö der Eifer gegen die Sanffritifierung des Zend mehriad 
weiter geführt, als billig, und aud der vorliegende Band enthält 
mannigfadhe Belege der Art. Hieher gehört 4.B. das Bedenken au) 
6.458: „lautlid iſt varecagh, natürlich = fanffr, varcas, Glan; 
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ellein Damit ift die eranifche Bedeutung des Wortes noch nicht ger 
geben“; — oder ©. 67, 68 Die Negierung des gleichen Werthes 
tr Formen auf dhyäi, die dem vedifhen Sanjfrit und dem Zend 
ameinfam find; — oder &. 375 in Bezug auf Roth's ſchöne Iden⸗ 
hfierung von zend, erezifya mit fanffr, rijipya der Zweifel, ob 
dieſe Uebertragung einer vedifchen Bedeutung auf eranifcheö Gebiet 
fih wird halten laſſen“ (bier wäre mit Bötticher Arica ©. 12 
die Bloffe des Heſychius: upkıpog erög mapk Dligamg, fowie 
armen. arziv aquila vel arzovi zu vergleichen gewefen, wovor denn 
wohl auch Spiegel die Baffen geftredt haben würde); — oder auf 
©.53.54 für aslra, dem ved, ashträ Biehftachel gegenüber das Bor: 
sichen der traditionellen Ueberfegung: Dolch, während doch jene in der 
fe häufigen Berbindung agpahe astragä jedenfalld unverbältmiß- 
mäßig viel beffer paßt ald diefe, wie denn ja aud Spiegel felbft diefe 
kiden Worte durchweg mit: Pferdeftachel, nicht mit: Pferdedolch über: 
it; — oder ©. 175 das Heranziehen des latein. silus, Schmuß, 
jur @rflärung des zend. ähila, während das damit bereitd mehrfach 
verglichene fanffr. asita denn doch wahrlich bei weitem näher liegt; 
— oder S. 412 die Herleitung von apäkhlara, nördlich, aus apa 
und akhlar, während die richtige Erflärung aus apanc längft 
belannt if. Es bat fi eben Spiegel's gegenwärtiger Stanppunft 
im Ganzen denn doch nicht unmwefentlich zu Ungunften der Sprach 
vergleihung verrüdt, injofern er derjelben jeht einen geringeren 
„Antheil an der Erflärung” einräumt als früher, Die Madı der 
Berhältniffe ift indeffen doch unwiderfiehlich, und fo fehen wir denn 
die und da auch Spiegel zu Erflärungen greifen, die — eigentlich 
aut der eingefleifchtefte Sanfkritift vorbringen könnte. So wird 
€.197 zu uzuithyäogca ald Name des hervorquellenden Wafjers, 
Janftr. üti, Lauf, berbeigezogen, eine Bedeutung, die im Petersb, 
3. W, diefem Worte nur mit einem Fragezeichen zugetheilt wird. — 
Auf S. 468 wird yaona „ald fynonym mit fanjfr, yoni in ber 
Bedeutung Luft“ genommen, einer Bedeutung, die für diefed Wort 
nur in einer einzigen Stelle Yärka’s (Nir 2, 8) erfheint, und je 
denfalld nur als eine ganz fecundäre erachtet werden fann, — Auf 
S. 402 wird gar das Berhältniß von päl zu pä als Analogie für 
die Herleitung der Form nigräraydo aus nigri angeführt: jene 
Beziehung von päl zu pä iſt nur ein Mißverſtaͤndniß der indifchen 
Grammatiker, factiſch haben beide Wörter gar nichts mit einander 
zu thun, denn pälay ift Gaufativum zu ypar (nigrärayäo, refp. 
tin Denominativum aus crära, von Yerä—irä). — Das auf 
6.293 zur Erflärung von lüirya angeführte fanffr. tulya ift ein 
ſetundäres dem Veda ganz fremdes Wort, defjen Bedeutung: „die 
Bage haltend, gleich“ zudem an diefer Stelle gar feinen Sinn 
giebt; — Die Herleitung von gufra &.471 aus der (f. Pelersb, 
S. W.) ſecundären Wurzel gup bedingt eine ſehr ſpecielle ſprach⸗ 
liche Zufammengehörigkeit; — die fanffe. Wurzeln gac, ſprechen, 
&.378, trauk, ſich bewegen, 8.406, drimph, &. 25, find sanira- 
Burzein der indiſchen Grammatifer, in der Sprache felbft bis jept 
unbelegt; — die Berwandtihaft ded Namens der Unholdinnen jani 
{arab. Dschinn) mit lat. genius S. 464 würde bedingen, daß man 
jani nicht von Y jan==fanffr. han ableitete, was doc das einzig 
Natürliche it und was auch Jufti annimmt. — Des Lepteren Er⸗ 
Märungen, wo er unabhängig von Spiegel vorgeht, ſcheinen dem 
Referenten überhaupt mehrfach den Vorzug zu verdienen, fo 3. 2. 
ki frazäbaodho S.131 ans prahä, nicht aus präne, — bei jäge- 
rebustaraS, 144 ald Comp. Bart. Perf. — bei paityeinii ©. 147 
ald Parentheje, — bei varedva ©. 157 von varedu= mridu 
Bpudvs, nicht von Yveredh, — bei vaghö, erayd ©. 170 als 
Somparativen, — bei bämya S. 48. 440 glängend, nicht: hoch, — 
bi eizhdra S. 295 aus Y gizhdä, von Yeish, — bei manzdra 
&.103 aus marnizd, — bei yadläogho &. 469 von Yyat, nicht 
don Yy,— bei ravd S. 379 von Vrag (mie dies Wort „von dem⸗ 
Then Stamm mit uru*, alfo von Y var abzuleiten, fein fönne, ift völs 
lig untlar), — bei urväkhs S. 394 (urväkhsaguha iſt 2. Perf. Sp. 
Imper.), zeip. urväz — ftr. varh: mit uru, ravö hängen beide Wörter 
gewiß nicht zufammen, — u.dgl.m. Wir fügen nod einige andere 
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etgmologische Bemerkungen an. eracka, Hagel, S. 27, und V qrace, 
gehören zu fanffr. frais, — driwis S. 28. 74 zu Ydar, daridrü 
(vgl. krivi von Y kar); — Yihwi in thwyant ©, 66 zu Yın, 
nicht zu dvish, — yälu S. 35 zu Yyat, nicht zu Yyä, wie durch 
die Tailtiriya-Borm yalavya mit & (Ts. 2,3, 13, 1) erbärtet 
wird, — ajyamnem ©, 71 nicht ju jyä==hä, fondern —=hiya 
(Pafjio), — häirfshi ©. 355 zu Vharez, fanffr. frij, — disti 
©. 373 — fanffr. dishti in derfelben Bereutung der Unterabthei 
lung der vilasti, — gie 8.102 — fanffr, gvas, deſſen Anlauı 
urfprünglic denkt, vergleiche unfer: faufen, fanffr. fushi, — 
isharegtäitya S. 195. 205 aus ishad von Yish, fliehen, und 
gläitya, — ish-ashem und jit-ashem ©, 159 als Gompofitu 
— fliehende Reinheit habend und: bemältigte Reinheit habend; — 
thraoto S. 406 (und ſ. Justi) gewährt eine treffliche Beſtätigung 
für Kuhn's Vermuthung, dab YIru urfpränglih firu gelauter 
babe, — die Wurzeln hic, trodnen, und hifc, benepen, ©. 86. 
165. 166 find nicht zutrennen, fondern urfprünglich identifh: unfer 
ſeichen, ſeihen, feicht, fidern, versfiegen, zeigt diefelben Entwidlungs- 
Rufen der Grundbedeutung: gießen, ausgießen, vgl. ffr. fine und 
sikalä (die Heranziehung von finfen und jenten ift dur das a in 
althd. sankan verwehrt); — hü-fräshmo-däiti ift jedenfalls weder: 
Sonnenuntergang, wie Haug will, noch: Mitternaht, und mas 
datauf folgt, wie Spiegel S. 230 annimmt, Windiſchmann's Er- 
tlärung durch: Sonnenaufgang iſt die einzig paſſende, denn der 
Termin für das richtige Opfer „vom Wachſen der Sonne, d. i. vom 
Tagesanbruch, bis zur hü-fräshmö-däiti, d. i. bie zum vollen Son» 
nenaufgang” bat nur fo einen rigtigen Sinn. Nah Spiegel's Auf⸗ 
faffung: „vom Wachen der Sonne bis Mitternacht” wäre den gan- 
zen Zag über richtige Opferzeit, nur die paar Stunden von Mitter 
naht bid zum Sonnenaufgang (5. 294) davon audgenommen. 
Grrade das Tagesgrauen aber iſt die befte Opferzeit, 

Bir haben und im Obigen rein auf einige lerikalifche Bemerkungen 
beicpränft, Damit allein ift indefien zum Verſtäändniß des Vendi- 
däd nur wenig getban. Selbſt wenn einmal alle einzelnen Wörter 
eines Sahes Mar find, bleibt die Hauptſchwierigkeit immer noch, 
ihre gegenfeitige Beziehung und Gonftruction nämlich zu finden. 
Und hierüber können wir natürlih an diefem Orte und in feiner 
Weiſe auslaffen. Die Syntar des Zend, fpeciell des Vendidäd, 
ſteht eben mehrfach auf einer äußerſt barbarifhen Stufe, und zwar 
nicht bloß, wenn man vom Standpunkte „der gewöhnlichen Sanſlrit⸗ 
grammatif*” aus (5,325) betrachtet, fondern man mag einen gram⸗ 
matifchen Standpunkt einnehmen, weldyen man will, Allerdings 
darf man nun den Tert nicht etwa „nad in vorand abgefaßten 
Regeln umgeftalten“, aber man wird eben, bei Einftimmigfeit der 
Handſchriften, oft nicht umhin fönnen, zu erflären, daß der Zeyt der 
Regeln fpottet, nahezu regellos abgefaht it. Bor Allem gilt dies 
von dem Gebrauche der Gafus, der Genera und der Rumeri, deren 
gegenfeitiged Verhältniß in einer völligen Auflöfung begriffen er: 
ſcheint. Appofitionen indbefondere ftehen häufig im Romin. Sing., 
ohne Rüdfiht auf Gafus oder Numerus des Worted, zu dem fic 
gehören. Dedgleichen Adjectiva, bei denen nod der Mangel an 
Rüdfihtnahme auf das Geſchlecht hinzutritt, Das Gefühl für vie 
Bedeutung der einzelnen Caſus erfheiht oft nahezu erftorben, fo 
wunderbare Berwechjelungen treten ein, Der Genetiv Plural auf 
äm erſcheint mehrfah ſchon geradezu ald allgemeine Piuralform, 
Befonderd ausgedehnt ift der Gebraud von Gollectivbegriffen, die 
im Singular fiehen, während ihre Prädicate durdeinander Ein- 
gulare oder Plurale find, und umgelehrt. Es fcheint faft, als ob 
beim Zend das feinere Sprachgefühl nie recht zum Bewußtfein ger 
fommen ift, da eben nie eine Beitfegung der Grammatik ſtatigefunden 
zu haben ſcheint, fomit ein fetter Halt dafür gefehlt bat. Auch ſtammt 
gewiß ein guter Theil der Tepte aus einer Zeit, wo die Sprache gar 
nicht mehr lebend, fondern nur noch Sprache der heiligen Schriften, 
reſp. Eigentbum ver fie nothdürftig erlernenden Prieſter war, 
Manbe Stüde mögen vielleiht gar erft aus der Zeit der Redaction 
unter den Safjaniden jelbft berrübren, wo, wie die damals eben 
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für nöthig befundene Huzväresch-Ueberfegung ſchon durd ihre 
Eriſtenz allein bezeugt, das Berfländniß der Sprade bereits gründ⸗ 
lich verloren gegangen war. 

63 führt uns dies zu einer ferneren Frage, der fritifhen. Haug 
bat in feinen essais, jwar wie immer ziemlich defultorifch, aber doch, 
wie wir meinen, nicht ohne Geſchick den Berſuch gemacht ein Stüd 
tes Vendidad in mehrere ihrem Alter nad verſchiedene Theile (er 
nennt fie Aveſta, Zend, Pazend) zu zerlegen, d. i. einen Grundbeſtand⸗ 
theil, einen gloffenartigen Gommentar dazu, und fernere ferundär 
zugetretene Gloſſen aufjumeifen. Es wäre zu wünſchen geweſen, 
daß dieſer in feinem Grundgedanken unfireitig richtige Verſuch auch 
von Spiegel einer fpeciellen Würdigung und Weiterführung für 
werth erachtet worden wäre Es fehlt ja auch bei ibm durchaus 
nicht etwa an bergehörigen trefflihen und äußerſt fharffinnigen 
Bemerkungen, wie er denn ſchon in feiner leberfegung felbit in den 
Ginleitungen zu den einzelnen Fargard, auf mannigfache Einſchie⸗ 
bungen bingemiefen hatte, aber wir vermiſſen eine principielle Ber 
handlung und Hervorhebung dieſes Gegenſtandes. — Nicht ohne 
Bezug biezu, weil eine Totalüberficht über die Zuſammengehörigkeit 
der einzelnen Abſchnitte weientlich erſchwerend, ſteht ein Umſtand, 
ten wir nicht umhin können als auch ſonſt äußerſt Hören? zu bezeich⸗ 
nen, der nämlich, daß Spiegel durchweg nur feine eigene (allerdings 
ja auch traditionell beglaubigte) Terttheilung in minutiöfe Sätzchen 
zu Grunde legt, die in Weſtergaard's Ausgabe vorliegende dagegen 
völlig ignoriert, Es bat dies nun den großen praktiſchen Radıbeil, 
daß man immer erft eine Weile fuchen muß, ehe man in Weilergaard's 
Tert die Stelle finden fann, auf melde fih Spiegel's Angaben bes 
iichen. Wir möchten für den zweiten Band des Kommentars drin« 
gend um Abhülfe diefer Störung bitten, die ja ſehr leicht beſchafft 
in. Spiegel braudt nur feine eigenen Fleinen Abtheilungen in die 
arößeren Weſtergaard's einzureiben, und fo beide fortlaufend, fo: 
wohl oben in der Bagina-Marfe als im Terte felbft, mitzutheilen. 

In wie weiter Berne wir und num auch in etymologiſcher, 
grammatiicheiyntaftifcer, kritiſcher Beziehung noch von einem durch⸗ 
gängigen Berſtändniß des Vendidäd befinden, — es gilt bier wie 
anderdwo der Saß, je mehr wir lernen, je deutlicher tritt und ent» 
argen, was und noch fehlt —, jedenfalld hat und die vorliegende 
Arbeit Spiegel's wieder einen tüchtigen, bedeutenden Schritt vor« 
mwärtd geführt, und find wir ihm dafür zu warmer Anerkennung 
verpflichtet, Im Berein mit Jufti's Wörterbuch ift diefer Band vors 
trefflich geeignet, in Die Irrgänge und Räthſel des Aveſta einzu⸗ 
führen und ald Leiter in ihnen zu dienen. — Bon befonderem 
Augen waren bei der Ausarbeitung defielben für Spiegel theils die 
Öngeratislleberfegung des Vedidäd von Aspendiärji Främji (1842 
Bembay), die ihm erft feit 18559 durd die freundliche Bermittelung 
eins damals bei ihm Zend ftudierenden bocdhgebildeten Varſen, 
H. R. Gäma, zugänglich geworben, theils die umfangreichen Fritie 
ſchen und egegetiihen Bemerkungen, weldye der Altmeifter unferer 
Dichter wie Drientaliften, Fr. Rüdert, über Spiegel’8 Ueberfegung 
des Vedidäd niedergefchrieben und ihm zur Benußung für diefen 
Gommentar dazu überlafjen hatte, 

Drud und Ausſtattung des Werkes find vortrefflih, mie man 
died von der durch ihre Meifterihaft im orientalifhen Typendrud 
rũhmlichſt befannten Wiener Hof- und Gtaniddruderei ja micht 
anders gewohnt if. A. W. 


A grammar of the Anglo-Saxon tongue, from the Danish 
of Prof. Er. Rask, by Benj. Thorpe. ad edilion, corrected 
and improved. London, 1865. Trübner u. Co. (VI, 191 8. 
kt. 8.) 1 Thir. 10 Sgr. 

Nachdem der durch die Herausgabe fo mander angelfähfifchen 
Sptachdenkmäler um das Studium dieſer Sprache hochverdiente 
Thorpe bereits im Jahre 1830 eine engliſche Bearbeitung von 
Rask's Angelsaksisk Sproglere mit Zufägen und Berbefferungen 
berausgegeben hatte, liefert er jept nach faſt 35 Jahren eine zweite 
vielfach verbefferte Auflage derfelben. Er ſelbſt erklärt feine frühere 


Bearbeitung für „allzu ſcandinaviſch“ durch Einfluß des dänifcen 
Driginald, und indem er alles gefirihen, was für das Studium 
des Angelfächfifhen von wenig oder gar feinem Interefie war, hat 
er auf der anderen Seite mandye wefentliche Lücke durch neue Zufüpe 
ausgefüllt, fo daß wir das Ganze in der jegt vorliegenden Gehalt alt 
ein fehr zwedmäßiged Gompendium zur Einführung in das Ems 
dium der angelfähfifhen Sprache bezeichnen müflen, und wir wän 
ſchen namentlih für England, wo auffallenderweife das Interefie 
für das Studium diefer Sprade mit wenigen rühmlihen Aus 
nahmen noch immer ein auffallend geringes zu jein ſcheint, dem 
Püchlein einen recht fegendreichen Erfolg. 

Die eigentlibe Grammatik zerfällt in fünf Abſchnitte, von denen 
der erfte die Sautlehre, der zweite die Flexionslehre behandelt; in 
der Icpteren müffen wir es für einen auffallenden und der Berbris 
tung des Büchleins in Deutſchland jedenfalls hinderlichen Mißgrif 
erflären, daß der Berfaffer ed auch jetzt noch vorgezogen bat, das 
gänzlich veraltete Syftem feines Vorgängers Rask beizubehalten, 
ftatt das auf biftorifchen Gründen berubende Syſtem unferes Meiftere 
Jacob Grimm zu adoptieren; bierdurd würde Diefer Abſchnitt, dur 
fonft alles Lob verdient, noch bedeutend an Brauchbarfeit gewonnen 
haben. Der dritte Abſchnitt enthält einen für das erfte Studium 
völlig ausreichenden Abreß ver Wortbildungslchre, in dem nur im 
thümlichermweife mande Wortbeſtandtheile (wie -düm, -häd, -scipe, 
-varu, -leäsı u. f. w.), die entfdieden der Gompofition angebören, 
unter den Ableirungsendungen aufgeführt find. Daran reiht ft 
im vierten Abſchnitte eine zweckmäßige Meberficht der wichtigiten fer: 
taftiichen Verbäliniffe und im fünften Abfchnitte eine furze Dar: 
Rellung der angelſächſiſchen Metrik, ſowie anhangsweife noch eimiar 
Bemerkungen über die Dialefte. Dann folgt noch eine Reihe von 
fleineren angeliächfifchen Lejetüden in Profa und Verfen mit der 
nörbigen Worterflärungen unter dem Terte, und den Beſchluß det 
Ganzen bilder ein alphaberifhes Regifter aller in der Grammatıl 
vorfommenden angellähflihen Wörter, Gr. 
m — —— — m — —— — 
Helfferich, Ad., der Erbacker. Eine eulturgeschiehtliehe Unte- 

suchung. 1. Hällle: Das Princip des Erbackers. lLeiptit 
1865. Brockhaus, (IV, 229 8.8) 1 Thir. 206 Sgr. 

Niferent erwartete, unter tiefem Titel eine Abhandlung rehtt: 
geſchichtlichen Inhalts zu finden, allein bei dem erften zufäligen 
Aufſchlagen des Buches las er auf ©. 24 Folgendes: „i if mer 
männlichen Geſchlechtes, wenn aud noch nicht der Mann in jeiset 
ganzen Herrlichkeit. Es geht nichts über den is, aber diefer 15 
ift (est, ist) in den Gulturfpradhen von bedenflider Abſtammung 
fein geringerer ald cin Sohn — des Schweind, In vd, dem Schtei 
des Schwein, dad Schmerz empfindet, nachgebildet, tritt das Min 
liche als ſchweiniſch, d. b. in der Beftalt desjenigen Thiered auf der 
Plan, das dem nach der Palme der Geſittung ringenden Menide 
durch feine Fruchtbarkeit, Genügfamfeit und zugleich Schmadhaftig 
feit von ganz unberehenbarem Nuhen, vielleicht der belangreiäit 
Hebel in der Eulturgefbichte war. vg iſt das Kind des v, um 
weil im feiner unerſchöpflichen Zeugungskraft zugleich die Madt 
und der Nutzen des Ebers zu Tage trat, ward © zum reinfen i 
ſelbſt ohne Aspiration gefteigert, um damit das männliche Gliet 
auszudrüden. Somohl in dem Zuruf am Pferde und dur 
thiere: hü! hü! als im dem kichernden: hi! hi! der meugierigen 
Berfchämtheit, die auf das Glied deutet, iſt der Ausgangspunkt nitt 
zu verfennen; i; war dem Griechen Nero, und Nerv nennt IF 
nod der Bauer das männliche Glied des Biches, Wil er den ® 
bloß andeuten, fo gebraucht er die Verblümung: Derjenige meldet 
Die Wichtigkeit des i für die Etymologie ift, wie ſich zeigen mit, 
nicht hoch genug anzuſchlagen: daffelbe hat die ganze politiſche Belt 
ordnung wie poyfiſch fo auch moralifc begründen helfen.” — Dit 
iR in der That originell und reizt, mehr von dem merfwürdigen 
Buche kennen zu lernen. Indef ein paar Hundert Seiten felgen 
Unfinnes wandeln die Ueberrafhung, die alles Neue gemäbrt, 
Ekel. Die erfien 48 Seiten find voll von Bemerkungen über „DaF 
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vo und aw, jene ald Saufuh (v-mous), diefe ald Gemeinſchaft 
von Säuen (v-üs) hinlänglich gekennzeichnet.“ — „wiog (Sohn) ift 
der Schmeingeborene und gebört ald einer der wies Ayao» noch unter 
die baren Schweine. Auf der Grenzſcheide zwiſchen älterer und 
neuerer Zeit iteht die Iuyarze: P-b-rYa-ryg, die Haudtochter, melde 
abfeits vom Piluge die Schweine mäftet* S. 33. S. 45 giebt einige 
Beiträge zur Kenntniß „der Schweineperiode der Italiket“. 3. 2. 
„sub ift der Genitiv von sus: suis (suis), das Ferfel unter dem 
Bauche der Sau; penes (neben) drüdt zwei penis (pe-inis) aus, 
Glied an Glied.“ ©. 61 leſen wir: Moſes ift der Genitiv von 
Mos; Sohn des Mofted, ein durch Feuerwafler angeregter Feuer 
geift, Der Held, der die übrigen mac ſich ziebt.“ ©. 64: Der Name 
Romulus in feine Beitandtheile zerlegt, bedeutet: ro-m-ul-us, was 
in Der Hauptſache foviel heißt ald: Borfteber der ſchwimmenden 
Genofjenfhaftd oder Bereindgerfte; ro: dew; m: era; ul: oukar; 
us: og. S. 120. 121 ftcht folgende merfwürdige Stelle, die troßs 
dem fie etwas umfangreich ift, mitgetbeilt zu werden verkient: 
„Augmen, augmentum heißt der Mit ala befruchtender Zuwachs 
des Bodens (augere); auge, auyn, gleichbedeutend mir avs-ge, 
ijt der leuchtende Mift, den die Vögel auf die Erde fallen laffen, 
momit augur, in der älteren Schreibweiie auger, in Verbindung 
aebracht werden muß; auch im Deutſchen bat der Bogelmiit den 
3orrang vor allen anderen, wenn auc weit wirffameren Dungs 
arten, und wurde namentlich den Ercrementen des erften Hausvogels, 
der Taube, von jeher cine ganz beſonders fruchtbringende Kraft bei⸗ 
gelegt. Sehr bald mußten ſich indeh die Feldarbeiter überzeugen, 
Daß fi der Mift ihres Viehes bejjer und reichlicher verweriben laffe 
als Zaubenmift, und jo übernahm es der unermüdliche Herafles, den 
Dung, den der Biehzüchter Augeas jahrelang unbenugt in feinem 
Stalle fich hatte anfammeln laffen, für die Grundeigentbümer dadurd 
rıugbar zu machen, daß er denjelben mit Waffer (Urin) vermifcht 
auf ihre Felder leitete, Diefe einfache Hantierung erzielte einen 
unfhägbaren Zuwachse ded Pflugbodens: augeata ara, aueta ara, 
und den erhöhten Werth, den Eigenthum und Eigenthümer dem 
Mifte zu danken hatten, drüdte die Sprache durch auclorilas aus, 
Anfeben, Würde, Achtung eines fünftlihen Bereicherungsverfahrend, 
dem die plebejifche Viehzucht, ausichlieklich auf die Gunft natürlicher 
Rortpflaniung angewieſen, nidts an die Seite zu ftellen bat. Der 
Miſt ift Der echrefte und urfprünglichfte auctor und wer feinen Rift 
zum Berwenden, feinen Uder zum Düngen bat, der fann aud fein 
echter Urbeber, fein rechter Bater fein. Was hat ein armer Teufel 
von Stallfürterer neben einem Bauern und feinem Mifthaufen zu 
bedeuten !Adversus hostem aclerna aucloritas! Am Mittel 
und Haupttreffen ftanden die Principes, als lebendiger Schutzwall 
ibrer binter ihnen aufgeftellten Bäter und Verwandten. In dem 
Sinne waren die prineipes die Borderen: ſprachlich (p-rin-kap) 
find fie „Biebnafehalter*, die ihren Vätern und älteften Brü: 
dern beim Pflügen die Stiere führen, fodann aber auch in der Schlacht 
die mit Kuhhaut Überzogenen Schilde unter die Rafe halten“ u. ſ. w. 
Wir haben die vorftehenden Proben keineswegs in der Tendenz 
ausgewählt, die crafjeften Stellen zufammenzubringen; fait jede 
Seite bietet ganz ebenbürtige Bemerkungen. Cine Kritik folder 
Tollheiten if narürlih nit möglich. Einen Augenblid fam uns 
der Gedanke, die vorliegende Schrift fei eine Satire auf mande 
Ertravaganzen der vergleichenden Sprachforſcher; allein das Bors 
wort und der ganze Ton ded Buches fchließen diefe Annahme aus; 
es ift nichts Anderes, ald was es auf den erften Blid zu fein 
ſcheint — bodenlofer Unfinn. 
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raph. Unterfahungen. — ®. Müller, über ein heut, Rinderiviel. — Bbilol. 

legenheitsihristen. — Yen, allitterierende Boefien der Hebräer, — Stadel- 
mann, Antifed in moderner Form. — Rod emmal: BSandwert oder Aunft ? 
(@ıne oratio pro domo.) — Stern, 5. Hettner's Biteraturgeidicdte des 18. 
Jabrb. — Polle, Anz. von Saupt u, Araber: Vocabularium latinum. — 
A,Müller, Bericht ber Du aa) deuticher Philologen u, Schul- 
männer in Sannover. — Kurze Anzeigen u. Miscellen. 


u. 





Vermiſchtes. 


Sir Heury Holland's Eſſays wiſſenſchaftlichen und literariſchen 
Inbalts, Aus dem Engliſchen von Beruh. Althaus in London. 
2 Bände, Hamburg, 1964. Lührſen. (VI, 257; 332 S. 12.) ä 
224, Sur. 

Diele Eſſays, von denen uns die erfte Hälfte in zwei Bändchen 
vorliegt, find eine für naturwiſſenſchaftlich gebildete Laien äußert 
anregende Lectüre. Der Verfaſſer ift laut Vorrede des Ueberfegers 
Leibarzt der Königin von England. Bir lernen in ihm einen all« 
feitig gebildeten und vielgereiften Mann kennen, der in der Rıterarur 
der euroräifchen Gulturvölfer alter und neuer Zeit gut Beſcheid 
weiß. Mit Borliebe wird der Zuſammenhang der einzelnen Natur— 
wiſſenſchaften untereinander beleuchtet, fo namentlich in den beiden 
Eſſays „über Geift und Fortſchritt der Phyfif" und „Leben und 
Drganifation*, worin der Verfaſſer zugleich einen Ueberblid über 
den gegenwärtigen Stand der Raturmiffenihaften zu geben verfuct. 
Außerdem wird noch eine Menge interefianter Themen beſprochen, 
anfnüpfend an Werke, die im verflofienen Jahrzehnt über den betref⸗ 
fenden Gegenftand in England, Deutſchland oder Frankreich erſchienen 
find: fo über die phyſikaliſche Beographie des Meered, befonders 
den atlantifchen Deean und das Mittelmeer, über Meteore, Aero⸗ 
lithen und Sternichnuppen, über menſchliche Langlebigkeit. Verein⸗ 
jelt unter diefen Aufſäßen naturwiffenichaftlichen Inhalts fteht der 
über Julius Gälar, worin fi der Berfaſſer ebenſo bewandert zeigt 
in römiſchet Geſchichte und Literatur. Gin mäberes Eingehen auf 
die behandelten Gegenftände ift uns bier nicht geitattet, und wir 
bemerken nur noch, daß engliſche Weirläufigfeit und öftere Wieder: 
holungen die Borzüge ded Buches zum Theil in Schatten ftellen. 


Abhandlungen der philof.»bilter. ne der fgl. ſachſ. Geſellſchaft 
der Biffenfhaften. 4. (der gefammten Abhh. 10.) Bd. Leipzig, 
Hirzel. 

Inb.: I. Overbed, Beiträge zur Erkenntniß und Kritik der 
Zeusreligion. — ©. Hartenftein, Locke's Lehre von der menjdhs 
lichen Erkenntniß in Vergleihung mit Leibnip's Kritik derfelben dar 

eftellt. — W. Rofcer, die deutfche Nationalöfonomif an der Gränz: 
cheide des 16. u. 17. Jahrhunderts. — 3. G. Droyſen, die Schlacht 
von Warſchau 1656. — A. Schleider, die Unterſcheidung von No: 
men und Berbum in der lautlihen form. — 3. Overbed, über die 
Lade det Kypſelos. 





Univerüitätd - Schriften. 

Göttingen, Aus dem Jahre 1565. Philoſophiſche Jnaugural: 
differtationen von A. Feldmann: über das Laferpitin, den Bitter: 
off der Wurzel von Laserpitium latifolium (30 ©. 8.); F. A. Fer 
ber: vergleichende Unterfuchung des Cymols aus römifh Kümmelöl 
und des aus Gamphor dargeftellten (31 ©. 8.3 G. Herper: pro» 
jectiviſche Beziehungen einer befondern Art (32 ©. 8.); ®. Pfeffer: 
über einige Derivate des Glycerins und deffen Ueberführung in Ally» 
len (30 8.8.); R. Reuß: Graf Emit von Mansfeld im böhmifchen 
Kriege 16181621, 1. Th.: der böhmifche Krieg bis zur Königswahl 
(56 S. 8.); M. Schneidemwin: disquisitionum philosopharum de 
Platonis Theaeteti parte priori specimen (66 S. 8.), und 8. Stille: 
über eine Bellimmungsart von Arbeitsleiftungen chemiſcher Berwandt- 
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Ichaftöträfte 328.8.) — Ohne Jahr. Desgleichen non H. Ered» 
ner: die Pteroceras» Schichten (Aporrbais « Schichten) der Imgebung 
von Hannover (55 ©. 8. m. 3 Taf); Fr. Schlun: vergleichende 
Unterfuhung der ifomeren Ghlorbingoefäuren (30 S. 9.), md 2. 
Strüver: die foffilen Fiſche aus dem Obern Keuperfandftein von 
Goburg (30 ©. 8. u. 1 Taf.). 





Vierzehnter Bericht der Philomathie in Neiſſe vom März 1863 
bis zum März 1865. Neiffe, Gravenr, 

Inh.: A. Kaſtner, Geſchichte der Apotheken der Stadt Neiſſe. — 
I. Oberdid, Beiträge zur Geſchichte des römifchen Orients vom 
3. 254—467 n. Chr. — Ferd. Fifcher, vor fünfundawanzia Jahren. 
Ein Bild des ſchleſiſchen focialen Lebens, der Dentichen Kunft umd 
deutfcher Wiffenihaft in den dreißiger Jahren. — Verhandlungen ze. 
Bullettino dell’ instituto di corrispondenza archeologica. 

Nr. IV. April. (Doppelheft.) 

Inh: 1. Berichte über die Sipungen des Inftitues vom 10. 
17,, 24. u. 31. März. — U. Ausgrabungen: a) G. 8, Bisconti, 
Wandmalereien in den Gräbern von Oftia; b) B.Helbig, Auss 
grabungen in Paeflum; c) C. Welcher, Erläuterungen in Betreff 
der Entdedung der Dftmauer des Unterbaues des Delphiſchen Tents 
veld. — Ul. Denkmäler: W. Henzen, tesserae gladiatoriae, — 
IV. Bemerkungen: R. Garrucci, Münzen von Gamarina (vergi. 
Bull. S. — V, Literatur: H. Niffen, Anzeige einer Schrift 
des Grafen Giov. Gozzadini über die Mafferleitung und die Thermen 
von Bologna („Intorno all’ acquedotto ed alle terme di Bologna. 
Memoria del conte Giovanni Gozzadini, 1864,79 &. mit Plan 4.). — 
Berichtigungen zum Bull. Nr. II, &, 68 u. 79. 


Die Grenzboten. Red. N. Bufſch. Ar. 23. 


Inb.: Ein Rüdolid auf die legte äjelereindtrif, — Die Bebäudefteuer vor dem 
preuß, Abgerronetenbanie. — Von gothiider Baumnft alter m. neuer Jeit.2.— 
Ratır- u. Reifehilder aus SAmerita, 5, 


Wiffenfhaftl. Beilage der Leipziger Zeitung. Nr. 44 n. 45. 


Inh.: GBeihichte der Wihfenfbaiten in Deutſchland. (Schl.) — Florenz. — Parifer 
Briefe, — Recenfionen u. Rotizen. 
— —— — — — — 


Muftrirte Zeitung. Nr. 1144. 
Inh: run am Die deutſche 

Rordpelt. — BWohenibau, — D 
Die internat. Ausftellum 
Mannigfaltigkeiten, — 
Afritanerin. — Der ® 
turgeihichtt, Nachti Bellert’s. — Gvangel. Kirche zu 
—— London. — Pineoln’s lehie Stunden, — Bom Bühertiid. — Aus 
ber Mode 


Morgenblatt für gebildete Leſer. Rr. 23. 


Inb.: ®erenz Sterne. 2. — Gbarlotte Gorban. (Meorti.) — Briefe von Bedlig an 
eine Freundin. — GorreipondenyRadribten, 





Deutſches Mufeum. Hrög. von ®. Prup. Nr. 22, 


Inb.: ©. Waebie, Bogislam XIV. der letzte Bommernbergog. 1. — R. Reide, 
Bichte's erfter Aufenthalt im Königsberg. 2. — Gin neuer Band von Barnla- 
gen’® „Tagebüchern”, — Gorrefponden;. 


Blätter für literarifhe Unterhaltung. Nr. 22. 


Inb.: R. Fortlage, Beiträge zur Raturpbilofopbie. — F. Bottihall, Shat- 
fpeare- Studien im Franfreid. — 9. Prug, bie „Matindes royales* — 
Feuilleton, — Bibliographie. 


Recenfionen und Mittbeilungen über bildende Kunft. Ar. 21. 


Inb.: H. Brimm, Micel Angele's Medicdergräber. — 2, v. Strasnidi, 9. 
Kodı's Zeibnungen gu Dante's — Komödie. — Kunflliteratur. — Kor 
refpond. -Rachrichten. — Kleine Ebronif, — Boraleh, 


Recenfionen und Mitteilungen über Theater u. Mufit. Nr. 21, 
Inb.: A. Lemde, Dtto Ludwig. — Mepaillen auf berübmte Romponiften. — 
Mufitaliihe Ptteratur, — Parifer Kongertberiht. — Schweriner Thenterbericht. 
— er Theaterbericht. — Rene Erſaſeinungen. — ne Gbronif. — Botales, 


Magazin für die Literatur des Auslandes. Nr. 23. 


Inh. Mozart’s Briefe, — Geiſt u. Natur. (Borlefungen, gebalten in Rußland.) — 


Die Kirche u. Die franz. Wevolution, Rab Em, v. Prefienid. — Aus Dante, 








* 


obe einer neuen Ueherſe 


Europa, Rr. 24, 


Inb.: Yobann Sebaftian Bad. — Ein BWeihnachtsfet in den Meayptiiden Welfen- 
radern. — Muffiihe Reber in Zransfaufafien. — Die Remantif Meiner StiM- 
n. — Die Provingbübnen in Branfreih, — Mus dem Londoner Beridtsiaale, 

— BRodendronit. 


Bremer Sonntagsblatt. Nr. 22 u. 24. 


Imb.: @. ©. Bode, Blide auf das Slogland bei Bremen. — Aragmente aus: 
‚Das Munenfdmwert.* (&chl.) Uebertragen von Ed. Bieben. — Haube, Abler 
u, Aräbe, (Bebiht.) — &, Aamus, der Martensmann. — Dat alte und bad 
neue Rom. — Piteratur u. Aunfuotizen. 
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Gartenlaube. Ar. 23. 


Die Mebenmaldbine, eine Erfindung der Hewi. — , 
Ein guter Bürger, (Glafien-Kappeimann in GN.) — 9. &hmit, dir Nairlide 
Hiefel. Gortſ. 


Defterr. Bohenfhrift. Nr. 21. 


Inb.: ©. Brunner, Sicels „Munpbriefe, Immmmitäten x. — A. Muijlafla, 
Dante Mliabieri. 5. — 8. Porm, neue Romane. 2. — Die Arteiten am tum 
Drernbauie. — Aurze fit. Beiprehungen, — iterariihe Rotizem. — Bm 
deutiben, frangöf, u, engl. Blidermarft. — Sigungsbericte. 


Berliner Revue. Red. von J. v. Moerner. 41. Bd. 8. Heft. 
Inb.: Die Hedefreibeit der Abgeordneten. — Ueber Regiment durch Die a, 
Regiment Durd das Sort, ern) — Bie Guſtav zum Manne ee 
Diplomat, Merue, — Gorreipondenzen. — Rilitärtiche Miseelen, 








Das Ausland. Nr, 22. 


Inb,: Bbadämes, — Brafilianijhe Juſtände. — Das Aye-Aye, — Ghrmpisgie hr 
großen Seuchen u. Beftitenzen. — Die Oftjafen. — Sevilla. — Lartet’d Unter 
ſugungen des tobten Meerd. — Wie man in Paris fatt mird.— Bımena lt, 
das Band der Bapagos. — Mitcellen. 


Die Natur. Hrög. von O. Ule u, 8. Müller. Nr. 21. 


Inb.: D. Ule, Blide im die vorgeidictl, Zeit des Menichen, 6. Die Mensen 
Piablbauten n. ibre Bomiad. 3, — 8. Lange, Reu-@uinea, 1.— 5. 34gır, 
deutſche Bäume, Die Kleinen unter den Bäumen. (Borti,) — fr. 8. brlb 
wald, Studien Über Meriro. Die Mimattihen Berbältnifie in Merire. 1 


Aus der Heimath. Hrög. von E. A. Roßmäßler. Nr. 23. 


Inh.: Wilhelm Bauer. — Die Beffeivung der Schmetterlinge. (Eh) — Be 
einige wenig bef. Punkte in dem deutſchen Alpen, (Schl.) — Ein Bezndigten 
geiuh für den Biber, 











Ausführlichere Kritiken 
eriälenen über: 


v. Adler, Ballegard und Nlfen. (Bon 26: Mil.⸗Lit.⸗g. 5.) 
on 8* 7 hy griehifhe Schulgrammatit. (Bon Popro: R. Jahrh. fir 
ol. 2. 3, 

Beipke, Gefälhte des Jahres 1815. (Bon 5: Milkit.rd. 5.) 

Biedermann, das Glaudensbekenntniß d. 78. (Bon Krauß: Kirhenhl, 
f. d. ref. Schweiz 9, 10,) 

Buchner, Lehrbuch der Geſchichte der deutfchen Nationalliterant. 
(Bon E. Köpke: 3. f.d. Gymn.⸗W. 5.) 
Dillmann, die Bolksbildung nach d. Forderungen d. Realismus. (Deizt) 

Doederlein, Homeri Ilias, (3. f. d. Gumn.«®. 5.) 

Dünger, Homer's Odyſſee. (Bon Bäumlein : R. Jabrb. f. Phitel. 23) 

Grangier, lableau des Germanismes. (Bon IJmelmann: 3. fir. 
Gymn.W. 5.) 

Gregorovius, Geſchichte d. Stadt Nom im Mittelalter, (Lehment 
Mag. 22. — Bon P. D. Fiſcher: Prot. 8.3. 20.) 

Sagemann, die römiſche Kirche u. ihr Einfluß. (Bon Mattes: Dh. 
Quartalichr. 2.) 

Hauthal, Acronis et Porphyrionis comm. in Horatium. (Bent. 
Keller: N. Jabrb. f. Philol. 2. 

Herpberg, die afiatiichen Feldzüge Alexander's d. Gr. (Bon Pomter: 
3. für d. Gymn.⸗W. 5. 

Hettner, Riteraturgefchichte des 18. Jahrh. (Bon A. Stern: R. Jah. 
für Philol. 2. 3.) 

Höfler, Kaiſerthum und Papftthum. (Bon Wil: Th. Cfär. 2.) 

Hübfc, die althriftlihen Kirchen nach den Baudenfmalen u. älten 
Beihreibungen. (Bon Hefele: Ebd.) 

— des Guſtav ⸗Adolf⸗Vereins. (Bon D.: Prot. 8.3. 20.) 
eeri, die Lehre des Neuen Teflaments von der Herrlichkeit Getich 
(Bon Gerlach: Jahrb. f. D. Theol. 2.) 

Keller et Holder, Horatii opera. (3. f. d. Gumn.®.5.) 

Lipfins, zur Quellenkritik des Epiphanios. (Bon Z.: Ib. Lirhl..) 

Kübke, Geſchichte der Arditeftur. (Kehmann's Mag. 22,) 

v. —— meine Wallfahrt nah Mekka. (Bon H. Rückert: 8. 

tt, U. 21. 

Meineke, Aristophanis comoediae, (Bon R. Enger: R. Jabrk ! 
Philol. 2. 3.) 

Dlshanfen, Lehrbuch der bebr. Sprache. (Bon 2. Mezger: ER 

Pfahler, Handbuch deutfcher Alterthümer. (Bon F. v. $.: Dit 
BRodenihr. 20.) 

Pierfon, preußifche Gelhichte. (Bon H.P.: Dtſch. Muſeum 21.) 

Ponlevon, Leben ded P. Zaver. (KHatholif 5.) 

Brenpens Landwehr. (Bon 79: Mit.»Rit.»3.5.) i 

Reuter, Geſchichte Aleranders d. Dritten. (Bon Hefele: Ib. Cfär.*) 

Richter, Aristophanis Pax. (Bon R. Enger: R. Jahrb. f. Pbilel. 2.2) 

Schleiermader, das Leben Jeſu. (Kirchenbi. f. d. rei. Echmeistf.) 

Schmid, das Geſeß der Perfönlichkeit. (Bon Schöberlein: Jahr. !. 
dtſch. Theol. 2.) 
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Schulte, Fußangeln für proteit. Polemiker. (Katholik 5.) 

Schul, die Schöpfungsgeihicte nah Naturmwiffenfhaft und Bibel. 
‘Bon Zödler: Jahrb. f. diſch. Theol. 2.) 

Sorenger, Leben u. Lehre d. Mohammad. (Lehmann's Mag. 22. 

Taubert, Paul Schede. (Bon Dr. E. Hoepfner: 3. f.d. Gynin.⸗W. 5.) 

Torstrik, Aristotelis de anima libri Il. (Bon 2, Kayſer: N. 
Jahrb. f. Philol. 2. 3.) 

v. Zreitichke, hiſtor. u, volit. Auffüge. (Bon 14: Mil.“Lit.g. 5.) 

v. Velsen, observationes eriticae in Aristophanem. (Bon R. Enger: 
R. Jabrb, f. Pbilol. 2.3.) 

Volkmar, monumentum velustalis christianae ineditum. (Bon 
Beisfäder: Jahrb. f. D. Theol. 2.) 

Werner, Geſchichte der apologet. u. polen. Literatur d. chriſtl. Theo» 
logie. (Bon Wagemann: Ebd.) 

Bill, die Anfänge der Reitauration der Kirche im 11. Jahrb. (Bon 
Hergeurötber: Ih. Oſcht. 2.) 

Wittiber, Sammlung trigonometrifher Aufgaben. (Bon Erler: 3. 
f. d. Gymn.⸗W. 5.) 

Rolff, Sophokles' Elektra. (Bon Wilh. Hoffmann: Ebd.) 

v. Bolzogen, Rafael Santi. (Bon Sz.: R.u.M. üb. b.R.20. 

v. Jezſchwitz. Syitem der chrüftlichefirchl. Katechetik. (Kou Palmer: 
Jahrb. f. D. Theol. 2. | 

Zödler, Hieronymus. (Bon P.: Bollsbl. f. St. u. 2. 41.) 





Wichtigere Werhe der ausländifchen Literatur. 
Belgiſche. 


Blane,L.E,., les canettes de Jerome Boquet, dit Tampia; ouvrié 
taffetaquie, poueme etique, chansons et pouösies divarses, pie- 
ces de prose train de ver et autres, 2. edit. (LXXII, 236 p. 8.) 
Bruxelles. 

Dollfus, C., ä propos de la Nouvelle vie de Jesus, par David 
Strauss, (15 p. 8.) Bruxelles. 2 Ngr. 

Dunoyer, C., le second empire et une nouvelle resiauration. 
2 voll. (900 p. 8.) Bruxelles. Londres. 3 Rihlr. 26 Ngr. 

Goblet d’Alviella, memoires historiques. — Dix-huit mois de 
politique et de negociations se rattachant ü la premiere atteinte 
portee aux frait&s de 1815, Tom. II. (450 p. 8.) Bruxelles, 2 Rthl, 


t0 Ngr. 

Huyttens,J., l’art de verifier les genealogies des familles bel- 
ges et hollandaises. (184 p. 8.) Bruxelles, 2Rthl. 10 Ngr. 

Juste, T., le prince Auguste d’Arenberg. (24 p. 8.) Bruxelles. 
71a Ngr. 

Po Tune Ch., la Belgique heraldique. Recueil historique, 
chrenolegisus, enealogique et biographique complet de toutes 
les maisons nobles reconnues de la Belgique, Tom, Il. BL-CHAR. 
(478 p. gr. 8.) Bruxelles. 3 Rihl. 20 Ngr. 

Quetelet, A., histoire des sciences mathemaliques et physiques 
chez les Belges. (479 p. gr. 5 Bruxelles. 2 Rithl. 

Scheler, A. Glossaire roman-latin du XV, sieele (de la Biblio- 
th&que de Lille) annote par Aug. Scheler, (57 p. 8.) Anvers. 
16 Ngr. 

Van Bruyssel, E,, histoire du commerce et de la marine en 
Belgique. Tom. III. (343 p. 8.) Bruxelles. 20 Ngr. 


Franzöſiſche. 

Aristophane, oeuvres; traduetion nouvelle, avec une intro- 
duction et des notes; par C. Povard, (XII, 528 p. 18.) Paris. 
3 fr. 50c, 

Aubry le Comte, produits tires des eaux et des rivages dans 
les colonies frangaises. Paris, 

Aurds, rapport sur le trac& de la voie domitienne entre Nimes 
et le Rhöne, präsent ä l’Academie du Gard. (15 p. 8.) Nimes, 
Berriat Saint-Prix, Ch., la Justice r&volutionnaire a Paris et 
dans les departements, d'après des documents originaux, la 
plupart inedits (17 aoüt 1792-12 prairial an II). Nr.5. (29 p. 

Ss.) Paris. 

Code annamite, Lois et reglements du royaume d’Annam, tra- 
duits du texte chinois original, par G. Aubaret. T, 1 et 2 
(XV, 711 p. gr. 8.) Paris. 

Correspondance de Napolson I., publiee par ordre de l’empereur 
Napoleon Ill. T. 16et17. (1211 p. 8.) Paris. 6 fr. 

Echaud,B.d', lettres inedites publices par Phil, Tamizey de 
Larroque. (23p.9.) Auch. 

Faux (du) en matiere criminelle. Jurisprudence et formules, par 
un prösident d’assises. (111 p. 8.) Paris. 

Le Senecal, Ch. Encore Waterloo, Temoignages autographes 
posthumes &manant de feu le général baron Le Sendcal, chef 
d'&tat-major de M. le mar&ehal marquis de Grouchy, en 1815. 
Simple commentaire de 76 autographes simultanement de&po- 
ses aux Archives de l’Empire, et formant un ensemble &qui- 
valent ä environ 300 pages du present texte. (79 p. 8.) Bayeux. 


Lessing, fables en prose et en vers, suivies de 25 fables choi- 


sies dans Hagedorn, Gellert, Lichtwehr, Gleim, Michaels, Wil- 
lamor, Zachariae, Nicolay, Pfeffel. Texte allemand publi& avec 
des notes explicatives par L. Bouteville. (IV, 92 p. 12,) 
Paris. 90 c. 

Mary-Lafon, histoire d’Espagne depuis les preimiers temps jusqu'ä 
nos jours. 2 vol. (VII, 845 p. 8. et 16 grav,) Paris, 

Philippe, J., les poätes de la Savoie. (334 p. 18.) Annecy, 
Royer, E., et J. Barotte, notice explicative de la carte g6olo- 
gique du departement de la Haute-Marne. (IV, 83 p. 8.) Paris. 
Saurel, A., Fossae Marianae, ou recherches sur les travaux de 
Marius aux embouchures du Rhöne. (52 p. 8. et plans.) Marseille, 
Sebie, M., coup d’oeil historique sur la paroisse de Montaut 

(Landes) à l’&poque de la revolution frangaise, (24 p. 8.) Auch. 

Servais, V., Annales historiques du Barrois de 1352 ä 1411 
ou histoire politique, eivile, militaire et ecelesiastique du duch& 
de Bar, sous le rögne de Robert, duc de Bar. T. 1. (VII, 
520 p. 8.et3 grav.) Bar-le-Duc. 

Testa, J.de, recueil des traitös de la Porte Ottomane avec les 
puissances £trangeres depuis le premier traite, conclu en 1536, 
entre Suleyman | et Frangois I. jusqu’& nos jours. T, I. France.ll. 
(639 p. 8.) Paris. 





Nachrichten. 


‚_Dr. 4. Bafian iſt mac mehrjähriger Abweſenheit auf einer 
wiffenihaftlichen Reiſe dur das öjtliche Aflen wieder in Bremen 
eingetroffen. — 

Der ald Lehrer an der Bergakademie in Freiberg angeſtellte prä 
dieirte Profeffor Heuchler wurde zum wirt, —X— —— * 





Am 21. Mai F in Kopenhagen Conferenzrath Thomfen, Directo 
der Öffentlihen Mufeen dafelbit, —— — — —⏑⏑ und 
N tur 

m 27. Ma n Kiel Etatörath Prof. med. Hegewiſch, 
ald Verfaffer politiſcher Brofchüren = Eu de den 


— — —⸗ 
Berichtigung. 
In Nr. 22, Sp. 587, 3. v. o. flatt: aber, lied eben. 


ñ ⸗ — —— — 


Antiquariſche Kataloge. 
ugetden von Hrn. Univerſitats · Proclamator d. Hartung.) 


Adolf u. Go. in Berlin. Nr. 16. Rechts⸗- u. Staatöwifjenichaft. 
Antiquariat, ſchweizeriſches, in a ‚ Anzeiger Rr. 3. 
zur seine ———— in Freiburg i. Br. Nr. 1% 

ed'ihe Buch. in Nördlingen, Nr. 78, t tif, 

Briffel in Winden. Wr Sn 70 —— 
rodhaus' Sort. u. Antiq, in Leipzig. Ar, 14, .i . 

< WE: ——— are: vente 4. Aayfın 
alvary n. Eo. in Berlin. Nr. 31. Geologie, Mi P P) 
ftallograppie, u ” — 

Helfer in Dresden, Nr. 2, 
ir f ‘ ee 4% Dann. 3 —— 
rchhoffu. and in Leipzig. Nr. 131. Jurisprudenz u. Staats» 
wiſſenſchaften. —* 132, Theologie, — ie u. Pädagrgit. 

Kampffmener in Berlin. Nr. 139, Naturwiffenfhaften. Nr. 140, 

Rd ntere Kariq, In Bipıle Ar, 126. 9 

erd Antig. in Leipzig. Nr. 128, Numismatif, Genealogie, He⸗ 
raldif, Sphragiftit, Rriegigefgiäte. : — 

Müller, Fr., in Amſterdam. Rr, 5. Matbematif u. Phyfit. 

Nijboff im Haag. Nr. 86. 

sun u. Ewald in Wien, Rr. 58, 
ch eible in Stuttgart. Nr. 2, 3, Theologie zc. 

Schletterfhe Buchhandlung in Breslau, Nr. 93. Glaffifche Philo⸗ 
Iogie und Alterthumäfunde, Drientalia, Pädagogit. Nr. 94. Evangel. 
Theologie. (Bibliothek des Hrn. Confit.-Rat Badıler.) 

Geligsberg in Bayreuth. Nr. 101. Kathol. Theologie, Philofophie, 
Naturwiffenfhaften, Aftronomie, Medicin, Sprachwiſſenfſchaften. 

— —* ———— * m 

argarbt in Berlin, Rr. 67, Elaffiiche Philologie (Bibliothek des 

Hrn, Gymn.»Dir. Haflelbad in Stettin). u ” 
ep en —— — — 

agner, Fr., in Braunſchweig. Nr. 35. Deutſche Sprache u. Lite⸗ 

ar Nr. 36. —*2— Ehracmwiffenfhaft. . * 
Zuchold in Leipzig. Nr. 4. Raturwiſſenſchaſten. 
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Titerarifher Anzeiger. 


Bei Carl Rümpler in Hannover ist erschienen und durch 
alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Reise auf der Insel Lesbos 


von A. Conze. 
Mit einem Anhange und XXII lithographirten Tafeln. 
Gr. 4. Geh. 3 Thlr, 10 gr. 

Lesbos, eine der wichtigsten griechischen Inseln durch 
die Gunst natürlicher Verhältnisse und in dieser Wichtigkeit 
ganz besonders glänzend im Alterihume hervortretend , ist 
der eingehenden Untersuchung von Reisenden bisher bei wei- 
tem nieht in genügender Weise unterworfen worden. In dem 
hier angezeiglen Werke sind Beobachtungen milgetheilt, 
welche auf längerer Reise gesammelt wurden; vorwiegend 
war der Blick des Verfassers auf die Vorzeit der Insel ge- 
richtet. Die Topographie hat dabei mannigfach aufgehellt 
werden können, eine ziemlich reiche Sammlung inschriftlichen 
Materials ist für weitere Bearbeitung gewonnen, auch einige 
Ueberreste der Bildkunst sind aufgefunden worden, Ein An- 
hang behandelt ausserdem zwei Bild- und Inschrifisteine aus 
Nikaia in Bithynien. Der Beschreibung geben die angehängten 
XXI Tafeln, welche theils Karten, Iheils Bildwerke, theils 
Inschriften enthalten, erhöhte Anschaulichkeit. (96 





Verlag von E. S. Mittler & Sohn in Berlin. 
Soeben erfchienen: = 


Proßopius von Caefarea. 
Gin Beitrag zur Hiltoriographie der Völkerwanderung 


und des finfenden Römerthums 
von 
Dr. Felix Dabn, 
a. 0, Profeffor an der Honibule zu Würzburg, 
502 S. gr. 8. 3 Tbhlr, 





1122 





Tauchnitz Edition. 


Just published, 


Frederick the Great by Th. Carlyle 
complete in 13 vols. 
The price ofeach volume is !, Thlr. = 2 Frances. 
Bernhard Tauchnitz, Leipzig; 


and sold by all Booksellers. [116 





Im Verlage von Wiegandt u. Grieben in Berlin ift fo eben 
erfhienen und dur alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Wieſe, %., Dr. Sara nen und Bildung. 
r . 


Fein carton. 10 Sar. {121 
Berlaa von Wilhelm Hertz (Beiferiche Buchhdlg., 7 Bebrenftraße) 

in Berlin: 
Martin Herk (Prof. in Breslau), Renaiſſance und Rococo in der 
rõmiſchen Litteratur. Ein Vortrag. Preis 8 Sgr. 
Baul Heyſe, Hadrian. Tragödie in fünf Alten, Preis 25 Sgr. 
—, Maria Moroni. Trauerfpiel in fünf Akten. Preis 25 Sgr. 
G. A. Lauer (Leibarzt Seiner Majeftät des Könige), Geſundheit. 
Krankheit. Tod. Ein Vortrag. Preis 6 Sor. 
W. G. Belder (in Bonn), Tagebuch einer griehifhen Reife. Zwei 


Bände. Preis 314 hir. 
(106 





f 
} 
1 
i 


— 





Carl B. Torchk in Leipzig. 
Buchdruckerei, 


Schrift- und Stereotypengiesserei, 


Die Buchdruckerei, mit einem Bestand von circa 
700 Centner Schriften und mit Dampfmaschinen neuster 
Construction arbeitend, ist im Stande Druckarbeiten alar 
Art zu übernehmen. Die Verbindung einer Schrift- u! 
Stereotypengiesserei mit der Buchdruckerei erleich- 
tert sehr die Ausführung umfangreicher lexicalischer 
und Katalog-Arbeiten, Zeitschriften u. a. m. won 
ein grösseres Material erforderlich und bei denen rasche 
Förderung verlangt wird. Besonders ist die Druckerei für 
wissenschaftliche Zwecke und den Druck orientalischer 
Werke reich eingerichtet, und stehen wissenschaftlich gebl- 
dete Correctoren für die verschiedenen Sprachen zur Seitz. 
Die aus der Officin hervorgegangenen illustrirten Werke 
werden zeigen, dass auch der Bilderdruck nicht vernachli- 
sigt worden ist. 

Von den in selteneren Schriftgattungen ausgefihrin 
Werken der letzteren Jahre, deren einige unten angeführ 
sind, wird es jedem Schriftsteller leicht sein, Exemplar 
durch eine beliebige Buchhandlung zur Ansicht zu erhalten. 
Schriftproben stehen auf Verlangen zu Diensten. 


Proben Orientalischen Druckes 


aus der 
Buchdruckerei von Garl 8. Lorch in Keipzy 


Arabisch und Deutsch. Arabische Grammsti 
(©. L. Fritsche in Leipzig. 

Arabisch und Syrisch.h — 
Norgate in London.) 

Aethiopisch und Chaldäisch. — The book of Jonah. (Williams =‘ 
Norgate in London.) 

Griechisch (und Norwegisch). 
(Dahl in Christania.) 

Alt-Hebräisch, — Reincke, Rudimenta. (Theissing in Mins 

Hebräische Quadratschrift und Rabbinisch. Maimonides mit (00 
ınentar. (S. Zery in Posen.) 
Hebräischer Bibelsatz. — Die Bibel in Stereotypen. (Imelt- 
sche Bibelgesellschaft in a * 
Hebräisch und Rabbinisch. Machsor mit Commentar. (M. W. kur 
mann in Hamburg.) 

Hebräisch und Deutsch. — Seffer, Elementarbuch. (Brandiie” 
in Leipzig.) 

Hebräisch und Englisch. — Genesis ed. Wright. (Williams # 
Norgate in London.) 

Hebräisch und Französisch. —Grammaire Hebraique et Caldasyu 
(Garnier in Dijon.) j 

Hieroglyphen. — Aegyptische Zeitschrift von Brugsch. (Han 
in Leipzig.) 

Keilschriften. 
Engelmann in Leipzig.) . 

Koptisch. — Tattam Grammar. (Williams and Norgate ın Losi 

Mandschu. — Kaulen Institutiones. (G. J. Manz in Regensw 

Phönizisch. — Heidenheim, Vierteljahrsschrift. (F. 4. — 
in Gotha.) z 

Russisch. — Pirogoff, Anatomie. (C. F. Winter in Heidelbet' 

Russisch und D b. — Syntax der Russischen Sprache. " 
Reyher in Mitau.) 

Samaritanisch. — Heidenheim, Vierteljahrsscheift. (#. 4. Pe“ 

in Gotha, 


Caspari, 


Wright, Grammar. (Williams 


— Curtius, Gresk Grammatis. 


— Persische Inschriften von Spiegel. (N*" 


) 
| Sanskrit. Abhidhanaratnamala ed. Aufrecht. ( Williams and 


gate in London.) . 
Syrisch. Syriac Grammar ed. Cowper. (Williams and Norgate 3 
London.) 





Deud der Ried'iben Buchdruckerei (Garl ®, Bord) im Beipgia. 


Fiterarisches Centralblatt 


— Ren 
r 
Bas \ 
u a x 


* 


MER für Deutfchland. 
Uns Beranttoortlicher Herausgeber Profeffor Dr. Friedrich Zarnde. 
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Deriegt non Eduard Avcsnarins im Leipzig. 








Theologie. 


ae er Brof. Dr. C. A. Gerh. v., der Katechismus oder der 

lich · katechetiſche Unterricht nach feinem Stoff. Gin Handbuch 
für Iheologen mid wilfenfchaftlich gebildete Lehrer. Leipzig, 1964. 
Hinrihejce Buchhdlg. (XXVI, 500 ©. gr. 8.) 2 Ihlr. 20 Sur. 

J. u. d. T.: Syſtem der chriſtlich kirchlichen Katechetit. 2, Band. 
Die Lehre vom kirchlichen Unterricht nach Stoff und Me— 
thode. 1. Abth. 

Nachdem wir bereitg über den erſten Band dieſes Werkes aus- 
führlich berichtet haben, dürfen wir Über die vorliegende erfie 
Abrbeilung des zweiten Bandes um fo mebr uns kurz fafien, als der 
allgemeine Gbarafter des Buches ih im Weſentlichen gleichgeblieben 
it, „Diefer Theil fügt au der Lehre von der kirchlichen Erzgiebung 
ald zweites Dauptgebiet die Lehre vom Firdplichen Umterricht und 
war nach ihrem grundlegenden Theile: ald Lehre vom Unterrichte« 
hoffe, dem legtlich die Lehre von der Methode des firchlichen 
Unterridrd als zweite Abtheilung und Schluß ded ganzen Werkes 
felgen fol,“ Aus der Idee des Katechumenatszieles begründet der 
Berfafler prineipiel, was den Unterrihtäftoff für Karehumenen, 
beitimmter was den Inhalt eines Normal⸗Katechismus zu bilden 
babe. Die „Idee des Katechismus“ wird auf geſchichtlichem Wege 
gewonnen, indem nachgewieſen wird, mie bereit® im der älteften 
Kirche infintiv das Symbolum und das Bater Unſer ald die bei« 
den Hauptichritüde für Katechumenen befondert wurden, zu welchen 
im Mittelalter durch den Beichtunterriht der Decalog trat, bis die 
Irre des Katechismus in Luther's Katechismus ihren Normalauss 
trud fand, fofern nicht bloß das lepte nothwendige Glied, die Lehre 
von den Sacramenten, noch hinzutrat, fondern auch dieſe vier 
Sauptftäde ihre normale Stellung (Befeh, Glaube, Bater Unfer, 
Sacramente) erhielten. Bir geben dem Berfaffer gern das Zeugniß, 
„bah nur fachliche und biftorifch tharfächliche Inftangen für das, was 
ald Rormalform zu gelten habe, zur Unterlage genommen worben 
find.” Die geſchichtlichen Unterſuchungen find, wie im erften Bande, 
mit großem Fleiße und großer Gewiſſenhaftigkeit geführt. Daß der 
Verfaſſer bei der Selbfändigfeit feined Quellenſtudiums häufig 
genug Gelegenheit erhält, traditionelle Jtrthümer über den Haufen 
ju werfen, und und mit katechetiſchen Entdedungen gu überrafchen, 
brauchen wir faum erft zu bemerken; aber das möchten wir in Bezug 
auf diefen Band, gegenüber dem erften Bante, noch befonders her- 
votheben, daß die geſchichtlichen Entwidlungen an Klarheit und 
Durbfitigfeit gewonnen haben, was wohl zumeift der größeren 
Beihränfung in der Beifügung des Apparate® zu danfen ift, welcher 
dem Berfaffer zur Gewinnung feiner Refultate gedient hat. 

Nachdem im erſten Abfchnitte „die bitorifchegenetifche Entflehung 
des Katehiämus in Fixierung feiner Kategorien” dargeftellt worden 
if, giebt der Verfaſſer im zweiten Abſchnitte „die biftoriichsFritifche 
Birdigung des Katehiämusftoffes." Der Nachweis der gefhicht- 
lien Entſtehung des Normalbuches“ (Luther's fl. Katehiömue) 
und feines Textes lehnt ſich wefentlih an die vorhandenen Bor« 
arbeiten, bringt aber gleichfalls Neues; fo z.B. über den Urfprung 


Preis vierteljährlihb 2 Thlr. 





des ſechſten Hauptftüdes vom Amt der Schlüffel (S. 327), und 
der Rayenbiblia, welche ih (6.499) in fehr wahrſcheinlicher Weife 
als ein erfter Verſuch aus der Feder des Juſtus Jonas herausftellt, 
dem Auftrage des Kurfürften von Sachfen nachzukommen, einen 
Katechismus zu ſchreiben. 

Ber innere Organismus der einzelnen Hauptftüde wird mit 
grohem Scharfblide aufgededt; wir empfehlen das Studium biefer 
Partie jedem, der den lutheriſchen Fatechismus praftifch zu tractieren 
bat; es bürften fich ihm hier eine Menge von neuen Gefichtspunften 
erichließen. Freilich ift gerade Diefe Partie, welche wir gern für 
alle Katechismus⸗Lehrer zugänglich gemacht gefehen hätten, in fo 
ſtreng wiſſenſchaftlichet Sprache gehalten, daß der bloß feminarififch 
gebildete Lehrer kaum Im Stande fein wird, überall die Bedanfen 
des Verfaſſers zu verſtehen. 

Der dritte Abſchnitt, welcher die vorliegende erfte Abtheilung 
des zweiten Bandes befchließt, ift betitelt „Die Zufammenfaffung des 
gefammten Fatechetifben Lehrſtoffes im Katechismus“. Der im dies 
fem Abſchnitte zu erwartende Inhalt wird dem Lefer deutlicher wer⸗ 
den, wenn wir auch bie Ueberfchriften der einzelnen Paragraphen 
bierber fegen: Umfang des fatehetifchen Stoffes im Verbältniß zum 
fl. Katehismus; die biblifhe Gefbichte und der Katechiemus; der 
kirchliche Lchrftoff und der Katechismus, a, der kirchliche Lehrbegriff, 
b. der Lehrſtoff vom chriftliben Leben, c. der Gultudunterriht und 
der Katechismus. Ge ift dem Verfaſſer aud bier gelungen, feine 
Lieblingsidee vom lutheriſchen Katechismus ſachlich und biftorifch im 
ihrem ganzen Umfange zu begründen, daß nämlich „der Katechismus 
eine Kirchenſchöpfung und das reformatorifhe Normalbuch der voll« 
endete Ausdrud derfelben fei* (S. 497). 


— für deutſche Theologie hrög. von Liebnern. A. 10. Bd. 
Heft. 


oderaltheologie. — Ritſchl, 
ehre von Gott, — Weiß, die 
Auzeige neuer 


Inh.: Dieftel, Studien zur 
geſchichtliche Studien zur chriftlichen 
Grjäblungsftüde des apoſtoliſchen Matthäus. — 
Schriften, 


Theologifhe Quartalſchrift. Hteg. vonv. Kubren.. 2. Q.⸗Heft. 
Inh: Linfenmann, Gabriel Biel und De Anfänge der Uni—⸗ 
verfität zu Tübingen. — Himpel, Selbitäntigfeit, Einheit und 
Glaubwürdigkeit des Buches Jojua. — Nolte, zur neuejten Bear: 
beitung der Synode von Elvira 20, — Recenfionen, 


Allgem. Kirchen: Zeitung. Red. von Zimmermann, Nr. 37.38, 
Inh: Umſchau auf dem Webiete bes Beltsihulmelens feit Dem Gintritt ber neuen 
Hera, mit bei. Beziehung auf Dad Berbälmib Der Schule zur Rirde, (Aortl,)— 
Die Grundkeinfegung der beutidsewangel. Kirche in Aizza. — Aurcht. Mıttbeir 
lungen u, Racrıkten. 
en Kirhenzeitung brög. von D, Thelemann u, Eruſt 
t 
Inh.: Die jeufiende Arcatur. — Bar Beichihte der reformirten Kirche in Deutſch 
fand, — Die enrelormirte Kirche in Pillau. — Airhendimil, 


Zeitftimmen aus der ref, Kirche der Schweiz. 7. Jahrg. Ar, 10, 
Inh.: W. Lang, die Meffiasıdee der Juden. (Bl) — Leſeftucht. 
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Kirchenblatt f. die reform. Echweiz. Nr. 9u. 10, 


Inb.: A. Arauß, ber Standpunkt der freien gläub, Wiſeuſchaft u. feine Beur- 
theilung durch Hrn, Biedermann, — Johann Kaspar Brot, — Bote üb, das 
4. Avangelium, — Jch, Hirzel Über das apofteliihe Bianbendbrfenntnig. — 
Rircendironit. — Kirch. u. theoi, Fiteratar, 


a hand f. das ev. Deutichland. Hreg.von H. Krauſe. 
r. 21. 


Ind: ©. Hranse, eine Probe firci. Schmurgerichts, — Ein Stück neueften Rir- 
denrehtd,. — Rachtichten. — Sıteratur. 


Broteitantifhe Monatsblätter für innere Zeitgefchicte, Hrog. von 

9. Gelzer. März. 

Juhe: Die rim. Ehtiſtengemeinde im 1. Iabrb. Ihres Beftchend. — Stimmen Beute 
iher Zbeologen fiber die fırdl, Parteien ber Begemmart: 1) Ein Wort des 
Briedens, Wit bei. Beriebung auf war Kordel Anipradıen an Me bolländ, 
Kirche, (Aus Übeipreußen.) 2} Ueber Grmenerung ber proteft, Kirde im ine 
Hang mis der gef. Gulturentreidelung unſeret Zeit. (Mus Bleftebalen.} 


Bliegende Blätter aus dem Rauben Haufe, Nr.5. Mai. 

Inh. Der gute Hirte, — PVieiffer, über Noib m. Aufbülfe der Bettungshäuier 
im Raby. Poredam, (Vortrag) — Mittbeilungen aus dem rbein, Tiaſporagebeet 
über Benorenihaftsunien. — Zeitungense. — Sachen des Gentral-Nusichuitee, — 
Nachtichten aus dem Rauben Saufe. 


Der Katholik. Red. von J. B. Heinrid u. Ch. Monfang. N. F. 

7. Jahrg. Mai. 

Iuh.: Die gallieamifchen Wreibeiten u. Die Freihtit der fransdi. Wiſſenſchait. 2. — 
Die Bebre des Drigenes über bie Buße. 2, — Notigen über einige berühmtere 
nachtrident. Theologen. {R.B, 1,5 — Die Einführung des Zriventinume in den 
Miederianden. 4, — Sarelben Des b. Baters Papſt Pins IX. Über Die Deran- 
bildung des Klerus In biſchoͤft. Seminarien. — Literatur, — Ari. Rundihaun. 





Geſcigie. 


Urkunden zur Geschichte der Armenier in Lemberg. 
Herausgegeben von Prof. Dr. Ferd. Bischoff. (Aus d. Archiv 
für Kunde österr. Geschichisquellen.) Wien, 1864. Gerold’s 5. in 
Comm. (155 8. gr. 8.) 25 Sgr. 

Das alte Recht der Atmenier in Lemberg, welches im 40, Bande 
ber Sigungsberichte der hiſtoriſch-philoſophiſchen Glaffe der faiferl, 
Afademie veröffentlicht worden ift und über weldes der Heraus: 
geber bereits 1857 in den öfterreihiihen Blättern für Literatur 
und Kunſt eine Abhandlung geſchrieben hat, war die Beranlafjung 
für ihn, nunmehr eine Auswahl von Urkunden des Lemberger Stadt⸗ 
arhivs, welche die Armenier betreffen, zu publicieren. Es find im 
Ganzen 69 Süd, welche die Zeit von 1377 — 1736 umfaffen. 
Hervorzuheben find die Urkunden, in welden einzelnen Armeniern 
das deutfche Magdeburger Recht verlichen wurde, wad gleihbedeus 
tend mit der Aufnahme in das Lemberger Bürgerrecht war. Eine 
Gleihftellung und Berihmelzung der Armenier mit den mad deut⸗ 
ſchem Rechte lebenden Lemberger Bürgern und eine Aufhebung der 
befonderen armenifchen Gerichtsbarkeit lehnte jedoch König Kafımir 
1462 ab und König Sigismund Auguſt verbot 1561 nicht nur 
den Uebertritt der einzelnen Armenier aus dem armenifchen in das 
deutſche Recht, ſondern verfprah au, ſolche Webertritte fernerhin 
nicht mehr durch befondere Privilegien bemwilligen zu wollen. Die 
zahlreichen Handelöprivilegien beweifen die Bedeutung, welche der 
von den Armeniern betriebene Handel gehabt haben muß. -.d. 


Hopf, Dr. Georg Wilh., bayerische Geschichte in Zeittafemn. 
in Handbuch für Lehrer, Beamte, wie für alle Freunde der 
Vaterlandskunde, Nürnberg, 1865. Schmid. (VIII, 283 S. gr. 8.) 
I Thir. 10 Sgr. 

Man wird dem Berfaffer der genannten Zeittafeln für den 
großen Fleiß, mit dem er taufende von Daten zum erfien Male 
in eine gut gruppierte Zufammenftellung brachte, ſtets zu Danf 
verpflichtet fein. Leider franft aber das Werk an einem Uebel, 
dad der fruchtbringenden Wirkung und dem wiſſenſchaftlichen 
Werthe deffelben den allergrößten Abbruch thut. Der Verfaffer hat 
nämlich, anftatt feine Arbeit aus Quellen», Urkunden- und Regeftens 
werfen Fritifch aufzubauen, diefelbe aus etwa einem halben Hundert 
moderner Bearbeitungen der bayerifhen Geſchichte x. zuſammen · 
getragen. Nirgend rächt ſich eine derartige literarifhe Sünde mehr 
als bei einer tabellariſchen Geſchichtedarſtellung, wo e# fi um die 


fhärffte, präcifefte und wahrfte Firierung jedes Factums handelt, 
So kommt «8, daß fid in Hopf's Arbeit eine Anzahl von Ungenanig« 
feiten und Unrichtigfeiten finder, viel Wichtiges übergangen, Unmit- 
tiges jedoch aufgenommen worden ift. Wir wollen die nur an 
einigen Beifpielen zeigen, obgleich ed und nicht ſchwer fallen wärte, 
nad Hunderten diefelben beizubringen. Die Belehnung Otto’ wi 
dem Herzogthume Bayern fegt Hopf S. 13 in den Det, 1180; u 
it und aber der Tag genau überliefert; diefelbe fand am 16. Sept. 
fatt vgl. Hugo Ratispon. bei Böhmer font. 11, 6, 492, — &, 14 if 
unter dem Jahre 1204 angeführt: „Erbauung des Schloffed Traus- 
nis; Anfänge der Stadt Yandshu”. Einmal hiek das Edioi 
urfprünglih Landshut und erbielt erft fpäter den Ramen Trauinig, 
und dann war baffelbe ſchon 1183 erbaut; denn Herzog Dits ftehı 
in dieſem Jahre, dortfelbit eine Urkunde aus, val. Mon, Boie, VI, 
8.519. — ©. 15 ſteht: „1210. Qubmwig I fchenft dem Drutid: 
orden ein Haus zu Aichach.“ Diefe Angabe ift mehr ald ungenau, 
vergl. die Urkunde bei Ried I, S. 299. — Bon dem befannten 
folgenreihen Frankfutter Bertrage Ludwig's mit Kaifer Otto im 
Jahre 1212, März 20, erfährt man feine Silbe, ebenfo aud Richt 
von feiner Öefangennehmung 1214 zu Ridede, vgl. Böhmer font, I, 
S. 382. — Aud das Abtreten der Grafihaft im Ilzgau an den 
Bifhof Ulrih zu Paffau 1220, Sept. 5 (vergl. Mon. Boic, 28), 
S. 297) if gang unberückſichtigt geblieben. — Unter dem Jahre 
1223 heißt ed: „Ludwig I wird Beiftand des jungen K. Heinrid 
und während K. Friedrich's Aufenthalt in Italien Reichevermefer.’ 
Ludwig war aber erft von Juni 1226 bis zum Sept. 1228 Reit 
verweſer und Pfleger König Heintich's VII, vgl. Böhmer BWirtedit. 
Reg. ©. 11.— Bon den Feindfeligkeiten zwifchen Ludwig un 
dem Könige Heinrih vom 25. Dec. 1228 bis 27. Aug. 1229 ik 
gar feine Erwähnung gemadt, während fih diefe bedeutungdvollen 
Borgänge auf dad Trefflichfte in den annales Schäfl, (Quellen 
und Erörterungen |, ©. 381 ff.) überliefert finden. In diefer Art 
geht es beinahe Seite für Seite, nur Nürnberg und Rothemburzs 
ausgenommen; Fehler, Auslaffungen und Ungenauigkeiten meiieln 
in bunter Reihe, und um dem Ganzen die Krone aufjufegen, ik 
unter der Rubrif „D, Schwaben“ die Außerft intereffante Gejdicte 
der ehemaligen Reihsftadt Donauwörth ganz audgelaffen. 


Henry Thomas Buckle’s Geschichte der Civilisation in 
England. Deutsch von Arnold Ruge. 2. rechtmässige Aus 
gabe, sorgfältig durchgesehen und neu bevorwortet von dem 
Ueberseizer. 1. Bd. 1. 2, Abth. Leipzig, 1864. 65. C. F. Winter, 
(XXIV, 436; VI, 386 8. gr. 8) à 2%, Thlr, 

Jahrgang 1860, Nr. 35, Sp. 546 d. Bl. bat beim erfen 
Erſcheinen der Ueberfegung auf die eigenthümliche Bedeutung der 
Arbeit Buckle's, des aus dem Idealismus hervorgegangenen Hille 
rifers der Eivilifation, bingemwiefen, fo daß wir und im Allgemeisen 
auf jene Anzeige und viele andere, in der Hauptſache doch ähnlis 
lautende Urtheile der deutjchen Kritik berufen dürfen. Wie ah 
in England das leider dur den frühen Tod des Berfaffers in fer 
nen Anfängen als Einleitung zu einem großartigen Gemälde fiehen 
gebliebene Werk wegen des kecken Unternehmens, die naturwifkn 
ſchaftliche Berrahtungsweife auf die Geſchichte des menſchlichen 
Geifted anzuwenden, wegen ded aud reicher Belefenheit geſchöpftes 
und in genialer Darftellung verarbeiteten Stoffs und vor alkım 
wegen der ftürmifchen Gewalt, mit welcher die imductive Methode 
der zunftmäßigen Hiftorif zu Leibe zu gehen fucht, ſich eines großen, 
noch immer andauernden Beifalld erfreut, fo zeigt auch eine zweit 
Ausgabe der Ueberfepung, daß einer Geſchichtsbehandlung, die eine 
fo radical neue zu jein prätendiert, in Deutfchland feinedwegs iht 
Publicum mangelt. Ohne einzuſtimmen, gönnen wir dieſen Triumrh 
dem Ueberfeßer Arnold Ruge, der außer einigen nöthigen, und reif 
lich erwogenen Berbefferungen in feiner Arbeit den beiden bis jchl 
erfchienenen Abtheilungen des erften Bandes einige einleitende Wort: 
„Ueber Heinrich Thomas Bude und zur zweiten Auflage” voraud 
geihidt hat. Es wird genügen auf die freilich kutzen, aber man 
chem Lefer doch mwilllommenen Lebendnachrichien, auf die perfün 
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iden Beziehungen des Ueberſeters zu dem Verf., dem übertriebene 
Lrengung feiner geiſtigen Kräfte den frühen Tod zugtzogen, und 
anf die Borwürfe Ruge's aufmerkjam zu machen, dem fein verſtor⸗ 
Iner Freund, wie es denn bei dem Engländer nicht anders fein 
fonnte, obwohl ebenfalls bid zu einem gewiffen Grade ein Jünger 
öngel’4, in feinem phitofophifhen Radicaliamus doch nit in allen 
Süden die Außerfien Gonfequenzen zu ziehen vermochte. Wir er 
fahren, daß ein großer Theil der jpeciellen Geſchichte der Givilifation 
in Gngland fo weit fertig gefhrieben, daß er gebrudt werden könnte, 
and daß die Gollertaneen, ein Stoff, fe inhaltreih und werthvoll, 
pie er no nie zuvor von einem einzelnen englifchen Gelchrten 
sefammelt worden, nad dem Wunſche Budle's felber der Deffent: 
fitleit jollte übergeben werden, wenn nicht der Erbe, ein vielbe- 
kaiftigter Advocat, im Wege ftünde. Ruge bleibt dabei, daß, gleich 
mie die Gefchichte unter unferen Augen eine vollländige Revolution 
ericbe, welche zu einer Entthronung aller biöherigen Bögen führen 
zäfe, aud gleichzeitig fi in ihrer Darfiellung eine Umwandlung 
son Grund aus vollziehe, ald deren Prophet trog den an ibm ger 
nadelten Mängeln der arbeitfame, fühn denfende Engländer bezeich« 
ut werden dürfe. Zwar hat er die Freiheit im Begriffe verfehlt, 
ie aber in feiner Darſtellung gelehrt, „denn die wirflihe Entwid» 
lung des politifchen Geifte® und des Gemeinweſens verficht jeder 
maliidhe Volitifer bei Weitem beffer, als felbfi unfere Hegel und 
Stlofer.” Wenn Ruge indeh nur von einigen Widerfachern 
nicht, Die ihm fein „Interejje an einem fo undeutfchen und unphis 
biepbiiden Buche vorwerfen“, fo müſſen wir ibm denn doch zu 
zenter Aufklärung fagen, daß die ungeheure Mehrzahl der Ge: 
jtihtöfreunde in Deutfchland, nicht nur Die Zunftgenoffen, fondern 
gerade diejenigen, melde fich zu einer gefchichtsphilofophifchen Auf 
fotung binneigen, bei der bemunderungdwürdigen Gelchriamfeit 
Budted ſowohl eine ſyſtematiſche Ausbeutung der legten und eigents 
lien Quellen — und das bedeutet biftorifche Methode — vermils 
im, ald auch trog der als unfehlbar gepriefenen Induction immer 
neht auf die in ihrer Anwendung ſchlummernde Begrifföverwirrung 
fofen, Die erbifchen Elemente der Geſchichte wie des Menichens 
geited felber befolgen eben andere Belege ald die mit mathematischer 
Ziherbeit ih aus ſich felber entwidelnde Natur, Daß er diefen 
Inerihied feſtzuhalten vermag, erfcheint und nun doch ebenfalls 
id ein Zeichen Der größeren Freiheit des deutſchen Geiſtes aegen« 
iber dem englifchen. 7. 


Seitihrift für die Geſchichte des Oberrheins. Hrög. von F. J.Mone. 
5. Bo. 1. Heft. 


Ieb.: Prebigerpfründen im 14. m. 15. Jahrh. au Heidelberg, 
Sehr u. Bafel.— Aunftorganifallon. (&e)l.) — Kriegéweſen. (Schl.) — 
Suöthimer vom 13.—16. Jahrh. (Schl.) — Frucht- und Heuertrag 
in 16.—18, Jahrh. — Jahrgeſchichten der Stiftskirche zu Wolf von 
Ad. Reed von 1478—1524. — Stadtrechte von Markdorf. 1414. — 
Nrtanden zur Geſchichte der Brafen von Freiburg. 14. Jahrb. (Korti.) 
— Utkundenleſe zur Geſchichte ſchwäbiſcher Kldſter. 6. Gngeltbal. 
Fetti.) — Urkundenarhiv des Kloſters Bebenhaufen. 14, Jahrb, 
Fer.) — Geſchichtliche Norizen. 








Haturwilfenfhaften. 


Aabſch, Dr. Wilb., das Pflanzenleben der Erde, Eine Pflangen« 
geographie für Lalen und Naturforscher. Nach dem Tode des Ber: 
ſaſſets mit einem Vorworte verfeben von H. A, Berlepſch. Mit 
59 Holzihn. im Text. Hannover, 1865, Rümpler. (XVI, 642 ©. 
16,8) 4 Iblr, 

Dieied von der Berlagshandlung ſchön ausgeflattete Wert ift das 
Letmãchtniß eines für die Wiſſenſchaft leider zu früh verſtorbenen 
langen Botanifers, welcher befanntlih im vergangenen Jahre beim 
Yoranifieren in den Schweizeralpen durd; jäben Sturz feinen Tod 
fand, Je mehr 8 für die gebildete Welt ein Bedürfniß war, ein 
Sud zu erhalten, in welchem die bißberigen Forſchungen auf dem 
Weiten Gebiete der Geographie und Geſchichte der Pflangen und deren 


Ergebnifie in einer gefhmadvollen und anfprebenden Form und 
in allgemein verftändlicer Darfiellungsweife zufammengefakt find: 
zu um fo größerem Danfe müffen wir dem Herausgeber und Bolls 
ender der Kabſch'ſchen Arbeit, dem durch feine Schweizerkunde 
rühmlichft befannten Herrn Berlepih, fein, daß er fi der gewiß 
mübevollen Arbeit unterzogen bat, die Manufcripte feines verftors 
benen Freundes zufammenzuftellen, das noch Behlende zu ergänzen 
und fo die Veröffentlichung des vorliegenden Werkes zu ermöglichen. 
Dafjelbe kann jedem Freunde der Natur als unterhaltente und bes 
lehrende Lecture empfohlen werden. Sein Inhalt zerfällt in drei 
Theile, von denen der erfie bie kosmiſchen Verhältniſſe der Erde in 
ihrer Entwidiung auf das Pflangenreich, der zweite Die Pbyfiognomit 
der Gewächſe und die allgemeine Verbreitung der Pflanzen auf der 
Erde, der dritie Die Gefchichte der Pflanzenwelt (der vergangenen 
wie der gegenmärtigen) behandelt, Am Schluffe eines jeden Theile® 
find Anmerkungen beigefügt, auf die im Zerte verwiefen ift und 
welche wiſſenſchaftliche Rachweiſe enıhalten, Die eingeftreuten rplo« 
grapbifhen Abbildungen find der Mehrzahl nad ziemlih natur 
getreu. . 


Poftel, Emil, Naturgeſchichte. Methodiſcher Lehrgang für den 
Gebrauch der räparandenbildiier, Schul- und Hauslebrer fo wie 
zum Selbititudiom, Mit zahlreichen Illuſtrationen. 1. Bochn. Rrü hs 
A Sangexfaigt, 1865. Schulbuchbandiung. (XVI, 226 ©. 8.) 

A. u. d. T.: Hülfsbücher für Ehullehrerx. VI, 

Der Berfaffer vorliegenden Buches bat, wie aus deſſen Umſchlag 
zu erfchen, bereit® einen Führer in die Pflangenmwelt, ein Vade- 
mecum für Areunde der Pflanzenwelt, eine Saiens Chemie, eine 
Geographie für höbere Schulen, einen Lehrgang für den Unterricht 
in der deutſchen Sprachlehre u. 5. w., endlich auch eine Vorſchule 
der mufifalifchen Gompofition herausgegeben, ſcheint demnad ent 
weder zu den im unferer Zeit immer feltener werdenden Univerſal⸗ 
genied oder — zu den leider nicht feltenen Pücherfabrifanten au 
gehören. Er ſchreibt für Schullehrer und aus der Borrede acht 
hervor, daß feine früberen „Hülfsbücher* eine freundliche Aufnahme 
gefunden haben. Sei dem, wie ibm wolle, das vorliegende Buch, 
welches die Pflanzens und Thierwelt behandelt, ift in feinem botanis 
fben Theile offenbar dem befannten Werfe von Auerswald: 
„Botanifhe Unterhaltungen zum Verſtändniß der heimatblichen 
Flora” nachgebildet. Wie dort ift auch hier die inductive Methode 
zu Grunde gelegt, aber Alles viel oberflählicher behandelt. Welches 
Buch bei Bearbeitung des zoologiſchen Theild als Vorbild gedient 
haben möge, weiß Referent nicht zu fagen; derfelbe ift aber ebenfo 
behandelt, wie der botaniſche. Aus der Borrede, melde zugleich ald 
Profpect dient, erfahren wir, daß diefed neue „Hülfsbuch“, die 
Naturgefhichte, aus vier Bänden beftehen wird. Wir haben alfo 
ned drei zu erwarten. Der vorliegende erſte umfaßt den Frübling, 
die drei folgenden follen den Sommer, Herbſt und Winter beban- 
deln. Und zwar zerfällt diefer Band in zwei Abtbeilungen: Die 
erften Frühlingsboten und den vollen Frühling (jede Abtbeilung 
wieder in Pflanzen und Thiere). Den Anfang eines jeden Theiles 
eröffnet ein Lied, am Schluffe der einzelnen Abichnitte find lange 
Reipen von „Aragen zur Wiederholung” angefügt, die mitunter 
lebhaft an die befannten Räthielfragen der Kalender erinnern. Die 
zahlreich eingefreuten Juuftrationen find ziemlich roh und oft fehr 
wenig naturgetren. Immerbin mag dieſe Art Schriften für den 
Voltsihullchrer brauchbar fein, Wir meinen aber, daß für das 
Geld, weldes ein Lehrer verausgaben muß, um ſich Die ganze Reihe 
der „Hülfsbücer* des Berf'd. anzuibaffen, er einige viel befiere und 
gründlichere Handbücher der Naturgeſchichte u. f. im. zu erwerben 
vermag. Auch vermögen wir nicht zu glauben, daß es ſelbſt vor 
bundert, gefchmeige denn vor zwanzig Jahren Seminariften gegeben 
babe, welche „einen im vollen Blürhenfhmud prangenden Birnbaum 
für eine Eiche, die blauen Kornblumen für die Blüthen des Kornes 
erflärt oder gefragt hätten, was für eine Pflanze ein zum Schutze 
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eines Feldes aufgeftedter Strohwiſch ſei.“ Wer ſich nicht entblödet, 

folde Albernheiten in die Welt hinauszuſchreien, bat am aller» 

wenigfien den Beruf, Lehrbücher zu ſchreiben. 

Jäger, H., die Ziergehölze der Gärten und Parkanlagen. Alpba- 
betiſch geordnete Beichreibung, Kultur und Berwendung zc. ıc, Gin 
Handbuch für Gärtner, Baumſchulen- und Gartenbefiger, Korft- 
männer ıc. Weimar, 1865. Boigt. (XIV, 630 S. ar. 8.) 3% Thlr. 

Zrop des unvollendet gebliebenen Hortus dendrologicus von 

C. Koch und des erſt fürzlich erfhienenen Arboretum Muscaviense 

von Pepold und Kirchner und trog fo mander Älteren und neueren 

Echriften über ine und ausländifche Holzgewächſe feblte ed an einem 

Bude, in welchem alle oder wenigftend fait alle Diejenigen Hölzer, 

die in Deutſchland und Ländern von gleichem Klima im Freien 

gezogen werden können, jo beſchrieben und hinſichtlich ihrer botanis 
fen Nomenclatur fo kritiſch behandelt und feitgeftellt find, daß 
danach Gärtner, Gartenbefiper, Gartendirectoren, Forſtmänner, 

Botaniker und Botanophilen fragliche, ihnen unter die Hände fom» 

mende Biergehölze fiher beſtimmen, oder falſche Beftimmungen auf- 

finden und verbeffern fünnen, Der durd feine zahlreichen gärt- 
nerifhen Schriften längft befannte Verfaſſer vorliegenden Werkes 
bat «8 verfucht, diefe Aufgabe zu löfen, und war dazu in der That 
turd die, während einer Sdjährigen Gärtnerlaufbabn gefammelten 
reihen Erfahrungen gewiß wie wenig andere befähigt. Hat der 
felbe feine allerdings nicht leichte Aufgabe gelöſt? — Wir müffen 
darauf antworten: nur theilweiſe. Gegen dem erften Theil, welcher 
allgemeine Regeln über Gultur und Verwendung der Garten» und 

Parfanlagen enthält, it — wenigſtens vom gärmeriſchen Stand» 

yunfte aus — nichts Erbebliches einzuwenden. Der angehende 

Baumgärtner und Gehölzzüchter wird darin eine auf gründliche 

Beobachtungen und langjährige Erfahrung gegründete Belchrung 

über alles bei der Zucht und Behandlung von Ziergebölzen Wifjind- 

werthe finden. Dagegen entfpricht der zweite, natürlich weit ums 
fänglichere Theil, welcher die Aufzählung, Beihreitung und Ber: 
wendung aller bi8 jept befannten Gebölge des freien Landes enthält, 
den an dieſes Werk ju ftellenden Anforderungen in fofern mich 
volltändig, ald nad diefer Aufzählung eigentlih nur mit Namen 

(und zwar richtigem Namen) in den Handel fommende oder mit 

GEriferten im Garten fichende und richtig beftimmte Gewächſe auf- 

gefunden werden können, während es beinahe unmöglich oder wenig⸗ 

fteng höchſt mühſam und beſchwerlich iſt, danach ein namenloſes 

Holzgewãchs ſicher zu beſtimmen. Die Holzgewächſe find nämlich 

ohne alle ſyſtematiſche Eintheilung alphabetiſch aufgeführt und zwar 

nicht allein die Gattungen, fondern auch die Arten, Wie foll nun 

Jemand, zumal ein junger angebender, noch wenig Pflanzen fennens 

der Gärtner oder Sartenbefiger eine ihm vorfommende unbenannte 

Art einer felteneren Gattung (4. B. eine Ammyrsine, ein Taxo- 

dium, eine Weigelia u. f. w.) danach beitimmen? Das ift rein 

unmöglih, Dod gegen die alphabetiiche Anordnung der Gattungen 
it noch weniger einzuwenden, da die große Mehrzahl der cultiviers 
ten Zierbölger befannten Gattungen angehört und Arten feltenerer 

Gattungen im der Regel mit Ramen verfeben find. Wie ftebt, «6 

aber mit dem Beftlimmen der Arten? Die alphabetifche Aufzählung 

derfelben mag bei Meinen Gattungen paffieren, aber in großen, wie 

Cralaegus, Pinus, Quereus, Rosa, Salix uw. a, wo bei bieler 

unwiſſenſchaftlichen Methode Arten der verichiedenften Gruppen in 

buntem Gemiſch durd einander fteben und jegliche Eintbeilung und 

Ueberficht fehlt, iſt es wahrlich eine höchſt ermüdende Arbeit, eine 

unbefannte Art zu beftimmen. Diefer große Uebelſtand hätte fich 

doch wirklich leicht vermeiden laffen! Das ift mindeftens ebenfo 
unpraftiich, ald wenn ein „unpraftiicher @elchrter” (d.b. Botaniker) 
in fremtem Sande eine Pflanze gefammelt und in Europa's Gärten 
gebracht hat, ohne dabei die Standortsverhältniffe und das Klima 
der betreffenden Gegend angegeben zu haben. Abgeſehen von diefer 
fehlerhaften Einrichtung, welche ſich bei einer etwaigen zweiten Auf⸗ 
lage noch verbeſſern liche, ift dDiefed Werk gewiß ein gutes und brauch⸗ 


bares Bub zu nennen. Drud und Ausftattung lafjen nichts zu 
wänfchen übrig. 





—— der kak. geologiſchen Reichsanſtalt. 15. Bd, Nr. 1. Januar 
— Mir. 


Inh.: M. B. Lipold, das a in den norböftlihen 
Alpen. — U. Haupt, die ursarhäologifhe Culturſchichte von Bam⸗ 
berg. — v. Hauer, Arbeiten, ausgeführt im chemiſchen Laboratorium 
der FB. neologiichen Reichtanſtalt. — Berzeihniß der an die k. k. 
geolon. Reihsanftalt gelangten Einfendungen von Mineralien u. ſ. w. 
und Bücher, Karten n.f.w. — Berhandlüngen der f. k. geologifhen 
Reichsanftalt. 


Zeitfhrift für die gef. Naturwiſſenſchaften. Red. C. Giebeln. M. 
Siemwert. Mai, ; 


b.: N. Steinbed, über den Gtahfurtit. — B. Hein, Bemerfungen zu vor 
ebender Rbhandlung. — 2. Möller, Flora Mulhusana, — Bittbeilungen. — 
teratur. 


Ghemifhes Gentralblatt. N. F. 10. Jahrg. Rr. 21. 


Inh.: Shwargenbadb, Über das Berbältnik des Albumind zum Gafein. — G. 
Gngler, über die Ginmwirhung des Broms auf Ritrie, — D. Reveil, An 
wenbung ber Diglele zur Muirindung won Biften. — Sb. Müller, fiber die 
Durftellung der Mon ı. — reg en M. Raquet, Über eine meue 
aromat, Sure, — Tb.S hlöfing, üb. die Beftimmung der Bbosphoriäure. — 
A. Schrötter, Über ein verein!. Verfahren, das Litbium, Aubivium, Gäfium 
u. Eballium aus den Birbionglimmern zu gewinnen, — A. Saptzeff, üb. bie 
Einwirkung von cyanı. Kali auf Monosloreffigäiber. — At. Mitiheilungen. 


Im 








Handel und Induftrie. Technologie. 


Gottschalk, C. G., die Grundlagen des Rechnungswesens 
und ihre Anwendung auf industrielle Anstalten, insbesondere 
auf Bergbau, Hütten- und Fabrik-Betrieb. Mit besonderer Rück- 
sicht auf die verschiedenen Melhoden und Systeme der Buch- 
führung für Unternehmer etc. zusammengestellt. Leipzig, 1865. 
Felix. (128 8. Lex.-8.) 24 Sgr. 

Je ärmer unfere Literatur des Rechnungsweſens ift, je will 
fommener erfcheint jede neue Vermehrung berfelben, Das vor 
liegende Werk geht von einem erfahrenen Rehnungsbeamten aus, 
welder „Hüttenraiter bei den Werfen der föniglichen Generals 
fhmeljadminiftration zu Rreiberg* ift, Der Verfaſſer hat es fi 
zur Aufgabe gemacht, für Bermögendverwalter, Gontroleure und 
Reviforen die allgemeinen, dad Rechnungsweſen beireffenten Ans 
halte zufammenzuftellen, die verfchiedenen Methoden der Rechnungs» 
führung und das Weſen der Control» und Revifiondgeihäfte übers 
fihrlih darzuftellen, fowie die nach conereten Berhältniffen zu wäh—⸗ 
lenden Nechnungseinrichtungen zu fennzeihnen. Es fonnte bei 
diefem Zwede nicht umgangen werden, auf Specialitäten einzugehen, 
welche zum Berftändniß ded Ganzen erforderlich find. 

Der erfte Abſchnitt handelt von der Inventur und jwar von 
dem Begriffe, Zwecke derfelben, dem rechnungemäßigen Begriffe von 
Bermögen, der Eintheilung ded Dermögens, dem Naturalvermögen, 
den Betrieböutenfilien, ten bauliden x. Anlagen, dem Activver⸗ 
mögen, dem Paifiovermögen, dem Nettovermögen, dem Werthe im 
Allgemeinen, der Relativirät ded Werthes, dem Gelde ald Werthe+ 
einheit, den befonderen Arten des Werthes, dem Productiondmertbe, 
dem Gebrauchewerthe, dem Verfahren bei dem Anventarifieren, der 
Inventierung des Caſſenvermögens, nventierung ded Raturalver- 
mögens, Inventierung der Betriebsanlagen und Utenfilien, der Form 
der Inventur, dem Inventurbuche und der Bildung von Ertrags⸗ 
abihlüffen aus Inventuren, dem Geheimbuche, der Beurtheilung des 
Geihäftsbetriebes durch Specialvergleihung zweier Inventuren, der 
Bereinigung von Bermögend und Ertragsüberfichten mehrerer Werfe. 
Beigefügt find ſechs Formulare 

Der zweite Abſchnitt behandelt die Beranidhlagung, den 
Begriff und den Zweck der Voranſchläge, die weſentlichen Ber 
Änderungen im Bermögen, die Meliorationen und Deteriorationen, 
die Unterhaltung, die Production, Gonfumtion, die Girculation, 
die Productiondfräfte, den Arbeits und Productipdienit derfelben, 
den Gapitals und Productivdienſt derfelben, den Gebrauchs⸗ 
wertb und Ertrag des Capitals, die Zinfen und den Nettogewinn, 
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die Berechnung des Ertragd von den Producten aus, die Eintheis 
lung der Unternehmungen nad dem Verhältniß zwiſchen Production 
und Gonfumtion oder nad dem Ertrage, die allgemeine Eintheis 
lung dir Boranfhläge, den Begründungsanfhlag, die Eperialans 
ſchläge über Bauobjecte, den Betriebsanſchlag, die Schätzung dee 
Gapitald aus dem veranfclagten oder dem ausgefallenen Erirage. 
Zur Erläuterung dienen ficben Formulare, Das Werk verfprict 
nad diefem Inhalte der erften Lieferung ein ſeht vollſtändiges zu 
werben. Es ift fauber audgefattet. 





Percy, Prof, John, ausführliches Handbuch der Eisenhütten- 
kunde. Gewinnung des Roheisens etc. etc. Bearbeitet von Dr. 
Herm. Wedding. In 2 Abthlgn, 1. Abth. Mit gegen 250 Holz- 
stichen im Text. Braunschweig, 1864. Vieweg u.S. (X, S.1—128. 
gr. 8.) 16 Sgr. 

A.u.d.T.: Die Metallurgie etc. Uebertragen und bearbeitet 
von Dr. F. Knapp u. Dr. H. Wedding. 2. Band. 

Den zweiten Band der Metallurgie von John Percy bildet die 
Eifenhüttenfunde, und das und vorliegende erſte Heft derſelben be— 
handelt die phyfilalifchen und chemiſchen Gigenfhaften des Eifens, 
und zwar leptere in fehr eingehender Weife. Der Verfaffer, befannt- 
ih Profeffor der Metallurgie an der Government School of 
mines in Sondon, hatte e# fi zur Aufgabe gemacht, dem Mangel 
eined englifchen Handbuches der Metallurgie, welchen das engliſche 
Publicum längft empfunden und beklagt bat, abzubelfen, wozu feine 
amtliche Stellung, feine Beziehungen zu den Induſtriellen Englands, 
fowie feine perfönlihe Begabung ibn vorzugämeife befähigen. Je 
bedeutender die Eifeninduftrie Englands ift, melde etwa die Hälfte 
der Eifenproduction der ganzen Erde mit 550 Hoböfen und 2700 
Purdelöfen erzeugt, je mehr Gelegenheiten zu Beobachtungen und 
Erfahrungen fanden dem Verfaſſer in feiner Heimath zu Gebote. 
Nichtsdeftoweniger fpricht er, eine in England feltene Erſcheinung, 
mit hoher Achtung von den Leitungen der Franzoſen und Schweden 
und namentlich der Deutfchen in der Metallurgie, welchen er fogar 
ein größeres Verdienſt um die Entwidiung des enalifhen Hütten: 
weſens vindiciert, als gemeiniglich denſelben von Seiten der Eng: 
länder zugeftanden werde. Wir haben indeffen bei verfchiedenen 
Gapiteln des erften Bandes zu beklagen, daß der Berfafler den Hort 
fhritten der deutihen Metallurgie nicht immer gehörig Rechnung 
getragen babe, daß mwejentliche Lücken der Bearbeiter in feinem Werke 
fi finden, welche er leider unausgefüllt gelaſſen hat. 

Was nun die Ueberſetzung und Bearbeitung des zweiten Bandes 
betrifft, fo bat ſolche nicht wieder der Dr, Knapp, der Bearbeiter 
des erſten Bandes, fondern der Dr. Wedding, Docent der Hütten- 
funde und Probierfunft an der Bergafademie in Berlin, beforgt. 
Der erfte Abfchnitt, welcher die Befchreibung vicler vom Berfafier 
angetellten Verſuche enthält, ift weſentlich Ueberfegung und hat im 
Ganzen nur wenig Zujäge durch den Ueberſetzet erhalten. Dagegen 
follen nad Berfiherung deffelben in der VBorrede die ferneren Ab: 
fhnitte eine volltändigere Bearbeitung erfahren und die außereng: 
lifhen und befonders deutfhen Erfahrungen und Fortſchritte im 
Eifenhürtenwefen die erforderliche Berüdfibtigung finden. Bei der 
hoben wiſſenſchaftlichen Piltung und der gründlichen Kenntniß der 
Gifeninduftrie, fomohl Englands ald des Gontinentes, welche den 
talentvollen Bearbeiter auszeichnen, dürfen wir fomit ein tüchtiges 
Handbud der Eiſenhütienkunde erwarten. 





Deutſche InduitrierZeitung. Herausg. Rob. Binder. Ar. 161, 17. 


Inb.: Ueber gewerbliche Freizügigkeit. — 3. Nadel, Gredit auf Hypothet für 
Bapriten, — Ghemilde Zuiammenfekung ded Buiguet’fchen ne — Dumef- 
keflelegpiofionen, nadı ©. Bufl. — W hepfae alelli'd Pantelegrapb. (Scht.) 
— Alleman's Patentibloß. — PB, Spindler, Taſchenbtiefwaage. — Ginwir- 
fang dem. Agentien auf Baummolr, — Gifington’s Berfabren der aaleanı- 
plafl. Derfilberung. — Goniihe Dampffejfel. — Bcdupersitg's Mahooeo. — 
B. Renauld, neue Analgfrungsmetbode ihr Legirungen. — Gr. Repidbe, 
elektr. Sicherheitetbermometer, — Die Zerſetzung des Gblorfalfes, nad L ulle,— 
Einflap der Berufung von Dampitehieln auf den Berzeffert, ma E. 3. Rögge ⸗ 
ratb. — Petroleum nm nfauftiren von Gnpssäien. — Aublennes-Drut, — 
Reinigung der Eiienerje von Bbuspborilure. — Vert lumiöre. — Blatinirte 
Spiegel. — Beieitigung des Keſſelfteines. — Anbuftrielle u. tem. Briefe ıc, 





Berg: u. hüttenmännifhe Zeitung. Med.: B. Kerin. Fr. Wimmer. 
Ar. 16 — 18, 


Inb.: Pr. Sonigmann, die Steinfoblengrute Maria zu Höngen bei Aachen. — 
Berbandlungen des bergmänn. Bereins zu Frelberg. — *. Menpel, Mind 
felder Aupferidieferderabun, (Forn.) — 9, u, Arodded, die Mandf. Hütten 
prosehe in ibrer Abweſhung von den Ober · u, Unterharger Aupfer- u, Sulber 
aeninnumatarheiten, (Korti,ı — Kalle, fiber Puddelſtablſabtitkatien. — R. 
@aidte, Mina „Cerro de Frontino* in Golumbia. — Referate. — Notizen, 





Sand- und Forſtwirthſchaft. 


Laer, W. v., die Adergahre, die Brache und der Erfaß der 
Planzennährftoffe. Für praftiiche Landwirthe bearbeitet. Münfter, 
1864, Brunn, (64 ©. 8.) 6 Egr. 

Unter Adergahre verfteht der Berfaffer den Zuftand des Bodens, 
welchen diefer nothwendig erlangen muß, bevor man das Saatforn 
ihm anvertraut. Bringt man einen Boden nicht zur Gahre, fo if 
eine gedeihliche Entwicklung der Frucht nicht zu erreichen. Dicfen 
Zuftand befchreibt der Berfaffer ausführlich und giebt die Mittel 
an, mit denen man dem Boden zu einer Gahre verbilft; er ſchildert 
die allgemeinen Beränderungen des Bodens unter dem Einfluffe des 
Regené, der Quft und der Düngemittel und zeigt, wie man dieſe 
wohlthätigen Veränderungen begünftigen und befördern fann ; dabei 
giebt er fpeciclle praftifche Rathſchläge. Die Bedeutung der Brade 
für den vorliegenden Zwed wird erörtert. Endlich handelt das 
Schlufcapitel von dem Erfage der entzogenen Bodenkräfte; die 
bedeurungsvolle Liebig’iche Lehre von der Erichöpfung des Bodens 
dur Raubbau findet ihre Beachtung und wird vom rein praftiichen 
Standpunfte aus zu würdigen verfucht. Des Berfaffers Unfchauung 
gebt dahin, daß diefe Lehte vom Erfaß zwar an und für fich inter 
effant und wichtig ift, dar man aber doc nicht zu viel Gewicht 
darauf legen darf: der reichlichſte Erſatz fchafft feinen Nugen, wenn 
der Ader nicht fo zubereiten iſt, daß tie Pflanzen einen guien Stand 
baben. Da der Verfaſſer für den praktiſchen Landwirth ſchreiben 
wollte, fo hat er ſich aud in feiner Darftellung ganz der Denkungs- 
und Redeweife des praftifhen Landwirthe anbequemt. 


Lippe» Weißenfeld, Armin Graf zur, Raubbau oder nicht? 
Leipzig, 1865. ©. Wigand. (36 ©. 8.) 5 Sur. 

Ein Hauptreiultat der neueren agriculturchemiſchen Forſchungen 
ift die allfeitige Betätigung des von Liebig ſchon feit langer Zeit 
mit fo großem Nachdruck verfochtenen Satzes, daf jede Bodencultur, 
welche dem Boden an mineralifhen Subſtanzen im Laufe der Jahre 
mehr entzieht ald miedergiebt, ſchließlich zut Erſchöpfung des 
Bodens im landwirthſchaftlichen Sinne führen müſſe. Ein ſolches 
feblerbaftes Aderbaufgftem ift von Liebig als Raubbau bezeichnet 
worden. So unmiderfpredlihe Belege die Wiſſenſchaft für diefe 
Unficht geliefert bat, jo iſt fie doch erft bei einer geringen Zahl von 
Praftifern zur Anerkennung gelangt, was dadurch erflärlich wird, 
daß eine derarıige Berminderung der Griragsfähigfeit im Laufe 
weniger Jahre oder Jahrzehnte keineswegs ſeht in die Augen fals 
lend fein fann, Der Berfaffer der obigen Schrift liefert nun einen 
ihägensmwertben Beitrag zur Begründung diefer Lehre auch von der 
praftiichen Seite. Nach einer furzen Aufzählung der Bedingungen, 
welche nöthig find, um den Feldern ihre Fruchtbarkeit zu erhalten, 
gebt er zu einem fpeciellen, der Praxis entnommenen Beifpiele über, 
an dem er zeigt, Daß auf einem beftimmten Landgute dem Boten 
dur die Ernten erheblich größere Quantitäten der werthvolliten 
Nahrungsmittel (Kali, Kalt und Phosphorfäure) entjogen worden 
find, ald man ibm thatſächlich dur das übliche Düngerquantum 
an Mitt, Kalt, Guano, Abraumfal; wiedergegeben bat. Er gebt 
dann zur Erledigung der für den Praktiker wichtigften Frage über: 
Bie viel muß man, und au welchen Früchten muß man düngen, um 
die nad Beendigung ded Turnus fehlende Menge von Minerals 
Hoffen wieder vollftändig erfeßt zu baben? Auch hier jchließt er fich 
ganz fpeciell an den vorliegenden Ball und berechnet das Quantum 
von Guano, Knohenmehl, Abraumfalz, Superphosphat und Kalk, 
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welches innerhalb der einzelnen Jahre auf die einzelnen Schläge zu 
bringen it; auch auf den dadurd auftretenden Mehraufwand an 
Geld läßt fich die Berechnung ein und führt zu dem Refultate, daß 
troß erheblicher Mehrausgaben doch im Ganzen ein nicht unbeträcht« 
lich höherer Neinertrag erwartet werden darf. 


Schibler, Prof. 3. J., Lehrbuch der Agricultur⸗Chemie für 
landwirthſchaftliche Schulen ze. und für den praftifchen Landwirth. 
nu Holzſchnitten. Aarau, 1864. Chriſten. (IX, 247 ©. 8.) 
2. r 


Der erfe Theil diefed Werkes giebt einen gedrängten Abriß der 
anorganifhen Chemie, foweit fie bei der Erörterung agricultur 
chemiſcher Fragen in Betracht kommt. Aus dem Gebiete der orgar 
niichen Chemie find nur folgende Gapitel erörtert: Das Leben der 
Pflanze und die bauptſächlichen näheren Beftandtbeile des Pflanzens 
förpers (Zelltoff, Zuder, Stärke, Eiweißkörper). Ferner umfaßt 
diefer Theil eine kurze Betrachtung über die Procefie der Gährung, 
Fäulniß und Verwefung. Was die Anordnung des Stoffes und 
die Darftellungsmweife betrifft, fo weicht das Werk in diefer Bezier 
bung wenig von den gebräuchlichen furzgefaßten GElementarlehr- 
büchern der Chemie ab, nur dab an den betreffenden Stellen die 
Bedeutung der einzelnen chemiſchen Elemente und Verbindungen 
für die Agricultur hervorgehoben wird, 

Der zweite Theil umfaßt die Bodenfunde und die Lehre vom 
Dünger; man finder darin eine furze phyſikaliſche Unterjcheidung 
der einzelnen Bodenarten; die Quantitäten der dem Boden durd 
die einzelnen Ernten entjogenen Stoffe und Durdfchnittdangaben 
über die Zufammenfegung und die Bedeutung des Stallmiſtes und 
der fogenannten fünftlihen Düngemittel, Endlich folgt eine all» 
gemein gehaltene Anleitung zur chemiſchen Unterfuhung von Ader: 
erde, Aſche, Guano, Knochenmehl und Mil, und ſchließlich noch 
— eine Anleitung zum Erperimentieren, illuftriert durch 40 Holz: 
ſchnitte. Diefer allerdings nur ſehr furz gefahte Abfchnitt des 
Werkes may wohl für diejenigen bejtimmt fein, welche ſich eben bie 
zu einer ſolchen hemifchen Ausbildung emporarbeiten wollen, um 
dem praktiſchen Landwirthe durch das Vormachen von Erperimenten 
einiged Intereffe an der Chemie beibringen zu fünnen. Im Ganzen 
genommen fann died Bud nur für den Unfänger in der Chemie, 
ipeciell in der Agriculturchemie Bedeutung haben und dürfte, mit 
Aufmerkfamkeit und Ausdauer durchgelefen, wohl zu der Anſicht 
führen, daß die Chemie in der That von einer gewiſſen Bedeutung 
für die Agricultur ift. 


Die a Berfuhs:-Stationen. Hrég. von Friedr. Nobbe. 


7. Bd. Nr. 


Juh.: er — der 2. Wanderverſammlung Deutſcher 
Agriculturchemiker, Phyfiologen und Vorftände der Berfucheitationen 
y Göttingen. — Bericht über die 1, Wanderverfammiung Deuticher 

griculturchemifer ıc. zu Yeipzig 1563. Nach den Protokollen bearb. 
von ®B.Knop. — R.vofimann, Beiträge zum Keimungsproceh.— 
Arbeiten der Berfucheitation Mödern, mitgetb. von W. Knop. — 
Th. Siegert, über die Beitimmung der Stärke und des Zuckers. — 
5. Gronven, die Theorie der Ketibildung aus Hoblehudraten, — 
gt Nobbe, die Züchtung der Kandpflanzen im Waſſer betreffend. — 

richtigung, von G. Wunder. — Zur Statiſtik. — Fachliterariſches etc. 


Annalen der Landwirthihaft in d. Agl. Preuß. Staaten. Red.: C. 
v. Salviati. 23. Jahrg. Februar u, März. 


Inb.: Ausg ans den Berichten ber Sen. v. Matb u. 9. Saenger fiber eine 
Beiie in Aranfreib, — vo, Strang Die Dünen, Landes u, Blimple der Gas⸗ 
eogne.— A.de arg, Av. den Wetreiderot.— WB, Schumacher, der Nibritoff- 
verlaft der Atertrume durch Regen. — E. Seiden, entbalten Die wäfir. Ausjüge der 
Adererde Bhosphoriäure? — Rt. Bırnbaum, Aubauberſuche mit Kartofiein.— 
Die Butömirtbiait des Amtsratb Fiſcher auf der Domäne Kalbe, (Sal.) — 
Maziers Mipmaldine, — Die Berbältnifie des Gartendaues in den f, preuß. 
Staaten, Unter Benugung eines Berichts des Preſ. A, Aoch. — Ueber fünftl, 
Fıldyuht in Bunnland u. Rormwegen. 


Landwirthſchaftliches Gentralblatt für Deutſchland. Gegrüudet von 
Ad. Wilda, Kortgefept von A. Kroder. 3.0.4. Hft. März, April, 


Inb.: 9. Settegaft, Rdblid auf die hiſt. Entwidlung der deutſchen Thietzucht. — 
Die Alciibprodultion nm. Aouſumtion in England, (Vortrag von MH. Herbert, 
deleudtet von Eugene Marie.) — Die Aaergabte. — Deferat über die „lands 
wertbicaftlibe Tpterprodultion“ von 9. v. Wedherlin, — Mitteilungen, — 
Sptechtaal u. Monatsrundfbau. z 
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Journal für Landwirtbihaft. Hreg. von W. Hennebergu A. 
R. F. 10. BB. 1. Heft. 


Inb.: 9, Ubbelohde, Über die rechil. Grundſatze des Dicbbandels mad dem im 
R, Hannover gelt. Rechte. — v.Wanynenbeim, der fandbansbait eine Gdtting, 
Bitterguts won 1748-1860, — Die Salzm, Blitterumgsperiude, Gin Frit. Ar 
ferat von ®. Henneberg. — Berg, Untwällerungsanlage im Gebiete der 
freien Hanſeſtadt Bremen, — L.Dec. MRath Hettberg. (Nefrelog.) — Preikend 
ichreiben der A. Lanbwirtbibaftsgeiellidaft. 


Zeitfchrift für deutfche Landwirthe. Red.: E.Stödhardt. 16. Yahrı. - 

2. u. 3. Heft. 

Inh: Die Rinpviebrace im weſtl. Thell der ühett, Hechlande. — Die Golmien der 
Pror. Riv-Brande in SBrafilien. — R.Poblen« bie Vorgänge ia ber Bir 
frume, — Die verſchled. Maren engl. Schafe, — Der ſchleſ. Verein zur Daten 
Aüpung von Fantmwirtbibaitsbeamten, — Die Blerde der Station 7 
Frantreib. — R. 9. Schröder, Über den Ginflup Der verweſ. Pllanimerde 
auf die nadsolg, Vegetation, — Die Bebandiung Des Ghlattriebeh m dr 
Schlacdtbäufer in Barıd. — Eine landl. Auderfabrif, — 6. &. Rittnen, bb. 
Dienttbotenbelobnungsvereine. — Ed. Wittmann, Erfurts frlüberere, dermil. 
Standpunft, bezügl. des Rder- u, Bartenbaues. — Die Bedrrwiebandftelung in 
Paris. — Parterrhäftniffe in Rufland, — Gorrefrondenz. — Fiterariidet, — 
Kleine Mittbeilungen. 


Allgem. Forft» u. Jagd Zeitung. Hrög.von G. Geyer. 41. Jahrz. 
ärz u. April, 
Aub.: ED. Heper. Beiträge zur Abſchägzung von Wididäden in Baltunge. — 
Geitel, Forftinanzrednung u. Berftwirtbidaft, — Der ferftl. Aubas der für 
den. — Heyer, Über Begeanung des Schadens durch Mäuie u. 
linge in Rorftgärten. — Forſti. Zufände in Spland. — Die „Borbauunger 
2 —— im Hetzth. Braunſchweig. — Liter. Berichte, — Price. — 
en. 








Spradhkunde. Fiteraturgefcicte. 


Dietrich, Franeisei, disputatio de eruce Ruthwellensi, »- 
dita tabula lapide exeusa. Marburg, 1865. Elwert. (19 5. 4.) 

Diefe, dem Marburger Ind. lect. wst. beigegebene, auch durd 
den Buchbandel zu beziebende Abhandlung beſchäftigt ſich mit einem 
höchſt intereffanten Denkmal des angelfähfiihen Alterrhumd, den 
feinernen Kreuze zu Ruthwell am Solmay Firth im alten Rorttun- 
brien. Nachdem der Berfaffer zuerft die Sculpturen, fomie die lateı- 
niſchen Infchriften des Kreuzes beſprochen, wendet er ſich zu dem 
wichtigften Theile feiner Aufgabe, zu einer neuen Deutung der auf 
dem Kreuze befintlichen Runeninichrift. Während eine folde Deu 
tung fchon öfter, aber ohne genügendes Reiultat, verfucht worden, 
ift es erft dem Verfaſſer der vorliegenden Abhandlung gelungen, die 
Sache in einer Weife zu erledigen, daß man im Ganzen fofort von 
der Richtigkeit feiner Auffaffung überzeugt fein muß: er weiſt in 
der leider nicht ganz vollftändig erhaltenen Runeninfcrift eine Reiht 
von alliterierenden Berfen im northumbriſchen Dialefte nad, meld 
von geringen Abweichungen abgefehen mit B. 39—11, 44-45 
und 48, 56b-—58 und 62b— 642 des und in rein angelfähfiiter 
(meftfächfifcher) Muntart vollftändig erhaltenen Gedichtes „Traum: 
geficht vom b. Kreuz“ übereinftimmen und ſich auf die Kreuzigung 
des Herrn beziehen. Nur in einem Punfte fann ſich Referent mit 
der Auffaffung des Berfaffers nicht ganz einverftanden erflären: in 
der dritten Abtheilung der Runeninfchrift ift macht ti lenum (al 
miserum), fondern til enum (zu dem Ginfamen) abzutheilen, 
was ſich ſowohl dem Sinne als der Alliteration nach beffer einfügt. 
tenn daß das den Begriff des Vergänglichen enthaltende und dat 
fo häufig als Beimort des Menfchenlebens, fowie der Welt mit ihrer 
Gütern und Freuden gebrauchte Adjectiv lene auf Ehriftum angt 
wandte worden fei, dürfte wohl faum anzunehmen fein; die da 
gewöhnlichen Ungelfähfifh fremde Präpofition til aber if fü 
fpätere northumbriſche Quellen bereits nachgewieſen und ergieht ft 
nun durch unfer Denkmal ald altes Eigenthum des nerıhumtr 
ſchen (anglifhen) Dialefıe. 

Für den erwähnten Traum vom heil. Kreuz und fomit aud für 
die Derfe unferer Infchrift wird nun zunächſt in, wie «8 und jaein, 
völlig überzeugender Reife Gynemulf als Berfaffer nadgemicht, 
und aus dem Umftande, daß nicht bloß Die Verſe der Infchrift gear 
über der rein angelfächfifchen Recenfion in jenem Gedichte, ſondern 
aud das von Dietrich in feiner Schrift de Cynevulfi poetae aclale 
herausgegebene northumbrifche Räthſel gegenüber der Recenfien im 
Cxeterbuch einen befferen Text darbieten, beides aber dem Gyncmuli 
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zuzuſchteiben it, wird der für die angelſächſiſche Literaturgeſchichte 
hõöchſt wichtige Schluß gezogen, daß Gynewulf überhaupt «in North⸗ 
umbrier gemefen fei und im northumbriſchen Dialekte gedichtet habe, 
während aus diefem feine Werke erft in den weſtſächſiſchen Dialekt, 
in dem fie und zum größten Theile allein erhalten find, übertragen 
worben feien. Der Dichter Cynewulf felbft aber wird mit dem Cyne- 
vulfus episcopus Lindisfarnensis, der von 737—730 Biſchof 
war und 782 ftarb, identificiert, ein Schluß, dem wir um fo uns 
ummundener beiftimmen, da wir von diefer Identität aus anderen 
Gründen ſchon längft überzeugt waren. Hieran fnüpft fib dann 
weiterhin der nabeliegende Schluß, der monse mzera, welchem 
Cynewulf feinen Grift widmete und den er dort B. 44 | anredet, fei 
der nortbumbrifche König Ceolwulf gemeien, welcher 737 dem 
Throne entfagte, um ſich in ein Klofter zurüdju;ichen, und 760 oder 
764 farb. 

Endlich ſtellt der Berfaſſer noch eine eingehendere Unterſuchung 
an über die Zeit, welcher das Kreuz von Ruthwell ſeine Entſtehung 
verdanke, und kommt zu dem Reſultate, daß dieſelbe bald nach dem 
Jahre 764 fallen müſſe, und reiht daran die Bermutbung, daß 
Cynewulf ſelbſt den Plan zu den Sculpturen und Infchriften des 
Kreuzes entworfen babe, diefes aber auf Befehl eines Edlen zu 
Rurhmwell zu Ehren des Dichters angefertigt worden fei. Gr. 





Woordenboek der Nederlandsche Taal, door Dr. M. de 
VriesenDr.L. A. te Winkel, 1. aflevering an} 
’s Gravenhage, Leiden, Arnhem, 1864. M. Nijhofl, A. W. Sijthoff, 
D. A. Thieme. (gr. 8.) 16 Sgr. 

Mir diefer erften Lieferung if nach längerer umfaffender Bor« 
bereitung ein Werk ind Reben getreten, das für die Niederländer 
daſſelbe zu werden beftimmt ift, was das Grimmſche Wörterbuch für 
und; und es fheint auch die Anregung dazu durch das Grimmſche 
Wert gegeben zu fein, wie dies foldhe Anregung aud in England, 
Sranfreih, Rußland gegeben hat, und mie einft von Adelungs 
Wörterbuche wohl auch das lehzte umfängliche niederländifhe Wör- 
terbuch angeregt war, das im Jahre 1799 ff, erihien, Weilands 
nederduitsch taalkundig woordenboek, wie er e# nannte, 
wohl mit in Beziehung zu Adelungs Wörterbuch „der hochdeutſchen 
Mundart.” Auch das neue niederländifhe Wörterbuch geht darauf 
aus, mie Grimms Wörterbuch, den reichen Eprachftoff in erſchöpfen⸗ 
der Weife zu verzeichnen bis ins 16. Jahrhundert zurüd, und ihn 
zugleich wiffenfhaftlih zu durchdringen nah den Grundfäpen der 
geſchichtlichen und vergleihenden Sprachwiſſenſchaft, die wir haupt: 
fählih 3. Grimm und Bopp verdanfen ; die Verfaſſer befennen ſich 
im Ganzen ebenjo freudig ald Schüler der genannten Syftemgründer 
wie unfere heimiſchen Sprachforſcher. So arbeitet das Werf neben 
feinem nächſten befonderen Zwede zugleih mit an der großen Ge⸗ 
fammtarbeit deutfcher Sprachforſchung, wie ein Ableger der zwar 
möglichft felbftändig auftritt, aber im Kern ſich dod fortwährend 
innig anſchließt an den großen Grundſtock deuticher Art und Sprache 
und der Wiſſenſchaft, die diefen dient. 

In einem Punkte aber unterfheider fih das große niederländifche 
Wörterbuch von dem deutfchen, in feinem Berbältniffe zur Teilnahme 
der Ration, Während das deutiche nur ein Privatunternehmen ift, 
wird das Wörterbuch des fleinen Bruderftiammes als nationale An— 
gelegenheit behandelt, und aud die Förderung des Staats entgeht 
ibm nidt. Gedurende (während) de jaren van voorbereiding 
(fagt ein beigegebened woord aan den lezer) is de zaak (Sache) 
varı hei Woordenboek altijd met die openbaarheid behandeld, 
die zij als eene aangelegenheid van nationaal belang (Bebeu- 
tung) verdiende. Het plan en de inrichling van den arbeid, 
de beginselen (®rundfäge) die daarbij tot leiddraad verstrek- 
ken (zum Leitfaden dienen), de gang der werkzaamheden (Bor: 
arbeiten) en de geheele geschiedenis (ganze Geſchichte) der on- 
derneming, dat alles is volledig en nauwkeurig (vollftändig 
und genau) medegedeeld, in einem Entwurfe und vier Berichten, 
die im fünf Gelchrtenverfammlungen nacheinander zur Borlage 


famen und gebrudt verbreitet wurden; und vor dem endlichen Be⸗ 
ginn der Arbeit für den Drud erfhien eine Probe, um danach tie 
Wünſche und Erinnerungen einzuholen, die etwa dagegen geltend 
gemacht wärten, So ift bad Werk zu einem Gegenſtande der leb⸗ 
bafteften Theilnahme aller @ebildeten herangewachſen, in dem man 
die nationale Ehre vertreten und verpfändet fiebt, und fo wird wohl 
auch die merfwürbige Thatſache eiwas befier begreiflih, daß die 
Babl der Subferibenten dort eine im Verhältniß der Volkszahl bri⸗ 
der Rationen faft ungeheuer viel größere ift als bei und, e8 find 
ihrer über vier Zaufend. Dem erften Hefte ift eine naamlijst der 
inteekenaren vorgefegt, nad den Provinzen geordnet; auch die 
indifchen Golonien find darin mit über hundert, die Gapftadt mit 
dreißig Eremplaren vertreten, was aber den Patrioten von beſon⸗ 
derem Werthe if, auch Belgien (et wird ald Zoud-Nederland auf: 
geführt) mit einer großen Anzahl von Blacmingen in über vierzig 
Städten. Man ficht dad Wert als einen Anhalt der nationalen 
Berföhnung und Annäherung der beiden politifch getrennten Bolfd- 
tbeile an, die auf beiden Seiten der innige Wunſch der Patrioten 
if, und die Berfaffer Haben gleich beim Beginne die Freude gehabt, 
daß die von ihnen angenommene Drtbographie num and in Belgien 
als die amtlich einzuführende von Staatöwegen anerfannt wurde, 
ein Umftand, der für die dortigen Berhältniffe fo wichtig ift, daß 
dadurch allein das Werk zu einem Greigniß von nationaler Bedeur 
tung wird auf beiden Seiten. 

Was aber den Werth des Wörterbuches als ſolchen betrifft, io 
muß Referent fagen, daß ed ihm mit einer Gewijjenhaftiafeit und 
Genauigkeit und liebevollen Hingebung gearbeitet ſcheint, die faum 
zu überbieten find, Auf alle Fragen, die einem Stubierten oder 
Unftudierten beim Gebrauche auftauchen fönnen, ift aufs genaucfte 
Antwort gegeben. Außer dem Gebraucht und der Bedeutung eines 
Wortes, die mit logischer Schärfe entmwidelt und mit zahlreichen Beleg: 
flellen verdeutlicht werden, ift auch die Befchichte und Etymologie ber 
Mörter mit überfichtlicher Ausführlichkeit behandelt, im zugleich 
wiffenfhaftlic gründlicher und populärer Weiſe, ebenſo die Gyno» 
nymit fo eingehend, mie ed nur in dem ausführlichiten ſynonymiſchen 
Wörterbuche gefchehen fann. Gerade darin (z. B. beim Art, aandoen), 
wie in der Ausführlichkeit in mehrfacher Beziehung, ſcheint dem Ref. 
manchmal fogar des Guten zu viel gethban und zu wenig an den 
Umfang gedacht, den das Werk dadurch gewinnen muß, wie an den 
nachtheiligen Aufenthalt, den die Berfaffer fi bereiten durd zu 
umftändliche Bemühung um Dinge, die fich leicht von felbft verſtehen. 
Für Ueberfichtlihfeit, auch der umfänglichen Artikel, ift aber dabei 
durch eine umfichtig berechnete Äußere Ginrichtung geforgt, die Ref. 
mebrfad geradezu neu und muſterhaft erſcheint. 

Auf das Einzelne näher einzugehen, wobei es ebenfalls viel zu 
rühmen, Einiges zu erinnern gäbe, ift hier nicht der Plaß. Doc 
eins kann der deutſche Referent nicht verſchweigen: Sp. 22 wird 
Aalduitsch, das bei einem Dichter des 16. Jahrh vorfommt, erflärt 
mit geheel of echt Nederlandsch, ganz oder et niederländifdh ; 
wie das aber dazu fommt aalduiisch zu beißen, davon fein 
Wortchen der Erklärung, fo genau fonft alles erflärt wird, Aber 
nichts ala ganz oder echt Deutſch meint Doc jener Dichter! ihm 
und feiner Zeit ging noch das Niederlänterthum im großen ganzen 
Deutſchthum auf, wie denn Kilianus, der zu den Bätern der wiffen» 
ſchaftlichen deutſchen Sericographen zählt, fein niederländiſches 
Wörrerbud gar nicht anders als linguae leutonicae elymologi- 
cum nannte, und beide dachten dabei gewiß fo wenig an das polis 
tifhe Deutfchland, ale Referent bei gegenmwärtiger Erinnerung. 
Über die heutigen Niederländer fepen ihr Riederländerthfum möglichſt 
außer dem Deutſchthum an, oft genug gerade im Gegenſatze dazu; 
darum mußte bier auch dem Niederländer des 16. Jahrh. der nie 
derländifche Patriotismus des 19. Jahrh. zugeichrieben werden, von 


„dem jener nichts wußte, die öffentliche Meinung dort ſcheint es fo zu 


verlangen. 
Schließlich fei das vortrefflihe Werk der Aufmerkjamkeit und 
Börderung unferer Rantölente aufs wärmfte empfohlen; es iſt eine 
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bobe Freude, diefen niederdeutfchen Sprach- und Bolfditamm in 
feiner eigenartigen reichen und doch immer kerndeutſchen Entwick⸗ 
lung zu betrachten, wie fie diefes Buch vorführt (ſprachlich find die 
Niederländer fogar vielfah deutſcher ald wir), und die Theilnahme 
daran kann mithelfen zu einer nationalen Wiederannäherung und 
Befreundung, die zwiichen und und den Riederländern ebeufo wün« 
ſchenswerth und natürlich ift, wie zwiſchen jenen und den Blar- 
mingen, und ebenjo unbedenklich, weil die Berbältniffe jeden politis 
[hen Hintergedanken ebenfo ſehr ausſchließen, mie bei den Nieder⸗ 
ländern den Belgiern gegenüber. 


Middelnederlandseh Woordenboek, door Dr, M. de Vries. 
1, allevering (A— Aldinken). 'sGravenhage, Leiden, Arnhem, 
1864. M. Nijboff, A. W. Sijthofl, D. A. Thieme. (gr. 8.) 16 Sgr. 

Bald nach der erften Lieferung des neuniederländiichen Wörter 
buches erichien die erſte Lieferung eines mittelniederländifchen 

MWörterbuches, und beide follen neben einander erfcheinen, bei den⸗ 

felben Berlegern und von demfelben Verfaſſer, der die ſchwere Urbeit 

an jenem theilt, Dr. M, de Bries, Profeffor der niederländiſchen 

Sprache und Fiteratur zu Beiden, Herausgeber mehrerer umfänglicher 

mittelniederländifcher Dichtwerle, der feinen gründlichen und lieber 

vollen Fleiß feit Jahren befonders auf umfafiende Sammlung und 
kritiſche Sichtung des alten Sprachſtoffs feines Bolkes gewandt hat 
und das Wörterbuch der neueren niederländiſchen Sprache nicht aus: 
gehen laffen wollte, ohne daß feine Landsleute zugleich die Sprache 
ihrer Vorfahren im Spiegelbilde in den Kauf nähmen, Wenn dies 
wiſſenſchaftlich ein unfhäßbarer Gewinn ift für das Gedeihen beider 
Werke, daß an beiden diefelbe Hand arbeitet, fo drängt fi doch 
dabei die Beſorgniß auf, ob die Eine Kraft für beide Ucheiten auss 
reichend jein werde. Daß fie das fei, das wünſchen dem Verfaſſet 
feine Fachgenoſſen in Deutſchland aufs innigfte; fie fühlen zu gut, 
wie er zugleich in ihrem Intereife arbeitet, Denn während und von 
den deutſchen Schwefteriprahen außer der niederdeutjchen feine 
näber fteht als die niederländifche, war doch biäher lericalifch keine 
ſchweter zugänglich als die mittelniederländifche. Jetzt, auf den 
wenigen Bogen ſchon, fieht man erft recht klat und völlig, wie nahe 
bei aller Eigenbeit und Berſchiedenheit die mittelniederländifche 
Sprade und Dentweife zufammenhängt und zufammengebört mit 
der mittelbohdeurfhen und mittelniederdeutſchen, und melde tief 
greifende Wechfelbeziehungen zwifchen beiden Gebieten herüber und 
hinüber gehen, Möge denn der Berfafler die beften Wünſche feiner 
deutfchen Fachgenoſſen bei der Arbeit fördernd hinter fich fühlen. 
Die Arbeit felbft zeigt dieſelben Borzüge wie die vorhin 
beſprochene; doch die Ausführlichfeit von dert erſcheint bier 
gemäßigt. Wohlthuend ift die Verbindung ſcharfer Kritif mir 
liebevoller Wärme, wiffenihaftliher Gründlichfeit mit rechter Pos 
pularität, denn die Bedũrfniſſe der Gebildeten bat der Verfaſſer 
ebenfo im Auge wie die der gelehrten Kenner, deren Zabl aber auch 
dort zu Sande zur Zeit verhältnigmäßig noch Meiner fein ‚mag als 
bei und. Soll Referent fagen, was er elwa vermißte, fo wäre dad 
namentlich ein nod näheres Eingehen auf die erwähnten Wechſel⸗ 
beziehungen mit dem Mitielniederdeutfhen und Mittelhochdeutſchen, 
das ja dem Einzelnen erft feinen rechten geſchichtlichen Hintergrund 
und damit feinen höheren Werth wiedergiebt; befonders wertbuoll 
müßte den Landéeleuten des Verfaffers dad Angeben der entſprechen⸗ 
den niederrheinifchen Formen fein. Die Angabe und Erörterung 
der Verwandtſchaft gefhieht zwar bei den altgemeinfamen Stamm» 
wörtern mit aller Gelehrſamkeit, oft mit förderndem Eingreifen in 
die laufende Forſchung (f. z. B. unter aexler, Elfier); aber weniger 
bei den andern Wörtern, die gefchichtlich oft nicht weniger wichtig 
find. So deckt ſich z. B. au achterrouwe mit mhd. aflerriuwe 

(älter nhd. nachreu), achterspreken mit aflersprechen, achter- 

sprake mit aflerspräche (altcölnifch achterspraiche), afbeien 

(abfteigen) mit erbeizen, aenvane (redtlih) mit anevanc, bad 

davon erft gebildete acnvangen mit anvangen, afbreken mebrs 

fach mit hodd, abbrechen, afbrengen (abfhaffen) mit nhd. ab- 


bringen (altcöln. afbrengen), und das mag auf feiner Seite Ent 
lehnung, ſondern alles Gemeingut fein. Entlehnt ift jedoch z. B. 
aentreffen, und es muß auffallen, daß das der Verf, nicht aus 
fpriht, während er Sp. 49 bei aen eeds stal (hd. an eides statt) 
den „germanisme* wenigftens als möglih zugicht. Auch in dem 
neuniederländifchen Wörterbucht zeigt fi öfter Scheu vor „Ger 
manidmen“ und vor dem Eingeſtehen derfelben (5. B. bei aanbe- 
treffen), Run wiffen wir zwar die Empfindungen bed Niederländerd 
dabei volllemmen zu würdigen und zu achten; aber die geſchichtlicht 
Babrheit muß doch böher ſtehen ald das natiomale Selbfigefühl, 
und jenes jcheue Umgeben von „Sermanismen“ ficht gar au wenig 
bochhetzig und — ſtammesbrüderlich aus, zumal wo jo viele Galli⸗ 
cismen zu verzeichnen find, mie im Mittelniederländifchen. Wieviel 
fremden Einfluß haben unfere Lericographen nicht anzuerkennen, 
und darunter it micht wenig Riederländifches vom Mittelalter an 
bis ind 17. Jahrhundert, Möge der hochgeehrte Berfaffer und feine 
Landsleute diefe Erinnerung ald durchaus in ſtammesbrüderlichem 
Sinne gethan auffaffen, im Sinne der gewünſchten Annäherung 
beider Bölfer. 

Das Werk if übrigens einem Deutfhen gewidmet, Hoffmann 
v.Ballersleben, den die mit ſchöner Wärme gefhriebene Widmung 
ald den eigentlichen Unreger der neuaufgenommenen Studien der 
mittelniederländifhen Sprache und Literatur preift; „Dünft Euch 
die Probe eine nicht unwürdige Frucht der durch Euch ausgefireuten 
Saat, fo nehmt diefe Widmung wohlgefällig an als ein Zeichen 
der Dankbarkeit für die Dienfte, die Ihr meinem Baterlande bes 
wiefen.* 





Welf, Ferd., über Raoul de Houdene und insbesondere sei- 
nen Roman Meraugis de Portlesguez. (Aus den Denk- 
schriften der k.k. Akad. d. Wiss.) Wien, 1865. Gerold's Sohn. 
(46 5, 4.) 24 Sgr. 

Raoul de Houtens, ein Zeitgenoſſe Chrétien's von Zroies, galt 
für einen der angeſehenſten Trouvered, Doch find nur menige 
Dichtungen aufgefunden, die ihm unzweifelhaft angehören ; bei den 
anderen, die ibm beigelegt worden find, ift, wie der Berfaffer im 
Eingange treffend nahweift, feine Autorfhaft äußerſt unwahrfcein- 
lid, Die erfteren aber reducieren ſich auf drei allegorifche Gedichte, 
die mit zu dem interefjanteften diefer Gattung gehören, und die von 
Jubinal und Tarbe fon vor längerer Zeit veröffentlicht worden 
find, fowie auf den noch unedierten Roman Meraugie, von wel« 
dem unfere Kenntniß bislang ſich faſt nur auf den kurzen in Keller's 
Romvart gegebenen Auszug beihränfte, Der Verfaffer giebt nun 
bier zuerft eine ausführliche und vollftändige Analyfe nad der 
Wiener Handſchrift (Hohend, fol. 38, jegt Ar. 2599) mit all der 
Treue, Sorgfalt und Gemwandtbeit, die an ſolchen Arbeiten Wolf's 
längſt allgemein anerkannt find und fie für ven Literarbiftorifer fo 
werthvoll machen. Letzteres iſt bier um jo mehr der Fall, ald wir 
in dem Romane Houdenc'd ein febr interefjantes Werk kennen ler« 
nen, das fih namentlih durch eine funftvollere Gompofition aud- 
zeichnet, ganz im Gegenfage zu der lofen, unmotivierten Verbindung 
einzelner Abenteuer, wie fie befonderd in den Epen der Artusſage 
fo gewöhnlich fi zeigt. Und zu diefem Cyclus möchten wir doch 
diefen Roman unbedenflih rechnen, und ihn nicht ald Roman 
d’aventure bejeihnen, wie der geehrte Berfaffer thut, obſchon er 
zugiebt, daß die Dichtung wohl an den Sagenkreis von der Zafel- 
runde „ich anſchließe.“ Zwar fei der Held ein darin mehrfach genann« 
ter Ritter, die erzäßlten Abenteuer aber’ fhienen ganz; Gıfindung 
des Dichters zu fein, und nicht einmal foviel fagenhafte Grundlage 
zu haben, wie z. B. die Romane von Zriftan, Erec, Perceval, Lan⸗ 
celot, Gauvain u. ſ. w. Auch fei das Gedicht noch gang frei von 
aller Berbindung mit der Graal-Mythe. Lepteres iſt für die Beſtim⸗ 
mung nicht maßgebend; was aber die fagenhafte Grundlage angebt, 
jo find wir, wie ſchon die Ausdrucksweiſe des Verfaflers zeigt, bei 
allen diefen Romanen auf bloße Muthmaßungen angewiefen. Das 
gegen zeigt diefed Werk des Houdenc in feinem Kunſtſtil nicht bloß 
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alle Eigenthümlidkeiten der profanen Artusepovöen, fondern fogar 
in der prägnanteftien Weiſe; namentlih hat auch der Landichafte- 
charakter, die Scenerie durchaus jene Linien und Farben, die in den 
beften Dichtungen dieſes Kreifes ſich wiederfinden. Welde Rolle 
der Held Meraugis in anderen Romanen des Cyclus fpielt, bat der 
Berfaffer felbit bier mit großer Beleienheit nachgewieſen; bei diejer 
Gelegenheit giebt er au von einem im Manufcripte auf der fönigl. 
SHofbibliothek befindlihen, noch fehr wenig befannten portugiefi« 
{chen Profaroman: A historia dos cavalleiros da mesa redonda 
e da demanda do santo Graal, genauere Nachricht, Die manches 
Intereffante aud über andere Helden, fo Erec und Gauvain, bietet. 
— Zum Schluß theilt der Berfaffer einen höchſt merfwürdigen Ab» 
ſchnitt des Meraugid im Original mit, in welchem ein Liebeshof, 
nur von Frauen unter dem Borfige der Königin gebildet, ſich über 
Die Streitfrage, ob die wahre Minne auf die förperlibe Schönbeit 
oder auf die höfiſche Bildung des Weibes fih gründen müffe, zu 
Gunſten der lepteren entfcheidet. 


Rheinifhes Mufeum für Philologie. Hrög. von F. G.Welderu. F. 
Ritſchl. R. F. 20. Jahrg. 2. Heft. 

Juhe: B. Schmidt, Reſte eines alten Baues (Stoa) in Athen. 
«Mit Plan.) — 0.Korn, de codice archetypo carminum Tibul- 
lianorum. — €. Bahsmutb, zur Batraͤchomyomachie. — 9. 
S dhrader, die parodifchen Borträge des Hegemon aus Thaſos in 
Athen. — F. Ritter, Bemerkungen zu Tacitus (Germania). — 9. 
MNiffen, drei unbekannte Seen in Umbrien. — R. Enger, Aeſchylos 
Agamemnon, griebifh u. deutih von K. H. Keck. — 8, Müller, 
zur Kritik des erften Theil der Ovidiſchen Dichtungen. (Ehl.) — 
5S.Bollmar, über das Ineditum des codex Sinaiticus. — B. Braun, 
die Phönifien des Seneca. — Mitcellen. 


Zeitſchrift für deutihes Alterthum. Hrög. von M. Haupt. 12. Bd. 
3. Heft. Berlin, Weidmann. 

Inp.: Müllenboff, zur deutihen Mothologie. — Derf., alte 
Thierfabel. — Derf., Werdener abecedarium, — Derf., Brudftüd 
Des Roiengartens. — Derf., Zeugnife und Excurſe pur deutſchen 
Heldenfage, erfte Nachleſe. — W. Scherer, eine lateinlſche Muiters 
predigt aus der —J ſarl's des Groͤen. — E. Dümmler, Gedichte 
aus dem Hofkreife Karl's des Großen. — Derſ., versus in Aquis- 

rani palatio editi anno Hludowiei imperatoris XV| de imagine 

etriei. — &.5.Mever, über Tandarios und Flordibel, ein Artuds 

edicht des Pleiers. — J. Jach er, zum Wartburgfriege, Marienlieder, 

ruchſtuck eines geiſtlichen Gedichtes. — Haupt, des Igels Wett 
danf. — Müllenbofi, neue Brucitüde des Aofengartend F. — W. 
Wilmans, Regiſter zu den Bänden VII-XII. 


ö — — — — ——— — — — — — — 


Vermiſchtes. 
— der kgl. bayer. Afad, der Wiſſenſch. zu Münden, 1. 
. Heft. 


Die mit einem * bezeidneten Borträge find obne Auszug. 
Inh.: W. Glüd, die Erklärung des R&nos, Moinos und Mogon- 
tiäcon, der galliiben Mamen der Flüſſe Rein und Main und ber 
Stadt Main. — Lamont, aftronomifche Beitimmung der Lage des 
baverifchen Dreiedönehes auf dem Erdiphaeroid. — Gämb el, Unter 
fuchungen über die älteften Rulturiberrefte im nördlichen Bayern in 
Bezug auf ihre Uebereinitimmung unter ſich und mit den Pfablbautens 
Gegenftänden der Schweiz. — Bogel jun,, 1) zur Charakteriſtik der 
Hohe» und Biefenmoore; 2) über den Stiditoffgebalt des gefochten 
leiſchet — *Muffat, die Anſprüche des Herzogs Eruft, Adminis 
—— des Hochſtifts Paſſau, auf ein Dritttheil des Herzogthums 
avern. 


— — — — 
Nachrichten von der Agl. Geſ. der Wiſſ. u. der G. U. Univerſität zn 
Göttingen. Nr. 51.9. April n, Mai. 


Indb.: Kal. Gef. d. Wiſſ. Steinbeil, Nachtrag zum * 


über die Bedingungen der Erzeugung richtiger dioptriſcher Bilder dur 
Zinienigiteme von beträchtliher Deffnung. — Leuckart, über die 
Fortpflanzung der vivivaren Gecidomvienlarven. — Deri., beimin- 
tbologifhbe Erverimentalunterfuhungen. 4. — Sauppe, Sopbolleis 
She Inſchriften. — Wüſtenfeld, der Reifende Jächt als Schrifte 
ſteller und Gelehrter. 
| en 
Schul: Programme. 


Braunichweig, Ober u, Progumnaf,, 2. Poppendied: com- 
mentatio de Hor. sat. I, 10, 25>—30, (8 ©. 4.) 
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Eiſenach. Karl⸗Friedr.⸗Gomnaſ., Prof. Dr. W. Weipenborn: 
de codice Livii Moguntino. Part. I. (16 S. 4.) 

Franffurt a. O., Friedrichs Gomnaſ., Pror. Dr. H. U. Koch: 
Conjectaneorum in poelas latinos pars altera. (23 &. 4.) 
1 ri grob. Realſch, E, Klein: über Schulfpaziergänge. 





Friedland, Gumn., Gont. Prof. A. Dübr: miscellanea. (36 &.4.) 

Gera, Geſammtſtadtſch, Dir. U. Toren: der Organifationsvlan 
der Geſammiſtadtſchule zu era, (28 ©. 4.) 

Hildesheim, Gymnaſ. Andreanum, Rec. Sonne: die Primaner- 
Arbeiten auf dem Andreanum im Anfange ded vorigen Jabrbunderts 
(21 ©.4.); Dr. Kolbe: der Turmunterricht an den Gymuaſien. Gin 
Wort an die Eltern. (3 ©. 4.) 

Königsberg i. Pr., Altitädt. Gomnaſ. D. Kabricius: zur relie 
giöfen Aufchanungeweiſe Des Yivins. (35 ©. 4.) 

Lubeck, Gatbarineum, Prof. Chr. Scherling: die ardimedifche 
Srirallinie. (35 ©.4.) — Derſ.: umfere Realfäute, was fie war, 
geworden iſt und werden muß. (15 ©. 4.) 

Mainz, großb. Nealfh., Dir. Dr. #. Schöpfer: Pertbed, ein 
deutſches Bürgerleben. Rede, ($ ©. 4.) 

Marburg, furfüriti. Gymnai,, Dr. G. Schimmelpfeng: die 
gruppirende Unterrichtämethode. (36 ©. 4.) 

Meiningen, Gumnaf. Bernbardinun, Prof. R. Schneider: 
chriſtliche Klange ans den alten griechiſchen und römiihen Glajfitern. 
(9 ©, 4.) — Dir. Dr. 8. Fiſcher (zum Henflingifben Gedäctuißs 
tag): Bemerkungen über das Ueberiepen in die Mutterſprache. 2. Abs 
teilung. Der tropiſche Ausdrud. (Fortj. 4.) (23 ©. 4.) 

Meldorf, Gelebrtenich., Brof. Dr. W. H. Koliter: die Compo— 
fition des Ocdivns anf Kolonos. (19 S. 4.) 

Odenburg, Gymnaſ., Dr. Meinardus: wie iſt Plato's Protas 
goras aufzufaffen? (67 ©. 9.) 

Butbus, tal. Padagogium: drei Schulreden. (17 ©. 4.) 

Weimar, Wilbelm + Ernit. Gymnaf., Prof. Dr. H. Weber: de 
Hesychii ad Eulogium epistula. (43 S. 4.) 

Wolfenbüttel, berzegl. Gymnaf., Dir. Prof. 3. Jeer: de loeis 
quibusdam Tusculanarum dispulationum quaestiones crilicae. 
(22 ©. 4.) 

Esel MEERE —— — 
Die Grenzboten. Red. M. Buſch. Nr. 24. 
Inb.: Sachſen heute vor fünfzig Jahten. — Galileo Balilei. — Gorteſpondenn 
aus Schleswig · Holſtein. 


— —— — — — — 
Wiſſenſchaftl. Beilage der Leipziger Zeitung. Nr. 46 u. 47. 

Inb.: Gedicht von Bellert, — Blorenz. (Scl.) — Bod’s „Rleinovien des b. röm. 
Reid.” — Die Runen, eine literar. Studie von A. v. B. — Aus Dem Leben 
eines Altmeifterd Deuriber Wiftenidaft. — Der Jahresbericht der Kürftl. Jablo- 
noweti ſchen Geſell ſchait. 


Illuſtrirte Zeitung. Nr. 1145. 

Anh.: Der Stief Raroleon's Ul an Ginen Better, — Wocenſchaun. — GEröfnung 
der Merler, Bewerbrausftellung am 21. Mai. — Das Dante-Jnbildum tn Flo 
tenz, — Ifferion Davis. — Die internat. Induftrie- u. Gbemwerbeaudftellung in 
Stettin. — -Beanmiglaltigfeiten. — Em Gang durd Jof. Aderr's Atelier in 
Münden. — Mareicon’s III Anfunft m Maren, — Bom Büherrid, — Eul- 
turgeididtl, Nadırihten. — Die Beier der SOjäbhr, Verbindung Der Rheinproping 
mıt Vreuden in Naben, — Aus der Modeuwelt, Wirterungsnadrissen, zum 
Dresdener Bängerieit 20, 

m — — — 
Preuß. Jahrbücher. 15. Bd. 6. Heft. Juni. 
Inb.: B. Sinfdins, Die Gamerra u. die Gamerriften, Ein Beitrag zur Gbarafter 


riftit der Bourbonenberridiaft in Neapel. — WB. Tilthen, Rovalid, — N. 
Yammers, deutibed Goniularmeien. — Bollt, Gorreipondenz. — Rotigen. 





Morgenblatt für gebildete Leſer. Nr. 24. 
Inp.: Ein Walfahrtöfeft im Selombria (Belivria), — Borenz Sterne. (Bertl.) — 
Gbarlotte Gorday. (Bchl,) — Lueratut. 


Deutihes Mufeum. Hrög. von #. Prup. Nr. 23. 

Inb.: Zur velit. Geſchicue der Wer Jahte in Deutibland, — H. Wachie, Bor 
gilaw XIV., der legte Bommernberzog. 2. — 8. Gottſchall, am einen dich ⸗ 
tenden Areumd, Eine Epiftel. — Ad. Doerr, aus Dante, Probe einer neuen 
Ueberiegung. 3. — Literatur u. Runft. — Gorrefpondenz. — Notizen. 


Blätter für literarifhe Unterhaltung. Nr. 23. 

Anb.: R. Bortlage, Beiträge zur Raturpbilofepbie. (Schl.) — 9, v. onen, Ro⸗ 
mane u. Ergäbiungen, — R.Botticall, uene Bedihte von R. Brup. — ©. 
Guthe, zur Beldibte der Wöhlenihaften, — 9. Zopff, Wemoiren von Marr. 
— Feuilleion. — Bibliograrbie, 


Recenflonen und Mittbeilungen über bildende Kunſt. Nr. 22. 
Inh: S. Orimm, Michel Augele's Mediedergiabet. (Sl) — 8. v. Strazuidi, 
I. Kodı's eiangngen zu Danıe's göttlider Komödie. (Bl) — Br. Pet, 
ündener Aunftveridt,. — Kieine Ghronit. — Lotaled, 
Recenfionen und Mittheilungen über Theater u. Mufit, Nr. 22. 
Inb.: Die italien, Oper: Ueberſicht u. Statiftif. — Drag Tbenterberibt. — D. 
Pani, mufifal. Zufände in Leipzig. 2. — Wiener Theaterbericht. — Aorreip.» 
Nachrichten. — Kleine Ghronit. — Yotalce. 


— — — — — — — — — 
.». 
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Magazin für die Literatur des Auslandes. Nr. 24. 


Inb,: Deutihe, engitibe u, franzdi. Studenten nad Bilderzeltungen ibrer Linder, — 
rneit Renan's Weile in Megnpten. — Nom im Mittelalter. nad Gregererius. 
111. Die Wandlung der fatein. Sprade. — Tie italien. Städte bei der Tante 
Beier. — Aum Studium der Arage über die europ. Geldirijen. I. Die Banlı 
frage. — Brrefe über Das beutige engl. Zbeater. 2. — Vraülien u, Die Mey 
blifen am Ya Plata. — Kleine Interar. Menue. — Piterar, Spreclanl, 


Europa. Nr. 25, 


Jabe: Bbafeipeare ald Mebieiner. — Zebann Sebaftian Bat, 2. — Ter König 
ber Weine. — Ungliide Jahrmarkie ⸗· Theatet. — Der Laco. — Eulenipiegeleien 
unter den Szeklern. — Die Judufttie ıtalieniiber Strrobbüte.— Bocentronit. 


Bremer Sonntagöblatt. Nr. 24. 


Inb.: Ghrift. Waltber, Balertus Wilhelm Aeubed — Ad. Yaun, aus Beram 
ger's legten Geſangen. — Karl Frenzel. — Pitcratur» u. Aunſtuenzen. 


Gartenlaube. Wr. 24. 


Iab.: Berfäder, die Moderatoren. Grzäblung aus Texas, (Forti.) — Ar. Hel- 
dig. eine Dibterhodizet, — 9, Metäner, ein canonii. Heiliaer, der nie ger 
lebi bat. — 8. Huf, Audelaudereien aus der Apotbele. — A.bofmann, 
allgem. Rinderiparfaiien. — 9. Schmid, der dairiſche Hiefel, (Aertf.) 


Daheim. Nr. 36. 


Inh: A. @erof, Püngflied, Getiat. — %.Roien, die Ftauenſclacht auf Bor- 
tum. (Bor, )— Ditilie Wildermurb, aus allen deurfben Gauen, Im Schma- 
benland zur Sopfengent. — Etlebuiſſe eines Deutfben Cificiers Im nerdamerif, 
Arieze. — Erbart, Sören u. Mdnbören. — Am Famtlientiide. 


BWeitermann’s Monatöhefte. Juni. 


Inhe: I. Brofie, eine alte Kiebe, (Aal) — B. v. Gramm, aus Dem banner, 
Mendlande. — 5 Briefe Mer, v. Humbolde's an Freib. v. Shudmann; mit 
serb, von A. v. HSoltei. — D, Dörrtp, bie erſte Racht ver dem Feinde. — 
M. Bagmer, em Kundeist vom Girfel Des Piding a auf Die Bulcane der 
Anden. — 4, Sothard, über Arien. — J. Böngizat. das Aulleuhren 
des Meeres im ariedh, u, rom. Ateribum,. — Gm. Schröder, Meine Ratur- 
berbadrangen: Der Blartlauslöwe. — R. v. Lügom, Pro v, Alenje und sein 
Verbitenih zum Airchenbau. — M. J. Schleiden, Sauuer's Götter Gricchen ⸗ 
lands. (Stizie. — Ar. Auarr, Berroleum u. Das Vettoleumfieber. — Eugl. 
Goniumtionsverbältunie, — Neueftes aus der Fetne. — Luceratiſchee. 




















Schleſiſche Provinzialblätter, Herausgegeben von Tb. Delsner. 
N. F. 4. Jahrg. Mar, 

Anb,.: Der ihlei, Bandmebr Antbeil an Dem Belreiungsfriege im I. 1815, Bon 
eıem Ihlei. Wehrmann, — Der Bandbotationsfonds für ev. Blarreien in Der 
Vror. Schieſien. — Ib, Delsner, 50 icler. Gnadenbeldet u. Wallfabrtorte, 
(Bl) — r, Blada, für Supetenwanderer. — Stättiihe Mufcen für Schul 
unterridt u. Borlöbelebrung. Bon eınem Veſtalo Fianer. — Gin Heincs An 
denten aus üroßer Zeit. Nat einer Begedenbeit des 3.1813, — Auimik, Karl 
Bastel. (Relrolog.) — Hudloff, Sitale Friet tich ©. Gt. für einen Seien 
u. Daraus entipring. Syroibefenſtteit. — Gedihse, Mitbiel, Blumenleſe, Ara 
gen ze. — Yırcrature u. Runftblatt, — Ehtouik u. Statıftik. 


Defterr. Wochenſchrift. Nr. 22. 

Inh.: 8. Hub, neuere Borif. (2. Gotlus.) 1. — „Das cenftiturienelle Prinelp”, 
von 9. v. Suribauien. — Tümmier's Geſchiaue des oftiränf, Meiches.“ — Ueber 
ben Stand der f. f. St. Mareus · Bidliibet in Venerin, — Autze init. Belpre- 
dungen, — Litetariſche Notizen. — Dom frangdi, Büchermarkt. — Schuuge · 
berichte. 


Berliner Revue. Red. von J.v.Moerner. 41. Br. 9. Heft. 
Inb.: Die Hebefreibeit der Abgeordneſen. 2 — Der Engländer in Polen. — GC 
lumbus-Sufirian. — Bie Guſtav zum Manne ward, (Aerif,) — Dirlomarlibe 
Menue, — Yıreranides. — Gorreirondengen. 


Neuer Anzeiger für Bibli ge u. Bibliothefwiffenihaft. Hrsg. 
von J. Pepboldt. 6. Hft. 

Inb.: 9.D. König, Rachttäge au Beller's Repertorlum t bieum, — E: 
Catalogo Biblisiheeae Dantene Dresdens %. II. (Conknuatie.) du dire 
teratur der Schleswig Holſtein ſchen Ftage. (Merti.)— Ev. Muralt, Die poln. 
Bibel won 1563, keine Socinianiſche. — Literatur u. Miscellen. 














Eerapeum. Hreg. von Rob, Naumann. Nr. 2. 


Inb.: Die Badianiicht Siblleibet m St. Ballen. Teren Mannicripte u. Incurar 
bein; mitgerb, von A. Ruland, (Shi) — Ar. X. Kraus, Me Hantihriften« 
Sammlung des Garbinals Nicolaus v. Gula. (Berti,) — @. Weller, bie Yei- 
Hungen der Jeiniten anf Dem Gebiete der bramat, Aunſt. Bibliograpbilid dat · 
geftelt. (Worti.) 


Intelligenzblatt Nr. 2. Deutſche Bibtierhet in Blensburg. Aufruf, — Defite- 
ratenlifte für Die Öffentl. Bidliothet in Alensburg. — Meuereb Berzeidnik ber 
Büdyer der Domtirhe gu Lubect. 16%, — Ueberſicht der neueten Literatur, 


Das Ausland. Rr. 23. 


Inh.: E. Deior'd Geditgebau der Alpen. — Die Weine u. Weingegenden Portm 
galt, — Bimeria Alta, Das Yand der Papagos. — Die Begetation von Aber. 
— Der Yifuri. — Die Eiesleiftung bei den Tou um · bulu in Minabafa, — Abbe 
Baborde Äbder dem (efeftr.) fliegenden Fılh, — Ueber den Bau einer Eiienbahn 
* ze Landenge von Tebuanteper, — Parallele zweſchen 9. v. Sumboldt u. 

. Nitter. 


Die Natur. Hrög. von O. Ule u. K. Müller. Nr. 22, 


Int: 8. Mülier, Aranı Junghuhn. Bortrag, gebalten im Gewerbenereime zu 
Halle am 6. März 165.4. — ©. Bange, RewGuinen, 2. — #, Slafer, 
Ueberwinterung der Infelten. 1. — Kleinere Wıttheilungen, 
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Aus der Heimath. reg. von E.A. Roßmäßler. Nr. 24. 


Inh.: Aur 15. aligem. deutiben Lehretreriſammlung. — Die Anilinfarben. — Dis 
Mihifippi-Deita. — Ein Veznadigungsgeiuh für den @iber, (Schl. — Kleinere 
Mitteilungen ır. 


Aus der Natur. Nr. 18— 22. 


Inh: Weber die Schwere. — Einbürgerung der Elodea eanadensis Rich, in dem 
Gemwäjlern der Marf Brandenburg. — Die Bılionen in der Wüfte (Rage), — 
Zhäpl. Einflus Des Leudugaſee auf Me Saume in den Städten, — Enfſtebung 
der Schründe und Spalten in den @lödeden der Shimwojlerieen. — Eine nene 
Rortyol-Erpedition. — Betrabtungen Ar. Die Eleciricität.— Die Blaneteiden, 
— @influß der metall, Leitungdröbren auf Die Beidbnitenbeit des Zrinhnaflers. — 
Wer bat den Thermometer eriunden? — Erbbobt Waſſerdampf den Srisehfert 
hei Steinfoblenfenerumngen — oder nicht? — Aranfreihs Getteideytoduernen in 
Bezug auf Die Bebollerung u. die atmeipbir. Einflüne. — Die Zorimoore und 
Kobienlager in Irland, — BSelbftergeugung, oder nit ? — Die Eiernidhnuppen 
un ibren Beziehungen zur Grtoberflähe. — Aüntl. Yıhrung der Kerlenmuſchein 
an der Küfte von Borkirintien, — Misrelen, — Piter, Neuigfeuen, 








Ausführlichere Kritiken 
erihienen über: 

Block, dietionnaire de ladıninıstration frang. (Bon Ernit Meier: 
Bött. g. A. 20.) 

Böttcher, nene.. „Achrenlefe zum A. T. (Bon E. D. 2.: Prot.8.»3. 21.) 

Borler, Geiſt des religiös-fitel. Yebens in der fathol. Kirche, (Bon 
Dr. Jof. Bat: N.%it.»3. 21.) 

Doniol, eartulaire de Brioude. (Bon ©. Waitz: Gott. g. A. 20.) 

Ehwck, bremiſches Urkundenbuch. (Bon Uſinger? Ebd.) 

Eulenburg, die kypodermatiſche Injection der Arzneimittel, (Von 
Tb, Huſemann: Ebd.) 

Frohſchammer, über die Aufgabe der Raturphiloſophie x. (Von 
Fortlage: BI. f. lit. U. 22.) 

43* eſchichte des Kargerthumse. (Bon H.E.: Gött. g. A. 20.) 
ed, Aeſchyless Agamemnon. (Von R. Enger: Rhein. Muſ. f. Pb. 2.) 

Köhler, die Weiſſagungen Sacharja'd. (Bon Z.: Ib. Litbl. 37.) 

». Sangenn, Dr. Melchior v. Oſſa. (Gött. g. U. 19.) 

Zaufer, die Matindes royales u. Friedrich d. Gr. (Bon H. Prutz: 
81. f. fit. U. 22.) 

Löbe, die fünftl. Düngemittel u. d. Kompoſte. (Bon Sch.: A.Lit.3. 21.) 

Piderit, Gehirn u. Geiſt. (Bon Borttage: BL f. lit. U. 22.) 

de Pressensé, l'église et la revolution frang. (Bon Ir. v. Belle: 
Lebmann's Mag. 23.) 

Reinke, ans dem Orient, (Bon Ha: N. %it.»3. 21.) 

Notb, Gymnaſialpädagogik. (Bon 43: St.Hall. 81.19.) 

Schiller, Götter Griechenland. (Bon Schleiden: Weſtermann's M. 6.> 

Schulß⸗Schulbenſtein, Yeben — Geſundheit — Kraufbeit — Heir 
ung. (Von Kortlage: Bi. f. lit. U.22.) 

Sidel, die Mundbriefe, Immunitäten ac. (Bon H. Brunner: Oeſt. 
Wochenſchr. 21.) 

Sprenger, Leben m. Lehre des Mohammad. (Bon Ih. Nöldeler 
Gött. g. A. 19.) j 

Topinard, de l'ataxie locomotriee. (Bon W. Kraufe: ©. 9.9.19.) 

Vamberv, Neife in Mittelafien. (Bon a-3.: N. Lit. 21.) 

BE BEN zur Poefie u. Philoſephie. (Von Fortlage: Bi. f. 
it, U. 22,) 





Wichtigere Werke der ausländifchen Literatur. 


Böhmifhe und flovafiiche. 
(Mitgetbeit von Er. A. Urbänek) 

Atlas, näcorny, Slovniku nauenemu. Redaklorove: Dr. Fr. 
L Rieger a V. Zeleny. Anschauungs- und Bilderatlas. Liefg. 
13. IL. Abth.: Ethno- und Geographie. Beschrieben von Jak. 

„Maly. Liefg. 1. (gr. qu.-1.) Prag, Kober. 11%, Ngr. 

Cech, Aug., Hospodärskä präulni knizka pro male staiküre, 
Landwirthschaflliches Handbüchlein für Kleingrundbesitzer. 
(kl. 8.) Prag, Svatobor (in Comm, bei Kober). geh. 8 Ngr., 
in Leinw, geb. 10 Ngr, 

Biblioteka historickä, Redaktor: Dr. Ant, Gindely. 
ll. Serie: Monumenta historiae bohemica, Liefg. 16 u, 17. 
(ll. Bds. Liefg, 3 u. 4): Paul Skäla’s v. Zhor Böhmische 
Geschichte, Redigirt von Dr. K. Tiefirunk. — Liefg. 18. 
(1. Bds. Liefg.5): Wilhelm Graf Slovata's Denkwürdigkeilen. 
Redigirt von Josef Jiretek, (gr. 8.) Prag, Kober. à 10 Ngr. 

Jehlicka, Pavel, Kräiky pfirodopis rostlin. Kurze Naturge- 
schichte des Planzenreiches. Für niedere Mittelschulen. Mit 
100 Illusır, ($) Prag, Sıyblo, 16 Ngr. 
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Jezovite,. Kronika jejich verejne i tojne Einnosti, Die Jesui- 
ten. Chronik ihrer öffentlichen und geheimen Tbätigkeit. 
Zusammengestellt von Eduard Just. Liefg. I. (gr. 16.) 
Prag, Slovanské kr&ehkupectvi (Jos, Noväk). 5 Ngr. 

Krejti,Jan, Präodopisny allas Zivo&isstva. Naturgeschicht- 
licher Atlas des Thierreiches, Mit erklärendem Texte, 2. Aufl. 
Liefg. 1. (gr. 4.) Prag, Kober, 10'% Ngr. . 

Palacky, Dr. Frant., Idea stätu Rakouskeho, Die österreich. 
Staatsidee. ($8.) Prag, Kober. 14 Ngr. 

Rolnik noveho v&eku. Landwirth der neuen Zeit. Heraus- 
gegeben von Dr.J.B.Lambi u. Karl Lambl. Bdchn. 24. 


Ricäk’s Pflege der Obstbäume. I. Thl. (kl. 8.) Prag, Kober. 


13% Ner. 


Rüffer, Edvard, Papez a revoluce,. Papst und die Revolu- 
tion. Historischer Roman aus der jetzigen Zeit. Liefg. 2. 
(gr. 16.) Prag, Slovansk& kröhkupeetvi. 5 Ngr. 

Rukopis Kralodvorsky i Zelenohorsky. Königinhofer und 
Grünberger Handschrift. Hanka’s 16, Orig,-Ausgabe, (16.) 
Prag, Rivnä& in Comm. 4 Ngr, 

Slovnik naueny. Redaktor: Dr. F.L.Rieger. Spolured.: 
l. Maly. Grosses Conversations-Lexikon. Liefg. 97 u. 98. 
(Bd, V. Liefg. 17. 18.) Xové Spanelsko— Oheb. (gr. 8.) 
Prag, Kober. a 714 Ngr. g 

Smolik, Jos., Mathematikov& v Cechäch, Mathematiker in 
Böhmen von der Gründung der Prager Universität bis zum 
Anfang dieses Jahrhunderts. 1. Thl. Vom Jahre 1318 — 


1622. (gr. 8.) Prag, Rivnat in Comm. 16 Ngr. 

Zap, Karel Vl. Cesko-Moravskä kronika. Illustrirte Chronik 
von Böhmen und Mähren. Hefl 20. (gr. 4.) Prag, Kober., 
13 Ngr. 

Franzöfiihe. 


Achard, F., la reforme des höpitaux par la ventilation ren- 
versce el la charite organisce au point de vue de la guerre 
par le corps medical. (59 p. et 1 pl. ®.) Paris. Fir, 

d’Alembert, sur Ja destruetion des jesuites en France. Precede 
d'une introduction et suivi d’un &@pilogue par J. M. Cayla. 
(191 p. 32.) Paris. 25. 

Desmoulins, Cam., oeuvres, La France libre. Discours de la 
lanterne. La Correspondance, Le vieux Cordelier. Preeedes d’une 
etude de Eug. Despois. T.2et3. (382 p. 32.) Paris. Chaque 
vol. 25 c. 

Desnoyers, l’abbe, nolice sur un sceau de l’eglise de Saint- 
Aignan d’Orleans. (21 p. et I pl. $.) Orleans. 

Journal du siege de Barcelone fait par l’armee du roy, commandee 
par S. A, S. le due de Vendosme, en l'annee 1697. (61 p. 
et 3 grav. 4) Bordeaux. 

Mazade,Ch. de. — Alexandre I. et le prince Czartoryski. Corre- 
spondance parliculiere et conversations, 1801 — 1323, publiees 
par le prince Ladislas Czartoryski, avee une introduction 
par Ch. de Mazade. (XXXV, 372 p. 9.) Poissy, 

de Nervo, &tudes historiques. Les Finances frangaises sous la 
restauralion, 1814— 1830, faisant suite aux Finances sous l’an- 
eienne monarchie, la republigue, le consulat et l’empire (11800 — 
1814). T. 1. (XL, 587 p. 8.) Paris. 

Pisan, Chr.de, Jeanne d’Arc. Chronique rimee (XV, siecle). (41 p. 
32.) Orleans, 

(In 100 Gremplaren abgezogen.) 

Proudhon, P.J., de la capacit& politique des classes ouvrieres, 
(459 p. 18.) Paris. 3 fr. 50 c. 

Riant, P., expeditions et pelerinages des Scandinaves en Terre- 
Sainte au temps des croisades. (XIII. 445 p. ®.) Paris, 

Saulcy, M.F.de, inscription du tombeau dit se saint Jacques 
ä Jerusalem. (20 p. 8.) Paris, 

Schweigger, Dr., legons d’ophthalmoseopie. Traduites de l'al- 
lemand par le Dr. Herschell, ä Paris. Avee 3 pl. et des fig. 
intercalces dans le texte. (XII, 144 p. 8.) Paris. 

Taciti Annales, premier livre explique litteralement, annote 
et revu pour la traduction frangaise par Materne, (208 p. 12.) 
Paris. 2 ir. 50c, 

Vaisse-Cibiel, Em., l'’aneienne universit@ de Toulouse, Etude 
d’histoire locale. 132 p. ®.) Toulouse. 

vanderHaeghen, N.Ph., Yinscription greeque du roi nubien 
Sileo. (11 p. ®.) Paris, 


Viel-Castel, L. de, histoire de la Restauration. T. 8. (638 p. 8.) 
Poissy. 6. 





Uachrichten. 


Au Stelle des verſtorbenen Stüler iſt der fünigl. preußiſche Ober⸗ 
bauratb Heffe zum geheimen Oberbaurath. Director der Schloßbau— 
commilfien und vortragenden Ratb im preußifchen Cultusminiſterium 
ernannt worden, 

Der König von Preußen bat dem Profeilor der orientalischen 
Sprachen in Zurin, Amadeus Pepron, den Orden pour le merite 
für Wiffenichaften und Künſte verlichen. 

Profeſſor Dr. Rudolf v. Eitelberger in Wien, Director des 
Öfterreichtichen Muſeume für Kunſt und Andnitrie, erbielt das Diplem 
eines wirklichen Mitgliedes der archäologiſchen Geſellſchaft in Mostan. 


Am 21. Mai F in Kopenhagen der Gonferenzratb Thomſen, 
—— der dortigen fünigl. Muſeen, Galerien nnd des Münzs 
cabinets, 

Am 26. Mai 10 Walton⸗Hall bei Watejield Chares Water» 
ton, ald Naturforfcer und Reifebejhreiber namentlih in England 
und America von Nuf, 

Am 25. Mai F in Mailand Major Liſſoni, thätiner Schrift 
fteller anf militariſchem und ſprachwiſſeuſchaftlichem Gebiete. 

Am 2. Juni F in Erlangen Hofrath Profeflor Dr. Carl Georg 
v. Raumer, Geognoft und Geograph, und Verfaſſer der „Geſchichte 
der Päraaoaif”. 

In Marfeille it Dr. Antoine Ene, ehemals Wundarzt der 
Garde Napoleon's I, Chefarzt des Hölel-Dieu und Director der medis 
tiniichen Schule dafelbit, geiterben. Gr war ein Better von Eugen 
Sue, und galt lange als berühmteiter Vertreter der Atzneiwiſſenſchaft 
im füdlichen Frankreich. 


Anfrage. 


Wo ıft De im Literariſchen Gentralblatt 1865, Er. 479 angezeigte 
— von Guſt. Müller de linguae latinae deminutivis zu 
haben 





Antworten. 


3. Zu Ep. 59%, Nr. 2a. Die Gödfe von Adleröberg find ein 
preußifches Adelögeiclect. Ein Adolf G. v. A. wurde 1535 Second: 
Lieutenant im Aal, preuß. 40. Infanterieregimente und trat 1847 als 
PremiersYientenant ans dem activen Dienite, 

2. Zu Ep. 598, Nr. 2b. Der Dichter des Liedes „Die Wacht 
am Rhein“ it Dr. Heinr, Weismann in Frankfurt a. M. S. L. 

3. Zu Er. 622, Nr. 1. Mebrere Antworten find eingelaufen. 
Hert E. P. in Genf bringt den Auedruck „Yöffelaarde* in Berbins 
dung mit einer Aneldore aus den Kamopfen der Genfer ꝛc. mit den 
Aubängern des Herzogs von Eavonen, die einen Löffel ale Bundes- 
zeichen fübrten und ſich „Löffelritter” nannten, indem fie prabiten, 
alle Genfer verſpeiſen zumwollen, Wabricheinlicher ift die Angabe des 
Herru Dr. C. v. ®, in Wien, des Hrn. Dr. 9. 2. in Berlin und 
eines —— des Herrn 8. V. in Leipzig. Darnach iſt es ein 
Witzwort, mit welchem nad der Schlacht bei Jena die Franzoſen bes 
fvörtelt wurden, die, den hergebrachten Begriffen von foldatifchem Parade: 
Habitus wenig entprechend, ihren Blelöffel an der —— trugen. 
(Bergl. auch H. Prohle, die Fremdhertſchaft, Leipzig, 18808, ©. 5.) 

4. Zu Sp. 622, Nr. 2. Das Wort „marode* iſt wohl arabi⸗ 
fchen Urſprunges und dürfte durd Die Spanier zu den Franzofen und 
von diejen zu und gefommen fein. Im Arabifchen beißt marid (plur. 
mardä und maräda) franf, elend. Bon dieſem leitet fib Tpan. me- 
rodeär „(binter der Armee zurüdgelaffene) / Kranke finden” ab, Der 
Bedeutung nach fchließt ich unfer „marode*, müde, ermüdet, ſchwach, 
eng an Das arabiiche marid an. v8) 

5. Zn Ey. 622, Nr. 4. Nah Herrn ©. v. W. in Wien fol ter 
Ausdruck „Schmalzgeſellen“ ein von dem alten Jahn während der 
Freiheitskriege par Epottname für die damalige feudale 
Tartei fein, da cin gewiſſer Geheimer Ratb Schmalz in Berlin die 
Neuerung getban batte, „es ſei Nichts freiwillig geichehen, Alles nur 
aus Gehorſam genen die Befeble des Königs.“ 

6. Zu Er. 622, Mr. 5. Wenn es friert und die Räder, über 
den gejrerenen Weg roflend, ein nifterndes und knirſchendes Geräuſch 
machen, fo fagt man „Die Kubrmannslerhen fingen“, (Or. C. v. W.) 
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Fiterarifher Anzeiger, 


Verlag des SKibliographifchen Inſtituts in Hildburghaufen. 


Vom Juni d. J. erscheinen ; 


Ergänzungsblätter 


zur Kenntniss der Gegenwart. 
Monatsschrift, 
herausgegeben von H, J. Meyer, redigirt von Dr. Otto Dammer. 


„Ergänzen“ sollen dieselben das Wissen von Jedermann und auf jedem Gebiete menschlicher Thäligkeit, ergänzen jedes 
Fachstudium, jedes Handbuch einer Kunst oder Wissenschaft, jede Zeitungs- und Journal-Lektüre, jede Theilnahme am 
öffentlichen Leben. Es ist nicht möglich, dass das Wissen, soweit es sich auf die methodischen Unterrichtsmittel stützt, mit 
dem beflügelten Schritt der forschenden, entdeckenden, erindenden Thätigkeit des menschlichen Geistes Linte halten kann — 
die Lücken, die so läglich in unserer Kenntniss der Dinge entstehen, sind diese Blätter auszulüllen bestimmt, 

Dieselben werden alle Materien, soweit sie in Handbüchern, Eneyklopädien und sonstigen Repertorien der allgemeinen 
Bildung vertreten sind, auf die Höhe ihrer zeitweiligen Entwickelung fortführen, alle neu auftauchenden Erscheinungen 
ihrer Wiehtigkeit entsprechend behandeln, namentlich über alle unsere Zeit beeinflussenden Persönlichkeiten, Ereig- 
nisse,Entdeekungen undErfindungen berichten, alle zu einer klaren Beleuchtung derTagesgeschichte nöthigen 
Erklärungen von politischen, gesellschaftlichen, staats- und volkswirihschaftlichen Institutionen, Erläuterungen inleressanter 
öffentlicher Vorgänge und Zustände, genug — Mittheilungen aller neuen, für das praktische Leben bedeulungsvollen Ergeb- 


nisse wissenschaftlicher, literarischer und künstlerischer Thätigkeit enthalten. 
Anstatt weilerer Ayısführung des Programms diene beispielsweise das 


Inhaltsverzeichniss des ersten Heftes: 


Geschichte: Italien, der Residenzwechsel. — Brasilien und 
Uruguay. 

Biographie: R.H. Schomburgk. — Herzog von Morny. — 
F. A. von Klöber, — Auguste Crelinger. j 

Kunst: Symbolisch-historische Malerei. — Domchor in Berlin. 

Literatur: Briefliteratur. 

Physik: Thermoelektricität. — Thermometer. — Weckerther- 
momeler. — Meerwasser. 


Chemie: Indium. — Kohlenoxyd. — Manganoxydulsalze, — 
Butylalkohol. — Proteinkörper. 
Zoologie: Metamorphose bei Fischen. — Hessenfliege. — 


Weizenmücke. — Bandfüssiges Grünauge. — Erbsenkäfer. 
Botanik: Rost des Getreides, — Rostpilz des Getreides, 
Mineralogie: Vulkanismus. — Feldspath. — Titansäure, 
Astronomie: Kleine Planeten. — Neue Kometen, — Sonnen- 

flecken, — Uranus und Neptun, — Fixsterne, 

Geographie: Mecklenburg. — Baden, — Würtemberg, — 
Berlin, — Frankfurt a.M. — Grossbritannien. — Kirchenstaat, — 
Brüssel. — Konstantinopel, — Britisch-Nordamerika. — Columbia. 
— Serbien, — Palästina. — Griechenland, — Gaseogne, 

Meteorologie: Die Temperaturschwankungen, — Temperatur- 
abnahme mit der Höhe. — Blitzableiter, 

Archäologie: Basilika. — Serapistempel. — Dolmen, — 
Steingeräthe. — Koloss von Rhodos, 


Physiologie und Mediein: Kalabarbohne. — Endoseop. — 
Muskellönen. — Croupmembranen, — Feltembolie der Lungen, — 
Thierische Zellen. — Narkose dureh Morphiuminjeetion. — Ak- 
kommodationslähmung, — Aphasie. 

Volkswirihschaft: Gewerbswesen. — Unterricht in ltalien. — 
Jesuiten. — Universitäten in Preussen. — Steuerkraft der euro- 
päischen Staaten. — Gewerbethätigkeit in Paris. — Deutscher 
Zollverein, — Schafwolle in England. — Flachsspinnerei. — 
Bergbau in Pennsylvanien. — Dampfsehifffahrt, — Leipzig-Dres- 
dener Eisenbahn. — Thonschlämmerei. 

Landwirthschaft: Frankreich. — Kartoffel. — Kartoffelkraut. 
— Flachsbau. — Wein-, Tabaks-, Hopfen-, Baumwollen-, Thee-, 
Seidenbau, — Transportiren der Fische. \ 

Technologie: Hydraulischer Apparat. — Zinkenfräsmaschine. 
— Stahlbrücken. — 'Thönerne Schornsteine. — Wagenfedern. — 
Paterson’s Mühle. — Sauerstoff, — Spitzenbildung.— Benzotsäure. 
— Hippursäure. — Ammoniak-Magnesia. — Zinnsulfid.— Perga- 
mentpapier. — Wolle. — Desinlieirendes Mittel. — Kupfer mit 
Antimon,— Quarzarten. — Hohofenschlacken. — Thonwaaren. — 
Pergamentpapier. — Vegetabilisches Elfenbein. — Wasserdampf- 
heizung. — Feuerbrücke. — Kaffein, — Chlorbarium. 

Nahrungsmittel: Concentrirte Milch. — Fleischextrakt, — 
Pöckelflleisch. — Kartoffeln. 

Bergbau: Neu-Seeland. — Quecksilber. — Schwefelkies,. — 
Schmirgel. — Vanadium. — Thalliam. — Lithion. — Tellurium. - 
Goldwäscherei. — Goldbergbau. 


Diese Monatsschrift erscheint vom Juni an in Heften, jedes von 72 Oktay-Seiten, zum Subseriptionspreis von 6 Sgr. 
Sorgfältig ausgeführte Abbildungen illustriren namentlich naturhistorische und technologische Artikel, — Jeder Band von 
12 Heflen bildet, mil einem alphabetischen Sach-Register versehen, somit ein vollständiges eneyklopädisches Jahrbuch 


der Gegenwart. 


z= Vorrälfig in allen Buchhandlungen. 





Bei S. Hirzel in Leipzig iſt ſoeben erſchienen: 


Der Krieg von 1815 


und 


die Verträge von Wien und Paris. 
Bon Julins Königer, 
Sauptmann im Großberzogl. beit, Dritten Juf.»Megiment, 
Mit einer Karte. 


gr. 8. Preis: 2 Thlr. 10 Sgr. [136 


So eben erscheint: Verzeichniss 68. 
Germanische Sprachen, 2. Theil aus Kuhlmey's Bibliothek. 
Berlin. J. A. Stargardt. 53 Jägerstrasse, [123 





Statt 6 Thlr. offeriren wir für 3 Thlr. 

Potthast, A., Bibliotheca hislorica medii aevi 
Wegweiler durch die Geſchichtswerle des europäiichen Mittelalter, 
375 — 1500. Lex.“S. (5. Vill u. 1011.) Berlin, 1662. 

Berlin. W, Weber u, Co. 162 





TI Hierzu eine Beilage von Alphons Dürr's Skandinavifhem Literaturberiht Nr. 8. 
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für Deutſchland. 


eranhvortlidher Herausgeber Profeffor Dr. Friedrich Barnde 


11865. 


Deriegt von Eduard Anenarius im Leipsig. 





Erſcheint jeden Sonnabend, 


Geſchichte. 
Wieteröheim, Dr. Ed. v., Geſchichte der Völkerwanderung. 4Bde. 
7 ig, 1855964. T. D. Weigel. (XLIV, 1995 S. gr. 8. u. A Karten.) 
bir. 10 Ser. 

= dem bereitö im vorigen Jahre erfchienenen vierten Bande 

it das Werf Wietersheim's über die Bölferwanderung zum Abſchluß 
gelommen. Im 77. Jahre feines Lebens bat der Verfaffer die lepte 
Hand daran gelegt, nachdem er, ein im Dienfte feines Landes er— 
grauter Staatsmann, zwölf Jahre einer wohlverdienten Mufe darauf 
verwendet hatte. Unferes Wiens if das vorliegende Werk das 
erite deutſche, das fih in zufammenhängender Darfiellung mit der 
Geſchichte der Bölferwanterung im weiteren Sinne beichäftigt. 
Ueber die Bedeutung und Schwierigkeit der Aufgabe ift feine Frage. 
Es handelt fih um die Geſchichte der größten Wandelung der Menſch⸗ 
beit, des Unterganges der alten Zeit, einer beginnenden neuen Welt, 
einer Reihe von Greigniffen, deren unermeßlihe Wichtigkeit von 
feiner anderen Begebenbeit übertroffen wird, Man fann dem Bers 
faffer nicht Unrecht geben, wenn er von der Anficht ausgeht, daf 
zur Löfung diefer Aufgabe Lebend«, Welt» und Staatderfahrung 
nicht minder wichtig feien alö gelehrte Quellenfunde. Er bat dire 
Wort an mebr als einer Stelle feines Werfed bewahrheitet. Bus 
gleih wird und dadurch ein gültiger Mafftab zur Beurtheilung ein» 
zelner Partien an die Hand gegeben. Es lag in der Natur der 
Aufgabe, daß bei einer Schilderung der Vorgänge und Entwid 
lungen, aus denen fi die Zertrümmerung des römifchen Reiches, 
fomwie die Umbildung der germanifchen Menſchheit zufammenfept, 
„ dem gleichzeitigen Zuflande der römifchen wie der germanifchen Welt 
eine glei eingehende Betrachtung gewidmet werden mußte, Bei 
unferem Berfaffer nun, um die gleich von vornherein zu bemerken, 
ſtellt fich das Verhältniß fo, daß er auf Grund des oben erwähnten 
Ausfprucdes für Alles, was die römische Welt angeht, eine viel 
ſcharffinnigere und treffendere Beurtheilung an den Zag legt, als 
man das von feiner Darftellung der germanifchen Berhältniffe jagen 
fann, Dort lagen abgefchlofjene, großartige Gtaatöbildungen vor, 
voll von unabweislichen Unalogien, die das Urtheil eines in Staater 
geihäften eingelebten Mannes reizen mußten. Adminiftration, 
Kriegsweſen, Binanzverbältniffe, die Perfönlichfeiten der Regen» 
ten — alles das waren Dinge, bei denen der Verfaffer aus dem 
Geſichtspunkte der ftaatlichen Theorie und Praxis die Lüden und 
Dunfelfeiten der Quellen ergänzen und erflären konnte, Und mit 
einer leicht zu erfennenden Vorliebe und faft rübrendem Fleiße, mit 
einer anſprechenden Wärme, die und erkennen läßt, mit welder 
Liebe er fich im feine Arbeit verfenkte, bat ſich der Verfaſſer des 
Stoffed bemächtigt. Wir erhalten eine vollfländige Darftellung der 
römischen Kaiferzeit, jo ausführlich und gründlich wie fie feit Tiller 
mont nicht geliefert ift. Und viel Treffliches bat der Berfaffer darin 
geleitet, nicht minder durch eine gelungene Eharafterifiif und Wür⸗ 
digung der bedeutenderen Perfünlichkeiten, wie durch Die anziehende 
Schilderung der Kriege und der großen Umgeftältungen, die das 
Reich durch den Gäfarismus, die Reformen Diocletian’s und end» 
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lid) durch das Chriſtenthum erfuhr. Wir müſſen bei der Beſchrän⸗ 
fung des Raumes darauf verzichten, ausführliere Andeutungen 
über diefe Seite des Werkes zu geben, und halten «8 für angemefjener, 
Wietersheim's Darfellung der germanifhen Verhältniffe etwas 
fhärfer ins Auge zu faſſen. Diefelbe it nicht in entfpredhender 
Weiſe ald gelungen zw bezeihnen. Schon an den Grundanſchau— 
ungen des Verfaſſere über die Berfaffunadverhältniffe der Deutſchen 
wird man Manches auszufegen haben. Der Berfaffer trat nidt uns 
befangen genug am die Quellen heran, um die unfertigen, im Fluß 
begriffenen Biſdungen des germanifchen Lebens richtig erfaffen zu 
können, Seine Deutungen find durchweg zu fünftlih. Wir wollen +8 
nicht befonders hervorheben, daß Wietersheim das Gemeindeleben 
der Germanen auf die Befchlecbterverfafjung begründet. Diel bedenk 
licher ift feine Auffaffung won den agrarifhen Berbältniffen und 
dem Gefolgeweſen. Es if eine willfürlihe und mit den Quellen 
nicht zu vereinigende Gombination, wenn Wicteröbeim zu Taritus’ 
Zeit fefte Anfiedelung mit mehr oder minder befhränftem Sonder⸗ 
eigentfum als den regelmäßigen Zuftand der Germanen anfieht. 
Und noch weniger läht ſich feine Anfiht von dem Wefen der ger» 
manifhen Gefolgsichaft rechtfertigen, Im gänzlichen Berfennen der 
eigenthämlichen ethiſchen Seite diefer Inftitution, die ja ſchon Tacitus 
fo treffend herworhebt, findet Wietersheim „die Wurzel des Gefolg⸗ 
wefend in der unbändigen perfönlichen Freiheitäliebe und Kriegd- 
luft der Germanen, in dem vom Inftinet bed Naturvolls gefühlten 
Bedürfniffe einer dem Zwede des Raubfrieges entfprechenden milis 
tärifhen Organifation”. Daran find weitgehende Forderungen ger 
fnüpft von der Bedeutung, die das Gefolgsweſen für die Entwids 
lung der Germanen in der Völkerwanderung gehabt haben fol. 
So werden Volle» und Privatkriege geichieden und diefe lepteren 
als Haupterfbeinungsform der germanifchen Angriffe angefeben. 
Eine weitere Gonfequenz diefer Anſchauung liegt in der Anfiht, die 
der Berfaffer von der Entjtehung der großen deutſchen Stämme, der 
Franken, Alamannen, Sachen auftellt. „In dem patriarchaliſchen 
Regiment der Bolfögemeinden lag fein Werfjeug für einen wirk⸗ 
famen Dffenfivfrieg. Da bemädhtigte fih der im Gefolgdmefen 
wurzelnde uralte Trieb der Sache. Die bewegliheren, raub⸗ und 
rubmdürftigen Elemente fanden fi zufammen und verbanden ſich 
zum fortwährenden Kriege gegen Rom,” Die Form foll eine, rein 
militärifche, nicht polirifche gewefen fein. Daß nicht nur von Böls 
fern, fondern ſtets auch von Ländern die Rede ift — was alfo der 
ganzen Annahme in den Weg treten würde — erflärt der Berfaffer 
daraus, daf jene Völker immer nur gelegentlich erwähnt werben 
und fi ein näheres Eingehen der Quellen auf die Gefammtverbält« 
niffe nicht findet. Es find das Anſichten, die fi nur bei einer fehr 
gejwungenen Interpretation des Quellenmateriald berauddeuten 
laſſen. Es ift dem Verfaſſer entgangen, daf gerade unfere bewährs 
teften Forſcher Zeuß, I. Grimm, Waiß in dem Auftreten der drei 
großen Stämme mit großer Wahrſcheinlichkeit nichts weiter finden, 
als eine erneute Bildung der bereit# vorhandenen und aud von 
Tatitus und Plinius ſchon genannten Stammtbeilung in Ingaes 
vonen, Ibcarvonen und Herminonen, — Jenes eigenthümliche 
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Befen der Kriegégenoſſen it für Wieteröheim die Grundurfache des 
Uebergang® von der patriarhaliihen Rreiheit zum König- umd 
Hettenthume. Demgemäß ift unfer Verfaſſer auch nicht zu einer 
verftändnißvollen Würdigung des eigenthümlichen germaniſchen 
Königthums gefommen ; er hat eim mäheres Eingehen auf diefen 
fo überaus wichtigen Bunft gänzlich vermieden, obwohl hieraus 
dor Allem zahlreiche Aufſchlüſſe über die Bildung der neu erſtehen⸗ 
ben germanifhen Belt zu gewinnen waren. — Wo der Berfaffer 
auf die eigentliche Völferwanderung eingeht, nennt er ald Grund» 
urſacht derfelben „den Naturtrieb der germanifchen Race, wie ihn 
die ewige Weisheit zur Erfüllung deren weltgeſchichtlicher Beftim- 
mung derfelben uriprünglih eingehauct hatte.“ Diefelbe Ans 
fhauung wird an zablreihen Stellen des Werkes fharf hervor⸗ 
gehoben. Man wird darüber im Allgemeinen nicht rechten fönnen. 
Wohl aber ift daranf zu verweifen, daß die pofitive bifterifche For⸗ 
{dung fih dabei nicht berubigen fann, daß fie vielmehr ſich fein 
Moment entgehen laffen darf, das über die concrete Beranlafiung 
der Bölferzüge aufllären fann. Uns will es feinen, als ob hier 
Wietersheim von einem zu allgemeinen Urtheile fi leiten läßt, den 
BZufammenhang des Vordringend nicht ſcharf genug erfaßt hat. — 
Im Uebrigen aber hat der Verfaſſer den Stoff glücklich gruppiert 
und wir vergegenmwärtigen und gern die sufammenfaffende Darſtel⸗ 
lung, die er am Schluſſe des Werkes von der Folge und dem Zur 
fammenhange der Begebenheiten giebt. Die dem germanifchen 
Volke eigenthämlihe Gulturfähigfeit erfannte fhen früh den Werth 
zömifher Bildung. Die Berührungen beider Bölfer mehrten fid 
bald durch Handelsverkehr, durch Ueberfübrung germanifcher Orenzs 
völfer, vor Allem aber durch den römifchen Solddienſt, in melden 
große Schaaren von Deutfchen gern eintraten. Dadurd bildete 
Rom feine Feinde auf dem Gebiete der Kriegführung zu beinahe 
ebenbürtigen Örgnern aus. — Mit dem Marfomannenfriege beginnt 
der erjte Act der Völkerwanderung. Der Berfafer bat diefen Krieg 
fehr eingehend geſchildert; er ſieht mit Recht in demfelben den Orunds 
ftein des großen Zertrümmerungd« und Neugeſtaltungéwerles der 
Bölkerwanderung. Unglüdlib dagegen ift der Berfuh, im Mar 
fomannenfriege bie Unwendung des germaniſchen Gefolgsweſens, 
wie es Wietersheim fich vorſtellt, zu mahen und bieran die Ent 
widlung der Kriegsvölfer zu fnüpfen. Rem gebt aus dem 13jäh— 
rigen grimmigen Kriege, der es fait bis ins Verderben brachte, 
unbefiegt hervor. Eine große Zahl der Barbaren ward innerhalb 
des Neiches angefiedelt. Es tritt eine Beit ſcheinbater Ruhe ein. 
Dann aber vollzieht ſich durch die Bildung der Kriegsvölker wie 
duch das ungeftümere Andringen der von den Dftjeefüften bereit# 
feit der Mitte des zweiten Jahrhunderts entwanderten gothiſch— 
voandaliihen Völker der zweite Act der Völferwanderung. Im 
Weiten wird dad Zebntland die Beute der Alamannen. Im Often 
find ed die Varthet und die gotbifchen Raubfchaaren, deren ſich das 
in ſchmählichen Berfall gerathene Rom nicht mehr erwehren fann. 
Nur dad hemmt das gänzliche VBerderben no, daß ed den veridie 
denen römijhen Ufurpatoren gelingt, Germanen gegen Germanen 
zu bewaffnen. Dann richten die Thaten der kraftbolleren Kaiſer, 
Glaudius, Aurelian, Probus, Divcletian, Conſtantin, Julian das 
Reih von Neuem auf. Die Zeit von 265—375 n. Ehr. ſieht die 
römiſchen Waffen fait überall im Siege. Die Neugeftaltung und Theis 
lung des Reiches macht es den Herrichern möglich, an den bedrohten 
Bunften eine wirffamere Kraftentfaltung zu bewerfitelligen. Eine 
Zeit friedlihen PVertragens, die Pefeftigung internationaler Ber: 
hältniſſe zwiſchen Römern und Deutſchen ſchien nahe zu fein. Der 
Berfafjer betont freilich diefe momentan erzwungene Ruhe etwas zu 
ſtark; es it ſchwerlich davon zu reden, daß die Furcht vor Rom die 
friegerifche Kraft der Germanen dauernd gebrochen habe, In diefe 
Zeit fälle nun der Sieg des Chriftentbums, „Es war die Zeit erfüllt, 
wo der große gefbichtliche Weltplan zur Ausführung reifen fonnte, 
Da wedte der Einbruch der Hunnen die Völker von Neuem; ver 
deitte Act der Bölferwanderung beginnt,” In den nun folgenden 
Abſchnitten eilt der Berfaſſet eiwas taſcher zum Schluß, ald man 
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nah der ganzen Anlage erwarten follte. Sehr ausführlide Mit 
theilungen über die Abftammung der Hunnen nehmen unnüger 
Beife den Raum, der den wichtigeren Begebenheiten gebübrte, in 
Beſchlag. Theodoſius wußte noch durch die Gewinnung der Weſt⸗ 
gothen den ſtürmiſchen Andrang der aufgeſcheuchten Völker zum 
Stehen zu bringen, Nach feinem Tode aber, und als 13 Jahre 
ſpäter auch Stiliho einer Palaftverfhwörung erlegen war, gab es 
für Rom feine Hülfe mehr. Das Eindringen der Alanen, Bandar 
len, Sueven, der Zug der Weſtgothen nad Gallien und Spanien 
eröffnet den vierten entfcheidenden Act der Bölferwanderung. Das 
fpätere Auftreten Attila's bleibt bierfür eine im Ganzen einflußlofe 
Epifode. Immer höher erfiarfte die Macht der Barbaren im Reiche. 
Die legte Stüpe gegen diefelben, Aetius, ward das Dpfer ſchmäh ⸗ 
licher Intrigue. Der fünfte und legte U der Bölferwanderung, 
der Untergang des weſtrömiſchen Meiches nahte heran, Die gewal⸗ 
tigen Maffen germanifcher Söldner in Italien lernten unter fühnen 
Varteibäuptern, wie Ricimer, Gundobad, Odovalar ihre Kraft 
fühlen. Der leptere gab ihren Forderungen endlih Ausdrud und 
fchaffte ihnen, was fie verlangten. Gin germanifces Königthum 
trat an die Stelle der weltbeherrfchenden Imperatoren. Aller Orten 
war nun der Boden für den germanifchen Reubau auf römifcher Erde 
geebnet, Und zugleich erhebt fi mit der Gründung des Franfen- 
reichs das mächtigfte aller Germanenvölfer, das berufen war, das 
Mittelglied zwiſchen den Reften und neuen Mifhungen der alten 
Belt einerfeitd und dem no reinen Germanenthum zu bilden. — 
Bon feinem urſprünglichen Plane abweichend, nad welchem die 
Banderung der Sangobarden 568 n. Ghr. ald Schlußftein der 
Völkerwanderung bezeichnet wird, kommt Wieteröbeim ſchon mit 
dem Jahre 476 zu Ende und berührt die Reiche der Oſtgothen und 
Sangobarden nur oberflählih. Es hat gewiß feine Berechtigung, 
wenn Wietersbeim die Gründung und Geſchichte der verfchiedenen 
neuen Germanenreihe in Monographien zweckmäßiger behandelt 
ſieht. Doc hätte er uns jedenfalls, fhon um einen gewiſſen Ab⸗ 
ichluß zu gewinnen, etwas ausführlicher über die Natur der germas 
nischen Unfiedelungen in Gallien, Spanien, Africa unterrichten müffen. 
Einen derartigen Verſuch macht er eigentlich nur bei den Banbalen, 
doch au das bleibt unbefriedigend. Hier war, wie auch an man» 
hen anderen Orten, die neuere Titeratur, Bücher wie die von Gaupp, 
Papencordt, Dahn, unbenupt geblieben; ſtatt defjen giebt ſich der 
Verfafjer die undanfbare Mühe, die Anfihten von Amedee Thierry 
zu widerlegen. Und nicht bloß für die Reihegründungen, au ſchon 
für die Zeit vorber, bat Wietersheim den rechtlichen Berhältniſſen, 
unter denen fih das Zufammenleben von Römern und Germanen 
vollzog, den Dienftverhältniffen, nicht die nörhige Aufmerffamteit 
geichenkt. Befonders vermigt man eine Darftellung des eigentbüms 
lihen Bundesverhältniſſes, das fib unter Theodofius mit den Weſt⸗ 
gotben bilder, an deſſen Fortfegung dann Etilicho ſoviel fest, daß 
ed der Grund jeined Falles wird, Wohl hat dann ferner der Berf. 
Recht, wenn er großes Gewicht auf die Ehrfurcht legt, mit welcher 
die begabteren Naturen unter den Deutfchen vor dem gewaltigen 
Römerreich erfüllt find. Aber daneben vollzieht ſich doch auch noch 
eine Reihe von Thatſachen, die mehr aus rein nationalen Impulfen 
bervorgeben. So finden wir z. B. bei dem Berichte von der Er— 
hebung Alarich's, daß Wietersheim den Einwirkungen, die ſich bier 
aus dem Tode des Theodoſius ergeben, eine viel zu einſeitige Ber 
deutung beilegt und die Kontinuität überfieht, in welcher dies bedeute 
tende Ereigniß zu der Entwidlung der gotbifhen Dinge feit 382 
ftebt, Hier war entſchieden darauf binzumeifen, wie aud von Köpfe 
geſchiebt, daß die Erhebung Alarich's der letzte Austrag des feind- 
lichen Öegenfapes war, der bereit feit dem Uebertritt der Gothen 
das Bolf gefpalten hatte. Wietersheim bat im Uebrigen die Ber» 
ſönlichkeit Alarich's richtig erfaßt, aber es war auch hervorzuheben, 
daß er gerade im Gegenſaße zu anderen germanifchen Führern, wie 
Gainas, Fravitta, ftetd in der Mitte feiner Bolldgenoffen bleibt, 
und fein Ehrgeiz fi nicht bei einer möglichtt rafchen Garriere im 
rõömiſchen Dienfte beruhigte. — Bon einigem Iniereffe ift es, zumal 
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die Frage in neueſter Zeit öfter eingehend befprocden, daß ſich nun 
auch Wietersheim der veränderten aber richtigeren Unficht von dem 
Datum der Schladht von Pollentia (Dftern 402) angefchloffen bat, 
eine Anſicht, die vor Allem von Waig gegen die biöher gültige (403) 
aufgefiellt und von einigen feiner Schüler ausführlih begründet 
ward, Wir fönnen uns endlih einer Bemerkung über die Darfiel- 
lung nicht enthalten. Diefelbe leider an großer Ungleihmäßigfeit; 
angemeſſen und edel ‚gehaltene Partien mwechfeln oft mit unerquid- 
lich gefchriebenen Unterfuchungen oder weitläufigen Ausführungen, 
die der Berfaffer vorwiegend feiner eigenen Inftruction wegen ber 
beigezogen hatte, 

Ein zufammenfafiendes Urtheil über das nanze Bud, wird davon 

ausgeben müffen, daß es nicht fowohl eine Geſchichte von ber Böl- 
ferwanderung ift, die und WB. geliefert, als eine Geſchichte Roms unter 
dem Undrange der germanifhen Völfer. Zu einer ausreichenden 
‚Würdigung bed fpecififhen Germanenthums ift der Derfaffer nicht 
gelangt. Wie er überhaupt ein fharfed Nuge für die Mängel feines 
Buches hatte, fo war ihm auch nicht entgangen, daß fi über den 
Reubau der germanifchen Welt noch mehr und vielleiht aud von 
feiner biöherigen Anfhauung Abweichendes fagen ließe, denn er 
verheißt in einem fünften Bande darauf einzugehen. Es it ibm 
nicht vergönnt geweſen. Bor wenigen Boden hat der Zod das 
reiche und würdige Leben Wietersheim's beendet, Er hat in feinem 
Buche ein Vermächtniß hinterlaſſen, welches feinem felbiiverläug- 
nenden, warmen Streben in der Wiſſenſchaft ein ehrenvolles An— 
denken fihern wird, eine Leiſtung, die ald unentbehrliches Hilfss 
mittel von jedem fpäteren Bearbeiter der Zeit dankbar hingenommen 
werden wird, e- 


Korfhungen zur Deutfhen Geſchichte. Hrsg. von der bilter, Gome 
milfion beider K. Bayer. Akad. d. Riff, 5. Bd. 1. Heft. 

Inh.: Berbandlungen über Die beabfichtigte Vermählung des 
Erzhetzogs Carl von Defterreib mit der Königin Eliſabeth von 
England; mitgeth. von Schloßberger. — G. Dropfen, die Schlacht 
bei Zügen 1632. 


Das Staatd-Arhiv. Hrög. von 2. K. Negidiu. Alfr. Klaubold. 
März u, Aprilsheft. 
Iab.: Handelspolitif (1); franzöſiſche auswärtige Politif (blaues 
und aelbet Buch: 63 Netenftüde). 
Mais u. Junisheft. F 
Juh.: Handelspolitik (2); ſchleöwig⸗ holſteiniſche Angelegenheit 
(5 Actenftäde). 





Mathematik. 


Sonndorfer, Dr. Rud., Lehrbuch der Geometrie für die 
oberen Klassen der Mittelschulen. 1. Th.: Die Geometrie 
der Ebene, Mit 190 Holzschn. im Text. Wien, 1865. Braumüller. 
(XV, 3428. gr.8,) 4 Thlr. 26 Sgr. 

Diefed Lehrbuch der Geometrie ift für die oberen Glaffen der 
öſterreichiſchen Mittelfhulen berechnet und enthält die Planimetrie, 
ebene Trigonometrie und analytiſche Geometrie der Ebene ungefähr 
in dem Umfange, wie ſolche auf norddeutſchen Realfhulen behandelt 
zu werden pflegen. Db das Buch fich, mie fein Berfaſſer in der 
Borrede bemerft, von den an öfterreichifchen Mittelfchulen in Ger 
brauch befindlichen Lehrbücern nicht nur durd die Urt und Menge, 
fondern au durch die Behandlungsmeife und Anordnung des Lehr⸗ 
ſtoffes wirklich weſentlich unterfcheidet, vermag Referent nicht au 
entfheiben. Dagegen muß conftatiert werden, daß daffelbe in der 
Planimetrie und ebenen Zrigonometrie in einer Weife mit dem 
erftien Bande von Schlömild's Beometrie des Mafed überein. 
fimmt, die mindeftend ein Ramhaftmachen dieſes Buches ald ber 
Quelle, aus welder Hr. Sonndorfer geſchöpft bat, ſchicklich erſchei⸗ 
nen ließ, Da das Schlömilch'ſche Buch hinlänglich befannt ift, fo 
fann Referemt ſich bei der Befprehung der vorliegenden Schrift 
ziemlich kurz faſſen. Hr. Sonndorfer legt großes Gewicht darauf, 
daß in feinem Buche auch die eriten Lehren der neueren Geometrie 


eine Stelle gefunden haben; Referent fann eine Aufnahme diefer 
Lehren in die Elemente der Geometrie nur billigen, aber mit der 
Art und Weiſe, wie Hr. Sonndorfer biefes im 11. Abſchnitte ges 
than hat, fann er fi nicht einverftanden erflären. Den Anfang 
macht bier der goldene Schnitt, ein Gegenftand, der in der neueren 
Geometrie bisher jo gut wie gar feine Anwendung gefunden bat, 
Dann jpricht der Verfaſſer von den Doppelverhältnifien, und ale 
Beifpiele für das Borfommen derfelben werden der Sag des Mur 
nelaus und der des Geva angeführt. Abagefeben davon, daß die 
Schreibweife, im welcher der Verfaffer die bei Diefen beiden Säpen 
auftretenden Relationen vorführt (er fept ein Doppelverhältuiß 
gleich einem einfachen Theilungsverhäftnig), micht Die einfachite ift, 
muß auch noch bemerft werden, daß dieſe Relation bei beiden Sätzen 
ganz gleich lautet, was eine ganz natürliche Folge der Bernadläfr 
figung des Princips der Dorzeihen it. Es folgt dann nod die 
barmonifce Theilung und die Lehre von den Aehnlichleitspunften 
und Polaren. In der Trigenometrie ift die Sorgfalt zu erwähnen, 
welche der Berfaffer den numerifhen Rechnungen zugewandt hat. 
In der analytiſchen Geometrie werden die gerade Linie und die 
drei Kegelſchnitte behandelt; die Diecuſſion der allgemeinen Glei— 
dung zweiten Grades ift nicht mit aufgenommen, was in der vors 
läufigen Organifation der öfterreichifchen Mittelichulen feinen Grund 
bat. Daß der Verfaſſer an verfchiedenen Stellen hiſtotiſche Notizen 
eingeflochten hat, ift zu loben. Zu tadeln aber ift die große Eorg» 
lofigfeit in der Orthographie der Eigennamen ; fo ftcht durchgängig 
Preipmäus ftatt Prolemäus, ©. 8 Papus fratt Pappus, ©. 228 
De Beaume ftatt DeBeaume, 8.229 Leibnig ſtatt Leibniz. Bebler- 
baft find aud die im ganzen Buche angewandten Schreibmweifen 


‚Sovotbenuie und Pythagotäiſch ſatt Hypotenuſe und Ppthogereifch. 


Auch fonft finden ſich mancherlei Berfehen, die bei einiger Sorgfalt 
hätten vermieden werden fünnen; jo wird S. 146 Kepler zu den 
Afronomen des Mittelalter gerehnet, ©. 195 finder fih die Uns 
gabe, Mollweide jei ald Profeſſor in Halle geftorben; auch bat 
Ludolf v. Geulen die Umfangszabl nicht bloß bis auf 32 Decimals 
ftellen berecynet, wie ©. 118 ftebt, fondern bis auf 35. An viefer 
Stelle wäre auch noch, da einmal der Berechnung von 200 Deti« 
malftellen der Zahl = durch Daje gedacht worden, hinzuzufügen, 
daß Glaufen in Dorpat 250 und Richter in Elbing 500 De 
cimalen berechnet haben (f. die Zahl des lepteren in ®runert'a 
Arhiv XXV, ©. 472). Barum der Berfaffer mit Chasleé, 
aus defien Geſchichte der Geometrie einzelne Stellen fait wörtlich 
entnommen find, den Milefier Thales ohne Weiteres zu einem 
Pbönizier macht, ift nicht recht flar. G6—. 





Hoflmann, Ludw., mathematisches Wörterbuch. Alphabe- 
tische Zusammenstellung sämmtlicher in die mathematischen 
Wissenschaften gehörender Gegenstände in erklärenden ete, 
Abhandlungen, IV. Band. K—P. und V. Bd. (P. G.) theil- 
weise, Berlin, 1864, Wiegandt u. Hempel. (314 8. u. V. S.1I— 
384, gr. 8.) 5 Thlr. 20 Sgr. 

Neferent bat bereits vor längerer Zeit mehrere Lieferungen des 
Hoffmann’shen Wörterbuches in diefem Blatte angezeigt, ohne ine 
deſſen mit Anlage und Ausführung des auf einen ziemlichen Um— 
fang berechneten Werkes ſich einverſtanden erklären zu können. Die 
Bearbeitung eines mathematischen Wörterbuches, welches Dem beu- 
tigen Buftande der Wiſſenſchaft etwa in dem Make entfprichr, wie 
diefes bei dem Hlügel'ihen zur Zeit feines Erſcheinens der Fall 
war, ift allerdings eine fchwierige Aufgabe, welche die Kräfte eines 
Einzelnen überfteigen dürfte und wohl nur von einer Verbindung 
von Matbematifern in würdiger Weife gelöft werden fann, In— 
deifen auch von einem Ginzelnen durfte eine weniger ſchwache Ars 
beit erwartet werden, als die it, welche in den vier erften Bänden 
des Hoffmann'ſchen Wörterbuches und vorliegt. Der Tod hat den 
Herausgeber vor Vollendung feines Werkes abberufen. In dem 
Erſcheinen ded legteren iſt in Folge deffen eine ziemlich lange Unter 
brechung eingetreten; gegenwärtig bat jevoh Leopold Natani 
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die Bearbeitung der noch fehlenden Bände Übernommen, und gleich ⸗ 
zeitig iſt das Werk in den Berlag von Wiegandı und Hempel über 
gegangen. 

Die Art und Weife, wie der neue Herausgeber feine Aufgabe 
zu löfen gedenkt, ift aus dem von ibm bearbeiteten und zum größten 
Theile vollendet vorliegenden fünften Bande ungefähr zu erfeben. 
Diele Aufgabe ift jedenfalls feine leichte, denn es handelt ſich nicht 
allein darum, Die noch fehlenden Partien des Werkes in zweckent⸗ 
ſprechender Weife zu bearbeiten, fondern e# find auch die zablreichen 
Lüden der vier erften Bände, fo gut es eben geben will, noch nach⸗ 
trägli auszufüllen, Daß der neue Herausgeber dieſes letztere auch 
beabfichtigt, davon zeugt u. a, der Artikel „Duadrate (Methode der 
Heinften)*, welcher auf 17 Seiten das Weſentlichſte dieſes Theiles 
ber Wahrſcheinlichkeitsrechnung enthält, während der frübere Heraus⸗ 
geber dieſen Gegenſtand durch den im vierten Bande befindlichen, 
nur zwei Seiten umfaſſenden Artikel „Methode ter kleinſten 
Quadrate” erledigen zu können glaubte, welcher faum mehr auf die 
Sache eingeht, als ein leidlih guter Gonverfationslericon» Artifel, 
Die meiften der von Natani bearbeiteten Artikel find ziemlich um: 
fangreih und behandeln ihren Begenftand in hinreichend ausfübr« 
licher Weife. Aus dem Gebiete der Algebra treffen wir u. a, Die 
Artikel quadratiſche Hactoren (12 Seiten), quadratifche Gleis 
Hungen (23 Seiten); aus der MAnalyfis die Artifel Quadtatut 
(analytiſche), welchet 197 Seiten in Anfpruch nimmt und mehr 
enthält ala die Ueberſchrift andeutet, denn mit Ausichluß der Lehre 
von den Differentialgleihungen findet man in ihm fait alle Haupt» 
lehren der Integralrehuung. Auch die neueren Unterjuchungen über 
die Integration zwifchen imaginären Grenzen baben gebührende 
Beachtung gefunden, Die Zahlentbeorie war von Hoffmann total 
ignoriert worden; in Zukunft foll aud diefer Disciplin ihr Recht 
werden, wie die Artifel quabratifche Fotm (30 Seiten) und quadra» 
tifche Reſte (36 Seiten) darthun. Ueber die Behandlung, melde 
der Seometrie zu Theil werden wird, geftattet der fünfte Band, for 
weit er vorliegt, fein rechtes lirtheil, da die Artikel Quadrat und 
Quadratrix, die fih bier vorfinden, nicht gut maßgebend jein können, 
Hoffentlich werden au im diefer Disciplin die argen Verſäumniſſe 
der vier eriten Bände einigermaßen wieder gut gemacht. 

Es it unverfennbar, daß die von Natani bearbeiteten Artikel 
mehr dem heutigen Stande der Wiſſenſchaft entſprechen als die in 
den vier erften Bänden befindlichen, und daß im Ganzen das, was 
fie enthalten, in befriedigender Weile dargeftellt ift. Um fo mehr 
müfjen wir aber wünſchen, dab in den fpäteren Bänden Die literas 
rifchen Rachweiſe etwas weniger fpärlic gegeben werden, als dies 
im fünften Bande der Fall if. Anfänger werden fih ſchwetlich 
ein fo umfänglihes und darum foftipieliges Werk anfhaffen, wie 
das vorliegende Wörterbud if, um darin Mathematik zu ftudieren; 
für den Mathematiker von Fach aber find gerade genaue literarifche 
Rahmeife von der größten Wichtigkeit. In den vier erſten Bänden 
fehlen diefe ganz und auch Natani bat im fünften Bande nur 
wenige gegeben. — Was die äußere Ausftattung betrifft, fo machen 
wir auf den Uebelftand aufmerffam, daß dur die Abwechslung 
von gefpaltenen Zeilen mit Formeln, welche über die ganze Seite 
gehen, an vielen Stellen die Lectüre erfchwert wird. G—l, 


Zeitihrift für Matbematit u. Phyſik, rag. von D. Schlömild, 
G.Kablu. M. Gantor. 10. Jahrg. 3. Hit. 
Inh: G. Noch, über Kunctionen complexer Größen. — Ed. 
Zepfche, Beiträge zur Geſchichte der Fortſchritte in der eleftrifchen 
Zelegrapbie. — Kleinere Mittheilungen. — Recenſionen. 


Medirin. 


Holst, Prof. Joh., Beiträge zur Gynäkologie und Geburts- 
kunde. 1. Heft. Mit 1 Taf. Abbildgn. Tübingen, 1865. Laupp. 
(VE, 202 8.8.) 1 Thlr. 8 Sgr. 

Unter den bier gegebenen Beiträgen find manche recht werth⸗ 
volle und folde, die Neues enthalten, Alle beweiſen durchgehende 





die Umfiht und Sorgfalt, mit der der Berfaffer das ihm zu Gebote 
ſtehende Material beobachtet und wiffenfhaftlic verweribet. Her: 
vorzubeben find befonder® die Huffäge, die den rudimentären Uterus 
behandeln, ferner die Unterfuchungen über die Beränberungen ber 
Porlio eervicalis in den legten Monaten der Schmangerfhaft. 
Barum aber all diefed wiederum in der Form beionderer „Beir 
träge”? und noch dazu ald erſtes Heft, dem, wie der Verfaſſer ſchon 
anfünbdigt, ein zweites folgen foll. Demnad hätten wir ed mit einer 
Privat» Zeitfebrift zu thun. Wohin foll diefe Zerfplitterung des 
Materials führen? 


Politzer, Dr. Adam, Docent, die Beleuchtungsbilder des 
Trommelfells im gesunden und kranken Zustande. Klinische 
Beiträge zur Erkenntniss und Behandlung der Ohren-Krank- 
heiten. Mit 24 chromolith, Trommelfell-Bildern u, 13 Holzschn., 
im Text. Wien, 1865. Braumüller. (VII, 143 8.8.) 2 Thir. 

In diefer Schrift werden nicht, wie Mander nah obigem 
Titel glauben könnte, die auf den beiden prächtigen Tafeln gegebenen 
Bilder des Trommelfelld etwa auf Grund der ihnen zufommenben 
Krantengefchichten erläutert, fehlt doch eine detailiterte, fortlaufende 
Erklärung diefer Tafeln ganz und gar: vielmehr ift diefe Schrift 
zunähft ale eine Symptomatologie und Diagnoftif der 
Trommelfellfranfbeiten, wie fie fih dem Huge bei der In— 
fpection fundgeben, zu betrachten, an welche ſich die nothwendigen 
Bemerfungen über die pathologifhranatomifhen Berbältniffe, über 
die daraus refultierenden Grade der Gehörſtörungen, über Verlauf, 
Prognofe, Therapie ungezwungen anfnüpfen und da, wo es nöthig 
fheint, auch Krankengeſchichten beigegeben werden. — In ber 
Einleitung fprict der Verfaſſer über den Nutzen foldher Bilder, 
über den Werth und die Wichtigfeit der Infpection des Trommels 
fells, über die dabei möglichen Täufhungen, über die Gontrolie- 
rung folder Befunde durch die Sektion n. ſ. w. Es folgt die 
Anatomie des Trommelfelld (deffen Lage, Form, Größe, Neigung, 
Unebenheiten, Etructur), ſodann die Ergebniſſe der in geeigneter 
Weiſe ausgeführten Infpection in Bezug auf die Farbe des 
Trommelfelld, defien Glanz (Lichtkegel), Neigung und Böls 
bung; bierauf befpricht der Berfajfer die Anomalien der 
Durbiihtigleitund Farbe des Trommelfelld in feinen vier 
Schichten; diefe Trübungen find entweder allgemeine, meift mit 
Gefäßinjection und ſelbſt Ekchymoſen begleitete, oder partielle (KHalt- 
ablagerungen, fehnige Trübungen, Ranttrübungen); fodann die 
Anomalten des Zujammenbangs und der Wölbung 
des Trommelfelld, d. h. die Perforationen in ihren verfchiedenen 
Stadien und fonftigen Verbältmiffen, die Berwachſungen defielben 
mit Promontorium oder Steigbügel, Loslöſung oder Fractut des 
Hammergriffs, die Schwellungen, Ubfceffe, Oranularienen, berniös 
fen Borwölbungen, Einfnidungen am Trommelfelle u. j. w.; und 
endlich die Bewegungserfheinungen am Trommelfelle, wie 
ſolche fih beim Balfalva’ihen Berfuch, während des Schlingattes, 
und während der Reipiration darbieten. — Mit diefer trodenen 
Titele oder Gapitelangabe fann freilich dem Leſer faum gedient fein, 
fo fange er nicht erfährt, auf welche Weile der Berfaffer dieſe Ru— 
brifen, die am Ende ih auch ſchon in früheren Lehtbüchern über 
Dbrenbeilfunde vorfinden, ausgefüllt bat. Daber ftehe hier wenig: 
ſtens die Verfiherung, daß man bei einer Bergleihung defien, was 
man noch vor 15 — 20 Jahren über dad Trommelfell in den Büchern 
und Monographien vorfand, mit dem gegenwärtig von Poliger 
Gegebenen über die außerordentlichen Foriſchritte, welche Die Ers 
fenntniß und Therapie der Trommelfellerfranfungen in fo furzer 
Zeit gemacht bat, in getechtes Staunen geräth, Poliger hat einen 
verhältnifmäßig großen Antbeil an diefen Kortichritten; ex bat auch 
in gegenwärtiger Schrift die Myringologie weſentlich gefördert und, 
was auch micht gering anzuſchlagen ift, feinen Gegenſtand in einer 
neuen, präcifen, anfbaulihen, für das Studium ſehr förderlichen 
Weile dem Leſer vorgeführt, dabei auch einige gewiß den Meiften 
jehr willfommene Digreffionen gemacht, in welchen er feine bereits 
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früber in zerſtreuten (nicht Jedem zugänglichen) Aufſätzen veröffent⸗ 
lichten Methoden, die wichtigften Kranfheiten des mittleren Ohres 
zu erplorieren und zu behandeln, vorträgt. Wenn etwas an dem 
Buche auszuſetzen ift, fo wäre es vielleicht das, daß er zuweilen ſich 
obne Roth in Subtilitäten verirrt und mitunter Dinge zu feben 
glaubt, an deren Nealität do wohl hin und wieder ein gelinder 
Zweifel erhoben werden könnte. MI. 


Zeitſchrift für Mediein, Chirurgie u. Geburtshülfe, hrög. von Ar. 
Küchenmeiſter u. H. Ploß. N. F. 4. Bo. 1. Heft. 

And: Amtlicher Theil, — Merbach, Mittheilungen aus den 
innern Klinik der chir.medic. Akademie zu Dresden: Ein Fall von 
Volyurie. — Otto, nimmt die Zahl der Untauglichen bei der Muſte— 
rung im Fürſtenthum Schwarzburg-Rudolftadt zu oder niht? — G. 
Enzmann, rationelle Behandlung der Fettjucht. — Auszüge aus 
medic. Schriften. — Miscellen, 


Zeitfchrift für praftiihe Heilkunde und Medicinalmefen herausgeg. 
von Bernd. Shuhardt. 3. Heft. 

Inp.: Tb. Hufemann, Über die mediciniſche Bedentung der 
Pilze mit bei, Nüdfihtnahme auf ihre toxifchen und diätetijchen Eigen— 
ſchaften. — F. Rieffobl, über Nordſee-Badeluren. — Dves, ſchnelle 
Heilung einer Tjähr. Queckũlber⸗Amauroſis. — A. T. Brüd, über 
zwei neue Erruigenſchaften des Bades Driburg. — B. Schuchardt, 
über bie Meningitis cerebro-spinalis epidemica im Königr. Hans 
nover im 3. 1865, — Meferate aus der Tagesliteratur. — Nerztliche 
Angelegenheiten, 


Archiv für Ohrenheilkunde brög. von v. Tröltſch, Ad, Roliper 
u. 6. Schwarße. 1. Br. 4.(Schlußs) Heft. 1864. 

Ind.: Magnus, Beobachtungen über das Berhalten des Gehör⸗ 
organd in comprimirter Luft, — U. Bagenfteher, Bemerkungen zur 
Bualneotberapie der Obrenfranfbeiten. — Lindenbaum, ein Kal 
von Verwachſung der Rachenmündung der Obrtrompete. — N. Lucae, 
Unterfucungen über die fogenannte „Stuocdhenleitung” und deren Bers 
hältniß zur Schallfortpflangung durch die Luft, im aefunden und frans 
fen Auftande, — Poliper, Unterfuhungen über Schaflfortoflangung 
und Schaflleitung im Gehörorgane im gejunden und kranken Zuſtande. 
Ueber Scallleitung durch die Kopftnochen. — Miffentchaftliche 
Rundihau, 


Deutſche Klinik. Hreg. von‘. Göſchen. Nr. 13n. 14. 


Inh, 9, Berger, bie Aörperverlehungen im Sinne des Strafgeſetzbuchs nad ib 
rer derſchiedenen geleplichen Bedentung. — Schilg, Wille von barnröhremper- 
engerung durch Uretbrotomie gebeilt. (2, Hal.) — Robifs, ber Die Emancipa- 
tion der Mediein. — Ib. Glemend, die anarmwandte Heilelectricität. (6. 2. Abth. 
Fortj,)— Salomon, Rittbeilung üb. die Meningitis cerehro-spin. epidem. — 
Brebmer, sur Tberapie der dran, Zuhereulofe. — Zuelger, über De Wir 
fung der ableit, Mittel (Derivantia),— Rugelmann, aynäfot. Mittheilungen 
mit bei. Rüdiiht auf Die chron, Oophoritis. — BSenitleben, zur ira. 
patboleg. Renntnig der Brufprüfengeldmäite, (Schl.) — Miseellen. — Berio- 
nalien, — Benilleton: R. Kintenftein, die Gbirurgen des 16. Tabrh. (Korti.) 
— Lippert, climatolog,-therapeut. Aphorismen aus Missa, 2, (Morti.) 


Archiv der Pharmacie. Hrög. von®, Bley u. H. Ludwig. Juni. 


Inh.: E Reihardt, Über den Gehalt der Planıen an Ammoniat u, Salveter- 
fäure, — A. Holäus, Über das Borfommen u, Die Beitinmung bes Ammeo- 
niafs u. der Salpeterfäure in den Pflanıen,. — Th. Pedolt, Aber Arancaria 
Brasilisna A, Rich. Lamb. — 9, Berlandt, über Hypophosphis Caleis 
und Natri, — I, v. Fiebig eine neue Suppe für Rinder, — Delectus se- 
minum quae hortus botanicus academicus Vratislaviensis e collectione 
— mutuae commutationi offert. — Monatsberidt. — Literatur und 

ritil. 











Rechts- und Staatswiſſenſchaft. Statiſtik. 


Biſchoff, Prof. Dr. Ferd., über einen deutſchen Rechtscoder der 
Krafauer Univerfitäts- Bibliothef. (Aus dem 48. Bande der 
Sipungsberichte d. phil.⸗hiſt. Gl. d. k. f. Akad. d. Wiff.) Wien, 1865. 
Gerold's Sohn in Comm. (208. 8.) 5 Egr. 

Die hier befhriebene Handſchrift ift in dem Homeyer'ſchen Vers 
zeichniffe unter Ar. 131 [77] aufgeführt; fie enthält die lateinifche 
Ueberfegung des ſächſiſchen Landrechts und des ſächſiſchen Lehnrechts 
und zwiſchen beiden eine lateinifhe Faſſung des Lübecker Rechts; 
fodann den deutfchen Text des Sachſenſpiegels und endlich ein 
Weichbildrecht. Das leptere hat eine eigenthümliche, von den bid- 
ber publicierten Fotmen abweichende Geftalt, welche der Berfaffer 
unter Berweifung auf die Artikel der gedrudten Recenfionen ges 
nau beſchteibt. Der Krafauer Goder ift faft genau Übereinftimmend 


mit dem SHeinrichauer Goder der Breslauer Gentralbibliothef 
(Homeher Nr. 85), jedoch älter, beide ftammen aber zweifellos aus 
derfelben Quelle. Auch das im Heinrihauer Goder enthaltene 
Weichbildrecht ift daffelbe wie das des Krakauer Goder. Die Ueber« 
einftimmung ift eine vollftändige bis zum Artikel 106 (Judeneid) ; 
während nun aber im Cod. Crac. nur noch ſechs Artikel folgen, 
enthält der Cod. Heinr. noch 16 Artifel, darunter bie ſechs Artikel 
des Cod, Cracov. Die Annahme ©. 29, dab die Artikelfolge in 
dem Heinrihauer Goder von der im Krakauer ſtark abweichend fein 
mũſſe, ift thatſächlich unrichtig. Die vorliegende Befchreibung des 
Krafauer Goder ift ein werthvoller Beitrag zur Kenntniß der Weich. 
bildrechtöformen. --d, 
Die Bundesverfaffung der fchweizerifchen Gidgenoffenfhaft und 
die Staatsverfafjungen der Kantone. Gejammelt n. herausgegeben 
von Fürſprecher Heimann. Nidau, 1864. Bafel, Babnmaier. 
(VI, 624 ©. 8.) 2% Thlr, 

Die Sammlung enthält außer der Bundesverfafiung vom 12. 
September 1818 die Berfafjungen von 25 Kantone, welde am 
1. April 1864 in Kraft fanden. Die Verfaſſungen von Teſſin, 
Waadı, Neuenburg und Genf find in der Ueberfegung der amtlichen 
Ausgabe ind Deuriche aufgenommen, fo daß das ganze Werk in 
deuticher Sprache gefchrieben ift. Den Kantond s Berfafjungen find 
die Befhlüffe der Bundesverfammlung, melde Gewährleiftungen, 
Borbehalte oder Einjhränfungen enthalten, beigefügt; auch finden 
fi bei den einzelnen Beftimmungen der Kantonsverfafjungen Vers 
weifungen auf die betreffenden Artikel der Bundesverfaffung. Zu 
beflagen ift der Mangel eines Sachregifters, welches die Brauchbar⸗ 
feit des umfangreichen Buches erhöht hätte, --d, 
Jahresbericht der Dandeld- und Gewerbefammer zu Leipzig. 

1863, Leipzig, Hirzel in Comm. (VII, 171 ©. gr. 8.) 15 Sgr. 

Das Gewerbegejep vom 15. October 1861 hat befanntlidy auch 
in Sachſen die Einrichtung von Handeld» und Gewerbefammern 
angeordnet und diefen Gollegien zur Pflicht gemacht, jährlich einen 
Bericht über die age des Handels und der Gewerbe in ihrem Bezirke 
zu erftatten. Der erfte Bericht der größten fähfiihen Handelö« 
ſtadt liegt und bier in einem mäßigen Octavbande vor und zeichnet 
fih aufs rühmlichſte durch Gründlichkeit und PVielfeitigfeit vor vies 
len ähnlichen Arbeiten aus. Die Gefchäftstüchtigfeit und die Bil- 
dung des Handeläftandes in diefem Bezirke tritt faft in allen Theilen 
der feinen Schrift aufs deutlichfte hervor. Da es der erfte Bericht 
it, fo beſchränken fich die Berichterftatter in der Regel nicht auf das 
Jahr 1863, fondern beginnen oft mit einem Rüdblid auf die ger 
ſchichtliche Entwicklung des betreffenden Gewerbes in der zunächſt 
verfloffenen Zeit. Angenehm berührt dabei auch, daß die Darftellung 
eine objectiv darlegende ift, nicht fo wie manche andere Handeld- 
fammerberichte von Klagen, von Wünſchen und Bitten an die 
Staatsregierung durchzogen. 











— — — 





Noeggerath, Dir. Ed. Jac., die Anstalten zur Beförderung 
der Gewerbetreibenden und des Gewerbebetriebes in Deutsch- 
land. Leipzig, 1865. Felix. (4 Bll., 51 8. ®.) 15 Sgr. 

Der Titel der Schrift verheißt mehr ala ihr Inhalt enthält. 

Es wird in ihr feinedwegs eine Ueberficht über alle die öffentlichen 

Einrichtungen gegeben, durch die der Staat oder die Gemeinden 

den Betrieb der Gewerbe fördern; vom Patentwefen, Schutzzöllen, 

Schaus und Prüfungsanftalten u. ſ. w. erfährt man durch fie Nichts, 

fie handelt nur von den in Deutihland beftchenden Mufterlagern 

und von den gewerblichen Unterrichtdanftalten. Aber auch nicht der 
ganze gewerbliche Unterricht ift Gegenftand dieſes Berichtes, die 
eigentlichen Gewerbeſchulen und polytechniſchen Inftitute, die Weber, 

Baur, Schifffahrtöfhulen u. ſ. w. läßt der Berfaffer vielmehr ganz 

unberührt und befhränft fih auf die Fortbildunge und Handwerfer« 

fhulen, melde nicht eigentliche Techniker und Mechaniker u. ſ. w. 

bilden, fondern nur im Allgemeinen außer dem gewöhnlichen Schul⸗ 
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unterrichte, wie er in Real» und Elementarfhulen gegeben wird, 
noch nebenbei @elegenheit zum Erwerb einiger gewerblicher Kennt- 
niffe geben follen. Es find das zum größten Theile Abend» und 
Sonntagsfhulen, die nur einen fehr beichränften Theil der Tages⸗ 
zeit für den Unterricht in Anfprucd nehmen. Bon diefer ganz fpes 
tiellen Axt von Bildungtanftalten bat der Berfaffer die wichtigften 
Beftimmungen der Statuten und einen Auszug aus den Lehrplänen 
in biefer Meinen Schrift überſichtlich zuſammengeſtellt. 





Zihmeigert, Wilb., das Leben und Weben der Arbeit und die 
Brundjäge bed rationellen Gewerbebetriebes. Nah langjährigen 
Erfahrungen im Gemwerböbetriebe dargeitellt. 1. Th.: Selbititändige 
Arbeit, Planen, 1863, Neupert. (XX, 434 S. 8.) 2 Thlr, 

Ein praftifcher Gewerbtreibender bat im diefer Schrift eine 
Menge von Klugbeitöregeln für Gemwerbtreibende, wie fie ſich ibm 
dur Erfahrung und Nachdenken ergeben haben, zufammengeftellt. 
Zum Theil find es recht praftifche Rathſchläge, die jungen Männern 
von Nutzen fein fönnen, zum großen Theil aber auch Sätze, die ihrer 
Allgemeinheit wegen zwar ganz unbeftreitbar, aber auch völlig werth⸗ 
los find. So ſchließt er z. B. das Eapitel über die Berufswahl als 
Refume einer längeren Erörterung ©. 27: „Wer es vermag, der 
wäble daber denjenigen Gewerbebetrieb, bei welchem er fich nicht 
nur Abnehmer feiner Producte und Paaren verfpredhen, ſondern 
auch angemefjene Preife und Rupgen, ſowie die Grundlage feines 
Wohlſtandes erwerben und die Bedingungen feines Lebens erfüllen 
kann“ Oder ©, 96: daß jede Qualität einer Waare nah Güte und 
Preis verfhieden angefertigt werden müſſe. „Zu geringem und 
Mitteltuch kann nicht die feinfte Wolle genommen werden, denn fonft 
würde fich diefes Tuch zu hoch im Preife ftellen, fondern zu feinem 
Tud feine, zu mittlerem Tuch mittlere, zu geringem Tuch geringe, 
jedoch fefte und dauerhafte Wolle.“ — Eine fehr durchdachte Syſie⸗ 
matif wird in fol einem Buche Riemand erwarten. Das vorlies 
gende zerfällt in drei Haupttheile: 1. Anfang und Wahl des Bewerber 
betriebs, 2, Hortbetrieb und 3. Fortbildung des Gewerbes. Der lepte 
ift der längfte und enthält auch die meiften eigenen Beobachtungen 
und Gedanfen des Verfaſſers. 


Mil, John Stuart, Grundfäge der politifchen Oekonomie nebft 
einigen Anmendungen derfelben auf die Geſellſchaftswiſſenſchaft. 
Aus der 5. Ausgabe des Originals überfept von Ad. Soetbeer. 
(Zweite deutiche Ausgabe.) Hamburg, 1864. Perthes⸗Beſſer u. Mauke. 
(XXIV, 734 5. 2er..8.) 4 Ihr. 20 Sur. 

Ueber die Grundfäge der politifhen Defonomie von J. S. Mill 
ſteht das Urtheil der competentefien Kachmänner wohl dahin feft, 
daß im Auslande ſeit mehreren Jahrzehnten fein Werf von gleicher 
Bedeutung auf dem betreffenden Wiffendgebiete erſchienen iſt. Die 
logiſche Schärfe und Klarheit des Denkens, die Originalität der 
Auffaffung, der in rubiger und doch anziehender Erörterung dabin- 
fliegende Stil, furz alle die befannten vorzüglihen Eigenſchaften 
ded berühmten Verfaſſers treten in dem allgemeinen Theile der 
Volkswirthſchaftslehre, in den Abfchnitten über Geld» und Gredit- 
weien, über die Berhältniffe des internationalen Handels und einis 
gen anderen Partien des Buches in fo eminenter Weiſe hervor, daß 
daffelbe längft die Aufınerffamfeit aller derer auf ſich gezogen hat, 
die fih für die Vollswirthſchaftélehre intereffieren, und daß es des⸗ 
halb aut einer eigentlichen Befprehung bier nicht mehr bedarf. Wir 
wollen nur hervorheben, wie fich dieſe newe deutſche Husgabe von 
der erften zunächſt dadurch unterſcheidet, daß der ftatiitiihe Anhang 
des Ueberfegerd weggelaffen ift. Gewiß werden Biele ungern eine 
neue Bearbeitung der feiner Zeit viel benutzten Zufammenftellungen 
des trefflichen Statiftifers vermilfen, aber eine gelonderte Heraus: 
gabe derfelben, auf welche die Borrede Ausficht eröffnet, bat ohne 
Zweifel infofern Borzüge, ald der Mleinere Umfang und mäßigere 
Preis der neuen Ausgabe eine größere Verbreitung ſichert. Sie ift 
nad) der fünften Auflage des engliihen Originald gemacht, wäh—⸗ 
rend bei der erften Ueberjegung die zweite Ausgabe vorlag und nur 
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in einem Nachtrage einige Verbeſſerungen ber dritten hinzugefügt 
werden fonnten. Natürlich mußte in einem für nationalsötonomifche 
Erfahrungen und Forſchungen fo fruchtbaren Jahrzehnte der Ders 
faffer feine Anfichten mehrfach modificieren. So ift die wohlwollende 
Beurtbeilung des Socialismus etwas zjurüdhaltender geworben, und 
einige Bemerkungen über die rohe Art und Weife, in der das herr⸗ 
fhende Suftem des Privateigenthums und der freien Goncurren; 
dem Verdienfte die Belohnung zumefle, find unterdrädt, Bon feinen 
Borfchlägen zur Greierung bäuerlier Eigenthümer in Irland er 
klärt der Berfaffer felbit, daß fie für die gegenwärtigen Verhältniſſe 
diefer Infel nicht mehr paffen. Mit vollem Rechte find deshalb dieſe 
Projecte in der deutſchen Ueberfegung weggelaſſen. Weſentliche Fort 
ſchritte finden ſich bei der Lehre von der internationalen Werthbe⸗ 
fimmung, um die der Berfafier befanntlih große Berdienfte hat, 
beachtenswerthe neue Bemerkungen in den ganz vortrefflihen Parar 
grapben, die von der Regulierung des englifchen Geldweſens han« 
deln, jowie in den an fich freilich viel weniger empfehlungswerthen 
Erörterungen über die Befteuerung, indbefondere die Einfommen» 
feuer. — Zu bedauern bleibt in dieſer neuen Ausgabe, wie in an« 
deren Schriften des Berfafferd, das confequente Ignorieren deuticher 
Biffenfhaft. Wir dürfen ohne Selbftüberhebung fagen, daß er doch 
noch fehr viel hätte von und lernen können. Seine Lehre vom Preife 
flebt weit hinter Hermann’s flaatswirtbfhaftlihen Unterfuhungen 
zurüd, feine Beſprechung der agrarifhen Fragen und befonders des 
Steuerweiend würde ohne allen Zweifel viel gewonnen haben, wenn 
er von den betreffenden deutſchen Forſchungen Kenntniß genommen 
hätte. Diefe Mängel haben indeß bisher der Berbreitung ded Wer⸗ 
fes in Deutfchland feinen Eintrag gethan und werden hoffentlich 
auch künftig derfelben nicht im Wege ftehen. So fehr daffelbe auch 
an Gruͤndlichkeit durch die befferen deutjchen Handbücher übertroffen 
wird, fo wüßten wir doch fein Bub, das geeigneter wäre, einem 
gebildeten Manne, dem die Vollswirthſchaftslehre bisher fremd ge« 
blieben, ohne eigentlihes Studium nur durch gelegentliche, ange 
nehme Lectüre einen Blid in diefe Wiſſenſchaft zu eröffnen. 











Neumann, Regierungsass, Friedr. Jul., die Gestaltung der 
mittleren Lebensdauer in Preussen seit 1816 in ihren 
Beziehungen zu dem gleichzeitigen Wachsthum des allgemeinen 
Wohlstandes der Bevölkerung, Königsberg, 1865. (12 5. #.) 

Es gilt befanntlid für eins der unzweideutigſten Kennzeichen 
gedeihlicher Entwidlung der Volléwirthſchaft, wenn die Berhältnißr 
zahl der Todesfälle im Bolfe abs, bie durchſchnittliche Lebensdauer 
zunimmt Nun wollen wir bier die Ziffern nicht fritifieren, aus 
welchen man neuerdings bei unferen bocheultivierten Völlern eine 
fortfchreitende Befferung der gedachten Verhältniffe zu erweiſen ges 
ſucht bat. (In Frankreich gwifchen 177140 und 1843 eine Ders 
längerung der durcichnittlichen Lebensdauer um 12'/ Jahre.) 

Wohl aber fann e# den Baterlandäfreund beunrubigen, daß in Preu— 

Ben Mortalität und Lebensdauer feit längerer Zeit mindeftens nicht 

günftiger geworden find, obſchon die Bevölkerung von 1816—61 

auf 175 °6 Procent flieg und Das gleichzeitige Wachsthum des Bolls- 

vermögeng hiermit wenigftend gleihen Schritt hielt. Legt man mit 

J. G. Hoffmann den Maßſtab der bloßen Eterbeziffern an, fo famen 

1516— 20 durdfchnittlih 3506, dagegen 1851—60 nur 3448 

Lebende auf je 100 Todesfälle, was um fo befremdlicher ift, ala fih 

die Zahl der Geburten relativ vermindert bat und gerade in den 

erften Lebensjahren die Sterblichfeit befonders groß zu fein pflegt. 

Ebenfo ungünftig fcheint die Berehnung nach dem durchſchnittlichen 

Alter der Berfiorbenen, das 1821-30 28°39 Jahre beirug, 

1851—60 nur noch 26°40 Jahre, und zwar mit einer in ker 

Zwifhenzeit ganz ftetig fortfchreitenden Abminderung. Alles dies 

hatte ſchon Engel erfannt, und deshalb einen anderen Mafftab an« 

aulegen verfuht: „Das Berhältniß der von den Berftorbenen eines 

Zeitraumes durchlebten Jahre („todtem Jahre“) zu den von den noch 

Lebenden deffelben Zeitraums durchlebten Jahren („lebenden Jahren“). 

Unfer Derfaffer zeigt nun, daß nicht allein das in Preußen vorhan⸗ 
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dene fatiftifhe Material zur Anfertigung eines folhen Maßſtabes 
ungenügend ift, fondern daß er auch beftenfalls feine ficherere Meſſung 
geben würde, al& die beiden vorhin erwähnten, Er empfiehlt da» 
gegen zu prüfen, ob nicht wielleicht die Zahl derjenigen Kinder, 
welche ein gemwiffes Altersjabr Überleben, verhältnigmäßig günftiger 
geworden fei: weil fi) in der Zus oder Abnahme der Kinderſterb⸗ 
lichkeit die wirthichaftliche Tage des Volkes befonders rein abſpiegelt. 
Aber auch hier lauten die Ziffern leider ungünftia. Während 1816 
bis 1820 von je 10000 @eborenen 3363 das erfte und 7574 das 
dritte Lebensjahr Üüberichritten, war died 1850 —58 nur mit 8107 
und 7179 der all, obſchon das Uebergewicht der Einwanderungen 
über die Auswanderungen, welches die Ziffern in fheinbar ungüns 
ſtiger Richtung influieren muß, neucrdinge umgefehrt worden iſt. — 
Man wird das Gewicht diefer Thatfachen nicht verfennen, die bei 
den jegt oft verbandelten Streitfragen über die Erträglichkeit 
der preußiſchen Steuerlaft, überhaupt die Gefundbeit des preußis 
fhen Staatswefens eine fehr ernfte Erwägung verdienen. Wir 
fehen deshalb dem größeren Werfe über die Zunahme des allgemeinen 
Wohlſtandes in Preußen feit 1816, welches der Berfafler anfündigt, 
und wovon diefe werthvolle Inauguralabhandlung nur einen Ab— 
ſchnitt bilden foll, mit gefpanntem Intereffe entgegen. W.R,. 


Verhandlungen der k. k. statistischen Central-Commission 
im Jahre 1863. Wien, 1864. Prandel u. Ewald in Comm. (V, 
153 S. Imp.-8.) 24 Sgr, 


(Mittheilungen aus dem Gebiete der Statistik. X. Jahrg. 3. Hfl.) 


Die in früheren Jahren, fo giebt auch für das Verwaltungs 
jahre 1863 die ftatiftifche Gentralcommiffion für Defterreih eine 
Ueberfichht über den gefammten Bergbau des Staats, Sie unter: 
ſcheidet fih von Äbnlihen Zufammenftellungen, wie fie in Preußen 
und anderen Staaten veröffentlicht werden, dadurch, dab fie außer 
den Zahlentabellen fehr intereffante Auszüge aus den Berwaltunge- 
berichten der localen Bergbehörden enthalten. Diefelben beziehen 
fih befonders auf die Urfachen einer gehobenen oder gefunfenen 
kergmännifchen Production, die michtigften neuen Betriebdeinric» 
tungen und die Arbeiterverhältniffe, namentlih den Zuſtand der 
Bruderladen (Knappſchaften) und vorgefommenen Berunglüdungen. 
PIERRE RSS BA US RN ——— ———— 
Statistisches Jahrbuch der österreichischen Monarchie 

für das Jahr 1863. Herausgegeben von der k. k. statistischen 
Central-Commission. Wien, 1864. Prandel u, Ewald in Comm. 
(2 Bll,, 488 S. Imp.-$.) 2 Thlr, 12 Sgr. 

Unter den verſchiedenen neuen ſtatiſtiſchen Bublicationen, zu 
denen fi die k. k. ftatiftifche Gentralcommiffion großentheild nach 
preußifhem Mufter entſchloſſen bat, nimmt dies Jahrbuch jedenfalls 
einen hervorragenden Rang ein. Es ift gewiß ein dringendes Be⸗ 
dürfniß für alle, die fih mit politifhen Dingen beihäftigen, aus 
der Fülle von ftatiftifhen Thatſachen, die unfere ftatiitifchen Burcand 
in jedem Staate far jährli erheben und maffenhaft publicieren, 
das Wiſſenswertheſte in überfichtliher Form zufammen zu haben, 
Der einzelne Gelehrte kann ja die ganze Menge der Publicationen 
aller verfchiedenen Staaten weder kaufen noch durcharbeiten, deshalb 
find ſolcht Jahrbüdyer, wie hier eins vorliegt, ganz unentbehrlich. 
Die darin getroffene Auswahl wird man ald eine recht gelungene 
bezeichnen Finnen, nur dürfte vielleicht ein Band von nahezu 500 
großen Dctapfeiten für den in Mede ftehenden Zweck noch zu volus 
minds fein. In den folgenden Jabrgängen wird indeß Manches 
wegfallen fönnen, was in diefem eine einmalige dankenswerthe 
Mitheilung war, 4. B. die Ueberficht über die Gliederung und Zus 
fammenjegung ſämmtlicher Staatöverwaltungsbebörden, und jo viels 
leicht Form und Inhalt compendiöſer und dadurd immer weiteren 
Kreifen zugänglich werden fönnen. 


Ardiv für fathol, Kirchenrecht ıc. ——* von E. v. Moy de Sons 
u. Fr. H. Bering. 3. Hft. Mais Juni, 

Zub.: Dworzack, ein Ehenichtigkeiteproceß auf Grund des 

impedimenlum ligaminis. — F. 9. Reinerding, Die Grenzen des 
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Staates und der Staatsgemalt. — Hergenröther, Spaniens Ber: 
bandlungen mit dem römifchen Stuhle. Kor. 9.) — Drei Fragen 
in Betreff der Freimaurer, — Decret, s. Congr. Coneilii d. 28. Jan. 
1865 de missa conventuali. — 2iteratur, — Ueber bie Lambache: 
Handſchrift der Collectio tripartita. 


Krit. Bierteljahrsfchrift f. Gefeßgebung u. Rechtswiſſenſchaft hreu 
von 6. %,Belter u. 3. Pözl. 7.2. 1. Hft. j 
Inb.: Mandry, der Entwurf eines gemeinfamen deuticen 
Nahdrudsgejeped. — Rive, zur nordiſchen Rechtégeſchichte. (Div 
Graagaas, von K. Maurer.) — Nöder Echriften über das Gefäng- 
nigmwelen Irlandd, — Alfr. Bernice, Baron’d „Befammtrechtever: 
bältniffe im römifchen Rechte,” — Kurze Anzeigen. — Ueberſicht dei 
Zeitjchriften. 


Deutfche Gerichts + Zeitung. Nr. 20— 22, 


Inh. Dapvidfobn, Bemerkungen zu dem preußiſchen Entwurf eines Befeges üt 
Entzgiebung u. Beihränfung des unbewegl. Eigentbums. (Schl.) — u, Zirpeir 
fir, Über den neueiten „Entwurf einer Straiproreheorduung für den preuß. 
Staat“, (Schl. — Galm, der franzöf. Belegentmurf über Die Bhuldbait. — 
Sind Engagementsveriräge von Handiungszebillen Handelögeidäfte, und ge 
aligt e Abiblus berfelden unter der berricaft des altpreub. Rechne die mlndt, 
Bormt — url. Befelfhaft in Berlin, 





Spradkunde. Fiteraturgefdicte. 


Schleicher, Aug., die Unterscheidung von Nomen und 
Verbum in der lautlichen Form. (Aus den Abhandlgn. deı 
k. Ges, d, Wiss.) Leipzig, 1865. Hirzel. (91 8. Imp.-8.) 
24 Sgr. 

Schon längſt hat man jih gewöhnt, in ſtammperſchiedenen 
Sprachen nicht von den in unferen indogermanifchen vorhandenen 
Kategorien auszugehen; man hat ebenjo bemerkt, daß vielen Spraden 
ein echtes Derbum gänzlich abgeht, indem die Wörter, welche wir 
dem Beifte unferer Sprachen gemäß durch Berba überſetzen, atttis 
butive oder pofjelfive Romina find, Da nun die Spradhformen aufs 
genauefte mit den Denfformen zufammenhängen, it man zu dem 
Schluſſe berechtigt, daß bei jenen Bölfern eine unvollfommnere Art 
des Denkens ftatifindet. Bei der Feſtſtellung dieſer Beſchaffenheit 
einer Sprache geht man, wie dies der Verfafler im Borworte aus⸗ 
führt, von dem Grundfage aus, dab Inhalt und Form, Bunction 
und Laut fich deden, oder negativ ausgedrückt, dab im Geiſte des 
Rebenden eine Kategorie nicht vorhanden ift, welche er lautlidy nicht 
bezeichnet. Die Sptachform ift eben die finnlich wahrnehmbare Er» 
fheinung der Function oder des Inhaltes, und wie der Mangel 
der Rautform auch einen folden der durch fie bezeichneten Denfs 
form vorausfept, fünnen wir leicht beim Erlernen fremder 
Sprachen merken, wie es uns z. B. völlig neu und ſchwierig ifl, 
in manden Sprachen einen Unterſchied zwifchen Belebtem und 
Unbelebtem, der im Slavifchen noch neben jenem zwiſchen Männ- 
lihem und Weiblihem berläuft, zu machen. Der Berf. zeigt nun, 
daß alle nicht indogermaniſchen Spraden den formalen Unterſchied 
zwifchen Romen und Berbum nicht gehörig ausgebildet haben, Bon 
vielen Sprachſtämmen ift dies fchon früher bemerft worden, man 
vgl. 3.8. Steinthal, Gharafteritit ©. 186; Schleicher verneint 
auch für das Semitifche und Hegpptifche eine durchgeführte Tren- 
nung von Nomen und Berbum, und erklärt die 3, Perf. Sing. Perf. 
für eine Nominalbildung im Accuſativ ohne Runnation, zu melcher 
das Verbum vB dad wenigſtens im Arabiſchen den Accuſativ 
bei fi hat, zu ergänzen fei. Die Beobachtung, daß das Semitifche 
eine doppelte Berbalabwandfung hat, ift fhon 18946 von Franz 
Dietrih (Abhandlungen zur hebräifhen ®rammatif ©. 76. 132. 
151) angeftellt worden; die dritten Perfonen zeigen ſchon durch 
ihre mit dem Nomen übereinlommende Form und durch die in den 
weiblichen Bildungen ftattfindende Motion nah Art des Nomen 
rein nominale Natur, während die zweiten und erfien Perſonen 
durch Gompofition mit den betreffenden Prongmen entftanden find. 
Auch die Vorſylbe des Auturums (Imperfects) darf man weder ald 
Augment — ein Ausdrud der fehr vag it —, noch als Borfap des 
Verb, subst. häyä, fondern ald nominale Derivationdfplbe anſehen 
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(vol. hebt. EYP, arab. „ye), wie ebenfalls Dietrich ©. 134 ge 


zeigt bat. Uber ſelbſt durch die Anfügung der Pronomina in den 
zweiten und erften Berfonen erreichte dad Semitiſche nicht die Boll 
endung des Indogermaniſchen, mweldes zwar auch folhe Stämme 
bei der Berbalflerion antreten ließ, dieſelben aber zugleich fo diffe- 
renzierte, daf die formale Scheidung des Berbums auch vom Pro; 
nomen vollfommen zu Stande fam.— So liefert die Schleicher'ſche 
Abhandlung einen neuen Beweid von der Guperiorität unferes 
Sprachſtammes über die Übrigen, denn diefe durchgeführte Unters 
ſcheidung von Nomen und Berbum ift nicht bloß ein ohne weiteren 
Zufammenhang Aebender Borzug an einem beftimmten Orte der 
Sprade, fondern er hat auf die ganze Sprache einen großen Ein- 
fluß, und mit der Bollendung in iprachlicher Hinfiht hängt aufs 
engite diejenige des formalen Denkens zufammen, welche aber nicht 
erreicht wird, fo lange ein wahrer Sag, der nur aus Nomen und 
Berbum erwächft, nicht zur Ausbildung kommt. 








Buttmann , Dr. Phil., Lexilogus, oder Beiträge zur griechiſchen 
Vort-Erflärnng, bauptfählih für Homer und Hefiod. 1. Bd. 
4. Aufl. Berlin, 1565. Molius. (XI, 292 S. kl. 8) 1 Thlt. 5 Sur, 

Das Berdienft des Buttmann'ſchen Lexilogus um Die Erklärung 
bomerifher Wörter ift jo anerfannt, daß es überflüffig ift, darüber 
ein Wort zu fagen. Hat auch die neuere Wiſſenſchaft von diefen 

Forſchungen mandes zu verwerfen, anderes zu berichtigen, fo fann 

doch die Klarheit der Methode und Darftellung, und der Takt, mit 

dem fih Buttmann auf dem oft jo unfiheren Boden bomerifcher 

Wortforfhung bewegt, nicht genug gerühmt werden. Buttmann 

erklärt ſelbſt, Daß die Unterfuchung des homeriſchen Sprachgebrauds 

und die Erkenntniß der Wortbedeutung aus diefem jein Hauptzwed 
fei, dem die Ergmologie zuweilen dienlich fein könne, von ibm aber 
ald Nebenfache behandelt werde. Tropdem enthält der Lexilogue 
ſeht viel Etymologiſches, das, wie jeder weiß, auf dieſem Gebiete 
gar nicht zu umgeben iſt. Bon diefen Etymologien muß man heute 
vieles ftreihen, wie, um nur eins anzuführen, S. 11 die Zufams 
menftellung von zairsıw, xeufsır, dxkuuw, dxir, Zac; allein das Ver⸗ 
fahren Buttmann's bat die jehr eutſchieden zu empfehlende Seite, 
dad er nie die Bedeutung dem Laute gegenüber vernachläffigt, ein 

Behler, deffen ſich heutige Eiymologen nicht felten ſchuldig machen. 

Daß Buttmann feinem Principe nicht Immer treu bleibt, wie ibn 

3. B. ©. 16 die Laurähnlichfeit zu der Zufammenftellung von merxy 

mit werzedurög u, ſ. w. verleitet, ift bei der Unſicherheit aller ety= 

mologijhen Forſchung in jener Zeit nicht zu verwundern; aber feine 

Behandlung des bomerischen Sprachgebrauchs wird immer ein Mufter 

bleiben. Es if nur zu wünfcen, daß er auf dieſem Felde reibt 

forgfältige Rachfolger finde, denn es gilt größtenteils heute noch, 
was Burtmann zu Anfang der Borrede fagt: „So oft ih mich auf 
eine etwas eindringendere Art mit dem Homer beſchäftigte, drängte 
fih mir auch die Bemerfung auf, daß in Abſicht der Worterflärung 
noch mehr zu leiſten fei und ſich auch leiften laffe, als man zu 
glauben jcheint. Ich fand befonders, daß, ſicher gemacht theils durch 
die Autorität der Ueberlieferung , theils durch den unbezweifelten 

Sinn, den mande Wörter bei den fpäteren Schriftftellern haben, 

theild endlich durch eine ausgemacht ſcheinende Etymologie, auch die 

vorzüglicheren Philologen über viele Wörter ganz oder doch der 

Hauptjahe nad im Reinen zu fein glauben, und daher gar nicht 

darauf fommen, die genauere Erörterung anzuftellen, deren ſolche 

Wörter doch noch fähig find.” L. 





Schmidt, Dr. Johannes, die Wurzel AK im Indogermani- 
schen, Mit einem Vorworte von August Schleicher. Wei- 
mar, 1665. Böhlau. (90 8. s.) ; 

Nach den zuſampenfaſſenden Arbeiten der legten Jahre ift auch 
für die etymologifhe Erforfhung der indogermanifchen Spracen 
die Zeit der Monograpbien gelommen, Da es jept nicht mehr an 
Werten fehlt, in denen die Prineipien erörtert find, und der gefanmte 


Stoff mwenigftend in einiger Bouftändigfeit vorliegt, fo wird bei 
Ginzelarbeiten jegt leichter als früher die Hlippe vermieden werben 
können, an der mande detartige Fahrt ſcheitert, die Gefahr nämlich, 
eine einzelne Wurzel oder ein einzelnes Euffig ohne gehörige Rück⸗ 
fiht auf die übrigen in den Bordergrund zu Drängen und mit fühem 
Zwang vieles darauf zurüdzuführen, was nicht dahin gehört. — 
Der Berfaffer dieſet Monographie, der in den angedeuteten Fehler 
nur jelten verfällt, giebt ſich im diefer feiner Doctordiffertation ale 
einen Schüler Schleicher'8 zu erfennen. Er zeigt fih nah allen 
Richtungen bin wohl unterrichtet, behutfam in feinen Urtheilen und 
ſtreng in der Handhabung der Lautgeſetze. Das Verfahren, welches 

er einfchlägt, um den ungemeinen Reichthum von Wörtern jur Ans 

ſchauung zu bringen, welche aus dieſer „aus dem wandelbarften aller 

Bocale und dem unftäteten aller Gonfonanten* beftehenden Burzel 
bervorzugeben icheinen, if ein neued und daher auch in Bezug auf 
die Methode beachtenswerthes. Er behandelt A) die reine Wurzel, 
die a) ald AK (griech. ax, öx, wx, dx, cr, dr, wre, dar), b) ald KA 
ericheint, B) die reduplicierte Wurzel, a) AKAK, b) KAKA;, 
C) Beiterbüdungen der Wurzel (AKS, KAT); D) Rafalierung der 
Wurzel (AVK) Im zweiten Abſchnitte erörtert er die „Stamm- 
formen”, zunächft die primären Berba, danı die Rominaltämme, 
bei denen er von den ohne Suffig gebildeten ausgeht und durch die 
vocalifhen Suffire hindurd zu den aus Gonfonanten und Vocalen 
beſtehenden fortſchteitet. Dies Verfahren ift durchaus geeignet, über 

die Berzweigung einer Wurzel einen vollftändigen Ucberblid zu 
geben, und verdient für ähnliche Arbeiten zur Rachahmnng empfoh: 
len zu werden. Mir vermifjen dabei nur eins, nämlich eine zufams 
menfaffende Ueberfiht über vie Entwidiung der Bedeutungen oder 
nad der Terminologie des Berfafiers Functionen“. Bon diefen ift 
immer nur im Ginzelnen die Rede, man ficht daher nicht, wie fich 
die verichiedenen Bedeutungsphaien auf die verjchiedenen Phafen 
der Wurzel vertbeilen. Nach diefer Richtung bin härte überhaupt 
etwas mehr für die Orientierung des Leſers geichehen können, wie 
es denn x B. gleih ©. 4 befrembet, fanifr. ac-nö- li, er erlangt, 
ohne Weiteres unter die Wurzel AK, ſcharf fein, geftellt zu jeben. 
Erſt ©. 20 wird dieſe Bedeurungsentwidiung näher erörtert, — 
Nicht ganz zu billigen ift es, wenn H. Schmidt um des griech. inrog 
willen, das gewiß richtig auf den Örundbegriff des Schnellen zurüd- 
geführt wird, Zr als eine befondere Wurzelform aufitclht, Das = 
iſt bier doc offenbar nur durch lautliche Affection aus x hervor⸗ 
gegangen umter dem Einfluß des Suffires -Fo:ar-va-s, equo-s. 
Bill man alfo nit um wir -re-g willen eine Wurzel zug neben 
3 aufitellen, fo hat auch das m fein Recht, hier ald wurzelbaft 
betrachtet zu werden. Jedenfalld aber berechtigt und das mr in die» 
fem einzelnen Worte nicht, auch in anderen Berzweigungen der 
Wurzel AK die Umgeftaltung zu Zr ohne die in innos vorhandenen 
lautliben Bedingungen zu erwarten, wie der Berfaffer 8 ©. 71 

für in-»o-5 annimmt, dad er mit goth. auhns idemtificiert. Auch 
der Ucbergang von a in i gehört im Griechiſchen zu den Selten 
heiten, Er läßt ſich fait immer durch ein zwifchen beiden liegendes e 
vermitteln, was in bieiem Halle wie in Ei» (©. 98), -gua (S.54) 
nicht möglich ift. — Daß wir nod in anderen Punkten der unge 
mein reichhaltigen Schrift nicht beizuſimmen vermögen, Tann bei 
der Natur derartiger Unterfuhungen wenig befremden, Die Be 
bauptung (8.4), Wurzeln, welde aus der Berbindung eines Gon- 
fonanten mit a beftänden, erſchienen auch ebenſowohl in umgelehr⸗ 
ter Reihenfolge der Laute, iſt im diefer Allgemeinheit unerwiefen. 
Corſſen's Erklärung von ec-ce aus eu-ce, die ©. 8 als erwirfen 
bingeftellt wird, fann dafür jo lange nicht gelten, als die plautis 
nische Korm eccere, die durchaus das Anſehen eines Imper. Paſſ. 
bat, nicht erflärt ift. Der Behauptung (©. 29), daß indogerm. sk 
fih im Gothiſchen nicht ald h zeige, fteht angelſ. hüd— orirog 
entgegen. Die S. 30 befirittene Zurüdführung von öxxo-g auf 
ox-Fo-5 ift durch srölsaxor (mehsxv-o-v) gerechtfertigt, während die 
dagegen aufgeftellte Erflärung aus ox-ro-5 den gtiechiſchen Laute 
gelegen nicht entſpricht. In dem kurzen Endvocal von zuadu liegt 
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(S. 31) nichts Befremdliches, das auf ausländiſche Herkunft wiefe. 
Lat. acci-piter (©. 41) läßt fih einem griech. dxu-mörng um jo 
leichter vergleichen, da und acu-pedius überlefert ift. — Anderer» 
ſeits begegnen wir hier einer hübſchen Anzahl von neuen und theile 
unmittelbar anfprechenden , theild wenigftens ſeht beachtenswerthen 
Etymologien. Dahin rehnen wir (5. 44) Orca, althd. ekka, 
aqui-la (5. 49) aus Wurzel AK fehen vom „Adlerblid”, axgr- 
Pr-s aus einem Locativ vom R. ix und W. da, und üygı aus 
demfelben Stamme (S. 57), zur-onp (5.72) „mit Kegelaugen vers 
ſehen“. — Nehmen wir die treffenden Widerlegungen vieler fal- 
fher Meinungen und die Fülle der aus dem verſchiedenſten ver» 
wandten Sprachen herangezogenen Wörter hinzu, fo dürfen wir 
diefe Erflingsfchrift als eine ſeht gelungene und vielverfpredende 
bezeichnen. Schleicher hebt in feinem Borworte die Schwierigkeiten 
der eiymologiſchen Forſchung und die Abwege hervor, auf die fie 
fo vielfah in alten und neuen Zeiten gerathen ift. Aber gerade 
Schriften mie die vorliegende zeigen, daß es zwiſchen der eihmo⸗ 
logifhen „Allwifferei*, die Schleier gebührend geißelt, und dem 
„vorläufigen“ Berzichten auf die Etymologie „ald eine Aufgabe der 
Glottik“ denn doch etwas Mittleres giebt, dad wir in Ehren halten 
und forgfam fortbilden wollen, () 





Froehde, F., Beiträge zur lateinischen Eiymologie. Pro- 
gramm des Gymnasiums in Liegnitz, 1865. (16 $. 4.) 

Der Berfafler, durch eine im Golberger Programm von 1962 
erihienene jorgfältige Abhandlung „über den etymologifchen 
Urfprung des lateinifhen F im Anlaute* den Freunden der ver⸗ 
gleihenden Sprachwiſſenſchaft bereits vortbeilbaft befannt, unter 
fucht bier eine Anzabl lateinifher Wörter, deren Urfprung nicht 
eben zu Tage liegt, Darunter ift viel Beachtenswerihes. So wer— 
den gewiß mir Recht fest-uca und hasta dem goth. gazds, althd. 
gerda virga, con-vexus nad Beufey's Vorgang dem ſanſkr. vak, 
vank, frumm jein, frag-or mit egagayog vergliden. Andern Zus 
fammenftellungen gegenüber freilich erheben fi} Bedenken. So an- 
fprechend es ift, das lat. lautia mit der alten Rebenform dautia 
dem griech. daiz zur Seite zu ftellen, es bleibt immer ſchwierig, für 
dais den Urfprung aus dufe-g nachzuweiſen, namentlid wegen 
Öalvun und Öardouoe. Auch ift mit dem von Grammatikern als 
aeolifch bezeichneten dusz ſchwerlich dies Wort, fondern dar, Schlacht, 
gemeint, alfo nicht einmal die Diärefe des Diphthongs nachzuweiſen. 
Bei der fharffinnig durchgeführten Bergleichung der lat. W. qui 
(queo) mit einem aus »y-m-0-5 und nror-s-w erfäloffenen me ift 
die Deminutivform vn-mö-reo-5, welde überfehen if, ein ſchwer zu 
befeitigendes Hindernig. — Uuf jeden Rall alfo hat dieſe Peine, 
aber inhaltreihe und befonnen durchgeführte Schrift Anfprud 
darauf, nicht Überfehen zu werden. () 





Sprachschatz der angelsächsischen Dichter, bearbeitet von 
Dr. C.W. M. Grein, 2.Bd. H—Z. Eigennamen. Nachträge. 
Göttingen, 1564. Wigand. (Vi, 804 S.gr.$.) 6 Thlr. 20 Sgr. 

A.u.d.T.: Bibliothek der angels. Poesie ete. 4. Bd. 


Auf die Gediegenheit des Grein'ſchen Lexicons wurde zuerft 
vom Referenten in diefen Blättern beim Erſcheinen des erſten Ban« 
des (1861, Rr. 48, &p.787 ff.) aufmerffam gemadt. Es ift eine 
Freude, daß ſich die ebenfo mühevolle ald dantenewertbe Arbeit ohne 
Nachlaſſen in der Ausführung bis aum Ende in ihren Vorzügen 
behauptet und vervolllommmet hat, und daß nun ſchon von verſchie⸗ 
denen Seiten dem Berfaffer die gebührende Anerkennung ausge 
fprochden wurde, indem fein Werk ein Denkmal deutſchen Fleißes 
und deutfcher Wiffenfhaft genannt worden if. In der That giebt 
die diplomatifche Genauigkeit in den Quellenangaben, die forgfame 
Kritit, die gewiſſenhafte Aufnahme des gefammten, vom Berfafler 
ald fiher bisher erfannten Gtoffd in dem mit Recht begrenzten 
Kreife, und die Tüchtigkeit der Correctur, — dies alles giebt feinem 
Buche in hohem Grade die Zuverläffigfeit, die der wiſſenſchaftliche 


Gehraud erfordert, und wonach das Werk au eine befriedigende 
fittlihe Etſcheinung zu nennen ift. 

Bielfältig findet man den Berfafler während der Ausarbeitung 
fortgefchritten im der Worterkeuntniß. So ift, um nur Einiges zu 
nennen, uner hägsleald die Fotm hägslealdra richtig beſtimmt, 
und nicht mehr wie 1, 305 geändert, Neues aber beigebracht zu 
herra Serr, zu healsre „Kiffen“, zu higora Häher, Spaßvogel, 
Etymologiſches zu höp, hüsel, l&l, mädum, neorxnavang u, a., 
neue Wörter in maed „Berlegung“ für maed Hilde, in lufen Hoff 
nung, nesan überftehen nebit sidnese und brimnesen, in dem 
seeddan fehaden, in scrindu rafcher Kauf, tier Neibe, yppe Hoch⸗ 
fig, preostru Finfterniß u.a. Neu, aber wohl zu fünftlich ift die 
Analyſe von hvön, nahte, slide, 

Gar manche Terte haben dur das genannte Fortfhreiten unter 
der Hand eine andere Geftalt gewonnen, hoffentlich veröffentlicht 
der Verfaſſer bald feine ſchon angefündigten Mittheilungen darüber. 
Man findet z. B., wenn man in den Zerten II, 134 für die Stelle 
se rices Pa E. 1255 das 8ericon IV, 377 aufſchlägt, fein rices 
Fürft, was J. Orimm vermuthungsweife angefept hatte, weil es 
durd die gute Gonjectur se ricesta (eb. 376) verſchwunden ift: 
wer in den Zerten Pi. 118, 16 das me teöde im Glofjar auffucht, 
findet in den zweierlei leön nichts Paffendes, der Berfaffer bat 
IV, 235 die vom Referenten vorgefchlagene und Il, 237 noch ver⸗ 
ſchmähte Leſung meleode aufgenommen. Einige Rachträge werden 
fünftig auch noch zu beiden Theilen des Sprachſchatzes nöthig wer: 
den; fo feblt in den vorliegenden Rachträgen die Anerkennung des 
U, 145 bejweifelten bealuvara, die unter einem anderen Worte 
IV, 677 ausgeſprochen ift, wonach IL, 101 zu berichtigen gewefen 
wäre; das ındca ded Byrhtnothliedes ift IV, 229 beffer behandelt als 
©. 213, wonach aud das mäc hätte als ablümmlich bezeichnet 
werden dürfen; das höchſt bedenkliche mested (gemäftet) von Fel— 
dern, welches ſich noch IV, 227 zeigt, ift, wo es hätte wieder vorfoms 
men follen, unter veordan IV, 680, und bei väsimum eb. 651 
nicht aufgeführt, alfo wahrscheinlich gegen die tertgemähe Bermu- 
thung des Referenten, die ©. 227 als Vorſchlag genannt ift, aufe 
gegeben, zu belegen aber iſt mästen (pascuum) mit Jur. c.49 und 
Dipl. V, 319. Hoffentlich verſchwinden fünftig auch aus dem voris 
gen Bande einige zu große Abſonderlichkeiten, wie das druh (pul- 
vis?) 1, 207, denn hväb druhpu giebt eine Berfectform mit aus— 
gefallener Flerion, und wie das gennan (laufen, fprengen) 111,438, 
denn gende im Beomulf gehört ftatt gengde zu gengan, gejchrier 
ben oder gefprochen wie geglende ftatt geglengde, Metr. 25, 10 
Älfr, hom. 1, 118, wie tösvende Dan, 342 flaıt tösvengde, was 
in der parallelen Stelle dafür fteht und daber fein Lösvendan ers 
laubt, wie strendu Phoen. 625 (Manufcript) ftatt sirengdu 
(Grein's Tert und 1V, 487), wie Purhstind ftatt stingd Athelred 
Gef. ec. 32. 53. 67 und wie fiebenmal in Aldeler'ſchen Glofien 
gekinde flatt gekingde, auch stronlice ftatt sironglice, strenste 
flatt strengsle u.a. 

Beiträge, theilmeife nur Anregung zu genanerer Beftimmung 
einiger meift fchwierigerer Worte erlaubt ſich Referent in Folgendem 
zu geben, obwohl Raum nur zu Andeutungen ift. Dem für das 
biäherige mägenheäpum und mödheäpum angenommenen Adjec- 
tiv häp (aptus) mit dem Dativ heapum fteht noch dad Bebenten 
entgegen, daß der Stamm im Englifchen und im Nordifgen happ 
lautet, und auch vom aglj.gehäp weiter gehäppes, gehäppre flec» 
tiert wird. — hiva Hausgenoffe, jo nach dem Gothiſchen aufgeitellt, 
wird wohl agli. hiva fein, wegen der Rebenform heoga von higa, 
und wegen des höova (Wifträd c. 14). — helm fann nicht wohl 
allein im Angeljähfifchen ein Nomen agentis fein, die Bebeutungen 
geben alle auf die finnlihe Anſchauung des Helms zurüd, auch die 
abftracteften wie die von verlex in ber Proſa. — heulstor wird 
Matculinum fein, wegen des Plurald helustrus in den gl.Ep.719, 
und das heolstor in dem Gage heolstor besceäf ift Dativ mit 
abgeworfener Blerion, wie in hrödor und tuddor, — Gin hnälan 
ift unthunlich, da das Präteritum hneoton für hnilon zu dem 
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fiheren hnitan fi fügt, wie geveoton für gevilon, bveoton für 
pyiton. — Unter hligan rufen, was gui aus Dan. 311 ent 
widelt ift, wird richtig auf hlövan verwiejen, aber das northumbr, 
hlexa Berräther ift fern zu halten, denn diefer Dialekt ſetzt beſon ⸗ 
ders oft h ungebörig vor; Alfrik fagt laeva für Verräther und 
belaevan für verrathen, umd dies ift das fprachgemäße, nad goth. 
leyjan, fralevjan verrathen. — Die Berbindung des Adv, hvon 
griech. ri, fat, aliquantulum und Iyt hvon, ollyor zı, mit dem 
Fragwort, it durch die Parallele gefichert, welche zwiſchen äthvon 
und äthvega, und zwifchen lyt hvon und dem allerdings feltenen 
aber beleglichen Iytles hvega beſteht; ſchwerlich würde jemand auch 
hvega zu einem Subftantivum erbeben und eiwa aus hvüg Molfe 
erflären wollen. — Nach dem engl. roosı iſt langfilbig hröst- 
beag angejegt, aber der Balfenroft ift von dem Gifenftabreit uns 
trennbar, und daher um fo fiherer hrost zu fehreiben für das Angel- 
ſaͤchſiſche, da bier auch die Nebenform herst (eraticula) althd. harst 
auftritt, Daher wird im Althochdeutſchen die jeltene Schreibung 
roost mißbräuhlich fein, denn Roſt ift ein Gerüfte. — Das dunkle 
laerig Rand des Schildes ift mit Amsareo» Schild verglichen und 
daher mit langem Stammvocal aufgeführt, es dürfte aber Neben» 
form von einem lärh, learlı fein, wie ärıg von ärh, each, und die 
Bedeutung Riegel, Verſchluß gehabt haben, wonach ebenjo an das 
Kreuzbolz wie die damit verbundene Einfafjung des Schildes zu 
denfen wäre, durch die derjelbe feit wird, da in den Leidener @lofien 
northumbr. loerh und, mit dort beliebter Dehnung, ler(h) in ähn» 
licher Bedeutung auftritt. — Zu Ora Küſte jtelle man Cerdices öra 
si. 495. — raudburg ift in beiden Stellen, wo es vorfommt, 
einfah Schildburg. — scildhreäda und -hreöda bedeutet 
nit den Schild, fondern nah der Gloſſe testudo sceldräda 
Ep. 842 und nah Bf. 26, 4 vielmehr die Schildburg, mas wegen 
des Ddunfeln zweiten Beſtandtheils nicht unnöthig fein wird zu 
beachten, — Für vinter wird nur Masculinum anzufegen fein. 
Gin Neutrum wird wenigſtens nicht durch Meır. 26, 17 bewiefen, 
und nicht durch den Plural vintru, der fich wie in dohtru, mödru, 
sveosiru zur verfürzten Form verhält. 

Mit bewundernswürdigem Fleiße und Geſchick find die Prä— 
pofitionen behandelt, der Artikel on umfaßt 18 Seiten. Unter 
fünftigen Nachträgen wird Die Bedeutung bei, welche ed nad 
Schwören bat, nicht fehlen dürfen, wie in on hine ädas sveriad 
Pf. 62,9, Schwüre haben, wie oft in den Gefegen, den Anfang 
Un pone drihten! Zu den feltenen gehört auch die Bedeutung aus 
etwas heraus, wofür IV, 330 Kreuz v. 138 angeführt ift, dazu 
gehört auch Pf. 118, 92 paer me pin ae an ne hulpe (Il, 243 
an). ine jeltenere Gonitruction ift on mit Dativ, auf die Frage 
wohin, dazu bätte Pſ. 77, 54 genannt werden follen, was wir nicht 
gefunden haben. — Bei of, gew. unjer ab, fehlt die feltenere 
Bedeutung über (meuhd., mittelhd. ob), die es im dem gutgebauten 
wicht zu vetdächtigenden Sag hat hine pä of dead oſſeoll IV, 310 
d.h. ihn überfiel da der Tod, gebaut wie B. 2520 Bj. 105, 17 
Ürhelb. e. 82, die Bedeutung über hat. Of noch Räthſ. 98, 8 ferner 
Bi. 103, 11: of pan heofonfugelas healdad cardas (Manu- 
jeript, Grein II, 214 ofer) und im of eall überall (Bei. Anh. 14,1) 
fowie in den Gompofitionen olleallan überfallen, ofsittan (obsi- 
dere), ofpryccan (opprimere) u. a. 

&s kann fein Borwurf für das umfangreiche gründliche Werf 
fein, wenn man bemerkt, Daß bei der Beſchaffenheut der Quellen nicht 
weniges für weitere Forſchung übrigbleibt, Abgang und Zugang 
wird dieſes wie jedes wenn auch kritiſch wiſſenſchaftliche Lericon doch 
immer noch durch fortgefepte Kritik erhalten. Ref., der daran lange 
ihon lebhaft Antheil genommen bat, ftellt Dazu fürs erfte noch fol 
gendes Material: ein Subſtantivum andplat (Schlag ins Gefidt) 
Gr. 1435 im Plural, ftatt des finnlofen and lata; — flatt des 
sweifelhaften Subſtantivs älfele in zweifelhafter Gonftruction 
IH, 61 das Berbum und die Lefung min (Genetiv ſtatt Pofleifiv) 
te ällele milttgum dribine Pf. 72, 23, wo das Manufcript 
min 15 u. ſ. w. bat, vgl. IV, 255; — ein fäl (Ball) aufjunchmen 


für Bf. 55, 11: faele lied fälle nad dem lapsu des lateinifchen 
Textes; — ein freöfor (Zroft) mit dem Dativ Plural freöfrom 
ſteht ſchon gefchrieben hr getrennt in Gen. 1255: ne sindon me 
on lerhde freöfrom (ju Ireit) gevitene eneoriss laines, im Ge 
genjage zu Seth’ & Geſchlecht v. 1107, welchet tö fröfre war, wozu 
wir bemerken: das id darf au B. 2834, Cr. 867, Bi. 67, 14, 
Rüths. 15, 16 dem bloßen Dasiv des Zerted nicht anfgedräng: 
werden. — SHinfällig wird der Artikel ſreöman (vir ingenuus) 
Il, 345, wenn man eingejeben hat, daß freomu Rebenform iſt 
von fremu (Gewinn, Lebensgut, ein Harfed Femininum mit Genetio 
Plural fremena, denn ein ſchwaches freme ift nicht nachgewie ſen 
und daß erfilih Gen, 1600 f, durch Vers und Sinn gefordert if; 
pä nyuade Noe...sidan rices | preö hund vintra, pisses lifes 
freomena (sc. nyliade) |äfter Höde and filig eäc... und 
zweitens daß Gen. 2175 nur Mar wird durch hvät sylest pu me 
freomenna (mas von Lebensgätern) 16 fröfre. — Der abjolute 
Genetiv lifes, den dad Manuser. Guthl. 1222 bat (für: ım 
eben) iſt im Zert II, 101 und im Lex. IV, 184 herzuſtellen. — 
midel Gebiß (nicht midel, Mittelſtück hat altn. mel (ftatt medl 
aus mendl) umd althd. mindil (für minthil) lupalum jur Gr» 
flärung. — mundhealih) jhüpendes Lager, fteht vom Mutter» 
lieb Maria’s Cr. 445 in dem von ceösan regierten Genetiv mun- 
dheals, An das Heil, etwa heäls, ift nicht zu denfen. In den 
Gloffen zu Prud, ift eubilibus dutch healum gegeben. — nearu 
ift nicht nur Bellemmung, die Klemme, fondern geradezu Uebel in 
nearupane (nequitia gl. Ald, 450) dies oder nearubregd (böie 
eiſt) ift Or. 189 der Alliteration und des Sinnes wegen zu ergän- 
jen, nicht searo, — Aufzunehmen it ein furzfilbiged seodan 
fnüpfen, (lebles) veranlaffen, für searonet seodad A. 64 weil 
Nepe geknüpft (micht gefotten) werden, und dazu altfähfiih nach 2 
ihm. FL. sithön und sidön althd. silön ftimmt, fowie fanjfr. sita 
gebunden, — Statt svelling, was nach dem Engliſchen eine Ge— 
ſchwulſt, aber ſchwerlich ein Segel bedeuten konnte, empfehlen wir für 
E. 245 snelling (der Tapfere) von snel, wie hearding von 
heard. — Gerechtfertigt ift ein tiber (Gefüge, Bau) für tiber 
middangeardes ©, 135, fobald man bemerft hat, daß teafor 
Grundbau und teofrian fügen, bauen, teofnian paffend einrichten 
zwar fämmtlich furzvocalig, aber identifch find mit mittelhd. zälen 
paſſend einrichten, ſowie angelf. leafor die Berzierung dur Mennig, 
iventifch mit mhd. zäfet Schmud. — unfyrr faca ift A. 1373 
berzuftellen flatt unfyra, nach unfyr faca, hymn. 4, 42, weil 
für unfer fern im angelf. nie ſyrn auftritt, Die Bedeutung ehedem 
aber unangemeffen ift. 

Möglich, daß der Verfaſſer ſchon felbft dergleichen gefunden bat 
und in fernen Demnächft zu erwartenden Nachttägen zur allgemeinen 
Kennmib bringe. Dem unermüdlihen Schaffen feines Forſcher- 
geiftes auf dem ſprachlichen Gebiete fann man nur mit Freude fol- 
gen, Es ift zu bedauern, daß er der in Marburg mit Erfolg begon» 
nenen alademiſchen Laufbahn hat entjagen müflen, und ihr buch 
jeine nunmehrige Anſtellung als Archivrath in Caſſel wohl ned 
ferner gerüdt ift, obwohl er als Profeffor im germaniftifchen er 
jeder Univerfität zur Ehre gereichen würde. 


Carmen anglosaxonicam in codiee Exoniensi servatum, qwod 
vulgo inseribitur Roinae, edidit, emendavit, in lingaam ver- 
naculaın transiulit et aduotaliones adjunxit Henricus Lea 
Programm, Halle, 1865. (17 8. 4.) 


Es if eime der ſchönſten angelſächſiſchen Elegien, wonon der 
Herausgeber des Ereterbools, Thorpe, in der Borrede jagte, er möchte 
den ganzen eriten Theil der Handſchrift preisgeben, wenn damit 
die Bolftändigfeit des Gedichts erlauft werden könnte. Das Ende 
ift unwieberbringlich verloren, aber die dreigehn Heineren Rüden im 
Innern des immer nod 49 Langverfe umfaſſenden Liedes (bei 
Grein I, 248 f.) find durch den Scharffinw des Berfafjers diefer Ab⸗ 
bandlung für den Sinn des Ganzen nahezu unfhädlich gemacht, und 
find beſonders v. 12, 15—17, v. 13 und 46 ſeht glüdtih cm 
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gänıt. Indem Referent von einigen Kleinigkeiten, die er ander# 
erffären muß, abfieht, fann er die Ueberſetzung und Erflärung des 
Berfaffers im Ganzen und Großen nur als eine für das bisher 
dunfle Fragment Epoche machende bezeichnen. Hervorgehoben fei 
das verzweifelte hrim on lime v. 4 was durch Leo's rim (englifch 
Randeinfaffung, bier Ringmauer) unlime einfach gelöft ift, denn 
ungebörig vorgefegte h haben in ſolchen Texten oft geftrichen wer⸗ 
den müffen, wonach vorber vielleicht rimgeat torvas berofen (des 
Thurms beraubt) anzufegen ift; fehr empfiehlt ſich auch v. 27 die 
Erklärung eal secgröfvera (dad Ganze der mannenftoleen Mäns 
ner), und der ritterlihe Spielmann gleöman (ftatt gleama) in 
v. 34, nad B. 1160. Hiezu fommt p. 5 die hiftorifche Deutung 
der zerfallenen Burg mit ihren heißen Bädern auf die Stadt Bath, 
die fehr wohl möglich ift. Referent fügt hinzu, daß fi die v. 26 
ald Grund der Verödung genannte Per auf die um 664 in ganz 
England wüthende beziehen läßt, und daß der Dichter des achten 
Jahrhunderts, welcher Zeit das Lied anzumeifen ift, wahrſcheinlich 
Cynewulf war. D. 


über den Gebrauch des Instrumentalis in der 


Kress, Jos., 
Inaugural-Disserlation. Marburg, 


angelsächsischen Poesie. 
1864. Elwert, (32 8. 4,) 
Eine fleifige, mit Urtheil ausgeführte Bufammenftellung der in 
Grein’s Bibliothek der angelfähfifchen Poefie vorfommenden Fälle 
von inftrumentalem Dativ und von vollem Inftrumentalis, der, wo 
ein Adjectiv im Singular hinzutritt, formell kenntlich ift, fo daß 
der angelfähfifche Gebrauch von eben folder Wichtigkeit ift als der 
des Althochdeutſchen. Das Schrifichen wird daher Allen, die ſich mit 
deutfcher Grammatik befäftigen, von Nupen fein. D. 


Philologus. Hrsg. von E. v. Leutſch. 22. Bd. 3. Hft. 

Inb.: GE. Böttiher, Ergänzungen au den legten Unterfuchuns 
gen anf der Afroyolis zu Athen. 4. — Ed. Wöl ıfftin, der Mimos 
graph Publilius Eyrus, — G. Lahmener, die Reihenfolge der 
Eigennamen bei den Römern. — Ih. Wiedemann, über Salluft's 
Catil. 27.28. — €. ®. Kapfer, der Text der Homerifchen Gedichte, 
4, Art. — Miöcellen. 


Pädagogifches Archiv, Hrög. von W. Langbein. Nr. 4. 


Zub.: FU Zingomw, über Mathias Claudius, — Aus den 
Protofollen ber zweiten Pommerjchen Directorenconfereng. 5. (Scht.)— 
Einige Kriterien für die Reife eines Abiturienten, — BenrtHeilungen 


und Anzeigen. — Schmidt, zur Gefchichte der höheren Lehranſtalten 
Schleſiens. 


———— für Agoptifße Sprach⸗ u. ee —— von 
Lepfius unter Mitwirfung von H. Brugſch. Mai 


F. Chabas, les Ramefs sont-ils de la race des — Etude sur 


la stöle de lan 400, (Oenciusien.} — R.Pepfius, Über Die mit den Nomen. 
liften verbundenen qearayadacn amenreihen. — 5. Brugid, Angabe einer 
Nüsöhe nad Cuen in einem Hierogiopbiichen Texte. 


KAlythologie. 

Pfizmaier, Dr. Aug., die Theogonie der Japaner. (Aus den 
Sitzungsberichten d.k.k. Akad. d. Wiss.) Wien, 1964. Gerold's 8. 
in Comm. (67 8. gr. 8.) 10 Sgr. 

In der Wiener Hofbibliothek wird ein Werf Kami-jo-no maki- 
no asi-kabi (Schilffnospen der Rollen der Böttergefchlechter) aufr 
bewahrt, welches im Inhalte wefentlid übereinftimmt mit dem einen 
der beiden berühmteften Sagenbüder der Japaner, dem Ko-si-ki 
(Erzählung der alten Begebenheiten). Das 1811 veröffentlichte 
Werk ift im unvermifchtem und oft alterthümlichem Japaniſch ger 
ſchrieben, mit vielen objoleten Wörtern, über welche unfere Lexica 
feine Auskunft bieten. Der um die Spracen und die Gefchichte 
Ditafiend bochverdiente Berfaffer hat einen Theil des Buches, 
welches oft Varallelftiellen aus anderen Werfen anführt, in Zert, 
Transkription, Ueberfegung und mit Bemerkungen veröffentlicht. 
Der profaifche Charakter der Dfiafiaten zeigt ſich in diefen bizarren 
Böttererzeugungen in auffallender Weiſe. Daß durd den Speichel 


der Götter lebende Weſen entftehen, findet ſich auch fonft; hier ent« 
fteben Götter aus allen möglichen Secreten und Eprereten des Hör: 
pers, ja aus den von den Göttern weggeworfenen Kleidern, Schuben, 
Hofen, Perrüden und aus dem von ihrem Leibe in der Fluth abge 
waſchenen Schmug. 


Arkhäologie. 
Rathgeber, Georg, Laokoen. Geschrieben als Gegenstück zu 
Lessing’s Laokoon. Leipzig, 1863, R. Weigel. (200 S. kl. 4,) 
4 Thlr. 

Wenn eine Schrift wie die vorliegende fich felbit ald Gegen⸗ 
ftüd zu einem der anerlannteften Meifterwerfe unferer Literatur ans 
fündigt, fo ift ed wohl die Pflicht der Kritif und insbefondere auch 
diefes Blattes, das an den, wenigfieng durd Umfang und Stattlich. 
feit imponierenden, theuren Werfen des Hrn. Rathgeber — nad 
feiner eigenen Angabe auf S. 200 des vorliegenden Buches etwa 
13 gedrudte Alphabete, durch welche er zahlreiche Unrichtigfeiten 
aus der Gefchichte der Kunſt der Hellenen entfernt zu haben ſich 
fchmeichelt — biöher mit fcheuer Ehrfurcht vorübergegangen ift, 
ein wenn auch verfpäteted Meferat darüber feinen Leſern vor« 
zulegen. 

Der Berfajjer giebt und eine geſchichtliche Darſtellung der Bes 
handlung der Laokoonſage in der Poeſie und Bildfunft von ihrem 
erſten Auftauchen (welches er auf eine feiner Anſicht mach zwiſchen 
01. 25 und 30 gedichtete Fortſetzung der Meinen Ilias des Leoches 
zurüdführt) bis zum Jahre 1506 n. Ehr., dem Datum der Auf: 
findung der berühmten Baticanifchen Marmorgruppe. Wenn wir 
diefe Darftellung als eine geicichtliche bezeichnen, fo müſſen wir 
freilich gleich hinzufügen, daß fie dies zwar der Abſicht des Ber: 
faſſers nad fein fol, nach unferer Auffaffung aber durbaus nicht 
ift; denn fie beruht durchaus nicht auf methodifher Quellenfor 
(hung, fondern zum Theil auf ſehr unfiberen Gombinationen, zum 
größeren Theile auf apodiftifchen Behauptungen des Berfaflers, für 
weldhe er uns die Beweiſe entweder ganz fchuldig bleibt oder auf 
feine früberen Schriften („Archäologiſche Schriften“, Gotha, 1857, 
„Die Gottheiten der Aioler“, Gotha, 1861, „Androflos, biöher 
Borgbefiiher Fechter benannt“, Leipzig, 1862) verweiſt, eine zwar 
für den Verfaſſer fehr bequeme, aber für den Leſer doc; ſehr unbe: 
queme Art der Beweisführung. Da und nun weder jene Schriften 
zu Gebote fteben, noch der für dieſe Anzeige vergönnte Raum eine 
eingebende Prüfung der darin ausgeführten Anfichten über aiolifche 
Epif, altaiolifche und nenaiolifche Bildnerei u. dergl.ın. geftattet, fo 
wollen wir uns begnügen, die Hauptmomente der bildnerifchen 
Behandlung der Laofoonfage, welche der Berfaffer ermittelt zu haben 
glaubt, unfern Leſern vorzuführen. Zuerſt, fagt er, wurden im der 
„tonifchs attifchen Periode der Bildnerei” Bildfäulen der Söhne 
des Laokoon in Lampſakos vor dem Tempel der. Athene errichtet 
(S.21ff.). Dann arbeitete ungefähr Ol. 108 ein aiolifher Stein- 
fhneider zu Glufium in Gtrurien nad einer ehernen Gruppe in 
halber Lebensgröße, welche ein aiolifcher Bildner zu Volſinii gefer- 
tigt hatte, aus Karneol den Sfarabarus altaiolifhen Stiles, auf 
welchem Zaofoon der Vater und feine Söhne ſtehen (©. 27 f.). 
Unter Attalos I von Pergamos, früheftens Ol. 136, wurde von 
einem neuaioliihen Bildner eine ehberne Gruppe des Laokoon und 
feiner Söhne gefertigt und im Temenos deö zu Nlerandreia Troad 
gehörigen Smintheion aufgeftellt (&. 33 ff.). Während der „Pe: 
riode x07” führte dann Ageſandros von Rhodos, der fi einen 
Abguß diefer ehernen Gruppe verschafft hatte, diefen Gegenftand in 
Rom zweimal in Marmor aus, einmal folofjal während der Regie 
rung des Nero, dann in natürlicher Größe für Titus etwa in den 
Jahren 72— 75 n. Chr. (S. 92 ff.). Die erflere Marmorgruppe 
wurde auf einem freien Plage in den Parkanlagen des goldenen 
Haufes in der Nähe der siagna Neronis aufgeftellt: Refte davon 
find die befannten, von Welder mit Unrecht auf eine Statue des 
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Kapaneus bezogenen Fragmente in Neapel, (Wir wollen bier nur 
die Bemerfung einfhieben, daß, wer diefe Fragmente, in denen dad 
erbabene Batbos der Vaticaniſchen Gruppe weit über Die Grenzen 
des Schönen hinaus zum Eindrud des Gräßlichen nefteigert ift, mit 
vorurtbeilsfreien Augen betrachtet, nicht wohl zweifeln kann, daR fie 
von einem fpäteren Verſuche, die für Titus gearbeitete Gruppe zu 
überbieten, berrühren,) Dem Titus Gaefar war diefe Marmors 
gruppe wiberwärtig, weil fie für Nero angefertigt und Beſtandtheil 
der Anlagen deffelben geiwefen war; dagegen fand er an dem in ihr 
behandelten Gegenſtande Gefallen und beflellte daher nad vorgän« 
giger Beratbung mit dem Oberleiter feiner Bauten eine neue Mars 
morgruppe bei dem Künſtler der früberen; diefer ſtarb während der 
Ausführung derfelben und feine Söhne, Polydoros und Athano— 
doros, vollendeten die Statuen der beiden Knaben. Die vollendete 
Gruppe wurde dann einem Teiche des Gartens des Titus gegenüber 
am Fuße einer Treppe, melde zu der Verbindungsbrüde zwiſchen 
dem Palaſt des Titus und dem Flaviſchen Ampbitbeater binaufs 
führte, aufgeftellt. Bon da wurde fie fpäteftens im Jahre 402 n. 
Ehr., wo diefe Berbindungsbrüde mit der dazu führenden Treppe 
abgeriffen wurde, weggenommen und in einem feit Jahrhunderten 
unbenugten Waſſerbehälter des Palaſtes geborgen, two fie im Jahre 
1506 wieder aufgefunden wurde. 

Diefe angeblich gefchichtliche Darftellung,, von der wir unferen 
Refern bier einen kurzen Abriß vorgeführt haben, ift in dem Buche 
unterbrochen durd das S. 52 — 91 einnehmende „Schlangenbuch“, 
in welchem in Beranlaffung der Schlangen der Laokoonſage über 
allerkand mehr oder weniger wunderbare Schlangen des Alterthums, 
des Mittelalterd und der Reuzeit, darunter auch über den Igaxon 
der Apokalypfe und bei diefer Gelegenheit ſehr audführlih über den 
Urfprung und die verſchiedenen Beftandtbeile der Apokalypſe ſelbſt 
(©. 65 ff.), ferner über ein apofalsprifches Relief am Hatbbaufe 
zu Gotha und in Folge deſſen über die Gefchichte der Stadt Gotha 
(5.86 f.) gehandelt wird. Andere für den Leſer furgweiligere Beis 
gaben der „biftorifchen“ Darftellung find die Anrede, melde der 
Berfafter ©. 163 den Titus am einige ihn beſuchende gebildete 
Hellenen über den Zwed der Anfertigung und Aufftellung der Faos 
foongruppe halten läßt, und die „Bezugnahme auf Leſſing's Laokoon“ 
(5.191 fi), worin von allerband Treppen und der vom Berf. anr 
gewandten „trepyenförmigen Methode“ der wiſſenſchaftlichen Unter 
ſuchung die Rede ift, wobei wir auch erfahren, daß awifchen dem 
Berfaffer und Leſſing, „auf deffen Schultern er feit der Jugend ftand, 
die aguoria der wopoi Statt finden müſſe“ (©. 195). Diefe 
Heußerung ift zugleich ein Pröbchen von ber maßloſen Selbftüber 
ſchätzung des Verfaſſers, Die far auf jeder Seite ſtines Puches zu 
Tage tritt und auf den 2efer anfangs abftofend, allmälig aber in 
Folge der Naivetät, mit der fie zur Schau getragen wird (man vgl. 
„. B. ©.125, 3.15 ff, wo der Berfaffer „die That der Rhodiſchen 
Bildhauer durch Bergleibung mit feiner eigenen That ind Licht 
fegt“), erbeiternd wirft; und wenigftend erinnerte fie unwillkürlich 
an die Bellertfhe Fabel vom Kukuk: 

„So will ih mich an dem Undank rächen 

Und ewig von mir felber forechen.“ 
Schließlich wollen wir noch bemerken, daß der Berfaffer (denn von 
einem Verleger im eigentliben Sinne des Wortes fann bier wohl 
nicht die Rede fein) keine Koften geſcheut, fondern für eine wahrhaft 
glänzende Ausftattung feines Buches Sorge getragen bat. Bu. 





Vermiſchtes. 


Archiv f. wiſſenſchaftl. Runde von Rußland. Greg. von A. Erman. 
24.8. 1. Heft. 

Inh.: Unterfuchungen über Sofafeinflüffe auf bie Nichtungen 
der Schwere in der Imgegend von Moskau. — A.v. Nordmann, 
Ghriitian Steven, der Neitor der Betaniker. — Aus Hedenitröm's 
Fragmenten über Sibirien in wortgetrener Ueberſezung. — Die 
Sprache der Wald» Tfcheremiffen. — Gaftren’s foibaltfche und faras 


gaſſiſche Sprablehre. — Die Tſchertkow'ſche Bipliothet in Mosfan. 
Schl.) — Eine ruffiihe Sage. — Aus den Memoiren Jermoloms. — 
W. Schott, Zugabe zu dem Artifel: Das Port Schamane. — Hiſto— 
riſche Berentung der Fabeln Krylews. — Hr. A. Helfferih ale Ans 
—— ruſſiſcher Wörter. — Bibliographiſches über Derjäwin's Che 
„Bott“. 


Altpreußiſche Monatsihrift. 3, Heft, April Mai. 
Inb.: 6. Senftlchen, Friedrich der Große ald Menfb und 
Staatsmann. Ein Charakterbiſld. — Ans der Danziger Stattbiblior- 
tbef, (Vier alte Dramen.) — Rede, gebalten in der Kantarielihaft 
in Königeberg an Kant's Geburtstag, den 22. April 1823, von weis 
and Prof. Job. Friedr. Gerbart. (Biber ungedrudt.) — €. 
Horı, Rede am 400jähr. Todestage des Burgermeiſfers Bartholemius 
Blume. — Krititen u. Referate. — Mittbeilungen u. Anhang. 








Die Grenzboten. Red, M. Buſch. Nr. 25, 


Inh.: Die deutihe Beielihalt zur Rettung Saitſbrüchnger. — Mtjüdifbe Romane. 
— Die Mängel Des preuß. Bermaltungsredbts, 


Wiſſenſchaftl. Beilage der Leipziger Zeitung. Nr. 48 m. 49. 
Inb.: Zu Dante‘ Iubelfeier. — Dom fat. Softbeater in Dresden, — Der 7.Iuni 
815 und Die Grengbeten. — Die Rune, eine literarikbe Etubie von A. d. S 
(Sl) — Shöberkein’s Schatz des liturg. Gbor« u. Gemeindegefanges, 


Wuftrirte Zeitung. Nr. 1146. 


Inb.: Die Schlachten bei Lignw u. bei BelloMliance am 16. u. 18. Juni 1813. — 
BWobenfbat. — Die Tenfünftiererziammiung au Deffan, — Das 2. feurihe 
Bundesidiehen in Bremen. 2. Aut Orientirung, — Grftes internat. Zurnielt 
su Bari. 1. — Wannigiaftigteiten. — Witterungsnadribten. — Bom Bäder 
ti. — Gulturgeſcuchti. Aaarichten. — Das Harciren-Metaillen im @oetber 
Sanie zu Weimar. — Simmelserfbermungen ir. 


Morgenblatt für gebildete Leſer. Mr. 25. 


Inb.: Leren, Sterne. (Schlag) — Bin Minfabrtöfeh in Setymbrig (Belteria). 
(Ei) — Die Porenden u, ibre Zeuriften- u. Aranfentationen, 2. — Yiterater, 


Deutfhes Mufeum. Hrög. von #, Pruß. Nr. 24, 


Int: M. Garriere, die religiöfe Dichtung im dhriftl. Mtertbum, — Der gracn- 
wärt, Auſtand Des Unterrichts im Deutſchen u. feim Berbäftig aur allgemeinen 
Bang, — K. Elze. Nahbilbungen engl, Berichte. — Literatur u. Kuuſt. — 
Gorreiponden, — Notizen. 





Blätter für literarifhe Unterhaltung. Nr. 24. 


Inb.: &. Müller -Samsmwegen, Guſtar Kühne als Literar- u. Gulturbiftorifer. 
— 4.0. 2oön, Homane u, Grzähinngen. (Bd) — Joh. Schucht, Meiieltie 
ratur. — G. auff, neue Predigtiammlungen, — Feuieten, — Bibliograrbir. 


Recenfionen und Mittbeilungen über bildende Kunft, Rr. 23. 


Inh: RM. Schöne, Friedrib Overbecks Zaframente, — Fr. Pecht, Mündene 
Aunſibericht. Sortſ. — Kunftliteratur, — Kleine Ehronif, — ofake. 


Necenfionen und Mittbeilungen über Tbeater u. Muff. Nr. 23. 
Inb.: Das heutige Deutihe Theater. — WBarifer Theaterbeticct. — D. Barl 
muſilal. Auftände in Leiprig. (Scal.) — Wiener Theaterbericht. — Reue Erſchen- 
rungen. — KorteſpAachrichtern. — Kleine Ghronit. — Yolalet, 


Magazin für die Literatur des Auslandes. Nr. 25. 

Inb.: Paflavant u. H. Brimm über Rafael's Schule ven Athen. I. — Deutide 
Muirt, nah Rardot. — Die Dante» Reier in Berlin, — Zum Studium ber 
Arage Über Die enrep. Geldtriſen. 2, Die Berbinderungsmitiel der Arie. — 
Gewerde · und Arrerterſtand non Bars. — H, Beta'd Deutſche Früchte ans 
Eugland.” — Kleine lıterar. Beoue. — Litetar. Sprechſaal. 


Guropa, Nr. 26, 


Inb.: Die Schiupfrene bei Waterloo, — Berthoven’s Briefe, — Die Infel Bigkt.— 
Der Ofen ım ber Gultur- u. Autsftzeihidte. — Wochenchronſt. 


Bremer Eonntagsblatt. Nr. 25. 


Inh: D. Aamus, Peter Günther, — Bier Sonette; Übertr, von Alice Sal« 
brunn. — Bilder aus Briehenland, — Literatur» u. Aunſtnotizen. 


Gartenlaube. Nr. 25. 


Inb.: Br. Berfiider, die Moderatoren. Erzählung aus Teras. (ori) ©. 
Berta, das Meer im Blasbauie, — Ein Heldenweib der Unionsarmee. — Ar, 
—— ein Prinz u, Water Indiens, — 8. Schmid, der bairiſche Hicien. 
(hl. 


Monatsfhrift für Gedichte und Wifenfhaft des Judenthums. 
Hrsg. von 3. Frankel. Juni. 


Iub.: 3. Berled, Belhähte der Juden In Poren. (Bert) — 9, Mahımer, bie 
hebrdiichen Traditionen in den Werfen Des Dierenguus, — Mecenflonen un 
Anzeigen, — Monatschronit. 


Deſterr. Wochenſchrift. Nr. 23. 


Inh: B. v. Hochſſtetter, Über Die Älteften Formalionen der Erde u. Die früher 
fen Spuren organ. Lebens. — E. Hub, neuere Porik. (2. Goflus.} 2. — Das 
conftientionelle Brinciv ze. 2 — R, Ritter, memnoires de Mad, Roland, 
publies par Dauban, und me&moires de Mad, Roland par P. Faugere, — 
“uguft Runget Edler w, Lichton. (Nekroleg.) — Kurze Irıt. Belptechungen. — 
Piteraxsifhe Notizen, — Vom deutſchen Bühermactt. — Eigungsberichte, 
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Berliner Revue. Red. von J. v. Moerner. 41. Bd. 10, Heft. 


Inb.: Die Preußiihe Juſtiz. — Warnstedtiana. — Pürfif. Sechreit . 
dem, — Wie Buftav zum Manne ward. (MFortf.) * —X mean, it 
Gerreipondengen. 





Serapeum. Hräg. von Rob. Naumann. Rr. 3, 


Inb.: Ar, X. Kraus, die Handicriften Sammlung des Gardinals Nieolaus v. Gufa. 
ort) — 9. Ruland, zur eidsichte Feltener Bücher der Meugeit. — Emil 


Belter, die Veiftungen ber Iejuiten auf dem Gbktbiete der Pramatifhen Aumft, 


Bipliograpbiih dargefelit, Gorn. 


Inteligenzblatt Nr. 3. Reigebaur. die Vermehrung der Handisriften in 
ber Bihliotbel der Univerfität gu Turin. — Neueres Berzeihnik der Bücher der 
Domfirhe zu Lubed. 1693, — Ueberfiht der neueſten —E * 


Das Ausland, Nr. 24. 


Inb.: Ernft Menan Über Die neuehen Ausgrabumgen Marieite's in Aeauvten. — 
Duregrier's pbofiibe Beibreibung der Sahara. — Ernf Gurtins fiber das alte 
und neue Oriebenland. — Pimeria Alta, Das Band der Paragot. 2. — Tie 
re u. —ã — — gr von —*— — Adten · 
ana nördl. .— Kalentta, — alender der Tunguſen. — 
Malagaſſiſche Grammatit. u 


Die Natur. Hrög. von D. Ule u. K. Müller. Nr. 24. 
Inb.: D. Ule, Blide in Die vorgeſchichtt. Zeit des Menſchen. 7. Die chronolog. 
Bedeutung der porgefhidtt, Atalter. 1. — @. Kehrer, Bllter aus ven 
Odenwalde. 1.— R. Müller, Aranı Junghubn. Bortraa, aebalten im @er 
merbevereine zu Halle am 6. Mär, 1865, 5, — Aleinere Mittbeilungen. 


Aus der Heimath. Hreg. von E. A. Rofmäßler. Nr. 25. 


Inh: Die Staattwaldungen Frankreiche. — Die Anilinfarben, (Sl) — Ueber 
Zellentheorien. — Der Wellenpapagel. — Hieinere Mittbeilungen »e, 








Ausführlicere Aritiken 


erfhienen über: 

Badham, treatise on Ihe eseulent funguses of England. (Bon 
Hufemann: Arc. d, Pharm. 6.) 

Baron, die GSefammtrechtöverbältniffe im röm. Nechte. (Bon Pernice: 
Bekker's u, Poözl's Pfr. 1.) 

Baumgarten, Geſchichte Spaniens vom Ausbruch der franz. Reno: 
Intion. (Pr. Jahrb. 6.) 

B Fi > * Magdeburger Fragen. (Bon Stobbe: Bekker's u. Pozl'e 

jſchr. 1. 

Beneke, Erziebungs⸗u. Unterrichtelehre herausg. von Dreßler. (Bon 
Vogt: 3. f. erarte Philoſ. V. 4.) 

Brugghen, études. (Bon Röder: Bekker's u. Bart vVjſchr. 1.) 

Burt, Irish facts and Wakefield figures. (Desgl.) 

Fechner, über die phyſikal. m. philofopb. Atomenlehre. (Bon Corne⸗ 
Tins: 3. f. eracte Pbilof. V. 4.) 

Fustel de Coulanges, la Cit& anlique, (Bon F. Liebrecht: 
@ött. a. 9. 22.) 

Garnier, dielionnaire annuel des progrès des sciences et insti- 
tulions medicales, (3. f. Kinderfranfb. 3. 4.) 

Grimm, nene Eſſays üb. Kunft n. Literatur. (Pr. Nabrb. 6.) 

Hauner, veraleih. Statiftif von Europa. (Oeſt. Wochenſchr. 22.) 

v. Hof, die Öffentl. Abaaben u. Schulden. (Köln, 3, 143.) 

Homener, der Dreifiafte. (Bon Lewis: Belker'sn. Pözl's Vjſchr. 1.) 

Hundeshbanen, Beiträge z. Kirchenverfaffungsaeich. u. Kirchenpolitif 
des Protejtantismus. (Bon A. Ritfehl: Gött. g. A. 21.) 

v. Kobell, Geſch. der Mineralogie. (Bon Guthe: BI. f.lit.UU. 23.) 

Züders, Über den Urſprung der 40jähr. Verjährung der speciales in 
rem actiones. (Bon A. B.: Bekker's u, Pözl's Vjſchr. 1.) 

Maurer, die Gragaas; in der Encyhklopädie f. Kunſt u. Wiſſ. (Bon 
Nive: Ebd.) 

Pertv, anthropolog. Vorträge. (Bon Fortlage: DI. f. fit. U. 23.) 

Pfeiffer, deutſche Glaffifer des Mittelalters. (BonS.: D. Muf. 23.) 

Philfivs, Kirchenrecht. (Arch. f. kath. Kirchenr. 3.) 

Pichler, Geſch. der fir. Trennung zwifchen Orient u. Decident. 
(Alla. Lit..Ztg. 22.) 

Polaf, Perfien, (Deitr, Wochenſchr. 22.) 

Reinke, Beiträge z. Erflärung des A.T. (Allg. Lit.-Sta. 22.) 

Savignh, das Recht des Befiges, (Von A.: Bektersu. Pole Vjſchr. 1.) 

Schlaver, Beiträge aur Lehte von dem Patronatsrechte. (Bon L. A. 
Weg.: Bekker's u. Pörrs Biſchr. 1.) 

Schötter, Johann Graf von Luremburg und König von Böhmen. 
(Bon 3. H. Sch-r: Allg. Fit.-Atg. 22.) 

Sneil, die Schöyfung des Menſchen. (Ev. Kirchenztg. 5.) 

Soubeiran, rapporl sur les vip&res de France. (Bon Hufemann: 
D. Ktinit. 22.) 

Spiegel, Commentar üb. d. Aveſta. (Bon. Juſti: Bött. a. A. 21.) 

Unger, das öfterr. Erbrecht, (Von A.: Bekker's u. Pözl's Bjichr. 1.) 

Urkundenbuch, Mecklenburgiſches. (Bon R. Uſinger: Gött. a. A. 21) 

Zimmermann, allgem. Aeſthetik als Formwiſſenſchaft. (Bon Daſtich: 
2. f. exacte Philoſ. V. 4.) 


—— — — — — — — —— mm 


wichtigere Werke der ausländiſchen Literatur. 


Amerikaniſche. 


Anderson, Mary E., seenes in Hawaiian Islands and California. 
(238 p. 16.) Boston, 5 s. 

Buckner, Lieut. W. P., calculated tables of ranges for Navy 
and Army guns. (79 p. 8.) New-York. 75. dd. 

Headley, P. C., life and military career of M.-General Sherman, 
(368 p. 12.) New-Vork. 7 s. 6d. 

Mahan, D. H., an elementary course of military engineering. 
Part 1. (284 p. 8.) New-York, 16 s. 

Missionary jubilee: an account of the filtieth anniversary of 
= — Baptist Missionary Union, 1864, (500 p. 8.) New- 
[ork. 18 s, 

Stanfield, F. W. H. the life of General U. S. Grant. (104 p. 12.) 
New-Vork. 15. 6.d. 

Whitman, W, E. S.. and C.H. True, Maine in the war of the 
Union: and history of the part borne by Maine Troops, (592 p. 
8., 2 portr,) Leweston. 12 s. 


Engliſche. 


Belle Boyd in camp and prison. With an introduction by a 
Friend of the South. 2vols. (600 p. 8.) 21 s. 

(Grsiblung von den Abenteuern der Aran eined Genföderirien-Officiers.) 

Bogue, J. W., domestie architecture: being a series of designs 
for a and villas, with deseriptions of the plans ete. (4.) 
173. 6d. 

Burton, R. F., wit and wisdom from WAfrien; or, a book of 
proverbial philosophy, idioms, enigmas, and laconisms. (470 p. 
8.) 123. 6d. 

Dindorf, W. poelarum scenicorum graecorum, 4. edit. (gr. 8.) 


5. 
Freytag, G., the lost manuseript; a novel, Translated by Mrs. 
Malcolm. 3 vok. (964 p. 8.) 31. 6d, 
Frost and Fire, natural engines, tool marks, and chips; with 
sketches faken at home and abroad, by a Traveller, 2 vols. 


(1050 p.8) 42s. 
(Ein geologiihes Wert.) 

Gospel in Canada, and its relation to Huron College, 
introduction by Rev, T. R. Birks. (8.) 2s. ’ 

Gray, J. Ed., handbook of british water weeds or algae, The 
Diatomacene, by W. Carruthers. (124 p. 12.) 38. 6d. 

Grote, G., Plato and {he other companions ol Sokrates. 3 vols. 
(1820 p. 8.) 45 4. 

Grout, Rev.L., Zulu-Land, or, life among the Zulu Kafırs. New 
edit. (350 p. 8.) 7. 64. 

Lives of Missonaries, India. Second series. First Planted in 
Bengal, Henry Martyn, Bishop Corrie. (300 p. 12.) 3s. 

—, India. Third series. Bishop Middleton, Bishop Heber. (290 p. 
12.) 3, 

Macfie, M., Vancouver Island and British Columbia, their history, 
resources and prospeels. (580 p. 8.) 18 5. 

Meredith, Mrs., the Lace-makers: sketches of Irish character; 
with some account of Ihe effort 10 establish Lace-making in Ire- 
land, (370 p.8.) 75. 6d. 

Napoleon the Third and his court. By a retired diplomatist, (347 p. 
8.) 108. 6 d. 

Tas lor, Rev. R. V., ihe biographia Leodiensis; or, biographical 
sketehes of ihe worlhies of Leeds and neighbourhood, from the 
Norman conquest to the present time. (542 p. 8.) 6. 6.d. 

Thwaites, G. H. and J, D.Hooker, enumeratio plantarum Zey- 
lania. (8.) 25 s. 

White, W., Eastern England, from the Thames to the Humber. 
2 vols. (600 p. 8.) 18 5. 

Williams, H., the superstitions of witcheraf\, (310 p. 8.) 78. 6d. 


Franzöſiſche. 


d'Avril, A., la Chanson de Roland, traduetion nouvelle, avec 
une introduction et des notes. (CXXXI, 210 p. 8.) Paris. 

Boutiot, M, Th., &tudes historiques. Histoire de l'instruction pu- 
blique et populaire ä Troyes pendant les 4 derniers siecles, 
(100 p. 8. et 4 pl.) Troyes et Paris, 

Correspondance de Napoleon I. publiee par ordre de Napoleon II. 
Tome 17. (739 p. 4.) Paris. 

Couranjou,Dr. E., de la goutte, de sa nature, de son traile- 
ment rationnel. (57 p. 18.) Nevers, 

Courtois, A., est-ce ä Boulogne que Jules Cesar s’est embarque? 
N'est-ce pas Wissant qui repond le mieux ä la situation du 
Portus Itius. (36 p. 8.) Saint-Omer. 


With 
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D&mosthöne. — Les Philippiques de Demosthöne expliquees, 
annotees et revues, pour la traduction frangaise, par Sommer. 
4. philippique. (86 p. 12.) Paris. 60 e. 

Garnier, Ad., de la morale dans l'antiquite; précédé d'une in- 
troduclion par Prevost-Paradol. (XVII, 181 p. gr. 18.) Paris. 
2fr, 50. 

Gr&sy, Eug., etude historique et palöographique sur le rouleau 
mortuaire de Guillaume des Barres, comte de Rochefort, grand 
senechal du roi Philippe- Auguste, décédé au couvent de Fon- 
taine-les-Nonains (pres Meaux), le 22 mars 1233, accomp. d'une 
* ehromolith. d’aprös le monument original et de 3 dess, sur 

ois. (31 p. Fol.) Paris. 

Hellis, M., la prison de Jeanne d’Arc, ä Rouen. (19 p- 8.) 
Rouen. 1fr, 

Jullien, B,, thöses d’histoire et nouvelles historiques. (524 p.$.) 
Paris. 7 fr. 50. 

Kersabiee, vic.E.S. de, la bienheureuse Frangoise d’Amboise, 
duchesse de Bretagne. (XX VII, 444 p. 12.) Nantes et Paris, 
LeClerc ei Renan. — Histoire litieraire de la France au XIV, 
sicele. Discours sur l'état des lettres; par V. Le Clere. Dis- 
cours sur l’ölat des beaux-arts, par E. Renan, 2. edit, 2 voll. 

(XIX, 981 p. 8.) Paris. 16 fr. 

— E., Jules César et son historien. (63 p- 8.) Nantes et 

aris, 

Nogu&s, A. F., Ophites des Pyrendes. (138 p. 8.) Lyon, 

Pelletier, V., Gien-sur-Loire et le Genabum des commentaires 
de Cesar, (15 p. #8.) Orleans. 

a et Guillaume, le temple d’Hadrien à Cyzique. (11p. 8.) 

aris. 

Saecy, Silv. de, deux articles sur l'histoire de Jules Cösar, (35 p. 
8.) Paris, 

Salles, Jul., note sur la statue de Cösar-Auguste, decouverte 
— ä Rome, dans les fouilles de Prima-Porta. (20p. 8.) 
Nimes, 

Socard, Al., livres populaires. No&ls et Cantiques imprimés ä 
Troyes depuis le 17. siecle jusqu’ä nos jours, avec des notiees 
bibliogr, et biogr. sur les imprimeurs troyens. Ouvrage orn& de 
20 grav. originales, avec la musique de plusieurs airs. (142 p. 
8.) Troyes, Reims et Paris. 

(In 200 numerirten Gremplaren abgejogen,) 


Italienifhe. 


Acqua, Dr. C. dell’, le auguste origini della Real Casa di Savoia 
e la Basilica di $, Michele Maggiore di Pavia. Profilo storieo- 
genealogico. (23 p. 8.) Pavia. It.L. 1. 

Bazzoni, la reggenza di Maria Cristina duchessa di Savoia. 
(408 p.) Torino. It,L. 6. 

Berchet,G., la Repubblica di Venezia e la Persia. (XVII, 295 p. 
#8.) Torino. It.L. 9. 

Cassini,F., un viaggio in Terra-Santa, eolla deserizione di tutte 
le peregrinazioni che soglionsi pratieare in fra l’anno dai Padri 
Francescani ai principali santuari della Giudea e Galilea. (572 p. 
16.) Genova, It.L. 3. 50. 

Cusani, Fr., storia di Milano dall’ origine ai nostri giorni e 
cenni storico-stalistici sulle Citta e Provineie Lombarde. Milano. 

Gilmetti, L., Roma e l’avvenire della lingua italiana, lavoro 
filologico, politico e letterario. (140 p. 16.) Milano. 

Grazzini(dettoilLasca), A., dell’ inondazione di Firenze nel 1547. 
Leitera inedita pubbl. da G.E. Saltini. (12 p. 8.) Firenze. 

Hecker, la Danzimania; malattia popolare del Medio-Evo, Prima 
versione del Dr. Val, Fassetta. (16.) Firenze, It.L. 1. 40. 

Matto, Il, del ministero della guerra del Regno d'Italia. Racconto 
storico di un ex-contabile aiutante del genio militare. (86 p.) 
Firenze, It.L. 1. 

Osio,C.L., documenti diplomatiei tratti dagli Archivi Milanesi 
e coordinati, Firenze, 

Ricei, Sc. de (Vescovo di Prato e Pistoia), memorie scrilte da lui 
medesimo e pubblicate con documenti da Agenore Gelli. 2 vol. 
(XXIV, 538; 410 p. 8.) Firenze. It.L. 8. 





Nachrichten. 


Der außerordentliche Profeſſor Dr. Kelix Dahn iſt zum ordentl. 
Profeffor des deutſchen Privatrechts, der deutfchen Rechtsgeſchichte, 
Rechtöpbilofonbie x. am der Univerfität vr N. ernannt worden. 

Der biöherige Profeffor am Joachimthalſchen Gymnaſium in Ber 
lin, Dr. A, Kirch boff, it zum ord. Prof. in der philoſ. Facultät 
der Berliner Univerfität, der Prof, am Gymnaſium zu Danzig, Dr. 


Th. Hirſch, zum ord, Profeffor in der phil. Facultäi zu Greifswald | 


ernannt worden, 
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Es ſcheint nunmebr definitiv zu fein, daß der Fal. vreuß. Geb. 
Rath Prof. Dr. Fr. Ritſchl zum 1, Detober Bonn verläßt und dem 
an ibn ergangenen Mufe nach Leipzig Folge leiſtet. 

Der Privatdorent Dr. Mera, bisber in Bonn, bat fi ale Docent 
für foecnfative Philofopbie in Göttin gr babilitiert. 

Der Archivfecretär Dr. Grein in Kaffel ift zum Archivrath er- 
nannt worden, 

Dem Naturforfcher und Neifenden Baron, I. W. v. Müller, 
wurde vom Herzog von Goburg das Komthurkreuz des Erneſtiniſchen 
Hausordens verlichen. 

Die medicinifhe Facultät in Greifswald bat den Dr. ph. M os 
ritz Fürſtenberg, Lehrer der Anatomie an ber laudwirtbſchaftlichen 
Lehranitalt zu Eldena, zum Ebrendoctor der Mediein promoniert, 

Dem auferordentlichen Profeffor der Theologie Dr. ph. Hahn 
in Breslau bat die Königsberger theologiſche Facultät das theologiſche 
Ebrendoctorat verlieben. 

Profeflor Elanfins in Zürich ift aum correfpondirenden Mit: 
lied der franzöfifhen Akademie der Wiffenfhaften ernannt worden 
(Section für Mechanik). 2 


In London F am 2. Juni Sir Joſeph Parton, der Erbauer 
des Arvitallvalaftes in Sydenbham. 

In Vetersburg + am 4, Juni der Director bed dortigen phnfi- 
falifchen Gentralobfervatoriums, Staatsratb v. Aupffer. 

An Grasmere F am 5. Juni Sir John Rihardfon, enalis 
ſcher Arzt umd Raturforſcher, Mitalied der k. Societät der Wilfen- 
fchaften, Theilnehmer an den Franklin'ſchen Nordpolerpeditionen von 
1519 — 25. u 


HH mm TI 


Antiquarifhe Kataloge. 
(Mitgetbeilt von Hrn. Univerfitäts+ Brociamator 9. Hartung.) 


Meute Antia. in Breslau, Nr. 78. Deutfche Shönwiffenfbaftlice 

iteratur. 

Rlboft, M., im Haag. Cat. des Livres de Fonds et en Nombre. 

uppl&ment. Nr. 87. Livres anciens et modernes. 

Dttofihe Buchh. in Erfurt, Nr. 65. Geſchichte. Nr. 66. Bücher für 
Geiftliche u. Zebrer. Allgemeine Bildunasfcriften. 

Nente,N., in Göttingen. Nr. 10. Medicin. 

Stargardt in Berlin. Nr. 55. Germanifhe Sprachen. 

Taubeles in Prag. Nr. 43. 


Auctionen. 
26. Juni in Breslau. Bibliothek des Herrn Dr. Betfchler, nebſt 
einer Anzahl Doubfetten der Kal. u. Univ.-Bibliothe 
3. Aufi bis 15. Aug. in Cöln (Remperp). Bibliotheken der Herren 
J v. Geißel, Card.Prieſter u. Eizbiſchof. Notar Stünded, 
ergr. Althaus, Juſtizt. Dr. Longard, Paſtor Peters, Ober 
pfarrer Schmig, Rector van den Boſch, Geb. Juftigr.u. Senats 
präf.v. Weiler. 


1. on. in Danzig. Bibliothef des Herrn Gommerzienratb Pan: 
nenberg. 

7, Auguſt in Gie ſen. Bücherfammlung aus allen Fächern der Wiſ— 
fenfchaften. 








In meiner Sammlung daktyliſcher Sentengen mußte ich folgende 
Stellen ald Adespota bezeichnen: 
Gutlla cavat lapidem non vi sed saepe cadendo, 
(Ovid ex Pont. 4. 10. 5 hat nur die 1. Hälfte.) 

Hie Rhodus, hic salta. 

Ineidit in Scyllam qui vult vitare Charybdin. 
(Ineidis ,. eupiens v, Ch. bei Gualter. Alex. V. 301 ift nicht 
original; Erasm. Chil, 1. 404 bat Ineidit., eupiens v. Ch. 
ald „versiculus qQuocunque auctore natus“; Leutsch ad 
Apostol. Cent. 16. 49 fennt auch die Quelle nicht.) 

Luctor et emergo (niederländifche Devife). 

Medium tenuere beati, 

Post nubila Phoebus. 

Quidquid (si quid) agis prudenter agas et respice finem, 

Solamen miseris soeios habuisse malorum. 

Tempora mutantur et nos mutamur in illis, 


ie Iemand über einen oder den andern Vers Auskunft zu 


geben 
Stralfund.* 6, rufe. 
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Iahresbericht 
der Fürſtlich Jablonowstiihen Gejelljdaft. 


Leipzig, im März; 1865. 


Kericht über den Erfolg der Aufgabe von Preiefragen für das Iahr 1864. 
Die Fürftlih Jablonowski'ſche Geſellſchaft hat zu beklagen, daß die von ihr für das Jahr 1864 geftellten Preis 


fragen ſämmtlich ohne Beantwortung geblieben find. 


I. 
Preisſragen für die Jahre 1865, 1866, 1867, 1868. 


1. Aus der Geſchichte und Nationalökonomie, 


Für das Jahr 1565, wiederholt and dem Jahre 1861: Euls 
turgefhichte der Städte ee er Thorn in der Zeit 
vom Jahre 1454 bis zur erften Iheilung Polens. (Preis 
45 Ducaten.) 

Für das Jahr 1565: Die Vollewirthſchaft von Norditalien 
erinnert während der legten Jahrhunderte des Mittelalters in vielen 
Stüden an die unferer Degenwart ; namentlich giebt ibr eine beträcht: 
lihe Annäherung an die ( —— der perſonlichen und jädhlichen 
Freiheit im agrarifchen, induſtriellen und mercantilen Verkehr oft 
eine fait moderne Farbe. Andererſeits ragt doch wieder jehr viel 
Mittelalterliches in jene Zuftände herein, ſowohl ans der Geſammt⸗ 
beit des übrigen Europa’s, welches damals noch ganz im Mittelalter 
lebte, wie aus den unmittelbar vorhergegangenen Berbältniffen von 
Norditalien ſelbſt. Eine Bergleihung Ir Aehnlichkeiten und ln« 
ähulichkeiten mit. mmferen Gegenwart Ift nicht blog für die tiefere 
Specialdyarakterijtit der verglichenen Zeiträume, jondern aud für die 
Kenntnig ber allgemeinen wolfswirtbrchafttichen Entwidelungsgefepe 
lehrreih. Die Gefellfchaft wünſcht daher 

eine quellenmäßige Erörterung, wie weit in Nord» 
italien gegen Shiuß des Mittelalters die Grund 
füge der ———— induftriellen und mercantilen 
Berkehrsfreiheit burdgeführt waren, 

Sollte fih eine Bewerbungsihrift auf den einen oder andern 
norditalienifchen Einzelſtaat befhränfen wollen, fo würde natürlich 
ein befonderd wichtiger Staat zu wählen fein, wie z. B. Florenz, 
Mailand oder Benedig. (Preis 60 Ducaten.) 

Für das Jahr 1866: Würdigung der Berdienfte, welche 
die Deutihen ald Gultwrträger bei ihren dftliben Nadı, 
barn im Mittelalter gehabt haben, (Preis 48 Ducaten.) 

Für das Jahr 1866. Eine Darftellung der volläwirth- 

———— Anſichten der Gloffatoren des Corpus 
uris civilis, (Preis 48 Ducaten.) 

# ir das Jahr 1867, Die Regierung des Kurfürken Auguft von 
Sachen ift für die volkswirthſchafiliche Gutwidelung des 16, Jahr: 
bunderts von ähnlicher Bedeutung, wie für die politiihe und tbeolos 
giſche. Sie ift aber im der erften Beziehung viel —— befannt, als 
in den beiden legten. Die Befellfhaft wünfdht deßhal 

eine quellenmäßige Darftellung der ln att des 
—— Auguſt in voltkswirthſchaftlicher Him 


fidt, 
wobei fie namentlid auf die Mitbenupung noch ungedrudter Quellen 
Werth legen würde. (Preis 60 Ducaten.) 

Für das Jahr 1568, Die Geſellſchaft hat durch eine frühere, 
von H. Wiskemann mit beftem Erfolg beantwortete, Preisfrage die 
antife Landwirtbichaft infofern zu erläutern geſucht, als fie die neuer» 
dings von der Rationalötonomif beobachteten Naturgefepe ald Maps 
tab am die quellenmähigen Nachrichten vom Zuftande der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Produttion im klaſſiſchen Alterthume anlegen ließ, Etwas 
Ae huliches beabfihtigt fie gegenwärtig im Bezug auf den vorzugsweiſe 
fo genannten Gewerbfleiß. Sie wünſcht deßhalb 

eine quellenmäßige Zufammenftellung derjenigen 
Drte deö Haffiihen Alterthums, wo gewiffe Ge— 
werbzweige vorzugsweiſe geblüht haben, 


womöglich mit Hinzufügung der Gründe diefes Blühens, fowie audı 
— etwa eingetretenen Verfalles. (Preis 60 Ducaten.) 


2. Aus der Mathematit und Naturwiflenfhaft. 


Für das Jabr 1865. Bei dem großen Jutereſſe, welches dic 
noch immer fih mebrende Zahl der Fleinen Planeten in Anſpruch 
nimmt, und zufolge defien für die Flora und Victoria von Brünnom 
und für die Melpomene von Schubert Tafeln bearbeitet worden find. 
wiederholt die Geſellſchaft die bereits in den Jahren 1858 und 1554 
geftellte Preisaufgabe, nämlich: 

Berechnung von Tafeln für einen der Fleinen Plas 
neten nach der von P. A. Hanfen in drei Abhandlungen 
in den Jahren 1856, 57 und 59 veröffentlichten Methode: 
Auseinanderfegung einer zwedmäßigen Methode zur 
Berechnung der abfoluten Störungen der kleinen Pla 
neten, Zeipzig bei S. Hirzel. Die Wahl des Meinen Planeten bleibt 
— mit Ausfhluß der drei oben genannten — dem Preisbewerber übers 
laffen; nur muß der Planet bereits in einer genügenden Anzahl von 
Oppofitionen beobachtet worden fein. (Preis 48 Ducaten,) 

Für das Jahr 1865, wiederholt vom J. 1964. Nachdem die 
Analyjen von Garius gelehrt haben, daß die unter den Namen Aled: 
chiefer, Fruchtſchlefer und Garbenfchiefer befannten metamorpbis 

hen Scyiefer im ihrer allgemeinen demifhen Zufammenfegung mit 
den unveränderten Sciefern übereinftimmen, fo bleibt eö noch 
ein intereffantes Problem, das in jenen Sciefern jo häufig vorfom: 
mende arüne bis fhwarze, die Körner und Garben bildende, jehr 
wenig befannte Mineral, fo wie die Verhältniſſe deffelben zu dem 
einichließenden Schiefer genau kennen zu lehren. Die Gefellichaft ftellt 
daher als Preisanfgabe: 
Eine genaue, an mehren audgezeichneten Varietäten 
durchaufkbrende Erforfhung der mineralogifds 
— Natur ſowohl des, die Concretionen der 
Fleck- und Fruchtſchlefer bifdenden Minerale, als 
auch der Grundmaife derfelben Schiefer, in welden 
diefe Goncretionen vorfommen, nebſt einer Unter 
fuhung der Berhältuiffe, unter welchen ſich die blo— 
ben Flecke gegen den Granit bin allmälig zu wirt 
lichen, beftimmt contourirten Goncretionen aus— 
bilden. 

Als vorzüglich beachteuswerthe Regionen werden das Schiefer: 
gebirge in der Umgebung von Zirperädorf im Boigtlande fo wie die 
von Rodlig Über Wechjelburg mach Gallenderg laufende metamor ⸗ 
phiſche Schieferzone empfohlen. (Preis 45 Ducaten.) 

Die Preisbewerbumgsfhriften find in deutſcher, rg 
oder frauzöſiſcher Sprace zu verfaflen, müffen deutlich geſchrie— 
ben und yaginirt, ferner mit einem Motto verfehen nnd von einem 
verfiegelten Zeddel begleitet fein, der auswendig daffelbe Motto trägt, 
inwendia den Namen und Mobnort des Berfailers angiebt. Die Zeit 
der Einſendung endet für das Nabr der Preisfrage mit Dem 
Monat November; die Adreſſe it an den jebesmaligen Secretär der 
Geſellſchaft (für das Jahr 1565 an den ordentl. Prof. der böberen 
Mechanik und Aftronomie an der Univerfität zu Leipzig Dr. Möbins) 
zu richten. Die Refultate der Prüfung der eingegangenen Schriften 
werben jederzeit durch die Xeinziger Zeitung im März befannt 
gemacht, 





Bei Ferdinand Enke in Erlangen erſchien fo eben: 


Schwarze, Ben -Staatdanwalt Dr. D., das deutſche Schwurgeriht und defien Reform. 8. 26 Ser. od. 1 fl. 30 fr. 
Strauch, Dr. H., über Urfprung und Ratur der Regalien. 8. 15 Egr. od, 48 fr. 
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So eben iſt in der Berlagähandlung von Beter Brück in Lurems 
burg erfchienen und durch ale Buchhandlungen des Ins und Aus: 


landes zu bezichen: 
Fauſtſage 
und der hiſtoriſche Fauſt. 


Eine Mukrrfuchung und Beleuchtung 


pofitiv:» ‚ heiflien PZIHEIDIEN 
von D 
Vrofeſſot F gutwig deuſſe 
10 Bogen. in 8. Geheftet. Preis: 15 Sgr. 

„Rahdem das achtzehnte Jahrhundert — ſchrieben jüngſt die 
Hiſtoriſch⸗ politiſchen Blätter — mit feiner Aufklärung die Menſch⸗ 
beit glücklich von Geiſtern und von Geiſt kurirt, auch den noch täg— 
lich bei der Taufe geübten Grorcidmus längſt für einen groben 
Mißbrauch erklärt hat, tauchen im- gegenwärtigen auf fhauders 
erregende Weile die alten Spudgeftalten wieder auf, die unbeim- 
lichen Geifter rebabilitiren fich ſelbſt in der foliden Gefellichaft, und 
die taufendmal geläugneten Zaubergeibichten wollen ala Tharfachen 
begriffen fein, ja legitimiren ſich ald Begebenheiten aus der neuejten 
Beit.” 

Angefihts der immer häufiger auftrefenden Erſcheinungen dieſer 
Urt, deren Wirklichfeit von feinem Bernünftigen mehr in Zweifel 
gezogen werden fann, ift eine Schrift, wie die vorliegende, gewiß 
höchſt zeitgemäh und wird vorausfichtlich mit vielem Intereffe geleien 
werden, Der Hr. Berfaffer bat darin, der modernen Kritik gegen« 
über, nicht blos die biftorifche Exiſtenz des weltberühmten Dr. Fauft, 
fondern auch die Wirflichfeit dämoniſchetr Zauberwirkung in dem 
Leben deffelben bis zur Evidenz nachgewieſen. 

Inhalt 
- Borwort. 2. Einleitung. 3. Der Fauit der Zage und Dichtung. 
4, is biorifihe Fauft. 5. Der Standpunkt ded Berfafiers. 6. Die 
hriftliche Dämonologie. 7. Zanberkunft und Zauberwirfung. 9. Zauber: 


mwirfungen im 2eben des Fauft. 9, Die Berichte der Zeitgenöften und 
fpätern Zeugen. 10. ?öfung der fcheinbaren Widerfprüche. 1126 


Bei ©, Hirzel in Leipzig z erſchienen: J 
ie 
verlorene Handſchrift. 
Roman in fünf Büdern 


von 
Guftav Frentag. 
Dritte Auflage. 
3 Bände, 9% Preis: 41, Thlr. [130 


Verlag von 4. A, KZrockhaus in Leipzig. 


Xenia Orechidacea. 
Beiträge zur Kenntniss der Orchideen 
von Heinrich Gustav Reichenbach üi. 

Zweiter Band, 1.—4. Hell: Taf. CI—CXL; Text Bog. 1—9. 
4, Geh. Jedes Heft 2 Thir. 20 Negr. 

Von diesem für alle Botaniker und Freunde der Pflanzen- 
kunde sowie für Bibliotheken höchst wichtigen Werke ist 
kürzlich das vierte Hefi des zweiten Bandes er- 
schienen. 

Der erste Band, enthaltend 100 Tafeln und 31 Bogen 
Text, kostet 26 Thlr. 20 Ngr., geb. 30 Thlr. 

119 


Statı 61% Thir, offerire ich für 2 Thir. 20 Sgr. 
Schroeder, Janua vet. Testamenti. 3 Bände, Leip- 
zig, 1834 — 35. 
Berlin, Mai 1865. 


W. Weber. 118 


Bei A. Enslin in Berlin erfchien ſoeben: 
, Ueber u 
die Erziehung des Weibes für jeinen Beruf 


von 
Rudolf Virchow. 
71%, Sgr. 

Der allgemeine Beifall, welchen dieſe Vorlefung bei allen Zus 
börern gefunden hat, machte den Wunſch rege, Ddiefelbe durch den 
Drug zu veröffentlichen. Auch in weitern Kreifen wird diefe Schrift 
willfommen geheißen werden. [99 


Im Berlage von Georg Reimer in Berlin find erichienen und 
durch alle Buchhandlungen zu beziehen; 


Lord Byron’s Werke, 


Ueberjegt 
von 
Dtto Gildemeifter. 


In 6 Bänden. 
Band 3 und 4, broſch. 1 Thlr. 10 Sur. 





Betrachtungen über Homers Ilias 
von Karl Lachmann 


mit Zusätzen von Morız Haupt. 
Zweite Auflage. 
Broch. 15 Sgr. 


CAUSA FINALIARISTOTELEA 


j SCRIPSIT 
GUSTAVUS SCHNEIDER 
DOCTOR PHIL. 


Broch. 18 Sgr. [120 





Bor Kurzem erſchien und iſt in allen Buchhandlungen zu baben: 

Nöſſelt, Prof. Friedr., Lehrbuch der griechiſchen und 
römifchen Mythologie für höhere Töchterſchulen 
und die Bebildeten des weiblichen Geſchlechts. 
5. verbefierte Auflage mit 1 Stahlſtich als Titelbild und 70 
Abbildungen bearbeitet und herausgegeben von Friedrich 
Kurts, Rectot in Brieg. 304 Bogen gr. 8. broſch. 2 Thlr. 
eleg. geb, 2 Thlt. 15 Nor. 


Verlag von Ernft Fleifcher (R. Hentfchel) in Leipzig. j124 





So eben erfhien: 


Acten der Univerfitäten und der Geiftligfeit 
Deutfhlands in der Schledwig-holfteinifchen Landesfadhe. 
Mit Vorwort von Prof. Dr. Pride. Gr. 8, XIV u. 299 €. 
Geh. 1 Thlr. 

Im Anflug bieran: 


Friede, Prof. Dr., zur Lage des Landes. 16. 23 ©, 
Geh. 3 Sur. 
Kiel, Ernft Homann. 
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Drud ber Riesen Buchoruderei (darl B, Yord) in —* 


Literarisches Gentralblatt 


— für Deutſchland. 


Ar. ar Drang Geramgedee Profefo Profeſſor Dr. Friedrich Zarnde. 


[1865. 


Deriegt won bach Asen Avnenerins im Keipyig. 





Erſcheint jeden Sonnabend, 


sr 1. Jul em 


Preis vierteljährlih 2 Thlr. 





Philofophie. 

Gzolbe, Dr. Heinrich, Die Grenzen und der Urfprung der menſch⸗ 
lichen Erfenntniß im Gegenfage zu Kant und Hegel. Natura 
Kiftifchteleologtiche Durchführung des 5 Princips. Jena, 
1866. Coſtenoble. (IX, 262 S. 8.) 2 Thlr. 

In der im Jahre 1855 erſchieneuen „neuen Darſtellung des 
Seniualismus“ haste der Verfaſſer rücſichtlich des geifligen Lebens 
eine materialiftifche Anficht vertheidigt; auf die Begreiflichkeit der 
Entſtehung zwedmäßiger Organismen lediglich aus phyſiſchen und 
chemiſchen Vorgängen hatte er ſchon damals Verzicht geleiftet. Jetzt 
erlärt er den Materialismus auch in der erfteren Beziehung für 
eine durchaus falſche Auffaffung; „fo wie die eigenthümliche Form 
der Zufammenfügung der fichtbaren und unfichtbaren Theile, durch 
melde die Reizbarfeit und das Leben des Drganiemus bedingt ift, 
ihrer Entftehung nad unbegreiflih ift, ebenfo wenig haben mir 
Beranlaffung, in den legten Theilen der Körperwelt, den Atomen, 
auch mur die gerinaften Andeutungen oder Spuren von Empfins 
dungen und Gefühlen anzunehmen.” Das Thema der vorliegenden 
Schrift if nun der Gap, daß drei Glafien Iepter Realprincipien 
angenommen werden müffen, welche zugleih die „fundamentalen 
Grenzen der Erkenniniß* bezeichnen, nicht, weil dieſe aus Schwäche 
nit weiter vorbringen könne, fondern weil bier in ver That die 
Grenze fei; erftend die materiellen Atome und der Raum, zweitens 
die von Ewigfeit her vorhandenen zwedmähigen organifchen For—⸗ 
men und drittens die ebenfalld von Ewigfeit her vorhandene, den 
Raum und die Körperwelt continuirlich erfüllende, aus ſich durch— 
dringenden Empfindungen und Gefühlen beftehende Weltſeele. Ref. 
übergeht, was der Berfaffer über die Atome und Nothwendigkeit, 
die organifhen Bormen ald von Ewigkeit ber vorhanden anzuneh⸗ 
men fagt, und wie er ſich über den fepteren PBunft mit den Phyſio— 
logen, ®eologen u, f. w. audeinanderzufegen fucht, um furz anzu 
deuten, wie er fi den Zufammenbang des individuellen geiftigen 
Lebens mit der Weltfecle denken zu müffen glaubt. Da nämlich eine 
eigentliche Entftehung von Empfindungen und Gefühlen unbegreif- 
lich fei, fo bemweife die Thatſache, daß fie in Folge von Reizen auf: 
treten, wo fie fheinbar früher nicht da waren, daß fie irgendwo 
vorhanden fein müffen, um eben auf gewiffe Beranlaffungen aus 
diejer Verborgenheit bervorzutreten. Man „müffe* daher annehmen, 
daß fie in dem die Körperwelt, mithin aud das Gehirn der Men, 
[hen und Thiere durhdringenden unbegrenzten Raum als ein 
rubender Inhalt, als todte unfihtbare Spannfraft überall verbors 
gen find; diefen geifligen Inhalt des Raums dürfe man wohl die 
Weltſeele nennen, und wo nun gewiffe Bewegungen von fpecififch 
beſtimmter Gefchmindigkeit und Intenfität in der Körperwelt und 
tefpective im Gehirn durch deſſen eigenthümliche Rervenftructur 
entftehen und das Gleichgewicht der Weltfeele oder vielmehr der in 
diefem Theile des Raumes latenten Empfindungen ſtören, treten die 
legteren als einzelne hervor und verfchwinden wieder, ſobald ihr 
mechaniſches Hequivalent z. B. durch Schließen der Augen aufbört 
(S. 200 f.). Die Seele des Menſchen iſt daher die Summe der 


durch Gehirnthätigfeit bedingten, aus Empfindungen und Gefühlen 
der Weltjeele fih zufammenfügenden und in derfelben wieder ver 
ſchwindenden Mofaifbilder. Zugleich fol fih darand die Projection 
der Empfindungen nad außen erflären ; denn bie nur in einer uns 
gemein Meinen Stelle des Gehirns ftattfindende Störung bed Blei. 
gewichts der Weltfeele fönne ſich, wie die von einem ind Waſſer falr 
Ienden Steine ausgehende Wellenbewegung, in berjelben weit aus- 
breiten; daher könne z. B. das zunächſt im Gehirn angeregte 
Sehfeld in der die gefammte Körperwelt durchdringenden Weitfeele 
auch bei dem Fleinen Gehirn des Menfchen gewaltig groß fein (6.205). 
Für die Erinnerungebilder, auf denen dann alle weiteren geiftigen 
Functionen berußen, nimmt der Verfaffer die „uralte” Erklärung 
als die „allein mögliche” in Anſpruch, daß die die ſinnlichen Bahr- 
nehmungen bedingenden Bewegungen an einer Stelle des Gehirns 
die Elafticität der Rervenfubftanz durch Veränderung ihrer Molecu- 
larfiructur in entfprechenden Formen (etwa durch Eindrüde) fo er 
böben, daß eim geringer Anſtoß dieſer Vorftellungsfiguren jene 
Wahrnehmungsbewegungen in geringerer Intenfität wieder hervor» 
ruft; daber werde in der Weltfeele nur ein fehr blaſſes undeutliches 
Bild entfteben u. ſ. w. — Beil nun ferner Materie, organiſche 
Formen und Weltſeele mechanifch zufammenbängen und mechaniſch 
auf einander, aber auch zugleich direct oder indirect, wenn aud 
unter zahlreichen unvermeidlihen Beſchränkungen, zu einem letz⸗ 
ten und höchſten Zwecke, nämlich dem größtmöglichen Glück aller 
lebenden Wefen, die überhaupt fähig find, Glück zu empfinden, zue 
fammen wirken, nennt der Berfaffer feine Durchführung des mecha⸗ 
nifhen Vrincips eine naturalitifch steleologiihe, Die thatſächlich 
gegebene und unmittelbar anuerfennende Zwedmäßigkeit ſchließe 
jedoeh nur dann die Borandfegung einer planmäßig und bewußt 
wirfenden Intelligenz ein, wenn man dad Zwedmäßige als entflan- 
den, keineswegs, wenn man ed als unentitanden betrachte ; er bebürfe 
daher zur Erklärung der Zmedmäßigfeit feines perfönlichen Wefens, 
überhaupt feiner zweiten theologiihen Welt neben der natürlichen 
und diefe Ausfchliefung alled Uebernatürlicen, dicfe „Zufriedenheit 
mit der natürlichen und irdifchen Welt”, auf welde er aud in dem 
Sinne eines erhifchen, auf die theoretifche Anſicht zurüdwirfenden 
Grundjages oft zurüdtommt, diefen ftrieten Raturalismus bezeichnet 
er als feinen einzigen Perührungdpunft mit dem Materialismus, 
von deffen Unhaltbarfeit er ſich übrigens vollftändig überzeugt babe, 
Gleichwohl verfichert er S. 276, daß im Vergleich zu ſämmtlichen 
philoſophiſchen Syſtemen (er nehme „die mangelhafte dilettantiſche 
Darftellung des bier von ihm vertheidigten keineswegs aus“) und 
zu anderen Kirchen die chriſtliche Kirche heute und noch für lange 
Beit theoretifch und praftifh das Befte fei und fein werde, was die 
Menfchheit zur Befriedigung des religiöfen und tieferen philofopbis 
ſchen Bedürfniffes beſitze; diefe Ueberzeugung fiehe ebenfowenig mit 
dem Atheismus diefer Schrift in Widerſpruch, wie des Berfaffers 
aufrichtige Ehrerbietung bei perfönlihen Berührungen mit der 
Kirche; ja die neueſte Euchklika, welche die naturalifiiihe Philos 
fophie verdamme, habe feine Sympathie für die erhabene Drgani» 
fation der katholiſchen Kirche nicht verlöfcht. Bietet num die hrifl- 
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liche, ſpeciell die katholiſche Kirche in ihren Glanbensfägen (denn 
diefe gehören doch auch mit zu ihrer Drganifstion) vor der Hand 
auch theoretifh dad Befte dar, mad die Menfchbeit zur Pefriedigung 
aud ihres „tieferen philoſophiſchen Berürfniffes” befipt, fo iſt nicht 
abzufehen, warum der Berfaffer Das Geftändniß der volllommenen 
Rärbfelhaftigkeit ded organiſchen und geiftigen Lebens durch zum 
Theil jo abenteuerliche Borflellungsarten verbrämt, wie die von der 
„Auslöfung“ der in der Weltfeele Tatenten Empfindungen durd 
Bewegungen der Gehirntheile. Die den Titel des Buches beftim- 
mende Beziehung auf Kant — Hegel wird nur mebenbei berühtt — 
reduciert fi der Hauptfache mad auf die Ausführung ded Sapes, 
daß wir die Dinge nicht bloß jo erfennen, wie fie ung erfcheinen, 
fondern wie fie, natürlich in Uebereinftimmung mit der hier vorge 
tragenen Lehre, wirklich find. 


Flammarion, Prof. Gamille, die Mehrheit bewohnter Welten. 
Aſtronomiſche, phufiologifhe und naturphiloſophiſche Studien fiber 
die Bewohnbarkelt der Himmeldförper. Dentiche, vom Berfalfer 
autorifirte Ausgabe von Dr. Adolph Drechster. Mit 6 ajtrom, 
Tafeln. Leipzig, 1865. Weber. (XVI, 282 S. 8,) 1 Thlr. 20 Sur. 

Indem der Ueberfeper der Aufforderung entſprach, das franzö⸗ 
fiſche Original für das deurfche gebildete Bublicum zu bearbeiten, 
bielt ex ed für angemefien, die Darftellung bier und da, wo die all» 
gemeine Verſtändlichkeit es zu erfordern ſchien, umgugeftalten; 
außerdem bat er die aftronomifhen Angaben mit den Ergebniffen 
der neueſten Entdedungen in Uebereinfimmung gebracht und die 

Gitate and deutihen Schriftſtellern vervollftändigt; den Grund, 

auf weldem der Berfaffer fein Gebäude errichtet bat, zu lodern, hat 

er vermieden und „fi in den Zundamentalanfhauungen und im 

Grdankenaufbau, überhaupt in der Refleriondfphäre, ftreng an defr 

fen Yeußerungen gehalten“, Referent hatte feine Gelegenheit, diefe 

Bearbeitung mit dem Original zu vergleichen, fie macht den Ein» 

drud, daß fie dem lepteren namentlich in der eben genannten Rich⸗ 

tung nirgends zu nahe getreten if. Das Bud felbft enthält nad 
einem geichichtlichen Ueberblid der Bermuthungen und Meinungen 
über die Bewohnbarkeit der Himmelöförper in der zweiten Abtheis 
bung eine populäre Beſchteibung unſeres Sonnenfyftems und ber 
zu vermuthenden phyſikaliſchen Beſchaffenheit der einzelnen Plas 
neten; darauf folgt in der dritten Abtheilung eine Erörterung über 
das Leben auf der Erde und feine hemifchen und phyfifalifchen 

Bedingungen, um den Eap zu begründen, daß die Erde in Diefer 

Beziehung ſich in feiner befonders bevorzugten Stellung befinde ; 

die vierte Abtheilung wirft einen Blick auf die Unermeßlichfeit der 

Sternenwelt und die fünfte, mit der Ueberfchrift „dad Menfchen- 

thum des Univerfums“ entwidelt die Refultate, welche die Bewohn- 

barfeit der Gefirne wahrfceinlih machen. Der Berfafier if ein 
zu befonnener Aftronom, ald daß er diefe Bewohnbarkeit fofort 
auch für einen Beweis ihres wirllichen Bewohntfeind gelten lajjen 
folite; moch viel weniger läßt er fich beifommen, über die Gigen- 
thümlichkeit der präjumtiven Planeten» und Sternenbewohner 
pbantaftifhe Gemälde zu entwerfen; es erfcheint deshalb ziemlich 
überflüffig, daß er die Zräumereien Swedenbotg's, Bernardin de 

St Pierre’, Fourier’d u. A. fo ausführlich mittheilt; Niemand, 

der die betreffende Frage ernfihaft fih aufwirft, wird verlangen, 

dergleihen Phantafien erſt noch ausdrädlid verwerfen zu hören. 

Der Verfaffer gefteht fogar ©. 203, daß alle Syſteme, weldhe man 

aufitellte, um die Bevölferung der Geftirne darzuthun, feinen feften 

Grund haben, und daß alle Theorien, welche man in diefer Bezier 

bung erfinnen fönnte, immer nur auf willfürlihe Vorausſehungen 

fih fügen würden. Wenn er daher tropdem für die Annahme, daß 
die Geſtirne wirklich bewohnt find, ſich entſcheidet und die auf ihr 
nen angenommenen vernünftigen Wefen mit den Menſchen auf der 

Erbe ein zufammengehöriged Ganze bilden läßt, fo ftügt er fi vor« 

zugöweife auf religiöfe, teleologifhe und ethifche Voraudfepungen, 

die er mit vieler Wärme, aber auch etwas wortreich und nicht ohne 
shetorijches Pathos vorträgt. Wefentlih neue Geſichtspunkte er» 


Öffnet die Schrift nicht; Pefern aber, welche ohnedies geneigt find, 
ihr beiguftimmen, merden fi) von ihr vielfach angefproden finden. 


te u. A. 

— J. 6. Fichte, ob Naturalismus, ob Theismus das lei: 
tende Princip in den gg fein —* Mit Bezug auf 
die —— Darwin uud Agaſſiz. 2 d. Wedelind, Km 
und Melt, Moiterium in fünf Handlun en, 2. — 6. 9. Weiße, 
fiber Gintbeilung und Gliederung des Suftemd der Philofophie. 2.— 
Karl Snell's und Schliephafe's Stellung — der gegenwaͤrtigen 
Philoſophie, dargelegt von Leop. Schmid. — Necenfionen über A. 
I. P. Philippe’ „Eleetro-Dynamisme“, „Hypnotisme nerveux“ elc., 
von Reihlin-Meldeng. 


a er aeg ag TR Hrög. von F. H. Tb. Allihn u. 
er 

Inh.: Chr. * * i — über Kant's Religionsphiloſophle. 
(Schl.) — Recenfionen von C. S. Cornelius (über Fechner, phyſi⸗ 
kal iſche —* philoſophiſche Atomenlehre), I. Daſt ich (über Zimmers 
manıı'd —— Aeſthetik) und Th, Vogt (Benele's ichungs- 
und Umnterrichtölehre). — Das Exrcommunicationsdefret des im Jahre 
1656 über Spinoza ausgeſprochenen Bannes. 


er Ay * gie ar Kritik. Hrög. von J. 








Geſchichte. 
Rein, Dr. Wilh., Thuringia sacra. Urkundenbuch, Geschichte 
.. Beschreibung der thüringischen Klöster. Weimar, Böhlau. 

CX,- 

h Kloster Ichtershausen. 1863. (VIII, 200 S. u. 1 Stein- 
tafel.) 1 Thlr, 
ll. Ettersburg, Heusdorf und Heyda, 1865, (VIII, 277.) 

I Thir, 10 Ser. 

Es war ein glüdlicher und vielverheißender Gedanke des 
namentlih um die thüringiſche Specialgefchichte hochverdienten 
Wilhelm Rein, an die alte „Thuringia sacra* wieder anzufnüpfen 
und die Geſchichte der shüringifchen Klöſter, welche nicht allein um 
ihrer felbit willen Beachtung verdient, fondern in mannigfachſter 
Beife mit der Gefchichte der Lande, der Dynafiien und der Adeld- 
geſchlechter, ſowie der benachbarten Städte und Dörfer auf das 
engfte verbunden if, im einem guten, den Anforderungen und Be 
dürfniffen der Neuzeit entfprehenden Urfundenbude zur Anſchau—⸗ 
ung zu bringen. Der Herausgeber bat ſich nicht begnügt, ein Urs 
fundenbuh in madter Geftalt vorzulegen, fondern hat namentlich 
genealogifche und beraldifche Aufflärungen nebſt Berweifungen auf 
Quellen und Hülfsmittel unter dem Terte hinzugefügt. Regiſter 
erleichtern die Benupung des Werkes, doc find fie nach des Heraus« 
gebers eigener Angabe nur als vorläufige zu betradhten. Wie auf 
dem Titel bemerkt fieht, bringt das Werk außer dem Urkundenbuche 
aud eine Geſchichte und bauliche Darftellung der Klöfter und für 
diefen Theil der Arbeit haben wir alle Urſache ganz befonders danf« 
bar zu fein, Alle nur mögligen Verhältniſſe und Beziehungen wer« 
den bier mit großer Sorgſamkeit entwidelt und dargeftellt, und da⸗ 
bei ift die Schreibart des Verfaſſers nicht wie fo oft im ähnlichen 
Werlen troden und fleif, fondern lebendig, feffelnd und in hohem 
Grade gefhmadvoll, 

Der erſte Band ift dem beträchtlichen Giftergienferinnenflofter 
Ichtershbaufen gewidmet, über weldhes 385 Urkunden und 
Regeſten vorliegen, der zweite Band beichäftigt fi) mit dem Chor⸗ 
berenftift Ettersburg bei Weimar (56 Urkunden und Regeiten), 
mit dem Benedictinerinnenklofter Heusdorf bei Apolda (423 
Urkunden und Regeften) und mit dem Meinen, faft gebeimnißvoll 
gebliebenen Gifterzienferflofter Heyda bei Beorgenthal (nur 12 
Urkunden und Regeften). Wenn wir dem ganzen Werke unfere 
volle Anerkennung zolen müffen, fo giebt uns doch die Art der 
Urfundenmittheilung zu einigen Bedenfen Anlaß. Bir finden bei 
Nein im Allgemeinen den gewöhnlichen Gebrauch der Urfundenedition 
befolgt, im Einzelnen aber auch Abweihungen. Mit Recht ift er im 
zweiten Bande wieder von der Raumerfparniß abgefommen, einige 
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leicht verftäntliche Abkürzungen nicht aufzulöfen, indem der @rwinn 
fi als gering berausftellte. Im Borworte zum erften Bande (5. VI) 
geſteht der Herausgeber felbit ein, daß er wegen des unvellftändigen 
Abdrucka der Urkunden Widerfpruch fürchte, duch würde die volls 
Händige Wiedergabe wenigitend dreimal foviel Raum und natürlich 
weit höheren Aufwand beanfprudt haben. In der Borrede zum 
zweiten Bande (&. VI) fommt er nochmals auf diefen Punft zu 
fpredhen und fucht fein Verfahren wiederum durch die unabweis⸗ 
baren Sparſamkeitsrückſichten au rechtfertigen, aud fönne er in der 
Hinweglaffung des Formelbaften und fi immer Wiederholenden 
feinen Nachtheil für die Wiſſenſchaft erbiiden. Ganz recht, wenn 
man unter Wiſſenſchaft ipeciell nur die Realien verfteht, auf welde 
es bei der Geſchichte der bitreffenden Sande, Geſchlechter, Orte u. ſ. w. 
anfommt, Dann fann man fi fo zu fagen mit der Quinteffenz der 
Urkunde begnügen, Dann würde aber and ein gutes Regeſt mit An« 
gabe der Zeugen, Eideöbelfer m. ſ. m. oft diefelben Dienfte thun. 
Wenn man Rein's Verfahren irgendwie billigen fann, fo ift es 
für die jüngere Beit, in welcher ſich der Urfandenvorratb oft in 
übermäfiger Weife häuft. Für Die ältere Zeit, inchufive des 14, 
Jabrhunderts, iſt aber Bollftändigkeit des Abdrudd unter allen 
Umftänden geboten. Denn ein Urkundenbuch foll ein Quellenwerf 
fein; ter berreffende Herausgeber fann im vielen Fällen gar nicht 
wiffen, wen die Lücke, die er läht, einmal von hober Wichtigkeit 
fein fann, wie dem Rechtähiftorifer, dem Sprachforſcher. Nament- 
lich beflagen wir Die unvollſtändige Wiedergabe bei den deutſchen 
Urkunden, obgleich ihrer, was ſich bei Mlöftern leicht erflärt, im 
Verbältniffe zu den lateinischen mur wenige find, Für die geichichts 
liche Erforichung des mitteldeutichen und fpeciell des thüringiſchen 
Dialefts würden diefe ſicheren Zeugniffe höchſt willfommen fein. In 
diefer Rüdfiht auf das Sprachliche möchten wir alle Herausgeber 
von Urkunden auf die trefflichen Aeuferungen Gersdorf't in feinem 
Borberichte zum Codex diplomalieus Saxonine regine (&. X und 
Al) hinweifen, Allerdings ift der Abfag ven Urkundenwerken gering, 
und auch bei der Thuringia sacra wurde fie neu, die alte Klage; 
aber wir glauben, daß diefe Rüdficht bei Schöpfung eines Quellen« 
werfes nicht fo meit beftimmend fein darf, daß der Werth derfelben 
überhaupt in Frage geftellt wird. ferner fönnen wir nicht billigen, 
daß in dem deuiſchen Urkunden ganz im Gegenfage zu dem herrſchen⸗ 
den Gebraucht die moderne Anwendung der großen Buchſtaben für 
die Subkantiva beliebt worden if. 

Diefe Ausftellungen, die zugleich Wünſche für die Zukunft in 
ſich fließen, lönnen nun freilich nicht mehr von dem verdienfivollen 
Gründer der neuen Thuringia sacra, fendern höchſtens vielleicht 
von einem fünftigen Fortſeher in Betracht gezogen werden. Denn 
vor Kurzem erſt iR der treffliche Rein aus dem Kreiſe der Lebenden 
geichieden, ein plöplicher Tod raffte den rüftigen Mann mitten aus 
feiner der Wiſſenſchaft gewidmeten Thätigkeit, auf einer der fort: 
fegung der Thuringia saera geltenden Reife. Um fo ſchmerzlicher 
mußte die Todeskunde alle Theilnehmenden berühren, ald der Ber 
ewigte gerade im Begriffe fand, feine biöherige Stellung als Gym⸗ 
nafiallehrer in Eiſenach mit der des erften Borflande® am germas 
nifgen Mufeum zu Nürnberg zu vertauſchen. Große Hoffnungen 
Inüpften ſich an diefen Mann, in welchen eine tüchtige und viels 
feitige Gelehrſamkeit mit einer adtunggebietenden und vertranen« 
ermwedenden Perfönlichfeit verbunden war. Namentlich im Thüringer 
Lande wird Rein’s Name unvergeffen fein. Wir wünfchen aus vol⸗ 
lem Herzen, daß fein lehtes Vermächtniß, die Thuringia sacra, 
mehr ald biäher beachtet werde und daß fi ein Mann finden möge, 
welchet daß begonnene Werk im Gifte und mit der treuen Hingabe 
des Begründers weiter führe! er. 








Roth v. Schreckenstein, Dr. K. H. Freih., wie soll man Ur- 
kunden ediren? Ein Versuch. Tübingen, 1864. Laupp. (548. 
8.) 12 Sgr. 

Im 4. Bande ©. 438 ff. der Sybel'ſchen Zeitfhrift (1860) 
brachte ©. Waip vier wichtige neuere Urfundenwerfe zur Anzeige 


und nahm hierbei Belegenheit, eine Erörterung Über die Frage der 
Urfundenedition anzufnüpfen. Die Ueberfhrift: „Wie foll man Ur« 
funden edieren”, welche Waiß für feinen Aufiag wählte, verſprach 
viel, fie hieß auf eine umfaſſende umd ind Einzelne eindringende 
Entwicklung der wiſſenſchaftlichen Orundjäge fliehen, na welden 
gegenwärtig ein Herausgeber handeln fol. Einer ſolchen Erwar- 
tung entfprad nun freilich diefe kurze und mehr ſtizzenhaft gehal⸗ 
tue Abhandlung keineswegs, wohl aber haben die darin niederger 
legten höchſt gediegenen Anfichten den Wunſch aufs lebhafteſte er⸗ 
tegt, daß ed dem berühmten Hiftorifer doch gefallen möge, den bes 
deutungevellen Gegenſtand einmal in einer breiter ausgeführten 
Darkegung zur Sprache zu bringen ; des auftichtigſten Danfes Vieler 
darf er fiher fein. — Richt ohne Berwunderung, jene von Waip 
gebrauchte Ueberſchtift ald Buchtitel benupt und wiederholt zu fehen, 
haben wir die vorliegende Meine Schrift des Freiherrn Roth v. 
Schredenfein zur Hand genommen. Roth v. Schredenftein if bes 
fanntlidy ſchon öfters, und nicht immer gerade glüdlich, mit hiſtori⸗ 
fen Werken vor die Oeffentlichkeit getretem, Dagegen hat er, ſeviel 
wir wiften, nod nicht fein Geſchick ald Herausgeber von Urkunden 
bewiefen. Wenn er jept mit einer Erörterung: „Wie foll man Urs 
kunden edieren“, fi bervormwagt, fe mag feine praftiiche Thätigfeit 
ald Ardivar, früher am germaniften Mufeum zu Nürnberg und 
iept am fürjtlidhen Hauptatchiv zu Donauefhingen, ihn auf das 
Urfundenwefen nech näher geführt haben, und fo fönnen wir und 
dieſen „Verſuch“ immerhin gefallen laffen. 

Nicht ohne Animofität wird Eingangs der Sybel'ſchen Zeit 
ſchrift gedacht und die Abneigung gegen die „bochnorhpeinfiche ge⸗ 
Arenger Wiſſenſchaft ıritı öfters hervor; überhaupt zicht ſich durch 
das ganze Schrifichen der Gedanke, daß die von Waiß geforderte 
Sleihmäßigfeit in der Edition faum ausführbar fei, und daß in 
diefen Dingen weniger Die Edicte einer dominierenden Schule, welche 
ſich doch nur meiftens an Kleinigfeiten und Weußerlichfeiten halte, 
al$ vielmehr dir gueen Vorbilder ausrichten. Das mag in ber 
PBrarıd rihrig fein. Wie aber, wenn nun dieſe Borbilder eben die 
rundfäge der Schule zur Geltung bringen oder aus ihnen die 
Schule ihre Forderungen ableitet? Und ift eine principielle Ent» 
widiung der Frage überhaupt unnötbig oder vom Uebel? Dann 
hätte ja auch Roth v. Schredenftein feine Schrift micht zu [reiben 
brauden oder nicht fchreiben dürfen. Im Uebrigen ift die Abhant« 
lung, die freilich dem Fachmanne nichts Neues bietet, ganz verflän- 
dig und nidt ohne Lebendigkeit gefhrichen, alle in Berracht kom⸗ 
menden Punkte werden nacheinander in guter Ortnung mit mehr 
oder minder Ausführlichkeit befproden. Wenn ©. 25 für alle im 
Texte vorgenommenen Emendationen die gefperrte Schrift empfohs 
len wird, fo würden mir lieber die curfive Echrift angewendet 
fehen, außerdem ıft eine Rote unter dem Texte hinreichend. Ber 
mißt haben wir cine Forderung, die bis jet nur felten in Urfunden» 
werfen erfüllt wird, die ſich aber fehr empfiehlt: das ift zur Erleich« 
terung des Citierenes die Zählung der Zeilen von je fünf zu fünf 
am Rande, Namentlich für die deutſchen Urfunden würde fi eine 
ſolche Maßregel praftifb ermeifen, weil deren @ingelheiten der 
Sprachforſchung reichlichen Stoff darbieten. Br. 








Wegweiſer auf dem Gebiete der Münzkunde des Königreichs 
Preußen oder geſchichtliche Nadrideen über das Münzmeien 
Preußens, re von J Zeipmann, Weißenſee, 1865. 
Gıopmann. (11, 202 5.8.) 27 ar. 

A. u. d. T.: Wegweifer auf dem Gebiete der deutfchen Münz 
kunde ze. 1, Abth. 


Der Verfaſſer dee vorlisgenden Buches gab im Jahre 1828 
einen Abriß einer Geſchichte der gefammten Münzkunde heraus, der 
feiner Zeit nicht ohne Werth war, gegenwärtig aber in allen Bes 
siehungen veraltet ift. Belanntli gehört der Verfaſſer zu den vers 
dienteften Bearbeitern der deutſchen Münzgefchichte; was er feit der 
Herausgabe jenes Abriſſes an hiftorifchen Notizen über das deutſche 
Mänzweien gefammelt hat, theilt er nun den Müngfammlern in der 
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Abſicht mit, in Kürze eine Ueberficht „nicht nur über die gegenwärs 
tigen und ehemaligen münzberechtigten weltliben und geiftlichen 
Fürften und Städte, fondern aud über die Münzfätten, die Ders 
leihung des Müngrechtes und fonft wiſſenswerthen Gegenſtände im 
diefem Fache zu geben.” Zunaͤchſt durch diefe Beftimmung des Buches 
für den Münzſammler ik wohl die alphabetiiche Eintheilung 
des Stoffes veranlaßt, die allerdings infofern ibre Berechtigung 
bat, aber in anderer Beziebung, namentlich unter dem Gefihtspunfte 
der eigentlichen Münzgefchichte, vollftändig ungenügend if. Zu 
einer bequemeren Ueberficht über die gefhichriiche Entmidlung 
bed Münzweſens wäre die Behandlung nah befiimmten Rubriken 
viel geeigneter geweſen. Eben eine ſolche wirklich pragmatifce Bes 
handlung fheint aber nah der Borrede nicht im Plane des Ber» 
faſſers gelegen zu haben, fo daß wir alfo am Ende nicht mehr ver 
langen dürfen, ald der Verfaſſer zu geben verfprochen hat. Derfelbe 
bat feinen Stoff zuvördert nah den Provinzen des preußiſchen 
Staates gegliedert: Brandenburg, Sihlefien, Bommern, Preußen, 
Sachſen, Weſtfalen, Rheinprovin;; den einzelnen Provinzen dient 
als Einleitung eine furze, im Ganzen ungenügend: Darflellung der 
Regierungägefchichte und der Zerritorialverhältniffe, forie eine Zus 
fammenftellung vermiſchter Rotizen über Sandesmünzgen, Münze 
foReme, Müngbetrieb und Gepräge, die indeffen in ihrer Unvollftäns 
digkeit und Unordnung feinen rechten Rupen haben. Nah dieſer 
allgemeinen Einleitung folgen dann alphabetifh die einzelnen 
Münzherren und Münzftätten, Die hier mitgetheilten Notizen find 
von fehr verfchirdenem Werthe. Am fhäpbariten find die Nadric: 
ten, welche über die wirklich geprägten Münzen gegeben werten; 
dagegen find die eigentlihen urkundlichen Nachrichten ſehr lüden- 
haft, weit der Berfaffer jo manche reich fließende Quelle in den ber 
treffenden Urfundenwerfen für feine Zwecke leider nicht benutzt hat; 
wir erwähnen, und zwar, da nod eine Menge genannt werden 
tönnte, nur beifpieldweife die Urfundenwerfe von Lacomblet und 
Riedel. Ueberhaupt müſſen wir aber das noch befonders tadeln, daß 
der Berfaffer fo felten feine Quellen nambaft macht, und daß man 
daher gemeiniglich genöthigt fein foll, die Ungaben des Berfallers 
auf Treu und Glauben anzunehmen, ohne ſich felb in den benup« 
ten Werfen von ibrer Richtigkeit überzeugen zu können. Nur bin 
und wieder find die Quellen angeführt und zwar nicht immer ba, 
wo ed am notbwendigften ift. Es ift offenbar, daß der Verfafjer in 
diefer Beziehung eben nur das gegeben hat, mas er im aufe der 
Zeit allmählich, ohne einen ſcharf begrenzten und gründlich angelegs 
ten Plan zu verfolgen, gefammelt hat: die Züden, die ſich nach der 
Sihtung und Ordnung des Gefammelten berauöftellten, bat er ber 
fteben laffen, ohne fih um deren Ausfüllung durd Notizen aus 
nod nicht benugten Werfen viel zu bemühen. Unter allen dieſen 
Umftänden ift es fehr ſchwierig, dem Verfaſſer in feinem Buche nach ⸗ 
zugehen. Zunächſt hätten wir gewünfcht, wern denn dat Buch für 
den Münzfammler wirflih ein Handbuch fein foll, es wären unter 
den einzelnen Münzftätten jedesmal die betreffenden Reibenfolgen 
der Münjberren in genealogifcher oder bronologifher Ordnung 
mitgetbeilt, felbitveritändlich da, wo bie Territorialberren aufgeführt 
werden fonnten. Ein Sternden vor den einzelnen Namen bätte 
zugleich angeben fönnen, von welchen Münzherren bereits Münzen 
befannt geworben find. Dann konnte, wo joldes befannt ift, die 
genaue urfuntliche Nachmweifung über die Ertheilung des Müngrech» 
tes gegeben werden, ſowie die Mittheilung (mit Hinweis allenfalls 
auf das Werf, worin die Münze veröffentlicht ift) der bis jetzt bes 
fannten älteften Münze und andererfeit der bezüglichen urfund: 
lichen Stelle, wo die Münze zuerft erwähnt wird. Leßteres hat der 
Berfaffer vielfach, jedoch ohne confequente Durchführung gethan. 
An diefe ganz befondern Mittheilungen konnten ſich dann die übri— 
gen von dem Berfaffer beigebrachten Notizen in chronologiſcher 
Reihenfolge bequem anſchließen. Manche diefer Rotizen des Ders 
faffers find fehr ſchätzbar, laſſen aber die Gleihmäßigfeit vermiffen, 
indem fie an ber einen Stelle mit verbältnikmäßiger Fülle, an der 
anderen Stelle, wofür die Quellen ebenfo reichlich fließen, mit zu 


fnapper Spariamfeit gegeben find. Es zeigt ſich bier eben, daß der 
Berfaffer mit wenig Gonfequenz gefammelt bat, da er doch zunächſt 
die die einzelnen Provinzen betreffenden großen Urfundenmerfe volls 
ſtändig hätte zu Rathe zieben müſſen. Vor allem zeigt fi Died in 
den Notizen, die ſich auf die verfchiedenen Münzſyſteme beziehen, 
welche der Verfaffer entweder gänzlich hätte weglaffen oder in grör 
berer Vollftändigkeit hätte geben follen, In legterem Halle wäre es 
zugleich beffer gewefen, fie nach den Provinzen in den Einleitungen 
überfichtlich zufammenquftellen, da hierdurch das Berhältniß der ein⸗ 
zelnen Syſteme zu einander deutlicher hervorgetreten fein würde; fo 
wie die Notizen jept wereinzelt unter die verfchiedenen Münzftätten 
zerſtreut find, haben fie weder für den Münzfammier not für den 
Hifterifer einen fonderliben Werth. Auch in Bezug auf dad Ge— 
prüge der Münzen, melches vielfach von dem Verfaſſer berüdfichtigt 
ift, vermiffen wir die wünſchenswerthe Genauigfeit der betreffenden 
Angaben und gerade in dDiefem Bunfte, der für den Münzfammler 
von höchſter Wichtigkeit ift, hätte, namentlich für die felteneren 
Münzen, für die Nüglichfeit des vorliegenden Buches fehr viel mehr 
geleitet werden fönnen. Ebenfo ferner was die Münzmeifter betrifft, 
die von dem Berfafier nur fehr ſparſam aufgeführt find. Es läßt 
ſich allerdings, was bei einem ſolchen Werke das Mehr oder Rinder 
betrifft, verfchiedener Anfiht fein, aber im Ganzen läßt fih doch 
ein fefter Plan und eine, fomeit ed die Quellen geftatten, gleich⸗ 
mäßige Durdhführung deffelben verlangen, während der Derfafler 
in feinem Buche das Eine wie das Andere glei fehr vermiſſen 
läßt. Wir hatten die Abſicht, Die obigen Ausftelungen nun auch 
durch einzelne Belege mäher zu begründen, finden aber, daß wir 
dann für uniere Berichtigungen und Ergänzungen einen folden 
Raum in diefem Blatte beanfprucen müßten, wie er und ſchwerlich 
zugeftanden werden würde. Um nur eins nod hervorzuheben, jo 
würde der Berfafjer in den gerade in den lepten Jahren fo reichlich 
erfchienenen Gefchichten einzelner Städte häufig ein ſeht ſchätzbates 
Material gefunden haben, was ihm um jo willfommener fein mußte, 
alt gerade in Bezug auf die einzelnen Städte die Unterfuhung ihre 
großen Schwierigkeiten bat und die Zocalforihung darum gerade 
bier fehr dankbar anguerfennen und zu benupen if. So enthält, 
um nur ein beliebiged Beifpiel anzuführen, die Geſchichte von 
Groß-⸗Glogau von Minsberg ſolche Notizen, unter anderem das 
Münzpatent ded Herzogs Johann Il von Sagan und Glogau 1485, 
befonders intereffant für die Müngpoligei und den Münzwerth; das 
Privilegium des Königs Johann von Böhmen, woburd der Stadt 
Groß⸗Glogau die Münze dafelbft und das Dorf Quarihz mit Aus 
nabme der dortigen Schollifei überlaffen wird; König Wladislam 
von Ungarn und Böhmen verleiht 1502 den Herzogen von Glogau 
und Troppau das Recht, halbe Groſchen nah dem Gewichte des 
Königreichs Polen zu prägen; die ichlefifhen Fürſten und Stände 
einigen ſich unter der Statthalterfhaft des Herzogs Sigismund zu 
Troppan und Glogau 1505 zu einem Münzvertrage. — Zu Havel— 
berg wollen wir bemerken, daß bier das Domkapitel nad älterer 
Tradition auch das Münzrecht in früherer Zeit beſeſſen haben foll, 
indem es in dem Haudbude vom Jahre 1747 (Gap. XIX) heißt: 
„Das Gapitel hatte früher au das Müngrecht, es befand ſich die 
Müngwerkftätte in Dem Keller ded Domperrn von Bismarf*; dennoch 
bleibt die Sache höchſt zweifelhaft. — Zu Ayrig wird eines Mün;- 
meiſters ſchon 1245 gedacht. — Markgraf Johann überließ 1314 
die Münze für den Diftrict Salzwedel und Lühomw der Nitterfchaft 
und der Stadt Salzwedel; zwifchen dem Rathe diefer Stadt und 
den Schulenburgen, Alvensleben und von dem Anefebeden fand im 
Jahre 1434 ein Vergleich wegen ber Münze, beſonders des Mün;: 
fußes ftatt, dem im folgenden Jahre noch eine nähere Beftimmung 
folgte, — In Preußen erbat fi nach der Kataſtrophe von Tannen» 
berg der von Thorn, Elbing, Danzig und Braundberg befuchte 
Städtetag, der fih 10. Aug. 1410 im Lager vor Marienburg ver: 
fammelte, von dem polnischen Könige fortan die alleinige Verfügung 
über die Landesmünze und die Kornausfuhr und dies erlaubte der 
König. — Für das Münzrecht der Stadt Soeft machen wir auf 
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das Urkundenwerk von Seiberg I, ©. 238, 297 und 298 aufmerk- 
fam. — In Bezug auf Reed verweilen wir auf Lacomblet I, ©. 155, 
wo Erzbifhof Sigewin von Göln befundet, daß die Gräfin Irm» 
gard zum Heil ihrer Seele und ihrer zu Need rubenden Eltern dem 
Probe dafelbft unter andern. Gerechtſamen und Befipungen aud 
das Münzrecht zu Rees geichenft habe — Wegen Aachen verweifen 
wir gleihfalld auf Lacombtet I, ©. 283 und 11, ©. 105, wegen 
Göln desgleihen I, ©. 119, 226, 318, 302, 365 x. und megen 
Trier befonderd auf die Arbeit von Schneemann in dem Jahreds 
berichte der Geſellſchaft für mügliche Forſchungen zu Trier vom 
Jahre 1858. 


Zeitfhrift des Vereins für thüring. Geſchichte n. Altertbumstunde. 
6. Bd. Jena, Frommann. 


Inh.: W. Nein, berichtigte Stammtafel der Grafen von Weis 
mar Orlamünde. Mit biitoriichen, genealogifchen, monumentalen und 
beraldifhen Juſaͤzen. — Fr. A. Koch, die Erfurter Weihbiſchöfe. 
Ein Beitrag zur tbhringiichen Kirchengefchichte: 1) der heil. Adelar; 
2) ansbelfende Biichdfe; 3) Weihbiichöfe im 14. u, 15. Jahrhundert; 
4) Weipbifhöfe in den legten drei Jahrhunderten. — R.Hermann, 
die Statuten des Dorfes Kunig. — 5. Heß, Über die noch erhals 
tenen Bauwerke im Weimarſchen Kreife des Großhzth. S. Weimars 
Eiſenach. — 9.6. v. d. Gabeleng, Erzählung fiber die Befehrung 
der Thäringer und die Einrichtung ibrer Gerichte. Aus einer alten 
Handihrift. — Ar. Klopfleiſch, das Weihnachteſpiel zu Groß⸗Löbichau 
bei Jena, — W. Rein, Burg Scharfenberg n. Klofter Beigenborn. — 
3.9. Möller, die Erwerbungen und Befipungen des Kiofters Bols 
denrooe. — Miscellen: I) Unaedrndte Urkunde Kaiſer Heinrich's V, 
von W. Nein; 2) urfimdliche Nachrichten Aber Fünfte und Abgaben 
der Stadt Eifenach, von demf.; 3) Salzquellen, von demf.; 4) die 
Ausgrabung eines beidnijhen Grabhügels in der „Doberan“ vder 
„Thalfrau“ bei Nerfewig am 24. u. 25. Inni 1864, von Ar. Klop— 
fleifch; 5) Die Wohnung des Juſtus Menins in Eiſenach, von Funk 
bänel; 6) Orgelbauerprivilegium von 1665, von R. Bed ftein. — 
Fortfegung des Berzeichniffes der eingegan jenen Geſchenke. 





Der Unoth. Zeitfhrift f. Geſchichte u, Allerthum d. Standes Schaf f⸗ 
haufen. Drag. von Joh. Mever. 4, Heft. 

Inh.: H. W. Harder, Rechtsſchuß der Pfandgläubiger im 16, 
Jahrh. — Job. Mener, Eitber v. Waſdkirch. — Joh. Yang, Goms 
munismus im Klojter Allerheiligen. — Joh. Meyer, der heil. Berns 
bard v. Clairvanx in Schaffbaujen im Jahre 1146, — Meldior 
Habicht s Geſchichte der Nevolution, 


Mathematik. 


Sawitsch, Prof. Dr, A., die Anwendung der Wahrschein- 
lichkeitstheorie auf die Berechnung der Beobachtungen und 
geodätischen Messungen oder die Methode der kleinsten Qua- 
drate. Deutsch bearbeitet von C. G. Lais. Mitau, 1863. Reyher, 
(1 BL, IV, 338 S. 8, u. 3 Tabellen.) 2 Thlr, 224, Sgr. 

Das vorliegende Werk befieht aus drei von einander ganz 
unabhängigen Theilen. Der erite umfangreichfte theoretiſche Theil 
enthält die wiffenfchaftlihe Begründung der Regeln, nad welchen 
die Principien der Wahricheinlichfeitsrehnung auf die Berechnung 
aftrenomifher und insbefondere geodätifcher Beobachtungen anzu: 
wenden find. Die Methoden find, wie ſich dies von felbft verfteht, 
die theoretifh ebenfo feinen als praftifh braudhbaren Ga u B'fhen 
mit wenigen Zufäßen, die man Beffel, Jacobi, Hanfen u.a. 
verdankt, Auch die Darftellung folgt im Ganzen Gauß, wenn 
auch die nicht felten geringe Präcifion des Ausdrudes ed bedauern 
läßt, daß Hr. Sawitſch ſich im diefer Beziehung micht enger an 
feinen Meifter angefchlofjen hat. 

Der zweite praftifche Theil enthält die Rechnungéregeln, melde 
fih aus den Unterfuhungen des erſten Theiled ergeben, in einer 
Darftellung, melde die Kenntniß der Theorie nicht vorausfept. 
Referent glaubt, daß diefer zweite Theil für fih wenig Nutzen und 
Intereffe bat, und daß das Werk an Abrumdung und Brauchbarkeit 
entf&hieden gewonnen haben würde, wenn die Negeln des zweiten 
Theiles zugleih an Drt und Stelle mit der wiſſenſchaſtlichen Ber 


gründung gegeben worden wären; au manche Wiederholung würde 
dabei überflüffig geworden fein, 

Der dritte, der deutfchen Ueberfegung angehängte Theil von 
Hrn, Schweizer „das Wichtigfte zum Berſtändniß und zur Ans 
wendung der Methode der Mleinften Quadrate” wäre beſſer wegges 
blieben. Er enthält nochmals die einfachten Anwendungen der 
ermähnten Methode chne theoretifche Betradtungen und ift, wie 
dies der Verfaſſer ſelbſt ausſpricht, enıftanden aus der Abſicht, den 
Gebrauch feiner Quadrattafeln zu erläutern. Es find nämlidy der 
deutſchen Ausgabe des Werkes Zafeln (die auch einzeln verfäuflich 
find) angehängt, die für die Zahlen von O bis 10 durch alle 
Taufendftel binduch die Quadrate derfelben enthalten, und die 
bier zuerft in diefer Ausdehnung erſcheinen. Obgleich diefe Tafeln, 
die im geringerem Umfange fehon von Beffel berechnet und cms 
pfohlen find, eine unzweifelhafte Erleichterung gewähren, fo glaubt 
doch Referent aus befannten Gründen vermutben zu dürfen, daß fie 
bei praktiſch ſeht geübten Rechnern nur felten Aufnahme finden 
werden, 





Dienger, Prof. Dr, J., Studien zur analytischen Mechanik. 
Die allgemeinen Gesetze der Bewegung. Stuttgart, 1863. Metzler. 
(Il, 96 8. gr. 8.) 20 Sgr. 


Es enthalten dieſe Studien eine beträchtliche Anzahl von 
Unterfuhungen auf einem engen Raume: die allgemeinen Bewer 
gungsgleihungen, Princip des Schwerpunftes, der Flächen, die 
Hamilton’fhe Form der Differentialgleihungen, Theorie der 
Trägbeitömomente, der Rotation, Princip der lebendigen Kraft x., 
— aber alles in der haftigen und oberflählihen Weife, welche den 
Werth des reichhaltigen Lehrbuchs deſſelben Verfaſſers über Diffe: 


‚rentiale und Integralrehnung fehr vermindert, 


Daß das Princip der virtuellen Geſchwindigkeiten erft am Ende 
des ganzen Werkes zum Ausfpruche kommt, fcheint Referent eine 
nicht glüdlihe Umkehrung des feit Lagrange gebräuchlichen 
wiffenfhaftlihen Ganges zu fein. Denn eben, indem man bdicd 
Prineip an die Spipe fellt, befommt die ganze Mechanik einen eins 
heitlihen und organiſchen Gharafter und es wird dadurch alles, 
was die analgtifhe Mechanik anderen Gebieten des Wiſſens — ſei 
«8 nun empirifche Mechanit oder aprioriftifche Deduction — ents 
lehnt, in einen Punft zufammengeträngt, während bei Dienger 
das Princip hie und da in verftedter Form zur Anwendung fommt, 
ohne daß das eigentliche Hypothetiſche recht Mar wird. 

Die Schwierigkeiten in der Vorftellung und dem Begriffe des 
unendlich Kleinen find für den Anfänger allerdings nicht gering, 
aber fie müjfen überwunden werden, denn fie Deden fi in der That 
mit den Phänomenen der Ratur und der Borftellung des Stetigen — 
alles Vermeiden derfelben if nur Schein, Wenn daber der Berfaffer 
den ausgefprochenen Zwed hat, „zu zeigen, daß man ohne die unend- 
lich Heinen Größen in der analytiſchen Mehanif nicht nur vollſtän⸗ 
dig ausreicht, was vielfach beftritten wird, fondern daß die ganze 
Bettachtung, menn auch nicht immer vereinfacht, doch fiher klarer 
und durchiichtiger wird“, fo it dies eine feltiame und — um nicht 
mehr zu fagen — höchſt unphiloſophiſche Anfhauung. 


Ionrnal für die reine u. angewandte Mathematik. Hrég. von C. 
W. Borhardt. 64. Bd, 3, Heft. 


Inb.: E. C. Ehriftoffel, über die Beilimmung der Geſtalt 
einer krummen Oberfläche durch lokale Mefjungen auf derſelben. — 
A. Clebſch, Über diejenigen Euren, deren Goordinaten fi als els 
liptiſche Functionen eines Parameters darſtellen laſſen. — PB. du 
Bois-Reumond, Hauptlehrſätze der Theorie der partiellen Diffe 
rentialgleihungen erfter Ordnung mit drei Bariabeln. — Bertram, 
ber eine Vorſichtemaßregel beim Gebraud des Princips der virtuellen 
Geſchwindigkeiten. — N. Elebich, über einige von Steiner behan- 
delte Gurwen. — Extrait d'une lettre de Hermite ä Borchardt. 
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Medirin. 

Baumgärtner, Dr. Jul,, die Krankheiten des Kehlkopfes 
und deren Behandlung nebst neuem Inhalatiensapparate und 
Anleitung zu laryngoskopischer Untersuchung. Freiburg i. B., 
1864. Wagner. (VII, 124 8.9.) 22 Sgr. 

Wenn ſchon der ſchlecht ſtyliſierte Titel diefer Schrift gerade 
fein günftiges Borurtheil für diefelbe ermedt, wenn ferner die Ans 
gaben, weldye der Berfaffer über das Zuftandefommen der Störungen 
der Stimme, der Schmerzempfindungen, der Schlingbeſchwerden, 
der aſthmatiſchen Zufälle bei Kindern u. f. w. uns vorlegt, ſatiſam 
dartbun, daß ihm fowohl eine genauere Kenntniß der Analomie 
und Vhyſiologie der Schlund» und Gtimmorgane, als aud eine 
ausreichende Erfahrung binfihtlih der Beobadhtung und Behand» 
lung der betreffenden Krankheitazuſtände abgeht, und fomit die 
Beröffentlihung feiner Schrift etwas verfrügt erſcheinen muß, fo 
fonnte e# doch wohl nicht anders fommen, ald daß im diefer Schrift, 
eben weil fie die neuefte auf ihrem Gebiete ift, auch Manches gegeben 
wird, was die früher über denfelben Gegenfland erſchienenen Schrif⸗ 
ten noch nicht enthalten und was demnach wirklich Beachtung ver- 
dient. Dahin gebören z. B. die Beobachtungen über die Hyperämien 
der Kehlkopfſchleimhaut, über die Falıenbildung an der Mucosa 
der Etimmbänder bei hronifhem Kehltopftatarrh, über die Blu- 
tungen des Kehlkopfe, und vor Allem die Beichreibung eines neuen 
Inhalationdapparates für in Staubform gebrachte wäfjerige Löſun— 
gen von Arzneimitteln. Bei Anwendung dieſté (ziemlich genau ab» 
gebildeten) Apparates, bei welchem der Saug- und Drudmehaniss 
mus ebenfo, wie bei den älteren derartigen Apparaten, bewirkt wird, 
findet die Zerſtäubung erſt im Munde tes PBarienten ſelbſt fat; 
gleichzeitig wird die Rachenhöhle und das Ostium laryngis dabei 
erweitert, Die Zerftäubuugsplatte dient zugleich ald Zungenipatel, 
und geht nach unten in ein Gefäß aus, welches das niedergeihlagene 
Waſſer fammelt und nad außen führt, Diefer Apparat bat noch 
den Borzug, daß die Muntpöhlenwärme den Waſſerſtaub auf einem 
böheren Temperaturgrade erhält, weil die Bildung des Etaubes im 
Munde ſelbſt geſchieht. Der Berfafler hat verſchiedene Meſſungen 
der Tempetatur dieſes Flüſſigkeinoſtaubes angeſtellt. Leider kann 
man mit dieſem Apparate nur Löſungen einiprigen, welche dus 
Metall, aus welchem feine wefentlihen Stüde conſtruiert find, nicht 
angreifen: für andere Löſungen iſt immr noch ter Sigle'ſche 
Apparat erforderlich. Mi. 





Reichert, K. Bog., Beitrag zur feineren Anatomie der Ge- 
hörschnecke des Menschen und der Säugelhiere. {Aus den 
Abhandlgn, der k. Akad. d. Wiss.) Berlin, 1864. Dümmler's 
Verl. in —8 (60 8. u. 3 Taff, 4.) 1 Thir. 2 Sgr, 

Der von Reißner bei feinen auf Reichert's Veranlaſſung unters 
nommenen Unterfuchunnen ım 3. 1851 entdedte häutige Schneden« 
anal und das fait gleichzeitig von Gorti entdedte und nad ihm 
benannte Organ haben die Aufmerfiamfeit der Anatemen in bobem 
Grade auf fich gezogen und verfhicdene neue Arbeiten über das 
Labyrinth des Gehörorgand veranlaft, von welchem jerenfalls Die 
vorliegende als Die bedeutendfte bezeichnet werden darf. Der Ver 
faffer weift die von mehreren angezweifelte Eriftenz des häutigen 
Schnedencanald bündig und zweifellos nah und erörtert deffen 
fpecielle Verhaliniſſe. Derſelbe iſt nicht identiſch mit ter Scala 
media, mie fie Kölliker früber annahm, Das häutige Labyrinth 
if das weſentliche Organ, das knöcherne nur ala Hülle und Stüß— 
punft ihm beigegeben. Der häutige Schnedencanal zerfällt in den 
Hauptlörper und in den Borbofsabfhnitt, erfterer endet in dem 
Kuppelblindfad, lepterer beginnt mit dem Borbofblintiod. Beide 
erhalten ſchon im inneren Gehörorgane gefonderte Rerven und leiten 
ihr Blut in gefonderten Venen zum jogenannten Aquaeduelus 
eochlene. Der Berfafier beſchreibt nun, von den biäberigen 
Anfihten vielfach abweichend, die Rage und Form des häutigen 
Schnedencanals, feine dreifache Begrenzung (Borbhofs- und Paufens 
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treppenwand), feine drei Winkel u. f. w. Die biöherigen Ferſcher 
fannten von den Beftandibeilen der Borhofämand nur das Epithel, 
das die nach der Vorhofsmeppe gewendete Fläche derfelben belleiden 
Das bindegewebige Subflrat derfelben ift im zerriſſenem, aeyerriem, 
aufgerofltem Zuftande in völlig unnatürliher Page und Kor 
hältniffen ale Corti'ſche Membran beſchrieben worden, Die ihr 

rinthfapfel und knöcherne Schnede haben nur eine relatin Erik 

Rändigkeit. Die bisherige Unterfheitung des Echnedenumt in 

wei gefonderte Räume, die fegenannten Treppengänae, wo di 

nöchernen Spiralblätter (befonders die Lamina spiralis oe) 

durch Die häufige Zona Valsalvae ergänzt werden, ift jeht nah 

Entdedung des bäutigen Schnedencanals nicht mehr haltbar. da 
Berfaffer unterfcheidet die knoͤcherne Schnecke gleichfalls in deu dm 
bofsabfhnitt und in den eigentlichen Schnedenfärper. Zu erfrtm 
gehört unter Anderem das runde Fenſter mit der Membrana Iyn- 
pani secundaria, welche als eine unverknöcherte Stelle det Sant 
fencanals diefer Gegend zu bezeichnen iſt. Neben dem Recessus 
hemisphaericus und hemielliplieus beſchreibt der Berfafler ned 
einen Recessus eochlearis. Ueberhaupt habe man den Borbef n 
zwei Abtheilungen zu feheiden, deren eine mehr mit der Schurke, 
die andere mehr mit den halbeirfelförmigen Ganälen in Berbintun 
zu bringen jei. Bon den vier Wänden des Borhofs fei die obm 
und mediale ald Boden des Vorhofs zu bezeichnen, auf meldhem car 
S-förmig gefrämmte Leiſte den Antheil für die Schnede von hs 
für die drei Canäle abtrennt. Bon der Lamina modioli giebt in 
Berfaſſer eine umpändliche Beſchreibung. Bei Erörterung der day 
und Befefigung des bäutigen Schnedencanald im der fmödernn 
Schnee bat man nah Reichert die beiten Blindſäcke, dem Kirn 
Borhofeblindſack an der medialen Wand des fnöcernen Borheit 
im Recessus cochlearis, und den längeren Ruppelblindfad, in 
welchem die dritte halbe Windung ausläuft, von den anderen Ihn: 
len zu fondern. Erſterer fieht mit feiner converen freien Rlit: 
ieinmärts gegen den unterhalb des länglichen Säddens liegenden 
veriipmphatifchen Raum, teflen Flüffigfeit unmittelbar von ta 
Bewegungen des Stapes getroffen wird, grenzt ferner medianmärtt 
and runde Sädcchen und wird durd Die Deffnung der Scala vest- 
buli mit den perilymphatiſchen Räumen der Schnede, feimärtt mi 
denen der halbeirfelförmigen Ganäle verbunden ; Icpterer befigt feine 
verilymphatiſchen Raum. Der nach Abzug diefer beiden Blindſäci 
verbleibende Haupttheil Des häufigen Schnedencanals if im Qun⸗ 
ſchnitte dreifeitig und an der Vorbofewand (Zona Valsalva] 
um Gortifhen Organe ausgebildet. — Schließlich giebt der den 
iaffer eine Ueberſicht der aus den biöberigen Umterfuchungen übt 
tas Ohrlabyrinth des Menfhen und der Säugetbiere gewonnen 
Ergebniſſe. Mi. 





Simon, Prof. Gust,, über die Uraneplastik mit besonderer 
Berücksiehtigung der Mittel zur Wiederherstellung einer rı- 
nen (nicht näselnden) Sprache. Mit 3 lith. Taff. (Aus den Grei' 
walder medie. Beiträgen.) Danzig, 1864. Ziemssen. (328. gr.* 
10 Sgr, 

Die Arbeit war Gegenſtand eines Vortrages, den der Berhafit 

in der zweiten Berfammlung balti’her Aerzte am 11. Juri 1863 

zu Greifewald gehalten bat, Simon hat bis jept zwölf Rälle w! 

Wolférachen operiert, von denen im neun fällen vollfäntiat ga 

lung erzielt wurde, in einem falle erlangte er die Echliehung Mm 

harten Gaumend, in einem andern Die des weichen Gaument, wik 

rend fich die Epalte im harten Gaumen wieder trennte, ein A 

endlich endete tödlich. Der Berfaffer operiert nad der Mehr 

von Langenbed mit zwei Modificationen, indem er einmal? 

Anfrifhung der Spaltränder erft nach der Posläfung dr Bat 

theite vom fnödernen Gaumengewölbe vornimmt und weitet tif 

nadhhaltige Entfpannung der Wundränder bis zum adtın Tapt 

dadurch herſtellt, Daß er während Diefer Beit die Seitenſchnine mi 

Gharpie oder Shwamm ausſtopft. Der Berfaffer operiert aut N 

Neugeborenen (fo bei einem 15 Tage alten Kinde), ja er hält Dr 
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Operation hier geradezu für eine indicalio vitalis, da wegen de 
mangelnden Berfchluffes des harten Gaumens die meiften. Kinder 
in Folge mangelhafter Ernährung ferben;; er führt bei einen Kin« 
derm nur die Uranoplafiif aus und verſchiebt die Staphylorraphie 
auf ein fpäteres Alter. Außer der Schließung des Gaumens hat 
der Berfaffer feine Aufmerkjamkeit auf die Derbefierung der Srrade 
gerichtet, die dur die Uranoplaſtik an ſich micht verbefjert wird. 
Zu einer normalen Sprache gehört die Möglichkeit eined momen- 
tanen Abfchluffes des Naſenſchlundes von dem Mundſchlunde. Er 
bat zu diefem Zwede auch die Bereinigung der Arcus pharyngo- 
palalinis verfucht und erreicht, ohne jedoch eine Berbefierung der 
Sprache zu erzielen, und empfiehlt num den Pa ffavant'fchen Bor: 
ſchlag, Anbeilung des Gaumenfegeld an die hintere Schlundwand 
mit Zurüdlafjung Meiner Geitenöffnungen. Weiterhin macht er 
zum Schluffe noch Vorſchläge zu einer ofteoiden Uranoplaftif. 





Ophthalmologische Bibliographie vom Jahre 1863. Nach 
einzelnen Fächern zusammengestellt. Erlangen, 1864. Enke, 


(24 8.8) 5 Sgr. 

Ein danfendwerthed, von B. Zehen der ausgehende Unter 
nehmen, welches bezwedt, fortlaufend mit jedem Bande der kliniſchen 
Monatsblätter ein möglichſt vollſtändiges bibliographifches Berzeich- 
niß aller ophthalmologiſchen Schriften des vorhergehenden Jahres 
zu bringen. Die Bitte des Herausgebers an die Verfaffer von ein» 
ſchlagenden Artikeln um Mittheilung bedarf fehr der Beachtung, um 
den Werth des Unternehmens, der vorzugämeife in der Bollftändig- 
keit liegt, zu erhöhen. Bufammenftellung und Drud find zweck⸗ 
mäßig, neben den Driginalartifeln finden fi auch die Zeitfchriften, 
wo Ddiefelben im Auszuge wiedergegeben, aufgeführt. M. F. 


Arhiv für yathel. Anatomie u. Phyſiologie u. für Min. Mediein. 
Hrög. von R. Birchow. 3. Folge: 3. Bd. 1. Hft. 

b.: Rud. Birchow, die mebiciniiche periodifche Preſſe in 
Deutſchland. — R. Friedreic, Beiträge zur Pathologie der Leber 
und Milz. — Aus dem hemifchen Kaboratorium des dathologlſchen 
Juſtituts zu Berlin. — Feifering, über Hämatozoen der Hausjäuges 
tbiere. — Rud. v. Bivenot jun., über die Zunahme der Eungen- 
capacirät bei therapeutifcher Anwendung der verdichteten Luft. — 
Rud. Virchow, über Molluscum conlagiosum. — Kleinere Mitthei- 
lungen. 


Fournal für gr Hrög. v. Fr. I. Behrend u. 9. 
Hildebrand. März April, 

Inh.: Die organifche Kieferlemme und die Operation von Rizs 
fi und Gömard dagegen. — J. B. v. Franque, Beobadtungen 
ber Krup im Herzogthum Raffau. — von dem Bufd, pädiatriſche 

Mittbeilungen and Skandinavien. — Ch. Murchinſon, Beiträge zur 
Hetiologie, Pathologie u. Behandlung des Scharlahfiebers. (Fortl.) — 
Ueber die Rüudenmarköfymptome beim Typbusfieber. — Aus dem Kinder- 
franfeuhaufe in Paris, von Blade, — Gelehrte Geſellſchaften und 
Bereine. — Bibliographie. 


Deutihe Klinik. Hrög. von. Böfchen. Rr. 15 u. 16, 


Zub: Rugelmann, gynälol, Miibellungen mit bei. Müdiict auf die dıremiide 

Oop —— — — 8. Berger, bie Körperverlegungen im Sinne des 

Sttafgt ſee nad ihrer verſchiedenen geſezlichen Bedeutung. GGottſ.) — 
BÖrcehmet, iur Therapie der chron. Zubereulofe, Sca.) — me Notiz Über 
bie in St. Peteröburg jeht ewidemild berribente Febris recurrens. — %. 
Brillimg, fortgei. Bericht Über Blafenftelm-Dperarionen, — Burow sem, 
melde — haben die Rummern unſerer Brillen? — Karl Bol Getre- 
to). — Miserllen. — Literaturdlatt. — Perfonalien. — Feuilleton: 8. Bin. 
denfeim, Die Gbirurgen des 16, Jahr. (Aortl.) — Yipgert, climatologiide 
tberapeut. Aphorismen aus Risza. 2. (ShL) 

Monatöblatt Ar. 4, Rofenberger, Bericht Über Die Medielnat-Bermaltung 
des #. xuſſ. Marin Dliniteriums, (Fort) — ©. Friedmann, bie janität, 
Berbältniiie der niederländ, Golonien in den I, 1 u. 61, (B. Riederländijd- 

len.) 





Sprahkunde. Kiteraturgeſchichte. 


Kiene, Rect.Dr. Adolf, die Komposition der Hias des Homer. 
Göttingen, 1964. Vandenhoeck u. Ruprecht. (Xl, 402 5. 8. u. 
1 Taf.) 2 Thlr. 


Ein wunderliched Buch! Müßten wir wirfiih den Nachweis, 
den der Berfafjer in demjelben zu führen verfucht hat, ald gelungen 


anerfennen, jo würde ſich baraud ergeben, daß nicht nur F. A.Wolf 
und feine Anhänger von dem eigentlichen Wefen der epifchen und 
ipeciell der Homerifchen Poeſie eine ganz verkehrte Anſchauung ges 
habt hätten, nein, daß ſelbſt Nitzſch und Nägelöbad von dem, 
worin eigentlich die Kunft diefer Poeſie beſteht, noch gar feine 
Ahnung gehabt hätten, 

Dir können hier auf die Punkte, wo der Berfafjer im Wefents 
lichen mir Ripfh und anderen Unitariern übereinftimmt, nicht mäber 
eingeben; wer Geſchmack daran findet, zu lefen, was fi alled mit 
einer lebhaften Phansafie aus den Homerifchen Gedichten heraus: 
lefen läht, möge die betreffenden Partien des Buches ſelbſt nad. 
fhlagen. Bir empfehlen ihm dazu ;. ®. die Audeinanderfepung 
über die „vielfach bemängelten“ Bücher B—H. Ebenſo wenig kön⸗ 
nen wir und dabei aufhalten, zw zeigen, in welcher Weife der Ber 
faffer es verſteht, alle die Discrepanzgen und Widerfprüde, die dic 
Kritik in den Gedichten gefunden hat, wegzuſchaffen, obwohl das, 
was hierin der Verfaffer leiftet,, wirklich alle überbietet, was wir 
bis jept von der Art gelefen haben, Ein Beifpicl ftatt vieler genüge. 
Es if die Rechtfertigung des vielbefprocdhenen dx zoio A 493, wie 
fie ©. 69 und 289 gegeben wird. Man wird ed unglaublidy finden, 
aber e# if ſactiſch hier zu lefen, daß die gewöhnlich angenommene 
Chronologie der Ilias ſchon bei B. 320 ff. eine irrige jei, daß die 
Abholung der Brifeid mit der Entjündigung des Heeres nicht an 
einem Tage anzufepen fei, fondern erft den folgenten Tag erfolgt 
fein könne, ſchon deshalb, da der fo fehr erzürnte Agamemnon, hätte 
er am Zage der wörıg felbit Brifeis ſchon holen laffen, unmöglich 
ed unterlaffen haben würde, ihr Lager zu befteigen ! 

Hervorgehoben fei hier vielmehr nur noch die Partie, die in dem 
Buche wirklich neu und originell iR. Der Berfaffer it nämlich zu 
der Ueberzeugung gelommen, daß und in unferer Jlia®, und zwar 
fo wie fie und vorliegt — Interpolationen werden jo gut wie feine 
angenommen — ein Kunſtwerk poetiſchet Architeltonik vorliege, 
wie unter den modernen Dichtern allein im den Dichtungen tes 
gleichfalld fo fehr verfannten Shakeſpeate etwas Achnliches zu fin 
den fei, daß in ihr auch äußerlich ſich ein bis im die eingelmften 
Theile fo funftvoll gegliederted Ganzes darftelle, daß jeder Zweifel 
an ihrer Einheit ſchon deshalb völlig zurüdjumeifen fei. Sonderbat 
genug freilich ift es, daß diefe Architeltonik, daß diefe äußeren Mit: 
tel, deren fi nad dem Verfaſſer der Dichter bedient haben fol, um 
für jeden, der fehen wolle, die funftvolle Gliederung des Gedichtä 
im Ganzen und Einzelnen ins Harfe Licht treten zu lafien, allen 
alten wie neuen Erflärern ded Homer bis jept fo gänzlich entgangen 
fein follten, indeß fehen wir, worin nad dem Berfaffer dieje Mittel 
denn eigentlich beftehen. Da gehören z. B. hierhin die Gleichniſſe. 
Bielfach angefohten hat man befanntlic die fünf Gleihnife 3 
455 ff., dem Berfaffer find fie vielmehr ein Mütel, wodurch der 
Dichter die Gliederung des Gedichts auch änferlich hervortreten 
laffen wollte, natürlid, denn jeder eier, der 2725 — 759 wieder 
fünf Gleicpniffe fand, mußte ja fofort merken, daß, wie bier das 
Ende, fo dort der Anfang „des ganzen Schlachtengebiets der Jlias 
während der Abweſenheit des Achilleus“ auf diefe Weile marliert 
werden follte! Ein anderes folhes Mittel find die Epanalepien, 
Auch bier verdanken wir dem Verfaſſer zuerſt die Einſicht, zu wel⸗ 
chem Zwede eigentlich dieſe Figur von dem Dichter angewandt wird, 
Jede Epanalepje nämlich dient dazu, den Leſet an eine andere Stelle 
zu erinnern, wo diefelbe Figur fi findet, durch das epanaleptifche 
Eögwröun Z399 z.B. verglichen mit dem gleichfalls epanaleptifchen 
Ziovpog Aloklöng Z 154 will der Dichter den Leſer darauf hin« 
weijen, daß bier der die gaftlihe Aufnahme ehrende Hephaiftos mit 
dem menſchlichen Repräfentanten der Heiligkeit des Gaftrechts, 
Slaufos, in Parallele treten fol! (In ähnliche Verbindung werden 
X 1275. und v 371f,, # 641 f. und H 137 f. gebracht!) 
Wiederholungen auch nur eines einzigen oder zweier Verſe aus eir 
ner anderen Stelle find ebenfo ganz fälfchlicher Weife oft für ein 
Beihen ver Unchhtheit gehalten worden, aud fie find nad dem 
Verfaffer nur ein Mittel des Dichters, in feiner Weife zwei Stellen 
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mit einander in Parallele zu bringen! (Go ;.®. Z 150 f. und 
v 213 f,@ 211 und Y 135%. x.!) 

Bir bedauern, ed und bier verfagen zu müſſen, die gegebenen 
Proben durd mehrere nod zu vermehren, wir glauben indeß, auch 
durch fie fhon werden die Leſer dieſes Dlatted im Stande fein, ſich 
jelbit über die Methode des Berfafjers eim Urteil zu bilden; dies 
felbe trägt in den Homer eine Künſtlichkeit hinein, wie fie gerade 
Niemandem fremder ift als ibm; wir mürden fo an den Somerifchen 
Gelängen eine Poeſie haben, ſchlimmer als die künſtlichſſen Producte 
gelehrter Dichtung, eine Borfie, die auf das Berkändnik einfacher 
Hörer von vorn herein verzichtet hätte. Wir fönnen demnach auch 
die zuverfichtliche Hoffnung des Berfaffers (S. II), daß folder Ber 
irachtungsweiſe fomohl in philologiſcher, wie in äfhetifcher Beziehung 
noch eine Zufunft bevorfiehe, nicht theilen. 

Störende Drudfehler finden fih mande in Dem Bude, mie 
S. 2 zufammengejbmeißtes Ganzes, ©, 10: veranfhauligt, ©. 
36: will man die Bedeutung bier nicht dulden, was mir das 
Natürlichſt e fheint, während doch offenbar gemeint if: melde 
mir die natürlichfte ſcheint, J. Becker mehrmals ftatt Befterm.a. 

R. F, 





Hense, Dr. €. C., poetische Personification in griechischen 
Dichtungen mit Berücksichtigung lateinischer Dichter und 
Shakspere’s. 1. Abihlg, Parchim, 1864. Wehdemann, (XIV, 
51 $. hoch 4.) 15 Sgr. 

Nach einer an die Beranlaffung des vorliegenden Schriftchene 
(die Feier dea 300jährigen Beftebens des Gymnaſiums zu Parchim) 
anfnüpfenden „Widmung“ giebt der Berfaffer (S, V— XIV) Bor 
bemerfungen über den Urfprung und die Form der Perfonification 
bei den Griechen mit Varallelen aus neueren Dichtern, und bezeich« 
net «8 ald die Abfiht feiner Schrift, die ſprachlichen Wendungen 
dariulegen, melde insbeſondere bei den Griechen perfonificierend 
gebraudt wurden. Bon den drei Öruppen, in melde nad feiner 
auf ©. XIV gegebenen Eintheilung diefe Wendungen fi) fondern — 
1) Wörter, welche Theile des menfhlichen Körpers bezeichnen; 2) 
Wörter, welde Zebendverhältniffe bezeichnen, die der Menſch noch 
mit den Thieren theilt, wie Zeugung und Geburt u. ä; 3) Wörter, 
welche Geiftesverhältniffe, Die dem Menfchen als pſychiſchem Wefen 
allein angehören, eine Gefinnung bezeichnen — behandelt vie 
vorliegende Abtheilung die erfte, indem fie in 36 Abſchnitten Aus: 
drüde aus griechifchen und römifchen Dichtern, ſowie aus Shafr 
fpere zufammenftellt, in melden NRaturgegenftänden, abftracten 
Begriffen und Werken der mechanifchen Thätigkeit der Menſchen 
Theile des menfchlichen Körperd, vom Kopfe an bis zum Fuße 
binab, beigelegt werden. Am reichhaltigiten if die Sammlung für 
Abſchnitt VI („öuue, Adpapor, Gompofita von a und Berba 
des Sehens“) und Abſchnitt XXXVI („moig, pes, foot und Gom« 
pofita, Ausdrũcke und Verba, melde eine Bewegung bezeichnen”) 
ausgefallen: freilich trifft auch dieſe Abſchnitte am meiften das vom 
Berfaffer felbit ausgeſprochene Geſtändniß, daß in viclen der darin 
angeführten Beifpiele Die Perfonification nicht fireng feftgehalten 
werden fann, Für manche Austrüde hätten wohl noch etwas mehr 
und fhlagendere Beifpiele gefunden werben können, befonders wenn 
der Verfaſſer Über den Kreis der eigentlich poetifchen Literatur 
hinaudgegriffen und auch die Proſailer und die Hunfiwerfe berüd» 
fiptigt hätte. So werden &. 2 dafür, daß der Zeit und Zeitver⸗ 
hältniffen ein Haupt zugefchrieben wird, nur aus Shaffpere Beifpiele 
angeführt: daß Diefe Auffaffung auch den Griechen und Römern 
nicht fremd war, zeigt die befannte Bildung des Kaps durch 
Lyſippos und die baranf zurüdgebende Schilderung der Occasio 
bei Phaedrus Fab. V, 9, ©. 8 unter öggpüs hätte wohl auch die 
Aewxoppus ayogi; in dem Drafel bei Herod. Ill, 57 Erwähnung 
verdient; unter perna S. 36 fonnte neben der alnus supper- 
nala des Gatull (XVII, 18 f) aud die Stelle des Plinius 
(n,h.XVIl, 10, 13, 67), wo allgemein von der perna der Schöß- 
linge der Bäume die Rede ift, angeführt werden. Andererſeits wären 


wohl Ausdrüde wie mugeımi von den Badenftüden des Helmes (8.25) 
und xökrog von der Acgis (S. 31) aus einer Sammlung von Beir 
fpielen poetiſcher Perfonification paffender weggeblieben. Indeß find 
wir weit entfernt, durch ſolche Meine Ausftellungen das Verdien ſt 
der Arbeit des Beıfafiers irgend mie ſchmälern zu wollen, mir ber 
grüßen vielmehr in derfelben einen ſeht dankenswerthen Beitrag 
zur vergleichenden Kenntniß der antifen und modernen Dichter» 
fpradhe und wünſchen dringend, daß auch die beiden anderen am 
Schluſſe der Borbemerfungen bezeichneten Abteilungen bald erſchei⸗ 
nen mögen. 





Westphal, Rud,, Harmonik und Melopöie der Griechen. 
Leipzig, 156. Teubner, (1 Bl.. L, 372 58.8.) 2 Thir. 

A.u.d. T.: Metrik der griechischen Dramatiker und Lyriker 
nebst den begleitenden musischen Künsten von A. Rossbach 
und R. Westphal, U. Th. 1, Abth, 

Das vorliegende Werk, die erfte Abtheilung des zweiten Bandes 
der Roßbach ⸗Weſtphal'ſchen Metrik, ift für die Kenntniß des darin 
behandelten Theiles der Alterthumswiffenihaft epehemahend. Seit 
Bortlage'® und Bellermann’d höchſt verdienftvollen Arbeiten auf 
diefem Gebiete, die aber nur einzelne Theile behandeln, war für die 
Mufit der alten Griechen etwas Erbebliches nicht geleiftet worden. 
Der Berfaffer behandelt feinen Gegenftand mit umfaffender Sad 
fenntniß, und feinem hervorragenden combinatorifchen Zalente ift 
t8 gelungen, auf Grund der Ueberlieferung der alten Schrififteller 
über Mufif und unter höchſt fcharffinniger Benußung vereinzgelter 
und oft ganz entlegener Rotizen anderer Schriftfteller ein Syſtem 
aufjuflelen, das, wenn aud nicht in allen einzelnen Theilen gleich 
vollendet, doch auf fiherem Grunde ruht, und als Grundlage für 
alle fünftigen Borfchungen auf dieſem Gebiete anzuſehen ift. — 
Referent muß bei der großen Fülle des Neuen und Interefjanten, 
die dad Buch bietet, fich begnügen nur andeutungswelſe tie Haupt» 
refultate zu nennen. 

Nachdem im erften Gapitel das Verhältniß der antifen 
jurmodernen Muſik dahin bejtimmt if, daß, während die ſe 
eine freiere felbftändigere Kunſt ift, deren Schwerpunft mehr in der 
Inftirumentalmufit liegt, jene, wenigſten in der claſſichen Zeit, das 
reichere Leben im der Bocalmufif entfaltet, und nur als Zdvoue zur 
poetiſchen Ausführung im Drama wie in der Igrifchen Poeſie tritt — 
beipricht der Berfaffer im zweiten Gapitel die wiffenfhaftlide 
Behandlung der mufiijhen Künſte bei den Alten, 
namentlich durd die Harmonifer, Organiker und Afufifer, von 
denen nur die Schriften der lepteren auf wiſſenſchaftliche Ber 
deutung Anſpruch machen können, während die der erfteren nichts 
find ald Gompendien zum Behufe des mündlichen Unterricht, Eine 
eingebendere Betrachtung widmet der Berfaffer mit Recht dem 
Arifttogenus, der größten Autorität unter den mufifalifhen Särift- 
ftelleen im Alterthum, und weiſt mit Evidenz; nad, daß das 
erfte der drei in den Haudſchriften unter dem Titel üguomsza oror- 
zsia erhaltenen Bücher gar nicht zu diefen arosgeia gehört, fondern 
das erfie Buch der vor den arozsia geihriebenen apyad ift, Die 
eine ber erften mufifaliichen Schriften des Ariftogenus, und ihrer 
überfihrlichen Kürze wegen namentlic den fpäteren Epitomatoren 
eine ermün'chte Quelle waren. Nicht minder intereffant ift der bei 
diefer Gelegenheit geführte Rachweis, daß der zweite Theil der als 
Erftlingsverfuch eines platonifierenden Muſikers bezeichneten Schrift 
des Plularch de musica (Gap. 15—39) mit geringen Ausnahmen 
Errerpte, . Th. wörtlihe Abſchrift aus ten auunenre euurorxa 
des Ariftogenus feien, was ald Vermuthung ſchon Volkmann in 
feiner Ausgabe ausgeiproden hatte, Gap, Ill und V enthalten die 
Lehre von den griechifhen Tonarten und Tonſyſtemen, und 
den von Weſtphal fogenannten Transdpofitionsfcalen; es 
find dies die wichtigften und für die antife Harmonif grundlegenden. 
Mit großer Klarheit erörtert der Verfaſſer das Wefen der zoroı ale 
Detavengattungen, d. h. ald der durch verſchiedene Anordnung der 
Banz- und Halbtöne ſpecifiſch verfchiedenen Tonreihen, die mit dem 
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älteren Namen upuoria: genannt wurden; ihr Verhaͤltniß zu den 
zöovos im firengen Sinne (den Transpofitiondfcalen) und ihre Ber 
wendung in den verfhiedenen Gattungen antifer Muſik. Es if ein 
ganz befonderes Berdienft des Verfaſſers, bei der Durch fpätere Ueber» 
tragung des Namens zöros auh auf die fieben Drtavengattungen 
entftandenen Berwirrung fharf gefondert zu haben, was von der 
‚alten Ueberlieferung auf Die apuoriar, was auf die rövo: im eigent⸗ 
lichen Sinne zu beziehen if, Die alten apuorias waren heptachor⸗ 
diſch; daraus entwidelten fih allmählig octachordiſche und dodelar 
chordiſche Syheme; letzteres wurde dann erweitert zum euere 
z&lsıo» von 15 Tönen, und Diefes, verbunden mit dem hendelachor⸗ 
difhen auornuu aurnpussor, gab die combinierte Scala von 18 
Tönen. Diefe Scala in Geſtalt einer modernen Molitonleiter erie 
ftierte ſchon bei den alten Harmonifern auf fünf verfciedenen Stu- 
fen und wurde von Mriftorenus, dem „Bach ver Alıen®, mit Zur 
grunbelegung der gleichfhmwebenden Temperatur auf die 13 chromas 
tifhen Halbtöne der Detave Übertragen; dieſe 13 zovos des Arie 
ftorenus wurden fpäter moch um zwei vermehrt. Geber zörog 
enthielt in fich die fieben Octavengattungen; unter fi aber ftanden 
die roros bezüglich ihrer Anwendung feineswegs gleich; mehrere 
gebörten nur der Theorie an, andere waren auf beftimmte Gebiete 
der Mufit beſchränkt. Bon hervorragendem Intereffe find $$ 10 
und Li des dritten Gapitels, in denen die bieher vielfach in ulram- 
que parlem biscutierte Frage, ob die Alten Harmonie gehabt, dahin 
entſchieden wird, daß die Alten eine Mebrftimmigfeit des Gefanges 
zwar nicht fannten (denn der Chorgeſang war unifon) wohl aber 
eine durch Infteumentalbegleitung (xgoüeis 7 do ryr wörw Plul. 
d. m. 28) bewirkte Mebrftimmigkeit, welche nicht auf Zmweiftimmig- 
feit beſchtänkt blich, fondern noch durch eine von Laſos eingeführte 
rolvgovia aukör, d. h. eine mehrfiimmige Blötenbegleitung erweir 
tert wurde, Inwieweit Die auf Arisiot, Probl. XIX, 39 und Plut. 
Gap. 19 gebauten Säge auf Gültigkeit Anſpruch machen fönnen, 
muß Referent bier dabingefellt laffen; gewiß nicht zu beftreiten if 
Die große Bedeutung der udn für die Harmonifierung. An bie 
Lehre von den Trandpofitiongicalen flieht fih in Gap. VI eine 
höchſt intereffante Audeinanderfegung über die abfolute Tonhöhe 
und die Zopoi. Im Anflug an Bellermann’s ſchöne Entdeckung, 
daß alle griechifchen Tonarten dem Klange nach tiefer ftehen als fie 
geſchrieben werden, und zwar nach des Berfaflers Annahme um eine 
Kleine Terz, wird die allgemein fangbare Detane nady Piolem, I, 11 
zwiſchen die Töne I—F, d. I, nah unferer Stimmung d—d ger 
ſegt. Ueberraſchende Rejultate gewinnt der Verfaffer über die foger 
nannten zöros porjs, die nicht identifh find mit unferen drei 
Stimmregionen, ſowie über die Verwendung der verſchiedenen 
Stimmelaffen für die verfhicdenen Arten von Dichtungen und 
Gefängen. Gap. IV und VII behandeln die Tongeſchlechter, 
Tonfärbungen und deren akuſtiſche Berehnungen. Es 
ift des Verfaffers Verdienſt, den Übereinftimmenden Nachrichten der 
Alten über diefe der neuern Mufif allerdings ganz fremden Erſchei⸗ 
nungen wieder zu ihrem Rechte verholfen zu haben. Der enhatmo⸗ 
niſche Vierteldton gehört gerade der claffiihen Zeit an, vermendet 
namentlih von den Birtuofen des Sologelanges und Flötenfpiels, 
während das chromatifche Geſchlecht befonders von dın Kitharoden 
‚gebraudt wurde, Richt minder als dies ift als gefihert anzufchen 
der Gebtauch der fogenannten zpo«d mit Intervallen von . %. 
4 7, Ton u. f. w., die duch Umſtimmen einzelner Saiten her» 
vorgebracht wurden, In dem Gapitel (VIII) über Semantik oder 
Notenkunde erklärt der Berfaffer mit Bellermann die Inftrumentals 
noten, in denen er ein altgriechiſches noch im die verfolonifche Zeit 
gehöriges Alphabet doriſchen Urfprungs erkennt, für die Älteren, 
deren Erfindung er dem Polymnafius zufhreibt. Die Singnoten, 
für welche das neujoniſche Alphabet verwendet wurde, find nad des 
Berfaffers Anfiht von demfelben Muffer, der das Spitem der fünf 
älteften roͤroe aufftellte (das foll nah ©, 172 Pytnofleides gemefen 


fein), zu den Inftrumentalmoten hinzugefügt. Uebrigens weicht der } 
Derfaffer in Auffaſſung der griechifhen Rotierung ganz weſentlich 


ab von Bellermann, mit dem er nur bezüglich der ypuuuara öpda 
übereinftimmt. Daß nun in einem Werke, wie das vorliegende ift, 
nicht überall unzweifelhaft Sicheres geboten werden fonnte, wie 4... 
die $ 7 gegebene Darftellung der verfhiedenen Formen des alten 
Heptachords, wobei die Nachricht bei Nicom. S. 9 wohl Berüdfich- 
tigung verdient hätte; dab Irrungen untergelaufen find, mie der 
Widerfprug in den ©. 103 und ©. 168 aufgeftellten Behaups 
tungen über den, Gebtauch des vollen diazeuftiichen Syſtems; daß 
der Berfaffer zu Refultaten gelangt, die nur den Werth von Hypo⸗ 
thefen beanjpruchen fünnen, wie die S. 284 fi findente ganz neue 
Lehre von der Rotierung der Drtaveninterwalle — darüber wird 
Niemand mit dem Berfaffer rechten wollen, der die Schwierigkeit 
des behandelten Stoffe# fennt, Der Berfaffer täufht fi darüber 
auch jelbit nicht, und geſteht dies unter anderem thatſächlich dadurch 
zu, daß er in dem Abſchnitte über Melopödic (Gap. IX) viele der in 
Gap. II über Tonarten und deren barmonifhe Behandlung aufs 
geſtellten Säge verwirft und durd neue erfept, die Referent wieder 
rum nicht ald unumſtößlich ficher anerkennen fann. — Bon Ander 
tem hebt Referent nur noch einen Bunft hervor, in welchem er, wie 
gewinnend aud die Darftellung des Berfaffers ift, fich deifen Aufs 
fafung doch nicht anfdließen fann. Der Berfaffer behandelt in 
&$ 9. 20 und 22 nad Plolem. II, 5 ff. die irouani« xurk Hair 
und xara düramır ganz abweihend von Bellermann zum Anon, 
S. 10, R. 7. Er erflärt zwar ©. 191 Bellermann’s Auffaffung 
ded Ausdruds xara ÖSüraper für richtig; allein feine Auffaffung 
diefes Ausdrudes ift eine andere; denn was der Berfafler ©. 213 
unter xara uw verfteht, dad verfteht Bellermann unter xar« 
For, nämlich die Zöne der do riſchen Scala, während der Ver⸗ 
faffer den Ausdruck zura Ida auf die Zöne der fieben Detaven ⸗ 
gattungen bezieht. Bei diefer Deutung wird der Berfaffer einerfeits 
fi ſelbſt untreu, wie ©, 194 durch die Worte „jede zur: draw 
uson"; denn nad des Berfaffers Auffaffung kann es nur eine 
sara divauın udor, die borifche, geben; andererieits gerätb er in 
Widerſpruch mit der Ueberlieferung des Ptolemäus, wenn er 8.105 
fagt: „zu dem Ausdrud zur« Hear fügt man den Namen ber ber 
fimmten Zonart im Genitiv hinzu”; denn im ganzen zweiten Buche 
des Biolemäus findet ſich diefer Zufap nirgend zu zera Faı, wohl 
aber zu zara divamı: S. 136 f. (7 mal) und S. 139. Die Ein 
wendungen des Verfaſſers gegen die Bellermann'ihe Auffaffung 
feinen dem Referenten nicht genügend, um in der Hauptſache von 
derfelben abzugeben. Ein weiteres Eingehen auf diefen Bunft ver 
bieten die diefer Anzeige geftedten Grenzen. Uebrigens follen diefe 
Ausftellungen dem großen Berdienfte des Berfaffers feineswegs 
Abbruch thun. Referent wiederholt vielmehr zum Schluß die Bere 
fiherung, daß durch dieſes Werk unfere Kenntniß der griechiſchen 
Muſik einen gewaltigen Schritt vorwärts gethan bat. 





Saukunft. 


Die mittelalterlihen Baudenkmäler Niederſachſens. Heraus: 
2 von dem Wrditectene und Smgenteurs» Bereine für das 
Önigreih Hannover. 9. u. 10. Heft. Hannover, 1565. Schmorl u, 

v. Seefeld. (Sp. 253304 u, BI. 65— 81 Fol.) 2 Thlr, 

Bon den eigentlich nur den arhäologifhen Anhang der „Zeit 
fhrift des Hannoverihen Architekten» Bereins“ bildenden „mittels 
alterlihen Baudenfmalen Riederfachfens” liegen abermals zwei Hefte, 
das neunte, und das ald Doppelbeft gerechniete zehnte vor und. Im 
jenem behandelt der Architelt W. Stod auf 24 Spalten Text und 
fünf Zafeln mehrere in der Nähe Bremens und Oldenburgs liegende 
Heine Kirchen, unter denen Raftede, Wiefelftede, Rodenkirchen und 
St. Jürgen Inedita find, während das vollftändig erhaltene Berne 
und die Ruinen von Hude fhon anderweitig beiprodhen wurden; 
in diefem bringt der Baurath Hafe in Hannover auf 26 Spalten 
Text und zwölf Tafeln das Mufterbild der niederfähfiihen Eifter« 
jienjerbauten, das ſchon befannte Loccum unweit Minden. Bere 
fhiedenheit der Autorfchaft macht ſich daher nicht allein im Zerte, 
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ſondern auch in den Tafeln bemerklih. Das neunte Heft wiederholt 
in den geſchichtlichen Nachrichten nur das von Unteren Geſagte, 
läßt es an hinlänglicher Anwendung derfelben auf die vorhandenen 
Bauten fehlen, oder giebt durch Mangel an Präcifion des Auodrucks 
zu falfchen Sclüffen Veranlaffung ; z. B. ſcheint ed nach den Wor⸗ 
ten des Verfaſſers (Ep. 253), als ob an der Kirche zu Berne noch 
Spuren des Aralbertifchen Baues (1057) vorhanden wären, was 
doch unjeres Wiffens nicht der Fall ift. Ebenſo märe es beſſer 
geweien, die ganze Anlage der Berner Kirche und namentlich ihre 
Pfeilerbildung mit dem nabeliegenden Bremen (2. Frauenfirde) zu 
vergleichen, ftatt auf Paderborn und Metblar (Weitfalen) zu bliden ; 
auch ift der Kern diefer Pfeiler nicht vieredig, fondern freuzförmig 
zu nennen, mit einer jedem der vier Kreuzarme vorgelegten ſtarken 
Halbjäule für die Längen» und Quergurte, und einem in jede der 
vier Eden gelegten runden Dienft für die Diagonalrippen; alfo 
mit einem Worte die ganz gewöhnlibe Form der ſpätromaniſchen 
Pfeiler. Auch hätte die Kirche in Berne den Herausgeber wohl vers» 
anlafjen follen, nachzufotſchen, wie weit ſich die ın Riederfachfen 
vorfommende und namentlich in Bremen berrfhende Sitte der von 
Rord nah Süd laufenden Dächer der Hallenfirchen erfiredt. Und 
was die Zeichnungen betrifft, fo bedauern wır erſtens, daß es dem 
Heraudgeber nicht gefallen hat, in Hude Die herrlichen Details an 
Gonfolen und Kragfteinen zu geben, nod auch die Pfeilerbajen zu 
unterfuchen, was freilich nicht ohne Wegräumung der Erde und des 
Schuttes geſchehen fonnte; zweitens, daß die Arkadenbogen tes 
Langhauſes bier fait aus dem gleichfeitigen Dreied conftruiert er» 
fheinen, während fie in der Wirklichkeit Hark aufgeftelzt find, Das 
gegen ftimmen wir in der Erbauungszeit der Meinen Kirche zu 
St. Jürgen nicht der Redaction diefer „Denfmäler*, fondern dem 
Heraudgeber bei, der fie in den Anfang des 12. Jahrhunderts jept. 

Befriedigender ſowohl dur feinen hiftorifchen Theil ald durch 
feine detaillierte Beichreibung und Zeichnung ift das zehnte (Doppels) 
Heft. Es enthält das bisher nur aus Lübke's „Weffalen” befannte 
und außerdem in einem, dem Herausgeber unbefannt gebliebenen 
Auffage des Bremer Sonntagäblattes (1858) eingehend befehrichene 
Klofter Loccum, zu deffen Herausgabe wohl Riemand geeigneter 
war, als eben der Reflaurator dejjelben, der Baurath Hafe in Hans 
nover. Hier erhalten wir nah den zur Erklärung der Bauformen 
genügenden biftoriihen Nachrichten eine vollftändige Beichreibung 
der ganzen Hlofteranlage, bei der wohl eine Rüdfihtnahme auf vie 
ausführlihfte aller Abhandlungen über die Gifterzienferbauten, ent« 
halten in ten „Mittelalter. Kunſtdenkmalen des Defterr, Kaiſer⸗ 
ftaated" Bd. I, und eine Bergleihung Loccums mit anderen auds 
gezeichneten Gifterzienferanlagen wünſchenswerth geweſen wäre; 
ſodann eine Beſchteibung der jegigen Gebäude und eine furze Er⸗ 
tlãrung der Tafeln, deren Zabl durd die Wangen des Chorgeſtübls 
mit fpätromanifchen Drnamenten, durch die ornamentalen Glad«- 
malereien und eine Fülle von fein» und reichgebildeten Gapitälen 
und Gonfolen aus dem frühgothiſchen Kreuzgange auf zwölf anges 
wachen iſt. — Benn es überhaupt mißlich it, in der ganz gewöhns 
lihen Dreizahl der Fenſter eined Chorſchluſſes das Symbol der 
Zrinität zu erbliden, fo ift es bier in Zocum (Sp. 291), wo das 
obere Fenſter groß, die zwei unteren flein find, gan, unmöglid. 
Wo bliebe da die Gleichheit der drei göttlichen Weſen? 





Mittgeilungen d. £. . Central ⸗Commiſſion 3. Erforfchung u. Erhal- 
tung d. Baudenkmale. Red.: A.v.Perger. Septbr. — Dechr, 1564. 


Inb.: R.v. Sava, Die Siegel der Öfterreich, Megenten, 1.1.2, Abih. (Sci.) — 
ef, 4, Meßmer, Unteriuhungen über Die iryria und den Altar der dırıftl. 
Kırte. — Mit. Haas, meu entdedre Wandyemälde in der farbel, Rirte zu 
Bekete-Artö ım Agerjaer Gomitate In Ungarn. — Gınige Details von Dem Alle 
ften Iperle des Etevbansbomes zu Wien. — Kleinere Beiträge. — Briprehun. 
gen, — Gerreipondengen. 

Janıtar — April 1865. 

Ind: &, Kanıy, Beträge zur ſerbiſchen Alterthumdfunde, — 3. Kauier, die 
Bartboiomät-Gapele zu Baperbern ın B fipbalen erbaut im Jabre 1017. — 
a. mbro®, die Burg Karifteon u. ihre Reſtautirung. — #. Kifem 
mern, die Tomfirhe zu Krakau, — Klcınere Beitiöge. — Beſprechuugen. — 
Gorreiponbengen,. — Notizen, 
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Vermiſchtes. 


Die Grenzboten. Red. M. Buſch. Nr. 26. 


Inh.: Tie politiſche Bewegung im Rerden. — Ter Febrereid der Eadin bi 
2* — Cugl. Unbeiſunaten u. Gelehtienſchulen. — Bermildte Sirene — 
t 


uftrirte Zeitung. Nr. 1147, 


Inh: Die 15, Allgem, Deutite Lebrerverſammlung. — BWeberieen. — Dr 
internat. lantmirsbichaftl, Ausflehung in Erettin. — Die @runt einigen; gu: 
Königebenfmal in Adin am 1 a, — Buibeim Rein,— Tee 

u Klein · wᷣo ſterwitz bei Dresden. — Binansiele Friefe, 13. — Birsyiny 
eiten. — Pbrenolog. Frauenbudet. — Tie Kcıie Napoicem’s III mat kyrrun. 

— Die Heiberborfte ım Walde „Stüber ım Cldenburgsicden. — Guinmnentn, 

Nadıribten, — Dub Könige oder Beierperibubn im Tbiergärten ja banbıs; 

Ausichrt des Gomete's für Das 2, Deunde Sunteeicurgen in Brımur = = 

der Modenmeit ac. ar. 


Morgenblatt für gebildete Leſer. Nr. 26. 


Inh: Stizzen ans dem Bolfsiehen des ſüdneſtt. Teutſchlands. — Tie Perlen 
und ibre Touriften- und Arankeuftationen, (Echl.) — Ericie von Jetiga om 
Freundin. — Gorreip-Radıridsten. 


Deutſches Mufeum. Hrög. von 9. Prug. Rr. 25. 


Inhe: Der gegenwärtige Zuftand Des Unterrichts im Dentiden u, fein Iırkns 
ur allgemeımen Budung. 2 — ®. Korn, cın Hofmann bes 18. Jarh. 1. - 
Dermann Holler’s Ausgewählte Gedichte. — Euriejpotitenz. — Aatyen. 


Blätter für literarifhe Unterhaltung. Nr. 25. 


Inh: A. Henneberger, das deutihe Trama der Gegenwart. 1.— AR, ur 
ihall, zur Gharatieriftit des 19. Jahıd. — Theot or Bedwer. — Beuiam- 
Binltegraphie, 


Recenfionen und Mittbeilungen über bildende Kunft. Ar. 2. 


Iud.: Joſeph Ach im Museum su Innebruck. — 6. v. Fühem, ned m I 
rag au Aoch. — Kunftliteratur. — Br. Pecht, Mündyener Aunfitenti Ficis 
— Rıicine Ghronit, — Botalıe, 


Necenfionen und Mittheilungen über Theater u. Mufif, Rr. 24. 

Jade: Das heutige Deutsche Theater. (dor — ©. Neitebobm, jus In 
Koyart. — D. Bumpreit, Berliner Dvernberiht. — Gimitgarter Trac 
—* — Diener heaterbericht. — Aorceſp.Nacht ichten. — Kia Gbunt- 

otales. 





Europa. Nr. 27. 


Iub.: Gin neuer Roman von Auerbach. — Beethoven's Bricie, 2. — Dim 
niſche Saraf. — Bater Balchus ın der neuen Welt. — SHaiflid-Eriasir - 
Bochendyronif, 


Gartenlaube. Nr. 26, 


Inb,: Br, Gerftäder, die Moperatoren. —V aus Zrzas. (Rent) #. 
Steimader, ein feltener Mönd, (Bater I. St. Abach) — #. %, u m 
rat, Bürftenichn. (Prung ven Acumied,) — E. B,, idmarze Mitunter - 
Der entſcheid. Polen in der Schlaau von BelerANiance. — Blätter a, Bike. 


Deſtert. Wohenjhrift. Nr. 24. 


Inh.: Fr. v. Hellwald, die neueſte geograph, Literatur der Franioien un bir 
länder. 1.— PBalady’s Geſaachte v. Böhmen. 5.80, 1, Abth. — E. Aut, am 
Lyrik. (3. Cytlus.) 2 — W, Scherer, Hetimer’s Lireranurgeidicte bet 13% 
3. Thl. — Kurze Irıt, Beipredungen. — Yıterasiiche Notigen, — Bom hans 
u. franz. Büdermartt. 


Das Ausland. Nr. 25. 


Inh.: Die geolog. Berbältniffe der deutiden Alpen. — Die Wanterunge m 
Zugeögel über das Mittelmerr. — Gippert Über Die pöbm. Himäldet, — {u 
Zobel ın Sibirien, — Engl. Rıiionäre ın der Bay Bobemure (Modsgeiin - 
Des Könige Champion. — Löwen in Alaler. — Ueber Marmorjteherte ter Yan 
— Notizen Über Aaficıftan u. feine Bewohner. — Biscellen. 


Die Ratur. Hrög. von D. Ule u. K.Müller. Rr. 25. 


Inh: D. Ule, Blide im die vorgeſchiatl. Beit des Menden. 7. Die drum 
Beveutung der vorgefdichtt. Zeitalter, 2, — Är.v. Dellmald, run iu 
Mesuo: Begetatione u. Tbier-Ötizje. 1. — Yutw. @lajer, Ikbumanım 
der Inielten. 2, — Aleınere Hurtyedungen. 

















Ausführlichere Kritiken 
eridbienen über: 
Blech, hebt. Grammatif. (Bon S.: Altpr. Monatöfchr. 3.) 
Braum, der rationelle Waldwirth. (Dengler's Monaiſcht. 6.) 
Conti, le Campo Santo de Pise, (Bun v. R.⸗Meldegg: Fidr = 
3.47. 82. 1.) 
Gornelius, die Zugs u. Wandertbiere. (Jool. G. 6.) 
Fechner, die drei Motive u. Gründe d. Glaubens. (Bong. Eri 
Proteſt. 8.3. 23.) ’ 
Gladiſch, Anaragorad und die Jöraeliten. (Bon B-hi Ara! 
Monatsichr. 6.) 
v. Glauer, die Forfteinridtung. (Bon H.B.: N. ldwſch. 3-6.) 
Höfer, das Aufaſten der Waidbäume, (Dengler’s Menarfer. .) 
urn deutfche Gharattere, (Von G. Wi.lers Eamemrgen: BL" 
it. U. 24.) 
Lebrecht, kritiſche Leſe vwerbefferter Letarten zum Zalmmd, (Bon 6“ 
Brantel's Monateſchr. 6.) 
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su i ai Gemälde-Galerien. (Bon Sz.: Rec. u. Mittheilgn. üb. 

.#. 23.) 

Philipps, electro-dynamisme— cours Ih£eor, et pr. de Braidisme 
— principe des proprieles organoleptiques. (Bon v. R.⸗Meldegg: 
Fichte's ıc. 3. 47. BP. 1.) 

Rechberger, der Gebirgsfrieg. (Bon d-V.: A. Mil.»3. 21.) 

Weber, allgemeine Weltgeſchichte. (N. kirchl. 3. 9 

Weizſäcker, Unterfuhungen über die evang. Geſchichte. (Bon Holtz⸗ 
mann: A. kirchl. 3. 6.) 





Wichtigere Werke der ausländifchen Literatur. 
Franzöſiſche. 


Alliot, F., le progrös, ou des destinées de l’'humanit& sur la 
terre. 4. parlie. Fragments philosophiques, suite de la démon- 
stration des erreurs des sciences modernes. (XXI, 468 p. 12.) 
Bar-le-Due. 

Bourguin, L. A., Etienne Geoffroy Saint- Hilaire, (49 p. 8.) 
Angers. 

Bouteiller, J. A., l’Oratoire et le College de Niort (1617— 1861). 
Notice historique. (45 p. 8.) Versailles. 

Bruno, J., l’Ane de Jules Cesar. (127 p. 32.) Paris. 1fr. 

Caillemer. — Antonii Goveani leti ad DD. Titulum ad sena- 

“ tus consulltum trebellianum commentariorum ‚quae supersunt 

juxta fidem gratiano politani mss, nunc primum ed. E. Cail- 
lemer. (108 p. 8.) Paris. 2 Ir. 

Cosentino, de, l'’Algerie en 1665. Coup d’oeil d'un colonisa- 
teur. (226 p. 8.) Paris. 4fr, 

Darey et Bazin. — Recherches hydrauliques, entreprises par 
H.Darcy, continuees par H. Bazin. 1. partie. Recherches ex- 
perimentales sur l’&eoulement de l'eau dans les canaux decou- 
verts. (XXXIl, 501 p. et 28 pl.) Paris, 

Description archeologique et historique de la cath@drale de Cler- 
mont, par P.D.L. (120 p. 12.) Clermont-Ferrand. 

Dumont,L., de l’origine et du developpement de la po&sie grec- 
que. (103 p. 8.) Valeneiennes et Paris. 

Fischer,Dr.P., Faune ceonchyliologique marine du d@partement 
de la Gironde et des cöles du sud-ouest de la France. (58 p. 
8.) Bordeaux et Paris. 

Histoire litteraire de la France oü l'on traite de l'origine et du 
progres, de la decadence et du retablissement des sciences 
parıni les Gaulois et parmi les Frangais; du goüt et du genie 
des uns et des aulres pour les leitres en chaque siecle; de 
leurs anciennes &coles, etc.; avee les eloges historiques des 
Gaulois et des Frangais qui s’y sont fait quelque röputation, le 
catalogue et la chronologie de leurs &crils; des remarques hi- 
storiques et eriliques sur les prineipaux ouvrages, etc.; par des 
religieux benedictins de la congregation de Saint-Maur. T. 1. 
1. partie, qui eomprend les temps qui ont precede la naissance 
de J.C., et les trois premiers siecles de l’Eglise. Nouvelle 
edition, entierement conforme ä la pıecddente, par P. Paris, 
{LXIV, 456 p. 4.1 Paris. 

Joly, A., Antoine de Monichretien, po&te et &conomiste normand. 
(135 p. 8.) Caen. 

(In 105 Gremplaren abgezogen.) 

Lejean, G., voyage aux deux Nils (Nubie Kordofan, Soudan 
oriental), execule de 1860 ä 1664, par ordre de l’Empereur, Texte. 
1. livr. (52 p. gr. 4.) Paris. 

Le Marin de Tyr, la France avant Cäsar, Origines gauloises, 
Geographie, religion, moeurs, &tymologies des anciens noms. 
N. livr. (p. 49—92. 4.) Le Mans et Paris. 

Montalembert, comie de, la vieloire da Nord aux Etats-Unis, 
(160 p. 18.) Paris. 2 fr. 

Preface, vers la, de Il’histoire de Jules Cesar, 
par P.H.B. (22 p. 8.) Paris. 

Proudhon, P. J,, oeuvres posthumes, Du principe de l'art et de 
sa destination sociale, (vi. 384 & 18.) Paris. 3 fr. 50 e. 

Ratiazzi, Mme Urbain (Marie de Solms), les rives de l’Arno, 
(263 p. 18.) Paris, 3 fr. 

— les soirdces d’Aix-les-Bains. 1. cd. (339 p. 18.) Paris. 3 fr. 

Recueil de cantiques populaires jour le mois de Marie, (35 p. 18.) 
Nantes, 15 c. 

Romieu, Mme (Marie Sineere), des paysans et de l'agrieuliure en 
France au XIX. sieele, Intereis, mocurs, instilulions. (V11, 669 p. 
8.) Paris. 9 Ir. 

Saint-Ren& Taillandier, Maurice de Saxe, &iude hislorique 
d'après des documents incdits, (VII, 434 p. 8.) Paris. Tr. 50 c 

Schnepp, Dr.B., climats de l’Afrique septentiionale, de l'talie 
et du midi de Ja France. Alexandıie, LeCaire, la haule Egypte, 
Alger, Madöre, Palerme, Rome, Naples, Venise, Nice, Hyeres 
et Pau. De leur valeur dans les affections chroniques de la 
poitsine. (XIV, 435 p. 18.) Paris. 4 fr. 


par Napoleon 11]; 


Sommervogel,P.C., table m&thodique des m&moires de Trevoux 
(1701—1775). 2. Part. Bibliographie. T. 1. (III, 456p. 12.) Parıs. 
Veron-Re&ville, histoire de la r&volution frangaise dans le dü- 
—— du Haut-Rhin, 1789—95. (X, 301 p. 8.) Colmar et 

aris. 4 fr. 





Nachrichten. 


Dr. $rommann, bisher Vorfteher der Bibliothek und Berwefer 
der Vorſtandſchaft ded germanifhen Mufenms, ift vom Berwaltungss 
ausichuß zum zweiten VBorftand erwählt und auch bereits in fein Amt 
eingeführt worden, 

Un die Stelle des zurücigetretenen Profeſſors der pathologiſchen 
Anatomie Otto Weber in Bonn ift Profeffor Rindfleifc in Zürich 
berufen worden. 

Hr. Dr. Bolfg. Helbig aus Dresden ift ald Nachfolger Brun’s zum 
Secretär des pr archäolog. Inftituts in Nom ernaunt worden, 


Die Berliner Afademie bat den dortigen Univerſitätsproſeſſor Dr. 
A. W. Hofmann zum ordentl. Mitglied der phufif,smathemat. Claſſe, 
fowie den Generallieut. 5. D. Baeyer zum Ehrenmitglied ernannt. 

Der Dichter Dr. Ludwig Auguft Frank in Wien wurde 
Ehrenmitglied der — —— — 

Der Prediger De Beer in Danzig iſt vom Könige von Pors 
tugal zum Ritter des Chriſtus⸗-Ordens ernannt worden, 


Am 7. Juni + in Detmold der dortige Generalfuperintendent 
v. Gölln, als rattonaltitiiher Theolog und audı als Yaudtagsabger 
ordueter befannt. 

Am 13. Juni + in Leipzig Dr. Ernft Albert Mafint, Ber 
gründer u. langjähriger. Herausgeber der ‚Rundſchau der Verſicherungen.“ 

Am 15. Juni + in Elberfeld der befaunte Augenarzt Dr. Karl 
PBagenfjleder. J 

on 15. Juni + in Eheiter Dr. Durham, anglitanifcher Biſchof 

daſelbſt. 

In Bien iſt der engliſche Schriftiteller Sir Lascelles Wraxall, 
als Neberſeter deutſchet Werke ins Engliſche befannt, geitorben. 


Anfragen. 

1. Rudolf von Frauftadt (NR. Stier) bat außer feinen drei Schrifs 
ten 1. „Areies Wort“ 1818, 2. „90 Krotodileier“ 1619, 3, „Mähren 
und Träume” 1820, nach mehreren Notizen ſchon 1816 und 1817 Gier 
dichte in der „Namwiticber Monarfchrift” und ſpäter Gedichte in Müchler 
und Eymanski’s „Der Freimütbige für Deutfcland“, fowie im „Morgens 
blatt“ erſcheinen faffen, jedenfalls nicht nadı 1521. 

Ber kann diefe einzelm mambaft machen, bezichentlih Eremplare 
der bezeichneten Nummern oder Jahrgänge zu Borg oder Anfauf 
nachweijen? G. Etier 

Goldberg. " . 

2. Das Gedicht von Ernit Langbein: „Rechenberg's Ancht”— 

Es lebt' einmal im fehönen Kande Meißen 

Ein Ritter, Gurt von Nechenbery gebeipen....* 
ſchöpft den Urfprung feiner Enge aus Schiefien; vergl. Fülle—⸗ 
born’s „Brest. Erzähler“ 2. Zabrg. 1502, Nr. 26, S. 402, wo „Hans 
v. Rechenberg von ———— Freihert zu Schlawa und Warten—⸗ 
berg und Herr zu Frevitadt* (an welchein Orte er auch begraben liegt) 
als der Held diefer Kegende auftritt. Daß diejelben Eagen fib an 
mehren Orten wiederholen, kommt bäufig vor; daß die umfrige aber 
eine gefhichtlide Perfon feine ſolche iſt ver Hans v. R.), nur mit 
Aenderung des Vornamen, auf eine audere Yofalität überträgt, iſt 
feltfam. Aus welder Hand may der erſtgedachte poctijche Bearbeiter 
feinen Etoff bergenommen haben? De 

Breslau. — 

3. Ein Geſandter Ludwig's XIV an einem deutſchen Hofe ſchreibt, 
unzufrieden über die mangelhafte Aufrichtigkeit, mit welder man ihm 
an demfelben begegnet, im einem noch wugerrudıen Briefe an den 
Staatsjecretär Lionne: Mais monseigneur, quel personnage fais- 
je iei avec ces fourbes! Comment faul-il que je me Iraveslisse, 
moi brutal et tout d'une piece! Aussi puis-je dire avec 
Pasquin: „Jo ereppo*. — Üutbalten die legten Worte dieſes 
—— ein Citat aus einer frauzöſiſchen oder italleniſchen Komödie? 

ena. ©. 





Antworten. 

In Betreff der Ausdrüde „Yöffelgarde” und „Schmalzgefellen* 
find uody mehrere Antworten (vom den Herren Dr. G. in Ajchersleben, 
S. in Guben, Ib. D.in Breslau, W. B. in Erefeld) eingelanfen, die 
im Wefentlicben die neulich gegeb nen Deutungen beitätinen. Der er 
tere Ausdruck in übrigens Fein Berliner Wig, wie Einige vermuthe— 
ten, foudern war bereits in Teutſchland verbreitet, ebe die Franzofen 
nach Berlin famen, vielleicht ſchon vor der Schlacht bei Jena. 


727 


— 1865. — Literarifhes Gentralblatt. — #27. Juli 1. — 





728 





Fiterarifher Anzeiger. 


Kepler’s und Futher’s Werke. 


Im Berlag von Gender u. Zimmer in Frankfu rt a. M. if ſo⸗ 
eben erſchlenen und Durch jede Buchhandlung des Ins und Auslandes 
zu beziehen: 

Kepleri astronomi opera omnia ed. C. Frisch. 

Vol. V. Preis 4 Thir. 
= Vol. 1—IV foften 17 hir. Vol. VI erfheint Ende diefes 

Jahres. In den nächſten zwei Jahren hoffen wir die beiden 
folgenden Bände bringen zu Tönnen, fo daß bie zum Jahre 
1368 die erfie Oefammtaudgabe der Werke des 
arößten Uftronomen Deutſchlandé in 8 Bänden 
vollendet fein wird. 


Luthers ſämmtliche deutſche Werke, herauägege- 
ben von J. K. Irmiſcher und E. 8, Enders. 2te 
verb. Aufl. Bd. 5. Preis 22%, Ngr. 

= Nah Erfcheinen des 6. Bandes im Herbſt dieſes Jahres tritt 

für Bd. 1—6 diefer neuen verbefferten Auflage der Laden⸗ 
preid von 6 Thlt. cin. — Br. 16— 67 koften 26 Zblr. 
(Bd. 6, welder unter der Preffe if, und Bd. 7— 15 fehlen 
aljo gegenwärtig und erſcheinen gleichfalls in 2r verb. Aufl.) 


Lutheri opera latina varii argumenti ad re- 
format. hist. ed. H. Schmidt. Tom. II. Preis 
1 Thlr. 

TE” Die früher erſchlenenen 27 Bände der lateiniſchen Schriften 
Luther's koſten: 14 Thlr, Die noch fehlenden 10 Bände 
werden im möglichft rafcher Folge erfcheinen, fo daß au 
die lateinifhen Schriften Luther's in einigen Iahrın volls 
ftändig jein werden, [141 





Soeben erschien in unserm Verlag (als Separat-Abdruck aus 
Philologus Bd. Xil. Heft 3): 


Athenischer Festkalender 


in Bildern 
erklärt von C. Boetticher. 
qu. gr. 8, geh. 3 Tafeln mit Text. 
Preis: 16 Ngr. 


Dieterich'sche Buchhandlung in Göttinge n. [133 





Statt 644 Thir, offerire ich für 2 Thir. 20 Sgr. 
Schroeder, Janua vet. Testamenti. 3 Bände. Leip- 
zig, 1834 — 35. 
Berlin, Mai 1865. 


0.M. — Berlagsfatalog von 3.3. Weber in Leipzig. — 1865, 


Verzeichniß der Bücher, 


Zeitfhriften, Karten, Mufikalien u. Aupferftichen, 
welche im 
Verlag von J. I. Weber in Leipzig 
erſchienen find, 


{ft auf Derlangen durd alle Buchhandlungen gratis zu erhalten. | 
j142 | 


W. Weber. [118 











— — — — 


Statt 6 Thlr. offeriren wir für 3 Thlr. 
Potthast, A., Bibliotheca historica medii aevi 
BWegweifer dur die Geſchichtswerke des europäiſchen Mittelalters. 
375— 1500. 2er.+8. (S. VIll u. 1011.) Berlin, 1862. 


Berlin. W. Weber u. Co. [62 





Im Verlage von Carl Gerold’s Sohn in Wien ist soeben 
erschienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Alt- und Neu-Wien in seinen 
Bauwerken. 


Zweite vermehrle und verbesserte Auflage des der XIV, Ver- 
sammlung deutscher Architekten und Ingenieure gewid- 
melen Fest-Albums, 

Herausgegeben 
vom österreichischen Ingenieur- u. Architekten-Vereine. 

2 Redigirt von 
KARL WEISS, 
Mit XXXV Illustrationen und einem Plane. 
gr. 8. brosch. Preis 3 fl. 40 kr, östr, Währ, = 2 Thlr. 10 Ngr. 

Das vorliegende vom österreichischen Ingenienr- und Archi- 
tekten-Vereine herausgegebene Werk, dessen erste Auflage bei 
der voriährigen Versammlung deutscher Architekten und 
Ingenieure rasch vergriffen wurde, ist der erste Versuch ei- 
ner kunstgeschichtlichen Charakteristik und Grappirung der 
hervorragenden Bauwerke Wiens. Mit Rücksicht auf die — 
die Stadterweiterung begründete neue Bauepoche wurden die 
Neubauten besonders gewürdigt. Sechs und dreissig von 
Architekten gezeichnete und sehr sorgfällig ausgeführte Abbil- 
dungen, von denen allein vier und zwanzig den Neubauten 
gewidmet sind, illastriren den Text. Ein unter der Einfluss- 
nahme des k.k. Staatsıninisteriums revidirter und bis auf den 
Stand der neuesten Veränderungen ergänzter Plan der Stadt 
Wien in vier Farben ausgeführt erhöht die Brauchbarkeit 
des Werkes, Für Jedermann, welcher Interesse an den Bau- 
werken und speeiell an der Neugestaltung Wiens nimmt, dürfte 
daher das Werk von grösstem Werthe sein. Insbesondere em- 
pfehlen wir es Fremden als eine bleibende Erinnerung an ih- 
ren Aufenthalt in der Kaiserstadt. 


Wiens Gemälde -Gallerien 
in ihrer kunsthistorischen Bedeutung dargestellt 


von 
BETTY PAOLI 
8. brosch, Preis 1 Thlr. Eleg. geb. 1 Thlr. 10 Ngr. [134 





Verlag von F. A. Brockhaus in Leipzig. 


JAHRBUCH 


für romanische und englische Literatur. 
Unter besonderer Mitwirkung 
von’ Ferdinand Wolf und Adolf Ebert 
herausgegeben 
von Dr. Ludwig Lemcke, 
Preis des Jahrgangs von 4 Heften 4 Thlr. 

Herr Prof. Dr. Ludwig Lemcke in Marburg hat gegen- 
wärtlig die Herausgabe dieser Zeitschrift übernommen und ist 
zugleich deren früheres Programm dahin erweitert worden, 
dass neben dem literarhistorischen Theil auch dem rein 
philologischen Gebiet besondere Berücksichtigung gewidmet 
werden wird, Diese Ausdehnung wird sicher dazu bei- 
tragen den Kreis der Freunde des „Jahrbuch“ zu vergrössern. 

Das soeben erschienene erste Hefl des neuen Jahrgangs 
ist durch alle Buchhandlungen zur Ansicht zu erhalten. [104 





Drud der Riesihen Buhdruderel (Gari 8, Lord) in Peipzig. 








Atterarisches Geniralblait 


für Deutfhland. 


Berantwordlicher Herausgeber Profeffor Dr. Friedrih Zar 


Wr. 28.] 


18 Ra 






dertegt »on Ednard Avenarius im Keipsig. 


Erſcheint jeden Sonnabend. 


son 8. Juli, 


ai Preis vierteljährlih 2 Tier. 





Philofophie. 

Blaife Pascal’ Gedanken über die Religion, nebft Briefen und 
Fragmenten verwandten Inhalts. Kür die Gebildeten unferer Feit 
bearbeitet von Dr. Friedrich Merſchmann. Galle, 1865, Buchh. 
des Waifenhanfes, (X, 494 S. 11. 8.) 11 Thlr. 

Belanntlih find Pascal's pensees sur la religion erft 1844 
von Prosper Faugere in ihrer urſprünglichen und echten Gejtalt 
entdedt und herausgegeben worden; diefe Baugere'fche Ausgabe liegt 
der vorliegenden Bearbeitung zu Grunde. Sie enthält außer den 
„Gedanken über die Religion“ Pascal’8 Briefe an feine Schwefter, 
feinen Schwager und feine Schwägerin Perier und Fräulein von 
Roannez, Fragmente, die Unterredungen über die Stellung der 
Großen und über Epiftet und Montaigne, endlich eine Reihe vers 
miſchtet Gedanken, Mit Liebe und Sorgfalt gearbeitet, wird fie 
denen willfommen fein, denen die Gedanken diefes eigenthümlichen 
und feltenen Geifted im Original nicht zugänglich find, 


Deiff, Dr. H. K. H., Ideen zu einer philofophifchen Wiſſenſchaft 
pr ra und der Natur. Hnfum, 1865. Deiff, (2 Bil, 361 5. 8.) 
Der Berfaffer verlangt eine „Umfehr der Wiffenfchaft, aber 
nicht im Sinne der Hierardhie und des Vietiömus, fondern im 
Sinne des Geiſtes und der Vernunft.” Die heutige BWiffenfchaft 
nämlich mit ihrer mechanifhen Weltauffaffung, ihrem Materialis- 
mus und Subjectivismus leidet an Armuth und Leere der Begriffe, 
Seihtigfeit und Mattigkeit der Auffafungen, Geiftlofigfeit und 
Kraftlofigkeit der Anfhauungen, allgemeiner Ohnmacht, Gebrochen⸗ 
beit, Bergerrung, welche bald offen zu Tage liegen, bald durch aller: 
band fünftliche Mittel zugededt und verlarut werden (S. 69. 233). 
Aus den Wüften der Abftraction von der lebendigen Wirklichkeit 
müſſe fie daher zurüdfchren in bie Gefilde einer Denkweiſe, als deren 
Repräfentanten in der Bergangenheit dem Berfaffer vorzugäweife 
Jacob Böhme und Theopbraftus Paracelfus zu gelten feinen. 
So wie Gott oder das Abfolute die Wahrheit, und der Glaube der 
Kebendgrund des echten und lebendigen Wiſſens ift, welches nicht die 
Gedanfenbilder der eigenen Imagination, fondern das wirkliche 
Leben zum Gegenftande hat, fo ift die Idee des Lebens das cen- 
trum fermenlativum, das prineipium formationis der Wiffen« 
haft wie des Dafeind. Der „Charakter des Lebendigen aber ift 
Unterfhiedenheit aus und in der Einheit, und Einheit durch und 
in der Unterfpiedenheit, Bewegung in der Ruhe und Rube in der 
Bewegung; es iſt gelegt durch die Einheit zweier Factoren, des 
Einen und des Bielen, der Einheit und des Widerfpruchs, des Un⸗ 
endlihen und Endlichen“ (S. 85). Bon diefer „Idee“ aus giebt 
der Berfaffer im fechften Abfhnitte (S. 154) eine Probe feiner 
durchaus „dynamifchen" Raturphilofophie, an welche ſich im fieben- 
ten Abſchnitte (S. 230—303) ziemlich ausführliche Mitteilungen 
über die „Magie“ in der Natur anfchliefen, für welche außer den 
neueren Schriften über den Lebensmagnetismus und ähnliche 
Partien aus der Nachtjeite der Natur manderlei Erzählungen und 


Anfihten aus Theophraftus Paracelfus, I. B. Porta, Agrippa von 
Nettesheim, Prosper Albinus, Hier. Cardanus u. f. w. benupt 
werden. „So babe ich denn, fagt der Berfaffer 5.303 am Schluſſe 
dieſes Ubfchnittes, das Meinige gethan, zurüdguführen in unfere 
Weltanfhauung das ganze Zauberreih, den Chorus der Geber, 
Wahrfager, Heren, Zauberer, Dämonen, Gefpenfter, die ganze Welt 
des Aberglaubens. Wohl ſchlechten Dank werde id mir dadurch 
einbringen. Doc darf der Forfcher danach nicht fragen. Ihm gilt 
ed allein die Wahrheit zu erfennen und zu befennen, auch unter dem 
Anatbema des Zeitgeiftes umd unter dem vornchm ftupiden Lächeln der 
Ignoranz." Der zweite und dritte Abſchnitt find dem Berbältniffe 
des Chriſtenthums zur Wahrheit und Wiffenfchaft gewidmet; am 
Schluffe des Buches findet der Leſer einen „Srundriß des Syſtems 
der Theologie.” Der Verfaffer erflärt die Schrift und die Tradition 
für die Quellen der Theologie; als das wichtigſte Document der 
Tradition gelten ihm die fabbaliftifhen Schriften; zugleich findet er 
aber „den Beweis für die Schtift ald göttliche Offenbarung in der 
Gorreipondenz ihres Inhaltes mit dem vernünftigen und fittlichen, 
dem göttlichen Organe des Denfhen und feiner Subſtanz.“ Es 
wird micht überrafhen, daß er über einzelne kirchliche Dogmen, 
3. P. die Menſchwerdung Gottes, die kirchliche Redhtfertigungelehre 
feine eigenen Anſichten bat; die leptere nennt er ©. 355 geradezu 
„Krimstrammd* und ©. 50 und 51 bezeichnet er die Kirche, die 
proteftantifche fogut wie die katholiſche, weil fie die perfünliche 
Lebendigkeit des Guten und Wahren negiere, das Unweſentliche und 
Neußerlibe in tolierter einfeitiger Verbildung hervorhebe und als 
eigenes Inftitut in und neben dem Staate zu beſtehen Anſpruch 
mache, als „ein Product der Unfittlichkeit, ald eine große Anftalt der 
Heuchelei und Lüge” Man ficht, fein Unwille erſtrect fih noch 
weiter, als auf die Philoſophie und die Naturmwifjenfchaften. 





Mathematik. 


Breymann, Prof. Carl, Grundzüge der sphärischen Trigo- 
nometrie, analylischen Geometrie und höheren Analysis, 
Wien, 1865. Braumüller, (VIII, 488 8. gr. 8.) 3 Thlr, 

Es find in dem vorliegenden Werke die befannteften Bormeln 
der fphärifchen Trigonometrie auf die gewöhnliche Art abgeleitet, 
die einfachften Säge aus der analytifhen Geometrie der geraden 
Linie, des Kreifes, der fveciellen Kegelſchnitte, der Ebene und 
Geraden im Raume auf die bergebrachte Weiſe zufammengeftellt, 
und eine Anzahl jener fhönen Säge, welche die neuere Geometrie 
jur Trandverfalentbeorie rechnet, zumeilen abfhredend meitläufig 
und unelegant demonftriert. In der Differentiale und Integral 
rechnung find ebenfall® nur die ganz gewöhnlichen Säge und Auf 
gaben behandelt, und Referent ſteht nicht, wie fich das vorliegende 
Werk von feinen zahlreichen Brüdern unterfcheidet, die in den legten 
Jahren das Licht der Welt erblidt haben. Wie in den meiften diefer 
Lehrbücher, finden wir auch bier die leichtfertige Art, den Schwierig⸗ 
feiten aus dem Wege zu geben, die Rechnung bis ins Meinfte Detail 
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auszuführen und die Auseinanderjegung der eigentlichen Principien 
auf ein völlig unzureichended Minimum zu befchränfen, Die bei 
Hrn. Breymann wirklich bis am die Grenze des Möglichen gebende 
Detaillierung des Galchls begünſtigt nur die Trägheit des Studies 
renden; fie fünnte auf die Hälfte oder das Drittel reduriert werden, 
ohne daß der Anfänger in Berlegenheit geratben würde. Die Ge— 
danken aber, auf denen die Methoden beruben, die gegenfeitigen 
Beziehungen verwandter Theorien fann der Sıudierende nicht felbfi 
entdeden; fie müffen ihm audführlih und gründlich mitgetheilt 
werden, So wie heute die Lehrbücher meiftend gefchrieben werben, 
erzeugen fie eine ſeichte Kenntniß der Aeußerlichkeiten der Mathe 
matif und würdigen unfere Wiffenfchaft zu einem fehalen Mechanis- 
mus herab. Freilich aber dünft es den Hrn. Lehrbuchfchreibern in 
vielen Faͤllen leichter, nach hergebrachten Schematen Rechnungen 
auszuführen als Gedanken zu producieren und darzuitellen. 

Um nur zwei Beiſpiele dieſer Oberflächlichkeit hier zu berühren: 
Auf S. 34 fept Hr. Breymann audeinander, daß jedem gegebenen 
Paare von Goorbinaten vier Punkte der Ebene entſprechen, und 
fährt fort: „Um diefe Unbeftimmtheit zu beheben, ift man überein« 
gefommen, den Goordinaten eines Punktes in der Ebene auch ein 
Borzeichen beisufegen“, und nun wird ohne Weitered mit diefen 
negativen Größen gerechnet. Auf diefe Weife wird eines ber wich— 
tigften Principien der ®eometrie nicht allein ignoriert, fondern Übers 
Dies ein grober logiſcher Fehler begangen, Es ift zwar erlaubt, die 
Verſchiedenheit der Rage durch ein Zeichen, über welches man „über, 
einfommt“, etwa einen angejcpten Strid oder aud ein anzu—⸗ 
deuten ; nur dürfen dann auf dieſes Zeichen nicht ohne Weiteres die 
Rehnungsregeln angewandt werden, welche die Algebra für ihre 
+ Zeichen ableitet. Will oder fann man deren Anwendbarkeit auf 
die geometrifch pofitiven und negativen Größen nicht beweifen, fo 
muß doch wenigftend darauf aufmerfjam gemacht werden, daß hier 
eine Annahme zu Grunde liegt, Die nicht auf einer Gonvention 
berubt, fondern auf einer inneren Rotbwendigkeit, und deren Zur 
läffigfeit die auf fie gebauten Rechnungen mannigfach darthun. 

Ras für fchiefe Vorftellungen müſſen dadurch entſtehen, daß 
der Verfaſſer S. 294 jagt: „daß man zwar jede vorgelegte Function 
einer oder mehrerer Größen Differentiieren, nicht aber fo aud ums 
gelehrt jedes vorgelegte Differentiale integrieren kann“! Ein Inte— 
gral iR eine Function der Grenzen und der Barameter des Diffe 
zentiales, die fi entweder durch Functionen der niederen Analyfis 
ausdrüden läßt oder nicht; aber „möglich“ ift die Integration auf 
jeden Fall. Wenn der Berfafler ferner fagt: „Gelingt es nicht, das 
zu integrierende Differential fo zu trandformieren, daß deſſen Uebere 
einflimmung mit den Grundintegralen fogleih in die Augen fällt, 
fo muß man ſich ſtets mit einer Annäherung begnügen und daher 
zur Integration mittels Reihen oder zur Integration innerhalb 
beftimmter Grenzen feine Zuflucht nehmen,” fo ift dies theils falich, 
theils nichtöfagend. Denn eime Integration if ebenfo weit audges 
führt, wenn fie elliptiiche, Abel'ſche und dergleichen Integrale giebt, 
als wenn fie durch Logarithmen, trigonometrifce u. ſ. w. Functionen 
gelingt; und was für andere Mittel ald Annäberungen und Reihens 
entwidelungen befigt man, um diefe lehteren Functionen zu be» 
rechnen? 

Referent iſt der Meinung, daß ſerupulöſe Strenge in den Ele— 
menten micht am Plage ift; denn fie nimmt dem Anfänger die 
Ueberficht und verleitet, ihn, Wefentliches mit Ummefentlihem zu 
verwechſeln. So fann er ſich auch damit einverftanden erflären, 
dab ©.221 4.2. unendliche Reiben betrachtet werden, von Conver⸗ 
gen; und Divergeng aber gar nicht die Rede if. Wenn aber ein« 
mal, wie von ©, 448 an, die Gonvergenz unterfudht und ein Kris 
terium derfelben aufgeftellt wird, fo muß dabei allerdings auf 
äußerte Strenge gehalten werden. Daß bei der Unterfuchung der 
Grenze, welcher ſich der Reſt 

E, der Reihe S=a,+a..+2, + E, 
nähert, diefer Reſt 
E, = aa+ı + in inf, 
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felbit ald unendliche Reihe eriheint, und daher deffen Gonvergenz 
vorantgefckt wird, daß überhaupt bier, wo ed ſich gewiffermaßen 
um die Keftftellung und die Möglichkeit des Pegriffes einer unend⸗ 
lien Reihe handelt, andererſeits dieſer Begriff ald ein ſchon gege- 
bener behandelt wird, entſchuldigt Referent damit, daß diefer Fehler 
fehr verbreitet und nur von den correcteften Schriftftellern vermieden 
worden it. Aber unbedingt falſch if der Sap — beiläufig der eins 
sige neue in dem ganzen Werfe — den der Berfaffer S. 452 giebt: 
„Sind a, und 2. 4 ı zwei unmittelbar aufeinander folgende Glie⸗ 
der einer fallenden unendlichen Reihe... . . fo ift diefe Reihe con⸗ 
bergent oder divergent, je nachdem der Quotient 

an An+1 

An — an41 
für n = Rull, oder nicht Null wird.“ Das Beiſpiel der Reihe 

1 


an * Togn 


zeigt ſofort die Unrichtigkeit, denn bier wird jener Ausdrud 
1 


— — 
nlos ( 4- ZI tlog(n +1) 


Da ſich 
nlog(1 +1) 


mit mwachfentem n der Einheit nähert, fo wählt der Nenner unbes 
grenzt, und das Kriterium, welches der Verfaſſer für die Convergenz 
giebt, ift erfüllt; daß aber jene Reihe in der That divergiert, bat 
Abel (Erelle's Journal Bd. 3, ©. 79) gezeigt. Der Fehler, den 
der Verfaffer in der Ableitung begangen bat, ift leicht aufjufinden ; 
denn dieſe giebt jenes Kriterium nur für ven Fall, daß die Grenze, 
welcher fi} der Quotient 
An+1 
an, 
beim unendlichen Wachſen von n ohne Ende nähert, größer oder 
kleiner als die Einheit ift; dann aber braucht man daffelbe nicht, 
da tie Gonvergenz oder Divergenz ohne Weiteres feſtſteht. Die 
Ausdehnung auf den Fall, daß die Grenze von 
An +1 — 
An 
iſt, die der Berfaſſer auf S. 455 ausdrücklich macht, iſt ganz 
illuſoriſch. 





Medirin. 


Stromeyer, Prof. Dr. Louis, Verletzungen und chirurgische 
Krankheiten des Kopfes. Freiburg imBr., 1564, Herder. 
(V, 307 S, gr.8.) 1 Thir. 15 Sgr. 

A.u.d.T,: Handbuch der Chirurgie. II. Bd. 1. Heft, 

Soll Referent den Eindrud ſchildern, den das Werf des treff⸗ 
lichen Stromeyer auf ihn gemacht, fo it derfelbe furz als ein höchſt 
woblthuender zu bezeichnen. Auf jeter Seite kommt einem die reiche 
Erfahrung, das gefunde Urtheil des Verfaſſers entgegen, in jedem 
Gapitel finder man treffliche Winfe für die Praris und erfennt den 
ſcharfen gelbten Beobachter. Dabei ift der trodene Schematiämus 
der gewöhnlichen Handbücher vermieden, die Schilderungen find ges 
drängt aber anfprechend, manchmal recht guten Humor verratbend, 
ohne bitter zu werden, die Schreibweife annähernd in einem erzäh- 
lenden Tone gehalten, ald wären es Elinifche Vorträge, Selbſtver⸗ 
ftändlich repräfentiert die Arbeit alles, was bis auf die jüngfte Beit 
geſchaffen, doch Hält fih der Berfafier zweckmäßig fern von tiefer 
gehenden mikroſtopiſchen Schilderungen und dem dazu gebörigen 
BDeiwerfe, den praktiſchen Stanbpunft wahrend, wobei natürlich 
dem ftreng wiſſenſchaftlichen Eharafter der Arbeit fein Abbruch 
getban wird, — Wir fünnen das Werk nicht genug der angelegent« 
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lichten Beobahtung empfehlen und verfihern, daß es gewiß fein 
denfender Arzt unbefriedigt aus der Hand legen wird, wenn er aud 
nicht in allen Punften mit dem Berfaffer übereinftimmen kann. 
Befonders empfehlen möchten wir das Buch unter andern au den 
Gerihisärzten, damit fie durch daffelbe lernen ihre oft abſprechen⸗ 
den, wenn nicht anmaßenden Urtheile über Kunſtfehler von Gollegen 
in beſcheideneres Gewand zu büllen, z.B, bei der Frage über Trepas 
nation u. ſ. w. M.F, 


Schauenburg, Dr. Carl Herm., Ophthalmiatrik. Nach den neue- 
sten Forschungen für das Studium und die Praxis bearbeitet, 
1.Heft. Mit 28 Holzschn. 4. Aufl. Lahr, 1864, Schauenburg u. Co. 
(S. 1-80, gr. 8.) 25 Sgr. 

(Cyelus organisch verbundener Lehrbücher ete. IV. Bd.) 


Bir haben uns bei dem Erſcheinen der erfien Auflage des 
Werkes an diefer Stelle ausführlicher Über daffelbe ausgefprochen. 
Daß das Buch innerhalb weniger Jahre eine vierte Auflage erleben 
fonnte, fpricht entfchieden dafür, daß es in feiner Darftellung einem 
großen Theile des ärztlichen Publicums willtommen gewefen; fein 
wiffenfhaftlicher Werth fteht aber trug der vierten Auflage nicht 
um einen Grad höher, da die apboriftifche Behandlung des Stoffes 
und die vorzugsmeife compilatorifche Natur der Arbeit diefelbe wie 
früber gebliehen if. Wer fich, wie man zu fagen pflegt, einzupaufen 
wünfcht oder fpäter feinen von Haus aus mangelhaften Kenntniffen 
in der Praxis leicht und oberflächlich beizufpringen wünſcht, dem 
wird das Werk paffen, wer aber höhere Anſprüche an die Ophthal⸗ 
mologie zu machen gewohnt ift, wird es mit geringer Befriedigung 
wieder aus der Hand legen. — In dem vorliegenden Hefte werden 
nad der Einleitung die Augenböhle, die Lider, die Bindehäute, die 
Lederhaut, die Hornhaut abgehandelt. Gegen die früheren Aufs 
lagen find feine wefentlihen Veränderungen zu bemerfen. Jedem 
Gapitel wird die Anatomie des betreffenden Theiled vorausgeicidt 
und furze phyſiologiſche Notizen beigefügt. Bei der Pathologie ift 
fein rationeller Gang innegehalten, fondern die Krankheiten wer« 
den namenweife abgehandelt ohne Nüdficht auf ihren genetiſchen 
Zufammenbang. — Die Ausftattung ift wie früher. 


Sitzungsbericht der Ophthalmologischen Gesellschaft im 
Jahre 1864. Redigirl durch A. v. Gräfe, W. Hess und W, 
Zehender, Erlangen, 1864. Enke. (IV, 147 8.8) 22%, Ser. 

Wir begnügen und mit einer einfachen Wiedergabe der Artikel, 
da ein näheres Eingehen bei der Menge der behandelten Gegenſtände 
bier unthunlih: Reber, das Blutgefäßſyſtem des Auges; Kropp, 

Diagnofe des irregulären Afigmatismus; Giraud-Teulon, 

vereinfachte Anfhauungsmeife der eprijhen Grundforme; Co 

cius, gröbere Anatomie des Glaslörperd,; Sczokaléky, Pa- 
pilloma corneae; YrIt, aene rosacea und Lupus; Jacobfon, 

Gataractertraction; Eritchett, Staarertraction mittel Gürette; 

Pagenfteher, diphtheritiſche Lähmungen; Stöber, Cyſte der 

Iris mit einer Cilie; Art, verfalfte Linfe, Glasförperblutung ; 

Heymann, Kohfaljeinfpripungen bei Blutungen nah Iridek— 

tomie; von Gräfe, über Reuroretivitis; För ſter, Acommodar 

tionsmechanismus; Warlo mont, Chromhidroſe der Augenlider; 

Nuete, Rihtungslinien des Sehens; von Gräfe, Aqua Chlori; 

Nagel, eigenthümlicht Retinaerfranfung; Javal, Methode zur 

Heilung gewiffer Fälle von Strabismus; Mannhardt, Extrac⸗ 

tion unreifer Gataracten; Biebreich, Infirument zur Berbinderung 

der Bergifiungserfheinungen bei Mtropineinträufelungen; Iwar 
noff. Entzündungdformen der Retina, Raurence, neuer Augens 
friegel; Donders, über die äußerlich ſichibaren Blutgefäße des 

Bulbus; Sczokalky, Aneurysma traumatieum diffusum in 

der Augenhöble; von Gräfe, über einige neue Fidoperationen; 

Donders, über Ölaucom; Javal, über den Widerwillen gegen 

das Einfachfehen, 


Hirsch, Dr. Aug., Handbuch der historisch-geographischen 
Pathologie. 2 Bde, Erlangen, 186064. Enke. (1 Bl., IV, 614; 
11, 668 8. gr. 8.) 7 Thir. 

Das von ung in diefen Blättern bei feinem erften Erfcheinen, 
wie im meiteren Verlaufe eingehend befprodene Werk liegt jeht 
nad dem Erſcheinen der zweiten Hälfte des zweiten Bandes voll» 
endet vor und. Es dürfte überflüffig fein, viel zum Lobe der aus- 
geseichneten Arbeit, einer Mufterarbeit, auf die wir Deutſche alle 
Urfache haben ftolz zu fein, zu fagen; fie it in den weiteften Krei— 
fen gefannt, gefchägt und eingebürgert und dem hochverdienten Ber: 
faffer ſelbſt iſt inzwiſchen die gerechte Anerkennung durd feine 
Berufung nach Berlin zu Theil geworden. Eminenter Fleiß, außer 
ordentliche Belefenheit, feltene Kenntniß der Literatur, kritiſche 
Sichtung des Materiales, glüdliche Frageftellung, bei aller Sicher 
beit des Urtheils auch die oft nötbige Zurüdhaltung, gefällige Dar- 
ftellung find die Hauptvorzüge des Werkes, Das Schlußheft behan⸗ 
delt zunächſt die Krankheiten der Gircnlariondorgane (5. 327 bie 
340), des uropoetifchen Syſtems (S. 341— 372) und der weiblichen 
Geichlehtsergane (S. 373 — 435), nämlih Leukorthoe, Uterus- 
und Bruftdrüfentreb® und Puerperalfieber. Bei lepterer Krankheit 
int die im Jahre 1851 in der Entbindungsanftalt zu Dredden aufr 
getretene, fehr ausgedehnte und mörderifhe Epidemie, die fi auch 
auf die nähfifolgenden Jahre erfiredte, nicht mit aufgeführt. Ein 
Anhang zu diefem Gapitel (5. 436— 4143) beſpricht Hydroide und 
Unterleibsbrühe. In dem folgenden Gapitel (5. 444— 541) wen- 
det fi der Verfaffer zu den Krankheiten der Haut, wobei er bie 
Eintheilung von Hebra zu Grunde gelegt. Anhangéweiſe werden 
in diefem Gapitel die Plica polonica, Rachitis und Knochen ⸗ 
brüchigkeit beſprochen. Den Schluß bilden die Krankheiten des 
Nervenſyſtemes: die Hyſterie und franfhafte Reizbarfeit, die Wülten- 
ballucination, die Neuralgien, Epilepfie, Chorea, Paralysis agi- 
lans, Tetanus, Prismus neonatorum, Apoplerie, Coup-de-soleil, 
Coup-de-chaleur, die Meningitis tuberculosa, monlana, remit- 
tens, cerebro-spinalis epidemica und die Schlafſucht der Reger. 
Ein alphaberifhes Regifter ift beigegeben. — Barum der Berfaffer 
nicht auch die Krankheiten des Auges und der Seele in den Kreis 
feiner Forfhungen gezogen bat? Wir würden gewiß durch ihn 
manches intereffante Refultat erhalten haben, — Die Ausſtattung 
der Berlagsbandlung if genügend befannt. M.F. 


Petit Trait& de la machine humaine ou rudiments de la 
science de P’homme physique. Par ledoet.Ign otus. Brüssel, 1864. 
Lacroix, Verboeekhoven & Co. (VI, 298 8. 8.) 1 Thlr. 5 Sgr. 

Die Arbeit gehört zu der in den legten Jahren fo reich vers 
iretenen Glaffe der populären mediciniſchen Schriften, ift im Ganzen 
verftändig und zwedentſprechend, nur vielfach zu troden, oft auch 
zu dürftig, nicht fhmadbaft genug für den verwöähnten Gaumen 
ungebildeter und fogenannter gebildeter Laien, — In dem erften 

Theile fhildert der Berfaffer die Anatomie des Menfhen in vier 

Gapiteln, indem in dem erflen die flüffigen, in dem zweiten bie 

feiten Stoffe des Körpers behandelt werden, das dritte dem Aufbau 

des Organismus und das lebte der chemiſchen Zufammenfehung 
deſſelben gewidmet if. Im zweiten Theile wendet fi der Verfaſſer 
zur Phyſiologie, die er volltändig in drei Abfchnitten, den wegetas 
tiven, animalen und pfocilhen Functionen gewidmet, abhandelt. 
Am Schluffe finden fi einige erläuternde Noten und Regiſter. Beis 
gegebene Holzſchnitte follen das Berſtändniß erleichtern, fie find jer 
doch fo dürftig und unverſtändlich, daß fie auch billige Anſprüche 
nicht befriedigen fünnen, — Daß der Berfaffer recht troden, dabei 
aud) irrig oder au falfchen Schlußfolgerungen verleitend fchreiben fann, 
davon nur zwei Beifpiele. So lefen wir S. 145: L’air que nous 
expirons n'est plus le m&me que l’air que nous inspirons. 
l’air qui entre dans nos poumons est pur; l’air qui en sort 
est impur, Le premier est de l’oxygene qui fait vivre, le 
second de l'aeide earbonique qui fait mourir“ und weiter 
©. 190: Notre oeil est achromalique, c'est à dire qu'il voit 
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les objets sous leurs couleurs nalurelles, dans les conditions 
ordinaires; cependant il existe des personnes incapables de 
distinguer une feuille verte ou une rose rouge.“ Als wenn 
der Ahromatismud des Auges auch nur das Mindefte mit dem 
mangelhaften Rarbenfinne gemein hätte. — Derartige Stellen 


finden fi zahlreich. 


Wachsmuth, Prof. Dr. Adolf, über progressive Bulbär (bul- 
bus medullae)- Paralyse und die Diplegia facialis, Dorpat, 
1564, Karow. (2Bll,, 114 8.8.) 1 Thlr. 


Der Berfaffer teilt ung ausführlich feine Studien mit, welde 
er, durch die Beobachtung einer beide Gefichtshälften einnehmenden 
Facialisparalyfe veranlaßt, angeftellt hat. — Die eingehend mit 
getheilte Beobadtung it von hervorragendem Intereſſe, die Ber 
wertbung der Literatur eine forgfältige, eine tabellarijche Zuſam— 
menftellung der befannten Bälle mach gewiſſen Geſichtepunkten ine 
fiructiv und zwedmäßig, auch die Schluffolgerungen wichtig, nur 
die Art der Darftellung und Behandlung des Gegenſtandes durch 
Breite und Trodenheit ermüdend. 


Deutihe Klinik. Hrög. von‘. Göſchen. Nr. 17u.18, 


Inb.: Bald, Eperimental + Unterfukungen über den Einflus des Zrbwereimafler 
ſteffs auf Die thier. Oraanilatien. (Boref.) — Altemiten, die rimibm. Aaradie 
rung ber Nervi phrenich u. ibrer Genoſten bei Hepburıen m. br. Remat ars 
inter. — Rugeimann, gymäfel. Mittbeilungen met bei, Müdfihht auf Die 
Ayroniihe Oophoritis. (Borti.) — 8. Srilling, fortgei. Bericht über lafen- 
Reim-Operationen. (Bd.) — 9. Roblie, über die Emanciparion der Mebicın, 
(Kor )— Buromsen,, zur Lehte von der Erkirkation der Acbilorlspoloren. — 
Seuftleben, erielgreide Operation eines Tumor coeeygeus. — Barem, die 
Formentwidelung am &felet des menſchl. Tberas. — 8. Berger, die Körper 
verlegungen im Sinne des Btrafgefegbuds mach ihrer veridiedenen geſehlichen 


Bedentung. (Bortl.) — Wiseellen. — Literaturblatt, — Berfonalien. — Beuil 
Ieton: R. Findenftein, die Gbirurgen des 16. Jahrb. (&xbi.) 





Fhering, Prof. Rud., Geift des römischen Rechts auf den vers 
fehiedenen Stufen feiner Entwidlung. 11. Th, 1. Abth. Leipzig, 
1865, Breitkopf u. Härtel. (X, 342 5.8.) 2 Ihlr. 

Es fann nicht unfere Abſicht fein, bei dem vorliegenden Bruch» 
ftüde des umfaffenden Werkes von Ihering uns über die Stellung 
deffelben zur Wiſſenſchaft unferer Zeit, über Vorzüge und Mängel 
des Ganzen auszulaſſen. Wie man dafjelbe beurtheiten mag, fo iſt 
ed erfreulich, daß nach fjehsjähriger Unterbrehung die begonnene 
bedeutende Arbeit einen Schritt vorwärts gethan hat. Der Verfaſſer 
ringt fi diefelbe gleichſam wider Willen ab; er erzählt ſelbſt in 
der Vorrede, daf er, um fich der Gefahr zu entziehen, Die feinem 
Buche das Schidfal der Arbeit der Penelope bereitet baben würde, 
auch bei diefem Bande den früberen Weg eingefchlagen habe, das 
Manufeript Müdmweife der Druderei zu übergeben. Fit ſolche Gewmifs 
fenhaftigfeit und das Streben des Verfaſſers zu achten, jo läßt fi 
nicht leugnen, daß diefe Art zu arbeiten die formelle Vollendung bei 
einem Werke, welches eine Darlegung von Ideen über die Geſchichte 
des Rechts enthält, noch mehr beeinträchtigt, ald dies bei der Ents 
widlung eine® rein pofitiven Stoffes der Fall wäre, 

Den Hauptbeftandtheil der vorliegenden Abtheilung bildet eine 
Erörterung der jurififchen Kunſt der alten Jurisprudenz. Voll— 
ftändig ift der an die Spige geitellten Behauptung beizuftimmen, 
daß «8 ein Iretbum ift, anzunehmen, es fei dem Auftreten der 
römifchen Juriöprudenz eine lange Periode rein naiver und gewohn⸗ 
heitsrechtlicher Eriftenz des Rechts vorausgegangen. Mit Recht wird 
der, Sap vertheidigt, daß die Gefchichte des Rechts mit einem eiſer⸗ 
nen Beitalter begonnen habe, mit dem harten Ringen und Urbeiten 
des menfchlichen Verftandes, daß alfo Abficht, Reflerion, Bewußtſein, 
Berechnung bereits bei der Bildung des Rechts thätig geweſen fei, 
daß die juriftifhe Kunſt fhon an der Wiege deffelben geſtanden 
babe. Geftehen wir dies aber zu, fo erfcheint und doch vielfach vom 
Berfafler das Maß, in welchem die Reflerion der Juriften an der 

„Bildung des römifhen Rechts Theil hatte, gegenüber den Nothwens 


digkeiten der Berhältniſſe, der noch unentwidelten juriſtiſchen Com- 
binationdgabe der Römer überſchätzt. Auffallend ift beſonders 
Folgendes. Der Verfafjer hebt hervor, daß der altrömifche Proceß 
auf eine Scheidung der aus demfelben factiihen Fundamente ent⸗ 
ipringenden juriftifchen Anſprüche eingerichtet war, daß der Grund⸗ 
fag galt: ein Proceh, eine Frage. Er findet hierin einen Verſuch, 


‚| einen genialen Griff der Juriften, die Bermidlung und Berfchlep- 


pung der Proceffe zu befeitigen. Man erwartet nun, daß diefe Eren« 
nung au in dem Sinne durdgeführt fei, daß jede auf ein ſelb⸗ 
ftändiges Factum ſich gründende Einrede feparat verhandelt wurde. 
Denn gerade durch die Häufung der Einreden gewinnt der Proceß 
die Verwidlung und Schwerfälligfeit, die wir heutzutage ſchwer bes 
Hagen, Hier erfahren wir jedoch ©. 75, daß wenigſtens bei den 
formulae in jus eonceplae die Bedeutung des Satzes „ein Proceh, 
eine Frage“ nur eine formelle ift, denn die Bertbeitigung des Ver: 
flagten fann die verſchiedenſten thatſächlichen Berbältniffe in Bezug 
nehmen, Fehlet in der Korm, 4.9. Präterition de suus im 
Teftament, Mängel der Handlungsfäbigkeit, z. B. Verträge eincd 
Bahnfinnigen, Unmündigen, Ertbeilung der luloris auclorilas in 
rem suam, Tilgung durch Zahlung, Nceptilation u.f.w. Es wird 
died wiederum als eine höchſt geſchickte Manipulation der Juris 
ten gefhildert; ed wird ung zum Theil mit großem Scharf: 
finn gezeigt, wie die Römer felbftändige Vertheirigungsgrünte in 
die Form der Neration zu bringen mußten, Hierin liegt aber unger 
löft der größte Witerfprud. War die Trennung der verjhierenen 
Ftagen Tendenz der römifchen Juriften und zwar zu dem Zwecke 
um den Broceß zu vereinfachen, fo it ed nicht begreiflich, wie man 
denn doch ſich abmühte, die mannigfachiten Bertheidigungsgrünte 
in demjelben Proceß aufammenzufafjen. War cd Die Aufgabe, alle dem 
materiellen Rechte entsprechenden Bertheidigungsmomente möglich ſt 
im Broceffe zu combinieren, fo ift cd nicht richtig, dab jenes Princip 
der Trennung die dominierende Tendenz der römischen Juriften war. 
Wir wenigftend können bei der Zuläffigfeit der allerverſchiedenſten 
Vertheidigungsgründe das Gefammturtbeil des Verſfaſſers ©. 124 
nicht theilen, wonach die genaue Sonderung der verfhiedenen An« 
ſprüche und Gegenanſprüche, die größtmöglichfte Befchränfung und 
zugleich vie ſchärfſte Präcifierung der Streitfrage, die Einfachbeit, 
Rafchbeit und Sicherheit der Maſchinerie des altrömiſchen Procefies 
Eigenſchaften fein follen, die ihn für immer nicht bloß zu einem 
höchſt anziebenden Gegenftande bifterifcher Unterfubung, fondern 
zugleich zu einer werthvollen Quelle der Belehrung ftempelten. Wir 
lönnen nicht einfeben, daß der alte Procch an den Richter, welchem 
die Frage zur Beantwortung aufgegeben ift, si paret C dare opor- 
tere oder rem Al Al esse, ohne daß die causae adquirendi do- 
mini fpecialifiert wären, fo jehr geringe Anforderungen geftellt 
und nur dem Magiftrate und den Parteien Großes zugemuthet 
babe. — Konnten wir nicht verfchweigen, daß uns in diefem für 
das Syſtem des Verfaſſers jo wichtigen Abſchnitte mande Zweifel 
ungelöft fcheinen, fo heben wir gern die Anregung, welche auch die⸗ 
fer Theil des Werfes giebt, hervor. Wir machen unter Anderm auf 
die gelungene Erflärung der Präjudicialflage über den Betrag ber 
dos ©. 70 ff, auf die Erörterungen über Einheit der Handlung 
©. 147, über die Uebertragbarfeit des teftamentarifchen Erbrechts 
©. 236 aufmerffam. 


Seit, Dr. Garl Joſeph, das praftifche Bebürfnifi der Rechtsform 

egenüber der biftoriichen Schule. Erlangen, 1865, Deichert. (VI, 

ta S. 8.) 20 Sur. 

Der Berfaſſer hat in dieſem Werlchen manche Wahrheiten aufs 
neue illuſttiert und zum Theil recht eindringlich und gut hervorge- 
hoben. So find die Äußeren Gründe für eine Godification, die in 
manchen deutfchen Staaten in Folge ihrer bifteriihen Bildung ein 
unabweislihes Berürfniß geworden ıfl, einleuchtend dargeftelit. 
Wenn beim oberſten Gerichtshofe des Königreichs Bayern außer 
dem cafwiftifchen preußiſchen Landrechte noch über 60 verfcicdene 
Particularrechte, das Öfterreichifche, franzöfifche, bayerifche, fränfifche 
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Recht zur Anwendung fommen, die alle mehr oder weniger verftedte 
Abweihungen und Eigenthümlidhfeiten enthalten, wie ſoll da eine 
Anwendung jedes diefer Rechte aus feinem eigenthümlichen Geifte 
beraus möglich) fein, Auch hebt der Berfaffer richtig hervor, daß die 
gemeinrechttiche Theorie, wie fie auf Univerfiräten vorgetragen werde, 
ein vielfach unpraftifches Recht lehre, weil diefelbe die im wirflichen 
Leben geltenden Particularrechte nicht einheitlich darzuftellen vers 
möge, daf dagegen umgekehrt die Prarie vielfach verlaffen von der 
Theorie daſtehe, welche fie dod in der Darftellung und Erforſchung 
des angumendenden Rechts unterſtüten follte. Ebenfo wahr ift im 
Ganzen der Vorwurf, daß die Theorie fraft eines altaewohnten 
mißbräuchlichen Herfommens die ihr vor Allem zukommenden legis— 
lativen Borarbeiten den nabesu auf fabrikmäßige Thätinfeit ange: 
wiefenen einzelnen Sandesminifterien und Bolfövertretungen aufs 
bürde. Dabei, äußert der Berfaſſer mit Nachdruck, ficht fie es 
apathiſch mit am, wie fie felbit völlig unvorbereitet, immer wieder 
von neuen praftifhen Gefeggebungen überraſcht, wie ibrem Lehr— 
gebäude immer mehr der Boden entzogen wird, So hinft die Theorie 
in Deutſchland dem Leben auch bier nach oder iſoliert fich völlig von 
demfelben, während fie umgefchrt, als geborenes Herrſcherkind, wie 
überall, fo auch auf Iegislativem Felde die Leuchte voranzutragen 
bätte. Die Folge folher Abwendung aber it, daß auch bier zum 
Nachtheile des organischen Baues unfered Rechtes einfeitig die Pror 
bleme gelöſt werden, welche im Grunde nur unter Mitwirkung aller 
Talente des Baterlandes und gemweibt mit der Weibe der Wiſſenſchaft 
zu löfen geivefen wären. Sind dieſe und Ähnliche Pemerfungen 
wohl begründet, fo fcheint doch der Verfaffer die Grundtendenzen 
der hiftorifhen Schule, Die er befämpft, nicht richtig aufgefaßt zu 
baben und derfelben zur Laſt zu legen, was den Einfeitigkeiten ihrer 
Berireter oder den überfommenen Zuftänten des Nechts augeichrier 
ben werden muß. Denn wenn die bittorifhe Schule annimmt, dahı 
das Recht in der Geſchichte entftehe (5. 109), fo leugnet fie durch⸗ 
aus nicht, daß auch die Lebendverbältniffe der Gegenwart, ja felbit 
bloß geänderte Ueberzeugungen der Bölfer als biftorifche Factoren 
zu betrachten find, und es fann aljo durd den Rachweis, daß diefe 
Thatſachen redhtdumbildende Kraft haben, ihre Prineip nicht anger 
fochten werden, Gbenfowenig gegründet it (5.117) die Polemik gegen 
den aus dem Programme Savignh's berausgegriffenen Satz „Die 
geichichtliche Schule nimmt an, der Stoff des Rechts fei durch die 
gefammte Vergangenheit der Nation gegeben.” Denn hierdurch 
follte nur die lange überfehene Thatſache betont werden, daR die 
Gegenwart in ihren Berhältniffen und Anſchauungen abbängia ift 
von der Vergangenbeit, daß fie alfo ohne Berüdfichtiaung derielben 

- nicht voll und erſchöpfend begriffen werden kann. Niemals war es 
aber die Abficht der hiſtoriſchen Schule, das Recht der Vergangenheit 
als ſolches für das anzumendende auszugeben, wenn auch im Ein— 
zelnen der Feblgriff nicht felten gemacht worden fein mag, daß eine 
dem Leben abgeftorbene Rechtésinſtitution Älterer Zeit als eine noch 
forteriftierende behandelt wurde. 


nr für Geſellſchafts- m. Staatöwiffenfhaften. Hrsg. von 
3. 6. Glafer 3. Bd. 6, Hft. 


Iab,: AMechtliche Bedenten, betrefiend die Anſpr auf Succeffion in Die Herjeg- 
thämer Holfein, Sctedmig u. Lauenburg. — Ter fociale Kampf im 18, Ark 
— Henry Thomas Budie. — Uederſchan der Beitereigniffe. — Literatur Bericht, 


— 


Cand- und Zorſtwirthſchaft. 


Annalen der Landwirthſchaft in d. Kal. Preuß. Staaten. Red.: C. 
v. Salviati. 23. Jahrg. April— Juni, 


Inh.: Iabreöbericht der Gentralfommifion für Das agtitultur · chemiſche Verſucht · 
weſen im Kreußen für das 3. 164, — Bericht von Wehrmann fiber eine 
Reife nadı Irland im Sept, 1H64 aur Erfichtigung Der großen Entmäjkrunge 
Anlagen, — 9. Karften, über die Srihlehrssbätigfelt der Pilanım, — Die 
Bitterumaderibeinungen des nördl, Deutichland im Aeitraume won 1838-63. — 
Iübife, Rathellungen über Arben u. Verbreitung der mirtbitaftl. Kultur ⸗ 
Produfte in der Brov. Bnenos-Nircd (Sudamerita). — Die 10, Figunasprriode 
8 Aonlal. Laudes · Oefonomie· Aollegtums nebft dem Jahresbeticht Defielbem jür 
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Landwirthſchaftliches Centralblatt für Deutſchland. Gegründet von 
Ad. Wilda, Fortgeſetzt von A. Krocker. 5. Heft. Mai. 


duhe: Die Chemle der Aderlrume. — Mutbeilungen. — Sotechſaal u, Monats- 
tuudſchau. 


Zeitfchrift für deutfche Sandwirthe, Red.: E.Stöfhardt. 16. Jahrg. 
4. — 6. Heft. 


Inhe.; Mamelut-Shortberm-Bonblut-Tude, — A. Sofäns, über den Gehalt der 
anzen an Ammoniat u. Salyeterfäure während der Vegetatisnsveriode. — 
Das genealonifdse Betreide. — Andaug aus der Denkihriit der Gef. fchweiger. 
Aierirate Det. 1862, von HK. Janaper. — Tbieme, ber neu au heyründende 
Grepirmerein für nas Aöniar. Sachen. — Bocd u. Biege der Anaorarar. — 
Aler, Mülker, Über die Bedeutung des Sauerfofied für Die Aufrabmuna der 
Kubmith. — ED, Neihbarpde, Über Präpnration von Peberabfäflen aur Dün- 
ung. — Bindert, die wirkumfte Düngerverwendun; am den Wıntergetreide 
aaten. — Ad Dem Zudtbaufe.— Weber bie Ermährang der Blume, — Map, 
die sinderpeflähnt, Hrantbrir der Schafe u. Fieaen. — Japanefliche UVasten- 
ſchweine Dornburger Jucht. — Die Gentraimartthallen in Parks, — Schatindt 
n. Woflprormenen in ren Plataläntern auf Dentibe Mechmung, — Seyet, 
Waſſerbauu u, Wieſendau. — Einfuhr von Belle aus den Golonien u. d. Nuss 
fande in Gualand in dem 3.1864. — ©, Hanfteim, Äber ben natunmiji ts 
idiafil, Unterricht an den Mderbanfhulen. — Gerrelpontenz;, — Literatur. — 
Keine Muthelungen. 


an em. Torf u. Jagd: Zeitung. Hrög. von G. Hever. 41. Jahrg. 
ai u. Juni. 


Inb.: Die Harzuugung in den Schunarzficiernforften Richerößerreide. — Ür. 
Heger, anr Aufftellung per Koftentarife für Die rburbeiten beim Maldıney, 
ka, — Bofe, über die Beretnung des Hoftenmeribes Des Holzes beim made 
balt, Bririede. — . Kraft, iur forftl, Statik u. Wildwertbberedbimung. — 
Der Ridepunfe im Buchenwalde. Rab hannde, Grfabrungen mitgetbeilt von 
VBrenler. — Weber die Urjache des bänfigen Abfterbens der Larche tm jugendl. 
Alter. — ud ein Wort, den Cisbrud ım Forſte Wınterbamt betr. — Die 
Dienflänrereinngang der fal. preuh. Forſtbeamten. — M. M. Erekler, in 
Saben neuerer Tarationsbilien. — hanl, Über Das Bededen des im Die 
Firsrenfaatfämpe anggeläeten Samend, — W. Bonbanfen, ein letztes Wort 
8 den Gistrucd im der Winterhauch. — Literatiche Berichte, — Briefe. — 

orizen, 





Sprahkunde. Fiteraturgefdicte. 


Ellendt, Joh, Ernst, drei homerische Abhandlungen. Voran- 
geschiekt sind Mittheilungen über das Leben des Verfassers. 
Leipzig, 1864. Teubner, (1 Bl., XX1, 114 8.8.) 27 Sgr. 

Bon den drei Abhandlungen des 1863 verftorbenen Berfaſſeré 
find die beiden eriten („Einiges über den Einfluß des Metrums auf 
ven Gebrauch von Wortformen und Wortverbindungen im Homer“ 
und „Einige Bemerkungen über bomerifchen Sprachgebrauch”) bereits 
früher ald Programmabbandlungen erfhienen ; bei dem vielen Bes 
achtenswerthen, was fie bieten, können wir es jedoch dem Heraus- 
geber, dem Sohne de veritorbenen Verfaſſers, mur Dank willen, 
daß er auch fie der hier aus dem Nachlafje feines Vaters zum eriten 
Male erfbeinenden dritten Abhandlung nochmals beigefügt hat. 
Auf dieſe legte Abhandlung vor allen Dingen binzumeifen und fie 
der Aufmerffamfeit aller, die ſich mit bomerifchen Studien beſchäf⸗— 
tigen, zu empfehlen, ift der Zwed dieſer Anzeige. Die Probe, die 
und in ihr von einem von Elendt volltändig binterlaffenen Parallels 
bomer geboten wird — die Abhandlung giebt eine Zufammens 
fellung der Parallelftellen zum 4 —, würde es uns in der That 
febr bedauern lafjen, wenn, wie es leider nach einer Andeutung des 
Herausgebers in der Vorrede ſcheint, die Herausgabe des vollftän. 
digen Werfes unterbleiben follte. Indem der Verfaſſer nicht etwa 
bloß alle die Stellen der Jl. und Od., die ang oder zum Theil gleich 
lauten, fondern ebenfo auch die, welche nur eine gewiſſe Aehnlichkeit 
und Verwandtichaft, fei ed der Form oder des Gedankens, aufweifen, 
moöglichſt vollftändig aufzuzeichnen bemüht geweſen ift, indem 
er ebenfo auch das fait oder ganz Alleinftehende ald Solches her» 
vorzubeben nicht unterlaffen hat, würde die Herausgabe des voll» 
fländigen Buches ein Hülfemittel für die homeriſchen Studien liefern, 
welches, nach der bier vorliegenden Probe zu fließen, nur ale ein 
höchſt willkommenes anerfannt werden könnte. Werden fih auch 
natürlich zahlreiche Nachträge liefern laffen (Referent hat z. B. von 
Varallelſtellen, die er ſich gelegentlich notiert, in den erfien 500 
Berfen folgende nicht gefunden: Zu B. 41 f. 0480 f., zu 45 
1254, zu 85 77778, zu 155 7436, zu 210 @ 425, zu 218 
IT 112, zu 221 27° 226, zu 248 721 u. d, zu 274 0 531, zu 
278 die Gitate über uyrusra Zeig A175 u Ö., zu 285 Z 110 
und @172, zu 287 @ 174 und über Hougıdog alujg 4234 u.d., 
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zu 235 8 356 u. ſ. w.), fo braucht man doch nur das, was bis 
jept in derartigen Sammlungen in der homerifchen Literatur und 
vorliegt, zu vergleiben, um den großen Gewinn, den eine fo reiche 
baltig angelegte Sammlung, wie die Ellendtfbe, den homeriſchen 
Studien bringen würde, zu erkennen. Möchte doch der Herausgebir 
die allerdings nicht unbedeutende Mühe nicht ſcheuen, den ganzen 
Barallelbomer in der Weiſe der und bier vorliegenden Probe zum 
Drude vorzubereiten, er würde dadurd in der That feinem Bater 
ein monumenlum aere perennius (Borr.©. 6) errichten. B&F. 


Vindieiarum Plutarchearum liber. Seripsit Th, Doehner. 
Zwickau, 1864. Doechuer, (2 Bil, 118 8.8) 27 Sgr. 

Der Verfaſſer der vorftehend genannten Schrift gehört zu den 
wenigen Gelehrten, welche der Kritif der moraliſchen Schriften des 
Plutarch gegenwärtig ibre Sorge und ihren Fleiß anbaltend zur 
wenden. Zeugniß Dafür legen außer diefen „Vindieiae* vier frü- 
her erſchienene umfangreiche parliculae quaestionum Piutarchea- 
rum ab. Wer den verwahrloften Zuftand des Tertes diefer Schriften 
und die Unzulänglichfeit der kritiſchen Hülfämittel kennt, wird eben⸗ 
fowobl die Schwierigkeiten zu würdigen willen, welche mit Dieier 
Aufgabe verbunden find, mie das Verdienftliche der Bemühungen 
des Herausgebers anzuerfennen bereit fein. Er bat an einer Anzahl 
von Stellen unzweifelhaft das Richtige bergeftellt und ein beionder 
res Berdienſt fi dadurch erwerben, da er, untertügt durch eine 
feltene Belefenheit, auf den Gewinn aufmerffam macht, welder für 
die Kritit des Plutarch aus fpäteren Schriftftelern, die ihn aude 
geſchrieben haben, zu ziehen ift. Allerdings fann Referent nicht 
allen Folgerungen des Herausgebers zufimmen, allein das Berdienft, 
welches er durch SHeranziehuug jener Echriffteller fih erworben bat, 
wird dadurch micht geichmälert. Rachweiſungen diefer Art enthält 
auch diefe Schrift, welche zur Kritik der moralifchen Schriften höchſt 
(däpbare Beiträge liefert. Der Werth derfelben iſt allerdings ein 
ungleicher: das fann bei der gegenwärtigen Beichaffenbeit der kriti⸗ 
ſchen Hülfemittel nicht wohl anders fein, da man im zahlreichen 
Fällen infofern im Dunkeln tappt, al& es ganz unficher if, von 
welcher Schreibung bei den Befferungsverjuchen auszugeben ift, mo» 
durch man denn eben Gefahr läuft auf Sand zu bauen. Diefer 
Gefahr konnte au der Herausgeber nicht entgehen und wird darauf 
gefaßt fein müſſen, manchen Widerfprucd in Einzelheiten zu erfahren. 
Auf diefe einzugeben ift bier nicht zuläifig, nur folgende Bemer⸗ 
kungen will Referent fih acftatten. 

Bon ungrineiner Bedeutung für die Kritif des Plutard if die 
Frage über den Umfang, in welchem er den Hiatus zugelaffen oder 
vermieden habe, Kür die Biographien glaubt Referent die Haupt 
punfie feftgeftellt zu haben; für die moraliichen Schriften hat biöber, 
abgeſehen von Benfeler, allein der Herausgeber die Frage in Betracht 
gezogen. Sie if gerade hier mit doppelten Schwierigfeiten verbuns 
den. Übgefehen von den zahlreichen und ſchweren Tertverderbniljen, 
von der Frage nach der Echtheit oder Unechtheit einzelner Schriften, 
fragt es fih, ob Plutarch ſelbſt in allen diefen, offenbar zu fehr 
verfchiedenen Zeiten verfaßten Schriften eine gleihmäßige Sorgfalt 
auf diefen Bunft verwandt habe. Es kann daher die Behandlung 
einzelner Stellen bald aus dieſer, bald aus jener Schrift zu einem 
fiheren Refultate durchaus nicht führen, vielmehr muß jede einzelne 
Schrift einer befonderen Prüfung unterworfen werden, wobei den 
fihertten Anhalt ſolche Stellen gewähren, in denen ein anderweitiges 
Bedenken, ein Sinnfebler, mit dem Hiatus zufammentrifft. Herr 
Doehner bat dies nicht gethan, fondern fih auf die Behandlung 
einzelner aus verſchiedenen und verfhiebenartigen Schriften ent» 
nommener Stellen beſchränkt und dadurd einer überzeugenden Bes 
weisführung Eintrag gethan. Im Allgemeinen iſt Referent der 
Unficht, daß die Schranken, durch welche Herr Dochner den Hiatus 
umgrenzt wiſſen will, theils zu eng, theils zu weit find. Es unters 
liegt nicht dem mindeften Zweifel, daß alle apoftropbirbaren Rocale 
wirklich elidiert worden find und in derartigen Fällen an eine Gors 
ruptel nicht zu denken if. Eine Aeußerung des Referenten in feiner 
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Abhandlung de hiatu x. über Stellen, wie jyamaro ind — „nul- 
lam in hoc hiatu olfensionem esse“, ift vielfach mißverftanden 
worden, wie e# fheint, auch von Hrn. Dochner. Referent meinte 
damit nichıs anderes, als es fei einfach der Apoſtroph anzuwenden, 
ein irgend melde Aenderung erforderliber Anſtoß wicht vorhanden. 
Dagegen fann in einer Schrift, für welche überhaupt Die Beachtung 
diefer Frage in Anſpruch genommen wird, unmöglich die Richtigkeit 
eined hiatus zugegeben werden wie mor. 615 f. xexhmudva vo 
Tas püresog, von dem Hr. Dochner ©, 77 bemerkt „nemo amplius 
de hialu inter zexiquerar ir6 laborabit.* Diefe Stelle it für die 
Beweisführung fo unglüdlic ala möglich gewählt. Der Sinn jeigt 
unwiderſprechlich, daß Plutarch nicht fo, ſondern xenizuer weg ger 
ſchrieben bat, wie längft von Emperius bemerkt worden ift. 

Neben den Moralien berüdfichtigt der Herausgeber auch einzelne 
Stellen der Biographien. Irrt Referent micht, fo gebt den kritiſchen 
Vorſchlägen des Herausgebere mehrfach die rechte mesdanuyan ab. 
Wer wird ihm glauben, daß Nic. 18 die vielbeiprodenen Borte 
old yuluxiw Eromjearo zutugar in p. Em. ar xarapeewr zu 
ändern feien? Richt glüdlicher ſcheint dem Referenten die Behant- 
lung von Romul. 5, mit der die Schrift beginnt, und von Periel.b, 
mit der fie fchließt. An der eriten Stelle hat die Vermuthung xai 
u rw euparz ſtatt oimw dE_ dmuparj weder palãegraphiſche 
Wahrſcheinlichkeit noch Empfehlung durch den Sinn, Für den Rei. 
unterliegt es feinem Zweifel, daß Schäfer ganz richtig mit etw de 
dager; die folgenden Worte irdofor ovaur jdy in Beziehung gr» 
fept babe. Damit ſteht feinedwegs die Bezeichnung der Saurentia 
durh nobilissimum scortum oder nobilissima merelrix kei 
Macrobius und Auguftinus im Widerfprub: fie beruht auf det 
fpäter erlangten dok«. Die folgenden Worte: os; dy7 rov Fsor 
Worrog ara», find entschieden corrupt, aber gewiß nicht mit Heren 
Doehner in roü Iron uedsEorrog arj) zu Ändern, wad weder durch 
den Gedanken, noch dur den Ausdrud empfohlen wird. Neierent 
erwartele os di) rov HeoD awrjforsog adrı, worauf der Zujam« 
menbang, wie das unmittelbar Folgende führt. Dagegen wird 
uera woö detayow ſtatt werk 16 deinvor nah Macrobrius wohl 
richtig fein. Im der Stelle des Pericles haben die yöyoı diemws 
vielfach Anſtoß geneben: auch Hr. Dochner zweifelt nicht an der 
Berderbniß und bofft auf Iedermanns Zuftimmung für feine Aen ⸗ 
derung wrjgong ze xadkoxeı. Referent faßt nicht, wie Hr. Dochner 
auf einen fo feltfamen Gedanken hat fommen fünnen, und beihränft 
fih auf die Bemerkung, daß yogoı diexow ald vellfommen richtig 
von Unger paradox. Theb. S. 434 nadgemiefen if. — Außer 
den Bemerkungen zu Plutarch enthält die Schrift noch eine große 
Zahl von beachtenoͤwerthen Beiträgen zur Kritif anderer Schrift: 
fteller und für den Spradgebraud ter Schriftiteller der fpäteren 
Gräcität werthvolle Sammlungen, aud für Sachliches aus allen 
möglichen Gebieten ſoviel Belebrendes, daß man vor der Gelehr⸗ 
famfeit des Herausgebers mit Reſpect erfüllt wird, Sorgfältige 
Indices bilden den Schluß der außerordentlich ſchön ausgeftatteten 
Schrift, deren Anzeige Referent mit dem Wunſche beihlicht, daß 
Herr Dochner fortfahren möge, feine erfolgreihen Bemühungen 
diefen fo ungebührlich verabfäumten Schriften zuzuwenden. 








IV—VIl. Berlin, 1864. Weidmann, (222 8.8.) 12 Sgr. 
(Sammlung griech. u. lat, Schriftsteller mit deutschen Anmer- 
kungen, herausg. von Haupt u. Sauppe.) 

Bei der Anzeige des erfien Bandes diefer Bearbeitung der viel 
gelefenen Xenophon «Schrift (Jahrg. 1564, Wr. 5, Sp. III) if 
die neue und eigentbümliche Metbote beſprochen worden, welche der 
gelehrte Herausgeber einzuihlagen für angemefien befunden hat. 
Indem Referent zur Vermeidung unnützer Wieberbolungen auf jene 
Anzeige verweilt, fann er die dort ausgeſprochenen Bedenken gegen 
die Zwelmäßigfeit der ganzen Anlage vom Stantpunfte des Schü- 
lerbedürfniffee aus nur wiederholen. Hätte man «#6 mit einer für 
reife Primaner und deren Faffungsfraft beſtimmten Schrift zu thun, 
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fo Könnte man fi die eigentbümliche, zu feiner Zeit näher harafte- 
rifierte Gruppierung und überfichtliche Zufammenftellung ber ſprach⸗ 
lichen Bemerkungen gefallen laffen: fie zeugt von großem Fleife und 
voller Beherrfihung des Stoffes, und an wirflid guten un? feinen 
Bemerkungen fehlt ed nicht; aber für Gymnaſialtertianer, die durch 
diefe Schrift in die Lectüre der griechiſchen Profaifer eingeführt 
zu werden pflegen, muß Referent die Bearbeitung nad ihrer ganzen 
Anlage für ungeeignet erklären, Der Herausgeber weiß mit feiner 
vielfeitigen Gelchrfamfeit niht Maß zu halten und fih auf das 
wirklich Notbwendige zu beichränfen. Es ift dies bereits bei der 
Unzeige des erſten Bandes bedauert und auf einzelne an Beichmad: 
Tofigfeit freifende Seltfamfeiten bingewieien worden, die unter den 
fprachvergleihenden, rhetorifhen und pſychologiſchen Bemerfungen, 
auf welche der Herausgeber befondern Werth zu legen fcheint, fich 
finden, Was jene erften anlangt, fo ift allerdings in diefem Bande 
das Gorhifche nur einmal (S. 156) angezogen, aber unter den 
chetorifchen und pſychologiſchen Bemerkungen finden fih gar manche, 
über weldye der unbefangene Refer den Kopf fdütteln wird, So 
über 5, 4, 22, ©. 19: „mo der fromme Zenophon Iüuwurres an 
der Spitze nicht durch al mit dem folgenden uporjeurre; auf 
gleiche logiſche Stufe berabdrüden mochte”. Zu 4, 6, 16, wo jeder 
Unbefangene die Rede des Cheiriſophos als volltändig dem Cha— 
vater dejjelben gemäß und der Sitnation angemefjen finden wird, 
beißt ed: „Cheirifophos’ Erwiederung auf Zenophon's Scherz iſt 
etwas derb gehalten. Sullte er den Zwift vor neun Tagen noch 
nicht vermwunden haben, welchen Zenuphon eben dur feinen Scherz 
ausgleichen wollte? oder ift er empfindlich (vergl. 6, 2, 14), weil 
wieder Zenophon erft das Richtige gefehen und etwas ironifch ger 
äußert bat? —". Und was wird im Grunde durch Bemerkungen 
gewonnen wie zu 6, 6, 9 zu den Worten ayderdeis üre Egoßgän: 
„vergl. “er hat vor Dir gezittert? wehe Dir, daß du ihn ſchwach 
geſehen' Schiller“, oder zu 4, 7,25 meguifuklor — Öuxgvorzeg: 
„Schiller: In den Armen liegen fi beide | Und weinen vor Schmerz 
und Freude." — Bas die kritiſche Geftaltung des Tertes anlangt, 
fo war urfprüngfich beabfichtigt, die Anfihten, welche den Herauss 
geber geleitet, in einem befondern fritifchen Anbange zum 2, Bande 
auseinanderzufepen. Indeffen ift davon abgejeben und das ſelbſt⸗ 
fändige Erfheinen defjelben in Ausficht geftelle. Referent kann 
das nur gut heißen und das Uebergewicht, welches die Kritik in den 
neueren Ausgaben diefer Sammlung zu gewinnen beginnt, mit dem 
urfprünglien Zwede derfelben nicht vereinbar finden. Der Drud 
fünnte corxecter fein: außer mehreren fofort in die Augen fprin« 
genden Fehlern hat Referent aus dem 6. Buche als finnftörende 
bemerkt: 1,4 &rereöyzaror ſtatt eruyyavor (jenes ſtimmt nicht zur 
Note). 2, 31 fehlt im Terte e$vöunw hinter jataröugv. 5,3 ſteht 
dgwrjeavrsg finnwidrig ftatt agorjean zug. 





Dionysi Halicarnassensis — Romanarum quae 
supersunt recensuit Ad. Kiessling. Vol Il. Leipzig, 1864. 
Teubner. (XLVI, 328 8. kl. 8.} 24 Sgr. 


(Bibliotheca script, graee. et rom. Teubneriana.) 


Der erfte Band dieſer neuen Ausgabe des Dionpfius ift in 
Jahrg. 1861, Nr. 51, Sp. 835 d. Bl, angezeigt worden, mit 
derjenigen Theilnabme und Anerkennung, welche die Ausſicht auf 
Befriedigung eines längft gefühlten Bedürfniſſes fehr natürlich ber 
vorrufen mußte, In Berüdfichtigung der vielfachen Schwierigkeiten, 
welche mit einer neuen Retenfion des gänzlich im Argen liegenden 
Zerted verbunden find, bielt Referent es für billig, über viele 
Schwächen und Mängel der Bearbeitung binweggufehen und feine 
Unfiht dahin abzugeben, daß für die Tertberichtigung des erften 
Bandes dasjenige geleiftet fei, was bei der feftzubaltenden Rüdficht, 
daß bier zum erftenmale eine diefen Namen verdienende Recenfion 
unternommen war, erwartet werden fönne. Referent ſprach die Hoffe 
nung aus, daß bei fortgefehter kritiſcher Befchäftigung mit biefem 
Werke der Herausgeber durch Erweiterung feiner ſprachlichen Kennt 
niffe im Allgemeinen und der Gigenthümlicykeiten des Dionyfius 


im Befonderen mehr Sicherheit und Ruhe gewinnen und fi) der 
zahlreichen unbegründeten Beränderungen oder Verdächtigungen des 
Tertes enthalten werde, die Heferent auf Rechnung einer gewiſſen 
Haft und Eile glaubte fegen zu müfjen, melde das „urgens iler 
Italieum“ verſchuldet babe. Mit Bedauern fpricht e# Referent aus, 
daß diefe Erwartung nicht erfüllt ift, dieſem zweiten Theile vielmehr 
alle Mängel des eriten in ungleich höherem Grate anhaften. Was 
zuerſt die Benugung der beiden fait allein in Betracht fommenten 
Handſchriften anlangt, fo ſcheint der Herausgeber zwar im Ganzen 
die früher befolgte Anfiht von der Vorzüglichkeit des Urbinas vor 
dem Ghifianus feftzubalten, allein eine confequente Durbführung 
diefer Anficht wird vermißt. An zahlreichen Stellen hat Hr. Kieß— 
ling Lesarten des Urbinas nicht aufgenommen, die fo gut berechtigt 
waren als die, welche Aufnahme gefunden haben, Selbſt an felden 
Stellen fehlt es nicht, wo die Hebereinftimmung beider Handſchriften 
vernachläffigt ift, abgeiehen von denen, wo aus Resarten derfelben 
mit geringer Veränderung das Richtige hergeftellt werben fonnte. 
Es lann das nur auf Rechnung der Flüchtigkeit geihrieben werden, 
welche Die ganze Bearbeitung auf das deutlichſte an den Tag legt, 
durch nichts mehr als durch die Unzahl willfürlicher Beränterungen, 
die entweder ohne Umftände in den Tert aufgenommen, oder in der 
Borrede in Borſchlag gebracht find. Jeder, der firh mit der Kritik 
des Dionpfius befchäftigt hat, weiß, wie zahlreich und bedeutend die 
Schäden find, denen nur dur Gonjecturalfritif abgebolfen werden 
fann: allein fo wohlfeilen Kaufs, wie dies hier geſchieht, fann das 
nicht erreicht werden. Und che zu Menderungen gefchritten wird, 
muß doch billig überlegt werden, ob fie nöthig, und, wenn, ob fie 
möglid, find. Daß der Herausgeber dies nicht gethan, liche fich durch 
eine große Zahl von Stellen beweifen, deren Aenderung fi auf 
feinen anderen Grund zurüdführen läßt ald anf die Sucht des 
Herausgebers, etwas anderes zu ſetzen ald was daſteht. Wenn 
Jemand zu feinem Brivatvergnügen Gonjecturen macht, jo fann ihm 
das Niemand wehren: aber gänzlich unbegründete Einfälle, hervor⸗ 
gegangen aus mangelhaften Verſtändniß, druden laffen, legt ent« 
weder eine ungebührliche Seibftüberfhägung, oder eine Mißachtung 
des Publicums an den Tag. Neferent hat die Bemerkungen zum 
vierten und zum fechsten Buche genauer geprüft und fleht nicht an 
zu behaupten, daß felten ſonſtwo auf wenigen Seiten fo viel des 
Unbegründeten und Berfehlten ſich finden dürfte. Hätte der Hrég. 
fi darauf befhränft, dies nur in Vorſchlag zu bringen, fo könnte 
man das hingehen laffen, man brauchte es einfach zu ignorieren, 
allein daß er an den gefundeten Stellen ohne Umſtände feine Ber 
änderungen anbringt und fo den Zert verdirbt, verdient die firengfie 
Rüge. Gr ftreicht, fept zu, verändert, ald wenn er cd mit bem serip- 
tum eines Schülers zu thun hätte: paläograpbifhe Bedenken fennt 
er nicht. Nur einige wenige Proben: 16, 21 sirysı seripsi, slo- 
irre libri. 22, 11 eous» ] zöauor: bald darauf iſt morrın 
Ratt woAl« verfehrt. 33, 4 ayeer libri, del seripsi. 41, 6 42 
drauf; yauov scripsi, drranuoug Urb. 272, 16 yaröueroı Seripsi, 
dor libri. 286, 1 usirse sechusi (dadurch entfteht vollſtändige 
Widerfinnigfeit). 306, 13 uerser seclusi. 262, 28 megl rjs mpo- 
„Ajrewg Sceripsi, del ns euxinalag AB. 297, 9 foll mar deous- 
vor ftatt rirrag wähkor, 299, 12 edv ftatt sroczeoe geſchrieben 
werden; alle dieje Stellen find vollfommen richtig überliefert, wäh ⸗ 
rend fonft dad fechfte Buch durch eine große Zahl entfchiedener und 
ſchwerer Berderbniffe dem Kritiker hinreichend zu thun giebt. Refer 
rent entfinnt fich feiner Stelle von erheblicher Bedeutung, melde 
von Heren Kießling überzeugend hergeſtellt wäre, wohl aber foldher, 
wo mit größter Willfür der Text geändert worden ift. Eine Ber 
mweisführung durd alle Einzelheiten geftattet die Einrichtung diefes 
Blattes nicht; Referent beichränft fich auf folgende: 247, 5 xar” 
abrör ul ex xara Övolotexwr corruptum delevi. 273, 8 Asuör 
orlum ex rroleulor, quod praecedit, delevi: eine bequeme Manier 
Schwierigkeiten zu befeitigen. 239, 20 verba zdAog Amıdeig quae 
in libris non legunlur addidi, 316, 22 14 xul« kapulvorre 
addidi cl.2.3. 311, 9 owddra momeousde Aöyor seripsi, ordär 
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er olöusde dsir libri. 232, 10 arwrog seripsi, juugng libri (mit . 


einer leichten Aenderung erweiſt ſich auryg ald volllommen richtig). 
256, 28 ift zwar Die Aenderung ven ümokodusr in unsiouer eine 
ſehr geringfügige, allein ſprachlich unmögliche. 

Die Zuverläffigkeit in der Angabe der Lrdarten des Urbinas 
fann Referent nicht controlieren, da Hr. Kießling auf Grund noch— 
maliger eigener Bergleihung deffelben ausdrüdlich für ſich größere 
Saubwürdigkeit beanſprucht; in Bezug auf den Ghifianus hat 
Referent eine Nachprüfung nit angefellt, nur zufällig 6, 56 Die 
Ungabe und Aufnahme des allein richtigen yereug flatt Yordag 
unserlaffen gefunten, Was von anderen Gelehrten zur Textper⸗ 
befferung geleiftet worden, in, Soviel Referent zu beurtbeilen vermag, 
ziemlich vollfändig berüdfichtigt werden: felbft des Herrn Schnelle 
zum Theil höchſt wunderfame kritiſche Berfuche zu verzeichnen bat 
der Herausgeber nicht verichmäpet. Der Ton, in dem er ſpricht, ift 
ein ſehr zuverfichtliher: das if Geſchmacksſache, ebenfo wie die 
Manier, in ver bei Uebereinftimmung mit andern Gelehrten turüber 
berichtet wird. Es iſt fonft wohl ziemlich allgemeiner Gebrauch, daß 
wo mehrere Gelchtie unabhängig von einander diefelbe Berbeſſerung 
in Borichlag gebracht haben, die Nennung deſſen für hinreichend gilı, 
der fie zuerſt veröffentlicht bat, außer wo das Zufammentreffen meh» 
reret von wejentlicher Bedeutung if. Pr. Kießling hat ein anderer 
Berfabren vorgezogen, er pflegt confequent zu verzeichnen, wie z. B. 
26, 28 agıduor A B,, tür agiötvor ego el Sylburg; 37,31 
rohe quod om. A B, addiderunt ego, Reiske, Pllugk; 38, 25 
»geirror AB, xgeirzon ego, Portus, Sintenis, Fischer, Indeſſen 
das if, wie gejagt, Geihmadsfahe und ohne Ginfluß auf Die Ber 
arbeitung jelbjt; möge Diefe in den folgenden Bänden fih frei cr- 
halten von den aus Flüctigfeit und Uebereilung bervorgegangenen 
Mängeln dieſes zweiten Bandes. 


Claudii Aeliani de nalura animalium libri XVII ex recognil, 

Rud. Hercheri, Leipzig, 1564. Teubner, (LAT, 458 8. 8) 

1 Thir. 71, Sgr. 

A,.u.d.T.: Cl. Ael. d. n. an. I. XVIT varia historia epi- 
stolae fragmenta. Accedunt rei accipitrariae seriploresete, ete, 
Vel. Biblotheca seript. graee, et rom. Teubneriana.) 

Die Schriften des Claudius Aelianus find zulcht heransgegeben 
worden im Jahre 1858 in der Didet'ſchen Sammlung von dems 
felben Gelchrten, deffen neue Bearbeitung bier anzuzeigen ift. Pe 
reitö jene Ausgabe durfte als eine höchſt bedeutende Leiſtung bezeichnet 
werden, mit welcher für die Kritik dieſes Schriftitellers durch Er— 
Öffnung und Begründung zum Theil ganz neuer @efichtöpunfte eine 
neue Epoche beginne. Der Gewinn, welden der Text durch die 
Gelehrfamkeit, den Scharfſinn und die kritiſche Geübtheit des 
Herausgebers gemacht, war fo bedeutend, daß Niemand ahnen 
konnte, in welchem Grade die in ihrer Art fo hervorragende Leiſtung 
nach wenigen Jahren werde überboten werden können. Dies zu 
leiftien war nur einem Gelehrten möglich, der, wie der Herauds 
geber, mit ungemeiner Arbeitskraft cine vollftändige Herrichaft über 
das ganze Gebiet diefer Gattung von Echriffiellern verbindet und 
mit den Schidjalen ihrer Schriften und der auf fie anzumwendenden 
fritijhen Methode in einem feltenen Grade vertraut iſt. Wer den 
Text der Tpiergefchichte in Diefer neuen Ausgabe mit dem der Didor'’ 
ſchen vergleicht, wird erflaunen über die Menge der weſentlichſten 
Berbeſſerungen, welche derſelbe durch den Scharffinn des gelehrten 
Herausgebers erfahren hat. Gleich auf den erfien 24 Seiten find 
deren nicht weniger ald 32 zu bemerfen, und daſſelbe Verhältniß 
gilt für das ganze Werk. Aufſchluß über Ddiefelben giebt auf 61 
Seiten der index mulalionum ın Aeliani verbis praeler codices 
faclarum, der fih ftreng auf diefe Angaben beichränft, auf weitere 
Auslafjungen nicht eingeht. Darum ift für diejenigen, melde die 
Begründung des eingehaltenen Fritifchen Verfahrens fennen zu 
lernen wünfden, die Didot'ſche Ausgabe neben diefer neuen nicht 
wohl zu entbehren: ganz unentbehrlich aber iſt diefe meue Bearbei⸗ 
tung für Jeden, der ſprachlich oder fachlich die Thiergeſchichte 


zu Rathe zu ziehen in dem Fall if. Drei indices, der sine anima- 
hum plantarum lapidum metallorum, der zweite homiuum loco- 
rum et rerum memorabilium, ?er dritte seriplorum quos Aelia- 
nus nomine landavil, bilden den Schluß des Werkes, 


Taubert, Dr. Otto, Paul Echede (Melissus). Feben und Schriften. 
Torgan, 1864, Jacobs, (158.4) 8 Sar. 

Eine ſehr fleißige, empfehlenewerſhe Monographie über den fei« 
ner Zeit hochgefeierten lateiniſchen Dichter, der zugleich in der Ge— 
dichte der Anfänge der neuhochdeutſchen Kunſtpoeſie eine nicht 
unmictige Stelle einnimmt. Indem wir die Schrift erſt jept, aller« 
dings etwas fpät, anzeigen, haben mir den Boribeil, den 2efer auf 
eine ausführliche Beſprechung derfelben von &. Höpfner, dem 
Verfaſſer der auch in diefem Blatte befprocenen Meinen Schrift über 
Weckherlin's Oden und Gefänge, verweilen zu fünnen, Diefe Bes 
ſprechung, welche Taubert's Echrift weſentlich ergänzt und berich- 
tigt, findet fich in der Berliner Beirfhrift für das Gymnaſialweſen 
1565, Maisheft, ©. 337— 352. Nod wollen wir bemerfen, daß 
dir von Taubert S. 7 nah Zchilling erwähnten Cäntiones musieae 
Schede's, von weldhen die Münchenet Bibliotbef ein Gremplar bes 
figen „ſoll“, fih in der Hof: und Etaatöbiblienhef zu Münden nicht 
vorfinden, Daß dieſe Cantiones deutſche Torte enthalten, wie 
Zaubert vermutbet, bat Übrigens Höpfner (S. 3411) mit triftigen 
Gründen widerlegt. 





Aunligefdjichte. 


Grimm, Herin., über Künstler und Kunstwerke. Januar, 
Berlin, 1865, Dümmler's Verlagsbuchhälg. (24 8. gr. 8.) Der 
Jahrgang 2 Thir., 

Unter dem mitgetheilten Titel if eine Zeitfäprift über bildende 
Kunſt beabfichtigt, Über deren Veranlaffung une Richtung der Her 
andgeber fih in dem erſten Artikel dieſes Heftes ausipriht. Es 
foll die noch fehlende Örundlage vun Material geſchaffen werden, 
um die Grgründung ber Kunfigeſchichte, mamentlich der neueren, 
wijlenichaftlicher, als bieher wenigſſens in Deutſchland und fpecicht 
in Berlin geſchieht, zu betreiben. Wenn der Herausgeber England, 
Belgien, Frankreich, aud Italien, felbit Wien und Münden bereits 
auf richtigeren Wegen fieht, ferner die wiſſenſchaftliche Behandlung 
der antifen Kunſt für genügend erklärt und dann im Berfolg des 
vorliegenden erjien Hefles kritiſche Bemerkungen über eine neu auf« 
geitellie Madonna von Lionardo, über die Schule des Verocchio u. A., 
über andere Gemälde, fpeciell Über den Gorreggio zugeſchriebenen 
Shriiusfopf im Berliner Mufeum bringt, den er dem Pionardo 
vindiciren möchte; wenn er enblih Mittheilungen von Actenſtücken 
macht, die eine nähere Beitimmung der Lage des Gaufes Michel 
Angelo's in Nom ermöglichen, andere Heten, welche über Danielo 
da Volterra's letzte Arbeiten, auch über den foriolen Berfehr der 
zurüdgeblichenen Breunde Michel Angelo's Auskunft geben x. — 
fo finden wir für Die Tendenz des Herausgebers, mit einiger Freis 
beit des Ausdruds, feine treffendere Bezeichnung als ten Wunfch, 
die neuere Kunſtgeſchichte arhäologifh behandelt zu ſehen. 
Daß das Bedürfniß diefer Behandlung vorbanden fei, wollen wir 
nicht beftreiten, über den Grad deffelben aber mit dem Herausgeber 
nicht cher rechten, bis fich etwa aus dem meiteren Fortgange der 
Beitihrift mehr Grund dazu ergiebt. Es will und nämlich eime 
gewiſſe Einfeitigfeit ſchon jegt bedenflich erfcheinen, die fih in den 
Gonfequenzen fund giebt, welche der Herausgeber aus feinem Stand⸗ 
punkte zieht. Geben wir immerhin gern die Berechtigung, ja die 
Nothwendigkeit diefer fritiiheren Behandlung der neueren Aunfts 
geſchichte zu, fo will und doc bedünken, ald wenn fie keineswegs 
das einzige, ja auch nur das nächſtliegende Mittel fei, das „letzte 
Ziel" wiſſenſchaftlicher Kunſtbetrachtung, „das Bolf zu bilden, dar 
mit dieſes feine Künſtler beffer erziehe”, in Angriff zu nehmen. 
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Ueberhaupt ſcheint der Herausgeber ed zu lieben, den Schwerpunft 
unbeftreitbarer Wahrheiten zu verrüden und durch eine ertreme Art 
des Ausdruds zum Widerfpruch zu reizen, Wir ſtimmen der Anſicht 
bei, daß die Kunſtgeſchichte das Volk bilden foll, aber folgern darr 
aus nicht wie Grimm, daß die Känſtler nichts aus einer wiſſen⸗ 
ſchaftlicheren Behandlung derfelben follten lernen können; und daß 
letztere der Kunſttritik nicht bedürfen, weil fie ſelbſt ftetd am beften 
wiffen, „was ihnen gelungen oder nicht gelungen“ ift, ſcheint und ein 
duch Nichts zu rechtfertigendes Privilegium der Unfehlbarfeit. 
Wie foll denn das funftgebildete Volk „eine Künſtler erziehen“, 
wenn Lehre und Kritik ausgefhloffen find? Wir behaupten, es 
giebt gar fein anderes Grziehungsmittel als Kritik und nur 
Kritik; glauben übrigens, daß das Berhältnig des Künſtlers zum 
Volle rüdfihtlih der Erziehung zur Kunft ein wechfelfeitiges if, 
in welchem jeder Theil der gebende und empfangene ift. 





Grimm, Herman, neue Eſſays über Kunſt und Literatur. 
Berlin, 1965. Dümmier's Berlagsbgdlg. (371 S. 9.) 2 Thlr. 

Daß unfer Urtheil über die neue Grimm'ſche Kunſtzeitſchrift 
mebr duch die ertreme Ausdrucksweiſe ded Herausgeberd hervor» 
gerufen jein mag, ald daß man ihm in der That die ausgeſprochenen 
Anfihten in ganzer Schärfe zurechnen follte, fheint aus dem achten 
der im vorliegenden Buche gebotenen Aufſätze: „Der Berfall der 
Kunk in Italien. Carlo Saraceni. Ein Borfchlag an Regierungen 
und Kunſtfteunde“ — hervorzugehen, der viel Ergänzendes und in 
unferem Sinne Berihtigendes,zu dem Einleitungsartifel der Kunft- 
zeitſchrift enthält, Die Haupftendenz des Auffapes geht auf den 
Nachweis der Nothwendigkeit einer Gefchichte der Kunft zu den Zeis 
ten des Verfalld und regt den Gedanken an, zur Vorbereitung zu 
nächſt Überall umfaffende Kataloge zu fammeln. Die Motivirung 
iſt fo treffend, daß wir lebhaft eine weitgreifende Beherzigung dieſes 
Auffases wünfhen. Wir rechnen ihn, fowie den über „Dante und 
die legten Kämpfe in Jialien,“ eine fcharffichtige Kritik der 
Witte'ſchen Brofhüäre über Dante und die italienische Frage (1861), 
zu den beften Leitungen Grimm's. — Demnächſt reihen ſich diefen 
an die gefunden und beachtenswerthen Vorſchläge über die Reform 
der Kunftafademie in dem zweiten Auffage: „Die Afademie der 
Künfte und das Verhälmiß der Künftler zum Staate*, welher und 
aud klarer und weniger extrem erfcheint ald die mehrerwähnte Ein« 
leitung zur Kunſtzeitſchrift, — ferner die Würdigung des Altmeir 
ſters der Malerei in dem Auflage „Berlin und Peter v. Gornelius“, 
des Altmeiſters der Naturforfhung „Aleranders v. Humboldt" und 
der leidigen „Tagebücher ded Herrn v. Barnhagen”. Im einem Auf- 
fage über „Rafacl'd Dispula und Schule von Athen, feine Sonette 
und feine Geliebte“ wird theild Paſſavant berichtigt, theils Auss 
funft über den dichtenden und liebenden Rafael gegeben, ſoweit Died 
überhaupt erforderlich if. — Die legten beiden Aufjäge „die Gar 
tond von Peter v. Gornelius“ und „Boethe in Italien“ find bereits 
dur den Drud bekannt. — Der erfte aber „Ralph Waldo Emerfon“ 
iſt eine fo entſchiedene und energifche Empfehlung ded genannten 
Amerifanerd, daß fih Jeder, der ihn nicht hinlänglich Fennt, einer 
Beurtheilung diefer Empfehlung enthalten ſollte. Allein aud ohne 
Diefe genauere Kenntniß giebt der Verfaifer dadurch die Möglichkeit 
eines Urtheild an die Hand, daß fein Aufjag über Emerjon in ho» 
bem Grade alle diejenigen Eigenſchaften bat, welche er an dieſem 
Manne rühmt, den er wenigitend bier entſchieden au feinem Bors 
bilde genommen bat, Wir dürften fomit dem Berfaffer nicht leicht 
ein befriedigenderes Lob geben fünnen, halten es aber unfererfeits 
doch nur für ein bedingtes. Das Effayrartige Sihgehenlaffen wird 
zu einem Spiel mit G:iftesbligen. Sie zünden nicht; es bleibt bei 
einem Werterleuchten, deffen Vorzüge und Mängel gegenüber dem 
Gewitter auf geiftiged Gebiet verpflanzt werden. Die Phantafie 
wird in Spannung verjeßt, ohne daß man zu feiten Refultaten 
fommt. Hier und dort leuchtet ed auf, bald ergößend und befriedi« 
gend, bald zu matt; man wird angeregt und gereizt, bald zur Bei⸗ 
ſtimmung bald zur Oppofition, Und wie der Inhalt, fo die Form: 
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oft anafoluthifh dem Spiel der Gedanken nacheilend, und der er 
haſchte Gedanke wird nicht länger feſtgehalten als der vorhin ent- 
wifhte Bruder. Ob die Acclimatiſation dieſer fremdländiſchen 
Geiſtesbeſtimmtheit, welche den Aufſatz und die Abhandlung zum 
Eſſay macht, eine Zufunft bat, ob fie überhaupt wünfgenswerth 
erfheint, darüber läßt fich ftreiten. Der Deutſche neigt nur zu ſehr 
zum Aufgeben feiner nationalen Eigenthümlichleiten. Es fragt ſich, 
ob ed ein Gewinn für ihn if, wenn er von anderen Nationen nicht 
mehr als der tiefe und gründliche Denker verfpottet wird. 
Uns it der Grimm lieber, welcher mit kritiſchem Scharffinn ein 
gegebenes Thema von Grund aus erfhöpft. 


Vermiſchtes. 


Schriften der Univerſität zu Klel aus dem Jahre 1864. 11. Br. 


Zuh.: Indices scholarum und Berzeihniffe der Behörden zc. etc. 
im Sommer» und Winterfemeiter. — K. Weinhold, über die deut 
{hen Friede und Kreiftätten, (Beben) — D. Ribbed, Ueber⸗ 
mutb (Hybris). (Feitrede.) — Medicinifche Differtationen von H. 
> Groth: Resectionis cubiti specimina quinque; M. Thom— 
en: de neerotomia; 9. Spies: de cephalaematomate; E. M. 
de la Motte: de fistula vesico-ulerina; J. F. G. Schoenbens 
der: de quibusdam calaraclae operationibus; J. Blieffert: de 
pulmonum et bronchorum conditione qualis in angina membra- 
nacea el diphtheritica invenitur; H. Niſſen: de casu quodam 
aneurysmalis arteriae carolidis sinistrae; ®. Barladı: de ampli- 
ficationibus vasorum Iymphalicorum penis; 3. Haffelmann: 
additamenta quaedam ad periostei transplantalionem; @,Ratjen: 
de hydrotherapia typhi abdominalis; $. ®itt: de polypo uteri.— 
Phitoſophiſche von C. R.Powalty: de transitu stellae Veneris 
ante discum Solis auno 1769 peraeto; E. Jacobfon: de fabula 
Telephea, 


Die Grenjboten. Red. M. Buſch. Rr. 27. 


Inh: Die Mijoritit des preuß. Abgeotdnetenhauſee. — Die Befepung des Schwur ⸗ 
erihts nad dem heut, und Dem neuentworfenen preus. Strafprocehredit. — 
Aus dem Beben des Benerals v. Haynau. — Reue geſchldal. Yiteranır. 








Biffenfhaftl. Beilage der Leipziger Zeitung. Nr. 50—53. 
Inh: Des Allg. Deutſchen Muftoereind 4. Tonfünftierverfammlung in Deſſau. — 
sei deum uiige Ariedensfhlüfte vor 500 Jahren. — Ein franz. Tourift üb, 
eipzig, — Rod einmal der 7, Juni 1815 u. Die Gren ppoten. — Bon der 15, 
allz. deutſchen Zerrernerfammiung au Beipgig. — Aus Paris, 


Illuſtrirte Zeitung. Rr. 1148, 


Iub.: Die Siegespreife vom Peipzig u. La BeleMiince — Wochenſchau. — Das 
erfte internat, Zurnfet zu Barıd,— Der 2.deutihe Proteitantentag in @ifenad.— 
Mannizfaltigleiten,. — Die Generalverſammlung der deutſchen Shilerfiftung 
in Biimar, — Der Beſu d des Kaiiers Bram; Joſeph in Ungarn, — Bon 
Buchertiſch. — Mnltmrgefbidet, Nıbribten. — Wadlıteur, Der Sieger vom 
Deriv-Renuen. — Bad Lieben ſtein. — Die Lage Der Singerfeftyafle in Dreseen, 
— Vtoelamation des Wingerfeted zu Bevey. — Aus der Modenmelt. — Poly- 
techniſche Mittbeilungen ze, ꝛc. 





Morgenblatt für gebildete Leſer. Rr. 27. 
Inh.: Zramsatlantiibe Plaudereien, (Fortſ.) — Bligzen aus dem Bolfsleben des 
fin petl. Deutihlands. (Jortſ.) — Briefe von Zedlıy an eine Freundin. (Bortf,) 
— Gorreip-Radırihten. 


Deutfhes Mufeum, Hrög, von R. Prug, Nr. 26, 


Inh.: G. Horn, ein Hofmann des 19. Iabrb. 2. — R, ad Nachbildungen engl. 
Gedigte. — Yıteratur u. Kunft. — Cotteſpondenz. — Rolly. 


Blätter für literarifhe Unterhaltung. Nr. 26. 
Inb.: U, Henueberger, das dentihe Drama der Gegenwart, 1. (Sl) — 9. 
Bupddews, ein neuer Band von Gervinus' Geihihtimert,— R,Bottihball, 
F — * des 19. Jahth. (Shl.) — Zebſt Sadmann. — Feulueton. — 
ollegraphle. 


Recenſionen und Mittheilungen über bildende Kunſt. Nr. 25. 

Ind: D, Mindter die Berfleigerung Der Galerie Morny.— Die ne Aunft- 
austelung von 1365. — Br. Pedrt, Ründener Aunftvericht, (Schl.) — Aunk- 
Itteratar, — Korrefp.-Nahreichten, — Kleine Ghronit. — Lokales, 

Receniionen und Mittheilungen über Theater u. Muſik. Nr. 25. 
nb.: Das beutige deutſche Theater. (Shi) — Joſerh Preifinger. (Refreiog.) — 
’ "iRahtunide rar: beisr. von DO. Paul, — Dis Mufffen zu Braunihmweig. 
rehdener Theatetbeticht. — Wiener Theaterbericht. — Korreip-Machridhten. — 
Kleine Ghroni, — Lotales. 


Europa. Nr. 28, 

Inh.: Das erfte mitteldeutihe Muftfet, — Rorddeutſchlands Waldbiume u. des 
Bolkes Sıze und Dibtung. — Eine Erforidiung ded Todten Meered. — Eini- 
ges Über den Bater der franzötihen Homddie, — Guten Morgen, Herr Bilder, 
— Bodenhronif, 
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Dagazin für die Literatur des Auslandes. Ar. 26 u. 27, 

Nr. %: Geibihte des Dramas, nah 2.2. Klein. — Paflarant u. S. Orimm liber 

Rafael’s Schule von Athen. 2. — Die Dantefeier in m Bloren — Analecta 

Japonica, 1, Die dient. Lehranftalten Iedpo's. — finnifden Mythologie, 
— Geihichte Gälar’d von Napoleon J. — Portiihe Stimmen aus ber frani. 
— — Altine luerar. Rewe. — Literat. Sprechſaal. 

7: Aur Gr u . Religion; vom Berf. der ug der En _ 
gmen 1 fröbel u. die Pflege der Kindheit. — Die Namen der Frau 

— Dante’s ommen, — Die Orleans’ide Pelitit bie zum a 

abend ihrer Rataftrepbe., — Die Eratt Zemailſa am Shimafler-Ranal von 
@uej. — Analecta Japonica. 2—4.— Kleine literarikhe Reue, — Pileraris 
ſchet Spredlaal, 


7 
3 





Bremer Eonntagsblatt, Nr. 26. 


Inb.: Hanau im fäbrigen Artege, — Mb. Laun, and Beramger's letzten Brfän- 
gen, — Adalbert Brifter's Bitifo, — Fiteratur. 1. Runfnotlzen. 


— Nr. 27. 

t. hedrib, Balbina, Sittenbild aus unfern Tagen. — Ein treuer freund 
freiheit und * Gartenlaube, (3. D. 5. Temme. — Mein Affe. Zürider 
Bortrag von Proi,.®. — G8 war doch ſaon auf Hochſchulen! Bon einem alten 
Quribenihafter. — E. Rittersbaus, den beutiden Schlpgen! (Bebicdt.) — 
8r. Ei erg tr, Die Moderatoren, Erzählung aus Zesas. (Bor), )— lätter 
und Blütben 


— — — ie de 
Inh, : 








1boldi. 
baum, ww LIR, Bantırzjaube. — de⸗ — — 
©. Bumpredt, Glatomo Menirbeer, Eine * — Lebent · u. ment. 
— 8. Adler, das Meiterbiid Des großen Aurfürften zu Berlin. — 8. Schel · 
ien, De — Die Re ee nen u. bie Mittel zur Berbütung deri. 1, 
— Beni te Berliner Mafierwerte. — Reueſtes aus der 
Berne. — u 


— Wochenſchrift. Nr. 25. 


Inb.: Zur deutſchen Bitten und Sagenfunde. — ne v. Dellwald, die neuelte 
Kira Piteratur Der Aranıoien u. Engländer. W. Sherer, Hetiner's 

u des 18, Aabıh. 3. Thl. ‚ee — Das Bufitconierpatorium 
von R. Sartſch. — Kurze frit. Beipredums 


den, — Audrun, berau 
m franz. Suchermarft. — Sigungäberkbte, 


a — — — Rotigen. — 


Deutſche Turnzeitung. 23— 26. 


Inb.: 2, Raliik, das deutſche Turnſeſt in Paris vom B. — 
8. Röpdeliws, über bad Turnen der va Bortr 
nert, der lange Barren. (Shi) — 34 das Ber 

u. Bafientibungen. — E. Sonne, bie — 1, — Große, 

die Deutihen Turnſeſte. — Re ner u. Diehl, „bie 

Rordamerica”,  (Entgegnung.) Düürre, das deunche * als beutichee 

Bindemittel, af mannsderff, Gbriftus als Turner u. Turner in 
Hölle. — Rachrichten u. Vermljchtes. — Spredlaal, 


Das Ausland. Nr. 26. 


Inb.: rel — Model. Wüfenichen und mwüfet Beben, — Zur —— de⸗ 
Holzibnitte, — Ueber die Stellung der Shmämme in ber 
— in Grieche nland. — Gin Bejub * ut — ein Mi — 
Die neuen beigiſcen Anecenhöhlen. — Die 6 — Tepogtaphiſcht 
x Vhorsgrapbie. — Macellen. 


Mat 1865. — 





Anwendungen 





Die Natur. Hrög. von DO. Ule u. K. Müller. Nr. 26, 


Inb.: R, Müller, ein Glid auf Java nah — Berfäungrn. Vortrag, 
y- im G@ewerbenereine au Balle gr 3, April 1 — lubm. ®laier, 
be ber Inielten. 3. — ige ehe aus dem Dvens 





Aus der Heimath. Hrög. von E. A. Rogmäßler. Nr. 26, 


Inb.: WB, Mepdicus, lebende Bilder ans der Raturgeſchichte. — 6. Schent⸗ 
Ling, der Bienenmwolf oder die Bicnen-Manbwräpe. — €, Kübler, Sand Pd 
Merreöiderimmen, — Aleinere Mittheilungen 31. 





Ausführlichere Kritiken 
erfhienen über: 


— b, Naͤ —— Anmerkungen zur Ilias. (Bon J. La Rohe: 
iterr. Gymn. 4 
383.6 dnerreich ſche —2* für das Volk. 1. Bd. (Bon J. G. 


Schwicker: A. Lit. 

3. des Krieges im Jahre 1813. (Bon 3: 
«Lit... 6.) 

Glarus, die — der proteſt. Salzburger. (Bon gr.: 


Theol. Litbl. 41.) 

Crowe and Cavalcaselle, a new history of painting in Italy, 
(Bon D. Mündler: Rec. u. M. üb. b. 8. 24.) 

Dambed, Lehrbuch der matbemat. Geographie u, Aftronomie, (Bon 
Dr. 3. Friſchauf: 3. f. d. diterr. Gymn. 5.) 

Döderlein's Ilias, hreg. von Autenrieth, (Bon I. La Roche: Ebd.4.) 

Dünker, Homer's Odyſſee. (Desgl.) 

3 — bie drei Motive u. Gr J bes Glaubens, (Bon 10: BI. 

it 25.) 


Flügel, der Materialismud, (Bon Schilliug: Heidelb, Jahrb, 20.— 
Von Dr. St.: 9. Lit.-3. 23.) 
Hettner, Eiteraturgefch. d. 18. Jahrh. 3. Thl. (Det. Wochenfhr.24 f.) 
Hoffmann, 21. u. 22, Buch der Ilias. (Bon J. La Rode: 3. f. d. 
diterr, Gymn. 4.) 
a ur 2 Eieatır und Gultur des 18. Jahrh. (Bon Gotifhall: 
Huber, bie ee der Unfterblichfeit. (Hafer’s Jabrb. I. 6.) 
Klein, Gefhichte des Drama’s, (Bon E. M.: Lehmann zum. 26.) 
Kurg, Geſchichte des Alten Bundes. (Bon =: N, Lit... 24,) 
gattmann u, Müller, Ban Grammatif. (Bon X, Bielbaber : 
3. f. d. öfter. Gymu. 4. 
Liverani, spicilegium Liberianum. (Bon &.: A.Lit.g. 23.) 
Lorenz, —8 che Geſchichte. (Bon Dr. W. Lauſer: Heidelb. 36.19.) 
Nipperden, Tacitus. (Bon 8, Vielhaber: 3. f. d. öfterr. Gymn. 5.) ” 
Palacki, Geſch. von Böhmen, V. 1. (Bon H.M.R.:Deft. *8 24.) 
Pflug, der deutſch⸗daniſche Krieg. (Bon 94: Mil.stit+3.6.) 
v.Plönniet, das Zündnadelgewehr. (Bon M.: AMitl.r 22.) 
Preuner, Heſtia⸗Veſta. (Bon Dr. Et.: QA.Lit.»3, 24.) 
v.Rehfron, der Gebirgäfrieg. (Bon 26: Wril.eit.a. 6.) 
Rbode, hiſtoriſcher —— (Bon Dr. H. Stein: N. Lit.s$. 24.) 
Rödinger, die Befepe der Bewegung im Staatsleben xx. (Bon Dr. 
Schniger: Heidelb. Jahrb. 19.) 
2210 latein. Sprachlehre. (Von L. Vielhaber: 3. f. d. dſt. Gymu. 2.3.) 
N . 2 ab ur in ihrer Anwendung auf Agricultur. (Bon 
Tburamalt, Kart der M mittelhochd. Eprache. (Bon Ign. Petters: 
mn. 2.3.) 
"der a gegen — im J. 1864. (Don 24: Mil.sLit.»3.6.) 
all e, Km —* — in Preußen. (Bon F. Hochegger: 3. 
er. Gumn 
ah Weltgeſchichte. — Arones: Ebd.) 





wichtigere Werke der ausländiſchen Literatur. 
Engliſche. 


Bruce, C., the story of Queen reg and Sir Lancelot of 
the Lake, with other Poems. (12.) 5 

Buckle, Fleetw., vital and pen Bo Statisties of the Hospitals, 
a etc. of England and Wales for the year 1863. 

) 5 

rg of State Papers, Domestic Series. Charles I, 1635, 
ed. by J. Bruce. (Imp.-8.) 15. 

Chronica Monastera S. Albana. Ed. by H.T.Riley. (gr.8.) 103. 

de Chaumont, F, S., introductory Lecture on „The Origin and 
Migrations of the Different —— Ne — Human Race, as 
illustr. by their Languages.“ (32 

Historia et Cartularum Monasterii —RT Ban. "Gloucestriae, Vol.2. 


ed. by W. H. Hart. (er- 8.) 108. 
—— Books 2. 3,4. Text only, by Max Müller. (gr. 8.) 
s | 


—, Second, Third, and Fourth Books, containing Ihe Sanskrit 
Text, with Interlineal Translation. (150 p. gr. 8.) 78. 6d. 

“ 88 5, En. Lettres and Poems in the Devonshire Dialeet, 5.ed. 

p. 12.) 1 
——— Series of Poems in the Devonshire Dialect. (60 p. 
s 

Hullah, J., a Course of Lectures on {he Third or Transition 
Period of Musical Histo — — at the Royal 
Institution of Great Britain. (290 p. 8.) 1 

Hutchinson, Th. J., Buenos Ayres — Gleanings, 
with extracis —* a diary of Salado Exploration in 1862 and 
63. (336 p. 8.) 1 

Kerr, J., the — Life, —— and Customs of Ihe natives 
of India. (390 p. 8.) 105. 6d 

Rowe, Rev. G., ihe Colonial Em ire of Great Britain, considered 
chiefly with reference to its P ysical Geography and Industrial 
Productions. — The Australian Group. (210 p. 12.) 2s. 

Sansom, A.E., Chloroform; its action and administration: a 
handbook. (108 p. 8 8) 58. 

Shakespeare's Tra gedy of King Lear, with Explanatory and 
Ulustraßve Notes, selected —— on the Play ete., by the 
Rev, J. Hunter. (142 p. 12.) 25. 6d. 

Thomas, Rev. Ch. W., adventures = observalions on ihe West 
Coast of Africa and its Islands, historical and descriptive sket- 
ches of Madeira, Canary, and Cape Verd Islands; their climates, 
inhabitants, and —— accounts of places, peoples, cus- 
toms, trade etc. (256 p.8.) 8s. 6d. 

Tomlin, J. € comparative vocabulary in forty-eight languages. 
(4.) 48. 6 
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Niederländiice. 


Cattenburch, A.L. van, 1304. Intogt der Hollanders binnen 
Zierikzee, onder Jonker Willem, Grave van Oostervant. Ge- 
sehiedkundige aanteekeningen ter opheldering van de maske- 
rade, te houden door de leden van het Leidsche studenten- 
corps in Junij 1865, bijeenverzameld, (8, 113 bl. met portr., 
gr. 8., 3 wapenkaarlen, en 1 kaart von Zeeland.) Leiden, 

Doren,J,B.J. van, de terugkomst der Nederlanders en de uit- 
breiding van hun gezag, op het eiland Borneo. Ter nagedach- 
tenis van den Baron van der Capelle, in leven Gouverneur- 
General over Nederlandsch-Indit. Volgens offieitele bronnen, 
(6, 86 bl. gr. 8.) Amsterdam. fi. 

Evers. Mr. J. W. Staats, bijdragen tot de geschiedenis der regst- 
pleging in Gelderland, bijzonder te Arnhem, (IV, 76 bl, gr. 8.) 
Arnhem, 0,80. 

Gouw, J. ter, Amsterdam. Oorsprong en afleiding van de namen 
der grachten, eilanden, pleinen, straten, stegen, bruggen, slui- 
— torens dezer stad. 2. stuk. (XII, 164 bl. 8.) Amsterdam. 

1,25. 

Harthoorn, S. E.,, de toestand en de behoeften van het onder- 
wijs bij de volken van Ne£rlands Oost-Indid, (4, III, 362 bl. 8.) 
Haarlem, f 2,9%. 

Jager, Dr. A. de, bezwaren tegen de spelregeling voor het woor- 
denboek der Nederlandsche taal. (32 h. r. Deventer, f 0,35. 

Jongsma, Mr. E., de paardenfokkerij in Friesland. Eene studie, 
(4, 76 bl. gr. 8.) Leeuwarden, [ 0,75. 

Kaart, nieuwe, van het Koningrijk der Nederlanden op de schaal 
varı 1:200000 vervaardigd naar de groote Topographische kaart 
van hei Ministerie van Oorlog. (6 gelith. bladen in fol.) Amster- 
dam. 18,50, 

Napoleon Ill, geschiedenis van Julius Caeser. (Uit het Fransch) 
vertaald net goedkeuring van den schrijver, door Lodewijk 
Mulder. 1.afl, (bl. 1—64. gr. 8.) Utrecht. 10,60. 

Pijnappel, Gz.,]J,, achten naar aanleiding van de utiliteits- 
leer op zedelijk & ied, door Prof, Hoekstra voorgesteld en 
verdedigd in de Gids van Februarij tot April van dit jaar 1865. 
(15 bl. gr. 8.) Leiden, 10,25. 

Rationalisme en liberalisme beschouwd in hunne beginselen ge- 
volgen en hunne verhouding tot de Katholieke kerk, door A. 
V. (4, 257 bl, 8.) 's Herlogenboseh. f 1,25. 

Stamkart, Dr. J. A., de tachtigjarige oorlog met Spanje, 1568— 
1648. 1. blad. (bl, 1—16. gr. 8.) Amsterdam. 12, 

(Bonftändig in 3 Zheilen.) 

Waal, E. de, aanteekeningen over koloniale onderwerpen, V. De 
kleine verpachte middelen op Java. (2. gedeelte.) Mel eene sta- 
tistische scheis van de verpachte middelen der buitenbezitlingen 
in Nederlandsch Indi&, (2 bl., bl, 369— 455. gr. 8.) 'sGraven- 
hage, f 1,25, 

Wiequefort, Mr. A. de, histoire des Provinces-Unies des Pais- 
Bas, depuis le parfait establissement de cet estat par la paix de 
Munster. Publice au nom de la societ& d’histoire à Utrecht. 
Tome 1, par L. Ed. Lenting. (LV, 538 bl. gr. 8.) Tome Il, par 
C.A.Chais van Buren. (XX, 715 bl. gr. 8.) Amsterdam, 
f 9,15. 


Waterloo - litteratuur, 
Eine arobe Menge Alndericriften, Lieder, Reden u. ſ.w. Kaum etwas von willen, 
Ihaitliem Wertbe barunter. 


Bir beben De folgenden beiten Sucher herans: 

Christemeijer, J.B., herinneringen van een oud-strijder van 
1813— 1815, aangannde Quatre-Bras en Walerloo, Een verhaal 
van de voornaamste gebeurtenissen tot den veldtogt van 1815 
in de Nederlanden betrekkelijk. Met een scheiskaartje van het 
tooneel des veldtogis. Volks-uilgave, (72 bl, met kaartje $.) 
Utrecht. f 0,50. 

—, geschiedverhaal der merkwaardige levensredding van een 
Nederlandsch onder-officier der kavallerie (later gepensioneerd 
rilmeester en ridder M.W. 0.) in den laten avond van 18, Junij 
1815, op het slagveld van Waterloo (36 bl, 8.) Utrecht, f 0,25. 





Uachrichten. 


Dr. A.L. Francke in Leipzig iſt zum Cuſtos des Herbarinms 
an dortiger Univerfität ernannt worden, 

Der frühere Privatdorent in Heidelberg Dr. DO. Bülow ift bes 
reits zu Anfange dieſes Semefters ald auferordentl. Profeijor an die 
—* Facultät der Univerfität Gießen berufen worden, 


Der Director der abminiftrativen Statiftil, Dr. Hermann in 
Münden, und der Mniverfitätäprofeffor Sembera in Wien wurden 
von der Paiferl, ruf. Geographifhen Gefellihaft in Petersburg zu 
eorrefpondirenden Mitgliedern gewählt. 

Dr. Guftav Heiter in Bien, Sectiondratb im öiterreichifchen 
Staatöminifterium, ift von der arhäologifchen Geſellſchaft in Moskau 
zum wirklichen Mitglied gewählt worden, 

Geheimratb Dr. Beinlig in Dresven bat bie Ehrenpräfidentfchaft 
über die Leipziger Bolptehnifie Geſellſchaft angenommen. 

Dr. med. Bufimelli in Dresden wurde Ritter des ſächſiſchen 
— Hoftheaterarzt Dr. Roack ebenda Ritter des Albrecht⸗ 
ordene, 


Am 19, Mai + in Etodholm Udo Waldemar Dietrich, bis 
1864 Rector am deutſchen Rationallgeeum dafelbft. 

Am 9, Juni + in Wien Dr. Lfdwig Rüdiger, als Publicift 
und Mitarbeiter des Peſther Lloyd bekannt. 

Mitte Juni F in London Dr, Southey, früherer Leibarzt König 
Georg’s IV von England, Berfaffer vieler medicinifher Schriften, 

m 18. Juni F ebenda der englifche Schriftfteller und Mitarbeiter 

der Zimed Wingrove Goofe, 

Am 20, Juni + zu Marburg in Steiermark Dr. Rudolph ale 
nn Gymnafialprofeffor, belletriftifher und wiſſenſchaftlicher 

riftfteller, 

Am 21. Juni F auf einer Meife von Konojed nadı Prag P. 
Wenzel Froft, Director des Prager Taubjtummeninftituts. 





Antiquarifhe Kataloge. 
(Mitgetbeilt von Hm, Univerfitäts- Proclamator S, Hartung.) 


Butſch Sohn in Augsburg. Rr, 40, Auswahl guter, feltwer, zum 
Theil koftbarer Bücher aus allen Käcern. . 

Friedländern. Sohn in Berlin, Nr. 13%, Philologie und Alter 
tbumewiffenihaft. Nr. 139. Mathematif, 

Kirbhoffu. Wigand in Leipzig. N. 133, Naturwiſſenſchaften. 

Köhler, K. #., in Leipzig. Rr. 129, Botanit, Land» u. Gartenbau, 

orſtwiſſenſchaft. 
Müller, J. G. in Gotha. Ar, 116. Theologie. 


Antworten. 


1. Zu Nr. 23, Sp. 622, 7. 
„Ah! Monsieur le Mardchal! vous ötes le très bien venu! voilä 
revanche pour Speierbach !* 

Mit diefen Worten begrüßte der Erbprinz Friedrich von Heffens 
Kaflel, —— Landgraf Friedrich I und König von Schweden, 
am 13. Nuguft 1704 dem franzöfifhen Marihall Tallard, als diefer 
in der für die Heffen * fiegreihen Schlacht bei Blenheim uns 
weit Hochſtaͤdt von dem Rittmeiſter von —— vom Regiment 
Erbprinz · Dragoner und zwei heſſiſchen Dragonern gefangen genommen 
und dem Erbprinzen durch den heſfiſchen Obriftlientenant v. Boyneburg 
als Gefaugener vorgeführt wurde. Im Jahr vorher nämlich, am 
14. November 1703 (während des fogenannten ſpaniſchen Erbfolge 
frieges) waren troß ber — * Standhaͤftigkeit und tapfer⸗ 
ſten Gegenwehr, unter perfönlicher Anführung des Erbprinzen, die 
Heffen-Gaffeler und Hannoveraner von der Uebermacht der Franzofen 
in einer mörderifhen Schlacht am Speierbadre gefchlagen worden, 
in Folge deren jih auch die Reichsfeftung Landau den Frangofen 
hatte ergeben müflen. 

Seit der Schlacht bei Blenheim if „Revande für Speier 
bach“ allgemeines Sprichwort geworben, welches noch jept im Lande 
Helfen überall gäng und gebe ift. 


Marburg. R— dt. 


2, Zu Ey. 622, 4. Herr Dr. ei W. E. in E, verweilt auf 
Varnhagen's Denktwürdigkeiten VII (Neue Folge II), **. 1546, 
S. 245 f,, wo ebenfalls erzählt wird, wie Jahn den Ausdrud „Schmalz« 
efellen“ aufgebracht babe, nicht aber wegen der Ep, 670 angeführten 
Behanptung, fondern wegen der im Jahre 1515 von dem Geh. Juftiz« 
ratb Schmalz gelieferten Denunciation gegen angeblich beitchende ge» 
beime Verbindungen. Der Sinn jenes Ausdrudes würde demnäch 
ein anderer, verächtlicherer, fein al® nach der Angabe Sp. 670. Hiers 
zu ftimmt, worauf Herr ®. B. in G. aufmerffam macht, die Anwens 
dung, die A. Kollen in feinem Liede „Ein Wille feſt und blant ein 
Stahl“ (zuerſt erſchienen in feinem Burſchenllederbuch Freie Stims 
men friſcher Jugend", Jena 1819) von jenem Worte macht, indem er 
fagt „Wenn beit der Kampps (gedrudt ſteht fpäter Kampf⸗) und 
Schmalzsgefell und läßt uns feine Ruh.“ 





751 — 1865. — Literarifhes Gentralblatt. — 28. Yulis. — 5 


Fiterarifher Anzeiger, 








im J. €. Hinrichs’schen Verlage zu Leipzig erschien so- Verlag von Bernhard Tauchnitz. 
eben und ist durch alle Buchhandlungen zu beziehen : 
Wann wurden unsere Evangelien verfasst. iz — ist erschienen und durch alle Buchhandlungen zı 
ziehen : a 

Von — 

ndzü 

Constantin Tischendorf. a: ken Sy nn Pe 
1865. 12 Ner. 
Zweite Auflage. des deutschen Staatsrechts 


2000 Exemplare dieser in ihrer hohen Wichtigkeit bereits 
vollkommen erkannten Schrifl waren innerhalb weniger Wo- 
chen ganz vergriffen, Diese 2. Auflage ist fast unverändert, 

[137 


von €. F. v. Gerber. 
gr. 8. brosch. 11, Thlr. 18 


Repler’s und Futher’s Werke. 
Bei S. Hirzel in Leipzig ift ſoeben erfchienen : a 
Moliere's Luflfpiele | Bm Bester ib 


bezi - 
überfegt von —— 


























Kepleri astronomi opera omnia ed. C. Frisch 
Volf Hrafen Baudiſſin. vol. V. Preis 4 Thlr. 
Grfter Band. „| Vol. I-IV foften 17 Zhle, Vol. VI erfheint Ende kit 
8. Preis: 1%, Thle. na Jahres. In den nächſten zwei Jahren hoffen wir die heiter 
folgenden Bände bringen zu fönnen, fo daß bis zum akt: 
Verlag der Weidmannschen Buchhandlung in Berlin. ne — hhär rien an 
BESTE: in wird, . 
Soeben erfchien umd it durch alle Buchhandlungen zu beziehen: Suthers füm miliche deu ti ch eWerke h eraudanıı: 
* 7 — 73 * 
G. A. v. Klöden's ben von J. K. Irmiſcher und E. L. Enders % 
Handbuch der Erdkund C. verb. Aufl. Bd. 5. Preis 22%, Nar. | 
iter Band: SE Nah Erfcheinen des 6. Bandes im Herbft diefes Jahree trir 
Bun ae ı für Bd. 1—6 dieſer neuen verbefferten Auflage der Yarın, 
Politiſche Geographie. preiß von 6 Thlt. ein. — Br. 16— 67 koſten 26 Ahr. 
Handbuch der Länder: u. Stantenfunde von Europa. (2. 6, weldher unter der Prefie if, und Bd. 7—15 fehlen 
i aljo gegenwärtig und erfcheinen gleichfalls in 2r werb. Aut) 
Zweite vermehrte und verbefferte Auflage. Lutheri o pera latina varii argumenti ad re- 
Ausgabe in 5 Kieferungen. format. hist. ed. H. Schmidt. Tom. II. Preis 
Erfte Lieferung: Bogen 1 — 18. Preis 1 Thlt. 1 Thir. 
— SE” Die früher erfhienenen 27 Bände der lateinifchen Sährifter 
Erſtert Band: Luther's koſten: 14 Thlr, Die noch fehlenden 10 Bint 
5 werben in moͤglichſt raſcher Folge erſcheinen, fo daß aus 
Handbuch der phyſiſchen Geographie. die lateiniſchen Schriften Luther's in einigen Jahren vol. 
Mit 774 Holyfcpnitten. ftändig fein werden. [11 
Neue Ausgabe in 4 Lieferungen. 
Ge Siferung: Bogen 1-15. Dusie 1 Rp. | und una Anzfarl Rünpler in Hannorer in enchinn 
Der erite Band ift Nitändig in ei Band { 
von 4 palm, eenfo Beheite Band; 60 bug rerts a en Every man D) 
und Staaten P ‚ d . 
Amerifa, zum Preife von 3 Tpalern zu — Homul in ——— kastus. 
Bin andfthricher Vroſpeet * a et zur internationalen Literaturgeschichte 
ö—— — u von Karl Goedeke. 
&efu ch. Gross Octav. (XII, 232 S.) Eleg. geh. 1 Thlr. 20 Sgr. [14 





Ein junger Engländer mit vortrefflichen Beugniffen verfehen eh — 2 
wünfgt in irgend einer Stadt Deutfchlands Unterricht in englifcher dwei wichtige Brofgüren über den Bonner Univerfitätt-Gonfic: 





Sprache und Muſik bei einer Familie oder in einer Erziehungs⸗ Das Ende der Bonner Philologenfchule. 
Anſtalt gegen Beköſtigung und Logis nebft einen angemeffenen, wenn | Preis 5 Sgr. 
auch geringen Gehalt zu ertheifen, | 

Für Einfiht der Zeugniffe und weiterer Auskunft wende man Die Bonner Philologenſchule. 


ſich gef. an die Herren Ehr. Morgenftern u. Eo. in Leipzig. Preis 6 Sgt. 
(138 | Köln. 3.6. Schmitz ſche Buchhandlz. |148 
— — EEw—⸗ pανν DEN 


Drud der Riedihen Suchdruderel (Carl P, Lord) in Peipzig. 


Literarisches Geniralblatt 


für Deutſchland. 


Verantwortlichet Herausgeber Profefior Dr. Griedrih Sarkteru 


ir, 29.] 





i ty 






y “x .. 
7 Var . 


Derlegt von Eduard Anenarins im Keipyig. 





Erfheint jeden Sonnabend, 


An 15. Juli. 


aim Preis vierteljährlih 2 Thlr. 





Theologie. 


Böttcher, Dr. Friedr., neue exegetisch-kritische Aehrenlese 
zum Alten Testamente. 3, Abih. Proverbia— Chronica. Nach 
dem Tode des Verfassers herausgegeben und mit einem drei- 
fachen Register über alle 3 Abthlgn. versehen von Dr, Ferd. 
Mühlau, Leipzig, 1865. Barth, (VI, 2598. 8,) 1 Thir. 22 Sgr. 

Den beiden erften Abtheilungen, welche wir bereit® in diefen 

Blättern angezeigt haben, ift raſch die britte, der Schluß des Ganzen 

gefolgt. Sie enthält fürzere oder umfangreichere Bemerfungen zu 

den Proverb., Job., Cantie., Thren., Eeeles., Esther, Daniel, 

Esıa, Nehemia und den zwei Büchern der Chron, Unter diefen 

biblifchen Büchern if am ausfüprlichften „das hehe Lied” bedacht, 

deſſen Erflärung fat die Hälfte des vorliegenden Buches einnimmt, 
während die Übrigen nur mit wenigen Bemerkungen bedacht find. 

Für das erfigenannte Buch ſcheint der Herr Berfafler eine befondere 

Vorliebe gehabt zu haben; fhon früher (1850) hatte er in feiner 

Schrift „die älteften Bühnendichtungen“ die Anſicht aufgeftellt: das 

bobe Lied fei als ein wirklich aufgeführtes VolkaSing— 

ſpiel zu betrachten; feine Auffaffung batte jedoch manden Wider 
ſpruch von Ernſt Meier, F. Hipig u. A. erfahren und gegen dieſe 

Ausleger, befonders gegen den lepteren find die Bemerkungen in 

vorliegendem Buche zum Theil gerichtet, theilmeife auch um bie 

früher vorgebrachten Gründe zu erhärten oder aud einzelne Erflä- 
rungen zu mobdificieren. Das gefchieht denn nicht ohne Pitterfeit 
und in alljugroßer Breite, da, wie der Herausgeber im Borworte 
bemerkt, eine Kürzung bier nicht am Drte war, um die Einheit des 

Werkes nicht zu ftören. Auch mit einer allzugroßen Urbanität ver- 

fährt unfer Verfaſſer gerade nicht mit feinen Gegnern, fo muß es 

fih (5.122; Higig gefallen laffen, daß fein Einfall ,höchſt täppifch“ 

Be dad man in feiner Eregefe durch Gemeinheiten“ über» 

raſcht wird (6. 155) u. dgl. m., während wir an anderen Orten 

den Verf. felbit etwas zu weit für einen Ausleger der heil. Schrift 
gehende antbropologifhe und anatomifhe Studien treiben ſehen, 
um alle Zweifel an der Richtigkeit feiner Anfichten zu befeitigen. 

So heißt es ©. 163 zu Ct. 7, 3, nadıdem eine genaue Theorie 

der Rabelbildung vorangegangen!: „AD ’N ift der Mifchnapf der 

Girkelrundung, ein Merkmal, das zur genauen Bemeſſung der 

Mifchverhältniffe von Bein und Waſſer die meiften folchen Näpfe 

haben mochten, der Dichter aber hier des Vergleiches wegen heir 

fügt. Wurde nun in ſolchem Rapfe Waffer mit Weinzuguß umger 
rührt, fo bildete fi auf dem Gemiſch nothwendig eine wiederfcheis 
nende flachtrichterförmige Bertiefung mit ein wenig gewundener 

Spige nad innen, im Großen ganz die Form, wie im Kleinen die 

Nabelgrube. Ras kann alfo richtiger fein ale: Dein Rabel der 

gezirfelte Mifhnapf, (nur) darfe am Mifhweine 

nicht fehlen, nämlih, wenn der Vergleich treffen, aber auch, 
wenn’! überhaupt recht bergehen fol." Ebenfo gefhmadlos, wie 
unpoetiſch! Da ziehen wir doch noch immer TMY/— venter (vergl. 

Spr. 3, 8) vor, oder nehmen ed mit Anderen —= arcanum (eupber 


miftifh). 


Die Auffaffung des ganzen Liedes, wie fie Herr Böttcher aufs 
ftellt, hat und nad genauer Prüfung durchaus nicht zugefagt, wenn 
wir auch germe zugeftehen, daß mande Stellen gut gedeutet find 
und die Anſicht des Verfaſſers nicht hinter der anderer Ausleger 
des „hoben Liedes” zurüdbleibt. Uns will eine vollfommene Einheit 
in demfelben zu finden, nicht einleuchten. Iſt es nunmehr nad 
den überzeugenden Beweiſen Geiger's in feiner Urſchrift 2c.” nicht 
mehr zu leugnen, daß fchon jehr früh tendenziöfe Aenderungen in 
der Bibel vorgenommen find, wie fehr mußte dann davon ein Buch 
betroffen werden, das fo ſehr dem Geiſte der übrigen zur Erhaltung 
würdig befundenen altteftamentlihen Schriften widerfprah, und 
welche nannigfaltige Yenderungen und Auslaffungen mußte es ih 
wobl gefallen laffen, um nur feinen Plap im Ganon zu behaupten, 
Kein Wunder daber: die Einheit noch jegt berzuftellen, ift eine Siiy« 
phusarbeit. Die Erklärungen der übrigen Bücher enthalten manches 
Treffende, neben einer leidigen Gonjecturalfucht, die nicht felten das 
Nabeliegende überfchen läßt. — Das Berdienit des Herandgeberd 
ift ein anerfennenswerihes ; wir verbanfen ihm einen recht correcten 
Tert, die Umwandlung der jonderbaren Trangfeription des Semiti» 
ſchen im die gewöhnlichen Schriftzeihen und fehr ausführliche 
Negifter, welche die Brauchbarkeit des Werkes recht fehr zu erhöhen 
geeignet find, Denn brauchbar ift trop mancher Ausflellungen, die 
wir zu machen hatten, das fleißig gearbeitete Buch des verewigten 
Gelehrten und wird die Epegefe des alten Zeftaments in vielen 
Punkten fördern. 





Zöller, Prof. Dr. Dito, "Hieronymus. Sein Leben und Wirken 
aus feinen Schriften dargeitellt. Gotha, 1865. F. U. Perthes. (XII, 
468.8.) 2 Thlr. 

Gute wiffenfhafiliche Feiftungen find auch von einer Seite ans 
juerfennen, welde fonft der freien. Biffenfhaft eher feindlih als 
förderlich if. Wir freuen ung aufrictia, das vorliegende Buch ald 
ein fehr verdienftliched begrüßen zu fünnen. Der große Gelehrte 
unter den lateinifchen Kirchenvätern verdiente wahrlid eine neue 
Bearbeitung. Und die vorliegende Arbeit ift fo fleißig und forgfältig 
ausgefallen, daß fie und wahre Freude gemacht hat. 

Die Einleitung (S, 1— 16) beginnt mit den Ausgaben ber 
Werke des Hieronymus, worauf deſſen Lebensbefchreibungen folgen, 
Die erfte umfaſſendſte Abtheilung (5. 17—520) enthält den Lebend» 
lauf des Hieronymus, die zweite Abtheilung (5. 321—176) feine 
theologifche Charafterifif. Bei aller Anerkennung des Geleiſſeten 
fünnen wir jedod bei dem Geburtsjahre des Hieronymus unfere 
Bedenfen-nicht zurüdhalten. Proſper von Aquitanien, ein jüngerer 
Beitgenoffe de Hieronymus, fagt in feinem Chronicon ausdrüdlich, 
Hieronymus fei 331 u. 3. geboren, und «6 ift faum ein Widerſpruch 
zu nennen, wenn derfelbe bei dem Todesjahre (420) bemerkt, Hieros 
ahmus fei im 91. (ſtatt im 90.) Lebensjahre geftorben. Jene ber 
fimmte Angabe erjheint und nicht fo unvereinbar mit mebreren 
Stellen des Hieronymus, welche der Verfaſſer (S. 21 f.) nah man» 
hen Vorgängern geltend macht, Im Jahre 394 fhreibt Hieronymus 
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an den Nepotianus: dum essem adolescens, imo et pene puer, | illustr. e. 3: Matthäus babe fein Evangelium hebräiſch geichrieben, 


ei primos impelus laseivienlis aelatis eremi duritie refrena- 
rem, scripsi ad avuneulum tuum Heliodorum exhorlatoriam 
epistolam. Diefer Brief an Heliodor fälh in das Jabr 374, in 
welchem Hieronpmus allerdings ſchon ein etwas alter Knabe von 
43 Jabren geweſen fein würde, In der Schrift de situ et nomi- 
nibus locorum hebr., teren Abfafjung bald nah 355 fällt, ſagt 
Hieronymus ad vocem Drys Mambre: Quae usque ad aeta'em 
infanliae meae et Constanlii regis imperium lerebyntus mon- 
strabatur pervelus, was, auch wenn man die Zeit des Gonftantius 
erft von feiner Alleinberrihaft (350 — 361) berechnet, wahrlich 
nichts auf fih bat. Ferner in dem Gommentar zu Habafuf aus dem 
Jahre 391 oder 392 (1. II, p. 660) jagt Hieronymus: dum ad- 
hue essem puer et in grammalicae ludo exercerer, omnesque 
urbes vielimarum sanguine polluerenlur, ac subito in ipso 
persecutionis ardore Juliani nuntialus esset interitus. Da 
Julian 363 farb, jo baben wir bier allerdings einen 32jäbrigen 
„Knaben“. Allein das bat ebenſowenig auf fi, ale wenn Hieros 
nymus in einer feiner legten Schriften, dem 410 — 415 vollendeten 
Gommentar zu Ezjechiel 1. XII, e. 44 (Opp. V, 535) feine etwa 
353 verfaßte Schrift gegen Helvidius in adolescentia geſchrieben 
baben will. Dem mehr als SOjährigen Greife erſchien fein beſtes 
Mannesalter ald adolescentia, Bei folden Austrüden hat man 
nicht bloß die rhetorifierende Ausdrucksweiſe des Hieronymus, welche 
Zöckſer (S. 25) ſelbſt anerkennt, in Anſchlag gu bringen, fontern 
auch die pytbagoreifche Berechnung der Lebensalter (bei Diogenes 
von Laerte VIII, 1, 7 oder $ 10), melde den suis bis zum 
20ften, den »sarioxog bis zum 40ſten, den vsurdas bis zum 60jten, 
den Greis bis zum SOften Lebensjahre dauern läßt. Außerdem hat 
man zu bedenfen, daß Hieronymus erſt bei feinem rheiniicen 
Aufenthalte (um 370) eine Reigung zum Dienite Ghrifti empfunden 
haben will (Zödler ©. 35), alfo die frühere Zeit feiner weltlichen 
Gefinnung um fo mehr als feine Jugendzeit anfehen konnte, So 
rechnet er auch im der Borrede feines Gommentard zu Dbadja 
(Opp. VI, 360) um 395 feine nicht 30 Jahre ältere Arbeit über 
diefen Propheten in feine adolescenlia (ſ. Zödler ©. 36. 209). 
Endlich ſtellt ſich Hieronymus felbit als bedeutend Älter dem 354 
geborenen Auguftinus gegenüber. Diefer ift der (bifhöflichen) 
Würde nah fein Bater, aber dem Alter nah fein Sohn, ein 
iuvenis gegen einen senex (j. Zödler ©. 22. 270). So ſchreibt 
Hieronymus um 402, was ſchon an ſich beffer zu dem Geburtsjahre 
331 ald 310—312 fimmt. Die ganze Ausdrucksweiſe betätigt 
einen Abftand von 23 Jahren zwiſchen dem Lebensalter beider Kir 
henpäter. Die Ausſage des Vroſper erſcheint unjerm Berfafier 
übrigens ſelbſt fo gewichtig, daß er feine abweichende Zeitbeſtimmung 
nicht unbedenklich vorträgt (©. 23 f). 

Diefe Bedenken bindern uns natürlich nicht, die Arbeit des 
Berfafferd gebührend anzuerfennen, Wir hätten nur bei dem 
Lebenslaufe dei Hieronymus noch mehr allgemeine Gefichtepunfte, 
Blide auf die ganze Zeit und deren geiftige Richtungen u, dergl. 
gewünſcht, außerdem ein chronologifches Verzeichniß der Schriften 
des Hieronymus zu bequemerer Ueberfiht, Auch die theologifche 
Sharafteriftif dieſes Kirchenvaters finden wir im Allgemeinen ganz 
richtig und treffend, Doc hätten wir bei der Hauptftärfe des Hie⸗ 
gonymus, der Bibelforfkung, cine genauere Darftellung feines Ber« 
bältnifjes zu dem kirchlichen Ganon gewünfht, da Hieronymus 
befanntlih die älteren Zweifel gegen mande Antilegomena des 
Neuen Teftamentd mehr oder weniger berührt. Unter den aufere 
canoniſchen Schriften, welche Hieronymus fennt und hochſchäßzt, 
bätte das Hebräcrevangelium wohl eine eingebendere Erörterung, 
als der Verfaſſer (5. 360 f.) bietet, verdient. Da fönnen wir aus 
Gründen, welche bereits veröffentlicht find, aud der Meinung des 
Verfaſſers nicht ganz beiftimmen, daß das Hebräerevangelium dem 
Hieronpmus nur feiner Grundlage nach ald echt gegolten, während 
er im feinen eigenthümlichen Zufägen judenchriſtliche Interpolar 
tionen erfannt habe. Weshalb fagt denn Hieronymus de vir, 


quod quis poslea in graeeum lranstulerit, non satis eertum 
est, wenn er in dem griechifchen Matihäusevangelium die unvers 
fälichte Schrift des Apoſtels erfannte? Der Ausdrud fpricht eher 
für das Gegentheil. — Fehlt dem Buche aud ein fehr wünſchene⸗ 
werthes Register, fo können wir ed Doch nur ale eine ſeht danfene« 
werthe Arbeit begrüßen und allen Freunden der Kirchen- und Dog: 
mengefchichte empfeblen. A. H. 


Zeitschrift für die gef. luth. rg > u. Kirde, brög. von $r. 
Delipih u. 9.58. Gueride. 26. Jahrg. 3. D.sHft. 

Inb.: Fr. Pfaff, der gegenwärtige Stand der Frage nach dem 
Ufprunge des Menſchengeſchlechtes — 3. Müller, zur Arolloninss 
titeratur. — F. Delihſch, über den gottesdienitliden Gebrauch der 
griechifchen Sprache im Abendlande,. Deutſch nach einer norwegtichen 
Abbandlung C. P. Gafpari's. — Ib. Fider, Johann Muſaus über 
das Kormalprineip der lutheriſchen Kirche. — 9. Hoffmann, Reifen 
mationsdanf. Prebigt um Reformationsfeit 1964 über die Epiſtel des 
24. ©. n. Trin. Go ol 1,8—15. — Mitcellen,. — Allgem. kritifche 
Bibliographie der neueſten theolog. Literatur, 


Allgem. kirchl. Zeitihrift. Hrög. von D. Schenkel. 6. Jahrg. 6. Hit. 
Inh. Zur Gharafterzeihnung der modernen „gläubigen* Arc 
logetif. — Die Gränzen der vroteſtautiſchen Lehrfreiheit. Mit bei. 
Berüdfichtigung des Belenntnipitandes im Großh. Baden, — Kirci. 
EUR — Lirterarifhe Ueberſichten u. Anzeigen, — Kirdl. 
tonif, 


Allgem, Nirhen-Zeitung. Red. von Zimmermann. Ar. 39 — 4. 

Inb.: Umſchau auf dem Gebiete des DBoitsihulmeiens ſeit dem Eintritt Der mewen 
era, mit bei. Begiebung auf Das Berraliniß der Schule gur Kirde. (Bihr.) — 
2, Rabus, Befennimis u. Wiſſeuſchaft. — Der Plan einer igftemat. Grier 
fung des b. Landes. — Lin Tag in Schiverin. — 5. Rrigier, ein But 
auf Die ol. Airche. — Das b. Bra in Ieruialem u, Die Batrlardengräber 
in Sebron. — Ar. Büchner, Dante Migbieri im feiner Bedeunung als Daa · 
ter, polıt. u, relig, Keiormater, — Wann wurden unfere &vangelien vertaßt ?— 
Religiöier Rertihrutt in Rußland. — Kira, Mitteilungen u. Radırkdsten. 


— — Hreg. v. E. W.Hengſtenberg. 76. Bd. 5.oñ. 
al. 


Inb.: Raturwiſſenſchaftliche Benealvgien, Insbef, die Darwin ſche Theorie, — Det 

ul. — Vriammlung Des furl. Gentralwereind in der Provins Sabfen. — 

Die Dorigken trägt Das Shmer nicht umſonſt. — m Weiter. — Grftil. 
sungen gegen Schenfei aus Ayriz u. Hannover; Nabrihten, Rerenfionen 2. 


— Kirchenzeitung breg. von DO, Thelemann u. Emft 
belin, Maibeft, 

: Die Diepofiion der apoflol, Predigt in Antiobien, — Fr Geihichte der 
ref. Rtrche in Deutſchland. — Friedrich Ludwig Mallet, — Kirdendronif. — 
Anzeige. — Programm. 


Proteſt. Kirchenzeitung f. das ev. Deutfchland. Hreg.von HR rauf e. 
Nr. 2— 25. 


Ind: O. J. olhann, Karl Ullmann, 1.2, — Sacſiſches. — Der erfte deutſa 
Drotchanien FF a Erſenach. 1.2. — Piste, Firdlide Misfinde Berlins. — 
adridsten, — Yıtleratur. 








Proteitantifhe Monatsblätter für innere Zeitgeſchichte. Greg. von 

H. Gelzer. April n. Mai. 

Inb.: Fur Erinnerung an den Aürften Hermann Zu Wied. — Die Weltläge Io: 
1545, Die deuſae Arage vom Wiener Gongres bi um Wiener Arieden 1814 
54. — lie Viguei. Verenspiid einer Murter u. @rzicherin; ven. R.Dagen- 
bad, — 6. Daitom, Dante u. fein Bezug zut hieformation u, jur moder- 
nen evang. Bewegung in Italien, — Gonrad Mutanug Mufus, Lebensbiid 
eines bumaniften Im Seitalter der Meiormation, — Der Heformatiend-Berius 
von Sierongmus Savonarola, Hin Sitten u. Gharafterbilr Italiens am Gnde 
* * Japrh. — Beilebriefe aus dem Orient. Ein Aneflug an den Sur 

ana 


Zeitftimmen aus der ref. Kirche der Schweiz. 7. Zabrg. Ar, 11u. 12. 
Inb.: Die Durlader Gonferengen. 1. 2, — efefrüchte. 


Fliegende Blätter aus dem Rauhen Haufe, Nr. 6. Juni, 


Inb.: Barum erideint Jeſus madı feiner — nicht feinen Feinden und 
ldteru? — Die Landaangete im ſuüdweſti. Deutihland, — Das Bängeniertel 
in Hamburg. — Die Brangisfanerinnen zu Pirmafens. — Zeitung u. Hürgere 
Goreelpondengen, — Rabribten aus dem Hauben Huwe. 


Philoſophie. 

Kitz, Arn., Sein und Sollen. Abriß einer philoſophiſchen Einlei— 

tung in das Sitten» u. rt Frankfurt a.M., 1864. Her 
mann’sche Buchhdig. (IV, 125 ©, ar. 8.) 20 Sar. 

Diefe Schrift hat den Sap Puchta's zum Motto; „wir ftellen 

nicht in Frage, daß das Recht von Bott fei, das wäre eine Ernie 
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drigung des Rechts. Die Frage ift nur, wie Gott das Net here 
vorbringt.* Um diefe Frage zu beantworten, beginnt der Berfafler 
mit fehr allgemeinen Erdrterungen über die Theorie ter Erkenntniß. 
Für cin Wiffen, welches im vollen Sinne auf dieſe Bezeichnung foll 
Anfpruch machen fünnen, fordert er Identität des Wiſſens mit feinem 
Segenftande; Erfennen in biefem Sinne ift ſich ſelbſt Wiſſen. Aber 
ein ſolches Erfennen fommt nur dem „Ganzen“ als ſolchem zu; nur 
da® Ganze fann erkennen, was das Ganze ift, das menfhlihe Er« 
fennen fann nur als bejondered, vom Ganzen relativ unabhängiges 
für fit Wahrheit baben und etwas bedeuten. Wenn wir baber 
den Dingen, ald Gegenftänden der Empfindung, Realität zufihreiben, 
fo geſchieht ed, weil die idealiftiiche Annahme, daß wir felbft das bie 
Welt ausfüllende Eine und Ganze find, fih mit dem Bemußtiein 
unferer Unfelbftändigfeit und Befchränftheit nicht vereinigen läßt. 
Gleichwohl fann die Bürgſchaft für Die objective Wahrheit der 
Sinnedwabrnehmungen weder in ihnen felbit liegen, noch in dem 
Berftande oder der Bernunft, die felbit feinen antern Boden unter 
fi haben, als die Sinne; fie kann — und hier näbert ſich der 
Berfafier Richten — nur im Sollen liegen; denn „dad Sollen 
gebt weientlib auf im Handeln; bandein fann ich aber mur in 
Beziehung auf die Dinge, wie fie mir erfheinen; wäre nun diefe 
Erſcheinung eine bloße Täufhung, mie fünnte das Sollen lediglich 
auf ſolche Täuſchung fein Abfehen haben? Iſt es eine Wahrheit, fo 
fann das, worauf es gebt, feine Unmahrbeit fein" (5. 32). Auf 
diefes fittliche Bemußtfein in ter Form des imperativen Sollens 
als eine ſchlechthin unbeweisbare, einfach anzuerfennende Thatſache 
des Bewußtſeins fügen fich Die weiteren Deductionen, Sein und 
Sollen bezeichnen zwei durchaus disparate Gebiete; aus dem Sein 
fann fo wenig ein Sollen, als aus dem Sollen ein Sein abgeleitet 
werden; ihre gegenfeitige Beziehung, die „Einheit eines Ganzen, 
dem fie Doch beide angehören müſſen“, würde unbegreiflic fein, 
wenn nidt der Wille, ald „das ihren Aufammenfluß vermittelnde 
Element“, eine Hinweiſung auf die Möglichkeit ihrer Berfnüpfung 
darböte, So wie der menfchliche Wille eine Potenz ift, die einerfeite 
ſowohl vom Sein als vom Sollen unabbimgig ift und doch anderer» 
feits fowohl von jenem ald von diefem afficiert wird, fo iſt «8 audı 
nothwendig, für das Welrganze den göttlichen Willen ald das 
gemeinjame prius des Seins und Sollens zu poftulieren. Gerade 
deshalb, weil aus dem Sein zum Sollen überhaupt nicht zu gelan: 
gen if, fann auch das Sollen aus feiner Cauſalität abgeleitet wer: 
den, welche ein bloßes Sein bezeichnet, umd da die einzige Potenz in 
der Welt, welche der Gaujalität des Sein nicht unterworfen if, ber 
Wille, mein Witte aber nicht Urheber des Sollens ift (der Wider 
legung der Kant'ihen Autonomie der praftiichen Vernunft widmet 
der Verfaffer einen befonderen Abfnitt), fo muß das Eollen aus 
einem höheren über dem Menfchen fichenden Willen abgeleitet wers 
den, dergeftalt, daß aud dad Sein in der Gaufalität feines Wirfens 
durch dieſen Willen determiniert und dadurd die Berfnüpfung des 
Seins und des Sollens zu einer Welteinheit gefichert ſei. Obgleich 
fih nun weder die Determination des Seins dur den Willen 
Gottes, noch der Einfluh des Sollens aus feinem Willen auf ben 
unfrigen irgendwie angebın, ja auch nur abmen läßt, fo ift ed doch 
möglich, da der göttliche Wille das Sein un? das Sollen zugleich 
beftimmt, nunmehr aus dem Sein eine Beſtimmung über den In— 
halt des Soltens abzuleiten, Trotz der Entſchiedenheit, mit welcher 
der Berfaffer vorber bei der Weltentmahung der Thatfache Des fitt- 
lichen Bemußtfeind jede offene oder verftedte Form des GgowWmus 
und Eudämoniemus abgelehnt hatte, fnüpft er bier an den allge 
meinen Glüdfeligfeitsirieb ald das Werk und den Ausdrud bed 
Willend Botted an und erflärt die Beförderung des eigenen und 
des fremden Glücks für den Inhalt des Pflichtgebots. Die Antir 
nomie, in melde das Streben nad Selbfibefriebigung und bie 
Sorge für fremdes Wohl unvermeidlich verwidelt, würde in einem 
Zuftande der Vollendung verfhmwinden, in welchem die völlige Ent 
Äußerung bes eigenen Gelbit zugleich die böhfte Befriedigung dat 
böte, womit zugleich der ganze Begriff tes Sollens wegfallen würde; 
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folange dieſer Zuftand der Heiligung nicht erreicht ift, bleibt e& bei 
dem Spruche des Evangelium: liche deinen Nächten wie Dich ſelbſt. 
Der Rechtöbegriff ſoll fich endlich darauf aründen, daß ed der Mille 
Gottes ei, daß der Menſch ibn nicht gezwungen erfülle, fondern aus 
eigener Selbftbefimmung. Diefe Freiheit des Menfchen, den Willen 
Gottes zu erfüllen oder nicht zu erfüllen, ift als das nothwendige 
Lebensdelement dir Eittlichfeit fein Recht; und deshalb entſpricht 
die Erzmingung diefer Freibeit als des Rechts (der Rechtezwang 
und Rechtsſchutz); ebenfo fehr dem Willen Gottes, ald die Erzwin⸗ 
gung der Zittlichkeit feinem Willen widerfireiten würde, — Diele 
allgemeinen Umriſſe des Gedankenganges des Verfaffers müflen bier 
genügen; man hat bei der Lectüte des Buches dad Gefühl, daß es 
das Erzeugnik eines ehrlichen und lebhaften Intereſſes an philofo: 
phiſcher Forſchung ift; auch der Vortrag ift beftimmt, angiehend und, 
obne prätentiöd zu fein, nicht felten mit einem glücklichen Humor 
gewürzt. Referent wünſcht der Schrift eine eingebende Prüfung, 
nicht weil er durch die Berufung auf ten Willen Gottes als ſolchen 
die Löfung der Probleme für erreicht hält, welche Kant, mit dem 
der Verfaffer am liebften verkehrt, für unlösbar erflärt, jondern 
weil er den Verfafler für einen Mann hält, der für Gründe zugäng ⸗ 
lich if. Die gegen die biftorifhe Rechtoſchule und ihre „Naturs 
wüdhfigfeit“ des Rechts gerichtete Firfeitung (5. 1— 15) fell wenigs 
ftend nicht unerwähnt bleiben; fie ſchließt mit den Worten: „es find 
und bleiben die legten Gründe des Hechtd, auf welche philofepbiich 
zu recurrieren iſt, und fofern die Raturmücfigfeit gegen viele fich 
richten oder fie erfehen fell, iſt fie unfered Erachtens leeres Gerede.“ 
Db der Nechtöbegriff des Perfafferd, der in die Bahn des alten 
Naturrechts nicht ſowohl einlenft, ald bineinfpringt, dieſe legten 
Gründe irgendwie in befriedigender Weife bezeichne, iſt eine andere 
Frage. 





Geſchichte. Kriegsgeſchichte. Biographie. 


Seriptores historiae Augustae recensuit Hermannus Peter, 
Volumen prius. Leipzig, 1865. Teubner, (XXXI, 276 S. B.) 
24 Sgr. 

Kurze Zeit erft ift verfloffen, jeit (im Jabrg. 1965, Nr. 20, 
5p.533 ff.) die neue kritiſche Tertaudgabe der scriptores historiae 
Augustae, feit der Zweibrüdfer Ausgabe überhaupt die erſte, bes 
fprechen worden if, und ſchen haben wir von einer neuen zu ber 
richten. Daß ein Bedürfniß nah nod einer Ausgabe vorhanden 
fei, behauptet der neue Herausgeber felbft nit. Aber ibm ſcheinen 
die Berliner Gelehrten ihre Aufgabe fo wenig erfüllt zu haben 
(Borrede S. XXX), daß er trogdem feine allerdings ſchon feit läns 
gerer Zeit vorbereit to Urbeit nicht geglaubt hat zutückhalten zu Dürfen, 
Denn er hat nad) erneuter Bergleihung der Bamberger Handſchrift 
arfunden, dak an einigen zwanzig Stellen allein der vita des 
Hadrian der Apparat der Berliner Ausgabe unvollftändig if: mie 
es danach in den anderen vilae und mit den Angaben aus den 
übrigen Handfchriften ausficht, das glaubt er den düſteren Bers 
mutbungen des Leſers überlaffen zu dürfen. Sicht man die zwanzig 
Stellen, die er anführt, näher an, fo findet ih, daß die Berliner 
Herausgeber eine Reibe von areifbaren und zum größten Theil ſchon 
von der zweiten Hand in der Handſchrift felbit verbejferten Fehlern 
mit Stillſchweigen übergangen baben, weil fie zu den in allen 
Handſchriften diefer Arı gemöbnlicen gehören und nichts für Die 
Sache damit gewonnen wird, dat man den Apparar mit ihrer Uns 
führung belaftet. Rach dem forgfältigen und nad allen Seiten bin 
wohlbegründeten Urtheile, welches viefelben Über Die ganze band» 
fhriftliche Grundlage in der Vorrede abgeben, wird fein Ginfid- 
tiger an dieſen vermeinten Unterlaffungen irgend welchen Anſtoß 
nehmen. Nichtsdeſtoweniger giebt Peter, gegen den in der weitaus 
überwiegenden Mehrzahl Teubner'ſcher Terte cingebaltenen Örundfag, 
noch einmal den ganzen fritifchen Apparat u, zwar unter dem Terte, 
nicht, wie üblich, nur die weientlichen Abweichungen in einer kurzen 
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Zufammenftellung in der Vorrede. Diefe verbreitet ſich Dagegen 
noch einmal wieder ausführlich Über die gefammte handſchriftliche 
Ueberlieferung, ohne wefentlich neues gegen die Berliner Ausgabe 
vorzubringen. Denn eine Anzahl jüngerer Handihriften, melde 
Peter mehr geſehen hat als die Berliner Herausgeber und furz bes 
fbreibt, bleibt, wie er felbit fagt, ohne allen weſentlichen Einfluß 
auf tie Tertgeftaltung, die auch er nur, wie die Berliner Herauds 
geber ſchon getban, auf die Bamberger und die Heidelberger 
Handſchrift gründet. Hätte er num am den zahlreichen verderben 
Stellen, die auch nad der beiden Berliner Gelehrten und nad 
Mommſen's Bemühungen unerledigt bleiben, jo viele und fo wichtige 
Berbifferungen vorzubringen gehabt, dab er in der That glauben 
fonnte einen ganz neuen Tert zu geben, fo würde man fich darüber 
nur freuen müffen. Dagegen finden wir an den meiften zweifel⸗ 
bafıen Stellen nicht einmal die Verbefferungsvorfhläge Jordan's 
angegeben (die doc leicht gemweien wäre in den fehen fertigen 
Apparat des Herausgebers zu übertragen, wenn ed auf Bolftändig- 
feit abgefeben war), an anderen diefelben durch wenig glückliche 
eigene erfeht, einige Male traf Peter mit Jordan zufammen. Es 
foll nicht geleugnet werben, daß nicht auch Peter bin und wieder 
das richtige gefeben haben mag: das aber berechtigt doch noch nicht 
zu einer neuen Ausgabe mit volltändigem Apparat. An den ſchwie⸗ 
tigen Schriftſtellern it nob für manden Verftand Arbeit übrig, 
wie jchon bei der Anzeige der Berliner Ausgabe hervorgehoben wor—⸗ 
ben ift; beffer aber wäre e#, wenn bie Arbeit, flatt gethanes noch 
einmal zu thun, felbftändig vorwärts fihritte. Dagegen, daß ber 
Herausgeber noch einen Tert druckt, läßt fich nichts einwenden, wenn 
der Berleger dabei feine Rechnung findet; aber beanipruden darf 
man dann menigftend, daß dad Neue, was er zu bieten bat, in 
möglihft fnapper und Überfichtlicher Form geboten wird, In folder 
Geſtalt it ein Tertabdrud neben der Ausgabe mit dem Apparate, 
etwa wie Meinefe'd Strabo neben Kramer's, ganı am Plage; allein 
den ganzen Apparat noch einmal abzudruden lag unferer Anſicht 
nach fein Grund vor. 


Nochmals Hannibal’s Alpenüberzang. Eine Antikritik von 
Prof. Friedr, Rauchenstein, Miteinen Kärtehen. Aarau, 
Sauerländer. (18 8.4,) 9 Sgr. 

Anknupfend an eine frühere Arbeit über denfelben Gegenſtand 
(Der Zug Hannibal's über die Alpen. Eine Rechtfertigung ver 
Darftellung des T. Livius; Peigabe des Kantonéſchulpregrammé 
von 1949) fucht der Berfafler die jept, befonders durch Riebuhr's 
und Mommſen's Anfeben zu fait allgemeiner Biliigung gelangte 
Entfheidung zu Gunften des Heinen, St. Bernbard zu wider 
legen und für den Mont Genéèvre zu plaidiren, Er unternimmt es 
zu diefem Zwede nachzuweiſen, daß gar fein Widerſpruch zwiſchen 
den Berichten des Polybiod und des Livius in Bezug auf Auds 
gangdpunft und Endpunft von Hannibal's Zug vorliege, wie die 
Bertheidiger von Volybios' Darftellung als der beffer beglaubigten 
annehmen. Sondern Livins’ Bericht fei nur detaillierter und vers 
diene deshalb gerade durchaus Blauben. So geſchickt der Berfaffer 
feine Sache führt und fo viel Beftehendes ın der Annahme von der 
Uebereinftimmung der beiden Hauptberichterflatter liegt, Dennoch 
icheint er und durch die Zufammenftellung der Worte des Rolybios 
im 56. und 60. Gapitel nicht binmweqzuinterpretieren, dah Hannibal 
juerit Direst zu den Infubrern berabgefommen, dann erft die Stadt 
der Tauriner genommen babe: Borgänge, welche der Berfafler durch 
arammatifche Analogien in die umgefehrte Folge fept. Merkwürdig 
it allerdings, tak der Mont Benevre in vorbannibaliiher Zeit 
fhon die Hauptalvenftraße aus Gallien nach Italien gewefen zu fein 
ſcheint (nah Livius 5, 34 f.), und ebenfo, daß er ed, wie der Bers 
faffer nachweiſt, das ganze fpätere Altertum bindurh und noch 
im Mittelalter war. Aber gerade diefer fcheinbar nebenfäcliche 
Umftand ſcheint und außer anderem eber gegen ald für des Berfaflers 
Anſicht zu ſprechen. Wäre die Straße, auf der Hannibal einſt in 
fo überrafhender Weife in Italien einbrach, die in aller fpäteren 


Zeit gewöhnliche gewefen, fo wäre dieſes fiher nicht unbemerft ge 
blieben und Zweifel und Ungemißheit über Hannibal'e Weg, wie 
fie im Alterthum ja ſchon vorhanden waren, faum zu erflären. 
Auch nad Eremutius Gordus Urtheil, auf Das Der Berfaſſer ſich 
beruft (bei Tacitus Ann. 4, 34), war Livius doch gewiß weit mehr 
eloquentiae praeclarus als fidei. Die neueiten eingebenden Uns 
terfuchungen über fein Berbältniß zu Velybios, die Niffen angeſtellt 
bat, liefern Belege dazu auf jeder Seite. Wir glauben daher, im 
Gegenjage zu dem Mecenfenten in den Heidelberger Jahrbüchern 
(1564, 8.733 f.), bei aller Sochachtung vor der Haren und nüd- 
ternen Darftellung des Verfaſſers, dennoch jagen zu müſſen: antiquo. 


Spruner-Menke Atlas antiquus. Caroli Spruneri opus terlio 
edidit Theod, Menke. -ü. Liefg. Gotha, 1864. J. Perthes, 
(4 Karten qu. Dopp.-Fol. u. 4 S. Erläut. gr. Fol.) 1 Thlr. 

Mit der vorliegenden ſechſten Lieferung mäbert fib das Wert, 
deffen ſchon zu wiederholten Malen in diefen Blättern gedacht wor: 
den ift, feinem Ende, welches die fiebente Lieferung bringen fell. 
Die ſechſte giebt zunächnt eine Weltkarte für die Zeit des aſſyriſchen 
Reiches, mit mehreren Nebenfärschen; für jedes Bolf und Reich find, 
wie zu erwarten, alle neueften Hülfsmittel benußt. Für die perfiiche 
und für die bebräiiche Geographie bat der Herausgeber felbftändige 
Unterfuchungen angeftellt, deren Refultate in manden Punkten von 
denen Kiepert'$ und anderer abweichen, Sie find mahgebend ges 
weſen, befonders für die gweite Harte des Heftes, welche das Berier: 
reih darftellt. Die dritte dient zur Erläuterung der Geſchichtt 
Aleranders und feiner Nachfolger, im Anſchluß an Droyfen’s Ge. 
fchichte des Hellenismug, aber ebenfalld mit gewifienbafter Benupung 
fpäterer Arbeiten, Es folat endlich viertens die Karte des römischen 
Kaiferreibs von Auguft bis auf Diocletian; bier if jetzt ſchon 
manche®, befonders aus infhriftligen Unterfuchungen, nachzutragen 
und zu verbejiern, und es wird deffen dann noch beträchtlich mebr 
werden, wenn erft das Berliner corpus inseriptionum Lalinarum 
weiter vorgefhritten fein wird. Dod dies thut der Brauchbarkeit 
der Karte für den gegenmwärtigen Zeitpunft feinen weſentlichen Ein— 
trag. Sämmtliche Karten dieſes Heftes find new gezeichnet; in ibrer 
Zuſammenſtellung im vorliegenden Hefte, die in dem fertigen Atlas 
verändert wird, gewaͤhren fie eine intereflante Vergleichung des alt« 
aſſyriſchen und des perfiichen Reiches mit dem Aleranderd und der 
tömifchen Kaifer, 














Beitzke, Dr. Heinrih, Majot a. D., Geſchichte des Jahres 1815. 
Zweiter Band, Berlin, 1865, Kobligf, (IV, 537 ©. 8.) 3 Thlr. 
15 Sur. 

Die ven anderer Hand verfaßte Anzeige in Rr. 16 des laufenden 
Jahrgangs dieſes Blatted über den erften Band des Werkes em 
pfieblt denfelben ungeachtet der Mängel, melde ſowehl in Bezug 
auf das Quellenftudium ald namentlich in der Darftellung hervor 
treten, ſchon megen der ſchönen Wärme fittlicher und patriotifcher 
Gefinnung, welche fih darin überall ausfpriht, und wir können 
dieſem Urtheil auch für den vorliegenden zweiten Band volllommen 
zuſtimmen, müſſen aber der Anficht des Verfaſſers, die jener Refe— 
rent theilt, ganz entichieden entaegentreten, daß der Krieg von 1815 
mebr ein Sabinetd» old ein Bolkäfrieg geweſen fei, und daß Franf- 
reib und Europa einer friedlichen und gedeihlichen Entwidiung 
hätten entgegenfehen können, wenn Rapeleon auf feinem Throne in 
Paris fih new befefigt hätte, Der Verf. verfällt in feiner ehrlichen 
liberalen Geſinnung der Gelbfttäufchung, daß er, unmillig über die 
troftfofe Reaction, welche bald nach Napoleon’ Sturze über unfer 
Vaterland die bleiernen Flügel breitete, in dem piebejifchen, aus ber 
Revolution hervorgegangenen Gäfar eine Art Vorfechter der Arei- 
beit ficht, ungeachtet er Doch reiht eigentlich das Erbe feiner Mutter 
nur zur Befriedigung feiner maßlofen Ehr- und Selbſtſucht gemif- 
braucht hatte, Es ift wirklich ein mehr ald naiver Glaube anzu: 
nehmen, daß Rapoleon, wenn er 1815 ohne Arieg wieder als Kaifer 
von Frankteich anerfannt worten wäre, fortan ald correcter con« 
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fitutioneller Herrfcher ein Mufter für die übrigen europäifchen abfo- 
Iuten Regenten abgegeben hätte. Huch bier würde Horaz mit feinem 
„aaluram furea expellas“ u. ſ. w. Recht behalten haben, 

Um gleich bier unfere Anficht über den politifchen Theil dieſes 
Bandes sufammenzufaflen, fönnen wir, im Gegenfage zu der Anzeige 
des erften Bandes, das Urtheil des Berfaffers über die hundert Tage 
durchaus nicht für richtig anerkennen. Allerdings hatten c& die 
Bourbonen verftanden, ſich fo gründlich verhaßt mie möglich zu 
machen, aber es iſt falfh, daß die Ration Rapoleon wieder ber: 
beigerufen hätte, im Gegentbeil waren alle gebildeten und befipenden 
Claſſen ihm innerlich abgeneigt und fügten fih nur widerſtrebend 
und mit Beforanik und Mißtrauen feiner neuen Herrfhaft. Daß 
dann nach der Kataftropbe von Waterloo das Kaiſerthum wieder 
fo fhncll zu Kalle kam kann in feiner Weife befremdend erſcheinen; 
man braucht ja nur daran zu erinnern, daß die Rente auf die Nach— 
iht von der Niederlage von 53 auf 55 flieg. Nicht das gereicht 
den Franzoſen zur Unehre, daß fie den Imperator fallen lieken, fons 
dern die Art und Weiſe wie es gefhbab, und der Mangel an aller 
wahrhaft fittlihen Würde, der in erfchredender Meife bei fait allen 
ihren politifh bedeutenden Männern bervortrat. Aber auch Dad 
laftet mit auf den Schultern von Europa's aroßem Bedränger, weil 
er in feinem Frankreich wie überall jeden freien Gedanken verfolgt, 
jede Regung unabhängigen Selbftbewußtfeins erftidt hatte. 

Der vorliegende zweite Band bringt in dem zweiten Buche den 
Reldzug im Belgien mit der Beichreibung der Schlachten und Ges 
fechte; im dem dritten Buche, außer den politifchen Vorgängen in 
Paris, den Mari der Armeen Blücher's und Wellingten's dorthin 
und die Gapitulation der Hauptſtadt. Wir hätten gewünſcht, daß 
der Berfaffer in Bezug auf dieſe politifhen Borgänge weniger auds 
fübrlich gewefen wäre, ba er, abaefeben von d.n ſchon oben von ung 
befämpften Auffaffungen, etwas Neues darüber doch nicht beisur 
bringen vermag und diefed Gebiet wohl überhaupt nicht feine ſlarke 
Seite if. Die Beihreibung der Operationen und Gefechte dagegen 
erfüllt im Wefentlihen ganz den Zweck des Verfaflere, dem gebil— 
deren Publicum im Allgemeinen eine genauere und umfaſſendere 
Anihauung über den Hergang diefer für die ganze neueſte Geſchichte 
fo denfwürdigen Greigniffe zu gewähren, Der frifhen und leben» 
digen Darftellung wird die Theilnahme des Lefer nicht fehlen und 
nur im zwei Beziehungen haben wir namentlich Ginfpruc zu er: 
heben, Zunächſt verleitet die gänftige Stimmung des Berfaffers für 
Rapoleon ibn offenbar zu Ungerechtigkeiten gegen Andere, jo z. B. 
gegen Grouchy, der hier wegen „feiner Ungeſchiclichkeit und Unent- 
ſchloſſen beit“ gewiffermaßen zum Sündenbock gemacht wird, und 
gegen Gharras, deſſen Schrift er eigentlich gar nicht gelten läßt. 
So feht die Sache aber nicht, und wir verweilen den Berfafler eins 
fah auf Bernbardi's vortreffliche Darftellung, die ihm ja vor 
gelegen bat, die er aber nur oberflächlich angefeben zu haben ſcheint. 
Unfere zweite Bemerfung richtet fi gegen des Berfaffers Urtheil 
über die Lage der verbündeten Heere vor Paris und den Uebergang 
Blucher's auf das linfe Seineufer. Der Berfaffer hält jene Rage 
für eine äußert bedenfliche und erflärt diefen Uebergang für das 
größte Wagſtück des alten Beldmarfhalld. Wir bitten den Ber: 
faſſer, auch hierüber Bernhardi nachzulefen, und meinen, daß er das 
durch ziemlich beruhigt werden wird. — In der Darftellung der 
Schlacht von Belle Alliance vermiffen wir zwei Angaben, die zum 
richtigen Berftändniß doch fehr mefentlih erfheinen, einmal bie 
höchſt unglädlihe und verkehrte Formation, in der die Divifionen 
des Gorps Erlon den eriten großen Angriff unternahmen, und die 
in nicht geringem Maße das Mißlingen deſſelben verſchuldete; dann 
die eigentliche Bedeutung der Vorwärtsbewegung, welche zuletzt die 
Armee von Wellington machte. Der Verfaſſer ſagt darüber nichts 
weiter ald ©. 309: „Aber ſchon jeit einiger Zeit hatte der Herzog 
von Wellington feiner ganzen Linie, fo ſchwach fie au war, Be 
fehl gegeben, vorzurüden, und fie war den Franzoſen auf den Fer— 
fen.” Man vergleiche damit Bernhardi ©. 332. 


Schließlich möchten wir dem Verfaffer noch den Rath erteilen, 


für den Ball, da fein Buch eine zweite Auflage erlebt, manche 
Nachläffigkeiten, die immer ftörend find, durch eine forgfältige 
Durhficht zu befeitigen. Wir führen ald Beifpiele an 8.29, wo es 
beißt, daß die freiwilligen Jäger bei dem Feſtungskriege alle in 
Thätigkeit gefommen feien, was doch nur von denjenigen des zwei⸗ 
ten Urmeecorps richtig it; — ©. 79: „bei jedem Gorps follıen 
fih alle Sappeure befinden“; — S. 85: „linfs nad Ghatelet zu in 
Dampreaug“, was doch nad der entgegengefehten Seite zwiſchen 
Gharleroi und Marchienne liegt; — ©. 160, wo in der zweiten 
Zeile von unten von Jägern der Region 1?) die Rede it; — ©.215, 
wo es flatt der Feſtungen an der Sambre und Mofel beißen muß 
„an der Sambre und Maas“; — S. 340, wo es 3.3 ftatt Brigade 
Borde Brigade Tippeläfirch beißen muß, denn die Prigade Borde 
achörte zum dritten Armeecorps xc. 0. — Ueber die Details bei der 
Meuterei der Sachſen ift der Verfaſſer nicht genau unterrichtet, doch 
feblt zu der Berichtigung bier der Raum. Die Nachricht ©, 26, 
daß Blücher am 3, Juni große Heerfchau über feine vier Corps auf 
den eltern zwifchen Huy und Namur bielt, bei welder der Herzog 
von Wellington zugegen war, ift nicht richtig; die Corps find zu 
folbem Zwecke nie vereinigt geweſen; aud verbot fih das ſchon 
durch die Dislocation, melde von der franzöfiihen Grenze jenſeits 
Gharleroi bis binter Lüttich reichte. Meferent weiß nur von einer 
Parade des zweiten Armercorps vor dem alten Feldmarſchall, nad 
welcher er im Kreiſe der um ibn verfammelten Stabdofficiere der 
Infanterie feine volle Zufriedenbeit ausſprach, indem er fi zum 
Schluffe ungefähr der Worte bediente: „wir wollen unfere Sache 
fhon machen, davor ift mir gar nicht bange*, der Gavallerie aber 
dann ziemlich barte Worte fagte, fie Fönne nicht reiten u.f.w. Der 
Herzog von Wellington war bei der Parade nicht anweſend. — 
Auch die Angabe S. 107, dak das Gorps Pirch mit Ausnahme der 
Brigade Brauſe [bon am fünfzehnten Nachmittags drei Ubr in einer 
Stellung zwiſchen May und Onoz vereinigt geweien fei, iſt nicht 
richtig. Die Brigade Krafft, bei der Neferent fand, war dort erſt 
am fpäten Abend geſammelt. — S. 337 in der Rote wird dad 
Detahement von Stengel ald zum Corps Pirch gehörend bezeichnet; 
ed war aber vom Gorps Zieten, — Unfer Borratb an derartigen 
Notizen ift Damit noch nicht erſchöpft, das Angeführte wird aber 
genügen, um den oben gegeberten Rath zu rechtfertigen. 





Enfell, Dr. Georg Friedr. Johanna d’Arc genannt die Jungfrau 
von Orleand. Ihre Jugend, ibre Thaten und ihre Peiden, 
getreu nach den Quellen sc. dargeftellt. Regensburg, 1864. Manz. 
(VIN, 744 S. ar. 5.) 3 Iblr. 9 Ser. 

Bei diefem Werke treffen die Bedingungen für das Gelingen 
einer biftorifchen Monograpbie fehr alüdlih zufammen: ein voll; 
ſtändiges und qut vorbereitete® Material, wie man es nicht leicht 
findet, und die Befähigung des Verfaſſers, der mit der möthigen 
Selehrfamfeit und Darfiellungsgabe auch den Sinn zur richtigen 
Auffaffung feines Gegenſtandes mitbringt. Im erfterer Beziehung 
wollen wir keineswegs fagen, daß für feine fritifche Thätigkeit feine 
Aufgabe mehr übrig geblieben fei, vielmehr waren die Brotofolle 
und jonftigen Nachrichten, fowie die Auffaffungen Quicherat's und 
der fih auf ihm Hügenden Bearbeiter zu prüfen und miteinander zu 
vergleihen, und endlich die Hauptfrage über das Wunderbare in 
der Erfheinung der Jungfrau bifterifh und pfyhologifch zu erör: 
tern. Das Buch zerfällt in drei Hauptabfchnitte, Die mit einem kurs 
zen gefchichtlichen Ueberblid über die damalige Tage der franzöfifchen 
Monardie eingeleitet werden, Theil I enthält Jugend, Bifionen 
und Gharafter der Johanna, Theil 2 Thaten der Johanna, Theil 3 
Leiden der Iobanna von ihrer Befangennehmung bis zu ihrem 
Feuertode. Das Ganze ift nicht eine populär abgerundete @efchichtds 
erzäblung, die feinen Einblick in die Quellen gewährte, fontern der 
Berfaffer hält fih auf dem wiffenfhaftlihen Standpunfte und weift 
nad, wie er dazu fommt, die Thatfahen feftzuftellen. Daher ver» 
fhont er den Befer nicht mit Wiederholungen und Bergleihungen 
der Berichte, weiß denfelben aber fo in das Intereſſe hineinzur 
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ziehen, daß er gern auch auf die fhwierigeren Unterfuchungen eins 
aebt. Das erfte Auch erzählt dic Jugend und fhildert die gange 
Perfönlichfeit Johanna's, wobei natürlich mander Ausſpruch von 
ihr, der erft fpäter in den Berbören vorfommt, bereits feine Ber 
wendung findet, Nachdem Eyſell das Geſchichtliche der Engeld- uut 
Heiligenerfheinungen Johanna's berichtet bat, fagt er: „Der ganze 
vifionäre Zuftand des Mädchens von Domremp bat feine Wurzel 
in der aufs Höchite gefteigerten Kraft eines religiöfen Glaubens, 
der dad, mad er glaubt, fo zweifellos glaubt, als fähe er e#, und 
das, was er hofft, mit folder Zuverſicht hofft, ald hätte er ed ſchon. 
Diefer ſtarke, bis zur Ekſtaſe fortgehende Glaube der Jungfrau ift 
der Mittelpunft, aus dem ihre ganze geiftige Individualität, ibr 
gefammtes Wirken und Berbalten begriffen fein will.” Aus dem 
Glauben erflärt fi ihr glübenrer Patriotidinus, ihre Thatfraft 
und ihr unerfhütterliher Muth. Wohl kam eine natürliche Pegas 
bung dazu, aber „der Funke des Genies wurde erſt an der Flamme 
des Glaubens zum verzebrenden Feuer für Die Feinde, jur Gluth 
der Pegeifterung für die Rreunde.” Der Verfaffer hält die Bifionen 
der Jungfrau nicht für objective Geiſtererſcheinungen, aber mit größ« 
ter Entſchiedenbeit für fubjective Wirklichkeit, und ſchließt fi zur 
Erklärung derfelben der Theorie an. melde der Medicinalrath 3. F. 
6. Hecker in feiner Vorlefung „über Bifionen* (Berlin, 1848) auf 
geſtellt hat, wornach die zur höchſten Lebendigkeit gefteigerten Bors 
Rellungen Gegenftand der finnliben Wahrnehmung werden, das 
innerlich Geſchaute denfelben Gindrud bervorbringt wie die äußeren 
Gegenſtände. Eyſell geht im Glauben an die göttliche Berufung der 
Jungfrau weiter ald die meiiten feiner Vorgänger, namentlih Hafe 
und Sidel, Gr findet dieielbe im Einflang mit feiner ganzen dhrift« 
lichen Weltanſicht und adoptiert den Aueſpruch Johanna's: „Es 
bat Gott gefallen, durch ein einfahes Mädchen arofe Dinge zu 
tbun." Sein Standpunft drückt fib am deutlichiten in folgenten 
Morten aus: „Es war Gottes Wille, Rranfreih von den Englän— 
dern zu erretten, in Jobanna bat er fi das Werfzeug bereitet. In 
diefem Sinne ift fie feine Gefandte, die Befreiung Rranfreihe That 
Gottes durch fie.” 

Wir freuen uns, das Buch als eine ausgezeichnete Monographie 
empfeblen zu fünnen, welche nicht nur eine wichtige geichichtliche 
Griheinung ins Klare ſetzt, fondern auch cine genußreiche Lectüre 
darbietet. Was das Heufere betrifft, So int die fchöne Ausftartung 
anzuerfennen, nur vermikt man eine Anbaltsüberficht, mad um fo 
fühlbarer wird, da auch Golumnentitel fehlen, fo daß die Untirab» 
theilung in Varagtaphen beinabe verſchwindet. Der dide Band if 
auch ſchwer zu bandbaben und wäre beffer in zwei vertheilt worden. 





Zeitſchrift des Vereins f. Lübeckiſche Gefhichte u. Alterthumekunde. 
2.8». 2. Heft. 


Inb.: 9. 6. Dittmer, Lübeds Älteite Silbermünze. — Funk. 
dad NArmen-Diafonat am den Kirchen Der Stadt Lübeck. 1531— 1861, 
— Pauli, and dem Tagebuche des Lubeckiſchen Bürgermeiiters Gens 
rich Brofes. (Fortſ.) — Webhrmann, Briefe an Maptbias Mulic, 
efchrieben im Nabre 1523. — Wie hmann-Kadow, Paul Auuffs 
od, Buchhändler zu Lübeck. — K. Alug, Ausarabungen des Bereins 
für Lübeifche Geſchichte und Altertbumefunde, — Mac, die älte 
ten Lubeder Pfennige. — Kleine Mittheilungen von W|ebrmann. 
Berliner Blätter für Müınz, Siegel u. Wappenkunde. 6. Hft. 
De B. v. Köhne, unedirte Münzen von Pantifapaion. — 
Derf., unedirte und feltene Münzen aus der Sammlung des Areib. 
v. Brokeſch⸗Oſten zu Konitantinopel. — Jul. Ariedlänter, die 
Regierumgsjabrzablen auf den alerandrinifchen Münzen des Anguſtus. 
— Ed. Rapr, der Regen auf antifen Münzen. — Ed. Philippi, 
zur Münzneibichte der Neumark, des Yandes Lebus und der Nicders 
laufig. — B.v. Höhne, drei Bienniıe der Laeſſoe ſchen Sammlung. — 
Deri, Leo Zar. — Boßberg, Nachträge zur Münzgeſchichte Dans 
ige. — Br. Köhne, Portraitmedaillen Sigismund Bätbor's, Rürs 
en von Siebenbürgen, und Nadırichten Aber die Barhorw: Zimolin. — 
Zul, Friedländer, zwei Medaillen des Grafen Rochus v. Kunar, — 
®, 2. Höhne, Schaumünze und Siegel Tilly's. — Mitcelln. — 
Neueite Current- u. Schaumlinzen. — Neuefte Literatur. 


— — _ zZ ma 


Geographie. Karten. 


Karte des russischen Reiches in Europa in 6 Bll., vorzüg- 
lich nach der 1862 von der kaiserl, russ. geograph. Gesellschaft 
in 12 Bll. herausgegebenen Karte, bearbeitet von H.Kiepert. 
Berlin, 1565. I. Reimer, 

hätte der durch feine bisherigen Leitungen mit Recht rühmlichfl 
befannte Kartograpb Kiepert nichts gethan, ald die in ruſſiſcher 

Sprade, mit ruſnſcher Schrift erſchienene Karte der Petersburger 

geogtaphiſchen Geſellſchaft Durch Ucbertragung ind Deutiche und zu · 

gänglih und nupbar gemacht, fo würde er ſich dadurch allein ein 

Berdienſt erworben haben, allein die Karte ift nicht einfach auf das 

Verhäliniß 1:3 Mil. reduciert worden ; fie wurde an allen Stellen 

verbeffert, wo dies notbthat, fie wurde mit ten großen Specialfarten 

verglichen und darnach berichtigt, fie wurde mit Höbenzablen aud- 

Jeſtattet, jo weit das verfügbare verläfliche Material dies geftattete xc., 

furz. wir erbielten feine verkleinerte Gopie, fondern ein verbefierte® 

Werk in noch fhönerer Form, da ter Verleger befanntlich feine 

Artikel ſtets auf die würdigite Art auszuftatten trachtet. Die Harte 

erſcheint über bie Grenzen des Neiches ſoweit audgedehnt, daß die 

Hauptitädte aller Rachbarreiche (Wien, Berlin, Kopenhagen, Gon» 

lantinopel, Teberan 2.) noch darauf zu finden find, und das afias 

tiſche Rußland bie sum Iſchim und Aralfee enthalten ift. Bezüglich 
des Terrain bat fi Dr, Kicpert firenge an das Material gehalten 
und feinerlei Gonjecturen fi geſtattet. Daß die Bergzeichnung 
meiftend mit der Grenze endet, foll nicht zum Tadel angerechnet 
werden. Der Zwed der Karte wird auch ebne die vollftändige 

Ausführung erreicht. Die cotierten Höhenangaben fünnen in jedem 

Kalle nur mit Dank aufgenommen werden, wenn fie aud, wie bier, 

ſporadiſch auftreten und in den interefjanteften Hochgebirgen, z. B. 

dem Kaufafus, mangeln, Die Oribefchreibung ift lobenswerth 

turchgeführt und die politiſche Gintheilung acht bie zu den Kreiſen 
herab. Auch das hiſtoriſche Element ift berüdjichtiar worden durch 
die Aufnabme Älterer Randesnamen in Finnland, Hätte dies nicht 

auch in den chemald polnischen Landen geicheben fünnen, 4. 8. 

Lithauen? Finnmarken zeigt ſich bereits nad der Karte von Mund 

berichtigt, wie überbaupt allerorts das neucehe Material bemupt ere 

ſcheint. Selbft dem Gradnetze läßt fih Rachahmungewertbes ent 
nehmen; es wurden nämlich alle einzelnen Grade audgezogen (jeder 
fünfte mit einer ftärferen Linie), fo daß die Maſchen des Nepes 
eine Größe erreihen, die für den Landfartenzeichner bebufs der 

Reduction höchſt bequem ſich erproben muß. Damit ift auch dem 

Geographen gedient, deſſen Arbeit bei Beftimmungen von Ränge 

und Breite jehr erleichtert it, Man follte ein reichlicher audgejuger 

nes Netz nie verihmäben, jelbit auf Karten größeren Maßes nicht, 
weil allerhand Bortheile damit verbunden find, und weder die 

Zwedmnäßigkeit noch Schönheit einer Karte dadurd eine Einbuße 

erleiden. Bei größerem Maßſtabe fünnen anſtandeloe VBiertelr 

gradlinien ausgezogen wırden, welche Zeitminuten entipreben. Das 

Auszichen von Drittelgradlinien ermöglicht eine beliebige Bezife 

ferung nad den Meritianen von Ferro, Paris oder Gteenwich und 

iſt bei allen größeren Specialfarten aufereuropäiicher Länder und 

Meereötbeile ſeht zu empfehlen. Die techniſche Ausführung der 

Karte if alles Lobes würdig und es empfichle ſich dieſe Karte auch 

von dieſer Eeite, 





Mittheilungen aus 3. Perthes geograph. Anftalt über wichtige nene 
Erforfchungen zc., von A. Petermann. 4.0,.5.9ft. Neril, Mai, 


Inb,: &, J. Stebnipfy, Webrrüht der fauksfliben Stattbaluerichaft. — 6. 
Schmweinturtb, der Ril m. Duo Sagt ſae Deich der Uicitsidung. — Geogro⸗ 
ptiihen Moteriat and den hrafilian. Sührrorinzen, gelammelt von 8, Shulp. 
— Die internat, Aninabme der türfiideperi. Gienze — Neue Spuren dee ver 
ichellenen Deutschen Reilenden Ludy. Yersılhandt im Innern von Aufralien. — 
Die Eisorrkäleninie in den Bolar-Meeren u. die Mägit keit des Bordringens in 
Sdrfjen bis zu den hödhften Breiten. — Der Rord» u. Sütpol, die Bibtigfeit 
iseer Grforfbung in geogranb. u. uiturbift, Hezichung, Mit Bemerkungen hb. 
Die Strömungen der Folarmecre im Karte. — 6. Bogı. Alypen-Brologır. — 
Gerh, Mobile" Tagebuch seiner Melie darch Marokto nadı Tuat, 1864. 2 Aricn. 
(mit Karte). — 6.8, M. van de Beides Iepte Meiie in Yardıtina, I61— GL 
und Berndt Über Die nette Auflage feiner Katie Des b. Lantes. 1. (mt Karte). — 
Neidie Steinfohlenlager in Spipbergen (mit Karte), — Beograpb. Retijen. 
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Globus. Heraudg. von K. Andree. 8. Bd. 1.— 4. Liefg. 


Inh.: Aus Gbina durd die Mongolei mad Sibirien, 1, 2, — Gihnegranh, Schll 
derungen aus Dem Gediete Des Ama,onenitiome, 1.2. — 8. Veift, Die Zigeu ⸗ 
ner der Düpdonauländer. — Waflermunif auf Berne; nadı beikind, Diuelten 
bearb. von 6. Meier. — WB. Nitenvadı, cin Beſuch auf Eapri. — 9, Stie 
bei, der Hera. — M. Witttomm, das Benedictinerflofter anf dem Mont« 
ferrat, — Die Eereichung des Rordyris. — E. Shlagintweit, geidictlice 
Entwidiung des ind. Raftenweiens, — 2. Birnbaum, bie neueften Griahruns 
—F u, Anfthten über Die Utſaden der Stürme, Über ıbre Fortvflanzung und 

rausbehimmung. — Yonmadı de, ein Ausflug in den Keinen Atlas u. die 
Große Rabylie. 1. 2. — Tas ihramerit. MRindfleiih. — Die Albımbra.1.2. — 
8. Berienid, die Spraden u. Mundarten ver Schwei.— Der Goldreichthum 
Auftraliene. — Die Polen im pol. — Die ealtforn. Indianer, — Bilboi Grom- 
tber’4 Beſuch Beim Ata von Irra im Sept. 1864. — Wihnegraph. Schilderung 
der Bogulen. 1.2. — A. Audree, die Nufkebung der Negeriflausrei tm Rord- 
amerıfa in Theorie u. Brazis, — Admiral Butafon’s Aubrten auf dem Jaxar · 
tes. — 9. Teift, gefangene Drwenbäunslinge in Belgrad. — Die Menfchen in 
Dperfranfen. 1. — Reue Bücher. — Aus allen Wrbibeiien. 





Naturwiſſenſchaften. 


Palaeontographica. Herausgegeben von H. v. Meyer u. W. 
Dunker. Cassel, 1864 u, 65. Fischer (4.): 


1) Speyer,Dr,Ose., die Tertiärfauna von Söllingen bei Jerx- 
heim im Herzoglhum Braunschweig. [IX. Bd. 7. Liefg.] (91 S. u. 
4 Taf.) 5 Thir, 15 Sgr, 

Das reihbaltig vorliegende Material ſchnell zu veröffentlichen, 
haben die Herausgeber der Baläontograpbica den nach anderen 
Seiten hin fehr unbequemen Weg gewählt, ters einige Bände nebens 
einander erfcheinen zu laffen. Mit Speyer's Arbeit über die Tertiärs 
fauna von Göllingen bei Jerrbeim flieht der neunte Band ab. 
Diefelbe befhäftigt fi vorzugemeiie mit den Gondylien nad ®ror 
trian'd Sammlung, welche 107 Arten aufzählt, darunter 27 neue. 
Einigen der letztern wird Die eingehende Kritik freilich die Selbfis 
Händigfeit abſprechen, wie auch die fritiichen Bemerkungen des Bere 
fajlers über die bereit befannten Arten manden Widerjprud er: 
fahren werden, Inden folder Widerſpruch Härt nad und nad die 
ſchwierigen Arten auf, und die Wichtigfeit des hier behandelten 
Materials empfiehlt die Abhandlung den Paläontologen und Geo— 
gnoften. Die Söllinger Tertiärfauna ſchließt ſich den bereits bifann» 
ten oligocänen Faunen Norddeutſchlands wie Latdorf bei Bernburg 
eng an. Nur die Conchylien find einer eingehenden Unterſuchung 
unterworfen, die Polyparien, Foraminiferen, Echinodermen, Würs 
mer, Gruftaceen und Fiſche werden furz behandelt, jedoch ebenfalls 
einige neue Arten beſchrieben. 


2) Brauns, Dr.D., die Stratigraphie und Palaeontographie 
des südöstlichen Theiles der Hilsmulde auf Grund neuer, 
bei den Eisenbahnbauten in den Jahren 1861—64 angestellten 
Beobachtungen dargestellt. [XIll. Bd. 3, Liefg.) (72 S. u. 5 Taf.) 
44, Thlr. 

Brauns’ Abhandlung im 13. Bande fchildert zunächt die Ger 
ftalt der Hildmulde im Ganzen und dann deren einzelne Schichten 
nad den durch die Eifenbabnarbeiten neu gewonnenen Aufſchlüſſen, 
und zwar die Schichten der Trias, des Liad, PBraunen und Weißen 
Jura und ded Wealden, dann die untere Kreide und die jüngften 
Ablagerungen. Im zweiten Abſchnitte werden die in den verſchie⸗ 
denen Lind» und Jurafhichten gefammelten Berfteinerungen aufge 
zähle, dabei die Kenntniß einzelner Arten mit gelegentlichen Beob⸗ 
achtungen erweitert und eine Anzahl neuer befhrieben, in Allem 
119 Arten, die no in einer geognoftifchen Verbreitungstabelle 
überfichtlich zufammengeftellt find. ine ſchöne geognoftiiche Karte 
im Mapftabe von 1:50000, Profile und Durdfchniite und drei 
Zafeln Berfteinerungen verdienen lobende Erwähnung. 


3) Mey, H.v., der Schädel von Glyptodon. (18 S. u. 7 Tail.) 
un 


4) Heyden, C. u,.L. v., Bibioniden aus der rheinischen Braun- 
kohle von Rott, und: fossile Insekten aus der Braunkohle 
von Salzhausen. (12, 5 8. u. 2 Taff.) [XIV, Bd. 1.Liefg.] 5 Sgr. 

Der neu begonnene vierzehnte Band bringt zuerft die ausführs 
liche Beſchreibung eines Eiyptodonjhädels vom Rio Matanza füd- 
ih von Buenos Aires im Sentenbergifhen Mufeum, mit welder 

9.0. Meyer die befannten Unterfuchungen Owen's nad den Londoner 


Eremplaren vervolltändigt und die bereits feſtgeſtellten Anfichten 
über die verwandtichaftligen Beziehungen diefes intereffanten Riefens 
edentaten von Neuem btftätigt. — Dann folgen zwei paläentomo— 
logijhe Abhandlungen von C. und 2.0. Heyden, nämlich die Bibio— 
niden aus der rheinijchen Braunfohle von Rott, deren 23 neue 
Arten beihrieben werden, und die foffilen Inſelten aus der Braun: 
foble von Saljbaufen, elf neue Arten. Die Beihreibungen find 
kurz, aber von jorgfältig ausgeführten Abbildungen begleitet, auch 
die verwandtſchaftlichen Bezichungen nur flüchtig berührt. Da bei 
den meiften Arien das Flügelgeäter deutlich erbalten if, fo findet 
die ſyſtematiſche Beſimmung wenigfteng einen fibern Anhalt. 

5) Göppert, Dr. R., die fossile Flora der Permischen Forma- 
tion. (Forts.) [X11. Bd. 4. Liefg.] (46 S. u. 10 Taff.) 6 Thlr. 

Göppert's Monographie der permiſchen Flota naht fich mit der 
vorliegenden dritten Lieferung ihrer Bollendung, indem diefelbe den 
Schluß der Früchte und einen fehr wichtigen Theil der Hölzer bringt. 
Unter leßteren iſt hier beſonders ausführlih und eingebend Sigil- 
laria und Sligmaria behandelt, über welche der Verfaſſer ſchon 
wiederholt gelegentlich an verfhiedenen Drten feine Unfichten ber 
fannı gemadt hat. Auch die unter Medullofen vorhandenen Hölzer 
find von Neuem unterfucht worden. Zahlreiche ſchöne Abbildungen 
auf zehn Tafeln, theild natürliche Eremplare theild die mifroffopifche 
Structur darjiellend, dienen zum jihnelleren Berſtändniß der Ber 
fhreibungen und erhöhen den Werth der Arbeit bedeutend. 

6) Hellmann, Dr. A., die Petrefacten Thüringens nach dem 
Materiale des Herzogl. Naturalien- Kabinels in Gotha. (Forts.) 
(16 S. u. 6 Taf.) Ir, 

[Suppl.-Bd. 5. Liefg.] 

Hellmann's Arbeit über die thüringiſchen Petrefacten ift als 
Supplement von derlaufenden Bortfepung der Baläontograpbica aus» 
geſchieden, wohl weil die Redaction diefelbe nicht für dem Standpunfte 
ihreö Unternehmens würdig hielt. Wir hoffen bei dem Erſcheinen 
der erſten Lieferung, daß fie mit den folgenden ihren wiſſenſchaft⸗ 
lichen Werth fteigern würde, müffen aber mit Bedauern befennen, 
daß mit jeder neuen Lieferung die Darftellung oberflächlicher und der 
ganze Inhalt werthlojer geworden if. Die vorliegende fünfte Lies 
ferung befchäftigt fi mit den Triaspetrefacten, zäblt die allbefann« 
ten Arten auf mit oder ohne meift unnüge, zum Theil ganz unges 
rechtfertigte Bemerkungen und bildet auch die gemeinften wieder ab, 
wozu gar fein Grund ausfindig zu machen if. So findet denn 
weder der Geognoſt noch der Paläontologe Beranlaffung, Hellmann’s 
Triadarbeit zu berüdfichtigen. 


Archiv für mitroffopifhe Anatomie Hrög. von Mag Schulpe, 1. Bd. 
1. Heft. Bonn, Cohen u. Sohn. ’ ⸗ 

Inh: M. Schultze, ein heizbarer Objecttiſch und feine Ber 
wendung bei Unterſuchunngen des Biutes. — F Leydig, zur Anas 
tomie und Phufiologie der Lungenfchneden. — v. la Balette St, 
Beorge, Über eine neue Art amöboider FJelſeu. — H.v. Mobl, 
über eine neue Einrichtung des Schraubenmifrometers. — R. Grecff, 
über das Nervenfvitem der Rärtbierchen, Arctiscoidea C. A. S. Schultze 
(Tardigraden Doyere) mit bef. Berüdfihtinung der Muskelnerven u. 
deren Endigungen. — M. Schulpe, jur Kenntniß der Leuchtorgane 
von Lampyris splendidula. — Ed. Rindfleiſch, zur Hiftologie der 
Geftoden. — Fr. Müller, über die Nandbläschen der Hydroidquallen. 
— njectionsmaflen von Thierfchu. W. Müller. 


Botanijche Zeitung. Red.: Mohl u. Schlehtendal. Ar. 19u.20. 
Inb.: 9. Janowitic, Über die Entmwidelumg ver FructificationsOrgane von 
Nectria. — Haßlarl, über Zebrina Schnizl. — Miide, Heinere Original 
Mittheilungen. — Derti., bie geograpbiide Berbreitung der Cqulſeten. — 
Irmiſch, ein Heiner Beitrag zur Raturgeldidte unferer Marblumen, — 
Buche nau, ein meuer Standort von Chrysanth, suaveolens, — Literatur, — 
Sammlungen. — Petſongal · Nachrichten. 
Beilage: Hoffmann, Unterfuhungen zur Klima und Bedenkunde at. 
®og. 10 u. 11, 
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Zeitfchrift für Chemie, Archiv für dat aefammte Gebiet der Wiſſen⸗ 
ſchaft. Unter Mitwirkung von F. Beilitein u. Rud. Fittig berauds 
gegebenvon g. Hübner. (Fortiegung der Crlenmeyerſchen „Zeit 
Ichrift für Chemie u. Pharmacic“,) 8. Jabra. N. F. 1.80. 12. Hit. 
(Geſchloſſen d. 3. Juni.) Göttingen, Dieterich. 


Iub.: Wer Klaifen, über einige Salze dee Tetrastbolammeoniumerpee, — ©. 
Fautemann und A. A. v’Aaular, Über bie Autcinbſtitutienerreducte dee 
Aarhthatinse u. Die Davon berivir, Ballen. — ®. Poitien, über dae Goran, — 
8. Dilelde Scherper, über das Kulolfulfbotrat, — @. Erlieumener, 


fiber u 1 Eigentblimlidteiten in em Berbalten bet Amulend, — 5, Hlalis 
wer ir X, Bartb, Über einige Sarje. — D. Hlafimeg, Über Hlod. — 9 
Bauer, über einen neuen Roblenwalerftoff Ber Heibe 

C, Han. — 


R, Beletoff, Unterfuduigen Üder die Nusibeltung einiger Brundftofie durch 
andere, — W. Prewer, Über Das wirkiame Prince des Gurare, — Kleinere 
Pirtpeiiungen. 








Afttonomir. 


loannis Kepleri astronomi opera omnia edidit Dr. Ch. 
Frisch, Vol.V, Frankfurt a. M., 1664. Heyder u, Zimmer. (3 RL., 
648 8, Lex.-8,) 4 Thlr. 

Der vorliegende fünfte Band der jo höchſt verdienſtvollen 
Gefammtansgabe von Kepler's Werfen enthält außer einigen klei—⸗ 
neren Abhandlungen ftereometriichen und hydroſtatiſchen Inhalte 
befonders jene wunderbaren Lieblingeſchriften des gefeierten Aſtro— 
nomen, in welchen er, bejeelt von der Ahnung einer Einheit des 
Weltenſyſtems, die Geſeße diefes Zufammenhanges zu ergründen 
firebt. Mögen diefe Werke immerhin von falichen Borausjegungen 
ausgeben, mag der Standpunft, von welchem aus wir die Darmonie 
des Kosmos betrachten, durch die Fortſchritte der ewig ſchaffenden 
Wiſſenſchaft geändert fein, immer verlohnt es fih dot, dem fühnen 
Forſcher au in diefe Gebiete zu folgen, in denen ſich fein klarer, 
weitreihender Blid, fein unermüdlicher Fleiß ebenjo offenbart, wie 
in den Werfen, die noch heute ihre volle Geltung baben. Hoffen 
wir, daß vorliegende fhöne Ausgabe von Kepler's Werken dazu beis 
tragen möge, daB auch feine Harmonice mundi und verwandte 
Schriften in größeren Kreifen gefannt und gewürdigt werten, ald 
bis jegt der Fall war. 


Hansen, P. A., Relationen einestheils zwischen Summen und 
Differenzen und anderntheils zwischen Integralen und 
Differentialen. (Aus den Abhandlgn. der k. Ges, d, Wiss.) 
Leipzig, 1865. Hirzel. (79 8. Imp.-8.) 20 Sgr. 

Inden der Berfafler von den allgemeinen Beziehungen ausgeht, 
in welden die Summen und Differenzen einer Reibe von Werthen 
einer ftetigen Function zu den Integralen und Differentialquotien« 
ten derfelben ſtehen, unterwirft er das Problem ter fogenannten 
mehanifhen Quadratur, wie auch der Pildung der Differentials 
quotienten aus Differenzen einer eingebenderen und überfichtlicheren 
Betrachtung, als fonft geſchehen iſt. Beſonders deutlich werben 
dur feine Darftellung die Geſetze, nad denen die numerifchen 
Goefficienten, welche man bei vorgenannten Operationen gebraucht, 
berechnet werden fönnen, indem fich diefelben als beftimmte Inter 
grale oder Differentialquotienten aus ſehr einfachen Functionen 
ergeben. Der legte Theil zeigt einen Zufammenbang diefer Coeffi— 
eienten mit den Bernoullifchen Zahlen, 


Vier von De L’Isie beobachtete Plejaden- Bedeckungen, 
bearbeitet und mit Hansen’s Mond-Tafeln verglichen von Carl 
Linsser. Petersburg, 1864. Leipzig, Voss in Comm. (22 8. 
gr. 4.) 8 Sgr. 

(Memoires de Pacademie ete, Ville serie. Tome VIII, No. 2.) 


Die Hanſen'ſchen, mie alle neueren, Mondtafeln gründen ſich 
wefentlih auf Beobachtungen, die nicht über die Zeit Bradleh's zur 
rüdreichen; es ift daher von großem ntereffe zu fehen, wie genau 
fih Ältere Meffungen durch jene Tafeln darftellen laffen. Eine foldye 
Prüfung ſtellt der Berfaffer mit vier Beobadhtungsreiben von Ple— 
jaden· Bedeckungen an, welche De L'Jole in den Jahren 1729-—47 
ausgeführt hat, und kommt zu fehr gänftigen Refultaten. Den 


Grund für die nahbleibenden ſehr Heinen Fehler, bei welchen eine 
gewiſſe Hegelmäßigfeit nicht zu verfennen iſt, glaubt der Verfaſſer 
in der Ungenauigfeit der in Rechnung gejogenen Werthe der Eigen» 
bewegung der Plejaden, und nicht in einer Unrichtigfeit der Tafeln, 
fuchen zu müſſen. 





Bestimmung der Längen-Differenz zwischen den Sternwarten 
zu Berlin und Leipzig, auf telegraphischem Wege ausge- 
führt im April 1864 von Prof. C. Bruhns u. Prof, W. Förster. 
Leipzig, 1865. Günther. 174 8.4.) 1 Thir. 10 Sgr. 

Bur Förderung des Werkes der mitteleuropäijchen Gradmeffung 
wurde eine neue Beſtimmung des Längenunterſchiedes der Sterns 
warten zu Berlin und Leipzig erforberlih und es ift biefelbe von 
den beiden Herautgebern vorliegender Echrift mit dem äußerften 
Grade ter Benauigfeit bewerkitelligt worden. Im zehn Nächten 
ded April 1864 wurden von beiden Aftronomen dic Meridiandurds 
gänge von dreikig Sternen beobachtet, Die Beobachtungen auf tele 
graphifchem Wege verbunden und ſomit ein fehr auverläffiger Werth 
der zu beftimmenden Größe ermittelt. An jeder Nacht wurden nad 
einander die Regiſtrietmethode und Die Methode ber Beſtimmung 
des Durchganges nah gehörten Uhrſchlägen angewendet, und c# 
zeigte fich, daß beide Beobahtungsarten fait genau diefelbe Präcifion 
ergaben. 


Carl, Privaldoc. Dr. Ph,, Repertorium der Cometen - Astro- 
nomie. München, 1864, Rieger. (VI, 378 8. gr. 8.) 3Thir, 

Das vorliegende Repertorium zeichnet fi vor allen, jeit 
Pingté's Zeit erichienenen, Gometenverzeichniffen durch die Boll« 
fändigfeit feiner Notizen aus, indem es für jeden dieſer Himmels» 
förper bit zum Il. vom Jahre 1864 nicht allein ſämmtlicht Elemen⸗ 
tenipfteme ausführlich giebt, fondern auch nachweiſt, wo die ange 
itellten Beobachtungen verzeichnet find, Bon den wichtigften Gometen 
giebt der Berfaffer kurze Monographien und behandelt befonders Die 
periodiſchen im legten Abſchnitie eingebenter, Das Werk liefert 
allen denen ein ſehr ſchähenswerthes Material, die fib mit 


Arbeiten über diefe Glieder unfered Sonnenfpftemsd befchäftigen 
wollen, 


Sch. 





Matıbias, J. J. Chr., allgemeine Formenlehre für Kunst 
und Gewerbe oder das Wesen und die Anwendung der 
tektonischen Grund- und Kunstformen, erläntert durch Beispiele. 
Zum Gebrauche beim Unterrichte ete. bearb, Mit 36 Bildtafeln. 
Liegnitz, 1865. Krumbhaar. (VIll, 47 8. gr. 8.) 1 Thlr. 15 Sgr. 

Im Unſchluß an die befannten Werfe von Bötther und 

Semper giebt der Verfaſſet eine möglichſt furz gefabte ſyſtematiſche 

Darfiellung der Geſetze teftomifher Kormenbildung, an den Werfen 

antifer Hunt entwidelt. Die den Ürbeiten aller „praftiichen ” 

Aeſthetiker eigenthümliche Unficherheit in der Iegten Motivirung 

ihrer Borſchriften, melde aus dem Mangel einer beflimmten philos 

fopbifhen Grundanficht über das Weien der Schönheit hervorgeht, 
ift aud im vorliegenden Werke fühlbar. Die vom Verf. gebrauchte 

Unterfheidung von Grund» und Hunftferm, dad Princip, daß 

„Hormenelemente, welche den praltiihen Zweck Mar ausſprechen, 

zum Kunſtwerk erheben” ($,2) und Anderes mehr laffen ſich fchwer« 

lich rechtfertigen; dies darf aber nicht hindern, den meiften Ausfühs 
tungen ded Werkes, welchen die verftändnißvolle Auffaffung des 
ſchaffenden und inſtinctiv richtig denfenden Künftlers zu Grunde 
liegt, alle Unerfennung zu zellen. Daß ter Berfaffer fih auf die 
antife Teftonif beſchränkt (ed fommt nur ein Beifpiel mittelalter« 
lien Stils vor), ift ebenfalls zu loben, denn feinem Künſtler und 

Kunftbandwerfer fann es (troß aller Verfechter des nationalechriftlich« 

mittelalterlihen Lehrgangs) erfpart werden, zuerſt an den Werken 

der Öriehen das ABG der Formengebung fi anzueignen. — Der 
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erde Theil des Buches handelt vom Weſen der Grund» und Kunſt⸗ 
formen im Allgemeinen und iR weribvoller in den Anmerkungen als 
in der Faſſung der Paragrapben felbft. Zu furz it die in 8.4.5 
jufammengedrängte Andeutung über dad Verhältniß der Formen⸗ 
gebung zur Structur des Stoffe, von welcher die weiteren Aus» 
fügrungen feine Notiz nehmen. (Sehr richtig wird gegenüber dem 
Robmaterial- Fanatidmud moderner Kunſttheoretiker das Mecht der 
Stoff Verhüllung undsBeredlung hervorgehoben.) Faſt durchgehend 
vorzüglich find die Darftellungen des zweiten Theils über das Wefen 
der Kunftformen im Befonderen. Abgeſehen von der aus dem 
bedenklihen Grundprincip des Werkes hervorgehenden falfchen Bes 
fhränfung der Kunſtfotmen auf aufgezeichneted, aufgemaltes oder 
angearbeitetes Drnament ($. 17) giebt der Berfaffer durchgängig 
Hare und treffliche Ausführungen, indem er in vier Abfchnitten die 
- Sinnbilder des Bindens (organische und mechaniſche Berfnüpfung), 
der Beendung (freie und unfreie B.), der Richtung (lothtechtes Aufr 
fireben, Ane und Ablauf, wagrechtes oder geneigted VBorfpringen, 
Frei Abfpringen, Freis@ntlaffen, Gipfelbilden) und des Räumlichen 
(Raumöffnen, Raumumidließen, Raumdeden, Plan⸗ und Bodens 
bilden) harafterifiert. — Die beigegebenen fehr gut ausgewählten 
Umtiftafeln find leider in der litbograpbiihen Ausführung nicht 
gut genug geratben, um— wie der Berfaffer wünſcht — als Vor⸗ 
legeblätter für den Zeichenunterricht in techniſchen 2ehranftalten 
empfohlen werden zu fönnen, 





Bermifchtes, 


Die Handschriften der Fürstlich- Fürstenbergischen Hof- 
bibliothek zu Donaueschingen. Geordnet und beschrieben 
von Dr.K.A.Barack. Tübingen, 1865. Laupp in Comm. (XII, 
666 S. Royal-$.) 4 Thlr. 

Dielen Gelehrten wird es längft fund geworden fein, daß die 
Hofbibliothef zu Donauefhingen eine Fülle handſchriftlicher 
Ehäge birgt. Bekannt vor allem ift e®, daß dort, mamentlich feit 
dad Fürfenbergifche Haus die Laßbergiſche Bibliorhel erworben, mit 
die wichtigften und koſtbarſten Handſchriften altdeuticher Sprach-⸗ 
denfmäler und zwar meiſt altdeutfcher Dichtungen eine Stätte ger 
funten haben. Schon vor mehreren Jahren (1959) wurde dieſer 
Theil der Sammlung durd den damaligen Hofbibliorbelar J. Bict. 
Scheffel, den verdienten Dichter ded Edehard und des Trompeterd 
von Sidingen, in einem befchreibenden Berzeichniffe befannt 
gegeben, welches aber nur in 50 Gremplaren gedruckt wurde 
und nit in den Buchhandel fam, fomit fo gut wie nicht vorhanden 
war. Wie zu diefer fleineren Zufammenftellung, fo bat nun aud 
zum vorliegenden großen Kataloge, der ſämmtliche Donauefhinger 
Handihriften, 925 an der Zahl, umfaßt, der Fürſt Egon zu 
Bürftenberg in warmer Theilnahme für die Wiffenfhaft den Anlaß 
gegeben und die Ausführung und Beröffentlihung mit nicht gerin« 
gen Opfern ermöglicht. Wir befigen in Deutſchland noch nicht viele 
derartige gedruckte Handfchriftenverzeichniffe: möge daher das gläns 
zente Beifpiel von Donauefhingen unfere zögernden Bibliotheks— 
verwaltungen, fowie andere hohe Herren, welche felbftändig über 
Handihriftenfhäge verfügen, zu baldiger Nachfolge anfpornen! 

Der vorliegende Katalog fällt zunächft durch eine ungewöhnliche 
Schönheit und Pracht der Ausftattung auf, und wir finden dies 
für ein Berzeichniß einer jo werthvollen fürftlichen Bibliothet durch» 
aus angemefjen. Dennod wäre und, um ganz offen zu fein, ein 
etwas weniger fplendider Druck lieber geweſen in Nüdficht auf die 
Benupung. Dadurch, daß nicht viel auf der Seite fteht, ift man 
gezwungen, oft zu blättern, auch leidet dadurch Die eberfichtlichkeit, 
jumal wenn auf einer Seite eine Drdnungsnummer nicht erledigt 
wird, Ginigermaßen wird diefer Mangel erfegt durch die fehr prafs 
tifhe Anwendung verichiedenen Drudes, namentlih von fetten Let 
teen. Auch wird der Gchrauch des Werkes durch die forgfamen 
Hegifter wefentlich erleichtert. 
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Im Borworte giebt der Berfaffer, Dr. K. A. Barack, nachdem 
er des Berzeichniffes von Scheffel gedacht, einen kurzen Ueberblid 
über die Geſchichte Der Donauefhinger Bibliorhef. Wir erfeben 
daraud, daß auch nah der größten und werthvellften Bereicherung 
durch Anfauf der Laßbergiſchen Sammlung, und ſelbſt noch mwähs 
tend ber Berwaltung Dr. Barad's, der jepige Befiper auf die Vers 
mebrung der Handihriften in ausgebehnter Weife betadht war, Da 
fomit weitere vortheilbafte Anfhaffungen in Ausficht fteben, fo darf 
der Wunſch geäußert werden, daß der Bibliothefar ald Nachtrag zu 
feinem Kataloge folhe Erwerbungen von Zeit zu Zeit fund gebe, 
etwa in Naumann's Serapeum, und find ed deutſche Handſchriften 
auch in Pfeiffer'd Germania. — Bas nun die Unordnung und das 
beichreibende Berzeihniß der Handfchriften felbft betrifft, fo haben 
wir bier eine der vorzüglichfien Leiftungen zu begrüßen, welde 
auf dem Felde der Bibliographie Überhaupt in jüngfter Zeit geliefert 
wurden. Dr. Barad, alö Herausgeber der BWerfe der Hrosvilba 
(Nürnberg 1858) und des ſatiriſch-didaktiſchen Gedichtes „des 
Teufeld Netz“ (Stuttg. 1863), fowie ald Mitarbeiter an gelehrten 
Zeitſchriften bereits vortheilhaft befannt, hat durch dieſe lehte Arbeit 
nicht nur feinen Beruf zum Bibliothefar genügend dargetban, fon- 
dern fih auch als Kenner des deutſchen Alterthbums und feiner Yite 
ratur im gediegener Weile bewährt. Wenn von irgend einem 
Werke gilt: plus operis quam ostenlalionis, jo ift es ficher 
ein ſolches beſchreibendes Handfchriftenverzeihnig. Der Berfaifer 
muß mit ganzer Kraft und mit der aufopferndften Hingabe ſich 
feiner Aufgabe unterzogen baben, fonft hätte er troß mancher Au—⸗ 
fnüpfungspunfte und Vorarbeiten in der verhältnibmäßig fo furzen 
Zeit feines Amtes nicht Herr Über den gewaltigen Stoff werden 
fönnen. Denn es galt nicht nur die Anordnung, Beftimmung und 
äußere Befhreibung der Handſchriften nebft furzger Inhalsangate, 
fondern der wiffenfchaftliche Zweck des Verzeichniſſes erheifchte auch 
eine genaue Berüdfihtigung der gefammten gelehrten Literatur, 
welche fih an die einzelnen Codiees fnüpft, damit erjeben werde: 
wie und in wie weit find diefe Handfchriftenfhäge benupt und welche 
Stüde harren noch der Ausbeute. Wie fih von felbft verfieht, haben 
die altdeutfchen Handfchriften eine bevorzugte Würdigung gefunden, 
nnd bier erfreute fih der Berfafler thätiger Peihülfe feines Amts— 
vorgängers Dr. Scheffel und der Profejjoren Bartſch in Roſtock und 
Pfeiffer in Wien, Ueber die Befchreibung der orientalifhen Hand⸗ 
fhriften fiebt und fein Urtheil zu, aber der Name de Prof. Weil 
in Heidelberg bürgt für die Gediegenbeit der Ausführung. 

Rr.205 (©. 185) wird ale Handſchrift des 15. Jahrhunderts 
beftimmt: die beigefügten Anfangsworte laffen cher die erfte Zeit 
des 16. Jahrhunderts vermuthen. — Bei Rr. 139 (5. 138) „Fae— 
cifel von 31 Städen, enthaltend verichiedene dramatiſche Stüde, 
meiſt Schuls und Feſtdramen“ hätten wir doch kurze Anführung der 
Titel gewünſcht. Möglich, daß diefe Sachen in der Mehrzahl gar 
feinen Werth haben, das eine oder das andere Stüd kann aber doch 
wichtig fein oder wichtig werden, wenn diefe Riteratur erſt mehr 
berüdfichtigt und bearbeitet fein wird, 

Im Berhältniffe zu der prächtigen Ausftattung ift der angefepte 
Radenpreid des Katalog ein fehr mäßiger. — Bir wünſchen im 
Intereffe der Wiffenfchaft dem trefflichen Werke eine rechte Beadhtung 
und Verbreitung, namentlich fei e8 den Herren Bibliothefövoritän- 
den ganz befonder# empfohlen. Br- 


— der kgl. bayer. Akad, der Wiſſenſch. zu München. 1. 
2. Heft 


" Die mit einem * bezeichneten Borträge find ohut Auszug. 


Inhe: Plath, über Geſetz und Recht im alten China. — 
Ghrift, über den Denar und Kollis der ſpäteren römiſchen Kaifer 
zeit, — v. Kobell: 1) über den Enargit von Goquimbo; 2) über 
den Stylotyp, eine neue Mineraljpecied aus der Reihe der Schwefel: 
fupfers Verbindungen; 3) Über den Jollyt, eine neue Mineraljpecies, 
von Bodenmais im bayerifchen Wald. — —u— über die Phos⸗ 
vhorſaurebeſtimmung im Biere, — Mohr, über die Zuſammenſetzung 
der im Meerwaffer enthaltenen Luft, nebit einigen daraus gezogenen 
Schlüffen. — Schönbein, weiterer Beitrag zu mäberer Kenntniß 
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des Sauerſtoffes: Ueber den Einfluß des Waſſers auf die chemiſche J Schlefifhe Provinzialblätter. Kerausgegeben von Th. Oelsner. 


Wirkfamkeit des Dzons. — "Cornelius, Über die Politik des Kur 
fürten Marimilian I in den eriten Jahren feiner Regierung. 





Die Grenzboten. Red. M. Buſch. Nr. 28. 
Inb.: Erlebniſſe eines preuß. Hanfmannd mäbrend des gallz. Aufftändes im I. 
188. — Gindrüde der Iulirevelntion in Deutibland, — Aus Medienburg- 
Sämerin. — Der Tjäbrige Krieg ale Melinionsfrieg. — Vermiſchte Literarar. 


Wiſſenſchaftl. Beilage der Leipziger Zeitung. Nr. 54 u.55. 
Inb.: Bon der 15, allgem, deutſchen Pebrerneriammlung zu Leipzig. (Schlaf) — 
— eine neue —E — Aurz, Deutihe —— — Recenfionen u. 
ijen. 


Illuſtrirte Zeitung. Nr. 1149. 


Inb,: Der Miniſterwechſel in Drfterreih. — Der atlant. Telegrapb. — Wochen ⸗ 
ſchau. — Die internat, pbetograpb. Ausftellung in Berlin, — Ter neue Thum 
auf Dem Schneeberge in Böhmen. — Tas Maifeh der Mindener Künftler. — 
Gröffnung der Inferburg-Zilftter Chenbabn. — an ge — Buf 
Särifters Rappen. — Die Kanenenftadt ECherbureneh. — Das Gi 
ſchlehen in Schaſſhauſen. 1. Die Feſtſtadt u, der Meftrlap. — Bom 
— LCulturgeſchichtl. Radridten. — 8. Dalf Ongaro, die Entdedung ber 
Gebeine Donte’s in Manenna, — An der Tbeik. — Dir Schabradentapir im 

ologiiben Garten zu Hamburg. — Aus der Medenwelt. — Polytehniide 
ittbeilumgen 20. 2%. 


Preuß. Jahrbücher. 16. Bd. 1. Heft. Jul. 
Inh.: W. Scherer, Jacob Grimm. 2, — dv. Breen, Die neue 
Barden, — Rordiriei. Fragmente, — Der Arieg von 1615 u. bie 
Ehen u. Bari, — Pelitiide Correſpondenz. — Hotigen. 


Morgenblatt für gebildete Leſer. Nr. 28. 
Inb.: Skizzen aus dem Bolfsteben des fübmweltl. Deutſchtande (Borti.) — Trank 
atiantiibe Plaudereien, (Schl.) — Briefe ven Bedlig an eine Breundin. (Schl.) 
— Gorreip-Rabrıdıten. 


Deutſches Muſeum. Hrög. von R. Prup. Rr. 27. 
Inh: Feod. Wehl, aus jüngftvergangener Zeit. 1. — C. Sane! en, die Schmiede 
tm der Beidhihte der Menidbeit. Gutturbift. Stigze. — Gedichte von Augufte 
Römer. — Gerreirondens. — Rotizen, 


Blätter für literarifhe Unterhaltung. Nr. 27. 

Inh.: 8, Bortiball, zwei deutſche Mealpolitifer. — E. Hersfurtb, aus Dem 
denti dterwald, 1.— 9. HSenneberger, der 2, Band der „Deutschen 
Giaijifer des Mittelalter”, — M. Perty, ein Beitrag zur Pigdiologie. — 
Feuilletoa. — tihliegrapbie. 


Recenfionen und Mittbeilungen über bildende Kunſt. Nr. 26. 

Inh: A. Wolt mann, Holbein’s Madonna u, ihre neuen Deutungen, — Fr. Beh, 
die Au⸗eſtellung regenerirter Bilder ın Münden. — Die Prager Aunftansitellang 
von 1565. (Forti.) — Korreip-Radmihten, — Kleine Ghronif, — Lokaleo. 

Recenfionen und Mittheilungen über Theater n. Mufif. Nr. 26. 

Ind.: Triſtan und Molder, — Wufikaliihe Piteratur; defpr.von DO. Paul. — 
Die Aal. Büpnen im Berlin. 1861 — 65. 1, Uederſict. — Drestener Theater 
beritt. — Wiener Tbeaterbericht, — Neue Eribeinungen. — Bolalet. 











aniſatien in 
jeriräge von 

















Europa. Nr. 29. 


Inb.: Aus der claff. Theatergeit Mannbeims. — Die Ummandiung Wiens. — Der 
Sängerfrieg auf der Waridutg. — Der Zatteıfan u, die engl, Rennen. l. — 
Heuer Berichte, — Wochenchronif. 


Magazin für die Literatur des Auslandes. Nr. 28. 


Inh.: Den Ivan dAufttig. — Pasral’s Gedanken Über die Religion. — Cine 
.. Reiit fiber den Rapofeonilden Gäfar. — Lie Wandlungen der Gtraf- 
r 





Bremer Sonntagöblatt. Rr. 27, 


Inb.: Ar. Bleper, Jebann Sehaftlan Bad. — Bilfe Anperti, Peuchtenberg. 
erden.) — Lubresberidt des Bremifben Alufliervereins für 184-1565. — 
teratur- u. Kunſtnonen. 





Gartenlaube. Nr, 28. E 


Inb,: Fr. Hedricd, Bualdina, Sittenbil® aus unfern Tagen. (Forti.) — Ein Kaiſer ⸗ 
faal in einer Mepublit, — Br, Berftäder, die Moderatoren. Erzadlung aus 
Zeras. (Bbl.) — Schut ereien aus Zeediesburg. 1. * Junfer von Gottes 
Bnaden. — 9. Roö, aut Runftgenofien und Sangesbrüder. Erinnerung. — 
Deurihlands arone Werfänen, 1, Die Schöpfungen eines Artillerie » Zleuter 
nanıs, — Blätter und Blürhen. 


Daheim. Rr. 41. 


Inb.: Cine Ermohter, Mittbeilungen eines Landedelmannes, hreg. von B. v. 
Srraus, (Sl) — ©. Hilti, von der großen Kaiferin Maria Therefla, — 
Aus vielen Meeren. Grinnerungen eines bentihen Serofficierd. I, Die Ber- 
—— in der Südiee, (Schl.) — 9. Wagner, ber Kampf um den Rord- 


Defterr, Wochenſchrift. Nr. 26. 


Inb,: A. v. Scherzer, die Benölferungäverbältniffe der norbameric, Union. 
Die „Algen. Weltgeſauchte für das Boif* von 2. v. Alvensieten, — Die „Ber 
maltungdichre* von %, Stein. — @. Aub. Neuere Purif, (2. Gyfins.) di. — 
iterariiche u. Runft-Rotigen., — Giyungsbericte, 











R. F. 4. Jabra. Juni, 
Inb.: Zut Gharafterifirung der Schiefer, indbel, der Lanbhevölferung. — Baumes 
art, ſoteſ. DMufiter in Aetis' „biographie universelle des musiciens‘. — 
. Neugebauer, Breslau's communale Schiefiufvarfeiten u. das ldtopf- 
oder Porteriefpiel, — Tb. Delöner, 50 idlei, Bnadentiider w. Saufabrrerte. 
Anbang: @iniges Über Kumppenberg u. Balbinas, — KAleınere Rittbeilungen, 
Fragen, Anregungen, Antworten. — Piteratur- u. Aunftblatt ır. 


Jüdiſche Zeitfhrift für Wilfenfhaft u. Leben. Hrdg. von Abrah. 

Geiger. 3. Heft. 

Inb.: Die Reiben lichten ſich. — Gin Guriofum, — Das Arbeitieerbot an den 
Fefttagen, Eme bibelfrit. Studie. — Runfs *ntrittäreee. — ©, Adier, bes 
entbiöhte Haupt. Ein Gutachten. — Einige Worte über das Bub Denod. — 
* —— ũdiſ · wazaruche Analeften. — Aecenſtonen. — Aus Briefen.— 

mſchau. 











Serapeum. Hrsg. von Rob. Naumann. Nr. 4. 


Ind.: Pr. X. Arans, Die Handihriften- Sammlung „des Garbinalse Nicolaus v. 
Cuſa. (Rertl,) — Anzeige Der Bibliotl.dque de feste des Charles. 4, am 

nee, 5. Serie, tom, VI. 5, et 6. live. von R. X. Kraus, — €, Weller, be 
Feitungen der Ichttiten auf Dem GSediete Der dramat. Aumf. Bıbliograpbiid 
dargeftellt. (Rorti.) 

Intell gebiet Nr. 4. Neweres Berzeihnik der Büher der Demfirde m 
Lüpel, 1633, (Avrti,) — Meberfidt Der memeften Pıteratur, 





Das Ausland, Rr. 27. 


Inh: Bine Kerienreife nad dem Mittelmeer. — Zur Geſchite der Bucht ruderci 
in Aranfreib. — Die Bahrten der wenet, Balceren nad Mlandern. — Pirafant 
Aland. — Geſchichte eines meapolit, Briganten. — Das Ältehe unter den bei. 
Gelhöpfen der Erde (Eozoon Canadense), — Dprrftlieut. u! über vs Bu 
babıtenland, — Dr. 6. &. Saerzer Üiber Die Verbreitung des Guano. 





Die Natur. Hrög. von D. Ule m. K. Müller. Nr. 27. 


Inh: D.Ule, die Abfälle in der Induftrie. 1. — A. Müller, ein Blif auf Jara 
nab Jungbubn’s Borfäungen. Vortrag. gehalten im Gewerbevertine zu Dale 
am 3, April 1865, 2. Ein Sthreiben Peopotd vr. Budh's an bie Bebrüber 
D. u.R. Schomburgt in SaAuſtralien. — Kleinere Wittbeilungen. 


Aus der Heimath. Hrög. von E. A. Rogmäßler. Nr. 27u. 28. 
Iab.: @,Brenft, Anſtintt u. Beruf, — Eine Reb-Mikaeburt. (Brief. Dittbeilung 
von am 8. Eh Kar) = Reichtbum des deutſchen Waldes an wirbelloien Thie · 
ren, — Berilagene Sturmvögel. — Ueber Fiſchzucht. — 6. ShenHing, bie 
Sandiauffäfer, — Aleinere 





atbeilungen ac. 


Aus der Natur. Nr. 23 — 26, 


Inb,.: Die Entftebung des Hagels u. des Bewitters. — Metallreidthum der zaci- 
Alben Alıftenläuder der noıdamerit, Unten. — Tas Pyropapier  Dfippelmapier). 
— Entſtebung u. Verbreitung der @türme in Italien, — Ueber das Bortom- 
men von Piablvauten in Bayern. — Die Brefledelung der Ktüfle Auftraliens.— 
Eine neue Norppol-ikrpebition. (tl) — Die Berfandung bes Aſenſchen Mer 
res. — Die Erſcheinung des Bihrmeered,. — Miscellen,. — Piter, Renigkeiten. 


Zeitung d. Vereins deutiher Gifenbahn-Berwaltungen. Nr. 22— 27. 


Inb,: Rotbiignale zwifben dem Meifenden u, dem Zugverional mährend ber Fahrt. — 
Cdymallpurige Ciſeudabnen für Verfonenverkeht, — Apparat sur Gentrolirung 
des Wiienbabnmwagenparis, — Die Erwenerung des unterirb. Eiienbabnnepe® in 
London, — Die WBiiterfpedition u. Die Zarifelafiem auf Den deutichen Gilenbab- 
nen, — Ueber Die Meferver u. Erneuerungefonds der @iicnbabnen. — Lendore 
Gifenbabmen. — &rupdien fiber Die Abnupung u. Erneuerung der @iienbabn- 
farlenen. — Loendens pneumat. Cıfenbabn,. — Glienbabn Durd dem Tbemferun- 
nel. — Die Aussildung des Württemberg, Giienbahnmehes nab dem neueften 
Giienbabngeiepentwarte. — Die Schmeizer, Gitenbabnen am 31. Dechr. 1864.— 
—— —— jeiichen den Ciſenbahnvaſſagteten und dem Zugrerſonal wäh» 
we abrt, 











Ausführlichere Kritiken 
erihienen Über: 
Bartſch, Andrun. (Deftr. Wochenſchr. 25.) 
Bift Du ein Geiftlicher? (Bon H. O. Köhler: 3. f. d. Iuth.Tb.3 5. 559.) 
EEE im Zangobardenreih. (Bon Sig. Abel: 
tt. g. U. 23.) 
Brig, der Trinummus d. Plautus. (Bon Fr. Schulg: 3.1.d.Gumn.»B®.6.) 
Büchner, Lautverſchiebung und Yautverwehslung. (Bon H. Weber: 
3. j. d. Gymn. W. 6.) 
Erpmannsdörfer, Urkunden umd Actenitüde zur Geſchichte des 
Gr. Kurfürften. (Gött. g. A. ui . 
Frensdorff, das Buch Ochlah WOchlah. (Bon Bär: 3. f. d. luth. 
Th. 38. 583.) 
Gervinns, Geld. des 19. Jabrb. (Bon. Buddens: Bl. f. lit. U, 26.) 
v. Hofmann, Galaterbrief. (Bon Althaus: Jef.d.luth. Th. 3.S. 480.) 
Köllner, Ordnung u. Meberfiht der Materien der Kirchengeſchichte 
(Bon gr.: Tb. Yitbt. 43.) 
Krüger, Apulei Madaur. apologia. (Bon ®.Beder: g.f.d. Gym.⸗W.6.) 
Lämmert, Babel, das Thier u. der faljche Prophet. (Bon Stählin: 
3. f. d. luth. Tb.3. S.498.) 
v. Liebenau, Geſchichte der Freiberrn v. Attingbaufen. (Bon (*): 
Kath. Schweizer-Bl. 6.) 
Lorenz, Leben und Schriften des Koers Epicharmos. (Bon Leop. 
Schmidt: Gött. g. U. 24.) 
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Zutbardt, die Lehre vom freien Willen ze. (Bon H. O. Köhler: 3. caises. Vers latins. Thömes grees avec des observations de M. 
f. d. luth. Th. 3. S. 494 Dubner. (VIll, 320 p. 8.) Paris. 4 fr, 


— apologet. Vorträge. (Bon Ströbel: 3. f. d. luth. Th. 3. ©. 524.) 

— die modernen Darftellungen des Lebens Jeſu. (Bon temf.: 3. f. 
dv. futh. Th. 3. ©. 538.) 

Molini, de vita et lipsanis S. Marei Ev. libri duo. (Bon $. E.: 
Gött. g. A. 23.) 

Niemeve J die epidemiſche Gerebro-Spinal-Meningitis. (Bon Huſe⸗ 
mann: Ebd.) 

Olshauſen, bibl. Gommentar über fämmtl. Schriften des N. T, 
(Bon Althaus: 3. f.d. luth. Th.3. S. 475.) 

van Dofterzee, Geſchichte oder Renan? (Bon Ströbel: 3. f. d. 
tuth. Tb. 3. S. 528.) 

Deiterlen, Handbuch d. niufifal. Liturgik. (Bon Grome: Ebd. ©. 508.) 

Rein, Thuringia sacra. I]. (Bon ®. Schmidt: Gött. g. A. 23.) 

Neinifch, die ägupt. Denkmäler in Miramar, (Bon 3.: A. Lit.s3. 25.) 

Renan, Leben Jeſu. (Bon Ströbel: 3.7. d. luth. Th. 3. S.528.) 

Rüdiger, Demosthenis orationes pro Megalopolitis et pro Rho- 
diorum libertate. (Bon Ferd. Schuig: 3. |. d. Gymn.W. 6. 

Schmid, driftl. Sittenlehre, (Bon Altbaus: J. f. d. luth. Th.3. S. 551.) 

Schmidt, Alliov Atoy. megsepyorivnrez. (Bon G. Wolff: 3. f. d. 
Gymn.⸗W. 6.) 

— Hesychii Alex. lexieon. (Desgl.) 

Schul, latein. Synenymit. (Bon Hölfcher: 3.f.d. Gumu.“W. 6.) 

Schumacher, die Phyſik in ibrer Anwendung 2. (Bon Dr. Av: 
Ldwſch. BerfuhtsStationen VII. 2.) £ 

Tifchendorf, wann wurden unfere Evangelien verfaßt? (N. K.⸗g. 
44. — Bon Dr. A, Tanner: Kath. Schweizer-BI. 6.) 

Troſchel's Monatsblätter Ar. 1. (Bon O. Gennerih: 8. 1. d. 
Gomn.®. 6.) 

Weber, Einleitung in die heil. Schriften A. u. N. Tejtaments. (Bon 
Engelbartt: 3. f. d. luth. Th.3. S. 468.) 

Welter, Sefchichte d. Römer. (Ron Kromayer: 3. f. d. Gumn.W. 6.) 

Bovih, Mittheilungen über das ſociale u. kirchl. Leben in Uruguay. 
(Bon F.: Proteit. K.⸗3. 25.) 

Wuttke, doctrinae sacrae lineamenta. I—II. (Ron Althaus: 3. ſ. 
d. luth. Th. 3. S. 543.) 

Zur Aufflärung von zwei Lichtfreunden. (Bon -r: A. Lit.»3.25.) 





Wichtigere Werke der ausländifchen Literatur. 


Franzöſiſche. 

Armaill&, Mme d', Catherine de Bourbon, soeur de Henri IV, 
1559— 1604, &tude historique. (VII, 336 p. 18.) Paris. 

Beaumont-Vassy, de, histoire de mon temps. 2. serie. Presi- 
dence deeennale. Second empire. T. 2. (394 p. 8.) Paris. 

Catalogue des gentilshommes d’Alsace, Corse et Comtat-Venaissin 

ui ont pris part ou envoy& leur procuration aux assemblées 
de la noblesse pour l’&leetion des deputes aux étals generaux 
de 1759, publie, d'après les procös-verbaux offleiels, par Louis 
de La Roque et Ed. de Barth&lemy. (48 p. 8.) Paris. 2 fr, 

— des radiaires, des annelides, des cirrhipedes et des mollus- 
ques marins, terrestres et fluviatiles, recueillis dans le depar- 
tement de la Loire-Inferieure; par Fred. Cailliaud. (323 p. 
8., et4 pl.) Nantes. 

Colany, Fr., epitre d'un paysan sur la Vie de Cesar. (16 p. 8.) 
Caen et Paris. 

Desbatisse, C. P. souvenirs d'un Riz-Pain-Sel, &pisode de la 
campagne de 1813. (181 p. 8.) Moulins. 1 fr. 50c. 

DesroziersetCaillot, commentaire des racines grecques lirdes 
de leurs derives frangais. (71 p. 12.) Paris. 

Documents inedits concernant la compagnie de Jesus, publies par 
le P. Aug. Carayon, de la möme compagnie. XIV, Bannis- 
sement des jesuites de la Louisiane, XVII. Notes historiques 
sur einq jesuites massacres au mont Liban, en 1860. 2 vol. 
(XX VII, 247 p. 8.) Poitiers, 

Fleury,P.de, inventaire de quelques chartes concernant l'histoire 
de l’abbaye de Fontevraud au commencement du XII. siecle, 
(7 p. 8.) Poitiers, 

Grasset,J., Pline le jeune, sa vie et ses oeuvres,. Etude sur l’an- 
tiquit@ romaine au si&cle de Trajan. (197 p. 8.) Montpellier. 
Jouve, l'abbe, notiee historique et descriptive sur l'ancienne 
eglise cathedrale, aujourd'hui paroissiale, de Saint-Paul-Trois- 

Chäteaux (Dröme). (23 p. 8.) Caen, 

Kauffmann, chronique de Rome, tableau de la societ£ romaine 
sous le pontificat de Pie IX, (VIII, 323 p. 18.) Paris. 3 fr. 

Labat, Bellini. (20 p. 8.) Bordeaux. 

Le Roy et Dubner. — Sujels et developpements de compnsi- 
tions donndes dans les Facultes ou proposees comme exereices 
—— pe. les examens de la licence ös lettres, recueil- 
is par M. A. LeRoy. Dissertations latines, Dissertations fran- 


Livre (le) des Droiz et des Commandements d’office de justice, 
publi& d’apres le manusecrit inedit de la bibliothöque de l’Ar- 
senal; par C. J. Beautemps-Beaupre. T.2. (419 p. 8.) Paris, 

Lutteroth, H., le recensement de Quirinius en Judee. (135 p. 8.) 


aris, 

Morpain, Ad,, Kleber, Documents inedits sur la vie du gendral 
Kleber. (31 p. 8.) Strasbourg. 

Nervo, baron de, l’administralion des finances sous la Restaura- 
tion, 1814—30, (56 p. 8.) Paris. 

Recherches historiques sur la ville de Luneville, Notice sur l’an- 
eienne eglise paroissiale Saint-Jacques, demolie en 1745. (107 p. 
$,) Luneville et Naney. 

Recueil des historiens des Gaules et de la France. T, 22, conte- 
nant la 3. livraison des monuments des rögnes de saint Louis, 
de Philippe le Hardi, de Philippe le Bel, de Louis X, de Phi- 
lippe V et de Charles IV, depuis 1226 jusqu’en 1325; publie 
par de Wailly et Delisle. (XLIV, 975 p. Fol.) Paris, 

Sagot, Dr., observations sur les iles Canaries et sur leurs eul- 
tures. (8 p. 8.) Paris. 

Saint-Simon. — Némoires complets et authentiques du due 
de Saint-Simon sur le siecle de Louis XIV et la Regenee, col- 
lationnes sur le manuserit original par M. Cheruel, et pré— 
cedes d’une notice par M. Sainte-Beuve. 13 vol. (6075 p. 18.) 
Paris. Chaque vol. 1 fr. 

Testament politique de M. Prudhomme, publie par son fils. 
(65 p. gr. 18.) Paris, 

Thoinan, E:., Mavgars, eelöbre joueur de viole, musicien du 
eardinal de kiehelieu, conseiller seeretaire, interpräte du roi en 
langue anglaise, tradueteur de F. Bacon, prieur de Saint-Pierre 
Eynac. Sa biographie, suivie de sa r&ponse falte à un curieux 
sur le sentiment de la musique dltalie, escrite à Rome le 1. 
oclobre 1639, avec notes et delaireissements, (48 p. 8.) Paris. 

(In 100 Ygımplaren abgesogen.) 

Villefranche, histoire des dix-neuf martyrs de Goreum, capu- 

eins, premonires, dominicains. cures ete., excceutes en Hollande 

en 1572 et qui vont &tre canonisds. (96 p. 18.) Paris. 60. 


Uachrichten. 
eitungsnachrichten zufolge ſoll Hr. Profeffor Dr. Friedländer 
in Königsberg nah Bonn berufen fein. 5 
Hr, Dr. Grein in Gaffel it, wie wir fchon neulich meldeten, 
zum Arhivar und u der Direction des kurfürſtl. heſſiſchen 
Haus» und Staaldardhivs ernannt worden, doch fit der Titel „Archive 
rath,“ wie mir irrthümlich angaben, zur Zeit mit diefer Stellung 
noch nicht verbunden. 


Kirchenrath Dr. Schenkel in Heidelberg erhielt vom Herzog Ernſt 
zu Goburgs Gotha das Ritterkreuz des Erneitiniihen Hausordens. 

Die ka f. Akademie der Wilfenihaften in Wien bat ermaunt: zu 
wirflihen Mitgliedern der matbematifch « naturwiffenfchaftiichen Glafe 
den Baer BeRIaee IH und Mitdirecter des pbofifalifcen Inſtituis 
in Wien, Dr. Zofet Stephan, fowie den Borftand des Hofmines 
raliencabinets, Dr. Morip Hörnes; zum inländiſchen correfpondis 
renden Mitglied der phlloſophiſch⸗hiſtoriſchen Claſſe den mäbrifchen 
Hiftoriograph und Gapitularpriefter Dr. Arany Dudif; zu inländis 
{chen correfpondirenden Mitaliedern der matbematiichenaturmwiffenicaftl. 
Glaffe den Profeffor am Wiener Polytehnifhen Inftitute Dr. Ferd. 
Ritter v. Hochſtetter, dem Profeſſor der Mineralogie in Pra 
Victor Ritter v. Zepbarovic, den Hector des Prager Polytechnis 
fhen Inftituts, Karl Koriſtka, und den Juſpector der Staatöteles 
grapben in Wien, Dr. Hermann Miliger; zum auswärtigen Ehren» 
mitgliede derielben Claſſe den Staatörath und Präfidenten der Afade 
mie in Petersburg, Karl Ernitv. Baer, und endlich zum answärs 
tigen correfpondirenden Mitglied derfelben Claſſe den Profeffor der 
Anatomie, Dr. Kari Theodor v. Siebold in Münden. 

Der Archäolog Dr. Reinifch in Wien, Privatdocent an der Uni— 
verfität, iſt correipondirendes Mitglied des archäologiſchen Inftituts 
in Rom geworden. 


In der dritten Juniwoche + in Augsburg 3. 9.6. Schmidt, 
fangjähriger Profeffer am Annengymnafium dafelbft, tüchtiger Scyuls 
mann und Gelebrter, 

In der legten Pine des Juni F in Ipfala Bernhard Elias 
Maimitröm, Profeſſor der Aeitbetif, Literatur und Sunitgefchichte 
an der Umiverfität daſelbſt, auch befannter ſchwediſcher Dichter. 

Am 25. Juni F in London Dr. R. Fergufon, Leibarzt der 
Königin von England, mediciniſcher Scriftficher. 

m 2, Juli F in Stuttgart der eremitirte Generalfunerinteudent 
von Zubwigeburg, Dr. M. v. Gerof, 
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Verlag des KBibliographifden 


Noch in diesem Jahre wird complet: 


Meyer's Hand-Atlas 


— Literariſches Gentralblatt. 


Fiterarifder A 


der neuesten Erdbeschreibung in 100 Karten a 3%, 
ferungen a Y, Rihir., complet 12% Rihlr. 


— 329. Juli 15. 776 


nzeiger, 
Intituts in Hildburghaufen. 


4 Sgr. oder 50 Lie- 


Iuhalt: 


Allgemeine Geographie... » . 2 Karten, Rein-deutsche Staaten... . 18 Rarten.| Asien „oo season. 9 Karten. 
Europa (Allgem) ...2..:..:2 „ Preussen „2202er nunecn 9. Alla sr Hu —————— Am 
Pyrenäen-Halbinsel ...... 4 „ Desiesreieh „sooo +0... 9 Amerika .. 2202040. ser = 
Frankreich ........ 5 A Central-Alpenland ........ 1’ Australien ... 2.2 2c00 00. 2, 
Britische Inseln „2.2: 29... 4 „ Niederlande ..» 2» 2220204 33 Astronomische Geographie ... 3 „ 
Alpenhalbinsel .......r.. a Dänisehe Halbinsel ......- 2... Titel (gest.). 
Balkanhalbinsel .. 2.22... . - Skandinavische Halbinsel . Pat Karlen - Register. 
Deutschland (Allgem.) Re 9 Russland .. 2.2... PC SC 8 Stalistische Vebersichten. 

Die Karten sind Lusfarslich; z grosse Klarheit und Deullichkeit mit Elegauz der Technik verbindend. Ist in den 


Uebersichis-Karten auf möglichst einfache Haltung und grösste Deutlichkeit geachtet, so ist anderseits in den Special- 
Blättern ein grosser Reichihum der Delails zur Geltung gebracht. Je nach der Zweekmässigkeit ist das System der Höhen- 


schichlen-Zeiehnung und en druck angewendet, 
Preis: 


Die Grösse der Blätter ist 19>< 15 Zoll rhl. 
!, Thir. für die Lieferung von 2 Karten, also nur 3%, Sgr. die Karte. 


E Ausgegeben sind bis jetzt 39 Lieferungen und 1 Supplement. 


Dem allgemeinen sowohl, 
folgende 


Separat- 


wie dem specielleren Bedürfniss zu begegnen, veranstalten wir aus Meyer’s Hand - Atlas 


Ausgaben: 


(Jede zu 15 Lieferungen a 4, Rihir, eomplet 3%, Rithir.) 


1) Allgemeiner Auszug in 30 Karten. 


Inhalt: 1 Erdkarte, — 7 Erdiheilkarien. — 17 Europäische 
Staatenkarten, — 5 Sperialkarten. 

Jedem Subseribenten noch die Specialkarle seines Hei- 
mathlandes als 31. Karte gratis. 


2) Ausgabe für Preussen in 30 Karten. 


Inhalt: 1 Erdkarte. — 6 Erdiheilkarten. — 1ö Europäische 
Staatenkarten. — 8 Preussische Provinzialblätter, 


3) Ausgabe für Oesterreich in 30 Karten, 
Inhalt: 1 Erdkarte. — 6 Erdtheilkarten. — 11 Europäische 
Staatenkarten, — 8 Oesterreichische Kronlandskarten. 
4) Ausgabe für Süddeutschland und die Schweiz in 


30 Karten. 

Inhalt: 1 Erdkarie, — 7 Erdiheilkarten. — 12 Europäische 
Staatenkarten. — Deutschland in 4 Blättern. — 6 Speeial- 
karten süddeutscher Staaten. 


Die „Auszüge“ erscheinen regelmässig vom Juni an in halbmonatlichen Lieferungen à 2 Karlen, so dass jeder der- 
selben bis zum Winter d. J. vollständig in den Händen der Subseribenten sein wird. 


Hildburghausen, Juni 1865. 


Das Bibliographische Institut. 





In unserem Verlage ist erschienen und durch alle Buch- 
handlungen zu beziehen: 


CORPUS REFORMATORUN. 


Series altera. 
Io. Calvini opera 


quae supersunt omnia 
ediderunt 


G. Baum, Ed. Cunitz, Ed. Reuss 


Theologi Argentoratenses. 
Vol. 3. 
gr. 4. 45 Bogen. Preis 4 Thlr, 


Braunschweig. C. A. Schwetschke und Sohn. 
(M. Bruhn.) 
[129 


Statt 6 Thlr. offeriren wir für 3 Thlr. 

Potthast, A., Bibliotheca historiea medii aevi. 

Wegweifer durch die Befchichtöwerfe des europäiichen Mittelalters, 

375— 1500. 2er.»8. (S. VII u. 1011.) Berlin, 1862. 
Berlin. V. Weber u. Co. 
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Bei Ferdinand Enke in Erlangen erschien so eben: 


Böhmer, Dr. H., die Sinneswahrnehmung in ihren physio- 
logischen Gesetzen. Eine physiologische Grundlage der 


Anthropologie, 3, Liefg. 1 Thir. 10 Sgr. oder 21. 12 kr. 


Virchow, specielle Pathologie u. Therapie. VI, Bd. II. Abth. 
4. Liefg. enthaltend: Vogel, Krankheiten der harnberei- 
tenden Organe. 2.Liefg. (Sehl.) 25 Sgr. od. 1, 30 kr. 


Wundt, Prof. W., Lehrbuch der Physiologie des Menschen. 
3.Lieig. (Schl.) I Thir. 10Sgr. od. 2fl. 12 kr, 
Preis des vollständigen Werkes: 4Thir. od. 61. 36 kr. 


Ziegler, Dr. A., die Uroseopie am Krankenbette, 2. verm. 
Auflage, 12 Sgr. oder 40 kr. 


Handbuch der allgemeinen und speciellen Chi- 
rurgie, redigirt von Prof, v, Pitlia und Prof, Billroth. 

1. Bd. 1, Abih, 2. Lieſg. 1 Thir. 26 Sgr. od. 3. 15 kr. 
Complet I.Bd. I. Abih. 4 Thir. od, 7. 
Atlas zur allgemeinen und speciellen Chirurgie. 2. Liefg. 
1 Thlr. 22Sgr. od. 3. 
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Drod ber Ries'iben Buchdruderet (Gatl ®, Lord) in Leipzig. 


Literarisches Gentralbl 


für Deutſchland. 


Verantwortlicher Herausgeber Profeffor Dr. Friedrich Zarnde. 


Ir. 30.] 





Deriegt von Eduard Avenarius in Kripsig. 





Erſcheint jeden Sonnabend, 


„tor 22, Juli. uni 


Preis vierteljährlih 2 Thlr. 





‚Theologie. 


Hausrath, A, Geſchichte der altteftamentlihen Literatur in Auf- 
fügen, Heidelberg, 1864, 3.6.8. Mohr. (130 S. 8.) 14 Sgr. 

Durd die folgenden Auffäge, die früher im ſüddeutſchen Wochen ⸗ 
blatte veröffentlicht wurden, verfucht der Herr Berfafier in populärer 
Form einem weiteren Kreife Rechenſchaft zu geben über die Nefuls 
tate der altteftamentlichen Kritif. Wenn nun auch aus jo zuſam⸗ 
mengereibten einzelnen Auffägen Feine eigentlide Geſchichte der 
altteſtamentlichen Literatur entfteht, fo bat doch Herr Hausrath nad 
Kräften dahin geftrebt, den leitenden gefhichtlihen Faden nicht 
fallen zu laffen, und ift ihm dies aud im weiteren Berlaufe der Dar⸗ 
ſtellung recht gut gelungen. Das Schriften wird fomit von vielem 
Rupen fein, und durd feine Mare Darftellung und ſchöne Sprade 
gewiß nicht nur dem Raien, fondern auch den auf diefem Gebiete 
Heimifchen zu fefleln wiffen. Der Berfaffer bat fleißig die neueren 
biblifhen Gommentare und für das Geſchichtliche befonders das 
Wert Mar Dunter’s benupt, und wenn man nun auch in vielen 
Stüden ihm nicht zuftimmen fann — befonderd hat die foger 
nannte pofitive Kritik der Piolmen nad Hitzig zu vielen Glauben 
gefunden, und die Pragmarif des fpäteren Erzählers ift an anderen 
Orten nit fergfältig von den urfpränglihen Quellen geichieden 
(g1.8.33) — fo hat er do im Allgemeinen mit Gefhmad und 
richtigem Tafte unter den verfhiedenen Anfihten feine Wahl zu 
treffen verftanden. 

Es werden nad der Reibe die erften biftorifchen Schriften der 
Bibel, von Mofe bid zu den Büchern der Könige, fodann die Pro- 
pheten, älteren Pſalmen, das hohe Lied, die Übrigen Propheten der 
haldäifhen Periode, bis zu Maleahi und dem Buche Ruth (Tas der 
Derfaffer nah unferer Anficht viel zu fpät fept), die Pfalmen der 
mittleren Zeit, Sprüche, Daniel (bier werden fehr viele ungeſchicht⸗ 
liche Züge &, 119 zur Ausfhmädung gebraucht), Ehronif, Esra, 
Nehemia und Eſther behandelt und auf ſolche Weife ein Bild ber 
geifligen Erzeugniffe von den erften Anfängen bis zum Schluffe des 
Ganon gegeben, Bei diefer Darftellung, die aus fo verſchiedenen 
Quellen entlehnt ift, treten zuweilen die freieften Anfhauungen mit 
altrationaliftifhen in brüderlicher Eintracht auf, 3. B. werden die zehn 
Plagen in Aegypten ganz nad der rationaliftifhen Weife, die frei» 
lich felbt von Hengftenberg einmal adoptiert worden, erflärt; das 
gegen S. 15 Jehovah als niht unförperlich geichildert, fo daß 
die Bottedvorkellung von Mofe nicht monotheiſtiſch in unſerem 
Sinne zu denfen fei. Die Belege dafür („die Kühle ift ihm ange 
nebm“ fteht nicht in der Bibel) find fehr unfritifh und die Einkleis 
dung iſt von dem Weſen nicht ftreng gefhieden. — Andere Irribümer, 
die und aufgeſtoßen find, müſſen wir übergeben (fo z. B. &.57 bie 
Stelle aus Jeſ. 9, 5, die Herr Hausrath falſch Überjegt, fo gut wie 
viele andere Eregeten) und merken nur nod einzelne finnftörende 
Drudehler an. ©. 23 „vom ſchwarzen Meer“ ftatt „mittelländis 
ſchen“, ebenfo merfwürdigerweile ©. 31; ©. 23 Timnath fait 
Zimath, S. 52 Zabel ſtatt Zabiel, S. 101 Gambyfes ſtatt Gyrus, 


daf. 514 ſcheint und micht richtig, die Beendigung des Tempelbaurs _ 
ift um 516 anzufegen; ©. 122 Layard flatt Bayard. 
Sat, Prof. Dr. Karl Heinrih, die Lieder in den hiſtoriſchen 

Büchern des Alten Teftaments neu überfept und erläutert. Für 

ebildete Verehrer der beiligen Schrift. Barmen, 1964. Langewieſche's 

Berlag. (2 81.,X, 168 ©. gr. 9.) 221, Sar. 

- Der Verfaffer vorliegender Schrift, der auf anderen Bebieten 
der tbeologifchen Literatur fich viele Verdienſte erworben, verwendet 
die Muße feiner vorgerüdten Jahre, die Lieder der hiſſoriſchen Bücher 
des A.T, gebildeten Berebrern deffelben zum befferen Berfänbniß zu 
bringen. Die überfegten und erflärten Lieder find: 1 Mof. 49. 
2 Mof. 15. 5 Mof. 32 und 33, 26—29 (der eigentlihe Segen 
Mofes’ int nicht aufgenommen, weil er zum Theil durch den Segen 
Jacob's, den er zur Boransfegung babe, miterflärt worden und 
„weil er weniger ſolche theoktatiſche Grundgedanken enthält, um 
deren Erläuterung ed und vor Allem zu thun if“), Michter 5, 
1 Sam. 2. 2 Sam. 1 und 2 Sam. 23, 1—7. Diefen gebt eine 
allgemeine Einleitung „über dad Berhältnif von Borfie und Infpir 
ration" voran, Die Infpiration poetifcher Erzeugniffe des alten 
Bundesvolfd wird (S. 11) dahin figiert: „Sie ift die Einwirfung 
des in Israel durch das Wort Gottes fih mitiheilenden heiligen 
Geiſtes auf den Genius der Dichter oder Sänger, eine Einwirfung, 
welcht ihnen zum Bewußtſein fam als göttliche Babe und Kraft, 
und welcher fie fih in freiem Dienfte aljo unterordneten, daß ihre 
Gefänge vom Anfange bis zum Ende unter dem Beiftande diefes 
Geiſtes entftanden, die fie dann in ter Gemeinde zum religiöfen 
Gebrauche hingaben. Es ift dies ein Anhauchen und ein Beiftand 
des Geiſtes Gottes, wie er bei den Dichtern des claffifhen Alter 
thume, audy den edeiften, nicht ſtattfand noch finden konnte, da unter 
ihnen ein eigentliched Wort Gottes, ein geoffenbartes nicht vorhan- 





"den war.” Diefe einzige Anführung genügt, um den Stantpunft 


des Verfaſſers anzudeuten; diefer it auch im Bezug kritiſcher Fragen 
über das Zeitalter und die Berfaffer der Lieder durchaus confervatio; 
wie die Meberfchriften jene angeben, fo nimmt fie Herr Sad treulich 
an. Man könnte freilich die Frage an den Verfaffer richten, wes⸗ 
halb er fi auf eine fo zufällige und offenbar in den meiften Fällen 
fpäter nicht ohne Abficht gegebene Ueberfchrift Reife, da er doch felbft 
(S.XI) behauptet: „Richt darauf fommt es vor Allem an, ob das 
eine oder dad andere Buch des Alten Teftaments dem Berfaffer ans 
gehöre, defien Namen es trägt, oder nicht, ob Bücher, deren Berfaffer 
nicht genannt find, dieſem oder jenem Jahrhundert angehören, ob 
der Pentateuch einen, zwei oder drei Ergänzer babe, ob der zweite 
Theil des Jeſajas vor dem Eril oder im Eril geſchrieben ſei; fondern 
darauf, ob das Ganze der israelitifchen Geſchichte und Tradition, 
foweit e8 von göttlider Offenbarung, von göttlihem Gefepe und 
Bereifung, von einem göttlihen und heiligen Geifte, der durch dad 
Wort wirft, von Wundern und Machtthaten Gottes handelt, wahr 
fet oder falſch.“ Da dürfte doch die Wiſſenſchaft zu entſcheiden 
haben, ob z. B. der Segen Jacob's von biefem alten Patriarchen 
ſelbſt herrühre u. dgl, m, Doch wir wollen den Hertn Berfaffer 
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nicht beim Worte halten. — Ber feinen Standpunft theilt, wird 
mandes Erbaulihe aus dem Buche ſchöpfen, befonderd dürften 
Geiftlihe feiner Richtung manches Verwendbare für bomiletifche 
Zwecke darin finden; fireng wiſſenſchaftliche Eregefe fann deffelben 
entratben, zumal der ſprachlichen Seite jener Lieder nicht allzuftrenge 
Rechnung getragen worden. 


Danneil, Dr. fr. H. O., Paftor, Protokolle der erften Iutherifchen 
General-Kirchen-Vifitation im Erzftifte Magdeburg anno 1562 
— 1564, 3 Hefte. rl in Gomm. (XVII, 
58; XL, 1535 LXVII, 123 ©. gr. 8.) 2 Thlr. 17 Sar. 

Es ift eine befannte Thatfache, daß für die evangeliihen Kir- 
chenordnungen des 16. Jahrhunderts, welche meiftend in gewiffen 
verwandifhaftlichen Beziehungen zu einander fiehen, als eigentliches 
Fundament die Inſtructionen erfcheinen, welche bei der Ein» und 
Durhführung der Reformation der damit beauftragten Viſitatoren 
gegeben wurden. Die Receffe, welche dad Ergebniß ſolcher Vifitatior 
nen waren, boten dann ginen guten Theil des Materials für die 
hierauf zu erlaffente Kirchenordnung ſelbſt. Db und in wie weit 
diefe Bemerfung auch für Magdeburg zutrifft, vermag Neferent 
augenblidlich nicht feſtzuſtellen; ex möchte aber vermutben, daß die 
Inſtruction (öfter gedrudt und in dem vorliegenden Werke, Heft I, 
©.1X f., vergl. ©. VII, VIII wiederholt) von 1562 und die Pros 
tofolle ſelbſt, nachdem fie längere Beit die Stelle der Kirchenord⸗ 
nung erfept hatten, bei der Abfaſſung einer ſolchen weſentlich zu 
Rathe gezogen wurden, (Ueber das nächte Ergebniß der Difitation, 
nämlih dad Berzeihniß der Mängel, deren Abfiellung erfolgen 
follte, ſ. m. ©. XVIf) Aber auch abgefehen davon, find die von 
Dr. Danneil als Säcular» und YJubelfchrift der vor 300 Jahren 
Rattgehabten dreijährigen Kirchenvifitation veröffentlichten urkund« 
lichen Protofolle eine höchſt dankengwerthe Gabe. Das fönigl. 
Gonfitorium erinnert in dem vom Herausgeber ald Vorwort mit« 
getbeilten Erlaffe, daß diefe Protokolle nod heute von großer Wich⸗ 
tigfeit find, indem auf fie noch immer, wenn Rechtsverhältniſſe der 
geiftlichen Infitute in Frage fommen, in vielen Fällen zurüdgegangen 
werden muß. Sie bieten für die Erforfhung der firdlichen und 
fittlichen Zuftände im Beitalter der Reformation das ſchätzbarſte 
Material, und ermweifen durch Borführung beſtimmter Thatfachen, wie 
groß das in die Kirche eingedrungene Verderben war, dem das 
göttlihe Wort in der Hand der Reformatoren ftrafend, reinigend 
und neugeftaltend entgegentrat. Daß fie für die Kenntniß der firch« 
lichen Geſchichte der einzelnen Gemeinden von Intereſſe find, braucht 
faum erwähnt zu werden. 

Diefen Worten der Behörde haben wir faum nöthig, noch 
Weiteres zur Empfehlung binzuzufügen. Um aber die Mahnung 
zur Benupung diefer Brotofolle dringender zu machen, fünnen wir 
nicht umbin, noch fürzlicd auf den Inhalt der drei Hefte felbft ein» 
zugeben. 

Außer dem forgfältigen Abdrud der Protofolle, natürlich in 
dem notbwendig gebotenen Auszuge, bat der Herausgeber theild 
ſelbſt, theils durd Beihilfe Anderer alled dasjenige hinzugefügt, 
was zum Berftändniffe des Materials dienen fonnte, Er giebt eine 
gedrängte ſyſtematiſche Uebericht des gefammten Inhalts, mit fteter 
Hinweifung auf die einzelnen Drtidaften, in Heft Il, S. X1 bie 
XXXIX; Seft I, S. XVIIXXIV und fließt ſich dabei an die 
Drdnung an, welche Richter am Ende des zweiten Bandes der Kir» 
chenotdnungen für dieſe ſelbſt befolgt hat. Im Il. Heft, S. V—X und 
111. Heft, ©. XVI—XVI finden fih Nachweiſungen über die in den 
Protofollen vorfommenden Münzen und Maße. Heft Il, S. IV bis 
XV bringt eine geſchichtliche Einleitung über die Bisthümer Havel» 
berg und Brandenburg mit den Klöſtern Jerichow und Leipfau nnd 
die Beziehungen derfelben zu Brandenburg und Magdeburg. Deft III, 
©. XXV—XXVIN giebt das Verzeichniß der Namen von wüflge: 
werdenen Ortſchaften und Feldfluren, welche in den Brotofollen ere 
wähnt werden, und ebenda ©. XXIX —LAIN eine Zufammenftel 
lung der frübeften urfundliden Erwähnungen der Ortſchaften des 


Herzogthums Magdeburg (mit Ausihluß des Saallteiſet). Day 
fommen noch die erforderlichen alphabetiſchen Ortäpezeiduiie. 
Endlich fei mod erwähnt, daß Heft I, &.52 f. zmei Gottrtini- 
ordnungen für Hadmersleben und Reubaldensleben und zwel Stu. 
pläne für Groß⸗Salza und Reubaldensleben aus den Protelela 
abgedrudt find, 

Der Herausgeber Hagt (Heft II, S. IV) über die fehr gering 
Theilnahme für fein Unternehmen. Wir würben uns freuen, mın 
diefe Anzeige dazu beitragen möchte, diefelbe fo zu erhöhen, mi u 
die gute Sache wünſchenswerth macht. Möchte ſich aud det da⸗ 
faſſet ſelbſt, oder ſeinem Vorſchlage gemäß, ein Geſchichtäretan he— 
ſtimmen, die Viſitationsprotokolle des Saalkreiſes zu veröffentie, 
wie denn der altmärkifche Gefchichtäverein zu Salzwedel Kiki ii, 
die Rifitationsprotofolle der Altmark von 1540 und 1541 fand 
zugeben. Auch wärde der Abdrud der Protokolle des Hedkiftt du 
beritadt von 1562 — 1564 fehr wünſchenswerth jein. Ref 
möchte vorſchlagen, diefelben durch Niedner's Zeitſchrift für tu 
bitorifhe Theologie und zugleich in Separatabdrüden daran 
veröffentlichen. 


Allgem. kirchl. Zeitfhrift. Hrög. von D. Schenkel, 6. Jahrg. 1% 
Inh.: Der erfte deutfche Proteflantentag. — R. Rothe, tms 
welche Mittel können die der Kirche eutiremdeten Glieder iht wie 
ewonnen werden? (Vortrag) — €. a 5 die protekuntiik 
ehrfreiheit und ihre Grenzen. (Bortrag.) — D. Schentel, tag 
wärtige Kampf um die proteftantifche freiheit. — Kirk, ars 
lungen. — Eitterarifche Ueberſichten u. Anzeigen. — Kirdl. Eirell 





Allgem. Kirchen» Zeitung. Red.von Zimmermann. Rr. din. H, 


3ah,: Der Proteftantentag u. das Bemeindeprincip. — Die Ehefen azf du i> 
teftantentage. — rdil. Mittheilungen u, Radırictem, 


a rg Hrsg. v. C. W. Hengftenberg. 76.0.4. 
uni. 


Inh: Die Obrigkeit trägt das Schwert nicht umſouſt. — Die Bafıkrıa 
briftt. Hreißelt im Geſehesverachtung. — Der fandhafte Prin. — Bau" 
Metiendurg Schwerin: Die Riche u, die Mitterihaft.. — Das ib Ste 
weien in Preuten. — Die fieben Seligfeiten in ber Bergprebigt. 


Den Er ice rn u er ee u N en ea 
— f. das ev. Deutſchland. Hrög.veng.Krr! 
Nr. 26, 


Inh.: 9. Kraufe, achtundfunfzig evangeliſche Beiftfiche, — Radeidern. - = 
ralur, 


a hd na ea u De an er 
Der Katholif, Red. von 3. B. Heinrich u. Ch. Monfang. 3: 
T. Jahrg. Juni. 
Inb.: Die gallicanifhen Wreibeiten und die Breibeit der franzäfiiden Bent 
Sl.) — Die newe frangöjifde Rertihrittspgilefopbie. 2. — Ei Ze 
genes Über die Bahr. 3. — Peirus Ganifins, — Der bapiide Ede 
@iteratur. — Aitrchliche Rundidau. 





Geſchichte. 


Fidiein, E. die Territorien der Mark Brandenburg oder Gi“ 
der einzelnen Kreife, Städte, Rittergüter, Stiftungen and Dir“ 
in derfelben, ald Fortfepung des Tandbude Kailer Kari 
Band 4 (Schluß): die Kreife Prenzlau, Templin, Arj'° 
münde, Mit Karten, Berlin, 1864, Guttentag. (IX, 270 2% 
8 Thlr. 20 Sgr. 

Bald nachdem Kaifer Karl IV tie Mark Brandenburg ind 

genommen hatte, ließ er, im Jahre 1375, das als „Landbus‘ a 

felben befannte Berzeichniß aller damals dazu gehörigen Sale 

Städte und Dörfer nad Umfang, Inhabern und Berpflictun A 

Ubgaben zufammenftellen, um die unter den bayerifchen Rarlın“ 

gänzlich in Verwirrung gerathenen Befip» und Rinanzverhälet 

des Landes in Drdnung zu bringen. Die erfte Ausgabe dei" 
feinen erlauchten Urheber ebenfo charafteriftifchen, als für die # 

hochwichtigen Denkmalts beforgte v. Herzberg im Jahre 1781; 7% 

Bedürfniffe nach einer neuen fam Fidicin im Jahre 1856 entgw* 

wobei er zugleih als Anhang vier mittelmätkiſche Shop 

aus dem 15. Jahrhunderte mitteilte. Das Werk, melden in a 

vorliegenden Bande fein Ende, aber freilich micht feinen ANE 


" findet, fan doc eigentlich Feineswegs als Fortſehung jener «" 
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<iellen Quellenſchrift bezeichnet werden, deren harafteriftifches Merk⸗ 
nal zudem eben die Beichränfung auf den Zuftand zu einer beſtimm⸗ 
zen Zeit bildet. Der erſte Band (18575 umfaht die Kreiſe Teltow 
und Rieder-Barnim, 11 (1853) den Dber-Barnim und Potddam, 
11 das Havelland und die Zauche; die auf bem Titel von IV ges 
zıannten Kreife entſprechen meift der Ufermarf. Es fehlen alfo, ins 
Dem der Gefchichte der Stadt Berlin in&befondere außer mehreren 
Bleineren Schriften des Verf's fein fünfbändiges Werk: Hiſtoriſch- 
Diplomatifhe Beiträge zur Gefchichte der Stadt Berlin 1837— 42 
gewidmet if, ganz abgejehen von der Aitmark, außer der Neumarf 
und den übrigen jet mit ihr den Regierungsbezirk Frankfurt bils 
Denden Territorien allein vom Reg.Bez. Potsdam fünf landrärh- 
liche Kreife, darunter die ganze Vriegniß und das Sand Ruppin. 
Daß äußere Umftände, mie es fcheint, den Fleiß des Verfaſſers ab« 
halten, die ganze Mark in der bisherigen Weife zu bearbeiten, ift 
um fo mehr zu bedauern, al® die erfchienenen Abfchnitte allerdings 
eine — nun ſelbſt unvollfändig bleibende — Ergänzung zu der 
bisherigen Literatur der Art bieten, In den Jahren 1851 bis 56 
war das auf Beranlafung des damaligen DOberpräfidenten Flott- 
well von Heinrich Berghaus verfaßte „Randbuc der Mark Branden» 
burg und des Marfgraftbums Riederlaufig in der Mitte des 19. 
Jahrh.“ erſchienen, eine ſeht ſchätzenswerthe, obwohl mitunter in 
den biftorifhen Partien nicht ausreichend fritifhe und bei Anhätte 
fung zum Theil auch fremdartigen Stoffes nicht immer genugfam 
überfichtlibe Arbeit. Indem diefes „Landbuch” (dad Wort trog der 
auf dem Titel angegebenen Beichränfung in weiterem Berftande ald 
bei tem Karoliniſchen genommen) zugleich als „geographiſch- hifter 
riſch⸗ſtatiſtiſche Beſchreibung“ bezeichnet iſt, erftredt fi ein erhebs 
licher Theil dejjelben auf Uuseinanderfegungen über die Bodenbildung, 
die Flüſſe und Kanäle u. ſ. w.; die vorwiegend geſchichtlichen Abs 
ſchnitte betreffen die Landfhaften im Ganzen, dann die Städte, die 
Stifter und die begütertften Geſchlechtet. Begebniffe einzelner Dorf 
haften find nur beiläufig innerhalb diefer Gruppen berührt. Das 
vorliegende Werk nun giebt ebenfalls zunächſt Ueberſichten der 
Serritortalgefhichte, fo Band IV der ufermärkifhen, worin nament- 
lich im recht anfhaulicher Weife das erfte erfolgreiche Borfcreiten 
der marfgräfliben Macht gegen Bommern im der erften Hälfte des 
13. Jabrhunderts, auch durch cine Karte erläutert, gefchilvert wird; 
dann hiſtoriſche Radrichten über Städte und Etifier — in IV ift 
Ghorin hervorzuheben —; endlich nah dem Alphabet über die eins 
zelnen Gürer und Dörfer, übrigens nicht bloß, mie der Titel ver» 
muthen laffen fönnte, aus der Zeit nad 1375, fondern von ihrer 
erften Erwähnung an. Diefe mufiviihen Zufammenftellungen, 
welche felbfiverftändfich bei der Ungleihmäßigfeit des jededmal gerade 
vergelegenen Materials bald mit größerer, bald mit geringerer Aus— 
führlichfeit behandelt find, entziehen ſich vielfah der Prüfung, inſe— 
weit fie nah handſchriftlichen, amtlichen Quellen bearbeitet find, 
darunter, wie man aus den vereingelten Gitaten erfiebt, Berichten 
von Pfarrern und von Landreitern, Lehnscopiarien, Pfarrmatrifeln, 
jevenfall® in Berliner und Potsdamer Archiven. Der Nachweis der 
Grundlage für jede Angabe würde bier allerdings unfruchtbar und 
nur Raumverfhwendung geweſen fein; ein Uebelſtand ift es jedoch, 
daß die Gorrectbeit des Drudes bei einem Werke, welches wie diejes 
fo viele hiftorifche und ſtatiſtiſche Zahlen enthält, nicht ganz befrier 
digt. In gleicher Weile fehlt and Dem Style mehrfach die legte 
Reile, welche zugleich wohl einige fachliche Berſehen binweggeräumt 
haben würde (S.X: Hurfürft Johann Gicero im Jahre 1468; 
5.10: Benedittinerkloſter ſtatt Giftercienferinnenflofter; &. 106: 
die Angabe, daß der letzte Marfaraf aus dem anhaltifhen Geſchlechte 
in Brandenburg, Heinrih, ein Sohn Woldemar's geweſen fei; 
©. 14: daß der Rame Borftenwerbder, j. Fürftenwerder, von Ferft 
beriuleiten fei u. f. w.). Jedenfalls aber bieter Die mit großem 
Fleiße aus einer endlofen Fülle von zerſtreutem Stoffe überſichtlich 
angeordnete Reihe von Ortögefchichten des Intereffanten manderlei, 
„B. über Stadt» und Dorfverfajjungen und deren Abmwandelungen, 
dann über die Wirkungen allgemeinerer biftorifher Berhältniffe des 


Landes, wie Kriege u. dal., auf das einzelne Territorium oder den 
einzelnen Plak, fo in Bezug auf dad MWüflwerden früher bewohnter 
und bebauter Stätten, auf Zahl und Nabrung der Einwohner, auf 
Anlage von Golonien, in diefem Landitriche namentlich auch fran- 
zöfiſcher u. f. f. — Innerhalb derjenigen Abſchnitte, welche ſich mit 
dem Berghaus’ihen Landbuche berühren, ift neben der Mareren An⸗ 
ordnung and meift eine größere, 4. Th. durch die in den letzten Jah⸗ 
ren erfchienenen neuen Bände von Riedel's Cod. dipl. Brand,, von 
Klempin’s pommeriſchen Forſchungen u. f. w., ermöglichte Neich- 
haltigkeit anguerfennen; jedoch vermift man ungern manche biflo- 
rifche und ſtatiſtiſche Mittheilung, welche ſich dort findet, Freilich 
werden in Bezug auf derartige Bücher die Urtbeile darüber, wie 
weit man die Grenzen des Wünfhensweriben innerhalb der erreich⸗ 
baren Vollſtändigkeit zu feden babe, vielfach auseinandergehen. 
An einigen Stellen fliehen fi in beiden Werken Behauptung und 
Behauptung gegenüber, wo denn allerdings wohl der fpätere Autor, 
der übrigens den früheren in diefem Bande gar nicht zu erwähnen 
fcheint, jenes, dem aud amtliche Quellen zu Gebote fanden, ab» 
wehrend zu gedenken gehabt haben dürfte. — Ein Orts« und ein 
(se. Familiene) Ramenregifter find beigefügt. Die äußere Aus— 
ftattung des Buches befriedigt ſehr. 


Beheim ⸗Schwarzbach, Dr. M., Friedrich der Große ald Gründer 
deutfcher Kolonien in ten im Sabre 1772 neu erworbenen Landen, 
Berlin, 1864. Mittler w. Sohn. (VII, 132 S. 6.) 20 Egr., 


Es ih ſchon oft gefagt worden, daß Preußen die neu erwors 
benen polniſchen Pandestbeile durch deutfche Cultur für Deutſchland 
erobert und dadurch feine Mitſchuld an der Theilung Polens ges 
fühnt babe. Aber c8 fehlte biäher durchaus an Nachweiſung Diefer 
Tharfache im Einzelnen. Der Verfaſſer vorliegender Schrift bat 
fih nun die Mühe gegeben, an Drt und Stelle genaue Erfundiguns 
gen einzuziehen über die Sefchichte der Landescultur und die Here 
funft der deutfchen Familien. Er bat acfunden, daß Friedrich der 
Grofe cd war, welcher mit größtem Eifer dafür forgte, daß große 
Streden wühen Landes durch Austrodnung der Sümpfe und Mo» 
räfte urbar gemacht und in fruchtbare Aecker und grüne Wiefen 
verwandelt wurden; der meue Dörfer anlegte und bie verödeten 
Städte mit neuen Häufern beſchenkte, und fleikige deutſche Bauern 
und Handmerfer durch gebotene Bortbeile zur Ginwanterung bewog. 
Der Berfafler giebt von ©. 21—30 ein ins Einzelne gehendes 
Verzeichniß der Ortfchaften, welde die von 1772 — 1786 einwan« 
dernden Goloniften aufnabmen, und verzeichnet fo 2200 Familien, 
welche zu fünf Seelen berechnet eine Summe von 11000 Ginwan⸗ 
derern ergeben. Eine weitere Tabelle von S. 41 — 47 weiſt dann 
auch die Gegenden nah, aus welden die Eoloniften ausgewandert 
find, und es ergiebt ih daraus, daß das Damald no unter polnis 
fber Herrfchaft fiebende Danzig verhälinißmäßig die meiften Colo— 
niften geliefert bat. Die nächft größte Zahl fommt auf Würtemberg, 
und den Meft bilden Zuſzüge aus aller Herren Ländern, Bei ben 
meiften bat fih die provinzielle Gigenthlümlichfeit verwiſcht, nur die 
Schwaben bilden noch eigene Dörfer und baben ihre heimathlichen 
Sitten und Ueberlieferungen. In Ortſchaften mit ganz polnifchen 
Namen finden ſich noch Heine ſchwäbiſche Volkslieder, melde der 
Berfaffer gefammelt bat und anführt. Er ift mur mit dem ſchwä⸗ 
biſchen Dialekte nicht genug vertraut, und fo haben fi, vielleicht 
durch die nicht mehr ganz richtige Ausſprache der Goloniften, mande 
Mifverftändniffe eingefchlihen. Im dem Verschen z. B.: 

Fahr mir met über mei Aeckerle, 

Fahr mir net über mei Wieſ', 

Oder i prügle di mäderle (wacker) 

Oder i prügle di g'wiß. 
ſetzt der Berfaſſer ſtatt wäderle wetterle, und überſetzt es mit — jehr, 
heftig, wo es aber wetiterlich heißen müßte. Wie ſehr die Herbei— 
ziehung der Einwanderer dem Lande zugute gekommen iſt, wird 
durch mancherlei ftatiftifche Nahmweifungen gezeigt. Nicht nur 
ſchmucke Dörfer entftanden, fondern auch die zerfallenen Städte er- 
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boben fih zu neuer Blüthe. Als befonders auffallendes Beifpiel 
wird Gulm angeführt, wo, ald es preußifh wurde, ganze Straßen 
nur noch aus Trümmern und Kellerräumen mit elenden Bewohnern 
beftanden, und wo von 40 Häufern des großen Marktplatzes 28 
feine Thüren, feine Dächer, feine Fenſter und feine Gigenthümer 
batten. Durd die neue Bevölkerung und die Summen, welde 
Friedrich der Große darauf verwendete, erblühte es bald wieder zum 
ſchmucken Städtchen. Möge dieſe verdienſtliche Arbeit gebörige Wür- 
digung finden und Anregung geben, daß auch die Germanifierung 
der übrigen an Preußen gelommenen polnifchen Randestheile in 
ähnlicher Weife bearbeitet werde. R 


Defterreichifches Hiſtoriſches Jahrbuch. III. Jahrgang. Mit dem 
Portrait S. M. Maximilian 1., Raifers von Mexico, Prag, 1865. 
Bellmann, (239 S. 12,) 24 Sar. 

Diefes Jahrbuch enthält drei Abſchnitte, deren erſter eine Ge⸗ 
ſchichte des deutfchebänifchen Krieges giebt, weldhen ver Berfafler als 
patriotifhes Opfer für die Sade Deutſchlandé auffaft und wobei 
er viel Gewicht auf dad Juſammenwirken Defterreibs mit Preußen 
legt. Der zweite giebt eine Ueberficht des inneren Staatslebens, Die 
mit dem Geftändniß eröffnet wird, daß die Berbandlungen des 
Reichstags wenig Erfreuliches bieten. Im dritten Abichnitte finden 
wir eine Geſchichte der Berufung des Erzherzogs May zum Kaiſer⸗ 
thum Mexito, worin ber Berfaffer fidh voll Hoffnung auf das Ger 
deiben des neuen Reiches audfpridt, Es reibt fih demfelben noch 
ein biftorifcher Kalender an, welcher in chronologiſcher Folge die 
wichtigſten Thatſachen von Berleibung der Verfaffung am 20, Deto⸗ 
ber 1860 bis zur Eroberung Alfens am 29, Mai 1864 verzeichnet. 
Das Jahrbud ift im Ganzen gut redigiert, fieht aber dem europäis 
ſchen Geſchichtskalender von Schultheß an verbältmißmäßiger 
Reichhaltigleit nad. 





Arneth, Alfe. Ritter v., Maria Thereſia's erfte Regierungsjahre. 
Aweiter Band. 1742— 1744. Wien, 1864, Braumüller, (XU, 57% S. 
gr. 8.) 3 Thlr. 

Die Bedeutung diefed Werkes wurde ichon bei Befprehung des 
erften Bandes in Jahrg. 1863, Rr. 42 d. Bl. anerfannt. Es iſt 
befanntli die erfte urkundliche Geſchichte der Regierung Maria 
Theteſta's, und ungemein reich an Einzelheiten. Ramentlib find 
viele eigenbändige Briefe der Kaiferin, die in dem Terte und den 
Anmerkungen abgedrudt find, jehr wertbvoll für die Gharakteriftif 
ihrer Gefhäftsbebandfung wie ihrer Geſinnung. So reich die Aus- 
beute aus den Wiener Archiven aber aud ausgefallen ift, giebt fie feine 
neuen, veränderten Anfchauungen, fendern beftätigt mehr, daß die 
bisherige Auffaffung im Ganzen die richtige war. Nichtedeſtoweniget 
it ea höchſt dankenswerth, daß der Berfafler und das Bild der 
genialen Regentin, welche mit dem Bemußtfein bed Hertſcherberufs 
die entfprechende Thatkraft und eine weitherzige Humanität verband, 
fo frifh vor Augen ftellt. Bei dem reichen politifhen Material hät— 
ten wir nur je und je gewünſcht, daß die Hauptpunfte durch zwed⸗ 
mäßige ®ruppierung mehr hervorgehoben wären, denn fo viele 
Sorgfalt der Berfaffer au der Darftellung gewidmet hat, macht fie 
doch hie und da einen ermüdenden Eindrud. 


Guerard, Prof. Adolphe, le Brabant, Öuvrage national dedie à 
S5.A.R. Monseigneur leDue de Brabant, Brüssel, 1865. Muquardt, 
(3 BL, 258 8. 8) 1 Thilr. 10 Sgr. Ausgabe auf kleinerem Pa- 
pier 25 Sgr. 

A.u.d.T.: La Belgique ancienne et moderne. 

Eine gute gefhihtlih-topographifche Monographie der Provinz 
Brabant, die einen Theil des umfafjenden Werkes über ganz Belgien 
bildet, das unter dem Titel „La Belgique ancienne ei moderne* 
erfcheinen fol. Die Einleitung giebt eine Ueberfiht der Älteren 
Geſchichte Brabanıs bis zu deſſen Uebergang an das Haus Haba- 
burg durch die Heirath der Maria von Burgund mit dem Erzherzog 
Marimilian von Defterreih. Es ſchließen ſich zwei genenlogifche 
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Tabellen an, deren erſte das Habsburgifhe Haus von Rudolph von 
Saböburg bit zum jepigen belgiſchen Pronpringen und defien Kin 
dern fortiührt, während die andere die mütterliche Abftiammung des 
Kronpringen auseinanderfept, die fie bis auf Ludwig den Heiligen 
zurückführt. Nun folgt eine topograpbifche Schilderung des neuen 
Brabant mit einer befonder® ausführlicen Beihreibung der Etatt 
Brüſſel, die gefchichtlichen Werth hat, aber zugleih aud als Weg: 
meifer für fremde dienen fann. Das Bud ift eine forgfältig aus 
geführte Arbeit, die auf wenigen Bogen viel Wiſſenswerthes zufam 
menbrängt; warum aber in Titel, Borrede und Nachtede fo fehr 
betont wird, daß ed un ouvrage national sur un plan tout-a- 
fail nouveau, loul-a-fail original fei, verfteben wir nit. Es if 
eine Bereinigung von Geſchichte und Topographie, wie wir fie bei 
franzöfifhen und deutfhen Monographien häufig finden, 


Neue Mittheilungen aus dem Gebiet biftor,santta,. Forſchunmgen 
Hrög. von dem Ihäring »Sähf. Berein für Erforfchung des vaterlänr, 
Alterthume u. Erhaltung feiner Denfmale. 10. Bd. 2, Hälfte. 1864. 


nb.: Alb. Janfen, Zullus Pflug. Ein Beitrag zur Geſchichte 
der Kirche und Politit Deurihlands im 16. Jahrh. 2, — — S. 
v. Heinemann, auch einige Erlänterungen zu der Schenkungkur⸗ 
funde über Schweinfurt an das — Magdeburg vom J. 1100. — 
Hübner, die Kirche Et. Stevbani zu Langenſalza vor der Reier: 
mation. — G. Av. Mül verſtedt, die Edeln von Maketſerve unt 
ihre Heimat, — Zwei Magdeburger Todtenbücher: a) Magdeb. Ted⸗ 
tenbuc, brög. von &, Dümmier; db) Recrologinm der Magdeburzer 
Graibifchöfe, von Winter, — Miteellen. 


— 





Haturwillenfhaften. 


Hörnes, Dr. Moriz, die fossilen Mollusken des Tertiär- 
Beckens von Wien. Herausgegeben von der k. k. geolog 
Reichsanstalt. I1. Bd. Nr. 5.6. Bivalven. Mit 13 lithogr. Tail. 
(8. 215—342, gr. 4.) 5 Thir, 10 Sgr. 

Dieie neue Doppellieferung des anerfannt vortrefflihen Werkes, 
durch defien Herausgabe die Ef, geologiſche Reihsanflalt in Wim 
alle Geognoſten und Paläontologen zum wärmften Danfe verpflichtet 
bat, behandelt in der früheren gründlichen Weiſe die im Wiener 
Tertiärbeden vorfommenden Arten und Gattungen der Luciniden, 
Erpeiniden, Solenomyaden, Graffatelliden, Garditen, Rajaden, Nu: 
tuliden und Arcaceen, und bringt von ſämmtlichen Arten wiedet 
forgfältige Abbildungen, Wir wiederholen gern unfere volifie An 
erfennung der tiefen Gründlichkeit, mit welcher der Berfaffer die 
Bearbeitung diefer überaus wichtigen Monographie fortfegt, finden 
aber doch die Gonfequenz nicht gerechtfertigt, mit der in den langen 
Riteraturs und Synonymenverzeichniſſen die werthloſen Gitate von 
bloßen Verzeichniſſen, Handbüchern und andern rein compilatorifchen 
Shriften fortgeführt werden, da deren Angaben allermeift auf feiner 
eigenen Prüfung beruhen, von Niemanden bei der Benupung berüd- 
fihtigt werden und zur vollländigen Erfhöpfung der Literatur im» 
mer noch erhebliche Lüden bleiben. 





Kokscharow, N. v., Notiz über den Chiolith. Petersburg, 
1864. Leipzig, Voss in Comm. (10 S. gr. 4.) 8 Ser. 


(Me&moires de l’academie etc. Vile serie, Tome VII, No. 8.) 


Der Ehiolith von Auerbach bei Minsk entdedt und von Her 
mann und von Nammeldberg analyfiert, ift nach feinen allgemeinen 
Eigentpümlicpkeiten genügend charakterifiert und der Berfafler bringt 
in vorliegender, dem Jubiläum E. v. Baer's gewidmeten Abhandlung 
die fpeciellen Meffungen und Beftimmungen der Kıyflallformen, 
welde in mehreren ſchönen Gremplaren zur Dispofition ſtanden. 
Die Formen gebören, wie früher nicht ganz ficher nachgewieſen 
werden konnte, wirklich zum tetragonalen Syſtem und find meifl 
Bwillingsgeftalten. 
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Brandt, Joh, Frid., observationes de Elasmotherii reliquiis. 
Cum tab, quinque. Petersburg, 1864. Leipzig, Voss in Comm, 
(34 S. gr. 4.) 25 Sgr. 


(Memoires de l’acad&mie etc. Vlle serie. Tome VIII, No. 4.) 


Das nur auf fehr wenige und fragmentäre Foffilrefte begründete 
Eladmotherium ift feit Fiſcher von Waldbheim's Arbeit nicht wieder 
auf feinen Kiefer und die fpärlihen nur in ruffifchen Sammlungen 
vorhandenen Zähne unterfucht worden. Dem Verfaſſer Handen diefe 
zu einer forgfältigen Prüfung und Bergleihung zu Gebote, und er 
giebt nun nad einer gefchichtlichen Ueberficht eine fehr ausführliche 
Beſchreibung derfelben nebſt fhönen Abbildungen, zieht auch das in 
der Parifer Sammlung vorhandene Schädelfragment des Stereo⸗ 
ceros zur Bergleihung, ftellt dann das verwandtfcaftliche Verhält⸗ 
niß zu Rhinoceros und die Gattungscharaftere feit und befeitigt 
ſchließlich die zweite auf nur einen Zahn aus der Kirgifenfteppe ber 
gründete Art als unhaltbar, 





Lepidopteren Ost -Sibiriens, insbesondere des Amur- 
Landes, gesammelt von den Herren G. Radde, R, Maack 
und P. Wulffius, bearbeitet von O.Bremer. Mit 8 col, Taff. 
Petersburg, 1864. Leipzig, Voss in Comm. (104 8. gr. 4.) 
2 Thlr. 17 Sgr. 


(Me&moires de l’academie etc. VIle serie. Tome VIII, No. 1.) 


Unter der fehr reichen zoologischen Ausbeute von Radde's und 
Maack's Reifen in Sibirien und dem Amurlande, weldhe in der 
Sammlung der faiferl, Akademie in Peteröburg aufgeftellt ift, ber 
finden fih 463 Arten Schmetterlinge aus 195 verfdiedenen Gats 
tungen. Bon den Arten fommen 274 in Europa vor und nur 17 
ergaben fih ald der Fauna von Japan und China eigenthümlich, 
es füllt daher die fibirifche Leridopterenfauna im wefentlichen mit 
der europälfchen zufammen und unterfcheider ſich nur durd einige 
an locale Berhältniffe gebundene Arten, Dagegen ift die Annäbes 
rung an die nordamericanifche Fauna eine fo geringe, daß der Ber 
faffer die gemeinfhaftlihen Arten ald eingefleppt betrachtet. 
Sämmtlihe Arten werden in diefer Abhandlung einzeln aufgeführt, 
die bereits befannten unter Hinzufügunn der Literatur, des Bor- 
fommens, der Flugzeit und gelegentlichen Bemerfungen, die neuen 
dagegen mit lateinifhen Diagnofen und Beleuchtung ihrer vers, 
wandtichaftlihen Beziehungen. In einem Nadtrage bringt der 
Berfaffer nob 73 von Wulffius im füdlichften Theile ded Amur⸗ 
landes gefammelte Arten, von welchen 43 der europäifchen Fauna 
angehören und nur 10 ald meu beſchrieben werden, Die neuen 
Arten find auf 8 Tafeln fauber coloriert abgebildet worden. Die 
Abhandlung verdient wegen ihres reihen Inhalte und ihrer gründs 
lichen Darftellung die ernfte Aufmerkſamkeit aller Lepidopterologen 
und indbefontere auch derer, welche fi für die geographiſche Ber 
breitung der Thiere intereffieren. 





Volborth,, Dr. A. v., über einige neue ehstländische Illae- 
nen. Mit 2 lithogr. Taf. Petersburg, 1864. Leipzig, Voss in 
Comm. (11 $. gr. 4.) 12 Sgr, 


(Memoires de l’acad&mie etc. VIle serie. Tome VII. No.9.) 


Der Berfaffer verbreitet fih über die beiden noch nicht genügend 
unterfuchten Arten, Illaenus Schmidt und I, eentrotui, melde 
legtere er ald bloße Barietät der erfleren darftellt, und befchreibt 
dann noch die von Ferd. Römer als Illaenus grandis und 1, 
erassicauda gedeuteten Leberrefte ald neue Art I. Rocmeri, deren 
Selbftändigfeit er jedoch nicht über allen Zweifel erheben fann. 





Schriften der naturf. Gefellfhait in Danzig. N. F. 1. Bd. 2. Hit. 

Inb.: Kapfer, Beobachtungen der maanetifchen Declination in 
Danzig. — Derf., das Depreffions:Mierometer. — Mebler, über 
die Anziehung bomogener Körver, imsbefondere der Polneder. — 
Klinsmann, Ergänzungen und Berictiaungen zu „Novitia atque 
defectus florae Gedanensis (1843).“ — Denete, ein neuer akuftis 
ſchet Interferenz» Berfuh. — Gronau, Theorie und Anwendungen 
der buperbolifhen Aunctionen, 





Zeitfhrift für analytifhe Chemie, Hrög. von Nem, Frefenius, 


3. Sabre. 4. Heft. 1864, 

Inhe: W. Gübbe, Beiträge zur Chemie and dem Paboratorium 
der Lawrence Scientifle School. 1—6. — B. Lucanus, Berfnche 
über die Ummandiung falpeterfanrer Alkalien in Gbloride. — Aler. 
Müller, Beiträge zur Golorimetrie des Ertractbrauns. — EI. Wink 
fer, über die volumetriſche Beſtimmung des Kobalte. — F. Hoppe—⸗ 
Seyler, Beiträge zur Keuntniß der Albuminftoffe; fiber die anti» 
fchen und chemiſchen Eigenſchaften des Blutfarbſtoffs; Erkennung der 
Bergiftung mit Koblenormd; über die Zerfepunasproducte Des Hämo— 
alobins. — H. Rerrotb, Spectroffove neuer Gonftruction. — Mit: 
tbeilungen aus Freſenius' Laboratorium, 


Botanifhe Zeitung. Red.: Mohl u. Schlechten dal. Nr. 21— 23, 


Inb.: Sanio, einige Bemrrfunaen im Betreff meiner über Beräsblindelbileung 
geäußerten Anfichten. — Mar Sbulße, ein beigbarer Objecttiib. — Kotithn, 
eine neue Gardenia vom mei. Rilarm,. — Hallier, über Leptothrix buc- 
ealis, — Lueratut. — Petſonal · Rachrichten. 


Beilage: Hoffmann, Unterfuhungen zur Allma- und Bovenfunde ꝛe. 
Bog. 12 — 14. 


Ghemifches Gentralblatt. N. F. 10. Jabra. Nr. 23, 


Inh.: J. A.Wanklyn, üb. De Reaction von Natrium auf Balerianfäure-Netbnl- 
ätber, — 8. Birabaum, fib. die Bromverbindungen des Iribiumd. — Har- 
nid-barnigfy u, Menſchüttin, Über die Berbindung des Bincerins mit 
den Nideboden. — 9, Bladftone w. 3, D, Holmes, Über die Ginmirfung 
von Ammeniaf auf Bhodpborfulpborblorid, — T. Fairley, über bie Einwir- 
fana von Waſſerſteĩ auf organ. Polyeyanide. — 3, Stenbonie, Einwirkung 
ber Gbloride des Iods auf einige organ, Korver. — 9. Moift, Über einige 
Ummandlungen der Hinftl. dargeft. Gaprenfättre. — Ib. ®rabam, fperularive 
een fiber Die Gonftitution der Materie. — I. FE. Reunolds, lösl, Kiciel- 
fäure als Cellodium — ®. Dittmar, Beitrag zur Kenntnik der Opyde des 
Mangand. — St. Reunier, Löfung einiger Metallorgee in fchmelgenden Fauft. 
Alfalien. — Kleinere Mitrbeilungen. 


Medirin. 

Lazansky, Dr. Ad., Compendium der Pathologie und The- 
rapie der constitutionellen Krankheiten. Wien, 1864. 
Braumäller. (ll, 220 S. gr. 8) 1 Thlr, 

„Benn der Wortlaut der Auffäpe des Gompendiums nicht immer 
dem Wortlaute der Driginalauffäge entſpricht, fo liegt der Grund 
darin, daß ich einerfeitd der angenommenen Eintheilung der confti» 
tutionellen Krankheiten Rebnung tragen mußte und daß ich anter« 
feit® in allen Theilen bemüht war auf Definition, Metiologie, 
Symptomatologie, Diagnofe, Decursus morbi, Prognofe und 
Therapie Rüdfiht zu nehmen, fo daß ed mir geradezu unmöglich 
mar, allenthalben nur den bloßen Abichreiber zu machen.“ Referent 
fonnte nicht umbin, diefe Worte aus der Borrede des Berfaflers 
bierberzufeßen, um den Geiſt des Mannes zu harafterifieren. Bitte 
der gute Autor auch noch um Entſchuldigung, daß er nicht bloß ab» 
geſchrieben. Nöthig hätte er es nicht gehabt, denn er bat wahrhaftig 
auch nicht viel mehr gethan, indem außer der Gintheilung und 
einigen dadurch bedingten Aenderungen und Ergänzungen er eben 
nichts gemacht hat, ald die Aufſätze „aus den vortrefflichften Zeit 
fhriften und Werken von den erften medicinifchen Autoritäten“ zus 
ſammengeſchweißt. Aber auch tropdem ift dad Ganze doch ein höchſt 
dürftiged Dpus geworden, welches, auch abgefeben von dem Gharaf- 
ter der Unfelbftändiafeit, in feiner Weife genügt. Die Hydrophobie 
iſt z. B. auf zwei Geiten abgehandelt, die Anämie auf nicht ganz 
drei Seiten zc., mas felbft für ein Gompendium doch zu dürftig ift. Der 
Verf.theilt die confitutionellen Erkrankungen in ſolche, die bedingt find 
dur angeborene oder erworbene Ernäbrungsanomalien, durch in dem 
Körper erzeugte, oder in demfelben aufgenommene befannte oder unbe⸗ 
fannte Anomalien. Im Anbange behandelt er Miliaria und Vacci— 
nation. — Die Abficht des Berf's,, die Mitwelt noch mit anderen ders 
artigen Producten zu beglüden, ift eine höchſt unglüdliche. 


Grohe, Prof. F., der Chylus ein Ferment. Ein Sendschreiben 
an Herrn Justus v. Liebig in München. (Aus den Greifs- 
walder medie. Beiträgen.) Danzig, 1864. Ziemssen, (35 8. gr. 8.) 
8 Sgr. 

Bei Gelegenheit eines Falles von Diabetes mellitus hat der 

Verfaſſer durch weitere Erperimente nachgewieſen, daß in dem Chy⸗ 

[us die Urſache der Zuderbildung liegt. Nach den Berfuhen wird 
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das Chylusferment ebenſo wie die Übrigen Fermente durch höhere 
Temperatur, beim Eindampfen auf dem Waſſerbade zerftört; in der 
Kälte bält es fich längere Zeit ohne an Wirkſamkeit zu verlieren; 
die wällerige Löfung wirft langſamer als die originäre Flüffigfeit; 
die Menge ded Fermentes ſteht zu dem Umfepungsproducte in einem 
gewiſſen Verhältniſſe, fo daß bei einer geringeren Menge von Fers 
mentförper auf die gleiche Menge Amylum, Wleifchdertrin und 
glycogene Subſtanz oder bei einem Ueberſchuſſe der lepteren die 
Umfegung längere Zeit in Anfpruch nimmt; endlich verzögert oder 
unterbricht ein gewiffer Gehalt an gelöftem Dertrin oder Zuder die 
weitere Umſetzung des Amylum. — Der Chylus fcheint außerdem 
noch weitere Zerfegungen des Zuders und vielleicht auch der Fette 
einzuleiten oder zu vermitteln. — Es find weitere beftätigende 
Unterfuchungen abzuwarten. 


Winckel, Prof. Dr. F., eine Ovariotomie. Antritisprogramm. 
Rostock, 1864. Stiller. (23 8. 4.) 10 Sgr. 

Kurze Mitibeilung einer mit günftigem Ausgange volljogenen 
TO rariotomie an einer 43jährigen Perfon, an der zuvor fchon die 
Punction des Dvariumd vorgenommen worden war. Der Sranfens 
geichichte jind zwei Tomperaturcurven beigegeben. Der entfernte 
Tumor wog nad Entleerung der Gpiten noch adıt Pfund, war 
28 Cm. fang und 20 Cum. breit, 


Spaeth, Dr. Ernst, Beiträge zur Lehre von der Tabes dor- 
erg Tübingen, 1864. Buchhdlg. Zu-Guttenberg, (388. gr. $.) 
Auf Grund mehrerer eigener Beobachtungen, von denen fünf 

in ausführlicher Weiſe mitgetbeilt werden, erörtert der Berfafjer 
vorzugsmweife das Bild der Tabes dorsualis nad feiner patholcgi« 
ſchen Seite und nüpft daran Betrachtungen über die Theorie der 
Krankheit, wobei er ſich Dafür ausfpricht, daß man bei Tabes dor- 
sualis die Störung eines beitimmten Apparates annehmen müſſe, 
welchem unter normalen Verhältniſſen die Function obliegt, die 
Goordination der Bewegungen zu vermitteln, 
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Caunſtatt's Jahresbericht Über die Fortſchritte der gefammten 
Medicin in allen Yändern im Jabre 1863, Redig. von Scherer, 
Virchow u. Ciſenmanu. N. F. 13. Jahrg. 1864. 

Inh.: Bolftändiges Namens: und Sacregifter zu allen 7 Bäns 

den für 1663, 


Zeitfhrift für praftifhe Heiltunde und Medicinalwefen herausgeg. 
von Bernb. Schuchardi. 4. Heft. 

Inh.: M. Langenbeck, Radicalenr der Brüde. — A. Marten, 
über PBeritonitis mit Ausgaug in Empyem. — 6. Rufad, über das 
Auftreten der Meningitis cerebrospinalis epidemica in Schweren in 
den J. 1854 —58. — 8. Schulze, ungewöhnlicher Verlauf einer 
Hernia incarcerata mit 26 Tage anbaltender Stuhlverſtopfnug. — 
W. Künele, Kalium jodatum als Antilactetcens, — Weferate aus 
der Tagetliteratur. — Aerztliche Angeleyenbeiten. 


Zeitichrift für Wundärzte und Geburtöhelfer breg. von. Hahnu. A. 
18. Jabra. 2. Heft. 
Inh.: Werner, Mittheilungen aus derchirurgiſchen Praxis. (Schl.) 
— Mitcellen. — Bücherſchau. 


— der Thierheilkunde. Greg. von E. Hering. 26. Jahrg. 
2, Heft. 


Inh.: Straub, Mittbeilungen über die Verbreitung der Wuth— 
krankheit in Württembetg. — A. Unterberger, kliniſche Beobadys 
tungen u. Mittbeilungen. — Mener, Steinftnitt bei einem Pferd.— 
@iteratur. — Perfonalien. 


Neues Repertorium f. Pharmacie, brög. von A. Buchner, 14. Bd. 
3.0. 4, Hit. 
Ink: WB. Bernapgif, dem. Umterluhbung der Gubeben mit bei, Berüdiihtigung 
der Birkungdmeile ibrer weientl. Brftandibeile. — I. v. Yichig, cine neue 
Suppe für Kinder, — Bolley, üb, den rotben Marbitufi Des Supanbeliet,. — 
Hentel, fd, Die butter u. talgart. Bette der Zropengegenden, bii, den Plans 
aentalg von Borneo a, von Gbina. — Ueber die Nupriume Genlons. (Bhl.)— 
Ueber das zaligiſche Erd, — Kurze Minbeilnngen wilfenidaitiden u. praft. 
Inhalts, — Biteratur. — Berfonal se. Angelegenbeiten, 


Deutfche Klinik. Hreg. von A. Bdfhen, Nr. 19— 21. 


Anb.: Schitg, Falle von Surnröbrenverengerung durch Uretbrotemie geheilt. (3. 1. 
4.Ball) — Parom, die Formentwidlung am Gfelet des menjhlihen Tberaz. 
(S41.) — Bur Eridemie der Febris recurrens in ©t. Tunmerz - & 
Rohblis, Über Die Kmaneipation der Medien, (Forti.) — Heifft, Die irker- 
franfbeiten des oberen Nilgebiets. — Poppelauer, Notisen aus der Fäpte 
fhen Bolenbeilanftalt zu Berlin. — Die gegemmärt. Epidemie in St. Perers- 
burg. — Bald, Erperimental + Untetſuchungen Über den Ginflub bes Sbmeic- 
waflerftoffs auf die thler, Ornanifation. (Wort) — &. Berger, bie Köne- 
verlegungen im Sinne des Strafgeiepbuds nach ihrer peridiedenen geicklkben 
Bedeutung. (Bor) — Glemend. die angewandte Seileleetrieitär. (6. ML 
2.806.) — Goldman, erfter Bericht über die ig reg zu Yangenbera 
bei @iderfeld. — Wiscellen. — Piteraturblatt. — Perſonalien. — Fruilleten 
“erid, antiquar. Befund bei den Queuen von Bormont; Berfendung de 
Aodener Tbermalwarers, — Achſelmannſtein. — Ein Kınder-Arantenbans. 


Monatsblatt Nr. 5. Rofenberger, Bericht Über die Wedirinal+ Berwalnuy 
des F. ruf. Rarine-Minifteriums für Das Jahr 1862. (S.) 


Sprachkunde. Viteraturgeſchichte. 


Burkhard, I. U. Chr, ſyſtematiſche Darſtellung des Geiſtes der 
franzöfifchen Sprache. Eine faßlihe Anweifung für Alle, melde 
dieſe Sprache obne gewöhnliche Grammatik gründlich erlernen mol 
len. 2 Theile. Augsburg, 1865. v. Jeniſch u. Stage. (3 BA., VII, 
197; 2 80.,V,242 ©. 8.) 1 Ihlr. 5 Sgr. 

Ein Bud, welches wirflih das wäre, was der Titel des bier 
angezeigten befagen will, würde in der That eine höchſt dankens— 
werthe Arbeit fein und einen bedeutenden Fortſchritt in der Behand» 
lungsweife der Grammatik der lebenden Sprachen anbahnen. Aber 
unter einer „Ipfematifchen Darficllung des Geiftes der franzöfticen 
Sprache” verfteht man denn doch, unferes Etachtens, noch etmat 
Anderes, ald und bier geboten wird. ine ſolche Darftelung hätt, 
meinen wir, zu zeigen, was die franzöfiihe Sprache der unjrigen 
gegenüber leiften fann und was nicht, wo fie fi den Ausdrude 
formen der lepteren genau anzufchlichen vermag und wo fie fid, 
ihrem eigenthümlichen Genius zufolge, von denfelben entfernen muf, 
welche Erfagmittel ihr für gewiſſe Ausdrudäformen der unferigen 
zu Gebote eben und welchen Werth diefelben für die verſchiedenen 
Gattungen der ſchriftlichen und mündlichen Darſtellung baben. Die 
Hauptfache dabei wäre, daß diefes Alles auf Grund einer vollſtän— 
digen wiſſenſchaftlichen Enmwidiung der Gefege der franzöfi- 
ſchen Wort: und Sapfügung geſchähe. Damit wäre eigentlih dat 
Gebäude der Spradlehre erft vollendet und dem 2ernenden eine 
theoretische Anleitung zum eigenen Gebrauche der Sprache gegeben, 
zu welchem er, nach den felbft üblichen Methoden, immer nur auf 
mehr oder weniger mehanifhem Wege gelangt, Daß dem Verfafler 
ein dunkles Bild von einer ſolchen Behandlungeweiſe der Gram— 
matif vorgeſchwebt bat, möchten wir fait glauben. Aber von diefem 
Ideale ift denn doch, auf dem langen Wege aus dem Gehirn durd 
den Arm in die Feder, fo gut wie Alles verloren gegangen, und 
wir erhalten in dieſen beiden Bänden, die fih an deſſelben Berfaſſers 
Kurzgefaßte Bormenlehre der franzöfiihen Eprade (Augsburg 
1565. 8)" als ſyntakiiſcher Theil anſchließen, eine Grammatif, vie 
fih von den „gewöhnlichen“ in nichts unterfcheider ald darın, dak 
bei der Aufftellung der Regeln in ganz äufßerlicher Weile vom 
Deutſchen ausgegangen wird, wie z.®. ©. 22: „Wo bei einem 
Hauptiworte im Deutſchen der beftimmte Artikel ſtebt, da ftcht im 
Franzöſiſchen feiner, fondern das bloße Wort 1)*...n.f.m. 
oder ©. 44: „Wo im Deutfchen bei Hauptwörtern ein Berbältnig- 
wort ftebt, da fteht im Franzöſiſchen, fo oft als er zur Bezeichnung 
hinreicht (!) der bloße Fall, und zwar |, der Genitiv... "xx. 
Zu welcher Oberflächlichkeit eine foldhe Behandlungsmeife der Gram- 
matif führen muß, liegt auf der Hand, ©. 51 Iefen wir: „der 
bloße Accuſativ fteht im Franzöſiſchen anftatt der deutichen Berbält- 
nigmwörter bei, nad, um, von, auf, an, in, mit." Dazu dat 
Beifpiel il ambitionne cet emploi, er bewirbt fih um dies Amt. 
Wenn der Berfaffer, laut feiner Borrede, glaubt, die von ibm ver: 
ſuchte Darftellung der Grammatik ſei neu, fo verweilen wir ihn auf 
die Sptachlehten aus der vormeidingeriichen Beriode, wo er Regeln, 
wie die eben angeführte, in reicher Auswahl finden wird. Kür welche 
Alters- und Bildungéſtufe der Berfaffer feine Darfiellung „dee 
Geiſtes“ der franzöfiihen Sprade eigentlich beftimmt hat, ift und 
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nicht recht Mar. 8.64 handelt er von den zuſammengeſetzten Haupt ⸗ 
mwörtern und hält es für nötbig zu bemerfen, daß viele deutſche zur 
fammengefepte Hauptwörter im Franzöſiſchen einfach find, wie le 
braconnier, der Wilddieb, le jelon, der Rechenpfennig, la cathe- 
drale, die Domfirche, andere dagegen aus zwei Wörtern gebildet 
werden müfen. Da beift es denn S. 68: „tas deutfche Beſtim⸗ 
mungswort wird im Franzöfiſchen mit de geiegt, bisweilen zugleich 
mit Bindeſtrich, meiſtens wenn man fragen fann weſſen? von was? 
bisweilen aber auch, wo man es deutſch mit zwei Wörtern und mit 
beftimmtem Artifel ausdrüden könnte, a) bei Aemtern, Ziteln, Wür⸗ 
den, b) bei Inhaltsangabe, e) bei Beihäftigungsangabe, d) bei 
Gebtauchsangabe, e) bei Stoffandeutung” u. ſ. w. u. ſ. w. Bu 
ſolchem Schematidmus führt dieſe Methode. Da loben wir und denn 
doch Die „gewöhnliben" Grammatifen! Wir beklagen den Mißgriff 
des Berf's. in ter Wahl feiner Methode, deun er hat es wirklich an 
Mübe und Sorgfalt in der Sammlung des Materials nicht fehlen 
lafien, und wir glauben es ihm gern, daß fein Buch „eine Frucht 
müblamer Urbeit” ift. Hin und wieder ſtößt man fogar auf nügliche 
Bemerkungen und Winfe. Daneben finden fi freilich auch mande 
Unrichtigkeisen und Flüchtigfeiten, auf melde jedoch näher einzu 
gehen bei dem ohnehin verfeblten Bude verlorene Zeit wäre. 





Mussafia, Prof. Ad,, über die Quelle des altfranzösischen 
Dolopathos. (Aus den Sitzungsberichten d. k. k. Akad.d. Wiss.) 
Wien, 1865, Gerold's Sohn in Comm. (22 S. gr. 8.) 5 Sgr. 

Ueber die Quelle des altfranzöfiihen Roman de Dolopathos, 
welcher eine von allen übrigen wejentlih abweichende Berfion des 

Siebenmeifterbuches ift, berrfchten bisher unter den Literaturhiſto— 

rifern Meinungsverfciedenheiten. Der Berfaffer Herbert, ein 

Trouvsre ded 13. Jahrhunderts, behauptet fein Gedicht aus dem 

Rateinifchen eines gewiſſen Jean de Haute-Selve überfept zu haben. 

Diefes lateinifhe Driginal glaubten Mande in der ſchon früher 

befannten Historia septem Sapientium zu finden und erflärten 

die bedeutenden Abmeihungen des Dolopathos aus der befannten 

Freiheit, welche fi Die Ueberſetzer des Mittelalterd mit ihren Ori- 

ginalen zu nehmen pflegten. Diefer Anficht trat 1356 A. de Mon» 

teigloe, der Herausgeber des Dolopathos, entgegen, indem er ans 
nahm, daß das Werk des Johannes ab Alta Silva ein von der 
befannten Historia seplem Sapientium verſchiedenes geweſen und 
verloren gegangen fein müſſe. Der erjte Theil dieſet Bermuthung 
bat fih aufs überrafchentite beflätigt, indem es Hrn. Prof. Muſſafia, 
dem wir ſchon manchen interejjanten Beitrag zur Geſchichte der 
zomanijchen Piteraturen verdanken, gelungen it, das mutbmaß— 
liche Driginal Herbert’ in einer Hofchr. des 15. Jahrhunderts auf 
der Ef, Bibliothek zu Wien aufjufinden, Er giebt von diefer Ents 
dedung in der vorliegenden einen Schrift Nachricht und weiſt an 
zahlreichen Stellen die oft fait wörtliche Uebereinſtimmung des alt 
franzöſiſchen Werfes mit dem entdedten Driginale nach, welches den 

Titel führt: Historia pulcherrima ac delectabilis Lueinii, qui 

fuit diseipulus Virgilii, magni philosophi, ulilis pro humilitate, 

palientia, obedienlia, caslitale el silenlio servandis, Die 

Papierbandfärift, welche nach Unterfchriften in den Jahren 1459 

bis 1460 abgefaßt fein muß, enthält außer dem Terte des Joannes 

de Alta Silva noch mehrere andere lateinifche Erzählungen, von 
welhen Herr Muffafia am Schluffe der Schrift Auszüge giebt. 


Chaucer’s Legende of Goode Women. Edited, with an in- 
introduction, and notes, glossarisl and critical, by Hiram 
Corson. Philadelphia, 1864. London, Trübner & Co. (XXX VI, 
145 8. kl. 8.) 

Wie der Verfaſſer im Eingange der Einleitung fagt, ging feine 
Abficht bei der vorliegenden Ausgabe dahin, ein leichtes Textbuch 
für Anfänger in dem Studium der älteren emglifchen Literatur zu 
liefern. So ift der Zept ſehr reichlich mit erflärenden Anmerkungen 
aus geſtattet, in welchen micht bloß die heute ungebräuchlihen Wörs 
ter, fondern auch die abweichenden, älteren grammatifchen Formen 
erläutert werden; and jachlice Erklärungen find, wo es nöthig, 





gegeben, fo dab in der That auch dem Anfänger alle Schwierigkeiten, 
welche die Lectüre bieten fünnte, aud dem Wege geräumt find. Der 
Heraudg. erweift fih hierbei als einen gründlichen Kenner Ghaucer's 
und der denfelben betreffenden Literatut. Den Tert felbit hat er der 
auf eine forgfältige Gollation der Handſchriften gegründeten Ausd« 
gabe vom Robert Bell entlehnt. Der Werth des recht empfehlend- 
werben Buches wird noch durch eine ausführliche Einleitung erhöht, 
welche namentlich die richtige Erfenntniß und Würdigung des Chau— 
cer'ſchen Verſes zu vermitteln fi zur Aufgabe ſtellt, indem die 
Berfchiedeneit der älteren englifchen Betonung, Silbenzählung und 
Ausſprache gut dargelegt und durch mannigfache Beispiele erläutert 
und bekräftigt wird. — Auch die Nusftattung ded Buches, fowie der 
sorreite Drud verdienen befondere Anerkennung. 


Zeitfhrift für vergleih. Spradforfhung auf dem Gebiete des Deut: 
ſchen, Grich. n. Katein, Hrög. von. Kubn. 14, Bd. 5. Hft. 

Inh: B. Sonne, ſprachliche und mythologiſche Unterfuchnn: 
en, angefnüpft an Riqveda 1, 50. (3. Art.) — Pott, was bedeutet 
iafoirus bei Meliere. — Schröder, Über den Urſprung bes latei- 

uiſchen gerundium, — Anzeigen, — Misceflen. 


Archiv für das Studium der neueren Sprachen und Piteraturen, 
Hrog. von Ludw. Herrig. 37. Bd. 2, Heft. 

Inh.: ag der Berliner Gelelihaft für das Stubinm der 
neueren Sprachen, Rovbr, bis Febr. — Schauenburg, zu Goethes 
Hermann und Dorothea. — 3. Altmann, Aufgaben der Ueber 
jepungevoefie, (Kortf.) — G. Michaelis, über das Bedürfniß mac 
einer Bereinfachung der englifhen Ortbograpbie. — R. Gb. Duins 
teilen, über eine vermuthlicd aus dem Particip abgeleitete Adjectivals 
form im Stalienifhen., — Weber, Abichrift zweier Gedichte aus 
dem 15, — Beurthellungen und kurze Anzelgen. — Programs 
meuſchau. — Miscelle. — Bibllographiſcher Anzeiger. 





Alterthumswiſſenſchaft. 


Die ägyptischen Denkmäler in Miramar. Beschrieben, er- 
läutert u, herausgegeben von Dr. $. Reinisch, Mit 43 lithogr. 
Tafl,, 29 in den Text eingedr. Holzsehn. u. 1 Titelvignetie, 
Wien, 1965. Braumüller. (xlı, 320 8. gr. 8.) 12 Thlr. 

Bir haben bier feinen mageren Katalog vor und; es iſt viel» 
mehr ein erflärendes Berzeihnig (catalogue raisonne) der von 
Sr. ff. Hoheit, jepigem Kaifer von Merico, Mayimilian I erwors 
benen und im Schloffe Miramar bei Trieſt aufbewahrten ägpptifchen 
Alterthuũmer. Die Munificenz diefes deutfchen Fürſten macht es er- 
Mlärlih, wie der Berfaffer aus dem gebotenen Materiale ein dem 
Umfange nad anfehnliches Bud geftalten fonnte. Berradhten wir 
und den Inhalt, auf den ſich die Kritik zunächſt zu erſtreden hat, 
fo zeigt ed fich, daß das Werk auch im diefer Beziehung ein bedeu⸗ 
tendes genannt zu werben verdient. 

In der „Einleitung“ wird „die Lehre der Megppter von der 
Unfterbligleit der Seele und dem Leben im Jenſeits“ ausführlich 
behandelt: fie reicht bid Geite 86. Ein tüchtiges Studium des 
Todtenbuches und der einſchlägigen Denfmäler befähigte den Ver⸗ 
faffer, dieſem bisher nur allgemein gefaßten Gegenftande neue Sei⸗ 
ten abzugewinnen; mandes Schlaglicht fällt durch feine ſpecielle 
Ergründung der betreffenden Begenden auf die bis jept im Halb⸗ 
dunfel gebliebenen Partien — ein Beweis, wie wohl er daran ger 
than hat, dem Winke der Kririt, fih auf ein befonderes Gebiet zu 
befchränfen, Folge zu leiften. Die religidfen Berhältniffe der 
Aegypter erſcheinen daher in vorderiter Linie uns unter günftiger 
Beleuchtung. Daß ed aber nothwendig war, gerade diefe in den Bor: 
dergrund zu fteilen, ergiebt fih aus dem durchſchnittlichen Gharafter 
der Denkmäler, die in den Mufeen angetroffen werben: fie find eben 
meiftend religiöfer Art, und diefe ihre Eigenfchaft erflärt ung 
zugleich den hoben Brad von Wohlerhaltenheit, den fie fat alle dar 
bieten, 

Ausgerüftet mit dem bis ©. 86 zeihenden allgemeinen Ber 
Händniffe derartiger Monumente, begiebt fi der Berfaffer an „die 
Beihreibung der Sarfophage und Mumien“, welche von einem 
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„Gommentar* begleitet wird. Daran jehliehen ih „Ranopen“, „Zodten« 
fatuetten“, „Statuetten von Göttern und gebeiligten Gegenftänten“, 
„Amulette, Scarabäen und Siegel", „Statuen“, „Stelen“. Unter 
den „Ereurfen“ nimmt der zweite „Ueber die Vhonetik und den 
Gebrauch des Zeichens — (Band) in der Hieroglyphil“ unfere 
Aufmerffamfeit befonders in Anfprud. Das Ergebniß der Unter 
ſuchung if, daß diefes Zeihen polyphon war, und daß es 
neben der Rautierung an auch die Ausjprade sat hatte. Kin 
mptbologiiches Regifter jhließt das Ganze. 

Dem neuhergefiellten Hieroglyphentypenfag der k. f. Hofe und 
Staatsdruderei ift ed zu danfen, daß durchgängig die hieroglyphi ⸗ 
{hen Originallegenden und zwar innerhalb des Tertes zur Anfchau« 
ung gebracht werden; eine foldhe Gunft der k k. Regierung kann 
nicht verfehlen, Naceiferung bei anderen Regierungen zu ermweden 
und jüngere Kräfte zu veranlaffen, auf dem fo mehr zugänglich 
gemachten Gebiete der Aegyptologie als Mitarbeiter einzutreten, 
Durch diefe Neuerung ward es dem Berfaffer auch möglich, reich ⸗ 
baltige Texte in feinen Gommentar aufjunchmen, befonders im feis 
nem erften Excurſe: „Beiträge zur Beftitellung eines Hieroglyphen⸗ 
alphabetes“. Mag auch die definitive Feſtſtellung der äghptiſchen 
Vhonetik Manchem, wie z. B. dem Referenten, verfrühn erſcheinen: 
immerhin iſt das von dem Verfaſſer gebotene Material ſchäßbar 
und manche feiner Anſichten höchſt beachtenswerth. 

Die Austattung des Werkes iſt der behandelten Materie voll« 
fommen würdig; außer dem Hieroginpbenfage bietet ed 43 ſchön 
fithographierte, zum Theil in Barbenton gehaltene Tafeln, 29 in 
den Tert eingedrudte, fehr wohlgelungene Holzſchnitte, und die 
Topographie, forwie das Papier laffen Nichts zu wünſchen übrig. 
Auch hat der Verfaſſet auf Stiliierung und Gorrectbeit feiner 
Arbeit großen Fleiß verwende. Die bei einem ſolchen Werke un: 
vermeidlichen „Drudfehler” find gewiſſenhaft auf den zwei lepten 
Seiten (319, 320) berichtigt. 

Neferent kann fomit genanntes Werk dem gelehtten Publicum 
mit gutem Gewiſſen zur Beachtung empfehlen. Die Titelvignette: 
das Schloß Miramar vorftellend, erregt im ihm, wie wohl bei man« 
chem anderen Beſchauer, einen doppelten frommen Wunſch. Erſtlich 
fann er fi) der Einficht nicht entſchlagen, daß das Mufeum von 
Miramar die ihm duch den Verfaſſer gewidmete Behandlung eigent« 
lich dur weitere Erwerbungen ägyptifher Alterthümer erſt noch 
zu rechtfertigen bat. Woher diefe fommen follen? Die Lage des 
Schloſſes an der Adria weift deutlih darauf hin: nur das uners 
ſchöpfliche Rilthal vermag, wie feine Fluthen an die Küfen bes 
Kaiferftaates, fo weitere Reichthümer an Denkmälern in die Mufeen 
deffelben zu fpülen, fei ed durch Vermittlung der Gonfuln, oder 
durch Ausſendung einer Expedition. Der zweite fromme Wunſch 
betrifft und Deut ſche überhaupt. Beim UAnblide des ſchönen 
Schloſſes Miramar mit Defterreihd Fahne, bei der Erinnerung an 
den für die Wiſſenſchaft begeiiterten, fern in Mexieo weilenden Kür 
ften, beſchleicht uns eine Ahnung der Wichtigkeit ded ungebinderten 
BZutritts zum adriatifchen Meere, damit deutſche Kiele nicht bloß 
das Nebelmeer der Gimmerier, mit den Producten des vaterländiichen 
Bodens und Gewerbfleißes befradter, unter breifarbigem Banner 
durchfurchen, fondern daß auch fünftig deutſche Schiffe, aus einem 
deutfchen Hafen der Adria auslaufend, die vaterländifchen Forfcher 
nad dem Driente tragen mögen, damit fie ala Rücfracht die Älteften 
Erinnerungen der Menfchheit in die Scheuern der Wiſſenſchaft eins 
liefern. 

Bullettino dell’ instituto di eorrispondenza archeologica. 
Nr, V, Mai. 

Inb,: I. Bericht über die Sipungen des Inititnts vom 7. umd 
21, April; Feſtrede ded Herrn Baron v. Neumont in der lepteren.— 
1. Denkmäler: a) W. Helbig, Beihreibung einiger in Marie in 
Privatfanımlungen befindlichen antifen Denkmäler; b) E. Gavedoni, 


über einige bei Geglie in Apulien gefundene, jept im Befip des Ktunſt⸗ 
bänblers 5. Ginti in Modena befindliche Bronzen. 








Padagogik. 


Schmidt, Karl, zur Erziehung und Religion. Pädagogiſche und 
tbeologifche Reden und Abhandlungen. (Mit dem Bildnig des Ber- 
faffers.) Göthen, 1865. Schettler. (X1, 458 S. N. 4.) 4 Thlr. 


Diefes legte Werk des verftorbenen Berfafferd enthält eine 
volftändige, auf den Wunſch vieler Freunde zufammengefiellte 
Sammlung feiner bei verjhiedenen Gelegenheiten geſprochenen und 
geihriebenen pädagogifhen Reden und Abhandlungen (A. Geſchichte 
der Pädagogie. B. Der Lehrer u. ſ. Bildung. C. Pädagog. Fragen), 
denen religiöje und theologifche Abhandlungen zugefügt wurden, in 
welchen das Berbältnig von Religion, Theologie und Wiſſenſchaft, 
die Methode der religiöfen Erziehung in Haus und Schule, der 
Stoff des Religiondunterrichtes in der Bolfsihule und hefonders 
für die höheren Unterrichtsanftalten befprodhen und dargeftellt if. 
Angefhloffen find noch einige in den Jahren 1546 — 1858 zu 
Göthen gehaltene Predigten. 

Der Abſchnitt D, „Religion und religiöfe Erziehung“ ift der 
wichtigfte des Buches und in ihm nad) des Verfaſſers eigenem Aus- 
ſpruche das Wichtigſte, was überhanpt fein Buch enthält, der voll⸗ 
Rändige Entwurf eines „Religiondunterrichts für die höheren Unter» 
riehtsanftalten, für Lehrerfeminare, für realiftifche und humaniftifche 
Gymnaſien.“ Der Berfaffer glaubt auf diefem Boden nur einen 
Borgänger zu haben an. E. Biedermann mit feinem „Leitfaden für 
den Neligiondunterriht an höheren Gymnaſien.“ Sein Entwurf 
num ſoll nah dem Begriffe und Werbeproceh der Religion eine 
kurze Entwidiung der Raturreligionen geben und dann tiefer in das 
Defen der Geiſtesreligionen eingeben, wie fie in den Schriften des 
alten und neuen Teſtamentes dargeftellt find, um fodann eine genaue 
Charakteriſtik der chriſtlichen Lehre und des chriſtlichen Lebens vom 
Urchriſtenthum an bis zur Gegenwart herauf zu bringen, und mit 
den religidfen Forderungen der Gegenwart und einer kurzen Summa 
der im der Gegenwart bewährten ewigen religiöfen Wahrheiten zu 
fhließen. As feinen theologifhen Standpunkt bezeichnet der Berf. 
den des Dbefconfiftorialtathd Dr. Schwarz in Gotha, der ibn für 
die freie Wiſſenſchaft begeiftert habe, Es foll diefer Religiondunters 
richt den Refultaten der neueflen wiſſenſchaftlichen Forſchungen ent» 
fprehen und hält der Verfaſſer e# für geboten, daß aus den höheren 
Unterrrictdanftalten die orthodoren Religion büder, beren 
Lehren nicht mehr mit den in der Gegenwart entdeten Geſehen der 
Ratur und des Geiſtes harmonieren, verbannt werden, weil mit 
ihnen nur noch Verächter der Religion und religiös Indifferente 
gebildet werden, Er wünfdht, daß fein Entwurf in die Hände der 
deutſchen Lehrer, beionders aud der Volkoſchullehrer gelange, damit 
fie durch gründliches Studium deffelben wieder zu dem ethiſchen 
Charakter gelangen, der einem großen Theile durch orthodoze Semi⸗ 
nardreffur und dur die geiftige Bevormundung und kleinliche Peis 
nigung orthodexer pädagogifcher Behörden abhanden gelommen fei. 

Wir glauben nicht, daß der Verfaffer die Erfüllung dieſes 
Wunſches leicht gemacht hat. Schon äußerlich it durch die elegante 
Ausftattung der Berbreitung dieſes Buches eine engere Grenze gefept. 
Aber auch der Inhalt zwingt ung Bedenken auf. — Die Idee, im 
Neligiondunterrichre eine Darftellung nicht nur der dhriftlichen Lehre, 
fondern auch des fi entwidelnden chriſtlichen Lebens zu geben, 
macht den Religionsunterriht zu einem Kulturgeſchichtsuntertichte. 
Diefe Ausdehnung hebt den Religionsunterricht in feiner Beſonder⸗ 
heit auf und veranlaft eine oberflähliche, oft triwiale, bald falfche, 
bald menigftend zweifelhafte Berückſichtigung ber verſchiedenſten 
Disiiplinen von Kunſt, Wiffenfhaft und Leben, An Beifpielen 
folder Behandlung fehlt es denn auch nicht in diefem Entwurfe. 
So wirb in wenig genügender Beife S. 568 über den Grundfag 
von Leſſing's Laofoon geſprochen. Irrthümlich wird ©. 620 ber 
banptet, Kant habe in der „Religion innerhalb der Grenzen der 
bloßen Vernunft“ neben dem radicalen Böſen aud die urſprüngliche 
Anlage zum Guten angenommen. Auf ©. 593 wird in einer dem 
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modernen Stantpunft der Wiffenftaft wenig entiprechenten Weife 
die Phrenologie ald Naturwiſſenſchaft des Geiſtes behandelt, übers 
Haupt auf die phrenologiiche fphologie ein übergroßes Gewicht 
gelegt. Nah ©. 592 beginnt die moderne Wiffenfbaft der Chemie 
mit Berzelius und Humphry Davh, von Lavoiſier, Dalten, Faratay 
and Anderen ift nicht die Rebe. — Als Weſen der neuen Geſchicht 
fchreibung wird ©. 591 angegeben, daß die Weligeſchichte als die 
wahrhafte Theodicee erfannt werde, was Herder geabnt, Hegel mit 
genialem Burfe und die neuefle Geſchichtſchteibung nad eingehender 
swistenfhaftliber Forihung ausgeführt habe, bei der Aufzählung 
der neueren Hiftorifer iit von Ranfe, Droyfen, Waiß nicht die Rede, 
Als eine unzweifelhafte Sache wird ©. 595 gelehrt, daß Kaulbach 
mut feinen genialen Gebilden aus Boefie und Geſchichte über alle 
Maler der Gegenwart weit hinausrage; und 8,596, daß R. Wag- 
ner das bedeutendfte Mufifgenie unferer Zeit fei. 

Die Ausdehnung des Religiondunterribte® auf die Gultur- 
geichichte der Menſchheit wird in Rüdfiht auf die natürliche Grenze 
ver Lehrerweisheit, die nicht in allen Sätteln gleich feit figen fann, 
aunvermeidlic zu folchen einfeitigen, zweifelhaften und falihen Br» 
bauptungen führen, und muß diefe Ausdehnung den ohnehin ſchon 
ſchwierigen Religionsunterriht unnöthig beſchweren. Wer der 
Meinung if, daß die religiöfe Unterweifung nur in diefer Ausdeh⸗ 
nung lebendig zu geftalten ift, der follte den Religionsunterricht als 
ſolchen ausdrücklich aufbeben, ſollie nur eine religiössfittliche An⸗ 
Dahtsübung in der Schule fordern und bie weitere religiöſe Gedan 
Tenanregung von einer beftimmten Behandlung der verfhiedenen 
anderen Unterrichtäftoffe je nad ihrer Urt erwarten. Ein Religiond« 
unterricht, der allen erdenklichen anderen Unterrichtöftoff in ſich aufs 
nimmt, muß dem anderen Unterrichte ebenfo ſchaden wie ſich felbit; 
feine Allgemeinheit verleiter Dinge für ausgemadt zu halten, die 
wen ber Riffenjchaft noch längst nicht jo entjcieden find. Eng damit 
zufammen hängt der Fehler einer höchſt bedenklichen Thrafenhaftig- 
feit. Nur in den Gebieten, die man mit dem eigenen Geiſte durch— 
Drungen bat, befigt man eine fachgemäße, cigenthümliche Ausdrucke- 
weife; verläßt man diefe Örenzen, jo überfteigt man ſich leicht auch 
im Ausdrude, Wir fönnen nicht umbin, an einigen Beifpielen zu 
zeigen, in mie geihmadlofer Weife auch der Verfaſſer diefem Fehler 
verfallen it. S. 563 berer fi in Mozarı'd Zauberflöte das Gefühl 
in unendlich unausfprehbaren Gebeten ſelbſt an; fingt Beetboven, 
der Stiller der Muſik, den Gerichtstag der Geifter und die Nevos 
dution der Welt, lächelt mit göttlihem Humor im Wirrfal der Welt 
Thränen der Eminfeit. — ©. 594 beißt es: In der Baufunft ber 
diente ih Schinkel in tem Denfmale auf dem Kreuzberg, im Schau⸗ 
foielhaus und Muſeum zu Berlin eined allgemeinen Weltſtils. — 
©. 630 heißt e8 von Hegel „enormer Goldbarren in jhmülftige, 
unberedte Sprade verborgen.” — ©. 534 wird der Jeſuitiemus 
als der allein echte, confequente Katholicismus nach der Reformation 
bezeichnet, Dann heißt es: „Vor der Reformation ging der Kathor 
licismus nackt; nach der Neformation firebt er feine Dlöhe zu ber 
decken. Der mit einer Schürze bedeckte und doch entblöfte Katholis 
cismus ift der Jeſuitismus. Er ift die nadte Gewiffenlofigfeit 2.” — 
und dann doch 8,537 „Der Iefuitismus war der Proteſtantismus 
im Ratholicigmus.“ S. 230 wird Bott als „religidies Mahrungs— 
mittel“ behandelt. — Diefe Thrafenhaftigfeit durchdringt chen 
Altes, Seringes und Hohes, weil fie den angegebenen inneren Grund 
bat. Wenn felbit einer der wiſſenſchaftlichen Bertreter der erſt wer⸗ 
denden Wiſſenſchaft der Päragogif ihr verfällt, jo ift beionderer 
Grund da, vor diefem pädagogiſchen Gemeinäbel nachdrücklichſt zu 
warnen. J.M, 





Vermiſchtes. 


Die Grenzboten. Red. M. Buſch. Nr. 29. 


Inh.: Die Sendung VBegernte. — Das Buch Iona. — Die Redeireihtit der Ram 
atın, bei. in Preußen. — Cerreſpenden, aus Schieswig-bolftin. — Bermilchte 
iteratur. 





Biffenfhaftl. Beilage der Leipziger Zeitung. Rr. 56 1.57. 


Inb.: Uederſicht der Reſultate aus den meteorolog, Beobadtungen. angeſt. auf dei 
Rul. Sich, Stationen im Monat Wai 1965. — Drflenil, Bipung der A. Be 
iehfchaft der Wiſſenſchaſten ın Peipsig. — D. Panda Fri. Wanderungen in brei 
Kunftgebieten: 1, ®p, — Lieber den Bearifi ven Ballade u. Homanze u. poet. 
Grzäblung, vom Mid. Treitfhfe, — Wecenfionen u. Notizen. 


Muftrirte Zeitung. Nr. 1150, 


Inh.: 6, 2imgg, Bundeslled der beutfgen Shlpen. — Deutiher Feſtjubel. — 
Bobenisau. — Inpuftrielle Briefe, 12. — Das 2, deutſche Bundesiciehen im 
Dremen. I. Willlemmen. — 8. Wagners Triftan u. Mode. — Mannigfaltige 
keiten, — Die internat, Ausfteilung in Köln, — Guiturgeididti. Roheldten. — 
Karl Beorg v.Raumer. — Das Seebad Rerderney. — Aus der Modenweiun. — 
Biltterungsuasrihten ar. it. 


Morgenblatt für gebildete Peer. Nr. 29. 
Inh: Die Schinerfliftung in neuer Strömung. — Der Parcival Holframs von 
Eſhenbach ein Symbel Dentider Beibichte, — Slizzen aus dem Volleleben 
des ſdweſtl. Deutfdiands. (Berti) — Grrreip-Rakbrichten. 








Deutfhes Mufeum. Hreg. von R. Prup. Nr, 28. 


Juh.: €. ueber. Über Die Vollendung des Aorent. Doms Santa Maria dei 
Biore, — B. tamnrmann, Gbarafterifiten u. Golturbiſder and Beuf. 3, Das 
Konard’fhe Atbendum und jein Gründer. — Ed. Nudeid, den Manen Ndra- 
bam Lineeins, (Bericht) — Augufte Hömer, der Brübling fommt.(Berit,)— 
Lıteratur u. Anuſt. — Gorrefpontenz,. — Roten. 


Blätter für literarifhe Unterhaltung. Nr. 25, 


Inb.: 8. Bortihall, cin morernes Balfionsipiel. — 8.@.v. Berued, militär, 
Deutwlirdigkeiten,. — Zh, Neigebaur, Bericht Über itatientiche Geidiibts« u, 
Siaatoichriften. — M. Berrn, Karl®hmidid „Antbropelogier. — 6. KRüdern, 
Bidram's „Nolmwagenbüdlein". — Feuilleton. — Sitliograrkte. 


Fecenfionen und Mittbeilungen über bildende Kunſt. Ar. 27. 


Inh.: Die mtermationale rdetegtaph. Ausitellung in Beriim. — Die Prager Aunf- 
ausſtellung ven 1365. (Kortſ.) — Aunftbandel, — Kerrefpond-Racdrichten, — 
Kirine Chronit. — Belals, 

Recenfionen und Mittbeilungen über Theater u. Mufif. Nr. 27. 

Inb.: Burgtheater. 1964-65. Weberficht u. Statiſtif. — Mufilalifhe Literatur. — 
Die fol. Binnen in Berlin. 1864-65. 2, Statıfif, — Frankfurter Ruſilderidt. 
2 Reue Erſcheinungen. — Korteſpondenz ⸗-Rachrichten. — Kleine Gbronil. — 

otales. 


@uropa. Rr. 30, 


Jud.: Mobert Schumann als Birdercomponift, — Botbiihe Runf- w. Geſchichts · 
denfmale in Wirtelft anten. — Bulber aus Rem Berlin. — Der Talterſall und 
die engl, Kennen. 2 — Der Gasta -Schild. — Bodendronit, 


Magazin für die Literatur des Auslandes. Nr. 29. 


Inh: Der Sturz deb wehrdm, Heides durch Die deutihen Söldner. — Zur Aried- 
richs·Literatur — Santwerfer Schulen u. Blriorge für Die Pebrlinge; nach I 
Simon. — Salvator Rola ; nad Stern u, Oppermann. — Die „Latbof. Uni« 
veritär” von Löwen, — Zur Weltsihte md Statiſtit ter Öffentl. Unterricte- 
Anftalten in Außlaud: Die Uniwerftäten. — Der Grodus nad Amerita und 
Deilen Beidsichte, — Brafiiten u, der Süpen bed Kontinents. — Kleine literar. 
Nevuc. — Sıterartiher Spredydaal, 

















Bremer Sonntagäblatt. Pr. 28. 

Inb.: S. Dünger, Bettina und Barnhagen. — Gedidue von G, ch — Die 
Zahretblätter der Arundel-Skielliaft, = Medinungsberidt des Aünftlernereins 
hen Fahr 1661 668. — Die iluftrirten Bgitungen, — Literatur m, Runft 
notigen, 


Gartenlaube. Nr. 29. 


Zub: Er. Hedrich, Balbina, Suttenblid aus uniern Tagen. (Fortſ.) — G. R. beim 
nefchrt aus dem Eril, (Guflau Strune) — Br. Brunold, Rach Zerida, nadı 
Sevilla! Eine literar, Brinmerung — Aus Dem Tagebuche eines barohentr. 
Zaien. 1. — Ein newer Bewehner des Dresdener Tblergartens: Der Bühe! mit 
dem Repfbmeii, — %.8,, Yondens unterird, Reinigungsatern, Ein Wint für 
Dentialande Greßſtädte. — Blätter und Bluͤtten. 


Defterr. Wochenſchrift. Nr. 27. 

Inb.: RM, Zimmermann, Asmus Garitene, (Bortrag.) 1. — lan wine 
Wanderungen durch Das 1. F, öftere. Mufeum, 1, — Die „Bermaltungsichre” 
von 2. rein. (Ehl)— C. Kuh, Nenere Bei. (2, Guflus.)d. Art. Schl.) ⸗ Kurzt 
feit, Beſerechungen. — Literarische Notizen, — Bom deutſchen Büchermach. — 
Sıpungäßerihte, 











Das Ausland. Nr. 28, 
Anb,: Tas Muſeum für nordiſche Atertbiimer in Rorenbagen. — Eine Ferienreile 
nat dem Mittelmeer. — Galcutta, — Das Ermerr nan dedenſtrsmſe Frag · 
menten Aber Sibirien. — Fortſaritte ber Bbotograpdie. — Gardova. — Gher 
milde Tbätigfent Der Unit zu verſchied. Dahresgeiten, — Miscellen, 





Die Natur. Hrög. von D. Ule u. A. Müller. Nr. 28, 
Ink: Due, die Abräfe In der Imdufteie. 2 — 6. Meier, bie Mufter, Na d. 
Soländ, dei Dr, Weuriinge, 1. — Ludw. Glaſer, Ueberwinterung der In» 
fetten, 4. — Rieinere Wittpeilungen. 


Aus der Heimath. Hrög. von C. A. Rogmäßler. Nr. 29. 

Anh: Ein frany. Urtbeit Ib. die volytedn. Stmien Deutſchlants. — 6. Edenf 
iimg, bie Sandlauffäter. (hl) — Die Birden-Winirmente. — bahn. Beob- 
adtungen beim Treiben bon Suaeintben im Waſſet. — Wine Bftpflange der 
nerereutüben Moore, — Kleinere Ristbelfungen 21. 
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Ausſührlichere Kritiken 
erihienen über: 


Au : nb 5 i Me N u. Integralrechnung. (Bend.: Schweiz. 
yolyt. 3. X. 2. 
2 de I — Geſchlechtenamen. (Bon E. Förftemann: Kuhn's 


Birlinger, ſchwaͤbiſch- augsb. Wörterbuch. (Bon M. Lexer: Ebd.) 

Brehm, illuſtrirtes Thierleben. (Bon R. Lampe: N. F. u. Jagdz. 7.) 

de Cailleux, études pratiques sur les maladies nerveuses et 
mentales. (Schuhardts 3. 4.) 

Gauer, über die Ringichritten Friedrich's d. Gr. (Grenzb. 28,) 

Cleß, Saluft. (Gorrefp.s Bl. f. d. Gel. u. Realſch. 5.) 

Crecelius, colleciae ad augendam nominum propr, Saxon, et 
Fris. seientiam speetantes, (Bon E. Förftemann: Kuhn's 3.X1V. 5.) 

Defor, der Gebirgsbau der Alpen. (Gerrefp.»Bl.f.d.Sel.su.Realfch. 5.) 

Edwards, libraries and founders of libraries. (Bon Dr. A. R.: 
N. Lit.g. 26.) 

Krang, die Wiederberitellung Deutſchlands. (Bon Gottſchall: BL. f. 
kit. 1, 27.) 

Grimm, kleinere Schriften. (Ben W. Scherer: Preuß. Jabrb. XVI.1.) 

Grimm’ Deutſches Wörterbuch. V.1. (Bon Birlinger: Kuhn's 3.X1V.5.) 

Haßler, jüdifhe Aitertbüner aus dem M.A. in Um (in den „Vers 
bandlungen d. Vereins f. Kunſt u. Alterth. in Ulm u, Oberfchmaben*). 
(Bon Prof. M. A. Levy: Geiger's 3.3.) 

Hundt o. Hafften, von d. Geiſte der Verfaſſungen in Frankreich, 
Belgien. (Bon Gottſchall: Bl. f. lit. U. 27.) 

au br ein, Naſſauiſches Namenbuch. (Von E. Körftemann: Kuhn's 3. 

. 5.) 


Königer, der Krieg von 1815. (Preuß. Jabrb. XVL 1.) 

Kraft, die Anfangsgründe der Tbeodolitbmeilung u, der ebenen Pos 
lygouometrie. (Bon Prof.G. Scheppter: A. %.+ u. Jagdz. 7.) 

Zautier, die Veriöbnung von Intelligenz, Natur u, Offenbarung. 
(Bon H. Späth: Proteit. K.+3. 20.) 

Lebrecht, Brit. Leſe verbefferter Lesarten w. Erklärungen z. Talmud. 
(Geigere 3. 3.) 

Meurer, Yeben der Altväter 2, Bd. 4, (Bon gr.: Tb. Fitbl.46.) 

PipiviosrBen, die oriental. Kirche. (Bon Dr.St.: U. Kit.-3. 26.) 

Rimely, historia collegii Pazmaniani. (Won x.: Ebd.) 

Rupr —J die deutſchen Patronymica. (Bon E. Förſtemann: Auhn's 

>.) 


XIV, 

Fer Reife der Novara. Statift,scommercieller Theil, Bd. 1. 
(Bon Schroff: 3.d. a. öfterr. Apoth.⸗V. 10.) 

— F — — des Feuerlöſchweſens. (Bon U. B.: Schweiz. 
volnt. is, 

Silbern —— Verfaſſung ec. ſaämmtl. Kirchen des Orients. (Bon gr.: 
Th. Litbl. 45.) u 

Stein, die Berwaltungelehre. (Bon St.: Oeſtt. Wochenſcht. 267.) 

Straderjan, die jeverländifhen Perfonennamen. (Bon E. Förſte⸗ 
manı: Kuhn's 3. XIV. 5.) 

Birchow, die franfhaften Geſchwülſte. Bo. 11.1. (Bon W. Kraufe: 
Schuchardte 3. 4.) 

Witte, la div. commedia,di Dante, (Bon Schnafenburg: Herrig's 
Archiv 37. Bd. 2.) 

Zimmermann, allgemeine Aeſthetik. (Bon Dr. St.: A. Lit.g. 26.) 





Wichtigere Werke der ausländifchen Fiteratur. 
Amerikaniſche. 


Botta, V,, Dante as philosopher, patriot, and poet; with an ana- 
Iysis of Ihe Divina Commedia, (413 p. 8.) New-VYork. 12s, 

Commercial relations, — Report of seeretary of State on commer- 
eial relations of United States wilh foreign countries for year 
ending Septensber 30, 1863. (8.) Washington. 21, 

Dante, — Seventeen cantos of the Inferno of Dante Alighieri, 
Translated by T. W. Parsons, (104 p. Small 4.) Boston, 25 s. 

Minules of a conspiraey against (he liberties of America. (111 p. 
8.) London, 1786, Philadelphia, 1665. 255. 

Our great caplains — Grant, Sherman, Thomas, Sheridan, and 
Faragut. With portraits. (251 p. 8.) New-York. 75. 6d. 

Trimble, 1. P., treatise on ihe inseet enemies of fruit and fruit 
trees, wilh numerous beautifully eoloured illustrations by Hoch- 
stein, (139 p. 4.) New-York. £2 25, 


Franzöſiſche. 
Alet, V. le bienheureux Canisius, ou l’Apötre de l’Allemagne 
au XVle siecle. Tableau de sa vie publique ei de sa vie intime, 
(VI, 450 p. 18.) Paris. 


Catalogue de l’histoire de France. T.9. Bibliotheque imperiale, De- | 


partement des imprimes. (803 p. 4. ä2 col.) Mesnil et Paris, 


Catechisme imprime par l’ordre du dernier coneile provincial 
d’Avignon de l'annee 1725, entieiement conlorme à la derniere 
edition approuvee pour éêtre seule enseignee dans le diocese, 
(200 p. 1%.) Carpentras. 

Chansons populaires de la Franee, anciennes et modernes, elassees 
par ordre chronologique et par nonıs d’auteurs, avec biographies 
et nolices; par Louis Montjoie, Edition elzevirienne ornee de 
vignettes. (576 p. 32.) Paris. 3 fr. 

Corneille. — Oeuvres de Pierre et Thomas Corneille, precedees 
de la vie de Pierre Corneille, par Fontenelle, et des discours 
sur la poösie dramatique, Nouvelle edition, illustree de 12 grav. 
(535 p. Gr.8. à 2col.) Paris. I fr, 50c. 

Desroziers, Chr. et E. Caillot, les racines greeques Urées de 
leurs dörives frangais. (IV, 66 p. 12.) Paris. 

Duflot, J., les secrets des coulisses des theätres de Paris. Myste- 
res, maurs, usages, anecdoles, Preface de Jules Noriac. (XI, 
256 p. Gr. 18.) Coulommiers et Paris. 2 fr. 

Fleury, E., les manuserits ä miniatures de la bibliothéque de 
Soissons dludies au point de vue de leur illustration; avec 16 
pl. lithogr. et 30 leures gravdes dans le texte. Texte et dessins. 
(Il, 167 p. 4.) Paris. 

Gardin, A,, notice historique sur la ville de Conches. Ouvrage 
enlierement inedit et orne d’un grand nombre de dessins. (125 p. 
et 13 pl, 8.) Evreux. 

Maison de Montagnac, Notice genealogique. (16 p. 8.) Paris. 

Martin, abbe A., habitudes des euſants et moyens de les cor- 
riger. RE 32.) Draguignan. 1 fr, 20 e, 

Memoires de P. Rene Kapin, de la compagnie de Jesus, sur 
l’Eglise et la societe, la cour, la ville et le jansenisme, 1644— 
1669; publies pour la premiere fois, d’apres le manuserit auto- 
graphe, parL.Aubineau. 3vol. (XXAI, 1687 p. 8.) Mesnil et Paris. 

Memoires da duc de Luynes sur la cour de Louis XV (1735- 
1758), publies sous le patronage de M. le duc de Luynes, par 
L. Dussieux et E.Soulie. T. 17. (396 p. 8.) Mesnil et Paris. 

Palma, D. Rie., lıra ameıicana, colecion de poesias de los me- 
jores poetas del Peru, Chile y Bolivia. (664 p. ®.) Poissy et Paris. 

Regnier, J.D., de la lumi@re et de la couleur chez les grands 
mailres anciens. (V,130p. 8.) Paris, 

Smyttere, P.J.E. de, la bataille du Val-de-Cassel de 1677 et 
ses suites, Duc d'Orléans, prince d’Orange. (XXXII, 172 p. et 
8 planches, 8.) Hazebrouck, 

Torres Caicedo, J. M., union lalino-americana, pensiamento 
de Bolivar para formar una liga americana; su originen y sus 
desarrollos y estudia sobre la gran cuestion que lanto interesa 
a los estados debiles, ele. (384 p. 12.) Poissy et Paris. 

Webster et Ford. — Contemporains de Shakspeare. J. Web- 
ster el J. Ford, traduits par Ernest Lafond; préeédés de 
notices sur la vie et les ouvrages de ces deux auteurs. (XV, 
496 p. 9.) Paris. 





Uachrichten. 


Zeitumgsnachrichten zuſolge bat Profeſſor Kolbe, Vorſtand des 
chemiſchen Kaboratoriums in Marburg, einen Ruf nach Leipzig erbalten. 


Profeſſor Leopold v. Rauke in Berlin ift von der Univerfität 
Dublin zum Ehrendoctot ernannt worden. 

Der Prediger H. A. Pröble in Horubaufen, der den Befreiungss 
frieg im Jahre 1515 mitgemacht, ift von der theolog. Facultät der 
Univerfität Halle in Beranlaffung der 5Ojährigen Feier der Schlacht 
bei Belle Alliance zum Doctor der Ihevlogie honoris eausa creiert 
worden, 

Die franzöfifhe Akademie bat den Kaiferpreis in Betrag von 
20000 Arancs dem Profeffor der Chemie an der medicinifhen Facultät 
zu Baris, Adolf Würz, zuerkannt. 

Dr. Onuo Klopp in Hannover erbielt den Titel Ardivratb. 

Sofratb Dr. v. Heuglin it mit dem Komthurkreuz 2. Claſſe 
des Württembergiichen Friedrichsordene decoriert worden. 

Der Kaifer von Deiterreich verlieh dem Profeſſot u. Lectot Dr. 
une Fürjt im Yeipzig Die goldene Medaille für Kunft n. Wiffen- 
ſchaft. 

Die Herren Dr, Ferd. Keller in Zürich und Prof. Dr. C. 
Burfian ebenda find zu wirfliden Mitgliedern der ardäologifhen 
Geſellſchaft in Mosfan ernannt worden, 

Dr. Zirndorfjer, Redacteur der „Frankfurter Nachrichten“, wurde 
Ritter der franzöfiichen Ebrenlegien, 

Der Buchhändler Leopold Voß in Leipzig bat, nachdem er 
fürzlich bereits vom Könige von Sachen zum Rıtter des Berdienſt⸗ 
ordens ernannt worden war, nunmehr auch vom Kaifer von Rußland 
den St. Aunens Orden 3, Claſſe erhalten, 
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Am 2, Juli F in London Eir Jobn William Lubbod, Bars 
fier, nambafter euglifcher Aſtronom und Berfafier des Merkes: „On 
Probabilily.“ 

Am 3, Juli F im Kapnzinerfloiter zu Wemding Dr, Andreas 
Edmuud Kellner, biſchöflicher aeitlicher Ratb, Domeapitular uud 
Brofeſſor der Phoſik und Chemie am biſchöfl. Lyceum zu Eichſtädt. 

Am 4. Juli F in Gera Franz Eduard Otto, gewelener Kanzs 
ler, Regierunge- Kammer und Gonüijtorialpräfident im Fürjtenthum 


Am J ur 7 in Iena der Vicepräfident ded Dberappellationds 
gerichts, Profeiier Carl Eduard Ernft Heimbach. 





Antiquarifhe Kataloge. 
(Mitgetheilt von Hru. Univerfitdis- Proclamater H. Hartung.) 

Antianariat, ſchweizeriſchee, in Ari. Nr. 4. 

Antiquarium für Literatur in Freiburg i. Br. Theologie, Philos 
fopbie, Orientalia. 

Baer, J., in Frankfurt a.M. Lagerfatalog Nr, II. Arhäologie, Nur 
mismatif. Ar. 124. 125. Varia. 

Garlebac, E., in Heidelberg. Nr, 7. Deutfche Literatur. 

Claſſ'ſche Buchbandluna in Heilbronn, Nr, 74. Mufifalien. 

Goben m Sobn in Bonn, Nr. 8, 

Friedländer m. Sohn in Berlin, Nr. 143. Palaeontolozie, Gons 
Avliologie. 

Kirhborf un. Wigand in Leipzig. Nr. 134. Gefchichte, Geographie, 
Militaria. Ar. 135. Mbätorromaniiche Literatur, Sprachwiſſenſchaf⸗ 
ten, Xiterärgefcbichte, Belletriftif, Kunftgeichichte, Architectur, Tech⸗ 
nologie, Vermiſchtes. 

Königs Berlag in Hanan. Guriofa n. Seltenheiten, Freimanrerei, 
Nofenkreuzer und Illuminaten. 

Müller in Gotha. Nr. 118, 

Prandel u. Ewald. Nr. 92. 


ö — ———— —— —— — — — — 


Antworten. 


1. Zu Nr. 16, Ep. 438. Bir danken Hm. F. R. in Augsburg 
für feine, noch aus perfönlichem Umgange geſchöpften Notizen über 
—* Dichter Schlotterbeck, die wir dem Hertu Fragiteller zugeſaudt 

aben. 

2. Zu Rr. 26, Ey. 700: 

a. Hic Rhodus, hie salta, in früheren Sprichwortſammlungen auch: 
hie Rhodus, hie saltus ift die —— von atıry yap Püdos 
nad endnne, Aeſop. Fabel Ar. 33 der Schneider ſchen Sammlung. 
(Hierauf bat uns auch Hr. Dr. Rh. K. in W. aufmerffam ges 
macht. D. Red.) 

b. Ineidis in Seyllam halte ich im Gualteri Alexandr. für original; 

des Erasmus Titat: incidit m. f. mw. beweiſt nur, daß der Gebrauch 

das Wort durch Umitellung der 2. in die 3. Perſon ſprichwörtlich 
aemacht hat. 

Quidquid agis, pradenter w.f.w. iſt vieleicht mach Jeſus Sirach 

7, 40 gebildet, 

d..Tempora mutantur u,f.w, wird von Riley: Dielionary of Latin 
quotations (London, Bohn. 1860) auf Borbunius zurüdgeführt; 
in Den nugae des Borbonius (Bafel, 1533) babe ich die Stelle 
jedoch vergeblich geiucht. Factiſch kommt der Vers in Owen: 
ipigr. ad tres Maecenates, B. 1, 53 vor. Da Omen jedoch die 
Art oder Unart bat, vielfältig in feinen Erigrammen befannte 


2) 
’ 





Dichterſprüche au varliren, zu erweitern und zu commentieren, jo 

fol vielleicht dſes tempora mut, u. ſ. w. eine Erweiterung eines 

Dpidifchen Beries fein, wobei Owen fih von feinem Gedächtniß 

täufchen lieh und flatt Omnia mulantur, Metamorph. 15, 165 

tempora ın. fubitituierte. 

Diefe Nachwelſe befinden ſich bereits in meinen „Geflügelten 
Worten", 2. Ausgabe, (Berlin, Dr. Büchmann.) 


Anfragen. 


I. 1) Herrn Pastor primarius Dr. Rothe in Bremen verbanfe 
ich den Nachweis, dap nah William Etirling’# The Cloister- life of 
Charles V, initio, der Autor des Diſtichons 

Psella gerant alii; ta, felix Austria, nube: 
Nam quae Mars aliis, dat tibi regna Venus 
Matthias Corvinus if. Wie läßt ih Stirling’s Angabe quellenmäßig 
belegen? KHatona enthält unter Corvinus Nichts davon. 

2) Wem gebört der Ausfpruch: Der Zweck beiligt die Mittel? 

Nach Pascal's 9. Leitre provinciale kemmen entjprechende Stellen 


beim Jeſuiten Filintius vor. 
Berlin. Dr. Bühmann, 


I. Laßt fid bereits für die griechliche neue Komödie die Eins 
teilung im Acte durch ſichere Belege nachweiſen oder iſt ſolche als 
eine Erfindung der römifchen Luſtſvleldichter zu betrachten ? 


Dresden. K. 


IH. Hat das Wechſeln der Trans» Ringe, wie vor zehn Jahren 
ein nambafıer Schriftiteller bemerkte, ſchon bei den Griechen und Nös 
mern uud den alten Deutſchen ftattgefunden und find in der Ghriften« 
beit, abgeſehen von dem Ringwechſel bei der Verlobung, ſchon vor 
Luther nicht nur Ein von dem Bräutigam der Braut gefchentter Ring 
fondern and) zwei den Brautleuten einander gefchenkte Ringe und ein 
Wechſel derfelben bei der Trauung vorgefommen und wo findet ſich 
ein desfallfiger Beweis? 

Stralfund. Dr. 3—n. 


Bemerkung. 


Wir haben die unter II umd III mitgetheilten Fragen nicht zu⸗ 
rüdgebalten, obwobl es und nicht zweifelbaft iſt, daß fie am Dielen 
Drt nicht gehören, wo ſchwerlich Fragen angebradt find, die zu ibrer 
Beantwortung einer gelebrten Unterſüchung bevürfen. Noch weniger 
geeignet find freilich populäre ragen, wie wir fie wiederholt haben 
zurüdlegen mülfen, 5. B. nach den empfehlenswertbeiten Büchern über 
einen beitimmten Gegenitand u.ä. Wir bemerken bei diefer Belegen, 
beit, daß anonym eingefandte ragen unter feinen Umſtänden Berüd: 
fihtigung finden. zu wiederholen wir die Bitte, ebe man zu 
einer Anfrage in diejem Blatte fehreite, doch die einfchlagende Literatur 
erfchöpfeud : benußen, und dies, wo nötbig, anzudeuten. So erbals 
ten wir 5. B. die Anfrage zur Veröffentlichung zugeſandt, woher der 
Ausdruck „Kind und Kegel” ftamme, worüber das Ichte Heft des 
Grimm'ichen Wörterbiuches ausführlich und mit Benupung alles bes 
tanuten Materials handelt. Erſtaunt fragt man ſich, giebt es im der 
That noch einen rate Deutiden, der jenes Werk, das auch der 
Hleinjten Privatbibliotbet nicht feblen folte, wicht befipt? und giebt 
es felbft unter denen, die Interefie für unfere Sprache und ibren 
Wortſchatz zu haben vermeinen, noch Männer, die Die Fülle des Reichs 
thums nicht zu würdigen wifjen, der in jenem Werke aufgebäuft it? 


D. Red. 









Bekanntmachung. 
Tem voriges Jahr in Hannover gefaßten Beichluffe gemäß wird die vier und zwanzigſte Berſammlung 
deutſcher Philologen und Schulmänner mit allerhödjter Genehmigung vom 27— 30, September d. 9. in 
Heidelberg abgehaften werden. Das unterzeichnete Präfidium beehrt fid, unter Hinweiſung auf $. 4 der Statuten 
alle Fach- und Berufsgenofjen zu einem recht zahlreichen Beſuche diejer VBerfammlung ergebenjt einzuladen. Die ges 
ehrten Theilnehmer werden augleic) freundlichſt aufgefordert, im ihrem eigenen Intereffe jo zeitig als möglich wegen 
Beſchaffung eines geeigneten Quartiers ihre gefälligen Anmeldungen zu madyen. Eben jo wird es zwedmäßig fein, daß 
etwaige Thejen für die verſchiedenen Sertionen — aufer den ſchon bejtchenden wird nod) eine für altclajfiiche 
Kritik und Eregefe binzulommen — recht bald eingefendet werden. Indem wir fchlieglicd wegen alles Näheren 
auf die gleichzeitig in den Fachjournalen erſcheinenden Betanntmahungen umd auf die jpäter zu verjendenden 
Specialeinladungen verweifen, erklären wir uns gern bereit, auf fonjtige Anfragen Beſcheid zu geben. 
Heidelberg, den 30. Juni 1865. Das Prajidium 


9. Rödlp. 8. Stark. Cadenbach. 
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Fiterarifher Anzeiger. 


— — 


Im Verlage des Unterzeichneten erschien so eben und ist 
durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Geschichte und Institutionen 
des 


römischen Privatrechtes 
von 
Dr. Friedrich Vering, 
Prof, d. Rechte in Heidelberg. 
29 Bog. gr.®. Preis 2 Thlr. — 311, 36 kr. rhein. 

Das Werk empfiehlt sich durch Einfachheit und Fasslichheit 
als Einleitungswerk [ür Studirende, und durch seinen 
gedrängten reichhaltigen Inhalt auch zur Repelition und zum 
Nachschlagen. Es ist ein vollständiges Lehrbuch des ge- 
sammten heutigen römischen Privatrechts, und bietet 
insbesondere eine eingehende, namentlich zum äcademischen 
Gebrauch dienliche innere Geschichte des römischen 
Privatrechtes, woran es seither mangelte, Bei vorzüglichen 
Druek und Papier ist das Werk zugleich das bei Weitem bil- 
lieste ähnlieber Art, 


Mainz, 1865. Franz Kirchheim. 


[135 





Im Derlag von Carl 8. ford in Leipzig erfchien ſoeben: 


Deutfhe Lyriker 
1850 — 1865. 
Eine Anthologie 
mi 
Giterarhiflorifcher Einleitung und Giograpfifch-Kritifchen Notizen. 
herausgegeben von 


Dr. Emil Gnefchhe. 
Mit Portrait £. Geibel’s 
n 


ach 
einer Originaſphotographie von Albert, in Stahſ geft. von I. Weger. | 


38 Bogen 8. Preis I Thle,, cleg. geb. 1 Tblr. 10 Nar. 


Die Blätter für Piterarifche Unterhaltung fagen hierüber: 

Eine der volltändiaften Gedihtiammlungen aus neuefter Zeit 
ift die „Anthologie deuticher Lyriker ſeit 1550. Herausgegeben mit 
literarhiftorifcher Einleitung und biographiſch-kritiſchen Notizen 
von Emil Knefhle Mit dem Portrait Emanuel Beibeld.“ Die 
Auswahl it ebenfo reichhaltig wie geſchmackvoll; es find nicht nur 
die beiten Ramen, die Namen der modernen Meifter des Gefange 
vertreten, fondern auch die jüngfie, nachfirchende Generation, Gerade 
bei den Mitiheilungen aus den Werfen minder bochitebender Dichter 
fann der Sammler feinen Taft und Geihmad bewähren, indem auch 
dem weniger bedeutenden Talent oft ein glücklicher Wurf gelingt und 
ſelbſt den blos dichteriichen Naturen bisweilen die Gunſt eines poctis 
ihen Schöpfungsbauchs zu Theil wird, an dem ein wertbvolles 
Gedicht gedeiht. Im der That bat Kneſchke auch in den Schriften 
der dit minorum und minimarum gentium mit Eifer geforſcht 
und da manden Schak gehoben. Rühmenswerth ift Die Wärme, mit 
welcher er auch die befcheidene Reiftung anerfennt in einer Zeit, in 
welcher die Tagesfritif durch gehäſſiges Abſprechen und durch das 
Air falfher Bornehmbeit zu imponiren fucht und dabei oft nur bie 
Unfenntniß der elementarifchen Borbegriffe der Aeiheril an den Tag 
legt x. 2. (1365. Re. 13.) 








Soeben iſt erfhienen und durch afle Buchhandlungen zu bezieben: 


Europäifher Geſchichtskalender 
von H. Shulihess. 


Fünfter Jahrgang. 1864. 27%, Ey Preis 1 Ihlr. 221,5 Rer. 
oder 3 fl, 
(Nördlingen, Bed.) 

Mit jedem Jahre erwirbt ſich der Geſchichtskalen der neue Arramte. 
In dem vorliegenden neuchen Jabraang iſt die für Dentichlant ie 
wichtige Geſchichte des Jahres 1564 diplomatiſch und chrouoloaiſe 
hiſtoriſch und politiſch aufs forafältigite behandelt; Die vortremlis 
aeichriebene Schluß Heberficht führt die Geſchichte des bedeutete 
Jahres zum eritenmale dem Lefer im Zufammenbange vor. 118 


In E. B. Hreidel’$ Verlag in Wiesbaden erfhien foeben un 
ift durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Die proteſtantiſche Freiheit 


in ihrem gegenwärtigen Kampfe mit der kirchlichen Reaktion 
o 


von 
Dr. Daniel Schenfel, 
Airchenratd und Ptoſeſſot der Theologie in Keitelberg. 


Dietav. Geh, Wreis 1 Thlr. 


Kür Jeden, der des Berfafiere „Gharakterbild Jia“ 
kenni, ift Died nene Buch von dem böditen Intereije, Ü 
enthält die Widerlegung der zahlreichen Angriffe, die über dem Ser 
faffer und fein Buch ergangen, gleichzeitig aber Die gründliche Inte» 
fuchung Aber Die aenemvärtige religioie und kirchliche Zeitlage, de 
Gntfheidungdlampf zwiſchen der reltgiöfen Freiheit und der kirchliche 
Realtion, 115 





Verlag der Weidmannschen Buchhandlung in Berlin. 


Soeben erschien u, ist durch alle Buchhandlangen zu beziehen: 

Anhang, kritischer, zu Xenophons Anabasis erklät 
von C. Rehdantz. 8. geh, 8 Sgr. 

Auswahl aus Lobecks akademischen Reden. Heraus- 
gereben von Albert Lehnerdit, Director des Kzl. Gyu- 
nasiums zu Thorn. gr. $. geh. 1 Thir, 10 Sgr. 

Blass, Friedrich, Dr. phil., die griechische Beredsam- 
keit ın dem Zeitraum von Alexander bis auf Auguslius, 
Ein literarhistor. Versuch. gr. 8. geh. | Thir, 10 Sgr. 

Martin, Ernst, Grammatik und Glossar zu der Nibe- 
lange Nöt. Für den Schulgebrauch zusammengestellt 
Zweiter unveränderter Abdruck. gr.5. geh. 6 3x. 

Mätzner, Eduard, englische Grammatik. Zweiter 
Theil: Die Lehre von der Wort- und Satzfügung. Zweile 
Hälfte. gr. 8. 3 Thir 6 Sgr. 

Das vollst. Werk, in 3 Theilen geheflet, kostet S Thir. 16 Ser. 

Preller, Ludwig, römische Mythologie. Zweite Auf- 
lage, revidiert und mit litterarischen Zusätzen versehen 
von Reinhold Köhler. 8. geh. 1 Thlr. 25 Sgr. 

Res gestae divi Avgvsti. Ex Monvmentis Aneyrano 
et Apolloniensi edidit Th, Mommsen. Accedvnt labriae 
tres. Lex.-8. gch, 2 Thir. 20 Sgr. 

Sophoclis Antigona. Ad novissimam optimi eodieis 
eonlalionem recensuil et brevi adnotalione instruxit Mau- 
rieius Sey[lfertus. 8. geh, 21 Sgr. 

Zeitschrift für deutsches Alterthum. Heraus- 
gegeben von MoritzHaupti. Zwölften Bandes drittes Hell 
Mit Register für Band VII—XKil, gr.$. geh. 1 Thir. 


Die Bände I—X sind, zusammengenommen, zum 
herabgesetzten Preise von 16 Thalern zu be- 
ziehen. 

Xt. Band, 1.— 3. Heft und Xif, Band, 1.— 3, Hefl kosten 
6 Thlr. [146 


Drud der Mesiiben Busdraderel (karl ®, Yerd) im Yeirzig. 


Ziterarisches Gentralbla 


für Deutfdland. (3 tar 5) 


Ir. 31.) 


tt 
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Verantwortlicher Herausgeber Profeſſor Dr. Friedrich Zarncke 1865 


derlegt von Eduard Avenarius im Leipjig. 


Erſcheint jeden Sonnabend, 


EN 29, Juli. a 


Preis vierteljährlih 2 Tpir. 





Theologie. 


Reithmayr, Prof. Dr. Franz, Commentar zum Briefe an die 
Galater, Münden, 1865. Lentner. (VIN,495&.8.) 2Ihlr, 27 Sgr. 


Dieſer Commentar eined katholiſchen Theologen über den 
Galaterbtief ſteht den Erzeugniſſen der hertſchenden proteftantijchen 
Theologie in feiner Weiſe nah. Und wir geſtehen offen: wenn mir 
einmal die unbefangen feitifche Auffaffung dieſes für die ganze Gr« 
ſchichte des Urchriſtenthums grundlegenden Briefs verlaffen follten, 
io geben wir lieber zu der rein katholiſchen ald zu der orthodor ⸗ 
proteftantifhen Auffaſſung zurück und machen lieber bei Reithmayt 
als bei Wiefeler und dem Erlanger Hofmann Halt. Unfer fatholir 
ſchet Ausleger will aud nicht bloß dem „ausfchmweifenden Unfug“, 
welcher heutigen Tages von einer gewiffen fritiichen Schule aus mit 
den Anfängen der apoftoliihen Kirche und deren Lehre getrieben 
werde (S.IV), fondern ebenfo der Mißhandlung des Galaterbriefs 
für die Sonderlehre des Proteftantismus (5. V) entgegentreten. 
Im Segenfage gegen die proteftantifche Exegeſe ſchließt er ſich gut 
fatholifch an die Patres an, unter melden er den Theodor von 
Mopfueftia zuerſt benugt haben will. 

Das Ganze ift fleißig und mit eingehender Berüdfichtigung der 
txegetiſchen Lıteratur, doch mit Ausnahme der kritiſchen Unter— 
ſuchungen, welche nur ein paarmal berührt werden, auögearbeiter. 
Die Einleitung (S. 1—82) bietet nit eben viel Neues und giebt 
bei der keltiſchen Herkunft der Galater, bei der Annahme eines, 
wenn auch nur Meinen, judenchriſtlichen Beftandrheild der galatiſchen 
Shriftengemeinden fchr gegründeten Bedenken Raum. In der Aus 
egung fajjen wir befonders die antifririfche Seite ind Auge. Und 
a meinen wir allerdings, daß die neuere Kritik vor diefem Com— 
nentare unbeſorgt fein fann. Man fehe nur, wie bier der eigene 
Bericht des Paulus Gal.2, 1 f. über feine Berhandlungen in Jeru⸗ 
alem mit ber Darflellung der Upoftelgefhichte Gap. 15 zufammen» 
ereimt wird, Der ganze Abſchnitt Gal. 2, 1—21 wird S. 111 
berfchrieben: „Das Evangelium des Paulus Eines mit dem Evan 
elium der Zwölfe.* Diefer vermeintlichen Einheit ftebt ed nun gar 
ehr im Wege, daß Paulus, nachdem er Galater 2, 2 erzählt bat, 
t habe den Ehriften in Jerufalem, insbefondere den „Hochgeltenden“ 
ein Heiden-Evangelium dargelegt, um deren Anerkennung zu erhal« 
en, B. 3—5 von einem Berfuche, die Befchneidung feines Gefährs 
n Titus zu erzwingen, welchem er wegfn der eingedrungenen falr 
bern Brüder nicht einen Augenblid nachgab, zu reden fortfährt: 
ber nicht einmal Titus, der mit mir war, ein Sellene, ward 
zrouragen befhnitten zu werden“ u f.w. In diefem Zuſammen ⸗ 
inge können doch wahrlid nur die Urgemeinde und deren Häupter, 
eicher Paulus fih fo angenähert hatte, das Berlangen der Bes 
yneidung geftellt haben. „Im diefem Zufammenbange” fage id. 
ben Deshalb reißt Reithmayt B. 3—5 aus ihrem Zufammenhange 
ıd ſãßt den Paulus bier nicht etwa erzäblen, was bei ver Bes 
rechung in Ierufalem (B. 1. 2) verhandelt ward, fondern zurüd« 
eifen auf das, was ſchon vorher in Antiohien verhandelt worden 
ax (Apg. 15, 1 f.). Bezeichnend für diefe Eyegefe, welche fi an 


den ſtrengen Fortſchritt des Zufammenhangs nad; Umfänden gar 
nit kehrt (6. 125 f.)! Wenn die drei Eäulenapoftel ferner den 
Paulus ald Heidenbefehrer gewähren laffen, fi felbft aber den 
Apostolatus ordinarius für die Befchneidung vorbehalten (Gal. 2, 
7—9), fo follen fie nit nur die Wirkſamkeit des Paulus voll 
fommen anerkannt, fondern auch denfelben ald Mitapoftel feierlich 
aufgenommen haben (5. 144), Wer ficht denn nicht, daß die hoch⸗ 
geltenden Gäulen den Paulus nur ald Apostolus extraordinarius 
neben ſich gelten liegen? Wie das gefeßeöfreie Evangelium des 
Paulus von den Häuptern in Jerufalem wirklich angefehen ward, 
erhellt ja deutlich aus der weiteren Erzählung Gal. 2, 11 f. über 
den Auftritt zwiſchen Perrus und Paulus in Antiodien. Als 
Kephas, der erſte Apoftel, ſich bier durch den freien Geiſt des Pau- 
lus einmal fortreißen ließ, mit den gläubigen Heiden in volle Gr 
meinſchaft zu treten, da erinnerten ihm fofort Reute, welche von 
Jacobus her aus Jeruſalem anlamen, an die Scheidewand zwiſchen 
dem Aposltolatus, auch Christianismus ordinarius und extraordi- 
narius, und der Apoftelfürft bradı fofort alle Gemeinſchaft mit den 
Heidenhriften ab. Der urkundliche Bericht des Baulus weiß eben 
noch nichts von jener ziemlih vollftändigen Anerkennung eines 
gefepeöfreien Heidenchriſtenthums, welche die Apoftelgefch. 15, 22 f. 
auf Antrag des Jacobus in Jerufalem feierlich beſchloſſen werben 
läßt. Unſer katholiſchet Ereget kann freilich gerade auf Grund dieſes 
Beſchluſſes judaiſtiſche Emifjäre auch nah Antiodien zur Ueber 
mwadung der „Judengläubigen" fommen und den Petrus zu momens 
taner Hintanfegung feiner Erfenntniß und Uebergeugung bewegen 
laffen (S. 163), Als ob es nicht eben darauf abgefehen geweſen 
wäre, bie Heidenriften, wie Paulus Gal.2, 14 ausdrüdlic fagt, 
zur Annahme jüdischer Gefeplichkeit zu zwingen! Einem fatholifchen 
Schriftausleger dürfen wir jedoch die Berfennung dieſes flaren Sach⸗ 
verhalts, wie die Abfhwähung dee urayxafeır lovdutter (5. 168), 
über welches die nöthigen Nahmeifungen längft gegeben find (vgl. 
nur Zeitihr. f. wiſſ. Theologie 1860, ©. 165), nicht zu hoch ame 
rechnen, da nod immer fo viele Proteftanten die Augen verſchloſſen 
haben. 

Gbenfowenig dürfen wir ung wundern, wenn Reithmayr (5.105) 
dem „anwidernden Mißbrauche”, weldter mit dem Namen des Jaco— 
bus ſchon früher, am meiften in neuerer Zeit getrieben worden fel, 
die längft verbrauchte Anficht gegenüberftellt, Iarobus „der Bruder 
des Herrn“ (Gal. 1, 19), welchen Paulus felbt 1 Gor. 15, 5.7 
(vgl. 9, 5) ausdrädlic von den Zwölfen unterfcheidet, fei wirllich 
einer von den zwölf Üpofteln, nämlich Jacobus Alphäi (oder minor) 
als Better Jeſu gewefen. „Die Antiducomarianiten, welde in neue 
ſter Zeit wieder aufgelebt find“ (5.97), werden die Anfiht wohl 
auch ferner mit guten Gründen aufrecht erhalten, daß bier von 
einem leibliden Bruder Jeſu, welcher feiner von den Zwölfen war, 
die Rebe ift. Aber auch angebliche Proteftanten giebt e# ja genug, 
welche gerade jo wie der katholiſche Ereget urtheilen. 

Bei der ſchwierigen Stelle Gal. 3, 20 erfennt unfer Katholif 
wenigfiend an, daß fie das Gefep nicht verberrlicht, fondern gegen 
den Verheißungspunkt zurüdftellt (S. 234), was auch die neueſte 
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proteflantifche Erörterung (theolog. Studien und Kritiken 1865, 
II, 524 f.), trog ihrer falfhen Umbeutung des usairng auf einen 
Beauftragten der Engels Mehrheit, nicht verfennen fonnte. Ueber 
die arogeia Tod noouov Gal. 4, 3.9 ift der fatholifhe Ereget 
wenigfiens ſoweit aufgeflärt, daß er mit den Slirhenvätern an 
die Elemente der fihtbaren Welt im phyſikaliſchen Sinne denkt 
(S. 314 f.), jo unrichtig er bier auch bei der jüdiſchen Religion 
allein ftehen bleiben will, 

Rur an einer einzigen Stelle möchten wir den neucften fathor 
liſchen Gommentar der gangbaren orthodogsproteftantifchen Eregefe 
nachftellen, nämlich Gal. 5, 6, wo er fi die tridentinifche fides 
charitate formata nun einmal nicht nehmen laffen will und fich zu 
der augenſcheinlich faljchen Behauptung verirrt, Eregyeiotar fomme 
im Neuen Zeftament nur ale Paffivum vor (felbjt Röm. 7, 5. 2, 
Gor. 4, 12, Col. 1,29, 1 Theſſ. 2, 13, 2 Theſſ. 2, 7), nie aber 
als Medium (auch nicht Jac.5, 16°). Dem Paulus einen Glauben, 
welcher erft durch Liebe wirffam oder energifh wird, zuzuſchreiben, 
it do eine gar zu fiarfe Verleugnung feiner Rectfertigungds 
lehre. A.H, 








Mittheilungen und Nachrichten für die evang. Kirche in Rußland, 
21. Bd. 3, Heft. 


Inh.: Marpurg, über natürliche und offenbarungsmäßige Er⸗ 
fenntnih Gottes, — Mottermund, über die Baptiltenfrage, — 
Brüdner, über Dr. Rothe's „Zur Dogmatik“. — Fleiſchliche, feelifche 
und geitliche Meuſchen. — Zur Literatur. — Nachrichten, 


Dorpater Zeitfhrift für Theologie u, Kirche. 7. Bd. 2. Heft. 

Inh. Bold, zur —— mit Beziehung auf Kliefotb's 
Arbeiten über Sadarlı und Ezechiel. — C. Andreae, der Kortfchritt 
im Spipbogen. — U. H. Haller, ein Botum über Judenmiffion. — 
G.Beder, Paul Gerbarbt und feine Kämpfe für die lutheriſche Kirche.— 
Ein Urtheil aus der Kerne. — Referate über Harleh: Chriſtliche Ethik 
(von A. v. Dettingen), und Kabri: Briefe gegen den Materlaliomus 
(von Lütkene). 





Revue de theologie. I3me Sörie, Vol. 111. 2, livr. 

Inh.: Etude historique et erilique sur le quatri&me @vangile, 
par le Dr. Scholten, trad. de hollandais par Reville. (2. art.)— 
Albaric, la vie de Jesus d’apres Schenkel et Keim. (Schl.) — 
Schwalb, les Proverbes de Salomon. (Schl.) — Chronique. — 
Varietes, 


Allgem. Kirhen-Zeitung. Red.von Zimmermann. Nr. 47 u. 48, 


Inb.: 7. u. 8, Jabresbericht des Jusſchuſſes des Putber-Dentmal-Brreins für Die 
23.1863 u. 64 bis Yun 65, — Goriftentbum u. Borfie, — Ein Prozeß der Ipan. 
Anquwiftion, 1. — Aircht. Muheilungen u. Radırigten, 


a neuen f. das ev. Deutſchland. Hrög.vonH. Kranfe. 
r. 27. 








Inh: Dreydorff, Guſtav Werner, Selne Sade und feine Gegnet. — Bar 
tboldi, zur Mediendurgiiben Kirdenfrage, — Natridien, — Yıteratur, 


Kirchenblatt f. die reform. Schweiz. Nr. 11— 13, 


Inb.: Geiſt und Bıörfinn. Anborifiihe Bemertungen. 1-7. — Tie Brfanggottch- 
Dienfte im Kanten Schuffbanfen. — Bom Büuertiih. — Peiefrbdte,— Kirden- 
dronif, — Kıral, u, theolog. Eiteratur, — VPtoteſt. ftlxchi. Hülfdoerein, 


Philofophie. 
De causa finali Aristoteles. Scripsit Gust. Schneider. 
Berlin, 1865. G. Reimer. (VIII, 120 8. gr. 8.) 18 Sgr. 

Der Verfaſſer diefer außerordentlich fleißig gearbeiteten und 
wohl durchdachten Abhandiung ift bemüht, überhaupt das bei Arie 
ftoreled über den Zweckbegriff Zerftreute zu fammeln und als 
ein organisch zufammengehöriged Ganze darzuftellen, namentlich die 
Teleologie im Gebiete der ethiſchen Thätigfeit des Menſchen 
und die in der Ratur, Dieſes Beides tritt leptlich zufammen in die 
Darftellung der Ariſtoteliſchen Gotteslehre. In der Darftellung dies 
fer Gotteslehte liegt namentlich das Eigenthümlichſte der gegen 
wärtigen Abhandlung, indem fie die Ariftoteliihe Anfiht von der 
Gottheit der Platoniſchen — gegenüber der allgemeinen Anfiht — 
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fehr nahe bringt, infofern befanntlih bei Vlate die fogenannte 
Transfcenden; vorwaltet, während in_der Ariftotelifchen Theologie, 
wenn nicht bloß Immanenz, fo doch Me Vermittlung von Trand- 
feendenz; und Immanenz angenommen wird. Ein Hauptbedenfen 
biergegen ift freilich die Heftigfeit, mit welcher Ariftoteled gegen die 
Vlatoniſche Ideenlehre polemifiert, welches nicht einmal dadurch 
gehoben wird, wenn man z. B. Elh. Nic. 1,6 (xzainep mposarıonz 
Tas Toratrng yıvoudıns Irenaewg, dia 16 pllons ürdpus laaya- 
rev ra eidn) die pikoe ürdpes nicht auf Plato felbft, fondern auf 
deſſen Schüler beziehen wollte, mas ſchon wegen ded Berbum eic- 
ayayeiv unmöglih ift. Seinen glüdlihen fritifhen Taft bekundet 
der Berfaffer in der Emendation folgender Ariftotelifber Stellen. 
Metaph, Z,7 p. 1032, b, 29. (S.103). Z,17 p. 1041, b,5f. 
(5.25). A, 7 p. 1072, b, 16f. (&. 116). Phys. Il, 6 p. 198, 
a, 2(&.114). II, 7 p. 198, b,6(&.51). II, 9 p. 200, a, 15 f. 
(5. 50—51). 11,9 p. 200, b, 4 rodi für radi(&.26). De an. 
Il, 3 p.428, a, 24 (8.119). III, 6 p. 430, b, 14 (&. 117). 


Ueberweg, Prof. Dr. Friedr., Grundriss der Geschichte der 
Philosophie der scholastischen Zeit. Berlin, 1864. Mittler 
u. Sohn. (ll, 112 S. Lex.-#.) 20 Sgr. 


A.u.d. T.: Grundriss der Geschichte der Philosophie von 
Thales bis auf die Gegenwart. II. Th. 2. Abth, 

Biemlih raſch iſt diefe Abtheilung der vorhergehenden gefolgt 
(vergl. Jahrg. 1865, Rr. 10, Sp. 260 d. Bl.). Auf die Darftel- 
lung der erſten Beriode der Schelaftif, deren wichtigſte Repräfen 
tanten Scotus Erigena, Anfelm und Abälard find, läßt der Ber: 
faffer eine verhältnigmäßig ausführliche Darftellung des Beitrags 
folgen, den die Byzantiner und Syrer, die Araber und die Juden 
zu der Philofopbie des Mittelalters gegeben haben. Die Gejdichte 
der eigentlihen Blüthezeit der abendländifchen Philoſophie vom 
Aleranter von Hales bis Duns Scotus ift auf S. 78 — 104 zw 
fammengedrängt ; die letzten fehs Seiten find dem Wilhelm Deccam 
und den lepten Bertretern der abfterbenden Scholaftif gewidmet, 
Man muß dem Berfaffer auch hier das Zeugniß geben, daß er unter 
Benugung der zuverläffigiten Hülfsmittel einen fehr mafienhaften 
und ſchwer zu bemältigenden Stoff furz u. gedrängt zu einem über 
ſichtlichen Ganzen zufammengeftellt hat; es ifi ihm dies zum Theil mit 
dadurch möglich geworden, daß er hier die eigentlich philoſophiſchen 
Lehren von den theologifchen ſchärfer abgefondert bat ala in der 
Geſchichte der patriftifhen Philoſophie. Ueber einzelne Detail» 
fragen wird in einem Buche, welches feiner ganzen Anlage nad 
nur einen allgemeinen Umriß darzubieten beabfitigt, Niemand 
fpecielle Auskunft ſuchen; gleichwohl ſcheint e8, daf die Syſteme dee 
Thomas von Aquino und des Duns Scotus im Bergleich mit dem 
Raume, welchen der Berfaffer 3.8. dem Scotus Erigena und dem 
Abälard gegönnt hat, etwas fnapp weggekommen find. Dem Gegen- 
fag des Realidmus und Rominalismus iſt nad Prantl's Auffläruns 
gen über diefen Gegenftand eine eingehende Erörterung gewidmet. 
Daß in diefer ganzen Abtheilung öfter ald in den früheren vor: 
zugsweiſe prägnante Stellen im Driginalterte in die Darftellung 
verflochten find, wird man nur billigen fönnen, 








Schulg, Prof. F. W., die Schöpfungsgefhichte nah Naturwifien- 
fhaft und Bibel. Ein Beitrag zur Berftändigung. Gotha, 
1865, F. A. Perthes, (XIV, 4806, gr. 8.) 2 Thlr. 

Wie fih der Gegenfag zwifchen der auf den Refultaten ber 
neueren Wiffenihaft fußenden Weltanfhauung und dem feſt am 
Bibelwort hafıenden Glauben geftaltet hat, wie ſich durch zu große 
Neizbarkeit und Erbitterung auf beiden Seiten der Bruch zwiſchen 
Naturwiffenfhaft und Theologie immer unbeilbarer darzuftellen 
fheint, iſt es gewiß eim nicht zu unterſchäßendes Derdienft, eine 
Berftändigung ernſtlich verſuchen zu wollen. So if denn au 
gewiß außerordentlich anzuerkennen, daß ſich ber Berfaffer vorlie 
gender Schrift es hat angelegen fein laffen, eingehender, ald man 
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es fonf anzutreffen pflegt, ficb in den Refultaten der Raturwiſſen- 
ſchaft zu orientieren. Seine Darftellungen der Laplare'ihen Gyno» 
theſe von der Entitehung des Sonnenfohemd, der Erbbiltungss 
tbeorien, der Schöpfungsgeihidten des Thier- und Pflanzenreichs 
find im Ganzen ebenfo eingehend ald, wie wir glauben, auch für 
Laien verftändlich geſchtieben. Doch macht es fi ſchon hier bemerk⸗ 
bar, daß ber Berfaſſer etwas anderes unter Verſtändigung zu ver⸗ 
ftehen ſcheint, ald man nach der ganzen Unlage des Buches erwarten 
follte, Der Berfaffer icheint nur für Fachgenoſſen geſchrieben zu 
haben und verfucht Diefen gegenüber zu eigen, wie die Raturwiſſen⸗ 
ſchaft ſich der Theologie feindlich entgegenftellt, Zu einer Verſtän⸗ 
digung zwiſchen diefen beiden wird, fürdten wir, das Buch nicht 
viel beitragen, Das thut und leid; denn es ift in einem entſchieden 
rubigeren und das Recht der anderfeitigen Forſchung anerfennenteren 
Zone geichrieben, als viele andere dieſer reihen Literatur anger 
börige Werke. Ein gegenfeitiger Vertrag zur Ausgleihung obwal» 
tender Differenzen fommt nur zu Stande durch Nachgeben auf beir 
Den Seiten. Der Berfaffer giebt nichts nad, fondern wird leider 
Zuweilen fogar ungerecht. Daß er die mehr theologifierenden Raturs 
forfcher als die richtiger und tiefer denfenden bezeichnet (&. 113), 
ift fbon nicht ganz unvarteiifh. Wenn er ferner fagt (S. 115), 
daß der Stantpunft des Materialiften erſt durch Leugnung Gottes 
möglich geworden fei, fo ift dies einmal falich, denn die Frage von 
der Eriftenz Gottes tangiert die materialiftiiche Raturforfhung 
nicht, fie if eine Gonfequenz, auf melde ver Materialismus nicht 
zu fommen braucht; dann ift fich der Berf. des eigenen Widerfpruds 
nicht bewußt geworden, wenn er bier die Richtung der Raturwiflens 
ſchaft in fo abſprechender Weife bezeichnet, während er in der Ein; 
leitung (S. 2) ganz richtig das, was die heutige Rarurforfhung 
auszeichnet, hervorhebt, allerdings nur zu Gunften der Geologie. 
Hier fagt er, daß fih die Geologie bis vor 50 Jahren „nicht ger 
ſcheut habe, die Mitwirfung von allerlei Urfahen als möglich zu 
fegen und zur Erklärung mit herbeizuziehen, von denen der gegen» 
mwärtige Lauf der Ratur nichts weiß. Die Erforſchung der wirklich 
in Betracht fommenden Mittel und Kräfte wurde verjäumt.* Dies 
Berfäumniß will die Raturforfhung jept auf allen Gebicten nad 
bolen. Dabei paffiert e8 dem Derfaffer, daß er nur die Miffenfchaften 
der Beobachtung und Induction als „wirflihe Wiſſenſchaften“ 
bezeichnet. Wie ftebt es nun diefer Definition gegenüber mit der, 
„sonfequenten dynamiſchen Weltanfhauung“, melde eine Engelmelt, 
fennt (5. 118), wie damit, wenn der Berfafler fagt (2. 166): 
„für die Engel hat der Herr das, was wir unter Bunter verftehen, 
fo viel wir wiffen, mie gefcheben zu laſſen brauchen.“ Iſt der Ber 
faffer wiffenf&baftlich, d. b. nad feiner Definition durch Beobachtung 
und Induction, auf die Kenntniß der Engel geführt worden? Der 
Berfaffer fagt ferner (9.60): „der Glaube an eine Echöpfung hat 
nur fo lange etwas Undenkbares, ald man von einem Schöpfer nichts 
mwiffen will.“ Abgeſehen davon, daß ſchon Thilo die Schöpfung ald 
die Ausgeftaltung des von Ewigkeit ber vorhandenen Urſtoffs ans 
fiebt (S. 170), fuhrt die Raturmwiffenihaft das Vorhandene oder 
Borhandengemwefene durch die „mirflih in Betracht fommenden 
Mittel und Kräfte“ zu erflären. Dabei braucht fie ich behufs der 
Forfhung nicht immerfort auf den Schöpfer zu beziehen. Und 
dann tritt letzteret jedenfalls noch geiftiger hervor, ale in der durch- 
aus antbrovopatbifhen und antbropomorphifhen Auffafjungsweife 
ded Verfaſſers. „Gott hatte die Sünde und ihre Folgen zulaffen 
müffen; aber wenn die Schöpfung der Belt, in der fie möglich 
geweien, fich dennoch als eine meife aueweiſen follte, fo mußte «4 
dahin fommen, dab eben fie, die Gottes Schöpferehre fo lange 
gerrübt hatten, dazu mitdienten, daß Gottes Berberrlihung deſto 
größer wurde" (5. 152). Referent if Materialiſt; aber er befennt, 
daß er ed nicht gewagt haben würde, von Gott zu fagen, baß er 
etwas müjfe, noch viel weniger, daß feine Schöpferehre hätte ges 
träbt werben können. Der Berfaffer hebt bei Betrachtung der pans« 
theiſtiſchen Weltanfhauung hervor, daß fie im Unterfchiede vom 
Materialismus die einfache große Wahrheit gebe, daß die Urfachen 


nicht geringer fein fönnen als die Wirkungen. Genau daſſelbe giebt 
der Materialiömus; nur perfonificiert er ſich dieſe Urſachen nicht, 
fondern geht weiter, er analyfiert die Urfachen, die er nicht ald eins 
beitlihe Wunder auffaßt, ſondern in wundervoll verbundene, aber 
verftändlihe Einzelurſachen zu zerlegen ſucht. Die Darwin'ſche 
Theorie wird natürlib auch fehr hart und berbe beurtheilt. Doc 
laufen bier einige entfhiedene Unrichtigkeiten unter, Der Berfafler 
fagt ganz richtig, daß zwiſchen Pflanzen und Thieren eine ſolche 
Aehnlichkeit in der Structur. herrſche, daß Verwechelungen möglich 
geweſen ſeien, fügt aber nur hinzu: „und doc find die leßteren durch 
nichts Geringeres, als der Befip einer Geele ift, vor den erfteren 
ausgezeichnet” (S. 55). Hätte ein Naturforicher eiwas Aehnliches 
geäußert, fo würbe es der Berfafler ald petitio prineipii ſchwer 
nerügt haben. Auf S. 52 erflärt ber Verfaſſer, es fei doch nur 
Sppotbefe, dak die Arten» und Gattungsunterfhiede urſprünglich 
nichts Feſtes, vielmehr etwas Derfhwimmendes geweien feien. Man 
hätte bier wohl umgekehrt zu dem Schluffe kommen fönnen, daß 
urfprüngli Gattungen und Arten feit beſtimmt geweſen feien und 
erſt allmäblih in andere überginnen. Es if dies eben ein Beweis, 
daß der Berfoffer doch die ganze Traaweite der durch Darwin an 
geregten Bedenfen gegen die Beffändigkeit der Art nicht zu übers 
ſehen in der Rage war, Das Grauen bei dem Gebanfen an die 
vermeintliche Abftammung unſeres Geſchlechts von den Tbieren bält 
der Berfaffer für Zeichen des gefunden Einnes umd meint, daß beim 
Ueberaange eines Thieres zum Menſchen doch etwas Vofitives, 
das Thieriſche, au zerſtören geweſen fel; „es in aber Gettes Werſe 
nicht, dad einmal Geſchaffene zu zerſtören, ſondern nur c& zu erhal⸗ 
ten, zu benugen und tas, was von Anfang an in ihm angelrat if, 
herrlich weiter zu führen.” Liegt denn aber wehl ein anderer Ger 
danke, ald tiefer felbe, der ganzen Darmin'ihen, ja der ganzen 
materialiftifchen Theorie zu Grunde? Nur erbeben fi breite auf 
einen etwas böberen Stantrunft und fagen, daß der (nad Tbile) 
von Emigfeit ber verbandene Urſtoff mit ſolchen Kräften auegcrüftet 
fei, Daß er in und durch ſich eine beftimmte (vorber beftimmt) Ent⸗ 
mwidlung durchlaufen müfle, in melcer (das urſprünglich in ibm 
Ungelegte) die ihm innewohnenden Kräfte allmäblih vom Nicdern 
zum Höhern führe. Man ficht, das parenthetiſch Beinegebene hat 
mit der Rorfhung und mit der Anſchauung felbit wenig zu thun 
und fann je nach dem indivituellen Bedürfniffe zugefept oder weg⸗ 
gelaffen werden. — Go ſehr wir aub nad Allem, was ter Ber 
faffer in gelebrter Weile aufammenbringt, die Pflicht haben, feinen 
Berfuch fich au verfläntigen trog der nicht wegzultugnenden Partei⸗ 
lichkeit ehrend anzuerkennen, fo bimeift er und doch von Rrucm daß 
eine Berftändigung wirflih nur dann möglich ift, wenn fidh beide 
Parteien über die Metboden geeinigt baben. Und dazu if feine 
Hoffnung vorhanden, Der Tbeolog fagt: Sudet in ter Schrift! 
wir fagen: Suchet in der Narır! Mit Hinficht auf Die ewige Wahr⸗ 
beit müffen beide gleiches Zeugniß ablegen, nur mit einer ten 
Stantpunften entſprechenden Verſchiedenheit feiner Sicherheit. Mir 
fennen in ber Forſchung feine inneren Erfabrungen, mwoturd wir 
der ganzen Wiffenfchaft (die doch eine „wirfliche*, eine auf Berbach⸗ 
tung und Induction fußende fein fol) ihre Sicherheit nähmen und 
der fubjectiven Speculation Thür und Thor öffneten, Der Verfaſſer 
ſucht noch eine höhere Wiſſenſchaft Hinter der Raturwiſſenſchaft. Er 
will von dem Einfachen auf ein noch Einfacheres, das Geiſtige, zu⸗ 
rüdgeben. Uber einmal iſt dies ſchon logiſch unmöglich; denn wenn 
das Einfache wirklich ſolches if, bört ed eben bei ibm auf; und 
dann find „einfacher Urfoff“ und „das Beiftige” heterogene Dinge, 
die logiſch nicht zu vereinen find. Der Berfaffer fann ſich von dem 
der Raturmiffenfchaft fremden Anthropopathidmug nicht frei machen. 
Er verlangt, daß man fi die Atome ald den Ermwei einer Kraft, 
ald „eine ſich ſelbſt auswirkende Kraft“ denfe, Alles das weit fo 
entſchieden auf den metbodologifhen Zwielpalt bin, dak mir uns 
erft über dieſe Borbegriffe zu verfländigen hätten. Was die Aus 
legung der Bibelworte betrifft, fo bedauert Referent einen jeden 
Verſuch, die erhaben fhönen Worte des jüdifhen Mythus in die 
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Refultate der neueren Wiſſenſchaft zwängen zu wollen. Die Autos 
rität der Schrift gewinnt feiner Anficht nach dadurd wahrlich nicht, 
daß z. B. gefagt wird, die Bibel wideriprede dem Reptunidmus, 
denn es fei die Erde, weiche Kreife und Berge gebäre u. a. m. Ye 
ftarrer die Theologen daran feftzubalten verfuchen, deſto ſchweret 
wird es ihnen felbft werden, fich diejenige Toleranz zu verichaffen, 
die fie gern am ſich geübt fähen, mir der fie aber Anderédenkende 
nicht verwöhnt haben. 





Geſchichte. Biographie. 


L’Eglise et la Revolution francaise. Histoire des relations de 
l’Ezlise et de l’Etat de 1789 à 1802 par Edmond de Pres- 
sense. Paris, 1864. Ch, Meyrueis et Cie. (VII, 467 S. 
gr. 9.) 

Wenn der Werth eine Buches dur die Ueberzeugungsireue 
und die Ueberzeugungsfraft feines Autors beſtimmt würde, fo möchte 
es im gegenwärtigen Europa wenige Schriftfteller geben, die auf 
fo weitgreifenden Grfolg rechnen könnten, wie bad berühmte Haupt 
der Chapelle Tailbout zu Paris, Hr. Edmund v. Preiienfe. Die 
freie calviniſche Kitche Franfreihs, die ihre Freiheit durch den 
Berzicht auf die Unterftügung durch Staatsmittel erfauft hat, bes 
fipt an ihren Bührern Männer, die von feiner andern Rüdficht als 
der der religiöſen Gewiſſenepflicht ſich leiten laffen, und ber glaus 
bendftarfe Herausgeber der Revue chrelienne ift wohl ter Ent: 
ſchiedenſte unter ihnen. Sein Programm für die Fragen des Kirchen« 
ſtaaterechts flieht unmittelbar aus tem Lebensprincip feiner Ge—⸗ 
meinde: „Die freie Kirche im freien Staate* heißt die Loſung der 
calviniſchen Independenten; fie it mit den Jutereſſen des franzöfis 
ſchen Proteftantiämus aufs engfte verfnäpft, Denn einer katho— 
liſchen Regierung befindet man fi gegenüber und einer ſolchen, Die 
nie ganz verlernt hat, den Karholicismus ala Staarsreligion zu 
betrachten. Hieraus ergiebt fi die fubjective Haltung der hugenot⸗ 
tiſchen Literatur, Sie gleicht in den allermeiften Fällen einer oratio 
pro domo. Auch die und vorliegende Studie des Hrn. v. Breflenfe 
„die Kirche und die franzöſiſche Revolution” fpiegelt 
diefe Stellung und Stimmung unverfennbar wieder, 

Inzwiſchen würde man ſeht irren, wollte man, auf obige Ers 
wãgung gefüpt, der Arbeit des geiftreihen Hugenotten jede Objec 
tivität abfpreben, Richts falider, als das. Wäre „(Eglise ei la 
Revolution frangaise* eine Barteifchrift, wie fie ein der frangöfie 
ſchen Berhäftniffe ganz unfundiger Kritiker genannt bat, fo würde 
der Hauptfampf ter freien calvinifchen Kirche, der gegen den 
Katholicismus, den fie fo energiſch führt, ebenfalld in dem Werte 
feinen lebhaften Wiederhall finden. Dies ift aber Dad Letzte, was 
man dem Buche vorwerfen fann. Während die Tage der Proteftan« 
ten Rranfreih® nur bier und da beiläufig erwähnt wird, empfangen 
die Anſprüche der katholiſchen Kirche die unbefangenite Würdigung; 
Freipeit der Kirche vom Staate fordert Preffenje mit gleichem Eifer 
für feine Gegner wie für feine eigene Partei, und was den ſchön— 
ften Borzug der Darfiellung bildet, die Gerechtigfeit gegen Nom 
ift nicht eine gemachte, erfünftelte, fondern fie kommt offenbar von 
Herzen; fie if die Frucht einer Gefinnung, die einen weitern Horir 
zont unfaht, als ihn die fanatifchen Berfolger des Protchlantismus 
auch nur träumen fonnten. Es ift Chriſtenthum in dem Buche, 
echtet, ungefhminftes, das Chriſtenthum der Menfhens, der 
Nãchſtenliebe. 

Richt Parteifärbung ift der Mangel des Buches. Er liegt viels 
mebr in der Ueberfpannung des von Preffenje verfochtenen Grunds 
princips. Die radicale Abfonderung alter Firchlihen Nngelegen« 
beiten vom Staate, die gänzliche Befeitigung jeder Haatlihen Eins 
miſchung ift eine Forderung, die zu boch binaufgebt und namentlich 
die conereten Zuftände Frankreichs unberüdfichtigt läßt. Eine römif- 
tatholiſche Kirhenproving außerhalb des Etaates ift ein gar gefähr- 
liches Ding, und dad meinten auch die Männer der Gonftitwante, 


indem fie einem Glerus, dem fie mit Einem Federſtriche feine Güter 
entzogen und den fie dafür (oder dann, aus dem „dafür“ hat man 
fatholifherfeits ein Entihädigungsprincip abgeleitet) auf Staat- 
ſold gefept, eine „bürgerliche Berfaffung” gaben. Dem unfrangöfi« 
ſchen Weltbürgertbum der „Katholicität“ war ein gallicanifcher 
Dämpfer zugedadt. Wie ungeſchickt die Sache ein- und durchgeführt 
wurde, zeigt Preſſenſs beredfam genug; in dem Schiäma der father 
lifhen Kirche zur Zeit der Revolution gipfelt die Stärfe feiner 
Argumentation. Bas gegen dad Goncordat Rapoleon’s I, nämlich 
das von 1801, vorgebradt wird, ift reine Gonfequenz, und fie darf 
nicht fchärfer fritifiert werden, ald Preſſenſes Urtheil über die res 
volutionären Maßnahmen der Conſtituante, der Legislatıve und des 
Gonvents. Unbedingt muß man einräumen, Rapoleon I bat durch 
feine organifchen Gefepe, jene natürlichen Folgen des Goncordats 
von 1801, Glaubendprivilegien geihaffen, er hat dat 
Princip der Gewiſſensfreiheit, welches die Revolution allerdings 
auch nie rein erfaßt hatte, gerabezu verleugnet, und dad, mworanf 
es ihm am meiften ankam, nicht erreicht; er hat die Rage der Regie» 
rung im Vergleich zum ancien r&gime feineswegs günfliger geftellt. - 
Das erfuhr er an dem verunglüdten Concotdate von 1813. Umie 
mehr aber darf man fi wundern, daß Herr v. Preffenfe jein Wert 
nicht wenigflend bis 1813 fortgeführt hat; denn num fehlt ihm die 
rächende Kataftropbe der Rapoleonifhen Kirchenpolitik, welche vom 
proteitantifhen Standpunkte, dem des Verfaſſers, die Zragif tes 
großen Mannes zur bitterften Ironie fteigern muß. 


Die Klosterneuburger Bruderschaften. Ein Beitrag zur 
Sitlengeschichte Desterreichs von Dr, Adalbert Horawitz. 
(Separalabdruck aus den Berichten des Alterthums- Vereins zu 
Wien. IX, Bd.) Wien, 1965, 

Antnüpfend an Wilda’s Schrift über das deutiche Gildenweſen 

im Mittelalter bringt der Berfaffer vorliegender Abhandlung einen 

dankenswerthen Beitrag zur Geſchichte der geifllihen Genoſſen⸗ 

ſchaften in Defterreih während des Mittelalters. Als Ausgangs 
punft der Unterfuhung diente die feit dem 14, Jahrhundert urs 
fundlih nahweisbare fogenannte Kreuzzecht, beren Statuten u.f. mw. 
auch im Anhange nad dem noch vorhandenen Kinfchreibebuche der 

Brüderfchaft mitgetheilt find. Indem wir an der Hand des Ber, 

fajjerd dabei manchen intereffanten Einblid in die ſocialen Wante- 

lungen der Beiten thun, wird der Wunfc rege, von fo fundiger 

Weder recht bald eine volltändige Darlegung des Öfterreichifchen 

Gildenweſens im Mittelalter zu erhalten, wozu es an Material nicht 

zu fehlen fein. X. 


Rapport ä Son Exec, M. le Comte Walewski ministre d’etat sur 
la correspondance des ambassadeurs venitiens re&- 
sidant en France et les documents propres ä la completer 
suivi du texte de quelques dépéehes de 1598 ä 1776, par M. 
L. de Mas Latrie. Paris, 1864. Franck. (62 8. gr. 8.) 20 Sgr. 

Reben den allbefannten und vielbenupten „Relationen * der 
venetianifchen Gefandten verdienen die von denfelben während Des 

Berlaufs ihrer Gefandtfhaften geichriebenen Depeſchen, melde 

die laufenden Gefchäfte begleiteren, im nicht minderem Grade Die 

Aufmerkfamteit der Geſchichtsfotſcher, befonders für das 16. und 

17. Jahrhundert. Indeß ift bis jept für ihre Beröffentlihung und 

Berwerthung viel weniger gefcheben, als für jene großen und aus 

fammenhängenden Schlußberichte. Abgeſehen von gelegentlider 

Benugung im Einzelnen (natürlih in umfaflender Weife bei Ro— 

manin) haben wir nur einige Werke, die und längere Reihen dieſer 

Depeſchen geben, wie für Italien Mutinelli's Storia arcana, für 

England Ramdon Brown's Four years at ihe court of Henry VII 

(1515 — 1519); einiges auch in der Alberi’fhen Relationen« 

fanmlung. Der vorliegende Bericht von Mas Latrie zeigt, daß 

man in Frankreich die Abſicht hat, eine umfaflende Sammlung der 
auf diefed Land bezüglichen venetianifhen Depeſchen zu veranftalten; 
diefelben beginnen mit 1554 und reihen bie zum Ende der Mer 

publif; indeß bat das venetianifche Archiv biefelben nur bie 1788; 
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die den letzten Jahren vor dem Fall Benedige angebörigen find — 
wohl aus guten Gründen — vor Beiten nad Wien gebracht wor» 
den. Für diefen großen Zeitraum fteht nun alfo wohl eine Ver⸗ 
Öffentlihung der wichtigeren Stüde diefer diplomatiichen Gorrer 
fpondenz bevor, und man barf einen folchen Plan höchſt willfommen 


beißen. 


In feinem kurz gefaßten Berichte nicht Mas Latrie Nachricht 


von den äußeren Verhältniſſen der venetianiſchen Diplomatie; man 
erfaͤhrt da nicht eben Neues; nur das iſt von Intereffe, daß es eine 
Relation über Frankreich von Ermolao Pifani aus dem Jahre 1796 
giebt; fo hat fi alfo diefer diplomatiſche Gebrauch bis unmittelbar 
vor den Fall der Republif erhalten; die jüngfte biöher befannte war 


die don Romanin veröffentlichte Relation Gayello’8 vom Jahre 
1790, worin er den Beginn der franzöfifhen Revolution befchreibt; 
es wird von Interefie fein, diefe legte Fortfegung und die Auf 
faſſung des venetianifchen Mriftofraten von diefer Epode der Revor 
Iution fennen zu lernen, Uebrigens fcheint Mas Latrie aud eine 
Sammlung aller noch ungedrudten Relationen über Frankreich zu 


beabfichtigen, fo weit fie nicht fhon hei Alberi gebrudt find oder in 


den Plan der Barozzi'ſchen Ausgabe gehören — alfo vorzüglich für 


das 18, Jahrhundert. j 
Den arößten Theil des vorliegenden Heftes bildet eine Probe: 


auswahl von Depefchen in italienifchem Tert und franzöfifcher Ueber« 


fegung, ſich anfchließend an einige wichtige Punfte der franzöfifchen 


Geſchichte; über Die Ermordung des Herzogs von Guife, HeinrihelV, 
über den Tod Richtlieu's, über die Münfter'ihen und Rymmegener 


Sriedendverbandlungen, zulegt über die Anweſenheit Franklin’ in 
Paris; ftellenweife ſcheint die Auswahl von einem gewiffen haut- 
goüt geleitet worden zu fein, wie in dem Perichte über die ehelichen 
Verhältniffe Ludwig's XIII im Jahre 1619 (S. 28 ff.) und fonft. 
Dies alles find Fragmente; e& wird verlohnen auf den Gegenftand zu · 
rũczukommen, wenn dievollftändige Sammlung vorliegen wird. E—r. 
ae LT —— —— —— mn — 
Der Unteroffizier im Regimente Eolberg Sophia Dorothea Frie⸗ 

berife Krüger, Ritter des eifernen Kreuzes und des ruſſiſchen 

Georgen» Ordens, aus Friedland in Meklenburgs» Strelig. Keine 

Novelle, ſondern ein Lebensbild, nach Irfunden gezeichnet von 


Paitor 9.4. Riemann. Berlin, 1865. Fr. Dunder. (2 Bll., 726. 
12,) 10 Sgr. 


Ein alter Vaſtor aus der Zeit der Breibeitöfriege erzählt hier 





mit redfeligem Behagen das Leben eines beldenmürhigen Mädchens, 


das im Yahre 1813, dreiundzwanzigjährig, aus patriotifcher Bes 
geifterung in ein preußiſches Regiment eingetreten ift, an allen 
Strapazen der Feldzüge bit zum December 1815 Theil genommen 
und mehrere Schlachten, befonders die bei Dennewig und Ligny 
mitgemacht bat. Sie erwarb fi dabei den Rubm tapferfter Hal« 
tung und fittenreinfter Aufführung, rüdte nit nur zum Unter 
offcier vor, fondern erhielt auch die Ordenddecoration des eifernen 
Kreuzes und des ruffifchen Georgenordend. Rah dem Kriege trat 
fie im die Ehe mit einem Unterofficier, und lebte mit ibm in glüd- 
lihem Hausftand bie zum Jahre 1818. Das anfprecbende Büchlein 
if ein danfenswertber Beitrag zur Gefchichte jener Zeit. 


Archiv für die Geſchichte des Niederrheind, Hrsg. von Theod. Joſ. 
Lacomblet. 5,.®d, 1. Heft. 


Juh.: Düffeldorf. Mit ſtetem Hinblick auf die Landesgeſchichte 
aus urkundlicen Quellen dargeitellt, 4, Abſch.: von der Vereiniaung 
der Herzontbümer Jülich-Berg mit Gleve-Marf, 1521, bis zur Rüd: 
fehr des fürftlichen Hofes zum entichiedenen Katholiciemus, 1575, 8. 
47—57,. Mit Noten und 23 Beilagen. — Rerum in Germania prae- 
eipue inferiore gestarum breuis commemoralio. — Zur Urkunde 
König Gonrad's IN, für das Stift Vilich. 


Anzeiger für Runde der deutſchen Vorzeit. N. F. 12. Jahrg. Nr. 5. 


Inb.: Böttger, über einen allacmein verbreiteten Irribum in Sezug auf Die 
Genealogie der b; Ada. — 2, €. Fodi ſch, Fund bei Sorzowig in Böhmen. — 
3. Begeler, Johannes Rrampricd von Gronefeld. (Forti.) — Barad, Bbi- 
lipp HSerrbrand, — D, König, Megeften aur Gefchicte ber Herren von Big- 
leben. (Fertf.) — Ghromif des aerm. ujeums. — Ghreomif ber bift. Bereine.— 
iteranır, — ifdıte Radırihten, — @inliegend: Glter Jahresbericht 
bed german, Rationalmufeums. 


— 1865, — Literarifhes Centtalblatt. — MBl. Juli 29. — 


810 
Sprachkunde. Kteraturgeſchichte. 


Anthologia Sanscritica glossario instructa. In usum scholarum 
edidit Christ. Lassen. Denuo adornavit Ioann’es Gilde- 
meister. Bonn, 1865. Mareus. (XVI, 290 $. 8.) 1 Thlr. 25 Sgr. 

Rod immer fehlt uns ein Sanfkrit- %ejebuh, nad Art des 
Weſtergaard'ſchen, welches einen furzen Abrif der Grammatif, einige 
Tertftüde und ein Glofjar in fich vereinigte. Auch Laſſen's Antho⸗ 
logie, die und bier in neuer Auflage vorliegt, Hilft diefem Bedürf- 
niffe nicht ganz ab, infofern auch bei ihr der grammatifche Abriß fehlt. 
Im Uebrigen aber iſt fie jedenfall durch das Glofiar, von dem fie 
unmittelbar begleitet ift, den ähnlichen Merken von Böhtlingf, Ben» 
feh x. an praftifcher Bequemlichkeit weit überlegen, und verdient 
daher ihre Wiederbelebung — alle Eremplare der erfien Auflage 
waren vergriffen — unſern beften Danf, Und jwar dies um fo 
mehr, ald gewiſſe Mängel der erfien Auflage, die nicht befonders 
glüdlide Auswahl der vorgelegten Stüde nämlich, bei welcher mebr 
dad Deftreben bis dahin Ungedrudtes zu geben al& die Nüdficht auf 
den inneren, refp. ſprachlichen Werth der Terte maßgebend geweſen 
war, in diefer neuen Bearbeitung wegfallen. Noch immer freilich 
nimmt die populäre Literatur darin einen unverhältnifmäßig großen 
Raum ein: die epifche Literatur indeffen, mit der man denn doch 
immer am zweckmäßigſten den Unterricht im Sanffrit beginnen wird, 
it nunmehr doch aud in einer entſprechenden Weiſe vertreten. An 
Stelle des dhürlafamägama nämlich, welder allerdings nicht gerade 
befondere Anfprüce darauf batte, als ein fair specimen der indis 
[hen Dramatik zu dienen, und an Stelle der fünf Hymnen des Rik, 
die ihrerfeit® zu einer Einführung in den Veda, wie das Studium 
deſſelben ſich feiidem geftalter bat, nun doch nicht mehr audreichten, 
hat Gildemeifter mit Recht mehrere Stüde des Mahäbhärata und 
des Rämäyana aufgenommen, und im Uebrigen dur Hinzufügung 
zweier Abfchnitte aus dem Gamkarajaya (über die Bertreibung der 
Buddhiſten dur Kumärilabhatta) und aus dem Naishadhiyam 
(legteres Stüd in Begleitung der Scholien des Näräyana) aud für 
die Beigabe verhältnißmäßig ſchwierigerer Tertproben Sorge getra⸗ 
gen. Kann nun zwar die Anthologie au in diefer ihrer entwidel« 
teren Geftalt nicht direct Anfprühe darauf machen, principiell auf 
ein ſtufenweiſes Forrfchreiten vom Leichteren zum Schwereren ans 
gelegt zu jein, fo bietet fie dod eben nunmehr in ihrer Mannigfals 
tigfeit binlänglihe Auswahl, um in usum scholarum vortrefflich 
verwertbet werden zu fönnen, 

Es ift übrigens feine geringe Mühe geweſen, die @ildemeifter 
mit diefer Bearbeitung gehabt hat. Einesiheild wurde durch den 
Begfal von ca. 40 Seiten und das Hinzutreten von ca. 45 neuen 
Seiten eine vollftändige Umarbeitung des Gloffariume nothwendig. 
Anderntheild ſodann war auch für die bleibenden Abfchnitte die Ber» 
werthung mannigfachen neuen kritiſchen Materiald, welches ibm 
baupsfächlich durch Aufrecht's Freundlichkeit zugänglich ward, gebos 
ten, wodurd denn auch freilich der Tert mehrfach in ſehr wefents 
lichem Grade verbeflert worden ift. Die kritiſche Sorgfalt, mit der 
Gildemeiſter hierbei zu Werke gegangen, verdient die lebhafteſte 
Anerkennung; es möchte feinem Spürfinn fo leicht nichts entgangen 
fein, was hierfür von Bedeutung geweſen wäre. Auch die im Vor⸗ 
worte furz berührte Weglaſſung mehrerer, etwas anftößiger Berfe 
in dem Abſchnitte aus Vetälapancavirnigati fönnen wir nur als 
einen Gewinn betrachten. 

Außer den fritifchen Noten und dem Sloffar iſt aud der Abs 
ſchnitt über die Metra S. 115— 126 ald ein ganz neuer zu erachten, 
und insbefondere das darin von Bildemeifter über die Theorie des 
Gloka, auf Grund ſchon früher von ihm veröffentlichter Anfihten, 
Auseinandergefepte von erheblichem Intereffe. 

In der Echreibweife der Sanffritwärter find und einige Eigen. 
beiten, die auf ewmologiſchem Grunde beruben, aufgefallen. So 
die Schreibweife: mittra, als von Ymid Rammend, während do 
Y mi, vgl. mayas, menä, dafür völlig ausreicht, und die Manus 
feripte durchweg nur mitra (dgl. zend. milhra) haben. Sodann 
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fvacura, was, ſelbſt wenn fpätere Manuferipte ed bieten follten, 
doch ganz gegen den Uſus der Älteren Manuferipte ift, obſchon frei« 
lich allerdings dennod die eiymologiſch richtige Form (vgl. dxvgos, 
focer). Ferner ärtti und ärlta, ald von Yard ſtammend, während 
die Schreibmeife ärli und ärta (von Yar+ä)durd ten Padapärha 
der Väjas. S. (30, 17) und häufige vedifche Formeln, wie: ärtim 
ärchati u. dgl. gefihert if (daß fi Hid. 2, 3 und 5 xudhärdila 
und xudhärta neben einander gebraucht finden, könnte hödftend 
etwa dafür eintreten, daß der Berfafler der Stelle ärta mit Yard 
in Bezug brachte). Endlich au arddlıa halt, das doch wohl nur 
als eine directe Bildung aus ardh zu erachten, fomit ardha zu 
fhreiben ift (etwa: was neh wächſt, d. i noch nicht ganz, nur erft 
halb in ?). 

DieS. 21,9 ſtatt paritushyati aufgenommene Lesart pari- 
tapyati if etwas bart, da die Baffivform ſtehen müßte, die 
das Metrum aber nicht duldet. Wir ziehen die bereits Indiſche 
Studien V, 248 vorgeſchlagene Gonjectur: parigushyatı vor. — 
Zu mäfopavafini mulier impudiea wäre eine nähere Erklärung 
diefer eigenthbümlihen Bereutung eined Wortes, welches wörtlih nur 
„einen Monat lang faftend” heißt, fomit eher auf eine fromme Betr 
ſchweſtet paßt, zu wünfchen gewefen. In der That ſcheint das Wort 
faum anders zu erflären, ald durch Die Annahme, daß die Heiligkeit 
der frommen Beiſchweſſern damals in Indien in einem etwas jmeis 
deutigen Rufe geftan?en habe, wie denn ja die buddhiſtiſchen Bettel ⸗ 
ſchweſtern dutchweg in der — freilich wohl etwa nur ihrer mitleis 
digen Theilnahme an dem Liebesharm unglädlicher Pärchen ent 
fammenden — Stellung ald Kupplerinnen ericheinen. 

So begrüßen wir denn diefe neue Ausgabe — neben welcher 
übrigens die alte, theil® wegen des dhürlafamagama, theild wegen 
Laſſen's Roten zu den Kik-Hymnen, immer noch ihren felbitändigen 
Werth behauptet — als ein höchſt willfommenes, lange entbehttes 
Hülfsmittel in usum scholarum auf das freubigfte, und wieder 
bolen hier nur nochmals den oben jhon ausgeiprocdenen Wunſch 
dabin, daß eine dritte Auflage und auch einen furzen grammatıe 
ſchen Abtiß vornanftebend bringen möge. Austattung und Preis 
laſſen, neben den übrigen Dorzügen des Werkes, hoffen, daß eine 
ſolche vielleicht im nicht zu langer Friſt bereitd wieder nöthig werr 
den wirt, A.W, 


Morstadt, Dir. Dr. Rob. Ad., Beiträge zur Exegese und Kritik 
der Sophokleischen Tragddien Elektra, Alias und Anti- 
gone. Programm, Schaffhausen, 1864. Hurter, (11,548. 4.)16Sgr. 


Während Bergf in den prolegg. zu feiner Ausgabe ded Sopbor 
tles 6. XXXIV von der Electra ſchreibt: hoc Sophoclis drama 
si quod aliud integrum nec diasceustarum opera conlamina- 
tum ad nos pervenisse videtur, fucht der Berfaſſer des vorlie— 
penden Vrogramms in diefer Tragödie eine nicht unbeträchtliche 
Anzahl Interpolationen nachzuweiſen, z. ®. 398— 399, 401 bie 
402, 428—430, 761— 763. Einer eingehenden Kritik unters 
wirft er den Prolog von B.35 an. Rad diefem Verſe follen mehr 
rere Berfe audgefallen fein, in melden nah Hr. Morſtadt's Bers 
muthung Dren „unächſt erzählt, wie er dem pythiſchen Gotre feine 
Abſicht, an der Spitze eined Heeres nah Myfenä zu ziehen, 
eröffnet und dann Die Rrage an denfelben gerichtet babe, was er mit 
den Mördern des Agamemnen, wenn er fie in feiner Gewalt habe, 
anfangen folle, woran er dann den weiteren Bericht angefmüpft 
babe, wie der Bott ibm den unerwarteten Befcheid gegeben, er folle 
nicht offen Gewalt anmenten, ſondern ohne Heeresmacht nad 
Mykenäã gehen, dort zuerit am Grabe feines Vaters Opfer darbrins 
gen, dann die Mörder überlifien und tödten.“ An diefe Hypotheſe 
fnüpft Hr. Morſtadt weitere Rolgerungen theild für das Beritänds 
niß einzelner Stellen der Tragödie, theils für die nächſten Berfe 
57—38 (B. 37 conjiciert er uyrgös für yerpög, B.38 eirynoveare 
für siemrodeauer). Allein Referent hat fih von der Richtigfeit der 
Prämiffen, von weichen bier ausgegangen wird (El. 36 folgt auf 
xen der Infinitiv gerade fo, wie z. B. Eur. Electr. 973, coll. Eur. 
Phoen. 409 — 411) ebenfo wenig, wie don der Zriftigfeit der 





Gründe überzeugen können, aus denen Hr. Morftadt weitere Stellen 
des Sophofles ändern will. Denn jene Grünte find meiftene ıcin 
fubjectiver Art (4.8. 6.47 von Soph. Aj. 1204 „mid gemiert dat 
nad fo furzem Zwiſchenraume wiederkehrende zdpyer”, oder ©. 11 
bei Beſprechung von Soph. EI.71— 72, wo die Sache — AM' üg- 
zinlovrov — von Wolff abgemacht ift, deſſen Erklärung von Kerm 
Morftadt freilih ein Hokuspokus genann und wo weiter geſchrie 
ben wird: „wer unſern Dichter eines ſolchen Verſtoßes gegen menid- 
liches Gefühl für fähig hält, der kennt ihm nit”), oder über du 
Grammarifche wird zu raſch hingegangen (3.B. Electr. 42 zuge — 
xeöro unge auf S.8, Aj. 184 Muc auf S. 41, Aj. 683 irn. 
esiag auf S. 45), oder e# tritt ſtatt wirklicher eingehender Grish 
bloß die einfache Behauptung auf, daß der Gedanfe oder Das Ben 
„abgeihmadt” (6.46), „geradezu abgefhmadı" (5.47), „abiurt‘ 
(8.45), „albern“ (S. 11), „matt, ungefdidt” u. dgl. ſei. Ramens 
lid find die Partikeln zu furz abgefertigt, z. B. El. 62 xai, Aj.377 
die, Aj.384 uw. Zugegeben aber auch, daß einzelne Stellen mi 
Wahrſcheinlichkeit als corrupt bezeichnet werden können oder üben 
seugend emendiert find (5. B. Aj. 208 Ygewiag für auegia; mas 
Thierſch'e und Dindorf's Vorgange oder Aj. 546 wor für wor), 
fo find dod die meiflen Gonjeciuren viel zu gewagt und zu wenig 
ſprachlich begründet, als daß fie auf Beifall rechnen könnten. Zur 
Rechtfertigung unferes Urtheile theilen wir die Ver beſſerungerer⸗ 
fchläge zum Ajax, als einer vıelgelefenen Tragödie, bie V. 685 mit. 
Aj. 58 wird ör’ ällor’ aklor conjiciert für or’ wikor' ler. 
Aj. 62 ev für au. Aj. 167 undög« für anööger. Aj. 1725 
Ratt 7 7 da, aber das Ganze ala Frage gefaßt (wie Dind,, der aber 
„da 08 — elugpafokiag; jhreibt). Ibid, d wage parız, „abe 
fheulihes Gerücht“, für uerala parız, was „ungeicidi” je 
(obwohl man ee ganz gut der Kürze wegen mit des erflären fanz; 
die Bergleihung von Ay. 226 bei Schneidew. paßt nicht). Ay. 176 i 
ſoll fo gelefen werben: # (vel) mov ziwog wixag uxapnaror yaps, 
ne (vel) xAurav Eerapwr yevadteie' adugors sr dapafoklars; un 
183 o0 more up pgeröder y' En’ agıorepa, mai Telausr; 
Mac röge’ ür (für röeeor). Aj. 191 wird conjiciert w 
unit’ ovauf — Euuivos für u u’ üraf — öum’ äzuv. Aj. 145 
ornpifes mode für ormpissı nord. Aj. 263 xapre e’ sur 
doxo für auge ur —. A). 264 fheint Hrn. Morſtadt unecht au fein 
Aj. 287 zıvag für wevag, Das doc Koizala Zeirfchr. f. Deker: 
Gymn. 1862 ©. 402 vindiciert bat: Aj. 294 zugovea [sie] für 
uadovea. Aj.301 amisag und B. 305 daufas. Aj.320 vr 
für wor’. Aj.377 warme &» für das angeblich witerfinnige ni dir 
ür. Aj. 355 — 356 wird (mern Referent richtig verſtanden batı 
lo wol os weggewünfdht und eine Apcfiopefid Boss ur» ver" rwi- 
ep GB Ariueros — vorgeihlagen, ur aber, die Gonj. ver 
®, Dindorf, ala froftig bezeichnet. Aj. 388 75 7’ wiuwAiraror für 
ror alu. Aj. 416 wird 7’ nad aumwoag eingefhobn. Aj. 43: 
ſoll unccht jein, obwohl fein Vers fo ficher ift ald diefer; vergl. — 
015 8.432, Odyss. 2, 374, Odyss. 9, 71, Theoer. 2, 155. — 
Aj. 435 xul xulleor” für zadkıorei’. Aj. 439 ardeifeg für ae 
»toag. Aj. 456 unter, weil Aanroı „matt* fei. Im nähtier 
Berfe foll a’ nad Ögar eingefheben werden. (Dies iſt ebenfe 2m 
nöthig wie Aj. 1160 die Aenderung Aoyors xoklajeır u’, üw 2 für 
xokuleır, or A.) Aj.46l derwoug x’ für uöovong r'. Aj. 467 moi- 
hog für müvır. Aj. 494 wkicır für Aufeir. Aj. 540 milde für 
näkkeı. Aj. 559 zaguo»j für zapuorjr. Aj. 589 üyar us Imesi; 
für ayar ye Aunsis (das Richtige hat Schmidt gefunden: märgr Y 
düreig). Aj. 650 oure 10» gilor und 682 air olr neroöra ober 
Kuusvoürr« für & re ror gikor und ug ulir ob weroürre. Aj.6®5 
irapela für Erapelug. Aj. 685 dia ruyors ſtatt den reharg. 





Theoeriti Idyllia. Iterum edidit et conmentariis eritieis #g«" 
exegetieis instruxit Prof. Ad. Th. Arm. Fritzsche. Va | 
P. 1. Idyllia sex priora continens. Leipzig, 1965. Permilsch- 
(3 BIL, 194 S. gr. 8.) 1 Thlr. 10 Sgr. 

Der ſchon mehrfah um Theofrit wohlverdiente Serautgeber 


bietet uns hier die erfte Lieferung einer meuen eregetifd »Mitiiges 
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Ausgabe feines Lieblingadichters, welche, für gelehrte Kreije beftimmt, 
aus drei Theilen befteben wird, deren eriter (von dem und bie erjte 
Hälfte vorliegt) die bufolifcden, der zweite die übrigen Gedichte deö 
Theokrit (nit auch des Bion und Moshos?), der dritte Unter 
fuchungen über Leben und Schriften des Dichters, über den Dialekt 
und die Schidfale der bukoliſchen Gedichte, über die Handſchriften 
und Ausgaben, endlich über alle diejenigen Punkte, für deren Be 
handlung im Gommentar fein Plag war, enthalten ſoll. Da dem» 
nad) zu erwarten ſteht, daß der Herausgeber im dritten Bande ſich 
über die Grundfäge, welchen er bei der Geitaltung des Textes gefolgt 
if, im Zufammenbange ausiprechen wird, fo wollen wir auf diefen 
Bunt bier nicht weiter eingehen, fondern nur bemerfen, daß er, fo- 
weit ſich Died nach dem erjten Hefte beurtheilen läßt, den ſchon von den 
früheren Hrögg. als den beften umter den Godiced des Theofrit er» 
kannten Mediolanenfis k ald Grundlage für die Gonftituierung 
des Terted gewählt und an den Lesarten deſſelben noch confequenter 
als Ahrens feftgehalten hat; an einigen menigen Stellen ſcheint 
er und in diefer Gonfequenz zu weit gegangen zu fein, wie 5. B. 
V, 57, wo mollanız, was k und andere Godices geben, dod wohl 
nur eine Oloſſe für rergawız (wie der älteſte Laurentianus und 
einige andere haben) fein dürfte. Uebrigens zeigt fich ter Herausg. 
keineswegs allzu confervativ gegenüber der Ueberlieferung der Hand⸗ 
fchriften, fondern bat diefelbe an zahlreichen Stellen theils nach den 
Borfhlägen anderer Gelehrten (unter denen die dem Herausgeber 
von Bergf mitgetheilte ſhöne Emendation zu 11, 143 xul exnoder 
avoneg hervorgehoben zu werden verdient), theild nach eigener Ver» 
mutbhung geändert, Mande diefer Wenderungen find recht ans 
fprehend, andere dagegen müffen wir für mindeftend überflüjfig oder 
gar für Schlimmbefferungen halten, wie 1, 58 zuvor (ſtatt @vor), 
wobei man doch wenigftens den Beifag eines beſtimmien Maßes 
von Wein jur näheren Bezeichnung des Werthes des Bechers er 
wartet; ferner II, 112 mabas (für nafag), eine Aenderung, die, 
wenn man auch von dem grammatifchen Bedenken abficht, mie «# 
uns ſcheint, auf einem Mißverfländniffe der vom Dichter gezeichneten 
Situation beruht: die Bemerfung des Herausgebers („atque ille 
amoris expers sie cupide, pelulanter, libidinose me intuilus 
est ul humi oculos pudoris plena defigerem*) ſteht auch gerade: 
zu im Widerfprude mit der zu BV. 124: „nam lenerum qui 
se fingitamatorem, idem lenerrima utitur dialeelo*, die, 
abgefehen von der, wie wir glauben, unberechtigten Verwerthung 
zur Erklärung der ionifch-epifhen Formen xe und zu9eoreı, doc in 
Hinfiht auf die Annahme, dab Delphis beim erften Befuche der 
Simaitha den fhüchternen und zart auftretenden Lichhaber fpielt, 
das Richtige trifft. Sehr unmahrfcheinli ſcheint und die Annahme, 
daß die 1, 62 in den meiften Codd. ftehenden Worte xouro« tiv 
Horw, die wir nur für eine ftatt des richtigen xour ru negroudo 
in den Text gedrungene Gloffe halten fönnen, ber Reſt eines nad 
V, 129 ausgefallenen Berfes ſei. Für unbegründet halten wir die 
Streihung der Berfe I, 134; II, 58 (während B. 61 jedenfalls zu 
ſtreichen if) und VI, 45. Der eigentlihe Schwerpunft der neuen 
Ausgabe liegt offenbar in dem äußerft umfangreichen und eingeben 
den, freilich, wenigſtens für unferen Geſchmack, allzu ausführlih und 
breit gehaltenen egegetifchen Gommentar, der Inhalt und Form der 
Gedichte gleihmäßig berüdfichtigt und durch melden der Verfaſſer 
befjelben feine reiche Gelehrfamkeit und gründliche Vertrautheit mit 
dem Dichter und feinen Nachahmern aufs Neue bewährt hat. Eine 
Klippe, melde der Gommentator nicht forgfältig genug vermieden 
bat, ift die, Daß er biömeilen dem Dichter in Bezug auf die 
Wahl befimmter Wortformen Beweggründe unterlegt, an bie der» 
felbe ſchwerlich gedacht hat: man vergleiche außer der ſchon oben er⸗ 
mwähnten Bemerkung zu 11, 124 die zu 1,9 in Bezug auf ra» odde: 
„Suaviler autem Theoeritus seripsit voc. Umoxoguerınör ad 
significandum mite illud Musarum propter acceplam ovem 
gaudium, quam ipsae non iam communi nomine ovem, sed 
leniori ac blando vocabulo ovem teneram seu oyvieulam 
suam („their dear liltle sheep“) appellare finguntur“, und zu 


il, 38: „Denique attende ad sonum lugubrem, quo vocalis 
7 repelita (Nuide — sıyy — ajrs — oıyn) nos leclores commo- 
vel et moestiliiam auimi eius quae loquitur dolentis mulie- 
ris paene exaudire ſaeit,“ Heißt das nicht ein wenig das philor 
logiihe Gras wachſen hören? — Uebrigens wollen wir in Bezug 
auf die Einrichtung der Ausgabe noch bemerken, daß den Gedichten 
überhaupt „Prolegomena velerum de poesi bucolica ei de Theo- 
crito* und „iudieia velerum de Theocrito*, jedem einzelnen 
Gedichte dann ein forgfältiged argumentum (Inhaltsangabe und 
Ueberficht der Bearbeitungen deſſelben durch neuere Gelehrie) und 
die griechische erddenıg votausgehen. 





Motz, Heinrich, über die Empfindung der Naturschönheit 
bei den Alten. Leipzig, 1865. Hirzel, (131 8. 8.) 20 Sgr. 


Die vorliegende Abhandlung ftellt fi die Aufgabe, die Froge 
nad der Begabung der Niten für eine tiefe Empfindung und einen 
innigen Genuß der Raturfhönbeit einer Repifion zu unterwerfen 
und die Art diefer Empfindung fowie der Aeußerungen derfelben, 
bejonders auch in ihrer fpecififchen Verſchiedenheit von der der mo» 
dernen Bölfer, genauer darzulegen, Der Berfaffer hat diefe feine 
Aufgabe im Wefentlihen glüdlich gelöft; feine Arbeit zeugt von 
anerfennensweriber Belefenheit wenigſtens auf den wichtigſten @r« 
bieten der antifen Riteratur (manche freilich, wie die bufolifche Pocfie 
und die Romandihtung, find leider mur fehr fpärlich oder gar nicht 
audgebeutet), von einer tüchtigen äſthetiſchen Bildung und von feie 
nem Sinn und richtigem Verſtändniß der antifen Denk» und Gms 
pfindungswmeife überhaupt; er bemüht fih redlih und mit gutem 
Erfolg, das Alterthum nicht nur zu bewundern, fondern auch menſch⸗ 
lich zu begreifen, oder, wie er felbft ©. 6 fagt: „in feiner Unter« 
ſuchung überall auf die eigenthümtiche Beiftesart des Alterthums 
zurückzugehen“. Reben diefen Borzügen zeigt die Urbeit freilich auch 
einige Schattenfeiten, an denen wohl hauptjädlich ein etwas übere 
eilter Abſchluß derfelben die Schuld trägt. Zunächſt läßt fie in 
Hinfiht der Klarheit der Anordnung und der Ueberfichtlichkeit der 
Gliederung Mandes zu wünſchen übrig: die verfhiedenen Ger 
fihtöpunfte, unter welchen die anıife Raturempfindung bes 
trachtet wird, find nicht immer Deutlich unterfhieden, das 
reihe Material ift im dieſer Hinfiht nicht völlig beherrſcht und 
nit genügend verarbeitt, Go, um nur ein Beifpiel anzus 
führen, fließen fit S. 82 ff. an eine Bemerkung über die 
Aeußerungen des Naturfinnd im griechifchen Drama, welche durch 
die Beſprechung einiger Stellen des Sophofles veranlaßt if, unver« 
mittelt Aeußerungen des jüngeren Plinius, des Bergil, der Homer, 
rifhen Gedichte u.a. m. am. Auch der hiſtoriſche Geſichtepunkt, 
d, h. die allmälige Entwidlung des Raturfinned und die Verſchie⸗ 
denpeit der Arußerungen deffelben in den verſchiedenen Perioden des 
antifen Geifteölebend hätte mehr hervorgehoben werden follen, als 
died durch die an mehreren Stellen zeritreuten beiläufigen Bemer⸗ 
kungen des Verfaſſets (vgl. ©. 64 f.; S.94; ©. 124 f.) geſchehen 
if. Ferner hat der Verfaſſer bei feinen Unterfuhungen fait aude 
ſchließlich nur die Schriftwerke der beiden claffifchen Bölfer (und 
auch diefe, wie [hon bemerkt, nicht mit der wünſchenswerthen Boll 
Rändigfeit) berüdfichtige, die bildlihen Denkmäler Dagegen ganz bei 
Seite gelaffen. Zwar find in der Einleitung S. 7 ff. einige Bemer- 
kungen über die antile Landfchaftsmalerei gegeben, allein diefelben 
find weder erfhöpfend noch durchaus zutreffend: es fehlt hier offen« 
bar dem Berfaffer an eigener Monumentenfenntniß, wie z. B. die 
auf dem Esquilin gefundenen hiftorifchen Landihaften mit Stenen 
aud der Odyſſee, die neuerdings in den Auinen der Billa der Livia 
bei Prima Borta entdedten Wandmalereien u. a. m. ihm unbefannt 
geblieben zu fein feinen. Bon Irrthümern in Einzelheiten end« 
lich ift und nur ein Beifpiel aufgeftohen auf ©. 16, wo der 
Berfaffer zwei Stellen des Uriftoteles (poet. 1) und Plutarch (de 
aud, poet. 2) anführt ald Belege dafür „daß die alten Dichter mit 
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Bewußtſein und in weifer Selbfibefchränfung den ungleihen Kampf 
mit den bildenden Künften nicht eingingen“, während beide Stellen 
fih nur gegen die Behandlung naturwiffenihaftlider 
Stoffe Dur die Poeſie ausfprechen. Bu. 





ge Arhiv, Hrög. von W. Langbein. Ar. 5. 
Inh: G. Heß, über die innere Organifation des lyriſchen Ges 
Dichte. — Benrtheilungen u, Anzeigen. — Padagoglſche Zeitung. 





Alterthumskunde. 


— a Ferd,, der Koloss von Rhodos. Hamburg, 1865. 

Nach einigen Vorbemerkungen über die landläufige Vorftellung 
von der geſpreizten Stellung des Rhodiſchen Koloffes handelt der 
Verfaffer der vorliegenden Programmabhandlung zunächſt von der 
Entſtehungszeit des Bildwerkes (die er in die Jahre 302 — 290 
fept, fo daß das leptere das feiner Vollendung if), dann von fei» 
nem Verfertiger, Chares von Lintos, über den durch die Ausführ 
rung des Werkes verurfachten Aufwand und das dabei wie bei der 
Aufrihtung angewandte technifche Berfabren und über den Auf- 
ſtellungsott („auf trodenem @rund in der Umgebung des Hafens, 
vielleicht — in der Nähe des jepigen Serails des Paſcha's an der 
Feſtungsmauer“ ©. 14). Im Weiteren — und dies ift der inter« 
effantefte Theil der Abhandlung — verfucht er durch eine Zufammen« 
ſtellung von Heußerungen fpäterer Schriftfteller (des Arifleides, 
Panfanias, Rufianos), melde von dem Koloh wie von einem noch 
zu ihrer Zeit aufrecht ſtehenden Werke zu fprechen fcheinen, in Ber 
bindung mit der Angabe des Suetonind (Befpaf. 18) ven einer 
reichlichen Belohnung des „releetor colossı* durch Befpafianus die 
fhon von Leo Allatius geäußerte Bermuthung, der Koloß fei zur 
Zeit des Vefpafian wieder zufammengefept und ergänzt worden, ale 
nicht unwahrſcheinlich darzuftellen — ein Verſuch, der freilich nad 
der Anficht des Referenten durchaus mißlungen if. Daß zunächſt 
unter dein von Suetonius erwähnten „refector colossi” nicht ein 
Wiederherſteller des Rhodiſchen Koloffes, fondern der Künſtler, 
welcher die Koloſſalſtatue des Nero in einen Sol umgewandelt hatte, 
zu verfteben ift, zeigt, außer dem Mangel eines Zufapes zu colossi, 
die Vergleihung der Stelle des Cass, Dio LXVI, 15, wo die Aufr 
flellung des Kolofies auf der Via Sacra im Jahre 828 d. St. em 
wähnt wird. In der Stelle des Arifteides ferner (Khod. l, p. 818) 
find die Worte: zul zür yalxur Epywr door deiyuu al 1ö uiya 
ayakua zu verfiehen „und von den Erzbildern infoweit, daß es eine 
Probe davon giebt, auch das große Bild“; Pauf. (I, 18, 6) fpricht 
von der Größe des Koloſſes mad den mod aufrecht ſtehenden und 
umberliegenden Stüden, Lufianos enblih benupt denfelben ohne 
weitere Rüdficht auf feinen gegenwärtigen Zuftand mit Dichterifcher 
Freiheit für feine humoriftifhen Zwede: fo lange alfo nicht beffere 
und beſtimmtere Beugnifie aufgefunden werden — denn daß die 
Angaben einiger Ghronograpben zum Jahre d. Et. 827 dr Pido 
6 xokouwög avearadı auf eine den Byzantinern fehr nahe liegende 
Verwechſelung des Römiſchen mit dem Rhodiſchen Koloß zurüdzur 
führen find, ſcheint aud der Verfaſſet (S. 20 und 34) nicht in 
Abrede au ſtellen — müffen wir die aus hiftorifhen Gründen höchſt 
bedenkliche Annahme des Allatius auf ſich beruhen laffen, Den 
Schluß der Lüders'fhen Abhandlung bilden die befannten Notizen 
über die Wegführung der Bruchftäde des Koloſſes durch Muawia, 
den Feldherrn des Kalifen Othmar, und kurze Bemerkungen über 
den muthmaßlichen Urfprung der Idee von der geſpreizten Schenfels 
ftellung des Koloffes Über dem Eingange eines der Häfen von 
Rhodos; der Berfaffer betrachtet fie als eine in den Zeiten der 
Kreuzzüge oder doch der Jopanniterritter entftandene Sage, „eine 
Ausgeburt örtliher Ruhmredigkeit, indem die Cingebornen der 
Infel, gerade wie es noch heute geſchieht, ſich darin gefielen, felbft 


im gutem Glauben, den Franken abentenerlie Dinge aus der Ba, 
zeit zu erzählen“. Bu. 


Dentmäler, Forſchungen u. Berichte ale Fortſeßung der archäeleg 
Zeitung brog. von Ed. Gerbard. 66. Liefg. April u, Mai. 


Inh.: U Genie, * Saulb der Mibena Patthenos des Phltiad, — A. Sa 
Raditag u Kute in Br. 19. — D. Jahn, Pebarelisfs in Spanien. — 8 
@, Welder. Sera beiudt dem Jens auf dem Ion. — ©. Birke Baitk 
Arbene und Erikrhoniet, — D. Benndorf, Wrotenurmne dei Rapiteld. — 
Arbäotogiiber Angeiger. 


Kunftgefdicte. 


Unger, M., kritische Forschungen im Gebiete der Malerei 
aller und neuester Kunst, Ein Beitrag zur gründlichen Kenut- 
niss der Meister, (Supplement zu seinem Werke: „Das Wese 
— ) Leipzig, 1865. Hermann Sehultze. (X, 390 3.) 

l 





Der Verfaſſer giebt in vorllegendem Werke cin Eupplmm 
feines 1851 erfhienenen Buches: Das Weſen der Malerei, Zris 
nicht gering zu fhäpendes Berdienſt ift es, zuerſt ber eigenthünliter 
Kunftweife der großen Maler den Berfuch einer eingehenden Une 
fuhung gewidmet und, gegenüber der übermäßigen Berüdfihrizer; 
des Gegenftändlichen in der bildenden Kunſt, deren ſich die mein 
Kunfikririt ſchuldig zu machen pflegt, auf den Stil der malerilder 
Darfiellung das Intereſſe des Leſers hingewieſen zu haben. Br 
der ungemeinen Schwierigkeit des Unternehmend, die Bormer kr 
bildenden Kunſt in ſchildernde Worte zu faflen, dürfen die Arem 
des Derfaffers Unerfennung auch von denen beanſpruchen, mi 
mit den erzielten Refultaten nidt in Allem übereinftimmer; a 
bedauern aber ift ed, daß derfelbe ſich einer Ausdrudsmeile befielig, 
welche das Studium feiner Arbeiten erheblich erſchwert. So his 
8 5.8. ©.130: e8 made ſich in dem tothen Tom einer Hand ‚ca 
Princip bemerkbar, durch welches Giorgione die Myſtik zweidenn 
ger Gtheimniſſe im Golorit mit dem Lichte feiner Kunf aufflin, 
obne der Wahrheit eines ſolchen Raturverhältniſſes zu mabe zu te 
ten.” — Den Inbalı des Buches bilden im erften Abfchnitte die 
Gharakteriftifen italienifcher Maler des 16, und 17. Jahrhundetu 
aus denen wir hervorheben, daf der Berfaffer die beiden berühaten 
Raphael'ſchen Bıldniffe, den „VBiolinfpieler” und das „Brauenbiltnif‘ 
in der Zribuna der Ufficien dem Seb. del Piombo zuſchreibt; ie 
zweiten Abfchnitte werden Spanier und Niederländer befproden 
denen ſich eine Kritif der neuen Erwerbungen für Die Biltergalra 
des 8. Mufeumsd in Berlin anſchließt. Bei der großen Sicerbsit, 
mit welcher bier der Berfaffer Die meiften Beftimmungen Waagen! 
verwirft, muß man wünſchen, daß die gleiche Strenge des Urkilt 
auch bei der Beſtimmung feiner eigenen Sammlung gemalter haben 
möge, aus welcher eine auffallend große Anzahl Bilder von Ki 
fern erften Ranges als echt befchrieben werden. Der dritte Ib 
ſchnitt enthält die Gharafteriftit von Werfen neuerer Künäkt, 
namentli der Berliner Schule, unter denen fi Gornelind (dem 
das Buch gewidmet ift) etwas jonderbar ausnimmt. Treffend un 
beherzigenawertb if die Bemerkung, welde gelegentlich der Br 
ſprechung Garl Becker's (6. 361) ausgeſprochen wird: „Rödtn 
die heutigen Künftler durch ähnliche Züge doch recht oft Anlct 
geben, daß eine wahre Kritik Erklärungen folher Art bimeintrage 
fann, an die fie nicht gedacht haben, Leider ift Died aber nur feltm 
der Fall, da fie meift mit ihrem falfhen Wollen fo zuvorfommen 
find, dag die Kritik fich oft veranlaßt fieht, Darüber zu jchmeigen.’— 
Eine Stelle der Borrede veranlaßt und daranf hinzumeifen, dej 
der Perfaffer Manaffe Unger heißt und mit dem Göttinget 
Friedrich Wilhelm Unger (Derfafler des Werkes „die bildenle 
Kunfi, Göttingen, 1858”) nicht zu verwechfeln ift, 








Wallerant Vaillant. Verzeichniss seiner Kupferstiche und Schal- 
kunsiblätter beschrieben von J. E. Wessely, Mit 1 Portr* 
Wien, 1865, Braumüller. (XV1, 928.8) 1 ir. 

Der Verfaſſer adoptiert Das aus Laborde's Forſchungen berver- 
gegangen: Refultat (ſ. Histoire de la gravure en maniere noire), 
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daß Ludwig von Siegen ald Erfinder der Schwarz» oder Schab- 
funft, Ruprecht von der Pfalz nur ald der zweite Pfleger und För⸗ 
derer des neuen Verfahrens zu betrachten fei, der zu feinem Gehüls 
fen den zu Lille 1623 geborenen Ballerant Baillanı berief. Es 
werben von ihm in genauer Beihreibung fieben Rummern Radierun⸗ 
gen, 206 Rın. Schwarzkunſtblätter verzeichnet, von demen ein gro» 
Ber Theil bisher unbeihrieben war. (Ragler's Verzeichniß enthält 
uur 153 Blätter.) Da die kurze Borrede ein halbes Dupend Drud- 
fehler enthält, fo ift leider auf die unbedingte Zuverläffigfeit der zahl ⸗ 
reichen copierten Unterſchriften der Blätter nicht zu rechnen. Durd 
«ine radierte Gopie nad Baillanı's Eigenbiltniß, welde dem Buche 
beigegeben ift, har fih der Berfaffer als fehr geichidten Hunftdilet- 
tanten bemäbrt. 





Bermifdtes, 


Unfer atademifhes Gymnafium. Ein außerordentliches Brogramm 
des gegenwärtigen Rector &. K. Aegidi. Hamburg, 1865. Boyes 
u. Geipler. (15 8.4.) 

Das afademifhe Gymnafium von Hamburg, gewöhnlich 
Johanneum“ genannt, war feit mehr ald 200 Jahren eine 
Mittelanftalt zwifhen Schule und Univerfirät. Es iſt al folde 
veraltet, dad Bedürfniß ift nicht mehr vorhanden; die in legter Zeit 
nie mehr bedeutende Anzapl der Studierenden ift bis auf einen 
berabgeiunfen, Und doeh fann man fi nicht zur Aufhebung des 
Inftituts entſchließen. Was thun? Der zeitige Rector räth in diefer 
nicht officiellen Anfpradye an die Freunde der Wiffenfchaft in Ham» 
burg unummunden zur Aufhebung in der Eigenſchaft als Mittels 
fchule und empfiehlt ven Fortbeftand ald eine vom Stagte autorir 
fierte und unterhaltene Körperſchaft deutfcher Gelehrter. Es if in 
der That das Einfache, Raturgemäße, fih von ſelbſt Ergebenve. 
Mit Wärme weit der Berfaffer darauf hin, wie wichtig gerade für 


den mächtigen Handeldftaat die Anerkennung der @eiftetcultur um . 


ihrer ſelbſt willen ift, andererfeitd wird das praftifche Bedürfniß der 
Männer der Wiſſenſchaft für die verſchiedenen wiſſenſchaftlichen Ans 
ftalten des Staates hervorgehoben, Bon Amtéwegen würde ihnen 
außerdem die Befugniß auferlegt, dem allgemeinen Bildungsbedärf- 
niß der Bevölferung befriedigend entgegenzufommen, Die Brofeffur 
der Geſchichte zu den überflüffigen zu rechnen, ift, felbft von dem 
dort angezogenen Standpunfte der baaren Nüßlichkeit aus, bei dem 
engen Zufammenhange der Geſchichte mit der Bolitif, zu weit gegan⸗ 
gen. In der Sache wäre nur zu rathen, Aegidi's Vorjchlag je cher 
defto lieber anzunehmen, namentlich aber das naheliegente Zweck⸗ 
mäßige nicht über größere fernliegende Pläne zu verfäumen. 





Die Grenzboten. Red. M. Buſch. Nr. 930, 


Inb,: Moliere überlegt von Braf Baudiiſin. — Ein Brief der Königin Louiſe. — 
Der Bauernfrieg in Tyrel 1. — Bermiſchte Yiteratur. 





Jluftrirte Zeitung. Nr. 1151, 


Iub.: Das erfte Deutihe Singerbundesfeh in Dresden, 1. Die Beftfabt und bie 
Fehdalle. — Zum 1. Deutidien Gängerbundesiet in Dresden, (Driginaliride 
nung von A. Muttentbaler,) — Er ie von Keir. I. Part. Star 
dir. Notizen. — Bobeniban. — Hirzel’8 Staatengefdicdhte der neuchen Zeit. — 
5. Rirelrbein, Mufitfet in Mainz. — Anficdıt von Dresden, von W. Rau. — 
Die Feſthalle des 1. Deutiben Sängerbundesfeltes In Dreedeu, von B. Rau, — 
Die Entdetung einer zweiten Rilquelle, — Manntafaltigkeiten, — Die Dante 
Beier zu Havenna, — Aum 1, Deutihen Sängerbundesfeit in Dresden. Humo- 
teöfe von 5. Koalg. — Bom Bünertiih, — Gulturgefkidtl. Radıridten, — 
Zrandparentfenfter der Dresdener Sängerballe: Auftria, Hornifia, — Architelt 
C. Gieſe u. Baumeiſtet Ep, Muller in Dresden, — Die Weine des Mbeingand.— 
Das Struaceum, ſcholmm. Hirerihumdmnienm auf ber &lbe bei Dresten. — 
Depouilly’® Napbibalinfarben, — Eine deutſche Morbiabrt, — Aus der Roden- 
welt. — Zum 2, Deutschen Bunbesibießen im Bremen, — Sängerfefl-@aftlarte. 
Nah einem Entwurfe von Brof. 2. Mihter. — Zum Dresdener Singerfefte. — 
BWitterungsnadridten 16, ac. 


Baltifhe Monatsfhrift. 11. Bd. 4. u. 5. Heft. April n. Mai, 

Inb.: A. Iohem, Dante Mllgbteri. — &. v. Samfon, Ad liberandum 42 dee 
fiotänd, Landiags von 1864. — Gin erlum, — Bomonoffow u. die Mad, 
ber Wıflenibaft, — Gleöment, Bildung u, Bildungsmittel des Handelöftandes, 
— Nochmals die Judenfrage, 








Morgenblatt für gebildete Refer. Nr. 30, 


IAnı.: SH aus dem Bolksteben des ſudweſtl. Deutſchlando ) — Die 
Shitteritiftung in neuer —— sur — De Garied Boltame von 
Gibenbadh, ein Symbol deutſcher Weibicte. ( Schl. ⸗ Reimiprüde. — Zriftum 
u. Melde von U, Bagner, — Gorreip -Radhriditen. 


Deutſches Mufeum. Hrög. von R, Prutz. Nr. 29, 


Ind.: WB. Buchner, zur Beihichre der deutihen Standbiſder. Eine Stiue. — 
RK. Siiperihlag, die Bebren des Materialiomus im Alterthum. — Marga 
a 1 Bine. Beridt von F. Wehl. — Literatur u. Aunft.— Gorrefpondenz. 
— Rotigen. 








Blätter für literarifge Unterhaltung. Nr. 29. 


Inb.: MR. Bortihall, deutibe Studien in Aranfreih. — R. G. v. Berned, 
militäriibe Deufwürdigkelten. (Sch) — &, Hauff, Romane u. Novellen. — 
Benilleton. — Bwllegraphie. 





Monatsblätter zur 2374 des Zeichenunterrichts an Schulen. 
Hrög. von 9. Troſchel. Rr. 1. April, Berlin, Nicolaiſche Berlags- 
buchhandlung. 

Ink: Veter Schmidt, &, Schaden und die Brfider Tupuit. — 53. Torping, Ab. 


den Zeichenunterrider bes den Brieden.*— Der geometrilde ıL der Jeichenuntege 
richt an Töhterichuien. — Ueber Wandtafeln. — Der Nadmittagd-Unterricht, 





Recenfionen und Mittbeilungen über bildende Kunft. Nr. 28, 


Iah.: Karl Rabl, (Retroiog) — Der Barlier Salon von 1865. — Die internatie- 


en „zbetogran. Ausüelung in Berim, (Bl) — Korreipend-Rahridhten, — 
otalta. 


Recenſionen und Mittheilungen über Theater u. Muſit. Nr. 28. 
Inb.: „Le aupplice d'une femme* auf dem Theitre frangais, — Dramatiiche 
Literatur; beipr. von A. Bemde, — „Die Airitanerin“. — Frankfurter Nujile 


5 Sc.) — Diener Theaterbericht. — orteſpondeng · Rachrichten. — 
otales. 





Eutopa. Nr. 31, 


Inh.: Die Ehodpy-Arikofratie, — Römiihe Aunft- u. Renoiutiond-Briefe.— Die 
ey Seinrid’d IV, — Edinburg nad der Schlacht bei Flodden. — Wochen⸗ 
onit. 





Magazin für die Literatur des Auslandes. Nr. 30, 


Inh.: B. M. Huber über zenoſenſchaſtl. Selbfihülfe. — Die Etreitigkeiten ber 
Papſte mit der Krone von Branfreih. 1. Bpilipp der Shöne u, Bonifas VIIL 
— Aur Sprodenftatiftit in Eljah u. Lothringen. — Ueber das Klima am Gomer 
Ser. — Lie Zeit der fathol. Mara; mach 3. Anth. Froude. — Die boiländ. 
Literatur, def. in Bezug auf Indien. — Zwei neue beigiihe Zeltſchriften. — 
Rieine lirerar. Revue. — Literariicher Spredlaal, 





Bremer Sonntagsblatt. Nr. 29. 


Inh.: 9. Admus, die Patricler in Abel, — Allee Salybrumn, der Bater 
fommt beim. (Bedicht) — 9.9, Shumadher, Bremens Sclbermelen im 
alter Bet, — Mus dem dadiſchen Unterlande, — Piteranur- u. Runftnorigen, 


Gartenlaube. Nr. 30, 


Inh: Br. Hedric, Balbina, Sirtenbilp aus unfern Tagen. (Fortſ.) — 
Rarionalfefe. — Re Blbd net Stern, (Bedicht von Er) — fümmerte 
Griftengen, Aus den Aufzeichnungen eines alten Wandererd. Mitgetb, won BR. 
Benedig. 3, Halbes Talent. — Ar. Hofmanın, die beutihe Submarine und 
— Rapoleon Ill, Auch ein Feftwort! — Blätter und Blüthen, 


Daheim. Ar. 42. 


Inh.: Schweſtet Maria de lad Auguſtias. Hiſtorijche Epiiode aus der Begenmwart. 
— Ubland u. Herner, —R0 von DitilieWildermutb. — 9. Bagr 
ner, ber Aampf um den Rorepo es. — Die Kailergruft in der Rapnzinere 
fire zu Wien, — Die erften pteuß. Banzerſaufft. — Am Bamilientifdre. 








Reue Jahrbücher f. d. Turnkunſt. Hrög. von M.ſloß. 11. Bd. 3. Hit. 


Inh: RM. Kluge, Über Schaufelübungen u, Sturziprünge — Schacht, üb. Die 
Rotbwendigtelt des Turneno au wahrer Ausbildung der Jugend, — Euler, 
Einrichtung der Kal. Gentral-Zurmanftalt in Berlin. — Büreranzgeigen. — 
Rachtichten u. Bermidtes, 


Neuer Anzeiger für Bibliographie u. Bibliothekwiſſenſchaft. Hreg. 
von J. Pepholdt. 7. Hft. 

Iub.: 8.0, König, Nachtrige zu Weller's Repertorium typo bicum, (&xb1, 
— Ex — —— Danteae —— a) Die Keen 
medteln. Luieratut aus Beipıls, Reumarft Nr,9. — Reigebaur, die Schloß 
Vipliothet zu Parma, — PBırteratur u, Miecellen. — Allg. Bibliographie. 





Serapeum. Hrög. von Rob, Naumann, Ar. 5, 

Inhe: Br. 2. Kraus, die Handſchriſten ⸗Sammlung ded Garbinais Nicelaus v. 
Gufa.(Borti.) — E. Weller, die Leitungen der — auf dem Gebiete der 
dramat, Aunft. Bibliograrkiic dargefelt. (Worti.) 

Intelligenzblatt Nr. 5. Mewered Derzeichnih der Bücher der Domlirhe zu 
ühed, bis 1633, (Kerti,) — Ueberficht der neueften Biteratur, 


Das Ausland, 


Inh: Bin Ausflug nad Alabama. — —— — aus den argent. Undern. — 
Eine Frerienrelie nach dem Mittelmetr. — Die Flora des Alſerihums. — Del» 
«mälde vom Ghimborage u. Kotopazi. — Das Muſtum für nore, Miterthämer 
n Kopenhagen. — Miseclien, 


Nr. 29, 
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Aus der Heimath. Hrög. von E.A. Nopmäßler. Nr. 30, 


Inh.: Bollebildung. — Die Darmfalte. — Uniere Matten, — Kleinere Muthel- 
lungen. — Bitterungsbeobadhtungen. 





DVorlefungen im Winterfemefter 1865/66. 
1. Würzburg. 


1. Ibeologiihe Facultät. 

PA. Reifmann: Evang. Johannis; B. Daniel; Hebrälfh; 
Arabiſch. — Denzinger: Dogmatif; Revetitor. u. Disputator. üb, 
Dogmatil, — Hergenröther: Kirchenrecht; neuere m, nenefte Kir 
chengeſch. — Hettinger: Anologetif; bomilet, Seminar; fiber die 
Ghriftologie des b. Thomas von Aquin, 


IH, Zurififhe Jacultät. 


Pf, Albrecht: gemeindeutfcer u. bayer. Civilproceh. — Edel: 
— u, baver. Strafrecht. — Held: allgem. u. gemeindtſch. Staats⸗ 
erfaſſungs· u. Verwaltungsrecht einſchl. d. Bundeerechts.— Köppen: 
Geſch. des röm. Privatrechts; Obligationenrecht. — Wir ſing: En— 
cyflopãdie u, Methodologie d. Rechtewiſſenſchaft; Inflitutionen d. röm. 
Redirs nach nr die Particularrechte Bayerns, insbei, d. fränt. 
Laudrechte. — Riſch: franz. Civilrecht; franz. Civilproceß mit vergl. 
Berüdfihtigung des deutſchen m. des bayer. Gefepentwurfes; baver. 
Staatöverfaffungsreht. — Samhaber: Pandelten (mit Aueſchl. des 
Obligationenrechtt) nach Arndte. — Dahn: deutihe Redtegefch.; 
Geſchichte u, Syſtem d. Necbtepbilofopbie; Volkerrecht. 


III, Etastswirtbihaftlide Facultät. 


Pf. Edel: Poligeiwiffenihaft und Polizeirebt. — Wagner: 
Encoflorädie der mechan. u. chem. Technologie; Stöhiometrie; über 
die tedınol. Ergebniffe der Londoner internat, Industrie Ansitelld. d. 
I. 1862. — Gerjiner: theoret. u. praft. Nationalöfonomie; Pos 
Litit, — Umpfenbah: Finanzwilfenfhaft; Eucyklop. d. Staats u. 
Gameralwiffenihaften; üb. Statiftif im Allgemeinen u. admintitrative 
Statiftif insbef. — Dr. Albert: Randwirtbihaftsiehre; Encyklop. 
der Koritwiljenfchaft, 1. Abtb.; forſtl. Couverſatorium. 


IV. Medicinifhe Facultät. 


Pf. Narr: Pſychologie f. Aerzte; allg. Patbologie u. Therapie. — 
Nineder: Arzneimittellebre u. Receptirfunft; Kinderklinik; pfuciatr. 
Klini. — #9. Schmidt: gericht. Medicin u. mebicin, Polizei; 
einzelne audzumwäbl. Abſchn. d. Etaatsargneifunde. — Scherer: allg. 
anorgan. Experimentalchemie in Berb. mit Analvfe anorgan. Körper; 
praft. Curſus im Laboratorium; rhyſiol. u. vathol. Chemie. — Köls 
fifer: Anatomie d. Menfchen, 1. Thl. od. Myologie, Splanchnologie 
u. Angiologie; mifroffop. Gurf. in d. normalen Gewebelehre; Serir- 
übungen. — Scanzgoni v. Kihtenfels: ph 0 gr 
Klinik, verb. mit Touchirübgn. — v. Bamberger: medicin. Klinik; 
ſpec. Pathologie u. Therapie. — Linhart: chirurg. Klinik; chirurg. 
Operationscurfus; topograpb. Anatomie. — v. Bezold: Erperimens 
talehufiofogie, 2.Th.; Electricität f. Aerzte; Uebgn. im pbufiol. Labo ⸗ 
ratorium. — Adelmann: Augenhellkunde. — Textor: Operations 
übungen mit d. Ofteotome; Verbandlehre. — v. Welz: orbtbalmel. 
Alinit mit Opbtbalmofkopie; Opbtbalmologie; Angenoperationscurjus; 
Zahnheilkunde mit Einübung des chirurg. u. techn. Tbeils derſ. — 
Geigel: Poliftinif; propäd. Klinit. — v. Tröltich: Pathologie u. 
Iherapie d. Obrenkrankhh. — Prdoce. Schubert: Repetitorium üb. 
yharmaceut. Chemie. — Debler: tbeoret. Chirurgie; Neperit. und 
Graminat, d. gel. Chirurgie. — 3.8. Schmidt: geburieh. Operas 
tiongeurfus. — v. Franque: Theorie d. Geburtskunde. — Ebertb: 
Oſteologie u. Eyndesmologie; Gewebelehre mit Demonftrationen, 


V. Philofophiihe Faceltät. 


PA. Ofann: Phyſfik in Verb. mit d. 1. Ib. der alla. Chemie 
mit Berüffihtigung d. Lehrbuchs d. Phyfil von Eiſenlohr; Revetitor. 
üb. den 2, Tb. der Pbofit; chem. u. phyſik. Experimente. — Keiblein: 
Zoologie; Geſchichte der verfcied. zoolog. Syſteme; alla. Botanif, als 
Organograpbie u. Phoſiologle d. Pflanzen nebit Theorie d. Glaffifi« 
cation d. Gewähfe. — Hoffmann: Yogif u. Metaphyſik; Geſch. 
d. alten Philoforbie. — Xudmwig: alla. Geſch. d. eriten franz. Mes 
volntion bis auf unfere Zeit; Geſch. Deutichlands im Mätter. — 
Manr: matbemat, Analyfis nebit ihrer Anwendung auf Wabrfcheins 
lichfeitsredhng. u. polit. Arithmerif; Differential» u. Integralredhng. ; 
Logif u. Metaphyſik. — Gonpen: allg. Literaturgeidh.; Geſch. der 
deutichen Nationalliteratur; theoret. u. praft. Diplomatit. — Reuter: 
röm. Altertbümer; Aristophanis Ranae in Berb, mit lat. Auffägen ; 
im Sem.: Ciceronis Orator mit Nebgn. — Müller: ausgew. Stüde 
der altd. Boefie; Grundzüge d. vergl. Grammatif d. indogerm. Eprar 
hen. — Urlich6: Neitbetif; Pindar u. Metrif der Ipr. Verömaße; 
Jat. Styliſtikz im Sem.: Euripidis Cyclops mit Uebgn, — Schent: 
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Pbarmaloanofie; Hiftelogie; über Gefäßtrvptogamen. — Bere 
allg. Weich. in d. Zeit d. Nevolution u. Rapoleou's (1789 — 1815); 
fb. Maciaveli; im Sem.: Uebungen d. baver. Geſchichte. — Sırı 
berger: Mineralogie; Webungen im Beſtimmen d. Mineralien, — 
Selling: böb. Arithmerif u. Algebra; aualvt. Geometrie; porni.Ah 
nomie u. Meteorologie. — Gracberger: üb. gried. m. lat. @rım 
matif na d. Ergebniffen d. vergl. Eprachforibung ; Erklärg. d. Anda] 
des Terenz mit metr, Excurfen; im Sem.: ausgemw. griech. Lurifer wi! 
Uebungen. — Lect.G@agenöberger: Shafiveare's Hamlet; Priw 
curſe in der enal. Sprache f, Anfänger u. Gelbtere. 





Ausführlichere Kritiken 
erfhienen über: 


d’Ame&courl, essai sur la numismalique Merovingienne, (ia | 
G. Baip: Gött. g. N. 26.) 

Anberlen, Beiträge zu chriſtlicher Erkenntniß. (Kircheubl. i.d. 
Schweiz; 13.) 

Barad, die Handſchriften der fürſtl. Kürftenberg. Hofbiblieidel a 
Donanefhingen. (Bon Dr. A, R.: A.8it.»3.27.) 

Curtius, Göltinger Feftreden. (Bon H. D.: Köln. 3. 175.) 

Davies, the temporal augment in Sanskrit and Greek. (Bra ii 
Benfen: Goͤtt. g. A. 26.) j 

Endemann, das deutſche Handelsrecht. (Bon Laband: 3. f. 2. ;d. 
Handeläreht VIII. 2—4,) . 

Ennen, Katalog der Imcunabeln in der Stadtbibliolhel zu Kür. 
(Köln. Ztg. 179.) : 

F * bri, vom: gan den Materialiömus. (Bon Paftor Fütkent: Im, 

Tu. 2 

Fox, engravings st unpublished or rare Greek coins Pır IL 
(Bon Guft. Schmidt: Bött.g. RA. 26.) . 

Bümbel, geognoit. Befhreibung des bairiſchen Alpengebirget, (da 
W. Sartorius v. W.: Gött. g. U. 25.) 

Hamann, über den Gebraud der Präpefition with. (Bon Dr. A. 
Maaß: Pädag. Archiv 5.) . 

v. 2: ve riftliche Ethik. (Bon Prof. A. v. Dettingen: Den. }. 

b.u. 8. 2) 

Henke, Gasp, Pencer u, Nic. Arell. (Bon gr.: Th. Litbl. 47.) 

Haufe, Caterina v. Siena. (Berfbolz' Mittheilan. 3.) . 

v. Keffel, Tagebuch D. ©. v. Buchs. (Bon K. G. v. Bernd: U. 
it. 11. 28.) we 

v.Retteler, biefirbeiterfragen. d. Chriſtenthum. (Berkholz Ritt) 

Langhanée, Pietismus. (Ebent.) . 

May, a trealise upon the law, privileges ete. of parliament. (fe 
E. Meier: Gott. a. 9. 26.) 

Neumann, Geicicte des Wucers in Deutſchland. (Bon Labs 
3.8. d. gel. Haudelerecht VIII, 2—4.) = 

Nilsfon, die Ureinwohner des ſtandinaviſchen Nordens. (Bon ek 
Peterfen: Gött. q. U. 25.) 9: 

Pallmann, Gefbichte der Völferwanderung 2. Tb. (Ton 6° 
Lebmann’d Mag. 29.) 

Rogeard, Gäfariana. (Grenzboten 29.) ‚ 

Schenfel, dieproteftantifche Freibeitze. (Evang. Sonntagsbote 41 
Broteft. Kr. 27.) —* 

Beizfäder, Interfuhungen Über die evang. Geſchichte. (Kirk 
f. d. reform. Schweiz 12— 14.) ‚ 80 

Wright, the departure of mıy lady Mary from this work. (* 
H. E.: Gött. g. U. 26.) 


— nn — m 


wichtigere Werke der ausländifchen Literatur. 


Engliſche. 


Ancient laws of Ireland. Vol 1, royal 8. 10s. 

Ballads and songs of Lancashire, chiefly older {han the = 
century. Collected, compiled, and edited, with notes, by de 
Harland. (281 p. 12.) 5s. (4.) 128. ; 

Beale, L. $., the distribution of nerves to voluntary musclt. 
illastrations. (38 p. 8.) 38. u bie 

Cassell's topographical guides — Ihe County of Surrey, ils 
tory, antiquilies, and topography; with an itinerary for 
tourist, ($.) 15 6d, u ital 

Crory, W.G., industry in Ireland; a Irealise on Ihe agrieults 
powers, manufacturing capabilities and commercial advanlaf“ 
of Ireland. (8.) 1. 

— the commercial importance of Ireland's indust 
(182 p. 12.) 1s. r 

Ew ald. H.. the life of Jesus Christ. Translated and edited y 
Octavius Glover. (376 p. 8.) 9s. j 
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Fürst, Dr. J., Hebrew and Chaldee Lexicon to Old Testament. 
Parts 1, 2, 3; each, publ. monthly, 1s. 

Gilbert, J. T., history of the Viceroys of Ireland; with notices 
of the castle of Dublin and its chief oeeupanis in former times. 
(656 p. 8.) 168. 

Graham, J., an enquiry into the stalisties, progress, and pro- 
spceets of railways in India. (8.) 28. 6d. 

Hall, Ch. F., life with the Esquimaux. 
‚maps. (556 p. 8.) 78. 6d. 

Leechdoms, worteunning, and slareraft ol early England. (gr. 8.) 108. 

Medd, Ch. S., the value of Namismaties in the stady of ancient 
history. (Arnold Prize historical essay.) (TU p. 8.) 25. 6d. 

Milton, V,&Cheadle, W. B. the Northwest passage by land; 
being a narrative of an expedition from the Atlantie to the 
Pacific, undertaken with Ihe view of exploring a roule across 
the continent to British Columbia, Ihrough British Territory, by 
one ofthe Northern Passes in the Rocky Mountains. (410 p. 8.) 21s, 

Bar RT velera Hibernorum et Scolorum. By Theiner. Folio, 

103. 

Real (the) story of the Talookdars and Tenant Rights of Occu- 
paney in Oude, (42 p. 8.) 1s. 

Redfern, $,, —— ofthe town of Ulloxeter, with notiees of places 
in the neighbourhood. (12.) 7s. 6d. 

Richardl.— Chroniclesand memorials ofR.1, ed.by W.Stubbs. 
(Gr,8.) 10s. 

Ritchie, C. G., contributions to assist Ihe stady of Ovarian phy- 
siology and pathology. (216 p. 8.) 6s. 

Rye, W. O. England as seen by foreigners in the days of Elizabeth 
and James the First; eomprising translations of Ihe journals of 
the two dukes of Wirtemberg in 1592 and 1610, both illustrative 
of Shakespeare, with extracts from the travels ol foreign Princes 
and others, Copious notes, an introduction, an etchings. (4.) 158. 

Sandwith, H., notes on the South Sclavonie eountries in Austria, 
&c. With ae (66 p. 8.) 2s. 

Schlutter, J,, a general history of music: from the German. By 
Mrs. Robert Tubbs, (360 p. 8.) 105. 6d, 


Franzöſiſche. 


Aristophane. — Extraits d’Aristophane, Texte revu et corrige, 
avec une traduclion en prose en regard; par Eug. Fallex. 
(342 p. 19.) Paris. 4 fr. 

en de Bury, H., Meyerbeer et son temps. (400 p. 18.) Paris. 

r. 

Colbert.— Leltres, instructions et memoires de Colbert, publies ete., 
ar P. Cl&ment. T.3, 2, partie, Instruciions au marquis de 
eignelay. (LXXXIV, 799 p. gr. 8.) Paris, 

Gervais. — Memoire sur l’Angoumois; par J. Gervais, lieut,- 
eriminel au presidial d’Angoul&me; publié pour la premiere 
fois, dapres le manuscrit de la Bibliothöque imperiale, par G. 
Babinet de Rencogne. (VII, 431 p. 8.) Paris. 

(In 120 Eremplaren abgezogen.) 

Lauret, P., cours abrégé de plain-chant theorique et pralique. 
(32 p. 4.) Montpellier, 

La Varenne, Ch.de, le roi Victor-Emmanuel (1820 — 1864), 
Ouvrage orne de 4 portr. (275 p. 8.) Paris. 

Leblais, Alph., materialisme et spiritualisme, &tude de philoso- 
phie positive, Prec&de d'une preface par M. E. Littre. (XXIV, 
191 p. 18,) Paris. 2 fr, 50e. 

Levy, Arm., la Cour de Roıne, la brigandage et la convention 
franco-italienne; accompagne de documents justificatifs traduils 
de litalien par J. Mickiewiez. (CCCXLVII, 548 p. 8.) Paris. 
fr. 50 €. 

Pierotti, Dr. E,, la Palesline actuelle dans ses rapports avec la 
Palestine ancienne, Produils, moeurs, coutumes, legendes, Ira- 
ditions. (384 p. 8.) Poissy et Paris, 

Positions des points remarquables et des signaux qui ont servi 
ä la reconnaissance hydrographique des cöles de France sur 
la Manche et sur l’Ocean. (IX, 4u0 p. 8.) Paris. 

Regis de la Colombiere, de, nolice sur les comtes de Tende, 
gouverneurs de Provence, (15 p. 8.) Marseille. 

(In 50 Gremplaren abgezogen.) 

Reville, A., Theodore Parker, sa vie et ses oeuvres. Un cha- 
pitre de l’'histoire de l’abolition de l'eselavage aux Etats-Unis. 
(334 p. 18.) Paris. 

Vanite, de la, du nfonde et des richesses, Ouvrage du XIll.siecle 
attribu& à Roger, e&väque de Londres, decouvert par le P. 
Schott, de la compagnie de Jesus, édité par Mgr Malou, 
evöque de Bruges, traduit pour la premiere fois par M, l’abbe Pi- 
cherit. (VIll, 463 p. 32.) Saumur et Paris. 


Popular edition, with 
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Niederländifche. 

Annales academiei, MDCCCLXI—MDCCCLXIN. (4, 214 bl. gr. 4.) 
Leyden, 1564. [ 3,25. 

Gedenkstukken van Johan van Oldenbarnevelt en zijn tijd, 
verzameld en met inleiding en aanteekeningen uilgegeven door 
M.L. van Deventer. 3. deel. 1604 — 1609, (10, LI, 312, 8 bl, 
gr. 8.) 'sGravenhage. [3,— 

Huberts, Dr. W.J. A., geschiedenis des vaderlands. Met platen 
naar oorspronkelijke teekeningen van J. C. Leich, 3. afl. (bl. ı 
— 64 met? aelth. piaten. gr. 8.) Tiel. f 0,60. 

(Bonfändig in 20 bis W Pirferungen.) 

Manen, Dr. W, C, van, de echtheid van Paulus’ brieven aan de 
Thessalonicensen onderzocht. Il. De tweede brief. (4,96 bl. gr.8.) 
Utrecht. f 0,90, 

Schultz Jacobi, J. C., oud en nieuw uit de geschiedenis der 
Nederlandseh-Luthersche kerk, (4. jaarg.) ($, 239 bl. 8.) Rot- 
terdam, 11,60. 

Storm op strand, of praktische wenken voor zeelieden bij het 
besturen van opene vaartuigen in branding of holle zee en het 
slepen van reddingbooten. Eene beschrijving met afbeelding 
van een draagbaar sloepkompas, benevens een leiddraad tot 
het redden en bijbrengen van drenkelingen. Naar het Engelsch 
door W. Sluyterman van Loo, (VI, 23 bl. met 1 houlgrav. 8.) 
Amsterdam, 0,30. 

Winkler, T. C., Musee Teyler. Catalogue systömatique de la col- 
lection pal&ontologique. 3. Live. (2 bl., bl. 265 — 394, gr. 8.) 


Harlem. f2,— 
Waterloo - litteratuar. 

Dagboek der operatiön en bewegingen van het 2. korps van het 
Koninklijk Nederlandsch leger, varı af het begin des veldtogis 
van 1815 tot den 24. Junij; en van het 1. korps, van af den 
25. Junij tot en met den 4. Aug. 1815 van den kapilein v. S,, 
van den general kwartiermeester-staf, ingedeeld bij gemelde 
legerkorpsen. (40 bl. en uitsl. tabel, gr. 8.) Leyden. f 0,50, 

Doren, J.B.J,van, strategisch verhaal van de veldslagen tus- 
schen het Fransche leger en dat der geallieerden op 15.— 18. 
Janij 1815, op Mont-Saint-Jean. Met eene kaart van de slagorde 
der verschillende legerkorpsen voor den annvang van den slag. 
(6, 183 bl. met kaart. gr. 8.) Amsterdam. f2,— 


Uachrichten. 


Der öſterreichiſche Erzherzog Rainer bat in feiner Eigenſchaft 
ald Protector des Muſeume hi Kunft und Anduitrie in Bien die 
folgenden Nichtöfterreicher au Gorreipondenten dieſes Muſeums er» 
nannt: den Mrchiteft Zenetti in München, den Director der Kunſt⸗ 
gewerbſchule Kreling in Nürnberg, den Chef der Gentralftelle für 
Handel und Gewerbe v. Steinbeis in Stuttgart, den Profeflor W. 
Lübke in Zürich, den Enitos des ſtädtiſchen Muſeums Dr. A. v. Zabn 
in Leipzig, endlih den Director der polytehn. Schule Karmarſch 
und den Gonjervator des Welfenmuſeums Studienratb Dr. Müller, 
beide in Hannover. 

Dem muñtaliſchen Schriftiteller Dr. Kranz Brendel im Leipzig, 
Medacteur der „Neuen muſikaliſchen Zeitung”, if vom Herzog von 
Anhalt dad Rittertreng des Ordens Albrecht's des Bären verliehen worden. 


Am 8. Juli + in Wien Ludwig Sottfried Neumann, ald 
Lprifer und Yugendicriftiteler bekannt. i 

Am 9. Jull + in Peſth Paulo. Bugat, namhafter ungarifcher 
Gelehrter und Stifter der ungariichen Naturforfcergeiellfchaft. 

Am 9. Anti F au Lund im Schweden Dr, theol. Johaun Hens 
rif Tbomander, Biſchof dajelbit. 

In der eriten Hälfte Des Juli + in Warſchau Nicolaus Mas 
linomsfi, als Aurüt und Hiftoriker von Ruf. 

Der Biſchoff von Eheiter, deifen Tod wir in Nr. 27, S. 726 mel 
deten, hieß nicht Durham fondern Grabam. 











Antworten. 

1. Zu Sp. 798, Nr. II. Man verweiit den Herrn Aragiteller auf 
Marquardt’ römiſche Privataltertbümer I, ©. 40, und auf Fried» 
länders Daritellungen aus der Sitteng eſchichte Rome, Bo. 1, zweite 
Auflage ©. 316 fa. 

2. Miederbolt erhalten wir noch Zuſchriften, die in Betreff der 
Gtnmoloaie ded Wortes „marode“ hinweiſen anf die befannte Erzübs 
fang im Simpliciifimus, zum Theil mit Berufung auf Freutag, Bil 
der and der deutichen Bergangenbeit II, 94. Wir begnügen und dem 
aegenüber anf Weigand's Deutſches Wörterbuch II, 109 und auf 
Dies, Etymologiſches Wörterbuch der romanifdhen Sprachen, zweite 
Auflage, I, 358 (erfte Aufl. S. 682) hinzuweiſen. Das Wort ift weit 
älter als jene Vorgänge des 30jährigen Krieges, 


823 


— 1865. — Piterarifhes Gentralblatte — M3l. Juli 29. — 84 





Fiterarifher Anzeiger. 


— — — — 


Kepler's und Tuther's Werke. 


Im Berlag von Heyder u. Zimmer in Frankfurt a. M. iſt ſo— 
eben erſchienen und durch jede Buchhandinng des Ins und Auslandes 
zu beziehen: 

Kepleri astronomi opera omnia ed. C. Frisch. 
Vol. V. Preis 4 Thir. 

SZ Vol. I-—IV foften 17 Thle. Vol, VI ericheint Ende dieſes 
Jahres. Im den nähften zwei Jabren beffen wir die beiden 
folgenden Bände bringen zu fönnen, fo daß bie zum Jahre 
1368 Dir erfie Befammtausgabe der Werte des 
größten Aſtroöonomen Deutfhlands in 8 Pänden 
vollendet fein wird, 

Luther’ jämmtliche deutiche Werke, herausgege— 
ben von 3. K. Ir miſcher und E. L. Enders. 2te 
verb. Aufl. Bd. 5. Preis 22%, Nor. 

=” Nah Grfheinen des 6. Bandes im Herbft dieſes Jahres trirt 
für Bo. 1—6 dieſet neuen verbefjerten Auflage der Yatını 
preis von 6 Thlr. ein. — Bo. 16— 67 koftın 26 Thir. 
(Bd. 6, welcher unter der Preffe if, und Bo, 7— 15 feblen 
alio gegenwärtig und erſcheinen gleihfalle in 2r verb. Aufl.) 


Lutheri opera latina varii argumenti ad re- 
format. hist. ed. H. Schmidt. Tom. Il. Preis 
1 Thlr. 

S=” Die früher erfhienenen 27 Bände der lateiniſchen Schriften 
Luther's koſten: 14 Thlr. Die noch fehlenden 10 Bände 
werben in möglichſt raſcher Folge erfcheinen, fo daß auch 
die lateinifhen Schriften Luther's in einigen Jahren voll» 
ſtändig fein werden. [141 





Sorben find erſchienen und in allen Buchs» und Mufifalienhand» 
lungen zu haben: 


Drei und achtzig neu aufgefundene 


Driginal- Briefe 
Ludwig van Beethovens 


on ben 
Erzherzog Rudolph Eardinal Erzbiſchof von Oſmũtz R. H. 
berausgeuneben 
von Dr. Ludwig Ritter von Köchel. 
Auf ſchwerſtes Belinparier jehr fhon gedrudt. Preis 221, Nor. 


Die Wiener Zeitung fagt über diefe Briefe in einer längeren 
Befprehung u. a: „Ein Büchlein ragt in dieſem Augenblid aus 
dem weiten Bühbermarft hervor und überrafcht und nicht minder 
als fähen wir über Nacht aus einem dunklen Teich eine Meine grüne 
Infel emporfieigen. Kür die Hunt» bezüglih Mufikliteratur fonnte 
nicht leicht Erfreulichere® geboten werden, als eben diefes Büchlein, 
das da kam ohne alle Vorankündigung aus der ftillen Verborgen« 
heit eines fürftlihen Echranfes plößlich in die Welt getreten.“ 

Bien. Beck ſche re a 


Statt 6 Thlr. offeriren wir für 3 Thlr. 

Potthast, A., Bibliotheca historica medii aevi. 
Wegweiſer dur die Geſchichtäwerke des europäifchen Mittelalters, 
375— 1500. 8er.-8. (S. Villu. 1011.) Berlin, 1862. 

Berlin. W. Weber u. Co. 162 


Drud der Riedisen Buchrruderei (Gari ®, Lordı im Perpzig. 


Berlag von Boyes u. Geisler in Hamburg. 


Aus der Due des Zollvereins. 
Beitrag zur Deutſchen Geſchichte 


on 
£udw. Karl Argidi. 
geb. Preis 1 Ihlr. 15 Zar. ist 


Im Berlage der Schletter'ſchen Buchbdig. (H. Skutſch) in Breslar 
ift foeben eribienen: 


Da 
Judentdum und feine Heſchichle. 


Zweite Abtheilung: 
Bon der Zerſtörung des zweiten Tempels bis zum End: ii 
zwölften Jahrhunderts, 
In zwölf Borlefungen. 
Uebſt einem Anhange: Offenes Sendfchreiben an Gera Prof. 
Dr. 9.3. Holhmann. 
Bon Dr. Abraham Geiger, 
Rapbiner Ber Üraelit, Gemeinde gu Aranffurt a. M. 
Gr. 9. Gch. Preis 1 Thlr. 

Die günftige Aufnahm «und große Verbreitung, deren id de 
erfte Abtheilung diefes Epoche madenden Wertes zu erfremen batı, 
werden vorausfihrlih auch diefer zweiten Abtheilung zu ih 
werden. — Die dritte Abtheilung, die neuere Zeit umfalen?, mi 
welder das Werk beſchloſſen wird, erfceint zu Anfang des Jahııt 
1866. — Die erfte Abtheilung: „Bis zur Zerftörung dei jur 
ten Tempels,“ 12 Boriefungen, mit Anhang: Renan und Etrani, 
2.Aufl., 1965, Preis I Tblr., iſt jet wieder durch alle Buchbar 
lungen zu beziehen. 114 





Wichtig für alle Gpmnafialbibliotheken. 


Bei ag m u. Große in Stendal ift erichienen und durch alı e 
liden Buchhandlungen zu bezieben: 

Gefhichte des Gymnaſiums zu Stendal von den älteiten Jin 
bis zur Gegenwarti. Nah archivaliſchen Quellen bearbeitet res 
Gpmnafiallebrer Ludwig Götze. 1865. gr. 5. 22 Im 
Broſchirt. Preis 1Thlt. 10 Sr, (15? 








Im Verlage des Unterzeichneten erschien so eben und #t | 
durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Geschichte und Institutionen 


des 
römischen Privatrechtes 
von 
Dr. Friedrich Vering, 
Prof. d. Rechte in Heidelberg. 
29 Bog. gr. 8. Preis 2 Th. — 3. 36 kr. rheia. 

Das Werk empfiehlt sich durch Einfachheit und Fasslichb@ 
als Einleitungswerk für Studirende, und durch sein 
gedrängten reichhaltigen Inhalt auch zur Repelition und »#° 
Nachschlagen. Es ist ein vollständiges Lehrbuch des «* 
sammten heutigen römischen Privatrechts, und Wei 
insbesondere eine eingehende, namentlich zum academisch“: 
Gebrauch dienliche innere Geschichte des römisch? 
Privatrechtes, woran es seither mangelte. Bei vorzüglichts 
Druck und Papier ist das Werk zugleich das bei Weitem bi 


ligste ähnlicher Art. r 
Mainz, 1865. Franz Kirchheim. [1 





Derlegt von Eduard Avenarius im Leipyig. 





Erfheint jeden Sonnabend, 


so 5. Auguſt. ir 


Preis vierteljährlih 2 Thlr. 





Cheologie. 


ih, Prof. Dr. Joh. Nep., apologetifhe Ergänzungen zur 
Rundamental: Theologie. 2. Heft. IV. Der Buddhiemus und 
dad Ghriftentbum. V. Der Menfh und der Staat. Prag, 1864. 
Ehrlich. (N, S. 127 — 312, 8.) 1 Thlr. 

‘ie erite Hälfte, IV, beſonders abgedrudt (112 &.) 20 Sar. 


R.5.Köppen bat in feinem Bude: die Religion des Buddha 
d ihre Entartung (Berlin 1857) den Buddhismus mit dem 
ritenthum verglichen, wobei die Bergleihung oft zu Guniten 
serftern ausfällt. Da man überhaupt, namentlib wo man fi 
thr oder weniger zu der Schopenhauer'ſchen Philofophie hinneigt, 
» Buddhismus auf Koften des Ehriſtenthums, insbefondere des 
athelicismus, zu loben pflegt, tritt num bier ein fatholifcher Apos 
yet des Chriſtenthums oder ein Apologet des katholiſchen Chriften« 
umd auf. Was die Synode zu Trient beftimmt hat, gilt ibm als 
neiteidung Kirche CEhriſti felbi (©. 12). Wir ftehen zu dem 
tholiſchen Chriſtent hum ungefähr ebenfo, wie zu der Schopenhauer’ 
vn Bhilofophie, und haben meder ein Bedürfniß, Die auffallende 
ihnlichfeit des Buddhismus mit manden Zügen des Katholiciamus 

Abrede zu flellen, noch Luft, denjelben über Gebühr zu erheben, 

Der Berfaffer beginnt mit einer Borgefhichte des Buddhismus 
5.6—20), welche die indifche Religion ebenfo übertrieben von 
mem urfpränglihen Monotgeiömus ausgeben ald aud in einen 
ermeintlihen Arheiamus der Sankhja⸗Schule ausmünden läft. An 
ie SanthjasPpilofophie ſchließt fi dann die Lehre Buddha's an, 
wide ebenfomohl Atheismus ald auch Alosmismus fein foll (S. 21 
77). Und feine auch diefe Auffaffung übertrieben zu fein, und 
ir finden in dem Buddhismus eben nur eine eigentbümliche, aller» 
ingd nihiliſtiſche und nicht halıbare Botted- und Weltanfidt. Ganz 
eu iſt und ein „moderner Materialismus von gutem Ton“, welder 
auch zuläffig finde, die Seele ald eine ätheriſche Organifation 
un größeren Leib überleben und ſich einen neuen, materiellen Leib 
atilden zu laffen (S. 33), e8 müßte denn hiermit der „Seelenleib* 
iger Philofophen gemeint fein, Wie fi die buddhiſtiſche Moral, 
deren Burzel ungeachtet des Zieled der Selbfivernichtung doch etwas 
klöhfüdtig if, zu dem wahren Chriſtenthum verhält, das finden 
nnd mir kurz und gut audgedrüdt bei Dunker (Gefch. d. Alterth. 11, 
187): „Die Liebe ift nach Buddha's Syſtem nicht wie im Chriſten⸗ 
vum um ihrer jelbft willen oberſtes Gebot, fondern ein Mittel, die 
eiden der Welt zu vermindern, fie will nicht ſchlechthin die Selbſt⸗ 
“st verniten, fie will nicht für den Andern mehr leben ald für 
18 feld, fie will nur mit den Anderen Magen und durch hülfreiche 
demeinfgaft dad Reben erträglich maden.” Aber die Aſkeſe und 
Dierardie des Buddhismus fheint auch und eine farfe Aehnlichfeit 
— latholiſchen Chriſtenthum zu haben, obwohl unfer Berfaffer 
Pi ee und den Gultus des Buddhismus anders barftelit (©. 78 
eb Die wahre geſchichtliche Bedeutung des Buddhismus 
(e A * auch in dem Abſchnitte über das Leben Buddha's 
* —107) und in der Schlußbemerkung (S. 108— 112) 

Rug anesfannt, Sonſt können wir dem Gegenſahe des fathos 


lifhen Apologeten gegen eine beliebte Ueberhebung des Bubdbis- 
mus über das Ehriſtenthum im Allgemeinen eine Berechtigung nicht 
abſprechen. A.H, 


Pichler, Brivard, Dr. A., Geſchichte der kirchlichen Trennung 
jwifchen dem Orient und Dccident von den erfien Anfängen 
bis zur jüngften Gegenwart. 2. Band. Die Ruffifche, Helleniſche 
und Die übrigen orientalifchen Kirchen mit einem dogmatiichen Theile, 
Münden, 1565. Rieger. (XX VI, 790 ©. Lex.⸗8.) 

Ueber Erwarten fchnell if der Wunſch, mit welchem wir die 
Anzeige des erften Bandes diefer Schrift in Jahrg. 1865, Ar. 7, 
Sp. 175 d. Bl. ſchloſſen, in Erfüllung gegangen, und wir beeilen 
und deshalb, auch über den Inhalt des zweiten Bandes zu berichten. 
Derjelbe enthält zunächſt eine Fortſetzung des erſten hiſtoriſchen 
Theils, nämlich cine vollftändige Gejhichte: 1. der Ruffifden 
Kirche. 1) Das Berhältniß derfelven zur weltlichen Gewalt, zum 
Patriarhat von Eonftantinopel und zum römifhen Stuhle bis zu 
Beter dem Großen (6. 1 — 144), 2) feitden bis zur Gegenwart 
(S. 144 — 304), 3) die ruſſiſche Theologie Über die lirchliche 
Autorität und über das Bapfithum (6. 305— 340). Il. Helle 
nifhe Kirche. 1) Beziehungen der Griechen zum Patriarchat von 
Gonftantinopel und zur ganzen Ehriftenheit im Befreiungsfampfe 
(8. 343 — 382), 2) Kirchliche Berfaffung und Stellung des 
Königreichs Griechenland (S.382— 421). IV. Die übrigen orien« 
taliichen Kirchen. 1) Reforianifhe Kirde (5. 425—438). 
2, Armenifhe Kirche (©. 438 — 488). 3) Jacobitiſche 
Kirhe (6. 489 — 498). 4) Koptiſche und Abeffinifde 
Kirdhe(&.498—533). 5) Maronitifhe Kirche (9.533 — 
557). 6) Die neuere proteffantifhe Miſſion unter 
den Chriſten in der Levante (6. 557—579). Hierauf folgt 
der zweite Theil des Werkes, eine Hiftorifhedogmatifhe Dar» 
fellung des Papſtthums, gegenüber der orienralifhen Auf: 
fafjungsweife deffelben (©. 583 bis zum Schluſſe). 

Im Allgemeinen bemerken wir zuvörderſt, daß der Berfaffer mie 
im erften Bande cinen gewiffen objeiven Standpunft durdaus 
feftgehalten bat und daher fern davon ift, alle Schritte der römiſchen 
Kirche den Drientalen gegenüber gut zu beißen, Daß Dr. Pichler 
deshalb von Seiten feiner Olaubendgenofjen getadelt werden würde, 
fonnte man erwarten, und er bat darum aud ſchon felbft in einer 
gleichzeitig mit dem zweiten Bande verbreiteten Broſchüre das Er⸗ 
forderlihe audjufprehen Anlaß genommen (Un meine Kritiker. 
Beleuchtung verſchiedener Angriffe auf meine Geſchichte der gricchi⸗ 
[hen Kirchentrennung u. f. w.), jo daß wir nicht nöthig haben, ihn 
in Schup zu nehmen. Bir fönnen aber doch nicht umhin, zu wieder . 
holen, daß gerade der Verfaffer durch fein Berfahren der Sade 
felbft und feiner Kirche mehr nüpt, ald wenn er von der vulgären 
Weiſe ultramontaner Schrififteller Gebrauch gemacht hätte. Wäh- 
rend man jept mit dem guten Glauben das Bud zur Hand nimmt, 
der Berfafjer habe die Wahrheit berichten wollen, würde man ja 
umgefchrt allen Grund haben, nur mit Mißtrauen an die Lectüre 
zu geben. Mögen bie Gegner Pichler's von ihm lernen, daß der 
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jenige nit den Namen eines Hiſtorikers verdient, der von vorn 
herein ſchon bei fich beſchloſſen bat, was er zu erzählen babe, wenn 
eine unbefangene Forſchung auch mit ſolcher Mittheilung nicht fügs 
lid, vereinigt werben fünnte, 

Der erfte hiſtoriſche Haupttheil des vorliegenden Werkes bietet 
mehr, ald man eigentlich zu ſuchen berechtigt wäre, nämlid eine 
Fürger oder ausführlicher gehaltene Meberficht der gefammten Kits 
hengejchichte der betreffenden Gebiete. Borzügli gilt Died von 
Rußland. Wir hätten dabei nur gewünſcht, daß der Verf. die Mit 
theilungen über die Oſtſeeprovinzen und Polen zufammenhängend 
und nicht, wie es geicheben, jo zerftüädelt in Verbindung mit der 
übrigen tuſſiſchen Geſchichte Dargeftellt hätte. Er würde dann auch 
von ſelbſt fih genöthigt gejehen haben, mande Partien mit in 
Berracht zu ziehen, zu deren rechtet Einfidht wegen der aphoriftiichen 
und abrupten Darftellung der Leſet nicht gelangen fann. Bür diefen 
Abſchnitt würde ibm übrigens Boigt's preußiſche Geſchichte manche 
willkommene Ergänzung geboten haben, Auf den hiſtoriſchen Theil, 
deſſen Inhalt oben angegeben ijt, näher einzugeben, ift indeijen 
unjere Abficht nicht, wir wollen daher auch nicht bei Meineren Ber 
füumniffen und Itrthümern uns aufhalten. (Warum hat der Ber- 
faffer Bickell's Geſchichte des Kirchentechts, Biener’s verſchiedene 
bieher gehörige Schriften u. a. m. nicht benugt? So wegen der atab. 
Cunones von Ricäa u, ſ. w. jo ©, 434 f., wo wiederholt „apogrys 
phiich“ geichrieben if.) Verweilen wir dagegen noch kürzlich bei dem 
zweiten Theile, der biftorijch » Dogmatifchen Darftellung des Papji- 
tbums, gegenüber der orientaliſchen Auffaſſungsweiſe teffelben. Der 
Berfaifer ipricht hier 1) vom Primat und der Hirhe (8.583 — 603), 
2) vom Primat und den Patriarden (S. 603 — 666), 3) vom 
Primat und dem Dogma (S. 666— 745). Auch bier bewahrt er 
eine gewiſſe Unbefangenheit, weldye alle Anerkennung verdient, ob» 
ſchon begreiflicherweife ungeachtet derfelben von einer Zuftimmung 
derjenigen nicht die Rede jein fann, welche wie der Referent nicht 
der römiſchen Kirche angehören. Wir können mit dem Berfafler 
über den Primat Petri nicht rechten. Indem wir feinen Gründen für 
denfelben feine beweifende Kraft zuzugeſtehen vermögen, fallen auch 
die Goniequenzen, die Daraus bergeleitet werden. Der Berfajler 
huldigt nicht dem Papaliyftem, auch nidı dem Episcopalfpftem, ob» 
wohl er fich demfelben nähert, indem er wie dieſes wefentlihe und 
unmefentliche Rechte des Primats unterſcheidet. Diefen Unterſchied 
will er im Allgemeinen aus der Idee und der Inſtitution deijelben 
feſtgeſtellt wiſſen, da er mit dem Beben der Kirche in feier Wirk: 
famfeit begriffen if. Damit ift jedoch nichts Sicheres zu erreichen 
und die Kanonijten, welche nicht Episcopaliften fein wollen, haben 
daher diefe Diftincrion au fallen laſſen. (M.j. Walter Kirchen⸗ 
recht, 13, Audg., $ 125.) „Dergenrörher's gorderung (S.589, 
Unm. 1) fünnen wir darum auch nicht mit dem Berfajfer eine un« 
billige nennen, Uebrigens weiß der Verfaſſer (mit Döllinger u. a.) 
der Zeit Rechnung zu tragen. Indem er erklärt, der Primat fei 
nicht derart an die Stadt Kom figiert, daß er mit deren Untergang 
ebenfalls zu Örunde gehen müßte, äußert er: „Wie Ambrofius fagte: 
Wo Petrus ift, da ift die Kirche, fo fann man auch jagen: Wo der 
Nachfolger Perri ift, da it Rom* (5.598. 599), Wir halten dem 
vie Erflärung des Ignatius (ad Smyrnaeos c. 8) gegenüber: „Wo 
Jeſus Chriſtus ift, da ıft die datholiſche Kircher und meinen, daß 
weder Nom, noch Wittenberg, noch Genf maßgebend fei, ebenjo 
wenig wie Petrus, Baulus, Apollon u.f.w. — Die abweichende 
Auffafjung der getrennten Drientalen von den Decidentalen über 
Patriarchat und Metropolitanverfaffung giebt dem Berfaffer Anlaß, 
‚fpeciell die Urfprünge beider zu verfolgen (&. 604 f.). Daß weder 
aus der jüdiſchen, no heidniſchen Berfaffung die Herleitung bes 
gründet werden fünne, wird ausführlich dargethan; für minder 
gelungen balten wir den Verſuch, aud den Zufammenhang mit der 
politiſchen Eintheilung des Reichs zu bejeitigen (5. 613 f.). &s 
ift und aufgefallen, daß bei der Beſprechung des wichtigen c. 6 von 
Nicka (S. 618) nicht auf Maa ßen Nüdficht genommen ift (obwohl 
wir mit dem Verfaſſer uns gegen denfelben und für Beveregius 


| Anficht erflären). Auf &. 733 wird Maaßen's Schrift als 1554 


zu Dünfter erfchienen angeführ:, während diefelbe doch bereit® 1953 


zu Bonn berausgelommen ift. Eingehend beſchäftigt ih der Ber- 
faffer mit Gap. 28 des Goncild von Chalcedon; doch können wir 
die Ausführung im Einzelnen, welche mehrfache Bedenken hervor 
ruft, bier nicht weiter verfolgen. Mit der römifhen Deutuna if 
der Verfaffer Übrigens nicht einverftanden, da die apoſtoliſche Stif- 
tung für den Patriarchat nicht enticheidend ih. In der unbegrün- 
deten römischen Verweigerung der UAnerfennung der orientaliften 
Patriorhmürde, wie des Titeld Defumenicus (S. 647 f.) liegt du 
ber ein Hauptarund für die Trennung beider Kirchen, da die Ber 
faffung und nicht das Dogma dabei den Ausſchlag gegeben bat. 
Den Vorwurf der Drientalen, Rom habe den päpftlihen Supremat 
zu einem neuen Dogma gemacht, fucht der Verf, ald unhaltbar zu 
erweifen. Was die Griechen als weſentliche Merfmale des Primard 
ald Dogma anfchen, ift von der Kirche felbft nicht in diefem Sinne 
anerkannt; denn der Papſt ift nah fathbolifhem Dogma 
nit die Quelle aller Jurispdiction, aller Unfeblbar- 
feit und aller Macht, aud der zeitlihen und welt 
lichen. Daß nur einzelne theologifhe Eulen diefe Vunkte als 

dogmatifh fanctionierte angenommen haben, fucht der Berfailer 

S. 672 f. gründlih zu erläutern. Ob ihm der Beweis gelungen 

ſei? — Sicher nicht bei den Ultramontanen. 


Allgem. Kirhen-Zeitung. Red.von Zimmermann. Rr. 49 u. 60. 
Inh: Ehriſtenthum und Poeſie. (Fottſ.) — Auchl. Minheilungen u. Radrihten. 


—— f. das ev. Deutſchland. Hreg. von H. Ara wie. 


* Kranie, der erſte deutſche Broteflantentag, — Aus den Kreieigueben, — 
Untere alljeit fertigen Kanzeltednet. — Rachrichien. — Literatur. 


Proteitantifce Monatöblätter für innere Zeitgefchichte, Hrög. ven 
D. Gelzer. Juni, 


Ink: Die Weitiage jelt 1848, Die dentſche Frage vom Wiener —53 bie zu 
Wiener Arieden, 1864, 3, Die deutiche Arıfe von 169 — 1564; iter Aranı 
Ioferb u. raf Bismard, — DSagenbad, an Dr. Karl Wi- 
mann. — A. Schäfer, Die Barburg. Ein eldhichte Der Lant · 
arafen von Ihliringen, — Der Aeformationtoeriuh von Slerenymus Savene⸗ 
rela. &in Sitten, u. Gbarafterbild Italiens am Ende des 15. Jahrhh. (Sau. 


Philofophie. 

Smetana, Dr. Auguftin, der Geiſt, fein Entſtehen und Vergeben. 
Boilofopbifhe Eneyflopäpte. Prag, 1865. Steinhänfer, (VI, 273 ©. 
gr. 8.) 1Xhlr 10 Ser. 

Obwohl die Vorrede zu diefer aus dem Nachlaſſe des Berfaffert 
berausgegebenen Schrift die Hoffnung ausſpricht, dab die „im ihr 
niedergelegte philoſophiſche Weltanſicht jedem nad höherer Bildung 
Strebenten ein beſonderes Interefje gewähren dürfte”, fo wird fit 
doc vorausfichtlid dieſes Interefje lediglich auf den engen Kren 
derer beföhränfen, bie ben Berfaffer perfönlich gefannt haben , ſchwet⸗ 
lich werben felbft die, melde feiner Zeit die Kunde von feinem 
Gonflicte mit der Fatholifhen Kirche und feine dabei bewiefene She: 
rafterfeftigfeit mit Antheil vernommen haben, ſich dadurch veran⸗ 
laßt finden, das Buch zu lefen. Es if eine Darftellung ver An, 
wie fich der Verfaſſer die Entftehung und Entwidiung der Ste 
nenwelt, der irdiſchen Ratur, des Menſchengeſchlechts, deren Gr 
ſchichte und ehemalige fowohl wie zufünftige Schidjale vorftellt; 
Borftellungen, die zum größten Theile fo abſonderlich find, va 
felbR der innere Drang eines lebhaften Kopfes und eimes erun 
baren Gemütbes, im Kampfe mit ungünfigen äußeren Berhältnifer 
durch eigene Gedanken ſich eine innere Befriedigung zu verichaffen, 
ald Erflärungsgrumd nicht ausreicht. Zum Belege'mögen ein pant 
Proben dienen. Die Kometen haben die Behimmung, die Ernät: 
rung der Sonne zu erleichtern oder zu vermitteln, Was nämlit 
der Komet bei feiner Entfernung von der Sonne in der allgemeine 
Materie affimiliert, wird in der Nähe Der Sonne durch ihren Ein 
fluß verarbeitet, d. b.-mit der Sonnennatur inficiett, fo daß der 
Komet, nachdem er feinen mit der Sonnennatur inficierten Schweif 
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tur Sonnenferne wieder um fich gelent bat, abermals die Fäbig⸗ 
taitbringt, allgemeine Materie zu affimilieren, mit der ald Rah⸗ 
äh er zur Sonne zurüdfebrt (S. 12). Der Mond bat fid 
ıdım Planeten losgelöſt, um nach einer beftimmten Zeit wieder 
ba zurüdzufehren,; der von unferem Monte einft einzunehmende 
um auf der Erde ift gegenwärtig vom ftillen Meer erfüllt (S. 18). 
:urfpränglichhte aller chemifchen Stoffe it der Wafferftoff; aus 
entficht durch Pewegung der Sauerftoff, aus der kosmiſchen 
terie der Sonnenförper; der Sauerftoff ift daffelbe wie der 
Jetſtoff, nur verdichtet. Indem diefer zu jenem verdichtet wird, 
ct ih der Sonnenförper in der kosmiſchen Materie. Löſen fi 
brad Uebermaß der Ernährung des Sonnenförpers und durch 
ı Apendrehung Kometenkeime von der Sonne los, um ber kos— 
ben Materie zugufliegen und um die Ernährung der Sonne 
re dıe Netamotphoſe des Waſſerſtoffs in Sauerftoff) fo fortius 
a, jo entfteht der Kohlenſtoff. So wörtlich ©. 23 und 24. 
ſe fhlimm ift nun zwar nicht Alles, was in dem Buche ftebt, 
viel beffer iſt ſehr Bieles aud nicht und es würde überflüffig 
son den geologiichen, phnfiologiichen, pſychologiſchen, ethiſchen 
zeſchichtephiloſophiſchen Anfichten des Verfaſſers ausführlicher 
richten. 


mer, Dr. Heinr., die Sinneswahrnehmung io ihren phy- 
logischen und psychologischen Gesetzen. Eine physio- 
asche Grundlage der Anthropologie. 2. Liefg. Erlangen, 1864. 
ke. ($. 125299. 8.) 26 Sgr. 

Die vorliegende zweite Lieferung führt noch die befondere Auf- 
ht: Die phyſiologiſche Theorie der Sinneswabrnebmung vom 
ıpanfte des Kriticidmus und Idealismus. Referent bat bereité 
t Anzeige der erften Lieferung (Jahrg. 1861, Rr. 10, €p. 220) 
uf bingewiefen, wie der Verfaffer ſich nicht recht bat entſchließen 
ta, entweder die Speculation orer die Thatſachen aufjugeben, 
tgenmärtiger Abhandlung if von Thatſachen vorläufig auch 
wenig die Rede. Dagegen enthält fie eine fehr eingehende Bes 
ung der philoſophiſchen, bier einfhlägigen Moment. So 
bes Trefflihe hier auch geboten wird, fo können wir und tod 
der gangen Methode nicht recht einverftanden erflären, Der 
aper befämpft den Materialismud und verfucht, die fo vielfach 
ottene Frage, befonders der Hirnfunction, zum Austrage zu 
ven, Wir bezweifeln, dab died auf Dem betretenen Wege mög- 
ſt. Gsfommt bier fo wenig wie bei der Sinnenlehre darauf 
neue Fundamentalprincipien der Erflärung zu inducieren* 
159). Unfere an Berbals und Idealdefinitionen fo überreiche 
tt Sprache bedarf feiner neuen Zuthaten. Man fommt ſonſt 
‚ für jeden bislang für feftftchend gehaltenen Aysdrud neue 
fie hatuiren zu mũſſen. So ſchwankt der Berfaffer z. B. mit 
was er Function zu nennen habe. Während er beim Muskel 
39, 139) die Function darin findet, daß er gemäß feiner 
nifation in wechfelnde Zuftände übergehen fann, die Function 
krmaßen der Drganifation felbt, nur in beftimmt modificierter 
gleichſeht, fpricht er S. 158 aus, daß die fpecififhen Ener: 
kr Sinnfubftangen unmöglich ald Aunctionen der betreffenden 
ne gedacht werden fönnen, während fie Doch nach feiner eriten 
tung faum für etwas anderes gehalten werben lönnen, Der 
d für diefe Abweichung fcheint Dem Referenten darin zu liegen, 
er Berfaffer auf die erfte Erflärung von der Function der 
ellen aus fam. Er fuhrt den Schluß zurüdjumeifen, daß der 
ıfe Function der Hirngelle fei; denn wie bei der Functionie⸗ 
des Muskels diefer felbft contrahiert oder relariert erſcheine, 
aud bei der Function der Hirnzelle diefe felbit in die Idee der 
ion eingeſchloſſen fein. Dies ſcheint wieder an einem tieferen, 
die Bieldeutigkeit unferer Sprache veranlaßten Mißverſtänd⸗ 
uliegen, aus dem fo häufig dem Materialiömus Vorwürfe 
a werden. Der Berf. tadelt an diefem, daß er gleich auf die 
en lodginge, ſtatt erft die Geſetze der Proceffe zu eruieren, 
gt man num Die Geſchichte der eracten Wilfenfhaften, fo 


baben fie überall allerdings zuerſt die genaue Form der Erſchei— 
nungen feitiuftellen verfucht (Hippard bis Kepler), und aus diefer, 
die man unfretwrigen auch die Geſetze nennen fann, die Urſachen 
abgeleitet. Auf anderen Gebieten aing man aber gerade umaefebrt 
zuerft auf die Urfachen ein (Erihaffung, Bildungsvlan, tyviſche 
Idee u. f. w.); und bier iſt cd das nie mwegiuleuguende methodor 
Iogifhe Berdienf des Materialismus, den bei eracten Wiſſenſchaften 
betretenen Weg auch in organifher Natur einſchlagen zu mollen. 
So bemüht man fi, bei Lebensäußerungen organifher Körper die» 
felben als deren Reiftungen binzuftellen, die man Runctionen nennt, 
ohne überall gleih im Stande zu fein, das noibwendiae (caufale) 
BZuftandefommen nahmeifen zu können. Und in dieler Hinficht ift 
denn wohl nicht daran zu zweifeln, daß auch die pfochiſche Thätigr 
feit Leitung des Körpers und gewiſſer Theile deifelben ih. Die 
Form diefer genauer fennen zu lernen, ift zunächſt uniere Aufgabe, 
zu deren Löfung ed aber wohl faum neuer Fundamentalprincipien 
bedarf. — Zu bedauern ift, daß das fo leſenswerthe Schriftchen 
durch fo viele Drudfehler entftellt iſt. 





Santlus, Dr., Med.-R.. zur Psychologie der menschlichen 
Triebe. Neuwied, 1864. Heuser. (144 8. 8.). 27 Sgr. 

Dies Büchlein wird gewiß manchem alten Herrn recht willloms 
men fein. Es entwidelt in echt naturpbilofophiiher Weife die 
Grundbedingungen alles menſchlichen Dafeins und Werdens. 
Ein an logiiched Denken und eine dieiem entſprechende Sprechweiſe 
gewöhnter Menſch wird aber Mübe haben, mit heiler Haut und 
beilen Sinnen durchzulommen. „Es find einentlid nur drei Triebe 
im Menſchen: 1) der Seintrieb, 2) der Functions- oder Thätigfeite- 
trieb und 3) der Rebenstrieb.“ „Leben muß der Menſch, aber um zu 
leben muß er auch thätig fein und vor allen Dingen eriftieren, d. h. 
dafein.” „Der Grund feines Dafeins ift fein anderer, ale 
der Trieb nad Sein bis zu feiner Darfiellung im Selbftbemußtfein” 
(5. 15). „In der Niederlage des Todes friert der Seintrieb feine 
ewige Eriftenz, fein Bewußtſein it individuell geworden. Auf 
diefe Weife it der individuelle Seintrieb für die Emwigfeit gewähr⸗ 
leiſtet.“ Hiernach kann es auch nicht auffallen, daß eine Function 
dem Organe thätig fein fünne. „Der Trieb if der sum Bewußtſein 
gekommene Inſtintt.“ Die geſetzliche Norm der Entwidlung der 
Eizelle, „dieſer beftimmte Typhus (!\* müfle der factifhen Ents 
wicklung des Dafeind vorausgehen; Grund des Dafeins ift ja 
Trieb; alfo ift der Inftinct das urfprüngliche! u. f. w. 





Geſchichte. Biographie, 


Les Paraiges messins. Etude sur la republique messine du 
treiziöme au seiziöme sieele par F. D. Henri Klipffel etc, 
prof. These presentee ä la facult# des lettres de Paris. Metz, 
1863. Warion. Paris, Durand. (IX, 238 p. 8.) 

Die große Bewegung zur Gemeindefreibeit, welde im 
12. und 13, Jabrbundert fich geltend macht, ift eins der bedeutſam⸗ 
ſten und angiehendften germaniftifchen Brobleme, und „gerinas 
nififch” dürfen wir diefe Aufgabe felbft angefichts von Einrichtungen 
nennen, die an ihrer Oberfläche den unleugbaren Stengel romani« 
fer Artung tragen. Denn die Gemeindefreibeit iſt in ihrem Kern 
und Weſen germanifcher Abkunft. Bielleicht ftedt hierin die Tragif 
für die großen romanifhen Stadtgemeinden, die das Mittelalter 
gebar. Diefe fonnten ihre Selbſtändigkeit bei weitem nicht fo lange 
aufrecht erhalten, wie Die deutſchen; nehmen wir einen recht nabe- 
liegenden und wahrhaft typiſchen Bergleih eng benachbarter und 
ſchicſalsverwandter Städte, fo bieten das romanifh redende Mer 
und das deutich redende Straßburg einen augenfälligen Beweis. 
Erſteres gerierh ſchon um die Mitte des 16. Jahrhunderts, lehßteres 
erſt gegen Ende des 17. in Frankteichs Hände; erftered wurde völs 
lig umgewandelt, wogegen Straßburg bis zur franzöſiſchen Rene: 
Iution feine alte Berfaffung bewahrte. Wir wollen den Racengegen: 
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fag nicht weiter fortführen, weil wir nicht aus der Schule ſchwaßzen 
wollen. 

Lothringens größte Stadtgemeinde, die uralte, ſchon auf tel⸗ 
tifhen Grundlagen rubende Metis, fpäter Mets und endlih Dieg 
gefchrieben (vom den Romanen Meß geiproden), ift ein würdiges 
Dbject communaler Geſchichtſchreibung; indeſſen bat die Aufgabe 
einer Berfafjungsgeihichte von Meg bis in unier Jahrzehend auf 
einen Bearbeiter warten müflen, Das vorgenannte Buch giebt einen 
Anfang dazu, und wir leugnen ed nicht, einen redlich begonnenen 
Anfang; Hr. Henri Klipffel, unſtreitig ein Elfäffer, außerdem ein 
ehemaliger Zögling der Barifer Rormalfchule, bat ſich ſehr ernitlich 
bemüht, aus dem reichen Quellenfhag der Metzet Archive, aus Bene» 
dietinerftudien und der Ghronif von Huguenin ein wahrheitägetreues 
Bild zu entwerfen, welchem Klarheit des Sthls und Berfiändniß der 
wallonifchen Sprade oder dei „Roman-Wallon“ kräftig zur Seite 
fteben. Wir haben ein überaus fleißiges und, nad dem jungfräus 
lichen Zuftante der Quellenbenugung, ein recht verdienftuolles Wert 
vor Augen, das beim unmittelbaren Anfhauen um fo mehr gewinnt, 
als es die Derfaffungdgefchichte nicht ifoliert, fendern auf eine viel« 
feitige Betrachtung des Lebens fügt, Handel und Wandel, Gewerbs 
fleiß und Geldverbältniffe forgfam au Rathe zieht. Indeffen iſt ee 
doc fein muftergültiges Buch. Herr Klipffel hat in der Hauptſacht 
das ihöne Verſprechen, das er in der Einleitung ablegt, unerfüllt 
gelaſſen, Meg tritt micht genug als ein Glied jener großen commus 
nalen Bewegung des 12. und 13. Jahrhunderts bervor. Die Ger 
ſchlechterverbãnde von Mep (les paraiges messins) find ned nicht 
an ihrer Wurzel erfaßt, noch nicht in ihrer vollen Bedeutung ers 
griffen und der Schlüffel ihres räthſelbaften Daſeins noch nicht 
gefunden, Innerhalb ver Stadt Mep hat der Autor die Iſolierung 
des Berfaſſungslebens zwar zu vermeiden gewußt; er bat dagegen 
aber Meg von feinen Geſchwiſtern ifoliert und fein Gebäude auf 
einer viel zu ſchmalen Bafıd aufgerichtet. Wer den rein romanifchen 
Typus diefer Bildungen, wie Hr. Klipffel fie darſtellt, überbiidt, 
fann gar nicht ahnen, wie dieſe romaniſche Großſtadt mit dem deut ⸗ 
fhen Reihe eine fiebenhbundertjähriae Berbindung 
pflegen fonnte. Die Analogie, weldye der Autor zwiſchen den Metzer 
paraiges und den „Heimſchaften“ deutſchet Großſtädte andeuter, 
bieibt für den Baden der Entwillung ungenupt; cbenjo find auch 
die Beziehungen zu den gleihfalld benachbarten Riederlanden nicht 
aufgededt und weder eine Verwandtſchaft noch ein Gegenſaß darge 
than. Schreitet man aber von den Geſchlechterverbänden felbit zu 
den Inftitutionen, die aus ihrem Schooße hervorſproßten, fo ift auch 
bier die Iolierung der Meper Eigenthümlichkeit ein Hinderniß der 
Klarheit. Der Kenner weſtdeutſchen Städtewefene wird bei Nennung 
der Dreijehner (les Treize) von Meg unmwillfürlih an die Drei« 
jebner von Straßburg erinnert und beide haben in der That eine 

ewiſſe Aehnlichleit, während amdererfeit# die Wardours oder 

wardours (neufranzöfifh etwa: les gardiens de In cite) jene 
merkwürdigen Fünfzehner Straßburgs, das confervatoriiche Element 
der reichöftädtifhen Berfaffung, ins Gedächtniß rufen. Auch Straß- 
burg it lange eine Ariftofratie geweien, wie es Mep bis and Ende 
feiner Selbftändigfeit war; wenn in Meg der Stadtadel abfelut 
fiegte, fo if er in Straßburg nie gang verdrängt worden und bat 
ftetö einen nicht unbebeutenden Einfluß behaupte. — Gine Reihe 
von Momenten drängt auf einen Vergleich diefer lotbringifchen 
Eintichtungen mit den elfäftfhen bin und das nterefie, welches 
Herrn Klipffel's Abhandlung in den Gauen der Alfatia erregt bat, 
giebt ein ſelbſtredendes Zeugniß von einem lebhaft empfundenen Zus 
fammenhange zwiſchen hüben und drüben, Allein hiermit nicht ge 
nug. Straßburg ift nur eine einzelne Rheinftatt, die Mofel aber 
ein Rebenfluß des Rheinftroms. Daffelbe Stromgebiet ſchließt ſeht 
häufig ein Kreis gleihartiger oder doch typiich verwandter Städte 
verfaflungen ein; Die Mofelftadt Meg mußte fofort nach der Mofels 
ftadt Trier geleiten, Trier nah Göln und dann rheinaufmärts nach 
Mainz. Yauter biihöflihe Städte, deren Gemeindeweſen dur ten 
fiegreihen oder unglüdlihen Kampf mit den gefürfteten Prälaten 
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beftimmt wurde! Und gilt nit für Straßburg und PBafel Dat 
Bleihe? Hat nicht Arnold an der von Haufe aus biſchöflichen Starı 
Worms feine „Verfaſſungsgeſchichte der deutfhen Freiſtädte“ ent: 
widelt? Die Emancipation der Gommune vom Bisthum, der welts 
lien Gemeinde von der geiftlihen Hertſchaft, ift der Grundig 
diefer communalen Bewegung, was aud Aranfreih an mehrerer 
und notoriſchen Beifpielen betätigt. Dies bat Herr Klipffel prin 
eipiell zu entmideln verabfäumt und deshalb mangelt feiner Arbeu 
der Schlußftein des Gelingen. 


M. Thiers, historien. Notes sur l’Histoire du Consulat et de 
Empire par M. Vietor Chauffour-Kestner, Nouvelle @di- 
tion. Paris, 1965. Laeroix, Verboeekhoven & Cie. (97 8. *.} 

Das große Geſchichtwerk von Adolf Thiers über Gonfular unt 

Kaiferreih ift ein nationales Denkmal im Sinne der meiften beur 

tigen Franzeſen; indefien giebt ed audı bei unferen Nachbarn Leute 

genug, die es für ein Denkmal der nationalen Eitelkeit, ja ſogat 
für ein trügerifches Blendwerk erklären. Den ſchärfſten und klarſten 

Ausdrud bat diefe kritiſche Etimmung in dem Büchlein eines ge 

lehrten Elfäfjers gefunden, der, nachdem der Staatäftreich ihn feiner 

Stellung und Bollsvertreterfhaft beraubt, ald „unabhängiger In» 

dußrieller" (d. h. als Geſchaͤftetheilhaber feines Schwagerd Eh. Keftner) 

zu Thann im Oberelſaß lebt. Hr. Bictor Chauffour, Zräger 
eines durch Ignaz Ghauffour, den Verteidiger des Straßburger 

St. Thomasftiftes berühmt gewordenen Namens, iſt aud ein ſchlag⸗ 

fortiger Nechtöbeiftand der verbricften biftoriihen Wabrheit, ein 

Mann von der freieſten Unabhängigfeit des Urtheils, dem ca nicht 

darauf anfomımt, einer von ihren eriten Geiſtern verbätichelten un? 

angeräucerten Nation derb ind Gewiſſen zu reden. Die fhimmernt: 

Hpotbeofe, die Herr Adolf Thiere feinem Helden Napoleon | gewid⸗ 

met, empfängt eine Abfertigung, die an den meiften Punften int 

Schwarze treffend, im großen Ganzen wie fat überall im Einzelne 

wohl verdient it. Ein nit militäriicher Sıhriftüeller, der gute 

zwei Drittbeile feines Werkes mir Taktik und Strategie, Hee reseit 
richtungen und Feldyugsplänen ausfüllt, ein „Piberaler”, der ti 

Theorie des Staatditreiches, Die Säbelberrihaft, die neue Rapelım 

nifche „Kodalne” und im Schwunge der „Begeifterung” die wahr 

wigigfte Groberungsgier in Schuß nimmt, erfcheint unferem Eli‘ 
fiichen Srititer nich als das Borbild eines objectiven Geſchie 
fchreibers, dem ein edler Rreifinn die Keder führt. Here Vice 

Ghauffour beweift, dab dem Wpologeten des Kaiſerreiche va 

ber edelften Freiheit, der des Glaubens und Gedanfens, faum m 

Ahnung inne wohnte, wenn er die Rüplichkeit und felbit die Not 

wendigfeit des Goncordared von ISOL, d. h. eines Syſtemes rt 

Blaubensprwilegien zu vertbeidigen wagte, und er bemweift ander» 

jeite, daß es Thiers gan; an der koemopolitiſchen Unbefangenkt 

gebradh, melde ihn Preußens Erhebung im Frühling 1813, dee 
großartige Phänomen ferndeuticher Tbarfraft, mir geredhtem Ari 
muth hätte würdigen laffen. Allertings, Herrn Chauffour's Ari 
faffung jenes Deutſchlande von 1813 if bei den Franzoſen «: 
unieum,. Schon das follte dem Kritifer die Sympathien deutfsr 

Lefer gewinnen. Inzwiſchen ift fein Büclern keineswegs ein Be 

färfungsmitiel nationaler Empfindlichfeiten, jondern vielmehr c 

unparteiifche® Remedium dagegen und, wenn man feine innert 

Subftanı, Die vom Rechtägefühl dietierte Abwehr des Militärdesr 

tisınus, anſchaut, vielleicht die befte Widerlegung der Europa herau 

fordernden Borrede zu Napoleon’& 111 Leben Julius Gäfar’e, 












nn — 


Söltl, Prof. Dr. J. M., Mayr der Zweite König von Bayern. 
Gin Bild des Unvergeßlichen. Mit 1 Titelbild. Augsburg, Iö. 
Shloffer. (2 BA., 04 ©. 8.) 27 Sur. 

Diefe Biographie fündigt ſich ſchon dur den Beifap auf dem 
Titel: „ein Bild des Unvergeßlichen“ als eine Lobſchrift an. Kerig 
Mar verdient allertings gerübmt zu werden: redlicher Wide in 
Bolf zu bralüden, wabhrbafte Humanität und Leurfeligfeit, deunch 
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Gefinnung, lebendiges Intereffe und königliche Freigebigfeit für die 
Zwecke der Wiffenfhaft ftellen ihn in die erfte Reihe der Fürften 
der Neuzeit, und fein Biograph if daher in der alnftigen Lage, 
ohne Schmeichelei feine Aufgabe löfen zu fönnen. Doc bat er fi 
nicht ganz freigehalten von unberechtigtem Lob, wenn er die partis 
eulariftifche Haltung der banerifchen Politit in den Jahren 1848 
und 1849 geradezu dem Könige zum Berdienfte anrechnet, wenn 
er rühmt, daß Bayern die Reichöverfaffung verworfen babe, wenn 
er des Königs Widerfland gegen die von Breufen verſuchte Unions— 
verfaffung and einer glühenden Liebe zu Deutfhland erflärt, wenn 
er die Mirfhuld des Königs an der Reaction des Minifteriumd von 
der Pfordten vertufht, wenn er über die Shmähliche Execution gegen 
die verfaffungstreuen Kurheſſen leicht hinweggeht und der Wicders 
beritellung des Bundestagd gar mit den Worten gedenft: „Das 
Eine war gerettet, daß Deutfchland nicht in Grof« und Kleindeutſch⸗ 
land zerfallen und zerfpalten war, und das war verhindert morden 
vorzüglih durch das eifrige Betreben des Königs von Bayern.“ 
Ueberhaupt huldigt der Berfaffer in politifcher Beziehung allzu— 
febr dem unter dem Schein des Großdeutfchtbumd ſich verber- 
aenden Barticularidmus, In einer Beziehung ift er Übrigens dem 
Berbienfte des Königs May nicht ganz gerecht geworden: er bat 
nicht genug bervorgehoben, mit welcher Standbaftigfeit der König 
den Bemühungen des Ultramontanismus, das Heft in Bayern wies 
der in die Hand zu befommen, Widertand geleiftet bat, was freilich 
aus der Rüdficht auf das katholiſche Publicum zu erflären it. Die 
Schrift giebt ein richtiges Bild von dem Gange der Regententbätig« 
feit des Königs und feinen Leitungen für Geſetzgebung und Wiffen- 
fhaft, und wenn auch die Hauptpunfte 4. B. durch Capitelüber⸗ 
ſchriften befjer hervortreten fönnten, fo wird man doch daraus eine 
flare Ueberficht gewinnen, 


“ran die Sächſiſche Geſchichte. Greg. von K. v. Weber. 4. Br. 
. Hell. . 


Inh.: K. Fr. Graf Vitzt hum v. Eckſtadt, letztwillige Verfü⸗ 
gungen Peter des Großen, Sachſen und Polen betreffend. — E. 
Herzog, Geſchichte des Schloſſes Schönfels und feiner Beſißer. — 
v. Poſern⸗Klett, Kreuzfahrer and dem Meißnerlande. — Burk— 
bardt, die Wurzener Fehde. — 5. Knothe, Bernhard von Kamenz, 
der Stifter des Klofters Marienftern. — Miscellen, 





Naturwiſſenſchaften. 


Siebold, Prof. C. Th. F. v., die Süsswasserfische von Mittel- 
europa. Mit 64 Holzschn, u. 2 farb. Taf. Leipzig, 1863. Engel- 
mann, (VII, 431 8. gr. 8.) 4 Thir. 20 Sgr. 

68 ift höchſt erfreulich, daß der Verfaffer feinem Werfe, das 
urfprünglih nur die bayerifhen Süßmwafferfiihe behandeln follte, 
im Laufe der Bearbeitung die gegenwärtige Ausdehnung auf die 
gefammte Fifhfauna der fühen Gewäſſer Mitteleuropa’ gegeben 
bat; denn dad Bedauern, welches der Schluß des Brofpects zu der 
mitteleuropäifchen Wirbeltbierfauna von Blafius hervorrufen mußte, 
ift dadurch in genugthuendfter Weife gehoben worden, wenn aud) 
der Verfaſſer augenfheinlich nicht beabfichtigt hat, einen dritten 
Tpeil zu der genannten Fauna zu liefern. Im der Einleitung ent. 
widelt der Verfaffer zuerft die von ihm befolgte Methode der Unter: 
fuhung, nach welder er neben der vorhandenen einſchlägigen Lite— 
ratur, zu welcher ganz richtig auch die Fiſchordnungen x. gerechnet 
werden, baurtiählic die Autopfie zu Rathe zog und deshalb wie 
derholt ichthyologiſche Reifen behufs der Mufterung der Naturaliens 
cabimette, des Beſuchs der Fifhmärkte, der Befragung der Fifcher und 
endlih der eigenen Beobachtung an Ort und Stelle unternahm. 
Ein erftes allgemeines Ergebniß diefer freilich allein correcten 
Methode, die aber um fo mehr hervorgehoben werden muß, als fo 
mande Vorgänger des Berfaffers ſich theils mit Berufung auf 
frühere Autoritäten begnügten, ıbeils auf Merkmale bin, die nach 
Aufenthalt, Alter, Ernährung, Laichzeit 2c. fi) modificieren, neue 


Species errichteten, befteht im der gegen früher weſentlich gemin— 
derten Zabl der Arten, welche die mitteleuropäiihe Süßwaſſer fiſch⸗ 
fauna zufammenfegen. Diefe Minderung berubt zum Theil aud 
auf der Zurüdführung der um ihres eigenthämlichen Habitus wilr 
fen nicht Selten für Species angefprocenen fterilen Individuen auf 
die gefchlechtlich entwidelte Normalform. Weiter brinat die Einleir 
tung eine eingehende Erörterung ſowobl der temporären Karben» 
veränderungen der Fiſche, welche theils zu den Geſchlechtäfunctionen, 
theils zu der Einwirkung von Drud oder Licht ır. auf die Chromas 
topboren der Haut in unmittelbarer Beriebung ſtehen, ald auch der 
bleibenden, nämlich der Röſhung von Idus melanotus, Leueiscus 
rutilns und Tinea chrysitis und der fhon mehrmals beobachteten 
Leufäthiopie aud bei Fiſchen. Den angeführten Beifpielen bätte 
vielleicht noch die Notiz von v. Hobbera (Georg. cur. II, 583) beir 
aefügt werden fünnen, daß 1625 bei Wollin eim ſchneeweißer Hecht 
von zwei Ellen Länge gefangen worden fe. Hierauf wird die nur 
bei ten Helmichthyden normale, fonft böhft feltene und abnorme 
Alampie mit der nicht ald Leukoſe auftretenden weißen Färbung 
mander Säugethiere und Vögel parallelifiert und ſchließlich das 
Rorfommen von Baftarden in der Familie der Gyprinoiden cons 
ftatiert, mäbrend es bei den Salmoneern einftweilen nur vermutbet 
wird. — Der folgende Abſchnitt beſchäftigt fib mit der Riteratur, 
die von Artedi an fritifch Durchgemuftert wird. Außerdem werden 
auch noch ältere Autoren, wie Gesner, Marfigli und namentlich, 
Baldner, deifen Arbeit nur bandichriftlich aufbewahrt wird, im die 
Pefprehunn gezogen. — Der beihreibende Theil ded Buches nicht 
neben den Synonymen and die ſüddeutſchen und die norddeutſchen 
Namen jedoch nicht vollfändia) der Fiſche und ift mit folcher Ge— 
nauigfeit und Sorgfalt ausgeführt, dak nicht fünlich eine der bes 
fchriebenen Arten verfannt oder verwechſelt werden kann. Gegens 
über der font über 100 binausgebenden Artenzabl der mitteleuros 
päifhen Sühmafferfiihe bat der Verfaffer die Zahl der von ihm 
anerfannten Arten auf 81 reduciert, was um fo höher anzufchlagen 
ift, als fan durchgängig nur auf Grund der genaueften Unterfuchung 
und der vielfeitiaften Veraleihung die Reductionen vorgenommen 
worden find. Wo es thunlich, find den Pefchreibungen intereffante 
Einzelheiten beigegeben, fo über den Neftbau von Gasterosteus und 
Cottus, eine Beobachtung von Steinbuh über Lota vulgaris, über 
die Seneröhre von Rhodeus amarus, über die Möglichkeit, daß 
Abramis melanops eine nichtwandernte Barietät von A. Vimba 
fei, die Unterfuhung der Essence d’orient von Boit, über die 
Trommelfucht des Barſches und des Kilchs, die Fortyflanzung des 
Hals, die von A. Müller erforfchte Metamerpbofe der Petromyzen ꝛc. 
Den Schluß bilder eine foftematifche Ueberſicht der mitteleuropäifchen 
Süßmwafferfifche, die zualeih als Schlüffel zur Beftimmung benutzt 
werden fann, eine tabellarifche Ueberficht der geogtaphiſchen Ber: 
breitung unferer Sũßwaſſerfiſche, eine ſolche der in den Alpenſeen 
beimifchen Fiſche und ein Raichfalender. Die Holıfhnitte, die zum 
Theil aus Hedel und Mner, Süfmwafferfifche zc. entlehnt find, und 
die beiden farbigen Tafeln (Rhodeus amarus und Y und Core- 
gonus hyemalis) find vortrefflih ausgeführt. Wenn und ein 
Wunſch übrig aeblieben ift, fo ift es der, daß einige der feltneren 
und ſchwieriger zu erfennenden Species ebenfo, wie es bei den 
Baftarden nefchehen ift, durch Holzſchnitte illuftriert worden wären, 
und daß der Berfaffer etmas mittbeilfamer in Bezug auf die ebene» 
meife mancher Fiſche ſich ausgelaffen hätte. Uebrigens aber ift 
das Merk eine der bedeutendften Bereicherungen unſerer naturhiſto— 
rifhen Literatur und verdient die dankbarſte Anerkennung. 


Meyer, Dr. Loth., Privatdoe., die modernen Theorien der 
Chemie und ihre Bedeutung für die chemische Statik. 
Breslau, 1864. Maruschke u. Berendt. (IV, 148 S. 8.) 22%, Sgr. 

Die Chemie der legten 60 Jahre hat die Aufgabe aller Raturwifs 
ſenſchaft, den urfählichen Zufammenbang der Dinge fo zu erforfchen, 
daß wir für jeden möglichen Fall die eintretenden Erſcheinungen 
aus den gegebenen Bedingungen im Voraus beftimmen fünnen, das 
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durch zu löfen verfucht, daß fie in einer fehr großen Zahl von Ein⸗ 
zelfällen die Erfcheinungen Schritt für Schritt verfolgte, Sie if, 
indem fie fi einzig auf die atomiftifche Hypotheſe fügte und im 
Uebrigen bemüht war, eine möglichſt große Zahl von Verbindungen 
darzuftellen, zu unterſuchen und ſyſtematiſch zu ordnen, dadurch alls 
mäblih zu einer befhreibenden Raturwiſſenſchaft geworden; erſt jept 
erfiheint ed möglich, dad gewonnene Material zum Aufbau theoretis 
her Speculationen nupbar zu maden und damit wieder die Brüde 
swifchen Chemie, Phyſik und Mechanik berzuftellen, welche feit 
Berthollet's Berfuch einer chemiſchen Statik fait abgebrochen erichien. 
Wenn trogdem cine Wechfelwirfung zwifchen beiden Wiſſenſchaften 
in nenügender Weife nicht eingetreten ift, fo ift die Urfache dieler 
Erſcheinung mit Recht in dem Umftande zu fuchen, daß eine Ein« 
ficht in die modernen chemiſchen Theorien gegenwärtig ein nicht zu 
bemältigendes Specialſſudium voraudfept. Die Mittel, welche die 
jetzige Phyſik etwa befipt, eine Theorie der hemifchen Molecularwirs 
fungen aufjuftellen, können erft nugpbar werden, wenn dad cmpis 
riihe Material, welches dur diefe Theorien unter einheitliche Ges 
fichräpunfte gebracht werden foll, dem Phyſiker zugänglich geworden 
if. Diefe Verhältniſſe find für den Verfaffer Veranlafjung gewor— 
den, die anſcheinend beit begründeten Theile der gegenwärtig gelten« 
den chemiſchen Hypotheſen und Theorien ihres ſpecifiſch chemiſchen 
Gewandes möglichſt entkleidet, datzuſtellen und fie dadurch auch 
Nichtchemikern zugänglich zu machen, ohne daß dieſelben genötbigt 
wären, in die Einzelheiten der Wiſſenſchaft einzudringen. 

Nahdem der Berfaffer die Rothwendigkeit der Annahme, die 
Materie beftebe aus discreten Theilden, aus Atomen, bervorgeboben, 
berührt er die ſtöchiometriſchen Gefepe und erörtert jodann, melde 
wefentlichen und accefforifchen Hülfsmitrel wir befigen, um die relas 
tive Größe der Atome feitzuitellen. Die Annabme von Avogadro's, 
auf Gay⸗Luſſac's Bolummefjungen der Gaſe gegründeter Hypotheſe, 
die Anzahl der Molecule (nicht der chemischen Arome) fei im glei» 
chen Raumtheilen aller Safe gleih groß, wird vom Berfafler als 
nothwendig erfannt, wie denn auch diefelbe nach langer Vergeſſen— 
beit von Raurent und Gerhardt aus chemiſchen, von Glaufius aus 
phnÄfalifhen Gründen wieder aufgenommen wurde. Das Arom« 
gewicht, oder die Meinfte Menge eined Elements, welche in einem 
Molecule einer Verbindung vorfommt, ift dann zunächſt empiriſch, 
doch mit Rüdficht auf die Größe des Moleculs feitzuftellen, wie an 
vielen einzelnen Beifvielen gezeigt wird; durch Vergleich mit den 
geſetzmäßigen Beziehungen zur fpecififchen Wärme und mit dem 
Iſomorphismus finden die fo gewonnenen Größen eine Beftätigung 
oder Widerlegung. Leiften fie endlich den Anforderungen der Che— 
mifer Genüge dadurd, daß fih mit ihrer Annahme die chemiſchen 
Umfegungen unter allgemeine Gefihtöpunfte bringen laffen, ſo fteis 
gert dieſes Berhältniß die Berechtigung der Borausfegungen, wie 
auch hauptiächlich diefer Umftand ihre allgemeine Annahme bewirkt 
bat. — Der Berfaffer wendet fib nunmehr zur Darlegung der 
Geſetze, nah welchen die Atome zu Verbindungen zufammentreten 
und nach welchen die chemiſchen Umfepungen erfolgen. Intem er 
fih zunächſt an die im Gaszuſtande befannten Verbindungen bält, 
beipricht er die typiſchen, dann die fogenannten ungefättigten Bere 
bindungen und zieht dabei die Radicaltheorie in den Kreis jeiner 
Betrachtungen. Bon den Radicalen zu den Elementen zurückgehend, 
gelangte man zur Annabme einer feſtſtehenden und giner atcejjori« 
ſchen Bereinigungäfraft der Atome, endlich zu dem „Beleg der fetiens 
fürmigen Aneinanderreibung.” Nicht mit derjelben Sicherheit läft 
fih der an gasförmigen Stoffen abftrabierte Begriff des Molccuts 
auf fefte Körper umd Alüifigfeiten Übertragen, aud zur Erflärung 
der Griftenz vieler Doppellalge und Erpftallwafferhaltenden Verbin: 
dungen reichen die biöherigen Annahmen nicht aus. Dennod wiſ⸗ 
jen wir, daß auch hier die phyſikaliſchen und chemiſchen Eigenſchaf— 
ten bedingt find durd die Art der Atomgruppierung in den Mole 
culen, wie an Kopp's Unterfuchungen über das Atomvolum, an der 
Abhängigkeit der Särtigungscaracitit von der Bertheilung der 
Sauerftoffatome gezeigt wird, Reue Hypotheſen find angedeutet 





und in Ausficht geſtellt. — Da das Gefagte wohl genügt, um Ten- 
denz und Inbalt der Schrift zu bezeichnen, fo wollen wir Einzel« 
beiten felbit da übergeben, wo wir nicht mit dem Berfafjer überein» 
ſtimmen. Wer die Geichichte der Chemie fudieren will, darf fid 
nicht an diefen Darlegungen genügen laffen, dem Zwede der Schrift 
werden einzelne Itrthümer keinen Eintrag thun. Rah Form und 
Inhalt ift fie ein wobl abgerundetes Bild des jehigen Gtand- 
punftes der Chemie, aufs vollftändigfe geeignet ihre Miffion zu 
erfüllen. Kr. 


r. für Raturgeſchichte. Hreg. von F. H. Troſchel. 31. Jahrg. 
1. Seit. 


Anh.: P. Stevanoff, über die Geſchlechtsorgane und die int: 
widelung von Cyclas. — 3. J. Kap, einige Nachträge zur Gattung 
Heloderma horridum Wiegm. — A. Krobn, zur nähern Kenntnik 
der männlichen Jeugungsorgane von Phalangium. — Nic, Melnis 
fow, über Distomum lorum Duj. — R. N. Pbilirri u. 6.8. Lant- 
bed, Beiträge zur Ornitbologie von Chile. — R.N. Philippi, 
über die hilenifhe Anguilla. — 6. Krabbe, die Echinocorcen der 
Jelaänder. — W. Heß, Beiträge zur Keuntniß der Derapodensstrebfe 
Oſt⸗Auſtraliens. 





Zeitſchrift für die gef. Naturwiſſenſchaften. Red. C. Giebeln. M. 

Siewert. mi. 

Inh.:? W, Seins. Über die Metbofbialorelamidfäure u. einige Berbindungen des 
Aettolalgenron‘s (der Rrtbyplaleeolaminfäure). — Deri., fib. ein Wetbulderiwat 
des Antanteins m. Die Bilrung der Sndanteiniiure aus Blgcocell. — Giebel, 
fiber Millepora moniliformis Dana. — Terf., ofteoleg. Tifferenien bed ge 
meinem 1. des weißförf. Serablerd. Haliaetos albleilla u. H. leueocephalus,.— 
fir. Bode, Steinfeblengebirge bei Landeberg betr. — Pireratur, — Gorreiren- 
denzblatt, — Aprilberidt der metcornlog. Station. 


Botanische Zeitung. Red.: Moblu. Schledhtendal. Nr. 24 u, 25. 
Inb.: HSallier, Unterſuwhung feffiler Rellenpflangen. — Santo. einige Semet ⸗ 
kungen in Betreff meiner Aber Belähblindelbiltung aräuß. Anfihten. (ShL) — 
Oudemand. Bemerkungen über das Pandanophy!Inm humile Hassk, — 
Sanafavel, am @, Meyers Geſclchte der Boran't IV, 100 5. — Riherion, 
Ramischie, — Piteratur, — Sammlungen, — Perlonal-Radribeen, 
Beilage: Hoffmann, Unterfudungen zur Klima, und Bedenkunde 26. 
Bo. 15 u. Yu. (Shl.) 








Zeitfchrift für Chemie. Heraudg. von H. Hübner, 8. Jahrg. N. F. 
1.8. 13. Heft. (Gefchloffen den 24. Juni.) 


Anb.: E. Reboul, Über einen neuen Koblenwaſſetſtoff. dad Ballen C,H... — 
9. Pimpridt, über einiae Beandtbeile der Bleiihflüifigkett. — Lan, Über 
die pbosphorf, Salze des Fhalliums. — M. Teubert, Über Die Succinamin- 
idure. — St, Meunier, fter die Yösticterr einiaer Metalloxyde in geibmol;. 
Abenden Wifalien. — E.Franflaud u. B. AR. Dupra, üb, Die Suntbeie ber 
Aetber. — Tb, Sartigeharnipfe, ber eine ala. Midungsmeile ber fetten 
Säuren. — 9. Schiff, Über einige Amide der Toluſdinteihe. — D. Bernes, 
firerfättiate Böhungen, — W. Hein, zur Lebte der chem. Strurtur. — Aleinere 
Deittheilungen. 


Ghemifches Gentralblatt. N. F. 10. Jabra. Nr. 24, 


Ink.: 3. Brougbten, eine neue Meuction zur Darftelung von Anbodriden u. 
Meibern. — 9. Glalfen, über die Balge des Teträtnlammeniumorgds mit 
oroder, Sauten u, ibre Beriegangbereoneit bei der teudenen Deitillation. — 
MB. Held, Studien über die Gämente, — O. hab, Über Die Berbimpungen 
des Selene mit Pboorbor. — 9. Sprengel, Unterfuhungen Über das Ba- 
cn, — W. Rare] Bemerfungen üb. das Salymarer des yefal] pieitücs 
und den Durdnang des Eiweihed durch das Musketzewide. — Ül, nfler, 
Beträge zur Kenminik Dre Imdiumd. — Kleinere Mutheilungen. 





Mathematik, 


Schlömilch, Dr. Oscar, Hofr. u, Prof., Compendium der höheren 
Analysis. Zweite völlig umgearb. u. verm, Aufl, In zwei Bänden, 
Mit in den Text eingedr. Holzschn, Zweiten Bandes eıste Liefg. 
Braunschweig, 1865. Vieweg u, Sohn. (VI, 260 8. 8.) 1 Thlr, 
15 Sgr. 

Wäbrend der erite tm Jahre 1862 erfhienene Band der neuen 
Auflage von Schlömilh's Sompendium der höheren Analyfid nur 
die für ein erfted Studium norbwendigfien Lehren der Differentials 
und Integralrechnung enthält und für das Bedürfniß der Architekten, 
Ingenieure u.f.m. ausreichen dürfte, fell der zweite Band einzelne 
befonders wichtige Lehren ausführlicher behandeln, ald dieſes ſonſt 
in den Lehrbüchern der Fall it. Die vorliegende erfte Lieferung 
diefed Bandes enthält nun die höheren Differentialquotienten, die 
Functionen complerer Bariabelen, die periodijchen Reiben, die 
Fourier'ſchen Integrale, die Bernoulli'ſche Function und die balbs 
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convergenten Reiben und julegt die Gammafunctionen. Die zweite 
Lieferung ſoll eine ausführliche Darftellung der Lehre von den ellips 
tiihen Integralen und Zunctionen, fowie die Trandjormarion der 
vielfachen Integrale geben. 

Bas den erſten der behandelten Gegenftände, die höheten Differ 
rentialquotienten, betrifft, fo find hier zwei Probleme zu löfen. It 
nãmlich y eine Function von x, aljo auch F,,, eine folde, welche 
ſchy heißen möge, fo bhandelt es fid einmal um die Ermintelung des 
nen im Bezug auf x genommenen Differentialquotienten von [x 
Durch Induction findet man, daß derfelbe ausgedrückt wird durch 
eine Reihe, deren Glieder die mit gewiſſen Goefficienten multiplis 
cierten Differentialguotienten von F,,,, genommen im Bezug auf y 
find. Hoppe hat zuerft 1845 Die allgemeine Formel für dieſe 
Gorfficienten in Reihenform gegeben und jpäter hat U. Meyer mıt 
Hilfe des Taylor'ſchen Sapes dafür einen geſchloſſenen Austrud 
gefunden, Diefe Meyer'ſche Formel nun bat Schlömild in den 
Sigungsberipten der fönigl. Sächſ. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 
vom 7, November 1857 auf fehr einfache Weiſe abgeleitet, Un 
diefer Stelle hat derjelbe auch Das entgegengejepte Problem, welches 
unter dem Namen der Bertaufhung der unabhängigen Bariabelen 
befannt ift, nämlich die Beftimmung der nad y genommenen Difft⸗ 
rentialquotienten von F,,) misteljt ver nad x genommen von fxj, 
allgemein gelöſt. Die im Gompendium der höheren Analyfis ent 
haltene Darftellung if nun im Weſentlichen eine Heproduction der 
erwähnten Arbeit; doch ift die Zahl der Beifpiele beträchtlich vers 
mehtt worden, 

Der zweite Abſchnitt behandelt einen Gegenſtand, deſſen Wich 
tigfeit für die gefammte Analyfis erft in der neueſten Zeit gebührend 
gewürdigt worden ift, die Theorie der Functionen complezer Bariar 
belen. Rachdem der Berfaffer zunächſt die geomerrifhe Deutung der 
sompleren Größen durch Punkte einer Ebene auseinandergejept und 
den Einfluß nachgewieſen hat, den der Weg, auf welchem der lieber 
gang der Bariabeln von einem Werthe zu einem andern flattfinvet, 
auf den Endwerth einer mehrdeurigen Function äußert, unterjucht 
er die Differentialquotienten der Bunctionen compleger Bariabeln. 
Bei diefer Gelegenheit wird der Begriff der Function in der Weiſe 
feßgeftellt, wie diefes zuerft von Riemann geſchehen ift. Die wei⸗ 
teren Unterfuhungen beziehen fih auf Integrale mit compleren 
Grenzen. Alle dieje Betrachtungen, welche, mie befannt, zu höchſt 
einfachen Grgebnifjen führen, werden durch jpecielle Beifpiele noch 
flarer gemacht. Als Anwendungen find Unterfuchungen über Potenz- 
zeiben, ſowie über die Reihen von Bürmann und fagrange 
hinzugefügt. 

Die Theorie der periodifhen Reihen von Qagrange und Fou— 
rier wird im Weſentlichen auf die von Dirichlet zuerft ange 
gebene Art begründet. Es jchließen fich daran verſchiedene Anwen: 
dungen, die Behandlung des Problems der Umkehrung der Bunctios 
nen, wie ſolches vom Verfaſſer bereits 1849 in einer Monographie 
(die allgemeine Umkehrung der Bunctionen) gelöft worden, und die 
Ableitung der Dirichlerfchen Reihen, welche nad den Gofinus und 
Sinus der quadratiſchen Vielfahen des Argumentes fortſchreiten. 

Im der Theorie der Fourier'ſchen Doppelintegrale bat der Bere 
faſſer eimen ähnlichen Gang eingefchlagen wie im feinen „Analptis 
ſchen Studien“, Unter den Anwendungen diefer Theorie ift bejon- 
ders die Unterfuchung des Integrallogaritpmus zu nennen. Der 
vorlepte Abſchnitt behandelt die jemiconvergente Reihe, welche I. 
Raabe mit dem Namen Bernoulli'jhe Function bezeichnet hat. 
Als Anwendungen enthält der Abjchnitt no die Summierung 
einer allgemeinen Differenzenzeibe und die Summenformel von Mac 
Laurin. Der lepte Abſchnitt endlich giebt die Theorie der Gamma— 
functionen, welche in der älteren Weife durch ein beſtimmtes Inte 
gral definiert werden. Außer zahlreichen Anwendungen diejer Func⸗ 
tionen auf die Werthermittelung beftimmter Integrale und Die 
Summierung von Reiben, hat der Berfafler audy eine Unterfuchung 
der unvolltändigen Gammafunctionen mit aufgenommen, mit wel» 
hem Ramen er das zwijchen den Grenzen Null und x genommene 
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Integral bezeichnet, welches für ein unendlich großed x die Gamma 
function giebt. 

Die Darftellung ift durchgängig Mar und verftändlid, wie man 
diefes in den Schriften des Verfaſſers längft gewöhnt ift. Die Ause | 
ftattung des Buches läßt ebenfalls nichts zu wünſchen übrig. Es ift 
daher Die vorliegende Pieferung dieſes Werkes als ein äußerſt 
zwefmäßiges Hilfsmittel zum Studium der höheren Analyſis zu 
bezeichnen, G-1, 


Medicin. 


Verhandlungen der medicinischen Gesellschafl zu Leipzig. 
I. Band 1563 — 64. Leipzig, 1864, Veit u, Co. (All, 205, 159 8. 
Imp.-8.) 2 Thlr. 10 Sgr. 

Mu den vorliegenden Bande beginnt die medicinifche Geſellſchaft 
zu Leipzig Die Beröffentlihung ihter Verhandlungen und dies in 
einer Were und Durch Arbeiten von folder Bedeutung, daß wir nur 
wünſchen müfjen, ed möchte jeder folgende Theil dieſem eriten gleich 
fein, man würde dann in ihnen einen wahren Schag befisen. — 
Im Anfange finden wir furze Wittpeilungen über die in den Monats: 
verjammlungen beſprochenen Gegenftände. Die Hauptfache aber bil- 
den Die beiden größeren Urbeiten, die und gleichzeitig im 
Steparatabdrüden»orliegen. 

Die erfte Abhandlung rühtt von Prof. Streubel her und 
beipricht die Scheinreductionen bei Hernien und insbe 
jondere bei eingellemmten Hernien in fo cingebender 
Weiſe vom wiſſenſchaftlichen und praktiſchen Standpunfte, daß die 
Arbeit unbedingt zu dem beiten gezählt werden muß. Ötreubel bes 
handelt zunäcft Diejenigen Sceinreducrionen, welche durd; mehr 
oder minder volljiändige Berdrängung der Bruchgeſchwulſt hinter 
die Bruchpforte entitehen: dabei unterfiheider er eine Maſſenteduction, 
d. h. die Derdrängung der ganzen Brucgeihmulit, weiter die Art, 
wo der Bruchinhalt vollftändig oder theilweije in eine Ausftülpung 
des Drucjades vor dem Bauchfelle, die als präformierte Taſche 
beuteht, verdrängt wird oder der Bruchinhalt der präformierten 
Taſche bei der Reduction zurüdbleibt; die drute Art diefer Schein« 
reductionen zeigt eine Zerreifung des Bruchſads dicht unterhalb des 
jurädgedrängten Bruchſachhalſes und Verſchiebung durch den Ri 
in das jubperitonäale Zellgewebe, die legte Art endlih Brucjad- 
und Bruchſackhalsabreißungen mit Reduction in die Bauchhöhle. — 
Als zweite Glaffe bezeichnet der Berfaffer die Scheinteductionen durch 
Verdrängung der Bruchgefhmulft oder des Brudinhalts in und 
neben dem Bruchbette, Hierbei findet entweder eine Einzwängung 
der Bruchgefhwulft in den Bauchcanal ftatt oder eine Verdrängung 
derjelben zwiſchen die unterliegenden Muskeln, weiter audy eine mehr 
weniger volljtändige Berdrängung zwiſchen Fascia transversa und 
Musculus Iransversus, oder die Bruchcontenta werden verdrängt 
in ein Divertifel des Bruchſads vor der Fascia Iransversa oder 
es bleibt ein Theil des Bruchinhalts in demfelben bei der Zazie 
liegen. Hierher gehören ferner die Scheinreductionen bei übereinan« 
ders und nebeneinanderliegenden Brudjäden, bei doppelten oder 
mehrfachen Bruchen duch Ueberfehen, nicht Auffinden einer Heinen 
eingeflemmten Hernie und durch unvolllommene Taxis. Die dritte 
Claſſe der Scheinreductionen entjicht Durb Zurüdbringung des 
Brudinhalts in Die Bauchhöhle, während die Einklemmung in den 
teponierten heilen fortbeſteht oder erfi fpäter in denjelben fich gel⸗ 
tend macht (Darmverengerung, Obliteration, Knickung, Adhäſion; 
Darmkreuzung; fibröje Stränge, Nep; Darmanhänge). Die legte 
Glafie der Scheinzeductionen buiden die dur Zurädbringung ein⸗ 
gellemmter oder vorgefallener Hernien bei Sig der Einflemmung im 
Innern der Bauchhöhle, bei Beriiopfung des Darmrobrs durch 
Korb und durd fremde Körper, bei Berengerung des Darmlumensd 
dur Stricturen, bei Arendrebung der Därme, Zufammendrüädung 
derfelben, Anidungen und Berwachfungen bei Repfirängen, Lymph⸗ 
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jträngen, Bermwachjungen und Umfhlingungen von Fottſäthzen, Köcher 
und Spalten im Nepe und Gekröſe. 

Bon gleider hervorragender Bedeutung ift die zweite Arbeit 
von Profejjor Wagner: über die Hettmetamorpbeie dei 
Herjfleifhes in Beziehung zu deren urfädhliden 
Kranfpeiten, ausgezeichnet durch eine Fülle ſelbſtändiger, mit 
der größten Sorgfalt, ja minutiöfer Genauigfeit angeftchter Bes 
obabtungen und Hare Berwerthungen. Wagner bat bei feiner Arbeit 
den Zwed gehabt, die Häufigkeit und Wichtigkeit der Fettentartung 
des Herzfleifches im Allgemeinen und die Berhältniffe im Speciellen 
darzutbun, unter welden fie vorlommt, mobei er 2000 eigene 
Sectionsbefunde benupt und in jedem Falle vie mifreffoptihe Gon« 
trole vorgenommen hat. Im Speciellen betrachiet er die Fetimetamot⸗ 
phoſe bei den Hlappenfeblern des Herzens, der chroniſchen Aertenr 
enzündung, der Pericardiris, den Hinderniſſen im Lungenfreislaufe 
meift mit confecutiver Dilatation und Hypertrophie des Iinfen, fo 
wie den Hinderniffen im großen Kreislaufe meift mit comferntiver 
Dilatation und Hppertropbie ded rechten Bentrifels, bei den chro ⸗ 
niſchen Kranfheiten mit großen Säftenerlufien, beſonders chroni— 
ſchen Eiterungen, bei der dunklen Hautfärbung, den Intoricatiend: 
und Infectiondfranfheiten bei den Blutungen. Zum Schluß bebans 
delt er die primäre Kettentartung des Herzfleiſches. — Wir müfjen 
und mit diejer dürftigen Wiedergabe des Inbaltes bier begnügen, 
da Die Natur der wie gefage im jeder Beziehung ausgezeichneten 
Arbeit ein näheres Eingehen nicht geftattet und Überdies Ieder, der 
an dem Fortſchritt der Wiffenfchaft ein Interefje hat, Diefelbe 
fiudieren muß. 





Tüngel, Dr.C,, klinische Mittheilungen von der medieinischen 
Abtheilung des Allg, Krankenhauses in Hamburg. 1862/64, 
Hamburg, 1864. 0. Meissner, (178 8. %.) 1 Thlr. 

Einrihtung, Werth und Bedeutung des bier vorliegenden Heftes 
gleidyen den früheren Jahresberichten, die den Leſern dieſes Blattes 
genugfam und im portheilbaftefter Weiſe befannt find, Außer den 
Jahpresberichten von 1362 und 63 finden wir drei Abbantlungen: 
einige perniciöfe Bälle von acuter Periostilis und Myosılis, einige 
Rälle von proirabirter Meningitis cerebralis mit Hydrops ven- 
Irreulorum und einige Fälle von Embolie und Thrombofe der 
Pfortader. 








Deutsches Archiv für klinische Mediein. Herausgegeben von 
Ackermann, Bartels etc. Redig. von Prof. Dr.H.Ziemssen 
u. Prof. Dr. F. A. Zenker in Erlangen. 1. Bd. 1. Heft. (149 8. 
gr. 8.) Leipzig, 1565. Vogel, 6 Hefe 4 Thlr. 10 Ser. 

Bei dem Erfheinen einer neuen Zeitſchrift hat ſich die Kritik 
zunädft Die Frage vorzulegen: welden Zweck verfolgt das Unter 
nehmen und ift Diefer Zweck ein aus den Bedürfniffen der Zeit ber» 
vorgegangener? — Das neue Archiv für kliniſche Medicin, mit ride 
tigem Tafte als „deurfches“ bezeichnet, will, bei ftreng wiſſenſchaftlicher 
Haltung, derjenigen medicinifchen Richtung dienen, Die gegenwärtig 
von den meiften unjerer kliniſchen Lehrer in Wort und That vertreten 
wird, die von der Erkenntniß audgebt, „daß e# für die Medicin, als 
einen Theil der gefammten Naturwiſſenſchaft, feine principiell anderen 
Methoden der Forſchung geben kann, al& die, welche für die Natur 
wiſſenſchaft überhaupt heute allgemein als gültig anerfannt find, 
daß c& bier mie dort nur gilt, dur forgfame, nüchterne Beobach⸗ 
tung und durch fireng logifhe Schlußfolgerung, die zu neuer Ber 
obachtung führt, fernbaltend alle fhwärmerifche und unklare Spe—⸗ 
culation, Die Form der Erfheinungen zu erfennen, ihre Entwidlung 
und ihren Zujammenbang zu erforfchen und damit zugleid die 
Macht zu geminnen, in ihren Entwidlungsgang einzugreifen und 
ibn zu beſtimmen.“ Diefem Principe getreu foll das Archiv ein 
Gentralorgan für alle Arbeiten auf dem Gebiete der praftiichen 
Viedicin werden, fi einmal fernhalten von örtlichen und perföns 
lihen Beziehungen, andererfeits auch feinem Parteiweien, feiner 
einfeitigen Richtung in der Forfhung dienen, wohl aber in dem 
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Bewußtſein, daß eine Goncentration der Kräfte auf einen befiimm« 
ten Kreis zu einer erſprießlichen Thätigfeit unbedingt erforderlid 
fei, dem Principe der Arbeitstheilung Rehnung tragen und fit 
gegen verwandte Dikciplinen, deren Bedeutung gleichwohl anerten 
nend und würdigend, abſchließen. Das Arhiv bat eine weſentlich 
praftifche Tendenz; demgemäß macht es fi zur Aufgabe, nicht über 
dem in weiter Kerne liegenden Idealen das Raheliegende und Er 
reihbare, dabei prafrifh Wichtige, au vergeiien. Desbald zieht 
es auch ausdrüdlich Die ärztliche Erfahrung in den Bereich feiner 
Thätigkeit, aber nicht jegliche, fondern nur diejenige, Die, im gerechtet 
Würdigung der Sadlage von fritifhem Miftrauen gegen Die eigene 
Beobachtung erfüllt, dieſe umd ſich ſelbſt im firenger Weiſe contre 
liert. Eine befondere Aufgabe elle ſich die Zeitſchrift mamentlid 
auch darin, das theoretiih Erfannte praftifch zu verwerthen, die 
Diagnoftif durch immer ſchärfere Auffaffung der Krankheitsbilder 
und durch die immer weiter fortſchreitende Berwendung aller Mittel 
der Technik zu fördern und, gleich entfernt von der unkrinſchen 
Leihtgläubigkeit Der therapeutifhen Sanguinifer, wie von dem 
nicht minder unkritiſchen Abſprechen cine verzmeifelnden oder 
gleihgültigen Rihilis mus, der Therapie feitere Grundlagen zu 
ſchaffen, ihr neue Bahnen zu eröffnen; eingedenf endlich, dab die 
wichtigite Thätigfeit des Arztes in der Brophplagis liegt, Die ättele, 

giſchen Momente zu enträthfeln. — Dies find in Kürze Die mid 

tigiien Grundzüge, von denen das neue Unternehmen audgeht un 

nach denen es geleitet werben ſoll. In der That, diefelben find ie 

klar, fo einfach und narürlich, fie repräfentieren fo beftimmt du 

Ideen, von denen die Mehrzahl der von wifjenihafrlidem Erik: 

durchdiungenen Aerzte erfüllt wird, daß mir darin nicht nur du 

Berechtigung ſeines Auftretens, fondern zugleich Die beſte Garantie 
feines Gedeibens erbliden dürfen. 

Die Kritif hat weiterhin danach zu fragen, ob in der Art und 
Weile, wie die Idee des Unternehmens realıfiert wird, die Bürz— 
ſchaft gewiffenbafter Erfüllung des Berfprodenen und einer frudr 
bringenten Thätigkeit gegeben fei. Die Beantwortung auch dieler 
Frage fällt uns ın Bezug auf das deutſche Archiv nach dem vorlie 
genden Hefte nicht ſchwer. Schon ein Blick anf den Titel zeigt und 
eine Reihe von Namen als Hauptinitarbeiter, die als akademiſche 
Lehrer und ausgezeichnete Schriftfteller ſich allgemeine Anerfennung 
erworben haben, und in den beiden Nedacteuren zwei Gelehrte, die, 
felber an dem Aufbau der kliniſchen Medicin feir Jahren als For 
iher lebhaft beiheiligt, wohl befähigt find, durch Herbeiziehung tüd 
tiger Kräfte und ſtrenge Sonderung der Spreu von dem Weizen 
dem Programme eine gelungene Ausführung zu fihern. — Alt 
Prüfftein dürfen wir den Inhalt des vorliegenden Heftes anſehen, 
den wir in Kürze den Lefern noch vorführen wollen, Bartels in 
Kiel eröffnet die Abhandlungen mit einer auf zahlreigen und mühe 
famen Unterſuchungen berubenden Arbeit über die Harnfäure 
ausfheidung in Kranfheiten, and der ſich ergiebt, daß eine 
Steigerung der Harnfäureausfceidung über das normale Maß, 
ohne gleichzeitige und verhältnißmähßige Steigerung der Harnſtoff· 
ausſcheidung, unter allen Umftänden Folge einer unvollſtändigen 
Orpdation der Hörperfubftanz, alfo einer relativen Athmungsinfuff- 
cienz ift; eine harnjaure Diathefe, im Sinne einer ſpecifiſchen An 
malie ded Stoffmechfels, eriftiert Daher nit. — Eulenburg in 
Greiſewald theilt Berſuche über Narcein mit; es wirft nah ihm 
jowohl innerlich, wie bypodermatiih ald Sedativum und Sopor- 
ficum, und hat innerhalb diefer Wirfung ſchäßenswerthe Borzüge; « 
wirft als örtliches Anäfthericum auf fenfible Nerven, und entfaltet 
bei Neurologien eine jehr befriedigende, micht bloß palliative, fon 
dern auch curative Wirkung; ebenfo ſcheint es bei ſpaſtiſchen und 
tonvulfivifhen Meurofen einen günftigen Einfluß zu üben. — 
Fiedler in Dresden bringt eine furze Mittbeilung über dad Auf 
treten fortlaufender Tridinenerfranfungen an einem 
und demfelben Drte. — Eine Arbeit über Meningitis eere— 
brospinalis epidemica von Ziemſſen und Hef gelangt 
nicht zum Abſchluß. — Es folgen Mittpeilungen von Zenter zut 


841 


— 1865. — Viterarifhes Gentralblartt. — M 32. Auguſt 5. — 


342 


— ñe — — — e e — — — — —ñ —ñ— —ñ —ñ —ñ — e — — —— 


Lehre von der Trichinenkrankheit, die weiter fortgefept werden 
follen; die vorliegenden betreffen die geſchichtliche Entwidlung 
der Lehre und feinen eignen Antheil an derfelben. Bon befonderem 
Interefie ift eine vorläufige Nachricht über ein Aneurysma vermi- 
nosum hominis von Kußmaul und Maier; Hleinere Mirtheilungen, 
Pritifche Befprehungen und ein Nekrolog über Adolph Wachsmuth 
bilden den Schluß. 


Bir haben hiermit zugleich den Eintheilungsmodus der Zeit⸗ 
ſchrift gegeben und fügen nur noch hinzu, daß dieſelbe jährlich in 
einem Bande erſcheint, der in ſechs Heften audgegeben wird. Druck 


und Papier find vorzüglich; Die gefammte äußere Einrichtung 
elegant. 


BT, 


Fir — 
Archiv für pathol. Anatomie u. Phyfiologie uw. für lin. Medicin. 
Hrög. von R. Rirchow. 3. Folge: 3.8. 2. Hft. 


— Zub.; €. F. Heufinger, zu den Halöfiemenbogen»Reften. — 
$. Arnold, über die Structur des Ganglion intercarotieum. — 
Derf., zwei Fälle von Hygroma colli eysticum congenitum und 
deren fragliche Beziehung Ju dem Ganglion intercaroticum. — $. 
Derp, über Niereneviten. — Tb. Bakody, der Streit über das 
Evitbel der Lungenblaͤschen. — 9. Ariedberg, Morbus gallieus. — 


Zudmw. Meyer, über Icterus in der Phosphorvergiftung. — Klei 
Mittbeilungen. Phosphorvergiftung. — Kleinere 


ch ne Ku EI 

Canſtatt's Jahresbericht über die Fortſchritte der gefammten 
Mepicin in allen Yändern im Jahre 1864. Redig. von Scherer, 
Birchow u. Ciſeumann. N. F. 14. Jahrg. 1. Bd. 


Iub.: Fick, phoſiologiſche Phyſik. — H. Frey, Hiſtologie. — 
Golßz, ſpecielle Anatomie. — G. Balentin, NR —— 
rer, vͤbyſiologiſche Chemie. 


Deutſche Alinit. Hreg. von Böihen. Ar. 2 — 24. 


SIab.: ©. Berger, Die Aörperwerlegungen im Blume ded Strafgeſeßbuchs nach 
ihrer veribiedenen eieplihen Bencutnng. (Bl) — Fald, ee 
ſghangen ürer den Einflup des Sbweielmafferftoffs auf die thier, Organifation. 
Bor.) — BSdilp, File von Saruröhrenverengerung durd Uretbrotomie ger 
heit. G. Ball) — Abeng, Mittheilumgen aus Wer Years, 1.2, — Kauf 
mann, Über Die Kranthaten des Amercleild. — Th. Glemend, die ange» 
wandte Helielectrieität, (6, Art. 2, Artb. Fortf.) — Sarer, ein Ball von Kopi- 
veriegung. — #. Golsman, criter Bericht Über De Augenbeilankalt zu Yan» 
genberg bei Fiberield. (Borii.) — 5. Rohifs, üb. die Emaneipatien der Mebiein. 
(dor) — Mioceuen. — Siteraturblatt, — Rotigen. — Berfonalien, — Reue 
ieton: Sühener, Beruht üver Das Rordieebad Borfum, Saifen 1864, — 
I. Beer, Amprejius Pararus als Geburieheiſer. 

Monatsblatt Rr. 6. w. Aintenkein, vie Gterbiihfeit in Breblau in 3.1864, 


— Bericht üb. den Griumdpeitszuftann des Kommandos derj. rufj. . h 
im ben 3. 1862 u, & in —æã fegelten. EUREN 





— —ñ —— — — — —ñ — —ñ —— — —ñ ñ — ñ—⸗— 
— ak f. Pharmacie, hrég. von A. Buchner. 14. Bd. 
3. . 


Inb.: G. Ziroff, Seilla maritima L., Irginea Seilla Steinh. — 3. Battelt, 
Jamaitin identiih mit Berberin. — J. Biecand. über ein neues Gbromogen 
aus dem Pilangenreide, — S. ix Fuca u. Ubaldini, Miparagin aus Siig- 
maphyllion Jatraphaefolium. — Behamp, üb, das Aibuminoid-Perment des 
Harnee. Unterfudungen über die Bunctiom Der Rieren. — Rurze Mittheilungen 
wiſſenſchaftl. u, praft. Inhalte. — Biteratur, — Perfonate, ıc. Angelegenheiten. 
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Kechts- und Staatswiſſenſchaſt. Kirchenrecht. 


Endemann, Brof. Dr. Wilh., das Deutſche Handelsrecht. Syſe⸗ 
watlſch dargeſtellt. Heldelberg, 1866. Bangel u. Schmitt. (XVI, 
S. 1- 400. 8.) 1 Thlr. 25 Sgr. 

Eine wiſſenſchaftliche Bearbeitung des heutigen Handelsrechte 
aus der Feder des durch feine Vorarbeiten auf diefem Gebiete rühms 
lichſt befannten und bewährten Kenners der Theorie und Praris 
deffelben, die ſowohl die breite Reihe der Gommentare des deutjchen 
Handeldgefepbuchs als auch die meiften jogenannten wiffenichaftlichen 
Daritellungen deffelben weit überragt. In der That fehlte es gerade 
an einem Werke, welches dem Vraftiker die höchſt notbwendige Eins 
führung in die Theorie und das foitematifche Verſtändniß des neuen 
Rechts bringt, und andererſeits auch dem Bedürfniffe nah einem 
brauchbaren afademijhen Lehrbuche für den gegenwärtig fo wichtig 
gewordenen Unterricht im Handelsrechte glüdlic abhilft. Die vor» 
liegende Abtheilung bietet außer der Einleitung in dem erſten Buche 
die Lehre von den Perſonen (Principal, Hülfsperfonal, Handels— 
geiellihaft), und den Anfang des zweiten Buches von den Objecten 
des Handelörchtö; hier, bei der Darſtellung der Werthpapiere, wird 


abgebrochen. — Der Berfaffer ſtelt das geltende Recht, d. b das 
in dem deutſchen Handels -Geſetzbuche incorporirte Recht dar, in 
anerfennendwertber Befchränfung auf das Wichtige, ohne in Cafuis 
if zu verfallen; er erachtet es aber zugleich mit Recht für feine 
Aufgabe, das geltende Recht als hiſtotiſche Entwicklungsphaſe der 
modernen Anfhauungen und der heutigen Lebende und Verkehrs⸗ 
bedürfniffe miffenfchaftlich zu begründen. Daher die gewiß gern 
geichenen biftorifchen Erörterungen, bei denen der Berfafler feine 
Studien des canonifhen Rechts und feine Kenntniffe vom mittels 
alterlihen Berfehrölchen verwertbet. Das gemeine Givilrecht iſt 
zwar ald Örundlage des Handelsrechts berüdfichtigt, tritt im Allge⸗ 
meinen aber etwas zu fehr zurüd gegen das Beftreben, die Inftitute 
und Normen des neuen Rechts aus ſich heraus zu begründen. Ent— 
ſchieden befämpft der Verfaſſer die in der Praris einreifende Zers 
fplitterung im unfruchtbares Detail, genährt dur wortflauberifche, 
allenfalld auf die Gonferengprotofolle geftügte Interpretationen, und 
wahrt dem entgegen den wilenfchaftlihen Zufammenhang. 

Neu und charakteriſtiſch — wenn fhon nah des Verfaſſers 
Richtung zu erwarten — ift die fharfe Betonung der volf 
wirtbfhaftliden Geſichtspunkte. Hierauf, auf die wirths 
ſchaftlichen Grundlagen und Bedingungen der Lebensverhältniſſe 
und den Zufammenhang derfelben mit den Nechtälchren,, fowie auf 
die Darftellung der nationalöfonomifchen Seiten der Rechtöinftitute 
legt der Berfafjer befonderes Gewicht; er nennt dies die realiftijche 
Bebandlungsweife (vergl. ©. VIII. IX. 61 u. 362 ff.)) Daß er 
damit einen fruchtbringenden Weg eingefchlagen hat, läßt fih nicht 
verfennen, und wir hoffen, daß es ihm, unerachtet der gewiß nicht 
ausbleibenden DOppofition der alten Schule, nicht an Nachfolgern 
fehlen werde; auch fehlt es ihm nicht an Nefultaten, die er ald glüd« 
liche Folgen feiner Methode aufzeigen fann. Wir verweilen auf die 
Darftellung des Gefellfhaftsrehts ($. 32 u. ff.) und die Zurüdfühs 
rung der verfhicdenen Gejellfchaftsformen auf die Verſchiedenheit 
der Greditgrundlage, ferner auf die allerdings noch unabgeichloffene 
Lehre vom Objecte ded Handelörcchts ($.74 u. ff.), Die der Berfaffer 
offenbar mit befonderer Vorliebe behandelt hat, und die und manche 
neue Perfpective eröffnet. Doch bat die Methode des Verfaſſers auch 
ihre Gefahren, und er ſelbſt hat fi nicht immer vor Abwegen zu 
wahren gewußt, auf die fie ihn unwillkürlich verlodte. Es ſcheint 
und, ald ob er bisweilen dem wirthſchaftlichen Elemente den Vor— 
zug vor dem ftreng juriftifchen gäbe, und ſich mit einer wirthſchaft⸗ 
li gewiß zutreffenden Beichreibung der Verhältniſſe begnüge, wo 
wir Mare rechtliche Begründung verlangen fünnen. So kalten wir 
die Auffoffung des Berfafferd von dem Wefen des Geſchäfts, die 
Perjonificierung deffelben ($. 15. 17) und die daraus fließende An« 
ſicht über die Stellvertretung für verfehlt, und die Rachwitkung ders 
felben drängt den Berfaffer contre coeur zur Auffaffung der ofs 
fenen Handelsgeſellſchaft als felbftändiges Rechtsjubject, während 
er anerfennen muß, daß dies im geltenden Rechte feinen Halt babe, 
So ift z.B. auch der juriftiihe Unterfchied zwiichen der Gommanpdits 
und der ftillen Gefellichaft wegen der wirthſchaftlichen Aehnlichkeit 
beider nicht fcharf genug betont, und die Bemerfung auf ©, 262, 
Anm. 1 über das Verhältniß des Darlehns zu der ftillen Geſell— 
[haft wohl nicht ganz zutreffend. 





Schlayer, Dr. ©. A. Beiträge zur Lehre von dem Patronatrecht. 
Giepen, 1865. Roth. (2 BA, 111 ©. gr. 8.) 20 Sar. 

Die vorliegenden Beiträge, welche der Berfaffer dem Andenken 
feines feligen Baters, des k. württembergifchen Staatsminifters, „des 
ſcharfſinnigen Juriften und Kenners des Kirchenrechts“, gewidmet hat, 
ſcheinen die Primitien feiner literarifchen Thätigkeit zu fein, vielleicht 
eine Berarbeitung feiner Promotioneſchrift. Wir erfahren darüber 
nichts, beim Mangel jedes Borworts. Es gehört aber gerade das 
Patronatreht zu denjenigen Materien des kanoniſchen Rechts, welche 
man mit der Inftitution felbft gern befeitigen möchte, deren prak— 
tüiche Wichtigkeit aber für jept noch und auch wohl für die Zufunft 
fo groß ift, daß fortwährend diefelbe im Ganzen oder in einzelmen 
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Partien Öegenftand der wiffenihaftlihen Behandlung geblieben it. 
BVorzüglih find zwei Punkte in diefer Materie, welche eine Haupt- 
pflige, den Beitrag zur Erbaltung der kirchlichen Anſtalten, und ein 
Hauptrecht dis Patrons, nämlich die Präfentation jur geiftlichen 
Stelle, berreffen, in mander Hinſicht controvers, und wir können 
daher das Unternehmen des Berfaſſers, der das leßtete im nähere 
Betrachtung gezogen hat, ſchon von vorn herein willlommen heißen. 
Bır ıhun dies um fo mehr, als die Arbeit jelbit ein Zeugniß von 
einer guten Einſicht in den Geift des fanonifchen Rechts darbietet 
und mit vieler Sorgfalt und fleifiger Benupung der reichen Lireras 
tur ausgeführt ift. Ob der Betfaſſet mir dem proieſtantiſchen Kir— 
chenrecht aber jo vertraut üft, erſcheint ung freilich zweifelhaft: denn 
die einzige Stelle, an welchet ex Darüber zu ſprechen Anlaß genom+ 
men hat ©. 9, Anm. 8 a. E. über die Tpeilnahme der Zain am 
Kirchenregimente, ift in der Allgemeinheit nicht richtig. Es trifft 
Died nur für die Verfafjung zu, welche in ſächſiſchet Weife erfolgte, 
nicht für die presbyteriale Ordnung. 

Die Beiträge beftehen aus fünf Abhandlungen. 1) Von der 
angeblichen privativen Bariationsbefugniß des Laienpatrond und 
dem paclum de non variando (S. 1—29). Daß ein privatines 
Variationsredt dem Luienpatron nicht zuſtehe, ift unter den Kano— 
niften jegt wohl fo gut wie ausgemacht, und 6 lag faum ein Ber 
dürfnig vor, daß der Berfaffer Died noch weiter zu erhärten fuchte. 
Das das pactum nicht gelte, auch wenn es durch Eid beftärft war, 
darüber kann auch faum ein Zweifel beſtehen. Das ©. 23 f. über 
die Relapation des Eides Bemerkte würde einer weiteren Beſprechung 
werth fein, doch müjjen wir und an diefem Orte derfelben enthalten. 
2) Ueber den Berluft des Präjentarionsrehhts, als angebliche Folge 
ſimoniſchet Präjentanon (©. 33—51). Der Verfaſſer weift nad, 
daß der völlige Berluu ſich nicht darthun lafje, fondern nur die 
Beſchtänkung ter Ausübung Seitens des fhuldigen Inhabers. Er 
nimmt hier aud die Gelegenheit wahr, über den Einfluß der Ercom» 
muntcatıon zu fprechen, welche ipso facto an die Simonie gefnüpft 
it. 3) Ueber Theilbarkeit und Untbeilbarfeit bei dem Präfentatione: 
tere (©. 55—65). Daß wie das batronatrcht felbii aud das 
Prãſentationsrecht nicht theilbar ift, wird mit Recht behaupten, und 
ed werden dann einzelne Fälle des Gompatronars u. ſ. w. eingehend 
beleuchtet. 4) Ueber die Bariarionsbefugnig des Faienpatrond bei 
einem zwiſchen mehreren Präientierten obwaltenden Nechtöftreite 
(&.71— 78). Es wird bejonders das Gap. 1. 2 ut lite pendente 
in VIO (IL, 5) u. a. interpreiiert. 5) Ueber den Berluft des Präs 
ſentationstechts durch Gonjolidation (S. 79—90). Der Berfaſſer 
bekämpft im Anſchluſſe an das Gap. 18, X de jure palroni die 
Meinung Gerlach's. Daß ihm der Beweis völlig gelungen ſei, kann 
ihm nicht zugegeben werden. Zum Schluſſe werden S. 93 fi. noch 
einige Ergänzungen zu deu beiden eriten Abhandlungen beigebracht. 








"rer, für die Dogmatif des heutigen römiſchen und deutfchen 
rivatrechts. Hrög. von Rud. Jhering. 8, Bo. 1, Hit, 

Inh: Unger, Renlcontracte im heutigen Rechte. — Heife, 
über Die acliones in rem. — Derf,, über die prohibitoria aclio 
und Über die Arage, ob Miteigenihlimer gegen einander die Negatoria 
erheben fönnen. — Derj., die Negatorientlage, ihre Beranlafjung u. 
Richtung. — Unger, neh ein Wort zur Lehte von der Berfteigerung. 
— Preisanfgabe der Juriſt. Geſellſchaft in Berlin. 





Gentral»-Organ für das deutfhe Handels» und Wechſelrecht. 
Hräg. von G. Löhr. R. F. 1.82. 1. Hit. Elberfeld, 1564. Fridericht. 
Inh: G. Löhr, die Rechtſprechung in Handelsſachen feit der 
Einführung des A. D. H.e⸗/G⸗B. — R. Koch, Kauf ohne Preisabs 
rede. — Xelfe, über Differenz und Yieferungsgeichäfte nad dem A. 
D. H.G.⸗B. — Ladenburg, die deutihen Genoſſenſchaften. — 
Leſſe, über Litisdenunciation im Wechjelproceffe. — Rechtsfalle und 
gerichtl. Cutſcheidungen. — Geſehe u, Berordnungen. — Vermiſchtes. 


Zeitfhrift für das gi; Handelsrecht, hreg. von &. Goldſchmidt 
u. P. Laband. 8.82 2.—1. Hit. 
Ind.: Goldſchmidt, Über den Erwerb dinglicher Rechte von 
dem Nicyteigeniblimer und Die Beichränfung der dinglichen Rechts— 
verjolgung, iusbeſ. mac handelsrechtlichen Grundfägen. (Korij.) — 


Kompe, zur frage über die Gopdification der Plapufancen. — €. 
Malsz, Studien über Berſicherungsrecht, imsbei. über Feuers umd 
Lebensverfiberung. — Wolff, zur Lehre von der Gelegenbeitzgeiel: 
ſchaft. BR oh, dat Rractgeichäft der Eifenbabnen, nad dem all 
gemeinen deutſchen Haudelsgeſezbuch. — Rechtsquellen. — Rechts 
Iprüce. — Literatur, — Miscellen, 


Deutfche Gerichts » Zeitung. Nr. 23— 26, 

Jule: Andre, fol im Civilproceß für das Borbringen von Tbatiaben, Cinreden 
u, Bemciemitteln in erfter Inſtanz eine Bräclufiofrift beleben und, bejabenden 
zu welche ? (@utacten.) = ®. Yöbr, ün.dıe Imtdmäßngtent een faufmdnn, 

ndeloge ihren mit Rüdiibt auf dic Mbem. Prarid. — merfungen zu D. 
Sıotbe'd Geihihte der Nedtsquellen. — Arsınanmn, Über Die itigkeit dei 
Aed teſades res succedit in locum pretii et pretium in locum rei nad preus. 
Rede. — Felle, ein Redtsiall zu Art. 274, 277, 317 de 4. D. 8.-@.-, — 
2. Giprlehe im Rönigr. Italien u, ein Brief Savıamıy's. — Jurift. Beieuihst 
in Berlin. 


raten für Gefellihafts: u. Staatswiſſenſchaften. Greg. von 
3. 6. Glaſer. 4. Bd. 1, Hit. 
Inh: Der Entwurf einer Straſprecchordnung für den preuß. Staat. — Der ie 
ciale Aampd im 18. Jabth. 2, — Pafteur‘d Unteriuhungen üb. Die Hr 
— Leber die Beidsthte Der Ariegs- Gontrebande im Mtertkum, namentiih br 
Gtitchen u, Abmern. — Literatütbericht. — Ueberichau der Zeitereigniiie. 
[3 





Spradhkunde. Viteraturgeſchichte. 


Lebrecht, Fürchtegott, kritische Lese verbesserter Lesarten 
und Erklärungen zum Talmud. Berlin, 1864. Peiser. (1Bl., 
V. 64 8. gr. 8.) 16 Sgr. 

Diefe, dem wackeren gelebrten Zunz zu feinem fiebjigften 
Geburtstage gewidmete Schrift hat fi zur Aufgabe geitellt: Die 
Nothwendigleit einer kritiſch gefichteten Ausgabe des babyloniſchen 
Zalmuds durch Nachweis einer Zahl in die Augen fallender Gor« 
tuptelen und ihrer Emendation aufzuzeigen. Die aus dem Beteicht 
der Hagada gewählten Proben werden von dem kenntnißreichen 
Gelehrten mit Scharffinn, im einer (vielleicht etwas zu gefuchten) 
bumoriftiihen Form, neben vielfach belehrenten Winken beiprocen 
und die richtige Sesart im Überzeugenter Weife (Ar. I, III unt 
einige andere Stellen müjfen wir ausnehmen) von S. 1 —34 ber 
zuftellen verfucht. Damit begnügt fi jedoch der Berfaffer midt, 
fondern — was viel wichtiger if — er giebt ung die Hoffnung 
ſelbſt Hand am eine kritiſche Ausgabe des babyloniſchen Talmun 
zu legen, fie fei bereit# unter der Preffe und fol in Berlin in 
Detapform eriheinen. Es war auch im der That die höchſte Zeit, 
daß dem Unmefen der biöherigen Editionen dieſes Werkes gefteuen 
werde; der Berfajjer giebt und die ergößliche oder vielmehr tragiice 
Geſchichte der bis auf die neueſte Zeit and Licht getretenen Zalmud 
editionen, bei denen „Seper und Gorrector das ganze fritifche Ber 
jonal waren.” Da die von Herrn Lebrecht beabfidtigte Ausgabe 
obne weitläufige rabbinifche Gommentare, melde unnöthigermeiie 
dad Werf vertheuern würden, erfcheinen wird, fo ift gewiß auf reid- 
lichen Abſaß zu rechnen. Im beffere Hände, als die unſeres Ber- 
faffers, des tüchtigen Kenners des Talmuds und feiner Gommenta- 
toren, fonnte das Werk fiherlih nit kommen, und wünfchen mir 
Herrn Lebrecht Kraft und Ausdauer, das ſchwierige Unternehmen 
zu Ende zu führen. 


Schmidt, Dr.Mor., Verbesserungsvorschläge zu einigen schwie- 
rigen Stellen in Aeschylus’ Agamemnon, Jena, 1863. (1BL, 
16 S. 4,) 6 Sgr. 

In der vorliegenden, dem verdienten Vater zum fünfzigjährigen 
Antsjubiläum gewidmeten Schrift bebandelt der Berfafler eine 
Anzahl ſchwieriger Stellen des Aeſchyleiſchen Agamemnon und fudt 
diejelben durch Gonjecturen zu verbeſſern. Dabei drängt ſich jedes 
zunäcit das Bedenken auf, dab zu oft auf dajjelbe febr proble 
matifche Hülfsmittel recurriert wird, nämlich auf die Annahme, dai 
in den Texi des Aeſchylus bekannte und oft gebrauchte Wörter ani 
Gloffen, ftatt der urfprünglich dort gefhriebenen, feltenen, auch des 
Alten nicht geläufigen, und nur durch alte Pericographen erbaltenın 
Vocabeln gekommen feien. Wird dies an einzelnen Stellen wohl 
zugegeben, fo kann dod auch in der philviogifhen Kritik ein Heil 
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verfahren nicht gut geheißen werden, ſobald e& einfeitig wird. Der 
Art ift die Dermutbung, daß Aa. 929 2yv geſchrieben gewefen fei 
für Zyeıw, obwohl Hr. Schmidt zugefteht, daß dirfes Wort nirnende 
nachzuweiſen it und bloß Zyys bei Etym. M. 6.404, 23 mit ö 
Aovoios erklärt wird. Rür Sapas in B.926, mas Enger mit Recht 
feftgebalten, Keck e conj. mit oda Inayaldirror ebyuaror ueßas) 
vertauſcht hat, wird von Hrn. Schmidt d£ros vermuthet, weil dieſes 
Wort von Hefychius mit Ada erflärt werde, wobei wir germ zus 
geben fönnen, daß Austrüde bei Ibye. ©. 772 und Anacreon 
S. 802 in Bergf'8 poet. Iyr. analog find. Nach demfelben Princip 
wird Ag. 76 für order ©.6 6 a yap reupog uvelög Tegyrür 
Errög argoooe conjiciert und dies fo motiviert: „Denn zepyros it 
daffelbe wie Apros und wird von Hefnchiod genan mie diefes erklärt. 
zeoprvsa'gqura via. Tapyrrog'vlor Ahuaınun. roäyvog'are- 
Asxos, xAadog, gurör, Auornua.“ Hierbei ift aber nicht angemerft, 
daß hei Hesych. s. v. rdoyrea nah gura vda noch ficht 7 drragen. 
Einen Artikel zöpzvos, »eor Akuormua aber hat Referent ver» 
gebens in Herrn Schmidt's Ausgabe des Heſychius gefucht. Piel 
leicht ift gemeint der Artifel Zgvros'xAudos, arlhryos, Ödrdgor 
&udalt;, Blaorınua. purör. Indeſſen, abgeieben von diefem 
Irrthume, ift überhaupt gar fein Grund vorbanden, das handſchrift⸗ 
lie arigvor au verbäctigen, wenn and Ked dafür dp» in den 
Tert geſetzt bat. 

Noch befremdender ift ed, wenn B. 372 yavoz für alvog ver: 
muthet, aber, um zu diefer Bermutbung zu gelangen, erft angenom- 
men wird, daß der Scholiaft ya»os rovrdore aflag gefhrieben 
babe ſtatt aivog rovrdorı oflag, wobei Heſychius [aber nicht aan; 
wörtlich] eitiert wird: yavos [mapudernos zapua]. Ps. abyy. [Asv- 
»örns]. kaurmdar.zdorju.f.m. Schließlich läßt ſich aber zur Recht: 
fertigung des auch von Weil feitgebaltenen wgerreı d8 güs alvolau- 
eds oivog Berfchiedenes anführen. Noch fühner ift cd, B. 1088 fo 
zu corrigieren, wie es ©. 20 geſchieht: dolöpgoros ußijrog Ayw 
zirka 00. Zu feiner Rechtfertigung ſchreibt Hr. Schmidt: „auf 
denfelben Bers (1058) beziehe ich die Bloffe des Hefndiud: 
rı Anvos’Adßnrog (sie)“ Allein in der Ausgabe des Hefn- 
chiue von Schmidt ſteht 8.1455 vielmehr „re Ay» * Aedns, reimons.” 
Auch die übrigen durch Umſtellung der ‚Berfe (B. 551 nah 576) 
und andere Mittel verſuchten Verbefferungen icheinen dem Neferens 
ten, trop wiederholter Prüfung, zwar zu weiterem Forſchen fehr ans 
regend, aber an ſich problematiſch. 





Mussafla, Prof. Ad.. handschriftliche Studien. Heft III. (Aus 
den Silzungsberichten der k. k. Akad, der Wiss,) Wien, 1964. 
Gerold's S. in Comm, (43 S, gr. 8.) 6 Ser. 

Seit drei Jahren wird die befannte umfängliche provenzaliide 
didaktiſche Dichtung, Die in culturgeſchichtlicher Beriebung von nicht 
geringem Intereffe it und nicht minder für die Kenntniß des pres 
venzalifhen Spracditapes, das Breviari d’Amor des Maifre 
Ermengau, von der archäologiſchen Geſellſchaft von Pezierd volls 
Händig herausgegeben, imdem der Secretär derfelben, Sr. Gabriel 
Azais, unterftägt von dem jungen ausgezeichneten franzöfifchen Phi— 
lologen Baul Meyer in Paris, die Arbeit beforgt. Der erite Band, 

15,797 Verſe enthaltend, ift ſchon vor einiger Zeit vollendet. Eine 
Reihe von Handfhriften hat der Herausgeber dabei verglichen, zwei 
aber, die der Wiener Bibliotbef angehören, blieben von ihm ganı 
unbenußt, und doc bieten fie ein zum Theil fehr werthvolles Mate- 
rial. Hr. Muffafia hat nun das vorliegende Heft feiner Studien 
einer Mittbeilung über und aus jenen Handfchriften gewidmet, ins 
dem er mit ibrer Hülfe im Stande geweſen ift, eine Menge Stellen 
des Textes der Begierd’fchen Ausgabe bis zum Verfe 13189 (dies ift 
der legte emendierte wenigſtens) ſehr mefentlich zu verbefiern, fo daR 
die vorliegende Publication für Die Pefiger ver Ausgabe geradezu 
unentbehrlich if. Die meiften Emendationen find fo treffend, daß 
ein Einwand faum möglih. Bloße Barianten find nur ausnahme- 
weife mitgetbeilt. Die Freunde der provenzalifhen Dichtung find 
daher Hrn. Muffafia fehr zu Dante verpflichtet. Manche ganz unver 
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ſtaͤndliche Stellen find jet erft leabar geworden, andere richtiger 
aufgefaht, indem auch in Petreff der Interpunetion von dem Vere 
faffer manches verbeffert wurde. Zum Schluffe beſchenkt und der 
felbe noch mit einem Fiöher ganz unbefannt nebliebenen Sirventes 
des Dichterd des Breviari, das er in einer der beiden Wiener Hand» 
fhriften auffand, eine Mittbeilung, die um fo intereffanter ift, je 
weniger wir von der Lyrik Matfre's befigen. Das Sirventes ber 
ainnt: temps es qu’ieu mo sen espauda und ift in gleichem 
Tone gebalten und mit den nämlichen Reimen verfcehen mie das von 
Bartſch in ren Prov. Denfm. bereits publicierte Lied Matfre's: 
Dregz de natura etc, 


Neue Jahrbücher für Philolonie und Pädagogik. Grea. von Affr. 
Fledeifen un. Herm. Mafius. 91. u. 92. Rp, 4, Heft. 


Anb.: 8, Uſener, fiber periero — fiber Laudamia u. Bermandire; Über made 
fantendes Jotaz sur Aritıt dead Plantnd, — 8, Filfmannd, Srraclichen zu 
Seredotes. — W. Wagner, Sturien au Terentind uw, Plawtms, 1. Art.: au 
Terentiud. — N.Mieie, An. m. ®, mahe: enniecturae Catollianne, — 
8. Rabie, arhorit. Bemerkungen Über den Unterricht in der Matbematil, — 
Strateaen und Sıhnimeifter. Ein Veraleih nah Ermerbon’® Stilperung des 
Ateardos u. des Drorenod. — M. Meitber, Disiicha paedagogira. — D, 
Hahn, Beticht Aber tie Iubelfeier Dea MOpähr, Beſtebens des Frriehricdrfrange 
Bomnaflıms su Parbim,. — 9. Müller, Bericht über die 123.) Rerianıme 
fung deutſcher Pbilorogen n. Schulmänner au Sannover. /Schi) — Miseellen. 


* 





Alterthumskunde. 


Wolterstorff, Dr. A., Bilder aus dem römiſchen Alterthum. 
Halberſtadt, 1865. Frank. (XI. 178 S. t. 8.) 224%, Sgr. 

Plan und Amel tes vorliegenden VBüchleins bereichnen wir 
am fürzeften mit den eigenen Worten des Verfaſſers aus dem Rors 
worte: „Vorftehende Aufſätze, die chen vor einigen Jahren im 
ilufrierten Familienbuche des Deſterreichiſchen Mond im Trieft ers 
fhienen, find unmittelbar hervorgegangen aus dem Studium der 
Alten, befonders des Gicero und des Appian; von den Reueren iſt 
hauptſächlich Drumann zu Ratbe gezogen. Amel diefer Arbeiten 
war, ein möglichſt enihaulihes Bild zu achen von der unermüd⸗ 
fihen, umfichtigen Thätigfeit und Energie des Octavian, mit der er 
zuerft den Kampf mit dem Antonius aufnimmt, dann feinen Gegner 
feinen eigenen Amweden dienſtbar macht und ihn fchlichlich au Beden 
wirft. Diefe Abficht glaubte ich dadurch am beften au erreichen, dah 
ih die einzelnen befonder& erfolgreichen und entſcheidenden Momente 
zu in ſich abgeſchloſſenen Pildern audarbeitete, Damit das Wirken 
der verfihirdenartigften Kräfte fo zu voller Entfaltung fommen 
fünnte.“ Die Bilder ſelbſt, welche in chronologiſcher Reihenfolge 
Regebenbeiten und Scenen aus den Jahren 44—30 v. Chr. dar⸗ 
hellen, find die folgenden: Die erfte Senatefitung nad der Ermere 
dung Cäſars. Die erfte Zufammenfunft des Antonius mit Dctas 
vianus nach der Ermordung Cäſars. Der Abfall der vierten und 
der Martifchen Legion von Antonius zu Detavian. Die Barteiftele 
fung des Senates während der Belanerung von Mutina. Die Ber 
bindung des Antonius mit Lepidus. Die Wahl des Octavianus zum 
Gonful. Die Vroferiptionen, Die Schlacht bei Philippi. Antonius 
und Kleopatra. Als ein etwas fremdartiaer Anhang find noch zwei 
furie Schilderungen beigefügt: Die Aufführung der Bakchen des 
Guripides am partbifchen Hofe (Mai 53 v. Ghr.), und Etratonife, 
Die Zeichnung, ſowie das Golorir der „Bilder“ find im Ganzen 
durchaus mit richtigem Tafte und Verſtändniß für das antike Lehen 
audgeführt und weniaftens, feviel wir bemerft haben, nirgends im 
Miderfpruche mit der Quellen; doch macht die ausgeführte Detaife 
malerei, befonders in der Schilderung der Seelenzuſtände der eir⸗ 
zelnen Perſonen, häufig au fehr den Eindrud des biftorifchen Reme- 
nes, mie auch der Stil des Verfaſſers in feiner Vorliebe für furze, 
abgeriffene Sätzchen (man val. z. B. ©. 48) febr beftimmt an vie 
Manier mander neuerer Romanfchreiber erinnert. Sie und da tritt 
die auch im Vorworte des Verfaſſers anaedeutete Tendenz der Vers 
berrlibung des Octavianus allzu deutlich bervor (vergl, ©. 23 f.; 
8,50 f. u. 5.) und dürfte daber auf manche Leſer etwas verftimmend 
wirfen, — Die vom Perfaffer jedenfalls aus Appian entnommene 
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Shreibung ded Namens des thrakiſchen Fürſten Rascupolis 
(S. 124 f.) iR irrig; ſ. Boech zu C. 1. G. n, 359. 








Pädagogik. 
Wieſe, Dr. L., über weibliche Erziehung und Bildung. Ein Bor 
trag. Berlin, 1865. Wiegandt u. Grieben. (69 S. 12.) 10 Sgr. 

Der Derfaffer bielt vor mebreren Jahren einen Vortrag über 
die Stellung der Frauen im Alterthum und in der chriſtlichen Zeit, 
Gr berührte am Schluffe die Art der gegenwärtigen weiblichen Er 
ziehung, ohne jedoch mäher auf fie eingeben zu fünnen. Seitdem 
wurde er oft aufgefordert, ſich auch über diefe jhmierige und wohl 
etwas vernachläffigte Frage einmal ausführlicher auszufprecen. 
Diefen Aufforderungen verdanft der Vortrag frinen Urfprung. 
Nächſt der „Bildung des Willens” ift er unzweifelhaft der bedeu« 
tendfte unter den bidher gedrudten Vorträgen des Verfaſſers. Nach 
feiner Gewohnheit führı er und den abzuhandelnden Gegenftand in 
einem ziemlich funftvoll gearbeiteten Nabmen vor und zwar fo, daß 
die Hauptfahe ohne Zwang zufammengedrängt und das Wefentliche 
erichöpft if, aber in einer jo durtaus neuen Auffafjung, daß felbit 
die zablreichen Hindeutungen auf heimiſche und fremde Schriftfteller 
nur zur Bernolltändiaung eines vielfeitigen und durchdachten Gulr 
turbildes hinzugefügt feinen. Der Berfaffer hatte in feinem Bors 
trage auch PVeranlaffung, fih über höhere Töchterſchulen ausgus 
forechen. Er warnt fie unter Anderm, daß fie nicht weibliche Reals 
ſchulen fein wollen. Er will zwar nicht, daß die Staatöregierung 
einen allgemein verbindlichen Normalplanı für die böberen Mäaddin« 
ſchulen aufftelle, wohl aber, daß fie in jeder Provinz weninftend 
Eine ſolche Schule und Eine weibliche Erziehungsanftalt gründe und 
erhalte, die durch Lehrplan und Ginrichtungen als Mufter dienen 
fönne. Auch ſoll der Staat nach feiner Anfiht für Ausbildung von 
Lehrern an Mädchenihulen ſorgen. Die weibliche Erziehung felbit 
mabnt der Verfajjer unter Anderm daran, daß fie Die leibliche Ger 
jundheit ihrer Zöglinge ind Auge faſſen folle. Zum Schluſſe wünſcht 
er, daß ein neuer Peſtalozzi unter und auftände, der ein „Bud der 
Mütter“ für die jegige Zeit fchriebe, 





Vermiſchtes. 


Die Grenzboten. Red. M. Buſch. Nr. 31, 


Inb.: Das Gabinet der Rupferftibe u. Band zeichnungen in Berlin. 1.— Der Bauern 


trieg in Tirol. 2 — Deutſcher Achjurel. — Poltiihe Gorrelvondeng — Ber 
miidre Yıreratur, 


Wiſſenſchaftl. Beilage der Leipziger Zeitung. Nr. 60 u.61, 


Inh: Barker Biete, — Ueherüht Der Meiuftate aus den meteurelog. Beobachtun · 
gen, angeft, anf den 8, ©. Stationen ım Juni 1965, — Aus dem Rechtoleben 
unserer Tage. 2, — Tie Leirziget Beiangvereine. — Rotigen. 


Muftrirte Zeitung. Nr. 1152. 


Inh.: Batet Arnd. — Anderlbungen von Zöylingen Fr „Teutihen Scemann#- 
tler, — Bochenidau, — Bhnanzielle Briefe, 14, — Die Glenbahn Über den 
Montenit, — Die Eiienbibnfatafttopbe rei Badan am 16. Jun. — Der 
Brand von Aarlſtad in Sgureden. — Ter Gurort Id im Salikammergut. — 
Mannigfaltigtesten. — Die Iutelfeier der 35, Wanderverſammlung deutſchet 
Band» und Aurtwietbe und Me Aueſtellung Der Deutichen Aderdaugeſe Ucaft im 
Dredten, — Bulturgeibitl, Ratribten, — Die Inlel Veglia. — Die Aus 
ſteuung des 6, Weuermebrtaas in Yeriig. — Die Waterlooreier zu Wiesbaden 
am 17. 1.18, Inn, — Schloß Augentwim an der Beraftraße,. — Aus der Moden- 
welt, — Bom Dresdener Sangerſeſt. — Witteruugsnadrubten 37. 3, 


Morgenblatt für gebildete Yefer. Nr. 31. 
Inh: Gin Meteorfteinfatl, — Sliggen aus dem Bolfsleben des füdweſtl. Deutich- 
lands. Gortſe) — Das Grider u. andere Balliprele, — Gotteſp⸗Nach richten. 


Deutiches Mufeum. Hreg. von R. Prup. Nr. 30. 


Inb,: Ar. Helifericd,. der geibidtl. VPragmatiirınd. — F. Wehll, aus jängft- 
vergangener Jett. 2. (Briefe an Budwig Tied,) — Gorreipondeng. — Notiien, 

















Monatsblätter zur Förderung des Zeichenunterrichts. Mai. 


Anb.: ©. Troidel, fiber Die weriöni, Srellumg der Jeichentebrer, — M, Vater, 
iſt der eidhenumterriht auf Gymnaſten dem Anforderungen ber heut. Zeit ger 
nügend? — Aretidmer, wie laßt fd Beometrie auch ın Den unterften Alal- 
ien einer böberen Saute wir ham Durdführen? — 9. Troihel, über Die Be» 
erg der Schüler u. den Ginfluß ibres Fünfter, Mertbes auf tieſeibe. — 

eri. 
terind für den Deibenunterride. — Kleinere Beiträge. 








bauel. Arbeiten, den Zeichenuntert icht beit, — Deri,, meued Ma 


Recenfionen und Mittbeilungen über bildende Kunft. Rr. 29. 


Inh.: R. Schnanie, Mihelangelo's Mediriergräber. Eine Duplif, — Der Bari- 


fer Salon von 1865. (Mortf.) — Die Runftausftelun 1865. (Worti. 
= Feine Ghrenit, a, —X — — 2 


Recenfionen und Mittbeilungen über Theater u. Mufit. Nr. 29. 
Inh.: Die Iofeflänter Miidre. — „Die rifanerin“. (Morti.) — Tas mittelrbeim. 
Muſitſeſ. — Mündener Muftfveribt. 1. Die Oper. — Prager u. Tbra- 


terbericht. — Rene € RR R _ Al 
a er 


Blätter für literarifhe Unterhaltung, Nr. 30, 


Inb.: A. Gottſchall. Berthold Auerbad's wener Roman, — 3, Atauenäpt, 
sur Gtofl- u. Rraftirage. — 5. Rüdert, ein deutiher Siftorifer, — Heinrich 
Simon, — Aenilleton. — Bibliographie, 


Europa. Rr. 32. 


Inh.: Mihard Wagner ald Dichter. — Rahmärglibe Berliner. — ine römiihe 
Katlertodhter. — Die drei mauriiden Gemalbe in ber Albamra. — r- 
ſSiaut der Gbiromantie. — Die fallben Haare, — Die Thewſe ⸗Aegatta. — 
—* a Herzensangelegenheiten. — Die Mode ber Bodomantie. 

onif. 


Magazin für die Literatur des Auslandes. Nr. 31. 


Iab.: Defterreib u. der Breibandel. — J. St. DR u. einige feiner neueren Btrif« 
ten. 1. Der Utllitarkantemus, — Wöderalismus u. Sklaverei; nad Tb. Fas. — 
Die Strritigfeiten der Bäpfte mit der Arone won Pranfırit. 2. Ein er 
Sriefweaſel zmiiden König u. Barſt. — Studien des framı. 1mm6: 
Die Haubensgeugen, — Die Biienvahnen in Italien. — Kleine literar. Acvut 
— Piterarliher Spredlaul, 





Bremer Sonntagdblatt. Nr. 30, 


Inh: 9.9. Shumaher, Bremens Schligenweſen in alter Zeit. 2 — Mn 
Laun, aus Beranger's ipäteren Geſangen. — Die Beflgeräude des 2. Deutichen 
Bundedftiehene, — H. Admus, bie Patrieier in Lübed. (Bortj.) — Piterufer- 
und Aunftmotigen, 


Gartenlaube. Rr. 31. 


Inb,: Br. Hedric, Balbina. Gittenbild aus uniern Tagen. (@b1.) — Ein Heiden. 
weib der Unionsarmer, 2. — M. M. v. Weder, die Berkieuge der Rewgeit. 
1. Der Dampfbammer. — und u. Leute. Ar, 20. Wurzeigraden u. Rautenkoien. 
— 3.8 Runge, eine gefahrwolle Luftfahrt. — Blätter u. Bütben, 


Daheim. Nr. 44. 


Inh.: ®. Blammberg, der Blüihtling. — Bor den Tboren Hamburgs. — M. 
Reihard, Erinnerungen eines Acidpredigers im franz. Bager por Semufterct.— 
Schweſtet Maria de lad Auguſnas. Siftor. Erıode aud der Begenmwart. ¶ Schl. 
Am Bamikenniche. 











Weſtermann's Monatöhefte. Auguft. 


Inp,: Poreiel. Nowie von D. Roauette — WB, Abmann, Golumtus, — &. 
Weininger, Heraldiites. — A. Stabi, Wider ans Spanien: Gerboba, — 
6,9. Scherzer. Jana. — J. Möggeratb, das Sal, — Br. Schöpler, 
die Morte bei den Hebriern,. — 8. Emsmann, die Bünfbelrmtbe. — Ueber 
das Miter des Menibengeidlehtes, — D. Schellen, der Baflerdampf, die 
Reiklerpiofionen u. die Mittel jr BVerbürung derſ. , — Das Magnefium- 
a — Steinfobienbergbau u. Erfeninduftrie in Vreußen. — Aeueſtes ans der 

erme 26, 26. 





Serapeum. Hrög. von Rob, Naumann. Nr. 6. 


Inb.: Br, X. Araud, bie Handſchrinnen Bımmlung dei Gardinald Nicolaus nv. 
Gufa.(Bortl.) — Ders. 3 der Bibliorhöque de [Ecole des Chartes. 
Janv.— Avdil 1864. — E. Weller, die Leiſtungen der Actuiten auf Dem Ex» 
biete der dramat. Aunft. Sibliogrardiſch bargefellt. (Borti.) 

Imtelligenzblatt Nr, 6. Meueres Bergeibnik der Büder der Domfirhe ju 
Fübed, bio 1635, (Forti,) — Weberficht der neueſten Literatur. 


DOeiterr. Wochenfhrift. Nr. 28. 


Inb.: Newe Werke über Aufl. — Aunſtgeſchichtl. Wanderungen durch das f. f. 
öfterr, Muieum, 2. — ®. Zimmermann, Aemus Garitend. (Bortrag.) 2.— 
Spinoja’s Feben u, Gharafter; ein Vortrag von K. Fiſcher; ange. von G.®. 
Barach. — Kurze frit, Beſptechungen. — Liter, Rotizen. — Sigungebericte. 


Das Ausland, Nr. 30. 


Inb.: Alimatolog. Bilder aus Indien u. Sochaſſen. — Eine Ferienreiie nad Dem 
Mittelmeer. — 9. Petermann’s Rorbrolar- Bon — din eg 8 nach Als · 
— durch Blißzſchlag. — Baket's Enidecdung dee Rilierd, Luta Ryige. 
— cellen. 


Die Natur. Hrog. von O. Ule u.A. Müller. Rr. 29. 


Inh: D, Ule, die Abfälle in ber Induftrie. I. — 9. Lange, Reu-Guinea, 3. — 
Düprina, das Mäthfel der Rlangfarbe. 1. 


Aus der Seimath. Hrög. von F. A. Roßmäßler. Nr. 31. 


Inh.: Bolfspilbung. GFortſ. — Gin feltemed Hüttenergeugnik. — Ar. Shah, and 
der Bogelwelt. — Kleinere Mittheilungen ır. 




















Zeitung d. Vereins deutiher Gifenbahn-Berwaltungen. Nr. 28—30. 


Inb,: Ueber jecundäre Eiienbabnen. — Die Ausbildung dee Württemb. Eifenbabn- 
nepes nach Dem neneften Gifenbabngeieg-rtwurfe. (Bl) — Ueber das meur 
Deſtert. Profit für Giienbabnibienen aus Beflemer Stabi, — Die projertirte 
Eiſenbabn von Tetidip über Znaim zum Anibiufie am die BranyIoienbababe 
bei Meiſſau epent, an die Donau u. Rarfer-Kerdinande-Rorbtabn bei Steckerau. 
— Die Bortbardeahn u. ihre Bedeutung. — Die Lemberg + Gyernomiper Giien- 
bahn u, Ihre Bortiegung nad dem Schwarzen Meere, 
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Dorlefungen im Winterfemefter 1865,66. 


2. Erlangen. Anfang: 29. October. 
I. Theologifhe Facultät 
Pfl. ord. Tbomafins: Dogmatik 1. Hälfte; Dogmengeih. — 
v. Hofmann: Einf. in das N.T,; die panlin, Brr. an die (äpbefer, 
Koloffer, Philivper m. an Vhilemon. — Delitzſch: int, im dat 4. 
T.; Meine Provbeten von Hofea bis Zepbania; bebr. Grammatik mit 
Lefehban. im ereget. Sem. — Harnad: Geſch. u, Theorie d. hrifl. 
Gnitus; vraft. Anslequna d. Berifonen der Feſthälfte d. Kirchenjahrs; 
praft. Uebungen im bomilet, u. katechet. Sem. — Schmid: Kirden- 
geſch. 1. Tbl.; Symbolit; Kirchengeſch. d. 19. Nabrb.; Uebungen des 
firchenbiftor. Sem. — Frank: Hebräerbrief; die vbllof. Syſteme feit 
Kant in ihrem Einfluſſe auf Die Theologie. — Herzog: Dogmatil; 
Sumbolif; Gefchichte n, Zehrbeariff der proteh. Selten; Uebungen d, 
bomilet.sfatechet. Sem. — Prdoe. Blitt: Kirchengeſchichte 2. Thl.; 
einfeit, tbeolon. Encnflorädie.e — Pf. Herioa: liturg. u. Cboral« 
geſang, Oraelfviel m. Orgelbanfunde, Sarmonielehre u. Geſchichte d. 
Mufif. — Dr. Ebrard: die drei fonopt. Evangelien. 
I. Jariſtiſche Jacaltät. 

_Pfl.ord.v. Shmidtlein: Encyklob. u. Methodol. d. Rechtd- 
wiſſenſchaft; gem. u. baver, Griminafrebt. — Schelling: bavyer. 
Staatöreht; aem. ordentl, Givilproceh; Über die Girundprincipien d. 
franz. Civilgerichteverfabrens. — v. Scheurl: Inftitutionen; proteft. 
Kirchenrecht; Pandeftenpraftitum, — Gengler: deutfches Privat 
recht mit Ausſchl. des Handeld« n. Werhfelrechts: Einf. in das baver. 
Civilrecht; Vertheidigungskunſt im Strafproceſſe. — Gtinping: 
Bandelten u. Erbredt. — Marquardſen: Rehtspbilofonbie u. alla. 
Staatsreht; Encyflor, der Staatswiffenfhaften; Völkerrecht. 


III, Medieinifhe Facultät, 


Pff.ord. Leupoldt: Geſch. der Medicin bis Ende d. 15. Nahrb.; 
über allg. Svgleine m. Therapie. — Rofbirt: geburtshälfl. Atinif; 
über Anomalien der Gebärmutter. — Will: allaem. w. medic. Zoo⸗ 
logie; Anthrovologie; über die Parafiten d. Menften. — Gerlach: 
ſpec. Anatomie des Menichen; Serirüban. — Ibierfh: cirmme. 
Klinik; Chirurgie 1. Tbl. — Benfer: alla. Pathologie (mit Einſchi. 
der allg. pathoſog. Anatomie); vatholog.sanatem. Demonftratione u. 
Nebnngscurins; vatholog.⸗hiſtolog. Uebgn. — Zlemßen: medicin. 
Klinit m. Poliklinikz ſpet. Patbolonie u. Therapie 2. Ibl.; prakt. 
Uebungen in der vbnffal. Diagnoftif; Larvngo- u. Pbarpngoifopie; 
Gndrotberavie u. Electrotberanie. — Pfl.extr. Trott: Arzneimittels 
lebre; mebdicin, Polizei. — Wintrich: Min. Daritellung d. Arankb. 
des Keblkopfes mit einem Gurfus üb. Parungoftopie; Klinik d, wich 
tigften Rinderfranfpb. — Sagen: pſochiatr. Klinik. — Hera: Mvos 
fonie u, Angiologie; Secirübgn. — Prdor. Banr: Pbyfiologie der 
Zeugung u, Entwidlung. 


IV. Vhiloforbifhe Farcultät. 


Pff. ord.v. Staudt: Geometrie d. Lage. — Fiſcher: Euch 
Movädie der philoſ. Wiſſenſchaften; Idee der adttl, u, menſchl. Pers 
fönlichfeit oder Grundzüge der fpecnlat. Theologie u. Anthropologie. — 
Makowiczka: Finanzwiſſenſchaft; Bolfswirtbichaftslebre; fiber Ges 
noſſenſchaften. — v.Raumer: gefchichtl. Grammatik der Deutfchen 
Sprahe; Altſachſiſch — Gender: Logik mn. Metapbufit; Geſchichte 
der Vbilofopbie von Thales bis Heael u Herbart. — Epiegel: 
Sanffritgrammatif, Suzuareſchgrammatik, (Erflär, d. Bundeheſch; das 
Bud der Richter u. Nutb. — v. Borups Befaneg: Experimental⸗ 
chemie; Anleitung zur Unterfuchung des Harne; chem, Practifum, — 
Henel: Geſch. des MNltere: Geſch. des Revolutionszeitalters bie 
1815. — Beep: Erperimentalpbofif, praft. Uebgn. im vhyſikal. as 
boratorium; Beferechungen üb. die neueſten Kortichritte d, Phnfif. — 
Keil: im Sem.: Gicero's Brutus, m. Ritift, Neban.; röm. Alterthimer; 
Demoftbenes Rede vom Kranz. — Pfaff: Geognofie m. Geologie; 
Anleitung zur chem. Unterfuhung der Minerallen; Anleitung 3. Ber 
Hinmmang d. Krufalliniteme m. Kroſtallformen. — Weizfäder: Ger 
ſchichte der röm. Republif; Urkundenlehre, — Müller: im Sem.: 
dad nennte Buch der Illas, u, Prit.sereget. Meban.; Cicero de Fini- 
bus; üb. die Choevboren u, Eumeniden des Aefchvlue. — Pff. extr. 
Fabri: Encykloy. der Kameralwiſſenſchaften; Technologie. — Win 
terling. über Sbakeſpears Gamlet: emal. u, franadf. Srrade. — 
Schniglein: allgem. Botanit, als Morpbologie, Anatomie u. Phys 
fiologie der Gewähle; Krortogamenkunde; anatom. Demonftrationen 
aus der Pharmakognoſie des Prlanzenreiches. — Rofenbaner: aus— 
gew. Kapitel der Entwidlungsgefh. der Inſekten; MRepetitorium u. 
Gonverfatorium über Zoologie. — Schmid: Logik u. Metapbufif; 
praft. Bhilofopbie (Rechtenbilofophie n. Etbif): Nelinionsrbilofonbie.— 
Zöller: Pharmacognofie; niedere Matbematif m. Stöciometrie; Re 
petitorium der Chemie; Die neueren Ibierernäbrungäverfuche m. ihre 
Nefultate. — Prdoc. Pfaff: Analyfis des Eudlihen; Praftitum 
aus dem Gebiete der analyt. Geometrie. 


— az, —— —— —— 
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Ausführlichere Gritiken 
erihlenen über: 

Chenu, rapport sur les resultats du service med.-chirurg. aux 
ambulances de Crimee. (Bon R-r: 9. Mil.+3. 26 f.) 

v. Diersburg, Denfwürdigfeiten des Markgr. Wilhelm von Baden, 
(Bon 8. G. v. Berned; Bl. f. lit. U, 29.) 

Dietrich, de eruce Ruthwellensi. (Ton D.: ®ött. g. A. 27.) 

Dollfus, Ch., de l'esprit frangais et de l'esprit allemand. (Bou 
Gottſchall: Bi. f. fit, U. 29,) 

Dorner, Feſt⸗ u. Rectoratörede. (Bon gr.: Ib Litbl. 2, 

Dziatzko, de prologis Plautinis et Terentianis. (Bon ®. Wagner: 
N. Jahrb. f. Poilol. 4.) 

Engländer, Geſchichte der franz. ArbeiterAfforiationen. (Glaſer's 
Jahrb. IV. 1.) 

Geifeler, das ländl. Communalwefen in den 6 Öftl, Provinzen det 
yrenß. Etaats. (Bon v.D.: Ebd.) 

Helmes, Die ebene Trigonometrie, (Bon Hattendorff: G. a. A. 27.) 

Herbit, Handbuch d. alla. diterr. Strafrechts. (Bon R.: A. 2it.+3.28.) 

Hettner, Literaturgeihichte. (Bon O. Band: Ergänsungsbl. 1. 2.) 

Huber, die genoffenfhaftl. Selbitbülfe. (Hebmann's May. 30.) 

Jacobion, das evanı. Kirchenrecht d. preuß. Staates u. feiner Pro+ 
vinzen. (Bon gr.: Tb. Litbl. 50 f.) 

—5 deutſche, an Haus u. Gerath. (Bon P. D. Fiſcher: Proteſt. 

3. 2. 

v.d.Knefebed, Leben des Freih. H. v. Halkett. (Bond: Mil.“.⸗3. 7.) 

— der Arieg von 1815. (Bon 42: Ebp.) 

Krehl, le recueil des traditions Mahom. par Bokhari. 
Nöldele: Gott. a. A. 27.) 

Martin, ein biſchöfl. Wort. (Ehilianeum VII. 1.) 

M ; j 16 die ige des luth. KHirchenregimentet. (Bon gr.: Th. 

tbl. 50 f,) 

v. Möller, vreuß. Stadtrecht. (Bouv. D.: Glaſer's Jahrb. IV. 1.) 

v. Moor, Codex diplom, GurrRätiens. (Bon W. Viſcher jun.: Bött. 
a. a. 27.) 

Müller, gemerblidies Leben. (Glaſer's Jahrb. IV, 1.) 

Napoleon Ill, Geſch. Eäfar's. (Bon E. Höfler: — 1.2.) 

Nüfheler, die Bottesbäufer der Schweiz. (Bon W. Bilder jun.: 
Gött. g. A. 27.) 

Patiß, das Leben d. Gott-Menfhen Jefus Ehriftus. (Bon Lie. R....: 
A.vit.g. 28.) 
Pern Fe : 2 isländ. Kirchenrecht. (Bon K. Maurer: Belter u. Pözl's 
Biihr. 2 f.) 
v. Prittwip u. Gaffron, Befeitigungstunit. (Bon 40: Mil.Lit.g. 
7. — Bon 38: Ebd.) 

Richter, Beiträge z. preuß. Kirchenrechte. (Bon gr.: Tb. Litbl. 50 f.) 

Rocholl, Spitem des preuß. Armenpflegerechtes. (Bon v. D.: Blas 
fer's Jahrb. IV. 1.) 

Rudorff, v. Saviguy's Recht des Befiges. (Bon Th. Mutber: Belfer 
u. Pol’ Biihr. 2.) > . 

Schwabe, conjecturae Calullianae, (Bon N. Riefe: N.3b.f.Pbilol.4.) 

Stobbe, Geſchichte der deutſchen Hechtöquellen. (Bon Ih. Mutber: 
3 f. Rechtögeih. IV. 3.) j 

Stölzel, die Xebre von der operis novi nuntialio eie. (Bon Adoli 
Schmidt: Befter u, Pözl's Viſchr. 2.) 

Thorsen, de danske Runemindesmaerker. (Bon F. Dietrih: 
Gött. a. A. 27.) 

Ueberweg, Grundriß d. Geſch.d. Philoſophie. (Glaſer's Jabrb. IV. 1.) 

Bamberp, Reife in Mittelafien, (Bond. ®. Kobl: Gött.g. A. 27.) 

" Imanns, de didascaliis Terentianis. (Bon ®. Wagner: N. Jahrb. 
. Philol. 4.) 


(Bon 





Wichtigere Werke der ausländifchen Literatur. 


Böhmifhe und flovafifche. 
(Mütgerbeilt von Br. A. Urbänel.) 


Atlas, näzorny, k Siovniku nauönemu, Redaktorovd: Dr. 
Fr. L. Rieger a V. Zeleny. Anschauungs- und Bilderatlas 
zum Conversalions -Lexieon, Liefg. 14. II, Abthlg. Eıhno- 
und Historiographie. Beschr. von J. Maly. Liefg. 2. (gr. 
qu.-4.) Prag, Kober. 1114 Neger, 

Beränek, J.C., Dobytäi lekafsivi. Beränek's Thierarznei. 
Band Il. Von den Krankheiten der Hausthiere, (8.) Prax, 
Kober. 22 Ngr. 

Bibliotl@ka historickä. Redaktor: V,Zeleny. Geschichts- 
Bibliothek. Sammlung ausgezeichneter Geschichisschreiber 
aller Völker. Il. Abthlg, Liefg. 28. (I. Thl. 2. Lfg.) V. MH. 
Prescott’s Geschichte der Regierung Philipp Il., König von 
Spanien. Ueberseizt von M. Tejrowsky. (gr. 8.) Prag, 
Kober. 10 Ngr, 
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Biblioléka klassikuWo feckych i fimskyeh. Bibl. griech. 
u,röm, Klassiker. Herausg. unter der Redaktion: J.Kviöala, 
Dr. F.Sohaj, Ed. Novotny. P. V.Zikmund u. A.O Zeithammer. 
Heft 21 u. 22. Platon’s Gorgias. Ueberseizt von Prof, Joh. 
Kosina., (kl. 8.) Prag, Gregr. 15'4 Ngr. 

Hus, misir Jan, Sebrand spisy éeské. Hus’ gesammelte böh- 
mische Schriften, Aus den ältesten bekannten Quellen zur 
Herausgabe redig. von Karl Jar. Erben. Hefi 6u.7, (gr. 8.) 
Prag, Tempsky. 20 Ner. 

Jahnova Kronika präce. osvéty, prümyslu a nälezüv. Jahn’s 
Chronik der Arbeit, Kultur, Industrie u. Erfindungen. Heft 2. 
(gr. 8.) Prag, Kober. 9 Ner. 

Hattala, Marlin, Mluvnica jazyka slovenskdho. Haltala’s 
Grammatik der slovakischen Sprache, Il. Theil. Syntax. (8.) 
Neusol, Kresmery in Comm, 

Orth, J., u. Siädek, Fr., Topograficko-stalisticeky slovnik 
Cech. Topogr.-slalist. Lexikon von Böhnien. Heft7. (gr.$.) 
Prag, Kober. $ Ngr. 

Rieger, Dr. Fr. L,, Rukojet k poznäni prislusnosti a &innosti 
zaslupitelsiva okresniho, Rieger's Anleitung zur Kenniniss 
der Amtswirksamkeit der Bezirksveriretungen. (9.) Prag, 
Kober, 8 Neger. 

Slovnik nauöny, Redaktor: Dr. Fr.L. Rieger. Spolu re- 
daktor: J. Maly. Grosses Conversations-Lexikon. Lielg, 99 
u. 100. (Bd. V. Heft 19 u. 20.) Ohebka-Ormond. (Lex.-8.) 

" Prag, Kober. a 7'/, Negr. N 

Zikmund, Väcslav, Mluvnice jazyka Ceskeho. Zikmund’s 
Grammatik der böhmischen Sprache, 2. Abihlg. Satzlehre, 
Figwen und Metrum in der Poesie, (gr. 8.) Prag, Kuber, 
21 Neger, 


Englifche. 


American Joe Miller: a collection of Yankee wit and humour, 
eompiled by Robert Kempt. (250 p. 12.) 25. 64. 

Balme, J. R,, Synopsis of (he American war. (12.1 3». 

Browne, Rev, 6, F., ice-caves of France and Switzerland: a nar- 
rative of subterranean exploralion, (320 p. 8.) 12». 6d. 

Documents from Simancas, relating to Ihe reign of Elizaheth, 1558- 
1568. Translated from Ihe Spanish of Don Tomas Gonzales and 
Bel, er notes and introduction, by Spencer Hall, (130 p. 
.) 78. 6d. 

Geikie, Archib., the scenery of Scotland viewed in connexion 
with its physical geology; with a geological map by Sir R. 1. 
Murchison, and illustralions, (360 p, 8.) 10. öd. 

Mason, F., Burmah; its people, ete,ete. (913 p. 8.} 308, 

Medd, Chas. S., value of numismaties in study of ancient history. 
(T1p.8.) 25. 6d. 

Sowerby, John E,, an illustrated key lo !he natural orders of 
British wild flawers. (8) 7. 6d 

Stainton, H,T., the natural history of Ihe Tineina, Vol, 9, eon- 
laining Gelechia. Part. (260 p.8) 128. 6d. 

Tate, Geo, ancient British sculptured rocks of Northumberland 
and the Eastern Borders, wilh nolices of !he remains assoeia- 
ted with these sculptures. IMlustrated. (46 p. 8.) 5; (4.) 10, 


Branzäfifce, 


Archives parlementaires publides par J. Mavidal etE. Laurent. 
Reeueil complet des dehats legislatifs et politiques des eham- 
bres frangaises de 1800 A 1860. T. V. 1. partie. Du 7 Dorcal an 
X1 (27 avril 1803) au 17 pluviose an XH (7 ferrier 1804). (404 p. 
gr. 8.) Paris. 

Colin, A., l'Art de verifier les jours, ou Calendrier mensnel, 
dont le 1. jour de chaque mois, de 1701 à 1900. (31 p. 4.) 
Paris, 

Colin, H. le Siege de Meziöres par les allies en 1815, preeöde 
d'une notice historique sur cette ville et sur le pays de Casırice, 
(LXXXVI, 92 p. 12.) Vouziers. 3 fr. 

Delesse, recherches sur l’origine des roches. (78 p. 8.) Paris. 
2 fr. 50. 

Fonvielle, W, de, FHlomme fossile, tude de philosophie zno- 
logique, (XV, 94 p. 8.) Paris, 

Jesuite (un) pendu en Angleterre vers la iin du XV. siöele, 
(72 p. 19.) Paris, 

Jona) de Rosalba Carriera, pendant son söjour ä Paris, en 
1720 et 1721, publie en italien par Vianelli, traduit, annote 
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et augment@ d'une biographie et de documents inedits sur les 
arlistes et les amatenrs du temps, par Alfred Sensier. (572p. 
18.) Paris, 6fr, 

Lenfant, lahhe C., Missions de l'exiröme Orient, ou Conp d’oeil 
sur les persöentions de la Chine, de la Cochinchine, du Tong- 
King ei de la Corde, (129 p. 12.) Paris, 

VEpinois, H. de, le gouvernement des papes et les revolations 
dans les Elats de l’Eglise, d’apr&s les documents authentignes 
extmits des archives secretes du Valican et autres sources ila- 
liennes. (X, 505 p. 8.) Paris, 7 fr, 

Liais, Emm., exploralions seientifigues au Rrösil. Hydrographie 
du haut San-Franeisco et de Rio das Velhas, ou Rösultats au 
point de vue hydrographique d'un voyage eſfſeetué dans la pm- 
vince de Minas-Geraes. (33 p. et 20 pl. Fol.) Paris. 

MasLatrie, L. de, traites de paix et de commerce et documenis 
divers eoneernant les relations des chretiens avee les Arabes 
de l’Afrique septentrionale au moyen äge, recueillis par ordre 
de l'empereur et publi6s avee une introduction hisforigne. 
XXVII. 392 p. 4) Paris, 

Notices el extrails des manaserits de la Bihliothäque imperiale et 
autres hihliothäques, publies par Institut imperial de France, 
T. 20. (497 p. 4.) Paris. 

Simon, Dr. 1.son, fils, de l'origine des especes, en particulier du 
systöme Darwin, conference prononede au cerele agricole le 3 
mars 1865. (69 p. 8.) Paris, 


: Uachrichten. 

Der Rrofeſſor der Theologie an der evangeliſch-theolog. Farultit 
zu Mien A. Firfins bat einen Muf nach Kiel erbalten, 

Sermann Bambern, der Erforſcher Gentralafiens, iſt Det 
der orientafifchen Sprachen an der Untverhtät Peſth geworden. 

Der neue Qermwaltungasratb der Schilleritiftung beütht 
aus dem Freib. v. Münch⸗Keſſinabanſen (Ariedric Haſm) ale Pröt 
denten, Dr. Leopold Kompert in Mien, Dr. Frauz Dingelſtedt in Bir 
mar, Schulrath Bormann in Berlin, Molfaanı Müller in Adlu, Pre 
feffor Böhlein in Karlsruhe und Dr, Ernit Körfter in Münden, 


Prof. Fr, Ritichl in Bonn it von der Pal. ſächſ. Geſellſchaft 
der Mill, zu ihrem ordent. andmwärtinen Mitaliede erwäblt worden. 

Dem Nniverfitätgerofeffer Dr. Mar Pettenfofer in Münden, 
d. 3. Rector, it von der dortigen Khuftlerichaft eine ſchön ausgeſet ⸗ 
tete Adreſſe als Dauf für das von ihm erfundene Regeneratientrert⸗ 
fa"ren überreicht werden. 


Am 11. Inti + in Kopenbagen Dr. theol, Juſtus Panlli, 
Gonfeffionarind und Stiftsprobft, einer der vorgüglicften Dänifhen 
Kanzelredner. 

Am 15. Aut + in Hamburg Jobann John, feit 1827 Arbi» 
Diaconus der Petrifirche, Ehrendertor der Theologie der Wniverhtät 
Gottingen. 

Am 15. Ruti + im Haag R, GE. Backbuizen van den Brind, 
f. niederländ. Archivar und ausgezeichneter Biblioarark. 

Am 16. Juli $ in Braa Dr. med. Elias Ältſchul, Privat 
dotent Der Gomdeopatbie an der Univerſität und Medacteur der „Mor 
matsichrift für Homdopathie“. 

Am 18, Juli + in Yonden Dr. S. P. Woedward, engliſchet 
Geolog nnd Altertbumesfenner, Mitalich der acolca. Geſellſchaft X. 

Am 19, Juli + in Dresten der emeritierte P. fächf. Leibchirutg. 
Sofratb Dr. med. Baumann. 

— — — — — — — — —— 


Antiquariſche Kataloge. 

Mitgetheilt von Km. Univerjitätt+ Breriamater vᷣ. Hartung.) 
Brockbaus' Sort. n. Antig. in Leipzig. Nr. 15. Medicin. 
Briffel in Münden. Nr. 58, 

Gtafffhe Ruchb. in Heilbronn. Nr. 76. Mufifalien. 
Goppenratb in Regensburg. Nr. 32. — 
Dörlina in Hamburg. Nr. 5. Theologie, Philoiorbie, Pädanonit. 
Kriedläudern Sohn in Berlin, Nr. 142. Tbrologie. 
Nijboff im Haag. Ar. 83, Livres anciens ei modernes. 
Rodolt in Berlin. Ar. 1. Rechte: u, Staatewiſſenſchaft. Ar. 2. Theo 
logie. Nr. 3. Geſchichte. . 
Bölder in Kranffurt a. M. Nr. 16. Naturwiſſenſchaften. Medicin et. 


Auctionen. 

7. Anguſt in Halle. Vibliotbefen der Herren Vaſtor Soltbenen, 
Diaconus Gebler, Aſſeſſor Alemmar. bei J. %. Lirvert. 

20. September In Leipaig. Verzeichniß einer weribroflen Sammlung 
von Autographen bei T. DO, Weigel, P 

. November in Paris (Techener fils): Catalogue (6.) de livres 
aneiens et modernes, rares et eurienx, provenant de la librairi® 
de J, Joseph Techener pere. (251 p. 8.) 
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Titerarifder Anzeiger, 


VERLAGS- 


BERICHT 


von B. @. TEUBNER in Leipzig. 1865. Januar bis Juni. 


Barbieux, H., Prof, am Herzogl. Nass. Gymnas. zu Hadamar, 
le livre des demoiselles. Ein frauzösisches Lesebuch 
für Mädchenschulen mit einem vollständigen Wörterbuche, 
Zweiter Cursus, Dritte verbess. Aufl, gr. 8. [VI, 307 $.] 
Geh. 2214 Ngr, 

1. Curs. 3. Aufl, 1864, 7%, Nor. 

Bulmerincg, M. E. von, Dr. med., kais. russ, General- 
majora,D., uber Findelhäuser als Quelle der Schutz- 
pocken-Impfang und die Reform der Impfgeseize, Offe- | 
nes Sendschreiben an das k. k. österreich. Staalsminisle- 
rıum. Forlseizung der Schrift: „Die Verbreitung des Schutz- 
pockenstofles aus Fındelanstallen, mil besonderem Bezug 
auf das Haupt-Schutzpocken-Institut zu Wien“, gr. $. [1ll, 
130 5.] Geh. n. 20 Ngr. [ln Commission.] 

Dietsch, Rud., Grundriss der allgemeinen Geschichte 
für die oberen Gymnasialelassen, I. Theil. Fünfte von neuem 
durchgeschene Aufl. 8. [142$.) Geh. 12 Ngr. 

ll. u. III, Theil. 4, Aufl. 1564. ä 12 Ngr. 

Gejeg und Zeugniß. Ein Monatsblart zum bomileriihen 
Sturium und zur Erbauung. In Berbindung mir mehreren Geiſt 
lichen herausgegeben von ®. Leonhardi und 6. Zimmer 
mann, evangel.-lutber. Pfarrern in Sadien. Siebenter Band. 
Jahrg. 1865. 12 Hefte. (1.— 7. Heft.) Halbjäbrl. n. 1% Thlr.; 
mit: Katechttiſche Bierteljabreſchrift für Geiftlice 
und Lehrer. 4 Hefte. (1. — 3. Heft.) Halbjährl. n. 13% Tplr ; 
die Bierteljahroſchrift allein, jührl. 1 The, 

Gomperz, Theod., Herknlanische Studien. Ersies 
Hefl, A.u.d, T.: Philodem üb. Induktionsschlüsse 
nach der Oxforder und Neapulitaner Handschrif heraus- 
gegeben. gr. 8. [XX, 52 8.) Geh. n. 16 Ngr. 

Hees, G. van, Causeries pour servir ä l’etude de la 
conversation francalse a usage des commenganıs. 8, 
[tV, 150 S.] Geh. 19 Ngr. 

Heitz, Emil, Prof. am protest, Gymnasium zu Strassburg, 
die verlorenen Schriften des Aristoteles. gr. 5. [VIl, 
3128] Geh, n, 2 Thir. 

Eine von der Berliner Akademie der Wissenschaften mit dem 
Accessit gekrönte Preisschrift, welche sich an das vor zwei 
Jahren.bei mir erschienene Buch von Rose: „Arisioteles 
pseudepigraphus“ ergänzend und berichtigend auschliesst. 

HSoche, Nich., ein Schulheft Chriſtoph Martin Wieland's. 
Nah dem Driginale herausgegeben. Mit einem Facſimile. 4. 
[&Xl1, 24 ©.) Geh. n. 12 Nor. 

Jahrbücher, neue, für Philologie und Pädagogik. 
Begründetl von M, Johann Christian Jahn. Gegen- 
wärlig herausgegeben unter der verantwortlichen Redaetion 
von Dr. Alfred Fleckeisen, Prof. in Dresden, und Dr. 
Hermann Masius, Prof, in Leipzig. Y1. u. 92. Band, 
35. Jahrg. 1865. 12 Monatshefle, (1.—4, Heſt.) gr. 8, 
Geh. Jährlieh n, 9 Thir. 

Kuhn, Dr. Emil, die städtische und bürgerliche Ver- 
fassung des Römischen Reichs bis auf die Zeiten Justi- 
nians, 11. Theil, (Schluss.) gr. 8. IIV, 511 S.] Geh. 
2 Thir. 27 Ner. 

Das nun vollständige Werk kostet 4 Thir. 18 Ngr. 

Kurz, Heinr., Geſchichte der deutfchen Literatur mit ausge⸗ 
wählten Stüden aus den Werfen der vorzüglichften Schriftfteller. 
Mir vielen nad den beften Driginalen und Zeichnungen ausge 
führten Mluftrationen in Holzſchn. Vierte Aufl. 35. — 48. Liefg. 
m.Br.IXS.u.6.97—341.) Lexes. Geb. a Lg. 7% Rgt. 


Bolitändig in 3 Bänden oder 6 Halbbänden 12 Thlr. Ern vierter 
Band, die Periode von Goetbe's Tod bie anf die neueſte Zeit 
umfaffend, it im Vorbereitung. 

Kurz, Heinr., Leitfaden zur Geſchichte der deutjchen Literatur. 
Zweite verb. Aufl. gr. 8. [XVI, 307 &.] Geh. 1 The. 

— deutſche Dichter und Profaiiten von der Mitte des 15. Jahr» 
bunterts bis auf unfere Zeit nach ihrem Leben und Wirken ge 
ſchildert. Zweite Abthlg. Dritter Band. Mut 16 Portraits (in 
Holzichn.) gr. 16. [111,615 ©.] Geh. I Thir. 15 Rgr. 

1. Abth. u. U. Abth. 1.— 3. Band compi. 5 TIhlr, 20 Rgr. 
1. Auch. 1,0. 2, Band find von Dr. Ar. Paldamus bear 
beitet, 

Leisering, Dr. A. G. T., Prof. an d. Kgl, Thierarzueisch. 
zu Dresden, Atlas der Anatomie des Pferdes und der 
übrigen Hausihiere, für Thierärzte und Studiırende der 
Velerinärkunde, landwiribschaflliche Lehranslallen und 
Pferdeliebhaber überhaupt. Mit erläul. Texte. VII. Liefg. 
[t Uihogt. u. color, Taf, XXX —XAXlll u, Text S. 111— 
129.] Fol. In Mappe n. 1 Thlr. 20 Ngr. 

1.—6, Liefg. 1861 —64. à Liefg. n. I This. 20 Nr. 

Ditermann, Dr. Ebr., ord. Haupilchrer am Gymnaſ. zu Caſſel, 
Uebungsbuch zum Ueberfegen aus dem Yateinifchen ind Deutfche 
und aus dem Deutihen ins Lateinifhe im Anſchluß an ein 
grammatiſch, fahlid und etymologiſch geordnetes Borabularium. 
Zweite Abthlg. Für Quinta. Zweite verb. Aufl. 8. [Vl, 136 ©] 
Geh 9 Rar. 

Platonis opera omnia. Recensuit, prolegomenis ei com- 
menlarıis ınsieuxit Godofredus Stalibaum. Vol. ll. 
Sect. ll, conlinens Prolagoram, Edilio lerlıa multis parlibus 
aucla el emendala quam curavit J. S. Kroschel, Eis, t.: 
Platonis Protagoras. Recognovil el cum Godofredi 
Sıallbaumı suisque annolationibus edidit Dr. J.S. Kro- 
schel, gr. 8. [Vi, 195 8.) Geh. 18 Ngr. 

Zur Bibliotheca Gracca cur. Fr. Jacobs et Val, Chr. Fr. Rost, 

Der Stallbaum’sche Plato, X Bände in 21] Seclionen, ist nun 
wieder vollständig zu dem bedeutend ermässigten Preise 
von 21 Thir. 15 Ngr. zu haben. 

Salmon, George, analytische Geometrie des Raumes. 
Zweiter Theil. A. u.d.T,: Analylısche Geomelrie der 
Curven im Raume und der algebraischen Flächen, Deulsch 
bearbeitet von Dr. Wilhelm Fiedler, ord. Prof, d. de- 
seripl, Geomelrie am Polylechnikum zu Prag. gr.$, [XVI, 
636 S.] Geh. on. 3 Thir. 20 Ner. 

I. Theil. A. u. d. T,: Die Elemenle der analytischen Geometrie 
des Raumes. 1563. I Thir. 24 Ngr. 

Schüge, Dr. F. W., Seminartir., Entwürfe und Katecheſen 
über Dr, Martin Luther's Meinen Katechismus. Für evangelifche 
Bolfsjhullehrer. Eriter Band. Erftes Haupeitüd. 8. [XIV, 
447 S.] Geb. I Thir. 6 Ror. 

Auch in Lieferungen: 1.—4. Liefg. a 71% Rar. 5. Lg. 6 Nur. 

Varronis, M. Terenti, Saturarum Menippearum re- 
liquiae. Kecensuit, prulegomena seripsil, appendicem ad- 
jeeit Alexander Riese, gr. 8. [XVI, 310 S.] Geh. n. 
2 Thir. 

BVierteljabröfchrift, katechetiſhhe, für Geiftlihe und Lehrer. 
Ein Beiblatı zum homiletifchen Monarsblart „Befrg und Zeug- 
niß“ herausgegeben von ©. Leonhardi und C. Bimmer 
mann, evangel, Iuth, Pfarrern. 4 Hefie. (1.—3, Heft.) Yähr 
lich 1 Zhir. 
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Wadernagel, Bbilipp, das deutſche Kirchenlied von der 
älteften Zeit bid zu Anfang des 17. Jahrhunderts. Mit Berüd« 
fihtigung der deutſchen kirchlichen Liederrichtung im weiteren 
Sinne und der lateinifhen von Hilarius bis Georg Rabricius 
und Wolfgang Ammenius. 9. u. 10. Liefg. IIII. Bant. I. u. 
2. Lieftg. ©. 1 — 224] Ler.“8. Geh. A Pieferung n. 
20 Rar. 

Wüllner, Dr. Ad., Dir. d. Provinzialgewerbsch. zu Aachen, 
Lehrbuch der Experimentalphysik mit ıheilweiser Be- 
nutzung von Jamin’s „cours de physique de l’&eole poly- 
technique.“ Zweiter Band, zweite Abthlg. 1. Liefg. Mit 


vielen in den Text gedr. Holzschn, [5.489 —888.] Lex.-8. 
Geh, n. 2 Thlr. 

1. Bandes 1. Ahth. Mechanik u. Akustik. 1862. n. 2 Thir. 16 Ngr. 
I. Bandes 2, Abıh, Optik. 1862, n. 2 Thir. 12 Ngr. 

ll. Bandes 1. Abth, Wärmelehre,. 1863. n. 2 Thlr, 12 Ngr. 

Zeitschrift für Mathematik und Physik, her- 

ausgegeben unler der veraniworllichen Redaetion von Dr. 
0. Schlömileh, Dr, E. Kahl und Dr M. Cantor. 10. 
Jahrg. 1865. 6 Hefle. [1.—3. Hef.] Mit lühogr. Tafeln 
u, zahlr, Holzschn. Geh. Jährlich n. 5 Thir, 

Die Jahrgänge 1 — VIII werden zusammen genommen zur 

Hälfte des Ladenpreises geliefert. 


Bibliotheca scriptorum Graecorum et Romanorum Teubneriana. 


Aeschyli tragoediae. Recognovit el praefalus est Gui- 
tielmus Dindorfius. Edilio quinta correetior. 8. [CXI, 
232 8.] Geh. 10 Ngr, 

Diese neue Auflage hat im Texte wesentliche Umgestaltun- 
gen erfahren, Von besonderem Interesse aber wird für 
Philologen die ganz neue 7 Bogen starke Praefalio sein. 


Dionis Cassii Cocceiani hisloria Romana, Cum anno- 


tationibus Ludoviei Dindorfii, Vol. V. 8. 
286 S.] Geh. 24 Ngr, 
Die nun vollständige Ausgabe kostet 4 Thlr. 
Scriptores historiae Augustae recensuit Herm, Peter. 
Vol.1. 8. [XXXI, 276 5.] Geh. 24 Ngr. 
Diese handliche Ausgabe giebt den kritischen Apparat unler 
dem Text, Der zweite (Schluss-) Band erscheint im August d.]. 


[LXXvIn, 


Schulausgaben griechischer und lateinischer Glassiker 


Cornelius Nepos. Für Schüler mit erläuternden und 
eine richtige Uebersetzung lördernden Anmerkungen ver- 
sehen von Dr, Johannes Siebelis, Lehrer am Gymnas, 
zu Hildburghausen, Fünfle Aufl. gr. 8. [XU, 195 8.] Geh. 
12 Ngr. 

Herodotos. Für den Schulgebrauch erklärt von Dr. K. 
Abicht, Oberlehrer am Gymnas, zu Aurich, Vierter Band. 
Buch VII, Mit 2 lithogr, Karten. gr. 8. [ll, 1998.) Geh, 
15 Neger. 

Homer’s Odyssee. Für den Schulgebrauch erklärt von K, 
Fr. Ameis, Prof. u. Pror, am Gymnas, zu Mühlhausen in 
Thüringen. 1. Bd. 1. Heft: Gesang I—VI, Dritte vielfach 
beriehligte Aufl. gr. 8. [XXIV, 175 8.) Geh, 12 Ngr. 


Von mir sind ferner zu beziehen: 

Kleist, Henricus, de Philoxeni Grammatici Alexan- 
drini studiis eiymologicis. Dissertatio inauguralis phi- 
lologien, gr. 8. [55 S.] Geh. 10 Ner, 

Klemens, Gymnssiallehrer in Berlin, Beiträge zur Grie- 
chischen Grammatik. Zwei Abhandlungen. I. Der Opta- 
tiv des Perfeels im Bedingungssatze, II, Einige Bemer- 
kungen über den Modus in Öbjeelsätzen und über deren 
Form bei Thueydides und bei Xenophon, 4. [16, 42 S.] 
Geh, 12 Ngr. 


Leipzig, 1. Juli 1865. 





Bei Ferdinand Enke in Erlangen erschien so eben: 
Mittermaier, Prof.Dr.K.J., Erfahrungen über die Wirk- 
samkeit der Schwurgerichte in Europa u, Amerika, über ihre 
Vorzüge, Mängel und Abhülfe. 3. Heft, enthaltend die Recht- 
sprechung in der Schweiz und Italien, Ergebniss der gesammel- 
ten Erfahrungen, (Schluss.) Preis 1 Thlr. oder 1fl. 4$ kr. 
Dasselbe Werk, vollständig in I Band. Preis 2 Thlr.26Sgr. od. 51. 
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Verlag von B. G. Teubner in Leipzig. 


Soehen ist erschienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Friedrich Ritschl 


und die Philologie in Bonn 
von Wilhelm Bramhach. 
sr, 8 geh. Preis: 7%, Ngr, [156 








Deud der Miesihen Buchdrucerel (Garı ©, Lord; in Beipyig. 


mit deuischen Anmerkungen. 


Homer’s Odyssee. Anhang. 1.Heli. Erläuterungen zu Ge- 

| sang I— VI, gr. 8. [72 8.) Geh. 6 Ngr. 

Ovidii Nasonis, P., melamorphoses. Auswahl für 
Schulen. Mit erläuternden Anmerkungen und einem myiho- 
logisch-geographischen Register versehen von Dr. Johan- 
nes Siebelis, Prof, am Gymnasium zu Hildburghausen, 
Erstes Hell. Buch I—IX und die Einleitung enthaltend, 
Vierte verb. Aufl. gr. 8. [XXIV, 200 8.) Geh. 15 Ngr. 

Phaedri fabulae. Für Sehüler mit erläuternden und eine 
richtige Uebersetzung fördernden Anmerkungen versehen 
von Dr. Joh, Siebelis, Prof, am Gymnas, zu Hildburg- 
hausen, Dritte verb, Aufl. gr. 8. [XVIll, 78 8.) Geh, 
7! Ngr. 


‚Jakob, a.o. Prof, in Basel, Varroniana. 4. [39 S.] 
Geh, 10 Ngr. 

Piderit, Dr. K. W., Gymnasialdir, zu Hanau, Geschichte 
der Gründung und Einweihung des Gymnasiums zu 
Hanau. 2 Hefle, 8. Geh, 12 Ngr. 

— Rede zur Feier des zweiliunderljähr. Jubiläums des Gym- 
nasiums zu Hanau, am 21. Februar 1865. Zum Besten 
des zu gründenden Stipendiums. 8, Geh. 5 Ngr. 

| — Sophokleische Studien. 2 Hfie. 4.Geh. I. 5Ngr. 11.5 Ngr. 


B. G. Teubner. 
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In der Dieterich’schen Buchhandlung in Göttingen sind 
neu erschienen: 

Ewald, H., Geschichte des Volkes Israel, Zweiter 
Band: Geschichte Mose's und der Goltherrschafl in Israel. 
3. Ausg, gr. 8. geh. 2 Thir. 16 Ngr. 

Forfhungen zur deutihen Geſchichte. Herausgeg. von der biflos 
riſchen Commiſſion bei der gl. Bayeriihen Alademie ter Wien» 
haften. Bo. V. Heft 1.2, ge. 8. geb. 2 Zhir. 4 Nor. 

Moller, E., Die altlutherische Kirchenlehre von 
der Taufe, geprüft an der heil, Schrifl, gr. 3. 8 Ngr. 

Wittichen, C., Die Idee Gottes als des Vaters, Ein 
Beitrag zur bibl. Theologie, hauptsäch!, der synoptischen 
Reden Jesu. gr. 8. geh. 16 Ngr, 

Boetticher, Ü., Athenischer Fesikalender in Bildern, 

ı  grd. geh, 16 Ngr, [160 
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Philoſophie. 


Zeller, Dr. Ed., die — —— der Griechen in ihrer ge- 
schichtlichen Entwicklung argestelltl. Dritler Theil, erste 
Abih. Die nacharistotelische Philosophie, erste Hälfıe. 
Zweite Auflage. Leipzig, 1865. Fues’s Verlag. (Xll, 745 8. 8.) 
4 Thir. 12 Sgr. 

Bei der hoben Achtung, welche Zeller's Geſchichte der griechi⸗ 
ſchen Philofophie längſt bei allen, die fi mit ihr befhäftigen, ge 
nießt, genügt ed, in Beziehung auf die vorliegende zweite Auflage 
diefer Abtheilung zu bemerken, daß diefelbe Sorgfalt und berjelbe 
unermüdliche Fleiß, welche den früheren Abtheilungen in der zweiten 
Auflage eine ganz neue Geſtalt gegeben haben, aud in der vor 
Liegenden erfennbar if, bei genauerer Bergleihung wird man finden, 
Daß diefe neue Bearbeitung fah dad Berdienft eines neuen Werles 
in Anfprud nehmen fann. Ihr äußerer Umfang ift von 452 auf 
744 Seiten gewachſen, alfo, wenn man das größere Format mit in 
Anſchlag bringt, fa um das Doppelte. Ed braucht daher faum 
gefagt zu werden, daß fein einziger Abſchnitt in ihr vorfommt, der 
nicht durch fperielere Ausführungen und Bervollftändigung der 
uellenbelege bedeutende Erweiterungen erfahren hat; neben der 
Lehrentwicklung ift jept auch die äußere Geſchichte der verichiedenen 
philofophifgen Schulen und die Perfönlichfeit der einzelnen Philos 
ſophen mit eingehender Ausführlichfeit behandelt, Unter den Ber» 
änderungen, welche nicht bloße Erweiterungen find, fondern zugleich 
eine Berichtigung und nähere Beftimmung der Ergebniffe enthalten, 
hebt der Berfaffer ſelbſt in der Borrede feine jepige Darſtellung ber 
Lehre der Stoifer hervor und innerhalb derfelben die Rachweiſung 
de3 Zufammenhanges zwifhen ihrem Materialismus und ihrer 
pantheiftifchen Theologie, wodurch zugleich der Zufammenbang der 
ſtoiſchen und neuplatonifchen Weltanficht begreiflich werde. — Die 
Vollendung des Werkes durch die neue Bearbeitung deö legten Ban⸗ 
des ftellt der Verfaſſer in baldige Ausſicht. 


Weſthoff, Ferd. Stoff, Kraft und Gedanke. Eine umfaßende Er— 
Häruna des Seelen« und des leiblichen Lebens mit Hiublid anf 
* — Müniter, 1865, Brunn. (VI, 447 ©, 8.) 


Bie fhon der Titel ergiebt, ift die Schrift gegen den Materias 
lismus gerichtet. Sie nimmt ald dritten Factor der Wirklichkeit den 
Gedanken an. Das, was der Naturforſcher „Erllärung” eines Borr 
ganges nennt, finder fih allerdings nicht, am wenigften eine Erfläs 
rung des leiblichen Lebens, worunter wir doch nad gewöhnlichen 
Sprachgebrauche eine Phyfiologie zu verfiehen hätten, Das Ber 
ſtändniß der Beziehungen zwiſchen Seele und Körper wird aber auch 
nicht gefördert. Bor Allem flört die Inconfequenz in der Anwen« 
dung gewiſſer Ausdrüde, die doch feft fiehen müßten, wie Krafı, 
Geſeß u. ſ. f. „Das Gefeg ift doch augenfällig nicht Stoff und auch 
nicht Kraft. Das Gefep ift nicht allein die Beftimmung, Ordnung 
des Verhaltens, fondern au eine Boraus beſtimmung, eine ewige 
Herrſchermacht, der fih die Materie unbedingt fügen muß.” Gegen 
derartige Betrachtungen wäre es ungereimt noch zu proteflieren. 


Bill der Verfaſſer etwas Anderes noch unter Gefep verfichen als 
jeder Naturforſcher, Materialift oder nicht, der nur einen Ausdruck 
für die Gleichheit einer Erjheinung unter gewiffen Bedingungen 
braucht und dazu das Wort Geſetz wählt, fo läßt fih dagegen nichts 
einwenden; nur müßten dann naturwiffenfchaftlihe Erörterungen 
ausgeſchloſſen werden. Ganz ähnlich ift ed mit der Kraft. Anfangs 
wird die Seele als eine das ganze Gehirn umfaffende Praft bezeich- 
net, ihr Urfprung im organiſchen Leibe durch die Kräfte und Geſetze 
der Ratur zugegeben, ihre Präexiſtenz zurüdgewiefen (6. 1 und 2). 
Dann wird fie (6. 219) als reine freie Kraft, fomweit eine folde 
in unferer Belt auftreten fann, aufgefaßt, „während die Materie 
von dem Stoffe ihre Ausdehnung im Raume hat“ (Materie iR der 
mit Kraft begabte Stoff!). Endlich wird bei Beſprechung der Un- 
fterblichkeit gefagt, die Seele braude ſich nicht gaͤnzlich ven der 
Materie loszureißen, im Gegentheil könne fie ohne Berbindung 
mit Materie nicht beftehen, Jeder Unbefangene wird und muß doch 
hieraus folgern, daß die Seele auch nad; dem Tode doch noch einen 
ſtofflichen Träger habe. Dagegen verwahrt ſich aber der Verfafler 
früher. Natürlih wird aud der Zwed in der Ratur vertheidigt, 
und mertwürdigerweife aus den „Berkehrtheiten” der Bildungen ein 
Beleg für die Zwedmäßigfeit entnommen. — Der Berfafjer will 
dem Kaiſer geben, was des Kaiſers if, d. h. hier der firengen For⸗ 
(hung. Bir fürchten, daß mit ähnlihen „Berfländigungsverfuchen“ 
höchſtens der Standpunkt der doppelten Buchführung zu erreichen 
fein wird. 


Büchner, Dr. Louis, Natur und Geiſt. Geſpräche zweier Freunde 
über den Materialismns und Über bie real⸗philoſophiſchen Fragen 
der Gegeuwart. m wre Korm. 2. verb. Aufl. 
Hamm, 1565. Grote. (1 Bl., 302 S. gr. 8.) 1 Thlr, 

Der Berfaffer läßt hier die in früheren Schriften vielleicht im 
etwas zu greller Form vorgebrachten @edantenreiben in Geſprächen 
entwideln. Dadur wurde es ihm möglich, in ebenfo eingehender 
ald anziehender Weife zu zeigen, an was für kleinliche und oft nur 
an beftimmte und von der Erziehung ber eingemurzelte Vorur⸗ 
theile fich das anlehnt, was wir mit dem vollflingenden Namen 
unferer Beltanfhauung bezeichnen. Nach der Unficht des Referenten 
betont freilich der Verfaſſer auch hier wicder zu wenig, welch' außer» 
ordentliche Tragweite der Materialiömus, ganz einmal abgefehen 
von feiner Bedeutung als philoſophiſches Syftem, auf die Methopif 
der naturwiffenihaftlihen Forſchung bereits gehabt hat und noch 
bat, und wie gerade durch diefe Seite feiner Wirffamkeit ihm felbft 
feindlich gegenüberftebende Wiffend- oder vielmehr Korihungdzweige 
unbewußt von ihm gefördert worden find. Die Feindſchaft der 
Philoſophie und Theologie gegen den Materialiömus, die gegen. 
feitigen Borwürfe harafterifiert der Berf, fehr treffend. „Uebrigend 
halte ich die Naturwiſſenſchaften für befheiden genug, um ihre 
Mängel überall gern einzugeftehen und nicht die lehten und höchſten 
Urſachen der Dinge erflären zu wollen, vorandgefept, daB von ans 
derer Seite das gleiche Maß eingehalten wird. Wenn aber dies 
nicht geſchieht und mit einer auf gänzlicher Unfenntniß und Ber 
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achtung aller Wirklichkeit beruhenden Anmaßung Ausſagen über 
Dinge gemacht werden, die hinter der Grenze der Erkenntniß liegen, 
fo finde ih es ebenſo natürlich als begreiflich, daß ſich auch die 
Bekenner der eracten Wiſſenſchaften aufgefordert fühlen, die ihrer 
directen Forſchung zugänglichen Grenzen zu überfchreiten und von 
ihrem negativen Etantpunfte aus Angriffe auf theologijche und 
philoſophiſche Phantafiegebilde zu machen.“ Und was die fogenannte 
Berftändigung, ein beſonders von der veritändigungsbedürftigen 
gegneriſchen Partei fo bäufig benugter Ausdrud, betrifft, fo fann 
Referent auch nichts beſſeres thun, als folgende Neuerung zu wies 
derholen, die auch ihm die einzig annehmbaren Friedensbedingungen 
enthält: „Wollte fi die Bhilofopbie dazu veriteben, nur auf dem 
Gebiete des Wirflihen zu fpeculieren, und die Theologie es aufgeben, 
ſich, foweit fie von ihrem oberften Begenftande handelt, den Namen 
einer Wiffenfhaft beisulegen, jo würde, wie ich tenfe, ein 
dauernder Friede zwiichen ihnen und den eracten Wiſſenſchaften feine 
Unmöglichfeit fein.” 


Geſchichte. Biographie, 


Etudes sur l’histoire de P’humanite (Histoire du droit des gens 
et des relations internationales): Tum. VI. La Papaute el 
Empire, par F. Laurent, prof. Deuxieme edition corrigee. 
Paris, 1565. Lacroix, Verboeckhoven et Cie. (5208. gr. ®.) 
2 Thlr. 15 Sgr. 

Es giebt Schriften firengwiffenicaftlihen Inhalts, melde 
Gharafterdentmälern gleihen. Solche [hrieb der Mann, der in der 
Geſchichte den Erziehungsgang des Menſchengeſchlechtes verkörpert 
ſah, unfer deurfcher Leſſing. Diefen großartigen Mann beißt e# 
nicht berabwärdigen, wenn man einen beutigen Borfimpfer des 
freien Geifled ıhm zur Seite flellt, ein Glied flammverwandten 
Bolkes. Belgien it noch ein freied Land, und fo lange ed Männer 
von dem Schlage des Genter Rechtolehrers Laurent bervorbringt, 
wird ed den Namen eines freien Yandes verdienen. Huf dem Boden 
der Freihtit und der Gharafterftärfe gedeiht die Uflanze, welche man 
Philoſophie der Geſchichte“ genannt bat. Sie ift eine kernige 
Geifleöfrucht, wofern fie von dem Lebensſafte eines reichen und 
wohlgetlärten Tharfahengebaltes erfüllt if. Bon den Etudes sur 
histoire de ’humanile, die Laurent und liefert, darf dies aber 
ſchlechthin behauptet werden. Sie find Baufteine für Geſchichts— 
und Gedankenkenntniß und jelbft auf dem Aelde, auf welchem der 
Autor feine bitterfien Kämpfe ausficht, in dem großen Scheidungss 
procejle von Staat und Kirche. Der ſechſte Theil diefer „ Studien”, 
der dad „Papfithum und Kaiſerthum“ darftellt, weicht feinen Bor« 
gängern in keinem Bunfte; der entichiedenfte Gegner Des ultramons 
tanen Katholitismus ergreift hier die Feder, um die Gulturaufgabe 
des Papſtthums, den providentiellen Beruf der Tiara, zu fchildern, 
und der treueſte Apologet der Staatögerechtfame weiſt unbefangen 
nad, warum die Hohenftaufen, jene glängendften Typen der Kaiſer— 
größe, untergehen mußten, Beide find würdig aufgefaßt. Inbeffen 
fann Lautent's Unparteilichkeit nicht in Leidenſchaft ausarten, 
Es iſt ein Prüfftein der Reife jeines Urtheils, Daß er nicht in das 
beliebte Schaufeliyftem der Robpreifung verfällt, welches die Bors 
‚jüge und Großthaten jedweder Seite über die Mafen emportreibt 
und alles Bleichgewicht der Abſchätzung einbüßt. Yaurent verwahrt 
ſich gegen den Standpunkt des 18. Jahrhunderts, der oft Forſcher 
von der verfhiedenften Seiftedrichtung, mie Gondorcet und Adam 
Smith, zur abfoluten Berdammung des Papfithums hinriß, aber er 
fann ebenfowenig die Declamationen eines GShateaubriand oder 
eines Lamennais unterihreiben, die den Päpften Die Ehre von 
Boikötribunen, von Freiheitsapofteln verleiben. Er jagt (8.44 
bis 45): „Diefes Wiederzuehrenbringen des Papftthums ift ebenfo 
falſch als die Berwünfhung, mit der das 19, Jahrhundert es 
belegte. Nein, die Bäpite find nicht „die Patriarchen des europäis 
ſchen Liberalismus“; ihre Miſſion war nicht eine Miffion der Areis 
heit, ſondern der Hertſchaft; fie wollten nicht die Menfchen befreien, 





fondern ibnen ein eiferned Joch aufbürden; ihre Gewalt hatte ihre 
Wurzel, nicht in der Souverainetät des Volkes, ſondern in de 
Tiefen der katholiſchen Doctrin und in den Nothſtänden des Mit: 
alterd. Man muf in das Mittelalter eindringen, wenn man die 
Rolle des Bapftıhums würdigen will. Das haben die deutſchen Site: 
rıfer um die Wette gethan, aber fie find bei ihrer hoben Unpartei- 
lichkeit auf eine andere Klippe geflogen.” (Geht auf die Pre 
teftanten Leo und felbit Leopold Ranfe, ſowie auf die katholiſen 
Geſchichtſchreibet Deutfhlande, doch mit Unrecht auf Alle ohme ı 
Unterfhied der Gonfeffion.) „Indem fie die Zeiten des Glaube | 
erforfehten, haben fie die Zeitalter verwechfelt, fie haben gemein, 
daß der Glaube ded 12, noch der des 19. Jahrhunderts fein Kinn. 
Katholicismus und Papftıhum find zum Ideal geworden, Au 
aber heißt die Bergangenpeit idealifieren: die Gegenwart verleumts 
und die Zufunft fülfchen. Wenn der Katholicismus das Ideal i, 
fo muß man die Gefinnungen, die Berürfniffe umd dem Glauben 
den wir aus der fortfchreitenden Entwidlung det Menſchheit ge 
ſchöpft haben, verwerfen,; man muß abthun (defaire), was feit dır 
Reformation gejhehen ift, und um vier bis fünf Jahrhunderte zu 
rückgehen. Wer ficht nicht die Unmöglichkeit dieſer Umkehr und fol. 
li den Irtthum des hiſtoriſchen Syſtems, welches dahin füht‘ 
Mit fett auf die Zukunft gerichtetem Blide müfjen wir die Vetgat— 
genbeit beurtheilen, fie mit Unparteilikeit, ja mit Liebe fhäpn; 
aber fern davon, fie zu ibealifieren, muß man in ihr nur einen 
Moment in dem unendlichen Leben des Menſchengeſchlechte ſchen⸗ 
Aus einer jo begründeten Anſchauung folgt unmittelber, dej 
Laurent weder Gregor VII, noch Hadrian IV, noch Innen I 
von den dunfeln Schatten, die auf ihrem Andenken haften, ir 
ſprechen fann; mit Sigbert von Gembloug nimmt er gegen Org 
und Paſchalis die Ehre des arg verfeperten Heinrich IV in Sky, 
die Quellen geben ihm den Beweis an die Hand, daß die heher— 
Raufiihen Kaifer freier und größer dachten, als ihre geiflit 
Nebenbubler; die gräßliche Art, wie Alegander IV, Urban IV an 
Giemend IV das Geſchlecht Friedrich's I vom Erbboten tilgten 
muß Das Rechtögefühl des modernen Denkers empören, ed gilt | 
feine Bertheidigung, welche dergleihen Schandthaten zedtfertun | 
fönnte; der am Ufer des Garigliano den Winden und Regengüfe 
preisgegebene Leichnam König Manfred's fchreit mehr ned um 
Himmel als die Enthauptung Conradin's. Cine Macht, die u | 
Vertreter zu fo unverſöhnlichem Haffe anfpornte , die auf in 
Gräbern nicht ſtehen blieb, fließt nicht aus ewigen Bedürfniſſen kt 
Menfchennatur, fie hat ihre Zeit und ihre Beftimmung gehabt, at 
ihre Tage find gezählt; Dem Geifte, der die Menſchheit von un 
Banden des Fanatismus befreit, dem Geiſte, der das Licht der dr: 
nunft audftrahlt, der Duldung, der unverfümmerten Menigenmirtt 
und den Bielen einer alle Erdenbürger fammelnden Katholicitil 
wird fie Platz machen müſſen. 
— —— — — — —— 
Droyſen, Joh. Guſt, Geſchichte der Preußiſchen Politif. Dritr 
Theil. Der Staat des großen Kurfürſten. 1. u. 2. Abth. Leir ſij 
1561 u. 63. Beit u. Go. (IV, 359; VI, 626 ©. 8.) 5 Thir. 5 6 
Die beiden Pände von Droyſen's „Gefdichte der Preufilder 
Politit“, welche in den legten Jahren veröffentlicht find, find ii 
jenigen Periode gewidmet, in weldyer ſich aus den im Befipe du 
brandenburgijhen Kurfütſten befindlichen einzelnen Territorien ei 
Staat zu bilden begann. Es iſt ja wohl bekannt genug, in melden 
Sinne der Berfaſſer die Geſchichte des brandenburgiich » prenbilätt 
Staates auffaht, daß er es ald die Aufgabe der brandenburgifd 
Hohenzollern und ihres Staates betrachtet, feft und unwantelbar Me 
jenige Politif durchzuführen, die man für das Mittelalter = 
mit Recht oder Unrecht, bleibe dahingeſtellt — als die gibellinüt 
foäterhin deutlicher ald Die reindeutiche, die nationale bezeichan 
Dort, in den älteren Zeiten bis etwa zur Reformation bin, galt — 
auf der einen Seite die fürſtliche ©. walt zu Gunſten der einpeitliher 
faiferficden niederzuhalten und auf der andern zu verbinden, u 
die Kaifer über den Intereifen ihrer Hausmadht die Intereſſen DH 


u 
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Reiches vergaßen und gefährdeten. Als ſich aber daun bei den 
Habsburgern ohne irgend eine Ausnahme die erſteren als bie allein 
maßgebenden zeigten, als die KHaifer ganz nnd gar in das Kabre 
maffer der katholiſch⸗ſpaniſchen Politik bineingerietben, da kehrte ſich 
das Berhältnig beinahe um: in der territorialen Selbftändigfeit lag 
von jept ab die Garantie der Unabhängigfeit und Freiheit des deut⸗ 
[den Reiches, des deutfchen Namens; nicht freilich bei jenen Ländern, 
deren Fürfen ſich aus Furcht und Schwäche, aus Eigennug oder in 
Uebereinftimmung der religiöfen Gefinnung an die Habsburger at 
ichlofien. Neben der Fernhaltung der fremden Interefjen und neben 
der Aufrehthaltung des Proteftantismus hatte aber derjenige Kürit, 
welcher etwa im 17. Jahrhundert an die Spipe der beutfchen Nation 
treten wollte, nod den barten Kampf mit den Libertäten feiner eige⸗ 
nen Herren Stände zu führen, So verwidelt, fo erfchwert war die 
Aufgabe fhon an und für fih. Aber noch nicht genug. Man vers 
geſſe nicht den 30jährigen Krieg, der ja doch fehliehlich dahin aud- 
artete, daß Ieriglih die Sachen fremder Mächte auf deutſchem 
Boden mit deutfcher Kraft und deutfchem Blute ausgefohhten wur« 
den, Mitten in diejen Jammer des Reiches und feiner Beftandtheile 
führt und der erfle der vorliegenden Bände, in den Anfang des 
30jãhrigen Krieges ſelbſt; er reicht bis zum wenfälifchen Frieden 
und den Verhandlungen, die über feine Ausführung gepflogen wurs 
den und die jelbft wieder zu meuem Kriege zu führen drobten. Der 
zweite Band gebt dann bis zum Jahre 1663 und endigt mit der 
Huldigung der preußiſchen Stände, das ift mit der Stabilierung 
der im ſchwediſchen Kriege errungenen Souverainetät in Preußen. 

Nach der ganzen Anlage des Werkes ift auch bier, gleichwie in 
den früheren Tbeilen, weniger der Äußere Berlauf der Thatſachen 
detailliert geſchildert, c& wird vielmehr ein Bild des politifchen Ges 
triebes jener Zeit vor und aufgerollt, ein Bild, das ſich naturgemäß 
nicht auf Brandenburg beichränfen fann, veffen weiter Rahmen ganz 
Deutſchland, ja einen großen Theil der übrigen Staaten Guropa's 
faßt. Der große Fortſchritt, welchen Dreyſen's Arbeit vor älteren 
Darftellungen jener Zeit voraus bat, wird dem Kundigen einleuch⸗ 
ten, wenn wir mit wenigen Worten auf das benupte Qucellens 
material hinweiſen. Wir find biäber gemöhnt geweſen, aud die 
deutfche Geſchichte ded 17, Jahrhunderts lediglich an der Hand der 
Ausländer fennen zu lernen, fie durch dad Medium ihrer Auffaffung 
zu betrachten. Auf Grund ſchwediſcher, bolländiſchet, franzöſiſcher 
Memoiren, Briefe und Actenſtüde konnte unfere Anfhauung natürs 
lich nur eine höchſt einseitige Kärbung erhalten. Durch Dreyſen find 
aber endlich auch die deutſchen und fpeciell Die preußifchen Quellen 
zur gebührenden Geltung gefommen. Da ift das Bild denn freilich 
ein gang andered gemorden. Der belle Glanz, mit dem man wohl 
das Gebahren jener drei Mächte zu ſchmücken ſich befleißigte, iſt 
gefhwunden; was man früher nicht viel anders denn als Bermu— 
thung oder auf Grund politiiher Gombination ausiprah, liegt 
nunmebr Mar und allen fichtbar vor Augen. Gewiß, daß Kurfürkt 
Georg Wilhelm im unzeitigem Zaudern das fchnelle Erſcheinen 
Guſtav Adolfs auf dem Kriensfchauplape verhinderte und die Sach, 
als teren Erretter der König erfchien, fat wieder an den Rand des 
Berderbens brachte, daß cr bald nach tes Königs Tode, von den 
angenblidliben Erfolgen der kaiſerlichen Waffen erichredt, zum 
Kaifer übertrat, und zwar ald einer der erflen Fürſten, das bleibt 
ihm ald Vorwurf anzurechnen, wenngleich es durchaus gerechtfertigt 
war, daß er den Schweden nicht mehr volles Vertrauen ſchenkte. 
Benn aber fein Sohn und Nachfolger ſich nicht blindlings den 
Schweden in die Arme warf, weder am Anfange feiner Regierung 
noch in den Kriegen des folgenden Jahrzthendä, wenn er ſich nicht 
ohne weiteres an die Holländer verfaufte, oder nicht gleich mit dem 
franzöfifhen Gardinal ein Bündniß gegen das babsburgiiche Haus 
und feine Aliirten einging, fo darf ibm das Niemand mehr ver: 
argen. Und ebenfowenig darf aus feinem Berfahren geaen die 
preußiſchen Stände ein Mafel auf feinen Charalter geworfen wer: 
den. Wollte er feinen gefammten Staat zufammenbalten und zum 
Widerſtande gegen die undeutiche Politik der Habsburger fühig 
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machen, fo war er berechtigt und verpflichtet, die dazu nöthigen 
Dpfer von den einzelnen Territorien, die biöber nichts weiter mit 
einander gemeinfam haben wollten als den Landeöherrn, zu fordern 
und nötbigenfall$ zu erzwingen, Darin liegt ja aber auch zugleich ber 
Hauptrubm feiner inneren Politik, daß er die ftändifchen Libertäten 
brach, denn fie verſchloſſen jedem Fortſchritte Thür und Thor. Im 
diefen Grundgedanken fimmen wir volltommen mit Dropfen übers 
ein. Es fei und aber auch geftattet einige Punkte furz zu berühren, 
bei denen diefes nicht fo ohne weiteres der Fall if, Bei der Beur⸗ 
tbeilung Schwarzenberg's ftellt fich Droyfen fait ganz auf die Seite 
der älteren brandenburgifchen Hiftorifer, die glaubten dem fatholis 
fhen Grafen alles Echmärzefte anfinnen und zutrauen zu Dürfen. 
Wir müſſen dagegen befennen, daß ein vollgültiger Beweis biefür 
auch von Droyfen noch nicht geführt fheint; denn man darf nicht 
verfennen, in welder ſchwierigen und gefährlichen Rage fih Bran« 
denburg gerade während der Zeit befand, in weldher Schwarzenberg 
die Leitung in der Hand batte. Kür vereinzelte Bunfte iſt bereits 
von Ertmannddörffer in feiner Einleitung zur erften Abtheilung 
der „Metenftüde zur Geſchichte des Gr. Kurfürſten“ nachgewieſen, 
daß Dropfen in der That mit feinen Vorwürfen etwas zu weit ges 
gangen if. Da und jedoch eben dort eim größeres Merk über 
Echwarzenberg „von bewährter Hand“ in Ausficht geftellt wird, fo 
laffen auch wir bier die Sache beffer auf fih beruhen. Ferner fün« 
nen wir e8 nicht billigen, wenn Droyfen bei der Darftellung ber 
äußeren wie der inneren Politik des Gr, Kurfürften auch jeden ein» 
zelnen Schritt deffelben zu billigen oder doch zu rechtfertigen ver« 
ſucht. So ſehr wir zugeben, daß die Ziele, welde Friedrich Wil 
beim fih geſſedt harte, die allein richtigen gewefen find, und daß bei 
der damaligen Stellung der Staaten zu einander ſich jeder in jedem 
Hugenblide im Stande der Rotbwehr gegen alle übrigen befand, fo 
menig feben wir einen Grund dafür ein, warum man nict offen 


ausſprechen will, daß auch des Kurfüriten Verfahren von Zweideu⸗ 


tigkeit und Doppeljünginfeit micht freisufprechen iſt; oft ſieht es 
ſelbſt bei Dreyſen fo aus, als hätte er in der That nur an dem 
Worte felbft Anftoh genommen. Eine gleiche Zurüdhaltung ift bei 
der Schilderung der preußiſchen Wirren bemerklich, bei deren Löſung 
es in der That nicht ganz ohne Vergewaltigung und Widerrechtlich⸗ 
feit abging. Parzfo giebt befonders für die Zeit vor 1660, melde 
ven Dronfen mur hin und wieder und fehr kurz berührt wird, mans 
chen aetenmäkigen Beleg dafür. Doch genauer daranf einzugeben, 
verbietet bier Der Raum, 

In Bezug auf das Aeußerliche können wir nicht umbin zu 
bemerken, daß der zweite der vorliegenden Bände von Drudfehlern 
wimmelt. Auch ift uns in demfelben eine große Ungenauigfeit in 
der Schreibung preußifcher Recalnamen aufgefallen. K.—L. 


Deinhardt, Dir, Dr, Iob, Heinr., Leben und Character des 
Wandöbeder Boten Matthias Claudius als Beilage zu feinen 
Werfen. Gotha, 1864. F. A. Perthes. 6565 5.1.8.) 9 Ser. 

Diefed Schrifichen iſt aus einem Vortrage entitanden, den der 

Berfaffer vor einem gemifchten Kreife aehalten bat. Es giebt eine 

gute, mit reicliden Auszügen aus Claudius’ Schriften belegte 

Gharafteriftif deffelben, und hebt namentlich treffend hervor, warum 

der Wandöbeder Bote in feiner begrenzten Begabung eine größere 

und nachhaltigere Popularität erlangt bat ald manche bedeutendere 
feiner Zeitgenoffen, wie z.B. Klopftod und Herder. Sein eigenftes 

Gebiet war das für jede Zeit gleich bedentungsrolle des Sittlich- 

Religiöſen, das er mit dichteriſchem Geift und eigenthümlichem 

Humor auszuprägen wußte. Für die biographiſchen Rotizen bildet 

natürlich Herbſt's Leben Claudius’ die Grundlage. 








Lamartine, A. de, les hommes de la revolution. Mirabeau — 
Danton— Vergniand,. Paris, 1865. Libr. internationale: Lacroix, 
Verboeckhoven & Cie. (396 5. #8.) 1 Thir. 20 Ser. 

Aus der Reihe berühmter Männer der Revolutionszeit hat fi 

Pamartine bier Mirabeau, Danton und Bergniaud ausgewählt, die 
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er nach ihrer menschlichen und politifhen Bedeutung filter. Es 
ift natürlih, daß Mirabeau, bei welchem der Stoff am reichten 
fließt, den größten Theil ded Raumes einnimmt und daß feine Char 
rafteriftif zur Biographie wird, Lamartine bewährt aud bier feine 
glãnzende Darftellungsgabe, indefien harakterifiert ſich das Buch 
glei dadurch als Unterbaltungelecture, daß die romanbaften Licheer 
abenteuer Mirabeau's mit Behagen ausgeführt find. Dem Hifto- 
rifer bietet ed nichts Neues und fann dies auch nicht beabfichtigen, 
da der Berfaffer ſich nicht nur jeder literarifchen Nahmeiiung, fun» 
dern auch aller Zeitangaben enthält. Seltfam und flörend ift die 
Abtheilung in Meine beiifferte Abfchnitte von einer bis drei Seiten, 
als ob die foftbare Gabe nur in homöopathiſchen Dofen genoffen 
werden dürfte, 





fand- und Forſtwirthſchaft. 


Henkel, Prof. Dr. J. B., und W. Hochstetter, Synopsis der 
Nadelhölzer, deren charakteristischen Merkmale nebst An- 
deutungen über ihre Cultur und Ausdauer in Deutschlands 
Klima. Stuttgart, 1865. Cotta. (XXX, 447 8.8.) 2 Thlr. 

Die Ubficht der Berfaffer bei der Abfaffung diefes fehr empfeh⸗ 
lenewerthen Buches war, jedem Sartenlichbaber und Freunde diefer 
intereffanten und fich fleigender Gunſt erfreuenden Pflanzenclaffe 
als Führer zu dienen, welcher in den Stand fegt, micht allein die 
verſchiedenen älteren und neueren Arten von Radelbölzern ſichet 
untericheiden zu fönnen, fondern auch ſich in den Berzeichniffen der 
Handeldgärtnereien zurecht zu finden. Werner tracteten vie Ber 
faffer dahin, neben möglihit genauen Diagnofen Winfe und Belch- 
rung zu geben, weldye Arten fi überhaupt zur Gultur, namentlich 
im freien Sande für unfer Klima eignen, und Andeutungen beizus 
fügen, welche Behandlung ſich eben für die Gultur und Vermehrung 
folder Arten als die geeignete ermiefen bat. — Diefe Schrift ift 
daher fowohl für den Gärtner ald den Forſtwirth von Werth. — 
Nah einer Einleirung über die Goniferen im Allgemeinen und einer 
eingebenten Abhandlung über die Verbreitung der Gattungen und 
Arten derfelben, nach welcher diefe Glaffe in fünf Familien, und 
jwar a, in Araucarien (Schmudtannen, mit I Genus und 
7 Specied), b. in Abietinäen (Tannen, mit 7 Genus und 138 
Specied), ce. in Gunningbaminäen (Zmittertannen, mit A 
Genus und 13 Specded), d. Gupreffinäen (Upprefien, mit 18 
Benus und 106 Species) und e. in Tarinäen (Fitenbäume, 
mit 10 Genus und 79 Species) zerfällt, liefern die Verfaffer ©. 
XVII eine ſyſtematiſche Ueberficht derfelben und bringen &,.1— 145 
eine ausführliche botanifhe Beſchreibung und Gharafteriftit ſämmt⸗ 
licher bis jegt befannter in» und ausländifcher Nadelbölger und 
immergrünen Sträuder mit Angabe der Synonyme und Barietäten, 
Dieſe Arbeit beurfundet eine große Piteraturfenntnif und einen 
eminenten Fleiß der Verfaffer, die ihrer Aufgabe in hohem Grade 
gewachſen find und fortwufahren verſprechen, ftets ihre Erfahrungen 
in diefer Richtung zu erweitern und ihre Beobachtungen zu fammeln, 
um die erhaltenen Refultate einer etwaigen fpätern Auflage einzus 
verleiben. — Wünjhenswerth wäre es, «wenn Ddiefelben bei einer 
neuen Auflage eine aufflärende Ueberficht der bei Anführung der 
Namen und Werke anderer Forſcher gebrauchten Abbreviaturen zum 
Nugen der mit der Literatur weniger befannten Botaniker beigeben 
würden, Lz 








Roßmann, Prof. Dr. Jul., über den Bau des Holzes der in Deutfchs 
fand wildwachfenden und häufiger cultivirten Bäume u. Sträucher, 
Gine kurze Darlegung der wictigeren bis jept gewonnenen Refuls 
tate, insbefondere für Forſtleute und Techniker bearbeitet. Mit 43 
— u. 1 lithogr. Taf. Frankfurt a. M., 1865. Sauerländer. 
(vll, 100 8,8.) 24 Sar. 

Die vorliegende Meine Schrift ift aus Auffägen entftanden, 

melde in der allgemeinen Forfi- und Jagdzeitung 1862, ©. 205— 

214, 1863, ©. 81 —96, und 1864, ©. 409 — 418 erſchienen 
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find und die wichtigeren Refultate, insbefondere der neueren Aer 
fhungen über den Bau des Holzes unferer einheimifchen und hiu 
figer cultivirten Bäume und Sträucher überſichtlich und leicht ner 
tändlib darftellen. Diefe Mittbeilungen batten den Zwed, iv 
Aorfimanne einen möglichſt verftändliden Einblick im den inner 
Bau jener Holzarten zu verihaffen, ohne Dabei allzufchr in botaniit: 
Detailed einzugeben. — Die Wichtigkeit, welche eine genauere Km | 
niß vom Bau des Holjlörpers auch zum Berftäntniß der tehmiider 
Eigenſchaften des Holzes befipt, läht cd wohl gerechtfertigt erikı 
nen, daß jene Auffäge in einer entfprebenden Ilmarbeitung alt iv 
fondere Schrift veröffentlicht werden. — Die Einleitung &.1—% 
behandelt den Bau der Pflanzenförper im Allgemeinen, die Elm 
tarorgane, die Bildung und das Wachethum Der Zellen, die leptum | 
in ihrem Berbande und die Gewebeformen. &. 21—57 mird nk 
befondere dem Holzkörper umfaffende Betrachtung gemwidmer, weite | 
ſich S. 58—79 ausfcließend auf die Nadel- und S. SO—9$ ui 
die Laubhölzer erfiredt. — Das Buch bietet dem Vflanzenphyfieleet 
gerade nicht viel Neues, doc löſt der Verfaſſer feine Aufgabe ın 
überfichtlicher und Narer Weife und verdient Daher deſſen Arbeit ob: 
Anerkennung. 





Die landwirthfhaftl, Berfuhs:Stationen. Hrig. von Ariedr. Nebbr. 
Bd. 7. Ar. 2u.3. 


Inh.: W. Anor, quantitative Unterſuchungen über den drait- 
rungsproceh der Pflanze, — Zur Methode der Phospborläurdim 
mung; mitgetb. von Bincns. — Nepler, der Wein, feine Dantelı 
Inna, Beitandtbeile und Behandlung n.i.m. — W. Kner, cine 
Berfuche über Eudesmoſe veget render Pflanzen organe. — Drite Br 
ſammlung der Vorſtäude Deuticher Berfuhstationen u. Der Deutiten 
Agricultur⸗Chemiker. — R. Ulbricht, ein Beitrag zur Keuntuit hr 
Blutungeſafte einjähriger Pflanzen. (Fortſ. — W. Wolf, demid 
Unteriuhungen über das Berbalten von Pflanzen im der Aufnade 
von Salzen aus Salzlöinngen, welche zwei Salze gelöſt enthalten - 
Ed. Heiden, über den Einfinh des Entlanbens auf Die Kranke 
Entwidlung der Kartoffel u. über die Kuolleuentwicklung derielben-— 
Tbätigfeitsberichte. — Zur Statiſtik ıc, 


Annalen der Landwirthſchaft in d. Kal. Preuß. Staaten. Re. 6. 

v. Salviati. 23, Jahrg. Juli. 

Inb.: Die Abfuhr u. Bermeribung der Dungkofe in werfbied. Deutiden u. ur" 
dentidhen Städten u. Darauf beat, Boribläge für Berlin. (Bericht ven 6! 
Salviatt, ©, Röder u Dr. B.Gibbern,) — Die Plasaendüngun 
Regdı. Münfter, (Nusıny ans einer Dentührift des Freib. . | 

Bürkınbern. die Drebtrantbeit der Arafe, — Ueber den verſchied. Bert 
der Auttergräier, (Rad einer Preisihriit von #. Sturrod.) ] 


— — — — —— — — — — — 
JZeitſchrift für deutſche Landwirthe. Red.: E.Stöckh ardt. 16. Jahn 

7. Heft. 

Inh.“ Die Schraderfcre Tretre. — Der ſchweeriſche alpwirtbichartt, Bereit. — 
3. Kranz, Aucrorebverein f. Erel u, Dunsrüd gur Foltemat. Beredlung © | 
beim. Biebfhläge, — Die Beſgaffung u. der Berprand des Aieiden In 62 | 
fand u. vorgugsmeile f. Lendon. — Bas Staarsgut Schleipberm im Bat — | 

\ 





Das Brauen des böhm, Lanerbiered, — Aur ifter, Untmwidelung der Shafins 
in Preußen. — Ueber die Anwendung der Dampffraft in ber Buandmirtbnbet.- 
@iteratur, — Kleine Mittheilungen, 
EN m 0 at ccden 
Forftlihe Blätter. Hrög. ven I. Tb. Grunert. 10. Hfl. | 
Inb.: Th. Grunert, zur Geſchichte der Kieferwflanzung. ” 
Derf., die Fichtentindennutzung im Tbüriugerwalde. — Biel ie 
Moos ald Koriinebennugung. — Boſe, Einiges über die vide 
Kranfbeit, nach Beobachtungen im Großh. Heffen, — Das Anrite 
von Maffentafeln nac Altersflaffen ; aus dem Titer. Nachlaſſe des Bit 
Oberforitm, Kobli zu Marienwerder. — ©. Conpen, einige 9 
über die frage: Fit der Reinertrag der höchſte gwed des Walddan Mi 
— Berormundung oder Emanciyation? Stabilität ober ortidrl 
Gine zeitgemäße Anatufe der Forſtorganiſations-Verhältniſſe im * 
Heffen. — Ib. Grunert. Dienſtſtufen der Forſtverwaltung. — Rape 
burg, neue Beobachtungen Aber Ichneumonen dee Kicjerfinnert. = 
5. Karten, das Rothwerden älterer Kiefern, begleitet von varakl! 
ihen Pilzen. — Literarifches. — Perſonalien. — Muthellungeu. 
Sadıregiiter nnd alphabetiſches Regiiter über Heſt 1— 10. 





— Forft» u. Jagd» Zeitung. Hreg. von G. Hevwer, 41. Jabt 
ul, 


Inb.: Dorrer, die neue Forſteintichtung in Württemberg. — I. Mosmist 
fiber den Ban des Holyes Der mwitigften im unieren Waldungen vorfemmrad® 
Fäume u. Stränder. 4. Saubbölier. — G. Urid, Waltmeghau, Far 
a BWegnicpes in gebirgigem Terrain. — Piterartie Beribte, — Brad = 

otigen. 
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Sprachkunde. Fiteraturgefhichte. 


Schmidt, Dr. Fr. Wilh., analecta Sophoclea et Euripidea 
edidit, Neustrelitz, 1864. Barnewitz. (2 Bil, 140 8. $.) 20 Sgr. 

Nicht nur für den Freund des Sopbofles oder Euripides, fons 
dern für den Bhilologen überhaupt find diefe ebenfo elegant im 
Drude ausgeftatteten als in elegantem Latein geichrichenen Analecten 
deshalb von Bedeutung, weil dem Berfajfer zur Erbärtung feiner 
Behauptungen eine reihe Fülle von grammatifchen und lerifalifchen 
Beobachtungen zu Gebote ſteht. Die ruhige, wahrhaft wiſſenſchaft⸗ 
liche Art der Behandlung aber überzeugt den Leſer an den meiften 
Stellen, wenn auch nicht durchgehend von der Richtigkeit der nemadhr 
ten Gonjecturen,, fo doch vom der Verberbtbeit des griechiſchen Terr 
tes, welcher behandelt wird. So fheint Referent im dem Berfe des 
Euripides, Here, fur. 1127 4 Zeö, zug’ "Hong ag’ öpüz Iporar 
rade, der Febler in Tem Ausdrude wup’ "Hoas Igörwr Seite 126 
war ganz überzeugend nachgewiefen, jedoch für öpyar» (nag’ "Hons 
ag’ öpäüs Öpyüv ruds) vielmehr Sopeir geſchtieben gewefen 
zu fein (ef. Soph. Trach. 1026 Dind. Ppwexeı derluie vörog). 
Daß Eur. Here, fur, 1089 der erwachende Herkules nicht fagen 
fann durworg ner ale xal dedogy', ünep ne dei, iſt S. 125 erwies 
fen. Indeß fcheint e8 einfacher Hatt des vom Verfaſſer veraefchlas 
nenen zul Öbdogr', & plv y’ aei (Naud gewaltfam ui ddopy’ 
ansg napog) zu leſen, worauf das folgende aideyn Te xal yür 
führt: xal dddopr’ änep a’ Eye. Bergl. Eur. Phoen. 1311. 
Odyss. 12, 76. Eur.Suppl. 1140 Nauck. Dagegen drängen — 
um nur Died bervorzubehen — die Seite 14 gegebenen Belege völlig 
dazu, mit Ehmitt hei Soph. Aj. 302 fo zu leſen: 106 Brarogeion 
narteog, za’ user vie vw Er’ alım dasaror 5 Blow dene 
(Antig. 722 qulsi yüg roüro ip ravry Senne). Die ſämmtlichen 
aus Soph. Aj. behandelten intereffanten Stellen find dieſe: Aj. 99 
us ro 009 Eusia’ Ero, geſchühtt genen Meinele's Gonjectur ag ro 
aov Feria’ Eros. Bergl. auch Theokr. 3, 27.— Aj. 289 üxmıpos 
con). flatt axdyros. — Aj.589 warge 7’ düreig ennj. ſtatt dyar 
75 kunsis. — Aj. 674 Ajyow (für dewa», Var, dewor) 7’ ame 
nrevuaror Exolmoe ordrosra nortor. — Aj. 792 drev für or 
(Aiaeis autem fortunam leneo, de quo quidem pertimesco, 
si quidem foras exiit). — Aj. 799 rijrde Ö’ #Eodor üledglar 
Alarros Anitu Gensır (für geperr). Bergl. u. a. Niad. 8, 72, — 
Aj. 988 — 989 mirb die Wahl gelaffen, ob dieſe zwei Berſe auszu⸗ 
Roßen oder fo au corrigieren feien: 29’, Eyxöve, aUyaaur', ör' 
öggaroici (für rois Iurovei) ro Quloioı marreg zul vloız 
Er’ Eeryekür (für zeruevorg eneyyehir). Indeß läßt fih die Buls 
gata durch eine Erklärung wie — morluis, ubi sie prostrali ja- 
cent rechtfertigen. Aehnliches ſcheint Wolff adh. 1. gefühlt zu 
baben.— Aj. 1020 it yoyasır für Aöyorwır ewident emendiert.— 
Aj. 1369 zieht Referent zages y’ den (vergl. Eur. Jon 646 den 
rag 7 zägıs) der anderen Gonjertur zagıs ys on für zeyerös y’ 
Eası dor. 





Zernial, Unico, selecta quaedam capita ex genetivi usu 
Taeiteo. Inaugwral-Disserlation. Göttingen, 1°64. Vandenhoeck 
u. Ruprecht in Comm. (96 8. gr. 8.) 15 Sgr. 

Eine fleibige Differtation: doch if dem bei allen Autoren Bor: 
fommenden zu viel Raum gewidmet. Im Uebrigen wird vieles erſt 
durch den bier meift nicht behandelten Gebrauch anderer fpäterer 
Schriftſteller erflärt. 


Das Wesen der Dinge von T. Lucretius Carus, metrisch übers. 
von Dr. G. Bossart-Oerden, Berlin, 1865. 6. Reimer. (XII, 
23568. 8) 1 Thle. 5 Sgr. 

Quantitierende Herameter kann man im Deutichen nicht bilden: 
alfo muß das AZufammentreffen des Wort» und Bersaccentet dag 
Princip der Versbildung abgeben. Daber nimmt fi ein Herameter: 
„Späne, dieweil ein Magnetftein darunter geftellt war" (S. 241) 
fonderbar genug aus. Bon etwas Anderem, was im Deutjchen die» 
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felbe Wichtigkeit Hat wie im Lafeinifhen, nämlich den Eäfuren, Hat 
der Meberfeher feine rechte Vorftellung: freilich die Kunft des Qucrez 
in ihrer felbftändigen Feinheit nachgebildet zu feben, wäre ein uns 
billiged Verlangen; aber fordern muß man auch von jedem deute 
fhen Herameter, daß er eine ordentliche Gäfur babe: unfer Ueber⸗ 
feßer wendet viel zu oft die Cäſut xur& rolror rgoyuiov an, tie 
befanntlich gar feine it, fondern nur früher aus Mißverſtändniß 
dafür gehalten wurde. Sie findet ih S. 245 unter 28 Verſen 
fiebenmal, one irgend eine andere wirkliche, fo daß die Derfe völlig 
unerträglich werden: 1148, 1150, 1162, 1164, 1166, 1167, 
1168. Daß das Verſtändneß des Dichters durch dieſe Ueberſetzung 
feine wefentliche Förderung erhält, dürfte vielleicht daraus abzu— 
nehmen fein, daß alcih im Anfange „alque ita suspiciens lereli 
eeruice reposta* überfegt iſt: „Senfend den Blid zu dir, die den 
rofigen Naden zurüdichnt”. Jeder Menſch weiß, daß Mars der 
Benus im Schoofe liegt und, den Naden zurüdbiegend, zu ihr hins 
auf ficht. 





Taine, H., Histoire de la litterature Anglaise. 4 Bände. 
Paris, 1863 u. 64. Hachette & Cie. (XLVIT, 527, 706, 6775 I, 
494 5.8.) 

Es if eine erfreuliche Thatſache und verdient Anerfennung, daß 
ein franzöfifcher Gelehrter eine mit liebevoller Hingabe an feinen 
Stoff geihrichene Geſchichte der englifchen Piteratur veröffentlicht, 
aub wenn man mit der Art und Weiſe diefer Geſchichtſchreibung 
nob weniger einverflanden fein follte als Referent es it. Das 
eigentliche Werk bilden die erflen drei Bände, während der vierte 
foäter erfchienene ſich ſelbſt alt lome complementaire beieihnet, 
In vier Bücher bat der Verfaijer feinen reiben Stoff in der Art 
vertbeilt, daß das erfte (1, 1— 212) die Anfänge der engliſchen 
Literatur in drei Gapiteln: die Sacfen, die Normannen, die neue 
Sprache (Chauter); Das zweite (1, 245 bis 2, 435) die Renaiſſance 
in ſechs Abſchnitten: die beidniſche Renaiffance (Surrey, Sidnen, 
Epenfer, Bacon x), das Theater, Ben Ionfen, Shafefprare, die 
chriſtlice Renaiflance und Milton; das dritte (2, 439 bis 3, 411) 
das claffifhe Zeitalter in ſieben Abſchnitten: die Reftauration, 
Droden, die Revolution, Addiſon, Swift, die Romanfcriftiteller 
und die Dichter; das vierte (3, 417—623) die moderne Zeit in 
zwei Abichnitten: les idées et les oeuvres (Burns, ®. Scott, 
MWorböworth x.) und Lord Pyron betrachtet; angereiht ift eim 
Schlußcapitel, Das die Summe ber Petrachtung von Bergangenheit 
und Gegenwart zieht. Was dem Buche einen großen Werth verleiht 
und die philoſophiſche Durhbildung des Verfaſſers bekundet, if die 
fortwährende Beziehung, in welche Hr. Taine das literarifche Leben 
zu dem ganzen Geiſtes- und Guliurleben des engliſchen Volkes fept; 
dabei fehlt ed nicht an vergleichenden Dliden auf andere moderne 
Dölker, wie 4.8. die Frangofen, von denen der Berfafler eine wohls 
gelungene Gharafterifif, angelehnt an ihr uftfpiel, giebt (2, 538 ff.); 
freilich gerade bei diefen vergleichenden Betrachtungen macht fi 
auch Einfeitigfeit des Urtheils und nicht immer genügende Vertrauts 
beit mit den anderen Literaturen bemerkbar: fo wenn von der ber 
Deutfchen, denen der Berfaffer übrigend volle Anerkennung zu Theil 
werden läßt (val. 3, 421), arfagt wird (1, S. XLVII) „la litte- 
rature allemande esi presque vide pendani deux siecles* (de 
1550 A 1750), und daß die Deutfchen fih während diefed Zeit: 
raumes eigentlih nur mit Tabafraudben und Editionen gelehrter 
Werke befhäftigt (val. 3, 424). Sole Ausdrüde, wie die lehter- 
wäbnten, follten überhaupt aus einer erniten wiſſenſchaftlichen Dar» 
ftellung verbannt fein; fie fchmeden zu fehr nach dem Feuilletonftil, 
von dem der Verfaſſer ſich nit ganz freigebalten hat. Denn neben 
wirklich geiftvollen, ja tiefen Gedanken finden ſich doch auch folche, 
die zumal in der Einfleidung die Sucht, um jeden Preis geiſtreich 
zu fein, verrathen; alles it ſcharf pointiert, der Verfaſſer liebt epi⸗ 
arammatifche AZufpigung, dahin gehört z. B. auch, daß er von 
Iohnfon neun Seiten (3, 336— 345) fpriht, obne daß der Name 
deffelben ein einziges Mal (au vorher nit) genannt würde, viel« 
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mehr erſt den Schluß des letzten Sapes biefes ganıen Gapitelö bilr 
det; vgl. au bie fonderbare Erwähnung von For (3, 87) in der 
Anmerkung, nachdem drei Seiten lang von ihm gefprochen worden, 
Das Feuilletonartige des Buches tritt auch in einer anderen Berie 
bung bervor, nämlich in der Ungleichartiafeit der Behandlung der 
Schriftſtellet. Es ift gewiß im der Ordnung, wenn die Saupter- 
fheinungen der Literatur vorzugsweiſe eingehend analyfiert werben; 
aber wenn auf einzelne derfelben 100 und mehr Seiten verwendet 
find, andere, wenngleich nicht fo bedeutende, aber immerhin doch 
nicht unwichtige Schriftfteller in wenigen Zeilen abgefertigt werden, 
fo ift das eine Behandlung, die fein richtiges Bild von dem Stande 
der Riteratur giebt. So ift das der Fall bei Byron, dem beinahe 
100 Seiten gewidmet find, mährend auf Thomas Moore (3, 177) 
im Ganzen ſechs Zeilen fommen! Dadurch gewinnt das Bu tbeil« 
weile den Gharafter von einzelnen Monograpbien, die durd den 
Kitt nachträglich binzugefügter Abfhnitte verbunden erfcheinen. 
Wir erhalten auf diefem Wege zwar eine Geſchichte des Entwid- 
Iung&ganges der Piteratur, vertreten in ihren Haupterfcheinungen, 
keineswegs aber ein Befammtbild der Literatur; denn eine Richtung 
derfelben fann volltändig dur eine einzige Individualität nicht 
dargeftellt werben. für den vierten Theil, der die noch nicht abge 
ſchloſſene Literatur der Gegenwart im fech® geiftvollen Zeitbildern 
(Didens, Tbaderay, Macaulay, Garlyle, Stuart Mil und Tenny- 
fon) veranfhaulicht, kann man Ach die erwähnte Art der Bebands 
lung wohl gefallen laffen, für die früberen Perioden if fie faum 
zu billigen. Zumal in der Älteren Literatur ift die Lückenbaftigkeit 
ſeht bemerflih; fo find Die Anfänge der dramatiſchen Poeſie in 
England, deren Entwicklungsgeſchichte Übrigens mit großer Meifter- 
ſchaft gezeichnet it (1, 467 ff.), fo qut wie gat nicht ermähnt. 
Ein großer Mangel ift ed auch, daß die volkthümliche Poeſit, das 
Boltslied, gar nicht behandelt if; es ſcheint, daß die franzöfifchen 
Siterarbiftorifer daffelbe nicht in dem Sinne, wie wir Deutfchen 
ion feit lange gewohnt find, zur Literatur rechnen. Im Einzelnen 
ließen fih noch manderlei Ausftellungen maden; fo hätte die 
anglonormannifche Literatut des Mittelalters eine größere Berüd« 
fihtigung verdient. An Ungenauigkeiten im Gitieren, in Namen 
(mie 4. B. Aldhelm nie mit feinem richtigen Namen, fondern 1, 71 
Adlhem, und 1, 4 Adhelm aenannt wird) fehlt es nicht; indeß ge» 
ftattet der Raum nicht auf Einzelheiten einzugeben, Im Ganzen 
nicht das Werk ein aeiftvoll und mit Sachkenntniß ausgeführtes 
Bild von der Entwiklung des englifhen Literatur⸗ und Gultur- 
lebens, und als ſolches fei au unferen Landöleuten Taine's Bud 
beftend empfohlen. 





Eos. Hrög. von 2. Urfihe, B. Start, 2.0. Jan. 2. Jahre. 1. Hft. 

JInh.: v. Ran, zu Sopbokles' Antiaone. — 9. Miller, zu 
Strabo. — Weidner, Emendationes Livianae, — Bebrinaer, 
fiber den deutfchen Unterricht an den bayeriſchen Gumnaſien. — Del« 
fchläger, ein Wort über freie und wörtliche Ueberſeznug. — 8.6. 
Mezxaer Marimilian IE, und Die aelebrten Schulen in Yayern, (Rede.) 
— Recenfionen u. Anzeigen. — Miscellen. — Statitif. 


Zeitſchrift für Aanptifhe Eprad- u. Alterthumskunde heraneg. von 
R.Levfind unter Mitwirkung von H. Brugfch. Juni. 
Anh.: Letire de Me. J. de Rouge üä Mr. Lepsius, — Austge aus einer fow- 

tüdhrarabifchen Sandichrift. — W. Blegte. remargues sur queljnes signes 
hieroglyphiques. — Der. sur un groupe hidroglyphique. 








Mnythologie. 

Hoffmann, Julie, Mythologie der Griechen und Römer für die 

reifere nnd gebildete weibliche Jugend. Mit 36 Holzſchn. Breslau, 
1864. Trewendt. (II, 245.8) 1 Thlr, 

Bon einem Buche, das wie das vorliegende ih als für die 
meiblihe Jugend beſtimmt anfündigt, darf der Kritiker natürlich 
feine felbftändine Forfhung verlangen, fondern er hat bei der Ber 
urtbeilung desfelben nur zu fragen, in wie weit das darin Gegebene 
richtig, d. 5. mit den allgemein anerfannten Refultaten gelehrter 


Forſchungen auf diefem Gebiete übereinftimmend, und dem pädanos 
giſchen Zwecke, dem es dienen foll, angemeflen fei. In beiden Be: 
ziehungen können wir, fo geneigt wir aud find, dem Werfe einer 
Dame die mildefte Peurtheilung angedeiben zu laffen, über dad vor« 
liegende Büdylein Fein günftiges Urtbeil fällen. Zunächſt nämlich 
finden wir zablreiche Irrthümer, ıbeild in der Schreibung von 
Namen, die ſich nicht ala bloße Drudfehler betrachten laſſen (fo 
i. B. Uppelles ©. 50 und 63; „auf dem Berge Gythberon“ 
&. 155; „au den ſäiſchen Rumpben, melde ihn in einer Höhle 
des Berges Möros erzogen" ©. 156; Tbirefiad ©. 169 und 
227; Rbamnos S. 179 und 180; Faunos ©. 192; vier 
mal Anetes flatt Heeres S. 244 und 246), theils in fachlicher 
Hinfiht. Eine kleine Plumenlefe von folhen wird bie 2efer in ben 
Stand fepen, felbit darüber zu urtbeilen, S. 28 werden aus ben 
Erefided oder Herefides genannten arnivifhen Herapriefte 
rinnen 14 Rompben gemacht, unter welden Iris die vornehmite 
aewefen fei; S. 50 wird angegeben, der Künſtler der Mediceiſchen 
Bernd fei unbefannt; nah S. 70 foll Eos auf dem Grabe des 
Memnon „eine bobe Säule von ſchwarzem Marmor" errichtet 
haben; ©. SO fi. Iefen wir Klio, die Erinnernde — Melpomene, 
die Anfodende — Thalia führt ald Muſe des Yuffpiels eine 
lähelnde Larve und den Jokusſtab (sic), defien Knopf einen Kopf 
mit der Narrenfappe vorftellt — Polyhymnia, Die Vielfagende, if 

die Muſe der Pantomime — ÜErato hält in der Rechten Amor’ 

Pfeil, mit welchem fie die Saiten rührt — Zerpfihore, die Behufi⸗ 

gende, erfcheint tangend mit einer Schellentrommel in der Hand; 

5. 123 wird von Pirithous erzählt, er babe feine Gemablin durd 

einen frühen Tod verloren und in der Berzweiflung den Entſchluß 
gefaßt, an Pluto dur Entführung der Proferpina fih zu rächen; 
als er aber den erften Fuß ans Land im Ortus geſeßt babe, fei er 
vom Gerberuß zerriffen worden; ©. 188 leſen wir: „die Griechen 
fildern Die Genien als Jünglinge mit einer Flamme auf dem 
Haupte“; 6.203: „Pheme oder Kama — wird ald ein geflügeltes 
Weib vorgeftellt. Ihr ganzer Leib iſt mit Federn bededt, welche 
Zungen vorftellen, wovon fie die Taufendzüngige genannt 
wird" (Mißverfländniß der Schilderung Vergil's Aen. IV, 174 ff.), 
und Achnlihes mehr. In pädagogifher Hinfiht fehlt dem Buche 
das, was wir vor Allem von einem „für die reifere und gebildete 
weibliche Jugend“ beſtimmten Merke verlangen müffen: eine ans 
stehende und geihmadvolle Darftellung. Schon die Einfleidung 
des Ganzen in 15 Priefe einer „Liebenden Tante“ an ihre „geliebte 
Nichte“ if entichieden verfehlt; vie häufigen moraliſchen Rukan« 
wendungen werden bei den meiften Seferinnen eher abſtoßend als an- 
ziebend wirken; der ſprachliche Ausdrud ift durchaus ungelent; der 
aanze Ton troß der zahlreichen eingeftreuten Ueberfegungen aus an« 
titen Dichtwerfen und PVerbrämung mit poetifchen Thrafen ohne 
jeden Hauch wirklicher Poeſie, und wenn die Verfafferin bisweilen 
verfücht wihig zu fein, wird ihre Darftellung geradezu gefhmadlos, 
wie folgende zwei Pröbben zeigen mögen: S. 83 wird an eine Gr- 
mahnung an die liebe Nichte, Berfe, welche die Ramen und Beſchäf— 
tigungen der Muſen angeben, fich recht einzuprägen, die Bemerfung 
genüpft: „Denn mie leicht könnte es geicheben, wenn Du einmal z. 2. 
auf einen Ball gehen wollteſt und wollte vorher Terpfibore bitten, 
fie möchte Dir beiteben beim Tanze, Du hätte Dich aber geirrt 
und Kalliope um Beittand angefleht! Was würte man fagen, wenn 
Du plöglih in Deine folge Drommete ſtießeſt?“ — und ©. 219 
beißt ed von den Gräen: „Dabei batten fie ſich's bequem gemacht. 
Vephredo hatte das Auge auf den Kopf gelegt und Ento (I. Enyo) 
den Zahn hinter das Ohr geftedt. Darum hatte Berfeus feine 
Mübe ſich dieſer Effecten zu bemäctigen, ehe fie Gefahr ahnten. 
Jede alaubte, die Nachbarin babe Gebrauch davon gemacht und nur 
vergeffen au fagen: Mit Erlaubniß” u. f. f. Das Beſte an dem 
ganzen Büchlein find die 63 in den Tert gedrudten Holzichnitte, 
theils nach Antiken, tbeils nah Zeihnungen und Bildwerfen neue 
rer Meifter (Flarmann, Genelli, Thorwaldſen u. a.); doch hat eine 
ſolche Rebeneinanderftellung antifer und moderner Dildwerke auch 
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manches Bedenkliche, und bie und da läßt au die Ausführung der 
einzelnen Schnitte in Hinficht der Körperformen und der Gewanr 
dung der Figuren einiges zu wünſchen übrig. 








— ———— um a mu mn — — 
— — — 


Alterthumskunde. 


Curtius, E., Attische Studien. N. Der Kerameikos und die 
Gescbieble der Agora von Athen, Mit 1 Tafel. (Aus d. 12. Bde, 
d. Abhandlungen d. kgl. Gesellsch, d. Wiss. zu Göttingen.) Göt- 
tingen, 1865. Dieterich. (71 8.4.) 24 Sgr. 

Nach einleitenden Bemerkungen über die Bedeutung der Märkte 
für das hellenifche Keben überhaupt und für die Entwicklung der 
griechiſchen Städte wendet ſich der Berfaffer zur topographiſchen 
Herſtellung der atheniſchen Agora. Die Refultate, zu welchen er, 
hauptſächlich auf der Beſchreibung des Paujanias fußend, gelangt 
if, weichen von der vom Meferenten in feiner Geogtaphie von Grie⸗ 
henland (BP. I, ©. 231 ff.) gegebenen Darjtellung der Agora in 
mehrfachen Beziehungen ab. So läßt Gurtius den Paufaniad nicht 
durch das Veiräiſche Thor, fondern dur das Dipylon die Stadt 
betreten; ferner fept er die Halle des Zeus Eleutherioß, den Tempel 
des Apollon Patroos und das Metroon mit Auleuterion und Tholoe 
an die Weftfeite des Marked, zwifchen die Königshalle und den 
Aredtempel, die Poikile, der er eine ſehr bedeutende Länge giebt 
(gegen 250 Buß nad dem Mapitabe der von Strad gezeichneten 
Tafel, welde die Agora und ihre Umgebungen nad ter Curtiue'⸗ 
jhenReftauration darftellt), allein an die Oſiſeite; den Kolonos 
Agoraeos mit den Zempeln des Hephaeſtos und der Aphrodite, 
welche nad) Baufanias (1, 14, 6) oberhalb ver Königshalle 
lagen, verfegt er am die der Königshalle entgegengefeßte Seite, 
nordöſtlich von der Agora, in die Nähe des fogenanneen Thores der 
neuen Agora (Heiligthum der Athena Archegetis), und fieht fi 
dadurch genöthigt, rad Stadtviertel Melite, dem er im erften 
Hefte der Attiſchen Studien (S,7 ff.) richtig dem weſtlichſten Theil 
der Stadt (dem fogenannten Rymphenhügel und die Gegend füdlich 
von demjelben) zugewielen hatte, duch ein für den Neferenten wöl« 
lig unbegreifliches Kunſtſtüc auf die Oftfeite der Agora hinüber 
zuſchieben, indem er ©. 33 freibt: „Hier (beim Kolonos) grenzte 
der Kerameikos an Melite, welches in großer Breite die Gegend 
oberhalb des Markis und die Beldhöhen der ſüdlichen Stadt um» 
faßte.” Referent ficht ich zu feinem Bedauern genöthigt, nit nur 
in Betreff aller diefer Punfte, fondern auch in Hinficht deffen, was 
im weiteren Derlaufe der Abhandlung über die Erweiterung des 
Marktes in der Römifchen Zeit, die Anlage eines angeblichen Reur 
marfts öftlih von der eigentlichen Agora beim fogenannten Thurme 
der Winde (movon fich bei Baufanias, ber von „ber Agora“ ſchlecht⸗ 
weg ſpricht, feine Spur findet) und die Errichtung eines neuen 
prädtigen Prytaneion oberhalb defjelben (während bis zur Römi- 
fhen Zeit die Athener „nur das uralte Protaneion, das Berichtd- 
haus an der Güdfeite, und das unfcheinbare Biegelgebäude der 
Tp0106” befejfen hätten) vorgetragen wird, der Curtius'ſchen Dar 
ftellung, die fih durchaus nicht auf urkundliche Zeugniffe, fondern 
nur auf Hypotheſen füßt, entſchieden zu widerfprechen, und erlaubt 
fih, da zu eimer weiteren Begründung diefed Widerfpruces hier 
nit der Ort ift, Die Sefer dafür auf feine im Diesjährigen Pro- 
gramme der Univerfität Zürich abgedrudte Abhandlung über die 
Atheniſche Agota (De foro Alhenarum dispulatio, Zürih 1865) 
zu verweifen, in welder (5. 10, R. I) aud eine kurze Antwort auf 
die dem vorliegenden Hefte der „attiihen Studien“ angehängten 
Segenbemerfungen gegen die Kritik des erſten Hefied in diefem 
Blatie (Jahrg. 1563, Nr, 30, Sp. 712 f.) gegeben ift. Bu. 





Herzfeld, Dr. L., metrologifhe Borunterfuhungen zu einer 
Geſchichte des ibräifchen refp. altjübifhen Handels. 2. jt. Leipzig, 
1565. Bilfferodt. (103 ©. 8.) 16 So. 

Die Mettologie des Alterthums ir ein Gebiet, auf welchem bie 
jegt no fo viele und fo empfindliche Lücken vorhanden find, dab 
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jeder, der ſich für diefes Stieffind der Alterthumswiſſenſchaft in:er- 
eſſiert, geneigt fein wird jedwede Ginzelunterfuchung über irgend 
einen noch dunklen Bunft willfommen zu heißen und über etwaige 
Schwaͤchen einer folhen Unterfuchung möglichſt mild zu urtheilen. 
Diefen wohlmeinentden Standpunft der Kritik haben wir in vollem 
Maße dem oben genannten zweiten Hefte der Metrologiſchen Bor 
unterfuchungen u. f.w, entgegengetragen, und wir erfennen demnach 
gern an, wad an der Arbeit als verdienftvoll hervorzuheben if. Es 
hängen nämlich griechiſch-⸗römiſche und hebräiſche Metrologie fo eng 
zuſammen, daß feine von beiden Displinen ohne eingehende Berüd- 
fihtigung der andern behandelt werden fan. Run ift der bebräufche 
Metrolog ungleich teffer daran, indem ihm die Quellen der claſſi⸗ 
ſchen Fiteratur in jeder Weife zurechtgemacht und zugänglich find; 
wer dagegen griechifcherömifche Metrologie ex prolesso zu tehans 
dein bat, der muß nur zu bald merken, mit welchen Schwierigkeiten 
ein Eindringen in die metrologifhen Notizen der jüdischen Bibel 
erflärer verbunden iſt. Aljo wäre cd höchſt wünſchenswerth und 
nach der Regel der Reciprocität auch billig, daß ein Gelchrier, der 
die talmudiſtiſche Literatur beherrſcht, ſeinerſeits das metrologijche 
Material aus derfelben zur allgemeinen Benupung zuverlälfig und 
verfländlich zufammenftellte. Das ift nun zwar durch Die „Metrolo⸗ 
giſchen Borunterfuhungen” dutchaus nicht geſchehen; fonvdern was 
wir von dergleihen Gitaten lejen, träge nur zu ſehr den Stempel 
des zufällig Herbeigezogenen und überall vermiffen wir Plan und 
kritiſche Schärfe, aber immerhin erfennen wir bereimmillig das 
Berdienit an, daß der Verfaffer auf mande Notiz der alticftaments 
lihen Gommentatoren aufmerfjam gemacht hat, die biäher nicht zur 
allgemeinen Keuntniß gelangt if. Soweit, mie gefogt, aber auch 
nicht einen Schritt weiter lann unfer Beifall geben ; denn außerdem ' 
vermögen wir nirgends zu fchen, daß die hebräiſche Merrologie 
durch die Schrift gefördert, fürdten vielmehr, daß vieles nun erft 
recht in Verwirrung gebradt worden jei. Bon einem folgerichtig 
fortfcpreitenden Gange der Unterfuhung nirgends eine Spur; han⸗ 
delt ed fih um Entfcheidung irgend einer Schwierigfeit, fo wird, 
mie in einem Strommwirbel, alles mögliche, was paßt und was nicht 
paßt, hereingezogen und zum Schluſſe fommt eben fein abgellärtes 
Reſultat heraus. Dazu fommt, daß trop des enggezogenen Kreiſes 
der Unterſuchung die einfhlägige Literatur durchaus nicht genügend 
berüdfichtigt iſt. Um nicht von den älteren Forſchungen zu reden, 
unter denen doch manche noch fehr beachtenswerth find (mir erinnern 
nur an E. Bernard), fo ift es faſt unbegreiflih, wie von dem ums 
fänglihen Werke Queipo's aud gar feine Notiz genommen if. 
Der Berfaffer Hätte daraus, wenn aud nichts anderes, doch das 
Gine fehen können, wie jehr er ©. 6 mit Unrecht fagt, die arabifche 
Elle fönne nicht genau berechnet werden, da fie nur nach Gerſten⸗ 
förnern beſtimmt worden jei! Als ob «8 nur überhaupt denkbar fei, 
daß die Araber, Die Pfleger und Ermeiterer der griechiſchen Mathe 
marif und Aftronomie, nit einmal normierte Längenmaße gehabt 
hätten. Auch Benneberg's Unterfuhungen find fo gut wie gar 
nicht berüdfichtigt; daher auch die Klage ©. 12, daß bri Paflow 
eine amidaun Baackırz ohne Quellenangabe angeführt fei. Die 
Duelle jollte aber einem Metrologen nicht unbekannt fein, da fie 
feine andere als eine der heronifhen Tafeln ift (Benneberg ©. 45, 
Meirol. script. ed. Hulisch &, 189). Zum Schluß noch ein 
wohlgemeinter Rathſchlag. Die Art, wie Über den würdigen Ait- 
meifter der Bhilologie, Aug. Bödh, an mehreren Stellen abgeur- 
theilt wird, iſt eine kaum begreifliche, ſichet nicht zu entſchuldigende. 
So heißt 688.54 f.: „Noch mißlicher aber iſt Boͤch's Behauptung, 
daß die römischen und italifchen Maße ganz identifch waren: er felbft 
erwähnt abweichende iralifche Maße — und befeitigt fie durch bloße 
Esdcamotage (sie), wie mir fein.“ Hat denn Herr Herzfeld 
nicht bedacht, daß er durch folden Ton, der in den weiteften Kreiſen 
nur Entrüftung hervorrufen kann, eine KHritit berausfordert, die 
fol unverdiente Zurehtweifung einer ehrwürdigen Autorität mit 
anderen vielleicht ſeht verdienten Zurehtweifungen zurüdzabit? 
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Bullettino deli’ instituto di corrispondenza archeologiea, 
Nr, VI. Juni. (Doppelheft.) - 


Juh.: 1. Io Sehen a. P. Pervanoglu, Antgrabungen 
und arhärlogiiche Reuigkeiten aus Griechenland; b. 6. Gavedoni, 
Ausgrabungen in Modena. — 1. Denkmäler: a. U. Köhler, Alter 
thümer in Griechenland, 1, Art.; b. 9. Brunn, Vaſen ans Gaere im 
Befig des Hrn. Aug. Gaftellani; ec. R. Garrneci, lateiniſche Infchrifs 
ten; d. W. Heuzen, eine bei S. Agnefe auf der Via Nomentana 
efundene lateinifche Juſchrift. — IN. Bemerkungen: O. Benndorf, 
heſeus und Sfiron. 


Vermiſchtes. 


Auyog »ul südvraı rot novravsug Kurerarrivon 
Posagirov mupaddörrog ryv nopvraneiur ı dadiyw abroü. 
Migog «. Athen, 1864. (87 S. gr. 8.) 


Je mehr die Ersigniffe der legten Jahre die Aufmerkſamkeit 
aud in Deutſchland wieder auf das Königreich Hellas gelenkt haben, 
um fo größeres Intereffe dürfte das vorliegende Schriftchen in Ans 
ſpruch nehmen, welches zunächn die vom Nector der griechijchen 
Rationalyniverfirät zu Athen (Diefen Ramen, z6 8» Adıjvaus 8$vı- 
ao» navermorjwor, trägt diefelbe jept anftatt des früheren „Ditos 
univerfität”) während ded Studienjahres 1863/64, dem ordentlichen 
Profeffor der Inftirmtionen und der Gefchichte des römifchen Rechts 

) Son. Phrearitis, bei der Uebergabe dieſes Amtes an feinen Nas 
folger gehaltene Rede, und fodann einige auf den Perfonalbeftand 
und die Verwaltung der Univerfität bezüglihe Beilagen enthält. 
In der Rede, welche, wie ſchon der Titel des Schriftchens befagt, im 
Wefentlihen einen Nehenfhaftsberiht über die Amtsführung des 
Rerners enthält, verbreitet fich derfelbe zunächſt über die finanziellen 
Berbältniffe der Univerfität, die unter feiner Berwaltung durd Ab⸗ 
zahlung einer Schuldenlaft von 76,000 Dramen und Vermehrung 
der Einfünfte wefentlich verbeffert, durch Anſtellung eines befontes 
ren Rehnungsfübrers neben dem Univerfiräräfecrerär und Aufftel 
lung eines feiten Budgets neu geordnet worden find. Dann giebt 
er eime Ueberſicht des dermaligen Bermögensbeftandes der Univerfität 
(wiffenihaftlihe Sammlungen, Grundbefig, Banfactien und aus— 
ftebende Gapitalien) und feiner Bemühungen für eine forgfältige 
Verzeihnung und größere Nupbarmahung der verſchiedenen Befip 
ungen. Es folgt darauf eine Darlegung der äußeren Berhältniffe 
(wobei ein unerquidlicher Zwift mit der archäologiſchen Geſellſchaft, 
welche einige ihr vor Jahren eingeräumte Zimmer im Univerfitäts- 
gebäude, die jet wegen der großen Studentenzabl zu Unterrichts 
zweden gebraucht werden follten, nicht wicder hergeben will, zur 
Sprache fommt) und der Berwaltung der Hochſchule. Den Beſchluß 
macht der Bericht über die von dem glüdlihften Erfolge gefrönten 
Bemühungen ded Redners um den endlihen Ausbau des feit vielen 
Jahren unvollendet daliegenden Univerfitätsgebäudes, welcher die 
Summe von 154,915 Dradmen 97 Lepta in Anſpruch genommen 
hat; davon find 27,817 Dr. 84 8. von Griechen im verfhietenen 
Städten des Auslandes zufammengebradt worden, das Uebrige hat 
ein einziger Mann, der ſchon durch zahlreiche Wohltbaten um fein 
Vaterland hodpverdiente DimitriosPBenardafis in Petersburg, 
bergegeben; die griechifche Regierung hat dazu, wie in der Regel zu 
wahrhaft nüplien Unternehmungen wenigftens auf dem Gebiete 
des Öffentlichen Unterrichts und der Pflege ver Wiffenfhaft, feinen 
Pfennig beigefteuert. Aus den Beilagen wollen wir nur die Rotiz 
mittbeilen, daß die Univerfitär Athen im Studienjahre 1865/64 
1080 Studenten (352 aus dem Königreiche, 229 aus den türfi 
fhen Provinzen) zählte; davon waren 33 Theologen, 625 Juriften, 
216 Mediciner, 193 Bhilofopben (incl, Philologen, Mathematiker 
und Studierende der Naturwiſſenſchaften) und 25 Bharmacenten, 
Zugleich mit der Rede ift und auch ein zweites Heftchen zugelommen, 
das Berzeichniß der afademifchen Behörden, Profefforen und Docen- 
ten der Univerfitit Athen im Studienjahre 1864/65, ihrer wiffen- 
ſchafilichen Sammlungen und der mit ihr verbundenen Inftitute, 


und der im Winterfemefter 1564/65 zu baltenden Borlefungen 
(Araygugy tor en! ro üxudyuuinor &rog 1561/65 ugyür zov er 
Adıjvws &örıxoo averuerwiorv, tor daurınuorxor avkloyar 
xal napauprmuarov abrov, zul tor Emil zo zeuspıvor dfapmror 
1364/65 dduydzeousrur dv avıa uadyuuror, 16 ©. Mi. 8.); 
wır wollen daraus mittbeilen, daß die theologiſche Facultät 2 ordent» 
liche und 2 außerordentliche Profeſſoren, die juriftiige 8 ordent- 
lide, 1 Honorarprofefjor und 4 Privardocentn, die medicinifce 
11 ordentliche, 8 außerordentlihe Profefjoren und 3 Privatdocen⸗ 
ten, die philoſophiſche 10 ordentliche, 3 außerordentlide, 1 Honorar» 
profeffor, 1 Lector (der türfiihen Sprache) und 5 Privatdocenten 
zählt, Die Sammlungen der Univerfität find die Univerfitärsbibliothef, 
die naturwiſſenſchaftliche Sammlung, das phyſilaliſche Cabinet, dat 
anatomifche Theater, die pathologifchranatomifhe Sammlung, das 
chemiſche Laboratorium, die phatmakologiſche Sammlung und die 
hirurgiihe Sammlung; außerdem befinden fi noch im Univerfi- 
tätägebäude die Öffentliche Bibliotbef, die numidmatifhe Sammlung 
und das Mufeum der archäologiſchen Geſellſchaft. Wiſſenſchaftliche 
Anftalten, welche mit der Univerfität in Verbindung ftehen, find 
das Hıbammeninftitmt nebſt ver Sammlung geburtöhülflicher In 
firumente, die Poliflinif, der botanifche Garten, die Sternwarte, 
das allgemeine Krankenhaus und die Augenheilanſtali. Das Ber 
zeichniß der Borlefungen, dejjen vollftändige Mittbeilung wegen der 
Berjpätung nicht am Plage fein dürfte, ift, wi: bei der großen Ans 
zahl der Docenten zu erwarten ift, ſehr reichhaltig und enthält im 
BWefentlichen ganz die auf den deutſchen Univerfiräten vorgetragenen 
Tchrgegenftände. Bu. 





Nahrichten von der KAgl. Gef, der Wiff. u. der ®. A. Univerfität zu 
Görtingen. Ar. 10— 13. Juli, 

JIuh.: A. Gef. d. Wil.: Liſt ing, Mittheilung aus einem Schrei: 
ben v. Steinheile über das 6 e Ange, — Beilftein, zu 
Kenntnip der Anidodracpliäure u. Amidobenzoefäure, — Univerntat: 
Pretevertheilung (Feitrede von Prof. Wiefeler). — Medicinifche (31) 
und vbiloforbifcde (45) Promotionen des Decamatsjahres 1864/65, — 
W. Araufe, ſechſter Bericht über das pathologiſche Anjtitmt. — Ber 
zeichni der Borlefungen während des Binterhalbjahrs 1865/66. 


Die Örenzboten. Red. M. Buſch. Nr. 32, 


Inb.: Märkte m, Meſſen im mittelalterl, Deutihland, — Das Gabinet der Kupfer 


ftibe u. Dantyerhinungen ım Berlin. 2, — Peter Aorbkammer hat geiproden. 
— Aus Sawäden. — Yıleranır, 


uuftrirte Zeitung. Rr, 1153, 


Inb.: Tie Ünıftchung der Zenaiſchen Burſchenſchaft vom Jahre 1815. — Wochen ⸗ 
ſau. — Zum Buifisrang. — Wannizialtigteiten. — Das jweite deutſch 
Baier in Bremen. 4. — Culturgeſaucl. Radprichten. — Sitter ungt 
nacırubten ıe. 





Worgenblatt für gebildete Leſer. Nr. 32, 
Inbh.: Zur Oper Don Yuan, — Das Cridet u. andere Ballipiele. (Horti.) — St 


ir 
gen aus Dem Boitdieden des füdwerl. Deutichlands. (Aorti.) — Bleidmifie, (Er 
did.) — Yıteratur. 


Deutfhes Mufeum. Hrög. von R. Prup. Nr. 31, 


Inh: Rp. Pichler, Johann Senn. Sin Beitrag zur deutſchen Kiterarurgeididite.— 
Aud, Rulemann, moldauılde Bufiude — Aud, Bottihall, An einen Iu- 
rin Gine Epiſtel. (Gedida.) — Yireramır u. Aunſt. — Gorreipenden, — 

otizen, 








Blätter für literarifhe Unterhaltung. Nr. 31. 


Inb.: Kud. Gottſchall, neue Didtungen Briedrih Halm's, — I. Braucm 
Ride, zur Stofje m. Kraitirage. (Bl) — Bämbery’s Keile in Mirnelafien.— 
Varsivtsfpe Studien. — Tb. Yaur, eime neue Danterlleveriefung von Karl 
Gitter. — Feuilleton. — Winliograpbie. 


Europa. Nr. 33, 


.: Die Finfler des Harırd. — Gine Sommerreiie am Senegal, — 
Porter Aeuer-äuanen. — Das deutſche Sangerieſt in Dresden. — Die ben 
der Vögel, — Die Familie Schulze ın Berlin. — Woher Die Medensart „ar 
Lien muß” loumt. — Wochenda eñlt. 


Monatsblätter zur Förderung des Zeihennnterrihts. Juni. 


Inb.: MA. Kred, Auszug aus einem Mufjag Über Dem Unterricht im eidmen 
mad der Meidedt der Örüder Dupuis. — M. Bater, if der Jeihemunterridt 
auf Gymnajien den Aniorberungen der heutigen Jeit genügend? (Sauuß. — 
Arerimer, wie ihr ib Gromerrie auch in dem uuterften Alaſſen eıncı hede 
ren Schule wuham durdwühren? (GZertſ. = Wlimger, eine Stze mad der 
Natur, mit Mandgloffen. — F. Hube, über den Zeichenunterticht madı Ber- 
iegeblättern, Wand taſeln u. Modelien, 
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Recenfionen und Mittbeilungen Aber bildende Kunſt. Nr. 30. 


Inh,: R. 8, Start, wur Kompofition der RiobeBruppe, — Die Prager Kunſt · 
—— von 1865, (BhL) — Aotteſp.⸗NMachrianen. — Kieine Ghrenit. — 
ales. 


Mecenſionen und Mittheilungen über Theater u. Muſik. Nr. 30, 


Inh.: Kate Iofefine Hateman, — „Die Aritanerin‘, (SSal.) — D, Bumpredt, 
die zweite Hälfte der Berliner Konzertſahon. I, — Mündener Mufitveriht. — 
Stedbolmer Theater u. Ruſikdericht. — Rorrefpondenz-Nasrihten. — Aleine 
Ghronit. — Kotaleh, 





Magazin für die Literatur des Auslandes, Nr. 32. 

Inh.: Erinnerungen an poetiſche Beitgenoffen: Ludwig Ziel, — Die Streitigkeiten 
der Bäpfte mit der Arone von Arankreid. 3. Bhulpp der Schöne im Bann 
und Bonifay VII. gefangen. — Doctor Dede, — Der Baum+Gultus ber 
Geben. — Die Iudenfrage in Rußland. — Rebellen-Heime u. Rhapfodien, — 
Kleine literar, Revue. — Literatiſchet Spredyaal, 


Bremer Sonntagsblatt. Nr. 31. 
Ind.: 5. Meyer, das Albelungenlled. — Gedichte von Ar. Barhemik. — 
9. Aömus, die Parrieier in Lüned, (Bl) — Karl Aahl. — Lileratur · und 
Aunftnotigen, 


Gartenlaube. Nr. 32, 

Iab.: A. Shloenbad, fie mil Aid duelliren. — Gin Feſtparadles am Binfer 
See. — Der Briefen” des ſchleswig⸗helſtein. Heeres, Nah Dem deiefl. Bericht 
eined Augenzeugen. — Bum Jubelfeft des ſchwarzeroth · goldenen Bannets. Rüd- 
erinnerungen von R. Kell. — Mus deutihen Badern. 1, Ein Schnadahupfl 
aus Rüfingen, — Blätter u. Bluthen. 


Daheim. Rr. 45. 


Inh.: ©. Blammbderg. der Flühtling. (Fortſ.) — Der Preupifde Hof. — Böbe⸗ 
ner, dad Natarwunder des Regend. — 6G. Hiltl, aus den Zagen ber alten 
Baſtiue. — Werner, Bimer aus dem Seeleben. 4. Ein Sonnabend am Bord. 





Sälefifhe Provinzialblätter. Herausgegeben von Th. Delsner. 
Er Aare Juli, e 


Defterr. Wochenſchrift. Nr. 29, 


Iab.: 8. Ranig, ötterreihähe Horihungen in der europ, Türkei. (Bertrag) — 
Par II. von Baiern, von Böltl. — 9. Lorm, Btifter's Bitte, — Fr. Reu- 
mann, Defterreich und der Breibandel, von Jul. Fröbel. — Kurze ritifchhe Ber 
iprehungen. — Liter, Rotigen, — Bom deutihen Blihermarkt,. — Siyungaberidre, 


Serapeum. Hrög. von Rob, Naumann, Nr, 7. 


Inh: Br. &. Kraus, bie Sandſchriſten · Bımmlung des Gardinals Ricelaus v. 
Cuſa. (Bihlup) Index Rerum et Auctorum. — #. %. Hoffmann, Anzeige 
des *3 einer Sammlung von Elſebler ⸗· Dtucden. (Winterthur) — 
3.6. M. Laurent, mod cımmal Freteluus, nun aber mit Tocoderich. — 
Qurfhardt, Vorichag eınes Verfahrens jur Rettung beiecter, dur Alter, 

oder u. Feuchtigkeit angegriff. Särifittüde.. — @, Beller, die Leiltungen 

: ur Den auf dem eviete der dramat. Kun. VBibliogrankiih bargeftelt. 
Bor.) 

Iutelligengblatt Ne. T. Reueres Bergeihnih der Bücher der Domfiche zu 


bed, bie 1633. (Bl) — Ueberiht der neueften Literatur, 


Die Dioskuren. Nr. 19 — 23, 


Inh.: Studien zur Gharafteriftit bedeutender Rünftler der Begenwart: 45, A, 

J @tanger. 46. Belbelm Adıtermann. — M. Schastler, liegen im der — 
Kunft Die Keime eines böberen Aufihwungs und einer originalen Kortblldung 
der Runft Aderkaupt? 14, — Korreipondengen, — Aunſichtouit ıc. ıc. 


Deutſche Turnzeitung. 27 — 30. 
Inh.: Eb. Bad, Ghrik. Wilb. Harndh. Beitrag zu Daale'd „Harniih u. Die Brei 
lauer Zurniehde”. — Jaeger, das Alter für die Berüft m. Baffenühungen.— 
Em. Sonne, die Webrfrage in den Männerturnvereinen. — Bogellang, 
der Feuerwebrtäg in Yeinjig. — Die gegemmwärt. Einrichtung der fönigl. a 
Gentralturmanftalt in Berlin. — Rachtichten u. Bermildtes. — Gpredfaal, 





Das Ausland. Nr. 31. 


Sub,: Rlimatologlide Bilder aus Indien und Gohaflen. — Vroctot Über die Sa · 
turnsmelt, — Polltiihe Zuſtande auf den Samoa. oder ES Xiffer-Infeln. — Die 
Grmortung des Bafbofplters auf dem Vllatus. — Gienkanten, Löwenkimpfe, 
Stierbepen in Spanien. — Invafion New Geelands durch eurep. Thiere und 

langen, — Neuere Dünger tart Guano in Briedenland, — Geldertrag der 
Straußenzudi am Gap. — Ealifornien, Ende April 1365. — Ueber die Gold⸗ 
geminnung im Peliengebirge NAmerita’s (CTolotado -· Tetritorium). — Mistellen. 


Die Natur. Hrög. von D. Ule u. K. Müller. Nr. 30. 


Ind.: Dübring. das Mätpfel_der Mangfarbe, 2. — H. Meier, die Aufter. Nach 
dem Hollaͤnd. ded Dr. Weurlinge. 2 — D.Ule, die Abfälle in der Induftrie. 4, 


Aus der Natur. Nr, 27— 30, 


Inh: Ueber ven Metamorphismus der Geſteine. — Ginflub der Wilder auf das 
Allma, — Die Eintagelliegen. — Der Pinguin oder Die Rettgand. — Der 
Golfftrom. — Unfere Bihtenmälder.— Die Bteintohlenlager auf Spipbergen.— 
Schwankungen des Duellenerauiied. — Die telegrapb, Verbindung mit Dftin 
dien. — Miscelen, — Pırrrariige Rritigkeiten, 











Aus der Heimath. Brig. von E.4. Ropmäpler Nr. 32, 


Inh. Boltanitwung. (Morti.)— Der Moft des Sauerbornd, — Die Hundswuth. — 
Ueber die hen ber Bögel. — Kleinere Mindellungen zr. 





Dorlefungen im Winterfemefter 1865/66. 
3, Züri. Anfang: 23. October. 


IL Tbeologiihe Facultät. 

Pf. ord.A.Schweizer: chriſtl. Moral; Homiletit. — Fritzſche: 
Kirchengeichichte, 1. Ih.; Firchengefchichtl, Revetitorium; Dogmenge- 
ſchichte bis zur Neformation. — Keim: Einleitung in dad N. T.; 
Leben Jeſu. — Biedermann: Dogmatik, 2.Th.: Ein. in das theol. 
Studium; dogmat, Mebungen. — Schrader: Eint. in das A. T.; 
Gen:fis; alttejtamentl. Jaterpretiräbgn.; Anfaugdgründe d. Arabifchen. 
— Volkmar: die funopt. Evangelien; Apokalvppſe; neueſte Kirchen⸗ 
geſchichte; exeget.shift. Mebungen. — Pf, extr. Keffelring: Auoitels 
gefhichte; Ratechet. Uebungen; Geſchichte u. Theorie d. Kirchenliedes 
u. Kirchengeſanges. — Prdoce. Egli: Geſch. des Boltes Jörael; 
Bud der Richter; neuperf, Grammatif. — Spörri: die nenere Phi— 
loſophie u. das firhl. Dogma.— Heidenheim: Buch Hiob; Grund 
züge der bibl. Theologie; exeget. Geſellſchaft. — Wörner: Grundriß 
der chriftl, Glaubenslehre; Koloiferbrief. 


II Staatswifjenfhafllide Facultät, 


Pf. ord. Ofenbrüggen: deutfcher Strafproceh ; je deutſcher 
Givilproceh; Criminalpractieum. — Temme: deutſches CTriminalrecht; 
Givilproceßpracticum, — Rüttimann: zürcer, Privatrecht, 1. Abtb.; 
nordamerif, Bundesftaatsrecdht; pract. Nebungen in Materien d. öffentl. 
Rechts. — Hillebramd: Euchelop. u. Methodol. d. Jurisprudenz; 
deutiches Privatrecht; allgem. Staatsrecht; Erf. d. Sachſenſpiegels. — 
v. Wyß, deutſche Rechtsgeſchichte; die ſchweizer. Privatrechte in vergl. 
Ueberfiht, — a a Te Geſchlchte u, Anititutionen d. rm. 
Rechts; Obligationenreht; Civilrechtspracticum u. Gonverfatorium. — 

. Kid: Handelsrecht; Wechfelreht; Eifenbabnreht. — Pf. extr. 
Eicher: allgem. Staatsrecht; Polizeimilfenihaft; Rechtsphiloſophie; 
Statifti.— Prdoec.v. Marfhall: Nationaldlonomie; Bankwiffen« 
ſchaft. — Schneider: röm, Erbrecht; zürder. Givilprocehpracticum. 


III, Medicinifhe Farcultät. 


Pf. ord.$. freu: allg. Anatomie (Siftologie); Zoologie; Ente 
——*— mitroſtop. Practicum. — Meyer: Anatomie d. Men⸗ 
Then; Diteologie u, Syndeömologie; auatom. Präparirübgn.; Repes 
titorium der Anatomie. — Billroth: Ghirurgie (1.Th.: allg. Chi⸗ 
rurgie); chirurg. Klinik. — Locher⸗Balber: Arzneimittellehre (2, Th. 
mit Borweilungen u. Receptirkunſt mit prakt, Uebgu.); Repetit. üb. 
allg. Therapien, Arzueimittellehre; Eneyel. u. Methodol. d. Medicin. — 
A. Fid: Einl, in die Phyſiologie; phyſiol. Uebungen u. Unterfuchun« 
gen; Repetitor, der Phyſiologle, nach |" Gomyenbium, — Breslau: 

eburtshilfl.egunäfolog. Klinik; theoret, Geburtshilfe; über angeb. 
Krantob. — Biermer: medicin. Klinik; fpec. Pathologie u. Thera⸗ 
pie. — Pf. extr. Gloetta: gerictl, Medicin; einzelne Abichn, der 
gerichtl. Medicin f. Juriften; Geſch. der Medicin. — Horner: oph⸗ 
tbalmiatr. Klinit; Augenheiltunde; opbthalmoftop. Uebungen. — 
Prdocc. Spöndli: geburtshilfl. Oyerationscurs; Kinderkranthb. — 
Billeter: Phyfiologie u. Pathologie des Mundes. — Boll: Polis 
Minit; Repetitot. der Pharmakologie; Practicum für farpngojtop. 
Unterjuchungen u. Dtoffopie. - 


IV. Bhilofopyhbifhe Facultät. 


Pf. ord. Bifcher: über Shatefpeare's Dramen; Geſchichte der 
neuern deutſchen Poefie (von Klopftod bis Ende von Goethe's Jugend» 
periode). — Kym: Logik mit Metaphufit; Geſch. der Philoforhie von 
Thales bis Kant; philoſoph. Uehungen. — Büdinger: Ueberficht 
der alten Geſchichte; deutiche Kaiferzeit; Geld, Europa’s im 17. Jb.; 
hiſtor. Mebungen. — Burfian: griech. Alterthümer; die Vögel des 
Ariſtophanes; die Gedichte des Gatullus; im Sem.: die Rede d. Eos 
furgos gegen Zeofrates m. vhilolog, u. Schreibübgn. — 9. Sch we ir 

er: Fortfegung des Sanffritcurfus; Elemente der Sanſtritſprache; 
Zaeitug’ Germania; im Sem.: Plautus’ Miles gloriosus. — Pfl. 
exir. 3. Frei: Aiſchines' Reden; Citero's Mede pro Quinctio. — 
Bebn-Ejhemburg: Life, Leiters and Speeches of Oliver Crom- 
well; Shalefpeare's Henru IV,, 2. Thl.; engl. Nebungen. — ©. Bös 
aelin: Aiſchylos' Perfer; Sophokles' Philoftetes; Platon’s Phaidon.— 
Gttmüller: altnord. Gedichte nach ſ. Leſebuche. (Forti.); altfächf. 
Srammatit m. ErMärung des Heliand; amgelfähl. Grammatik mit 
—— nach f. Leſebuche. — v. By: —7 1. Thl. 
(bis zur Reformation); Geſchichte d. A. Zürich. — Prdoce. H. Bö⸗— 
gelt: Geſch. des Mittelalters vom univerſalhiſt. Staudpunkt mit Her⸗ 
vorbebung der Entwidelung des Papſtihume. — Febr: Pädagogif; 
Erflär. der Sculpturen d, archäolog. Mufeums, — Rocat: grams 
matifaf. u, frit. Erklärung deö Chanson de Roland (Ausg. von re 
— Schlecht: Erziehungstunde mit Pfychologie; Geſch. d. Philofonbie 
.. 
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des MAlters; Plautud’ Captivi; Tacitus’ Agricola mit lat. Stilüban.— 
5. Bislicenus: german, Mytbologie; die, erite Mafl. Periode der 
deutfchen Dichtung ; germanift. Golloquien. — Uhlig: antife Metrif 
nebſt metr. Uebungen. 

Pff. ord. Heer: pharmacentiſche Botanik; über die Pflanzen 
der Bormelt; über folfile Inſelten. — Staedeler: Erperimentals 
chemie; ausgewählte Gavitel der Chemie; chemifches Practicum. — 
Gichervon der Einth: Geologie; techn. Geologie. — Mouffon: 
Erperimentalpbyfif; über pbyfifal. —— deuiſches Repetitorium; 
franz. Repetitorium. — Glaufins: Exrperimentalphufif; chem. Vhyfil. 
— Kenngott: mineralog. Practicum. — Pf. extr. Wolf: ausgew. 
Partien der höh. Aſtronomie. — Graͤffe: algebr. Analyfis. — J. 
Wislicenus: unorg. Chemie; analyt. Chemie; Uebungen im Labo⸗ 
ratorium. — Prdoce. Hug: Geſch. d. Matbemanit; praft. Lehrubgn — 
Gramer: allgem. Botanit; mifroffop. Uebgn. — v. Fritſch: phyfilal. 
Geographie; chem. Geologie; mineraloy. Gonverfatorinm, 





4. Gießen. Anfang: 30, October, 


I. Theologiſche Macultät. 

Pf. ord. Dillmann: bebr. Grammatif; Jeſalas; Geſch. der 
Jiraeliten. — Gaß: Einleitung ins N.T.; Dogmatif 1, Tb.; bitter.» 
—— Uebungen. — Heſſe? Evang. Johannis; Moral; exeget. 
Uebungen für das Berſtaäuduiß des Rt. — Köllner: Kirchengeſch. 
1. Hälfte, bis Bontjaz VIH,; evang. Symbolit, nevft Dieputatorium; 
Homiletit, — Pff.extr. v. Jezſchwitz: Hebräerbrief; Dogmatik 1. 
Th.e; exeget. Mebungen im N. :. — —“ die ſonopt. Erange⸗ 
lien; Geſch. der neueren Theologie, feit der Reformation. — Prdoe. 
Krumm: Geiſt u. Methode des theol. Studiums; Die Heinen paulin. 
Briefe; Paͤdagogit. 


I, Jeariſtiſche Kacultät. 


Pf. ord. Birnbaum: gem, deutſches Griminalreht, mit Bers 
gleihung des großh. beif. u. frauzöſ. Strafgefegbuds. — Deurer: 
eſch. u. Inititutionen des rom, Privatrehts; fogen. auferordentl, 
Berfabren des gem. deutfchen Givilprocefied. — Iberiug: Pandelten 
nach Puchta (ausſchl. rbrecht) — Wafferfhleben: deutſche 
Staats u, Rechtsgeſchichte; deutſches Staatsrecht. — PT. extr. Büs 
low: ordentl. Givilproceh des gem. deutſchen Rechts, mit Berädiich- 
tigung der neueren Gejepaebungen, — Prdoee. Braun: ausgem. 
Lehren aus d. deutſchen Privatrecht; die Staate formen; gem. deutſches 
Kirchenrecht der Katholiken u. Proteflanten. — Merkel: Einl. ins 
Völkerrecht; jurift. Cucyclopadie; Strafproceh. 


II, Medicinifbe Barcultät. 


Pff. ord. GAbard: Anatomie d. Menſchen; Anleitung zur An 
tellung des Suus: Secirübungen. — v. Ritgenl: Bedlatrie: 
Geburehülfe; Exrplorationsübungen; geburteh. Klinik nebit Repetitos 
rium. — Seiß: ſpec. Pathologie m. Theravie; fumptomat. Pathos 
logie m, Therapie; medie, Klinik. — Bir: veral, Zootomie d. Hauss 
tbiere; Ibiervroductionelebre; Operationelehre; Juftrumentens u. Bans 
Dagenlebre; Hufbeſchlagelehre; Serirübungen. — Wernber: ſpee. 
dirurg. Pathologie u. Iberavie; chirurg. Mini. — Wilbrand: 
erichtl. Medicin. — Pff. extr. Better: allgem. Pathologie; allg. 

berapie; Hugieine. — Winther: Geſch. der Medicin; vatholog. 
Anatomie. — Prdoec. Baur: birurg. Diagnoftif; über Knochen⸗ 
brüde u. Zurationen; eraminator. Gurie d. Ghbirurgie. — F. Birn- 
baum: geburteb. Diaanoſtik mit Uebungen; Aranfheiten der Wöch⸗ 
nerinnen. — Kebrer: Diteologie u. Syndesmologie; Beckenlehre. — 
Stammiler: Receptirkunit. 


IV. Philofophifhe Aacultät, 


Pfl. ord. Buff: Mechanik; Phoſik der Erde; exweriment.+phufis 
falifche Uebungen im Seminar, — Glebih: Differential» u. Jute⸗ 
graltechnung; analot. Geometrie des Naumes; Theorie der höheren 
algebr. Gurven; Uebungen der aualot, Geometrie im Seminar. — 
Hever: Forityolizei;z Waldwerthrechnung. — Hoffmann: Pilanzens 
vbufologie, „Anatomie u, allgem. Botanik, mit Demonitrationen und 
mikroſtob. Uebuugen; botan. Prafticım; botan, Gonverfatorium. — 
Knov: allgem. eg theoret. Rrvitallograpbie mit amalut.« 
geometr. Propädeutif n. Kryftallometrie; geolog. Converſaterium. — 
—5* vergl. Syntax der griech. u. latein. Sprache; Gicero’s Rede 
pıo Milone; im Seminar Eomers Odyſſee m. jchriftl. Arbeiten. — 
Leucart: vergl. Anatomie; ſpec. Naturgefchichte der Wirbelloſen; 

vraft. Uebungen auf dem zoolog. Juſtitute. — Xutterbed: über 
Platon's Kratolos u. die Gnadpüileienbie d. Alten; üb. die griech. 
!prifer; über Sophokleo' Dedipus von Kolonos; Über Zacitus’ Ger- 
mania; Metrik. — v. Ritgen Il: daritellende Geometrie; Aeſthetik 
der Baukunſt mit Mebungen in der böberen Gomrofition; eich, der 
älteren Baukunſt; Kreibandgeihnen u, Malen. — Schäfer: Geſch. 


der neueren Zeit, feit 1500; Geſch. der engl. Revolution. — Schil- 
ling: Pſychologle; Geſch. der alten Philofopbie. — Schmid: Ein 
feitung in die Pbiloforbie; Logik. — Stahl: Polizeiwiſſenſchaft; 
Nationalölonomie, — Bullers: Nepetitorium der bebr. Grammatif 
mit Interpretationen aus dem A. T. w. fchriftlicen Uebungen; arch. 
Gurjus (Rortj.); verf. Grammatik u. Roſen's Narrationes persicae; 
Sanftrit-®rammatit u. Laſſen⸗Gildemeiſter's Anthologie; Sanſkrit⸗ 
Gurfus (Fortſ.. — Bill: Experimentalchemie, unorgan. Tbeil; 
praft.»analyt. Gurfus im chem. Laboratorium, mit Prof. Engelbadh.— 
Pf. extr. Bohn: Lehre vom Nicht; Theorie der Wärme; matbemat.- 
phyſikal. Uebungen im Sem. — Engelbach: analpt. Curſus ſ. o.— 
Heinzerling: allgem, tbeoret.serverimentale Bauconftructionslebre; 
Brückenbau; Bancouftructionggeihnen; Graminatorien. — Noad: 
biblifhe Pſychologie; Über die Landſchaft des Tiberlaeſees. — Roh 
mann: allgem, Botani, — v. Schlagintweit: Geograpbie der 
Alten, bef. der Griechen u. Römer. — Beigand: d. deutſche Wori⸗ 
bildung, bef. von den Wurzeln, Ableitung u, Zufammeniegung ; dus 
Evang. Mattbäi im Hochdeutſch des 9. Jahrb. (heransg. von Schmel⸗ 
ler, Stuttgart 1627), nebit den Grundzügen der altbodhd. Grammatif 
u. Ueberfiht der altbochd, Literatur. — Zimmermaun: Neftbetif; 
üb. das Nibelungenlied; Geſch. der deutichen Literatur d. 18. Jabrb. — 

Oberf. Dr. Heyer: prakt. Gurfus fib. Forſtvermeſſung, WBaldtheihmag 
und Forftbenupung, mit Exeurfionen. — Prdoce. 8. Birubaum: 
Bodenkunde u, Bonitiren; Thierzucht u. Wolltunde; über Fütterung 

u. Auttermittel; allgem. u. fvec. Yanbwirtbicaftslehre. — Sordan: 

Zablentheorie; Algetra; Mebungen im Differentiiren u. Integriren; 
im Seminar Uebungen in Anmendung der Ainfeszinsrehnung. — 

Naumann: theoretiſche Chemie; Grundzüge der em. Technologie; 

Uebungen in dem. Berechnungen. 


— 





Ausführlichere Aritiken 


erſchlenen Über: 


A der Schlüffel. (Bon Dr. Fr. Düflerdiek: Theol. 

u Ar. 4, 

Ambros, Gedichte der Muſik. Bo. 2. (Fon Dr. Mettenteiter: U 
2it.a. 29.) 

u. a b, Nägelsbadh'4 Anmerkungen zur Ilias. (Bon Bänmfein: 

os1. 

Baur, F. C., Kicchengeſchichte des 19. Jahrh., breg. von Zeller. 
(Bon Herzog: Tb. ©t. u. Ar. 4.) FERIEN 3 

Baus ge er errang A ar m.r.: re 53.) 
eipfe, Geſchichte des Jahres 1515. Bd. 2, (Bon H. M. R.: Orr. 
—8 29.) — ie 

Bernbardt m. m Noorden, zur Würdigung I. W. Löbell's. (Bon 
5. Rüdert: Bl. f. lit. U. 30, 

Blätter für Gefängnißfunde, (Bon K. Röder: Heidelb. Jahrb. 21 f.) 

Bumäller, Geſchichte des Alterthume. 1. Th. (Ben $. Beißterg: 
3.1. d. öjtr. Gymn. 6.) 

Charrin, les armes ä feu porlalives se chargeant par la culasse. 
(Bon v. T.: A. Mil». 28,) 

Dabn, Prokopius v. Gäfaren. (Bon H. T. Deltr. Wochenſcht. 28.) 

Döderlein, Homer's Jlias, Von Bäumlein: Eos 1.) 

Eulenburg, die bupodermatifche Injection der Arzneimittel. (Bon 
Waldenburg: A. med, Gentrals3. 57.) 

Fiſcher, Spinoza's Leben u. Charakter. (Bon Dr. C. S. Barach: 
Deftr. Wochenſchr. 28.) 

Frensdorff, das Buch Ochlab W'ochlah. (Von M.: Ih. Litbl. 51.) 

Fröbel, Deſterreich u. der Freihandel. (Bon Dr. Fr. Neumann: Oeſir. 
Wochenfhr. 29. — Bon Dr. K. Haſelbach: Yehmann's Mag. 31.) 

Geiger, das Judenthum u. feine Geſchichte. 2.Abth. (Grenzb. 31.) 

Haje, Yeben Jeſu. (Bon B.: Proteit. K.3. 29.) 

Hüffer, firhenredtliche „Beiträge* u. „Forſchungen“. (Bon Schulte: 
A. Lit. 29.) 

Hunfien, die allgem. Berbältniffe des preuß. Bergweiens. (Bon G. 
Leonhard: Heidelb. Jahrb. 25.) 

Jacoby, Heinrich Zimen. (Bon 11: Bl. f. fit. U. 30.) 

Jahr, das Buch Hiob u. die Pſalmen. (Ben 3.: Ih. Litbl. 54.) 

de Lescure, la princesse de Lamballe. (Gött. 9. 9. 28.) 

Yeu, Lehrbuch der ſpeciellen fatholifchen Dogmatif, (Bon Dr. 3.8. 
Kraus: A. Yit.s. 20.) 


'‘Malte-Brun, le Japon, par E, Fraissinet. (Bon Biernapfiz 


Gött, g. U. 28.) 

Marz, Erinnerungen, (Bon Dr. @.9.©.: Deitr. Wochenſchr. 25.) 

Möller, die Weltgeichichte vom chriſtl. Standpunkte. Bd. 1. (Bon 
G. Beißberg : 3. f. d. öltr. Gymn, 6.) 

Mommsen, C, Julii Solini Collectanea rerum memorabilium, 
(Bon F. Lüdele: Gött. a. A. 28.) . 

Moritadt, Beiträge pr Gregeie u. Kritik der Sophokl. Tragödien 
Elektra x. (Ton ®, Arnold: Eos 1.) 
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Mipperden, Gornelius Nevos. (Bon Dr. &. Grasberger: Eos 1.) 

Pavpenheim, Handbuch der Sanitätöpolizei, (Bon v. Brechler: U. 
Wiener med. 3. 29 fi.) 

Renouard, Geſchichte des franzöſ. Mevolutionsfrieges im X. 1792. 
(Bon K. R.: Deitr. Wochenſchr. 29.) 

ans Beiträge 3. Klora des Keupers. (Bon G. Leonhard: Heidelb. 

abrb. 25.) 

—— die Phyſik d. Bodens. (Bon Rapeburg: Forſtl. Bl. 10.) 

Söltl, Mar II König von Baiern. (Deftr. Wochenſchr. 29.) 

Stöhr, die Kupfererze an der Mürtfchenalp. (Ben G. Leonhard: 
Heidelb. Jahrb. 25.) 

Wagner, de Plauli Aulularia. (Bon A. Speugel: Eos 1.) 

a in Weltgeſchichte Bd.5. (Von v. Reichlin⸗M.: Heidelb. 
Jabrb. 24 f.) 

— über Weſen und Begriff der Menſchenſeele. (Bon a..: 
A. Lit». 29.) 

Weitboff, Stoff, Kraft u. Gedanke. (Bon. Frauenftädt: Dil. f. 1.1.30.) 

Wurtke, Städtebuch des Landes Pofen. (Bon G. Brest, 3. 203.) 





Wichtigere Werke der ausländifchen Literatur. 
Franzöſiſche. 

Anger, B.. trait& ieonographique des maladies ehirurgieales. 
Precedö d'une introduction par €. Velpeau. Dessins d’apres 
nature par MM. Bion, Leveille et Beau. 1. monographie. Luxa- 
tions et fraclures. 1. livr. (XIV, 62 p. et 8pl. 4.) Paris. 12 fr. 

Barthelemy, E. de, notice historique et archeologique sur les 
communes du canlon de Ville-sur-Tourbe (Marne). (128 p. 8.) 
Chälons-sur-Marne et Paris, 

(In 50 numerirten Ggemplaren abgezogen.) 

Chatillon, de, m&moire historique sur les chäteaux, eitadelles, 
forts et villes de Me&zi&res, Charleville et le Mont-Olympe, 1751. 
Publiéè et annote par Ed. Sönemaud. ($4p. 8.) Mözieres, Reims 
et Paris. 2fr. 50 c, 

On 300 Eremplaren abgezogen.) 

Cochinchine,'la, frangaise, (75 p. 8. et carte.) Paris, 2 fr. 50c, 

Corneille, — Theätre choisi de Corneille, avec une nolice bio- 
graphique et lilt£raire et des notes, par E. G&ruzez, (LXXXVII, 
525 p. 12.) Paris. 2fr, 50c, 

Dumseril, A., histoire nalurelle des poissons, ou Ichihyologie 
enerale, Ouvrage accomp. de planches. T, 1, Elasmobranches, 
lagiostomes et Holocöphales ou Chimöres, (724 p. 8.) Bar- 

sur-Seine et Paris. 

Espiard de Colonge, d’, la chute du ciel, ou les antiques 
meltores plandlaires, preuves, apergus hisloriques sur les plus 
vieilles antiquites et traditions du monde occidental, archeo- 
logie des pierres et des monuments d’origine inconnue, astro- 
nomie, meteorologie, geologie. (590 p. 9.) Saint-Germain et 
Paris. 10 fr. 

Lisbonne, E., eiude sur la religion d’Israäl. De l’Emancipation 
de la femme dans le culte hebreu, avec l’opinion du grand 
sanhedrin sur la question des mariages mixtes, (VI, 121 p. 8.) 
Avignon, 

Meyer, P., recherches sur les auteurs de la Chanson de la croi- 
sade albigeoise. (24 p. &.) Paris. 

Nisard, Th., notice sur l’Antiphonaire bilingue de Montpellier. 
(42 p. gr. 8.4 2 col.) Le Mans et Paris, 

Poulle, R., histoire de l’Eglise paroissiale de Notre-Dame et 
Saint-Michel, a Draguignan, (552 p. 8.) Draguignan. 

Prudhomme, souvenirs de l'’expedition de Cochinchine (1861— 
1862). (193 p. 15. et 2 cartes.) Paris, 

Pannen, Napoleon I. peint par lui-m&me, (272 p. 18.) Paris, 
3 fr. 


Recueil des travaux de la Societ medieale allemande de Paris, 
publie par R. Liebreich et L.Laqueur. 11 mars 1864-11 mai 
1865. (XXVIIL, 158 p. 8.) Paris, 

Rousseau, J. J., oeuvres completes,. 13 vol, (5053 p. 18.) Paris. 
13 fr. 

Tissot, J., le Patois des Fourgs, arrondissement de Ponlarlier, 
departement du Doubs, (XVl, 228 9. 8.) Besangon et Paris. 

Ward, . — gendraux sur les origines de la musique, son 
introduction dans l’Eglise, et ses phases diverses jusqu’au XVI. 
sicele inclusivement; lus a l’Academie des sc. ele. (23 p. 8.) 
Lyon. 


me 


Nachrichten. 


Der bisherige doſterreichiſche Staatsminifter v. Shmerling iſt 
zum Präfidenten des oberſten Gerichts u. Gaflationtbofes in Deſter⸗ 
reich, der biöherige Juftigminifter Hein zum Präfidenten des Wiener 
Dberlandesgerichts ernannt worden. 

Der Privatdorent Dr. Ewald Hering in 34. hat einen 
Ruf als Proiefjor der Phyſiologie ans Joſephinum in Wien erhalten. 





Die Akademie der Wiſſenſchaften in Münden ernannte: 1) zu 
ordentlichen Mitgliedern der philoſophphllolog. Claſſe: Dr. Konrad 
Maurer, Wrofetfor der Rechte, und Dr. %. 9. Platb, Drientafift in 
Münden; 2) zu außerordentl. Mitgliedern der mathematiſch⸗phyſikal. 
Glaffe: Dr. Karl Boit, Profeffor der Phyfiologie, und Dr. K. M. 
Bauernfeind, Pal. Baurath und Lehrer an der polytechn. Schule 
in Münden; 3) zum außerordeutl. Mitglied der philologtich- hiſtor. 
Glaffe: Dr. A. Kludbobn, Privatdocent in Münden; 4) zu aus⸗ 
wärtigen Mitgliedern der mathemat.»phofifal. Claſſe: Georg Bent 
bam, Präfident der Linnefchen Gefelfhaft in London, und Joferb 
Dalton Hooker, Bicepräfident der botaniihen Gärten in Kem; 
5) zum auswärtigen Mitglied der hiſtoriſch⸗vhilolog. Elaffe: Dr. Als 
fred v. Arneth, k. k. Reichsarchivatr in Wien; 6) zu correfpondis 
renden Mitgliedern der matbemat, Glaife: Dr. Alvaro Neunofo, 
Director det chemiſchen Inſtituts in Havanna, und Dr. 8. W. Bor 
hardt, Profeſſer in Berlin; endlih 7) zum correipondirenden Mits 
£> der hiftorifchen Glaffe: Dr, Ferdinand Gregorovins in 

om. 


Am 20. Juli F in Schwenningen Dr. Kapff, peufionirter Würt ⸗ 
tembergiſcher Oberftudienrath u. Redacteur der In Stuttgart erſchei⸗ 
menden „Heuerwehrzeitung.“ 

Am 22. Juli x in 5 Vincenzo Antinori, berühmter 
itafienifcher Gelehrter und philoſophiſcher Schriftiteller, fomie in Near 
pel Giovanni Manna, berühmter Jurift und Publiciſt, auch Der 
putirter und Ex⸗Finanzminiſter. 

Am 24. Juli F in Gotha Ar. ©. Beder, herzogl. Roburgs@oth. 
rn Fe a des „Allgemeinen Anzeiger”, langjähriges Land» 
tagsmitalied, 

r Am 26, Juli + in Münden Michael Staudtner, kgl. bayer, 
Geheimrath und quiedcierter Oberappellationsgerichtedirector. 

An 28, Juli F in Trier Dr. Knopp, bifhöfl. Official u. Doms 
capitular dafelbft, nefchägter Gelehrter. 

Am 28, Juli F in 6inping bei Wien Kreib.v. Baumgartner, 
BVicepräfident der dfterreich. Afademie der Wiffenfchaften. 





Antwort. 


Zu Sp. 798, Rr. I. —— der Epuren von einer Eins 
theilung in Acte für die meuere griechiiche Komödie finder man in 
der Schrift: Quatuor leges scenicae Graecorum poeseos ab Horatio 
in arte poelica latae illustravit Frid. Fritzsche (Leipzig, 1858, H. 
Fritzsche) p. 55 s. 





Erklärung. 


Herr Dr. H. Deiters in Bonn bat uns eine Erflärung aus 
gefandt, in welcher er ſich ald Berfaffer des Buches „das philolo— 
sifhe Studium in Bonn” öffentlich nennt und feine Behanp- 
tungen aufrecht erhalten zu wollen verfidiert, Wir befchränfen uns 
auf dleſe Mittheilung, die den weſentlichen Inbalı und Endzweck 
jener Erklärung ausmacht, da diefe, ibrem vollen Wortlaute nad vers 
Öffentlicht, nicht obme Ermwiderung bleiben würde, und wir nicht wün« 
fhen, den Wiederball jenes bevauerlichen Conflictes auch in die Spalten 
dieſes Blattes getragen zu Sehen. 2. 

. Red, 





Bibliotheksverkauf, Die bedeutende circa 4000 
Bänte Harfe Bibliorhek des verftorbenen Kirchenrath Wagner 
in Graba bei Saalfeld, vorzugemeife Theologie, Philologie und 
Geſchichte enthaltend, foll im Ganzen verfauft werden und fleht 
diefelbe Interefienten zur Anficht offen. Katalog mangelhaft. 

Nähere Auskunft ertheilt 


Saalfeld a d. S. 





€. Rieſe. 
1163 
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Fiterarifher Anzeiger, 


— — — 


Neuer Verlag von Firmin Didot Freres Fils & Co. in Paris. 





Annuaire. Almanach du Commerce, (Didot-Bottin.) 68, Annde 
de la publication. 1565. Mit mehr als 500,000 Adressen. 
Ein sehr starker Band von 194 Bogen oder 3272 Seiten. 
Brosch, Preis 5 Thir. 7! Ngr.; cart, in Leinwand Preis 
6Thir. 7%% Ner.; geb. ganz in Leder Preis 7 Thir. 15 Ngr, 

Bibliotheque imperiale. Departement des Imprimes. Cata- 
logue de l’histoire de France. Tom. IX. 1 starker Band in 
gr. 4. Brosch. Preis 7 Thir. 20 Ngr. 

Dictionnaire de VAcademie des beaux-arts, contenant 
les mois qui apparliennent a l’enseignement, & la pralique, 
à l’histoire des beaux-arts etc. Tome Il. 2, Livr. gr. in-S, 
Preis 1 Thir. 10 Ngr. 

Einbanddecken für den eompleten Jahrgang 1864 der 
Mode-illustree in Leinwand mit reicher geschmackvoller 
Goldpressung. 

Für die Ansgabe mit colorirten Modekupfern, rolh, Preis 
4 Thir. 20 Ngr. baar; für die Ausgabe ohne eolorirte Mode- 
kupfer, braun, Preis 1 Thlr. 20 Ngr. baar. 

Encyclopedie pratique de l’agriculteur publiee par Firmin 
Didot Freres, Fils et Co. sous la direction de M.M,L. Mol! 
ei Eug. Gayot. Tom. X. (Mai— Olivier.) 1 Bd. in gr. 8. 
Brosch. Preis 2 Thir, 

Epigrammatum Anthologia Palatina cum planudeis et ap- 
pendice nova epigrammalum velerum ex librıs et marmo- 
ribus duelorum, annolatione inedila Boissonadii, Chardonis 
de ia Rochette, Bothii, parlim inedita Jaeobsii, meilriea 
versione Hugonis Grotü, ei apparalu erilico instruxit Fred. 
Dübner. Graece el Laline, Volumen primum. Preis 4 Thir, 


Gabourd, Histoire conlemporaine, comprenant les 
prineipaux @venemenis qui se sont accomplis depuis la 
revolution de 1830 jusqu’a nos jours. Tom, IV. 1 Bd. in 8. 
Brosch. Preis I Thir. 22%, Ner. 

Gemälde -Gallerie oder Werke und Lebensbeschreibungen 
der berühmtesten Maler enthaltend 1300 Umrisse der vor- 
züglichsten Gemälde von Michel- Angelo, Baccio 
Bandinelliund Danieldi Volterra; I Bd.=1lLie- 
.ferungen. — Correggio; 1 Bd, 14 Liefgn. — Tizian, 
Albano, Leonardo da Vinei, Guido Reniu. Paul 
Veronese; I Bd.=9Liefgn. — Dominicehino; I Bd. 
= 17 Liefgn. — Raphaöl; 4Bde.=53Lielgn. — Le- 
sueur; I Bd,—=13Liefgen, — Le Ponssin; 2 Bde.=27 
Liefgn. — Antike Gemälde; I Bd.= 16 Lielgn, 

Vollständig in 160 Liefgn, in gr. 4. je zu 8 bis 9 Stichen 
nebst begleitendem Texte, 12 Bände bildend. = Preis jeder 
Liefg. 12 Ngr. 





Leibnitz, Oeuvres, publides pour la premiere fois d’apres 
les manuserils originaux avec noles et introduelions par 
M, le Comte A, Foucher de Cateil. Tom. Vi. (Histoire 
et Politique.) 1 Bd,in$, Brosch. Preis 2 Thlr. 10 Ngr. 

Le Livre de Marco Polo, Citoyen de Venise, Con- 
seiller privdetcommissaire imperial de Khou- 
bilai-Khaan; redıge en frangais sous sa dıelde en 1298 
par Rusticien de Pise; publie pour la premiere fois 
d’apres trois manuseriis inédils de la Bibliotheque impe- 
rıale de Parıs, presentant la redaclion primilive du Jivre, 
revue par Mare Pol lui-m&me et donnee par lui en 1307 a 
Thbiebault de Cepoy, accompagnee des Varianles, de l’Ex- 
pliealion des mols hors d’usage, el de Commentaires géo- 
graphiques el historiques, tirds des &erivains orienlaux, 
prineipalement chinois, avee une Carle generale de l’Asie 
par M. G. Pauihier. 2 Vols. gr. in-®. Brosch, Preis 
10 Thir, 20 Ngr. 

Dieses interessaute Geschiehts- und Reisewerk ist im alien 
Französisch geschrieben, jedoch durch erläulernde Noten 
und Erklärungen leicht verständlich, 

Memoires du Duc de Luynes sur la cour de Louis XV 
(1735 — 1758; publids sous le palronage de M, le Due de 
Luynes par M.M.L.Dussieux et E. Soulie. Tom. XVll, 
(1758.) Letzter Band mit Table alphabeique ei chro- 
nologique und Index general, 1 Vol, in-8. Brosch. Preis 
1 Thir. 20 Ngr. ö 

Odes d’Anacreon, avce 54 Compositions (Photographies) 
par Girodet. Traduetion d’Ambr. Firmin Didot. (Collec- 
tion Elzevirienne,) Format pelit in-18. Brosch. Preis 
10 Thlr. 20 Ngr. cart. I1 Thir. In ant. Einbande 16 Thir. 

Perrot, Guillaume eı Delbet, Exploration archeologique de 
la Galatie ei de la Bithynie. 9.el 10, Livr.in-Fol. a 2 Thir., 
5 Ner, 

Raymond, Emmeline, Nouvelles: Aide-toi, le ciel laidera, 
Oncle ei Niece. Melanges. 1 Vol, ın-18. Brosch. Preis 

ı Thir. 

Riche, Alfred, Legons de Chimie, professees ä l’&cole 
superieure de Pharmacie de Paris et a Sainte-Barbe. Tom. 
li, 1 starker Band in-3. mil vielen in den Text gedr. Holz- 
schnitten. Brosch. Preis 2 Thir, 

Thesaurus graccae linguae, ab Henrico Stephano, 
Voll. Fase. 14. oder Livr. 67. (Letzte Liefg, enthaltend: 

_ Das Ende des Textes von A, den Titel zu Tom. VIII. und 

Widmung und Avis, welche nach dem Titel des Tom. I 

einzuschalten sind.) Preis 3 Thir. 10 Ngr. [161 


Bei Ferdinand Enke in Erlangen sind so eben erschienen: 


Handbuch der allgemeinen und speciellenChirur- 
gie, redigirt von Prof. v. Pitha in Wien und Prof. Bill- 
roth in Zürich, III. Bd., 2. Abth, 1. Liefg., enthaltend: 
Lorinser, Krankheiten der Wirbelsäule; — Billroth, 
Krankheiten der Brusidrüsen, der Rippen; penetrirende 
Brustwunden, Thoracentese; — Nussbaum, Krankheiten 
des Unterleibs, Mit 29 Holzschnitten, Preis I Thir. 10Sgr. 
oder 211, 20 kr. 

Guersant, P.M. (Ehren - Wundarzt am Hospital „für kranke 
Kinder“ in Paris), Notizen über chirurgische Pae- 

diatrik, Mit Bewilligung des Herrn Verfassers aus dem 


Französischen überlragen von Dr. H, Rehn, Erste Liefg. 
Breis 15 Sgr. oder 45 kr. 

(Vollständig in 3— 4 Lieferungen.) 

Kunze, Dr. C.F,, Compendium der practischen Me- 
dıein. Zweite verbesserte und vermehrle Auflage, Preis 
3 The. oder 5. 15 kr. 

Leidesdorf, Dr. Max, Lehrbuch der psychischen 
Krankheiten. Mit 27 Holzsehnitten und 5 Stahlstichen. 
Zweite umgearbeilete und wesentlich verinehrie Auflage 
der Pathologie und Therapie der psychischen Krankheiten, 


Preis 2 Thir. 5Sgr. oder 31. 48 kr. [159 








Drud ber Nieh'ihen Buchbruderei (Gar ®, Lordi im Leirzig. 


Jiterarisches Gentralblati 


für Deutſchland. 


Berantwortlicher Herausgeber Profeffor Dr. Friedrih Zar 


Ir. 34.) 
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Derlegt von Eduard Avenarius im Leipzig. 





Erſcheint jeden Sonnabend. 


0 19, Auguſt. 


ai Preis vierteljährlih 2 Thlr. 





Philofophie. 


Scheiling, Glara oder Zujammenbang der Natur mit der Geiſter— 
welt. Ein Geſpräch. Sevarat- Ausgabe. 2. Anfl. Stuttgart, 1865. 
Gotta. (IV, 1890 S. kl. 8.) 18 Sur. 

Diefes nach der Angabe der Vorrede ohngefähr aus den Jahren 
1816 oder 1817 berftammente Geſpräch war in feiner erften Auf— 
lage 1962 ald Seyaratabdrud aus dem 9, Bande von Schelling’s 
Werlen erfhienen ; die vorliegende zweite Ausgabe jcheint zu beweis 
fen, daß «8, obwohl nur Fragment, Zefer und Freunde gefunden hat. 
Sein Thema ift die Fortdauer nah dem Tode; und für ®emüther, 
denen, wie bier S. 58 vorausgefeßt wird, dieſes Fortleben eine 
ganz unmittelbare Gewißheit ift, welcher durch Beweife zu Hülfe 
kommen zu wollen tböricht fein würde, wird ed immer einen Reiz 
haben, für den allgemeinen in diefer unmittelbaren Gewißheit lies 
genden Gedanken durch irgend welche näher beftimmte Begriffe einen 
Inhalt und durd Analogien aus der Welt ihrer irbifchen Erfahrung 
eine finnliche Anihaulichkeit zu gewinnen. An einer ſolchen, Tas 
Sichtbare auf das Unfihtbare, das Gegenmwärtige auf das Zufünfs 
tige deutenden Naturſymbolik ift bier fein Mangel; fo werben 
namentlich die Zuitände des Hellfebens als ein Analogon der Ber 
anſchaulichung des Zuftandes nah dem Tode benußt. Was von 
begriffgmäßigen Beltimmungen in ibm vorkommt, gründet fid vor 
nebmlih auf die Unterfcheidung von Leib, Seele und Geift, von 
welchen dreien vie Seele ald das „Band“ zwiſchen Leib und Geift, 
als das ſpecifiſch Menſchliche, als der unvergängliche Träger der 
individuellen Verſönlichkeit das eigentlich Unfterbliche fei und als 
vergeiſtigte Seele fammt einem vergeiftigten Leibe fortdauere, der» 
geftalt, daß das Geiftige, das ſchon im ihr ift und bier mehr ger 
bunden erfheint, befreit und über den anderen dem Leibe näheren 
Theil vorherrfchend, und ebenfo Die geiftige Seite des Leibes, welche 
bier die verborgene und untergeordnete war, nad dem Zode die 
offenbare und berrfchende werde. 


Hartwig, Dr. Georg, Gott in der Natur oder die Einheit der 
Schöpfung. Eine Darftellung für Gebildete aller Stände, Mit 
ee im Text. Wiesbaden, 1564. Kreidel, (X, 475 5, ar. 8.) 


Borliegende Schrift des befannten Berfaſſers ift im beften Sinne 
populär geſchrieben und entfpricht ſowohl feinem Titel als den Ans 
forderungen, die man an ein nicht wiſſenſchaftlich fein ſollendes Werf 
nur ftellen fan. Dennoch können wir einige Wünſche nicht unter 
brüden, welde die Rectüre des Werkes fehr lebhaft erregt. Die Ratur— 
betrachtung bietet auch dem Laien zweierlei: geiftige und gemüth— 
liche Ergögung, Erhebung und Belehrung, und beides muß auch der 
populäre Schriftfteller zu erreichen ſuchen. Der Berfaffer bat nur 
den erſten der beiten Gefichtspunkte im Auge. Da er dies aus 
dridlidh im Borworte bemerkt, können wir ihm in Bezug auf Form 
und Inhalt des vorliegenden Buches keinen Borwurf maden. Doch 
möchten wir und die Frage erlauben, ob es bei dem heutigen Stande 
der Raturwiſſenſchaften und bei der lebhaften, leider auch aus den 


Kreifen der Naturforfher binausgetretenen Debatte über mehrere 
wichtige Grundfragen nicht auch als eine hobe Aufgabe der popus 
lären Literatut anzufehen ift, dem gebildeten Laien einen Einblid 
in die Folgerichtigkeit der Schlüffe zu verihaffen, auf welde ber 

Raturforfcher fein miffenfhaftlihes Gebäude gründet, Don dem 

Gefehe der Erhaltung der Kraft, ber Wechfelwirfung der Ratur- 

fräfte, von den dat organifche Leben allgemein beberrichenden Ge: 

fegen des Naturhaushaltes und den ſich hieran anſchließenden Bil- 
dern jenes großen Kampfes ums Dafein enthält das Bud faum 

Andeutungen. Das Werf befehäftigt fi in dem weitaus größten 

Theile (von S. 70— 475, Schluß) mit der organiihen Natur. 

Tag es da nicht nabe, neben der rein theologifirenden Richtung auch 

jener Beftrebungen zu gedenken, welde unter Anfchluß an die ewis 

gen Naturgefepe jelbit in die fcheinbar willfürlihen Formen der 

Pflanzene und Thierarten Licht und Geſetz zu bringen fuchen? Die 

beftändige Hinweifung auf Weisheit, dies fortwährende Telco 

logifieren ermüdet doch zu leicht und läßt in dem Laien den Gedan« 
fen auffommen, daß ein Naturforscher nichts weiter zu ıhun bat, 
als fi über die Wunder der Natur zu freuen. Daß er nod mehr 
thut, wird ihm allerdings oft genug zum Vorwurf gemacht. Wir 
meinen aber, daß es gerade Aufgabe der populären Preffe fei, dem 

Laien aud die Aufgaben ver Naturforfhung zu entmideln. Wie 

gejagt, das vorliegende Werf ift eben nach einem anderen Plane 

angelegt, es it mehr ein Andachtsbuch. Doc thut eö dem Referenten 
leid, fo viel Belefenpeit und Detailfenntniß nicht aud mach einer 

Richtung noch verwendet zu fehen, welche nicht bloß dem Gemüthe 

des Leſers, jondern auch der Stellung der Naturwiſſenſchaft zu Gute 

gefommen wäre, 

Ritter, Dr. Heint,, Erneſt Renan über die Naturwiflenfchaften 
und die Gefchichte, mit den Randbemerfungen eines deutſchen 
Philoſophen. Gotha, 1865. F. A. Perthes. (126 ©. 8.) 16 Ser. 

Dbgleih der Bericht Über vorliegendes Schrifichen von einem 
den traditionellen metapbyfifhen Sperulationen abholden Pfleger 
der Raturwiſſenſchaften ausgeht und der Verfaſſer ausdrücklich feine 

Borliebe für metaphyſiſche Grundſähße befennt, muß Referent doch 

feinerfeits bekennen, daß cr das Buch mit großer Befriedigung ger 

fefen bat, Er würde fagen mit Freude, wenn nicht eben die metas 
phyñiſchen Schaumblafen den ruhigen Fluß der Gedankenentwick⸗ 
lung gerade da zu trüben angefangen bätten,- mo er im Begriff 
war, die phyſiſchen Verhältniſſe rein zu fpiegeln. Wir können und 
wollen nun das nicht etwa ald einen Vorwurf hinſtellen bei einer 
Arbeit, die mwefentlich darauf befhränkt fein fol, den Ideengang 
eines Undern nachzudenken und zu analyfieren. Da dieje Analyfe 
aber jedenfalls eime kritiſche ift, To hätte unferes Erachtens 
einem Derjuche gegenüber, die Naturmiffenjchaften mit den moralis 
fchen Wiffenfhaften in Ginflang und Zufammenhang zu bringen, 
vor Allem die Frage ventiliert werden müſſen, welde ber beiden 

Biffenihaftsgruppen ihre Methode, ihre Ideen, ihr Weſen der ans 

dern opfern mufi, wenn eine Bereinigung möglich fein joll. Die 

von Renan in furzen, Fühnen Zügen hingemworfene Entwicklung 
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der Wiſſenſchaften, die der Berfafjer in einer meifterhaften Meiie 
nadikisziert, bringt und eine folche Reihe von Berioden vor Augen, 
daß wir wohl geneigt wären, für Alle ein gleih Maß und Gewicht 
anzunehmen. Und doch drängen fih bier Fragen auf, die leider 
unbeanmwortet bleiben. Die Naturwiffenfhaften gründen fih auf 
äußere Erfahrungen, die moralifhen auf innere. Eind beide Glaj- 
fen von Erfabrung gleihmwertbig? Kann und wird fi ein Natur 
foricher einen Anfang und ein Ende denken wollen? Renan und 
der Berfaffer fragen allerdings einmal: welden Sinn hat das Wort 
Anfang? die Antwort bleiben und aber beide ſchuldig. Es ift wohl 
faum eine Binfeitigfeit des Referenten, wenn er der Anficht ift, daß, 
wie die neueren realiftifchen, naruraliftifchen, materialiftiihen Bes 
firebungen, oder wie man fie au fonit beißen mag, einen nicht zu 
verfennenden metbodologifchen Einfluß auch auf Wiſſenſchaften aus⸗ 
geübt haben, die feine Raturwiſſenſchaften find, fo aud eine Vers 
einigung aller Wiffenfhaften zu einer höheren Einheit nur dann 
möglıh wird, wenn man die @efepe der Entwiclung aud in der 
moraliigen Welt auf eine Weife zu ermitteln ſucht, wie die Wiſſen⸗ 
ſchaften, von denen man bis jept allein jagen fann, daß fie Geſetze 
tennen, und wenn man unter Geſetz auch nur dad verfieht, mad der 
Raturforfcher mit diefem Worte ausdrüdt. 





Gedichte. Biographie. 


Urkunden und Actenstücke zur Geschichte des Kurfürsten 
Friedrich Wilhelm von Brandenburg. (Auf Veranlassung 
8. kgl. Hoheit des Kronprinzen von Preussen.} Politische 
Verhandlungen. 1, Band. Herausgegeben von Dr. B. Erd- 
mannsdörffer. Berlin, 1864. G. Reimer, (XXI, 891 8. gr. 8.) 
4 Thir. 20 Sgr. 

Bon der Wahrnehmung geleitet, „daß die deutiche Geſchichts⸗ 
forfhung der Geſchichte Preußens noch nicht diejenige Durdarbeie 
tung babe zu Theil werden laſſen, welche derfelben gebübre*, forderte 
der Kronprinz; von Preußen die Berliner Hiſtorilet Droyſen, 
Dunder und von Mörner auf, ein Gutachten darüber abzugeben, 
wie diefem Mangel abzubelfen fei. Da eine Unterftägung von Seir 
ten der Staatsregierung in Ausſicht geftellt worden war, fo ſchlu⸗ 
gen die Befragten ald das Paſſendſte für den Anfang eine Samm- 
lung von Urkunden und Hctenftüden vor und jwar, meil die frühere 
Zeit vielmehr nur die einzelnen Territorien intereffieren würde, eine 
Urfundenjammlung für diejenige Periode, in welcher „Die einzelnen 
Landſchaften des Kurfürſtenſhums zum Staate zuiammengenommen 
wurden, mo dafjelbe in größere Berhältniffe eintrat und Die Wege 
der europäifhen Macht beſchritt“, alſo für die Regierungszeit des 
Großen Kurfürſten. Es geſchab dies im Sommer 1861. Daraufr 
bin wurden dann mehrere junge Gelehrte zur Durchforſchung der 
Archive des Inlandes und des Auslandes ausgelandt. Diele Bor- 
fhungen ergaben, wie nicht anders zu erwarten war, ein jo mafjen: 
haftes Material, daß wir ein Werf von weiteftem Umfange in 
Ausſicht haben. Für jept find vier „Bolgen“ definitiv feſtgeſtellt. 
Die erite Folge foll die „polisiichen Verhandlungen“ umfaffen, „d. b. 
die Acten ver allgemeinen, insbeſondere ter auswärtigen Politik des 
Kurfürften.“ Die zweite wird die auf die öffentlichen Angelegen« 
beiten bezüglichen „Briefe* des Kurfürften, der Mitglieder des kur 
fürſtlichen Hauſes, der Räthe und der Befehlöhaber enthalten, die 
dritte und die vierte die Berichte der brandenburgifchen Gefandten 
und Agenten, jene über die Berhältniffe Brandenburgs und diefe 
über die der fremden Höfe und Gabinette. „Die weiteren Bolgen 
folien die landftändifchen Berhältniffe, die Actenftäde der Verwal⸗ 
tung, der Finanzen, der Firhlichen Berhältniſſe, der Juſtiz, der 
Armee und der Marine umfaffen. 

Es liegt uns nunmehr der erjte Band der erfien Folge vor mit 
den Actenftüden über die „politiihen Berbandlungen“ der Zeit von 
1640 bis 1648, die unter folgende fieben Abtheilungen vertheilt 
find; 1, Preußen und Polen, 1640— 1650; 1. Das Regiment in 
den Marken. 1640 — 1612 (5.369); Ul. Brandenburg und 
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Schweden. 1640— 1644 (8.509); IV. Brandenburg und Aranf- 
reich. 1643 —1648 (S. 607); V. Der Reichstag zu Regenäburg. 
1640— 1641 (8.691); VI. Der Reihödeputationdtag zu Franke 
furt. 1643 — 1645 (&. 793); VII. Sendung von Löben's nad 
Wien, 1644 (5.871). Jeder Abtheilung bat der Herausgeber eine 
Einleitung vorausgeihidt, doch ift er nicht dem dabei font üblichen 
Beifpiele gefolgt, fondern hat, anftatt eben den Inbalı deö von ibm 
gefammelten Materiald überfichtlih aufammenzjuftellen, immer eine 
auf Urkunden berubende Darftellung der bezüglichen Berbältnifie 
bis zu dem Hugenblide gegeben, wo feine Actenſtücke einiegen. — 
Ueber die äußere Einrichtung, bie hoffentlich aud in den übrigen 
Bänden beibehalten werden wird, nur kutz Kolgended. Die wid 
tigeren Documente find vollftändig, die minder wichtigen in kurzen 
Inhaltsangaben wiedergegeben. Die Datierung ift beibehalten wir 
fie im Originale ſteht, doch am Rande überall dad Datum nad dem 
neuen Kalender beigefept. Für die Sprade wurde „ald Grundſaß 
feitgebalten, alle ſprachlichen Cigenthümlichkeiten treu zu wahren, in 
Bortbildung, Flexion x. nichts zu Ändern.” Dagegen ift die Dribo- 
graphie der deutſchen Schriftſtücke in die jegt übliche umgewanbelt, 
und nur bei den lateinifchen und franzöfifchen if die Orthograpbie 
der Driginale beibehalten; auch foll in Bezug auf eigenbändige 
Scrififtüde des Kurfüriten felbit eine Ausnahme gemacht und dieſe 
buchſtãblich abgedrudt werben. — Es wäre voliftändig überfläffig über 
den Werth einer folden Publication hier viele Worte zu verlieren. 
Auch iſt es unmöglich, über die hier behandelte Veriode ſchon jept 
eine Weberficht gu gewinnen, wo z. B. fo wichtige Reihen ven 
Documenten, wie die weſtfäliſchen Verhandlungen, die ben nieder 
ländijhen und pfalgeneuburgiihen Beziehungen angehörigen Acten 
noch fehlen. Und doch läßt ſich ſchon nad dem jept vorliegenden 
Materiale ſelbſt in Droyſen's Werfe fo mande Ungenauigfeit ver« 
beffern, fo manche Lüde ausfüllen. So eract der Herausgeber aud 
zu Werke gegangen if, fo bat der Referent doch bei genauerer 
Durchficht einzelne Berfehben und dergleichen aufgefunden, die bier 
verzeichnet werden mögen. S. 58, 3.12 des Schreibens felbft dürfte 
ſtatt „praefatus“ wohl „praefectus“ zu lejen fein. ©. 69, 8. 12 
von unten lied „quam“ ftatt „quem*, 8.84, 8.4». u. I. „5. Dec.” 
ftatt „2, Dec.*, ©, 133, R. 1 1. „S4* fatt „94*, ©. 225, 8.10 
fehlt hinter „Türken“ offenbar ein „nicht“. ©. 271, 3.14 muß 
ſtatt „Reupöfiihen“ offenbar „Reubäufifhen* ſtehen. ©. 329, 
3.2 v. u, fehlt hinter „Schreiben“ ein „an“, ©. 341,8. 18 v. u. 
lie$ resirielivum ftatt reelrichvum; 6, 419, 3. 4 lied „des 18. 
vor, Monats“ ſtatt „des 18. Dieieg*; ©. 593, 8.8 v. u. I. „ganz 
nit“ ftatt „ganz mit”. — Die Austattung if, um aud dieſes zu 
bemerken, glänzend und der Würde des Werkes durdaus ent- 
ſprechend. K.—L. 


Fahne, A., Forschungen auf dem Gebiete der Rheinischen u. 
Westphälischen Geschichte, I. Bd. 2 Hefte. Mit Wappen 
— Abbildungen. Cöln, 1864. Heberle. (140, 144 8. 8. 
2 r. 

Diefe neue provincialgefhichtlie Zeitſchrift enthält eine Reihe 
interefjanter Mittheilungen, die der Berfaffer ala Beitrag zur Eul- 
turgeihichte Kölns giebt. Der vorliegende erfte Band befteht aus 
zwei Deften, wovon das eine über den erften Kölner Dom und feine 
Umgebungen handelt, und hierauf die Umgebung tes jegigen Doms 
im Jahre 1553 nachweiſt. Das zweite Heft iſt der Geſchichte ber 
Düffelddrfer Schügenzunft und der Kölner Gewandjunft gewidmet, 
und der Berfaffer fiellt eine Reihe weiterer Mittheilungen im 
Aus ſicht. 


Introduction generale a P’histeire de France par Victor 
Duruy. Paris, 1865. Hachette & Cie, (316 S. gr. 8.) 

Eine „allgemeine Einleitung in die Geſchichte Frankreichs” läßt 
auf den erften Blid ein allgemeines Raifonnement über franzöfifhe 
Geſchichte oder, wo man ein ernflered Studium wahrnimmt, eine 
Enmwidlung der Grunditeen und der behertſchenden Hauptthatfachen 
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dieſer Gefchichte erwarten, Aber was der franzöfifche Unterrichts⸗ 
minifter, der das „nonum prematur in annum“ allerdings redlich 
beachtet zu haben fcheint, in dem vorliegenden Werke liefert, ents 
täufht fhon in dem erften Sape jede derartige Bermuthung und 
belehrt fehr bald, daß der Standpunft des Herrn Duruyh nicht ein 
philofopbifher Idealismus, überhaupt fein Syſtem älterer Schule 
ift. Der Autor, offenbar den Principien ded modernen „Bofitivid- 
mud“ getreu, wie bie „philosophie positive“ des Augufte Gonte 
ihn darkellt, verfolgt mit ruhigem Vorbedacht eine fireng methodiſche 
Bahn, indem er zuerft die Bühne aufſchlägt, auf welcher Die Ereigniffe 
der Geſchichte vor fih gehen werden. Das wird in zehn bie zwölf 
Bänden gehen. Die Einleitung ded Hrn, Durup behandelt nur zwei 
eng zufammengebörige Stoffe: fie fehildert die Geſchichte der fran« 
zöfiſchen Bodenbildung (formation du sol) und giebt die Befchreis 
bung von der Erdoberfläche Frankteichs. In beiden Theilen find 
geognofifche, geographifche, zoologiſche und botaniſche Erkenntniſſe 
in reichen Mahe „documentiert, die Paläontologie hat dem praftis 
ſchen Rehrimede des Buches in weitem Umfange dienen müffen, 
überall find die Ergebnifje der neueiten Rorihungen unmittelbar 
zur Bermwendung gefommen oder doch angedeutet. So ift eine 
Arbeit, die unzweifelhaft lange fertig gelegen, gründlich aufgefrifcht 
und auf die volle Stufe der Gegenwart erhoben worden. Die ganze 
Entwicklung haftet an dem Einen Grundgedanfen, daß Boden und 
Bewohner in der innigſten Beziehung ſtehen, die Heimathſtätte dem 
Menfchen tiefe Spuren ihres Charafterd eindrüdt; hieran knüpft 
der Autor, der pbofifalifhen gegenüber, eine „moralifhe Geo— 
graphie”, wie diefer fo genrtete und fo belegene Drt diefe Bedeutung 
erlangen und diefer fo befchriebene Boden nur folden Schlag Men— 
fhen mit folden Eigenſchaften, Talenten und Neigungen bervors 
bringen fonnte. Dies Alles wird fehr ins Einzelne ausgeführt und 
man darf einräumen: ein geſchickter Maler bat die Gonturen gezeich- 
net, die Farben gemifcht und die Geftalten gruppiert, Das Bild 
if in der That ein abgerundeted Ganze. Nur Eine Frage bleibt und 
übrig: was wird in dem logifhen Aufbau diefer firengen Conſe⸗ 
quenz aus der menſchlichen Freiheit? Aft der Menſch leriglich das 
Geſchöpf des Bodens, if er in allen Stüden dad reine Ergebniß 
pbyſiſchet Umftände? Der Antheil der intellectuellen und fittliden 
Freiheit ift in des Autors Gemälde fo fnapp zugemeflen, daß er 
ſchiet verfhmwindet. Man findet die Kriegd- und Riteraturgefchichte 
Frankreichs, unzweifelhaft in der geiftreichiten Weife, unmittelbar 
an die Raturverhältniſſe des Bodens angelehnt und durch dieſe ger 
fügt und erflärt: Franzoſen konnten eben nur aus Frankreich fom« 
men, das eine Felfenburg mit einem grünen „Barabiefe* voll lachen⸗ 
der Auen vereinigt. Damit gewinnt aber das Ganze auch einen 
fpecififh franzöfifchen Anftrih, der über das Nationale das Inıers 
nationale vergißt und das Allgemein-Menſchliche in dunklen Hinters 
grund rüdt, Bon dem Beltbürgertbum der Wiffenfhaft, ven dem 
frienlihen Wechjelverfehr, dem Ideen- und Güteraustaufch der 
Völfer it in Herrn Duruy’s Buch faum die Rede, Frankreich, das 
fih dem Fremdling entgegenfept, feine Integrität bewahren, feine 
Machtſtellung behaupten muß, if der einzige Gegenſtand feiner 
Sorgfalt. Das if fehr patriotifch, auch fehr ſaatsmänniſch, aber 
ift es eine fireng wiffenichaftliche Aufgabe? Das Werk ift keines— 
wegs populär gefchrieben, fo wenig eine auf zehn bis zwölf Bände 
berechnete Darftellung der Geſchichte Eines Landes populär aud- 
fallen darf, Der Ton der Sprade, das weitſchichtige Material, die 
Unfumme der Runftausdrüde ſchliehen jeden Gedanken an populäre 
Tendenzen nus. Sollte es allein für die Ecole militaire, d. h. für 
Saint-Eyr beftimmt fein? Dem entfpricht die plaftifche Schilderung 
des franzöfifchen Bertheidigungsigftemd, das Herr Duruy, fräftig 
genug, aus der Bodengeitalt entipringen läßt. Indeſſen andere 
Partien des Buches, z. B. die breiteren literarhiftorifchen, verneinen 
wieder diefen Zwed. Man muß nothgenrungen anerfennen, daß alle 
zu lebhaftet Rationalftolz dem fhönen Bude Schaden gethan, in« 
dem er es in den Rahmen de& ifolierten Franzofentbums zmängte 
und Franfreihs Bolt aus dem Familienverbande Europa’s und 
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dem Solidarverhältniffe der Nationen ausſchied. Hr. Duruy bat 
und nicht erflärt, wie das mächtige Franfreic die Berarbeiterin 
fremder Ideen werden fonnte. Das folge Bort von Guizot, mit 
dem er fchliekt, bleibt auf ſolche Weiſe ungerechtfertigt, 


Chassin, Ch.-L., le genie de la revolution. ire partie. Les 
eahiers de 1789. Tome. Les &lections. Tome Il. La liberte 
individuelle — La libert& religieuse,. Paris, 1965, Librairie inter- 
nalionale, (Lacroix, Verboeckhoven & Cie.) (XXIV, 496; 332 8. 
8.) 2 Thlr. 

Ein merfwürdiged Buch, wie ed nur vom einem fFrangofen ge 
fchrieben werden fann, Der Berfaffer, ein Banatifer der abftracten 
Freiheitsidee, macht fich zur Aufgabe, die Geſchichte der franzöftfchen 
Revolution fo zu bearbeiten, daß ihre Principien, ungeträbt von 
den nur zufälligen Elementen perfönlicher Leidenſchaft, in ihrer 
teinen Bernünftigfeit zur Darftellung fommen, Er fagt: „Reirouver 
ei prouver Punite de la Revolution, en determiner la tradition 
vraie; c’est-A-dire grouper les el&menis r&volutionnaires que 
des malentendus ont divisds, rendre desormais impossible 
aux despotes de s’intituler les heritiers de leur implacable 
ennemie ei de se faire passer pour lels, mettre les peuples ä 
möme de recouvrer le sentiment de leurs devoirs et surtout 
la eonscience de leurs droits: Tel est le but de cet ouvrage.“ 
Der Verfaffer ift fo ſehr überzeugt von Dem pofitiven Gehalt der 
Revolutiondideen, daß er verfihert, dad Reſultat feiner und ähn— 
licher Arbeiten müffe das Zuftandefommen einer Bibel der Revolus 
tion fein, in welcher der Inbeariff aller politifchen und focialen 
Meisheit niedergelegt würde, Das fünftige Geichlecht werde daran 
ten feſten Stüppunft haben, der un fehlt; es werde die Fähigkeit 
des confequenten Handelns, die Begeifterung, den Muth und den 
ausdauernden Glauben miederfinden, welche die Helden des 14, Juli 
und des 10. Auguf, die Föderirten von 1790, die Freiwilligen 
von 1792 und 1793, die Geſeygeber der conftituirenden Verſamm⸗ 
lung und des Gonvents befeelt haben. Daß das Unternehmen eine 
praktiſche Tendenz hat, daß es im Wefentlihen ein Erzeugniß der 
Oppofition gegen das Kaiſerthum Napoleons if, tritt in verſchie⸗ 
denen Undeutungen und Audfprüden des Verfaflers unverkennbar 
hervor. Er ſieht das Werk der Revolution nicht als ein vergangenes, 
abgeſchloſſenes an, fondern nur als ein durch die gegenwärtige Res 
action unterbrodenes, er will die revolutionäre Mahrbeit wieder 
and Licht bringen, die Liebe zu den Ideen wieder erweden, die Reis 
denſchaft für Wahrheit und Recht unabläffig aufftaceln, und bes 
dauert, daß er dies bei der Unfreibeit der Preſſe nicht gebörig thun 
fönne, Er will die Revolution felbft fprechen laſſen und ed vers 
fuchen, ihre Gedanken in einer Geftalt von folder Klarheit zum 
Ausdrud zu bringen, daß es unmöglich wird, die Grundfäge nicht 
wieder zu erfennen, die am Ende des vorigen Jahrhunderts verfün« 
digt und verwirklicht worden find, und die heutigen Tages nur von 
neuem proclamirt werden dürfen, um fie vollftändiger zu verwirf« 
lihen. Er unternimmt feine Arbeit um fo mutbiger, mit um fo 
mehr Hoffnung auf Erfolg, da er von der Ueberzeugung ausgeht, 
daß ber Menſch mit feiner freien Verſönlichkeit die Geſchichte macht, 
und daß fein providentieller Despotismus ſich in unfere Angelegens 
beiten einmengen darf. Der Gang der Darfiellung, den der Verf. 
fich Dabei vorgeztichnet bat, iſt folgender: Gr will mit dem Zeitpunft 
beginnen, in welchem die Rrincipien aus den metaphyſiſchen Regionen 
in das Gebiet der Thatſachen herabfieigen und unter der Feder der 
Publiciten zu Werkjeugen der Zerftörung oder Erneuerung werden. 
Et will, mit der Borbereitung zu den Wablen beginnend, die durch 
manderlei Schwankungen und Wideriprüche hindurchgehende Ent» 
widlung der revolutionären Ideen und Einrichtungen bis ur Grün« 
dung des Kaiſerthums verfolgen, Die erſte Abtheilung des Werkes 
foll von den Bablen von 1789 bandeln, die zweite von der con« 
ftituirenden Berfammiung, die dritte von der gefehgebenden, bie 
vierte vom Gonvent und die fünfte den Geift der Revolution dars 
fielen, d, 5. das Borangegangene zufammenfaffen und eine voll« 
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ſtändige Theorie der Revolution aufſtellen. Die zwei Bände, welche 
bis jept fertig vorliegen, löfen die Aufgabe dir erſten Abtheilung 
nur zur Hälfte, der erite Band behandelt nämlich in Buch I und 
Il die Vorbereitung zu den Wablen und die Wahlbewegung felbit. 
Es if dies eine Befchichte der Anfänge der Revolution, mit befons 
derer Rüdficht auf die bei Gelegenheit der Wahlverfammlungen fich 
ausfprehenden Volkswũnſche. Die Hauptquelle waren die Proto— 
folle der Verhandlungen, die zablreihen Flugſchriften und beions 
der die fogenannten Gabiers, d. b. die von den Wählern ihren Abge⸗ 
ordneten mitgegebenen Inftructionen, in welchen die Wünſche und 
Forderungen ded Volks formulirt waren. Diefes Material hat der 
Berfafer mit Gefhid und Eorgfalt verarbeitet, und giebt in einem 
Anhange fehr interefjante Belegſtellen. Der zweite Band handelt 
von den aus den genannten Quellen fi) ergebenden Principien der 
perfönlichen Freiheit und der religiöfen indbefondere. Er gebt fehr 
auf das Einzelne der verfhicdenen Zorderungen ein und wird bar 
durch werthvoll, daß die einander entgegengejegten Wünſche mit 
Unparteilichfeit dargelegt find, 

Ein dritter, bis jept nicht erfchienener Band wird die Kreis 
beit der Preſſe, des Eigenthums, der Arbeit und der wirthichafts 
lichen Berhältniffe behandeln; ber vierte Band joll die eigent- 
lich politischen Freiheiten erörtern. Bearbeitet der Berfaffer die 
weiteren vier Abtheilungen, welhe an Stoffreihtbum der erſten 
keineawegs nachſtehen, mit gleicher Ausführlichfeir, fo ſteht ein Wert 
von mindeftens 20 Bänden in Ausſicht. Bei ter Begeijterung und 
Energie, womit er feine Aufgabe erfaßt, läßt fi hoffen, dab der 
Inbalt deffelben eine reiche, dankendwerthe Ausbeute für die Ge— 
fhichte gewähren wird, Das aber, worauf der Verfaſſer den größe 
ten Werth legt, die zwingende Beweisfraft der revolutionären 
Ideen halten wir für ein Hirngefpinnft, das auf einer falihen Ans 
fibt von der Natur des Menſchen berubt, und wir find daber nicht 
bange, daß das Buch, wie der Verfafier beabfichtigt, eine mächtige 
Waffe in der Hand der revolutionären Propaganda werden könnte. 
Denn auch zugegeben, daß die Principien der Revolution reine 
Bernunft wären, fo liegen befanntlih die Antriebe zum Handeln 
in einer andern Region; das vorwiegend Negative der abjtracten 
Freiheit Schafft weder cinen Staat noch eine Seieltihaft, und ſo— 
bald die Freibeit einen Inhalt befommt, ift eben damit der Gegens 
fa und der Kampf da. Die anderen Elemente des Lebens treten 
in ihre Rechte und werden nicmals den abfiracten Ideen die volle 
Herrichaft laffen. 


Bonnemere, Eug., la France sous Louis XIV 1643 — 1715. 
I Tomes. Paris, 1864, 65. Librairie internationale: Lacroix, Ver- 
boeckhoven & Cie, (564; 5268. 8.) 4 Thlr. 


Der Berfaffer vorliegenden Werkes führt fih auf dem Titel 
al auteur de l'histoire des paysans ein, Diejelbe it eine für 
die Cultutgeſchichte ſeht interefjante, mit Geift gefhriebene Geſchichte 
des franzöfifchen Bauernftandes, melde, 1856 in zwei Bänden 
erihienen, dem Berfaffer einen guten Namen in der Literatur ges 
macht bat. Das neue Werk ift übrigens von dem früheren in der 
Debandlungsmeife fehr verfchieden. Während bei jenem die raiſon— 
nierende Darjtelung vorherrſcht, hält ſich dieſes ftreng an die Eins 
jelheiten des geichichtlichen Stoffes und ſcheint auf den erſten Blick 
nur eine chronologiſche Ueberſicht der Regierungsgeſchichte Lud⸗ 
wig's XIV geben zu wollen. Wenn man aber ſich in das Bud 
hineinliejt, fo findet man, daß der Berfaffer ſich keineswegs auf 
einen trodenen Abriß befchränft, fondern den inneren Zufammens 
bang der Begebenheiten lebendig und mit beftimmtem Urtheil dars 
ftellt. Im Gegenſatze zu den gewöhntichen Geſchichtsbüchern geht 
er feineöwegs darauf aus, den Rubm Ludwig's XIV aufs neue zu 
verfünten, fondern hebt vielmehr die Scattenfeiten bervor und 
legt gegen die übertriebene Berherrlihung des Königs Proteſt ein, 
Er erzählt deffen Geſchichte mit der Abficht, zu zeigen, wie er den 
Eingebungen feines Egoismus folgend, rüdfichtelos Unglück und 


| Elend aller Art über Franfreih und Europa gebradt, und ki fe. 
nen Unternehmungen weder das Wohl feines Bolles im Auge gr 
habt, noch ſchöpferiſche politifhe Getanfen verfolgt hate. Kcn 
auch bei diefer einfeitigen Auffaffung unfered Erachtens bie fait 
Größe Ludwig's gar zu unerflärt bleibt, fo muß man doch antıkr- 
nen, daf die in der franzöfifchen Geſchichtſchreibung vorberriben: 
Uebertreibung feines Rubmes dem Berfaffer genügenven Aula} ur 
Oppofition gegeben bat. Wir Deutſche fönnen um fo mehr mir ihm 
übereinflimmen, als er das Verfahren Ludwig's gegen Deutitiin, 
das fonft gewöhnlich entihultigt und beſchönigt wird, mir 1ü« 
Schärfe verurtheilt. So fagt er Bd. |, ©. 551 geraten, dır 
König babe nur durch Verrätherei Straßburg und die benadhann 
Gebiete anneriert, und die Regierung babe cin ſolches Mika 
eingeflößt, dab die annerierten Gegenden von ihren Bemokım 
verlaffen worden feien, tbeild aus Furcht vor den Truppendurd;iar, 
theils im der wohlbegründeren Ueberztugung, der König gebe nur 
darauf aus, ihnen den Katholiciemus aufzudrängen. Die Arugk 
erflärung gegen Deutfchland im Jahre 1655 faßt er ald cine Tin 
der reinen Herrfcherlaune auf, die im Kriege nur eine Geltzerhet 
zu neuem Ruhme fuchte, und erzählt dann weiter mie Sutıig, chi: 
durch politifche oder taktiſche Gründe genöthigt zu fein, den avi. 
drüdlichen Befehl gegeben habe, Alles zu zerſtören, Alles anndakz, 
zu fengen und zu brennen; und wie Souvois, anſtatt die Erbe 
in der Ausführung zu mildern, mit aller Strenge auf tan Ind 
fäblihen Vollzug gehalten habe. Man kann ſich denfen, tar tr 
Verfaffer auch die Zurüdnahme des Ediets von Nanies unt tu iv 
mit zufammenhängende Proteftantenvirfolgung im leiter Eur 
beleuchtet. Abgeſehen von der befonderen Tendenz giebt und tai 
Berk eine gute Zufammenfiellung des Thatſächlichen, mie mar fı 
ſonſt in der frangöfifchen Literatur bisher nicht batte, hingegen ÜiF 
es eine zufammenfafjende Würdigung Ludwigs XIV um jm 
Volitik vermiſſen. 
Mallet, Paſt. Dr. Friedt., Altes und Neues. Bremen, 1965. Nile 

(VIll, 400 S. gr. 8.) 1 XThlr. 15 Sar, 

Der in Bremen durch feine joviale Friſche allbefannte un» 
liebte Paftor Mallet hat bier feinen Areunden Purz vor feinem i* 
eine Gabe geboten, die Durch ihren mannigfaltigen Inhalt «= 
Andere anfprechen wird, weldye darin nicht das wohlbefannte S 
des Verfaijers finden, Es find vericiedene Auffäge, die grekr 
theils fchon früher in einer von Mallet berausgegebenen Zundch 
abgedrudi waren und die ſich in zwei Hauptpartien! „Zur Kar 
haltung” und „zur Erbauung“ theilen. Die erſte enthaͤlt Erzähler 
aen eined Großvatere, Bamilienbriefe, Meifebriefe u. dergl, mer“ 
manches zum Vorlefen im bäuslihen Kreife trefflich geeignd — 
Der Berfaffer, dem die Religion wahre Herzensſache it, verfiebt # 
auf liebenswürdige Weife Ernit und Heiterfeit zu verbinden, ur 
wenn auch zuweilen etwas Zändelndes mit unterläuft, wie 9. 1’ 
Brief aus dem Himmel (8.56) nicht Jedermann Geihmad if, | 
finden fich dagegen wahre Perlen von populärer Berdiaatk 
Nalurſchilderungen mit fittliher und religidjer Beziebung aelin® 
ibm befonders qut, und fo find ‚gleich im eriten Abſchnitte das Ye 
des Kukuks und des Murmelthiers Bartien, die man mit wahr 
Genuß lefen wird. Unter den ernfteren Stüden if der Brief „IM 
die faljhen Zeugen“, worin er fih über Nenan und Strauß aut 
ſpricht, bemerfenswertb, Der zweite erbauliche Theil entbält un 
Anderem einen Cyelus von Berradtungen über die Aufermetin) 
des Lazarus, „Betbanien” betitelt, worin die vom der bibliſchen 07 
zählung an die Hand gegebenen Situationen nicht ohne Zutbat da 
Phantafie zu lebensvollen Bildern ausgeführt find. eine pinte* 
gifche Pemerkungen mifchen fich im die warme religiöfe Berradien 
Dieſes Bud von originalem Gepräge, das allen Freunden Wabır' 
ein werthes Antenfen bleiben wird, fann num feier die verfeihtn 
Fortſetzung nicht mehr erhalten. 
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Thurgauiſche Beiträge zur vaterländiſchen Geſchichte. Heraus⸗ 
gegeben vom hiſtoriſchen Vereine des Kantons Thurgau. 6. Heft. 
Heiunurich Hirzel: Räckblick in meine BIELERBEREE N. 
1503 — 1850, Frauenfeld, 1865. Huber, (VII, 178 5.8) 6 Zar. 

Diefed Heft enthält eine ausführliche Selbübiograpbie des ıhurs 
gauiſchen Staatsmannes H. Hirzel, welcher, 1753 geboren, ſchon in 
feinem neunzehnten Jabre zum Staatsjchreiber des Kantons Thur 
gau gemäßlt und bie zum Fabre 1550 im verſchiedenen höheren 

Staatsämtern verwendet wurde, dann Ab zur Ruhe fegte und 1860 

allgemein geachtet farb. Trop einer ſeht mangelhaften Schuls 

bildung arbeitete er jich bald zu einem Auferit tüctigen Geicdhäftd- 
manne empor, der fich durch feinen ebrenbaften und humanen Gha« 
rafter, durch gewiſſenhafte Lehandlung der ihm zufallenden Arbeiten 
und durch patriotifhen Sinn das Vertrauen feiner Mitbürger in 
bobem Grade erwarb. Die großen Staardveränterungen ſeines 

Baterlandes gaben reiche Belegenbeit, feine Talente anzuwenden; 

namentlich wo es galt etwas Neues einzurichten, war feine Arbeitde 

kraft ſehr geihägt. Die perfönlichen Erlebniffe des unverbeiratbeten 

Mannes find einfach; dagegen giebt feine amtliche Laufbahn manche 

Gelegenheit zum Einblick in die politische Geſchichte der Schweiz 

während mehrerer wichtiger Berfaffungsveränterungen, 


Brute, Dr. ih. Sim. Gabr., Jugenderinnerungen aus der 
Schreckenszeit der franzöfifchen Revolution. Nebit einem Lebens— 
abriffe Des Verfaſſers von Dr. JR. Bayhev. Ans dem Engliſchen 
überjegt von Arlebrid Dorn. Regensburg, 1865. Manz. (XI, 
1785, 0.5) 15 Sar. 


Den eriten Theil Diefer Schrift bildet der Lebensabriß des ame 
ricanifchen Bifchofs Prute, von einem Gollegen verfaht, den zwei⸗ 
ten Aufzeichnungen aus feiner Jugend, die der Herausgeber durch 
Notizen aus den hinterlaſſenen Tagebüchern vervellitändiat hat. 
Bruté war mach dem Berichte feines Biograpben ein ausgezeichnet 
frommer, gelehrter, verftändiger und thatfräftiger Mann, der in 
feiner Umgebung allgerreine Verehrung genob. Er war 1779 zu 
Mennes in Franfreih aus einer angejebenen Familie geboren und 
erlebte dort als Knabe die Schreden der Revolution. Später 
ftudierte er Medicin und hatte bereits eine praktiſche Wirffamfeit 
begonnen, ald er aus innerem Drang diefe Laufbahn verlieh, um 
fi der Theologie zu widmen, Er wurde Lehrer an dem Diöcefans 
feminar feiner Baterſtadt, verlieh aber diefelbe im Jabre 1810, um 
einen Miffionzpoiten in Nordamerica anzutreten, wo er zuerſt Lehret 
an einem theologiſchen Seminar und fpäter Bifhof von Vincennes 
wurde, an welcher Stelle er bis zu feinem Tode im Jahre 153 eine 
ausgebreitete Wirkſamkeit entfaltete. Die Schilderungen aus feiner 
Jugend beireffen hauptſächlich das Schidial der eidweigernden 
Priejter und der ihnen anhängenden fatbolifchen Familien. Bruté 
war als unbeachtster Knabe Zeuge von unzähligen Serichttverhand- 
tungen, welche den täglichen Hinrichtungen vorausgingen, und er 
zählt ergreifende Beilpiele von Singebung und Standhaftigfeit, 
hervorgerufen durch das graufame Geſetz, daß, wer einen Vrieſter 
in feinem Haufe beberbergte, mit demfelben innerbalb 24 Stunden 
guillotiniert werden mußte, Der Hauptwerth diefer Berichte beſtebt 
darin, daß man manche Einzelheiten aus den häuslichen und reli— 
giöfen Kreiſen Kae Zeit erfährt, die fonft wenig befannt wurden. 








Forichungen zur Deutichen Geſchichte. 


neiffion bei d. K. Baver. Akad. d. Riff. 

Iabh.: G. Serrmann, zur Geſchichte der Wiener Gunvention 
vom 25. Juli 1791 und der Ötterreichifchepreupifchen Allianz vom 7. 
Febrnar 1792, — E. Reimann, der Streit zwiſchen Papſtthum und 
Kaiſerthum im Jahre 1559. — H. Pabſt, Fraukreich md Konrad 
der Zweite in den Jahren 1024 und 1025. — E, Dümmler, über 
eine verf:bollene Kuloifche Brieffammlung be 9 Jahrh. — 6. Ch. 
Heigel, über Die aus den älteiten Murbacher Annalen abgeleiteten 
Quellen. — J. Bormitall, über das Caſtell Aliſo. 


Hreg. von d. bitter. Com— 
5. Bd. 2. Heft. 








Naturwiſſenſchaſten. 


Fuchs, Dr. ©. W. G. Doe,, die vulkanischen Erscheinunzen 
der Erde. Mit 2 lithogr. Tall, u. 25 in den Text gedr. Holzschn. 
Leipzig u. Heidelberg, 1565. C. F, Winter, (VII, 583 8. gr. =.) 
3 Thle. 20 Ser. 

Eine fleißige und, was befonders anerfannt werden muß, ruhige 
und unparteiifche Zufammenitellung fewobl der Refultate der bis 
berigen Beobachtungen und Fotſchungen über die vulfanifhen Er— 
iheinungen, als auch der deshalb aufgeſtellten Hypotheſen, obgleich 
die Bolltändigleit, welde dem Buche den Charakter eined Reper— 
toriumd verlciben würde, nicht erreicht, wielleicht nicht erirebt wors 
den iſt. Nach einer kurzen Ginleitung, in welcher die Begriffe von 
Qulfanität und Bulfan mit großer Berfidı zu deſiniren geſucht 
werden, beginnt der erfte Haupreheil des Buches (die Bulkane) mit 
einem Abriß der geegraphiſchen Verbreitung ebenfo der nech ihä⸗— 
tigen, wie der erloihenen Vulkaue, die mit Recht nicht voneinander 
geſchieden werden, und befpricht im erften Abfchnitte die vulfaniichen 
Berge nach ihrem lofalen Borfommen und ihrer Sruppirung, nad 
Fotmen und Dimenfionen, nad ihrer Structure und endlid mad 
ihrer Grundlage und ihrem Alter, Wenn der Verf, nur in den 
Bulfanreiben etwas Gharafteriftifches erkennt, dagegen die Richtige 
feit ded von der Theorie für die fogenannten Bulfangruppen auf 
geftellten Geſetzes bezweifelt, fo kann man ihm wenigitens vorläufig 
nur beiftimmen, Eine eingebendere Erörterung bätten wir in Bezug 
auf die jegenannten Erbebungsfrater um jo mehr gewünſcht, als 
gerade bier die Diecuffion theilweife mit unglaublicher und unwür— 
diger Heftigkeit geführt worden ift, wie denn Poulett Scrope (Mom. 
sur le mode de formation des cönes voleaniques et des cra- 
teres, 1860) ſich nicht gefbämt bat, U.v. Humboldt und L. v. Bud 
— wohlgemerft, nachdem der Tod fie wehrles gemacht hatte — 
mit unerbörten Beichuldigungen anzufallen, So wirft er ibnen 
vor, daß fie, Die ihre eigene Theorie nicht begriffen hätten, durch 
die Dreiftigfeit, mit der fie ihre über alle Begriffe irrthümlichen 
Meinungen, falfchen Anfihten und Inconfequenzen, die mit jeglicher 
Logik im MWiderfpruche Händen, vortrügen, die Kortentwidelung der 
Geologie fehr gehindert hätten. Humboldt wird nod befonderd 
wegen feiner Neigung, an Nachrichten aus dem Altertbum anzus 
nüpfen, verhöhnt, verblümt felbit eines Plagiats beſchuldigt und 
ſchließlich er und fein „Bartifan”, 8. v. Bud, wie Herr Serope fi 
einbilter, ad absurdum geführt. Erinnert das nicht an Macdonald 
und Matthew? Und diefe Beiden haben doch noch die Febenden 
attafiert, aber Sr. Serope hat feit 1822 geſchwiegen; warum bat 
er denn fich nicht vernehmen laſſen, als die von ihm Angenriffenen 
noch lebten? — Der zweite Abſchnitt beſchäftigt ſich mit den vuls 
fanifchen Producten, wobei befonders die vulfanifchen Mineralien 
mit großer Sorgfalt behandelt werden. Der dritte Abſchnitt über 
die vulfaniiche Thätigfeit hätte eigentlih dem zweiten vorausgeben 
jollen und würde dann leicht gewefen fein, den zweiten und den 
vierten (Wirfung vulfanifcer Gruptionen) in einen zu verfchmelgen, 
Der zweite Haupttheil des Buches ift den Erdbeben gewidmet. Auch 
bier finden wir eine gewiffenhafte Aufzäblung der älteren und 
neueren und ncueften Beobachtungen und Meinungen, bei deren Abs 
wägung der Verfaffer ſich maßboll von jedem Ertrem fern hält und 
ſowohl denen, die die Erdbeben allein von der Bulfanität herleiten, 
ald aud denen, die diefelbe ganz ausſchließen und blos Einftürze im 
Erdinnern oder atmoſphäriſche und kosmiſche Einflüffe nelten laffen 
wollen, geredht wird. Zum Schluffe werden im dritten Abichnitte 
noch die Gasquellen, die Schlammvulfane und die heißen Quellen 
beſprochen. Der Berfaffer bat fih einfah auf den Standpunkt 
eines Neferenten geftellt, der das gegebene Material vorführt und 
beleuchtet, dem Endurtbeile des Leſers aber nicht vorgreift. Es if 
das bei einem Gegenſtande, wie der vorliegende, der einzig richtige 
Standpunft und ed giebt deshalb das Buch eine höchſt zweckmäßige 
und erwünichte Heberficht über den heutigen Stand unferer Kenntniß 
von den vulfanifchen Erſcheinungen. Allerdings erfennen wir dar» 
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aus, wie wenig wir außer den Thatfachen noch wiffen, aber dennoch 
ergiebt fidh gegenüber den jüngften Zufammenftellungen der Art 
(wir nennen nur den bezüglichen Abfhnitt in Raumanns Lehrbuch 
der Seognofie, I. zweite Auflage) ein wefentlicher Fortſchritt, der 
fih baupifählih an die Namen Lyelle, Hartungs, Kluge's und 
v. Hochſtetters fnüpft, Was die Ausfattung des Buches anlangt, fo 
ift dieſelbe in Bezug auf Papier und Druck vortreffli, weniger in 
Bezug auf die Illuſtrationen. Schon das lithographirte Titelbild (die 
beißen Quellen von Drafeiboraho auf Neufecland) entfpricht den 
Anforderungen der Gegenwart nicht, ebenfo wenig befriedigen die 
Holsfhnitte, unter denen die mehrmals vorfommenden Darftellungen 
von Inſeln in der That übel geratben find. 


Schriften der Naturf. Geſellſchaft in Danzig. N. F. 1.8. 1. Hft. 
1863. (Berfpäter.) 


Jub.: J. F. W. Gronau, Tafeln für fämmtliche trigonome- 
trifche Functionen der chkliſchen umd buperbolifchen Sektoren. 


—— Ir Naturgefhichte. Hrög. von F. H. Troſchel. 31, Jahrg. 


Inh: Bil. Gen, —— ſtenntniß der Decapoden⸗Krebſe 
Oſt⸗Auſtraliens. (Schl.) — El Meczuikow, zur Naturgeſchichte der 
Rhabdocoelen. — Malmgren, über den Zahnbau des Waltoſſet 
(Odohaenus rosmarus L.) und ſeines ungeborenen Jungen. Aus d. 
Schwed. von Dr. C. F. Friſch. — E. Grube, über die Gattungen 
Estheria und Limnadia und einen neuen Apus. 


Botanische Zeitung. Red.: Moblu. Schlehtendal. Nr. 2629, 


Inb,: Buchbenan, Über eye Rich. u, J. faseiculatus Schoush. — 
Kotichv, nabträglih zu Gardenia Tinneae, — Ghrift, die Rormenfreile der 
europ, Vinus · Arten. — Literatut. — Sammlungen. — Peri,-Rabrübten ır. 


HE Heft. (Geichloffen den 10. au) SUCHE 


Ink: ©. Rbeined, Über das Berbalten des Alanteins ju Natrium. — P, Ga 
rius, —— über Zucket u. zuderaͤbnt. Körper, — R. Dite, über 
@ulfobenzid u. die Jerſetzung deſſelden durd Phosrberiuperhiorid. — G.Frie 
delw di. M.Grafts, Über Silicium Metbyl u. die kieieif. Metbotätber. — 

M. Delafontaine, Über die Auiammenicpung der moisboäni, Milalien, — 

&. Pamparter, chemiſche Unterſuchung einiger Wlehtenftofe. — SKieinere 

Mittbeilungen. 


Ghemifhes Gentralblatt. R. %. 10. Jahrg. Rr. 25 u. 26. 


Ind.: ME. Kopp, Binwirkung unteribweil, Aifalıen auf dremi. Ammoniaf u. 
Sromi. Kalt. — A. Rarrington, MWittwellungen aus dem Laboratorium, — 
Shönbein, fd, die nähe ürſacht der alfal, Währung des meniht, Darıd,— 
B. T. Gleve, Über einige Moodangoibverbindungen. — ®, Yeuibs, über Die 
Nahrungsmittel der Defe u. Deren relativen Wertb. — . B. Budton u. W. 
Dbdling, Über einige Niuminiumverbindungen. — 6. Lea, Bemerkungen zu 
den Metallen der Ylatingruppe u. deren Trennung won einander. — M, Ft 
fenius, über Die Analvie von Balen auf gewihisanalgt. Were. — 6. M. 
Barren, abgeÄnderte® Veriabten zur Elementaranalyie organ. Aörper durd 
Bervrennen im Sauefrfiftrome. — 61. Binfier, die maabanalgt, Behim- 
mung des Kobaits bei Begenwart won Rotel. — Wittbeilungen aus dem Yar 
boratorium von Balcott Sibhs. — G. DT. Braun, ur enniniß der ſogen. 
Kantbofobafteersindungen. — @.®.&Stofes, üb. den Rarbftoff des HN 
Kleinere Mittheitungen. 





— — 


Medircin. 


Piſtor, Dr. Garl, die Lehre von der Geſundheit und Krankheit 
des Menfchen. Für alle Stände bearbeitet. In 4 Bänden, 
1.— 4. Band. Leipzig, 1864, 65. Günther. (XIV, 374; VII, 304; 
X, 365, 8.) al Thlr, Ta Sar. 

Die Abfiht des Berfaſſers bei Abfafjung des Werkes war, alle 
die Gegenjtände, melde den Menſchen umgeben und mit ibm in 
Berührung kommen, fowie alle die Veränderungen, denen der 
menschliche Körper unterworfen ift, infofern zu beiprechen, ale fie 
auf das fürperlihe und geiftige Wohl, auf die Gefundheit einen 
Einfluß ausüben und krankhafte Zuftände veranlaffen fönnen, dabei 
aber auch zugleich die Mittel und Wege anzugeben, welche nad den 
biöherigen Erfahrungen geeignet find jenen Schädlichfeiten entgegen« 
zutzeten, fie aufzuheben oder doch zu mindern. — In dem erften 
Bande befpricht der Berfaffer die erblichen Krankheiten, die Erzies 
hung, das Geſchlechtsleben und die Nahrungs, ſowie die Genuß- 
mittel. Der zweite Band bringt uns außer der Fortſetzung der 
Lehre von den Nahrungsmitteln die Gifte. Im dritten Bande finden 
wir die Abhandlungen über die Gontagien und Miadmen, die ans 


fledenden Krankheiten, Seuchen, Barafiten, Hautpflege, Belleidung, 
Wohnungen und Bohnpläge, ſowie Witterungseinflüffe. Der 
Schlußband wird Klima, Befhäftigung, Nervenleben, Gbarlatanerie, 
Geheimmittel, Tod und Scheintod behandeln. — Wenngleih die 
Arbeit von feiner hohen Bedeutung ift (Derfaffer fchreibt oft ganze 
Sipe aus anderen Werfen ab, wie er felbft in der Borrede angiebt), 
fo gebört fie Doch zu den befferen populären medicinifhen Schriften, 
da fie mit Verſtändniß für das Publicum die Gegenſtände auswählt 
und behandelt, aud in einem anftändigen Tone giebt und durk- 
gebends ſich der Wahrheit und den gegenwärtig feſtſtehenden wiſſen- 
ſchaftlichen Anfichten anihlieft. Dagegen ift bie Darftellung ein 
für diefe Leferfreife zu trodene, das Ganze zu weitſchichtig und breit 
angelegt. Mande, man fann wohl fagen, Pindifche Bemerkungen 
bätten fügli unterdrüdt werden können. — Die Ausftattung ik 
gut. M.F. 


Atlas der Hautkrankheiten. Text von Prof. Dr. Ferd. Hebra, 
Bilder von Dr. Ant, Elfinger und Dr. Carl Heitzmann. 
Herausgegeben durch die k.k. Akad. d. Wiss. 4. Liefg. Eczema. 
Wien, 1864, Gerold's $. inComm, (168. Text u. 12 Taff. in Bunt- 
druck in Riesen-Folio.) 23 Thlr. 10 Sgr. 

Gine der wichtigften Gruppen der Hautkrankheiten führt uns 
der geiftreichfte und ſcharffinnigſte Dermatologe in Wort und Bild 
vor: die Eczeme in ibren mannigfaltigen Formen und Eridei- 
nungen, das tägliche Brod des praftifchen Arztes und dennoch bie 
jet nicht genügend fcharf erfaht und charafterifiert. — Nach einem 
intereffanten geſchichtlichen Rüdblide, aus dem wir das fpäte Bor 
fommen des Wortes Eczema und die bis in die jüũngſten Tage berein 
dauernde Unklatheit über die darunter gehörigen Krankheitsbilder 
erfeben, harafterifiert Hebra dafjelbe als eine Hautfrankfheit, die 
fih entweder durch Bildung von haufenweiſe fiehenden Knötchen 
und Bläschen, oder durch mehr weniger ſtark geröthete, mit dünnen 
Schuppen bededte, oder in anderen Fällen durd näffente Stellm 
auszeichnet, oder bei welchen fih in Verbindung mit den eben be 
ſprochenen Symptomen noch außerdem theild gelbe, gummiartige, 
theild grüne oder braune Rorfen entwideln; die Kranfheit if fters mit 
beftigem Juden und daher Gpcoriationen gepaart. Er unterſcheidet 
ein Eezema squamosum (Pityriasis rubra), populosum (Eez. 
lichenoides), vesieulosum, rubrum seu madidans und impe- 
liginosum, eine acut und eine chroniſch verlaufende Form, weiter: 
bin die Krankheitsbilder nad dem Eipe, Intereſſant ift das an den 
Eriremitäten vorfommende umfchriebene Ecjema, E. marginatum. 
Diefe Form charalteriſiert ſich durch ihre conftante Rocalifation an der 
inneren Schenfelflädhe, dem Mons Veneris und der Haut des Gefäßes, 
durch ſein periphere Fortſchreiten und gleichzeitige Involution im 
Gentrum, durch die ausgezeichnete Markierung der Peripherie der 
erfranften Hautftelle in Geflalt eined erhabenen Randes, an wel—⸗ 
dem die Eczemerſcheinungen befonder® ftarf hervortreten, ſowie 
endlih durch das beinabe ausfcließliche Borfommen bei Männern 
und in specie bei Schuhmadern. — Auf zwölf Tafeln führt uns 
der leider zu früh verftorbene Elfinger die gefcilderten Formen in 
wahren Kunftwerfen vor; die Bollendung der unvollendeten Bilder 
bat Dr. Heigmann übernommen. — Referent wüßte nit, was er 
zum Lobe des im jeder Hinficht einzig daftehenden Werkes jagen 
follte; wer Ginblid genommen, wird dem freigebigft gefpendeten 
Lobe nur beiftimmen fönnen, 


Boehm, Prof. Dr. Ludw., die late des Auges mittels 
des farbigen Lichtes. Lehrbuch. Mit 2 Taf, in Farbendruck. 
Berlin, 1663, A. Hirschwald. (XVI, 240 8. &) 1 Thir, 
15 Sgr. 

Wiſſenſchaftliche Kritit und eine reiche praftifche Erfahrung 
haben die vom berühmten Verfaffer feit längerer Zeit mit Eifer 
und Ecarffinn fludirten Wirfungen des blauen Lichtes auf Die 
Augen bei Krankheiten derfelben zur Genüge dargetban. Bochm 
giebt in der vorliegenden Arbeit, deren fpäte Befprehung im diefen 
Blättern ohne Schuld der Redaction erfolgt, eine Mare Darftellung 
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von ber therapeutifchen Verwendung ded blauen Lichtes, durch zahle 
reiche inftructive Krankheitsfäle belegt. Nach kurzen phyfifalifchen 
Borbemerkungen ſtizzirt er ald die vier wirkſamen Eigenſchaften 
des blauen Lichtes im Vergleiche mit dem weißen und den übrigen 
farbigen Lichtern die, daß daſſelbe brechbarer, jhonender, wahr» 
nebmbarer und dauergebender if. Berfaſſer befpricht hierauf den 
technifhen Apparat zur Verwendung des blauen Lichtes — er ber 
Rimmt hierbei die Abfiufungen des blauen Lichtes mittelſt Löſungen 
von Ammonium eupricosulphurieum — und legt die Bedeutung 
und Berwerthung der grauen Augengläfer dar. Die vortbeilhaftefte 
therapeutifche Verwendung des blauen Lichtes har fi ihm num 
bei der entſchiedenen Mehrzahl der Augenfranfen ergeben, bei denen 
eine Störung in der Verbindung der Einprüde beider Augen zu 
einem Gefammteindrude obwaltet; die fubjectiven Symptomen⸗ 
gruppen, bei denen man hierbei auf einen befondern Erfolg durch 


Farbentherapie rechnen kann, find: Verminderung in der Deutliche‘ 


feit des Erkennens; geftörte Beherrſchung der Nähe oder Ferne; 
Schmerzempfindung bei dem Gebrauch der Augen; Verminderung 
in der Ausdauer beim Sehen. Den Erörterungen über diefe Ber» 
hältniffe ift der Haupttheil des Buches (S. 45—227) gewidmet. 
Mit kurzen Andeutungen über die äußerfien Grenzen der Licht 
therapie fchließt die Arbeit, — Auf der erſten der beigegebenen 
Tafeln bildet der Verfaſſer das gewöhnliche Barbenipectrum, dann 
das Farbenfpertrum ab, wie es fich durch kobaltblaues Glas, durch 
Löfungen des fchwefelfauren Kupferoxyd-Ammoniaks und des 
Berlinerblau in Oxalſäure darflellt; die zweite Tafel zeigt die ver» 
fhiedenen Farbennuancen blauer Brillengläfr. — Wenn man 
auch nicht verfennen mag, daß ſich der tüchtige Forſchet im Eifer 
für feinen mit fo großer, inniger Liebe erfaßten Gegenftand bis— 
meilen zu zuweittragenden Schläffen binreißen läßt, muß man doch 
die Bortrefflifeit der Arbeit im Ganzen rühmend hervorheben 
und Referent kann nicht umhin, das Studium der Schrift indbe- 
fondere aud den praktiſchen Aerzten — für den Opbthalmologen 
ſelbſtverſtändlich — recht dringend and Herz zu legen, da dies 
felben daraus die werthvollſten Fingerzeige für ein erfprießliches 
praktiſches Wirken in der bier in Betraht fommenten Richtung 
entnehmen werden. — Die Ausftattung ift lobenswerth. 


Henkel, Prof, Dr.J. B., die Merkmale der Aechtheit und 
Güte der Arzneistoffe des Pflanzen- und Thierreichs nebst 
Anleitung zur Prüfung derselben auf ihren Gehalt an wirk- 
samen Bestandtheilen. Zugleich ein Leitfaden bei Apotheker- 
visilationen. Mit zahlreichen mikroskop. Abbildgn. in Holzsehn, 
Tübingen, 1964. Laupp. (IV, 320 8. 8.) 2 Thlr, 

Der auf dem in Frage fiehenden Gebiete wohlbefannte Berfaffer 
ergänzt die Zahl der Lehrbücher und Anleitungen, die wir von ihm 
befipen, durch das vorliegende, indem er die Prüfung der Arzneis 
mittel zum Gegenjtande feiner Arbeit gemacht. Wie die früheren 
Schriften ded Berfaffers, hat auch diefes den Vorzug einer einfachen, 
Maren, gedrängten Darftellung und richtigen, praftifchen Auffaf- 
fung. — Der Berfaffer ordnet die Mittel alphabetiſch, giebt die 
Bezugsquellen fur; an und führt die wichtigſten chemiſchen und 
Pharmacognoftifhen Kennzeihen, nah denen fih die Güte der 
Droguen beftimmen läßt, an, wie deren Echtheit. Er benupt vor⸗ 
zugsweiſe ald praftifh anerfannte Prüfungsmethoden, wobei er 
namentlich die in der pharmaceutifchen Gentralhalle von Hagen ans 
gegebenen vielfah benugt hat. Außerdem finden wir zahlreiche 
anatomifhe Abbildungen derjenigen Droguen, deren Diagnofe vor- 
zuglich durch Beisiehung des Mikroſkopes gefichert wird; die Hole 
ſchnitie find von dem Berfaffer felbft ohne Anwendung von Zeichen« 
periömen oder des Sömmering'ſchen Spiegeld gezeichnet und mehr 
fchematifc gehalten. — Das Werk empfiehlt fi namentlich Medis 
cinalbeamten und Apothelern als ein gedrängter, überfichtlicher 
Leitfaden. Die Ausftattung befriedigt. 





Canſtatt's Jahresbericht über die Leiſtungen in den phufiol. Wifr 
fenfhaften in allen Ländern im Jahre 1964, Redig. von Scherer, 
Virchow u. Eifenmann, 

Ind.: Bericht über die Keiftungen in der phyſiolog. Phyſik (von 

Ad. Fich; Hiltologie (von 9.5ry; fpeciellen Anatomie (von Golp); 

Phyfiologie (von &. Valentin), und phyfiologiſchen Ehemie (unter 

Mitwirkung von Medicus, vonScerer). 


Journal für Kinderkrankheiten. Hrög. v. Fr. I. Behrend u. A. 
Hildebrand. Mais Juni. 

Inb.: Steintbal, Mittbeilungen aus der Praxis. — Fried— 
rich, Notiz über Abdominalmyphus bei Kindern und befonders über 
Alalie. — Litten, über den epidemiſchen Genidframpf oder die 
Meningitis cerebro-spinalis epidemica. — Devaul, über Baccinas 
tion und Berbreitung der Syphilis durch diefelbe. — H. A. Abelin, 
über Stropsjufa oder Krup. (Fortſ. — H.Roger, Minifhe Studien 
über die Syphilis infantilis. (Bortrag.) — Gejellichaft der Hofpitals 
ärzte in Paris, (Fortſ.) — Bibliographie. 


Deutſche Klinik. Hrög. von A. Böfhen. Nr. 25— 27, 


Inb.: Bald, Erverimental-Unterfuchungen fiber den Einfluß des Schwefelwaſſer · 

" Hofis auf Die ihler. Organifation. (Bort.) — WB. Balentiner, bie Gurorte 
ber provengallihen Küfte u. der Riviera di ponente. — M. Goldman, erfter 
Beticht Über Die Augenbellanftalt zu aa, yo, bei Etberfeld. (Stl,) — Bier 
baum, remittirendes Malarsafieber. — Rremiandfyp, vorläuf, Mittbeilung 
Über Die daͤmorrhag. Entzündung der barten Hirnbaut während der jept in St, 
Petersburg berrid. pidemie ded Zupbnd u. der Febris recurrens. — Hennig, 
über bie Gombinatien von Hafen mit dem Kephalothryptet. — Bord, ipon- 
taner Aufbruch eined dyinororcusiarten im inbrutanen Bellgemebe. — G. Bim- 
mermann, zu der Bicherirage. — D. Moblis, Über die Emancipation der 
Mediein, (Borti.) — Kaufmann, üb. die Krankheiten des Amerhiiells. (Fortf.) 
— TR bemertendmwertbe Jalle aus dem @epiete der operat. Gbırnrgie. 
(Bort,) — Miscellen, — @iteraturplart. — Rotigen. — Berjonallen. — Rruilr 
keton: I. Beer, Amtrofius Paracus ald Gehurtöhelfer, (Bl) — &,, zur Her 
form des Miitär-Mevicinalmejens. — Das Soolbad Borzaltowig- 


Arhiv der Pharmacie. Hrög. von &, Bley u. H. Ludwig. Juli u. 

Auguſt. 

Inh.: 5. Ludwig, über Die Reinigung des Honige; über die Formeln der Harze 
der Benzod, — A. Geutber, Über das Verhalten des Bilietumcaleiums und 
pre een u Btidgas u, üb, Die Orspattonsftufen des Stliciums. — 
Ueber das Niütrogigeerin. — Hiienfamp, einige Heactiondweriude auf Alr 
fatoide u. Bitterftofie. — X, Yanderer, Rotigen über bie Farben der Alten; 


Bolföheilmittel; Über u u, kHal, Gcheimmittel; fiber eine eigentklimi. Ber 
ruchsentmwätelung. — Rotiy 





Redts- und Stantswiffenfhaft. Rirchenrecht. 


Szeberinyi, Prof. Joh. Mich,, der Pseudo - Protestantismus 
auf kirchenrechtlichem Gebiete mit besonderer Berück- 
sichtigung der protestantischen Kirchenverhältnisse Oesterreichs, 
Wien, 1865. Braumüller. (XIV, 162 5. 8.) 20 Sgr. 

Es ift noch fein Menfenalter her, da in den k. k. öfterreidhifchen 
Staaten felbft in den Gebieten, wo den Evangeliſchen geſetzlich die 
Gleichberechtigung mit den römifch- Katholifhen zuftand, die evans 
gelifche Kirche faum nad den Grundfägen der Toleranz behandelt 
und von dem Zufammenhange mit den Glaubensgenoſſen anderer 
Länder völlig gelöft war. Die Univerfitäten Deutſchlands waren 
den Defterreichern fo gut wie verſchloſſen und das im Jahre 1821 
geitiftete theologifche Studium litt an allen Mängeln und Gebrechen, 
welde auf den übrigen Lehranſtalten des großen Reiches herrſchten. 
Erſt feit 1849 trat ein Umſchwung ein und die evangelijche Kirche 
erhielt nah und nach diejenigen Rechte und Freiheiten, deren fie 
nothwendig bedarf, um ſich dem ihr eigenthämlichen Geifte gemäß 
zu entwideln. Ihr ward insbeſondere au eine dem Vresbpterials 
principe entfprehende Berfafjung gewährt und darnach 1864 die 
erfte Generalſynode gehalten. 

Die Evangelifhen Defterreihs haben zum Theil noch um die 
Erlangung von Rechten zu fämpfen, die aus der verheißenen Parir 
tät mit den römifh-Katholifhen folgen und deren Gewährung von 
den Modificationen des Goncordatd abhängt, mit deren Anerfen- 
nung man nod fortdauernd befchäftigt if. Es wird daher faum 
auffällig erfheinen, daß unter folhen Umftänden das Dogma und 
Belenntniß biöher nicht in dem Maße betont if, wie es wohl zu 
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wünſchen wäre; eben darum kann es aber auch nice Munder neb— 
men, daß Stimmen laut werden, welde die Bernadläffigung dieſes 
Defidersums rügen. Cine folbe Stimme vernehmen wir in der 
Schrift von Sgeberinpi. 

Rad den wiederholentlih vorfommenten Andeutungen hat der 
Berf, trübe und ſchwere Erfahrungen gemacht, welche zufammen mit der 
negierenden Zeitftrömung ihn veranlaft haben, feinem Herzen Luft zu 
machen und den Glaubensgenoffen Tas zu Gemüthe zu führen, was Notb 
thut. Er beginnt im erften Garitel, unter der Ueberſchrift: Nonrer yeo- 
dog mit einer (nicht gerade befriedinenden) Erörterung des Begriffe: 
Orthodoxie, ald „Bewahrung und Feſthaltung des hiſtoriſch Gege⸗ 
benen, Gemeinſamen, apoſtoliſch ECretbten in Gultus und Leben“, 
währen? der moderne Proteſtantiemus Ortbodogie bald mir Unwiſ—⸗ 
fenibaftlichfeit, bald mit Antiproteftantitmug, ja mit der Volkofeind— 
ſchaft identisch erklärt, „Dies iſt das agoror wrwdog am Tieudos 
proteftantiämus der Gegenwart.” „Der moterne Proteſſantismus 
in allen feinen Berirrungen, in feinem Unglauben und Halbglauben 
der Theologen, wie der gebildet fein wellenden Laien, entiprinat 
diefem gro» peüdog, ald Hände die Wiffenichaft über dem Glaur 
ben und nicht im Dienfte defjelben, als ginge die Offenbarung Gottes 
durd und in Chriftus in der Thätigkeit der Vernunft, ver dialefti- 
fhen Bewegung des Gedankens auf. Dagegen ſtemmen wir uns 
mit aller Gewalt. Das Ghpriftentbum und die Lehre der evangeliich- 
futberifchen Kirche enthält, verfündigt, will zur Alleinherrſchaft er» 
heben etwas, was feine menfchliche Vernunft, ſei es aus fidh con— 
firwiren, fei e8 in Begriffe faifen fann“ (S. 15) 

Es werden diefe Säge genügen, um den Standpunft des Ber: 
faifers zu cbarafterifieren. Darin liegt nun für ihn die Grundlage 
zur weiteren Auseinanderfrgung. Gr fagt darüber: „Wenden mir 
und nun zu den gewiſſen Schlupfwinfeln des Pieudoproteſtantiemuse, 
auf dem Gebiete des Hirenrechrä, der Kitchenverfaſſung, der berrr 
ſchenden Unfichten überhaupt, Was das deutſche Mutterland zunächſt 
nur ald moderne Theorie nad; Urt der oldenburgiicen Anſätze von 
1550 fennt, erlebte ich in meinen alten und neuen Umgebungen in 
vollfter Praris, bis zu dem Grade, wo die Kirche aufhört, Kirche, 
mindeftens gewiß, evangelifche Kirche augsburgiſchen Bekenntniſſes 
zu fein.” 


Wir würden den und verflatteten Raum in diefen Blättern weit 


überfchreiten müſſen, wenn wir dem Verſaſſer im Detail in dieſe 
„Schlupfwinkel“ folgen wollten. Es wird aud genügen, wenn 
wir in Kürze den Inhalt der Schrift bezeichnen umd einige Bemer ⸗ 
fungen bingufügen. Im zweiten Gapitel: Die Lehren und Veſtre— 
bungen der Gegenwart auf firdenrechtlichem Ghebiere im Lichte der 
evangelifchs lutheriſchen Ortbortorie, erklärt der Berfaffer, daR er 
zu den Forfhungen und wiſſenſchaftlichen Ergebniffen anf diefem 
Felde, geliefert durch Löhr, Deligich, Mejer, insbefondere durch 
Stahl, Kliefoth, Diedboff nichts beizutragen vermag. Sapienti 
sat! Darnadı ift die Bedeutung des Amtes, der Gemeinde u. ſ. w. 
beftimmt und natürlih Synodals und Preöbpterialverfüffung vers 
urtheilt, Was an feinen Bemerfungen richtig ift, wird von den 
Gegnern nicht geleugnet — es ift doch nicht an bloß negierende 
Geiſter zu denken —, das Uebrige iſt theils geradezu unbegründet, 
theils wenigiten® ſehr zweifelbafter Natur. Daß ter Berfaffer auf 
diejem Gebiete feine feibftändigen Studien gemacht bat, fondern 
nur durch die Brille Anderer ficht, ift augenicheinlih genug. Das 
dritte Gapitel führt die eberfchrift: Ein verfchrieenes Gapitel, und 
fpribt: Bon dem Verhältniſſe des Staates, der Obrigfeit zur pros 
teſtantiſchen Kirche, von dem jus circa sacra und den unabmeid« 
baren Rechten det Souveraine, ſelbſt wenn er fatbolif if. Im 
Allgemeinen kann man den Ausführungen des Verf's bier nur beiftim« 
men. Wenn er diejenigen befämpft, melde auf abfolute Trennung 
des Staates und der Kirche dringen u. f. w,, ift er im Rechte. Der 
Gegenftand des vierten Capitele ift: Die proviforifhe Kirchenver: 
fafjung von 1861 und bie beiden Generalfpnoden von 1864, — 
Der Berfaifer befindet fich bier im Irrtbum, wenn er aus feinen 
Anführungen ©. 98 „die Stimme Deutſchlands“ über Die „allzu 


freie und demofratifche Kirchenverfaſſung“ erkennen zu dürfen afaubt. 
Bekanntlich ift die rheiniſch⸗weſtfaͤliſche Kirhinordnung vom 5. Mär: 
1835 eine Sauptquelle der öſterreichiſchen Berfaffung. Wie aber 
das Urtheil über diefe Kirhenordnung in Deutſchland beſchaffen if, 
fonnte der Berfofler anf der Berliner Generalfpnote und den fpäte 
ren Gntwidlungen beifer entnehmen, als aud zwei vereingelten 
Meukerungen, oder den befangenen Anfhauungen aus Medien 
bura u. ſ. w. Auch die Anſicht des Berfaffers über die Union leitet 
an der Ginfeitigkeit, deren Berechtigung jest nicht mebr zugeftanten 
werden fan. Da die Union ald pofitive die Differenzpunfte der 
Gonfeffionen gelten läßt, nur nicht mehr al® trennende, fundamen- 
tale Gegenſätze hervorrufend, in am wenigfien ein @rund vorbanter, 
die feindlichen Heerlager der Proteftanten wicher zu beleben, deren 
Spaltung die römiſche Kirche für fi gehörig auszubenten verſtan⸗ 

den bat. Gerade in Drjterreih erfteint die Unien der beiden Fr- 

fenntniffe wenigiten® auf der Synode einem dringenden Berürfnifie 

zu entiprecben. Das hätte der Verfaſſer aus der Gefchichte Der pro 

teſtantiſchen Kirche im Kaiſerſtaate doch eigentlich mobl eninchmen 

fönnen, Mipbräuce, deren er getenkt, werden ſich füglich befeitigen 

laffen, wenn für vie Möglichkeit der Itio in parles gehörig ar 

forgt iſt. 

In einem Anbange | berichtet der Berfaffer über das vorläufige 
Refultat der Generalipnode und II theilt er zwei Urkunden mit, 
nämlih den Proteft und Gegenproteſt der evangelifhen Ennete 
Augsburger Belenntniffes vom Jahre 1791 in Peftb gegen und 
für die Hutorität der ſymboliſchen Bücher. 

Wir fließen diefe Anzeige mit dem Wunſche, daß Gert vie 
evangeliſche Kirche Defterreichd vor den Kämpfen bewabren well, 
welde der Fanatiemus buperortbodorer Lutheraner in amtıren 
deutihen Landen hervorgerufen hat. Der negierende Pſeudepre— 
teftantidmus, ein Uebel, an dem nicht bloß Defterreich leider, i# 
durch Die confeſſionelle lutheriſche Anſpannung, welhe Ezeberinvi 
befürwortet, ficher nicht zu Überwinden. 


Richter, Aem. Ludw., Beiträge zum Preufifchen Kirchenrechte 
Aus dem Machlaß berausgegeben von Prof. Dr, Baul Hin fine. 
Leipzig, 1565. 8, Zaudnig. (VI, 818.9.) 15 Sgr. 

Wir erhalten in diefen Beiträgen den ganzen literarifcen 
Nachlaß des Leider zu früh feiner ruhmreihen Thätigfeit ent 
rüdten Berfafferd. Daß der Herausgeber dieſe Fragmente feines 
verewigten Lehrers und Areundes, von denen ein Theil nur in un 
vollendeien Abriſſen vorbanden war, den bereit® vollendeten Stüden 
aber auch die legte nachbeſſernde Hand noch fehlte, mühlam geordnet 
und die noch mebrfach vermißten notbwendigften Quellenangaben 
und literarifchen Rachweilungen binzugefügt bat, obne dem legten 
Willen ded Berewigten gemäß an ber Darftelung ſelbſt Eimas zu 
Ändern, verdient den Dank aller derjenigen, welche Richter felbft 
näber fanden, aber nicht minder derer, welche für Die bier behan⸗ 
delten Gegenftände ein Intereffe haben. Je größer der Antheil war, 
welchen Richter an der Eutwicklung der preußifhen evangelifchen 
Lanzesfirche befonders jeit 1845 genommen und geübt bat, deite 
wichtiger in es, zu erfahren, wie der Berfaffer zuletzt über Diele ganze 
Ungelegenheit geurtheilt hat. Der Herausgeber bemerft ganz richtig: 
Die Fragmente haben auch infofern eine Bedeutung, als ſich aud 
ihnen die Stellung Richters zu manden, unfere Landeskirche noch 
heute bewegenden ragen klarer ald aus feinen anderen Schriften 
entnehmen läßt.“ Es gilt dies vorzäglid von dem Probleme über 
Vollziehung des Urt, 15 der Berfaffungeurfunde und der ſich daran 
fließenden Frage über Die Zuläffigfeit des landeöberrlichen Kirchen 
regimenid, wie über Die Rechtmäßigkeit des Verfabrend des zeitigen 
Inhabers des Regiments zur Ausführung des gedachten Art. 15. 
Der Herausgeber hätte wohl auf die Auteinanderfegung Richter’? 
in der Eiſenacher Gonferen, und auf die Schrift über Friedrik 
Wilhelm IV nod befondere Rüdficht nehwen ſollen, da der Berfaffer 
ſelbſt dies nicht gethan hatte. 
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Denen, welde fih ex professo mit den in den Beiträgen 
bebandelten Gegenjtänden befcäftigen, bringen diefelben weniger 
Meues, ald fie hätten erwarten dürfen, für Andere aber bieten fie 
eine gute Ueberſicht über die Rechtöquellen des evangelifchen preußir 
ſchen Kirchenrechts, über die Union und über die Reffortverhältniffe 
Der landeöherrlihen Kirchenbehörden, 


Beitfchrift für Rechtsgeſchichte. Hrög. von Rudorffu.N. 4. 80.3. Hft. 
Inh: P. Hinfhius, zur Erinnerung an Wemilius Ludwig 
Richter. — Ib. Mutber, zur Ouellengefchichte des deutfchen Nechts.— 
Abeaa, der ftrafrechtliche Anhalt der neuerlich veröffentlichten Nürn« 
Berger BolizeisOrdnungen aus dem 13.—15. Jahrh. — Degenkolb, 
Defret der Dekurionen zu Puteoli. Zur Gefchichte der Superficies, 


Krit. Vierteljahrsſchrift f. Geſetzgebung u. Rechtswiſſenſchaft hrsg. 
von E. 3. Beffer u. J. Pözl. 7.Bd. 2. Hft. 

Inb.: A. Maurer, Islenzkur Kirkjurjettur, saminn af Jöni 
Pjeturssyni. — Mandry, der Entwurf eines gemeinfanen deutichen 
Nahdrudsgefepet. (Fortſ.) — Siegel, der (Gomeyer'ſche) Drelßigſte, 
insbefondere nah Hofrecht. — MW. Schmidt, zur Lehre vom Nıuns 
tiationsverfabren. — Entwurf eines Befepes zum Echupe der Ur⸗ 
beberrechte an fiterarifchen Erzeugniſſen und Werken der Kunſt. — 
Ueberſicht der Zeitfchriften. — Kurze Anzeigen. 








Gentral» Organ für das deutſche Handels» und Wechſelrecht. 
Hrög. von G. Löhr. N. F. 1. Bd. 2. Hft. 


Iub.: Wolff, der Kaufcontrakt nach den Beſtimmungen des 
A. D. H.G.B. — R. Koch, die Art. 347—349 des A. D. H⸗G.⸗B. 
bezieben ſich nur auf die mangelhafte Qualität, nicht auf einen Mans 
nel an der Duantität der Waare. — effe, über Die Bemweislaft beim 
Berkauf nach Probe im Beltungsbezirke des A. Preuß. Landrechts. — 
P. Fifcher, der 8. 269 des Preuß. Strafgeſetzbuche und die Firmen 
vorfhriften dee A. D. G.“G.B. — Rechtsfälle und gerichtliche Ent: 
fcheidungen. — Gefege und Verordnungen. — Bermijchtes. 


Zeitfchrift für Bergredht. Red. von H. Braffertu. ©. Ahenbak. 
6. Jahrg. 2. Hit. 
Inh.: Allgemeines Berggefep für die Preuß. Staaten vom 24. 
Juni 1565. — Berhandlungen des Landtags über diefes Geſeß. Im 
Anszuge zufammengeitellt von H. Braffert. 


Sprahkunde. Fiteraturgefdicte. 


Arminii Koechly Turicensis Opuscula epica quatuor, Zürich, 
1864, Meyer & Zeller. (kl.4.) 1 Thlr. 10 Sgr. 


1. Conjeetaneorum epieorum fasc, Ill. (10 $.) 
U. Carminum Theocriteorum in strophas suas reslitulorum spe- 
cimen, (34 8.) 
III. De evangelii Ioannei paraphrasi a Nonno facla dissertatio, 
(23 8.) 
IV. De diversis Hesiodeae theogoniae partibus disserlatio, (36 8.) 


Arminii Koechly Turicensis Emendationum in Euripidis 
Iphigeniam Tauricam partes V, Ebd., 1564. (91 8. kl. 4.) 
1 Thir. 6 Sgr. 

Je ſchwieriger es für viele Gelehrte ift, ſich afademifche Pros 
gramme zu verfhaffen, um fo verdienftlicher ift die vom der Züricher 
Buchhandlung veranftaltete Herausgabe der fhägbaren Belegenbeitd- 
Schriften Köchly's. Das erfte Heft enthält: 1) eonjeclaneorum 
epicorum fasc. Ill, zuerſt Zürich 1556 erfchienen, ebenfowohl 
wegen des Friedr. Wild. Schneidewin und Karl Friedr, Hermann 
gefegten Denkmals ald wegen der Emendationen und Erflärungen 
zu dem Homerifhen Hymnus auf Pan von allgemeiner Bedeutung, 
Verwerthet find Die lepteren bereitd von Baumeiſter in deffen Aus— 
gabe der Homerifhen Hymnen ©. 351 f. und mit Recht daraus 
4. B. die Emendation wuid’ aridıvor für waide udn B. 33 
in den Text aufgenommen, während es unbegreiflih if, daß ſtatt 
Köchly's Erklärung von age B. 19 die alte Hermann'ſche Erfläs 
rung dort wiedergegeben ift. Ebenfowenig wird durch die Bemers 
tungen Baumeifter's ©. 352 die Schwierigkeit von V. 9 jenes 
Hymnus gehoben, wo Köchly finnig eine Lücke ftatniert: aAkors 
uiv deldgom dyesomöousvog xadapoicır, ükkore Ö' 
ab Asıuaa ıv dyeknöusvog uakaxoigır. 
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Hieran flieht fi in der vorliegenden Sammlung 2) das 
Programm carminum Theocriteorum in strophas 
suas reslilulorum specimen, Zürid 1858. 

Nach einer ſehr treffenden Kritik der neueften Leiftungen auf 
dem Sebiete der griechiichen Bufolifer (bis ©. 8) werden die drei 
Idyllen Theoer. IX, VIN und 1, 64 f. behandelt und Verſuche 
gemacht, die Lieder auf ihr urfprüngliches ftropbifches Verhältniß 
zurüdzufüpren, Verſuche, welche allerdings geiftreih und anregend 
genannt werden müffen, indeß namentlich von Buecheler in Jahrbb. 
f. Phil. u. Pard. LXXXI, ©. 359 f. mit ſehr beachtenswerthen 
Gegengründen angefochten worden find, Andere, ebenfalls abwei⸗ 
chende Unfihten, namentlih Über das Daphnislied, Theoer, 1, 64 f,, 
find ſeitdem aufgeftellt von Kreußler, observalt. in Theoer. 
carm, 1 (Meißen 1863), von Fritzſche zu Thever. I, 64 f., von 
Fteytag, conieclur. in Theoer. carm.1. lus. ot, (Meißen 1864). 
Einen bleibenden Werth baben aber doch jene Hypotheſen troß der 
vielfach Divergierenden Auffaffungsmweifen. 

3) De Evangelii Joannei paraphrasi a Nonno 
facta disserlalio. Diefes Zürih 1860 als Gratulationd» 
fhrift bei dem Baſelet Univerfitätejubiläum erjdienene Programm 
mögen felbft die, denen Nonnus fern liegt, ſchon um der wahrhaft 
claſſiſchen Einleitung willen leſen, im welder die hohe Achtung, 
welche die Reformatoren den griechiſchen Studien zollten, in ſchar ⸗ 
fem Gegenfage zu „Iheologis quibusdam nostralibus“ gebradt 
wird, qui monachorum illud Graeca sunt non leguntur 
eupidissime amplexi adolescentulos declinationum conjuga- 
lionumque equuleo imposilos enecari miserabiliter querilan- 
tur“ — und dann gefragt wird: zi av rıg Adyoı; Das Verhältniß 
der Parapbraje ded Nonnus zum Johannesevangelium wird ©. 7 f. 
bezeichnend deutlich gemacht und dann verfucht die Bermuthung zu 
begründen, daß die Handfhrift des Johannesevangelium, melde 
Nonnus hat, an verichiedenen Stellen von dem lexlus receplus 
und unjeren Handicriften des Johannesevangelium namentlich der» 
geftalt abwich, dab Dort weniger Worte ftanden. Auffallend find 
allerdings inäbefondere Die Stellen, wo Nonnus einen an fi nicht 
notbwendigen Gaufalap mit ör (Job. 1,30 iu—ır, 4, 22 
ort — doriv, 7,35 or —avrer, 8,22 än— eier, 9,17 
in — bpdahuong, 10, 4 on —atroö, 11,9 ünı— Alkne, 
11, 10 u — er aurw, 12, 18 5. — ro omusior, 14, 24 ön — 
derer, 15, 5 or — oWder) oder yag [4, 47 yusike yap dm., 5, 13 
6 yap— rom, 8, 42 oude yap— unteres), oder den Finalfak 
mit iva@ (12,42. 16, 24. 17, 1) wegläßt. Indeß erfiheint das 
argumenlum ex silenlio, wie anderwärts, fo auch in diefer Frage 
dem Referenten nur von untergeorbneter Bedeutung, und wer fich 
in die Johanneifche Diction, wie fie auch die Briefe deutlich wieder 
fpiegeln, hineingelebt hat, wird in jenen jheinbar unnöthigen Zus 
fägen gerade die munderbare Naivität des Evangeliften Johannes 
wieder erfennen. 

4) Die vierte Abhandlung: de diversis Hesiodeae 
theogoniae parlibus dissertatio, Zürih 1860, ala 
Grarulationsfchrift bei Gelegenheit des Berliner Univerfitätsjubis 
läums erfchienen, erörtert in eingehender Weiſe die Frage über die 
uriprängliche Beftalt der Hefiodeifhen Theogonie. Der Berfaffer 
findet in der Theogonie nicht ein theilweiſe interpoliertes und theils 
weife lüdenhafted Gedicht, fondern ein Gonglomerat aus verſchiede— 
nen Liedern verichiedener Dichter, die theils vollftändig , theils vers 
ftümmelt find. Diefes Sammelfurium haben die Pifittrateer fo zum 
Abſchluſſe gebracht, daß fie der eigentlichen „Theogonie* aud andere 
Gedichte genealogiihen Inhalts und Fragmente, welche unter 
Heſiod's Namen eriftierten, binzufügten. Denn daß der Tert der 
Theogonie, wie er jept vorliegt, im Allgemeinen der Pififirateifche 
fei, nimmt Köchly als erwiejen (©. 9) an. Das Ganze murde aber 
a poliori $eoyori« genannt, In überrafcenter Weile legt nun 
Köchly dar, daß die urfprünglicdhe Form der Dichtung die der dreis 
zeiligen Strophen gewefen fei (ngl. Theokrit's dritte Idylle und 
Pind. Ol. 5), neben welcher eine fpätere Umgeftaltung der eigents 
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lihen Theogonie in fünfzeiligen Strophen (vergl. Thever. |, 64 f., 
11, 18 f.) eriftierte. Im Anfange finder Köchly die Spuren von 
neun ganz verfhiedenen Prooemien, deren urſprünglichſtes, ebenfalls 
in dreizeiligen Strophen verfaßt, aus B. 1. 22, 23-—-2. 3. 4— 
9, 10. 24 — 26. 27. 23— 29. 30. 31 —33. 34. 35 — 104. 
105. 106— 111, 112, 113 beftand. In Uebereinftimmung des 
Inbaltes mit dem Titel (Feoyonia) und dem Proocmium, fomie 
nad der gleichen Färbung des Ausdruckes und dem tenor perpe- 
tuus der Erzählung bezeichnet num Köchly ald tie älteſten Beſtand⸗ 
theile der fogenannten Theogonie folgende Stüde. Das Erfte war 
natürlih die Erzählung von der Entſtehung des Chaos, der Erde 
und des Eros, nebit Aufzählung der Kinder des Origurög und der 
Toie. Dreizeilige (urfprüngliche) Stropben hiervon find B. 116, 
117. 120—137. 133 und 156 + 166 (e& agyüs‘ göregor yay 
asızda unaaro Epya), vereinzelte Berfe dazu 154—157...159, 
mähbrend ald fünfzeilige (foätere) Strophen die Berfe 116. 117. 120 
nebft 121. 122— 137. 207 (adrup 6 rovg Terüvag EniÄnee 
xaltsee). 208. 209. 210-— 139, 140, 144. 145. 146 — 154 
(=147). 148, 149. 150, 153— 155. 156. 157. 158. 160 er 
feinen. Unverkennbare dreizeilige Strophen bildeten dann die 
Berfe 173. 174. 175 — 176.173 (müs rera Ex db höyoıo 
aig opekaro yapl). 179 — 180. 181. 182 — 183. 1894. 185. 
Dagegen ift fpätere Ausführung im fünfzeiligen Strophen Diele: 
173. 174. 175, 176. 177178 (aörug öde keygpioco ni 
ogd£aro zuupi). 179. 150, 181. 182 — 183. 184, 185. 196. 
187— 188. 189. 190. 191, 192 (£$g6p9%, mgöror Ö’ degoig 
ngoväxuges Kudnpoıs) — 194. 195. 197. 198. 202, 
Die Nachkommenſchaft des Bontos wird aufgezählt in den doppelten 
Dreijeilern 233, 235 (ag@ror arap gyikörzrogegeudgon, 
ondi Yeuiorar). 236—237, 238. 239, nad fpäterer Faſſung in 
der fünfzeiligen Strophe 233. 234 (— ro zul zuldovas yeporre). 
237. 238. 239, Weiter ericeint als die Ältere Faſſung B. 240, 
211. 242-— 265. 266. 267, als jüngere B. 210 — 269 in ſechs 
fünfzeiligen Strophen. Iſt in den nächſten Berien die urfprünglice 
Geflalt nicht volltändig erhalten (ältere Faffung: B. 270. 273... 
— 274. 276. 277 — dagegen fünfzeilige Strophen: 270. 271. 
272.273... — 274, 276. 277. 278. 279-— 280. 281. 253, 
281. 285) und läßt fih auch mamentlich über die Berbindung 
der Berfe 337. 3416. 366 zu Einer Strophe, fowie über die Verfe 
337—345 disputieren, fo gewinnt Köchly's Hypotheſe deito mehr 
Kraft bei Betrachtung der Theile von V. 453 f., deren Preizeilige 
Strophen diefe find: 453. 451. 455 +456 (AMpiuuor 7’ Ahdıw 
xul dpixrumor Erroaiyaor) — 459, 460. 461 +162 (ra ggo- 
ven, iva un vg &yoe Baachnide eur) — 163. 164. 465 + 467 
(xal xgeräge meg dort. ‘Pärw Ö’ Eye ndritog ühaaror) — ANS, 
469. 471474, 478 (— rar, pioraror aikwr}. TI — 
485. 486, 487 — 1494. 495. 497, Diefen gegenüber ſtehen in 
jüngerer Faſſung die fünfzeiligen Stropben: 453. 454. 155. 456, 
458 — 459. 460. 463. 464. 465 — 468, 464, 470 (roüg 
aurovg, Taler re xal Obpavor aersgöerre). 471. 472— 474, 
475. 476. 477. 478—1$1, 48 mgara wär d; Aizror). 481. 
485. 486— 487. 458, 490, 490, 491 — 492. 443, 195, 496. 
497. Die nähften Verſe 494, 499. 500 ftanden in beiden 
Recenfionen, und nah ihnen nahm fhon Hermann eine Lüde an 
(vgl. S. 25). Endlich fpringen (vgl. Weiteres S.26) im legten Theile 
der Älteften Theogonie der dreizeiligen Strophen im die Augen: 
2. 001. 902. 903 — 904. 905. 906— 107, 908. 909 — 
und ſechsmal B.912—929. Dagegen eriheint ald fpätere fünfr 
zeilige Strophe B. 907. 908, 909. 910. 911. Unter den der 
urfpränglihen Heoyoria fpäter binzugefügten Stüden (dev Berf. 
theilt fie S. 27 in genealogifche, hymnodiſche und epifche oder Domes 
riſche) ift von befonderer Bereutung der Hymnus auf Hekate, mels 
Ken — ebenfalld in dreizeiligen Stropken — Köchly in Perfen 
findet, deren Aufzählung wir und nicht verfagen können, während 
wir im Betreff des Uebrigen den Leſer auf diefes eminente Denkmal 
deutfhen Fleißes und deutfhen Scharffinnes verweiſen. Es find 


diefe Berfe: 426. 428. 414—421. 422. 427—423. 424. 425 
— 416. 417. 418 — 450, 451. 420—429. 434. 430 —- 431. 
432. 433— 434. 437, 438 —439. 410. 442—444. 445. 446 
—448. 449, 452, 

Die fünf ale Begleiter des Züricher Rectionsfatalogs von 1860 
bie 1862 erſchienenen emendationes in Eurip. Iph. Taur. bilten 
einen zufammenbängenden ausführlicheren Gommentar zu der zwei« 
ten Auflage der Schöne'ſchen Ausgabe der Iph. Taur., welche Ber 
lin 1863 von Köchly beforgt erſchien, und find für Jeden unenibehr 
lich, welchet ſich ernfter mit der Kritik diefer Tragödie beſchäftigt. 





Carl Friedrich von Naegelsbach’s Anmerkungen zur Ilias 
(A. B 1 — 483. M) nebst einigen Excursen. Ein Hülfsbuch 
für das Verständniss des Dichters überhaupt, 3. vielfach verm 
Aufl. Bearbeitet von Dr, Georg Autenrieth. Nürnberg, 1561. 
Geiger. (XXI, 476 8. gr. 8.) 24, Thlr. 

Daß eine neue Auflage eines Buches, wie das Nägelsbach'ſche, 
nachdem die zweite Auflage vergriffen war, feiner Entſchuldigung 
bedarf, darüber wird jedermann dem Herausgeber beiftimmen, wohl 
aber kann man fragen, ob die Umarbeitung, die dad Werk in der 
vorliegenden dritten Auflage erfabren bat, als eine amedmäßige, im 
Sinn und Beift des verftorbenen Berfafferd vorgenommene betraditet 
werden fönne, Referent ift vor allem das immer als ein Votzug 
diefer Anmerkungen erſchienen, daß, fo wenig der Berfaffer mit ihnen 
eiwa einen bloßen Gommentar zu den drei behandelten Büchern zu 
geben beabfichtigte (als ein Hülfabuch zum ſprachlichen Verſtändniß 
des Dichters überhaupt bezeichnet fie vielmehr ſchon Der Titel der 
zweiten Nuflage), er doch mit dem ibm eigenen Tafte fein Buch vor 
der Gefahr einer Ueberfüllung mit allen möglichen Bemerkungen, 
die fih am die Lecture der Bücher anfnüpfen lichen, glüdlich ber 
wahrt bat, Db in derfelben Weife das au von der vorliegender 
Bearbeitung Autenrieth's gilt, in der trog Des theilmeid bedeutend 
comprefieren Druds die 324 Seiten der zweiten Auflage zu 476 
Seiten angewachſen find, möhten wir bezweifeln. Uns ſcheint der 
wel, den der Herausgeber dur feine Zufäge zu erreichen geſucht 
hat, daß das Buch fo zu fagen zugleich „ein Repertorium über ven 
gegenwärtigen Stand der homerifhen Exegeſe“ werten jollte, eu 
mit dem urfprünglichen Zwed der Anmerkungen wenig vereinbart, 
wir fürchten, daß durch die mafjenbaften Gitate von Büchern, Zeit 
ſchriften, Programmen x., in denen, ſei es in fpradlicher oder in 
metrifher, oder in fonft irgend einer Beziehung ein Ders oder ein 
Wort diefer Bücher behandelt ift, und durch viele der daran gefnüpfs 
ten Beiprehungen Autentieth's das Buch gerade für junge Philo- 
loaen und angehende Lehrer, in deren Händen ſich Nägelsbach feine 
Unmerfungen am liebften Dachte, nur verloren bat, wir glauben, es 
hätte der von Nägelsbach (vergl, Borrede zur zweiten Auflage) feit- 
gehaltene Geſichtspunkt, Bemerfungen auszuſchließen, durd die der 
Blid des Leſers über Die Gebühr zerftreut werde, firenger im Augt 
behalten werden follen, Ja die Beſorgniß dürfte nicht unbegründet 
fein, daß das Bud in feiner jegigen Geftalt, indem darin auch 
manche fehr problematiihe Anſichten Aufnahme gefunden haben, 
leicht fogar dazu beitragen könnte, bei mandem nicht fpeciell mit 
Homer ſich beihäftigenden Pbilologen nur verwirrend zu wirken. 
Wir wollen nur eim Peifpiel bier bervorbeben. Wenn die metri- 
fben Beobachtungen, die wir von Giſele über die homeriſchen @r+ 
dichte haben, bier überall ohne weitere Bemerfung citiert werden, 
was liegt näher, ald dak dadurch in dem mit der Sade nicht Ber 
trauten die ircige Meinung erweckt werde, daß er es bier mit ſicht ⸗ 
ten und allgemein anerfannten Gefegen zu thun habe? Es wäre 
bier und ın manden ähnlichen Dingen mindeflend cin genaueres 
Eingehen auf folche Unterfuhungen von dem Herausgeber zu ver 
langen gemefen. 

Können wir von diefem Gefihtäpunfte aus in der Erweiterung, 
die Autentieth dem Nägeldbach fhen Werfe gegeben bat, einen Bor: 
zug der neuen Auflage nicht anerkennen, fo läßt ſich ja andererjeite 
nicht läugnen, daß bei der immer mehr anfhwellenden bomeriihen 
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Literatur e8 für den Homerifer von Fach nur fehr erwünſcht fein 
fann, in dieier Auflage einmal wenigitend für diefe drei Bücher in 
ziemlicher Bollftändigfeit alles das zufammengeftellt zu finden, was 
über fie jerfireut bier und da veröffentlicht worden ift, und in dieſer 
Beziehung fann nur rühmend der Fleiß hervorgehoben werben, mit 
dem von dem Heraudgeber bid auf die neueflen literarifchen Erſchei⸗ 
nungen berab alles benupt worden ift, worin nur irgendwie fich ein 
Beitrag für die Erklärung tiefer Bücher erwarten lich. Das Einzige, 
was und aufgefallen, if, daß einzelne der benutzten Schriften bin 
und wieder nicht mit der Gonfequeng benupt worden find, die aller» 
dings zu wünfhen gemejen wäre. So zeigt fi ſchon in der UAn« 
führung der Lesatten und Erklärungen der alten Grammatifer diefe 
Inconfequenz, meiſt eitiert, werden fie an anderen Stellen über« 
gangen, wo fic mit demfelben Rechte hätten ermähnt werden fönnen, 
man vergl. 3. B. zu 2780, wo bie Beachtung von Ariſtarch's Ber 
merfung und ihrer Beiprehung in Lehr's Ariſtarch Autenrieth zur 
dem vor einer recht unmahrfceinlichen Erklärung der Stelle viel» 
leicht bewahrt haben würde. Ebenjo find von neueren Arbeiten 
Köchly's dissertaliones und Bekker's Unterfuhungen in den 
Monatsberihten z. B. fleißig zu Rathe gegogen worden, es finden 
fich aber doch auch mande Stellen, wo recht beachtungsmeribe Bes 
merfungen derfelben übergangen find, So if nicht erwähnt die 
Atheteſe Köchly's und auch Bernhardy's von 3377 f., nicht Bekker 
und Nipfch's Athetefe von 3 116— 118, nicht Die, wie ung ſcheint, 
ganz unbefreitbare Bemerkung Köchly's zu dem wukora ayguora 
B 57 f,, nicht die treffliche Bermuthung, die derfelbe über die Ente 
ftebung von 3 80 ff. aufgeftellt bat, befonder® aber im Z° find die 
mitgetheilten Gitate aus Köchly's dissertationes, fo fehr fie gerade 
bier, wo ja auch Ködhlv, wie Nägelsbach, gegen Lahmann polemis 
fiert, an der Stelle waren, längſt nicht erfhöpfend genug. — Bon eine 
zelnen Berfehen fei hier noch hervorgehoben, daß faͤlſchlich nach S. 409 
Lachmann die Berfe 27313 — 8383 verworfen baben fell, gerade 
fie galten ihm als echt; ganz unverftändlich ift Die Art, wie S. 367 
über Köchly's Anſicht betreffs der Idaxela äpya 1'130 geſprochen 
wird, um fie verftändlich zu machen, hätte es eines näheren Eins 
gehend auf deſſen ganze Annahme bedurft; ©. 246 zu 3 346 if 
das über Ariſtarch's Lesart Bemerfte irtig. Bemerkungen, wie die 
über den vollen Accord, den bei der Recitarion des formelhaften Berfes 
A 201 der Sänger wohl angefchlagen haben möge (S. 87), hätten 
wir aud lieber weggewünſcht. RF, 


Schul-Ansgaben Deutfher Elaffiter mit Anmerkungen. Schiller: 
rs bübfch gebunden, — Wilhelm Teil, von Schiller, von 
rof. Denzel.(1548,)— Iphigenie auf Tauris, von Goethe, 
von demf, (100 8.) — MWinna von Barnbelm, von Leffing, 
von DE SURA[MEN, (124 ©.) Stuttgart u. Leipzig, Gotta-@öfchen. 

“ $ Ser. 


Es ift höchſt erfreulich, daß endlich der Bann, der fo lange auf 
unferen Glaffitern gelegen und ihre Anerkennung und Wirkſamkeit 
in weiteren reifen ald bisher gehindert bat, fich zu löfen beginnt, 
Beginnt, müſſen wir freilich no fagen, denn im Bergleich mit den 
Preiien, für welche unſere Nachbarn ihre Glaffiter allgemein zu⸗ 
gänglich machen, ja felbft im Vergleich zu dem Preife der bisherigen 
Gefammtausgaben unferer Claſſiker find die oben genannten neuen 
Ausgaben immer noch viel zu theuer und die Löſung des Bannes 
reicht vorläufig nur fo weit, daß Jeder fich feine Lieblingswerfe ans 
ſchaffen fann, ohne befürchten zu müffen, daß der Aufwand jeine 
Kräfte überfteige. Aber immerhin heißen wir die Erſcheinung der 
neuen Ausgaben ald einen erfreulihen Anfang willtommen. Die 
Einrichtung diefer neuen Ausgaben, denen nah dem Profpect zur 
nächſt noch Goethe's Hermann und Dorothea, Taſſo, Egmont, 
Gedichte und Profa in Auswahl, Schillers Maria Stuart, Jung- 
frau von Orleans, Wallenftein, Braut von Mejfina, Gedichte und 
Profa in Auswahl, Leffing’s Nathan der Weife, Profa in Auswahl, 
Herder's Eid und Klopſtock's Gedichte in Auswahl folgen follen, 
ift die, daß zuvörderſt der Tept nah den urfprünglichen Lesarten 


volltändig gegeben wird, Nur in Minna von Barnpelm find einige 
(am Schluffe angeführte) Abmeihungen vom Lachmann'ſchen Tepte, 
die aber nur auf die Schreibung ſich beziehen, zugelafen worden. 
Rückſichtlich der Orthograppie ift und nur aufgefallen, daß der 
Haupttitel „Schuls-Ausgaben", der Specialtitel „Schulausgabe* jept, 
eine Inconjequenz, die nirgends fich begründen läßt und in einer 
Stulausgabe ganz befonders ftörend entgegentritt. Ebenſo ſcheint 
und dem Schulgebraude zu wenig Rechnung getragen zu fein in ber 
Anmendung, reſp. Rihtanwendung des Apoſtrophs. Man mag fi 
am Ende daran gewöhnen, zu lefen: Der Sturm, ich mein, wird 
da fein, eh wird denfen (Tel ©, 3), oder: meines gnädgen Herrn 
(ib, 4), oder: Ein andrer Kaiſet fann and Reich gelangen (ib. 10), 
oder: aufmerfend hört ich da (ib. 13), oder: das mußt ich längft (ib.), 
oder: Erleichtr (Ipbig. ©. 7) u, f. w., aber um fo mebr drängt fi 
dann die Frage auf, warum an anderen Stellen der Apoſtroph 
gebraucht wird, 3. B.: hab ich ihm's Bad gefegnet (Tell ©, 6, wo 
drei Zeilen weiter fteht: Hats lang verdient ums Bolf), oder: 
Meine Hälfte fordt' ich deines Grams (Zell ©. 11), oder: ich ent: 
gegn’ ihm fo (ib. 12), oder: Der Herzog fleht' ihn um fein Mütter» 
licdes — Ein Kränzlein fegt ihm der Kaiſet auf (ib. 59). Daß 
Ipdigenie &. 6, 3. 7 v. u. „weiß" ficht für weil‘, ift wohl Drud- 
fehler. Die Interpunction ift volltändig im Ginflang mit ben 
Grundfägen, nad denen der Schulunterricht zu verfahren hat, 
und die Anmerfungen unter dem Texte halten in aller Weile das 
rechte Maß. Nur Iphigenie ©. 29, 3. 1 v. o. hätte das Wort 
„Hlürft” erläutert werden mögen und die Erflärung von „Bopanz” 
(Tell S. 76) dürfte controverd fein, Die am Schluffe jedes Band» 
chens beigegebenen „Allgemeinen Bemerkungen“, die fich über Ent. 
ftehung und Aufnahme der Stüde, den Stoff derfelben und den 
bei der Bearbeitung von den Berfaffern befolgten Plan, über Ort 
und Beit der Handlung verbreiten und endlich noch das Wichtigfte 
aus der bezüglichen Literatur nambaft machen, bewegen fid inner» 
balb fo zweckmäßig bemeffener Grenzen, daß der Schüler diefelben 


nicht bloß nicht Überfchlagen, fondern aud in denfelben Anregung 


zu dem Wunfche nach eingehenderer Erörterung feitens des Lehrers 
finden wird. Wir jchließen mit dem Wunfche, daß die verheißenen 
mweiteren Bändchen in rafcher Folge erfcheinen mögen, und bemerfen 
nur noch, daß in der Preisangabe 24 Fr. oder 8 Sgr. eine Unriche 
tigfeit enthalten if, da 8 Egr. nicht 24, fondern 28 Sr. betragen. 


Herzen, A. (iskander), nouvelle phase de la litterature 
russe. Brüssel, 1664. Muquardi. (81 8.8.) 12 Ser, 

Eine politifche Tendenzfhrift, im welcher man außer einigen 
geiftreichen Bemerkungen über den Entwidlungsgang der ruſſiſchen 
Literatut feit Peter dem Großen nicht viel Literarifhes finder, 
Unter der nouvelle phase verſteht der Berfafler eine von der Res 
gierung commandirte reacrionäre Wendung der ruſſiſchen Beitungs- 
preffe, welche, nachdem fie unmittelbar nad dem Krimkriege liberale 
Tendenzen vertreten, zum Schreden Europa's den über die Polen 
verbängten Todesurtheilen Beifall zugerufen und ihre Bollfireder 
viiye clicht Habe. Der Haupivorwurf, den der Berfafier der xuffi« 
fen Regierung macht, iſt der, daß fie 1860—61, wo der Adel 
fi durch feine Oppofition gegen die Freigebung der Bauern außer 
allen Credit gejegt hatte, nicht entſchiedener vorgegangen fei, da fie 
doch auf das Bolf geftägt Alles bätte unternehmen dürfen. Herzen 
meint nämlich, Kaiſer Alerander hätte durd eine neue agrarifche 
Vefepgebung das von ben Bauern innegehabte Land denfelben ohne 
alle Entſchädigung an die rechtlichen Gigenthümer zu freiem Befig 
überlaffen, den Adel auf dieſe Weife ganz vernichten, und auf Grund⸗ 
lage einer freien Bauerfhaft Rußland mit einem Schlag in einen 
parlamentarifchen Staat verwandeln follen. Er geht dabei von der 
Borausfegung aus; da der ruffiiche Arel durch Genußſucht und 
Halbbildung cortumpirt, der Beamtenftandb wegen feiner Unwiſſen⸗ 
beit und Käuflichfeit alle Vertrauens verluftig, der Rehrerftand in 
tetrograder Bewegung begriffen, ein eigentlicher Bürgerſtand nicht 
vorhanden jei, jo fei der Bauernftand, deſſen Gelehrigkeit und 


903 


— 1865. — titerarifhes Centralblatt. — Æ 34. Yuguft 19. — 


904 





Glafticität er nicht genug rübmen fann, die einzige einer politifchen 
Zufunft fähige Schicht der ruffifhen Bevölferung. Er beachtet 
nicht, wie fehr ed den Bauern noch an allen Elementen des Unter 
richts und der Bildung fehlt, und denft fi natürlich das Meine 
Häuflein feiner Gefinnungsgenoffen als Leiter und Führer des fünf: 
tigen Bauernparlamentd. Daß die ruffifhe Regierung auf diefe 
Ideen nicht eingegangen ift, redpmet ihr Herzen zum größten Ber 
brechen an, und darum bat er fih bewogen gefunden, ihr in vor 
liegendem Schriftchen, welches aus einer Reihe von Artifeln der von 
ihm herausgegebenen Zeitfhrift „die Glocke“ beftcht, ein Miftrauend- 
votum entgegenzufchleudern, welches er noch durch fpecielle Ans 
flagen über die harte Beftrafung einiger Verſchwörer und über das 
Verfahren der Regierung gegen Polen verihärft. Im lepterer Ber 
ziehung gebt er in feinem Fanatismus fo weit, in höchſt unnatio— 
naler Weiſe zu bedauern, daß feine bewaffnete Einmifchung des 
Ausdlandes ftattgefunden habe. 


Vermiſchtes. 


Univerſitäts Schriften. 


Gießen eg mn des Großberzogs), Nect. Prof. Dr. Lange: 
die Bedeutung der Gegenfäge in den Anfichten fiber die Sprache für 
die eu GEntwidelung der Sprachwiſſenſchaft. Feſtrede. 
(20 

Gättinnen, M. Schueidewin (philof. Diff.): disquisilionum 
— de Platonis Theaeteti parte priori specimen. 
(66 .s ) 

Greifswald (Geburtotag des Könige), G. F. Schoemanni 
quaestionum grammalicarum cap. |: de particulae que origine el 
significalione copulativa. (12 S. 4.) 

Halle (zur rg Carmen anglosaxonicum in codice 
Exoniensi servatum quod vu go inseribitur Ruinae, ed,, emend., 
in ling. vernac. transtulit et adnotat. adıunxit H. Leo. (13 ©. 4.) 
— Prof, Dr. 9. Hupfeld (Ofterprogramm): commenlalio qua fe- 
storum memoriae apud rerum hebraicarum seriplores cum legi- 
bus mosaieis eollatae examinantur. (22 &, 4.) — Juriſt. Differt. 
von E.D.6. Thilo: de vendili aclionis usu quodam speeiali. 
(29 S. 8.) — Medic. Differt. von 8.4. Bödede: de osteopsa- 
Ihyrosi (28 ©. 8.); @. Rupp: de caleulis et eonerementis 
tractus inlestinalis verlebratorum (248. 8.), und 9. Schund: de 

richondritide laryngea (22 ©. 8.). — Pbilof. Differt. von Th. 
Yın eis: de aeolisme Homerico (54 S. 8.); €. Gronemeyer: 
de causis, quibus fit, ut frumentum procumbat atque de rationi- 


bus, quibus elfieitur, ut haee frumenti calamitas prohibeatur. 
Pars 1, ” 8.8.1; Gbr. Päp: de vita et fide Ni i(42 ©. 8.), 
und R. 


chubert: de Lucreliana verborum formatione (27 8.8.). 

Königsberg (ad celebr. mem. Kowalewski, a Rhod, a Groe- 
ben, a Tettau), Pt &, Friedländer: de pretiis staluarum apud 
veleres. (5 ©. 4.) 

Lemberg (zum 500jähr. Jubilänm der Univ. mr Rateinifches 
Gratulationsgedicht des Prof. ©. Linker. (2 Bi. 4.) 

Zürich (mit den neuen een). Prof. €. Burfian: de 
foro Alhenaram disputatio. (11 &. 4 


Schul» Programme. 


Hamburg, akad. Gymm,, Net, L. K. nr (anferamtl. Pros 
gramm): Unfer afadem. Gymnafium, (11 ©. 4.) 

Karlsruhe, böb. Bürgerſchule, Rede des Dir. K. A. Maper: der 
Beruf des — (©. 5. 

Veitmerig, k. k. Ober⸗Gymn. J. Petters: Beitrag zur Dialefts 
Forſchung in Nord» Böhmen (12 ©. 4); Dr. #.3.Svoboda: ad- 
nolationes aliquot ad denotandum imperii n Metello et Mario Ju- 
gurthino bello administrati tempus. (3 ©. 4.) 

Naumburg, Dom-Somn,, Domprediger A, Mipichre: 
gung von Ev. Job. 3, 1—16. (57 ©. 4, 

Neu: Ruppin, FW Gym, ., Antrittsrede des Directors Prof, 
Dr. 4.2. W. Schmwarg (6 5, 4.); (zum Nubiläum) Derj.: Annas 
je a Wilhelms: Symnafiums zu NeusAuppin von 1365 — 

(0 5.4. 

"erde, fal. Dom» Gymn. —— des Königs), Dir. H. G. 
Plaß: der jogenannte homeriſche Dialekt iſt Fein anderer als der alts 
attifche. (10 &. 8) 

Zerbit, —— Francisceum, Dr. Sintenis: emendationum 
Dionysiacarum speeimen Il. (29 ©. 4.) 


Auole⸗ 


Deutſche Vierteljahrs⸗Schrift. Jull — September, Nr. 111. 


Inb.: Noellner, die Garantien der deutichen Etändefammern 
für die Umabbängigkeit ihrer Wirkſamkeit. — Ebronit, Umriffe eis 
nes ftaatswiffenibartlihen Enjtems der Demokratie. — Faber, Ges 
ſchichte Julius Cäſar's von Napoleon II, — Dühring der Pofiti- 
vismus in der Philoſophie. — zer: ‚ der Peſſimiemus in Phi: 
lofopbie und Dichtung. — KH. Röder, das Gefängnißweſen im Licht 
unserer Zeit. — E. Gebrich, ein allgemeines Mar, Gewicht⸗ und 
Münzfviten, bafirt auf die deutſche * raphiſche Meile. — Die inter 
nationalen Ausſtellungen zu Stettin, Köln und Dresden und die 25. 
Verfammlung deutfcher Land» und Forſtwirthe. 


Die ..... Ned. M, Build. Nr. 33. 


Inh: Die Brotofolle der Brankfurter Bärfteneonfereng 
Potitifte Gorrefpondenz. — Bermifdte Yiteratur. 


Wiſſenſchaftl. Beilage der Yeipziger Zeitung. Nr. 64 n.65. 
Inh.: Die Prefie als Volfatimme. — Geſchichte Intius Cafat's, vom milttäriidhen 
@ranı untte. — Berzgeiumtb der Borlefungen an ber Univerfität — für 
nterhaltjahr 1865 auf 66. — Mesenfionen u. Rotijen. 


uuftrirte Zeitung. Rr. 1154. 


Ink. : ; Des Rinikerium Selctedi · Majlaih. — Der er 1377 —* * 
Breslau Bochenſchau. — Das Heinmaldihe Thepaar. — 

Meining en. DMannizfaltigleiten. — Das eidgenöf. Schiehen — 

— —— Nachrisien. — Mdsif v. Aupfier. — Die pure 

Donguzeile in Pe, — Witterungsnadıricten ı 


Preuß. Jahrbücher. 16, Bd. 2. Heft. Auguſt. 
Inb,: Wild, Scherer, ig Grimm. 2. (el. = ige | Briefe Alegandere v, 
Humbelet ans den 3. — 1813, — Der Aufftand der Sachſen im Yılıımd, 
2. Mu 1815.) Den u. deutlichen Dir.) — Mus einem Barder Tage 
ucht. Auni — Belitifhe Gorreipondenz,. — Notuen. 


—— für gebildete Leſer. Nr. 33 
Inh. : en aus dem — des ſadweſtl. Deutidlands, ee 
Bun os Inan, (Borti,) — Das Gridet m. andere Balipiele. 
reipondeng- Nachrichten, 


Deutſches Mufeum. Hrsg. von R. Prup. Nr. 32. 


Inb,: Mud. Bortihall, das Ae Schau u, Traueripiel der Ebinefen. — 
Bromme Aritik, Haut, über Schillers „Iungirau von Orleans”, — 
dıteratur u. Kun, — Gerrefpendenz. — Holen. 


Blätter für literarifche Unterhaltung. Nr. 32. 


Jah.: Kud. Gottchall, neue Didtungen Friedrich Halm's. (Schi) — ©.0.8r 
Auianelies, atlerlei Gefdibten. — H. Butbe, Stupien über den Urirrung 
des Meuibengeiclehts, — M.Garriere, Weiger Über Das Judeuthum u, feine 
ner Ein Beitrag zur Beltanſchauuug d68 Alterihhume. — Femlleton. — 

ogta 





— Die Afritaneriu 











— Bu 
* Ser 





Recenfionen und Mitiheilungen über bildende Aunft, Nr. er 


Ah: R.B,Starf, jur Kompofition der Riober-Bruppe, Sendikreiben, (Bl) — 
Fa 2 er von 1865, (Borti.) — Bereiponbeng- —ãæe— — Kleine 
ronit. — Lotale 


Recenfionen und Mittheilungen über Theater u. Muſik. Nr. 31. 
Inb.: Eure Björnien, Shaleſpeare's „Sommernabtätraum” auf dem_Ner- 
a 


me * ge ater, — R.e.@rund, a Bad. — Bariier re 
terber Die beiden Grager Bühnen, — Wiener Theaterbeticht. — Aleim 
Ghronif, — - Gotaiet, 


Magazin für die Ki giteratur des Auslandes, Nr. 33. 


Inb.: Die deutſche Kolonttation des Wendenlandes, Die Brämonftratenier im 
Beuventunpe; die deutſchen Stadte in Medienburg u, Pommern, — Deutiäe 
Lprif der Vegenwart. — John Stuart Mil u. ringe jeiner neuern Schriften 
2, Ueber Freibeit. — Paris, „die Stadt der Stätte”. — Boltaire's Briefe üb, 
die Telerauz. — Dad Budget der Armen in Italien. — Stedbelme © 
and der Vogelſchau: Politifdpes, Litetariſches u. Sozialed, — Aleine literaruche 

ueratiſchet Spretlaul, 


Wuropa. Nr. 34, 


Jah: Erinnerungen an Meyetbeer. — Zwei Ri. Wiener. — * ar. der 
Thiere. — Caglioſtro m Mitau umd Petersburg. — Botendeon 


Bremer Eonntagsblatt. Nr. 32. 


Iny.: 8. Shumaner, Bremen und die Gründung Riga's Br. Borpe, 
der Portion, (Wedicht. — 5. Mever, das Nibelungenlied, (Sät.) — 44*. 
sur und Auuſtnotizen. 


Gartenlaube. Nr. 33, 


Iub,: 9, Schloenbad, fie will ſich duelliren. (Bil) — Br. Hofmann, Jubel 
fefttied der Burfhenichaft. — — Jubelſeſt des Ihwarz-rotbraeldenen Bannere. 
Rüderinnerungen von N. 1, 2, — „Der beilige Herr.” Ein geheimnigepler 
Slaubendfürk, — Die eh ber feinen Handitiderei. — Blätter u. Blütben. 


Daheim, Nr. 46, 


Im‘ &. Blammberg, der Blübtling. (Wort) — R. Koenig, mei Tage aus 

Be tränenreiden: Leben auf v3 hrone, (Baria Smart), “ 6. 30 erit, 

Hauden oder Nichtraudgen ? Wine Gremien anf das Tabaldieid. — &, Hiltt, 
aus ben Tagen der alten Baſtile. 2 — Am Bumillentifcde. 


Revue — 
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Deſterr. Wochenſchrift. Rr. 30. 


Inb.: G. 8, Barad, das wilienihbaitl. Leben in der Wiener Sodichule während 
des 1. Jahrb. ihres Beſtandes. — Geſchichte der fomiihen Yıteratur von Ebeling; 
beiproden von 9. Yorm. — bh. Pitling. die „Erinnerungen“ Allr, Meip 
werd. — Kurse fritiibe Beſprechungen. — Viterarifde und Aunit-Rotigen. — 
Bom irany. Ühbrrmarkt. 





Serapeum. Hrög. von Rob, Naumann, Nr. 8, 


Inh: J. @®, Robl, Etwas fiber die Geſchlaue der Btadt+ Binliotef der freien 
Stadt Bremen. — Il. M, Wagner, öfterreich. Dicrer des 16. Jahrb. (Madye 
trdge.) — E, Weller, die Leitungen der Iehniten auf den Bebiete Der drür 
mat. Aunft. ıbliograpyıfd Dargefteilt, (Berti.) 

Intelligenzblatt Rr. 8. Engliiße Auctionspreiie von Autograpben. — Megur 
lativ für die Bibliotbet des A. Sich, Landes-Mepieinal-Golleginms, — Desi- 
derata Bibliothecne regiae Holmiensis. II, — Ueberficht ber neueften Bıle 
ratur, 


Das Ausland. Rr. 32. 


Inh.: Wanderungen an der Küfte Deneyuela's, — Mittbellungen aus SIndien. — 
Die Fauna u. Flora des h. Landes. — Klimatolog, Bllder aus Indien u. Hoqh⸗ 
afen. — Ueber den Budbandel bei den riechen u. Romern. — 5. MR. Böp 
pert’s Beobahtungen über das Wachtrhum ber Pflanzen. — Das atlant, Tele 
grapben-Rabel. — Die grieh. Sandelömarine u. ihre Zukunft. — Biscellen. 





Die Natur. Hrög. von O. Ule n. K. Müller. Nr.31n.32. 


Inb.: Ein newer Blid auf Die Pilangendede Galiferniens, Rah H. Boländer von 
x. Müller — Br. v. Hellwald, Sturien Über Mexico: Begetatiomd- umd 
Thleritinge. 2. — Dübring, das Rätpfel der Rlangfarbe, 3. — A. Wü lier, 
ein Blic auf Java nad Jumgbubn's Forihungen. ——— 3 — 6. Meier, 
die Aufter. Rad d. Holländ, des Dr. Meurfinge. 3. — Ri. Rittbeilungen. 


Aus der Heimath. Hrög. von E.A. Roßmäßler. Nr. 33. 


Inh,: Boltobildung. (Fort. I— Die Waſſerviele. — Eingeibnungen in das Album 
von Freundinnen. — G. Schentling, leuchtende Aäfer. — Kleinere Mitthei - 
kungen. — Bitterungsbeobadyrungen, 


Vorlefungen im Winterfemefter 1865/66. 
5. Berlin. Anfang: 16, October. 


I, Zbeologiihe Facultät. 

Pf.ord.Dorner: fpec. Dogmatif; Theologie des N.T. u. Leben 
Jeſu; theol. Gefelihaft. — Hengftenberg: Geſch. d. Reiches Got: 
tes im A. B. von den Zeiten der Könige bis auf Ebriftus; Ein. in 
die fanon. Bücher des A. T.; Plalmen. — Niedner: Geſch. d. Evan 
gelienkritit m. Leben Jeſu; Kirchengeſch. Th. 1 u. 2 bis zur Meformas 
tion. — €. nieis: bomilet. w. fatechet. Mebungen, — Stein 
mever: bomilet. Hebungen; Katechetik; prakt. Theologie. — Tmer 
ften: die öfumen. Symbole; Symbolit; Eint. ine N. I.— PA. 
exir. Benarv: Buch d. Richter; Geneſis; Hebräifch u. die übrigen 
femit. Dialekte. — Mepner: Leben u. Lehre des Ay. Paulus; Nö: 
merbrief. — Piper: —— u. Methodologie; Kirchengeſch. 
Th. 1; ardäol. u. patriſt. Uebungen. — Strauß: Homiletik; bomilet. 
Uebungen; bibl. Geſch. des A.T., nebit Geographie u. Archäologie, — 
Vatke: einige dogmat. 5* Jeſaias; Einl. ins A, T. — Prdoee. 

Gerlach: Genefis. — Kleinert: über Mantit u. Prophetie; Jer 
ſaias. — Kranichfeld: Geſch. des altteftamentl, Eultus; Jelnias ; 
chald. u. for. Grammatif mit Uebgu. — F. A. B. Rißſch: Bır. an 
die Coloſſer, Epheſer u. Philemon; Dogmengeſchichte. — Preuß: 
Repetitor. der Sumbolif; die dogmat. Beweisitellen des A. u. NR. T. — 
Weingarten: Kirchengeſch. 1. Th.; Dogmengeſchichte; Repetitorium 
über die Hauptmomente der Kirchengeſchichte. 


Il. Jurififhe Jacultät. 


Pf. ord. Berner: Griminalpfuchologie; Naturreht od. Rechtö- 
vbilofophie ; Griminafreht ; Eriminalproceh ; Völkerrecht. — Befeler: 
deutfches Privatrecht nebft Lehn⸗ Handeld» u. Wechſelrecht; juriftifche 
Gefellihaft. — Bruns: das prakt, Bandeftenrecht; ausgew. Pan- 
deftenitellen. — Gneiſt: engl. Berfaffungsgefch.; röm. Erbrecht; 
gem. u. preuß. Civilproceß. — Heffter: deutſches u. preuß. Staats⸗ 
recht; Kirchenreht, — Hendemann: ausgew. Yehren u. Streits 
fragen des preuß. Rechts; Eucytlop. u. Metbodologie; preuß. Yands 
recht. — Homeyer: dentjche Reiches u. Rechtsgeſchichte. — v. Xans 
cizolle: Gefh. der dentichen Landſtände. — Audorff: Gajus’ Buch 
4; vöm, Rechtögefch.; Inititut. u. Aitertbümer des röm. Rechts. — 
Pf, extr. v. Daniels: Geſch. u. Berfaffung des deutſchen Bundes; 
Staatsrecht u. Politik; preuß. Landrecht; rhein. u. franz. Civilrecht. ⸗ 
Hinſchiunus: Eherecht der Katholiken u. Proteftanten; preuß. Yands 
recht; Kirchenrecht d. Katholifen u. Proteftanten; kirchenrechtl. u. ka⸗ 
noniſt. Uebgn. — v. HSolkendorfi: über die Todesitrafe; gem. u. 
preuß. Griminalrecbt; Griminalproceh mit bef. Rüdficht auf d. franz.» 
rbein. Berfabren; deutjches Staats⸗ u. Privatfürftenrecht; europ. Böls 
ferredht; Griminalprafticnm. — Prdoce. Baron: preuß. Familien ⸗ 
recht; röu. ae) Inftitut. m. Alterthümer d. röm. Rechts; 
preuß. Kandrecht; Nepetitorien u. Eraminatorien. — Behrend: Lehn⸗ 
recht ; deutfches Privatreht; Handelös, Wechſel⸗ u. Seereht; Repeti» 
torten u. Gxaminatorien. — Boretius: Geſch. der Aufnahme deö 


rom. Rechts in Deutichland; deutſche Reidys- u. Rechtsgeſch.; Repe- 
titorien u. Eraminatorien. — Bornemann: preuß. Erbrecht. — 
Degentolb: Jufitut. u. Alterthümer des röm. Rechts; Uebungen 
des Pandeftenrehts. — Friedberg: üb. das Verhältniß von Staat 
u. Kirche; Kirchenrecht d. Katholiken u, Broteitanten, fanımt Eberedht ; 
deutiches Staats» u, Privatfüritenrecbt; preuß. Staatsredht; ſtaate— 
u, firdenredtl, Meban.; Repetitor. u. Graminatorien., — Krüger: 
rom. Givilproceß; röm. Erbredt. — KHübnd: das heut. deutfche 
Wechſelrecht; deutſches Privat» m. Lehnrecht, ausſchl. Handelsrecht; 
deutſches Handels⸗ u. Seerecht; Uebungen u. Examinat. d. deutſchen 
Privat⸗, Lehn⸗, Handeld:, See u. Wechſelrechts, ſowie der deutſchen 
MRechtsgeſchichte. — Lewis: Sachſeuſpiegel; deutſche Reichs⸗ u. Rechtä« 
gefh.; Revetitor. u. Examinatorien. — Schmidt: der Digeitentitel 
de solutionibus (46, 3); Encyclop. u. Metbodologie; Repetitoricn u. 
Graminatorien üb. Staatsredht, Völkerrecht, neuere Sefchichtesc. deutich, 
laieiniſch u. franzöfifch. 
IH. Medicinifhe Facaltät. 


Pff. ord. du BoisReymond: üb. einigeErgebniffe d. neneren 
Naturforihung ; Experimentalphyſiologie 2. Th.; phyſiol. Nebungen. — 
Ebrenberg: die feinere vergl. —W u. Jufuſorien ꝛc.; allg. 
Geſch. der Hellkunde, mit Berückſichtigung d. wichtigſten Grundzüge.— 
J eriche: ſpet. Pathologie u. Therapie; medic. Klinik in d. Charitẽ. — 

riefinger: die Krautbh. d. Rervenſyſtems mit Miu. Demouſtratt. 
in d. Charits; Politlinik. — Sirſch: ausgew. Capp. aus d. Geſch. 
der großen Bolfstranfbb.; allg. Geſch. der Medicin; fpec. Pathologie 
u. Therapie. — de über die Brüdye d. menſchl. Körpers; 
allgem. u. fpec. Chirurgie; chirurg. u. Augenklinik in d. Charite. — 
v.Zangenbed: Afiurgie mit chirurg. u. anatom. Demonitrationen; 
hirurg. u. Augenklinif auf dem Unib.⸗Kranuktenhauſe. — Martin: 
Gonä _ u. Geburtöhülfe; geburtsb. u. gynäfolog. Klinik u. Pos 
litlinif; Curſus geburtsh. Operationen mit Uebungen am Phantom. — 
C. G. Mitſcherlich: die anfreg. Arzneimittel; Armeimittellehre, — 
Reichert: theoret. Hiltologie; Anatomie d. Gehirns u, Rüdenmartes; 
die gef. Anatomie des menichl. Körpers; die mikroſt. Zextur u. Structur 
d. menſchl. Körpers; anatom. Uebgn. — Schulps Schulpenitein: 
Encyclop. m. Methodol.; allg. Pathologie u. Therapie nebit ihrer Ent⸗ 
widelungsgeich. mit Demonftratt.; Arzneimittellepre mit Experimenten 
an Thieren. — Birhomw: allg. Pathologie u, Therapie fammt pathol. 
Anatomie; demouftrat. Curſus der patbol, Anatomie u. Mikrofkopie, 
nebit pathol. Secirübungen; praft. Gurfus der pathol. Hiſtologie. — 
Pf. exir. Böhm: über Singenelller; Opbtbalmologie; Ein. u. oph⸗ 
thalmoſtop. Uebgn. — v. Bräfe: Ophthalmologie; ophthalmolog. 
Klinit; Augenoperationscurjus; ophthalmoſtop. Uebungen. — Gurit: 
allgem. u. ſpec. Chirurgie mit Demonftrationen; dirurg. Operations ⸗ 
curius am der Leiche. — Heuoch: Poliklinif für Kinderfranfs 
beiten. — SKranihfeld: von dem Irrthümern der heutigen Mer 
dicin, ihren gi und ihrer Abhülfe; Die auf der Theorie des 
wahren Lebens berubende Hygiologie; theoretiſche und praftifche 
Angenbeilfunde. — Lieberfühn: Anatomie der Sinnesorgane; 
Knochens und Bänderlehre des menſchl. Körpers. — Liman: über 
öffentl. Hygiene; gerichtl, Medicin für Medieiner und Juriften mit 
Demonitratt,; Obductionseurfus mit Prof. Strzeczta. — Remak: 
mebicin, Neurologie Tb. 1.; meurolog. Klinit mit eleftrotherapent. 
Demonftratt. — Streéezeczka: ausgem. Gapp. der Toricologie; 
gerichtl. Medicin für Mediciner und Juriften mit Demonitratt,; Ob» 
ductiouscurſus ſ. o. — Traube: ausgem. Gapp. der Parboloyie u, 
Iherapie; Auscult. u, Percuſſion und die anderen zur Diagnoje der 
Bruſtkrankhh. erforderl, Unterfudhungsmethoden, mit Demonjtratt. in 
der Gharite; propadeut. Klinik, mit Uebungen in der Percuſſion u, 
Ausenltation. — Troſchel: üb. Wunden; über Knochenbrüche und 
Berrenfungen; Berbandiehre., — Prdoce. Albrecht: Zabns und 
Mundkrankyh.; Zahnheilkunde mit Demonftratt. — UAngelitein: 
hirurg.. opbthalmiatr. und afiurg. Repetitorium; Augenoperationd- 
curſus. — Bergjom’ allgem, u. ſpec. Receptirkunſt, mit Uebungen 
u. Demonitratt.; 9 Vathol. u. Therapie. — Burchardt: Syphills; 
üb. Hautfranfhb. mit miktoſkop. Demonſtratt. — Ebert: Klinik u, 
Voliklinik fhr Kinderkrankhh. — Erhard: üb, Ohrenkrankhh. mit 
Demonftratt. — Friedberg: üb, Jurechnungsfähigkeit; Patbologie 
u. Therapie der vener. Kraukhb. Th. 2; Chirurgie mit diagnoft. u. 
aliurg. Demonftratt.; gerichtl, Medicin für Medieiner u. Jurſſten mit 
Demonitratt. — A— üb, Frauenkrankhh.; theoret. u, prakt. 
Geburtshülfe mit Uebungen am Phantom; Repelit. der Geburlshülfe 
u. geburtsh. Operationsübungen am Phantom. — Hehfft: Balueo— 
logie u. Balneotherapie; Reteptirkunſt mit prakt. Demonſtrait. — 
Hermann: üb. d. phyſiol. Wirkungen der Gaſe, mit Experimenten; 
Togieologie, bei. die phuflolog., mit Exverimenten; vhyſivi. u. biftel. 
Repp. — Krifteller: Theorie u. Praxis der Geburtöhülfe mit 
Operationsübungen am Phantom; geburtshälfl, Operationseurfus mit 
Uebungen am Phantom, — Lewin; Klinik der Haut u. ſyphilit. 
Arantbh.; larungoft. Curſus. — Mannkopff: Curſus der Aus: 
eultation, Pereuffion u, Laryngoſtopie. — 3. Meyer: Herzkrankhh.; 
Percuſſion, Auscultation u. die übrigen zur Diagnofe der inneren 
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Krantbb. erforder. Unterfuhungsmetboden, mit prakt. Hebungen. — 
U, Mitſcherlich: allgem. u. ſpec. Chirurgie mit Demonftratt. — 
Munf: die Phyſiologie der thieriſchen Jeugung; alla. u. ſpec. Phys 
fiologie der Nerven u. Muskeln, mit Experimenten. — Ravoth: üb, 
Hernien; Nepetitorien der Akiurgie m. Acologie. — E. Roſe: üb. 
die angeborenen hirurg. Krankheiten; allgem. m. per. Chirurgie mit 
Demonjtratt. — Rojenitein: Auscultation, Percuſſion u. die übri— 
gen diagnoſt. Methoden; diagnoſt. Demonitratt. — NRofentbal: 
Wlektricitätsiehre für Mediciner mit Experimenten; demonftr. Eurius 
der Erperimentalpbufiologie; Repetit. üb. ausgew. Lehren d. Phyſio—⸗ 
logie. — Schels ke: Opbtbalmelogie; praft. Angenipiegel-Gurfus; 
diagnoft. Gurfus über Nefractions» u. Accommodationsanomalien des 
mensch, Auges. — Schöller: Theorie u. Praxis der Geburtshülfe; 
geburteh. Operationscurfus mit Uebungen am Phantom, — Balen- 
tiner: üb. Heilquellen u. klimat. Kurorte, mit bef. Nüdf. auf ren. 
Kranthb.; pharmatol. Nepet. — Wagener: üb. Die Yage der Eins 
geweide des menjchl. Körpers. — Waldenburg: Yarungoftopie mit 
Demonjtratt.; demonjtrat. Gurjus über Yarpngolforie, Auscultation, 
Percuffion, jowie üb. Jubalationen u, locale Iherapie des Pharynx 
und Yarınz. — Beijtphal: Piychiatrie u. ausgew. Capp. der Ner- 
venfranfheiten. 
IV. Philofopbiihe Aacultät. 
Pl, ord. Beffer: Aeſchines Hede gegen Kteſiphon. — Beyrich; 
Paläontologie, — Bödh: griech. Alterrhümer, mit bef. Rüdf. auf 
die Staatsverfaffungen. — Braun: botan. Gonverjatorinm; fvec. 
Botanik, mit bei. Rüdj. auf die officin. u. öfonom. Pflanzen; Uebgu. 
in der Unterfuchung und Beitimmung der Kryptogamen. — Dove: 
Meteorologie; Experlmentalphyſit. — Dropien: griech. Geſchichte; 
neuere Geſch. von 17850—1515 5; hiſtot. Gefellichaft. — Gerbarp: 
archäol, Uebgn. mit Benugung d. archäol. Sammlg.; griech. Mythos 
logie. — Hanffen: Voltswirtbfchaitspolitif; Rinauzwilfenfcaft. — 
Haupt: Aeſchyloe' Perſer; ‘Plautus’ Miles gloriosus. — Helwing: 
ftaatd» u. cameralwiſſeuſchaftl. Eramin. u. Disputarorien ; Grundfäge 
der Polizeiwiffenihaft, verbunden mit Boltswirtbidaftspflege. — 
v. Henning: Kogit u, Metapbofit; Staatsötonomie ſammt Grund⸗ 
eig der Finanzwiſſenſchaft. — Hofmann: ausgem. Yehren d. organ. 
Gbemie; Erperimentalchemie. — Kirchhoff: die Reden des Yuflas; 
Gefchichte der homer. Gedichte umd ausgew. Stüde der Odyſſee. — 
Aummer: üb. d. Flächen 4, Ordng,; analyt. Mechanik. — Yepjins: 
ägupt. Seich.; hleroglyph. Gramm.; Erklar. d. ägypt. Denkmäler. — 
Magnus: phyſikal. Uebgu.; phyſik. Golloquia ; Eiperimentalphvſik. — 
DMommfen: die Kivianiichen PBeriochen von B. 41 au; Erläuterung 
auegew. latein. Infhriften. — Müllenbofi: Erklar, alıd. Sprach— 
dentmäler; Geſch. d. altd. Poeſie; Zacıtus’ Germania, — Obm: 
Analvfis des Endlichen nebit der Theorie der unendlichen Meiben. — 
Peters: allg. u. jpec. Zoologie mit Demonitratt. im zool. Muſeum; 
ool.szootom, Uebgn. — v, Nanke: parlameutar, Geh, Euglaude 
in nenerer Jeit; biltor. Mebgn. — v. Raumer: Geſch. der Verfaſ⸗ 
fungen und der Politik. — Mödiger: Syriſch; im der oriental, 
Geſellſchaft vergleich, Gramm. der femit. Sprachen; Palmen; arab, 
Gramm,; Perfitch mit Vergleichung des Sauftrit. — G. Roſe: Arys 
jtaflograpbie; Mineralogie. — Trendelenburg: Piuchologie; allg. 
Geſch. d. Philoſophie; pbilofopb. Uebungen (Ariſtoteles Ritomachiiche 
Ethit B. 6). — Weieritrap: Ibeorte der analyt. Kunctionen, — 
Acad. Kroneder: algebt. Gleichungen. — PT. extr. Altbaus: 
Geſch. der neueren Philoſophie jeit dem 15. Jahrh.; Logik und Ers 
fenntniplebre; allgem. Geſch. der Philofopbie bis zum 17. Jahrh. — 
Arndt: die Theorie der Determinanten (Fortj.); Algebra; Differens 
tialrehnung; mathem. Privatiſſima. — Barth: phyſ. Geogt. uud 
vergl. Geſch. des Mittelmeers und der anliegenden Länder. — Berg: 
ſpet. Botanik nach nmatürl. Ordnungen, mit bej. Rückſ. auf die officin. 
2. Pflanzen; Pharmakognoſie; mitroff. Demeonitratt. d. einfadıen Heils 
mittel. — Dieterici: arab. Grammatif; Genefis; ausgew, arab, 
Schriftjteller. — Erman: tellur, Phyſik; analyt. Mechanik mit ibrer 
Anwendung auf phyſikal. Beobachtungen. — Förſter: Theorie der 
Planeten» und Kometenbewegungen (erite Näherung); die geichichtl. 
Gntwidlung d. Bewegungötheorie. — Friederichs: Geſch. d. griech. 
Sculprur mit Benupung der Mufeen; archäol. Uebungen. — Friede 
länder: Nationalöfonomie, — Geppert: Plantus' Epidicus; töm. 
Alterthümer. — Gruppe: Geſch. der griech. Philofopbie. — Hotho: 
Neftberit mit Abriß der Kunſtgeſch. — Hübner: üb, Gicero’d Leben 
u. Schriften u. ansgemw. Briefe; latein. n. griech. Mebgn. der philol. 
Geſellſchaft; röm, Ziteraturgeich.; griech. Motbologie u. Sacralalters 
tbümer. — Jaffe: lat. Paläograpbie; paläogr. Uebgn. — Karften: 
d. natürl. Pflauzenfviteme, bef. d. natüirl, familten d. offiin. u. dtonom. 
Mann; vbpfiol.sanatom. Uebgn.; Naturgeich. d. Gräfer u. Niedgräfer, 
epert: alte Geogtr. — Koch: landw. Botanik u, Pflanzenfranfbb.; 
ausgew. Stücke der Landwirthſchaft. — Köpker diſche. Geſchichte; 
biftor, Mebungen. — Marx: Compoſitiouslehre Tb. 1, mit Mebgn.; 
Ghorgefang, bei, firhlider. — Mafmann: Nibelungen; Handſchrif⸗ 
tenfunde; padagog. Fragen u. Gontroverjen. — Michelet: Logik u. 
Eucytlopadie der philoforb. Wilfenfchaften; Geſchichtophiloſophie. — 
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Müller: Geich. der neuen Welt; Geographie u. Erhnograpbie ven 
Europa. — Petermaun: Ghaldälih; Geſchichte der Armenier. — 
Pogaendorsf: allgem. Geſch. der Phyſik feit Salilei_ — Duinde; 
Theorie der Eleftricität; Einf. in die mathemat. Phofif u. Elemente 
der Atuitif; ausgew. Lehren der Phyſik. — Rammelsberg: den 
Theil der Metallurgie. — E.R. Schneider: Grundzüge ber zual, 
und quantitat. Analvie mit Anwendungen; Erverimentaibemie; Far 
macie; chem. Uebungen. — Schott: Zürfiib, mit Ueberſicht dr 
tart. Dialefte; von den Beifteswerten der Völker des jogen. Max 
Stammes. — Steintbal: Sprachvhiloſophie u, allg. Grammar; 
üb. d. Gharafter d. indogerm. Spracen, bei. Griech. Latein., Deuts; 
Brineivien der Bölferniucologie. — Baagen: Kunſtgeſchichte m: 
Benupung d. Mufeen.— Beber: Sanffrit; Zend» od. Pali»Grauz; 
Humnen des Rigveda oder Atharvaveda; Kalidaja's Sakuntala; $n 
vatiffima in Sanffrit, Zend u. Pali.— Werder: üb. dramat. Amt; 
Pſochologie u. Anthropologie. — Prdoce. Baeyer: orgam. Ghemir 
3, Th. mit Experimenten; Uchgn. d. organ, Chemie. — Diltder 
®ogik u. philoſ. Encnflovädie, mit Disputat.; üb. Schleiermader — 
Dübring: Yoyif u. Metaphyſik; Nationalöfonomie; üb. d. Green 
der Poeſie u. Vhlloſophie, mit bei. Rüdi. auf Boron und Schere 
bauer; über den american, Nationalöfonomen 9. Karen. — Er: 
mannsdörffer: Culturgeſch. d. neueren Zelt vom 15. Jahrb. ab. — 
Gerftäder: landw. Zoologie, mit beſ. Rüdl. d. fchädlichen Ibiere; 
alla. u. ſpet. Entomologie, mit mitroſt. Demonftrationen. — Haarı 
brüder: die femit, Dialekte; Koran, — Hoppe: Integralrebam;; 
analut, Geometrie; matbem, Uebgn. — Jobäntgen: die gramm 
Sutra des Panini; Hinduftanis od. Pali-Grammatil; Bhagetedeite 

od. ausgew. Evifoden des Mahabharata; Privatiffima im Sanftrit, 

Sinduftani od. üb, indifche Philoforhie. — Jordan: latein. Seetat 

Juvenal's Satiren. — ä 





Märder: Rhetorik mit Mebungen; Sacıcz 
e rerum nalura; die Raturpbilofophie der Alten nach Ariftetelet.— 
3. B. Mever: Geſch. der deutſchen Univerfitäten; die Suiten: da 
neueren Bbilofophie feit Kant, und ibr Einfluß auf Kunft, Bm 
ſchaft u. Zeben, mit Gonverfat, — U. Mitſcherlich: Exverimena; 
hemie. — Mullach: Demoftbenes’ Olyathiſche Reden (lateiaie|: 
Horaz' Erifteln. — Paalzew: matbemat. Phofik (Afupit, Dett 
Wärme). — Roth: allgem. Geologie. — A. Schneider: Raten 
geſch. der Entozoen; allg. Zoologie. — Schulp: medic. Klimeleher 
medic. Polizei, mit Mebungen; über die Heilfamfeit des Klimas ver 
Italien, — Sonnenfhein: qualit. u. guantitat. amalyt. Ehemir 
mit Experimenten; gerichtl. Chemie desal.; organ, Chemie mit Nic 
anf Medichn und Pharmacie; Geſch. der Chemie; dem. Gollomıs; 
dem. Unterfucbungen. — Thaer: Iheorie der Bes u. Entwäflernsz 
Yandwirtbfchaftslebre; Viehzucht; landw. Nechnungsweien; Er 
nen. — Leett. Kabbrucci: ital. Kiteraturgeich.; italien. Grame 
italien, u. franz. Privatiffima. — Michaelis: diſche. Stenogram 
mit vraft. Mebungen; Brivatilftina im difchr., engl, franz. u. mi 
Stenogranbie. — BPietraszemsfi: verf. Gramm. u. Zendipra 
wolnifh); türf, Grammuatit m. Kirk Wezir; Perfiih u. Türfifh fir 
Borgerüdtere. — Sohly: Geſchichte der engl. Literatur bis sem 

16, Jahrh. (engl.); Privatiffima im Englifchen. 





Ausführlichere Gritiken 
erfhienen über: 
Beleuchtung der yäpftl. Eneyelica, (Bon Dr. St: 4. 2it.-3. 31.) 
Berdhtold, das Maapeufoitem der Natur. (Bon Gfähzär: Ebd. 30.) 
€. HR aa der komiſchen Fiteratur. (Bon H. Lorm: Deitr. 
t. 30.) 
Geiger, das Judentbum u. feine Gefchichte. (Bon Dr. M. Duſchet: 
Illuſtr. Monatsh. f.d. gef. Intereſſen d. Judentb. 1. 3.) 
Glehne, deutſche Zuftände u, Antereffen. (Bon 2: Bl. f. lit. I. »1.) 
— Grundlinien d. Liturgif u. Homiletik. (Bon v. in Frid 
eſetz m. Zeuguiß 8.) 
Le 8— uch der allgem. Pathologie u. Therapie. (Bou 
‚Kit. 30. 
Luders, die Selandheitsuflege d. Soldaten, (Bon Pl.: A. Mil.J. 281.) 
PBerizonine, Taktik-Heft. (Bon v. H.: Ebd. 29 fi.) 
Rieß, die Enenelica. (Bon Dr. &t.: N, 2it.s3. 31.) 
v. Scherzer, Reife der Novara, Statiſtiſch-comniert. Thell. (Ben 
Major P. ——— Petermann's Mittbeilgn. 4 
Starf, die Volkoſchule in Deſterreich. (A. Kir.+3. 31.) 
Stein, die —— Kirchenmuſik. (Philothea 9.) 
(a m. Eng üb, den Materialidmus. (Bon I. Arauenttän: 
dit. U. 31. 


Ueberweg, Grundriß der Geſchichte der Pbiloforbie, IE I w. 2. 
(Bon 3. u. B. Bra: Ib. Litbl. 55 f.) 
Bambery, Reife in Mittelaften. (Bon 12: Bi. f. lit. 1. 31.) 
v. Waldjtätten, Taktif. (Bon v. H.: A. Mil.«g. 29 ff.) 
Eh Beiträge zur Schmetterlingstunde, (Bon Dr. R.: A. 
it 3. 31.) 
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Wichtigere Werke der ausländifchen Literatur. 


Böhmifhe und flovafifce. 
(Mitgetbeilt von Fr. 8. Urbänek.) 


Biblioteka historiekä. Geschichts-Bibliothek. 11. Serie: 
Monumenta historiae bohemica, Redakteur: Ant. Gindely. 
Heft 19, II, Abth. Paul Skäla’s von:Zhor Böhm. Geschichte. 
Redigirt von K. Tieftrunk, II. Bd. 5. Hefl. Prag, Kober. 
(gr. 8.) a 10 Ngr. 

Cervantes, M. de Saavedra, Don Quijote de la Mancha, 
Aus dem Spanischen übers. von Dr. J. B. Pichl, Heft 6. 
Prag, Kober. (gr. 8.) 12 Ngr. 

Jezbera, F.J., Pryni Cesko-slovensky slabikär pismem slo- 
vanskym. Jezbera's Erstes böhm.-slovakisches Abebüchlein 
mit slavischer Schrifl, Prag, Kober in Comm, (kl. 8.) 4 Ngr. 

Maly, J. B,, Döjepis närodu Cesk&ho. Maly’s Geschichte von 
Böhmen. 2 Theile. Prag, Pospissit, ($.) 1 Thir, 28 Ngr. 

—, Närodni Bächorky a Povösti, Sesit 1. 2. Maly, Valerlän- 
dische Mährehen und Sagen. Heft 1.2. Prag, Pospissit. (16.) 
a 2 Ngr. 

Svetlä, Kar. Povidky a novelly. Svöilä’s Erzählungen und 
Novellen. I. Sammlung. Heft 1. Prag, 1866. Kober. (12.) 
7 YA Ngr. 

Safarik,P.J,, Sebrane spisy. Safafik’s Gesammelte Schrif- 
ten. Zur Herausgabe redigirt von Jos. Jire@ek. Hel.27—29. 
III. Theil: Abhandlungen aus dem Gebiete der slavischen 
Wissenschaften. Heft 7— 9. Prag, Tempsky. (gr. 8.) a 

„10 Ngr. R 

Smid, A. A,, Nauka o veökerdm hospodäfstvi. Smid’s Lehre 
von der gesammten Landwirthschafl, I. Theil. Ackerbau. 
Heft 1. Prag, 1866. Kober. (gr. 8.) 16 Ngr. 

Zap,K.V., Cesko-Moravskä Kronika. Zap's Illustrirle Chronik 
von Böhmen und Mähren. Hefl 21, umfassend die Zeit des 
Husitlismus in Böhmen, Mit 10 Illustrationen. Prag, Kober, 
(gr. 4.) 13 Ngr., 


Franzöſiſche. 


Astruc, E. A., pelites Grappes. Poesies rituéliques des juifs por- 

tugais, recueillies et traduites en franeais. (XV, 232 p. 16.) Paris. 
(In 100 Eremvlaren abgejogen.) 

Bedarride, J., etude sur la lögislation penale. De la peine de 
mort, de la revision des condamnations eriminelles. (133 p. 8.) 
Montpellier. 

Carriere,E. A., production et fixalion des varietes dans les ve- 
getaux. (76 p. 8. ä 2 col,) Montereau et Paris. 2fr. 50c. 

Chevreul, E, considerations sur Vhistoire de la partie de la 
medecine qui concerne la preseriplion des remedes, & propos 
d’une communication faite ä l’Acad. des sc. par M. Cl. Bernard, 
sur les propriet&s organoleptiques de six principes immediats 
de l'opium, préeédées d’un examen des Archidoxia de Para- 
celse et du livre de Phytognomonica de J. B. Porta. (65 p. 4.) 


Paris, 

Clement-Mullet, J. J., sur les noms des eéréales chez les an- 
ciens, et en parliculier chez les Arabes, (45 p. 8.) Paris, 

Cohen, F., &tude sur les impöts et sur les budgets des prinei- 
paux etats de l’Europe. aa ‚650 p. 8.) Versailles ei Paris. 8 Ir. 

Crisenoy, J. de, la campagne maritime de 1692. (41 p. 8.) Paris, 

Eddas, les, traduites de l’ancien idiome scandinave par Mlle R. 
Du Puget, 2. edit, (447 p. 8.) Paris, 5 fr. 

Hippeau, C. le gouvernement de Normandie au 17.et 18. siecles. 
Documents tires des archives du chäleau d’Hareourt, 2. parlie, 
— politiques. II. (VII, 498 p. 8.) Caen. Chaque vol, 


10 fr, 

Khanikof, N. de, me&moire sur Khäcäni, poöte persan du 12. 
sieele. (140 p. 8.) Paris. 

Malliot, A. L., le nouveau regime des theätres dans les depar- 
tements. Fondation des iheätres imperiaux de Ja province, (62p. 
16.) Rouen. 

Vauzelles,L. de, vie de Jacques, comte de Vintimille, conseil- 
ler au parlement de Bourgogne, lilterateur et savant du 16, 
siecle, d’apres des documents inedits. (114 p. 8. el grav.) Orleans. 








Uachrichten. 


Der außerordentliche Profeſſor der Medicin in Marburg, Dr. 
Henke, ift zum ordentl. Profeifor der Anatomie in Roftod ernannt 
worben. —— — 

Profeſſor Kolbe im Marburg iſt Ehrenmitglied der Unlverſität 
zu Kaſan geworden. 

Die königl. Akademie der Wiſſenſchaften in Berlin erwäblte Hrn. 
Thomas Hnrley in Yondon zum correfpondirenden Mitglied ibrer 
phyfifalifch-mathematifhen Glaffe. 

Der Geh, Renierungerath Vrofeſſor Dr. Eduard Gerbard in 
Berlin erbielt am Tage feines 50jährigen Doctorjublläums, am 30, 
Jull, von König von Prenfen den Rothen Ndlerorben 2. Claſſe mit 
Eichenlaub. 

Aus Anlaß der Wiener Jubtläumefeier wurde der zeitige Rector 
der Univerſität, Profeſſor Dr. Hurtl, vom Kaiſer von Deiterreich mit 
dem Orden der eifernen Arone 2, Claffe, fomwie vom König von Preus 
ben mit dem Kronenorden 2, Claſſe decoriert. 

Die beim Wiener Iniverfitätsjnbiläum ernannten Ehrendoctoren find: 

1) in der juriftifchen Facultät: Abega in Breslau, Ahrens in Leip⸗ 
zig, Baver in München, Berner in Berlin, Bluntfchfi in 
Heidelberg, Hanſſen in Göttingen, Homeyer in Berlin, v. 
Holpendorff in Berlin, JIhering in Gießen, Mittermaier in 
Heidelbera, R.v, Mobl (Bundestagsaefandter) in Frankfurt a. M., 
Ran in Heidelberg, Schwarze (Generalitaatsanwalt) in Dresden, 
Thoöl in Göttingen, v. Wächter im Leipzig, v. Bangerow in 
Heidelberg, Zachariä in Göttingen, Fönfl in Heidelbern. — Die 
Greierung der Herren Gneiſt und Walded im Berlin batte bes 
fanntlich die allerböcite Betätigung, offenbar nur aus politiſchen 
Sründen, nicht erhalten. 

2) in der medicinifchen Facultät: v. Gräfe in Berlin, Bunfen in 
Heidelberg, v. Liebig in Münden, Mitſcherlich in Berlin, 
Zangenbed in Berlin, Middeldorpf in Bretlau, Petten 
Pofer in Münden, Henle in Göttingen, Romberg in Berlin, 
Du BoisReymond in Berlin, Selmbolg in Heidelbera, Ebe— 
fius im Heidelberg, v. Scansoni in Würzburg, Donders in 
Utrecht, Frerichs in Berlin, Weber in Heidelberg, Burfune 
in Prog, Carus in Dredden, Meichert in Berlin, Muete in 
Leipzig. v. Bruns in Tübingen, Baum in Göttingen, v. Baer 
(Staatöratb) in Petersburg, Grieſinger in Zürich, Kölliker 
in Würzburg, Valentin in Bern, Huß in Stodholm, Relaton 
in Paris, Bernard in Paris, Pirogow in Petersburg. — Das 
dem Herrn Profeffor Birbom in Berlin zugedahte Diplom bat 
befanntlich die allerböchite Bertätinung nicht erhalten, offenbar ebens 
falls nur aus volitifhen Gründen. 

3) in der vhlloſophlſchen Facnſtät: a. die Anländer: Graf Anton 
Anersvera (A. Grün), Ritter v. Burg, Birk, Beramann, 
Diemer, Ritter v. Hauer, v. Meiller, Meilreich, Resihu- 
ber, Barrande, Koriitfa, Brinz, v.Arnetb, Grilſvarzer, 
Schrötter, Jäger, Nenh u. Ruraftaller, b, die Ausländer: 
Biſchof in Bonn, Böckb in Berlin, Bunfen in Heidelberg, 
Diep in Bonn, Döllinger in München, Dove in Berlin, Du 
Boit-Renmond in Berlin, Gerhard in Berlin, Geinig in 
Dresden, Gaupt in Berlin, Helmbolg in Heidelberg, Herr in 
Zirih, Hofmann in Berlin, Huber in Wernigerode, Kir 
boff in Heidelberg, Kopv in Heidelberg, Kopp in Luzern, Aupf⸗ 
fer in Peteröburg, v. Liebig in Münden, Lvell in London, 
Mäpdler in Dorrat, John Stuart Mill in London, Roderich 
Murbifon in London, Naumann in Zeivgia, Perg in Berlin, 
Friedrich v. Raumer in Rerlin, Ritter in Göttingen, Römer 
in Breslau, G. Roſe in Berlin, v. Stälin in Etuttgart, Waip 
und Wöhler in Göttingen, v. Wu in Zürich. 


Am 28, Juli + in Brenenz Dr. Ludwig Buchegger, Generals 
vicar des Erzbiſchofs von Kreibura und avoſtoliſcher Protonotar, 

Am 3. Auguſt F in Innsbruck Dr. Soferb Rapp, Gubernials 
ratb u. Kammerpromrator (aud einer der legten Veteranen von 1809). 

Am 12, Aug. 7 in Berlin der Prof. der Theologte Dr. Niedner. 

Am 14. Aua. Tin Schwerin der Gultusminiiter v. Schröter, früs 
ber Profeffor in Jena, dann Oberapvellationsgerichtöratb in Noftod. 

Zugleich wird aus Schwerin der Tod des verdienten Gumnafials 
Directors Dr. Ber gemeldet. 

Am 14. Aug. Fin Dresden Fr. Brockhaus, Gründerd.D.U. Zeitung. 


Auctiom. 

28. Auguſt in Paris bei Lavigne: Ouvrages en nombre de M. 
H, Strauss-Durckheim, 

I — ———— — — 
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Titerariſcher Anzeiger. 


Verlag des Kibliographifden Inſtituts in Hildburghauſen. 





Soeben erschien das zweite Heft der 


Ergänzungsblätter 


zur Kenntniss der Gegenwart. 


Wer angenehme Unterhaltung sucht, oder wer sich gern mit langen Leitartikeln und geislreichen Raisonnemenis be- 
schäfligt, oder wen's gelüstel, von pikanten, Aufsehen erregenden Neuigkeiten in Form kurzer Feuilleton-Nolizen zu naschen, 
oder weın's genügt, in periodischen Rundschauen summarisch von Geschehenem Akt zu nehmen, oder auch, wer nur ein- 
seilig in seineın Fache forscht und sieh vertien — für Den sind diese Blätter nicht gemacht. Wem aber darum zu Ihun ist, 
wit allen wichtigen Vorgängen auf allen Gebielen des Wissens und der menschliehen Thätigkeit vertraut zu bleiben, wem 
daran gelegen ist, dass nich!s seiner Kenntniss entgehe, was von Einfluss und Tragweite auf die Entwickelung des öffent 
lichen Lebens isi, wer Belehrung über die Erscheinungen des Tages in pragmalischer Form und einem knappen eneyklopä- 
dischen Sıy! sucht, wer, mit einem Wort, nach einem Repertorium der Zeitgeschichte — im weiteren Sinne des Worls — 
verlangt, dem seien unsere „Ergänzungsblätter* empfohlen, 


Inhaltsverzeichniss des zweiten Heftes: 


Biographie: F. A, Stüler, von Dr. M. Schasler, — H. C. 
u von Dr, Adler. — O. v. Bismark, von Dr. J. B. v. Schweitzer. 
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Cheologie. 


Lipsius, Dr. Rich, Adelb., zur Quellenkritik des Epiphanios. 
ien, 1865. Braumüller. (4 Bll., 246 8.8.) 1 Tbir. 10 Sgr. 
Man kann ih wundern, dab die Arbeit dieſes Buches nicht 

ihon längft unternommen worden ift, da man doch lange genug 
ſchon über die Wichtigfeit der Rarhrichten ded Epiphanios über die 
Ketzereien der alten Kirche nicht minder wie über die Nothwendig- 
feit der Kritik diefen Nachrichten gegenüber einverftanden ift. Fedens 
falls bat man aber, nun die vorliegende Schrift ecſchienen ift, feine 
Urſache, den langen Aufſchub, den die fo nothwendige Arbeit erfahr 
ven bat, zu beflagen; denn fo iſt fie in die glüdlichiten Hände ge— 
fallen. Dr. Lipſius bat fih auf haer. 13 — 57 beſchränkt. Aber 
theils iſt diefe meift den Gnoſtikern gewidmete Partie des Panarion 
befonders wichtig, theild forderte fie eine Fritifche Unterfuhung der 
Art, wie fie und hier geboten wird, am dringendften, theils ſetzte fie 
einer folden Unterfuchung die größten Schwierigkeiten entgegen. 
Wie groß aber auch diefe geweſen fein mögen, der Berfaffer hat ein 
Recht, die Hauptrefultate feiner Arbeit für völlig unanfechtbar zu 
balten. Die Grundlage bilder der Nachweis, daß Epiphanius, Phi⸗— 
fafter und Pfeubotertullian von einander unabhängig diefelbe Grunde 
fchrift benugt haben, und daß diefe Grundſchrift das dem Photios 
nod bekannte Zirraype des Hippolyt gegen 32 Kepereien war. 
Daß Philafter den Cpiphanius nicht gefannt bat, muß nad den 
Nachweiſungen des Verfaſſers für über allen Zweifel erhaben gelten, 
auch wenn man feinem Verſuche, einen Plag für die von beiden 
Keperbeftreitern begeugten Aloger zu finden, nicht beiftimmen kann. 
Diefe in der Schule Noët's zu ſuchen, verbietet, unferer Anſicht nad 
mwenigftend, der Umftand, daß die älteflen (Hippolyti c. Noëu. 
e. 7) wie die jüngften (Novat, de Trinit. e. 27) felbftändigen 
Nachrichten über die patripaffianifhen Monarchianer darin über 
einftimmen, daß Diefe dad vierte Evangelium gebrauchten, und von 
Praxeas ift ed nicht genug gefagt, wenn es beim Derfafjer heißt, „es 
laſſe fih nit nachweiſen, daß er aud die Echtheit und Auctorität 
des jobanneifhen Evangeliums beftritten babe” (S. 26), da man 
vielmehr au& Tertull, adv. Prax. c. 20 fliegen muß, daß 
Prareas diefed Evangelium anerfannte, Dennoch muß man jebt 
unbedingt darauf verzichten, die Aloger für eine Erfindung des 
Epiphanius zu erflären, wenn aud der Verſuch des Dr, Lipfins, 
biefe Evangelium und Apokalypſe des Johannes zugleich verwer- 
fende Partei unterzubringen, nur vollends von der ungemeinen 
Schwierigkeit der Sache Überzeugen könnte. 

Bon dem fehgeftellten Berhältnik des Epipbanius, Philafter, 
Pfeudotertullian unter einander und zu Hippolyt unterwirft nun 
der Berfafler die ſchon bezeichneten Kepereien bei Epiphanius der 
Reihe nach einer eindringenden Unterſuchung in Bezug auf ihre 
Berhältniß zu ſäͤmmtlichen uns zugänglichen früheren Ketzerbeſtrei⸗ 
tungen, wobei fi, was wir der eigenen Hunde des Epiphanius vers 
danfen, von ſelbſt außsfcheidet. Mit wirflihem Genuß folgt man 
diefen fauberen, überaus fharffinnigen und in allen Hauptpunften 
überzeugenden Unterfuhungen des Berfafiers, die uns allerdings 


bis ins Einzelne ein feites Urtheil ermöglichen, über den Werth der 
Nachrichten des Epiphanios in der vom Verfaſſer behandelten Partie 
feines Werkes. Die mühfame Arbeit war meiſt nicht möglich ohne 
Eindringen in Wefen und Geſchichte der Lehren ſelbſt, welche Epie 
phanius überliefert, In diefer Beziehung aber verdanfen wir dem 
Berfaffer eine Fülle lehrreichet Bemerfungen nicht nur über die 
gnoftiihen Lehren, als deren gründlichen Kenner er fich ja fchen 
wiederholt befannt gemadt bat, fondern nod über manchen Bunft 
aus anderen Gebieten der alten Kirchengeſchichte, fo daß, wer ſich 
nur für dieſe überhaupt intereifiert, jein Bud nicht ohne befondere 
Belehrung aus der Hand legen wird. Referent hebt nur die Erörs 
terungen des Verfaſſers über die Quartoderimaner, Ebioniten und 
Nazaräer, Montaniften, Monarchianer, die älteften Papftverzeichnifie 
bervor. — Nähft der Echrift des Epiphanios ift ed die des Hippolpt, 
welche dem Verfaſſer die wichtigſten Aufflärungen verdankt, Für 
mehrere Bunfte, über welche ed bis jept nur Bermuthungen gab, daß 
der Libellus Pfeudotertullian’d die Schrift des Hippolyt benutze, 
daß Diele darim verfürzt fei, daf das Fragment gegen Not den 
Schluß diefer Schrift gebildet hat, haben wir nunmehr den Beweis, 
Ueber den Inhalt der Schrift des Hippolyt haben wir aber exft jet 
eine beftimmtere Vorftellung erhalten und es ijt aus der lieberein« 
ftimmung des Epiphanios mit Philafter und PBjeudotertullian oft 
möglich geweſen, felbft ihren Tert wieder berguftellen. Ferner weift 
Dr. Lipfius nah, daß dad Werf des Irenäus von Hippolyt nicht 
benupt fein fann, und macht ed ſehr wahrſcheinlich, daß beiden als 
Quelle die Ketzerbeſtreitung des Juftin vorlag. Auch über Zeit und 
Drt der Entſtehung des bippolyteifchen Zivrayua erhalten wir fehr 
danfenswerthe Bemerkungen, zu welchen Referent nur beiläufig er 
innert, daß der Schluß auf das Beritorbenfein der von Hippolyt 
erwähnten umeipeo: npeoßurepo: (6. 42) nicht vollfommen ſicher 
it. Wenigſtens mahnen die Worte des Bifhofs von Ierufalem 
Alegander bei Euseb, FO. VI, 11, 6 zur Borfiht gegenüber der 
gewöhnlichen Anficht über den Gebrauch von uuxupeog gerade mo 
ed mit epesßirepog zufammengefiellt if. Erſt durch dieſe Unter 
fuchungen des Dr. Lipfius ift eine breitere Orundlage gefhaffen zur 
Entſcheidung der Frage, ob Hippolyt als Verfajler diefed auvruyum 
auch Verfaſſet der Philosophumena fein fann. Am Schluſſe feiner 
Unterfuchung zerftört der Berfaffer mit vollem Rechte die bergebradhte 
Annahme, daß Epiphan im Abſchnitie über Noöt neben Hippolpt 
noch eine andere Quelle gefannt habe, Nur vermißten wir bier im 
Nachweiſe der Abweichungen deö Epiphanios von Hippolyt die Aufs 
führung der nur von Epiphanius berichteten Rotiz über die Leichen 
des Noöt und feines’ Bruders. Nicht dab dieſe Notiz unferer Meis 
nung nad im Geringften an der ausſchließlichen Abhängigkeit des 
ECpiphanius von Hippolyt irre machen könnte, nur ift ein folder 
Zufap für Epiphanius charafteriftiich und keineswegs einzig in feis 
ner Art. Noch bemerkt Referent zu ©. 51 f., daß die Resart Awu- 
zog bei Iren. adv. haer. I, 27, 1 noch dur Cyprian. Epist, 
LXXIV, p. 223 Goldh. zu fügen ift, ferner daß für die Zuſam— 
menftellung der Ricolaiten und „Onoftifer“ bei Hippolht (S. 102) 
ein auch fonft ale erfter Berjuch über die Häretifer der Paftorals 
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briefe intereffantes Fragment Hippolyt's in Lagarde'd Analecla 
syriaca p. 87 sq. zu vergleichen ift, endlich, daß S. 226, 3.4 von 
unten und S. 227,3. 15 von oben 14.ftatt 40 zu leſen iſt. — 
Drud und Papier find vortrefflic. 


8. Gregorii episcopi —— opera. Ex recensione Fran- 
eisci Dehler, Tomus Il, continens libros dogmaticos. Halle, 
1565. Buchhandlung des Waisenhauses, (Xll, 673 8. gr. 8.) 
3 Thlr. 15 Sgr. 

Die große Rübrigfeit Herrn Dehler's in der Herausgabe patrir 
ſtiſcher Schriften darf ebenfo wie die Grundſätze, von melden er ſich 
bei feinen Arbeiten leiten läßt, als befannt vorauägefeßt werden. 
Bei dem im Ganzen noch immer ziemlich Mäglichen Zuftande, in 
welchem fih die Textkritik der Kirchenväter derjenigen der Profans 
fhrififteller gegenüber befindet, ift gewiß jede Mitarbeit willfommen 
zu beißen, vorausgefeßt, daß fie den heutigen Forderungen der 
Biffenfhaft nur einigermaßen genügt. Leider haben aber die Ar 
beiten Herrn Debler's auf diefem Bebiete bisher gar vieles zu wüns 
fhen übrig gelaffen. Auch die neu in Angriff genommene Ausgabe 
des Gregor von Nyſſa ift wefentlich nach denfelben Grundfägen ger 
arbeitet wie früher. Der Herausgeber hat außer dem in den beiden 
Morelli'fhen Ausgaben von 1615 und 1635 enthaltenen Materiale 
einen Münchener, einen Turiner, einen Mailänder, einen Benetianer 
und einen Blorentiner Goder „benupt“, und eine gewiſſenhafte Gols 
lation diefer Handſchriften würde gewiß eine hinlängliche Grund⸗ 
lage für eine tüchtige Tertedrecenfion dargeboten haben. Allein es 
hat dem Herausgeber auch bei diefem neuen Unternehmen nicht ber 
liebt, ſich mit vollftändigen Gollationen zu verfehen, und wenn er 
diesmal in der Praefatio feinen Eflefticidmusd offen eingefteht, jo 
verdient zwar die Ehrlichkeit, mit welcher dies geichieht, alle Aner⸗ 
fennung, aber fchwerlich werden die von ihm S.X ff. angeführten 
Gründe hinreichen, fein Berfahren zu rechtfertigen. Zu mißbilligen 
iſt ſchon, daß er der ganzen Ausgabe fein Manufeript, fondern die 
„Parifer Ausgaben“ zu Grunde legt. Denn wenngleich der Herauds 
aeber ſich dadurd ohne Zweifel die Arbeit weſentlich erleichtert hat, 
fo pflegt ein folches Verfahren doch font höchſtens bei bloßen Recog⸗ 
nitionen, nie aber bei Recenſionen — als eine ſolche aber fündigt 
die Dehler'ſche Ausgabe fih an — verftatter zu fein. Unter den 
Handfriften, nach welchen Hr. Debler den Morelli'ſchen Text zu 
beffern unternommen hat, nennt er als „vorzugsweiſe“ benupt den 
fhon von Öretfer für liber I. e. Eunom. zu Grunde gelegten Cod. 
Monae. aus dem 16. Jahrhundert. Doc glaubte der Herausgeber 
wenigſtens für das eben genannte erfte Buch gegen Eun, die nene 
Dergleihung erfparen und fi einfach auf Gretfer verlaffen zu dürs 
fen. Dafür giebt er bei diefem Buche die Barianten des verwandten 
Benctianer Eoder aus dem 13. Jahrhundert, den er aber im Uebrigen 
gar nicht bat collationieren laffen. Der Turiner Goder (14. Jahr⸗ 
hundert) ift mur für das erfte Buch (fomweit es vorhanden if) und 
das zwölfte nebit einem Meinen Stüde des dreisehnten (der Wider⸗ 
legung des 2. Buches des Eunom.), der Mailänder (13. Jahrh.) 
nur für ein paar Stüde aus dem 2. und 3. Buche, der Nlorentiner 
(11. Jahrh.) nur für die Briefe des Gregor und des Petrus umd je 
eine Parcelle aus dem 3,, 4. und 10. Buche verglichen. Der dem 
Anſcheine nah fo reihhaltige Apparat ſchwindet alfo bei näherer 
Beratung um ein Erheblices zufammen. Die Verwandtſchaft 
aller diefer Handfhriften, auf welche der Herausgeber ſich beruft, 
fann diefes Berfahren um fo weniger rechtfertigen, ald fie, nach feir 
nem eigenen Apparate zu ſchließen, lange nicht fo groß ift als feine 
Worte vermutben laffen; mamentlich ſcheint ſich gerade der ältefte 
Goder, der Florentiner, vielfadh vom Monac. zu entfernen und da» 
für mit dem gedrudten Terte näher aufammenzuftimmen. Jedenfalls 
begreifen wir nicht, warum num gerade die jüngfte von allen benußs 
ten Handfhriften allein zu der Ehre fam, vollftändiger collationiert 
zu werden. 


Allgem, kirchl. Zeitfhrift. Hrög. von D. Schenkel, 6. Jahrg. 9. Hft. 
Inh: Schenkel, ErMärung. Mit Beziehung auf den neueiten 
Angriff von Seiten des Hrn. Dr. D. F. Strauß, — Gb. S. Beige, 


Bierzig Säge über Freibeit ded evangeliſchen Belenntnifitandes. — 
Zur Charakteriſtik der kirchlichen Lage im Königreib Sachſen. — 
Die wiljenfchaftlihe Quellenbehandlung der evangel. Geſchichte durch 
die „gläubige” Theologie. — Kirchl. Mittbeilungen. — Literarifche 
Ueberfichten u, Anzeigen. — Kirch. Chronik, 





Zeitſchrift für wiſſenſchaftl. Theologie, brög. von A. Hilgenfeld. 
8, Jahrg. 3. Hft. 


Inh.: A. Hilgenfeld, die Ghriftnd.Lente in Korintb. — 
Zipfins, der Hirte des Hermas und der Montanismud in Nom. — 
6. Zeller, zum Mareuss Evangelium, — N. Hilgenfeld, Con 
ſtantin Zifchendorf als Defensor fidei. — F. Hipig, Ben Pandera 
und Ben Stada. — Egli, Rationaliften des Jslam. — Ein Schrei« 
* Sr. Hoheit des Herzogs von S.:Goburg» Gotha an den Heraus⸗ 
geber. 





ur für die hiftor. Theologie. Hrög. von Chr, W. NRiedner. 
. Seit. 


Inh.: Die innere Genefis und der Zufammenhang der Mar: 
burger, Schwabacher und Zorgauer Artikel, fowie der Augsburger 
Gonfeffion, dargelegt von Ed. Engelbardt. — H.Plitt, Berich 
tigungen zu dem Aufjag von Hru. Dr. Laurent: Die Brübergemeine 
unferer Tage (Jahrg. 1864). — Spiegel, Wilhelm Voß, Prediger 
* St. Katharinen in Osdnabrüd. Ein Beitrag zur Geſchichte Des 

ryptocalbvinismus. 


* Studien u. Kritiken. Hrog. von C. B. Hundeöhagen m. 
@. Riehm. 4. Hit. 

Inh.; Weiß, die petrinifche Frage. — Nomang, über die 
moderne Entwerthung der Dogmatik und der Symbole und über die 
—— der Glaubenelehre aus dem Gemeindebewußtſein. — 

übel, die eihlſchen Grundanſchauungen der „Weisheit Salome’s",— 
Köfter, Analekten zur Auslegung der Parabel vom ungerechten Sand« 
balter, Auf. 16,1 7. — Burf, Berfuch einer Erflärung von Gal. 2,6. 
— Mecenfionen über Abrens, das Amt der Schlüffel (von Düfter- 
die) und Baur, Kirchengefchichte des 19. Jahrh. (von Herzog.) 


Allgem. Kirchen Zeitung. Red.von Zimmermann. Rr.51 — 58, 


Inh,: Ueber Das theolog. Prüfungsmwelen. — Win Brozeß der Ipan. Inquifition. 2 

— 4. — Meder Kirientatechliationen. — Die Serien in Gprien. — Ter erfie 
allgem, deutihe Proteftantentag. — Verhandlungen des Uniensvereins der Prov. 
Sadien auf der Berjammlung zu Sue am 12, u. 13. Juni 1865, — Kırdliae 
Mitkeilungen u. Rachtichten. 


Gy, Bircen-Zeitung, Hrsg. v.6.W. Hengftenberg. 77.2. 1. Hft. 
Juli. 





Inb.: Aus der Anſprache zur Grdinung der Berliner Paſtotalconferen; von B. 
Drtb. — Zohann Gbriltian Ballmanıı, — Brig Reuter. — Karl v. Haumer,— 
Der Preteftantentag in Eiſenach. — Das Evangelium des beit, Matthäus und 
die moderne Arttit. — Das patrlardale Element im luther. Biarramt nadı fei- 
ner eg I Im feiner Bflege. — Ürkflärungen gegen Sihentel aus Mih- 
ren, Beplar, Hannover, — Rasrichten. 


Kirchenblatt f. die reform. Schweiz. Nr. 14u. 15, 
Inb.: Ghröftologiihe Fragen. (Mit Rüdfidt auf neuere Verhandlungen.) 1.2 — 
Bom Bücertiih,. — Die Brabesfirhe in Ieruialem. (Mus Furter äfina,)— 
Kirdenhronit, — Kirk. u. theolag. Literatır, — Proref.-Firal, Hülföverein. 





Gvang.+reform. Kirchenzeitung hreg. von D. Thelemann u. Ernft 
Stäbelin. Junibeft. 


Inb.: BVeter du Moulin (Molinaeus) der ältere. — Bur Deſchichte der ref, Kirche 
in Deutſchland. — Atrhendhronif. — Aus Rordamerita. 


Beititimmen aus der ref. Kirche der Schweiz. 7. Jahrg. Nr. 13— 15. 


Inh.: Bang. das y nah Johannes. — Hunziler, der erfie beutiche 
Proteftantentag in Gilenady. 1.2. — Biders, dad Propketenthum der Gegen · 
wart, — Yeiefrlchte. 





Proteſt. Hirhenzeitung. Hrög. von H. Krane, Ar. 29—31. 
Inb.: 8. Schwarz, Hrn. Dr. Liebner's neueſter Hirtenbrief. — Das Leben Iefu 
von Dr. &. Safe, 5. Aufl. — 3}. Hanne, proteftant. Theſen. — Weiße, 
Heinrid; Bitter u. Ernſt Renan, — Dreybdorif, Guſtav Berner. (Borti.) — 
Rachrichten. — Literatur, 


Bliegende Blätter aus dem Rauhen Hanfe. Nr. 7. Juli. 
Inb.: Die ſalſche Padagoglk. — Neue apologet. Zeitichrift. — Der Pfarrer Probit 
u. dejien Gretinenanftalt zu Edeberg in Baiern, — Die Fürforge für Pie Gpi- 
leptiichen. — Zeitung u, Fire Gorreipondenzen ®. 


Der Katholik. Red. von 3, B. Heinrid u. Ch. Monfang. R. F. 

7. Jahrg. Juli, 

Inh: Die neue frang. Kertfchrittsphllofephle, 3, — Motigen über einige berlübm- 
tere nadtrident, Theologen. (R.E.) 2. — Beiträge aur Geicicte Des MWjähr. 
Krieges. — Berſuch einer neuen Pipdologte auf | ak. runde. — Das neue 
Bebet- u. Geſangbuch für Die Diöcehe Mainz — Altchl. Rundſchau. 
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Geſchichte. 
Mommsen, Th., Römische Forschungen. Erster Band. Berlin, 
1564. Weidmannsche Buchhdig. (IV, 412 8, 8.) 2 Thlr, 

Dier fhon früher gedrudte und eine fünfte biöher moch nicht 
veröffentlichte Abhandlung hat der Berfaffer zu einem fehr gefällig 
ausgeftatteten Bande vereinigt. 

Bon den fhon bekannten Aufſähen ift der erfte (von 1860) 

„Die römifhen Eigennamen der republifanifhen und 
augufteifhen Beit” beinahe ſchon Gemeingut der Wiffenfchaft 
geworden, befonderd durch die rerapitulierende Darftellung Mars 
quardt's im fünften Bande feines Handbuchs, den römiſchen 
Privataltertgämern. Neuerdings find dazu einige Ausftellungen 
und Erweiterungen von Guſtav Lahmeyer im legten Hefte des Phi 
lologus gemacht worden, welche jedoch durchaus auf der von Romm+ 
fen gegebenen Grundlage ruhen. Befonders neu und einleuchtend 
in feinen Refultaten it der erſte Theil der Abhandlung, welcher den 
Eigennamen oder dad Pränomen in feiner urfprünglichen Beftalt, 
den alten in Rom wie in Griechenland urfprünglich freien Indivis 
dualnamen, und feine Determinative, den Namen des Gewalthabers 
(Bater, Gatte, Here des Sclaven) mit der ſich anſchließenden Afcens 
dententeihe, die Stammbezeihnung oder den Gentilnamen (mit 
einer Anmerkung über die gentis enuptio und einer neuen treffen« 
den Erklärung der vielbefprohenen Formel 61700 av Tulos, éyc 
Ta2u) und das früh abgefommene Wappen beipricht. Der zweite 
Theil behandelt die den Römern durchaus eigenthümliche und höchſt 
fon derbare Umgefaltung des urfprünglich freien Eigennamens oder 
des Pränomens zu einem der Zahl und der Anwendung nach ganz 
befchränften Diſtinctiv des römifhen Bürgerthums mit fefter Abs 
fürgung. Fünfzehn den meiften patriciſchen Geſchlechtern gemeins 
fame, drei nur einzelnen patritiſchen Geſchlechtern eigenthümliche, 
und vierzehn fpäter abgefommene Eigennamen bilden den ganzen 
Beftand der auch von Barro auf ungefähr dreißig berechneten 
römifchen Bornamen; mit den achtzehn erften „ift die römifche Alt⸗ 
bürgerfhaft ungefähr von dem Decemvirat bis auf Sulla audges 
fommen“ (©. 20). Auf diefe merfwürdige Thatfache zuerſt hinges 
wiefen und fie im Zufammenbange des onomatologifhen Epfteme 
der Römer erflärt zu haben, ift das Hauptverdienft diefer Unter 
fuchung. Der dritte Theil derfelben, welcher über den jüngeren Ins 
dividualnamen oder dad Gognomen und teffen Entwidlung handelt, 
beſchraͤnkt ich auf mehr oder weniger ausführliche Andeutungen zu 
der ſchwierigen Geſchichte des Gognomen und berührt furz auch die 
Bezeihnung der Tribus und der Heimarh in der römischen Nomen« 
clatur. Am Schluffe wird die ſehr wahrfcheinlihe Vermuthung auf 
geftellt, daß die Älteren Genucier und Minucier dad Gognomen 
Augurinus, weldes fie in den capitolinifhen Faften, fonft aber 
nicht führen, erft der Redaction der Faitentafel in auguſtiſcher Zeit 
verdanken; died wirft auf Die gelehrte Arbeit ihrer Redactoren ein 
feltfames Licht. 

Die zweite Abhandlung (von 1861) über die römiſchen 
Patriciergeſchlechter (5. 69 ff.) giebt eine ſtatiſtiſche Buſam⸗ 
menfellung „der verhältnigmähig reichlichen Materialien zu einer 
Gefammtüberficht der patrieifchen Geſchlechter namentlich des fünften, 
fechiten und fiebenten Jahrhunderts der Nepublif”, gegründet auf 
die mannigfagen Kriterien des Patriciats und der Plebität. Her 
vorzubeben find aus diefer Abhandlung die gelegentlichen Unters 
fuhungen über den als ſtets patriciih nachgewieſenen, ja fogar 
wahrfcheinlih immer den gentes maiores angehörenden prin- 
ceps senatus (S. 92 f. und ©. 258 f.), über die Tribusnamen 
(8.105 f.), endlich die über den Eintritt in den Patriciat (S. 74 f.), 
fowie über den Austritt aus demfelben und den Eintritt in die 
Dlebs (S, 123 ff. mit dem Nachtrag ©.399 ff.). Lange's entgegen» 
fiebende Anficht über die transitio ad plebem, melde Mommfen 
wiberlegt, bat inzwifchen wiederholten Anlaß zur Discuffion dieier 
Frage gegeben (vgl. die Heidelb. Jahrbücher von 1864 ©.753 ff.), 
die um fo ſchwieriger ift, als fie fih ausfchlieplic knüpfen muß an 


den am fich zweifelhaften Fall des Clodius. Mommfen’s Verbindung 
der transilio ad plebem mit der detestatio sacrorum calalis 
comitüis ift jedenfalls eine anfpredhende Gombination. 

An Umfang und Bedeutung ragt in diefem Bande die dritte, 
vorher noch nicht publicierte Abhandlung hervor, zu deren Funda⸗ 
mentierung bie beiden vorhergehenden verfhiedene Baufteine lies 
fern, überfchrieben die patricifhen und die plebejiſchen 
Sonderrehteinden Bürger» und den Rathverſamm— 
lungen (S. 131 ff). Obgleich diefe Fragen oft behandelt worden 
find, fo ift die Abhandlung zunächſt neu durch den methodifchen 
Weg, den fie einſchlägt. Statt nämlih, wie gewöhnlich, mit den 
dunfeln Urzeiten zu beginnen, fnüpft fie an die biftorifch überliefer- 
ten Zuftände der fpäteren Republif an und fehließt aus ihnen auf 
die Älteren Stufen der Entwidlung zurück. In diefer firengen 
„Scheidung des hiſtoriſchen und des hypothetiſchen Forſchungs⸗ 
gebietes” gegenüber der bisher gewöhnlichen beftändigen Ver— 
mifbung der beiden Fragen, „wie die alten Schriftfteller fih die 
Dinge gedacht haben und wie fie wirklich gemwefen fein mögen“ 
(S. 146 Anm.), liegt der mwefentlihe methodifche Fortſchritt von 
Mommſen's Unterfuhungen gegenüber denen jeiner Borgänger. 
An den Refultaten, obgleich fie in der gefhidteften Dispofition des 
Stoffes mit mufterhafter Klarheit entwidelt werden, bleibt freilich 
noch mander Zweifel. Aber aud fie zeihnen ſich vor denen der 
Vorgänger fon dadurch aus, daß fir alle poſitiv und nicht bloß, 
wie jene zum größten Theil, negativ find. Gegründet auf die beie 
den Bundamentalfäge, daß die Curien Patricier und Plebejer gleiche 
mäßig umfahten und daß mit patres nicht die ſämmtlichen Patricier 
und auch nicht der ganze Senat, ſondern vielmehr der patricifche 
Theil des Senates bezeichnet werde, gewinnt unfere Anſchauung 
von den vielfach verzweigten patriciſchen und plebeſiſchen Inftitus 
tionen der römifchen Berfaffung durch Mommſen's Lehren eine bids 
ber fiets vermißte Klarheit und Conſequenz. Freilich bleibt befon« 
ders der erfte jener beiden Säge wenigftend dem Referenten noch in 
mancher Beziehung zweifelhaft. Aber wie man aud darüber denkt, 
jedenfalls find durch diefe Unterfuhungen eine ganze Anzahl der 
wichtigften Gapitel des römifchen Staatärechts, wie die Unterfcheis 
dung von Tribusbeſchluß und Plebiscit, vom Interregnum, von 
der palrum aucloritas, von der Rangordnung ded Senats, fowie 
eine Reihe von hiſtoriſchen und antiquarifcen Fragen, 5. B. über 
das valeriſch⸗ horaziſche Grfep von 305 und das publilifde von 115, 
über die Abzeichen des Senatorenflantes u, ä. unfered Erachtens 
erledigt worden. Ueber viele andere Gegenftände, wie z.B. über den 
techniichen Gebrauch von aucloritas und consilium, über das Ber 
häliniß der senatores pedarii u. a, wird nebenher Belehrung er— 
theilt, und das alles in der feffelndften Form, die fich zumeilen ſo—⸗ 
gar, wie bei der Darftellung der Plebs als freier Aſſociation 
(5. 280), zu höherem Schwung erhebt. 

Die folgende Abhandlung (von 1861) über Die patriciſchen 
Glaudier (S. 287 ff.) unternimmt ed, in fühnem Widerfpruce 
gegen die Ueberlieferung und befondere gegen Livius, das claudifche 
Geſchlecht, gewöhnlich angefeben ald die „rechte Incarnıerung des 
PBatriciats", vielmehr als ein demagogiſches zu erweifen (worin zum 
Theil ſchon Riebuhr vorangegangen war), zumal in feinen beiden 
Hauptvertretern, dem Decemvir und dem Genfor des Jahres 442, 
ald „den Vorgängern der Gracchen und Cäſars“. Auch hier möchten 
wir dem Berfaffer nit in allen Conſequenzen folgen. Aber das 
die Meberlieferung über die genannten beiden Männer deutlich eine 
tendenziöfe Färbung, fowie innere Widerſprüche zeigt, muß ald er 
wiefen angenommen werden. Mommſen's Behandlung der ſchwieri—⸗ 
gen Frage ift wiederum nicht bloß negativ, fondern vielleicht etwas 
zu pofitiv; fie fept Mare Anfchauungen an die Stelle unllarer Bor« 
ftellungen. 

Endlich die legte Abhandlung (zuerit 1859), überichrieben da 8 
römiſche Baftreht und die römische Klientel (S. 319ff.), 
behandelt einen febr ſchwierigen Gegenſtand der Redtsalterrhümer 
und zwar vom Standpunfte der vergleichenden Gejchidteforfchung 
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aus, welche, wenn auch beihränft auf Griechen und Römer, für das 
Gebiet der rechtlichen Inftitutionen noch fo gut wie niemals anges 
wendet worden ift. Die Darftellung des Gaſtrechts, mit der Ety⸗ 
mologie von hostis und hospes beginnend, entwidelt die Rechter 
verhältniffe dDiefed Gebietes und erflärt die dabei vorkommenden 
Bezeichnungen unter Heranziehung der erhaltenen Urkunden. Dies 
it umferes Erachtens der gelungenſte Theil der Abhandlung. Die 
Behandlung der römiſchen Glientel ſucht diefe ald dem Gaſtrecht 
correlat zu erweifen; eine Auffaffung, welche entfcheidend ift für Die 
Borftellung von der Entitehung der Plebs (5. 387 f.). Es bedarf 
angeftrengter Aufmerkfamfeit, um der eng ineinandergeihärsten Ent» 
widlung zu folgen. Auch wer nicht überall mit dem Verfaſſer zu 
geben vermag, wird anerfennen müffen, daß dieſe Kragen hier viel 
tiefer gefaht und weit vielfeitiger erörtert worden find, ald je zuvor, 
Daß die Glienten dem Urfprunge nah und rechtlich von der Plebs 


nicht verfhieden find, hält Referent ſchon längft für erwiefen, Im 


den Unterfheidungen, welche der Berfaffer zwiſchen der publiciftis 
hen und der Privatclientel macht, gebt er dagegen vielleicht etwas 
zu weit; der Patronat über Gemeinden (S. 355) will ſich dem 
aufgeftellten Syſteme wenigitend nur mit Mühe fügen. 

Daß Mommfen’s Arbeiten immer Markiteine für den Weg der 
Forſchung abgeben, braudt faum hervorgehoben zu werden, Es 
zeigt fih das ſchon in der lebhaften Diecuffion, die ih an fie theile 
ſchon gefnüpft bat, tbeild unzweifelhaft nod daran fnüpfen wird, 


Siebert, Dr. Wilh., über Appius Claudius Caecus mit beson- 
derer Berücksichtigung seiner Censur und der des Fabius und 
Deeius, Kassel, 1863. Freyschmidt in Comm. (1 Bl. 111 8. 8.) 
20 Sgr. 

Diefe forgfältige und ausführliche Monographie, 21 Paragra- 
phen nebit Einleitung und Schluß, ift bauptfächlih hervorgerufen 
worden dur Mommſen's Urtbeil über ihren Helden (vergl, ©. 5); 
obgleich der Berfaffer den einfchlägigen 1561 gefchriebenen Aufſat 
Mommſen's in den römischen Forſchungen (S. 257 ff.) nicht ger 
kannt bat. Der Verſuch, melden der Verfaſſer gemadt, die Liber: 
tinen ald einen von der Pleb& weſentlich verfchiedenen Beftandtbeil 
der römischen Geſellſchaft zu definieren (er denft dabei hauptſächlich 
an die gebildete Claſſe der seribae), um auf diefe Meife die Erthei⸗ 
lung der Erweiterung des Stimmrechts derfelben, melde dem 
Genfer zugefchrieben wird, als eine nicht demagogiſche, fondern viele 
mehr im Intereffe det Patriciatd gegen die Vlebs nerichtete Maß 
regel zu erweifen, it fhen von Mommfen felbit, wie Referent glaubt 
mit vollem Recht, in einer Anmerkung zu dem bezeichneten Auflage 
(8. 305) als verfehlt zurüdgemwiefen worden. Der Verfaſſet hat 
die Quellen offenbar nicht vorurtheilsfrei betrachtet und aber, 
trog aller Sorgfalt, theil® zu viel, theild zu wenig in ihnen gefuns 
den. Die Unterfuchung über die Freigelaffenen nimmt den größten 
Theil der Abhandlung ein, daher auch die fpätere Genfur des Fabius 
und Derius eingehend behandelt werden mußte; während die Ghar 
rafteriftif des Appius felbit dagegen etwas zurädiritt. Auch im 
Einzelnen wäre über fehr Vieles mit dem Verfaffer zu rechten, wie 
J. B. über die (S. 17) zu Livius 9, 29 vorgefhlagene Nenderung 
von dem überlieferten ignominosam, woran gar nidt anzuſtoßen 
ift, in invidiosam ; ferner über feine freilich jehr furze Darftellung 
des römifchen Kalenders (S. 76), melde die neueften Unterfuhungen 
über diefen Gegenſtand vollſtändig ignoriert, und der Legisactionen 
(S. 76 ff.) und anderes. In der Darftellung zeigt fich einige Neir 
gung zur Phrafe, wie z.B. ©. 42: „zum Glücke Roms verftanden 
den Appius feine Standesgenoffen nicht und Rom wurde die Ber 
berrfcherin der Melt,” 





Droysen, Gust., Arlanibaeus, Godofredus, Abelinus, sive 
sceriptorum de Gustavi Adolphi expedilione princeps. Berlin, 
1864, (36 8. 4.) 10 Sgr. 


Barum der Berfaffer, des befannten Hiftoriferd talentvoller 
Sohn und Privatdocent zu Galle, diefe Schrift gerade in folder 
Quartform und in elegantem Latein veröffentlicht hat, ift aus ihr 
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felbft nicht erfichtlih. Sie behandelt die Älteten Scriptores, melde 
den deutſchen Kriegsjug Guſtav Adolf’ nad den damaligen „Zeir 
tungen”, fliegenden Blättern, Relationen bearbeitet haben, nämlich 
&.6—15 des Philippus Arlanibaeus Arma Sueeica und 
&,18—34 des Jolh.Lud.Godofredus Invenlarium Sueciae 
und fein Berhältniß zu den Arma Suecica, Arlanibäus und Go⸗ 
dofredus find höchſt wahrſcheinlich Diefelbe Perfon; längft befannt 
aber ift, daß Joh. Ludw. Gottfried der Fictioname des Straßburgers 
Ioh. Phil, Abelin, des Verfaſſers der beiden erſten Bänte des 
Theatrum Europaeum, weldes mithin als eine Fortſetzung der 
meift fo beliebten und durch ihre Merian’fchen Kupfer berühmten 
Gottfried'ſchen Chronik erſcheint. Geftehen wir, daß wir die freilich 
durchaus nicht erihöpfenden Hinweiſe auf die Relationen und Blät- 
ter, aus welchen die Arma Sueeica componiert wurden, für un: 
gleich wertvoller halten als die etwas bibliopbilen Ergebungen über 
die Ausgaben und Ueberjegungen des Werkes, die ſich Überdies zweis 
fello® zu feiteren Refultaten hätten führen laffen. Bir dürfen wohl 
annehmen, daß die vorliegende Schrift wie bed Berfaffers „Studien 
über die Belagerung und Zerfiörung Magdeburgs 1631* im den 

Forſchungen zur Deutſchen Geſchichte“ Bo, III Vorarbeiten zu einer 
fritifchen Geſchichte des Zuges Guſtav Adolf's find, und wir feben 

einer auf ſolchen Fundamenten rubenden Arbeit freudig entgegen. 

Eine andere Frage aber ift, ob alle derlei Borarbeiten einer jo 

breiten Beröffentlihung werth fein dürften. Im Intereffe der Lite 

rärgeſchichte hätten die bibliograpbifhen Unterfuhungen wenigftene 

auf die übrigen Schriften des Godoſtedus-Abelin, die Archontolo- 

Kia cosmica, die Historia anlipodum u, f.w. ausgedehnt werben 

jollen. Der Gedanke, die ganze auf deutſche Geſchichte bezüglide 
Literatur, mit den far zahlloſen und oft fo feltenen Zeitungen, 

Blättern und Gelegenheitöfchriften in einem Werke zu fammeln wie 
der auf Befehl Napolcon’slll edierte Catalogue de la bibliotheque 
imper, de Paris, Histoire de France, ſcheint mit dem unvergehr 
lihen Rarimilian II von Bayern eingefchlafen zu fein, 





Medicin. 

Fuller, Dr, die Krankheiten des Herzens und der grossen 
Gefässe. Uebersetzt von Dr. Schultzen. Berlin, 1864. F. 
Schneider, (Il, 238 5.8.) 1 Thlr. 

Bei Einführung ausländiſcher literarifcher Erfcheinungen in die 
einheimifhe hat man fi zunächſt die Frage vorzulegen, ob Charaf« 
ter und Bedeutung ded Werkes ein derartiges Vorgehen rechtfertigen. 
Run ift zwar das Werk von Fuller feine epochemadende Erſchei⸗ 
nung, aber gleichwohl eine Mare, fachliche Darſtellung, vorzugsmweife 
für den Unterrichtäjwed bearbeitet, von Antereffe, weil es uns in 
engem Rahmen bie Anfidhten der neuen englifhen Schule verführt 
auf einem ®ebiete, wo Die Fragſtellung eine fehr beftimmte und con« 
forme if, Das Werk bewahrt dabei durchgehende einen felbftändi« 
gen Gharafıer, entzieht ſich einer verftändigen Kritik nicht und 
bringt mande bübfhe eigene Beobachtung. Die Darftellu:g felbit 
in Mar und gefällig, die Ueberſetzung lieft fi gut. Beränderungen 
am Driginale bat der Ueberſetzer abſichtlich nicht vorgenommen. 
Wir können gewiffenhaft die Arbeit der Beachtung der Gollegen 
empfehlen. — Im erften Theile (S. 1—73) finden wir die phyſi⸗ 
falifhe Unterfuhung des Herzens und der großen Gefähe ; im zwei⸗ 
ten die Krankheiten; hierbei it namentlich auch der fettigen Dege- 
neration des Herzfleiſches eingehender gedacht, als dies in deutſchen 
Werken meift der Ball, ebenfo find die Krankheiten der Aorta forg« 
fältiger behandelt, als in Lehrbüchern derartigen Umfanges fonft zu 
geichehen pflegt. — Die Ausftattung ift gut. 





Neumann, Dr. A. C., Grundzüge einer vergleichenden The- 
rapie. Beitrag zur wissenschafllichen Kritik der gebräuchlichen 
Heilmethoden. Berlin, 1863, Schröder. (VI, 159 $. 8.) 20 Sgr. 

Der Berfaſſer, dem es bereit vor einigen Jahren gelungen, 
unfere Sahmudfelm durch ein eigenthümliched Opus in Bewegung 
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zu fepen, entfaltet im vorliegenden eine gleichgerichtete Thätigfeit. 
Er bat ſich die Aufgabe gefellt, die Pathologie und Therapie voll» 
ſtändig auf Grundlage der Schopenhauer'ſchen Philoſophie umzu« 
geftalten; gleichzeitig bezwedt er damit Verbreitung von Toleranz 
unter den Aerzten. Welche befonderd gearteten Anfchauungen er das 
bei bervorbringt, davon nur einige Proben; „Die Krankheit ift eine 
Beeinträchtigung oder Hemmung des Lebens. Sie ift alfo, infofern 
fie nur den unbewußten Billen — zum — Leben trifft, etwas Metas 
phyfiſches, was durchaus in die intellectuellen Formen des menſch⸗ 
lichen Berftandes nicht eingeht; daher ewig dem menſchlichen Ber- 
ſtande und namentlih dem des Arztes verfhloffen bleibt.“ „Die 
Symptome der Krankheit find nichts weiter und ohne Ausnahme 
als der Krankheit wegen hervorgerufene und daher zugleich mit der 
Krankheit eingetretene Heilung&beftrebungen des chend.” Der Ber 
faffer ift ein eifriger Anhänger der Homöopathie, Mesmerismus und 
was alles noch in diefe Kategorie gehört. Seine Abficht ift darauf 
gerichtet, die Staatöregierungen zu verpflichten, in den Lehranſtalten 
für Heiltunde die Einrichtungen fo zu treffen, daß den Studieren» 
den dort ®elegenheit geboten werde, in der Homöopathie, Wafferkur, 
Heilgymnaftif, Mesmerismus u. ſ. w. ſich auszubilden, daß ein 
Lehrſtuhl für eine derartige vergleichende Therapie errichtet und in 
allen Krankenhäufern diefe Methoden zur Anwendung gelangten. — 
Das Buch hat für den wiſſenſchaftlichen Arzt keinerlei Werth oder 
Bedeutung; für den Laien, für welchen die Schrift zugleich mit ber 
Rimmt, ift es ungenichbar, da es eben ein unverfländliches Gemiſch 
unverftandener baroder Anihauungen enthält. M. F. 





Beiträge zur chirurgischen Pathologie der Harnwerk- 
zeuge. Herausgegeben von Dr, Benno Schmidt. 1. Heft. 
Leipzig, 1865. Breitkopf u. Härtel. (2 Bll,, 108 8. 8.) 15 Sgr. 

Der Berfaffer beginnt mit dem vorliegenden Hefte eine Reihe 
von Abhandlungen, theild eigenen, theild unter feinen Augen ent 
ftanden, melde der chirurgiſchen Pathologie der Harnwerkjeuge ger 
widmet find. Die vorliegenden Abhandlungen zeugen von ungemeis 
nem Bleibe, forgfältiger Kenntniß und gewiffenbafter Benugung der 

Literatur, wie von zweckmäßiger Darftellung. Der erfte Auffag ift 

vom Verfafjer; er behandelt die fpontane Zerflüftung der Harnfteine; 

in dem vom Berfaffer beobachteten und mitgetheilten Falle war die 
mit der Bildung der Kryſtalle von phosphorfaurer Ammoniaftalfs 
erde verbundene Aufnahme von Kryſtallwaſſer und die hierdurd 
bedingte Ausdehnung der Maffe des Steines an den Bunften, von 
welchen diefe Kryftallifation ausgeht, die Urfache der Sprengung 
des harnfauren Ammoniaffteined. Die zweite Abhandlung giebt 
eine vorzugsweife compilatorifche Darftellung der Mecidive nad) 

Blaſenſteinſchnitt; fie hat Dr. Pierfig zum Verfaſſer. Der dritte, 

wieder von Schmidt herrührende Auffap beipricht die Berreifung 

der Harnblafe. Am Schluffe finden wir einige kurze Notizen über 

Bamilienanlage bei Stein. — Ausftattung lobenswerth. M. F. 


Jenaifche Zeitfhrift für Medicin u. Naturwilfenfhaft. 2. Bd. 2. Hft. 

Juh.: E. Haedel, die Familie der Rüffelquallen (Fortſ.): 
5. Metamorpbofe von Glossocodon eurybia (Lyriobe euryb.); 6. Anas 
tomie von Carmarina hastata; 7. Metamorpbofe von Carmarina ha- 
stala (Geryonia hastata); 8. nosvenbildung in der Magenböhle von 
Carmarina hastata. — A. Geuther, über das Verhalten des Silis 
cinmealeiumsd und des Siliciummagneſiums zu Stickſtoff und über eine 
neue Orydationsitufe des Silichums. — Beiträge zur Kenntniß der 
am menſchlichen Körper vorfommenden yflanzliben Parafiten: 1. zur 
Frage Über die angebliche Identität der Warafiten bei Favus und 
Berpes eircinatus, von Tb. Start; 2. die Natır des Kaunspilzes 
und fein Berhältwiß zu Penieillium glaueum Auct., von E. Ha llier.— 
G. Abelin * iſt un Sonate ein Reigmittel für motorifche Frofch- 
nerven. — Kleinere Mittheilungen. 


Zeitfhrift für Mediein, Chirurgie u. Geburtshülfe, brög. von Fr. 
Küchenmeiſter u. H. Ploß. N.F. 4. Bo. 3, Heft. 
Inhe: Amtliher Theil. — Jul. Kühn, Erfahrungen über die 
Drveration des Ehopartihen Schnittes. — J. Edm. Guͤntz, das [hs 
phititifhe Fieber. — H. Hauke, zur Diagnofe der Nabelfchnurums 


fclingung. — Otto, ſiatiſtiſche Mitteilungen aus Rudolſtadt. — 
Anszüge aus medicinifchen Schriften. — Miseellen. 


Deutfche Klinik. Hrög. von. Göſchen. Nr, 28 u. 29. 


Int: G. Bimmermanm, zu der Fieberfrage. (Fortſ.) — 5. Robifs, fiber bie 
Emancipation der Mebiein. (Bert) — Stilling, bemertensmertbe Bälle aus 
dem Bebiete der everat. Gbirurgie. (Rort,) — dv. Safelbera. 13. Bericht 
aus Der geturtebitifl, u. gumäcolog. Rlinit u. Boliflinif des 8. M.-Math Prof. 
Dr. Viartin au Berlin. — Faldt, Epperimental-Unterfudungen üb. den Einflub 
de8 Shmefelwaflertefis anf die tbier. Organifation. (Mortf.) — W. Balenti- 
ner, die Gurerte der prevengaliihen Küfte u. der Riviera di ponente. (Aeıf.) 
— Birfin, der Impfung mit edter Autworeniommbe, — Miegelen. — Nor 
tiien. — Werfonalien, — Feuilleion: R. Bindenfelm, die Chitutgen bed 
16, Jabrb. (Fortſ.) — G. Kolb, aus Palermo, 

Monatsblatt Nr. 7. Homgeladen, die Morbitität u. Mortalität der vreub. 1. 
Öfterreih, Gatniſentiuppen au Raftatt, — Bericht über den Bejundheitspur 
fand dee Gommandos derj. ruf. Schtffe, welche in den I. 1862 u. 63 in au 
länd, Meeren fegelten, (Aorti.) 





m 
Neues Repertorium f. Pharmacie, hrög. von A. Buchner. 14.50. 
6. Hit. 


Inb.: 6. Schroff, Seilla maritima L., Urginea Seilla Steinh. (Stini.) — 
W. Horn, Über Das eiweigbalt. Fleiſch Eriralt aus Liebigs kaltem Fleiſchaut · 
uffe vom 3. 1854. — 9. Heuseau, fiber die arienbaft, fäufl, Salziäure. — 
x ®, Kihdiger, Über Kamala. — Aurze Mittbeilungen wifienfhaitl. u. praft. 


Inhalts, — Biteratur, — Perfonal 20. Augelegenheiten. 





Redtskunde. Kirchenrecht. 


Lettres sur la question des eimetlères par F. Laurent, 
prof, Premiere Serie: La questipn religieuse. Seconde Serie: Le 
point de droit, 2 voll. Paris, 1864. Libr, internationale: Lacroix, 
Verboeckhoven et Cie. (297; 160 5. kl. 6.) 

Eine der am beftigften befirittenen Fragen des fo fehr beſtrit- 
tenen belgiſchen Kirchenſtaatsrechts ift die Kirchhofs- oder die 
Beerdigungdfrage. Sie ift von umfafender Tragweite, intenfiv und 
ertenfiv, denn fie berührt alle Brennpunfte des großen Gonflicted 
zwiſchen Staat und Kirche, und fie ift nicht bloß in Belgien, jons 
dern auch in Deutfchland, foweit eben das linfe Rheinufer deutich 
it, erhoben worden. Aber dak Pelgien für alle Schladhten des 
Kirchenftaatörecht® der Haupttummelplag iſt, erweiſt fid wiederum 
an der beftigen Erbitterung , mit welder der Streit dort geführt 
wird. Sollen die Kirchhöfe neweiht werden dürfen, follen fie 
fernerhin das Gigenthum der Religiondgemeinden, nicht das ber 
weltlichen, fein? Der Ultramontanidmus hat diefe Fragen aufge 
worfen, denn er will die Proteftanten und die ihm nod viel vers 
baßteren Areidenfer von den gemeinfamen Gottedädern entfernen, 
So währt der Streit über das Grab hinaus. Prof. Laurent, der 
nie rubhende Vertheidiger der Gedanken feines Jahrhunderts und der 
Gerechtſame des modernen Staates, hat auch diefen bittern Kampf 
aufgenommen und im der jeßt beliebten Briefform hiſtoriſch und 
juriftifch entwidelt, worauf die Anſprüche des Glerus hinauslaufen 
und wie fie die Gefepgebung des Staates auf das fehreiendfle ver 
legen. Nach Laurent genügt es vollfommen, daß jedes einzelne Grab, 
im Falle dies die Leidtragenden wünſchen, geweiht wird; die Weihe 
des ganzen Kirchhofes foll die Nichtkatholiken in den „Winkel der 
Berworfenen” (coin des r&prouves) verftoßen und, wie der Fana— 
tiemus es bereits genannt bat, nur ein „Hundebegräbniß” den 
Kepern zu Gute fommen. Die pofitiven Befimmungen des gelten» 
den Napoleonifchen Deereted vom 23, prairial des Jahres XII wer 
den vom Glerus, der „Umfehr“ wegen, geradezu auf den Kopf ges 
ſtelltz macht das Staatögefep die weltliche Gemeinde zur Eigen- 
thümerin und Verwalterin der Kirchhöfe, fo lieft der Glerus aus 
den Worten des Detrets und aus den Inftructionen des Staattrathe 
Bortalid das Aricte, Gegentheil heraus und rechtfertigt fonnenllar, 
daß der Pfarrer die Beerdigung auf dem Gottedader vermeigern 
dürfe. Ein haarfträubender Fall vom 1. Januar 1848 hat das 
Signal gegeben und der katholiſche Congreß von 1864, der in 
Mecheln gehalten wurde und mit einem dreimaligen Hoch auf die 
Jeſuiten ſchloß, die Bindication der Kirchböfe für die geiftlichen 
Gemeinden zum nächſten und ſchönſten Biel der Parteibeftrebung 
erforen; „die Kirchhöfe den Kirchen“ if ultramontanes Feldgeſchrei. 
Befähe der belgiſche Liberaliamus nicht feinen Freibeitdapoftel von 
Gent, es würde mit der freifinnigsduldfamen Staatögefepgebung 
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fehr übel ſtehen und die Unterdrüdung der confelfionellen @leichbes 
techtigung, wie die der Denk und Blaubendfreibeit überhaupt, wäre 
in einem Sande, das nur zwölf proteftantifhe Gemeinden zählt, ſehr 
bald erreicht. 


— 


Eilbernagl, Brof. Dr. Ifidor, Verfaffung und gegenwärtiger 
Beftand fämmtlicher Kirchen des Orients. ine canoniftifchr 
ſtatiſtitſche Abbandiung. Landshut, 1865, Aräll. (X, 3358. gr. 8.) 
1 Thlr. 10 gr, 

Der Eifer des Katholiciamus, Proteftantismus und der ruffi- 
ſchen Orthodogie, im Driente die ſchismatiſchen chriſtlichen Religiond- 
geſellſchaften möglichft zu gewinnen, hat in neuerer Zeit fo ſehr zu» 
genommen, daß es doppelt nöthig geworben ift, die kirchlichen Ver⸗ 
bältmiffe des Orients genauer Pennen zu lernen. Die Beihäftigung 
mit der Gefchichte und dem Rechte der orientalifhen Kirchen bat 
daber auch bereits ber Riteratur dieſes Gegruſtandes, nad) längerer 
Bernahläffigung, manden wertbvollen Beitrag zugeführt, und ihr 
verdanfen wir aud die Schrift des Herrn Silbernagl. Seine Ab⸗ 
fiht war urfpränglich, nur die ſchismatiſchen Kirchen des Drients zu 
behandeln; da aber dann die durch ihre Anhänglichkeit an die 
rõmiſch⸗katholiſche Kirche berühmten Maroniten, die vielleicht einft 
eine große Rolle im Driente zu fpielen berufen find, unberüdfictigt 
geblieben wären, entſchloß er ſich, auh den Zuftand der unierten 
orientalifhen Kirchen darzuftellen. Hiernach zerfält dieſe Schrift 
in zwei Abtheilungen, von denen die erſte die fchismatifchen Kirchen 
in dreizehn Gapiteln zum Gegenftande hat: Die griechiſch⸗ſchisma⸗ 
tiſche Kirche in den türfifhen Staaten und in Aegypten, die grier 
chiſche Kirche im Königreiche Griechenland und auf den joniſchen 
Infeln, die griechiſch-ruſſiſche Kirche, die ariechifch » fchismarifche 
Hirche in den Donaufürktenthümern, die griechiſche Kirche in Serbien, 
die griechifchefihismatifche Kirche in den öfterreichifchen Staaten, die 
armenifhe Kirche, die neftorianifche Kirche, die foptifche Kirche in 
Aegypten, die monopbufitifche Kirche in Abyffinien, die jacobitifche 
Kirche, die Thomas-Chriften in Malabar. In der zweiten Abthei« 
lung ift die Berfaffung und der Beftand der unierten orientalifchen 
Kirchen in fieben Gapiteln dargeftellt, nämlich die unierte griechifche 
Kirche, die melchitiſche oder griedifchsfatholifche Kirche des Orients, 
die unierte koptiſche und abyffinifche Kirche, die unierte armenifche 
Kirche, die haldäifche, die ſyriſch⸗katholiſche, die maronitifche Kirche. 

Schon diefe Ueberficht ergiebt, daß der Derfaffer ſich micht auf 
den eigentlichen Drient felbit befhränft habe. Er braucht den Aus ⸗ 
drud im Gegenſatze des Decidents in dem Sinne von: nicht lateis 
nifche, nicht römifche Kirchen. Was aber die Ausführung im Ein- 
zelnen kerrifft, fo if überall, unter Benugung und Anführung der 
befferen Literatur, eine gedrängte Weberficht der Gefchichte der eins 
zelnen Kirchen, des Organismus derfelben, der geltenden Borfärife 
ten für die befonderen Organe felbft und eine Ratiftifche Nachweis 
fung mitgetbeilt, Die Schrift it daher wohl geeignet, ihrem Zwecke 
gemäß ald eine Einleitung zum Verſtändniß der Einrichtungen 
fämmtliher orientalifhen Kirchen zu dienen, und verdient in der 
Hinfiht wohl empfohlen zu werden. Bücher der Art werden aber 
erft recht brauchbar, wenn fie dem Leſer jede Erleichterung bieten. 
Bir vermiffen daher ungern die GolumnensUeberfähriften und ein 
gutes Sachtegiſter, da das Inbaltöverzeihniß, fo genügend es an 
und für fih if, das Regifter ſelbſt micht zu erfegen vermag. 








Arhiv für kathol. Kirchenrecht ze. Hreg. von Ev. Moy de Sons 
u, Fr. 5. Bering. 4. Heft. Juli⸗Auguſt. 

Inh.: Die Firhlihen Wechſelverbältniſſe des lateiniſchen und 
griechifhen Ritus in der Lemberger Kirchenproviuz. — Reiner 
Ding, Dad Verhältniß der Staategewalt zu den anderen Staaten und 
zu Gorporationen im Staate. — Schuppe, das preußiſche Geith 
vom 10, April 1865, betr. die Regulirung der prenf. Zebntverfaffung. 
— v. Mov, über die Ependung der heilinen Taufe. — Simor, de 
funcribus et exequiis defunetorum ad normam ss, canonum per- 
solvendis. — Bering, Synodus Dioecesana Pragensis atque Bad- 
vicensis a. 1863. — Derf., öoſterreichiſche Geſetze und Verordnungen 
über die vermögendrechtliche Stellung, Einkünfte, Beiteuerung Des 
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Klerus und der religiöfen Orden. — Die neuen Öiterreihifchen Yandes- 
geſetze Über die Schulbancomenrrenz. (Fortf.) — Rechtsquellen u. Rechtes 
enticheldungen. — Riteratur, 


Gentral»Organ für das deutſche Handels- und Wechſelrecht. 
Hreg. von G.Yöhr. R. F. 1. Bd. 3. Hft, 

Inh: Jebené, der Gorrefpondentrheder nach den Beftimmmuns 
gen des A. D. HGB. — P. Fifcher, find Produgenten Kaufleute? 
— Linde, der Wechſelſchuldner if berechtigt, and von Dem Den 
Wechſel zur Zahlung präfentirenden Notar oder Gerichtobeamten zu 
fordern, daß fich derfelbe als zur Quittungeleiſtung befugt legitimire.— 
Nechtsfälle u. gerichtl. Enticheidungen. — Gefege u. Berorduungen. — 
Bermijchtes, 


Deutfche Berichts » Zeitung. Nr. 277— 29. 
Inb.: Idering. melde Wirkungen bat auf Die Bultigfeit eines Ge de ſſen 
feßlerhafte Entfichung nad röm. Meder? — Die ſchroctzetiſche juriſt. Ge ſellichaft. 
— &.Artiepberg,. Art. 15 der preuss Berfahungsurkande vom 31. Dar, 1850 u. 
feine Piteratur, — Velfe, Aeſerat ſwer Leonharet: Zur Reform des Cipilpro · 
teſſes in Deutiäland, 2. Beitrag. — Juriſt. Adertei. — Piterarifdes. 

















Alterthumskunde. 


(raser, Dr. phil, Bern, de veterum re navali, Adiectae sunt 
tab. xylogr. V. Berlin, 1864, Calvary u. Co. (1 Bl., 95 8, gr. 4.) 
1 Thir. 10 Sgr, 

Die vorliegende Abhandlung, welche die Mühe, die fie bei einer 
eindringenden Lecture dem Leſer bereitet, durch eine Fülle neuer 
und ficherer Rejultate in reichem Maße belohnt, enthält fehr ein⸗ 
gehende und fachkundige, durch zablteiche Zeichnungen erläuterre 
Unterfuhungen über die wichtigften Bunfte der Technik de# anrifen 
Schiffbaues, hauptfählic über das Ruderwerf im weiteften Sinne, 
während andere Partien, wie die Fragen über den Bau des Schiff⸗ 
tumpfes, über die Einrichtung der Takelage (Segel, Raen, Maften, 
Taue) u. dgl, nur kurz behandelt werden und ihre eingehende Er» 
örterung einer weiteren Abhandlung (die unterdefjen im zweiten 
Hefte des 3. Supplementbandes des Philologus erfdienen if) 
vorbehalten bleibt, Der Berfaffer, der auch fehr gründliche praftifche 
Kenntniffe im Sciffebaumwefen und eine große Bertrautheit mit den 
techniſchen Ausdrüden des Seewefens der modernen Völker befipt 
(er hat in feiner Abbantlung den antifen Benennungen der eitte 
zelnen Schiffärheile ſtets auch die deutſchen, englifgen und frangd« 
ülben beigefügt), handelt zunächſt von der Anlage der Ruderreihen 
in den mit mehr ald einer Reihe von Auderbänfen verjehenen Schif⸗ 
fen, indbefondere an den Trieren, von der Anordnung der einzelnen 
Pläpe, der Größe des jedem einzelnen Ruderer zugewiefenen 
Raumes, der Stellung der Ruderfige und der Höhe des Schiffs- 
bodens (z6 Zdaupog), auf welchem die unterften Nuderer ſaßen, über 
dem Wafleripiegel in den verfhiedenen Gattungen von Schiffen 
(wobei befonders die S. 4 f. gegebene unzweifelhaft richtige Deutung 
des Husdrudes vaüs zuraggarrog ald eines auswendig mit Holj« 
planken befleibeten Schiffes bervorzubeben if), woran ſich Erörte⸗ 
rungen über die hölzernen Scheidewände (diaygaynara) und ähn« 
liches anſchließen. Dann ($ 23 ff.) wendet ſich der Berfafler zu 
der Darlegung der Rudereinrictung ſelbſt, insbeſondere der Größe 
und Stellung der Ruder; ferner (8 30 ff.) behandelt er die Größe, 
die Äußere Geftalt und die Maße der Schiffätörper zunächſt der 
Trieren, dann der Tetreren und Benteren, endlich der mehrruderigen 
Schiffe bis zu den dexjgers, wobei auch die Maße und Abflände 
der Ruder, ſowie die Zahl und Anordnung der Ruderet in den 
oberen Auderreihen der Schiffe mit mehr ald drei Reiben von 
Audirbänfen eingehend erörtert werden (vergl. befonders Die tabels 
latiſcht Ueberficht in $ 51, ©. 41, in welcher auch die 1600apuxor- 
zngerg berülfichtigte find); beiläufig wird auch ($ 49) von ber 
übrigen Bemannung der Schiff: außer den Ruderern, den Matrofen, 
Seeſoldaten und Dfficieren geſprochen. $. 52 ff. werden dann die 
antifen Schiffe in Hinſicht der Verbältniffe der Fänge und Breite, 
der Höhe und Breite und des Tonnengehalte mir den Schiffen der 
Neuzeit (engliſchen, franzöſiſchen, americanifchen, öſterreichiſchen und 
preußifchen) verglichen. Es folgen ($ 56 ff.) Betrachtungen über die 
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Schnelligkeit und Kriegstüchtigkeit der verfchiedenen Battungen von 
Schiffen, deren fih die Alten zu Kriegsjweden bedienten, ſowie über 
die verſchiedenen Arten von Trandportfciffen. $61— 70 behandeln, 
nach einigen Bemerfungen über die Erfindung von Schiffen mit 
zahl reicheren Auderreiben (dirmmgsis bis dexgjpeis) durch Alerander 
den Großen und eines etwas modificerten Syſtems für ſolche höhere 
Schiffe durd Demetrios Poliorketes, im eingehender Weife die Gon« 
ftruction der berühmten von Ptolemaios Philopator erbauten, von 
Kallirenos (bei Athen, V, S. 2030 ff.) befchriebenen Teſſerakontere. 
Den Schluß der Abhandlung ($ 71—83) bildet eine kritiſche Ver⸗ 
gleichung der vom Berfaffer aufgefiellten Anfichten mit denen ande 
rer Foricher auf diefem Gebiete, wobei namentlih Hr, Jal, der 
Berfaffer der „Archeologie navale* und der „Flotte de Cesar“ 
ſehr ſchlecht wegkommt: das unter defien Leitung im Auftrage des 
Kaifers Rapoleon III in Adnieres bei Clichy conftrwierte Modell 
einer römiſchen Trireme aus der Zeit des Cäfar ift nad dem Ver⸗ 
faffer (der bei diefer Gelegenheit feine eigene Zeichnung einer atti« 
fchen Triere aus ver Zeit des Demoſthenes [Fig. 30 und 31] auch 
in Hinfiht der Tafclage und der Form ded Schiffölörpers eingehend 
erläutert) ein ganz willkürlich gemachtes und daher durchaus ver« 
fehltes Werk, In einem Anhange ($ 84) beſpricht der Verfaſſer 
noch das im Jahre 1852 auf der Akropolis zu Arhen enıdedte, von 
Senzen in den Annali vol, XXXIII (tav. d’agg. M, n. 2) nad) 
einer nicht ganz ausreichenden Photographie publicierte Relieffrag- 
ment, welches das Mitteltüd einer attifchen Triere darftellt: der 
Berfaffer, der einen von Bötticher nad Berlin nebradten Gipsab⸗ 
auß des Monumentes benupen fonnte (vgl. archäol. Anzeiger 1864, 
Rr. 186, ©. 229* und 232%), zeigt, daß durch dafjelbe die von 
ihm anfgeftellten Anfiten die ſchönſte Beftätigung erhalten, Eine 
neue Beftätigung haben diefelben auch noch durd; ein erft nach der 
Beröffentlihung der vorliegenden Schrift bei der Kapelle der hagia 
Triada in Athen entdedtes, das Vordertheil eined auiſchen Kriege: 
ſchiffes darſtellendes Nelief gefunden, welches Herr Grafer im 
archãol. Anzeig. 1864, Rr. 190, 191, S. 279* f. kurz beſprochen 
bat. Bu. 








Aunftgefhidte. 

Sehauenburg, P.R, de, la Peinture sur Verre. Lecture faite 
le 20 janvier 1865, & la Pröfeeture da Bas-Rhin. (Soeiets litts- 
raire de Strasbourg.) Strasburg, 1865. (29 8. gr. 8.) 

Der Sohn eines berühmten Generals der Revolution und des 
erſten Kaiſerreiche (des Erflürmers von Kehl im Jahre 1796), der 
Baron Pierre Riele de Schauenburg, Pair von Franfreih unter 
Ludwig Philipp, bietet und in der vorliegenden, im Schooße der 
literariſchen Geſellſchaft von Straßburg gehaltenen Rede ein ſcharf 
und fnapp jfigzierted, zugleich aber auch fehr lebendiges und ans 
ſchauliches Bild von der Entwidlung der Glasmalerei, welche der 
ältere Katholicismus die „Bibel der Armen“ genannt bat. Ein 
trefflicher, warm colorierter Styl ift nicht das letzte Berdienft dieſes 
Vortrages. Indeſſen, was ihn mehr auszeichnet, ift die gediegene, 
überall auf felbRändigen Forfhungen fußende Sachkenntniß des 
Redners, der, ein fo eifriger Katholif er ift, nur die allgemein chrift⸗ 
liche, nicht die fpecififch confeffionelle Seite der von ihm verehrten 
Kunſt hervorhebt und dem Andersgläubigen jeden unliebfamen 
Nebeneindend erſpatt, Herr von Schauenburg darf ſich ſchmeicheln, 
die Eulturbedeutung diefer herrlichen Kunſt in durchaus würdiger, 
ihrem Sinne und Zwede angemefjener Weife zum Verſtändniß ger 
führt zu haben. 





Riegel, Dr. E. H., Grundriß der bildenden Künfte. Eine allge» 
meine Kunftiehre. Mit 34 Holzſchnitten. Hannover, 1865. Nümpler. 
(XX, 320 8, Ber...) 2 Thlr. 

Shen der Zitel franft.an dem Hauptgebrechen der ganzen 

Schrift, einer gewiſſen Unflarbeit und Unbeſtimmtheit, fobald es ſich 


darum handelt, dab die organifierende Logik ihre Arbeit thun fell. 
Unter einem „Brundriß der bildenden Künſte“ denkt man fich ent 
ſchieden etwas gang anderes, ald unter einer „allgemeinen Kunfts 
lehre“, und unter beidem nicht das, was der Berfafler inhalıs der 
Vorrede zu geben beabfichtigt, einen „Berfuch zu einer Encyklopädie 
der Kunſtwiſſenſchaflen“, wie denn endlich in der That auch weit 
mehr für eine Encpflopädie der Künfte, ald der Kunſtwiſſen— 
ſchaften gethan ift. Diefe Unklarheit im logifhen Theile jeiner 
Aufgabe bat erhebliche Irrthümer des Verfaſſers zur Folge gebabt, 
die fih namentlich dort finden, wo er von der bisherigen Forfchung 
abweichende Anfichten glaubte ausfprechen zu müffen. „Das Weſent⸗ 
liche diefer abweichenden Anſichten liegt — nad feiner Meinung — 
in der beflimmten Abgrenzung unferer äſthetiſchen Erfenntnig über 
haupt, in einigen Erklärungen und Definitionen, und in der ſtets 
betonten Richtung auf dad Gefepmäßige in der Kunft und ihrer 
Entwidlung.“ Die erſte Abweihung ift freilich thatſächlich richtig; 
allein wir müſſen und ganz entfhieden gegen die engen Grenzen 
ertlären, welche der Verfaſſer der äftberifchen Erkenntniß ftedt, in« 
dem er weder den "Begriff des Schönen noch den der Kunſt für 
logifh zu entwideln, fondern deſſen Erkenntniß für Gefühlsſache 
einer fhönen Seele erflärt, Wie fih damit die „fets betonte Rich 
tung auf das Gefepmäßige in der Kunſt und ihrer Entwidlung“, 
fowie die wohlbegründete Polemik des Verfaſſers gegen das de 
guslibus non est dispulandum ($. 242) verträgt, ift nicht abzu⸗ 
fehen, da eine objective Kunftkritit und eine Erlenntniß des Gefep« 
mäßigen in der Hunfl nicht möglih if, wenn man in Betreff des 
Begriffes der Kunſt ſelbſt ausſchließlich an die Offenbarungen des 
Gefühle und Gemüths verwiefen wird, die doc gerade nad Anficht 
des Verfafferd weſentlich fubjectiver Natur find. Es iſt und wenig 
ſtens durchaus unverftändli, was der Derfafler mit den Worten 
meint: „ein allgemein logifcher Begriff des Schönen ift ſchlechterdings 
nicht aufjuftellen, da wir es auf ein Vermögen im Menſchen zurüds 
führen müffen, das nicht logifcher Natur it: dad Gemüth“, wenn 
damit nicht etwa der Sandläufige Itrthum wiederholt werden foll, 
die Hegel'ſche Schule glaube noch immer, daß dur die formale 
Logik Beariffe gefhaffen werden fünnen, Glaubt der Berfaffer 
das Schöne auf das Gemüth zurüdführen zu müſſen, fo hätte er 
verfuchen folen, das Gemüth pſychologiſch zu entwideln, und ex 
würde erfahren haben, daß die pſychologiſche Entwidlung aud 
eine logiſche it. — Die vermeintliche zweite Abweihung von den 
bieherigen Forſchungen: „die ftets betonte Richtung auf das Geſetz ⸗ 
mäßige in der Kunft und ihrer Entwidiung* ift num unferes Er» 
achtens gar nicht einmal vorhanden, da Kugler, Schnaafe und 
die diefen Männern folgende Kunſtforſcherſchule durchaus auf diefer 
Betonung ded Gefegmäßigen in der Kunſt bafieren und die entgegens 
ſtehenden Beftrebungen Semper's und Braun's, an die Stelle 
der Geſetzmäßigkeit in gewiſſem Grade den Zufall und die Willfür 
zu ſetzen, keineswegs Anfpruc darauf machen fönnen, irgendwie 
bereitd feiten Buß in der Kunſtwiſſenſchaft gefaßt zu haben. Steht 
alfo der Verfaffer in diefem Punkte im beften Einflange mit der 
bisherigen Forſchung, fo ift es erfreulich, diefen Einklang auch vor- 
wiegend in allen Ausführungen des Werkes zu finden, welche nicht 
die allgemeinen äftpetifchen Principien, fondern ihre praftifche Ans 
wendung im Befonderen zum Gegenftande haben, und diefe bilden 
denn allerding® den größten Theil der Schrift. Es würde zu weit 
führen, fir alle einzeln zu bezeichnen, doch müfen mir, um dem Vers 
faffer gerecht zu werben, wenigftend auf einige hindeuten, wie auf 
die wiederholte Ginfhärfung des Grundfaged, daß die einzelnen 
Künfte nicht ihre eigenen Bedingniffe und Darfellungsmittel vers 
geflen und dadurch die Grenzgebiete verwirren follen, wozu das 
Birtuofenthum nur zu leicht verleitet, daß ferner die Lebensbebim 
gung der Kunft ihre Freipeit ift, ihre Unabhängigkeit von allen 
außer ihr ftehenden Mächten (Staat, und namentlich Kirche), daß 
die höchſte Kunſtblüthe mit dem möglichften Gleichgewicht des Rear 
liamus und Idealismus in der Kunſt zufammenfällt. — In dem 
Abſchnitte „das Darftellbare nah Weſen und Art” ift „die Bild⸗ 
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bauerei” befonder& gelungen zu ihrem Rechte gelommen ; der immer 
noch nicht genug gewürdigten Zeifing’fhen Proportiondiehre wird 
dad Wort geredet; treffende Bemerkungen finden fi über Allegorie‘; 
dann über biſtoriſche Kritik, über die Kunftfritif, über Akademien, 
Mufeen, über die Bedeutung der Kunfivereine, die Unzweckmäßigkeit 
der Concutrenzen u. f. w. — Der Berfaffer zeigt ſich endlich nicht 
felten als feiner Beobachter von gefundem äſthetiſchen Gefühl und 
bat alfo nur den Fehler begangen, feine fubjective Geiftedanlage für 
die einzig berechtigte zu halten. Wenn ihm felbit aber das Philoſo⸗ 
pbieren fernliegt, fo ift er ja durchaus nicht dazu verpflichtet, 
und darum hätten wir lieber gefehen, wenn er das viele Wahre und 
Gute, was er den Laien zu bieten hat, immerhin in einer Samm⸗ 
lung einzelner Auffäge unter gemeinfchaftlichem Titel herausgegeben, 
das Ganze aber der angeblich ſyſtematiſchen Form sentkleidet hätte. 
Die beabfihtigte Syftematifierung fnüpft meiftens an bloße Aeußer⸗ 
lichfeiten, und oft ſucht man vergebens den Gefichtäpunft der Glaifir 
fication (3. B. ſchon bei den drei Hauptabtheilungen des Wertes, 
und namentlich bei den Abfchnitten innerhalb der dritten Abtheis 
lung). — Daß fid ſchließlich aber auch im Einzelnen mande Uns 
flarheit (bisweilen freilih nur im Ausdrude), manche Ungenauigfeit 
in den Erflärungen (z. B. des Arabeskenfrieſes, der keineswegẽ 
ſtets Kinder» oder überhaupt menschliche Figuren verlangı), mande 
Meinung findet, der wir nicht beitreten fönnen (z.B. wird Garftend 
entfchieden nicht nach Gebühr gefchägt, da er in erfter Linie ald 
babnbredend neben Schinkel und Thormwaldfen zu nennen it) — 
fann nicht auffallen und hängt zum großen Theile mit dem bins 
länglih gekennzeichneten allgemeinen Mangel der Schrift zus 
fammen. — Der Anhang über die nachbildenden Künſte entſpricht 
feinem Zwecke. 


Vermiſchtes. 


Bilder⸗Hefte zur Geſchichte des Buchhandels und der mit demſelben 
verwandten Künſte und Gewerbe. Herausgegeben von Heinrich 
Lemperhz. Jahrgang 1565. Köln, H. Lemperhz. 

Mit vorliegendem Hefte wird dies Unternehmen geſchloſſen, wel« 
ches feit dem Jahre 1553 eine Reihe werthvoller Iluftrationen zur 
Gefchichte des Buchhandel und Buchdrucks gebracht hat. Es find 
im Ganzen 61 Foliotafeln geworden mit Portraits, Facfimiles 
(meift volltändige, zum Theil mehrere Seiten einnehmende Briefe), 
Initialen, BZierleiften, Bibliothelszeichen u.f.w., durdgebends von 
vorzügliher Ausführung. Diefe lepte Lieferung bringt außer dem 
Haupttitel, dem Bor- und Schlußworte, drei Abtheilungstiteln und 
dem Regifter noch auf drei Kupfertafeln Portraits und Briefe von 
Ghr. Ar. Perthes in Gotha (1772 — 1843), M. Th. DuMont 
in Köln (1784 — 1831) und von I.M. Heberle in Köln (1775 
— 1840). 


Archiv für die zeichnenden Künſte. Hrög. von R. Naumannn. R. 
Weigel. 11. Jahrg. 1. Heft. 

Inh.: A. Andrefen, Johann Gotthard v. Müller und Johann 
Friedrich Wilhelm Müler. Beſchreibendes Verzeichniß ihrer Aupfers 
ttihe. — A. v. Zahn, das Darmitädter Exemplar der Holbeiun'ſchen 
Madonna. — G. W. Geyſer, über den verſchiedenen Charakter der 
Malerei und Zeichnenkunſt. — 9. 9. Gornill V’Orville, Mittbeis 
lungen über einige Aupferflide und Holzſchnitte von Albrecht Dürer 
nach alten Katalogen. — Die v. Retbergiichen DürersGopien. (Kortf.) 
— 8. Gensler, zu Anton van Dycks Bildnißwerke. — R. Weigel, 
über ein Paar ee 7 und Kupferftichbände auf der Leipziger 
Stadtbibliotbef. — G.v. Berlepſch, Nachtrag zu Muffins Notiz 
über Dürer, — Literariſche Befprechung. 


Die Örenzboten. Red. M. Buſch. Nr. 34, 
3 imanzlage des ſouveränen Schleswig · Holſtein. — Belletriftifihe Liter 
ne — 386* aus der Urſchwel. — Die neuen Bauten in 
Bien, 1. — Bermuchte Yiteratur, 











Wiffenfhaftl. Beilage der Yeipziger Zeitung. Nr. 66 u. 67. 
Inh: W. Areib. v. Biedermann, Soethe ald fatyrifher Dichter. — Piterariide 


Reuigfeiten in Baris, — Mecenjionen u, Rotigen. 
ER m Te — — — — — — 


Iluftrirte Zeitung. Nr. 1155. 


Inb.: Das erfte deutſche Sängerbundesieit. — Wochenſchau. — Die Meb. ber. 
Manninfaltinfeiten. — Das 2, deutfe Yundesihiegen in Bremen. 8.9. — 
Vom Büsertiih. — Kulturgeſchlaui. Nadribten. — Benrebilder wem Fefzlige 
deo erften Deutiden — u Dresden. von Herbert King- 
Aus der Modenwelt. — Polytebn. Wittbeitangen ꝛt. ꝛc. 


Morgenblatt für gebildete Leſer. Nr. 34. 
Inh.Das Winjerfeſt zu Vevey und die Waadtländer. — Zur Oper Dos um 
(Sähl.) — Das erfte deutihe Singerbundesfet in Dresden. — Irwik. - 
Das Muſeum ju Adlın. — Gorreipondengen. 


Deutſches Mufeum. Hrög. von R. Prup. Nr. 33. 


Inh.: A. Bohtz, die Provence u. die neuprovencal. Poefle. — Imwei Bellinn. 
In freier Ueberiepung von M. Balvdflein. — Drei Gedichte von Rısın 
Aunifd. — Piteratur u. RAunft. — Gorrefrenden,. — Rotigen, 


Blätter für literariſche Unterhaltung. Rr. 33. 


Inb.: ©. v.®equignolfes, allerlei Befdichten. (ShL) — Eine Biograpbı v0 
Kapediftriad, — 5. Birnbaum, maturbitter, Unterbaltungsiefrüre. — ME 
Peifing. Friedrich Ludwig Schröder, — Feuilleton. — iograpbie, 


Monatöblätter zur Förderung des Zeichenunterrichts. Juli. 


Inb.: Aritit u. Antifritif. — Kretihmer, mie läßt fih Beometrie aud u in 
unterften Klaſſen einer höheren Schule wirkf. dur&fübren ? (Bci.) — Eäslı. 
über Die Fluchtpuntisſchiene. — Alb, Frei, Aufhriit, betr. Die periönl ni. 
Kant der Zeichenlehret. — Presper, über den Beihenunterriät ve Deu Bu. 

en. 





Recenfionen und Mittbeilungen über bildende Kunft. Nr. 32. 

Inp.: A. Teiblein, das Kunftwerf u. fein maturalit, Gegenftüd. 2. — Te 
Variſer Salon von 1865. (Sal) — Kunftliteratur. — Korreiponten-Matnt 
ten. — Kleine Gbronit, — Potales. 

Recenfionen und Mittheilungen über Theater n. Mufif. Rr.32. 

Inb.: Bragmentarifdes über mufifal, Bormpewandtbeit, — RK, v, Brusz Ein 
ſtian Bad. (Fortſ.) — Muſital. Meraiut. — Iheater- u. Mufifperiie io 
Gbriftianie. — Das Mündener Hof. u. Nationaltheater. — Die beider Brin 
Bühnen. (Sql. — Neue Ericheinungtu. — Korreipond.-Nabridten. — Km 
Ghronit. — Lokales, 


Europa. Nr. 35. 
Inh: Wiens Bemäldegaterien. — Erinnerungen an Meverbeet. — Zee sie 
niziihe Städte. — Abdrel-Kader. — Zum Lode der Naben. — Die Zeitdane 
der rtperioden, — Bodenbronif. 








Magazin für die Yiteratur des Auslandes. Ar. 34. 


Iub.: Der medienturg. Patrimoniallaat. — Der erfte deutiche Preteftantenig- 
Rod ein Wort Üner das „Leben Iejur von Strauß. — Areypig’d Srudien zur 
frangdi. Kultur» u, Literaturgefddhte, 1. Bchn Bolksrepräieutanten. — I 
Alter des Menfdengeidienis. — Ein neues Wert über Die Topograpkir zw 
Malien. — Entdedungen eines Steinfoblenlagerd auf Spigbergen. — At 
lite rariſche Revue. — Literariicher Spredlaal, 


Bremer Sonntagdblatt. Ar. 33. 


Inb.: 9.9, Shumaner, Bremen und die Gründun 
tens, Vroden einer neuen Behandlung Horasider 
Allerheiligen, — Piteritur- und Aunftnotigen, 


Gartenlaube. Nr. 34. 


Inb.: M. Blmediz, Studentenliche, — „Bier Elemente, innig aefelt" — „Te 
beilige Herr.” Em gebeimmifwoller Glaubensiürkt. (Bibi) — 





“s3 — Ich ki» 
* — din Seins ie 








Daheim. Nr. 47. 

Inh.: G. Blammberg, der Blücdtling. (Wort) — ®, Schloiier, der Bar 
bes deutidıen Areiturnens. (Adolf Spies.) — G. Piderit, Hauben oder Tite 
rauden? Eine Excurſion auf Das Zabafsfeld, (Schi.) — Gin Bit in die Ber 
liner Thierar zueichule. 





Deſterr. Wochenſchrift. Nr. 31. 

Inb.: Eine archdolog. Relſe iu der Syarbmärer Dioteſe Ungarns. 1, 2, — Treiti 
te'd Siftorlihe u. politiide Aufläge, befpr. von 9. Seramie — a’ 
Milad der Arnftalliurmen des Mineralreidis, — Alcan’s fabrication dee 
beipr, von M. Blod. — Anrze kritiihe Beſprecungen. — Piterartide Rengz 
— Bom deuriben Büchermarft, — Sıpungsberichte, 


Neuer Anzeiger für Bibliographie u. Bibliothekwiſſenſchaft. Hirt 
von 3. Pepholdt. 9. Hft. 

Int: Hadtrag zur"Pitteratur fiber Ariedrih v. d. Trend, — Die Piterater der 
Schleowig · olſtein. — (Bortj) — Die Bubieindter- u, Bucderudr-Eyae 
der neueren Zeit, — Neigebaur, bie Schlopmplioibef gu Parma, (Bdi.) - 
Deri. die Staptvibliotgel zu Breslan, — Bitterätur u. Miscellen, — Bin 
meine Bibliographie. 








Serapeum. Hrög. von Rob, Naumann. Nr. 9, 

Inh: I, M. Wagner. neue Vibliograrbien von Emil Weler.— E. Bellen W 
Leiſtungen der Ieiuiten auf dem Gebiete der dramat. Aunft. Vebiingraneit 
dargefteilt. (Fort.) — Kurze Anzeigen, 

Imtelligenzblatt Nr, 9. Bericht des Staptbibliotbefars Hrn. Brei, Peterke $ 
die hamburgiſche Stadtbibliotbet im 3. 1564; initgetb, von 4.8.H0ffmana- 
Ueberſſcht der meueften Lıteratur, . 

— —ñ — ——— Te — — 
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Deutfche Turngeitung, Nr. 31 — 34. 


Iuh.: D. Bader, der 6. deutide Feuerwebttag in Lelv zig. — Die gegenmärt. Ein» 
richtung der fl. preuß. Gentralturnanktalt ın Berlin, (Bil) — M.Bedtier, 
der Brjang in den Zurnvereinen. — Tb. Bad. Ghritian Wilhelm Harnlid. 
(Ro) — B. Streubel, Winer für Ale, Ale für Einen! Bruni an die 
verfammelten Feuerwehrmänner. — G. Hirtb, Deutfblauds Turner-ener- 
mehren. — Jacger, die Sıelung der Wıffenfbungen in der Zurnihule, — 
82 Abd das Zurnen u. die Surſcheuich aft. — Radreichten u. Berintſchtes. — 

chlaal, 


Die Dioskuren. Nr. 24 — 28, 


Inh: Schasier, die Berwaltung der Runftangelegenheiten u. das preuß. Abge ⸗ 
ordnetenbaud,. — Deri, eıne 3 ode franydi. Krıtıl. — Deri., die Potogra- 
pbie in ibrer Begebung zu den bildenden Künkten. — Stadien zur Chatalteriſtik 
bebeutender Rünftler ver Weyenwart: 43. Bonav. Genetli. — Korreipondenzgen. 
— Aunftdronif ıc. 


Das Ausland. Nr, 33, 


Inh: Die Rem Morter Feuerwehr, — Die ausmwirt. Beziehungen Berflens. — Der 
Anbau von Grodſtoffen unter dem verihied, Breitegraden Der Erbe. — Ueber 
den Buchhandel dei den Geiechen und Mömern. — Kiımarologiide Bilder aus 
Indien u, Saaflen, — Die Bishlvauten Dberitaliend, — Die alten Isländer, 
— fForrdaner der Miubereien in Auſtralien. — „Arminius,” Das erfte deutſche 
Banzeridift. — Miecellen. 


Die Natur. Hrög. von D. Ule u. K. Müller. Rr. 33, 


Inb,: D. Ule, Die erplodirenden Stoffe, 1. — F. Deilmann, über Meteorftelme, 
Beuertugein u. Srerufhauppen. — Dühbriung. Das Mirhiel der Kiangfarde,d. 


Aus der Heimath. Hrög. von E. A. Roßmäßler. Rr. 34. 


Inh.: Bolkedildung. (Aorti.) — G. Shenkiing, Isuhtende Alfer. (Shluß.) — 
Das transatlantiihre Telegrapben- Rıvel, — Die Verbreitung des Hupfers in 
der Ratur. — Bitterungdbeobastungen 18. 


Dorlefungen im Winterfemefter 1865/66. 
6. Göttingen. Anfang: 15. October, 


I. Tbheologifhe Pacultät. 

Ehrenfeuchter: vraft. Theologie Th. 1; bomitet, Seminar; 
fatechet. Uebungen. — Dunder: Kirhengeich. Th. 1; nenere Kir 
cheng eſchichte. — Shöberlein: chriſtl. Dogmatit Th. 1; vergleich, 
chriſtl. Sumbolif; Einleit. in die chriſtl. Dogmatit; Titurg. Uebgn. 
u. Anleitung yum Kirchengefang im vraft. theolog. Semin.; theolog. 
Skietät. — Biefinger: Römerbrief; Hebräerbr.; bomilet. Sem; 
tatechet. Mebgn.; theolog. Sorietät für Philologen. — Wagenmann: 
Kirchengeih. Ib. 2; Geſch. der kirchl. Geſchichtſchteibung; Dogmens 
geih.; hiſtor.theolog. Societät. — Ritſchl: Theologie des NL.: 
tbeolog. Ethik; theolog. Societät. — Geh: theolog. Ethik; 1. Brief 
des Petrus in der exe ——— Sotietaͤt. — Rettig: Katechetif; 
katechet. Uebgn. — Matthaͤl: Symbole der luther. Kirche; Haupt⸗ 
data der Reformationsgeſch. — Lünemannu: Giuleit. in das NL,; 
Evang. u. Brr. Johannis. — Holzhauſen: Dogmengeih.; Privas 
tiffima. — Hanſen: Heine Propheten; Schleiermacher's Leben und 
Grundanfhauungen; egeget. Hebgn. — Klojtermann: Brr. Pauli; 
Lucas; Hebrälfih. — Zahn: Jeremia. 


1. Jariſtiſche Racultät. 


Ribbentrov: Geſch. des rom, Rechts; Inititutionen. — Kraut: 
dtſche. Rechtsgeſch.; dtſchs. Bundesrecht u. Landesſtaaterecht; kathol. 
u. evangel, Kircheurecht. — Fraucke: Pandekten. — Zadhariä: 
deutſches Criminaltecht; dtſchs. Bundesrecht. — Briegleb: Givils 
vroceptheorie. — Herrmann: kathol. u. evang. Kirhenteht; Strafs 
proceg. — Thöl: dtſcho. Privatrecht mit Kehnreht. — Hartmann: 
Givilprocepprakticum. — Wolff: exeget. Mebungen; Relatorium. — 
Pernice: Juſtitutionen; dtſchs. Staats» u, Bundesrecht; Geſch. der 
diſchn. Einheitöbeitrebungen, — Schlejinger: Obligationenreht; 
Erbredt; diſche. Bechfelordnung. — Maxen: Geſch. des röm. Clvil⸗ 
vroteſſes; Civilproceßiheorie. ⸗¶ Grefe: hannov. Recht. — E. Meier: 
dtſchs. Staats⸗· u. Bundesrechts; eutop. Bolkerrecht. — Frenedorff: 
dtſche. Staats» u. Rechtsgeſch. diſche. Verfaſſungsgeſch. ſeit 1736. — 
v. Bar: Obligationenreht; internat, Privat» u, Strafrecht. 


III. Medicinifhe Facuität. 


Marg: Materia medica. — Böhler: Gbemie; prakt.» chem. 
Uebgn. — Baum: Geſch. der Chirurgie; Chirurgie Th. 2; hirurg. 
Operationen; chirurg. saugenärztl. Klinik u. Boliklinit. — Henle: 
Krnochen⸗ u. Bänderlebre; initemat, Anatomie Ih. 1; tovogr. Anar 
tomie; Secirübungen. — Griiebadh: Anatomie u. Phyſiologle der 
Bilanzen; mikroſt. Demonitratt. über den Bau der Pflanzengewebe; 
Planzengeographie, — Hafje: fpec. Pathologie u. Therapie; medic. 
Kiinit m. Poliklinit. — Meißner: Erverlmintalphufioiogie Ib. 2; 
vphyſiolog. Juſtitut. — Schwarg: Geburtstunde; geburtsh, Opera, 
tionscurjus; geburtsh.»gymäfol, Klinik. — Herbit: allgem. u. beſ. 
* — Rrämer: Bandagenlehre; mikroſt. Uebyn,; phyſikal. 
Diagnoftit mit prakt. Ueban. — 


mitroft, Curſe im pathol. Inſtitut; pathol. Anatomie; Pſychiatrie. — 


Kranfe: Mechanik der Belente; | 


Stromeyer: Pharmacie; einzelne Theile der rheoret. Chemie, — 
Biefe: vbufifat. Diagnontif mit prakt. Nebgn. — Künele: ſyſtem. 
Geburtäbäffe; geburteh. Auscultation u. Menſuration; geburtshälit. 
Dperationsiehre und Operationsenrfus am Phantom; Repet. u. Pris 
vatiſſima. — Eblers: Naturgeich. der menſchl. Parafiten; mikroſt. 
Uebungen im anatom. Jnititut; Secierübnngen, — Thiry: phufiol. 
Chemie; Stoffwechiel. — Hujemann: gej. Arzneimittellehre ; Arz- 
ri Repet. üb. Arzneimittellebre; Gifte u. Begen« 
gifte, 
IV. Phileſophiſche Facultät. 


Ulrich: amalyt. Geometrie; aualyt. Mechanik; mathem.«phyſik. 
Sem. — Boeck; allgem. Literaturgeſch. — Ewald: PBentateuch; 
Arab, u. Aethloviſch; Koptiſch; ſchwierigere oriental. Schriftiteller. — 
Weber: Phyſikt Th. 2; matbemat.spbufifal. Semin. — Bartling: 
Naturgeſch. der kryptog. Gewächſe; Demonitratt. im botan. Garten; 
botan, Exreurfionen. — Ritter: Geld. der neueren Philoſophie bis 
zur Gegenwart; Encuflopädie der philoſ. Wiſſeuſchaften. — Bobp: 
Heitbetit; Geſch. der deutſchen Literatur von Keffing’s Zeit bis zur 
Gegenwart. — v. Leutſch: Metrif der Griechen u, Römer: Aritoe 
vhanes' Fröihe; pbilol. Sım.; philol. Profeminar. — Havemann: 
Geſch. d. euroy. Staateniuitems von Mitte des 18. * bis 1815; 
Geſch. der Lande Braunſchweig · Lüneburg. — Baig: allgem. Bers 
faffungsgeich.; dtſche. Geſch.; biftor. Uebzn. — Bertbeau: Jefaja; 
frit, u. bermeneut. Einleit, in die fanon. und apokryph. Bücher des 
A. T.; Arab. u, Syriſch. — Lotze: Logik u. Enmflopädie der Phis 
loſophie; Piuchologie.e — Sartorius von Waltersbaufen: 
Mineralogie; Geologie; mineral. Mebungen. — Liſting: Kroſtallo⸗ 
grapbie; Uebungen im Berechnen meteorol. Beobachtungen; mathem.⸗ 
vhyifal. Semin. — Schweiger: allgem. Literatutgeſch. Tb. 2. — 
H. F. Wäſtenfeld: Arabifh. — Biefeler: griech. Kuanitnuthor 
lonie Tb. 15 Geſch. der dramat. Kunſt m. feenifche Alterthümer der 
Griechen; arhäol. Semin. — Wappäus: — der allgem. 
Statiſtik u. Statiſtik von Hannover. — Gurtins: Geſch. der bils 
denten Kunſt bei den Griechen u. Römern; Geſch. der röm. Staats- 
verfaffung; vhllol. Sem; philol. Proiemin. — W. Müller: Hand» 
ichriftenfunde u, Divlomatif; Parzival; Geſch. der dtſchn. Nationale 
literatur; dtſche. Geſellſchaft. — Sauppe: Kultus, Redt u. Sitte 
der Athener; Terenz Adelppi u. Heantontimorumenos; philol. Sem.; 
vhilol. Profeminar; vädag. Sem. — Helferich: Nationalötonomie; 
Finangpolitit, — Griepenkert: Theorie der Orgauiſation w. Zaxas 
tion der Yandgüter; landw. Thierproductionsiehre; Demonitratt. auf 
benachbarten Landgütern, — Stern: algebr. Analofid u. die Elemente 
der analyt. Geometrie; Theorie der beitimmten Jntegrale; mathem.« 
vhoAfal. Semin. — Benfen: Zend; Sanjkrit; Beufey's Sanjtrit 
Chreſtomathie u. Veden. — Wide: Agrieulturhemie; chem. Uebgu. 
für die Zandwirtbiihaft Studierenden. — Wiggers: Pharmacie 
Tb. 2 — Th. Müller: frang. Schreib» n. Sorechübungen; enal. 
Gramm, mit praft, Mebungen; Angelfähfiih; Privatunterricht in der 
engl., franz., ſpan. ital. Sprade. — Boedeler: Eraminatorinm 
über theoret. u. praft. Chemie; vbnflolog.«chem. Laboratorium, — 
Schering: Theorie der partiellen —————— mathem.⸗ 
phyſikal. Sem. — Keferſtein: Zoologie; yraft., zoolog. u. zootom. 
Mebungen; zoolog. Sorietät. — Unger: Geſch. der altchriſtl. Kunſt; 
üb. Kirchenbau, — Krüger: Geſch. der Pädagogik; Harmonielehre 
u. Gontrapunft; Geſch. der geiftl. m. weltl. Muft, — Beip: Reli 
gionsphilofophie; 3 phlloſoph. Sorietäten. — v. Seebah: Paläon- 
tologie; üb. Bulkane u. Erdbeben; paläontol. Uebgn. — Klinkerfues: 
theoret. Aftronomie; mathemat.»phuflfal. Seminar. — v. Uslar: die 
neue hannov, Pharmakopoee; Pharmacie für Mediciner; praft.schem. 
Mebungen. — Henneberg: rg hd landwirtbichaftl. Hauss 
Saugeihiere. — Hille: Harmonie u. Tompofitionslehre. — Xuels 
fing: Anatomie und Phyfiologie der Hausfäugethiere; Pferdes und 
Rindviehkunde; Hufvefchlag ; Min. Demonſtratt. — Tittmann: Geſch. 
der deutichen Literatur; Dante's Leben und Werke, — Lanpins: 
Beninga: Phyfiologie u. Anatomie der Pflanzen; Bergleihung der 
fruptog. u. phanerogam. Pflanzen; Rep. üb. allg. u. jpec, Botanik; 
Privatifima. — Th. BWürtenfeld: Geh. Italiens im MA. — 
Moller: Herder u. Schleiermacher ald Pädagogen; aualyt. Philo- 
fopbie. — Bialloblopfn: über den Zuſammenhang der Wiſſen⸗ 
ſchaften; Urſachen des Miplingens wiſſenſchaftl. Reifen; engl. Gramm. 
u. Shafefpeare's Irauerfpiel; Privatunterricht in der franz., engl., 
ital. u. fpan, Sprahe, — Cohn: Geſch. Europa's vom Tode Garl's V 
bis 1619; Geſchichte der franz. Revolution; über Urkunden in jeiner 
hiſtot. Gefellihaft. — Euneper: Ibeorie der ellipt, Kunctionen, — 
Zangenbed: Logik; Berfuhe die Mathematif auf Piuhologie ans 
umenden; vphiloſ. Soctetät. — Teihmüller: Geſchichte der alten 
Bhilofophie; die Syiteme Herbart's m. Hegel's; phllof. Sorietät, — 
Fittig: organ, Chemie; praft.schem. Uebgu. — Beilitein: organ. 
heinie; praft.schem, Uebungen. — Abel: röm. Geſch.; Geſch. des 
Pabſtthums im MM. — Pape: vhyffal. Chemie; die thermometr, 
Methoden u. d. allg. BWirmelehre; Theorie d. Safe u. Wärmebewegung 
der Körper. — Hübner: Grundlehren der neueren Chemie und 
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ihre Entwidiung ans den älteren Anfihten; praft.schem. Ueban. — 
Biſcher: Geſch. der Städte u. Staatenbünde des MA. u. der nenes 
ren Zeitz Gefch.d. MA.; hiſtor. Uebgn. — Buff: analyt. Chemie. — 
Hattendorff: Theorie d. Differentialgleihungen; Anwendung der 
Infinitefimalrehnung auf die höbere Geometrie; geſchichtl. Einleitung 
in die Theorie der ellivt. Functionen. — Dede: Entwidiung des 
Handel u. der Jnduftrie von den ält. bie auf die neueſten Zeiten; 
ſtatiſt. Gefellichaft. — G. F. Meyer: Ibeorie der Zablen; Trigo— 
nometrie; Polvygonometrie und Stereometrie; polit. Aritbmetif. — 
Merz: die dtide. Pbilofopbie des 19. Jahrb. u. ibre culturbifter. 
Besichungen; Ginleit. in die Philoſephie u. pbilof. Encpklopädie, 





7. Münfter. Anfang: 15. October, 


Pf. Berlage: Philoſophie d. Religion u. Offenbarung; Dog» 
matif 1. er — Bisping: Apoftelacih.; Einleit. ins NR. T.; Nelis 
ionswiffenichaft. — —— Kirchengeſch. 1. Th.; kanon. 
Heat. — Friedhoff: Moraltbeologie; Dogmatik; über den Beruf 
zum geiitl. Stande. — Püngel: Ein. in die Paitoraltbeologie u. 
1. Ib. der Lehre von d. Vermaltung der Bufanftalt; Honiiletit. — 
Reinke: bibl. Altertbümer; meſſſan. Weiffagungen; ausgem. Stellen 
des A. T. — Schlüter: üb. Pantbeitmus, Materialisnus, Hylozo⸗ 
iemus der neueren Zeitz Geſch. der neueren Pbilofopbie feit Baco u. 
Carteſius. — Echmwane: ſpec. Moraltbeotogie (Rortf.); allg. Morals 
tbeologie; Kirchengeidh. der n. 3. feit 1500. — Stödt: Pſochologie; 
Logit; Pärdagogif. — Prdoce. v. Bönninabaufen: die gegenw. 
Stellung der fatbol. Kirche in Preußen und Deiterreib. — Sant» 
mann: Pſychologie; Logik u. Erkenntnißlehre; Rhetorik im Verhält⸗ 
niß zur Pſvchelogie. 

Pf. Heis: popul. Aſtronomie; analyt. Geometrie 1. Th.z Diffe⸗ 
rential⸗ u. Integralrechnung 2. Th. mit Anwendung auf Geometrie; 
matbem. Uebgn. — Hittorf: Grverimentaldhemie; v. d. Wärme, — 
Hofius: Mineralogie; ausgew, Stüife d. Paläontologie. — Karſch: 
allg. Botanif; Anthrorologie; allg. Naturgefh.; Gehirn u. Eeele. — 
Drr. Altum: allgem. Zeologie; die ſchaädl. Thiere unferer Gegend; 
Berübrungerunfte zwiſchen der Naturwiſſenſchaft m. d. göttl. Offen⸗ 
barung. — Ritſchke: alla. Boranit; Botanik der Alten; Anatomie 
u. Pbriiologie der Gewäcle; mikroſk. Uebungen. 

Pf. Deycks: Hotaz' Satiren; röm. Altertbümer; im Seminar 
Dvids Falten. — Niehues; Geſch. der neueiten Zeit feit 1815; 
Geſch. Der alten Völker des Orients. — Meinfe: Ueberſetzungs⸗ 
übungen aus dem Hebräiſchen (Iefaias ed. Hiob.); desgl. ans arab, 
Schrijtſtellern; for. Gramm. mit ro Pen d. R. T. ons d. 
Evifchen. — Rospatt: diſche. Geſch. im MU; röm, Geſch.; hiſtor. 
Uebungen. — Schwerdt: Iliade B. 22; griech. Laut⸗- u. Formen» 
lebhre; Horaz' Satiren Ferif. — Etord: goth. Gramm; diſche. 
Uebungen; Sanifrit:-Gramm.; Erklär. d. Meghaduta. — Winiewstt: 
Aefchulus’ Agamemuon; griech, Literaturgeſche; im Eemin. Euripides' 
Pboeniffen. — Drr. Rarmet: Aeſcholus' Perfer; röm. Privatalters 
tbümer; Horaz' Gyüteln B. 2, — Reinle: arammat. Erflär. der 
Palmen (Fortſ.); bebr. Grammatif; arab. Grammatik; Geſch. der 
Et. Jerufalem. — Treip: bilter. Grammatik der franzöf, Sprache; 
Dante's Divina Commedia; über Michel Angelo’s Leben und Kunft. 


Ausführlichere Kritiken 


erfhienen Über: 

d’Ancona, Attila, Nagellum Dei. (Bon Liebrecht: Gött. g. A. 29.) 

— il libro dei Sette Savj di Roma. (Deegl. 30.) 

Auerbach, das neue Handelegeſetz. 2. Abth. (Don R. Koch: Bud’ 
Archiv V. 45. 533— 540.) 

u ee v. Haller ald Ghrift u. Apologet. (KB. f. d. ref. 
Sdw. 15, 

* 2 elements d’electro-chimie. (Bon Beilftein: Gött. g. 

23. 29.) 

Campardon, journal de la regence, par Buvat, (Ebd. 30.) 

Couze, Reife auf der Infel Yesbos. (v. Helfert's Mittblan. 7.8.) 

Gndemann das deutſche Handelsrecht. (Bon R. Koch: Bald Archiv 
V. 416. 516—531.) 

Geiger, das Judenthum und feine Geicdichte, (Bon M. Garriere: 
Bl. f. fit. U. 32.) 

Georges, lateiniſch-deutſches Hantwörterbud. (Bon G. Hartmann: 
3. rd. Gymn.“W. 7. $.) 

Heinicen, lateiniſch⸗deutſches Schulwörterbuc. (Desgl.) 

Plnatelh Bartejanes der Icpte Gnoſtiker. (Bon Lipfins: Proteft. 

3. 31.) 

Hohe, die Metra des Tragifers Seneca,. (Ton Geppert: 3. f. d. 
Gymn.s ih, 7. 8.) 

Jacques, die Rechtöverbältniffe der mit Zinſengarantie verjebenen 
Eiſenbahn⸗Actiengeſellſchafteu und die öſterreich. Eiſenbahnpolitik. 
(Von K.: Buſch' Archiv V. 46. 512ff.) 





Jahrbuch des hiſtoriſchen Vereins det Kantons Glarus, (Bon 9, 
Biſcher jun.: Gött. g. A. 29.) 

Leonhardt, die Errihtung von Sandelsgerichten im K. Gannonr, 
(Ton Buſch: Buſch' Archiv V. 4 ©. 540 f.) 

— zur Reform des Civilproceſſes in Deutſchland, 2. Beitrag. (Un 
Leſſe: Di. Gerichts⸗J. 29.) 

Lightfoot, St. Paul’s epistle to the Galatians. (Bon 9. E. Eitt, 


. A. 30.) 

es elf, das Alter des Menſchengeſchlechts, überf. von Büchner. (du 

5. Guthe: DI. f. lit. 11.32, 

Mömoires de lamiral Tehitchagofl. (Von 24: A. Mil.sdtg. 50 7.) 

M&rilhou, les parlements de France. (Gött. g. A. 29.) 

Mever, vergleich. Grammatif der griech. u. lat. Sprache. 11.1. (8a 
A. Göbel: 3. f. d. Gumn.⸗W. 7. 8.) 

Morf, zur Biograpbie H. Peſtalozzi's. (Kr BI. fd. ref. Ed. 15.) 

Mop, über die Empfindung der Naturfhönheit bei den Alten, Lea 
3:81. f. fit. U. 32.) i 

Napoleon II, Geſchichte Gäfar's, (Ton Dr. Faber: D. Bihr. 111.- 
Wiſſenſch. Beil. d. Keip:. 3.65.) 

Delrichs Beiträge zur Statiftif des Danziger Handels, (Bou 8; 
Buſch' Arhiv V. 4 S. 543—518.) 

O'Neill, the fine arls and eivilizalion of aneient Ireland. (2er 
P.: v. Helfert'8 Mittblgu. 7. 5. 

Peter, Geſchichte Rome (Bon Aremaver: 3. 1.d. Gomn.„®, 7. ‘.) 

Pichler, Geſchichte der kirchlichen Trennung. Bd. 2. (Bon gerger 
röther: Arbiv f. kath. Kirchenredt 4.) 

— An meine Kritiker. (Deögl.) 

Richt er. Etaatsrecht d. franz. Nevolntion. (Bon E. Meier: 6.4.8.0.) 

Riegel, Grundriß der bildenden Künite. (Bon H. A. Pike: r. 
Helfert'# Mittbeilan. 7. 8.) ; 

Nitter, E. Nenan Über die Naturwiſſeuſchaften umd die @eisiäte, 
(Bon Weiße: Proteft. 8.3.31.) _ 

v. Nönne, das Staatsreht der prenb. Monarchie. (Von E. Rrier: 
Gott. g. A. 29.) 

Roſentbal, die Clektrotherapie. (Bon F.: N. Litg. 32.) 

Sauter, Kirchengeſchichte Echwabens. (Ton Sd.: Ib. Litbl.57.) 

Schliephake, Gef. von Raſſau. (Bon F. W. Rogge: G.g-Ail) 

Schmid, Geſchichte des Pietiemue. (Bon Th. H. F. Hanſen: Gh.) 

Senffert, griech. Uebungébuch. (Bon Braune: Z. f. d. Gymn.⸗R. 1...) 

Silbernagl, Verfaſſung ꝛc. ſämmtl. Kirchen d. Orients. (Bon ger 
röther: Archiv f. kath. Kirchenrecht 4.) 

DVersmann, das Leben Jeſu. (Von Dr. Bobertag: Tb. Litbl. 577.) 

Milmartbof, das Ienjeits, (Bon ®, Brg.: Ebd. 57.) Sen 

v. Wur 438 — Lexilon des Kaiſerthums Deherreid, 
(A. Fir». 32. 

Ziller, Grundlegung zur Lehre von d. erziehenden Unterricht. (Der 
Ballanff: Paͤdag. Archiv 6.) . 

v. Aingerle, die dentfchen Spridbwörter im Mittelalter. (Ben d- 
Saudvoß: 3. f. d. Gymn.⸗“V. 7.8.) 





Wichtigere Werke der ausländiſchen Literatur. 
Amerikaniſche. 
Andreana. — Containing trial, execution, etc, of Major John Andre. 
Philadelphia. (67 p. 4.) £4. (8) £ 2. | 
Carey, H.C., Ihe way to out-do England without fighling her; 
heing letters on the paper, iron, farmers, railroad, and cur 
reney questions, (165 p. 8.) Philadelphia. 4s. 
Home ballads by our Home poels, wilh illustrations by Darley. 
(96 p. 16.) New- Vork. 1s. 6d. 
Lincoln. — Gems from Lincoln, (32 p. 4.) New-York. 48. 
— The President's words: a selection from Ihe speeches, ele. of 
Lincoln. (156 p. 16.) Boston. 6s. 64. 
Richter, J. P. F., flower, fruit, and ihorn pieces; or, Ihe married 
life, dealh and wedding of Ihe Advocnte of the poor, Forma 
Stanislaus Siebenkas; translated from the German by E.H 
Noel, and Memoir by Thomas Carlyle. 2 vols. (706 p- 12) 
Boston. 18. : 

Ruppaner, Antoine, hypodermie injeelions in treatment of Neu- 
ralgia, ee. (160 p. 16.) Boston. 6s. 6d. 

Stiles, H.R., letters from the Prisons and Prisonships uf Ihe 
revolulion. (49 p. 8.) New-York. 258. 

Trials (Ihe) for treason at Indianapolis; disclosing plans for esia 

blishing a North-Western Confederacy. (340 p. 8.) Cineinn& 

l 


55 
Engliſche. 

Darwin, C., on the movements and habits of climbing plant 
(8) 48 

Davis, J. H., clinical lecture on the flexions of the Uterus. (*) 
28. 6d. 

Dawson, R., essay on Spermatorrhoea and urinary deposik. 
11. edit. G.) 2. 
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Kingsford, Will, the Canadian canals; their history and cost; 
with an inquiry into the policy necessary to advance Ihe well- 
being of the province. (192 p. 8.) 5 s. 

Marathon, the, and the Mediterranean: a narralive of a coasling 
voyage. (302 p. 8.) 5. 

Robertson, James A., concise historical proofs respeeling Ihe 
Gael of Alban; or, highlanders of Scotland, as descended of 
the Caledonian Picts, with the origin ol the Irish Scots or 
Dalriads in North Britain, and their supposed conquest over 
the Caledonian Picts; short notes regarding Ihe highland Clans, 
with explanalory notes, map, illustrations, and descriplions of 
the country of the Gael. (406 p. 8.) 38. 6d. 

Simmons, J. L. A., defence of Canada. (8.) 1s. 

Tomlinson, J., some interesling Yorkshire scenes. (230 p. 8.) 


55. 6d. 
Franzöſiſche. 

Beaumont, E. de, notice sur les gens de guerre du comté de 
Saint-Paul qui sont enfouis 4 Coucy depuis 1411. (4S p. et 2 
gr. 8.) Paris. 

Bonhomme, H., Piron, Complement de ses oeuvres, prose et 
vers, publie sur documents authenliques et manuscriis auto- 
graphes, avec une introduction et des notes. (396 p. 18.) Paris. 
3 fr. 50e. 

Bonneveine, acad. des jeux, conlenant la rögle des jeux de 
ealcul et de hasard: jeux de cartes, de table, de sociele, de 
jardin, et generalement tous les jeax connus anciens et nou- 
veaux, jeux de famille, des cercles, des eaux. Preface histori- 
que, anecdotique, scienlifique et humoristique par J.Rostaing, 
Illustrations par Telory. (396 p. 18.) Paris. 3 fr. 50 e. 

Conche, Dr.E,, de la maladie kystique du testicule, (102 p. 8.) 
Lyon. 

— pour la restauration du plain-chant et de la musique 
d'&glise, tenu à Paris, les 27, 28, 29, 30 nov. et 1. dee. 1860, 
Proc&s-verbaux. Documents. Me&moires, (129 p. gr. 8.42 col.) 
Paris. 5 fr, 

Deloncle, Ch., les voix natales et nalionales, poesies. (XIII, 
438 p. 18.) Toulouse et Paris, 

Ecrement, L., essai historique sur la ville et l’abbaye de Luxeuil; 
suivi de la Reponse ä la truite du Breuchin, par le m&me. 
(168 p. 8.) Lure. 

Eichthal,G.d’, etudes sur les origines bouddhiques de la ci- 
vilisation americaine,. 1. parlie. (90 p. 8. et pl.) Paris. 

Feret, l'abbe P., le Christ devant la erilique au second siecle, 
ou Essa» sur la critique relig. à celte@ poque. (159 p. 8.) Paris. 

Flammarion, Cam,, les mondes imaginaires et les mondes 
reels, voyage astronomique piltoresque dans le eiel et revue 
erilique des Iheories humaines scientiiques et ronnesques, 
anciennes et modernes sur les habitants des astres. (VII, 581 p. 
8.) Paris. 7 fr. 

Gabourd, Am., histoire econlemporaine, comprenant les prinei- 
paux &venements qui se sont accomplis depuis la revolution 
de 1530 jusqu'à nos jours, el resumant, durant la m&me pe- 
riode, le mouvement social, artistique et litiraire, Tome 5. 
(500 p. 8.) Mesnil et Paris. 

— histoire de Paris depuis les temps les plus reeulds jusqu'ä 
nos jours. T.4. (578 p. 8.) Mesnil et Paris, 

Gafdane.— Mission du general Gardane en Perse sous le 
premier empire. Documents historiques publies par son fils, le 
comlie Alfred de Gardane, (368 p. 8.) Paris, 

Ibn Khaldoun. — Les prolögomenes d’Ibn Khaldoun, traduits 
= francais et commentes par M, de Slane, 2, part. (497 p. 4.) 

aris. 

Nadeau, L., voyage en Bourbonnais, Moulins, Neris, Vichy, 
Bourbon-l"Archambaut et leurs environs. (376 p. 18.) Moulins, 
Viehy et Paris. 

Peignot, G. nolice chronologique sur tous les sonverains, prin- 
ces et princesses d’Europe qui ont peri de mort violente ou 
qui ont &t& exposes aux altenlats des assassins, de 143741840. 
(20 p. 8.) Evreux et Paris. 

(du 125 Eremplaren abgezogen.) 

Peigno1t,G., nolice exacte de toutes les personnes nees ou domi- 
eiliees dans le deparlement de la Cöte-d’Or qui ont peri sur 
l’echafaud soit ä Paris, soit à Dijon, soit ä Lyon, pendant le 
regime revolulionnaire du 23 frimaire an II (13 dee. 1793) au 
9 thermidor an 11 (27 juillet 1794). (28 p. 8.) Evreux et Paris. 

(In 125 Gremplaren abgezogen.) 

Sagard-Theodat, F.G., histoire % Canada et voyages que 
les Fröres mineurs recolleets y ont faicls pour la conversion 
des infidelles divisez en quatre livres, oü est amplement traiet& 
des choses principales arrivees dans le pays depuis l’an 1515 
jusques ä la prise qui en a esie faicte par les Anglois, Des 

iens et commoditez qu'on en peut esperer. Des moeurs, eé- 
remonies ete, 2. partie. (273—542 p. 8.) Arras et Paris. 


Voyage de ——— Cartier au Canada en 1534, Nouvelle édi- 
ton, publiee d’apres l’&d. de 1598 et d’apröes Ramusio, par 
M.H.Michelant, avec deux cartes. Documents inedils sur 
Jacques Cartier et le Canada, communiques par M. Alfr, Rame&, 
(VII, 138 p. 8.) Paris. 

Italieniſche. 

Ancona,A,, la Beatrice di Dante, Studio. (49 p. 4.) Pisa, I.L.120. 

Bibliografia Dantesca, ossia calalogo delle edizioni, tradizioni 
e comenti della Divina Commedia in continuazione dell’ Opera 
del Visconte Colomb De Batines per opera di Carlo Gargiolli 
e Gaetano Ghivizzani, aggiuntovi la serie delle vite di Dante 
con una breve notizia dei biografi e un indice alfabelico di 
tutti i nomi degli Autori lanto eitati nell' opera del Batines 
che nella continuazione. Bologna. 

Boccardo, Gir,, le terre e le acque dell’ Italia, saggio popolare 
elementare di geografia fisica di questa contrada. Con ineis, e 
2 carte geogr. (138 p. 12.) Milano. It.L. 2, 

Bonfiglio, S., Italia e Confederazipne germanica, studii docu- 
mentali di diritto diplomatico, storieo e razionale intorno alle 
pretensioni germaniche sul versante meridionale delle Alpi. 
(532 p. 8. con 1 carta geogr.) Torino e Milano. II. L. 10. 

(Nur Gremplare im Hanbel,) 

Canestrini,Giov., prima relazione di oggelti d' arte trovati nelle 
Terremare del Modenese. (28 p. 8. con 5 tav.) Modena. 

Codici(}) di Dante Alighieri in Venezia, illustrazioni storico-let- 
terarie di Niccolöo Barozzi, Rinaldo Fulin e Francesco Gre- 
zen pubblicati a spese della eittä di Venezia per celebrare 
il sesto Centenario della naseita di Dante. (XXXVlIl, 120 p. 8.) 
Venezia. It.L, 10. 

Dante e Padova. Studii storiei eritiei di Andrea Gloria, Enrico 
Salvagnini, — della Vedova, Pietro Selvatico, 
Emilio Morpurgo, Giuseppe De Leva, Giacomo Zanella, 
Antonio Tolomei, Domenico Barbaran. Pubblieati per il 
Bu Centenario di Dante Alighieri, (XII, 450 p. 8.) Padova, 
LT. 

— novella, e la Ginerva, novella incominciata; dall' ori- 
ginale d’ anonimo quattrocentista nell’ Archivio Medieeo (con 
fae-simile). (XVI, 64 p. 12.) Bologna, 

Gualandi, Ang., Giacomo Dalla Lana Bolognese, primo com- 
mentatore della Divina Commedia di Dante Alighieri; notizie 
biografiche con doeumenti. (70 p. $.con unatav.) Bologna, It.L. 3. 

(An 150 Gremrlaren abgezogen. ) 

Perez, Frane., la Beatrice svelata. Preparazione all’ intelligenza 

di tutle le opere di Dante, (12.) Palermo. It. L. 5. 


Uachrichten. 

Der bekaunte Publiciſt und Abgeordnete Carl Brater in Er— 
laugen ift-von der Juriſtenfacultät zu Heidelberg zum Ehrendoctor 
ernannt worden. 

Der öiterreichlihe Dichter 2. U. Frank bat vom König von 
Schweden den Waſaorden 1. Glaffe erhalten. 

Dem Eohne Ernft Morip Arndt's, Forftmeifter Arndt in Trier, 
wurde vom König von Preugen aus Anlaß des Arndtfeites, in ehren⸗ 
der Erinnerung an die Berdienite feines waderen Vaters um Deutſch⸗ 
land, der rothe Adlerorden 3. Claſſe verliehen. 

Die Wiener tbeologifchen Ehrendoctoren, die wir noch nachs 
—* en haben, find: Güntner in Prag, v. Rimely in Wien, 

erfch in Prag, Wieſer in Olmüg, Denzinger in Würzburg, 
Dieringer in Bonn, Haneberg in Münden, v. Hefele in Tüs 
binaen, Hettinger in Würzburg, immer in Breslau, Reinke 
in Münfter, Stolz iu Kreiburg und Thiel in Braunsberg. 

Nachdem nun die Decane der vier Facultäten das officielle 
pe eig der flattgchabten Gbrenpromotionen ausgegeben haben, 
erichen wir, daß mehrere in den Zeitungen und danac auch von uns 
aufgezäblte Namen von „Inläntern“ im dem Berzeichniffe der phlloſo— 
phiſchen Racultät fehlen; aufgeführt finden ſich in diefem nur Grills 
varzer, Jäger Burgitaller, Ruß (wicht Neuß) und Schrötter, 








Am 2. Auquit + in * bei Wien Dr. Ferdinand Mitter 
v. Neupaner, jubilierter Hofrath am oberften Gerichtshof zu Wien, 
juriſtiſcher Schriftiteller, 

Am 4, Auguſt F in feinem Landhaus Blackills bei Elgin Pils 
liam Edmonitoune Aytoun, Profeffor der Nhetorif und Literatur 
an der Iniverfität — Edinburgh, bekannter ſchottiſcher Schriftſteller 
und als Goethe⸗ Ueberſeher geſchäßt. 

Am 5. Anguſt Fin Gratz Anton Freiherr v. Haimberger, 
f. . wirt, Sch.» u. Etnatsrath, früherer Univerſitäteprofeſſor und 
juriftifcher Schriftfteller. 

Am 13. Auguft + in Dresden Dr. Wilhelm Molffohn, zus 
legt Herausgeber der „Nordijchen Revue*, befaunt als Dramatiker m, 
Weberfeger aus dem Ruſſiſchen. 
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— 235. Auguſt 26. — 3; | 


Fiterarifher Anzeiger. 


— — — — 


Soeben erschien: 


Vorlesungen 
über die 


christliche Dogmengeschichte 


von 
Prof. Dr. Ferdinand Christian Baur. 
Herausgegeben von Prof. Dr. F. F. Baur. 
Erster Band, erste Abtheilung. 
Auch unter dem Titel: 
Das Dogma der alten Kirche. 
Erster Abschnitt, 
Von der apostolischen Zeit bis zur Synode von Nicäa. 
47, Bogen. Preis Thlr. 3. 20 Ngr. 


Das Erscheinen dieser vollständigen, ausführlichen, aus 
den Quellen selbst geschöpften, und auf der Höhe der neueren 
Wissenschafl stehenden Bearbeitung der Dogmengeschichte 
wird eine schon länger und mehrfach gefühlte Lücke in der 
theologischen Literatur der Gegenwart aufs besie ausfüllen. 

Das ganze Werk wird drei Bände umfassen, deren erster 
das Dogma der alten Kirche, der zweite das des Mittelalters, 
der dritte das der neueren Zeit enthalten wird, Der erste 
Band erscheint in zwei Abiheilungen und soll die zweite 
kleinere der soeben erschienenen ersten noch in diesem Jahre 
folgen. 


Im vorigen Jahre erschien: 
Vorlesungen 
über 


Neutestamentliche Theologie 


von 
Prof. Dr. Ferdinand Christian Baur. 
Herausgegeben von Prof. Dr. F. F. Baur. 
26 Bogen. Preis Thlr. 2. — 
Leipzig, August 1865. 


Fues’s Verlag (L. W.Reisland). [157 


Bei Carl Gerold’s Sohn in Wien erschien soeben und ist 
durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Die 
neueren Apparate der Akustik 


für Freunde der Naturwissenschafl und der Tonkunst. 


Von Prof. Dr. Fr. J. Pisko. 
Mit 96 in den Text eingedruckten Holzschnitten. 
8. geh. Preis 2 Thlr. 

Das Werk behandelt in klarer, gemeinfasslicher Weise 
die neue Theorie des Klanges, die Tonschriften (von wel- 
chen eine grössere Reihe dargestellt ist), die Tonfiguren, die 
akustischen Flammen-A pparale, die neuen, genauesten Stimm- 
Methoden ohne musikalisches Gehör, kurz alle so sehr inter- 
essanten Fragen der neueren Akustik. — Das Buch ist so- 
wohl für den Physiker, als auch für den Musiker und für 
jeden Freund der Nalurwissenschaft von Interesse und 
Wichtigkeit, [164 





Ju meinem Berlage erfhien: 
Die 
Religionsphilofophie des Khalmı 


in ihren Hauptmomenten dargeftellt 
von Abraham Nager, 
Nadbinats · Candidat. 
3 Bog. gr. 8. Preis: geb. 10 Nur. 


Leirzig. Carl 8. ford. 





Verlag von Bernhard Tauchnitz. 


Soeben ist erschienen und durch alle Buchhandlae m 


beziehen: Das 
Recht der Eheschliessung 
geschichtlichen Entwicklung 


Emil Friedberg, 


Dr. d. Rechte a. Privatdoe, an d. Universität zu Berlin. 
gr. 8. brosch. 41, Thlr. 


Von demselben Verfasser erschien früher: 
De finıum 


inter 


eccelesiam et eivitatem 
regundorum judicio 
quid medii aeyi doctores et leges slaluerint, 


Seripsit | 
Aemilius Friedberg, 
Vir. Jur. Dr. 
gr. 8. brosch. 11, Thlr. 18 





Verlag der Weidmannschen Buchhandlung in Berlis 


Soeben erfhten und ift in allen Budhandlungen # 


— Gedichte 
Craft Moritz Arudt. 


Vohlſtändige Sammlung. 
Mit der Handſchrift des Dichters aus feinem neunzigſten Jahr 
Zweite Auflage. 


8. Geheftet. Preis 1 Thlr. 10 Ser. im 


— — 


Druct der Rich'ſchen Buchdruderel (Gari B. Lord) in einzig. 






ie I 
ol FIIR =) 


"Ziterarisches Genträlblatt 


für Deutfdland. 


Ir. 36.] 


Berantwortlicher Herausgeber Profeffor Dr. Friedrih Zarnde. 


[1865. 


Derlegt von Eduard Avenarins in Leipzig. 





Erſcheint jeden Sonnabend. 


„io 2. September, ein 


Preis vierteljährlih 2 Thlt. 





Theologie. 


Meper, Jul., dad Leben Jeſu für das deutfche Bolt bearbeitet von 
David Friedrid Strauß und die Stellung der = enwart 
vn Chriſtenthum. Leipzig, 1865. Brofhaus. (VI, . 8.) 


Der Berfaffer wollte „den einen und anderen Leſer in das neue 
„Leben Jeſu“ von Strauß gleihfam einführen und ihm dazu die 
Stelle bezeichnen, welche es einerſeits im religiöfen und geiftigen 
Leben der Gegenwart, andererfeits ſowohl zur Kirche und Theologie 
ald zum erften „Reben Jeſu“ und der feitherigen Evangelienfritif, 
endlich zu den neueften Ähnlichen Berfuhen uns mit dem Chriften« 
thum auseinanderzufegen, einnimmt.” Das Schriften mag ent« 
fhuldigt fein, wenn der Berfaffer erflärt, ea fei erreicht, was er 
bezweckt, wenn er nur „einige anrege, dad Werk von Strauß felber 
in die Hand zu nehmen.” Sonſt will und der Zwed einer ſolchen 
Popularifierung der Erundideen eines Buches, welches felbft ganz 
populär ift, nicht recht einleuchten, wenn fie, wie bier, durchaus an 
denfelben Leſerkreis gerichtet und ohne eigenthümliche Auffaffung im 
Befentlihen nur eine Paraphrafierung einiger Hauptgedanfen des 
behandelten Buches if, Die Hunde des Berfaffers über die meiften 
befprochenen Dinge reichte, foweit fie in diefer Schrift hervortritt, 
nicht viel über das, was aus Strauß felbft zu fchöpfen if, hinaus. 
Namentlich if und weitere Kunde zweifelhaft gewefen, wo ber Bers 
faffer das Berhältniß des neuen Werkes von Strauß zu den feit 
feinem früheren erfhienenen fritifhen Arbeiten befpridt, Der Stil 
if Mar und gemeinfaßlic genug, doc wenig edel. So fpricht der 
Berfaffer vom Leſer, „der für das Chriſtenthum nicht mehr ein ger 
müthliches, fondern nur noch ein hiftorifches Intereffe aufbringen 
fann“ (©. 62), und von der Gegenwart heißt es einmal, fie laffe 
„vom echt faufmännifhen Standpunkte den jenfeitigen Gott des 
Chtiſtenthums, mit deſſen Firma fie in nur lofer Verbindung fleht, 
fein Geſchäft für fich treiben.” Auf jeden Ball hätte der Berfaffer 
den zweiten Zitel für feine Schrift „die Stellung der Gegenwart 
zum Ghriftenthum” meiden follen; er verheißt viel mehr, ald man in 
feinen überhaupt nur wenigen Bemerkungen über diefe inhaltſchwere 
Frage finden fann. 


Allgem. Kirgen-Zeitung. Red.von Zimmermann. Nr.59u.60, 
Inh.: Eichler, der Hirtenbrief des Biihofs von Mainz Über bie Encpklifa, — 
—** der evangel, Bemelnde in an an zn Rs deutſchen Blaubendbrlder.— 


6. ©, Stromberger, zum Züge der Uebergabe ber Augäb, 


3 * — —— Geiste für bedrängte Blanbendgenofien.— 
Proteſt. Kirhenzeitung. Hrög. von H. Kranfe. —* 32. 
Inh. Das Duen von feiner kirchi. Seite. Don einem La — Dreyborff, 


Sufav Berner. (Sht,) — Deutider — *—* — _ Racricht en. 


Philofophie. 


Fechner, Gust. Theod., über die physikalische und philo- 
sophische Atomenlehre. 2. verm. Aufl. Leipzig, 1864, Men- 
delssohn, (XXll, 260 S, 8.) 1 Thlr. 10 Sgr. 

Der Berfaffer fucht in diefer zweiten Auflage die naturwifien« 
fHaftliden Gründe für die Annahme einer atomiftifchen Conſti⸗ 








tution der Materie durch die im letzten Decennium gemachten Fort⸗ 
ſchritte der Wiffenfchaft zu vervollftändigen und fie gegen die von 
Seiten der Philofopbie dagegen erhobenen Einwendungen zu ver 
tbeidigen. Es find einige Capitel ganz neu hinzugefommen und 
anderen ift durch emtfprechende Kürzung eine größere Präcifion ers 
theilt, fo daß das Ganze in überfichtlicher und zugleich anziehender 
Beife den gegenwärtigen Stand der Streitfrage über die dynamiſche 
oder atomiftifche Grundanihauung von der Materie mit entjchiedenem 
Uebergewichte für die letztere darftellt. 

Die Schrift, weldye bereitd in der erfien Auflage allgemeine 
Anerfennung gefunden hat, dürfte fih in ihrer jegigen, volltändis 
geren Geftalt einer um fo größeren Theilnahme erfreuen, als aud 
auf rein naturwiffenfchaftlihem Gebiete das Bedürfniß nad einer 
immer größeren Beflimmtheit und Klarheit unferer Grundbegriffe 
von der materiellen Gonftitution der Körper fich geltend macht. 





Geſchichte. Kriegsgeſchichte. 


Lipschütz, Sam., de eommuni et simplici humani generis 
origine. Genus humanum uno ortum esse auctore communem- 
ue habuisse patriam, diversis ex diversorum populorum fabu- 
lis, inter se consenlaneis, demonstrare conatus est$S.L. Ham- 
burg, 1864. Nolte. (1 Bl, 1138.12.) 15 Sgr. 

Nach einer Einleitung über die auseinandergehenden Anfihten 
der Naturforfcher über den Urfprung des Menſchengeſchlechts, wendet 
fi der Berfaffer, die altteftamentarifchen Ueberlieferungen feſthal⸗ 
tend, zum Nachweiſe der Einheit deffelben aus den über die ganze 
Belt verbreiteten Sagen von einer großen Fluth, aus denen über 
Kämpfe mit Draden, aus dem Glauben an die manderlei Kräfte, 
welche abgefchnittenen Haaren und Nägeln (!) zugefährieben werden, 
und aus dem Glauben an eine einſt kommende befiere Zeit und einen 
Meſſias. Wenn nun felbft alle die hier herbeigezogenen Sagen in viel 
fhlagenderer Weife, als es mehrfältig der Ball ift, übereinftimmten, 
fo wäre doch damit der Beweis durchaus nicht geliefert, da fich bei 
einer großen Zahl von Bölfern, wir nennen nur 5. B. die Reger- 
flämme, übereinftimmende Sagen und Meinungen nicht finden, an 
dererfeitd aber auch die Vorausſetzung, dab diefe Sagen Erinne 
rungen aus der eigenen Urzeit der betreffenden Völker feien, 
unbewiejen bleibt. Die beiden Anfichten, daß dergleichen Ueberein⸗ 
fimmungen in den Sagen entweder dur die naturgemäße Ent 
widlung des menfhlihen Geiftes im Allgemeinen oder durch nad 
vielen Seiten hin ſich erfiredende Ueberlieferung von einem oder 
mehreren Punkten aus zu erklären feien, ftehen gleichberechtigt dar 
neben. Uebrigens zeigt der Verfaffer eine große Belefenheit, die ihn 
aber auch zuweilen verleitet, offenbar ungehörigen Stoff dur künſt⸗ 
liche Hypotheſen für feinen Zweck herbeizuziehen. Wenn er der ver» 
gleihenden Philologie und Mythologie als „vitium“ vorhält, daß 
fie die Berwandfchaft der Hamiten und Semiten mit den Indor 
germanen entweder nicht fuche oder läugne (S. 14), fo it der 
Vorwurf infofern nicht gerechtfertigt, als dieſe Berwandiſchaft aller» 
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dings mebrfältig gefucht worden ift, aber bis jet noch alle Berfuce 
des Beweiſes derſelben mißrathen find, A.K, 





Die Alterthümer unserer heidnischen Vorzeit. Nach den 
in öffentlichen und — ——— befindlichen Originalien 
zusammengestellt and herausgegeben von dem römisch - ger- 
manischen Centralinuseum in Mainz durch dessen Direetor Dr. 
L. Lindenschmit. }. Band. 24 Bog. Text mit 96 grav. Tafeln. 
Mainz, 1864. v. Zabern. (4.) geb. 10 Thir. 20 Sgr. 

Hiermit fann das bereits früher vorläufig befprochene Werk in 
feinem eriten Bande dem gelehrten Pubticum beftens empfohlen wer⸗ 
den, Anſchließend an die Schäge des Römiſch-Germaniſchen Gentrals 
mufeums in Mainz bat es der Director deſſelben unternommen, eine 
mögliht abfhließende Bufammenfellung der Germanifhen Alter 
ihumer der vorchriſtlichen Zeit in Abbildungen zu veranftalten, und 
damit eine weſentliche Borarbeit für eine Darftellung der nationa« 
Ion Germanifgen Gultur zu Stande zu bringen. Zur bildlichen 
Darftellung werden gebracht Waffen, Gerätbe, Schmuckſachen, Ger 
füße, Sculpturen aus der Stein», Erz-, Eiſen- und Fränkiſch-— 
Alamannifhen Periode. Zeitlih und ethnographiſch überſchreitet 
der Heraudgeber abfichtlich die auf dem Titel des Buches angedeutete 
Grenze, indem er 1) aus der Uebergangszeit zum Ghriftenthum (5. 
— 8. Jahrhundert) einzelnes Gharafteritiihe aufnimmt, mad auf 
parallele Erzeugniffe der Heidenzeit Rückſchlüſſe erlaubt, und intem 
er 2) Bergleihungsmittel aus den Alterıhämern der Nachbarländer 
beſchafft, welche über das Weſen und den Urfprung der Fundſtücke 
unjeres eigenen Landes Aufihlüffe zu geben vermögen. Dem Uebel⸗ 
ftande, dag Begenftände der verfhicdenften Größe auf Tafeln von 
einer Größe dargeftellt werden müffen, wird einigermaßen entgegen» 
gewirkt, indem forgfältig das Reductioneverhältuiß angegeben wird. 
Nur über einen Bunkt will Referent fein Bedauern ausſprechen, 
dag nämlich ſyſtemloſe Reihenfolge der Tafeln die Benupung dee 
vorliegenden Werkes weſentlich erſchwert; freilich mag zugegeben 
werden, Daß eine ſyſtematiſche Beröffentlihung unter den obmwalten« 
den Umftänden faum thunlic gewefen fein mag. Möchte aber der 
geehrie Herausgeber doc dem funftigen Schluffe des Werkes wenig— 
ſtens ein ſyſtematiſches Regifter beifügen. H.B. 


Tratziger's Ghronica der Stadt Hamburg. Herausgegeben von 
5.D.Lappenberg. Hamburg, 1565, Perthess Beffer u. Maufe, 
(4 BU., LXXX, 3478.85.) 3 Ihlr, 

Der Hamburger Syndicus Adam Tragiger, ein Nürnberger von 
Geburt, war der erfle, der eine gelchrte Geſchichte Hamburgs bis 
auf feine Zeiten zu compilieren unternahm ; er beemdigte diefe Chronil 
am 24, December 1557. Es gab einen elenten Abdrud derjelben 
bei Weſtphalen Monum. ined. 1; es gab außerdem in öffentlichen 
Bibliorbefen wie im Privatbeſiß ſehr zablreihe Handſchriften, über 
deren Qualität fih Niemand unterrichtet. Hier nun erhalten wir 
eine mufterhafte Editien des Werkes von dem ehrwürdigen Neſtor 
der niederdeutichen Befchichtöforfchung, deffen tiefe und wohlgeſchulte 
Gelchriamfeit allein im Stande war, ein aus fo bunten und oft 
entlegenen Qucllen zufammengefeptes Wert bis in jede Einzelheit 
analytifch zu durchdringen. Das Vorwort enthält zunächſt eine 
jorgfältige Lebensgeſchichte Tragiger’d, in melde ein Excurs über 
das Syndilat in Hamburg eingefügt iſt; wir brmerfen dabei, daß 
das Heranziehen von Ausländern in die Etadtfchreibereien und 
ähnliche Aemtet fih [yon im 15. Jahrhundert oftmals findet, wohl 
um die üblen Folgen einheimiſcher Yamilienverbindungen abzu— 
wehren; Nürnberger waren ſchon wegen der Mufteradminifiration 
ihrer Vaterſtadt vorzüglic beliebt, jo ift auch Peter Ejchenloer, der 
befannte Stadifchreiber und Chroniſt von Breslau, ein Nürnberger. 
Es folgt sine Eppofition über die von Tragiger benupten Quellen; 
der Herausgeber urtbeilt, daß in dem Werfe, auch abgefeben vom 
Werthe der Gompofition, mandes nicht mehr vorhandene Document 
in zuverläffiger Weiſe ausgezogen worden, ©. LÄIV — LXXVIlI 
wird ein Tpeil der fait zahlloſen Handjhriften recenfiert, deren 





Maſſe freilich, wenn auch oft mir nupbaren Zufägen verſehen, dem 
Driginal fehr ferne ſteht. Dem Abdruck it elne Handſchrift der 
Lüneburger Stadtbibliothef zu Grunde gelegt, die einft der früh 
verfchiedene Junghans aufgefunden; fie zeigt einige Berichtigun: 
gen von Traßiger's eigener Hand und iſt ein von einem Sihreiker 
beffelben copierted Exemplar. Referent wünfcht einige Rotizen über 
drei Handicriften der Roftoder Univerfitätäbibtiorhef hinzuzufügen, 
die ſämmtlich der älteften und beiten Gruppe (ohne Bortführungen, 
mit vollftändigem Titel u. ſ.w.) zugebören. IM, 5, Rr. 9 läßt die 
Provenienz von einem Beite und Gefchäftsgenoffen Trapiger's er 
fonnen. Am Schluſſe nämlih (5.297 Lappenberg) finden fid ver 
fremder Hand Einfchaltungen: als die Boten zum römifchen Köniz 
Ferdinand auf dem Reichötage zu Regensburg werben genannt „in 
Ehrenn Hr, Herman Werfen Radtman und M. Johann Schteder 
secrelarius*, fie erlangten, daß die Gommiffion erneuert „und Rath 
und Stadı Hamburg unter den Religiondfrieden im Reid gejogen 
und begriffen wurden”, und ſolches geſchah „Ao. 57 up ofem“, 
Diefe Zufäge find vermutblih von Werten felbft; der Goder mark 
laut bibliorhefarifcher Infeription von H. Welken, senator reipu- 
blicae Rostochiensis merilissimus ete., fiber einem Radlommen, 
1713 der Univerfitätsbibliothef geichenft. Die befagten Zuläpe fin 
im Cod, 111,3, Rr. 18 bereits in den laufenden Text aufgenemmen. 
I, 3, Rr. 20 beginnt und ſchließt wie der Lappenberg'ſche Iut; 
der Goder enthält aber andere Hamburgensia, über melde tin 
fahfundiger Gelehrter weitere Nachforſchung anftellen wirt. Ein 
vierter Tragiger« Goder derjelben Bibliothel Fonnte vor der Hand 
nit aufgefunden werden. 

Den dem Driginal möglichſt nahe gebrachten Tezt nun bat kp 
penberg ferner durch fortlaufende Hinweife auf die Specialquelen, 
die Trapiger vorlagen, in verdienftvollfter Weiſe illuftriert, die Ber 
ſehen feines Autors berichtigt, aufflärende Bingerzeige und mandır 
lei Rotigen zumal aus den Gtadtrehnungen hinzugefügt, fo deh 
man num bier für alle nordiſche Geſchichtöforſchung ein reiclihes, 
wohlgefihtetes Material findet. Eine Inhaltöhberficht, ein gregra 
phiſches und ein Berfonenverzeihniß, ein Wortregifter vollenden dir 
Brauchbarfeit. — Bir bemerken beiläufig, daß die S. XVI ange 
zogene „Reformation“ Sigmund's (vielmehr Friedrich I) von 
1440 die von Homeyer ald unecht er» und in bie Zeit des großen 
Bauernfricges verwielene ift, in diefem Zuſammenhange alſo nid! 
benupt werden durfte, 


I) Hurter, Friedrich v. Geſchichte Kaiſer Ferdinandsll. Bierter 
Band. Schaffbaufen, 1864. Hurter. (687 S. 8.) 2 Thlr. 15 Sur. 
A. u. d. Ta Gefchichte Kaiſer Ferdinands Il, und feiner Eltern. 
11, Band. ; 
2) Surter, Friedt. v., Haifer Ferdinand der Zweite. Sein Hin 
ſcheid, is WEDER NEN: feine Eigenſchaften, felme Familie 
— —— ien, 1865. Mechithariſten⸗Congregaflond⸗Buchhdlg 
(Berein zur Verbreitung guter kathol. Bucher. 23. Jahtg. 1.Heft.) 
Mit dem vorliegenden 11. Bande, welcher die Periode vom 
Tode Buftan Adolf's bie zum Ableben Ferdinand's II behandelt, if 
endlich das weitläufig angelegte Werk zum Abſchluſſe gefommen. Da 
der größte Theil deffelben fchon lange in den Händen zwar nicht ded 
großen Publicums, dem es wohl zu ungenießbar if, wohl aber der 
Fachgelehrten ſich befindet, fo wäre es überflüffig, auf eine näbere 
Gharafteriftit defielben einzugehen. Die Schwächen des Berfaflert 
find ja ohnehin befannt, namentlich fein volfläntiger Mangel an 
Darftellungegabe, die einfeitige Auffaffung, das ftete Hervortreten 
laſſen feiner eigenen Perfon, indem er jede Gelegenheit ergreift, 
gegen Unfhauungen und Erfcheinungen unferer Zeit zu polemifieren, 
die einmal feinen ultrafatholifchen u. abfolutiftifhen Anfichten durd: 
aus nicht zufagt. Weniger anerfannt und deöwegen hervorzuheben 
ift des Berfaffers bis auf einen gewiſſen Grad unmöglich zu leug 
nende Unparteilichkeit oder vieleicht beffer gefagt Eprlidkeit, indem 
er faum je abfichtlid die Thatſachen fälſcht oder verſchweigt, wen 
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er auch in der Beurthellung den Gegnern ſchwer geredht zu werden 
vermag. Ein Beifpiel diefer Ehrlichkeit bietet gerade ein dieſem 
Bande beigegebener Anhang „Karl Lichtenftein und die Gütercon⸗ 
fiscationen in Böhmen nad der Schlaht am Weißenberg“, in wel: 
chem über die gewiffenlofen Berrügereien des bervorragendften Wert« 
jeuges der Gegenreformation in Böhmen einige interefjante Daten 
mitgetheilt werden. Hie und da wird dem Berfaffer dieſe Aufrid- 
tigfeit freilich dadurch fehr erleichtert, daß er mande Handlungen 
lobenswerth findet, von denen ein anderer die entgegengefepte Ans 
ſicht haben würde, wie die Verbrennung „Sehr vieler Bilder der 
Gemmältefammlung in Prag“ auf Befehl Ferdinand's, der fie ans 
ſtößig fand (S. 615). — Was nun diefen legten Band betrifft, fo 
it er ftofflich jedenfalld der unbedeutendfte. Die neuen arhivalifchen 
Quellen, die der Berfafler fand, bat er ſchon in den früher erfchies 
nenen Arbeiten Über „die Friedensbeſtrebungen Ferdinand’ II” umd 
„Wallenſtein's vier letzte Lebensjahre” verwerthet. Abgefehen von 
einzelnen Angaben über innere Berhältniffe, den Juſtand der Trup: 
pen, die elende Rinanzlage, finder fi in diefem Bande gar nichts 
Neues von Bedeutung. Derſelbe bietet im Gegentheil gerade in 
fachlicher Beziehung große Mängel, indem namentlich Helbig's Iepte 
wichtigite Schrift über Wallenftein („Kaifer Ferdinand und ber 
Herzog von Friedland“), wie deffelben Abhandlung Über den Prager 
Frieden nicht benupt find, ohne Zweifel aus reiner Starrföpfigfeit, 
da er die Anzeigen feiner Werke in Sybel's bifteriiher Zeirfhrift, 
in denen ibm das ſchon einmal vorgeworfen worden ift, doch zu 
lefen pflegt, alfo Unfenntniß bier nicht angenommen werden kann. 
Am intereffanteften, aber freilich wegen des furchtbaren Durdein« 
anderd in der Darftellung nichts weniger ala angenehm zu leſen ift 
das legte, 30. Puch, des Kaiſers „Sinfhier (1, Charakterbild, Familie 
und Hof.“ Der Berfaffer felbit legt darauf offenbar großes Gewicht, 
indem er dieſes Buch durch den „Verein zur Berbreitung guter fatbos 
lifcher Bücher* unter dem sub 2 angeführten Titel auch feparat er» 
feinen ließ. Wenn er aber meint, daß der Kaifer dur feine hier 
(befonders nach Garafa, Lamormain u. A.) gegebene Schilterung 
gewinne, fo hat er ſich jedenfalls gewaltig getäuſcht. So adıtend» 
werth Ferdinand II durch jeine aufrichtige, ungeheuchelte Frömmig-— 
keit ald Menſch, fo muſterhaft er als Familienvater erſcheint, in fo 
ungünftigem Lichte fteht er ald Regent da. Es mag Leute geben, die 
in einem Kaifer, der bei den wichtigſten politifchen Acten das Gut 
achten von Geiſtlichen einholt und feine Beſchlüſſe datnach einrichtet, 
das Ideal eines Fürften fehen. Aber darüber dürften alle einıg fein, 
daß ein Regent, der wiederholt die folofjalften Unterfchleife duldet 
oder wenigftend nie emtdedt, der, während feine Untertbanen unter 
dem Drude des Krieges und der Laſt der Steuern erliegen, Hundert: 
taufende- für Kirchen und Klöſter, Generale und Hofleute hinaus 
wirft, gerade die Eigenfchaften hat, die geeignet find, einen Staat 
zu Grunde zu richten. 


Erckmann-Chatrian, Water!oo, suite du conserit de 1813. 
Paris, 0.J. Librairie internationale, (Hetzel et Lacroix.) (374 S. 
kl. 8.) 1 Thir. 

Eine Soldatengefhichte, die man in ihrer anfpruchelofen Ein» 
fachheit aud in Deutfchland mit Interefie lefen wird, wenn wir 
darin au mitunter als barbares u.fim. bezeichnet werden, Die 
Schilderung der häuslichen Berbältmiffe, in denen der Erzähler 
nad dem Frieden von 1814 in Bfalsburg lebte, bis er ihnen durch 
Napolecon's Rückehr 1815 wieder entriffen wurde, bat etwas von 
deutſchet Gemürhlichfeit und bemeift, daß noch viel von unferer deut⸗ 
hen Eigenart in der Bevölferung jener Gegend fi erhalten bat, 
In eindringliger Mlarheit ftellen fi die wechſelnden Stimmungen 
nad der Reftauration bis zu den hundert Tagen und ipäter heraud, 
und die Befchreibung der Kriegsereigniffe, namentlich der Schlachten 
bon Ligny und Waterloo, ift fo gerreu, wie fie von einem Soldaten 
in Reit und Glied nur gegeben werden fann; felbft die von Charras 
näber angegebene Formation der Divifionen des Corps Erlon bei 
dem erften großen Angriffe erfährt hier eine ganz treffende Kritik, 
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Der Feldzug von 1859 in Italien bearbeitet von einem preus- 
sischen Offizier. I. Th. 1, Hälfte, Mit 1 Plane. Thorn, 1864. 
Lambeck, (S. 1 — 176. gr. 8.) 3. Th. compl. 3 Thlr. 

Rachdem Referenz Über die beiden erften Theile diefed Werkes 
in Jahrg. 1864, Rr. 7, Sp. 150 d. DI, berichtet bat, kann er bei 
der Anzeige diefer Fortſezung fi im Wefentlihen und mas den 
Sharafter der Darftellung im Allgemeinen betrifft, auf das damals 
Geſagte beziehen. Da von dem Befcchte bei Melegnano bis zur Schlacht 
bei Solferine außer dem Gefecht bei Gaftenedolo faum eine Berüb« 
rung der beiden Armeen vorfam, fo bat der Berfaffer in dem Zeit» 
taume, den der vorliegende Band umfaßt, wenig Gelegenheit, das, 
mad er ald feine Hauptabficht bezeichnet bat, Die Gefechtägeichichte 
nämlich, zur Geltung zu bringen ; dagegen giebt er die beiderfeitigen 
Bewegungen, namentlich die der äfterreichifchen Armee auf ihrem 
Rüdzuge mit größter Ausführlichfeit, was bei einer anderen Anord⸗ 
nung aud in weniger ermüdender Weife hätte gefchehen können, 
Dazwiſchen werden denn au die Begebenheiten im Kirchenftaate, 
in und vor Venedig und in Toscana berichtet. Sein Haß gegen die 
italienifhe Bewegung und feine Barteinahme für Deſterreich fpricht 
ſich oft in faſt fomifcher Weife aus, fo namentlid in ter Schluß⸗ 
betrabtung über das Gefecht bei Gaftenedolo, deſſen Beſchreibung 
infofern der Wirklichkeit ziemlich entfpricht, daß der eigentliche Her⸗ 
gang ſehr unklar bleibt. Zuerſt wenigſtens ſcheint bei den Defters 
reihern eine erhebliche Verwirrung geberrfcht zu haben, und dem« 
nächſt der glüdliche Ausgang weſentlich Dadurd mit herbeigeführt 
zu fein, daß der Gommandeur des dritten Bataillond von E. 9. 
Rainer, weldes zur Dedung des Divifiondtraind beſtimmt war, in 
fehr lobenswerther Weife diefen feinem Schickſale überließ und ohne 
Befehl ſelbſtändig den Entſchluß fahte, zu dem Angriffe gegen die 
linfe Flanke des Feindes mitzuwirken. Wan leſe nun als Beweis 
für die Urtheilsfähigkeit des DBerfaffers, was er ©, 71— 74 gerade 
in Beranlafjung diefes Treffen® über Garibaldi, dad Muferbild, 
welhes man in der öfterreichifchen Gefechtsführung zu erbliden habe, 
und zur Berberrlihung des Grafen Giulay und des F. M. 2. Urban 
fagt. 

Nachdem der erſſe Abfchnitt die Defterreiher bis hinter den 
Chieſe geführt hat, enthält dann der zweite Abichnitt die Berner 
gungen bis zum Vorabend der Schlacht von Selferino, und die 
Ausführlichfeit, mit welcher der Berfaffer bier das ganze Detail der 
Hin⸗ und Hermärjche bei der öfterreichifchen Armee giebt, verdient 
den vollſten Danf, da man damit ein fehr klares Bild aller der 
Mißgriffe und Verkehrtheiten gewinnt, durch welche dieje Operation 
des Rüdzuges über den Mincio und dann des Wiedervormarices 
ſich aus zeichnet. Das militäriihe Urtbeil über dieſelbe ſteht längſt 
feſt, und eine Aufklärung, wie das Alles überhaupt nur möglich 
war, giebt der Verfaſſer nur in der Andeutung, daß F. 3. M. v. Heß 
nicht auf dem weſtlichen Mincioufer ſchlagen wollte, im kaiſerlichen 
Hoflager (!) aber andere Anfichten und Einflüffe ſich geltend made 
ten und ſchließlich ſiegten. Es giebt bier noch eine geheime Geſchichte 
der Ereigniffe, die aber wohl noch lange ungeichriebeg, bleiben, oder 
wenigſtens nicht veröffentlicht werden wird. — Sehr ſchätzenswerth 
ift die volltändige Ordre de bataille der Öfterreichifdhen wie Der 
franzöfifch-fardinifchen Armee vom 23, Juni, welde ih 8.125 — 
147 findet. — Die Seitenzahlen 151 — 160 fommen durd ein 
Berfeben jweimal vor. 





Die Preußiſche Marine. Ihre Betheiligung am deutſch-däniſchen 
Kriege, ihre Bedeutung und Zukunft. Bon einem Fachmann, 
Berlin, 1864. Mittler u. Sohn, (119 5.8.) 18 Egr. 

Referent fann die Schrift allen denen, welche fih für die 
preußifchedeutfche Marine intereffieren, und das muß ja bei Jedem 
zutreffen, der das Vaterland liebt und an deſſen Wohl und Weh 
theilnimmt, nur warm empfehlen, Wenn auch über mande Anſich⸗ 
ten des Derf'd. noch zu fireiten ift, fo verdienen fie wenigſtens volle 
Erwägung. — Nach einem kurzen Nüdblide auf die Entſtehung ber 
deutſchen und der preußifchen Flotte, wobei er mit Recht darauf hin« 
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weit, daß eime deutfche Flotte nicht von dem Bundestage, fondern 
nur von Preußen und dadurch geihaffen werben fann, daß die deut⸗ 
ſchen Küftenftaaten in ihren maritimen Beftrebungen fi an Preus 
ben anlehnen und mit ihm vereinen, folgt bid S. 68 die geſchicht ⸗ 
liche Darftellung der Leiſtungen der preußiihen Marine in dem 
legten Kriege, wobei zugleich die gewonnenen Erfahrungen hervor⸗ 
gehoben werden. Wenn der Berfafler bier ausipricht (S. 3), Preus 
gen babe trog aller Schwierigkeiten, welde ihm finanzielle und 
andere Berbältniffe in den Weg legten, Janglam und ſicher feine 
Marine geihaffen, fo find wir allerdings nicht in ber Lage, das 
langfam zu beftreiten, aber mit der Sicherheit war «8, bis zum 
vorigen Jahre wenigftend, fehr ſchwach beftellt. Die finanziellen 
Schwierigkeiten aber fowohl, als die in anderen Verhältniſſen geles 
genen, waren nur felbfibereitete und verſchuldete; wir brauchen in 
diefer Beziehung nur auf den übermäßigen Etat für die Landarmee 
binzumeifen und auf die Bereinigung des Kriegs» und Marines 
minifteriums in einer Perſon? welche, fo wie die Dinge leider einmal 
fteben, aus dem Gonflicte zwijchen vermeintlichen und wirklichen 
Pflichten niemals berausfommt, Der Berfaffer fagt felbft in dem 
Schlußwort (S. 118): „die Berhältniffe einer Flotte find fo vers 
fhieden von denen einer Armee, daß es gar feinen gemeinfamen 
Maßſtab für diefelben giebt”; wie fonnte ed dann Vertrauen ers 
weden, wenn man die Entwicklung der preußifhen Marine in bie 
Hänte von Sandofficteren gelegt ſah, die bis dahin vielleicht faum 
das Verdeck eines Hriegsichiffes betreten hatten? Jept freilich darf 
man boffen, daß trog diefer Anomalie durch die Macht der Verhält⸗ 
niſſe jene Entwidlung gefihert if! 

Der geſchichtlichen Skizze, Über die wir weiter nicht® zu ſagen 
baben, ald daß fie ohne Prunf und Ueberhebung, wie man derglei— 
hen in Bezug auf die Ereigniffe jene® Krieges anderäwo nur zu 
oft begegnet, dem Thatfählichen fein Recht widerfahren läßt, folgt 
bis S. 77 ein Egeurs über die Parifer ſeerechtliche Gonvention, 
deren Bedeutungslofigfeit kaum noch in Abrede geftellt werden wird. 
Preußen erflärte bekanntlich auf den Londoner Konferenzen, daß es 
bei der Fortvauer einer ſolchen Blokadehandhabung, wie fie von 
dänifcher Seite ftattfand, ſich Überhaupt nicht weiter an die Con» 
vention gebunden erachten würde, aber wenn der Berfaffer dann 
meint, wir bätten es unzweifelhaft nur der Beforgniß, Preußen 
werde feine Drohung wirklich ind Werk fepen, zu danfen, daß Eng⸗ 
land Dänemark nicht thätlich unterftüßte, fo verfennt ex offenbar 
die eigentlich entfcheidenden Gründe dafür. 

Bon S. 77 —86 befpricht der Berfaffer die Zukunft der preu⸗ 
fifch»deutfchen Flotte und deren notbwendige Stärke, wobei wir 
bemerken müffen, daß er rüdfichtlih der Panzerichiffe fehr bedeutend 
von ben Anfichten abweicht, die nach der dem letzten Landtage ger 
machten Dorlage bei der preußifhen Regierung vorwalten. Obne 
hierüber in eine nähere Erörterung einzugeben, müffen wir die ſecht 
Banzerfciffe des Verfaſſers jedenfalls als ein zu wenig bezeichnen, 
da wir damit nicht einmal die Gewißheit hätten, der bänifchsfchmes 
diſch⸗ norwegiſchen Flotte gewachſen zu fein; ganz abgejehen davon, 
daß der Berfaffer und einen Gonflict mit England in ſichere Aus ⸗ 
fit ſtellt, was wir zuſammt den Gründen, welche er dafür angiebt, 
nur als eine vorgefahte Meinung bezeichnen Mönnen, — Ausführ- 
licher geht er noch auf Bauer's unterfeeifche Fahrzeuge ein und fagt 
S. 90, daß bie fünf Mitglieder der von dem preußifchen Krieges 
und Marineminifterium niedergefepten Bommiffion fih dem Ber 
nehmen nach einftimmig dahin geäußert hätten, daß die Bauer'ſche 
Erfindung in allen ihren Principien richtig, zweddienlih und in 
ihren Details ausführbar fei. So fteht die Sache aber nit, im 
Gegentheil iſt es Herrn Bauer bie jept nicht gelungen, dem Minis 
fterium die Sache plaufibel zu machen. 

Der folgende Abſchnitt von S 96— 108 erörtert die Hafen« 
frage, die der Verfaffer durch die Erwerbung von Kiel für Preußen 
vorläufig ald genügend gelöſt betrachtet. Darin, daß der Nord⸗ 
Oſtſee⸗Fanal auf Staatöfoften wird gebaut werden müffen, fimmen 
mir mit dem Verfaſſer überein, müffen es aber für eine felrfame 


Täufhung erflären, wenn er meint, daß nad dem Bau ded Ganald 
und der von ihm ffiggierten preußiſch- deutſchen Flotte die ganze 
disponible Flotte Englands nicht ausreichen würde, beide Ausgänge 
zu blofieren, 

Der lehte Abſchnitt von S. 108 am bezicht fich auf das Perfonal 
und enthält mande Borfchläge, die die volle Beachtung der preufis 
fhen Regierung verdienen. Bir rechnen namentlich dahin, was ır 
über die den Maſchiniſten zu gebende Stellung fagt. Der jüngfen 
Berorbnung vom Juni 1864 über den Erfap des preußiſchen Er 
officiercorps giebt er mit Recht feinen Beifall. Wir flimmen gar; 
dem bei, wader ©. 111 über das frühere Seetadetteninſtitut jagt, 
und wollen nur bemerken, daß daſſelbe aud für Die Cadenen der 
Sandarmee gilt. Es wäre fehr zu wünſchen, daß fich auch in dirfer 
Beziehung die richtige Einficht endlich Bahn bräche, wozu aber leiter 
bei den jept in Preußen berrfhenden Tendenzen wenig Ausfict ik, 
Möge denn wenigſtens die Marine von tenfelben unbeirrt bleiben, 
In dem kurzen Schlußworte hebt der Berfaffer noch beſondert die 
großen Vorzüge der deutichen Seeleute hervor und wir glauben, bat 
er auch damit unfere maritimen Berbältniffe nur fo gezeichnet bat, 
mie fie wirflich find, und daß fein Zweck, mit diefer Echrift der ven 
ihm vertretenen Sache und dem Baterlande einen Dienft zu leiker, 
im beften Sinne erfüllt ift. 


Archiv für Geihichte u. Alterthumsfunde Tirols. Medig. u. brig. 
von J. Durigum.%. 2. Jabra. 2. Heft. 

Aub.: P. Cöleſt. Stampfer, Reife zweier Bozner Banern, Je— 
haun Rottenfteiner und Joſef Mair, nah Wien im Jahre 1792 ser 
Rettung der Mendifanten:Klöfer in Tirol. (Schl.) — Yof. Thaler, 
die Genammen. Deren Wohufig und Abftammung. — P. Juſt. Ladu⸗ 
ner, Volkmar v. Burgſtall, Abnnberr der Grafen von Epaur.— Deri, 
wurde auch die Stadt Bozen beim Einfalle K. Carls IV mit Braun 
beimgefuht? — 5. Ruf, zur Geſchichte der Saline in Hall; ze 
1335— 1361, — P. Göfeft. Erampfer, biitorifche Notizen aus dem 
Stadtbuche von Meran. — D. Schönherr, das Altefte katboliſche 
Geſangbuch in Deutſchland, die älteſte Buchdruckerei und bie äülleſte 
Bapierfabrif in Tirol. — S. Ruf, kleine hiſtoriſche Mitthellungen. 








Kriegskunde. 


Hartmann, J. Hauptm., Artillerie-Organiſation. In zwei Theiler. 
Hannover, 1864. Helwing. (XII, 154; 139 ©. 8.) 2 Thir. 20 Sr. 

Der Berfaffer, welcher fich auf einem anderen Felde der Artillerie 
literatur bereitd einen Namen gemacht, hat durch vorliegendes Brrl 
eine wefentliche Bereicherung der Militärliteratur geſchaffen, meldet 
nicht allein für Kameraden feiner Waffe, fondern für jeden Officiet 
von großem Interefje fein muß. Wie der Titel angicht, zerfällt dad 
Buch in zwei Theile, von denen der erfte die Artillerie in Defterreidh, 
Preußen, Bayern, Hannover, Sadfen, Württemberg und in Franl⸗ 
reich, England und Rußland, der zweite Theil die Organifation der 
Feldartillerie behandelt. Beiden Theilen ift eine kurze Einleitung 
vorausgefchilt, welche die Grundzüge jeder Artillerieorganifatien 
aufftellt. 

Der erfte Theil giebt eine kurze Geſchichte und Nachricht ven 
dem gegenwärtigen Buftande der vorſtehend genannten Artilerien, 
wobei Gefchüp und Laffettenſyſteme, Munitionsausräftung, Frietend 
formierung, Etats für Frieden und Krieg zur Mittheilung fommen. 
68 ift Died eine Zufammenftellung, die, nachdem in den lepten Jah 
ten alle Artillerien weſentliche Umformungen erfahren haben, mut 
willlommen geheißen werten kann, zumal alle gemadten Angaben, 
foweit man im Stande war diefelben zu prüfen, ald zutreffend eu 
funden worden find. Bon größerem und nicht allein vorübergehen, 
dem Werthe ift der zweite Theil, der wohl auch Organifationdiebtt 
der Feldartillerie hätte betitelt werden fünnen. Das erfle Gapitel 
behandelt die Arten der Feldartillerie, deren erſter Paragraph du 
Eintbeilung in ſchwere und leichte Batterien angiebt und motiviert, 
Nah dem Dafürpalten des Referenten ift für Feldarrilierie alt Ein 
theilungsgrund das taftifge Erforderniß fetzupalten und mäten 
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darnach Mandvrier- und Pofitiontbatterien zu unterfcheiden, was 
allerdings in der Regel mit leichten und ſchweren Batterien zus 
fammenfallend wäre. Der Verfaſſer führt $ 5 die Bortheile an, 
welche die Einrichtung reitender Artillerie gemährt und daß reitende 
Artillerie beizubehalten fei. Wenn man jedoch erwägt, daß die Zur 
theilung permanenter Batteriebededungen die Preiheit der Bewe⸗ 
gungen aller Geſchühe der Batterie, nicht nur der Hälfte ebenfo 
ſicher ftellt, ald die beristene Bedienungsmannfhaft, daß die Raſch— 
heit und Ausdauer in den Bewegungen nur dur bie Belaftungs- 
verhältniffe bedingt wird, Nachtheile für die fahrende Bedienungds 
mannfchaft bei rafchem fühnen Fahren aber erfahrungsgemäß nicht 
entiteben, ferner bedenkt, dab mit gleichen Koſten anftatt zwölf reis 
tende, mindeflens achtzehn fahrende Gefüge ind Feld geftellt wers 
den fünnen, fo fommt man zu dem Schluffe, entgegengefeßt dem 
Berfaffer, daß reitende Batterien in Zufunft in fahrende zu ver» 
wandeln feien. Daß man nit allerwärts, wie in Defterreich, die 
reitenden Batterien durch fahrende Batterien erfept bat, nachdem die 
gezogenen Bierpfänder die nötbigen günftigen Belaftungsverhältnifie 
neliefert, liegt nach unferer Meinung darin, daß die höheren Prär 
fenzen der reitenden Batterien, gegenüber den im dieſer Richtung 
arg zu kurz gekommenen Bußbatterien, erftere in bie Stellung, wenn 
nit einer Elite, fo doc einer Paradetruppe, das Wort im befferen 
Sinne genommen, gebracht haben, der man ſich nicht gern entſchla⸗ 
gen will, wobei allerdings überfeben wird, daf durch befiere Friedend« 
präfengen der Fußbatterien, drei derfelben anſtatt jegt nur eine reis 
tende Batterie im den gleihen guten Zuftand wie dieſe und zwar 
als fahrende Batterien verfept werden könnten. Ein Feldzug, der 
tüchtige Pferdeverlufte x. bringt, wird, unferer Meinung nad, die 
Umformung reitender Batterien in fahrende Batterien als bleibende 
Einrichtung Hinterlaffen, — Nah unferen Anfhauungen von den 
Anforderungen des Feldfrieges müſſen alle Manövrierbatterien in 
Zufunft als fahrende Batterien, womöglich ohne Mirbenupung von 
Manöpriermunitionswagen, während die Pofitionsbatterien leptger 
nannte Wagen für ihre Manövers benugen fönnten, eingerichtet 
werden. Die Eilmarfchformartion bleibt dann immer für den Marſch 
außer dem Gefechtäbereih zur Schonung der Gefhügbefpannungen 
von Nußen. Die Rachtbeile, welche der Berfaffer für das Reiten 
von Mannfhaft auf Handpferden anführt, find nicht völlig abzus 
weifen, doch fann man ſich mit der angeftellten Latberehnung nicht 
einverftanden erflären. Sattel» und Handpferde müffen gleihviel 
ziehen, ja Sattelpferde, weil fie in allen Wendungen x. vorzugds 
weiſe angeftrenat werden, mehr als die Handpferde, Wenn daher 
Handpferde geitweife von Bedienungsmannſchaften geritten wer 
den, fo bleibt deren tägliche Arbeitsleitung immerhin noch bedeu« 
tend unter jener der Sattelpferde; auch werden an gewöhnlichen 
Marſchtagen Handpferde gar nicht geritten werden. Man ift baber 
der Anſicht, dab Handpferde, melde zum Reiten benupt werben, 
größere Schonung ald Sattelpferde erfahren, fo dab, wenn es ſich 
um Einrihtung fahrender Batterien überhaupt handelt, deren Bes 
laftung durch Reiter ohne Bedenken vorgenommen werden fann. 
Uebrigens it wohl nicht zu zweifeln, daß eine Batterie zu ſechs Ges 
- Shügen von 130 — 140 Pferden, außer den Gattelpferden ber 
Geſchüße und Munitionswagen nod circa zwölf ftarfe Handpferde 
fellen könne. Das zweite Gapitel, über die Wahl der Gefhüparten, 
erörtert die einfchlagenden Berhätiniffe in erfchöpfender Weije, dem 
man durchgebends beipflichtet. Gezogene Geſchütze werden die Ges 
füge der Zukunft fein. Der Verfaffer bebt aber fehr richtig hervor, 
daß für Rah» und Demeldegefechte, in jenen Momenten, wo bie 
Entſchtidung des Gefechts abfpielt, glatte Geſchüze in Manövrier- 
batterien,, wegen ihres ergiebigeren Kartätſch- und guten fiheren 
Granatkartätſchfeuers, wegen ihrer einfachen Handhabung eine ber 
deutende Rolle zu fpielen vermögen. Nach diefer Seite bin leben die 
gezogenen Borderladungsgefhüge den preuß. gebräuchlichen Hinter 
ladungsgeihügen voran umd ift für leptere, neben Herfiellung einer 
Granatkartätſche mit Zeitzünder, ſichere Handhabungsfähigkeit durch 
eine verbeſſerte Verſchlußtonſtruction anzuſtreben. Vielleicht iſt der 


Doppelkeilverſchluß mit metallener Ladungskapſel (a la Whitworth) 
ausreichend. Wir unfererfeits meinen, daß den Fährlichkeiten des 
Nahgefechts im Feldkriege am erften das gezogene Borberladungs- 
geſchütz ausgefeht werben darf, und wollen Manövrier ⸗ und Pofitiond« 
batterien mit Borderladungsgefhügen, obwohl für leptere am ebeften 
noch Hinterladungdgefhüge fi bewähren vürften, Ein Border 
ladungsgeſchütz, welches eine Granatfartätfche mit Zeitzünder, eine 
Granate mit ungefährlihem Percuffionszünder und bis auf 300° 
guten Kartätſchſchuß fchießt, eine Gonftruction mit Doppeliug (äbn- 
lich dem Armftrong’shen Schiebzug) zu Minderung bes Flatterns, 
ein Geſchoß von circa 3 Kaliber Länge (Ipfündiges Kaliber circa 
5 Kaliber ſchwer) anftatt der zeitherigen 2 Kaliber langen Geſchoſſe 
bat, und beöbalb größeren beftrichenen Raum auf größere Entfers 
nungen verfchafft, hierzu eine Geſchoßanfangsgeſchwindigkeit befipt 
gleich der zeitherigen der furzen Geſchoſſe, womit ca. 0,75 Kaliber 
Pulverladung beanſprucht werden, das, von anderem Detail zu 
fhweigen, dürfte nah unſerem Dafürbalten ein Gefchüg geben, 
welches allen Anforderungen an ein Feldgeſchüt entfpricht und in 
Bezug auf Trefffiherheit und beftrichenen Raum den Hinterladungd« 
rohren nahefteht, refp. diefelben fogar überragt. 

Was der Berfaffer über die von fpringenden geworfenen Gras 
naten allein nach vorn zu getriebenen Sprengftüde anführt, wird 
dur die Erfahrung nicht in fo ausihliehlicher Weife beflätiat, und 
die Erwägung, daß die geworfene Granate mit '/, bhöcftens 
7, Pf. Pulverladung abgefhoffen wird, mit Meiner Endgeſchwin⸗ 
digfeit am Biele eintrifft, deren Sprengladurg aber groß 


preuß. 6 Pd. Pfd., öfterr.4 Pre. PU" pfd. 


ift, dürfte die nöthige Erklärung dazu liefern. Das dritte Garitel 
befpricht Die taktische Formation der Feldartillerie, und darin zu- 
nächſt die Formation der Batterien. Die Gründe, welche der Bers 
fafler gegen die Formierung der Feldbatterien zu vier Geſchützen 
anführt, find wohl zutreffend, man hat aber als Hauptgrund gegen 
diefelben deren Koftfpieligfeit anzufeben. Die Schwieriafeiten der 
Adminifiration ftärferer Batterien find nicht wegzudisputieren, 
wenn man andererfeitd auch zugeben will, dab der Nadıbeil gerins 
gerer Manövrierfähigfeit von Batterien gu 6 nur dann bervortritt, 
wenn bie Perfönlichfeit ded Führers zu wünfchen übrig läßt. Man 
wird im Ganzen zufrieden fein fönnen, wenn in der Zufunft alle 
fahrenden Batterien nicht mebr zu 8, fondern zu 6, und etwaige 
reitende Batterien zu 4 Geſchützen — wie bie neue preußifche Artil» 
lerieorganifation beftimmt — formiert werben. 

Die Formierung der Diviſiondartillerie hat jept, mo z. 3. noch 
in den meiften deutſchen Armeen glatte Border- und gezogene Hin« 
tetladungégeſchütze beftchen, eigenthümliche Schwierigkeiten. Glatte 
Batterien wollen ald Mandvriers, gezogene Hinterladungsbatterien 
als Pofitiondbatterien verwendet fein, und da beide Derwentungds 
arten für die Infanterierivifion möglich fein werden, fo ift wohl 
die Zurbeilung von je 1 gesogenen und I glatten Batterie an bie 
Infanteriedivifion das Empfehlenswerthefte. Bei einer Brigadetheis 
lung der Infanterie, bei welcher pro Brigade eine Batterie zuges 
theilt werben foll, ift der derzeitige Uebergangdzuftand höchſt flörend, 
denn weder eine gezogene Batterie preußifchen Muftere, noch eine 
glatte (12pfündige) Hatterie entipricht dem Bedürfniß. Gin Zus 
fammenfpannen gejogener und glatter Gefüge in ein Joh, d. i. 
eine Batterie it völlig untbunlih und hier würde die Formierung 
der Batterien zu 4 Stüden eine ganz vortreffliche Art fein, beide 
Gefhügarten in 2 Batterien den Brigaden zuzutheilen. Andererfeits 
erübrigte nur den Batterien wechſelweis gezogene und glatte Batterien 
beizugeben. Hat man gleichartige Vorderladungsgeſchütze, fo ift man 
fofert aus den Schwierigfeiten heraus. 

Artilleriereferven müffen indaefammt fahrende Batterien fein, 
von etwaigen reitenden Batterien abgeſehen, feien «3 Manövriers 
oder Bofitiondbatterien. Für Mitfübrung befonderer ſchwerer Bat: 
terien (3. B. gezogene 12pfünder mit Hinterladung) mödten nur 
ganz befonderd dringende Gründe ganz entfheidend fein. Apfündige 


947 


— 1865. — Piterarifbes Tentralblatt. 


— 36. September 2. — 9 


— Irre m u m nn nn mm — — — — — 


Kaliber mit 10 Pfund ſchweren Gefchoffen, 8 pfdae. Kaliber mit 
20 Pfund ſchweren Gefchoffen langen faft überall aus. Das vierte 
Gapitel bringt Erörterungen über die von den Batterien mitius 
führenden Munitionsvorräthe, Reſerveſtücken x, Welche Aufgaben 
der Beldartillerie gefiellt werden fännen, wenn es ordentliche Schlach⸗ 
ten giebt, erficht man aus den Detailberichten von 1859 aus Ytar 
lien, Bei Solferino haben ſich die äfterreiifchen Brigadebatterien 
zu Öfteren Malen mit Kartätſchen auf 30 Schritte ſelbſt vertbeidigen 
müflen, und der Sefammtverbraud des Feldzuges an Munition if 
3537 Kugeln, 2226 Granaten, 2239 Granatfartätfchen (Y), 
1814 Kartätſchſchüſſe (j) gemefen. 

Bir halten daher mit dem Bf, für glatte und gezogene Geſchühe 
eine Ausräftung bis mit des Gefammtvorraths für nöthig und 
möchten nur für gesogene Geſchütze preußiſchen Mufters, deſſen @ra- 
natfartätfche von ca.400° ab die Kartãtſche fiber erfegt, einen etwas 
geringeren Gap, alfo ca. — Yo für zuläffig halten. Glatte Ger 
füge (Manövrierbatterien) haben ihre Haupziele in den feindlichen 
Truppen und gegen diefe it der qute Granatkartätſchenſchuß das 
Beſte, mag er auch theuer fein. Für die Granatfanone (kurzer 12pfdr.) 
ift dann '% Kartätihen, Y% Granarfartätihen, % Kugeln und 
Granaten der ermwünfchtete Munitiondvorrath. Für nesogene Hin« 
derladungsrobre beaniprudt man %A— Yo Kartätſchen, % Gras 
natfartätfchen, ca. '%4ı Granaten, weil man die äftere Verwen— 
dung der Granaten an Stelle der Granatfartätichen, ſowie die 
f&lechte, von den Zufälligkeiten des Terraind xx. abhängige Granat- 
tartãtſchwirkung (ohne Zeitiänder!) in Erwägung zieht. Border 
ladungögezogene Geſchütze werden eine Munitionsdotierung ähnlich 
wie die Öranatfanonen fordern, und nur könnte, weil anflatt 
der Oranatfartärfchen qutes Granatenfeuer Erſatz feiftet, die Dotie⸗ 
rung mit Granatfartätfchen etwas berabgefept werden. Hier möge 
noch hervorgehoben werden, daß der Verfaffer fih gegen Führung 
von Autter x. auf Progen und Munitionsmagen ausfpricht, und die 
Mirführung von 2—3 Fouragewagen zu dieſem Zwecke (Btägiger 
Bedarf) empfichlt. Das fünfte Capitel enthält Frörterungen über 
„die Erfapmittel für das Material der Feldbatterien“ und das ſechſte 
Gapitel bandelt von dem Perfonal der feldartillerie, ihren Etats 
und ihrem Grfag an Mannfchaft und Pferden. Gier wird die Pes 
wafnungäfrage der Bedienungsmannſchaft beſprochen und dabei 
gegen eine Bewaffnung mit Feuergewehren entichieden. Indem wir, 
infofern längere Gewehre damit gemeint find, unfere llebereinftims 
mung austrüden, wollen wir jedoch bemerfen, daß eine Revolverbe⸗ 
mwaffnung, fo lururids fie auch genannt werden mag, doch für das 
Demelde eine weientlihe Sicherung der Batterien durch die Manns 
ſchaften ſelbſt verichaffen dürfte. Das firbente und letzte Gapitel 
berührt Pofitionds, Gebirgds und Raketen» Batterien. In Bezug der 
legteren ift Ref. der Anficht, daß fie nur noch bei feltenen Gelegens 
beiten des Feldkrieges und im Gebirgäfriege nüpliche Verwendung 
finden fönnten, daber von fehr untergeordnetem Werthe gehalten 
werden, Ob rotierende Rafeten eine Zufunft neben gezogenen Ge— 
ſchüßen baben werden, ſteht nach den zeitherigen Erfahrungen zu 
bezweifeln. 

Aus den vorfichenten Mittbeilungen und Bemerfungen erhellt 
zur Benüge, daß der Berfaffer feinen Stoff gründlich und nupbar 
durchgearbeitet bat, fo daß man den ziemlich bohen Vreid des Buches 
(2 Thlr. 20 Sr.) deshalb nicht unverhältnißmäßig finden fann, 
Schließlich erlaubt man fich noch zu bemerken, daß durch Beidruden 
der Paragrapbeninhalte die Ueberfichtlichfeit des Stoffes Förderung 
erfahren würde, 


Schmolfe, Prem »Lieut. E., Erörterungen über die verfchiedenen 
Zünderiniteme der Artilterie und ibre Anwendung auf die beis 
den preußlichen Geihäpfofteme. Berlin, 1864, Mittler n. Sohn, 
(vl, 78 S.8) 16 Sar. 

Eine recht annehmbare fritifde Aufammenftellung der Zünder⸗ 
foeme. Der Hr. Berfaffer acht vor Allem von der Bafis ans, daß 
wir von einem Univerfalzünder annähernd fo weit entfernt find, 





wie von einer Univerfalmedicin, weil die Bedingungen der Armını 
barfeit, d. h. die Gefhüpfofteme und die Schukarten, arunım 
ſchieden find, 

Zur fpecielleren Erörterung kommen der ringförmige En 
zünder, Bormann’fher Erfindung, mit den nachherigen Barker 
rungen, der fäulenförmige Brennzünder mit fprungmeiler Temi, 
rung (Syſtem Bortſch) und der preußiſche Percuffiondzänte. Di 
einzelnen Momente der Kritik ſcheinen recht gut zufammmpeis 
und wüßten wir nicht, daß irgend einer der wefentliceren asier 
laffen wäre. Dagegen hat uns die Werrbihäßung derſelben we 
befriedigt, indem namentlich der ringförmige Brennzünder mitm 
Maffe von Bedenken belegt wird, die vielleicht vom dem dortigen 
Berſuchen gerechtfertigt fein mögen, anderwärts aber ın sw 
Zahl theild ald unweſentlich, iheile für die Praris nicht verks 
jeit Jahren fi herausgeftellt baben. Der Berfafler hätte vr m 
Standpunft feiner Kritik auch auf dem Titelblatte ald einem ieihe 
bezeichnen follen, der Durh äußere — für und völlig bear 
— Rüuͤckſichten als rein wiſſenſchaftlich nicht gelten fann. Runcrit 
ift uns aufuefallen die Sicherheit, mit welcher über die bei tr du 
tation der Rundgeſchoſſe wirkende Gentrifugalfraft und dern &r 
fluß auf die Zuverläffigfeit Der beregten Zünder abacurtteil mr 
während doch, ehrlich geftanden, wir auf dieſem Felde wenig acı 
feben, als die durd einzelne Flämmchen erfennbar gematt dv 
ſterniß. 

Es iſt ferner ein nicht unerheblicher Widerſpruch, ta iet 
einen Theil der Erörterungen gebt, indem man anfangd jutı 
Schluſſe fommt: was brauden wir den Zeitzünder, das fur 
feuer unferer gezogenen Geſchütze ift dad Granaren 
und fpäter fintet, daß die Wirkung der Granatfartärihen in 
dings eine gewaltigere gegen Truppen fei, daß fie fich aber mı k 
einem Zeitzänder zur vollen Höhe entwickle — wie dies au 
Wahrheit if und damit einer Der Hauptvormürfe gegen der ma 
Bilden Perceuffiondzünder, der mit einer ebenfo erflärlicen tw 
zeihlichen Borliebe behandelt ift, 

Ungern vermiffen wir den ganz audgezeichneten äfterreidiie 
Pereuffiondzünder, der bei gefabrlofer Handhabung rin ım 
fehlbare Sicherheit bietet und leiftet, wa® verlangt merke 
fann. Barum bie wiſſenſchaftliche Erörterung auf die furte 
grenzen kefchränfen ? 18 | 
Auszug aus dem Dienft + Reglement für die k. f. Napalm 

2 Iheile. Zür dem Interricht in Fragen und Antworten x. je 
mengeftellt von F. H. Mit 3 Tabellın, Wien, 1864, Bram 
(160, 234; 121, 111,110 S. 12.) 1 Iblr, 

Bür den „Unterricht in Fragen und Antworten.” Mehr mw 
ed in unferen Augen nit, um dem Buche den Stab ju te 
Alfo der Unterrichtende foll gedankenlos die ragen verſeſta, % 
Lernende die Antworten auswendig lernen und dann ebenſe go 
fenlos berfagen, Gchorfamer Diener; dafür bedanken mir m 
Und das ift auch micht der Geiſt, der Die vortrefflichen neuen Hr 
reihifchen Reglements durchweht; jede Seite fagt es: laft den 90 
venfen, laßt ihn überlegen und bandeln, als vernünftigen At 
bandeln, nicht aber laßt ibn fungiren als Mafchinentbeil, alt so 
maten. Das möge der Herr Derfaffer — defien Arbeit und #6 
gens ſachlich gar nicht mißfallen bat — berüdfictigen, und er a 
nicht mehr die geiftige Trägheit unterflügen. 








Hedts- und Staatswiſſenſchaft. Politik 


Ortloff, Prof. Dr. Herm., der Adhäſionsprozeß, dogmatiit. 
u dargejtellt. Leipzig, 1864. Voigt u. Guͤnther. (I, #&' 
gr. 
Der Arhäfionsprocek, der im gemeinrechtlichen Strofretfen 
in anerfannter Uebung geweſen, ift Durch Die neuere Gel 
in mehreren deuiſchen Staaten befeitigt oder doch auf einzeln gl 
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fen der Arafbaren Handlungen befhränft worden. Die vorliegende 
Darftellung unternimmt den Verſuch, demfelben „den ihm gebühren⸗ 
den Boden zu erringen und ber von ber Gefepgehung und Praris 
dürftig gepflegten Pflanze frifhe Nahrung zuzuführen.” Zu diefem 
Ende behandelt der Berfajjer zunächft die „Allgemeine Lehre* vom 
Arbäftondproceß, worin die „rationelle und die hiſtoriſche Begrüns 
dung” des Uphäfionsprocefied, das „Verhältnig der franzöſiſchen 
Givitflage zum heutigen Adhäſionsproceß“, ber „praftifche und rechtd- 
politifche Werth des Aohäfionsproceffed" und endlich die „allgemeir 
nen Regeln für den Arhäfionsproceh” erörtert werden. Es folgt 
die „befondere Lehre vom Berlaufe des Adbäfionsprocefjed", worin 
die Adbäfion im Borverfabren, fowie im Zwiſchen- und Hauptver⸗ 
fahren, ferner die im Arhäfionsprocefie zuläffigen Rechtömittel, der 
Bollzug des Adhäſtonsproceß⸗Urtheils und endlich anhangsmeife die 
„Birkung einer ftrafrichterlichen Entfheidung auf cin nachfolgendes 
bürgerliches Verfahren" zur Behandlung kommen. Diefe Beband- 
lung ſelbſt ift eine forgfältige und im Einzelnen ſeht verdienftliche, 
da manche Bunfte des Arhäfonsprocefjes in der Praris bieher jehr 
willfürlih und widerſpruchsvoll behandelt worden find und in den 
tbeoretifchen Darftellungen der Adhäſionsproceß nur zu oft mehr 
vernachläſſigt worden ift, ald gerade bei dieſem nicht normalen Ger 
bilde hätte geſchehen follen. Letzteres gilt freilich nicht von der Dar 
ftellung bei Pland, deſſen iharffinnige Behandlung vielmehr eine 
fehr gute Grundlage und Anregung zu einer monographiſchen Ber 
handlung des Gegenftandes zu geben im Stande war. Mit den 
Rejultaten Planck's ſtimmt der Derfaffer keineswegs auf allen 
Bunften überein, z. B. nicht darin, ob ein eigentlicher Anfchluß der 
Beihädigten an das Strafverfahren ſchon im Borverfahren zuläffig 
fei oder nit, ob die frafproceffwelifchen Rechtämittel unbedingt 
oder nur unter gewiffen Befchränfungen gewährt werden müffen. 
Unfprechend ift die Erörterung des allgemeinen Werthes des Adhä— 
fiondproceffe®, worin die Gründe, melde für die Zulaffung der 
Adhäſion ſprechen, umſichtig ins Licht geftellt find. Nur ift bei 
Biderlegung der Bedenken gegen den Adhäſionsproceß das eine 
nicht unwichtige Moment nicht berüdfichtigt, ob nicht, wenn auch 
eine eigentliche Beeinträchtigung des einzelnen Strafprocefied 
duch die Adhäſion nicht jo leicht vorfommen dürfte, dennoch durch 
die Berpflibtung des Staatsanwalt und bed Gerichts, auf den 
Schadensanfpruh fortwährende Rüdficht zu nehmen und nur „ere 
beblihe” Störungen des Strafprocefjed durch Verweiſung des Ans 
ſpruchs zur gefonderten Behandlung abzufhneiden, eine die Straf- 
techtöpflege im Ganzen hemmende Einrichtung geichaffen werde, 
und ob nit aus diefem Grunde dennoch jene Gefepgebungen zu 
billigen find, welche die Adhäfion ausſchließen, dafür aber anerken⸗ 
nen, daß das verurtheilende Griminalerfenntniß maßgebend fei für 
die Ferftellung des Schadendanfpruces. M, 





About, Eom,, der Fortfchritt in politifcher und national«öfono- 
mifher Beziehung. Aus dem Franzöfifhen überfept von W. 
en Prag, 1565. Steinhanfer. (IV, 172 S. gr. 8.) 1 Thfr, 

r. 


Der ald geiftreicher Tagesfchriftftellee befannte Berfaffer dieſes 
Buches gehört zur demokratiſchen Partei feines Bolkes, und zwar zu 
«derjenigen Richtung, die unter dem Einfluffe der Vollswirthſchafts⸗ 
lehre fi von jedem ſocialiſtiſchen Anflug gründlich befreit hat und 
dad Princip individueller Freiheit auf allen Bebensgebieten verficht, 
Der Staat ift dem Verfaffer „ein freiwilliger Berein, den eine große 
Anzahl freier und gleicher Individuen zu dem Zwecke gründeten, die 
allgemeine Sicherheit auf gemeinſchaftliche Koſten zu erhalten.” 
Das Ziel des Fortſchritis ift ihm Bervollfommnung und Glüd einer 
möglichkt großen Zahl von Menfhen, wobei denn freilich feine Ers 
klaͤtung deffen, was unter Glüd und Bolllommenheit zu verftehen ift, 
an Beſtimmtheit und Schärfe wohl Einiges zu wünſchen übrig läßt. 
In der vorliegenden Schrift verfolgt der Verfaffer ein doppeltes 
Biel. Einmal will er darthun, mie die moderne politiihe und 
ſociale Entwidlung in der That im Foriſchtitt zum Beffern begriffen 


fei, und dann die Wege weifen, auf denen diefer Fortſchritt gefördert 
werden fann. Indeß widmet er dod den Klagen der laudatores 
temporis acti verhältnifmäßig nur einen ſehr kleinen Theil feines 
Raumes. Höchſt eigenthümlich ift dabei, wie er denen entgegentritt, 
welche meinen, daß, wie groß auch die wirthſchaftlichen und fortalen 
Fortfchritte der neuern Zeit fein mögen, doc gerade in Branfreich 
frühere Perioden auf den meiften Gebieten des geiftigen Lebens, 
insbefondere in Kunſt und Wiffenfhaft, größere und dauerndere 
Schöpfungen aufzumweifen hätten als die Gegenwart. Das erfläre 
fih, meint der Derfaffer, aus der Sorge um die Lage der niederen 
Bolksclaffen, melde die Franzoſen gegenwärtig ergriffen habe und 
die fie zu freien geifligen Schöpfungen ebenfo unfähig made, wie 
etwa die gefährliche Krankheit eines Kindes der Mutter jedes Inter 
eſſe für Mufif und fehöne Literatur raube. Am meiften werden den 
deutichen Reier in dem Buche wohl intereffieren die gelegentlichen 
Schilderungen franzöſiſcher gefellichaftliher Zuftände und die 
Gharakteriftif verſchiedenet Vollsclaſſen in Bezug auf ihre geiell« 
ſchaftlichen und politiſchen Anfbanungen, die in lebendiger Dar⸗ 
ftellung und fchonungslofer Kritik nationaler Schwächen vorgetrar 
gen werden. So möchten wir die Abfchnitte Stadt und Land, 
Budget, die Darftellung der kirchlichen und antikirchlichen Strö— 
mungen, die Kritif der geſellſchaftlichen Stellung des Beamten- 
fandes, die Zeichnung einiger ald wpiſche Figuren angeführten 
Perfonen als befonders gelungen bervorheben. — Die pofitiven Bor: 
fchläge zur Förderung des Fortſchritis, welche der Bf. macht, können 
bier natürlih nicht beſprechen werden, Sie find jerenfalld auf 
jelbitändiges Nachdenken bafırt, wenn auch natürlid von fehr un« 
gleihem praktiſchen Werte. Biele werden fih, um nur eins anzur 
führen, wundern, in einem franzöſiſchen Schriftfteller der angege⸗ 
benen Richtung einen Gegner des bäuerlichen Eigentbums und der 
kleinen Landwirtbfchaft zu finden. Er möchte den größten Theil der 
in der fleinen Gultur feines Erachtens vergeudeten Kräfte gern auf 
die Golonifation lenfen. Sollte man nicht glauben, wenn man cine 
folche Kritik der franzöſiſchen agrarifhen Zuftände bei ihm und 
andern Franzofen unferer Tage (2e Flay, Leonce de Lavergne) lieft, 
und auf der andern Seite Engländer wie J. S. Mil, I. Kay, W. 
Th. Thornton hört, die beiden Rationen hätten in diefer Frage ihre 
Rollen vertaufcht ? 





— 


Warnstedt, Dr. A. v. die Oldenburger und Brandenburger 
Erbansprüche auf die Herzogihümer Schleswig - Holstein. 
Auf den Grund der Urkunden beleuchtet. Hannover, 1865. 
Schmorl u. v. Seefeld. (X1l, 655 8.4.) 1 Thlr. 20 Sgr. 

Es ſcheint eine große Zumuthung an das Bublicum zu fein, 
wenn man ihm im gegenwärtigen Yugenblide von einem Buche 
reden will, welches in der fhleswigeholfteinifchen Etbfolgeſache den 
Rechtsſtandpunkt behauptet. Andererfeits wäre es der größte Undanf, 
nicht auf diefe neueſte Schrift des verdienten Verfaſſers binzus 
weifen, der und wenigfiend davor zu beſchüßen weiß, daß nicht auch 
auf dem Gebiete der Wiſſenſchaft und ein & für ein U vorgemadht 
werde. 

Wie fhon der Titel befagt, bat es die vorliegende Schrift mit 
denjenigen Punkten nicht zu thun, worauf das preußiſche Kronſyn⸗ 
dicat die rechtliche Herrihaft von Derfterreih und Preußen in den 
Herzogthümern Hüpt, dem angeblichen Verzicht des Herzogs Chriſtian 
von Auguftienburg und der vollen Rechtöbeftändigfeit des dänijchen 
Thronfolgegeieped vom 31, Juli 1853; nur über einen Nebenpunkt, 
den angeblichen Mangel einer Primogenitwrordnung in der Sonder» 
burgifchen Linie, findet fich auch in der neuen Schrift Warnfiedt's 
eine Ausführung, welche nad unferer Ueberzeugung jeden möglichen 
Bmweifel auch im diefer Richtung erledigt. Doch fei ums geflattet, 
daran zu erinnern, wie aud Herr von BWarnftedt anführt, daß 
Hr. v. Bismard in feiner Rote an den preußiſchen Botſchafter in 
London vom 15. Mai 1864 Folgendes erklärte: „Bis zum Tode 
König Friedrich VII hätten die deutſchen Großmächte gehofft, daß 
durch die Borlage des Thronfolgegefepes bei den Ständen der Hers 
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zogthümer die Thronfolgeordnung, welche der Londoner Bertrag in 
Ausfiht genommen, endlih rechtmähiger Weife feſtgeſtellt werden 
würde; aber diefe Hoffnung habe ſich nicht erfüllt.“ Ebenfo ift 
die Erflärung der preußifhen Bevollmächtigten zur Londoner 
Gonferen; vom 30. Juni 1864 gerade im gegenwärtigen Augen» 
blicke ſeht bemerkenswerth, aljo lautend: „Diefe Thronfolgeordnung 
iſt nit in rechtäverbindlicher Weiſe für die Herzogthümer einge 
führt worten, weil weder die Stände der Herzogthümer, no die 
Agnaten, neh der deutſche Bund dazu ihre Zuflimmung gegeben 
haben.“ Und fiherlich ohne das Gutachten des preußiſchen Kron— 
ſyndicats vorausgefehen zu haben, bemerft Herr von Warnſtedt 
nad Anführung der mitgeiheilten Erflärungen S. CCCXCII: „Aus 
einem Berziht oder einer Abtretung eines völlig Unberedtigten 
find aber mir Rechtöbeftand noch nie Rechte abgeleitet worden. Es 
giebt feinen ehrlichen Juriften in Deutihland, welcher das Ge 
gentheil auch nur behaupten möchte.” Ausführlich beſchäftigt ſich die 
Schrift mit den angeblihen brandenburgifdhen Erbaniprüden, die 
freilich unter ſachkundigen Männern ſtets nur Gegenſtand der Heis 
terfeit gewefen find, Bu ihrem erften Ritter, der belanntlich bei 
günftiger Gelegenheit nah 18 Jahren zu feiner alten Liebe, der 
Kurfürftin Elifaberh, gurüdgefehrt if, Herrn Profeſſor Helwing in 
Berlin, bat fi neuerlichſt auch ein großer Unbefannter gejellt, 
weldyer mit der mächtigen Hülfe der Geheimen Dberhofbuchdruderei 
eine Schrift: „Preußens altes Recht auf Schledmigsholftein* in die 
Belt gefender hat. Diefem Kämpfer widmet Herr von Warnſiedt 
nur wenige Seiten in einem Nachtrage, und felbit dies ſcheint für 
einen ſolchen Bertreter einer ſolchen Sache ſchon fait zu viel zu fein, 
Einem Schrififteller, der das Manifeft aus dem Bauernfriege, die 
fogenannte Reformation Kaifer Friedrichs II, für ein wirkliches 
Reichögefeh bält, der zwiſchen Zehen und Erbe nicht zu unterjcheiden 
weiß, welcher unter Mannerben nicht Agnaten, fondern Bers 
wandte männlichen Geſchlechtes, alſo auch Töchterſöhne verfteht, if 
ein Jurift feine Antwort ſchuldig. 

Nicht viel beffer fteht ed befanntlich mit den windigen Berfuchen 
des Herrn Profeflor Helwing, aus den Schatten des Kurfürften 
Joachim und des Markgrafen Hand von Küftrin Gapital zu maden. 
Haben ja doch die eifrigften aber rechtöverftändigen Fürſptecher 
einer Ginverleibung Schleswig» Helfteins in Preußen dieſe Argu⸗ 
mente nur mit fpotiendem Munde erwähnt, Here v. Warnſtedt bat 
daher auch hier leichte Arbeit gebabt; aber zum Dante fühlt man 
fi gegen ihn verpflichtet durch die Bollftändigkeit feiner BWiderle 
gung und den urfuntenmäßigen Rachweis, daß faft alle Behaup- 
tungen des Berliner Geſchichtöprofeſſors ebenfo unhiſtotiſch als 
unjuriftifch find. 

Aber man würde ſich fehr täufhen, wenn man in den Werke 
nur eine Züctigung eines ſolchen Mißbrauchs der Wiſſenſchaft 
fehen wollte. Mit den Vertheidigern der oldenburgifchen Anſprüche 
auf dad gefammte Schleswigsholitein auf Grund jenes vom Herrn 
Pernice dem älteren erfundenen erften „Gondominate“ in den Her 
zogthümern gebt die Schrift gerade nicht fäuberlih um; aber fie 
birgt daneben ſehr viel Werihvolles für die Beurtheilung von man» 
her wirklich innerhalb der Wiffenfchaft beftrittenen oder doch nicht 
genügend aufgeflärten Fragen. Bekanntlich it es ein eigenthümliches 
Schidfal des deutſchen öffentlichen Rechtes, daß feine wichtigſten 
Lehren, foweit man eben noch von einem gemeinen deutichen Staats⸗ 
rechte reden fann, am einzelnen Streitfällen unterfucht und durchge» 
arbeitet worden find, Einen ähnlichen Dienft, wie ber Bentinck'ſche 
Erbfolgeftreit — der freilich befanntermaßen auch feine fhlimmen, zu 
Einfeitigfeit und Barteinabme verleitenden Seiten gehabt hat — hat 
aud die ſchleswig⸗ holſteiniſche Sache der beutihen Wiffenfchaft ge» 
leiftet. Hierzu rechnen wir auch das Urkundenbuch, welches den zwei⸗ 
ten Theil der Warnſtedt'ſchen Schrift bildet, wo aus den alten halb» 
vergeffenen und wenig zugänglichen Sammelwerfen und aus Arcir 
ven eine Reihe von Actenftüden theild reproduciert, theild zum 
erfien Male veröffentlicht find, welche auf wichtige Fragen des 
ſchleawig⸗holſteiniſchen und des deutſchen Staatserbrechts überhaupt 


ein verfrärktes Licht werfen. Wenn es gerade die vorberadte Bolinit 
derjenigen Schriftfteller zu fein ſcheint, welde früher vie daͤniſchen 
und jept Die oldenburgiſchen und preußiſchen Anſprüche verteidigen, 
die Urkunden nur ſtückweiſe (und oft jogar falfch) anzuführen, magı 
gerade die Boliftändigfeit des Hier gebotenen urfundlichen Apparatıt 
den befriedigendften Eindrud. Bon befonderem Wertbe find die 
artenmäßigen Mittbeilungen über den Didenburge Delmenborftiken 
Sucteffionsftreit, wie denn auch die aus dem Zufammenhange geril: 
jenen Gitate aus den fpäteren Berhandlungen über die Beftätigun 
ded Didenburg» Gottorp’fhen Tauſches, womit das oldenburgiik: 
Prebbureau ſoviel Lärmen in den Zeitungen machte, durch ihre mött: 
liche und vollftändige Anführung als ſchlechte Advocatenknifft für 
eine verlorene Sache erſcheinen. Uebrigens hat, den oldenburgiider 
Suteeffiondanfpruh anbelangend, wie es feheint, das preufiiä: 
Kroniyndicat nichts anderes zu finden vermocht, ale was aus tu 
unabhängige Wiffenfhaft für bergeftellt anfieht, ein ewentsele 
Rüdgrifförcht auf den Gottorp’ichen Antheil, wenn bad Hart 
Auguftenburg die Grafſchaften Oldenburg-Delmenhorſt jerid 
fordert, vorausgejegt, daß der „verzichtömäßige Subftitut" fatt da 
fogenannten Kiffinger Geffion eine wirkliche Uebertragung hi 
faijerlich ruffifchen Intereffen beizubringen im Stande ik. En 
dies eine Eigenthümlichkeit des ſchleswig- holfteinifchen Erbfeke 
ftreites, daß unter denjenigen Prätendenten, welche nur Scheinutt 
baben, immer der Eine von dem Andern widerlegt wird. Se ni 
der großberzoglich oldenburgiiche Rechtödemonftrator die Fabel tes 
der Weiberlebensqualität der Herzogthümer zerftören, und der brar 
denburgifche Hofpublicift die ebenfo fabelhafıe Lehre von der Son 
munion der regierenden Häufer in Fehen reißen. Diefer bat kant 
auch die Erbſchaft der däniſchen Sophiemen der Herren Diml! 
und Wegener angetreten, die freilich ſchon der beſte däniſche Juni, 
der alte Derfted felber, für eine heredilas damnosa anfah. 
Unter den Husführungen, weldhe, gefügt auf den Inhalt ti 
Urfundenbuches, fid in der eriten Abtheilung des vorliegenden Br 
tes finden, ift zunächſt von bedeutenden wiffenfchaftlichen Berk 
der fichere Nachweis, dag das in den Herzogthümern Schleamir 
Holfein ſchon in früher Zeit geltende Lehnrecht das gemeine auf 
die libri feudorum gegründete Lehnrecht war. Was daraus fit 
einige wichtige Zmwifchenfälle der Erbfolge in Schletwig-Helicit 
fi ergiebt, namentlich in Bezug auf die Belehnung zu gefammit 
Hand, ſowie auf die ausfhließliche Erbfolge des Manneöftamın 
als Regel, ift jedem mit der Sache irgendwie Vertrauten einleut 
tend. Gin zweiter Bunft, der zwar für die heute zu entſcheidendt 
Brage ohne praktiſche Wichtigkeit ift wegen der fpäter unzmeifelbaf 
anerfannten Eigenfchaft der Herzogthümer und insbefondere Stick 
wigs ald Mannlehen, iſt die Frage, ob früher Schleswig ald Weitn 
lehen betrachtet werben fonnte. Bekanntlich ift dieſe Meinung vr 
io gewiffenhaften und fahlundigen Forſchern wie Dahlmann un 
Waißz vertreten worden, während die große Mehrzahl der deutſchen 
Publicikten, mit Fald an der Spige, der gegentbeiligen Anfiht hub 
digt. Die Ausführungen Warnſtedt's über dieſe Frage haben un? 
womöglich nod mehr von der ausſchließlichen Richtigkeit der zweiten 
Meinung überzeugt. Insbefondere wird fehr gut dargethan, mık 
halb aus dem vielgenannten Lehnbriefe über die Infel Fehmetn vor 
1325 für die Weiberlehnéqualität von Schleswig nichts gefelgert 
werden fann. Die volltommene Unrichtigfeit der bei den brandın 
burgifchen Publiciften auftretenden Behauptung, daf auch in Helfti? 
fubfidiär eine Weibererbfolge in Rand und Leute beftanden habt— 
wird ebenfalls überzeugend nachgewieſen. Es führt dies auf ein 
weiteren Abſchnitt in der Entwidiungägefchichte des fchlesmige bel 
ſteiniſchen Staatserbreihts, die Berhandlungen nah dem it 
Adolph's VII, des legten Schaumburgerd. Sehr Flar und einleud⸗ 
tend iſt die Darſtellung, welche bier Warnſtedt von den ſich freuen 
den politifchen Interefien und den danad eingerichteten Rechtten 
ſprüchen der verfchiedenen Parteien giebt, wie der oldenhurger Staut 
ein Erbtecht auf Holftein nur als leeren Vorwand aufftellen fonalı 
und nur dad Intereffe der Sande, ungetrennt zu bleiben, endlich di 
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Kürung des Königs Chriftian als Herrn beider Sande herbeiführt. 
Der wirflihe Erbberechtigte in Holftein, Graf Otto von Schauen: 
burg, wurde befanntlich fpäter am I1. Mai und 30. September 1460 
abgefunden. Jym fanden keinerlei Anſprüche auf Schleswig zu, 
welches als däniſches Lehn in der Diepofition König Chriſtian's 
und des dänifchen Reichsrathes war, und diefer Umftand verhinderte 
durchaus, daß fein Recht auf Holftein zur unmittelbaren Anerfen« 
nung gelangte, 

Es würde und zu weit führen und zu große Anſprüche auf den 
Raum diefer Blätter machen, wenn wir auf Einzelnes näher ein- 
neben wollten. Unfer Gefammturtbeil fann nicht anders als dahin 
ausfallen, daß Herr von Warnftedt auch durch diefe neue Schrift 
nicht bloß einen würdigen Beweis feiner Liebe zur alten Heimath 
abgelegt, fondern zur Löſung des Streits, wenn ihn anders das 
Schwert des Rechtes und nicht das der Gewalt beendigen foll, und 
zugleich zu dem Schape deutſcher Wiffenfchaft einen höchſt wertvollen 
Beitrag geliefert bat. 





Arhiv für Theorie u. Praris des allgem. deutichen Handelsrechts. 
Hrog. von F. B. Buſch. 5. Br. 3.1.4. Heft. 

Inb.: Zufammenitellung handelsrechtlicher Entſcheldungen aus 
verschiedenen deutfchen Staaten. (Kertf.: Königreich Preußen; Königr, 
Bayern; Königr. Sahfen, Köntar. Hannover.) — Entſcheidungen der 
GSherichtöböfe der freien Stadt Frankfurt und des Oberappellationds 
nerichts zu Kübel. — Handelsrechtliche Entſcheidungen und Berord- 
nungen ded Großherzogthum Heſſen; mitgetb. von Xriedr. Zimmers 
mann. — Entſcheidungen des aroßberzogl. SHofgerichts zu Darmſtadt. — 
Enticheidungen berzogl. Naffauifcher Gerichte; mitgetb. von Herz. — 
Fürſtenthum Schwarzburg. — Piterärifche Umſchau— 


Gentral: Organ für das deutſche Handels⸗ und Wechfelrecht. 
Hreg. von G. Löhr. N. F. 1. Bd. 4. Hft. 

Inhe: Jebens, daß Preußiſche Geſetz, betreffend die Nechtör 
verbältniffe der Schiffsmannfchaft auf den Seeſchiffen vom 26. März 
1564. — P. Rifcher, die Bedentung des Inlapes „ohne Gewähr” 
bei dem eriten Jndoffamente des Wecfels an digne Ordre. — Rechte. 
fälle und gerichtliche Entfcheidungen. — Gefepe u. Verordnungen, — 
Bermifchtes, 


Vierteljahrihrift für Volkswirthſchaft und Fulturgeſchichte. Hreg. 
von I. Faucher u. DO, Midaelid, 3, Jabra. 1Bd. 

Inb.: E, Mattersrtorf, der Handel Japans mit dem Aus— 
fande. — 8. Braun, zur Pbofiologie des Eigenthums und des Erb: 
rechts. — Die Bergwerks⸗, Hütten: und SalinensBerwaltug in Breus 
Ben während 1849 - 63. — K. Michaelis, die Elemente der Kanals 
fraht. — 5. Meier, die amerikaniſche Tarifpolitit. — J. G. Kobl, 
der Bogelfänger am Harz, — D. Michaelis, die wirthſchaftliche 
Rolle des Spekulatioushandels. (2. Abſchn.) — Korrefpenden. — 
Bücherichau, 








Sprahkunde. TFiteraturgefhichte. 


Dorn, B., die Sammlung von morgenländischen Hand- 
schriften, welche die kaiserl. öffentl. Bibliothek zu St. Peters- 
burg im Jahr 1864 von Hrn. v. Chanykov erworben hat. St. 
Petersburg, 1865. (93 8. gr. 8.) 20 Sgr. 

Diefer Handſchriftenkatalog befchreibt im gedrängtefter Kürze 
161 Handfchriften, welche der befannte Gelehrte Chanyfov während 
feines vieljährigen Aufenthaltes in Afien zu faufen Gelegenheit hatte 
und welche im vorigen Jabre von der faiferlichen öffentlichen Biblio: 
thek zu St. Beteräburg erworben worden find. Diefe Handſchriften 
zerfallen der Sprache nach in arabifche, perſiſche, türfifche und 
dſchagataiſche, und bieten ihrem Inhalte nad febr viel de& Inter 

. effanten, vornehmlich die Werke über dic Geſchichte und Geographic 
von Mittelafien, Buchara und dem Kaufafug, und verfprechen tens 
nah eine intereffante Ausbeute für die Wiſſenſchaft. 

Der Verfaſſer des Katalogs befchränft fih auf die gemauc 
Titelangabe der Werke, was für den erſten Anlauf gewiß vollfoms 
men genügt, da der Fachmann fo mwenigftens fchnell fich zu orien⸗ 
tieren im Stande ift. Bei dem gewaltigen Zuftrömen des Materials 
an Handſchriften, Münzen u. f. w. in Peteröburg und der verhält: 


— 1865. — Literariſchese Gentralblate. — MR 36. September 2. — 
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nifmäßig leider nur geringen Zahl von Arbeitäfräften daſelbſt ift 
es faum amders möglich, mit der Bewältigung der Urbeiten zu 
Stande zu fommen. Es gilt vor der Hand zu fagen, das und das 
it wirflih da, Ausführliche Kataloge muß man unter ſolchen Bers 
bältniffen der Zufunft überlaffen, Hätten wir von allen unferen in 
dentfchen Bibliotbefen aufbewahrten Handfchriftenfammlungen ſolche 
furzgefahte Kataloge, fo könnten wir und doch im Allgemeinen 
wenigftend über dad Vorhandene orientieren. „Le mieux est l’en- 
nemi du bien.“ Das gilt auch bier, und das Gute ift bier, fo 
ichnell ald möglich dies fih Drientieren zu erleichtern. Man muß 
es daher Herrn von Dorn ſehr Dank wiſſen, daß er und fo ſchnell 
und im fo befriedigender Weife von den neuen Ermwerbungen in 
Kenntniß fept. 

Der Katalog zerfällt in folgende Abjchnitte: 1) Theologie und 
MRechtäkunde (Nr. I— 21). 2) Vbilofopbie, Ethik, Logit (22—-24). 
3) Philologie, Lericograpbie, Grammatif (25— 36, darunter zwei 
GEremplare des Kamus und cin Theil des leider noch immer nicht 
veröffentlichten Wörterbuches von Dſchauhari). 4) Epiftolographie 
(37—39). 5) Rbetorif (40). 6) Erzählungen, Pocfie (41—59). 
7) Gefchichte, Biographie (60— 105). 8) Kosmographie, Geoaras 
phie (106 — 116). 9) Mathematik, Aftronomie (117—146, dars 
unter eine anfebliche Anzahl von Ueberfegungen griechiſcher Werke 
Euclides, Theodosius, Autolycus, Menelaus, Archimedes x.). 
10) Traumbeuterei (147). 11) Zoologie (148, ein Gremplar des 
zoologiſchen Wörterbuches von Demiri). 12) Mecidin (149— 150). 
13) Encpflopätie (151 — 153) und 14) Sammelfhriften (154 
bis 161). 

Im Anbange theilt Herr von Dorn einen Abfchnitt aus der 
erfien Handfhrift, dem Koran der Babi mit. Diefer Koran ift das 
Buch, welches Bab, der befannte Gründer einer vor 15 Jabren in 
Perfien großen Aufftand erregenden, jegt aber, wie es ſcheint, gan 
vernichteten Sefte, feinem Secxetär in die Feder dietierte, eine wüfte 
Sammlung foranifcher Redendarten mit fufiicher Moftif ftark vers 
fept. Die Handſchrift iſt leider unvollſtändig. Jedenfalls aber ift 
8 cin höchſt bemerlenswerthes Actenſtück. 


Levy, Dr. M. A., phönizisches Wörterbuch. Breslau, 1864. 
Schletter'sche Buchhdlg. (IV, 51 5. gr. 8.) 24 Sgr. 

Referent ift leider Durch verfchiedene Umſtände verhindert wors 
den, das vor mehr ald Jabresfrift erſchienene Werf eher zu befpredhen, 
was er um fo lebbafter bedauern muß, je wichtiger und bedeutunges 
voller für die Wiſſenſchaft ein ſolcher erfter Berfuch ift, den gefamms 
ten bisher aus den Inſchriften und den punifchen Stellen des Plaus 
tus eruierten Wortſchatz lericalifch zufammenguftellen. Jedenfalls 
muß man den Gedanfen, dies zu thun, für einen höchſt alüdlichen 
halten, und der auf dem Gebiete der femitiichen Epigrapbif fo wohl 
bewanderte Berfaifer hat fih dur die Ausführung deffelben den 
Danf Aller, welche für diefen Zmeig der morgenländifhen Wiffen- 
ichaft fich intereffieren, verdient. Freilich wird man über den Modus 
der Ausführung dieſes Planes vielfach ftreiten fünnen, Entweder 
fonnte man erwarten, daß er in dieſem Wörterbuche möglichjt alle 
(natürlih auc bier cum grano salis) biäher über die einzelnen 
Worte aufgeftellten Meinungen und Erflärungsverfube aufnehme 
und den Dre, wo leßtere zu finden, genau und auverläffig bezeichne 
— man bätte dann ein vollffändiges Nepertorium ver ſich, aus 
dem man das einem pafjend und richtig Scheinende ſelbſt hätte aus— 
wäblen fünnen — oder man fonnte voraudfchen, der Verfaffer 
werde, um die Meinungen Anderer unbefümmert, jelbjtändig dad 
gefammte phönififche Spradhmaterial noch einmal durchforſchen und 
genau angeben, wo Died oder jenes Wort zu finden fei und was c& 


\ feiner Meinung nad betreute. Es fam bier gewiß auf die voll« 
| fommen confequente Durhfübrung des einen oder des anderen 


Princips an, von denen freilih das erftere bei der vielfachen Uns 

fiherheit, die noch in den Erflärungen der Einzelheiten berrfcht und 

dem fubjectiven Belieben des Einzelnen leider noch fo großen Epicl: 

raum läßt, gewiß den Vorzug verdient hätte. Das Wünjdend- 
-» 
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wertbere war bier jedenfalls die Boliftändigkfeit, wobei ſelbſt— 
verfländlich eine fritifche Sichtung deſſen, was aufjunchmen mar 
und was nicht, vorgenommen werden mußte. Leider aber bat der 
Nerfaffer dieſes legtere Princip nicht confequent befolgt, er bat 
größere Inſchtiften wie z. B. die von Gryr u.a. ganz autgefchlofien, 
weil ibm die bisher aufgeftellten Erflärungen derfelben vollftändig 
verfehlt zu fein ſcheinen, obne ſchon jegt feine eigene Interpretation 
zu veröffentlichen, wozu fi bier eine fo günſtige Gelegenheit gebos 
ten hätte, bei anderen wirklich beachtenäwertbe Deutungen anderer 
Gelehrter mit Stillfhmweigen übergangen. Solche würde man alfo 
bei dem Gebraucht des MWörterbuches jedenfalls nachzutragen baben, 

Trog alledem aber muß man dem Verfaſſer dankbar fein, dak er 
fich der Aufgabe unterzogen bat, ein ſolches Blofar zu bearbeiten, 
Das Studium des Phönifiihen wird dadurch immerbin erleichtert 
und gefördert, da es den Anfänger der unangenehmen Mübe übers 
hebt, ſich ſelbſt ein ſolches Wortregifter anzulegen. Sollte, was wir 
lebhaft wünjchen, das Buch eine zweite Auflage erleben, fo würde 
der Berfaffer gewiß den Dank aller derer, Die ſich mit dem Phönifie 
fben beichäftigen, verdienen, wenn er bad PBrincip der Bollftäns- 
digfeit in der Huffübrung des gefammten Sprachmaterials nad 
allen Seiten bin confequent wahrte; wenn ibm Diele oter jene Er⸗ 
flärung ungenügend erſcheint, kann er fih fein phönikifches Sprach⸗ 
gewiffen ja durch ein an der betreffenden Stelle angebrachtes Frage⸗ 
zeichen ſalvieren, jedenfall® würde er dann Alle, welche von feinem 
MWörterbuche Gebrauch machen, der läftigen Mühe überbeben, die 
vielen Rachträge felbft zu beſchaffen. 


Spengel, Leonh., Demosthenes Vertheidizung des Ktesi- 
phon. Ein Beitrag zum Verständniss des Redners, (Aus den 
Abhandlgn. der k. bayer. Akad. d. Wiss.) Mönchen, 1863. 
Franz in Comm. (69 8. kl. 4.) 21 Sgr. 

Der um die Werfe der attiſchen Rednet wie der antiten Rheto— 
tifer bodverdiente Verfaffer würde vermuthlich nichts einwenden, 
wenn man den Rebentitel der Schrift erweitern und fie als einen 
„Betrag zum Berfändniß Der alten Hedmer“ bezeichnen wollte 
Einerſeits hat er felbit im Eingange und bier und da in gelegent⸗ 
lichen Neukerungen den Beobachtungen, die zunächſt an Demoſthenes 
anfnüpfen, einen weiteren Geſichtökreis angewieien, andercerieits 
wird der eier von felbit den gemonnenen Stantpunfı aud den 
anderen Werken der antıfen Beredfamfeit gegenüber behaupten. Es 
ift vorzugsmweife Das Geſchick der in den Schulen gelejenen Autoren, 
daß nicht bloß ihre Schriftwerfe, fondern au ib-e Perlönlichfeiten 
in eine gemiffe, oft ſehr unverdiente Glorie gebüllt worden find, 
Hier it eine fortgefepte Wechfelwirfung zwiſchen den Bedürfniſſen 
der Schule und der glänzenden Ericeinung folder Berjönlichfeiten 
nicht zu verfennen. Doppelt ſchwietig, ja fait unmöglich war das 
Berländniß der großen Redner, deren ganges Geben im Tarteitreis 
ben aufgeht, für eine Zeit, welche nicht die entfernteſte Aehnlichkeit 
mir jenem Treiben hatte, Das volle Berfäntniß, imfofern daſſelbe 
nämlich eine gleiche Braris vorausfept, bie zu den leidenſchaftlichen 
Ausbrühen des Haſſes oder den Meinlichen Vetleumdungen boshaf« 
ter Schmäbfuht binab fünnen wir nicht einmal wünſchen. Daft 
aber die Forderungen, die wir an unſere medernen Redner ſtellen, 
wefentlih von denen der antifen Welt abweichen, fünnen wir dem 
Berfaffer nicht zugeben, Kür das höchſte Geſetz dir Darftellung bat 
freilich allen einfichtigen rubiaen Beobachtern ſtets die Mabrheit ges 
gelten, aber Bericht und Volförerner fteben auch heute meiit im 
Dienite einer Partei und finden um fo mehr Bewunterung, je ge 
ſchickter fie die Intereffen derjelben zu vertreten willen, Der Unters 
ſchied ſcheint dem Referenten nit ſowehl in der verschiedenen Auf 
faſſung des Zweckes der Beredſamktit zu liegen, ale in der verſchit⸗ 
denen Schäpung, welche jept, und welche im Altertbum dem Redner 
enigegenkam. Sowohl in Bezug auf die Anzahl der Menfchen, wie 
die Bielſeitigleit der Objecte ift das ernfte Streben nach irgend einem 
Theile der Wahrheit jept weit reicher und verbreitete als im Alter 
thum. Diefes Streben fließt aber felbfiverftändlih das rechte 
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Bebagen am augenblidlichen Genuſſe aus, die Freude am Schein, 
in deren Dienfte die Beredſamkeit fo oft ſteht. Das Publicum alfe, 
welches ſich jept am tem bloßen Reize der geihidten Darſellung 
beraufcht oder ſich Dadurd) fogar zum Handeln fortreigen läßt, it 
verbältmißmäßig geringer, aber der Zweck und die Mittel ter Bered: 
famfeit find nad unferer Erfahrung im Ganzen Diefelben geblichen, 
die das Altertbum kannte. Umgekehrt giebt der Berfaffer jelbit den 
damaligen Atbenern das günftige Zeugniß, daß nicht Die Redegewalt 
allein dem Demoſihenes das große Hebergewicht über feine politiv 
ihen Gegner verfchafft habe, fondern zum guten Theil die Beidaf- 
fenheit der Sache, die er mit feiner Hunft vertrat. Eben bierturd 
ift die richtige Beurtheilung des Demoſthenes fehr erſchwert, und ın 
der That begegnet man in den eingehendſten und fleißigiten Berka 
über denſelben dieſer Bermiſchung des fittlihen und redneriicen 
Sefihtöpunftes. Trop der reihen Literatur vermag Spengel alt 
Borgänger für feine Art der Beurtbeilung nur den einen Reit: 
anzuerfennen,. Db bei diefem mebr feine allfeitige Bekanntſchaft mit 
dın attifchen Rednern, wie Spengel meint, oder feine periönlide 
Art, die fih in allen feinen Arbeiten ungweideutig fundgiebt, in 
Anfchlag zu bringen ift, laſſen wir auf fih beruhen. Daß aber di: 
vorliegende Schrift mit der geläufigen Auffafjung des Redners in 
fhneidendem Gegenſatze ſteht, wird gerade bei einer vorläufigen 
oberflädlichen Leſung am auffälligften bervortreten , infofern ep 
der einleitenden Bemerkungen der erfte Eindrud durchaus der cine 
mißgünſtigen Behandlung it. Bei näherem Eingehen bleibt jetet 
nichts übrig, ale daß man dim Verfaſſer Recht giebt — Demeftbinei 
feigt von feiner firtlichen Höhe herniedet; feine Kunſt fordert uni 
ungetheilte Bewunterung. Wie das Refultat gewonnen wird? Der 
Plan ift Sehr einfach. Die Rede, zu ſolchem Zwecke unftreitig de 
greigneifte, wird Schritt für Schritt durchgegangen. Genaue Ina 
Infe, dialeftifche Erörterung und umfichtige Bergleichung der über: 
lieferten Thatiahen liefern den voligültigen Beweis, daß wir ni 
allerdings mit einer in ihrer Art wirklich vollendeten Leitung der 
Kunft zu thun haben, daß aber auch vor dem nüchternen Urtheilt 
die Beweidfraft für das, was bewieſen werden fol, auf ein bedtul⸗ 
liches Minimum fhwinden muß. 

Einzelnes aus der Darftellung hervorzuheben, geflatter bar 
Raum nicht; auch erfheint es überflüffig. Daß das Reſultat id 
Geltung verſchaffen wird, int dem Referenten unzweifelhaft; ebenſo, 
daß der Danf für den Verfaſſer von Seiten vieler Schulmänner 
etwas fpät fommen wird. Referent ift der Anfiht, daß mandı 
Klagen Über zunehmende Theilnahmloſigkeit unferer Jugend gegen 
über den einfhlagenden Unterrichtögegenftänden dadurch gebeten 
werben fönnten, wenn Arbeiten, wie die vorliegende, für die Schule 
nupbar gemacht würden. Dem Lehrer der Geſchichte, wie dem Er: 
flärer antifer Redner fei die Schrift aufs wärmfte empfohlen. 


Die dreifprahige Sardinifhe Infhrift. Ein Sendſchreiben von 
Profeffor Pauſus Gaffel. (Zum 6. Rovember,) Berlin, 156. 
Be. (168.8) 5 Sar. 

Im laufenden Jabrgange des rheiniſchen Mufeums bat Ritſchl 

im Vereine mit Bildemeifter eine im Jahre 1860 auf der Intel 

Sardinien gefundene Infchrift in drei Sprachen, lateiniſch, griechiſch 

und punifch, welche feitdem unter den Orientaliften vielfach behan 

delt worten it, aud dem philologifchen Leſerkreiſe nähet gebradt. 

Die Arbeit von Ritſchl und Gildemeifler ift auch im @ingelabdrüden 

verbreitet worden; ein folder gab Herrn Gaffel die Veranlaſſung zu 

dem oben bezeichneten Schriftchen, Der lateiniſche Text der Infnft 

(fie gebört früheſtens in den Anfang des fiebenten Jahrhundertt tet 

Stadt, alſo die gracchiſche Zeit) lautet: Cleon salariforum) 

soefiorum) s(ervus) Aescolapio Merre donumde 

dit lubens merito merente; der griechiſche: Acxlaais 

Mijggr avadena Bouor Eaınoz Kikam 6 dni rar dkör zur mpd- 

orayum. Der punifche bat unzweifelhaft im Ganzen denſelben 

Sinn, nur fheint er der ausführlichſte, da der, welcher die Inigrift 

feßen ließ, offenbar ein Phönicier war. Zunächſt iſt in dem Jateint 
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fhen Texte für jeden, der mit Inſchriften umzugehen weiß, ganz 
daß das s hinter soeliorum) durchaus nichts 


unzweifelhaft, 
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Vermiſchtes. 


anzeres bedeuten fann, als servus. Auch widerſpricht dem das] Salzburgiſche Volks. Lieder mit ibren Singweiſen. Gefammelt 


griechiſche 6 dnl or alir keinedwegd: der Aufieher über die Salz- 
werfe war nach römiſcher Sitte der Sclave der Befiper der Ealz- 
werke, in diefem Kalle einer Genoſſenſchaft. Herr Gaffel licht ſtatt 
deffen Cleon salarius, der Salymann! soc(ietalis) S(ar- 
dianae). Die Abfürzung eined Namens, wie der der Infel, durch 
ein einfaches S if epigraphiſch völig unftatıbaft; daber ift es 
überflüffig, die Lefung im einzelnen zu widerlegen. Ob im punis 
ſchen Terte derfelbe Rame ebenfalld nur durd den Anfangsbuhftaben 
ausgedrüdt werden fonnte, wie Herr Caſſel will, werden die Dricn- 
taliften entſcheiden. Merito merente (für merenli) erflärt 
Herr Caſſel für: dem ed verdient babenden und ed noch 
verdienenden. Dies if zum mindeften nicht nötbig; denn 
merito if in der allbefannten Weibeformel adverbial zu fajlen 
und beißt nah Berdienft oder verdienter Maßen. Gin 
Beifpiel ftatt vieler genüge. So flieht das Elogium des Barba- 
tusfohnes Ecipio: dedet tempestaltebus aide (p. i. 
aedem) merelo .... (ju ergänzen ift etwa merelod 
votam). Die Schlüfe, die Hr. Gaffel aus diefer feiner Webers 
fegung für den punifchen Tert zieht, find alfo wiederum hinfällig. 
In einem zweiten Abſchnitte wird über die muthmaßliche Bedeutung 
des fonft nit vorkommenden Beinamend des Aesculap Merre 
gehandelt. Hier müffen mare, Meer, die Göttin Marica, die Mars 
fer und Rarruvium, ja fogar Kamarina in Sicilien herhalten, um 
den Aedculap zu einem rzte "der fchlimmen Folgen von Sal 
fümpfen zu maden, wegen der socii salarii, Wir müffen es 
und verfagen, dem Berfaffer in tiefen etymologiihen Sumpf zu 
folgen. 





Neues fchweizerifches Mufeum, Hrög.von W. Biſcher u. A. 5. Jahrg. 
2, Bierteljabrbeft. . 
Zub: W. Fiſcher, die neneiten Unterſuchnugen des Parthenon. — 
Ih. Kod, die —— und Kaiſer Hadrian. — I. Mähly, der 
romiſche Dichter Lucretius. 





Padagogiſches Archiv. Hreg. von W.Langbein. Ar. 6. 
Inh.: Ueber Dante's divina comedia. (Ein Bortrag.) — Ber 
urtheilungen u, Anzeigen. — Pädagogifche Zeitung. 





Zeitfchrift für ſlaviſche Literatur, Kunft u. Wiſſenſchaft. Red. J. €. 
Schmaler 2, Bd. 5. Heft. 


Inh.: Kafpar Beesbardis, Nachrichten über die Zujtände der 
lettiſchen Nation u, ihrer Literatur. — W. Denton u. D.v.Gölin, 
Serbien n. die Serben. — 2. 3. Lamanskij, jerbifche Literatur. — 
Die flovenlſche Matica in Laibach. — Das Leben des heil. Simeon 
und des heil. Sava. — Das Feſtmahl bei der Lomonoſov⸗Feier. — 
Das Aſſemanniſche Evangelieubuch. — Die Serben und die orientas 
lifche Frage. — Kurze Nachrichten. — Slaviſche Novitäten,. 5. 


Zeitſchrift für äguptiihe Sprach ⸗ u. Alterthumskunde beraudg. von 
R.Lepfins unter Mitwirkung von H. Brugſch. Juli. 


nk: I. Dümiben, zwei ſeltſame kaleudariſche Angaben aus Ptole maſſch Hömi- 
ihrer Zeit. — R. Lepfjine, Über drei Zeichen in dem topegrapb, Liſten. 


R ü ilologi d Pad 
F er er ni: gr d. 5. 6, Heft. 


Inh: I. ®ommerbrodt, zu Bullanos Schrift rs II vom relreriis. 

— R. Beiver, ber Reftain bei griech. u. er Duhterne 8. Die —æe— 

der griech, u, fat. Bufolifer. — B.Brante, zu Thukvtades u, Temoſthenes— 

8.Suiemibl, Db.den Proceh wegen Ermordung ded Rıfodemes von Apbidna 

u. das Verbiituib des Demeftbened zu Demielden. — ©. Nifien, zur Arihit 

der Neneadiage mit Bexug auf eine präneh. Giſga. — G. Yinter, Ausiprade 

u. Schreibung. Dur Arıtif Des Gicero u, des Doratind. — Angeigen von d. 

Köchin: de Odysseae carminibus diss, tres (von Rıbbed); A.W. Schmidt: 

annlecta Sophocles et — (von Avicala); &. A. Nüdiger: Demo- 

sihenis orationes pro Meg» er. et pro Rhod, lib. (von Aunfbinel) ume I. 

6,@.Boo0t: bydrage tot de kritiek en vw von Propertias' lantste 

hker.) — R. Hultid, zut Sentengenliteraiun. — Schüch 

Latin. — 3, Zieg, ein Urtbeil u.i,m. 

über dem Unterridst in der Stenographie an den böb, Lehtauſtalten. — Mey 

ger, Pro und Contra. — Bünmer, der Mewjih ıft vor alleım zum Mater 
matifer geboren. — Kurze Anzeigen u. Notizen, 








k. Hrög. von Alft. 








von Maria Dingen Süß. Salzburg, 1865. Mayr. (XV, 3725, 
kl. 8.) 1 Thlr. 18 Sgr. 

Die vorliegende Sammlung enthält: A. Wiegen« und Kleins 
finderlieder und Sprüde,:B. Geiſtliche Lieder (Weihnachtslieder, 
heil. 3 Königslieder, Hirtenlieder), C. Welrliche Lieder (Lieder über 
den Bauernftand, aus den Wildſchüten- und Alpenleben, Fiſcher⸗ 
und Scifferlieder, Lieder von Handwerlern und Gewerbtreibenden, 
verfhiedene Gelegenheittlierer ſowohl hiſtoriſchen als ſatyriſchen 
Inbalıs, Gaßlreime und Kenfterftreite, Salzburger „schnödahöpf®, 
1000 vierzeilige! —), einen Anhang, beftchend in dem Weih⸗ 
nachtöfpiel, dem Sommer: und Winteripiel und Hochzeiteſprüchen, 
endlih 53 Singweifen von 8.255— 372. Alle diefe Abtheilungen 
bieten zum Theil fehr hübſche Lieder, die neben ihrem Inhalt noch 
durch die Aufzeichnung in ver Salzburger Muntart, in der die mei— 
ften gefchrieben find, auch von Seite der Sprache Interefje bieten, 
wobei man mur Erflärungen der fchwierigeren Wörter vermißt. 
Bon einzelnen maden wir nambaft, der Schiffmann und die Junger 
frauen, das befannte Pinsgauer Lied, bier micht weniger ale 18 
Berje enthaltend, dann zwei Spottlieder auf die Impfung, das Lied 
von der Salzburger Landwehr und andere, welde ihren Spott an 
der neuejten Zeit üben, aber wohl faum recht volksmäßigen Urfprungs 
find; dagegen find die Gaßlreime und Fenfterftreite, ſowie die 
Schnaderhupfeln auch bier der eigentliche Kern ter Sammlung. 
Bon den im Anhange gegebenen Spielen ift „WBintar und Summa“ 
das einft über ganz Deutſchland verbreitete, aber immer mehr in 
Abnahme fommende, welches einen Werrftreit zwifhen Winter und 
Sommer enthält, Die 53 Singweifen find eine treffliche Zugabe; 
fie find von den Herren Eipenberger und Kliebeſchädel dreiftimmig 
in Noten gefegt. Wir bemerfen neh, daß der Herausgeber zu der 
Redensart „bis da Schweilzastia kimp* ©. 133 eine Sage mit- 
theilt, die fih eng an die von der legten Schlacht oder tem Welts 
untergang anfchließt. A.K, 





Die Grenzboten. Red. W. Build. Nr. 35. 


Juhe: Die deutſche Schillerſtiftung. I. — Die Witteltaaten vom finang. Stand» 
puntt. — Der Idealiomus in der Politif, — Die nenen Bauten in Wien, 2.— 
Vermiſchte Yiteratur. 





Biſſenſchaftl. Beilage der Yeipziger Zeitung. Ar. 65 u. 69. 


Ind: Das Aurihenieht ani der Wartburg am 19. Dit, 1817. — Schentel's Gha- 
ralterbiid Jeſu. — Rotig für Künstler: Berfahren zum Härten dee Gypsgufies. 
— Wildelm Bolfichn. (Retrolog.) 


Juuftrirte Zeitung, Nr. 1156, 


Inh.: Pring Alfred von England, eräiumtiwer Thronfolger von Roburg- Botba, — 
Eine Zeuſchrut für Menidientunde — Budienidban. — Br. Ruorf, ein Mitt 
nach der Mepmblif Uruguay. — Deutihe Inichriften an Sans umd Berätb, — 
Die Beſſtetgung des Matierborns am 13, Jul, — Das Denfmal für A. Bitter 
zu Gnedlinpurg. — Mannigfaltigkeiten. — Die 9. Yeriammlung der deutſchen 
Runfgenefien in Biel, — Gulturzeſchichtt. Nadıridsten. — Die Jubeifeier der 
ern Wien, — Die Ggeftorf'ibe DampfrBeneripripe, — Aus der Moden» 
welt etc. ıt. 








Morgenblatt für gebildete Leſer. Nr. 35. 


Inh: Die engl. großen Schulen. — Erinnerungen aus den Zropen, — Bemetkles 
und Gedachtes. — Kunfl. — Gorrefpondenzen. 





Deutfhes Mufeum. Greg. von R. Prag. Nr, 34. 


Iah.: Artbur Shepenhauer’s Briefe au Dr. D. Niber, in den I. 15-60, 1. — 
Zwei Berichte von Wold, Kaden. — Die dramat. Dipiungen von U. Seyle.— 
Gerrefponden;. 





Blätter für literarifhe Unterhaltung. Nr. 34, 
Inh: Mer, Jung, Meued ans dem Niblah Barubagen's v. Euſe. I. — Eine Br 
dachte der Bölterwanderung. — Rupd. Wortidall, eine ungar. Banftiade. — 
Feuilleton. — Binliogranine. 


Recenflonen und Mittbeilungen über bildende Kunit. Ar. 33, 


Inhe: Das Urbeberredst in dem bildenden Hünften. Wine Durli, — 9, Teid- 
lein, das Runfwerf u. dein wataralift. Gegend. 3. (Schl.) — Horteipond,- 
Nadırichten. — Kleine Gbronit, — Botalee, 


Recenfionen und Mittbeilungen über Theater u. Mufif, Nr. 33. 
Juh.: Aragmentarljdes ver mufital, Bormarmandtheit, (Schl. — Dramatiibe Bir 
teratur. — D, Bumpredht, die T Hälfte der Berliner Konzertiolfen, 4 — 
Tas Mündener Hof. u. Nationaltbeater; Jabrrsliberfidit. (Bl) — Neue Er 
ideımungen,. — Aorteſpond. Rachtichten. — Kleine Ghronit, — Lokale, 
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@uropa. Nr. 36. Dieftel: Geſch. des Volkes Iſrael; Jeſaias; altteftamentl, Uehungen 
Ant. Fnglands Parteien und Politifer. — Richard Wagner als Gomponit. — | im Seminar. 
ee Unterhaltungen. — Ein Rundgang durds Irrenhaud. — Bohr 11. Iurikifbe Fecultär. 


Magazin für die Yiteratur des Auslandes. Nr. 35. 

Inb,: Die „Slavifben Blätter” von Abet Pulsie. — Arevüig'e Studien. 2, Der 
Kaifer. — Mriftofraten u. Piteraten im engl. Unterbaufe. — Gin amerıtan, 
Prennigliederbud. — Weigel, Bıltung w. Intelligeng im Batavia., — Alem⸗ 
literatiſche Revue. — Litetatiſchet Spredylaal, 


Bremer Sonntagsblatt. Nr. 34. 

Inb.: Ad. Laun, Blancvers oder Aerandriner für Molierer — Tonkunſt. Ge 
dicht, ans dem Spanien, über, von Alice —8 — Tie Scen u, 
— Bdotlens. — Ludwig Schnort v. Garoldfeld. — Literatur und Aunſt · 
notizen. 








Gartenlaube. Nr. 35. 
Iab.: Henry Birion, der Steäfling, Eine Gpiiode aus dem legten amerlf, Wirten. — 
Silfe in Todesnoth. — Mrän, Mülbaufen, das Eldorado der Arbeiter, 3, — 
», Beer, ein eg früberer Jahrbunderte. (Der Kölner Dom.) — 3. 
Ghoy, Fran Wertber, — ®lätter ı. Blfitben. 


Die Dioskuren. Nr. 29 — 35. 

Inh: Studien sur Gbarakteriflif bedeutender Künftier der Beaenwart: 48, Benan, 
Genelli. (Zivil) — Zur Aluftration: H. Rırter, W. Gamphauien, W. Irving. — 
Nürnberg. Beiträge zut Pboficgnomif alter Städte. — Aoberismen and A. 
Meienisengert Schrift: „Die Aunft Icvermanns Sache“ — KHorreipondenzen. 
— KAunfthronif ır. 


Deiterr. Wochenihrift. Rr. 32. 

Inh: 8. v. Hellwald, A. v. Humboldt’ Briefwechſel. — 3. G. Worel, über 
den Aug der Kelten nad Italien u. gum beregniihen Walde, — Mahtens Gul- 
turzufkinde zur Zeit der fähfikben, iränfifhen u. ichmär, Kaifer. — Kurze krit, 
Beſprechungen. — Literanide Rotigen.— Vom deutihen u, frany, Bldirmartt,— 
Sigungsberihte. 


Serapeum. Hrög. von Rob, Naumann, Nr, 10, 
Inh: 8. Ruland, Barad's „Handihriften der fürftlid+ fürftenberg. Hofbibliorbet 
zu Donaueldyingen. — @, ®eller, bie Velltungen der Ieiuiten auf Dem Ger 
Biete der dramai. Aunft. Bibliograrbild Dargefent, Fotiſ.) — Anseige, 
Intelligenzblatt Nr. 10, Reigebaur, die Bibliothek der Stadt Niejjandria. 
— Ueberflat der neueſten Piterafır, 


Das Ausland. Nr. 34, 





Inb.: Alimatolog. Bilder aus Indien u, Godaflen, — Die Boafıres, — Die un 
wirt. Bezlebungen Verſſtens. — Bon Beyrut über Deir ei Anlırıt nad Dir 
madeus. — Die Hafenbauten im Griedbeniand, — Ueber tie Sehaltung ber 


Rereenfafern in ibren Kndpunften. — pen. — Genaueres üb, die Deyref- 
fion des Todten Meeres. — Miseellen, 


Die Natur. Hrög. von D. Ule u. K. Müller. Rr. 34. 
Iub,: Serm. Meier, die Aufter, Rab d, Holland. des Dr. Meurünge 4 — A. 
Müller, ein Bit auf Java nah Zungbuhn's Foribungen. (Bortrag.)d. — 
D. Kino, Baume In Gtiechenland. — Kleinere Mittheuungen. 





Aus der Heimath. Hreg. von E. A. Roßmäßler. Nr. 35. 


Inb.: Belfsvildung. (Furt. — Der gemeine Wachbolder. — Gin Beruf der Beift- 
lichteit. — Der transatlantifhe Kabel, — BVerkebr. 





Aus der Natur, Rr. 31 — 34, 


Int,: Weledrih Berbard Moblis, — Gin Gewittet ungemöbn!. Art. — vöfe und 
Rebenfonnen. — Wald u, iterung. — Der ſoſſile Menſch aus dem Reauder 
hal und fein Verhältnis zum Miter des Menſchengeſchtechte. — Tie Versen 
Gpiled. — Kuffee u. Thec. — Die artefiihen Brunnen im der algeruchen Wüfte 
Sahara. — Die Blafenwürmer (Edyinocorcen) der Jolander. — Der Plaı eis 
ner deutſhen Nordpolfabrt. — Gallziene Reichtzum an Erddl, — Wiscellen, — 
Liter, Reniateiten. 





Zeitung d. Vereins deutiher Gifenbahn- Verwaltungen. Nr, 30—34, 


Iab.: Die Hottbarpbabn a, ihre Bedeutung. 1.2. — Die er ernewiger 
Eſeubahn u. ihte Forkfehung mach dem Schmwargen Meere, — 36 und 
amerlcanidıes eniuftem, — Die Ihmen, Eriendabnen, — Finiges Über das 
Spevditiondgeihäft der Wrienbahnen. — Die Hiienbabn üb, den Mont-Genit,— 
Iumes Watt, — Zur Verſammlung der Technifer des Vereins Deutihher Glen 
bahmwermaltungen au Dresden. — Die Imprägnirten Gifenbabnidiwrllen auf 
der internat, Fandwirtbichaftl. Ausftenung in Gön 1865, — Gifenbabneoncelfior 
nen in Deſterteich. 


— — 


Vorleſungen im Winterſemeſter 1865/66. 


8. Greifswald. Anfang: 15. October. 
I. Thbeologifhe Facultät. 


Pfl. ord. Bogt: theol. Enchelopädie; Ethik; dogmat. Uebungen 
Im Sem; homil. Borübungen. — Biefeler: funopt. Evanıg. bie 
zur Zeidensgeich.; bibl. Theologie des R.T.; nenteitamentl, Hebungen 
In Sem. — Reuter: Dogmengeich. von 1050— 1600; Richenacit. 
Ib. 3; im Sem, kirchenhiſtor. Nebungen. — Hanne: vpraft, Iheol. 
Tb. 1; ausgew. Stüde d. hriftl, Glaubenslebre; fatechet, Borüubyu,— 











PA. ord. Bieding: gem. u. preuß. Givilproceß; Strafreht; 
proreffual. Hebungen im Sem. — Niemever: Inſtitutionen; Geh, 
des röm. Rechts; Eraminatorium d. Inititutionenrechts. — Pätter: 
Kirchenrecht mit kurzer Geſch. defl.; Encvelopädie u. Metbobelozie; 
berecht. — Belker: Bandelten; romaniſt. * im Sem. — 
Häberlin: deutiches Staatsrecht; Strafpreceh; über Geſchwotnen- 
gerichte, — Aranflin: deutfches Privatrecht ſammt Lehurecht deats 
ſche Reichs⸗ u. Rechtögefch. ; germanift. Lebungen im Sem. — Bitte: 
Inftitutionen u. Geſchichte des römifchen Rechta; Erbrecht; römischer 
Givilproceh. 


III. Medicinifhe Facaltät. 


Pf. ord. Bardeleben: allgem. u, ſpet. Chirurgie; hirurg. u. 
ophthalmiatr. Klinik; Akiurgie. — Schulpe: Angiologie u. Neure 
logie des menſchl. Körvers; Anatomie d. Gehirns m. Rüdenmarkt — 
Budge: gefammte Anatomie; Anatomie d. Sinnesorgane; Seriräbze, 
— Pernice: Theorie d. Geburtshülfe; Kranthh. der Neugeiornen; 
geburtsh. Klinit u. Poliflinit mit Nebgn. am Phantom. — Grobe: 
allgem. Pathologie u. Therapie u. allg. vathol. Anatomie mit Demes 
ftrationen; vraft, Curſne der pathol. Anatomie u. Phnfiologie; wa 
den Schmaroperthieren d. Menfchen. — Laurer: Toxicologle; ala. 
Pharmakologie; Neceptirfunft; Repetitor. der ſpec. Pharmakologie. — 
Mosler: fpec. Pathologie u. Therapie Th. 2; medic. Klinik u. Po 
fittinif; allg. Pfochiatrie mit Min. Demonitratt. — Pf. extr. Eid 
ftedt: geburtsb. Operationen; geburtsb. Uebungen am Phantom. — 
Prdoce. Hädermann: gericht. Medien; medic. Polizei. — Ben 
——— üb. Nahrungsmittel u. Diätetil. — Schirmer: lebyn. 
u der Diaguofe von Augenfrankheiten; ophthalmoſtop. Uebungen. — 
Heineke: dirurg. Anatomie mit Demonftratt, an Leichen u. Leben⸗ 
den; Hautfranfhb. u. Syphilis. — Herg: Gurfus d. normalen Hilo: 
logie; üb. Die angebor. Krankhh. — Yandoie: mikroffop. Anatomie 
mit Demonftratt.; Revetitor. d. Anatomie. — Eulen burg: ortberäd, 
Krankheiten; Geſchichte der Medicin; Repetitorium der Aiurgie uud 
Chirurgie. 


IV. Phillofophbifhe Macultät. 


Pff.ord. George: Geſch. der Philofopbie; Logik; philoſ. Be 
jellihaft. — Schömann: röm. Staatsaltertbämer; die Gnomen d. 
Theognis im Sem, — Grumert: Differentiolrebnung mit Anm 
dung auf d, Geometrie; analyt. Theorie d. Linien 2. Ordng.; Mebun 
aen im Sem. — Hünefeld: — Geſch. d. Mineralogie 
u. Chemie; chem. u. mineralog. Examinatorium. — Banmitark: 
Bolfswirthichaftsiehre Ib. 2, bei. volfswirtbftaftl. Gefepagebung ; Äb. 
die Mittel zur Verbeſſerung der Zuftände der arbeit. Glajfen u. über 
öffentl. Armenpflege. — Höfer: angelfähf. Grammatif u. ausm. 
Stellen Beownlf's; Hartmann’ Gregorius nad Lachmann s Andy; 
Sanſkrit mit Vergleichung der verwandten Sprachen. — Münter: 
allg. u, ſoſtemat. Zoologie; zoolog. Pharmakognofie; medit. Botanil 
u. botan. Pharmakognoſie; —E d. Sängethiere; zeol.»botan. 
Seminar, — v. Feilitzſch: Experimentalphyſik; Meteorologle und 
phyſ. Geographie. — Baier: Vſochologie u. Anthropologie; Aeſthe⸗ 
tif; Ab, die Principien d. Proteftantismus u. Katholicismus. — Lim 
richt: anorgan. Chemie; organ. Chemie; chem, Prakticum; analyt. 
Uebungen; über ausgew. Gapitel der Chemie. — Ahlwardt: bebr. 
Grammatik; Hoſea; perl. Grammatik; Arabifch. — Ufener: Plaw 
tinifche Metrit; Plautus’ Pfeudulus; Im Sem. rk de rerum na- 
tura ®.1,— Sufemipl: griech. Literaturgefch. Ib. 2; Demoftbenet 
Nede gegen Midtas. — Hirfch: biftorifhes Seminar. — Pfl.extr. 
Schwanert: analyt. Chemie; pharmac, Chemie f. Mediciner; Phat⸗ 
macle Ip. 1; üb. Beglehungen jwifchen chem, u. vbyfifal. Eigenfhaf- 
ten der Körper. — Königsberger: höh. Algebra (Theorie d. Blei, 
chungen); Theorie der ellipt. Functionen; matbemat. Sem, — fin 

er: Geſch. Deutfchlands; über die Lage von Europa vor d, Tram. 

evolution; biftor. Nebungen. — Prdoce. By: deutſche Kunftgeid-; 
Disputatorium üb. griech. Mythologie, mit Demonitratt.; ser Iiber 
Dommerſche Altertbümer, ebenfo. — Jefſen: allg. Naturgeld. mit 
Demonftratt.; die Kruptogamen, ebenfo; Geſch. d. Naturwiſſenſchaften 
bei. der Botanik. — Sarg: latein. Paläograpbie u. Diplomatik; preub- 
Geſchichte; paläograph. Uebgn. — Otto: Repetitorium d. aneraall. 
u. organ, Chemie f. Mediciner; über Bereitung, Prũfung u. phufiel. 
Bedeutung der Nabrungsmittel; über Ausmittelung der Gifte. — 
Lect. Shmig: Einl, in d. Studium der neueren Spraden; 9% 
taire'$ Sieele de Lonis XIV (ed. Bry); engl. Syntar mit Sectwt; 
engl. u. franz. Schreib» u. Revehbgn.; ital. Grammatik, — Ruin. 
Bemmann: tbeoret.spraft. Unterricht im liturg. Kirchengeſange- die 
Formen der Juſtrumentalmuſik; akadem. Gbor; Geſangunterricht. * 


Weiland: Zichnen. 
— u 
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9. Leipzig. Anfang: 16. Detober. 


I. Theolonifhe Jacultät. 

Pf. ord. Brückner: praft, Theologie, 2. Th.; Erflärung des 
Go. Johannis; praft, Auslegung der ſchwierigeren Perifopen; Meban. 
der homilet. u. d, liturg. Section des Semin. für prakt. Theologie, 
u. d. Lanſitzer Predigergeiellichaft. — Ind: Ginleit. in das A. T., 
1, Ib.; ErMärung der Genefis; Hauptfäge aus der Formeulehre der 
bebr. Sprache; Mebungen d. Yanf. Predigergefellibaft. — Kahnis: 
Kirchengeſch, 1. Tb; Eumbollf; Vorbereitung der alten Welt auf 
Jeſum Ehriſtum; tbeol. Geſellſchaft. — Luthärdt: Grklärung des 
Sebräerbriefs; Dogmatik; Einleit. in die Dogmatik; Uebungen der 
dogmat. Gefellichaft; dogmat. Uebgu. d. Kauf. —— — 
Anger: Auslegung einiger Heiner Propheten; Erklaͤrung des Briefs 
au die Salater; ereget. Geſellſchaft des A. T.; exenet. Gejellfchaft 
dee N. T. — Lechler: Kirdengeich., 2. Ib; Grundjäge des evang. 
Kirchenrechts. — Tiſchendorf? üb. die Autheutie d. Schriften des 
N. T. — Pf. extr. Hölemann: Erklär. des B. Hiob; über die 
neuteſtamentl. Paftoralber, u. Erklär, des 1, Br. a. d. Thimotheus; 
ereget. Verein, 2 Abtbl. — Hofmann: Encyklop. der Theologie; 
KRatechetif; evang. Pädagogif; Uebungen der fatechet, Sertion des 
Semin. für vraft, Theologie; pädageg. Geſellſchaft, verb. mit praft. 
Uebgu. u, Befuchen von Lehr⸗ u, “pe ungsanftalten. — Dr. Fride: 
Leben Jeſu nach den vier Evv,;_ Ab. d. relig. Probleme der Gegens 
wart; exeget.edogmat. Geſellſchaft. 


I. Juriſtiſche Facultät. 


Pf, ord. Müller: ſyſtemat, Entwidlung der Grundfäpe des 
Pandeftenrechts in Vergleichung mit dem ſächſ. bürgerl. Geſeßbuche; 
das Recht der Rotberben; Exegeticum. — v. Wächter: Pandekten, 
mit Ausnahme ded Famillen⸗ u. Erbrechtd; ausgew, Lehren’ des Pans 
deltenrechts — Hänel: Yuftitutionen m. eich. des rön. Rechts; 
üb. ſachſ. Juriſten (Echlni). — Albrecht: dtſche. Rechtsgeſchichte; 
Kirchenrecht; Eherecht, ſowelt es im Kirchenrechte vorgetragen zu 
werden pflegt. — Dfterlob: ſächſ. ordentl. u. jummar. Givilvrocch 
mit gemeinrehtl. Grundlage; Givilproccnprafticum; Neferir u. Decres 
tirfunft. — v. Gerber: diſchs. Privatrecht; Lehnredt. — Schmidt: 
t. ſächſ. Privatrecht, nach Anleit. d. bürgerl. Geſetzbuchs (mit Nuss 
ihluß des Familien- und Erbrechts); Meferirs und Decretirkunſt. — 
Heinze: Criminalrecht, mit bei. Nüdi, auf die fächf. u. d. thüring. 
— Strafrechtstheorien; Praktieum für Strafrecht u. Ein. 
vroeeh. — Schletter: fühl. Staats u. Verwaltungsrecht; gem. u. 
fächf, Criminalproceß. — Pff. extr. Schilling: d. gem. in Deutſch- 
land geltende Kirchenrecht; Graminatorinm (latein.) über das rom, 
Recht; ſowohl der Juftitntionen als der Pandelten. — Weisfe: 
Bergrecht. — Hol: Diiche. Privatrecht; Strafverfahren; Erflärung 
des Sachſenſplegels. — Kunpe: Inftitutionen u. Gejch. des röm. 
Rechts; dtſchs. Handelsrecht. — Goͤtß: Handelsrecht; Vorträge üb. 
den einen od. d, anderen Haupttheil d. röm. Rechts; Duellenlectüre 
zu den Borträgen üb. röm, Recht. — Boigt: Inſtitutionen u. Geſch. 
des rom, Rechtos; rom. Civilproceß. — Niffen: gem. ordentl. u. 
fummar, Givilproceh ; im Anflug daran ſächſ. ordentl. u. fummar, 
Givilproceh ; gem. u. fühl. Strafproeeß. — Prdoe. Syrauger: 
dtſchs. Staats» u, Bundesrecht; ausgew. Lehren d. heut. Obligatios 
nenrechts; üb, d. gegeumwärt. Strafenipitem, insbef. d. Freiheitoſtrafen 
u deren Vollſtredung; jurift. Encyklopädie. 


SIT. Mediciniihe Facultät. 


Pf.ord. Wunderlich: medic. Klinik; fer. Pathologie u. Theras 
vie d. Localkranfhb.; Pſyochiatrie. — E. 5. Weber: —————— 
anat,spraft. Uebgn. u. Demonſtratt. in der topogravh. Anatomie, — 
Radius: Pharmacodynamif; Pbharmacognofie; Öffentl. u. private 
graleme. — Güntber: chirurg. Anatomie u. Afturgie; Er 

linit. — Ruete: Klinik der Augen u. Ohren; theoret. Augenbeils 
Funde; Unterricht im Gebrauche d. Angenfviegeli.— Grede: Demon: 
frationen üb. theoret. u. praft, Geburtöhülre; geburtsh. u. gunäfol. 
Klinik m. Poliffinif; üb. d. geburtsh. Operationen u. Kinübung derf. 
am Phantome. — Wagner: ſpec. patbol. Anatomie; patholb.hiſtoi. 
Nebungen; medic. Poliklinif, — Ludw ig: Experimental⸗Phyſiologie; 
mitroff, Nebgn. mit erläut. Borträgen, in Verbdg. mit Dr. Hering; 
vbufiolog. Beiprehungen. — Pf. extr. Kneſchke: formelle Encys 
Kopädie der Medicin mit Hodegetif; Receptirkuuſt, mit Anleit, zum 
Recepifhreiben. — Bor: patholog. Anatomie; patholog.-anatom. u. 
vhnfifat, —— — E. F. Weber: Oſteol. u. Syndesmologie; 
Mvologie u. Angiologie; anaiom. prakt. Uebgn. — Sonnenfalb: 
faatsärgel. Prafticum; gerichtl. Medicin. — Streubelz 9lrurg. 
Poliktinif, mit Prof. B. Schmidt; Herniologie; allgem, Chirurgie. 
— Garus: d, Lehre v. d. Jengung; vergleich. Anatomie; mifroft. 
Anatomie; Gharafteriitif d. Hauptaruppen d. Ibierreihe. — Winter: 
Min. Vorträge üb. Obrenbeilfunde; allgem, Therapie; Receptirkunit ; 
Einleitung in das Studium der Medicin, während der eriten beiden 
Wochen des Semeſters. — Goccins: Lehreurſus der Augenoperas 
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tionen; vbufifal. zo. der Augenfrantbb.; propädeut, Klinik für 
Augenkrankhh. — Germann: über Frauenkrankhh. — Heunig: 
Kinderflinif; Kinderpoliklinikz Rep. d. Frauenkrankhh. u. Geburts: 
bülfe, — Reclam: gerichti. Medien, für Auriften; gerichtl. Pſy⸗ 
chologie, Für Medieiner. — Merkel: Laryngol. u, Yarungoffopie; 
Ponfiologie des Spradiorgans (Schluß); laryngolog. Poliflinit, — 
B. Schmidt: Eraminat. üb. ſpec. Chirurgie; chirurg. Poliklinik in 
Berbdg. mit Prof. Streubel; Anatomie am Lebenden. — Prdoce. 
Meißner: geridtl. Geburtskunde; theor. u. vraft, Operationslehre 
für Geburtshelfer. — Kühn: ib. d, Lehre vom Schanker. — Braune: 
Dperationsfchre ; topograph. Anatomie, — Hanke: üb. d. Kranfhb. 
d. Gebärmntter; Einübnng geburtsbälft. Operationen am Phantom, 
verb. mit Mey. d. theoret. Geburtäyälfe. — Brunner: Curſus da 
Bbyfiologie; Sinnesphufiologie, 2. Abtblg. — Hering: allg. Phy— 
fiofogie der Ernährung ; mifroffop. Uebungen mit erlänt. Vorträgen, 
in Berbindung mit Prof, Ludwig. — Guppert: chem. Diagnoitif; 
phyſiolog. Ghemie; phuftol.schen. Praftieum,. — Osw. Naumann: 
allg, Arzneimittels u, Bäderlehre. — Thomas: Mep. d. fper. Patho— 
logie; phyſital. Diagnoſtit. — Hagen: otiatr. Poliklinik nebit Bor: 
tragen üb, otiatr. Fälle; Curſe ib. Obrenbeiltunde; ſpet. Anatomie 
des Gehörorgans Des Menfchen unter Borzeigung entiprechender 
Präparate. 


IV. Phileſophiſche Facultät. 


, Pf. ord. Roſcher; Grundlagen der Politif als Einfeit. in d. 
ef. Staates u. Rechtswiſſenſchaft; prakt. Nationalöfonomie u. Wirth— 
Mhaftöpollgel; Finanzwiſſenſchaft. — Badhsmutb: Geſch. d. neue⸗ 
ſten Zeit (feit 1540); Geſch. d. dtichn. Nationalliterammr von Gott⸗ 
ſched bis zu Anfang des 19. Jahrh. — — Pſychologle; 
Einl. in Die Etbif m. Religionsphiloſophie; Eiul, in d. Mechanik — 
Erdmann: Erperimentaldemie; aualyt. Chemie; chem, Prakticum. — 
Weitermaun: Erf, von Aeſchines Rede gegen Kteſiphon; Geſch. 
der ges. Hiſtoriographie bis anf die Zeit Aleganders d. Gr.; Uebgn. 
des 8. philol. Sem. in Erf. von Kenopbon's griech, Geſch. 2. Buch, 
fowie im Diöpntiren über ſchriftl. Arbeiten. — Fechner: üb. pſycho⸗ 
vhyſ. Meimetboden. — Blei der: curfor. Erfl. der Suren 40 — 
49 d. Koran; Grammatif d. Bulgärarabiichen mit Lefeüban.; Ertl. 
des Guliſtan (Korti.); Mebung im Lefen türk. Handſchrr.; Meban. der 
arab, Geſellſchaft. — Möbins: Elemente d. Dioptrit; Elemente d. 
böbern Zahlenlehre. — K.E. Naumann: allg. phyfikal. Geogravbie; 
Mineralogie. — Weiße: philoſ. Eneyclop. u. Logik; Aeftbetif; Uebgn. 
d. Platonischen Geſellſchaft. — Pöryig: Zoologie; zoolog. Uebgn. — 
Brofbaud: Srammatit d. Sanjfritfprade; Benpabena, Ertl. von 
Benfey’s Sanffrit-Ghreitomarbie, 2. Curſ. — Wuttke: röm. Geſchichte; 
hiſt. Sem.: Quellenkunde d. MU. u. bift. Hulfewiſſenſch. — W. Hat 
kel: Phyfik, 2. Th.; über Erdmagnetismus. — Kloßz: über philol. 
Kritif; ab. die Andria d. Terenz; üb. Cicero's Rede pro A. Caceina 
mit beſ. Rüdficht auf d. röm. Givilreht; Uebgu. im Lateinfchreiben 
u. Sprechen; im Sem.: Uebgn. in Erf. d. Trinummus von Plantns, 
fowie im Disputiren üb. (hr, Arbeiten. — Mettenius: Anatomie 
u. Phofiologie d. Gewaͤchſe; Ab. die kryptogam. Gewachſe. — Zarnde: 
dentfche Grammatif, verb. mit Uebgn. im Gotbifhen; Erf. altnord. 
Dentmäler nach Möbius’ Analecta Norrena; dentſcheGeſellſchaft. — 
DOpverbed, über die Altertbümer von Pompejl; griech. Kunſtmytho⸗ 
logie; Uebgn. einer archäolog. Geſellſchaft. — Ahrens: Logit und 
Metaphyſik nebſt einer encyelon. Meberficht über die Haupttbeile der 
Poltofonble; Politif; allgem. Staatölebre, Verfaſſ.⸗ u. Verwaltungs- 
politif; Geſellſchaft für Baatömiffenfhaftt, Uebgn. — Gurtius: Ger 
fchichte d. griech. Literatur, vorzügl. der Poefie; grammat, Nebungen; 
lebungen d. ph a: Sem. in der Interpretation von Homer's Illas 
u. im Disputiren über fhriftt. Arbeiten. — Mafins: allg. Pädas 
goal Eharafteriftifen aus der Humaniftenzeit; Uebgn. der vädagog. 

eſellſchaft. — Ebert: Erfl. des Chevalier au Iyon von Ghrefien 
von Troies, u. der Chanson de Roland; Geſch. der franz. Literatur 
des MA. — Fr. Ritfhl: Aeidpins’ Sieben gegen Theben, nebft 
Gefdyichte der griech. Tragödie (4 St.); röm. Gpigraphif in ibrer 
Anwendung —* latein. Grammatit (1 St.); vhilol. Uebungen (Sonn: 
abend von 5—7 0der6—$), — PA. exir. Nobbe: lat. Disputiräban.; 
latelu. Erf. von Cicero de republ, lib. 1, u. von Horatii Odarum 
lib, IV. — Flathe: Geſch. des 16., 17. u. 18. Jahrh. — Mar- 
bad: Elemente d. Geometrie u. Aritbmetit; int. in die Techno— 
logie. — Jacobi: allg. Kandwirtbichaftsiehre; Lehre von laudwirth ⸗ 
ſchaftl. Ertragsaufchlägen; Koritwirtbichaftslebre für Gameraliften.— 
Wend: Geſch. Deutidlands im Zeitalter der Meformation; ſächſiſche 
Geſchichte. — Scheübner: Analyfis des Unendlichen (Different,s u, 
Iutegrafrehnung); phyſ. Aftronomie (Problem der drei Körper). — 
Fripfde: die etbifchen u. volit. Kehren des Plato u. Arijtoteles, zus 
gleich ald Einl, in die Politeia des Plato; Erkl. von Plato's Poli- 
teia; Pindar's pyth. Siegeslieder; griech. Gefelfchaft; Uebungen d, 
vphilol. Section der Lauf. Wredigergefelfchaft (Clemens Alexandrinus 
„quis dives salvelur“). — Brubns: Methode der Berechuung der 
Bahnen der Gometen u, Planeten; Meteorologie, — Hermann: 
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Eint. in die Philoſ. u. Logik; Metrif oder Aeſthetik der Derskuuit; 
Geſch. der Philofopbie im Altertbum, — Krebi: Grit. d, for. Chres 
ftomathie von Bernitein; Grammatik der ätbiop. Sprache mit Erläu. 
terung der äthiop. Meberfepung des B. Henoch; Erflärung der arab. 
Ghreftematbie von Arnold. — Anov: allgem. Agriculturhemie, — 
Mindwig: Seid. d. deutſchen . feit Schillers Tode (Fortf.); 
Grtlärung von Euripides' Jon; Gejellidaft für praft, Hebungen in 
deutſcher Epradie.— Biller: Ethit u. Religionspbiloforbie; pädageg. 
Seminar; philoſ. Gefellſchaft. — Eckſteſn: Geſch. u, Methodik d. 
latein. Unterrichts; latein. Juterpretation ausgew. Oden des Horaz; 
Uebgn. der vädag. Gefellfchaft. — Brandes: Geſch. von Altgrie⸗ 
chenland; Geſch. der german. Rechtsquellen; germaniſt. Geſellſchaft 
(Geſch. u. Staatsalterihümer der Germanen). — Biedermann: 
deutfche Geſch. vom Hubertusburger Frieden bis zum zweiten Parijer 
—— (1763 — 1815); deutſche Liferaturgeſch. von Leſſiug u, den 
iteraturbriefen bis zu d. polit. Dichtung d. Befreiungsfriege ; bülter. 
Uebungen. — Prdoce. Kerndt: Agriculturdemie; chem, Technos 
logie; praft. Nationalöfonomie, — Hirzel: anorgan. Chemie; Reas 
entienlehre; chem. Prafticum; Pharmacie (anorgan, Präparate). — 
Beiste, Electrochemie; Reperitorium der gef. Phyfit. — Seudel: 
philoſ. Ethik; Geſch. der Phlloſophie vom Ansgange des MA. bis zur 
Gegenwart, mit einer Einl. üb. mittelalterl. Pbhilojopbie; Hauptzüge 
der allg. Religionsgeſchichte. — Püdert: fühl. Geſchichte; deutſche 
Stüdtegefhichte. — H. Hanfel: analyt. Geometrie; mathem. Theorie 
des Magnetismus u. der Glectrichtät. — Schöne: über Sopbofles’ 
Glectra; Geſch. der rom. Poeſie vom Zeitalter d. Auguſtus an (Fortſ.). 
— Zöllner: Elemente der mechan. Wärmetheorie; Photometrie mit 
bei. Rüdficdt auf Die Helligfeitsverbältniffe der Himmelekörper. — 
Leett. Kürit: for. Grammatif; Ertl. der 12 Meinen Propheten mit 
Bezug auf die bebr. Grammatik; Mebungen d. femit. Geſellſchaft. — 
Yanger: allgem. Mufitlehre; Lehre der Gomvofitionsformen; litury. 
Gefangübungen; Uebungen des Univ.»Wefangvereins. 


10. Halle. Anfang: 16, Detober. 
1. Theologiihe Facultät. 

‚ Pf. ord. Tholnd: Euchklop. n. Methodologie; d. ſynopt. Ew.; 
Bergpredigt; exeget. Mebungen d. N. T. im Semin. — Hupfeld: 
Geneſis; bebr, Archäologie; die poet. Stüde der hiſtor. Bücher des 
A. I.; exeget. Uebungen d, U. T. im Sem. — Müller: Dogmatit; 
praft, Theologie, Th. 1; Einleitung in die Dogmatif. — Jacobi: 
Kirhengeich,, Ib. 1, bis Gregor VI; Einleit. ins R. T.; d. Spiteme 
d. Gnoitifer; Golofjerbrief; hiſtor. Uebgn. im Sem. — Beoyſchlag: 
Leben Jeſuz; Nömerbrief; nenteftamentl. Zeitgeſch.ez bomil. u fatechet. 
Uebungen im Sem. — Wuttke: Ethik; Geſch. d. philoſ. Theologie 
der chriitl. Zeit bis Kant; ſyſtemat. —— im Sem. — Pff. extr. 
Gneride: Kirchengeſch. Tb. 2; neueſte Kirhengeih. — G. Ehr. 8. 
Franke: Somilstit; Geſch. d. Homileti, — Däbne: Korintber 
briefe; Leidens⸗ u. u hg ya nad den ſynopt. Evb. — 
Kramer: Didattit; waragey- lebungen im Seminar. — Riehm: 
Jeſaias; Einleitung ins U. T.z Gef. der altteitamentl. Exegeſe. — 
— Böhmer: Apokalypſe; Dante's Paradies aus dem Ilalie⸗ 
nifden. 

U. Ierifiihe Kacultät. 

PA. ord. Witte: röm. Nectsgeid.; preuß. Landrecht; civils 
procefj. Uebungen im Sem.; preuß. Erbrecht. — Göſchen: gem. u, 
preuß. Kirchenrecht der Kathol. u, Proteit.; ausgew. Titel der Deere 
talen; Encyklop. u. Metbodologie. — Aufchüg: Dice. Privat: u. 
Lehnredt; Handelös m. Wechjelrecht; Yandwirtbicaftsredit; im Sem, 
aus gew. Quellen diſchn. Rechte. — Deruburg: Pandelten; röm, 
Erbrecht; romanift, Uebungen im Sem. — Fitting: Inflitutionen 
des röm, Rechts; gem. Givilprocep, mit Nüdj. anf Prenpen; röm. 
Givilprocep. — Pf. extr. Meyer: Strafproceh; diſchs. Stuatsrecht; 
preuß. Berwaltungerecht; vom Diebitabl. — Prdoe. Lüder: gem, 
u. vreuß. Strafproceh; merhoärd. Griminalfäle u. ſtrafrechtl. Mebgu.; 
Mey. u. Examinatorien. 

III. Wedicinifhe Facultät. 

PA. ord. Blaftus: allgem. u. frec. Chirurgie; chirnrg. m. 
ovhthalmolog. KAlinif; fpec. Chirurgie der Herwien; üb, d. mechan. 
Hülfsmittel der Gbirurgie. — U ©. Volkmann: Anatomie des 
menjcht, Körpers; Secirübungen mit Prof, Welder. — Bogel: 
ncvflopädie, Metbodologie u. Geſch. der Medicin; allg. Patbol. u. 
Therapie; üb, die den Menſchen u. d. wichtigiten Sansthieren ſchäd ⸗ 
. lichen varafit, Pflanzen u. Thiere und die durch diefelben bewirften 
Kraufbb.; yarbol.sanatom,, pathochem. u. experim.rpatholoy. Uebgn. — 
Krabmer: Pharmafologie; Receptirkunſt. — Weber: medicin.s 
ftationäre Klinik; ambulator. Poliklinik; poliflin. Referate. — Old 
baufen: Theorie der Beburtsbülfe; geburtsb. Klinit u. Poliktinit; 
Frauenfranfbb., Tb. 2. — Pf. extr. Belder: Anatomie d. Sin 
nesorgane; Secirübungen f. 0. — R. Volkmann: allgem, pathol. 
Hiſtologie: üb. Anocenbrücde u, Berrenfungen; Rep. d. Chirurgie. — 
Mann: ſpec. Pathol, u. Therapie; Nepetitorinm darüber, — Gräfe: 


üb, Acommodationds u. Refractionskfranfheiten des menihl. Auges; 
Augenoperationen; opbihalmiatr, Klinik. — Prdoce. ®. Franke: 
Theorie der Geburtehülfe; Examinat. über geburtsb. Operationen, 
mit Uebungen am Bhantom, — SchweiggersSeidel: Ber, vr 
Hiſtologie; ber den feineren Bau u. die Function der Drüfen, — 
Schwarpe: Pathol. u. Therapie der Ohrenkraukhh.; vtolog. Klinik, 


IV, Bbiloforbiihe Kacultät. 


Pf. ord. Eifelen: d. Lehre vom Staate; Theorie der Beril 
ferung. — Bernhardy: röm, Alterthümer; Platon’s —— 
im Semin. Cicero's Akademika u. Uebungen. — Leo: Geſchichte du 
MA; Einleitung in das Studinm der Geſch. — Rofenberaer: 
Differentials u, — theoriſche Aſtronomie nebſt aniyım. 
Gapp. der fpbär.; mathemat.⸗phoſilal. Sem. — v. Schlechtendel 
die Familien der Kryptogamen; die Familie der Coniferen; über hi 
Arzueigewächfe u. die jeht gebräuchl. Droguen. — Pott: Üihee 
grapbie; (Elemente der Ägupt. Hieroglyphik; das JIndiſche Geridt 
„Sündfluth“ mach d. Ausg. von Bopp. — Erdmann: Logif; Geis. 
d. Philofonbie. — Bergk: latein. Gramm.; Ariitopbanes' Bügel; 
im Sem. Euripides' Phöniffen u. Uebungen; vhilol. Geſellſchaft. — 
Knoblauch: Emerimentalpbofit (Mechanik, Akujtit, Eleftricität x 
Magnetismus); phufifal, Gonverfatorium u. Sem,slleban. — Girart: 
ee Geologie u. Pedologie; üb. Erdbeben u, Bulfane. — 
Heing: Exrperimentalchemie; phnfiol. Ghemie; chem, Gonverjat. und 
Sem,sllebgn.; analyt. Mebgn., dem. (anorg. n. organ.) Unterinhun 
nen im Zaboratorium. — Heine: aualyt. Geometrie; üb. Kay 
tiemus; mathem,phyfifal, Seminar. — Zach er: Tacitus’ Germanis: 
ausgew. Gapp. der Diichn, Gramm.; Uebgn. d. dtiſchn. Geſellſchaſt.— 
Ulrici: Geld. der bildenden Kunft hriftl. Zeit, mit Bennpung te 
Kunitcabinets; die Hauptichren der Religionsnbilofonbie; Heid. Ir 
neueren Philoſophie. — Schaller: Piuchologie; Geſch. der Pills 
fopbie; üb. Hegel's Softem. — Biebel: allg. Raturgeſch.; Certt 
liologie; zoolog. Uebungen im Sem. — Kühn: Einl, in dat Ein 
dium d. Landwirthſchaft; allg. Adırbauletre; allg. u. ſpet. Biehndt: 
lehre; Mebungen im landwſch.⸗phyſiol. Laboratorium; laudwſch. Con 
verfatorium. — Gofche: Pialmen; Koran u. ausgewählte arabilt 
Terte; Saadi’d Guliſtan; arabiſch-perſiſche Literaturgefchichte; üb 
die Schriften (E&. Renan’d. — Schmoller: Nationalöfonomie Ih.); 
Eucytlopãdie d. Staatewiſſenſchaften; ſtaatswiſſenſchaftl. Nebungen.- 
Pfl. extr. Eiſenhart: Geſch. der Nationalöfonomie; Finanzeli 
feufhaft. — Dümmiler: Geſch. der meweren Zeit feit 1492; bike, 
Uebungen. — — ir Geſchichte von der doriſchen Bar: 
derung bis zur Schlacht bei Chäronea; desgl. von da bie auf K 
Otte. — Haym: Aeſthetik, mit bef. Nüdfiht auf Kiteraturgefhidte: 
Geſch. d. Philoſophie; Ab. Tieck u. die romant. Schule. — Arnel!: 
arab. Grammatik; Elemente d. Syriſchen; üb. Geſchichte, Altertbi 
mer u. beur, Zuſtand Jerufalems. — Gouze: Grundzüge d. Arhis 
logie d. claff. Aunſt; üb, Athens Lage u. Geſchichte; archäol. Nee 
gen.— Prdoce. Kraufe: gried. Alterthümer; Cicero de ofhieiis.— 
Gormelins: techn. Mechanik; Anfıngsgründe der theoret, Por; 
ausgew. Abfchnitte d. Maſch neulehte. — Siewert: organ. Ehent 
mit Agrieniturhemie; diem, Technologie; Geſchichte der Aldumiltee 
chem.sanalyt. Uebungen im Laboratorium, — Zucä: deutſche Etan 
matif; ausgew. Stellen aus Wolfram's Parcival. — Roc: analıt 


Mechanik mit Meban.; Über Frumme Flächen, — Dropyjen: went | 


Geſch. von 1763-1815; Geſch. des 19. Jahrh. feit 1895 im Neben 
blick; hiſtor. Uebungen. — Heyne: altfähj. Grammatif u. Erfl, ? 


Heliand; Ab, die Profan-Architeftur im deutfchen MAlter. — Emalt: | 


polit, Geſch. Deutfchlands feit Friedrich d. Gr.; Geſch. vom Premier! 
Wiedergeburt u. der Befreinngekriere. — Leett. Holimanı: Jr 


lienifh; Engliih.— Steiubed: Hanconjtructionslehre u. Kenutnif ; 


Iandwirthfehaftl. Bauwerke. — Roloff: üb. Seuchen u. anited. Aranl 
beiten der landwirthſch. Hausthiere; über foorad, innere Kranfbeiten 
derf.; geburtsbhlfl. Operationen bei Hansthieren m. Krautheiten Det 
Neugeborenen. — Franz: prakt, Curfus im Gontrapumft; Harmenie 
u, Modulationdlehre, 


mm — — —7 
Ausführlichere Kritiken 


erſchlenen Über: 

A j e rn fabrication des &toffes. (Bon Dr. M. Block: Deiterr. Betr 
hrift 31.) FR: 
Barad, die Handfhriften der fürftt. Fürſtenbergiſchen Hefbiblierh! 

zu Donaneichingen. (Bon Dr. A. Ruland: Serapeum 10.) 
Beleuchtung der papſtl. Encvelica, (Ben B, Brg.: Tb. Litbl. 59.) 4 
Oayaeı, aturforfchung u, Culturleben. (Yon Q,: Natur u. Ofeh 

8 


3.) 
Boot, bydrage tot de kritiek van Prop. (Bon %, Müller: N. Jabth 
ſ. Philol. 5. 6.) : 
Brunier, F. %. Schröder. (Bon M. E. Lefüng: Bl. f. lit. 1.3.) 
Gornelins, die Zugtbiere. (Bon Birnbaum: Ebd.) 
Duröge, Elemente der Ibeorie der Aunctionen einer complegem KT’ 
änderl. Große. (Bon G. Reh: 3. 1.M. u, Pb. 4.) 
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AFurrer, Wanderungen durch Paläftina. (Bon Er.: Th. Litbl. 59.) 
Hartwig, Gott in der Natur, (Bon Birnbaum: Bi. f. fit. U. 33.) 
‘u nob ann, Zetraedremetrie, 2, Th. (Bon Gretfchel: 3.1. M.u. Pb. 4.) 
Köchly, de Odysseae carminibus disserlativnes tres. (Bon ®. 
zen . —— f. ar 5.6.) 
rev ſrig, Studien zur fransdf, Kultur u, Kiterat dichte, (B 
> > * —* Mag. * — — 
eudelsſohn-Bartholdy, Graf Johann Kapodiſtrias. 
alt f —— 33.) a —— — 
iller mn. Lattmann, griechiſche Formenlchre, (V IN. 
Jahrb. f. Philol. 5, 6.) ' I ee 

Rofentdal, die Eleftrotherapie. (Bon Dr. Jul. Beer: U. med. Geis 

R reis th 
üdiger, Demosthenis oraliones pro Megalop. et pro Rhod. lib, 
(Bon K. H. Funkhänel: R, Jabrb. f. Pilot. 5.6.) : — 

Rudolph, Ortölericon. (Ton R. Bochh: Kener's J. 145.) 

Schmidt, analecta Sophoclea et Euripidea. (Bon Avlkalı: N. 
Zar us 5. = A 

Schranf, Atlas der Kryſtallformen ded Minerafreiches, (V je 

= Deiterr, Wochenſchr. 31.) in } — 

Schumacher, die Phyfit in ihrer Anwendung auf Agricultur, 1. Bd. 
(Annalen d. Ldwſch. 33.) 

- See eff es — age RE: Schweizer⸗Bl. 8.) 
enndorfer, Lehrbuch der Geometrie. Ih, 1. (Bon Dr. 3, Friſch⸗ 
anf: Z3. ſ. M. u. Ph. 4.) 3 ri 

Strauß, das Leben Jeſü. (Bon Dr. M. Duſchak: Illuſtr. Monatsh. 
£ d. J are —— af, * 

v. Tre €, hiſtotiſche u, polit. Anffäpe. (Von Dr. N, Horawiß: 
Deſterr. Wocheuſchr. 31.) 4 er 

Voſen, Galileo Balllei n. die Berurtheilung des kopernik. Syſtems. 
(Bon Cantor: 3. f. M. u. Ph. 4.) 

Weller, Annalen der poet. Nationalliteratur der Deutfhen. (Bon 3. 
M, Wagner: Serapeum 9.) 

— Repertorium typographieum. (Desgl.) 








Wichtigere Werke der ausländifchen Literatur. 
Franzöſiſche. 


Babinet,L., notice sur Pilatre de Rozier. (68 p. 8.) Metz. 

Bougouin, Ch., Als, notice historique sur le chäteau de Nantes, 
(149 p. 8.) Nantes, 

Boullier,A., I’1e de Sardaigne, Deseription, stalislique, moeurs, 
elat social. (384 p. 8.) Paris. 

Corneille. — Chefs-d’oeuvre de P. Corneille, preeödes de la 
Vie de Pierre Corneille, par Fontenelle, (440 p. 8.) Saint- 
Denis et Paris. Fr. 5Uc. j 

Randau, le compte de, la r&solviion des trois Eslals du bas pais 
d’Auuergne. Avec la prise de la ville d’Issoire. (39 p. 12.) 
Clermont-Ferrand. 

(In 110 numeririen Exemplaren abge zogen.) 

Saint-Genis, V.de, soixante ans de l'histoire de Savoie (16, 
sißcle). (107 p. gr. 8.) Arras et Chamhery. 

(Aus Dem noch unveröffentiichten Werte: Histoire de Savoie, d’apres les do- 
cuments orlgioaux.) 

Voyage de 8. M. Napoleon Ill en Algerie, contenant l’histoire 
du sejour de Sa Majeste dans les trois provinces, le texte des 
proclamations, diseours, adresses, elc., elc,, qui se raltachent ä 
ce memorable voyage, avec des notes geographiques. (XVI, 
360 p. 18.) Alger, Constantine et Paris. 3 fr. . 


Niederländiſche. 

Bemmelen,P.van, de hedenkingen van Mr. J. L.de Bruijn Kops, 
Hoogleeraar in de staathuishoudkunde te Dell, tegen de al- 
schaffing der doodstraf bestreden. (62 bl. 8.) Alkmnar. f0,60, 

Catalogus der schilderijen op het Museum der stad Haarlem (met 
faesimiles van de handteekeningen die op de schilderijen voor- 

„‚komen). 4. druk. (38 bl. $.) Haarlem, 10,25. 

Glossarium van de oud-Hollandsche en midden- eeuwsch Latijn- 
sche woorden voorkomende in de Proverbia communia. Ge- 
volgd door omstreeks 200 emendaties in den Latijnschen tekst 
van dat geschrift, Uit de verhandeling van Dr. W. H.D. Surin- 
gar overgedrukt als bijlage lot het U, deel der Horae Belgicae 
van Hoffmann v. Fallersleben. (XX, 86 bl. gr.8) Leyden. f 1,50. 

Heeckeren, J. A, F.L. Baron van, en T.N. van der Stok, Vol- 

. laire, de dichterlijke maar partijdige bestrijder der godsdien- 
slige vervolgzucht, lets over en uit de Henriade. (4, 88 bl. 8.) 
Zutphen. 10,90, 

Historia Khalifatus Omari Ili, Jazidi Hi et Hischämi, E eodice 
Leyd, nune primum edidit M. J. de Goeje. (VI, 75 bl. gr. 8.) 
Lugduni-Batavorum. f 0,80. 

Ibno'l-Kaisarani, — Homonyma inter nomina relaliva, auetore 
Abu’l-Fadhl Mohammed ibn Tähir al-Makdisi, vulgo dieto 
Ibno’l Kaisaräni, quae cum appendice Abu Musae Isp ensis 


e codd. Leyd. et Berolin. ed, Dr. P. de Jong. (XIX, 229 hl, 
gr. 8,) Lugduni-Batavorum. f2.50, 

Kaart van hei koningrijk der Nederlanden op een schaal van 
1,425000. Naar de beste bionnen hewerkt onder toezigt van 
Dr. J. Dornseiffen. (Met 5 cartons.) (4bl.) Amsterdam. f2,— 

Kerkordeningen, Oude, der Nederlandsche Hervormde gemeenten 
(1563 — 1639) en het concept-reglement op de organisalie van 
het Hervormd kerkgenootschap in het Koningrijk Holland 
(1809), verzameld en met inleidingen voorzien door C. Hooijer. 
(552 bl. gr. 8.) Zalt-Bommel. f 5,50. 

Kleederdragten en typen der bewoners van Nederland. (16 gelith. 
en gekl. pl. 8.) Amsterdam. f 2,50, (kl. 8.) (2. 

— Visite kaartjes, met 16 verschillende afbeeldingen van klee- 
derdragten. Aldaar, Per stuk f0,50. 

Martelaren, De, van Gorcum. Een beknopt verhaal van het lijden 
der XIX nabij den Briel ter dood gebrachte geloofshelden. 
(1572.) (32 bl, 12.) Amsterdam. f 0,12%, 

Nuijens, Dr. W. J. F., geschiedenis der Nederlandsche beroerlen 
in de XVI eeuw. 1. Geschiedenis van den oorsprong en het 
begin der Nederlandsche beroerten, 1559 — 1567, 1.deel. (XXIV, 
265 bl. gr. 8.) Amsterdam. f 2,25. 

Röpertoire de carles, public par institut royal des ingenieurs - 
Neerlandais. 8, Livr, Royaume des Pays-Bas et des colonies 
Neerlandaises, (186 bl. gr. 8.) La Haye. 10,50. 

Rbijn.L. J. van, de gereglelijke doodstraf. Dit christelijk oogpuant 
beschouwd. (39 bl, 8.) Amsterdam. 








Uachrichten. 

Der Privatdocent der medicin. Facultät Dr. Eberth in Würz— 
burg iſt als auferordentl. Profeffor der patholog. Anatomie nach Zürich 
berufen worden, 

Profeffor Dr. v. Recklingshanſen aus Königsberg tritt die 
durch den Tod Föriters erledigte Profeſſur der patholog. Auatomie 
am I, October an, 


Profeffor Dr. Gruppe in Berlin ift von der lönigl. Akademie 
der Künfte dafelbft zum Ehrenmltalied ermannt worden. 

Die philoſophiſche Faenltät in Bonn hat den MRentier Eduard 
Rapp daſelbſt, ald Anerkennung fir feine numismatilchen Schriften, 
die Würde eines Ehrendectors ertbeilt. 

Brofeffer Dr. Hurt! in Wien, d. 3. Rector, wurde bei Belegens 
Fre der Jubilaumsfeier Ehrenmitglied der Wladimir-Univerſität zu 

iem. 

Die Königin von Spanien bat dem Dr. Reinhold Brehm 
(Zobn des befannten Ornithologen, Bruder des Afrifareifenden), der 
als Arzt in Madrid lebt, das Ritterkreuz Karls 117 verlichen. 


An 16, Auguſt + in Stuttgart Dr. med. Hermann Sauff, 
Veit 38 Jahren Redacteur des „Mornenblattes”. 

Am 16. Auguſt F in Hamburg Martin Sieronumus Hubdt- 
mwalder, gemeiener Senator, durch ſchriftſtelleriſche Thätiqfeit, mas 
mentlich im Gebiete des Strafrechte, befannt. . 

Am 19, Auguſt F in Bräffel Dr. Scheler, königl. Bibliotbefar 
und geweſener Hofprediger. 

In London + Mitte Augnſt Sir William Jadfon Hoofer, 
Director des botanischen Gartens zu Kew, verdienter Fachſchriftſteller. 

Laut Meldung aus den niederländifchen Golonien ift Dr. H. U. 
Rernftein geſtorben, feit 1855 Arzt in Batania, geſchähter Natur 
forfcher und durch Reifen zu gelehrien Zwecken befanut. 




















Antwort. 

Fu Ar, 21, Sp. 574: Der Ausorud „eang* bedeutet nicht 
„foolish, mad“ wie in jemem fonft fo vortreffliben Mörterbuch ans 
genommen wird, fowdern „Mumm, fpradlos”, und zwar „Iprachlos vor 
Erihöpfung”; aud wird ed richtiger mit k als mit g im Auslant 
aeihrieben, Abzuleiten ift das Wort von dem angelfähfiihen Berbum 
evinean, exlingui, evanescere (cevanc, cvuncon, cvüncen) und 
offenbar nach der Analogie von erank, erang, debilis (vom Verbum 
eringan) gebildet. Der Ausfall des v binter dem c in cvincan barf 
nicht befremten, wenn man an eviman, cuman — to come denft. 
Auch ift das Berbum uod in feiner urſprünglichen Bedentung im der 
Korn to kynke im Gebrauch. In diefer begegnet es 4.8. in dem 
alten Miracle- Spiele: Juditium (A Collection of Miracle-Plays or 
Mysteries by William Marriott, Basel, Schweighauser 1838), mo 
der erfte Daemon ansruft: Peasse (peace), | pray Ihe, be stille, 
I laghe (laugh) that I kynke ete. — Anaiogien find noch: althochd. 
bhiinehan, splendere, blanch, blane, splendidus, eandidus; 
angelf. stringan, stringere, strang, neuengl. strong, robustus, 
svincan, faligari, svanc, Nlexibilis u. A. 

Halle. 2. Tſch—. 
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Antiquarifche Rataloge. 


(Mitgetbeilt von Hrn. Univerfitätd- Proefamater 5. Sarlung.) 


Bach in Berlin, Ar. 1. Medicin, Varia, 

Baer, Joſ., in Frankfurt a. M., Ant. Anz. Nr. 126. 

Bertling in Danzig. Nr. 3. 

Briffel in Münden, Rr, 59. 

Delaroque fr&eres in Paris, Nr. 2, 

St. ®oar, Iſ., in Frankfurt aM. Nr. 12. 

Kaifer in Bremen, Ar. 37. Gefdichte zc. Nr. 38 Raturwiſſenſchaf⸗ 
ten x. Ar. 41, Theologie. 

Brandelu. Ewald in Wien, Nr. 96 — 98, 

Schindier, Ab, in Berlin, Ar. 2. Mathematit, Aſtronomie, Archi— 
teftur, Rautik, Milltairwiſſenſchaft. 


Schweizeriſches Antiquariat in Zürich. Rr.4,5. 

Tuürt in Poſen. 

Billaret in Erfurt, Nr, 27, Rechts: u. Staatewiſſenſchaflen Br 5 
Neuere Sprachen. 


Auctionen. 


25. September in Yeipzig (Lift u. Fraucke): Bibliotheken daran 
H. v. Struve, ruf, Geheimt. in Hamburg. Oberbaudır, Kai 
in Darmitadt u. Prof. A. Körfter in Würzburg (niktmcer 
Theil der Bibliothek) u. eine Sammlung bebräifher Büste 

25. October ebeudaf.: medicin,. Bibliothek des Hm. Prof. A. Aktie 
in Würzburg. 


4 





Fiterarifher Anzeiger, 





Verlag des KBibliographifchen Infituts in Hildburghaufen. 


Von der neuen Monatschrift 


Ergänzungsblätter 


erschien soeben das dritte Heft folgenden Inhalıs: 


Philosophie: Aesthetik, von Prof. Dr. R. Zimmermann, 

Geschichte: Der deutsch-dänische Krieg. 

Biographie: Don Raphael Carrera, von Karl Andree. — 
Joh, Friedr, Reichardi, von Dr, Otto Banck. — Niemann, von Dr. 
H, Zoupfl. 
kunst: Sul und Stilisirung, von Dr. M. Schasler. — Allge- 
meiner deutscher Musikverein, von Dr. H. Zopff, 

Geographie: Bremen. — Preussen. — Thüringen. — Däne- 
mark — Italien. — Gibraltar. — Berghöhen am ägäischen Meer. — 
Mylos,. — Bosnien. — Tiflis. — Kanton. — Villa Rica. — Van- 
couver-Insel, 

Physik: Thermoelektrieität, — Galvanische Batterie, — 
Licht. — Absorption. — Eis. — Mischungen, 


Meteorologie: Barometer, von Dr, Dellmann. — Englands 
Klima. — Nieder- und Mittelrhein, von Dr. Dellmann. — Süd- 
afrika, von Dr, Dell mann, — Natals Klima. 

Chemie: Salzsäure. — Kohlensaures Natronkali. — Rubi- 
dium und Cäsium, — Cämente, — Antimonwasserstofl, — Ko- 


balı und Nickel. — Ameisensäure. — Theein. — Kohleuoxyd. — 
Blut. — Hopfen. 
Astronomie: Nebelflecke u. Sternhaufen, von Dr. Engelmann, 
Zoologie: Straussenzucht. — Tauben. — Reptilien. — Le- 
bendig gebärende Fische. — Plattlische. — Inseklenmelamor- 
phose. — Künstliche Zucht des Badeschwammes, von Prof. Klun, 
Abbildungen: ilaswell’s Dampfschmiedepresse. — 
Tangye’s Hydraulische Scheere. 


Diese Monatschrift erscheint vom Juni an in Heften, jedes von 64 Oktav-Seilen, zum Subseriptionspreis von 6% 
Sorgfältig ausgeführte Abbildungen illusiriren namentlich nalurhistorische und technologische Arükel. — Jeder Bau ı 
12 Heften bildel, mil einem alphabetischen Sach-Register versehen, somil ein vollständiges encyklopädisches Jahr 


der Gegenwart. 


Armstrong's Accumulaloren. — Wrana’s Zündhölzchenhobelmaschie: 


Physiologie und Mediein: Zeitsinn des Ühres. — fa» 


sorption. — Krankenpflege. — Hydrotherapie. — Muskalhj#- 
trophie. — Sibirische Pest. — Brechakt. — Petroleumäte. « 
Dr. O. Schüppel. 

Botanik: Flora von Australien. — Palmen in Westairiı- 


Anacharis Alsinastrum Bab. 
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Geſchichte. Kriegsgeſchichte. 


I) Verzeichniss der römischen Provinzen aufgesetat um 
297. Herausgegeben von Th. Mommsen, Mit einem Anhange 
von Karl Müllenhof. Aus den Abhandlungen der kgl. Akad. 
d. Wissensch. zu Berlin 1862, Mit einer Karte, 40 8.4. ($. 498 
— 538 des Jahrgangs 1862.) 

2) Zeitzer Ostertafel vom Jahre 447. Herausgegeben von Th, 
Mommsen, Mit zwei Tafeln. 27 8,4. (Desselben Jahrgangs der 
Abhandlungen $. 539 — 566.) 


3) Zwei Sepuleralreden aus der Zeit Augusts und Hadrians. 
Von 2 Mommsen, 34 8.4. (Aus dem Jahrgang 1863 8. 455 
— 459.) 


4) Festi codieis quaternionem decimum sextum denuo edi- 
dit Th. Mommsen. Ex commentationibus regiae academiae 
scienliarum Berolinensis a. MDCCCLXIV. 298.4, (S.57— 86 
des Jahrgangs 1964.) 

Bier afademifhe Abhandlungen Theodor Mommſen's aus den 
Jahren 1862, 1863 und 1864, welche die ungemeine Thätigkeit 
des Verfaſſers auf allen Gebieten der römiſchen Alterthumskunde 
von neuem bezeugen. 

Die erfte Abhandlung betrifft ein zwar fchon von Maffei 
im Jahre 1742 publiciertes, aber (wie das in demfelben Buche ber 
findlihe Blatt des echten Gaius) gänzlih umbeachtet gebliebenes 
Pergamentblatt in Quart, welches jegt ald Fol. 254 eingeheftet ift 
binter dem uralten Goder der Hieronymifchen Ueberfegung der Bücher 
der Könige in der Beronefer Gapitularbibliothet. Es enthält, mit 
Gapitälfchrift etwa des fiebenten Jahrhunderts, in feinem erften 
größeren Theile „das Ältefte aller auf uns gefommenen Berzeichniffe 
der Diocletianifhen Didcefen und Provinzen, wahrſcheinlich gefloſ⸗ 
fen aus dem urfprünglihen um das Jahr 297 aufgefepten Schema“ 
(©. 493); freilich im fehr fehlerhafter Form. Die Vergleihung 
diefed Berzeichniffes mit den bisher befannten ähnlichen, dem vom 
Verfaffer früher zulept herausgegebenen des Polemius Silvius, des 
Rufus, der notilia dignitatum und für den Orient des Hierofled 
(denn von den gänzlich unbrauchbaren Berichten des Malalas wurde 
abgefehen, ©. 517, Anm. 64), ergiebt zunächſt die hier gegebene 
Gintheilung in zwölf Didcefen „ald die urfprüngliche oder doch der 
urfprüngtichen unter allen befannten am nächſten ftehende" (S. 199). 
„Die beiden Reihehälften find zwar nicht äußerlich geſchieden, wie 
in der Notitia, aber «8 folgen doch auf die fünf orientaliſchen die 
fieben occidentaliſchen Didceſen, und zwar mit der bemerfendwertben 
Verſchiedenheit, daß die Provinzen in jenen geographiſch, in diefen 
nad dem Range der Statthalter geordnet find“ (S. 516). Eine 
Reihe von einzelnen Indicien in den Namen und Eintheilungen er» 
giebt, daß das Verzeichniß fiher vor 312 gefchrieben ift; „aber 
nichts ift im Wege und vieles ſpricht dafür, dak es unmittelbar nach 
der Einrichtung der neuen Diöcefen, im Jahre 297 oder bald nadır 
ber, aufgefept ift“ (©. 517); jedenfalls iſt es das Ältefte und er- 
baltene Verzeichniß. Die beigegebene Karte von Kiepert's bewährter 
Hand macht das Ergebniß diefer furz und Mar geführten Unterfuchung 
anſchaulich, und, worauf bier befonders aufmerffam gemacht werden 
ſoll, auch kartographiſcher Benupung zugänglich. Der zweite Theil 


des Beronefer Blattes zerfällt in drei Abſätze, welche die Ueberſchrif⸗ 
ten I) gentes barbarae quae pullulaverunt sub imperatoribus, 
2) item gentes quae in maurelania sunt, und 3) nomina civi- 
latum Irans renum lluvium quae sunt führen, und ift auf 
Mommien’s Bitte von Heren Profefjor Müllenhoff bearbeitet wor« 
den, Diefe ganze geographiigpebiftorifche Notiz muß vor dem legten 
Viertel des vierten Jahrhunderts aufgezeichnet fein, weil die Hunnen 
nicht genannt und die Goten noch weit im Dften aufgeführt werden; 
wahrſcheinlich gehört fie ſchon in,den Anfang des vierten Jahrbuns 
derts. Die Zeit der Akfafjung ergiebt fich befonders aus der Stels 
lung der Burgunten (S. 522) und der Mauri Quinquegentiani 
(5. 527; Mauri V gentiani wird mit Sicherheit verbefiert fatt 
Mauri gensani). Der erfte Ubfag enthält eine in der Hauptjache 
richtig geordnete Aufzäblung (fie beginnt im äußerften Norbmeiten 
Guropa’s und endet im Dfien mit den Berfern) der Bölfer, welche 
das Reich von Gallienus’ Zeit an beunruhigt haben, Die Namen 
find zum Theil unbeilbar entftellt (die Crinsiani im nordweſtlichen 
Deutſchland, die Indii im Often, die Mosoritae, aud) die Marme- 
eilae und Thevi bleiben noch zu emendieren); die Verwirrung im 
der Aufzählung im einzelnen ift ebenfalls bereutend. Trotz alledem 
ift wenigſtens eine biftorifche Thatfache von Bedeutung der Aufzeich- 
nung zu entnehmen: „daß ſchon im vierten Jahrhundert die Heru- 
ler, Augen und Sciren von der Dftfee weiter gegen Süden vorge: 
rüdt und in die Reibe der das römische Reich bedrohenden Bölfer 
eingetreten waren” (©. 525). Daneben wird mandes ſchon Be: 
fannte betätigt oder ſchärfer beftimmt. Die im zweiten Abfagc in 
der Reihenfolge von Weiten nah Dften aufgeführten vier mauretas 
niſchen Bölfernamen find leicht und ficher herzuſtellen. An fie ſchlie— 
ben fih obne alle Berbindung ſechs Namen biipanifcher Bölfer, unter 
denen die Turini und Enantes undeutlich bleiben. Da nur dem 
Nordoften der Halbinfel angebörige Völkerſchaften zufammengeftellt 
zu fein fcheinen, fo denft man bei den Turini eher an Turmogi 
(dies wird die richtige Form geweſen fein) als mit dem Herausgeber 
an Astures; in den Enantes werden Carietes oder Indigetes 
fteden. Daß auch diefe ſpaniſchen Völker im vierten Jabrhuntert 
das Reich bedroht hätten, ift nirgend ſonſther befannt, aber keines— 
wegs unmöglich. Bei weitem die wichtigfte biftorifche Notiz aber ente 
bält der dritte Abfag. Die darin zuerft genannten fünf alten übers 
rheinifchen Völkerſchaften, Ufipier, Tubanten, Tencterer, Rovarii? 
(der Name ift noch nicht hergeftellt) und Ghafuarier, werden von dem 
Herauögeber mit großer Wahrfcheinlichkeit ald ein verfprengted Stück 
des erften Abſatzes, jened größeren Völferverzeichniffes, angeſehen. 
Diefe eivitates follen in formulam belgieae primae redaclae 
zum römifchen Reiche gehört haben, achtzig Zeugen oder etwa vier⸗ 
undzwanzig deutfche Meilen weit jenfeit Mainz, unter Gallienus 
aber von den Barbaren befegt worden fein. Daß diefe Notiz nicht 
vollſtändig aus der Luft gegriffen fein fann, gebt fhon aus ihrer 
beftimmten Faſſung hervor; der Ausdrud civilates, die richtig an« 
gegebene Entfernung und, wie wir hinzufügen, befonders das in 
formulam provinciae redigere, die officielle Bezeichnung dieſes 
Acteé im römiſchen Staatärechte, fprechen deutlich für fie. Man 
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wird dem Herausgeber Recht geben müſſen, wenn er die Nachricht in 
Berbindung bringt mit Dem gallifben Gegenreih des Poftumus 
und feiner Nachfolger Lollianus, Tetricus und Bictorinus in Mainz, 
Trier und Cöln. Am Schluß giebt Müllenheff noch ein verwandtes 
Document, die zweihundert Jabre jüngere fränfifge Völfertafel 
‘(um 520 aufgefegt), welche bisher noch nicht mit Benupung aller 
Handihriften urkundlich feitgeftellt und richtig beftimmt worden ift, 
mit furzen Erläuterungen. 

Die in der zweiten Abhandlung von Mommſen beiprochene 
Dftertafel, vier Bergamentblätter aus dem Dedel einer Folivausgabe 
eines Sommentard zu den Deeretalen Bonifacius VI, früher auf 
der Bibliothek des Gymnafiumd zu Feitz, jegt auf der k. Bibliothek 
in Berlin, ift awar ebenfalls fein Ineditum, aber doch fo gut wie 
eines, da die früheren Herausgeber A. W. Cramer (1826) und 
G. Hänel (1837) weder Leſung noch Erklärung erſchöpft hatten. 
Mit Jaffe's Hülfe hat Mommfen die durch ungeſchicktes Ablöien vom 
Deckel und die Anwendung von chemiſchen Reagentien bäufig ſehr 
ſchwierige Leſung (ed in Schrift des fünften over fpäteftens des 
fechiten Jahrhunderts) feſtgeſtellt und alles zur Erklärung und Des 
nupung Rothwendige kurz und überfichtlich dargelegt. „Um die Mitte 
des fünften Jahrhunderts, zunächſt in Folge der abweichenden Uns 
fegung des Ofterfeited 444, wurden die verfchiedenartigen Syſteme, 
wonach das Oſterfeſt im griechiſchen Oſten und im lateinifchen 
Welten gefunden ward, hüben und drüben lebhaft erörtert" (5.551). 
Gine von den zahlreichen, damals in diefer Angelegenheit veröffent- 
lichten Schriften war aud die vorliegende, verfaßt, wie in der uns 
vollftändig erhaltenen Borrede ausdrücklich gefagt it, im Jabre 147, 
wahrjcheinlih von einem italienijchen Beiftlichen, und gerichtet an 
den damaligen Biihof von Rom, %eo | oder den Großen, und zwar 
mit demfelben Zwed, welden der fait gleichzeitige Bictorius von 
Nquitanien verfolgte, nämlidy das occidentaliſche Syſtem der Diter- 
berechnung mit Hülfe des vorzüglicheren alerandrinijchen zu vers 
beffern und dadurch zu ermöglichen, daß das Hauptfeſt der Ehriſten- 
beit überall an einem Zage gefeiert werde. Die erhaltenen vier 
Blätter der Handſchrift enthalten Ueberrefte der VBorrede und des 
etſten, zweiten, dritten und fünften Der vierundachtzigjährigen 
Cyclen, nah denen die DOftertafel geordnet war; fie bildeten das 
vierte und fünfte des erften und Das zweite und fiebente Blatt des 
zweiten Quaternio der and mindeitens drei Quaternionen befichen« 
den Schrift (5.549 f.). Die Gonfulartafel, troß der Auslaffungen 
und Zufüge correcier als die übrigen erhaltenen Gonfularfaften 
hriftlicher Zeit, lehrt nichts Neues. Wichtiger find die Beränderuns 
gen, welche der Verfaſſer an der Sdjäbrigen Ojftertafel der lateini- 
ſchen Kirche vorgenommen bat, Ueber diefe handele Mommfen im 
Auſchluſſe an und zugleich polemifch gegen ven italienischen Gelehrten 
Roſſi, welcher dieſe Fragen vor furzem in jeinen chriſtlichen Inſchrif⸗ 
ten Roms „mit gewohnten Scharfinn und gewohnter Klarheit, aber 
doh nur betläufig“ (K. 552) beſprochen bat. Auf die Einzelheiten 
einzugeben ift bier nicht der Ort, Der Berfafler der Schrift ließ 
ſich nicht ermitteln. Auf Proſper von Aquitanien führen zwar vere 
ſchiedene Invicien, aber „ebe nicht eine gründliche Unterfuchung über 
die verfchicdenen Umgeftaltungen, welche die Chronik Profper's exe 
fahren bat, Licht verbreitet” (S.566), fann man nicht an die Iden⸗ 
tität der Verfafler von Brofper's Chronik und der Zeiger Tafel 
glauben. Das Aragment bilder ſomit einen Bauftein für die zus 
fünftige, dringend nothwendige Befammtbearbeitung aller lateini» 
ihen Gonfularfaften. Die beigefügten beiden Tafeln geben fehr 
gelungene photolithographifche Facſimiles der beiden am befien 
erhaltenen Zeiten, ausgeführt von den Gebrüdern Burdard in 
Berlin, 

Die dritte Abhandlung gehört Äußerlih nicht in das 
Gebiet der Geſchichte, ſondern in das der Epigraphik. Dennoch ift 
das Intereſſe der hierin mitgetbeilten epigrapbifchen Urkunden in 
gleichem Make ein biftorifches, ein literarifches und ein juriftiiches, 
jo daß ihre Beſprechung an dieſem Plage feiner Rechtfertigung bedarf. 
In der Ueberſchrift der Behandlung der erften Sepultraltede iſt das 











Reſultat der bittorifchen Unterfuchung über ibren Inpalı zufammız 
geſaßt: es it die, von dem Gatten felbit gehaltene, Grabrede auf 
die zwilhen 746 uud 752 0. St. gefterbene Turta, die Gewabtle 
dea Q. Yucretius Veſpillo, Gonfuld im Jahre 735. Dbgleit St 
Ueberrehe nirgends die Namen des Sprechers und feiner Gattin 
enthalten, jo ergeben ſich dieſelben doch mit Sicherheit aus der 
fenfiehenden Zeit und den ganz befonderen Bebensumftinten de 
beiten Gatten, Das Verdienſt, die richtige Bermurbung bieräk: 
zuerſt ausgeſprochen zu baben, gebührt einem italieniichen Gelthtin 
des vorigen Jahrhunderté, Philipp della Torre. Ben ten fir 
tbeild auf Stein, theils im Driginale erhaltenen Stüden wire 
zwei bier zum erften Male, die ſchon befannten in berichtigter Aura 
mitgeteilt, Die Ergänzungın rühren im weſentlichen vom Krk 
geber ber; einige gute Beiträge dazu lieferte Degenkolb (S. 157 
Das erwa 70 Zeilen lange, alfo beträchtliche, Fragment üft aber aus 
ein literarifches Denkmal von hervorragender Wichtigkeit. In tır 
lateinischen Fiteratur haben fih nur ein paar furze Fragmente vır 
laudationes funebres erhalten, infäriftlih außer der vorliegen 
nur noch zwei, die laudatio der Murdia (Drelli 4860) und dein 
diefer Abhandlung an zweiter Stelle befvrochene Der Matidia. al 
die Rede auf die Turia ſich durchaus und ausſchließlich an die da 
ftorbene wendet und nirgends ein zubörendes Publicum vorandiek, 
fo will Mommfen vie Rede nicht zu den eigentlichen laudations 
funebres gerechnet, fondern als eine rein individuelle Form arfır 
faßt wiſſen, „ald eine in Geftalt einer ausführlichen Anfpradı de 
Gatten an die verflorbene Gattin abgefaßte Grabfehrift, die ders 
Berdienfte um den Gatten zu ihrem Inbalte hat“ (S. 464), U 
der Anfang der Rede fehlt, fo wäre in Demfelben immerhin wei 
eine Wendung an die Zuhörerſchaſt denkbar, auch wenn im dar 
laufe der Nede und im dem erhaltenen Schluß die Innigkeit du 
Gatten fi ſiets nur an die Gattin felbft wendet, Denfbar ii art, 
daß nicht jede laudatio funebris aud eine publica, pro contion 
auf dem forum gebaltene zu fein brauchte, zumal die auf eine frau. 
Bei der geringen Zahl von Peifpielen zur Vergleichung, die nerlir 
gen, fragt es ſich, ob in ſolchem Fall die Anſprache an die Tahıı 
eine individuelle, oder ob fie vielmehr die gewöhnliche Rorm gem 
it. Immer wird man daher das Stüd als eine laudalio funebrs 
im weiteren Sinne bezeichnen dürfen. Die Orthographie Aimm! 
durchaus zu der Zeit der Abfafjung; die Bezeichnung ber Rocallinz 
duch den Aper und die Anwendung der i longa ift comiequen 
durchgeführt. „Der Stil ift siemlic gefhraubt und erinnert mehr 
an Belleins ald an Gicero* (S. 465). — Ohne auf die manınd 
fachen Gingelbeiten der Rede bier näher einzugehen, foll nun ned 
kurz des jurififchen Intereffed gedacht werden, welches fie bietet. E 
beteht Diefes in der Erzählung von dem über die väterliche Erbidsft 
der Frau entflandenen Rechtäfireite, welche „den wichtigſten Dow 
menten de# älteren römischen Rechts zugezählt werden darf* (S.467). 
Rudorff's von der des Herausgebers abweihende Auffaſſung det 
Sachlage in diefem Nechtöftreite wird in einem befonteren Anhang: 
(©. 479 ff.) widerlegt. Bon hervorragender Wichtigkeit in dieſet 
Auseinanderfepung ift neben anderem, wie z. B. der Erwähnung IT 
Gentilitätstutel, der darin vorfommende Sag, dem Kaufe der Bar 
ftorbenen könne fein Geſchlechtsrecht nachgewitſen merden (fe übt 
fegt Mommien die Worte neque familiae gens ulla probart p- 
terat). Für den durchaus neuen Rechtäſatz, daß die Gentilität mitt 
auf jeden römifchen Bürger, fondern mur auf beflimmee Ramiher 
Anwendung leide, ſucht Mommfen fogleich auch andere Epuren W 
der juriſtiſchen Heberlieferung auf. Dieſes novum wird vorauf 
ſichtlich eine eingehende Dikcuffion hervorrufen, obgleich Mommir 
eine entgegenftebende Auffaffung der betreffenden Stelle zu mitt 
legen fucht, So ift Die Rede mach den angegebenen drei Seiten di 
ein werthvoller Beitrag zur römiſchen Alterthumskunde. Die zeit 
Sepulcralrede iſt ein Stud der Grabrede des Kaiſers Hadrian au 
die Ältere Matidia, feine Schwiegermutter, die Schwehſertechtet 
Trajan’s, nur in drei auf eine Quelle zurüdgchenden Abjärifter 
erhalten und nad der ſchlechteſten derfelben bieher nur publicicat, 
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ohne daß bemerft worden, auf wen fie fich bezieht. Sie befand ſich 
eingebauen wohl bei dem Grabmal in Hadrian’s Tiburtinifcher Billa; 
‚fo ift fie nad Tivoli gefommen. Der Beweis für die Richtigfeit der 
Attribution ift mir Evidenz erbracht; im übrigen bietet das Frag— 
ment fein hervorragendes Intereffe. Hervorheben fann man etwa 
das feltene Wort für Wittwenftand viduvium, welches die Berica 
nur aus Sidonins Apollinarid und diefer Infchrift belegen. 
Endlich die vierte, lateinifch gefchriebene Abhandlung, von 
borwiegenn literarbiftorifchen Intereffe. Das unglüdliche Geſchick, 
welches, wie befannt, des Feſtus großes Werk, das Hauptrepertorium 
der gefammten römifchen Erudition auguitifcher Zeit, betroffen hat, 
verfolgte es auch noch nach der Zeit, ald der Illyrier Manilius 
Rhallus um 1480 von den ſechszehn Quaternionen, aus denen das 
einzige gerettete Eyemplar urfprünglicd beftanten hatte, neun, und 
diefe ſaͤmmtlich faft zur Hälfte verbrannt, nach Rom gebracht hatte. 
Denn von diefen neun Quaternionen find feitdem wiederum drei, 
der achte, zehnte und ſechſszehnte, verloren gegangen; diefer letzte 
ja einer anderen Zeit ala die beiden erften. Wir find daher für fie 
einzig auf die von ihnen genommenen, mehr oder weniger unge 
nauen und fogar interpolierten (S. 66. 67) Abfchriften der Gelehr⸗ 
ten des fünfzehnten und fechözehnten Jahrhunderts angemiefen; feit 
Müller begnügt man fich dafür allgemein mit der fehr ungureihens 
den Necenfion des Urfinue, Aus vier Handfriften und zwei Aus— 
gaben werden ald ein Specimen die ſämmtlichen Artikel des fecht« 
jebnten Quaternio (von tablinum bis vindiciae), mit Gegenüber: 
ftellung der Epitome des Paullus, und im einzelnen vielfältig 
berichtigt, abgedrudt; für die beiden anderen ergab fih aus dem 
dem Herausgeber vorliegenden Apparat nur fehr wenig wirklich 
Btauchbares. Dabei wird austrüdlich darum gebeten, die Aufmerk 
jamfeit auf alle die etwa noch in den Bibliotheken verfiedten und 
wegen ihrer Jugend leicht mißachteten Feftusbandfehriften zu richten, 
um fie für die drei verlorenen Quaternionen fpäter einmal volls 
Händig benupen zu fönnen; eine Bitte, welcher wir durch befondere 
Hervorhebung in diefen Blättern möglichſte Verbreitung geben möch⸗ 
ton, Ein paar Gloſſen des ſechszehnten Quaternie (Terpsicore und 
templi) find ganz umebdiert geblieben, eine Reihe von anderen ers 
fheint in Sehr verbeſſetter Geſtalt; wie z.B. die auf die zwölf Tafeln 
zurüdgebende von den viae publicae. Auch die Dichterfraginente 
geben nicht leer aus und einen Vers des Accius bat Haupt verbefiert, 
ein paar des Novius verbeffern fid) felbft aus den Quellen und ein 
neuer Atellanentitel fommt hinzu. Auch diefe legte Abhandlung 
bietet alfo für verfchiedene Bebiete des römischen Alterthums Neues. 
Die Kritik aber befindet fi allen diefen Abhandlungen gegenüber 
in der feltenen und angenehmen Lage, nur daukbat Act nehmen zu 
fünnen von dem Gebotenen und es zu weiterer Benupung zu 
empfehlen. 


Sammter, Dr. A., Ehronik von Liegnitz. Auf Koften der Stadts 
Gommune herausgegeben, 1. Bd. Liegnig, 1864. (XV, 591 ©. 5.) 
1 Ihlr. 10 Ser. 

Der Berfaffer, Mitglied des Vereins für Gefchichte und Alter 
thum Schleſiens, hat offenbar mit Luft und Liebe ſich feiner Aufs 
gabe unterzogen, und hebt mit Recht hervor, daß die Gefchichte von 
Liegnig eine forgfältige, befondere Darlellung wohl verdiene, 
Liegnitz nahm thatſächlich eine bedeutfame Stelle an der Oſtgrenze 
deutfchen Volksthums ein: bier fand die drohende Gefahr der 
Ueberflurhung Dentichlands durch Tatarenhorden ihr Ende, hier 
war eine Gentralftätte deutfchen Lebens im flavifierten Lande, wel⸗ 
ches in langem Streite dem Deutfchtbum wiedergewonnen worden 
if. Der Berfaffer hat mit großem Fleiße das hiftorifhe Material 
geſammelt; aber ein Haupterfordernig für biftorifche Arbeiten, wie 
die Jetztzeit fie fordert, mangelt ihm in hohem Grade, nämlich hiſto— 
riſche Kritil. Ohne irgend einem Zweifel Raum zu geben, identi- 
feiert er die Lygler des Tacitus in Schlefien mit den Ligyern des 
Herodotos am mittelländifchen Meere, die Schaaren des Batu werden 
bald Mongolen, bald Tataren genannt, ihre Zahl in der Schlacht 


bei Liegnig nimmt er zu 450000 an, was wegen der Verprevian⸗ 
tierung unmöglich richtig fein kann u. ſ.w. Der erfie Band ſchließt 
mit dem Jahre 1454 ab und giebt in einem Anbange noch' manche 
interefjante, auf Liegnitz und feine inneren Verhältniſſe, fein Stadt 
recht x. beglügliche Urkunden, ſtädtiſche Ordnungen u, ſ. w. Troß ſei⸗ 
ner Mängel bietet daher das vorliegende Buch auch vieles Brauch⸗ 
bare und Anerkennenswerthe. Die Herausgabe ift auf Koſſen der 
Stadtcommune erfolgt. 


Köllner, Adolph, Geſchichte der Städte Suarbrüden und St. 
Fohann. Nach Urkunden und authentiſchen Berichten bearbeitet, 
2 Bände, Mit Karten u. Anfichten, 1. Band: Hiſtoriſche Nachrichten. 
Saarbrüden, 1865. Siebert. (3 Bll., 545 S. ar. 8) 4 Thlr. 

Der Berf. hat zahlreiche hiſtoriſche Quellen zuſammengebracht 
und benugt, über die er fich nicht eben deutlich, wenn auch in ziem« 
lich felbftrübmender Weife ausſpricht. Nur belächeln fann man e&, 
wenn der Berfafier fagt, fein Werk fei nicht allein für den Moment 
ala Geſchichte, fondern für die Zufunft als Quelle der Geſchichte 
ſelbſt zu betrachten: die Kritik wird es nie anders betrachten können, 
denn ald Berarbeitung quellenmäßigen biftorifhen Materials. Währ 
rend der zweite Band Statiftif und Zopegrapbie dieſer beiden 
Städte behandeln foll, ift im vorliegenden erften die fogenannte 
politifche Geſchichte dargeſtellt. Fleiß fol dem Buche nicht abge 
fprochen werden, aber von biftorifcher Kritik bat der Berfaffer nur 
einen ſchwachen Pegriff, mas fhon die erften Gapitel zeigen. Die 
höchſt mangelhafte, zumeilen naive Unfenntnik der Rechts⸗ und 
fonftigen Gulturverhältniffe des Mittelalters, ja ſelbſt der erften 
Jahrhunderte der Neuzeit zeigen genügend, daß der Verfaſſer Dilet- 
tant auf dem Gebiete der Geſchichte if, Wenn daher die Berarbeis 
tung des gefammelten Materials und die hiſtoriſche Darftellung nicht 
befriedigen, fo mag andererfeitd anerfannt werden, daß der Berf. 
offenbar mit Fleiß und Eifer dad Material zu feinem Werke zufam: 
mengetragen hat; einem größeren 2eferkreife zu Liebe ift dieſes Ma— 
terial allerdings nicht immer in originaler Form mitgetbeilt. Der 
vorliegende Band flieht mit dem 30. November 1815 ab, an 
welchem Tage die beiden Städte mit Preußen vereinigt wurden. 








Königer, Jul, Hauptmann, der Krieg von 1815 und die Verträge 
von Wien und Paris, Mit einer Karte, Leipzig, 1565. Hirzel, (VII, 
458. gr. 8.) 2 Thlr. 10 Ear. 

In dem Vorworte fpricht fich der Verf. über das Verhältniß 
und die Berechtigung feines Werkes gegenüber den über den Krieg 
von 1815 bereiss vorhandenen Schriften, namentlich Denen von 
Häufier und Bernhardi in volllommen zutreffender Weiſe aus, und 
wir erfüllen nur eine Pflicht, wenn wir daſſelbe ald ein bedeutendes, 
als eine fehr werthvolle Bereicherung unferer Literatur bezeichnen, 
Mit vollem Rechte kann der Berfaffer fagen, daß, wenn fein Buch 
auch feine eigentliche Quellenſchrift if, da er nicht fo umfaffend auf 
die Urfunden zurüdgeben fonnte, um aus ihnen eine wefentlich neue 
Aufflärung über die entieidenden Ereigniffe zu geben, doch in vie⸗ 
ler Beziehung der Zufammenhang vollftändiger, als es bis jet ges 
ſchehen, bergetellt und damit aud über mande Punkte mehr Licht 
verbreitet ift. Es liegen dabei theild gedrudte Quellen, namentlich 
regimentägefdichtiiche zu Grunde, Die biäher in diefem Umfange noch 
nicht benugt worden find, theild auch urfprüngliche Urkunden, da 
ihm die Benugung des Archivs des großen Generalftabes in Berlin 
bereitwillig gewährt wurde. Auch ift die Darftellung ganz des gro- 
Ben Gegenſtandes würdig und gewiß wird der Verf, feine Abficht 
erreichen, „Dazu beigutragen, daß die denfwürdigen Ereigniffe des 
legten der großen Jabre von Deutſchlands Erhebung, niederbeugend 
und erhebend wie fie find, nicht umfonft wieder lebendiger in bie 
Erinnerung unfered Bolfes getreten fein möchten.” Referent wenig« 
ftend, der noch zu den Beteranen des Befreiungäfrieges zählt, hat 
das Buch mit hoher Befriedigung gelefen und kann dem Verfaſſer 
wegen feiner edlen patrietifhen Gefinnung und namentlich auch 


— 1865. — Literariſches Gentralblart. — Æ 37. September 9. — 975 


975 
wegen feines Maren militärischen Urtheild nur die wollte Hochach⸗ 
tung und Anerkennung ausiprechen. 

Der Inhalt des Werkes zerfällt nach einer furzen Einleitung 
„über die Zeichen, unter welchen die Neugeftaltung Deutfchlande 
begonnen bat”, in drei Bücher, wovon das erſte „der Wiener Con— 
greß und die Wiederaufrichtung des franzöfiihen Kaiſerreichs“, das 

«zweite „der Feldzug von Belle Alliance”, das dritte „der Parifer 
Friede” überfchrieben ift. 

Für das erfte und dritte Buch, welche wefentlich den politifchen 
Theil des Werkes bilden, ift neben den anderen älteren Schriften 
vorzugsweiſe Bernhardi und das 1863 in Paris erſchienene Werk 





a 2 Brigaden a 2 Regimenter, die man nur ala möglichſt unzwed, 
mäßig bezeichnen kann. — ©. 125, 3. 7 v. u. fleht irtthümlih 
Pirch II ftatt Pirch I, — Die Gefechte des Zieten’fchen Corps an 
15. find etwas fehr ſummariſch behandelt. — Wohl nur turs 
einen Drudfebler iſt S. 249 das Schloß ald am unteren Ente ver 
Ligny liegend angegeben; «8 lag befanntlic gerade am obere 
Ende. — Der ebendort dem General Jagow gemachte Pornuri, 
daß er voreilig den Feind über das Dorf hinaus verfolgt habe, ii 
ungerecht. General Jagow war cin viel zu einfichtiger Führer, ı= 
einen ſolchen Fehler zu begehen; das Vorbrechen der Truppen au 
dem Dorfe geihah ganz gegen feine Abfiht, — ©. 336 if ti 


von d'Angerberg: le congres de Vienne et les traités de 1815 
benugt, und man wird auch nad folhen Vorgängern der Darftels 
lung des Verfaſſers ſowohl in Bezug auf das Einzelne ald auf die 
allgemeinen Gefichtspunfte den Beifall gewiß nicht verfagen. Ale 
den werthvollften Theil des Werkes muß Referent aber jedenfalls 
das zweite Buch und überhaupt den militärifchen Theil bezeichnen. 
Die Gharafteriftif der Heere und ihrer Führer ift jo meifterhaft, wie 
wir fie noch nirgends gefunden haben, und die Darftellung der 
Schlachten, namentlich der von Ligny, fo lebendig und Mar, fo über 
fihtlih und doch volltändig, daß fie nicht nur den Militär von 
Fach befriedigen, fondern überhaupt jeden gebildeten Leſer feſſeln 
wird. Der Verfaſſer hält gerade die richtige Mitte jwifchen zu gro« 
Ber Allgemeinheit und der Ueberladung mit Detail, und feine Beur— 
theilung der Operationen in taftiicher wie in ſtrategiſcher Peziebung 


ift fo treffend, daß Referent ihr fait ausnahmslos zuftimmen muß. 


Die preußifche Armee namentlich bätte felbft aus ihrer Mitte faum 
eine gercchtere und wärmere Bertretung ihrer Leiſtungen finden kön— 
nen, und muß das dem Verfaffer um fo meht Dank wiſſen, als c# 
in gewilfen preußifchen Kreifen fat zum Tone geworten ift, die 
Vergangenbeit zu Gunſten der Gegenwart herabjufegen. Wir ver 
weiſen z. B. auf die Kreuzzeitung Nr. 139 vom 17. Juni d. J. 
wo ein Artikel, überfhrieben „Nach Ligny“, die fhamlofe Lüge aus: 


fpricht, daß fich die preußiſche Armee nah der Schlaht in einer 


gräuelvollen Uuflöfung befunden habe, welde ſchrecklich an 
Jena erinnerte, und daran die Hlbernheit knüpft, daß ein Parader 
marſch vor Blücher der Armee ihr friegerifches Bewußtſein wieder 


gegeben babe. Die Moral der Fabel it dann, daf die neue Armers 
reorganifation auch mit auf der großen Lehre von Ligny berube. 
Wir meinen, daß es jchlimm iſt, wenn die Reorganifation mit julr 
den Argumenten vertheidigt werden muß, und verweijen auf die 
Worte unſeres Buches S. 406: „Erftaunt fragten Generale und 
Soldaten, wie es möglich gewefen fei, daß ein geſchlagenes Heer 
fhon nad zwei Tagen einen ſolchen Sieg babe mit erfireiten fönnen. 
Und als erſt Die ganze Wahrbeit befannt wurde, da zmweifelte Meıters 


BVorbewegung der Arınee von Wellington fo dargeftellt, ald bin 
diefer noch geglaubt, Tadurd zur legten Entſcheidung mitwirten jı 
fönnen. Bernhardi bat es außer Zweifel gelaffen, daß dad mm 
Seiten Bellington’® lediglih eine Demeonftration war, um fein 
Berichte die Worte einfügen zu fünnen, die der Verfaſſer €. Inu 
anführt. Wirklich fehlte für einen Angriff bereits das Objen un 
es war daber eine leere Phraſe, daß er vollftändig gelang. — Aus 
der Angriff von Namur am 20, ift nur ſehr obenhin geiilden. & 
bätte wohl eine Rüge verdient, daß man die Infanterie gegen dı 
feiten Mauern und Thore beste, ohne dab auch nur der Berfud ge 
macht wurde, Icptere durch Artillerie zu öffnen. Uebrigens bios 
man micht eber ein, als bis die Vertheidiger bereits zurüdgenge 
waren. — ©. 368 if 3. 11 flaıt das zweite Corps zu fepen tat 
vierte Gorpe. 


Verhandlungen des hiſter. Vereines für Niederbayern. 11.8. 
1. u. 2, Heft, 

Inb.: Math. Joſ. Frings, 13, Jahresbericht des bilteriite 
Vereines von umd für Niederbayern pro 1864. — Wericht über he 
Aufgrabung mebrerer Brabhügel bei Waldvorf, Bezirksamts Arı 
beim. — Jo. Klämpri, Geſchichte der Grafſchaft Neuburg am Jan. — 
Regeiten von Urkunden aus dem Pfarrarbiv St, Martin zu Laudebel 


Das Staats-Archiv. Hrsg. von. K. Aegipin. Alfr. Klaubelt. 
Juli⸗Heſt. 
me Juh.: Berfaſſung Deutſchlande (4), Handelspolitit (7 At 
e). 


Anzeiger für Hunde der deutfchen Vorzeit. N.%. 12. Jabra. — 
u. 7. 


Inh: Böttger, Über einen allgem, verbreiteten Irrtbium im Bezug anf die Em 
logie der b. Ida. (Sal. — A. v. Gobauien, der habe Thum im Redın- 
kbofsbeim,. — N, zegete r, Iobanncd Arampridb von Gromefeid, (St) - 
E. Weller, aller Praftifen Großvater, — Nachtrag sur Belhihte des bir? 
Dorpeladierd, — Pochner, uneigentl. Gebrauch des Wortes Shmager.— | 
Baader, Märfgraf Breorg zu Auedach will den Rürnbergern die feuerihlsnt: 
den Büdsien verbieten. — D. König, Aegeſten aur Geſdichte Der Seren m 
Bipieven. (Schl,) Deutſcher Kalender aus dem Anfange des 15, Iahrt. - 
Ueber den Gebrauch der Heimkleinode im Felde. — Zwel ungedr. Urfanden 8: 
fer Ludwig's des Bayern ; mitgerb, von G. Bill. — Heriael, tiser Bit 
tafeln, — Bollsreime aus dem 17, Jahth. — Voltslten, — Brutitäd end 


ten Kalenders; mitgerb. von W. Grecelius,— Gbronif des germ, Mufeunt.- 
Gbronit der biftor. Bereine, — Piteratar. — Bermiſchte Nahribten. 


nich, ob ein Öfterreichifches Heer das nach Wochen vermodt hätte, 
Stein aber antwortete ibm, er möge daran erfennen, was die fitt- 
liche Kraft bedeute.” — Aber über ſittliche Kraft lächelt man in 
jenen Kreiſen. 

Daß übrigens bei allen Vorzügen das Buch nicht von Irribüs 
mern und Lüden frei ift, giebt der Verfaſſer felbit zu. Wir bezeich: 
nen zum Schluffe einige derfelben. — S. 15 ift Pring Auguft ir 
thumlich als Bruder des Königs bezeichnet. — Ueber Die Vorgänge 
bei der Meuterei der Sachſen (S. 152) ift der Berfaffer nicht voll⸗ 
fündig unterrichtet, Nur das Gardebataillen und ein Grenadier⸗ 
bataillon waren dabei betheiligt; das zweite noch in Lüttich ſtehende 
Orenadierbataillon, welches bei dem Ausbruce die Wache hatte, 
war in Zucht und Ordnung verbarrt, blieb auch rubig in Lüttich 
und wurde am Tage nadı dem Ginrüden der fechiten Brigade (Kraffı) 
bei der Parade von dem Feldmarſchall in warmen Worten belobt. — 
©. 205 fpricht der Verfaſſer die Anfiht aus, daß der preußiſchen 
Armee bei derfelben Stärke eine Eintheilung in fünf Corps vor 
tbeilbafter gemefen fein würde. Wir müffen das beftreiten; gerade 
die Formation der Korps aus vier Brigaden zu neun Bataillonen 
fheint und eine fehr glüdliche, namentlich auch im Gegenfage zu 
der jepigen preußiſchen Formation in Armeecorps zu 2 Divifionen 








Geographie. Karten. 


Zeitfchrift für allg. Erdkunde. Hrög. von®. Koner. N. F. 18.8 
5.0.6. Heft, Main. Juni, j 
Int,: ©. Schmweinfurtb, Weile au der Hüfte des Methen Meeret nen Kam 

dis Suatin. März did Augun 1864. (Scı,) (Mirkarte.) — Friermans, dr 

Mände und Vorfälle in RıederläneiibeAneien im Iabre IS6t. — I. @. Err 
Rein, Rorbarabien und Die inriide Wüfte nach ben Angaben ber Eimgeromm- 
(Ddyluß der 1. Abih.) — Miscellen. 


Globus, Herausg. von A. Andree. 8.Bb. 5.— 7. Liefg. 


Inb.: I. Gampbell‘s Gppeditionen tn Indien zur Abſchaffung der Menihener! F 
des Kindesmordes. 1.2, — Die Menden in Dverfranfen, 2, — eridt '" 
Befheis Maflanı Aber die Mrabeffin, Finder Kafa u. Buero, — Die Fa 
bauten Im Yayo de Almen im Bıcentimilden, — Die Gflapereifräge in Err 
ken. — Bilder aus Verſten. — Die erſten Schritte zur — — 
Sausıbiere, — Zur Aunde von Bulgarien. — E. Boil, zur Öbaralterihil } 
mieberdeurfhen Bolte, 1.2. — Karl Ferd, Aprun'e Reiten im Britih Bunt 
— Dir Himborderaß und Die Aaffeepflanzungen auf Geylon. — —BV 
mung von Sttten u. ®ebränden bei verſed. . Merger. N 





Böllern, — 8 3* 
Duorra oder Niger. Brograrb. Stizit. 1. — Ein Aueſtug nach der Rracn! ri 
Zunid. — KR. Andree, die Auiturbedentung der Dreane, I. — ®. * 
mann, der Sacagiu oder Baferfuhrmann in Sutareſt. — Die atz 
Augeögel im morröft. Deuticland, — HK. Ermft vw, Baer in St. — 
Bemerfungen ber Algerien. — A. v. Rolerip, die Grforihung de Pu 
einer Sauptilubader im Innern Sudamerika's. — Aus allem lrtebrilen. 
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Mittheilungen aus 3, Berthes’ geograph. Anftalt über wichtige neue 
Erforfdungen zc., von A. Petermann. 6. Heft. Juni. 


Inb.: 8. Zindentohl geescapbilde Mitbeilungen über den Süden Dr B. St. 
von RAmerita. 1. — A,v. Hutbner, Die arökeren FEreedifionen in den Öferr. 
Alxen aus dem I. 181. — 6.3. M. Van de Velde's lee Ale in Pazäftina, 
ISA u.62, und Beticht über Die meine Auflage feiner Aarte Des 5. Landes. 1, 
Sc.) — Bümbery's Befbreibung von Bamarkand (mit Karte). — Bergra- 
phiicht Rotigen, 


Spradhkunde. Fiteraturgefhichte. 


Demosthenis orationes pro Megzalopolitis et pro Rhodio- 
rum libertate. Illustravit Car, Aug. Rüdiger. Ace, varielas 
lect. e eod, Dresd. et utraque Ald, enotata. Leipzig, 1865. Edel- 
mann. (VIII, 728.8.) 12 Sar, 

Die anerkannte Vortrefflichfeit ter beiden Reden bat den Her: 
ausgeber bewogen, die Lectüre derfelben durch eine Specialausgabe 
zugänglicher zu machen. Ob diefe für den Lehrer oder für den 
Schüler beitimmt jei, erbellt weder aus dem Norworte noch aus der 
Einrichtung ded Buches. Während nämlih mandes in demfelben 
enthalten ift, was nur dem Kundigen dient, auch die Anführungen 
fih zum Theil auf Bücher beziehen, welche ſchwerlich dem Schüler 
zu Gebote ſtehen, finden fi wiederum Bemerfungen, deren Inhalt 
jelbit mittelmäkigen Secundanern befannt zu fein pflegt, fo daß der 
Lehrer ohne weiteres dergleichen mit Stillfchweigen übergeben fann 
oder höchſtens wiederholungsweiſe darnad fragt. Dabin gehören 
Bemerkungen, wie zu pro Megal. &. 2 er 5 ayekoı seq. ür e. 
inf,, wo außer Krüger auch G. Gurtius’ Grammatik citiert 
wird, ebendafelbfi $. 1 über ers ce. inf. und andered, — Ohne 
die Verdienfte des Herausgebers auf dieſem Gebiete fchmälern zu 
wollen, vielmehr weil wir fie gern voll anerkennen möchten, müſſen 
wir bedauern, daß er ſich nicht mehr Zeit genommen, um der Aus— 
wahl ſowohl wie der Abfaflung des Gegebenen größere Sorgfalt zu 
widmen, da ja fein dringende Bedürfniß zu übereilter Beſchleuni— 
gung aufforderte. Schade, daß das reichlich gefammelte Material 
nicht beifer verarbeitet ift, zumal da fonft die Einrichtung der Aus— 
gabe eine ganz handliche it. Bon fritifhem Apparate find die Les— 
arten des cod, FE (Belfer), ſowie die der Ausgaben von Bekker, 
Dindorf, Bömel und der Züricher, zuweilen auch eine oder 
die andere Bemerfung von anderer Seite aufgenommen. Der Tert 
jelbit folgt mit geringen Abweichungen der genannten Handſchrift, 
bier und da wohl mit zu treuer Anbänglichkeit, wie z. B pro Rhod, 
lib, 26, 7, wo Hr. Rüdiger mit S ſchreibt: zul BeSurrioug öpifer 
sv rourou zuger xrı., was ihm fo leicht Riemand nachſchreiben 
wird, fo lange er zur grammatifchen Erflärung des rorrov nichtö 
anderes beibringen fann ald dofys dmetuuei xal roVro Eljkone und 
dergleichen. Dft machen die Anmerkungen, abgeſehen von den Citas 
ten, mehr den Eindrud augenblidliher Einfälle, wie fie wohl der 
mündliche Bortrag eingiebt, als einer mit Plan durchgeführten Ars 
beit, Auch die lateinifhe Form iſt mit einer gewiffen Rachläſſigkeit 
bthandelt in den inleitungen und den beiden Reden angefügten 
commentarii hisloriei, d, b. Heinen Ereurfen über einzelne biltorifche 
Punkte, deren Kenntniß zur Erklärung der Reden erforderlich ſchien. 
Wie weit der Verfaſſer bier einem wirflichen Bebürfniffe entgegen» 
fam, wollen wir nicht unterfuchen, aber folde Dinge, wie Scionem 
(fe!), insulam (S. 28) mit Berufung auf Died. Sie, X, 76 
(wo allerdings rar vioor feht) follten nicht vorfommen. Weshalb 
bier überhaupt Diod. Sie. angeführt wird anftait des Thukydides, 
if ebenjo wenig erflärlich, als daß der Bf. denfelben Autor an einer 
anderen Stelle (5.64 f.) ameimal anführt, während Kenophon zum 
Theil ausführlicer, zum Theil abweichend diefelben Dinge berichtet. 
Auf weitere Einzelheiten fönnen wir und bier nicht einlaffen, doch 
würde es daran nicht fehlen. Auch an Drudfehlern ift, abgefehen 
von den am Schluffe angemerften, nicht eben Mangel. — Die äußere 
Austattung ift gefällig. 
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Cron, Christian, kritische und exegetische Bemerkungen 
zu Platons Apologie, Kriton und Laches. (Aus den Jahr- 
büchern für elassische Philologie.) Leipzig, 1564. Teubner, 
(628.8) 12 Sgr. 

Als Abdruck aus einer vielgeleſenen Zeitichrift ift die vorlie— 
gende Schrift wohl den meiften unter denen befannt, welche ſich mit 
Platon eingehender befchäftigen; um fo mehr glauben wir in unferer 
Anzeige zur Kürze verpflichtet zu fein. Aus der Einleitung, welde 
den Zweck der Schrift (nämlich im Anſchluß an die Schulausgabe 
und die Beurtheilungen derfelben eine Beforehung der Bunfte zu 
geben, die einer weiteren Erörterung und Begründung zu bedürfen 
fhienen, als eine Schulandgabe fie geſtattete), den Plan vderfelben 
und die Berdienfie der entgenengefogten fritifchen Richtungen um die 
Seftaltung des Tertes erörtert, heben wir beſenders hervor, daß der 
Berfaſſer in Betreff der Apologie gegenüber dem radicalen Verfahren 
der Holländer großes Gewicht auf die Aeußerung des Sofrates ſelbſt 
legt, durch welde er „die Rede gleich im Eingange Ald eine ertem- 
porierte, alfo nicht forgfältig ausgsfeilte und geglättete“ bezeichnet. 
Muß fomit diefe Rede „nach den Forderungen der Platoniſchen Runft 
mebr als andere Schriften das Gepräge der freien mündlihen Rede 
an fih tragen“, jo „werden wir fo mande Wiederholung und Uns 
regelmäßigfeit, welche man als ſtörende Auswüchſe und Berunſtal— 
tungen der attiſchen Eleganz betrachtet hat, als künſtletiſche Schön— 
beiten des mimiſchen Elements in den Platoniſchen Schriften an— 
ſehen.“ Ueber wande Stellen Scheint nah dem Urtheile des Refe— 
renten die Diecuſſion, fei ed binfichtlich der Beftaltung des Textes, 
fei es für die Erklärung, durch die Erörterungen des Verfaflerd ger 
ihloffen zu fein; an anderen Stellen iſt durd die allfeitige Ermwär 
gung der Möglichkeiten und durch umfichtige und gerechte Beurtbeis 
lung des vorhandenen Materials die Entſcheidung wenigſtens nahe 
gebracht. Gerade an ſolchen Stellen tritt die vorfichtige und beſchei⸗ 
dene Are des Verſaſſers in Das vortheilhafteſte Licht, der faft ftets 
cher zu wenig al& zu viel behauptet. 

Über nicht bloß dem Meineren Kreife der Platonleſer fei das 
Schriftchen aufs angelegentlihite emvfohlen; and grammatiſche 
Fragen von allgemeiner Bedeutung hd bier und da erörtert oder 
ihre genauere Unterfuchung als Rorterung bingeftellt. Hierher ger 
bört die Hervorhebung der Mißlichkeiten, welche die Schreibung von 
ö,re oder H re und Ähnlichen Bildungen mit fich bringt, ferner, mas 
über die Unzulänglichkeit unferer Kenntniß von der Entlifis gefagt 
ift, weiter über den Wechfel des Indicativ und Optativ in parallelen 
Satzgliedern und andered mehr. Genug, das Schriftchen ift vor: 
trefflih, und zwar ift es micht bloß ein nothwendiger Nachtrag zu 
der erwähnten Schulaudgabe, ſondern behauptet auch in mehr ala 
einer Beziehung einen vollfommen felbftändigen Werth. Mir fünnen 
daher den Gedanken an einen befonderen Abdrud nur als einen fehr 
glüdlichen bezeichnen. 

Bauer, Friedr., die Elemente der lateinischen Formenlehre, 
in gründlicher Einfachheit, gestützt auf die Resultate der ver- 
gieichenden Grammatik. Ein Lehrmittel für Lateinschulen eie. 
2 Theile. Nördlingen, 1865. Beek. (X11, 172; XIX, 1228. u. 
1 Taf, 8.) 1 Thlr. 

Der 2, Theil a. u. d. T.: 
Sprache ete. 

As das Charafterifiifche in der Behandlung der lateinifchen 
Formlehrte, mie fie der erite Theil dieſes Buches giebt, bezeichnet der 
Berfaſſer S. IV, daß „die geficherten Refultate der vergleichenden 
hiſtoriſchen Sprachforſchung in Berbindung mit den Beſtrebungen, 
den grammatiichen Stoff begrifflic zu durchdringen, der Schule zur 
geführt werden follen*, Und in der That ift ven den wiffenihaft- 
lihen Forſchungen über die Bildung der Declinationd und Conju—⸗ 
gationdformen mehr, als in den gewöhnlichen Schulgrammatifen 
zu finden ift, in diefe Darftellung übergegannen, wie dies beſonders 
die Bebandlung des Verbum zeigt. Die griechiſche Grammatilk von 
G. Curtius bat dabei zum Mujter und deſſen Abhandlung über 
die Bildung der Tempora und Modi, wie es [heint, zur Orundlage 


Die Partikeln der lateinischen 
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aebient, Bei den großen Mängeln, an welchen die herlömmliche 
Behandlung der lateinischen Formenlehre leidet, verdient Dies Per 
streben ohne Zweifel ale Anerkennung, Aber in der Ausführung 
ift der Verfaffer weit binter feinem Vorbilde zurüdgeblieben. Gr 
will zugleich ein Echulbuch zum Gebrauch für den Schüler und eine 
Anmeifung für den Lehrer geben und befriedigt damit beide Bedürfs 
niffe in fehr unvellfonimener Meife. Wir wollen nichts gegen die 
tingelegten methodiſchen Bemerkungen fagen, obaleih fie ſich in 
einem für Schüler beitimmten Buche ſchlecht genug ausnehmen. Aber 
euch in der Behandlung des Stoffes felbft findet fi gar viele, von 
dem man nicht weiß, ob es für den Schüler, dem es in diefer Form 
ſchwer verfländlich fein möchte, oder für den Lehrer, für den es bei 
Weitem nicht ausreicht, beftimmt ift, Diefer Art find 4. ®. die Er 
Örterungen über Die Bedeutung der Tempora und Medi, welde 
2.53 ff. mit der Darftellung der Berbalformen verbunden find, 
Daß auch im Einzelnen mande unrichtige oder ungenaue Angaben 
su bemerfen find, die in einem Buche, welches mit dem Anſpruch, Die 
Reſullate wiſſenſchaftlicher Fotſchung zu geben, auftritt, befremden 
müfjen, mögen folgente Beifpiele zeigen: ©. 5 wird das Vronomen 
neben Subitantiv, Adjectiv und Zahlwort ald eine Art drd Nomen 
aufgeführt. Schr unvellftändig find die Bemerkungen über den 
Genetiv auf jum S. 23, wobei z. B. eivilalum obme weiteres als 
die gewöhnliche Form bezeichnet wird. Die falſche Imperativform 
auf minor erfcheine nicht nur in den Paradigmen, fondern wird 
auh ©. 103 als eine „Abſtumpfung der Indicativform* erflärt. 
Indeh mag trog aller Mängel dieſer Theil des Buches dazu beitrar 
gen, eine Kenntniß von den Ergebniffen der wiffenichaftlichen Unter 
fuchungen über die lateiniſche Fermenlehre in Kreifen, denen fie 
ſonſt wenig zugänglich ift, au verbreiten. Dagenen muß Referent 
den zweiten Theil, der fi ausſchließlich mit den Partikeln beſchäf⸗ 
tigt, als verfehlt bezeichnen, Der Berfaffer erflärt ibn für einen 
Verfuh, einen bisher vernacläffigten Theil der Grammatif dur 
eine aufammenbängende und metbodiiche Behandlung für die Schule 
zugänglich zu machen, Referent kann nicht finden, daß durch dieſe 
Gintheilungen, Tabellen und Ueberfichten, in welche bier die Ars 
verbia, Präpofitionen und Gonjunctionen eingeordnet werden, um 
fe, wie der Berfaffer ſich auedrückt, auf die finnliche Anſchauung 
zurückzuführen und begrifflich zu durchdringen, die wiſſenſchaftliche 
Ginfiht gefördert oder das Berſtändniß dem Schüler erleichtert 
werde, H.K. 








Ouaestionum de trayicis res gestas sul lemporis respieienti- 
bus epierisis. Königsberger Dissertation. (58 8. 8.) 


Alſo weil im Dedipus Rer eine Pet, von welcher das Theba⸗ 
niſche Sand durch Götterzorn beimgefucht ift, ſich lebhaft geſchildert 
findet, darum iſt dieſes Stück bald nach der Atheniſchen Peſt ge— 
ſchrieben. So ſchließt man, und das nennt man Kritik. Und fo 
verfährt man mit andern Stüden und in andern Stüden. Ja auch 
wohl gerade die Peft bewog den Sophofles ein Stüd vorzuführen 
mit Bert: und findet man darin eine Schönbeit. Dem menſchlich 
ichönen Sinne des Sophofled müßte jeder ſelbſt menschlich und ſchön 
Befinnte von vornherein wenigſtend zufchreiben, er würde unter fol- 
hen Umſtänden es vielmehr vermieden haben. Run ergiebt ſich freis 
lich auch eime Unwiſſenheit. Denn der Wiffende müßte ſich fonleich 
bierbei erinnern, wie die Peft, welche überhaupt zu ten berfömm» 
lichen Heimfuchungen des Götterzornes gehört, au im berfümm- 
lien Stil dieſes Falles geſchildert ift, wie mit den Menſchen zu- 
gleich auch die Fruchtbarkeit der Erde erſtirbt: es ſterben Die Heer⸗ 
den, die Weiber gebären nicht. So bei Aeſchyſus in den Eument- 
den, fo bereits bei Heſiodus; f. unferen Berfaffer S. 28. Doch nein: 
da ſteht die Hitze nicht. Unſer Verfaffer ift ein fonderbarer Mann, 
Er fagt: „Neque ullius momenti est quod ardor et fervor morbi 
a Sophocle bis terve commemoralur, Qui enim morbus gra- 
vior ardorem non eſffieit?“ Ach fhade um die fhöne Hipe! und 
der haul goül des Dedipus Ner foll uns verloren gehen! 


Nun follte man glauben, wenn aus allem Obigen nicht bie Ueber⸗ 
jeugung bervorging, fo hätte man fih tod erinnern müſſen an tag, 
was nad Herodot dem Phrynichus mit feiner Eroberung ven Mile 
begegnete: man mag fih die Strafe ald willfürliche Volizeiſttaft 
denfen, womit Die Hibener ihn Schmerzensgeld bezahlen lichen, oder, 
was natürlich allein das Richtige ift, als eine Buße für irreligiöie 
Entweihung eines froben Gottesfeſtes dur böfe Erinnerungen un 
Omina, dur Beziehung auf die Leiden der Wirklichkeit; von denen 
der Arhener fhen Damals durch eingeborenen Einn, fo gut wie Ari, 
ftoteles, Die im Ideal vorgeflellten mit ihrer reinigenden und erke 
benden Kraft wohl zu fteiden wußte, Mit jener Erinnerung an 
Bhrynichus hatte man ja das Schönfte gehabt was ein Vbhilolog ba 
ben fann, ein Gitar! Denn allerdings, daß ein Philoleg, der fid 
den idealen Schöpfungen des Aeſchhlus und Sophokles gegenühn 
finder, aud etwas verfichen foll von dem „was im Labyrinth der 
Brufti wandelt unbewußt”, das ift ein Uebelftand. Wo fchlägt man 
das nach? Da maltete in den Gedanken des Sopbofled lange 
Jabre, wie in Goethe's Gedanken das Problem des Fauft, das tief: 
finnige Problem der Dedipusfabel, und dadurch entiprang ibn 
endlich, als ed durchgedacht und zur plaſtiſchen Form gereift mar, 
vie herrlich reife Frucht dee Dedipus Koloneus. Nichts bat darauf 
gewirkt ein „befonders hoc geitiegener Haß gegen die Ih 
baner“: wofür der Gradmeſſer bei einer Kabel, in der ein and Ihr 
ben verbannter Unglädlicher der Mittelpunfe iſt, auch Schwer iu 
finden wäre, Aber da kommt leider auch zum Borfchein, daß gegen 
über dem, was etwa den befonders hochgeſtiegenen Haß bemeiler 
follte, da wo das Drama es mit fih bringt umd ed dem mild gered 
ten Gharafter des Theſeus anſteht, von diefem gefprocden wirt: 
„dech bat dich Theben nicht ala ſchlechten Mann erzogen; denn ı 
pflegt nicht ungeredhte Männer au erziehn.“ Daß Thorbeit Then 
beit erzeugt und die nun anzuitellenten Auegleichungen eben mic 
Thorbeit werden, verftcht Ach von felbft. 

Es ift feine Ehrenpartie der Philologie, in welcher wir und 
bier befinden, und daß nambafte Namen ſich baben verftriden fair 
fen, iſt fein philologiſches, fondern ein pſychologiſches Problem. 
Dem Referenten iſt es erfteulich, daß die Revifion dieſer gamım 
Sache, die immer fort ſpult, fo wohl ausgefallen iſt. Der Berfafer 
weiſt richtig und finnreich den ganzen Jammer nach in feiner Br 
ihmadlofigfeit, in feiner Begrifflofigkeit — denn unter etwaigen 
Ausdruck wie Tendenz, Beziehung auf die Gegenwart, werten Die 
verfchiedenften Dinge zufammengeworfen — und in feiner Richtig: 
feit, indem eben nichts zu finden iſt. Selbft bei Euripides ſtehen 
die Sachen ganz anders, ald man ſich durch einen Schein, den da 
Berfaffer fehr gut erflärt, bei ihm wohl vorftellen fönnte, Natürlid 
ift auch über Heihplus’ politiſche Stellung geiproden. So meit 
man irgend aus mehreren Stüden wagen dürfte etwas durchzuſehen, 
fübrt alles auf feine Hinneigung zu den Neuerungen der neuen Zeit, 
zu den Themiftofleifchen und Berifleifchen Ideen. Und fo fteht denn 
das Unglüd bevor: man wird fi} gewöhnen müſſen, den Aeſchylue, 
trozdem daß er ein Maratbonsfämpfer war, obme das Zöpfchen au 


denfen. L...s. 








Alythologie, Sagenkunde, 


Sagen, Bräuche und Legenden aus den fünf Orten Lucern, Uri, 
Schwoz Unterwalden u. Zug durch Alots Lütolf. Imcem, 
1865, (VI, 597 ©. 8.) 

Die erite Lieferung diefer Sammlung haben wir bereite in 
Jabra. 1863, Nr. 22, Sp. 519 d. Di. beſprochen, und indem wir 
uns auf das dert ausgeſprochene Urtheil im Allgemeinen für die 
ganze, jept vollftändig vorliegende Sammlung bezichen, bemerken 
wir, daß der vom Heraudgeber eingefchlagene Weg, durch Beröffan- 
lihung eines Probeheftes auch im weiteren Kreiſen zur Sammlunz 
des Materials anzuregen, von fehr günftigem Erfolge gemelen ih, 
fo daß, wie derſelbe im Nachwort fagt, noch Manches von da 
Legenden» und Bräucefammlung hat zurüdbleiben müſſen, um den 
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Band nich allzuſehr anzufhwellen. Im Ganzen ii der Herausgeber 
feinem Ziele, wie er es im Bormworte (1561) ausſprach: „Dabei iſt 
es nothwendig, daß die Forſchung fih innerhalb gewilfer localer 
Grenzen halte, aber dann auch das gewählte Gebiet möglichit aus— 
beute, die Flur, den Wald, das Haus, den Stein, die Höhle, kurz 
Alles, was da Träger einer alten Tradition fein fann, darüber ber 
frage”, mit großer Ausdauer gefolgt und bat daher ein jedenfalls 
umfaffendes Material gefammelt, dad in den meijten Punkten reiche 
Beftätigung mythologiſcher Geſtalten und Sagenformen bringt, aud) 
manched Reue, das der Beachtung wertb ift, enthält, Die dabei 
benupten Quellen find ſowohl ältere Drude als gefhriebene und 
mündliche; fo vieles Intereffe num auch manches, was z. B. aus 
R. Eyjar’d (1545 — 1614) Aufzeichnungen entnommen ift, bat, fo 
bätte Doch Died fo mie mandes Undere mebrfach verfürgt werden 
fönnen, was namentlich von den Gejpenfterfagen gilt, um ſowohl 
den jedenfalls wichtigeren Legenden und Gebräuchen Platz zu machen 
ald auch den in legten Theile der Sammlung viel fnapper ausge 
fallenen Vergleihungen mit anderen Sammlungen ihr wohlver 
dientes Recht angereiben zu laffen. Die Unordnung des Stoffe 
it Die bereits beim eriten Hefte angegebene geblieben, doch bat ſich 
der Geraudgeber durch Das inzwiſchen eiugelaufene Material zu einer 
neuen Abrheilung „Ergänzungen“ genöthigt geſehen, die mehr: 
fültig fehr Beachtenswertbes enthalten; die Berwerthung deſſelben 
in den Anmerkungen ift, wie ſchon gefagt, bier ſehr knapp, läßt 
aber auch mehrfach in den übrigen Theilen des Buches ſeht weſent⸗ 
liche Ergänzungen zu; die folgenden Bemerkungen machen jedod; 
keinen Anfpruch, deren Stelle einzunehmen. Zu Nr. 223 „der Eibit 
im Seelitbergerjee” waren die Zuſammenſtellungen zu den Weſtf. 
Sag. Nr. 363 ©. 324 zu vergleichen; aud Rochholz Sag. 2, 14 
batte die Sage bereits beiproden, nennt dad Weſen aber Elb; das 
richtige wird Elbiz fein und dadurch fallt vielleicht mehr Licht auf 
Namen und Weſen des Geiſtes. — Bei Nr. 236 fehlt eine Verweis 
fung auf Panzers gerade über die Dreifhwefternfagen fo bedeutende 
Forſchungen, Durch welche auch die pygmai der Sage ihr Licht er⸗ 
halten, — Zu Ar. 294 val. noch Weſif. Sag. I, N. 167. — Bu 
dem Namen der Krieggamatte ©. 392 vgl. man den der Streithufe, 
Mätk. Sag. N. 52. — M. 404 bringt, gewiß Bielen erwünscht, die 
ältefte Faſſung der Tellfage, deren Inhalt neuerlich in umfafjender 
Weiſe von H. Pfaunenfhmid in Pfeiffer'd Germ. X, 1— 40 vom 
mythologiſchen Standpunkte unterſucht worden ill, der zu einem 
anderen Rejultate als der Herausgeber fommt — Zu Rr, 413 
S. 4136 f. vgl. man über die rothe Farbe der Elben nah Rochholz 
Sag. I, 382. — R. 416 ift in mehrfacher Beziehung (Guvtisheer 
oder Die füligen Lütt u. a.) beachtenswetth. — Nr. 422 iſt ohne 
alle Bergleihung geblieben, man fehe Nordd. Say. Nr. 69 und 
Panzer 1,9. 18. 74, Wolf Zeitſcht. III, 34. 105, derfelbe Heſſ. 
Say. 102, Bader R. 13, 424, — N. 426 bringt cine Reihe ſehr 
bezeichnender Ergänzungen zu den Sagen vom Türft (S. 28) oder 
NRachtjäger, welche über feine Gleichheit mir dem wilden Jäger der 
Norddeuiſchen feinen Zweifel laffen; zu dem ©. 461 beigebradten 
Glauben, dab in Käufern, wo der Gang durchs ganze Gebäude gebt 
und nach beiden entgegengejepten Seiten Thäröffuungen bat, das 
wilde Her dad Recht des freien Durchzuges babe, vergleichen fich 
ſowohl zahlreiche Ueberlieferungen im übrigen Deutſchland ald aud 
in Dänemarf, ij. Grundivig gamle danske minder J, 93, R. 55, 
111,0. 32. 33, Thiele Danm, Folkesagn 2, 114, 123, — Zu 
N. 505 vgl. Rochholz in Mannhardt Zeitihr. IV, 132. — N,.527 
bemerkt der Herausgeber zum Raub der Braut: „barmlofe Wieder 
holung des Raubes der Sabinerinnen.” Die weite Berbreitung dies 
ſes Gebrauches ſowohl bei Deutfhen, als bei Griechen und Indern 
zeigt, daß eine folche Erflärung unftatthaft it; bei den Indern 
führer diefe Ehe ven Namen der rüxasa-Ehe, — Der Herausgebir 
bat feinem verdienflichen Werke am Schluſſe ned ein ziemlich ums 
fosgreihes Sachregiſter beigegeben, was vicden willfommen fein 
wird, A.K, 


Uberglauben und Gebräuche aus Böhmen und Mähren. Gefams 
melt und Geransgegeben von Dr. Joſ. Birg. Grobmann. 1. Bd. 
(Auf Koſten des Bereineö für Befcbichte der Dentfchen in Böhmen.) 
Praa, 1864, Leipzig, Brodbans in Fomm. (X, 2409 S. gr, 8.) 
t Ihlr,. 10 Sur. 


A. u. d. T.: Beiträge zur Geſchichte Böhmens. Abrh, Il. Bo. 2, 


Diefe von dem Herandgeber bereitd in der Borrede zu feinem 
Sagenbuche von Böhmen und Mähren angekündigte Sammlung kit 
eine der umfaffendften und reichhaltigften, die bis jept erfchienen 
find, und nimmt daher nicht nur durch ihren Umfang (fie enthält 
1695 Nummern), fondern auch durch ihren ganzen Charakter ein 
erhebliches Intereffe in Anſpruch; fie verbreitet fi nämlich übe 
das ganze Gebiet des Aberglaubens zweier Nachbarvölker, der Gzechen 
und Deutfchen, von denen jene, fomie alle Siaven, bisher in dieſem 
Zweige der Literatur nur jehr notbdürftig vertreten waren, und wird, 
abgefehen von ihrem jonfigen Werihe, namentlib nah Veröffent⸗ 
lihung des zweiten Teiles, der die an beftimmte Zeiten gebundenen 
Gebtäuche u. ſ. mw. behandeln foll, wefentlich zu einer genaueren 
Scheidung deutſcher und ſlaviſcher Gebräuche beitragen. Wir möd- 
ten daher für den zweiten Theil den Wunſch ausſprechen, daß ibm 
eine umfajjendere Bergleihung des in deutichen Sammlungen aufs 
gebäuften Materiald beigegeben würde, um eine ſolche Scheidung 
zu erleistern, denn wenn diefelbe auch in dem vorliegenden Theile 
nicht fehlt, fo trut fie doch zu wenig bervor, um dem Forſcher tinir 
gen Beiftand zu leiften; dagegen bat ſich der Herausgeber in aner: 
fennendwertber Weiſe angelegen jein laffen, den Zuſammenhang 
zwifchen ezechifchem und altindifhem Glauben mehrfach darzu— 
legen. — Die Unorbnung des Stoffes, mit den Göttern und 
Dimonen beginnend, gebt zu den Getirnen, der Luft, dem Feuer 
über, um dann ſich an Feſtee und Bewegliches auf der Erde anzu— 
ſchließen und wit dem, was das Menichenleben in Freud' und Yeid 
bewegt, zu Schließen, Wir geben zur beiferen Charafterifierung des 
Buches nod einige Bemerfungen über und befonders Wichtiges. 
Dahin gehört zunächſt, daß die Windsbraut (die Übrigens Kinder 
bat) den Namen Melufine führt R. 7—14), wohinter doc wohl 
ein ſlaviſches Etymon fede, aber welches? Bon den sudicky, den 
czechiſchen Parzen, die ſchon im Sagenbuche auftreten, handeln 
Nr, 32— 34; von den russalky handeln S. S— 113 der Heraus⸗ 
geber leitet ihren Namen mit Schafarıf von dem altflanifchen (7) 
Worte rusa, Fluß, während Mikloſich (für und überzeugend) auf 
rusalia, rosalia zurüdgebt. — Zu N. 72 macht der Herausgeber 
die Bemerkung, daß die Zwerge in flavifchen Gegenden untsfannt 
find, doch tritt die Grundlage derfelben, die verftorbenen Bätır (wie 
bei den Indern die pilaras, bei den Römern die manes) auch bier 
z. B. © 17 u. a. a. O. deutlich genug hervor. Auch der rarasek 
N. 74, obwohl mehr in das Gebiet unſerer Hausgeiſter gehörig, 
ſteht ihnen wohl nicht fern; doch ſcheint det Name auf verſchiedene 
Geifter angewandt, vgl. N. 366, wo er der Name eines ſchwarzen 
Kalers ift, aus deſſen Knochen eine Art Wünfchelruthe gemacht wird. 
Der Umzug in N. 74 erinnert ftarf an die norwegiſche askereia, 
ſowie an die Herenbefuche in den Weinkellern. — Dem alraun und 
Kobold entfpricht der hospodäricek R. 82, denen ſich auch der 
Drade ©, 22 anſchließt. — Irrlihter und Feuermänner S. 19 
bis 21 bieten vom Deutſchen nur wenig Verſchiedenes. — Daf der 
Bampyrglaube bei den mury (Alp) das urſprüngliche fei, mie die 
Anm, zu ®. 117 will, ift Doc ſehr zweifelhaft, denn die Stelle aus 
Alharva zu N. 118 (das Gitat muß heißen: Fand. Stud. IV, 423) 
erhält wohl dur die Ind. Studien V, 252 mitgerheilte ihre 
Erläuterung, wonad der Dämon Mil und nicht Blut trinkt, auch 
bier fpricht Nr. 121 von der mura, die den Müttern die Milch aus— 
trinkt. — lieber die in Nr. 133 erwähnıe Sitte, nach welcher die 
Schmiede nad beendeter Arbeit drei Ambosjhläge thun, um damit 
den Teufel zu feſſeln, vergl. Mannhardt Mytbenforihung ©. 86 f., 
Zingerle Ne. 516 und Simrock Myth. ©, 123. Der Zuſatz 
„(mander Schmied) wenn er viel gereift ift und viel erfahren hat“ 
deutet wohl auf deutſchen Urfprung der Sitte, Wenn nach Rr. 146 ff, 
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König David im Monde figt und die Harfe fpielt, jo erinnert Dies 
lebhaft an die die Leier fpielenten Gandharven und ihre Könige 
Vievavasu und Soma (Mond), — Mebrfältig treten noch deut⸗ 
liche Opfer an die Elemente auf, fo an das Keuer Nr. 255 — 57, 
Nr. 721 f., an das Waſſer Ar. 318,321. — Die Berehrung bei» 
der ift viel umfaſſender ald im deutfchen Aberglauben ; dem letzteren 
wird nicht blok zu Dftern und Weihnachten, wie bei und, fondern 
auch am heil. Dreilönigstage, am Maitage u. ſ. w. befondere Kraft 
zugeichrieben. Die den Quellen feit uralter Zeit beigelegte weil 
ingende Kraft zeigt fi bier an bineingeworfenen Kreuzen und 
Krängen Nr. 314 fi. Der allgemeine Glaube an Vergiftung des 
Waſſers bei einer Eonnenfinfternik erfährt bier noch weitere Aus⸗ 
tebnung auf den Georgstag (weil der den Drachen tödter?) uf, w. 
Nr. 326, 580. — Hunde und Feuer ftehen wie bei und in enger 
Berbindung, ebenio zeigen fie den Tod durch Heulen an Rr. 343 ff., 
352 — 53. — In der Anmerkung zu Ar. 359 ift „auf Rügen“ 
ſtatt „in Weſtfalen“ zu fegen. — Nr. 365 zeigt die Gewinnung des 
Hederhalers wie bei und, vergl, nordd. Sagen Ar. 24. — Rad 
Rr. 368— 71 werben Hagen nah 7 oder I oder 20 Jahren zu 
Seren oder Zauberern, während bei uns Verwandlung der Seren 
in Hagen eintritt, Diefelbe auch eine durch den eigenen Willen ber 
flimmte ift. — Daß die Mäufe aus dem Regen am Petrirage oder 
aus dem Gewitter Nr. 396, oder aus dem Monde berablommen 
Nr. 400, if ein offenbar uralter Glaube, der dem an die mäufe 
machenden Wetterberen verwandt ift; gleicher Art iſt, daß die Fröſche 
beim Gewitter aus dem Regen berabfallen, Rr, 596. — Nicht ter 
Storch, fondern Krähe oder Weihe erfheinen den Czechen ale Kinder: 
bringer Rr, 433; von leterer gilt bier der im Norden über den 
Spricht ausgelprobene Bann Ar. 460, bei den Intern befanntlich 
vom cataka, der ih jedoch das Regenwaſſer nur aus ven Wolfen 
holt, — Beachtenswerthen Slauben und Sagen vom Kudud brins 
gen Rr. 474 fi. — Der Ölaube an die Hausſchlangen Nr. 557 fi. 
enthält intereffante, vom Herausgeber ſchon nachgewieſene Uebereins 
ftinmungen mit römifhem Glauben. — Zu Nr. 627 vergleihe man 
Atharva 6,139, 5 und Bingerle Sagen Rr, 737. — Zu Nr,652 
— 655 und 839 fff, wonad die Erdbeeren der Jungfrau Maria 
und den Scelen als Dpfer gebracht werden, vergl. mon Mannhards 
Mylhenfotſch. 9.425 ff. — Bei den Hochzeitgebräuchen Nr. 576 ff. 
find die Bergleichungen mit den altindifchen, die der Berfaller aus 
Webers Indiſchen Studien Bd. 5 berbeisieht, von hohem Inter 
eſſe. Das zu ihnen gehörige Opfer eines ſchwarzen Hahné Rr. 933 
ſtellt fi zu der weit verbreiteten Deutfchen Sitte des Brautbahne. — 
In einem Segen gegen die Würmer bei Pferden und Küben Nr, 910 
treten drei Karben (weiß, roth, gelb), wie in zahlreichen anderen 
Sprüchen auf. — In der Einleitung zu den Krankheiten S. 118 
ift zu bemerken, daß eritens pralibodha ftatt pratibodhana zu lefen 
it (Ath. 19, 35, 3), und dann, daß das Wort micht Gegenzauber, 
fondern Wachfamfeit beißt, — Die Mittel zum und gegen das Ber 
heren der Kühe Nr. 418 ff. find fehr zahlreich; die Art und Weile 
Herren und Zauberer zur Erjcheinung zu zwingen Ar. 979 flimmt 
febr mit der altindiichen, wie der Herausgeber nachweift, aber auch 
ebenio mit der deutfchen. — Intereffant ift auch der Spruch Rr. 1115 
„wider Flechſenzerrung“, in welchem der Kern des Merichurger Se— 
gend wiederfebrt. — Diefe Mitteilungen müffen genügen, um auf 
den Reichthum des Buches aufmerkſam zu machen; möge der zweite 
Band recht bald folgen, A.K, 


Miklosich, Dr. Franz, die Rusalien. Ein Beitrag zur slavischen 
‘Iythologie. (Aus den Sitzungsberichten der k. k. Akad.d, Wiss.) 
\sien, 1864, Gerold’s S. in Comm. (20 8. gr. 8.) 4Sgr. 

Eine genaue Prüfung fämmtlicher Nachrichten über die gewöhn« 
lich unferen Niren veralihenen Rusalia, Rusalky führt ven Ber 
fafier zu den Refultaten, daß 1) die Worte rusalta, rusalky durch 
das griechiiche govaaden mit dem lateinischen rosa zufammenbängen, 
2) von den flamifben Völkern der Ausdruck nur den Slovenen, 
Serben, Weiß und Kleintufien und den Slovafen befannt geworden 
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i fei, 3) derfelbe in älterer Zeit ſtets ein Feſt, urſprünglich wohl ein 
hriftlich Pirchliches bedeute, das im Laufe der Zeit ein heidniſchet 
geworden ſei, indem «8 wahrſcheinlich mit einem in dieſelbe Zeit 
fallenden heidnifchen Feſte verfhmolz (der Pfinafifonntag führt nad 
der Sitte, Rofen „in figura spiritus sancli* von der Höhe kr 
Kirche berabzulajien, den Ramen Rojenfonntag, ital. pasqua ro- 
sala, ſpaniſch ehemals rosarum pascha, in Griechenland govaukıs 
u.f.w.); von einer Perfonificierung der rusalky bieten die älteren 
Quellen feine Spur, 4) die Rusalky find heutzutage nad der Ber: 
Hellung der Weiß- und theilweiſe der Kleinruſſen überirdiſche meih 
liche Wefen, 5) von einer Beziehung zum Waffer enthalten felbit die 
fie perfonificierenden Rufalienlieder keine Spur (von dieſen theilı 
der Berfaffer jümmtliche ihm befannt gewordenen mit), Gegen die 
Ableitung von einem an fih ſchon hypothetiſchen rusa madı der 
Berfaffer geltend, dab das Zuffir lo nur an Berbals, nie an Romi« 
nalthemen gefügt wird, und für den, welchen es befremden fellte, 
daß der Name eined Feſtes im Laufe der Zeit Name eines görlihen 
Weſens geworden fein ſoll, bringt er die Analogie von koljada, 
dem es ebenjo ergangen ift, zur Erwägung. AK. 


Gaflel, Prof. Paulus, le roi te touche. Berlin, 1564. K.&rk 
Ober⸗ Hofbuchdruckerei in Gomm. (27 ©. 8.) 7! Sar. 

Beſpricht Die am Weibnachtöfeft und andern hoben Reiertagen 
bergebrachte Berührung Kropffranfer durch den König von Krank 
reich, reiht daran die gleiche, aus den Anfprücden auf die franzößiſch 
Krone bervorgegangene Sitte der engliſchen Könige, zeigt, daß 
auch der Schah von Berfien gleiche Wunder gewirft, daß aus 
Beipafian dergleichen zu wirken vorgegeben, und erletigt die Ftagt, 
ob wirklich dergleichen Wunder geichehen, durch den Glauben an 
den Beruf, „der in einzelnen Fällen eine thatfächliche Wirkung 
gebabt haben könne.“ A. k. 





Zingerle, Dr. Ignaz, die Sagen von Margaretha, der Maultaſche. 
Grinnerunasgabe zum 29, September 1863, Innebrud, 1863. (432. 
tl.s.) 8 Zar. 

Der Verfaffer ſtellt ſowobl aus gedrudten ala mündlichen 
Qucllen die Sagen von Margarethe der Maultaſche zufammen und 
weift in den Anmerfungen den geſchichtlichen Kern nad, an den ſich 
diefelben angelehnt haben, Aus einer Bergleihung der fo gemwon 
nenen fagenbaften Züge mit den Ueberlieferungen anderer Gegenden 
ergiebt fich ihm die mehrmals fchlagende Identität derfelben, mie fü 
namentlich in den Sagen von der ſchwarzen Margarethe und det 
Fapjiener Grete in Schleswig bervortritt. Die mehrfach bemot 
tretende riefenbafte Narır der Margarethe in den Sagen läßt ibn 
zu dem Schluffe fommen, daß und in denfelben Mythen Reſſe von 
einer Riefin erbalten feien, Die mit dem Gewitter in näherer Br 
ziehung geftanden babe, und daß diefe Grid, hei der Thörr ein 
Herberge nabm, gewefen ſei. Die Anlehnung der Gröte an dieſen 
Namen hat auch ſchon Simrod in feiner Mythologie bargeleal, 
aber Diefelbe wie Wolf mit der Het zu identificieren geſucht, womit 
fich die deutlichen Bezüge auf den Regen, von denen der Volleglaube 
in Betreff der heiligen Margarethe fpricht, nicht wohl vereinigen 
lajien. AK. 








Vermiſchtes. 


Schwäbiſche Volks-Lieder. Beitrag zur Sitte und Mundart dt 
ſchwaͤbiſchen Botfes, Freiburg im Br., 1864. Herder. (IV, 172 S. 8. 
22, Sgr. 

Die vorliegende Sammlung ſchwäbiſcher Volkelitder ſollie mad 
des Herausgebers urfprünglicher Abficht (die freilich nicht mit gr 
ber Marbeit in dem furzen Vorworte dargelegt wird) im vollende 
teren Geftalt erfcheinen, als es jeht geſchieht, vor allen Dingen fell 
ten fiterarbiftorifche und fprachliche Erläuterungen in Anmetlungen 

“ beigegeben werden. Dazu bat derfelbe jedoch wegen anderweiligel 
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Urbeiten nicht fommen können, und fo erjhein: denn die Sammlung | Oeiterr. Wochenſchrift. Rr. 33 u. 34, 
ohne weitere Beigaben, was in Bezug auf einige Stüde fehr zu Ind. I. W. Bingerie Karl der Große mad der Deutihen Sage, — Mihrens 


bedauern if, da fie in vorliegender Beftalt faſt unbraudbar find 
und nur wegen der Barianten Werth haben. Der größte (von 
©. 62 — 157) und zugleich der befte Theil der Sammlung find die 
Schelmen-, Poffen«, Schniplieblein, aud Tänze gebeißen, welche 
trefflihe Gharafterifiten des Uebermuthse der ſchwäbiſchen Jugend 
bieten, aber auch tiefe Blide in den ganzen Bollscharafter thun 
laſſen. Zugleich find fie willfommene Aufzeihnungen für die ſchwä⸗ 
bifhe Mundart, wobei nur zu bedauern if, daß midts für ihre 
Erklärung gethan wurde. Bad die Abtheilungszahlen I und 11 
&.1 und 22 bedeuten follen, vermag Referent nicht zu ergründen, 





Die Grenzboten. Red. M. Buſch. Nr. 36. 


Iuh.: Mbeinpreufiihe Barteiguftinde, — Dat Bud Daniel. — Die deutſche Schli- 
lerftiftung. 2. — Politiide Gorrejpondenz. 3, 





Biffenfhaftt. Beilage der Leipziger Zeitung. Rr. 70 0.71. 

Inh: Gin Sonntagsmorgen in Salzburg. — Der fühl, Berein für Staatsarunel- 
kunde. — Keler'd Geſchichte Raſſaus — Die Darwinihe Wus von ber 
Entitehung der Arten. — Bom kai. Hoftheater in Dredsen, — Afrenomen- 
Berfammiung im Beingig. 


Fluftrirte Zeitung. Rr. 1157. 


— Die Satzhurger Zuſammenkunſt. — Sechenſchau. — Das Binzerfeft im 

evey. ⸗ 
Mannigfaltigteiten, — €. 2. Aochhelz. bie neuen Spfieme einer Univerfal- 
ipradıe. — D 
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Morgenblatt für gebildete Lefer. Nr. 36. 


Inh.: Erinnerungen aus den Troven. (Bl) — Die engl. großen Schulen. (Schl.) 
— Das Maderaner Thal im Ganton Ur. — GorrefpondenyRadricten. 


Deutſches Mufeum. Hrög. von R. Prup. Ar. 35. 
Inh: WB. Buchner, yur Belhihte der deutfchen Standblider, Qine Big. 6-9 — 
Arthur Shopenbauer’s Briefe an Dr. D. Hiber, in den 3. 1565-0. 2. — 
5 Gedichte von Gruft, — Yiterarar u. Aunfl. — Gurtefpeondeng. — Notizen. 


Blätter für literarifche Unterhaltung. Nr. 35. 


Inh: E. Hersfurtb, aus dem deutſchen Dibtermald, 2, — . Bottfhall, 
Zuttisfrutti vom Büdertifhe. — Zur Biograpbie baireiher Aönige. — Herm. 
Bopff, Briefe Beethoven‘. — Feuilleton. — Bibliographie. 


Necenfionen und Mittheilungen über bildende Kunft. Rr. 34. 


Inh.: 3. Meyer, die frang. Malerei des 18. Jahth. 1. — Das Urkeberreht im 

= — Aünten. ine Duplit, (Eh) — Korreipondenz- Nachrichten, — 
ota 
Recenfionen und Mittheilungen über Theater u. Mufik. Nr. 34. 

.t D I Spiele der Anelen; eth, vou F. Lihterfeld, — K. v. 

2 Sa et} = 2 ende. dramatifche Literatur. — 
Das erfte deuthe eg n Dresden. — Prager u. Wiener Epeater- 
bericht. — Aorreſpond. Rachtichten. — Lotalto. 


Magazin für die Literatur des Auslandes. Rr. 36. 

Inh: Die deutſchen Erwerbs u. Wathſchafte genoſſeulchaften. — Leltonifhe Bor 
menlehre, — Molidre's Buftipiele, überi, von Wolf Grafen Bauplifin. 1. — 
Der Meine Roman u. die Anfprüde des Yublitums. — Winige neuere Erſchel⸗ 
nungen der engl. Sıteratur: Hegel’ihe Borofophie; MU u. Hamilton; Brote's 
Plato, Rıtionallsmus u. Aulturgeihichte; Mirit. Spruchwelsheit; Meifeliteratur 
u. Caye. — Eine neue ungar. geitſariſt. — Reue Forſchungen über Die Tor 
vographle Ierufalems, — Rieine liter. Revue. — Literariiher Sorechſaal. 


Europa. Rr. 37, 


Inh: Miyarin’d Jugend. — Rahflänge germaniiher Mothe bei Shalefpeare. — 
Eine Herjogsburg im Ladathal. — Römiide Cultut in der Begenmwart, — Aus 
Behem’s lehter Dichtung. — Der Urfprung des Dominofplels. — Die Ent- 
fehung des Te Deum. — Bohrenhironif. 


Bremer Sonntagsblatt. Nr. 35. 


Inh: W. Blander, aus dem Tegernſett u. Schlierfeer Bebirge, — M. Saun, 
aus Beranger's Beiingen, — Serm. Hartmann, Bilder aus Weſtfalen. — 
Blteratur- u, Runftnotigen, 


Gartenlaube. Nr. 36. 


Inh: E, Marlitt, die gmdli Rpoftel. — ©.2. Krieg, die Judengaſſe in Fraul ⸗ 
farı a.M. u, Die Familie Hothidyild, — Bilderfpan im meinem Binmer. Erin- 
ner! Hiter von Fr. Baliner. — R, Bogt, die blaue Tiefe. 1.— Die 
Familie des Meſſtas. — Glaffen-Rappeimann. 


Daheim. Nr. 49, 


Inh: ®. Hahn, aus Kurprinz Friedrich Wilhelms Kinderzeit. (Schluß) — gr 
Sälegel, unier Breund in Deutidlands Waldern. (Das Eihhörnden.) — DM. 
Relbard, Erinnerungen eines Welppredigers im franz, Lager vor Sewaſbo · 
».2.— ®. 22 der Fluͤchtling. (Bor) — D. Iäger, Bilder 
aus dem Altertpum. 2, Schule u. Haus im alten Aten. — An Bamilientiiche, 





























Gulturzuftände aue Zeit der jächniden, fränfifhen u. (dmib, Aaifer, (Bbl,) — 
S.8orm, Melbior Meyr u. feine Werke. — Eine ardlol. Reife in Der Syatb- 
märer Didceie Ungarns. 5. — Mb. Duz, jum HeraAurflant. — ©. form, 
die Essals sur lhistoire de la litterature francaise, par J. J. Weiss. — 
Andreas Breib. v. Baumgartner, — Mareta’s Proben eines Worterbuches der 
öfterr, Boltsipradie, — tje fill, Beiprehungen. — Piterarifhe Rotlgen. — 
Bom deurfben Büchermarft, — Sihungsberidite. 


Berliner Revue, 42, Bd. 8, Heft. 


Ink Das Duell. — Die Biener Rriegdbrommeten. — Leiden eines Privaldorcn- 
sen, — Mitvejig. (Schl.) — Diplomat. Revue, — Gorreipondensen. 





Serapcum. Hreg. von Rob. Naumann, Nr. 11—13. 


Juh.? #8, Hoffmann, Grinnerung an Giegm. Jacob Saumgarten's Berdienfte 
um die Literaturgeihidbte u. Siplionrapbie; feine Bihſtothet. — Butber’s bebr. 
Matter in Parma, nad einer ıtal, ittbetlumg des Vihliotb. V. Berreau an 
Dr, Steinfhneider. — &. Weller, die Peiftungen der Ieiniten auf_dem @r- 
biete der Dramat. Aunft. (Bortl,) — #2. Hofımann. Anzeige des Catalo 
of additious 10 the mss. in Ihe British Museum 1946-47, u. der „bebräiiben 
Bibliographie" von Bteinidmeider, Bd, 7, — Br. Fatendorf, Amts u. Bar 
miltenaufgeiönungen des Dr. Joh, Eroelus, weil, erfien Mectord an ber Univ. 

a Gafel. — Kerier, Katalog des Alofters Heilbronn aus d. 13, Iabrb, — 
2, Hoffmann, Anzeige von Franttin's histoire de la bibliothägue de 
Vabbaye de St, Victor & Paris, u. ber de Ham'fhen „Analectes“, Zb. 1. 

Antelligenzblatt Ar. 1113, Reigebaur, die Amtsbibliothel des 1. 1, 
Pelise-Diniftertums zu Wien; die Öfen. Bipliorbet pi Peeee; die Biptiorket 
bes Brestauer Amtiquariats von ®, 5. Maste, — Höglement pour le service 
de la biblioihäque de l'univ. cathol. de Louvalnı. — Bibliotheca ameri- 
cana velustissima: a description of works relating to America and printed 
beiween ihe years 1492 and 1881. — e autographe de Fr, Rabelais; 
mitgerb, von E. Zroß. — Ueberjicht der neweften Yırerarur, 


— — — — — — — — — — 


Das Ausland, Rr. 35. 

Iub.: Metka, bie heil. Bilgerftadt. — Reiſe von Monter ideo nadı Matto Brofio.— 
Gbineflihe Griminalgelbidten. — Nisfon Über Das Stonchenge. — Tie Bon- 
jires, — Die neue Bai Marire-Beligron der Maoris auf Reu-Secelaud. — 

Die vhönififche Opiertafel von Marſeille. 


Die Natur. Hrög. von D. Ule u. A. Müller. Rr.35, 


Inh: D. Ute, De erplodirenden Stoffe. 2. — A. Müller, ein Blid auf Java 
nad Iungbabn's Borjaungen. (Borteag.) 5. — Th. bob, tegieologifde Bilder : 
Der Phodrbor. 


Aus der Heimath. Hrög. von C. A. Roßmäßler. Nr. 36. 


Iuh.: Beoifsviidung. (Aorti.) — KR. Müller, ber rorbrüdige Bürger. — 9. v. 
Maredes, die Deutihen Benennungen der Bäume des Waldes. — Walerunge - 
beobadiungen. 














Dorlefungen im Winterfemefter 1865/66. 


11, Rofod. 


I. Ibeologifhe Bacnität. 

Pf. 3. Bachmanu: bebr. Gramm.; Pfalmen. (Bol. unter IV.) — 
Diechoff: Kirchengeſch. Th.1; Dogmengefch.; Firchenhifter. Ueban.; 
tatechet. Uebungen im Semin. — Krabbe: neuere Geſch. d. chriſti. 
Dptofenpie: Dogmatil; homil. Nebungen im Sem, — Bhilippi: 
Einleit, ins N. T.; die fathol. Briefe; theolog. Gonverfatorium. 

II. Zurikifhe Facultät. 


Pf. Böhlau: dtiſche. Rechtsgeſch.; mecklenb. ordentl. Givilproceh ; 
Relatorium. — v. Meibom: dtfds. Privatrecht; Rehnrecht ; Einleit. 
in dad mecklenb. Privatreht. — Mejer: Encyllop. u. Metbodologie; 
dtſche. Staatöreht, — Muiber: Pandelten; exeget. Uebungen. — 
Schwanert: Inititutionen; Erbrecht; Eivilprakticum. 


11. Medicinifhe JFacultät. 


Pf. Adermann: allg. Aetiologie; Arzneimittellehre; andgem. 
Gap. der Pathologie n. Diagnoftif, mit Experimenten u. Uebgn. — 
Aubert: allg. Phufiologie u. 1. Ih. der fpec. (animal. Functionen) ; 
Zeugungd u. Entwidlunge eib.; phufiolog. Uebungen, — Henke: 
defeript, Anatomie des Menſchen Tb. 1; Serirübgn. mit Dr. Schulze. 
— Simon: fpec. Chirurgie; ein Theil der Augenpelllunde; dirurg. 
Klinit. — Ibierfelder: Encyllop. u. Metbodologie; pathol. Anas 
tomie; fpec. Pathol, u. Therapie; medicin. Klinit u. Poliklinit, — 
Winkel: —— ſtranthh. der Wöchnerinuen; gerichtl. 
Medicin; gynakol. Klinit. — Drr. Schröder: allgem. Pathol. u. 
Therapie; Pathol. u. Therapie d, Geifteötranthh.; gerichtl. Medicin ; 
Graminat. u. Repetitorien. — Schulze: vergleid. Dfteologie; Sin- 
nedlehre ; Secirübungen ſ. o. 


IV. Phiteſephiſche Facultät. 


Pf. 3. Bahmann: ausgew. Hymnen des h. Ephraim Syrus. 
(Bal. unter L) — 8, Badhmann: Ab. d. Hymmen u. Epigramme 
des Kallimachus; griech. Alterthümer; üb. d. Briefe u, d. Panegyricus 
des jüng. Plinius.— Bartfch: Geſch. d. dtſchu. Literatur bis 1500; 
Dante's Leben u. Werke; im Sem, Bolfram's Parcival. — Beder: 
landw. Betriebälehre; Waldbau. — Buſch: Euripides’ Phöniffen; 

..» 
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Tacitud' Hiſtorien; philol. Sorietät. — ———— pſoch. Anthropos 
logie od. Pſochologie; Metaphoſit; Philoſopbie d. Geſch. d. Menſch⸗ 
beit; Geſch. der Philoſophie. — Fritzſche: Ariſtophanes' Wespen; 
Cicero's Reden pro Archia p. und pro P. Sextio; latein. Suntar; 
vbilol, Semin. — Kariten: Integralrehnung; vopul. Altronomie; 
Mineralogie; mathem. u. phoſifal. Privatiffima. — Roeper: allg. 
per gel Ginleit. in d. Arwptogamen; ausgew. Pflanzenfamilien. — 
Noesdler: Bolkswirtbiharfisiehre: Volizelwiſſenſchaft; Ainanzwiflens 
haft. — Schulze: Experimentalphyſik Tb. 2 (Wärme, Eleftricität, 
Magnetiemns); organ. Chemie; chem. Prafticum. — Voigt: griech. 
Geſch. bis anf Alerander d. Gr; im Sem. Lambert v. Hersfeld u. 
ausgew. Stüde aus d. medlenb. Urkundenbuche. — Drr. Goben: 
laudw. Thierheilkunde; Gufbeichlag mit vrakt. Grlänterungen; Erxte⸗ 
rieut, Alterskeuntniß u. Diäterif des Pferdes, mit Demonftrationen 
an Pferden u. Präparaten. — John: landwirthſch. Bodenkunde. — 
Nobert: hist. de la litter. frang. au 19, sicele; cours pralique 
de langue frang.; &tudes et portraits litter. contemp. — v. Noda: 
titura. u, Kirchengeſang. — Weinbolg: v. d. PVerfchiedenbeit der 
ſog. Pfuchologie u. d. organ.spfuh. Anthropologie, auch v. d. Unhalt⸗ 
barkeit jener; Die Grundlehre des Organoidealiemus. 


12. Breiburgi.®r. Anfang: 16. October. 
1. Iheologiihe Aacultätr. 


Pf. ord., Maier: Evang. Jobannis; Nömerbrief, — Stolz: 
Partoraltheotogie 1. Tb.; praft. Eregeſe üb. die Kerikopen. — Alzog: 
Kirchengeich, mit Patrologie1.Ib. — Könia: hebr. od.arab, Sprache; 
Ein, in Die Schriften dee A.T.; Geneſis. — Wörter: Dogmatik, 
1. Hälfte, — PF. extr. Köffina: Encnfloy. der theol. Wiſſenſche; 
Moral, 1.Hälfte. — Prdoe. v. Sdhäzler: die Ehriſtologie des Tho— 
mas von Aynin, 


II. Jariſttiſhhe Racultät, 


Pl. ord. Fritz: PBandekten; Inititutionen Juflinians; ausgew. 
Ztellen und Titel ans Inſtinian's Vandekten, Goder und Novellen; 
Bandettenprafticum. Banrittel: juriſt. Encyklopädie; gem. u. 
bad. Lebentecht; allg. Staaterecht; Modificationen d. Code Napoleon 
in Baden; Landrecht für Cameraliſten. — v. Buß: Encyklovaͤdie u. 
Metbodefogie der Rechts- u. Staatswilfenfch ; alla. Staaterecht; gem. 
deutſches u. bad. Etaatsrecht; gem. Kirchenrecht d. Katboliken u. der 
Proteftanten; Aber die Meform der Verfaſſung Deutſchlands im Meic 
n, in d. Ginzelitaaten. — v. Woringen: Naturrecht; deutſches Prir 
vatreht, — Schmidt: äußere Geſchichte u. Imititutionen des rom. 
Rechte; Vandekten 2. Ib. — Bebagbel: Code Napolcon u. bad. 
Landrecht; Givilprocenprafticum u. Relatorium. 


II. Mediciniide Kacultät. 


Pf.ord. Werber: Poliklinik; allg. Therapie. — Eder: Anas 
tomie d. Menfchen 1. Tb.; Secirüban.; Antbropologie. — Heder: 
chiruta. Nofologie u. Therapie; chirurg.»onbtbalmolog. Klinik. — 
v. Babo: unorgan. Chemie; Arbeiten im chem, Yaboratorium, — de 
Barp: Morpbologie, Anatomie u. Phyñiologie der Pflanzen (allgem. 
Botanif); phytotom. Mebungen; üb. Pilanzentraufbb. — Rupmaul: 
ſpec. Pathologie u. Iberante 1, Th; innere Klinik. — Funfe: Er 
verimental-Phnfiofogie 2. Th.; Zoologie. — Mater: allg. Pathologie 
n. vatboleg. Anatomte; Staatsarzneilunde. — Hegar: geburtehülfl. 
Klinik mit Tonhirkbungen; Theorie d. Geburtehülfe. — Pl. extr. 
Schinginger: Augenoperationseurd; Hautkraukhh. mit Jubegriff d. 
'npbilit, Erkrankungen. — Many: topograpb. Anatomie; Augenfpies 
zeleurd; Augenklinik. — Prdoce. Fritſchi: Staatsarzneifunde für 
Juriften; Argneimittellebre; Kinderfrantbb.; Privatiifime. — Weit 
mann: Zoologie; die Paraflten des Menſchen. 


IV. Philsfonbiihbe Jacaltät. 


Pf.ord. Sengler: Piochelogie; Gef. der Philoſophie des 
Alterthums u. des MU. ; phileſ. Converſatorien. — Dettinger: 
Arithmetik u. Algebra; Analyſis. — Baumftark: Geld. der prof. 
Fiteratur der Nömer. — Tbeophrafts Charaktere; latein. Style» u. 
Zyrehäbgn.; curſor. Lectüre ans röm. Hiftorifern; Erkl. der Iliat. — 
Müller: Erverimentalphyfik; Meteorologie n. Klimatologie. — Fir 
icher: Mineralogie; Revetit. üb. Mineralogie; Paläontologie; über 
die Mineralguellen. — Büdheler: Plautus' Pseudulus; ansgew. 
Gapitel d. Metrif; griech, Uebungen; latein. Interpretation von Pro» 
vertius; Mecenfion der philol. Arbeiten. — v. Mangoldt: Volkes 
—— Finanzwiſſenſchaft; ausgew. Fragen d. praft. Volko⸗ 
wirthſchaftslehre. — PA. exir. Lexer: Nibelungen; Geſch. d. deutſchen 
Philologie; diſche. Geſellſchaft; Sanskritgrammatif. — v. Treitſchte: 
Geſch. der engl. Revolution; Politit u. allg. Staatsreht. — Bod: 
Geſch. der Kunft in Deutjchland; Geſch. der bilderftürm. Kaiſer; Or» 
tavius des Minucius Felix. — Prdoce. Glaus: pharmac. Chemie; 
analyt. Chemie; Harnanalvfe. — v. Kern: deutſche Geſchichte vom 
13, bis ins 17. Jabrb.; Geſch. der Kreuzzüge; bifter. Ciuellenfunde; 


biftor. Nebungen. — Leett. Singer: Grammatik, Geſchichte u. Lite 
tatur der Wang: engl. u. ital. Sprace; Uebungen im Franzöſiſchen 
Gnglifhen u. Italieniſchen durch Ueberſetzen aller Arten Urkunden u. 
Acıen. — v.Reihlin-Meldeng: Geld. der frang. Piterater im 
18. Zahrb.; Shakeſpeare's Macbeth; Dante Aligbieri's Leben u. Berk. 





13. Bonn. Anfang: 15. Ditober, 


1. Ratbeliih:tbeologiihe Facultät. 

Pf. ord. Dieringer: Dogmatif, Th. 1; Gomiletik; bomil. 
Uebungen; Eschatologie.— Hilgers: EncuMovädie ver hriftfatte, 
Theologie; Eint, ins N. T.; Kirchengeſch, Tb. 1; dedal., Ib. 4. - 

loß: Eucyklov. d. fatbol. Tbesionie; Moral, Tb. 2; Kirchengeſt 

b. 1; neueſte Kirchengeich. ſeit 1780. — Reuſch: Einl. ins @.i; 
B. Daniel u. ausgew. Gary. de6 Ezechiel; apologet. Behandlung !. 
mofaifhen Schöpfungsneich.; exeget. Uebungen. — Pf. extr. Roth: 
Barkoraltheotegie, Tp.1; Katechetif; über Beruf u. Vorbereitung a! 
den aeiitl. Etand; fatechet. Hebungen, — Simar: Moral, Ik: 
üb. Eid u. Gelübde, — Yangen: Einleit. ins A. T.; Gr. Ya; 
Theffatonicherbriefe. — Prdoc. Kanten: Geneſis; bibl. Beogranın. 


II. Gvangeliihstbeotogifhe Facultät. 


Pf. ord. Zange: bibl. Theologie; Dogmatif; hiſtot. u. deqm. 
Principien der Religion. — Schettmann: Einleitung int AT; 
Palmen; Cuchklopädie. — Krafft: Kircheugeſch. bis auf GregerVil; 
Gefch. d. rbein. u. weitphäl. Reformation. — Plitt: Leidenigeit. 
Ghrüti; Homilerit u. Aatecbetif; ewangel. Padagogik. — Pl. extr. 
Kampbanien: Jeſaias; Einleitung Ins N. T; bebr. Uebunsen. — 
Kahler: Erbif; Nömerbriei; dogmat. Gonv.rjatorium. — Prdor. 
Barmann: Dogmengeſch; Geſch. d. Ghriftianifierung Dentihlasit. 


11. Jurikiihe Facnltät. 


PA. ord. Balter: juriſt. Gutoklopädie; röm. Nediszeik; 
diſchs. Privatredt; Spuren d. diſchn. Rechts im Reineke Anht. — 
Blubme: Pandekten (obne Erb» u. Familiengüterredit); Nebungen 
ded Vandektenrechte; die Yehre de actionibus aus d. röm. Recht. — 
Bockiug: Juftitutionen; Erbrecht mit Familieng üterrecht and einen 
„Grundrig der Pandelten”; Ertl. des Gajus.— Sell: Jnitittioner 
u. Kenntnig d. rom. Nechtsanellen; röm. Erbe, Ramiliengäter un 
Bormundicaftsrecht; dtſcht. m. preuß. Civilproceß; Juſtinian's Ja 
tutionen, B. 1; civilrechtl. Exegeticum, — Pertbes: diſche. Stil“ 
recht; ausgew. Lehren des Diichn, Rechts. — Bamerband: thehe 
franzöf, Givitreht; diſchr. u. franzöſ. Criminalproceß: kauen. un 
bürgerl. Eherecht. — Hälſchner: Raturrecht od. Rentönbileienbt; 
gem. u. preuß. Strafrecht; ſtraftechti. Uebgn. — PT, extr. Nie 
lovins: europ. Völkerrecht; Lehurecht; ansgew. Stüde des vreuß. 
Kirchenrects. — Hüffer: kathol. u. ew. Kirchenrecht; diſche. Staals 
recht; Eberecht. — Achenbach: deutſche Necbtögeich.; preuß. Laud⸗ 
recht; Uebungen des drichn, Privarrechts. — Prdoce. Bremer: toB. 
Nechtsgeich.; röm. Strafvrecef; Mey. des röm. Rechts. — Karloma: 
PBaudelten (obne Erbrecht x.); röm. Rechtötitel; Rep. d. röm, Reit. 
— Schröder: Sachſenſpiegel; Handels n. Wechſel ⸗ (nicht Sees)redt. 


IV. Medicinifhe Kacultät. 


Pf. ord. Mayer: auatom. Analufe des Bogeleies. — Raus 
mann: ver. Pathol. u. Therapie; Geſch. d. Mediein. — Beber: 
Anatomie d. menfchl, Gehirns; Secirübungen mit Prof, Schulpt. — 
Beit: Geburtebülfe; geburteb. Alinif; geburteh. Operationscurfus; 
ein Theil d. Gumätologie. — Bufch: dirurg. u. Augenflinit; Kran 
beiten der Knochen. — Schultze: Anatomie d, nieuſchl. Adırcıt; 
vergl. Anatomie; ein Theil der Soͤlanchnologie; Secirübungen |. 8. — 
Pflager: Pbofiofogie der Secrete; vegetat. Phufiologie, nebit Ent: 
widiungegeichichte; ver. Phyſiologie der Sinnesorgane, — Rüble: 
fpec, Pathol. u. Therapie, Tb. I; Mervenkranfbb.; meric. Klinik u. 
Poliffinit. — Albers: ally. u. ſpec. Arzneimittellebre; Euchller. 
u. Meibodologie; Receptirkunſt. — Rind fleifch: pathol. Anatomie; 
Serirfunft; Knochenkraukhh. — PIT. extr. Schaafbaufen: En 
tlopadie u. Methodologle; allg. Pathot. u. Therapie mit Demonftratti 
Anthropologie. — v. La Balette St. George: topogt. Anatomie; 
von der Zeugung. — Prdoce. Binz: vbulital. Diagnoitif neh 
Laryngoſkopie; preuß. Pharmakopöe. — Dontrelepont: Aftnrgie; 
Verbaudlehre; Syphiils. — Finkeluburg: gerichtt. Mediis; 
Hygiene. — Greeff: Anatomie n. Naturgeſch. d. Tntozoen, be. de 
Menſchen; vergl. Anatomie der Sengunglorgane. — amiſd: 
die inneren Augenkraukhh.; Augenoperatlonecurſus; Augenklinik; ort 
thalmoſkop. Eurfus. 

V. Bbtlefophiſche Facualtät. 

Pf. ord. Noggerath: Geologie; Berg: m. Hüttenvermaltung; 
mineral, Uebungen im Sem. — Brandis: Metaphyſit (mebit Logit 
log.«metaphuf. Mebungen. — Bifhof: analyt. Exrperimentaldemic; 
Technologie; * Lehren d. Geologie; chem. Uebgn. im Sem. — 
van Galfer: Logit u. Dialeftif; empir, m. theoret. Pfodelogie; 
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vhlloſoph. Encuflopädie. — Argelander: üb. Planetenftörungen ; 
Elemente d, Aftronomie; d. Methode d. kleinſten Quadrate; aftronem. 
Uebungen. — Diez: gotb. Grammatif; Italleniſch; Elemente des 
Spaniſchen u. ein Caldereu'ſches Stück. — Plüder: Erverimental: 
vbufif; andgew. Lebren der analyt. Geometrie; vphyſikal. Uebungen 
im Sen; mechanvhyſ. Praktieum. — Bergemann: (Experimentals 
chemie; pharmac. Theil der organ. Chemie; ) Fe leban, — 
Zaffen: Sanjtrit. — Schoven: ausgew. Satiren von Juvenal. — 
Jahn: alte Aunitgeich.; archävl. Semin.; im vhilol. Sem. Theokrit 
u. Uebungen. — Gildemeiiter: vergleich. Gramm. d. indogerman, 
Sprachen; Arabifh; Hamaſa; Sanffrit; Privatiffima im Arab, Ind. 
u. Berfiihen. — v. Subel: Geſch. Europa's von 1759 bis 1615; 
büter. Sem. — Knoodt: Metaphyſik; Frit. Beleuchtung d. Ariſtot. 
Pbilofopbie. — Troſchel: pbarmaceut. Beeiogie; Einleitung in die 
Naturgeid.; zoolog. Mebungen im Semin. — Simrod: Geſch. der 
dtſchn Sprache u, Yiteratur; audgem. altdtſch. Gedichte, — Naffe: 
Staatsöfonomie; üb. Münzwelen u. Banken; faatööfon. Uebgn. — 
Schäfer: alte Geſch. außer der röm,; bilter. Sem. — Springer: 
neuere, bei. ital. Aunitgefch.; Geſch. der alten oriental, Kunft. — 
Kampſchulte: diſche. GSeich.; bitter, Sem. — Lipſchitz: Elemente 
der analyt. Geometrie; Bariatiensrednung; mathem. Mebungen. — 
Hanitein: offieinelle Pflanzen; botan. Pharmafoguone; üb. Beftuch⸗ 
tung der Pflanzen; botau. Uebungen im Semin.; mikroſtop. Uebgn. 
u. ünterſuchungen. — PT. extr. Breidenitein: Harmenielchre; 
Orgel u. Geſang. — v. Rieſe: ebene u. fobär. Zrigonometrie; 
Babricheinlichteitsrehnnng mit ihren Anwendungen, od. Philofonbie 
u. Syſtem d. Matbematif. — Kaufmann: Volitik; Die wictigiten 
“ebren aus der Rolkswirtbidaft. — Ritter: rom. Altırtbümer; 
Arittopbanes’ Wolken. — Radide: Differentiale u. Integralrechnung ; 
ausgemw. Lehren der analut. Mechanik. — Heimfvetb: griech, ı. 
rom, Metrif; Horaz' Satiren. — Delius: enal. Xiteraturgeich.; 
Shakſpeare's Hamlet; vrovencal. Literatur. — Yandolt: organ. 
Grverimentoihemie; phuſikal. Chemie; Uebgn. im Yaberaterium, — 
Schaarſchmidt: Pſochologie; Geſch. der neueiten Philoſorhie. — 
vom Rath: Mineralogie; ausgew. Stücke der Kryſtallographie und 
Mineralogie. — Neubänfer: Logik; Geſch. der alten Philoſophie; 
vbilofoph. Nebungen. — Prdoce. Andrä: Geognoſie; mineralog. 
lebungen. — Bernhardt: Geſch. d. Völferwanterung. — Fiſcher: 
weich. der griech. Philoſephie. — Gehring: Differentintrehnung ; 
tbeoret. Phnfifl.— Hildebrand: Anatomie u. Phofiologie d. Pflanzen 
mit mitroftop. Mebungen; von der Verbreitung der Pflanzen, bei. d. 
KAmptoramen. — Ketteler: Galvaniemus u. Magnetiömnd; Die 
Phänomene der interfer, Lichtſtrahlen. — Kortum: böb. Algebra; 
Theorie d. Determinauten. — Manrenbreder: röm. Seicd., Ib. 1; 
deiche, Mechtöquellen. — Mobr: Naricniturcbemie; Toricologie; pbyſ. 
u. chem. Geologie. — v. Noorden: preuß. Geſch.; Zacitus' Ger— 
mania. — Preyer: Zoechemie mir mikroſp. Demonitratt.; Einl. in 
die Zoochemie. — Schlüter: Paläontologie; Geognoſie von Nord» 
deutichland. — Sträter: Geſch. der neneren Philoforbie n. Eucy— 
flopädie d. vhileſoph. Wiſſenſ aften; Einf. in die alla. Kunſtlebre. — 


Biliner: Wärmelehre; Phofik d, menſchl. Auges. — Lectt.Nadaud: 


franzöf, Gramm; eich. d, ſchönen Wiſſenſchaften in Franfreid bis 
zum 18. Jabrb.; frauz. Schreib» u, Redeibun,en mit Kertüre ausgew. 
Schriftſteler. — Hobe: Zeichnen; Lincarperfpertive u. Farbenlehre; 
Uebungen der Malerei. 


Ausführlichere Kritiken 
erihienen über: 

van Calker, quaestiones nonnullae de nexu ac necessitudine 
philosophiae et scientiae natur. et mathem, (Bon v. RN.» M.: 
Heidelb, Jahrb. 26 f.) 

Denzinger, ritus orientalium. (Bon Reifer: Tb. Dfchr. 3.) 

Dieftelmann, Beleuchtung des „Leben Jeſu“ von Strauß. (Bon O. 
Bagge: Tb. Litbl. — 

Grdmannsdörffer, Urkunden m. Actenſtücke zur Geſchichte des gro— 
pen Kurfüriten. (Bon B.: Köln. 3. 212,) 

Bohnen, zu Motive u, Gründe des Glaubens, (Bon Thilo: 3. 
. er. Pb. VI. 1.) 

Sinfh, Neu⸗Guinea u. feine Bewohner. (Bon Dr, Biernapfi: Gött. 
g. Az. 32.) 

Hamel, hist. de Robespierre. (Gött. q. X. 31.) 

v. Haxthauſen, das conjtitutionele Princip. (Bon v. %-P.: Glas 
ſer's Jahrb. IV. 2.) 

Höfter, Gefchichtfchreiber der buffit. Bewegung in Böhmen. Th. 2. 
(Bon Arummel: Ib. Litbl. 61.) 

Janin, la poésie et Féloquenee ä Rome au lemps des Césars. 
(Bon Dr. H. Doergens: Heidelb. Jabrb. 28 f.) 

Keck, Aeſchvlos' Aganenmon, (Ebd. 30.) . 

Kellner, Taſchenbuch der polit. Statiſtil Dentichlande, (Grenzb. 35.) 

Kenm, Befchichte des 30jähr. Ariend. (Tb. Didr. 3.) 

Koch, Geſchichte des deutſchen Reiches unter Ferdinand I. Br. 1. 
(Bon Er: A. Fit... 33.) 
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Kolb, Handbud der Statiſtik. (Glaſer's Jahrb. IV. 2,) 

v. Liebenaun, Gefcichte der Freib. v. Attingbanfen ze, (Ton W. 
Viſcher jun.: rt 9.31.) 

Marſchall, die hriitl, Miffionen. (Bon Prof. Peters: Ib. Oſchr. 3.) 

M&moires et corresp. du roi Jerome et de la reine Catherine. 
Tome VI. (@ött. q. U. 32.) 

v.Noorden, Hinfmar Erzbiſch. v. Rheime. (Bon Reifer: Th.Oſchr.3.) 

Schärer, John Locke. (Bon O. Willmann: 3. f. ex. Eb. VI. 1.) 

Schulte, Fußangeln für proteftantifche Polemiter. (Bon L. Glarus: 
q. cit 33 

Seyffert, Ciceronis Tuscul, disput. (Son O. Heine: &.9.9. 31.) 

Ueberweg, Geſchichte der Philoforbie. 11.1.2. (Bon v, Reichlin⸗ 
Meldegg: Heidelb. Jahrb. 26.) 

Bayner, Statiftif der Selbftmorde. (Glaſer's Jabrb. IV. 2.) 

Weſtohal, Harmonif u. Melopdie der Griechen. (Von GE. Krüger: 
Goͤt. g. U. 32.) 

— Gedichte der alten u. mittelalter!. Mufif, (Desal.) 

v. ra Geſchichte der Völkerwanderung. (Bon 13: Bl. f. 
lit. U. 34.) 

v. Wu sah Slimpf u. Schimpf. (Bon v. Reinsberg-Düringefeld: 
Heidelb. Jabrb. 29.) 











Wichtigere Werke der ausländifchen Literatur. 
Böhmifhe und flovafifce. 
Mitgerbent von Br. 9. Urbänef.) ' 

Biblioldka historiekä. Geschiehts-Bibliothek. 1. Serie. 
Monunienta historine bohemica, Redakteur: Ant, Gindely. 
Heft 20. II, Abihlg. Paul Skäla’s v. Zhur Böhm. Geschichte. 
Redigirt von K. Tiefirunk. Il. Bd, 6.Hefi. (gr. $.) Prag, Kober. 
10 Ngr, 

Biblioteka klassiküv feckych a finıskyeh. Bibliothek 
griechischer und römischer Klassiker. Herausgegeben unter 
der Redakzion von Kvicala, Sohaj, Novotny, Zikmund und 
Zeilhammer, Hefl 23. Plutarchs Biografien des Theseus und 
Romulus. Uebers, von Al. Vanicek. (kl. $.) Prag, Gregr. 
8 Nar. 

Brodziuski, K., O Koperniku, slavndm polském hye&zdäri. 
O Konepuugy, e-1annem noAcKem raba,apı. Ueber Kopernik, 
den berühmten polnischen Astronom. (kl. $.) Prag, Jezbera. 
(S2-11.) 4 Ngr. 

Jahnova Kronika präce, osvéty, prümyslu a nälezuv., 
Jahn’s Chronik der Arbeit, Kultur, Industrie und Erfindun- 
gen. Hefl 3. (gr. 8.) Prag, Kober. 9 Ngr, 

Sbäka üstavnich zemskych zäkonuv moravskych. Samm- 
lung der mährischen Landesgesetze, IV. Das Geselz über 
Schul-Patronat, Mit einem Kommentar von Dr. Ant, Meznik. 
(8.) Brünn, Snaidr. 7 Ngr. 

Seznam v$ech roku 1564 v Rakousku vydanych knch. 
Katalog aller in Oesterreich im Jahre 1864 erschienenen 
Bücher in bölımisch-slovakischer, polnischer, russinischer 
und serbischer Sprache. (kl. 8.) Wien, Verein der österr, 
Buchhändler. 6 Negr. 

SlIovnik nau@ny. Redaktor: Di. Fr. L. Rieger, Spolured.: 
J.Maly. Conversalions-Lexıkon. V.Bd. M — OZice, (Lex.-$.) 
Prag, Kober. geh. 5 Thir. 9 Ngr., geb. in Lederrücken 
5 Thir. 29 Ngr. 

Zäborsky, Jonä$, Bäjky Slovenské. Zäborsky’s Slovakische 
Fabeln. Herausgeg von Jos. Viktorin, 3., verb, u. verm, 
Aufl. ($.) Pest, Lauffer. 10 Ner. - 

Zpevuik, Spoletensky, Cesky. Böhmisches Gesell- 
schafis-Liederbuch. Text von Dr, J.P. Pichl, Melodien von 
J. L. Zvonaf. 7. (Stereotyp-) Aufl. (kl. 8.) Prag, Kober, 
geh. I Thir., eleg. geb. I Thir. 10 Ngr. 

Spaniide. j 

Apuntes para la biografia del Exemo. Sr. D. Antonio Alcalä 
Galiano, eserilos por él mismo. Publicanse confoıme al ori- 
ginal autögrafo que aquel eminente orador y politico entreg6 
ä sa amigo D. Manuel Övilo y Otero ete. (44 p.4.) Madrid, 5. 

Monumentos histöricos del munıcipio malacitano que ha ordenado 
Manuel Rodriguez de Verlanga. (XIV, 574 p. gr. 4. con 7 
läminas,) Mälaga. 120. 
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Obras de encargo. Coleccion que comprende algunas de D. Juan 
Eugenio Hartzenbusch. (XIl, 246 p. 8.) Madrid. 8. 

Vietorias de Africa. Oda de D. Jose Amador de los Rios, y 
eanto en octavas, con motivo de la toma de Teiuan, por D, 
Juan de Dios de la Rada y Delgado. Composiciones leidas 
ä 58, MM. en presencia de SS. AA. RR. los Sermos, infantes 
duques de Montpensier. (15 p. gr. 4.) Madrid. 4, 





Uachrichten. 


Dr. Heinrich Hirzel, Privatdocent der Chemle in Leipzig, iſt 
zum außerordentlichen Profeſſor ebenda ernannt worden, 


Der Dberbibliothefar Hofratb Höc in Göttingen erbielt an feinem 
5ojährigen Jubiläum vom König von Hannover das Gommandenrfreug 
bed Guelphen⸗ Ordens. 

Der Buchhändler Gerohd in Wien, bekauntlich Verleger der 
deutfchen Ausgabe von Napoleon's Werk Aber Cäfar, iſt Ritter der 
franzöfifchen Ehrenlegion geworden. 


Am 21. Auguſt + zu Neuß am Rhein Dr. Franz Ahn, bis 
1363 Gumnafiatoberlehrer daſelbſt, ſehr befannt Durch * Schul 
bücher zur Erlernung des Frauzöfiſchen. 

Am 26. Anguft F in Spandau Johann gran Ende, ber 
berühmte Aitronom, Profeffor und Dirertor der Berliner Sternwarte, 








Fiterarifher Anzeiger. 


Am 27. Anguft F in Grap Ariedrih Emanuel ». Hurter, 
der befannte Gonvertit und fatholifhe Geſchichtſchreiber. 

Am 31. Auguſt + im Wien durch eigene Hand M.v. Stubenraud, 
Proſeſſor der Rechte, Gemeinderath u. ſ. w. 

Aus Berlin wird außerdem der Tod des Profeſſors ber Meditin 
Dr. Robert Nemal, fowie aus Speier ber auf der Reife erfolgte 
Zod des Profeſſors der Alterthumekunde und Geſchichte Arendt von 
ber Univerfität zu Löwen gemeldet. | 


Anfrage. 
Nah mündlichen Gitaten wird gewiß Mander, der in Rom 
war, von einem Werke mit folgendem Fiter gehört haben: 
Roma senza sole e Roma senz’ ombra, 
welches von einem Jeſuiten im 17. Jabrbundert verfaßt, eine Anmel- 


fung enthalten fol, durh ganz Rom während des Sommers im 
Schatten, nud während des Winters in der Sonne zu geben. 


Es fragt fih 
1) exiſtirt das Werk im ber That, oder nur im der Cinblldung einiger 


Bibliopbilen? 
2) wer ift der Berfaffer? 
3) wo fit ein Exemplar davon zu finden? 


Niceolaische Verlagsbuchhandlung in Berlin, 





Bei Otto Meissner in Hamburg ist eben erschienen: 


Die Bibel wider den Glauben. 


Von C. Radenhausen. 
(Preis 18 Sgr.) 

Inhalt: Moses nie in Asgypten. — Die Urgeschichte Israels. — 
Die Vielgötterei des Mose und seiner Nachfolger. — Die Bibel 
wider das Christenthum. 

Der Verfasser der „Isis“ erweist in diesem Werke, dass die 
christliehe wie auch die jüdische Theologie irriger Weise auf 
die Bibel sich beruft, indem diese ihre Glaubenssätze nicht stützt, 
welche meistens dem Heidenthum der Acay ter entstammen und 
den demgemäss rn unrichtigen Ibei- Uebersetzungen, 


Der Zweck ist die Einheit des Glaubens, der Humanität, 
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Leipzig, Carl B. Lorck. 





Durch alle Buchhandlungen ist zu beziehen: 


NUMISMATIQUE DE L’ANGIENNE AFRIQUE. 


OUVRAGE PREPARE ET COMMENCE par C. T. FALBE er 
J. CHR. LINDBERG, 


REFAIT, ACHEVE ET PUBLIE 


PAR L, MÜLLER. 
3 Volumes. Quarto. Copenhague, 1860—1862. 12 Thlr. 





Durch das Erscheinen des dritten Bandes liegt dieses 
wichtige Werk jetzt vollendet vor. Jeder Band umfasst 200 
Seiten mit zahlreichen meisterhafl ausgeführten Abbildungen 
und ist zum Preise von 4 Thlr, auch einzeln zu haben, 

Der Inhalt der einzelnen Bände ist nachstehender: 


Premier volume. Les Monnaies de la Cyrenaique, 

Deuxi&me volume. Les Monnaies de la Syrlique, de la Byza- 
cene, et de la Zeugilane. 

Troisiöme volume. Les Monnaies de la Numidie et de la 
Mauritanie. 





Drud der Ried’iden Buchdruderel (Carl ®, Lord) in Peipgig. 


Verlag von B. G. Teubner in Leipzig. 


Virichi Hutteni equitis Germani Opera quae repe- 
riri poluerunt umnia, Edidit Eduardus Böcking. 
Ulrich's von Hutten Schriften, herausgegeben von 
Eduard Böcking. 5 Voll. Lex,-8. 1959 — 1362. 
28 Thir. 20 Ngr. 


Einzeln: 

Vol.l.etll, Epistolae Ulriehi Hutteni equitis item ad eun- 
dem deque eodem ab aliis ad alios seriptae. Vol. I. [Briefe 
von 1506 —1520.| 1859. Mit Hutten’s Portrait. 6 Thlr. — 
Vol, U. [Briefe von 1521—1725.)] 1859. 5 Thir, 10 Ngr. 

Vol. Ul. A.u.d.T.: Poemata cum corollariis. — ll 

* rich's von Hutten poetische Schriften mit erläu- 
ternden Zugaben, [Mit zahlreichen Facsimile's der Illustra- 
tionen der ältesten Öriginalausgaben in Holzschniit.] Lex.-#. 
1862. geh. 6 Thir. 

Vol. IV. A. u. d. T.: Ulrichi Hutteni equitis dialogi item Pseu- 
dohutteniei nonnulli, Ulrich’'s von Hutten und irrig ihm zu- 
res Gespräche. Originalien und gleichzeilige 

eberseizungen. Mit einer lithogr. Ansicht vom Stackel- 
berg. 1860. 6 Thlr, 

Vol. V. A.u.d.T.: Oraliones et scripta didascalics 
cum corollariis. — Ulrich’'s von Hutten Reden und 
Lehrsehriften mit erläuternden Zugaben, Üriginalien 
und gleichzeitige Uebersetzungen. Lex.-8. 1861. geh 
5 Thlr. 10 Ngr. 


— Supplementum, Episiolae obseurorum viro- 
rum cum inlustrantibus adversariisque seri- 
ptis. Tomus l. Textus. Collegit recens. adnot. Eduardus 
Böcking. gr. Lex.-8,. 1864. geh. 5 Thlr. 10 Ngr. 


Jeder Band ist einzeln verkäuflich. [167 





T. 0. Weigel’s Bücher-Auktion! 


Soeben erschien: 

Verzeichniss der hinterlassenen Bibliotheken der Herren 
Prälat Dr. Ullmann in Carisruhe, Oberpräceptor Nusser 
in Ulm u. Professor Dr. Wiegmann in Düsseldorf, welche 
am 16. Oktober in meinem Auktions-Lokale versteigert wer- 
den sollen. 

Dasselbe kann durch mich, sowie durch jede Buch- und 
Antiquarhandlang gratis bezogen werden. 


Leipzig, d. 4. September 1865. T.0. Weigel. [1 





Derlegt von Eduard Avenarius im Leipzig. 


Erſcheint jeden Sonnabend. 


„to 16, September. ni 





— 


Preis vierteljährlich 2 Thlr. 





Geſchichte. Kriegsgeſchichte. 


Wirz, Hans, Catilina’s und Cicero's Bewerbung um den 
Consulat für das Jahr 63. Probe einer Kritik der Quellen 
über die Catilinarische Verschwörung. Zürich, 1864. Höhr in 
Comm, (1 Bl., 598. kl. 8.) 9 Sgr, 


Eine deutih, uud ganz ledbar, gefhriebene Doctordiffertation, 
vom Berfaffer „ber Trias feiner hochverthtten Lehrer: Büdinger, 
Köchly und Schweizer-Sidler” gewidmet. Der Titel hätte fürzer 
und aud richtiger etwa fo gefaßt werden müflen: „über Salluſt's 


Darftellung der catilinarifhen Berfhwörung”, ober ähnlich, Denn. 


nur unter diefem Geſichtspunkte werden im erften Abfchnitte „Die 
gleichzeitigen Quellen Q. und M, Tullii Gicerones und die daraus 
abgeleitete Hiconius“ befproden ; und ebenfo in dem ganz kurzen drit« 
ten: „die Darfieflungen der Spätern“, bei Blutarh und Appian das 
Eingehen auf ihre von Salluſt verſchiedenen Quellen ausdrüdlich 
abgemwiejen. Der zweite Abſchnut „Die jüngere zeitgenöſſiſche Quelle 
Salluftins” ift der Kern Des Schriftchens. Aus chronologiſchen 
Unrichtigfeiten und inneren Widerſprüchen in dem Bericht deſſelben 
wird nachzuweiſen gefucht, daß feine Quelle geweſen ſei — „Erinne 
rung“ (5.56). Gatilina's Rede an die Berfhmorenen wird gewiß 
Ieder mit dem Berfaffer „nach Inhalt und Form“ für eine Stils 
übung Salluſi's halten, Aber aub die Gompofition der ganzen 
Schrift wird man ſchwerlich im Weſentlichen auf mehr oder weniger 
unfhuldige Gedächtnißfebler zurüdführen dürfen; die bewußte 
Tendenz, welche die Erzählung eigentlih nur als Nabmen benupt 
für die politifchen und moraliſchen Reflegionen und die eingelegten 
Reden, icheint dabei nicht gehörig hervorgehoben zu fein. Zu ver« 
gleichen find tbeilmeid die Bemerkungen von Wiedemann im neues 
ſten Hefte des Philologus (22, 1865, &.495 fj.). Wirz hat darin 
gewiß Recht, daß er die fritifchen und bermeneutiichen Berjuche, 
durch die man den Salluft mit dem Gicero in Uebereinſtimmung zu 
bringen gefucht hat, verwirft umd überhaupt die etwa zwanzig Jahre 
nah den Ereignifien abgefaßte Schrift ald Quelle unter jenen ſtellt, 
tretz aller feiner offenbaren Uebertreibungen. Ueber manche Einzel 
beiten läßt fich mit dem Verfaſſer rechten. Gicero foll feinen Plan, 
den Gatilina zu veriheidigen, nicht ausgeführt haben (S. 9, gegen 
Drumann). In der Stelle über Eicero's Bewerbung um das Con» 
fulat (8.15) laufen einige falſche Anſchauungen mit unter. In der 
Rede pro Murena 34, 71 will der Verfaffer über dag s. c., quod 
est L. Caesare consule factum fhreiben L.. Caesare referente 
faetum. Erſtens läge consulente doch weit näher; zweiten® aber 
iſt gar nicht nöthig zu Ändern, denn nur einer der beiden Gonfuln 
fonnte das s. c. veranlaßt haben und dann war es gang richtig, 
den Ramen des anderen Gonfuls fortiulaflen, wo e# fich, mie bier, 
nicht um die Jabresangabe handelt. Die Erklärung von fugitivi 
©. 28 ift bedentlich; S. 30 fehreibt der Verfafier bei Adconius zur 
Pijoniana 4,8, ©.7 post sex deinde annos fatt des Überliefer- 
ten novem, wofür man biöher quinque emendierte, Berlangt 
wird eigentlih seplem. Warum IX oder novem cher aus VI 
ald aus VII oder septem entftanden fein fol, fehen wir nicht ein. 


In Salluſt's Gatilina 47, 3 fell der Name des M. Fulvius Nobi- 
lior ein Gloſſem fein aus 39, 5, wo ein A. Fulvius senatoris 
filius genannt wird — alfo nobilis, daher Nobilior, Das wäre 
doch ein jonderbared Zufammentreffen. — Die durch Dietſch einge 
führte archaifierende Schreibung mag im Terte des Salluft, mit 
Maß angewender, ihre Berechtigung haben. Aber mit dem BVerfaffer 
ftetd homo novos zu ſchreiben ift geziert. 


Koch, M., Geschichte des deutschen Reiches unter der 
Regierung Ferdinands II. Nach handschriftlichen Quellen. 
Mit Unterstätzung der k. k. Akad. d. Wiss. I. Bd, Wien, 1865. 
Gerold’s Sohn, (6 BIL, XX, 488 8,6.) 3 Tbir. 

Die der Berf. dieſes Werkes mit Recht klagt, ift die Geſchichte des 
deutihen Reiches unter Berdinand III in Vergleich mit ter voraus— 
gehenden Periode des dreikigjäbrigen Krieges bieher auffallend 
vernachläffigt worden. Der Grund, den Koch nicht einzufchen Scheint, 
dürfte freilich nicht fo ſchwet zu erratben fein und einfach darin 
liegen, daß die Icpte Zeit des Krieges hinter der früheren an Inter 
eſſe weit zurüdfteßt; Die prineipiellen Begenfäge, welche in der erſten 
Hälfte einander gegenüberftanden, hatten fidh weſentlich abgeſchwächt, 
jede böhere Idee mar fo gut wie verfhwunden, gemeine Raub» und 
Rändergier waren befonders feit dem Eingreifen der Franzoſen die 
Haupttriebfeder für die Fortſezung des Krieges, von deſſen Schaur 
plape zudem alle großen Männer nach und nach verſchwanden. So 
begreiflich es aber if, daß wenige Hiiterifer fich mit dieſer Zeit ber 
fhäftigten, fo erfreulich iſt es, daß Koch es unternahm, eine Geſchichte 
des deutſchen Reiches in der am meiften vernachläffigten Periote zu 
ichreiben und zwar mit Benupung neuer handſchriftlicher Quellen 
vorzüglich von jener Partei, die bisher am wenigften für die Auf- 
beilung ihrer Handlungen und Motive gethan bat, der faiferlichen. 
Koch hat die bis jegt für dieſe Zeit ganz unausgebeuteten Wiener 
Archive, das Hof und Staatsarchiv, das ehemalige deutſche Heiche- 
archiv, dad Mainzer Archiv, das Kriegsarchiv und das Archiv der 
niederöfterreichiichen Sandftände in umfaſſender Weife benugt und 
der Geſchichte, für die man bisher vorherrſchend auf franzöſiſche und 
ſchwediſche Quellen angewiefen war, eine Fülle neuen Materials 
erſchloſſen, das die bisherigen Unfichten über widtige Borgänge 
ganz umſtößt oder weſentlich medificiert, 

Ehe wir darauf eingeben, werden wir freilich die bei einem 
Werke über den dreigigjäbrigen Krieg immer aufjumerfende Frage 
beantworten müfen, auf welchem Standpunkte der Berfaffer fiche. 
Koh ftimmt in feiner Auffaffung diefer Zeit mit jenen überein, 
welche befonders in neuerer Zeit die Anficht zur Geltung zu bringen 
geſucht haben, der dreifigjährige Krieg ſei fein Religionskrieg ge» 
weien, ausgenommen in der Einbildung „des proteſtantiſchen Theiles 
des deurihen Boltes, dem man die Meinung einflößte, der Krieg 
werde lediglich zum Schupe des Proteſtantiamus und der deutſchen 
Libertät gegen die Anſchläge der Katholiken und des Haufes Habt« 
burg, jenen audzurotten und Diefe zu vernichten, geführt“ (©. 1). 
Wir glauben, daß diefe Anficht ebenfo falſch ift wie die entgegen- 
gefepte, die in dieſem Kriege nur oder wenigftend vorherrihend 
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einen Religionsfrieg fieht, und wie überhaupt jede, melde die vers 
ſchiedenen Phafen dieſes langen Kampfes nicht unterſcheidet. Gleich 
der Beginn des Krieges, der böhmiſche Aufftand, hatte, mochten 
aud nationale und ariftofratifche Tendenzen nod fo wirffam fein, 
theilweife denn Doch auch feinen Grund in religiöfen Motiven, und 
namentlih nad der Erlafjung des Reftitutionsedicted war nad der 
Ueberzeugung des Referenten in der That die Eriftenz des Proteftans 
tiömus in Gefahr. Anders ftcht cd Dann freilich nach dem Prager 
Frieden, alfo in der Zeit, weiche Gegenſtand der Darftellung Koc's 
if. Bezüglich dieſet Periode wird jeder Unbefangene mit dem Ber: 
faſſer übereinftimmen, „daß der von Ferdinand III fortgeführt 
Krieg ein Vertheidigungsfrieg im Intereffe der Integrität und Uns 
abhängigfer Deutihlande war, daß er fortdauern mußte, fo lange 
der Angriff der fremden Mächte auf das deutſche Gebiet fortdauerte 
(5. XX). Benn der Berfaifer dieſen @efihrspuntt namentlich 
gegen Dropfen mit Eutſchiedenheit auftechthält, fo iſt er nad 
unjerer Anfiht volllommen im Rechte, wenn wir auch wünſchen 
möchten, daß er in feiner Polemif gegen Bertreter anderer Meis 
nungen in alter und neuer Zeit fih etwas mehr gemäßigt hätte, 
Man thäte Übrigens fehr Unrecht, wenn man in Koch, dem Bertbeis 
diger Philipp’s Il von Spanien, etwa einen Gefinnungsgenojfen 
Hucier's, als deſſen Hortjeger er nun auftritt, vermutben würde. 
Bon diefem iſt er durch eine weite Kluft getrennt. Wie jehr weicht 
z. B. fein Urtheil über die Mutter Ferdinand's II von dem Hurter's 
ab! Während diefer in ihr das Ideal einer rifilichen Fürftin ſieht, 
ſpricht Koch von „Zelotismus, mit deſſen in neuejter Zeit perfuchter 
Anpreijung dem Karholicismus fein Dienft und der Dynanie feine 
Eprenbezeugung erwiegen wurde“ (5.5). Die Jefuiten find ihm 
vom polttijchen Geſichtspunkte aus „als ſchädliche und gefährliche 
Rathgebet und Machthaber unbedingt zu verurtbeilen.” „Die 
unftteitig aus berricfüchtigen und chraeisigen Anttieben ent 
fprungene Anmaßung, eine in den politifden Ungelegenheiten alle 
Gabınete Europa’s Ienfende Machtſtellung einzunehmen, widerftrebte 
jo jebr ihrem geritlichen Berufe, daß fie Dadurd im eine Bermelts 
lichung geriethen, welche fie dem Dienjte der Kirche entfremdete, und, 
da PBriefterherrfhaft im Staate der Uebel Aergſtes iſt, fie Fürſten 
und Bölfern gefährlih und allgemein verhaft machte“ (5. 7). 
Auch von dem gewöhnlichen Fehler der Hofbitoriographen, die 
Regenten ihres Haufes, befonders jenen, deſſen Geſchichte fie dehan⸗ 
deln, bis zu den Sternen zu erheben oder wenigitend von allen 
Bleden rein zu majchen, hat Koch ſich freigehalten. Er ift nicht bloß 
fein Bewunverer Ferdinand's II, fondern bebt auch die Schwächen 
Ferdinand's Il ganz offen hervor, vorzüglich fein Ungeſchick in der 
Wahl jeiner Generale, wobei er fi, wie es ſcheint, Durch Hofein⸗ 
flüſſe und Schmeichelei oft zu fehr beftimmen lieh. 

Es iſt bier nicht der Ort, eingehend darzuthun, in wie weit 
durch die Forſchungen Koch's, deſſen erjter Band bis zum Beginn 
des Jahres 1645 reicht, unfere Kenntniſſe erweitert oder Die bie- 
berige Auffaſſung geändert worden if. Nur im Allgemeinen wollen 
mir bemerten, daß fi am meiften neue Aufſchlüſſe finden über die 
Kämpfe um Breifah im Jahre 1638, über die nad dem Tode 
Bernhard's von Weimar von verſchiedenen Seiten gemachten Ber 
ſuche, deſſen Heer und Befigungen an ſich zu bringen, über die Arier 
dendverbandlungen des Kaiſers mit Heffen«Kafjel — aus Denen 
namentlich hervorgeht, daß das Scheitern derfelben veranlaßt murde 
durch franzöfifche Einflüfterungen und franzöfifches Geld, nicht aber 
durch die Weigerung Ferdinand's Ill, allen reformierten Ständen 
freie Religionsüubung zu gewähren, indem derfelbe nach eingeholten 
zuſtimmenden Gutachten der Kurfürften von Mainz, Bayern und 
Sachſen, feines Beichtvaterd und anderer Theologen Diefe Borderung 
jugeftanden hatte — über den Reichdtag in Regendburg und den 
darauffolgenden Deputationdtag in Frankfurt, über den Plan 
Bandr's, Regendburg wegzunehmen, den Kaifer aufzuheben und von 
da in die Erblande vorzudringen, um ſich mit Räfoczy zu verbinden 
(meiher Plan nicht bloß durch das Schmelzen des Eiſes vereitelt 
wurde, fondern auch durch Die Gegenmaßregeln, welche der frühzeitig 


bievon unterrichtete Kaifer traf), über die pfälzifche Reſtitutions— 
angelegenpeit und endlich über Die Berhandlungen des Kurfürſten 
Mar von Bayern im Jahre 1645, die, wie Koh nachweiſt, mit 
Wiffen und Zuftimmung des Kaifers geführt wurden, 

So werihvoll übrigens dieſes Werf durch feinen Inbalt if, fe 
mangelhaft it ed im Beziehung auf die Darftellung. Richt blof, 
daß die Partien, über melde die neuen handſchriftlichen Quellen 
neues Licht verbreiten, fehr weitläufig behandelt, andere ganz über: 
gangen oder nur furz abgetban werben, eine Monier, die ſich aus 
bei anerkannten Meiftern findet; ſchlimmer if, daf die Quellen 
viel zu wenig verarbeitet, oft große Stüde wörtlich abgedrudt fin 
mit dem abjchredenden Deutſch jener Zeit, das mit lateiniſchen, 
franzöſiſchen und italieniſchen Worten und Gägen gefpidt if. Um 
meiften läßt übrigens die Anordnung zu wünſchen übrig, indem 
der Verfaſſer ſich viel zu fehr an die chronologiſche Rolge der Ereig— 
niffe bindet und daher oft mitten in den wichtigſten militäriſchen 
Dperationen abbricht und von einem Kriegefbauplage zum andern 
überfpringt, fo daß jede Ueberficht verloren geht. Richt verſchweigen 
tönnen wir endlich, daß das Werk durd viele Meinere Verſtöße un? 
Drudfebler entftellt wird, bedeutend mehr, als fich im Berzeichnifie 
finden. 





Tücking, Dr. Karl, Geſchichte des Stifte Münfter unter Chri- 
ftorb Bernard von Galen. Inter Benupung vieler bieber 
ungedrudter, archivaliicher Dokumente bearbeitet. Mit 1 Bortr, 
1 Karte, 2 Plänen u. Müugabprüden. Müniter, 1565. Aſchendorff. 
(XV, 367 ©. gr. 8.) 1 The. 20 Ser. 

Ghriftopb Bernhard 'von Galen nimmt nicht nur unter den 
Bifhöfen von Münfter, fondern aud unter feinen Zeitgenoffen eine 
jo bedeutende Stelle ein, dab mehrere Biographien deſſelben frit 
1678 erfchienen find. Die meiften find von politiichen oder fire» 
lichen Gegnern abgefaßt, fo daß eine unparteiifche neue Bearbeitung 
viefed Gegenftandes wohl an der Zeit war. Der Berfaffer hat zu 
dieſem Zwede nicht nur Die Literatur von Drudmwerfen benugt, weld: 
mehr oder weniger eingehend Momente aus der Geſchichte Galen 
behandeln, fondern hat feinem Werke größeren Werth verliehen, in- 
dem er aus dem fönigl. Provinzialarhive zu Münſtet (namentlid 
unter den Rubriken: Fürſtenthum Münfter, Urkunden 4473 — 
4633; Domcapitelöprotucte VI, 2— 21; Manuferipte VI, 36 und 
52 — 56; fürftl. Münfterifches Landeſarchiv 59 und 533 — 544) 
vieles bisher unbenugt gebliebene hiſtoriſche Material zufammenge 
ftellt und mit Geſchick verarbeitet bat. Einiges Material hat der 
Berfaſſet den ſtädtiſchen Archiven von Münfter, Coesfeld, Waren- 
dorf u.a. entnommen, fowie aus dem biſchöflichen Archive zu Mün- 
fer, dem Privatardive des Grafen Drofte Biſchering zu Dar— 
feld u.f.w. Der Verfaſſer rühmt die vielfeitige freundliche Unter» 
fügung, melde er erhalten babe, indem man ihm arhivaliiche 
Hülfsmittel in reihem Maße zur Berfügung geftellt habe. Auf jol- 
hen Grundlagen fußend fchildert der Berfaffer in eilf Abſchnitten 
das Leben des Bilhofs von Galen, der zwei Jahre nah dem Ende 
des 30jährigen Krieges nicht nur ald tüchtiger Krieger, fondern 
auch ald Regenerator in kirchlichet und ftaatewirbidaftlicder Der 
ziehung und als Gefepgeber das Biathum Münfter 28 Jahre hin 
durch beberrfähte. Das vorliegende Bud ift daher nicht nur inter 
effant ald Beitrag zur Biethumsgeſchichte von Münfter, ſondern 
auch für die deutſche Geſchichte jener Zeit, beſonders in Betreff der 
damaligen Verwiclungen mit Kramfreih, und möge daher beftent 
empfohlen fein. 





Gervinus, G. G., Geſchichte des meunzehnten Jahrhunderts 
feit den Wiener Verträgen. 7. Band, 2. Hälfte. Leipzig, 156. 
Engelmann, (Vill, S. 417— 748. 5.) 1Thlr. 12 Sur. 

Eine der ſtärkſten Seiten von Wervinus’ Zalent zeigt ih in 
den hiſtoriſchen Rüdblicken, wo ed gilt, einen großen, die Jahr 
bunderte durchziehenden biftorifhen Gegenfap in farfen Zügen ge 
danfenreich zu fhildern, Zu foldien Rüdbliden giebt der vorlie 
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gende Halbband zweimal Gelegenheit, und ſowohl bei der Schilde, 
rung der englifhririfchen Wechfelbeziehungen als bei der Darftellung 
des Berhältnifes zwiſchen Holland und Belgien bewährt der Ber 
faffer feine Meiſterſchaft. Ueberhaupt rennen wir diefen Halbband 
zu den glüdiichiten Theilen Des großen Werkes. Nach einem rafchen 
Ueberblide über die Zuftände Spaniens und Portugals erzäblt 
Gervinus die Ereignife in Großbritannien und den Niederlanden 

"vor der Julirevolution. Beide Abſchnitte enthalten vortreffliche 
Gharafterbilder, jo die Charafteriftif Wilbelm’s 1 von Holland und 
D’Eonnel’sd. Selbſt Robert Peel, eine dem Verfaffer offenbar antie 
pathiſche Ratur, wirb mit voller Unparteilihfeit gewürdigt. Manch» 
mal vermiffen wir die Fülle anſchaulicher Detaild. Die Reife 
Georg's IV nad Irland und das unvergleihlih würdelofe Ber 
balten des Königs dabei verdiente wohl eine ausführlihere Schilde» 
zung, die den Hof wie die Provinz erft im rechten Lichte gezeigt 
haben würde. Die letzten 150 Exiten nimmt die Darftellung der 
franzöſiſchen Zuftände ein, Auch hier ift der Berfaffer in der Cha— 
rafterzeihnung fchr glüdli. Royer-Gollard und namentlih Mar- 
tignac — wie jeine Tugenden und feine Schwächen fo gar nicht in 
Die gegebene Sitwation paffen wollten — find wohl noch nie fo wahr 
und lebendig geſchildert worden. Die Erzählung gebt mit großen 
Schritten der Kriſis des Jahres 1830 entgegen. In diefem Schluß⸗ 
abichnitte tritt recht deutlich jener Seift bervor, der Dies Werk zu 
einer fo ungewöhnlichen Erfheinung macht. Es aebört feiner Bartei, 
ja im Grunde feiner Nation an: deu Derfaffer faht mit feftem Blide 
das Ideal einer foßmopolitifhen freien Bildung ind Auge. Diefe 
bobe, freie, im beiten Sinne humane Weltanfhauung entihädigt 
ung für mande Irrthümer im Einzelnen und für die Befangenbeit, 
die in den fhwäsften Abſchnitten Det Buches, in den Gapiteln über 
die deutſche Geſchichte, Dann und wann ſich verrärh. 


Aegidi, L.K., aus der Vorzeit des Zollvereins. Beitrag zur 
Deutschen Geschichte. Hamburg, 1865. Boyes u. Geisler. (3Bll., 
132 S.kl.4.) 1 Thlr. 15 Sgr. 

Diefe verbienftliche Schrift erfcheint im paſſendſten Yugenblide, 
Eben jept, da ter Bollverein eine ſchwere Krifis überftanden bat 
und in eine neue Epoche tritt, ift es erfreulich endlich zu erfahren, 
wer eigentlich als der Urheber dieſer größten That der neueren 
nationalen Volitik Deutjchlands anzufehen fei. Diefe Frage bat 
Uegidi zum erſten Male auf Grund authentiſcher Actenftüde beant- 
wortet. Es it befannt, daß Das preußiſche Zollgefeg vom 26. Mai 
1818 die Örundlage der Zollvereindverträge bildet, dedgleichen, daß 
dies mufterbafte Gefep von ſämmtlichen Meinen deutſchen Regie» 
tungen, ſowie von der gefammten liberalen Prefie, während eines 
vollen Jahrzehends auf das gehäffigfte angegriffen wurde, bis die 
Widerfirebenden endlich ſich felber der verhaßten preußiſchen Zoll⸗ 
ordnung fügten und aljo zu einem neuen Aufſchwunge ibrer Bolfe- 
wirthſchaft gelangten, Das biftorifche Urtheil über die Kurzſichtig— 
keit Diefer Oppoſition gegen Breußen ſteht heute bei allen Einfichtigen 
feh. Dagegen huldigte man biöher durchgängig der Meinung, der 
rreußiiche Staat habe mindeitend vor dem Ende der zwanziger Jahre 
nicht daran gedacht, fein Zollſyſtem weiter auszudehnen, er fei viels 
mehr wider Willen durch feine Bundesgenoffen bewogen worden, 
feine volkawirthſchaftliche Ifolierung aufzugeben. Noch ber Berfafler 
der neueften und gründlichiten Geſchichte des Zollvereind, Guſtav 
Fifcher, if diefer Anſicht; er ficht in Nebenius den geiftigen Bater 
des Zollvereind, während Andere, freilich mit jehr ſchwachen Grün: 
den, F. Liſt diefe Ehre zuſprechen. Daß Herr v. Viebahn in feiner 
Statiſtit des gollvereinten Deutihlands den Zollverein ald eine 
preußifhe Schöpfung begeihnete, warb von allen Kritifern ſcharf 
getadelt. Als kürzlich der Miniſter v. Mühler den Zollverein „den 
eigeniten Gedanken Friedrich Wilbelm’s II" nannte, da ergofien 
alle gelehrten und ungelehrien Federn ber Preſſe Spott und Hohn 
über diefe neue preußiſche Anmaßung und Prahlerei. Die vorlie 
gende Schrift liefert den Beweis, daß der preußifche Rinifter, wenn 
aud etwas Übertreibend, die Thatfache richtig dargeftellt hat. Der 
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Berf. theilt die Inftruction mit, welche dem Grafen Bernſtorff für 
die Wiener Minifterconferenzgen von 1819— 20 aegeben ward und 
worin es wörtlich beißt: „Man Tann daher die Sache nur darauf 
wurüdführen, daf einzelne Staaten, welche durch den jegigen Zuftand 
fi befchwert glauben, mit denjenigen Bunbesgliedern, woher nad) 
ihrer Meinung die Beichwerde ftammt, fich zu vereinigen fuchen, und 
daß fo übereinftimmende Anordnungen von Örenze zu Örenge weiter 
geleitet werden, welche den Zwed haben, die inneren Scheidewände 
mehr und mehr fallen zu laſſen.“ Das Berliner Gabinet hegte mit- 
bin ſchon damals die Abfiht, fein Zollſyſtem ganz oder theilmeid 
durch Berbandlungen mit den Einzelftaaten über das Gebiet anderer 
Bundesglieber auszudehnen. Aber auf den Wiener Gonferenzen ers 
fuhr das preußiſche Zollgeſeß fo leidenihaftlibe Anfeindungen, 
feine Aufhebung wurde von allen Seiten fo beftimmt ald die Bor« 
bedingung der deutichen Zolleinigung gefordert, daß Preußen fi 
in die Defenfive zurüdgeworfen fab und vorläufig auf weitergehende 
Pläne verzichten mußte. Durch folhe Erfahrungen belehrt, vermied 
Preußen fortan, die Bundesgenofien zur Zolleinigung aufjufordern, 
und wartete weislich, bis die feigende Roth die Kleinftaaten bewog, 
fih in Berlin felber um ein Bollbündniß zu bewerben. Den Haupt» 
inhalt der Schrift bildet Die Darftellung der Wiener Berbandlungen, 
melde die Unklarheit der volk&wiribichaftlihen Begriffe jener Zeit, 
ſowie die baare Unmöglichkeit, von Bundeswegen und in Gemein« 
ihaft mit Deſterreich eine deutſche Jollotdnung zu gründen, auf 
überzeugende Weile zeigt. Auch der urkundliche Nachweis, daß da— 
mals fbon, früber als in irgend einem Meinen Gabinete, Pläne 
einer Erweiterung des preußifchen Zollſyſtems in Berlin beftanden, 
it dem Verfaſſer aclungen. Ungedrudte diplomatiſche Actenſtücke, 
welche Referent eingefeben bat, beftätinen diefe Thatſache. Infofern 
it jene Aeußerung des Miniſters von Mübler nicht unrihtig, da ja 
in der Monardie jeder politifche Gedanke in Iepter Inſtanz dem 
Könige zugefchrieben zu werden pflegt. Dagegen ift durch Aegidi nicht 
erwiefen und wird fich auch, wie wir glauben, nicht erweifen laffen, 
daß der deutfche Zollverein in der Form, welche er fpäter erhielt, 
ſchon damals in Berlin beabfichtigt wurde. Die preußiſchen Minifter 
dachten vielmehr in jener Zeit nur daran, die Meineren Nachbar ⸗ 
ſtaaten in Zollſachen einfach als preußifche Provinzen zu behandeln, 
den größeren einige Erleichterungen des Grenzverkehrs zu gewähren. 
Die verwidelten Formen des Zollvereins zu finden, blieb der Erfah. 
rung fpäterer Jahre und nicht zum Wenigften dem Talente von 
Rebenius vorbehalten. Wir empfehlen die warm und gefchidt ger 
fhriebene Abhandlung allen Hiſtorikern; fie verbreitet Über das 
Weſen der deutihen Bundesverfaffung, nicht blok in volfewirth- 
ſchaftlicher Hinficht, mehr Licht ald manches didleibige Sompendium. 
Nur wird das gefunde Urtheil des Berfaffers oftmals durch ſangui— 
nifche Gutmüthigfeit getrübt. Er hofft, daß die militäriihe Eini- 
gung Deutſchlands, wie die handelspolitifche, auf dem Wege frei- 
williger Verträge mit Preußen erreicht werben könne. Und de 
liegt auf der Hand, daß aus der einen Thatſache ein Schluß auf dic 
andere ſich keineswegs ziehen läht. Denn ein Staat, der fih in 
Handelöfachen einigen Befchränkungen durh die Nachbarn unter 
wirft, hört darum nicht auf fouverän zu fein; ein Staat ohne Rili- 
tärbobeit ift nicht mehr fouverän. Werner, die handelspolitiſche 
Einigung fam zu Stande, weil jeder Staat feine Finanzen und 
feine Voltkswirthſchaft in Folge der Binnenmautben leiden fah. 
Dagegen die unfeligen Folgen der Zerfplitterung unferer militäris 
ihen Kräfte können erft im Falle eine® unglüdlichen Krieges greife 
bar und fühlbar werden — alfo unter Verbältniffen, melde freie 
willigen Verträgen nicht günftig wären, Es ift nicht rathſam, ſich 
über ſolche bittere Wahrheiten mit einigen autmütbigen Worten zu 
trößten oder gar, wie unfer Verfaffer es thut, einen böchft abge— 
fhmadten Ausfpruc des Kürften Metternich als Gegenbeweis an« 
zuführen. No ernftlichere Bedenken hegen wir gegen die Form von 
Aegidi's Schrift. Der Verfaffer würde auf nüchterne Leſer eindring- 
liher wirfen, wenn er etwas weniger patbetifch reden, nicht jedes 
dritte Wort unterftreihen, und mit nicht mebr unbefannten Gitaten 
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aus Schiller und Goethe eimas fparfamer umgehen wollte. Die 
Inftruction für den Grafen Bernfiorff wird an unrichtiger Stelle, 
zum Schluffe, mitgeteilt. Ein ſolches Verfahren geziemt wohl dem 
Novelliiten, der eine fpannende Intrigue zulegt durch einen übere 
rafhenden Effect aufflären mag, nicht dem Hiftorifer, der in chro— 
nologiſcher Ordnung erzählen und uns aleih von Anbeginn über 
die Motive und Abſichten der Unterhandelnten belchren fell, damit 
wir ihren Schritten mit Berftändniß folgen. — Bor einigen Jab- 
ren lieh der Verfaſſer feine kleine Schrift „aus dem Jahre 1819" 
erfheinen, die alsbald von der liberalen Preife mit Beifall über- 
fhüttet ward, weil ibre Mittheilungen der nationalen Rarteiagitation 
dienten, Wir halten Die gegenwärtige Abhandlung für bedeutender 
und lebrreicher — troß der Ausftellungen, die wir und erlaubten — 
und empfehlen fie um fo angelegentlicher, weil heute das Schimpfen 
auf Preußen zum guten Tone gehört und eine Schrift, die ein 
großes Verdienit Preußens in helles Licht ſetzt, nicht auf din Bei⸗ 
fall der Wortführer der Tagesblätter zählen Tann. 


Der Krieg gegen Dänemark im Jahre 1864. Bearbeitet von G. 
Gr, W. Mit Beilagen, Karten und Plänen. 1,—5, viefg. Berlin, 
1565, A. Duucker. (5. 1—400. Lex.“8S.) à 121, gr. 

Die febr volltändige und detaillierte Darftellung der Krieges 
ereigniffe deö Jahres 1864, welche Graf Walderfee (denn die Anc« 
nymität ſchwindet fofort durch einen Blid auf die Ordre de bataille) 
liefert, verdient um jo mehr den Dank des militärıihen Publicums, 
als ibr zweifellos amtliche und überhaupt authentiſche Quellen zu 
Grunde liegen, io daß die Aufſchlüſſe, welche man über mande bier 
ber noch weniger befannte Ginzelbeit, wie über den Zufammenbang 
der verſchiedenen Acte des Krieges erhält, als durchaus zuverläffig 
betrachtet werden fünnen. — In der Einleitung fagt der Verfaſſet, 
daß er mit der Pelitik ſich nicht weiter befaffen werde, al& Dies zum 
Berſtändniß des Ganzen nothwendig jei, und daß er in einfachen 
ſchlichten Worten die Thatſachen hinftellen wolle, wie fie geſchehen 
find, Wir müſſen ihm das Zeugniß geben, daß er im Weſentlichen 
diefem Vorſatze treu geblieben ift; nur an wenigen Stellen tritt dad 
preußiſche Selbſt gefühl etwas ftärfer hervor, und wenn fich der Bere 
fajjer auf eine eigentliche Kritik nirgends einläkt, fo findet das in 
der dienftlihen Stellung deifelben feine binlänglibe Erklärung. 
Rur in Bezug auf das. was die Einleitung von ten Leiſtungen der 
preußifchen Armee im Allgemeinen ausfpricht, müſſen wir uns ein 
paar Worte erlauben. Ganz gewiß find der Sturm der Düppeler 
Schanzen und der Uebergang nad Alfen ichöne Maffenthaten und 
Niemand wird leugnen, daR fid) Die preußiſchen Truppen aud bei 
allen anderen Gelegenheiten in dieſem Kriege trefflih benommen 
haben; aber es iſt gewiß im Intereffe der preußifchen Armee felbit, 
daran zu erinnern, daß dieſer ganze Krieg denn Doc feine befons 
ders ſchwete Probe war, die fi mit den Aufgaben, mie fie die 
Kriege von 1513 — 15 fiellten, faum vergleichen läßt, Es bedarf 
das wohl feiner weiteren Ausführung, weder in Berug auf die 
Truppen, noch rüdfichtlih der oberſten Leitung der Operationen, 
denn das Feld der Arategiichen Gombinationen war ſehr eng ber 
grenzt. Man follte fih daher hüten, den Glauben zu verbreiten, ald 
babe die preußiidhe Armee Shen in dieſem Kriege ein Höchſtes ge 
leiftet; das märe einem anderen Feinde gegenüber ein ſehr gefähr— 
licher Irrehum. — Daß auch der DVerfaffer die Gelegenheit nicht 
verfäumt, die fogenannte Reorganifation zu verberrlihen, hat ung 
durchaus nicht überrafcht, mir möchten ibn aber doch an dad 
Zugeſtändniß des Minifters des Innern Grafen Eulenburg in einer 
Sipung des Abgeordnnetenbaufes erinnern, daß man ohne die Reore 
ganifatien wenigftens nicht fo elegant gefiegt hätte. Die Elegan; ift 
nun ganz gewiß feine Lebensbedingung und foftet jedenfalls immer 
ſeht viel Geld; auch ſcheint «8, daß die preufifchen Steuerzahler 
recht gern auf diefe Eleganz verzichteten. Die Entfcheidung der 
Brage, ob Herr von Room feine Lorbeeren mit dem früheren Kriegs 
miniftier Grafen BWalderfee theilen muß, überlajfen wir gern den 
Freunden des gegenwärtigen preußifchen Syſtems. 
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Die vorliegenden fünf Lieferungen umfaſſen die Greigniffe bis 
einschließlich den 18, April und liefern ven deutlichen Beweis, ob: 
gleich der Berfaffer das nicht etwa unummunden ausfprict, daf 
die preußiiche Kriegführung feinedwege von Haufe aus in veller 
Klarheit und fo unverwandt, wie ed anderswo mohl behauptet wor⸗ 
den, auf das Ziel lodging, welches nachher erreicht worden if, — 
Der Berfailer giebt S. 26 die Stärke der däniſchen Armee in ihr 
eriten Stellung auf 37000 Mann an und beantwortet dann ki 
Frage: ob die Dänen ftarf genug waren, die Dannewerfitchun; 
nachdrücklich vertheldigen zu fünnen, ©. 28 unbedingt mit Ja, &ı 
5 bis 7000 Mann genügten, die beiden Flügel bei Gapreln ua 
bei Friedtichſtadt zu fhüpen und dann noch 30000 Dann zur Br 
theidigung der Dannewerfe und von Miffunde verwendbar war, 
was ald ausreichend betrachtet werden müſſe. War dies die In 
ihauung des Hauptquartiers, fo möchten wir fragen, welche Chancen 
man für das Gelingen eines Uebergangs bei Arnie hatte? — Bir 
waren bisher der Meinung, diefe Operation fei aus der Betradrung 
bervorgegangen, daß die Dänen den unteren Lauf der Schlei nit! 
binlänglich vertheidigen fonnten, wenn fie ſich nicht im Gentrum zu 
fehr ſchwächen wollten, und müffen der Annahme, das 5 bis 7000 
Mann zum Schutze der beiden Flügel gemügten, entſchieden wire, 
ſprechen. Gerade, weil General de Meza die wohlbegründete Mehr: 
zeugung begte, daß feine Kräfte zur Bertbeidigung der untere 
Schlei nicht audreichten, mar er mit Recht zur Räumung der Sul: 
lung entjcbleffen, al& das erfte giliierte Gorps Die Umgebung untr: 
nabm, und wir fragen den Berfaffer, wober er die Nachricht S. 55 
bat, daß General de Meza noch zwölf Stunden vorher feinem Köniae 
beftimmt verſichert habe, die Stellung bis auf den legten Daun bal- 
ten zu wollen, Iſt eine ähnliche Aeußetung gefallen, fo bat fie fi4 
nur auf das Verhalten gegen den Angriff auf die eigentlichen Dar 
newerfe oder Miffunde beziehen fönnen. — Daß übrigens für hi 
Deriheidigung des Bunftes bei Arnie mehr hätte geſchehen können, 
iſt gewiß; auf eine längere Dauer derfelben war gegen einen über 
legenen Angriff aber nie zu rechnen. 

Aus der Darſtellung des Verfaſſers geht demnächſt hervor, dat 
man nad dem Rückzuge der Dänen in die Düppelfiellung und te 
fpective nad Yütland Über die weitern entfheidenden Schritte ei 
am 6. März zu einem Beichlujfe gefommen ift, und daf die Drums 
tionen bie dahin eigentlih rubten, da man für die Entſcheidung dit 
Frage, ob man in Yütland einrüden folle, erft die Stimmung ter 
übrigen Großmächte fondierte. Am 25. Februar wurde ed tem 
eriten Korps für den Fall, daß der Cinmarſch in Jütland ſtattfände, 
als feine Aufgabe bezeichnet, durch das Beziehen einer Stellung in 
einiger Entfernung von den Düppeler Schanzen den Feind am 
Deboudiren zu hindern. Sollte das Einrüden in Jütland nich 
befohlen werden, fo fomme es darauf an, die Düppelitellung, und 
zwar durch eine Belagerung, zu nehmen, Da nun jebenfalld mi 
tere Wochen vergeben mußten, bevor das Belagerungdgefhä aus 
den heimathlichen Reftungen berangefchafft wäre, jo empfehle ed fit, 
während Diefer Zeit daffelbe Verfahren zu beobachten. Detbalb, ie 
lautete der Befehl, fei eine Bertbeidigungslinie audjumählen 
und durch künſtliche Terrainverftärkungen möglichſt balıbar zu ma 
hen u. ſ. w. — Am 29, Februar traf dann in Gravenflein di 
Nachricht ein, daß in Berlin die förmliche Belagerung beiclefer 
fei, und daß 28 ſchwere Kanonen und 12 Mörfer zum Angriff dut 
Schanzen berangefhafft werden würden. Am 9. März begannen 
erſt die Straucharbeiten, während Oberft Gelomier nad Berlin a 
fandt wurde, um dort über die große Stärke der feindlichen End 
lung perſönlich Bericht zu erftatten und die Ueberweiſung einer g1% 
keren Zahl von Belagerungsgeihügen zu bewirken, 

Die Gefechte, welche bis dahin geliefert wurden, fann man nut 
in ſeht uneigentlihem Sinne Recognoſtierungégefechte nenn, 
wenn wir auch die jonftigen Motive dafür, nämlich bie Beuncahs 
gung des Feindes und die Kriegsgewöhnung der eigenen Trupptt 
ald ganz berechtigt anerkennen. Selbſt die S. 123 fi. angegebene! 


NReſultate der Recognofeirung vom 18, Februar, welde nah 6.11 
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eine befonders aründliche fein follte, erfcheinen uns ziemlich uner⸗ 
beblih, da man das Meijte davon fhon aus der Natur des Terraing, 
den Erfahrungen von 1848 und 1849, der einfachen Anficht der 
Karte und den Ausfagen der Gefangenen wiffen mußte, 5. B., daß 
der Theil der feindlichen Stellung ſüdlich der Chauſſee zum Angriff 
der günftigfte fei u. ſ. w. 

Wir befchränfen und des Raumes megen auf diefe mehr allge 
meinen Bemerkungen, obgleih wir deren im Einzelnen noch gar 
manche zu machen hätten. Befonders dankenswerth ift die details 
lierte Darftellung des Sturms am 18. April, ta darüber außer 
einem Bericht des General v. Ganftein etwas Officielles von preu— 
gifher Seite nicht erfchienen ift. — Die acht Beilagen enthalten die 
Ordres de bataille der Armeen, fo wie eine Befchreibung der 
Schanzen des Dannemwerfd und bei Miffunte nebft einem Groquis, 
und einen Belagerungsplan der Düppeler Schanzen, der im Maßs 
ftabe von 1:20000 eine hinreichende Ueberfiht gewährt. 





Geographie. Karten. 


Beitfhrift für allg. Erdkunde. HOrög.von®, Koner. N. F. 19. Bd. 
1.0.2, Heft. Juli, Anguft. 


Inh: W. ©, Pulgrane's Minerar durch Gentral-Nrabien. (Mit Karte.) — Bericht 
aber De Meifen Dr. 8, A. Bernſtein's im Often der Motuffen in den Iabren 
1860-6, Nah dem Holland. bearb, von DO. Finſch. — Meinide, die neuer 
fen Reien ım OR, Gentrat- Aufrallen. — Wold. Schul, einige Andeutungen 
über aleiche Lebenawe ſſe. Sitten und Gebtduche Der Urbemobner des centralen 
SN’merfa. — Die Seeböle der Station Kasbek. Gin Preitrag zur barometr. 
Supfometrie. Brief, Dittheilung Des Prof, Morip in Tiflis an den &.Matl 
Prof. Dr. Dove. (Mit Karte) — 3.6. Hänkiche, frühere u. geramäcier 
polit. @intbeilungen der Yandihaften von Talyſch im W. bie SW, des jüdl. 
Bedtens des kan, Meeres, — Wisiellen. — Reuere Piteratur. 





Globus. Heransg. von K. Andree. 9. Bd. 8.1.9, Liefg. 


Inh,: Streififige auf der Inlel Java. — Torf u. Stadt. ine ethnelog.geichſchtl. 
Betraditung ven Prof, 9. Bolk. 1,2. — Ter Buorra ober Niger, Berarapb. 
eu von 9. Mezgert. 2, — Die Talapoinen. burpbift. Priefter, in Siam.— 
Die ng bei verſchiedenen Böltern.— Das Deutihe Element im 
Ungarn. — Aus Bildelm Lejean’s Reifen in Aubien u, Abyirinien. 1. — Brar 
nada, 1.— E, Boll, zut Gbarafteriftif des micderdentihen Beltes. 3, — Die 
Bevdlkerung in den britifben Befipungen an ver Malaccaftraße. 1. — Brand 
firhe Befigungen am Roiben Meere und am Uufen von Aden. — Der foffiie 
Menih ans dem Reandertbal und fein Berhältnik zum Alter des Menfhenger 
ſchlechts. — Aus allen Erdtheilen. 


Mittheilungen aus I. Perthes' aeograph. Anftalt über wichtige neue 

Grforfchungen z2c., von A. Petermann. 7. Heft. Juli, 

Ind: Prof. A. v. Sechach's Meile durch Guanarafte (Gofta Ries), 1864 u. 1865. 
Mır Rarte) — D, Blau, Aphorismen alter und neuer Ortölunde Klein 
Aflend, — Preftel, die Meteorologie der Gegenwart u. Ihre Beziehung jur 
Nantit u. Agrifultun — D, Ned, ograpbie u, Statiſtik der Republit Kl 
via. — Geographiſche Notigen u, Literatur, 





Naturwiſſenſchaften. 


Fraas, Dr. Ddfar, Bor der Sündfluth. Liefg. 1— 3. Stuttgart, 
1865. Garl Hoffmann, (S.1—144 u. viele Illuſtrationen u. Karten, 
gr. 8.) A 10 Sgr. 

Nach den vorliegenden drei Lieferungen bietet der Verfaſſer uns 
ter obigem Zitel eine Schäpfungsgeihichte nah dem gegenwärtigen 
Stande unferes Wiffens in Marer Daritellung für wiſſenſchaftlich 
gebildete Leſet. Er geht von der Betrachtung der Urförper durch 
die der Mineralien, melde das Material zu den Feldmafjen licfers 
ten, zu den organifhen Körpern über, verbreitet ſich über die aus— 
geforbenen und mythiſchen Tbiere, über die foffilen ganz im Allge 
meinen und wendet fi dann zur Bildung und zum Bau der feiten 
Grorinde. Die Darwin'ſche Theorie von der Umwandlung der Ars 
ten wird durch ein dem Laien untrügliches Beifpiel geftügt, indem 
der Verfaſſer eine Reihe von Eremplaren der Valvala multiformis 
mit allen Uebergängen von der hochgethürmten bis zu der flachfcheie 
benförmigen Geftalt darftellt. Wie der font fehr unterrichtete Vers 
fafler die überaus wichtige Theorie mit einem fo nichtsfagenden Bes 
lege dem Uneingemweihten annehmbar maden fonnte, vermögen wir 
nicht zu begreifen, denn er weiß gewiß, daß die Schale derSchneden 
nur ein Theil des Thieres ift, daß ed gerade unter diefen wefentlich 
verfhiedene Gattungen mit völlig gleihen oder doch fehr ähnlichen 


Gehäufen giebt und durch die Betrachtung der Behäufe allein alfo 
nie und nimmer über dad Wefen der Arten endgültig entichieden 
werden fann. Die Sprache des Berfaffers ift im Allgemeinen cors 
riet, doch wünfdhten wir Ausdrüde wie premirt u. dergl. vermieden, 
Das ganze Werk ift auf 10bis 11 Lieferungen berechnet und bringt 
außer zahlreichen in den Tert eingedrudten Holsfchnitten geolegiſche 
Karten, Gebirgeprofile und 26 in Farbendruck ausgeführte Bilder. 





Brehm, Dr., und Tb. F. Zimmermann, Bilder und Skizzen aus 
dem Zoologiſchen Garten zu Hamburg. Hamburg, 1865. Lührfen, 
(V1, 283 ©. gr. 8.) 2 Ihr. 15 Sar. 

Diefes Buch ift zunächit für die vielen Befucher des Hamburger 
Thiergartens beitimmt, der durch zwedmäßige Einrichtung und ein» 
fichtsvolle Leitung ſchnell zu einem ebenfo wichtigen wie intereffanten 
Inftitute berangebildet worden ift. Die Bilder, ganz vorzüglich in 
Holzſchnitt ausgeführt, geben Säugetbiere und Vögel, meift einige 
in verſchiedenen Stellungen nad der Natur gezeichnet, und der Tert 
f&hildert deren Betragen, Naturell und Lebensweiſe in dem Garten, 
unter Hinzufügung fremder Beobahtungen und der auffälligeren 
Merkmale zur Charakteriſtik der Arten und ibrer Stellung im natür« 
lichen Syſteme. Bon den Säugethieren werden die Hiriche, Wombat 
und Fängurub, Katzen, Hundearten, Viverren und Rifchotter, Mäb- 
nenſchaf, Stahelihmwein, Waſſerſchwein und einige Affen, von den 
Bögeln Ralfen, Geier, Hübner, Goldſpecht und mehrere Sumpfr 
und Schwimmpägel vorgeführt. Die meiften diefer Thiere find dem 
aroßen Publicum nur ungenügend oder gar nicht befannt, und mit 
Hülfe diefer naturgetreuen Echilderungen wird fih nicht nur jeder 
Beſucher eines zoologifhen Gartens, deren wir in Deutfchland 
ſchon mehrere befißen, und der wandernden Menagerien über Dies 
felben leicht und in angenehmer Weife unterrichten fünnen, fondern 
er wird auch dadurch feine eigene Beobadhtungsgabe üben und fhärs 
fen, und wohl angeregt die Thiere unſerer unmittelbaren Umgebung 
mit anderen Augen zu betrachten, ald ed gewöhnlich gefchieht. 
Shul- und Volfebibliothefen follten diefe Bilder und Skizzen nicht 
unbtachtet laffen, 


Leitgeb, Dr. H., die Luftwurzeln der Orchideen. Mit 3 Ta- 
feln. (Aus den Denkschrilten der k. k. Akad. d. Wiss.) Wien, 
1864, Gerold’s S, in Comm. (46 S. gr. 4.) 1 Thlr. 5 Sgr. 


Fleißige anatomifche Unterfuchungen, die mande brauchbare 
Einzelheit fennen lehren, neue Gefichtspunfte aber nicht gewinnen. 


Musei europaei novi vel Bryologiae ech supplementum 

auctore W. Ph. Schimper, Faseieulus I. II, cum tab. XX. 
Stultgart, 1864. Schweizerbart, (Text 28 S. gr. 4. gesp. Col.) 
5 Thlr. 


Die Art der bildlihen Darftellung und die Behandlung des 
Terted ſchließen fich denen der Bryologia europaea genau an; 
gleicher Weife wie die vollendetften Theile diefer treu, vollftändig, 
erichöpfend. Die vorliegenden zwei Rieferungen behandeln Arten 
der Gattungen Ephemerum, Bruchia, Seligeria, Dieranodon- 
lium, Campylopus und Orthotrichum, 

Arhiv für Naturgefhichte. Hrög. von F. H. Troſchel. 30. Jahrg. 
4. Heft. 1864, (Berfpätet.) 
Inh.: Rud. Leuckart, Bericht über die wiſſenſchaftlichen Leis 


tungen in der Naturgefchichte der niederen Thiere während des Jahr 
res 1863, 


Botanifhe Zeitung. Red.: Mobin. Schlechten dal. Nr. 30— 32, 


Inb.: Hartig, weitere Mittbeilungen das Werbmebl betreffend. — Der. Über 
das Verhalten der Blätter iur atmolpbär,. Feuchtigkeit. — Hallier, Mitibei- 
lungen über Kefebildung. — Thome, fiber das Vorkommen des Ampgdalind 
u, Emulfins in den hittern Mandeln, — Milde, über Equisetam limosumL. 
und Auviatile L. — Hilpebramd, Paftareirungsverfube an Otdideen. — 
Hallier, Unterſuchungen des Pilzes bei Diabetes mellitus u. Peobarbtungen 
über Die Vilze beim ®oor ır. bei Pityrlasis versicolor. — „Adansonia, ou re- 
eueil pöriod. d’obs, botaniques*, redigirt von Ballon. 1.8». — Literatur. 
Sammlungen x. 
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Zeitfhrift für die gef. Naturwifjenfhaften, Red. C. Giebel. M. 

Siewert. Juli. 

Iub.: C. @ie bel, zut Gharafteriftif des Ubyſchen Igels, Erinacens libycus Ehh.— 
M. Teuhert, Über De Succinaminikure. — . Einige Naturereianiiie früberer 
Jahrhunderte, — Literatur. — Gorreivondenablant für Juli. — Bericht der me- 
teorolog. Station zu Halle für en Mai u. Juni, 








Ghemifches Gentralblatt. N. F. 10. Jahrg. Nr. 27 u, 28, 


Ind: PBertbelot, über die Zerlegung der Ameiienfäure. — Dppenbeim, fiber 
die Berbrennungswärme der Ameifenfäure. — 9, Memeld, über die Einwit ·⸗ 
tung ded Kalıbyerates auf Aobaltergrullöinngen. — Bertbelot, fiber die 
ealor, Eriheinumgen bei der Alfobolgäbrung. — 9. Schiff, Einwirkung der 
Adebude auf die Amine, — Milton u. Gommaille, eine neue Fimelkiub- 
ftany ın der Mılb, — Dief,, Analyle der Milch. — Bertbelot,. Über bie 
alor. Eribeinungen, welche die Blldang organ. Verbindungen bealeiien, — 
6. Milton u. 9, Kommatlie, Ab, die Verbindungen dei Kalcıns mit Sau · 
ren, — N, Ketule, fiber Die Atomtbeorie u. De Theorie der Atomicität, — 
W. Schulge, Über Hobaltverbindungen. — K. Kraut, über das Atropin. — 
Kleinere Mitheuungen. 








Mathematik. Aftronomie. 


Gauss, ©. Fr., Theorie der Bewegung der Himmelskörper 
welche in Kegelschnitten die Sonne umlaufen, Ins Deutsche 
übertragen von C. Haase. Mit einem Anhange, sowie mit Ab- 
bildungen und Faesimiles. Hannover, 1865. Meyer. (XVI, 279, 
7,73 8.4.) 6 Thlr, 

Gewiß ein fehr günftiges Zeichen des erwachten deutichen Selbft» 
gefühls iſt das Beſtreben, das fich immer mehr fund giebt, diejenis 
gen Werke unferer bedeutendften Männer der Wiſſenſchaft, welche in 
fremder Eprace verfaßt waren, durch qute Weberfegungen gleichfam 
zum zweiten Male im unferen Befis zu bringen, und ſchon deshalb 
verdient der Herausgeber unferen Danf, daß er die Schrift, welche 
feit mehr als fünfzig Jahren die Grundlage der Aſtronomie bildet, 
ihrem Barerlande wiedergegeben bat. Zugleich aber beſitzt auch die- 
fed Werk, ſchon durch die Entwidlung der Methode der Fleinften 
Quadrate, ein fo allgemeines Intereffe, daß ed von großer Wichtig» 
feit ift, «8 vielen zugänglich zu machen, denen die lateiniſche Sprade 
nicht volltändig geläufig if, die ſich gerade dadurch vielleicht abhal⸗ 
ten ließen, die Arbeit des Meifters im Originale zu fiudieren, und 
fi bisher mit einer abgeleiteten Quelle begnügen mußten, Die 
Ueberjegung fchlieht fi genau an das Driginal an, ift gut ausge 
ftattet und mit den Abbildungen der Gauß-Medaille und tes Gauß'⸗ 
fhen Geburtsbaufes und einem Racfimile geziert; als Anhang find 
noch einige fhäpenswertbe Beiträge zu dem Werke theild von Gauß, 
theild von anderen Aiironomen hinzugefügt. 


Hülfstafeln zur Berechnung specieller Störungen enthal- 
tend die rechtwinkligen Ekliptical-Coordinaten und die vom 
Orte des gestörten Körpers unabhängigen Theile der störenden 
Kräfte für die Planeten Venus, Erde, Mars, Jupiter, Saturn, 
Uranus und Neptun von 1830 bis 1864, Publieation der astrom, 
— l. Leipzig, 1865. Engelmann, (VI, 82 8. 4) 1 Thlr. 
20 gr, * 


Diefe Tafeln, welche von mehreren Aftronomen berechnet und 
im Auftrage der aftronomifchen Geſellſchaft von Profeffor Bruhn 
berausgegeben find, geben die rechtwinfligen Goordinaten der gror 
ben Planeten von Benus bis Neptun und die Gomponenten der 
auf die Sonne wirkenden flörenden Kräfte derfelben für die Fahre 
1330 bis 1864, und verfürzen dadurch alle Störungérechnungen, 
welche für diefen Zeitraum nad der Bonds Ende’fben Methode aus- 
geführt werden, um ein Bedeutendes, Sch. 


Zeitfhrift für Mathematit u. Phyſik, brea. von DO. Shlömild, 
E. Kahl u. M. Cantor. 10, Jabra. 4. Hit. 

Inb.: Friedlein, die Entwidelung des Rechnens mit Golun- 
nen. 4. — Ed. Zetfche, Peiträne zur Geſchichte der Foriſchritte in 
ker eleftrifchen Telegraphie. — Kleinere Mittbeilungen. — Literatur⸗ 
zeitung. 
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,Rechts- und Stantswilfenfhaft. Politik. 


Holtzendorff, Prof. Dr. Franz v., kritische Untersuchungen 
über die Grundsätze und Ergebnisse des irischen 
Strafvollzuges. Berlin, 1865. Lüderitz’sche Verlagsbuchhdiz. 
(125 S. 8.) 24 Sgr. 

Der auf dem Gebiete des Strafvollzugd befanntlic höchſt ver 
dienfirciche Berfaſſer giebt außer Bolemif gegen Röder, mit welder 
die Einleitung gefüllt und die übrigen Gapitel des Schriftchen 
durchflochten find, ein Verzeichniß der feit 1862 in Großbritannien 
und Irland, Holland, Belgien, Franfreih erſchienenen Literam 
über das iriſche Syſtem, dem folgend eine Ueberficht der ıbatjät- 
lichen Berhäliniffe, eudlich Erörterungen über das Grundprincip tel 
irifhen Strafvollzuge. Unter der Rubrik der thatfächlicen Ber 
bältniffe befhäftigt fich v. Holgendorff mit dem gegenwärtigen Ju 
ſtande der irifchen Gefängnißeinrichtungen und mit den ftatiniid 
conflatierten Ergebniffen des iriihen Syſtems. Das Gapitel vom 
Grundprincip zerfällt in die zwei Abtheilungen: Grabuirter Straf: 
zwang und abſolute Einzelhaft; van der Bruggben's Theſen und 
ihre — bevorſtehende — Erprobung im Yargau. Das Werkchen bietet 
ein reiche und intereffantes, großentheils auch für Deutſchland neu 
Material; die Beweisführungen find zugleih ſchlagend und maf- 
voll; v.Holgendorff ift in der glüdlihen Lage, gleichzeitig auf the 
retifche Richtigkeit und praftifche Bewährung ſich berufen zu fünner. 
Der Titel freilich ift geeigneter, die Unterfcheidung der vorliegenten 
Arbeit von den früheren Abhandlungen v. Holgendorff's über ten 
jelben Gegenftand äußerlich zu marfieren, ald das Wefen der nem 
ften Publication treffend zu bezeichnen. Kritiſche Unterfuhungen‘ 
liegen nur infofern vor, al& die Fehler einer „unfritifchen Darftellung‘ 
vermieden find. Die Abwehr der Röder'ſchen Angriffe iſt gereut 
und zu breit audgeführe. Souperäne Ruhe wäre felbft bier tut 
wirffamere und würdigere Mittel geweſen, um das Unrecht des Org 
nerd berauszuftellen, und wohl zugleich das einzige, um den Streit 
in das Bette einer wifjenihaftlih verlaufenden Debatte überw 
leiten, 





Holtzendorff, Prof. Dr. 8. v., die Umgeftaltung der Staaten 
waltihaft vom Etandpunft unabhängiger Srrafjuftis und dr 
Entwurf einer Strafprogeß-Drdnung für den Preugifden 
Staat. Berlin, 1865. Guttentag. (6? ©. gr. 8.) 12 Sur. 

Replit in Saden v. Holgendorff gegen Schwarze, betreffend „N 

Reform der Staatdanwalrfhaft in Deutſchland“. Neben Schwatze 

Auffag im Gerichtefaal 1964, ©. 401 ff. if das für dem fünften 

deutſchen Juriftentag abgegebene Gutachten des Minifterialratht 

v. Janpdorf in Karlerube zum Vorwurfe der Widerlegung gemadt. 

Gleichzeitig follten die einſchlagenden Beichlüffe des Juriftenraget 

von 1864 nachträglich eingehender begründet und gerechtfertigt 

werden, Der preußiſche Entwurf ift auf die Function des äufp 
lihen Anlaffes befhränft geblieben. — Die Ausführungen bemegen 
fi um zwei Mittelpunfte: Unterordnung der Staatsanwaltidaft 
unter die Anflagefenate der höheren Gerichtähöfe, welche ald obrkt 

Beihmwerter und Auffihteinfan; an die Stelle des Juftigmimifen 

treten follen; firenge Durchführung des Anflageprincips mittlt 

völliger Gleichſtellung der Staatsanwaltſchaft und der Vertheiti— 
gung im Strafproceß. — Der Verfaſſer liefert ohne Arage vor 

Neuem anerkennenswerthe Proben von esprit und Echlagfertigket, 

allein feine Argumentationen find mehr diatefrifdy geſchidt ald m 

nerlic überzeugend. Der Eindruck wird beeinträdtigt durd N 

politifhe Tendenz, die zwiſchen den Zeilen zu leſen ift, durch die 

Zurädhaltung in der Mittbeilung von Thatſachen, melde vorßichte 

ger oder berechneter Weiſe geübt ift, endlich durch die Zerfrlitterung 

der Beweisführung zwiſchen dem früheren 1864 erſchienenen un 
dem gegenwärtigen Echrifthen. v. Holtzendorff mag jept einmad in 

Vortheil fein über die Gegner; entſchieden ift der Streit met 

Oder gäbe e8 wirklich nur die Wahl zwiſchen einer Kronanmalt 

fhaft, die retrograde Politik treibt, und einer Staatdanwaltſcheft, 


— — 
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die in Fortfchrittöpolitit machen foll? Sind Präventiomaßregeln 
in ftaatlihen Dingen das einzige oder auch nur das beite Mittel, 
um Mebergriffen zu ſteuern? 





Huhn, Dr. €. H. Th., Bolitit. Grundzüge der praftiihen Staats⸗ 
tuuſt. 1. Hälfte. einzig, 1865. Grunow. (5. 1—288. 8.) 1 Thlr. 
6 Sgr. 

Y.u.2d T.: Der Staat oder die Staatswiſſenſchaften im Lichte 
unferer Zeit. Bon einem Etaatömanne a.D. 7. Theil. 


Da der Verfaffer den deutfchen Stubengelebrten bei jeder Gele— 
genbeit feine Beratung auszuſprechen liebt, fo wird er fi wohl 
auch nicht gefränft fühlen, wenn wir bier conftatieren, daß fein 
Bud) jedes wiffenfchaftlicen Wertes baar ift. Als Lectüre für das 
große Publicum dayegen if die Schrift nicht ganz unbrauchbar. 
Herr Huhn ſchreibt zwar ungewöhnlich breit und langweilig, aber 
mwenigften® verftändlich; er ift jehr arm an eigenen Bebanfen, dafür 
giebt er Die Ideen Anderer, namentlich R. v. Mohl's, mit großer 
Unbefangenbeit wieder (man vergleiche ven Abfchnitt über das Eigen, 
thum mir Mohl's Encyflepädie der Staatswiſſenſchaften). Er itebt 
auf dem Stantpunfte des fih fo nennenden entſchledenen Liberalie— 
muß, redet übrigens in der Regel mahvoll und befonnen, Nur an 
einzelnen Stellen verfällt er in plumpe radicale VBorurtheile, die 
wir einem gebildeten Manne nicht zugetraut hätten: fo wenn er 
behauptet, Die Revublif, ja jogar die conſtitutionelle Monarchie fei 
in einem fatholifchen Volke nicht ebrlih und auf die Dauer zu 
halten. — Wem feine geiftigen oder materiellen Mittel das Leſen 
eines wirflih wiſſenſchaftlichen Merfes über Bolitif nicht erlauben, 
der mag diefe Huhn'ſche Sompilation immerhin nicht ohne Vortbeil 
Rudieren, für das Literariſche Gentralblatt beftebt fein Grund, 
ausführlicher auf die Schrift einzugeben. Den pompbaften Tıtel 
„Staatömann a, D.* hätte der Berfaffer beffer weggelaſſen; denn 
mit vollem Rechte verhöhnen uns die fremden, weil wir mit dem 
Ramen Staatsmann gar jo freigebig find und diefen Titel Jedem 
geben, der einmal in Büdeburg oder Waldeck ein wirkliches geheimes 
Ober⸗Aemichen befleidet bat, 





Arhiv für die eiviliftifche Praris. Herausg. von Franden. A. 
48. Bd. 2. Hft. 


Ind: Fitting, die Specifiration, 2. — Roßhirt, die Ber 
bandlungss» und GEntiheidungsweife der Rota Romana als Beweis 
der Sorge für Gründlicfeit und Schnelligkeit des Verfahrens. — 
G. Mandro, zur Lehre vom Gegenitaude der Gondiktionen. — de, 
über die Bedeutung des Sapes: „Impossibiliom nulla obligatio.“ — 
Mittermaier, die neneiten Leitungen auf dem Gebiete der Civil— 
progeßgefepgebung mit prüfender Daritellung der ruffiihen Giviloros 
zefordnung vom 20. November 1864, der Verhandlungen des Auss 
ſchuſſes der bairifchen Kammer über den Entwurf der Civilproztßord⸗ 
nung, der fritifchen —— über den preußiſchen Cutwurf, der 
neneſten Arbeiten über das G vilvrozeßgejepbud tür das Königreich 
Italien, des Eutwurſes der Givilerezepordnung für den K. Zürich 
von 1865 und des neuen Entwurfes der Ginilprogeferdunng für das 
Königreich der Niederlande von 1865. 





Jahrbücher für Geſellſchafts- u. Staatswiſſenſchaften. Hreg. von 
\ G. Glaſer. 4. Bd. 2, Hft. 
Anh: Beidmarkhafl Gueiſenau. — Bon bentiher Doltd- und E&triitierabe. — 
Det fvelate Kampf im 18, Jahrh. 3, — Ueber bie Perfüntichfeit Boitet, — 
Literaturbericht, — ueberſchau der Zeitereigniſſe. 





Sprahkunde. Fiteraturgefhichte. 


Kettner, H., Varronische Studien. Halle, 1865. Buchhandlg. 
des Waisenhauses. (788.8) 10 Sgr. 

Unter diefem Titel hat der Berfaffer zwei die varronifchen 
Rragmente betreffende Abhandlungen: „Ueber die varronifchen 
Bitate bei Isidorus Hispalensis” und „M. Terentii Varronis de 
gente populi Romani libri III“ zufammengefaßt. Die erſte Abs 
handlung behandelt nur die mit ausdrüdlicher Nennung des Namens 


aus Barro angeführten Bemerkungen und ſucht nachzuweiſen, daß 
Yiror diefe nicht unmittelbar aus Barro's Schriften entwammen, 
fondern fpäteren Autoren entlehnt habe. Für den größten Theil 
der Gitate if dieſer Beweis vom Berfaffer überzeugend geführt. 
Sutton, Solin, Serpius und die Scholien zu Lucan, dann Terr 
tullian, actantius, Auguftin und Gaffiover find richtig ale die 
Quellen, aus denen die meiften Rotizen diefer Urt geflofien find, 
nachgewieſen. Für die Beuriheilung der Fragmente ſelbſt ift die 
Unterfuhung nicht allein Dedwegen von Bedeutung, meil dadurch 
manche Gitate, die irrıhümlih für verfchiedene Fragmente galten, 
zufammenfallen, was für einige Stellen längft anerfannt, für andere 
erit vom Verfaſſer nachgewieſen iſt; fondern es ergeben fi daraus 
auch mande Nadhläffigfeiten Jfidor's im Egcerpieren feiner Gewährs⸗ 
männer, val. ©. 11, 19. Endlich ift dadurd in mehreren Fällen 
auch ein richtigere® Urtheil über Die Schriften, denen die Fragmente 
angehören, möglich geworden, mie z. B. die Benußung der disci- 
plinae, melde Ritſchl befonder& für mehrere Citate angenommen 
batte, wenigftens für das Gitat elym. 13, 1,2 ©. 5 mit Recht 
zurüdgemwiefen wird. Indeſſen ift der Verfaſſer gerade in dieſer 
Beziehung oft weiter gegangen, als bei dem Zuftande der varroni« 
hen Fragmentenliteratur geftattet ift, wie wenn er a.a. D. behauptet, 
das Fragment gehöre jedenfalls zu den anliquitales rerum divi- 
narum. Mit mehr Recht läht ſich behaupten, daß das Gitat bei 
Isid. etym. 15, 13, 6 jebenfalld nit aus de rer. I, 5, mo doch 
offenbar von einer ganz anderen Art von Eintheilung gehandelt 
wird, gezogen ift. Bei einigen Stellen, für welche die Quelle nicht 
mehr nachzumeifen ift, muß es aber aud nad den Unterfuhungen 
des Verfaſſers noch unentſchieden bleiben; ob fie einem jept verlore⸗ 
nen Schriftiteller entlehnt oder unmittelbar aus Varro geſchöpft 
find. Denn mit folchen allgemeinen Vermuthungen, wie S. 25, daß 
fie ebenfo gut aus irgend einem Scholiaften herrühren fönnen, oder 
©. 26, daß man an einen einft volltändigeren Bergilkcommentar 
denken könnte, ift wenig geholfen. Freilich ift es bei ſolchen Stellen, 
für welcht doch einmal Iſidor unfere einzige Quelle ift, auch ziemlich 
gleichgültig, zu wiſſen, woher er feine Kenntniß gefhöpft hat. Die 
weite Abhandlung bildet eine Ergänzung zu des Verfaſſers Echrift 
über Varro's Bücher de vita populi Romani, denen die hier bes 
bandelten Bücher de gente populi Romani nahe verwandt waren, 
Der Berfaffer bat den Inhalt nad den Ercerpten bei Auguftin 
de civ. dei ®, 18 bergejtellt und zum Schluſſe die Fragmente, 
welche entweder beftimmt aus dieſen Büchern angeführt oder ihnen 
mit Wahrfcheinlichfeit zugemwiefen werden können, zufammengeftellt, 
Er ift dabei befonnen verfahren und bat fi} von grundloſen Gomr 
binationen, wie fie gern auf Diefem Gebiete verſucht werden, frei 
erhalten, Daß wenig fichere Refultare über die Compofition der 
Bücher zu erreichen find, liegt in der Ratur der fpärlichen und 
unficheren Ueberlieferung. Verfehlt erfiheint dem Referenten dic Vers 
mutbung S. 39, daß die AUbfaffung der Schrift durch die Säcular⸗ 
feier, welche nah Varro's Berehnung im Jahre 715 flattfinden 
follte, veranlaßt und daher um das Jahr 714 anzufegen fei. Denn 
die Erörterungen über die Palingenefie, auf welche ſich dieſe Vers 
mutbung fügt, fanden mit dem Thema in engem Zufammenbange 
und lagen der ganzen damaligen Zeit Überhaupt nahe genug. Eine 
äußere Beranlaffung aber ift für eine Schrift, die mit anderen, 
namentlich mit den antiquilales und den Büchern de vita populi 
Romani, fo genau zufammenbing, faum anzunehmen. Bielmehr 
läßt die befannte, aus diefer Schrift angeführte Berechnung: ab 
diluvii lempore ad usque Hirli consulatum ei Pansae anno- 
rum esse milia nondum duo, fich nicht wohl anders verfieben, als 
daß die Abfaffung gerade in das angegebene Gonfulatsjahr 711 
fil. Denn ſchwerlich bat das Jahr, ven welchem eine fpätere 
Zeit den Anfang der Herrihaft des Auguſtus datierte, fo 
früb ſchon eine ſolche Bedeutung befommen, dab ed zur Ber 
jeihnung einer neuen Gpode von Barro hätte gemählt werden 
fönnen. - H.K. 
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Platonis Symposium in usum scholaram edidit Otto Jahn. 
Bonn, 1864, Marcus, (4 Bll., 104 8. 8.) 20 Sgr. 

Die Ausgabe, deren Zweck der Titel anzeigt, ift mit Immanuel 
Belkker'ſcher Kürze eingeführt, Das Borwort befchränft fih auf 
furze Angabe der Handfchriften, von denen dem Herausgeber neue 
Gellationen zu @ebote fanden, mämlih des cod. Bodleian, 
(Pelfer A), Valicanus Nr. 225 (4), Coislin. 155 (7%), ferner 
in Betreff der von Yo. Stobarus citierten Stellen cod. borbon, 
Nr. 299. Die übrigen Handihriften find nicht befonders bezeichnet; 
das Genauere ift deshalb bei Beller oder anderswo nachzuſehen. 
Der durch diefe Kürze gewonnene Raum ift auf das glüdlicite 
benugt, um das übrige weit zerjtreute Material, welches zur Ber 
richtigung des Tertes von Wichtigkeit ift, in möglichfter Bollftändig- 
keit beigubringen, Hierher gebören auch bisher noch unbefannte 
Emendationen von Sermann Sauppe und Ufener. Die band- 
ihriftlicen Varianten, die Nachweiſe von Stellen alter Autoren, 
die fich auf einzelne Theile und Säge des Sympoſion beziehen, Die 
Urtheile neuerer in Undgaben und Einzelabhandlungen der mannig« 
fahften Art geben zufammen einen frisifchen Apparat, deſſen Volls 
ſtändigkeit und Weberfichtlichfeit bei Der gedrängteften Kürze den 
Leſer einerfeits in Erſtaunen jegen, andererfeits dad behagliche Ge— 
fühl vollfommener Sicherheit gewähren. Neben dieſem fritifchen 
Upvarate ſteht der exegetiſche, gleich jenem unter den Tert geſeßt, 
welcher zum kleineren Theile aus den platoniſchen Scholien befiebt, 
während den bei weitem größeren Raum die Stellen alter Autoren 
oder Scholien zu anderen Schriftitellern einnehmen, Die entweder, 
wie Homer, Hefiod u. a. von Platon angezogen find, oder die direct 
oder indirect fih auf platoniſche Stellen beziehen oder über Perfonen 
und Sachen Aufſchluß gewähren. Rechnen wir hierzu die äußerſt 
geſchmackvolle Ausſtattung auch im Aeußeren, weldye durd die beis 
gegebenen fauberen Abbildungen antıfer Aunftwerfe, die wir bier 
nicht näher bezeichnen fünnen, nit unweſentlich vervollſtändigt 
wird, fo dürfen wir wohl fagen, daß und eine im ihrer Art volle 
endete Zeitung vorliegt, deren Genuß man ſich fünftig bei der 
2efung der liebenswürdigſten aller platoniſchen Schriften nicht gern 
wird verfagen mögen. . 





Meister, Ferd., quaestionum Quintilianearum pars Il. (Aus 
dem Programm des Magdalenengymnasiums zu Breslau.) Bres- 
lau, 1865. (36 S. 4.) 

Seit der Beröffentlihung des erſten Theiles feiner Quaestiones 
Quintilianeace (im Programme der Ritterafademie zu Liegnitz vom 
Jahre 1560; vergl. Jahrg. 1560, Nr. 36, Sp. 565 d. Di.) bat 
der Berfaſſet, wie er in der Einleitung diefes zweiten Theiles bemerkt, 
fih unausgefegt mit der Wiederherſtellung des Terted des Quintilian 
befchäftige und dazu mit rühmenéwerthem Gifer bandſchriftliche 
Hülfsmittel zufammengebradt, So hat er zunächſt den Zürcher 
Goder jelbit von Neuem, genauer ald bisher geſchehen war, vers 
glicyen, dann fich eine Collation des cod, Florentinus (Laur, plut. 
46, 7) zum fünften Bude von H. Peter, und die volltändige Col⸗ 
lation des eod. Bambergensis, der, wie Halm erfannt hat, die 
Bafıd der Tertkritif für Quintilian bilden muß, von Profeffer 
Gnderlein (die freilich nach der Aeußerung von Halm in den Sipunge- 
berichten der f. bayer. Afad, d. W. 1863, 1, S. 390, „nichts weniger 
ald genau” if) verſchafft. Gefügt auf diefe Hülfsmittel, behandelt 
er num eine ſeht große Anzahl von Stellen aus dem fünften Buche 
der Inslitulio oratoria nach der Reihenfolge der Gapitel und Paras 
graphen, wobei gelegentlih auch viele andere Stellen, befonders 
aus dem vierten und fechften Buche, beſprochen werten; ein volls 
ſtändiges Verzeichniß derfelben giebt der „Index locorum emenda- 
torum* S. 35 f. Da ein Eingeben auf Ginzelheiten bier nicht 
möglich ift, wollen wir nur bemerken, daß der Berfaffer auch durch 
diefe zweite Abhandlung feine Vertrautheit mit dem Sprachgebraude 
feines Lieblingöſchriftſtellers bewährt und an nicht wenigen Stellen 
nah unjerer Anſicht ficher das Richtige gefunden bat, während wir 
an manden anderen doch erhebliche Bedenken gegen feine Vorſchläge 





baben, wie zu V, 11,3, wo uns Zörnebladh'd eng an die hands 
ſchriftliche Ueberlieferung ih anfhliekende Emendarion „ut simile 
eoncessis“ doc keineswegs „dura* ſcheint und die von Meifter 
vorgefhlagene Umftellung: „aut enim sibi ipse respondet oralor 
aut quod illie interrogatur, hic fere sumilur“ wegen des zu im 
Disjunctivfage doch nicht recht paflerten fere bedenflid if. Die 
jehr mühlame Zufammenftellung der Abweichungen des eod. Tune. 
in der Echreibung des Pronomen demonstrativum (©. 6 fi.) ü 
bei der Ungenauigfeit, womit diefer Goder gefchrichen if, ven 
jweifelbaftem Werthe. Bon dem durch Halm entdedten, an ltr 
und Trefflichkeit dem Bamberzensis zunächſt ſtehenden codeı 
Bernensis hat der Berfaffer no feine Hunde achabt. Bu. 


Die Acharner des Aristophanes. Griechisch und Deutsch ınil 
kritischen und erklärenden Anmerkungen und einem Anhang 
über die dramatischen Parodieen bei den attischen Komiker 
von Woldemar Ribbeck. Leipzig, 1864. Teubner. {1 Bl. 
Vm. 347 8.8.) 2 Thlr. 8 Sgr. 

Bon ıhrer nächſten Borgängerin, der Ausgabe der Adarwer 
von Albert Müller (vgl. Jabra. 1864, Ar. 4, Sp. 87 f. d. BL, 
unterſcheldet ſich Die vorliegende Ausgabe äußerlich zunächſt durd du 
Beigabe der dem Text gegenüberfichenden metriſchen deutſchen lich 
ſezung; ferner dadurch, daß unter dem Zerte nicht die esarten der 
Handiriften, fondern nur die vom Herausgeber mir großem Fleiße 
gefammelten Gitate der Grammatiker und Lexicogtaphen verzeihert 
find und der in deutfher Sprache abgefahte Gommentar hinter tem 
Terte folgt, endlich durch einen fchr dankenswerthen „Anhang* 
(5. 267 — 326): „die dramatiſchen Parodien bei den attifden 
Komikern“, eine Rortfegung der früheren Arbeiten des Berfafent 
über Die von den attiihen Komikern parodierten Etellen der nike 
(im Brogramm des Cölniſchen Realghmnaſiums zu Berlin, 1861) 
und der Üprifer (in Mützell's Zeirfchrift für das Gymnafisimeie, 
XVII, S. 321 ff). Bill man die beiden Arbeiten Mülır'd um 
MRibbecks ihrem inneren Wertbe nach mit einander vergleichen, je Mi 
in Hinfiht auf den Gommentar der Ribbeck'ſchen jedenfalls rin 
größere Reife und Durdarbeitung nachzurühmen. Bieled, mad für 
einen Leſet des Ariftophanes feiner weiteren Erflärung bedarf, ii 
von Nibbet mir Recht übernangen, amdere fhwierigere Punkte dir 
gegen find jo gründlich und eingehend behandelt, Daß vie betreffenden 
Anmerfungen (man vergl. 5. B. die zu B. 100 über das angehlid 
Verfiih des Pſeudartabas und die zu B. 664 ff. [703 F.]*) übe 
Thukydides den Sohn des Meleſias von Alopele und die Zeit feiner 
Verbannung) zu förmlihen Ercurfen geworden find. Andetetſeite 
hätte, unferer Anſicht nad, die Terifritif wohl eine eiwes cin 
gehendere Berädfihtigung in Ribbeck's Commentar finden fönnen: 
auch zeigt derfelbe auf diefem Gebiete bisweilen eine gewiſſe Us— 
ſicherheit, ein Hin» und Herfchmanten des Urtheild und eine 
allzugroße Scheu vor Befeitigung von Interpolationen, wie z. ®. 
8.476 (508), obgleich im Gommentar anerfannt wird, daß er „eine 
Schwierigfeit enthält, die mir den vorhandenen Mitteln der Inter 
pretation nicht gelöft werden fann“, ruhig im Zerte, ſowie in der 
deutſchen Ueberſthung feinen Plap behauptet hat; dedgleichen 
8. 527 (559), von defien Ungehörigfeit Referent auch jept ned, 
wie früher, völlig überzeugt ift. Auch B. 406 (436) war an dieſet 
Stelle zu entfernen (dad Zufammentreffen der Botative & Zei un 
Eögınidr hat durchaus nichts Bedenkliches; die Anrufung des uf 
Öröneng und xwerömens ift durch den Anblick der durdlöderen, 
durchſichtigen Gewänder ausreichend moriniert), während er alt 
8. 357 (384), wo ihn Ribbed in Klammern gefept bat, ganz ar 
Blage ift und gar nicht entbehrt werden fann; Ribbecks Annabıt, 
es ſei bier ehemals eine Lüde gewejen, die einer aufs Gerathemet! 
ausgefült habe, ift doch eine durchaus willfürlige. V. 516 (57° 


*) Mir können nicht umbin unfer Bedauern darüber auszuistt 
hen, Dafı es dem Herausgeber beliebt hat, eine neue, von Det —5 
aebrändlidhen abweichende Vertablung einzuführen, wodurch nur da 
Gitieren erfhwert wird, 
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ift im Terte mit Recht in Klammern gefept, da er ja doch eine offen» 
bare Interpolation aus V. 562 (593) it; in der Anmerkung 
macht ber Herausgeber den vergeblichen Verſuch ihn dur Terteds 
änderung zu retten. — In der Einleitung (S. 1 — 18) giebt der 
Herandgeber eine gute Darftellung der politifhen und Eulturvers 
hältniffe zur Zeit der Aufführung des Stückes und eine Ueberficht 
des Inhaltes, woran fih (5. 19—2$) einige Bemerfungen über 
die feenifche Einrichtung und ein Berzeichnih der darin vorfommen- 
den Metra anſchließt. In Hinfiht auf den Schauplag der Handlung 
fiellt der Heraudgeber die, wie es und fcheint, ganz unmögliche und 
beſtimmten Aeußerungen des Difaiopolid direct widerfprechende 
Anſicht auf, daß derfelbe von Anfang bis zu Ende in der Stadt fei, 
nicht, wie Droyfen richtig annahm, von der Varodos des Chord 
bis zum Ende des Stüdes auf dem Sande, vor dem Landhauſe des 
Difaiopolis, neben welchem dur; eine leicht zu entſchuldigende Frei 
beit des Dichters die Häufer des Euripides und des Lamachos die 
Hauptderoration bilden. Ribbeck ift zu feiner Anfiht haupiſächlich 
durch die Annahme verleitet worden, daß das Gehöft des Difaios 
polis, der fih B. 376 (406) ausdrüdiih Aıxmönoiıg 6 Kokkeidyz 
nennt, ald in Acharnae liegend zu denken fei, welches allerdings 
unmöglih der Schauplap der Hantlung fein fann, da der Chor 
eine bedeutende Strede weit von feinem Demos aus gelaufen ift, bis 
er des Difaiopolis anfichtig wird. Den Beweis für dieſe Annahme, 
welche dem Dichter eine Reihe von Berfehribeiten aufbürdet, foll 
B. 34 liefern, wo Dikaiopolis von feinem Demos (das fann nur 
beißen von dem Demos, deffen dywärys er ift, alfo ſichet nach 8.376 
von Cholleidae) ſagt: ö; oldenunor' alner  ürdpeaxug rolw, ein 
Vers, in welchem Referent (in der oben erwähnten Anzeige der 
Ausgabe der Acharner von Alb, Müller), nah Ribbed's Aeußetung 
(S. 219) „unerflärlicher Weife”, gerade eine @rgenüberftellung des 
Demos des Dikaiopolis und Acharnae's gefunden hat. Dieſe An« 
ficht des Referenten berubt einfach darauf, Daß er in dem ardguxus 
go eine Anſpielung auf den gewöhnlichen Ruf, mit weldem Die 
Acharniſchen Kohlenhändler durch die Straßen Athens zogen: „Kauf 
Kohlen” fiebt, Dilaiopolis alfo zunächſt von feinem Demos rühmt, 
daß er die Leute micht wie Acharnae durch fein monotones Geſchrei 
quäle; B. 35 f. wendet er dann, um Die weiteren Borzüge feines 
Demos nun im Gegenfage zur Stade zu fhildern, Died agio fe, 
daß ed ald Zuruf des Demos an feine Bewohner erfcheint. — Um 
noch einige andere Punkte zu berühren, in melden Referent den 
Anfichten des Herausgebers nicht beiftimmen fann, fo ſcheint uns 
die Anmerkung zu ®. 175: „Die aus der Fremde fommenden fteigen 
auf der linfen Seite des Theaters aus der Orcheftra auf die Bühne” 
auf einem Mifverftändniffe der zur Beitätigung dafür angeführten 
Stelle des Vollux (IV, 126) zu beruben, im welcher zunächſt von 
den avo zrupodor, den Seitenzugängen der Bühne, und dann erſt 
von dem Ausnahmsfalle, dak ein Schaufpieler durch tie Orcheſtra 
die Bühne betrat, die Rede if, B. 222 (234) bat Ariſtophanes 
jedenfalld zul Armee DTulizvade (nicht Beh, wie der Scholiaft 
verlangt, denn das 7 nimmt durch den Einfluß des vorhergehenden 
M eine weiche Ausfpradhe an) gefchrieben. B.557 (557) find auch 
die Worte mrikor yag dorır dem Difaiopolis zu geben; fie enthalten 
die Antwort auf die Frage des Yamahos: ro mrün uellsız eueiv; 
2.638 (671) if das der Thaſiſchen Sauce gegebene Beimort 
kinrapause£ auf den Kranz von Fettaugen, der glei wie ein gläns 
zendes Stirmband oben auf der Sauce ihwimmt, zu beziehen, Wenn 
der Herausgeber in der Anmerkung zu B. 824 (863) bemerkt, ber 
Sinn der Redendart guaü» mpoerör wurög fei nicht klar, jo hätte 
er fih nur der in manden Gegenden Deutichlands gebräuchlichen 
Redensart: „pfeif du 'ner Kap in’ A —“ erinnern follen und er 
würde jene im Munde des Boioters, der ſich über das unaufhörliche 
Gerudel der ihm folgenden Flötenfpieler ärgert, recht verftändlich 
gefunden haben. Zu 3.943 (986) hat auch Ribbed überſehen, daß 
nad der Mittheilung van Herwerden's (in den Exercilaliones 
eritieae, Haag 1862, vgl, deffelben Nova addenda ete, 6. 33 Anm.) 
der Ravennad ganz richtig Irrigerau x’ dsl 16 deisewon wuh. ſchreibt. 


2.1150 (1208) find die Worte ri ua or xuweig; im Munde des 
Lamachos ſinnlos und war daher Bergk's auch von Meinefe adop⸗ 
tierte Umftellung aufzunehmen, — Die Ueberfegung ift mit wenigen 
Ausnahmen (mie B.193, wo dergfng ra» Evpemager durch „pflichte 
vergefiene Bundsgenoffenfhaft“ überfegt if, V. 530 [562], wo 
„Öffentlich“ nicht im Original ſteht, B. 533 16» Ardge zoüror „den 
Patrioten“) treu und fließend; doch dürften Ausorüde wie B. 639 
(672) „geitippt" und B. 1142 (1199) „bie Tittchen” wohl einer 
großen Anzahl von Leſern unverftändlicdh fein. Bu. 


Alythologie. Sagenkunde, 


Reufh, Dr. R., die nordifhen Götterfagen, einfach erzählt. Mit 
Holzſchnitten nach Zeichnungen von L. Pietſch. Berlin, 1865. Schindler. 
(IX, 139 &,8.) 20 Sgr. . 

Der Berfaffer des oben genannten Werkes, der fih ſchon durch 
feine Sagen des preußiſchen Samlandes, deren zweite Muflage wir 
bier kũtzlich befprachen, einen geadhteten Namen gemacht bat, will 
mit demfelben nicht etwa ein gelehrted Werk liefern, fondern „nur 
die alten fhönen Sagen, welche die Grundlage unfrer Mythologie 
bilden, in ihrem vollen und ungeftörten Guſſe erzäblen und fie fo 
aud denen geniehbar und genußreih zu mahen, welche nicht die 
Forſchungen. fondern nur das Erforſchte zu bören lieben. Naments 
lich möchte er unfere Jugend, die ja an griechiſchet und römiſchet 
Motbologie fo viel freude findet, auch für die nordiſche und dadurch 
zugleich für die deutfche gewinnen.“ Er hat zu dieſem Zwede die 
Nachrichten der beiden Edden zu einfach, aber anfprehend darge» 
fellten Erzählungen verwoben umd diefe im die Abſchnitte 11 Die 
Welten und ihre Entftehung, 2) Odhin und das Aſengeſchlecht, 
3) Thor und jeine Grofthaten, 4) Hänir und dieBanen, 5) Freyja 
und ihre Liebhaber, 6) Loki und dad Weltende, verteilt, indem er 
ih im Ganzen ıreu an die nordiſchen Erzählungen angefhloffen 
bat; nur in einigen Fällen, die er in der Vorrede bezeichnet, iſt er 
davon abgewichen, indem er ;. B. Odhr zurüdfehren läßt oder 
Oegir, dem allerdings die Einleitung zu Oegisdr. aud den Namen 
Gymir giebt, an des lepteren Stelle jet. Wir halten Dies Ber 
fahren, fo gerechtfertigt ed aud an fi fein mag (vergl. Simrod 
Muth. S. 358), doch in diefem Büchlein, das erft in die nordifche 
Motbologie einführen fol, nicht für zwedmäßig. Indefien find 
diefer Veränderungen doch im Banzen fo wenige, daß der Zweck des 
Berfafferd im Ganzen dadurch nicht beeinträchtigt wird. Wir bes 
merfen noch, daß der Berfaffer den nordiichen Namen überall zu 
befferem Berſtändniß deutſche Ueberfegungen beigefügt bat, indem 
er fi dabei meift den gangbaren Erflärungen anſchließt; freilich 
find manche derielben an fi fo dunfel oder find jo mannigfad er» 
Märt worden, daß es in manden Fällen fait gerathener fein möchte, 
fie vorläufig noch unerflärt zu laſſen. Drudfehter haben wir nur 
wenige bemerft, in Hlidskjalf S. 20 gehört das s zum zweiten 
Theile des Wortes; ©. 117 ift Kvasir flatt Krasir zu lefen. Die 
beigegebenen Holzſchnitte find die zum Theil bereitd ans Mannhardt's 
Götterwelt befannten, zu denen jedoch einige neue hinzugefommen 
find. Wir wünfhen dem jo anſprechend, innerlih und äußerlich, 
audgeftatteten Büchlein einen reiht zahlreichen Kreis von Lefern und 
hoffen, daß es ſich namentlich bei der reiferen Jugend viele Freunde 
erwerben werde, A.K, 





Simrock, Karl, Handbuch der deutfchen Mythologie mit Einfluß 
der nordiſchen. Zweite, febr verm. Aufl. Bonn, 1864, Marcus, (X, 
631 ©, 8.) 2Thlr. 20 Sgr. 

Diefe neue Yuflage von Simrod's deutſcher Mythologie, 
weldye der Titel ald eine fehr vermehrte bezeichnet, iſt Died im der 
That, indem fowohl das Format größer als auch die Bogenzabl 
vermehrt ift; wenn ſchon diefe äußerliche Bergleihung ein ſolches 
Refultat ergiebt, fo tritt Died bei Prüfung des Inhalts in noch viel 
erhöhterem Maße hervor, denn es finden ſich Zufäge nicht allein in 
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faft alfen Fapiteln, fondern es find auch im dieſen zum Theil nette Abs 
ſchnitte hinzugetreten, wie 4.8. gleich in $ 2, sum Theil haben Um— 
arbritungen ftattgefunden, * in F3 u. a. a D. in größerem Maße 
bat aber dieſe Betmebrung namentlich die Schlußcapitel betroffen, 
wo in $ 128 zur Behandlung der Geſpenſter noch die der Seelen 
binzugetrzten it (©. 482— 87), $ 130 jegt vom Tod und Teufel 
handelt, in $ 132 die Behandlung der Gegenſtände ded Eultud 
eine viel umfaffendere geworden if, forwie in $ 145 die der Sommerr 
und Winterfeite, endlich in $ 1405 den Nechtägebräucen, fomie in 
$ 1416 --15 den Gebräuchen bei der Geburt, Hochzeit und Beftate 
tung eine beiondere, zunächſt indeffen nur die Grundzüge gemäh- 
rende Behandlung zu Theil geworden, Diefe reiche Vermehrung 
ift dem Stoffe der zahlreichen, feit der erften Auflage erſchienenen 
Sammlungen von Sagen und Gebräuchen entnommen, von denen 
& 4 die hauptſächlichſten zuſammenſtellt. 

Die Bahandlung des Stoffes iſt im Großen und Ganzen diefelbe 
geblieben wie in der eriten Auflage, deren Eintheilung nad Ab: 
fhnitten und Capiteln auch beibehalten if. Dagegen finden fich im 
Einzelnen mehrfache Abweichungen, die zum Theil vom Verfaſſer 
felbjtändig beyründet find, zum Theil fib an die Mefultate der 
Unteriuchungen Anderer anſchließen; fie find, fofern fie die Mythen⸗ 


deutung betreffen, auf die Entmidiung der Örundfäge diefer leßteren, 


welche in 18 2, S. 3—5 dargelegt find, zut üczuführen, deren Kern 
in dem Sape beftebt, „daß die Mythen fih urfprünalih auf das 
Naturleben im Kreielaufe des Tages oder Jahres bezogen.” Wir 
find mit diefem Grundfage und der weiteren Ausführung, die ıhm 
Simret giebt, vollfommen einverftanden, müſſen aber bemerken, 
das feine Durhführung nicht überall gleibmäßig bervortritt und 
tie Deutung im Ginzelnen zumeilen den Charakter bloß fubjectiver 
poetiſcher Anfchauung trägt, wobei wir jedoch auch die große 
Schwierigkeit nicht verfennen, welche viele eddiſche Mythen einer 
audh nur annähernd fiheren Deurung entgegenfiellen. Dier fann 
nur die Bergleihung und zwar zunächft die mit unferen Sagen, und 
wo diefe nicht ausreicht, die mit den Mythen und Sagen anderer 
Völfer aushelfen. Weber Die bobe Bedeutung der Bergleichung un« 
ferer Sagen, Pie oft Nelteres und Beſſeres ald die nordiſchen ent 
halten, ſpricht ſich Simrock übrigens mehrmals, namentlich gleich 
&,7 aus; fie ſteigt noch, wenn man fie mit den heutigen dänifchen, 
nortwegiſchen, i8ländifchen und ſchwediſchen Sagen vergleicht, deren 
oft genaue Nebereintimmung mit den deutjchen zeigt, daß alle eine 
im Ganzen treu erhaltene Grundlage haben, die, an Alter den eddi— 
ſchen Weberlieferungen voranſtehend, mohlgecignet ift als Aus: 
gangsrunft der Erklärung zu dienen. Cine umfaffendere Ausbeus 
tung der Sammlungen nordifcher Sagen und Gebräuche (namentlich 
derer von Thiele, Baye, Grundtvig, fowie der in Dybed's Runa 
enthaltenen) dürfte Daber zu micht gering anzuſchlagenden Refultaten 
führen. Doch wir find zufrieden mit dem, was Simrod auf diefem 
Gebiete bis jest gethan, und freuen und der rüftigen Kraft, mit der 
diefe neue Auflage gearbeitet ift, indem wir ibr eine baldige Nach: 
folgerin wünſchen. Einige fperielle Bemerkungen mögen bier noch 
Plag finden. Zu dem ©. 123 beiprochenen falten Schlage zur Feſſe⸗ 
lung Lucifer's vgl. man außer den bei Mannhardt Mythenf. 5.86 f. 
angeführten Stellen jetzt noch Grohmann Gebr. Nr. 133, S. 27. — 
©. 216 erwähnt nah Grimm der ſchwediſchen Benennung Odens 
jagt; dazu nehme man noch aus Svenska folkets seder ©, 56 
diejelbe Nachricht von Dens jagt (Uns jagt, Yuns j. aud in Jüt⸗ 
land) mit der Nachricht, daR der eine der Vögel gröfre, der andere 
finare ſchreit, wozu wörtlich ſtimmt, daß der eine von Hackelberg's 
Hunden fin, der andere gro belt (Weſtf. Sag. I, S.6). — ©. 218 
beißt ed: „vom König Abel und König Waldemar ift mir nicht bes 
fannt, daß fie im hohlen Berge fipen.” Das ift allerdings nicht der 
Fall, dod der Goden oder Goen als wilter Jäger auf Ralfter und 
der Gjoede Upsal auf Mön, der gleichfalle als wilder Jäger auf 
tritt, figt zugleich in der Felshöhle am Dronningestol, wo die: 
felbe Sage von ihm erzählt wird wie von Holger Danske 
(Thiele 12, 19. — ©. 216 und 219 vergleibe man über ten 
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Dürst Rochholz Aarg. Saga. I, 175 F. Lütolf Sag. S. 28 fi. 
2465 ff. — ©. 2235 über die vom w. Jäger gejanten Frauen 
vgl. man noch Thiele folkes. 2, 116. 120. 124. 122, Grundı- 
viz g. d. m. 1,R.6. 11, R. 55. 56. 11, R. 27. 32. 35. 36, — 
©. 224 zu den Rindern ald Gegenftänden der milden Jagd bemrk 
man die Sage bei Grundtvig g. d. m. 11, R. 54, wo ter w. Jigtt 
nur das Vieh (und zwar Rinder un? Schafe) vor fich bertreibt unt 
das, welches cr auf feinem Zuge finder, mitnimmt, dagegen jerreiken 
König Waldemar's Hunde wirklich das aus dem Stalle gelafiene 
Bich Thiele II, 116, — Zur Fütterung der Hunde mir Mehl 
S. 2244 val. neh PBirlinger I, 191; fie freffen übrigens nidt 
bloß Mehl, fondern auch Flugaſche und glühende Koblen Rordd. 
Sag. N. 310. 2), wozu man die feutigen Zungen der däniſchen 
und deutfhen Sagen vergleiche, ferner die Dreibeinigfeit der Hunt 
des Türst und des w. Jägers (fütolf ©. 23. 162, Haupt Sagtub 
N. 141 a} und den Umftand, daß dreifüßige Brandrofte in Bei: 
falen, Bayern und Tyrol Feuerhunde beißen (zw Weſtf. Sag. !, 66, 
R. 52 un? Zingerle Gebr. 147, ©. 19), — ©. 227 fcheinen nad 
MRochholz' Vorgang Buddha und Wodan mit "einander vergliden; 
wir bemerken, daß fie nichts mit einander gemein haben, jene gehört 
zu derfelben Wurzel wie unfer bieten, goth. biudan, — S. 132 
wird die strägele unter Die Riefinnen gezählt, dann müßten ab 
auch Holda und Berhia gleichfalls dahin, da von ihnen übnlite 
graue Züge vorfommen. — S. 433 fagt Simrod, daf der Rome 
die Fenggen zu den Eumpfgeiftern zu ftellen ſcheine; anderer Ans 
ficht ift Rochholz Yarg. San. I, 382. — ©, 449 möchten wir ned 
zu den wergennamen: gotwirgi, gottvährinnen aus dem Walt 
bei Bernalefen Alpenfag. ©. 190 hinzufügen. — ©. 578. Die 
fieben Sprünge finden fih au in Dänemark (Grundivig g. 4. 
m. II, 105 f; Molbech's dial. lex. s. v. syvspring und Sleen 
Blichers noveller 1840, ©. 55 f. die mir nicht zur Hand Ant, 
follen — enthalten). A.K. 


Waldmann, Heinr., Eichsfeldische Sagen Er Gebräuche. 
(Programm des k, kathol. Gymnas, zu Heiligenstadt, Michaelis.) 
Heiligenstadt, 1864. (26 8. 4.) 

Der Berfaffer, deſſen Unterfucbungen über den thütingiſchen 
Bott Stufo (Heiligenftadt 1557) jeiner Zeit im dieſen Bläser 
befprochen wurden, bat ſchon vor Jahren Altes, was ſich an Sagen 
und Gebräucen noch in und um Heiligenfladt finder, zu fommeln 
begonnen, ift aber durch ein fchmweres Augenleiden mehrere Jahre it 
jeiner auf dies Ziel gerichteren Thärigfeit behindert worden. Gt 
veröffentlicht daher wenigftens einen Theil feiner Sammlung, „frei 
lich in einer Beftalı, fagt er, welche feinen eigenen Wünſchen am 
wenigſten entſpricht.“ Indeß find wir ihm immerhin aud für dat 
fo Geſammelte dankbar, da cd manches bübjche und hrauchban 
Material enthält und durch Die Bearbeitung noch weribvoller wird, 
indem ed namentlich) aus fateinifchen Quellen des Mittelalters febr 
dankenswerthe Mittheilungen enthält. Boran ſtehen die Gebtäuche, 
unter ihnen ein Rotbfeuer aus neuerer Zeit (1912), dann das 
Dfterfewer, deſſen von Letzner überlieferten Namen „bocksdoru“ 
der Berfaffer als wahrfgeinlich „bockshorn“ zu lefenden nadhmeik, 
Dftereier,, das Nifteln am Peterdtage, Todaustragen u. U, denn 
fich einige Sagen, die nichts gerabe Hervorſtechendes enthalten, an 
ſchließen; der Nachweis des Vorhandenſeins der Sage von eine 
durch eine Sau ausgewählten Glocke aus älterer Zeit ift brahiend 
werth. Wir fprehen fchliehlic den Wunſch aus, daß der Verfaſſet 
das von ihm fonft noch gefammelte Material in gleicher Weife wir 
Öffentlichen möge, er urtheilt wohl zu beſcheiden über die Geſtalt, ın 
der es erjcheint, A.K 











Sagen. Rach volfstbümlicer Ta aufgezeichnet von Peter 
Mofer. Bruned, 1865. (16 &, 8 


Wenige einfach und fehlicht — Sagen aus Tytol dom 
Teufel, wilden Gefahr, Schägen, Huß umd Luther, dem Hafelmurm x.. 
die Neues gerade nicht viel bringen, aber zur Beurteilung der von 
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Alpenburg'ſchen Mythen und Sagen nicht unwichtig find, da einige 
davon (zum Theil bereitö früher in der „Donau“ von 1955 gebrudt) 
in jene Sammlung übergegangen find (vgl. S. 69, N.9, 71. R. 113 
275,R.2; 303,R.2; 378 mit Moſet S. 13, S. 8, 6.14, S. 16). 
Der Heraudg. bemerkt darüber: „Ein paar der folgenden Sagen find, 
theilweife ganz willfürlich und unrichtig geändert, bereitö in einem 
dickleibigen Sammelmwerf getrudt. Obgleich dafjelbe ſchon vor einiger 
Zeit erſchienen, bin doch nicht ich der Plagiator.“ Mir dürfen ein- 
fach auf Jahrgang 1558, Nr. 7, Ep. 107 d. Bl. verweifen, wo 
wir in Betreff der Faſſung der Alptuburg ſchen Sagen erbebliche 
Bebenken ausgeſprochen haben, die hierdurch weiter gerechtfertigt 
werden, A.K. 


Alterthumskunde. 


Gerhard, Eduard, über den Bilderkreis von Eleusis. Dritte 
Abhandlg. (Aus den Abhdlgn.d. k. Akad, d. Wiss.) Mit 3 Kpfrif. 
Berlin, 1865. Dümmler's V. inComm. (54 8. kl. 4.) 1 Thir. 

Die vorliegende dritte Abhandlung bringt die in der zweiten 
¶. Iabıg. 1864, Ar. 49, Sp. 1177 d. Bl.) angekündigten drei 
Beilagen, nämlih A das beſchreibende Vetzeichniß der ſämmtlichen 
bisher befannten Vaſenbilder (von denen weitaus die Mehrzahl der 
jüngeren Glaffe mit rotben Riguren angehören), auf denen Triptor 
lemos, theild mit Demeter und Kora verbunden, theild in größeren 
Eompofitionen, ericeint; B die Zufammenitellung der fehr zabl- 
reichen Sarkophagreliefs, welche den Raub der Kora darftellen, nad 
den Aufbemahrungsorten der Sarkophage geordnet: eins der in Hin— 
fiht der Gompofition und der Ausführung trefflichften dieſes Reliefe, 
von einem Sarfopbag in Gattajo, ift auf Taf. IV, 4 nach Braun's Antis 
fen Marmorwerken (11,4) abgebildet; endlich C Berzeichniß der Kunfts 
werke (haupiſächlich archaiſche und arhaifierende Bafenbilder mit 
ſchwarzen Figuren), welche Gerhard, allerdings im Wideripruche mit 
manden anderen Gelehrten, auf die Rüdfehr der Kora deuter, Boraud- 
geichidt find diefen Verzeichniffen einige Bemerkungen über die Zeit, 
in welder der von Jalchos unterjchiedene Dionnfos in den Götterkreis 
und Gult von Eleufis aufgenommen werden iſt (mas der Berfafler 
mit Wahrfcheinlichkeit um die Anfänge des Peloponnefifchen Krieges 
anfept), ſowie eine eingehende Erörterung der nad der Publication 
Stephani's (im Compie-rendu de la Commission imperiale 
archeologique pour l’annde 1862, Taf. Ill, vergl, Jahrg. 1864, 
Rr. 46, Sp. 1095 f. d. Bl.) auf Taf. Hl abgebilderen Darftellung 
an dem berühmten Reliefgefäß von Gumae, in deren Deutung 
Gerhard in einigen Punkten von Siephani abweicht; mit Recht 
ſcheint er und namentlich die fipende Figur am linfen Ende des 
Bildes für Kora (fatt für Rhea wie Stephani thut), die hinter 
Demeter chende Fackelträgetin für eine Prieſterin der Eleufinifchen 
Göttinnen (fatt für Kora) zu erflären, — Uebrigens find auf 
Zaf.IV und V nod cinige andere, größtentheils in der zweiten Ab— 
handlung jhon vom Berfaffer eingehender beſprochene Rildwerke 
dargeftellt, Bu, 





Denkmäler, Forſchungen u. Berichte als Fortſehung der archänlog. 
Zeitung brög. von “. Gerhard, 67, Liefg. Jull u. Augnit, 

Inh: Ed. Gerhard, Dioskuren and Anzitos. — BP. Bervar 
noglu, Götterdienft der Athena Onfa zu Theben auf einer Vaſe ans 
Megara. — K. B. Starf, Aphrodite Pontia und Merites, Terras 
cotta aus Aegina. — E. Peterſen, Tochter der Nivbe. — K. Fries 
deriche, angeblicer Kinos. — Ed, Berbard, Heralles bei Pholoe 
und bei Bufirid. — E. Peterſen, Myron's Sathr. — 3.3. Badır 
ofen, Zingontfhe Julier. — Arhäclogifcer Anzeiger. 


Pädagogik. 


Stark, Dr. Franz, die Volksſchule in Defterreich. Ein Beitrag zu 
ihrer Neugeftaltung. Wien, 1864. Sallmayer u. Go. (9 ©. ar. 8.) 
16 Sar. 

Die Wünſche und Vorſchläge diefes Schrifthens repräfentieren 
die Unficht eined Bürgers, der es ald ein conftitutionclied Recht 


beaniprucht, an der Umgeftaltung der Volkoſchule mitzuwirken dur 
Theilnabme an der öſſentlichen Discuffion, und der Diele Theilnahme 
auch für Dürgerpflidt Hält. Die Anfichten des Berfaffers knüpfen 
an einen „Entwurf der Grundzüge des öffentlichen Unterrichteweſens 
in Defterreich“ an, der im adtundvierziger Jahre aus der Feder 
eines geifivollen Gelehrten floh, der fih von Amtswegen an ber 
Befreiung der Volkeſchule aus ihren alten Feſſeln berheiligte, und 
der zu früh diefem Wirfen entriffen wurde, Mit ibm ftellt der Ver— 
faffer das Berlangen nad Vermehrung der Schulen und ihres bidr 
berigen allzuärmlihen Lehrſtoffes, nach höherer Biltung der Lehrer, 
nad einer günitigeren äußeren Stellung derfelben, endlich nad 
einer befjeren Leitung des Volksſchulweſens. Die darauf gerichteten 
Wünſche führt der Berfafler in eingehenden Borichlägen aus, Seinen 
pädagogiſchen Grundanfidten können wir faſt immer beipflichten ; 
nur darin können wir nicht zuftimmen, daß er ©. 61 zunächſt den 
Staat verpflichtet, für die Unterhaltung der Volksſchule zu forgen, 
vielmehr halten wir es mit der Anficht, die zunächit die Bemeinde 
in Anfpruch nehmen will, und find daber für die Modalitäten, die 
der Berfaffer für diefen Fall S. 62 ff. in Vorſchlag bringt, — In 
wie weit feine Wünſche für die Verbejferung des öfterreichifchen 
Volksſchulweſens geredhtfertigt und angemeffen find, fünnen wir in 
Ermangelung einer zuverläffigen Fenntniß Der betreffenden Zuftände 
wicht fagen. Doch machen einzelne Mittheilungen des Berfaffers 
über diefelben das Recht feiner Forderungen ungemein glautheft. 
Nach diefen kam im Jahre 1650 in gang Defterreich eine Schule auf 
1275, im Jahre 1859 auf 1201 Einwohner. Im legten Jahre 
waren 40,499 Dorfihaften ohne beiontere Schulen. Die ganze 
Monardie, die 2210 Städte und 66,377 Marfifleden zählt, hat 
nur 1407 öffentliche Mädchenſchulen. Im ganzen Reiche kommt, vie 
Privatſchulen eingerechnet, eine Mädcheuſchuſe auf 720 ſchulbe⸗ 
ſuchende Mädchen. Kläglich fteht es auch mit dem Schulbeſuch. Die 
Schulaufſeber ſelbſt befennen, daß auf dem Lande Die meiften Kinder 
während der 6 Pflichtiahre etwa 15 Monate, höchſtens 2 Jahre 
lang die Schule wirklich befuchen. In Salzburg und Tirol wird 
der Schulbeſuch oft über die Vflichtjahre ausgedehnt, aber in den 
übrigen Provinzen unterlaffen von den 3,522,719 dort fhulfähigen 
Kindern 1,273,205, d. i. mehr alö 30 Procent, jeden Schulbeſuch. 
Dem feinen die Leiftungen der Schulen zu entſprechen. So er 
fahren wir, daß es Stadiſchulen giebt, in denen meit über BO, ja 
über 130 Kinder in einer Claſſe unterrichtet werden müſſen. Der 
Unterricht ſelbſt jheint dürftig genug zu fein. Die Realien werden 
nur im Anſchſuß an das Lefebuch nebenbei berüdfichtigt, Lautier⸗ 
methode und Schreiblefennterricht find unbefannt, ein methodiſch 
geregelter Gefangunterriht wird im feiner Bolksihule eriheilt, 
Beichenunterriht nur in der vierten Glafje der Gauptichule, der 
fogenannten höheren Volksſchule. Leibesübungen fehlen. Sind viefe 
jehr beſtimmt auftretenden Behauptungen richtig, fo fann allerdings 
in den öfterreihifchen Volksſchulen nicht viel gelernt werden und hat 
der Berfaffer Recht, auf die Rachtbeile aufmerffam zu machen, die 
aus diefem niedrigen Stande der Bolfabildung für Aderban und 
Gewerbe, Handel und Indufirie erfolgen müffen. — Als ein Haupt⸗ 
übel bezeichnet er den Mangel eigentlicher Lehrerbildungdanfialten, 
die Vorbildung der Lehrer ift beichränft auf die Uebung in ein⸗ oder 
zweijährigen Präparandencurfen an einer Hauptſchule, fo daß die 
Lehrer nicht viel mehr lernen, als jeder zmölfjährige Bolksſchüler 
aud wiſſen follte. Dem eutjprechen natürlih Stellung und Gehalt 
der Lehrer. Ws allgemein befannt wird angeführt, daß der erfte 
Schalt eines Lehrers an einer Pfarchauptichule Wiens 250 fl. bes 
trägt, und erſt nad) einer langen Reihe von Dienjljahren auf 300, 
400 bis 500 fl, fteigen fann. Die Orts, Diftrietds und Diöceſan⸗ 
Schulaufſicht liegt noch wefentlih in den Händen des Glerus, und 
die höhere Beauffihtigung fällt bureaufratiich » juriftifhen Schul- 
värhen anheim, denen Beiden das nöthige pädagogifche Intereffe und 
die erforderlihe Sachlunde fehlt, für die der Verfaſſer in gemefjener 
Weife ohne Hintanfegung der anderen beim Schulweſen mitinter- 
ejfirten Factoren der Gemeinde, der Kirche und des Staates das 
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Wort redet. — Die Meine Schrift enthält trefflihe allgemeine An- 
fihten über die Bedürfniffe des Volksſchulweſene überhaupt, und 
empfehlen wir fie daber Allen, denen der Fortfehritt auf diefem Ger 
biete am Herzen liegt, J.M. 








Vermiſchtes. 
ur re der fgl. bayer. Akad, der Wiſſenſch. zu Münden. 1. 
3. Heft. 


Die mit einem * bezelchueten Verträge And ohne Auszug. 

Inh.: "Haneberg, — Erkenntnißlehre des Avicenna nnd 
Albertus Magnus. — Bifchoff, über das Vorkommen eines eigen: 
tbümlichen, Blut und Hämatoirin enthaltenden Bentelö an der Pla- 
eenta der Fiſchotter (Lutra vulgaris). — 9.v. Schlagintweit, die 
Zemperaturjtationen u. Iſothermen von Hochaſien. — 3.9.0. Hefner 
Altened, über die Entwicklung der Helmformen von der farolingis 
Shen Zeit bis ins 17. Jahrhundert, — Deffentl. Sitzung jur 
Feier des 106, Stiftungstages vom 25. März: *v. Yiebia, über In— 
duction und Deduction; Nekrologe; "Nägelilfeitrede): über Ent 
ftebung und Begriff der naturbiltorifchen Art. 





UniverſitätsSchriften. 


Berlin, A. v. Sallet (pbilof. Differt.): de Asandro et Pole- 
mone, Cimmerii Bospori regibus, quaestiones chronologicae et 
numismaticae. (43 ©. 8.) n 

Salle, medic. Differtt. von 9. A. Karwid: de angina diph- 
theritica, morbo sui generis et de ralione inter hane et diphthe- 
ritidem scarlatinae comitem intercedente (28 S. 8.), und Ib. Sets 
del: de tuberculosa renum degeneratione (27 ©. 8.) — Philoſ. 
Differtt. von Tb. Bindfeil: nonulla ad Lucretii de rerum natura 
carminis librum I, et ll. qui sunt de atomis (37 ©. 8.); €. Bläs 
gel: de Agobardi archiepiscopi Lugdunensis vita et seriptis (40 ©. 
8), au P. Kramer: de doctrina Spinozae de mente humana 
(36 ©. 8.). 

Jena, Dr. E. O. 4. Merz (tbeol. Habilitationsichrift): cur in 
libro Danielis juxta Hebraeam Aramaea adhibita sit dialeelus ex- 
plieatur. (41 ©. 8.) — Philoſ. Habilitationsfchriften von Dr. G. 
&bersd: disquisiliones de dynaslia vicesima sexta regum Aegyp- 
tiorum (30 ©. 4.), und Dr. B. Schmidt: observaliones crilicae 
in L. Annaei Senecae tragoedias (25 ©. ar. 8.). — Br. Differtt. 
von Dr. J. v. Böhm: das chroniſche verforirende runde Magengeſchwür, 
mit befonderer er m feines Borfommens in den auftralifchen 
Kolonien (32 S. 8.); I. W. v. Ehrenitein: Betrachtungen über Ges 
ſchichte und Weſen der exacten medicinifchen Forſchung unferer Tage 
(0 8.8); U Helmfe: über Meflungen der Iborax + Bewegungen 
(?7 ©. 8.); Ar. Holgbaufen: über Brondeftafie (24 ©. 8); P. 
Kämpfe: zur Dingnofe der Hämatocele retrosuterina (28 ©, 8); 
Gurt Michaelis: dirurgiſch-humaniſtiſche Bemerkungen über die 
Schlachtfelder der neueften Zeit (25 ©. 8.); H. Müller: über Yufts 
vöhrengeihwülite (36 ©. 9.); Ib. Roßbach: über den Meryeismus 
26 8.8); A. Ruickoldt: ein Beitrag zur Lehre von der Jucker⸗ 
barnrnbr (248. 8.); R. Sinnbold: über Ibrombofe der Vena Cava 
inferior (41 ©. 8.); 5. Ibieme: die intermittirende Pneumonie 
(28 F S) und J. G. Weber: über die Reſection des Auiegeleuts 
(#1 ©. 8.). 


Schul» Programme, 


Elberfeld, Realſch. 1. Ordnung, Dr. G. Schöne: über den rbeis 
niichefränkifchen Dialect und die Eiberfelder Mundart insbefondere 
(12 ©.); Dir. Dr. Y. Schacht: Scuirede zur 5Ojähr. Jubelfeier der 
Vereinigung der Rheinprovinz mit der Krone Preußen (7 ©. gr.4.). 

Konig, k. fath. Gumm,, Dir. Dr. A, Göbel: novae quaestiones 
Homericae. (Abdrud der Feitfchrift zum 300jãhr. Jubiläum des Gymn. 
zu Braunsberg: 16 ©. 4.) 

Mannheim, großhägl. Lyceum, Dr. K. Deimling: Demoftpenes 
und der Untergang der Beitenifchen Freibeit. (67 ©, 8.) 

Mülheim a. d. Ruhr, Realſch. 1. Ordng., Dr, 9. Deide: Bes 
„en des Abjorptionscoefficienten des Ammoniats für Waſſer. 

“ . 4 

Offenburg, großbzal. Gymn., Prof. Trunk: über Euripides’ und 
Gothes Jpbigenie in Taurien. (61 &, 8.) 

Wertheim, großhzgl. Lyceum, F. 8. Gertlein: Beiträge zur 
Kritit des Diodorus, 2, Hälfte, 1. Abth. (25 ©. 8.) 

Wien, eriter Jahresbericht des Leopoldſt. Gommunals:Realgumn., 
Dir, Dr, A, Poforny: Entitehung und Einrichtung der Wiener Gonts 
munal:Realaunmafien (3. 1-36); Dr. E. R. Röske r: über die Nas 
men der Wochentage (S. 37 — 70 ar. 8.). 
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Die Grenjboten. Red. M. Bud. Rr. 37. 
b.: Zorquenide's Rachlaß. — Die liberale Partei u. die Negierung in Pr 
* Ds Bepeutung Fee Yllkschare Lager, bejonders für Yreaken. > _ — 
iterauut. 


Wiſſenſchaftl. Beilage der Leipziger Zeitung. Rr. 72 u. 73. 

Inb.: Die Darwin'ſche Hypotheſe von der Entfichung der Arten. (Bl) — Dei 
fentlihe Bauten in Dresden. — Die taiſert. Garolinsibe Deuuq · 
Atademie. — Aftrenomen-Berfammlung zu Leir zig. — Literariſches aus Par. — 
Becenfionen u. Notizen. 








Iluuftrirte Zeitung. Nr. 1158, 

Inb.: Das Serzogthum Lauenburg. — Wodenitau. — U. 8. Schmid, u 
Jubelleſt der deutichen Burſchenſchaft. — Zrouvile, das Modebad. — Le um 
pent de Pharon. — Mannigfaltigkeiten. — Die neueren Unterriätsmind ie 
Weograpbie u. Hımmelstunde. — Koblenz u. das fünizi. Schiog - 
Ludreig Schnort v. Garolsfeld. — Vern u. feine Umgebungen, — Cine Seuut 
Deputation, (du dem Wemälde von Paumels,), — Win mittel gegen die 
Gkolera, — Bom Blicheruſch. — Gulturgeidtchtl. Aachtichten. — Das 
des Dichters Baiblinger in Rom. — Das erite Nennen des rbein. Konnpreins 
in Arantiurt a. M. am 20,, Z2, u. 24, Auguft, — Aus der Modenselt, Baie 
sechnijche Mutheuuugen 26. 26. 


Morgenblatt für gebildete Yejer. Nr. 37, 


Inb.: Zransatlantıibe Blaudereien. 3. — Die Großſtadt. — Goethe up Johum 
Seinrib Bob, — Gorreip.-Nagristen. 


Deutfhes Mufeum. Hreg. von R. Prup. Ar. 36. 
„ D. übmik, das ite Deutide Schimenfeſt in Bremen. — Yıtbar Sie 
— —e—— an Dr. D. aiber, tn —* un 3 — I 
von Ernf.— Seitich Sıumon; ein Gedentbuch jür das Deurfhe Bell, wi 
von Anh. Jacoby, — Gurrefpondenz. — Notizen. 


Blätter für literarifhe Unterhaltung. Rr. 36. 
Inh: Mud, Gottſchall, eine Geſchichte des Dramas, 1, — Leſſingiang. — Bir 
ü Heratuz. — Ein nordamerif, Homan. — Eine deutſche Bürftiu.— dank. 
Liblivgrapbie. 


Monatsblätter zur Förderung des Zeihenunterrichts. Auguk, 
Ind.: Keitit und Ansitritit. (SAL) — Bulkelit von Schubert über den Lig 
von Zube ın Rr.d, — 6. I. Yılienrteld, über die Etellung Des Feten 
erins in der Sqhule. — I. Arepy, der Zeisenuntetticht un Nüntfidnt af bie wen. 
Ausbiloung. 1.— Presper, über den Beihenunseriidrt ım dem Mealihnien. — 
Zeiöneniehrer oder Jeibenichrer. — Reues Watersal, 


Recenfionen und Mittheilungen über bildende Kunft. Ar. 35. 
Inp.: 6. v. Lligeom, gur Beichihte der Arditehtur um 19, Jahrb, — 3. Ara 
ze reg Wiaterei 118 18, Jahrh. 2. — Aunfliteratu. — Kieine ven. — 
otalch, 
Hecenfionen und Mittheilungen über Theater u. Mufit, Nr. 35, 
Inh: Eine Stimme über Belangsunterriht. — K. v. Bruyd, Scbafian Buh 
1, 


(Sl) — Das erfte deuiſche Singervundesfeft in Ureoden. (Schl. — Deech 
dener u. Wiener Thealerbeticht. — Aline Ghrunit, — Lokales, 


Magazin für die Literatur des Auslandes. Nr. 37, 


Inh: Die Heldenlieder der Färinger. — Molidre's Luftiwiele, über. von El 
Grafen Baudurin. 2. — Gin engliider Interpret Hegel’. — Yur Dustin 
ratur, — Zur Geſchichte u, Statiſtik der ruifiiben Unterrihis-Ankalten. = — 
Garl Schut, Über die gegenmärt. Yage Ser Kegerbefreiung. — Kleine lieraniät 
Aerue. — Lueratücher Spreciaul, 











— — — — — — — 


Bremer Sonntagsblatt. Nr. 36. 
Inh: ©. Admus, die — ig 5 — Gedichte; Überi. vom Alice Sale 
„ brunn, — W. Glander, aus dem Zegernieer u, Schlierjeer @ebirge. (Bü) 
vitetatut · u. Aunitnotigen, 


Sartenlaube. Ar. 37. 
Inb,: E. Martitt, die zwölf Mpoftel. (Worti.) — Die Pferde der Diligeme. — 
». 2%, Arten, die Judengajle ın Aranffurt a. M. und Die Famılie Korb. 
(Sal) — 5. Brunvid, Bancta Yipertad, Eime literar, lirinnerung, — 
Kajdı, der „erfte Arbeiter Aruulreide*. (Noms Dame.) — Mus deutſaen B% 

dern. 2. Bon Wiesbaden nad Homburg. — Blätter u. Blüthen. 


Daheim, Nr. 50. a 
Inh: DM, Aps-tallemant, brafilianıide Nichte, — Die Hausandaht von *. 
3 Kindier, — G. Bi 34 der Fiuctling. (dort) — Wine Bölferbiltunge 
ered; Bbanterungen am der Aufte vom d. Bar 





Räte. — Bom runde des 
ver. — Am Bamilienzilde. 


Serapeum. Hräg. von Rob. Naumann. Rr. 14, 

Ind: BP, Hoffmann. Hamburgikte Bibliophilen, Blbllogtaphen umd Pierstur 
biteriter. 16, Johann Ariedrib Mayr. — 8, Well ir. Die Leinuugen dei 
Jeiniten auf dem @ebiete der dramat. Aunft. (forti.) 

Intelligenzblatt Nr, 14. Reigebaur, die kaiſerl. Bibliothel Im Leunre 4 

ut bes menenien Eilerätun. 255 — 


Parit, — Uebetſicht der neueſten Literatur, 


Das Ausland. Nr. 36, 
Inb.: Ein Gegner der Polsrfabrt in nerdößt. Mictung, — Meile vom Mentor 
ud Matteo Groſſo. — Ein eg © in Mrabien u. der Surjeamal. — 
Glarfher Über Den gegenwärt, Stand des Biſſens vom Yujtfreit, — Aus Im 
tropijden Nilländern. — Miselten. 


Aus der Heimath. Hrög, von E. A. Rogmäpler. Nr. 37. 


Inh.: Wellbildung: (Fortſ. — Das Bitterlüß.— 9. Budrkeiiter, die bundk 
wuth. — Kleinere Mutbeilungen. — WBırterungsbeobauınıngen. 
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Dorlefungen im Winterfemefter 1865/66. 
14. Breslau. Unfang: 15. October, 


1. @vangeliihstbeologiihe PFacultät. 


PT. ord. Köjtiin: Dogmatif; Ev. u. Brr. Johannis; dogmat. 
Uchungen im Sem. — Semifch: Kirchengeſch. Tb. 2; Doymen- 
geſchichte; Pirchen» u. dogmengeſchichtl. Ueban. im Sem. — Näbiger: 
». Hiob; Einl. ins A. T.; altteftamentl. Exegeſe im Sem. — Men: 
Grundzüge d. vraft. Theologie; Homiletik u. Katechetik; homilet. n. 
tatechet. Vebungen im Sem. — Echnlp: bibl. Ardäologie; Jeſaias; 
neuteſtam. Exegeſe im Sem. — Held: Hebräerbrief; d. ſynopt. Evv.; 
Geſch. d. Kirdiengefangs; homilet. Mebnngen im Semin. — Erd— 
mann: Geſch. der ev. Kirche in Schlefien. — Pf. extr. Hahn: 
die Ber. an d, Galater, Goloffer, Epheſer, Philipver, Timotheus n. 
Titus; bibl. Theologie des N. T.; Graminatorium der Kirchen u. 
Dogmengejd. — Dr. Rhode: Apofalyvie. 

1. Katbolifhetheologiihe Karultät. 


Pf. ord. Kriedlieb: Ginleit. ins N. T.; die jynopt. Evv.; 
Leben Jeſu; neuteft. Mebungen im Sem. — (Balger u. Bittner 
fündigen fpäter an. —) Reintens: Kirchengejd., Th. 2; üb. ven 
Rationalismus Anfelm's v. Canterbury; kirchengeſch. Mebungen im 
Sem, — Probit: Paitoraltheologie, Th. 15 v. d. Kiturgien; Kater 
chetit. — Yämmer: jpec. Dogmatif, Ih. 1; Ghryfoitomns de sa- 
eerdotio; ausgew. Stüde der thik; dogmat. Uebgn. im Sem. — 
Pf. extr. Scholz: ®. Hiob; frit. Geſche des A. T.; alttejt. Uebgn. 
im Seminar, 


111. Juriſtiſche Facaltät. 


Pfl. ord. Huſchke: Geh. u. Inftitutionen des Civilrechts; 
röm. Civilproceß. — Abeyg: gem. u. preuß. Strafproceß; Natur 
recht od. Rechtsphiloſophie, mebit Geld. derſ.; Examinat. des Straf: 
rechts; üb. Concurs nach gem, u. preuß. Recht. — Gipler: Pans 
detten; kanon. u. Kirchenrecht ; preuß. Laudrecht; Eherecht. — Stobbe: 
dtſchs. Privatrecht, ſammt Lehnrecht; Handeld«, Wechſel⸗ u. Seerecht; 
Sachſenſpiegel. — Schulze: * u. dtſchs. Staatsrecht; Cuchtlop. 
u. Methodologie; das öffentl, Hecht des diſchn. Bundes, — PT. 
extr. Eberty: gem. u. preuß. Strafrecht; Geich. d. Strafrechte. — 
Rive: deutſche Reichs» u. Hectsgeih.; Völkerrecht; Webungen u. 
Interpretationen aus den Duellen des diſchn. Privatrechts. — Drr. 
Marx: Erbrecht; Inftitutionen d. Gajus; üb. d, Beränderungen d. 
preuß. Rechts, welche durch die Art. 12—18 der Berfafiungsurkunde 
von 1850 bewirkt worden find. — Göppert: Pandelten; Erbrecht; 
fAwierigere Lehren d. Kivilrechts. — M. Neumann: gem. u. preup. 
Givilproceß; üb. d. Einflug d. fanon. Rechts anf d. diſche. Obligar 
tionenrecht; Civilproceßpratticum. 

IV, Medicinifhe Facultät. 


Pf. ord. Barkow: Anatomie des menſchl. Körpers; Seit 
übungen; Anleitung zu gerichtl. Sertionen. — Häfer: allg. Pathos 
logie und —8 — * pharmatolog. Uebungen. — 
Lebert: ſpec Pathöl. u. Therapie; medicin. Klinik u. Poliklinit; 


Syphilis. — Middeldorpf: Chirurgie u. Operatiouslehre, Tb. 1;, 


ausgew. Stüde d. Lehre v. d. Knocheubrüchen; chiturg. u. Augen 
tlinit u. Poliklinil. — Heidenhain: Phyſiologie der vegetatlven 
—— allgem. u. fpec. Hiſtologie; phyfiol. Optik; milrojfop. 
Vebungen u. Verſuche. — Pf. exir. Grojjer: Diteol. u. Syndess 
moloyie; pathol. Anatomie; ausgew. Lehren d, chirurg. Anatomie, — 
Föriter: Augenbeiltunde; Ab. d. Gebraud des Augenjpiegels. — 
H.Neumann: Pfuchiatrie; Ab. d. Anlage von Jrrenbänfern; piy- 
chiatr. Klinit, — Drr. Kloſe: gerichtl. Medicin; üb. Gingeweider 
brũche. — Burchard: gunäfol, Operationen; geburt&h. Diagnoje. — 
Reymann: allg. Therapie; Syphilis. — Paul: gerichtl. Wediciu; 
üb, Anocen- u. Gelenkkrankhh. — Lewald: Auscult. u. Percuſſion; 
Rep. d. Arzneimittellehre mit pharmakol. Demonjtratt. — Binden 
ftein: Geich. d. Medicin; Diätetit; Geſch. d. Supbilis. — Klopicd: 
hirurg. Juſtrumentenlehre; üb. Schußwunden. — Freund: d. Kehre 
von menich!, Besen; gunäfol, Operationen, mit Uebgn. — Boltos 
ini: Curſus der Karongoff. u. Rhinoſtopie; Anatomie des Gehörs 
organd, mit Beziehung auf die Krankhh. del. — Auerbad: Ems 
broologie d. Menfchen u. d. Wirbeithiere; Phyfiologie des Knochens 
foitemd; v. Gebrauche d. Mitrojtope. — Baldeyer: Embryologie 
des Menjhen; üb. Entzündung; Rep. d. Anatomie u. Phyflologie. 


V. Bhilofophbiide Facultät. 


Pf. ord. Zunfmann: neuere Geld. von Karl d. Gr. bis zum 
weitvb. Frieden; Geſch. der chriſtl. Golonien feit dem 13. Jahrh.; 
bitter. Sem. — Elvenich: Melaphyſik; Dialekt. Uebgn. — Löwig: 
anorgan. Ghemie mit Experimenten; quantitat, chem. Analyfe; Arbeis 
ten im Zaboratorium, — Braniß: Piocologie u, Logik; Über 
Spinoza u. Keibnig. — Gönvert: Anatomie, Morphol. u, Phyfivs 
logie d. Pflauzen, mit mitroſtep. Demouftratt, u. Experimenten; bie 
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Phanerogamenflora Deutſchlands nach natürl. Familien, mit bei. Ber 
ichung anf ihre geogr. Verbreitung; die Kryptogamen, mit mifroit. 
emonitratt.; d. urweltl. Flora, bei. d. charafteriit, Gewächſe d. eins 
zelnen Formationen; botan. Uebungen. — Grube: Congwliologie; 
Uebungen im Bejtimmen der Thiere; Zoologie, Ih. 2, — Stenzler: 
Hymnen d. Rigveda; Sanſkrit. — Haafe: griedı. Alterthümer, Th.1; 
Tibul's ausgew. Lieder, mebft Einleitung über fein Leben u, feinen 
Gharater; philol. Sem. — Frankenheim: Theorie d. Gobäfion; 
Exverimeutalphuſit; phyfit. Hebungen im Sem, — Ropell: allgem, 
Geſch. feit 1815; bifter. Sem. — Römer: Geognofie; geogneit.: 
nineralog. Uebungen; Naturgefch. d. metallifchen Fojfilien. — Bers: 
üb. Horaz' Leben u. Schriften, und Satiren; philol. Profeminar. — 
Galle: Ipbar. Altronomie, Ih. 1, mit aftrognoft. Nebungen; Tbeorie 
d. period. Reihen. — Roßbach: griech. Gramm,; Aeſchylos' Eume— 
niden; archäol. Geſellſchaft; philol. Sem. — Duflos: pharmateut. 
organ. Chemie; Pharmakognofie; Elemente d. analyt. Chemie; pharmac.⸗ 
diem, Rep. — Eubulski: flav. Yiteraturgefch. des 19. Jahrh.; die 
poln. Dichter d. 16. Jabth. — Schmölders: bebr. Gramm.; arab, 
Archaol. u, Encyklopädie, Ih. 2; Sadi’s Boftan; ſchwierigere arab. 
Scriftiteller. — Schröter: Differentials u. Elemente der ntegrals 
rechnung; Theorie der algebr. Gleichungen; matbemat. Uebungen im 
Sem. — Pfl. extr. Rüdert: diſche. Gramm. nad hiſtor. Methode; 
ermaniit. Geſellſchaft. Magnus: hebr. Gramm. u. altteitam. 
——— Maimonides’ „More Nebohim* nach d. arab. Text; arab. 
Gramm, — Cohn: Elemente d. landwirthſch. Botanik; Anatomie u. 
Biologie der Pflanzen mit mifroff. Mebungen; üb. Fortpflanzung d. 
Gewähle. — GE. Neumann: Geſch. der röm. Republik von der 
secessio in montem sacrum bis zur Ginnahme von Korinth; eos 
rapbie von Italien, mit Rückſ. auf das Altertum. — Bergius: 
oltswirthfchaftslehre; üb. d. preuß. Steuern, — Marbadı: Gıpes 
rimentalphyſikz Optit. — Schwarz: Metallurgie; üb. d. Daritellung 
des Eiſens; Mebungen im Yaboratorium,. — S. E. Mever: analvt. 
Mechanik; Uebgn. im Sem. — Drr. Körber: allg. Raturgeſch. — 
Sudow: üb. Platon's Abfiht bei Abfajjung d. Dialoge Parınenides 
u. Protagoras. — Oginski: philoſ. Euchtlopädie; Die Erziehungs» 
lehre in ihrer Anwendung auf das Leben; üb. die Idee der Perſön— 
lichkeit. Bernand: ausgew. Ber. Gicero’d an Atticus u. gleidhzeit. 
Geich. Roms. — Rumvelt: das natürl. Syſtem der Sprachlaute. — 
Pfeiffer: Althochdeutſch — Grünbagen: Glemente der Diplor 
matit u. Paläograpbie; biftor.»«diplom. Uebungen. — Karow: Geld. 
der neueiten europ. Lyrik; Geſch. der dramat. Porfie u. Kunſt der 
modernen europ. Bölfer; chanson de Roland, Ih. Müller's Ausg; 
malah. Gramm, mit ausgew.*Kectüre. — Scherner: Shafelpeare's 
„König Lear“ vom piucholog. Standpunkte. — 2. Meyer: pbufifal. 
Experſmentalchemie; Agriculturdyemie mit Experimenten; medic.schem. 
Unterjuchungsmetboden; Arbeiten im pbufifal.shem. Laboratorium. — 
Bahmann: höhere Arithmetit; ausgew. Capitel der Analyſe. — 
rer e ner Stödhiometrie; laudw. Technologie; qualitat, chem. 
* Rep. der Chemie. — Websky: Kryſtallographie; von den 
Zagerjtätten der Foffilien. — Baumgart: Harmonielebre, Tb. 1; 
Orgelfpiel.— Dir. Schäffer: Theorie d. Gregorianifchen Gefanges ; 
mebritimm, Gefang. — Leett, Dr. Beuder: neugrieh. Grammatit; 
Iyr. Gedichte des Chriſtopulos. — Dr, Behenſch: engl. Grammatik; 
Shafelpeare's Richard Ill. — Dr. Krainsfi: poln, Grammatik in 
3 Gurfen; poln. Gonverfatoriun; poln. u, flav, Literatur; poln. 
Kanzelberedfamteit. — Freymond: Repet. der frangdf. Grammatik 
mit Meder u, Screibübnngen; Kafontaine's Leben u. Schriften, u. 
die 6 legten Bücher feiner Fabeln; Augier’s „Babriele” nebſt Nedes 
übungen, — Frig: poln. Gramm. mit Ueberſetzungsübungen; Erkl. 
eines poln. Schriftftellers, 





15. Marburg. Anfang: 23. Oktober. 
1. Zbeologifhe Facultät. 


Henke: Farin zb. 1.5 Homiletik u. Liturgik; bomilet, 
Societät. — Scheffer: Evang. u. Briefe d. Johannes; Dogmens 
gib; Eraminat. üb. Dogmatif. — Ranke: patrift. Societät; bibl. 

bheologie; kirchl. Perikopen. — Bilmarl: theol, Literärgefch. der 
Reformationszeit ; vraft. Bibelerflärg.; Dogmatik mit Egaminator, — 
Dietrich: Chalbäifch; bibl. Arhäcloaie u. Gefch. d. Hebräer; Pfal- 
men mit Examinat, — Mangold: Encyklop. der Theol.; Geſch. d. 
neueren — Synopſis; Bergpredigt u. Matth. 24. 28. — Heppe: 
Dogmengeih.; Symbolik; Dogmatik; Eraminat. über Dogmatik; res 
form. Lehrſyſtem. — Bilmar II: * Jeſajas. — Grau: 
Römerbrief; Unterſchied der luther. u, ref, Kirche, 

11, Juriſtiſche Facultät. 

Wbellz Erkl. einiger Pandektentitel; Criminalrecht; Criminal - 
proceh. — Büchel: Pandelten; Erbrecht; dingl. Rechte am fremden 
Sachen. — MRöjteli: Sachſenſpiegel; diſchs. Privat- u. Lehnrecht; 
Kirchenrecht; Civilpreceß. Arnolde deutſches Privatrecht; Exami⸗ 
natorium üb, diſch. Recht; Nationaldlonomie. — Fuchs: beſt. ſummar. 
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Proceſſe; Civilproceßpraktieum; Griminatproceh. — Ubbelohde:; 
Pandelten; Erbrecht; Graminat. Ab. Pandekten. — Platner: Im 
ſtitutionen; dentſches Privats u. Lehnrecht; kurheſſ. Privatrecht; Han: 
dels⸗ u, Wechſelrecht; Actiengeſellſchaften; Etramin. üb. verſch. Rechts ⸗ 
disciplinen. — Schmidt: Pandektenprakticium. — Wolff: Pan— 
deftenprafticum. ’ 


111. Medichniihe Kacultät. 


Senfinger!: allg. Patbolonte; ine, Pathologie u. Iberapie; 
medic. Klinif; Min, Exraminatorium — Naffe: Propädeutit d. Phy⸗ 
fielogie; Phyſiol. d. Empfindens; Lehre vom Stoffweclel; vhyſiel. 
Geſellſch. — Roſer: JInſtrumenten · u. Berbandiehre; chtrurg. Klinik; 
dirurg. Etaminat. — Glandins: deſeript. Anatomie 1. Ib.; topo⸗ 
ee —— Exauinatorium ib. Anatomie, — Falck: 
Gneyflov. d. Medicin; Kranthb, der Sarnwertzeuge; Diätetif; Zoris 
fologie; Pharmakol. u. Receptirkunde. Dobrn: eburtöfnnde; 
zebnrtöbälfl. Operationecurſus; geburtshiifl. Klinik; Beckeufebler. — 
Reneke: patbol. Anatomie u. Patbogenefe; Conderſ. üb. Patbol. u. 
Therapie; Balneolegie. (Henke: allg. Anat.; Uebgn. im anat. Yeidh- 
nen; Mepetit. fib. Anatomie m. Phoſiel.) — Eichelberg: Gutwid: 
fungsgeic. d. Medirin. — Goritmann: Etaatsarzueifunde 1. Mebdic, ; 

erichtl. Mediein f. Juriften. — Hüter: geburtehkifl. Phantomſuibgu.; 
Kauft. der weibl. Sefchlechtsorgane; geburtshälfl, Examinatorium. — 
SHeufinger Hi: Anleitg. 4. Krankenunterſuchg. 


IV. Philoforbiidbe Racuität. 


Heſſel: Polyeder ohne Hauptare; Aryſtallographie; technolog. 
Gonverfatorium. Stegmann: analıt. Geometrie im Naume; 
Kegelſchnittslinien; theoret. Mechanik. — Ilſe: Culturgeſch. Th.5; 
Boffswirthſcha ftepflege; Volitik; Polizeiwiſſenſchaft; Examinat. über 
Staalewiſſenſche; Geld. von 1759— 1815. (Kolbe: organ. Chemie; 
praft.schem. Uebungen ; Gxaminat, üb. Chemie.) — Jwenger: orgau. 
Chemie; pharmac.chem. HMebgn.; Graminat. ib. Gbemie u, Pharmacie. 
— Weifenbeorn: Geſch. d, neueren Philoſophie; Pſychologie; pbilof. 
Dieput. — Dunter: Mineralogie; mineral. u. gcolog. Gonverfat. — 
Sserrmann: Bei. von 1648 — 1780; bitter, Seminar. — Wigaud: 
Seograpbie n. Paldontol. d. Pflanzeureichs; Pilanzenphufiol.; Natur 
geſch. d. Iryptog. Sewäcfe; Pbarmafoguofie; pharmakognoſt. Meban.; 
mitrojfop.»pbarmafognvit. Gurfus. — Gäjar: Jmwenal; Gyverides u. 
fonfl. Mebungen im pbilel, Sem; röm. Literaturgeſch. — Schmidt: 
Pindar; griech, Grammatik; Plautus' Trin. u, fonft. Uebgu. im philol. 
Sem. — Glaus: Zoologie; zoolog. Examinat. — Wahsmutb: 
Belchreibung von NAtben; rom. Altertbümer — Xemde:; Literatur—⸗ 
geſch. d. abendländ. Völter im MU; Provengallid, — Vorländer: 
Yogif; Nectspbilofopbie; Einl. im die Philoſ. d. Geſch. — Yange: 
Bitruv; chriftt. Kunſtarchäologie; alte Aunftgeich.; deutjche Altertbüs 
mer. — Melde: über atron. Jufrumente mit Mebgn.; Experimen ⸗ 
talobufit; kosmische Erjcheinungen der Wärme. — F. Auiti: Sansfrit; 
Aveſta; altnord. Geſch. d. alten morgenl. Volker. — K. Juſti: Geſch. 
d. alten Philoſophie; Neligionsphilof.; philoſ. Converſ. — Bickeil: 
Suriſch; vergl. Grammatik d. indegerm, Sprachen; Augelſächſiſch. — 
v. Drach: allg. Aritbmetit; höhere Analuſie 2. Ip. mit Examinat.; 
neuere Geometrie. 


16. Heidelberg. Anfang: 16. Oetober. 
1. Iheotoniihe Aacultät 


PI.ord. Rotbe: Enchklop. d. theol. Wiſſenſch.; fonopt, Evang; 
allg. Geſch. d. driftl. Kirde 3, Ib.; Uebgu. im Juterpretiren ausgew. 
Stüde des N. T. — Hipig: Einf, in die Fanon, Bücher d. A. I; 
ausgem. Abjchn. d. Pentateuchs; ereget. Sefelich,; vrakt. Auslegung 
von Abjchn. des A.T. — Hundeshagen: allg. Geſch. der chriftl. 
Kirche 1. Ib.; Donmengefh.; Beſprechungen über Kirchengeſch. — 
Schenkel: chriſtl. Dogmatit; Homiletik; prakt. Auslegung ansgem. 
Stüde des N. T.; litmrg. Beſprechungen u. Uebgu.; Geſch. d. Predigt 
2. Hätfte, feit d. Reformation; bomilet. Hebungen u. Kritiken; katechet. 
Vcban.; Beipredhungen üb. Eihik. — Pf. extr. Holgmann: Erkl. 
d. Gorintberbriefe; Geſch. d. neuteſtamentl. Kanons w. Tertee; * 
d. apoſtol. Zeitalteıs; prakt. Auslegung ausgew. Stüde des R. T.; 
Lehre dv. Bolksſchulweſen mit Einführung in die Vollsſch. 1. Hälfte; 
fatechet. Mebgn.; Mittheilung u. Analvfiren von Predigten ausgezeichn. 
Kanzelredner jeit d. Reformation. — Prdoe. Nippold: Ba 
Scellenberg: Paftorallepre; bomilet. Uebungen u. Kritiken; kate⸗ 
det. Uebungen, 

1. JZurifkiide Facultät, 

Pf, ord. Mittermaier: Strafproceß, gem. deutſcher u, franz.; 
engl. Strafverfahren; ee merfwärd., in Deutfchland, Eng» 
fand, Frankreich verband. Strafrehtsfälle. — Rofbirt: Kirchenrecht 
der Katholifen u. Proteftanten; äußere Encnflopädie d. irchenredhts, 
namentl. d. Hülfewiſſenſchaften; Exegeſe d. Decretalen; Civilproceß⸗ 
yrafticm n. Pandeltenrepetitorium, Aluntichli: Sölferrecht; 
allg. Staatdrecht; ſtaatswiſſenſchaftl. Uebungen. — v. Bangeromw: 


Pandeften mit Einſchl. d. Erbrechte. — Zopfl: Raturrecht (Fectt 
pbilofopbie); deutſches Staatsrecht; Lehnrecht. — Menaubd: fran, 
Civilrecht; gem. deutſches Civilprezeßrecht, mit bei. Nüdficht auf die 
neueren Givilprogehnelepgeban. — PH. extr. Röder: Mectsrbile]. 
(Raturrecht); Bolkerrecht; Strafteht. — G. Pageuſtecher: Gum: 
klop. u. Methodol. der Rechtewiſſenſchaftz Juſtitut. des rom. Necis; 
rom, Rechtogeſch.e; Geſch. des rom, Givifpioceffed ; Privatifi. üb. ale 
Rechtstbeile. — Goldſchmidt: Encoflop. u. Metbodol. d. Rest 
wiſſenſchaft; Institut. d. röm. Nedtd; Geſch. Des rom. Rechte; der 
rom, Givilprocep u. d. Actiouenrecht. — Beriug: Inſtitut. u. Grid, 
des röm. Rechts; Pandekten-Repetitot. n, Prafticnm; Kirchenrecht ?, 
Katboliten u. Proteftanten; Privatiifima Über alle Rechtstheut. — 
Prdocc. Aiber: Gajus, in drei Gellegien: 1. Perſouenrecht; 2. Gr 
recht u. a. limiverjaliueceffionen; 3. Aetionen ; juriſt. Du: lenftudien,— 
Thon: Inſtitut. w. Autiquitäten d, röm, Rechts; Yandeftenrcretite: 
rium u. Vrakticum; ereget. Uebnugen; Privariff. Ab. alle Newtetbeile. 
— Binding: deutſches Strafrecht; Griminalpraftioum; Gelb, x, 
Kritit der deutfchen Strafgei kaebung von 1813 — 63; Gregefe det 
Sachſenſpiegels; Brivatiff, Ab. alle Redhtötheile. — Yüders: Uebrugen 
im Interpretiren ausgew. Stellen d. Digeſten; Pandektenprakicm; 
ausgew. Kehren d. Bermalrungsredhts; Privatiſſ. ib. alle Rechtsthelle. 
Soutag: deutſches Strafrecht; üb. deu Schup der verjönl. Areiprit 
in den deutſchen Berfafjungsurfunden u. Stratpıiocehordngn.; Kıreiis 
torien u. Eraminatorien üb, Strafrecht u. Strafverfahren. 


118. Mediciniihe Racultät. 


Pfl.ord.Arnoid: allg. u. ſpet. Anatomie d. Menſchen; Fein 
übungen mit Prof. Nubn. — Lange: tbeoret, en 
burtsbülfl, Klinit. — Helmbolg: RPhyſiol. der Sinnesorgane; alı 
Refultate d. Raturwiſſenſchaften; pbufiel. Kaberatorium. — Delfis: 
alla. u. anorg. (irperimentalcbemie; vpbarmacent. Chemie, dur Fer: 
fuche erlämert, — Friedreich: ſpet. Pathol. m. Therapie; mer, 
Klinit, — Weber: ſpec. Chirurgle; chirurg. Operations u. Jar 
mentenlchre; chirurg. Klinit. — PH. extr. NAuhn: Dfteologie ı. Epw 
desmologie; tevograph. Anatomie; Sectrübgn. |. 0.; Nepetitor. d.gd. 
Anatomie d. Menſchen. — Gbelins: Pathol. u. Tberapie d. Gelab 
franfob.; Akiurgie. — v. Dufc: allg. Pathol. u. Therapie; med. 
Poliklinif. — Oxpenbeimer: Arzueimitteliehre. — Wuntt: Bir 
dologie ala Naturwiffenidaft; pbufiol. &rwerimentalcurfns mit Dim 
fertionen; Revetitor. der Phyfiologie. — Prdoce. Puchelt: Gab. 
der Medicin; gerichtl, Medicin fpeciell f. Juriſten;  gerichti. Nedich 
f. Mepiciuer, — Moos: Ktinik j. Obrenfraute; gerichti Merikin f. 
Mediriner u. Inriſten. — Knapp: Augenkranfenklinit; Guru da 
vhufifad, Diagnoftif d. Aug utraufbb. (Ovbrhatmeftorie.)— Auanii: 
Syphilis u. Sautfrantyb.; vbufifal. Diagnoti, — J. Arnold: Ars 
tomie d. Auges u. Ohres. — Rebr: Berbaudlehre; Repetitet. u. Gm 
minatorium über Die gef. Ehirurgie. — Berniteim: fper. Neem 
vbufiologie. — Mezger: gerictl, Medicin, mit lin, Benugung ge 
richtsarztl. Fälle, — Fiſcher: Pathol. u. Therapie d. Scelentörgn. 


IV. Phiteſophiſche Facultät. 


_ Pf. ord. Rau: Gint. in d. Rameralftudium; Lolfswirtbidafts 
volitit(Wirtbihraftspolizeii; Finanzwiſſenſchaft ; Gonverfator. üb. polu. 
Dekonomie. — Bahr? Anleitg z. latein. Styl mit ſchriftl. Uebgu. 
daneben Cicero de Republica u. eine einleitende Darſtellung der ge. 
wiffenfhaftl. Thätigkeit Gicero's; Uebungen im Interpretiren u, Die: 
putiren in fat, Sprache, ſowie im griech. Etyl. v. Reichlie⸗ 
Meldegg; Logik nebit Gin. zur Pbilofopbie u. Cuchklop.z Pfoche⸗ 
logie mit Eiuſchluß der Lehre von den Geilteefranfhb.; äſthet. Ver 
lefjungen üb. dem 1, u. 2, Theil von Goethes Fauſt; Privatiff. über 
alle Ibeile der Philoſophie. — Bunfen: Experimentaihemie; Yel: 
tung der praft.chem, Arbeiten. — Zeller; Kogif u, Erfenntuip 
theorie; Geſch. d. Philoſorhie; Religionsphiloſophie. — Hänffer: 


deutſche Geſch. ſeit 1648; neuere Gef. der eutop. Staaten; hiſtet. 


Uebungen (zur Qnellenfunde d. 18. Jahrh.). — Köchly: Gynmafial— 
vädagogif; Erkl. von Ariſtoteles' Poetik; curſot. Leſeübgu. (augen. 
Tragodlen d. Curipides) verb. mit lat. Spredäbgn.; lat. Juterpreis 
tiensübgn. (Sopbofles'Antigone); ſchulmaũ. Ertlärungsübgn, (ausgem: 
Oden d. Horatius;; Philol.streit. Uebgu. — Holpmann: Gejd, de 
deutſchen Literatur bis zu Schillers Tod; Nibelungenlied; Sanftit. — 
Kopp: theoret. Chemie; Stöchiometrie mir Uebgn. im chem. Bered- 
nungen; Grundzüge der Meteorologie u. Klimatelogie, — Kirk 
boff: Experimentalphyſik; theoret. Phofit; Theorie der Elektrik 
u. des Magnetiömus. — Stark: Plato's Sympoium u. Phätus; 
Geſch. d. antifen Kunſt; philol.sardäol. Nebgn.— Seffe: Integral 
rechnung; analyt. Geometrie ded Raumes; analyt.sgeometr, Uebgu.— 
Blum: Onsttognofie od, Ipec. Minerafogie; Geſteiuknude; vraft 
Uebungen im Beſtimmen einfacher Mineralien, — Weil: Grtt. de 
Korans; Makamen Hariri's; Güliften von Sa’di; türf, Sprade 
Privatiffima üb, bebr., arab., aram,, perſ. u. türf. Sprade u, Yo 
ratur. — Wattenbac: alte Geſch. bis zu d. Perjerkriegen; diide. 
Bed, von Rudolf I bis Marimiltan ; biltor. Nebungen, — Gel 
meister: Anatomie u. Phnfiologie der Gewächſe; prakt. Uebungets 
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in der Phytotomle u. im Gebrauche des Mikroſkops — KHanfer: 
griech. u. latein. Epigraphik mit bef. Beziehung auf die Altertbänner; 
latein. Stylübungen; griech. Schreibübungen; vhilol.-Erit. Neban. — 
Pf. extr. Hanno: ausgew. Palmen. — Schliephake: Yoaif; 
Piochofogie alö Grfahrungswilfenichaft ; Bringen der —— 
der Geſch. — Leonhard: Mineralogie; Geognoſie u. Weologle, — 
Bormträger: organ. Experimentalchemie; vrakt.schem. Uebungen im 
Laboratorium. — Garius: organ. Exrperimentalhemie; prakt. Uebgn. 
im chem, Laboratorium. — H. U. Pagenſtecher: Zoologie; vergl. 
Anatomie u. Phoſiologie; zootom. Prakticum. — Erlenmenver: 
organ. Chemie; Ab. einige ausgew. Capp. ans der Agriculturchemie; 
praft.schen. Nebungen im Yaboratorium — Diepel: Bolfswirth- 
ſchaftslehre, mit Nüdi. auf Bolkewirtbiaftspolitif; Ainangwiffens 
ſchaft; Privatiſſima über —— Bolfswirtbichaftsfehre, 
Volkswirthſchaftopolitiken. Finanzwiſſenſchaft. — Gantor: algebr. 
Analvfis; Planimetrie u. Stereometrie; Privatiſſ. über alle Theile 
der Mathematik. — Rummer: Neithmetif u. Algebra, 1. Ih.; Geos 
metrie; polit. Aritbmetit; Gurvenlebre. — Prdoce. Rutb: Privas 
tiſſimum Ab. Dante's Inferno. — Gaepey: Shafefpeare's dramat. 
Dichtungen. — K. R. Hofmann: vergl, Grammatik. — Eifenlohr: 
theoret. DOptif; Differentials u. Iutegtalrechnung; ib. d. Potenzial. — 
Le Beau: Anleitung zum latein. Stwl; Gicero'd Brutns; Platon’s 
Phädon; krit. Tertgeit, u, Hermeneutik des N. T.; Privatijfinna im 
Griech. u. Katein,, ſowie im Deutfchen (fir Ausländer). — Ables: 
Pharmakognofie; mitrofk.spharmatognoit. Praftieum; Rep. u. Eramis 
tatorium der allgem. u. ſpec. Botanik. — Rabus; Pinhologie; das 
Prineip nn. das Streben des Proteftantismng, mit Beziehung auf die 
tirchl. u. polit. Parteiungen d. neneren Zeit überhaupt. — Biffing: 
ariech. Seid; Geſch. der franzöf. Revolution, — Onden: Geſch. d. 
riechen im Zeitalter des Perikles u. d. veloponnel, Krieges; Uebgu. 
kb. griech. Geſch. mach Ihufydides; Geſch. der Wiederbelebung des 
tfaff. Alterthums (Renailfance) und der Humaniſten in Italien u, 
Deutfchland. — Lemcke: Aeſthetik. — Fuchs: Minerafogte n. eos 
anofie; mineral. Prakticum: Beltimmen der Minerallen; praft.schent, 
Uebungen im Laboratorium; Grundzüge der dem. Geologie; vhunfal. 
Geograpbie, mit Nüdf. auf die organ. Welt; Privatiifima üb, Nine 
ralogie u. Geognoſie. — Richter? Geſch. der modernen Philoſophie 
von Kant bis auf uniere Tage. — Mendelsſohn-Bartholdy: 
biftor.»frit. Erfi. d. Bolten, d. Wesven u. Fröſche des Ariſtophanes; 
bitter. Uebungen üb. Thukodides; Geſch. d. 19, Jahrh. v. d. Wiener 
Verträgen bis zur Wiederheritellung des franz. Kaifertbums (2. Der. 
1852), — Niefe: röm. Xiteraturgeich. feit Auguſtus; Erklärung der 
Satiren des Horaz; Darftellung der Verſchwörung des Gatilina, in 
Verbindung mit einer ollgem. Benrtbeilung des Cicero u. Salluft als 
gefchichtl. Quellen; pbilol, Privatifiima. — Baul du Bois⸗Rep— 
mond: üb. vartielle Differenrialgleihungen im Gebiete der (Elemente 
der Infinitefimalanalofis, — Steiner: bebr. Jnterpretirübungen an 
ausgew. Abichnitten der Bücher Sammels; arab, Sprache; neuperf. 
Gramm,, nebit Erkl. von Spiegel’s Chrestomathia Persiea. — Leet, 
Otto: franzöf. Grammatıt; Schillers „Teil“ für Ausländer; engl. 
Gramm. mit Mebungen im Schreiben und Sprechen. 


ZZ [———e—— 


Ausführlichere Kritiken 


erihienen über: 
Aduer u Müller, die römijchen Infchriften in Dacien, (Bon Dr, 
R. Auabl: N. Lit... 35.) 
Bojizio, das Heraemeron u. die Beologie. (Bon R.: Ebv.) 
Bruch, Theorie des Bewußtjeins. (Bon H. Spaeth: Proteit. 8.3. 34.) 
Dutoit, die Dvariotomie in England, Deutfchland und Frankreich. 
(Bon P.: Küchenmeiſter's 3. IV. 5.) 
Entenburg, die bupodermatifche Injection der Arzneimittel. (Bon 
Sufemann: Scuchardt’s 3. 5.) 
Herzog, Galliae Narbonensis historia. (Bon Dr. Schulz: A.Lit.»3.31.) 
Langer, Lehrbuch der Anatomie des Menjchen. (Bon W. Kranfe: 
Schudardt's 3. 5.) 
Leldesdorf, Xebrbuch der pſych. Krankheiten. (Bon Dr. Stern: N. 
Wiener medic. 8. 34 f.) 
Mareta, Proben eines MWörterbuches der öfterr. Volksſprache. (Det. 
Wochenſchr. 34.) 
M u allgem. Formenlehre für Kunſt u, Gewerbe. (Kehmann's 
ag. 36.) 
—* der kirchl. Trennung ꝛc. Bd. 2. (Bon Dr. St.: 
Lit.3. 34.) 
Strauß, die Halben u. die Ganzen, (Bon H.Kranfe: Proteſt. K⸗g. 34.) 
—— en Fr kiräly nevielen jegyzöjenek kora. (Bon 3. H. Schwider: 
. Kit.e3. 35.) 
Watterich, pontifieum Rom. vitae, (Ebd. 34.) 
Weiss, essais sur hist. de la litter. frang, (Bon H. orm: Oefterr. 
Wocenichr, 34.) 
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Wichtigere Werke der ausländifchen Kiteratur. 


Franzöſiſche. 

Barbe, H. Jublains (Mayenne). Notes sur ses antiquités, epoque 
gallo-romaine, pour servir ä l’'histoire et & la geographie de la 
ville et de la eit& des Aulerees Diablintes; accompagndes d’un 
atlas, de plans et dessins. (201 p. 8.) Le Mans, 

Barni, J., histoire des idees morales et politiques en France au 
18. sieele. T. 1. (VII, 360 p. gr. 18.) Paris. 3 fr, 50.0. 
Bloeme, l'abbe A,, leilres sur la litterature flamande. 

(106 p. 8.) Hazebrouck. 

Boboeuf, P. A. F., m&moire adresse à l’Acndemie des seiences 
sar l’acide phenique, de la priorit& de son etade et de ses ap- 
plications, des dangers de son emploi pour les caulerisations 
et les medieations internes, Proprietös du phenol sodique pour 
la guerison des brülures, eoupures, eeorehures ele.; l'assainis- 
sement el la purification des habitations ote.; de ses applica- 
tions ä U'hygiene, a Vindustrie, à l’agriculture. (95 p. 8.) Paris. 

Bonaparte, prince P.-Nap,, loisirs, recueil de po6sies en frangais 
et en italien. T. 1. 1. livr, (94 p. 18.) Paris. 

Bossuet, ocuvres choisies. T. 4. (479 p. 18.) Paris. 1 Ir. 

Castilho,J. F.de, Fernäo Mendes Pinto, excerptos seguidos de 
uma nolicia sobre sua vida e obras um juizo erilico aprecincöes 
de bellezas e de feilos e estudos de lingun, 2 voll. (XV, 600 p. 
8.) Paris. 20 fr. 

Cibrario, le comte L., les conditions &conomiques de I’Italie au 
temps de Dante, (72 p. 12.) Paris, 

(In 112 Gremplaren abarioacn.) 

Feuillet de Conches, F., Louis XVI, Marie-Antoinette ei ma- 
dame Elisabeth, leitres et doeuments inddits. T.3. (LXV, 510p. 
et portr. 8.) Paris. 

Gramalica de la lengua castellana, compnesta por la real Acade- 
mia espanola. Nueva edition ullimamente eorregida y aumen- 
tadaete, Con el prontuario.de orlogr. (398 p. gr. 19.) _ et Paris. 

Labbe, J., un mois dans le Sahara. (295 p. gr. 18.) Lille, 

La Fontaine, J. de, fübles, Edition elassique, accompagnede de 
noles et remarques histor., plulol. et litter., pree. d’une notice 
biogr. par Höguin de Guerle. (XX, 328 p. 12.) Paris, 
1 fr. 50 e. 

Pataille, J., appendice au code international de la propricte 
industr., artist. et litter,, contenant les trailös internalionaux et 
les lois frang. et trang. depuis 1855 jusqu’ä ce jour, avec des 
preeis et des notes. (240 p. 8,) Paris, 

Saint-Denys (l'ardopagite), oeuvres; traduites du grec en fran- 
gais, avec prolegomenes, mancheltes, notes, table analyt, et 
alphab., table detaill6e des matiöres; par l'abbe J. Dulae. (676 p. 
8.) Bur-le-Duc et Paris. 

Sales (saint Frangois de), oeuvres complötes. Nouv. edit., revue 
par une soecidt& d’ecelösiastiques,. T.6, (548 p. 8.) Bar-le-Due. 
Taine, H., philosophie de l’art. Legons professces ä l’Ecole des 

Beaux-Arts, (179 p. gr. 18.) Paris. 2 fr. 50c. 

Topffer, R., nouvelles Genevoises. Nonv. edit. (407 p. 18.) Paris. 
3 fr, 50. 

Übieini, A., les Serbes de Turquie; Gudes hislor., stalist, et 
polit, sur la prineipaute de Serbie, le Monténégro et les pays 
serbes adjacents, (340 p. 15.) Saint-Germain et Paris, 


Nachrichten. 

Die Wabl des Privatdorenten Dr. Ewald Hering in Leipzig 
zum ordentl. Profeffor der Phyſiologie am Aofepbinum zu Wien hat 
die kaiſerl. —— erhalten. 

Der Landesmedicinafratb Profeffer Dr. Löſchner in Prag if 
zum Minifterialratb u. Referenten über das Sanitätoweſen im öſter⸗ 
reichiichen Staatsminifterium ernannt worden. 

Dr. Schanb, Director der hydrographiſchen Anstalt im Trieit, iſt 
zum Director der dortigen Handels: u. Nantifchen Akademie erwählt. 


Der Schriftiteller Robert Heller in Hamburg erhielt das Rits 
terfreuz des Weimarifchen Falkenordens. 

Die Ehrenpromotion des Herrn Ed. Rapp (val. Sp. Mt) ers 
folgte nicht von Boum fondern von Tübingen ans, 


Am 34. Auguſt Fin Wien Dr. Bram Hochegaer, Director 
des akademischen Gymnaſiums dafelbft u. Mitglied des öfterreichifchen 
Unterrichtsratbes. 
Am 2. September F in Dinfint Sir William Rowan Has 
milten, PBrofeifor der Aitronomie an der Univerfität zu Dublin, 
Am 4, September F in Stuttgart Traugott Bromme, gevs 
—— Schriftſteller, durch feine Reiſen in America befannt, ein 
tuder des vor ihm Schon dahingefchiedenen Armirals der deutſchen 
Flotte, Brommy. 
——s, e — —— 


1. livr. 











1023 


— 1865. — Piterarifhes Gentralblatt. — M38. September 16. — 


1024 





Fiterarifge 


Neuer Verlag von B. 6. 


Soeben sind ersehienen: 


Aeschinis orationes e codieibus nune primum exeussis 
edidit, scholia ex parte inedita adieeit Ferdinandus 
Schultz, gr. 8. geh. 2 Thlr, 20 Sgr. 

Diese neue Ausgabe des Aeschines enthält eine auf die älte- 
sten und besten Handschriften basierte Text-Recension, den voll- 
ständigen kritischen Apparat, und die theilweise hier zum erslen- 
ınal veröffentlichten Scholien. 


Curtius, Georg, Grundzüge der griechischen Ety- 
mologie. Zweite sehr verbesserte und vermehrte Aufl. 
l, Abthlg. Lex.-8. geh. 3 Thir. 

Diese neue, wesentlich umgestaltele Auflage des berühinten 
Buches wird nur einen Band umfassen. Da sich aber durch den 
Leipziger Setzer-Strike die Vollendung des Druckes um mehrere 
Monate verzögert! hat, so findel, um das Buch nicht länger fehlen 
zu lassen, die Versendung in zwei, übrigens nicht einzeln 
verkäuflichen, Abiheilungen statt. Jeder Käufer der I. Ab- 
theilung ist daher auch zur Abnahme der zweiten, im Laufe des 
nächsten Winters erscheinenden Abtheilung verpflichtet, 


Menzel, Dr. Rudolf, Lehrer der Geſchichte und der deutſchen 
Sprade am Bitzthum'ſchen Gymnaſium zu Dresden, das Yeben 
Walthers von der Bogelweide. ar. 8. geb. 2 Thlr. 

Diele Monoarapbie macht zwar den Anforuch einer durchaus wiſ⸗ 
fenichaftlich aebaltenen Arbeit, iſt aber durch Sereinziebung der gan» 
zen für das Verſtändniß der politischen Gedichte Malthers unerläß« 
lichen Zeitgefchichte und durch einen möglichit friſchen und anfpredens 
den Stil aud für weitere Kreiſe zugänglich gemacht. Ramentlich 
dürfte das Buch allen Denen willtommen fein, Die, wenn auch mit der 
mittelhochdeutſchen Sprache einigermaßen vertraut, doch Zeit und Mühe 
wicht aufmwenden wollen oder fönnen, um die anferordentlicd reiche, 
aber in eine Menge Heiner Brojihüren zeriplitterte Waltbersfiteratur 
volltändig dardızuarbeiten. 


DOftermann, Dr. Ehr., Dberlebrer am Gymnafium zu Gaffel, 
Uebungsbuch zum Weberfepen aus dem Yateinifchen in's 


B. G. Teubner’s 


mit deutschen 


Demosthenes ausgewählte Reden, Für den Schul- 
gebraueh erklärt von C. Rehdantz. 2, verbesserte Aufl. 
1.Heft: Einleitung, olynthische Reden, und 1, Philippische 
Rede, gr. 8. geh. 9 Ngr, 

' Livius. Erstes Buch, Für den Schulgebrauch erklärt von 
Dr. Joseph Frey. gr. 8. geh. 9 Ner. 

Platon’s ausgewählte Schriften. |. Bändchen: Die Ver- 
theidigungsrede des Sokrates. Kriton. Für den Schulge- 


Leipzig, Anfangs September 1965. 


r Anzeiger. 


TEUBNER in Leipzig. 


Deutfche und aus dem Deutfchen in's Lateiniſche im Anſchluß 
an ein grammatiich, fachlih und etymologiſch geortnetet Bora 
bularium, Dritte Abthlg. Zweite verb. Auflage. Rür Quartı. 
8. geb. 7'/, Rar. 

Verhandlungen der dreiundzwanzigsten Versamn- 
lung deutscher Philologen und Schulmänner in Han- 
nover vom 27. bis 30, September 1864. Mit 2 lith, Taf 
4, geh. 2 Thir, 20 Ner. 


Inhalt: Ueber die neuesten Entdeckungen bemalter griehi- 
scher Tlongefüsse, Von Prof. Dr. Conze in Halle. — Ücher 
Leibniz als Stifter wissenschafllicher Akademien, Von Dr. 
Onas Klopp in Hannover. — Einleitende Worte zur Dis- 
eussion über Horat. Sat. II. 6, 36 f. Von Prof, Hertz in Bres- 
lau. — Ueber die Wiederbelebung der griechischen Litentur 
in Ntalien, Von Dr. Oneken in Heidelberg. Ueber de 
Einführung der monumentalen, insbesondere der christlich 
monamentalen Sindien in den Gymnasialunterricht. Von Prei. 
Dr, Piper in Berlin. — Ueber Taeitus Germania mit Bezieh- 
ung auf die nenesten darüber kund gewordenen Ansichten 
und Urtheile. Von Prof. Dr. Gerlach in Basel. — Ueber den 
Einfluss der neueren geschichtlichen Sprachforschung anf die 
Bearbeiting der homerischen Sprache. Von Professor Dr, Les 
Meyer in Göttingen. — Ueber den Ursprung der Orphischtn 
Hymnen. Von Professor Petersen in Hamburg. 

Verhandlungen der pädagogischen Section. Ueber die 
gegenseitige Anerkennung der Maturitätszeugnisse in de 
verschiedenen deutschen Staaten (Proponent: Dir. Dr. Eck- 
stein in Leipzig). — Ueber das Privatstadiom der Claw 
Prima (Proponent: Dir. Brock in Celle). — Ueber die #- 
sundheitspflege der Schüler und die überbandnehmende Kan- 
sichtigkeit (Proponent: Director Lehmann in Stettin). 


Auszugsbericht über die Verhandlungen der orientalistische 
‘ Section. — Verhandiungen der archäologischen, germanistisch- 
romanistischen und der mathematisch-pädagogischen Sectionen. 


Schulausgaben 


Anmerkungen. 


brauch erklärt von Dr. Chr, Gron, Dritte Aufl. gr. ®. 
xeh. 9 Ngr. 

Xenophon’s Anabasis. Von F. Vollbrecht. I. Bdchn, 
Buch I— Ill mit einem dureh Holzschnitte und drei Figu- 
rentafeln erläuterien Exeurse über das Heerwesen der 
Söldner, und mit einer Uebersichtskarte, Dritle verbess. 
Aufl, gr. 8. geh. 15 Ngr. 


4 


B. G. Teubner. 1 





Verlag von R. L. Friderichs in Elberfeld. 


Soeben ist erschienen und durch alle Buchhandlungen des 
In- und Auslandes zu beziehen: 


DE 
COLVMNIS MILIARIS 
AD RHENVM REPERTIS COMMENTARIVS 


SCKIPSIT 
GVILELMVS BRAMBACH. 
2%, Bogen gr. Quart, Fein Velinpapier. Mit einer Karte, 
Preis: 20 Sgr. 1168 





=” Sierju eine Fiterarifhe Beilage von der Weidmann’fhen Buchhandlung in Berlin. 


Im Verlag von Franz Iſtwann (B. Wittneven Sobn) ir 
9 esfeld iſt jo eben erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu 
aben: 


Die Kürzeſte auf dem Erdſphäroid 


nebſt den 
Sauptanfgabender Geodäſie, 
in neuer Darſtellung 


von 
G 4. 9. Bahoven von Echt, 
Geiſtlicher BomnafialPchrer. 


' 2 
8. Geh, Preis 24 Sgr. A 


























Drud der Ried’jhen Buchdruckere (Gari B. Lord) im Leipzig. 





Literarisches Gentralblatt 


für Deutfchland. 


Berantwortliher Herausgeber Profeffor Dr. Friedrih Zarnde. 


11865. 


Derlegt von Eduard Abenarius in Leipzig. 


Erſcheint jeden Sonnabend, 


— — — ñ 


Theologie. 


Calvin, Jean, institution de la religion ehrétienne. Nouvelle 
edition crilique precedee d’une introduction ei accomp. de notes 
par Mrs. Baum, Cunitz etReuss, profl, Tome I. Braunschweig, 
1865. Schweischke u. S. (XLVII S. u. 612 Sp. 4.) 4 Thlr. 

A.u.d. T.: 4. Calvini opera quae supersunt omnia ete, Vol. Il. 

(Corpus Reformatorum. Vol. XXXI.) 

Dem unermüdlien Fleißt der geehrten Herren Herausgeber der 
Werfe Galvin’s verdanfen wir ed, daß nun ſchon der dritte Band 
der J. Calvini opera, quae supersunt omnia vorliegt. In dem 
jelben wird und die erfte Hälfte des frangöfifchen Textes der Insli- 
two mitgetheilt, und zwar nad) der Recenfion von 1560, indem 
die Abweibungen und Eigenthümlichkeiten früherer Ausgaben in 
Korm don Roten mit der größten Sorafalt angemerkt find. Die 
vorausgefhidten Prolegomenen beweifen einerfeit# die außerordents 
ben Schwierigkeiten, welche gerade bei der Herausgabe der frans 
zoͤſiſchen Institufio zu überwinden waren, wie fie andererfeitd über 
mehrere bis dahin offen geweiene Fragen den wünſchenswertheſten 
Aufihluß geben. Indem die Herrn Herausgeber zunädit einen Blid 
auf die Borläufer Calvin's im Gebiete der evangeliſchen Dogmatif 
werfen, werden wir auf ein biäber ganz unbefannt geweienes dog⸗ 
matifhes Lehrbuch Farel's aus dem Jahre 1535 aufmerffam ger 
macht, weldes für die Geſchichte der reformierten Doymatif fehr in 
Betracht kommt. — Weiterhin wird in enidentefter Weile dargethan, 
daß die meitverbreitete Annahme, nach welcher der lateinifchen Aus⸗ 
gabe der Insuitulio von 1536 eine franzöflfhe von 1535 voran« 
gegangen fein foll, falfch if, und daß die Abfaffung berfelben ganz 
ungmweifelbaft noch in Franfreih, ehe Galvin nad Bafel fam, er 
folgt fein muß. — Die bibliographifchen Nachrichten über die Auss 
gaben der franzöfifchen Instilulio, melde bis zum Todesjahre Galr 
pin’ erfchienen find, haben und den erften Einblid in die Meichhals 
tigfeit dieſer Literatur gewährt. Indeſſen ift Einzelnes den Kern 
Herausgebern, trog ihrer forgfamen Umſchau, unbefannt geblieben. 
So fehle 4. B. die Erwähnung der Ausgabe der franzöfifchen In- 
zututio, melde im Jahre 1557 in der Druderei von Francois 
Jaquy, Antoine Douodeau und Jaques Bourgeois erſchien. Biel- 
leicht findet fih aud fonft noch hier und da ein Eremplar einer 
Ausgabe des unfhäpbaren Buches vor, über welde die Herrn Her⸗ 
ausgeber der Werke Galvin’s wenigſtens nachträglich Mittheilung 
maden fünnen, 





Diedpoff, Prof. Dr. A. ®., Yutherd Lehre von der kirchlichen 
Gewalt, Hiſtoriſch dargeitellt. Berlin, 1865, Schlawig. (VI, 1946. 
ar. 8.) 1 Thlr, 

Da unter allen firhlichen Fragen die Berfaffungäfrage dermas 
ken mit im Bordergrunde fteht, fo hat in allen denjenigen kirchlichen 
und theologifchen Kreifen, welche fih um die Auctorität Luther's 
lagern, die Frage nad Luthers Anſicht von derfelben felbfiverftänd« 
lich eine ganz befondere Bedeutung gewonnen. Hierbei ift aber nun 
die innere Diffonanz des „Lutherthums“ fofort in grelfter Weife 
bervorgetreten. Der Geiſt der lutheriſchen Kirche und die orthodof ⸗ 
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lutheriſche Syſtematik des 17. Jahrhunderts fordern bezüglich der 
firhlichen Berfaffungsfrage vor Allem eine ſolche Auffaſſung des 
geiftlichen Amtes, mach welcher daſſelbe ald eine von Chriſto nur 
einzelnen Perfonen übertragene und von diefen durch die Ordination 
auf ihre Nachfolget übertragene Amtögewalt erfcheint; Luther da» 
gegen gründet feine Lehre vom geiftlihen Amte lediglich auf die 
urproteftantifchen Ideen von der alleinigen Auctorität des Wortes 
Gottes und von dem allgemeinen Prieftertbum aller Getauften, wes⸗ 
balb demjelben jene firhlicpelutberifche Auffaffung des „Amtes“ durch⸗ 
aus fremd it. Höfling und andere Iutherifche Theologen der Gegen⸗ 
mart haben das leßtere unummunden anerfannt; aber ber „lutherie 
ſchen Strömung” unferer Beit, welche an ſpecifiſch-hierarchiſchen 
SGelüflen leider, ift c& unmöglich, ſich mit dieſer Thatfache zurecht zu 
finden, weshalb Herr Dr. Diedhoff zu Rofiod den defperaten Ber. 
fuch gemacht bat, das Recht der Iutkerifchen Amtötheorie in Ruther's 
Schriften nachzuweiſen. Derfelbe holt zu diefem Behufe ziemlich 
meit aus, indem er zunähft (5. 1— 32) „die vorreformatoriſch⸗ 
römifche Lehre von der Kirchengewalt“ (1. die polestas ecelesia- 
slica, 2. den Episcopat, 3. den Primat, 4. den ordo als ecelesia 
repraesentaliva) beleuchtet, um von ba zur Darflellung ber Lehre 
Luther's überzuleiten, wobei drei Perioden unterfcieden werden, 
nämlih 1) die erſte Aufitelung der Lehte von ber kirchlichen 
Gewalt bis zum Jahre 1520; 2) Luther's Lehre in den Jahren 
1520 bis 1523 und 3) die fpätere Lehre Luther's. 

Bezüglich des erften Abfchnittes, in welchem die vorreformatos 
riſche Lehre von der Kirchengewalt entwidelt wird, freuen wir und 
um fo mehr, unfere Anerkennung der Gediegenheit deffelben aus. 
ſptechen zu fönnen, als wir leider alles Uebrige, d. h. den Haupt: 
theil des Buches als gänzlich verfehlt bezeichnen müffen. Allerdings 
kann nicht geleugnet werden, daß der Verfaſſet Luther's Schriften 
mit großer Sorgfalt ſtudiert und über die in Betracht fommenden 
Stellen fo referiert bat, dab der Leſer zum klarſten Verſtändniß der 
Lehre Luthet's gelangen kann. Über gerade darum ift ed faum bes 
greiflih, daß ſich der Verfaſſer bat entfliehen können, Luthers 
Lehre ald Grundlage der lutheriſchen Kirchenlehre vom geiftlichen 
Amt hinſtellen zu wollen. Bolllommen treu und richtig berichtet 
und derfelbe über die „frühere” Lehre Luther's, die von ihm lediglich 
aus kirchlich-⸗ dogmatiſchen Gründen (deren Rechtfertigung er gar 
nicht verfucht) ald ungenügend und irrig gurüdgemiefen wird. Auch 
über Luther's Lehre nah 1523 wird der Leſer durch die mitgetheil⸗ 
ten Auszüge aus Luther's Schriften volllommen far belehrt, aber 
fo, daß das dogmatifche Urtheil des Verfaſſers fi bier noch weit 
mehr ald Borurtheilermweil. Hr. Dr. Diechoff theilt hier eine 
ganze Reihe von Exterpten aus Luther's ſpäteren Schriften mit, in 
denen derfelbe von den Predigern fagt, daß fie „von wegen der Ge⸗ 
meinde”, oder „von wegen der ganzen Kirche‘, oder „von unfter 
Aller wegen“ das Amt ausrichten, und dennoch will der Verfaffer 
diefe Husiagen Luther's zu Gunften der kirchlich ⸗ lutheriſchen Amtds 
theorie ausgelegt wiffen, — weil Luther anerkennt, daß Chriſtus die 
amtliche Verkündigung feines Wortes geboten und derſelben jeinen 
Beiſſand und Segen verbeißen habe! — Wir fünnen daber die 
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Särift des Herrn Dr. Diedpoff ihrer Haupraufgabe nad nur als 
eine verfehlte bezeichnen. 





Theologiſche Quartalſchrift. Hrög. von v. Kuhn u. A. 3. D,- Heft. 
Inh.: Kraus, Studien über Eonefios von Kyrene. — Lin 
fenmann, Gabriel Biel, der legte Scholaſtiker, und der Nominalie 
mus, — Recenſiſon über v. Roorden's „Hinfnar, Ersbiichof von Rheins” 
(von Reifer). — Kürzere Necenfionen von Reifer, Will und Peters, 





Allgem. Kirhen-Zeitung. Red.von Zimmermann. Ar.61— 66, 
Int.: Die 5öfähr, Iubelfeier der Baſeler Milftonsgeienitaft vom 3.—7, Auli 1866. 
Die Aprrllation der uefterianiiken Chriſten am das driftl, England. — * 
über ben fegigen Stand des Benedistinerordens, — Tit Friedserger evaugeliſche 
Genfereng. — Die 8, orfentl, Oltendurgiſche Landerſynode u. Die Prfangtuhe- 
fahre, — Nachwels Ammtl. Kiöfter u. geiftl. Inftitute in den k. #. etreich. 
Staaten. — Kirchl. MWittbeitungen u. Nabribten. 


Gv. Kirchen Zeitung. Hrog. v. E. W. Hengſtenberg. 77. Bd. 2. Hft. 

Auguſt. 

Anh.: Das Erangellum des beil. Mantdus u. die moterne Kritil. (Stu) — 
Das Baterunier. 1.2.3. — Bilder aus der Gefauzenenwelt. — Die Belt 
Mifionsiete, — Eine Stimme aus Pommern argen die proteftaut, Theſer bei 
Brof, Dr. Sanne in Greifswald. — Radribten. 


—— Kirchenzeitung hreg. von D. Thelemann u. Eruft 

Stäbelin. Juliheft. 

Inb.: Die niedertändifdereformirte DBemeinde in Elberfeid, — ine alte teiermirte 
Säulortnung. — Hirkendronit, 


Proteft. Kirhenzeitung f. das ev. Dentihland. Hrög.von H.Rrauf e. 
Nr. 33 — 35. 


Ink: S. Aranle, eine Beribeidigungsrede. — Deri, „Die Salben u. die Ban 
gen"; eine Streitikrift von D. V. Strauß. — D. Späth, „Ibeorie des Bu 
wuhtieind* von 3. Br. Bruch — af, Deuter’ Geſchacne Mierander II. und 
der Rinde Feiner Zeit. — Rachtichten. — iteratur. 


Broteftantifhe Monatöblätter für innere Zeitgefhichte. Hrög. von 
5. Gelzer. Jull. 


Antı: Borwort: Die Erfahren der Zeit; bie inneren Quellen bes Widerſtandes 
egen Die Öeiabrem der Zeit; ein Blick auf die Inmere Zerrüttung des polit. u. 
cl. Deutihlands ; eine Antwort an Dmeifler u, Bergweiieinde; Die Iuverfidt 

auf die Milton Deutfiblands u, der deutichen Meformation. — Zur Erinnerung 
am den Kürten Hermann Zu Mer. 2 — Die relig. u, Nrbl Anfduuungen 
des früheren Mittelalters gegenfiber den neueften Ruffaflungen ber röm. Gurie. 


Kirchenblatt f. die reform. Schweiz. Nr. 16u. 17, 

Anb,: Die Jublläumöftiet der Basler Rifften, — Berniibe Kantontſynode den 
4-6. Ali, — St. Gauiſche Synode, — Ghriftelegiihe Fragen. (Mur Rückſicht 
auf neuere Bechanblangen.} 3. — Bünpnertihe Synode ja übur 29, Aun: Die 

3. Auii. — Melerat Über DHeld’s „Ieius der Chrige und v. Aridwig‘ „aur Mrs 
logie des Ghriftenthums‘. — Rirtendronit, — Bom Büertifdh. 


Zeititimmen aus der ref. Kirche ber Schweiz. 7. Jahrg. Nr. 16. 


Inh: Das Evangelium nad Iobannes. 3, — Br. Meyer, Mofeh, der Mann 
Gottes. — Lie Buttelftenter Thefen. — Beleirühte, 


Der Katholik. Red. von J. B. Heinribn. Ch. Moufang M. F. 
7. Jahrg. Auguſt. 
Inp.: Die uriprünglide Borm der Stelle Bi. 109, 3. — Die neue frangdi. Fert · 
en ae 4. — Tertullion's Seeleniehre. — Riteratar, — Kirchliche 
nd ſchau. 








Philoſophie. 


Lotze, Herm., Mikrokosmus. Ideen zur Naturgeſchichte und Bes 
ſchichte der Menichheit. Berfuch einer Anthropologie. 3, Bd. Leipzig, 
1864. Hirzel, (IV, 616 ©, 8.) 3 Ihlr. 

Endlich liegt und der längfi mit Spannung erwartete dritte 
Band von Loße's Mikrokosmus vor, und wir fönnen aud für die 
ſen, was fhon über die vorhergehenden beiden Bände gefagt wor- 
den ift, aus vollfier Ueberzeugung beftätigen. Lotze's Beftreben, den 
Mechaniamus des leiblichen wie geiftigen Seins zu immer weiterer 
Erkenntniß und in Einklang mit der idealen Seite der Belt zu 
bringen, tritt und auch in diefem Bande, wenn aud mit nicht ganj 
gleichem Erfolge wie in den früheren entgegen, Es liegt jedod in 
der Ratur der Sade, wenn Loge nicht mit gleicher Schärfe und 
Beftimmtbeit den Mechanismus, den er für die Naturwiſſenſchaften 
mit fo viel Glück nachgewieſen, und der unfer ganzes phofifches 
Leben beftimmt, im dem geiftigen Leben darlegt; namentlich zeigt 
fi) died bei der Erforfhung der in der Gefchichte wirkenden Kräfte. 
Benn Lope bier nicht gleiche Erfolge ergielt wie da, wo es fi um 
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den Mehanidmus der Naturerjcheinungen bantelt, wenn er bier irn 
Philoſophen mit dem Naturforſcher nicht jo in Cinklang bringe 
fann, ald er wohl möchte, und erſteres mehr als lepteres if, fe dir: 
fen wir die Schuld davon nicht ihm zur Laft legen, fondern dielach 
tem Mangel an binreichendem empirischen Materiale. Der Bu 
faſſer erfennt ſelbſt ſeht wohl, was uns zu thun obläge, wenn 
fogt: „Eine Mechanik der Geſellſchaft thäte und Roth, melde ix 
Piychologie Über Die Orenzen des Individuums erweiterte und ie 
Gang, die Bedingungen und die Erfolge der Wechſelwitkurge 
fennen lehrte, die zwifcgen den inneren Zuftänden vieler durch natix 
liche und gejellige Berhältniſſe verfnüpfter Einzelnen Hatfne 
müffen“; und wenn er bei der richtigen Erkenntniß es tropdem m 
fhmäbt, diefer Aufgabe in allen Stüden gerecht zu werden, je fin 
nen wir eine ſolche Zurüdhaltung nur anerkennen, die bei allet de 
lofung e# vorzieht, auf einem Gebiete, Dad no nicht fprucerii ik, 
nur Andeutungen zu geben, anftatt fih mit einer Dur&führu a 
brüften, die immer nur eine höchſt mangelbafte und fubiein cin 
feitige fein könnte. — Form und Inhalt ſtehen im dieſen Berk 
Lope'd in der ſchönſten Harmonie, welches wir ald ein durtau 
claſſiſches bezeichnen können; die Hülle der Gedanken, tie Echither 
und Reinheit der Sprache machen das Studium deſſelben zu cine 
wahren Genuffe, wofür wir nunmehr nad ber Bollendun da 
Ganzen dem Berfaffer unferen aufrihtigften Dank abitatten. -: 


Schmidt, Karl, die Gefchichte der Anthropologie. Die Enmikn; 
der Wiſſenſchaft vom Menſchen feit den Älteiten Zeiten bi ur 
Gegenwart. Mit Holsfhnitten. Dresden, 1665, Ehlerman. (N 
326 ©. gr. 5.) 1 Ihlr. 24 Ser. 

A.u.d.Z.; Die Anthropologie. 1. Th. 2. gänzlich umgeard. Iıi 
der „Anthropologiichen Briefe”. 

Bon dem leider zu früh verfiorbenen trefflichen Schulmamı, 
dem Berfafjer des Wertes: „Die Geſchichte der Pädagogik in mit 
geſchichtlicher Entwidiung und im organischen Zufammenhang: mi 
dem Gulturlsben der Bölfer dargefielli”, liegt und in oben geman» 
ter Schrift die zweite Auflage feiner anthropologiſchen Briefe dut 
die wohl wegen der gänglichen und burdgreifenden lmarbeitun 
mit mehr Recht ein ganz neues Werk genannt werden dirk: 
Schmidt fahr die Wiſſenſchaft vom Menſchen in ihrer größten 3% 
gemeinpeit, in der umfaffendfien Bedeutung des Wortes auf, ht 
Menſchen nad feiner geiftigen wie leiblichen Ratur, nach feinem Era, 
wie nach feinem Werden beirachtend. Der und vorliegende erfe ik | 
foll die @efchichte der Anthropologie enthalten. Der Berfafier iin 
fich jedoch nicht ganz Mlar über die Grenzen feines Gebietes armen 
zu fein; jenes Fehlers, den er ſchon bei der Entwidlung des Begth 
fes der Geſchichte der Anthropologie begangen hat, macht er fid zur 
auch vielfach bei der weiteren Durchführung ſchuldig; er vergiä 
daß eine Gedichte der Anthropologie nicht die Wiſſenſchaft ver 
Menſchen ſelbſt ift, ebenfo wenig mie eine Gedichte der Rau 
wifienfhaften, der Botanif, Zoologie x., die Raturwiffenidaften, dr 
Botanik, die Zoologie u, f. w. felber if. Der Berfafler gieht mul 
mehr eine Geſchichte des phyſiſchen wie pſychiſchen Werdend ii 
Menſchengeſchlechtes, er bietet uns Geſchichte der Philoſophit un 
ſchönen Künfte, Cultur- und Bölfergefdichte dar, er lehtt u 
Anatomie und Phyfiologie, vor Allem aber Phrenologie, und kr 
fiebt dabei, daß er viel zu reichlich ſpendet, daß er mur verpflhl“ 
wäre das zu bieten, was in den verfehiedenen Zeiten ſpeciell äh 
den Menſchen erforſcht und gedacht worden iſt. Eo emtftcht daturd 
eine Fülle, welche bei dem geringen Umfange des Wertes nicht sie 
Nachtheil für daffelbe if. Die Geſchichte der Anthropologie it ih 
an fih ein fo großes umfangreiches Gebiet, daß fie fid, wenn mi? 
noch fremde Disciplinen hineinzieht, auf einem Raume vom nicht eit 
mehr ald 300 Seiten fait nur ſchematifch behandeln läßt. Die Der 
ftellung gewinnt dadurch eine Form, welche gerade dem Zwede, IF 
das Werf dienen fol, nicht ſeht angemefien if. Zugleich it zu be 
dauern, dab der Verfaſſer nicht mehr darnach geftreht hat, ſeiet 
Stoff mehr im Zufammenbange darzuſtellen; indem das Berl dl 
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Bild nern der deutſchen Ration gewidmet ift, alſo wohl zu Behr» 
zwecken dienen fell, wäre es angemeſſener geweſen, anſtatt ber Fülle 
sum Theil untergeordneter und das Gedächtniß mit unnöthigem 
Ballaſt beſchwerender Namen und Thatſachen, das Wichtigſte hervor⸗ 
zu he ben und unter allgemeinere umfaſſende Geſichtspunkte zu bringen, 
So herrſcht die bloße Compilation vor, welche zwar eine große Bes 
leſen heit und reiches Wiffen des Berfaffers documentiert, deſto fühl 
barer aber den Mangel an Kritit und empfinden läßt, dem wir vor⸗ 
süglich auf dem Gebiete der Naturwiſſenſchaft begegnet find, wo der 
Berfaffer nur Difettant iſt; wie bätte er fonft einer Berirrung, 
wie die Phrenologie, die jept nur nod in den Händen der Unwiſſen⸗ 
beit und Schwindelei it, und über melde längit die Wiſſenſchaft 
gerichtet bat, far ein Viertel des Gompendiums einräumen können? 
Der zweite Theil wird nun die Wiſſenſchaft vom Menſchen in feinem 
Leben und in feinen Thaten, mit befonderer Berüdfichtigung ter 
Menfchenerzichung enthalten, -T. 


Zeitfhrift für eracte Philofophie. Hrsg. von F. H. Tb. Allihn u, 
T. Ziller. 6. 3». 1. Hft. 

Inh.: Borwort. — €. S. Cornelius, zur Metavhufit umd 
ebhufifalifchen Atomitit, — F. 6. Tb. Allihn, eine Beurtheilung der 
praktiſchen Philoſophie Gerbart's aus der Berliner Akademie der Wife 
fenfchaften. — Recenfionen. — Miscellaneen. 


Geſchichte. Biographie. 


Herzog, Ern., Galliae Narbonensis provrinciae Romanae 
historia, descriptio, instilulorum exposilio. Accedit appen- 
dix epigraphiea. Leipzig, 1864. Teubner. (XXI, 437 8. gr. 8.) 
3 Thir. 

Die Abficht diefes Den Herren Henzen in Rom, Mommfen in 
Berlin und Renier in Paris gewidmeten Buches (befjen Vorläufer, 
die Differtarion de praetoribus Galliae Narbonensis muniei- 
palibus, Leipzig 1862, ihrer Zeit ebenfall® in diefen Blättern eine 
furze Befprehung gefunden hat) ift, Die römifche Provinzialvermwals 
tung, über die cd an allgemeinen Unterfuhungen nicht fehlt, einmal 
im concreten Fall, an einer befonderen Provinz, und zwar an einer 
der älseften und am früheften romanıfierten, anſchaulich zu machen, 
auf Brund aller fchriftftellerifchen Zeugniſſe und mir umfaflender 
Benugug der Infhriften; ähnlih wie es Mommfen einmal in Fleis 
nerem Umfange für die Schweiz in römischer Zeit geiban, Renier 
für Africa zu thun verfproden hat. Was in dem Buche nur den 
(befonderd paginierten) Anhang bildet, war für die Arbeit die 
Dauptfache, nämlich die Sammlung der Inſchriften. Zmar giebt der 
Berfaffer feine vollſtändige Sammlung aller in dem der narbonen- 
fifhen Provinz entfprehenden Theil des ſüdlichen Frankreichs ger 
fundenen lateinischen Inſchriften; er läßt alle einfahen Grabſchrif⸗ 
ten und aud die meiften sacrae weg, giebt den Zert in gewöhnlicher 
fortlaufenter Schrift (aber mit genauer Angabe der Zeilenabtheilung 
und der Ergänzungen und Berbefferungen! und nur eine Auswahl 
aus dem frisiichen Appatate. Dob ordnet er die fämmtlichen aufs 
genommenen und für die Provinzial» und Municipaloerwaltung 
wichtigen Juſchriften geographifh und innerhalb einer jeden Stadt 
ſachlich; die Meilenfteine der fünf die Vrovinz durchſchneidenden 
Straßen ſtellt ein befonderer Abfchnitt, freilich nicht nach dem Fund» 
orte fondern chronologiſch geordnet, zuſammen; endlich find Die 
außerhalb der Provinz gefundenen Inſchriften, die irgend etwas 
auf fie Bezügliches lehren, theils in Die geographifhen Abſchnitte 
eingereibt, theils am Schluß zu einer Rifte der römischen Magiftrate 
der Provinz vereinigt worden. Dies beträdilihe, 676 Nummern 
umfaffende Material giebt den Stoff zu den intereffanteften Abſchnit⸗ 
ten der disserlalio historiea, melde den eriten Theil des Buches 
bildet, Diefe disserlatio ift ſehr ſyſtematiſch eingetbeilt in ein 
Proömium und zwei Hauptiheile mit vielen Unterabtbeilungen. 
Das Proömium de Galliac meridionalis anle dominalio- 


nem Romanorum historia (S. 1—36) iſt ethnograpbiichen und | 


topographifhen Inhalte, Hier werden ethnographiſche Bragen von 
großer Tragweite behandelt, wie z. ®, über die iberifhen Elemente 
im ſüdlichen Gallien und über die frühzeitige Mifhung von Kelten 
und Sigurern. Ein nicht allzufern liegender Gedanke ſcheint dabeı 
dem Berf. gar nicht gekommen zu fein, nämlich der, daß die Iberer 
möglicherweife zuerft im Thal des Rhodanus ſaßen und dann erit 
über die Porenäen, nicht umgekehrt, wie er annimmt, von Spanien 
aus nad Gallien gezogen find. Rur eine erneute Unterfuhung über 
die Älteften Sipe der Völker in Spanien wird hierüber, wenn auch 
nicht volllommene Klarheit, fo doch etwas mehr Licht verbreiten 
fönnen, ald biöher möglih war. Auch in den Rachrichten über 
Mafalia'd Gründung und die Ausbreitung feiner Macht bleibt ncch 
manche Dunkelheit; 3. B. in den kurzen und zum Theil wider: 
ſprechenden Nachrichten über Alon oder Alona in Gallien und in 
Hifpanien (S. 8), über Rhote (5. 12), über Mänafa (S. 14). 
Schon die Beihränfung der Aufgabe auf ein Meines Ländergebiet 
hätte bier dem Berfaffer noch größere Borfiht und Zurückhaltung 
auflegen follen. Der erftie Theil (S. 37— 117) giebt in drei 
Gapiteln die Gefhichte der Provinz von ihrer Gonftituierung 
turd En. Domitius Abenobartus, wobei A. W. Zumpt's eigenthüm⸗ 
liche Anfichten mit Recht zurüdgewiefen werden, bis auf Gäfar, die 
Darfiellung ihrer Neubildung unter Gäjor und Auguſt, und bie 
kurze Aufzählung ibrer Schidfale bis auf die Zeit Diocletiaus, 
welche fich der Derfaffer überhaupt als Grenze gefept bat. Bedenf- 
lich ſcheint dem Referenten der Schluß, welchet (5. 87) aus dur 
Richtausübung des Münzrechts latinifcher Gemeinden gemacht wird, 
nämlih daß fie dieſes Recht troßdem befejien hätten, ald eine gi» 
meinfame Gonfequenz des foedus, im welchem diefe Gemeinden zu 
Rom ftanden. ber möchte zu jagen fein, dab Nemaufus und 
Gabellio, welche dad Münzrecht allein ausübten, wie die erhaltenen 
Münzen zeigen, diefes Recht auch allein befaßen als ein befonderet 
Privilegium. Als ſolches wird das Recht diefer beiten Etädte Sil- 
ber zu ichlagen vom Berfaffer felbit weiter unten angefehen (S. 100). 
Gäfar’s politiſche Abfichten bei Ertheilung Der atinität werden, den 
von Mommjen früher gegebenen Andeutungen folgend, vielleicht 
etwas zu weit audgemalt (S. 98 und am Schluß ©. 260). Der 
zweite Theil (&.118--262) behandelt pie Berwaltungbder 
Provinz von Auguſt bis Dioelerian wiederum in drei Gapiteln, 
welche die descriplio lerriloriorum (richtiger hieße es disceriptio), 
die instituta munieipalia und die inslituta provincialia getrennt 
bebanteln. Es liegt in der Natur der Sadıe, dab auch hier vieles 
zweifelhaft bleibt; „B. die Zutbeilung mander Städte an die alten 
Bölkerjcaften (8. 122 ff.). Aber allein aus der Infhrift Nr, 57 
im Anbange, in welder coloni und incolae genannt werden, zu 
fihließen, daß Sertantio, ein wie der Berfaffer ſelbſt fagt (S. 125) 
nicht befonderö bedeutender Ort des Gebietes von Nemaufus, jemals 
Golonie gewefen fei, wovon ſonſt nichts befannt if, erſcheint dem 
Referenten unzuläffig. Die Inſchrift befand ſich nicht einmal am 
Drte von Sertantio felbft; im die Kirche von Gaftelnau fann fie leicht 
von weiter ber gelommen und die darin genannten coloni daher 
die Dürger von Nemaufus fein, fo gut wie die in der folgenten 
alten Infchrift von Murviel (Rr. 35) genannten Aedilen und Decus 
tionen nad des Berfaſſers eigener Annahme die von Nemaufus 
find. Auch die Zurbeilung von Nr. 266 an Garcafo durch die 
Interpretation der darin vorfommenden Buchſtaben C. 1. C als 
eolonia lulia Carcaso (S. 127), von welcher Eigenſchaft fonit 
auch nichts befannt ift, kann höchſtens den Anſpruch darauf machen, 
als eine nicht unmögliche Vermuthung zu gelten, durfte aber nicht 
ohne weitered als fiber bingeftellt werden. Diefe Bermuthungen 
hängen mit der vom Berfafler (S. 86 ff.) befolgten Anficht zufams 
men, daß alle im Kataloge des Plinius, alfo im Genius dee 
Agrippa, ald oppida eivium Latinorum aufgeführten @emein» 
den, von welchen durch andere Zeugniffe feitfieht, daß fie Golonien 
waren, wie z. B. Remaufus, auch fpäter noch latiniſche Golonien 
geweſen feien, nicht Bürgercolonien. Hier zeigt ſich gleich an einer 
Hauptfrage, dab die Beichränkung der Unterfuhung auf ein 
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begrenztes Gebiet zwar große Boriheile, aber auch ebenio große 
Nachtheile hat, wenn, wie bei unferer jegigen Kenntniß des römis 
fhen Municipalrebts, Das Allgemeingültige vom Befonderen, die 
Regel von der Ausnahme noch keineswegs genügend unterſchieden 
find. Referent neigt ſich der Anficht zu, daß dieſe Städte, gleichviel 
ob fie vorber latinifhe Golonien oder Municipien latinifhen Rechts 
waren, mit ihren Beinamen Julia oder Julia Augufta oder Augufta 
römifches Bürgerrecht und wenigſtens den Zitel von coloniae civium 
Romanorum erhalten baben, und zwar durch Auguſtus vor oder 
nah dem Jahte 27; fo dan fie im Genfus des Agrippa noch ale 
oppida aufgeführt werden fonnten; die Bemerfungen des Berfaffers 
biergegen (S. 170) beweifen wenigftend nichts. Wie fich mit diefer 
Anfiht die Silbermünzen von Nemaufus mit der Aufſchrift col- 
(onia) Nemtausus) vereinigen laffen, fann bier nicht näher aus⸗ 
geführt werden. Was der Berfaffer über die Ausdehnung des 
römifhen Bürgerrechtes in der Provinz vor Garacalla, z. B. in 
Nemauſus felbit (©. 169 ff.), ſowie über Die Veränderungen der 
municipalen Magiſtratut (S. 217) beibringt, ſcheint durchaus für 
ded Referenten Anſicht zu ſprechen. Ueber das Heimathereht in 
verfchiedenen Gemeinden urtbeilt ter Berfafler (S. 152) nicht mit 
Perüdfihtigung aller epigraphiſchen Zeugniffe; und wenn er 
(5.188) die Gollegien der Kaufleute und Handwerker unferer Bros 
ductivgenoffenfhaften vergleicht, fo it die Beobachtung, daß nur die 
großen Induftriellen, wie wir jagen würden, zu Gollegien zuſam⸗ 
mengetreten feien, micht die kleineren Gewerbtreibenden, trügeriſch, 
weil wiederum nur auf die narbonenfifche Provinz befhränft, und 
der Schluß aus ihr ſchwebt gänzlich in der Luft, wie ſich der Ber» 
faffer felbft nicht zu verbeblen vermag. Daraus, daß die Körper 
ſchaft der Schiffer auf dem Rhodanus und Avar im Amphitheater 
von Nemaufus durch Decurionenbeihluß eine beftiimmte Anzahl von 
Plägen inne hatte, wie aus den Auffhriften der Sitzſtufen ſelbſt 
hervorgeht (Appendir Nr. 225), darf gewiß nicht geichloffen werden, 
daß alle Collegien der Start, weil fie gu den ordines gehört haben 
folten, feſte Pläge im Amphitheater gehabt hätten. Jene Schiffer, 
die gewiß eine der angefehenften @ilden waren, fönnen dies leicht 
als ein befondered Vorrecht wegen irgendmwelder Berdienfte um die 
Gemeinde erlangt haben, worauf die Anführung ded Decurionene 
beſchluſſes noch befonders hinweiſt: der locus in speclaculo dalus 
als öffentliche Ebrenbezeugung ift ja befannt. Auch bier bat ſich 
der Berfaffer offenbar zu fchnell zu allgemeinen Schlüſſen binreißen 
laffen. Un der Stelle, wo er die Spuren von Babhlcomitien in 
römifhen Bürgergemeinden aufſucht (an melden trog mangelnder 
Zeugniſſe auch Referent nicht zweifelt), kommt der Berfafler auf cine 
fehr dunfle Stelle in, der Inſchrift des berühmten Altaré des 
Auguftus in Rarbo (Appendix Nr. 1) zu fpreden, Als Grund der 
Feier des zweiten Feſttages, des 31. Mai, wird da nämlich ange 
geben, daß Auguftus an diefem Tage im Jahre I1 n. Ghr. iudicia 
plebis decurionibus coniunxit, Keller verfland dies vom Album 
der Richter, in welches nah den Decurionen auch Plebejer einger 
tragen worden feien. Rudorff meinte umgelehrt, Auguſt babe die 
früher der Plebs zuftchende Gerichtäbarkeit der Plebs genommen 
und den Decurionen gegeben; ganz verfehrt, denn erſtens wird des⸗ 
halb nicht die Plebs gerade dem Auguft einen Altar fegen, wie der 
Berfajler richtig anführt, und zweitens fönnen bad die lateinischen 
Worte nimmermebr bedeuten. Der Berf. verfteht nun iudicia von 
den Bablen, er nimmt alfo iudicia als gleihbedeutend mit suflra- 
gia, Er beruft fi dazu auf eine Stelle des theodofianifhen Goder 
(12, 1, 171), welde dieſes an fi unbeweidbare Ariom keineswegs 
beweiſt. Es if offenbar gang unftasthaft die Verwechſelung folder 
Grundbegriffe wie iudiecium und sulfragium anzunehmen, und 
noch dazu in einer officiellen Inſchrift aus der beften Zeit. Darin 
bat der Berfaſſer gemiß Hecht, daß die Worte auf ein ganz beitimms 
tes einzelned Factum geben, denn das erwiebt ſchon die Anführung 
des Tages» und Jahresdatums. Möglicherweiſe waren bei einer 
Provocation an den ordo (vergl. die Bemerkungen bed Ver— 
faſſers S. 212) Differenzen entftanden, deren Beilegung durch den 
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Kaifer wohl bezeichnen werden fonnte ald ein comiungere in 
iudicia plebis cum iudiciis deeurionum; einen anderen Eis 
geben die Worte nicht. — Am mwenigften if ed dem Berfafr »- 
lungen, in dem Abſchnitte über den Provincialcultus das Beſenten 
feiner Provinz von den allgemein beſtehenden Einrichtungen ; 
trennen, aber weil ibm die allerdings nur fchwer zu erlananı 
Ueberficht über die Priefterthümer anderer Provinzen fehlte. & 
ift ihm auch das Verſehen paffiert, den C. Batenius Primus m: 
Infhrift von Rarbonne (Appendig Rr,7) für den erften oder um 
flamen der Provinz zu nehmen, während ein Blick auf die Jake 
deutlich zeigt, dab Primus bier nur das Gognomen fein far 
keineswegs aber das Adjectivum primus. — Aus den angefühm 
abweichenden Anfichten deö Referenten ergiebt fi, Daß der Beruf 
feinen intereffanten Stoff zwat mit Umfiht und Geichid geialr 
bat, daß aber, bei dem jepigen Stand epigraphiſcher Sammlunın 
an der pofitiven Sicherheit der gefundenen Refultare ned wu 
fehlt. Aus den Inſchriften einer Provinz allein ein fo velkäng- 
Bild der Bermaltung entwerfen zu wollen, wie es der Beriaı 
beabfichtigte, wird ſchwerlich jemals gelingen , der Betſuch für: re: 
ſelbſt zu unvorfichtigen Bermuthungen und zum Ausfüllen ber fit 
durch allgemeine Reflerionen. 

Zu Ausftellungen im Einzelnen giebt befonders der epiuzhiie 
Anhang Beranlafjung. Es if zu bedauern, daß es dm Imisı 
nur vergönnt war, faum zwei Monate an Drt und Stelle zn ia; 
mein. Denn die nothwendige Sicherheit in der Mritik und Erin 
von Inſchriften läkt ſich einmal nur durch volltändige Eribärtu; 
eined geographiſchen Gebietes, auch in Bezug auf Pie locale Liuctan 
erreichen. Der Berfaffer fonnte in fo kurzer Zeit nur die Hair 
fammlungen ſehen und die wichtigſſen Büder, von banpicrıfts- 
Sammlungen wenige, benugen; alle Heineren Orte malte 
unberührt lafjen. ine eigentliche epigrapbifhe Pereifung te « 
Inschriften reiten Provinz bleibt alfo noch immer zu machen. Ur 
auch das vom Verfaffer Gebotene bietet [hen in feiner Jufama« 
ftellung des Intereffanten und Neuen genug. Beiſpicleweiſe ja br 
gewiefen auf Das merfwärdige, ganz alleinſtehende Berfommen m 
Tertius und Quartus ald Dornamen in Remaufus (Rr. 145. |: 
173), weldes der Berfaifer nicht bemerft zu haben ſcheint; un? :: 
die praefecti vigilum ei armorum in berfelben Stadt (Rr. |: 
bis 122. 124, 247), welche aber wohl fhwerlich, wie ter Berie 
will (6.224), mit dem collegium fabrum zuſammengebracht »- 
den dürfen. Bei der ara Narbonensis ergab dem Berfafkt ! 
Anſicht des Driginals ald Gewißheit, was fhen Noffi audgeipret- 
bat, daß fie nämlich nicht das Driginal, jondern eine reflitmies 
Copie aus antoninifcher Zeit fei; auch Referent, der die Inikı* 
aus vortreffliben Abklatſchen kennt, kann diejer Anſicht nut 
pflichten. Schade iſt ed, daß der Berfaffer nicht Dur Auropfu m 
noch bleibenden Rüden in dem Bricfe des Ser. Fadius Securto 
Mufa (Appendig Nr. 18) ausfüllen fonnte; aud für die Infhnts: 
Nr. 27 und 30 vermift man die eigene Unterfuhung. lnäse 
bleibt Ar. 33 mit dem wunderligen cumbaris am Schluffe, mens 
doch faum mit dem Berfaffer für comparibus genommen wer 
fann in einer fonft correcten Infhrift aus nicht ſchlechter Zeit. Ti) 
in Ar. 35 überlieferte Posthus ift vielleiht Polhus, gemii m+ 
„— Posihumus“, wie der Berfaffer anmerft; denn das if zu 
feine lateinifhe Form. Aquiensis in Rr. 45 darf mid ' 
Aquensis verbefjert werden, c# if eine ganz richtige Bildung ' 
älteren Sprade, wie Carthaginiensis für Carthaginensis x 
zahlreiche ähnliche Formen, In Rr. 53 ift Firalino für Fun: 
vielleiht nur Drudfehler. Die Abkürzung luul Aug. für ie 
Sevir Augufalis (R. 54. 56. 217. 306. 342. 560, 562) frer 
au fonft vor und bedarf daber feines sie, In Rr. 107 ik 
Name der Cohorte mit Sicherheit zu [Hispjanae Vascomum « 
ergänzen. Warum in Ar. 113. 132. 215, bei Lebzeiten der Behs 
gefegten Grabfteinen, nad deren Tod ein dis manibus zu ergis,' 
geweien fein foll, wie der Berfaffer verlangt, fiebt man wide cu | 
der einfache Genetivus für die Namen der Berftorbenen if 
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unendli häufig. Die legio XX Britannica in Rr. 165 braucht 
nicht emendiert zu werden; nemeint ift die in Britannien ſtebende 
Valeria Vietrix. In Rr. 253 if et falfch hinzugeſetzt, es if nur 
ein Debicant; wären es wei, fo würde doch der fFreigelaffene nicht 
an erfter, der sevir und decurio ornamenlarius an zweiter Stelle 
ſtehen. Die falihe Form haeredes in Nr. 310 mußte verbeffert 
werden. In Rr. 350 fcheint Mogituma Ortäname zu fein; der 
Sobn eines C. Julius Secundus fann doch faum zwei keltiſche 
Namen Mogituma Epipodius gehabt haben. In Nr. 371 iſt zu 
ergänzen miles leg(ione) XXII Primigenia, welches ganz gewöhn⸗ 
lich if Matt des Genetivs; Steiner's sie ift alfo überflüffig. In 
Nr. 426 it A.COM.SVC A.Cominius Successus. In Rr.453 
ift Villianum wohl nicht Ortsname und mit Namen zu verbinden 
(alfo die darauf gebauten Schlüffe S. 235 der Abhandlung bin» 
fällig), fondern der curalor muneris gladiatorii Villiani der 
Auffeher über ein von einem Billins gegebenes munus. In Rr. 512 
find Renier'd Ergänzungen richtig, die des Verfaſſers falſch, denn 
nur der Kaifer fann die exeusalio annehmen, In Rr. 527 lient 
Nape meit näher ald Agape. Die flaminica designala der Hera (?) 
Nr. 549 bätte nicht ohne ein ausdrückliches Fragezeichen palfieren 
dürfen. Die ignes aeterni in Nr. 564 find Sonne und Mond, 
die Bemerkung des frangöfiichen Hrög., welde der Verfaſſer abdrudt, 
wonad fie eine heife Quelle bedeuten follen, ift verfehrt. Diefe 
per saluram gemadten Bemerfungen werden einen Begriff von dem 
reichen Inhalte der Infhriftenfammlung geben. Sie follen das Vers 
dienst des Verfaſſers nicht ſchmälern, denn die vielen Urtheile und 
Erklärungen, in welden er das Nichtige getroffen hat (wie z. B. 
über Renier's Interpretation von Nr. 444), fünnen bier nicht ans 
aeführt werden. Noch bleibt ein Wort zu fagen über die lateinifche 
Form, welde der Berfaffer wohl aus Rüdficht für frangöfifche Leſer 
gewählt hat. Der Vorzug feines Ausdrucks if Einfachheit und 
Klarheit; aber ein gewiffer color Latinus fehlt, zumeilen find Ge— 
danken und Worte ganz modern, wie .B. S. 24, wo von ten suc- 
cessus ex'erni und interni, äußeren und inneren Erfolgen, in 
Mafjalia die Rede ift; ©. 70 quid fecerant de hac re? ©, 139 
praeler distantiae ralionem, ©. 161 senlenlia valde exagge- 
rata, ©. 239 subieeti sunt fie liegen zu ®runde; der Gebrauch 
von nosler und Aehnliches. Die falfhen Schreibungen ditio, 
Cnaeus, scena hätten von einem Kenner lateinifcher Injchriften 
vermieden werden follen. Drudfebler find und nur wenige aufges 
fallen: ©. 74 fessam und privalam; ©. 92 Anm. 50 flatt 294 
zu Iefen 266; &.177 municipiis jtatt munieipibus; &, 183 quas 
und quae. Die verftändig angelegten Indice® am Schluß des Uns 
bangs, aber auch auf die dissertatio bezüglich, erleichtern den 
Gebrauch des Buches. 

Ein meientliher Mangel in der Ausftattung ift das Fehlen 
eincr guten Speeialfarte der Narbonenſis, was wohl feiner weiteren 
Begründung bedarf. Die Schuld an diefem Mangel trägt aber 
wahrſcheinlich nicht der Verfaffer, fondern der Berleger. 











Berk, ©. H., das Leben ded Feldmarfhalld Grafen Neithardt 
von Gneifenau. 1,2d. 1760— 1810. Mit 1 Kofr. u. 1 Karte. 
Berlin, 1864, ©. Reimer. (XX, 696 S. ar. 8.) 3 Tblr. 10 Sgr. 

Die wiſſenſchaftliche Welt ift dem berühmten Verfaffer für dies 

Werk zu großem Danfe verpflichtet. Ein wohlabgeruntetes hiſtori⸗ 

fches Kunftwerf zu fchreiben iſt freilich nicht des Verfaſſers Weile. 

Sein neues Buch ift in derfelben Weife componiert oder nicht com⸗ 

poniert wie dad Leben Stein’s. Eine Maffe tbatfählihen Stoffes, 

Briefe, Urkunden aller Art find lofe aneinandergereiht; aber diefer 

Stoff it fo lebrreih und zum Theil fo neu, daß Niemand ein Recht 

bat, mit dem Verfaſſer über feine Schreibmweife zu rechten. Es giebt 

eben verfchiedene, in ihrer Urt gleichterechtigte Methoden, Geſchichte 
zu fchreiben. Das befte Lob, das man dem Buche nachſagen fann, 
iſt dieſes: es bildet ein mürdiges Gegenſtück zu dem Leben Stein’s. 

Wefentliher Rüden in der Darftellung wifen wir nur zwei zu nen» 

nen. Die Jugendgeſchichte des Helden iſt fehr kurz behandelt. Ans 





willfürli fommt der Leſer auf die Bermuthung, dab der Berfafler 
in biplomatifcher Zurüdbaltung über das verworrene, ſtürmiſche 
Jugendleben Gneiſenau's weniger mitgetbeilt bat ald er wußte. Und 
dod würde der Charakter des Mannes und nur um fo großartiger, 
ahtunggebietender entgegentreten, wenn wir bie Verirrungen des 
Jünglings näber fennten. Bu welchem ergreifenden Bilde bat nicht 
Dropfen die mannichfach verwandten Schickſale des jungen Morf 
geftalter! Schmerzlicher noch vermiffen wir genauere Angaben über 
Gneifenau's Verhandlungen mit der englifhen Regierung im Jabre 
1809, Hieran trägt die Illiberalität Ford Ruſſel's die Schuld. Es 
iſt begreiflih, dap man fi in Domninaftreet nicht gern jener Tage 
erinnert, da der Prinzregent al& uneigennügiger Befreier Europa's 
über dem Plane eines großen nordweſtdeutſchen Welfenreiches brü— 
tete, troßdem bleibt die Gcheimhaltung diefer Entwürfe nad fo 
langen Jahren unverantwortlid. — Der Charakter Gneifenau's 
erfcheint in den bier veröffentlichten Actenſtücken fait noch imponic- 
render und bedeutender als in ben biäberigen Gefichtötarftelluns 
gen; er war nähft Schön unter den großen Männern des reis 
beitöfrieges der Anlage nach wohl die genialfte Natur. Das Bud 
von Perg wird noch auf lange hinaus von den Hiftorifern ausge: 
beutet werden, Wir begnügen und daher, einige der Punkte anzu— 
deuten, worüber diefer biß zum Jahre 1810 reichende Band neuct 
Licht verbreitet. Am wichtigſten find natürlich die Aufflärungen 
über den Berfall und die Reform der preuhifchen Armee. Kurz 
nach der Schlacht von Jena fihreibt Gneiſenau eine merfwürdine 
Denkſchrift über die Urfachen der Kataſtrophe. Daran fchlieken ſich 
Detaild über die Commiffion zur Unterfubung der in dem Feldzuge 
begangenen Pflihtverlegungen fomie über die Reorganifatione: 
commiffion. Bezeichnend für ten neuen Geift, der mit Scharnhorit 
an das Ruder gelangte, ift die drafonifche Inſtruction für Feſtungẽ- 
gouverneure, dedaleihen Gneiſenau's berühmte Denkſchrift über die 
Freiheit der Rüden und ein noch ungedrudtes „militärifches Glau— 
bensbekenntniß“ Blücher's vom Jahre 1807 — nur zwanzig Zeilen, 
aber in nuce alle militärifchen Reformgedanfen des Jahres 1815 
enthaltend: es fei „vor eine Nationalarmee zu forgen, Niemand in 
der Welt muß ercimiert fein“ u.f.w. Die tiefe Kluft, melde da— 
mals Militär und Givil fehied, ermeffen wir erft, wenn wir bier im 
Einzelnen erfahren, wie felbit in Golberg, wo doch Garnifon und 
Bürger in fhönem BWeiteifer zufammen gefochten hatten, gleich nach 
dem Frieden die gehäſſigſen Händel ausbrachen. Schill erfheint 
bier in einem günftigeren Fichte, ald man neuerdings anzunehmen 
pflegte. — Auch über rein politifche Verbältniſſe erhalten wir viels 
fache Belehrung, namentlich im dritten Abfchnitte des zweiten Bus 
ches, der die noch ganz unbefannten Denkſchriften Schön's, Rhedis 
ger's, Vincke's über die Reichsſtände vom Jahre 1808 und Stein’s 
Bemerkungen dazu bringt. Die ungeheure Kühnheit von Stein's 
agrarifcher Gefepgebung wird recht anſchaulich, wenn wir fehen, wie 
ſelbſt Gneiſenau gegen das Edict vom 9, Oetober 1807 murrte 
und die fchlimmften Folgen für die ſchleſiſchen Ritterqutsbefiper da- 
von befürchtete. — Dieie rafchen Bemerkungen follen nur andeuten, 
welhen Reichthum biftorifhen Stoffes der Band enthält. 


Jahrbücher und Jahresbericht des Bereins für meklenb. Geſchichte 
u. Altertöumsfunde, brig. von G. C. F. Liſch m. W. G. Beyer. 
30. Jahrg. 

Inh: Liſch, die Pfahlbauten von Wiemar, Gägelow u. Bügom; 
böfzernes Wagenrad von Schatting&dorf, Höblenwohnungen von Dres 
weskirchen und Wismar. — F. va Hagenow, Pfahlbauten in Nens 
Rorpommern und in den Bierlanden. — Liſch, Hlinengrab von Nes 
ſow; unterirdifche Steingräber; Kupfer der Steinzeit (Keil von Kirch» 
Jefar), mit Analvie von v. Fellenberg; Gold der Bronzezeit (mit 
Analvfe von demf,); aoldener Eidring von Wohlenhagen; Kegelgräs 
ber von Vorbeck; verzierter Kittüberzug der Bronzen; Wendenkirch⸗ 
böfe; Begräbnißplatz im Sachfenwalde:; antedilnvianische Altertbümer 
von Abbeville u. Amient, und von Preifignv; Prablbanten der Steins 
zeit von Robenhaufen, Mainau, Goncife und Greing: Eteingerätb: 
fabrif von Deershelm; Pfablbau der Bronzezeit von Anvernier und 
der Eifenzeit von Ya Tene, 
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Naturwiſſenſchaften. 


Kolter, Dr. P. K., Leitfaden für den erſten Unterricht im der 
Zoologie. Kür Real» und höhere Pürgerfhulen bearbeitet. 
Zweiter, fofematifher Theil. M.Giadbach, 1865. Sparmann. (VI, 
114 8. 8) 7% Sur. 

Der Berfaffer befunder faſt auf jeder Seite, daß er die zwei 
oder drei Lehrbücher, aus welchen er den Inhalt feines Leitfadens 
auszugsmeife entlehnte, ſelbſt nicht verſtanden bat, und daher denn 
aud feinen erfen Unterricht mit völlig ungenießbarem Matrriale 
ver orgt. Es werden die Glaffen, Ordnungen und wichtigſten Bami- 
lien charafterifiert, meiſt in völlig ungenügender Weiſe, und für 
Iegtere dann eine Anzahl Gattungd- und Artnamen gegeben, fo 
viele, daß der bhöchſte Schulunterricht noch zu viel daran hat, So 
werden die Raubtbiere z. B.damit abgefertigt, daß ihre Zehen Kral⸗ 
len tragen und alle drei Zabnarten vorhanden find, in welden 
Merkmalen fie Doch mit den Affen, Aledermäufen und Beuteltbieren 
vollfommen übcreinftimmen; ferner die Vielbufer haben mehr ale 
zwei mit Hufen bekleidete Zehen, wonach doch die meiften Wicders 
fäuer ebenfalls Vielbufer find. Wie der Berfaffer bei den Defapos 
denfrebfen 21 KRörperringe und die acht Aruftfußpaare herausbringt, 
ift unbegreiflic. 


Gerstäcker, Privaldoe, Dr. A., Bericht über die wissenschaft- 
lichen Leistungen im Gebiete der Entomologie während des 
Jahres 1862. Berlin, 1864. Nicolaische Verlagsbhädlg. (284 S. 8.) 
2 Thlr. 10 Sgr. 

Unter den Jabresberichten, welche das Wiegmann'ſche Archiv feit 
feinem Beftchen über die einzelnen Theile der Zoologie bringt, zeich« 
nen ſich die früher von Erichſon, dann von Schaum, feit 1854 
von Gerfäder bearbeiteten Berichte über Entomologie tur aroße 
Bollitändigfeit, Sorgfalt und ſachkundige Kritik aus, und da dies 
felben für fih im Buchhandel zu beziehen, fo machen wir bei Gele 
genbeit des leider fehr verfpätcten erft jept erfchienenen vom Jahre 
1862 alle Entomologen und intbefondere diejeninen, melde ſich 
nur mit einem Theile der Infeften ihrer Gegend befchäftigen, anges 
legentlihft aufmerffam, denn ohne diefe Ueberficht läßt fich die riefig 
fortſchreitende Thätigfeit in der Entomologie nicht verfolgen. Wegen 
der hoben Wichtigfeit diefer Berichte ergebt aber auch an deren Berr 
faffer die dringende Bitte, nicht um einzelner Arbeiten willen, die 
ihm nicht fogleich zugänglich find, den ganzen Bericht zu verzögern, 
vielmehr verfpätet eintreffende Abhandlungen dem nächſtfolgenden 
Iahreäberichte vorzubehalten und den Bericht möglihft ſchon in der 
erften Hälfte des anderen Jabres erfcheinen zu laffen. 


Wichura, Max, die Bastardbefruchtung im Pflanzenreich 
erläutert an den Bastarden der Weiden. Mit 2 Taf. in Natur- 
selbstdruck. Breslau, 1865. Morgenstern. (IV, 055,4.) 24, Thlr. 

Der Berfaffer bat ſechs Jahre hindurch, vielfach mit volftändis 

gem Erfolge, Verſuche der Baflardzüchtung verfchiedener Weitenarten 
angeftellt. Seine Erperimente waren fehr zablreih, in mannid« 
faltiger Weife variiert; fie liefern mefentliche Bereicherungen unferer 
Kenntniß von Natur und Weſen der Pflanzenbaſtarde. An die licht 
volle Darlegung feiner Erfahrungen knüpft der Verfaffer eine Zus 
fammenfaffung des über die Baftardzeugung im Pflangenreiche übers 
baupt Befannten und Feſtgeſtellten: in der Hauptſache die Darwin’ 
ſchen Andeutungen über die Bedeutung der äußeren Formen und 
der Schwachlebigkeit der Baſtarde fharffinnig weiter ausführend, 








Boehden's Pflanzen -Zeichenschule in Kupferstichen. 2., 
3. Liefg. Berlin, Walloch. (ä 4 Bll. gr. Fol.) 4 Thlr. 6 Sgr. 
Beihnenvorlagen ohne Tert. In den vorliegenden zwei Heften 
finden fih Porträts von Zweigen (mit Blüthen) folgender Gewächſe: 
Caltleya Moosiae, Hyacinthus orientalis, Cyelamen persicum, 
Hedera Helix, Maithiola annua, Calla aethiopica, Chorizema 
tacifolia, Crassula spathulata, Die Abbildungen find volltändig 


botanifch getreu, dabei vom guter perfpectiwifcher Wirkung und mit 
großer Eleganz audgeführt. Es wäre zu wünfhen, daß mandır 
zeichnende Botanifer fie zum Mufter nähme. 





Vierteljahrsichrift der naturforſch. Geſellſchaft in Zürich. Redigir 
von Rund. Wolf. 10. Jabrg. 1. Heft. 
3ub.: Glanfins, Hauptgleihungen der mehanifhen Wärme: 
theorie. — Henfier n. Glaras, Beitrag zur Keuntniß des brafi- 
lianischen Küftengebirged. — Graberg, geometriiche Mittheilungen.— 
Pircard, über den Sabarafand, — Kleinere Mittheilungen. 


Journal f. — Srög.von J.Cabanis u. Ed. Baldamus. 
rt ärz. 


2. Heft. 


Ind: W. Hingl., ornitbologifher Jahresbericht über die An 
fımft und den Herbſtzug der Nögel, mebit Bemerkungen über ibrr 
Brütezeit im Jahre 1564 in ter Umgegend von Schloßkämpen bri 
Göslin in Pommern. — G. Hartlaub, über eine neue Tauben unt 
nene Hyphantornis-Art vom Gabon. — Tb. v. Heuglin, Nadträgr 
n den ornithelogiſchen Berichten vom Bahrrelsabiad. — Ludw. Holp, 

eobahtungen aus der Bogelwelt Neu Borpommerne. — SKataloa 
der Vögel Sardiniens mit Noten und Beobachtungen von Tommafe 
Salvadori. Aus d. Italieniichen Abertragen von Dr. EC. Belle, 
(Korti.) — Brieflihe Mittbeilungen, Dekonomiſches u. Kenilleton. 


Botanische Zeitung. Ned.: Mobln. Schlechten dal. Nr. 33— 35. 


Inb.: Sallier, Unterindungen des Pilies bei Diabetes mellitus u. Breobadtes 
gen Über Die Pilze beim Boet u. bei Pityriasis versicolor. (&hl,) — @rı 
nermanm, Über Die „Mbbifle” der Tannen und Fibten. — Jaeunide, ke 
gefledte Blätter. — Literatur, — Sammlungen. — Verſonal · Rachtrichten 


Chemiſches Gentralblatt. N. %. 10. Jahrg. Nr. 29 u. 30, 


Inb: W. Seing, Aber ein Aeibyiderivat Des Gpdarteins u. Die Bldung der iu 
Danteinfdure aus Bigroreil. — Sermann, Ür, die Gınmirfung des nakın. 
Bafierkefis auf Benzorläure u, Sppurllure, — N, Nemele, über bas Ba 
balten der Kobaltorvenl · u. Kobaiterudiöfungen au den beiden Eintlamgenialer 
— ©. Boribe u. Rud. Fittig. Ad. einige Derivate des Nertond u. Die Ile 
wandiung defielben im Rüylen. — Pelouze u. Mauren, über bie Ein 
baummwolle. — Ep, Yinnemaun uw. G. Ariedel, Über Die Finmwirtung m 
Brom auf Moprerplalfebol u. auf Mortopuliedär,. — Ed, tıunemanut, im 
rnirpbenen m. einige Derivate deſſ. — G. Bintb, über fie Grnmwerfung de 
Guantalums anf — — Bohler, über den rothen Barbiten der 
Baraubolied. — 9. Pimpricdt, Über das zechlerte Ghlorbengel. — Kicme: 
Mutbeilungen. 


Zeitfchrift für Chemie. Heransg. von H. Hübner. 8. Jahrg. N. 
1. Bd. 15. Hit. (Beichloffen den 27, Juli.) 


Inb.: 9, Pallemand, Über das ammentafal, Aupferewankır. — 6, D. Braun 
&emtidanaist. Beiträge. — W. M, Zilden, üb. die Supetſodide des Gaheım 
u. Sirvchnine. — G, Birnbaum, Ge, die Einwirkung der Jawefl. Säure ar 
das blaue Irıditmorpdbuprät, — D. Sre-Gl. Depitie u. 2. root, fib, dr 
Riobverbindungen,. — Gl. Winkler, Über Die volumen. Vchimmung Det Ar 
battt, — A. Reinede nm. 9. Beilftein, ib, Gyanverbindungen der aremat 
Aldebude. — B. Gan a — ürer Die Amine des Benjallobold. — 4. DM. 
Stoffeby Unteriuhung Über die Beſtandtbeile Der Banılle, — @. Bfaumt- 
ler m. #, Dppenbeim. die Gmmwirfung von Gwanfalium anf Dinitrorbens- 
fäure. — 5. Düpner, üb, die Yeimmung der Beribigfet der Grunpdftoßr. 








Sprahkunde. Kteraturgeſchichte. 


Weissenborn, Edın., de adjectivis compositis Homeriecis. 
Inaugural-Dissertation. Halle. (52 8. $.) 

Der bei weitem größere Theil diefer Abhandlung beihäftigt fit 
mit der Formation der aufammengefepten Adjective bei Homer; erft 
von S. 37 an geht der Verfaſſer auf die Bedeutung derfelben ein. 
Diefer leptere Theil if eine dDanfendwerthe Urbeit, da er eine, wie ee 
ſcheint, vollſtändige Zufammenftellung der betreffenden Wörter nat 
der befannten ſprachwiſſenſchaftlichen Eintheilung der Compofita 
enthält. Dem erften, die Formation behandelnden Theile merft man 
ed zu fehr an, daß der Berfaffer auf dem Gebicte der vergleichenden 
Sprabforfhung ein Fremtling it, daber der oft fhiefe Ausdrud 
J. ®. 6.26: terminalionem ap ut inveniamus, ad linguam 
sanserilam nobis recurrendum est, in qua r vocalis gunä 
auela in ar mulari solet. In allen etymologifdhen Dingen ift der 
Berfafier daber unfelbitändig und fucht meiftens im Benfey'ſchen 
Wurzelmörterbuh Rath. Seine eigenen Einfälle z. B ITgwreni- 
Aao; = noorog dor Aaod und yuramöz von yura UNd eix-w, von 
denen der erſtere noch befondere Beweisfraft für alles möglic: 
baben ſoll, zeigen nur, daß der Verfaffer beffer gethan hätte, das 
Gebiet. der Etymologie ganz zu vermeiden. L. 
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Sebirlitz, Dr. C. Rich., de sermonis tragici per Euripidem 
— Part. ]. De vocabulorum Ihesaufro. Halle, 1865. 
(107 $, 8.) 


Der Berf. gebt aus von dem befanntın Urtheil des Dionpfius 
über die aerörzg der Euripideiihen Sprache und hat es ſich zur 
Aufgabe gemacht und aus den verſchiedenen Fragen, zu denen dieſes 
Urtheil Deranlafjung giebt, diejenige nach den Bereicherungen des 
Sprachfchages durch Euripided ausgewählt. Er führt alfo ale 
Wörter auf, die nur bei Euripide® oder bei ihm zuerſt vorfommen. 
Bei einzelnen von den etwa 300 in Betracht fommenten Wörtern 
muß es natürlich zweifelhaft bleiben, ob fie des Dichters Erfindung 
oder entlehnt find, im Ganzen aber wird man aus Diefen Zufamr 
menftellungen die richtige Anſchauung von der Hustehnung und der 
Art der von Euripides gewagten Reubildungen befommen. Es 
fommen dabei manche intereffante Erfheinungen zu Tage, z. B. die 
Vorliebe für einzelne Suffize, wie as S. 13 und mamentlid für 
die Endung aa ©. 16, von der fih ungefähr 80 vor Euripides 
nicht nachweisbare Beifpiele finden, und von diefen fommen ca. 40 
nur bei ibm vor. Das Gapitel über die Nomina nimmt in der nad 
den Wortelaſſen eingetheilten Aufzählung felbitwerftändlih den 
arößten Raum ein, es zeigt der Bergleich recht deutlich, wie viel 
beideänfter die Mittel der Verbalbildung als die der Rominalbils 
dung, wie in den meiften Sprachen, fo au im Griechifchen waren. 
Bon befonderem Intereffe ift der Abſchnitt Über die zufammengefep- 
ten Nomina. Die Eintheilung in copulative, poſſeſſive, determinas 
tive und objective Gompofita (alfo entfprechend den bauptjädlichiten 
der von den indifhen Grammarifern aufgeftellten Claſſen) beweift 
ih hier wieder ald eine ganz vortrefflihe. Die von Gurtius 
(Schulgramm. $ 359) gemachte Bemerkung, daß Die determinativen 
Gompofita an Zahl bie geringften feien (abgefehen von den copulas 
tiven), findet der Verfaſſer am Eutipides beftätigt. Copulative 
Go.npofita finden fi nur zwei, uelavanyns und ardgwroduluun, 
man fann aber zweifeln, ob nicht das erjte den poffeifiven, das 
jweite den determinativen angeböre, das mit angeführte auch dem 
Sophofled angebörige usiaufadtns (ayxös) möchten wir entſchieden 
zu den pojfeifiven rechnen, L. 





Baur, Friedr,, die Elemente der lateinischen Formenlehre, 
in gründlicher Einfachheil, gestützt auf die Resultate der ver- 
gleichenden Grammatik. 1. Thl. (XI, 172 8. 8.) 2. Thl.: Die 
Partikeln der lateinischen Sprache, (XIl, 121 5. 8.) Nördlingen, 
1865. 

Der Berfaffer bezeichnet auf dem Titel wie in der Borrede 
(5. IV) als das Gharafteriftifche feiner Brammatif, daß fie „Die 
geficherten Refultate der vergleichenden Spradferihung in Berbin« 
dung mit den Beftrebungen, den grammatiihen Stoff begrifflich zu 
durchdringen, der Schule“ zuführen fol. Diefer Verſuch ift bisher 
in ausreichender Weife nicht gemadt worten, ohne Zweifel wegen 
der großen Schwierigfeiten, welche die lateiniſche Grammatik aud 
der wiffenfchaftlihen Forfhung noch immer bietet. Die grammati- 
hen Formen des Lateinifhen find zum Theil fo undurdfichtig ger 
worden, daß eine Analyfe derfelben für den Standpunft des Schü— 
lers bisweilen unmöglich wird. Bis auf einen gewiffen Grad if 
aber die Berwertbung der ſprachwiſſenſchaftlichen Methode für bie 
hateinifche Schulgrammatif, fo gut wie für die griechiſche, möglich 
und nachgerade auch nothwendig. Das Unternehmen des Berfallere 
verdient alio von diefem Befihtöpunfte aus alle Anerkennung, 
Bragen wir aber, wie derfelbe fein Problem gelöft bat, jo müffen 
wir geftehen, daß wir unfer günftiges Vorurtheil nicht befiätigt 
fanden. Amar ift es leicht, in dem Buche die Sruren ber vergleis 
enden Grammatik zu emtdeden, allein man vermißt einerfeitd jede 
Rückſicht anf die durch die Arbeiten von Ritſchl, Fleckeiſen, Gorfien 
umd Andere neu erfhloffene Cinſicht in Die ältere Periode der lateir 
nifhen Sprade, amdererfeitd die confequente Durbführung der 
neuen Methode. Die Laurlehre, auf welche die neuere @rammatif 
wit Recht großed Gewicht legt, wird mit Einfluß der Quantitäts: 
und Actentlehte auf drei Seiten abfolviert. Die Declination hat 
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die alte Eintheilung, Benennung, und im Zerte die frühere Ubthei⸗ 
fung der Endungen, alſo mens-a, domin-us, nun fteht zwar in 
der Rote &. 8: „genau genommen ift dad a der 1. Dech., wie das 
o (u) der II. Bildungsfilbe, nur ift diefe mit der Biegungdendung 
eng verwachſen und hat diefelbe zum Theil verdrängt.” Aber, gelegt 
auch, Dieie Ausführung wäre volllommen richtig, was fie micht iſt, 
was heißt das anders, als: mir lehren eigentlich Falſches, tröjten 
und aber damit, daß wir ja das Richtige fennen. Nun folgt allers 
dings S. 31 eine Anzahl Anmerkungen zur Aufklärung der Gafus: 
formen, Darin fteht manches Richtige neben manchem Grundfalfchen, 
z. B. Anm. 2: „der Bocativ bat nur in der Il. Declination eine 
befondere Endung e*, aber mem jollen diefe Bemerkungen nüpen, 
wenn die darin audgefprocenen Gedanken nicht praftiich verwerthet 
find? Der Lehrer muß, um fie zu verſtehen, cin gut Theil verglei» 
chender Grammatif mitbringen, für den Schüler find fie werthlos, 
Lobenewerth ift in der dritten Declination die Sonderung nad 
Stämmen, Der Berfaffer hätte nad unferer Meinung entſchieden 
beſſer getban, jedem Gapitel einen grundlegenden Abſchnitt vorands 
zufhiden, anftatt in Roten und Anmerkungen binter den betreffens 
den Abiheilungen das Neue, man fann es nicht ander& nennen, nur 
anzufliden. Wie wenig nod dazu mit diefem Neuen der Berfafler 
wirflid vertraut iſt, zeigt eine Bımerfung, wie die 6.45, Anm, 2: 
„Bei den Pronomen erfheint die alte Neutralendung d, die fpäter 
in m übergegangen ift.” — Bei der Lehre vom Berbum findet fi 
wieder, daß die Erflärungen in den Bemerkungen ©. 101 — 107 
angehängt find. Dance der darin ausgeſprochenen Grundſähe find 
vorher verwendet, andere nicht. Im Einzelnen laffen ſich ebenfalls 
viele Ausiiellungen machen. In dem Paradigma esse wird abge 
theilt su-m, su-mus, si-m. Barum fe, da wir doch S. 64 ber 
lehrt werden, daß u nur Bindevocal und i Gharafter des Gons 
junctivs it? ©, 65 wird in einer Rote zu ame-m bemerkt: „e wohl 
aus a-i entftanden.“ Die Ausführung davon finder ih ©. 103, 
aber in einer Weiſe, die nicht geeignet ift, die fprachlichen Vorgänge 
wirklich ins Klare zu bringen, Die Eintheilung in vocaliiche Con⸗ 
jugation (1, 11, IV) und confonantifche (111) if nicht glüdlih, da 
die feptere nur fo heißen fünnte, wenn fie feinen Bindevocal zeigte, 
und nebenher noch die dritte Gonjugation als ftarfe bezeichnet wirt. 
Doch enthält die Lehre vom Berbum das Befte des ganzen Buches, 
nämlich die Einıheilung der Berba in fieben Glaffen nad) dem Prär 
ſensſtamme. Dies ift der berrjhenden Darfiellung gegenüber ein 
wirflicher Fortſchtitt, es fcheint dem Verfaſſer aber unbefannt ges 
blieben zu fein, daß eine ähnliche und in mancher Beziehung gewiß 
richtigere Eintheilung bereit® von Banicet in feiner ‚Lateiniſchen 
Schulgrammatik“ Prag 1856 verfucht iſt. Ueber Einzelnes können 
die Meinungen getheilt fein. Es mag richtig fein, die wenigen 
Verba, welche der gunierenden, bei Gurtius, gried. Öramm., Debn- 
Claſſe angehören, nicht ala beiondere Claſſe aufjuführen, aber gewiß 
wäre ed praftifher geweien, alle Berba auf uo zur erften Claſſe zu 
sieben, anſtatt einen Theil zur vierten zu nehmen, denn ein Untere 
ſchied beſteht für das Lateiniſche nicht mehr; und das u von acuo 
und anderen als Berflärfung zu faſſen, wie bier geſchieht, ift ent 
ſchieden unrichtig. Im Ganzen verdient dennoch dieſe lepte Abtheir 
lung des erfien Bandıs Anerkennung, aber auch nur diefe, während 
wir den Verſuch des Berjaffers im Uebrigen vielfach als einen mißr 
lungenen bezeichnen müſſen. Wir verfagen und auf den zweiten 
Band des Werfchens näher einzugeben. Derſelbe enthält eine ſyſte ⸗ 
matiſche Darftellung der Partikellehre im weiteften Sinne, Db die 
felbe in Diejer Ausdehnung in der Schule verwendbar ift, darüber 
wagen wir fein Urtheil abzugeben. L. 


2, Jahrg. 


Inh.: Herm. Hagen, Über die —* Xeuophontiſche Schrift 
von den Eintünften. — Piderit, zu Gicero’s Orator. (Fortſ.) — 
Rieckher, die —— Sandfehrift Homer’, — Alex. Rieſe, 
die urfprüngliche Beftimmung der Germania des Tacitus. — G. Lang, 
Bion’s Grablied auf Adonis, — Urlichs, Briefe über Tacitus. — 


Ess. Herandg. von &, Urli, B. Starfm. %.v. Jam, 
2, Heft. 
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K.Kavpes, Schulfragen. — 9. Krap, Materialien zu Stilübun- 
gen. — KH. Kappes, die 4, Nabresverfammlung der Lehrer der badi- 
Ichen Gelehrten- und höheren Bürgerfhuten, — GE. Brentano, Ber 
richt über die 8. VBerfaniminng mittelrbeinifcher Gummajiallebrer. — 
Recenfionen u, Anzeigen, — Miscellen. — Statiftif, 








Zeitfhrift für äguptiihe Sprache u. Alterthumskunde beransg. von 
R.Lepfins unter Mitwirkung von 9. Brugſch. Auguſt. 
Inb.: 9. Brugib, ein altdapptiides Nebenerempel (mit ditbogr, Beilage, — 
J. Dümiden, zjmei feltfame falendarıfde Angaben aus prolemdlih + römilder 
Kit, (Schl.) — Yıteratur. — Gribienene Büer, 


Neue Jahrbücher für a und —— Hrsg. von Alft. 
Fleckeiſen u. Herm. Maftins. 91. u. . Bd. 7. Heft. 

Ind: RP. Rünider, Ab, einige Stellen in Platon’ Apologle des Sokrates — 
S. Kraifert, au Gälar'd bellum eivile — Pur, Müller, Prirus Hofman 
Beerltamp. — 3.5. Gb. Schubart, Yirteratur zu Bauſaniao. — Anzeigen von 
Sultib: griech. u, xom. Metrologie, und meirol. script. reliquiae. Vol, 1. (von 
W. Ehrifl; Haltidı: Heronis Alex, geom. et stereom., reliquiae, und der 
Seronsibe Pchriak se. (mon A. Hoch c)z Filentt: Drei Somerlide Abhandlungen 
icon ©. Wıdboritl. — zu. ———— — Noctes schola- 
stieae (2): Apologie des Schreibens heim Unterricht, A. Foß. gergrapb, Re 
Petitionen: Island. — Friedlein, Die Beomeirie Des Johannes Pediafimes.— 
Aleinere Auzelgen u. Miscelen. — Berichte üver gelehrte Auftalten w.i.m. 


— — — 





Püdagogik. 


Ziller, Prof. Dr. T., Grundlegung zur Lehre vom erziehenden 
Unterricht, Rad ihrer wifjenichaftlichen und praftifchsreformato: 
riihen Seite entwidelt, 1. Abth. Leipzig, 1565. Pernigfch. (1 Bl., 
IV, ©.1— 296, gr. 8.) 1 Thlr. 22%, Sgr. 

Der Berfaffer ift zu der Ueberzeugung gelangt, daß die Idee 
und die Wege des erziehenden Unterrichtd weder wiſſenſchaftlich bins 
reichend ins Licht gefegt, noch auch nur entfernt fo weit, ale es bei 
genügender Ginficht möglich wäre, in die Praxis der Schulen über ⸗ 
gegangen find. Nach beiden Seiten fucht fein Buch einen Fortſchriut 
einzuleiten auf der Babn des Untertichts, auf der man noch weit 
vom Ziele abftche, meil nur felten echte Wiſſenſchaft mir den prafti« 
ſchen Beitrebungen Hand in Hand gegangen ſei Das Bud foll 
wiſſenſchaftlich in piydologifcher und hiſtoriſcher Rucſicht die Lehre 
vom erziehenden Unterricht tiefer begründen und praftiich beſtimmte 
Imperative bieten, die beim wirklichen Unterricht leicht genug zur 
Anwendung zu bringen und aufammenzufaffen find. Diefem dop⸗ 
pelten Bwede gemäß wird einerfeits im reichhaltigfter Weife die alte 
und neue pädagogiiche Literatur berüdfichtigt und andererfeits aus⸗ 
führlidh auf viele praltiſche Detailfragen eingegangen, die mit Un: 
recht in den pädagogiſchen Kehrbücern häufig übergangen werden. 
Das Bud hat dadurch eine größere Reichhaltigkeit des Inhalts ger 
wonnen, als fein allgemeiner Titel und felbit feine Gapitelübers 
fhriften erwarten laſſen, leider auf Koften der Ueberſchaulichkeit, fo 
daß die Lectüre deffelben feine leichte ift und die Hülfe des Each; 
tegifterd um jo wünfchendwerther ericheint, Das Buch befprict: 
A, Das Verhältniß des Unterrichts zur Regierung und Zucht (Res 
gierung und Unterricht, doppelte Urt des Unterrichts, die weltlichen 
und kirchlichen Geſellſchaftekreiſe in ihrem Verhältniß zum Unterricht, 
die Schule ald Erziehungsanftalt, Umfang des Unterrichtö, der 
Unterricht vor der Zucht, die Kunſt des Unterricht, das Ueber 
wiegen des Unterrichts bei der Erziehung, Vermehrung und Ber 
edlung der Geiftesthätigfeit durch den Unterricht, Hauptrichtungen 
der geiſtigen Thätigfeit beim Unterricht). — B. Nähere Beftimmung 
des Unterrichtögwedes (Interefie und Begehren, das unmittelbare 
Interefie im Berhältniffe zum mittelbaren Intereffe und zur Liebe, 
Vielfeitigfeit des Intereſſes ald Schugmittel gegen Begierden, ale 
Hülfsmittel für irdifche Wirffamfeit, ald Rettungsmittel bei Stürmen 
des Schickſals, ald Vollkommenheit in Bezug zu Perſönlichkeit und 
Individualität). Damit find dann die allgemeinen Betrachtungen, 
welche fih an den Zweck des erziehenden Unterrichts anſchließen, fo 
weit geführt, daß die pſychologiſche Entwidiung der Bedingungen 
von Bielfeitigkeit, Intereffe und gleichſchwebend vielfeitigem Inter» 
eſſe beginnen kann, womit fpäter ein zweiter und dritter Band ſich 
beſchäftigen follen. 


— Piterarifhes Gentralblatt. — M 39. September 23. — 
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In allen Weſentlichen fnüpft diefe Orundleaung an Herbartt 
Fädagogif an, indem fie deren Grundgedanfen über das Berbälmig 
von Kegierung, Unterricht und Zucht, über den erziebenden Ustr. 
richt ald Bildung ded Willens zu Charakter und Tugend durd Bil: 
dung des Gedankenkreiſes, über Die dazu norhwendige Bielfeitigteit 
ded zu erregenden Intereffed und die dem entfpredende gleid- 
ſchwebende Bielfeitigfeit des Unterrichts aufnimmt, fortführt un 
jeitgemäß begründet. Nur in einer Hauptſache wird über Serben 
binausgegangen, darin nämlich, daß durchweg geſucht wird, te 
Grziehungsunterricht, deffen Zielpunft in der zu bildenden Reinha 
der Gefinnung liegen foll, mit den religiöjen Begriffen in Berehir 
dung zu ſetzen, was Herbart dem praftifchen Erzieher überlieh. Dr 
religiöfe Richtung, in der dies geſchieht, halten wir nicht für fo ab 
gemein gültig wie der Verfaffer, für den es ohne weſentlich dit 
lichen Geift gar feinen Erziehungsunterricht giebt. Vielleidt ii 
auch die biblifche Ausdrudsmweife, mit der von dem religiöjen Jule 
des Erziehungsunterrichts geſprochen wird, mit ein Hindernik für 
die innere Berftändigung mit dem Verfaſſer, da fie zmeifclhaft if, 
wie weit derfelbe tbeologifchen Zeitrichtungen angehört, deren Ein 
fluß auf das Erziebungswefen und nicht förderlich fcheint. nie: 
Bedenken in diefer Hinficht werden nur dadurd aufgerwogen, hi 
der Berfaffer äußerlich für die volle Selbſtſtändigkeit des Edu 
weſens unter der Obhut und Fürforge freier Erziehungdgemeintn 
und Schulgenoffenicaften am Stelle der jegigen weltlichen ut 
firchliben Bebörten eintritt und dem Etaate nur das okıfı 
Schutz⸗ und Beauffichtigungsredt laffen will. Freilich dürften I 
audführlicherer Beſprechung über die Begrenzung des lchteren net 
Meinungsverfhiedenheiten zum Vorſchein kommen, die hier niht is 
erledigen find, : 

Im Uebrigen teilt Die Orundlegung die ſtatken wie die [hamasa 
Seiten der Herbari'jhen Pädagogif. Biel Vortreffliches it aub hr 
gefagt in der Durchführung der Lehre von der Erziehung durd der 
Unterricht, von der Bıldung einer tugendbaften Geſinnung tut 
die wahre Bildung der Gedanfenfreife, von diefer Erziehung durt 
Wiſſen zum echten Humanismus. Das Erlernen von Kennteifer 
und Fertigfeiten bebält dadurch feinen wahren Mittelpunkt in dr 
Aufgabe einer echt menfchlihen Bildung. Der Berfaffer beton um 
gemäß wie Herbart mit Recht die nothwendige Vielſeitigkeit dei je 
erregenden Intereffet, defien wahre Natur im Unterfchiede vom je: 
jireuenden, unftäten Begehren und defien umfaffende Bedeutung für 
unjer Leben eingehend und trefflich erläutert ift. Diefe Füriprade | 
it im unferer Zeit beionders werthvoll, da nicht wenige prafiitt 
Päragogen die nethwendige Goncentration des Unterrichts nur anf 
dem Wege eines einfeitigen Rallenlaffens einzelner Unterrichtäfioik, 
ja felbft ganzer Unterrichtögebiete zu erfireben wiſſen, anſtatt fi in 
der engeren Beziehung alles Wiſſens auf jenen Mittelpuntt de 
Menihenbildung zu ſuchen. Auch das müſſen wir rühmend berder 
beben, wie der Verfaſſer Die Gleichberechtigung und nothwendigt 
Berbindung des bifterifhen und naturwiſſenſchafilichen Unterriäti 
fordert. | 
Die fhwachen Seiten deö Buches hängen zum Theil mit a 
guten eng zufammen. Das Hervorbeben der Beziehung alles Unter 
richts zum fittlichen Bildungsziel führt bisweilen zu einfeitigen Ir 
theilen über die Werthverhältniſſe der einzelnen Bildungsmittel, e 
bei der Vertheilung der päragogifchen Lehrfächer auf Haupt un 
Nebenclaffen je nach ihrer Beziehung zum Gefinnungdunterridt, — 
Einzelnen z.B, bei dem gänzlichen Ausſchluß des Franzöfifgen ves 
pädagogiichen Unterridte „wegen des verführerifchen Reizes, mi 
dem darin eine allgemeine eudämoniftifche, das Ideale theild vet⸗ 
leugnende, theild verunzeinigende Lebendauffaffung winkt, und wehel 
feiner Berfälfhung des Alterthums, ſowie wegen Mangeld an wahr 
baft claffifchen Autoren.“ Zu Behauptungen von jweifelhafter Aid 
tigfeit führt auch die allzuſchatfe Herbart'ſche Unterſcheidung von 
gierung, Unterricht und Zucht, auch die Hervorhebung der Erziehum 
durch den Unterricht ſcheint dem Weferenten nicht ohne einfeitig 
Burüdfegung der übrigen Erziehungsmomente geblieben zu fein, MW 
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fie allerdings aus der Grundanſicht der Herbart'ſchen Pſychologie 
über die einfache Grundlage aller Seelentbätigfeit ſich natürlich ers 
geben mußte. Wir find überhaupt der Meinung, dab das Bud 
noch viel brauchbarer fein würde, wenn es weniger bemüht wäre in 
Schulausdrüden zu reden, möglichſt oft Die gefammte Literatur der 
Herbarı'ichen Schule zu citiren, furz wenn ed weniger gefliffentlich 
Schule zu halten und zu machen juchte, Den Werth der pädagor 
giſchen Wilfenfcaftsförderung verfennen wir darüber nicht, J. M. 





Vermiſchtes. 


— der kgl. bayer. Akad. der Wiſſenſch. au Münden, 1. 
. Heft. 
Die mit einem * bezeichneten Vorträge find obme Auszug. 


Inb.: Hofmann, Bruchſtücke einer mittelbochdeutfchen Webers 
Tegung der Confessiones $. Augustini. — Keinz, Nahträge zum 
Meier Helmbredt. — Platb, über die ägyptiſchen Denkmäler in 
Miramar von S. Reinifb. — "Beders, über die Uniterblichfeits- 
Ichre Echelling 8 im ibrer Tegten Entwidiung und deren Zufammens 
bang mit früheren Darftellungen. — Thomas, 1) üb.r einige Trac 
tate, betreffend Jerufalem und den dritten Kreuzzug; 2) über eine 
Gucvelica aus dem 9. Jahrh. — Biſchoff, über die Eis und Pas 
contar Bildung des Stein» und Edel» Marderö, Mustela foina umd 
märtes, und des Wiefelt, Mustela vulgaris. — "Seidel, über den 
numeriichen Zufammenbana, welcher nach Beobachtungen der leßten 
9 Jahre in Münden zwijchen den Niveaufchwanfungen des Grund- 
waſſers umd der größeren oder geringeren Frequenz der Typhusſälle 
u erfeunen iſt. — v. Kobell, über die von ibm Arie in einem 
io enannten Golumbit von Bodenmais aufgefundene Dianfäure. — 
"Gümbel, über Torf im Uebergaug zu Dopplerit. — Budner, 
über einen neuen rothen Aarbitoff aus der Faulbaumrinde. — To⸗ 
terini(Benedig), Cerimoniali a feste in occasione di venule e 
passaggi neggli siali della Repubblica Veneta di Duchi e Prineipi 
della Casa dı Baviera dall’ anno 1390 a 1783, — "Roth, über 
die pfendosifidorifchen Defretalen. 


Altpreußiſche Monatsihrift. 4. Heit. Mais Junt. 

Juh.:? 5. Senftleben, Friedrih der Große ald Menſch und 
Etsatimann. (Schl.) — K. Roi re über die neneren — 
vbifhen Entdeckungen und die nächſte Zukunft der Menſchheit. (Bor 
trag.) — fr. Ueberweg, über Kant’ „Allgemeine Naturgeichichte 
ud Iheorie des Himmels. (Feftrede,) — R. Zroje, Erinnerungen 
an Dr. Eduard Heinel. (Bortrag.) — Krititen und Referate. — Mits 
theilungen nnd Anbang. 








Bullettino dell’ instituto di corrispondenza archeologica. 
Nr, VII. VII, Juli u, August. (Doppelheft.) 


Inh.: 1. Ausgrabungen: a. W. Helbig, Ausgrabungen in Gas 
vna; b, —— im Gebiet von Orvieto, ans einem Briefe von 
Moni. A. Mazzetii an Prof. Brunn, — U. Denkmäler: a. W. Hel⸗ 
big, ein Epiegel aus Locri; b. R. Garrucci, ein im jepigen Ter— 
ritorium von Gingoli entdedter, wahrfceintih im J. d. St. 672 vers 
.grabener Ehap römliher Kamilienmünzen; e. 8. Zangemeiiter, 
vompejanifche Bandinfchriften (Graffiti). 


Die Grenzboten. Red. M. Buſch. Nr. 38. 


Inh: Ein fürftl, Solbatenbändier des vorigen Jahrhunderts. — Die altteflamenil. 
Bropbeten, — Kaiſer Karl der Fünfte, — Neue hiſtot. Literatur. 


Biffenfhaftl. Beilage der Leipziger Zeitung. Rr. 74 u.75. 


Inh: Weberfiht der Mefultate aus den meteotolog. Beobaditungen auf den f. jähi. 
Stationen im Zull. — Mus Mähr. Temperaturbeobadhtungen in Leirzig. — 
Programm der 40, Beriammlung dentiber Raturforiher und Aetzte. — Das 
franzöfiftge Ribelungentied. — Mecenfionen n, Notizen, 


Illuſtrirte Zeitung. Nr. 1159, 


Anb,: Das atlant, Kabel. — Die Königin Bittwe der Sandwlchinſelu. — Boden. 
(dam, — Gilbard Mitiherlid. — Das Langbambotel in Lendon. — Br. Lisit 
als er — beim erften Muſit · m, Sängerfefte in Pe. — Wannigfaltigkeiten. 
— Die Hamburger After-Kegatta. — Die beiden preup. Banzeribiffe „Armie 
nis“ u, Cheors — Die Slohjotbek des Grafen N, Votegt in Willanom bei 
Warſchau. — Gulturgeididtl, Natıridsen, — Bom Bücertiid, — Jehannes 
Mitid; ein Blatt Der Erinnerung von F. Sicher, — Die Menthiere im 
zoolog. Warten ga Röln, — Der „BartarBchito“. — Dr. Leichhardt. — Bus 
der Medenwelt 1. 18. 











Baltifhe Monatöfchrift. 11. Bd. 6. Heft. Juni. 
Int: Johanna Gonradi, Über Alerid von Tocqueville. — Die Sprachwiſſen ⸗ 
ihait in Rußland. — Die reditgtäubige Kirche ın Livland. — Die Yandgeridits« 
figung In Bebteln, 





Preuß. Jahrbücher. 16. Bd, 3. Heft. September. 

Inh; 9. ©. Ereiticke, der Bonaparlismus. 1. Das erfle Aaiferteich — Wilb. 
Scherer, über das Nivelumgeniied, — Graf Ludwig Dort von Bhartenturg. 
(Radıruf eines Breundes.) — Rerdiriefiibe Fragmente: Gilt. — Gorrefsondeng 
aus Süddeutihland. — Politiſche Gorreipondenz. — Notizen, 


Morgenblatt für gebildete Leſer. Nr. 38, 


Inh: Das Wein des Mindliben Spieles, — Zransatlantifce Plaudereien, (Borti.) 
— Geeihe und Johann Heinrich Boß. (Sahl.) — Gorreip. Rachrichten. 


Deutihes Mufeum. Hrög. von R. Prug. Nr. 37. 
Inh: Mid, Treitichle, Entftebung der Voeſie, bei. der dramatiſchen. — Mus 
dem amerıd. Kriege: I. Wie ward Rihmond Hauptſtadt der Secelfiont — €, 
v. Diudiage-Gampe, die biftorifde u. eulturhifter, Mnekpote vor 200 Jah ⸗ 
ren, — Ülteratur u. Run, — Roten, 


Blätter für literarijhe Unterhaltung. Nr. 37. 

Inh: Rud. Bottihall, eine Geſchichte des Dramas, 2. — Gaj. Möller, neuefle 
Unterbaltungellieratar. — RK. Zimmer, ber leyte Iabrgang des „Siftorlichen 
Taſchenwuch· — Aus Dem rellgionsmiffenfhaftliden duah der Begenwart. — 
Feulikten. — Bibliographie. 











Recenfionen und Mittheilungen über bildende Kunft. Nr. 36. 


Im : Benehis „Siiyobes” im der Wiener Akademie. — % Meyer, bie franzdf. 
Malerei des 18, Jahth. 3, — Br. Vecht. Münchener Aunfiveribt, — Aleıne 
Gbronit. — Polales. 


Recenfionen und Mittheilungen über Theater u. Mufif, Nr. 36. 


Inb.: Die Kirchenmuff in der kathol. Hoflirche zu Dresden. — Muſital. Yiteratur, 
beipr, von R,v, Bruyd. — Medaillen berühmter Mufifer u.f.m., mitgeth. vom 
A, Brenfer. — Kovenbagener Theater u, Mufilversht,. — Wiener Theater 
bericht, — Aorrefp.«Narichten. — Kleine Ghronit. — Lotkales. 


Magazin für die literatur des Auslandes. Nr. 38. 


Inb.: Mland u, Dalberg. — John Stuart Mil über RepräientatioMegierung. 1.— 

anfreih: Der Aujanmenhang der menihl, Empfinzungen mit dem körperl. 

en, — Die Zbronfoiger in Rupland. — Zur Beihutte und Statiftif der 

ruffliben Unterrihts-Anitalten. 3. — Ritolaus von ber Blüc, — Kleine litera- 
ride Revue. — Piterariicher Spredlaal. 








Europa. Rr. 39, 


Inb.: Welmars Theater In Bortbe's Beit. — Das ſranzöſiſche Oberhaupt der Na- 
arener. — Geibfihälie in Außland. — Ein bairi Sodlandeſee. — Die 
liner Boralpoiie. — Bohensronit. 


Bremer Sonntagsblatt, Nr. 37. 
: 5. Nsmus, die Bür . (Borti.) — G. v. Prittwig- ® 
ern "ap Heunfae Spraagenict um Mirfen und Büpen Dehiialande, == 
Biteratur- u. Runftnotigen, 


Gartenlaube. Nr. 38, 

Inh: E. Marlitt, die zmöli Apoftel. (Bor) — Band u. Beute, 21. Herrgotte- 
händler. — C. Ruß, Ausplaubereiem aus ber Apothete. 2. Des deutſchen Bol- 
tes Bunder- und Zaubermittel, — ®, Hiltl, eine Zodeßmaihine auf Dem 
Merre. — G. Sammer, Bil, Wald- und Baitmanmsbiider. 21. Ein ger 

drodenes Edelweiß. — Blätter u. Biütben, 


Daheim. Rr. 51. 
Inh.: Aus vielen Dieeren. 2. Das Stiavenſchlif. — ®, Blammberg, der Flücdht- 
Kuna. . — Der Braubfindner Gemſentönig. — B. v. Strang, Une 
—* u. Enideden, — MR. Koenig, Schuler's Dakeim, — Am Bamilien- 

& 


Beitermann’s Monatöhefte. September. 

Inh. @life Boiko, Pragenjla de Roii.— ©, Schild, zwei Abende auf einem 
ungar, @reibofe. — Hofiner, Ferdinand Ghrifttan Baur. — 9, Weir 
ninger, Seraldiſches. — W. Hamm, die Banernbäufer in Schlesmig-.Holftein. 
— @w, Schröder, Meine Ra ungen: Die Ameiſen. — Ludiw. Robt, 
Beriboven’s Ted. — 8, Barrentrapp, Üib. Die Ventilation bewohnter Hiume. 
Fr - * ei, Zorfwirtbidait u. Induſtrie. — Reueſtes ans ber Ferne. — 


ur rovinzialblätter. Serausgegeben von Th. Delsner. 
#. 4. Jahrg. Auguft. 


Inh: Arpin, der Schleier Sauswelen, (Schl.) — Stimmung: Beitrag zum offi- 
clellen ſogen. —— — für den Ott. 1317. — Mmelſchuie, BSuͤrget · 
ihmle, Prayatant aſchule. — Bolfo, was und der Aiciernwald erzäblt. Kie- 
fernadeln, Waltwolle. — Das Jüngftenfiuten zu Boldverg, — Mufitatiichee 
Treiben zu Deld vor M Jabren, — Das chemal. Aranzistanerflofter, Mpärır 
esang. Saul lehterieminar su Bredlan, Mit Urfunde von 1795. — Bragen, 
Anregungen 26. 36. 


Deiterr, Wochenſchrift. Nr. 35 u. 36. 

Ink: Die Parteinahme n. die Nufgaben in ber Geſchichtſchreibung. 1.2. — A. 
Kerner, botanilde Streifjfige durch Nort-Zirol, — Eme ardsiol. Retſe in der 
Szatbmarer Diderie Ungarns, 6 — F. Filch dach, Raulbad's „Kreusfabrer” 
n. Rahl's „Gimbernihlade*. — E. Sanslid, gur Geſchichte der Liebhaber ⸗ 
conzerte im Deutſchland. 1. — P. Glement, Jean B,Goldert, — Menue Werte 
fider Kun. 1. — Brieprih v. Surter. (Refrolog.) — Kurze Fritiide Before 
dungen 1, 


Berliner Revue. 42. Bd. 9. u. 10, Heft. 

Inh: Dia Due. (Fortſ.) — Die Voletit als Privariade. (Schl.) — Ein Pfingſt · 
fer ın Sommetfeld. — Ein Auguſtendurgiſcher Mufterbeamter, — Hanſen. 1.— 
Diplomatiibe Horte, — Gorreirendenze. 

— — — — — — — —— — — — 
”.» 
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Serapeum. Hrég. von Rob. Naumann. Nr. 15. 


Anh: RR. Golfimann,. Hamburalibe Bibljephilen, Pibliograrben und Piteratur 
bißorifer. (Bihrub) — Weller, Scherztaſender oder Spottprafiten. — 
Deri., Die Leitungen der Ieiniten auf dem Bebiete der Dramat. Aunft, (Morti.) 

Intelligenzblatt Nr. 15. Eine Reißerängerbandfärift; mitgetbeilt von Mar 
Briifel, — Ueberächt der neueften Biteratnr, 


Das Ausland. Nr. 37. 


Qub.: Der Mordrol, ein thiergeograpb. Gentrum. — Wie Tinemarf von nid and 
feinen Nadvarıı dent, — Meile von Montevideo nat Matte Wrefio. — Die 
menen Arbeiten Der ſaupeizer. Meteorctogen. — Die Juden in Gnglane, — Bir 
Wilnam X. Sooter, ee — Tas Stereoitor ale Seilmittel genen Schie ⸗ 
len, — Reiienadrihten aus Dft-Wrrifa.— Die Arfömmliuge der Kaldeloaen.— 
Der Faug did Rabeljau, — Beratau Grofbritanniens im 3.1864. — Tie Ber 
mölbe unter Dem Gerichte daus (Medifeme) in Jeruſalem. — Brunnen im Neuen 
Korben Sandſtein in England. — Riscellen. 


Die Natur. Hrog. von O. Ile u. K. Müller. Nr. 36. 


Jub.: D. Ufe, bie erploditenden Stoffe. 3. — 8. Müller, ein lit auf Iava 
nad Junghuhn's Berfdungen. (Bortrag.) & — Kleinere Mittbeilungen. 


Aus der Heimath. Hreg. von E.A. Roßmäßler. Rr. 38. 


Inh.: Bolfsbiimang. (Kortl.) — Der Schmwammirinner oder Düpar. — 6. Bud 
beifter, die Hundemu, (Bd. — 9. #. Mardes, Die deutſchen Benennun- 
gen der Binme de Waldes, (Avımi.) — Verkehr. 


Zeitung d. Bereins deutfher Gifendahn:-Berwaltungen. Nr. 35— 37. 


Inh: Dispofirien über einen Cuentabnwagenpark. — Betriebsreridt der obericlel. 
Eifenbabn pro 1964. — Die Verbiudungelinien zwiſchen Parıe u, Ponten. — 
Poromoriverpioflenen In u a — Tie @ifenbabnidifibiite Über den Rbein 
bei Mara. — Gufdav Harlert, (Refrolog.) 





Vorlefungen im Winterfemefter 1865/66. 
17. Innsbrud. Anfang: 1. October. 


I. Ibeologiihe Kacultät. 

Pf. Hurter: theologia dogmatica (de Revelatione divina, de 
Verbo Dei tradilo); theologia dogmatiea eompend. (de Deo uno 
et trino, de Deo Creatore) ; Repetilorium dogmatieum. — Jung: 
theologia moralis et pastoralis (de actibus humanis, eonscienlia, 


legibus, peccalis et virtulibus nee non de praeceplis Dei et Ee- 


elesiae). — Jungmann: geijtl. Beredſamkeſt; bomilet, Uebgu. — 
Kobler: Kirhengefh. (1.— VII. Jahrh.), — Rilles: jus cano- 
nicum (de jure publico ecclesialico; de Concordalis; de prae- 
eipuis juris eanoniei colleclionibus). — Tuzer: hermeneutica 
biblica; exegesis in Pericopas ex libris V. T. historieis; lingua 
Hebraea. — Wellſcheller: theologia dogmalica (de Eeclesia 
Christi); Repetitorium dogmatieum. — ®enig: introd. in libros 
sacros N. T.; elementa linguae syriacae; leclionis syriacae exer- 
citationes. — Pf. extr. Steinbuber: propaedeutica philosophico- 
theologica; Repelitorium propaedeulieum. 


IL Rechts: und ftaatewijienihaitlide Facultät. 

Pfl. Beidel: öiterr. Givilvroceh, mit Berückſ. des Entwurfs 
der allgem. Givilprocepordnung für die diſchn. Bundesitaaten; öſterr. 
Handels: u. Wechſelrecht; Meberficht der öiterr. Finanzgeiepfunde; die 
Grundbeſtimmungen d. Strafgelepgebung in Finanzſachen. — Biber» 
mann: Nationalöfonmie; Verwäſtungelehre Na Fe — 
Fider: diſche. Reichs⸗u. rar Colloquien üb. einzelne Punkte 
der diſchn. Neiches m. Rechtsgeſch. — Beyer: Geſch. u. Syſtem der 
Mechtsphiloſophie; diterr, Strafrecht. — Harum: öjterr. bürgerl. 
Net. — Kleinſchrod: Inſtitutiouen m, Geſch. des röm. Private 
rechtö; das Familienrecht des heut. röm. Rechts; üb. gerichtl. Bered⸗ 
famfeit: theoret.spraft. Gurfus unter Vorführung von gericht. Muftere 
reden, verbunden mit Mebungen im mündl, Vortrag u. Plaidiren üb. 
mitzutbeileude Givilrectefälle. — v. Mon: dirtto canonico; fathol. 
Kirchenrecht. — Theſer: röm.»rechtl. Jujtitutionen u. Rechtegeſch.; 
erläut, Vorträge üb. Die ding, Sachenrechte (mit Aueſchl. des Erb— 
rechte); Yebenrecht. — v. Mayrhofen: gerichtl. Medicin, allgem. 
. bielog. Tbeil. — Obermweis: diſchs. Privatrecht; tyrol. Rechts⸗ 
geſch.; diſche. Berfaffungsgneit. — Schupfer: Storia del diritto e 
dell’ imperio germanico; dirilo amministralivo austriaco com- 

arato. — Prdoce. Ebner: öiterreih. Bergreht. — Broifer: 
taaterechnungswillfenichaft, 1. Tb.; Rehunngsführung u. Rechnungs: 
legung, mit beſ. Rüdfict auf die in Teiterreich beftchenden Anords 
nungen, — Börz: tyrol,svorariberg. Rechtsgeſchichte. 
III. Phileſephiſche Facultät. 

Pfl. Baumgarten: * der Differentialrehnung auf die 
Iheorie d. frummen Linien u, Flächen; analyt. Mechanik (Fortj.). — 
Slaz: öfterr. Geſch. — Heller: Zoologie u. vergl. Anatomie der 
wirbellofen Thiere; pralt. Uebgn. für Zehramtscandidaten. — Hlafir 
weg: allg. u. medic.⸗vharmaceut. Chemie (1. Abtblg.: Mineralchemie); 
Methode der analyt. Chemie, mit Uebgn. im Laboratorium. — Huber: 
Geſch. des MA., 1. Tb.; hiſtor. Uebungen. — Jülg: Sophotlet' 
Antigene, mit Einfeit. üb. d. Tragödie u. das Bühnenweſen bei den 
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Griechen; ausgew. Elegien des Tibullus; Sanifrit (Rorii.); Gıfir, 
des Nala (nah Bruce); im Seminar: Demeſthenes Pbilippiie I, 
Gicero'd Lalius m. Uebgn. — Keruer: Mineralegie. — Korthte 
Horaz' Eatvren; Üb. Poefie u. d. Poetik Ariftoteles'; Birgitt rn, 
mit vergl. Bemerkungen üb. d. Idvllen dee Baptista Mantuanus vı 
Vida. — Stumpf: Diplomatit der diiche, MA. (1. Ahtbia) - 
v. Waltenbojen: Experimentalphyſik; phoſikal. Unterricht iür Y, 
amtecandidaten, I. u. 2. Abtbla. — Mildaner: praft. Pbileſe 
die Lehre von der Uniterblichfeit der Erele in ıbrer geidictl. &s 
wickluug. — Zingerle: Erfl. der Kudrun; goſh. Ghramm.; zit, 
bodydtiche. Nebungen; Geſch. d. neueſten diſchu. Yıteratur. — Rüll- 
Tacitue' Hiftorien, 1. B.z aukgew. Eatiren d. Juvenal. — v. Rarıi; 
Chemie der Gifte; ſpet. pharmac. Chemie. — Billandet: ia 
Sprache. — Schippert: engl. Sprache. — Jäger: Stenegnm— 

Pharmacentiſcher Curs: l. Jabra, 1. Semeſter: Glrmms 
vhyfit; Mineralogie; anorg. Ghemie; 1. Jahrg., 1. Semeſter: pi. 
maceut. Chemie ; praft. Mebungen im Laboratorium; Pharmafeyi. 

IV. Medicinifhrhirurgifhe PBehranitalt. 

PA. Dautſcher: Knochen-⸗ Bänder u. Mutkeliehre, toreyruk 
Anatomie; patbol. Anstemie: üb. Neubildungen, Aranibh, da In 
Danuınad u. Garnorgane: gericht. Mediciu; üb. Die Rettungemn 
beim Sceintede u. in plögl. Lebensgefabren. — Fiſcher: Ink 
chirurg. Vathol. u. Therapie u. hirurg.»Min. Unterricht; veratan: 
u. Inſtrumentenlehre. v. Maprhoten: tbeoret. Beburtsbälit 
Hebammen. — Mihasl: mebic.sbirurg. Encyflorädie u. Pakt: 
Graminatorium üb, Phyſik. — Nembold: ſpet. medie. Vahe 
u. Therapie u. medicin.sHlin. Unterricht. — ZTichurticentbal 
Phyfiologie; allg. Pathologie; Pharmakognoſie; Borträge üb. Auto 
beilfunde, mit einem Ambulatorium. 





18. Königsberg. Anfang: 16. Ditober. 
I. Ibeologifhe Aacultät. 

._ Pf. ord. Erbfam: Kirhengeid., Tb. 1; Sombelit; Part‘; 
bifter. Section ded Sem. — Siefiert: Dogmatif, Ih. 2; Dir 
tarorlum Über ausgew. Etüde der Theologie. — Eommer: Mi 
Hermienentit u. Geſch. der Bibelerklärung; Geneſis; bebr. Bariw 


Archäologie; altteft. Exegefe im Eeminar. — Coſack: Hemilntı 


Katecbetif; Geſch. der Kauzelberedſamkeit; bomiler..fatewet. Eecn 
des Sem. — Boigt: Kirchengeid., Ib. 2; Ev. Johannis; nam 
Kirchengefch.; neuteft. Exegeſe im Semin. — Pf. extr. Eizier 
Jeſaias; bebr. Gramm; die poet. Srüde in den hiſtor. Biere 4 
J * en: Ev. Matthät, verglichen mit Marcut m. Furt. 
nleit, in 


N. T.; Bergpredigt. 
II. Juriftifhe Facultät. 

Pf. ord. F. D. Sanio: Juſtitutionen tes Girilrehts; Bet 
des rom. Rechte; Seminar. — H. F. Jacobſon: diſche. Reid ı 
Rechtsgeſch.; Kirchenrecht; Einf, ine jurift, Studium; canon.ıgermi. 
Section des Eemin. — John: gem. u. preuß. Strairedt; En: 
proceß; Dicht. Staatörecht; Geſch. des diſchn. Etautörechte feit Ba 
eriminalift. Section des Sem. — Ecrirmer: Paudekten obue Ch 
recht; Erbrecht; rom, Obligationenrecht; ciwilrechtl. Section d. Sen.- 
PT. exir. Güterbod: gem. u. preuß. Strafrecht; preuß. Landieth 
das prenf. Hypotbekenwefen. — Laband: dtjche. Privat: m. Ir 
recht; beut. Sandeleredt; Lehre vom Staate. — Prdoce. 2. Bart! 
diſche. Rechtsgeſch.; autgem. Gary. des diſchn. Privattechtt, inf 
Privatfüritenredt. — Ealtomsfi: die. n. preuß. Staat!‘ 
Revet. des rom, Nedıts; Revet. det gem. n. vreuß. Strafrehtt 
Eteffenbagen: Gefh. d. rön. Nedıts im MA. u. feiner Rectin 
in Deutichland. 

III. Medicinifhe Racultät. 

Pf. ord. Burda: Neurologie d. menſchl. Körpers; Erlard 
nolegie des menſchl. Körpere. — Grufe: Arzneimittellehre; id} 
Alterautien. — Hirſch: ausgew. Gapitel der ſpet. Patboleat- 7 
Ley den: fver. Pathel, u. Therapie; medicin. Kıinit u. Pollla’ 
Krankhh. der Vertanungswege. — Müller: Anotomie d+# mund 
Körvert, ausgen. Ofteol. u. Epudesmologie; Oſteol. und Em* 
mologie; anatom, Charakteriſtit der Thierclaſſen; Eecirübungen # 
Prof. Bolp; gelammte Anatomie. — Spiegelberg: Geburts 
Cperationen in Frauenfranfhh.; geburteh.»gunätel. Klinik x. # 
Ninit, — Warner: Chirurgie; Krauthh. der Harn u. Geld” 
ergane; chirurg. Klinit w. Voliklinit. — v. Wittich: Phone“ 
der vegetat. Vorgänge im menſchl. Aörper; Profielsgie der Ein? 
organe; Uebungen im pbufiel. Faboraterium. — Pf. exir. € 
Anziologie; dirurg. Anatomie; Mebgn. im Interbinden non Arte“ 
Secirübungen ſ. o — 3. Jacobfon: Ophthalmologie; Aug 
rationshbungen. — Prdoec. Bohn: Kinderfranfgb. — Pi 
brandt: Phnfiol. u. Patbologie des Wochenbettes; andgem. er 
der theoret. u. operativen Geburtöhilfe. — Kablbaum: Fat 
u. Therapie der pinch. Aranfbb., m. gerichtl. Puchopatbeiegit; il 
Demenftrait. an Geiſteskranken. 
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IV. Phllofopbiihe Aacultät. 


Pf. ord. Luther: Geodäfle; praft. Aſtronomle. — Casparv: 
Phyfiologie der Pflanzen; Pharmakoguoſie; Key. ausgew. Gapp. der 
Botanit, — Friedländer: ausgew, Satiren Juvenal’s; röm. Staatt- 
altertbümer; archäol. Nebungen; im Sem: Plautus* Trinummus. — 
Hagen: Gef. d. ital. Malerei; Werke der vornebmiten Künftler; 
die Kunftmerhwürdigkeiten Preußens. — Hopf: Geſch. der neueren 
Zeit (1491— 1759); Über Macchiavell u, feine Theorie. — Lehrs: 
Metrit; ausgew. Eatiren u. Epiſteln ded Horaz; im Sem,: Heſiod 
u. Mebungen. — Mofer: Egverimentalphufit; Phyſik der Sınness 
werkzenge. — Nellelmann: Gefchichte der Mathematik; Sanjfrit; 
Arabiſch. — Fr. Neumann: theoret. Phyſik; phyſital. Mebungen im 
Sem. — Ripid: dtiſche. Geſch. jet 1250; Grundfäge u. Merhore 
der Gefhichtewifienihait; bifler. Uebungen. — NRidhelot: analut. 
Mechanik; matbem. Mebungen im Sem. — Roſeunkranz: Aeſthetik; 
Biychologie. — Schade: diſche. Grammatik; Geſch. der altdeutfchen 
Poeſie; Ginleit. in die Geſch. der dtſchn. Sprache; Gedichte Waltber's 
v. d. B. (Fortſ.). — Schubert: Geſch. der neueſten Zeit vom Tode 
Friedtich's d. Gr. an; das Zeitalter Ludwige XIV; Statiſtit der 
enrop. Großmächte, ausgen. Preußen; bifter. Semin. — Werther: 
anorgan. Experimentaldyemie; Zoxicologie; aualyt. Chemie; analyt. 
Uebungen. — Zaddach: allg. Zoelogie; Ein. in d. Entomologie, — 
Pfl. extr. Herbit: altfranzof. Gramm.; franzöl. Schreib» u. Rede⸗ 
übungen; ausgew. Lieder von R. Burns, — Nojenhain: Diffe 
rentialrechnung; aualyt. Geometrie. — Epirgatis: pharmaceut. 
Ghemie; audgew. Gapp. der Zoochemie; analyt. Uebungen ım Yabor 
ratorium. — Ueberweg: Logit; Geſch. der neueſten dein. Philo⸗ 
ſophie. — Prdoce. Gajtell: padag. Converſatorium. — Friedrich: 
reale, formale u. inductive Logik; Geſch. der Pindelogie. — Mer—⸗ 
leter: vergl. Geographie des preuß. Reiche. — Ar. J. Neumann: 
Volkewirthſchaftslehre. — G. Sanio: über preup. Yaubmoofe, nebſt 
Ein!. in die Broologie u. miſtroſtep. Demonjtiatt.; über in Preußen 
wildwacjende u. eultiwirte Gräfer u. Niedgräjer. — Pred, Kurſchat: 
lithauiſche Gramm.; Denvleitis' „Iahr*; lithauiſches Seminar, — 
Br, Belfa: voln. Em. — Meipner: Generalbaß; Orgelfeminar; 
afadem, Einginftitut. 





Ausführlichere Mritiken 
eridienen über: 


Dethier u. Mordtmann, Epigraphif ven Byzantion. (Bon J. 9. 
Gh. Edyubart: N, Jahrb. f. Ph. 7.) 

Diefenbad, Vorſchule der Bölferhunde, (Greuzb. 37.) 

Ellendt, drei bomerijdhe Abhandlungen. (Bon D. Eichhorſt: N. 
Jahrb. f. Pb. 7.) 

Engimann, attiſche Formenlehre. (Bon G. Dzialas: Ebd.) 

Hargreaves, Euglands Handel im J. 1864. (Grenzb. 37.) 

Held, Jeſus der Chriſt. (K.Bl. f. d. ref. Schw. 16 ff.) 

Sultic, griech. u. rom. Metiologie. (Bon W. Chriſt: N. Ib. f. Pb. 7.) 

— metrologicorum seriptorum reliquiae. (Desgl.) 

— Heronis Alex. geon, et stereom. reliquiae. (Bon R.Hoche: Ebd.) 

Klein, Geſchichte des Drama's. (Bon. Gottſchall: Bl. j. it. 11.36 f.) 

Kod, die 4 des Ariiterhanes, (Bon Dr. Etauger: (Eos 2.) 

ahAL —* .Leſſing. Hrsg. von Koberſtein. (Bon 14: BL. j. 

t. U. 36. 

Luſchka, die Anatomie des Menſchen. Bd. 1. 2. (Aerztl. Litbl. 8.) 

Mommsen, Pindari carınina und Annol, erit. supplem. 
Olympias. (Bon Dr, 6. B Schniper: Cos 2.) 

Pleitner, Beitrag zur Krltif u. Erklärung von Aeſchylus' Agamem⸗ 

non u, Sopholles’ Antigene. (Bon M. Fink: Eos 2.) 

Reuter, Geſchichte Alexander's IM u. der Kirche feiner Zeit. Bd. 3. 
(Bon Dr, Gaß: Proteft. 8.3. 35.) 

a. e E — ß, das gezogene Apfünd. Feldgefhüg. (Bon d.-V.: A. Mit.» 

+34 ff.) 

Schwab, Land u, Leute in Ungarn, (Bon 15: Bi. f.lit, 1.36.) 

Siegle, die Behandlung der Hals- und Kungenleiden. (Bon E. K.: 
Aerztl. Litbl. 8.) 

Strauß, die Halben u. die Ganzen. (Preng. Jahrb. XVI. 3.) 

Ullersperger, der Hirnnervenſchlag. (2. ſ. Knderkrankh. 7. 8.) 

Urlichs, S opas Leben und Werke. (Von J. H. Ch. Schubart: N. 


Jahrb. f. Ph. 7.) 
Billapen, altiständ. Bolfsballaden. (Bon A. R-r: Lehm. Mag. 37.) 
v. Zezſchwitz, 3. Apologied. Ghriftentyums, (Ks Bl. f.d.r. Schw. 16 ff.) 





Wichtigere Werke der ausländifchen Literatur. 
Engliſche. 


Browne, R.G.M., astronomical geology: a trealise respecling 
Ihe causes to which the struciural and superfleial eonfiguration 
of the earth’s erust is attributable. (200 p. 8.) ds. 


Fisher, John, the history and antiquities of Masham and Masham- 
shire, togelher with an account of its several franchises, its 
ancient Lords, Rectors, Prebendaries, Vicars, Curates ete,; and 
ar ag eonlaining copies ol several charters, grants, and 
other important documents relating to the Manor, Forest, Free 
Warren and Free Chase, Markets, Fairs, Prebendal Church ete. 
of Masham. (606 p. 8.) 21. 

Lloyd, H., observations made at Ihe magnetical and meteorolo- 
gieal observatory at Trinity College, Dublin, Vol.1. (4.) 215. 
Mill, J. St, an examination of Sir William Hamilton’s philosophy, 
and of the prineipal philosophical questions discussed in his 

wrilings, 2. edit. (562 p. 8.) 14, 

Stevens, A., history of the religious movement of the 18th 
century, called Methodism; from Ihe eummencement of Metho- 
dism to its centenary. 3 vols, in 1. (1237 p. gr. 8.) 12s. 6.d. 


Wachrichten. 


Der Schriftſteller Leopold Kompert in Wien und der Schuler 
ratö Bormann in Berlin haben das Ritterkreuz des Weimariſchen 
Falfenordens erhalten. 

Am 30. Auguſt Fin Fradcati der Advocat Etrubinetti, bers 
vorragender römijcher Nechtögelehrter, während der Nepublif 1949 Se⸗ 
nator und General der Nationalgarde, 

Am 31. Augut F in Eifenbera DE en N ep) der dortige 
Gantor Georg Friedrich Haniſch. Componiſt des Liedes: „Sind 
wir vereint zu guter Stunde.“ 

An 4. September + in Freiburg i. Br. Dr. theol. Jobann 
Baptiſt v. Hirfher, großberzogl. badiſcher Geheimrath und Doms 
— geweſener Profeſſor der Theologie an der Univerſitat genannter 

tadt. 

Am 10. September + in Dresden Dr. Jobann Ernt Rudolf 
Känffer, fönigl. fühl. Geh. Kirchenrath, Gonfiitorialratb n. ewans 
gelifher Hofprediger, Mitbegründer der Guftav- Adolf Zxiftung. 


Antiquarifche Kataloge. 
(Mitzerbeilt von Hrit. Uniserfitäts+ Kroelamatet 9. Hartung.) 

Antiquariat, ſchweizeriſches, in Zürich. Fliegender Anzeiger, 
Juni 1865, x 

Danz in Berlin. Nr. 15. Dentſche Literatur, vermifcte Werke. 

Hartung in Leipzig. Ar. 84 Muſik. Nr. 85, 86. Theologie, Kirchen⸗ 

eichichte, Hebralca, Judaita, Philofonbie, 

Kirhboff un. Wigand in Leipzig. Nr. 136. Mufifalien u. Werke 
über Mufif. 

Kraufer in Nürnberg. Nr. 126. 

Schmip in Eiberfeld. Nr. 43. Bibliotheen theologiea, 

Stabel'ihe Buchhandlung in Würzburg. Nr. 25. Jurisprudeng und 
Staatewilfenichaft. Naturwirienibaitliche Werke und Gartenbücher, 
Nr. 26. Belletriſtik; Lerica u. Handlnugswiſſenſchaft. 

Menfeln. Sobn in Coburg. Nr. 55. Theologie, Philoſophie; Päs 
dagogif u. Schriften verſchiedenen Inhalte. 

Steinfopf in Stuttgart. Berzeichniß wertbvoller Bücher; Belletriftit, 
Bibliographie u. altveutfche Literatur. 


Auctionen. 


16. October in Selpäig. Verzeichniß der binterlaffenen Bibliotheken 
der Herren Brälat Dr. Milmann, Dber-Präceptor Nuffer x. 
bei T. D. Weigel. 


— — — — — — — — — 


vbverſammlung 
von Freunden Herbari'ſchet Vhiloſophie am 3. und 4. Detober 
1865 zu Hannover. 

Die Freunde Herbartiiher Philofonbie, welde geneigt fein foll- 
ten, an den am 3. und 4, October 1565 zu Hannover abzubaltenden 
Berbandiungen über philoſophiſche Materien Theil zu nehmen, werten 
hiermit freundlichit eingeladen, fid) bei einem der Unterzeichneten vor ⸗ 
ab melden und fid am 3, October Abends 7 Uhr zur Begrüßung in 
der dem Theater gegenüberliegenden Georgähalle einftellen zu wollen. 

Brod, Gymnafaldirector in Gelle. 
Schulg, Superintendent in Diepholz. 
Thilo, Superintendent in Markoldendorf. 
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Fiterarif—her Anzeiger. 
B. G. TEUBNER'S 


Schulausgaben griechischer und lateinischer Classiker 
mit deulschen erklärenden Anmerkungen, 


Erschienen sind bis jeizi (September 1865): 
Aeschylos’ Agamemnon. Von Rob. Enger, 12 Ngr. 
Anthologie aus griechischen Lyrikern. Von Dr. E. Buch- 
holz. 1, Bd. Die Elegiker und lambographen enthaltend. 10 Ngr. 
Caesaris commentarii de bello Gallico. Von A. Doberenz. 
Mit Karte.-3. Aufl. 20 Ngr. 
— — de bello eivili von A. Doberenz. 2. Aufl. 15 Ngr. 


Ciceronis de offieiis libri tres. VonJ.v. Gruber. 12 Ngr. 
— Laelius. Von G. Lahmeyer. 6 Ngr. 
— (ato major. Von G. Lahmeyer. 5 Ngr. 
— Tusculanarum libri V. Von 0. Heine. 18 Ngr. 
— Rede für Cn. Plancius. Von E.Köpke. 9 Ngr. 
— Rede für P. Sestius. Von H. A. Koch. 7! Ngr. 
— Rede für Sex. Roscius. Von Fr, Richter. 7%, Ngr. 
— Rede für T. Annius Milo, Von Fr. Richter, 3y, Nor. 
— de oratore. Von K. W, Piderit, 2. Aufl. 1 Thlr. 6 Ner. 
Auch in 3 einzelnen Heften ä 12 Ngr. 
— Orator. Von K. W. Piderit, [Erscheint im Seplbr. 1865.] 
— Brutus de elaris oratoribus. VonK.W.Piderit, 22%, Ngr. 
— ausgewählte Briefe. Von Jos. Frey. 18 Ngr. 
Cornelius Nepos. Von J. Siebelis, 5. Aufl. 12 Ngr. 
Demosthenes’ ausgewählte Reden. Von C.Rehdantz. 1. Thl. 
1, Heft: I—Ill Olynthische Reden. IV. Erste Rede gegen Phi- 
lippos, 2. Aufl. 9 Ngr. 
Aus der 1. Anflage. 
I. Heft: .—IIl, Philippische Rede. Ueber den Frieden. Ueber 
Halonnes. Ueber die Angelegenheiten im Chersonnes. 9 Ngr. 
It. Heft: IV. Philippische Rede. Gegen Philipp's Brief. Der 
Brief Philipp's. Kritische Anmerkungen, Indices. 7Y, Ngr. 
Herodotos. Von Dr. K. Abicht. I. Bd. Buch I, Il, nebst Einlei- 
tung und Uebersicht über den Dialeet. 27 Ngr. 
— ]l. Band. Buch Ill u. IV. 21 Ngr, 
— III. Band. Buch V u. VI. 15 Ngr. 
— IV. Band. Buch VII. Mit 2 Karten, 15 Ngr. 


Homer’s Odyssee. Von K.Fr. Ameis. I. Band. I. Heft, Gesang 
1—Vl. 3. Aufl. 12 Ngr. 

— — Anhang zum 1. Hefle. 6 Ngr. 

— — 1. Band. Il. Heft, Gesang VI-XH. 2, Aufl. 

— — Il, Band. 1. Heft, Gesang XII— XVII. 2. Aufl. 15 Ngr. 

— — Il. Band. Il. Hen, Gesang XIX—XKIV. 2. Aufl. 12 Ngr. 

Horaz’ Oden und Epoden. VonC.W.Nauck. 5. Aufl. 18 Ngr. 

— Satiren und Episteln. VonG.T.A. Krüger. 4. Aufl. 24 Ngr. 

Isokrates’ ausgewählte Reden. Von 0.Schneider. 1. Bdehn.; 
Demonicus, Euagoras, Areopagilieus, 9 Ngr. 

— — Il. Bändehen: Panegyricus und Philippus, 12 Ngr. 


Livi, Titi, ab urbe condita liber I. Von JosefFrey. 9Ngr. 


12 Ngr. 


‘ Lucian ausgewählte Dialoge. Von C. Jacobitz, 1. Bicı 
Traum. Timon. Prometheus. Charon, 74, Ngr. 

ll. Bdehn.: Die Todtengespräche. Ausgewähhe Göllem- 
spräche. Der Hahn. 10 Ngr. 

— — Ill. Bdehn.: Demonax. Der Fischer. Anacharsis, [Ersebie 
Ende September.] 

Ovid’s Metamorphosen. Von J. Siebelis. 1. Hef, Beh |- 
IX. 4. Aufl. 15 Ner. 

— — Il. Heft, Buch X—XV. 3, Aufl, 15 Ngr. 

Phaedri fabulae, Von J. Siebelis, 3, Aufl. 74, Ner. 
Platon’s ausgewählte Schriften. I. Bdchn.: Die Vertheidigup- 
rede des Sokrates. Kriton. Von Chr, Cron. 3, Aufl. 9 Ker. 

— — Il. Bdehn.: Gorgias, Von J. Deuschle. 18 Ngr. 

— — Ill, Bdehn.: Laches. Von Chr, Cron. 6Ngr. 

— — IV. Bdchn.: Protagoras. Von J. Deuschle, 10 Ner. 

Plautus ausgewählte Komödien. Von E. J. Brix. |, Tim 
mus. 10 Nr, 

— — Il. Captivi, [Erscheint Ende September.) 

Plutarch’s Biographieen. Von Otto Siefert. L.Bd: Pu 
poemen und Flamininus. 7, Ngr. 

— — Il, Bdehn.: Timoleon und Pyrrhos. 10 Ngr. 

M. Fabii Ouintiliani institutionis oratoriae liber decian 
Von Dr. G. T. A. Krüger. 6Ngr. 

Sallustius. I: de Catilinae conjuratione. Von R. Dieli 


18 Ngr. 
Sophokles. Von Gust. Wolff, 1. Thl.: Ajax, 10 Ngr. 
— — Il. Thl.: Elektra. 10 Ngr. 
— — Ill. Thl.: Antigone. 10 Ngr, 
Tacitus’ Historien. Von K. Heraeus. I, Bdcha. 1. u. !Löet 


15 Ngr. 
Theokrivs Idyllen. Von A.T.H. Fritzsche,. 24 Nezr. 
Thukydides. Von G. Böhme. 1. Bd, 2, Aufl, I. Hefl, 
II. Heft. Bach Ill u, IV. à 12 Ngr 
— 11.Bd. 2.Aufl. I. Hell. Buch V u. 


ä 12 Ngr. | 

Xenophon’s Anabasis. VonF. Vollbrecht, 1.Bdehn. Bach! - 
N. Mit Holzschnitten, 3 Figurentafeln u. 1 Karte von H. Lane: 
3. Aufl. 15 Ngr, 


— — Il. Bdehn. Bueh IV—VII. 2, Aufl. 12 Ngr. 
— — Von R. Kübner. Mit 1 Karte, (Wohlfeilste Schulauss#: 
15 Ngr. 
— Cyropädie. VonL. Breitenbach. 22! Ngr. 
Einzeln ä 12 Ngr. 1. Hf.: Buch —IV. — II. HR.: Bach VW 
— Griechische Geschichte. Von B. Büchsenschätz. [LE 
Buch I—IV. 12 Ngr. 
— — Il. Heft. Bach Y—VII und Index. 12 Ngr. 
— Memorabilien. Von R. Kühner, 12 Ngr. 





Verfag von 4. A. Brockhaus in Leipzig. 


Physische Geographie des Heiligen Landes. 


Von 


Edward Robinson. 


Aus dem Nachlasse des Verfassers zur Ergänzung seiner frühern 
Schriften über Palästina. 


$. Geh. 2 Thir. 10 Ngr, 


Der durch seine Werke über Paläslina auf beiden Hemisphä- 
ren rühmlichst bekannte Gelehrte hat in vorliegender „Physischen 
Geographie des Heiligen Landes* einen Theil der Resultate seines 
über ein Vierteljahrhundert fortgesetzien unermüdlichen Forschens 
niedergelegt und systematisch zusammengefasst. Das Werk ist 
innerlich fertig und abgeschlossen von der Hand des kürzlich 
verstorbenen bewährten Forschers der Nachwelt hinterlassen wor- 
den und wird als nolhwendige Ergänzung, ja als systematischer 
Abschluss seiner frühern Schriften über das Heilige Land dem 
wissenschaflichen Publikum hoch willkommen sein. [172 





SE Hierzu eine literarifhe Beilage von F. A. Srocdhaus in Leipzig. 


In meinem Verlage erschien e 


Demosthenis orationes 
pro Megalopolitis et pro Rhodiorum libertat«. 
Illustravit 
Carolus Augustus Ruediger. 
gr. 8. 5 Bogen. Preis: 12 Ngr. 

Diese Ausgabe findet von der Kritik allgemein eine sehr gi“ 
stige Beurtheilung, so dass ich dieselbe den Gymnasien zu Ir 
führung empfohlen halte. 

Alexander Edelman. 


Leipzig. —— 





G. Grote'ſche Verlagshandlung in Hamm. 


Soeben erſchien: 
Shakſpeare's Hamlet 
feinem Grundgedanken und Inhalte nad erläutert. 
Bon Dr. Anguft Döring. ” 
6 Bogen 8. geb. 12 Sur. l 





Drud der Ries'ihen Bucddruderei (Kari P, Lord) in Leipzig. 


Buchlall | 
vi. I. Heft, Buch VI | 
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Iiterarisches Gentralblatt 


für Deutſchland. 


Ir. 40.) 


Verantwortlicher Herausgeber Profeſſor Dr. Friedrih Zarnde. 


[1865. 


Derlegt von Eduard Avenarius in Leipzig. 





Erſcheint jeden Sonnabend, 


> 30, September, nir- 


Preis vierteljährlih 2 Tplr. 





Geſchichte. Biographie, 


Histeire de Jules Cesar. Tome premier. Paris, 1865. Plon. 
Vienne, Gerold fils. (VII, 4158. gr. 8.) 3 Thlr. 10 Sgr. Atlas da- 
zu 1 Thlr. 20 Sgr. Ausg. in kl. 8, 2Thlr. 20 Sgr. Atlas 20Sgr. 
Deuische Ausg. in gr, 8. 3 Thlr. Atlas 1 Thlr, 2 Sgr. in 
kl. 8, 1 Thir, 10 Sgr. 

Monate lang hat tiefe literarifche Erſcheinung die öffentliche 
Aufmerffamkeit in demſelben Maße in Anſpruch genommen, wie ein 
politiſches Ereigniß ertten Ranges. Alle politifhen Zeitungen des 
In» und Auslandes, alle belletrififchen Revuen bis zu den kleinſten 
Unterhaltungsblättern herab haben dies Buch befprochen, und felten 
it wohl von fo vielen und fo verfhiebenartigen Richtern — in 
Deutfchland wenigftend — das Urtheil jo übereinftimmend ausge 
fallen, wie im dem vorliegenden Ball. Daß die Abſicht des 
Buches, welche die zuerſt telegraphiſch mitgetheilte Borrede (fie ift 
„Rapoleon” unterfhrieben und batiert vom 20. Mär; 1862, 
alfo Drei Jahre hat ber Drud gedauert) deutlich ausſpricht, näm⸗ 
lich den Helden nod einmal wieder von allen, auch den geringiten 
öleden rein gewaschen darzuftellen ald „eines jener privile— 
gierten Wefen, welde von Zeit zu Zeit in der Ge— 
ſchichte wie Leuchten erfheinen, um die Finfterniffe 
ihrer Zeit zu verfheudgen und die Zufunft aufzus 
hellen“ (S.1V), als einen Mann „für feine Zeitgenoffen 
wie für Die Rahmwelt größer als alle Könige‘ (S. V), 
und zu beweifen (prouver), „daß wenn bie Borfehung 
Männererwedt wie Gäfar, Kariden Großen, Napo— 
leon, es geſchieht um den Bölkern ihre Bahnen vor» 
juzgeihnen, um dad Siegelihres Geniudeinerneuen 
Yeraanfjudbrüdenundin wenigen Jahren die Arbeit 
von vielen Jahrhunderten zu vollenden“, daß diefe Abs 
ficht des Buches weſentlich darauf abzielt, im Bilde des alten Cäſar 
den neuen, den Gefangenen von St. Helena, und dem neueflen, den 
Zräger der napoleonifhen Idee, Cäfar-Louis-Rapoleon, zu glorifis 
tieren und zu apologifieren —, das konnte Niemandem zweifelhaft 
fein und Die fhlagendften Belege dafür find durd das ganze Buch 
zetſtreut. Den Maßſtab einer unbefangenen und unabhängigen 
wiſſenſchaftlichen Leiftung, wie ihn die Leſer diefes Blatted gemohnt 
find, kann man daher gar nicht an diefed Buch anlegen. Dennoch 
aber tritt e8 durchaus mit den Prätentionen einer wiſſenſchaftlichen 
Arbeit auf. Statt, wie man erwarten fonnte, ähnlich wie einft der 
Dieim, in großen Zügen die Hauptrefultate der wiſſenſchaftlichen 
Unterfuhungen zu reprobucieren und alles Gewicht auf die daraus 
zu ziehenden Schlüffe zu legen, hat der erlauchte Berfaffer ſich die 
Müge genommen, trog der aufreibenden Laft, welche fein hoher 
Beruf ihm täglich auflegt, felbft noch einmal die Ueberlieferung 
prüfend durchzugehen und die Maffe der neueren Arbeiten, ganz 
befonder# der deutſchen Gelehrten, gewiffenhaft zu Rath zu ziehen. 
Auf jeder Seite finden fi die Stellen der alten Schrififteller, ins 
Branzöfifche überfept, felten die lateinifchen im Driginal, forgfältig 


mit richtigen Accenten verſehen. Der Berfafler verſichert (S. 4), 
„Die Werfevon Beaufors, Riebuhr, Göttling, Durup, 
Marquardt, Mommfen, Lange u. f. w.“ aufmerffam gelefen 
zu haben, und es ift fein Grund daran zu zweifeln. Es iſt befannt, 
daß er vollfommen beutfch verſteht; die deutſchen Büchertitel find, 
ſehr im Begenfape zu anderen franzöſiſchen Schriftftellern, überall 
richtig angegeben. Außer Montesquieu (S. 11, 1, 92, 187) und 
Machiavell (5.27, 211) erhalten von franzöſiſchen Sihriftftellern 
nur Thierry (S. 104), der Graf Champagny (S. 283) und mit 
einem befonderen Gompliment der jegige Unterrichtäminifter des 
Kaifers, Duruy, Berfaffer einer römischen Geſchichte, (5. 63) die 
Ehre des Gitated. Dagegen werden von deutfchen Gelehrten Herren 
(S. 98), Böch (S. 130), Zumpt (S. 153), Madvig (S. 66 ; wir 
erlauben ung ihn bier zu annectieren), Hultſch (S. 97), Drumann 
(S. 191, 253) und ganz befonders häufig (©. 50. 67. 97. 169. 
204. 205. 245. 251. 404) Mommfen „le cdlebre auteur alle- 
mand“ (S. 251) citiert, Einige Male wird diefem widerfpoden, 
aber auf die Hebereinfimmung mit Drumann und Mommfen großes 
Gewicht gelegt (5. 394). Auch dem Stoffe ferner liegende deutſche 
Bücher, wie Hahn's albaneſiſche Studien (&. 150), find dem Ber 
faffer nicht entgangen. Schon diefer Refpect vor der deutſchen Wiſ⸗ 
ſenſchaft fordert zu einem eingehenden Urtheile heraus, Der Etoff 
des ziemlich weit angelegten Werkes ift mis actenmäßiger Sorgfalt 
in Bücher und Gapitel getheilt, die einzelnen Gapitel wieder in 
Paragraphen, deren Ueberſchriften am Rande fleben; eine geringe 
chronologiſche Abweichung von der Dispofition (6. 197) wird 
ausprüdlich entichuldigt, In Bezug auf die Durchfichtigfeit der 
Anordnung läßt das Bud mithin nichts zu wünſchen übrig, Mefe- 
rent hat auch das ganze erfte Bu, welches die Beiten Noms vor 
Gäfar behandelt, forgfältig durdigearbeitet, um zu ergründen, ob der 
Berfaffer die Figur Cäſar's vielleicht auf einen hiſtoriſch falfchen 
Hintergrund ftellen werde. Es ift anguerfennen, daß der Berfaffer 
den Entwidlungsgang Roms im Großen und Ganzen richtig beurs 
theilt. Aber e8 gehört einige Hartnädigfeit dazu, um ſich durch die 
248 Seiten langen Stilübungen über allbefannte Dinge hindurde 
juarbeiten. Bergeben® ficht man ſich nach irgend einem neuen, ſelb⸗ 
ftändigen, tiefen, bem hoben Standpunkte des Berfaffers entfprechen« 
den Uriheile um, Gelegentlice Bemerkungen, wie die, daß „Itar 
liens Bereinigung unterein und biefelbe Herrſchaft 
ein legitimes Ziel" ſei (S. 88), die Schilderung ded Reichthums 
von Africa (5.99), der Stoffeufzer Über die verfhmwundene Blürhe 
ded Drients, „ven die Mifgunftder Großmächte doch nidt 
länger daran verhindern mödhte, den Staub von 
zwanzig Jahrhunderten abzuſchütteln und wieber 
zu erſtehen zum Leben und zur Givilifatien” (S. 140), 
die Worte, bei Gelegenheit der Befreiung von Griechenland, über 
den moralifhen Einfluß und „jene wahre Popularität, 
welde der Ruhm, ein Volk befreit zu haben, giebt“ 
(S. 172), die Erflärung des Umſchwungs in der römischen Politik 
nad) den großen Kriegen des ſechſten Jahrhunderts (©. 184 ff.), 


citiert, meiften® aus den beten Ausgaben; griechifche Wörter überall ! die Phrafe von den „gefährlichen Utopien, melde, in» 
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mitten derallgemeinen Wohlfahrt, ohne Wurzeln im ! haben; Gemeinpläpe, wie ber über die Bauten von Athen (©. 109), 


Lande, entſtehen und beidereinfahften Kraftanwen 
dung wieder verfhwinden, während notbwendige 
Reformen nur für den Augenblid gewaltfam ;urüd 
gedrängt werden fönnenn. ſ. w.“ (S. 220); die Reflerion, 
es ſei leichter „Die Geſetze zu verändern ald den Strom 
der Ideen aufzuhalten" (5. 244), — dieſe gelegentlichen 
Bemerkungen können, da man diefelben Anfihten oft genug in den 
Depeſchen und Proclamationen der Taiferlihen Regierung gelefen 
bat, für die Mühe des Leſens von fo viel Befanntem nicht entſchä⸗ 
digen. Auch die Hinweifungen auf das Erſcheinen feines Helden, 
für deffen Jdeen man eine weit angelegte Borbereitung erwartet, 
find ungemein felten (5. ®. ©. 53). Es in ebenfo begreiflih ale 
lobenswerth, daß der Kaiſer nicht unterläßt, fib über den Stand 
der materiellen Macht Roms und feiner Gegner, Über die Bevölfer 
rung, die Armeen und Flotten (S, 162), die Golenien ſtatiſtiſch 
genaue Auskunft zu verfhaffen (mie z. B. die eingelegten Tabellen 
der Golonien ©. 20. 54. 207. 229 zeigen); aber es fehlt dabri 
fehr an der Anwendung der nötbigen Kritik. So werden z. B. die 
höchſt unglaublichen Zahplenangaben der römifhen Annaliften über 
die Berlufte der hiſpaniſchen Völker (S. 103) und die gewiß in 
den Gentilchroniken fehr Übertriebenen Summen der bei Triumpben 
aufgeführten Beutegelder (S. 122 und fonft) ohne Weiteres zu 
ſtatiſtiſchen Schlüſſen benupt; faum daß fi einmal, wie bei den 
ägpptifden Schägen, ein fehr befcheidenes „vielleicht übertrieben” 
(5.131) eingefhoben findet. Es matt faſt den Eindrud, als zähle 
der Derfaffer die enormen Schäpe der alten Welt, gegen welde die 
moderne Berfhwentung faſt gering erfcheint, mit einem gemiffen 
Bebagen auf, Für die Art, wie der Berfaffer die Quellen benupt, 
ift befonders bezeichnend, daß er die von Salluft dem Gäfar in ten 
Mund gelegten Declamationen (S. 61. 324) mit befonderem Ge⸗ 
wicht ald Reden des Gäfar behandelt, und ſich zu wiederholten 
Malen in bifterifhen und anderen Fragen auf das Urtheil des 
Gicero beruft (5. 73. 219. 296), vor dem er fonft feinen befon- 
deren Refpect bat, Daß Zeugniß einfach neben Zeugniß geſtellt 
wird, ohne zu fragen, welches Gewicht dem Autor beigelegt werden 
darf (mie 5. B. dem Zonaras ©. 166. 167), ift danach nicht zu 
verwundern ; gebt doch der Reſpect vor dem Gitat fo weit, daß fogar, 
wo einmal gelegentlich die Pbäafen erwähnt werden, auch diefe mit 
einem Gitate belegt find. So ift ed auch gelommen, daß trog alles 
angemwendeten Fleißes des Verfaſſers Anſichten über eine ganze Reibe 
von Gegenſtänden aus tem Bebicte der römiſchen Geſchichte und 
der römijhen Alterthümer fehr unvellfommen geblieben find, wie 
4. B. über das Municivalreht (5.64), Über die Stellung der Frei⸗ 
gelafienen (S. 65. 206), über die Veröffentlichung des Kalenders 
(S. 83), Daß ihm die neueren Unterfuchungen über die Zeit des 
erſten karthagiſchen Handelövertrags (©. 2), über die leges Vale- 
riae Horatiae (S. 51) und Aehnliches unbefannt geblieben find, 
ift zu entichuldigen, Auch in vielen Meinen Bemerkungen zeigt fich 
ein auffälliger Mangel an richtigen Borftellungen; wie z. B. wenn 
es heißt (S. 255), „Die patricifhe Jugend babe die 
Prieferämtergefuht, um über die Gewifſen zu herr⸗ 
ſchen“ (man denkt dabei an die Beichte) ; oder wenn zur Charak⸗ 
teriftit der Königszeit als Auszeihnungen nebeneinandergeftellt wer 
den „die Kränze für Alle, der Triumpb für die Feld» 
herren, und für die großen Männer die Apotheofe* 
(S. 21), die ganz unrömiſche Apotheofe, welche allein ſchon den 
fpäten Urfprung der Romulusfage erweift; auch daß der römiſche 
ponlifex maximus mit souverain ponlife ausgedrüdt wird 
(©. 319), berußt wohl auf moderner Anihauung. Daffelbe gilt 
von Ausdruddweifen wie die, dad eine Stadt „für eine römiſche 
Golonie erflärt wurde* (fur declarde colonie romaine, 
©. 71), und von der ganz in der Luft ſchwebenden Zurädführung 
der Macht der faiferlihen Prätorianer auf die Genturien des 


Serbius Tullius (S. 281). Das einleitende erſte Buch würde, auf | 


ein Viertel feines Umfangt reduciert, feinen Zmed vollftändig erfüllt 


und die trivialen Belebrungen übır die Bedeutung von Pergament 
(8. 120), Zechinen (S. 121), Ganditat (6. 363), hätten füglid 
ungebrudt bleiben follen. 

Erft mit dem zweiten Buche beginnt die Gedichte Eäfar's; er 
führt fie in dieſem erften Bande nur bis zu feinem erften Gonfula:, 
dieſes mit einbegriffen. Man muß fi daher wehl hüten, ſchon np: 
ein abſchließendes Urtheil abzugeben; die intereffanteiien Pattien 
die Epoche der Staatöftreiche, Über welche man am meiften geipasıı 
ift den Kaiſer reden zu hören, der galliihe Krieg, über welden « 
vermöge feiner Stellung am ebeften neue Aufſchlüſſe wird gebe 
fönnen, bleiben noch zurüd und halten das Interefie für dem zwei 
Band in Spannung. Aber was diefer erſte Band über Cäfar bring. 
ſteht als hiſtoriſche Leitung noch weit unter dem einleitenden Busı 
Nicht allein daß das Neue und Bedeutende darin glei Null ık 
(denn der Berfuc einer felbftändigen Anficht über das Gchurttjaht 
©. 251 umd über die Adergeiepe Cäſar's S. 381 will nicht viel 
bedeuten), fondern in den klarſten und einfachſten hiflorifchen Aragın 
fbwanft das Urtheil zwiſchen nänzlicher Berfennung der Sacheze 
und tendenziöfer Befhönigung hin und ber. In merfwärkige 
Naivetät zeigt ſich Died im der gelehrten Note über das kan 
dalöje Bethältniß Cäſar's zu dem buhyniſchen König Rılemeıs 
(8.263 f.). Um die Unwahrbeit der darüber umlaufenten Gerät 
zu ermweifen, beruft fich der Kaiſer auf einen Ausſpruch Gäjart „er 
babe geidworen e6 fei eine Berleumbung“ bei — 
Zipbilin (fo „Xiphilin, Jules Cösar, p. 30 edit. Paris. 167%.°)' 
Weniger ergöplich ift die Art, in welchet zuerä Cäſar's Antheil as 
der catilinarifhben Berihmwörung als eine Abſurdität gelrugan 
(S. 304), und dann Gatilina ſelbſt (S. 320 fi.) und feine Satı 
ald „eine große und edle Jder* (S. 335) vertbridigt werte. 
Diefer Mangel an fittligem Grund des hiſtoriſchen Urtheilée, mern 
fi der Berfaffer vergeblih auf die Hebereinfimmung mit feinen 
großen Oheim beruft (5. 339), verdient noch fhärferen Tatel, alt 
ibn der unſchwer zu erratbende Anonymus in den Görenzbeus 
(24, 1865 ©. 201 fi.) ausgeſprochen hat. Cäſar's Licbfdaften 
fogar werden zu Acten der Bolitif gemadt (S. 344 „il est impos- 
sible de ne pas apercevoir dans le choix de ses maliresses 
un but politique*). In den Urrheilen über die berporragendfie 
Zeitgenoffen Cäſar's ſchließt fich der Derfaffer im Weſentlichen ar 
Mommfen an, nur daß er deffen zumeilen etwas grell aufgetragen: 
Karben überall bi® zur gemeinpläglihen Langweiligkeit milden; 
man vergleiche das über Gato (S. 159. 346, we er souveraine- 
ment impolilique genannt wird), Vompeius (5. 284. 293), 
Gicero (S. 309 und fonft) Geſagtt. Sogar den Speiſezettel des 
geiftlichen Diners bei Macrobius unterläßt er nicht nah Mommien't 
Vorgang in exienso anzuführen (6. 319). Die Kraftfiche dei 
Buches, Cäſar's Neflegionen über den Stand der Republif vor dem 
fogenannten erftien Triumpirat (6. 368 ff.) und der Schluß, feine 
Rechtfertigung vor dem Bormurf der Inconfequenz (S. 408), find 
ein Mufter der ängftlichen Unentfhiedenbeit im Urtbeil des Ber 
faſſers, welche er fi bemüht auch feinem Helden anzudichten. Auc 
von einem Throne aus if es nicht fo leicht die Brüde zu ſchlagen 
über die Kluft der Jahrhunderte, die und von Gäfar trennen. Alles 
mwiffen und verfleben wollen, weil man fih felbft gern feinem 
Helden aͤhnlich zeigte, führt zur Mißachtung der ſchwierigſten unter 
den Künften des Geſchichtſchreibers, der ars nesciendi. Der Ber 
faffer it keineswegs ohne alle fhrififtelleriiche Begabung. Mandı 
Schilderungen, mie die ded Standes der römifhen Geſellſchaft nad 
Sulla's Sturz (6. 275), auch die vom Proceß des Rabiriws 
(5.316), und epifodifhe Erzählungen wie die von den Seeräubern 
(S. 268) und den Trophäen des Marius (S. 301) find ihm gan; 
wohl gelungen. Wenn es dem Ausländer erlaubt if, ein Urtheü 
über den Stil zu haben, fo möchten wir ihn als zu ſtereotyp feierlid 
bezeichnen; wenigftend wird Jedem die ungemein häufige Wiederkehr 
der gleihen Sapform mit dem futurifchen Rachſaß (S. 154. 188 
330. 340 und fonft; 4.8. 8.307: Cicdron est dloigne, mais 
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bientöt Cesar eonsenlira u, f. w.) auffallen. Gleichniſſe, wie das 
von der Revolution und dem Strome, dem Gäfar, Pompeius, Cicero 
und Gato, jeder in feiner Weife, fi entgegenflemmen, erfheinen zu 
pebantifch durchgeführt. Die Heinen wiffenichaftlichen Berfeben, wie 
j. ®. über das vermeintlihe Fragment von Cäſar's Repetunden« 
aefeh (5. 390; vgl. das Berliner corpus inscript. Lat. 1, 207), 
die fehlerhaften Schreibungen von Namen und Formen, wie Coe- 
nina, Coelius, Pomplinum, Leontinum, eompitalilia, dedititi, 
tribunitienne, Sylla (aud in lateiniſchen Gitaten ©. 235. 287), 
die unclafiike Art der Bezeichnung von Perfonen durch das bloße 
Gentile oder das Gentile und Gognomen würden wir gar nicht er 
wähnen, wenn nicht der Verfaſſer felbft auch in Kleinigkeiten fo 
genau wäre. Er eifert, Übrigens ganz mit Recht, negen den Aus— 
drud guerre sociale für guerre des allids (5. 228) und tabelt, 
ebenfalls mit Recht, die franzöfifchen Ueberfeper des Surton (5. 254). 
Austattung und Drud laffen, wie fih von felbft verſteht, nichts zu 
wänfden übrig; die Gorrectur it mit großer Sorgfalt gemacht, 
faum zmei oder drei unbedeutende Drudfehler (wir reinen dazu 
Firmium ftatt Firmum S. 165) find dem Referenten aufgefallen. 
Die nur zu Geſchenken verwendete Ausgabe in Quart, von welcher 
Referent ein Eremplar zu feben Gelegenheit hatte, ift mit dem 
Brufbild des jugendlichen Cäſar nah Ingres geihmüdt, weldes 
dem Gerüchte nach zuerſt verworfen worden, meil es dem alten 
Napoleon nicht ähnlich aenug gewefen. Allerdings giebt es jept von 
den befannten Zügen des Dictatord ziemlich wenig in fait moderner 
Draperie. Sie it noch weit fplendider gedrudt, als die Detavaus⸗ 
aabe, Übrigens aber, wie es ſcheint, nicht verſchieden. In dem fartos 
graphiſchen Beilagen it der Kaiſer ziemlich ſchleckt bedient worden, 
Die dem erften Bande beigegebenen Karten fteben faum auf dem 
Standpunkte des kleinen Kiepert und zeigen einige grobe Berfchen 
in der Illuminierung, durch welche 5. B. Gorfica zu einer rein grie⸗ 
chiſchen Beſitzung gemacht wird, 

Wer nad alle dem Geſagten ſchon nah tiefem eriten Bande 
dem Berfaſſet allen Beruf zur Geſchichtſchteibung abfpreben will, 
dem kann nichte Anderes entgenengetellt werden, ald die Hoffnung, 
dah der oder die folgenden Bände eine größere Uebereinftimmung 
zwiſchen Wollen und Bollbrirgen zeigen möchten. Diefer erite bleibt 
intereffant als ein Ichrreicher Beweis für Zweierſti. Einmal dafür, 
daf die audgedehnteften Mittel, die freiete Stellung, ja felbft der 
beſte Wille nimmermehr im Stante find, Talent und wahren Beruf 
zu erſehen. Und ferner noch viel mehr dafür, daß der ftrenge Dienſt 
der Wabrbeit, deffen der Befchichtichreiber ſich zu beflcißigen hat, Die 
tendenziöfe Cinmiſchung der Perſon des Berfaffers in den Etoff 
nicht dulder. Jedes Herabziehen der großen Aufgabe der Gefhict- 
ichreibung zu perfönlichen Zmeden wird befiraft durch das allgemeine 
Urtheil, welches Diele Zwecke ſogleich herausfühlt und geneigt ift, 
darüber auch alles Gute, was geboten wird, unbillig zu vers 
werfen. 


Urkundenbuch des Cistereienser-Stiftes b. Mariae v. zu 
Hohenfurt in Böhmen. Herausg. von Mathias Pangeıl. 
Wien, 1865. Ger«ld’s S, (VII, 477 S. gr. ®.) 1 Thir, 20 Ser. 


A.u.d. T.: Fontes rerum Austriacarum. If. Abih. Diploma- 
taria et acta, 23. Bd. 

Die Wiener Afademie hat unleugbar mit der Wahl der Leute, 
denen fie ihre Publicationen anvertraut, nicht ſelten entjchieden 
Unglüd. Es iſt von anderer fundiger Seite in diefem Blatte nad 
gewiefen worden, wie mangelhaft Die Ausgabe der Nefrologien des 
Domſtifta Salzburg von Wiedemann if. Gin nicht viel befferes 
Zeugniß können wir dem vorliegenden Urfundenbuce ausftellen, 
Es mag als Berdienft des Herausgebers anerkannt werden, daß 
er auf die ſonſt oft vernachläffigte Befhreibung der Siegel große 
Sorgfalt verwendet hat, er mag auch ganz aut Baläographie ver 
fteben, die Urkunden richtig gelefen und fehlerlos abgefchrieben 
haben; dieſe Eigenfhaften allein find denn doch nicht ausreichend 
für die Bearbeitung eines Urfundenwerfed, Es gehören dazu doc 


auch Befanntfhaft mit den Grundfägen, nad denen Die anerfannten 
Meifter bei der Wiedergabe der Quellen vorgeben, einige Kenntniß 
der mittelalterlichen Beograpbie und Vertrautbeit mit der Urfunden- 
iprade, da es ja au gilt, richtige Auszüge aus den Urkunden zu 
machen. Diefe Gigenfhaften fehlen dem Herausgeber. Bon einer 
Behandlung der Orthographie nach den Gruntfägen, die feit dem 
Ericheinen der Monumenta Germ. fo gut wie allgemein angewendet 
werden, iſt feine Rede, wir lefen obliuio, pvrcravius, vniuersis, 
qve' gervaltur (neben que gerunlur) uw. dergl. Wenn wir das 
tiefere Princip, das vielleicht diefer Drtbograpbie zu Grunde legt, 
nicht berausfanden, fo ift das Schuld des Herausgebers, der e# 
unterlafen bat, und darüber aufjuflären, Wie es mit ber mittel 
alterlihen Geographie beftellt ift, zeigt wohl (abgefehen davon, daß 
Rat; ©. 9 durch Rep, im Regifter durch Raabe wiedergegeben ift) 
der Umitand, daß S. 61 ein Bifchof von Bosnien (Boznsis ep.) 
zu einem Bifhof von Bogen gemacht wird. Auf dem fhlimmften 
Buße aber ftcht der Herausgeber mit der mittelalterlihen Urfunden« 
ſprache. Niemandem, der fi nur einigermafen mit den Quellen 
befchäftigt hat, ift die Bebeutung des deutfchen an (d.i.äne) = minus 
bei Zahlen unbefannt. Der Heraudg. hingegen hat diefed an eins 
fach gar micht beachtet und was von der Hauptzahl abzuziehen ger 
weſen wäre, zu derſelben addiert: an drei achızk mark (177 M.) 
giebt er ©. 71 mit 83 M., zwaynzig phuni phenning an sech- 
zig phenning &. 116 mit 20 Pf. 60 Pfenn., an zwen sibenezk 
grazz (= 65 Groſchen) S. 137 mit 72 ®rofchen. Andere Zablen- 
bezeichnungen find nicht weniger mißverfianden, wie z. B. ©. 135 
sechlet halbs phunt (5%) mit 1614 Pfd. überfept if. Eine 
bloße Blüchtigfeit wird es wohl fein, wenn S. 125 quinque sexa- 
genarum minus oclo grossis cum dimidio blof mit „5 Schock 
weniger 8 Groſchen“ gegeben wird. Am meiften gefpannı war frei« 
lich unfere Reugierde, als wir in der Ueberfchrift von Nr, 68, S. 69 
„Thaler“ laſen. Thaler in einer Urfunde von 1323 war und etwas 
ganz Neues! Wir wurden freilih bald fehr enttäuſcht; denn ala 
wir die Urkunde ſelbſt anfahen, löften ſich diefe Thaler im talenla 
Wiennensium denariorum auf!! Bum Schluſſe bemerfen wir 
auddrüdli, daß und diefe Fehler bei oberflächlicher Durchſicht der 
erften 150 Seiten aufgefallen find, daß mir aber feineswegd den 
ganzen Band ſyſtematiſch durchgegangen find. 


Chronik der Oberpfalz. Herausgegeben von Dr. G. Submann. 
1. Band. 1. Ehronif von Schwandorf. Amberg, 1865. Poht. 
(Vi, 157 S. gr. $.) 20 Ser. j 

Mit der vorliegenten Ghronif ven Schwandorf an der Raak 
tritt ein Unternehmen in das Reben, welches als fehr verdienftlich 
anzuerkennen ift. Seitdem Behmaier zu Anfang dieſes Jabrhun« 
dert Die Staatéegeſchichte der Oberpfalz zu bearbeiten verfuchte, iſt 
für die Geſchichte dieſer Landſchaft wenig gethan worden. Urfund- 
liches und ſonſtiges hiſtoriſches Material dafür if in reihem Maße 
erhalten, namentlich im Provinzial» und im Stadtarchive zu Um» 
berg u.f.w. Es ift daher ein tbatfächliches Berdienft des Heraus: 
gebers, Dr. &. Hubmann, zur Beröffentlihung ſolchen Materials die 

Anregung gegeben zu haben, um die Borarbeiten zu liefern, melde 

dann die Ubfaffung einer Gefammtgeftichte der Oberpfalz möglich 

machen jollen. Als folde Vorarbeiten follen veröffentlicht werden: 

1) Werke über Geſchichte oberpfälsifcher Städte, Märkte, Dörfer, 

Sclöfer und Klöfter; 2) Jahrbücher und Negeften einzelner Zeit« 

abſchnitte der oberpfälgiihen Geſchichte; 3) Geſchichten einzelner 

Fürſten und Negenten der Oberpfalz; 4) Biographien hervorrar 

genter Männer, die in ber Oberpfalz gelebt und gewirkt haben; 

5) Genealogien oberpfälziider Adelsgeſchlechter; 6) Berichte Über 

einschlägige wichtige Ereigniffe und Zuftände der Vorzeit; 7) mich: 

tige, bieher ungedrudte Urfunden und actenmäßige Belege aller 

Art, Stadtrebte, Stadtbücher; 8) die Verhandlungen der ober: 

pfälzifhen Landtagt u.a.m. Gewiffermaßen ald Prote, wie dir 

Bearbeitung dieſet Gegenſtände geſchehen foll, kann die vorliegent« 

Ghronif von Schwandorf dienen, die man ald das Ergebniß flei- 
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biger und verftändiger Borfhung bezeichnen fann, Daß das locale | geftaltung der Verhäliniſſe Curopa's gerichtet gewefen, ſondern aui 


Intereſſe dabei ſehr vorwaltet, ift begreiflich; doc tritt das nur in 
Beziehung auf die neuefle Zeit in fo Überwiegender Weiſe hervor, 
daß diefer Theil des Werles nur dem gebornen Oberpfälzer zufagen 
fann. Möchte der geehrte Herausgeber bei den folgenden Veröffent⸗ 
ligungen neben dem lotalen au dem nationalen Standpunfte grös 
here Aufmerkjamfeit zuwenden. 





Nilsson, S., die Ureinwohner des Scandinavischen Nordens. 
Ein Versuch in der comparativen Eihnographie und ein Bei- 
trag zur Entwieklungsgeschichte des Menschengeschlechts. Aus 
dem Schwedischen übersetzt. 1. Das Bronzealter. Nach- 
trag. Mil 13 ten im Text. Hamburg, 1865. 0. Meissner, 
(vill, 64 8. gr. 8.) 12 Sgr. 

Dorliegende Schrift it ein Rachtrag zu der gleichbetitehten Haupt ⸗ 
ſchrift des Verfaſſers, welche 1863 etſchienen if. Beranlafung für 
den Berf., ſchon jept einen Nachtrag zu liefern, wurden Die Funde, 
melde die Unterfuhung des Willfarahügels ergab, verglichen mit 
der im Bolfe lebenden Tradition vom Ballerfteine und den damit 
vergleichbaren älteten in den Kirchen auf Svonen vorfommenten 
Weihwaſſerſteinen. Drei Säge find ed, melde der Verfoſſer zu er» 
weilen fucht: 1) Die Phönikier haben in grauer Borzeit mit den 
Küfenländern deö weitlihen Europa Taufhhandel getrieben; 2) auch 
haben diefelben, die eine hohe technifche Bildung defaßen, die Bronze» 
cultur hierher geführt, und fi mad und nad; durch Anlage zahl⸗ 
reiher Golonien unter den damals halbwilden Einwohnern des 
weſtlichen und nördlichen Europa wohnhaft niedergelaften, und 
3) haben fie mit der Bromzecultur auch zugleich ihren phönikiſchen 
Sonnendienft unter den Landesbewohnern eingeführt, der fich dann 
im weſtlichen und ſüdlichen Theile der ſtandinaviſchen Halbiniel bis 
sur Einführung des Ghriftentbums vorberrfchend erhielt. Bon dies 
fen drei Sägen wird namentlich der erfte am beften bewiefen, wäh⸗ 
rend im Betreff der beiden anderen ber Berfaffer von Hypotheſen 
ſich nicht frei erhält. Auch an Irrthümern fehlt «4 nicht ganı, 4. B. 
daß die Reifeberichte ded Hanno und Himilto von Karıbage aus 
völlig verloren gegangen feien, während doch der erftere in griechi⸗ 
fher Bearbeitung erhalten if, und Icpierer von Avienus für fein 
geographiſches Gedicht Ora marilima benugt worden ift. Eharaftes 
riſtiſch dafür, wie leicht der Verfaſſer Hypotheſen für Thatfaden 
hält, find einige der Schlußnotizen auf ©.64; denn daß alle höhere 
Gultur der Hellenen importiert gewefen fei, und daß die Beladger 
und Etrudfer Vhönifier geweſen feien, wird man dem Berf. fhwer« 
lid glauben. Wie hier der Baaladienſt mit der Bronzeperiode ver» 
bunden behandelt if, fo foll der Thordienft mit der Steinperiode 
und der Odindienſt mit der Eifenperiode in Verbindung bargeftellt 
merden. Daß aber die deutſche Wiſſenſchaft daraus weſentlichen 
Augen zichen werde, ift faum zw erwarten. 





Gindely, Brof. Dr. Ant,, Rudolf IE und feine Zeit. 1600 — 1612, 
Dp. 11. 1. Abtblg. Prag, 1865. Bellmann, (S. 1 — 224, gr. 8) 
2 Thlr. 10 Ser. 

Schon der Meferent über den eriten Band dieſes Werkes 
(Jahra. 1863, Ar. 1, Sp. 7 d. BI.) hat bervorgehoben, wie gründs 
liche Borarbeiten Gindely für dieſt Geſchichte gemacht, wie cr Jahre 
lang nicht bloß Mn den reihen Sammlungen der Archive und Biblio 
theten Böbmens, fondern auch in Wien, Münden, Dresden, Bern« 
burg, Brüffel, Paris, Simancas und anderen Städten eingehende 
Studien gemacht und ein reichhaltiges Material gefammelt bat. 
Wenn tropdem aud von der erfien Abtheilung des zweiten Bandes 
gilt, was von dem erften gefagt wurde, daß er „den großen Umriß 
der Dinge nicht wefentlich veräntert” hat, fo gehört dennoch dieſes 
Bert zu den verdienſtlichſten und intereffanteften Leiſtungen auf 
hiſtoriſchem Gebiete, welche Die lepten Jahre gebracht haben, Es ift 
3. B. immerhin von Bedeutung, daß auch Gindely wie Ranfe zu 
dem Refultate gelangt, die Pläne Heinrich's IV beim Peginn des 
Julich ſchen Erbfolgefrieges feien keineswegs auf eine völlige Ums 
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eine Vergrößerung der Macht Fraukreichs zunächſt auf Keim 
Epaniens in der Richtung gegen den Rhein bin, alfo durch nice. 
ländifche Provinzen oder allenfalls die Branche Gomte. (Dai ı 
aud Elſaß ins Auge fahte, ſcheint und zweifelhaft umd jetenfels 
nicht erwiefen.) Es iR von großem Werthe für die mahre Bar 
theilung der Berhältniffe, wenn Gindely nachweiſt, daß der Eirfci 
Spaniens auf die Geſchicke Deurfhlands wenigſtens in diefer dur 
bei weitem nicht fo groß war, ald man wohl annahm, wenn td mi 
bie und da Eubfidien zablte oder der ſpaniſche Staatdraih in 
Herbite 1609 vorübergehend den Entſchluß fahte, dem König 
Philipp III die deutſche Kaiſerktone zu verſchaffen. Die interrjas 
teten Aufſchlüſſe erhalten wir aber Über die unfinnigen Ref 
tiendpläne des Etzherzogs Leopold und der mit ihm in Berkinduy 
Rebenten Glique von eraltirten Katholiken, zw der wahrideirld 
auch Slawata und Martinie gehörten, Was man früher dos nik 
betimmt wußte, it dutch Gindelp außer Zweifel geſtelli. Für dm 
pold war die Faiferlihe Erecution in der Jülich ſchen Aragı wı 
Anfang an nur Mittel zur Erreichung der überſpannteſten Zul, 
Bernhaltung der Protehanten vom Niederrhein, vorzüglich alı 
Reftauration des Katholiiidmus in Böhmen und den anderen iin 
reihifchen Ländern und Vernichtung der Macht der Stände, weil 
er als Lohn für ih Böhmen und die Kaiſerkrone erwartete, Ech 
nad dem Scheitern der Unternehmung gegen Jülich gab er trag ie 
Abmahnungen des ſpaniſchen Gefandten und des päpftlicen Ruziei 
die anderen Pläne nicht auf. Das Paffauer Kriegévoll war il 
nur gegen König Matıhiad, tem die Länder, melde Rudoli ihe 
batte abtreten müſſen, wieter entriffen werden follten, und rn 
Böhmen beftimmt, und wurde planmäßig zur Meuterei und jum 
Einbrud in Defterreich getrieben. Mit den Folgen diefes Giniah, 
befonders für Rudolf II, wird fich die zweite, Iepte, Wbrkeile; 
beſchãftigen. 


Kriegswiſſenſchaft. 


Studien kriegswiſſenſchaftlichen Inhalts, 
Schulze. (VII, 140 &. 8.) 20 Sur. 

Es if und ganz unmöglich, das vorliegende, obwohl gar zit 
ſtarke Büchelchen auf dem font den Befprehungen in dieſem Blatt 
gewährten Raume abzuhandeln. Wir müffen die Redartien hinter, 
und einmal freieren Lauf zu laffen — die Wichtigkeit ded Gear 
Randes rechtfertigt unfern Bunfd, *) 

Der Hr. Verfaffer Schlägt einen Weg für feine Unterfuhunge 
ein, den wir beinahe new nennen müſſen; denn was und von Idr 
lichem bereitd befannt, erreicht an Echärfe der geiftigen Reduunz 
an Durbführung der Methode und an der Anwendung diefer Intırr 
ſuchung auf die ſchwierigſten der friegerifhen Erfcheinungen zer 
ans nicht das, was bier vorliegt. Außerdem liegt das Aeltert garı 
außerhalb der neuen Bahn, welche derartige Zergliederungen un 
Wa hrſcheinlichkeitarechnungen jegt einichlagen; man fannte dazıma 
die jept feſtgeſtellten naturwiſſenſchaftlichen Glemente und die an 
ihnen abjuleitenden Säge noch nicht. In vielen Srüden reicht aut 
eine gefunde VPhiloſephie herein, und da man von ihr nicht Nie iv 
pothetiſchen Theile benupt, noch weniger ihre Schlüffe auf dat ®r 
biet der Vhantafie ausgedehnt hat, fondern lediglich das Beftimak, 
das Nachgewieſene, Das aus den Tharfachen Gezogtne zur Anm 
dung bringt, jo müffen aud wir, die wir font feine ſeht lebbafm 
Breunde der fogenannten pbilofophifhen Manier der Yrrattun 
find, unfern Beifall fpenden. 


Divenburg, 1865. 


*) Bir entforeben gerne dem Wunſche unjeres Berichterftanen 
da wir die unſere Webrfraft betreffenden ragen zu den wichtigter 
nationalen rechnen, auf die, meinen wir, die allgemeine Aufmertus 
feit in weit böberem Grade als bisher bingelenft amd für bie — 
grändficheres Verſtändniß, als wohl vorhanden zu fein pflegt, ei! 
werden muß. D. At. 
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Unterfuhungen find meift Vergleihungen, Der Hr. Berfaffer 
vergleicht nicht die Erſcheinungen, wie fie zu Tage treten, ſondern 
zerlegt fie, forſcht nad ten einzelnen der mitwirfenden Bactoren 
und beflimmt nad Kräften deren Werth. „Nah Kräften“ fagen 
wir mit Bezug darauf, daf die unmwägbaren Bactoren in ihrem 
Umfange nibt einmal nad Mittelwerthen, höchſtens nad Muth» 
mafung au tarieren find. Sind ſolchergeſtalt die treibenden Ele⸗ 
mente gefunden, fo werden die für den Bwed der vorliegenden Ver⸗ 
gleihung unmwefentlihen Factoten ausgefchieden und die Abftraction 
bat es fchliehlih mit nur wenigen, aber hauptſächlichen zu thun, 
für melde fodann eine gegenfeitige Abwägung in ziemlich unge 
trübter Weife möglich wird. Solchergeſtalt fommt Licht in „das 
Gluͤck“, das ſchließlich doch nur „die Einwirkung von Elementen dats 
fteflt, welche wir entweder nicht kennen oder nicht zu beherrſchen ver» 
mögen,” dadaber (und hierin liegt und eine fehrwefentliche Ausführung 
zu Qunften des Studiums der Kriegswiſſenſchaften) feiner Myſterien 
mehr und mehr entfleidet wird, je näher die logifche Sonde ihm an 
den Kern kommt; jede derartige Studie fördert einen Baitor and 
Sicht, der dadurch, daf wir ihn kennen fernen und ihn in feine Ele⸗ 
mente zerlegen, aus dem verhüllenden Rebel heraustritt und damit 
beherrfchbar wird. Ein fernerer neuer Gedanke des Hrn, Berf's ift 
die Anwendung des naturwiſſenſchaftlichen Princips vom Umſetzen 
der Kräfte auf die Leiſtung der Heere. Bir werden beim Befpres 
ben der einzelnen Etudien näher darauf zurüdfommen, müflen aber 
bier erwähnen, daß damit zwar nur eine längft befannte und viel 
erörterte Erſcheinung zu ihrer Bundierung gelangt iſt, daß aber das 
einfache und präcife Naturgeſetz für die Erfcheinung ſelbſt dem Hans 
telnden einen viel anderen Maßſtab giebt, ald es die beiten der bie— 
berigen Unterfuchungen vermochten — fo weit nämlich, als die wirt, 
lie Tragweite des Naturgefeped reicht, - 

Nachdem wir anerfannt, was und an dem Werfchen im Allger 
meinen bervorzußeben nothwendig ſchien, fönnen wir aud nit ver» 
ſchweigen, was und mangelhaft bünft; wir betreten den ‘Pfad des 
Tadeld böchſt ungern, weil es und widerfirebt, an Dingen, die und 
groß und gut erſcheinen, zu fplitterrichten; allein es handelt fi 
bier auch um mehr ald bloße Splitter, es handelt ſich um den Gang, 
welchen eine Wiffenfhaft zu ihrer Bortentwidlung nehmen will, und 
da it ea Pflicht auch der wohlmollendften Kritik, zu jagen: hier 
fheint ung eine Abmweihung von dem rechten Wege anzufangen, 
und zwar aud den und ten Gründen. 

Keine Wiſſenſchaft hat fo verſchiedene Bhafen zu durchleben ger 
habt, als die Kriegewifienfchaft; das hängt mit ihrer Natur zufams 
men: fie ruht auf dem complicierteften Grunde, auf einer fo großen 
Anzahl von Elementen, daß es von Entwidlung der Wiſſenſchaft 
an kaum zu erwarten ſtand, ſie werde allen dieſen Elementen nach 
ihrem Werthe bald gerecht werten. Buerit folgte fie einer Art matber 
matifcher Schule; die Strategie rubte auf einer Gombination von 
Linien, bei der man vergaß, daß nicht die Linien umd Winkel das 
Wirkende find, daf man nur den einen der vielen Bactoren ver» 
Rärkte, wenn man die Zerftörungsfzaft der Armee in einer gewiſſen 
Richtung zur Thätigkeit brachte. Dann folgte nad vielen Zwiſchen⸗ 
fadien die philoſophiſche Schule, mir ihrem oberiten Repräfentanten 
Clauſewitz, die von der Grundanfhauung ausging, daß die greife 
ober mwänbaren Kactoren in ihrem Werthe vor den unmwägbaren 
derart zurüdträten, daf man feine beondere Aufmerkfamteit auf 
jene zu legen braude. Bor der Begeifterung und der todedverad- 
tenden Tapferkeit tritt ſelbſt die hödte Borenz der Zerftörungsfraft 
zurüd, und die Sorge für den Sieg ſteht hoch über der Sorge für 
die Verpflegung, weil der Sieg ganz wohl mit leerem Magen zu 
erfechten, der volle Magen aber nur ein geringes Theil zum Siege 
mitwirft, und nächſtdem in 99 Fällen unter 100 der Sieg auch 
materiell fättigt, nicht bloß den Hunger vergeſſen läßt, Dieſe 
Schule erwuchs auf dem Boden der Freiheltäfriege und zog ihre 
Schlüſſe aus deren Siegen; war es ein Wunder, daß fie, die Defie- 
gerin Napoleon's I, le tour du monde machte und alleinherrſchend 
warb? Aber war «8 andrerſeits ein Wunder, wenn die Richtung, 
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in welcher die kriegeriſche Kraft verwendet werben foll, auch für ſich 
diejenige Beachlung verlangte, welche ihr wirklich zufommt, und 
melde ihr, man muß ed der Clauſewitz'ſchen Schule nachſagen, con» 
fequent verweigert ward? Es tauchten alfo Reactionsverſuche auf 
(Billifen, Rüftom u. A.), die wiederum mebr beanfprudten, als 
ihnen gebührte, und noch barren mwir des Schrifiſtellers, der Die 
gerechte Mürdigung der einmirfenden Hauptfactoren ind Werk zu 
feben verfucht. e 

Die jetzige Zeit huldigt den Naturwiffenfchaften, d. b. fie rechnet 
dorzugäweile — man könnte fagen lediglich — mit realen Werthen, 
und mo fie Diefelben nicht genau für jeden Fall präcihieren fann, 
ftrebt fie nah Mittelmertben, nah Wahrfceinlichfeitägröfen, die 
vielfach mehr fubjectiven Anfhauungen als allfeitiger Abwägung 
ihre Norm vertanfen, um Greifbares in ihre Rormeln fubftituieren 
zu fönnen. Es fcheint ung, die neue Richtung wolle auch bei dem 
Hrn. Verfaffer das Altberechtigte überwucern. Es liegt eine gar 
fo gewaltige und fortlaufende Berführung darin, das Nefultat, das 
man mit den wirflihen oder fogenannten pofitinen Ractoren gt» 
wennen, al® das mwahrfheinliche anzufeben, und man überficht zu 
leicht die Schre der Erfahrung, daß alle Elemente zum Siege, Die 
der Eine auf feiner Eeite zu haben ſcheint, verſchwinden vor ber 
Macht der geiftligen Kraft, die der Gegner in Geſtalt von Begeiſte⸗ 
rung oder Tapferfeit ind Gefecht führt, Der Grundſatz vem „Ums 
fepen der Kräfte” ſteht bier an feinem Ende. Wie manden Rail 
regiftriert Die Kriegsgeſchichte, wo, was an reeller Kraft im Heere 
vorbanden war, jeder Beobachter (und heute noch jeder Forſcher) für 
lingft ausgegeben erflären mußte, und doch erfhien plöglih ein 
Quantum friegerifcher Kraft, das wie im Aluge den Eieg über 
alle die reellen Bactoren de Gegners davontrug! Der Geiſt if 
die unerfchöpfliche Hauptquelle aller Eriegeriihen Kraft, und mun« 
derbar, er fpricht zum Geiſte; faft ohne eigene Zerſtörungskraft, bie 
eben längft ausgegeben, erzeugt der Geift der Armee feine Wirkung 
auf den Geiſt der gegnerifchen Armee: fie wird geſchlagen, weil fie 
fürchtet gefchlagen zu werden. Das if das Ewigwahre in Elaufes 
wiß'ens Syſtem, und fomit das, mas von ihm allezeit feſtzuhalten 
bleibt; im @eifte liegt der Hauptfactor zum Siege, der, der alle 
anderen überragt, der ohne fie und zugleich gegen fie den Sieg ers 
ringt, und von feinem Hindernif materieller Art aufgehalten, ja 
nicht einmal beengt wird, wenn er fih Bahn brechen will. 

Der Hr. Berfaffer hat den Geift nicht weggelaſſen (S. 78 u. f.), 
keineswegs; aber er bat ihn behandelt, wie die anderen Factoren 
auch. Daß er ibn feciert und abzuſchäßen verfucht, da das Wä⸗ 
aen doc noch nicht gebt, if ein nüßliches Unternehmen, dem wir Die 
volle Anerkennung gollen; aber er bat ibm nicht denjenigen Pla 
boc über allem Anderen angemiefen, ber ibm gebührt, und darin 
liegt, wad wir ein Abweichen vom rechten Wege nennen zu müllen 
glauben. Die materielle Eule fommt nicht durch: unfere Anficht 
ftebt feft, nicht bloß perſönlich, fontern wir boffen, bifterifh ber 
gründet: alle Erörterungen verfeblen das Biel, die nicht den Geiſt 
als den Factor binftellen, der die Summe aller übrigen weit übers 
ragt, Die antern alle find weiter nichts ald Wegebeſſerer; fie 
follen das Terrain ebnen, auf weldem der Geiſt wirft; im Vereine 
mit dem Gifte fleigern fie den Sieg bie zur Zerträmmerung ber 
feindlichen Armee. 

Nun zu einzelnen Specialitäten. Die erfte Studie umfaßt 
„den Einfluß der gegogenen Handfeuerwaffen auf die Kriegführung.“ 
Der Hr. Berfaffer erörtert fehr genau und teutlich, und fommt zu 
dem Schluffe, daß die Einwirfung vorläufig einer Null ziemlich 
ähnlich fee. — Mir können unmöglid den Raum aufwenten, der 
erforderlich wäre, um den Gegenbeweis zu führen; aber wir hoffen 
in wenigen Zeilen unfere Anficht, daß dem nicht fo fei, fo weit zu 
begrünten, daß fie Dem Leſer nicht in der Luft ftebt. 

Die Rechnung mit Mittelwerthen, in Zablen, bat ihre groß: 
Gefaht, denn die Spipen fallen weg, und häufig entſcheiden bie 
Spigen, namentlich wo «8 fi um geiſtige Spigen handelt. Es in 
wahr, die Ausnutzung der Leiſtungskraft des gezogenen Gewehres 
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wird ſelbſt durch dag Scheibenfhichen nicht auf genügend hohe Pro» 
centfäge gebracht werden, in der Maſſe; aber Einzelne, und zwar 
eine hübfhe Zahl Einzelner, werden dazu gelangen, z. B. von drei 
Schuß auf 4 — 500 Schritt mit einem oder mwenigftend oft mit 
mein den Mann zu treffen, und von diefer Zabl guter Scheiben⸗ 
fbügen wird wieder ein Bruchtheil genügende Kaltblütigkeit behal⸗ 
ten, um ihre Fertigkeit in einigermaßen witkſamet Weiſe auch im 
Gefechte zu verwenden. Auf die Praxis angewendet, beißt das: die 
böberen Führer und allerorten die Voraneilenden werden megges 
idoffen, und was das im Gefechte fagen will, brauten wir nicht zu 
erörtern. Hier lãßt und der Mittelwerth mit feiner gerühmten Als 
nültiafeit gänzlih im Stiche, meil es fih um den geiftigen Einfluß 
bandelt, den einzelne Treffer erzeugen. — Werner ift völlig außer 
Mechnung geblieben der gewaltige Einfluß, den das Bertraum in 
die eigene Waffe auf ihren Träger ausübt. „Selbit dem Reigen cr 
zeugt ed den Muth,” gilt auch hier. Freilich ift diefes Bertrauen 
unmwirffam auf das Gefammmtrefultat, wenn bie Führung nicht dere 
ftcht, e8 ausjunugen, wie z. B. im Beldzuge von 1859 der Fall war. 
Man erwäge, welchen Einfluß wohl bei dem Angriffe der Franzoſen 
auf den Kirchhof von Montebello der Verluſt von einem General, 
einem Dberften und mehreren Stabsofficieren, von 2 bie 3 Batails 
Ionen bei Einem Sturmangriffe erlitten, härte baben fünnen, wenn 
öfterreichifcherfeits ein gefunder Offenfingedanfe der Defenfive alli⸗ 
iert gewefen wäre. Hätten denn die Ruffen die Schlacht von Inkjer - 
man entfhieden verloren, wenn fie nicht im ganz furzer Zeit von 
Einer Divifion fämmtliche Generale und Oberſten und cine gute 
Zabl Bataillonscommandanten verloren gehabt, fo daf die Divifion 
ald todte Maffe, völlig unvermwendbar, in Reſerve bleiben mußıe? 
Umd bietet denn nicht der fepte däniſche Krieg, fo wenig Wider 
fandeelemente auch von däniſcher Seite ins active Gefecht geführt 
werden fonnten, doch einige recht jchlagente Beifpiele von der ge⸗ 
waltigen Wirkung des Zündnadelgewehrs im gemöhnlichen Gefechte? 
Wir meinen, auf die Strategie fei fein Einfluß nod verfrürbar, 
glauben aber, er werde fi finden, wenn der Führer jeine jo hoch 
geſteigerte Defenfivfraft zu verwertben verſtehe; auf einzelne Theile 
ver Taktik fei der Einfluß aber groß und unverfennbar. *) 

Die zweite Studie behandelt den Werth der verſchiedenen 
Feuerarten und den Gefechtäwerth der gesogenen Gewehre. Im 
Allgemeinen fönnen wir und mit den Refultaten einverftchen, doch 
müffen wir einige Specialbemerkungen auffellen. 

Die Grundelemente der Bergleibung, eine Colonne mit Bläns 
fern und eine volle Linie, find zwar in der Abfiraction der Fotm 
nach die vorhandenen Antipoden, allein das ift ja eine abgemachte 
Sache ſchon von ziemlich alten Zeiten, und es bedurfte in der That 
feines fo gewaltigen Aufwandes geiftiger Mittel, um zu bemeifen, 
daß ein längft Begrabener wirklich todt fei. Wirklichen Werth hat 
bier nur eine Bergleichung jept möglicher Formen, und nur einmal 
erwähnt der Verfaffer „die Gofonne mit Blänfern oder eine ähnliche 
Rormation" S. 38. Die volle, unbewegliche und ungegliederte Linie 
it ebenſo unmdalih in der Wirkungsipbäre der heutigen Waffen, 
ald diejenige Eolonne, die man in Nordreutihland die Angriffe 
colonne nennt (vgl. den Schluß des Auffages). Sollte die Unter 
ſuchung praftifhen Werth haben, jo mußte fie darauf geben, ob ein 
mehreres Feſthalten der Golonnenform oder eine mehrere Anwendung 
der Linienfotm, beiderfeitd mit den normalmäßigen oder zwed⸗ 
mäßigen Blänfern ausgeftattet, empfehlenswerth ſei. Sier mußte 


*) Der Straßenfampf in Dresden iſt fo eitiert, alö feien dort 
bloß Preußen im Gefechte geweſen. Wir fennen die Quelle nicht, ans 
welcher der Hr. Verfaſſer geichöpft; ed ſcheint uns aber, als fei im 
diefer Quelle eine aar arge Fälſchung der Geſchichte enthalten. Richt 
nur traten Die Sachſen an zwei Tagen allein im Gefechte auf — die 
Preußen wurden befanntlich, alt fie anfamen, vorerft in der Neuftadt 
einqwartiert und traten dann nächſten Tages ins Gefeht — fondern 
waren überall and im arößerer Zabl an den Brennpunften ded Ges 
fecbtöfeldes im Kampfe. Daß im Webrigen bei dem Straßenfampfe 
das Zündnadelgewehr ſich dem glatten Gewehr überlegen zeigte, ber 
darf nnfererfeits nur der Erwähnung. 
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aus der Abftraction eine Lehre für die Prarid gefunden werten. 
Das hätte einem Bedürfniffe entſprochen. 

Betreffs der einzelnen Anführungen müſſen wir Folgendel 
bemerken. Die mittlere Birfungslofigfeit der Salven gegen 
Golonnen hebt es nicht auf, daß im einzelnen Fällen diefe Feuetatt 
vernichtend wirkte. Wir wollen ein älteres Beifpiel citieren. In 
einem Gefechte bei Breslau — Pz in feiner Taktik bringt bie 
ES perialitäten — gab ein preußiſches Pataillon Salven auf ein 
debouchierende äfterreihifche Eolonne, von der ?4 flürzten. Die 
geringe Wirkung der deutſchen Salven gegen die franzöſiſchen In 
griffe in den Rbeinfeldzügen erflärt fi daraus, daß bie Francoſee 
nurmit Blinfern, nicht mit Blänfern und Golonnen ind Gefrdt 
famen, vergl. darüber Mem. v. St. Eyr. Die englifhen Salve 
während des ganzen Halbinfeltrieges hatten vernichtende Wirkungen 
auf die frangöfifhen Golonnen; fie hielten deren Blänfer durs 
andere Blänfer ab und feuerten mit vorgegogenen Flügeln, eim 
Form, die man der Linie nicht entziehen darf, weil fie zu dere 
Annahme jederzeit befähigt in, fo lange das Pataillon noch fechten 
fann. Vergl. darüber Gen. Foh. Au den Schluffolgerungen (S. 22) 
bemerfen wir nur, daß die aröfere Ausnutzung des Zündnakl- 
gewehrs in Bezug auf feinen Gefechtswerth zu den Wahrſcheinlich 
keiten gehört, wie wir oben näber ausführten, auch durd die hochtt ⸗ 
Reigerte Treffficherbeit Einzelner. 

Dritte Studie: Bergleih der geſchloſſenen Bataillendlinie 
mit der Angriffscolonne. Befonders intereffant wegen der Darie 
gung der Mettode, die bei foldhen Unterfuhungen angewendet wer: 
ten muß, und wegen des flaren Ausſprechens einer Anzahl von 
Wahrheiten, Die man nicht alltäglich verwendet ficht. S. 31 aber 
ruft e8 unfere lebhafteſſe Oppofition hervor, daß der Berfafler ten 
älteren Taftifern folgt und die Bajonnetfämpfe zu den Hyperbelt 
zählt. Die neuere Kriegführung zählt an den Begräbnifflätten mie 
in den Hoipitälern Bajonnetftie und Kolbenihläge keineswegt 
mehr zu den feltenen Ausnabmen, und namentlih da fann man 
auf einen Gebrauch des Bajonnets zählen, wo man die Truppen 
gelehrt bat, den Werth deffelben zu erfennen. Man frage nur die 
Soldaten der franzöfifhen Armee, die die italienifchen Schlachten 
mitgefochten, warum fie da oder dort nicht fofort vorgefonnt, oder 
wobei fie das Meifte verloren, und man wird in der Antwort tas 
Öfterreichifche Bajonnet finden, Dver man frage die Dänen nad 
den zwar ſehr Heinen aber ganz beweidlräftigen Gefechten von Sell 
und Dverfee, wie ed mit den Öflerreicifchen Bajonnetangriffen 
geftanden, oder man zähle die Art der Berwundungen im den 
Hofpitälern wo Defterreicher gelegen, oder man ſehe die Liſten dar 
über in den Öfterreichifchen militärifchen Zeitſchtiften. Oder man 
frage die Beteranen aus dem Halbinfelfriege, ob Wellington’s eng: 
lifhe und deutiche Bataillone es bis zum Bajonnet wirflich gebradt; 
oder die Auffen, ob die Engländer ihre alte Zuverfiht zum Bajonnet 
ned gehabt. Im Zündnadelgewehr aipfelt fo ziemlich die euer 
taftif; das Remedium liegt nicht im Ueberbieten, fondern im Gegen 
ſatze, der weife angewendet wird, im Bajonnet, — ©. 35 lefen wir 
Gottlob! emdli einmal etwas Vernünftiges von der Stoffraft ter 
Infanterie, und am Schluſſe die goldene Wahrheit: Grlebrfamfeit 
ift einer ſchweren Rüftung vergleichbar, die einen ftarfen Mann 
unübermindlich macht, einen ſchwachen aber vollends nicderdrüdt. 

Bierte Studie: Unterfuhung der Pedingung des Friegeri« 
fhen Erfolges nebft Betrachtungen über den Werth und bie Bedeutung 
der Heeresorganifation im Allgemeinen. Ein ganz vorzüglicher Ab 
ſchnitt, dem wir nur im feinem eriten Theile etwas weniger von dem 
Naturgefepe des Umfepend der Kräfte und etwas mehr von dem Ein 
fluffe der geifligen @lemente auf das Erzeugen friegerifcher Kraft 
gewünfdt hätten, Wir fangen abfichtlih „Erzeugen“, mögen aus 
die Materialiften uns darob verfegern ; der Geiſt, den fie leugnen, 
ſchafft Wertbe, wo fein Menfch deren Elemente geſehen; für uns 
Menfhen find fie dann erzeugt, fo lange ald nicht eine gereiftere 
Einfiht und die Elemente derfelben auffinden und wägen lehrt. — 
©. 64 fordert unfern Widerfpruh heraus. Italiener oder Fran⸗ 
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zofen feien nicht fähig, die Rolle der Preußen bei Waterloo zu fpies | Mögen die Ideen des Herrn Verfaſſero fo bahnbtechend wirken, ale 


len? Hat der Verfaſſet die Gefechte x. des dritten und vierten 
Gorps der großen frangöfifchen Armee bei Wjädma und Krasnoi 
vergeffen, des dritten, das aus Franzoſen, wenigften® zum Theil auch 
dort noch bejtand, des vierten, das aus Italienern beftand ? und daß 
nächſt der franzöfifchen alten KRaifergarde aud ein Peloton der itas 
lienifchen Garde in Reih und Glied den Riemen wieder überſchritt? 
Der Geift fieht auch über der Natur» und Bolltanlage. Und die 
Branzofen nah dem abgeſchlagenen Angriffe auf Puebla? Der 
Geift überwiegt die Summe aller anderen Factoren! — Der nad 
folgende Sag, daß die Friegerifche Ausbildung den Einfluß des 
Nationalcharakters nicht verdunfeln könne, ift ein Ausflug der mate 
riellen Spule, und mir beflagen lebhaft, daß wir ihn in diefem 
Werke finden. Man bat wohl nur an die materielle Ausbildung 
gedacht, an die Drilltisciplin, die auf dem Sefechtöfelde in Trlimmer 
acht, aber nicht an die geiftige Ausbildung, die auch hier die ente 
fcheidende ih. Ja freilich, die Drilimerhode hat ganz eigentbümliche 
Refultate, au im legten Feldzuge gegen die Dänen, zu Tage ges 
fördert, und ohne die geiftige Kraft, die im preußischen Deere wohnt, 
würde man der merfwürdigen Dinge noch mehr gefchen haben, 
Dinge, von denen in den Berichten nichts fteht, Die aber von unbe 
fangenen Beobachtern wohl regiftriert worden find. Die falfche 
Merhode hat ed nicht vermocht, den Geiſt des preußifchen Heeres todt 
zu ſchlagen; er bat ſich glänzend Bahn gebrochen ; aber, Das müſſen 
wir fefthalten, was geleiftet wurde, hänge mit dem Geifte, nicht mit 
der Drillmerhode zufommen. Wie abgeftreift erfheint fie felbft in 
den tangierteren Gefechten! Solche Ausbildung vermag freilich den 
Einfluß des Rationalharakters nicht zu verdunfeln. Über eine 
andere Methode hat «8 vermocht und wird ed wieder vermögen. Der 
Ruffe, der echte Großruſſe, it der gutmäthigfte und fanftefte Menſch 
von der Welt; feine Prügelei ift ein unſchädliches Pochen auf den 
diden Pelz. Aber von Ismail und Atſchakow bis Dftrolenfa und 
Wola weiß die Geſchichte von feinem Bajonnei genugfam zu erzähr 
len, und wer hat diefen Trich erzeugt? Napoleon I bat, mit Recht 
oder Unrecht, die Öfterreichifche Infanterie ale die fchlechtefte bezeich⸗ 
net und wenig weiß die damalige Rriegägefchichte — das meteor- 
gleiche Aufıreten tes Erjberzogs Karl 1809 ausgenommen — von 
ihren Bajonnetangriffen zu erzäblen. Iſt das nicht diefelbe Armee, 
die heute zum Bajonnet greift felbft da, wo man ed eigentlich nicht 
ganz billigen follte, wenn die Action eben nicht jo fehr brillant 
geweſen wäre? Wer bat fie denn fo bajonnetfüchtig gemacht? Man 
lefe dad Reglement und man wird jagen: der Geiſt in ihrer Aus— 
bildung. Der Rekrut ift noch jung genug, die Berbältniffe, in die 
er fommt, find ihm jo völlig neu, daß er weiches Wachs ift in den 
Händen feiner Dfficiere, Mit dem Geiſte fann man Alles, auch 
Geift und Charakter, erziehen. Aber Recht hat der Berfaffer mit 
feinem Hinweis auf die Priefter und ihr Streben nah der Jugend» 
erziehung: möge die Idee der Jugendwehren, die eine wunderbar 
fhöne Zufunft haben fann, recht erfaßt und benupt werden! Damit 
fünnen wir eine Urmee ſchaffen, die and Ideale reicht. — Ganz vors 
trefflih find die Grundlagen der Heeresorganifation im Großen, 
höchſt beherzigenewerth und mod lange nicht genug berüd» 
fichtigt. 

Ebenſo in der fünften Studie: „die Grundzüge der Organi⸗ 
fation für die Infanterie.“ Mit den taktiſchen Formen, tie vorge, 
ſchlagen werden, ſind, wir nicht einverflanden. Die Golonne, als 
Rormalangriffsform, entfpricht unferen Anſichten vom Umfegen der 
allgemeinen Kraft in die Zerfiörungsfraft nicht, weil fie gu wenig 
Bajonnete in Thätigkeit fept, und entfpricht ebenfowenig den Rück⸗ 
fichten auf die Wirkung der feindlichen Präcifionswaffen, die man 
ſich felbft ſchuldig if, will man nicht desorganifierende Verluſte er« 


leiden. Unferen Anſichten nad fommen wir auf die Linie, nicht die 


alte, ftarre, volle Linie, jondern auf die bewegliche, gegliederte, mit 
Unterfügungen verfehene, geöffnete, Der Abichnitt if abermals reich 
an vortrefflihen Winfen und verdient die ernefte Erwägung. — 


Wir freuen und auf die verſprochene ſechſte und fiebente Studie. 





fie es verdienen! 18. 





Medicin. 


Uhde, Prof, Dr. C. W. F., die Abnahme des Vorderarms in 
dem Gelenke. Mit Holzst. im Text. Braunschweig, 1865, Vie- 
weg u. Sohn. (X, 135 8. Lex.-8. u. 1 Tabelle.) 25 Sgr. 

Der Berfaffer bat fi im der vorliegenden Monographie die 
Aufgabe geflellt, die Exarlieulatio eubiti, eine Operation, die bis 
in die neuefte Zeit mehr Gegner ald Anhänger hatte, wieder mehr 
zu Ehren zu bringen. Gr giebt zu dem Zwede eine Zufammenftelr 
lung von 67 Fällen, welche auf fiheren Angaben beruben, ein in 
der That reihhaltiges Material gegenüber der dürftigen Behands 
lung, welde diefe Operation in den meiften Lehrbüchern erfabs 
ren bat. 

Aus diefer Zufammenftellung gebt hervor, daß die Operation 
eine bedeutend kleinere Mortalitätsziffer aufzumweifen hat al& die 
Amputation des Dberarmd; ferner, daß die befte Meihode ihrer 
Ausführung die mit zwei Lappen, einem vorderen und einem bins 
teren, ift. Es wäre wünfchenswerth geweien, daß der Berfaffer, an« 
ftatt fi im hiſtoriſche und ftatiftifche Rebenfachen zu verlieren, mehr 
Gewicht auf einige Hauptfragen, 4. B. das Verhäliniß zur Pyämie, 
das Verhalten des Stumpfes beim Anlegen eins fünftlichen Vorder⸗ 
armed u.f.w., gelegt hätte, B. 


Arhiv für pathol. Anatomie u. Phyſiologie u. für Min, Medicin. 
Hrög. von AR. Birhom. 3. Folge: 3.8, 3. Hft. 

Yub.: Pr. Moster, zur Caſuiſtik des Hautflleremes bei Ers 
wachſenen. — A.Lüde, Beiträge zur Befchwulftiehre, 2. — Leop. 
Anerbac, Unterſuchungen über Lymph⸗ und Bintgefäße. 1. — 6. 
Heinemann, Beiträge zur Phufiologie des Herzens, 1.2, — Fr. 
Mosler, helminthologiſche Notizen. 1-3, — DEE, Wyß, Beitrag 
zur Unatomie der Leber bei Phosphorvergiftung, — Kleinere Mit 
theilnngen. 





Zeitſchrift für Mediein, Chirurgie u. Geburtshälfe, brög. von Fr. 
Kücenmeifter u H. Ploß. N. F. 4. Bo. 4, Heft. 

Zab.: Amtliher Theil. — Alhenmeifter, zur Differentiellen 
Diagnoftit zwiſchen gelapptem Fibroide der hinteren Uteruswand und 
Retroflexio uteri mit oder obne Anfagerung der Ovarieu, — Mittheis 
lungen aus den Sanitätöberichten der Areispbyfifer im Herzogthum 
Anhalt im 3. 1864: 1) Ein Fall von Tahes dorsalis, dutch Argen- 
tam nitr, gebefjert, von Mann; 2) cin Fall von Ovarientumer dur 
Dvariotomie geheilt, berichtet von Hennig; 3) epıdemifche Trichi⸗ 
nentranfheit in Deffan, von Manu; 4) über Dipbtherie, von demf,; 
5) Zradheotomle bei Dipbtberie mit güuftigem Ausgange, von demf.; 
6) Keuchhniten mit Bromammenium erfolgreich behandelt, von demſ.; 
7) —— des halben Oberarms; Exarticulation, Heilung, von 
—* — Yndzüge aus medit. Schriften. — Correſpondenzen. — 

scellen. 


Zeitfchrift für praktiſche Heilfunde und Medicinalwefen berausgeg. 
von Bernb. Schuchardt. 5, Heft. 

Inh: W. Kraufe, 6, Bericht über das pathologiſche Inſtitut 
u Göttingen. — 9. Marten, über Peritonitis mit Ausgang in 
Kuren. Schl.) — H.Mende, Bericht über epidemifche Meningitis 
cerebro-spinalis in der Stadt Einbeck. — KG. Pleper, die Tracheo⸗ 
tomie bei Gronp und Dipbtberitis det Larvnz. — Zrichinenerkrans 
fungen in Küber; beobachtet von Dr. Eſchenburg, mitgetbeilt von 
Dr. Horning. — Meferate aus der Tagesliteratur. — Nerztliche 
Angelegenheiten. 


Archiv für Ophthalmologie hreg. von F. Arlt, 8.6. Donders u. 
A. en 11. Erg 2, Abıh. 8 8 


nb.: Alfr. Gracfe, über einige Berbältniffe des Binocular⸗ 


I 
ſehens bei Scyielenden mit Beziehung anf die Lehre von der Ideuti⸗ 


tät der Neßhäute. — Schieh-Gemufens, zur pathologiſchen Anas 
tomle des vordern Scleralftachuloms — selerae antieum; 
Sclerectasia anterior; Cirsophihalinia; Staphyloma corporis eilia- 
ris; Staphyloma annulare). — Mitropban-Mimody, über den 
Einfluß des Intravcnlaren Drudes auf Die Blutbewegung im Auge; 
experimentelle Beiträge zur Diffufion im Auge, — 8. Rojom, zur 
Ophthalmometrie. — Broforoff, über die Eiterbildung auf dem 
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Angenlid⸗ Conjunetivalſack. — I. Jacobfon, zwei File von intras 
ocularen Gpiticerfen mit Sertionsbefund. — eri,, zur Lehre von 
der Gataract-Extraction mit Lappenſchnitt. — E. Klebs, anatomiſche 
Beiträge zur Opbtbalmopatbologie. — Em. Mandelftamm, zur 
Ophthaͤlmometrie. — 9. Bapt. Uilerfperger, Meine Mittheilung 
für die Gefchichte der TU peration ded grauen Staats. 


Deutſche Klinik. Greg. von‘. Göſchen. Ar. 30—33. 


In: ®. Bimmermaun, zu ber Bieberirage.(Fdl.) — Lutw. Anerbadı, zur 
Lehre von der Entflebung, Verhütung mund Heilung der Scelioſe. — Kauf 
mann, Über Die Rranfbeiten bes Amwerdiels. (Aertl,) — Schils, Saruröhren- 
verenaerung burb Ureilmeromie aebelit. (6.—11. Rall) — B. Balentimer, 
die Gurorte der provengalsichen Küe und der Riviera di ponente. (Borti.) — 
Bald, Grverimentallnterfubungen über den Cinfluß Dre Schmeielmafierttefis 
auf Die thier, Oraantiation, (Sau) — Meltede, zur Keumtnih Der cpibem. 
Gerebro-Spinal-Mentngitit. — S, Moblfs, Ab. die Emancipation der Medicin. 
Boni.) — Bflareh, ein Ball von Bronchitis eruposa — Dikelien. — 

sterammblait, — Notisen,. — Berfonalien. — Feulleton: Radıruf. (W. Obrt- 
mann.) — R.Wintenftein, die Gbirurgen des 16. Jabrb. (fortf.) — Deri. 
fider den Einfluß der Wiener medicin, wie des 18, Jabıb. anf den peſitiven 
Kortitritt der Medicin. 
Monatsblatt Nr. 9. Wariterfuhr, De Sterplihlelt_der Ainder im 4. 5. und 
6. Febensjübre in Stettin. — Hobgeladen, Die Morpintät u. Mertaliuat ver 
preuß. u. Öfterreich. Garnifontrappen zu Naltatt, (Aert.)— Rethzen. 








Ardiv der Pharmacie. Hrsg. von, Bley u. H. Ludwig. Sentbr. 


Ink: W. Horn, Darſtelung eines eiwelbhalt, Fletſchextraetes anf Grundlage Des 
kalten Bieiibanfguifer nam Lie dig, vom I. 1854, M, Beutber, fiber Die 
Ginwirfung von falpetrig). Kalt auf falgl. Zreätbyplamin, — Deri., über Die 
wahrihenn!. Natur der aus den Monorganiduren durch Mikslien entfich, Säu ⸗ 

ren. — MB Schulpge, über ihbweiligl. Aebaltallallſalze u. Die Pörlihken Des 

Kobaltoxvd bodrate ım concentr, Halt oder Matronlange — Y.Spengler, @ir 

niges Über Die phgiiel. Bırfung des lümier Waſſers. — Gin Bejud im 300 

rbutenbanse des joolog. Gartene in Yonton, — us Dem botan. ®arten 

Breslau. — X. Lauderer, pbarmafol. Kotigen ; . Motig über P: 

vorum; Rotij über Agnus Castus; au Woiföheilmitteln im 
enatsberidt. — Yiteratur u. Aritit. 


u 
yras au 
ruente, — 


Rechts- und Staatswilfenfdaften. 


Nahlowsky, Prof. Dr. Jos. W., Grundzüge zur Lehre von der 
Gesellschaft und dem Staate. Leipzig, 1865. Pernitzsch. 
(1, 53 8. 8.) 10 Ser. 

Der Berfaffer bezeichnet dieſes Schrifthen ala Vorläufer eines 
arößeren Werkes, welches unter dem Titel: „Pragmatiemus der 
ethiſchen Ideen, ihre Algegenwart im Einzelnen, wie im Staate,” 
demnächſt erfheinen werde, Es beginnt mit der Beitimmung des 
Begriffes der Gejellihaft und einer Aufzählung und logiichen An« 
ordnung der verichiedenen Geſellſchaftskreiſe, die der Berfaffer eine 
„organische Gliederung“ nennt. Die darauf folgende Erörterung 
der Frage, inwiefern man den Staat füglich einen geſellſchaftlichen 
Organismus nennen dürfe, fucht fih wenigftend eine beftimmte 
Nechenfhaft über die Anwendung des fo vielfah gemißbrauchten 
Wortes Organismus auf den Staat zu geben, läßt aber gleichwohl 
die Frage, inwiefern die den gefunden phyſiſchen Organismus 
harakterifierende innere Zwelmäßigfeit feiner Ginridytungen und 
Thärigfeiten auf den Staat im Allgemeinen paßt, unberührt. Hier 
auf folgen „Tineamente zur Gharafteriftif ded Verhältniſſes zwiſchen 
Staat und Kirche”; den Beichluß machen „kritiſche Andeutungen 
über Die verſchiedenen Definitionen des Staatsbegriffes.“ Der Vers 
faifer, der auf dem Boden der Herbart’fchen Lehre ftebt, ftrebt durch⸗ 
aus nad Beſtimmtheit und Deutlichfeit der Begriffe; ob er nicht in 
Gefahr if, das, was von dem modernen hriftlihen Staate gilt, ala 
ein allgemeines Merkmal aller biftorifch gegebenen Staaten hinzu 
ftellen und den Begriff einer firtlichen Organifation auf die Geftals 
tung des wirklichen Staatslebens allzu freigebig auszudehnen, wird 
fih erft’an dem größeren von ihm in Ausficht geftellten Werke ber 
ftimmter beurtheilen laffen. 





Bald, C. W. A., domaniale Verhältniſſe in Medlenburg- Schwerin. 
Erſter Band: Einleitung, Adminiſtrativbehörden, Grundbefig und 
Kandbevölferung, Landwirthſchaft. Gameraliftifche Abhandiung. Wis. 
mar, 1864. Binitorff. (XI, 276 ©. gr. 8.) 1 Thlr. 10 Sar. 

Die vorliegende Schrift foll zunächſt für die großherzoglid 
medlenburgiihen Beamten die über die Berwaltung der Domänen 
beftehenden Borfchriften im überfichtlicher Borm zuſammenſtellen. 
Referent ift micht in der Lage, Über die Bollftändigfeit der Samms 


lung ein felbftändiges Urtheil fällen zu können; der Horberung übe, 
ſichtlichet und klarer Darftellung hat der Verfaſſer Genüge aelake 
Ohne Zweifel verdient die Schrift aber auch eime Beachtung ün 
die Kreife hinaus, für die fie in erfter Linie beſtimmt if. Dean ix 
enthält doc keineswegs eine bloße Aneinanderreihung von du, 
ordnungen und Berfügungen, fondern ed wird und in ihr ein din 
der wirklichen Buftände in den Domänen gegeben. Jnsbejondu 
werden im diefem Theile die Vertheilung des Grundbefiget, 
ſociale und wirthſchaftliche Stellung der verfdiedenen Boltkliie 
und die Landwirthſchaft in den Domänen ziemlich eingebend geist 
dert. Deshalb dürfte wohl nicht leicht ein Nationalöfonen a 
PVolitifer das Buch ohne Intereffe und Belehrung durdblätte 
Ein durch firenge Heimathgeſetze gegen die anderem Landedtbeic ii 
völlig abgeſchloſſenes Gebiet von über 100 Q.⸗M., einem ciziyn 
Grundeigenthümer gehörig, mit mehr ald 200,000 Ginmehun. 
deren Wohnungs, Erwerbs- und Ricderlafjungäverbältnift am 
großen Theil durch die großberzogliche Kammer und ihre Buamn 
geregelt werden, iſt eine ſchon wegen ihrer Abnormität interefen 
Eriheinung. Praktiſches Intereffe dürften außerhalb Medientay 
am meiften die Badrverhältniffe der großen Zeitpachthöft ham, 
deren finanzielle und landwirthſchaftliche Reſultate ja regt gisiı 
find, wiſſenſchaftliches dagegen wohl mehr die Rage did Baum 
und Tagelöhnerftandes. Der Bauernftand, der ſich in den audi» 
burgifchen Domänen dod etwas beffer erhalten hat als ine 
Nittergütern (ed giebt nod über 4000 Domanialbauern), ü » 
fannılıh dem Rechte nah nur ein Stand Meiner Zeitpaͤhut, a 
noch dazu meiftend mit einem Inventar wirtbicaften, dat gu 
oder zum Theil dem Landeöheren gehört, de ſaelo aber beftcht hai 
„Kammerobfervang“ doch eine Art bäuerlichen Grbredis mit jur 
rimswirthſchaft, Altentheil m. |. w. Freilich hindert dieſe Oblerru 
nicht, dab die Bauerhufen von der Kammer nah Wilfür us 
nur verlegt, fondern auch verfleinert werden. Die vielen Chun 
feiten diefed Berhältniſſes haben feit Anfang des Jahrhundert ji 
Bererbpachtung vieler erledigter Bauerhufen geführt, die ab ms 
in die Hände des alten Bauernftandes, fondern moderner Dil 
men gekommen find. Mit Genugthuung erfahren wir, dab 
ernfilih davon die Rede iſt, dem ganzen alten Bauernſtande © 
erbliches Recht an feinen Grundbeſiß zu geben. Diefe Reform türt 
die norhwendige Bedingung nicht mur für das Gedeihen, jr 
auch für die Erhaltung der fparfamen Reſte diejes alten lündiide 
Mittelftandes fein. Ein erblices Nupungsreht an ihren Ei 
haben in den Domänen dann noch die feit Mitte des vorigen Jar 
bundert® angefiedelten Büdner und Häudler, aber der Grunik 
bei diefen Stellen iſt fo Mein, daß er nur in ſeltenen Audnsher 
fällen zum Unterhalt eıner Familie ausſchließlich durch jelbtäntun 
landwirthſchaftlichen Betrieb ausreicht. Indeß find Diele lleus 
Stellen doch von großer Wichtigkeit, infofern dadurch dem beſchett 
Tagelöhner in den Domänen doch die Möglichkeit eines Eigenifunt 
erwerbes eröffnet it — ein Sporn und Zügel zur Sittlichleit, def 
die ritierſchaftlichen Tagelöpner ganz entbehren. Die große Rift 
der Bevölkerung bildet dann die befiplofe Glaffe. Aud über 4" 
Berbältniffe wird eine Ueberficht gegeben, volltändig merden ſu 1 
aber erft aus dem folgenden Bande, in dem das Armen- und Ride 
laffungswefen zur Befprehung fommt, erfennen laſſen. Bir ie 
mit Intereffe diefer Fortſetzung entgegen. 
—— — ———— — — — 
Englands Handel im Jahre 1864. Nach dem „Eeonomist" " 
arb, von John W.H.Hargreaves, Hamburg, 1865. 0, Mes“ 
(108 8. Lex.-8.) 18 Sgr. 

Der Economiſt veröffentlicht feit einigen Jahren regelmähs * 
Februar oder März ein außerordentliches Beilageheft, meldet in 
den Gang des gefammten englifchen Handel während Di je 
verfloffenen Jahres eine Ucberfiht gewährt, Sowohl die Borgiy 
auf dem Waaren« wie auf dem Geldmarkte werden dargefelt @ 
offenbar find die einzelnen Handeldjweige von verſchiedenen 
fachverftändigen Männern bearbeitet. Faſt durchgehende Rem 
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agliſche Handel, welcher den Mittelpunkt der Darftellung bildet; 
ber die centrale Stellung, die England in den meiften Handeld- 
veigen einnimmt, macht, Daß die Darftellung oft faſt den Charakter 
nes Weltpandelöberichtes einnimmt. Die legte Jahresüberficht ent» 
ält indeß auch zwei nicht unmittelbar auf England bezügliche Ab+ 
hnitte: über die Wirkungen der Baumwollennachfrage auf Oftindien 
nd über den Rewporker Geldmarkt. An diefe erzäblenden Berichte 
bließen Ah dann eine Menge von Zahlentabellen über Preife der 
Jaaren, Wechſel und Werthpapiere, Ein» und Ausfuhr von Waaren 
mohl wie von Gold und Silber, Ausweife der Banken von Eng« 
ınd und von Frankreich, Gold» und Silberproduction,. Dieſes ganze 
iche Material liegt hier nun in einer frei bearbeiteten, zum Zheil 
örtlichen, zum Theil auszugsweifen Ueberfegung vor und fann 
len denen, die ſich mit Handeld-, Geld» und Banffragen beſchäf⸗ 
gen, aber das Driginal nicht benupen können als eine reiche 
uiftifhe Fundgrube empfohlen werden, In einem Anhange theilt 
t leberfeger dann noch eine Denkſchrift der englifhen Regierung 
it, melde eine Bergleihung der Einfuhrzölle und der finanziellen 
efultate des Zollweſens in den wichtigſten europäiichen Staaten 
thält, fowie ein paar Tabellen über Waareneinfuhr, Wechfelverkehr, 
isconte und Banffonde in Hamburg während der legten Jahre, 





tit. Bierteljahrsfchrift f. Geſezgebung u. Rechtswiſſenſchaft hrsg. 
von 6.3. Better u. — 3. 3. Hft. ſerſaen Weis 

Juh Hauſer, die Gerichteverfaffung und das Gerichtäverfahs 
n für Handels⸗Rechtsſtreitigkeiten nach den neueſten bayerifchen Ge⸗ 
besentwärfen. (Zortl.)— KR. Maurer, Islenzkur Kirkjurjettur etc, 
fortf.) — @önppert, Ueberfiht über die Gefepgebung u. Literatur 
8 preußifchen Privatrechto im Jahr 1564, — Kurze nzeigen. — 
tberficht der Zeitichriiten. 


eutſche Gerichts » Zeitung. Nr. 30—34, 


Iab.: Mittermaier, —— in England für das Strafverfabren. — 
Intereffante Strafretsfäle aus der Praris Der oderften Deutfchen Berichtaßöte 
1 E.7.Rubo, Sıhmarze'd „Deutihes Schwurgeriht u, oefien Reform”. 
— pe: Beurlaubungen in ibrem Berbältnifie zur Straianftalt Zuldau 
und ihre Erfolge. — Reden, das Grundbuchſztem im Sytb,. Raflon, — Sta. 
ti. Rotlgen im Bezug auf Ehefhlichungen u. Ebeiheidungen. — Belle, Ias 
toby’d „Deinrih Simon’, — M. Roc, Gruchot's preuß, Urbrebt, — &. Rab 
te 5 —* 8 — der er herunataeiber = ibre dingl. Berpflihtun 
nad preuß. Rechte. — od, Züpers’ „die Mufbebung des jegigen Syſtem 
der Petſonal · Schuldhaft ꝛc.“ — AI, Recenfionen, jurift. Rlterlet * w 


Fand- und Forſtwirthſchaſt. 


malen der Landwirthſchaft in d. Kal. Preuß. Staaten. Neb.: C. 
v. Salviati. 23. Jahrg. Anguft» September. 

Jah: Wende, lands u. forſtwirthſchaftliche Mittheilungen aus 
anfreih, — Auszug aus einem Berichte des Prof. Manger in 
rlin über eine Reife durdy Rords Italien, Tyrol, Baiern und Böhs 
a. — Bincent, Denkſchrift, betreffend den jepigen Stand der Bes 
felung der Wiefen. — Ed. Peters, die Herrſchaft Nitfche. Eine 
dwitthſchaftliche Skizze aus dem Großherzogth. Pofen. — Für 
nberg, die Drebfrankheit der Schafe. (Schl.) — 5. Kariten, 
tbeilungen aus dem phyſiol. landwirthſchafti. Iuftitute über die 
Ige, weiche die Trodenfänle der Kartoffeln begleiten. — v. Förfter, 
Heupreffe (Hebelpreffe) und ihr Gebrauch. 


tlandwirthichaftl. Berfuhs-Stationen. Hreg. von Friedr. Nobbe. 
1, Bd. Nr. 4. 


Inh.: I. Neßler, der Wein, feine Darſtellung, Beitandtheile 
’ Behandlung. (Schl.) — E. Wolff, der Hauptmufhelfalt und 
ie Berwitterungsprobufte; chemiſch unterfucht. — 3. Fittbogen, 
erſuchung von Phragmites communis; ein Beitrag zur Entwid- 

ögefchichte der Gräler. — W. Hampe, der Harnftoff als ftids 

Itiges en Te (Borlänfige Notiz.) — Ihätig- 
berichte, Statiftik xc. 


tſchrift für deutſche Landwirthe. Red.: E. Stöckhardt. 16. Jahre. 
. u. 9, Heft. 


14: Das Waſchen dır Schafe. — Löoll, üb, die fogenannte Rartoffelkranfheit.— 
Der neugubegrändende landwirthſchafti. Grediterein für das Rönige. Sachſen. — 
Diana, — Der Branntwein im Ganton Bern mit Bezug auf Dr. Schil’s 
Branntweinfrage. — Die diesjähr. Tandmwirtbichaftl. Ausftelungen u. das Aus 

m — Fer — auf m 2 —— rag 

eftwirtbe,. — Benupun ampfes ochen. ⸗ 

Benupung des Dampfes ald bewegende Peg Betriebe Ber Breiämafhine. 

— Benugung der Dampfkraft zum Pfligen, — Saxifraga Fortunei, — Ger 

refpondeng. — Piterarifhes. — Kleine Mittheilungen etc. 
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Au But: u. Jagd» Zeitung. Hrög. von ®, Heyer. 41. Jahrg. 
uguſt. 

Int: MR. Miclig u. F. Audelich, zur Frage des forſtl. Unterrictes in Defter- 
reich. — v. ehren, Die Ürmwiderumgen ded Keren Preäfer in Sachen der 
Korflinangrednung bett. — 4— Roßmanun, einige Bemerkungen über Die 
Berzweigung ber bei und am bäufigften vorfommenden Nbietineen u. der Gibe. 
— Jbrig, über den Gebraudswertb der eifernen Stempel zum Rummeriren 

des Holzes. — Piterariiche Berichte. — Notizen. 


Spradhkunde. Fiteraturgefdichte. 


Aeschyli Prometheus vinctus. Recensuit, adnotationem criti- 
cam et exegelicam adjeeit Prof. H. Weil. Giessen, 1864. Ricker. 
(XX, 118 S. 8.) 20 Sgr. 

A. — u Aeschyli quae supersunt tragoediae. Vol. Il. 

ct. Il, 

Ueber die vorliegende Ausgabe des Prometheus fünnen wir im 
Allgemeinen nur daffelbe fagen, was wir in Jahrg. 1863, Nr. 19, 
Sp. 450 d. Bl. in Betreff der Septem contra Theb. (vol, II, sect.]) 
berichtet haben. Sie eignet ſich insbefondere zum Privatgebraude 
als ein gutes Repertorium für die neueften Gmendationsverfuche 
des vielgelefenen Promerheus. Indeh wäre bei Gitation der ver» 
ſchiedenen Gelehrten eine genane Angabe des theild in Beitfchrifr 
ten, theils in Monograpbien zerftreuten Materiald um fo wünſchens⸗ 
wertber geweſen, ald man z. B. bei dem Ramen Heimfoeth zu DB. 60 
nicht wiſſen fann, daß diefer in der „indir. Ueberliefrg. des äſchyl. 
Textes“ 1862, ©. 48 die referierte Anficht ausgeſprochen hat. 
Daß das Repertorium fein völlig erfhöpfendes if, lehrt u.a. die 
Note zu 350— 375, wo bei Erwähnung ded Ausbrucdes des Aetna 
(01. 75, 2) Köchly's Vermuthungen (akad. Bortr. I, ©. 25) un. 
bedingt zu nennen waren, (Bgl. au Cäsar, Prometh., Marb, 
1860, ©. 9.) Die Literatur über den Prometheusmythus, indbe- 
fondere über Zeus, if auffallend dürftig. Vgl. Ked, über den 
theol. Gharafter des Zeus x. Glüdk. 1851, ©. 1Ff. It auch 
in Betreff der Worsfritit die Anficht des Herausgebers über 
einzelne Stellen nicht fo fhwanfend, wie es in den Noten zu den 
Septem öfter war, fo mißfallen doch die ohne alles eigene Urtheil 
über Wahrfcheinlichkeit oder Unwahrſcheinlichkeit referierten Emen- 
dationdverfuhe, z. ®. ©. 39 zu B. 362 „ixgvosr ylöya suspi- 
calur Heimsoeth* u. dgl. m. Noch mehr ſtören Noten, wie zu 558 
„forlasse recte“ und vollends die Zaghaftigfeit in Note zu 8.812, 
©. 86. Noch häufiger finden wir aber theild in den Noten, tbeils 
ſelbſt im Texte Gonjecturen des Heraudgeberd, die noch keineswegs 
zum Pflücken reif waren, 5. B. B. 277 (275) wuxra 70: oder war- 
zayos für das handfhriftlihe ratra zo, was grammatifh gar 
nicht angefochten werden fann, oder B. 349 (346) »ugsiv für 
zugsiv, wo der angeführte Grund „vox ingrala propler versus 
insequentis clausulam riya“ durch eine Menge Parallelftellen 
widerlegt werden könnte. Gbenfo wenig können wir, abgefehen 
von anderen, folgende Gonjecturen unterſchteiben: B. 316—317 
(313—314) ro» vi nunpör naporra uördor für vor vür zölor 
napörra word, B. 856—57 (860— 61) Imkixroror ügn für 
Inluxröro Apsı. B. 1019 wird man verfucht, das über Heimſoeth 
geſagte „lusit conjecluram“ auf den Herausgeber felbft anzuwenden, 
der in den Text gefept hat hiaprauması aomarog xUrog ufya f. dap- 
zaunosı owwarog uöya daxog. Ebenfo ungerehhifertigt war B.334 
(331) die Aenderung von narıo» in nörwr. Ungriechiſch nennt 
Referent den fo gefhriebenen B. 49: amanı’ dnpaydn Zuvl Heoiaı 
xogaveiv, wie denn überhaupt die Grammatik das Schwächſte in 
diefem Buche if. Bol. befonders die Note zu V. 983 (987), wo 
roöde wegen B.241 (239) rovrov zuzeiv ald Reutrum genommen 
werden foll, obwohl in diefem Falle «rotorsgor für üvouerepog zu 
fagen war und vielmehr Arist. Pac. 25 (roüro Ö’ do ppowijuaros 
Bperdiera —) zu Gunften des Herausgebers hätte citiert werben 
follen. Reben diefen, einer gründlichen Prüfung entnommenen 
Ausstellungen müffen wir es aber aud rühmend hervorheben, daf 
gegenüber nicht wenigen übereilten Gonjecturen anderer Gelehrten 
die Vulgala von Hrn. Beil oft mit vollem Rechte feftgehalten wor⸗ 


1067 


— 1865. — Piterarifhes Gentralblatt. — x 40. September 30. — 


1068 





den iſt, 4. B. B. 307 (304) Acuouv Hau, wo Meinele dégnou, 
Haras wollte, B. 940 (944) wınpüs Umeonıngor, ®. 976 (979) 
ou nur einmal, 265 (263) muiror (nicht mpayuaror, 
Heims.). Ueber die Satinität des Herausgebers wiederholen wir 
das früher audgefprochene Urtheil. 


M. Terenti Varronis Saturarum Menippearum reliquiae. 
Recensuit, prolegomena seripsit, appendicem adiecit Alex. 
Riese, Leipzig, 1865. Teubner. (XVI, 310 8. gr. $.) 

Schon einmal war eine befondere Sammlung der varronifchen 
Satirenfragmente veranftaltet worden von Ar. Debler; von einem 
Zuwachs neuer Fragmente läßt fih nicht fügli reden, denn ein 
paar varronifche Gitate, welche die letzte Ausgabe mehr bietet, aus 
Apicius für die Satire eg! Ldeouarov und aus der Gompilation 
über die Genera der Hauptwörter, werden durd fein Zeugniß, zum 
Theil auch ohne Wahrſcheinlichkeit den Satiren zugewieſen, aber wie 
wenig Debler feine Aufgabe begriffen hatte, lehrten gleich nach dem 
Erfcheinen feiner Arbeit Meineke's und Lachmann's furze Bemer- 
kungen. Seitdem bat eine größere Zahl anfehnlicher Gelehrten an 
der richtigen Behandlung jener Fragmente fich verfucht, welche theild 
durch die Berberbniß des nonianifchen Zertes, theils und vornehmlich 
durch die Scheidung des Profaifchen vom Metrifchen noch auf längere 
Zeit ein Prüfftein bleiben wird für die Fortſchritte latiniſtiſchen 
Wiffend. Was der Fleiß des Sammlerd von fhulrechten Grund» 
fügen geleitet erreichen fann, das hat der legte Herausgeber erreicht, 
und feine Arbeit darf das doppelte Verdienſt aniprechen, einmal 
das bisher in weitſchichtigen Auffägen und didleibigen Büchern ger 
fireute literarische Material zufammengetragen zu haben, wenigftens 
fo weit es die allgemeine Auffaffung der Satiren und die Fritifhen 
Berfuche anderer betrifft, während eine gründliche Auslefe des Greger 
tifchen nicht im Plane des Berfaffers lag, ſodann durch Bergleichung 
der Handſchriften eine suverläffigere Grundlage für die Terteägeftals 
tung bereitet zu haben, als in der Bafeler Ausgabe des Nonius und 
gelegentlichen Mittheilungen aus den Bamberger Ercerpten geneben 
war, Wenn einige Male der Bericht unvollftändig, anderdwo nicht 
genau genug ift, fo wird jeder Erfahrene diefe Schuld gegen den 
großen Gewinn aus fo mühevoller Zufammenitellung nicht in Ans 
rechnung bringen. Dem Lobe glauben wir noch das hinzufügen zu 
follen, daß Herr Riefe die vielfeitigen Fragen, welche für die Sati— 
zenrefte nicht bloß im Betracht, fondern theilmeife fogar durch fie 
zum Austrag kommen, an der Hand bewährter Führer genau ftudiert 
bat und befonders in der Metrik ſich heimisch zu machen beftrebt 
war. Aber die Schwierigfeiten zu beherrfchen und felbft zum Führer 
zu werden auf jenem ziemlich düfteren Gebiete, ift ihm nicht aelungen, 
und täufhen wir uns nicht, fo haben wir feit Oehler's Zeiten 
mehr gelernt als in der Retractation feiner Arbeit zu Tage tritt, 
Stand jener auf dem Boden confervativfter Reichtgläubigfeit, der 
tolle Aenderungen bier und dort das Siegel eingeborener Unvers 
nünftigfeit aufdrüdten, fo behandelt Herr Riefe nicht felten an allen 
Enden verftümmelte Fragmente mit einer neuerungsfüchtigen Fertige 
feit, welche fich nirgends durch glüdliche Erfindung empfiehlt, welche 
nicht einmal immer von reifem Wiffen getragen wird, Der eigents 
liche Tert ift daher die ſchwächſte Seite des ganzen Buches, und wer 
auf die Benupung deffelben angemwiefen it, wird eigener Prüfung 
im einzelnen alle faum entrathen können. Wir vermiffen, um 
die Plage nicht ganz ohne Beweis zu laffen, die kritiſche Sicherheit, 
wenn Varro qui sit Menippeus nominatus d.h. wie Madvig und 
wer font an hunderten von Beifpielen gezeigt haben quist, in qui 
et Menippeus nominalur verwandelt werden foll, die nrammatifche, 
wenn nec tu edepol quid simulas tuis in hoc ul edepol quid 
simules Luis, die metrifche, wenn, um in der Nähe zu bleiben, ftatt 
des ſchon gefundenen, num auch bandfhriftlich beglaubigten Senars 
quam dereliquit multieupida iuvenitas ein trochäiſcher Septe⸗ 
nar!.. quam dereliquit multicupida iuvenililas eingeführt wird. 
Die Mängel des Textes haben nothwendig zurückwirken müſſen auf 
das zweite Capitel der Prolegomena, worin die aus Poeſie und 


Profa gemischte Abfaffung der Satiren eingehender Betrachtung 
unterzogen und Varro's Metrit audführlih dargeftellt wird. 
Ueberall verftändige Ordnung und methodiſcher Anfag, überall die 
Gefichtöpunfte, welche dad Bedürfniß der heutigen Wiſſenſchaft vor 
gezeichnet hat, aber die Refultate im Einzelnen, weil diefe auf einer 
behutfamen und umfichtigen Terteögeftaltung beruhen, in den wenig 
ſten Punkten zuverläffig. Was über metrifche Formen, ibre Regeln 
und Licenzen, fei es der einfache Senar oder künſtlicheres Maß, dert 
vorgetragen wird, if durchweg unrichtig und darf nie Geltung em 
langen. Größeren Werth bat das erfte Gapitel, eine möglicht 
erfchöpfende Abhandlung über die menippifche Stilgattung, Barro’s 
Nachahmung derfelben, Zahl und Titel der varronifhen Satiren, 
ihre Unterfheitung von den Rogiftortci, ihre Tradition u. f. m. 
Ein Bergleih dieſes Gapiteld mit der Dehler'ſchen Einleitung zeigt 
fowohl den Kortfchritt der in den legten Decennien geführten Unter 
ſuchungen über Varro und das verwandte Gebiet der Literatur mie 
das Geſchick des Verfaflers, an diefem Kortfchritte mitzuarbeiten. 
Ausftellungen, die meift mur Ummefentliches betreffen, hätten hier 
feinen Zweck; nur ein paar Kragen feien dem Verfaſſer vorgelegt 
Als Bücheler die Beweife für den proſaiſchen Unterbau der Satiren 
furz aufammenfaßte, hat er da die ©. 15 ff. meitläufig erörterte 
Stelle der Academica berührt und micht vielmehr dad von Cicero 
dem Barro ſelbſt in den Mund gelegte Urtheil über die Satiren? 
Und fann Herr Riefe aus Quintilian oder einem anderen Alten 
eine dritte Form der Satire nachweiſen, ta er gegen Scaliger un 
Andere, welde Seneca's apocoloeynlosis divi Claudii eine menips 
pifche Satire genannt haben, offenbar und ausfaliehlich zum Unter 
ſchiede von der Iucilifhen, allen Ernftes eine Lanze bricht? Im 
Anhange find die Ueberrefte des Menippos und Meleagros abır 
drudt, dann der varroniſchen Logiftorici und Epifteln, über deren 
Bollftändigkeit wir Herrn Wilmanns das Urtbeil überlaffen, die 
übrigen Berfe Varto's und feines Namensvetterd vom Atax, ;jum 
Ueberfluß auch noch die sententiae Varronis, über welche der Ber 
faffer praef. p.X mehr nach franzöfifchem als deutſchem Geſchmadt 
denft. Der index versuum taugt wenig, um fo mebr der genaue 
index verborum. Drudfchler find nur im Griehifhen mitunter 
ſtörend, wie conftant regerrkon, urzdpdaror und Ähnliche, 


Zeitichrift f. Stenograpbie u. Orthographie brög. von G. Mich aelit, 


13. Jahrg. Nr. 2, 


Inh.: Die vierte Auflage des Stolzeſchen Lehrganges. — Die 
Stenograpbie im den franzöfiihen Kammern. — Ein Beitrag zur Be 
urtbeilung ber vraftifchen Leiſtungen des Gabelebergerſchen und des 
Stolgeihen Syſtemes. — Reſcripte der GeneralsÄnivection Des Mi: 
MtärsErziebungs» und Bildungswelens an den Vorſtand des Stolze⸗ 
ſchen Stenographenvereins, — Statititder Stolzeſchen Etenograpbit. 





Pädagogik. 


Die Sprache der Deutfchen nach ihrer Geſchichte, ihrer Literatur 
und ihren Mundarten dargeſtellt und für Deutfchlandse Bolfäfchul:- 
lehrer zc. Herausgeg. von 8.9. G. Dapin. Erfurt, 1864, Körner. 
(VI, 351 ©. gr. 8.) 1 Thlr. 15 Sur. 

Die Sprade, fagt der Berfaffer in der Einleitung feiner 
Schrift, ift „ein Geſchenk Gottes, Gott felbit iſt des Menſcher 
Spraclehrer geworden und bat ihm die erften Benennungen, bie 
erften Sprachelemente überliefert. 1 Mof. I, 5.8 u. 10.” Mu 
dem Sündenfalle ging die „reine Urſprache“ verloren und „mit dem 
Wunder der Sprachverwirrung entwidelte ih die menſchliche Sprad 
aus der Einerleibeit zu einer Mannigfaltigfeit.“ „Am nächiten mus 
wohl die hebräifhe Sprache der Urſprache (ter Sprache des Para 
dieſes) geblieben fein.” Weiter: „Die altın Deutfchen, von der 
Römern Germanen genannt, find dem Stamme Japber's ent 
fproffen.” Diefe Sähe mögen ald Probe dienen, wie der Berfafft 
die „biftorifche Kenntniß“ der Sprache, „feit Jacob Grimm in it 
deurfhen Sprachforſchung eine neue Bahn gebrochen”, den junger 
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Lehrern beizubringen für gut findet. Hieran mag firh eine Meine 
Probe feiner Behandlung der Literaturgeſchichte reihen. Das junge 
Deutſchland wird auf zwei Seiten verarbeitet, Gupfow in zwei 
Zeilen: „ein Berliner Journalift und Literat, ein fruchtbarer Dichter 
und Romanjcreiber, aber ein „kedter Verhöhner heiliger Sitte” *; 
Revwig, „einer der bedeutfamiten Sänger unferer Zeit”, und Geibel 
dagegen nehmen für fih allein vier Seiten in Anſpruch. Wir gehen 
nod einmal zurüd, ©. 4 und 5 finden ſich Aunen abgebildet, die 
dem Ingenium des Zeichners Ehre machen, ſonſt aber Niemand. 
Es folgen dann altdeutihe Sprachproben, die mit einer gewiſſen 
Kunſt abgefhricben find, indem fo ziemlich eine Zeile um die andere 
mit einem lapsus calami prangt; wofür das Nibelungenlied freilich 
eine Schöne Emendation erfahren hat: „dar umbe muosen de- 
gene vil verliern den lip.“ Bir finden überfläffig, tiefer auf 
Plan und Inhalt des Buches einzugehen, Nur aus dem Vorworte 
fei noch angeführt, daß der Verfaſſer den Inhalt feiner Schrift 
„vom fitlichereligidfen Standpunkte aus“ darbietet, und aus dieſem 
&runde für fein Unternehmen „eine nadpfichtige Beurteilung” ers 
wartet, Wir proteftieren feierlich. Sitte und Religion haben, fo 
viel wir wiffen, mit der Sprachwiſſenſchaft nichts zu fchaffen; da⸗ 
gegen gebietet der „fittlich-religiöſe Standpunft*, dab Jedermann 
eine Arbeit, die er für die Deffentlichfeit beſtimmt und durch welche 
er belehren will, gründlich, fleißig und gewiffenhaft ausführe. Wer 
dies verfäumt, hat allen Anſpruch auf Nachficht verwirft. h. 


Roth, Dr. Th. Karl Ludnig, Gymnafial-Pädagogit, Stuttgart, 
1565, 3. F. Steinfopf, (VII, 403 S. 8.) 1 Thir. 15 Sor. 

Diefes Bud enthält nad einer Einlcitung folgende Gapitel: 
1. Biderflreit der Brincipien des erztehenden Unterrichts, 11. Grund: 
züge einer Neugeftaltung der gelehrten Schule, Ill, Lernen und 
ehren, IV. Die Technik des gelehrten Schulunterrihts, V. Zum 
Unterrichte der gelehrien Schule in der Gedichte, VI. Zum Unter 
richte der gelehrten Schule in der Religion, VII Die Maturitätd- 
prüfung, VIII. Die Vorbereitung auf das Gymnafiallehramt, IX. 
Das äußere Leben des Lehrers, X. Der vornehmfte Mangel in ber 
Dberleitung des gelehrten Schulweſens; ferner zwei Anhänge: 
I) Ausführungen und Eremplificationen, 2) Erlebniſſe. 

Der Berfaffer glaubt die Klagen über das Naclaffen ber 
gelehrten Schule im ihrer Wirkſamkeit in den Worten zuſammen⸗ 
faffen zu können: Das Oymnafium erzieht nicht mehr. Sein Bes 
müben geht num dahin nachzuweiſen, daß die Gymnaſien nach ihrem 
dermaligen durchſchnittlichen Beſtande nicht erziehen fünnen, und 
auf diefem Wege glaubt er die Einficht zu gewinnen, wie zu helfen 
ſei. Als das erſte gemeinfame Uebel der Gymnaſien erjcheint ihm 
der Zwang, den die Borfhriften dem Schüler hinſichtlich der Der 
nußung der Rehrpenfen auferlegen; in Schulpforte fei früher, bevor 
der Anftalt die preußifche Uniform üÜbergeworfen fei, viel gelernt, 
weil man den Schülern freiheit ließ im der Wahl der Arbeit. — 
Für das zweite große Uebel Hält er die anfehnliche Zahl verfdhieden« 
artiger Lehrbücher, welche das einheitliche Arbeiten der Lehrer zum 
Zwede der Erziehung unmöglich made; er tadelt eine preußifche 
Gabinetdordre vom 24. Ditober 1837, die feinen der üblichen Lehr⸗ 
gegenftände ohne wefentliche Gefährdung der Jugendbildung glaubte 
miffen zu können. — ine Folge davon foll das dritte Uebel fein; 
die Schule ward durch diefe Dielheit zu vornehm um noch zu er» 
ziehen, man erhielt Lehrer, die nur den Sachen, nicht den Perfonen 
Werth zuerkennen, die ihre pädagogifch elementare Aufgabe vers 
achten. Aus den drei Uebeln gehe ferner das vierte hervor, darin 
beftehend, daß der Sinn für Wahrheit mehr und mehr abgeſchwächt 
werde, indem man unmöglice Leitungen verſpreche, 5 D. Bater- 
landsliebe durch unfere Rationalliteratur einzupflanzen, allen 
Schülern Mathematik beizubringen und durch Bielheit verſchieden ⸗ 
artiger Kenntniffe in den Köpfen der Schüler Bildung zufammens 
zufepen. 

Gegen dieſe Uebel glaubt der Verfaſſer Folgendes zur Abhülfe 
vertreten zu müſſen. In Gap, I erinnert er daran, wie an Stelle 
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des chriitlicheethifchen Erziehfungsprineips der Reformation jpäter, 
bejonders unter Wolf's Einfluß, das äſthetiſch-humaniſtiſche Princip 
trat, Da nun durch die Pflege des Schönen gar nicht erzogen wers 
den könne, fo höre eine Anftalt bei diefem Princip überhaupt auf 
zu erziehen. Dem gegenüber foll gerade befonders der gelehrien 
Schule wieder die Aufgabe zufommen, die ethiſche, durch das Ges 
mwiffen an Gott gefnüpfte Gefinnung als den Brunnquell aller 
Humanität mit neuem Ernſte zu pflegen. Dem entjpredhend fell 
weniger Gewicht auf die Bielheit und Bielfeitigkeit der Kenntniffe 
gelegt werden und wird es in Gap. II den Behörden zur Pflicht 
gemacht, für die Beſchränkung der Lehrfächer auf ein billiges Maß 
und für mäßige Anforderungen hinfichtli der intenfiven Leitungen 
Sorge zu tragen. Es follen ald Stamm der Lehrfächer entichiedener 
die beiden alten Spraden hervortreten, dieje eine Wiſſenſchaft der 
Sprache fol der Schüler ald einen die Pforten aller Wiffenfchaften 
ihm öffnenden Schlüffel mir auf die Univerfität bringen. Subfibiär 
foll daneben das Gymnaſium noch Geſchichte und Geographie und 
zum wünſchenswerihen Bergleih eine neuere fremde Sprade, die 
frangöfiiche, betreiben. Diefe Lehrfächer, nebſt der Religion, follen 
obligatoriich fein; facultativ dagegen Hebräifh für Theologen, 
rõmiſche Staatdalterthümer für Juriften, Naturgeichichte für Medir 
einer, philofophifche Propädeutif und Marbematik für Befähigte. 
Das find die Hauptaefichtspunfte diefer wider den Strom ter 
Zeit [hmimmenden Gymnaſialpädagogik, deren Bemühen wir für 
obnmädtig, weil verkehrt, halten. Natur und Geift find gleich 
wefentlihe Bilvungselemente für die gefammte Jugend unjerer Zeit. 
Eine ſchlechte Naturlehte, wie fie der Berfaffer im Auge hat, wenn 
er S. 118 von einer auswendig gelernten Raturgefchichte redet, hat 
allerdings feine bildende Kraft. Anders aber ift ed mit dem guten 
Naturunterricht, der die Sinne wedt und das Urtheil bildet im Erfens 
nen des Gaufalzufammenhanges der Natur. Der Berf. hält S.293 
die Jugend für noch unceif, diefe Geſetzmäßigleit zu erfaſſen. Gin 
Kuabe if allerdings fein Mann und wird die Geſthe der Natur 
nicht fo tief erfaſſen, wie der gelehrte Bhnfifer felbit. Aber 
ed iſt viel leichter im Anfchaulihen der Natur dem Anaben dieſe 
Sefepmäßigfeit zum Bewußtſein zu bringen, ald in den weit ſchwerer 
zu durhdringenden Gebieten des logifhen Denkens, der Sprache 
und der Geſchichte. Gerade wegen der Unmittelbarkeit der Auſchau- 
ung muß der Naturunterricht dem Sprad» und Geſchichtsunterricht 
gleichberechtigt zur Seite ſtehen. Richt der uriliftiihe Gefichtepuntt 
der Borbereitung für ein fpätered Fach (wie Berfafler ©. 291 zu 
meinen fheint) träge ihn, fondern fein allgemeiner Bildungsmwerth, 
an dem jomit der Utilismus einen feiten Rückhalt haben wird, 
Sollte die philologifche Erelufivität, die der Verfafjer will, wieder 
Ueberhand gewinnen, fo wärde allerdings dieſes Untecht das andere 
nach ſich ziehen, eine frühere Scheidung der Berufövorbildung. Um 
der Gemeinſchaft willen muß man wünfcen, daß die Goncentration 
des Unterrichtd nicht in dem Ausihluß allgemein nothwendiger Lehr» 
fächer gefucht werde, fondern in der Vereinfachung der Lehrweiſe. — 
Richt minder einfeitig iſt feitend des Verfaſſers die Betonung der 
ethifchen Aufgabe des Gymnafiums gegenüber der Aftbetifhen. Das 
ethiſche, ãſthetiſche und theoretifche Princip follen zur Erziehung und 
Bildung zufammen wirken, und nur die Schule erfüllt ihre Aufgabe, 
welche diefe Geſammtwirkung im Auge bat und nicht ein Princip 
auf Koften der anderen pflegt. Wird zur Zeit das ethiſche Princip, 
die eigentliche päbagogifche Seite in den Gymnaſien zu wenig 
beachtet, wie der Verfaffer meint, fo iſt ed nöthig, darauf als auf 
einen Mangel binzuweifen. Daß der Berfafer darüber, befonders 
aud in Gap. VII und VIII Beberzigenswertbes fagt, fünnen wir 
nit verfennen, glauben aber, daß e8 mehr Eindrud machen würde, 
wenn bie Dertretung biefer Wahrheiten weniger einfeitig zu Tage 
gefommen wäre, — Die Lebenserinnerungen im Anhange wird 
Jeder, der ſich für die Schulgefhichte unferer Zeit intereffiert, gern 
leſen. J.M. 
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Vermiſchtes. 


Archiv f. wiſſenſchaftl. Aunde von Rußland. Hrög. von A. Erman. 
24.8. 2, Heft. 

Inh.: Ueber das gleichzeitige Vorfommen von Chlor, Jod und 
Brom in Gebirgstbeilen und Soolwaflern: 1. Einige Unterfuhungen 
über die bei Sulza in Thüringen geförderten Soolen; von. Er 
man. — Weber Erdbeben in der Imgegend des Baifal. — Jacoby, 
Nuplande, Auftraliens und Galiforniens Goldproduction. — Woher 
ift das Wort Kremlj? — Zur Waräger Frage. — Pekarskji, ein 
Schreiben von Leibnip an Peter den Großen und feine Gorreipons 
denz mit verfchiedenen Perfonen über flawiihe Sprachen und Niters 
thümer. — Sfatiftif der ruffiihen Juden. — Die Mofailmaterei in 
Rufland. Rad) d. Ruff. von Schott. — Die Stadt Jejsk. 





Altpreußiſche Monatsjhrift. 5. Heit. Juli» Auguft. 

Juh.: Das fogenannte hohe Lied Salomonis oder vielmehr das 
pathetiſche Dramation „Sulamit” varalletiftiih aus dem Hebräijchen 
ins Deutjche überfept von E. Ferd. Friedrich. — M. Töpven, 
Mittheilungen zur preußlſchen Rechtsgeſchichte. — Preuß, Bericht 
über die Einweihung der Gedenktafel für Johann Reinhold Forſter 
in Dirfhau am 22. Oct. 1864. — Kriliken u, Referate, — Mittheis 
lungen und Anhang. 





Die Grenzboten. Red. M. Buſch. Nr. 39, 


Inh.: Gbarafterbilder aus den erfien Zahren vg — Eprenger’s Leben 
Mohammads. — Bom deutſchen Arbeitertag. — rmildte Piteratur, 





BWiffenfhaftl. Beilage der Leipziger Zeitung. Nr. 76 u. 7. 
Inh.: Das frangöfiite Nibelungentied. (Schl.) — Auch ein bitter, Teſtament ruf. 
Deal. — Der Plan eines deutſchen Weidiögolles im I, 1523. — Becenfionen 
u, Rotigen, 


Mufrirte Zeitung. Nr. 1160, ' 

Inh: Der ewung. Verein der Guſtas⸗Adolph⸗Stiſſung. — Bochenſchau. — Die 
Bufammentunft der Bloiten der Seſtndane. Se Pintelried-Beier zu Stans 
am 3, Septbr. — Ernft Heinrich Weber, der Anatom. — Mannigfaltigfeiten,— 
Dornburg, Goethe u. Die Mofen, Win Reifebiid aus Thliringen. — Das rom. 
Sommertbeater im Manloleum des 4 us. — Das Brapdenfmal der Groß⸗ 
ber ogin Mathilde von Seſſen von Prof. Wirnmanı. — Bom Büdertiih, — 

turgeidhichtl, Rabrichten. — Die Bidra der Madonna delle Scarpello. — 
I. Plagmann’s brafilian, Pilanzgenftudien. — Induftrielle Briefe. — Aus ber 
Modenmweit 1. it. 


Baltifhe Monatsjhrift. 12. Bd. 1. Heft. Juli. 


Inh. 9.9. Schmid, ein Bortrag über Mugenbeilhinde, — $.v. Samfen, über 
Breibeit_ Des Berkchre mit Brunpflüden. — Boridhläge gu einer neuen u 
meinde-Drdnung. — LTE n, das Brmeindemweien der Schweinz. — ®. 
Bralche, Über den profestirten Vertauf des Pafloratsbauernlandes. 





Morgenblatt für gebildete Leſer. Rr. 39. 
Inh: Im Parrdorf, — Pilgerfahrt eines dentihen Fürften ind beil. Land im 18, 
Jahth. — Zransatlantifde Piaudereien. (Borti.) — Gorrefp.-Racrichten. 


Deutſches Mufeum. Hreg. von R. Prug. Rr. 38. 

Inb.: Mus dem amerif,. Kriege: 2. Die Ginnabme Mibmondd, — W. Emitt, 

Staat u. Familie ın ihren Veriehungen jur Schule. — Werd, Reigebaur, bie 

Wohlihätigkeitsanftalten in Italien u, beiomderd in Florenz. — #. C. Grub 

a Heimat an F. Freillgrath. — Literatur u. Rund. — Gorrelronden,,— 
jotigen. 


Blätter für literarifhe Unterhaltung. Nr. 38. 

Ind: Mud, Bottichall, nene Dramen aus deutfcer Befhähte. — 3. Brauem 
ſtadt, zut „MRacrieite des Geclenichend", — A. Leryfohn, moderne Bell 
tritit. — Zut Renntnih ve Alteribums. — ®, Heufinger, reltgidfe 
Didtung. — Zeuilleten. — Bibliographie. 


Recenfionen und Mittheilungen über bildende Kunft. Nr. 37. 
Inh,.: Drei Briefe von Shi u. feiner Battin; meitgeib. von #, Schöne — Br. 
2 * — Aunſtderlan. (Sqi.) — Aunſtlueratut. — Kleine Ehronit. 
— Lotales. 
Recenſionen und Mittheilungen über Theater u. Muſik. Nr. 37. 
Ind: Die Kirdenmufif in der fathof, Hoftitche zu Dresden, (Scht.) — D, Bump- 
recht, Berliner Mufitveriht. — Prager u. Wiener Theaterberiöt. — Reue 
Erſcheinungen. — Korrefp.-NRabrideen. — Kleine Ghrenit. — Lokales. 





Magazin für die Literatur des Auslandes. Nr. 39, 


freie Korfhung den fiberlieferten — * Anſichten gs: 

„ — Der i dzug von 1792 als Wende · 
Die geodät. Arbeiten der Auſſen im Kaufajus. 
— Zur bibliograpb, Statiftif Ruklande, — Kleine literarijhe Revue. — Files 


Bremer Sonntagsblatt. Nr. 38. 
Inh: 9. Aamus, die Bürgermeifterichde, (Bortl.) — Ad, taun, der Apoftel. [Rad 
Beranger,) — Löher Über Deutihe u. Jtallener u, üb, die Zukunft Italiens, — 
Hermann Haufl. — Piteratur u. Runftnotigen, 
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Gartenlaube. Nr. 39. 
Ind.: E. Rarfitt, die wöli Apoftel, (Schl.) — Die Tigernoth In Singaport. — 
R. Bogt, die blaue Tiefe. 2 — Auch ein Bergefiener. Erinnerung aus de 
Reit der ſaweren Notb. — Die Didsterin auf rother Erde. (Annette Arein », 
Drofte-Hülshefl.) — Blätter u. Bißtben. 


Defterr. Wohenfhrift. Nr. 37. 
Inh: Die Briefe Marie Anteinettens. — E. Hanslid, zur Beihidte der Lich 
haberconterte in Deutidyland, 2 — Bermiidte Schriften, beipr, von S.Perm, 
— 4, Bider, Linder u. Bölerfunde in Orfterreib (Ghmwab: „Land u. Fra 
im Hagen und Peter: „Bolläthümlides aus Deſterreichtch Schiefien“.) — Ir 
Austellung der Hunftwerte Habld. — Kurze fritiide Befprehungen. — 
Bitterartide Rotigen u. Runftnotigen, — Bom deutſoen Büdermarkt. 


Berliner Revue, 42. Bd. 11. Heft. 


Inb.: Eine — — in Schleesig. — Das Duell. Forti.) 
Auguitenburgiiber Muferbeamter. (Schi.) — Hanien. 2. — Diplom 
vue. — Piterariices. 


Deutihe Turnzeitung. Rr. 35 —39. 


Inb.: ®. Hirt, die Austellung zum 6, deutſchen Benermehrtag. — W Biiser, 
mit melden Zablen redinen Die Behrturmer? — 6 — der 6. deune; 
Beuerwehrtag in Reipzig. — A. Raul, aus der Shwei, 2. — 9 Badım 
@ M. Amdt uw. Die deutſche Zurnerei. (Aeirede,) — . beims, üb. Breiter 
übungen in Engtand.— Bericht des Prülungsausihufles des 6. beutien Fruem 
mehrtaget, — Boridyläge zum 4. deutihen Zurnieh in Nürnberg: 1. mem €. 
Pavenftedt; 2, von A. Streubel,.— B. Boldammer, Die Betrerum 

en al Zugend · Ausſchufſes Der Berliner Zurnerihaft, — Radyrichten au 
e6, 


— dı 
ide Bu 


Serapeum. Hrög. von Rob. Naumann, Nr. 16, 

Inh: #.%. Hoffmann, Gortiments+ Kataloge des bamburgiiden Budhbindin 
@etit tuige, 168-1683, — E,Beller, Stherjlalender oder Ben 
praftiten. (Bortl.) — Derf., Die Leitungen der Ieiuiten auf dem @bebiete der 
dramat. Aunft. (Borti.) 

—— * Nr. 16, ine Weißerfingerbandiärift; mitgeteilt von Au 
Briffel, (Schluß) — Berlag der Orforder Univerntät (Clarendon Press 
Gorif. — Ucberfidt der neuelten Biteratur, 


Die Dioskuren. Nr. 36 — 39, 


.. Mürnberg. Belträ, b mit alter Städte, )— Di Aut 
a; Vor — —XX —c——— “a 


Das Ausland. Rr. 38. 
Iub.: Palgrave's Reijen in Arabien, — Zemperatur u. Dichtigkelt des Germafini. 
— din @iepbantenjagd in OXfrifa, — Der See Gbanfai im ruf, Amur 
— Eine Leihenfeler in der argent. Republlt. — Gin Berroleumbampftrftl — 
dt erelobir. Pulver, — Beiträge zur Gittengeidrichte Auftraliend. — Gyltır 
bifteriidoes ans Griechenland. — Bebeonom über Die ilapüche Abflammüunz it 
Baräger, — Die Eihonquelle zu Ierufalem. — Parlier Sittenbilber. 


Die Natur. Hrög. von D. Ule u. K. Müller. Rr.37. 


nb.: D, Ule, die erplodirenden Stoffe. 4. — Br. v. Hellwald, Studien über 
Merico: Begrtationd- u. Tpierilisge, & — Th. Soh, toricologiſche Bılder: Dat 
Jod, — Kleinere Mitteilungen. 


Aus der Heimath. Hrög. von E&.A. Roßmäßler. Rr. 39. 
Imb.: Boitsbimung. (Fortſ. — Die Geelilie und ihte Bermandten, — Mr. 
Mardes, die dentihen Benennungen der Bäume des Waldes, (Schi.) — Kir- 
nere Mitthellungen. 








Dorlefungen im Winterfemefter 1865/66. 
19. Kiel. Anfang: 16. October. 


L. Zbeolegiihe Faruität, 

Pf. ord. Lüdemann: Ethik; homilet. Sem.; katech. Sem. — 
Ihomfen: Kirhengefhichte, 2. Ih.; vergleich. Symbolik; dogmat. 
Uebungen. — Beth: Einl, ins NR. T.; die junopt. Eoo.; Aber die 
neueiten Bearbeitungen bes Lebens Jeſu. 

II. Jurifkifhe Facnltät. 


Pf. ord. Pland: Givilproceh; Eriminatproceh. — Neuner: 
Pandelten ohne Erbrecht. — Hänel: difche. + Geld. >. 
diſchn. Bundes, — Behbmann: Jnftitutionen u. Geſchichte des röu. 
Rechts; Erbrecht. — Dove: Kirchenrecht der Katholiken u. Proteftan 
ten; Handels⸗ u, Wechſelrecht; Eherecht. — Pff. extr. Chriftian 
fen: Griminalregt. — Friedlieb: jurift. Encyflopädie; ſchleewiz · 
bolfteinifches Privatrecht. — Prdoe. Böge:; vaterländ. PBrivatredt; 
Völkerrecht. _ 

111. Mediciniihe Jacultät. 


Pfl. ord. Behn: Anatomie d. menſchl. Körpers; Sertrübgn. — 
Lipmann: Theorie der Geburtshhlfe, Tb. 1; geburteh. Klinik. — 
Gsmardı: Chirurgie; chirurg. u. Augenklinit, — Bartels: fpe. 
Pathologie und Therapie, Th. 2; medlein. Mlinit, — PT. extr. 
Kirchner: Pharmakologie; anorgan. pharmac, Chemie, nebſt Ginl.; 
Geſch. der Medicin; pharmakognoſt. Demonitratt. — Henfen: Phw 
fiologie des menfchl. Körpers, Th. 2; phyſiol. Chemie; chem. 
tienm ; phyfiol. Gonverfatorum. — Golberg: fpec. pathol. Anatomie; 
Uebungen der pathol. Hüftologie. — Prdoce. P. Jeſſen: Piude 
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logie. — P. ®. Jeſſen: Pfodiatrie. — Ritter: Ophthalmologie; 
Hautkrankheiten; Gurfus der Augenunterſuchungen. — Seeger: 
Syphilis; Repelitoria. — Bodendabl: gerichtliche Medien. — 
Bölders: Gurjus der Augenunterfuchnngen u. Berbandiehre; Opb: 
thalmologie. — Zürgenfen: über die anſteckenden acuten Krauthh.; 
die Zehre von der phufifal. Exploration, mit Mebungen; ber Die 
Ernährung des Körpers, 


IV. Bhilofopbifhe Warultät. 


Pff. ord. Ratjen: Literaturgefch. des Givilrehts. — Forgh⸗ 
bammer: Archäologie; Dieputatorlum Über Arijtoteles’ de republ, 
die legten Bücher; im Sem. Heſiod's Theogonie, — Himly: dem. 
prakt., pharmac., analyt. u. zoochem. Uebungen. — Ha riten: Expes 
rimentalphyfif; Mineralogie u. Kroitallograpbie; phyſik. u. mineral. 
lebungen; Meteorologie u. Klimatologie; phyſit. Gonverfatorium. — 
Seeltg: Voltswirthſchaftalehre; er ug — Thaulow: 
Gef. der alten Philojophie; Aeſthetik mit Abriß der 5 
im pädagog. Sem.: Artjtoteles' Politi von VII, 15 bie Schl. vIIl. — 
Harms: Kogif u, Metaphyſit; Geſchichte der chriſtl. Phlloſophie bis 
Hegel; philoſ. Uebungen. — Weyer: Algebra u. algebr. Analyfe; 
Integralrechnung; ſphaͤr. Aftronomie. — Weinhold: Geſchichte der 
dıfchn, Kiteratur jeit dem 16. Jahrh.; Nibelungen; egeget. Uebgn. — 
Ribbed: Geſch. d. röm. Literatur; Plantus’ miles gloriosus; im 
Sem.: dialogus de oratoribus. — Möbius: altuord. Grammatif; 
Tacitus‘ Germania; dän. Uebungen. — Pfl. extr. Nolte: botan. 
Terminologie; üb. medic. Pflanzen. — v. Gutfhmid: röm, Etaatd+ 
alterthümer; Thufydides, B. 1; biftor. Mebungen. — Nöldele: 
Bialmen; arab. Grammatit. — Prdoce. Handelmann: Geſch. d. 
MA.; dtſche. Geſch. feit 1763. — Alberti: Geſch. der alten Phis 
fofopbie ; üb, Platon’8 Repubtit, — Groth: diſche. Syntag; Reifing 
u. feine Zeit. — Henrici: analyt. Geometrie; Mechanik. — Leeit. 
Sterroz: Geſch. der franz. Sprade vom 12.—17. Jahrh.; Geld. 
der Univ. Paris. — Heife: Shakeſpeare's Romeo u. Julie; engl. 
Uebungen. — 2008: Zeichnen u. Malen. 


— — — — — — — — — 


20. Jena. Anfang: 16. Oetober. 


I. Theologiſche Facultät. 

Hafe: Dogmatif; Kirchengefch., 2. Th; theolog. Seminar. — 
Schwarz: Katechetit u. Paftoraltheologie ; praft. Erkl. der evangel. 
‚Beritopen; homilet. u. fatechet. Seminar. — Rüdert: Römer u, 
Sebräerbrief; theol. Vorträge Ab. d. ev. Gejd.; theolog. Semin. — 
Köhler: Geſch. des alten Bundes; Pfalmen; theolog. Seminar. — 
Grimm: Leidens⸗ u. Auferſtehungsgeſch. Jeſu nach den 3 erften Evv.; 
Johannes’ Ev. u. 1. Br.; Eraminat. üb. Dogmatif n. Dogmengefh. — 
Hu gesfen: Brr. a. d. Theffalonicher, Galater u. Korinthier; Einl, 
ins 4, Z.; Dogmengejb. — Frank: Pfalmen; Erf. der altteitam. 
Beweiäftellen; Geſch. der neueren Theologie. — Overbed: Geſch. 
der vornican. Kehren von der Trinität und der Perfon Chriſti. — 
Merg: Iefala; hebr. Gramm.; Ertl. ſchwieriger ſyr. Schriftſteller; 
Gefeljchaft zur Uebung der Kritik im U, T. 


MH. Juriſtiſche Jacultät. 


Danz: Pandekten, 2. Th.; Inftitutionen; Geſch. d. röm, Clvil⸗ 
proceffed. — Zuden: Criminalproceß; landw. Fechtakunde. — Reift: 
Pandelten; Erbrecht. — von Hahn: diſche. Staatdr u. Rehtögeih.; 
Handelsrecht; Wechfelrecht. — Endemann: Eivilproceßprafticum u. 
Relatorium; Pandektenprafticum; über einige wichtige legislatorifche 

ragen der Gegenwart. — Schüler: Strafproceh. — Drtloff: 
trafrecht; Eivilproceß; Strafproceß. — Langenbed: Eucyflop. u, 
Metbodologie; Gtrafreht. — Hermann: diſchs. Staatdreht; Kir 
heurecht; Erfl. des Sachſenſpiegels. — Burdharb: fächf. Privat» 
recht u. fädhl. rk Pandeltenrepetitorinm, — Brodhaud: Kir 
denrecht; engl. Verfaſſungsrecht. 
II. Medicinifhe Bacultät. 


Ried: chirurg. Minit; chirurg. Pathol. u. Therapie; Verband⸗ 
curſus. — Gegenbanr: Anatomie des pn Körpers; Prävartr« 
übimgen. — Schulge: Geburtshälfe; gerichtl. Medicin; geburtsh. 
u, aunäfol. init; geburtehälfl. Operationen am Phantom; Gurfus 
gumäfot. Unterfuhungen. — Gerhardt: mebtein. Klinit n. Polis 
Minik; fpec. Pathol. u. Therapie ; locafe Therapie innerer Kranthh. — 
Müller: allg. Pathologie u. patholog. Anatomie; yatholog.sanatom. 
Demonftratt. — Egermaf: phyſiol. Mebungen; Erxperimentalenrfus 
= Erläuterung der Phyſiologle. — Shillbad: Angentranthh.; 

fini? für Augen» u. Obrenfranfhh.; ophthatmoſt. Gurfus; Rep. üb. 


Chirurgie. — Sudow: Arzueimittellepre, — Siebert: gerichtl. 
Medicin; pſychiatr. Alinit. — Franfenhänfer: Frauenfranthh.; 
Böcnerinnentrankheiten. 


IV. Pbilefopbifde Faruftät. 


Gottling: griech. Syntax; phllolog. Seminar. — Snell: 
Giperimentalyboflte ne Geometrie, 2. Ip. — Stidel: Meine 
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Propheten; Geographie d. heil. Landes; Arabiſch; oriental. Sem. — 
Nipperdey: rom, Literaturgefh.; Plautus‘ Trinummus; vbilolog. 
Sem. — E. Schmid; allg. Geologie; phufital. Geographie; mineral. 
p̃ratticum. — K. Fiſcher: Geſch. der Philofonhie jeit d. Anfängen 
des Ehriftenthums bis zur Reformation; über den Spinoziamus. — 
A. Schmidt: neuere Geſch. jeit dem 15. Jahrh.; hiſtor. Uebgu. — 
Hildebrand: Finanzwiſſenſchaft; Statiſtik; ftaatswiffenfhaftl.Sem. 
— Geuther: Chemie; prakt. Uebgn. — Pringsheim: über die 
Kroptogamen, mit befonderer Berüdfihtigung der Pflangenfhmaroper; 
mitroft. Uebgu. — Hädel: Zoologie; zool. Mebgn.; Über Darwin’s 
Theorie von der Entitehung d. Organismen. — Scheidler: Hodegetif; 
Naturrecht; conftitnt. Bolttif; anthropol,spragmar. Hülfepisciplinen d, 
rationellen Deconomie. — Eudom: über das in beiden Erdhälften 
verbreitete lirgebirge; el chem. Technologie. — ©. Fiſcher: 
Boltswirthfhaftspolitit; Politik; ftaarswiflenfhaftl. Sem. — Stov: 
adagogif; pädagog. Semin, — Schleicher: Geſch. des indogerm. 
prachftammes; dergleich. Grammatif der indogerm, Sprachen; Joth. 
Sprache; ſprachwiſſeuſchaftl. Uebgn. — Fortlage: Koyit m. dan 
Hopädie der philofoph. Wiffenfchaften; Geſchichte der Phlloſobhle feit 
Kant. — Stödhardı: Umriß d. geſammten Landwirthſchaft; Betriebs⸗ 
lehre; Pferdezucht u. Schafzucht; landwirthſchaftl. Maſchinenlehrne. — 
Langeihal: landw. Mineralogie u. Geognofie, uebſt Bodenlehre ; jpec. 
Agricnltur u, dconom. Zufectenlehre; Geſchichte der Landwirthſchaft jeit 
1763. — M. Schmidt: Meirik der Griechen u. Römer; Sophofleö‘ 
König Dedipus; Properz Elegien; Mebungen d. philol. Geſellſchaft. — 
Schrön: reine Mathematik; Zrigonometrie; prakt, Aftronomie, — 
Artus: Receptirfunft; Chemle; der chem, u. pharmatognoſt. Theil 
der Pharmakologie; chem. Uebgn. — Falke: allgem. Hellungstebre; 
fvec. Krankheit» m. Heilungslchre; Lehte v. d. anjtedfenden Krankhh. 
der Hausthlere. — Ludwig: Pharmacie; chem. Prakticum; Phyto⸗ 
emie ut. chem. — — analyt. u. pharmac,schem. Prakticum.— 
häffer: Differential» u, Iutegralrehnung; popul. Ajtronomie; Ab. 
Telegrapben ; Mafchinenkunde ; mathem. Uebgn. — Reich ardt: analyt. 
Chemie, 2. Ih.; Stöchlometrie; Agrieulturchemie ; über die Ernährung 
der Ihiere; chem. Uebgn. — Bermehren; Erklärung von Plutarchs 
Leben Gäfar'd; Topographie Roms, — Halller: botan. Pharmar 
—— über pflanzi. Barafiten auf dem menſchl. Körper; mitroſt. 
Uebungen. — Klopfleifch: mytholog. Uebungen in der Edda; krit. 
Uebungen in dem Bereiche der Kunſtgeſchichte u. german. Alterthums · 
kunde. — Gadechens: Archäologie der claſſiſchen Kunſt; Iheofrit 8 
Idyllen; Abriß der griech. Privatalterthimer; archäol. Uebungen. — 
Abbe: üb. die matbem. Grundlagen der Xehre von der Wranitation, 
der Elektricität u. d. Magnetismus; Zahlentheorie. — Caro: über 
Thnfydides; Diplomat. Uebgn. — Simfon: üb, Tacitus' Germania; 
Zectüre einiger Quellenfhriftiteller des MA, — Ebers: Eıklär, der 
Denkmäler des alten Aegupten; Erklärung des 2. Buche des Herodot, — 
B. Schmidt: Topographie Athens; Erklär. von Seneca’s Apocolo- 
eyntosis. — de Soto: Unterricht im Eugliſchen. Spanijchen u. 
Franzönfchen. 


— — — — — — — — — — — 
21. rap 


I. Eheologifhe Jacultät. 

1. Jahrg. Pf. an bmann: lingua hebr, alque liber Exodus; 
introd. in V.F.; lib. II, Reg.; lingua arab. cum exere, interpre- 
tationis; archaeol. bibl. — Zofi: theol. fundamentalıs. 

2. Jahrg. Pf. Tofi: theol. dogmatica. — Wagl: evangel. 
Matthaei perpetuo cum respectu ad reliqua duo evy. synoptica; 
exerc. interpretationis; exeg. illustratio I, et Il, ad Thessal, epi- 
stolae. 

3. Jahrg. Pf. Klinger: Grundzüge der geiftt. Beredſamteit. — 
Robitf: hist. ecel. eum patrologia. — Schlager: theol. mo- 
ralis pars generalis, et ex speciali: offieia hominis erga Deum el 


se ipsum, 
4, Jahrg. Pl. Klinger: PBaftoraltheologie; homilet, Uebgu. 
praft. Katecheti. — Robitfcd: jus ecclesiasticum. 


1. Juriſtiſche Facaltät. 


Pf. Blaſchke: gerichtl. Berfahren in Streitſachen; Handels: n. 
Wechfeirecht. — Demelins: Jnflitutionen des röm. Rechts; Pans 
beiten (Fortj.: a ge — Heller: &ommentar des allg. 
bürgert. Gefehbuches; Syſtem des allg. Öfterr. bürger!. Rechtes (Kors 
derun en Rofegarten: Finanzwiſſenſchaft mit Colloquien. — 
—53438 eſch. ded röm. Mechts; Kirchenrecht. — Micel: öfter. 
allg. Privatrecht; Bergrecht. — Renbaner: öfterr. Strafrecht. — 
Shauenfein: gerichil. Medien mit Demonitrationen. — Schreis 
ner: polit. Biifenich. (Metapolitit, Boltswirthidaftsichre u. »pilege) ; 
Berfoffungd u. Berwaltungspolitit; öfter, Staatsrecht u. Verwaltungs 
organismus; Theorie d. Stattftit u. Statiftif d. Verfafjungen d. europ. 
Staaten außer Defterreid. — Skedl; Theorie d. Statiftif u. Statiftif 
d. Verfaffungen d. europ. Staaten außer Deſterreich; öfterr. Flnanz⸗ 
gefepfunde (direete Befteuerung unter Bräfung der gemachten Reſorm⸗ 
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vorſchlage); deutiches Bundesrecht. — Tewes: röm. Erbrecht; röm, 
Familienrecht. — F. Weiß: öfter. Strafrecht; vergl. Beiprechung d. 
2. Iheiles d. öitere. Straigefepes. — Prdoce. Gerrmann: Bolfes 
wirtbichaftslebre u. ‚pflege; Repetitorlum der Bolkswirtbfchaftöfebre; 
Ibeorie d. Aſſecurauz u. d. Verficberungswefen in Europa vom wirth⸗ 
ſchaftl. Standpunkte. — Richter: Berrechnnugewiſſeuſchaft. 


III. Medicinifhe Zacultät. 


PA. Blodig: Nugenbeiltunde. — Glar: allgem. Parbologie; 
Pharmakegnoſie; Ainderbeiltunde u. »pflege. — v. 9 Geburts · 
bülfe u. Klinik; gvnäkol. Klinik. — Heſchl: allg. pathol. Anatomie 
n. 1, Tbl. der jpeciellen; vathel. Anatomie d. Sexnalorgane; vathol. 
Sccirübgn. — Hörner: ſpec. medic. Pathol. u. Therapie n. Aliuit.— 
v, Planer: defcrivt. Anatomie (ſtuochen- Muskeln. Eingeweidelebre); 
topoar. Anatomie d. Kopfes u. Numpfes; anatom. Secirübungen. — 
Nollett: Pbofiologie u. Hiftologie; phofiol. u. hiſtolog. Arbeiten. — 
Nebaczek: ſpet. cbirurg. Patbol. u. Iberapie u. Kimit; dyirurg. 
Operationslehre. — Schanenjteim: gerichtl. Mediein; Obductionen 
n. Abfaffung gerichtsärztl, Gutachten. — Pf. extr. Kolwarczuy: 
vhyñol. u. patbol. Chemie; Uebungen in zoochem, Aualyſe; Gbemie d, 
Hard, — Prdoe. Lipp: Evpbilie. 
IV. Philejopyhiihe Kacultät. 


PA. Bil: Pilangenanatomie; Die Flora von Deutſchland; 
Demonſtratt. u. Uebgn. im Eebrauche d. Mikreſtops. — Hummel: 
Phyſit für Mediciner und Pharmacenten; Experimutalpbofit mit 
Uebungen. — v. Karajan: griech. Metrit mit Mebungen; ausgew. 
Satiren Invenal's; im Sem. Platon's Gorgias n. aried. Uebgu. — 
Arones: diterr. Geſch. neuerer Zeit; über ven hiſtor. Verlauf der 
Völferanfiedelungen u. Golonifationen im öfterr. Staatögebiete, — 
v. Yang: böhere Phyfik; Grundzüge der Aitronomie u. d. mathem. 
Geograpbie. — Yubin: storia della letteratura italiana; Vlnferno; 
escreizj di lingua ital. — Mad: analyt. Geometrie; matbenat. 
Nebungen; phöſikal. u. phyſiol. Atuſtif. — Nahlowoky: Syſtem 
der praft. Philoſophie. — v. Pebal: Exerimentalchemie; prakt. 
Urbingen im chem. Laboraterium; pharmacent. Chemie. — Peters: 
Anfangsgründe d. Mineralogie; allg. Geologie u. phyſ. Geograrbie. — 
E cheufl: lacedäm. Staatsaltertbümer; Aeſchylos' Perfer; Nala's 
Mababbaratas Evifode; im Sem. Terenz' Audria u, iat. Uebgn. — 
Schmidt: Zoologie. — Tomaſchel: Ribelungenlied; üb. Leſſing's 
ältber.sfrit. Schriften. — J. Weip: allg. Seid. von 10961492; 
biftor, Uebungen. — Prdoc. Malv: pbarmac, Präraratenfunde. — 
Lehrer Beriswyl: franz. Zuntag u. exereices d’&loeution, franz. 
Stoliſtik u. Literatur (franzöf.). — Quaß: floren. Formenlehre. — 
Volke: engl, Aneſprache u. Formenlehre mit Lefeüban. — Anos 
nun: 1) Vebungen im Bereiche mittelalterl. Geſchichtequellen; 2) 
ansgew. Gapp. aus der pbufiol. Ghemie; 3) mineralog. u. geolcg. 
Demonjtrationen. 


22. Tübingen. Anfang: 19. Dctober. 
1. Gvangelifhrtbeologiihe Facultät. 


PA. Bed: chriſtl. Glaubenslehre 2. Ih.; Römerbrief. — Lan— 
derer: chriſtl. Dogmengefch. 1. Ih.; Geſch. der Neligivnspbilofonhie 
von Kant bis Hegel, als Einl. im die juitemat. Theologie; Galater⸗ 
u, Jarobusbrief. — Debler: Einl. in das A. T.; Jefaja, — v. Pale 
mer: riftl. Gibif, 2.(ivec.)Ib.; Ev. Marci; Gomiletit u. Katechetif; 
prakt. Hebungen in der Predigeranftalt, — v. Weizfäder: Kircheu⸗ 
geſch. 1. Th.; ausgew. Stüde d. Apoſtelgeſch., mit Cut. in d. Seid. 
des apoftol, Zeitaltere. — Repp. Diegich: Iheffalonicherbriefe mit 
Einl. über Gefh. u. Syſtem d. bibl, Hermeneutif. — Haug: vergl. 
Grammatik der griech, latein. u. deutichen Sprade. — Schwarz 
kopf: Geſch. des kirchl. Lebens, als Ein. in die prakt. Theologie. — 
PBileiderer: dogmat. Gonverfatorium; Engliſch für Anfänger, — 
——— exegetiſches Gonverjatorium üb. die bibl. Gruudſteüen der 

matif, 

MH. Ratholifhstheologiihe Facultät. 

PA. v. Kuhn: Dogmatit mit Dogmengefchihte, 1. Hälfte. — v. 
Hefele: chriſtl. Kirchengefch., 1. Hälfte; chriſti. Archäologie; archäol. 
Demonitrationen. — Zutrigl: de Eucytlop. der pblloforb. 
Biffenihaften u. Logit. — Aberle: Moraltheologie, 1. Hälfte; Mate 
tbänsevangelium oder Apoftelgefh. — Himpel: Ginl. in das A.T.; 
Bialmen; Arabiſch oder Aramaiſch. — Kober: kathol. Kirdenredt, 
1, Hälfte; Pädagogif u, Didaktik; Ppilipperbrief. — Lie. Rudgas 
ber: Paitoraltheologie, 1. Hälfte. 

111. Juriſtiſche Jacultät. 

Pfl.v. Geßler: württemberg. Privatrecht; gem, deutſcher und 
württemberg. Strafproceh. — Römer: Inftitutionen d, röm, Rechte; 
rom. Redtsgefhichte. — Mandry: Pandelten 2, Th. — Bepell: 
Pandelten u. Erbreht. — Thudichum: deutfche Mechtsgefchichte; 
Handelt u. Wechjelreht. — Seeger: gem. deutjches Strafrecht; 
wörttemb. Strafrecht, im Anfchlug an das gem. deutjche; Nedhtöphis 


Iofopbie. — Pfeiffer: gem. deutſcher u. wärttemb. ordentl. Gil: 
proceß; ſummar. u. Goncursproceß nach dem gem, deutſchen u. wir 
temb. Rechte; Encyklop. des deutichen u. württemb,. Givil- u. Eırai, 
proceſſes. 

IV Meditiniſche Zacaltät. 

Pff.v. Bruns: hiſtolog. Chirurgie; dirurg.sopbthalmiatr. Ati. 
nit; larvngoſtop. Gurfus. — Breit: Theorie der Geburtäbälfe; ar 
burtthälfl. Klinik; geburtsbülfl. Operationscurfus. — v. Vierortt: 
Phofiologie der Sinne; allg. Pathol. u. Therapie. — v. Eufals: 
{vitemat. Anatomie, 1, Hälfte; topograph. Anatomie; phoſ. Anthre 
pologie; Prävarirübungen mit Prof, Durfy. — Köhler: Krititr, 
free, Iberapie; Nationalmedicin (Öffentl. ag Set n. medic. Peliyn, 
Boliklinit, — Niemever: ſpec. Pathol, m. Therapie; medic, Kel 
— Durſy: Diteologie u. Syndesmologie; fiber Mifbildungen; A: 
petitorium d. Anatomie; Präparirübungen ſ. o. — Drr.Frand: zu 
bnrishälfl. Operationen am Phantonte. — Nagel: Augenbeiltenk, 
ophthalmolog. Klinit; Angenoperationsichre mit ypraft. Webungen; 
ephthalmoſtopiſcher Curſus. 


V. Phileſephiſche Facultät. 


PT. v. Keller: deutſche Grammatik; Simund’s Edda; Dante; 
Gonverfaterium Ab. deutſche Sprade u. Literatur. — Reirtf: pl. 
Philoſovhie (Rechtspbilof. u. Moral); Geſch. d. griech. Philoferbr.— 
Roth: Eansfritgrammatit; Zendaveita; Fortf. der Sansfritamie.- 
Meier: Jefaja Gap. 40-66; alttejtamentl. Interpretationsäbengn; 
Fortſ. deö Arabifhen. — Tenffel: Aefchulos’ Perjer u, Aritopkans 
Fröſche; Tibull's Elegien; im Sem. Juvenal’s Satiren VIlf. wa 
Stiläbungen. — Pauli: Gef. des MAlters; bift.spolit. Heograrsie 
Gurova's; bifter, Mebungen. — Köftlin: üb, Goethe n. feine Berk; 
Geſch. der Malerei; Selb. der pbilof. Moral, — Michaelie: Gm 
graphie Des aflat. u. enrop. Griechenlands; Tacitue' dialogus de 
oratoribus; tunſtarchaolog. Uebungen; im Sem. Ilias Bud |, ım 
griech. Stilübgn. — Hirzel: Demosihenis oratio pro corona ia 
Vergleichung mit Aeschinis oratio in Ctesiphontem. — Pefhirr: 
franz. Interpretat.» u. Eprebübgn.; Geſch. der neueſten franz. Lite 
ratur; Engliih. — Rapp: Shafipere's Macbeth; Galderon n. (n 
moens; Privatunterricht in den europ. Epraden. — Febr: Unimts 
an 1. Hälfte; Geſch. Curopa's jeit 1848; bifter.»polit. Kon 
atorium; über das Werk des h. Augujtinus de civitate Dei; bite. 
Vebungen. — Sigwart: Ein. in die Philoſophie u. Yogit; An 
rigen — vPolland; Geſch. d. ital, Poefie; Die Nomanzen von 
Gid; Viberüberfegung d. Bulfila; provenzal. Gedichte. — Keibali: 
ZJeicnungeinititut. — Prdoce. Breuner: Seid. der rom, Kalle 

it od. Geſchichte u. Syitem der rom. Staats» u. Sacralverfalen; 

tiitoteles' wegs wugäs; Guripides’ Bakchen oder Gicero de legıbus, 
— Herzog: Weit, u, Bejchreibung Germaniens u. d. Donanlänte 
unter deu Aömern nebit Erklärung d. Monumente; Plautus’ Triaum: 
mus; een Uebungen. — Kugler: Geſchichte der Deutſcheu von 
1648 bis 1515. 


Vi. Staatöwirtbfhaftlide Wacultät. 


Pf. Schäs: Bolfswirtbfhaftspolitif; Finanzwiſſenſchaft. — 
Hoffmann: wöürttemberg. Finanzrecht, 1. Th.; volfswirtbicaitl. 
Statiftif von Württember,, mit Einl, in diefe Statiſtik überbaupt.— 
Weber: landmwirthicaftl. Betriebsichre; landw. Productionsleht, 
1. Ih. — Shäffle: Nutionalöfonomie; Encyklorädie der Staatd 
wiſſenſchaften. — Frider: diſche. u. württemb. Staatsredt. 


Vi Naturwifiienfhaftlibe FJacultät. 


Pf. v. Mohl: Anatomie u. Phvfiologie d. Gewähfe; Demon 
ftrationen üb, Pflangenanatomie. — v. Onenftedt: Mineralogie; 
Kryſtallographie. — Reuſch: *——*8 Optit; Technologie. — 
Leydig? vergleich. Anatomie; biftelog. Uebungen. — Etreder: 
anorgan, Experimentalchemie; praft.sanalyt. Gurfus im Laboratorium. — 
Hoppe-Sepyler: organ. Ghemie, mit Rüdj. auf Zoochemie; Tori 
cologie u. forenſiſche Chemie; Arbeiten im Laboratorium, — Rtw 
mann: Statit, Dynamit u. Hydrodynamik; einzelne Theile aus der 
mathemat. Phufif; mathemat. Aufgaben, — Hohl: Stereometrie u. 
Trigonometrie; Variationsrechnung u. deren Anwendung auf die Lehrt 
von Größten u. Kleinften; geometr.salgebr. Aufgaben; beſchrelbeude 
Geometrie; analyt. Geometrie, Differentials n. Integralrechnung. — 
Henkel: Pharmakoguofie mit Demonftratt.; Pharmacie auf Grund 
lage d. Tandespharmafopoe u. d. Pharmacopoea germanica; mitefl. 
pharmacoguoft, Gurfus. — Prdoe. Hegelmaier: landw. u. erh 
botanif; ptogamenkunde, 





Ausführlichere Kritiken 
erfdienen über: 
Berg, die Ghinarinden der pharmafoguoft, Sammlung zu Berlin. 
(Bon E. Hallier: Archiv d. Pharm. 9.) 
Bougeart, Marat l!’ami du peuple. (®ött. g. A. 34.) 
Eonze, Heife auf der Injel Yesbos, (Von E. Eurtius: Ebd.) 
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furrer, Wanderungen durch Palaſtina. (Bon H. @.: Ebd. 33.) 

Beiger, das Judenthum u. feine Geſchichte. (Desal. 34.) 

dottbolds Schriften, hreg. von Schubert. (Bon L.: Alipreuß. 
Monatsihr. 5.) 

Srucot, vreuß Erbrecht. (Ron R. Koh: Diſche. Gerichtsrta. 33.) 

Jartmann, Über die querela inofficiosi testamenti nad claffifchem 
Mecht. (VBon R. Schlefinger: Bekker u. Pözl’s Vjſchr. 3.) 

dausner, vergl. Statiſtik von Europa. Bd. 2. (Bon S.: Deftr. 

Wochenſchr. 35.) 

>ölder, franzöſ. Grammatik. (Bon yI. U Lit.+3. 36.) 

Tacobo, Heinrih Simon. (Ton Leſſe: Diſche. Berichteita. 33.) 

Sanffen, Guſtav Adolf in Deutichland. (Don zr.: A. Lit.»3. 36.) 

Tapp, der Eoldatenbandel deutfcher Fürſten ꝛc. (Girenab. 38.) 

Tod, Taſchenbuch der dentfchen u. ſchweizer Flora. (Von Dr. M. J. 
Föhr: Archiv d. Pharm, 9.) 

Rofffa, Iffland u, Dalberg. (BonTr.v.®.: Lebmann's Mag. 3%.) 

<ohn, de Pentateucho Samaritano, (Ron Tb. Nöldefe: G. 9.9.33.) 

!fıders, die Aufhebung des jetzigen Syſtems der Perfonalr Schuld» 
baft x. (Bon R. Koh: Diſche Serichtsita. 34.) 

M aurenbrecher, KarlV und die deutfchen Proteitanten. (Grenzb.38.) 

M eirina, latein. Grammatik. (Bon Dr. t: 9. Lit.J. 36.) 

». Mever un. Zörpfl, Staatsacten f. Geſchichte n. Öffentl. Recht des 
Dentfchen Bundes. (Don E. Meier: Bött. a. 9. 33.) 

IM Übro, Simrlenent 4. Nimatoqr, Meberficht der Erde. (Bon-y: Ebd.) 

Napoleon ill, Geſchichte I. Cäſar's. (Bon 3: Mil Lit.g. 8.) 

Perrone, praelectiones theologieae de virtutibus fidei, spei et ca- 
ritatis, (Ron Dr. St.: N. ?it.+3. 36.) 

Peterien, die proteftantifche Kehrfreibeit m. ihre Grenzen. (Don H. 
Arauſe: Proteft. 8.3. 36.) 

Pfau, freie Stunden, 1. ia. (Bon K. W.: Deſtr. ®. 36.) 

Bolaf, Ferien. (Bon J. G. Kobl: Gött. g. A. 34.) 

Riegel, Grundrif d. bild. Künſte. (Bon K. W.: Deftr. W. 36.) 

Robinson, physical geography of the Holy Land. (Bon 9. €.: 
Goͤtt. a. A. 33.) 

Rördansy das gezog. Ivfüind, Feldgeſchütz. (Bon 26: Mil.»Lit.+3. 8.) 

Scheffler, die pbyſiologiſche Optik. (Bon R.: Gött. a. A. 33.) 

Schulße, Handbuch der peri, Sprache, (Bon N.: Alter. Monatsfchr.5.) 

Schwarze, das deutfche Schwurgericht n. deffen Neform. (Bon Dr. 
E. T. Rubo: Diiche, Gerichtsztg 31.) 

Schwetſchle, andgewäblte Schriften. (After. Monatsfchr. 5.) 

Seip, das vraft. Bdürfuiß der Nectäreferm gegenüber der bifter. 
Schule, (Bon E. 3. B.: Belfer u. Pörl's Vifhr. 3.) 

Ibolnd, Geſchichte des Rationalisnne. (Bon Dr. S.: Th. Litbl. 67.) 

Wachler, über die Rechtsgiltigkeit der Feldeéreſervation für den fisfa« 
liſchen Bergban, (Bon Ebmeier: Gruchot's Beitr. 3.) 





Wichtigere Werke der ausländifchen Literatur. 


Gnalifde. 

Armstrong, R. and Th., Class-Book of English Literature, With 
biographical sketches, eritical notices, and illustrative extracts. 
For use of schools and students, (406 p. 12.) 35. 

Rurns, R, complete Poetical Works. With memoir by William 
Gunnyon. Crown edition, (650 p. 12.) 3s. 6d. 

Engineering facts and figures for 1864. Edited by Andrew Betts 
Brown. (430 p. 12.) 6=. 

Fisher, Anth. L., the game of Pallone, from its origin to Ihe 
Bes day, historically considered; with Illustrations,. (gr. 8.) 

s. dd, 


Pallone ift ein geanaftiicee Spiel mit einem grosen foipigen Balle, Gs war 
früter in England wohlbefanne und wird mod beutzutage in Italien und fonft 
auf Dem Gontinent Eine Tas Wert giebt ansfibriıde Anleitung zu dem 
Spiele und ift mit Holiihnitten u. einer pbotograpbirten Aruppe von Pallone ⸗ 
Spielern aelbmüdt, Der Berfafler beabfibtigt Durd daſſelbe gu der Wieder 

emfürrung des Spieles in England anıuregen, 


Goldsmith, O., Vicar of Wakefield: Poems and Essays. (30% p. 
18.) 18, 6d. 

Hurlburt, J. Beaufort, Britain and her Colonies. (250 p. 8.) 
10 s. 

Eine Stfiyge der Älteren u.neneren Sanrt-Golenien, mit Rüdjiht auf Die bürgerl. 
und Sandelöpolitif der jebigen, fomweit fie auf bie Golonial-Bolisit Englands 
Bibt werfen. Daneben Bericht Über Die Einführung der parlamentariihen Ber- 
fafung, die Gonfdderation des britiſchen Nordamerica, Sandelspolitit, Alılten- 
vertbeidigung, die Zufunft der Golonien ze; emdlid ein Anhang von ftatifti- 
ſchen u. a. Driginal« ifen. 

Jeffreys, J. G., British conchology; or, an account of the Mol- 
lusca which now inhabit the British Isles and surrounding Seas. 
Vol. 3: Marine Shells. (390 p. 8.) 12 s. 

Johnson, A., life and speeches; embracing his early history,, 
political career, speeches, proclamations etc., with skelch of the 
secession movement and his course in relation thereto; also 
his policy as President of the United States, By G.W. Bacon. 
(110 p. 12.) 1s. 

Morris, Rev. F. O. history of British birds. Vol. 4. (234 p. 8.) 
715. 6d. 


Nichols, G.W,, the story of the Greaf March, from the diary 
of a Staff Officer. (298 p. 8.) 

ru Th., reliques of aneient English poetry. Edited by R. A. 
Willmott. New edit, (680 p. 12.) 5, 

Sewell, Mrs., homely ballads and stories in verse. Packets 1, 2 
and 3. (18.) 15. each. 

Shakespeare, W., works of. Edited by W.G. Clark and W. 
A. Wright. Vol. 7. (530 p. 8.) 10s. 6d. 

—— J., poems. Edited, with memoir, byR.Bell. (272p. 
12.) 1s. 

Visitation of Suffolke, made by Will. Hervey, Clarenceux King of 
Arıns, 1561; with additions from family doeuments; Jermyn, 
Davy, and other Mss. ete.; to which are added Suffolk Willsete. 
Edited by W, H, Hart. Part 6. (4.) 4s. 

Waleott, Mafkenzie E. C., memorials, archaeological and histo- 
rieal, of Chester, Manchester, St. Asaph, and Bangor. (52 p. 8) 
23. 

in Tbeil einer arfammelten Geſchichte enaliſchet Kathedralen, Die zur Bequem- 
lichkeit der Adufer eingeln veröfientlitt wird, 
Franzöſiſche. 

Astié, J. F., histoire de la répuhlique des Etats-Unis depuis 
l’ötablisserment des premieres colonies jusqu’ä l’election du pre- 
sident Lincoln (1620 — 1860): pröface par Ed. Labonlaye. 
2 vol. (XV, 1075 p. 8.) Saint-Germain et Paris. 

BerriatSaint-Prix, Ch., la justice r&volulionnaire ä Paris el 
dans les departements, d’apr&s des documents originaux, la 
plupart inedits (17 aodt 1792-12 prairial an II). (20p.8.) Paris. 

Bouix, l'abbé D., la verit& sar l’assembleöe de 1682, (76 p. 8.) 
Arras. 

Boullemier, l’abhbe, Nicolas Rolin, chancelier de Bourgogne, 
Notiee historique sur sa famille; avee une introduction et des 
notes par J. dArbaumont. (57 p. 8.) Angers et Paris. 

Catalogue des gentilshommes de Bearn, Navarre, Gascogne, qui 
ont pris part ou envoye leur procuration aux assemblees de la 
noblesse pour l'eleetion des depulds aux &tals generaux de 1759, 
publie d’apr&s les proees-verbaux offieiels par L. de laRoque 
et E. de Barthelemy. (48 p. 8.) Paris. 2 fr. 

Chabas, F., revue rätrospective ä propos de la publication de la 
- royale d’Abydos. 2, article. (41 p. 8.) Chalon-sur-Saöne et 

aris, 

Davenne, H.J.B,, de l'’organisalion et da regime des secours 
publics en France. 2 vol. (800 p. 18.) Paris. f 
Gobineau, comte de, les religions et les philosophes dans l’Asie 

centrale. (584 p. 8.) Paris. 

L’Histoire de Jules Cesar jugee par une femme, 
(24 p. 8.) Paris, 

(Iede Husgabe in 25 Eremplaren abgezogen.) 

— de la colonie frangaise en Canada, Tome 2. (XXIV, 572 p. et 
portr, gr.S,) Paris et Villemarie, 

Ligneville. — La Meute et venerie de Jean de Ligneville, grand- 
veneur de Lorraine et de Barrois, publie par H. Michelant. 
(X, 261 p. 8.) Metz et Paris. 

Luthardt. — Les verites fondamentales du chrislianisme, con- 
ferences par Chr. E, Luthardt, prof. de theol. ä Leipzig; tra- 
duites sur la 3. edition par A. Wabnitz et C.S Aveo une pre- 
face de M. E, de Pressense. (XI, 284 p. 18.) Paris, 

Pic,H.S$., histoire de la ville et de la seigneurie de La Mirandole 
jus u'en 1796, d’apr&s des documents recueillis et traduits de 
‘italien. (VIII, 166 p. 8.) Saint-Etienne et Paris. , 

Prost Laeuzon, J., la Tour aux viperes, chronique jurassienne 
du 15. siecle. (186 p. 16.) Döle. 


Italienifde. 


Acqua, G. A. dall’, la repubblica di Venezia e la terraferma 
d’italıa, frammenti storiei e pensieri. Venezia. 

Anton-Maria, P., da Vicenza, memorie storiche del Convento 
e della Chiesa di San Francesco del Deserto nelle lagune di 
Venezia. (155 p. 8.) Venezia. ’ ‚ 

Bonfiglio, interessi di Trieste e suo litorale, coll’ Italia, l’Austria, 
l’Alemagna e le altre regioni straniere. (8.) Torino. I1.L.1 50. 

En A., saggio di esercitazioni Ailologiehe. (12.) Bologna. 
ILL. 4. 

Comparetti, D., osservazioni intorno al libro dei Setle Savii di 
Roma. ($.) Pisa. It.L. 1, 

Cronache Sieiliane dei secoli 13., 14., 15. pubbl. per cura del Prof. 
Vincenzo di Giovanni, (LV, 401 p. 8.) Bologna. It.L. 780. 

(Gehört zu der „Sammiung modı unveröffentlidter, Teltener Werle”.) 

Ferrazzi, Prof, Jae., fraseologia della Divina Commedia e delle 
Liriche di Dante Alighieri. Aggiuntavi quella del Petrarca, del 
Furioso e della Gerusalemme liberata con ji confronli compa- 
ralivi degli altri rimatori del secolo 13 et 14. 3 vol. (12.) Bas- 
sano, It.L, 15. 


1., 2.013, edit. 
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Leggenda, la, di Sant’ Albano, prosa inedita del secolo 14, 4 
la storia di San Giov. Boccadoro, secondo due antiche le- 
zioni in ollava rima per cura di Alessandro d’Ancona. (110 p. 
12.) Bologna. 

Mazzolini,Dr.L., Pandolfo Collenueeio da Pesaro, scene sto- 
riche de secolo 16. (12.) Piacenza. I.L. 120, 

Sieiliani, Prof. P,, il triumvirato nella storia del pensiero ila- 
— ossia Dante, Galileo e Vico. (Discorso.) (32 p. 8.) Firenze. 
.L.1. 

Siotto Pintor, Giov., discorso contro la proprietä intellettuale. 
(12.) Milano, It. L 0080, 

Vantin, Bart.. memoria sul teorema di Torricelli e conseguenti 


teoremi di Simpson e Catalan, relativi alla quadratura delle 


superficie e cubatura dei solidi. Vicenza. 
Niederländifhe. 


Batenburg Jr, D. van, gids op eene reis naar en van Java, 
met een koopvaardijship; bevatiende tevens: behalve het be- 


zienswaardigste wat men op die reis aantreft, alles wat voor 


den reiziger nultig en noodig is le weten. (6, 103 bl. met gelith. 
kaart. $.) Utrecht. f 1,10, 


Rrieven en andere bescheiden rakende het beleg van Alkmaar 


in 1573, naar de oorspronkelijke stukken uilgegeven door Dr, 
J.J.de Gelder. (8, 124 en 10 bl. met 2 bl. facs. van hand- 
teekeningen, 8.) Alkınaar, f 1,50, 

— uit Lilliput, I. Over militaire geneeskunde; eene bijdrage ten 
bewijze hoe de inrigling van de militaire geneeskundige dienst 
in Nederland volmaakt en in Lilliput een lorreboel is. (16 bl. 
gr. 8.) Amsterdam. f0,25. 

Burg, E.A. van der, scheikundige mededeelingen betreffende 
— en slikstofbepaling. (65 bl. gr. 8.) Rotterdam. 

0,90, 

Jaarboek van de Koninklijke Akademie van wetenschappen, ge- 
vestigd te Amsterdam, voor 1864. (IV, 132 bl. met plaat, gr. 8.) 
Amsterdam, f 1,40. 

Vosterzee.H.M.C.van, de synode der Nederlandsche hervormde 
kerk en de leervrijheid. Volledige verzameling van officieele 
bescheiden deswegens uit de synodale handelingen 1816— 1864, 
(XI, 278 en XII bl. gr. 8.) Schiedam en Leyden, f 2,90. 

Reiger, Mr. W. A., over den volkenreglelijken regel „Schip is 
territoir.“ (4 en 297 bl. gr. 8.) Groningen, [2,— 

Tesselhoff, $,, mededeeling omtrent de werking eener machine, 
welke, op een toetseninstrument toegepast, zelve onmiddelijk 
het gespeelde in schrift brengt, met eenige geschiedkundige 
herinneringen, korte verklaring van hare eigenschappen en 
proeve han hare werking. (14 bl. en 2 uitsl. gelith. bl. muzijk. 8.) 
Utrecht, f 0,50, 

Verdam,G.J., handboek der spherische trigonometrie, ten ge- 
bruike bij hooger en bij middelbaar onderwijs. 1. gedeelte, 
(VIN bl. en bl, 1—192 met 3 gelith. platen,. gr. 8.) Leiden. com- 
pleet f 4,75, 

Verenet, George, Pierre le Grand en Hollande et ä Zaandam, 
dans les anndes 1697 et 1717. Ouvrage puiss à des sources au- 
thentiques, et dedie(en 1863) à Sa Majest# la Reine-Möre, (XVI, 
228 bl, met gelith. portr. en plaat. 8.) Utrecht. f 2,50. 


TFT — — ——e — 
Uachrichten. 
An Stelle des Hofraths Fidler hat der bisherige Generalconfuf 
in Leipzig, Hr. Zegationsrath v. Grüner, die Leitung des diterreis 
chiſchen Prefbüreans übernommen, 





Dem Medicinalratb Profeffor Dr. Merbach in Dredden {ft vou 
Seiten der Pf. Leopoldino»Garolinifchen Afademie das Diplom eines 
Mitgliedes unter dem Beinamen Gh. li. Ludwig ertbeilt worden. 

Der Profeffor der Medicin, Dr. Theodor Meber in Halle, 
wurde vom König von Preußen zum Mitter des Rothen Adlerordens 
4, Claſſe ernannt, 

Der Schriftſteller Dr. Ernft Förſter in Münden wurde Ritter 
des beigifchen Leopoldordens. 

Profeffor Aegidi in Hamburg ward vom Großherzog von Baden 
zum Ritter des Ordens vom Zähringer Löwen ernannt. 

Die in Tübingen erfolgte Promotion des Herrn E. Rapp ift 
Sp. 1022 irrthümlich als eine Ebrenpromotion aufgeführt worden. 

Frau Andelew, ruffiihe Schriftitellerin im Gebiet der flamis 
ſchen Literatur und Nationalöfonomie, + Ende Auguſt in Dorpat. 





SE” Hierzu eine literarifhe Beilage von 6. &. Teubner in Leipzig. 
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Am 5. September + zu Werſchaß im Banat Dr. med. Fried: 
Bad, als lyriſcher Dichter befannt. 

Am 14. September + auf der Reife in Berlin Dr. Moriß Bau 
mert, bis vor Kurzem Profeffor der Chemie in Bonn, 


—— — — —— — — ——— — —— ⸗ 


Antworten. 


Zu Nr. 23, S. 622, 3 und 6. — Man theilt und zu den Redem. 
arten „Froſchartikel“ und „des Lords Kegel” die folgenden 
Erklärungen mit, Die ein Leier des Gentralblattes feinen feit Jahren 
anneleaten umfänglichen Gollectaneen entnimmt; die Quellen, woraus 
das Nachſtehende excerpiert iſt, find leider nicht angegeben, 

„Die Londoner Tournaliften hatten früher in ihren Drudereien allzeit 
einen Artifel abgeſetzt fertin fteben, den fie niemals andelnamderlegen 
ließen und zwar des Inhalts, daf es irgendwo im Lande Aröfce ges 
regnet babe, — Sobald num der vorhandene Satz zur Füllung des 
Blatte® nicht völlig ausreichte, fo rief der Kactor nur: „O— Sie! 
reichen Sie mir doch 'mal den Froſchartikei her!" — Daun ward der 
Artitel Froſchregen“ gebracht, man bob den vorigen Ortönamen der 
Gegend berans, ſetzte einen anderen binein und der Arofhartitel 
aing in die Welt hinaus.“ — 

„Des Lords Kegel if ein Spottmort in der engliſchen Par: 
lamentsaefhichte, Der Graf Sandale (wohl Yansdale) befah fo viele 
Heine Aleden, welche dad Recht hatten, Mitxlieder zum Parlamente 
au wählen, daß er allein neun Parlaments» Mitglieder ernannte. 
Diefe nannte man fpottweile „des Lords Kegel“. 

„Zur weiteren Afuftration Mefer Thatſache diene das folgende. 
Gine® Tages bielt eines diefer Mitalieder eime gang fonderbare Rede 
im Parlamente, Burke beantwortete dieſelbe mit dem beifenditen 


Spotte. Darüber brach die Berfammlung in ein bomerifches Beläcter 
aus, For trat eben in dem Angenblide in den Saal, al& Burke ſid 
wieder niederſetzte. „Morhber lacht man denn fo febr?" fragte Re 
den nebenftebenden Sheridan; — „D es iſt nichts, erwiederte Eheris 
dan, Burfe bat nur einen von Lord Lansdale's Kegeln ungemerfen.“ 






Berihtigungen. 


1) Don der Teubner’fhen Berlagsbandfung gebt uns Die ber 
Rimmte Erflärung zu, dah der gerligte Mangel einer Karte zu Ser 
zo g'e Galliae Narhon,. provine, Rom. historia nicht durd fie ver 
ſchuldet fei. Auch nme erfchien diefe Annahme gleich anfamas nicht 
wabrſcheinlich, da alle Werke des Teubner'ſchen Verlags fih jonft ger 
rade durch eime reiche und liberale Ansitattung — ven. 

Red. 


2) Der Verfaſſer der Ep. 979 beſprochenen Diſſertation Quae - 
stionum de tragieis ete, epierisis heißt Bictor Güßlaff. 





— _ m —, 


Kiterarifhe Anzeigen. 


Englisches Lesebuch für Oberklassen. 
In W. Opetz’ Verlag in Gotha erschien und ist in allen 

Buchhandlungen zu haben: 

Edmund Wurke's Reden On American Taxation un 
On Conciliation with America. Zum Säulgebraud mit 
einer Einleitung und Anmerkungen verfehen von Dr. 3. C. A. 
Winkelmann. 1864, 13 Bog. in 8, Eleg. broſch. Preis 19 Sgt. 
Eleg. cart, -20 Ser. [176 





In der G, ©. Lüderig’ihen Verlagsbuchhandlung A. Eharifiud 
in Berlin erſchien foeben: 


Ueber Strafanftalten. 


Ein populärer Vortrag 
von Dr. Richard Ed. John, 
orbentl. Prof. d. Rechte an d, Univ. Rönigäberg. 


8. geb. Preis 8 Sgr. [175 








Drud der Ried’ihen Buhdruderei (Bari 8, Lord) in Reipzig. 


Fiterarisches Geniralblati 


für Deutfchland, 


Ar. 4] 


Verantwortlicher Herausgeber Profeffor Dr. Friedrih Zarnde 


[1865. 


Deriegt von Eduard Avenarius in Keipyig. 


Erſcheint jeden Sonnabend, 


en 7. October. er 


Preis vierteljährlich 2 Thlr. 





Theologie. 


Zeitfehrift für die gef, luth. Theologie u. Kirche, hrög. von Kr. 
Deligidb us. & F. Gueride, 26. Jahrg. 4. WS} ni 

Inh.: ©. 8, Plitt, die neueſte ſchwediſche Ueberſetzung des 
Menen Teflamentes, — 8, de Marées, das Weſen und die Deven 
tung der Predigt im Bereiche des Neuen Teſtamentes. — E. Harms, 
Ehriftenthum und Politif, Ein Gonferengvortrag auf Grund des elf» 
ten Synodalberichtes der Miffouri-Spnode, — Allgem. kritiſche Biblio, 
graphie der nenejten theologiſchen Literatur. — Miscellen. 


—* für deutſche Theologie hräg. von Liebnern. A. 10. Bd, 
. bet. 

Juh.: Steig, die Abendmahlölehre der griehifhen Kirche in 
ihrer geſchichtl. Entwidelung. (Fortf.) — Paul, über Die Bedeutung, 
welche die als geſchichtliche Thatſache anerkannte Anferfiehung des 
Seren für den Glauben der Ehriften bat. — Diejtelmann, ein 
tertfritifcher Gedanke fiber 1, Kor. 15, 51, melde als Beitrag zur 
Berichtigung einer herfömmlichen Anficht in Betreff der Eſchatologie 
des Apoſtels Paulus, — Zahn, die fenfgende Ereatur, Rom. 5, 15— 
23, mit NRüdfiht auf neuere Anffaffungen. — Anzeige neuer Schriften. 


Allgem. kirchl. Zeitfrift. Hrög. von D. Schenkel, 6. Jahrg. 9. Hft. 

Zah: Schenkel, die Auferftehung Jeſu als Geſchichtsthatſache 

und ald Heilstbatfahe. 2. — Die Reform des Bolksſchulweſens in 

Bhrttemberg. — Die Kehrfreibeit in Aurbeflen. — Kirchliche Mit 

— — Litterariſche Ueberſichten und Anzeigen. — Kirchliche 
hronit. 


Allgem. Kirchen-Zeitung. Red. von Zimmermann. Rr.67— 70. 


Zub: Die 8, ordenti, Divenburg. Yandesignode u. die Oeſangbudeſache. (Berti) — 
Programm der Gonfereng evang. Diaiporaprıdiger in Belgrad. — Die Prediger 
Synoden im Hıtb. Braunfdaveig. (Geſchichte derſ. bis zu Anfang d. 19, Jahrb.)— 
Reh ein paar Worte zur Frage: Bann wurden umfere @vangelien verfaßt? 
Mit einem Rabmworte Über den Sirten ded Hermas.) — Aufruf zur Gründung 
einer Heil» u. Prlegeanflalt für blöd u, ſchwachfinnige Kinder im Bhath. Hefien.— 
Rırdıt, Wittheilungen u. Rachtichten. 


’ 





Te f. das ev. Deutſchland. Hrög,von H. Kranfe, 
1. 36 u. 37. 

Inh: Mus Wärtemberg. — Kurbefl. Disziplin u. Theologie. — 5. Rrauie, „die 
proteh. Lchrfreiheit u. ihre Brensgen“, von Beterien. — 8. Biegler, #. Chr. 
Baurs Vorlefungen Über meuteftämentl, Theologie. 1. — „Predigten aus der 
Gegenwart”, von Schwarz. 3, Sammfg. — 9, Späth, „Beit u, Ewigkeit“, von 
Bari, — Rateiäten. 


Beititimmen ans der ref. Kirche der Schweiz, 7. Jahrg. Ar. 17. 


Inh: Bang, das Goangellum nad Ichannes, (Fottſ.) — Kam bii, die (im et. 
Bredigerperiammlung in Brawenfeld,. — Lang, Haje u. Schollen. — Die u ⸗ 
telftedter Theſen. (Schl.) 


Fliegende Blätter ans dem Rauhen Haufe, Ar. 8. Auguſt. Bi 


Inh, Der Borfhuß- u. Sparkafien-Berein in Sammin. — Der Berliner Berein 
für veilglähe Runft im der evangel, Kirche, — Die Zäfhemwer Anftalten, — Mus 
berner Auffläriht, — Beitungen u, fürzere Gorreipondengen, — Baden ded 
Gentralansfduffes, — Nachtichſen aus dem Banben Haufe, 


Geſchichte. Kriegsgeſchichte. 


Fuhlrott, Prof, Dr. C., der foſſile Menſch aus dem Reanderthal 
und fein Verhaͤltniß zum Alter des Menſchengeſchlechts. Zwei Vor⸗ 
leſungen. Nebſt einer Tafel mit Abbildungen, Duisburg, 1865, Fall 
u. Bolmer. (78 S. 8.) 15 Sgr. 

Die in neueſter Zeit namentlich von Naturforſchern vielfach 
erörterte Frage, ob das Menſchengeſchlecht bis in die ſogenannte 





Diluvialperiode zurüdreiche, wird in vorliegender Schrift in ein« 
gebender und Iehrreicher Weife behandelt. Der Verfaſſer als Befiper 
des befannten Neanderthaler Schädeld hat die daran gefnüpften 
Unterfuhungen mit Verſtändniß verfolgt, und berichtet darüber in 
Mlarer und anfprechender Darftellung. Manche der biöherigen Unter⸗ 
fuchungen find angeftellt worden, ohne daß die Derfaffer die thats 
fählihen Umftände jenes Bundes genau fannten oder berüdfichtigten, 
und find daher zu abweichenden Ergebniffen gefommen: diefen gegen⸗ 
über find die Berichtigungen fehr dankengwerth, welche der Ber 
faffer in Betreff dieſer thatſächlichen Umftände giebt. Zum Schluffe 
berichtet der Berfaffer noch über cine neue Auffindung foſſiler Thier⸗ 
fnoden in der fogenannten Zeufeldfammer am öftlichen Ausgange 
der Reanderthaler Schlucht, die in den eriten Tagen des April diefes 
Jahres fatifand. Gehören die das Neanderihaler Kalfgebirge übers 
deckenden Schwemmgebilde unzweifelhaft dem Diluvium an, jo müfr 
fen nad des Verfaſſers Folgerung auch die gleichzeitig mit ihnen 
abgelagerten thieriſchen Ueberrefte ein diluviales Alter haben, und 
folglich foffil fein, was nit nur durch ihre fubftantielle Berän« 
derung beftätigt wird, fondern aud durch die Merfmale, worin die, 
felben mit den unzweifelhaft foifilen Thierknochen aus den weſtphä⸗ 
lifhen Höhlen und den Dronaper Klüften übereinftimmen. Die 
vorliegende Schrift fann daher nicht nur dem großen gebildeten 
Publicum, fondern auch Fachmännern al fördernder Beitrag em- 
pfohlen werden, 


Schötter, Prof. Dr. Joh, Johann Graf von Lugemburg und 
König von Böhmen. 2 Bde. Luxemburg, 1865. Büd, (XI, 382; 
VII, 320 ©. gr. 8.) 3 Thlr. 

Bir glauben gern auch ohne ded Berfaffers Wort, daß vorlier 
gendes Bud „die Frucht ernfter und langjähriger Forſchungen“ ift. 
Wer das überaus unftete, faft vagabondierende Leben Johann’ er 
wägt, wird fhon daraus ermeffen, wie hier die localen Quellen, die 
deutſchen, niederländiſchen, böhmifchen, italifhen und franzöſiſchen, 
von allen Seiten ber zufammengefucht werden mußten, und doch 
waren der Fleiß und die Liebe des Verfaffers diefer Schwierigkeit 
volllommen gewachſen. Auch von der einfchlagenden Literatur find 
ihm felb die Shulprogramme und Differtationen nicht entgangen. 
Das Bud wird Vielen, die in der Geſchichte des 14. Jahrhunderts 
arbeiten, als willfommene Fundgrube dienen. Nur find bei den ber 
nutzten Chroniſten die eigentlichen Gewährsmänner von den fpäteren 
Nachſchreibern nit immer genügend geſchieden, mas freilid der 
Mangel kritiſcher Borarbeiten einigermaßen entfduldigen mag. 
Dazu fommt die leidige Unfindbarkeit mancher Eitate, eine franzö« 
ſiſche Unart, die nicht [harf genug gerügt werden fann. Was follen 
4.8. Eitate wie Stephan, Infessurae diarium p. 1866 (gemeint 
ift des Stefano Infessura Diario della eitta di Roma bei Mura- 
tori Rer. Ital. Seriptt, T. I. P. 11) und Joan. Cuspinien p. 555, 
und was follen die beiden um 1500 lebenden Autoren für bie 
Frömmigkeit Heinrich’s des Lüpelburgers bemeifen (Bd. 1, ©. 34)! 
Mit vollem Rechte galt als die Hauptquelle, die den Verfaſſer fat 
das ganze Werk hindurch geleitet, die treffliche Königsſaaler Ehronit 
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des Abtes Vetrus von Zittau, Aber auch untergeordneten Quellen 
oder gar Rit-Duellen trägt Hr. Schötter etwas zu viel gläubiges 
Vertrauen entgegen und die Liebe des eingeborenen Quremburgers 
zum alten Lügelburger Grafengeſchlechte mag gern alles Ritterliche 
und Fromme, was demfelben jemals nachgerühmt worden, bona 
fide in der Darftellung verwertben. Es handelt ſich in der That 
doch immer nur um jenes nachgeborene Hittertfum, weldes dann 
am neuburgundiihen Hofe feine üppigften, freilich auch hohlſten 
Früchte trug. Andererſeits ift die forgfältige Behandlung und Bes 
nugung des urfundlihen Materials zu loben, in welcher Rückſicht 
der Berfafler danfbar der Sammlungen und Vorarbeiten von 
Würth-Paquet gedenkt. Die einfache, ausführliche Erzählung 
ſchreitet auf den gegebenen Grundlagen gewiffenbaft vor, und haben 
ihre furzen Abſchnitte oft etwas Unftetee und Sprunghaftes, fo 
harafterifiert die Lebensbefchreibung dadurch vielleicht Das befchrier 
bene Leben. Denn aud bei Hrn, Schötter, mag die Witmung an 
den König Wilhelm III der Niederlande vom „größten Helden und 
einflußreihjten Monatchen des 14. Jahrhunderts" und von feinen 
„Großthaten“ reden, erfcheint Johann im Laufe der Dinge dennoch 
ziemlich fo, wie man ihn biöber angefeben, ala leihtfertiger und 
gewifienlofer Abenteurer, Mit wenig Glüd bewegt ſich unfer Ber 
faffer auf allgemeineren Gebieten: jo entwidelt er Br. I, &.289 ff. 
vom Kaiſerthum und vom „mittelalterlichen Staatsrecht“ erfchredend 
ultramontane und oberflählihe Anſichten; fo dürfte es doch uner⸗ 
bört fein, wenn die Knechtung des avenionenfifhen Bapftthums uns 
ter die Politit der franzöfifhen Krone folden Päpften wie Johans 
nes XXII gar noch als erhabene „religiödspolitifche Idee” zugeichries 
ben wird. 





Grewingk, C., das Steinalter der Ostseeprovinzen Liv-, 
Est- und Kurland und einiger angrenzenden Landstriche. 
Dorpat, 1865, Gläser's Verlag. (119 8. u. 2 Tafeln gr. 8.) 
20 Sgr. 

Auſchließend an die befannte Eintheilung nordeuropäifcher 
Alterthũmer in Ucberrefte einer Stein«, einer Bronze« und einer 
Gifenperiode behandelt der Verfaſſer in gründlicher Weile die Ueber 
bleibfel der Steinpertode in den Oſtſeeprovinzen. Referent will zur 
mächjt nicht verbergen, daß ihm dieſe von Skandinavien her aufge 
brachte Eintheilung nicht unbedenklich erfcheint, da es gar micht zu 
den Seltenheiten gehört, daß an einer und derfelben Fundſtelle 
Werkzeuge aus Stein, Bronze und Eiſen zufammen gefunden wers 
den: der Berfaffer jelbft erwähnt mehrere ſolcht Fälle auf S. 40 f. 
Jedenfalls follte man daher diefes Eintheilungsprincip nur in der 
Beife zur Anwendung bringen, daß das Zufammengefundene auch 
jufammengelajfen würde: denn ſowohl etbnographiihe, wie auch 
eulturbifterifche Unterfuchungen werden nur erſchwert, wenn, wie es 
gewöhnlich gefdicht, ein Auscinanderreißen der verfchiedenen Funde, 
ein Sortieren in Aexte, Hämmer, Pfeilſpißen u. |. w. ſtattfindet. 
Auch beim Berfaffer vorliegenden Buches verfhwinden die jedenfalls 
langen und vielfach intereffanten Hebergangsperioden, und aud bei 
ihm gebt ein wejentliched Moment zur richtigen Beurteilung vers 
loren, indem er einer folhen Sortierung folgt, ohne die gleichzeiti⸗ 
gen Funde derjelben Stelle berüdjichtigen zu fönnen, Bei folder 
Erſchwerung der Forſchung ift es jedoch fehr anerfennendwerth, daß 
der Berfaffer vermittelt gründlicher Vergleihung der erhaltenen 
Alterthümer und auf Grund hiſtoriſchet, mythologiſcher und lin« 
guififcher Thatſachen zu beftimmten Ergebniſſen gelangt if. 
©. 108 f. fagt er, dag man für die ruſſiſchen Oſtſeeprovingen die 
ſpecifiſche Steinperiode vielleicht bis ins VI., die ſpecifiſche Kupfer⸗ 
oder Bronzeperiobe von da bis ind XII. Jahrhundert fcheine fegen 
zu müffen, moran fi dann vom XIII. Jahrhundert am die fpeci« 
fie Eijenperiode anſchließe. Im Norden fünnen die Finnen, im 
Süpden und im benachbarten Oſtpreußen die Litthauer ald Urein« 
wohner gelten, zu demen fich aber ſchon in der Steinperiode germar 
niſche und andere Einwanderer gefellten. 








Rüstow, W., Geschichte der Infanterie. 2 Bände. Zweite 
Ausgabe. Nordhausen, 1564. Förstemann's Verlag. (8.) 2 Thir. 


1. Bd.: Bis auf den Anfaug des 17. Jahrh. Mit 51 Holzschn, 
(IV, 382 5.) 

11. Bd.: Von da bis zur Mitte des 19. Jahrh. Mit 81 Holzschn. 
(IV, 400 5.) 


Die Geſchichte der Infanterie ift ald eines der beiten Werke dei 
Verfaffers befannt und geichäpt. Da die erfte Ausgabe bereits gr 
nügend beſprochen worden iſt und wir einen Unterfchied beider Aus 
gaben nicht aufgefunden haben, fo fcheint eine erneute Beiprehung 
nicht nothwendig. 15, 
Die Vertheidigung Sebaſtopol's von Ed. v. Totieben in einem 

furzen kritiſchen Auszuge von Yebmann, Gen.⸗Major. Berlin, 1865, 
Janke. (798. gr. 8.) 12%, Sar. 

Da das 1563 in Beteröburg erſchienene Werk: Defense de 
Sebastopol, Ouvrage redige sous la direelion du lieulenanit- 
general E, de Todleben, Tome l, 1. et 2. partie, welchet 900 
große Quartjeiten enthält und dem ein Atlas von 24 Karten un 
Plänen beigegeben ift, wegen ded hohen Preiſes, den Die reiche und 
glänzende Ausftattung mit fi bringt, wohl nur eine ſeht mäßige 
Verbreitung finden dürfte, fo hat General Lehmann «3 für zwid⸗ 
mäßig erachtet, in cinem kurzen Auszuge das große Bublicum mit 
dem Kerne des Inhaltes befannt zu machen und den hoben kritgt⸗ 
gefhichtlichen Werth des Werkes hervorzuheben, eine Arbeit, die 
von jo fahfundiger Hand gewiß nur Danf verdient. Die Hein 
Schrift giebt fo den Inhalt der neunzehn erſten Gapitel, welche bie 
zum 14. Rovember 1854 einen Hauptabfhnitt der Vertheibigung 
abſchließen, indem Ah Hr. Lehmann vorbebält, die übrigen ſecht 
Gapitel des vorliegenden Theiles des Werkes mit dem noch in Kuds 
ficht ſtehenden zweiten Theile deſſelben zufgmmenzufafien und daran 
die allgemeinen Folgerungen und Betrachtungen zu knüpfen, zu 
welchen die denfwürdige Bertbeidigung Anlaß giebt. Das wir 
dann auch erſt den fririfchen Theil feiner Arbeit bilden, worauf ber 
Titel hinweiſt. 

Benn der mangelhafte Zuftand der Befeftigung von Sebaſtopel 
au damals im Laufe der Ereigniſſe fhon im Allgemeinen befannt 
wurde, fo wird bier nun in voller Anjchaulichfeit dargelegt, wit 
fümmerlih und nichtöbedeutend die Bertheidigungsanlagen auf der 
Landfeite waren, ald Oberfllieutenant v. Todleben, kurz vor dem 
Grfcheinen der Belagerer vor dem Plage, feine Function als leiten 
der Ingenieur antrat. Da man ruſſiſcherſeits nad der Landung 
ver Alliierten zunächſt den Angriff auf die Nordfeite erwarten mußte, 
fo geſchah hier nun zwar alles Mögliche zur Berftärfung des Nord» 
forts, aber der Zuſtand defjelben war gleihiwohl am 24, Sepibr,, ald 
die Alliierten davor erſchienen, noch immer fo jämmerlich, daß, nad 
dem Geftändniffe des Derfaffers im zehnten Gapitel, die Situation 
der Dertheidiger eine verzweifelte war, und alle Chancen zu Bunften 
des gewaltfamen Angriffs ftanden, Und was bie Süpdfeite betrifft, 
vor der die Alliierten am 26. September anlangtem, fo ſchließt der 
Berfaffer das eilfte Kapitel mit den Worten: „weder die Begelfte 
tung der Truppen, noch ihr Entſchluß, ſich bis auf den legten Mann 
zu balten, würden Sebaftopol gerettet haben, wenn ber Feind gleich 
nad feinem Uebergange über die Tſchernaja zum Angriff gefchritten 
wäre,“ 

Es fann nicht unfere Abficht fein, bier einen Auszug aus dem 
Ausjuge zu liefern; wir bemerken nur noch, daß das Werk nidt 
etwa auf die Bertheidigung-Sebaftopol® im engeren Sinne ſich 
befhränft, fondern überhaupt die kriegeriſchen Ereigniffe in der 
Krimm umfaßt. 

Die Darftellungsweife in dem Werfe ift einfach und ſchlicht 
von ſich jelbft ſpricht der ebenſo befcheidene ald berühmte Verfaſſet 
far nie, und fehr richtig fagt General Lehmann, daf man bei der 
Schilderung einer Begebenheit, wie die Vertheidigung Scehaftorold, 
die Thatſachen für ſich reden laffen kann, und dies für die Helden 
des Sıüds auch jedenfalls die würdigfe Form if. 
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Die Dänifhe Oſtſee Cscadre 1864. Bon einem Sees Dffigier. 
Berlin, 1865. Mittler u. Sohn. (2 BA, 41 ©. ar. 8.) 6 Sgr. 

Ein Auszug aus einer wahrfgeinlih däniſchen Schrift, den 
man als Bervollftändigung der Nachrichten über dem Krieg immer 
willfommen beißen fann, obgleich außer dem Gefecht bei Rügen am 
17. März keine erbeblicheren Ereigniffe in der Dftfee vorgefommen 
find, und e8 ſich alfo wefentlih nur um die Bewegungen ber Dänen 
zur Aufrechthaltung der Blofade der preußifchen Häfen handelt. 
Die unrigtigen Angaben des Driginald werden in den Anmerkungen 
berichtigt. 

Adler, F. v., Hauptm., Ballegard und Alfen. Vortrag in der 
militärischen Geſellſchaft au Berlin, Mit Karte. Berlin, 1865. Mittler 
u. Sohn. (69 S. 8.) 16 Sgr. 

Diefer Vortrag umfaßt 1) den beabfichtigten Uebergang von 
Ballegarb nah Alfen am 3. April 1864 bis Seite 33, 2) die 
Demonftration von Satrupbol; am 18. April bis Seite46, 3) den 
mwirflichen Uebergang am 29. Juni bis zum Schluß Seite 69, und 
giebt fehr genau und vollſtändiger, als es bieher in anderen Schrifr 
ten gefcheben ift, die Anordnungen und Vorbereitungen an, welde 
jedesmal für die Unternehmung getroffen waren. Auch darf man, 
ſowohl mit Rückſicht auf die dienftlihe Stellung des Berfaffers, 
dem dabei eine weſentliche Mitwirkung zufiel, ald auf die Berſamm— 
lung, in welcher der Vortrag gehalten wurde, diefe Nachrichten, auch 
in Betreff der Anfhauungen und Motive, von denen man oben ger 
leitet wurde, ala autbentiich betrachten, und infofern hat denn die 
Schrift noch einen befonderen Werth. Bir find nun allerdings der 
Meinung, daß im Betreff jener Vorbereitungen mit der größten 
Sorgfalt und Umficht verfahren und alles gefcheben ift, was nur im 
Bereich der Möglicheit lag; gleichwohl halten wir es für ein Glüd, 
tab das Wetter am 3. April den Berfuch des Uebergangs bei Balles 
gard fo entfchieden verbot, weil an jenem Tage, nad der Zögerung 
wegen der in Ausficht geftellten Unfunft der preußifchen Flotte, ganz 
gewiß nicht mehr von einer Ueberraſchung des Feindes die Rede fein 
fonnte, wie ja auch der Verfaſſer S.34 felbit zugiebt, und das ganze 
Unternehmen doch nur gelingen fonnte, wenn man den Feind uns 
vorbereitet fand, 

Bon der Demonftration am 18, April ift nicht viel zu fagen, 
da ja ſchon durd die fnappe Bemeffung der technischen Kräfte und 
die dem General v. Göben ertbeilte Inftruction erfichtlih ift, daß 
das Hauptquartier auf etwas Weiteres nicht rechnete, und der Ges 
neral hat fehr recht gethan, daß er die Sache nicht ernftlicher nahm. 
Selbe Befehle, wie: „der Uebergang dürfe nicht mit zu großen 
Dpfern erfauft werden”, find ftetd zu mißbilligen, denn wo if bier 
der Maßſtab für das zu groß? man fhiebt damit nur die Berant- 
wortung, welche man felbjt nicht übernehmen will, dem Unter 
gebenen zu, 

Wenn endlich im Bezug auf die That des 29. Juni der Bers 
faffer von einer weltbiftoriihen Bedeutung derfelben ſpricht und 
©. 66 fie als die kühnſte Friegerifche Handlung der letzten Jahr: 
hunderte bezeichnet, fo ift tas wohl des Guten etwas zu viel, Es 
ift Dabei doch zu erwägen, mit welchem Feinde man es zu thun hatte 
und was diefem Feinde ſchon alles begegnet war. Nichtödeſtoweni— 
ger war der Entſchluß des commandirenden Generald ein fühner, 
und die Hingebung, welche die Truppen bewiefen, im bohen Grade 
ancrfennenäwertb; aber nur feine Selbftvergötterung! — Die lithor 
grapbierte Karte gewährt eine genügende Ueberficht. 





Naturwiſſenſchaften. 
Zeitſchrift für analytiſche Chemie. Hrsg. von Rem, Freſenius. 
4. Jahrg. 1. Heft. 


Inh.: ©. Ib. Gerlach, ein gegenſeltiger Bergleich der allge 
meinen Aräometers-Scalen. — E. Fleilcher, maaßanalptiſche Beftims 
mung der Ihonerde uud der Phosphorfäure. — W. Gafjjelmann, 
über eine merfwürdige Bildung bafifcher Kupferogydfalze. — 3. Pir 


carb, eine wefentlihe Beſchleunigung des Kiftrationsgefhäftee. — 
Ar. Janſſens, verbeffertes Verfahren Strochnin aus dem Magens 
inbalte, Syeifen u. ſ. w. in gerichtlichen Fällen abzufbeiden. — Fauſto 
Seftini, über die Vereitung reinen Kalfes zum Gebrauche bei der 
Glementaranalyfe organifcher Subftanzen, — Mittbeilungen aus Fre 
fenius" chemischen Laboratorium. — Bericht fiber die Fortfchritte der 
analutifchen Chemie. N 


Journal f. Ornithologie. Greg. von J.Cabanis u. Ed. Baldamns, 
3. Heft. Mai. : 

Inb.: ©. Hartlaub, monographiſche Studien über die Gruppe 

der Gampenbaginen. (Scht.) — Ludw. Help, Beobachtungen and der 

Vogelwelt Nen-Borpommerne. (Schl.) — 9.3. Malmgren, nene 

Aufzeichnungen fiber die Bogel-Fauna Spipbergens. — Brieflihe Mits 

tbeilungen, Defonomifches u. Feuilleton. 


Botanische Zeitung. Red.: Mohl u. Schlehtendal. Nr. 36—38, 


Inb.: Philippi, Bemerkungen Über einige Gbilenitbe Planen. — Baillon’s 
Adansonla, Reeueil N nina > dobserv, bot, Tome I. — Salechten 
Dal, die More von Bromus sterilis, gemeſſen u. gezäblt. — Hallier, Beob« 
achtungen über Leptothrix u. Hefe, — PBerfonal-Nadricten ıc, 


Ghemifches Gentralblatt. N.%. 10. Jahrg. Rr.31— 33. 


Ind: H. St. Claire Devilfe, über Difforiation des Aoblenoryde, der Idmefl. 
Siure, der Ghlormafferftoffiäure u. der Roblenfäute, Zerſetzung des Ammoniafe, 
— 5 Mbeinbed, über das Verbalten des Alantoins gun Ratrium. — F. 
Beufein u, Bb. Kübner, Üiber Amtdogimmtiäure und Garbofyryl, — 6. 
Bindh, über die Mostinfänre. — MR. Fittig u. Stelling, Über einige Derir 
vate des Tibenguld. — F. Beilfleinu F. Schium, Aber Die ifom. Gblor- 
benicäläuren. — E, ®icre, Über eine nene Oyudationsflufe des Midels u. Die 
maakanalet. Beſſimmung deſſ. — 6. W. Nägelt, Über Die dem. Berfhieden- 
beit der Btärfeförner. — A. Kraut m. Br. HSartmann, üb, das Binein, — 
8, Rintelftein, über die Galje der Maleniäure, — Ep, Pinnemaun, Die, 
das Monobloraceten. — Bulip u. Buignmet, Über die Temperaturverände · 
rung, melde durch Michung weridiedener Allıffiafeiten berporgebradt wird, — 
R. Teuchert, Ober die Succinaminfäur. — MR. Dtto, über bie bei Finmir- 
Kunz von Natrium amal gam auf Sippurfäure euſteh. Produete. — E.3.Milis, 
eine Püde in der Ibeorie der AMomdcität. — 3, A. Wanklien, fiber die Gon- 
ftitution der Ghromperbindungen, — *. Pamparter, Unteriudung einiacr 
Rlerbtenitoffe. — 9. Sabn, fiber Die Gomftitutton des Moheliene, — Bir 
card, Auautemabung ven Eiienfriihihladten nad der Meibode von Minari 
u. Soumy durd Erzeugung von Schladenfofes. — Aleinere Milthellungen. 





Mathematik. 


Baltzer, R,, Theorie und Anwendung der Determinanten. 
2, verm. Aufl. Leipzig, 1864. Hirzel. (VII, 224 S, gr. 8.) 
1 Thlr. 15 Sgr., 

Die zweite Auflage einer matbematifhen Monographie, melde 
bei der Specialität ihres Inhaltes und der Kürze der Darftellung 
von ihrem Leſer eine größere mathematifche Bildung und ein geb: 
tered Auffaffungdvermögen verlangt, gebört zu den Geltenheiten, 
weldhe eine Anzeige in dieſem Blatte wohl zu verdienen fcheinen. 

Eins der vollfommenften deutfchen matbematifhen Lehr» und 
Handbücher, die Theorie der Determinanten von Herrn Balper, 
liegt jept in zweiter Auflage vor. Es erfreut fich diefe Schrift, der 
man die fehr verbreitete Bekanntſchaft mit einem wichtigen Inſtru— 
mente der Algebra und Analyſis zum großen Theile zu verdanfen 
bat, nicht allein in Deutichland, Italien und bei unferen „invarian- 
ten“ Nachbarn jenfeits des Canals der ungetbeiliefien Anerfennung : 
fie it auch in dem Sande der claffifchen Lehrbüder, in Franfreic, 
durd eine 1861 von Hoüel veranflaltete Ueberſetzung eingebürs 
gert, Es erfheint daher eine Analyfe des Inhalte bier vollfoms 
men überflüffig, und Referent fann fi auf die Bemerkung befchrän: 
ten, daß außer zahlreichen Zufäpen befonders $. 10, 11, 14 eine 
weitere Ausdehnung erhalten haben, 

In $. 10 bat unter andern Borchardi's elegante Generatrir 
fommetrifcher Runctionen nebft einigen auf die Zerlegung in Par» 
tialbrüche bezüglichen Sätzen Aufnabme gefunden, Was die Zerler 
gung einer Determinante, deren obere Indices Erponenten bedeus 
tin, in ein Product betrifft, fo möchte Referent neben dem Cauch y'⸗ 
ſchen auf einem Schlufverfahren berubenden Beweife (f.$. 10, 1) 
noch die directe Entwidelung gegeben ſehen, melde man fo führen 
kann, daß man die erfte Zeile 

la, 
von allen folgenden abzieht; dadurch reduciert fi die Determinante 
nten Grades auf eine (n—I)ten Gradi, aus deren Zeilen die 


u... —1 
a," 
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Rastoren 

(2 — a), —a) "(m —a;) 
gezogen werden fünnen, Diefe neue Determinante, deren Elemente 
aus geometrifhen Reihen befichen, kann dann durch Zerlegung der 
Golumnen in eine Summe folder verwandelt werden, deren Ele 
mente einfache Potenzen find, und die daher alle mit Ausnahme eis 
nee verſchwinden, melde in Bezug auf =, ‘a, diefelbe Form bat, 
als die urfprüngliche Determinante in Bezug aufn "un. In 
8. 10, 11 würde es Referenten zwedmäßig erfhienen fein, wenn 
die Lagrang e'ſche Interpolationdformel felbft Dargeftellt wäre ala 
Refultante der n angegebenen Bleihungen für u, ‘* u, und der 
(n-+ 1 )ten Gleihung 

ytz+ +zteglz), 


Die Entwidlung diefer Determinante : 


12. zu ol) 
lag“ a u N 6 
I Ga PR u Bu 


nad $. 10, 8 giebt dann die gewöhnliche Form berfelben. Das 
8. 10, 13 behandelte Syſtem if bereits 1770 von Lagrange 
in den Reflexions aufgelöft worden. Anftatt der von Hrn. Balper 
gegebenen zweiten Darftellung würde Referent mit Scheibner von 
ber Gleichung 

| 42 





z—a Z—ü&n 
ausgegangen fein, und linfd nad) abfteigenden Potenzen von z ent 
widelt haben. Die Bergleihung des Producte® von f(z) in diefe 
Reihe, deren erfte Eoefficienten u, "** un find, mit iz) beſtimmt 


dann unmittelbar die Goefficienten diefer lepteren Function; daß 


_ .ylax) 

Max) 
folgt unmittelbar, und man erbält fo die Werthe der Unbefannten 
in ihrer einfahften, au von Lagrange a, a. D, gewählten 
Form. 

Ing. 11 iſt Rofenhain's Darſtellung der Refultante zweier 
ganzen Aunctionen mit verwandten Sägen hinzugefügt worden; 
außerdem enthält die neue Ausgabe eine weitere Discuffion der Re— 
fultante in der Euler’fhen und Bezoul'ſchen Form, und für den 
Ball, daß mehrere gleiche Wurzeln vorhanden find, eine neue und 
intereffante Darfiellung des gemeinfchaftlichen Theiler® in Form eis 
ner Determinante, 

In 8.14 if den quadratifhen Kormen und ihrer Zerlegung in 
Summen von Duadraten eine weitere Ausführung zu Theil gewor- 
den, und fo ſieht man, daß der Hr. Berfaffer befonders befirebt ges 
weſen ift, auf alle wichtigeren Bunfte der Algebra, in denen die 
Determinanten eingreifen, näher einzugeben. Daß er auf die Theorie 
der Invarianten, Govarianten u.f.w., welhe von Cayley als 
„Hyperdeterminanten“ bargeftellt worden find, nicht eingegangen ift, 
wird dadurch gerechifertigt, dab Salmon in feinen „Lessons“ 
das Nothwendigſte hierüber gegeben hat und es in dem jegigen Ent 
widlungsfadium diefer Theorie noch nicht paſſend erſcheint, auf 
ihre abgerundete und präcife Darftellung großen Fleiß und Mühe 
zu verwenden. 

Was die Form und Darftellung im vorliegenden Werke betrifft, 
fo dürfte gegen die Eleganz derjelben nichts einzumenden fein; 
Referent glaubt jedoch beſonders im Imtereffe der Studierenden, 
denen bei dem jekigen Stande matbematifcher Studien faft überall 
dieſes Merk in die Hände fommt, den Wunſch ausipredhen zu mülr 
fen, daß die Erpofition im Allgemeinen weniger fnapp, man fönnte 
fagen, zugefnöpft gehalten wäre, und daß der Hr. Berfaffer nicht 
überall daran fetgehalten hätte, eine „ſynthetiſch genau articnlierte* 
Darftellung, auweilen, wie e8 Ref. fheint, auf Koften der Ueber⸗ 
fihtlichfeit, zu geben, 





Die äußere Austattung diefer zweiten Auflage iſt vorzüglich 
das Format bequemer; die Kleinheit der zablreichen Indices if kei 
dem fehr fbönen fharfen Drude ohne Nachtheile. 

Bei dem großen Werthe, den Hr. Balper mit Recht auf die Or 
mittelung der erfien Entdeder von Methoden und Lebrſähen lest, 
mögen bier folgende Bemerfungen ihren Plag finden: Die erfıe 
Einführung der doppelten Indices vertanft man Leibnizil.E.5); 
außer in jenem Briefe ven 1693, der erft neuerlich nedrudi ik, 
eriftiert noch eine Nachricht darüber in den Aclis Erudit. vom 
Mai 1700, unter dem Titel: „Nova arlis analyticae promolio, 
speeimine indicata, dum designatione per numeros assum- 
plitios loco literarum, algebra ex combinatoria arte lueem 
capit.“ Er bezeichnet dort die Goefficienten einer algebraiiten 
Bleihung zwifchen zwei Veränderlihen y, z durch zwei Jublı 
und gelangt auf diefe Weife dazu, das combinatorifhe Biltunzk 
geſeh der recurrierenden Gleichungen zwiſchen den Goefficienten dr 
Entwidlung einer Burzel z nah Potınzen von y einfach barfellen 
zu können, Die Bemerkungen, welche Leibniz über diefen genialen 
Gedanken macht, find leſenswerth. 

Bei dem rein combinatorifhen Gharafter der Determinantr- 
theorie lag ed Referenten mabe, zu vermutben, daß die deutſche com: 
binatoriſche Schule auf diefelbe aufmerfiam geworden fein mifk. 
In der That findet fi, was bisher nicht befannt zu fein ſcheint, 
eine große Abhandlung über diefelben in Schwein „Theorie tur 
Differenzen und Differentiale* vom Jabre 1825, mo die Drtermi, 
nanten den Namen von „Producten mit Berfepungen® führen; 
die Bezeichnung ift der 1826 von Jacobi publicierten jeh 
ähnlich: 

al a2 an 
Ay A, ... An d=r+tA,’ A,” .. A, 

Außer manden befannten Sägen, wie dem La place'jhen u.im., 
findet fi 5.348 ein, wie ung ſcheint, Schweind eigenthümlidır 
und bemerfensweriher Gap. ©. 358 giebt er die Auflöfung beme 
gener linearer @leihungen (wie 1926 Jacobi), S. 363 ufl. cire 
Theorie unendliher Determinanıen, die ihm fpäter dazu dienen, um 
endliche recurrente Gleichungsſyſteme aufzulöſen, mie fie hei der 
Methode der unbeſtimmten Goefficienten in Reihenentwidlungen auf 
treten, Er befhäftigt fih S. 369 u. ff. ſeht ausführlich mit felgen 
Determinanten, deren obere Indices Erponenten find, zerlegt, obn 
von Cauchvy's Unterfuhungen Kenntniß zu haben, folde Deten 
minanten in Producte und giebt manche neue, allerdings mot! nur 
felten verwendbare Säge, Bon ©. 404 an behandelt er ſolcht Deter · 
minanten, in denen die oberen Indices wiederholte Diffetentiationen 
bedeuten, giebt den Gap, den Hr. Baltzer ©. 24 feiner Schtift 
Abel zufhreibt, und eine große Anzahl anderer, welche ihm bejen- 
der& dazu dienen follen, die Goefficienten von Reihen, wie fit 4. 2. 
der Sagrange'fche Sap in der ihm von Bürmann gegebenen Ferm 
aufweiſt, und die Shmweind zunächſt in Form von Determimanten 
erhält, als mehrfache Differentialquotienten darzuftellen, (Bei dieſet 
Gelegenheit möchten wir noch die Bemerkung binzufügen, dab 
und wünſchenswerth ſcheint, dem Sage $. 3, 15 des Balperiter 
Werkes noch die andere Form hinzuzufügen, daß das Different! 
einer Determinante nten Grades aus einer Summe don n Deirım' 
nanten befteht, in denen je eine Reihe durd die Differentiale der 
felben zu erfegen if.) Cine weitere Befprehung der Säge, welde 
Schweins entwidelt hat, kann leider an diefem Drte mid! 
erfolgen, 

Zu der Anmerkung auf ©. 140 des Baltze r'ſchen Werlet a 
wähnen wir: Der Sag, daß der Abftand zweier unendlich benad- 
barter Normalen in Runften der Hrümmungslinien ein unendlit 
kleines Iter Ordnung iſt, wie Bouquet (Lionville's Journ. . Sit. 
11. Bd. 8. 125) zuerſt bemerkt hat, gilt ganz allgemein für I 
abwidelbare Fläche, mit Ausnahme der Ebene, des Gylindert un 
Kegels. a 
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Journal für die reine m. angewandte Mathematit. Hreg. von G. 
W. Borchardit. 64, Bd, 4. Heft. 

Juhe: De invesligando ordine systemalis aequalionum dif- 
ferentialium vulgarium eujuscunque. Ex ill. C. G. J. Jacobi 
manuscriptis posthumis in medium protulit C. W. Borchardt,— 
E. B. Ebriftoffel, zur Theorie der einwerthiaen Potentiale. — 
A. Cayley, note sur les singularitös sup@rieures des courbes 
planes. — G. Roch, über die Anzahl der willfürlihen Gonftanten 
in algebraifhen Functionen. 





Ariegskunde, 


Brecht, C., Geſchichte des 3. brandenburgifchen Landwehr 
Regiments Nr. 20. Berlin, 1864. Hayn. (176 S. gr. 8.) 
15 Sgr. 

Das zmwanzigfte Landwehr» Regiment wurde bei der durch die 
Gabinetdordre vom 22. December 1821 angeordneten neuen Orga— 
nifation der Landwehr aus dem vierten und fiebenten furmärfifchen 
Landwehrregiment gebildet, von denen im Jahre 1813 das vierte 
von der Stadt Berlin ſelbſt, das firbente von den Kreifen Teltow, 
Zaude und Breskow⸗Storkow geitellt wurde. — Sonach berichtet 
denn der Berfaffer zunächſt auch aetrennt in befonderen Abſchnitten 
über das eine und das andere Regiment. Das vierte focht mit Ausr 
zeichnung bei Hagelberg und murde bierauf bei der Einfchliekung 
erfi von Magdeburg, dann von Wefel verwandt. 1815 gehörte ed 
sur Brigade Bud des dritten Armeecorps, befand fih alfo in der 
Schlacht bei Ligny auf dem linken Flügel und focht befonders rühms 
ih am 18. Juni bei Wavre. Das fiebente Regiment nahm mit dem 
erften und zweiten Bataillon ebenfalls Theil an dem Gefechte bei 
Hagelberg und ftand dann vor Magdeburg bis zu deffen Uebergabe. 
1815 gehörte das Regiment zum fünften Armercorps und nahm 
daber feinen Theil am Kriege. 

Wir legen vielen Werth auf die Regimentsgeichichten, weil fie 
oft fehr willtommene Aufihlüfe über einzelne Kriegsacte geben; 
dazu müſſen fie aber mit Sorgfalt und Fleiß gearbeitet fein, und 
die Derfaffer müſſen wenigftens fo viel vom Kriege und der Kriegd- 
geſchichte wiffen, daß fie u beurtheilen im Stande find, in welchem 
Zufammenhange die Leiſtung des Truppentheildg mit dem Ganzen 
fand. Bir bedauern, daß wir diefe Kriterien bei der vorliegenden 
Schrift fehr häufig vermiffen. 

Die Gefchichte der erſten Errichtung der Landwehr und ihrer 
verschiedenen Umformungen ift in früberen Schriften ſchon fo gründ» 
li dargeftellt, daß der Verfaſſer fih bei den Notizen, die er in die 
fer Beziehung giebt, füglic hätte fürzer faffen fönnen, wenn wir 
aud gern zugeben, daß manche Detail, welche ſich über die großen 
Schmierigfeiten verbreiten, mit welchen gerade Berlin bei der Er» 
richtung feiner Landwehr zu kämpfen hatte, ſowie einzelne Perfonals 
notizen nicht ohne Intereffe find. Der eigentlich kriegsgeſchichtlicht 
Theil ift leider gerade die ſchwächſte Partie der Schrift; wir vermweifen 
in Diefer Beziehung nur auf die theild verworrenen, theil® ganz 
verfehrten Angaben über die Jumitage von 1815; und die fonftigen 
Mittheilungen, z. B. über die Denkmäler bei Hagelberg und auf dem 
Kreuzberge bei Perlin können für jene Mängel nicht entſchädigen, 
fo daß wir dem Ganzen nur einen fehr eingeichränften Werth bei— 
zumeſſen vermögen, An Drudfehlern ift Überdies fein Mangel. 





Medirin. 


Arhiv für pathol. Anatomie u. Phofolognie u. für Min. Medicin. 
Hrög. von R. Birhomw. 3. Folge: 3. Bd. 4. Hft. 

Inb.: Ludw. Mever, die pathologischen GBewebsveränderungen 
des Obrfnorpeld und deren Beziehungen zur Ohrblutgeſchwulſt. — 
Schieß-Gemufens, zur vathofogl chen Anatomie des Auges. — 
VPodeopaew, veraleichende Unterſuchungen über die Wirkung des 
Ghlorfalium und Ghlornatrium auf den thierifhen Organismus. — 
%.v. Willebrand, Jod gegen Typhus. — Klebs, über die frei 
in der Bauchhöhle von Hafen und Kaninchen vortommenden Eifäde, — 


Nudnem, über die Structure und chemiſche Zuſammenſetzung einer 
Geſchwulſt des Oberfchenfels, — Kleinere Mittbellungen. — Auszüge 
und Befprechungen. 


nu. * — Anatomie hreg. von Mar Schultze. 1. Bd. 
u. 3. Heft. 

Anh: Wilh. Hi8, Beobachtungen Aber den Bau des Eängetbiers 
Eierſtockes. — 2. Gienfomwsti, Beiträge zur Kenntniß der Mona» 
ben. — G. Kupfer, Unterfuchungen über die Entwidlung des Garn 
und Gefchlechtöfuftems. — Ar. Pendig, fiber Phreoryetes Menkea- 
nus Hoff. nebft Bemerkungen über den Bau anderer Anneliden. — 
Ueber die epidermoidale Schicht der Froſchhaut; vorläufige Mittbei« 
fung von Dr. M. Nudneff, — M. Schultze u. M. Rudneff, 
weitere Mittheilungen über die Ginwirfung der Ueberosmiumfäure 
* thieriſche Gewebe. — M. Schultze, die Nobertſſchen Probe— 
platten. 


Journal für Kinderkrankheiten. Hrsg. v. Fr. J. Behrend m. A. 
Hildebrand. Juli⸗Auguſt. 


Inb.: Ueber die Heilbarkeit der angeborenen Lurationen des Femur. 
— Üeber Stryvsjufa oder Krup, nach den Vorleſungen von H. A. 
Abelin. (Schl.) — Aufzeichnungen aus der Praxis des Obermedi-⸗ 
tinalratbes Dr. I. v. Franque. — Mittbeilungen aus der ärztlichen 
Praris von Dr. E. Niebera. — Joſ. Bierbaum, Erlebniffe aus 
der Kinderpraxis. — Gefellfhaft der Hofpitalärzte in Paris. 


Deutſche Klinik, Hrög. von A. Göſchen. Nr. 34 u. 35. 


Int: Hübner, fiber Archa der Wirbelfäule. — B.Klık. Die Choleta, deren Wer 
ſen u. Behandlung. — WuBalentinmer, Die Gurorte der prowensaliihen Küfe 
und der Riviera di ponente, (ort) — Kaufmann, Über die Kranfheiten 
des Amerbiels, (kon) — Rronmfiier sen., weitere Unteriudungen über 
De ichlafmansende Kraft der Narcotica — Schittz, Fälle von Sarnröhrenvet · 
enarrung: Tod, Sertionsbefund. — Misecellen. — Rotisen. — Berfonalien, — 
Feullleton: R, Aindenftein, die Gbirurgen des 16. Jabth. Fortſ.) — Beer, 
Trichinen in der Berliner Therapie, (4. Der fogen, Dr. Herrmann.)  ° 


a EIER f. Pharmacie, hrög. von A. Buchner. 14. Bd. 


r, 4. 

Inp.: Ar. Schönbein, Über den Einfluß des Waſſers auf Die dem. Wirffamfeit 
des Dyond. — A. Bogel Jun... Über den Berbiäuregebalt des Wierco u. Weir 
ned. — Bollen, üb. Die Sogar, Ava, oder Gous-Kınde ald Aärbematerial.— 
W. PBrevper, über das wirfiame Princip des Curate. — EN Blüdiger, 
über den Maſtit. — Kurze Wittbeilungen wiffenfhaftl, u. praft, Inhalts. — 
Piteratur, — Berfonals rc. Angelegenbeiten, 


Sprachkunde. Fiteraturgefhicte. 


Bernhardy, G., Grundriss der römischen Litteratur. Vierte 
Bearbeitung. Braunschweig, 1865. Schwetschke u. S. (XXIV, 
929 S, 8.) 

In den fünfunddreißig Jahren feit dem erften Erfcheinen diefes 
allbefannten Buches (Halle 1830, XX und 347 ©.) bat eine 
Reihe pbilologifber Generationen Belehrung und Anregung aus 
ihm gefhöpft, während fein eigener Umfang in drei ganz neuen 
Bearbeitungen fait um das Dreifache größer geworden ift, ein 
fprehender Beweis für das rege Leben auf diefem Gebiete der phir 
lologifhen Studien. Zwei andere Handbücher der römifchen Riteras 
turgeſchichte find inzwifchen das eine in einer Probe begonnen, das 
andere wenigfiend angefündigt worden; von beiden aber bat man 
feit deraumer Zeit nicht# mehr vernommen, fo daß c# ſcheint ala 
folle Bernhardy's Buch noch auf lange hin den Vorrang behaupten, 
welchen es feinen Älteren Goncurrenten, z. B. dem Bähr'ſchen, gegen- 
über mit ungweifelhaftem Rechte einnimmt. Allein fieht man einmal 
von diefem relativen Vorzuge ab, fo wird man, bei aller Anerfens 
nung von Bernhardy's umfafender Gelehrſamkeit, ſich nicht ver- 
beblen fünnen, daß fein Buch den berechtigten Anforderungen der 
Zeit nicht mebr entfpricht. Schon von der dritten Bearbeitung hatte 
Referent diefelbe Meinung; bei der vierten tritt die Ungulänglichkeit, 
wenn wir nicht irren, nod deutlicher hervor. Der Berfafler vers 
fichert zwar im Vorworte zur legten Bearbeitung (S.XIV), er babe 
„den Grundriß während mehrerer Jahre volltändig überarbeitet; 
Form und Gehalt follten in diefer Umgeftaltung einen Abſchluß 
erlangen, wie man ibn von einer Ausgabe lepter Hand erwartet.” 
Allein man würde irren, wenn man danach annähme, die vollftän- 
dige Ueberarbeitung habe eine wirflihe Umgeftaltung von Form 
und Gehalt zur Folge gehabt, wie eine folche allerdings fehr zu 
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wiünfchen gewefen wäre. As F. U Wolf die afademifche Behand» 
lung der beiden claffifhen Piteraturen in einer Reit, die überhaupt 
feine Methode fannte, nach dem, was er innere und Äußere Geſchichte 
genannt hat, trennte, fonnte man auf diefe Weife wobl dem 
Studenten zu gleicher Zeit eime Ueberficht über den Entwidlungss 
gang der Riteratur im Allgemeinen und die wünſchenswertbe Be— 
fanntichaft mit dem biographiſchen und technifchen Detail beibringen. 
Allein längſt Haben wir gelernt für die Behandlung eines ſolchen 
Stoffes eine andere, ald dieſe bloß Äußerliche, eine aus dem Werfen 
der Sache gefloffene Anordnung und Eintbeilung zu verlangen, Die 
allfeitige und eingehende Unterfuhung, welche gerade die neuefte Zeit 
dem lateinischen Schrifttfum vom Alphabet beginnend in Bezug auf 
Inhalt und Korm bis zu den Feinheiten der Metrif, ſowie der poctir 
ichen und thetoriſchen Diction hinauf zugewendet bat, zeigt auf dad 
deutlichſte, daß dies lateinische Schrifttbum auf einer wenig böbes 
ten Stufe, als fie etwa das odfifche erreichte, fteben geblichen wäre, 
wenn nicht der befruchtende Same der griechischen Literatur darauf 
gefallen wäre. Die culturbiftorifche Aufgabe der römifchen Fiteratur, 
welche man früher nur in unbeftimmter Allgemeinheit gefaßt batte, 
fie zeigt ſich jetzt auf das deutlichfte in jeder Einzelheit: griechiſche 
Kunftübung in allen Richtungen follte dur das Medium des 
sömifhen Staates cin wahres Gemeingut werben; dazu mußte die 
Sprache erft ein geeigneted Gewand anlegen, um die allgemein 
gültigen Kunſtformen, welche die Griechen aefunden hatten, auch 
ihrerſeits audrrägen zu fönnen. Die Befruchtung geſchab, durch die 
äußeren Berübrungen der beiden Völker bedingt, in Feineäweqd 
organifcher und normal fortfchreitender Weiſe. Lurxusbedürfniß 
auf der einen Seite und auf der anderen die alte Stammedver- 
wandtſchaft, praftifcher Nußen und die feinere Ergökung wirften in 
verfchiedener Weife mit, und fo entftand eine Literatur, bei welcher 
nichts weniger angebracht ift, als die dem folgerihtigen Organis— 
mud ber griechiſchen nachgeahmte Bebandlungsart nach Drama, 
Epos, didaktifcher, Inrifcher Poeſie. Bielmebr ift gerade das charak⸗ 
teriftifche der lateinifchen Literatur, daß ihre genialiten Vertreter 
aus dem fertigen Fachwerk der Gattungen, welches fie bei den Gries 
hen vorfanden, beraudgriffen, was ihrem Talente und dem Bedürf—⸗ 
niffe der Hörer entſprach, daf fie Vers und Profa, Drama und 
Epos und alle die übrigen Dichtarten, welche Bernbardy als „vers 
mifebte Poeſie“ zufammenfaßt, nebeneinander trieben, daß fogar 
die Theorie mit der Praxis von den Anfängen an Hand in Hand 
aing. Befonderd Mommfen bat in den furgen literargefchichtlichen 
Abfhnitten feiner römifchen Geſchichte mit der ibm eigenen Arifche 
und Lebendigkeit, wenn auch durchaus nicht überall fo, daß Referent 
ganz beiftimmen Fönnte, in diefem Ginne einer vielfadh neuen Auf⸗ 
faffung Bahn gebrochen. So geübt, bat e8, denfen wir, noch einige 
Zeit damit, daß, wie Bernbarty meint, „die Forſchung ermüde und 
geringere Frucht bringe, wenn fie zu lange ſich in den Kreis eines 
von buntem Detail Überladenen Fachwerks einſchließt“ (Borwort 
S. XIV). Bon einem Handbuche der Literaturgefchichte (denn von 
dem für ein Buch von nahe an 1000 Seiten gänzlich unpaffenden 
Namen „Grundriß“ feben wir ab) ift man berechtigt zu erwarten, 
daß ed von den griehifchen Vorbildern, als der formgebenden Bors 
ausſetzung, ausgehend, gründlich darlege, wie, bedingt dur das 
individuelle Talent und durch das Bedürfniß der Zeit, ihre Repros 
duction auf römifchen Boden fi volliogen hat. Diefe Auffaſſung 
braucht dem eigentbümlihen Berbienfte der römischen 2iteratur 
keineswegs zu nabe zu treten. Die Grenzlinie der abfoluten Ur— 
fprängfichfeit läßt fich bei aller Kunſtübung häufig nur fehr fchwer 
zieben; auch bei der Reproduction bleibt dem Talent noch immer 
freier Spielraum genug. Und diefe ganze zu dem bei Meitem größs 
ten Theile aus Reproduction beſtebende Literatur (wenn man bon 
der den Römern eigentbümlichen Satira abfieht) hat auch in den 
Trümmern, in welhen fie uns vorliegt, unferer Meinung nac 
weiterbildende Kraft und anziehende Schönheit genug, um noch auf 
lange bin die Geifter zu feffeln und zu befhäftigen. Denn fieht man 
von der griehifchen, die anerfannt obenan fteht, und der deutichen 


Literatur ab, vergebens wird man ſich bei alten und neuen Böllern 
umſehen nad einer fo manninfaltig und reich entwidelten Biteratur, 
wie die römifche it. Bei den Gefitöpunften freilich, nach welchen 
Bernhardy jeine vier Perioden der römifchen Piteratur findet, von 
welchen die erſte vom arhaifhen Zeitraume bis einſchließlich des 
auguſtiſchen Zeitalters reicht, fommt wenig von dem eigenthümlichen 
Berdienfte der altrömifhen Literatur im Gegenfape zur griechiſch- 
römischen Weltliteratur des Kaiſerreichs zu Tage. Bon einem älte 
ren und um die Wiſſenſchaft hochverdienten Manne wäre es unbillig 
zu verlangen, daß er ben einmal gewonnenen und dur lange Ge— 
wohnheit vertraut gewordenen Standpunft der Betrachtung gegen 
einen ganz neuen vertauſche; aber gejagt muß es darım doch mer: 
den, daß diefe Urt, die römifche Literatur „im Grundriß“ darzuftellen, 
unferen Anforderungen nicht mehr entfpricht. Referent beruft fi 
bei dieſem Urtbeile getroft auf alle jüngeren afademifhen Lehrer, 
welche.die römifche Literaturgeſchichte vorzutragen haben, und auf 
die reiferen Studierenden. Er ift überzeugt davon, daß wer von 
den afademifhen Lehrern feine Aufgabe ernfibaft nimmt und feinen 
Zubörern den Gegenſtand Ichendig machen will, mit der Bernhardy⸗ 
ſchen Auffaffung nicht durchkommt; und ebenfo davon, daß ein 
Student zwar wie natürlich ſehr viel aus dem Buche lernen Tann, 
daß er aber über dem feidigen Auseinanderreißen bed Stoffes in 
die beiden Theile und über den mannigfachen Wiederholungen und 
Hin« und Herverweifungen zu einem einbeitlichen Bilde der gefamm- 
ten Piteratur nur mit unverbäftnifmäßiger Mühe und durd ein 
bewußtes Eichlodfagen von der Führung dieſes Buches gelangen 
wird. 

Mir find weit entfernt davon, mit einem Mann wie Bernhardy 
darüber rechten zu wollen, wenn ihm von der immer höher fteigen: 
den Fluth der Einzelſchriften auf einem fo ausgedehnten Gebiete 
dieſe oder jene entgangen ift. Um fo mehr aber darf man verlangen, 
daß, wo durchgreifende Neubearbeitungen eined Gegenſtandes vor« 
liegen, diefe dann um fo eingebendere Berülfihtigung finden. Ein 
unglüdliher Zufall hat e# gewollt, daß erft nach dem Abſchluß des 
Buches eine Reihe folder durdgreifender Arbeiten dem Berfafler 
befannt geworden find und daher nur noch in den furzen Nad- 
trägen „wenigſtens genannt” werden fonnten. Bir rehnen dazu 
Kirchhoff's Abbandlung über die griechiſchen Alphabete (ju Ans 
merfung 107; fehlt au in den Nachträgen), den erften Band des 
eorpus inseriplionum Latinarum, bie neuen Arbeiten über ben 
Tragifer Seneca, Mommſen's Ausgabe des Solinus, Wilmann's 
Puch über Varro's grammatifhe Schriften. Aber auch bei den im 
Terte felbit ſchon benußgten neueren Arbeiten will es uns fait fe 
fiheinen, als ob die Benupung oft nicht ſeht weit Über das Ein» 
tragen der Titel hinaus gegangen wäre. Man lefe ;.®., was in 
der Anm. 120 und S.200 ff. Über den faturnifchen Ver& vorgebracht 
wird, Wenn es da heißt: „einleuchtend it der Anlauf zum jatur- 
nischen Vers in den Grabfchriften der Scipionen*“, und von den« 
felben: „fie find mehr oder weniger im faturnifhen Maß ger 
dichtet“, fo kann man fich freilich über des Verfaſſers Anfihten vom 
faturnifchen Vers nicht wundern. Aber mie weit die dort angeführ- 
ten Arbeiten Ritſchl's über den faturnifhen Berd (Bücheler's neueſte 
Beiträge in Rledeifen’s Jahrbüchern fehlen auf in den Nachträgen), 
die auf fo gang anderem Boden der Auffaffung ſtehen, wirklich 
benupt worden find, ift dabei in der That nicht abzufehen. Aebnlich 
ſcheint es dem Verfaſſet gegangen zu fein mit den von Otto Jahn, 
wie befannt, zuerft aufammengeftellten und treffend erläuterten Rad: 
richten über das collegium der römiſchen Dichter. Es foll ich fra 
aen, heißt es ©, 377, „ob seribis in der Feftusitelle richtig auf die 
Dichter bezogen fei*; der Schlußfag in jener Stelle fei ein Mißver⸗ 
ftändniß, denn, wie es weiter S, 404 beißt, „Livius Andronicat 
fei seriba, Serretar oder Arhivar eines Magiftrat® gewefen: zum 
Danf für jenes carmen ertheilte daher der Senat feiner Zunft, 
seribis histrionibusque, die Rechte einer Corpotation.“ Alſo 
die Magiftratäfchreiber und die Schaufpieler bildeten zufammen eine 
Zunft! Bei folder Benutzung ven nad) fo vielen Seiten hin Auf 
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ſchluß gebenden Urbeiten, wie jene Meine Abhandlung Jahn's if, 
kann freilih von einer durchgreifenden Umgeftaltung des literar« 
geſchichtlichen Stoffes nicht Die Rede fein. Auch das Urtheil über 
bie Perfon des Petronius (S. 614. 617) ift feltfam gegenüber den 
neueften Interfuhungen. Seine Jdentität mit dem taciteifchen 
Arbeiter foll bei näherer Prüfung verſchwinden, während gerade Die 
nähere Prüfung fie bis zu einem möglichft hoben Grade von Wahre 
Iheinlichkeit gebracht bat. Was bedeutet der Ausſpruch über das 
eingelegte Gedicht de bello eivili, „man fege ed in Beziehung 
zu Lucan“ (S. 612)? Bir wollen nicht eingeben auf die Behand- 
lung der Komödie und ihrer Gattungen nebft Mimus, Epodien und 
fo weiter, ba es fein geringes Stüd Arbeit für den Leſer ift, feine 
Begriffe hier Bernbardy's Ausführungen gegenüber ins Klare zu 
fepen. Sehen wir uns die Charakteriftif irgend eines hernorragens 
den Dichters, etwa die des Plautus an, den ©. 436 fein ganz aus 
teichend bezeugter Borname Titus vorenthalten wird. Da leſen wir 
(S. 437): „er verpflangte den Kern feiner komiſchen Fabel, in 
mwefentlihen Punkten geändert, auf den römifchen Boden 
und entwarf darin ein @emälde der niederen, von praftifchen und 
nicht won höheren Zweden beftimmten Geſellſchaft. Zufäge localer 
Art und Anfpielungen auf Ereigniffe jener Zeit find wirffam ein« 
gemifcht.“ Berpflanzt man den Kern auf römifchen Boden, wozu, 
fragt man, dann noch die Zufäge localer Art? Freilich, ändert man 
diefen Kern wieder in wefentlichen Punkten, was bleibt da von dem 
Kern? Und melde „niedere Gefellfhaft” ift gemeint? Doc nicht 
die römifhe? Aber auch richtig ausgedrüdt ift der ganze Gedanke 
falfch ; wir möchten die Komödie des Plautus ſehen, Die einen römis 
ſchen Kern bat; die Anfpielungen auf römifches Local und römiſche 
Ereigniffe fallen nur durdy ihre äußerfte Seltenheit auf. Der Bor- 
trag des Plautus dagegen, heißt ed weiter unten (8. 439), „blich 
fern von den Einflüffen der römifchen Gefellihaft und Urbanität 
fih felber überlaffen“, aber dennoh hat Plautus „eine gediegene 
Rede der Gonverfation gegründet, ... er hebt und bereichert fie 
häufig mit emergifcher Wortbildung, die Structut ift fharf, die 
Vhraſeologie gemandt...", .„.alleö er, der fern von den Einflüffen x, 
ſich felber überlaffene Vortrag. Auch das Urtheil über Plautus’ 
dichteriſches Verdienft ſcheint und weder richtig noch deutlich. Nicht 
anders ift es mit den Profaifern beftellt, z. B. mit Salluft 
(Saluftius ift nit alte, fondern fehlerhafte Schreibung, denn 
damals geminierte man längft allgemein), bei dem das Berhältni 
des Hiftorifers zum Rhetor (der legte überwiegt nach des Neferenten 
Meinung bedeutend) durchaus nicht Mar hervortritt, „Das Ebens 
maß in Lebhaftigkeit und Kürze”, heißt es ©, 662, „verräth einen 
Iharfen Denker, der feines Stoffes völlig mächtig war. Gleich 
durchdacht find die rhetorifchen Mittel feines Stils ...; fo gewinnt 
der Leſer ein vollfommenes und lebendiges, auf allen Punkten 
beleuchtetes Bild“ u. f. w, und glei danach: „gut erlefene 
Öruppen u. f. w., alle® dies ergänzt fih und gewährt ein abgeruns 
detes Drama mit helldunkeler Beleuchtung.” Ebenfowenig 
balten die Aeußerungen über Properz (S. 586), über den Hiftorifer 





Flotus (8.708), über die scripiores historiae Augustae (6.709), ' 


über Brontinus (5.838) eine firenge Analyfe aus. Mit Erftaunen 
findet man S. 392 noch immer vie längſt ald eine barmlofe Fäl- 
fung nadgewiefene Zeffera der plautinifchen Gafina angeführt. 
Bei Palladius (S. 847) vermißt man die Benupung von Borgheſi's 


Abhandlung; die Abhandlungen der Turiner Afademie find doc. 


feine zu abgelegene Quelle, Proben von der Ausdrucksweiſe des 
Berfafiers find „die elumbis dietio, welche fi auf Stelzen 
ihaufelt" (&, 229), Wer elumbis ift, fleigt nicht auf Stelgen, 
und auf Steljen fann man fi nicht ſchaukeln. ©. 281 „ein un« 
befugter Richterſtuhl“, und Aehnliches. Es könnten folder 
Einzelheiten noch viele angeführt werden, aber fie beeinträdhtigen 
den Werth des Buches weit weniger als die auf der unflaren Aufs 
faffung und Giniheilung beruhende Behandlung im Allgemeinen, 
Der Berfafter bezeichnet am Schluß des Vorwortes (S. XVI) als 
die Aufgabe der Zukunft „eine mit den Einfichten und Mitteln der 
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modernen Bildung berzuftelende Rhetorik des Alterthums.” 
Gewiß bleibt bier noch viel zu thun; aber „beim Schwanfen oder 
Widerfprud der Anfichten Über den Stil der großen Autoren und 
feine @üte, zumal in Fragen der höheren Kritik” verhilft doch in 
den meiften Fällen eine unbefangene Prüfung der Facıa zu einem 
hinreichend ſicheren Refultate, wogegen die bloß auf den Stil gerich— 
teten Betrachtungen zu dem hartnädigen Befthalten am ſolchen Ans 
figten führen, wie die Wolf’s Über die vier Giceronifchen Reden. 
Bernhardy beruft fih (©. 766 und in den Nachträgen S. XIX) 
für fein Fefthalten an diefem Wolf'ſchen Itrthum darauf, daf „Zah- 
len (der Gegner) und Autoritäten in Problemen der höheren Kritif" 
nichts gelten. Freilich nit; aber den Thatſachen faeralen Rechtes 
gegemüber, welche 5. B. die Rede de domo sua enthält, müffen alle 
ſtiliſtiſchen Bedenken ſchweigen. 

Es wird kaum nöthig ſein, noch einmal ausdrücklich den vollen 
Reſpect zu betonen, welchen Referent und mit ihm unzweifelhaft die 
gelammte deutihe Philologie vor Bernhardy's Gelehrſamkeit heat. 
Nur unter der ftillen Vorausfegung defjelben bat Neferent ſich er- 
laubt, fein Urtheil über den Grundriß der römifchen Literatur 
unummwunden ausjufprechen. 


Zeitfchrift für —— Sprachforſchung auf dem Gebiete des Deut ⸗ 
ſchen, Grlech. u. Latein. Hrög.von A, Kubn. 14. Bd. 6. ft. 
Sub: Zeyß, Umbriea. — G. Bickell, über das Vorhandeu— 
fein einer urſprünglichen labialen Media im Indogermaniſchen. — 
Anzeigen. — Mistellen. 





re Mufenm für Philologie. Hrög. von. G. Welderu. F. 
Ritſchl. R. F. 20. Jahrg. 3, Heft. 

Inh.: EG. Schaarſchmidt, über die Unechtheit des Dialogs Ara 
tylos. — 8, Müller, Versus Seoti cuiusdam de alphabeto, — 
C. Wachsmuth, hanpfhriftlihe Mittheilungen zu den Scolien des 
Dienyfins Thrag. — F. A. v. Belfen, zur Kritik des Ariftopbaned.— 
8; Büdeler, über Barro’s Satiren. — W. Viſcher, zu Sophotled' 

ntigone. — Miscellen. 





Pädagogik. 


Simon, Jules, P&cole. Paris, 1865. Librairie internationale, 
{Lacroix, Verboeckhoven & Cie.) (431 5.8.) 2 Thlr. 

Diefes verdienftvolle Buch des befannten franzöfifchen Philos 
ſophen und Deputierten behandelt in Part. I. Legislation de l'in- 
struelion primaire 1793 — 1854; Part. Il. L’&dueation des 
filles; Part, III. L’instruelion obligatoire ; Part. IV. L’enseigne- 
ment libre, In allen Theilen knüpft das Naifonnement an die 
biftorifche Darftellung an, die unferer Kennmiß von der Entwid« 
lung des Bolfsfhulwefens in Frankreich einen weentlichen, ſchähens⸗ 
wertben Beitrag bietet. Auch mit den trefflichen Anfichien des Ders 
faſſers fönnen wir und faft durchweg einverftanden erklären. Mit 
warmen Worten fpricht er von dem Werthe der Volföbildung für 
den Staat, von dem Rechte und der Pflicht defjelben für fie zu forgen, 
ohne der Freiheit der Gemeinden und der Einzelnen zu nahe zu 
treten. Die vorzugẽsweiſe geichichtlihe Darftellung in Tb. I fließt 
in Gap. VIll ab mit einer Schilderung des gegenwärtigen Buftan« 
des der Primärſchulen in Franfreih und einem Gap. IX, das die 
bezeichnende Ueberſchrift erhielt: II faut donner & linstruction 
primaire tous les millions dont elle a besoin el ne pas les re- 
grelter, Mit Worten, die auch für andere Länder beherzigenswerth 
find, macht der Berfafjer auf das Mißverhältniß der Ausgaben für 
die Armee, für die Barifer Oper, für allerlei Bauten 36, zu den 
Ausgaben für das Unterrichtöwefen aufmerkſam. „Le minisiere 
de l’instruetion publique — jagt er — fail ce qu’il peut avec 
un budget indigent. Les depenses de l’enseignement publi- 
que sont 18 fois moins forles que celles de la guerre.* Et 
anerkennt den Bortichritt; die im Budget für 1864 für das Pris 
marſchulweſen auögefepten 6,847,100 Fres. feien etwas im Bers 
gleih mit den 5000 Brancs des erften Kaiſerreichs und den 
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50,000 Fres. der Reftauration; aber ed komme nicht darauf an 
über die Fehler der Väter zu triumpbieren, fondern die Pflicht von 
heute zu erfüllen, „Ce n'est pas aux defaillances du passe quiil 
faut songer, c'est aux besoins du present, Il ne nous sied 
pas de faire les pauvres et les limores en maliere d’dducation, 
quand nous sommes gändreux el prodigues à lout propos, ei 
souvent hors de propos,“ Man wundere ſich oft über den Eifer, 
mit dem die Freunde der Volksbildung die Sache der Lehrer ver 
theidigten, aber darin liege die ganze Zufunft, der Lehrer made 
die Schule. Gute Lehrer jeien die Hauptſache, daher müſſe man für 
fie eine wahre und würdige Laufbahn ſchaffen, eine Stellung von 
einer gewiffen äußeren und inneren Unabhängigkeit. — Böten 
Staat und Gemeinde dazu die nörhigen Mittel, dann würden alle 
weiteren Wünſche zunähft in zwei Worte zu fallen jein: eréer 
Vinstruclion des filles, rendre l'instruction obligatoire. Diefen 
beiden Örundbedürfniffen find dann die eingehenden Betrachtungen 
im U, und II. Theile gewidmet. Scharf wird die biäberige Gleich. 
gültigfeit in der franzöfiihen Mädchenerziehung gegeißelt, nicht der 
Geift der Frauen fei frivol, wie man ſage, der Geift der Männer 
fei e8, der ihnen die nöthige gediegene Erziehung vorenthalte. Die 
weiblihe Erziehung durch religiöfe Ordenoſchweſtern ziebe in den 
Frauen den religiöfen Kanatidmus groß, die männliche Erziehung 
leide Dagegen an dem Mangel religiöfer Indiffereng. Die fo Erzo— 
genen ſchlöſſen eine erträgliche Ehe nur in Zeiten religiöfer Gleich« 
gültigfeit, nicht in einer Zeit, wie die unfrige, in der es darauf ans 
tomme, im Kampfe der Meinungen eine bewußte Stellung zu nehmen. 
Der Einfluß der Frauen auf die Fortbildung des ſocialen Lebens 
fei hervorragend, deshalb müſſe auch die Erziehungsiorgfalt für fie 
ernſt und bedeutend fein. — für Frankreich wird auch die äußerft 
beredte und gefhidte Fürfprache für den obligatoriſchen Schulunter- 
richt von hervorragenden Wertbe fein und hoffentlich dazu beitragen, 
der Einfiht weitere Bahn zu brechen, daß dieſes Geſetz nicht ber 
Breipeit, fondern nur der gewifjenlofen Willfür fahrläffiger Eltern 
widerfpricht, daß es im Grunde nur der Ausdrud einer allgemein 
verbreiteten Wertbihägung der Bildung im Verhältniſſe zum Ger 
fammtinterefje ded Staates ift. Zweckmäßig wird es ſein, daß der 
Berfaffer diefe Frage zunächſt getrennt wiffen will von der oft mit 
ihr verbundenen Frage der Unentgeltlichkeit des Unterrichts, und daß 
er diefe für die Zufunft in Verbindung fehen will mit der Anords 
nung einer befonderen Schulfteuer, die das Intereffe der Gemeinde 
und Eltern näher in Anfpruh nimmt ald die Anweiſung des 
Schulweſens auf die allgemeine Staatscaffe. J. M. 





Juduſtrie und Schule. Mittheilungen aus England von Alfred 
Tylor. Auf Veranlaſſung der Königl. Württemb. Centralſtelle 
für Gewerbe und Handel deutſch bearbeitet von Rect. Dr. Bernb, 
v. Gugler. Dit einem Anhang des Bearbeiterd Über englijches 
Unterrichtsweſen. Stuttgart, 1865. Nipfchle, (VII, 352 ©. 8.) 
1 Ihr. 12 Sgt. 

Der Berfaffer dieſes Buches, Giehereibefiger in London, Bors 
fand im Gomitd einer dortigen Schule und 1862 bei der inter 
nationalen Austellung Bicepräfident der Jury für die Metalle 
waarenclaffe und Berichteritatter über dieſe Glafje, wurde in diefer 
legten Stellung von feinen Gollegen aus dem Auslande häufig um 
Mittheilungen über das englifche Gewerböleben erſucht. Das vor 
liegende Buch ift die Ausführung der Beantwortung diefer Fragen. 
Es bringt in Abſchnitt I: Vermiſchte Betrachtungen aus Anlaß der 
Induftrieausftellung; Abſchnitt 11 handelt über die Berhältniffe 
der gewerbtreibenden Glaffen in England; Abjchnitt III beſpricht 
die englifhen Schulen; IV die Schulen des Auslandes. — 
Dr. v. Steinbeis, Director obengenannter Gentralftelle, regte 
die deutſche Bearbeitung an, in der Meinung, daß biefe Mittheis 
lungen über die Zuftände der englifchen Arbeiterbevölterung für 
Iedermann Interefie haben werden; daß fie auch zur Schulfrage 
treffende Bemerkungen von allgemeiner Geltung bieten, und daß es 
jedenfalls intereſſant iſt, der Schulfahen die Meinung eines viele 
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jeitig erfahrenen Mannes der Induſtrie zu hören. Tylor's Proteſt 
gegen die Unterftügung von Schulen durch den Staat werde man 
allerdings in Deutſchland nicht vertreten wollen, „Wohl aber 
fönnte die englifche Abneigung gegen Staatsbetheiligung mander 
deutfhen Gemeinde infofern einen Spiegel vorhalten, als man bei 
und, im Gegenſatze zu England, gar oft geneigt if, Alles vom 
Staate zu erwarten.“ 

Diefen Gefihtspunften, die zur Bearbeitung führten, ift fichet ⸗ 
li beiqusreten. Die tbarfählihen Mittheilungen des Berfaffers 
über das Gewerböleben, über die Schulen auf Halbzeit, die Abend» 
ſchulen, Sonntagsihulen, die Gewerföinftitute, die befonders ger 
rühmte Arbeiterfchule in London, die Zeihnungsfhulen find äußerſt 
reichhaltig und lehrreich. Seine Anfichten über dad nothwendige 
Zurüdtreten des Regierungseinflues im Schulweſen können wir 
zwar nicht theilen, finden aber in ihnen doch vielfadhe Anregung 
zum Rachdenfen über die richtige Begrenzung der Gompetenz der 
verſchiedenen bei der Erziehung betheiligten Factoten. Tylor ſcheint 
es für das Beſte zu halten, den Regierungseinfluß zu befdpränfen: 
auf die Ertheilung von geeigneten Privilegien an Körperſchafun, 
die für Schulzwecke zufammen wirken wollen (©. 80), auf Höre 
rung der Biffenjchaften durch Errichtung und Bereicherung von 
Mujeen, Bibliothelen, Karten» und Rupferftihfammlungen, Ardiven 
und fo weiter (&. 33) und auf die erfie Gründung von Schulen 
(S. 139); alle innere Ordnung, Entwidlung und Aufſicht will er 
dem Interefje der Eltern und Lehrer ſelbſt überlaſſen. Er bekämpft 
diefer Anficht gemäß den auch in England wachſenden Regierungs- 
einfluß im Schulwefen und tadelt vielfach den 1561 erfhienenen 
Bericht der vom Parlament veranlaßten Educauon Commission, 
doch, wie er felbft meint, vergebene, Denn er beforgt (S. 99), daß bie 
Elementarſchulen fhlichlih der Negierungsgemwalt verfallen werden, 
foweit dies in England nur irgend möglich iſt. Uns feine dies 
der notöwendige und richtige Stang der Dinge zu fein, und hoffen 
wir, daß gerade in England daneben die richtige Betheiligung und 
Selbftändigfeit des Ginfluffes der Eltern und Lehrer fi} erhalten 
oder berausbilten wird, nad der aud wir in Deutfchland fireben 
müfjen, wenn der Negierungdeinfluß auf das Schulweſen ſegensteich 
bleiben jol. — Für den danfenswertben Anhang war eine Haupt 
quelle der ungemein inhaltreide fehsbändige Bericht der genannten 
Erziehungscommiffion. J.M. 


Vermiſchtes. 


Scheifele, Johann Georg (vulgo Jörg von Spigifpui), Ge— 
dichte in ſchwäbiſcher Mundart. 4, verb, u. vielfach verm. Aufl. 
Mit einer Muſikbeilage n. einem Anhange, enthaltend: die Erklä— 
zung der vorfommenden Provinzialismen, Heilbronn, 1863. Claß. 
(335 ©. 24.) geb. 21 Ser. . 

Der Dichter muß ſich bereits eines gewiſſen Rufes erfreuen, 
weil er ſich die Ehre eines Spipnamens erworben hat. Der Humor 
macht in der Mundart immer Glüd, aud bei wenig Wig und viel 
Behagen. Uns kommt der „Jörg von Spipifpui” in der vierten Auf- 
lage zum erften Male zu Geſicht. Er zeigt ſich als ein etwas abge- 
blaßter und in die Breite gezogener Grübel, Wie diefer entnimmt 
er feine Stoffe dem alltäglichen Leben, öfters an gemeindliche und 
ftaatliche Borlommenheiten anfnüpfend, daneben altteftamentliche 
und claſſiſch⸗ mythiſche Scenen in draftifcher und etwas breitfpuriger 
Weiſe parodierend. Auch die bewegte Zeit von 1847 — 49 liefert 
ihr Gontingent, und gab wohl den erften Anftoß zu den vorliegenden 
Dichtungen. Am liebften ergeht ſich der Verfaſſer in der Gefprädt- 
form, die ſich bie und da, obwohl nicht Über die Perfiflage fich er 
bebend, zum dramatiihen Gewande ausweitet. Den Schluß bildet 
ein längeres Gedicht: „Sängerfahrten”, in hochdeutſchen Kittel: 
verjen, untermifcht mit ſchwäbiſcher Poeſie und Profa. Um aud 
dem Rihıfhwaben zum Genuffe feiner Voeſien zu verhelfen, läßt 
der Berfaffer im Anbange ein Dupend kurzer Bemerkungen über die 
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lus ſprache u.dgl. folgen, die nicht funterbunter und unwiſſenſchaft⸗ 
icher fein können, nebft einem alphabetifhen Wörterverzeichniffe, 
veldhes mie fo viele andere kunſtreich fo eingerichtet ift, daß man 
‚arin nidt findet, wad man fucht, nicht aber ſucht, was man 
indet. h. 





Berichte üb. die Berbandlungen d. fat. fächf. Gef. d. Wiſſ. zu Leipzig. 
Philol.hiſt. GI. 1864, IN. Leipzig, Hirzel. 
Znh.: Doverbed, über die Bedeutung des —— Götter 
ildes und die aus derſelben fließenden kunftgerhicht! hen Gonfequenzen. 
— Fleifcher, Beiträge zur arabiihen Epradfunde. (Fortf.) 





Nachrichten von der Kgl. Gef. der Wiſſ. u. der G. 4. Univerfität zu 
Göttingen. Nr. 14. Auguft. 

Inh.: A. Geſ. der Wiſſ. Grifebad, Mittheilung des Hrn. Herm. 
Bendland über die neue Palmenyattung Gaussia. — Derf., Mitthei— 
ung bes Hrn. Dr. Th. Hufemann über Semina Wrightiae antidysen- 
ericae, ein neues Narcoticum. — Henle, Mittheilung des Hrn. Dr. 
Ehlers über die Bildung der Borften und Ruderfortfähe bei den Bor⸗ 
tenwürmern. — Meißner, Mittbeilung des Hrn. Dr. Marme über 
vie vhyſiologiſche Wirkung des Helleboräin und Helleberin. — Lifting, 
Mittbeilung aus einem Schreiben des Hrn. v. Steinbeil über eine 
Dopvellinfe neuer Gonitruction. — Wide, über das Borfommen von 
Rupfer im Thier-Drganismus, und Mittheilung des Hrn. Dr. Hampe 
über den Harnftoff ale Pflanzen Nahrungsmittel. — Keferitein, 
Beiträge zur Anatomie des Nautilus pompilius. — Klinferfnes, 
weitere Mittheilungen über den Einfluß ber —— der Lichtquelle 
auf Die Brechung des Strahls. — Fittig, verfchiedene chemiſche Mit⸗ 
heilungen. — Univerf.: Helferich, Bericht über die landwirthfchaft« 
liche Aladenie Göttingen» BWeende. — Wide, ſechſter Bericht über 
das agriculturchemiſche Laboratorium zu Göttingen, 


Die Grenzboten. Red. M. Buſch. Nr. 40, 


Inh.: Bur Benefit des Folivereine. 1. — Der Stand der Dinge in Aurbeſſen. — 
Aus Baden, — Die Füderatiorepublitaner, — Bermildste Literatur. — Shinfel- 
Dentmal in RewRurpin. 





Allgem. Zeitung. Beilage. Nr. 259 — 265, 
Inb.: 


j nirage, von A. Battſch. 
— Bifenfdaftl, Eifer in Indien. — Saraqun. — Der Bertauf der Gifingb'- 
Ich, Sebaſtian Bad, von G, H, Bitte. — 





Iuuftrirte Zeitung. Nr. 1161. 


Inb.: Die Zevublik Barayuay. — Wochenichau. — Dornburg, Goethe und bie 
Roien.(Bbl.) — Teuriften in ber Schweiz. — Das Volkstheater in Münden. 
— Bom Büchertiib. — Gutturgeibihtl, Radıriciten. — Die @artenbuuausftel- 
fung in Erfurt. — Die @lfäffer auf der Sruitgarter Meile. — Ein Bundewett- 
fahren in Berlin. — @in neues Mittel gegen die Gholera, — Aus der Moden» 
meit, polptehn. Mittheilungen ır. 1x. 


Morgenblatt für gebildete Leſer. Rr. 40, 


Inh. Bügerfabrt eines deutſchen rürften ins beil. Yand im 15, Jahrh. (Morti.) — 
Im ——— (Bortf.) ⸗Traneatlantiſche Raaudereien. (Bortj,) ⸗Vorreſp.⸗ 
achtichten. 


Deutſches Mufeum. Hrsg. von R. Prup. Nr. 39, 


Ink: ®.Haebler, über Welfram von Eihenbadh. u. Bottfried von Strasburg.1. 
— Berd, Reigebaur, die volfsthüml. Ginheit der Ureinwohner Italiens und 
bie Einheit der Begenwart. — G. Schnellen, fühl. Sage u. fühl. Sarg. — 
Bedihte von Nugufte Römer. — Literatur u. Aumft. — Gorrefponden. — 





Noten, 





Blätter für literarifhe Unterhaltung. Nr. 39. 
Inh.: R. Bortfhall, bumorift. Erzahlungen. — &. Müller-Gamswegen, 
Radıtefe zur Shafipearefeier. — &.B rug, das Jahr 1815. — G. Dühr ng, 
eine Rritif der Schepenhauer ſchen Nefthettt, — Beuilieten. — Bibliographie. 


Recenfionen und Mittbeilungen über bildende Kunft. Nr. 38, 


Inh.: fr, Boltmanı, ein amerif, Bildhauer, — R. Margaraff, ein Wort 
über die neue Musgade des Mündener Binaforber-Katalogs. — G. gen 
pi Gedichte der Arditetur im 19. Iabrb. (Borti,; — Kleine Ghronif, — 

olales. 


Recenſionen und Mittheilungen fiber Theater u. Muſik. Nr. 38. 

Inb.:_ Das Jofeflädter und das Tbaliatheater. 186165, Müdihan u. Borbiid. 
Sianſtit. — A. v. Bruyd, Sebaſtian Bach. 2 — 9, Dulk, cin Bert ıur 
Selmivertheidigung. — &, Ib, Rötidher, ge > fib, die Darftellung deö 
Glaukus im „Samlet*. — Korrefp Ratribten. — Kleine Ghronit. — Bofales, 








Europa, Rr. 40, 
Ind. Die Ftau der Zukunft. — Eine ſibtriſche Winterreifte, — Die eigentl, Heſden 
bed Vertrags von Tauroggen. — Die Führer in den Öfterreihiihen Alpen. — 
Shatelpeare eine Mythe. — Die rothen Gminenzen, — Bodentronif, 
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Magazin für die Literatur des Auslandes. Nr. 40. 


Iub:_ Ter internationale Kongreh für die Forderung der fozialen Wiſſenſchaften. — 
ideam's Nolmagenbühleın. — Tie Wibel ald Waffe genen den Blauben. — 
Deutiher u. cetifher Aberglande in Böhmen, — Achn Stuart Mill über Be 
pröfentatioRegierung. 3. — Aranfreidı: Gin Wabtgefeh u. feine Bolgen; land» 
wirtbißaftl. Kolonien. — Weipel, Wifienibaft u. Aitertbum in Yataria. — 
Kleine literarifdre Meoue — Literariicher Spredlaal. 


remer Sonntagdblatt. Nr. 39. 


Ind: 9. Aſamus, die Wirgermeifterfebde, (Bl) — Berichte, von €. Bay — 
Vöhmtihe Ghriftusfagen, gefammelt von Alfred Waldau. -— Literatur und 
Aunftnotljen, 


Gartenlaube. Rr. 40, 


Inb.: Die Zode der Gharlotte Gorday. — Ar. Nüsperli, vom Bater Iſchotte. — 
3. Schert, Gyar ı. Gjaremitich, Eine ruf. Haut, Hof- u. Staatstragidie. — 
D. Bla au, aus der Heimatb des verkauften Bruderftammes, 1, — Buffer 
obelipähne,. — Blätter u. Blfltben, 


Defterr. Wochenſchrift. Nr. 38. 

Inb.: Garey’d Ummälzung der Boifswirtbidhaftäichre w. Soclalwiſſenſchaft; amölf 
Briefe von Eugen Dühring ; beipr, ven P, Demi. — „Kardinal Alefel* von 
KRerisbaumer,. — Anadarjis Gieog, von Auenel; beipr. von R. Ridter, — 
Reue Berte üb, Aufl. — Die Ausfellung der Kunftwerte Hahl’s. (Borti.) — 
Kurze frit. Beiorehungen, — Litterariihe Rotigen. — Bem deuten Bücher 
mar, — Sigungsberich, 


Berliner Nepue. 42. Bd. 12. Heft. 


Inh: Graf Siematt. — Das Duell, Fortſ.) — Ein Pfingſtfeſt in Sommerfeld. 
ine Idylle. (Borti,) — Diplomatiide Menue. — Militairiihe Miscelien. 








wein H. 











Serapeum. Hrög. von Rob. Naumann. Nr. 17. 

Ing: E. Weiler, Etwas vom deutſchen Kirchenliede. — Derf., dad verbreitetfte 
Gedicht Veter Lottiche. — Derf., Scherrtaſender od. Spottpraftifen, (Bortf.) — 
Deri.. die Leiſtungen der Jeiuiten auf dem Gebiete der dramat, Aunft. (Morif.) 

Intelligenzblatt Ar. 17. Reigebaur, das fAhlef, Brovtugial · Archto zu Bres- 
lau. — Ueberũcht der neueſten Literatur, 





Das Ausland. Nr. 39, 

Iah,: Weberficht der deutſchen Leiſtungen auf Dem Gebiete der Erdkunde, — Pilger 
fahrt eines Augsburgers nadı dem bh. Lande im 3,1385, von ibm felbft beicrie- 
ben. — Gin Bufhbrand in Auftralien, — Balgrave'd Neifen In Arabien, — 
Die neuentdedien GanterburgBoldfelder auf der Süeinfel von Rew-Beeland.— 
Die Befteigung der Bulcance Benangungan u. vr in Df-Iava, — Bilder 
aus den franz. „Bandes, — Beiträge zur Keuntniß des norbiweftl. Raufajus, 


Die Natur. Hrög. von DO. Ule m. K. Müller. Rr.38, 


Inh.: D. Ule, das Fucht ſche Waſſerglas u. die Kaulbad’iche Stereodhromie. 1. — 
RK. Müller, herchoniſche Sommerbilder, 1. Sergleben um Blankenburg. — 
9. Meier, das Petermäunden, Nach d. Holländ. des Dr. E, Winfler, 


Aus der Heimath. Hrög, von E. A. Roßmäßler. Nr. 40. 


Inh.: Boltebitdung. (Aortf.) — Das Sattheu. — Die gegenmärt, Unterſuchungen 
über Fauluiß. Eormeiung u. Bibrung. — Kleinere Mütbeilangen ır. 














Vorlefungen im Winterfemefter 1865/66. 


23. Wien. Anfang: 1. October. 


1. Tbeologifhe Facultät. 

Pfl. Danfo: hist, revelationis div, usque ad Christum; lib. 1 
et U Regum e Vulgata; lingua et analysis hebraica. — Grufda: 
Paſtoraltheologie; üb. geiftl. Berediamfeit. — Horny: hist. eccles. 
a Chr. n. usque ad Gregorium VII; de haeresibus priorum sae- 
eulorum. — Kiffer: theologia fundamentalis; theol. dogmat, 
pars prima. — Kozelka: lingua N. T. graeca, et evang. Lucae 
e textu graeco; epist, cathol. e Vulgata; exegesis sublimior in 
epist. ad Romanos. — 2aurin: jus canonicum juxta ordinem 
Decretalium (lib. V); introd. in Decretum Gratiani, cum interpre- 
talione causarum seleciarum. — Wüller: theol, moralis, — 
Pellegrinetti: cosmologiae et anihropolvgiae Thomistieae phil.- 
theol. expositio ex Summae ]. p. q. 44. — Schrader: Verbi 
Unigeniti theologia et oeconomia. — Sebad: Kirchenrecht. — 
Bitvar: grammalica arab,, et partes seleclae e chrestomathia 
Oberleitneri; exegesis sublimior in Jesaiam inde a cap, LI. 


II Rechte und ſfaatewiſſenſchaäftliche Facnltät. 


Pf. Arndıs: Geſch. n. Inititutionen des röm. Rechts; röm. 
Notberbenreht. — Beer: gerichtl. Medicin u. Griminatpfuchologie, 
mit Ambulatorium u. Gafuifti. — Dworzak: Geſchichte der röm. 
Nechtsquellen; röm. Givilproceh; Pandekten nach Arndis' B. 4, — 
v. Efherih: Staatsrehunngemwiffenfchaft. — GBlafer: öſterreich. 
(materielles) Strafrecht. — Grafil: Öfterr. bürnerl. Recht, 1. Abtb.; 
öfterr, Ramiliens (aufier Ehe⸗)recht. — Haimerl: civilgerichtl. Vers 
fahren, 1. Abtb.; üb. d. Entwurf einer allg. dtſchn. Chilproceßord⸗ 
nung. — Heyßler: Nechtöpbilofopbie der Griechen u. Römer; cons 
ftitutionelles Etaatereht. — v. Hingenan: Ab. Nationalölonomie 
der Irproduction; öfter. Bergreht. — Neumann: eurov. Bölfer: 
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recht; Theorie der Statiſtik. — Pachmann: röm, Privatrecht, nebſt 
Geſch. deif.; Airchenrecht. — Phillips: diſche. Neid» u, Rechte⸗ 
geih.; Kircheurecht. — Siegel: diſche. Reichs- u. Rechtégeſchichte; 
Difchs. Privatrecht. — Stein: Nationalöfonomie; Verwaltuüngélehre. 
— v. Stubeunrguch: Handels u. Wechſelrecht; öfter. Verwaltungs 
gefepfunde, — Tomaſchet: diſche. Neichts m. Rechtogeſch.; Rechis⸗ 
geſch. Öfterr, Länder im Anſchl. an die Rechtedenkmäler. — Unger: 
oͤſterr. Privatrecht (allgem. Tb., —— Nechte); oſterr. Erbrecht. — 
Veghy: umgar, Privatrecht (Ouellenitudium u. 1. Th., mit nugar. 
Rechtégeſch.); ungar. Staatsrecht, ſoweit es mit dem Privatredyt zus 
fammenbängt; ungar. Givilprocch. — v. Biroszil: ungar. Staats» 
recht. — Wahlberg: öiterr. (materielles) Strafrecht. — Prdoce. 
Blodig: öfterr. Finanzgeſtzkuude, 1. Abtb.; öfterr. Bollmejen. — 
v. Kremer-Anenrode: diiche, Reichs⸗ u. MNechtegefch.; neuere diſche. 
Berfaffungsaefh. — Luſtkandl: öſterr. Serfollungkregt. mit bei. 
Ruckſ. anf Ungarns ſtaatérechtl. Stellung. 


1. Medicinifhchirurgiihe Aacultät. 


Pf. Artt: ar ge — Böhm: hirurg. Injtrumenten« 
u. Berbandlehre; Aber Initrumente zu Zabnoperationen. — GR. 
Braun: Geburtöfunde u. geburteh. Klinit; Krankhh. der weibl, 
Sernalorgane u, gunäfot. Klinik; geburtshülfl. Operationslehre. — 
G. Braun: tbeoret, Geburtähülfe. — Brüde: Phufiologie u. böb. 
Anatomie. — Gefner: hirurg. Infirumentens u. Verbandlehre. — 
Dittel: d. Operationen a. d. männl. Harn⸗ u. Befchlechtsorganen. — 
Diauby: gerictl. Medicin n. Obductionen; Wettungsmittel bei 
Scheintodten u. in plöpf. Kebenegefahren. — v. Dumreider: fper. 
chirurg. Pathol. u. Therapie und Klinif; chirurg. Operationslehre. — 
Hebra: Klinik der Hautkrankheiten. — Hortl: defeript. Anatomie 
(Knochens, Muskel» u. Eingeweidelebre); topogr. Anatomie d. Halfes 
u. Rumpfes; vergl. Anatomie der Wirbeltbiere; Serierübungen. — 
v. Jäger: fpec. Patbol, u. Theravie der Augenfraufbh, u. Klinik; 
Augenoperations u, Augenfpiegelcurd, — Aurzaf: allg. Therapie; 
Toritologie. — Oppolger: fpec. medicin. Pathol. u. Therapie uud 
Klinit, — Reder: Hautkrankhh. — Rofitanskv: allgem. pathol. 
Anatomie; vathol. Secirübgn. — Schlager: Piudiatrie. — Schroff: 
Pharmakognofie ; allg. Patbologie. — Schub: ſpec. chirurg. Patbol. u. 
Therapie u. Klinik. — Seegen: Heilquelleniehre. — Seligmann: 
Geld, der Medicin u, Epidemiologie; Hodegetil. — Sigmund: 
GErfenntniß u. Behandlung der Syphilis; Klinif für Supbilis. — 
Sfoda: fper, medic, Mathe. u, Therapie u. Klinik. — Stellmag 
v. Garion: Augenkraukhh. u. ⸗Klinik. — Türd: Larungoffovie u. 
Rhinofkopie, Kraukhh. d. Keblkopfes 20. — Boigt: deicript. Anas 
tomie (Eingeweidelebre); Siunenlehre. — Wedl: praft. Hiltologie. — 
Bissskefte: Pathologie der Kinderkrankhh. — Zeißl: üb. con- 
tagiöfe vener. Affectionen u, Supbilis.— Prdocc. Aufjpip: Haut 
franfhh. u. Syphilis. — Benedikt: Elektrotberapie. — Braſche: 
ſpec. medicin. Pathol. u. Therapie. — Fleiſchmann; homdopath. 
Klinik. — Friedinger: Hubpodenimpfung. — Gruber: Obrens 
beiltunde. — Hardtl: üb. Hellquellen. — Heller: phyſiolog. u. 
vatbolog. Chemie u. Mikroffopie in Gwöch. Gurfen; daſſ. durch das 
anze Semeiter; Uebungen u. Demonftratt. darin, jowie in Analyſe, 
oochemie ꝛt. — Kolitko: Percuffion u. Auscultation. — Kuhn: 
operative Geburtshälfe n. Gynäkologie, — Leides dorf: Pfuchiatrie. 
— Mautbner: Angenfpiegelcurd; über Refractionsanomalien u. 
Motititäteftörungen des Auges; Dioptrit des Auges; gef. — 
kunde; Uebungen in der Dlagnoſtik der Augenkraukhelſten; Dioptrilk 
des Auges mit mathemat. Begründung. — — er: operative 
Geburtshälfe u. Gpnäfologie. — Meynert: über Bau u. Keiftung 
von Hirns u. Rüdenmark. — Neumann: Hautkrankhh. — A. Pols 
liger: Obrenbeiltunde. — L. M. Polliper: Kinderkranfph. — 
Niedel: Piociatrie. — et Pathol. u. Therapie des cens 
trafen u. perivber. Rervenſyſtems; Nervenkrankheiten und Eleftro: 
tberapie. — Salzer: chirurg. Overationsiehre. — Scheff: operat. 
Zahnhirurgie. — Schnipler: Pereuffion u. Andenltation; Pathol. 
n. Therapie der Keblfopffrantbb. — Schulz: Elektrotherapie. — 
Steinberger: operat. Zahnbeilfunde. — Stern: Hin. Propäs 
deutit, praft. Cure; daif. tbeoret. Curs; Nebungen in der object. 
Unterfuchnngsmetbode. — Störk: Larungoffopie, Nhinoffovie u. 
Kehlkopf⸗ꝛt. Krankhh. — v. Biszanikf: Pſychiatrie. — Bogl: 
hiſtol. Pharmakognoſie des Pflanzenreihes. — Wallmann: Miß⸗ 
bildungen. — Bertheim: Hautkrankhh. — Binternitz: Hodro—⸗ 
therapie; Nervenkrankheiten. 


IV. Phbilsfopbiihe Jacultät. 

Pf. Aſchbach: Geſch. des MA; üb. d. Quellen d. griech. u. 
rom. Gefh.; im Sem. Uebgn. a. d. mittelalterl. Gefh. — Boller: 
Sanitrits@rammatif; ausgem. Stüde aus Kallidofa; vergl. Gramm. 
der indogerm, Sprachen. — Boni: Geſch. der griech Philoforbie; 
Ariſtoteles Phyſit. B. 1; im Sem. Platon’s Dialoge. — Brühl: 
—— u. Sectiondübungen; der Menſch u. d. Thlere, 1. Abtblg.; ; 

eihlehts- u. Athmungswerkzeuge; Adtwochencurfe üb. vergl, Anas 
tomie; Sonntagsvorlefungen über Anatomie; milroffoy. Sonntage 
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demonftratt, — Eitelberger v. Edelberg: Kunſtliteratut u. »Ter: 
minolegie; Erkl. d. Annitwerke im Mufenm; üb, Leonardo da Binci, 
Rafael m. Michel Angelo. — v. Ettingsbaufen: Anleitung zum 
phnfifal. Exrperimentiren; höb. Mathematif. — v. Kornafari»Berce: 
ital. Syntax; ital. Styl m. Lecture. — Prieje: allg. Naturgeſch.; 
d. Nabrungemittel d. Menfchen. — Fuchs: Bandwirtbfihaftölehre.-— 
Goldentbal: arab. Gramm; türf, Gramm; rabbin.»»bilojerb. 
Literatur. — Hanslid: Gelb der dramat. Mufi. — Hoffmann: 
rom, Staatsalterthümer; latein. Uebungen im Seminar. — 2. er: 
diterreich, Sefch.; neuere vergl. von 1701 —1515; veraleid,. ellen» 
forschung mit Jugrumdelegung des Chron. austr. des Virus Arenvet; 
bifter. Nebuugen im Seminar. — Jelinef: üb. Erdmagnetismne ; 
ausgew. Gapp. der Meteorologie. — Kner: Zoologie. — v. Kits 
trow: theor. Altronomie. — D. Lorenz: diterr. Geſch.; üb. diterr. 
Geſchichtsquellen. — Yott: allgem. vraft. Pbilofopbie (bef. Rechts 
vbilofopbie). — v. Miklofich: altfloven. Gramm.; alla. Gramm. — 
Motb: Differenrialrehnung u. deren Anwdg in der Geometrie. — 
Muffafia: vergl. Grammatik der roman, Sprachen; Dante's Para- 
diso. — Pepval: analyt. Mechanik; Theorie d. höh. Gleihungen. — 
Pfeiffer: mitteledtiche. Grammatit; Gedichte Waltbers v. d. 8.; 
dtſche. Befellicait. — MNedtenbader: allg. u. medic.»pbarmacent. 
Ghemie, 1. Abtbla. (Mineraichemier; Metbode der analut. Chemie; 
Ueban. u. Demonitratt. der analyt. Chemie; pharmacent. Chemie. — 
Ren: allgem. Keunzeichenlehre der Mineralien. — Schmarda: 
Zoologie; Naturgeich. der Adria, — Sidel: Chronologie des MA; 
paläogr. Uebungen. — Simeonv: vergl. phoſikal. Geographie der 
Gontinente; Elemente d. matbem. Geoarapbie u. Zandfartenprojertion. 
— Stefan: Theorie der Wärmeleitung; Theorie des Lichter. — 
Sneß: allg. Geologie; Tolfile Kenbalopoden; üb. Zertiärformation. — 
Unger: Pflanzenanatonie u. »Phofiologie. — Bablen: Gatnllt 
Lieder; Geſch. der griech. Rbetorit; im Seminar Yivius, B. 22. — 
Zimmermann: prakt, Philoſophie; Geſchichte der Philofopbie der 
Altertbums; philoſ. Gonverlaterinm. — Prdoce. Barad- Rapp: 
vort: Einl. in die Philoſophie (Kants Kritik der reinen Vernunft); 
die neuere diſche. Literatur u. Pbilofopbie; in der vhilofopb. Geſell⸗ 
ſchaft Deecarteö’ Meditationes. — Friſchauf: Elemente d. Zahlen: 
theorie; algebr. Analvfis u. höh. Gleihungen. — I. R. Korenz: 
Greurfe über Hudrograpbie. — Ludwig: Demonitrationen aus ber 
qualit. u. quantit. dem. Analyſe. — v. Yügom: griech. Kunitgeid.; 
Grti. des Gypemuſeumẽ. — Müller: Geh. u. Entwidlung der 
Schrift; fort. Gramm, — Dfer: organ. Chemie. — PBolorun: 
allg. Planzengeograpbie. — Reihardt: Morphologie u, Spftematil 
der Movfe u. Farne. — Reinifch: Herodot, B. 2 mad dem neueſten 
Stande d. Hieroglypheuforſchung; Erkl. einiger Hieroglorhendenfmäler. 
— Reitlinger: Lehre vom Lichte. — Rösler: neuere Geſch. von 
1517—1804. — Scherer: üb. Bolfram v. E. u. Gottfr. v. Str. — 
Schrauf: Erfenunngsmittel der Edelſteinfälſchungen; Dptik der 
Kroitalle; vpbufifal. Mineralogie. — Vogt: Unterrichtslehre; Geſch. 
der Pädagogik feit d. 15. Jahrh. — Warmund: NemArabifc, in 
2 Gurfen; Volker u. Staaten d. Jölam in ihrer Beziehung zu Europe. 
— Weiß: vopul. Aftronomie. — Lehrer Gattaneo: ital. Gram- 
matit, — Gifhig: franz. Gramm. n. Lecture; franz. Stiliſtik n. 
Literatur. — Högel: engl. Gramm, u. Literatur, in 2 Curſen. — 
Kawedi: poln. Gramm., Lecture u. Ziteratur, — Legat: fran. 
Grammatit und Gyutag; franzöfijhe Literatur. — Marforite: 
ungar. Stenographie. — Remele: ungar. Gramm.; ungar. Syntar 
u. Lecture. — Schreiber: dtſche. Stenographie; neue Anwendung 
der Stenographie auf alle Gebiete d. Wiffens. — Sembera: böbm. 
Gramm.; böbm. Syntax u. Literatur, — Beinwurm: Gefangs 
curſus, in 2 Abtheilungen, 





24. Bafel. Anfang: 1. November. 
I, Iheologiihe Racnitat. 

Hagenbach: neuere Kirchengefch.; Gomiletif u, Liturgik; homilet. 
Krängchen; kirchenhiſtor. Repetitorium,. — Stähelin: hebr. Geſch. 
u. Archäologie; femit. Dialekte. — Müller: Einl. in das R. T. 
2.Ih.; Ev. Johannie; avoſtol. Bäter. — Riggenbach: Ber. Pauli 
an die Korintber; paßscnlipeelagie: Eücalig. Kranzchen. — Schulp: 
evang. Glaubenslehre, 2. Th.; Jeſajas, 2. Th. — von der Golp: 
Brr. Pauli an die Epbefer u. Kolofer: fuitemat. Theologie, 1. Ib.: 
Avologetik; Kranzchen üb. Schleiermadherd Glaubendlehre. — Preit 
wert: bebr. Grammatif; Hiob; bebr. Uebungen. — Stodmener: 
bomilet. Mebungen. 

11. Iuritiihe Facaltät. 

Heusler, Bater: ſchweizer. Bundes» n. Kantonsftaatärcht. — 
Schnell: vaterländ. Privatrecht; civilit. Hebungen. — Heusler, 
Sohn: deutjches Privarreht; Handele« u. Wechſelrecht; Civilprozeß⸗ 
prafticum, — Hartmann: Panderten; Gonverfator. üb. röm. Recht. 

III. Mediciniihe Racuität. 

Meihner: Grundzüge d. natürl, Pflangenfuitems; Geſch. d. Be: 

tanit. — Mieſcher: fpec. vathol. Anatomie; üb. angeborene Mißbil⸗ 
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dungen. — Rütimeyer: vergl. Dfteologie; vergl. Anatomie der Wir: 
beitbiere (Weichtheile). — His: Anatomie d. Meufchen; Anatomie u. 
Pbyfiol, d. Sinnetorgane; Leitung d. Serirübgn. — Socin: chirurg. 
Klinik; allg. Chirurgie. — Liebermeifter: medic. Klinik; fpec. Pas 
tbofogie u. Therapie. — Stredeifen: Ohrenheilkunde; Min. Bors 
träge im Kinderfpital. — Hoppe: allg. Therapie; Arzueiwirtungs- 
lehre. — Brenner: Piyciatrif, — Sullasan: Dfteologie n. Syn 
desmologie; J Hiſtologie. — Imhof: Eutomologie; medic. Joo—⸗ 
logie. — De Wette: gerichtl. Medicin. — Burckhardt: Geburts: 
bilfe, 2. Th. — Schüeß: Augenheilkunde; ophthalmol. Poliklinik, 
IV. Phileſephiſche Facaltät. 
Geerhach: Juvenal; röm, Literatur u. Culturgeſch.; philol. Ser 
minar. — P. Merian: Petrefaktenkunde. — R.Merian: Privatiſſ. 
in der höh. Mathematik. — Schönbein: organ, Chemie; Arbeiten 
im Laboratorium. — Badernagel: Poetik, Rbetorit u. Stiliftik; 
der arme Heinrih Hartmaun's v. Aue; germanift. Kränzchen. — Bis 
ſcher: griech. Staatsalterthümer; 1 Sympofion; philol. Semir 
nar. — Girard: franz. Ziteraturgeich. im 17. ei franz. Uebgu. 
— Stäbelin: matbemat. Phyſik. — Steffenien: Geſch. d. neueren 
Philoſophie; ——— — Burdbardt: Geſch. des Revolutionds 
zeitalters; Johaunes Vitoduranud, — Hagenbad: Experimental 
vbofit 3. Th; Meteorologie. — Kießling: Encyklop. d. Alterthums- 
wiſſenſchaft; Theokrit; — Semlnar. — Laspeyres; National 
öfenomie; Armenweſen; ſtatiſt. Uebungen. — Kinkelin: analyt, 
Mechanik; Anwendungen d. Difſerent.⸗u. Jutegralrechng.; neuere Geo- 
metrie. — Pichioni: italiün. Grammatit; Dante Vita nuova. — 
Neber: Schwelzergefchichte des 17. n. 18. Jahrh.; Nevolutionen der 
Schweiz feit 1795. — Müller: Mineralogie; Webungen im Beſtim— 
men d. Mineralien; Geologie. — Mäbly: Aeſchylus Agamemnon; 
riecb. Eulturgefdichte. — Haufhild: Garmouielchre; Gontrapunft; 
Seid. d. Muſik. — 3.3. Merian: Enrivides’ Medea; Horaz' Oden.— 
Bernoulli: Geſch. des Julius Caſar; Tacitus' Auualen. — Gops 
pelsröder: unorgan. Experimentalchemie; analyt. Chemie; Chemie 
d. Gifte; praft.cchem. Curſe. — Hündig: phyſiolog. Chemie; Einl. 
in das Studium der Chemle. 





Ausführlichere Kritiken 
eribienen über: 

Adams, Theorie der Farbenharmonie. (Berl. Nevne 42. Bd. 11.) 

Bar, zur Lehre von Berfuch u. Theilnahme am Verbrechen. (Bon Dr. 
Rh: A. Liter. 37.) 

— das internationale Privat» u. Strafrecht. (Desgl.) 

Bartſch, Unterfuchungen üb. d. Rivelungenlied. (Bou y.: Ebd.) 

Banr, Borlefungen über neuteitamentl. Theologie. (Bon H. Ziegler: 
Broteft. 8.3. 37.) 

Bitter, J. S. Bad. (Bon E. Krüger: Gött. g. A. 36.) 

Christie, notes on brazilian questions, (Bon Biernapfi: Ebd. 35.) 

Clermont-Tonnerre, duc de, oeuvres complötes d’Isocrate. 
(Bon H.©.: Ebd. 36.) | 

Gurtiue, E. Göttinger Feſtreden. (Bon 3: Bl. f. lit. U. 38.) 

Gurtius, G. neue Gelegenheitéeſchriften. (Bon Schweizer⸗Sidler: 
Kuhn's 3. XIV. 6.) 

Döring, Choralkunde. (Bon ın,. r.: Tb. Litbl. 69.) 

Fellöfer, Geſchichte der Sternwarte der Beued.Abtei Kremsmüniter, 
(Bon Dr. U.R.: U. Lit.-3. 38.) 

Hilgenfeld, die Propbeten Esra u. Daniel u. ihre nenejten Bear 
beitungen, (Bon m.: Ib. Litbl. 70 f.) 

Oeusgger, Literatur u. Gulmr des 19. Jahrh. (Iluftr. Familien- 

0 


uch V. 10. 
Hyrtl, die eo eriatiß, Weltanſchauung unferer Zeit. (Bon Dr, ©t.: 
A. Lit.»3. 38.) 


Kebrer, Beiträge zur vergl. u. egperiment. Geburtekunde. (Bon Dr. 


(Grenzb. 39.) . 

Krütli m Segefjer, eidgenöffifche Abfchiede. (Bon W. Viſcher jun. 
Goͤtt. 4 A. 36.) ö 

Marx, Geſch. des Erzitifts Trier. (Liter. Hdw. 38.) 

Maurenbreber, Karl V. und die deutfchen Protejtanten 1545—55, 
(MR. Lit.»3. 38.) 

Mever, kritifchsereget. Handbuch zum Evang. Matthäl. (Bon a. 2.: 

. Kr u. Schulbl. 38.) 
na gel. Entftehung u. Begriff der maturpift. Art. (Glaſer's Jahrb. 
3, 


Banip as Befen der Lautſchrift. (Bon Benfey: Gött. g. A. 36.) 

Pauli, über die deutſchen Berba praeterito-praesentia. (Bon Schw.s 
Sidier: Kubn's 3. XIV. 6.) 

Peter, Boltöthüimliches ans Deftr. Schlefien, (Bon Dr. U, Fider: 
Defterr. W. 37.) 


— 1865. — Literariſches Gentralblatt. — X 41. Detober 7, — 





1102 


— — — — 


Reißmann, R. Schumann, (Bon E. Krüger: Bött. g. A. 36.) 

Nenouard, Gefchichte des frauzöſ. Revolutiondfrieges im I. 1792, 
(Bon Tr.v.B.: Lehmann's Mag. 39.) 

Reuſch, die nord, Bötterfagen. (Illuſtr. Familienbuch V. 10.) 

Ritschl, priscae latinitalis epigr, fragm, (®on Schw.⸗Sidler: 
Kubn’s 3. XIV. 6.) 

Ritter, Sammel Holdheim. (Bon B. Bra.: Tb. Litbl. 69.) 

Roth, Gumnafialpädagogif. (Bon K. Eichhoff: 3. f.d. Gymn.⸗W. 9.) 

Schenkel, die proteft. Freibeit xc. (BonDr. B.: Lebmann's Mag. 39.) 

Schloſſer, die Kirche in ihren Liedern, (Liter, Hdw. 38.) 

Schmidt, 3., die Wurzel ak im Indogermaniſchen. (Bon Benfen: 
Bött. a. A. 35.) 

Schmidt,K,, Geſch. der Pädagogik. (Von Dr. — A.kirchl. 3. 9.) 

Scholten, het evang. gaar Johannes, (Desgl.) 

Schwab, Land u. Leute in Ungarn. (Von Dr. A, Fider: Deiterr.W.37.) 

Splittgerber, Schlaf u. Tod ac, (Bon J. Frauenſtädt: Bl.f. lit. U.38.) 

Sprenger, Leben Mohammad's. — 39.) 

Springer, Geſch. Oeſterreichs feit Dem Wiener Frieden 1809, (Ebr.) 

v.Stramberg, rheinijcher Antiquarins. (Kiter. Hdw. 38.) 

Berdmann, das Leben Zen. (Bon &.: A. kirchl. Itſchr. 9.) 

Walter, quaestiones — (Bon Schw.⸗S.: ubaag.xiv. 6.) 

Weber, de Hesychii ad Eulogium epistula. (Bon H.S.: ©. 9.9.35.) 





Wichtigere Werhe der ausländifchen Literatur. 
Franzöſiſche. 


Aubenas. — M&moires touchant la vie et les éerits de Marie de 
Rabutin-Chantal, dame de Bourbilly, marquise de Sevigne, 6. 
artie, de 1675 41680; suivis de notes et &claircissements, par 
M. Aubenas. (487 p. 18.) Mesnil et Paris, 

Aussel, Dr., la Gironde ä vol d’oiseaux. Ses grands vins et ses 
ehäteaux. (XV, 359 p. 8.) Paris et Bordeaux. 7 fr. 50 c. 

Berseaux, l'abbe, la Voltairomanie, (131 p. 12.) Saint-Nieolas. 

Bollandus et Henschenius. — Acta sancloram quol- 
quot toto orbe eoluntur, vel a catholicis scriploribus celebran- 
tur, quae ex latinis et graecis, aliarumque gentium antiquis 
monumentis collegeruntete. J.Bollandus, G.Henschenius, 
societalis Jesu theologi. Edit. novissima, cum animadversio- 
nibus ex temporibus D, Papebrochii, nune primum ex Mss. 
editis eurante J. Carnaudet. Martii Tomusprimus, com- 
‚gr dies 8 priores, (LXIX, 939 p. Fol. à 2col,) Montauban 
et Paris. 

Bouillon-Landais, un proces pour une chanson (Marseille, 
1380). Antoine Bariac contre Jean Pellene. (15 p. 8.) Marseille. 
Chambre de commeree de Metz. Enquete sur les prineipes et les 
faits generaux qui regissent la cireulalion monetaire et Adu- 

einire. (69 p, 8.) Metz. 

Chaton, Pr., avenir de la Guyane frangaise. (76 p. 8.) Paris et 
Cayenne. 

Chronologie valenciennoise. 1806—19, (140p.8.) Valeneiennes, 

Clos, Dr.D., examen critique de la loi dite de balancement or- 
ganique dans le regne vegetal. (47 p. 8.) Toulouse. 

Coussemaker, E. de, PArt harmonique aux 12. et 13. siöeles. 
(XI, 540 p. 4.) Lille et Paris. 

Dufour, E., documents inddits pour servir ä l’histoire de l’an- 
cienne ar du Querey. (20 p. 8.) Cahors. 

Godard-Faultrier, V. la Cathedrale d’Angers de 1533 & 1543. 
(44 p. 8.) Angers. 

Gourdon, J., etP. Naudin, nouvelle inconographie fourragere, 
comprenant un allas, avec lexte explicatif, des plantes fourra- 

eres etc. 1.fasc, (VII, 128 p. et 30 pl. gr. 8.) Toulouse et 

aris. 20 fr, i 

Das gange Werf wird 100 fauber eolorirte Aupferftiche umfaflen und im 4 Heften, 
zu Demfelben-Preife, mit erläuterndem Texie, erſcheinen. 

Guys, H., dissertalion sur l'origine de la chevalerie et l’&tymo- 
logie de ce nom. (15 p. 8.) Marseille. 

Janet, P., une acad&mie politique sous le cardinal de Fleury, 
de 1724 4 1731. (22 p. 4.) Paris. 

Kermoysan. — Napoleon; recueil, par ordre chronologique, de 
ses letires, proclamations, bulletins, discours sur les mali&res 
eiviles et politiques ete,, formant une histoire de son regne, 
crite par lui-m&me et accompagnde de notes historiques par 
M.Kermoysan. T.4. Administration. (V, 435 p. 18.) Mesnil 
et Paris. 3 fr. 

Lecoy de La Marche, A., une oeuvre dramalique au moyen 
äge: > Bernard de Menthon, d’apres un mystöre inedit. (29p. 
8.) Paris, 

Le Glay. — Inventaire sommaire des archives departementales 
anterieures ä 1790, commence feu A,et J. Le Glay, con- 
tinu€ par M. Desplanque. Nord. Archives eiviles. Serie B. 
Chambre des comptes de Lille, n. 1 ä 1560. T.1, ({p. 321-447 
4.4 2col.) Lille. 
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Lepage, H., les archives de Naney, ou documents inedils rela- 
> ä U'hist. de celte ville. T. Il. (399 p. $.) St.-Nicolas et Nancy. 
Tfr. 500 

Lescure, N,M., preeis historique sur les etablissements frangais 
dans l’Inde. (20% p. 8.) Pondichery. 1 roupie. 

Memoires de l’Acad&mie de Stanislas. 1864 (CXVI, 439 p. S.) Nancy. 

Nobiliaire universel de France, recueil general des genealogies 
historiques des maisons nobles etc, publ, sous la direction de 
L.de Magny. 1. vol, de la 2. serie. (24 p. 4.) Paris. 20 fr, 
rel. 32 fr, 

Noulet, Dr.J.B., fossiles et cailloux travailles des depöts quater- 
naires de Clermont et de Venerque (Haute Garonne). (27 p. ».) 
Toulouse. 

Perret de la Menue, C. E. recherches historiques et philolo- 
giques sur les girouelles chez les anciens et les modernes, 
(24 p. 8.) eg 

Petrone. — la guerre civile, poöme de Petrone, traduit 
en vers par Marc- Antoine Chalvet, avocat et assesseur de 
Marseille au 17, siecle; suivi d’une &tude sur le tradueteur par 
Fr. G. de Chasteuil, d’Aix, edit par Herbert,prof. (50p.9.) 
Marseille. 

Petruccelli della Gattina, F,, 
conclaves. T. 3. (578 p. 8.) Paris. 

Piron. — Oeuvres choisies de Piron, préeédées d’une notice 
biogr. par S.H. Berthoud, (XXIl, 193 p. 18.) Paris. 

Procös de Marie-Antoinette ci-devant reine des Francais, ou Re- 
eueil exact de tous ses interrogaloires, r@ponses, depositions 
des lIömoins; suivi de plusieurs aneedotes sur sa morl ete, 
(129 p. 16.) Paris, 1 fr. 

Quicherat, J,, eritique des deux plus anciennes chartes de l'ab- 
baye de St.-Germain des Pres. (45 p. S.) Paris. 

Renault, excursion archeologique ä Coutances et dans son ar- 
rondissement pendant le congres de l’associalion normande. 
(54 p. 8) Caen. 

Revillout, Ch, les Questeurs urbains. (30 p. ».) Versailles. 

Robert-Dumesnil, A. P. F. le peintre-graveur frangais, ou ca- 
talogue raisonn& des estampes grav. par les peintres et les des- 
sinaleurs de l’ccole fr, Ouvrage Taisant suite au p.-gr. de Mr, 
Bartsch. T. IX. (XV, 324 p. et Pe s.) Paris. 

Koux, transformation epique du Charlemagne de l’histoire. (38 p. 
8.) Bordeaux. 

Sezeval,R. de, Joseph de Maistre, ses detracteurs, son genie. 
(VII, 295 p. 18.) Saint-Germain et Paris. 

Simon, Ch. L. J., les falbalas ä Dechy (1783), bouts rime&s dedies 
a une aimable demoiselle; prec&des d'une notice hist. et bibliogr. 
sur son auleur. (31 p. 8.) Douai, 

Souvenirs des deux invasions de 1814 el 1815 dans la ville et 
d’arrondissement de Pontarlier, (48 p. 8.) Pontarlier. 

Tuetey, A., inventaire des biens de Charlotte de Savoie, reine 
de France (1483), publie pour la premiere fois d’apres le ms. 
original depos& ä la bibl. imperiale, (50 p. 8.) Paris, 

Voyage de Paris à Saint-Cloud par mer et retour de St.-Cloud 
a Paris par terre, 4. @d. revue, corr. el augm., avec une carte 
trös-exacle. (125 p. 1%.) Paris. 

Niederländifche. 


Allihn, Dr. F.H. Th, de grondbeginselen der algemeene ethica 
benevens eene verhandeling over de verhouding der godsdienst 
tot de zedelijkheid. Naar het Hoogd. ete., door Mr. A. J. Sand- 
berg. (Xll, 194 bl, gr. 8.) Utrecht, 123,—. 

Dale, A.van, een lied der herinnering op den 50jar. gedenkdag 
van den slag bij Waterloo. (20 bl. gr. 8.) Oostburg. 10,15. 

Enschede, A.J., archief der stad Haarlem. 1,afl, (bl, 1— 48. 
gr. 8.) Haarleın. 10,50. 

Harting, P., nolices zoolog., analom. et histiol. sur l’orthrago- 
risens ozodura; suivies de consid£ralions sur l’osteogenöse des 
töleostiens en general. (2 en 48 bl. met S gelith. platen. gr. 4.) 
Amsterdam. f 2,10. 

Multatuli, Japanse gesprekken. Herdruk. (32 bl. gr. 8.) Amster- 
dam, f 0,40. 

koorda van Eysinga,S.E.W., mijne verbanning, De officieele 
waarheid. (4en $0 bi. gr. 8.) 'sGravenhage. f 0,75. 

Swaving, Dr.C., de oorzaken en gevolgen der ongezondheid 
van cenige gevangenissen en hospitalen op Java, ınel cen 
plan ete. (4 en 163 bl., 17 bl. tabb. en kaart.) Delft. 13,50. 

Wallace,A.R.. over de physische geographie van den Indischen 
archipel. (24 bl. gr. 8.) Zalt-Bommel. f 0,50, 


histoire diplomatique des 


Winkel, Dr.L. A. te, de grondbeginselen der Nederlandsche 


spelling. Regeling der spelling voor het woordenboek der Neder- | 


landsche taal, 2. druk. (XXI, 260 bl, gr. 8.) Leiden. 1 2,75. 
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SE” Gierzu eine literariſche Beilage von B. G. Teubner in Leipzig. 





Uachrichten. 


Die Berufung des Proſeſſors der Chemie in Marburg Dr. Ser⸗ 
mann Kolbe zum ordentl. Profeſſor der Chemie in der vhilofo- 
phiſchen Pacuftät in Leipzig bat die Fönigl. Beſtätigung erbalten. 
Borber gebörte Die betreffende Profeſſut der medicinifhen Facultät an, 
Dr. Leopold Hasner Ritterv. Artba in Wien it durch Fais 
ferliche Eutſchließung vom Präfidium des Unterrichtsrathes entboben 
und mit dem Titel Hofratb zum Profeſſor der politifhen Wiſſenſchaf⸗ 
ten an der dortigen Univerfität ernannt worden. 

Dom nenen Borsrt der Scilleritiftung, Bien, ift zum General: 
feeretär an Guptow’s Stelle der Dichter Hand Hopfen gewählt. 
Dem Biſchof Wedefin von Hildesheim bat der König von 
Hannover die Gebeimratbawärde verliehen. 


Am 10. September + in ver War Staatsratb Dr. EChr. 
Pander (geb. 1794), befannt durch feine Arbeiten über Entwidlunges 
geſchichte der Thiere und Über Geologie, 

Am 11. September F in Hört Dr. Piutti, gothaifber Sanitäts 
ni und Badearzt in Elgeröburg, eine Notabilität der Waſſerheil⸗ 
unde, 

Am 13. September + in Vichy MonfeigneurPefhond, Bilhef 
von Gabors, 

Am 14. September 7 in Gremona Profeflor Gaspare Gerioli, 
Neſtor ter italienifhen Mediciner und Entdeder des Nicotin. 

Am 15. September + in Berlin Profeffeor Shaum, befannt als 


—— 

Am 15. September F in Florenz Michel Angelo Miglia 
rini, Gonfervator der Antiquitäten in dem Galerien genannter Stadt, 
als Arhäolog von Ruf. 


Am 18. September + in Pet Georg Bartal, ungariſcher Ge— 


ſchichtſchteiber und Qurift, 86 Jahre alt. 
Aud Reichenhall meldet man den Tod des u | feine Borträge 
im Berliner Handmwerfervereine bekannt gewordenen Ernft Roth. 





Literarifhe Anzeigen. 


— — un 


In der Dieterich'ſchen Buchhandlung in Göttingen if em 
enen: 
Soll von Doctor Louis Büchner 


Kraft und Stoff 


auch noch eine neunte Auflage eriheinen? 
Eine kurze Frage an den Schreiber, Berleger und Liebhaber der 
achten Auflage. 
Mit längeren Anmerkungen 
von Dr. H. Yangenbed. 
(Zum Beten bülfsbedürftiger Hinterbliebenen Hannoverfher Aerzte.) 
8. broſch. 4 Nor. 1177 
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Verlag von Bernhard Tauchnitz. 

Soeben iſt erſchienen umd durd alle Buchhandlungen zu beziehen : 
te 

Lehre vomJutereſſe 


na 
Römiſchem Recht. 
Mit Rüdjiht auf neuere Geſetzgebung. 
Von 


o 
Dr, Richard Cohnfeldt. 


ar. 8. broſch. 1% Thlr. [179 





Statt 10%, Thaler für 3 Thaler 
erlassen wir bis auf Weileres: 
Zeitschrift für wissenschaftliche Theologie. In Verbin- 
dung nit mehreren Gelehrten herausgegeben vom Prof. 
Dr. Hilgenfeld, 

Jahrgang 4. 5. 6. 7. (1861. 1862. 1963. 1864.) 


Pfefler’scher Verlag in Halle. 1 





Drud der Ried’iben Buhdruderei (Carl ®, Por) in Leirzig. 


Siterarisches Gentralblatt 


für Deutfdland. 


Nr. 42.) 


Berantwortlicher Herausgeber Profeffor Dr. Friedrih Zarnde 


[1865. 


Derlegt von Eduard Avenarius im Leipzig. 


Erſcheint jeden Sonnabend. 


„son 14, October. -air- 


Preis vierteljäprlih 2 Thlr. 





Cheologie. 


Schleiermacher, Dr. Friedr., das Leben Jefu. Borlefungen an ber 
Univerfität zu Berlin im Sabre 1832 uno. Ans Schleier 
macher's handſchriftlichem Naclaffe nnd Nachſchriften einer Zus 
börer — von K. A. Nütenif. Berlin, 1864, G. Reimer, 
(XIV, 512 8.) 2 Thir. 

A. u. d. T.: Fr. Schleiermacher's fümmtlihe Werke. 1. Abth. 
Zur Theologie. 6. Band, 

Bir müfen, fagte Schleiermaher in diefen Vorlefungen, bei 
der Löſung der Aufgabe eines Lebens Chrifti „fo zu Werke geben 
wie bei der Löfung jeder ähnlichen in Betreff eines Menfchen, der 
gar nicht mehr im irgend einer Hinficht ein Gegenſtand des Glaubens 
für ung iR” (S. 20). Allein die Schleiermacher'ihe Glaubendlehre, 
enthält fie auch den Schlüffel für die Thatſache, daß ihr Berfaffer 
unter den Erften war, welche die Aufgabe eines Lebens Jeſu über⸗ 
haupt angriffen, läßt und von vornherein bezweifeln, dab die ans 
geführten fühnen Worte der unerſchütterliche Grundfap diefer Vor⸗ 
lefungen fein werden, und wir haben in der That ein Buch erhalten, 
das feine hiftorifhe Aufgabe, wie Überhaupt die erfien Seiten der 
Einleitung zeigen, fo ſcharf gefaßt hat, als fie bis jetzt fonft je ger 
faßt worden ift, das aber biefe Aufgabe am entfheidenden Punkte 
von den dogmatifchen Feſſeln, die fie überhaupt fo lange hatten gar 
nicht auffommen laffen, keineswegs befreit hat, Ueber die Methode, 
welche unfer ganzes Buch beherrſcht, würden jene angeführten Worte 
für fih genommen fehr irre führen, und eine weit richtigere Vor⸗ 
Relfung davon geben die Stellen, in welden mit nadten Worten 
neben der „Aufgabe der menſchlichen Betrachtungsmweife des Lebens 
Chriſti“ feine „fpecififhe Dignisät" ale „Borausfegung” bezeichnet 
ift (vergl. 3. 2. S. 280), Schon die Behandlung der fogenannten 
Borgeſchichte Jeſu liefert und genügende Beweife, daß wir es bier 
mit einem nit von biftorifchen fondern von dogmatiſchen Gefichtd- 
punkten ausgehenden Werke zu thun haben. Die Sagenhaftigfeit 
fat aller die Kindheit Iefu betreffenden Erzählungen z. B. fieht für 
Schleiermacher feft und fomit, daß wir aus diefer und der Jugend» 
zeit Jeſu überhaupt fehr wenig wiflen. Died wird der Hiftorifer 
nicht aufhören können zu beflagen, unter Anderem weil er der An« 
ſicht ift, daß, wenn ung vollſtändige und zuverläffige Kunde aus die⸗ 
fer Zeit erhalten wäre, aud fein Streit mit dem Dogmatifer feine 
Erledigung fände. Anders der Dogmatifer und mit ibm Schleier 
macher. Diefer gebt auch bier von feinem Blauben aus und findet 
bald die Lüden unferer Hunde „für unferen Glauben völlig gleich⸗ 
gültig” (S. 57), bald meint er doc, und zwar, indem er feine Be⸗ 
dürfniffe von denen des Hiftorifers ausdrüdlic unterſcheidet, fich 
bier viel leichter tröften zu können als diefer. Für den Geſchichté⸗ 
forſcher ala ſolchen, lefen wir ©. 136, bätte es allerdings einiges 
Intereffe, mehr von der vorbereitenden Lebensperiode Chriſti zu 
wiffen, „aber betradyten wir die Sache aus dem theologifhen Stand⸗ 
punkte, fo ift diefer Berluf gar nicht in Anſchlag zu bringen,* 
Reihere Runde „wäre nur eine Bereiherung unferer geſchichtlich 
empirifhen Erkenntnig von feinem Leben, aber für die innere Ente 


widlung (deffelben) fei bier fein weſentlicher Verluſt.“ Denn es 
fomme auf dem theologifchen Standpunkte nur auf die „Wirtfam- 
feit* GChrifi an. Daber ift auch die einzige Frage, melde 
Schleiermacher aus der Entwidlungsgefhichte Jeſu intereffiert, die, 
„tie er fich in Betreff feiner Wirkſamkeit in feiner nächſten Umge- 
bung verhalten haben möge“, Selb in diefer Beziehung ift nun 
Schleiermacher in dem Falle, das und fehlende Detail „nit fehr zu 
vermiffen“, da er meint, in der Erzählung Luc. 2, 41 fi. im Wefent 
lichen Die Fattoren zu haben, „aus welchen wir das ganze borbereis 
tende Leben Chriſti conftruieren können“ (S.137). Laſſen wir nun 
biefen lepten Punft bier bei Seite: Nichts Anderes ald die von 
Schleiermacher felbft (S. 33) beflagır alte Trennung des Dogmatir 
fchen vom Geſchichtlichen bei Betrachtung des Lebens Chriſti tritt in 
dieien Sägen bervor, gegen welche der Hiftorifer proteitieren muß, 
nicht bloß weil er eine ſolche Gleichgültigkeit gegen „Bereicherung 
unferer geſchichtlich empirifchen Erkenniniß“ mitzuempfinden nicht 
im Gtande ift, fondern aud weil fein menſchliches Wefen in feinen 
GEntwidlungsjabren nur und rein „wirkſam“ ift und ſchon bier der 
Verdacht entfieben muß, es handele fich in dieſem Leben Jeſu nicht 
um ein Subject wie «8 font zum Gegenftande einer Lebenäbefchreis 
bung gemacht zu werden pflegt. Dies ift num freilich durchaus der 
Ball, und aus diefem Leben Jeſu vollends erfennen wir, baf der 
Schleiermacher'ſche Ghrifius ein durchaus Dofetifched nur den Schein 
eined Menſchen an fich tragendes Weſen iſt. Nur daraus, daß diefer 
Ehriftus die Bedingungen zu feinem Handeln in der That nicht in 
der Menſchenwelt findet, erflären wir und den auffälligen Hang 
Schleiermader'd, ihn in paffiver Unthätigfeit verharren zu laffen. 
Als Beifpiel diene und die Apoftelberufung. Diefer ſucht Schleier 
macher in jeder Weife den Gharakter einer beabfidhtigten Wabl zu 
nehmen, indem er den Kreis der Zwöli möglichſt ald von felbft und 
ohne Zuthun Jeſu entftanden erfcheinen läßt. Ein Räthſel ift näm⸗ 
lich für Schleiermacher, wie der Verrätper in den engften Kreis feir 
nes mit untrüglicer Menſchenkenntniß begabten Ehriftus gedrungen 
iR, und in diefem Falle insbefondere meint er das Berbalten Chriſti 
nur ald völlig paffives fich denken zu können, indem er bemerft, zu 
einer beflimmten Weigerung, den Judas unter die Zwölf aufzuneh - 
men, fei für Ghriftus „feine Menſchenkenntniß fein hinreichender 
Grund gewefen, weil diefer nicht allen verländlich war” (©. 370), 
Doch nicht Judas allein erlaubt ed Schleiermacher nicht, tie Berus 
fung der Zwölf als einen „Act der Willfür Chriſti“ anzufehen, fon» 
ben er fragt fih no, ob man, wenn man die Sache fo anfehr, 
„je eine Ghriftodicee darüber befriedigend zu Stande bringen werde, 
daß Doc zu bald nad; feinem Zode, als daß fie nicht auch ſchon feine 
unmittelbaren Schüler follten gewejen jein, ausgezeichnetere Mäns 
ner aufgeftanden, ald offenbar mande unter den Zwölf gewefen 
find?“ (Ueber den Lucas ©, 88.) Die diefem Gedanfen zu Grunde 
liegende Erwägung kehrt aud in unferem Leben Jeſu wieder in der 
Frage: warum Ghriftus fein VBorberfehungsvermögen nicht in Wirf- 
famfeit gefegt und fich nicht immer nur an die Empfänglichſten ges 
wendet habe, wodurch er ein viel größeres Reſultat hervorgebracht 
hätte (S. 248). Die Art, wie Schleiermader dieſe „Enthaltfamteit 
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Chriſti“ ſich erflärt, entfpricht ganz der Löſung des Judadräthſels. 
Hätte Chriſſus bier rein nach Maßgabe ſeines Bermögens geban« 
delt, „ſo würde ſein Leben auf eine völlig allen Andern unvernehm⸗ 
liche Weiſe unſtät geworden ſein, er hätte immer müſſen große 
Räume überſpringen“ und feine Thätigkeit wäre als eine „aus der 
Analogie mit der Lebensordnung hinausgehende“ anderen „unbe 
greiflich“ geblieben (5. 244). Für tas ven und Behauptete wär 
ven und weitere Beifpiele geben tie Stellen über die Fragen: warum 
Ghriftus nicht fhon vor dem dreißigſten Jabre aufgetreten (S. 129), 
warum er fi dem Tode nicht entzogen (5. 211), verbunden mit 
der Art, wie Schleiermacher jedes Tem Tode Entgegengeben von 
Ghriftus fern halten will (vergl. befonters ©. 117), über den Gin 
zug in Jeruſalem (S. 411), über die Irtthumeéloſigkeit Chrifti (be— 
fonders S. 119), über die Taufe (S. 144), über die Worte Luc. 
23,43 (©. 452 f) u.9M. Doch müflen wir es hier bei diefer 
bloßen Hinweifung bewenden laffen, Gine gründliche Auseinander 
fegung mit den meiften diefer Stellen würde ohnehin feinen geringen 
Raum verlangen, wie es denn Übsrhaupt recht ſchwer ift, in einer 
kurzen Anzeige ſich genugzuthun einem Buche gegenüber, zu deffen 
Eigenthümlichfeiten es gehört, über nicht wenige Dinge, man fann 
faſt fagen, zwei Anfichten zu haben, Doch noch eines Eindruds find 
wir fiher, den die angeführten Stellen bervorbringen, und fügen 
hinzu: Wir theilen heute alle ten Widerwillen Schleiermader's 
gegen die rationaliſtiſche Anihauung des Lebens Jeſu, melde es 
gern unter dem Gefichtspunkte eines Plans betrachtete, vermiffen 
alle mit ihm in einem fo vorgeftellten Handeln Jeſu zu fehr das 
„Unmittelbare* und ſtoßen und an „das in befchränfter Weile 
Gemachte“ darın. Daß aber Schleiermacer feine einene fo meit 
geiftvollere Anſchauungsweiſe, welder das Beben Jeſu analog dem 
genialen Thun des Künſtlers als eine reine und ftetine Selbitmits 
tbeilung und Selbftdarftellung erfheint (S. 131 ff), fo wenig 
durchzuführen vermag, darin bat fidh feine dogmatifhe Unfreibeit 
befonderd empfindlih gerät, Denn mie fern von @enialität und 
wie nabe jenem, Zweck und Mittel beftändig abwägenden, fi „accom- 
modirenden* Planmacher der Rationaliften erſcheint diefer Ghriftus, 
der zur Selbftdarftellung faum fommt aus beftändiger Rüdficht 
auf den Widerſpruch feiner übermenſchlichen Kräfte mit der Wirk⸗ 
lichkeit der Welt! — 

Für Schleiermacher ift das Beben Jeſu immer noch geblichen 
das bloße Mittel zur Gewinnung der hiſtoriſchen Unterlage für eine 
dogmatifche Lehre von Chriſtus, wobei wir nur den Austrud 
„Mittel“ nicht gebrauchen mögen, ohne und auf das beftimmtefte 
dagegen zu verwabren, daß wir denen beiträten, welche fi in die 
widerſprechenden wiffenihaftlihen Anfhauungen Schleiermader's 
nur mit Borwürfen, die feinen fittlichen Charakter antaften, haben 
finden fönnen. Bedenft man aber, aus wie Disparaten Elementen 
fein Ehriftus zuſammengeſetzt ift, fo kann man ermeffen, melde 
enormen Schwierigkeiten gerade für ihn ein Leben Jefu hatte. Iſt 


fein Ghriftus zum großen, ja zum größten Theil außerhalb der neus | 


teftamentlihen Quellen entftanden, fo mußte fein Leben Jeſu ein 
fait beftändiger Krieg mit diefen Quellen werden, und nur fein 
vielgemandter Beift durfte diefen Feldzug ohne Zagen unternehmen 
und zu Ende führen. Erſtaunlich ift die Menge und Mannigfaltig- 
feit der Auskünfte, welche ein unermüdlicher Scharffinn Schleier 
mahern eingiebt, um die Quellen für fi reden zu laffen, Dar: 
unter finden wir freilich ein fo altes Mittel, fih mit Texten, melde 
der Bewußtſeinsſtufe des Interpreten nicht mehr entipredhen, i 
Uebereinſtimmung zu fegen, wie die allegorifche Interpretation, 
Nichts aber ift für und ein fprechenderer Beweis der Noth, in wels 
her ſich Schleiermader hier befand, ald der fo häufige Gebrauch, 
den er von den gelegentlich von ihm felbft gefholtenen und ihm in 
der That fo fremdartig zu Geſichte ſtehenden Einfällen der Ratios 
naliften gemacht hat, Das Schickſal, welches über diefem Leben 
Jeſu waltet, hat ed aber gewollt, daß auch die Kritik der Quellen 
nur im die Reihe der Mittel gefunfen ift, aus ihnen ein Beugniß 
für die Dogmarif des Verfaffers zu erlangen, Auch auf diefem Ge⸗ 
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biete haben wir freilich zunächſt wieder den glänzenden Vorläufer 
einer neuen Entwillungsperiode der Wiſſenſchaft anjuerfennen 
Weit hinter fih hat Schleiermader die armfeligen harmoniſtiſchen 
Künfte geworfen, von denen die Maffe der theologiſchen Literatur 
noch heute lebt, fait feiner ganzen Tiefe nad hat er den Wider» 
ſpruch der ſynoptiſchen und der johanneiſchen Darftelung der evan- 
geliſchen Geſchichte empfunden umd überhaupt die ganze Wichtigkeit 

der Quellenfrage wohl geſchätzt. Auch dedt fih Schleiermachet in 

diefer Beziehung wiederholt durch die Erflärung, daß eime fortars 

ſchritiene Wiſſenſchaft bier klarer fehen lehren werde. Allein gerade 
ter Punkt, an welchem er ihrem Sprude am zuverſichtlichſten vor- 
gegriffen bat, ift «8 au, an welchem die Dogmatif am ſichtbarſten 
den Anlauf feiner Kritif gebrochen hat. Zu jharffihtig, um zwi⸗ 
ſchen Eynoptifern und Johannes zu vermitteln, hat er ſich mit fait 
ausnahmslofer Gonfequenz auf die Seite des Letzteren geftellt. Leicht 
it e8 aber zu zeigen, welche Fäden den Schleiermacher'ſchen Ehrifius 
an den Johanneifchen knüpfen, und man wird fi ſchwerlich davon 

überzeugen, daß fein Vorurtbeil für Johannes auf hiftorifchen 
Wege eniftanden if, wenn man in dieſem eben Jefu im Einzelnen 
tie Art verfolgt, wie die ſynoptiſche Darftellung zu Gunſten der 
Johanneifchen bei Seite geworfen wird, und dabei wahrnimmt, daß 
der einzige audgefprodene Grund für die Bevorzugung txt 

Johannes bleibt, daß er zufammenbängend ift, während es die Syn⸗ 

oprifer nicht find, daß er biämeilen Detail bietet, wo es die Synop⸗ 

tifer vermiffen laſſen. 

So verfchiedenartig die Gedanfenrichtungen find, die an diefem 
Buche Antheil haben, fo gemifcht ift die Empfindung, mit welder 
man davon fcheidet, Noch fo fehr mag man fi des edlen Geiſtee 
freuen, welchet ihm überall fein Gepräge aufgedrüdt bat, nod ſo 
ſehr einzelner überaus feiner und lehrreiher Grörterungen, man 
mag ſich noch jo fehr objectiv ſtimmen und in biefem Leben Jeſu 
den meifterhaften Ausdrud eines Standpunftes der Wiſſenſchaft 
erblicken wollen: nicht obne ein Gefühl von Wehmuth ficht man eine 
ſolche Fülle von Geiſt und Scharffinn an eine fo handgreiflich un. 
lösbare Aufgabe verſchwendet. — Mit der Art der Herausgabe die 
jer Borlefungen fann man fi unmöglich einverftanden erflären, 
Je weniger man zweifeln fonnte, ob fie zu veröffentlichen feien, um 
fo weniger fam es auf einige Jahre früher oder ſpäter dabei an. 
Die öffentliche Aufforderung zur Einſchikung „mwortgetreuer und 
leferlicher Rachſchriften“, welche der Herausgabe hätte vorausgehen 
fellen, finden wir feltfamermweife erft in der Borrede des Heraus ⸗ 
geberd (©. X). Ja diefer ift ſchon jept in ben Befig eines Heftes 
gelangt, welches an Treue alle von ihm benupten (fünf an der Zahl) 
übertrifft, und in dem Falle, und auf einen Supplementband ju ver- 
tröften. Im Bezug auf den Etil der Vorträge fann man den Her» 
ausgeber nur loben, daß er ihn „lieber hat wiedergeben als ändern 
wollen“. Doc durfte fi feine Zurüdbaltung nicht bis auf Wort» 
oder Sapmwiederholungen, Wortweglaffungen, anakoluthiſche oder 
font ganz mangelhafte Gonftructionen erftreden. ©. 91,3. 2 von 
oben ift Vhaẽthon“ Hart „Phantom“ zu lefen. 

Revue de theologie. Ime Serie. Vol. Il, 3, livr. 


Inh.: Cahous, des rapports du surnalurel avec la foi et 
la vie chretienne. — Reuss, fragments litteraires et critiques 
relatifs & l’histoire de la Bible frangaise. 3, — Nicolas, de la 
descente de J&sus-Christ aux Enfers, — Chronique, 





Allgem, Kirchen» Zeitung, Red. von Zimmermann Rr.71— 72, 
Inhz. os riftlihe Bañlila, mit Richt auf Die Särift won Dr, DO, Motbes: 
Die Bafltitenreferm Bei den Ghriften der erften Iahrbunderte, ibre Borbülder 
und ibte Entwitiung”, — Die ange. &i ad in Deflerreih u. Brantreidb. — 
- Die vfälsifichen Dibtelanfgnoben 1 — Bon den Ballen. — Kirdihe 
Mittbeilungen u. Nachrichten. 





rar rain zu f. das ev. Deutſchland. Hrög.vonH.Kraufe. 
v 38, 


Anh. &, Ziegler, 8. Chr. Baut's Borlriangen üb, neuteflamentl, Theol— 
— Schmeber, die 2, — —— des evamgel, Bereins ber 
Adelf-Briftung zu Dresden, — Radıriten, 
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Proteitantifhe Monatöplätter für innere Zeitgeſchichte. Hrög. von 


9. Gelzer. Auguſt. 
Autz. 6 Reudlin, bie Ta Kirhe im freien Stante, Geneſis biefer Tendenz 
auf italienifdsem Boden. 1. — Herodes Agrippa. Ein Bid aus ber neuteſta⸗ 


mentiihen Beitgeftrichte, 


eg Ned, von J. B. Heinrich. Ch, Monfang. R. F. 
T. Jahrg. September. 


Inh.: > pıme a Eustlänittsphtiefonhie, 5. — Die Aritit der Kukm'ihen 
Theologie dutch Ern. bäjler. — Ter Schulzwang, der Lernzwang und das 
Raat u Aufiätereit” —* die Schule, — Die Father, Dt Mitfion In bura, — 

a. —— der Aeftaurafion der Alxche im 11. Jahrh. — Piteratur, — Airchl. 

andſchau 








Geſchichte. Kriegsgeſchichte. 


Breve chronicon monasterii beatae Mariae virginis Lam- 
bacensis ordinis sancti Benedieti, Superioribus approbantibus, 
Anno ab incarnato domino 1865, a fundato monaslerio 860. 
Sumtibus Lambacensibus. Haslinger in Linz in Comm, (56 8. 
gr. 8.) 16 Sgr. 

Dft genug vernimmt man die gerechte Plage, daß ed noch immer 
an einer Kirchengeſchichte Deurfhlands fehlt, aber nur felten ge 
heben Schritte, diefem Mangel abzubelfen. So lange die Geſchichte 
der deutfchen Bisthämer nicht volltändig ind Klare gebracht ift, und 
die Kloſtergeſchichten nicht mit den Mitteln der heutigen Wiſſenſchaft 
behandelt find, müßte eine mach großen Dimenfionen berechnete 
deutfche Kirchengeſchichte nothwendig lückenhaft bleiben. 

Jedes Schrifichen, das zu einem Bauſteine für eine Geſchichte 
der Kirche in Deutſchland dienen fann, muß daber als ein Beitrag 
zur Löfung einer nationalen Aufgabe angefehen und gewürdigt wer» 
den. Wir dürfen deshalb aud der vorliegenden Meinen Gbronif 
unfere Anerfennung nicht verfagen, da fie ein überſichtliches Bilt 
ter Geſchichte des ſeht bedeutenden Benedictinerkloſters Lambach im 
Erzherzogthum Defterreih gewährt. Der Verfaſſer derfelben ift der 
gegenwärtige Archivar des Kloſters, P. Pius Schmieter, und die 
Darftellung beruht vorzugsmeife auf urfundlihem Material; aber 
auch fonflige anthentifhe Quellen find zur Benupung berbeigezogen 
worden. Im vorigen Jahrhundert ſchon gab Marian eine Geſchichte 
Lambach's nah den hinterlaffenen Sammlungen des Joſeph Wentt 
von Wendtenthal heraus, umd Franz Kurz ftellte in feinem Bucht 
„Beiträge zur Geſchichte des Landes Defterreih ob der Enns. 
Linz; 1805" die vorzüglicften Urfunden des Kloſters Samba 
jufammen, 

Die erſte Erwähnung des Dried Lambach, der feinen Namen 
von dem vorbeifließenden Bächlein führte, fommt im achten Jahr« 
hundert vor; im zehnten haben dort die Grafen von Wels unt 
Lambach einen ausgedehnten Befip unter Arnold I, welcher lange 
Streitigkeiten mit dem Bifchof von Paſſau führte. Deffen Sohn 
Arnold II fiftere ein Gollegiat von 12 Prieftern und fein einziger 
Erbe, Adalbero, verwandelte diefed im Jahre 1056 in ein Bencdie 
tinerflofter. — Adalbero hatte feine erfte Erziehung in Würzburg 
erhalten, die weitere Ausbildung aber in Frankreich. Raum 40 
Jahre alt wurde er im Jahre 1015 zum Biſchof von Würzburg 
erwählt, wodurch eine enge Berbindung zwifchen feiner Klofter: 
Riftung und feinem Bisthum bewirft ward. Adalbero ftattete Lam: 
bad mit Befipgungen und Rechten aus, welche K. Heinrich IV bes 
fätigte; nur Dnolzbach (Ansbach) und Geroldshofen in Franken, 
melde der Biichof dem Kloſter auch zugewieſen batte, werden in der 
Beſtätigungsurkunde nicht aufgeführt. — Zu der Stelle, wo der Pır- 
faffer bemerkt, daß ſich Adalbero unter andern auch für bie „cuno- 
nia Haidenfeldiana* intereffiert babe, fügt er die geograpbifche 
Pefimmung hinzu: Hersleldium inter et Gersladium ad 
Moenum, wäbrend e# Hirsfeldium (Hirſchfeld) heißen muß. — 
Lambach hatte fih der forgfamften Pflege von Seiten der Würzburger 
Bifchöfe zu erfriuen, bi® daffelbe Durch den Biſchof Dito von Rohre, 
burg zu Anfang des 13. Jahrhunderts an den Herzog Leopold in 
Deiterreich verpfändet ward. 
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Dunoyer, Charles, de IInstitut de France, le second empire 
et une nouvelle restauration. Deux tomes. London, 1864. 
Tafery. Brüssel, Schnee. (VII, 415; 476 8. $.) 3 Thlr. 10 Sgr, 

Das vorliegende, in mehreren Abſchnitten nicht vollendete Wert 
ift aus dem Nachlaffe des berühmten Berfafferd der liberie du Ira- 
vail zufammengeitellt, von dem wir bier beiläuflg erfahren — was 
in Deutfhland die Wenigſten wiflen werden — daß er es war, wel⸗ 
der nad den Jull-Drdonnanzen in den Kreifen der oppofitionellen 

Preffe zuerſt die Loſung zum Widerfiande austheilte, alfo zu der 

JulisRevolution den erfien Anſtoß gab. Leider ift das Buch keines⸗ 

wegs dazu angetban, den Ruhm des trefflichen Verfaſſers zu ers 

böben; es beftätigt vielmehr aufs Neue die alte Erfahrung, wie 
leicht auch mwohlmeinende, einfichtige Männer in der Berbannung die 

Fühlung verlieren für das politifche Leben der Heimath. Das Verf 

durfte nicht in Frankreich erfcheinen, und doch hätte die Faiferliche 

Regierung im Grunde dem Berfafler danken fellen; denn ein ſchla⸗ 

genderer Beweis für die völlige Mathlofigfeit und Zerſetzung der 

alten Parteien konnte faum geliefert werben. Dunover, befanntlid 
vormals ein warmer Freund der Julidynaſtie, ift durch die Erfah- 
rungen des Jahres 1848 zu der Ueberzeugung gelangt, daß die 

Zerrättung des Rechteſinnes die ſchwerſte Krankheit feines Bater: 

landes fei und darum die Herftellung der legitimen Dymaftie ven 

Anfang der Heilung bilden müſſe — kurz, er it aus dem orleaniſti⸗ 

fhen Lager in das der legitimiſtiſchen Fuſioniſten übergegangen. 

Wir unfrerfeits find der Meinung, dab der Verfaſſer den ſchwerſten 

Schaden des franzöfifhen Staatslebens rihtig erfannt bat, und 

wir finden neben manden Lebertreibungen doch viel Wahres in 

feiner Betrachtung der franzöſtſchen Geſchichte, welde die ſyſtema⸗ 
tifhe Berfiörung der Nechtöcontinuirtät mit all’ ihren unfeligen 

Folgen überzeugend darlegt. Aber wir find weit entfernt, die 

Schlußfolgerung des Berfaffers zu unterfchreiben, wir alanben viel 

mehr, daß das Recht der älteren bourbonifhen Linie für die unge 

heute Mehrheit der Franzoſen ebenfo gewiß tobt und durch eigene 

Schuld vermirft ift, wie dereinft die Stuarts ihre Recht auf den eng⸗ 

lifchen Thron verwirkt hatten. Die Mügeren Drleaniften willen dies 

fehr wohl, fie werden ſich hüten, auf die Aufionsgedanfen einjur 
geben, welche Dunoyer in dem fünften Buche feines Werfed — über⸗ 
ſchrieben: une nouvelle restauralion — entwidelt, Die vier erſten 

Bücher betrachten von diefem farrslegitimiftifchen Standpunfte den 

Berlauf der franzöfifchen Geſchichte feit der Präfidentfhaft des 

Monfieur Louis Bonaparte — wie der Verfaffer zu fagen pflegt — 

und zwar mit einer frankhaften Leidenſchaft und gebäffigen Unger 

rechtigkeit, die wir einem Dunoyer nicht zugetraut hätten. Es ift 
recht heilſam, daß unfere raſch verneffenden Tage an die Verbrechen 
erinnert werden, womit der Urheber des Staaröftreiched vom zweiten 

December fi befledt bat. Aber der Berfafler zerſtört den Eindrud 

feiner eigenen Darftellung, indem er eine Apologie der Rational« 

verfammiung der Jahre 1850—51 fhreibt, Jedermann weiß, daß 
die Majorität dieier Verſammlung ebenfo wenig am die Republif 
glaubte und ebenfo ſyſtematiſch an der Zerflörung der neuen Ber 
faffung arbeitete, wie nur der Präfident der Republif felber. 

Dunoyer vertbeidigt fogar die Gandidatur des Prinzen von Jein- 

ville und findet felbiiverftändlib, daß diefer Prinz als Präfident 

feine Macht hätte benupen müffen, um auf gefeplihem Wege die 

Monarchie berzuftellen. Wer fo denft, bat offenbar fein Recht, 

Ludwig Bonaparte anzuflagen,, weil dieſer auf feine Weiſe baffelbe 

that, was Dunoyer von Joinpille verlangte. Ebenfo einfeitig und 

parteiiſch ift die Schilderung der Politik des Kaiſerreichs. Duno yer 
bat gar fein Auge für die großen Verdienſte Rapoleon’s III um 

Europa; er will nicht fehen, daß die Zerſtörung der ruſſiſchen Ueber» 

macht und die Befreiung Italiens Thaten find, woran die MH einlice 

und engberzige Volitik der Orleans ſich nie gewagt hätte. Er meint 
den Krimkrieg wie den italienischen Krieg durch die ewige höhniſche 

Diederholung des Wortes l’empire c'est la paix verbammen zu 

können. Desgleichen die Darftellung der inneren Politif giebt nur 

die Schattenfeiten. Biel Wahres wird gefagt über die große Lüge 
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des allgemeinen Stimmrehts und die Gorruption des Beamten 
thums, aber fein Wort Über den gewaltigen Aufſchwung der Bolfd- 
wirthichaft, den Frankreich dem zweiten Kaiſerreiche dankt. Es ift 
ſeht wohlfeil, den unwiſſenden Leſer zu verblüffen durch bie großen 
Zahlen, welche die Zunahme der Ausgabebudgets in den Städten 
veranfhaulicen. Die Gerechtigfeit forderte, auch die mod weit 
ftärfere Bermehrung der Einnahmen zu zeigen, Wäre dem Ber 
faffer vergönnt gewefen, das heutige yon oder Rouen mit eigenen 
Augen zu fehen, fo hätte er fi überzeugen müſſen, daß die auf bie 
Bergrößerung diefer Städte verwendeten Gelder in der That pror 
ductiv angelegt find. Zum Ueberfluß find gerade diefe Abfchnitte 
des Buches unvollendet und ſtizzenhaft. Kurz, das Werk iſt eine 
reine Parteifehrift, auch ald folbe ungefhidt in Folge ihres gebäfr 
figen Tones. Wir bedauern aufrihtig, daß der Name eines fo ber 
deutenden Gelehrten und edlen Patrioten dur ein fo unglüdliches 
Buch der Welt ind Gedächtniß zurüdgerufen wird, 





Reuss, Rud,, Graf Ernst von Mansfeld im böhmischen 
Kriege 1618—1621. Ein Beitrag zur Geschichte des 30jährigen 
Krieges, Mit 1 Plan von Pilsen. Braunschweig, 1565. Schwelschke 
u. Sohn, (XV, 125 8. gr.8.) 18 Sgr. 

Endlich beginnt die deutſche Geſchichtsforſchung ernſtlichet daran 
zu geben, das weite Gebiet des dreißigjährigen Krieges urbar zu 
maden. Mit fait frivolem Uebermuthe haben biöher ultramontane 
Hiftorifer ihre reichlich ausgeftreute Saat auf dieſem Boden ald Uns 
fraut aufgeben fehen ; mit gewichtiger Miene haben andere unter dem 
Scheine von gelehrter Gründlichkeit mwohlfeile Lorbeeren gepflüdt, 
Wahrlich! es wird doppelt Zeit, dak man mit dem Anbau des Urs 
waldes Ernft made! 

Das vor allen Dingen Schwierige bei der Bearbeitung dieſer 
Epoche ift die Methode, Sie ſteht noch nicht fo feit wie jene durch 
faft gewerfömähige Geſetze firierte der mittelalterlihen Gefchichte« 
forihung. Das aber it Mar, daß fürerft zur Feſtſtellung des That- 
beſtandes felbn Erzählung und Raifonnement mit fat ängftlücher 
Sorgfalt gefloben werden muß. Bevor man baut, gilt c# zu fäubern. 

Die Refignation ift eine [hwere Tugend, und mancher Hiftorifer, 
der in einer Borrede erflärt nur unterfuchen zu wollen, fann hinter 
ber der Locung zu Schildern doch nicht widerſtehen. So ift es einiger- 
maßen Hrn. Reuß mit der vorliegenden Schrift gegangen, mit der 
er fein fehriftftellerifhes Debüt macht. Und eben, weil es ein Erſt⸗ 
lingswerf if, muß man in Betreff der Methode, die ed noch zu fin 
den, zu normieren gilt, minder fireng fordern. Das Richtige hat 
ihm vorgeſchwebt: „am ſicherſten vielleicht — fagt er im Borwort — 
wenn auch nicht am fchnellften, wird man zum Ziele gelangen, wenn 
man es verſucht, in fürgeren Studien jeden wichtigen Abſchnitt, ja 
jedes wichtigere Moment diefer Epoche gründlih im feinen Einzel 
beiten gu durchforſchen, ohne Rüdficht auf die Principien und Ideen, 
fondern bloß die Thatſachen ergründend.“ Nur daß dann einer fo 
richtigen Ueberlegung die Grflärung, ein Stüd Dansfeldifchen 
Lebenslaufs „Ichildern“ zu wollen, und die diefer Erklärung nadır 
folgende That die Parade durchhaut. So fept fih die ganze Schrift 
etwas raſch abwechſelnd aus fritifhen Anläufen und einer ganzen 
Scala von Schilderungen zufammen, Den eigentlich Pritifchen Theil 
hat er in den Anhang verlegt. Nur daß „einiges zur Quellenkritik“ 
fein binzeichender Unterbau für ein „gründlides in den @inzels 
beiten Durchforſchen“ ift. freilich verweit er auf die nunmehr 
erſchienene Differtation von E. Fiſcher „De Ernesti Mansfeldi 
seriplis apologelieis nec non de Actis Mansfeldieis,* Aber doch 
wäre über eben die Apologie und die Acta Mansfeld, auch für ihn 
die firengfie und eingehendfte Unterfuchung nothwendig gewefen ; für 
ihn der, mie er felbit jagt, fein Werk auf der Tagedliteratur, und 
zwar befonderd auf diefen zwei Brofhüren aufbaut, 

68 find ziemlich äußerliche Bemerkungen, die er giebt, mehr ein 
taifonnierender Katalog ald eine kritifche Unterfuhung. Man nehme 
beifpielöweife die ‚„Apologie.“ „Diefe Schrift ift von Mansfeld ſelbſt 
audgegangen, fei ed, daß er fie nur im Umriß niedergefchrieben und 


dann ven feinem Secretät audarbeiten laffen, fei ed, daß er fie ſelbſt 
mörtlih diefem in die Feder dictiert, wie die Acta Mansfeldica 
behaupten.” Diefe fagen nun aber: „Wiewol aber bemelte Manf- 
felvifche Apologie Iacito nomine ald von feiner Diener einem ver 
fertigt ſei, fo weiß ih doch für gewiß, daß diefelbe von des Manß⸗ 
felders .... eigenen Handen concipiert, limiert, und von einem fenner 
Ganpley geweſenen Sfribenten abropiert ſei.“ Wie viel fich Piefe 
Bemerkung weiterführen läßt, lehrt die Differtation von Fiſchet 
vor allem läßt fich ein gewifler felbffändiger Antheil deffen, der fid 
am Schluffe der Schrift mit „S. W.* unterzeichnet, nachweiſen; 
ja felbft, wer fi unter diefer Chiffre verbirgt, darthun. Denn in 
D.Joequet's „L’Aiguillon| d’'honneur| Pour tous ceux qui desi- 
rent d’acquerir de la] Gloire par les Armes |M.DC.XXI1] ber 
finden fih in der Borrede die Worte: „Mais ceux qui voudront 
eonsiderer l’interieur, seront eonduits par la porte de l’A po- 
logie, quelle Sieur Veis a doctement dress& pour V. Ex.“ 
— Undere quellenkritifche Bemerkungen find im die Darftellung 
felbft verwebt. So vor Allem die Beurtbeilung von Herman Fräncke 
Apologie (S. 105), welche bei der Uebergabe von Pilfen in Betracht 
fommt. Es wird ihr aller Werth abgeſprochen, und war weſentlich 
auf Grund der Richtpublicarion von Actenftüden, auf welche fie ih 
beruft. Allein, abgeiehen von den verſchiedenen Möglichkeit.n, welte 
diefe Publication verbintert haben fünnen, bleibt do immer ter 
Umftand, daß die Documente, auf welche Fränd fi beruft, Docus 
mente von Lebenden (fo von Mansfeld felbk) find, die die Schrift 
alfo controlieren, mit größter Beſtimmtheit jede Erbichtung im ihr 
nachweiſen fonnten. 

Anderes in der vorliegenden Schrift aber ift dutchaus vortreff⸗ 
lich zu nennen, die Ergänzungen zu Erdmanndbörffer's Abhandlung 
über Karl Emanuel erwünſcht, die Darftellung der böhmiſchen 
Königswahl durchaus gelungen und fomit die Schrift als ein will— 
fommener Beitrag zur Geſchichte des IOjährigen Krieges zu 
begrüßen. 





Pichler, Dr. F. $., Geschichte der Steierischen freiwilligen 
Schützen-Bataillone in den Kriegsjahren 1848 und 1849. 
Wien, 1865. Braumüller. (XXI, 172 8. gr. 8.) 20 Sgr. 

Die Schrift wird für die früheren Reierifhen Schüten ein gan; 
willtommenes Gedenkbuch fein, und wäre dad wohl auch geblieben, 
wenn der Verfaffer auch nicht von allen den Sıädten, weldye die 
Bataillone durchzogen, flatiftifhe und topographifche Notizen gene 
ben hätte, wie man fie übrigens in jedem Handbuche findet. Für 
die aueröfterreichifche Welt wäre die Schrift jedenfall geniehbarer, 
wenn der Verfaffer, obgleich er päpftlicher Ordensritter ift, mit den 
Grgüffen feines ſeht loyalen und patriotiihen Herzens weniger 
verſchwenderiſch geweſen wäre. Sie durchziehen wie ein rother Fa ; 
den das Ganze und in dem Uebermaß des Gefühle wird der Aus: 
drud manchmal fogar ergöglih. Der Anfang der Widmung an 
den Erzherzog Albrecht lautet: „Ein freundliches lichtes Blatt in 
den Annalen der Steiermark füllt die Erinnerung jener Tage, wo 
Eure Raiferl. Hobeit in den Herzen der Steiermark die friegerifche 
Raufbahn zu beginnen geruhten“, und die Worte, womit die legte 
Seite der Schrift ſchließt: Austria eril in orbe ultimo, fönnte ein 
Spötter auch anders überfepen, ald der Berfaffer fie verſteht. Wenn 
er aber gar ©. 118 den Feldzeugmeiſtet v. Haynau den öfterreichi⸗ 
ſchen Blücer nennt, fo müſſen wir und folde Bergleihung fehr 
entjchieden verbitten. Der alte Marſchall Borwärts war denn bob 
eines andern Beified Mind ald der Befieger von Brescia und der 
Strafrichter von Arad, 

Trop alledem wollen wir der Schrift einen gewiſſen Werth für 
die Kriegsgeſchichte nicht abſprechen, indem fie bei der Darfiellung 
der Theilnahme der fteierifhen Schüpen an den Sriegsereigniffen 
manche Details über dieje giebt, welche ih anderswo nicht finden. 
Die drei fteierifchen Schügenbataillone wurden im Sommer 1848 
in Graz fucceffive aus Leuten, die fih gegen ein Handgeld von drei 
Gulden freiwillig meldeten, errichtet, wobei beſonders der Gouverneur 
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‘ Graf Widenburg thätig war. Das erfte Bataillon marfhirte am 
5. Unguft 1848 zur Armee ab und ftand abmechfelnd in Mailand 
und auf Vorpoſten an der piemontefilhen Grenze. Im dem kurzen 
Feldzuge von 1849 gegen Sardinien fam es nicht vor den Feind; 
dann wurde ed bei der Belagerung von Ancona verwandt. — 
Das zweite Bataillon marſchirte am 30. September 1848 ab, 
rüdte fofort vor Benedig und madhte die ganze Belagerung bis zur 
Uebergabe am 25. Auguſt 1849 mit. Es verlor dabei 423 Mann. — 
Das dritte Bataillon rüdte am 10. Detober 1848 von Graz ab, 
wurde zunächſt auch vor Benedig verwandte, fam dann aber im 
Februat 1849 zur Hauptarmee und machte in der Brigade Maurer 
bed dritten Armercorps die Schlaht von Rovara mil, — Die 
BWiederauflöfung der Bataillone in Graz erfolgte im Januar und 
Bebruar 1850, 


Das Etaatd-Arhiv, Hrög. von. K. Aegidiu. Alfr, Alaubold, 
Augnit» u. September-Heft. 

Jnh.: 89 norbamerifanifhe Atenftüde über: Allgemeine Lage 
der Berbältniffe; englifche Neutralität; Beriehung zu Frankreich und 
Mexico; Beziehung zu Rußland; fremde Intervention; comföderirte 
Werbungen; confdderirte Anleihe; Alabama; Laird’s Birderibiffe; 
Alexandra; Durchſuchnngérecht; Handel mit Matamoros; Prifenges 
richte; Schuß neutraler KRüften; Mititärpflicht der Berein.Staaten; 
Deerhound. 





Briegskunde. 


Froelih, A. Preußens Militair- Berwaltung. Dargefellt nah 
— Dnellen. Berlin, 1865. Schlefier. (XI, 584 S. Lex.⸗8.) 
19 

Der Berfafler bat feinen Gegenſtand nad) folgender Eintheilung 
behandelt: Einleitende Betrachtungen Über das Material des Heeres⸗ 
organidmus bis S. 4. Erfler Theil, die Organifation bie S. 84. 
Zweiter Theil, Ergänzung des Heeres bis S. 101, Dritter Theil, 
dad Commando des Heered und deffen Hälfämittel bie ©. 147. 
Bierter Theil, die Defonomie, und zwar: GErfter Abſchnitt, Geld⸗ 
und Materialienverfehr bia ©. 214. Zweiter Abſchnitt, Militär 
gebührnifie bis S. 198. Dritter Abſchnitt, Trainwefen bis S. 505. 
Bierter Abſchnitt, Telegrapbenmweien und Felddruckerei bis ©. 506. 
Fünfter Abſchnitt, Etappenweſen bie S. 510. Sechſter Abſchnitt, 
Kriegsleiftungen und Bermaltung feindlichen Gebiets bie S. 515. 
Sichenter Abjhnitt, Transportdienft im Kriege bis 8,518. Achter 
Abſchnitt, Controlweſen bis. 530. Fünfter Theil, Berforgung des 
Militärperfonen u. Invaliden bis 5.547. Es folgen dann noch einige 
Beilagen bis ©. 554, enblih ein Anbang bis ©. 573, enthaltend: 
1) Civiltechtliche und polizeiliche Berhältniffe, fowie Steuern und 
Abgaben. 2) Militärhaushalt bei dem deutſchen Bundesheer. 3) 
Militärconventionen mit Meinen deutfchen Staaten, Ein alpbar 
betiſches Sachtegiſter erleichtert ten Gebrauch des Werkes, Es liche 
ſich gegen diefe Eintheilung Manches einwenden, indeffen verzichten wir 
darauf, da wenigftend ein durchgehender Gedanke dabei zuerfennen ift. 
Dir wurden etwas beforgt, ald wir in den einleitenden Betrach⸗ 
tungen, abgefeben davon, daf der Berfafler fih darin als einen 
Anhänger „der in der Neuzeit von Aerzten und Saien verbreiteten 
Naturbeillchre, welche durch Erveriment ſichere Bundamcntalericheir 
nungen darbietei” befennt, Süße fanden, wie: „Jede Lebensthätigkeit 
möglihft naturgemäß pflegen, beißt: das Schwungtad des Ber 
jüngungsprocefied oder Stoffwechfeld in normalem Gange erhalten.“ 
Doch fommt glücklicherweiſe weiterhin in dem Buche dergleichen 
felten vor und wir fünnen daffelbe alt ſehr brauchbar und als vie 
Befriedigung eines lange gefühlten Bedürfniſſes empfehlen. Bei 
dem weiten Umfange des Stoffes wäre es wünſchenswerth geweſen, 
wenn der Berfaffer ſich überall möglichfier Kürze befleikigt und Allee 
weggelaffen hätte was nicht fireng genommen jur Sache notbiwens 
dig gehört, a. B. das Bild des Feldherrn, welches ©. 101 nad den 
Schriften Friedrichs des Großen gegeben wird, ferner ©. 112 ff. 
das Allgemeine über militärische Erziehung und Biltung u. ſ. w. 
Das find doch nur fragmentarifce Pemerfungen, melde die Sache 


nicht erfchöpfen, die Kritik herausfordern und bem Amede eines 
folden Handbuches, die beftehenden AZuftände darzuftellen, fern 
liegen. Dagegen muß es ald ein Mangel bezeichnet werden, daß 
nicht immer die Referipte und Berordnungen angezogen find, auf 
welchen die gegebenen Beftimmungen beruben. Andererſeits würde 
ed gewiß Niemand dem Berf.vcrübelt haben, wenn er ed ſich erfpart 
bätte, jedesmal dem Worte Gabinettordre das Präricat Allerböcfte 
vorzuſetzen und Natt einfach der König ſtets Se. Majeftät der König 
zu fhreiben. — Uuf eine weitere Befprehung des Einzelnen müſſen 
wir bier verzichten und bemerken nur noch, daß fchon während des 
Drudes wefentliche Veränderungen in den geltenden Beflimmungen 
eingetreten find, fo z. B. namentlich im fünften Theile bei den In» 
validensBenefizien in Folge des im diefem Jahre ergangenen neuen 


Geſthes. 





Rechts- und Staatswiſſenſchaften. 


Schwarze, Dr, Fr. Ost., Gen.⸗Staattanwalt, Anleitung zum Re 
feriren in Straffahen, mit befonderer Berüdfihtigung der fal. 
rl, Befepgebung. Leipzig, 1864. Voigt u. Günther. (VI, 816, $.) 

er. 


Die vorliegende Arbeit des in der ceriminalififchen Welt überall 
bekannten Heren Derfafferd wird unzweifelhaft bereitö in den Händen 
vieler fönigl, ſächſiſcher Inriften fein und ebenfo unzweifelhaft in 
die Hände nody vieler anderer gelangen. Der Berfaffer tbeilt uns 
nämlich in der Borrede mit — mas wir übrigens auch fhon durch 
das Titelblatt erfahren — daß er Mitglied der Prüfungscommiffion 
in dem königl. ſächſiſchen Juftigminifterium fei und daß er, da kei 
der Prüfung für das höhere Richteramt der Gandidat eine fchrift- 
liche, wie aud eine mündliche Relation über eine Criminalſache zu 
erftatten babe, die Bemerkung gemacht babe, wie eine Anleitung zu der» 
artigen Relationen ein nicht wegzuleugnendes Bedürfniß fei. Aus 
diefem Grunde erflärt es fih denn auch wohl, daß manche Erörte- 
tungen, welche der Berfaffer anzuftellen fib veranlaßt ficht, gar ſehr 
von der Vorausfegung hoher Schülerhaftigfeit der Leſer ausgeben. 
Denn nur unter diefer Voraudfepung kann es möglih gemorden 
fein, daß Stellen nad; Art der folgenden von dem fo allgemein ale 
geiftvoll anerfannten Verfaſſer niedergefchrieben werden fonnten: 
„Die Ueberfichtlichfeit des Vortrages“, fo heißt es beifpielämeife 
©.6, „wird dur die Sonderung des Stoffes innerfhiedene, 
felbfändige Abrbeilungen erleichtert. Sic gewähren dem Refe- 
renten wie dem Hörer Sammel: und Rubepunfte, von denen aus 
der Mebergang auf die nächften Abrheilungen leicht bemirft werben 
kann. Diefe Abtheilungen können auch äußerlich durch Striche, 
Baragrapbenzeichen, Ueberſchriften ꝛc. gelennzeichnet werden, — im 
mündlichen Bortrage fünnen fie durch eine Uebergangsbemerkung 
(al z. ®.: Referent wendet ih nunmehr zur Erörterung der Frage xt.) 
markiert werden. Im fchriftlichen Vortrage kann auch ein Verzeich⸗ 
niß (auf der Nüdfeite des Titelblatted) der Abtheilungen mit Hinweis 
auf die Folien der Relationéſchrift beigefügt werden" Aber auch 
derartige Bemerkungen haben gewiß das Gute, daß fie den fönigl. 
fähfifben Gandidaten des höheren Richteramtes einen fiheren Ans 
halt gewähren, wie man die äufere Toilette der Proberelationen bei 
der Prüfungscommiffien wünſcht. Der Verfaſſer unterfheidet 
übrigens im Berlaufe feiner Arbrit fortdauernd die Anforderungen, 
weldhe an Vroberelation und melde an eine praktiſche Relation vor 
einem Gollegium zu machen find, und fept dadurd den Eraminanden 
in den Stand, fi fortbauernd zu vergegenwärtigen, was er um des 
GEramens willen u referieren bat und was er, mern die Sache zum 
Zwecke einer Entfteidung vorzutragen wäre, zu referieren haben 
würde, Selbſt über den Werth und die Bedeutſamkeit der Regeln 
der fogenannten Referierfunt im Allgemeinen tbeilt der Berfafier in 
der Vorrede (S. VII) diejenige Bemerkung mit, weldhe er der Berg- 
mann’fhen Anleitung zum Referieren vorgerrudt gefunden bat: 
„Naluralem neque ad regulas speciales adstrietam melhodum 
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qui sequilur cum judieio, recle faciel ei melius, quam si prae- 
seripla aliqua norma torquere voluerit et maleriam et se 
ipsum.“ Und mit diefer Demerfung glaubt Referent feine Anzeige 
ſchließen zu dürfen, überzeugt, daß die Fönigl. fächfifchen eraminier« 
ten und su eraminierenden Yuriften auch diefes Werk des Berfaifers 
im jeder Meife richtig zu würdigen wiſſen werben. 








Stobbe, Otto, Beiträge zur Geschichte des deutschen 
Rechts. Braunschweig, 1865. Schwetsehke u. Sohn, (2 Bl, 
187 5. 5r.8.,) 27 Sgr. 

Der Berfaffer bietet und im vorliegenden Werke eine Anzahl 
kleiner Abhandlungen und Rechtsquellen. Die erfte Abhandlung 
betrifft Die Aufhebung der väterlihen Gewalt nad dem Rechte des 
Mittelalters, und erbringt den Beweis, daß das Ausſcheiden des 
Sohnes aus dem Haushalte des Vaters nicht, wie Kraut umd die 
meiften Reueren annehmen, erft feit dem 16. Jahrbundert in Folge 
der Doctrin der gelehrten Juriſten ald Aufbebungsgrund der väter» 
lichen Gewalt anerfannt war, und daß diefe emaneip. per separa- 
lam oecon. feineswegd auf das Gebiet des ſächſiſchen Rechts ber 
fhränft war, fondern daß fie bereit# nah altem Gemohnheitdrcht 
und durch ganz Deutfhland galt, — Der zmeite Auffag enthält 
eine Zufammenftellung zahlreicher Quellenzeugniſſe über die im Mit« 
telalter häufigen und namentlih von den Sädten zu Fimanzoperas 
tionen verwendeten Rribrentenverträge. — Die bedeutenbfte unter 
den Abhandlungen if die dritte, melde Die Erbfolgeordnung nad 
den Magdeburger Schöffeniprühen zum Gegenftande bat. Mit 
großer Umfiht und Meberfichtlichleit werden aus der großen Zabl 
der und überlieferten Magdeburger Urtheile die Entſcheidungen für 
die einzelnen Erbfälle zufammengeftellt und dadurd eine genaue 
Einficht in die in der magteburgifchen Praris hertſchenden Grund⸗ 
fäße und über die Abweichungen unter den fähfiihen Schöffennüblen 
gewährt. Dad Ergebniß biefer mufterhaften Unterfukung if, daß 
die Parintelenordnung im Magdeburger Rechte nicht galt. Der 
Berfajfer ſimmt daber in diefem negativen Nefultate mit Wafr 
ferfhleben überein, widerlegt jedoch die Behauptung deſſelben, 
daß die Magdeburger canoniſch computierten ; vielmehr ſtimmt ihre 
Berechnungsmeife mit einigen Modificationen mit der römiſchen 
Gomputation überein, ohne daß darum die Annahme begründet 
wäre, die Rechtſprechung ded Magdeburger Schöffenftubles ſei durch 
römiſches Recht beeinflußt worden. — Hieran fließen ih vier 
tens Grörterungen zur Lehte von ben Verwendungen auf eine 
fremde Sache und dem Erwerbe der Früchte. — Den Uebergang zur 
Mittbeilung von Rechtsquellen bilden literargefhichtliche Notizen, 
unter denen die Nachrichten über Tiliud von beſonders bervorragen« 
dem Intereffe find. Unter Anderem mweift der Berfaffer bier in ſcharf⸗ 
finniger Beife Spuren einer im 16. Jabrhundert vorhanden ger 
weſenen Dandfchrift der Lex Frisionum nad. Sämmtlihe Auffäge 
documentieren von Neuem den reichen Collectaneenſchatz, über den 
der Berfaffer gebietet, und feine ungemeine Gabe, denfelben in frucht⸗ 
bringender Weife zu verwertheu. — Un die Abhandlungen ſchließen 
fih Mittbeilungen bighet ungedrudter Quellen, nämlich Magder 
burger Schöffenurtbeile aus einer Königäberger Handihrift, Echöfr 
fenurtheile von Leipzig und Wittenberg nach Freiberg, Lübiſche Weiss 
thümer für Elbing, und ein banfeatifcher Receß vom 3. 1419 nad 
einer im Stralfunder Stadtarchive befindlichen Handichrift. --d. 


L’antica e la nuova filosofia del diritto. Prolusione detta il 
17 dieembre 1564 nella R. Universit& di Torino dal prof, Frane, 
Berlinaria,. Torino, 1865. (46 8. kl. #.) 

Der Berfajier zeigt ih wohlbefannt mit den Darftellungen ber 
Rehtöpbilofopbie von Kant bie Hegel und Stahl, und die Urt, wie 
er die aufeinanderfolgenden deutſchen rechtsphiloſophiſchen Syſteme 
ſtizziert und fritifiert, if eine fo gelungene, daß wir nur unfere 
Freude darüber ausfprechen fönnen, auf italienifhem Boden ein fo 
richtiges Verſtändniß unferer deutſchen Wiſſenſchaft und einen fo 
engen Anfhluß an deren Vorarbeiten anzutreffen. Die Redtöphis 
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lofophie hat nah dem Verfaſſer das Recht in der Einheit feiner 
mannigfaltigen geſchichtlichen Entwicklung aufzufaſſen und darzu⸗ 
ſtellen, und dabei einem praktiſchen Zwed zu verfolgen, da fie nur 
durch ihre Beziehung auf das Leben, auf die Praris, gleich jeder 
anderen Wiffenfhaft, einen Werth bat. Als praftifhe Wiſſenſchaft 
foll fie das Berſtändniß tes beftehbenden Rechts eröffnen und zugleich 
zu deffen weiterer Ausbildung die redhte Anleitung geben. ferner 
bezieht fi der praftifhe Nupen der Rechtsphiloſophie auf die Uns 
übung des pofitiven Rechts, und zwar unter dem doppelten Geſichts⸗ 
punkte, daß fie auf die Ausbildung des Rechtögelebrten und auf die 
Unmwendung des Rechtes einwirkt. Diefe Anihauung ift von dem 
BVerfaffer nah einzelnen Richtungen bin in zwei anderen fleinen 
Schriften weiter audgeführt, deren Titel wir bier beifügen: Saggio 
d’introduzione allo studio della filosofia del diritto del prof. 
Fr. Bertinaria, Estralto dalla Rivista Contemporanea 
Nazionale Italiana, vol. 40, fasc, 3, marzo 1865. (23 €, 
gr. 8.) — Prineipii di Biologia e di Sociologia proposti agli 
studiosi di flosofa del diritlo del prof. Franc. Bertinaria, 
(15 ©. gr. 8.) 


Arhiv für kathol. Kirchenrecht ic. Hreg. von E. v. Mon de Sort 
u. Fr. H. Bering. 5. Heft. September⸗Oectober. 

Anb.: Gerlach, das canonifche Recht wider den Aberalauben, — 
Schuppe, die Selbſtverwaltung der neneren religiöfen Frauengeneſ- 
fenfhaften. — NReinerdina, das Verhältniß der Staatsgewalt jur 
Kirche. — Herarenrötber, Spaniens Berbandlungen mit dem ri» 
miichen Stuble. (Rortf.) — Berina, Synodus Divecesana Pragen- 
sis alque Bodvicensis a. 1863, (Echl,) — Rechtsquellen u. Rechts 
entfcheibungen. — Literatur. 


Gentral» Organ für das deutſche Gandeld» und Wechſelrecht. 
Hröz. von G. Löhr. N. F. 2. Bd. 1. Hit. 

Inh.: Ladenburg. einige Bemerkungen über Haudelsgeſell⸗ 
ſchaſten. — Leſſe, inwieweit bat das U. D. Handelégeſetzbuch den 
Produzenten vom Gebiete des Handelerechtet auegeſchleſſen? — 
Wolff, bat der Indoflant, welcher den Andoffatar, der aus eiuem 
retournirten. aber präjndieirten Mechjel Nearehanfpräide an denfelben 
erhoben, irrthümlich befriedigt bat, ein Nüdfordernngerecht (condietio 
indebiti)? — Rechtsfälle und gerichtlide Entfheidungen. — Gefept 
und Verordnungen. 


Jahrbücher für Geſellſchafts- u. Staatöwilfenfhaften. Hr. von 
2.6. Blafer. 4. Bd. 3. Hft. 


Inb.: Weber Die verihiedenen Beredinumgen der mitileren Lebenedauet der Be 
molmer Des preuk. Staates. — Preukiidie u. allg, deutſche Ginit-Procch-Meferm, 
— Tir Goslitiondfreibeit u. Me Berbrfferung der Page ber arbeit. Alain. — 
Tie Gonvention ron Baftein. — Tie — Marine. — Die wirtbidaftlihe 
Entwickelung d. Brieden. — Literatur ⸗Veticht. — Ueberſchanu d. Beitereignihe. 





Sprachkunde. TFiteraturgefhidte. 


Ehrt, Dr. Karl, Verſuch einer Darſtellung der hebräiſchen Voe fie 
nach Beſchaffenheit ihrer Stoffe. (VI, 38.8.) (Programm. 

Obwohl von dem Verfaſſer felbft nur als Verſuch einet 
Darſtellung bezeichnet, iſt das Schriftchen, ein Progtamm der 
Kreuzſchule zu Dresten, doch mit eingehendem Fleiße und gewiſſen⸗ 
bafter Benupung des vorhandenen Materials ausgearbeitet, Nübm- 
lih anerkennen muß Referent vor Allem die Befcheidenheit, mit der 
ſich der Derfaffer den Ergebniffen anderer Forſcher gegenüber vper- 
hält; nur hätte ihn dieſelbe nicht verführen follen, auch da mit fat 
ängfliher Schen fremde Gewährämänner zu citieren, wo ihm eigene 
Sachkenntniß und eigenes Urtheil vielleiht den entfpredhenderen 
Ausdrud an die Hand gegeben hätten, Der Inhalt des Schriften? 
ift fo vertbeilt, daß ſich am einleitende Borbemerfungen die Br 
fprebung der weltlichen Stoffe bebräifcher Pocfie knüpft, an Piece 
eine Zufammenftellung der verfciedenen Gattungen religidfer Voefit 
mäbrend ein dritter Abichnitt der Naturpoefie gewidmet iſt, die der 
Verfaſſer nicht unglüdlich als eine Bereinbildung weltlichen (?) un? 
religiöfen Stoffes bezeichnet. Diefe Bertheilung des Stoffes muf 
Referent als eine durchaus fach» und finngemäße bezeichnen: nur 
will es ihm erfcheinen, ald habe ſich der Berfafler die Arbeit dadurch 
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in etwas felbft erfchwert, daß er zu ängſtlich an ven Stoffen „als 
leitendem Gefihiäpunft“ fethält, wie er denn ſelbſt viele Betrach⸗ 
tungdweife im Borworte ald die geeignetfte zur Erforſchung der 
hebräifchen Dichtfunf bezeichnet. Die Schwierigkeit, dieſes und jenes 
treffliche Etzeugniß der hebräifchen Poeſie trog feiner inneren Ein- 
beit einer beſtimmten Stoffgattung zuzuweiſen, ſcheint uns darauf 
binzuweifen, daß ald Ausgangspunkt der Unterfuchung nicht ein 
Außerliches Fachwerk von Stoffen, fondern eine Betrachtung des 
innerften Weſens bebräifchen Geiſtes und hebräifcher Weltanſchau— 
ung feſtzuhalten war, vor Allem endlich eine noch fhärfere Bigierung 
der möglichen Grenzen, innerhalb deren fid in Folge davon der 
pottiſche Geftaltungstrieb des Bolles bewegen mußte. Nach der Ans 
ficht des Referenten wäre dann ein doppelter Weg möglich geweſen: 
entweder die Stoffe nah dem jeweiligen Borwalten eines ber 
Grundtgpen ſemitiſchen Geiſtes zu gruppieren oder, fo wenig aud 
Referent die Schwierigfeit dieſces Weges verfennt, den Stoff im 
Anſchluß an die hifteriihe Entwidiung ver hebräiſchen Poefie zu 
behandeln, Die hiftorifche Methode ſcheint Dem Neferenten auch in 
diefem Falle die wahrhaft wiffenihaftlihe. Ihr wäre dann gleiche 
zeitig die Aufgabe entſtanden, die Bervollfommnung der hebräifchen 
Dichtkunſt wie ihren allmäligen Berfall in beftändigem Zufammen- 
bange mit der Äußeren Geſchichte des Volles aufzuzeigen. Alles 
dies hat der Verfaſſer zu berühren nicht unterlaffen, nur ericheinen 
und troß der etwas weitausholenden Einleitung in $ 1 die grund» 
legenden Begriffe gerade für das Weſen der hebräifhen Dichtung 
zu wenig berausgehoben und von zu geringem Ginfluffe auf des 
Berfafferd weitere Ausführungen, Dagegen muß Referent den Bor 
bemerfungen über dad Wefen der religiöfen Poeſie, befonders dem 
trefflihen Paragraphen über den Gharafter bed hebräifchen Prophe⸗ 
tismus, völligen Beifall zollen, Hier bewegte fi der Berfaffer 
augenfheinlih auf vertrautem und gründlich durchdachtem Gebiete. 

Schließlich fei ed dem Referenten noch vergönnt, einiges anzur 
führen, worin er von der Auffaffung des Berfajlers in Einzelheiten 
abweichen zu müſſen glaubt, Die in der Einleitung erwähnte Unter 
fheidung Kant's zwiſchen der eigentlihen Kunſtdarſtellung (Hypo: 
tppofiß), wie fi ſolche in ber Plaftif vollzieht, und der Sprache 
als bloßem Gharafterigmus (d. h. dem Gebrauche finnlicher Zeichen 
als Mittel zur Reproduction der Begriffe) dürfte wohl unter den 
beutigen Ringuiften farfem Wideripruche begegnen. Schon Friedrich, 
Schlegel hat gegen die Annahme einer willfürlihen Wahl der Raute 
als Reproductiondmittel ebenjo Proteſt erhoben, wie gegen die Her» 
leitung der Spracde aus reiner Onomatopoefie. Nur der Glaube 
an die urfprüngliche und ungertrennliche Einheit beftimmter Lauır 
verbindungen, mit anderen Worten an die Laute als treue plaftifche 
Abbilder des Begriffes, fann dem Linguiften Luk und Ruth maden, 
aus den Reften uralter Sprachgebilde den geheimnißvollen Anfang 
aller Geiftedarbeit mehr und mehr zu erfhließen. Als Gharafıeries 
mus in Kant's Sinne möchte Referent höchſtens eine auf Heberein« 
fommen berubende Geheimſchrift bezeichnen. — Der Gap, dab die 
Stufe, welde die Bölfer in Anfehung der Kunft erreicht haben, 
im Ganzen und Großen der Etufe ihrer religiöfen Bildung ent» 
fpreche, ſcheint dem Referenten, wenn er j. B. an das Jtalien der 
Renaiffanceperiode denkt, Rarfer Einfhränfung zu bedürfen. Endlich 
befennt Referent feine Abweihung von der Anſicht des Berfaffere 
in Bezug auf folgende Stellen: Am. V, 11 wirb nicht der Lupus, 
fondern mehr der hochmüthige und materialiftifche Sinn des Volkes 
getadelt; ebenfo VI, 8 und ef. 9, 9. Die Stelle Hiob 32, 18— 20 
erſcheint dem Referenten mehr als ein vom Dichter beabfichtigter 
Bombaft des Elihn, denn als treffende Bezeichnung der Quelle poe ⸗ 
tiſchen Schaffens. Pſalm 4, 8 fheint und für Säpnitterlieder wenig 
zu beweiſen. Den Hymenäus (Pf. 45) beim Brautzuge gefungen 
zu denfen, berechtigt wenigftens eyegetifch angefehen nichts im Zerte 
des Liedes. In Spr. VII, 6 fiebt Meyer wohl mit Unrecht etwas 
anderes als eine fachgemäße Einkleidung der folgenden Warnung. 
Auffällig ift es und geweien, daß der Berfafler ein Hauptkleinod 
der hebraͤiſchen Dichtlunſt, das Lied Mofe Deuter. 32, nicht in den 


Kreis feiner Befprehung gezogen bat, — Alle diefe Ausftellungen 
aber haben dem Bergnügen feinen Eintrag gethan, mit dem wir 
dem Berfaffer in der mit Vertiefung und fichtlicher Liebe geführten 
Unterfuchung gefolgt find. Wir wünfhen ibm deshalb aud die 
nöthige Muße, die in der Borrede angedentete Weiterführung des 
Werlchens baltigft folgen laſſen zu fönnen. 


Ane compendious and breuve tractate concerning ye office 
and dewtie of Kyngis etc. by W. Lauder. London, 1564, 
Trübner. (XI, 40 8.8.) 4sh. 

Died nad einem Drud vom Jahre 1556 edierte Büchlein eines 
ſchottiſchen Geiftlihen ift in 548 Berfen, und zwar achtſilbigen 
Reimpaaren, abgefagı; ed hat zum Zwede, wie ſchon der Titel lehrt, 
den Königen die Pflichten ihres Amtes einzufhärfen, infonderheit 
bei der Wabl der Beiftlihen und Richter, deren Qualification in 
fittlicher Beziehung von dem Berfaffer dabei erörtert wird. Das 
Schriften ift weder feinem Inhalte nach originell, noch formell 
von äſthetiſchem Wertbe, wohl aber bat es einiges biftorifches und 
ſprachliches Interefje, fo daß deshalb der Wicderabdrud des feltenen 
Buches nicht ungerechifertigt ericheint, troßdem es bereitd 1327 in 
einem Zournale „The Crypt“, freilih aber in ſeht nacläffiger 
Weiſe und felbft mit willfürlichen Veränderungen republiciert wor—⸗ 
den war, Für die Sorgfalt der vorliegenden Ausgabe zeugen ſchon 
die Roten und das Blofjar, welche zugleich ihren Werth nicht wenig 
erhöhen. Die Borrede giebt außerdem zuerft einige genauere, aus 
Urkunden gefhöpfte Angaben über den Berfaffer, welche der Heraus— 
geber David Laing verdankt. Danach hat William Lauder (geb. 
um 1520 in Lothian) auch Farcen und Feftfpiele für die Stadt 
Evinburg verfaßt, melde diefelbe zum Amufement der Königin 
1554 und 58, das lepte Mal bei Gelegenheit ihrer Bermählung 
felbft, zum Beften gab. Lauder farb als „minister“ von Forgan« 
denny und einigen anderen Gemeinden in dem Preöbpterium von 
Verth 1572, Nicht lange vor feinem Tode hat er noch zwei andere 
Tractate im Drud herausgegeben, 


Andresen, Dr. K. G., Register zu Jacob Grimm’s deutscher 
Grammatik. Göttingen, 1865. Dielerich. (VIII, 219 8. gr. $.) 
I Thir. 10 Sgr. 

Das Bedürfniß eines alphaberifchen Regifters zu Iac. Grimm's 
Deutfcher Grammatit ift wohl von Jedem, der dies Werk benupt 
bat, eınpfunden worden. Das Buch von F. X. Wöber (erfienen 
1860) entfprach demfelben wenig gefhidt, indem es in feiner ganz 
mechanifhen Herftellungsweife dem Sudenden faum eine Erleich- 
terung gewährte. — Beit verfändiger — ja wir wüßten nichts 
Weſentliches audzufegen — ift das vorliegende Buch ausgefallen, 
defien Berfaffer ald gelehrter Germanift feit lange einen guten Nas 
men befigt. Wir machen mit warmer Empfehlung auf dafjelbe aufr 
merffam, es fann mwefentlih Dazu beitragen, die Benupung von 
Grimm's umfafjendem und fo eigenthümlich disponiertem Werfe zu 
erleichtern und fomit zu befördern. 


Philologus. Hrög. von E, v. Leutſch. 22, Br. 4. Hit. 

Inh: 3. Säuntinn, die Bewäfferung von Syrafus, — Fr. 
Ritter, Bemerkungen zu Tacitus. — B.Büchfenfhäg, Kenophon, 
(Jahreöbericht.) 2. — Mistelleun. 


Pädagogifhes Archiv, Hreg. von W. Langbein. Nr. 7, 
Inh.: M. Maaf, über Straßennamen von Paris u, London. —- 
. Ebeling, einige Bemerkungen zu dem nenen Reglement für rufe 
ſche Gommafien und Progymnafien. — Die Gymnafial» Pädagogik 
von K. L. Roth. — Beurtheilungen und Anzeigen. — Bom Bücher 
tiſch. — Padagogiſche Zeitung. 


Bermifchtes, 


Brunet, J.-Ch., manuel du libraire et de l’amateur de 
livres etc, ele. 5me edition orig, entierement refondue et aug- 
menlee d’un tiers. Tome 6me, Paris, 1564, 65. Didot fr. fls & 
Cie (Roy.-8.) 5 Thlr. 20 Ser, 

Diefer fehfte und legte Band enthält den „Catalogue rai- 
sonne, ou sont elassds, selon l’ordre des malieres, tous les 
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ouvrages porles dans le Dietionnaire, el un grand nombre 
d’aulres ouvrages uliles, mais d’un prix ordinaire, qui n’ont 
pas dü ätre places au rang des livres ou rares ou precieux.“ 
Im Allgemeinen wird man die Reichhaltigfeit des Kataloge rüber 
mend anerkennen müffen, im Einzelnen freilich werden die Fach⸗ 
männer wohl nicht Überall zufrieden geftellt fein und manches wid: 
tige Werk vermiffen, während unmwichtigere aufgenommen find. Die 
ſchon von uns öfters bervorgehobene verhältnißmäßig ſtiefmütter ⸗ 
liche Behandlung der deutfchen Literatur, namentlid der National» 
literatur, tritt im einigen Rubrifen recht zu Tage. Die Abſchnitte 
„Po&tes allemands“ (Ep. 854 ff), „Po@tes dramatiques alle- 
mands“ (Sp. 918 f.), „Romans allemands“ (Sp. 952 ff.) fann 
man, was Auswahl und Anordnung betrifft, mander wunderlicer 
Drudfehler nicht zu gedenken, nicht ganz ohne Lächeln leſen. Bon 
den in diefem Blatte von und gegebenen Beridhtigungen von Druck⸗ 
feplern und andern Berfehen find, wenn der Catalogue raisonne 
dazu Gelegenheit bot, viele, jedoch nicht alle, benupt worden. So 
3. B. findet fi unter Nr. 15431 5. Wolf's Werk über die Laidx. 
ohne den Namen des Verfaſſers, mie e8 ſchon Band 5, Sp. 1000 
unter Ueber jtand. Beigegeben find diefem Bande 1) eine Pre- 
face (p. XVIL— ÄLI), zum erften Bande gehörig, woran fi eine 
Lifte der citierten Auctionsfataloge ſchließt (p. XL — XLVI), 
2) ein neuer verbefferter und vermebrter Drud von Band 5, Ep. 
1665 — 1700, fo daß das Berzeihniß der „Heures* jegt bid zu 
Sp. 1690, das der abgebildeten „Marques Iypographiques" bie 
zu Sp. 1708 reicht, moran fi dann Ep. 1709 — 1784 Berzeich⸗ 
niffe der fleinen Elſevier und Abrabam-Wolfgang- Ausgaben und 
Sp. 1784 — 1800 verſchiedenet „Collections“, 5. B. der Ausgar 
ben „in usum Delphini“, fließen. Auf der legten Seite erlärt 
der Berfafler, daß er die bisher von ibm gefammelten „Errata“ und 
„Addenda“ einem „Suppl&ment‘ aufgefpart babe, das in brei 
bis vier Jahren erfcheinen folle, defjen Ausarbeitung freilich ſelbſt 
noch vollenden zu fünnen er faum glaube. Hoffen und wünſchen 
wir, daß der hochverdiente Berfafjer hierin ſich doch täufcht, und 
daß es ihm, obſchon er allerdings bereits 85 Jahre alt if, dennoch 
vergönnt fein möge, dieſes Suppläment herauszugeben und dadurch 
den Werth feines auch ohnedies fo fchägbaren Werkes noch zu 
erhöhen, 





Univerfitäts + Schriften. 


Gießen (Feitvrogramm zum ——— Lud. Langii ob- 
servalionum ad Ciceronis orationem Milonianam specimen poste- 
rius. (21 ©. 4.) > 
Tübingen (Berzeihnig der philoſ. Promotionen 1964/65): Un 
miracle de nostre dame d’un enfant qui fu donne au dyäble, 
quand il’fu engendre, brög. von Dr. U. v. Keller. 548.4) — 
(Gratulationdfchrift zum Wiener Jubiläum) en Vaticanum 
edidit et explicavit Prof. A. Michaelis. (215.4. es — 
Juriſt. medit. u. naturwiffenfchaftl. Differtationen von WB, Nadelin: 
die erite Periode der Entwidelungsgefchichte der deutſchen Gentralger 
walt; das Merovingifche Königthum (20S. 8.; — N. Harppredt: 
Verſuche mit bypodermatifhen Jujertionen (30 ©. 8.); 9. Hopf: 
zur Diaquofe der bämorrhagifhen Infarkte (34 S. 8.)5 8. Hopf: 
ur Therapie des Caput obslipum(41 8. 8.); O. Fr. J. Chr. Shulp: 
Beiträge sur Pathologie und Therapie der myopatbifchen Erfrantuns 
en des Herzens (57 ©. 8); — 6. ie Unterfuchungen 
hier Gerogudulfalge 131 ©. 8.); Ar. Debu: Beitrag zur Kenntniß 
er Sulfiuverbindungen (30 ©. 8.); I. Duvernov: Über Pimar« 
fäure und ibre Modificationen (14 ©, 8.), und W. Städel: über 
die Neactionen des Bleieſſige auf Gypslöfung und über die Xöslich- 
feit des ſchwefelſauren Bleſoxyde. (21 ©. 5.) 


Indices lectionum bibernarum von 

Berlin: Ad Eleetram Sophoelis, Aristophanis Aves, Theoeriti 
carmina. (16 S. 4.) 

Bonn, Dr. ®. Brambadı: de columnis miliariis ad Rhenum 
repertis commentarius. (20 ©. u. I Taf. 4.) 

Breslau: Euangeliorum IV velus latina interpretalio ex tod. 
Rehdigerano nune primum edita. Particula I. (S. 66- 105.4.) 

Greiföwald, G.F.Schoemanni quasstionum grammaticarum 
eap. Ill: de parliculae que cognatis, (11 ©, 4.) 

Halle: Ad Theocritum, (16 ©. 4.) 
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Jena, C. Goettlingii additamentum ad programma de (, 
Caesaris Anticatonibus. (8 ©. 4.) 

Königäberg, L. Friedländeri epimetrum de pretüs su- 
tuarum. (4 &. 4.) 

Marburg, Leop. Schmidtii commentatio de Aiheniensis 
reipublicae indole democratica. (16 ©. 4.) 





Die Grengboten. Red. M. Buſch. Nr. 4. 


Inb.: Briefe eines Dffiziers an feine Brau aus Den Jahren 107-1813. — Jar 
Geneſis des Zollvereind, 2, — Ürntefitten in der Scmeriz. — Lırrrater, 


Allgem, Zeitung. Beilage. Nr. 267 — 273, 

Inb.: Bimmermann’s Geſchichte der Hobenftaufen. — Rapelcon’s I Gerteirenden, 
Rabträge, — Sherr’s Studien. — Aus Galifornien. — Die Mlpendaan ir 
den Splügen. 1.2. — Dante in Deutſchland. iR, Wirte's Weberigung te 

Wörtlihen Komödie.) — Benedigd Beziehungen - England. — BP. v. ilbäs 
hie’ „Bosporus u. Ronftantinopei.” — Das jweiger. Wehrmeiem u, dir a; 
Mitirärwerbältnifle, 1. — Kürzere Recenfionen x. 


wWiſſenſchaftl. Beilage der Leipziger Zeitung. Nr. 78 u. 79, 


Inh.: Briefe aus Paris. — Studien Über bie agrar. u. pbpfikat, Bechälteife in 
Süpdprafilien. — Aus dem Tagebude eines alten Schaufpicerk. — m 
und Die Briefe von Gtägemann, Metternid, Seine, Bettina d. Mrnim. — re 
der Leopoldine-Garoliniihen deutihen Mfademie. — Bom fünigl. Geitheuter iz 
Dredden, — Mecenfionen u. Notizen. 











INuftrirte Zeitung. Nr. 1162. 


Iub.: Die fenifdhe Berſchwörung in Irland. — Die Berfammlung drutiber 
mebrvereine in Frantfurt a... — Botenihan. — Die Atrenomemsmlius 
lung in Beipgig. — Louis Mugufte Rogeard. — Das Bängeviertel in damtır, 
— Die Befte in Merieburg. — Pudeoig Hartmann, — Mannigfaltigham — 
Die 40, Beriammlung deutiher Raturforicer u, erste in Hannover. — Tr 
Bresten am Auggerbauie in Muydburg. — Gulturgel . Radıridten. — Du 
Jagdleoparden im Boolog. Warten zu Köln, — Aus der Modenneit, — Sau- 
rangsnasridten,. — Polptehn. Mitiheliungen 12. 


Baltifhe Monatsfhrift. 12. Bd. 2. Heft. Augufl. 


Inh: A. v. Babricius, zur Geſchlchte des ruf. Peſtweſens. — Der Btatake 
ber Juftigreform in Rupland.— Die büirgerl, Union in Aurland,— Si Berk 
burger Gorrelpondenz. 


— — — — ——— — 


Morgenblatt für gebildete Leſer. Nr. 41. u u 


Inh.: Ueber ben Ginfluß der Begräbniäweile auf Brefübl und Ginbiäpungelrait. — 
Im Pfarzdorf. Born.) — Zransatlantıfbe Praudereten, (&dl.) — Pilgerlaker 
und ea Züurſten ins beil. VLand ım 15. Jahrh. (Br.) — Gerieipentay 

ichten. 


Deutſches Muſeum. Hreg. von R. Prup. Nr, 40. 
Auh.: G. Haepler, Über Wolfram von Eſchenbach u. Boltfried vom Suatdutg! 
= Reue ae Gerichte, — Huber’s „Idee der Unfterblichfeit.” — Ger 

nz. — Notizen, 


Blätter für literarifhe Unterhaltung. Nr. 40. 


Inh: D. Spe ger neue Literatur über Malien, — Heueh ans Dem Hadla dur 
bagen’s v. Enie, 4. — R. Zimmer, ein neuer Band von Manke’s engl. & 
ihre. — ©, Hauff, eim KRırdenwater des 18, Jabrb, — Beuifleten — 
Biplingrapbie. 


Monatöblätter zur Förderung des Zeichenunterrichts, September, 


Inh.: 9. Zrofhel, Melieberiht. — A. Schulz, Über Die Mufgabe des Zehen 
unterrichts an Gymnaflen. 1, — Presber, über ven Zeidenimterrict ir der 
Kealfdalen. (Bhl.)— B, Stred inf, neues Berfabren, sum else im belihig ſethen 
Fage gegebene horizontale Linie peripertieifh zu geihmen, — #. Boldan, Mi 
Beihenunterridbt an den Schullehrerieminarien, — 5. Wibelhad, der elemm 
tare Theil des Medellzeichnene. — Neues Material. 


Recenfionen und Mittheilungen über bildende Kunft, Nr, 39. 


Iub.: ©. Mündler, bie ſpaniſche Schule in Münden n. ber mewe Katalog I 
inafotbef. — Gin anderer Benelli in Wien. — Aunftliteratur. — Ketict⸗ 


anrichten. — Kleine Ghrentt. — Botalte, 
Hecenfionen und Mittpeilungen über Theater u. Muſit. Rr. 39. 


Inh: K.Namwratil, auch ein Kapitel über Kirdenmufit. — A. m. Brund 
Sevaftian Bad. 2. (Bortl.) — Md, Branf, der Gbaralter des Gariod ın ber 
tbe'8 „Giapige*. — Dramaturgiibe radıtungen aus Aarlerube, — Bior 
Eheaterberidt, — Korreip-Hasyrihten. — Kleine hrouit. — Letolts. 


Magazin für die Literatur des Auslandes. Nr. 41, 


Ant.: Was fann der deutihe Unterricht vom Auslande lernen ? — Au Det der 
eit des Builvereind, won 2. A. Megidi, — Miteler’s Bibel der Menihbrs 1 
ie Iaphetiten. — Min ihıwed. König ald Dihter. — Don Jeje u ün“ 
eeda. — Ein engl. Dicterieben. — Graf Stephan Sröhenyi als pelit, = 4 

















ellec. (Rad Brany Zoidg.} — Kleine Interarifche Revue, — Biterarijher 
jaat, 





duroya, Nr. 41, 


Anh: Iriſche Bewegungen. — Die Unglüdsjäe in den Aipen, — Dos Ente * 

u ar, üxherungstumpfes. — Die Harmonie des Siehens u, Brbend. — * 
*6 Genrebüder, — Die gezogenen Gemehre u. Die neuere au 

rung: — Wodentronit, 





Bremer Sonntagäblatt. Rr. 40. 


Ind: Boa. Bolg, eine Wolisjagd mir Medielu. — Gerichte von &. Blandarik 
— Amel Befammtiansgaben, — Piteranur u. Aunſtuotizen. 
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Gartenlaube. Nr. 41. 


Imb.: Die Bode der Charlotte Gordau. (Borti.) — Ein Held in Sturmröndtben,— 
Ar. Rüsperli, vom Bater Bidolfe. (Bht.) — Das Naube Hans, Ein Gha- 
rafterdild aus dem Heide der inneren Miſlon. 1. — Land u. Beute, Rr, 22. 
Ein verftetied Paradies. — Blätter u. Blütben. 


Daheim. Nr. 52, u. 1866 Nr. 1. 


Inb.: Der Graublindner Bemientöniz. wine) — 8. Benquerel, eine Bahrt 
mit jberländifben Stecſtſaafangern. — M. Meibard, Wrinnerungen eines 
Feldpredigers im franz. Laget vor Scwaſtenel. 3, — Br. Lampert, aus allen 
deutſchen Bauen: ein Tag im Miftelgan. 

Die Aufzeichnungen eined Untergegangenen, mitgetbeilt von Victor v. Strang. — 
Die Zwritömasfuge. Geiiode aus I, S. Bah’s Lernen. — Werner, Büder 
aus dem Becleben: Saledu Wetter. — Ghriftlie Romane u. rellg. Novellen. 
— RR. Diernapki, Bilder aus dem Altertum: I. Gdfar's Triurhzug. — 
Am Bamilientiide. 


Beitermann's Monatähefte, October. 


Inb.: #, Schüding, Gonſtanze. ine röm, Studie. 1. — 9.B. I. Zbierih, 
Aönig Aarl I von England. — M. I, Schleiden, Über Me Tuſchungen ber 
Sinne. — M. Bagner, die Ruifane u. Regelberge der weſtl. Gordillere von 
Quito ın SAmerita. — Die Ufer des Amagonenftromes, — Yimburg. — Fr. 
Bodenftedt, Samlet. — G. Börfter, Gipeoipte Blandrin. — 9. Stahl, 
der Alcayar in Sevilla, — A. Bentiltt, fib. die Mepbarkeit photogranh, Bil- 
der. — Neueſtes aus ber Ferne at. 


Deiterr. Wochenſchrift. Nr. 39, 


Inh. Sieton. Porm, der frangöfiibe und deutide Roman, — Mer. Diepe, das 
antife Beröman in ber wage. Berfie. — 9, Müller, zur Alteften Geſchichte 
des Indentbumd, (Dow, Die Iöracliten zu Meta) — Die Ausitellung der 
Kunftweıte Mabl’s. (Zibl,y — Kurze frit. Beſprechungen. — Yitterariiche Roti 
zen. — Runfinotizen. 








Berliner Revue. 42. Bd, 13. Heft. 
Inh.: Grgebnifte preusifher Verwaltung. — Tas Dur, (Fottſ.) — Bott und die 
Bölter.— Ein Wingftiek in Sommerfeld. Eme Idylle (Borti.)— Diplomatiide 
Revue, — Miscellen. 


Schleſiſche rg eich Herausgegeben von Th. Delener. 

N. F. 4. Jahrg. September. 

Inh: D. Birufbe, fhiefiide Art. — Die Deuiſchen im Broßhersib. Polen, — 
Ueber Batrimonial-Gerichtobarfeit, — R. Kärger, Giniges Über Die Peiden u, 
Krankbeiten unierer Borispren. — Hacnterei. Schleiide Baumergefdsichte; er 
wählt von Br. Aeb. — Bomolte IL, Bresiaws Straßennamen, — I. Beter- 

‚ bie Bedienung der Reiſenden im Riefengebirge. — Fragen, Anre- 
gungen :c, 


Neuer Anzeiger für Bibliographie u. Bibliothekwiſſenſchaft. Hreg. 
von 3. Pepboldt. 9. u. 10. Heft. 


And: 8. 2. Hoffmann, zur Bitteratur der Geſchichte Der Buhdruderkunſt. — 
Die Schulprogramm Litteratur in den Biblietheken; nah Börftemann, — 
Neigebanr, Die Stadtbibliothek in Breslau (Schl.); zu. Ueberjibt der 
Bibllotdeten zu Mapdriv; die Rationaibivliothet zu Mapriv; die Bibliothek 
* man Afademie zu Madrid. — Litteratur u. Miscellen. — Allgemeine 

:biiographie, 








Das Ausland. Nr. 40, 


Inh.: Der nachſte Benusdurdgang u. das Satrinaland. — Sonnen u. Mondfin- 
Rrernik nad den Anihauungen der Brabmanen u. Buddbiſten. — Die Bendite 
rung Arapıend nab Valgrave's Schilberungen. — Weber die Chſa der Sueven. 
— Mericaniibe Muſit und muſikal. Juſtrumente. — Die Befteigung der Bul- 
eane Penangungan u. Ardjuno in Dffrifa. — Rufhelihalen als Münze und 
Zlertath bei den Andianern. — Bellbrüden in Züber. — Bergwanderungen 
im Rorden u. Süden. — Miscellen. 


Die Natur. Hrög. von D. Ule u. A. Müller. Nr. 39. 


Inh: A. Müller, Serchniſche Sommerbilder. 2. Ausflug nach Rübeland. — 
Herm. Meier, der Wels, Nah d. Holländ. des Dr. Lubach. — D, Kind, bie 
Natur u. Kultur in Biehlien, 


Aus der Heimath. Hrsg. von @. A. Romäßler. Rr.4l. 


Inh. : —35 (Shl.) — Die Raupe des Ricinus Spinner, — W. Medi⸗ 
cas, lebende Bilder aus der Ratutgeſchichte. 2, — Kleinere Mitteilungen, — 
Witterungsbeorahtungen. 


Aus der Natur. Rr. 35 — 30. 


Anh.: Deutschlands Urmälder, — Ueber die Durchſichtigleit des Meeres, — Ber 
werihung 088 Totſes. — Bavoifier's Werke, — Nudbarmachung der Meteor 
logie für das praft. Leben. — Verwendung ber Diamanten in Der Technit. — 
Die Urwelt der Schweiz. — Der Puldbammer, — ntftebung u. Bniammen- 
fegung det Sabaralandes, — Die deutihen Sänger. — Ueber Bm Blätter. 
— ie Pfahlbauten in Dberitalien. — Die Rerognoseirungstahrt nach dem 
Rorppol. — Die neueren Apparate der Aufl, — Beograph. Meteorologie, — 
Miscellen, — Literar. Neuigkeiten. 


Zeitung d. Vereins deuticher Gijenbahn»Berwaltungen. Nr. 35—40. 


Inb.: Redtotall, beir, Die Saftpiliht der Gilenbabnen beim Bruce leicht zerbrechl. 
Gegenſtaͤnde. — Die Eifenbabıten u. Das heut, Voſtweſen. — Statift. Aufam- 
menftellung der von mehreren Berwaltungen deutiher Bereinseienbahnen ge 
madbren Mittpeilungen fer Achebrũche, mweidhe im Yaufe des J. 1964 auf die 
fen Babnen erfolgten. — Aus den Referaten Über Die ten, fragen für Die im 
Sept. 1965 zu Dresden abgehaltene Gonferen; der Techniker d. Deutidsen Ehſen ⸗ 
babnverwaltungen. — Die Beihlüffe des 3. deutſchen Handeldtagd üb, die Eiſen ⸗ 
babn-Differentialfraditfäge, — Ueber fernndäre Giienbahnen. 


Vorlefungen ım Winterfemefter 1865/66. 
25. Prag. Anfang: I. October, 


1. Iheologiihe Facultät. 

Pf. Süntner: introductio in N. T.; ev, Matthaei e lextu 
graeco; Hebräerbrief nah d. griech. Texte. — Maper: ihcol. mo- 
ralis p. I.; von der moral. Inwutation. — Nablovékty: theol. 
dogmat. p.1. — Petr: Hebräiich mit Uebungen aus dem Exodus; 
Psalmi e textu Vulg. latinae; Arabifch mit Uebungen aus Arnold’ 
GChreitomatbie; Bud Juditb nah LXX. — Reinwartb: Homiletif. 
— Schindler: introduclio gener, in seienliam theol. — Smu— 
tet: hist, eceles., aevum vetus et med. — Terſch: pastyrske bo- 
hoslovi, o uradu Cirkve ucitelskem a knezskem; navedeni prakt. 
k zastavani uradu zpovedniho; vyklad synody provinc, Prazske 
r. 1960. — Prdoe. Borovp: juris eceles. p. 1. 


1. Rechte- und faatswifienjhaftlibe Facultät. 


PA. Bring: Inititutionen u. Geſch. d. röm. Rechts. — Chlupp: 
Lehurecht; Völkerrecht; öfter. Finanzgefepfunde; Theorie d. Statiftif 
u. Statijtif der europ. Staaten. — Gayblarz: Inſtitutionen des 
rom, Rechts; Geſch. des röm. Nechtt; rom. Civilproceß: röm. Erbs 
recht. — Esmarch: Jnſtitutionen des röm. Rechts; Geſch. d. röm. 
Nedts. — Fric; o prislusnosti soudni a rizeni spornem i 
nespornem. — Güntner: aerichtl, Mediein; medic. Polizei. — 
Habietenif: civilgerichtl. Verfahren in u, außer Streitfahen; Hans 
delsrecht. — Serbit: diterr. Strajreht. — Jonak: polit, Oeko— 
nomie ausfchliehl. Finanzwiffenichaft; Polizeiwillenichaft. — Randa: 
rakouske pravo obeanske v system, poradku; dediene pravo ra- 
kouske; sıneneene a obehndni pr, rak, — Schier: Eherecht; 
öfterr. Staatsrecht, 1. Tb.; dtichs. Bundesrecht. — Schneider: alla. 
bürgerl. Recht; Bergrecht. — Schrott: Verrechnungswiſſenſchaft. — 
Schulte: dtſche. Reichs- u. Rechtsgeſch, 1. Th.; Syſtem des diſchn. 
Privatrechts; Kircheurecht, 1. Ib. — Slavicef: o hmotnem pr. 
trestnim. — Weſſely: Völkerrecht; philoſoph. Staatsrecht ; öfterr, 
Strafreht.— Prdoce. Gundling: üb. d, allg. öſterr. Strafgefep: 
o zakonu tresinim, — Wlimann: Berfahren außer Streitfachen ; 
Tabnlarreht; Execution. 


II. Mediciniihe Facultät. 


PA. Blazina: fpec. chirurg. Pathol. u. Therapie u, Klinik. — 
Boch dalet: defeript. Anatomie, mit mifroff. Meban.; Secirübungen ; 
topogr. Anatomie. — Halla:-ivec. Pathol. u. Therapie und medic. 
Klin. — Hasner v. Artha: Angenheiltunde u, «Klin. — Hof: 
mann: lekarstvi soudni. — Jatlk: fpec, Patbol, u. Therapie n. 
medic, Klinit. — Köftt: Piuchiatrie; die Geiſteskraukhh. in Be 
ziehung zur Nechtöpflege. — Lerch: gerichtl. u. polizeiliche Ghemie; 
chem, — — Löoſchner: Kinderkrankheiten. — Maſchka: 
gerichtl. Medicin; gerichtl. medie. Caſuiſtieum. — Petters: Klinit 
der Hautkraukbhe Caſuiſtik vener. Krankhh. — Pilz: orhthalmofſt. 
Gurfus.— Purkyne: Phofiologie d. vegetat. Lebens daſſ. czechiſch: 
phyſiolog. Demenitratt. u. Experimente; Hiſtologie. — Quadrat:; 

orodnictvi east — — Ritter v. Rittersbain: Pathologie dei 

eugeboreuen u, Saäuglinge. — Seidl: Pharmakognoſie; Ohren— 
heilkunde. — Seyfert: Geburtshülfe u. Klinik; Frauenkraukhh. — 
Streng: Hebammenunterricht in 2 Curſen. — Strupi: Kranfhb. 
der Hausthiere; thierärztl. Propädeutik. — Treitz: patbol. Anatomie; 
pathol. Secirübungen. — Waller: allgem. Pathol. u. Therapie. — 
Prdoce. Eiſelt: klinika nemoei prsnich; Auscult. u. Percuſſion; — 
Mebungen im der object, Diagnoftit; ſpee. Pathol. u. Therapie der 
Bruitfranfoh. — Fric: porovnavajici fisiologie a analoımie obrat- 
loveu. — Gregr: fysiol. anthropologie. — Herrmann: Anodhen: 
brücde u. Gelentkrankhh. — Kanlich: Krankhh. der Meipirationss 
u. Girenlationsorgane; Poliklinik, mit Vorträgen über ipec. Pathol. 
u, Therapie. — Matejovnsfy: Juſtrumentenlehre. — Nemetichet: 
pathol. Hiftologie des Auges. — Schüp: medicin. Caſulſticum. — 
Smoler: über die Krankhh. des Unterleibes. — Spott: Ortbo: 
pädie mit Heilguammaftif ac; o leceni skrivenin nastrojema telocvi- 
kem at. d. — Steiner: Diagnoftif der Kinderfrankheiten. — 
v. Bäter: Eleftrotberapie. 

IV. Pbilofopbiihe Facultät. 

Pf, Bippart: röm, Altertbümer; andgew. Oden u. Gpiiteln 
des Horaz; im Sem, Livins B.3.— Böhm: theoret. Aftronomie. — 
Gindelp: öſtert. Geſch. — Gattala: srovnavaci nauka o hlas- 
kach hlavnich nareci slovanskych; nastin dejin jazykozpytu 
slovanskehu; prakt. eviceni v jazyku srbsko-chrvatskem dl« 
„Osmana* Gundolieova. — Höfler: Geſch. Europa's feit 1780; 
Ueberſicht der Weltgeſchichte. — Hornitein: Differentials u. Inte: 
gralrehnung; Theorie der böb. algebr. Gleichungen; analyt. Geo: 
metrie. — Kampf: Chaldälſch u» Sprifb; Arabiſch. — Kelle: 
mittelhd. Grammatik; diſche. Literatur von Klopſtock bis Schiller. — 
Koftelegfv: Hiſtologie, Morphologie u. Biologie der Pflanzen ; 

.» 
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diagnoſt. Uebungen an erotifhen Gewächſen. — Kpicala: griech. 
Syntax; hist, hellenskeho reenietvi; im Eem. Eopbofles’ Tracis 
wierinnen u, fchriftl. Arbeiten; latein. Uchungen. — v. Leonhardi: 
enipllop. Darftellung von Krauſe's theoret. u. praft. Philofopbie; 
Geonverfatorium Aber die für die Naturmiflenfcaften wichtinften Zor- 
beariffe. — Löwe: praft. Pbiloforbie; Geſch. der neueften Philos 
fopbie in Franfreidy feit 1800; Geſch. u. Kritik d. Moralprincipien. — 
Ludwig: Geſch. der attifchen Komödie u. Arijtorbanes' Meören; 
ausgew. Etüde aus Bohtlingk's Eanffrit-Ghreftomatie; Eanffrit- u. 

end» Grammatif; im Eemin. Temoitbenes vom Krauze und latein. 
hriftl, Arbeiten; griech. Syntaxübungen. — Mapfa: amalyt. 
Mechanik; höh. Lehren der Antegralrebnung; mathem. Partien der 
wiſſenſchaftl. Phnfit (Statif u. Donamif). — Padleſak: allg. Er— 
ziebungskunde; Gymmafialwädagogit. — Pierre: Experimentalpbufit; 
pbufifal. Prakticum — Rocleder: Ghemie der unorgan. Berbins 
dungen; pbarmac. Chemie; qualit. u. quantit. Analvfe; dem. Unter 
fuhunfen. — Stein: Naturgefch. d. Wirbellofen; Prafticum dazu. — 
v. Subedi: skladnia jezyka polskiego ze wzgledami na roznice 
w ezeszczyznie; wyklad poezyi Bogdana Zaleskiego i Zygmunta 
Krasinskiego ; Polnifch für Ridtflaven. — Tomef: dilerr. Geih.— 
Bietßz: Öfterr. Geſch.z neuere Geſch. feit 1740; Geograpbie von Mit- 
teleuropa. — Volfmann: Eyftem u, Geſch. der praft, Philoforbie; 
Pivchologie. ⸗ Weifeln (vgl. 11): Hebräifch u. Rabbinifh, Hiob. — 
MWocel: deje a starozitnosli Ceske zeme od pokresteni Borivoje 
az do Karla JV.doby; o minzich reckych a rimskych; hist, literat. 
ceske novejsi doby pocinajieci pusobenim Dobiovskeho a Jung- 
manna. — v. Zepharovich: Mineralogie; kroſtallogt. Uebgn. — 
Prdoeec. Da ſt ich: prakt. filosofie; duseveda ze zvlastnim zretelem 
k Iheorii smyslu. — Kaulich: Pſychologie; pratt. Philofopbie. — 
PRalady: Europa; Asie. — Willigf: theoret. Chemie. — Lehrer 
Bunzl: popul. u, böb. Kalligrapbie. — Rrancesconi: italien. 
‚Gramm. m. Geſchäſteſtylz italien. Kiteratur des 13. u. 14, Jahrh.; 
altroman, Sprachdenkmale. — Gintar: Kalligraphie. — Holy 
amer: engl. Gramm.; Ehakefveare'd King Richard I1.— Kraueky: 
dtiche. u. böhm. Etemograpbie. — Ricard: frangöf, Spradhlehre; 
Moliere'$ Misanthrope, 





Ausführlichere Aritiken 


erfhlenen Aber: 


Avenel, Anacharsis Cloots, (Bon Dr. 8. Richter: Oeftr. ®. 38.) 

— rg des Jahres 1815, Br. 2. (Bon Hons Prag: Bl. 
. lit. u. 39.) 

Bitter, I. ©. Bah. (Bon *: A. A. 3.265.) 

Bonifas, la doctrine de la rödemplion dans Schleiermacher. 
(Ton M. Schwalb: Rev. de Th. Ill. 3.) 

Borghesi, oeuvres &pigraphiques, T. 3. (Bon E. Herzog: Philos 
logus 23. 1.) 

Bruston, les Psaumes, (Bon E. Picard: Rev. de Th. Ill. 3.) 

Cureton, ancient Syriac documents, (Bon H. E.: G. g. A. 2 

v. pt { . Ber » Papftfabeln des Mittelalters. (Bon Möller: Zabrb. 

Dübring, Carey's Ummwälzung der Bolfdwirtbfhaftslehre. (Bon P. 
Demi: Deflr. W. 3%.) . . 

Dümmler, Geſchichte des ojtfränf, Reihe. Bd. 1. (Bon Möller: 
Jahrb. f. D. Th. X. 3.) 

Fabri, Zeit und Ewigkeit. (Bon Zödler: Ebd.) 

Flügel, der Materialismus vom Standpunkt der atomiſtiſch⸗mechan. 
Naturforfhung. (Don B.Bra.: Tb. Litbl. 72.) 

Bin — — Geſchichten. Bd. 3. (Bon H.P.: Deutſches 

ul. « .) 

Frohſchammer's Athenäum. (Bon G. Pb. Fifher: Jahrb. f. 

D. Ib. X. 3 


Gebhardt, die Auferftehung Chriſti und ihre neneiten Gegner. (Bon 
MWeizfäder: Ebd) 

Goldschmidt, de liga evang. a. 1625. (Bon gr.: Tb. Litbl. 72.) 

—— a re und Jndogermanen. (Bon Beriheau: Jahrb. f. D. 


—— 
Hilgenfeld, Bardeſaues der letzte Gnoſtiker. (Bon Möller: Ebd. — 
Von G. Zotenberg: Rev. de theol. 11173.) 
Hüffer, Beiträge jur Geſchichte der Quellen des AR, im MA. (Bon 
Wagenmaun: Jabrb. f. D. Tb. X. 3.) 
Kabnis, Dogmatif, (Bon Jul, Köſtlin: Ebd.) 
Kerfhbaumer, Gardinal Kleſel. (Bon 3.: Oeſtr. W. 38,) 
Knapp, evang. Liederfchag. (Bon Palmer: Jabrb. f. D. Th. X. 3.) 
ir} —— fimplie. Schriften. (Von Fel. Liebrecht: 
it. g. A. 37. 
* N 8* Pffenbarung Johannis. (Bon Palmer: Jahrb. f. 
. Ib. X 3, 
Lewes, Aristotle, (on J. B. Meyer: Gött. 9.9.37.) 


“ j > 4 ua des Erirbanioe. (Ben Weizſader: Jahtb. 

.D. . X. 3.) 

Merr, Bardefanes von Edeſſa. (Ton Möller: Ebd.) 

de Montpellier, defense des droits de Dieu ete, (atkelit 4) 

Mouhot, travels in the central parts of Indo- China, (Ron Pier: 
a: Goͤtt. en *.. n * 

v. Noorden, nfmar Erzb. v. Rheimée. (Ton Möller: Jahtb. f, 
D. Ib. X. 3. un 

O ppert, der Preebyter Johannes. (Ton Wagenmann: Ebb.) 

Pelper, hiſtoriſche und dogmenhiſtoriſche Elemente im den rer. 
Aintbeite»-Evangelien, (Desgl.) 

Bipers evangeliihes Jahrbuch. (Detal.) 

Reuß, Graf Ernit v. Manefeld. (Ben. Gobn: G. g. A. 38,) 

Reville, Th. Parker, sa vie et ses oeuvres, (Ton E. Jeonmaire: 
Rev. de Th. 11. 3.) 

de Rossi, inscıipliones christianae urhis Romae saee, 7. anli- 
quiores, Vol. 1. (Von E. Heriog: Pbiloloaus 23. 1.)_ 

Rotb, Gumnafial-Pädagogit. (Mähay. A. 7.) 

ar 2 Schaunes Eareöberienfit. (Bon Möller: Jahrb.f. 


. X. 3) 

Eonnenburg, die Lehrbarkeit und formalbiltente Kraft der Ari 
ſprache tes Engliſchen. Von Dr. Mach: Pärag. 9. 7.) 

Ublemann, Beittafeln der Kirchengeſchichte. (Ron Mogenmen: 
Jahrb. f. D. Ib. X. 3.) 

Un F — Conſtautin's d. Gr. am heil. Grabe. (Ben Eh. 

olff: d.) 

Vassilief, le Bouddhisme, trad. par La Comme. (Von 3b. in: 
Goͤtt. g. A. 37.) 

Zhishman, das Cherecht der oriental, Kirche. Lief. 3.4. (Ron Ser 
genröther: A. f. kath. AR. 5.) 


Wichtigere Werke der ausländifchen Literatur. 
Amerikaniſche. 


Bleeker. — The Order Book of Capt. Leonard Bleeker in the 
expedition against the Indian settlements in 1779. (137 p. &) 
New York. 25 s. 

Cavada, Lieut.-Col., Libby Life: experiences of a prisoner ul 
a” — Va., 1863.4. (221 p. 12., illustr.) Philadelphia. 

s. 6d. 

Kellogg,R.H,, life and death in rebel prisons. (399 p. 12. illus.) 
Hartford, 88. dd. 

Sabre, Lieut. G.E., nineteen months a prisoner of war. (207 p. 
12.) New York. 7s. 6d. 

Street Ballads. Popular poetry and household songs of Ireland. 
(312 p. 16.) Boston. 2s. 6d. 

——— J. G., national lyries. (104 p. 16. illustr.) Boston. 

s. 6d. 


Engliſche. 


Bright, J., speeches on the American war. Corrected by himsell 
ith a introduction by Frank Moore. (278 p. 12. portrait.) 
78. 6d. 

Clarke, L.L., the common Sea-Weeds of the British Coast and 
Channel Islands, with some insight into the mieroscopie 
ties of their structure and fructification. (140 p. kl. 9.) 1®. 

Homer's lliad, in English hexameter verse. By J. H. Dart. 
(565 p. qu. 8.) 21s. 

— * history of India from the earliest ages. (12) 

s. 6d. 

Lyon, George, skeleh of the Geology of Scotland; with coloured 
map. (24 p. 12.) 1s. 6d. 

Ogilvie, J., the Student's English Dictionary, etymological, pro- 
nouneing, and explanatory, in which ihe words are traced Io 
their ultimate sources, Ihe root or primary meaning inse 
and the other meanings given fully according to the best usagt, 
the pronuneiation adapted to the best modern usage. (SV P 
qu. 16.) 108. 6d. 

Ein beiomderer Borjug dieſes Mörterbuces befteht in den eima 300 in den Tut 
aedrudien Det mitten, beftimmt won dem Öhegenftänten, die ſaret mil Eur 
ten zu beihreiben find, eine Deutliche Berftelung zu geben. 

Wood, Rev.J.G., the common Shells of ıhe sea shore. Wil 
illostrations by G. B. Sowerby. (134 p. 12.) 1 s. 
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Franzöſiſche. 


Ader. G. lou Catounet gascoun (vers). (X, 26p.gr.-18.) Bordeaux. 
(In 80 Esemplaren abgezogen.) 

Arnauld,Ch., histoire de labbaye de Nienil-sur-l’Autize, de- 
puis sa fondation (106%) jusqu'ä sa seeularisalion (1721), ac- 
comp, d’un plan et d’une vue de l'église. (114p. gr. 8.) Niort, 

Boitel,l'abbe, prise par les Anglais, en 1424, de Mont-Aiguillon, 
place [orte dans la Brie champenoise. (16 p. 8.) Nogent-sur-Seine. 

Bouchey, E. A., memoire historique sur l'abbaye de Belchamp, 
de Vordre des Premontres, au comie de Montbeliard, (76 p. $.) 
Belfort. 

Boutiot, des instilutions communales dans la Champagne meri- 
dionale au 12, et au 13. siecles. (20 p. 8.) Troyes. 

Calland, V, notice sur Ja flore fossile du Soissonnais. (24 p. 
12, et planche.) Soissons. 

Cotteau, catalogue raisonne des &chinides fossiles du departe- 
ment de l’Aube. (76 p. 8.) Troyes. 

De Heurle, le Realisme dans la litterature et dans les arts. (44p. 
%.) Troyes et Paris. 1 Ir, 

Desbarreaux-Bernard, Dr., l’imprimerie ä Toulouse aux 15., 
16. et 17. siecles, (31 p. 8. et tabl.) Toulouse. 

Des Diguäres, V. Sevigni, ou une paroisse rurale en Norman- 
die pendant les trois derniers siecles, suivi de la recherche de 
la noblesse en 1666 dans les elections d’Argentan et de Fa- 
laise, et de la liste des gentilshommes du bailliage d’Alencon, 
signalaires des instruelions donndes, en 1789, par l’ordre de la 
noblesse, ü ses depulds aux &lais generaux. (467 p. 8. et 1 pl.) 
Caen et Paris, 3 Ir. 50 e. 

Fregier,C., les Juifs algeriens, leur passe, leur present, leur 
avenir juridique, leur naturalisation eolleetive. (XLIX, 484 p. 8.) 
Paris, 8 fr. 

Guerin, Ch., la Corse aux dlals generaux de 1789. (180 p. 16.) 
Ajaceio. 

Husson, alluvions des environs de Toul 
quite de l'esp&ce humaine. (16 p. 8.) Tou 

La Morinerie. — Röle du ban et de l’arriere-ban de la vieomté 
et prevöt& de Paris en 1545, publié par L. de La Morinerie. 
(23 p. 8.) Angers el Paris. 

LaNicolliere, St. de, eglise royale et collegiale de Notre-Dame 
de Nantes, monographie hist, et archeol., ornee de 6 pl. (IX, 
(438 p. 8.) Nantes et Paris. 

(In 306 GEremplaren abgezogen.) 

Ledain. — Journal historique de Denis Gene&roux, nofaire ä 
Parthenay, 1567-1576, publie pour la premiere fois et annole 
par B. Ledain. (151 p. gr. 8.) Niort. 

Levrier, G., bistorique de l’abbaye de Celles, (43 p. 8.) Niort, 

Maurial, L., la Clef de la cave, ce que chacun doit indispensa- 
blement savoir sur les vius el loutes boissons. (72 p. 18.) Paris. 


— rapport ä l’anti- 


e. 
Mysteres, les, des vieux chäteaux de France; par une Soeiete 
d'archivistes sous la dircelion de A. B. Lefrancois. T. 3. 
(395 p. 9.) Paris. 
(Das Wert wird 8 Bände mit MO Sultern umfalfen.) 

Philibert. — Aristotelis philosophia zoologiea; facultati littera- 
ram Parisiensi thesim proponebat H. Philibert, (100 p. 8.) 
Chaumont et Paris. 

Rodet, Dr. H., de la Trichine et de ia Trichinose, (57 p. 8.) 
Paris, 

Sarrette, A., Uxellodunum. Aspect loul nouveau de celte que- 
stion. (24 p. 5.) Caen, 

Sommervogel.— Table möthodique des m&moires de Trevoux 
(1701—1775), 2e partie. Bibliographie; par le Pöre P,C. Som- 
mervogel, T. 1 et 2. (111, 931 p. 12.) Paris, Les 3 vol. 12 Ir. 


Spaniſche. 


Cuentos eampesinos, por D. Antonio de Trueba. 3. ed,, eorr. 
y aum, (418 p. gr. 8.) Madrid, 1565. 

— populares, por D. Antonio de Trueba. 3. ed,, corr, yaum, 
(404 p. gr. 8.) Madrid, 1864, 

Desengaüos de don Ramon. Impresiones de un forastero en 
Madrid, por Jeremias. (72 p. 8.) Madrid, 2. 

Reseiia histörieo-arqueolögica, de la antigua MirsbrigafCiudad- 
Rodrigo). Leida & la Real Acad. Esp. arqueol. y geogr, del 
Prineipe Alfonso por el acad, de nümero D, Antonio Maria 
Lopez y Ramajo. (40 p. 4.) Madrid, 

— histörico-politica del antiguo reino de Aragon, por Manuel 
Lasala. (266 p. gr. 8.) Zaragoza, 10, 

——z—— — — —— — — — —— — 


Uachrichten. 


Prof. Lepfins in Berlin, bisher Mitdirecter der äghptiſchen 
Abtbeitung der Mufeen, hat die durch Paſſalacqua's Tod erledigte 
Stelle eines eriten Directors erhalten. 





Am 19. September F in Montpellier der Profeffor an der chirur⸗ 
giſchen Klinik daſelbſt, Dr. Alanie. 

Am 22. September + zu Töpplimoda in Sciefien der Korftrens 
danta. D., Wilhelm Auguft Wieland, einziger überlebender 
Sohn des Dichters, 

Am 28, September + in Haßfnrt Profeflor Carlv. Heideloff, 
(en berühmte Architekt, auch als Schriftfteller in feinem Fach hochge⸗ 


bt. 

Aus Kranffurt a. M, wird der Ende September erfolate Tod des 
DO bergeridtsanwalts und juriftifchben Schriftftellers Dr. jur. Löben⸗ 
fern, aus Halle der Anfang October erfolgte Tod des Profeffors der 
Rechte Dr. D. Böfchen gemeldet, 





Erklärung. 


Die Infinnationen, welche H. Stein in dem meneften Hefte der 
Neuen Zabrbücer für Philologie gegen mich erhoben hat, richten ih 
felbit durch ihre, gelinde geſaglt, unzlemlliche Sprache. Leider bat ſich 
H. Stein bie derbe aber gerechte Abfertigung wenig zur Lehre 
dienen laffen, welche ihm, wie allbefannt, wegen feiner ihn zur Genüge 
harafterifierenden Schreibweife bei einer früheren Belegenbeit in den» 
felben Jahrblichern von anderer Seite ertheilt if. 

Auf ben Außerft geringen fahlihen Zuhalt des Ausfalle werde 
ich an einem anderen Orte zurückkommen. 

K. Abicht. 


Emden, am 26. September 1865. 


Beridtigung. 


In einer Anzahl von Exemplaren des ſoeben andgegebenen erfien 
Bandes von 


Dante’s göttliche Comödie. Uebersetzt und erläutert von Phi- 
lalethes (König Johann von Sachſen) 

ift in der „Borrede zur neuen Ausgabe” Zeile 7 von oben zu Ändern: 

„felten wahre Berbeflerungen“ ftatt „obme* Verbeiferumgen. Kür die 

betreffenden Exemplare wurde ein Garton Seitens der Berlagehand« 

lung nachgeſandt. 





Preisausfchreibung. 


Bom Pereine für Gefchichte der Deutfchen in Böhmen werden 
biemit zwei Preiſe — von 200 Al. und von 100 Fl. d. W. — für die 
beiten als vreiswärdig anerfaunten Arbeiten ausgefhrieben, welche bie 
Geſchichte einer Zunft, eines Gewerbsr, Gandeld+ oder 
Induftriegweiges in Böhmen zum Borwurfe haben, aleichviel ob 
die Arbeit fi auf einen Ort oder Bezirf in Böhmen befchränft oder 
dad ganze Land Böhmen berüdfichtigt. 

Preisrichter find die Herren: Dr. Ant. Banhausé in Prag, 
Prof. Dr. Er. Mafomwiczfa im Erlangen, Handeldfammer» Sehretär 
Dr. &d, Schebef in Prag, Buchbändier Friedr. Tempoky in Prag 
und Prof. Karl Werner in Iglau, 

Die Arbeiten find in deutſcher Sprade bis aum 14, 
Mai 1867 an den Ausſchuß des Bereins für Geſchlchte der 
Deutſchen in Böhmen in Brag No. 188 —l. mit einem Motto 
einzufenden und find die Adreſſen der Konfurrenten veriegelt beizus 
legen. Die Namen derjenigen, welchen die Preife zuerfannt werden, 
fommen binnen Tabresfrif nach Ablauf des Ginfendungstermines zur 
Berdffentlihung. Die preisgefrönten Arbeiten wird der Berein gegen 
Zahlung eined angemeflenen Honorars publiciren. Den Zeitpunft der 
Publikation bebält fh der Aueſchuß vor. 


Im Namen des Ausſchuſſes 
Prag am 23. September 1865. 
Dr. Sranz Pelzel, Präfident. 
Dr. Karl Picert, Schriftführer. 
[192 
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Fiterarifher Anzeiger. 


Verlag des Bibliographilchen 


Am 1. Oktober beginnt ein neuer (IX. Band) des 


Inftituts in Hildburghanfen. 


(5 LOB Ü S, herausgegeben von Karl Andree, 


welcher ganz in seitheriger Weise forterscheint. 


Diese Zeitschrift hat längst ihren We 


zur Gunst des gebildeten Publikums 


gemacht, Dank der Anerkennung der wissenschaftlichen Kreise ebenso sehr, als der Empfehlung der Presse. Seiner cul 


schaftlichen Haltung, mag dieselbe auch zu manchem populären Vorurtheil noch in Widerspruch stehen. wird 


der Globus 


treu bleiben, und zwar in der Hoffnung, nicht nur durch die Lehre, sondern auch durch Thatsachen dergleichen, das Pr- 
blikum zeitweilig beherrschende Irrthümer anfhellen zu können. 


Indem wir zu dem neuen’ Abonnement einladen, wiederholen wir die Bedingu 


ngen: i E 
Erscheinen: Anfangs und Mitte jeden Monats ein Heft von 4 Bogen, mit vielen Abbildungen und Beiligen. 
Subscriptionspreis: Ein vi rtel Thaler für jedes Heft. 


Anordnung: Zwölf Hefte (also Y, Jahrg.) bilden einen Band, dem ein wissenschaftlich geordnetes Register des In- 


halts beigegeben wird. 


Zu je 5 Bänden ersch-iut ein General-Inhalts-Register. 


Complet sind noch vorhanden L., III. — VIII. Band, gebunden & #!, Rthlr., geheftet a 3 Rthlr. 
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„Ergänzungsblätter“ 


erschien soeben das Octoberheft, No. 4 — Subscriptions-Preis 6 Sgr. — folgenden Inhalts: 


Philosophie: Schopenhauers Philosophie, v. Dr. Dühring. 

Geschichte: Der amerikanische Bürgerkrieg. 

Biographie: Björnstjerne Björnson, von Eimun! Lobedanz, 
— A. Joseph Wiertz, von Dr. M. Schäsler. — Sir John Richard- 
son.— Desire Artöt, von Dr, Otto Gumprecht. 

Literatur: Das Nibelungenlied. 

Archäologie: Di» Farben der Alten. 

Geographie: Die Fortschritte der Russen in Asien, von 
Karl Andree. — Schleswig-H:Istein. — Kindersterblichkeit in 
Würtemberg. — England. — Irlands Torfmoore und Kohlen- 
lager. — Riad. — Cypern. 

Physik: Influenzimaschine, — Fortpflanzung der Wärme. — 
Yunction der Kleider, 

Meteorologie: Nordlicht.— Magnetnadel.— Verbreitung des 
Regens auf der Erd, von Prof. Dr. Dellmann,. — Regenrerhält- 
nisse Deutschlands. — Weinproduction, von Prof. Dr. Dellmann. 

Chemie: Chemische Verwandtschaft. — Fractionirte Destil- 
lation. — Antimon. — Kupfer. — Schwefelsaurer Baryt. — 


Botanik: Absprünge. — Blattaerven. — Böhmische Ur- 
wälder. 

Mineralogie: Chinas Ostküste. — Die Quellen von Kreur- 
nach. — Apatit. — Magnesit. — Kallais. — Antimonhaltiger 
Bleiglanz. 

Volkswirthschaft und Statistik: Henry Cernuschi, Möca- 
nique de l’&change, von Dr. Dühring. — Steinkohlen und Lignite 
in Spanien. — Schweizerische Eisenbahnen. — Telegraphen- 
betrieb in Preussen. — Telegraphenbetrieb in Italien. — Öester- 
reichs Rübenzuckerindustrie.— Rübenzucker im Zullverein. — 
Eisenproduction in England, — in Hannover, — in Oesterreich, 
— in Italien, — Baumwolleneiufuhr nach Grossbritannien. — 
Italiens Handel, — Champagnerfabrikation. — Quecksilber- 
production. 

Landwirthsehaft: Knollengewächse. — Wund- oder Tar- 
nenklee. — Gicht. — Quillaja-Rinde, — Milch. — Verdaulich- 
keit gauzer Körner. — Nilschlamm. 


Blansäure. - Alunminiumverbindungen. — Alkohol aus Leucht- Technologie: Gusseisen. — Hämmerbares Gusseisen. — 

gas, — Holzgeist — Amsisensäure, — Cubeben. Bruch des Eisens. — Verzinktes Schmiedeeisen. — Weissblech- 
Astronomie: Photometrie, von Dr. Engelmann. abfüälle, — Zinkwaaren. — Waffen. — Jodkalium. — nalkeä- 
Zoologie: Hausratt“.— Graseule. — Fische. — Sandfloh. | ment. — Mangansaurer Baryt. — Kohlensäure. — Fassglasur — 
Physiolozie und Mediein: Ursachen des Typhus. — Rei- | Judd. — Carbolsäure.— Runkelrübenspiritus. — Phthalsäure. — 

nigung der Munihöhle. — Verhalten der Wasserpscken zu den , Teluidin. — Fl isch. — Mandelbrod.— Threfrüchte. — Baum- 

Pocken.— Sonnenstich.— Syphilis, von Dr. O. Schüppel. wollsamenöl. — Dampfstrahlpumpe. — Silbergeräthe. 
Abbildungen: Karte der Vereinigten Staaten von Nordamerika. — Partvistellung der einzelnen nordamerikanischen 

Staaten während des Bürgerkrieges. — Zöllner's Astrophotometer. 


SM Subscription in allen Buchhandlungen. 





Bei A. Asheru. Co. in Berlin erschien soeben in kleiner Auflage: 


Tyel Ulenspiegel 

in Sion istker Mundart 

nach dem ältesten Druck des Servais Kruilier (circa 1520} 

photolithographisch nachgebildet. Mit Holzschnitten, 104 8. 
kl. 4. Preis 6 Thlr. 

Diese Facsimile- Ausgabe des ältesten Eulenspiegel- Textes 
verdankt ihr Entstehen einem zwischen den Herren Directoren 
der k.k. Hofbibliothek in Wien und der kgl, Bibliothek in Berlin 
getroffenen Uebereinkominen, die auf beiden Biblioheken befind- 
lichen, sich gegenseilig ergänzenden, Fragmente durch Photoli- 
thographie zu vervollständigen. Bei dieser telegenheit wurde 
eine kleine Anzahl completer Exemplare des Werkes hergestellt. 
Ausser den erwähnten Fragmenten ist kein Exemplar des Origi- 
naldruckes bekannt, Unser Facsimile ersetzt denselben auf die 
täuschendste Weise, 

A. Asher u. Co. in Berlin. 
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Bei S. Hirzel in Leipzig iſt ſoeben erſchienen: 
Die 
Elemente der Mathematik 


von 


Dr. R. Balher. 


Rrofeſſetr am Mit. Bomnafium au Dresden, Muglled der k. ff. Batellihaft de: 
Wiſſenſchaften zu einig.) 


Griter Band: 
Gemeine Arithmetik, Allgemeine Arichmerif, Algebra. 


Zweite verbefferte Auflage. 


8. Preis: 1Y, Thlr. us 





Dreud der Reslchen Guchtrucketer ſGart B. Lorchein Leirzig. 
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für Deutfdhland. 
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Erſcheint jeden Sonnabend. 
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Theologie. 


Strauß, Dav. Fr., der Chriſtus des Glaubens und der Jefus ber 
Geſchichte. Eine Hritit des Schleiermaherfhen Lebens Jeſu. 
Berlin, 1865. Fr. Dunder. (XU, 240 S. 1,8.) 1 Thir. 

So lange Schleiermacher's Leben Jeſu in wiſſenſchaftlichen 
Kreiſen Leſer finden wird, wird auch diefe claffifche Kritik nicht ver« 
geffen werben dürfen, Der Berfaffer, einit ſelbſt unter Schleier 
machet's Zuhörern, beginnt mit einer interefjanten Charakteriſtik 
des Schleiermacher'ſchen Bortrags in feinen Borlefungen und fnüpft 
bieran eine herbe, doch nicht ganz unverdiente, Kritik der Grundſähze, 
welche bei der Herausgabe des Lebens Jeſu maßgebend geweſen 
find. Zu den Unterlaffungsfünden des Herausgebers muß man num 
aud die Nihtberüdfihtigung von Parianten aus früheren Bors 
lefungen als den abgedrudten rechnen; fie wären, mie Beifpiele, 
die Etrauf gelegentlich mittheilt, beweiſen, nicht ohne Interejje 
geweien. Der übrige Theil der Einleitung behandelt Schleier 
macher's Stellung zur Aufgabe eines Lebens Jeſu und befpricht zus 
naächſt feine dogmatifhen Voraudjepungen. Hier findet der Berfaffer 
Gelegenheit zu einer kurzen aber feinen Schilderung der Jndividuar 
litãt Schleietmacher's (5. 39 fj.), eine Schilderung, neben welder, 
beiläufig gefagt, die vorbehaltlofe Art, wie der Berfaffer bei anderer 
Gelegenheit (S. 214 f.) feine Borliebe für „entfhiedene Stand» 
punfte” ausfpricht, ih etwas feltfam macht. Die Einleitung flieht 
der Abjchnin „Schleiermacer über die Quellen des Lebens Jeſu.“ 
Hier hätten wir doch die Vorliebe Schleiermadper's für das Johannes» 
evangelium lieber durch einen auögeführteren Rachweis der Wahls 
verwandtſchaft feines und des johanneifchen Chriſtus ald aus einer 
ſchwãchlichen religlös⸗ aͤſthetiſchen Liebhaberei* erllaͤrt gefehen. Auf 
die Einleitung folgt die an den drei Zeiträumen, in welche Schleier⸗ 
macher feine Borlefung eingetheilt hat, fortlaufende Kritif des Ein⸗ 
zelnen darin, der wir, fo ſcharf fie if, und fo gewunden und ſchwer 
zu faffen oft die eigentliche Anficht des beftristenen Theologen, doch 
ſchließlich in allen Punkten Recht geben müfen. Einige zufammen« 
faffende und allgemeinere Schlußbemerkungen über den Stand der 
behandelten Fragen können der rubigen und ernfleften Erwägung 
jedes Theologen nicht dringend genug empfohlen werden, — Als 
Beilage hat der Berfafler einen urfpränglic in der Rationalzeitung 
abgedrudten Artitel über den „Schentelfihen Handel in Baden“ 
hinzugefügt. Referent unterfchreibt jedes Wort, welches die völlige 
Haltlofigfeit des „Sharakterbildes Jeſu“ hier darlegen fol. Dem 
Urtheile über die Durlacher Gonferenz vermag er infoweit nicht beir 
zuftimmen, als ihr Zwed war, den Verfaſſer des „Eharafterbildes“ 
zu fhüpen gegen einen Berfuc ihn dem Sonnenlichte zu entziehen, 
deffen wir alle bedürfen, der Lehrfreiheit. 


Shirley, Dr. V. W., a Catalogue of the original works of 
John Wyehf. Oxford, 1865. Clarendon Press. (XIX, 74 5.8.) 
Der Berfaffer, Profeffor der Kirchengeſchichte an der Univerfität 
Drford, hat fi ſchon feit Jahren um unfere Kenntniß Wiclif's und 
der WiclifsPiteratur verdient gemacht. Er hat neueflens den Plan 


angeregt, eine Auswahl aus ungedrudten Werfen des großen Bor 
läuferd der Reformation herauszugeben. Und das vorliegende 
Schriften ift eine Vorarbeit hiezu, deren Schwierigkeit und Bere 
dienſtlichkeit ungleich bedeutender ift, als es auf den erften Anblid, 
zumal in Betracht des Umfangs diefer Schrift fcheint. Der Verfaſſer 
bat nämlich nicht allein ein möglichit fachlich geordneres Berzeihniß 
I der lateinifchen, Il der englifchen Schriften Wiclif's, welche noch 
vorhanden find, gegeben, fondern er hat auch bei jeder Schrift die 
Anfangs und Schlußworte, die Zahl der darin enthaltenen Kapitel 
verzeichnet und, was am dankbarſten anzuerfennen ift, die Hands 
fhriften von 18 englifhen und 4 feſtländiſchen Bibliotheken nach⸗ 
gewieien, worin die betreffende Schrift ſteht. Ferner find möglichft 
Notizen beigefügt über Die Echtheit jedes Werkes; aud fehlt es nicht 
an einzelnen Andeutungen über die Abfaffungszeit. Sodann folgt 
(11) ein Berzeichniß der verlorenen Werte Miclif'$, und (IV) eine 
Liſte Der ibm irriger Weife zugefchriebenen Werke; endlich find in 
einem Anhang zwei aus dem Anfange des XV. Jahrhunderts ftame 
mende Kataloge von Schriften Wielif's aus zwei Wiener Hand« 
föpriften zum erftenmal abgebrudt. Der Berfaffer felbft verhehlt es 
fih gar nicht, daß feine Leiftung auf Bolltäntigfeit feinen Anſpruch 
machen könne; deöwegen hat er aud Borr. XVII ausdrüdlid alle 
diejenigen um freundliche Mittheilung gebeten, welche irgend einen 
Beitrag zur Kenniniß der Werke Wiclif's, ihrer Abfaſſungszeit oder 
ihres Berhältnifjes zu einander zu geben im Stande fein dürften. 
Ein einziger Winf diefer Art möge bier fteben: die königl. Bibliorhef 
zu Stodholm befipt eine dem Berfaffer unbefannt gebliebene Hand» 
ſchrift, weiche fünf der lateinifchen Werke von Wiclif, pbilofopbifchen 
Inhalts, umfaßt, und welche aller Wahrſcheinlichkeit nad von niemand 
anders ald Johann Hus eigenhändig geichrieben ift. Möge die Bitte 
des gelehrten Berfaffers von recht vielen Seiten erfüllt werden, das 
mit die Beröffentlihung audgemählter Werke Wiclif'$, der wir mit 
Freuden entgegenjehen, dadurch gefördert werde, G. L. 


Werner, Karl, Pfarrer, Chriſtian Gottlob Barth, Doktor der 
Theologie, nach feinem eben und Wirken gezeichnet. 1. Band, 
Calw, 1565. 3. F. Steinfopf in Stuttgart in en (vll, 416 &, 
8.) 1 Thir. 

Borliegende Biographie ift ebenfo fehr ein Erbauungsbud als 
eine Biographie. Denn der Berfafler hat „das Bild des Seligen 
vornämlich von der Seite zu geben verfucht, fofern er ein beſonders 
begnadigier Knecht Gotted und Jeſu Epriftii war, und zwar ald 
Prediger, ald Beförderer der Miffionsfache, ald Dichter, ald Kinder⸗ 
und Iugendfriftiteller, als Schriftforfeper, ald Freund und Bruder 
in Chriſto in den weiteften Kreiſen.“ Diefer erfte Band erzählt 
1 von Barth's Herkunft, alfo von feinen Eltern und befonders von 
der Familie Engelmann, welcher Barth's Mutter entſtammte; II Kind» 
heit und Jugendjahre, mit den Unterabtheilungen: Kindheit und 
erfte Schulzeit, früher Baifenftand, Gpmnafialgeit — er beſuchte 
fieben Jahre lang das Gymnaſium in Stuttgart; III Univerfitäte- 
geit, fie begarın 1817, dauerte vier Jahre lang und ſchloß mit einer 
Schweizerteiſe; IV Bilariarzzeit in Redarweipingen, Dornhan, 
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Effringen und Schönbronn ; V Reife mit Hülfe eines Stipendiums 
nad Bayern, Sachſen, Berlin, Wupperthal, Holland, Düffelthal, 
Cöln, Bonn, Reumwied, Frankfurt, Darmſtadt, Carlsruhe, Straß 
burg, Steinthal, Bafel, Beuggen, Schaffhaufen, Königsfeld. Barth 
if ein Mufterbild des neueren Württemberger Pietiömus. Im fein 
Abgangézeugniß aus dem Tübinger Stift (1521) wurde ihm die 
Bemerkung geſchrieben: „Studium theologieum bono cum suc- 
cessu traclavii, celerum in mystieismi errores delapsus.*“ Et 
gehört in eine Reihe mit Bengel, Detinger, Steinhofer, Rieger. 
Die theofophifche Tiefe, erzählt ein befreundeter Studiengenoffe von 
ibm, ifolierte ihm ziemlich von der Stubentenweht, aber nicht in 
Bezug auf das Reich Bortes, deffen Phyfiognomif, die Deurung der 
Beitzeichen, feine vorzüglichſte Begabung war. Und fo.hat er denn 
auch auf feinen Reifen überall die Erwedten in Deutſchland aufe 
geſucht (gerade wie ein Jahrhundert früher die Pietiften zu thun 
pflegen): Jung Stilling, Frau von Krüdener, Hanne und Schubert 
in Erlangen, Lindner in Leipzig, Hengftenberg und Tholud, deffen 
erfte Predigt er hörte, in Berlin, Wo er den pietiftiichen Zug ver» 
mißte, gefiel's ihm wenig. So lautet fein Urtheil über die erfte von 
Schlelermacher gehörte Predigt: „Sab wohl aus wie Wein, war's 
aber nicht.“ Gewundert haben wir und über die merfwärdige homis 
letifche Begabung, die ihn, felbit wenn er dad Thema erft auf der 
Kanzel fuchte, doch eine erbaulihe und eindringende Predigt halten 
ließ. Die Biographie ſelbſt if nicht im höheren hiſtoriſchen Stile 
abgefaßt, fontern fie ift eine zwedmäßige Zufammenftellung de& 
Quellenmateriald ohne viel eigene Zufäge, vielen Leſern vielleicht 
gerade deshalb um fo lieber. 


Karup, ®. J., va der katholifchen Kirche in Dänemarf 
vom Beginn bis egenmwart. Aus dem Dänifchen überſeßt. 
Münfter, 1863. Al sen . (11,369, 40 8.8) t Ihlr. 10 Ser. 

Ein Iedbar und auch auf Grund guter Quellenſtudien geichrie» 
benes Werk, welches mit der Gründung des Ehriſtenthums oder, wie 
der Berfaffer fagt, der katholiſchen Kirche in Dänemark durd den 
heiligen Andgarius anbebt, die weiteren Geſchicke berichtet, vorzugs⸗ 
weife bei der „Hirchenummälzung“ in Dänemarf 1520— 1536 vers 
weilt und endlich die Geſchichte der fatbolifchen Kirche zu erzählen 

fortfährt bis zum Jahre 1863. Der Berf. fagt am Ente (8,369): 

„Liebe zu meiner geiftlihen Mutter, die ich erft in reiferen Jahren 

als ſolche zu erfennen das Glüd hatte, und demnächſt Liebe zur 

hiſtoriſchen Wahrheit, die, was die Befchichte der katholiſchen Kirche 
in Dänemark betrifft, feit 300 Jahren unter den Händen proteftans 
tifcher Geſchicht⸗ oder vielmehr Gedichtfchreiber gar fehr entfellt 
war, bat mic zu diefem Unternehmen bewogen.“ Der Meberfeper 
bemerft dazu, dab der Verfaſſer vor 10 Jahren zur katboliſchen 
Kirche Übergetreten fei. Die Darftellung erinnert denn aud über- 
all an den Eifer, den Gonvertiten zu haben und zu äußern pflegen, 
für die ermählte Kirche und gegen die von ihr Abtrünnigen. So 
rühmt der Berfafler 3.8. ©. 17: „Die fatholifche Kirche ift die 
einzige in der Zeit entftandene Inftitution, von der dad befannte 
omnia mulantur nicht gilt! Sie it beſtändig ſich felbit gleich ger 
blieben.” Diefe wechfellofe Kirche hat aber doc mitunter zur Ab» 
wechtſung eine Dreifpaltigfeit von Väpſten gehabt, deren jeder ſich 
für den wahren audgab, hat Manches (z. B. das fopernifanifde 
Weltſyſtem) verworfen und abſchwören laffen, was fie fpäter aner- 
fannte und andere mutationes mehr. ©, 114 heißt ed: „Hätten 
nicht die weltlichen Regierungen ihre Unterihanen aus der Mutter 
fire herauscommandirt, hätten Könige und Machthaber Die luthe⸗ 
riſch⸗calviniſchen Irrthümer nicht zur Beförderung ihrer unedien 
weltlichen Zwede benupt, würden fie wohl feine größere Ausbreitung 
gefunden haben, als frühere von der Kirche andgefonderte Sekten.“ 

Eine kleinliche Anficht von einer großen, gottgewollten Sache. Wie 

menig fittlihe Macht muß ſonach der Karholicidmus des 16. Jahr⸗ 

bunderts gehabt haben, wenn er einen fo motivierten Abfall nicht 
bindern konnte! Und wo hat der fo begründete Proteftantidmus die 

Macht bergenommen, fih trop aller Stürme firgreich bis auf den 





heutigen Tag zu halten und zwar in großartigerer Entfaltung ber 
theologiſchen Wiſſenſchaft und des religiöfen Lebens, ald es der ber: 
malige Katholicieamus aufzuweiſen hat! ©. 119 wird als Motte 
der Vredigtmethode Luther's angeführt: „Tritt dreift auf, Eprr's 
Maul auf, Hör’ bald auf!* Dem Referenten if diefed Dicrum nur 
in folgender Faſſung befannt: „Steig' friſch nauf, Thu's Maul 
auf, Hör’ bald auf!" Sollte bier, dem Reformator ein Denkettel: 
wen anzubängen, eine abfichtliche Umformung des „frifh” in „dreik” 
vorliegen? — ©. 169 wird Johannes EL erwähnt mit dem Zu 
fage: „der befannte Deutiche Gelehrte, der Luther in der Disputatien 
zu Leipzig überwand.” Diefe Notiz wollen wir dem Berfafler nat» 
fehben, denn mad gefhebener Disputation ſchrieb allerdings jet 
Partei den Sieg fih zu. ©. 181 wird erzähle: „Der Prinz befahl 
den Prieftern, fih zu verbeirathen, und diejenigen, welche micht ſe⸗ 
glei dem Befehle gehorchten, follten den Grund angeben, weebalt 
fie fih nicht verbeiratben wollten. Giebt es wohl eine zugleit 
traurigere und lächerlichere Thatſache?“ Richt trauriger, als das Zer⸗ 
reißen der Bamilienbande durch Gregor VII, nicht lächerlichet odet 
vielmehr fhimpflicher, ald wenn die Goncubine an die Stelle der 
vermweigerten Gattin treten durfte. ©. 219 wird die wohlbelannte 
lutheriſche Ueberfegung&hinterlift in Röm. 3, 28 „allein burd den 
Dlauben* gefunden. Allerdings wird das Wörtchen „allein“ wedet 
im Urtert no in der Dulgata gefunden, aber durch deffen Hinzu 
fügung der Sinn der Stelle nit corrumpiert, nur verbeutlict. 
S. 280 beißt ed: „Es wirde zu weit führen, wollten wir bier alle 
die fchredlichen Hegenproceffe anführen, melde in dem lutberiſchen 
Dänemarf ftattfanden. Man folgte im diefem, wie in fo mandın 
anderen mißlihen Bunften, dem Glauben und den Anſchauungen 
des Wittenberger Kirchenvaters.“ Gerade ale ob die Katholiken 
feine Segen verbrannt, ald ob nicht Papft Innocenz VIII ausdräd- 
lich die Gompetenz der Inquifition für dieſe Art von PVerbreden 
beftätigt, ald ob nicht erſt zwei Proteftanten, Baltkafar Beffer unt 
Ghriftian Thomafius, die Macht dieſes Aberglaubend gebrochen bär 
ten. Katholiſche Theologen und Rechtegelehrte, wie Molitor, Boos, 
Adam Tanner, Friedrich Sper, hatten fi wohl auch gegen die tolle 
Pragis der Herenproceffe, und zwar früher als die Proteftanten, 
aufgelehnt, aber — vorfihtig und erfolglos. — Ald Anhang 1m 
fheint auf 40 Geiten in deutſcher Ueberfegung „Eine alte 
Ghronit über die Vertreibung der Graubrüder (Rranzisfaner) 
aus ihren Klöftern in Dänemarf. Im lateiniſchen Original 
begausgegeben und mit Anmerkungen verjehen von H. Knudſen, 
Regiſtrator.“ G.F. 


Mitteilungen, > Nachrichten für dee evang. Kirche in Rußland. 
Inh: Frommann, über chriſtlichen Glauben und wiſſenſchaft 
liche Bildung. — Zur Literatur, — Nachrichten. 


Allgem. Hirchen- Zeitung, Red. von St immermann, Rr.73— 76, 


Inh: Das Reth ſche Thema, 1-5, — übrenrettung ber Kalferöwertber Dis 
Lonifien im Morgenland. — "aimgen von den Drbenstradhten. — irchlia 
Mittbeilungen u, Rachtichten 


Ev. Kirchen · Jeitung. Hrog. v. E.W, Hengftenberg. 7 
September. 


Int: Das Baterunfer. 4-6. — Die ſymbol. Darftelungen auf den Grab-Moun- 
menten der Alten. — Ueber den Organiämns unierer Rirbengebäude,. — Bir 
u = han von 0% Bed. Bad, — Botifried Arnold, — 
reden, — 


— — f. das ev, Deutſchland. Hreg. von H. Arauſ 
t, 40. 


7.8». 3, Hft. 


Jah: Eltefter, vom der Grhörung des Gedeto. (Iwel Predigten.) — Radırittre 


m reform. Kirchenzeitung breg. von D, Theleiwann u. End 
belin. Auguft —* 
Inh: Zur Geſchichte der reformirten Kirche in Deutſchland, 9-16. — Rirbendrenit. 


Zeitſtimmen ans der ref. Kirche der Schweiz. 7. Jahrg. Wr. 15. 


Ich: Fapıbli, Die ſchweizeriſ I in Arauenfeld, Ki) — 
on Ro der @ie, ae het Bofeninbet unfer Glauben: ae 
trachtungen won _ Feieirinhte. 
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Geſchichte. 

Aschbach, J., Geschichte der Wiener Universität im ersten 
Jahrhundert ihres Bestehens. Festschrift zu ihrer 500jährigen 
Gründungsfeier. Mit5 Taff. u. 1 Plane, Wien, 1865. Verlag d. 
k.k. Universität. (XVI, 638 8, 8.) 

Das umfaflende und gefällig ausgeftattete Buch bildete eine der 
Feftgaben, welche an die jüngft zur Univerfitätöfeier verfammelten 
Säfte zur Bertheilung famen, Statt, wie bei einem ähnlichen An— 
laffe Tomet, eine populäre Geſchichte der Univerfität überhaupt zu 
ichreiben, faßte der rühmlichft befannte Verfaſſer nur einen kurzen 
Zeitraum der gefammten Geſchichte ind Auge, um für diefen im 
Begenfag zu Kink, deffen Werk fih vorwiegend mit der Organifation 
der Univerfität befhäftigte, deffen Berdienfte indeß fattfam anerfannt 
werten, die Entwidlung des geiftigen Lebens, die wiſſenſchaftlichen 
Fortfchritte der Anftalt umd Leben und Schriften ihrer Lehrer auf⸗ 
zuzeigen. Daher befchränft ſich Aſchbach bezüglich des Statutarifchen, 
mo nur wenig Reued beigebracht werben konnte, dem vorhandenen 
Stoffe bisweilen neue Seiten, eine von Kink im Einzelnen abmeis 
chende Auffaffung zu geben, während er für den literarifchen Theil 
die noch vollftändig erhaltenen Acten der artiftifchen und theologis 
ihen Facultät, die Reſte der Univerfitätdacten und der Matrifel 
bücher, von weld lehteren das ältefte nun nicht mehr vorhandene 
noch Steyerer in feiner historia Alberti II benupte, wie auch einige 
Facultätd- und Rationdmatrifeln zu Rathe zog. Die Schriften der 
Wiener Profefforen des 1. Jahrhunderts fah der Verfaſſer auf den 
Bibliotheken zu Wien und Münden, wo handſchriftlich die meiften 
erhalten find, ein. Der erfte Theil des Buches behandelt fonad die 
Gefchichte der Univerfität ald Ganzes, if aber bie 1400 nur 
Chronil“; denn erft von dort an fließen die Nachrichten reichlich 
genug, um eine zufammenbängende Erzählung zu ermöglichen. Und 
zwar wicd zunächſt die „autonome“ Univerfität in ihrer corporativen 
Entwidlung und in ihrem Verhältniß zum Staate bargeftellt und 
mit der wichtigen Bemerkung geſchloſſen, daß dieſe ſelbſtändige 
Stellung beſonders durch das gegen die Anhänger des Scholafticid- 
mus vereinte Bündniß der Humaniften mit der Regierung unter 
ging. Sodann werden die firdliche Stellung der Univerfität, ihre 
Theilnahme an den großen Gonkilien zu Pifa, Gonflang und Baſel 
und endlich das wiffenfchaftliche Leben in den Bacultäten, die Lehr- 
bücher und die Lehrmethode beſprochen. Der zweite Theil des Buches 
bebandelt Leben und Schriften ber Univerfitätsichrer. Am eins 
gehendſten verweilt der Berfaffer bei Thomas von Haſelbach und 
Iohannıs Müller von Königsberg (Regiomonlanus). Gewiß mit 
Rebe! Denn bh. v. Haſelbach ift unzweifelhaft von allen damals 
lebenden Profefforen Wiens der rührigfte, für die Univerfität hat 
feiner mehr gethan ald er; dagegen ift 3. M. v. Königsberg eine 
jener größeren Geftalten, deren Leben und Wirken nicht einem Orte, 
fondern der Welt angehört. Demnach war fein Leben ein Wander⸗ 
leben und die Univerfität nur eine der vielen Stätten, an denen er 
den Samen der Wilfehfchaft ausgeftreut. Dies richtig erfannt zu 
baben, ift ein großes Verdienſt Aſchbach'e. Im Anbange befinden 
ſich Berzeichniffe der Univerfitätsrectoren jener Beit, der Univerfitäts« 
tanzler, d. i. Dompröbfle zu St. Stefan, der Delane und der „„ma- 
gistri regentes“ der artiftifhen Facultät nebſt Einreifung der 
Brofefforen der drei oberen Facultäten. Den Schluß bilten ein fehr 
volltändiges Sachregiſter für den erfien Haupttheil, Die Siegelab« 
bildungen und der Gituationdplan der einftigen Univerfitätögebäute, 
bei deren Entwurf der befannte Wiener Topograph Gamefina mit 
wirfte. E 


Dandelmann, Privatdoc. Dr. H., Herzog Adolf von Holftein- 
Gottorp,, poflulirter Goadjutor des Stiftes Kübel, Faiferlicher 
Kriegs-Dberit unter Tily und Waldftein, Ein Beitrag zur Geſchichte 
des 30jähr, Krieges. Nach meift ungebrudten Quellen. Kiel, 1965. 
Schwers. (10 S. 8.) 12 Ser. 

Irren wir nit, fo iſt dieſes Schrifthen anderwärts früher 
gelobt worden. Wir fönnen «8 nicht loben. Schon die unnöthige 


Ausführligkeit in den Mittheilungen durchaus gleichgültiger Dinge 

int verwerfli. Wollte man alle die Patente, Beftellzettel, Begleit⸗ 

freiben u. ſ. w. u. ſ. w., Die für Die Beit des breißigjährigen 

Krieges in ten Archiven Üüberreihlih vorliegen, publicieren, was 
follte daraus werden! Und bier find deren mitgetheilt, die vor ande 

ren an Werth und Bedeutung nichts voraus haben. Nur ganz 
wenige der mitgetheilten Actenſtücke find wirklich werthvoll. Webers 
haupt follten ein paar Eonvelute von Ardivalien nicht zur Anferti« 
gung einer Schrift verleiten. Actenſtücke allein genügen nidt; 
volends nicht für die Zeit des 17. Jahrhunderts, wo die gedrudte 
Literatur fo wertvoll und fo umfangreih if. Im Betreff ihrer 
bat der Verfaſſer denn genug gethan zu haben geglaubt, wenn er 

auf Kpevenbiller, und immer wieder auf Kheoenhiller verweiſt. Der 

und nicht ein Quellenfchriftiteller für ibn, Seine Annalen find 

Gompilation aus dem Theatr. Europ. und anderen früheren Ge— 

ſchichtswerken; vielleicht auch direct aus der früheren Zagesliteratur 

und and Acenfüden. Wie weit das leptere der Fall ift, ſteht noch 

zu unterfuchen. Außer auf Khevenbiller wird vor Allem auf Roms 

melin verwiefen, fo dab man diefe zwei Gefchichtfchreiber und das 

Actenbündel weientlih als den Apparat für die Anfertigung der 

vorliegenden Schrift bizeichnen fann. Nur wenig Anderes iſt zur 

Aushülfe Hinzugenommen, Aber für die Berfiörung Magdeburg 

das Mfläglihe Werk von Benfen zur Grundlage zu nehmen; auf das 

Titellupfer eined an 100 Jahren nad dem Ereignifie fabricierten 

Quartanten (Calvisius) zu virweifen, das ift nad den neueften 

Forſchungen über dieſes Ereigniß mehr ald jeltfam. 

Dazu find mande andere Bemerkungen zu machen, die nidt por» 
theilhaft für die Schrift ausfallen. Für die Schlacht bei Leipzig 
(7. Sept. 31) geht Handelmann natürlih vor Allem wieder auf 
feinen Khevenbiller gurüd, mit dem er Chemniß zu vergleichen bittet: 
Ghemnig, der für Khevenhiller bier wohl ficher die Quelle ift! 
Als dritter fommt dann, faum glaublih, Harte hinzu, der über 
baupt großer Berüdfihtigung werth befunden wird. Auch nicht 
eben wohlthuend mirfen in der Schrift eines Hiftorifere von Fach 
Fragezeichen bei wörtlihen Mittheilungen gleichzeitiger Schriftſtücke 
hinter Ausdrüden, die in den Archivalien aus der Zeit des 17. Jahr⸗ 
bunderts wahrlich weder felten find, noch etwas Fragmürdiges haben 
[„pofant(?)*}. 





Nouveaux melanges d’histoire et de erilique litteraire par 
Louis Spach, archiv. du depart. du Bas-Rhin. Strasburg, 1665. 
(270 8. kl. 8.) 

Der im Greifenalter unermüdlich thärige Archivar des Nieder 
theindepartements, Herr Ludwig Spach, befolgt mit mehreren 
feiner Landéeleute die löbliche Gewohnheit, zerfireute Auffäge über 
culturhiſtoriſch wichtige Gegenftände bei Zeiten zu fammeln und 
ſelbſſändig herauszugeben. Die bier vorliegenden Nouveaux Mé- 
langes bilden die unmittelbare Rortfegung der in Jahrg. 1865, 
Nr. 14, Sp. 372 d. Bl. bereits befprochenen Melanges d’histoire 
el de crilique litteraire, fie find aber nicht etwa eine Fortfegung 
in abfteigender, fondern in auffteigender Linie. Der freie Horigont 
und der fireng mwifjenfchaftliche Standpunft des Autors treten aus 
der neuen Publication noch Marer und gediegener hervor, der hohe 
Ernfi des Lebens bat einen breiteren Schauplaß gewonnen, durch 
die bunte Mannigfaltigkeit des Inhalts zieht ſich ein leitender 
Grundgedanke, der dem denfenden Leſer unſchwer zum Bewußtfein 
gelangt. Man vergleiche die feinfühlende, von dem zarten Hauche 
einer wohlwollenden Ironie durchwehte Kritif der Reminiscences 
des Herrn Coulmann (Bibliothefar des Königs Ludwig Philipp) 
oder die Beiprehung der Reden des berühmten Straßburger Theo» 
logen und Hanzelrednerd Golani mit den Artifeln über das geiftige 
Gapital, welches die Biblioihef des verftorbenen Profefjors der pro- 
teftantifchen Theologie Theodor Brig dargefellt hat, ferner die 
fahgemäße Recenfion von Bron-Réville's Geſchichte der fran« 
zöfifhen Revolution im Dberrheindepartement (Oberelfaß) mit der 
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ebenfo gründlichen des Don Carlos (Reben, Verbaftung und Tod 
diefes Prinzen) von WA. Warnkönig, lauter Gegenftände, die 
weit von einander abliegen und doc durd dad innere Band einer 
ind Wefen der Sache greifenden Auffaſſung zufammenhängen, Lud— 
wig Spach vertbeidigt überall den gefunden hiſtoriſchen Fortſchritt, 
er it moderner Meltbürger, ohne aufjubören, patriotifher Elfäffer 
zu fein. Das zeigt fih in der Würdigung des Möndes Difried 
und feines „Krift“, aber auch in den goldenen Worten, die er dem 
das Mittelalter eiwas überihäpenten Abbe Hanauer, dem 
Rechtshiſtoriker des Elfäffer Bauernftandes, zuruft. Es it die dem 
echten Geſchichtsforſcher fo nothwendige philoſophiſche Durdr 
dringung des Stoffes, die Spach einerſeits ermächtigt, Brucd's 
„iheorie des Bewußtſeins“ zu befprehen, während er über des 
Prof. Fuſtel de Goulanged „Cild anlique* ald Gahver- 
ſtändiger urtheilen darf, und andererfeitd ibm das pfychologiſche 
Bebeimniß der Charaktere aufichließt, welche Eigenſchaft ihn zu dem 
auserwählten Biograpben aller elfäffiihen Capacitäten verfchieden« 
fen Faches geftempelt bat. Proben diefer leptgenannten Befähigung 
enthalten die Inappen, ſcharf abgerundeten Lebenabilder von Louis 
Sersd, dem energifhen Präfecten des Riederrheintepartements 
unter Ludwig Philipp, und von dem SHelleniften Golin, dem 
jüngft verftorbenen Ehrendecan der Straßburger literarifchen 
Facultät. Betrachtet man aber endlich, was Herr Spad über den 
Cours de legislation usuelle des Parifer Archivars Alphoné 
Grün darlegt, wie er „Sicilien und Neapel” von Franz Löher 
plaftifh entwidelt und in dem Bortrage über Leſſing's Emilia 
Balotti dem deutſchen Meifter der Dichtfunft ein ebrendes Denfmal 
fegt —: fo fieht man umvermerft in den Spiegel der gefammten 
eigenen Bildungsgeihichte des Autors, melde alle Diefe Richtungen 
verfolgt und in Studien, wie fie bier an Lebmann'e „Urkundlicher 
Geſchichte det Burgen und Schlöffer der baveriichen Pfalz" kritiſch 
vorgeführt werden, ihr fruchtbared Ziel und ihren Abſchluß gefuns 
den bat. Das inhaltreiche Buch verdient warme Empfehlung! 


ſtreyßig, Fr., Studien zur franzöfifhen Cultur- und Literatur 
eſchichte. Bertin, 1865. Ricolai'ſche Berlagebuchhandlung. (528 ©. 
1.8.) 2 Thlr. 15 Sgr. 

Someit die geiftige Gultur des zweiten Kaiferreihs überhaupt 
Gharafter bat, zeichnet fie fih aus einmal durch die Rübrigfeit der 
nationalsöfonomifcben Literanur im weiteften Sinne, fotann durch 
zahlreiche Derfuche, das deutſche Geiſtesleben den Franzoſen zu vers 
mitteln — Perfuhe, deren Ernft und edle Meinung durd die 
Namen Saboulaye, Seinguerlet, Dollfus u. X. zur Genüge bewiefen 
wird. Weit weniger ift neuerdings bei und geſchehen, um ben 
Deutfhen das Verſtändniß des franzöfifhen Lebens zu erſchließen. 
Zu den tüdhtigften Arbeiten in diefer Richtung zählen wir. das vots 
liegende Werk, eine Sammlung von neubearbeiteten Auffägen aus 
den Preußiſchen Jabrbühern, ein Bud, das wir für bedeutender 
halten, al& deffelben Verfaſſers Vorleſungen über Shafefpeare. - Der 
Verfaffer giebt nicht eine vollftändige Fiteraturgefhicte, fondern 
erläutert vor den Bildern einzelner hervorragender Schriftfteller die 
großen Wandlungen des ftanzöſiſchen Gulturlebens in den zwei 
legten Menſchenaltern. Er fhildert zunächſt in Beranger und Scribe 
die Vertreter der Durhihnittsmeinungen der franzönfhen Mittels 
claffen, dann in de Maiftre, Lamennaid und Ghateaubriand das 
legte Anfnüpfen der Ideen des alten Regimes gegen die Revolution, 
in Frau von Stael und Guizot die Vertreter eines mehr germaniſch⸗ 
proteftantifchen Riberalidmus. Dann folgt George Sand, Die echt 
nationale, von ben demofratifhen Thorheiten der Zeit nicht gänzlich 
verderbte Dichterin, und Victer Hugo in der Verbannung, ald der 
glaubenseiftige und übergeugungdtreue, aber unverbefferli doctrie 
näre Vertreter des Radicalismus. Zum Schluß ein Eſſay über den 
Särifiteller Ludwig Napolton. Die jüngfte Literatur, der Verſuch 
einer Wiererbelebung des echten Liberaliämus, bleibt einer fpäteren 
Dar zellung vorbehalten, -- Wir halten Die von dem Berf. getroffene 
Auswahl für febr glüdlih und vermiffen nur mit Bedauern einen 


Bertreter der wirtbichaftlihen Utopien, etma Et. Eimer de 
Fourier. Im Ganzen fleht der Verfaſſer auf demfelben Etastpuk 
den Julian Schmidt in feiner franzöſiſchen Piteraturgeitite m 
nimmt, Aber Kreyßig ift eine weit mehr äſthetiſche Ratur, a mil: 
fehr lebendig und anziehend, ſucht liebevoll das indieitud: kr 
feiner Helden zu verfichen. Wohlthuend berührt und das zur 4 
trauen, dad der Verfaſſer, ein Kenner des ſchönen Krantreist o= 
Aledem zu der Zufunft dieſes großen Volkes hegt. Um menge 
gelungen fcheinen uns die Auffäge über die Stael und Guit t. 
urtheilt der Derfaffer zu mild, Er hätte bie Unwahrheit an is 
fihtslofigkeit dieſes ſchablonenhaften Liberalismus ned iltke is 
vorbeben und befonders betonen follen, wie gänzlid Geist u 
praktiſcher Staatdmann feinen Grundſähen untreu wurd ur: 
fhwer der alternde Mann fi alltäglich verfündigt turs in 
bornierte Parteinahme für das Papſtthum und die peiten 
Orthodoxie, ſowie dur den gremzenlofen Dünfel, ter auf ir 
Memoiren ſpricht. Die fehriftftelleriichen Arbeiten kaden Jin 
leon's ftellt der DVerfaffer mit Recht fehr hoch; ter gewaltige ins 
rifhe Rüdfchritt, den der erlauchte Echriftfteller inzwiſten min 
nem Reben Gäfar’d gemacht hat, war unferem Berfafler, dar 
Studien fhrieb, noch unbelannt. Diefer Eſſay über Rapier li 
it wohl das Unbefangenke und Wohlwollendfte, was intant« 
Sprache über den Kaiſer geſchrieben worden, und dad harte ho 
zöfifche Polizei das Werk verboten! Wir empfehlen tat mik 
Bud auf das wärmfte. Es bildet einem achtungewerthen dam: 
zur Berftäntigung zwiſchen zwei großen Gulturvölfern, nazırit 
zur Berichtigung der unberechtigten abfprechenden Irtkik > 
Frankreich, welche heutzutage bei und im Schwunge fin. 


Mittheilungen des Bereined für Geſchichte ber Dextlta ı 
Böhmen. 4, Jahrg. Nr. 1. Red. für A. Schmalfuß von 6. bifn 
(Brodhaus in Keipyig in Comm.) 

Inh.: 3. Beters, über die Spracaltertbümer it Bir 
waldee. — U. Jäger, Sittenbilder böhmiſcher Doribemeber. - | 
Höfler, Böhmens Berheiligung am Welthandel, — Rekrelog dor 
Luhée's. — Mitcele: H. Gradi, aus den Sitten und Eau! 
Ggerlanded. — Gefhäftlihe Mittbeilungen. 


Archiv des hiſtoriſchen Vereins des Kantons Bern. 5. Br. 5.60 
Inb.: A. Quiquerez, suile et fin de l’'histeire des (= 

tes de Sogren. — ®. Studer, Studien über Yuftinger. (Ari.- 

Gefanmelte Eleinere hiftorifche Auflage von Dr. Hidber, 


Der Unoth. Zeitſchrift f. Geſchichte w. Altertum d. Standes Es" 
banien. Hrög. von Job. Meyer. 5. Heft. 
Inb.: Melchior Habicht’ Geſchichte der Renolutien. (Zdlı- 
Nüger's Beſchreibung der Landſchaft. 














Geographie. Karten. 


Meyer’s Hand-Atlas der neuesten Erdbeschreibung. In 9 = 
ferungen à 2 Karten. 34.—39.Liefg. Hildburghausen, Bih* 
Institut. (gr. dopp.-Fol.) aà 71, Sgr. 

Inh.? Thhringen, England, Afien, ofintiies Mupfanp, Toufaflder Mies" 

EAH- und Aurlaud, Erbfarte in Mercasor's Br., B. Et. am Mist 

2. ©, am Stillen Ocean, Gentral-America und Autiden, Are! 

Baläftina, 

Die vorliegenden Rieferungen enthalten eime Ürdlar ’ 
Mercatord Brojection, eine Karte von England, von Thärinze. * 
ruffiiden Dftfeeprovingen, des kaukaſiſchen Yühmns, ein IH 
fihtöfarte von Afien, eine Karte des afiarifchen Rukla, ” 
Paläftina, zwei Karten der nordamericanifchen Areifisatr. ® 
Karte von Weftindien und eine Mondkarte. 

Die Erpfarte fol als Ueberficht der Serporidifiatt 7 
des Golonialbefiged dienen, und enthält zugleich die Ken 
ſtrömungen in gleicher Bearbeitung mit der befannten erh 
fen Weltfarte. Das Land ift durch gelbe Färbung rau” 
durch beigefepte Buchfaben und Punkte find bei den Sciffet 
linien die nationalen Unternehmungen und die Kahrtermin #7 
geben, durch Zahlen auch die mittlere Fahrztit in Tage — 
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Eourdlinien find auf den regelmäßigen Verkehr beſchränkt, und fo» 
mit ift im diefer Beziehung Deutlichkeit und Ueberficht erreicht wor⸗ 
den. In geringerem Grade ift died mit Hinfiht auf den Golonials 
befig der Fall, welcher ebenfalld nur durch Buchſtaben bezeichnet 
wurde, Hier würden grelle Karben an ihrem Plage geweſen fein, 
um das Anfammengebörige auf den erften Blick zu erfennen, Dies 
felbe Karte im Atlas von J. M. Biegler (Wintertfur 1865 bei 
Wurſter) bemeifer die Bortheile, welche durch die gleiche Golorierung 
von Mutterland und Golonien für die Ueberſicht des Gelammt- 
befiged hervorgehen. freilich gewähren die Bezeichnungen mit 
Buchſtaben demjenigen, der ſich mit ihnen nicht begnügt, eine fichere 
Grundlage bei dem Nachtragen der Golorierung, allein ſolche Selbtr 
bülfe it nicht Jedermanns Sache. 

Die Karte von England (vom Major Radefeld, 1864) ift 
eine fleißige Reduction nad guten Materialien, welche zu der aus— 
führlichſten Beichreibung ausreichen wird, mit Ausnahme jener 
ungemein benölferten Fabriksdiſtritte, wo Drte von großer Ein» 
wohnerzahl gedrängt auf wenigen Quabdratmeilen beifammenliegen. 
Namentlich ift dies der Fall bei Birmingham und in dem Bierede 
zwiſchen Liverpool, Vreſton, Leeds und Sheffield. Hätte die Karte 
mebr entbehrlihen Raum, fo würde eine Wiederholung der bezeich 
neten Diftricte in drei bis viermal größerem Maßſtabe eine wün- 
ſchenswerthe Beigabe geweſen fein; um fo mehr, weil auch auf der 
©rneralfarte der britifchen Infeln auf eine diesfällige Ergänzung 
feine Rüdfiht genommen wurde. Obnedied fommt bei Anwentung 
des Principe, den Maßſtab der Karten nad dem Rahmen zu beitim« 
men, England ald größter Theil Britanniend am ſchlimmſten weg, 
während es als wichtigfter Theil den gerechteften Anfpruch auf einen 
größeren oder doch gleichen Maßſtab bat. Den angegebenen 
Dampfbootrouten hätte leicht die mittlere Zahl der Tage oder 
Stunden beigefept werden fünnen. Troß der angeftrebten Vollſtän— 
digkeit in Angabe ter Gifenbahnen find do fleinere Tracen der 
Aufmerffamkeit des Zeichners entgangen, z. B. die furze Pahn von 
Gomes nach Newport im Innern der Infel Wight u. a. m. 

Die Ueberfihisfarte von Thüringen (im Maße von 
1:300,000) if eine Arbeit von L. Ravenflein (1864), deren Bors 
züge in Beziehung auf allgemeine Haltung und topograpbifche Ausr 
arbeitung nicht zu verfennen find, fie leidet jedoch an einem Uebel⸗ 
ftande, der im Gntwurfe liegt, und welcher zumeilen empfindlich 
gefühlt werden wird. Sie ift gu menig phyfiſche Karte, um ale 
Gebirgslarte des Thüringer Waldes und feiner Rachbargaue gelten 
zu fönnen; dazu fehlt ihr die orographifche Detailzeihnung, die 
Gorierung der angemeffenen Höhen und fo manches andere. Als 
potitifche Karte (der fähfifhen Herzogthümer) mangelt ihr der 
nöthige Umfang, in fo fern die nördlichen Theile von Gotha, 
Beimar, die Öftlihen von Weimar, Altenburg, die weſtliche Partie 
von Eiſenach nicht mehr darin enthalten find. Da aber gerade ihr 
Schmerpunft in die polirifhe Configuration gelegt erfcheint, fo ift 
es ſchwer erflürbar, warum der Autor nicht lieber das Maß von 
1:400,000 gewählt bat, um in dem Rahmen das vollftändige 
Areal unterzubringen. Es fällt dies um fo mehr auf, weil auf der 
Atladfarte von Sachen, deren Terrain mit der Grenze aufhört, die 
bier fehlenden Theile nur in dürfıigfter Sfizzierung enthalten fin, 
und faum mit Sicherheit zu hoffen ift, daß die noch nicht erſchienene 
Karte der preußifhen Provinz Sahfen das Mangelnde vollftändig 
erfepen werde, 

Bon der Karte der ruſſiſchen Offeeprovingen (mit 
Nebenfärthen von Riga, Redal und Mitau) ift man berechtigt 
Gutes zu erwarten, da es für die Darficllung diefer Länder an 
verläßlihen Materialien nicht gebriht und der Mafftab von 
1:1,350,000 viel zu geben erlaubt. Obwohl eine Ältere Bearbeir 
tung, it die Karte durch eine tüchtige Nevifton der Neuzeit gerecht 
geworden und muß man nur das eine bedauern, daß fein Berfuch 
gemacht wurde, die Unebenheiten des Zerraind wenigſtens etwas 
ausführlicher anzudeuten, als ed durch ein paar Höhenangaben ger 
ſchehen if. Die Eintheilung gebt bis zu dem Kreifen herab, eim 


Befchreiben der Dre nach der Dolfszahl hat nicht Plag gegriffen. 
Dadurch tritt dann wieder jeme ſchon öfter berührte Eigenthümlich⸗ 
feit des Meyer'ſchen Atlas zu Tage, nämlich die Principienlofigfeit 
in der Bearbeitung des Einzelnen, indem man fi in der Regel bes 
gnügt gute Karten zur Grundlage zu nehmen, aber dieſelben firenge 
zu copieren, ohne das Entnommene nah allgemeinen Grundfägen 
zu ordnen und nöthigenfalld umzugeftalten. Damit fol nicht gefagt 
fein, daß felbf im neueſter Zeit ein Berlaffen dieſes Weges nicht zu 
bemerfen if, aber da ein Theil der Karten noch einer Älteren Beriode 
angehört, wo die Harmonie ded Ganzen gar nicht angeſtrebt wurde, 
fo verfteht fih von felbit, daß erſt durch fpätere gänzliche Erneues 
rungen alter Blätter dieſes Gebrechen befeitigt werden fann, 

Auf der Karte des faufafifhen Iftbmus, welde- der 
neueften ruffiichen Harte über diejen Landſtrich getreu entnommen 
ift, befinden ſich ſechs Nebenfärthen von Häfen am fchwarzen Meere. 
Bei der großen Reichhaltigkeit an Drten und Straßen dürften auch 
weitergehende Bepürfnifie befriedigt fein, mit Ausnahme jener 
Bebraucer, welche zu orograpbifchen Studien des Kaukaſus einer 
Sebirgsbarftellung benötbigen, melde nicht, wie die gegenwärtige, 
großentheild nur Zeichen für die Sache ift, aber localen Gharafter 
nice mehr erkennen läßt. Damit ift aber fein Tadel für die Atlas— 
farte audgeiprochen, er trifft vielmehr die ruffifhen Originale, zu 
deren ſtichhaltiger Berbefferung einem deutſchen Hartenzeichner 
fhwerlic genügende Materialien zu Gebote ſtehen. Und es ift am 
Ende befjer, ein unvollkommenes Driginal ju geben, wie e& ift, ald 
den langen Raupenzügen auf der Mafferfcheide willfürlid Gipfel 
aufzufegen, bloß damit die Zeihnung Relief gewinnt. Die Eolo- 
rierung der Sige der verfchiedenen Bergvölker ift unterblieben und 
vielleicht einer feparaten Ausgabe des Blattes vorbebalten. Auf 
dem mit der politifchen Detaileintbeilung veriehenen Blatte würde 
diefe Zuthat zur Klarheit des Bildes nichts beigetragen haben. 
Wirkt doch das Durcheinanderfhreiben der Ramen (alter und neuer) 
fo vieler Landſtriche faft verwirrend, fo daß der Wunſch nahe licgt, 
man hätte diefe Namen in Kategorien eintheilen und jeder eine 
beftimmte Schriftgattung zuweiſen follen. 

Die Ueberfihtsfarte von Afien leiſtet als folche alles, 
was man von einer leberfichtäfarte eined jo großen Erdtheiles im 
Maße von 1:40,000,000 erwarten kann. Beinabe mödte man 
fagen, wozu in einem Allas, der fo viele Detailfarten enthält, vers 
mittelnde Weberfichtäfarten, da für die allgemeine Uecberficht die 
Planigloben und Merkfatorsprojectionen genügen fännten, und alle 
Linder fpäter in größeren Maßſtäben fich wiederholen. Der Eins 
wutf wäre ganz gerecht, wenn wirklich alle Länder fih fpäter 
wiederholen. Im Meyer'ſchen Atlas tft aber dies nicht der Fall, 
wenigſtens nicht bei allen Erdiheilen. So miederbolt fih Das 
britiſche Rorbamerica nicht, auch nicht Die Inſelwelt Auftraliens, 
Müffen aber zwei Erdtheile gegeben werten, fo fordert eine gerechts 
fertigte Gonfequenz aud die Aufnahme der übrigen. Bezüglich der 
politifchen Golorierung vermißt man das franzöfiihe Gebiet ım 
Süden von Anam in feiner jepigen Abgrenzung. Das Terrain ift 
entiprechend ffizgiert und macht nur darum die gehörige Wirkung 
nicht, weil cd von der grellen Golorierung fehr beeinträchtigt wird. 
Dieſe ift in folder Stärfe nicht bloß unnöthig, fondern ſtellenweiſe 
(3.2. das Dunkelblau und Dunfelroth mit diden doppelt gefreuzten 
Strihen) fogar häßlich. 

Im doppelten Maßſtabe der vorgenannten Karte zeigt ſich die 
Karte des afiatifchen Außlandé, wie c# ſcheint, eine Ältere aber 
tevidierte Arbeit. Die Ramen ter Gouvernements find grün ein« 
gedrudt, andere grün unterfirichen. Eine Karte von Nordafien ift 
eine wenig danfbare Aufgabe für den Zeichner. Ein theilweiſe ſehr 
unvollfommen erforfäptes Gebiet mit wechfelnden Berbefferungen, 
die nicht fo bald einen Abſchluß finden werden, eine ficllenweife 

| Roth, das Wichtige im fleinen Raume anzubringen, andererfeits 
| große Etreden mit Flußnamen auszufüllen, ein Terrain, zu defien 
Zeichnung das Talent der Generalifierung und allgemeinen Chas 
| tafterifierung mehr als je nothwendig ift; dazu die Berwendung 
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von Driginalfarten in zuffifher Sprade und mit ruſſiſchen Lettern; 
alles das zufammen geitaltet die Aufgabe ſchwieriger ald mande 
andere und mag der Zeichner entichuldigt werden, welchet ed vor 
zieht zu feiner Arbeit lieber die meuefte Karte von Afien von 
Ur. Kiepert zu Grunde zu legen, ald fi mit den ſchwer trai« 
tabeln Driginalquellen zu befaffen. Ueberdies hat er dabei den Bor 
theil, eine confequente Otthographie vorzufinden, welche gewiß ein 
aroßer Vorzug bei allen Karten und Atlanten ift. Die Örenze gegen 
Innerafien ift nad dem neueften Stande gejogen, und ein Beweis, 
weld gute Geogreifen die Ruſſen in Aſien find, 

Legion beißt die Zahl der Karten von Paläfina, und die 
beften darunter fhöpfen ihren Inhalt ziemlich aus denfelben Quel⸗ 
len. Da es im Principe des bibliograpbiihen Inftituts liegt, gute 
Materialien zu Grunde zu legen, fo darf man bezüglich der Richtig- 
keit im Allgemeinen micht in Sorge fein. Auch die Karte von 
Paläftina macht in diejer Beziehung feine unvortheilbafte Ausnahme, 
und damit fie anderen mit Hinſicht auf Bollftändigkeit und Brauch ⸗ 
barfeit nicht nachſtehe, finden wir die befannten Pläne von Alt« und 
Neu⸗Jetuſalem, von Ptolemais zur Zeit der Kreuzfahrer, ein Kärtts 
den der Sinaihalbinjel mit dem Zuge der Israeliten und einen 
zwar jtarf überböbten, aber ganz guten Durchſchnitt des Landes 
von Süd nah Nord, um die gewaltige Depreifion des Jordauthale 
deutlich vor Augen zu ftellen. Es wäre gut geweſen, Ramen der 
Bergangenbeit und Gegenwart durch Die Wahl verfhiedener Schrift⸗ 
gattungen deutlich erfennbar zu machen, Der geringe Preis von 
'% Thaler wird diefer Karte aud in den Mittelfhulen Eingang 
verihaffen. Zum Schulgebrauche follte fie jedoch eine Zeichenerflär 
zung enthalten, Diele Schüler werden noch nicht fo viele Erfahrung 
mitbringen, um aus cinem Dreiede die Ruinen, aus einem Kreuze 
die heiligen Berge u. ſ. f. fogleih zu errathen, um fo weniger, weil 
in der Befcreibung diefer alten Dbjerte gegen die modernen fein 
Unterſchied gemacht if, _ 

Die beiden Karten der Bereinigten Staaten von Nord« 
america (Staaten am atlantifhen Ocean, und Staaten am fiillen 
Dean) gehören zu ven beften im Atlas, und auch außerhalb deffelben, 
wenn man den Maßſtab (1:8,000,000) in feiner beihränfenven 
Einwirkung in Rechnung bringt. Sie find nit bloß Karten von 
Werth bezüglich ibred Inhaltes, welcher den beften und neueſten 
Materialien enıfpricht, fie find aud im techmifcher Beziehung eine 
angenehme Erfdeinung und ftimmen fehr gut zufammen. I. G. 
Ravenftein in London hat ih ald Zeichner genannt, und es ift zu 
wünihen, daß man feinem Namen unter den reſtlichen Karten 
und unter ben neuen Bearbeitungen alter recht häufig begegue. 
Die Karten find in fo fern unabhängig von einander, als fie fid 
längs dem Miſſiſſippi übergreifen, das gewährt Übrigens manche 
Borrheile, unter Diefen jenen der vollftändigen Area aller Staaten, 
die rechts und linfd vom großen Mittelftrome liegen. Befonders 
dankbar ift das Diiblatt aufzunchmen, auf welchem unfer vorge 
ſchrittenes Wiffen über fonft ziemlich leer gebliebene Räume deutlichſt 
zu Tage tritt, Rebenkärtchen der Bai von Francisco, der Mündung 
des Miffiifippi, der Umgebung der Chespealt⸗Bai, von Nem-Horf, 
und ein Ueberfichtäfärthen der relativen Benölferung der Freis 
ftaaten und von Mittelamerica illuftrieren wichtige Punkte, Gegens 
den und Berhältniffe. In dem leptgenannten Kärtchen ift nebſt einer 
fealenartig fi ſteigernden Schraffierung die relative Zahl jelbit 
angebracht, was zwedgemäh und nachahmungéwerth ift. Und doch 
möchte man wünſchen, ed wäre flatt dieſes Kärtchens relativ 
Nöthigeres gegeben worden. Werden die Karten auch einzeln 
abgegeben, fo wird jeder folder Abnehmer ungern auf den Karten 
jene Theile der Freiftaaten vermiffen, welche im Süden nicht mehr 
in den Rahmen fallen, ald: der größere Theil der Halbinfel Florida 
und das fünlichte Stüd von Texas. Es ſcheint zwar ein zufammen- 
bängender Anſchluß der fürlichen Blätter (von Merico und Weftindien) 
beabfihtigt zu fein, warum fol aber derjenige, der nur eine Karte 
der Freiſtaalen zu erhalten wünfcht, gezwungen fein, mod zwei 
Blätter zu kaufen, um die fehlenden Meinen Parcellen zu erhalten? 


Die Karte von Beftindien (ebenfalld won Ravenfein) ent 
hält ein Schichtenkätichen des ſüdlichen Theile von Rordamırica,. 
ein etwas gewagter Verſuch, der nur in diefem Beinen Mafe mit 
einiger Sicherheit unternommen werben fonnte. Außerdem finden 
wir Gartond für Havannah und die Sandenge von Panama. Hefı 
fentlih wird H. Ravenftein das vierte Blatt (Merico) zum Chtlut 
fo bald folgen laffen, als die anzuboffende Ausbeute neueſtet Mans 
tialien beendet if, und fiher wird die Bearbeitung diefed Iepten 
Blatted ſich nicht weniger auszeichnen, als die der früheren. Ash 
fann man aus Anlaß diefer vier Blätter die erfreuliche Thatſach 
tegiftrieren, daß endlich einmal (leider ſchon am Schluſſe) bei dem 
Arlas das in vielen Beziehungen zu empfeblende Epfiem gleider 
(und relativ commeniurabler) Maßſtäbe zur Geltung fommt, ein 
Spflem, dem man ſich nicht entziehen fann, wenn man einen Allet 
nicht bloß als eine Sammlung von Karten gleichen Formats, fon: 
bern ald eine barmonifch geordnete und verbundene Darftclung du 
Erdräume betrachtet. Es wäre höchlichſt zu wünſchen, es wäre ki 
diefer Kartenunternebmung von Beginn an nicht das erftere, fondern 
das leptere Ziel vor Augen geichwebt, er würde ald Ganzes cin 
ungleich höhere Stellung einnehmen, ald nun, wo zwar vieled Ein⸗ 
zelne gut und fehr gut, das Ganze aber ein Gonglomerat wenig 
bomogener Veſtandtheile ift. Cine fucceffive Erneuerung kann dieſt 
Dieharmonie nah und nad befeitigen, wenn nur der fehle Plau 
einmal gemacht iſt und genau eingehalten wird. Wie viel in dirler 
Hinficht geleitet werden fann, ſehen wir an dem Stieler'ſchen Allat, 
der mit jeder neuen Lieferung dem Ideale eines vollfommenen Arlas 
immer näber fommt, 

Eine Mondkarte ſcheint eine Art Mobdeartilel in eism 
gtogtaphiſchen Arlas geworden zu fein, obgleich fig, wie die Eiern: 
farten, cher in einen Arlas zur Aitronomie als zur Erd beſchteibung 
gehört. Es haben mehrere berühmte Atlanten ſolche heterogene An 
bängfel einverleibt und fo glaubte auch der Meyer'ſche Arlas eine 
Verpflichtung zu haben, in die Fußtapfen feiner Borgänger zu treten. 
Die Karte ift fein graviert, bat aber beim Umdrude viel verloren 
und fteht der kleinen im Kupfer geſtochenen Reduction der greken 
Mädter’shen Karte entſchieden an Reinheit und Schärfe nad. Int 
befondere mangelt fiellenmweife die richtige Markierung, melde aut 
gezeichnete Stellen der Mondoberfläche mit gutem plaſtiſchen Hut 
drude wiedergiebt. Namentlich ift der Sinus iridum, eins dt 
intereffanteften Objecte im ernrobre, in der Zeichnung bis zur Ber 
ſchwommenheit aller Umriffe entfiel. Trog der 381 mir Zifen 
bezeichneten Stellen fehlen doch viele Ramen, befonderd Meiner 
Dbjecte, z. B. ausgezeichneter Gebirge (Ms. Leibnitz, M. Deriel etc.), 
fo daß diefer Karte vor vielen ihrer Rivalen fein Borzug eingeräumt 
werben kann. Ginen folden würde fie jedenfalls erreicht haben, 
wenn erftend auf die allgemeine Plaſtik der Erhebungen das gehörige 
Gewicht gelegt worden wäre und wenn, flatt die Farbe und Lid 
intenfität durch eine fehr unvollfommene Schraffierung und Punlur— 
rung anzudeuten, der Farbendrud wäre angewendet worden, meld 
das nun ausdruddlofe Relief beftens unterflügt und aus dem Gan— 
zen ein angenehm in die Augen fallendes Bild geſchaffen haben 
würde, Der Koftenpunft ift nicht bedeutend genug, um die Bay 
ſchale zu Ungunften des Barbendruds finfen zu machen. IM deq 
bei fo vielen andern Karten des Atlas derfelbe nur im zit 
Range beachtet worden und warum follte nicht das bibliographiißt 
Infitut einmal eiwas Driginelles bieten, das noch nicht dur eit 
gelungenes Borbild ſchon vertreten war? Gin Maßſtab von ge" 
graphifchen Meilen wäre ferner zum Bergleiche mit Dimenfonen 
auf der Erdoberflähe feine ganz überflüffige Deigabe, wenn aud 
die ortbographifche Projectiondart gegen die Ränder hin Abmeſſungta 
unraäthlich macht. 


— ——— — — — — ——— —— — 
Mittheilungen aus J. Perthes' geograph. Anſtalt über wichtige nt 
Grieriäungen 2t., von A. Petermann. 8. Heft. Anguii F 
Jah 5. Red. Beogranbie und Stanfit der Bepublit Bolivia. 2 (mit g 
6. ®. M. Ban de Belve's Ichte Reife in Paldftina, 1B61 m. 62, und —8* 
Über Die neue Anilage feiner Karte dee heiligen Bandes, 2° — Beoy 
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Globus. Herantg. von A. Andree. 8.Bp. 10.— 12. Liefg. 


Fnb.: Aus Bühelm Pejean’s Reifen in Nubien u, Abyifinien, 2, — Granada, 2— 
Die Beuödlterung in den britiidyen Be ibungen an der Malaccaftraße. 2. — 8. 
Andree, die geoaraplı. —— der Subnengraͤdet (Dolmen) in drei Erd · 
ibeilen, — Aus Bifford Balgrave'd Melie im mittlerem u. Öfl, Arabien. 1-3, — 
Pu ei über Samuel Baker’? Meile in dem Queligebleten des Nils, — 
Rarl ‘® Schiiderung des Archiveld von Epipbergen. — @ine Aufist üb. 
den Kulturwertb der Neger. — Rilion’s Anfibien fiber Die Bronceperlode 
Sfandinaviend. — Dlittbellungen fiber Pe Siabpofd im afiat. Kafiriſtan. — 
9, Meier, aus den Boltsieben in Ofiriestand, — Bur Nmerifa den alten 
Gbinefen befannt? Wo lag das Band Fuſang ? — M. Moft, Über bas deutſche 
Glement in ber frangdj, Spradie. — Aus dem Bolfsieben in Stam. — Auf der 
Kanalinfel Wight. — Berradtungen über die Kolonien in Mufralien, — Die 
Behandlung der Reger im Danteelane. — 9, Lommapib, ein arabiices 
Mineralbad in Mgerien, Sammam Meluane im Kleinen Atlad. — Anomied' 
Fahrt anf dem umern Niger u. fein Beh in Bida, der Haupiftadt des Rönigr 
* Img — $ Birnbanın, der Magnetiomus der Trde. — Aus allen 

rbibeilen. 





Naturwiſſenſchaften. 


Fuchs, Dr. C. W. C., Doe., die vulkanischen Erscheinungen 
der Erde. Mit2 lithogr. Taf. u. 25 Holzschn. im Text. Leipzig, 
1865. C. F. Winter. (VII, 583 S. gr. 8.) 3 Thir. 20 Sgr. 

Die Lehre von den Bulfanen bildet unfireitig einen ſehr weient« 
lichen Theil der Geologie. Der äußere wie der innere Bau unferer 
Erde if großentheils ein Reſultat vulfanifcher Thätigfeit, deren 
Spuren wir nicht ausfhließlih an den Bulfanen erkennen, fondern 
aud in Gegenden, in denen es jegt feine Bulfane niebt und feit 
Menſchengedenken feine gegeben bat, Erdbeben, Gaserſolationen, 
heiße Quellen, befondere Lagerungsverhältniffe u.f.w. gehören zu 
den Refultaten der vulfanifchenThätigkeit, die fi trop des Ber 
fafjers Einwendungen biergegen immer noch am beften durch ler. 
v. Humboldt Definition harakterifieren läht: „Reactionen 
des beißflüffigen Erdinnern gegen die fee Kruſte 
und Oberfläche“. Doch geben wir dabei Herrn Buchs gern zu, 
daß eine fharfe Umgrenzung des Begriffes, und folglich auch eine 
genaue Definition überhaupt unmöglich if. 

An die thätigen Bullane reihen ſich die erlofhenen an, an dieſe 
die bafaltifhen und trachytifchen Berge ohne Krater, und zulept alle 
eruptiven Gefteindbildungen, welcher Periode fie immer angebören 
mögen. Die Spuren diefer Thätigfeit laſſen ſich zutückverfolgen bie 
in die erften Anfänge einer felbftändigen Erdbildung, und fie er 
ſcheint dabei in fo inmiger Wechfelbeziehung zu den Wirkungen des 
Waſſers, der Luft u.f.m,, daß eine feharfe Abtrennung ihrer Refuls 
tate oft faum möglich it, Zrogdem ift aber die felbftändige Bear 
beitung der vulfanifhen Erfheinungen, wie fie der Berfaffer, dem 
gegenwärtigen Stande der Wiſſenſchaft entiprehend, durchgeführt 
bat, eine höchſt dankenswerthe. Derfelbe hat das ganze Buch in drei 
Hauptabſchnitte getheilt: 1) die Bulfane, 2) die Erdbeben, 
md 3) die Gasquellen, Shlammoulfane und beißen 
Quellen. 

Im erften Abfchnitte befpricht er Die geographifche Vertheilung 
der Bulfane, ihre Formen und Zuftände, ihre Gruppierungsmeife, 
ihr Alter, ihre verfchiedenartigen Produite, ſowohl die urſprüng— 
lichen ald die fecundären, die Arten und Perioden ihrer Thätigfeit, 
ſowie die Wirkungen der vulfanifchen Eruptionen, wobei die Ent 
ſtehung neuer vulfanifcher Berge und Infeln natürlich eine befon« 
ders wichtige Rolle fpielt. 

Im zweiten Abſchnitte fiellt der Verfaſſer zunächſt den üblichen 
Begriff von Erdbeben dahin fe: „Jede Bewegung der feften Erd» 
maffe in Folge einer unferen Sinnen verborgenen Kraft, die ger 
wöhnlid in unbefannter Tiefe ihren Sig hat und von Innen nad 
Außen wirft, wird Erdbeben genannt. Erſchütterungen durch Beld- 
fürze, Bulvererplofionen u. dergi. find dadurch ausgeſchloſſen, aber 
die nicht wahrnehmbaren Urfachen von Bewegungen der Erdkruſten⸗ 
theile brauchen micht nothwendig alle von vulfanifcher Thätigkeit 
bersurüßren, wenn das auch in den meiften Bällen fo ift. Bu den 
Erdbeben können daher audy Erfchütterungen gehören, welche andere 
als vulkaniſche Urfachen haben. Cine ſcharfe Trennung nad diefen 
Urfachen iſt bis jegt noch unmöglich. Der Berfaffer befhreibt dann 
die bei Erdbeben beobachteten Erfcheinungen, die Art, Richtung und 


Schnelligkeit der Bewegung, den Einfluß der Bodenbeſchaffenheit 
auf diefelbe, ihre Dauer und Häufigkeit oder periodifche Wieder: 
bolung, ihre Beziehungen zu fosmifchen, atmofphärifchen und echt 
vulfanifchen Erfcheinungen,, ihre Wirkungen u.f.w., und befpricht 
zulegt die wahrſcheinlichen Urſachen der Erdbeben. 

Der dritte Abfchnitt: Gasquellen, Ehlammpulfane und heiße 
Quellen, behandelt dieſe Erfcheinungen im ihren Beziehungen zur 
vulfanifhen Thätigfeit, während auch hier wieder ganz ähnliche 
Refultate durch andere Urfachen hervorgebracht werden fünnen. Es 
find das überhaupt. nicht directe fondern indirecte Wirkungen der 
vulfanifhen Reactionen, 

Jedenfalls gewährt das ganze Werf eine treffliche Ueberſicht des 
behandelten Gegenftandes, belegt durch zahlreiche, fehr forgfältig 
ausgewählte und gut verbürgte Beifpiele. B.C, 


Milde, Dr. Jul,, die höheren Sporenpflanzen Deutschlands 
und der Schweiz, Leipzig, 1865. Felix. (VIII, 152 8. 8.) 27 Sgr. 
Zroß der vielfachen Bearbeitungen, welche die höheren Sporens 
pflanzen Deutihlands und der Schweiz in neuerer Zeit in einer 
Menge von Specialfleren und auch in den neueften Floren von 
Deutſchland gefunden haben, fehlte es bisher an einer vollſtändigen 
und fritifchen Ueberficht aller in dem genannten Gebiete vorfom: 
menden Gefähfryptogamen und an einer monographiſchen Bearbeis 
tung derfelben. Mit um fo größerer Freude wird jeder Botaniker 





. Deutfhlands und der Schweiz das in der Ueberſchrift genannte 


Werf begrüßen, welches eine vollftändige Monographie fammtlicher 
bis jept in Deutſchland und der Schweiz aufgefundenen Gefäß— 
fryptogamen aus der Feder eined Mannes enthält, der fich ſeit lan« 
ger Zeit mit befonderer Borliebe dem Studium diefer Gewächſe zu« 
gewendet und fich ſchon früher durch feine Arbeiten über Equifetun 
rühmlihht befannt gemadt bat. Der Derfaffer theilt die höheren 
Sporenpflangen, melde er nah Caspary's Borgange „Inorens 
tragende Bellenleitbündelpflangen* nennt, in die vier Ramilien der 
Farrn, Equifeten, Lycopodieen und Rhizocarpeen, giebt zunächſt eine 
Ueberfiht ſämmtlicher Gattungen (26) und befhreibt fodann die 
Sattungen und Arten (92) ausführlich mit forgfältiafter Charafte- 
riſtik des Formenkteiſes jeder Art fowie genauer Angabe der geograr 
phiſchen Verbreitung, der Literatur, der Pflanzenfammlungen u. ſ. w. 
Befondern Werth erhält das Bud dadurch, daß der Verfaffer bei 
Equisetum und Bolrychium nicht allein die Arten des Gebietes 
berüdfihtigt, fondern hier eine Monographie jämmtlicher europäir 
hen Eaquifeten und Botrychien gegeben hat. Desgleihen wird bei 
Isoötes eine furze Ueberficht der europäifchen Arten gegeben. Ein 
volltändiged Synonymenregiſter bildet den Schluß des gut audges 
ftatteten Buches. 


Flora Europaea Algarum aquae duleis el submarinae, Auctore 
Dr. Lud. Rabenhorst. Seclio II. Algas phycochroma- 
ceas complectens. Cum figuris generum omnium xylogr. im- 
pressis,. Leipzig, 1665. Kummer, (319 S. gr. 8.) 2 Thlr. 10 Sgr. 

Diefe zweite Section des im vorigen-Jahre begonnenen Werkes 
enthält die zweite Algenclaffe, bier Phycochromophyceae benannt 

(anftatt Phycochromaceae, wie in der Kryptogamenflora Sadı- 

fens, nicht gerade zum Bortheile ded Wohlflanges!), welche in zwei 

Drodnungen (Cystiphorae und Nemalogenae) und ſechs Familien 

(Chroococcaceae, Oscillariacese, Nostochaceae, Rivulariaceae, 

Seylonemaceae und Sirosiphoniaceae) zerfallen. Wie in der 

erften Section, ift auch hier der ſyſtematiſchen Aufzählung und Ber 

fhreibung der Gattungen ‚und Arten ein conspeclus generum 
vorangeftellt, in welchem die Gattungen in fyftematifcher Reihen» 
folge furz harafterifiert und mit mifroffopifhen in Holzſchnitt aus» 
geführten Figuren illuftriert find. Desgleichen befindet fi auch 
bier ein volltändiges Synonymenregiſter am Schluffe der Section. 

Bei der unermüdlichen Thärigfeit des Verfaſſers if zu hoffen, daß 

die Übrigen Sectionen dieſes wichtigen Werkes fich ebenfo ſchnell 

folgen werden, wie die zweite der erften gefolgt ift. 
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Archiv für Naturgeſchichte. Hrög. von F. H. Troſchel. 30. Jahrg. 
5. Heit. 1864. (Berip.) 

Inb.: Rud. Leuckart, Bericht über die wiffenfchaftlihen Leis 
ſtungen in der Naturgefchichte der niederen Thiere während des Jahr 
tes 1863. (Scht.) — Trofdrel, Bericht Über die Leiſtungen in der 
Naturgeſchichte der Sängetbiere; im der Herpetologie; in der Ichthyo⸗ 
logie, und in der Naturgeichichte der Mollusten während des Jahres 
1563, 


Zeitfprift für die gef. Naturwijjenfhaften. Red. C. Giebelu. M. 
Siewert. Anguit. 


Zub: 2. Witte, üder die Bertheilung der Wärme auf ber Erboberflähe. — ©. 
®oem, neue Tipula bei Bad Piebenftein. — @iebel, zur Gharafterifif ber 
Samfterratte, Cricetomys gambianus Waterh, — Piteratur ıc. 


Zeitfhrift für Chemie. Herandg. von H. Hübner. 8. Jahrg. R. F. 
1. Bd. 16. u, 17. Heft. 


Inh: Frankland u. Duppa, Unterfauhungen üb. die Säuren der Merplreibe,— 
3.4 Wilim, über einige Sale des Thalllumoryde. — D. Gumie m. 9. 
Hübner, Beobachtungen fiber die Bertretbarfeit von Gblor, Iod u. Waſſerſtoff 
in der Gblor- u. Iod-Bengoäfäure, — D. ®lafer, Über Die Berbindungen des 
Napbtalind mit Brom. — 9 Hufemann u. W. Marme, Über Helleborein 
w. Helleborin. — 8. Bittig, fiber die Amidovalerianfäure. — B. @eitner u. 
8. Beilftein, über Amivodracplikure u. Amidobenzoefiure, — Autzere Mit 
ibeilungen, a 


Ghemifches Gentralblatt. N. F. 10. Jahrg. Nr. 34— 36, 


aub.: 93. Wisticenus, zur Geſchiate der Müdfäure u, ihrer Somelogen, — B. 
Andrieff, Benzenlglocrifäureäitber. — M. Hühler, über Goldicin. — 6. 
®. Reifbauer, über die Sybdrate Der vbospbori. Magnefia, — 2, Arom- 
fein, Über einge neue Afroleinverbindungen. — 6. Shüpenberger und 
&. Schhiffert, über Die Aarbitofie des Gliaſſer Arappe. — 2.9. Breiten 

lebner, die Auqutebringung der Behandiungsabfälle bei der Aufbereitung bed 

Torfiheeree auf Bararfin u. Beuhtöte. — Gunge, Über Jed u. Ghlorbenzo 

idare. — Beilftein u. 9. Schmelg, Über einige Derivate der Brenzibleim- 

iänre, — 9. Gabours, Unterindungen fiber die organ, Radicale. — &. Hlar 
fimwep, Über Aatedme, Katedin u. Aine. — G. Erunner, Berſuche über bie 

Sodabereitung. — E. M. Dingler, üb, grüne farben auf Ghromerephalls.— 

BP, Weielsto, vereinlachtes Berfapren zur Darftellung des Indiums aus der 

Freiberger Zinkblende. — Kleinere Mittheilungen. 








Kriegskunde. 


Troſchke, Tb. Freihert v., Gen.Lieut., die Beziehungen Friedrich 
des Großen zu feiner Artillerie. Vortrag. Berlin, 1865. 
Mütter n. Sohn. (50 8.8.) 9 Ser. 

Der 24. Januar(1712) if der Geburtstag Friedrich des Großen, 
an welchem Tage alljährlich in der militärischen Geſellſchaft zu Berlin 
eine befondere Feier fattfindet. Der an fi etwas fpröde Stoff ift 
von dem in fo ausgezeichneter Stellung befindlichen Redner in fefs 
felnder Weiſe behandelt. Die vorliegende Brofhüre dürfte für den 
Militärbiftorifer, und namentlich den preußifchen, von pofitivem 
Werthe fein, doch auch von preußifhen Vatrioten hochwillkommen 
peheißen werden, weil darin eine neue Seite in der Thätigfeit des 
Ideals preußifcher Fürften zur Berherrlihung gelangt. 


Witte, B., das gezogene vierpfündige Feldgeſchütz vom Jahre 
1864 nach feiner Einrichtung, Ausräftung 2c.; nebſt einigen Regeln 
für die —— des Materiald. Berlin, 1865, Mittler u. Sohn 
in Comm, (55 ©. 5. u. 1 Tafel.) 15 Ser, 

Das vorliegende Büchelchen fheint nad officiellen Unterlagen 
bearbeitet zu fein und dürfte die Dermutbung, daß daſſelbe im bö« 
beren Auftrage verfaßt worden, vielleicht um den zur Zeit zu grös 
ßeren Verſuchen bei den Beldartillerie» Regimentern verwendeten 
Bierpfünder bei diefen Regimentern einzuführen, nicht fo gar irrig 
fein, Iedenfalld wird der Zwed, mit dem Bierpfünder fi befannt 
zu machen, durch die Witte'ſche Befchreibung erreicht, denn diefelbe 
ift Mar und wird durch das beiliegende Blatt mit Croquis entſpre⸗ 


hend unterftügt, wiewohl man in Bezug auf lepteren bemerfen muß, 


daß um etwas weniges genauere Darftellung dur Zeichnung ohne 
Mehrkoſten entfprechenderen Eindrud gemacht haben dürfte. 

Das Syſtem des gezogenen Hinterladungd-Bierpfünders preu⸗ 
Fifhen Mufters von 1864, weldes nun als ein fertiges vorliegt, 
fordert aber zu einer etwas eingebenderen Beiprehung der dabei 
beobachteten Gonftructiondgrundfäge auf und wir wollen dabei nur 
die nachſtehenden Hauptpunfte hervorheben. Die Anwendung län« 
gerer, drei anftatt zwei Kaliber langer, Geſchoſſe würde die Zreff- 


fähigfeit und den beftrichenen Raum erhöht haben, ohne daj cin, 
zu Erlangung gleicher Geſchwindigkeit eintretende Ladungläcz 
rung das füglich etwas fürzer zu haltende (19 Kaliber im geisyan 
Theile) lange Rohr merklich ſchwerer gemacht, ebenjo wenig med 
Belaftungsverhältniffe, durch die circa 1 Gemtner ſchwerett Run 
— !hs des Geſammtgewichts, ſich ald ernſilich nadibeilig ein 
baben dürften. Granaten und Granatfartärfhen — lepten mi» 
rem Brand auf O tempiert ald Kartätſchen zu verwenden — hi 
Bercuffionsbränder refp. Bercuffionszündungen zu einem Zritginie, 
die bei aller Borzüglichkeit der Einrihtung, ſchlechthin ald zefühi 
für die Bedienung bezeichnet werden müfjen, und melde die han 
zufammenhängenden Rachtheile erft in Demeldegefedhten, deren Ir 
Bierpfünder viel weniger ald der Sechspfünder entjogen merke 
fann, und vielleicht dann recht traurig fühlbar mager wire 
Die Munitiondverpadung ift wohl ficher, aber compliciert und ns 
leicht zu handhaben. Der Berfhlußmehanismus rd Geil 
rohres zeigt diejenige Gonftruction, melde von allen jeithe 1 
ſuchten das meifte Vertrauen auf regelmäßiges Wunctienieren 1» 
flößt; dabei ift jedoch auf einen Widerfpruch aufmerkam zu md 
In der officiellen „Behandlung der gezogenen Geſchiſe km 
Scharfſchiehen“, Berlin 1865, St. 31 ift vorgefchrieben, dj m 
30 Schuß Stahlplatte mit Hupferliderung gewechſelt werte an, 
während in der vorliegenden Vroſchüre diefer Wechſel erfi nad in 
Rebung von Rarben und Ausbrennung an den genannten Ten 
vorgenommen werden foll, nah 15 — 20 Schuß aber twin 
mebrmaliged Hins und Herſchieben des Verſchluſſes und Abi 
und Nafmadhen das Reinigen der Dichtungsfläde am Qualete 
bewirken fein würde. Falls die erſtere Beſtimmung frice aufs 
erhalten werden müßte, fo würde die Brauchbarkeit des Gt 
in Manövrierbatterien nicht unweſentlich alteriert. Die Gonirai“ 
der Laffeıte und Protze — von Holz — iſt folid und jmedmihz" 
müffen die neuartige Richtmafhinenfhraube, die Anmentuy © 
Gußſtahlachſen, an der Laffette mit Mitnehmern und die Ihe 
Radeonftruction ald nacdahmenswertb hervorgehoben mir 
Das Gewicht des Vorderwagens — Prope — iſt bei aufgeide 
Mannfchaft und voller Beladung mit Munition umd Zune gi 
als das des Hinterwagend, welcher Umftand auf Erſaß des Mom 
Borderrades durch das größere Laffettenrad hinweiſt. Die En 
verhältniffe bei voller Beladung mit fünf Bedienungdnumn 
(Geſammtgewicht 3558 Pfund) heiſchen eine ſecheſpännige he 
nung, mit welcher allerdings das Geſchutz als ein wirklich fahum)s 
leicht bemegliches Geſchũt auftreten kann, 

Alles in Allem, fo ift der preußifche Bierpfünrer, trof dan 
unweſentlichen Bedenken dagegen, in Rohr, Verſchluß und de 
ald da& Befte zur Beit vorhandene leichte Hinterladungdgidü 
zuſehen. 








Medicin. 


Lange, Prof. Dr. Wilh. Lehrbuch der Geburtöhülfe für dehumm 
Zweite, gänzlich umgearbeitete Auflage. Heidelberg, 1865. dor 
u. Schmitt. (1 Bogen, VII, 468 6,8.) 2 Thlt. 74, Sr. 

Kaum ift in diefer Zeitfchrift dad Hebammenbud) von Ert 
angegeigt worden (f. Jahrg. 1865, Ar. 10 d. Bl.), fo lieg ®r 

ein neues derartiged Lehrbuch vor. Wie alle diefe Büder, fe u" 

ſcheiden ſich auch diefe nicht weſentlich von einander, um je mtr 

da beide Verfaſſer derfelben geburtshülflichen Schule and" 

Faſt der einzige Unterfchied zwiſchen beiden beftcht darin, Ri” 

eine für böhmiſche, das andere für badifche Hebammen hfin=* 

Referent kann demnach nur wiederholen, daß an und fürid® 

diefes Lehrbuch verfändig und faßlich geſchtieben, und das W* 

eigentli nur zu tadeln, daß es überhaupt geſchrieben il A 

muß jeder Hebammenlehrer ein eigenes Lehrbuch ſchteiben! ban 

die Grundlehren der Geburtahulfe, und mur um dieſe kana 45 

doch beim Hebammenuntertichie handeln, ftehen fo feſ un PR 
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allgemein anerkannt, daß wirklich micht jedes deutſche Ländchen fein 
tigened Lehrbuch nöthig hat. 


Handbuch der allgemeinen und ——— Chirurgie mit 
Einschluss der topogr. Anatomie, Öperalious- und Verband- 
lehre, Mit 136 Kupfertafeln, 52 lithogr. Umrisstafeln und zahl- 
reichen Holzschnilten, Bearbeitet von Agatz, Billroth, 
Demme ete. ete, redigirt von Proff. Drr, v. Pitha u. Billroth, 
1. Bd, 1. Liefrg. Erlangen, 1565, Enke, ($. 1— 352. gr. 8.) 
2 Thir. 4 Sgr. 

Dazu: Atlas, grösstentheils nach der Natur gezeichnet von Dr. 
Jos. Greb. 1. Liefg. (Taff. I—-XXXlll gr. $. sammı Erklärungs- 
blättern.) 1 Thlr. 221, Sgr. 

Diefelbe Idee, welche dem großen unter Birchow's Redaction 
erſchienenen Handbude der fpeciellen Pathologie und Therapie zu 
Grunde liegt, hat auch das vorliegende Unternehmen ins Leben 
gerufen. Daß dieſe Idee eine zeitgemäße, beweiit ter auferordent« 
liche Erfolg, den das Virchow'ſche Werk errungen. Auch auf dem 
Gebiete der Chirurgie wird einem unverfennbaren Bedürfniffe durch 
das neue Handbuch Genüge geleiftet; die Reihe der audgezeichnetften 
Bertreter wiſſenſchaftlichen Strebens und Forſchens auf dem Gebiete 
der fogenannten chirurgiſchen Krankheit, welche als Mitarbeiter ſich 
betheiligen, bietet genügende Garantie dafür, daß das Unternehmen 
eine vortreffliche Ausführung erfahren wird, So begrüßen wir in 
demfelben einen würdigen Bruder des Virchow'ſchen Handbuches und 
baben nur diefem gegenüber einen Wunſch, es möchte rafcher vor 
freiten und vollendet werden, ald jenes, — Das vorliegende erſte 
Heft des erftien Bandes giebt bereits ein entfprechendes Zeugniß von 
dem guten Geifte, in dem das Unternehmen wurzelt, und von der 
ebenfo forgfamen al& gewiffenhaften Bearbeitung. Die Einleitung 
bringt eine kurze Ueberficht der Gefchichte der Chirurgie und des 
chiturgiſchen Standes von unferem bervorragentiten Geſchichts⸗ 
fotſcher, Haefer in Breslau. Den Reigen der chirurgiſchen Urbeis 
tem eröffnet D. Weber in Bonn, indem er die Erfranfungsformen 
der Gewebe im Allgemeinen und ihre Rüdwirtung auf den Ger 
fammtorganismus befpricht. Die Störungen zerfallen in örtlide 
und allgemeine. Bon den localen Störungen befpricht der Berfajjer 
zuerft die Störungen des Kreidlaufes, indem in ginzelnen Gapiteln 
die Hyperämien, der örtliche Biutmangel, die Berftopfung der &es 
fäße durch urfprüngliche oder eingewanderte Tröpfe, den Blutfill« 
fand, die Blutungen, die Behandlung der Blutungen, insbefondere 
die Blutftillung, die Ausfhwigungen (Trandfudate, Erjudate), die 
Waſſerſuchten (Dedem, Hydrops) vorgeführt werden. Gin zweiter 
Theil behandelt die örtlichen Störungen der Ernährungen. Nad- 
dem ſich der Berfaffer in einer Einleitung über die Ernährungd« 
geiepe im Allgemeinen ausgeſprochen, wendet er fich zu den Ernähr 
tungsftörungen mit gefteigerter Anbildung; hier fommen zur 
Beiprehung die regenerativen Reubildungen, die Hypertrophien 
und Hpperplafien,, die homöoplaftifhen Reubildungen, die gutartis 
gen Gewächſe, endlich die heteroplaftifhen Neubildungen (Heteror 
plafien, organifierte Bremdbildungen, Pfeudopladmen, bösartige 
Gewähfe). Es folgen im nächſten Abſchnitte die Ernährungs- 
flörungen mit gefteigerter Rüdbildung (regreffive Metamorphofe). 
Gegenftand der Abhandlung find die reinen Atrophien, dann die 
degenerativen Atrophien mit Erhaltung der Elemente (Berhornung, 
Berhärtung, Berfäfung, Verkalkung und glafige Berquellung) und 
die Atrophien mit Vernichtung der Elemente (trübe Schwellung, 
Bermwäflerung, Verſchleimung, Berfettung, Pigmentmetamorphofe). 
In der Befprehung über das Borfommen der verfähiedenen Formen 
der Atrophie bricht das Heft ab. — Die Arbeit Weber's ift eine 
ganz vorzügliche, durch Mare Darftellung und conciſe Diction feſ— 
felnde, durch Mittheilung zahlreicher eigener Epperimente und Beob⸗ 
achtungen an Werth und Bedeutung gewinnend. Gute Holzſchnitte 
fiehen der Befchreibung da, wo nöthig, zur Seite. 

Das ganze Unternehmen ift auf vier Bände berechnet; die beis 
den erften Bände find der allgemeinen Chirurgie gewidmet, während 
die beiden Iepten Bände der fpeciellen Chirurgie und der chiturgi⸗ 


fhen Statiſtik beſtimmt find. Mit dem Unternehmen wird zugleich 
ein Atlas verbunden, von dem uns die erfie Lieferung, beftchend 
aus 33 Tafeln in Stahlſtich, mit ebenfo viel lithographierten Um— 
rißtafeln vorliegt. Diefelben find der topograppifchen Anatomie 
gewidmet, jchr naturgetreu gezeichnet, und jedem billigen Anſpruche 
genügend. Die Ausftattung ift ganz gelungen. — Bei der hohen 
Bedeutung des Unternehmens werden wir den einzelnen erſchie— 
nenen Lieferungen in diefen Blättern eine befondere Beiprehung 
widmen, 


Mettenheimer, Dr. C., über die Verwachsung der Gefüss- 
haut des Gehirns mit der Hirnrinde, Ein Beitrag zur 
pathologischen Anatomie des Gehirns und seiuer häuligen Hüllen. 
Schwerin, 1865, Stiller. (9 S. 4.) 7! Sgr, 


Der Derfaffer hat an einer Anzahl von Gehirnen, weldhe von 
Paralptifern der Landesirrenanftalt Sachſenberg berrührten, genauer 
die Gigenthümlichfeiten der Berwachfung der Gefäßhaut mit der 
Hirnrinde mifroftopifch erforfcht. Wegen der Nejultate müffen wir 
auf die Arbeit — eine Öratulationsihrift für Stiebel — felbft 
vermweifen ; fie find beachtenswerthe. 


Canſtatt'e Jahresbericht über die Rortfchritte der geſammten 
Medicin in allen Ländern im Jahre 1564. Ned. von Scherer, 
Tirdomw u, Eifeumann, 2.8, 


ZZuh.: Bericht über die Leiltungen und Fortſchritte in der Ger 
fchichte der Medicin u. der evidemiichen Krankheiten (von 9. Häfer); 
in der pafhologifhen Anatomft (von F. Grobe); in der allgemeinen 
Pathologie (von Gifenmann); im der vathologifchen Chemie (von 
Scherer, unter Mitwirkung des Dr. Medirus); in der medicinifchen 
Diagnoftif (von R. Friedreich); der allgemeinen Therapie (von Eis 
fenmann), und in der medicinifchen Geographie (von Fr. Sei). 


Zeitfhrift für Medicin, Chirurgie u. Geburtshülfe, hreg. von Ar. 
Küchenmeiſter u. H. Ploß. N. F. 4. Br. 5. Heft. 


Inh.: Amtlicher Theil, — U. Fiedler, großes gürtelförmiges 
Geihwür im Reetum mit narbiger Contraction; hochgradige Darm: 
ſtenoſe; Tod. — H. Ploß, Über die Verbreitung der Nabelbrüce.— 
Ihierfeldersen., über die befte Verpflegung und Erziehung der 
Rindlinge und der verwalten armen Kinder; ein Beitrag zur öffentl. 
Sefundheitsvflege. — Auszüge ans medicin,. Schriften. — Recenſio— 
nen, — Gorrefpondenzen, — Miscellen. 


Deutihe init, Hrög. von A. Böfhen. Nr. 36 u. 37. 


Juh.: 9.Aü fi. die Cholera, deren Weien u. Bebandlung. (Borti.) — Yutw, Auer 

badı, zur Yebre von der Entſtehung, Berbätung umd Heilung der Scolioſe. 

Sit.) — Kaufmaun, über die Krankheiten des Zwerchſele. (for) — U 

alentiner, Me @urorte der provengaliidhen Auſte u, der Riviera di ponente. 

Sdl)— Hobifs, fiber bie Einancipation der Medicin. (Borii.)— Hübener, 

iber Krebs der Wirbelſäule. (Scht.) — Biscellen. — Berionalien, — Beuille 
ton: R,Bindenfteim, die Chirurgen des 16. Jahth. (Schl.) 


Neues Repertorium f. Pharmacie, brög. von A. Buchner. 14, Bd. 

8. u. 9. Heft. 

Inb. % 2, Winkler, Über den Allaloſdgehalt ber Cortex Chinne pallida — 
A. Vogel jun., Aber die Bhospboriäurebefimmung im Biere, — DM. Bayeri, 
über die Aunahme der Säure im Were bei freiem Luſtzutriti. — Br. Mohr, 
fiber die Juſammenſezung der im Meerwaſſer enthaltenen Luft, nebft einigen 
daraus nezog. Schlͤſſen. — Bollen, zut Geneſis der Seide. — G. Schroff, 
eine hochſt gagn Berwechelung der Jalapawurzel. — Derſe, Radix Mok- 
moko. — &. Defer, fiber bie Mitam oder den Datteiban in den Dafen des 
Suf, Weifebriefe aus Afrita. — ** Mauthellungen wiſſenſchaftl. u. praft, 

Inhalte, — Lueratur. — Perſonal · tc. Angelegenheiten, 








Rechtswiſſenſchaft. 


Schwarze, Dr. Friedt. Osc., das deutſche Schwurgericht und 
deſſen Reform, Erlangen, 1565. Enfe, (XVII, 202 ©. 8.) 26 Sgr. 
Das Buch zerfällt in zwei Abtheilungen. Die erfte beichäftigt 
fih in drei Gapiteln mit dem gegenwärtigen Syſtem der Sragfiellung, 
mit defjen Nachtheilen und mit den neueren Bertheidigern des gegene 
wärtigen Syſtems des Schwurgerichts. Die Ueberſchrift „das 
Schwurgeriht in Deutſchland“ iſt alſo etwas zu weit. Abth. II. 
„die Reform des Schwurgerichts“ behandelt in Gap. I die Berechti⸗ 
gung des bürgerlichen Elements zur Mitwirfung bei der Strafrechts⸗ 
pflege, in Gap. II. die Reformvorfäläge, in Gap. III das Schöffen 
. ”». 
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gericht. Augenſcheinlich bildet dieſes letzte Gapitel den Kern des 
Ganzen. Der Berfaffer hat feine frühere, dem Schwurgeridht un« 
günfige Auffaffung aufgegeben oder doch modificirt, er erfennt jept 
defien Grundgedanfen „die Berbintung des bürgerlichen und des jurift- 
ifhen Elements“ als ein berechtigtes Defiderat des Strafverfahrend 
an, Nur hält er die franzöſiſche Form für untauglid, die englifche 
für unübertragbar, die befannten Berbefferungsvorfhläge für un. 
ausführbar. Vielmehr wird von ihm die Ausdehnung des für die 
einzelrichterlichen Unterfuchungen in Hannover, Didenburg x. ſchon 
eingeführten Schöffeninfituts auf die Gollegialftrafgerichte befürs 
wortet, fo daß dort Einzelrichter und Schöffen, hier Gerichtögremium 
und Schöffen ein Gollegium bilden follen, welchem mit Zweidrittelds 
majorität über Rechts- und Tharfrage die Entfcheidung zuftände. 
Bei der Strafabmeffung follen die Schöffen blos beratende Stimme 
baben. Der Vorſchlag in von dem Berfafler ſchon im Jahre 1864 
in einem Beilagebefte zur Sächſ. Gerichtäzeitung jfiggirt worden, hat 
die Aufmerkfamfeit des Landtags auf fid gezogen und ſcheint von 
der ſächſ. Regierung begünftigt zu werden. Wir können in dem 
Project nur eine unzuläffige Transaction zwifchen alten und neuen 
Prineipien erkennen und würden dem Schöffengericht für die ſchwer ⸗ 
ſten Straffälle felbft bei ruhigen Beitläufen faum die Lebensdauer 
eines halben Menfhenalters propbezien. Cine andere Frage if, 
ob die Einrichtung nicht verdiente von den Straffällen unterfter 
auf diejenigen mittlerer Ordnung audgedehnt zu werben. Freilich 
„probiren geht über fludiren“, Jedenfalld würde ein Verſuch mit 
diefen erweiterten Schöffengerichten nad der einen oder nach der 
andern Seite Ichrreich ausfallen. 

Die Shrift zeigt auf jedem Blatt den in Theorie und Praris 
gleich heimiſchen Autor. Doch ift fie in ter Hauptſache eiwas zu 
wenla ausgeführt. „Ueber die Fähigkeit wie Verpflichtung zum 
Schöffendienft wollen wir uns bier nicht audfpredhen.“ Gbenfo if 
die Gompetenzfrage nicht beantwortet, die Rorm für die Stimmen» 
zahl nicht morivirt, Auch fonft fehlt es nicht an Spuren eiliger 
Arbeit. Bielleicht it unter der lebenden Generation Niemand bes 
fähigter, die Jurpfrage für Deutſchland wiſſenſchaftlich zum Abſchluß 
zu bringen, ald Schwarze; aber zu Löſung diefer Aufgabe wird eine 
viel intenfivere und fletigere Durddringung und Pehandlung ded 
Stoffes von nöthen fein. 


Förfter, Dr. franz, App.⸗Ger.Rath, Theorie und Praxis des 
heutigen gemeinen preußiſchen Privatrechts auf der Grundlage 
des gemeinen deutſchen Rechts. 1. Bd. 2, Hälfte. Die allgemeinen 
Lehren ded Obligationenrerhts enthaltend. Berlin, 1865. G. Reimer, 
(XIV, S. 305—79%. gr. 8.) 2 Thlr. 5 Sgr. 

Das günftige Urteil, weldes in Rr. 38, Sp. 899 d. vor. 
Jahrg. d. DI. über die erfte Abtheilung gefällt werden fonnte, bes 
währt fih auch an der zweiten Abtheilung, inäbefondere zeichnet 
fi auch diefe durch Mare und feffelnde Darftellung, fowie dur ums 
fafiende Berüdfihtigung der neueren und neueften juriftifchen Liter 
ratur aus. Wohlthuend iſt die objective Haltung, die der Berfaffer 
dem Landrecht gegenüber einnimmt; er überfchäpt es meder, wie 
manche frühere Bearbeiter, noch unterwirft er es, wie Koch beſon⸗ 
derö in feinen älteren Saden, einer tendenziöfen Kritif, vielmehr 
ſucht er ed als ein Product feiner Zeit, und zwar ald ein fehr werth⸗ 
volles zu würdigen, das freilich auch dic Schwächen feiner Zeit nicht 
verleugnet, Am tüchtigften find die Reiftungen des Berfaffers im 
eigentlihen Detail des pofitiven Rechts, während ihm allgemeine 
Betrachtungen, für die er gleihwohl eine gewiſſe Vorliebe zu haben 
ſcheint, nicht immer gelingen. So erörtert er Seite 522 den Unter 
ſchied zwiſchen Entfhädigungsanfprühen aus unerlaubten Hand⸗ 
lungen und anderen Entfhädigungdanfprüden, die ebenfalls nicht 
aus einem Bertragsverhältniß entfprungen find, 5.8. wegen Erpros 
priation. In diefe Betrachtung wird, und zwar, wie ed Ref. ſcheint, 
ohne genügenden Grund, die Bindication hineingezogen, und dabei 
geſagt, bei der Bindication fomme es darauf an, das Eigenthums: 
recht zu ermitteln, dagegen frage es fih bei Schuldverhältniſſen 


aus Entfhädigungsanfprüden nicht, ob die Sache die des Mägert 
fei. Was das heißen foll, iR unflar. Der Berfaffer führt S. 596 
felbR aus, es müffe der Gigenthümer der beſchädigten Sache aut: 
gemittele werden, wenigfted der Regel nah. Bei Durchführung der 
Anfiht, das gemeine Recht ald Grundlage zu nehmen, if der Bır- 
faffer nicht immer gleihmäßig zu Werke gegangen, So if das 
gemeine Recht unbeachtet geblieben bei Beiprehung der Klage geacı 
den Bater wegen der dem Kinde gemährten Lebenäbetärfnife 
(S. 402), bei der Klage gegen den Ehemann wegen Schulden du 
Frau (S. 403), bei der Lehre vom Uebergange der Berträge, ini; 
befondere des Pacht- und Mierhvertrages auf die Erben (©. 644) 
Grade im allgemeinen Theil ift die Anfnüpfung am das gemein 
Recht am wichtigſten, wie denn aud der Berfajier die Vererbent 
der Delictöfhulden a. a. O. in diefer Weiſe befproden bat. Ein 
erhöhte Brauchbarkeit fünnte dem Werke durch eine größere Beräd 
fihtigung der Praris des Appellations-Gerichte zu Greifewald au 
geben werden, welches durch die geſchichtliche Beziehung zu Neriti 
eine eigenthümliche Stellung einnimmt. Freilich müßte die Prani 
durd Angabe der Quelle belegt werden. Der erite Band det Bur: 
kes liegt nun vollendet vor, demfelben ift ein ausführliches Jnbalıt- 
verzeichniß beigegeben. Das erfte Buch enthält die „Brundbearifi‘, 
das zweite die „befonderen Privatrechte". Mit diefen mict Ihr 
glücklich gewählten Ausdrüden bezeichnet der Berfaffer den alın 
meinen und den befonderen Theil. Der Ieptere beginnt mit du 
Lehre von den Schuldverkältniffen, von denen biöher das erfie Haupıı 
ſtück mit den „Grundlehren“ erſchienen if. Am Schluffe dei: 
findet fi ein Abfchnitt: „der gerichtliche Schutz'. Es ſcheint cr 
praftifcher Gedanke zu fein, außer der allgemeinen Lehre vom Hıtit- 
ihug nod den Schub der Obligationen befonder& zu beipudu 
und zwar generell. Man gewinne vadurd eine Stelle für mandı 
Dinge, die fonft ſchwer unterzubringen find und deshalb häufig aus; 
übergangen oder liefmütterlich behandelt werden, z. B. die Einrtı 
des Eigenthums gegen die Bertragäflage, weldye der Derfafier ev 
gehend behandelt. Neu iſt die Erörterung der Frage, ob die m 
fufion bei jeder Succeffion vorfommen fann, oder auf den Fall kr 
Univerfale Succeffion befchräntt if. Der Verfaſſer entſcheidet it 
für die leptere Alternative, ©. 589. Zu den minder gelungen 
Partien gehört die Lehre von den Inhaberpapieren $ 64, du 
Lehte, die freilich große Schwierigkeiten darbietet. Der Tu 
faffer giebt zuwähft eine Weberficht der bisherigen Theorin, 
mobei zu bemerken ift, daß der Schwerpunkt der Kunpeihn 
Theorie in dem fogenannten „Greationdact” umd in ber Unter 
ſcheidung zwiſchen Greation und Emiffion liegt. Sodann ſiellt it 
Verfaffer eine eigene neue Theorie auf. Nach dieier „ir der Olis 
biger der Präfentant“, „bis zur Präfentation ſchwebt die Gläubigen 
ſchaft, es ift nur ein noch nicht ergriffener Berpflichtungsmille ver 
handen,“ Folgt man bdiefer Theorie, fo find die vielen Miliosa 
eireulirenden Inhaberpapiere ohne juriftifhe Eriftenz, eine Borkt 
lung, mit der fi das Leben ſchwerlich befreumden wird, Im Lehr, 
gen zeichnen fi ſonſt die Abfchnitte, in demen moderne Inſtitun 
oder neuerdings mit Vorliebe behandelte Lehren erörtert werden. 
durch Friſche der Darftellung vortheilhaft aus. So wird man dı 
Paragraphen über Rehtsabtretung, Schuldübernahme, Willenkrir, 
gung, Borfag, Berfehen, Intereffe nicht ohne Befriedigung ki, 
wenn man auch nicht überall beiftimmt, Referent wünſcht dem bir 
dienftlihen Werfe einen guten und fehnellen Fortgang. 


PEYEREBIEL DEEP —— — 
Archiv für Theorie u. zu des allgem. deutichen Handelörchti. 
Hrög. von %. B. Buſch. 6. Bd. 1.0.2. Heft. i 

Inh.: Handelsrehtliche Entſcheildungen und Präjudicien d 
Defterreih, Preußen, Sachſen, Heſſen x. — N. Beinbagen, M 
Öffentlihung der ehelichen Büterredhte der Kauflente in Preuprn. = 
Ladenburg, Art. 216 des allg. deutſchen H.⸗G.⸗B. — Keuknt' 
die Außerfursfepung der Inhaberpapiere. — Noloff, nah meide 
Örtlihen Recht ift der Webergang des Eigenthums des verfazfht 
Handelsguts auf den Käufer zu beurtheifen? — Boigtel, Kauf u 
Probe; Zurücdfendung; Haftung für die auf dem Transporte get" 
bene Beihädigung, — Kürzere Beiträge. 
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Zeitfprift für Bergrecht. Red. von H. Braffertu. 9. Achenbach. 
6. Jahra. 3. Hit. 

Inh: Die Bergrechtsreform in Baiern. — Die Bergrechtävers 
hältwiffe in Kurbefien, Naffaı, Franfreih u. nahen, — 1. Badı 
fer, das jus exeludendi alios. — v. Hindeldey, über die Ans 
mendbarfeit des Befepes vom 26. März 1856 in den ehemals fächfis 
ihen Landestheilen. — Brodboff, das —5— r Kirchen. 
Gin Beitrag zur Bergrechtsgeſchichte. — Acheubach, die Auwend⸗ 
barkeit des preuß. Allg. Berggeſetzes vom 24. Junt 1865 anf ſolche 
Rechte und Rechtäverbältniffe, melde vor dem 1, Oktober 1865 ent« 
ftanden find. — Entiheidungen der Gerichtehöfe. — Mittheilungen 
aus der VBerwaltungssPraxis, 


Deutſche Gerichts » Zeitung. Nr. 35— 39. 

Anh: Ueber das Verhältnig der Gonenrie Über das Bermögen einer Sandelszeiell- 
fbaft u. das Privatvermögen ihrer Inhaber nad preuß. Recht. — Intereljante 
Strafrehräfälle aus Der Praxis der oberflen dentihen @erihisböfe. — €. 
®asler, Üiber die Natur der Feuerverſicherungegelder u. ihre diugl. Berpflidy 
tung nad preuß, Rechte. (Schl.) — 8. G. Dremen, über die Imedmüpigfeit 
von faufmänniiden Handelsgerichten mit Müdicht auf Die rhein. Brause. — @, 
Äriedberg, zur Beihähte der Rotheibilehe in Preußen, — Literatur. — 
Juritiidhes Allerlei, 








Spradkunde. 


Göschl, Prof. Dr. Leop., kurze Grammatik der arabischen 

Sprache mit einer Chrestomathie und dem hierzu gehörigen 

örterverzeichniss. Wien, 1864. Mechitharisten-Congregalions- 
Buchhandlung. (X, 186 8. gr. 8.) 1 Thilr. 6 Sgr. 

Daß ein kurzer Abriß der arabifhen Grammatik zur erften 
Ginführung in das Studium der fo überaus ſchwierigen umd reichen 
Sprade ein überflüffiges Werk wäre, möchte Referent nicht geradezu 
behaupten ; aber jeder Sachlenner wird zugeben, daß auch ein folder 
Abtiß nur von einem wirklichen Kenner der Sprache verfaßt wer 
den fann, wenn er Rugen ftiften fol. Der Hert Verfaſſer des vor 
liegenden Werkes verſteht aber vom Arabiſchen nicht fo viel, wie ein 
auter Quartaner vom Lateinifhen. Schon die Borrede flimmt die 
Erwartungen ſeht herab. „Aus der Syntar“, jagt er, „habe ih nur 
dat aufgenommen, was der Anfänger wiffen muß, damit er nicht 
durh die Sonderbarfeiten (sic!) der arabifhen Wortfügung irre 
gemacht werde oder in jedem Sage einen Drudfehler zu finden ver 
meine.“ Allerdings ift dem Berfaffer die arabifhe Syntar ein ſon⸗ 
derhared Gebiet, auf dem er ſich ſehr wenig zu Haufe fühlı. Daher 
finden wir denn Fälle, wie 6.17 im Ave Maria „ya mumilaliala 
nmatan; daß bier fein Drudfehler vorliegt, zeigt und die beige» 
fügte Trandfcription in lateinifche Buchſtaben und die grammatiſche 
Analyfe dieſer Worte ©. 103. Sehr fonderbar ift diefe arabiſche 
Sprache, hochwürdiger Herr, von der man fagen muß (©. 97): 
„Diele Hauptwörter, die als fhmer erflärlide Aceuſative in 
einem Gape ſtehen, find für Nebenwörter zu halten (Accusativus 
adverbialis).* Im diefen inhaltſaweren Sag ift die ganze Lehre 
vom Zufandsworte und verſchiedenes Andere zufammengedrängt! 
Die Lehre vom Aecufariv iſt auch gar zu ſchwierig, daher ift es dem 
Berfaſſet nicht zu verargen, wenn er ©. 141 „wird Efraim genannt“ 
tur tud’ä afrämu wiedergicht; warum will diefe jeltfame Sprache 
bier den Accufativ haben? Und warum ift fie fo eigenfinnig, daß 
‚nach oben” in ihr weter ilä faugi, wie ©. 140 im Zert, noch 
ilä fauga, wie im Gloſſar s. v. ſteht, heißen fann? Wie kann eine 
Sprache fo unverftändige Wörter h wie ghairun, weldes nad 
&.97 „mit und ohne Präpofitionet zur Bezeichnung der verfcie- 
denften Begriffe, Borwörter und Rebenwörter* dient, „fo dab z. B. 
mio ghairi—sine; wa ghairu dbälikagemal sie purro“ ift. Es 
wäre zu viel verlangt, daß Herr Profeffor Dr. Göſchl ſich durch die 
Regeln diefer ſeltſamen Sprade durdarbeiten ſollte; das verlangt 
auch wohl fhmwerlih Jemand von ihm. Aber welder böfe Dämon 
bat ihn denn veranlaft, eine arabiſche Grammatik zu ſchreiben? 

Der geneigte Lofer fönnte vielleicht meinen, der Berfafler fei 
bauptfächlich der beifpiellofen Schwierigkeit, auf 5, fage fünf, Sei» 
ten einen Abriß der arabifhen Syntax zu geben, erlegen, und habe 
im Uebrigen ein immerhin noch brauchbares Werk geliefert. Auch 
das muß Referent entfchieden in Abrede ſtellen. Man böre: „Rur 


von den ſchwachen Buchſtaben fagt man: fie ruhen" (6. 7). „Als 
Stammmort, von weldem die übrigen Wörter (mit Ausnahme 
der Partikeln, der Stoff⸗, Thier» und Pflangennamen und der 
Ramen für die einfahften Begriffe) abgeleitet werden, gilt im Aras 
biſchen das Zeitwort” (S. 9). Rah ©. 25 fann man „faum“” von 
einem Worte alle möglichen Bluralformen finden. Das geniale 
„faum” foll hier den Herrn Verfaſſer fhügen, wenn man ihm doch 
ein Monftrum nachwiefe, weiches fämmtliche Formen des Plur. frac- 
tus bildete. Man fann ja nicht wifen, mas das Lexicon, in welches 
er die Lehre des Plur. fractus verweit, in feiner gebeimnißvollen 
Tiefe birgt; daher das vorfichtige kaum“. S. 92 wird gelehrt, daß 
qayäma für gawäma fiche (der Berfaffer meint qiyäma). Rach 
©. 24 heißt leclio quaräatun. Ebendaſelbſt wird der Plural 
samäwälun angegeben, ohne eine Andeutung, daß das zweite a 
trog der defectiven Schreibung lang if; offenbar hat der Berfaffer 


hiervon feine Ahnung. Berweifen wir nun noch auf die geradezu ver⸗ 


fehrten Angaben über die Ausfprace einzelner Buchſtaben, auf 
bie unwiſſenſchafiliche, ja ganz verwirrte Anordnung des Stoffes 
und fhließlih auf den Umftand, daß die Ehreftomathie nur aus 
Stüden arabifher Bibrlüberfegungen, alſo abfolut unclaffifcher, zum 
Theil ganz folöciifcher Werke, befteht, fo wird der Leſer und glau« 
ben, daß das vorliegende Werk ein wahrhaft jämmerliches if. — 
Es wäre aber unrecht, wenn wir das Einzige zu loben vergäßen, 
was an diefem Buche wirflich zu loben if, das vortrefflihe Bapier 
und den tadellofen Drud der Nies’ihen Dfficin, Th.N, 


Philologus. Hrög. von E. v. Leutſch. 23. Bb. 1. Hft. 
Inh.: 9.8. Ahrens, über den Namen des Pofeidon. — G. 
B. Unger, Othryades und die Gymuopädien. — M. Schmidt, 
erfuh Äber Huginne. 1. Hyg. fab. 97 oder die uf) au Ord⸗ 
nung der Epigramme bed Arifotelifchen peplos. ebt 1 Tabelle. — 
3.3. Rospatrt, hiitorifchsfririiche Erdrterungen über einzelne Punkte 
aus der griecifchen und römifchen Geſchichte. 1. Gleongmus von 
Sparta in Italien. — 9. Spengel, bie Gefepe des faturnifchen 
Beromaßes. — E. Herzog, die lateinische Epigraphif. — Miscellen, 


Beitfhrift für äguptifhe Sprade u. Alterthumskunde berantg. von 
R.Lepfind unter Mitwirkung von H. Brugfch. September. 


Inh. E, de Roug£, sur le nouvenu systäme propos# par M. Brugsch pour 
interpretation du ealendrier — — 5 Brugid, ein altiguptiihes 
Aeqhenexempel. ( Schi.) — Br. 3. Yausb, Üiver aettigmatiihe Datrungen, — 
I Lleblein, Über ein wieldeutiges Aguptiiches Wort, 


Re büger für Philologie und Pädagogik. Hrög. von Alfr. 
$ 5 —B— 


Anh: V. Büheler, Philodemos zregi evoeßeius. — 6. Weil, Pilteratur 
fiber Sannibal's Alpenübergang. — Anzeigen von Borepib: de inseriplione 
Creiensi qua eontinetur Lyttiorum ei Bo tiorum foedus (ven $. Weber); 
Helge : syntaxis priscorum seriplortum latinorum (von 6. A. W. Wüller), 
und &. Kieift: de Philoxeni grammatiei Alexandrini studiis etymologieis 
(von A. Yenp). — Philol. Belegenbeitsisriften. — Seiler, Bucthe's les 
gieen u. Gpigramme u. ibre Grflärer. — $. Dünger, über die Aulaflung von 

theteien ın Schukusdgaben der homeriſchen Gedichte — Dironte, der mathemat. 
Unterricht an den Gymnafien, — Kleinere Anzeigen. — Perfonainotigen, 


Aunſtgeſchichte. 


Adler, F., Schinkel's Geſtaltung des Grab» und Ehren⸗ 
Denkmals. (Berlin, 1864.) 

Es ift ein fchöner Gebrauch der Architeften Berlind, den 
Geburtdtag (13. März) ihres unferblihen Meifterd Schinkel in 
einer des großen Künftierd würdigen Weife fetlih zu begehen. 
Diefer Beranlaffung verdanken wir feit der Mitte des fünften Jahr- 
zehends dieſes Jahrhunderts eine Reihe der intereffantefen, zum 
Theil höchſt werthvollen Auffäpe, theils unfhägbare biographifche 
Mittheilungen von Beitgenoffen des großen Mannes, tbeild hiſto—⸗ 
rifhe und kunſtphiloſophiſche Unterfuchungen, die ſich mebr oder 
weniger enge an des Meifters Schöpfungen anſchließen. 6. Böt⸗ 
tiber, E.Gurtius, Waagen, Hagen, E. Guhl, Stüler, 
80. Qua, F.Rugler, B. Stier, ©. Erblau, Knoblauch, 
5. Eggers u. 9. haben am diefen Tagen geiprodhen. Ihre Bor» 
träge find meift in der Berliner „Zeitfprift für. Bauweſen“ abges 
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druckt. — Um letzten Geburtstage ſprach Prof. F. Adler, ein bes 
geifterter Verehrer Schinkel's, über ein bioher weniger beachtetes 
Feld der ſchöpferiſchen Thätigfeit des Meitters, über feine Auffaſſung 
und Darftellung der Grab» und Ehrendenfmale, Nah einer Ein- 
leitung, welche die biftoriihe Entrwidiung der Free des Grabdenk⸗ 
mals in wenigen Streichen zeichnet, gebt der Berfaffer in chronolo⸗ 
gifcher Reihenfolge alle ibm befannten ausgeführten und unausdger 
führten derartigen Entwürfe Schinkel's durd und veranichaulicht 
uns die leitende Idee, und die diefe Idee ausſprechenden teftonifhhen 
Formen in entfprehender Welfe, Ein Gedächtnißmal für einen 
Seemann, das Maufeleum der Königin Luiſe von Preußen, ein 
Denkmal, welches den fiegreiben Kampf des deutichen Bolfes gegen 
den franzöſiſchen Eroberer harafterifiert, ein anderes, welches ein 
Erinnerungsbau an die Großthaten des preußiſchen Volls während 
der Befreiungäfriege werden follte, eine Kathedrale für Berlin, ein 
Brunnen für den Schlohplap zu Berlin, die Ehrenſtatuen von 
Bücher, Bülow und Scharnberft, ein Gampofante für alle in den 
freiheitäfriegen gefallenen Gelten, das Grabmal Scharnberit's, das 
Grabmal des Prinzen Louis Ferdinand, Die verſchiedenen Entwürfe 
zu einem Ehrendenfmal für König Rriedri den Großen, die Grab- 
denfmale der Fürſtin von Diten-Gaden, der frau v. Humboldt und 
für Delbrüd und Niebuhr, und endlich Schinkel's eigene Grabſtele 
werben in eingehendſter Weife befprocen, geben und eine Fülle der 
ſchönſten Ideen, und dadurch ift diefe mübenolle und Danfenswertbe 
fhöne Arbeit auch für den praftiihen Architeklten von Mugen. 

Allen, welche Beiträge liefern zur Gharafteriitif des künſtleriſchen 
Könnens dieſes hochbegabten trefflihen Hünftlers, ſchulden wir 
großen Dank. Jetzt, da wir ſeiner Zeit noch ſo nahe ſind, da noch 
Biele unter und wandeln, die feine Amtsgenoffen, Schüler und 
Freunde waren, läßt fib nod manches für die Gharafterintt Schin⸗ 
feld Werthvolle finden und aufjihnen. Ale derartigen Mitthei— 
lungen find in hohem Grade wichtig für die Kunſt- und Gultur— 
geſchichte. 

Hoffentlich werden die Publicationen der photographiſchen 
Nachbildungen Schinkel'ſcher Haudzeichnungen dutch Laura Bette 
in Berlin und beſonders dur die von dem Freihetrn von Wol— 
zogen beforgte, fehr verdientliche Ausgabe von Schinkel's Tage⸗ 
büchern und Briefen Beranlaffung fein, daß immer mehr Schinkel 
Berreffendes aus dem Dunkel an das Tageslicht trete, als Material 
für eine dereinftige umfaffende Biographie des aroken Künſtlere 
(wozu U. v. Wolzogen einen trefflichen Entwurf gefertigt). 








Rofengarten, A, Architekturbilder aus Barid und Yondon. Ham— 
burg, Berthes-Befler m. Maufe, (VI, 2008, 8.) 1 Iblr. 15 Sar. 

Der Verfaſſer dieſer intereffanten, ſehr leſenswerthen Heinen 
Schrift trat, ſoviel wir wiſſen, literariſch zuerſt vor das Publicum 
mit den von ihm und Runge herausgegebenen „architektoniſchen 
Mittheilungen aus Italien” von melden aber nur wenig Hefte (in 
Bolio) erſchienen And. Sie waren für gebildete Architekten und 
Kunftforfcher beftimmt. Im Jahre 1857 erſchien dann ein popu— 
läred Werk: „die architeftenifhen Stylarten“, womit der Berfaffer 
dem größeren Publicum eine Anleitung zur Bildung des Geſchmacks 
und des Kunſturtheils geben wollte. — Werke der Malerei und 
der Sculptur werden au von nidt künſtleriſch gebildeten Leuten, 
wenn fie nur gefunden Berftand und ein natürlichts, nicht vers 
bilderes Sefühl haben, leichter in angemeſſener Weife beurtbeilt, 
weil dır Maßſtab und die Bafıs für die Beurtbeilung in der Ratur 
liegt. Bei den Werfen der Baukunſt aber fehlt diefer Maßſtab. Die 
Architektur bat feine Vorbilder in der Natur. Die Arciteftur will 
und muß nach ganz anderen Grundſähen beurtbeilt werden, nach der 
Zwedmäßigkeit in Betreff der Penupung von Raum und Mittel, 
nah dem Klima, nach dem Material, der Gonitruction und vielen 
andern Beringungen (Darunter die Laune des Bauherrn nicht die 
unmichtigite, die der flüchtig Betrachtende nicht fennen fann. Bor 
Allen gehört zur Beurtbeilung ber Arhiteftur aber auch Kenntniß 
der biitorifchen Formen und deren Bedeutung. Und mit Ichteren 


befannt zu machen, mit dem Enimikiungsgang der Arciteftur von 
den älteſten Beiten bis auf unfere Tage, mit den im Raufe der 
Jahrhunderte eniftandenen fogenannten „Bauftglen”, tft Die Abfice 
des Berfaſſers in genanntem Buch und er bat feinen Zwed wehl 
erreicht. Richtig benupt dürfte dad Buch, deſſen Brauchbarkeis turk 
426 den Zert begleitende, höchſt ausgezeichnete Holzfchmitte jehr 
weſentlich erhöht wird, von wohlthätigſtem Einfluß fein, ünd aut 
tem praktiſchen Architelten dürfte es nüglich werden, wenn nikt 
direct, fo doch indirect, wenn ber den Baumeifter fo vielfach unnöthig 
plagende Bauhert das Bud in richtiger Weiſe benugt, 

Dben genanntes Werk endlich enthält, an die arditeftoniihm 
Sıylarten ſich anſchließend, gefällig geſchriebene auf ſehr ricrigre 
Beobachtung berubende Schilderungen des durch Die gründligien 
Siudien und ausgebreiteten Reifen vorgebilderen Architelten. Int 
Parid bringt der Verfaſſer intereffante Bemerkungen, vie fie tem 
in diefer Weltftadt mit offenen Augen umberftriifenten Arditefen 
fih darbieten: Beobadytungen über Lie Gonftructiondreile, dad Ran: 
rial, die zur Berwentung fommenten Kunftfermen, die audführenten 
Handwerfer, die Gefammt-Anlagex. In einem längeren Auflage giekt 
er dann eine furzgefaßte febr gute Ueberſicht der Geſchichte der Re 
naifjance fim Allgemeinen und in Paris im Beſonderen. Datet 
fließt ſich eine nach franzöfiihen Quellen bearbeitete Geſchicht da 
Loupre-Bauten nebfi Kritik der in neufter Zeit ausgeführten Fiütt 
Ein vierter Auffog führt und dann in Paris fpazieren und bring 
allerlei Beobachtungen, Arichtektoniſches und Nichtarchiteftoniiär. 
— In der zweiten Abtheilung des Buches ſchildert der Berfafler die 
eriten Eintrüde, die London, welche Stadt er zum erfien Male ich, 
auf ihm machte, ſpricht dann über die für einen gebildeten Atchitel. 
ten nicht beſonders erfreuliche Architektur, die private ſowohl als du 
Öffentliche, über gewiffe England eigenthümliche Ginrictungen, wie 
die GlubsHänfer u. A, m. Der letzte Abſchnitt behandelt den Elet⸗ 
palaſt in Sydenham und feine Kunftfammlungen. 

Der Werth diefer auch für Richtarchitekten verftändligen un 
intereffanten, aniprudlofen Darftellungen liegt in der großen Bahr 
beit und Gorrectheit. Wir haben hundert äbnlihe Schilderungen, 
die aber weit zurüditehen müffen, weil fie, wenn auch in den ha 
fagen richtig aufgefaßt, in den Einzelheiten oft fo viel Irrrhim« 
bringen, weil fie cben nicht von praftifhen Architekten geihrichr 
find, Die begreiflicher Weife Vieles anders anſehen müſſen ald dr 
Laie, Es wäre wohl zu wünſchen, daß der talentvolle und fenntnii 
reiche Derfaffer ung noch öfter in ähnlicher Weife Ipazieren führte 
— Seine 1851 in der Wiener Bauzeitung publicirte „Runtidar 
der neueſſten arditeftonifhen Reiftungen in Berlin, Münden un 
Paris” fennen wir leider nicht. 








Vermiſchtes. 


Briefwechſel zwiſchen Barnhagen von Enſe und Delöner nt 
Briefen von Nabel. Herausgegeben von Ludmilla Afiinz 
3 Bände. Stuttgart, 1865. Kröuer, (XN, 324; VI, 426; VI, 4m E. 
».) 9 Thlr. 14 Sgr. 

Daf Fräulein Ludmilla Affing ihren Oheim ald eine milden 
Kuh betrachtet und mit wenig Kritik und viel Behagen die un 
fhöpflichen Briefihäge feines Nachlaſſes buchhändletiſch verwerthet, if 
eine anerkannte Tharfache, In der langen Bändereibe, melde allt 
entjtanden, befindet fi aber feine jo gänzlich zweckloſe und unte 
rechtigte Publication wie die vorliegende. Es if im der That cin 
ſtarke Zumutbung an die ®efer, ſich durch drei Bände pinturd i* 
arbeiten, die weſentlich nichts, gar michts Bemerkenswerthes bietet 
Die Briefe Delöner'e, der den widhtigften Theil feines Lebens uni! 
ber diplomatie volante in Paris zubrachte, erzählen haupiädlit 
allerhand Kleinigkeiten über die Zuftände Frankreichs unter den Bent: 
bonen. Dann und wann verräth ſich der geſcheidte politiſche ed 
ſteller duch ein feines Apergu, Ueberwiegend iſt doch die gemöhn 
fiche Mlarfherei. Dazu ein ſüßlich blumenreicher Stil, den wir laus 
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hagen Mitteilungen aus erfter Hand ; aber diefe Thatſachen find 
lingft fon in Varnhagen's Denkwürdigkeiten zu felbftändiger 
Darftellung vermwerthet. Aus Berlin weiß der Diplomat aufer 
Dienft natürlich nur allerhand Gerüchte und Redereien zu berichten, 
 fomit der Gehalt an zwverläffigen thatſächlichen Mittheilungen 
fehr dürftig, fo bieten auch die Betrachtungen der Gorrefpondenten 
wenig Merfwürdiged. Manchmal fagt Barnhagen ein witziges Wort, 
fo da er über Caſtlereagh's Selbſtmord äußert, das fei Kotzebue 
und Sand in einer Berfon, Doch die Freude daran wird und fo» 
noch ertragen, „Bon der weiblichen Hand meiner Genien habe ich 
feit dem 5. September Nichts mehr gefehen. Laſſen Sie doch bie: 
weilen einen Tropfen Ihres Balfams auf mein Haupt rinnen” — 
in diefem Tome fchlichen vie meiften Briefe Deldner'd. Auch 
die Briefe Varnhagen's und Rahel's, melde übrigens bei Weis 
tem die Minderzahl bilden, verdienten ſchwerlich getrudt zu werden. 
Nur über die Anfänge des badifchen Berfaffungslebens giebt Barn- 
fert vertorben durch den unmäßigen Beifall, womit Delöner feinen 
Fteund überſchüttet: um dies Wort, ruft er pathetifch, könne Varn⸗ 
bagen von Shakeſpeare beneidet werden. Die Urtheile der Gorteipons 
denten über Berfonen find im Ganzen unficher und werthlos. Man vers 
gleiche die gehäffige Härte gegen Wilhelm v. Humboldt und die fritiflofe 
Milde gegen Hardenberg, der doch wenige Seiten nachher ein König 
ter Bureaufratic genannt wird. Der Charakter Varnhagen's zeigt 
auch in dieſen Briefen feine fhneidenden Widerfprüde Wenn er 
über den Boß⸗Stolberg'ſchen Handel redet, fo freuen wir und an 
dem chrenhaften Freifinne ded Mannes; gleich darauf lächeln wir 
über feine Eitelfeit: der Zähringer Römenorden, der in den Dent- 
mürdigfeiten eine fo große Nolle fpielt, wird bier abermals mit 
allen militärifchen Ehren vorgeführt. Jept befriedigt ung der ſichere 
politiſche Infinct des Mannes, der frühe ſchon in Görres den Ul⸗ 
tramontanen erfennt; dann wieder erſtaunen wir über die Kurafich 
tigfeit, die Rußlandse Einmifhung in den badiſch⸗bairiſchen Streit 
ganz in der Ordnung findet. Doch all dieie widerfpeechenden Char 
rafterzüge Barnbagen’s find aus feinen übrigen Schriften längjt ber 
fannt, Auch von diefer Seite lag alfo fein Grund vor, diefe drei 
unnügen Bände herauszugeben. 


Virhow, Rut., über die Erziehung des Weibes für feinen Beruf. 
Eine Borlefung. Berlin, 1865, Th. Chr. Fr. Enslin. (32 S. Hi. 8.) 
Wie alles, was aus Birhom's Feder fommt, intereffant und 

bedeutungsvoll ift, fo auch feine Anfihten von ver Erziehung des 

Beides, die nah Virchow's Auffaffung gipfelt in der Erziehung des 

Beibes für das Haus. Die Meine Schrift verdient in weitelten 

Kreifen Beachtung und fei fie Allen hiermit angelegentlich empfohlen. 





Univerfitäts» Schriften. 


Halle, medic, m. philof. Differtationen von Ib, Schoudorfi: 
de venis Ihrombosi vel compressione imperviis nee non de ca- 
sibus quibusdam obliteralionis venae cavae inferioris et venarum 
iliacarum (27 ©, 8); A. Beibe: de invaginatiore sen intus- 
susceptione canalis intestinalis (25 S. 8.); — ® Sanneg: de vo- 
eabnlorum composilione graeca praecipue Aeschylea (31 S. ar. 8.), 
und G. Weidenkaff: de usu genitivi apud Homerum. Parlicula 1, 
28, gr. 8,) 

Shul:Programme. 

Berlin, Luiſenſt. Gymu., W. Ribbed: In Euripidis Helenam 
conieclanea. (24 ©. 4.) 

Infterburg, Gumn. mit Realtlaffen, Dr. Job. Rumpel: quae- 
sliones metricae (22 ©, 4.) 

Schwerin, Gymn. Fridericianum, Dr. Fr. Latendorf: zur Kritik 
und Erflärung des Reineke Vos. (35 ©. ar. 4.) 

., Thorn, fal. evang. Gymn. u. Realfch. 1. Ordng., Dr. Bindler: 
über die Art u, den Grad der von Herodot geübten Kritik. (25 9.4.) 

Zwickau, Gymn. W. Wendler: Zufammenitelung der Fremds 
wörter des Alt- und Mittelhochdeutſchen nah fachlichen Kategorien. 
41 S. gr, 4, gefr. Col.) 


Die Grengboten. Red. M. Buſch. Nr. 42. 


Inb.: Der beutihe errg — Die Staatsanwaltihaft in Preußen und ibre 
Reierm. — Briefe eines Ofrigierd am feine Braun aus den Jahren 1807-1813, 
2. — Bom Abgerrduetentag. — Bermildte Literatur, 








Algem. Zeitung. Beilage. Nr. 274— 280, 


Inh: M. Bettenkofer, über die Berbreitungsart der Gholera,. 1-4. — Aus 
dem Wlener Leben, — Willenidafıl. Breisaufgaben in Italien, — Die M. Der 
ſamm lung Deutider Philolegen u. Schulmänner. 1-3.— Das arme Irland. — 
Aus ben B. Staaten von NAmerifa. — 3, Braun, aus Italien, 3. Der Par 
latin. — Das Bager von Gbälons. 3, — Briefe aus Mexies. 3. — Tborwald · 
fen’® Berträt von Seh, — Plenarverfammlung der biftor. Gommilfien zu Mün- 
den. — Karl v. Heibelofi. (Refrolog.) — Die pipfl. Auocunon. — Napoleon 
Bonaparte ald erfter Gonful und Kaifer der Branzofen. (Racträge aus feiner 
Gorreirendeng. 5.) 


BWiffenfhaftl. Beilage der Leipziger Zeitung. Ar. 60 —83. 

Inh.: Barnbagen und die Briecle von Stägemann, Metternich, Heine, Bettina v. 
Arnim. (Soluß.) — Ungedrudie Briefe Ar. O. Iacoı'd, — O. Band, über 
Beihihroberihtigungen u. antife Culturſtudien. 1-3, — Aus Barid. — Reſul · 
tate aus den meteorol. Beobachungen auf den Igl. ſachſ. Stationen. — Recin« 
fionen u, Rotigen, 


uftrirte Zeitung. Nr. 1163. 


Inh: Der dritte deutihe Handelstag. — Bodrenfbau,. — Die allg. Verſammlung 
des Gefammtoerelne deutſcher Beldyichte- u. Nltertbumsvereine su Halverftadt,— 
Das neue ardiiol. Muſcum für Atben. — Ich, Aranı Unde, (Aekroloz.) — 
Der Neclimatifationdgarten in Parid. — Manniafattigfeiten. — F. Brink 
mann, eine Brimig bei Amunden am Zraunfee, Boltöpild aus Oprröfterreih.— 
Der Gentralbabnbof in Flerenz. — Gultirgeihihrl, Nachricuen. — Das Gald 
u. die neuen Bereinslofale des Pariier Jodevelubs. — Tie Kirmes In Amer 
dam. — Aus der Medenwelt. — Polstehn. Mitthellungen ꝛc. 


Preuß. Jahrbücher. 16. Bd. 4. Heft. October. 
Inh. 8. Hinrichs, Joh. Sebaſtſan Bad, — Ter Arieg in NAmerifa und die 
Bräfidentenwabl Im Serbft 1864. (Bon e. deutſchen Diner) — W. Lang. der 
franz. Broteftantismud der Gegenwart. 2. — 9. v. Treitichfe, die Parteien 

u. die Hetzogthümer. — Notizen. 


Morgenblatt für gebildete Leſer. Nr. 42. . 
Inh. Gedichte von Konrad Ferd. Meyer, — Ueber den Einfluß der Begräbniiweiie 
auf Gefühl und Ginbildungefraft. iScht.) — Im Parrborf. (Borti.) — Goethe 
und Reichardt. — GorreipondengNadırihten. 


Deutſches Mufeum. Hreg. von R, Prup. Nr. Al. 
Int: D, Speyer, Die deutſche Burſchenſchaft u. ihre SDjähr. Inbelfeier in Iena.— 


Alft. Baldau, böhmiide Baumfagen, — Literatur. — Gorteſpondenz. — 
Notizen. 


Blätter für literarifche linterhaltung. Ar. 41. 
Int: Weich aus dem Rachlaß Barnbagen’s v. Enfe, 4. (Bd) — D. Speyer, 
neue Fiteratur Über Italien. (Eh) — €. Müller-Gamsmwegen, Gultur 
biftortiches von Joh. Scherr. — Feuilleton. — Bibliographie. 


Recenfionen und Mittheilungen über bildende Kunft. Nr. 40. 


Inh: Ar. Boltmann, ein amerit. Bildbauer. (Sch) — ArcitelturWBerbält 
nifle u, Reubauten in Prag — Aunflbandel, — Kleine Ghronit. — Lotales. 


Necenfionen und Mittheilungen über Theater u. Mufif. Ar. 40. 


Inb.: Ein Borwert zur nähen Konzertiaiion. — R.v, Eruyd, Seraftian Bad, 
2. (Borti)— 9, Th. Rötihber, die verſchled. Pauien in ver Mecitation. — 
Wiener Theaterbericht. — Korteſp.⸗Rachtichten. — Kleine Ghronit, — Lolkales. 


Magazin für die Yiteratur des Auslandes. Ar. 42, 


Inh: Zur Geſaucdie des MWeimarifben Theaters unter Bocike's Leitung. — Die 
fooperativen Genefleuibaiten in Rranfreid. 1. — Miceler's Bibel der Menid» 
beit. 22 — Gefduite der B. Staaten Amerifa’s, von K. Ar. Reumanı. — 
En neuer Roman von Dit Donge. — Blamisde Dibtungen, — Aleine literar 
riſche Rewe, — Piterariiher Spredhlaal, 




















Europa. Nr. 42. 


Inp.: Die Sänger der deutiden Wälder. — Aus der Jugendzeit eines Deutihen 
Sumaniften. — Die Keime von Polens Niedergang. — Kın Jenaer Mattemadıt 
meifter u. Raturdichter. — Die Hera der Poretten. — Wochenchronil. 


Bremer Eonntagsblatt. Nr. 41. 


Ing.: Mo. Baum, Üver die Alteften waniſchen Memanzen. (Bortrag.) — G. Tv. 
PritiwipBaffreon, Reielieder,. — ©, Bulle, Fräfete. — Sur Geſchichte 
der Liehfranenfirhe in Bremen. — Theater. — Piteratur- u, Kunftinotigen. 





Gartenlaube. Nr. 42, 


Int: Die Bode der Charlotte Corday. (Borti.) — 9. Re#, Iagtmüben im baiti- 
ſchen Hochlande. — I, Sherr, Gjar und Gjaremirikb, (Sb) — Das unter 
jeeifhe Kabel im Bunde mit der unterfeeiiben Schifffahrt. Nach ſarun. Mit 
theilungen ®. Bayer's, — Blätter u. Bluthen. 


Daheim. Nr. 2 u. 3, 1866, 


Inb.:_ Die Aufzeihnungen eines Untergegangenen, mitgeib, von Bietor v. Sirau. 
(Sht.)— D. Steunn „Bobl, nun fann der Buß beginnen. — MW. Herbil, 
aus dem deutien Didserwald,. Vebensbilder yeitgendfl. Voeten. 1. F. Breilig- 
rath. — Gin Winterbild aus Dem zooleg. Garten zu Dresden. — M. Harte 
mann, die Plage der Tropen, — Bodinueg, ein Sewedner ber fÜübamerifas 
niihen Sterpe. — Wii Emily Raitbiull und ibre Seperinnen. — Aus vielen ‘ 
Meeren; Erinnerungen eined deufhen Sreoffgiers: Der Walfiſchſang im Meer 
von Ramtjgarta. — Der Maler ber Taufe, — Am Bamilientiide. 


Deiterr. Wochenſchrift. Rr. 40. 


Inb.: Zur modernen natlonalruf. Geſchichtichrelbung. — A. W. Ambros, Adtis‘ 
„Biograpbien der Muſiler“. — A. J. Peters, Reiie der „Novara*: Paldonto 
logie von Neu-Beeland, — Reue Berke über Kunſt. — Grundzüge eines Sy · 
ftems des deutſchen Staatdrechied, von E. F. v. Gerber. — Vittetariihe Rot 
en, — Bom feanzöfiihen Bücdermarkt, 
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Berliner Nevue. 43. Bd. 1. Heft. 


Inh: Woche nichau. — Gin Beride ohne Ueberibrift. — Cine zeitgemäße Remi ⸗ 
— Er zum. Fort,) — Ein Pngfeit in Smmnke. Eine Idylle. 
ort.) — ellen. 


Neue Jahrbücher f. d, Turnkunſt. Hrög. von M.ſloß. 11. Bd. 4. Hit. 
Int: ©. Helms, Über Peibertbungen in Gugland, — Brebm, reigenartige Drd- 


nangsübungen (mit Zeihnungen), — Büderangeigen. — Rachtichten und Ber- 
mildtes, 


Das Ausland. Nr. 41, 


Inh. Mdardion’s Berſuche zur Wiederbelebung der Tedten. — Ober-Inntbal. — 
Die echten Ralkmir-Schamis u, deren Natabmung. — Die Bevölterung Ara- 
nd ne Palgrave's Schilderungen. — Das Silberland von Galifornien. — 

ıöcellen, 


Die Natur. Hrög. von D. Ule u. 8. Müller. Rr.40, 


Inb.: 8. Müller, Herconiihe Sommerbilder, 3. Ausflug auf den Broden. 1.— 
3 8. Brande, Über Die Berbreitung des Tigers und feine Beziehungen zur 
Aultur des Menichengeſchlechhes. — Germ,. Meier, Die Thierwelt der Infel 
Bortum. 1, Die Säugetbiere. — Kleinere Rittheilungen. 


Aus der Heimath. Grög. von E.A. Roßmäßler. Nr. 42. 


Inh: „Ans der Heimatb,“ — Die 40, Berfammiung deutiher Raturforſchet und 
Hergte. — Pilanzenmisbidungen,. — W. Medicus, lebende Bilder aus der 
Naturgefbicte, 2, (Sl) — E. Maueräberger, über Bedihmihfunf (Mne- 
menif). — Kleinere Mitibeilungen, — Bitterungsbeopaditungen. 











Ausführlichere Kritiken 
erihienen Über: 
Baumgarten, Geſchichte Spaniend. 1. Th. (Von H. v. Sybel: 
Köln. 3. 263 f.) ki 
Binder, Handbuch des kath. Eherechts. (Bon Dr, R.: A.Lit.g. 39.) 
Böhmer, die Lehrunterfcbiede der Patbol. und evang. Kirden, (Bon 
Ströbel: 3. f. d. luth. Tb. IV. ©. TuS fi.) 

Gulmann, chriftt. Ethik. (Bon Althaus: Ebd. ©. 712 ff.) 

Rn b — von Gäfarea, (Bon Mendelsſohn⸗-Bartholdy: Heid. 
Jabrb. 31.) 

Do zu, die Jeraeliten zu Mekka. (Bon Dr, Alois Müller: Deftr.®. 39.) 

Gulenberg, die Lehre von den ſchädl. Gaſen. (Köln. 3. 255.) 

Fetis, biographie des musiciens. (Bon Ambros: Deft. W. 40.) 

set * Judeuthum und feine Geſchichte. (Bon H.: Schief. 
2 Naxı, = 

v. Gerber, Grundzüge eined Soſtems des deutfchen Staaterechts, 
(Bon K. R.: Deftr. W. 40.) 

Hafe, das Yeben Jen. (Bon gr.: Tb. Litbl. 74.) 

Herp, Renaiffance u. Rococo in der röm. Literatur. (Bon Chr. Bähr: 
Heid. Jahrb. 33.) 

Holtze, syntaxis priscorum seriptorum lat, (Bon. F. W. Müller: 
N. Jahrb. j. Philol. 6.) 

Keeri, die Einheit der bibliſchen Urgeſchichte x. (Bon Keil: 3. f. 
Iutb. Th. IV. S. 688 ff.) 

v. Kirchmaun, Über die Unfterblichkeit, (Bon A: A. 9.3. 270.) 

Kleist, de Philoxeni grammatiei Alex, studiis elymol, (Bon Ang. 
Yenp: N. Jahrb. f. Pbilol. 8.) 

Taade, darf der Proteftant für die Verftorbenen beten? (Bon H. O. 
Köhler: 3.7. d. luth. Th. IV, S. 737 ff.) 

Leibbrand, das Gebet für die Todten xc. (Desal.) 

Löber, Sicilien u Neapel. (Bon O. Speyer: Bl. j. fit. 11. 40.) 

Martin, ein biihöfliches Wort an die Proteitanten Deutſchlands. 
(Bon Gueride: 3. f. d. luth. Tb. IV. ©. 719 ff.) 

Mepdicns, Geſchichte der evangelifchen Kirche im Königreich Baiern, 
(Von Engelbardt: Ebd. S. 701 fi.) 

Mommsen, Pindari carmina ete, (Bon Kayſer: Heid, Jabrb, 32 f.) 

Mothes, die Bafilifenreform bei den Gbriften der erften Jabrbuns 
derte. (Bon Gotthard Lechler: A, 8.3. 71.) 

Dertel, Hader. (Ton H. O. Köhler: 3.1. d. luth. Ib. IV. ©. 732.) 

Pascal, Gedauken über die Religion, überfegt von Merfhmann, 
(Bon K.Eil.: Ib. Litbl. 75.) 

Ranke, engl. Geſchichte. Bd.5. (Bon K.Zimmer: BI. f. lit. 11. 40.) 

Riegelu. Schöberlein, ey des liturg. Ghors und Gemeinde 
geſanges. (Bon Engelbardt u. Grome: 3.7. d. lutb. Tb. IV, S.772 ff.) 

Rotb, Bumnafialpädagogif. (Bon Dr. Elöperger: Bl. f.d. bavcr. Gym⸗ 
naſialſchulw. 1.) 

Schenkel, die proteſt. Kreibeit ac. (Bon Dr. St.: A. Lit.»3. 39.) 

Scherrt, Studien. (Bon H.: A. A. 3.269 f.) 

v. Tehihatehef, le Bosphore et Constantinople. 
Ebend. 273,) 

Voretzsch, de inscriplione Cretensi qua conlinetur Lyxtliorum 
et Boloentiorum foedus, (Bon H. Weber: N. Zabrb. f. Philol. 8.) 

Witte's „göttlihe Komödie”. (Bon : A.Q. 3. 271 — 273.) 

Zimmermann, Geſchichte der Hohenſtaufen. (Desgl. 267,) 


— — — — zz ñ nn ra 


(Ben **: 


Wichtigere Werke der ausländifchen Literatur. 


Franzöſiſche. 
Advielle, V., les Ecossais en Rouergue. (16 p. 4.) Rode, Paris 
Edimburg. 
Ampäre, J. J., la science et les letires en Orient; avec une pr- 
face de M. Barthelemy Saint-Hilaire. (XIX, 495 p.%) Fam 


1 fr. 

Aurös, eiude des dimensions de la porte d'un petit temple % 
trasiyle à Agrigente. (öl p. et l = s.) Paris. 

Barante, de, histoire de Jeanne d’Are. (2%0 p. 12.) Paris. Ifr. fir 

Bougler, mouvement provincial en 1789. Biographie des dipats 
de l!’Anjou depuis l’Assemblee conslituante jusqu'en 1815, im 
(1080 p. 8.) Angers et Paris, z 

Duquenelle, V., catalogue des monnaies romaines decoamns 
ä Signy-l’Abbaye (Ardennes). (35 p. S.) Reims. 

Eichoff, F.G., morceaux choisis en prose et en vers des clas- 
ques allemands, publies pour repondre aux programme o)- 
eiels des lyeces et ä celui du baccalaureat &s sciences. Nomelk 
edit. 2 vol, (XI, 534 p. 12.) Paris. 4 Ir. 

Ourgaud, J., notice historique sur la ville et le pays de Pawen, 
ancien royaume de Fredelas. (IV, 299 p. 8.) Pamiers et Toalme 

Racine, J., ocuvres. Nouvelle edit., revue sur les plus anciene 
impressions et les autographes, et augmentee de more #- 
@dits, de variantes, de nolices, de notes, d’un lexique des ws 
et locutions remarquables, d'un portrait, de fac-simile ee.; pr 
Paul Mesnard. T. 1. (XXVII, 603 p. 8.) Paris. Tfr. $« 

Valous, V.de, le Domaine ordinaire de Lyonnais au comma- 
cement du 16. siecle, ou Notice analytique des c des 
niaux pendant les anndes 1523 à 1526. (36 p. 8.) Lyon. 


Nachrichten. 
An 29, September + in Padua S. D. Luzatte, Pteſeſet u 
dortigen Rabbinerfeminar, ausgezeichneter Orientalift. 
m 30. September + in Bien Heinrih Adami, einer teriw 
tigiten öjterreichifchen Journaliften aus vermärzlicher Zeit. 








Antiquarifhe Kataloge. 
(Mitgetpeilt von Hrn. Uniwerfitäts- Proclamator &. Hartung) 


Antiquariat, fbweizerifches, im Zürich. Flieg. Anzeiger Rt 
Auguft 1865. Nr. 7. 

Bamberg in Greifswald. Ar. 1. Theologie und Orientalia. 

Baer, J. in Frauffurta.M. Rr. 127. j 

Beckſche Buchhandlung in Nördlingen. Nr. 79. Schöumiffenfhatis 
Literatur, deutſch, franzöfiich, italtenifch, franiich, engliſch air. 

Benzian in Berlin. Nr. 1. 

Brodbaus in Leipzig. Ant. Katal.: Theater und Muftt. 
Glaifide Buchhandlung in Helibrenn, Rr. 77. Gefdicte, Gour 
vbie, Reifen. Nr. 7%. Naturmiffenfhaften, Medicin, Bari, 
Friedländer, Raphael, in Berlin. Rr. 17. Fiteraturgeicicte, En 
mariten, Wörterbücher aller neueren Sprachen. Drientalio, Cart 
—— altfranzöfifche Literatur. Nordiſche Sagen m Dr 
tbümer, j 

Frommann, E., in Jena. Nr. 9. Medicin, NRaturwilleniteite 
Nr. 10. Geſchichte, Geographie, Staatswiffenfgaften, Start 

Häberlin in Amrisweil (Tburgam. Ar. 5. 

DEREN in Leipzig. Nr. 87. Claſſiſche Philologie und Altertum 
hunde, Yatiniften. Nr. 88. Naturwiſſenſchaften. Mathematik, Ir 
nomie, Medicin, Pharmacke, Beterinärwiffenicaft. 

Kirhbeif u Wigand in —** Rr. 137. Aftronemie, Au 
matit, Phoſit, Chemie, Mechanif, Technologie, Medicin. Kr. 1» 
Zoologie, Botanik, Mineralogie, Geologie, Paläontologie. Kr. 

laſſiſche, neuere umd orientalifhe Philologie. Nr. 140. Lunan 
ſchiate, Belletriſtik, Aunftgefchichte, Euriofa. Mr. 141, Britt 
Geographie, Ariegsmiffenfcaften. 


Auctionen. 


23, October in Hamburg: Bibllothek des Hrn. Prof. Hiuriät 
1. November in Breifsmwald: Bibliotbef des Herrn Jay 

Dr. Sommer. 

13, November in Leipzig (Heyne). , 

20. November in Yeipzig (Heyne). Naturwiſſeuſchaften, Mattes 
Technologie, —— 

22, November in Yeivzig (Hartung): Bibliotheken der Kerr &“ 
Prof. Dr. Karl v. Raumer in Grlangen, Paftor A. R. & 
mann in Sersdorf, Director Bulnheim im Leipzig m. Pt’ | 
Ghemie DO. B. Kühn in Leipzig ze. 
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Fiterarifcher Anzeiger, 


Berlag der Fr. Hurterfhen Buchhandlung in Shaffbaufen, 

Zur Geschichte deutscher Volksrechte im Mittelalter. 
Von A. Fr. Gfrörer. Nach dem Tode des Verfassers 
herausgegeben von Dr.J,B. Weiss. ErsierBand. 11.4. 48. 
Rthir. 2. 24. 

Bapft Gregorius VII, und fein Zeitalter. Don A. Fr. Gfrörer. 
Aweite Ausgabe. In 20 Lieferungen oder 7 Bänden, fl. 42, 
Rıplr. 24. 20. 

Es iſt wohl überflüffig, daß die Verlagkhandlung auf die hohe 
Berentung der beiden Werke des berühmten Verfaſſers noch ſpeziell 
aufmerffam macht. 

Der Abfall der Niederlande. Bon I. H. Hol zwarth. Erfter 
Band, Genefid der Revolution von 1556 — 59. fl. 3. 48. 
Rıplr. 2. 7. 

Der Verfaffer fucht in diefem wahrhaft glänzend gefchriebenen 
Werke die Refultate der zahlreichen neuern deutfchen und beintichen 


Forfbungen zum Bewußtſein des größeren Publikums zu bringen | 


und dabel den beiderfeitigen —— gerecht zu werden. Die 
Schönheit der Darſtellung und die Felnbeit und Schärfe der Gharaf: 
teritit der bervortretenden Perfönlichkeiten dürften dieſem Buche 
allgemeine Anerkennung fihern. 

Das neutfestamentliche Emmaus, beleuchtet von Dr. Her- 
mann Zschokke, Rektor des österreichischen Pilger- 
hauses in Jerusalem. Mit 2 Taff, 0.1.20. 24 Ngr. 

Bei dem sich stets mehrenden Interesse für die Erforschung 
Palästina's wird diese Stimme aus dem Lande selber über ei- 
nen der Hauptdifferenzpunkle gerne vernommen werden. 

Gefhichte der apologetifchen und polemifchen Literatur der chrift- 
lihen Theologie. Bon Dr. C. Werner. Vierter Theil. Kampf 
der lirchlichen Theologie des 16. und 17. Jabrhundertö gegen den 
fombolgläubigen Proteftantismus in Deutfhland und Frankreich. 
— Goncil von Trient, 

Die eriten drei Bände enthalten den Kampf der Kirche genen 
das ungläubige Iudentbum, gegen den beidnifch-antifen Sellenie: 
mus, geren die Gnoftifer und Manichäer, gegen die häretifchen 
Irrlebren des Mittelalters, gegen die ſchiematiſch⸗griechiſch⸗morgen⸗ 
ländifche Kirche und gegen die Borläufer der abendländifchen Kir— 
chenſpaltung. [186 


Bei S, Hirzel in Leipzig iſt foeben erſchienen: 


Staatengefhichte der neueften Zeit. 
Zehnter Band. 


Geſchichte Oeſterreichs 


feitdem Wiener Frieden 1809. 
Bon 
Anton Springer. 
In zwei Theilen, 
Zweiter Theil. 
Die öſterreichiſche Revolution. 
774 S. in gr. 8. Preis: 2 Thlr. 

Die früheren Bände der Staatengefchichte enthalten: 
1. 2. Geſchichte Frankreichs von 1814 bis 1852. Bon A. 2. v. 
Rochau. 2 Thle. 1 The. 28 Nar. 
Geſchichte Ftaliend von Gründung der regierenden Dynar 
ftien bis sur Gegenwart. Bon Herm. Reuclin. 2 Theile 
in 3 Abtheilungen, 2 Thlr. 18 Nor. 
6. Gefhichte Oeſterreichs feit dem Wiener Frieden 1809, 

Bon A. Springer. 1. Theil. 1 Tbir. 18 Nor. 
7. Geſchichte Rußlands und der europälfhen Politif in den 

Jahrın 1814— 1831. Bon Th. v. Bernhardi. 1. Theil, 

1 Thlr. 14 Rar. 
8. Geſchichte Englands feit den Friedensfhlüjien von 1814 

und 1815. Bon R. Pauli. 1. Theil. 1 The, 15 Nor. 
9. Geſchichte Spaniens vom Ausbruch der frangöfifchen Revo— 

Iution bis auf unfere Tage. Bon H. Baumgarten. 

1. Theil. 1 Thlr. 18 Nor. [153 


3.4.5. 


Bei Wiegandt u, Grieben in Berlin iſt fo eben erfchienen, 
und durch alle Buchhandlungen zu erhalten: 

Brüdiner, Dr., Biblifche Studien. 1: Die Verklärung Jeſu. 

Il: Die Erfindung der Schrift. & 4 Ser. [196 





Verlag von F. C. W. 


Handbuch 


der 


Zendsprache 


von 
Ferdinand Justi. 
Altbactrisches Wörterbuch.” Grammatik, Chrestomathie, 
hoch 4. 54 Bogen. brosch. 7 Thlr. 


Gesenius, W., hebräisches und chaldäisches Hand- 
wörterbuch über das A. T. Sechste Auflage, be- 


VOGEL in Leipzig. 
Lehrbuch 
der 
hebräisch-jüdischen 
Archäolog 
nebst 
einem Grundrisse der hebräisch - jüdischen Geschichte 
von M. W. L. de Wette. 
Vierte Auflage. 
Bearbeitet 


von Dr. F. J. Raebiger, 
ordentl, Prof. der Theol, an der Univ. Breslau. 


ie 


Mit 2 Tafeln. 


sorgt von F, Dietrich. gr. 8. brosch. a 4 Thlr. 
gr. 8. brosch, Preis: 2 Thlr, 7!/, Ngr. 


— novus Thesaurus philol, eritieus linguae 


hebraeae et chaldaeae Veteris test, ode Koberftein, Auguft, Grundriß der Geſchichte der deut 
gr. 4. brosch. & "|  fhen Rationalliteratur. 4.Aufl. .—IN.BD. efg. 16. 


— hebräische Grammatik, Neu bearbeitet und her- 
ausgegeben von E. Roediger. Neunzehnte Auflage. 
Mit einer Schrifttafel. gr. 8. brosch. a 28 Ngr. 

—, hebräisches Lesebuch. Neu bearb, und herausg. 
von Dr. August Heiligstedt. Zehnte Auflage. gr. 8. 
brosch. a 20 Ngr. 

Passow, Franz, Handwörterbuch der griechischen 
Sprache. 5. Auflage. 2 Bände. hoch 4. 

Herabgesetzter Preis: 6 Thir. 20 Ngr. 


gr. 8. broſch. Preis: 10 Thlr. 6 Nar. 
(Der Grundriß wird mit der 7. Lfg. beſtimmt abaeichloffen werden.) 

Eyrbyggja Saga, herausgegeben von Gußdbr. Vigfusson. 
Mit einer Karle, $. broseh a 1 Thir, 10 Ngr, 
Deutfhe Handwerkölieder, gefammelt und heraudgeg. von Ddcar 
Schade. kl. 8. broſch. 18 Bog. a 1 Thlr, 
Die Struve'ſchen Mineralwafler » Anitalten. Dritte Auflage. 
gr. 8. broſch. a 2% Mar. 
[191 
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Im Berlag von Huber u. Comp. in St. Gallen if focben er 
ſchienen und dur alle Buchhandlungen zu begieben: 


Der Apojtel Paulus 


in Predigten dargeftellt 
von J. U. Dfchwald, Dekan. 


Preis: Geh. 27 Ngr — fl. 1. 30 fr. [184 


Berlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Es eben it erfchienen und in allen Buchhandlungen zu baben: 


Der Wert des Lebens. 
Eine pybilofopbifhe Beleudhtung 


von 


Dr. E. Dübring, 


Tocent d, Philbſophie u, Rational-Defonomie an d, Berliner Univernität, 
Gr. Lex.⸗Form. 151, Bog. leg. broſch. 2 Thlr. 


Mark Aureſ's Meditationen, 


Aus dem Oriechiſchen von F. E. Schneider. 
Zweite verbefferte Auflage. 
16, 12%, Bogen, Eleg. broſch. 


Von menfchlichen Shwäden. 
Ein Berfuh 
ven Sigmund Schott. 
16. 22%, Bogen, leg. brofd. 27 Sgr. 





15 Sar, 


[194 





Im Berlage von Wiegandt u. Grieben in Berlin üt erfchie- 
nen, und durch alle Buchhandlungen zu erbalten : 


Evangeliſcher Kalender, 
Jahrbuch für 1866. 


Herausgegeben von Prof. Dr. Piper. 


Preis 10 Sgr., in Preußen mit Stempel 12%, Ser. [181 





Verlag von Bernhard Tauchnitz, 


Soeben ist erschienen und dureh alle Buchhandlungen zu 
beziehen: 


Vindieiarum Aristophanearum 
Liber. 


Seripsit 
Augustus Meineke. 


gr. 8. brosch. 1%, Thlr, [185 





Nördlingen, 15. September 1865. 
Soeben erschien 


Katalog LXXIX 


unsers anliquarischen Lagers, eine reiche Auswahl schön- 
wissenschafilicher Literatur und Literaturgeschichte der älte- 
ren und neueren Zeit aus der deutschen, französischen, 
italienischen, spanischen und englischen Sprache ent- 
haltend, 

Literaturfreunden steht derselbe gratis zu Diensten, 


C. H. Beck’sche Buchhandlung. [182 
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Verlag von E, S. Mittler & Sohn in Berlin. 


Soeben erschien: 
Grundriss 


der Geschichte der Philosophie 


von Thales bis auf die Gegenwart. 


Erster Theil: 
Das Alterthum (die vorchristliche Zeit). 


Von 
Dr. Friedrich Ueberweg 
ausserordentl, Professor d. Philos. an d, Univers, boigsberg. 
Zweite durchgesehene und erweiterte Auflage. 
gr. 8. Geh, 1 Thilr. 12 Sgr. 
Dass eine neue Auflage in so überaus kurzer Zeit nöthig 


geworden ist, beweist am n den Werth des Buches, 
[20 


Im Verlage von Quandt u. Händel in Leipzig ist erschie- 
nen und in allen Buchhandlungen zu erhalten: 


Das Wesen der Wärme. 


Versuch einer neuen Stoffanschauung der Wärme mil ver- 
gleichender Betrachlung der übrigen jetzt gebräuchlichen 
Wärmetheorien. 
In allgemein fasslicher Darstellung. 
Von Dr, Paul Reis, 
Grossherzog!, Hess, Gymnasinllehrer, 
Zweite, bedeutend vermehrte Auflage. 

Gr. 8, Brosch. Preis 271), Ngr. 

Inbalt: I. Die innere Bildung des Stoffes, Il. Gesebicht 
liche Entwickelang der beiden Hauptansichten über die Natar 
der Wärme. Ul. Die Wärme ist ein Stoff: 1. Die Entstehung deı 
Wärme oder die Wärmequellen. 2. Wirkungen der Wärme, 
3. Fortpflanzung der Wärme, IV. Die Wärme ist eine Bewe- 
gung: 1. Die strahlende Wärme. 2. Die Körperwärme. 3. Die me- 
chanische Wärmetheorie. [201 





Bei A. Asheru.Co, in Berlin erschien soeben in kleiner Auflage: 


Tyel Ulenspiegel 
in niedersächsischer Mundart 


nach dem ältesten Druck des Servais Kruffier (circa 1520) 
photolithographisch nachgebildet, Mit Holzschnitten, 104 8. 
kl. 4. Preis 6 Thir, 


Diese Facsimile- Ausgabe des ältesten Eulenspiegel- Textes 
verdankt ihr Entstehen einem ‚zwischen den Herren Directoren 
der k. k. Hofbiblioihek in Wien und der kgl. Bibliothek in Berlin 
—— Uebereinkommen, die auf beiden Bibliotheken befind- 
ichen, sich gegenseitig ergänzenden, Fragmente durch Photli- 
(hographie zu vervollständigen. Bei dieser Gelegenheit wurd 
eine kleine Anzahl eompleter Exemplare des Werkes hergestelil 
Ausser den erwähnten Fragmenten ist kein Exemplar des Origi- 
naldruckes bekannt, Unser Facsimile ersetzt denselben auf di 
täuschendste Weise. 


A. Asher u. Co. in Berlin. 11° 


E50 —— —— —— —— 


Bei M. Lempertz in Bonn ist erschienen und durch jet 
Buchhandlung zu beziehen: 


Catalog der nachgelassenen Bibliotheken der verstorb. Herrn 
Dr. Sternberg, Dr. Thomde, Dr. Wieler und Bergwerks 
Ingenieur Benzler, welche Montag den 13. November d. J. ver 
steigert werden. 

Der Catalog ist reichhaltig in allen Fächern, namentlich der 
Theologie, Philologie, Geschichte, Jurisprudenz und —— 


— 


Drud der Ries ſchen Buchdruckerel (Carl B, Lord) in Beipsig. 


Atterarisches Gentralblatt 


für Deutfchland. 


Ir, 44.] 


Berantwortliher Herausgeber Profeffor Dr. Friedrich Zarnde. 


[1865. 


Derlegt von Eduard Avenarius in Leipzig. 





Erfheint jeden Sonnabend, 


„on 28, October. =-wir- 


Preis vierteljährlih 2 Thir. 





Theologie. 


Dollſus, Charles, a propos de la nouvelle vie de Jesus 
ar David Strauss. Paris, 1865. Libr. internalionale, Lacroix, 
erboeckhoven & Cie. (15 S. 8.) 1 Sgr. 

Seinen großen Berdienften um Einbürgerung deutfcher Kunſt 
und Wiſſenſchaft in Frankreich hat der Verfaffer neuerdings ein 
weitere® hinzugefügt durch eine Ueberfegung des neuen Lebens Jeſu 
von Strauß. Diefes Buch giebt ihm nun den Anlaß, in den vorlier 
genden wenigen Seiten eine Antwort zu geben denen, die „und 
fragen, was aus dem religiöfen Glauben werden foll ohne das 
Ucbernatürliche” und „die und befhuldigen die Seelen zu vermüften 
und die Geiſter zu vergiften.” Mögen diejenigen, welche fi mit 
den edlen, geiftvollen und fehr präcis audgedrüdten Gedanken des 
Derfaffers Über Welt» und Sittengefeg, Chriſtenthum, Freiheit und 
Unfterbligpkeit in Widerfpruch befinden, ſich ernftlih prüfen, ob fie 
fih des Bewußtſeins erfreuen, deffen man im diefen Dingen nicht 
entrathen fann, und mit dem der Verf. fließt: „Wir haben das 
Butrauen, daß bier mit uns find die Ratur und Gott, das einft das 
Geſeß der religiöfen Belt zu werden beftimmte Bewußtfein der am 
höhften ſtehenden Zeitgenoffen. Wir haben das Zutrauen endlich, 
daß wir über nichtige Schranfen und findifhen Streit hinweg die 
Hand der Zufunft reichen.” 


Zahn, Pred. Ad., die Zöglinge Calvin's in Halle an der Saale. 
Mit 1 Bortr. u. 1 Anfiht. Halle, 1864. Mühlmann. (XIV, 1738. 
8) 1XHlr. 15 Sgr. 

Diefe, zum Gedächtniß des dreihundertjährigen Todestages 
Calvin's herausgegebene Schrift führe uns im die Geſchichte der 
franzöfifch» reformierten Gemeinde in Halle ein, gegründet nad 
Aufhebung des Edicts von Nantes durch Ludwig XIV, ald der 
große Aurfürft die Proteftanten Frankreichs in feine Lande einlud, 
Bür den Referenten war befonders das achte Gapitel von Intereſſe 
über die Wirren und Serten des Pierismus. Der Berfaffer, obſchon 
Reformierter, äußert doch feine Bedenken wegen Einführung der 
Spnodalverfafung im diefer Zeit. „Es iſt gewiß eine ernfte Frage, 
ob man nicht mit Einführung ſolcher Berfaffung in unfere befla- 
genswertben Gemeindezufände die Macht der Gottlofen zum voll 
fommenen Ruin der Kirche ſtärkt.“ Er iſt übrigens ein orthodoger 
Calviniſt, der nichts von dem in die deutfchereformierte Kirche ein» 
gefhmuggelten Melanchthonismus, nichts von einem theilnehmenden 
Anertennen der arminianifhen Partei (S. 171) wiffen will. Biel 
mehr meint er (6. VIII): „Das Gedächtniß des Reformators wird 
und zunächſt die Prüfung nabelegen, ob wir jene Wahrheiten, für 
die er gearbeitet und gerungen bat, unferem Bolfe predigen; die 
Verherrlihung der fouveränen Gnade Gottes.“ Richt unrichtig 
bemerft der Berfaffer auf ©. 170: „Die neuere Zeit hat wieder 
große Berfuche über die Theologie Luther's gebradht (Harnad, 
Köflin): man follte den freien, kräftigen, oft unbedacht redenden 
Mann nit in eine enge Syſtemjacke ſperren.“ Wenn er aber ebenda 
jagt: „wie bei Calvin, fo ruht auch die ganze Lehrweiſe Luther's auf 


der Gnadenwahl“, fo können wir ihm ſolches nicht zugeben, Nur 
foviel it wahr, daß Luther, wie Galvin, Prädeftinatianer war, aber 
deswegen rubt nicht feine ganze Lehrweiſe auf der Prädeflinationds 
lehre. Wäre das der Fall, wie hätte denn Luther mit folder Schärfe 
die Rorhwendigkeit des Sarraments betonen und überhaupt einen 
folden Streit Über das Abendmahl führen können, wie er ihn ge⸗ 
führt hat. Je mehr das abjolute Decret betont wird, um fo weniger 
fönnen die Sacramente betont werden und umgekehrt, Die Prär 
deitinationdlehre tritt nad dem Streite mit Erasmus bei Luther 
ganz in den Hintergrund, während fie bei Calvin au jeder Zeit die 
Bafis des Syitemd ausmacht. 


Schmieder, Dr. ih. H. Ed. Karl Friedrich Göſchel Dr. jur. weir 
fand Präfident des Conſiſtorlume der Provinz Sachſen. (Abdr. aus 
* rag Kirchenzeitung.) Berlin, 1863, Shlawip. 85 ©. 8) 

Diefe Schrift, ein Abdrud aus der evangelifchen Kirchenzeitung, 
trägt denn auch ganz Bild und Gepräge der Zeitung Henaftenberg's. 

Karl Friedrich Göſchel, der ehemalige Gonfiftorialpräfident der 

Provinz Sachſen (+ 1861), war ein Mann nad dem Herzen jener 

Beitung, ein eifriger Verteidiger der Goncordienformel und ber 

lutherifhen Gonfiftorialverfaffung (©. 73). Nur Eins machte den 

Gläubigen Scrupel, daß diefer „Fromme Mann, dem das Wort 

Gottes über Alles ging, zugleich eine ausnehmende Vorliebe für 

Goethe und Hegel zeigte, und von diefer Vorliebe auch nicht ließ, 

nachdem er fich ganz in Dante verfenft hatte und zugleich ein Bor» 

fämpfer der lutheriſchen Kirche geworden war" (S. 6). Ja er 
wurde fogar parteiifch für jene feine Wohlthäter (Goethe und Hegel) 
und lieh fidr fortreißen, an ihnen mehr zu befchönigen, al& fi rechts 
fertigen ließ. Doch „welcher Apologet fi ohne Sünde weiß, ber 
werfe den erſten Stein auf ibn!” (S. 51). Ueberall blidt ber 

ortbodor.pietiftiihe Standpunft des Biographen durch. So 1. B. 

auch auf S. 37, wo zu leſen flieht: „Mit Argus Augen wachte Röhr 

in Weimar, um jeden Bunfen lebendigen @laubens, den er Myftie 
ciamus nannte, ſogleich zu erſticken.“ 


a ws für die hifter. Theologie. Hrög. von Chr. W. Niedner, 
1. Heft. 1966, 


Inb.: Gerh. Uhlhorn, die kirhenbiftorifchen Arbeiten bes 
Jahrzehnts von 1851—1860. Eine Ueberficht. 


Theolog. Studien u. Krititen. Hrsg. von €. B. Hundeshagen u. 
E. Riehm. 1. Heft. 1866, : 

Inh. Schul, über doppelten Schriftfinn. — Häbhler, über 
das Gharafterbild Jeſu von Dr. Schenkel. — Ritfchl, über die Leſer 
des Hebräerbriefs. — Weiß, die Principien der modernen Theologie. 
— Recenfionen über Weizſaͤcker, Unterfuchungen über die Pr 
Geichichte (von Weiß); Schöberlein, Schap des liturgifchen Chot⸗ 
und Gemeindegefang® (Selbitangeige); Palmer, die Moral des Gbris 
ri (von Merz), und Thenius, die Bücher Samuel's (von 
Räketichi). 


———— f. das ev. Deutſchland. Hreg. von H. Rranfe. 
r, ” 


- 
Ing: BWehrenpfennig, der große Rurfürft und der Broteftantiemns, (Bor 


trag.) — Radriäten. 
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Kirhenblatt f. die reform, Schweiz. Nr. 18 — 20, 


Int.: 26. Berfammlung der Ihmriger, Predigergeleilfhaft tn Brauenfeid, den 18, u. 
16, Auzuſt. — Voeitſche Teaſte bei Derielden (von Sagenbat, Zchender, Riop}. 
— Außerordentt, Berlammlung der berniſchen Eonode, — Die Halten und bie 
Sanzen. — Waabtländ, Synode, — Lie Brundfteiniegung für die Kirche in 
Birsfelden. — Line Epiiote von dem deutſchen Proteftantentag in @iienadı,. — 


Ein Urtbeit über Dr. Aeim's Bortrag in Brauenfeld, — Briefe vom Nieter- 


rhein. 4. — Rirdendhrendd, — Airsıbl, u. ihtolog. Literatur, 


Zeitftimmen aus der ref. Kirche der Schweiz. 7. Jahrg. Ar. 19 


Int: Aambli, die ſchwetzerriche Predigerperiammiung in Arauenfeld, (Bhl) — 
Yang. Anzeige von Zeitihriften. — Yefeirüchte, 


Geſchichte. 


Keller, C. F. Pfarrer, Geſchichte Naſſau's von der Reformation 
bis zum Anfang des 30jährigen Krieges, Wiesbaden, 1564. Kims 
bartt. (XXVIl, 648 ©. gr. 8.) 2 Thlr. 

A. u. d. T.: Gefhihte Nafjau'd von der Neformation bie zur 
Neuzeit, 1. Band, 


Das vorliegende Werk füllt eine Lücke in ter Geſchichte eines 
deutſchen Territoriums aud. Die naſſauiſche Geſchichtsforſchung — 
fagt der Berfafler in der Borrede — der ſich in neuerer Zeit fo viele 
Kräfte zugewender haben, hat fi biöher vorzugsweife mit der Älte- 
ven Geſchichte beihäftigt. Ueber die neuere Geſchichte fehlen, „einige 
Skizzen über die Reformationdzeit abgerechnet“, eingehende Arbeiten 
fo gut wie ganz. 

Diefem Mangel hilft das vorliegende Bud in willlommener 
Weiſe ab. Es ift nicht mit der fnaufernten Schere des furzarhmis 
gen Rocalpatriotiömug zugeftugt. Bielmebr ift „über die Örenze des 
Hetzogthums Naffau hetausgegangen“, find „die angrenzenden 
Nachbarſtaaten fo weit in die Geſchichte hereingezogen, als es zur 
Aufpellung des Ganzen erforderlih war“, Dabei folgt der Ber 
fajfer mit wohlthuender Belcfenheit den beiten Arbeiten über die 
verſchiedenen einſchlagenden Ereigniſſe und Entwicklungen, und 
ſchöpft aus einem werthvollen Schatze ungedrudien Materials; vor 
Alem aus dem Lanresardiv zu Idſtein. Umfichtige Anordnung, 
Knappheit der Form, verbunden mır Reichhaltigkeit des Inhalts, 
dazu Fernhalten von Bolemif, was in Betreff der cben in dieſem 
erften Bande dargeitellien Zeit doppelt zu loben iſt — das allıs 
zeichnet _Diefes Werk vor fo vielen modernen Landesgeſchichten aus. 

Durch eingebendere Beiprehung cinzeiner Partien das oben 
abgegebene allgemeine Urtheil zu belegen, würde zu weit führen 
Wir verweifen beijpielöweife nur auf die Zeit der nieverländifchen 
Unruhen, für deren Rüdwirkung auf Deutſchland hier ein überaus 
anziehender Beitrag gegeben wird, 


Laurent, Prof. F., &tudes sur Phisteire de Phumanité. 
Tome Äl: La politique royale. Paris, 1565. Librairie inter- 
nalionale. Lacroix, Verboeckhoven & Cie. (619 S. gr. 8.) 


Das große culturbitoriihe Werk des Aandrifhen Rectölchrers 
Raurent rudt feiner Vollendung nahe, Mit dem zwölften Theile, 
der die franzöfiiche Revolution, deren Redisanfhauung und Gulturs 
erfolge darftellen wird, findet, wofern wir tet unterrichtet find, 
dieje großartige Gonception ihren Abſchluß. 28 Jahre eifriger 
Derailforfhungen haben dem Autor das Material gejammelt, weit 
über ein Menjhenalter bat er an die Durchführung feines Planes 
gelegt; was er geliefert, ift eine ſociale Philofophie der Geſchichte, 
eine Culturgeſchichte der Rechtsidee. Schon ber vorliegente elfte 
Theil, die Schilderung der Gabineröpolitif der Fürſten, welche ſich 
um die Zeitalter Ludwig’ XIV und Friedrich's des Großen grup- 
piert, gewährt und einen tiefen Einblid in die legten Ziele des 
Autors, das Völkerrecht if ihm die Königin alles Rechtolebens, die 
firtliche Triebktaft der Weltgeſchichte, daher er die ethiſche Bedeutung 
aller focialen Formen zu ergründen firebt und den Drganismus ber 
Geſellſchaft rein auf ethiſcher Baſis emporfleigen läßt, Aus viefem 
Standpunfte flieht von felbit die berporragende Stellung, die er 
den veligiöjen Bedütſuiſſen der Menſchheit anmeif. Wenn die 


Religion im dem neueften Theile auffallen? zurücktrin, fo if Bed 
feine Millfür, fontern der wahrheitgetrene Spiegel des Antehens, 
das die geoffenbarte Religion im pbilofopbifchen Jabrbuntert, mie 
überhaupt in der Hera des Abfelutidmus, genoffen bat. Der Gulius 
ift allerdings ein geringfügiget Moment in diefem elften Theile du 
„Studien“, ein deito färferes Dagegen die Idee der Gerechtigkeit, die 
um fo wärmer und gewaltiger aus der Menihenbruft ausll, je 
fredher das „Car tel est notre plaisir* fie mit Rüfen trat. Denn 
das Gut ift immer das preiswürdigfte, das man gerade emtbehrt. 
Der Drang nad Gerechtigkeit ift der leitende Gedanke, der unats 
reißbare Faden, welcher die Aera des Abfolutismus durchzicht un 
die Gemüther gegen jedwedes Unrecht empört, am dem dennoch fein 
Mangel war; mit fühner, aber auch ſicherer Hand enthüllt und ber 
Autor die Abgründe, auf denen die Winfeljüge der Diplomatir, 
Irrlihtern gleich, umbertangten, und am ergreifendften wirkt ıt 
durh Die ſchlichte Darlegung des Zufammenbanges zwiſchen den 
maßlofen Uebergriffen der Laͤndergier und der wachſenden Anstreis 
tung der Theorie des Bölferrechts, die, eine viva vox juris aelerni, 
den lebendigen Proteft der Menſchheit gegen Kriegewuth und 
Tyrannei verförperte. Unfer Laurent ift ein Apologet der Phile 
fopbie des 17. und 18 Jabrbunderis, er zeigt und den madhinoln 
ethiſchen Kern diefer Beifterfchlachten, der, was Laurent mit beſten 
Rechte befürwortet, am allerlegten ein weſentlich materialikiiser 
war. Derjenige, der Die unterdrüdten Menſchentechte veribeitigt. if 
feinedwegs ein Materialift, Voltaire, d’Alembert, Condortet find 
18 ebenfowenig ald Grotius, Pufenterf und Reibniz gemefen. Die 
Ironie des Zweifels ift ein fehlschter Pemeid für das Wohlgefolln 
am Derbrechen und, mögen die Encpelopädiften im ihrem Yerkis 
rungdeifer oft blind gewüthet haben, einige ihrer Sturmbreicen, 
die dem freien Gedanken freie Bahn geöffnet, verdienen den Dont 
der Menſchheit Als der Einſturz des Feudalſyſteme die Geſdide 
derſelben einer kleinen Zabl von Alleinherrſchern anbeimgegebe, 
alſo dad menarkifhe Princip über feine wirfliche Beredrigung 
binaus auf bie Spige getrieben hatte, da waren Natur» und 
Boͤlkerrecht das Echo heillos verfchrobener Zufäntde, fie fonntie 
nicht anders als ffeprifch ausfallen. Eine Welt, die aus den Augen 
gegangen, wird nicht mit Seidenband zuſammengeſchürzt, ed bedatf 
eines gewaltigen Aufwühlens aller Schachte des Geiftes und Pr 
mütbed, um den heilbringenden Hort ans Licht zu fördern. Yen 
Zurüdgeben auf die erfien Principien und uriprünglichiien Anfänge 
allen Dafein®, aller Bernunft und allen Rechtes war für das Zeit 
alter des Abfolurismus eine innere Nothwendigkeit, der Btuch, den 
das Gewiſſen des Einzelnen mit dem pofitiven Rechte vollzog, inden 
es das natürliche Hecht dem gefünftelten entgegenftellte, bie unauds 
bleibliche Folge einer Gewaltherrſchaft, die, unpolitifc genug, den 
ganzen Schaß von Rechtögeboten in politiſche Rüplichkeitregeln auf 
gelöſt hate. Das Schwert der Gerechtigkeit unferes Laurent wifft 
daher nicht die Vhiloſophie und die Enchtlopädiſten, ſondern pw 
meift die Staatdlenfer, welche dem materiellen Boriheile der Kronen 
die ewigen Grundlagen des Nehts und der Sittlichkeit opferten, 
Laurent ift eifern ftreng wider Ludwig XIV, den „Halbgott von 
Berfailies“, fireng und gerecht, aber felbft Preußens großer Friedrich 
wird icharf ind Gebet genommen, nad} dem Sape: noblesse oblige! 
Die Beurtheilung der Politik Friedrichs des „Einzigen“ reift jogar 
an Härke, denn, war die Groberungsiun des Königs von Preußen, 
wie Saurent fpörtiih bemerft, mit einem befcheidenen Maße von 
Ländergeminn zufrieden, fo war fie jedenfalls feine Hauptleidenſchafi 
dieſes Herriherd. Weder Schiefien, noch Weſtpreußen jammi dem 
Meßdiſtriet können ſolchen Borwurf begründen, Die unbedingit 
Berdammung der Einnahme Schlefiens, desgleichen die motaliſche 
ded in der äuferfien Notwehr (mo es fih um Sein oder Richtſein 
des Preußenftaates handelte) gemachten Einfalls in Kurſachſen (1756) 
überfchreiten fon die Grenze der Derechtigfeit, die hier am erfer 
Stelle gewahrt werden mußte; bie erſte Theitumg Polens ift, mat 
Friedrich anlangt, nur von ihrer allerfchwärzefien Seite aufgefaht 
und den Zeitumftänden dabei nicht vollgälrige Rechnung getragen. 
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Ein großer biſtoriſcher Held hat Anſpruch darauf, aus ſeiner Zeit 
und deren eigenftem Charakter heraus begriffen zu werden, und 
ein Staat, der binnen ein paar Jahren fih zum Schiebsrichter 
Guropa's erhob, hat einen providentiellen Beruf, welchen man nicht 
nach feiner Quadratmeilenzahl bemeifen darf. Die Rolle des pro« 
teftantifchen Preußens und des Freidenfers Friedrich dem fatholifchen 
Defterreich gegenüber, das Wirdereintreten Rorddeutſchlands in die 
politifhe Geſchichte und die Erwedung des deutſchen Rationalgeifies 
durch die Thaten eines deutfhen Bollsftammes, das find Dinge, die 
Laurent faft fremd geblieben find, aber einem erleuchteten Gulturs 
bitorifer,, unbefchadet feines fittlihen Eifers, nicht hätten fremd 
bleiben follen. Dies if die Achillesferſe des Buches. Im Uebrigen 
ift ed eine Titerarifche Erfcheinung, der an innerer Klarheit, an 
männlicher Entfhierenheit und an gründlicher Berarbeitumg eines 
überreichen Stoffes fi nur wenige vergleichen können. 


Lamartine, A.de, la France parlementaire (1834 — 1551). 
Öeuvres oratoires et ederils politiques, précedés d'une étude 
sur la vie et les veuvres de Lamartine par Louis Ulbach. 
Deuxiöme Serie: 1840-—-1%47. Tome 3, 4. Paris, 1865, Librairie 
— Lacroix, Verboeckhoven & Cie. (503; 493 8. gr. 8.) 

r, 

Wir haben früher fhon unfer Urtheil Über diefe Sammlung 
der Reden Lamartine's abgegeben und fönnen bier nur hinzufügen, 
daß aud die vorliegenden Bände, melde den Zeitraum von 1840 
— 1846 umfaffen, einen fehr gemifchten, überwiegend unerfreulichen 
Eindruck hinterlajien. Durchgängig zeigt ih ein auferortentlices 
Rednertalent, aber auch phraſenhaftes Vathos, Unficherbeit des 
politifhen Urtbeils, maßlofe Eitelkeit. Die ſtärkſte Seite der Reden 
bilden Die Fritifchen Ausfälle gegen die parlamentariſchen Parteien. 
Belanntlich zerfiel in der legten Zeit des Juliv Königthums die 
frangöfifche Kammer in eine Menge Heiner Bractionen, melde im 
Weſentlichen derſelben politiſchen Ucberzeugung buldigten und nur 
durch Die perfönliche Eiferfucht ihrer Führer, der Guizot, Tiere, 
Odilon Barrot, getrennt wurden. Diefem Gemirr kleinlicher Ränke 
gegenüber hat natürlich ein Mann leichtes Spiel, der fib rühmte 
außerhalb der Parteien zu eben. Zreffend find namentlich Ramars 
tine'd Bemerfungen über die Lehre von den vollendeten Thatſachen, 
„Diele caudinifchen Päffe der Julirevolurion*, Das ſchrinweiſe Zus 
rückweichen der Liberalen von ihrem uriprünglicen Programme 
weiſt er ſehr richtig nad. Fragen wir aber nach frinem eigenen 
Programme, fo werben wir mit den hohlſten Vhrafen abaeipeift. 
Er nennt fi seul comme la France, er will „ein Princip und 
feine Parteien”, und zwar das Brincip, meiches die Revolution in 
ihren erften angeblih unſchuldigen Epochen angeblich verfochten 
baben fol, Die Nation foll demofrarifiert, ſämmtliche Aemter nur 
durch Wahl auf kurze Zeit vergeben werden; an der Spitze des 
Ganzen ein König, der nichts denfen und thun fann als mad das 
Bolf will und im Grunde felber nichts ift ald le peuple couronne, 
Das wird die bifte der Republifen fein — ein Staat, der die Ger 
wohnheit mit den Neuerungen verföhnt! An einzelnen Stellen 
bribt eim gefundes Urtheil dur, jo vornehmlich in den gegen den 
Sorialismus gerichteten Reten über dad Recht auf Arbeit. Im 
Banzen zeigen diefe Bände ſehr unheimlich die Zerfegung der alten 
monarhifchen Parteien und die vollfommene Unfähigkeit der Demos 
fratie, etwas Neues zu fchaffen. Wer den kläglichen Verlauf der 
S:bruarrevolution verfichen will, wird in diefen Reden mande 
Belehrung finden, 


Mittheilungen des Bereined für Geſchichte der Deutfhen in 

Böhmen. Ned, von J. B. Brobmann, Nr. 2. 

Inb.: Hallwich, Jakaubetk von Wrefomig. — A. Iäger, böb- 
mifche Dorfinduitrie. — Mistellen: K. Mathias verleiht ter Stadt 
Bohmiſch⸗Wieſenthal ein Stadtwappen, mitgeib, von A. F. Tobias; 
Utſprung der böhmiſchen Ardnungsſteuer, mitgetb. von 3.B.Göhlert; 
Sagen aus Hirfhberg. — Gefoäftliche Mittbeilnngen. 
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Archiv des biſtoriſchen Bereind des Kantons Bern. 6.2», 1. Heft. 

Inb.: Jahresbericht von 1862—63, und Bereindangelegenheiten. — 
G. Studer, Studien über en Fortſ.) — Memoire de Mad. 
Perregaux nee de Wattewille. (Mit Beilagen.) — v. Stürler, bie 
Gedenktage von Fraubrunnen. (Bortrag.) 





i Naturwiſſenſchaften. 


Retzius, Anders, ethnologische Schriften. Nach dem Tode 
des Verfassers gesammelt. Stockholm, 1864. Leipzig, A. Dürr 
in Comm. (VI, 168 S. u. 6 Taff. gr. 4.) 6 Tulr. 

Selbſt heutzutage, wo die anthropologiſchen Studien mit fo 
außerordentliem Fleiße von den verfdiedenften Seiten gepflegt 
werden, dürfte es wegen Mangel an Material bei der Neuheit der 
Wiſſenſchaft ziemlich ſchwer werden, ein das ganze Menſchengeſchlecht 
umſaſſendes Werk herzuſtellen. Es lag daher in ter Natur ber 
Sache, daß Repius feinen Lieblingowunſch, wofür er Jahre lang ſich 
vorbereitet und gefammelt hatte, nicht verwirklicht ſehen konnte, als 
der Tod ihn im Jahre 1860 hinwegraffte. Nihtödeftoweniger ift 
das, was er auf dem Gebiete der Ethnologie geleitet bat, höchſt 
anerfennendmertb, denn er eröffnete durch feine Arbeiten eine neue 
Bahn, der erſte Schritt vorwärts, nachdem Blumenbah bie Ans 
thropologie in Das Bereich der Naturmwiffenfchaften gezogen hatte. 
Wenn aber aub Blumenbad das Berdienft gebührt, die Anthropo⸗ 
logie der Speculation entriffen und auf empiriihen Grundlagen 
aufgebaut zu haben, fo fünnen doch feine Arbeiten nicht mehr als 
ein biftorifcbes Intereſſe beanfpruden, während mit Retziue die 
era beginnt, auf welter unfere ganze heutige Ethnologie beruht 
und über welde viel hinausgekommen zu fein wir und gerade 
nicht rübınen fünnen; denn die Principien, nad denen Retzius vers 
fuhr, indem er die Meffung in das Studium des Menſchenſchädels 
einführte, find für und in der Hauptſache diefelben geblieben, ob⸗ 
gleich nicht geleugnet werden fann, dab fie noch mangelbaft genug 
find, was ſich jedoch Retzius felbit nicht verbeblte, dod haben mir 
bis jetzt noch nice vermocht etwas Befferes entgegenzuſtellen. Die 
Grundlage, auf welcher Regius fein Syſtem aufgebaut bat, beruht 
auf dem Berbältnifie, in melden der Längsturdmefier des Schädels 
zum Breitedurchmeſſer ſteht. Danach tbeilt er das ganze Menidens 
geſchlecht in zwei Kategorien: Langköpfe, Dolikocepbalen, und Kurz 
förfe, Brachvcephalen, und zwar fo, daß bei erfieren Die Ränge die 
Breite um /,, bei lepteren um Y,— Y, übertrifft, Diefe beiden 
Glaffen zerfallen nun wieder auf Grund ver Kieferbildung in zwei 
Unterabtbeilungen: ortbognatbe und prognatbe Edätel, und zwar 
fo, daß au den ortbognatben Dolicocepbalen: tie Gallier, Gelten, 
Briten, Schotten, Germanen und Ecandinavier; zu den prognatben 
Dolichocephalen: die Orönländer, mehrere nord» und füdamcricas 
niſche Indianerſtämme, als Garaiben, Botocuten u. f. w., Niger, 
Neubolländer, zu den oribognatben Brachycephalen: die Glavtn, 
Rinnen und andere iſchudiſche Bölterfhaften, Afgbanen, Perfer, 
Zürfen, Rappen, Jafuten u a. m.; zu den prognatben Brachyecphalen: 
die Zataren, Kalmüden, Mongolen, Malaien, mehrere nords und 
füramericanifche Bolfsittämme, als Incas, Chatruas x, und Die 
Papus gebören. Schon dieſe furze Ucberficht zeigt und, daß das 
Soſtem von Retzius etwas Gezwungenes und Willkürliches an ſich 
trägt, indem ſonſt ganz beterogene Völkerſchaften in einer Claſſe 
vereinigt werten. Ganz Recht het Alcrander von Humkoltt, wenn 
er behauptet: „Man fondert ab, was gleihfam Pie Ertreme der Ger 
Haltung und Karbe bildet; unbefümmert um die Bölferftämme, 
welche nicht in jene Glaffen eingufhalten find. — Wie in dem Ges 
wäcsreiche, in der Naturgefcichte der Vögel und Fiſche die Grup—⸗ 
pierung in viele Meine Familien fiherer ald die in wenige, große 
Maſſen umfaſſende Abrheilungen ift, fo ſcheint mir auch bei dır 
Beftimmung der Racen die Aufftelung Fleinerer Böllerfamilien 
vorzugichen.“ 

Bad num die Sefammtausgabe der ethnologiſchen Schriften 
Repius’ betrifft, fo bietet fie zwar wenig Reues, indem der größte 
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Theil der Schriften, melde einen Zeitraum von ungefähr zwanzig 
Jahren umfaffen, bereit# amderweit veröffentliht worden if. 
Jedoch dürfte die bier gebotene Zufammenftellung fhen an fi 
wegen ihrer Ucberfichtlichkeit das Intereffe der Forſcher in Anſpruch 
nehmen, da anderntheild die Schriften, welche bieher faſt nur bei 
anatomischen Fachgenoſſen Berüdfictigung gefunden haben, dadurch 
dem größeren Publicum zugänglicer gematt worden find und femit 
die Aufmerkſamkeit deifelben in erböbtem Maße auf fich ziehen wer⸗ 
den, ald das bielang geichehen fonnte, wo diefelben in den Winkeln 
anatomifher und naturhiſtoriſcher Fachzeitſchriften zerſtreut und 
verftedt lagen. — Die Schriften find theild Referate von Vorträgen, 
melde in der königlichen ſchwediſchen Akademie der Wiſſenſchaften, 
theild Vorträge felbit, welche bei den öffentlihen Zufammenfünften 
der ffandinapifhen Raturforicher nehalten worden find; fie geben 
in überfihtlider Zufammenftellung Regius’ eihnologiſche Forſchungen. 
Dazu fommen noch zwei Briefe Repius’ an die Profefforen Duvernoy 
und Ricolui aus dem Jahre 1852, welche wichtige Notizen für 
die ethnelogiſchen Anfihten des Berfaffers entbalten. — Ein großes 
Berdienft würde fib nod der Herausgeber dieſer Geſammtausgabe, 
Herr Guſtav Repius, erwerben, wenn er die binterlaffenen Bapiere 
ethnologiſchen Inhalts feines Baterd, namentlich die Sammlungen 
für fein größeres craniologifches Werk, mögen diefelben auch noch 
fo fragmentarifch fein, fowie die Tafeln und das Manufeript zu 
dem Werke über ägyptiſche Echätelfermen, veröffentlichte; ſicherlich 
würde Dadurch der erbnologifhen Literatur ein reicher und gediegener 
Zuwachs zu Theil werden, wie wir auch detailliertere Forſchungen, 
als dies in feinen Kleineren Abbandlungen der Fall ift, erwarten 
bürften. 

Die urfprüngli im fhmedifher Sprache abgefaßten Auffäpe 
find in diefer Sefommtaudgabe in deutfchen Ueberfegungen mieders 
gegeben und wurden dazu die fehen früher in Johann Müller's und 
Hornſvuh's Arhiv von den Dectoren Ereplin ind Greiféwald, 
Dirves in Sıodholm und Peters in Berlin erfcienenen benupt, 
während Die biöher noch nicht überfegten von Dr. G. F. Friſch in 
Stockholm Übertragen worden find. -T. 


Grisebach, A.. die geographische Verbreitung der Pflan- 
zen Westindiens. (Aus d. Abhandlungen der k. Ges. d. Wiss.) 
Göllingen, 1865. Dieterich. (60 $. 4.) 24 Sgr. 

Es in befannt, daß der Hr. Verfafler des vorliegenden Werkes 
eime Flora des britifhen Weſtindiens beraudgegeben hat, melde im 
vergangenen Jahre zum Abichluß gediehen ift (Flora of Ihe British 
Westindian islands. London, 1859 — 1861). _ In der vorlie 
genden Abhandlung iſt nun alles dasjenige zufammengeftellt, was 
ſich bei der Bearbeitung der Flora für die Geographie der Pflanzen 
erichen bat. Bei der Ausdehnung des weſtindiſchen Archipels muß 
eine iolde Arbeit einen wichtigen Beitrag zur Kenntniß von ber 
Berbreitung der Bflansen überbaupt liefern; dieſelbe ift aber noch 
daturd wichtiger geworden, ald der Berfaffer Dur die von Wright 
auf Guba gefammelten Pflanzen, melde er ebenfalld bearbeitet bat, 
in ven Stand nefept wurde, auch die größte der Antillen mit in den 
Kreis feiner pflanzengeograpbiihen Forſchungen ziehen zu fönnen, 
Leider if Died begüglid Hairi's und Portorico'd nicht der Fall ger 
meien, indem es für die Flera diefer Infeln an Material völlig 
arbricht. Da der Verfaſſer das bebandelte Gebiet nicht aus eigener 
Anibauung konnt und meter die Literatur noch die den gelammelten 
Pilangen beisefügten Angaben der Reifenden ein binreichend deut 
liches Bıld von der Begetation Weſtindiens, indbefondere hinſichtlich 
der Anorenung der Gewächſe au Rormationen, der verticalen Vers 
breitung, des Einfluſſes von Klima und Boden geben: fo blieb tem 
Berfaſſer nur übrig, die horizontale Verbreitung der Arten verglei⸗ 
chend zu bearbeiten Immerbin muß feine Arbeit ein überaus wich 
tiger Beitrag zur Pflangengeograpbie genannt werden, zumal, da 
er fih mit befannter Gründlichkeit bemüht hat, aus der Geſtalt der 
Areric Ser Pflanzen Echlüffe auf den Urfprungsort ihrer Bildung 
wid auf die Kräfte abzuleiten, welche ihre Wanderung bewirft und 


ihren heutigen Berbreitumgsbezirk begrenzt haben. Der Berfsin 
fhäpt die Zahl der befannten Gefäßpflanzen des ganzen Gebint 
auf nicht höher ald 5000 Arten, fein der Abhandlung zu ru 
gelegter handſchriftlichet Katalog weiſt 4401 Phanerogamır m 
400 Gefähfrpptogamen auf. Leptere find in der Abhandlunz sitı 
berüdfihtigt. Die Phanerogamen zerfallen in 2246 michtentemik: 
und 2155 emdemifche Pflanzen. Folglich ift beinabe die Hälfte ve 
befannten Phanerogamen der weſtindiſchen Inſeln diefen eigm 
thumlich! 


Reichenbach fil., H. G., Xenia Orchidacea. Beitrig: m 
Kenntniss der Orchideen. 11. Bd. 4. Heft. Taf. 131 — 140, Tat 
Bog. 10—12, Leipzig, 1865. Brockhaus. (4.) 2 Thlr. 20 Sgr 


Diefes für die Kenntniß und Gultur der exotiſchen Dr&ite 
wichtige Wert ift bereits früher (Jahrg. 1854,Rr.24, 1855 Rr. 3 
d. Bi.) befproden worden. Das vorliegende Heft flieht fit m 
jeder Beziehung den früheren an, und enthält auf 10 Zafeln teilt 
volltändige Abbildungen, theild Analyfen von 15 Arten, von dem 
acht von dem PVerfaffer benannt find, Nur die auf dem erfen firf 
Tafeln abgebildeten Arten (Helcia sanguinolenta Lindl,, Cyp- 
pedium hirsulissimum Lindl., Cypr. Fairiceanum Lindl,, C# 
logyne Schilleriana Rchb, fil., C. assamıica Rchb. fil., Calls 
Lindleyana Rchb, äl.) find theilmeis coloriert. 


Ardhiv Er Naturgefhichte. Hrög. von F. H. Troſchel. 31. Jahn 
3. Heft. 


Inh.: E. Grube, über die Gattungen Estheria und Limnsda 
und einen neuen Apus. (Schl.) — J. E Schoedler, zur Tiazıe 
einiger Dapbniden. — R. Leuckart, die umgeichlechtliche Korträis 
zung der Gecivomyienlarven, — Mecznitoft, über die Entwidete: 
der Gecidompienlarven aus dem Pseudovum. — Fr. Müller, im 
Gumaceen. — B.Böljhe, Zufammenftellung der bis jept befaun 
Etiniden aus der Gruppe der Diademiden. — A. Krobn, überTr 
traplatia volitans. — Maver, fiber die Chorda dorsalis bei ia 
Fiſchen. — E.v. Martens, Über oftafiatifhe Echinodermen, — # 
Hartlaub, Bericht über die Leiftungen in der Naturgefhicte te 
Dögel während des Jahres 1864, 


Botanifhe Zeitung. Red.: Moblu. Schlechten dal. Rr. 9-4 


Inh: Hallier, Beobachtungen über hotrix u. Hefe. — Bilde, min 
tiren die Cauiſeten Der gegenmärt, wiungsreriode eine oder jmei Bu 
gen. — A. raum, rbotearapbiib Daraclt. Blarrflellungsrerbältenie dr Er 
nenblume — Irmeic, über das Warden des Matttıib Lopeiius, — Al 
über Aichtenamfprüinge (Mbbifle). — Pıteramır, — Banmiungen, — Brns 
nadridten ı0. 


Zeitfhrift für Chemie. Herausg. von H. Hübner. 8. Jahrg. I} 
1.80. 19. Heft. 


Int: MM. Wittig, Über einige Derivate des Melltglens. — EB. Peilen, int iu 
Sydresgiamin. — W. Hollemann, fin, einige Diamine — ®B. verhn 
üver die Einwirkung von nadtirendem Waferkief auf Nyodimapsreiumie - 
8. Tro oſt. Üver das Gırcommum, — Kieinere Mittbeilungen, 


Chemiſches Gentralblatt. N. F. 10. Jabrg. Nr. 37—39, 


Inb.: 9. Hlafimeg m. 8, Barth, Über einige Harıe. — @. Aranflantı! 
#8. Duppa, Interubungen Üirer Die Aetber, — 6. Ribaclion Eli 
mann, über das Yenaglidenbromür u. 2 daren berieir. Kobiemmasrlek. - 
DB. Subbotin, Einiget Über Die Wirfiamteit des Übermangani. Aal 7 
Abumin, — Lamp, Über die Vhoerhate des Thalliums, — hy Argsasit 
ver Die Bolumperinterungen bei Der Sättigung alfal, mıt fauren YHunger- 
9, Slaiimep. Cinwirfung des DOralätbers auf den Surnftofl,— n.Brrıe 
9 Bı,lilalre-Droilie, Über apnerme Dampfiihten. — 9, Derran ir 
die lipiorüre Dee Wolirams. — &, Tihermaf, bem.-mineralog. Ener D 
die Beldipatbgrunmme. — E. Meboul, das Balgien. — U, Sappeli, Ok 
algfotgisDerbanfäure. — ®, Tisermaf, demsmineratog. Erumen. — 1 
PBıecard, über Den Babarafand, feine Gutftebunz u. Zufammeniegum. —% 
Berer, Verbindungen des Selenatichlotide mu Ghlormetalen, — Kim 
Muthdeuungen. 








Kechtswiſſenſchaft. 


Heinze, Rud., Staatsanwalt, Parallelen zwiſchen der englildet 
Jurd und dem franzöflihsdeutihben Gefhmornengericdt. Cue 
gen, 1864. Ente. (90 ©. 8.) 15 Ear. 

Die Tbatfahe, daß das Geſchwornengericht in den mil 
deutichen Ländern eine gefeplidhe Regelung und zwar nad den fir 
bilde der franzöfiihen Jury erfahren, hat die wiſſenſchaftliche Ariol 
über dasjenige, was in Deuiſchland recipiert if, umd die Erörterung 7 


sg — 1865. — 2iterarifhes Centralblatt. — M 44. Detober 28. — 
————— — — çhe — — — — ———— 


Frage, was man hätte recipiren ſollen, mehr als billig in den 
tergrumd gedrängt. Der vorliegenden Arbeit gebührt nicht mur 
Berdienft, auf diefen Mangel in der Literatur hingewieſen zu 
en, 6 gebührt ihr das höhere Verdienſt, dieſes mit einer fo 
fommen richtigen Hervorhebung der mefentlichfien Geſichtspunkte, 
einer ungweifelbaft richtigen Methode und mit fo viel @eift 
an zu haben, daß die in frangöfifhem Formalismus ſanft bin« 
mernde Menge wenigſtens etwas an der Unumitößlichleit ihrer 
men zu zweifeln beginnen wird. Wenn Referent ſich damit 
vügt, Die Anficht auszuſprechen, ed werde des Verfaſſers Arbeit 
was” auf die in franzöſiſchem Kormalismus gedanfenios Hin, 
ıden wirken, fo glaubt er bamit der Arbeit fchon einen ungemein 
Rigen Erfolg prognofticirt zu haben. Denn meiftentbeils hat 
franzöfiihe Rormalismus einen fo bequemen Schlendrian her 
führt, daß die Unbequemlichfeit des Denfend über ſtrafrechtliche 
Rrafproceffualifche Fragen zum Theil vermieden werden fann 
demzufolge in noch weiterem Umfange nidt felten vermieden 
.— Der Berfaffer bat vollfommen Recht, wenn er einem 
ierten oder zu recipierenden Rechtsinſtitute gegenüber an den 
hgeber die Anforderung ſtellt, nicht die äußere Erſcheinungs⸗ 
‚ fondern das Wefen, wie der Berfafler cd gut bezeichnet, Die 
iologie des Rechteinftitutö zu erfaffen. Denn der Geiſt, der ein 
teinftitut belebt, fann an verfhiebenen Orten in verfchiedener 
alt feine Berförperung gewinnen; ja es wird gerade die Auf 
des geiftvollen Geſetzgebers fein, diejenige Berlörperung für 
Geiſt des fremden Jnftituts zu finden, melde den Berhält 
1 ded recipierenden Landes entfpricht. Der geiitlofe Geſeßzgeber 
zen findet in den Rechisinflituten überhaupt nur Äußere Erſchei⸗ 
‚und feine Thätigken begnügt ih damit, die Nachahmung der 
vn Formen zu dectetieren. Meferent fann nur wünſchen, daf 
Verfaffere Arbeit unter denjenigen, die zur Grfeßgebung berufen 
viele Auserwäblte finden möge, die im Stande find, ihn zu 
ben, und den guten Willen haben, das Berftandene ins eben 
fen, und daß der Kreis diefer Leſer ſich nicht nur auf Diejenigen 
er erfirede, melde zur Zeit Gefhmwornengerichte nicht haben, 
tn fib namentlih aud in diejenigen Länder ausdehne, melde 
des Geſchwornengerichts eine Nachbildung des fran« 
[den Gefhwornengerichts erhalten haben. Und darin, näm« 
a der richtigen Würdigung, d. h. in der Zurüdführung auf den 
th der franzöfifhen Einrichtungen findet Referent ein zweites 
zu unterfchäpendes Berdienft der Arbeit des Verfaſſers. Ga 
ıWerdinge eine Zeit, in welder das linfe Ufer des Rheins durch 
elariven Vorzüge feines Berfahrens ſich in einem gewiſſen 
ibemußtfein gegenüber tem rechtärbeinifhhen Theile Deutſchlande 
ı durfte, Das konnte gerade fo lange dauern, ald die Form zu 
m vermochte; das muß aufhören, ſobald die Geiftlofigfeit des 
iiihen Formaliemus troß des Kämpfens pro aris el focis 
fa heiniihen Furiften dargetban fein wird, Referent ſtimmt 
Berfaffer aus voller Seele bei, weun derjelbe ©. 14 fagt: 
' Schritt Entfernung von dem franzöſiſchen Muſter ift ſchon 
yeim Fortſchritt, wenn er die politiſche Seite oder auch nur 
laitiſche Auffaffung des Inftirurs abfchwächt, der rechtlichen zur 
m Geltung verhilft.“ — Mag das Buch viele Leſer finden, 
n nicht juriſtiſchen Kreifen. Es wird dann nuͤtzen, fe viel ein 
überhaupt nügen fann, Mehr noch freilich wird Dies da ger 
1, wo zur Beit noch nichts verdorben ift, als da, wo ed gilt 
bereite Beſtehendes zu fämpfen. Diejenigen aber, denen dieſes 
ere 2008 beichieden,, werden dem Berfaijer für feine wirffame 
tügung zu nicht geringem Dante ſich verpflichtet fühlen, 


vold, W. Th.. die Fortbildung des öfterreichifchen mate 
en Strafrechte® dur Gelchgebung, Yiteratur und Praris in 
legten zehn Jabren. Ergänzung zur 3. Aufl. des „Handbuches 
Öfterreichifhen Strafgefeges 2.” Wien, 1865. Braumäller. (VI, 
S.gr.8.) 24 Sur. 


e feined Handbuches des Öfterreichiihen Strafgefepes. In 





dem vorliegenden Buche bat fi der Verfaſſer der Aufgabe unter. 
sogen, diejenigen Grfheinungen des materiellen öfterreicifchen 
Etrafrechtö in Gefepgebung, Rechtſprechung des oberften Gerichte 
hofes und der Literatur, melde zur Zeit der Bearbeitung des 
„Handbucdes“ noch nicht benußt werden fonnten, den Befikern 
deffelben in gleicher Art, wie ed dort geſchehen, vorwuführen. Dems 
zufolge gieht der Verfaſſer Nachträge zur Piteratar des Öfterreicie 
fhen Strafrehts, nachträgliche commentatorifche Bemerfungen zum 
Strafgeſetzbuche und läft diefen die Gommentierungen der neuen 
Prefgrfepgebung des Jahres 1862, fowie ber Geſetze zum Schutzt 
der perfönlichen Freibeit und des Haugrechtes folgen. Jedem, der 
das Öfterreichifche Strafrecht praktiſch ausüben berufen if, und 
Jedem, der aus anderen Gründen eine grnauere Kenntniß tes 
öſterreichiſchen Gtrafredhts ſich ermerben will, wird aud die vor⸗ 
liegende Arbeit des Verfaſſers ein fhäkenswerthes Hülftmittel 
bieten, 
Der en Hrög. von Alb. Berneru. A. 17, Jahre. 4. Hit. 
sab.: Jul. Glafer, Mittbeilungen ans dr 
Gerihtöböfe. (Schl.) — Abbena, 2 34 ke ee 
Urbeberſchaft in beionterer Beziehung anf das Vorbredien des Meins 
eides. — Riterarifche Anzeigen. 


eibed. — Biterarifde lm L—L—L—LLLLLL 
Jahrbücher der deutſchen Rechtswiſſenſchaft u. Geſetzgebung. Hrsg. 
von H. Ih. Schletter. 11. ®b. 2. A feßgebung. Hrsg 





Inb.: Anzeigen u. Auszhae civilrehtfiher Schriften und 
Auffäpe: deal. vom Wechſelrecht; Handelsrecht; zur Lebre vom ſog. 
literariſchen u, artiſtiſchen Figenthum; Givilvroceh; Die nenere Lite— 
ratur Über das Notariat; Griminalrect. — Beiekaekung. — Iuftiz⸗ 
Hatiftif. — Mitcellen. — Berichte über internationales und auslän 
diſches Recht. (Unter Mitwirkung de Dr. Fevita.) 





Zeitfhrift für das aef. delarecht * 
u. P. —28 ne brög. von 2. Goldpfhmidt 


Anb.: Goldſchmidt, Über den Erwerb dinalicher Rechte ven 
dem Richteigenthimer und die Beichränfung der dinglichen Mechtäners 
folgung, insbeſ. nach handelärechtlichen Frundfägen. 2. Das ANlars 
meine Deutſche Handelsgeſetzbuch. Art. 305— 308. — W. Kompe, 
zur Kritik des preuhlichen Gefepentwurfs fiber die Handeſegerichte. — 
Rechtöquellen. — Rechtsfprliche. — Riteratur. — Mikkellen. 


_ — —— —— —— —— ——— — 


Technologie. 


Stieren, Dr. Ed., chemische Fahrik ete. Mit einer Vorrede von 
Dr. G. C. Wittstein. Mit97 in den Text einzedr. Holzschnilten. 
München, 1865. Grubert. (621 8.8.) 4 Thlr. 

Das vorlienende Buch foll ein praftifches Handbuch fein „Fur 
fabrifmäßigen Darfellung chemiſcher Präparate“ und if von 
Dr. Bittftein bebufs der Einführung mit einer empfehlenden, die 
Vorzüge ded Buches betonenden Vorrede verfehen worden, in welcher 
unter Anderm darauf bingewiefen wird, welch bober Grad von 
Selbitverleugnung zur Herausgabe eines folhen Buches gchöre, in 
welchem die erworbenen Erfahrungen und fogenannten Fabrik ⸗ 
geheimniſſe zum Beſten Anderer aufrictig und rüchaltles preie 
gegeben mürden zc.xc. Run ein Buch. welches mit folder Brätenfion 
in die Welt gefchidt wird, darf die Kritik ſchon ein wenig genauer 
anfehen. Died in denn auch geſcheben und Referent fann bei aller 
Milde, die er bei Beurtbeilung von Büchern ſeines Faches zu üben 
gemöhnt it, verichern, daf dir vorliegende „hemifche Fabrif“ nidıs 
enthält, was nicht in Deutſchland fhon Tängf bei der Daritellung 
chemiſcher Vräparate in Anmentung wäre, ausgenommen vielleicht 
arwiffe Manipulationen, mie fie bei der Herftelluna von pharmareu« 
tifch e hemiichen Berbintungen im Meinen am Vlatze fein mögen! 
Bon Preisgebung von Rabrifgeheimniften ift feine Rede und fann 
wohl aud deshalb nitt fein, meil, wie ed den Anſchein bat, der 


| —— F in der Lage war, die Gebeimniſſe von Fabriken 
chemiſchet Induffrie zu erlauſchen; fein . ifher Standpunkt“ i 
on dem Berfaffer erfhien im Jahre 1854 bereits die dritte | a a 


ein total veralteter und feine FKenntniffe der chemiſchen Piteratur 
find höchſt mangelhaft! Als Belege für die Richtigkeit vorfichender 
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— 1865. — Literariſches Gentralblatt. — AM 44. Detober 8, — 


ih 





Behauptung feien einige Beifpiele angeführt, deren Zahl, erlaubten 
es Drt und Raum, mit Leichtinfeit „aur dritten Votenz“ erboben 
werden fännte. Pilrinfäure (5.58) läht der Verfaſſer nod mitteln 
Indigo (und Salpeterfäure) darftellen! Bei dem Schwefelkohlenſtoff 
(5. 81) tritt deutlich bervor, daß der Berfafler von der feit etwa 
einem Jahrzehend ins Reben gerufenen Schwefelfobleninduftrie nichts 
weiß. Phosphor (S. 84) würde, hätte der Verfaſſer die Arbeiten 
von Bolley und 9. Fleck nefannt und benupt, beſſer beichrieben 
worden fein. Borfäure (S. 111) wird noch nad dem mittelalter« 
lihen Verfahren aus Borar und Salıfäure dargeftellt. Daß bei 
Shlorfalium (S. 133) in einem Buche welches 1865 erfcheint, von 
dem Garnallit, von dem Ghlorfalium aus Echlempefoble und aus 
Kelp feine Rede int, dürfte allein zu zeigen qeeianet fein, auf meld 
modernem Stantpunfte der Verfaſſer ſteht. Ebenbürtig find die 
Artikel foblenfaures Kali (5.142) und ſchwefelſaures Kali (S. 149). 
Bei Natrium (S. 180) gedenft der Berfaffer der Deville'ſchen 
Darftellungsmetbore, die feit Iabren eingeführt it, mit feiner Silbe 
Die Parptpräparate (3.262 — 273) werden genenwärtig, wie jeder 
technifche Chemiker weiß, auf ganı andere Weife dargeftellt, ald der 
Berfaffer befchreibt, fo 5. ®. Barptialpeter nicht mehr aus Schwefel» 
baryum und Salpeterfäure, Sondern aus Chlorbarvum und Gbiles 
falveter, Thonerde (S. 314) läht der Verfaſſer noh aus Alaun 
darftellen; ift denn dem Berfaffer in der That nichts von der Kryo⸗ 
lith- und Bauritinduftrie befannt, bei weldhen die Thonerde maſſen⸗ 
haft als Nebenproducr auftritt? Bei Oralfäure (S. 513) if die 
allein noch angewendete Metbode der Darftellung aus Sägefpänen 
und fchmelzendem Alkali nicht erwähnt; bei der Ameifenfäure 
(S. 529) nicht die aus Dralfäure mittelt Glycerin zc. x. Die 
einzigen Artifel des Buches, die von Sachkenntniß zeugen, find, 
wenn wir von den Apotbeferprävaraten abfeben, die zum arofen 
Theil, mitunter ſogar wörtlich Wittſtein's Präparatenfunde und 
ähnlichen Büchern (von Duflos und Mohr) entlehnt find, die 
übır Soda, Salzſäure, Chlorfalf und Blutlaugenfalz. Und dennoch 
fann der deutſche Praftifer aus lenteren Artikeln gleichfalls nichts 
Neues lernen ; ift er doch längft in Beſitz von verbefferten Methoden, 
von denen der Berfaffer des befprodenen Buches in Pennfglvanien 
{und vielleicht auch der Urheber der empfehlenden Borrede) ſich nichtd 
träumen läßt. 


Dentice InduitrierZeitung. Herausg. Rob. Binder. Nr. 18u. 19. 


Inb. Der Handeläwertrag mit Mukland, — Gin frang. Urtbeil über die volutehn. 
Bdmlen Teutidlands, — &, Airheis, verbeiierte Arelöiherre (fr Blecharbei⸗ 
tr. — Borel’d Malbine arm Urberiieben von Benaen. — Mrelior un. Rbal- 
teg, Tampibammer, — WMönard’s Sicherheltevennil. — Verſuche mit Kefel- 
fenernna in Müblbaufer, — R. Waaner, Koligeminnung aus Aeleiparb und 
Äbnt, Geſteinen — D. Biel’ Bilterbeftimmung. — Mredurirente Werkung dee 
intes. — Begtentefer'e Meuenrrationsverfabren. — Sarrifon’s preumat. Mt 
Ruhe. — R Waaner, neue Metbede, Onrdiüiberblorid darauftellen,. — Fitz 
win am Muferprudmalbine. — Th. Weit, das Verbiftaik der Erfparuna 
ur Miuchverbfitung, — Ueber den Wefiemerprorch. — D, @, Erieger, Ram 
aanteairungen. — @, Neidard'e Derfache zut Darftelluna des Mapnefium. — 
Darft:lung ven Bitberfpiegelt. — Induftrielle u. ten, Briefe sc, 


m. u. hüttenmännifche Zeitung. Red.: B. Kerlu. Ar. Wimmer. 
r. 19 —21, 


Inh.: J. G. RKiemm. Me Mufbereitumg in Spanten. — J. Bullfemin, fiber 
infälline Stoörungen im Gange der Giienboböien. — @,Pichermeifter, über 
die Darftellung von Hobriren, @tarriien vnd Stahl. — G. F. Tlürre, Arbo - 
tiömen fiber Shiejiereibetrieh, Meorti.) — Prodnftion des Beramerfi u, Hütten 
tetricbes bei den Gommunlen+Unterbarilfiben Werten ihr das Jabt IM. 
Troduftion des Oderbarar Züberberamerfd» u. Kittenbetriche® im I, 186% ur. 
64. — WE. Seraet, die Mitalihürten au Gmb, Belyaprel u, Braubadı, — Ber 
—— des betgmaͤnniſchen Bereiſne au Breiberg. (Bor) — Notizen. — 

erite, 





Spradkunde. Üteraturgeſchichte. 


Zenker, Dr. Jul, Theod., türkisch-arabisch-persisches Hand- 
wörterbuch. 7. u. $. Heft. Leipzig, 1864. Engelmann, (Bog.6l 
— 0, Fol. 3spaltig.) a Heft I Thlr. 10 Sgr. 


Mir Beziehung auf die Anzeige der früberen Hefte, Jabra. 1962, 
Ar. 26, Sp. 538, und 1864, Nr. 23, Sp. 517 d. BI, bat Refe⸗ 
rent nicht bloß den ungeſtörten Kortaang, fondern auch einen Fort⸗ 
Schritt des Werles zu größerer Genauigkeit und Gediegenheit zu 


conftatieren. Größere Kürze im Materiellen zur Grmäglise 
früherer Beendigung ded Ganzen wird allerdings nun, obı I 
opferung der wünſchenswerthen Gleichmähigkeit, midt mir ; 
erreichen fein, dod find wenigſtens die im der zweiten In 
aräuferten Wünſche des Referenten in Beziehung auf eizig is 
melle Ubfürsungen bier berüdfictigt. Seltener als in den una 
Heften fommen noch ſtärkere Feblgriffe vor, wie 6.2 ,ı 


E „u Beugniß” aus LT., offenbar bloßer Schteiticht ix 
Gripb; ©. 246 unter (eis: „ slas sh te 
Bein, der mit Theriaf gewürzt int” ſtatt Wein-Tberiaf, d.h 5x 


der ſelbſt Theriak im geifligen Sinne, Gegengift gegte Kam 
und Sorgen if, wie befanntlih auch der Dpium eurkauid 


Theriat heißt; ©. 250 „Io läsl,bs. SL „Pr Er 
einem Helme Bekleideter“ ftatt SWS, Plateau, Präfentirker 
— das lat,sbiuygant. tabula, rafla, raüle, ale uk aut ind 
Weſttürkiſche übergegangen und daher mit dem unmittelbar uno 
gebenden , oder —2 Damenbrett, Echadbreit sin a 


Grunde itentifh, S. 255 „Js förperliche Yodlernin io 
richtung eines natürlichen Bedürfniſſes“, allzu deren wit lan, 
tat piſſen; im Mransöfifben dagegen mit einem im dr jam 
Hälfte nur zu deutliben, aber unrittigen Merismus: „au # 
pisser, de chier.* ** ©, 255 iſt fein „großes Eich im io 
menblättern geflochten)“, fondern nach der Erklärung det and 
Kamus: ein im der Form einer runden orientaliften Gjreria 
aus Palmenblättern geflochtener Dedel, auf den Mebl zer mt 


Bei er it die arab. Bedeutung: Gitrome, aber ziht.@ 


dem Kamus austrüdlich davon getrennte türfifde: Orange 9 
fine) angegeben, wofür man perf. 6 arab. 4 


Statt de unbeftiimmten „esp&ece de rose, eine In hf 
unter war &glantine, Hagerofe zu ſchreiben, da 
bedeutet das türfiiche ‚KS ya, womit dat perfit Eu’ 
Märt it; ſ. Kamus unter . Doch mir breden turd 
wobl wiſſend, daß dergleihen Dinge namentlich auf eine m 
ſchichtigen und im Ganzen noch fo wenig angebauten Au = 
dem aufınerfiamften Arbeiter entfblüpfen, und in de 1r# 
daß der Hert Berfaffer, wie biöher, in der Behandlung in 
fed immer größere Sicherheit gewinnen werte, — Di! 
Hefte, größtentbeild mit arabifchen Infinitiven der 2, 5 
Form gefüllt, gehen von as bit mayyd. Dad mitt 
neunte Heft wird vorausfichtlit einen quten Theil Id € i 
bringen. 





Ausgewählte Komödien des Aristophanes. Er“ 
Theodor Kock. 4. Bändchen: Die Vögel, Bers! 
Weidmannsche Buchhandlung. (1 Bl, 2608.) Pe 

{Aus der Sammlung etc. von Haupt u, Saupp‘' 


Eine neue ereaetifchsfririfche Bearbeitung der Bögel, u 
Arikophaniiher Poeſie, war gewiß ein im böchſten Gral 
mäßes Unternehmen, und wir erfennen gern an, daf die 
rung defielben in dem vorliegenden Bändchen ter Beau? 
Sammlung griebifher und lateinischer Schriftfeller mit 
Anmerkungen eine im Allgemeinen wobl gelungene und MM 
danfendmwertbe if. Die dem Plane der Eammlung a 
Stüde vorausgeihidte Einleitung (S. 1 — 17) gafält " 
Abtheilungen, deren erite in 30 Varagrapben die nel 
Athens zur Zeit der Aufführung des Sıüdee bauplädıt | 
Droyfen's befannter Abhandlung „über Arittophanet Biyd # 
Hermofopiden” ſchildert; die zweite Abtheilung ($ 31 #2 
die Ueberficht über den Inhalt und die dramariide lien 


) 
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Komödie, die dritte ($ 43. 59) handelt über den Zwei, welchen 
‚Niefelbe verfolgt, wobei der Berfaffer, wie wir glauben mit Recht, 
ih im Wefentlichen der von Droyfen und Sal. Vögelin (vergl. 
Jahrg. 1859, Nr. 16, Sp. 250 d. Bl.) vertretenen Anſicht an 
idlieht und die Meinungen K. Kod's von einer Belehrung des 
Dichters zur Kriegspartei, und Köchly's, der in der Komödie ein 
in lomiſches Gewand gefleidetes politiſches Reformprojert fieht, bes 
fimpft. Während wir und alfo mit dem Inhalte der Einleitung in 
der Hanptfache einverflanden erflären, fönnen wir nicht daſſelbe von 
ter Rorm derfeiben fagen, da uns die zahlreichen vom Berfaffer eins 
geitreuten Beziehungen auf Verhältniffe der Gegenwart, die offenbar 
wigig fein follen (man vgl. S. 24: „nad Californien führt noch 
kin Dampfer"; ©. 25: „da die Brillen leider vergeffen find“; 
5.26: „die Mobilmahung wird zur Marſchbereitſchaft mit Gewehr 
heim Fuß ermäßigt”; ebend.: „darauf Entlaffung der Landwehren, 
vorläufig noch mit Hinweifung auf die möyliche aber nicht mehr 
wahtſcheinliche Wiedereinberufung der erſten Altersclaffen”; ©, 28: 
‚Boltenkutulsheim will feine Secundogenitur von Altathen fein“; 
6.31: „ein Bafchfirengott”; S. 38: „Schwager Tereus hat ihnen 
ja mit Hälfe des Meinen Buttmannn die Anfangdgründe des Griechi- 
iden beigebracht”, und Aehnliches), zum größten Theile geradezu als 
zeſchmaclos und jedenfalld durchgängig als nicht würdig Durch den 
Drud verbreitet zu werden erſcheinen; dafjelbe gilı von der Anmer« 
fung zu 8.1395 (som: „Ind preußifche überfegt: Bataillon halt“). 
Rach der Einleitung folgt der mit reichhaltigen und ausführlichen 
erflirenden Anmerkungen audgeftattete Text der Komödie, welchen 
der Herausgeber auf der Örundlage der befien Handichriften und 
nit Aufnahme zahlreicher fremder und eigener Verbefferungen con« 
fituiert bat; eine lleberficht über dieſe in den Zert aufgenommenen 
Gmendationen, fowie über andere dem Herausgeber als beactend- 
werth erfceinende Gonjecturen giebt das am Schluffe des Buches 
angehängte „Berzeihniß der Abweichungen von der handſchriftlichen 
Bulgata*, in meldem freilich mac unferer Anficht ſtatt der „hand- 
ihrifilihen Bulgara* (ein etwas unflarer Ausdrud) beffer durd- 
gängig die Lesart ded Ravennas, etwa mit Beifügung der des 
Benetus, wo diefer abweicht, gegeben worden wäre. Außerdem find 
aus in den Anmerkungen nicht felten kritiſche Bragen kurz behandelt, 
beſonders Emendarionen des Herausgebers, die er in den Tert aufe 
genommen bat, gerechtfertigt, oder zu verderbten Stellen Verbeſſe⸗ 
tungevorfhlige (die dann in dem Derzeichniffe der Abweichungen 
wiederholt werden) gemacht. Referent finder ſich freilich in dem 
meiften Fällen nicht in der Rage, den Borſchlägen des Herausgebers 
deijufimmen, theils weil er die von ihm tentierten Stellen für 
keiner Aenderung bedürftig hält, theil® weil ihm Herrn Kock'e 
Eonjerturen nicht eben einleuchtend erfcheinen. So, um nur einige 
Beifpiele anzuführen, ift V. 199 die Yenderung von med zoö in 
Pporär überflüffig (menn etwas zu ändern wäre, fo läge Bergt’s 
berſchlag, B. 200 a5» für zir zu ſchteiben, viel näher), B. 276 
de Zutheilung der Worte 6 koveöuarrız üromog Öpvıg üßpoßarns 
in den Epops geradezu zweckwidrig, B. 492 die Aenderung von 
trodnaauero: in drrodiworzes unndıhig (of 88 bezeichnet im Gegen⸗ 
fape zu den im Vorbergebenden genannten Handwerfern, Reuten 
von fipender Lebensart, Leute die ihrem Geſchäfte oder Bergnügen 
auserhalb des Hauſes nachgeben), B. 535 xararuruunor für das 
überlieferte norruyvou’ dtegor untichtig, da das YAvxv zarayueum 
dech von ter aus Käfe, Del, Silppion und Effig beftehenten Sauce 
verihieden fein muß; zur Ausfcheidung von B. 642 liegt durchaus 
fine Beranlaffung vor. 3. 1013 if Koce ppdves (für rursg) 
gewiß ein unglüdlicher Einfall; vielleicht in zu ſchreiben: Esmyie- 
ira xal xexivpwtoa- ME. vives; ITE. ninyal augval xar’ üerv. 
Die Annahme, daß B. 1338 f. eine Interpolation fei, ſcheint und 
durchaus ungerechtfertigt. Dagegen möchten mir den ganz matten 
und überfläffigen B. 1712 ſtreichen und ®. 823, wo der Heraus⸗ 
eber die in der Verbindung von ze-ye liegende Schwierigkeit ganz 
Ibergangen hat, mit Haupt (Index lect. Berol, hib, 1865, p. 108.) 
'“ı Aloyivoo zäharsa herjtellen. In orthographiſcher Hinficht 
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bemerfen wir, daß nad den Zeugniffen der Infäriften B. 974 ff 
BvPllor, B. 1047 nowreziöra zu fhreiben war. Was endlich die 
erflärenden Anmerkungen anlangt, fo giebt der Herausgeber im 
Allgemeinen bier eher zu viel ald zu wenig; fo find Bemerkungen 
wie die Über die Tmefis zu B. 1456 und 1506 für Leſer des 
Ariftopbanes doch gewiß überflüffig, die Anführung der Stelle des 
Theogn. 19 zu B. 560 ift ganz zwecklos, ebenfo die von Pind, 
Nem, 1, 1 zu 8. 1121 (Algssör surdo») eher verwirrend als fürs 
derlih. Dagegen würde hie und da, wie z. B. zu B. 1714 (mrago- 
pögor Arög Bdlog), eine Hinweifung auf die bildlihen Denkmäler 
des gtiechiſchen Alterthums von Nupen geweſen fein, Auch jonjt 
ließe fi über die Erklärungen des Herausgeberd im Ginzelnen 
mehrfach fireiten, doch wollen wir Died, um diefe Anzeige nicht all 
zuweit ausjudehnen, bei Seite lafjen und nur nod bemerken, daß 
bei der Angabe der Metra (5.248— 254), worin der Heraudgeber 
hauptſächlich Roßbach und Weſtphal folgt, wohl auch die Erörtes 
zungen von W. Helbig (Rhein. Muf. XV, ©, 251 ff.) Berüdfid- 
tigung verdient hätten. Bu, 








Neruceei, Gherardo, Saggio di uno studio sopra i parlari ver- 
nacoli della Toscana. Vernacolo montalese(contado) del solto- 
dialeito di Pistoia. Varie appendiei. Milano, 1865, Fajini e Comp. 
(XXIV, 3128. 8.) 


Der größte Theil des Buches ift, wie fon der Titel andeutet, 
dem Landdialelte von Montale, zwifchen Piftoja und Prate, gewid- 
met, und ruht auf eigenen, an Drt und Stelle unternommenen 
Studien und Nahforfhungen, wie denn auch bie Borrede von 
Montale jelbft datiert ıft. Der Berf. giebt zuerft eine kurze Skizze 
der Rauteigenthümlichfeiten der Mundart im Vergleiche mit der itas 
lieniſchen Schriftiprache, eine Skigge, die zwar manches interefjante 
Material bietet, zugleich aber wieder einmal recht erkennen läßt, wie 
gänzlih unbelannt die neue, durch Diez begründere romaniſche 
Sprahmwiffenichaft in den gelehrtem Kreifen Italiens im Allge— 
meinen noch in. So unterſcheidet der Berf. nicht einmal zwiſchen 
den betonten und den unbeionten Bocalen; auch an offenbaren 
Bedanfenlofigfeiten fehlt «6 nicht, wenn er z. B. jagt: e wandelt 
fih in io, denn pesce wird pescio: als ob diefed ı micht bloßes 
Schriftzeidyen wäre, ganz abgejehen davon, daß dieſer Lautwandel 
in den Bereich der Flexion gehört, infofern hier nur der Ueberirin 
von einer Declination zu einer anderen vorliegt; — oder wenn 
der Verfafler einen Wandel von i ina annimmt, ba addove für 
indove ſtehe! Weit bedeutender ald dieſe Prolegomena ift das 
„Dizionarietto“ des Dialektes, welches den Kern Des Buches bildet. 
Es enthält u. A. eine Anzahl von Wörtern, die ganz eigenihümliche 
Schöpfungen diefer Mundart und zum Theil recht originelle Bil 
dungen find, wie cinquale, „die Hand”, von den fünf Bingern, 
oder appioppassi (ss für rs) von pioppo mit der Bedeutung „tief 
ſchlafen“. Bei einzelnen bier aufgeführten Verben iſt auch eine 
Ueberficht der wichtigften Gonjugarionsformen mitgetheilt. Un das 
Wörterbuch reiht fi dann eine Sammlung von Bolfäpoefien der 
montalefifhen Mundart an, Stornelli, Ritornelli und Gangoni, zur 
Hälfte politiſche Gedichte aus unferer Zeit (feit dem Jahre 1659), 
Diefe neueften Producte der montalefijhen Bollsmuſe zeichnen ſich 
aber durch einen auffallenden Mangel von Geihmad und Wip aus; 
es find meift Äußerft triviale verfificierte Scheitworte auf „Leoporbo“ 
oder den „Brutto Tedesco”. — Den Anhang endlich bildet ein 
„Saggio di parlare vernacolo loscano e di poesia popolare 
propria ed impropria eios serilla“, welcher aud aus einem (früher 
fhon einmal in einem Journal veröffentlichten) Dizionarietio und 
aus einer Meinen Sammlung von Volfspoefien beſteht. Das aller- 
dings nur kurze Wörtervergeichnih har das Intereije, eine Anzahl 
von Toscanidmen, die ſich bei Älteren und neueren Schrififtellern 
finden — namentlich wird der befannte Satiriker Giuſti häufig an» 
geführt — au erflären, 
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Archiv für das Studium der neueren Sprachen und Literaturen, 
Hrög. von Ludw. Herrig. 37. Bd. 3, u. 4. Heft. 

Inh: D. Müller, Dante und der germanifche Geil, — Hums 
bert, die Ideale und das Yeben. — G. Villatte, Fragments de 
Marie Stuart. — Fr. J. Ehirmer, Handſchriftliches. — E. Boppo, 
Zufäge zu Wagners Grammatik der engliiden Sprade. — Schmel⸗ 
ler, biterifche Grammatit der deutichen Sprache. — N. Birlinger, 
haudſchriftliche Rachträge Schmeller's zu den Mumndarten Bayerns. 
(FKortj.) — Ad. Moller, gegen Herrn v. Schmig-Auerbad. — Ber 
urtbeilungen u. furze Anzeigen. — Programmenfhau. — Miscellen.— 
Bibliograpbifdyer Anzeiger. 





Tonkunſt. 


Nohl, Ludwig, Beethovens Jugend. Wien, 1864, Markgraf, 
(1 Bl., VII, 442 S. kl. 8.) 2 Thir. 12 Sgr, 


A.u.d.T.: Beethovens Leben. 1. Bd. 

Wenn man ſchon bei der Biographie Mozart'd von D. Jahn 
bedauerte, fie fo umfangreich ausfallen zu fehen, fo muß man bei 
der vorliegenden dieſes Bedauern in gleichem Grade wiederholen. 
Der Verfaſſer, fi ftüpend auf einen Ausipruch Goethes, hält es 
für die Aufgabe cines Biographen, den Menſchen in feinen Zeitver 
bältnıffen darzuftellen und zu zeigen, wie er fie wieder nach außen 
abgejpiegelt hat. So richtig dieſet Aueſpruch if, jo fann man 
doch in der Herbeiziehung des Materiald für jene Zeitverhältniffe 
zu weit gchen und Gefahr laufen, dem Lefer gegenüber, anftatt den 
Helden vom Hintergrund feiner Zeit abzulöfen und jcharf umgrenst, 
abzuheben, denfelben jo umringt und gleihlam überſchüttet darzu⸗ 
ſtellen, dag Niemand mehr im Sıande ift das Bild des einzelnen 
Menſchen berauszuerfennen. Wir haben hier nur den erfien Band 
diefer weitſchichtigen Biographie Beethoven's vor uns und vielleicht 
bat der Berfaffer nicht nöthig, in den anderen Bänden feinen Weg 
fo breitipurig zu verfolgen wie im diefem, der die erften zwanzig 
Jahre Beethoven's wiederfpiegeln fol Würde ſich aber in der hier 
begonnenen Weiſe das Material häufen, dann müßten wir bedauern, 
daß der Berfaffer diefen Weg zum Ziele zu gelangen eingefhlagen 
bat. Bon den 15 Gapiteln dieſes Bandes, die er in drei Bücher 
vertheilt und die als Ueberfchriften: Träumen (bi zum 14. Jahre), 
Dämmerung (bis zum 17. Jahre), Erwachen (bis zum 22, Jahre) 
tragen, find mehrere, die der Schilderung von Zeirumfländen gewid⸗ 
met werden, mit einer Breite angelegt, Daß man meint, eine Gulturs 
geſchichte des vorigen Jahrhunderts ihren Anfang nehmen zu fehen. 
Bir geben zu, daß alle hiebei vom Leſer gewonnenen Geſichtspunkte 
fehr Ichrreih und bei der großen Belefenheit des Berfaffers auch 
intereffant fein können, an ihrer Stelle aber nur nit, um den 
Lejer auf Beethoven vorzubereiten, Eine Biographie Beethoven's 
mit der geſchichtlichen Miffioen der Germanen zu beginnen, ift unſe⸗ 
rem Gefühle nah zu weit ausgebolt. Welcher Leſer könnte diefe 
einleitenden Gefigtöpunfte feſt im Auge behalten, um fpäter zu vers 
gleichen, in wie weit fie auf Beethoven's Wefen Anwendung erleiden. 
Bas die Schilderung von des Meifterd eigenem, innerem und Außer 
sem, Lebensgang anlangt, jo muß man dem Berfafler zugeftehen, 
daß er ihn, fo weit möglich, ſeht genau und gemiffenhaft und mit 
bingebenvder Berehruug für den großen Mufiker verfolgt und partien« 
weis fehr glüdlih wiedergegeben hat. Da wo der Berfafler ſich 
auf einen Punkt concentrieren fann und reine biftorifhe Darſtel⸗ 
lung einhält, lieft man mit Vergnügen, leider dauert eine ſolche 
nicht ange und der eier wird dur hunderterlei Nebenbemer ⸗ 
fungen vom Hauptgedanfen abgezogen. Wiewohl Jedermann zugeben 
wird, daß der Berfajjer innig vertraut mit Beethoven's Weife iſt, jo 
läßt ex ſich dod durch Winke von Beitgenoffen des großen Künflierd 
zuweilen irre leiten, Wenn Neefe ichreibt, daß Beethoven ald Knabe 
meiſt das wohltemperierte Glavier von Bach gefpielt habe, fo hat 
diefe Bemerkung den Berfaffer verleitet, in Beethoven Bachiſche Art 
und Weiſe wahrzunehmen. Beethoven hat fi über Bad fo gut wie 
nicht geäußert; daß er ihn hochgehalten, daran ift fein Zweifel, 
allein von Bachiſchem Geiſt if in Beethoven faum eine Spur anzus 
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ireffen, weder in der eigenthümlichen Strenge der Etimmführug, 
noch in der Handhabung canonifher Kunft und am wenigfien weil 
in Anfehung des ftreng kirchlichen Geiſtes, der Bach's Werke fc 
belebt. Wenn der Berfafler meint, daß die Geiftedart Bad't in 
jpäterer Zeit in Beethoden's Werfen zu finden fei, fo muß dad ki 
firitten werden, und gefept, es wäre nachweisbar, daß Berihomn 
ſelbſt ausdrücklich fi ald Berehrer Bach's befannt hätte, fo müften 
wir fagen, daß feine der Natur Bach's zuwiderlaufende Grfütls 
weife diefem Verſuche nie einen glüdlichen Ausdrud verliehen hat. 
Ebenfo wenig ald R. Schumann durch feine Fugen über den Ranın 
Bad) etwa befonders gelungen in Bach's Weife gejchrieben hat, mit: 
Aeuferung man öfter hören muß, da aud bei Schumann bebaut 
werden darf, daß, felbft wenn er die Abſicht gehabt hat, dien 
Meifter nachzuahmen, es ihm in feinen Bachfugen wohl am wıry 
fen gelungen ift. Uebrigens bleibt die Arbeit des Berfafers cin 
Unternehmen, welches eine große Ausdauer und beharrlidfen Alk 
befunder, da namentlich aus den Quellen, Zeugniffen und Ana, 
kungen zu erſehen ift, welche reiche Literatur der Berfafler durd- 
forſcht hat, um feine Idee auszuführen. In der Reichhaltigfeit ter 
verwendeten Materiald übertrifft er alle biöherigen Bearbeiter v2 
Beethoven's Leben ; möchte es ihm gelingen, fein Werk aud in da 
Form von feinem andern übertroffen zu fehen. 





Deutfches Liederlegiton. Eine Sammlung der beften und beluts 
teiten Lieder und Geſauge des deutſchen Volkes. Mit Beoleituy 
des Pianoforte. Herausgegeben von Aug. Härtel. 1.—8.8i, 
Leipzig, 1864. Ph. Reclam jun. (S. 1464, ſchmal 4.) a 5 &y. 

Wir befigen mehrere Liederfammlungen diefer Art, in van 
unfere allgemein befannten und früher fo ungemein beliehten gi 

Itgen deutſchen Lieder zufammengeftellt find, aber wenige werden füı 

einen fo billigen Preis fo viel oder au nur fo vielerlei bieten a4 

die vorliegende Sammlung. In den erften acht Lieferungen, Mi 

alphaberifh bis zum Buchſtaben O führen, erhält man 592 fine, 

ein vorläufiged Regifter aber giebt 840 Lieder bie: „Was li 

mir" an, die freilich für den Mufifer einen ganz anderen But 

baben als für die häusliche Geſelligkeit. Man finder in dire 

Liederlerifon einmal den ganzen Stamm der allgemein in Sie 

büchern diefer Art ſchon verbreiteten gefelligen, mitunter etwad je 

timentalen Lieder früherer Zeit, dancben aber noch eine betrat 

Zahl Älterer und mehrfach ſchon vergeffener Geſänge, deren It 

yeihnung ein befonderes Berdienft diefer Sammlung genannt mi 

den muß. Metbfefjel, Rägeli, Neefe, Schulz, Winter, Zelter, Hin 

Reichardt, Pohlenz, Matthäi, Weinlig, Silder, Geröbad, Shui, 

Andre, doch auch größere Meifter wie Mozart, Beethoven, Bir 

find vertreten, Außerdem fößt man auf mancherlei Bollemelede 

und Gefänge aus Opern und Riederfpielen, die ſich zum Rang » 

jogenannten Boltöliedern bei und emporgefhmwungen haben; IV 

erfteren findet man mit Angabe der Gegend, im der fie zu hu 

find, verzeichnet. Bei vielen Liedern heißt e6 „mad Reidarttu.d 
und bei ſolchen hat wohl der Berfafler Aenderungen, die las 

Befhmade beffer entſprechen mochten, eintreten laſſen. Eine min 

liche Umgeftaltung befannter Lieder, die etwas Bedenlliches hat 

würde, it und nicht aufgefalen und die Glavierbegleitung iR mm 

überall ald eine leicht ausführbare erſchienen. Man fieht anf da 

erſten Blid, daß man hier eine Sammlung vor fi) hat, die bed 

net iſt, fi dem Volke ald Liederfhap aus der guten altın 3% 

d. h. freilich nur vom Ende vorigen Jahrhunderts an gerehnt, F 

empfehlen, durchaus aber nicht etwa eine mit hiſtoriſchen Imdr 

veranftaltete wiſſenſchaftliche Zufammenftellung deutſchet Kr 

Das Werk wird mit der 12, Lieferung vollftändig fein. 

Kleines Tonkünſtler- Lexicon. Herausgegeben von Dr. Julie! 
Alsleben. Nebft Anhang. Berlin, 1864, Herrmann, (VI, 10 2 
16.) 10 Sar. 

Man fann auf 106 Seiten kleinſten Formates faum mehr © 
langen, als hier geboten iſt. Außer einem alphabetiſchen Beurid"i 
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von mehr ald 300 Künftlern alter und neuefter Beit, mit Angabe 
ihrer Geburtö» refp. Sterbejabre, ſowie mit einer kurzen Bes 
merfung über ihre Bedeutung für die mufifalifche Welt, führt 
und ber Berfaffer ferner dreizehn zum Gefhichtsftubium der Mufif 
geeignete Werke vor, die wir nicht alle empfohlen hätten, Werner 
erhält man eine Eintheilung des gefammten Gebietes der Geſchichte 
der Mufif in vier Perioden; endlich eine furzgefahte Mufiflehre, an 
welche ſich ein Verzeichniß mufifalifher Fremdwörter fließt. Die 
Nufflchre giebt unter vier Auffhriften 1) eine Harmonielehre, 
2) einige contrapunftifche Lehren, 3) das Wichtigfte der Formen⸗ 
lehte und 4) endlich einiges aus der Inftrumentationdlehre. 





Pädagogik. 


Statiftifhe Nachrichten über das Elementar»-Schulmefen 
in Preußen für die Jahre 1859 bis 1861. Berlin, 1864, Herp. 
(vll, 53 &. 4.) 2 Thlr. 

Die Aufftelung ſolcher ftatiftifchen Nachrichten ift bereits feit 
längerer Zeit von der Unterrichtöverwaltung als ein Bedürfniß ans 
erfannt und vorbereitet worden, nur die rajche Bortentwidlung der 
betreffenden Zuftände bat den früheren Abſchluß nicht geftattet,, jo 
daß es jetzt zum erftenmale möglich geworden ift, eine ſolche Ueber« 
fiht für einen nicht zu weit zurüdliegenden Zeitpunft zu gewinnen. 
Die Rahrichten umfaffen den Zeitraum vom 1. Januar 1859 bie 
Ende 1861. Sie zeigen, welchen Zuwachs an Anftalten, Lehrkräf⸗ 
ten und materiellen Mitteln das Vollsſchulweſen in diefer Zeit er 
fahren hat. Die ftatiftiichen Tabellen umfafjen das gefammte Ele 
mentarfhulmefen, einſchließlich der Bürgerfhulen, Töchterſchulen 
und ſonſtigen Mittelſchulen. Nicht mit eingeſchloſſen ſind die höhe» 
ven Unterrichtdanftalten, als Gymnaſien, Progymnaſien, Realſchulen, 
höhere Bürgerfchulen und ähnliche, mit der Berechtigung zu Ent⸗ 
lafungd- und Abgangsprüfungen veriebene Anftalten. Die Tabellen 
berüdfihtigen die confefjionellen Berbältniffe, die Verhältniſſe der 
öffentlichen und der Privatſchulen, die Zahl der Glaffen, der Lehrer 
und Lehrerinnen, die Lehrergehälte, die Beftreitung der Shulbedürfe 
niffe, die Höhe der Staatszuſchüſſe, die Schullchrer-Wittmen« und 
Baifene und Penfiond-Gaffen. — Nah dem Gefammtergebniß bes 
Handen in Preußen Ende 1861: 24,763 öffentliche Elementars 
ſchulen mit 36,783 Claſſen, 33,617 Lehrern und 1755 Rebrerinnen. 
Daf die Zahl der Lehrkräfte gegen die Zahl der Glaffen um 1411 
wrüdbleibt, wird aus befonderen Gründen erflärt. Unter der Des 
völferung von 18,476,500 Einwohnern befanden fih 3,090,294 
oder nahezu 17 Procent fchulpflictige Kinder. Bon diefen befuch- 
ten die verſchiedenen Elementarjchulen 2,959,857 Kinder. Bon 
den übrigen 130,437 Kindern befucht ein großer Theil die höheren 
Khranfalten, andere empfangen häuslichen Unterricht. Es bleibt 
daher nur eine geringe Zahl von Kindern übrig, welche fi der 
Öfentlihen Gontrole entzieht und ohne Schulunterricht aufwächſt, 
und erweiſt fich die no vor Kurzem öffentlich ausgeſprochene An- 
nahme, daß von 3,225,000 ſchulpflichtigen Kindern in Preußen 
600,000 die Schule nicht befuchten, als irrthümlih. Die Zahl der 
Vrwatſchulen in den Städten beträgt 1124 mit 74,142 Kindern; 
auf dem Lande befinden fi 310 Privatfhulen mit 9879 Kin« 
dern. — Der Gefammtbetrag der Befoldungen der Lehrer und 
Lehrerinnen an den öffentlichen Elementaärſchulen beläuft fi auf 
7,449,224 Zhlr. und 48,960 Fl. Die Einnahmen der Privat 
Iehrer haben fich nicht feftftellen laffen. Der Durchſchnittsgehalt der 
Elementarlehrer an den Öffentlichen Schulen Berlins beträgt 413 
Thaler, in den Städten überhaupt 281 Thlr., auf dem Lande 
151 Thlr. Die Gefammtausgabe für das Elementarſchulweſen 
beträgt im Jahresdurchſchnitte 9,902,696 Zklr. und 66,465 Fl., 
darunter aus Staatöfonds 433,928 Thlt. und 9438 Fl. — Diefe 
wenigen außzüglich mitgetheilten Notizen mögen genügen, um bad 
allgemeine Intereffe aller Schulfreunde auf die ausführlicheren, 
"elteren Rachweiſe hinzulenken. Statiftiihen Nachrichten gereicht 


es zum Berdienſt, wenn fie fo präcie und fnapp find, daß es ſchwer 
ift, ein noch fnappered Refumd aus ihnen zu zieben, Sie bedürfen 
zur Erflärung freilid nod mander Kunde von den lebendigen Bus 
ftänden, welche der äußere Rabmen umfaßt, aber dem Geſetz⸗ und 
Landeöfundigen bieten fie allerdings einen auf feiten Thatfadhen 
berubenden Einblid in die gegenwärtig beftehenden Berbältniffe. 
Bir freuen uns, daß die Abſicht vorliegt, folde Nachweiſungen in 
Perioden von drei zu drei Jahren zu erneuern. J.M, 


Vermiſchtes. 


Des alten Doctor Stiebel Jubeldissertation für Aerzte, 
Erzieher und Kinderpfleger, Frankfurta. M., 1865. Sauerländer's 
Verlag. (4 Bll., 100 8. 8.) 15 Sgr. 

Der Berfafjer meint, weit eber ald beim Dottorieren fünne bei 
dem jweiten Diplome, welches die Univerfität zum Jubeljahre fende, 
gefragt werden: Alter Junge, haft du aud was gelernt? Darauf 
foll diefe Jubel» Differtation der hohen Georgia Augusla eine 
Antwort geben. Diefelbe befteht in der Minheilung von Anfichten 
und Erfahrungen, die der Berfaffer in vier Hauptcapiteln und einis 
gen Anhängen darlegt. Zuerit bietet der alte Doctor allerlei Bes 
trachtungen über Gehirndiätetik der Säuglinge und Meinen Kinder 
(Mintatur-Piychologie), dann erteilt er Rathſchläge für angehende 
Kinderärzte, erklärt drittend, warum die Säuglinge ſchreien, wie 
der Schub drüdt, und beipricht den Hauptgrund des unfpmmetrifchen 
Rüdens, zulegt handelt er Über das Berhalten bei hipigen Auss 
ſchlagskrankheiten der Kinder. Gelegenbeirsichriften dürfen nicht 
allzu ftreng beurtbeilt werden. Wir wollen daher nicht mit dem 
Berfaffer rechten, wenn er befonders im erften Theile ohne beſon⸗ 
dere Klarheit über allerlei Pſychologiſch-VPhyſiologiſches redet, 
wollen und vielmehr der einzelnen darin enthaltenen geiftreichen 
Gedanken und Beobadhtungen freuen, und dem Berfaffer danken 
für die mancherlei nüßlichen praftifchen Rathſchläge und Erfah— 
rungen, die cr in den übrigen Gapiteln mittheilt. J.M. 





Abhandlungen der kgl. ſächſ. Gefellfchaft d. Wiffenfchaften. 
Matbemat.pbnf, Glaffe. 7. (im Ganzen 11.) Band, 

Inh: P. A. Haufen, Darlegung der theoretifchen Berechnung 
der in den Mondtafeln angewandten Störungen. 2. Abbdla. — ©. 
Mettenius, über die Hymenophyllaceae. — P. N. Hanfen, Re 
lationen eiuestheils zwifhen Summen und Differenzen und anderns 
theils zwifchen Integralen und Differentialen. — .G. Hantel, 
elektrifche Unterluhungen. 6. Abhdlg.: Maßbeſtimmungen der elektro» 
motorischen Kräfte, 2. Theil, 





Deutſche Bierteljahrs-Schrift. Oftober — December, Nr. 112. 1. 

Inh.: Noellner, die ftrafrechtliche Verantwortlichkeit der deut⸗ 
ſchen Redakteure in der periodifchen Preſſe. — W. Gwinner, bie 
Abſchaffung der Todesftrafe. — Endemann, die Eutwicklung des 
Aſſekurauzweſens. — Mohr, Über den gegenwärtigen Zuftand der 
Geologie. 


Die Grenzboten. Red. M. Buſch. Nr. 43, 
Inh: Der neue Band von Guhzol'e Memoiren, 1. — Der deutſche Bund vor dem 
deutichen Bund. — Briefe eined Offigierd an feine Frau aus ben Jahren 1907 
— 1813, 3. — Gin Bolt von Dichtern. 


Allgem. Zeitung. Beilage. Rr. 281 — 287, 

Inh: M, Pettenkofer, über die Berbreitungsart der Gholera, 5-7. — Aus 
den Bozeien. — Irland u. Die Fenlet. — Reue Gedichte von I, ©. Bilder. — 
Geichichte Der Bereinddung im Sochſtift Kempten, von H. Dig, — Die Wider- 
berftellung Deutidlande, von Gonft. Frang, — Der ſchweizer. Mipenclub und 
fein Iabrbuh für 1865. — Das Unterridtömelen in Italien. — Mus d, Nadıe 
ab 3. #. Böhmers (1314-47). — Aus der Vorzeit. (8, Br. Lil, Pfablbauten 
im Medlendurg- Schwerin 1865.) — Deuticrengl, Bealetbeyiehengen u Shake 
ſpeare's Zeit. A.Cohn. W.B.Mye. — A. Ballavant u. Die neuere Romantik. 
ine Entgegnung.) — Ludwig der Reiche, Serien Don Bayern, von A. Klud- 

on, — Der deutſche Eaftbof, das fosmorolit, Hötel und die Engländer. — 
Shale eate · Studien eines Realiſten. 5. — Der Arieg in den Plata-Btaaten, 


Wiſſenſchaftl. Beilage der Leipziger Zeitung. Nr. 54 u. 85. 
Inh: ©, Band, Über Geſchichtobe richtigungen und antife Gulturſtudien. 4, — 
Der Berein sur Verbreitung guter u. wohlieller Bolfäichriften. — Goethe und 
Leipzig. — Baur Schentel'ien Angelegenheit. — Aus Parid. — Rotijen, 
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Juuſtrirte Zeitung. Rr. 1164. 

2 Zum Jahredlagt der Leipziget Sqhlacht. — Das Herrenbaus zu Schonefeld 

* Bei Lety zig am 18.08. PETE Bohenfbau. — Sennor Den Gabriel Barcia 
Morena, Ypräfident von Ecuador. — Tie U. u eg deuticher Bbilologen 
und Shulmänner in Heidelberg. — Wriebrid Wilhelm Ritihi. — Winanzielle 
Briefe, Bom großen Geldmarfte. — Mannigfaltigfeiten. — Der Menih — 
ein phofifal. Apvarat. — Die fränfifde Gcmeiz. 2, — Bocibe in Yrimar. — 
Gufturgeidicti. Rabridten, — Job. Bott. Taniel Stumpf. Eine Erinnerung. 
— Die unterird. Eifenbabn in Zonden. — Aus der Medenmelt. — Polptehn. 
Mittdeilungen, — Bitterungsmacrihten 1x. ac. 


Morgenblatt für gebildete Leſer. Nr. 43. 


Zah: Die neuere engiihe Jaägerei. — Im Biarrborf, (Berti) — Goethe und 
Reibardt, (Koril.) — Gerreipondenz.Nadricıten, 


Deutfhed Mufeum. Hreg. ven R. Brup. Nr. 42. 
. @ Dühring, eine neue Einführun on’d. — Üriedridh’s des Großen 
ug Itre chagrine: überl. von dry —*5 — Der Schifislapitän. & 
- kn von Kup, Aulemann, — Reue epiide Dichtungen. — Gorrefpondeng.— 
otizen. 


Blätter für literarifhe Unterhaltung. Rr. 42. 
Inh: R. ©. v. Bermed, zur Geſchichte des italien. Kriege von 1860 u, 1B61. — 
R. Bortihall, allerlei Pgriibes, Epiides, Divaftiibed, — Mler. Jung, zur 
Religionephilofopbie, — Piterarkiftor. Skin. — Hewileton. — Bibliogr I 


Recenfionen und Mittheilungen über bildende Kunſt. Rr. 41. 
Ind: 9. Hettner, Mafael'd „Schule von Mben“, Ein Wort gegen H. Grimm, — 
R.v. tüpom, Ir Gefdidhte der Arciteftur im 19. Jahth. (Bor) — Die 
Ausftellung in Prepburg. — Aleine hronit. — Lotales. 


Recenfionen und Mittheilungen über Theater u. Mufik. Nr. 41. 
Inhe: 9. Schmidt, das Madrigal. — A. v. Bruyd, Sehaftian Badı. 2. gi 


— Theater» u, Mufitbericht aus Chriſtiania. — Wiener Theaterberi 
Korrefp.-Rachridten. — Kleine Chrenit. — Lolalet, 


Magazin für die Literatur des Auslandes. Nr. 43. 


Zub: Deutfbe Gingvögel nah A. u, G. Müller. — gt u. bie Breibeit des 
Meeres. — Die fooperat, Benofienfcdaften in Branfreih, 2, — Tie @old» und 
Siberftrömungen, — Die Teuſage. — Die deutiche „St. Petersburger Zeitung” 
und die Mosfowiter. — Aleine Iiterarlide Revue. — Piterariiher Sprechſaal. 








Europa. Nr. 43. 
Inh: Eine enaliihe Laudyfarre. — Der große Marſch. 1. — Gbemnip vor 50 
Iabren. — Mus der Jugendzeit eines deutihen Humaniften. 2, — A. Rogeard, 
der mederne Labienus. — Boendironit, 


Bremer Sonntagsblatt. Nr. 42, 
Ind.: 9. Hartmann, Bilder aus Welfalen. — Vreußens Lime, (Bedicdt.) — 
9.9. Müller, die beutige Kenntnih der altflandr. Ralerſchule. — Grimm's 
Eſſaye. — Literatur« u, Aunftmotigen. 


Gartenlaube. Rr. 43. 

Inb.: ie Ghampagner, — Eine Pelpziger Künfer-Werfftatt. (R. Werner’s.) 
— R. Boldhaufen, das Raube Haus. Lin Gbarafterbiid aus dem Reiche 
der Innern Riffion. 2, — W. Lange, vom Marihall Bormwärts unter ben 
8% + Zur @eburtstagsfeieg eined Brmaßregelten. (Dieftermeg.) — Bil. 
derfban in meinem Zimmer. Grinnerungsblätter von Mr. Wallner. 2 — 
Die Bode der Gharlotte Gorday. (Schl.) — Blätter u. Bluthen. 


Daheim. Nr. 4 u. 5, 1866. 


Inh: 9. Oppermann, am Fuße des Arber. Dorigeichicte, — Wider aus der 
Berliner Beuerwebr. 1. 2, — M. Reihard, Grinnerungen eines Belbpredigers 
im frany. ug Sebaftopol. 4. — Berfbiedener Raturgenuß. — Galein u. 
Servet. — nifches Schmuggierleben. Erinnerungen eines Deutihen aus 
dem fpan. Orengdienfte. 2 — Das ältefte Pfarrhaus in Deutſchland. — Wer 
ner, Bilder aus dem Geeleben: Mann Über Bord! — Am Bamilientiiche, 


Berliner Revue. 43. Bd. 2, Heft. 
Inh: Der Feine Branffart a. M. — Wochenſchau. — Das Duell, 











Fort.) — Shieswig’ihe Bermaltungsiragen. 1. — Ein Pfingffeft in Sommer: 
feld. Eine Iryle. (Borti.) — Gertehrenbengen, — Militär. Revue. 


Deutfhe Turnzeitung. Rr. 40 —43, 


Inh. ®. Helms, fiber Leibesübungen in Enaland, Schluß.) — 9. Kluge, 
Etwas vom Berliner Knabentumen. — KR. Baffmanneborff, ſchen wieder 
ein neues Zurnioflem. — B. Bliher, Miligen im Spiegel des Griechenthums. 
— Borfhläge sum 4, Deutichen Turnfeft in Nürnberg. 3.4. (von ®o [dammer 
u. Beniger in Berlin.) — S. Simon’s Berbältniß zum Zurnen ; mitgeib. von 
> Ange J Fe * Fe er xniſch. (Fortf) — Cam. 

onne, Bolfsleben un rdienft. — Büherihau, — Rachtlchten u. Ber- 
miſchtes. — Sprehfaal. 


Serapeum. Hrög. von Rob. Naumann, Nr. 18, 

Ind: E Weller, Scherjtalender od. Spottpraftiten. (Scht) — Derf., die Reis 
flungen der Jeiniten auf dem Gebiete der Dramas. Aumft. (Borti.) — Anzeigen 
von 8. 2. Hoffmann. 

Intelligenzblatt Nr, 18. Reigebaur, der gegenwärtige Zufand der Biblio» 
thet im Gscurial. — Allgem. Beriton aller in Defterreih vom I. 1750 bis ein« 
ſateklich 1960 gedr. Blicher ⁊tc. heraudg. vom Berein der öfterr, Buchhändler, — 
Ueberſicht der neueten Biteratur. 


Die Dioskuren, Nr. 40 — 42, 


Inh: Nürnberg. Beiträge zur Phoflognomif alter Städte, (Bil) — Shaster, 
über Motive u. &ebanblungemeile der Ponumentalmalere, — ——6 
Kunf-Ghronit wi. ze, 


Das Ausland. Mr. 42. 

Inh.: 2M Tage auf einem brenmenden Schifie. — Leben der Gurepder u iin 
mer. — Die ®eftelgung der Niguille te. — Briefe ast Ducatan, - De 
Umgebungen von Damasent. — my Ktbearapb, Gteinylatıen = ir 
gas — Tus Klofer Rafra. — Joh. Branz Enke. — Tet Eujhnu- 

scellen. 


— —— —— 
Die Natur. Hrög. von D. Ule u. K. Müller. Rt. 41. 

Ink: A. Müller, Seregniihe Sommerbider. 3. Ausflug auf den Bes 1- 
Pr. v. Hellmald, Studien (der Merieo. Mezica’e geoamoh. Berbäli 1. 
berm, Meier, die Ibiermelt der Injel Sottum. 2. Brutmögel, — Em 

Mittbeilungen. 


—— ——— —— — — 
Aus der Heimath. Hreg. von E.A. Noßmäßlet. Ri. M. 
Anb.: Bon der 40, Raturfotſcher · Verſammlung. — Auermald's werd. Manepiı 
— £. Wauwersberger, der Bedährmigtunft (Dinemonif). (Bert.) — Ka 
Mitibeilungen x. 


Aus der Natur. Nr. 410 — 43. 


Anh: Ueber den Metamerpbismus ber Befteine, (Hortf.) — Die Zara = 

eoloy. Perloden, — Die Menivenrefte von Engis u. Ghaupauz 1 Brign- 

pipbergen. — Berbreitung ded Rupfers im Threrreih. — Die Bieiteram 

im Rordiweiten von ®rönland. — Die Sprache ber Tbiere. — Burn iu 

in Finnmarfen. — Entmwidelung des Bergbaucs in Preupen. — Picin - 
Literartihe Neuigkeiten. 








Ausführlichere Kritiken 


erfdienen über: 
Bahlmann, eine Reife nah Rom. (Bon O. Spever: B.f.LEN) 
Bitter, I. S. Bach. (Bon F. Hinrichs: Preuß. Jahrb. XVI.A.) 
Brebm u. Roßmäßler, die Thiere des Waldes. (Bond t:1 
u. Jagd⸗3. 9.) 
Braun, der fonen. rationelle Waldwirth. (Bon 291: Ebt.) 
PBredciani, Edmund. (Bon O. Speyer: Bi. f.tit. 1.41.) 
Bühmann, geflügelte Worte. (Bon Dr. David Mäller: Ham) 
Archiv 37. 34.) 
Cousin, la jeunesse de Mazarin. (®.g. U. 40.) 
Gier, elementare Theorie der Differenzen br. n. trigen. Sog. (fe 
Dr. 3. Dienger: Heid. Jahrb. 39.) 
Fergusson, Ihe holy sepulchre. (Bon fr. W. Unger: G. .544 
— history of ihe modern styles of architeelure. (Bon !. &: 
v. Pergers —— 9:10.) 
Fifcher, Gefcichte der neueren Philoſophie. 1.1.2.9. (Ber dam 


auer: N. Lit». 41.) 
Förſter, Theorie u. Pragis des er gem. preuf. Privans 
(Bon Güterbof: 3. f. Handelöreht IX. 1.) 
Gerlach, die römifhen Statthalter in Syrien und Judia. (Cm 
Sonntagdbote 27.) ’ 
Gottichall, Reifebilder aus Italien. (Bon D. Speher: BLi.LI.! 
Grabe, die Kriegführung an d. Meereöfüften. (Bon 4: Musi 
v. Hagen, die Reform d. Notariate. (Bon2: Schletters Jahrt.Il: 
Hanfen, Relationen einedtheil® zwilchen Summen a. (Ben Ir. 
Dienger: Heid. Jahrb. 39.) e 
Herzog, Galliae Narbon. historia ete. (BonK.®. Etar: an, 
Hinschius, decretales Pseudo-Isid. (Bon @. Herrmann: @.5.1° 
og — a Organe f. die Rechtöpflege. (Bon Zriet: Site 
abrb. XI. 2.) 
Jaffe, monumenta Gregoriana. (Bon R. —* Bl). 
ne 35 Erinnerungen ans Italien. (Ben D. Emm: * 
, fit. U. 41. 
Krüger, L. Apuleji Mad. apologia. (Bon H. Saupye: 6.5 3° 
Kuhn, die... Berfaffung des röm. Reiche. (Heidelb. Jahrt.) 
Auch at g" —* der deutfehen Literatur, (Ben 2 
Tr: A. Lit... 41.) ° Aaaı 
Lope, Mifrofosmus. (Ton Gb. H. Weiße: 3.1. Pb. u. vb. Aritl N. 
Masquelez, &tude sur la castramelation des Romains. (nr 
Doergens: Heid. Jabrb. 36.) Dates 
Mäpmer, englifche Grammatit. (Bon Dr. David Aber: Pi 


Arhiv 37. 3.4.) 
Müller, Deuticlande Wiedergeburt. (Bon Ernſt Bule: 8 
Sonntagsbl. 41.) * 
v. Rathuſius, Boritudien ... am Schweineſchädel. (Ben Dr, 92 
3. f. D. Lowthe. 10.) z u 
Neumann, G., die magnetifche Drehung der Polarifationkhr 
Lichtes. (Bon Dr. 3. Dienger: Heid. Jabrb. 39 f. EN 
—, R.$., Gefbihte der B. Staaten Americas. (Bon fr. I’ 
Lehimann's * 42.) ‚ 
Newton, travels and discoveries in {he Levant, (Ben —X 
ger's Mitthlgu. 9:10.) — 
Palmer, die Moral des Chriſteuthums. (Bon Merz: Th. Et =" 
1566. 1.) ’ 
Pariset, histoire de la soie. (Bon.Sch.: v.Perger Ri 
Richter, A. v., die Reform der Procefgefepgebumg in ba“ 
Provinzen. (Schletter's Jahrb. Xl. 2.) arii: BR 
—, 8., Runft u. Wiffenfchaft u, ihre Rechte im Staate. (Boni: #" 
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Röder, der Strafvollzug im Geiſte des Rechto. (Bon Gotling: Ger 
richtsfaal 4.) 

— Bellerungsitrafe und Beilernnasitrafanitalten zc. (Desgl.) 

RöBl, das Notariat. (Bon2: Schletter's Jabrb. XI. 2.) 

Rüfom, die Lehre vom Gefecht. (Bon 23: Mil.»2it.»3. 9.) 

Schellenberg, im Golf von Epezia und am Gomerfee. (Bon D. 
Speyer: Bi. f. lit. U. 41.) 

Schenkel, das Charafterbild Jefu. (Bon Kühler: Ih. St. u. Kr. 
1866. 1.) 

Scherr, Stubien. (Bon €. Müller-Samdwegen: BI. f. lit. U. 41.) 

Schmidt, Geſchichte der deutſchen Literatur feit Leſſing's Tod. 
(Preuß. Jahrb. XVI. 4.) 

Schumacher, die Stedinger. (Bon G. ren G. g. 4. 39.) 

Seip, das praftifche Bedürfniß der Rechtöreform gegenüber der hiftos 
riſchen Schule. (Bon N.: Gerichtsfaal 4.) 

Sobm, die Lehre vom subpignus. (Bon A.Thon: 3.f.Handeldr.IX.1.) 

Springer, Geſchichte Deiterreihs Bo. 2, ra a XV1.4.) 

Iheniug, dieBücher Samuels. (Bon Rüetſchi: Th. St.u. Kr, 1866, 1.) 

Thierry, histoire d'Attila. (Bon H. Doergens: Heid, Jahrb. 38 f.) 

Weizſacker, Unterfuhungen über die evang. Geſchichte. (Bon Weiß: 
Th. St. u. Kr. 1886. 1.) 

Belder, Tagebuch einer * Reiſe. (Heidelb. Jahrb. 37.) 

Weyden, das Siegihal. (Bon 2. E.: Köln. 3. 270. 2 

Wiener, die — der Weltordnung. (Bon H. Schwarz: 3. f. 
Ph. u. ph. Kritif 47, 2.) 

Binter, die Prämonftratenfer des 12. Jahth. (Bon Wagenmann: 

ött. g. 2. 40.) x 

Bitte, das gezogene Ivfündige Feldgeſchüz vom Jahre 1864. (Bon 

26: Mil.Lit.»F. 9.) 








Hachrichten. 


Dr, Bolger, Director des Johanneums in set: bat ans 
Anlaß feines 5Ojährigen Jubiläums ald Lehrer an diefer Anftalt vom 
König von Hannover den Guelphenorden erhalten. 

m 19. October, dem Tage, an welchem vor 100 Jahren Goethe 
ala Student in Leipzig inferibiert wurde, bat die philofonhifce Faeul⸗ 
tät dajelbit den Finanzrath Woldemar Freib. v. Biedermann 
und den Buchhändler Salomon Hirzel zu Ehrendoctoren ernannt. 

An 9, October F in Prag Helbling Ritter v. Hirzenjeld, 
—— Univerfiatsprofeſſer der Numismarif und Heraldik das 
elbſt. 


Um 9, Oetober + in Wien Ferdinand Ritter v. Seyfried, 
befannter dfterreichifcher Journaliſt, von 1844 — 62 Redacteur des 
Wanderer.“ 

Am 10, October F in Dresden P. A. Lange, Director der dors 
tigen fatholifchen Freifchnie, während der Befe ung SHolfteins durch 
die Bundestruppen Feldfaplan beim ſächſiſchen Gontingent. 

Am 11. October F in Wien Ferdinand Heßler, Profeſſor 
der Phyfik am polytechnifchen Inſtitut dafelbft. 

Am 12, October F in Berlin, 94 Jahre alt, Dr. theol. Marot, 
Oberconfitorialratb, eriter Prediger an der Neukirche, der Neftor der 
Berliner Geiſtlichen. 

Am 13. October F in Halle, 80 Jahre alt, Dr. phil. Gottfried 
Gifeler, ordentl. Profeflor, ern ner Ani Ritter des eijernen 
—— und Vertreter der Univerfitaäͤt Halle im preußiſchen Herren⸗ 
auſe 


Am 18. October + in Frankfurt aM. Dr. Georg Berna, erſt 
29 Yabre alt, befannt ald freigebiger Förderer der Bilfenfchaft, 3.2. 
durch die von ihm ausgeräitete und zugleih mit Karl Vogt u. A. 
unternommene Nordpolexpedition. 





Erklärung. 


Bas die verlegenen Redensarten des Hrn. Abicht (Kit. Eentralbl. 
Rr. 42) zu bedeuten haben, läßt ſich dem Leſern d. Bl. mit wenigen 
Borten aufklären. Ich hatte in Fleckeiſen's Jahrbücern für Philos 
logie (1863) bewiefen, daß die paar Lesarten, die der Mann aus eis 
ner alten mebdiceifchen Handfchrift des Herodot entnommen haben 
wollte, fammt und fonders faljch feien. Nachdem er num in Florenz 
gewefen und die Handfchrift noch einmal tractiert hatte und von neun 
sertbümern acht zugeben mußte, wollte er wenigitens den neunten zur 
Hälfte und feine fonftigen Angaben retten. Ich bewies ihm darauf 
aufs Reue (Fleckeiſen's Jabrb. 1865, S. 4797.) zumächft drei weitere 
Itcthümer (— das nennt er „Infinuationen” —) und führte dann, was 
jenen beitrittenen betraf (es handelt fid) dabei um eine Rafur), den 
urfundlihen Beweis, daf die Handſchrift noch im Jahre 1863 
genau daß entbielt was ich bezeugt hatte (— das nennt er „den 
äuferft geringen fachlichen Inbalt des Ansfalls”); wenn ſich feit- 
dem jene Rafur wieder ausgefüllt, fo jel das feitlem, unglaublich“, 


aber es bätten ebeu sua Sala libelli; daran eine allgemeine At 
deutung über die Ades und die abstinentia, die ein Herausgeber und 
Grtlärer alter Autoren befipen und üben folle. Das nennt der em» 
pfindfame Mann „eine, gelinde gefagt, unziemliche Sprache". Soviel 
der Leſer wegen. Run noch ein Wort für Hrn. Abicht, das Ichte, 
hoffe id. eun denn, ſtatt Mugen oder beihämten Schweigens, 
über den Fall noch einmal uud vor einem größeren Publicum eine 
fogenannte Erflärung gegeben werden follte, warum wandte ſich dies 
felbe, jtatt gegen meine „Schreibweife*, nicht gegen den allerdings 
nabe liegenden und gelegten Verdacht einer Fälſchung, nicht dar 
bloß von handſchriftlichen Yesarten, fondern der Sanpfärift fest? 
Und warum nicht an die Nedaction der „Aabrbücer"? die freilich den 
urkundlichen Beweis der Fälfchung, ein von dritter bewährter Hand 
aefertigtes Facſimile der noch unverfälfchten Stelle, feit 1863 in 


Händen hat. 
Danzig. Heinrich Stein, 





Winckelmanniana, 


Der Unterzeichnete, feit mehreren Jahren mit einer Lebensge⸗ 
ſchichte Windelmann’s beihäftigt und im Begriff, den erften Theil 
derjelben für den Drud abzuſchließen, erſucht alle Die, welche fich im 
Befige von Briefen von oder an Windelmann oder anderem bands 
fchriftlihen Nachlaß befinden, oder ihm en darüber geben 
fönnen, ihm hiervon Mittbeilung zu machen, fowie von den Bedins 
gungen, unter denen ibm die — verſtattet werden kann. 

utographenſammlern ſteht für Mittheilung von Abſchriften eine Auss 
wahl von Autographen von Gelehrten und Dichtern des vorigen Jahr⸗ 
hunderts aus einer reichen Correſpondenz zu Dienften. 
Dr. E. Juſti, 
Docent an der Univerfität Marburg. 
— — zZ 


Antiquariſche Kataloge. 
(Mitgetbeilt von Hrn. Univerlitäts: Vroclamator 6. Hartung.) 

Heß in Frankfurt a. M. Nr. 5. Gefhicte und Geographie, 

Köhler im Leipzig. Nr. 130. Geſchichte. Nr. 131. Geographie, Reis 
fen, Karten. Schriften über America, Nr. 132, Literärs und Kunſt⸗ 
geichichte, Biblioyranbie. 

Kraußer in Nürnberg. Nr. 126. 

Liſt u Arande im Leipzig. Nr. 25. Theologie, Philofophie, Liturgif, 
Kirhenmufit xc. 

Naumann, J., Buhbandlung in Dresden. A. Theologie. 

Dtto’fhe Buchhandlung in Erfurt, Ar, 67. Kriegégeſchichte. Nr. 68. 
Hiſtoriſche Hulfswiſſenſchaften. Nr. 69. Geſchichte der deutfchen 
Städte, öfter, Stifter, Schlöffer ꝛc. Vermiſchte biftorifhe Schrif- 
ten. Geographie, Reifen, Bölterfunde, Nr. 70. Gxegetifche u. ſyſte⸗ 
matiſche Theologie. Ar. 71. Praftifche Theologie, Hymnologie, Pres 
digten, Askeſe, Philofonbie und Pädagogif, Nr. 72. Deutjche Lites 
ratur und ifuftrirte Werke. Auhang: Beutfhe Sprade, Bücher 
über Mufit. 

Schmidtin Halle. Nr. 235. Mineralogie u, Geologie, Bergwiſſenſchaft. 

Schned in Stuttgart, Nr. 24. 

Schneider in Bafel, Ar. 71. Philologie, 

Schul, D.Q., in Leipzig. Nr. 17. Theologie. 

Spreder in Chur. Nr. 1. 

Steinkopf, Kerd., in Stuttgart, Matbematif, Mechauik, Aftronomie, 
Baufunft, Kunſt. — Theologie, Philofopbie, Orientalia. 

Stilleridhe Hofbuhhandlung in Schwerin. 

Bergani in Mailand, Nr. 1. 

Billaret in Erfurt. Nr. 29. 

Weigel, T. D., in Leipzig. 2. Supplement. 

Windprecht in Augsburg. Rr. 150. 

II 0 een 1 


Das 





Auctions - Inflitut 


von Eruft Henne in Leipzig (Voſtſtraße Nr. 12) 
empfiehlt fi zur zwefmäßigiten und loöhnendſten Berwertbung 
größerer und Pleinerer 


Bibliotheken 
unter gewiffenhafter uns der Intereffen jeden Beitrags 
gebers bei fehr billiger Berechnung. 
Zumweifungen von literarifhen Nachlaſſenſchaften, fofern von Ers 
folg, werden mit Danf und gegen anftändige Provifion angenommen. 
Nächte Auctionen: am 13. November, Werke aus diverjen Wiſ⸗ 
fenfchaften; am 20. November Naturwiffenfhaften, Technologie und 
Berwandtes, namentlih reich an Bergwiſſenſchaften. Fetale 
gratis.) [210 
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Fiterarifher A 


nzeiger. 


Sehr ermässigte Preise. 


Isaac St. Goar, Buch- und Antiquariatshandlung, 


worunter namentlich auch viele Sanskritwerke zu den beigesetzten 
Preisen. Bestellungen werden pünktlichst effectuirt. 


oferirt die nachstehenden gediegenen philologischen Werke 
e * — 


Aristidis opera omnia graece ex rec. Dindorfii, 3 voll. 
Smaj. Lips. 1829. (Thir, 14.} Thlr. 3. 

Athenaeus, gracce ex oplimis codd. collat,, ei nova vers, 
latina, animadverss. variorum illustr, Schweishaeuser, 
14 voll Smaj. Argentor, 1801 — 1807. (Thir. 57%.) 
Thir. 12. 26. 

Buttmann, Myihologus od. gesammelte Abhandl.üb.d, Sagen 
d. Allterthums. 2 Bde. 8, Berlin 1825—29. Thir. I. 20. 

Codex Syriaco-Hexaplaris, liber quartus regum e cod. Pa- 
risiensi lesalas duodecim prophelae minores proverbia lobus 
eanlieum Threni ecelesiast. e eod, Mediolanensi ed, Mid- 
deidorpf. 4. Berol. 1836. (Thlr. 8.) Thir, 2, 

Epictetae, philosophiae monumentaed. Schweighaeuser. 
5 voll. gr. 8. Lips. 1800. (Thir, 18'/,.) Thir. 4. 15, 

Gräfenhahn, Geschichte der elassischen Philologie im Alter- 
Ihum. 4 Bde. gr. 8. Bonn 1843—50. (Thir, 11.) Thlr. 6. 

J. Grimm, Grammatik der hochdeulschen Sprache, bearbeitet 


im Auszuge von Eiselein. gr. 8. 1843. (Thlr. 1.5.) zu 
22, Sgr. 
Lersch, L., die Sprachphilosophie der Alten. 3 Bde. gr. 8. 


Bonn 1838 —41. (Tbhir. 414.) Thir, 2. 
Lexicon Herodoteum edidit Sch weighaeuser. 
gr. 8. Argent. 1824. (Thir. 8.) Thir, 2, 7%. 
Lexicon Platonieum edidit Astius, 3 voll. 
1838. (Thir, 102%.) Thir. 5. 

Livii opera omnia c, not. varior. cur, A. Drakenborch. 
15 voll. gr. 8. Stuitg. 1820—28, (Thir, 48.) Thir. 6. 20, 
Menandri et Philemonis reliquae, Gr, e. not. varior, ed.Mei- 

neke. 8, Berol. 1823. (Thir. 4.) Thir, 1. 5. 
Nennius et Gildas ex recens, Stevenson, ed. San Marte. 
8. Berol, 1844. (Thlr, 1.) 10 Ser. 
Platonis opera ed. Astlius. 11 voll. Smaj. Lips. 1819—32, 
(Thir. 23,) Thlr, 6. 
Die Werke sind sämmtlich complet und gut — 
annehme und erbitte hierauf 


en die obigen 
— liefere auf frankirtes gen, 


2 voll, 


gr. 8. Lips. 


Rossmarkt 6 in Frankfurt a.M. 


Sallastii opera ed. F.D. Gerlach. 3 voll. 4, Basil. 1924 
— 1831. (Thir. 9%.) Thir. 2, 10. 

Suidae lexicon graece et lat. post Th.Gaisfordum ree. ed. 
Bernhardy. 2tom. in 4 voll.4. Hal.1853. (Tbir.32.) Thir.12, 

Valerli Catonis carınina, Cura L. Schopeni. gr.$. Bonnae 
1846. (Thir. 2%.) Thir. 1. 10, 

Vitruvias, de architect, libriX rec. et glossar. ill, A.v.Rode, 
4maj. c, 24 tab. aen. fol, Berol. 1800. (Thir. 8%4.) Thlt. % 

Osann, E., sylloge inscriplionum Graecarum et Lalinarum, 
quas in iliner. suis faclis exserips. parlimque nune primumed. 
Os ann. C. 4 tab, fol. Darmsı. 1834. cart. (Thir. 20 1%.) Thlr. 6, 

Jayadevae, poect. IndieiGitaGovinda,drama !yr. C. interpr, 
lat.ed.C.Lassen. 4maj. Bonnae 1836. (Thir. 5 % 0.) Thle,3. 

Lassen, institutiones linguae Pracrilicae. dmaj. Bonnae 1856 
— 1537. (Thir. 7'%.) Thir. 3%. 

Delius, N., radıces linguae praeriticae. Suppl. zu Vorstehen- 
dem. gr. 8. Bonnae 1839, (Thir. 1'a.) 25 Sgr. 

Kalldasa, Cacuntala, Sanserit, Text mit Veberselzg. u.Anmerk, 
vonO Boethlingk. Imp.-8. Bonn 1842, (Thir. 8.) Thir.5. 

Mric'chakatika, id est eurrieul. figlin., Sudraka regis fabula 
Sanser.ed.Stenzler. Imp.-8, 1b,1847.(Thlr.8 Y4..) Thir.4Y. 

Panini, $ Bücher grammat, Regeln, herausg. u. erläut. von. 
Boethlingk. 2 Bde.gr.8.1b.1839/40, (Thir. 2034.) Thlr.d. 

Pantschatantrum s. quinquepartit. Indorum morale, Sanser. 
ed.Kosegarten, Imp.-$. Ib, 184$. (Thir. 624.) Thir. 4. 

Westergaard, radices linguae Sanseritae, Imp.-8. Ib. 181. 
(Thir. 8%.) Thir. 4. 20. 

Lassen, C., zur Geschichte der Griechischen u. Indoskythi- 
sehen Könige in Bactrien, Kabul u. Indien durch die Ent- 
zilferung der altkabulischen Legenden auf ihren Münzen, 
gr. 8. Ib. 1838. (Thir. 2'4.) Thir. 1 

Bopp, über das Conjugalionssyslem der Sanskrıtsprache, 
Frankfurt 1816. Thlr. 1Y,.) 25 Sgr. 


—* bemerke, dass mir convenirende andere Werke auch in Tausch 
rten. Meine von Zeit zu Zeit erscheinenden antiquarischen Anzeiger 
= wissenschaftliche Werke kaufe stets gegen baar an. 


ee St. Goar in Frankfurt a.M. 119 





Ber ©, Hirzel in Leipzig iſt foeben erfchienen: 
Kurzgefasstes 


Exegetisches Handbuch 


zum 


Neuen Testament. 
Von 


Dr. W. M.L. De Wette. 


Dritten Bandes erster Theil; 
Briefe des Petrus, Judas und Jakobus. 
Dritte Auflage 
bearbeitet von Dr. Bruno Brückner. 


gr. 8. Preis: 1 Thlr. 5 Ngr. [195 





Soeben ist erschienen: 


Waitz, Georg, Deutsche Verfassungsgeschichte. Erster Band. 
Zweite, neu bearb, Aufl, Gr. s. XIV, 496 5. Geh. 3 Thir, 10 Sgr, 


Kiel. Ernst Homann. [206 


Drud der Ries’iben Buchdrucketel (Gari 8, Lord) ım Leirzig. 


In der unterzeichneten Berlagsbandlung iſt foeben erjdienen und 
in allen Buchhandlungen zu haben: 


Gorrefpondenzen und Aktenſtücke 
zur Geſchichte der 


Minifterconferenzen 
von Gariöbad und Wien 
in den Jabren 1819, 1820 und 1834 
herausgegeben 
von Friedrich vom Weech. 
20%, Bogen gr. 8. Geh. Preis 1 Thlr. 10 Sr. 
Leipzig, Detober 1865. 3 C. B. Bogel. (19 





Bei uns erschien: 
Mueller, G., de linguae latinae deminutivis. 96 p. S. 15 Sar. 
Kretschmann, H., de latinitate L. Apulei Madaurensis. 
140 p. 8. 20 Sgr. 
Königsberg. Akademische Buchhandlung 
Schubert u. Seidel. |" 








Literarisches Geniral Hall 


Ar, 45.) 


Keen 


Derlegt von Ednard Avenarius in Leipzig. 





Erſcheint jeden Sonnabend. 


-sto.r 4, November. aic- 


Preis vierteljährlih 2 Tpir. 





Geſchichte. 


Chassin, Ch. L., le génie de la Révolution. Premiöre Partie: 
Les Cahiers de 1789, Tome ll: La Libert& individuelle, 
la Liberte religieuse, Paris, 1565. Librairie internationale. 
Laeroix, Verboeckhoven & Cie, (331 p. 8.) 

Der „Seit der Revolution", nämlich der franzöfifhen, welchen 
die vordem noch unbefannte Feder des Herrn Ch. 8, Ghajfin aus 
den amthentifhen Acten der gewaltigen Bewegung herauszuziehen 
firebt, iſt im der jept vorliegenden zweiten Abtbeilung des erſten 
Theiles einen Schritt weiter gedichen, der, obwohl weniger umfang- 
reich als der erfie, das Werk um ein Bebeutendes gefördert hat. 
Bar der Abſchnitt „Die Wahlen von 1789" das einleitende Bors 
fpiel des Ganzen gemefen, fo befinden wir und gegenwärtig in den 
Präliminarien einer Specialdebatte der conftimirenden Berfamm-« 
lung ; das neue (dritte) Buch iſt überfehrieben: „La revendication 
des droits de !’homme*. Hr. Chaſſin zeigt bier, wie dasjenige, 
was fpäter die Rationalverfammlung ald Geſetz deeretierte, der Idee 
nad, in feinen Grundzügen und ſogar mehrfach ſchon ins Einzelne 
audgearbeitet und motiviert von den Cahiers, d. h. den Wahl⸗ 
vollmachten der Wähler von 1789, gefordert wurde, er entwidelt 
aus der Quelle diefer berühmten Bahlbriefe, deren unendlich reich⸗ 
baltigen Stoff er in der umfaſſendſten Weife durchforſcht hat, die 
Anläffe zu jener epochemachenden Grflärung der Menſchenrechte, 
enthüllt und die Wünfche der Damaligen Franzoſen nach individueller, 
nah Denk» und Glaubensfreiheit, er dect die hiſtoriſchen Wurzeln 
der fühnen Eivilconftiitution des Glerus auf und giebt, indem er an 
allen Bunkten ein fharfes Licht auf die Zuftände der Vergangenheit 
fallen läßt, den leitenden Faden zu einem klareren Berſtändniß der 
Ummälzungen, die das Frankreich des ancien regime unrettbar 
erleiden mußte. Wir haben an dem Buche des Herrn Chaffin eine 
ungewöhnliche Leiftung vor Augen, eine Leitung, wie fie in ihrer 
Art noch nicht verſucht werden ift. Died wurde ſchon bei dem Er 
fheinen von Tome 1 von den verfhierenften Seiten anerfannt und 
wir dürfen hinzufügen, daß aus Tome II die Beherrfhung des 
ungeheuren Materials der Wahlbriefe (die Cahiers bilden auf der 
faiferlihen Bibliothel ju Barid 176 handſchriftliche Großfolio- 
bände!) noch entfhiedener und vortheilhafter bervortritt, Es ift 
freilich mit Recht beflagt worden, daß der Autor, ein feuriger uns 
bedingter Anhänger der demofratifchen Republik, hin und wieder 
der für ein ſolches Werk fo nöthigen Rube und Mäßigung entbehrt; 
er gefällt fich zuweilen gan; in der Rolle eines geſchworenen Lob⸗ 
redners der Revolution und überfiest, daß Unparteilichkeit des 
Urtheild und pragmatifche Würdigung der Thatſachen oberſte Pflich⸗ 
ten des Geſchichtſchreibers bilden. Das bat ihm Léonce de Lavergne 
in feiner Kritif vom 15. Februar 1564 (Revue des deux mon- 
des) zart, aber eindringlich vorgehalten. Herr Ghaffin bat nicht 
genug beachtet, was er dem Beifpiel eines Alexis de Toqueville 
ſchuldet, fein Werk fteht auf den Echultern von „L’ancien regime 
et la revolution“, e# it duch den Hinweid Toqueville'd auf den 
unerjhöpflihen Werth des Cahiers geradezu hervorgerufen werden, 


allein der Geift, welchet Chaſſin's „Beift der Revolution“ durchweht, 
ift nicht ebenbürtig dem edlen, ebenfo unbefangenen als freiheit, 
ftolgen Schwanengefang des franzöfifhen Patrioten. Der Vergleich 
lag nahe und der Tadel, der Chaffin getroffen, ſcheint Eindrud ger 
macht zu haben. Die neue Publication it auch befonders, mas 
Dbjectivität anlangt, ein Fortſchritt über den Standpunft der Ein⸗ 
leitung hinaus, Bir flaunten fogar, ald wir lafen, daß Herr 
Chaſſin den Beweis Preffenfe's in „L’Eglise et la Revolution 
frangaise“, wonach das Kirchenſtaatstecht der Gonftiimante, die 
Confiscation der Kirchengüter, die Civilconſtitution des Clerus uns 
mittelbar aus den abſolutiſtiſchen Grundſätzen des ancien régime 
gefloffen fei, beftend acceptiert, ja für unmwiderleglich erllärt! Erwägt 
man, wie fern Edmond de Prefenie und Chaſſin einander fieben, 
fo ift das ein großes Zugeſtändnih und außerdem ein Zeugniß 
zu Gunſten Toqueville's, der Die innige Wahlverwandtihaft einzel« 
ner Sundgebungen der Revolution mit Marimen tes ancien 
regime zuerſt and Tageslicht brachte. — Herr Chaſſin nähert fi 
aljo feinem Meifter; möge fein Werk die Bahn der Vorurtheild- 
freiheit immer entſchiedener einfchlagen und allmälig den Plap 
Toqueville zur Seite verdienen! 


Bay, Th. S. (Sedgewick), die Sklavenmacht. Blide in die Gr 
fhichte der Vereinigten Stasten von Amerifa zur Erflärung ber 
Rebellion von 186065, Berlin, 1865. Stilfe u, van Muyden, (VI, 
"158 6,.8.) 15 Egr. 

Der zu Berlin anfäffige americanifhe Staatemann und 
Schriftſteller, Herr Theodor Sedgewid Fay (ald Bellerrift wohls 
bekannt), bat fi in dem vorliegenden Büchlein bemüht, den traue 
tigen Einfluß der Sclaverei auf die politifch « foriale Entwidlung 
der Bereinigten Staaten darzutbun, und zu dieſem Ende ein ziemlich 
vollfändiges Bild aller politiihen Hauptkämpfe feincd Baterlantes 
geliefert, Gr ift ein eifriges Mitglied der „republifaniihen“ Bartei, 
deren Programm (oder americanıfd geiproden „plate form“) feine 
Arbeit getreu und anſchaulich wiederipiegelt, Der Abſcheu gegen das 
Inſtitut der Sclaverei, der dem ſittlichen Gefühl des Berfaflers nur 
ihre macht, giebt fich auf jeder Seite fehr lebhaft fund; gegen die 
Handlungsweije des Südens ift die Echrift eine herbe, unerbirtliche 
Anklage. Sie hat au von diefem Standpunfte ihren literariſchen 
Werth; wir glauben indeffen, daß Herr Fay dem Ideal feines wars 
men Patriotidömus auf die Dauer mehr Verehret gewonnen haben 
würde, wenn er, was einem Staatämanne nicht fhwer fallen fonnte, 
ftatt einer hiſtoriſch ⸗politiſchen Polemif, eine ruhige, nur von 
wiſſenſchaftlichen Rüdfichten dietierte Erwägung der ftaatsrechtlichen 
Fragen der Union und der jo viele Jahre blutig beftrittenen Köder 
ralprincipien, fowie eine Kritik der ölonomiſchen Berhältniffe vors 
geführt hätte, 


Briefe an Ludwig Ziel, Ausgewählt und herausgegeben von 
Karlv. Holtei. 3.4. Band, Breslau, 1864. Treweudt. (384, 
3668, 8.85) à 1Thlr. 15 Sgt. 

Wir können das Urthell, das wir bei Beiprehung der erften 
beiden Bände füllten, nicht zurücnehmen und au jept noch dieſe 
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Sammlung nit für einen glüdlihen Gedanken erflären. Indeß 
bat es der Zufall der alphaberi hen Reihenfolge jo gefügt, daß diefe 
legten Bände die weitaus intereffanteren Briefe enthalten, die Briefe 
der Männer, welde Tieck am nächften fanden. Höchſt charakleriſtiſch 
it ein väterlich etmahnender Brief Nicolai’d vom Jahre 1797, ver 
Tieck dringend bitter, aus Rüdjicht auf das buchhändleriſche Geichäft 
jeine egtentrifhe Zaune etwas zu mäßigen, Auch die Briefe der 
beiden Schlegel verdienten wohl der Vergeſſenheit entriffen zu wer 
den. Daß Auguf Wilhelm Schlegel noch im Jahre 1836 fo jugend« 
lich liebenswürdig und einfach herzlich fchreiben fonnte, wird man⸗ 
hen Lefer Überrafhen. Die Briefe Friedrih Schlegel's beſchäftigen 
ſich viel mit den Anfängen unferer altdeutſchen und Sanffritftudien. 
„Uelter aber ald die Poeſie — heißt ed an einer für die Geſchichte⸗ 
philoſophie der Romantiker bezeichnenden Stelle — ift die Religion 
und die Defonomie, wenn man es fo nennen darf; Aderbau und 
Ehe, beide aber ganz als gottesdienſtliche, dutchaus unnütze und 
bloß fombolifche Handlungen, die frühefte Art der noch körperlichen 
Gebete.“ Auch Wadenroders überfhwänglich herzliche, ſtürmiſche 
Schreiben geben manden fhäpbaren Beitrag zur Geſchichte der 
Romantif. Aus fpäterer Zeit nennen wir die geiftreihen und 
liebenswürbigen Briefe von Julie Rettich, die unruhig leidenfchaft« 
lichen verbitterten Beilen von Ludwig Robert, ferner ein Schreiben 
des befannten Dichter⸗Miniſters v. Schenck, das Ziel in die Dienfte 
des Königs Ludwig loden follte. Auch den holländischen Minifter 
Zhorbede finden wir unter den jugendlichen Berehrern des deutfchen 
Dichters und lernen ihn fennen als einen warmen Hunftfreund und 
etwas doctrinären Kunſtphiloſophen. An unbedeutendem Zeug ift 
au in diefen Bänden fein Mangel. Dod überwiegt das Inter 
eſſante. Namentlih erfcheint Tieck in einem fehr ſchönen Lichte als 
wohlmollender Freund und Gönner junger Talente, 


Beitfchrift des Bergiſchen Geſchichtsvereins. Herausg. von K. W. 
Bouterweln W. Grecelius, 2, Bd, 1. Hälfte, 

Sup: A. v. Haeften, Ueberblid über die niederrheiniſch⸗weſt ⸗ 
fälifche Territorial⸗Geſchichte bis zum Anfange des 15. Jahrh. — 
Wolters, Hermann Wilden genannt Witefind und feine Kirchen⸗ 
ordnung von Nenenrade. — W. Erecelius, hiftorifhe Gedichte vom 
Niederrhein. — P. Haſſel, Denkſchrift über eine größere literarifche 
Unternehmung des Bergijchen Geſchichtsvereins. — Külsdorff, zur 
Geſchichie des Kreifed Solingen: Der Kitterfig Steinbüchel und die 
Gezelin⸗Kapelle. — Fr. Hoſſe, eine urkundliche ——— über 
die erften Pirchlichen Einrichtungen im Jülicherlande, — Bouters 
wel, drei a der Stadt Wefel; ein Autograpbon des 
Herzogs Johann Wilhelm und feiner Gemablin Jacobe; Exoreizatio, 
au Herzog Johann Wilhelm geübt; die Regimentsordunng vom 11. 
December 1592; zur Erinnerung an Johaun Peter Berg, weil, Pro: 
feſſor der — und Kirchengeſchichte an der Univerfität Duiss 
dig — B. Creceltus, eine Werdenſche Kloſterlegende. — 

eferate, 





Haturwiffenfchaften. 


Stelzner, Alfr. Wilh.,, die Granite von Geyer und Ehren- 
friedersdorf, sowie die Zinnerzlagerstätten von Geyer (im 
Erzgebirge). Mit 3 Steindrucktafeln u. 2 Holzschnitten. Freiberg, 
1865. Craz u. Gerlach in Comm, (58, 8.) 

Dieſe interefjante Abhandlung bildet das erfte Heft der Bei- 
träge zur geognoftifhen Kenntniß des Erzgebirges, 
welche auf Anordnung des fönigl. fühl. Oberbergamtes durch die 
zur Etzgangunterſuchung beftellie Gommiffion herausgegeben wer 
den. Es if das zugleich eine Art Bortfegung der früher in der 
Engelpardi'fhen Buchhandlung erfhienenen Gangftudien, welde 
durch den Tod des DBerlegerd unterbrochen wurden, 

Der Verfaffer befpricht zunächſt die allgemeinen geognoftifchen 
Berhältmiffe der Umgegend von Geyer, welche durch eine in Buntr 
drud jeher ſchön audgeführte Karte erläutert werden, und dann die 
Beziehungen des Granites zum Glimmerſchiefer als dem herrſchen⸗ 
den Geſtein. Drei kleine Granitpartien ragen im diejer Gegend 
aus dem Schiefer hervor, den fie ald Eruptiomafien durchbrochen 


baben, wie fi das ganz; unzweifelhaft aus den Lagerungamnbis 
niffen und aus den zahlreihen im Granit eingeſchloſſenen Edui 
fragmenten ergiebt. Reben dem Granit ragen drei Partien vr 
rothem, fiefeljäurereihem Gneiß aus dem Glimmerfdiefer ken 
Auch diefer ıft hier als ein dem Granit ebenbürtiged Eruptivgeher 
anzufeben, von dem er ſich weſentlich nur durch feine Teptur un 
ſcheidet. Die frühere Darftelung auf der geognoſtiſchen Kar m 
Sachſen hat fi dabei infofern als ungenau ergeben, ald Kl 
Gneiß den Branit keineswegs rings umhüllt, fondern vielmehr jem 
lich felbftändig neben ihm hervortritt. Außerdem erjdeinen auf te 
Karte noch etwas Wreifen, ald locale Modification des Gramid, 
förniger Kalkitein und eine Verbindung von Etraplftein, Ki m 
Eifenerz, welche legteren untergeordnete Einlagerungen im Cliuen 
ſchiefer bilden. 

Der dritte Abfhnitt bejpricht dann das jogenannte Etedme! 
zu Geyer als Erzlagerftärte, wobei ſich ergiebt, daß die Zum 
bier im zablreihen Gängen und Klüften auftreten, welt: da 
Granit nad beftimmten Richtungen durdfepen, und deren Epam 
fi auch noch darüber hinaus in das umgebende Olimmeridie 
gebiet verfolgen laffen. Der vierte Abſchnitt endlich enıhält Bear 
fungen über die Paragenefis der Mineralien in den Jin 
gängen. B.C, 


Gutbier, Oberst A, v., die Sandformen der Dresdner Hai 
bezogen aul das Elbbassin, als Erläuterung za der som (be 
lieutnant L, v. Gutbier herausgegebenen Karie der Dreier 
Haide. Dresden, 1865. Burdach. (42 8. $.) 5 Sgr. Die zuge» 
rige Karte 15 Sgr. 

Der Berfaffer hat es verſtanden, diefem anſcheinend einfärmipe 
und trodenen Gegenftande ein vieljeitige® Imterefje abzugeminna, 
indem er zeigt, wie dieſe Sandbildung in vielfachet Bezichunz a 
anderen Naturerfheinungen und felbf zum menſchlichen Leben im 
und wie lehrreich ihr genaues Studium für die Beurtkeilung ie 
Entftchung älterer Sandfteinbildungen ift. Was die Ratar ke 
brachte, dem läßt fich überhaupt ſtets neues Interefje abgemima 
wenn man es nur von der rechten Seite anzufafen und zu kiad 
ten verfteht. — Cine kurze Ueberficht der einzelnen Abſchninm me 
am beften zeigen, wie vieljeitig umd lehrreich o, Gutbiet fein: Io) 
gabe gelöft hat. Zunächſt fchildert er die Natur diejer Santahlap 
zungen, daran reihen fi dann Unterfuhungen über die genlogüte 
Zeitabſchnitte ihrer Bildung, über den Einfluß des Windes un Ki 
Wellenfhlages auf diefelben, über die befondere Gntithung I“ 
Sandmwäle, der breiten, von lofem Sande bededien Abjüh m 
Hochflãchen. Darauf folgt der Rachweis eines ehemaligen Ebel 
zwiſchen Pirna und Meißen, und feines Abflufjes, währen m 
feits die Sandanfhwemmungen der Prießnig den Boden für dub 
dend Neuftadt, und andererſeits die Geröllablagerungen der Bar 
rip den für Dresdens Altſtadt bildeten. Den Schluß Fü 
Betrachtungen über die Tponeinlagerungen im Gandterrain, iM 
die Lögbildung diefer Gegend und über die firategifge Bid 
der Sandwälle. : Bi 


Naturgefhichte des Pflangenreihes im Bildern. Rad ter Tun 
nung des allgemein befanuten uud beliebten Lehrbucht der Ha 
eſchichte von Prof. Dr. ©. H.». Schubert bearbeitet non Pi 
M. Ghr. 5. Hogftetter. 2. Aufl. GEplingen a. R, ofu ZH 
Schreiber. (4 BUU. 43 ©. Text Kol., 52 col. —24 Dopp.⸗Fel. = 
43 ©, frangdf. Text.) broſch. 5 Thlr. 
Troß der empfehlenden Borrede des verftorbenen Geheimret 
dv. Schubert vermag Referent im diefem jept in zweiter Auflagı #" 
fiegenden Bilderbuche, welches glei den Kinderbilderbüder I* 
Jahrzahl auf dem Titel trägt, nicht dasjenige zu finden, mat is M 
Borrede gefagt wird, nämlich daß „mit der Herausgabe dieſet 8" 
tes dem Wunſche und dem Verlangen ſeht vieler Freunde der nat’ 
geſchichtlichen Belehrung in Haus und Schule Genüge geleifet =" 
den fei* und daß „die hier mitgetheiften Abbildungen durd I* 
und Genauigkeit der Zeichnung, wie durch ihre mohlgelum® 
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Iumination allen Anforderungen, welche Lehrer und Lernende an 
ein Berk von gleichem Zwecke machen fünnen, entſprächen.“ Mögs 
ih, daß die erfte dem Referenten unbefannt gebliebene Auflage in 
Iepterer Beziehung beffer geweſen it. Die vorliegende enthält zwar 
fauber colorierte aber oft fehr unnatürlich gemalte und gezeichnete 
Mbbildungen. Go fann man 4. B. Scabiosa arvensis, welcher 
dunfelblaue Blumen gleich der S. succisa anaedichtet find, Parnas- 
sia palustiis, die einen purpurrotben Fruchtknoten haben foll, 
Dryas oetopetala, Orchis Morio u. a. faum erfennen. Was den 
Zert betrifft, fo läßt wenigſtens die nicht vom Prof. Hochſtetter, 
fondern von einem Ungenannten verfaßte Bearbeitung der Pruvtos 
aamen Bieles ıu münfhen übrig. So wird entgegen dem jetzigen 
Stande der Kroptogamenfunde dad Mutterforn noch immer eine 
Ausartung der Frucht genannt, bei der Kartoffelfranfbeit foll 
Fusisporium Solani eine wefentlihe Rolle fielen, während bie 
Peronospora infestans nicht einmal aenannt wird, die Blätter der 
Farın werden nad der länaft mwiderlegten Anfiht von Hofmeifter 
ald blattartige Hefte bezeichnet u. ſ.w. Immerbin kann dieſes Werk 
für Boltöfchulen empfohlen werden. Der Tert if in bdeutfcher 
und franzdfifcher Sprache abgeſaßt und gut gefchrieben, die Aus, 
fattung recht hübſch, der Drud correct. 


Baläontographica, 13. Bd. 4. &fa. Herausa. von W. Dunfer. 
Anh: UM. Schlönbah, Peiträne zur Valäontologie der Anras 
u. Rreibeformation im nortweitlihen Deutſchland. — F. N. Römer, 
die Ouadratenfreide des Submerberaes bei Goslar. 
14. Bd. 3. 2fa. Serausq. von 6. v. Mever. 
Inh: 5. dv. Mever, Mevtilien ans dem Stubenfanditein bes 
oberen Kenvers. (3. Folge.) — Derf., foſſile Bögel von Radoboy 
und Deningen. 


Ionrnaf f. Ornithologie. Grea.von 3.Gabanis u. Ed. Baldamus. 
4, Heft. Anti, 

Anh: W. Hin, ormitbolonifhber Nahresbericht fiber die Ans 
kunft und den Serbitina der Vögel, nebit Bemerkungen über ihre 
Brütezeit im Jahre IRA4 in der Umgegend von Schlohfämven bei 
Göslin in Bommern. (Schluß) — Altum, unſere Bachftelien. — 
Aler.v. Somener, an der Prosna. Tarebuchnotizen vom 30. Juli 
1863 bis 15. Arril 1864. — MW. Päftler, it Stimme und Geſang 
eines Bogels ein andreichendes Artfennzeichen®? — Fiterarifche Berichte. 
— Brieflibe Mittbeilungen 1x. 


Chemifhes Gentralblatt. N. F. 10. Jahrg. Nr. 40 — 12. 


Inh: 9. Medtenhadber. fiher die Trennunag von Rubedium u. Gäftum in Rorm 
der Mlanne, — Bouffimaauft, Stitdien fb, Die Aunetionen der Blätter. — 
B.Reibtinaer. ib. Winfrr’a Theorie der Prhärtung der Portland Kämente. 
— 6. Schiff. fher einiar Amidr Der Tolumfreibe. — 8, Stahficm int, Mei 
träge zur Reuntnik des Stifftoffeliena.— I.Belnnse. volumett. Beftimmung 
des Bifens im ute. — Neralftunasfänte durd Batabarhohmen. — de Nero 
nette-Bamotte ımd B, Batrur, fiber den Ainfluh der Mirme anf die Gr 
baltuna u. Berbeiferung der Weine. — R. Barrentrann, fi*. das Meiniaen 
u. Weiden von Drudiahen, — D. C ollodon, Trorfen- m. Bithamvarat Mir 
Bale oder Dämpte, — M. Hehherfina. anr analut. Befimmuna des Thal 
Tums. — @. Bla, fiber Die Aufammentehung des Äther, Borberröfet, — St. 
Glaire»Depille, her Diifociation in bomog. Hammer, — D, Biebreic, 
Über die dvem. Beihaffenheit der Behirnfuhltang, — RT, Mittbeilungen, 


— — — — —— —— 
Kriegskunde. 


Roerdangz, R., Hauptm., dad gezogene vierpfündige Feldgeſchütz. 
Sen) Mit 4 Plänen. Berlin, 1865. Mittler u. Sohn, (56 S. 8.) 
gr. 

Der Hauptmann Roerdandz, welcher durch feine Schriften, 
namentlich die „Ballifiif*, auf das rühmlichfte befannt geworden-ift, 
bat durd den vorliegenden Vortrag die artilleriftifge und übers 
baupt die militärifche Welt mit einem ganz zeitgemäßen Buche 
beihenft, für welches ihm aufrichtiger Danf zu fagen if. Es ift 
nämlich ein Vergleich der in Frantreich, Oefterreih, Nußland, Eng 
land u. Preußen eingeführten gezogenen wierständigen Feldgeichlige, 
und diejer Vergleich it mit anerfennenswerther Gründlichfeit geführt, 
fo daß nur da, wo Mangel an Unterlagen vorlag, das betreffente 
Geſchuß aus dem Vergleiche fortgelaffen worden if. 

Rachdem in der Ginleitung ein kurzer Abriß der geſchichtlichen 
Untwiclung des Gefhägmefens gegeben und dabei die fortmähren» 
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den Schwanfungen zwifhen dem Streben nah größerer Wirkung 
bei geringerer Beweglichkeit des glatten Gefchüges und umgekehrt 
bervorgeboben worden, wird beftätiat, daß diefer Reibungsprocek 
in den Anſichten auch bei der Kaliberfrage der gezogenen Gefüge, 
6pfünder und Apfünder, in Preußen flattgefunden bat und nur 
dur die Adoption des Apfündigen Kalibers in Folge königlichen 
Befehls zum Abſchluß gefommen if. Entgegen dem Berfaffer ift 
Referent der Anficht, da für gezogene Geſchütze ein Einheitögefhüg 
und zwar vom Apfündigen Kaliber gefchaffen werden fann, da 
durch Erböhung des Munitiondgewichts und etwas aröfere Ladung 
der Mapimaleffect, welder vom Feldgeſchütz zu verlangen ift, ers 
reicht werden Tann, ohne daß das größere Gewicht des Geſchützes xx. 
bei Gfpänniger Befpannung defien Verwendbarkeit ald fahrendes 
Geſchutz nur zweifelhaft machen dürfte. 

Das vorlierende Buch giebt in zwei Abſchnitten die Beſchreibung 
der verfchiedenen Geſchützrohrſyſteme und der Laffettenfofteme, ſowie 
die der Geſchoß- und Zündereinrictungen, welche durch die Zeich 
nungen auf Blatt 1, 2 und 3, mit Regende in ganz entfpredhender 
Reife unterftügt werden. Soviel wir im Stande gewefen zu con 
trolieren, fo find die gemachten Angaben genau, nur wäre ©. 26 
zu berichtigen, daß bei dem preußiſchen 4pfünder, Afpännig befpannt, 
mit 5 aufgefeffenen Mannfchaften, ohne Munition auf das Pferd 
775 Pfund, nicht 700 Nfund, fommen, 

Der zweite Theil befpricht die Leiſtungsfäbigkeit des geiogenen 
Bierpfünders nah Geſchoßwirkung u. Bemwealichfeit. Namentlich der 
empirifche Theil des Vergleichs der Trefffäbigfeit, denn der analy⸗ 
tiſche Weg führt nicht über allgemeine Bemerkungen hinaus, entbält 
eine Rülle intereffanten Stoffes, fo daß der Verfaffer auf diefe weni⸗— 
aen Seiten ſtolz fein fann und Referent darin den Hauptwertb und 
auch die Hauptarbeit des Buches zu finden vermeint. Die vor 
bandenen Sciehrefultate (des franzöfifchen, öfterreichifchen und 
vreußiſchen Bierpfünders durchgehende, des engliſchen nur bezüg« 
lich Elevations- und Fallminfel) find nah der durd; Moerdand; 
zuerſt ſyſtematiſch in den artilleriſtiſchen Lehrgang eingefügten gras 
pbifhen Bebandlunasweife zur vergleichenden Darftellung gebracht 
worden und find auf Blatt 4 Curven der Elevationdwinfel, Gurven 
der Einfallgwinfel und beſtrichenen Räume, Gurven der mittleren 
Höbenakweihungen, Curven der Trefferprocente enthalten. 

Die Eurve für die Elevationswinfel des öfterreich. Bierpfünders 
find von Roerdandz corriniert worden ; obne diefe Gorrectur würde 
ein Schnitt mit der betreffenden Gurve für den preuß. Vierpfünder 
entfteben, aus welchem Umfande eine arößere Anfanadgelhmins 
digfeit des Öfterreichifchen vor dem preußiſchen Geſchoſſe gefolgert 
werben müßte, was nicht der Fall, fo daß aus diefem Grunde bie 
Roerdansz'fche Correctur gerechtfertigt feheint. Die Einfalldwinkel 
find nad der Formel 
__ Ala—a’) 

“=: A—A' 
berechnet worden und, auf Grund der Angaben einer öfterreichifchen 
Schußtafel, die aber nahezu mit Müller'® Angaben übereinftimmt, 
auf 1500*, 2000*, 2400*, refp. um 614°, 7°" und 15° zu Mein, 
was aber außerweſentlich. 

Die Curven der mittleren Höhenabweichung, für welche die für 
die Öfterreichifhe Granate gültigen Maße mittelit des Einfallswinkels 
aus den Längenabweichungen abgeleitet worden und in der Gurve 
auf 1500* (51°) und 2400* (118") zu Mein angegeben find, fo 
daß die definitive Curve, abweichend von der Roerdangz’fen Zeiche 
nung, höher liegen und dur den Bunft für 2000* gehend fein 
follte, führen zu der Bemerkung, daß für den Vergleich der Geſchütze 
die gleihgute Natur der Unterlagen nötbig if. Wir find in der Lage, 
die Müllerfhen Angaben fowohl, als die für den preuß. Schd- 
pfünder angezogenen, mit folhen, die mit diefen Geſchüßen unter 
ungünftigen Berbältniffen, refp, unter Goncurreng der Truppen bei 
gemöhnlihen Schiefübungen erlangt wurden, zu vergleichen, und haben 
dabei gefunden, daß die Müller'ſchen Angaben für den öfter. Bier» 
pfünder weniger günflig, dagegen die für den preuß. Sechöpfünder 
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vonfoerdand; benupten Unterlagen auf Entfernungen unter 1800* 
merklich beffer find. Es zeigte fich namentlich, daß dic neue Gurve für 
den Sehöpfünter nicht durch den Opuntt, fondern wie cine Aiymptote 
neben diefem u, der Abſtiſſenachſe vorbeiging, welcher Umſtand jeden 
falls der Prarid entſpricht und auch der Ihreorie, infofern immer ein 
Nichtzuſammenfallen der Seelenachſe mit der Geſchößachſe und dem 
Wege des Geſchoßſchwerpunktes im Robre, wegen der Conicität Des 
Lagerraums x, und ein Abgangswinfel, beim Verlaffen des Rohre, 
vorbanden fein wird. Nach den corrigierten Gurven ftelten ſich 
gleih gut: 

der preußiſche, der öfterreihifche, der franzöfifhe Bierpfünder 


auf 1200*, 900", 500”, 
anftatt 700%, anſtatt 600”, 
auf 2400*, 1450*, 1250*, 


anftatt 1500*%, anſtatt 1200”, 
fo daß die Ueberlegenbeit des preußiſchen Gefchüges immerbin ge 
fibert bleibt. Mit ganz beſonderer Befriedigung baben und die Curven 
über die Trefferprocente mit den daſelbſt angebrachten Täfelben über 
Trefferprocente, wenn die Zielböbe das nfache der Höhenabweichung 
ift, erfüllt, Es liegt darin eine Anwendung der Wahrſcheinlichkeits⸗ 
tehnung, die nun für größere Kreife zu eventuell rein empirifcher 
Benuzung zurecht gemacht worden ift und welche um fo größere 
Anerfennung verdient, da die Wabricheinlichfeitsrechnung nicht dad 
tägliche Arbeitsgebiet der Artillericofficiere zu fein pflegt. Vielleicht 
wäre anzufügen gewefen, daß dıe mittlere Abweichung (lineare) 


=) * (mirter Bebler) = ca. * 


des mitilen Fehlers (quadratiich) ift; auch war zu bemerfen, daß die 
Rechnung nur für Ziele von unbegrenjter Breite Gültigfeit bat. 
Zicht man nun die mit dem preuß. Sechspfünder erſchoſſenen Reſul⸗ 
tate zum Bergleih beran, fo zeigt fi auf die Entfernungen 2000 
bis 2400* nahe lebereinflimmung, auf die Heineren Entfernungen 
von 1500* abwärts, daß die Rechnung ca. '/, zu viel Treffer ergiebt, 
wodurd die frühere Bemerfung, daß die mittle Höhenabweichung 
für die fleinen Entfernungen zu Mein if, nur beftätigt wird. 

Ein Bergleih der Wurfrefultate if nicht gemacht worden, 
dürfte au Die Ucberlegenbeit des preußiſchen Geſchützes nur betätigt 
haben. Bei dem Vergleiche der Durchſchlagektaft der Geſchoſſe wäre 
die Angabe der Seichwindigfeiten auf O*, 1200* und 2100*, und 
fodann der reſp. lebendigen Kräfte zu empfeblen nemefen. 

Der Vergleich der verfhiedenen Zünder, durch Die Zeichnungen 
Blatt 3 mit Legende weſentlich gefördert, int ganz entiprechend durch⸗ 
geführt, nur fehlt die Erörterung über das Geſabrloſe x. der eins 
zelnen Syſteme. Bufügen wollen wir bier, daß der öſterreichiſche 
Sranatenconcuffiensbrand an Stelle des Stifts mit Luntenummwids 
lung aus einem fugelförmigen, ten Zugang zur Eprenglatung 
ſchließenden Meifingförper mit davorlirgendem Koblen» x. Gplinder 
beitebt, und daß dieler Brand, nicht wie der preußifche ca. 5*, fondern 
ea. 10 —25* hinter dem Aufſchlage x, das Geſchoß zum Springen 
bringt, was als ein Nachtheil, gegenüber dem preußiichen Zünder, 
Erwähnung verdient. 

Dei Belprehung der Shrapnels werden dieſe Schüffe ale 
Zufallsſchüſſe“ bezeichnet und kann man ſich mit dieſem Ausſpruche 
ebenſowenig wie mit einem, der die Granatſchüſſe als ſolche bezeich⸗ 
nen wollte, einverftanden erfläcen. Schwierig ift die Leitung dis 
Shrapnelfeuerd jedenfalld, aber Differenzen der Sprengorte für 
die Wirkung nicht fo nadıtbeilig, als ein um nur 10* größeres 
Intervall der aufihlagenden Granate, und die Beuribeilung der 
Schüſſe lepterer Art ift auch nicht chen leicht. Neferent ift der Meir 
nung, daß in Bezug der Shrapnels in Vreußen cine Meinungs» 
änderung bei größerer Gewöhnung an diefe Arı Feuer ſich voll. 
ziehen wird, Bezüglich der Kartätſchen find in Preußen nech 
Berfuche im Gange und wird der Kartätſchenſchuß zur Zeit als ein 
auf O temvierter Shrapnelfhuß abgegeben, Der preußifche, ſowie 
ber öſterreichiſche und franzöf. Bierpfünder (melde kopieren beiden 


Büchſenkartätſchen haben) geben auf nabe Entfernnngen bie 300* 
nahe gleiche Erfolge unter ih (20 — 23 Treffer pro Schuß), die 
denen der glatten Zmölfrfünder mindeftend gleichſtehen. 

Die nähe Abtheilung des Buches bebandelt die Beweglichkeit 
der gezogenen Bierpfünder, die mach unferem Dafürbalten mit ber 
Bemerkung einzuleiten fein dürfte, daß die Laffettierungen aller» 
wärts folid und mit einer Anzabl techniſcher Bervollfommnungen 
ausgeführt find, melde die Enticheitung für eine abfolut vollfom- 
mente Laffettierung sehr ſchwet machen, Referent neigt ſich jedech 
der Anficht des Berfaflerd zu, daß die preuß. Bierpfünder techniſch 
am vollendeiften find, und fann nur beflagen, daß die Angaben 
über die ruſſiſche eiſerne Laffette fo fpärlid vorbanden geweſen, ie 
das das Borzügliche der Eifenconftruction, gegenüber den angeführt: 
ten 5 Holzlaffetten, nicht nadgemiefen werben fonnte. Bei dem 
Vergleiche der Belaftungsr» und Beipannungsverhältniffe iſt die 
Gegeneinanderſtellung der öſterteichiſchen und preußiſchen Gon 
ſtructionen ebenfalld vom größten Intereſſe, doch erachten wir mit 
Roerdandı das preußiſche Geſchüß trog der ſärkeren Belaftung dd 
Borderwagend, wegen der gröheren Radhöhe (obwobl das Berbält 
niß der Radböhen von Borders und Hinterrad in Defterreih und 
Preußen daſſelbe ca. 1,25 ih) für am günftigften geells, Der 
öfterreich. Vierpfünder legt dem Zugpferde (dipännig) 750 Pfund, 
der preußifche Apfünder im Frieden (4ſpännigh 775 Pfund, im 
Felde (6fpännig) 600 Pfund Lat auf. Es ift mithin die Ueber 
legenheit des preuß. Vierpfünders in Bezug auf Mandvrierfäbig- 
feit unbeftreitbar, wenn wir auch bier erwähnen wollen, tak 
bei Afpänniger Beſpannung ca. 800 Pfund, bei Gfpänniger Be 
irannung 700 Pfund Saft pro Pferd als für fahrende Batterien 
zuläffig eradtet werden, Ueber das Zwednäßige, erſt im Beide 
Gfpännige Beipannung einzuführen, find Betenfen wohl erlaubt. 

In Bezug der Schiehgeftwintigfeit muß man berichtigend auf 
die Notiz im „Müller“ verweifen, wonach von Büchſenkartätſchen 
vro Minute 3—1 Schuß, von eingefhoflenen Geſchüten auf Mleinen 
Diſtanzen ca.3 Schuß pro Minute abgegeben werden fünnen, melde 
Seiftung von den preußifchen Geſchüßen (25 Schuß in 11 Minuten, 
allerdings bei guter Richtung) nicht zu erwarten ftebt. Auch möchte 
die Ueberlegenheit in Bezug auf ©efechtödauer, welche das preußiſche 
Geſchütz dur die 48 in der Proge mitgefübrten Schüffe über das 
öiterreichifche (36 in der Protze, 4 Karıätiben im Laffettenkaſten, 
erhält, nur bei außerordentlich ſchlechter Leitung einer Batterie zur 
Geltung fommen. Un biefer Stelle des Dortrages würde eine Aut 
einanderfegung Der Vor» und Nachtheile, wilde den verſchiedenen 
Geſchütz⸗ und Munitiontfpftemen bei weniger guter Hanchabung 
eigen find, wie z. B. Klemmen, Springen der Geſchoſſe vor dem 
Laden x., erwünſcht geweſen fein, auch möchte, in gleicher Weiſe wie 
das Gefecht der preuß. Bierpfünderbatterie gegen die fremüberrli» 
chen Bierpfünderbatterien durchgeführt, das Berbalten diefer Batter 
rien im feindliben Schügenfeuer, denn dieſem werben Bierpfünter 
doch zumeilen audgelept werden, großes Intereffe gebabt haben. 
Referent bält nämlich die preußiihen Zünderfofteme, fo wie fie 
jegt find, für gefährlich und geeignet, Die cigene Truppe zu demora- 
lifieren. Uebrigens ift dem Autor vollftändig beigupflichten, wenn 
er im Schießgefechte die preußifche Bierpfünderbatterie der ruffifchen 
untere, der engliſchen gleichitebend, und dann der Öfterreichifchen, 
und noch entichiedener der franzöſiſ. Bierpfünderbatterie überlegen 
bält. Bei Gelegenheit der Beiprehung der taftiihen Berwentung br# 
Bierpfünders wird der Grundfag: nie näher ald 600 — 800*, nie 
weiter al& 18060*— 2000” an den Feind heranzugthen, aufgeſtellt 
und möchte man die untere Grenze auf S00* beſchränkt wiffen, um 
dem Flintenfeuer möglichft entzogen zu bleiben, da doch die eigen 
Wirkung diefelbe bleibt. Ref. it mit dem Autor derjelben Anfict, 
daß der Vierpfünder überall mit Bortbeil zu verwenden fein wirt, 
und daß deſſen Zutheilung zur Avant» und Arrieregarde, zu Ent 
fendungen, zu Artilleriemaffen die Ausnupung der großen Mand- 
vrierfäbigfeit ſichett. Zur Ausnutzung der Wirkung verlangt aber, 
nad unferer Anſicht, der preuß. Bierpfünder geſicherte Pofttionen, 
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mebr ale die Vorderladungs⸗Apfünder, fo daß er zur Benukung der 
größeren Entfernungen veranlaft werden möchte, Damit wird dems 
felben eine Doppelnatur aufgenötbigt,, die vorrugsweiſe Durch eine 
andere Zünderconftruction zu beheben fein wird. Nach Erreichung 
dieſes Field ift der preuß. Bierpfünder dann wirklich Manövrier⸗ 
und Bofitiondgefhüß, und ftreift an das Ideal eines Einbeitefeld+ 
geſchũtzes. 

Die Beſprechung des Roerdansz'ſchen Vortrages hat größere 
Dimenfionen, als wohl zuläffig, angenommen, für welche zur Ents 
fhuldigung mur auf die Fülle des Stoffes und das Feſſelnde der 
Behandlungsmeife des Autors verwiefen werden kann. 


Pfister, Rud. die excentrische Granate mit sphärischer und 
ellipsoidaler Höhlung sowie deren zweekmässigste Construction, 
Mathematisch-artilleristische Studie. Kassel, 1865, C. Luckhardi. 
(33 8,8.) T4, Ser. 

Der Berfaffer ſteht auf dem Standpunfte des Mathematifers 
und gebt von den Sätzen aud, die Poinfot in feiner nouvelle 
ihéorie de la rotation des corps aufgeftellt bat. Er fagt, daß 
diejenige äußere freie Achfe (einem äußeren, dem größten oder klein⸗ 
fen Trägheitsmomente entiprehend) am ftabilften it, deren Länge 
als Hauptdurchmeſſer im Gentralellipfoid gemeffen am meiften von 
der Größe des mittleren Durchmeſſers abweicht. Die Lage einer, in 
Folge eines Stoßes x. refultierenden neuen Motationsachfe weicht 
von der urfprünglicen Achfe der Drehung um fo weniger ab, je 
arößer die Geihmwindigfeit der urfprüngliden gegen die in Folge 
des Stoßes angeftrebte Rotation ift, und ift daber die Sicherung 
der Rotation um ein umd diefelbe Achfe vorzüglich dadurch zu ers 
langen, daf man bie Geſchwindigkeit der urfprünglichen Rotation 
genügend groß macht. Jeder Stoß x. erzeugt eine Rotation um 
fortwährend fih ändernde Achfen, ohne daß je die urfpränglice 
Achſe wieder angenommen würde, und «8 fann, wenn die urfprüng« 
liche Achſe jene des mittleren Moments war, die Drebung gänzlich 
verfebt werden, während, wenn dieſe Achſe jene eined Äußeren 
Moments if, gleiche Drehungsgeſchwindigkeit vorausgeſetzt, nur 
eine geringe Achſenverſchiebung entfteben wird. Da, führt der Ber 
faffer meiter aus, die MRotationsgefchrwindigkeit um die Achſe des 
MHeinften Trägheitämoments in Folge des Stoßes im Rohre mutbe 
maßlich die größte Winfelgefhwindigfeit erlangen wird, fo ift von 
vorn herein die Unterfuhung auf die fich für die Achſe des Meinften 
Momentes ergebenden Berbältniffe — Iinterfibied ver Trägheitt- 
momente, Rotationsgefchwindigfeit — beſonders zu richten. Dies 
in den Hauptzügen der Gedankengang des Autore. 

Der Verfaſſer erörtert Die Excentricität der Hoblgeſchoſſe, 
namentlich deren Marimum für die 12pfündige ellivfoidal gehöhlte 
Granate preußifchen Mufters, beſtimmt die Haupttrigheitämomente 
derfelben und leitet aus deren Vergleich die Reael ab, daß für die 
genannte Granate mit ellipfoitaler Höhlung die Achſe des Meinten 
Moments ald Drehadfe und zwar auch um desmillen feftzubalten 
fei, weil, nad einer ausgeführten Rechnung, die Rotationdgefchmwins 
digfeit um diefelbe am größten ausfällt. Der Verfaſſer ſchlägt ale 
Abmeffungen für die ellipfoidal geböhlte Granate für den preufi. 
Zmwölfpfünder vor: r— 2,21, greße Achſe 1*,55, Meine Achſe 
17,29, geringfte Metallſtärke 0,46, Ercentricität (größte) 02, 144, 
mäbrend das zeitherige Modell bei gleichem Rarius die große Achſe 
= 1,67%, die Heine Achſe — 1,24*, die Wandſtärke am leichten Pol 
—=0",6 beſaß. 

Die Achſe des Meinften Trägheitömoments, um melde die Rotar 
tion, entgegen dem jegigen Modus, wo die Rotationsachſe parallel 
der großen Ellipfoidenachfe liegt und Die Achſe des größten Trägr 
beitömoments if, Raitzufinden bat, ſteht ſenkrecht zu der durch die 
große Ellipfenahfe und den Rugelmittelpunft gelegten Ebene. Der- 
artige Öranaten werden gegen die jehige Stellung um 900 gedreht 
zu laden fein und würde, um das Brandloch in die Seelenachfe zu 
bringen, daffelbe in der Richtung der großen Ellipſenachſe einzu« 
bohren fein, 


Die ganıe Brofhäre zeichnet ih durch Klarheit und präcife 
Darftellung aus und wären Berfuhe lebhaft zu wünſchen, nicht 
allein um beffere Schiekerfolge mit den ellipfoidal nehöhlten Grana» 
ten gu erlangen, von denen zeitber gefagt worden, daß fie auf ren 
Schießplätzen „umberirrten*, und dann, um dem Berfafler die wohl: 
verdiente Anerkennung zu bringen, fondern namentlich um einen 
tbatfächlihen Beweis für die Anwendbarkeit ter matbematifche ° 
mechaniſchen Behandlungsweiſe rotierender Körper zu geben und 
nachzuweiſen, daß die durch Notation entſtehende fogenannte Stei⸗ 
fung der Achſen nichts als eine Fiction der mangelbaft beobachten: 
den Sinne, denen die Dicillationen der Rotationsachfen entgehen. 





Rechts- und Stantswiffenfhaft. 


Gruhot, Dr. J. A. W-®R., preufifches Erbrecht in Gloſſen 
zum Allgemeinen Landrecht auf römiſcher und aermantfcher Grund» 
lage, unter Beruckſichtigung der neneren Geſetzgebungen daraeflellt. 
1.8». 1. Hälfte Hamm, 1865, Grete, (S. 1—240, 8.) 1 Ihr. 

Der Berfaffer giebt befanntlich feit mehreren Jahren eine dem 

Preußifchen Particularrechte gewidmete Zeitihrift heraus, in welcher 

er in jedem Hefte Gloſſen zum Allgemeinen Landrechte in fortlau« 

fender Baragrapbenfolge mitzutheilen pflegt. In dem vorliegenden 

Berfe follen nun die das Erbrecht betreffenden Beftimmungen des 

Allgemeinen Landrechts mit den dazu nebörigen Gloſſen zufammen- 

geftellt werden, Die bis jetzt erfchienene Lieferung enthält Allgem. 

Landrecht Theil I, Titel 9, 88. 350 — 498. Die Bloffen des Ber: 

fafler® haben bei den Prafrifern vielfachen Beifall gefunden, fie 

bezeugen die ausgebreitele Belefenbeit und die Umficht des Berf.'s; 
mir bezweifeln daher micht, daß auch diefes Buch Verbreitung und 

Anklang finden wird. Es ift auch in der That dem Gommentar 

von Koch zu denfelben Paragrapben im jeder Beziehung vorzu— 

sieben ; der Verfaſſer ftelit zu jedem Paragraphen die entfprechenten 

Varallelitellen aus den Römiſchen Rechtsquellen, Ausführungen der 

Romaniften, melde auf die Ausbiltung des usus modernus 

pandeet. von hervorragendem Ginfluffe waren, die Anordnungen 

ber deutſchen Particularrechte, Auszüge aus den Quellen und Bor: 
arbeiten des Sandrechts, die Nechtfprechung und die neuere Literatur 
sufammen, und liefert Dadurd ein bedeutendes Material theils zum 

Verſtändniß des Landrechts, theild zur Vergleichung deſſelben mit 

anderen Rechten. Das Buch wird ſich ſowohl als Nachſchlagewerk 

brauchbar erweiien, wenn in judieando Zweifel über die Bedeu— 
tung einer landrechtlihen Beſtimmung auftauchen, ald auch jungen 

Praftifern beim Studium des Landrechts wegen der fteten Hinweis 

fung auf das gemeine Recht nüplih fein. Allein die ganze Form 

des Werkes ift eine unmiffenfchaftliche, e8 fehlt Die Verarbeitung des 
mübevoll gefammelten Stoffes; das ganze Buch enthält nur gedrudte 

Gollectaneen, die Zenanik von dem Fleiße des Berfaffers ableaen, 

aber an und für fich fein wiffenfchaftliches Refultat gewähren. Die 

Berbintung des Vreußiſchen Rechts mit dem gemeinen Rechte ift 

zwar das drinnendfte Erforderniß, wenn die Wiffenfchaft des Preu— 

Rifhen Rechts gehoben, oder beffer gefagt, geichaffen werden foll, 

aber diefe Berbindung muß eine organifche fein, feine bloße Zuſam⸗ 

menftellung von Paragrapken des Preußiſchen Landrechts mit 

Paragraphen vieler anderen Landrechte und Ercerpten aus vielen 

Schriften alter und neuer Quriften. --d. 


Wahlberz, Prof, Dr. W.E., die Ehrenfolgen der strafzericht- 
lichen Verurtheilung. Ein Beitrag zur Reform des Strafen- 
syslemes. Wien, 1864. Braumüller. (XL, 97 8.8.) 20 Sgr. 

Die Wilfenihaft des Strafrechts bat fib in meuerer Zeit immer 
meht mit der Frage, in welcher Weife getraft werden folle, beſchäf⸗ 
tigt. Die Kritik fann diefe Richtung der Fotſchungen gewiß nur 
mit Freude begrüßen, eine Richtung, die geeignet ift. das Strafrecht 
aus der engeren Sphäre einer juriftifhen Disciplin in den weiten 
Kreis der Socialwiſſenſchaften einzuführen. Der Berfafler der vor- 
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liegenden Arbeit hat die fogenannten Ebrenfirafen einer willen« 
fchaftlihen Prüfung unterworfen und nach der Anficht des Referen⸗ 
ten fi ſchon dadurch den Danf der Griminalitten erworben, daß 
er dies überhaupt gethan bat. Die Anregung zu weiteren for 
ſchungen gegeben zu baben, if etmas Dankendwerthes. Diele weis 
teren Arbeiten dürfen aber auf dem von dem Berfaffer betretenen 
Gebiete noch erwartet werden; denn fo anerfennenswerib auch im 
Ginzelnen die Ausführungen des Verfaſſers fein mögen, zu einem 
Abſchluß, wie denjelben die praktiſche Reform des Strafenfpftems 
verlangen muß, fommt der Berf. noch nicht. Der dem Referenten 
geftattete Raum läht ed nicht au, Über die mannigfaden Bedenken, 
zu denen des Verfaſſers Arbeit Beranlaffung giebt, weiteres als Ans 
deutungen au geben, Der Berfaffer anerfennt es, daß einziges 
Objtet der Ehrenftrafen diejenigen Rechte fein können, welche unter 
dem Ramen der bürgerlichen Ehrenrechte zuſammengefaßt werden. 
Gr erflärt fich ferner dabin, daß dieſe Ebrenſſrafen für das pofir 
tive Strafrecht nicht zu entbehren find. Die Nothwendigkeit der 
Ehrenftrafen iR mithin ein Ariom, von welchem der Berfaffer in 
diefer Arbeit ausgeht. Referent ift der Anficht, daß über die Rich» 
tigfeit Diefed Ariomd noch mancherlei Zweifel übrin bleiben. IM die 
Strafe Bernichtung der Schuld in der Berfon des Schuldigen und 
in dem Bewußtfein der Geſellſchaft, fo läßt fich doch gewiß die Frage 
ald eine unberechtigte nicht auffaffen, ob es zur Erreihung diefes 
Strafjwedes erforderlich if, dak der Thäter nach Berbühung der 
Freiheitsſtrafe eime Anzabl vom Rechten nicht ausübt, deren Auss 
übung anderen Staattangebörinen zufebt, Referent fann feiner 
ſeits an dieſer Stelle auf die Beantwortung diefer Frage nicht eins 
geben, er glaubt vielmehr nur die Anſicht aueſprechen zu follen, daß 
es Aufgabe des Verfaſſers geweſen wäre, anftatt die beregte Frage 
als beantwortet anzunehmen, Diefelbe einer eingebend begründeten 
Antwort zu würdigen, eine Aufgabe, Die aus dem Grunde noch nicht 
völlia ceffierte, weil der deutſche Yuriftentag in Wien bierüber ein 
der Anſicht des Verfaſſers entfprechendes Botum abgegeben hatte, 
und melde für die Leſer der vorliegenden Schrift au nicht durch 
den Aufſatz des Verfaſſers in der Öfterreich. Gerichtözeitung (Mai 
1862) als gelöft betrachtet werden farın. Gebt man aber mit dem 
Verfaffer von dem gleichen Ariom der Nothwendigkeit der Ehren« 
trafen in feinem Sinne aus, fo enıfteht die weitere Frage: Welches 
find diejenigen Rechte, Die ala bürgerliche Ehrenrechte zu bezeichnen 
find, und deren Berluft die Ebhrenftrafen ausmacht? Der Verfaſſer 
verfennt es zwar feinedmwend, daß die Reantwortung diefer Frage 
eine Hauptaufgabe feiner Arbeit fei; dasjenige aber, was der Ber 
faffer au diefem Zmede ©. 63 ff. beibringt, ift weder erſchöpfend, 
noch ift ed präci® aenug. Go hätte Referent beifpielämeife die Eides⸗ 
unfäbigfeit ala Ebrenftrafe gerne einer ausführlicheren Erörterung 
unterzogen gefeben. Der Verf. bat bei diefem Punkte c# beifpiels« 
weife omittiert, daß die Eidesleiftung fehr häufig ein Recht des 
Schwörenden, von ihm zu feinem eigenen Vortheile audgeübt, if; 
während andererfeit# die Eidesleitung (Zeugen: und Sachverſtän⸗ 
digen: &id) ich als eine ſtaatsbürgerliche Pflicht, im Intereffe Anderer 
geleiftet, darſtellt. Soll nun die Eidesfähigfeit auch dann verloren 
geben, wenn fie eine Pflicht des Schmörenden if, oder nur dann, 
wenn fie ein Recht deffelben iſt; oder find beide Fälle der Eides⸗ 
feiftung unter ein und demfelben rechtlichen Gefichtöpunfte au beur« 
tbeilen? Hat es überhaupt auf die legislatoriſchen Erwäaungen 
feinen Einfluß, o& die fogenannten Raatsbürgerlichen Rechte Berech⸗ 
tigungen, oder ob es Verpflichtungen find ? Auch glaubt Referent, der 
Berfaffer hätte bis au dem Grade über feine legislatorifchen Ger 
danken mit fi felbit ind Klare fommen müffen, um den beſtehenden 
Sefepgebungen gegenüber ganz beftimmt zu erflären, daß Diefe 
ſtaats burgerlichen Rechte Objecte der Übrenftrafen fein dürfen, jene 
dagegen von der Juſtiz unangegriffen befteben bleiben müßten; der 
Berfaffer hätte es nicht ſcheuen follen, zu fagen, wie ein Geſetz laus 
ten müßte, welches feinen Anfichten über die Ehrenftrafen entfpräde. 
Bollfommen Recht hat der Berfaffer, wenn er fagt, daß die Ehren» 
frafen erſt dann in rationeller Weife durch die Geſehgebung 


geregelt werden fünnten, wenn die Berbüßung ter reibeitäfeafes 

in rationell eingerichteten Etrafanftalten flattfände, Gin kr 

Borfhläge indeſſen, welde der Berfaffer für die Einrichtung ratie. 

neller Strafanfialten mat, muß Referent als einen überaud hrderh, 

lien, we nicht vollfommen ungeredhtfertigten bezeichnen. Der 

Verfaſſer verlangt nämlich, daß zwei verſchiedene Arten von Enaß— 

anftalten hergerichtet würden, die in ihren Berfdiedenbeiten auf 

äußerlich leicht erfennbar wären; und dann follen in der einen Art 

diefer Anftalten die wegen entchrenter, und in der anderen Urt de 

wegen nicht entehrender Verbrechen befraften Sträflinge detinien 

werten. Entebrende Verbrechen find aber mac des Berfafferd An 

fiht ſolche Verbrechen, welche aus einer unebrenhaften, unmereli 

ſchen Gefinnung bervorgeben. Hier if offenbar der fdmwist: 

Theil im der Deduction des Verfaſſers. Derfelbe geht davon aus, 
daß der Staat ein Urtheil über den moralifhen Werib eines Anın 
Hagten in den Straffolaen nicht feitiegen dürfe, Dazu auch faciis 
gar nicht im Stante fei; daß vielmehr die Ehrenſtrafen auf hi 
Überfennung einzelner faatöbürgerlicher Rechte befchränft leide 
müßten, Bei dieſem Ausgangspunfte ter Deduction iſt es nidt weh 
zu verſtehen, wie plößlich die moralifche Beſchaffenheun tr 
Handlung die Urt der reibeitäftrafe befiimmen fol! Bars 
nad der Anficht des Berfaffers die Ehrenftrafen nicht die Wirtz 
baben follen, den Berurtheilten der allgemeinen Berabtung wege 
der von ihm verbüßten Strafe preidzugeben, jo läßt ſich nicht meh 
einfehen, wie man nichtöbeftomweniger die Verbüßung der Areibeiik: 
firafen in befonderen für ebriofe Verbrecher beftimmten Etrafer: 
falten verlangen fann, da ja nichts fo geeignet if, dem Gebanlın, 
daß die Strafe entehre, praftiihe Conſequenzen zu geben, al 
wenn man befondere Strafanftalten für ebrlofe Verbrechen br 
richtet! Im Diefer ganzen Deduction fcheint der Berfafler die Chr: 
des Derbrechers und die Ehre ald Dbject ter Beitrafung nice ſcetf 
genug von einander gefendert zu haben. Der Berfaffer welt nur 
das Eine erwägen: er führt aus, daß auch polirifche Verbrede 
durch den Derluft der bürgerlichen Ebrenrechte beftraft werden für 
ten! Wenn nun diefe Strafe nur diejenigen treffen fell, bei dene 
das Verbrechen au& einer ehrloſen, unmoraliſchen Geſinnung ker 
vorgegangen ift, und wenn alle diejenigen, die mit den Ehrenftraia 
zu belegen find, ibre Freibeitäftrafe in Anftalten verbüßen jolen, 
welche ausſchließlich für ehrloſe Verbrecher bergerichier find, \ 
würde daraus folgen, einmal, daß politiſche Werbreden aut ch 
lofer Gefinnung bervorgeben, und fodann, daß politifche Berbreder 
ihre Strafe in Strafanftalten abbüßen müffen, welche beſendeu 
für ebrlofe Verbrecher hergerichtet find. Referent bezweifelt, daß du 
Berfaffer diefe Anſicht felbit teilt. Seine wiſſenſchaftliche Bere 
famfeit macht für ibn Anſichten unmöglid, die lediglich bei Unmißen 
ſchaftlichkeit und politifcher Borniertbeit möglich fein würden. A, 
wollte auch nur den Verf. darauf aufmerfiam machen, daß in feine 
Arbeit Fehler fi finden, die deutlich zu Tage treten, wenn mat 
an verfchiedenen Stellen die Gonfequenzen feiner Anfichten zieh 
Referent bat Bedenken audgefprocen, weil er mit dem Derfaffer Nr 
hohe Bereutfamfeit der Ebrenfirafen für die gefammte Etrafredtk 
pflege im ihrem vollen Umfange zu würdigen weiß und mil 
wünſcht, daß fowohl der Verfaffer Der vorliegenden Arbeit jet 
wie aud andere biezu in gleicher Weife befähigte Schriftiteler dat 
Thema der „Ehrenftrafen” weiteren fruchtbaten Didufhonet 
unterzichen möchten. 


Auerbach, Dr. W., das neue Dandelögefeg ſyſtematiſch bargefelt 
I. Abtb. Kauf- und Gommiffiensaelhäft, Frankfurt a, M., 156. 
Sauerländer's Verlag. (XV, 272 8.8.) 1 Ihlr. 18 Sar. 

Das Bud ift ein brauchbares Hülfömittel für diejenigen, run 
das Handelögefegbudy felbit eine zu ſchwere Lectüte iſt. Die perw 
läre, flare und etwas breite Weiſe, in welcher die Darfiellung ar 
halten it, macht das Werk auch gebildeten Nichtjuriſten zugänglik 
Die ergiebigte Quelle für den Berfafler waren die Nürnberge 
Protocolle, melde er in fo umfaffender Weiſe ercerpiert bat, dah 
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fein Buch Jedem, dem die Protocolle felbft nicht zugänglich find oder 
dem die unmittelbare Benupung derjelben zu lärtig und zeitraubend 
if, diefe Protocolle erfegen fann. In diefen Eigenfhaften des Bus 
ches liegen aber zugleich feine Mängel. Es fehlt ihm an felbftändi« 
gem mwiffenfchaftlihen Werbe, ja man fann faſt fagen, an eigenen 
Gedanken; es enthält nichts als eine verſtändliche und verfländige 
Varaphrafe des Handeldgeiegbudes in einer Art von ſyſtematiſcher 
Anordnung unter Beifügung der bei den Beratbungen geltend ger 
wachten Motive, 


Der neue Pitaval. Eine Sammlung der interefjanteften Griminal- 

gisihten 2. Begründet von J. E. Pipe u. W. —— — 

lexis). Fortgeſetzt von A, Vollert. 36, (3. Folge 12.) Theil. 
Leipzig, Brockhaus. 

Inh.: Der Eiſenbahnmord in London. (1864.) — Der Proteß 
Palmer, (Strochninvergiftung. London, 1856.) — Dr. William Dodd, 
fönigl. —— in London. (Betrug. Urkundenfälſchung. 1777.)— 
Peter Zubady. (Branditiftung auf der Grimſel. 1552.) — Eine Mords 
nacht in einem Abbau bei Sontop im Großherzogthum Pofen. (1558.) 
— Drrawa Peters Sohn Pedo, ein ejthnifcher rk (Kindesmord, 
Libland. 1825.) — Cine Mörderin ihrer Kinder aus dem Grofhers 
zegthum Didenburg. (141845.) — Prinz Lieschen. (1714.) 


Zeitihrift j. deutihes Staatsrecht u. deutſche Verfaſſungsgeſchichte, 
unter Mitwirkung von W. E. Albrecht u, A. in zwanglojen Heften 
berandg. von &, 8, Aegidi. 2. Heft. 

Inh.: F. Nöllner, die Gedichte der Susan der Ber 
jeans im Großbherzogthum Heffen. — Aus dem Jahre 1519; mits 
etheilt von L. K. Aegidi. — 6. Handelmuum, die ſogenanute 
— Schleswigs im Jahr 1721. — Das Königthum von 

ottes Guaden. — Studien zum preußiſchen Staatsrecht: 1. Der 
allgemeine juriftifche Charakter der preußiſchen Verfaſſung; 2. Geſeh 
und Berordnung. 


Zeitſchrift für die gef. Staatswiſſenſchaft. Hrög. von Schüzu. A. 
21. Jahrg. 3. Heft. 

Inh: Bode, Beiträge zur Geſchichte der Einkommenſteuer in 
Bayern, 2. (Schl.) — Dip, der Beidenfuß und die Eiditeuer im 
Sohkift Kempten. — Rraas, die Kage der weiteuropälfchen Laud⸗ 
witthſchaft und die Mittel der frauzöſiſchen „enqudte agricole“. — 
Schäffle, die geheime Stimmmgebung bei Wahlen in die Nepräfen: 
tatioförperichaften,, gefchichtlich, theoretifch und nach dem Stande der 
neueren Befepgebung betrachtet. — Bermiſchtes. — Literatur, 





Spradkunde. Fiteraturgefdicte. 


Epigrammatum anthologia palatina cum planudeis et ap- 
pendice nova epigrammalum veterum ex libris et marmoribus 
ductorum, annotalione inedita Boissonadii ete, etc, et apparatu 
eritieo instruxit Fr. Dübner. Graece et Latine, Vol. |. Paris, 
1864. Didot. (XXIV, 572 8. gr. Lex.-8. gesp. Col.) 4 Thlr, 

Die neue Ausgabe der Palatinifchen Antbologie, deren erfter 
Band und hier vorliegt, weicht im Hinſicht ihrer Einrichtung von 
den Übrigen Didor'jhen Ausgaben griechiſcher Schriftfteller nicht 
unweſentlich, und zwar, mie wir gleich binzufepen wollen, entfchieden 
zum Bortbeil für die Refer, ab. Sie enthält nämlich außer der dem 
gtiechiſchen Terte gegenüberftehenden, möglichft wortgetreuen latei« 
niſchen Ueberfegung (die nach der Angabe des Hräg. Praef. p.X, was 
den erften Theil anbelangt, in Gapp. I, 11, IV und VII von 
Boiſſonade, in Gapp. Il und V.von Bothe, in Gapp. Vi und VI 
von 3. Lapaume verfaßt if) unter dem Terte die metrifchen Ueber 
fepungen von Hugo Grotius, ſoweit folde vorhanden find, d. h. zu 
der großen Mehrzahl der Gedichte der Gapp. Il, V, VI und VIl und 
jum erften Gedichte des Gap. VII, und hinter jedem Gapitel eine 
„brevis annolalio*, die troß ihrer Kürze doch alles Weſentliche für 
die Kritik und Eregefe der in beider Hinficht fo viele Schwierigleiten 
darbietenden Gedichte giebt. Dieſelbe enthält nämlich die Barianten 
des Codex Palatinus (der Übrigens nad den Bemerkungen Dübner's 
Praef, p. IX auch nad Spaletti und Paulffen einer erneuerten 
Unterfuhung in Bezug auf die Unterfheidung ber verjchiedenen 
Hände bedarf) und einen reihhaltigen fritifhseregetiichen Commen⸗ 
tar, deifen Grundftod die Arbeiten von Boifjonade, Jacobs (and 
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deffen dem Herausgeber zu Gebot geftelltiem Handeremplare) und 
Bothe bilden; zu diefen hat der Herausgeber Auszüge aus dem auf 
der Pariſer Bibliothel aufbewahrten handſchriftlichen Nachlaſſe 
Chardais de la Rochette, ferner die bedeutenderen Bemerkungen 
der Gelehrten, die ſich neuerdings mit der Emendation der Antho—⸗ 
logie beichäftigt haben (Huſchke, Meinele, Heder, D. Schneider, 
Schneidewin, Bergt u. a.), endlich zahlteiche eigene Roten hinzu— 
gefügt, fo daß wir hier eine Kdilio cum notis Variorum im beften 
Sinne, d. b. obne alle überfläffigen Wiederholungen deffelben Ins 
halts in anderer Form, vor uns haben. Bei der Gonftituierung des 
Terted, wobei der Herausgeber unter den drei ihm vorliegenden 
Recenfionen von Boiffonade, Jacobs und Bothe in jedem einzelnen 
Falle die Auswahl zu treffen oder auch etwas Anderes aufzunehmen 
hatte, ift derſelbe mit dem fchon fo vielfach in der Behandlung «lafe 
fiiher Terte von ibm bewährten Takte verfahren und bat ſich 
namentlich auch nicht gefcheut, noch nicht ſicher gebeilte Schäden des 
Tertes dur Sternchen neben den betreffenden Worten kenntlich zu 
machen, anftatt fie durch umfichere Gonjecturen für das Auge des 
weniger tief eindringenden Leſets zu verkleittern. — Vorausgeſchickt 
find dem vorliegenden Bande außer der ſchon mehrfach erwähnten 
Praefatio des Herausgebers (p. VII—XI) Haſe's „Notilia Codi- 
eis Palatini* (p. XlI—XV) und „lacobsii Prolegomena bre- 
viora“ (p. XVI -XXIII), d. h. die nur in einigen Rebendingen 
etwas verfürzte Borrede von Ar. Jacobs zu feinem Delectus epi- 
grammalum Graecorum (Golha, 1826) mit einigen Bufägen 
Dubner's ald UAnmerfungen unter dem Texte. Endlich bilden 
Addenda et Corrigenda zu den in diefem Bande enthaltenen acht 
erften Gapiteln der Anthologie den Schluß des Buches (p. 561 bie 
572), deffen weitere Bände hoffentlich nicht zu lange auf fi warten 
lafjen werden. Bu. 








Menzel, R., das Leben Walther's von der Bogelweide. Leipzig, 
1865. Teubner. (XVII, 3528. 8.) 2 Ihlr. 

Die legten Jahre haben den größıen mittelalterlihen Lyriker 
der Deutjchen nach verfchiedenen Seiten zum Gegenftande der Bor» 
fhung gemadt. Theils hat der Text dur die Ausgaben von 
Wadernagel» Rieger und Bfeiffer wejentlic gewonnen, theild ift 
das Leben ded Dichters von Neuem fritijch unterfudht worden. Rad 
legterer Seite verdient mamentlih Rieger's Darſtellung (1863) 
hervorgehoben zu werden. Borliegended Werk umfaßt aufs Neue 
das volländige Material, welches für die Unterfuhung des Lebens 
Balther’s herbeigefchafft worden ift. So fehr auf der einen Seite 
diefe Vollſtändigkeit zu loben ift, indem fie den Leſet in den Stand 
jegt ſelbſt zu urtheilen, fo ift doch die Ueberfichtlickeit der gewons 
nenen Rejultate dadurch andererfeits fehr erfchwert. Dazu ift die 
Darftellung unnöthig wortreih. Die Unterfuhung felbit ift mit 
Unbefangenpeit und Umficht geführt, und Referent befennt in maus 
hen Punkten durch des Berfaflerd Begründungen umgeflimmt wors 
den zu fein. Die Schwächen der bisherigen Aufftellungen werden 
meiſt richtig und mit Scharffinn aufgededt, wenn ed Referent auch 
ſcheinen will, als laufe hin und wieder eine Spipfindigfeit mit unter. 
Das an die Stelle gefepte Pofitive hat der Verfaffer überall nad 
Kräften zu begründen gefucht, doch ift natürlidy nicht überall über 
jeugende Sicherheit erreicht worden. Das Geburtsjahr Walther’ 
wird annähernd auf 1160 gefept, weiter durdy die Jahre 1157 — 
1167 abgegrenzt. Die verjciedenen Anſichten über die Heimath 
des Dichters werden ausführlih erörtert; Schwaben betreffend, hätte 
noch auf Weinhold's Behauptung, Walther fei ein Alemanne 
(mhd. Leſebuch, 2. Ausg., ©. 149, vgl. Wemannijde Grammatik 
©. VIII), verwiefen werden fönnen, die jedoch, wie es ſcheint, faum 
weitere Zuflimmung finden wird. Hr. Menzel betrachtet Pfeiffer’s 
neuefted Rejultat, der Dichter ftamme aus Tyrol, ald das wahr 
ſcheinlichſte (©. 49 ff.), beihränft jedoch ©. 339 feine Zuftimmung 
theilweiſe wieder, indem er zugiebt, daß von den Vogelweiden, deren 
es in jener Zeit an den Zürjten« und Adelöhöfen durch gang Deutſch⸗ 
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land nicht wenige gegeben haben mag, auch eine andere des Dichters 
Geburtöftätte fein fann,. Ausführlich widerlegt werden namentlich 
die neuerdings (1560) von H. Kurz wieder erhobenen Anfprüde 
der Schweiz (S. 9— 20), jowie die Defterreihs (5. 20 — 39). 
Wenn man für Icptere Walther's Heim verwarren (:pfarren) 
34, 18 geltend gemacht, jo ift daraus weder öſterteichiſche Heimath 
noch öfterreihifcher Einfluß zu folgern, denn denielben hat die 
Martina 223, 64 (vgl. Alemann. Grammatif ©. 16). Auch die 
am meiflen angenommene fränfiihe Herkunft läbı Hr. Menzel wicht 
gelten, indem er den befannten Spruch von den „heimſchen Fürjten“ 
anders deutet und dadurch zu einem Epcurje über das Schenfen bei 
Sofieiten veranlaßt wird, der gute Berrrautheit mit den Sitten der 
Zeit verrärh, Unnöthig breit, ja überhaupt wohl unnöthig ift die 
Biderkegung der Schrift von H. E. Miyer (©. 52 — 60). Im 
Walther's und erhaltenen Minneliedern nur einen fpärliden Reft 
defien zu erbliden, was Walther wirklich in feinem langen Leben 
im Dienft der Minne gedichtet (S. 56), ſcheint unberechtigt und zu 
ſeht vom Stantpunfte der Fruchtbarkeit moderner Lyrifer gedacht; 
aber richtig if Die Bemerkung, daß die chronologiiche Anordnung 
der Minnelieder und ihre Deutung auf beftimmte Liebesverhältnifle, 
wie fie neuerdings no Wadernagel und Rieger verfucht haben, auf 
febr unficherer Grundlage beruht und nicht frei von Willfür ift. 
Mir Recht wird ferner die von Lachmann aufgeflellte und neuer 
dings auch von Pfeiffer (in feiner Ausgabe Walıher's) wieder aufs 
genommene Behauptung beftritten, daß der Dichter das heilige Land 
felbit nicht gefeben (©. 324, 330), mit diefer Kreuzfahrt wird der 
Beſuch der Heimath (Tyrol) und das ſchöne Kied O w& war [int 
in Verbindung gebracht, welches der Berfafjer zwiſchen October 1227 
und Mai 1228 fept und das wahrfcheinlich Iegterem Termine näher 
ſteht als dem erften. Der Verfaffer würde fidh des Leſers Danf er⸗ 
worben haben, wenn er am Schluffe feined Buches eine Ueberficht 
feiner von den bisherigen Anſichten abweigenden Reſultait gegeben 
hätte, 


Gatschet, A., ortsetymologische Forschungen als Beiträge 
zu einer Toponomatik der Schweiz, Erscheint in zwanglosen 
Heften, 1. Heft. Bern, 1865. Haller. (2 Bll,, 44 8. 8) 9 Sgr. 

Wenn auch der Berfaffer, indem er reichliche® Urfundenmaterial 
durchforſcht, manches zur Aufpellung dunkler Ortänamen der Schweiz 
beigetragen hat, mas wir gern anerfennen, jo verräth doch feine 
ganze Art und Weile ſehr den Diletranten, dem es unter anderm 
auch an der Gewiſſenhaftigkeit des Forſchete fehle, indem er ſich 
nicht ſcheut, ficdh mit fremden Federn zu ſchmüden: fo iſt das, mas 
©. 3 über Capauna gefagt ift, ganz aus Diez (etymolog. Wörter 
buch 1, 110) entlehnt, ohne daß der Name der. Quelle genannt 
würde, wie überhaupt Diez gar nicht erwähnt wird, Auch die Eth⸗ 
mologie von brus, brust, zufammenhängend mit altfächl. brustian 

S. 26 if aus Diez (1,90). An Unrichtigkeiten enthält ſchon dies 

erfte Hefichen eine ziemliche Menge. Agiaeum, Agiez, in deutfcher 

Form Ghei, foll von lepterem Worte (mittelhd. gehei) berfommen, 

(5.5); die Identität des deutihen und romaniſchen Namens müßte 

erft nachgemwiefen werben. Die Deutung ven Windgelle (S. 17), 

deffen zweiter Theil auf gellen, tönen, zurüdgeführt wird, ift der 

von Wadernagel (Haupt'e Zeitſchrift 6, 291) gegebenen, wonach 

Windgelle im Zufammenhange mit Windsbraut ficht und der 

zweite Theil alfo gelle, Bublerin, bedeutet, fiber nachzuſetzen. Unter 

Broye S. 17 wird behauptet, das ital, broglio, franz. breuil x., 

mittellat. brogilus, fei aus einem Deminutiv von althd. bruch zu 

erflären, mas lauslicy nicht angeht: Diez denkt an mittelbd, brogen, 
fi erbeten. Ebenſo unrichtig ift, daß bruch mit brehhan zufam- 
menbänge. S. 38 wird ein verfhwundenes Thema bidan bad 
bodun (!) angefeßt; ©. 23 Soubilingis mit althd. scof verbunden, 
das Spiel, Spaß bedeuten fell; ©. 19 Etoy, urkundlich estui, 
esiue mit sluba in Verbindung gefept. Die Ableitung des Pilatuds 
berges von einem althd. billöta, Spaltung (!) [von billön, fpalten] 
ift ebenfalls fehr bedenklich. 8. 
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Alterthunskunde. 


Die Terramara-Lager der Emilia. Erster Bericht von L. 
Pigorini und Prof, P, Strobel in Parma, Deutscher Aus- 
zug mil Zusätzen von Prof. Strobel, (Aus den Mittheilungen 
der antiquarischen Gesellschaft in Zürich.) Zürich, 1563. Frauz 
in München in Comm. (26 8. u. 4 Taf, 4.) 20 Sgr. 

Mir dem Namen Terramara (Plural Zerremare) bezeihnet man 
in einigen Gegenden Oberitaliend natürlihe oder fünftlihe Hügel 
aus Kallmergel, welche Aſche, Kohlen, thieriſche und vegetabiliiche 
Refte und Gegenſtände einer fehr primitiven menfhlichen Induſtrie 
enthalten, In einer ſolchen TerramarasAblagerung, beim Conven- 
lino di Caslione im Difriet von Botgo San Donnino in ber 
Provinz; Parma, if im Jahre 1561 ein Pfahlbau entdeckt und ein 
von den Herren Luigi Pigorini und Profefior Peliegrine Strobel 
verfaßter Bericht darüber in den von Herrn Bartolomeo Gaſtaldi 
herausgegebenen „Nuovi cennr'sugli oggelü di alla anlichila 
trovali nelle torbiere e nelle marmere dell’ Italia (Turis, 
1562, 4.) veröffentlicht worden. Der von P. Strobel verfaßte, in 
den Mitheilungen der antiquariichen Beiellihaft in Jürich Bo. XiV, 
Hefi 6 abgedrudte Auszug aus Diefem Berichte liegt uns bier ver, 
worin zuerjt über die im jenen Ablagerungen gefundenen Denk 
mäler der menjchlichen Indusirie (außer den Pfahlwohnungen ſelbß 
Utenfilien aller Arı aus Tpon, Holz, Knochen, Horn, Stein und 
Bronze; von einigen eifernen Waffen it ed unfider, ob fie nicht 
vielleicht fpäter durch Zufall unter Die anderen Ueberteſte getathen 
find), dann über Die organifchen Heberrefte, endlich über den Urjprung 
der Zerramaralager in der Kürze gehandelt wird; die wichtigeren 
Zunditäde find auf den beigegebenen drei lithograpbierten Zafein 
abgebilder. Dieje drei Tafeln bat Herr Profeflor Strobel, um eine 
vierte vermehrt, nochmals in Parma veröffentlicht mit Furzem italies 
nifchen Zerte, welcher einige einleitende Bemerkungen über die Pfabl⸗ 
bauten überhaupt (worin der Berfaffer allzu freigebig der jogen. 
Bronzeperiode ein Alter von mehr ald 3000, der Steinperiode vor 
mehr als 5—7000 Jahren beilegt) und Erläuterungen fämmtlicer 
auf den Tafeln abgebitderer Gegenftände enıhält, u. d. T. Avanzi 
preromani raccolli nelle terremare e palefitie dell’ Emilia, illu- 
slrali popolarmente per eura di Pellegrino Strobel dı Milano. 
Faseicolo primo con qualiro lavole litografata, Parma, 1563. 
il, 10 S., 4 lith. Tff. Fol. Bu. 


Püdagogik. 


Lebon, Leon, de Pinstruction primaire en Belgique. Re- 
sume historique et slalistique tracd d’apres les documents of- 
ficiels. Brüssel, 1864. Muquardt, (50 8. 8.) 10 Sgr. 

Der Berfaffer dieſes Heinen lehrreichen Nefume’s, ju dem er in 
feiner Stellung als Attaché im Miniferium des Innern und als 
Stenograph der Gentralcommiffion des Primärunterridts befondert 
veranlaßt fein mag, gebt im feiner Einleitung von der gewiß rich⸗ 
tigen Bemerfung aus, daß es wohlthuend fei, in dem Zeitalter ber 
materiellen Interefjen zu bemerken, wie ſehr die Sache der Bolft« 
erziehung in der Öffentlichen Theilnabme wachſe. Daher jei es an 
der Zeit, daß Jeder feinen Stein zum Gebäude beitrage, Bor 
Allem komme ed auf eine Hunde von ben einfhlagenden Thatſachen 
an, Im diefem Geranten habe er die Arbeit unternommen, die Ge 
fammtbeit der officiellen, den Primärunterricht in Belgien betreffen⸗ 
den Thatfahen zufammenzufaffen, Daraus Schlüſſe zu ziehen über: 
läßt er den Männern von Fach. Er erinnert kurz an die bedeutende 
Nolle, welche die Schulfrage in der belgiſchen Geſchichte gefpielt bat, 
und gebt dann dazu Über, den gegenwärtigen thatfächlichen Zuftand 
des Primärunterrichts zu fehildern, wie er ſich nad dem organijder 
Sefege defjelben vom 23. September 1842 gebildet hat. — Gap.! 
handelt von der Leitung und Beauffichtigung des Öffentlichen Unter: 
richte; Gap. Il vom pãdagogiſchen Rormalunterriht; Gap. III von den 
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Berhältniffen der Schulen, Lehrer und Schüler; Gar. IV von den 
Gncouragementd (Eriftungen, Belohnungen und befonderen Befreis 
ungen); Gap. V von den Ausgaben. — Nah der Eratiftif von 
1830 betrug die Zahl der öffenilichen und privaten Primärfhulen 
4,046; diefelbe war 1851 gefliegen auf 5,520; im Jahre 1860 
belief fie fi auf 5,322 bei einer Bevölkerung von 4,732,000 
Einwohnern. Seitdem ftieg fie auf 5,558. Dabei nahm ftet8 die 
Zahl der für Knaben und Mädchen gemifchten Eulen ab, fo daß 
mit der äußeren Bermebhrung aud eine innere Berbefferung Hand 
in Hand ging. — Im). 1851 wurden diefe Schulen befucht von 
498,705 Kindern, deren Zahl 1860 gewachſen war auf 515,892, 
und hatte dieſe Vermehrung beionders in ven Gommunalfhulen ſtatt⸗ 
gefunden, während dir Privaiſchulen von 15,574 Kindern weniger 
beſucht wurden, Jene Schulen haben einen Zuwachs von 32,761 
Kindern befonders mit erlangt durch eine Ausdehnung der Unent« 
geltlifeit Des Unterrichts. — Die Ausgaben res Staates für den 
Primärunterricht find feit 1831 von 217,000 Fred. auf Die 
Eumme von 2,290,000 red. im Jabre 1860 geftiegen, Die 
Communen veraudgaben jährlich ungefähr eine gleihe Eumme, im 
Jahre 1860 belief ſich diefelbe auf 2,467,000 Frea. Das Uebrige 
zablen die Schüler, milde Etifiungen, die Provinzen xc., fo daß die 
Griommtausgabe im Jahre 1860 fi auf 6,783,000 Frıd. belief 
im Berbältniffe zu 2,652,000 Free. im Jahre 1843. — Die Zur 
nahme der Fürſorge für den Volksunterricht ift alfo auch in Belgien 
eine beträchtliche, Doch wird Diefelbe auch hier nicht für ſchon gend» 
gend gehalten, wie dies der Minifter des Innern, Bantengeereborn, 
in feinem dreijährigen Berichte im Jahre 1864 vor der Kammer 
felbt ausfpra in den Worten: Ainsi la silualion esl bien 
thangde., Cependant elle n’est pas encore completement 
saisfaisante. Comme on l’a dit dans les rapporis anlerieurs, 
il reste toujours beaucoup à faire el l’on devra redoubler 
d’efforis, si l’on veut enfin alleindre le but que s’est propos& 
le lögislateur de 1842. Les communes, les provinces et 
l'Elat devront s’imposer de nouveaux sacrifices dont l’dtendue 
ne saurait älre exactement döterminde.* J.M. 





Vermiſchtes. 


Berichte über die Verhandlungen der ſaͤchſ. Geſellſch. d. Wiſſen⸗ 
ſchaften zu Reipzig. Mathem.phuſ. &1. 1864. Leipzig, Hirzel. 


Inh: G. Ib. Fechner, über die Frage des pſochophyſiſchen 
Grundgeſehes mit Rädficht auf Aubert's Berfuhe, — 6. Naumann, 
über die innere Spirale von Ammonites Ramsaueri. — W. Hans 
kei, Maafbeftimmungen der eleftromotorifchen Kräfte. (2. Theil.) — 
B. Sheibner, einige Bemerkungen über recurrirende Gleichungen, 
welche auf Kettenbrüche führen. 


Die Grenzboten. Red. M. Buſch. Nr. 44. 


Ink: Mus Lumley's Thestererinnerungen. — Der neue Band von vo Mer 
55* 2 — Mad dem Abgeordnetentag. — Corteſpondenz ans Schleswig · 
n. 


gem. Zeitung. Beilage. Nr. 288 — 294. 

Inh; Erfbeinungen au! rem Gebiete der Induftrie» und Handelsftarifit, mit bei. 
Beitebung auf das Berbäftniß der großen u, der Meinen Anbduftrie. 1.2. — 
keimeare- Studien eines Mealiften, 6. 7. — Seine. Bilb. Ernit, re br 

Zur Geſchichte des Aunfihandwerts in Branfreib, — Die mellan. Pilgerfabrt, 
Me Gbolera u. die fran u — R. Bilder’s neue Darftellung der Gar- 
teülden Schule u. des Srınozidmus, — Johann Gran SaB. (Netrolsg.) — 
Die „freie fathelliche Univerfität* in Deutibland. — e Rlpenkahn über ben 
Epiägen.3. — Prienridh Threrich’s Leben. — Die internationalen Ausftelungen 
des I. 1865. 4. Dublin. — Die atadem. Minerallenfammiung zu Heidelberg. — 
Bartier Leben u. Treiben. 1. — Dante's göttlihe Komödie, von I. v. Hoffinger. 


Viſſenſchaftl. Beilage der Reipziger Zeitung. Nr. 86 u. 87. 


Iabı: Aeber die literariiche Thätigfeit der deutiben Frauen. — Ausſtellung der 
Altarbilder won Veſchel u. Ehrbardt in vLeipzig. — Merenfionen u. Rotiyen, 


Muſtrirte Zeitung. Nr. 1165. 


ab: Lord Palmerfton. — Der ihweiger. Truppensufammeniug um BWintertbur.— 
Manöver der ital, Armee Im Pager von Somma. — Bodenidan. — Das 
Vrojeer der Wiener Waflerleitung. — F. A. Dieftermeg. — Die Univerfität 
Athen, — Das Gonverfatorium und die muſital. Auftände In Warſchau. — 
Mannigfaltigleiten. — Arcona u. Neröpeerd auf Mügen, — Gulturuefdidtl. 
Radreiten, — Iris im aifen. — Aue dem Raigiihen Bolkoleben: Das Do- 
delo. — Bom Büsertiih. — Aus der Modenwelt ac. ıc. 
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Morgenblatt für gebildete Refer. Rr. 44. 


Jah, Im Blarrdorf. (Borti.) — Die neuere engitidhe Iägerei, (Ferti.) — Gotthe 
und Reidatdt. (Schi.) — Literatur, — Gorreipondenz-Nadhrichten. 


Deutfhes Mufeum. Hrög. von R. Prup. Nr. 43. 
Inh: Rud. Bottihall, Studien zur Gbarafteritif des indifhen Dramas, 1. Der 
Sabie BDolfögeift u. das Trama. — Literatur u. Runftl. — Gorreipondeng. — 
gen, 


Blätter für literarifhe Unterhaltung. Rr. 43, 


Inh: Rad, Bortfchall, Schillers „Maltefer* in dramat. Ausführung. — Derm, 
Reumann, alte indiibe u. junge deutiche Borfie. — Aul. Frauenftädt, 
auch cine Umfchr der Wiffenfdaft. — M. Garriere, Zeifing’s neuer Roman, 


— Beuilieion. — Bipliograpbie. 


Recenfionen und Mittheilungen über bildende Kunft. Rr. 42, 
Int: Die Entwürfe zu den Aredten für das Meboutengebäude in Pe. — 
Unger, Über Die Madömalcrei der Alten. — &. Glauf, Drestener 
bericht. — Botales, 
Recenfionen nnd Mitthellungen über Theater u. Muſit. Nr. 42. 


Inb.: Das Garlibeater 14-65. Ueberfiht u. Statitit. — A.v. Bruyd, Seba ⸗ 
fian Bad, 2. (Bortl.) — D. Bumprest, Berliner Mufitveridt. — Biener 
Theaterbeticht. — Aorrefp.-Rasyriduen. — Kleine Chtonit. — Bolalch, 


Magazin für die Literatur des Auslandes. Nr. 44. 


Inh: Prof, Breus über den Staatominiſter v. Wöllner. — Engl. Herbfimanöver; 
das engl, Bolt auferhalb des Barlamentd; die ga die anglofädt. 


— u. Erñndungen. — 
Univerfität Athen im Jabre 1865. — R 


.B. 
nit» 


Europa, Nr. 44, 


Imb.: Aus Goethe's Peipziger Studentengeit, — Der grobe Mari. 2, — Deffentt, 
u in Madrid. ung der Spulweli Rorbamerieat, — Bohenbrenif, 


Bremer Sonntagäblatt. Rr. 43. 
Inh: 5.9, Müller, die heutige Aeuntniß der altflandr. Malerſchule. 22 — 8. 
Neumann, Symnen. — 3. Iubredbericht der Abtheilung des Aünfliernereind 
für Bremiſche Beidyihte u. Alterthimer, — Theater. — Piterarur- u, Aunft 





Gartenlaube. Nr. 44, 
Inb.: Pringelfin Cha er. (Shl.) — „Der Breibeit eine Bafle.” (Das Winkel 
riedfeft in Stans.) — Br. Berftäder, Regerleben. Sflge.— Menageriebilber. 
Ar. 8. Dom Morgen bis zur Radıt. — Br. Helbig, die lebte Todte aus Weir 
mar’s großer Zeit. — Blätter u. Sluthen. 


Deiterr. Wochenſchrift. Rr. 41 m. 42. 


Iub.: Prinz Eugen von Sana. — Das Heermweien des öfterreih, Railerftaates, 
von ®. Petrofü. — A, Rider, Geſchidte. Syftem u. Statiſtitk der Bolls- und 
Muittelfhute Im öfter, Kaiferftaate. (Beibflangeige) — &, Sanslid, Dilet- 
tanten u. Dilettantenconterte in lien. — T. Neumann, das beutfche Be» 
werdewelen 1c., von 9. A. Maſcher. — 5, Lorm, ein Nadyügler Heinrich 
Laupe's. („Derzog Ballenftein im Medienburg" von Zul. v. W )— Rurje 
feit, Beiprehungen. — Piterar, Rotigen ze, 


Unfere Zeit. Deutfche Revue der Gegenwart, Monatsfchrift zum Gons 
verfationdsZeriton. Neue Folge. Heransg. von Rud. Goftſchall. 
1. Jahrg. 8. Heft. (Auguſt.) Leipzig, Brockhaus. 

Inh: Berdinand Lafſalle. — Land u, Leute in Den Rüguellländern, 1. — Billiam 
Matepeace Thaderay. Gin literar. Porträt von Br. Althaus. — Die fivirifdhe 
Pe. — Beuilleton, 


Berliner Revue, 43. Bd. 3, Heft. 


Inb.: Berirrungen der bemofrat. ug — Das Duell, (Portf.) — Shleh 
wig ſche Vermwaltungsfragen, 1. (Bortl,) — @in Sam Mer in Sommerfeld. Eine 
Yoyplle. (Borti.) — lömat. Revue, — Piterar 


Das Ausland. Nr, 43. 


Inh: Geographie der BWeiniorten. — Leben der Europäer in Peſchawet. — Bon 
Banias Aber den Hermon nah Damaseus, — Allimatolog. Blider aus Indien 
u. Sochaſien. — Dos Matterbern. — &itten u. Redtsanfihten der Maori (Reu⸗ 
Berland). — Pfahlbauten der Utbewohner Reu-Borpommerne, — Ueber Bee 
tiefenmeffungen, — Miscellen, 








, — Gorreipendenzen. 








Die Natur. Hrög. von D. Ule u. K. Müller. Rr.42, 


Inh: 3.8. Brandt, Über die Berbreitung des Tigers und feine Beylebungen 
zur Kultur des Menfdengeihledied. 2. — D. Ule, die menidenähni. Afien, 1, 
— Serm. Meier, die Tblerweit der Iufel Bortum. 3, Strid- u. Zugvogel. 


Aus der Heimath. Hrög. von C. A. Roßmäpler. Nr. 44. 


Inb.: Bon der 40. Raturiorfher- Berfammlung. (Borti,) — Der Kamm. — Die 
Rinderpelt. — Kleinere Mittheilungen 17. 





Ausführlichere Aritiken 


erihienen über: 
Garlblom, zur gegenwärtigen Weltftellung der Kirche ıc. (Bon Loſ⸗ 
find: Dorp, 3. f. Ib. u. 8. 3.) 
Cohn, Shakespeare in Germany, (Bon A—e: A. A. 3.285.) 
Defor, der Gebirgsbau der Alpen. (Bon -n: Koner's 3.147148.) 
.. 
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Dig, Geſchichte der Vereinödung im Hochſtift Kempten, (A.A. 3.283.) 
Enger, adnotationes ad tragieorum gr, fragmenta. (Bon G. Wolff: 
3. f. d. Somnafialw. 10.) 
Fabri, Zeit m. Ewigkeit. (Bon Alex, Jung: Bf. fit. U. 42.) 
ichte, Piochologie. (Bon Prof. Nablovstv: A. Lit.»3. 42.) 
rang, die Wiederherftellung Deutichlande. (Bon -e: A. A. 3. 284.) 
v. Gerber, Grundzige eines Evitemöd des deutſchen Staatsrechts. 
(Bon Frider: 3. 1. d. geſ. Staatswiſſ. 3.) R 
oᷣrx L Nr u. Cultur des 19. Jahrh. (Bon Loſſius: Dorp. 
3.1. Ib. nm. A. 3.) 
Hoffe, Die Weiſſagnngen des Propb. Iefalae. (Bon Dr. M. Duſchak: 
Illuſtr. Monatsb. f. d. gef. Interefien d. Judenthume 1. 6.) 
Kebreiu, das Annolied. (Bon 6.W.: A. Lit.3. 42.) 
Kerihbaumer, Garbinal Kleſel. (Bon Dr. U R.: übe.) 
Kludbobu, Ludwig der Reiche, Herzog von Bayern, (Bon Kranz 
Löher: A. A. 3. 286.) 
2orenz, pboſikaſiſche Berbältniffe m. Bertbeilung der Organiemen im 
Quarneriichen Golfe, (Ben -n: Aoner's 3. 147.145.) 
v. Meerbeind, von Palermo bie Gaeta. (Von A. G. v. Berne: 
Bl. f. lit. U, 42.) 
Pierſon, preuß. Geſchichte. Ton J.Schmidt: 3.ſ. d. Gumnafialm. 10.) 
Radenbanfen, bie Bibel wider d. Glauben. (Bon 3.: Tb. Litbl. 78.) 
Ricdter, Aristophanis Pax. (Bon v. Relfen: 3.f.d. Gymuaſialw. 10.) 
Rye, England as seen by Foreigners, (Bon K—e: A. A. 3.285.) 
v. Shad, Poefie u. Kunit der Araber. (Grenzboten 43.) 
Schanenburg, Flußnetz-Wandkarten. (Bon v. Kl.: Koner'e 3.147s148,) 
Schmidt, analecta Soph. et Eurip. (Bon G. Wolff: 3. 1. d. Gym⸗ 


naftalm. 10.) 

Schulß, Studien über ... Eidbrafilien. (Bon TU: Litbl. zur 
„Natur“ 1.) 

Eplittgerber, Schlaf und Tod. (Bon H. N. Hanfen: Dorp. 3. 
f. ib. m. 8.3.) 

Tiſchendorf, wann wurden wnfere Evangelien verfaßt. (Desgl.) 

Wer, ſopbokleiſche Analekten. (Bon 6. Rolf: 3.1.8. Somnafialw. 10.) 





Wichtigere Werke der ausländifchen Literatur. 


Böhmiſche und ſlovakiſche. 
Mitgetbeilt von Fr. A. Urbänek.) 

Citanka jiz pro uliei se lösnopisu Geskömu die utebnych 
list# vydävanych t&snop, jednotou v Ousti n. Orl. sestavil 
A,Hanel. Sesit 1. Stenografisches Lehrbuch von A. Hanel, 

„Heft 1. ($.) Aussig, Selbstverlag. 6 Nar. 

Citanka, T&esnopisnä, Stenografisches Lesebuch, 1.Hfi, 
Zusammengeslellt von Ferd. Fidler, ($.) Prag, Lehmann. 
10 Ngr. 

Erben, Edvard, Obräzky z dejin vlasti. Erben’s Bilder aus 
der valerländischen Geschichte. (gr. 16.) Pisek, Janota in 
Comm. 6 Ngr, 

Müller, Er., O kvadralure kruhu, Müller, Von der Quadra- 
tur des Cirkels. Historisch-mathemat. Abhandlung. (gr. 8.) 
Prag, Calve in Comm. 10 Ngr. 

Pohädky, Moravsk6, apov&sti, Mährische Sagen und 
Erzählungen. Zusammeng. von Jos.St, Menssik. Hefl 1—6. 
(8.) Brünn, Nitsch. 24 Ngr. 

Shakespeare, W., Dramatickä dila. XIX. Kräl Jan. Sha- 
kespeare's dramatische Werke. 19. König Johann, Uebers, 
von Fr, Doncha, (kl. 8) Prag, 1866. Rivnä& in Comm. 
9 Ngr. 

Schultz, F., Cvitebnä kniha k latinskej mluvnici, Uebungs- 
buch zur lateinischen Sprachlehre, Nach Dr. Schultz bear- 
beitet von Em. Cerny. (8.) Pest, Lauffer. 1 Thir, 6 Ngr. 

— , Lalinskä mluvnica. Lateinische Grammatik. Nach Dr, 

„ Schultz bearb. von Em. Cerny. ($.) Pest, Lauffer. 24 Ngr. 

Sebor, Frant,, Stru&ne eukrovarnietvi. Sebor's Zuckerfabri- 
kation für Anfänger, Oekonomen und Gewerbsleulte. Mit 
9 Abbildgn. (kl. 5.) Prag, Noväk. 16 Ngr. 

Tomek, W. W., Zäklady stareho mistopisu Prazske&ho, 
Oddill, Stare m&sto PraZske, Tomek’s Alte Topographie v. 
Prag. 1. Abth. Prags Altstadt. 1. Hälfle. (gr. 4.) Prag, 
kais, böhm. Geselisch. d. Wissenschaften, 1. Hälfte pro !/,. 
I Thir, 10 Ngr. 


Franzöſiſche. 

Beleze et Lesieur, röcits et biographies de l'histoire de FPaate 
2 voll. (VIII. 714 p. 12.) Tours. 2 fr. 50 c. 

Benoid-Pons, J., études paralleles et morales. 
Clermont-Ferrand. 

Blosseville. — Letires inedites de Dumouriez, eerits da 
chäteau de Caen apres sa sortie de la Bastille, en 1774, par ie 
marquis de Blosseville. (17 p. ®.) Rouen. 

Capefigue, Saint Vincent de Paul et les soeurs de chani 
(107 p. gr. 18. et portr.) Paris. I fr. 75 c. 

Caron, Dr. A., des eauses de la mortalite des enfans dans es 
villes de fabrique, et des moyens d'y remedier. (22 p. d.) Roven, 

Catalogue des gentilshommes de Brelague qui ont pris part au 
assemblees de la noblesse de celte provinee en 1746, 1761 « 
1799, publie d'apres les proces-verbaux officiels par MM. D+ 
la Roque et Ed. de Barthelemy. (63 p. 8.) Paris. 2 fr. 

Clereqg, de, recueil des traites de la France. publie sous les au- 
spices de S.Exc.M,Drouyn de Lhuys. T. 4. 1°31—1842, (XV, 
655 p. 8.) Coulominiers eı Paris. 

Correspondence de Napolsonl,, publie par ordre de Napolion II. 
T. 18. (721 p. 4.} Paris. 

Coussemaker. — Scriptorum de musiea medii aevi novam s. 
riem a Gerbertina alleram collegit nuncque primum ed. E. dei, 
T.1. (4. ä 2 col.) Lille et Paris. 

Desjardins, G., histoire de la cathedrale de Beauvais. (2% p 
4. et 2 pl.) Lyon et Beauvais. 

Dion Cassius, — Histoire romaine de Dion Cassins, ta 
duite en fr., avec des notes critiques, historiques ete., et le texte 
en regard, collationne sur les meilleures @ditions et sur le 
mss. de Rome, Florence, Venise ete, parE. Gros. Continue jar 
V. Boiss ée. T. VII. (700 p. 8.) Paris. 

Dumenil,L., des assurances sur la vie. (M p. 8.) Marseille. 

kaeiey, J.B,, trail& des animaux domestiques, description de 
eurs mäladies et moyen de les comballre avec succös. (203 }. 
12.) Chätillon-sar-Seine, 

Gallia christiana in provineias ecelesiasticas distributa; in qu 
series el hisloria archiepiscoporum, episcoporum ele,etc, Tom, !i, 
ubi de provincia Viennensi agitur, eondidit B. Hauréau. (194. 
fol. ä 2 ecol.) Paris. 48 fr, 

Hauvetie-Besnault, Pantchädhyäyi, ou les Cing chapitres sır 
les amours de Crichna avec les Gopis, extrait du Bhäganıs- 
Paräna, livr. 10, chap, 20—33. (77 p. 8.) Paris. 

Hement, F,, une conference. La force et la matiere. (21 p * 
Coulommiers et Paris. 

Ibn-al-Awam. — Le livre de l'agrieulture d'J. a. A, (Kitabal- 
Felahah). Tradsit de l’Arabe par J. J. Clöment-Mullet. T.L 
(561 p. 8.) Versailles et Paris. 

Ibn-Khordadbeh, le livre des rontes et des provinces. Publk. 
traduit et annote par C. Barbier de Meynard. (23 p.) 
Paris, 

Julliard, Dr. G., des ulceralions de la bouche et du pharuı 
dans la phthisie pulmonaire, (76 p. 8.) Paris. 

Kuhn, Dr., Niederbronn et ses environs. Avec 1 pl. lith, et learn 
de chemin de fer. (149 p. 18.) Strasbourg et Paris, 

Lacretelle, L., eludes sur la province d’Oran. (245 p. 18.) Mu- 
seille et Paris. 2 Ir. 

La Rallave, L.de, le Rhöne et la Möditerrande. (312 p. 12) 
Beaugency et Paris, 2 Ir. 50 e. 

Legoix, l’abbe, des monuments dits celtigues, ä propos du dı- 
men de Chamant, pres de Senlis (Oise). (20 p, 8.) Senlis. _ 
Leridon, H,, notice sar Jean Faure, jurisconsulte angoumenı 

du 14. siecle, (50 p. 8.} Angouldme. 
(In 150 Ggemplaren abaegogen.) 

Leitres beauceronnes, recueillies et publiees par un chart 
(IV, 300 p. kl. 8. et 3 pl.) Chartres. 

(In 45 Ggemplaren abgezogen.) . 

Levasseur, E., la France industrielle en 1789, (158 p. 8.) Arle- 
ans el Paris. 

Levot, P., histoire de la ville et du port de Brest. Le part d* 
puis 1681. T. U. (301 p. 8. et plan.) Brest et Paris. 7 Ir. 

Luzel,F.M., Bepred Breizad. Toujours breion, poesies breion 
nes, avec traduelion fr. en regard. (270 p. 8.) Morlaix, Par 
Nantes. 2fr, 50e, R 

Lyvron,L.de, haicks et burnous, chants arabes. (138 p. 1* 
Versailles et Paris. . , 

Magy, F., de In science et de la nalure, essai de philoseph* 
premiere, (XX, 352 p. 8.) Paris. 

Merlet, L., histoire de l’abbaye de Notre-Dame de Conlomis 
redigee d’apres les tilres originaux. (XII, 259 p. 8. et 12m 
Chartres. 


276 p. 125 


(In 20 Eremplaren abgezogen.) 
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Michaud, J., histoire de France depuis les teıups les plus re- 
cules jusqu’en 1865, T. I. (509 p. 18.) Poissy et Paris. 

Moreau,Dr., de la folie hysterique et de quelques phenomenes 
nerveux propres ä l'hysterie (convulsive), ä I’hystero-Epilepsie 
et ä l’öpilepsie. Etudes cliniques. (62 p. 8.) Paris. 

Östrowski, Chr., leitres slaves (1864— 1865). Pologne. Europe. 
Moskovie. T. 3. L’Insurrection de 1863. (318 p. 18.) Lagny eı 
Paris. 2 fr. 

Pascal,C., Abraham Lincoln, sa vie, son caractere, son admi- 
nistration, (240 p. gr. 18.) St-Germain et Paris. 

P&lin, G., le Spiritisme, la Demonologie et la Folie. Explication 
de tous les faits magnetiques. (108 p. gr. 19.) Lagny et Paris. 


1 fr. 

Plan et description de la ville de Dieppe au 14.siöcle, dresses 
d’apres le coutumier ou cueilloir receueilli pour messire G. de 
se, archev. de Rouen, parG. Tieullier. (40 p. 4. et plan) 

ieppe. 

Puymaigre. — Chants populaires recueillis dans le pays mes- 
sin, mis en ordre et annoles par le comte de P. (XXVI, 1505 p. 
gr. 16.) Meiz et Paris, 

OÖ uentin, Ch., le Paraguay. (104 p. $.) Paris. 

Question de Genabum. Eriste-t-il de vestiges apparents d’un pont 
dans le lit de la Loire, en face de Gien -le- Vieux ? (40 p. 8. 
et pl.) Orleans, 

Reiffenstuel. — Jus canonicum universum complectens Trac- 
tatum de regulis juris; auetore R, P. F. Anael. Reiffenstuel. 
Juxta novissimam romanam editionem. innumeris expurgali- 
mendis, reeensum accurante R. D. Clodovveo Bolard, missionas 
rio aposlolieo; cui nune primum accedunt variae adnotatione- 
pro quarumdam quaestionum uberiori enodalione, attenta res 
rum condilione praesenti, digestae studio et opera R. D. Vic- 
toris Pelletier. Vol, 2. (VI, 619 p. 4. à 2 col.) Angers et 
Paris. 

(Das Wert wird 6 Binde bilden und im Ganzen MW Brancs foften.) 

Rocher, Fabbé, histoire de l’abbaye Royale de Saint-Benoit-sur- 
Loire. Ouvrage orne de 21 pl. et preced& d’une lettre de Mgr 
Dupanloup à l’auteur. (XVII, 582 p. gr. 8.) Orleans, 

Rouge, J. de, textes geographiques du temple d’Edfou (Haute- 
Egypte). (36 p. 5. et 2 pl.) Paris. 

Sövigne — Lettres de Mme de Sevigne, de sa famille et de 
ses amis. T. 7. (555 p. 18.) Paris. 3 fr. 50 e. 

Tuetey, A., @tude sur le droit munieipal au 13, et au 14. siecle 
en Franche-Comte et en particulier & Montbeliard, d’apres les 
documents conserves aux archives de l’Empire ete. (323 p. 8.) 
Montbeliard. 





Uachrichten. 


Der Pastor primarius Rüling in Bautzen iſt an des verftors 
benen Dr. Känffer's Stelle zum Gonfiftorialratb und evangelifchen 
‚Hofprediger in Dresden ernanut worden. 

Der außerordentlihe Profeſſor der Theologie ae) Su in 
Heidelberg wurde ordentlider Profeffor, fomie ebenda der Private 
docent der Medicin Knapp auferordentlicher Profeſſor. 

Dr. phil. Janite in Berlin ift zum Secretär des kgl. Provin« 
zialarchivs fhr die Provinz Sachfen in Halle ernannt. 

Der Privatdocent der Mediein Schmeigger-Seidel in Halle 
xvard Affiſtent am rhyfiologiſchen Inſtitut in Leipzig. 

Den durch den Tod Autoun's erledigten Lehrſtuhl der Rhetorik 
zınd fhönen Literatur an der niverität Edinburgh bat Profefjor 
Maifon erhalten. 


Dem k. k. Regierungsratb und Yicedirector ded Geb. Hauss, Hofr 
und Staatsarchivs, Alfred Ritter v. Arnerh in Wien, it vom Saifer 
von Deiterreib am Zage der Enthüllung des Denkmals für Prinz 
Gugen (18. October) als deſſen Bingrappen der Orden ber eijernen 
Krone 3. Claſſe verlieben worden. 

Domberr Profeffor Dr, Kahnis und Profeffor Dr. &. Gurtius 
in Leipzig erhielten vom König von Sachfen das Ritterkreuz des 
Givilverdienftordens. 


Am 12. October F in Florenz Filippo Polidort, befannter 
italienifcher Philolog. 

Am 18, October F in Greifswald Dr. Friedrihv.Hagenom, 
Gefchichtsforfher und Sammler Pommerfcher Altertbümer. 





Antiquarifhe Kataloge. 
Mitgetbeilt von Hrn. Univerfitits- Broclamater $. Hartung.) 
Alber u. Co. in Berlin, Nr. 76. Griechiſche u. lateiniſche Glaffiker, 
Neulateiner, Arhäologie. Nr. 77. Italieniſche u. fpanifche Literatur, 
Beckſche Bırhbandlung in Nördlingen. Ar. SO, Altertbumsfunde, Ars 


chävlogie, Mythologie, ihöne Künfte, Aeſthetik, Phyſioguomik, Phis 
folovbie x. Nr. 91. Orleutalia. 

Berthingſche Buchhandlung in Danzig. Nr. 4, 

Buchhaudlung, Akademiſche, in Kiel. Nr. 49. Jurisprudenz, Staats⸗ 
wiſſenſchaft. 

Beelig, C. Nr. 6. Architektur ꝛc. 

Galvary u. Go. In Berlin, Nr. 40. Naturwiſſenſchaft. Nr. 43. Gries 
chiſche Claſſiker. 

Bern in Hamburg. Nr, 6. 

Erras in Franffurt a.M. Nr. 2. 

Friedländer m. Sobn in Berlin. Nr. 145. Naturwiſſenſchaſten, 
Mathematik, 

Frommann,dE., in Jena. Rr. 11. Belletriitif, Literatur: u. Kunfts 
geichichte, Mufifalien, Volks» u. Jugenpdichriiten. 

Georg in Bafel, Nr. 4. Numismatif, Geraldif, Genealogie x, 

St. Soar, Lud,, in Frankfurt a. M. Nr. 15. Theologie, Fbilofophie, 
Padagogit. 

Kirbbofi u. Wigand im Leipzig. Nr. 142, Jurisprudenz, Staats—⸗ 
— Nr. 143. Ihevlogie, Philoſophie, Freimaurerei, Pä— 
dagogif. s 

Köhler in Keinzig. Nr. 133. Jurisprudenz, Eraatswiffeniih. (Biblios 
tbef des Das. Prof. Heimbach in Jena.) 

Liſt u. Fraucke in Yeinzig. Nr. 26. Glaffiihe Philologie. 

Masters Antig. in Breslau. Nr. 79. Eurioja, Seltenbeiten x. Nr, 
80. Jurisprudenz, Staatswiſſenſchaft. 

Müller in Gotba. Nr. 119. 

Dberdorfer in Münden. Nr. 1. 

Schilling in Dresden, Nr. 25. Philofonbie, Freimaurerei, Iheos 
logie, Grbauunasichriften, Pädagogik, Jugendſchriften, claſſ. Philos 
logie. Rr. 26. Sprachmiffenfharten. 

S —— in Bayreuth. Nr. 102. Geſchichte, Literaturgeſchichte, 

n 


Seper in Bremen. Nr. 19. Bibliotbef des Hrn. Prediger I. M. 
Koblmann zu Horn bei Bremen: Theologie, Kirchengeſchichte, Ges 
ſchichte, Geogranbie, Bremenſia. 

Stargardt in Berlin, Nr. 69. (Meiſt aus der Bibliothek des Hrn, 
Staateminifters v. Raumer.) Nr. 70. Genealogie, Heraldif, Numids 
matit, Danufcripte, Autographen, meiſt aus der Bibliotbef des Hrn, 
Arhivar Krap in Stettin. 

Beigel,T. D., in Leipzig. Katalog einer Auswahl von Drudwerfen 
des 15. Jahrhunderte und früber Erzeugniffe der Xvlographie u, 
Galcographie. — Antia. Ani. Nr. 1. 

Auctionen. 
6. November in Göttingen. 

13. Rovember in Bonn; Bibliothefen der Herren Dr. Sternberg 

in Trier, Dr. Thomee in Altena, Sanitätsratb Dr. Wieler in 

Bonn, Bergwerks⸗Ingen. Benzler x, 





er Anfragen. . 


1. Als im September 1676 behufs des neuen Scloßbanes die 
Thürme der biefigen Benediftinerabtei (gegründet 1071 durh Hanno 
von Köln, umtergegangen im Reformationszeitalter und zum größten 
Theil im Bauernfriege zerflört) geiprengt wurden, fand fi in den 
Knövfen derfelben ein Pergament vor, welces bei einer Renovation 
im Jahre 1482 dort eingelegt worden, im Original verloren gegan— 

en, aber von dem befannten ıhüringer Gefchichtfchreiber Gasvar 
anittarius, um 1676 Rektor zu Saalfeld, forgfältig copiert ijt. Der 
Inbalt in lateinifher Sprache giebt Auskunft über die Zabl und die 
Namen der damaligen Gonventwalen, enthält die nötbigen Wünſche 
und Gebete und fit in Möndsfchrift abgefaßt mit Ausnahme folgen- 
der Worte in Gurfiv: 
Johannes Krauss campanator istius 
Ananizapta Dei 
Werckerus Melber. 
Nun tft bei Zul, Reichelt, Exercit. de Amuletis, Straßburg 1676, 
eine Münze aufgeführt mit der Schrift: Ananisapta dei und hinzus 
gefügt: corrupti et magici vocabuli Ananisapta derivatio non 
neminem frustra exercuit. Kann mir Jemand eine näbere Deutung 
—* räthielbaften, fehr wahrſcheinlich kabbaliſtiſchen Wortes geben, 
welches vielleicht den Blip von den Ihürmen abwenden follte? 


Saalfeld i. Tb. Dr. 2, Grobe. 


2, Andreas Joſua Vlßheimer „Balbierer und —— zu Tübingen" 
bat um das Jahr 1600 verfchiedene Reifen nad America, Africa und 
Afien gemacht und die Befchreibung derfelben nad feiner Heimkehr 
durd Sebaſtian Bißheimer, Schuimeiiter und Gerichtsichreiber zu 
Winterbach 1622, wir. ing laffen. Iſt diefe, mir bandfchriftlich vor« 
liegende Neifebefchreibung bereits gedrudt? 


Giberfeld. Dr. W. Grecelius. 
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Fiterarifher Anzeiger. 


Soeben ist in meinem Verlage erschienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


GÖT 


DANTE ALIGHIERTS, 
TLICHECOMODIE 


METRISCH ÜBERTRAGEN UND MIT KRITISCHEN UND HISTORISCHEN ERLÄUTERUNGEN VERSEHEN 
voN 
PHILALETHES, 


ERSTER THEIL. DIE HÖLLE. 
NEUE, DURCHGESEHENE UND BERICHTIGTE AUSGABE. 
NEBST EINEM PORTRAIT DANTES, EINER KARTE UND ZWEI GRUNDRISSEN DER HÖLLE 


gr. Lexicon - Oclav, 


Preis 2 Thir. 20 Ngr. 


Der zweite Band erscheint im November d. J., der dritte Band (Schluss) Anfangs nächsten Jahres, 


Leipzig, am 6. October 1865. 


B. 6. TEUBNER. Ik 





Heute wurde audgegeben: 


Jahrbücher 


für 


Bon 
Dr. 3. €. Glajfer, 
Proſeſſor der Staat und Cameralwifſenſchaften. 
22tes Heft. 
(Bierter Band. Biertes Heft.) 


Inhalt: Die Wirtbfhaftsiehre der Griechen. — Erläuterung einis 
ger Grundbegriffe des deutihen Staaterechts. — Das Patrimos 
nium Petri, als vollfommenftes geſchichtliches Beifpiel einer legi⸗ 
timen Souveränetät, — Ueberſicht der Berfaffungsveränderungen 
in Defterreih. — Frauz Baader’s Societäts + Bhilofopple. _ 
Riteratwrberiht. — Üeber die diesjährige Plenar » Berfammlung 
der biftorifhen Commiſſion zu Münden. — Ueberfhau der Zeit 
ereigniife. 

Monatlich erfcheint ein Heft, von denen 6 einen Band bilden. 

Abonnement 3 Thlr. pro Semefter. Beellungen nehmen alle Poſt ⸗ 

anftalten und Buchhandlungen an. 


Berlin, den 19. October 1865. 


Geſellſchafts- und Staatswiſſenſchaften. H anddu ch 


Die Expedition, 


Hirſchelſtraße 4. [221 





Bei A. Asheru.Co. in Berlin erschien soeben in kleiner Auflage: 


Tyel Ulenspiegel 
in niedersächsischer Mundart 


nach dem ältesten Druck des Servais Kruflier (circa 1520) 
photolithographisch nachgebildet. Mit Holzschnitien, 104 8. 
kl. 4. Preis 6 Thir. 


Diese Facsimile- Ausgabe des ältesten Eulenspiegel- Textes 
verdankt ihr Entsteben einem zwischen den Herren Directoren 
der k.k. Hofbibliothek in Wien und der kgl. Bibliothek in Berlin 

etroffenen Uebereinkommen, die auf beiden Bibliotheken befind- 
ichen, sich gegenseitig ergänzenden, Fragmente durch Photoli- 
thographie zu vervollständigen. Bei dieser Gelegenheit wurde 
eine kleine Anzahl completer Exemplare des Werkes hergestellt, 
Ausser den erwähnten Fragmenten ist kein Exemplar des Origi- 
naldruckes bekannt, Unser Facsimile ersetzt denselben auf die 
täuschendste Weise, 


A. Asher u. Co. in Berlin. 
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Drud der Ries'iben Buctruderei (karl ®, Lordi in Leirzig. 


Verlag der Weidmannschen Buchhandlung in Berl: 


Soeben erfhien und ift durch alle Buchhandlungen zu beziehe: 
G. 4. von Klöden's 


der Erdkundt 


weiter Bant: 
Politiſche Geographie. 
Handbuch der Länder: u. Stantenkunde von Eur 
Zweite vermehrte und ı verbefferte Auflage. 


Ausgabe in 5 Lieferungen. 
Zweite Lieferung: Bogen 19— 36. Preis 1 hit. 








Erfier Band: , 
Handbuch der phyfiichen Geographie. 


Mit 274 Holzihnitten. 
Neue Ausgabe in 4 Lieferungen. 


Zweite Lieferung: Bogen 16— 30. Vreis 1 il. 

Der erſte Band ift and vollftändig in einem Bande jam vr 
von 4 Thalern, ebenfo der dritte Band: Handbuch der Fire 
und Staatentunde von Afien, Auftralien, Aftita an 
Amerika, zum Preife von 3 Ihalern zu beziehen. = 
Ein ausführlicher Proſpeet wird gratis amögegeben- |? 








In unserem Verlage ist erschienen und durch alle Buchba* 
lungen zu beziehen: 


Geschichte der deutschen Vormundsehal. 
Von Dr. Friedrich Rive. 


Zweiter Band. Erste Abtheilung. 
gr. $. geh. 1 Thlr. 6 Sgr. 
Braunschweig, C.A. Schwetschke und it 
(M. Bruhn.) 1 
— — — 


Im Verlag von Friedrich Fleischer in Leipzig — 
so eben und ist durch alle Buchhandlungen zu bezieben: 


Vergleichende Tabellen 


über die i 
Literatur- und Staatengeschichlt 
der wichtigsten Kulturvölker der neueren Welt 
von Prof. Dr. Carl Schmidt. | 
Preis 4 Thlr. 








Aiterarisches Lentranuit 


für Deutſchland. 


Ar. 46] 


24 
h SA N 
.0r-, 





Deriegt von Eduard Avenarins in Keipzig. 





Erſcheint jeden Sonnabend, 


zn 11, November. wir- 


Preis vierteljährlih 2 Tplr. 





Geſchichte. Biographie. 


Veltman, Herm., de Karoli Martelli — qui voeatur 
sive eonsulatu Romano, (Dissertation.) Münster, 1863. Theissing. 
(41 8. gr. 8.) 10 Sgr. 

Nah einer audführligen Auseinanderfegung über die langer 
bardiſch⸗ römiſchen Berwidtungen der Jahre 739— 741 einerfeits, 
über Inhalt und Begriff der patrichihen Würde amdererieits fucht 
der Berfaffer wahrſcheinlich zu mahen, daß Karl Martell den ibm 
von Gregor Il angetragenen Patriciat nit angenommen habe. 
Im Einzelnen giebt er dabei manche gute und ſchätzenswerthe Bemer- 
fung; der Bemweisführung im Großen und Ganzen wird man in« 
deffen kaum zuftimmen können. Go ift vor allem fein Haupt 
argument — daß nämlih die beiden uns erhaltenen Briefe res 
Papftes an Karl erft in das Jahr 741 zu fepen fein — mindeften® 
durchaus unficher; hätte der Berfaffer die beneventanifchen Urfunden 
der Zeit gefannt, fo würde ihm wohl flar geworden jein, daß Gott» 
ſchalt allerdings fhon zu Anfang des Jahres 739 Herzog von 
Benevent gemefen fein muß, dab dagegen eine langathmige Berech ⸗ 
nung nad Paulus, der, ohnehin ungenau, hier ſteis nur volle Jahre 
giebt, nichts beweifen kann. Im Gegenfage hierzu war feſtzuhalten, 
daß Die Ueberfendung der Schlüffel, d. b. der Beginn der eigentlichen 
Unterhandiungen unzweifelhaft fen in das Jahr 739 gehört. Dies 
jeigt der furze, aber ſcharfe und Mare Bericht der Vila Zacharine 
in Derbindung mit eimer Rotiz der Parijer Handſchrift der Vita 
Gregorii III. Aus jenem nämlich erhellt, daß eine wirkliche Bela« 
gerung Roms durch Liutprand unter Öregor Ill nur einmal, nämlich 
im Jahre 739, fattgefunden bat; biefe aber berichtet ganz beftimmt, 
daß Gregor eben während einer förmlichen Belagerung die Schlüſſel 
überfendete. 

Der Mangel an Kritit und Methode, der in diefen Dingen zu 
Zage tritt, zeigt fih aud an anderen Stellen der Heinen Schrift, So 
berührt es unamgenehm, daß faR immer von Anafafius gefproden 
wird; wann wird endlich der Mißbrauch aufhören, ben man mit 
diefem Namen fo lange getrieben? Bei der Bedeutung des Batrir 
ciats im fränfifhen Reihe würde der Berfaffer bi Baip 
(Berfgef. II, 341; 11, 79) ein reihered Material und dadurch 
bedingt richtigeres Urtbeil gefunden haben, alt ihm ſelbſt zu Gebote 
ſtand. H.P 


Das zu. des ehemaligen Augustiner-Chorherren- 
stifies St. Pölten. Mitgetheilt von Dr. Th, Wiedemann. 
Wien, 1865. Gerold’s $. in Comm. (IV, 753 S. Lex.-8.) 

(Fontes rer. austr. Il. Abth. XXI. Bd.) 

Berichtigungen und Ergänzungen zu dem ete. Nekrologiumete, 
von Dr. Fr. Stark, 

Biedemann ift in diefen Blättern fein unbelannier Name mehr, 

Im Jahrg. 1868, Rr. 8, Sp. 174 und Rr, 13, Sp. 292 wur⸗ 

den zwei feiner Publicationen befprochen und ihm und Allen, die 

es ſehen wollten, Mar gejeigt, wie es um die Kenntniſſe dieſes 

Mannes fiehe. Es handelle fih damald um das Nekrologium von 

Dber⸗ Altaich und mehrere Salzburger Refrologien, Es begegnet 





drinnen befanntlic das wunderbarfte und ſonderlichſte. Wir wollen 
bier nicht wiederholen, was dort ſchon gefagt if, dad eine Hinweis 
fung darauf ſchien und nöthig und zwar deshalb nöthig, weil wir 
glauben, ein Mann, dem es ernft um die Wiſſenſchaft gewefen wäre, 
hätte nach diefen glänzenden Proben feiner Unfähigkeit entweder die 
Feder aus der Hand gelegt und ihr für immer entfagt, oder er hätte 
etwas zu lernen gelucht und wäre erſt nach neuen ernften Studien 
zur fchriftftelleriichen Thätigfeit zurüdgefehrt. 

Daß Herr Wiedemann feines von beiden that, vielmehr ein 
neued Nefrologium in der alten Weiſe berausgab, das von 
St. Pölten, fennzeichnet ihn befier ald alles Andere, Er hat feit 
früher nicht nur nichts gelernt, ſondern von feiner alten Flüchtigkeit 
und Oberflächlichkeit auch nichts vergeilen. 

Franz Stark, der befannte Ramenforſcher, hat nun in einem 
Hefichen von vier Bogen zu dem von Wiedemann herausgegebenen 
St. Pölıner Refrologium „Berihtigungen und Ergänzungen“ ge 
geben. Ein Blid in die Urbeit fann jeden überzeugen, daß wir mit 
obigen Worten gegen Herrn Wiedemann noch viel zu milde waren, 
Jeder nur einigermaßen aufmerfiame Student it nad dem erfien 
Semeiter paläograpbiicher Uebungen bereits im Stande, die Schrift 
züge des 12,, 13. u, 14. Jahrh. genau von einander zu unterfheis 
den. Hr. Wiedemann, der ih jahrelang mit dieſen Dingen beichäfr 
tigt, fann das noch nicht. Er ficht in den älteften Eintragungen 
des aenannten Nefrologiumd 15 verichiedene Hände bed 12, Jahre 
bunderts, während ſchon Duellius, der im Anfange des vorigen 
Jahrhunderts Auszüge aus dieſem Nefrologium gab, richtig erfannte, 
daß die Schrift ins 14, Jahrhundert zu fegen fei. Wüßte Herr 
Wiedemann, der den Duellius nur fo nebenbei und mit nicht befon- 
derer Achtung erwähnt, nur annähernd fo viel von Paläographie, 
wie diefer alte Gelehrte! Daß einige jener Namen, die er ald die 
älteften Eintragungen bezeichnet, Männern angehören, die nad feinen 
eigenen Anmerkungen erſt im 14., jaim 15. Jahrhundert ftarben, ift 
ihm nardrli von feinem Belange. Daß er mit diefen Älteften Ein⸗ 
tragungen und auch fpradliche Räthſel aufgiebt, wollen wir gar 
nicht erwähnen, leiden ja doch auch bedeutende Hiftorifer an einer 
oft wunderbaren Unfenntniß unferer Mutterfpradye. 

Übgefehen davon, daß Herr Wiedemann 41 Perfonen aus dem 
Refrologe ganz überſah und bei 55 anderen bald den Familien⸗ 
namen, bald die Würde zc, auslich, wollen wir hier einige Leſe ⸗ 
febler verzeichnen, Gleih am 1. Januar flieht bei Wiedemann 
Virieus Erhardus monasterii secoviensis presb. et fraler 
noster, ritig Stark: Ulricus, Erhardus conversi secoviens. 
confralires nosiri. Statt Steflanus lieft Herr Wiedemann Chri- 
stofferus, Statt de sancla cruce: de Slain eivitale. Am 
11. Februar flatt Christina: Xerpina (Hautihr, zpina!!), Am 
3. Mär; flatt Sweinpeekch: Sveknpeck, wo Duellius das 
richtige bat. Am 30. März ftatt Iuers : conversus u. ſ. f. 

Doch genug davon. Roch rügt Starf ferner das Regifter. 
Abgeſehen von allen Fehlern, die in falicher Kefung und in Unmwifs 
fenbeit (Start S. 16) ihren Grund haben, ift es jo unpraftifch ans 
gelegt ald möglich, Anſtatt die Perjonen unter ibren Bor und Zus 
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namen zu ftellen, werden fie auseinandergeriſſen und nad den Orten 
und ihren Würden verzeichnet. Es ift dies eine Art, Die aud in 
anderen derartigen Büchern vorfommt, fie ift aber fo verkehrt ald 
möglih. Sie macht geradezu das Buch unbraubbar. Man trage 
jeden Bor» und jeden Familiennamen alphabetifh ein, und will 
man bei den einzelnen Drten und Klöftern noch die dazu gehörigen 
Berfonen angeben, fo mag man es thun mit möglichiter Schonung 
des Plaped, Man fche aber dieſes luxutiös gedrudıe Regifter an, 
wo man zu den Namen und zu den Tagen je eine Zeile mit bedeus 
tendem Durchſchuß verwendet, und man wird bald einfchen, daß 
unjer Borihlag weniger Papier und Geld in Anſpruch genommen 
hätte, 

Doch nicht um Herrn Wiedemann’d willen find wir abermals 
auf dieſes fein Opus zurüdgelommen. Herr Wiedemann bätte 
fhreiben fünnen, was und wie fchlecht er nur gewollt hätte, wir 
hätten und nicht gerührt, wir hatten ihn längft aufgegeben. Nur 
eines, was bei den vorigen Beiprehungen von Wiedemann’d Büchern 
fhon gefagt ward, fünnen wir und nicht verfagen zu wiederholen, 
auf die Gefahr hin aud diesmal tauben Ohren zu predigen. 

Es iſt wieder die faiferliche Akademie, welde diefed Buch anf 
ihre Koften herausgiebt. Troß einer zweimaligen gründlichen 
Beiprehung in dieſen Blättern, welche deutlih Wiedemann’s Uns 
fähigfeit und Unwiffenbeit an den Pranger flellte, unterſtüßt fie 
nochmal ein ſolches Machwerk, das für eine erfte Schülerarbeit zu 
fhleht wäre. Wie follen wir und das erflären? Glaubt vielleicht 
die Gommiffion der faif, Alademie, die hier zu entſcheiden hat, ihre 
Befchläffe feien über alle Kritik erhaben, fie fönne Urthelle, wie die 
in diefen Blättern ausgeiprochenen, vornehm ignorieren? Der Erfolg 
jeigt zum mindejten, daß fie um dieſe Bornehmpeit nicht zu bemeiden 
ift. Aber fagen müflen wir, dab fie bier ihre Pflichten gegen die 
Wiſſenſchaft aufs unverzelhlichſte vernahläffigt bat, indem fie die 
vorgelegte Schrift offenbar gar nicht einmal prüfte und fo ein Wert 
unterflägte, Das der Öjterreichifchen Wiſſenſchaft geradezu zur Shmad 
gereicht. Denn hätte fie geprüft, fo hätte fie meben allen Fehlern 
auch nod finden müffen, daß dieſes Refrolog, wie Starf ©. 17 Mar 
nahweift, eines vollftändigen Abdrudes nicht einmal würdig war. 
Hoffen wir, daß wir zum legten Male der Afademie gegenüber Ge— 
legenbeit hatten, jo gewichtige Anfchuldigungen vorzubringen, Die 
Referent als Defterreicher mit ſchwerem Herzen ausgeſprochen hat. 
Hoffen wir, daß es ihr ernſt ift mit dem Schulnbefenntniffe, das fie 
ablegte, indem fie felber Hrn. Dr. Starts „Berichtigungen“ in ihre 
Schriften aufnahm, — — 
Das Leben des Pommernherzogs Bogislaff X., ein Audzug aus 

Schomacher's Pommerſcher Chronik, Im. Il. Theil, Bon Dr. Emil 
* — Diterprogramme von 1864 und 1866. (16 u. 

Nichts weiter als ein einfacher Abdruck derjenigen Partie aus 
der fogenannten „Bommerfhen Chronik des Andreas Schomaker“ 
welche das Leben des populärften Pommernherzoge, Boguslaus X, 
behandelt. Nur die Interpunction ift modern vervoliftändigt, die 
Orthographie nur zum Theil verändert. Das Eremplar, welches zu 
Grunde liegt, ift eine 210 Bogen Harte Handſchrift, welche einft der 
Bibliothel des Dichters Schönaih auf Schloß Amtig (Riederlaufig) 
angehört hat, Nachdem diefe Bibliorhef 1813 durch Koſaken zum 
Theil zerflört worden war, ift jene Handſchrift in den Beſitz ded 
Bubener Gymnaſiums gefommen. Sie beftcht aus vier Theilen, 
melde folgende Ueberſchriften führen: 1) Das Erfte theil von er 
lihen Bommerifhen Stetten undt andern Pommerifchen Geſchichtenn. 
2) Das ander theil der Bommerifchen Geſchichte und des Pommeris 
ſchen Geſchlechts anfunfft, dan auch deffelben Genealogia big auff 
Herzog Pbilipfen, auf deifelben Söhne die igo mod; lebendige Herren 
unndt alfo weiter. 3) Das dritte theil der Pommeriſchen geſchichte. 
4) Ein auszug der Wendifchen Groniden wegenn Pommernn. 

Weiter befchreibt der Herausgeber die Handſchrift fo: „Auf dem 
erften Titelblatt Tieft man außerdem die Bemerkung: Auctor hujus 


eolleetionis fuit Andreas Schumacher, Praef. Aerar. Wolgast: 
unterfehrieben: C. W. Hille, Die Handfhrift des Derfaffers tft 
außerordentlih ſchön und obwohl derfelbe wohl 30 Jahre taran 
geihrieben bat, do von Anfang bis zu Ende vollfommen gleids 
mäßig. Durd das ganze Buch geben verbeſſernde oder ergängente, 
von firengerer Wiffenichaftlichfeit zjeugende Bemerkungen von einer 
andern Hand. Einige wichtigere auf die Brandenburgiihe Erbfolge 
bezügliche Stellen find mit N. B.-Zeichen verfehen. Der erfte und 
zweite Theil ift vor 1550, der dritte um 1550, ver Audjug aus 
den wenbiihen Chroniken bis nah 1570 gefchrieben worden.” — 
Dies zur Notiz, da die in Rede ſtehende Handſchrift biöher noch nidt 
allgemein befannt war. K.—L. 


Henry Thomas Buckle’s Geschichte der Civilisation in 
England. Deutsch von Arnold Ruge. Zweite rechtmässige 
Ausgabe, —— durehgesehen und neu bevorwortet von 
dem Uebersetzer. Zweiter Band. Leipzig, 1865. C. F. Winter. 
(XVII, 582 8,8.) Beide Bände & Thlr. 

sam) of Civilization in England, by Henry Thomas 
Buckle. In five volumes. Vol. 1. 2. Leipzig, 1865. Brockhaus, 
(X, 267; VII, 299 8. 8.) 

Ueber das Buch wird nachgerade in Deutſchland das Urtbeil 
feftfteben, dem fich auch diefes Blatt Jabra. 1860, Rr. 35, Ey. 
546, und 1565, Rr. 25, Sp. 652 angefhloffen haben. Der zweite 
Band beſchäftigt fih befanntlih mit Spanien und Schottland. Zu 
der zweiten, bier und da verbefjerten Auflage feiner Ueberſchung 
macht Ruge die Bemerfung, daß Budle in auffälliger Weiſe die ver 
änderte form und den veränderten Inbalt des fpanifhen Volle: 
geifted unferer Tage, der mit gleicher Gründlichkeit und Zähigkeit 
gegen Inquifition und Mönche durchgegriffen bat, gänzlich außer 
Acht laſſe. Er erinnert an dad Werk feines radicalen Freundes Fer 
nando Garrido, der Spanien für die moderne Republik reif hält 
und Budle, den Geſchichtsphiloſophen, ald Realpolitiker vielfad er⸗ 
gänzt, Auch wird in dem kurzen Vorwort das Gerücht erwähnt, 
daß 3. St. Mill fi der nahgelaffenen Papiere Buckle's annehmen 
werde, 

Den Freunden des Driginald wird der bei Brodhaus in ber 
bekannten bandlichen Ausgabe neuerer englifher Autoren erfceis 
nende Abtrud willkommen fein. Die beiden erften und vorliegenden 
Bändchen reichen bis zum achten Gapitel des eriien ſehr ſtarken 
Bandes der Londoner Ausgabe. =. 


Europäifcher Geſchichtskalender. Fünfter Jahrgang. 1864. Her 
—— von H. Schultheß. Nördlingen, 1865. Ber. (434 S. 
gr. 5.) 1Thlr. 224, Ser. 

Dem vierten Jahrgange des Geſchichtsekalenders iſt der fünfte 
ſchnell nachgefolgt. Er flieht fih in Unlage und Ausführung den 
Vorgängern genau an und bewährt fich immer mehr als eine trefir 
liche Ueberficht der Zeitgeſchichte. — Durd die Einverleibung ber 
wichtigften politifhen Actenftüde wird er für den Publiciften ein 
unentbebrliches Handbuch. Diefer neuefte Jahrgang ift insbeſondert 
für die Derhandlungen über Schledwig- Holftein wichtig und giebt 
außer den chronologifchen Regeften in zwei Beilagen die Enthällung 
des englifchen Blaubuches über die Politif Hannoverd und den 
Friedensvertrag zwiſchen Deſterreich Preußen und Dänemark vol» 
Händig. 








Garus, Carl Guſtav, Lebenderinnerungen und Denfwürdigfeiten. 
1, Theil. Leipzig, 1865, Brodhaus. (XVII, 3258. 3.) 1Thlt. 20 Ear. 
Garus hat fih durch eine reiche fchriftfielerifche Thätigfeit im 
Gebiete der Medicin, Raturwiffenfhaften, Vbilofophie und Hunt 
als Mann von Geift und vielfeitiger wiffenfhaftliher und füniie 
rifher Bildung bewährt umd es läßt ich daher erwarten, daß er in 
feinen Denkwürdigkeiten viel Intereſſantes zu bieten weiß. Dick 
Erwartung wird denn auch nicht getäuſcht. Seine Selbſtbiographie 
bat ganz das Gepräge feiner übrigen Schriften, einen vorberrfhen? 
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philoſophiſchen idealiſtiſchen Zug, er liebt es, jeden Schritt feiner 
Lebenebabn mit Reflerion und Theorie zu begleiten, und wir er» 
fahren daher mehr von feiner inneren Entwiclung, als feinen 
äußeren Erlebniffen. Doc fehlt es auch in diefer Beziehung nicht 
an intereffanten Mittbeilungen über Perfönlichkeiten, die ihm nabe 
getreten, medieiniſche Anftalten, Reifeanfhauungen und Beitverhält- 
niffe. Der vorliegende erfie Band führt die Lebensgeſchichte des 
Berfaflers in drei Abfchnitten vor bis zum Jahre 1821. Das erfte 
Bud: Kindheit und Entwidlung der Jugend, berichtet, wie der 
Berfaffer 1789 in Leipzig geboren, fhon in früber Jugend durch 
die Einwirkung eines naturfundigen Oheims zu den NRaturmwifiens 
fhaften bingeleitet wurde, wie er fpäter, um zum erfpriehlichen 
Betriebe des väterlichen Gewerbes, der Färberei, die nöthige Bor« 
bildung zu erhalten, Chemie ftudierte, aber durch das mwachfende 
Interefie an den Raturwiffenfhaften zum Studium der Medicin 
weiter getrieben wurde, bei welchem er neben der ärztlichen Aus- 
bildung wiſſenſchaftliche Ziele im Gebiete der vergleichenden Anatomie 
und Pbnfiologie ins Auge fahte. Zugleich machte auch die damald 
blühende Raturphilofophie ihren Einfluß auf den ftrebfamen Jüngs 
ling geltend und gab feinem Studium eine philoſophiſche Richtung, 
welcher er fein Reben lang treu geblieben ift. Ueber die Entwicklung 
feiner philoſophiſchen Weltanfhauung giebt er ung S. 81 — 84 
und 108—113 ausführliche Rechenſchaft. Neben der Wiffenfchaft 
nahmen ihn aud fünftlerifhe Intereffen in Anfpruc, an denen er 
fih fogar durch Landfhaftsmalerei mit großem Gifer praktiſch 
betbeiligte. 

Das zweite Buch ſchildert „die reifere Ausbildung‘. Carus 
batte fi nach Bollendung feiner Univerfitätsftubien 1811 im Leipzig 
als Privatdocent babilitiert, wurde aber 1813 durch die kriegeriſchen 
Ereigniffe, die feine Baterhadt fo nabe berührten, aus feinem wifs 
ſenſchaftlichen Stillleben herausgeriffen und zur Einrichtung und 
Leitung eines frangöfifhen Militärfpitals berufen, das in Pfaffen 
dorf bei Leipzig errichtet wurde. Ueber feine dortige Wirkſamkeit 
und die Eindrüde, die er durch Die Berftörungen des Krieges und 
das Elend in den Militärfpitälern erhielt, berichtet er und ausführs 
lich. Nach einigen Monaten zerftörte eine Feuersbrunſt die Stätte 
feine® Wirfens und der Typhus, der ihn felbft mit großer Heftigfeit 
ergriff, brachte ihn an den Rand des Grabed. Nach feiner Genefung 
wurde er ald Profefjor der Geburtähülfe an der medicinifchechirur: 
giſchen Akademie in Dresden und als Vorſtand des dortigen Ent 
bindungeinftituts angeftellt. Das dritte Buch bandelt nun von dem 
neuen Birfungsfreife in Dredden, wo ſich feine perfönlichen Bezier 
bungen erweiterten und er neben erfolgreicher fchriftftelleriicher 
Thätigfeit aud ald Arzt in weiteren und höheren Kreifen Eingang 
fand. Bekanntſchaft mit bedeutenden Zeitgenoffen, u. a, mit Goethe, 
Reifen na Berlin, der Infel Rügen, Böhmen u. dgl. machen den 
Hauptinhalt dieſes dritten Buches aus, das mit den Vorbereitungen 
zu einer wiffenfchaftlichen Reife an die Küfte des Mittelmeerrs 
fließt, Kl. 


Ober bayeriſches Archiv für vaterländ. Geſchichte, herausa. von den 
biftor. Vereine von u. für Oberbayern. 26. Bd. 1. Heft. 


Inh.: Chr, Häutfe, Heine Hilfsmittel beim Studium der Baye— 
rifchen Geſchichte. 1. Serie: Richtige Zählungemweife der gleichnami« 
gen Wittelsbachiſchen Negenten in Bayern; Schema der Rrgierunges 
ui aller Bittelöbaher in Bayern ; Chronologlſche Daritellung der 
ömmtlichen Zandestheilungen in Bayern. — Die Reihenfolgen der 
Gerichtd» und Berwaltungsbeamten Altbayerns nah ihrem ürkund— 
fiben Borfommen vom 13. Jabrbundert bis zum Jahre 1803; mits 
getheilt von Erneſt Geiß. 1. Abtb.: Oberbavern, 





26. Jahresbericht des hiſtor. Vereines von und für Oberbayern. 
Für das Jahr 1863, 

Inh.: Jahresbericht. — Neberfiht über die Rechnungdergebniffe, 
die Veränderungen im Perfonalitande, die Efaborate und Vorträge, 
und den Zuwachs der Sammlungen ded Vereins im Jahre 1863. — 
Nekrologe von Wolfgang Sebaſtian Dachauer (von Ouigmann); 
Philipp Held (von Jof. Held); Job. G. Bonifaz Huber (von M. 
Gifenberger), und Sebaftian Mupl (von Joh. Mupi). 
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m. für Hunde der dentfchen Borzeit, N. F. 12. Jabra. Nr. 8. 
uguſt. 

Inb.: Deutſcher Kalender aus dem Anfanae des 15, Jabrb. (Sicht) — Gigel's von 


Saſſen Refſeberichte. mitgetb. von 2. Baur. — Leber Das Alter der Aıriher 
Barpenrolle. — R. Zempfe, deutiher Einfluß bei Arkinbung der Städte bed 
Landes Aufbwig. — Döhner, wiederum Peter Viſcher und Veit Stoß. — 
@ Reiter, ein jlingeres Rätbfelbub. — J. Baader, Aenaniffe dead Matbe 
au Mürnderg über Hanbwerti-Hedlichfeit u. Ehriamfeit. — Ralenderreime vom 
J. 1431. — Ghronif des german. Muſeume. — Gbronif der hiſtor. Bereine. — 
Literatur, — Bermifdyte Madırichten. 





Mathematik. 


Hankel, Privatd. Herm., über die Vieldeutigkeit der Qua- 
dratur und Rectification algebraischer Curven. (Gratula- 
tionsschrift.) Leipzig, 1864. Voss, (2 Bll., 35 8. 8.) 12 Sgr. 

Hauptaufgabe des vorliegenden trefflihen Schrifthens ift die 
Erläuterung des allgemeinen Principes, nach welchem man aus der 
allgemeinften Auffaffung eines auf metrifhe Relationen bezüglichen 
aeometrifchen Problemes und der Erfenntniß der darin liegenden 
Unbeftimmtbeit ober Bieldeutigkeit die Form der daſſelbe löfenden 
Runction a priori erfennen fann, Der Berfaffer macht zunächſt 
darauf aufmerkſam, daß dieſes Prineip fhon frühe au der Erfennt« 
nif der Unmöglichkeit der Theilung eines beliebigen Winfelö in drei 
oder fünf gleiche Theile auf geometrifhem Wege gefübr bat, und 
jeigt dann die Anwendbarkeit defielben an ein paar einfachen Aufr 
gaben, nämlich an der Berechnung einer Seite eined ebenen Dreis 
eckes aus den beiden anderen und aus ihrem Gegenwinkel, und an 
der Berehnung der Dreiedäfläche aus den drei Seiten. Gingebender 
wird dann der Nutzen des erwähnten Principed an den auf dem 
Titel genannten beiden Problemen der Quadratur und Rectification 
algebraifcher ebener Gurven dargetban. Dabei macht der Berfaffer 
auf die intereffante und wohl nur wenig beachtete Thatfache aufmerk⸗ 
fam, daß ſchon Newton (Prineipial, Lemma 28) mit Hilfe deffelben 
Principes die Unmöglichfeit nachgewiefen bat, eine algebraifce 
Gleichung zwiſchen dem Sector oder Bogen eines Ovales und deſſen 
Anomalie aufzuftellen. Denn da der Uebergang von dem erften bes 
grenzenden Radius zum zweiten entweder auf dem fürzeften Wege 
oder au durch Hinzufügung beliebig vieler ganzer Umdrebungen 
erfolgen fann, fo ift der Eector um eim beliebiges Vielfache der 
aanıen Fläche, der Bogen um ein beliebiges Vielfache des ganzen 
Umfanges des Ovales unbeftiimmt, und da es feine unendlich viel» 
deutige alacbraifche Runction niebt, fo IR zwifchen der Anomalie 
und dem Sector oder Bogen feine algebraiihe Relation möglich. 
Aehnliche Bieldeutigfeiten laffen fi nun auch bei Anwendung von 
PVarallelcoordinaten zur Quadratur und Rectification von Eurven 
nachweifen und der Berfaffer hat in diefer Hinſicht verfchiedene For⸗ 
men von Curven unterfucht, 

Bu einem befriedigenden Abſchluſſe fonnten alle diefe Betrach⸗ 
tungen deshalb nicht gebtacht werden, weil bei geometrifchen Unter 
fuhungen das Imaginäre bie jet nicht in Betracht gerogen werden 
kann, Es erfcheint daher gegenwärtig immer nur der Schluß fiher, 
daß bei einer unendlihen reellen Vieldeutigkeit feine alaebraifche 
Function das betreffende Problem löſt, während die wirflibe Ers 
fennung der geſuchten Function die Befanntichaft mit der imagis 
nären Bieldeutiakeit vorausfehen würde, welche ſich aber eben auf 
geometrifchem Wege nicht gewinnen läßt. Es werden daber Bes 
trachtungen, wie fie fich in der vorliegenden Schrift finden, nicht zur 
felbftfändigen Löſung eines Problemes dienen fönnen, wohl aber 
werden fie den Ruben haben, ein befferes Verſtändniß der auf ans 
dere Weife gewonnenen Kormeln zu vermitteln. Diefes bat übrigens 
der Verfaſſer felbit ausgeſprochen und er wünſcht mit feiner Schrift 
eben nur „etwas dazu beizutragen, daß die in der Integralrechnung 
gewonnenen Rormeln nicht, wie dies allzubäufig gefchieht, als ein 
Bert eines blinden Zufalls oder einer rätbfelhaften Rothwendigkeit 
angeſehen werden, und nachzuweiſen, daß fie felbft mit ganz ele— 
mentaren Hilfsmitteln recht wohl verflanden und gedeutet werten 
können.“ 
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Ob wirklich noch „allubäufig“ die durch Integration gewon- 
nenen Formeln als bloße Rechnungsreſultate betrachtet werden, ohne 
daß man fi die Mühe nimmt, diefelben aus der Natur des geftellten 
Probleme begreiflih zu machen, das zu beurtheilen int Referent 
night im Stande, weil er der Meinung ifi, daß ſolche Erläuterungen 
mehr beim mündlichen Unterrichte als in Büchern ihren Plap finden 
werden ; wenn es aber fo ift, fo wünfdt er, daß die Arbeit des Ver⸗ 
faffer& beitragen möge zur Befeitigung diefes Uebelftandes. 


Scehläfli, Prof. Dr., on the distribution of surfaces of the 
third order into species, in reference to Ihe absence or 
presence of singular points, and the reality of their lines, 
{Read Deo. 18, 1862.) Bern, Jent & Reinerl. a S.4.) 12 Sgr. 


Die Abhandlung enthält eine genaue Diecuffion der Flächen 
dritter Ordnung im Bezug auf ibre verfhietenen Singularitäten 
und die Unterfuhung der 27 Geraden auf einer ſolchen Oberfläche 
in Hinſicht auf ihre reelle Erifteng oder Imaginarität. Sie reiht ſich 
den Arbeiten Gapley’'s und Salmon’s, den Entdedern bieler 
intereffanten Geradengruppe, an und hat, wie die Hrbeiten jener, 
den befcriptiven algebraifhen Charakter, der bie Beurteilung des 
Details fehr ſchwierig macht. 


— 9 Mathematik u. Phyfik, *8 von O. Sadm id. 
M. Cantor. 10, Jahrg. 5. Hft. 

——— Zepfhe, — zur Goſbichte der Fortſchritte 
in der —5.3. ne ar (Schl.) — R. Beer, über Hydrodif⸗ 
fufion in begrenzten eulindrifhen Gefaäßen. — 9. Lürotb, zur Theo» 
rie des Pascalfchen Sehsels. — Kleinere Mittheilungen, — Liter 
raturzeitung. 





Ariegskunde. 


Koeler, Karl, Major a, D., die Terrainfcehre unter tafriihem und 
ftrategiihem Befihtspunfte. vun 1865, Mittler u. Sohn, (XV, 
208 S. gr. 8.) 1Thlr. 7,6 

Wir begrüßen in dieſer — unſeres Wiſſens die erſte 
Bearbeitung dieſes Zweiges der allgemeinen Kriegswiſſenſchaften, 
welche fi von der herlömmlichen Romenclaturfülle und den ebenſo 
berfömmlichen Hebertragungen aus den Gebieten der Erboherfläcen» 
Beichreibung und »Entftehung loslöft und, ſich mit kurzen Rotigen 
über Befchaffenheit x. begnügend, die Beziehungen des Zerraind 
sum Truppengebrauche als ihren wefentlichften Gegenſtand erörtert. 
Uber wir können dieſen Berfuch nicht für einen gelungenen balten, 

Die Kriegswiffenihaft iſt ein Ganzes; Die Theilbrarbeitung 
läßt entweder Rüden der empfindlichften Art, oder fie führt zu Ab: 
fhweifungen in andere Gebiete. Der Hr, Berf. hat bier nahezu die 
ganze Sefechtölchre mit behandelt, aber, wie ganz natürlich, in der 
Hauptfahe nur vom Einfluſſe des Terrains die beflimmenden 
Factoren für die Anordnung und Leitung des Gefechtes berges 
nommen. Da aber das Terrain und fein Einfluß in einer fehr bes 
deutenden Zahl der Bälle ein untergeordneter Factor ift, einer der 
berüdfichtigt werden muß, weil man eben doch auf der Erdoberfläche 
ftebt, marfchiert und fit, der aber für den friegerifchen Zwed der 
vorzunehmenden Handlungen keineswegs beffimmend einmwirft, fo 
erfcheint die Erwägung — der Galcul — in einer ſeht unvolls 
händigen Weiſe, in falfchem Lichte, Wer in die Kriegéwiſſenſchaft 
tiefer eingedrungen ift, der wird ſich allerdings felbft ergänzen, was 
im Buche fehlt, wird immer vor Augen haben, daß es ſich bier nur 
um eine Nebenfadhe handelt, die, wie beftimmend fie auch bier und 
da auftritt, doch nie zum alleinigen, nicht einmal zum Hauptfactor 
werben fann; wer aber fludieren will, fich weiter bilden, tiefer ein« 
dringen in dad Weſen des Krieges, der fann durch foldye einfeitige 
Darftelungen leicht felbft in Ginfeitigfeit verfallen. 

Ein weiterer Mangel im Werke ſcheint uns im der nahezu un« 
überwindlichen Maffe von Detailerörterungen zu liegen, die und 
vorgeführt werden. Das ift die Manier der Regelertbeilung 
für Heine Kategorien von Fällen, Da es nun aber Erfahrungsfap 


ift, daß in der Braxis die Bälle nie fo fommen, wie «6 für eine bes 
ftimmte Regel voraudgefept if, und da es ferner in der menſchlichen 
Natur tief begründet ift, daß das Gedächtniß da zurüdtritt, wo der 
Menſch unter dem Drude gewaltiger Einwirkungen handeln fol, fo 
dürfte es feinem Zweifel unterliegen, daß die beregte Manier ber 
Regelertheilung eine für die Praxis ebenfo unmwirffame ift, wie fie 
dem Geifte der Wiffenfhaft widerſtrebt. Die Kriegführung ift eine 
Kunf;die Kunſt hat ihre Wiſſenſchaft, d. b. die Eröre 
zung ihrer Elemente nad Wefen und Wirkſamkeit; die Kunſt erhält 
von da her gewifje allgemeine Grundfäge, die aus der Wirffamteit 
der conftanten Bactoren herfließen. Diefe Grundfäge auf den gr 
gebenen Fall anzumenden, d. b. den Einfluß der conftanten Factoren 
mit dem der wechfelnden Factoren combiniren, das Widerſprechende 
acbörig abwägen — das iſt die Kunſt, eine geiſtige Operation, 
die feinem Handelnden erfpart werben fann, wenn er künſtleriſch 
verfahren will, und die nur erſchwert wird, wenn ih verfuche, den 
Geiſt am ein Feſthalten von Regeln und Kategorien zu gewöhnen, 
anftatt ihm im Individualifiren und künſtleriſchem Abmwägen zu 
üben. 

Es wird und hiernach wohl erlaffen fein, fpeciell auf das vor» 
liegende Werk einzugeben; einige harafteriftiihe Züge wollen wir 
nur erwähnen, um zu zeigen, wie fehr dad maßgebende Element zu 
rüdgedrängt ift vor dem Detail, der Fülle der Regeln, und wie 
wenig der Kern der Sache erfaßt wurde. — Bei der Bertbeidigung 
ift gefagt (©. 58, $ 29), daß der ſchwächere Bertheidiger ſich Beine 
ter Wafferzüge oft bedient, „um aus dem Terrain einen Kraftzuſchuß 
zu gewinnen.“ Das ift nämlich der Schluß des 1. Abſchnittes, der 
von der Zocalvertheidigung handelt. Run, woher in aller Welt foli 
denn der fhwächere Vertheidiger überhaupt die Widerftandsmäglicteit 
nehmen, wenn nicht aus dem paffiven Hilfsmitteln des Zerraind? 
Wenn folb ein Gardinalfag nicht ald das maßgebende Element an 
die Spipe der Terrainbenugung geftellt wird, fo iſt es ganz natür 
lich, daß die Erörterung eine zerfahrene bleibt, loſe und willkürlich 
aneinandergereiht, ohne inneren Zufammenhang. Betreffö der Fluß⸗ 
vertheidigung folgt der Hr. Berf. dem Glaufewig’fhen Schema, d.b. 
nämlih jener Manier, welche die Zerfplitterung im Großen vor 
ſchreibt und Alles auf die Karte der Friction fegt, die bekanntlich 
unter 100 Malen 99 Male verliert. S. 184: „Die detafdierten 
Forts geftatten, bei einfachſtem Grundrifje der Feſtungen, diejenigen 
Terrainpunfte zu occupieren, von welchen der Pla beherrſcht wird.“ 
Gehorfamer Diener! Ich danke für eine Anlage, welche den Haupt 
accent der Befeftigungsmitiel nicht auf Die enifcheidenden Punkte 
des Terrains legt. Darin find die Afterihen Anlagen claſſiſch; 
wo nad den damaligen Mitteln die Entſcheidung fallen mußte, da 
war aud die fortificatoriihe Stärke, Die Schule der Breefe und 
Prittwig ift davon abgewichen, und während wir ihre Anlagen noch 
theurer bezahlen, dienen fie weder dem operativen nod dem fortifi⸗ 
catorifchen gwecke jo gut, wie ihrer Zeit die Aſter'ſchen. 18, 





Petrossi, Ferd., Haupim,, das Heerwesen des österreichi- 
schen Kaiserstaates. Ein Handbuch für Officiere aller Waf- 
fen, nach authentischen Quellen systematisch dargestellt, In 
2 Ban. 1. Bd. Organisation und Administration, Mit 
104 Holzschnitten im Text u. I Karte. Wien, 1865. Braumüller. 
(XIV, 461 8. gr. 8.) 3 Thlr. 10 Sgr. 

Bir find nicht in der Sage, über die Genauigkeit und Vollftän⸗ 
digfeit der in diefem Handbuche enthaltenen riefenhaften Speciali» 
täten aller Art urtheilen zu können, müſſen und alfo mit einigen 
allgemeineren Bemerkungen begnügen. Das Werk iſt wohl dispe- 
niert, überfichtlich gehalten, lieſt fich gut und verfieht ſich leicht, 

Eine Frage an den Herrn Derf; Um fpecielle Handbücher, 
z. B. in der Waffentehre, unnöthig zu machen, ſcheint dad Bert 
doch nicht umfaffend genug; wenn aber für eine Anzahl Special 
zweige noch Ergänzungen nothwendig find, hätten diefe da nicht viel 
überfichtliher gefaßt werden können? Es hat jeine großen Schwie 
tigfeiten mit den Handbücern für Officiere aller Baffen; der 
preußifche „Wipleben“ in in Anlage und Haltung darin unüber 
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troffen,, aber er ift mur für die Infanterie berechnet. Vielleicht ers 
reicht ein allgemeiner Theil und dann für jede Waffe ein befonderer 
Theil dem Zwed, für alle Waffen zu forgen, nod am beiten. Denn 
der Dfficier muß, wenn er aus irgend einer Beranlaffung die Gar, 
nifon verläßt, in dem Handbuche Alles finden, was er brauchen 
lann; er muß von dem Wuſte der Reglement befreit fein. 

Als Euriofum regiftrieren wir noch einen Refl althergebrachten 
Geheimthuns: der Hr. Verf. ift nicht in der Lage gewefen, den Con⸗ 
«uffionsbrand der Öfterr, Artillerieſpitzgeſchoſſe beſchreiben zu können. 
Run, er ift glücklicher Beife anderwärts bereits in vollkommen ger 
nögender VBollftändigkeit beſchrieben und erörtert. Es giebt in der 
Biffenfhaft heutzutage eben feine Geheimniffe mehr. Go wenig 
Rapoleon III die Form feiner gezogenen Gefüge geheim zu halten 
vermochte, fo menig eine Feſtung der Welt in ihren conftructiven 
Berhältniffen gebeim bleibt, fo wenig die preußiſche Züntnatelflinte 
unter dem Schleier zu halten war, fo wenig ift es aud mit dem 
Concuſſionsbrande geglüdt 18. 





Medirin. 


Foerster, Prof. Dr. Aug., Handbuch der pathologischen 
Anatomie. In 2 Theilen. 2. umgearb. Aufl. 4. Liefg. I. Allge- 
—— Theil. Leipzig, 1865. Voss. (X, 459 8. gr. 8) 2 Thlr. 

Zehn Jahre find feit dem erflen Erſcheinen des Förſter'ſchen 

Handbuches verfloffen. Daffelbe hat in diefer Zeit die weiteſte Ber 

breitung gefunden und fich überall ald das bewährt, ald was e# der 

Berfaffer angefeben wiſſen wollte, als „ein hülfreicher Ratbgeber für 

Stubierende mie Aerzte”, in der That der zuverläſſigſte, den die 

neuere medicinifche Literatur auf diefem @ebiete aufjumeifen hat, 

E if daber bocherfreulich, da es dem PVerfaffer jeht, wo die erfle 

Auflage bei dem regen, gerade in diefem Zweige der Wiſſenſchaft 

berrfbenden Reben ſchon vielfach veraltet war, vergönnt blieb, die 

Reugeftaltung feined Werkes, in welcher es mit dem jetzt erfchienenen 

allgemeinen Theile nun wieder vollftändig vor und lient, vor feinem 

frühen Tode zum Abſchluß zu bringen. Das Werk ift in allen Thei 
ien, und ganz befonders auch in dem allgemeinen Theile, nicht nur 
mit den neuen Thatſachen bereichert, fondern in den verfäichenften 

Gapiteln auf Grund der neuen Thatſachen und erweiterter und ge⸗ 

läuterter Anſchauungen ganz umgearbeitet. Es giebt uns eim treues 

Bild des heutigen Standpunfte® unferer Wiffenichaft, wie daffelbe 

Ad dem Geifte dieſes vielerfahrenen und dem Gange der Wiffen, 

aft bis in alle Einzelheiten mit fo emfigem Eifer folgenden ver 

dienten Forſchers darflellte. Wenn in manden ſchwierigen Gapiteln 
eine größere Durchfichtigkeit der Darftellung, welche die Hauptpunfte 
deutlicher hervortreten läßt, zu wünfchen bleibt, wenn das Streben 
nad Unparteilichkeit dem Verfaſſer öfter zu einer zu ſchwankenden 
und unfiheren Haltung der Kritik verleitet, wenn er mande, noch 
sehr weiterer Beweife berürftige Aufftellung zu rüßbaltlos hinftellt, 
wenn ſich an ein paar Stellen ded Buches Widerfprüche eingefchlichen 
baben, wenn und in Bezug auf die Anordnung des Materials ein 
paar ſtatke Zumuthungen gemacht werden (fo durch Einreihung der 

Preumatofe unter die Veränderungen des Kreielaufes und durch 

Abhandlung der Steine unter der Rubrif Kaltmetamorphofe), fo 

teten doch dieſe Mängel ganz zurüd gegen die großen Vorzüge, 

deren wefentlichften wir in der nüchternen objectiven Darftellung fin« 
den, welcher neben fehr umfaffender eigener Beobachtung die aus⸗ 
gedehnteſte Kenntniß der fremden Leiſſungen zur vielſeitigen und 
feſten Grundlage dient. Bon wichtigeren Neuerungen diefer Aufs 
lage heben mir hervor die ſehr dankenoͤwerthe ausführliche hiſtoriſche 

Stige der Entwiiung der pathologiſchen Anatomie, das fehr voll. 

Rändige Literaturverzeihnik vom 15. Jahrhundert bis auf unfere 

Tage, bie ausführlichere und nad felbftändigem Plane durchgeführte 

Darfelung der Mißbiltungen, die Herauslöfung des wichtigen 

Gapitels über die Gefhmälte aus der allgemeinen Darfellung der 


— 1865. — Piterarifhes Gentralblatt. — AM 46. November 11. — 
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pathologiſchen Neubildungen, die bei allen Gapiteln durchgeführte 
Heranziehung der vergleichenden pathologifhen Anatomie, die freilich 
meift nur dürftige Anhänge bilder, aber befonders deshalb danlens⸗ 
werth ift, weil fie durch den Hinmeis auf das, was bier zu leiſten 
bleibt, zu Forſchungen im diefer Richtung anzuregen geeignet ift. 
Se können wir denn das Werk aud in diefer neuen Geſtalt den 
Studierenden zur Einführung im diefe Fundamentalwiſſenſchaft der 
praftifchen Medicin, den Aerzten zum täglichen Handgebraud aufs 
wärmfte empfehlen, — Leider findet ſich eine nicht unerhebliche Zahl 
ganz finnftörenter Drudfebler, z. B. ©.85, 8.5 v. u. Blutſtörung 
(Hatı Plutfauung); ©. 161, 8. 18 v. o. Blaienwürmer (fatt 
Bandwürmer) und ebend. 3. 16. v. u. Prut (fatt Beute); 8.204, 
3.13 v. u. abhängig (foll jedenfalls beißen: unabhängig); ©. 304, 
3.9». o. einen (ſtatt feinen); ©. 416, 3.2. o. tonftante (foll 
wohl beißen centrale); &.422, 3. 10 v. u. unfcheinbare (fatt um⸗ 
fhriebene) und fo noch mande. Im Uebrigen läßt die Ausflattung 
der trefflichen Berlagshandlung nichts zu wünſchen übrig. 


Billroth, Prof. Dr. Theod., die allgemeine chirurgische Pa- 
thologie und Therapie in funfzig Vorlesungen. Ein Hand- 
buch für Studirende u. Aerzte. Mit Holzschnitten. Berlin, 1863. 
G. Reimer. (XVII, 712 8. Lex.-8.) 3 Thlr, 20 Sgr. 

Der hätte nie den mächtigen Einfluß empfunden, den bad 
lebendige Wort des Lehrers übt, wer nie wahrgenommen, wie viel 
beffer Ab die jo empfangenen Lehren verarbeiten laffen, wie fie 
lebendiger haften, friſcher reproduciert werden! Der Berf. bat den 
glüdlihen Weg eingeſchlagen, in der Form von Borlefungen, ſoweit 
möglich, den Vortrag des Lehrer zu erfepen; es ift ihm dies in 
ganz vortrefflicher Weiſe gelungen und fo tritt und aus feinem 
Buche etwas von jenem Zauber entgegen, den fonft nur der Rebe 
Macht auszuüben vermag; der Derfaffer erzählt jo frifh, fo an» 
regend, daß man ihm mit einer gemwiffen freudigen Genugtbuung 
ohne jegliche Abfpannung folgt; er fpricht aus dem Beben zum 
Leben. — Die Verdienfte Billroth's find genügend befannt; fein 
Talent ald Lehrer hat er im feiner allgemeinen chirurgiſchen Pathor 
logie aufs Rewe glänzend belegt. Die Gliederung der Arbeit ift 
eine gelungene, woblberechnete, die Schteibweiſe gefällig, die Dar« 
ftellung gedrängt ohne dürftig zu fein, da® Intereſſe wird durch die 
Allgemeinheit der Lehren auf das regite bid zum Ende gefefielt. 
Bei der Bearbeitung ift der Minifche Sıandpunft feitgehalten worden, 
und die anatomifchen und tbeoretifchen Reflerionen, welche zum Ber» 
ſtändniß nöthig, find an den entiprechenten Stellen eingeſchaltet 
worden. 77 meift ſehr trefflich ausgeführte Holzſchnitte erleichtern 
mefentlih das Berftändnig. Die Operationen find nur furz anges 
deutet, da diefelben ebenfo wie die Injtrumente fi nicht zu Ber 
fpredbungen eignen. — Wir empfehlen die Arbeit angelegentlich dem 
Studium der Gollegen und find ber feften Ueberzeugung, daß gewiß 
nur wenige die anziehende Arbeit unbefriedigt aus den Händen 
legen werden. Die Austattung iſt lobenswerth. Wegen der vielen 
Drudfebler wollen wir mit dem Berfaffer, der ſich reuig ald ſchul⸗ 
digen Theil befennt, nicht rechten, da fie den wohlthätigen Gindrud 
des Ganzen nicht weſentlich trüben, 





Fischer, Dr. Wilh. Carl, Compendium der chirurgischen 
Pathologie und Therapie. Wien, 1864, Schönewerk. (1 Bl., 
XII, 410 8.8.) 2 Thlr. 10 Sgr. 

Wie der Berfaffer im Vorworte mittbeilt, bewog ihm zur 
Abfaffung feines Gompentiums vorzugäweife der Umſtand, daß bid« 
ber fein chirurgiſchee Werk vorhanden war, welches die am der 
Wiener chirurgiſchen Schule herrſchenden, durch Klarheit und Rüd- 
ternheit audgezeichneten Anfhauungen überfihtlih dargeſtellt hätte, 
Mir wollen nicht mit dem Berfaffer rechten, daß er Nüdhternbeit 
und Klarheit ald befonders die Wiener Schule auszeihnende Fac⸗ 
toren binftellt, müſſen aber doch betonen, daß dieſe vortreffliden 
Gigenfhaften fib auch an anderen Univerfitäten finden. Die 
Arbeit des Berfaffers beireffend, Tann man derfelben Rüchternheit 
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nicht abiprechen ; mandmal it das, wa er niebt, felbit für ein Goms 
pendium zu dürftig. — An Fehlern und widerlegten Anſchauungen 
in fein Mangel. ©. 15 jagt der Berfaffer: „2) Der falte oder 
Lymphabſceß. Meift in größerer Zabl bei einem Individuum vors 
banden, befigt er felten eine bedeutende Größe.“ Referent bat gerade 
das Gegentbeil beobachtet, und melde ausgedehnten Zerſtörungen 
in&befondere alte Abſceſſe bewirken, ift befannt genug. Dann beißt 
8 ©. 17: „4) Der metaftatifche Abfceh entſſeht durch Ablagerung 
von Eiter, welcher an einem Gntzündungäberde gebildet, in den 
Kreislauf des Blutes aufgenommen und an einer anderen Stelle 
mit oder ohne Entzändungserfheinungen abaefept wurde.“ Und 
weiter ©. 35: „Das Reforptiond« oder pyämiſche Fieber, Febris 
pyaemica, als wefentlihes Symptom der Eiterinfection des Blutes, 
der Phämie. Während das Zehrficher durch allmäblige Aufnahme 
des Eiterd oder Eiterferums in die Säftemaffe zu Stande fommt, 
muß die Poämie als rafchere Reforption und Aufnahme dieſer 
Rlüffigkeit, ihrer einzelnen Beitandtbeile, oder ibrer Zerichungd- 
producte in die Blutmaffe, angeſehen werden.” Der Berfafler hätte 
in der That wohlgetban, fich etwas mehr nm die epomachenden Ars 
beiten neuerer Koricher auf diefem Gebiete zu fümmern, um nicht 
feinen Aueſpruch, fein Buch fei das Ergebniß ded Studiums guter 
chiturgiſcher Werke, als problematifch erfcheinen zu laſſen. Mand- 
mal ift fih der Verfaſſer nicht recht Mar, fo in dem Unterfchiede der 
Rluctuation und Undulation, in der Lehre von den Verkrüm— 
mungen u. f. w. — Es mag dies genügen, um unfere Behauptung 
von dem mittelmäßigen Charakter des Gompendiums zu begründen. 
Die Eintheilung betreffend bebanvdelt der Verfaſſer im der erfien 
Gruppe die Entzündung und ihre Folgen, in der zweiten die Fremd» 
bildungen (nab Schub), in der dritten die Verlegungen und in der 
legten die Mißbildungen und Formfehler. — Die Ausftattung 
ift aut, 


Archiv ded Bereind für wiſſenſchaftl. Heilkunde, Ned. I. Vogel n. 
F. W. Benefe Nr. 1.2, . 

Juh.: Fr. Seip, die geſchichtliche Entwickelung der Epidemios 
logie, ihr gegenmärtiger Stand und ihre nächte Aufaabe. — F. W. 
Benefe, zur Metiolonie und Therapie der Fungentnberfulofe.. — 
Rud. Leudart, heimintbolonifche Mitrbeilungen: 1. Zur Geſchichte 
der Trichinenfrage, — Literarifche Rundſchau. — Bereinsnachrichten. 


Zeitfchrift für Medicin, Chirurgie u. Geburtähülfe, hrsg. von Ar. 
Küchenmeifter u. H. Plof. N. F. 4. Bd. 6. Heft. 

Inh: Amtliher Theil. — I. Edm. Büng, das fonbifitifche 
Fieber. — Jul. Kühn, über das Borfommen und die Bebandiuna 
der nicht ſyphilitiſchen Ozana. — Auszüge aus medicinifchen Schrifs 
ten. — Recenfionen, — Gorrefpondenzen. — Mitcellen. 








Canſtatt's Jahresbericht über die Fortichritte in der Phbarmacie 
und verwandten Wiſſenſchaften in allen Pändern im Jabre 1864, 
Ned. von Scherer, Virchow u. Eifenmann. N.F. 14. Jahrg. 
1. Abtbeilung. 


Inb.: Bericht über die Leiftungen in der Pbarmaconnofie und 
Vharmacie (von Wiggere); Pharmafodunamif und Torifologie (von 
Theod. HSufemann). 


Deutihe Klinik. Hrög. von‘. Böfchen. Nr. 38 — 40, 


Inb.: I. Gruber, jur Therapie des Catartbe im mittleren Obrtheile. — 9, 8. 
Mipping, Über Die Therapie der Onntompurofit. — 5. AT, Die Gbolera, der 
ron Weien u, Behandlung, (Skl.) — Mobiis,. über Die Gmaneipation Der Mer 
diein. Mortſ.) — Stöhr, über Cholera infantum. — Kaufmann, über die 
Krankheiten des Amerdfells. (bi — 9, Alılaler, Die neneften GBerhandlun 
gen ber Staarmefierform u, mein Staarmeiler. — Seiß, die Netioloaie dee 
Gatarrbs u. der Influenia. — Friedmann, aur Verbreitung und MWetiolonie 
des Typbud. — Di Genta, Siudien u, Erfabrungen Aber Bamenverlufte, — 
Kronmäüllfer sen, meitere Unterluhumgen fiber die fhlafmarende Kraft der 
Rareotica, (Sch) — Brüttner, drei feltene fälle aus der Praxis, — Miss 
tellen. — Berfonalien, — Feuilleton: R. Rindenftein, die Ghirurnen des 
16. Iabrb. (Scht.) — Bleisbera. Audmin Khoulant u. die Meformbeftrebungen 
in der Meditin im RAönigreib Sachſen. (Aortt,) 

Monatsblatt Nr, 9, Hodgeladen, die Morbitität u. Mortalität ber preuß. u. 
öfterreich, Barniiontrumgen au Maftatt. (ort!) — Berkbe Üher den Befundheitds 
zuſtand des Gommandes derj. ruf. Schiffe, melde in den Jabren 1962 u. 63 in 
ausländ. Mecren fegelten. (Shi) 


Archiv der Pharmacie. Hrög. von 2. Bley n. H. Eudwig. October 
November, 


Inte 8.6.Bittkein, üb. eine intereffante Bdung von falneterf, Aetbuloryd.— 
M. Hofäus, fiber Den Gehalt der Pflanzen an Ammoniak u. Salpeterjäure 
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während der Bigetationsperiode. — A. Aromapyer, üb, das Menvyantbin, — 
9, Böhnte-Meib, Dlingummsverhabe mir Kartoffeln. 
sur Darftellung von Zulbestpiegeln, »- Teri.. jur Daritclu 
fums. — ®, Th. Berlacı, ein gegenfeit. Vergleich der allg. Nränmeterfeaien, 
— 5b. Suliemann, Über Die medic. Bedeutung der Bilge mit bei. Rüdkcdr 
.. = ihre toxiſchen u, biäter, Eigenihaften, — Menatöberiht. — Sıreratur 
und Krıtif, 





Redts- und Staatswiſenſchaſt. 


Strauch, Dr. Herm., über Urſprung und Natur der Regalien. 
Grlangen, 1965. @Eufe, (IX, 85 ©. 8.) 15 Egr. 

Der Derfaffer giebt eine chronclogifhe Zufammenftellung der 
Neichögefege, in denen der Ausdrud regalia vorfommt, und eine 
biftorifche Ueberſicht der doctrinellen Ausbildung diejes Begriffes. 
Daran fließt ſich eine Kritik der feitherigen juriſtiſchen Con— 
fiructionen der Regalität, welche zu dem Refultate fommt, dab es 
feine ſtichbaltige juriftifche Gonfiruction der Negalien gäbe und daß 
ed feine geben fünne, denn das Regal fei überhaupt fein juriftijcher 
Begriff. Darauf geitügt, verlangt der Verfaffer das Verſchwinden 
der Regalien aus dem pofitiven Rechte, und er hält feine Forde⸗ 
rungen nicht für individuelle Wünſche, fondern er glaubt, „daß fie 
jene Schule ftellen muß, welche die Poftulate der Rechtsphiloſophie 
nicht mehr machtlos neben den Beboten des pofitiven Rechtes ſteben 
laffen will, fondern das Poſtulat einer Umgeftaltung ded pofitiven 
Recpiszuftandes im juriftiichen Geiſte aufgeitellt bat.“ „Jene Schule” 
ſcheint demnach etwas radical und abolitionitifch zu Werfe geben 
u wollen und alle Inſtitute des pofiriven Rechtes dem Untergange 
geweiht zu haben, welche zu ihrem „jurifliichen Geifte*, d. 5. ihren 
ſcholaſtiſchen Begriffen und Kategorien nicht völlig paſſen. Der 
Beweisgang des Verf's. ift im Wefentlichen folgender: Jedes Rechts⸗ 
inftitut, fagt er, muß entweder ftaatörechtlich oder privatrechtlich fein, 
Zwitterrechte giebt es nicht ; für jedes ftaarsrechtlihe Inftitut muß der 
Begriff der Staatöperfönlichkeit, für jedes privatrechtliche Inſtitut 
der Begriff der civiliftifhen Verfönlichfeit der „Quellpunft“ fein. 
Da nun die Regalien weder reine Gonfequenzen des heutigen Bes 
ariffed der Souverainetät, nod reine Gonfequenzen des Begriffes 
der privattechtlichen Perfünlichkeit find, fo find fie überhaupt fein 
Rechtebegriff und ihre ganze Eriftenz ein Itrthum. Died wäre ganz 
richtig, wenn ed darauf anfäme, ten gefammten Rechtszuſtand der 
Gegenwart in absiraclo zu conftruieren ; aber Rechtsinſtitute, die 
aus einer Zeit ftammen, in der der heutige Begriff der Staatds 
perfönlichkeit noch nicht eriftierte und ebenfowenig der privatrecht⸗ 
liche Begriff der Perfönlichfeit mit derfelben Gonfequenz wie beute 
zur Unerfennung gelangt war, find dadurch mod nicht vernichtet, 
daß man nachweiſt, daß fie heut nicht fo, wie fie find, entfteben 
fönnten. Der Verfaſſer beachtet nicht genügend, daß erft in der 
Gegenwart die Trennung des Staatsrcchted und Privatrechtes fich 
vollfommen vollzieht, daß nicht nur im Mittelalter, fondern noch 
weit darüber binaus die principielle Scheidung der beiden Rechtd- 
ipbären nicht beftand, daf viele Rechtsinſtitute einen publiciftifchen 
Kern und eine privatrechtlibe Schale und Ferm hatten und daf 
daher Nechtsinftituse, die aus dem Mittelalter auf und gefommen 
find, ihrer äußeren Geſtalt nach dem Privatrechte, ihrer tieferen 
Bedeutung nad dem öffentlichen Rechte angebören fünnen. Der 
Staat bediente fidh ehemald zur Erreihung feiner Zwecke privats 
rechtlicher Inftitute, mit der vollfommeneren Ausbildung des Staates 
brauchte er dieſes Mittel nicht mehr, er ſchuf ſich feine eigenen 
Formen, vorzüglid dur die Entwicklung der Polizei. Ein deut 
liches Beifpiel dafür bieret eine Bergleichung der Negalien mit dem 
beutigen Gifenbahnmweien. Der Staat hat ein lebhaftes Intereſſe, 
den Bau und Betrieb der Eifenbahnen zu controllieren, zu leiten, 
theilweife ihn felbft auszuführen, namentlich aber Einnahmen davon 
zu erheben. Im 17. Jabrbundert hätte der Staat diefes Intereſſe 
in derfelben Weife wie bei der Poft oder beim Bergbau befriedigt; 
er hätte den Eifenbahnbau für ein Regal erflärt — die Juriſten 
hätten ſchon Gründe dafür gemußt — und er hätte die Gerechtigkeit, 
diejes Regal im einzelnen Galle auszuüben, unter den von ihm dic« 
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tierten Bedingungen verlichen. Heut erreicht der Staat daffelbe 
durh das Syftem der Gonceifionen ; will der Staat eine Eiſenbahn 
felbt bauen, fo ertheilt er die Conceffion Anderen gar nicht; will 
er fie von Anderen bauen laffen, fo ertheilt er die Gonceffionen nur 
unter Bedingungen, durch welche das gefammte Intereffe des Staa» 
tes befriedigt wird. Im ähnliher Weife ift durch die ungemeine 
Entwillung der Finanzhoheit, insbefondere des Rechtes der Ber 
feuerung, für den Staat das Gelenk der privarrechtlichen Regalien 
entbehrlih geworden. Eine Bergwerköfteuer, eine Tabafs» oder 
Salzſteuer erfüllen denfelben Zweck, vielleicht beffer und einfacher, 
ald dad Bergmerfäregal und das Tabaks- oder Saljmonopol. Die 
finanziellen und polizeilichen Bedürfniſſe, welche die legten Urſachen 
zur Entftehung der Regallen waren, können heutzutage viel einfacher 
durch directe Anwendung der Befteuerung und der polizeilichen Gons 
tefion und Beauffihtigung befriedigt werden. Infofern fimmen 
wir daher im Refultate mit dem Berfaffer überein, al? wir glauben, 
daß Regalien gegenwärtig fein Bedürfniß mehr find, daß neue 
Regalien in Zukunft ſchwerlich entſtehen und die aus früherer Zeit 
überfommenen allmälig verfhwinden werden; allein die gegenwärtig 
im pofitiven Rechte anerfannten und tbatfächlich beftebenden Regalien 
fann man unmöglich dadurch abtbun, daß man erflärt, fie liefen 
fh nicht begreifen, --d, 


Walther, O0. A., die Literatur des gemeinen, ordentlichen 
Civil-Processes und seine Bearbeiter bis auf die Zeiten des 
jüngsten Reichsabschieds, Ein Beilrag zur Culturgeschichte des 
gemeinen deutschen Civil-Processes überhaupt. Auf Grundlage 
selbstständiger Forschung bearbeitet, Mit einem Autoren-Register. 
Nordhausen, 1865. Förstemann, (XIV, 81 8, 8,) 24 Sgr. 

Dem Berfaffer ward 8, wie er in der Vorrede fagt, „auf feinem 

Beruföwege längft Mar, dab das lebende juriftifche Publicum im 

Allgemeinen im Zuftande einer höhft dürftigen Kenntniß der Givilr 

proceß⸗Literatur fi befinde“, und um diefem Mangel abzubelfen, 

bat er ein Bud veröffentlicht, welches ale chronologiſch geord» 
nete reichhaltige Sammlung von Autorennamen nebft Notizen über 
deren Beben und Schriften nicht ohne praftifchen Werth if. Allein 
man muß fi wundern, wenn der Berfafler in der Vorrede äußert! 
er übergebe feine Arbeit der Deffentlichkeit „awar nicht in dem Glau⸗ 
ben einer vollfommenen Reiftung, aber einigermafen wohl in dem 

Bewußtfein, dieſen Zweig des juriftifchen Wiſſens durch eine, allein 
zum Biele führende felbfändige und von Liebe zur Sache jeugende 
dorſchung auf die Stufe einer wünſchenswerthen Bouftändigkeit und 
Richtigkeit gehoben zu haben.” Referent konnte im Ganzen nur 
finden, daß der Verfaſſer Savigny's Werk ercerpiert und die in den 
geläufigften Handbüchern des Proceffes und der juriftifchen Literatur 
wrftreuten Notizen gefammelt, bin und wieder aud wohl eine felb- 
Rändige Bemerkung hinzugefügt hat, die keineswegs immer dad 
Richtige trifft. Der „jelbfändigen Forſchung“ fand wohl vor Allem 
der bedenkliche Umſtand im Wege, daß der Berfaffer ſich gegenüber 
den dazu erforderlihen Hülfämitteln „im Zuftande einer dürftigen 
Kenntmiß* befindet, Denn wie Jemand heutzutage über Ältere Lite⸗ 
tatur Forfhungen mit Erfolg betreiben könnte, ohne Panzer's deutſche 
und lateinifche Annalen, und vor Allem Hein’s Repertorium gründ- 
ÜR zu benupen, vermögen wir nicht einzufehen. Diefer fundas 
mentale Mangel bei dem Verfaſſer macht ſich fehr häufig fühlbar ; 
feine Rotizen über die Ausgaben der Schriften find mangelhaft und 
nicht zuverläffig. Aber auch mit feiner Kenntniß der Piteratur über 
eingelne Schriftteller fteht es nicht beffer. Bei Ioh. Andrei wird 
+ B. zwar die (erſte) Schrift Rocinger's Über den Ordo judi- 
eiarius angeführt, aber benupt, gelefen bat der Berfaffer fie offenbar 
nicht. Denn fonft würde er niche nur über Handfhriften und Aus— 
gaben Befferes zu berichten gehabt, fondern auch gewußt haben, daf 
der Ordo judieiarius gar nicht von Joh. Andrei herrührt. Daf 
der Berfaffer von Rodinger’'8 fpäterer Arbeit über Tiefen Gegenſtand 
Wäre weiß, wollen wir ibm nicht einmal anrehnen, — Ueber 
Sebaſtian Vrant ſollte billig Riemand ſchreiben, ohne wenigſtené 
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| garncke's Werk über das Narrenfhiff zu fennen. Der Verfaſſer 
\ würde daraus manderlei Dienliches gelernt haben ; u. A. auch dieſes, 
daß Brant den Klagfpiezel nicht gefhrieben hat. Allein ſchon früher 
in der berfömmliche Irrıhum, welchen der Berfafier hier wieder auf 
wärmt, von Anderen (Zeitſchr. f. Civil-Recht u. ⸗Proztß. R. 5. Br.1, 
©. 425 f. Serapeum 1846, ©. 85 ff.) gründlich widerlegt wot⸗ 
den. Weniger wollen wir ed dem Berfaffer zum Borwurf machen, 
daß er die Abhandlung von Reap über die Summen Nos mino- 
res ı. (Zeitfchr, f. Rechtsgeſch. Bd. 3, ©. 301 ff.) nicht fannte, als 
er ſich Über den Tractat ded Bartolus de ordine judicii verbreitete. 
Aber die Kenntniß der literargefchichtlihen Arbeiten Muther's und 
Schulte's ſcheint und durch dad von dem Derfajjer benupte Material 
keintewegs „verüberflüffige“, fondern würde ihm ſehtr dienlich 
geweſen ſein. — Großes Gewicht legt der Verfaſſer auf die Rechts 
ſchre bung der Ramen und tritt dabei öfters mit polemifhen Bes 
merfungen bervor. Solde Genauigkeit iſt gewiß ganz am Platze. 
Allein wer Andere berichtigen will, foll vor Allem felbt auf ſiche ⸗ 
rem Boden jtehen. Es hätte ihm z. B. nicht begegnen dürfen, dab 
er den Traclatus procuraloris sub nomine dyaboli editus. 
Venet, 1478, 4. für eine Separataudgabe des Tractatus Bartoli 
de procuratoribus hält, während er eine Ausgabe des Proces- 
sus Satanae if. An der „felbfländigen Forſchung“ (oder, wie der 
Berfaffer fich auszudrüden liebt, „Selbfipräfung“) macht es irre, 
wenn der Berfaffer denjelben Drud dennoch zugleich unter den von 
ihm in München gefundenen Ausgaben des Processus Salanae an 
führt und die Anfangsworte diefer Schrift allgemein mit Hostis fra- 
tres carissimi angiebt. Db der Berf, Hostis ftatt Noslis gerathen, 
gelefen oder fidh nur verfchrieben hat, wiſſen wir nicht; wenn aber 
der Verfaffer jene Ausgaben wirklich durchgeſehen hätte, jo würde 
er nicht nur die oben berührte Verwechſelung vermieden, ‚jondern 
auch bemerkt haben, daß feinedwegs alle mit den Worten Noslis ele., 
fondern zum Theil mit ganz anderen Worten beginnen, was namente 
li) von der Ausgabe Venet, 1478. 4. gilt, — Bon dem Belial 
des Yac. de Theramo wird die Ausgabe August. 1472, fol. ans 
geführt und dazu bemerkt: „In fine: per Jo. Schuble (alfo 
nit „Shöhler": Rudorff)“ Ehe der Verfaſſet dieſes ſchrieb, 
hätte er ſich billig darüber Gewißheit verſchaffen follen, ob «6 denn 
einen Augsburger Druder Schuble gegeben habe. Zopf's Augäburger 
Buchdrudergefchichte würde ihm die erwünſchte Belehrung nicht vor» 
enthalten haben; und vielleicht hätte der Verfaſſer alödann bei noch⸗ 
maliger „Selbfipräfung” gefunden, daß er ſich gegenüber der Incy« 
nabelnſchrift noch „im Zuftande einer mangelhaften Kenntniß” befinde, 
Denn der Buchftabe, welchen er für ein b gehalten hat, ift ein ® 
und der Safen über dem e am Ende bedeutet eine Abbreviatur; 
denn für das r reichte der Plag nicht mehr aus — fo daß ganz 
unzweifelhaft des mwohlbefannten Johann Schößler Namen und 
fein „Schuble* hier zu leſen it. — Ueber Sebaft. Brant's Namen 
fagt der Verfaſſer: „Die Schreibart „Brandt“ ift die Ältefte, origir 
nelle, deshalb auch von mir, und vorher nur von v. Gavigny, 
Schmid und im Converſ.-Lexicon adeptirte.“ Den Klimar der 
Autoritäten hätte der Verfaſſet vollenden können durd Berufung 
auf den Kaiſer Marimilian, welder im Jahre 1502 feinen „lieben 
und getrewen Sebaftian Pranndt* zu feinem Rathe ernannte, 
Handelt es fi aber um die „Ältefte und originelle“ Schreibart, 
fo werden doch wohl ein Brief aus dem Jahre 1480, die Basler 
Doctormatrifel vom Jahre 1489 und die Älteften Drudihriften den 
Ausſchlag geben müffen, in denen überall „Brant“ gefhrieben ſteht. 
Barnde fihreibt daher mit Recht ebenfo und der Berfaffer hätte gut 
gethan, ſich vor feiner Bolemif genauer in der Literatur umzu⸗ 
fehen. — Barum aber fhreibt der im Punfte der Namen fo pein« 
liche Berfaffer U. Tenngler nur mit einem n, da ihm bei aller- 
dings ſchwankendem Gebrauche Doch zwei von Rechtswegen zulommen ? 
Barım „Jacob Kobel (nicht Köbel)', da Liefer doch in feiner 
Gerichtdordnung hinten und vorn ein e über dad o im feinem 
Namen hat fepen laſſen? Warum „U. Zaſe“, da dieie Form von 


Zafius' Ramen doch nur eine Erfindung von Hugo it! Warum 
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„Hieronymug Schurff, nicht Shurfoder Schurpf', da 
der Verfaſſer doch aus Muther's Biographie dieſes Juriſten hätte 
lernen koͤnnen, daß nicht bloß dieſe drei, ſondern außerdem noch vier 
andere Formen des Ramense nebeneinander vorlommen? Warum 
„Ebernbaufen (alfo nicht Eberhauſen)“, da doch in den 


„2 Druden von 1489 und 1512 beide Formen vorlommen, wenn aud 


bie erftere vielleicht die richtigere it? Es find das Kleinigkeiten, von 
denen man faum reden würde, wenn nicht der Verfaſſer felbft fo viel 
Aufhebens davon machte und, fo viel wir feben, feine „jelbRändigen 
Forihungen“ hauptſächlich auf folde Minutien gerichtet hätte, 
Höhere Aufgaben hat der Berfaffer ſich nicht geftellt, obgleich er 
feiner Schrift die ebenfo ſeltſame als hochklingende Bezeichnung eines 
Beitrages „zur Culturgeſchichte des gemeinen deutfchen Cibilproceſſes 
überhaupt” beilegt. Es ift fhlimm genug, wenn man glaubt, den 
Aufgaben der Riterärgefchiähte durch eine Rotizenfammlung genügen 
zu können; aber wir verlangen von einer folden einen viel höheren 
Grad von Umfiht und Zuverläffigfeit, al dem Verfaſſer nachgerühmt 
werben darf, wenn wir darin einen Gewinn für die Wiſſenſchaft 
erkennen follen. Su. 





1) Van der Brugghen, ancien ministre de la just. des Bays-Bas: 
Etudes sur le systeme penitentiaire irlandais. Revu 
apres la mort le l’auleur et accompagn& d’une priface ei d’un 
appendice par Fr. de Holtzendorff, prof, Berlin, 1865. 
Lüderitz'sche Verlagshälg. (IX, 320 8.8.) 2 Thlr. 

2) Holtzendorff, Prof. Dr. Franz v., kritische Untersuchungen 
über die Grundsätze und Ergebnisse des irischen Straf- 
vollzuges, Berlin, 1865. Lüderitz’sche Verlagsbuchhandlung. 
(2 Bil, 125 8. 8.) *) 

Die genannten beiden Werke geftatten eine gemeinſchaftliche 
Anzeige, nicht nur wegen des äußeren Umftaudes, daß der Ber» 
faffer des letzteren zugleich der Herausgeber des erfteren ift, 
fondern auch wegen des Inhaltes und ber Zendenz, die beiden Wer⸗ 
ken gemeinschaftlich ift, 

Ban der Brugghen wurde einerfeitd durch die Erfahrungen, 
die er felbft im feiner Stellung ald holländiſcher IJuftizminifter mit 
dem Syſtem der reinen Einzelbaft gemacht, und andererſeits durch 
die Ergebniffe, welche das irifhe Strafſyſtem zu Tage gefördert, zu 
einem der bervorragendften Verfechter dieſes zulept genannten Straf- 
ſyſtema. Gefüpt theild auf frühere Arbeiten Holgendorffs, 
namentlich „das iriſche Gefängnißſyſtem, indbefondere die Zwiſchen⸗ 
anftalten vor der Entlafjung der Sträflinge“ 1859, „die Kützungs⸗ 
fähigkeit der Breiheitsftrafen und die bedingte Breilafjung ber 
Erräflinge* x. 1861, theild auf das Werk von Mittermaier, 
„der gegenwärtige Zuftand der Gefängnißfrage” ı. 1860 — vers 
Öffentlichte van der Brugghen im Jahre 1861 eine Feine Schrift, 
um in Holland die Grundzüge des irifhen Strafſyſtema zur allge 
meineren Kenntniß zu bringen. Als fpäterhin diejenigen Mittheir 
lungen über die irifchen Sırafanftalten, weiche v. Holpendorff in 
der allgemeinen deutſchen Strafrechtezeitung veröffentlichte, zur 
Kenntniß van der Brugghen's gelommen waren, unternahm es 
lepterer,, das in den bereit genannten, fowie in einigen anderen 
namentlid; in Folge des Dubliner ſocial⸗wiſſenſchafilichen Congreſſes 
entfandenen Schriften enthaltene Material in frangöfiiher Sprache 
zu verarbeiten, um durd die Bermittelung diefer Sprache es jedem 
Gebilderen möglih zu machen, fih, aud ohne auf die Zufälligkeit 
einer Ueberfegung angemwiefen zu fein, mit den Grundfägen ber 
Gefängnißwiſſenſchaft überhaupt und namentlich mit der Methode 
und den Refultaten der irifchen Strafvolifiredung befannt zu machen. 
Daß ein Mann von der geiftigen Bedeutſamkeit van der Bruggben's, 
dem überdies in Folge feiner amtlichen Stellung die zeichiten Ge⸗ 
legenheiten geboten waren, über die Wirkſamleit der Freiheitaſtrafen 


) Wir haben von dem leptern Buche bereits Sp. 1004 eine kurze 
ge aus anderer Feder gebracht; bei der engen Berbindun 
defjeiben mit dem Werke von Ban der Bruggben wird man es Ind 
graafertiet finden, wenn wir der vorſtehenden Anzeige unverändert 

ufnahme gewähren, D. Red. 


ſelbſt Beobachtungen anzuftellen, fi; mit einer bloßen Repredetis 
der Arbeiten Anderer nit begnügt haben wird, daß wirimeht vi 
bier gelieferte Reproduction eine von bem Geifte ihres Berfais 
durhdrungene geworden ift, braucht nicht erft beſondert geist} 
werden. Kommt es doch bei der iriſchen Gtrafvollfttetun 5. 
weniger auf die äußere Erfheinung an, als auf die Gedaatıı 
bie fi in diefen äußeren Erſcheinungen verkörpert haben. Is 
binfichtlich der gedanklichen Grundlage des irifchen Gefänguigeden 
find es die feinften und der hödhften Anerkennung und Berütiss 
gung werthen Gedanfen, welde wir van der Brugghen verdenn 
und durch welche er die Gefängnißwiſſenſchaft in hohem Rajı 4 
reichert hat. — Der Berfaffer wurde durch den Zod verhinke ii 
fon beendete Arbeit wenigſtens im lepten Theile noch veifin; 
drudferrig zu maden, fowie die Beröffentlihung der ganzer Yıic 
zu beforgen. Ein Schwager des Berfiorbenen übertrug did 
Hrn. v. Holgendorff, welder in der VBorrebe neben banfeniwentke 
Mittheilungen über die amtlihen, politifhen und literarijdn % 
lungen van der Brugghen's auch über die Art und Weiſt Arie 
haft ablegt, in welder er dem ihm gewordenen Aufırage gut 
geworden iſt. Die Stellung, die Hr. v. Holgendorff hierbei in 
nommen bat, wird die algemeinfe Billigung zw finden nik x 
fehlen. — In einem Anhange zu der Schrift van der Bruni 
ftellt der letztgenannte Schriftfteller diejenigen Thatſachen juiaze, 
welche den Foriſchritt des irifchen Syſſema documentieren mi 
in die Zeit fallen, melde zwifchen der Beendigung der Yrbat m 
ber Brugghen's und der Holgendorff’fhen Edition liegen. Dir te 
van der Brugghen's in der Geftalt, im weldyer fie und jet ner 
wird gewiß nicht verfehlen, in gebildeten Kreijen, infofern duch 
überhaupt vernünftig zu denken im Stande find, die Gedanken ik 
die Breiheitöftrafen aufzullären und für diefem Theil der Goxialnd 
ſchaft ein allgemeineres Interefje zu erweden. Die Kritif fans me 
Arbeit wie der vorliegenden gegenüber nur den Männern das 
welche diefelbe zum Eigenthum aller vorurtbeildfreien Geh 
gemacht haben, 

Belanntlih bat der den iriſchen Gtrafanftalten zu Emmi 
liegende Gedanke bei denjenigen Oppofition gefunden, melde in is 
reinen ausſchließlichen Einzelbaft ein unanfechtbates Dogm o 
blidten. Unter den deutſchen Gelehrten wird dieſe Claſſe pmar mi 
durch eine Berfönlichkeit ausgefüllt, dieſe eine ift dafür aber us 
von einem Eifer für ihr Dogma erfüllt, ver für zehn andreiger 
fein würde. Jeder, der fi um die Literatur der Gefänguifuiie 
ſchaft fümmert, kennt die Schriften des Herrn Brofefjor Räte: a 
Heidelberg, und weiß aus diefen, daß Herr Prof. Hörer in 
wiſſenſchaftlichen Welt der erbittertfte Gegner des iriſchen Erin 
it. — Bir glauben faum, daß für Hrn.v. Holpendorff die Inh 
Röder's eıne genügende Beranlafjung geboten hätten, mit kiss 
neueften Bude über das irische Gefängnißweſen berverzut 
Bir erbliden die Beranlaffung zu demfelben vielmehr darin, tai 4 
dem Berfafjer darum zu thun war, den Freunden der Gejinjns 
wiſſenſchaft dasjenige mitzuiheilen, was die neuefte Zeit jur rihtge 
Würdigung des iriſchen Sefängnißfpftems zu Tage gefördert. da 
Verfaſſer thut dies, indem er zunächſt eime Fritifche Ueberficht de 
literarifhen Kenninifquellen des iriſchen Syſtems ſeit 1862 ad 
dann den gegenwärtigen Zuftand der iriſchen Gefängeifiuns 
tungen befchreibt, die ſtatiſtiſch confarierten Ergebnife det injda 
Syſtems zuſammenſtellt und endlih das Grumpprincip W 
iriſchen Strafpolljuges erörtert, Daß ed dem Berfaffer gelunt 
durd feine Darfellung Brof. Röder beiläufig jeglicher Astoris 
im Gebiete der Geſängnißwiſſenſchaft zu entkleiden , iſt freilit W 
geringfie Berdienft diefer Schrift. Das in hohem Grade Dual 
wertbe derfelben befteht Darin, daß diefe neuefte Schrift Bolzendeif⸗ 
es für jeden, der begreifen kann, klat und deutlich hingehel: d 
daß es nicht diefe oder jene äußere Einrichtung der iriſchen Cu 
anftalten if, auf die ed anfommt, daf vielmehr das Befemtliht W 
felben in den die Strafvollfiredung beherrſchenden und durchtt 
genden rationellen Gedanken liegt. Und fo. ſchließt denn nam 
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gemäß der Berfaffer fein Werk mit der Erörterung der „Ihefen* 
var der Brugghen's, Thefen, von denen wir glauben, daß fie noch 
auf lange Zeit hin den brauchbarſten Katechismus der Strafvells 
ftrefung bilden werden. Hoffen wir, daß die Mühe tes Vers 
faſſers ihre Früchte Iragen werde. Die Zahl der Ignoranten im 
Gebiete der Gefängnißfunde ift fo groß, daß fie aud in diejenigen 
Kreife, deren Urtheil für die praftifche Realifierung der Strafvolls 
Rredung von Einfluß if, bie und da eingedrungen zu fein fcheinen. 
Sollte die vor furzer Zeit durch die Zeitungen verbreitete Nachricht, 
nach welder das Minifterium eines deutichen Staates die Einführ 
rung des irifchen Syſtems als zu foftfpielig verworfen habe, richtig 
fein, fo würde ein folder Beſchluß fih nur daraus erflären, daß 
man etwa im dem betreffenden Minifterium das irifche Syſtem und 
die eifernen Gebäude in Kusk identificierte; um derartige und ähn« 
liche Begrifföverwirrungen zu befeitigen, dazu, fo hoffen wir, wird 
die meuefte Schrift Holgendorff’ die beften Dienfte thun. 


Huber, Johannes, der Proletarier. Drei Borlefungen zur Drien- 
—5* in der ſocialen Frage. Münden, 1865. Leutner. (1598, 8.) 
r. 

Der Berfaffer beginnt dieſe Borträge mit einigen einleitenden 
Bemerkungen über den gegenwärtigen Stand der forialen Frage in 
Deutfchland. In denfelben fiellt er ih, was Staatshülfe oder Selbft- 
hülfe angeht, entfchieden auf den Standpunkt Laſſalle's und polemir 
firt gegen die beſchränkte Auffaſſung, die dem Staate nur den Schuß 
der perfönlichen Freiheit und des Eigenthums ald Aufgabe zumweift. 
Über nicht die fociale Demokratie, nur die conftitutionelle Mon» 
archie könne die Aufgabe des Staats auf focialem Gebiete löſen, 
denn nur diefe Staatdform befipe über dem Streit der Geſellſchafté— 
tlaffen eine böbere, regulierende Gewalt, eine freie, ſittliche Kraft, 
deren Biel die Realifierung der objetiven Bernunftortnung fei. 
Nach diefer Einleitung gebt der Verfaſſer zu einer Schilderung der 
Lage des befiplofen Urbeiterftandes in den verfhiedenen Epochen der 
Weltgeſchichte und zu einer Entwidelung der Theorien über, die 
über die wünſchenswerthe wirthſchaftliche und fociale Organifation 
der Menſchheit aufgeftellt worden find. Natürlich fann diefe geſchicht⸗ 
liche Darfellung nach Umfang und Zweck des Heinen Schriftchens, 
obſchon fie den größten Theil derfelben erfüllt, doch nur eine ganz 
fragmentarifche fein, Um fo mehr it zu bedauern, daß ſich fo mande 
Ungenauigfeiten in diefen kurzen Bemerkungen finden, So ;. B. 
datiert der Berfafler den Urfprung der Hörigfeit und Leibeigenſchaft 
von Karl dem Großen. Derfelbe habe durd die gefleigerte Heer» 
bannpflictigkeit den erften Anftoß zum Untergang der Gemeinfreien 
und des Bauernfandes gegeben, Die Leitungen der Leibeigenen und 
Hörigen theilt er in 3 Glaffen, perſönliche, Kopfzins und Frohnden, 
fachliche, Bebnten und Grundzinſe, und lehnrechtliche, Kriegédienſ 
u. dergl. Das jus primae noctis ift ihm ein allgemein für alle 
Grundherrfhaften geltendes Recht, das ſich ber Grundherr nad Ber 
lieben ablaufen läßt. Auch bei der Bufammenfteltung von Daten, 
welche die gegenwärtig unter den arbeitenden Glaffen obwaltenden 
Zuftände harakterifieren follen, verfährt er nicht mit der gebörigen 
Kritit, Für Preußen z. B. jreibt er einfach die von Laſſalle ur 
fammengefellten Zablen ab und erwähnt dann no nach Wappäus, 
dab von 1000 Militärpflichtigen fih durchfchnittlih nur 284 als 
tauglich herausftellen, nad der Meinung des Berfaffers offenbar 
eine Folge ſchlechtet Ernährung. Er verſchweigt aber, um auf dies 
eine Beifpiel furz einzugeben, daß diefe 1000 nicht die in jedem 
Jahre aufs neue militärpflichtig werdenden find, fontern alle von 
der Ausbebungscommiffion Unterſuchten. Nun werden aber bie 
Schwählichen, ehe fie vom Militärdienfte befreit werben, gewöhnlich 
in mehreren, meiftens in drei auf einander folgenden Jahren immer 
wieder vor die Gommiffion geitellt, ebe fie für untauglich erflärt 
werden. Die Untauglichen erfcheinen de&balb gewöhnlich zwei bie 
dreimal unter der Geſammtzahl, die Tauglichen meiftend nur einmal, 
Im Ganzen tritt in diefer bitorifchefariftiichhen Ueberficht ſtatt eines 
unbefangenen Abwiegend der Hortfchritte oder Rüdjchritte in der 


Rage der befiglofen Claſſen zu ſehr das Beſtreben hervor, einzelne 
Thatſachen anzuführen, aus denen man auf das Ungenügende der 
betreffenden Buftände fhließen fann, Zum Schluß kommt der Ber» 
faffer dann zu feinem Ausgangepunft zurüd zur Empfehlung der 
Staatshälfe für die Arbeiteraffociationen, in denen aud er das 
vorzüglihfte Rettungsmittel für die Arbeiterclaffen erkennt. 


Jahrbücher für Geſellſchafts- u. Staatäwiffenfhaften. Greg. von 
% 6. Glafer. 4. Bo. 4. Hft. 


Inh: Die Wirtbiänfislchre ber Briehen. — Ürliuterong einiger Brundbegriffe 
des deutichen Branttrehtd. — Das Parrimoniem Perrl, ald vellfommenrftes 
geſchichti. Beiſpiel einer fegitimen Seuveränetät. — Ueberficht Der Verfaſſungs · 
Veränderungen in Defterreih. — rang Baatır'd Gocieläte Übrefophie. — 
Biteratarbericht.— Ueber Die biäjähr. Plenarerrfammlung der bifter. Gommilfion 
zu Münden, — Ieberigau ber Beiteretgnifle, 


Induſtrie. Technologie. 


Gräger, Dr. N., die fabrikmäßige Darftellung chemiſcher Pro 
dußte, umfafiend die Fabrikation aller, für Indufric und Ger 
werbe wichtigen, einfachen und zuſammengeſetzten Körper ber ans 
organifchen Chemie; mit Angabe ihrer Gigenfhaften und titri» 
metrifhen Prüfung auf ihre Reinheit und Güte. 2 Bde, Mit As 
las von 11 Roliotafeln. Weimar, 1865. Boigt. (XIV, 320; IX, 
313.8.) 3Thlr. 15 Sar. 


(Neuer Schauplaf der Künſte und Hantwerfe. 270.u. 271,20.) 


Der Berfaffer beabfihtigt, wie e8 ſcheint, mit feinem Buche dem 
Vraktiker einen Leitfaden zu neben, nad welchem die wichtigeren 
Producte der chemiſchen Indufrie im Großen und öfonomifd vor 
tbeilbaft dargeftellt werden können. Es it ihm dies in vorzüglider 
Weiſe gelungen und namentlich diejenigen Abſchnitte des Buches, 
die von dem Chlor, ter Sota, dem Schwefel und den Schwefelver- 
bindungen und von der Phosrhorbrreitung handeln, geben Zeug- 
niß davon, daß der Berfaffer in der Prayis der chemiſchen Technik, 
wie aud in den einzelnen Zweigen der betreffenden Literatur fo 
ziemlich zu Haufe it. Beſonders ift hervorzuheben, daß die Ergeb⸗ 
niffe der letzten Londoner Induftrieausftellung, fo weit fie Die tedr 
nifche Chemie betreffen, von dem Berfaffer verwerthet worden find. 
Kurz, das ganze Buch ſteht auf der Höhe ver technologiſchen Wiſſen⸗ 
ſchaft, fo lange es fi um Präparate der chemifchen Indufrie par 
excellence handelt, in den Metallpräparaten, reip. Karben das 
gegen vermiffen wir Bollftändigfeit und Gründlichkeit. Die Blei⸗ 
farben find befprochen, die Kupferfarben dagegen nicht. In dem 
Abſchnitte, welcher die Ultramarinfabrifarion bejpricht, ſteht der 
Verfaffer auf den Schultern Gentele's und Rürftenau'd und 
befchreibt Verfahren, die nicht zum Ziele führen. — Den Schluß 
des Buches bildet eine vopulär gebaltene Abhandlung der wictigeren 
maßanalyrifhen Beitinmungsmethoden, 

Die neue Eifenbahnfhiffbrüäde über den Rhein bei Maxau, 
Linie Garleruber- Winden, ausgeführt von der Dirertion der pfäls 
zifben Bahnen nach dem GEntwurfe und der Begründung Ihres 
Oberingenieurd G. Basler. Bearbeitet nach dem von obiger 
Direction erbaltenen Materiale von Prof. Mar Beder. Mit 
Atlas: 12 Tafeln gr. Fol. Stuttgart, 1865. Mäden. (3 Bll., 
665, Ber) 

A. u. d. T.: Handbuch der Ingenieur-Riffenfchaft. V. Bd. Aus 
geführte Gonftrmetionen Des Ingenieure, von M. 
Beder. 5. Heft. 

(Zu Garl Mäcken's Bibliothek tehnifher BWiffenfhaften.) 


Das fünfte Heft des fünften Bandes des Handbuches der 
Ingenieurwiſſenſchaft (eine Abtheilung von G. Mäden’d Pibliothef 
technifcher Wiffenfchaften bildend, von welcher in d. Bl.wiederbelt die 
Rede war) enthält die Beſchreibung der neuen Eiſenbahnſchiffbrücke 
über den Rhein bei Marau (Linie Garlörube» Winden), die vor 
Kurzem zur Ausführung fam und nad den bereit gemachten Er— 
fahrungen vollfommen ibrem Zwede entſpricht. Da es faum zu 
bezweifeln ift, daß die Gonftruction diefer Brüde Nahahmung fin, 
den wird, im folden Fällen, wo gewöhnliche Trajecte unthunlih und 

.» 
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für feite Brüden die Mittel fehlen, oder wo man überhaupt, ſei ed 
auch nur für den Güterverkehr, zwei Bahnen, die durch Waſſer 
von großer Breite getrennt find, im fürzefter Zeit mit einander 
verbinden will, fo verdient vorliegended Heft die meitefte Ber 
breitung, R. Wr, 


Deutfche Induftrie-Feitung. Herausg. Rob. Binder Nr. 20u. 21. 


Inb.: Selbftregierung und Gentralifation. — Staatsunterflügung. — Größenver 
bälinifie von Dampfzeneratoren, nad Tb. Weiß. — Baters verbefferte Spinn- 
maidine. — Barben aus Garbeifäure, nad Tullo, — Unteriudmngen von Wör- 
teln aus dem Aterthume. — Ueber Bapierlurrogate, nach Barrentrapr. — 
Hodägen von Zink. — Ameritanıihed Schraubenigtem. — Berjude üb. Soda, 
bereitung. — Inanfprubnabme des Gifens bei großen Gonftinstionen. — Be 
troleum zu reinigen, — Reue Univerlalgelenfe, nad Br. Kid. — Ueber Gement- 
fabrifation, nad ®rfneberg, — Delgewinnung mitteilt Schmwefelfohlenftofl. — 
Die Anwendbarkeit des Waflerglales um Schuß von Steinen, — Bronmciren 
von Bund. — Auflöien von Anilinfarren, — Unterſeeſſche Telegraphen. — 
Auderinduftrie, — Anduftrielle u, techniche Briefe ıc, 


— 


Berg: u. hüttenmännifche Zeitung. Red.: B. Kerlu. Ar. Bimmer. 
Nr. 22 — 24. 


Inh: 9. Hartmann, ein Beſuch auf der Mine S. Dominyes in SPortugal, — 
Fr. Honigmann, bie Steinfoblengeube Maria iu Söngen bei Naben. (Ebi.) 
— &, Hertget, die Metallbfiten zu Ems, Holyarpei u, Braubab. (Bl) — 
M. Biebartd, Über Siemens Megeneratiodien. — A. v Brodded, üb. bie 
Beitimmung von Soblemahftänden beim Bergbau mit ipeeulier Berüdfichtigung 
Harzer Derbältnifie. — 9. Streng, über Das Borfommen von Thallium und 
Indium in einigen Ergen u, Süttenprobuften des Harzee. — Be Goca, Bır 
fung der Mineralwäller bei Bildung der Erdoberfläde u. des Grbinnern, — 
2.8. v. Bellenberg, Über Die Zuſammenſetzung einiger Eiſenerzt aus dem 
Berner Jura u, daraus dargeft. Eiienboboienprotufte, — Caſtwood's medun. 
Bupdier, — Alf. Biquet, verbefierte Jugutemachung der hapferbalt, Schweiel · 
Hieie der Prowinz Hnelva in Spanien. — Referate. — Renzen — Gerreipon- 
dens. — Zufäge u, Berichtigungen. 





Spradkunde. 


Muffafia, Prof. Adolf, italienifhe Sprachlehre in Regeln und 
Beifpielen für den eriten Unterricht bearbeitet. 2. verb. Auflage. 
Wien, 1865. Braumüller. (VIN, 251 S. 8.) 1 Ibir. 

Benn wirflihe Sprachgelehrte es nicht verſchmähen, auch für 
die Bedürfniffe der Anfänger einer Sprache zu forgen, jo ift Dies 
mit gang befonderem Danke zu erfennen. Grammatifen für den 
erften Unterricht im den neueren Spracden gu bearbeiten, bleibt in 
der Regel halbgebildeten Routiniers überlaffen, die denn mit neuen 
und immer wieder mit neuen, angeblich Wunder wirkenden Methoden 
bhervortreten — mit welchem Nugen für dad Sprachſtudium, wiſſen 
Sachkenner nur zu gut. Denn daß nur die wiſſenſchaftliche Hennts 
niß einer Sprache auch die beiten Methoden für erften Unterricht in 
derfelben finden läßt, unterliegt feinem Zweifel. Einen Beweis 
dafür liefert wiederum das oben amgezeigte, nunmehr in zweiter 
Auflage grfhienene Lehrbuch der italienifhen Sprache. Der Berfaffer, 
ein gründlicher Kenner feiner Mutterfprade und als gelehrter 
Borfher auf dem Gebiete der romaniichen Sprachen überhaupt 
rühmlich befannt, bat, wie uns ſcheint, ſowohl bezüglich der Maſſe 
und Auswahl des dem Anfänger zunächſt zu bietenden Stoffes wie 
auch binfichtlic der Behandlungsweife deffelben, den, wenigftens für 
die italienische Grammatik, einzig richtigen Weg eingefchlagen. Das 
Gedächtniß des Lernenden wird bier nicht gleih von Anfang an 
mit einer Maſſe von Formen überladen, die ihm vor der Hand noch 
gar nichts nüßen fünnen, ihm wohl gar dad Studium verleiden, 
fondern er erhält nur die norhwendigften und wichtigſten, aber im 
einer Weife, die geeignet ift, ihn mit denfelben recht vertraut zu 
machen. Dagegen wird er fofort in die Hauptichren der Syntax, 
vor Alem in diejenigen, in welchen das Jtalienifche vom Deutichen 
abweicht, eingeführt, Mit befonderer Liebe und, trop der Kürze, 
befriedigender als in manden größeren Grammatifen, find Tempus 
und Modus behandelt, Die Daritellung ift durchgehende überaus 
Mar und faßlih und die Uebungsaufgaben find fo eingerichtet, daß 
fie den Schüler in fehr kurzer Beit mit der für die Gonverfation 
nöthigen copia vocabulorum verfehen fünnen. Was und aber 
wichtiger als alles Andere erſcheint, if, daß der Echüler aus Diefer 
Grammatit edited Italienifch lernt, wa® man leider von vielen 
diesfeite der Alpen erichienenen Lehrbüchern diefer Sprade nicht 


fagen fann. Ganz befonders aud aus diefem Grunde wünide 
dem Buche die weitefte Berbreitung. Lk 





Tonkunſt. 


1) Berlioz, Hector, geſammelte Schriften. Wutorifirte ih 

Ausgabe von Rich ard Pohl. Bd.1—4. Leipzig, 1964. Heine. 

l. A travers chants. MRufifalifhe Studien, Huldigunge, &s 
fälle und Ktritiken. (400 ©.) 2 Tblr. 

II. Ul. Orhefter- Abende. Muſikaliſche Novellen umd Branhor 
(302; 209 €.) 2 Ibhlr. 5 Gar. 

IV. Mufitalifäe Groteöten. Humoriftifche Feniletena. (11:E 
25 Sgr. 

2) Derfelbe, Inftrumentationdlehre. Gin velltändiges ia 
buch x... Mit TO Notentafeln und vielen Beilpickn in ic 
Autorifirte deutfche Ausgabe von Alfred Dörffel, Eh, I“ 
(285, 706,8) 25 Sar. 

3) Derfelbe, der Orcefter- Dirigent. Cine Anleitung x & 
15 Notentafeln. Autorifirte deutſche Ausg. von Alfred Diriin 
Ebend., 1864. (44 ©. 8.) 12 Bar. 

H. Berlioz' gefammelte Schriften, von denen mir frr 
Jahrg. 1863, Nr. 45, Sp. 1073 d. Bi. die erfte Pirferug » 
zeigten, liegen jept vollfändig vor. Zmei Ueberfeger, Herr 8 ii 
und Hr. U, Dörffel, haben fi der Mühe des Weberiepend unriem 
und ihre Aufgabe glüdlich gelöſt, indem der geiftreiche Aufkı m 
Shriftfteller auf dieſe Weiſe der unfrige geworden if. ehe 
Gewinn, den mir aus der näheren Befanntfchaft mit fein Ein 
ten zieben werden, hält Referent fein Urtbeil zurüd, obiden im 
Ueberzeugung nad die beiden von A. Dörffel Überfepten Wartı am 
höheren Werth beſißen, als die belletriftifchen Auffäge der vn 
deren Bände. Ueber diefe lepteren fei bier mur berichtet, mal 
bieten. Die Auffäge & travers chants geben in 17 Artikeln des 
Gedanken bauptfächlic über Beethoven's, Mozart'e, Glucke, Bir 
mufifalifhen Charakter, wie er fich in ihren Werten fo cnitwe 
ausgefprochen hat. Daneben laufen aber nod eine Meng Iris 
theils ſatiriſch⸗ kritifben, theils theoretifchen Inhalte, indem ma 
feine Schwähe des franzöſiſchen Muſiklebens feiner geikelnten da 
entgangen if. Leſenswerth if der Meine Aufſaß über Iii« 
Wagner's Goncerte in Parie, aus dem hervorgeht, mir Ir 
Berlioz Ericheinungen, wie die der Wagner'ſchen Ruf, aufjer 
und zu charafterifieren verftcht, zugleich legt er felbft, den mu’ 
wöhnlic unter die Zufunftsmufiter gu zählen pflegt, fein uni 
ſches Glaubensbefenntnig ab, in welchem er ſich einen drei Io 
Deutfchen nennt. Bor Allem intereffant find befonders die Int 
in denen er unfere großen deutihen Mufiter im ihren Bern @ 
fucht und findet. 

Weniger bedeutend muß man den zweiten und dritten dw 
„DOriefterabente* nennen. Unmögliche Unterhaltungen der Didio 
mitglieder an Dpernabenden, bei denen fie thätig fein folten, & 
aus Unluft an din ausguführenden Stüden, freilich dad in fen 
Bertrauen mißbrauchend, lieber fatirifieren als ihre Pilid de 
Die Einkleidung, in der diefe oft ſeht pifant, oft aber and ihr" 
trieben geſchriebenen Satiren genen moderne Mufil, — 
Sänger, Kritiker und Künſtler auftreten, iſt beleidigend. I) & 
Abende folgt ein donpelter Epilog; ein Perfonengettel zieh? 
Perfonen des unmöglichen und auch der Idee nad umanzmie 
Dialogs an; der Berfaffer ſelbſt ſchließt Die Reihe der Ad Ta 
berheiligenden Perfonen. Am glänzendſten zeigt fid die Aut 
Derfaffers in dem Hervorheben von Spontini's Borzügen; md" 
in wohl mit folder Begeifterung von der Beftalin geidrieben # 
den, ohne und deshalb zu einer gleichen Berebrung für den Gear 
niften des napoleonifliiden Kaiferthums hinzureißen. 

Der vierte Band, Groteöfen, enthält einige 60 meit gan "= 
anefdotenartige Auffäge, in denen Züge aus dem Lehen Klum 
Muſiker, allerhand bunte Schidjale im Theater» und Dräeferki“ 
fowie aus dem Verkehre des Künflers mit dem Publicum Mid“ 
ben find. Bei dem Talente, welches Berlioz befipt, fomilde €” 
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tionen aufzufaffen und ſchatf eingerahmt wiederzugeben, enthält auch 
diefer Band mitunter fehr ergöpliche Scenen, namentlich machen wir 
auf die längeren Aufſähe „Reifen*, melde in Briefform gehalten 
find, aufmerfjam, in denen der gewandteſte Stil herriäht. Im Ganr 
zen iſt die fortgefepte Rectüre von Anekdoten aber ermüdend, felbft 
wenn fie fo pikant wiedergegeben werden wie bier. 

Die beiten noch übrigen Schriften, „der Orchefter » Dirigent” 
und die „Infirumentationslehre* von A. Dörffel überſetzt, find hin— 
gegen von rein muſikaliſchem Intereffe und giebt erftere trefflide 
Winke eines erprobten Dirigenten, leptere hingegen eröffnet einen 
Blick in Berlioz' glänzende Kunft zu inftrumentieren, im welcher er 
leicht ald unübertroffener Meifter dafteben dürfte. Der Gebraud 
und die Verwendbarkeit von einigen 60 Infirumenten wird von ibm 
nachgewieſen, darunter find über 20 verfchiedene Meffingblasinftrur 
mente, Intereffant find die Beifpiele, die Berlioz felbft aus fremden 
und eigenen Werken ald Beleg für die Berwendung, namentlich 
felten gebrauchter Inftrumente anführt. Er felbit ift von der Brauch» 
barkeit feiner Infirumentationslehre fo feft überzeugt, daß er eine 
deutſche Ueberſetzung für Börderung ber orcheſtralen Kunſt wänjden 
durfte. In der That wird der Erfolg für die Kun ein höchſt bes 
deutender fein, wenn geniale Köpfe ſich diefer Darftellungsmittel 
bemächtigt haben werden, fie aber im Dienfte einer geläuterten 
Phantafie wirken faffen werden. Dankbar wird man fih dann des 
Mannes erinnern, der einen fo wunderbaren Gebraud der Dicheſter ⸗ 
inftrumente gelehrt hat. 


Abele, Hyacinth, die Violine, ihre Gefchichte und ihr Bau. Nah 
Duellen dargeftellt. Mit lithogr. Abbildgn. u. I mufitat. Beilage, 
Renburg ®. 1864. Predter. (VI, 195 S. 8.) 22 Gar. 

Eine Meine lobenswerthe Schrift Über Geſchichte und Bau ber 
Bioline, die in drei Abfchnitten ihren Stoff fo behandelt, daß fie in 
den beiden erften die Geſchichte, in Dem legten den Bau des Infirus 
mented beipridt. Die Geſchichte führt auch bier auf fehr frühe 
Beiten zurüd. In Europa fommt vor Ende des 8, Jahrhunderts 
feine Spur von Saiteninfirumenten vor, dann aber hört man von 
der chrotia, dem croulh von 3 bid 4 Saiten. Diefed Inftrument 
blieb auf England befchränft und if fein Borläufer der ®eige, deren 
Borbild wohl mit Recht im arabijchen Rebeck zu ſuchen und durd) 
Spanien nah Europa gebracht worden if. Der deutjche Dichter 
und Sänger Ditfried erwähnt der Fiedel, doch iſt fie fein ausgebil⸗ 
detes Infirument gewefen, wenngleich fie zu fpielen für anftländig 
und gebildet galt. Der Held Bolker im Nibelungenlied fpielt die Fiedel. 

Die älteften, fehr von der heutigen @eftalt der Bioline abwei⸗ 
enden Formen der Bogeninfirumente has der Berfafler nicht nur 
genau und verftändlich befhrieben, fondern feinem Texte eine Anzahl, 
nämlid) 18 verſchiedene, almählig zum Bollfommenen anffteigenden 
Seigengefalten älterer Zeiten in Bildern beigegeben. Dieſe meift 
nur hiſtoriſch merkwürdigen Formen bei Seite laſſend, weift ber 
Berfaffer nah, daß der Beigenbau in den Geigenbaufchulen ber 
befannten italienifchen Meifter Amati, Stradivario und Guarnerio 
eulminierte, Wenige geniale Männer führten das Anftrument auf 
feine Höhe und feit der Zeit feiner Vollendung, ungefähr feit 150 
Jahren, ift fein Fortiſchritt im Bau der Geige weiter eingetreten. 
Alle Berfuche der neueren Zeit haben gelehrt, daß an bem Bau ber 
alten Infirumente nichts Wefentliched zu ändern if, daß alfo die 
Borm, fo weit died möglich war, ihre vollendeifte Geſtalt gewonnen 
hatte. Der Berfaffer befpricht eine Reiht moderner, aber ftetd ver 
unglüdter Berfuche befannter Beigenbauer der Gegenwart, Beir 
läufig fei erwähnt, daß auf der allgemeinen Induftrieausftellung zu 
Münden 1854 18 Firmen deutfcher Geigenbauer Inftrumente, zum 
Theil fehr werthvolle, eingefhidt hatten. 

Der dritte Abſchnitt befpricht fpeciell den Bau der Geige und 
die Gonftruction ihrer Hauptbeftandtheile. Sehr merfwürdig, wenn 
and ohne Einfluß für den Geigenbau, bleiben die Berfudhe Savart's 
an alten Geigen über die Schwingungsjahlen in der Secunde der 
in der Geige eingefchloffenen Luft, aus denen er Schlüffe auf die 


Dide des Bodens und der Dede madıte, indem auch felbft diefe 
Holztheile bei der Geige in einer gewiſſen ſich gleichbleibenden Stim ⸗ 
mung fiehen. Geigen aus anderem Materiale ald aus Holz, man 
verſuchte Schildpatt, Silber, Kupfer, Meffing, ſchlugen fümmtlich 
fehl, und fo wird man wohl zu der Heberzeugung kommen müffen, 
daß für den heutigen Geigenbau nichts weiter übrig bleibt, als die 
Werke früherer Meifter nachzuahmen, ein Beginnen, das auch ſchon 
zu trefflihen Refultaten geführt bat. Webrigens fei hier ein Wort 
verioren über die heutzutage graffierende Geigenmanier, die den 
Preis aller Juftrumente ins Unglaubliche gefteigert hat, Der Geiſt 
der Speculation macht ſich diefe Leidenschaft zu Rupe und es fehlt 
nicht am bitteren Täuſchungen, die unter ben Geigern fogar eine 
ganz beftimmt ausgeprägte Krankheit, man fünnte fie Geigenhypo⸗ 
chondrie nennen, erzeugt bat. Diefe beftcht darin, daß der Befiper 
eines alten, ganz guten Inſtrumentes mit Hülfe eines Seigenbauers 
unaufhörlich an feinem Infteumente erperimentiert, ed auseinander 
nehmen, wieder zufammenfegen und Theile ganz neu nadarbeiten 
läßt. Da werden Dede, Boden, Zargen, Balfen, Stimme und Steg, 
Hals, Griffbreit, Sattel, Saitenhalter und endlich fogar der Lad — 
Gegenftände, über die ſich der Verfaſſer genau und eingehend aus- 
gelafien hat — zu einer Schaar quälender Dämonen für den armen 
Befiper einer zu theuren Guarnerio oder Stradivari. 


—,—, ll mn 


Pädagogik. 


Hartwig, Theod., die Hofſchule zu Caſſel unter Landgraf Mori 
—— (Inauguraldijiertation.) Marburg, 1664. (95 ©. 
gr. >. 

Der Landgraf Morig von Heſſen, welher von 1592 — 1623 
regierte und wegen feines vielſeitigen Wiffens den Beinamen der 
Gelehrte erhalten hat, fand fi burd die mangelhafte Bildung feines 
Adels veranlaßt, eine befondere Hofſchule zu errichten, in welder 
die Söhne feiner Hofleute und verdienten Staatödiener die Orundlage 
einer claffifhen Bildung erhalten folten, Dieſe Schule wurde im 
Drtober 1595 begonnen und, nachdem fie einige Jahre in bejchränf- 
ter Ausdehnung unter einem Lehrer und Borftand befiauden hatte, 
1599 zu einer Erziehungsanftalt nach Art der fächfifchen und 
württembergiichen Kloſterſchulen erweitert, Es wurden auch Aus- 
länder aufgenommen und auch eine Afademie damit verbunden, in 
welder nad Beendigung der Vorſtudien eine Univerfitätsbildung 
erlangt werden fonnte und zu welcher nicht nur die Böglinge der 
Hofſchule, Sondern au andere heſſiſche Hoflente zur Erweiterung 
ihrer Kenniniſſe Zutritt haben follten. Die Hofſchule befand unter 
befonderer Auffiht und Reitung bed Sandgrafen bis zum 9. 1613, 
ſcheint aber nie zu großer Blüthe umd Frequenz gediehen und bed> 
balb wieder aufgegeben worben zu fein. Die damit verbundene 
Afademie wurde 1605 der Univerfität Marburg, die jegt Dem Land⸗ 
grafen mit feinem Erbtheile zugefallen war, einverleibt. Der auf 
dem Titel genannte Berfaffer hat die Geſchichte beider Anſtalten nad 
handſchriftlichen Materialien der Eaffeler Bibliothef, befonders nach 
Briefen des Landgrafen und Berichten der verordneten Schuls 
vifitatoren fleißig bearbeitet und damit einen werthvollen Beitrag 
zur Geſchichte des Gelehrtenſchulweſens gegeben. Die Abhandlung 
diente zugleich ala Inauguraldiffertation zur Erlangung der pbilos 
ſophiſchen Doctorwürde. 


Vermiſchtes. 


Kdwards, Edw., libraries and founders of libraries. London, 
Brüssel, Leipzig, 1865. Brockhaus, (XIX, 507 8. $.) 

Die ſchon der Titel anzeigt, if dies Buch fein ſyſtematiſch an⸗ 
gelegtes oder audgeführtes Werf, vielmehr gleicht es einer Sammlung 
von Efjays, die dur ihren Gegenfland mehr oder weniger eng mit 
einander verfnüpft find. Zwei einleitende Gapitel verbreiten fig 
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über die Bibliothefen des Altertbums, fowie des Mittelalters und 
der neueren Zeit im Allgemeinen ; darauf werten ein paar Klofters 
bibliorhefen, namentlich die von Monte»Gaffino und Gorbie, etwas 
genauer ind Auge gefaßt. Ein paar andere Gapitel find Privars 
bibliothefen berühmter Männer, Schriftfteller ſowohl als fürftlicher 
Verfonen, gewidmet; bier werden u a. die Bücherfammlungen von 
Petrarca, Boccaccio, Montaigne, de Thou, Goethe, W. Scott, Lud⸗ 
wig XVI im Tempel, riedrih dem Großen, Napoleon befproden, 
namentlich mit Bezug auf den Charakter und die Lebensgeſchichte 
jener Männer, auf weldes Feld der Berf. oft zu weit abſchweift; doch 
bietet diefer Abſchnitt des Unterbaltenden und auch Lehrreichen nicht 
wenig. Don größerem wiſſenſchaftlichen Werthe und Bedeutung aber 
find die folgenden Gapitel, in welchen zunächſt eine eingehende „Ger 
ſchichte der alten königlichen Bücherſammlung der Könige von Enge 
land" und darauf eine ſeht ausführlidhe (150 ©.) des State Paper 
Office und der Public Records gegeben wird, melde Darftellung 
gleihfam den Kern des ganzen Buches bilder. Hieran reiht fich 
ſchließlich noch die Gefhichte und Beihreibung von 3 der bedeus 
tendften Privarbibliothelen Englands, der zu Shirburn Gajtle in 
Dprfordihire, welche der Rordfanzler Thomas Parker von Maccleöfield 
im Anfange des 18, Jabrh. gründete, ſowie die beiden Spenier- 
Bibliotheken zu Blenheim und Althorp. Die namentlich durch alte 
Drude bedeutende Shirburn Library war bisher niemald befchrieben, 
um fo werthvoller find die ausführlichen Mittbeilungen, welche der 
Berf. von ihr macht (p. 357—367). Noch verdienen 2 Appendiced 
des Buches eine befondere Erwähnung, der eine giebt nämlich eine 
Lifte der vorhandenen Kataloge der englifchen Kloſterbibliothelen, 
der andere eine fummarifche Glaffification und fonoptifche Ueberficht 
der Publie Records des Königreiches. — Auf Einzelheiten des inhalt 
reichen Buches einzugehen, würde hier zu weit führen, fo viele ins 
tereffante neue oder wenig befannte es auch bietet; eine nur fei 
wenigftens beifpielöweife angeführt: unter den in den Wardrobe 
Accounis Edwards I beiläufig aufgeführten Büchern — die erfte 
Spur von den Anfängen einer königlichen Biblio«bef in England — 
findet fi aud „a book of Romance which begins Cristiens se 
voet entremettre“, alfo — wie Herr Edwards nicht bemerfte — 
eine Handſchrift des Conte del roi Guillaume d’Engleterre von 
Chreftien von Troies. 


Abhandlungen der hifter. GI. der fgl. bawer, Afademie der Wiſ⸗ 
fenfharten. 9. Bd, 2, Abth. 

Iub.: Friedr. Hector Graf Hunde, Klofter Scheyern, feine 
älteften Aufzeichnungen, feine Befigungen. Ein Beitrag zur Geſchichte 
des Haufes Scheyerm-Wittelebah. — I. Sigbard, ein Wacstafelr 
buch aus dem Klofter Polling. — Joſ. Balentimelli, Regeiten zur 
dentfchen Geſchichte. 





I er der fgl. bayer. Afad. der Wiſſenſch. zu Münden. II. 
Heft 


Die mit einem * bezeldneten Vorträge ſud ohne Auezug. 

Inh.: *Birlinger, Büchlein von guter Speife, alemannifh, — 
Hofmann, Über dad Lebermeerr. — »Prantl, über Raimundus 
Lullus. — * Chriſt, über einige geograpbliche Nachrichten, die ſich 
auf Kelten, Germanen und die Ent ebung der dänifhen Inſeln bes 
sieben. — Bogel, über Torjwaffer und über das Wärmeleitungd- 
vermögen des Torfes. 

Anhang: Birlinger, die Sprade des Rotweiler Stadtrechtes. 
(72 ©. 8. u. 1 Karte.) 





Univerfitätd» Schriften. 


Bajel (Gratulationsfhrift zum Wiener Jubiläum), Prof. Dr, 
Fr. G. Gerlad: de vita P. Cornelii Seipionis Africani supe- 
rioris. (29 ©, 4.) 

Freiburg (Feitprogramm zum Geburtötag des Großherzog), Dr. 
u ir } Sa über die Chemie ald Bildungsmittel des Arztes. 

Halle, theol. Differtation von Theod. Förfter: de doctrina et 
sentenliis Dionysii Magni episcopi Alexandrini. (47 ©. ar. 8.)— 
Medicinifche Dijjertationen von U. v. Brumm: de vero careinomate 
— ac nonnulla de epitheliis (26 S. u. 1 Taf. 8.), u. Richard 

urke: de nreihrotomia (298, 8.). — Pbilofopbifche Differtationen 


von Fr. Deder: de Thalete Milesio (77 ©. gr. 8.); D. Heinris 
de fontibus et auctoritate Plutarchi in vitis Gracchorum (5% € 
gr. 8.), und H. Hempel: de subslanlivorum graecorum forma 
ale > Homerica. Particula I. (49 ©. ar. 8.) 

oſtock (index lectt. aest.), F. B. Fritzſche: de seriplch 
salirieis speeimen Ill. (8 ©. 4.) 


Säul: re ee 
Donauefhingen, großberzogl. Gymu., A. Rapr: die hehe 
im Jahr 58 v. Chr. Eine biftorifchepbilel. Abhandlung, (47 €, $, 
Düfjeldorf, fönigl. Gymn., W. Marcomig: de Acschylih. 
metheo. (12 &. 4.) 


Deutfche Bierteljahrs-Shhrift. Oftober — December. Ar. 112 I 

Inh.: Schäffle, Le Play’s Eorialreform in Arantreid, ı 
Beziehung auf Religion, Erbrecht, Familie, Arbeit, Afjeriatir, ts 
veriemus umd ftaatlihe ESelbftregierung. — ©. Bogt, die Amin 
der fhmweizeriihen Bundesverfaffung. — Der Rechteſtaat alt y 
ideal. 


Altpreußiſche Monatsfhrift. 6. Heit. Auguft » September. 

Ind: E. Ferd. Friedrich, Das fogemannte hohe Lied Eiw 
nis oder vielmehr das pathetifche Dramation „Sulamit* paraldım 
ans dem Hebräifchen ins Deutſche überfept. (Schl.) — 8. bau 
Johann Friedrich Reiffenitein. (Bortrag.) — E. Etefiendiun 
aus Altpreußens Rechtsgeſchichte. (1. Das Elbinger Hentai u 
dem Schmabenfpiegel.) — Krititen und Referate, — Mitikier 
und Anhang. 


Die Grenzboten. Red. M. Bud. Wr. 45. 


Inh: Die Riumung Roms, — Die Ausbildung der ſtaͤdt. Brundeeriaing ı 
Mittelalter. — Rob ein Wort über dad Erbredit in Den Seriegken - 
Die Unternebmungen der biftor. Gommillion bei ber bayt. Made de > 
ſenſchaften. — Bermildite Literatur. — Aunftnotiz. 


Wiffenfhaftl. Beilage der Yeipziger Zeitung. Rr. Ss u. %. 
Juh.: Ueber die literariidhe Zbätigkeit Der deutichen rauen. (Bal) — tw 
medieinikte Programme, — R. Breib, v. Ro En, and dem Gultunide ic ® 
genmwart. 14. — Mecenfionen u. Rotigen. 


Allgem. Zeitung. Beilage. Nr, 295 — 301. 


Ind: ®. B. Hamma, Gomcerte u. Birtuofentbum. — Briefe aus Iıpa 2 - 
Zur Sbufeipearertiteratur. — Prinz Eugen. — Tas Laget von ünidi- 
Aur rein, Yiteratur. (Btmrod. Müller, Llinger. Brieben,) — Die it" 
der ®. Staaten. — Die erfte Yegıdiatur Des Aönigr. Italien. 2 - #3 
ter, Hete bei Einweihung des Rerner-Dentmais. — Die Madenie = 600 
beim. — Hunfveridht aus Münden. — Zul. Braun, amd jan i- 
Shafefpeare-Studien eıned Healiften, 8. — Zur Alpenbabnirage — Ir * 
Sipung der Meneralverfammiung des „Religiöien Beformvereind.‘— In is 
Kunftvereine in Drfterreih, — Ahätorumaniide Fireratur. 


Jluftrirte Zeitung. Nr. 1166, 


Inh; Der neue Minifter für Handel u. Bolldwirtbidait in Dxfterreit. - ® 
Luifa Kerr. — Wohenidau. — Die Entküllung des Keruer -Meuzem 
Welneberg am 18. October, — Die Vollendung bes florentın. Damit. — 
Entbüdungsfeier ded Bring Eugen-Dentmals zu Wien am 19, Dt — a 
nigfaltigteiten, — Hodjertgebräude der Rilanoten. — nt * 
richten. — Das neue Medoutengebäude im Veſt. — Der Ha ade 
am 2, Dit. — Aufgefundenes Schiff aus Dem Robanmer Meer. - 19" 
Modenwelt. — Bitterungsnachriditen at. atc. 














Slaviſches Gentralblatt. Wochenſchrift für Literatur, Kun, 8% 
{hart und nationale Intereffen des Gefammtflaventhums. A. 
E. Schmaler. Rr.1—4. Baupen, Schmaler u. Pech. 

Inh.: Der ſlovatiſche Iiterariide Berein „Matica Siovendta” — — 
der Serbe und feine Voeſſe. — Zwei Stimmen über die Annahme Ir 
bete# für alle Hlanifden Dialelte. — A. Deesbardis, ein Bert bier du® 
ieitiiche Boltölied. — Der Siablemus in Defterteich. — Recerfioner. - 
kroatüden Büswertiibe, — Drig-Gorreipondengen, — Pernmaltın B# 
und Kunfinotigen. — Böhmtidy. de Iournalißil. 


Baltifhe Monatoſchrift. 12. Br. 3. Heft. September. 


Inh: A. v. Babricius, zur Beldichte des ruf. Woftweiend. (Shui) — ** 
28 on, fiber die Borferläge einer neuen LantgemeindobDrtum < 
Bur Reform unferer Gerichtsverfaſſuug. 


Morgenblatt für gebildete Leſer. Rr. 45. 


Inh: Grinnerungen aus den Tropen. — Im P arrdorf. (BL) — De =® 
englüihe Fägerei, (Schl.) — Gorrefpondenz.Radricten. 





Deutfches Mufeum. Hrög. von R. Prutz. Nr. 4. J 
Inb.: ud. Gottihalf, Studien zur Gharafteritif Des ineiſgen Drama 
as des indilhen Theaters, EN Die Biker der Hinbu; Edauigieı, Men 
Didyter u, Dramaturgen, — Eine Sfigie aus der Aünfiermelt, Radıph 
B. Birnen — Flteratur u. Runfl, — Gorrefpondeng. — Rripn. 


Blätter für literarifhe Unterhaltung. Nr. 44. 
Inhe: Mud, Botifiball, das Jahrbuch der Shatipeate-Beielisbalt. - 8° i 
neue Hovelien u. Momane. — #. Budbeus, jur Bhuofırie Det =“ — 

H, Adderit. Dahn über Brofopius von Gäraren, — deuleies. — 


grapbie. en — 
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Recenfionen und Mittbeilungen über bildende Kunft, Nr. 43. 
u B. Grueber, die Junfberren zu Pra Gorblihet aud Dredten. — Die 
Beten ar Bicener Aunafarımde. — rc Machrichnen. — Kleine Ghronit. 
— % 
Recenflonen und Mittheilungen über Theater u. Muſik. Nr. 43. 
Inb.:_R. Schmidt, das Mabdrigal. (Berti) — S. v. Brupd, Sehaflian Badı. 


(SL) — Dramaturgiibe Betrabtungen aus KRarlsrube. 3. — Ein Araukiurter 
Künftler, — Biener r Kinaberberidn. — Rorrefp.-Raaırichten, — Lotalch, 


Magazin für die Yiteratur des Auslandes. Nr. 45. 


Inb.: Shulge-Delipih, Laſſalle u. der Bilhof von Mainz. — Tänemarts Hülfs- 
quellen u. Die deutſchen Setzogthämer. — Die Goid- u. Eilberfitömungen. 2, 
— Porb Elirendon’d Urtbeil rer Das feige Deerhaus. — Zur vergl. Sprach- 
mwiffenidaft: erfte amerit, Buch über den enftand, — Reue Arband- 
fungen der Lauteren Brüder, — Kleine Iiterar. Revue — Biterar. Sprednaal. 





Guropa. Nr. 45. 


Inh: Beoltaire und die Schweiter Briedrich's des GOGroßen. — Londoner Duelle, — 
Der Araber. — Der Redner des Menihengeibiehts. — Bogensronit. 


Bremer Sonntagsblatt. Nr. 44. 


Inb.: 8 A. Müller, die heutige Kenntnib der altflandrif uneiiäuk. ı,— 
ie Den; bearbeitet von Job. Aarſtens. — 9. Admus, Hanfiihe 
ih htö«, Gultur u. Gbaracterbilder. 1. — Mus ber —X — Yileratur 

u, Aunftnotigen, 


Gartenlaube. Rr. 45. 


Inb.: 9. Schmid, der Doricaplan. Grzäblung aus Dberbaiern von einer wab- 
ren Begebenbeit. — A. Er aenet, Dentibland auf dem Meere. (Gedicu — 
R.8o Ir * blaue Ziele, . Zopi, eine Tochter Nürnberg. (Somtic- 

berg.) — Ein firdl, Gbaraiereip. (Daniel "Schenfel.) — Aus den Erinnerun- 
uen ER 3 Wr Trof einer armen Wittwe. — Wlätter 
un 





Daheim. Rr. 6 u. 7. 1966. 


Inhe: #deibeid w. Auer, führe mid nicht in Berfuhtung. Novelle. — AR 
mann+»®trela, beim alten Herr, (Müdert. Gaipin u, @erwet. 2.3, — 
Pr. Schlegel, bie Arche ** auf der Eiienbahn, — R.Bhaypmann, unter 
den Lawinen. — ſ. Baaner, vom Brunde des Meeres. Wanderungen au 
der Rüfle. — ©. Berfenmever, rufflihe Sfiygen. 2, Protep Makariiſch. — 
Am Bamilientiihe. 


Beitermann’s Monatöhefte. November. 
Inh.: 9. Schäüding, Gonſtanze. Eine röm, Studie. (Bor) — W. Hömann, 
Golumbus als iftteller. — Der linverbefierlide. Sumoresfe.— H.Anotbe, 
Don Juan d'Auſttia. — E. 8. Riegel, bie ——— der Bhiloiopben zu 
Berlin. — 3,8. Weyer, bie Zem eg — ug, der Wledehovſ. 
Ein Bild * dem Walde. — Der — Die —* ieh in Lon · 
don, — Die Rienfei. — 3. Be "ber Ulmer Zum. — Be Garriere,— 
* . el, in Zorfmooren aufgef. Ueberreſte aus dem Tbier- u. Pflangenreic. 
% üller, Rutherfurd’s aftronom. Photographien. — Keurftes aus der 
—* x. 


Berliner Revue. 43. Bd. 4, Heft. 
Inp.: —— ie der — 88 — Echtleswig’iche —— — en, 1. 








1) — Diplomat. Revue, — ellen. orre · 
ſpendengen. 
Das Ausland. —— 44. 
Inh.: Derwiſche und Hadidis. — Die Reu ⸗-Perſet. — Briefe aus Duratarı, — 


Licht · u. —— — aus Außland. — Schilderungen aus dem vrit, Borneo. 
— Die erfte Buftbalonfalrt bei Naht. — Ein —— im Harem eines 
Türfen in Ghalfis auf der Infel @ubda, — Miscelle 


Die Natur. Hrög. von O. Ule u. A. Müller. Nr.43 u. 44. 


Inh: D. Ule, das Fucht ſche Wafierglas u. die Aaulbach ſche Stereohiromie. 2, — 
Sm, Meier, die Ibierwelt der Anfel Borlum. 4, Gin feltner Irrwanderer, 
5, Amphipien u. Ride. — AR. Müller, Seregntihe Gommerbilder, 3. Aut 
Ir auf ben Brofen, 3.4. — O. Ule, bie menidenähn. Affen. 2. — Kleinere 


Ratunsifeniaaftl. Literaturblatt Ar. 1. 


Aus der Heimath. Hrög. von E.A. Roßmäßler. Nr. 45. 
Inh: Bon der M. Raturforider - Verſammlun se. I— Die Samenfteder, 
, Mauersberger, über Gedächtnißtun nemenif), (Schl.) — Rlcinere 
Seinpeitungen x, 











Ausführlichere Kritiken 
erihienen über: 
Ambert, &tudes tacliques pour l’instruction dans les camps. 
1. serie: Zorndorf. Austerlitz. (Bon 3: Mil,»kit.»3. 10,) 
Deiff, ze zu einer pbilof. a —8 des Geiſtes u. der Natur. 
(Bon J. Frauenſtädt: BL. f. li 3.) 
eldaug. der, von 1859 in alien, Hi. er (Bon 24: Mil.Lit.»3.10.) 
iſcher, 8. Fr., zur 100jähr. Beburtäta Be Franz v. Baader's, 
(Bon Br. Hoffmann: Glaſer's Jahrb, I 
3 ch er Kuno, Geſch. der meueren Bilofentiz. (A. a. 3. 290 f.) 
ebrid, —“ ur Förderung der Logikeet. (Bon X-+n: 3 f. 
— —8* lee Grid A Ben cn. det 
Fuchs, die vnlfanischen Er Fe: d. Erde, (Bon Fr. v. Hellwald: 
Deftr. ®. 41.) 


erg Nabloos and the Samaritans. (Bon H. E.: Gött. g. A. 22. ) 


2 ans der Große. (Berl. Rev. 43. 3 gi 
4 ndbud) der Rn Polemit, (Bon S. Bözelin: Zeitftimmen 
* ref. 


— die —— ee! gli: 3. f. wiſſenſch. a N, 

Y inger, Dante’s göttl. Komödie. (A. A. 3.2 

Hoffmann, Ar. v. Baaders Grundzüge der Srderäns.Boltofopsi- 
(Slafer's Jahrb. IV. 4.1 

de Jong, homonyma inter — relaliva, auel. Ahu'l FadhlM 
(Ton Th. Nöldete: Gött. g. A. 42.) 

Kellner, Taſchenbuch der volit, hir Deutichlands, (Bon v. D. 
5* Jahrb. IV. 4.) 
Maſcher, das deutfche Gewerbeweſen. (Bon Dr. Frz. Neumann: 
Deſtt. W. 42.) 

Mills, three months’ residence at Nablus. (VBon H. E.: Gött. 
g. A. a2, 


W. 41, 
"Bihler, BEER der kirchl. Treunung 2c, 2. Bd. (Bon A. Ritfcht: 


Gött. 1.) 
Ahr #, Hllarlus von Poitiers. (Bon Wagenmann: ©, 
Schütte, nie Geometrie der Ebene. (Bon Gretſche 
Mathem. u. —— 
Steichele, d. 84. Augsburg. (Bon Dr. A.Ruland: Chilianeum 6.) 
Stuart, explorations in Australia. Edited by W. Hardman. 
Bon 3. G. Kohl: Bött. g. A. 42.) 
Thierſch, Friedrich Ihierfi v Reben, (A. A.3. 202 f. 
Ulriel, Compendium der —* (Bon Drbal: 3. f. exacte Piloſ. VI. 2.1 
Ussher, a journey from London to Persepolis. (Bon Biernafi: 
Goͤtt. g. A. 41.) 
Vilmar, Abulfathi annales Samarilani. (Bon H.@,: Ebd. 42.) 
— Syſtem der antiken Rhythmik. (Bon Dr. W Berger: 3. 
. d. öfr. Gumn. $.) 
v. — die icha⸗ Armee in ihrem heutigen Beftande, (Bon 
v. T.: 9. Mil.»3. 41 ff.) 


ah 





— 





Wichtigere Werke der ausländiſchen Literatur. 
Amerikaniſche. 


Cowan, Frank, eurious facts in the history of inscels, (396 p. 
12.) Philadelphia. 78. 6d. 

Gregg, Rev. S., history of methodism within Ihe bounds of the 
Erie Conference. Vol. 1. (354 p. 12.) New-York. 9s, 

Nichols, G. W., the story of the Great March; from the diary 
of a Staff-Officer. (394 p. 12. maps and illustr.) New- York. 


Rush, J., brief outline of an analysis of the human intelleet. 
(450 p. 8.) Philadelphia. 32 s. 

Upham, Th. C., leiters, aesthetie, moral, and social. Wrilten from 
Europe, —* and Palestine, (600 p. 8.) Philadelphia. 15 8, 
Wait, W., the law and practice in civil actions in Ihe state of 

New-Vork. In 2 vols, Vol. 1. (1179 p. 8.) Albany. 40 s, 
White, R. Grant, memoirs of the life of Will. Shakespeare; with 
an ri toward the expression of his genius, (425 p..) Boston, 


108 
Engliſche. 
Benjamin, J. J., eight ug in Asia and Africa, from 1846 to 
1855. With a preface by Dr. B. Seeman. 5.) 55 
Meifen zur fi bung der Sage der Juden in PBaldftina, Aurdiftan, 
Indien, Marorco und Algier, von einem Rabbiner. 
Clarke, L. L., the common Seaweeds of the British coast and 
Channel islands. With tinted plates. (12.) 2s, 
Contributions to natural history, chieflly in relation to the food 
of pa By a Rural D.D, (364 p. 8.) 68. 
Popu ge ig über Bierdefleiih ald Nabrungsmittel, Shmimme, Labs, 
fern 30,5 ferner über Verienfifcherel, in Pferd der Alten und ber 
5* —EE ——— a0. it, 
Davis, e B., on synostalie Crania among aboriginal men. (11 plates 


Perlien, 


4) 6 

Fox, w. 3; eollected works: memorial edition, Vol, 3, (350 p. 
8)58». 

Grahame, F.R., ee —— of science, art, and literature in 


Russia, (480 p- 8.) 7s. 6d. 

re Sir John F. w, outlines of astronomy, 8, edit. (750 p. 

8.) 188. 

National manuscripts.— Face Similes from William the Conqueror 
to Queen Anne. Vol. 1. 21, 

Stothard, R. T., psychoneurology: a treatise on the mental fa- 
eulties. ($.) Ss. 

Wood, J. G., the common shells of the Sea-Shore, (12,) 2s, 

Wyelif, John. — A ealalogue of the original works ol J. Wyclil 
by W. Shirley. (9.) 3s. 6d. 
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Frauzöſiſche. 

About, E., les questions d’argent. L'assurance. (159 p. 18.) Saint- 
Germain et Paris. 2 fr. 

Balsamon.— Theod.Balsamon is palriarchae Iheopolis magnae 
Antiochiae opera quae reperiri poluerunt omnia, canonica, ju- 
ridica, dogmatica. Accedunt Joannis Zonarae et Aristeni 
commentaria in canones SS. apostolorum, conciliorum et in epis 
stolas canonicas SS. Patrum. Accurante J.P. Migne. T.2.(712p. 
4. 42 col.) Paris. Les 2 vol. 22 fr. 

Carre, Dr.M., nouvelles reeherches sur l'alaxie locomotrice pro- 
zressive (myelophthisie alaxique) envisagee surloul au point 
. vue de lanatomie et de la physiologie pathologiques. Avee 
fig. (V, 351 p. et4 pl. 8.) Avignon et Paris, 6 fr, 

Celebriles revolulionnaires, Les Regicides; par Ch. de B. (72 p. 
gr.8.) Lagny et Paris, 50 c. 

Chevalier, J. P., le progres dans l’'humanile. (XX, 508 p. 18.) 
Amiens et Paris, 3 fr. 50 e. 

Darras, l’abb& J. E, histoire generale de l’Eglise, depuis la erea- 
tion jusqu’ä nos jours. T. 2. (750 p. 8.) Paris. 5 fr. 

(Das Wert wird etwa X Bände umfaflen.) 

Esquisse historique sur le prince Drueki babieki, ancien mi- 
nistre des finances du royaume de Pologne. (68p.®.) Versailles. 

Froehner. — La colonne trajane d6erite par W. Froehner. 
Texte accompagne d'une carte de l’ancienne Dacie et illustre 
par M.J. Duvaux. (XVI, 16$p.8) Paris. 5 fr. 

Garrigou, Dr. F., etude comparative des alluvions quaternaires 
anciennes et des cavernes ä ossements des Pyrendes et de l'ouest 
de l'Europe au point de vue geologique, paldontologique et 
anthropologique. (56 p. 8.) Toulouse et Paris. 

— Cl., la lögende de Savoie. (XV, 342 p. 18.) Clichy et 

aris, 

Malte-Brun, Geographie universelle, enlierement refondue et 
mise au courant de la seience par Th. Lavallce, T.1. (726 p. 
gr. 8.) Corbeil et Paris. 

Marächal, E., preeis d’histoire conlemporaine, de 1769 ä nos 
jours, —— de tableaux généalogiques et de cartes geo- 
graphiques. (Xll, 564 p. 12.) Paris. 4 fr. 

Massillon, oeuvres complötes, Edition collationnee sur les mss. 
et sur les meilleurs textes, avec notes, variantes, nolices; aug- 
mentée de pieces rares ou incdites et suivie de nouvelles re- 
cherches biographiques; par 'abbé E. A. Blampignon. T. 1. 
(XXIV, 558 p. 4. el porir.) Bar-le-Duc et Paris, 

Nieolas, M., eiudes sur les &vangiles apueryphes. (XXIV, 435 p. 
8.) Saint-Germain et Paris, 7 fr. 50c. 

Pouilly, G.de, notice historique sur Cornay et son ancien chä- 
teau. (42 p. ®.) Mözieres, 

(In 50 &gemplaren abyeingen.) 

Rey, B., coup d'oeil retrospeeiif sur la polilique generale des 
dernieres anndes jusques el y compris 1564 et parlie de 1865. 
(219 p. 9 Paris. 


Toceque ville. — Nouvelle eorrespondanee enlierement inédite 
de Alexis de T. (IV, 539 p. 8.) Paris. 6 fr. 
Italienifche. 


Antonio da Pistoia, sonetli giocosi e sonelli saliriei senza 
nome d’ Autore tratti per la prima volta da varii codiei. (77 p. 
12.) Bologna. 

Bianchi, Nicom,, storia documentata della diplomazia Europea 
in Italia dall’ a. 1814 all’ a, 1861. 2 vol. ($.) Torino. 

Cara, Gaet., monumenli d’ antichitä di recente trovati in Tharros 

2. Carnus, esistenti nel R. Museo Archeol. della R. Univ. Cagl. 

ri, 

Cecchetti, Bartol., gli archivi della Repubblica Veneta dal se- 
eolo 13. al 19. (65 p. 8.) Venezia. 

Dante e il suo Secolo, 14, Maggio 1865. Vol. 1. (XVI, 474 p. 4.) 
Firenze, 

Gigli, Girol., seritti saliriei in prosa e in verso per la maggior 
parte inediti raccolti ed annolatidaL.Banchi. (XXXIV, 130 p. 
18.) Siena. It. L. 2. 

Paganini, C., nuova teoria musicale vera normale, ossia radi- 
cale riforma ortografica-grammaticale degli elementi della mu- 
sica, basati sulla Rigata meloplastica cavata dalla tastiera del 
Pianoforte. Firenze. 

Villari, P., antiche leggende e tradizioni che illustrano la Divina 
Commedia, precedute da alcune osservazioni. Pisa, 


Niederländifche. 
Diephuis, G., handboek voor het Nederlandsch handelsregt. 
1. deel. (4, 2%7 bl. gr. S) Groningen. f 3,60. 
x, im Banzen 3 Theile umfaflen.) a 
Eger, J.C., u.J.D.Belmer, handleiding tot het regllijnig lee- 
kenen, bevatiende meetkunstige construcliön, projecliön en bou- 


Hermans, Dr. C.R., Noordbrabant'’s oudheden. Met platen. (lii- 
gegeven door het Provinciaal genootschap van Kunsten en We 
tenschappen in Noordbrabant,) (20, 160 bl. gr. $, met 31 gelith. 
platen,) 'sHertogenbosch. 

Kerbert, J.J., handleiding tot de kennis der artsenijstoflen, Al- 
gemeene geneesmiddelleer. Leiddraad bij de studie en hei on- 
on der materia medica. (X, 2, 211 bl. gr. 8.) Amsterdam. 

2,40, 

Kluit, W. P. Sautijn, de Amsterdamsche beurs in 1763 en 73. 
Eene bijdrage tot de geschiedenis van den handel, (VIII, 132bl, 
gr. 8.) Amsterdam. f 1,60. 

Monumens ———— des Pays-Bas au 15. si&cle. Collection 
de facsimile d’apres les originaux conserves & la bibliothäque 
royale de la Haye et ailleurs publiee par J. W. Holtrop, &. 
livr. (6 bl. tekst en plaat 115—120. gr. 4.) La Haye. f5,—. 

Sypesteyn, J. W. van, geschiedkundige bijdragen. 3. afl, Eenige 
gebeurtenissen gedurende het leven van Prins Hendrik Casimir] 
van Nassau (1664—1696). Uit onuitgegeven stukken toegelicht. 
(4, 100, 254 bl, gr. S.) "sGravenhage, f 3,50, 


Uachrichten. 


Der Geh. Juſtiztath Dr. v, Wetzell, Profeſſor der Redte in 
Lübingen, ift zum Staatsrath und Minifter des Inuern in Medi 
burg» Schwerin ermaunt worden. 

Der Privatdocent Dr. Hermann Kangenbed im Göttingen 
wurde außerordentlicher Profeffor der Phllofophie in Marburg. 

Der Privatdorent Dr. Hildebrandt in Königsberg erhielt chen: 
da eine ordentliche Profeffur der Medicin, 





Aus Anlaf der Entbülung des Melandıtbons Denkmals in Bit: 
tenberg wurden von der Univerfität Halle» Wittenberg zmei Ehren 
doctoren der Theologie, Superintendent Schapper u. Arhidiac 
Seelfiich in Wittenberg, jowie zwei Ehrendoctoren der Philolortir, 
Provft Müller in Magdeburg u. Gymnaſiallehret Profeflor Bentid 
in Wittenterg, eruannt. 

Aus Anlaß der Enthällung des or »Eugen-Denfmals in Bin 
wurde dem Dichter Joſef Weilen für ar Burgibeater aufge 
rfübrtes Feſtſpiel: „Am Tag von Ondenarde” das Nitterfren It 
öfterreichifchen Franz · Joſeſ ⸗Ordene verlieben. 

Der Oberarzt am Dresdener Krankenhanſe und Präfident dei 
lächfiihen Landes Medicinalcollegiums, Geh.Rath Dr. Walther, ım 
bielt vom Kailer von Deiterreik das Ritterkreuz des Leopolderdert 

Der Großberzog von Weimar hat den Profeſſor Friedrid 
Bodenſtedt in Münden zum Ritter des Falkenordens ernanut, 

Der Großherzog von Baden verlieh den Hofräthen u. Profeſſocca 
in Heidelberg Di uffer und Dr. Helmbolg den Zitel vor 
Seheimräthen 3. Claſſe, jowie dem Profelfor Dr. Kirdboff ehem 
den Titel Hofratb. 


Am 17. October + in Paris der Vorſtaud der medicinijhen Ar 
demie und Profeflor an der medicin. Facultät daſelbſt, Malgaigas 
einer der berübmteften Chirurgen Frankreichs. 

Am 21. October + in Gelle der Kronoberanwalt beim dortigen 
Oberappellationsgeriht, 9. 2. Martin. 


Ans dem Berichte des Secretariats Über Die vom 27. Septemb 
bis 2. October d. J. in Münden abgehaltene fiebente Plenamer 
fammlung der biftorifhen Gommiffion ift hervorzuheben, daß die beider 
Preife (von 10000 Gulden für ein gelehrtes Handbuch der dentihen 
Geſchichte, und von 2000 Gulden m ein Handbuch deutſcher Alter 
thümer) nicht ertheilt werden konnten, weil Die eingereichten Arbeiten 
den an fie zu ftellenden Anforderungen nicht entiprachen. E 

Durch Haudſchreiben des Königs von Bayern vom 14. 

d. 3. find die nöthigen Mittel zur Ausführung der der Gommilhen 
übertragenen Arbeiten auf weitere 15 Jahre gefichert. Im Folge del 
fen find alle in Angriff genommenen Werke in der rüfigiien In% 
führung begriffen. Mit befonderer Freude begrüßen wir das der 
fprechen eines Sadregifters zu I. Grimm's Weisthümern. 

Wegen der übrigen Einzelheiten mäffen wir auf dem gemanniın 
Bericht jelber verweilen. 








Anfrage. 
Der befannte Kinderglanbe vom Storch: 
1. wie weit ift er verbreitet? 
2, feit wann exiflirt er? Kommen im Alterthum Spuren dv 
vom vor 
3. wie iſt er an erflären? 


Aideröleben, Dr, Keber. 


worden, (8, 123 bl. gr$. Allas4. 43 gelith. platen.) Sneek. [4,50.! _ _____ —— — — — 
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Fiterarifher Anzeiger. 


Bei Jent & Meinert in Bern und Solothurn if in Kommiffion erfhienen und kann durch jede bedeutende Bud» 


Karte 


der 
Pofen, Telegraphen und Eifenbahnen 
der fchweizerifchen Eidgenoflenfchaft. 
Dffizielle Ausgabe durh das Poftdepartement. 
Nach dem eidgenöffifhen Atlas. 


Inhalt: Kantonshauptorte, Städte, Flecken, andere Ortfhaften; Poſtkreiſe, Direftiondfipe, Poſtbureanx, Rofts und Telegra⸗ 
vhenbureaug, Poſtablagen; Pohftraßen, andere Straßen, Fahrwege. Saummege, Fußwege; Eifenbahnen, Kanäle; Landesgreuzen, 


handlung bezogen werben: 


SKantondgrenzen, Poſt⸗ und Eifenbahnitationen. 


Die Gigenfhaften der Drte find beſonders bezeichnet, fowie die Diftanzen zwiihen den Poftftationen 
und zwifchen den Gifenbahnftationen pünktlich angegeben. 


Ferner ift auf derfelben befonders aufgeführt: 


Der interne fchweizerifche Pofttarentarif 


nad) dem Bundeögefepe vom 6. Februar 1862 nebft einem Diftanzenanzeiger in Stufen à 5 Schmweizerftunden, nad der fürzefien 


Poſtſtraße berechnet. 


4 Blatt in groß Median mit deutlihem Karbendrud, turd die topograpbifche Anttalt ven Wurfter, Randegger 


u. Comp. in Winterthur ausgeführt Thlr. 1. 24 Rgr., auf Leinwand aufgezogen, aufammengelegt in 4° und Tafchenformat Thlr.3.— 
Diefe mit fo vielem Fleiße, Pünktlichkeit und fo bedeutenden Koſten angefertigte Karte if für Tit. Regierungefanzleien, Pot: und 
Telegraphenbureaug, Eifenbahnverwaltungen, den Herren Fabrifanten, Kaufleuten, Spediteur, Gafthofbefigern und Reiſenden gewiß eine 


jwedmäßige und willfommene Erfheinung. 


[225 





Verlag der Weidmannschen Buchhandlung in Berlin. 


In der Reihe von Handbüchern, die den Zweck haben, das 
lebendıgere Verständniss des classischen Alterthums auch in wei- 
tere Kreise zu bringen, erschien soeben: 


Römische Geschichte 
von Theodor Mommsen. 
Zweiler Band: Von der Schlacht bei Pydna bis aufSullas Tod. 
Vierte Auflage. 
8%. geh. Preis 1 Thlr. 5 Sgr. 





Griechische Geschichte 


von Ernst Curtius. 


Zweiter Band: Bis zum Ende des Peloponnesischen Krieges. 
Zweite Auflage. 
8. geh. Preis 1 Thir, 20 Sgr. 


Nachstehende Handbücher wurden bereits früher ausgegeben: 
Römische Geschichte von Theodor Mommsen. Vierte Auf- 
lage. Erster Band, 2 Thlr, 5 Sgr. 
{Die 4. Aufl. des dritten Bandes ist unter der Presse.) 
Griechische Geschichte von Ernst Curtius. Erster Band. 
Zweiter Abdruck, 1 Thir, 6 Sgr. 
Römische Mythologie von Ludwig Preller, Zweite Auflage. 
Herausgegeben von R. Köhler, 1 Thlr. 25 Sgr., 
Griechische 4ythologie von Ludwig Preller. Zweite Aufl. 
Erster Band. 1 Thir. 14 Sgr. Zweiter Band, 1 Thlr. 6 Sgr. 
Römische Alterthümer von Ludwig Lange. Erster Band. 
Zweite Auflage. I Thlr. 20 Sgr. Zweiter Band. I Thir, 10 Sgr. 
Griechische Alterthümer von G. F.Schömann, Zweite Aufl. 
Erster Band, 1 Thir. 6 Sgr. Zweiter Band. 1 Thlr. 6 Sgr. 
Griechische u.römische Metrologie von Fr. Hulisch, 24Sgr. 


Ferner erschien soeben: 
L. Apvlei Madavrensis Floridorvm qvae svpersvnt edidit 
Gvstavvs Krveger. gr. 4, geh. Preis 15 Sgr. [208 





Halle im Pfefferschen Verlage erschien so eben und ist 

durch alle Buchhandlungen zu erhalten: 

Episcopi ei Martyris S. Methodii opera et S. Methodins 
Platonizans, Ed.Jahnius. Parsl: $.Methodiiopera, 
recognita el nunc primum plene ac separalim edıla, Pars 
ll: $, Methodius Platonizans, sive Platonismus SS. 
Patrum Eeelesiae Graecae S. Methodii exemplo illustralus, 
Lex.-8. 4 Thlr. 

Ueber die Objecte der sinnlichen Wahrnehmung. Von 
Maximilian Drossbach. gr. 8. 1'% Thir. 

Kant's Lehre vom radikalen Böſen. Ein Vergleich mit der Lehre 
der Kirche. Vom Pfarrer Dr. Baul. gr. 8. Thlt. 

In der Kürze erfiheint: 

Das Evangelifche Kirchenrecht des Preußifchen Staated und ſei— 

ner Provinzen. Bom Geh.-Rath Dr. Jacobfen. 2. Theil. — 





m Berlage der K. H. Beck'ſchen Buchhandlung in Nördlingen 
iſt foeben erfchienen umd durch ale Buchhandlungen zu beziehen: 


Ludwig der Reiche, 


Herzog von Bayern. 
Zur Gejchichte Deutichlands im 15. Jahrhundert. 
Bon Dr. Augufl Kludi 


hn, 
Des, d, Geſchichte an d. Pupw.-Mar-Univeriirät in bohn,, a. 0, Mitglied ber 
A, Bayr. Atup, d. Willenidwiten, 


Eine von der bifter. Gommtiffien bei der Nönigl. Bayr, Afademie der 
Wiffenichaften gefrönte Preisfchrift. 
25 Bogen. 8. brofch. 1 Thlr. 224, Nor. od, 3 fl. 
Die befle Monographie, welche noch über einen bayriſchen Für 
ſten erfhien und ein Beitrag zur Geſchichte Deutfhlants in bedeu- 
tender Zeit. [215 
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Ja der unterzeichneten Berlagshandlung erjchien ſoeben und ift im | 


allen Buchbandinngen zu haben: Verlag von B. G. Teubner in Leipzig. 


‚ | — 
Das Evangelium der Evangelien. Sorben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 
Ein offenes Sendſchreiben Das Veben 
an a 
Herin Dr. David Friedrich Strauß zu Heilbronn, Walthers von der Dogelweide 
in ®eziehung auf deſſen Dr ® ver Menzel 
Das eben Jeſu für das deutfehe Volk bearbeitet ee & — Bymmmak; ie Diele 
von Dr. Otto Thenius gr. 8. geb. Preis 2 Thlr, 
zu Dresden, Diefe Monoarapbie macht zwar den Anſpruch einer durchaut 
4, Bogen. ar. 8. Geb. Preis 7Y, Sur. wijienftafilih gehaltenen Arbeit, ift aber durch Hereinzichung ber 
Leipzig, im September 1865. 3. C. W. Bogel. [190 | ganzen für das Berftändniß der politifchen Gedichte Waltberd un 


erläßlichen Zeitgefhichte und durch einen möglichſt frifchen und an 

fprehenden Stil aud für weitere Kreiſe zugänglich gemacht. Nament⸗ 

RR fi dürfte das Bud allen denen willfommen fein, die, wenn and 

Verlag von 4. A. Brockhaus in Leipsig. mit der mittelhochdeutſchen Sprache einigermaßen vertraut, doch Zeit 
Soeben erſchlen: — — und Mübe nicht aufwenden wollen oder können, um die außerordent⸗ 
._. lich reiche, aber in einer Menge Heiner Broſchüren zerfplitterte Balıherr 
Bor the und Leipzig. Literatur vollſtändig durcjuarbeiten. [216 


Zur hundertjährigen Wicderfehr des Tags von Goethe's 
Anfnahme auf Leipzigs Hochſchule. 


Bon Moldemar Freiherrn von Biedermann, Verlag von E. 8. Mittler & Sohn in Berlin. 
Zwei Theile, 8. Geh. 3 Ihr. : — — 
Anfnüpfend an die Feier des 19. October, an welchem Tage Soeben erschienen: 


der junge Goethe im Jabre 1765 auf der Univerfirät Leipzig in» Dieteriel, Prof. Dr. F., die Propädeutik der Araber im 
feritirt wurde, gibt der Verfaffer in dieſem Buche eine Menge fehr zehnten Jahrhundert, Mut I Karte u, 2 Schrifttafeln. Gr.S. 


werttvoller, zum Theil bisher weit zerſtreuter, zum Theil ned ganz I Thir. 15 Sgr. 
und fannter Mittheilungen aus Goerhe's Leben und dem feiner Zeit | Hildebrand, Dr. H., die Chronik Heinrichs von Lettland. 
geneſſen, darunter eine Anzahl hier zum erfienmal gedrudier Briefe Ein Beitrag zu Livlands Historiographie und Geschichte. 


Goethe's. Das Werk it fonach feine Gelegenheiteſchrift, fondern Gr.$. 1 Tllr. 

eine wichtige Ergänzung der Goethe - Kunde und ein danfenewertber | Nitzsch, Lie, Fr, Augustinus’ Lehre vom Wunder. Aus- 

Beitrag zur deutſchen Literatur» und Gulturgeicichte. [212 führlich dargestellt, Gr. 8. 15 Sgr, 

Ochwadt, Dr. Alex., kriegschirurgische Erfahrungen 
auf dem administrativen und technischen Gebiete während 

Bon Herm. Frißſche in Leipzig find durch alle Buchhaudlungen des Krieges gegen Dänemark 1864, Mu 6 Tafl, Abbildgn. 





au beziehen: Gr.8. 3 Thlr, 

Hermann, Prof. Dr. Kont., Prolegomena zur Geſchichte der | Pabst, Ed., die Volksfeste des Maigrafen in Norddeutsch- 
®hilofophie. 15 Nor. land, Preussen, Livland, Dänemark und Schweden. Ein 

—, zwölf Borlefungen über Philofophie der Gefchichte. Wohlf. Beitrag zur Kulturgeschichte des germanischen Nordens 
Ausgabe 15 Nar. Gr. 4. 21 Sgr. 1193 


Schilling , Prof. Dr. Gust., Leibniz als Denker. Auswahl 


seiner kleineren pros. Aufsätze zur übersichtl. Darstellung g 
seiner Philosophie. Wohlf. Ausgabe 10 Ngr. Soeben erfdien und iſt in allen Buchbandlungen zu haben: 


Kriebitzſch, K. Th., Simon Johanna haft du mid lieb? 33 1 1 
Schulreden über Bibel u. Liederterte. Wohlf. Ausgabe 15 Nar. r Cap ital und Arheil. 
Meinhold, Dr. W., die Weiſſagung des Abtes Herman v. Lehnin. Neue Antworten auf alte Gragen. 


2, Ausgabe. Herabgeſ. Preis 20 Nor. [202 Bon 
GE. Dühring, 


Doc. d. Phrleiorbie u. Rationalötenomie an d. Berliner Uarverität, 
Preis 1 Thlr. 5 Sgr. 








In umferem Verlage it erſchlenen und durd alle Buchhandlungen 


zu beziehen: Binnen Kurzem erfcheint: 


— ri Handbuch der Volkswirkhfchaftsiehre und Hocial: 

” R . wiffenfchaft, ürerfegt von A. Reich. Girca 36 Bogen. 
Stants- und Privatwirthſchaftslehre, Dieſes Handbuch iſt ein gedangter Auszug aus dem dreiräms 
nebſt einer Darfegung deren Berhältnifles zur gen Werte des berühmten Berfaſſers, der inuner mebr als der eiſtt 
Jurispruden originelle Denker ſeit Adam Smith anerfaunt wird. Unſere lebe 
J p 3— fegung iſt von einem gründlichen Kenner der engliſchen Spracht be 

und anderen verwandten Biffenfhaften arbeitet und elegant ansgeftattet. 
ven Dr. Arnold Lindwurm. Preis für Subferibenten nur 1 Thlr. 10 Eur. 
gr. 8. geb. 1 Thfr. nah Erſcheinen unwiderruflich 2 Thlr. 10 ar. 
Braunfhweig, E. A. Schwetſchke und Sohn. Berlagsbuchbandlung von Alb. Eichhoff in Berlin. 

(M. Bruhn.) [204 [222 
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Drud der Ries’iben Buchdrucktret (barl ©, Lorch in Leipzig. 
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derlegt von Eduard Avenarius in Leipzig. 





Erſcheint jeden Sonnabend, 


„on 18, November. ai 


Preis vierteljährlih 2 Tpir. 





Theologie. 

Strauß, D. Br, die Halben und die Ganzen. Eine Streitſchrift 

egen die 99. DD. Schenkel und Hengitenberg. Berlin, 1865. 

in Dunder, (2 Bll., 128 S. kl. 8.) 15 * 

Es iſt nichts Kleines, mit einem ſo gewandten Streiter, wie 
Dr. Strauß iſt, anzubinden. Davon gaben früher ſchon feine in 
drei Heften erſchienenen Streitfäriften, davon giebt jept wieterum 
dieſes Werk Zeugniß. — Der erfte Theil deflelben handelt über 
Schenkel, der zweite über Hengftenberg. — Strauß hatte bekanntlich 
in der Beilage zu feinem „Ghriftus des Glaubens“ u. f. w. den 
Schenkel'ſchen Handel in Baden“ befprohen. Schenkel ſchwieg 
darauf nicht, bezüchtigte vielmehr Strauß „grober Unmahrbeit*, 
ſptach von „mytbifchem Klatſch“ und nahm fein angegriffenes „Chas 
rafterbild" in Schug. Diefem Auftreten Schenkel's verdankt der 
erfte Theil unſeres Buches fein Entftehen. Strauß mweift darin, 
aereigt durch dem unverdienten Vorwurf der Unwahrbeit, in herben 
Borten und mit peinlicher Genauigfeit, aber dabei auch überzeugend 
nad, daß er Schenkel nicht zu viel gethan babe, daß im Gegentheil 
noch mehr wahr fei, daß außerdem die Schenkel'ſchen Anfhauungen 
überhaupt haltlos in fi und zerfahren feien. Was hierbei Strauß 
über den Bunderbegriff, über den urbildlichen Chriftus und über bie 
Realität der Auferftehung-Jefu bemerkt, ift fehr beherzigenswerth. — 
Nicht minder intereffant und dazu viel rubigeren Tones ift der 
zweite Theil des Buches, gegen Hengftenberg gerichtet. So derb nnd 
fo fiegreich, wie hier, ift wohl lange nicht auf die Hengſtenberg'ſche 
Kirdenzeitung und Theologie losgefchlagen worden. Hengſtenberg, 
fo berichtet uns Strauß, hatte deſſen früberes Leben Jeſu vom 
Jahre 1835 und 1840 als das Thier aus dem Abgrunde behandelt. 
In Betreff des neuen Lebens Jeſu fei die Taftif Hengftenberg’s eine 
andere geworden, die darauf hinauslaufe: „Der Berfaffer hat ſich 
mit dem heutigen Stande der einfhlägigen Unterjuchungen nicht 
gehörig befannt gemacht; er ſpricht, als läge hier noch Alles wie 
vor 25 Jahren, da doch feitdem die Dinge in ein ganz anderes 
Stadium getreten find“ (6. 67). Strauß beſpricht nun dieſes 
andere Stadium, refp. die vermeintlich neuen Ergebniſſe der 
bengſtenberg'ſchen Schule, infonderheit: die Schapung des Qui« 
tinus, die Lazaruspatabel nebſt dem Lazaruswunder und ſchließlich 
die Auferftehungsgeichichte. Die genaue und gründlihe Analyſie⸗ 
zung diefer angepriefenen Grgebniffe liefert num von Geiten 
Sttauß's dies Refultat: Nur durch die gewaltfamfte Eregefe, nur 
durch die unverzeihlichfte Berdrehung de# Hiftorifchen war es mög 
lich, zu ſolchen Ergebniffen, die übrigens ſchon vor der Unterfuhung 
fefflanden, zu gelangen. — Wahrlich, ed bedürfte nur diefer Ab» 
handlung, um denen, die fi von Hengftenbergiicher Theologie noch 
nicht losmachen können, die Augen zu öffnen, Freilich, wer abſicht⸗ 
li die Augen vor derartigen Auffägen verſchließt, oder wer meint, 
das Chriſtenthum fei nun einmal nur durch derartige Künſte auf- 
techt zu erhalten, für den hat Strauß vergeblich gefhrieben! -I. 
Allgem. kirchl. Zeitihrift. Hrög. von D. Schenkel. 6. Jahrg. 10. Hit. 


.  Jub.: Die Religionsgefahr in Baden. — Die ſchwelzeriſche res 
ormirte Predigergefellfchaft in Frauenfeld den 15, u. 16, Aug. d. J. — 


Der nenefte Verſuch einer „Reconftruftion des Schrift: Ehriitus“, — 
Kirchliche Mittheilungen. — Litterarifche Ueberſichten u. Anzeigen. — 
Airchliche Ehrouif. 





Zeitſchrift für wiſſenſchaftl. Theologie, brag. von A. Hilgenfeld. 
8. Jahrg. 4. Hit. 


Inh: B. Spiegel, M. Bernhard Peter Karl. Ein Beltrag 
zur Geſchichte des Pietismus. — E. Zeller, zum Marcus⸗Evange⸗ 
lium. (Schl.) — 9. Hilgenfeld, Quirinius als Statthalter Sys 
rieus. — Egli, Hipig’s Plalmen-Bearbeitung. — DM. Krentel, 
Joſeph von Nrimatbäa und Nikodenus. — SG. Bolfmar, über den 
Barbanas- Brief nad Codex Sinaitieus. — 9. Hilgenfeld, die 
Stelle Gal. 3, 19. 20 und ihre nenefte Auslegung. — Egli, ein eges 
getifches Guriofum. 

Dorpater Zeitſchrift für Theologie u. Kirche. 7. Bd. 3. Heft. 

Inh: Av. Dettingen, Spinoga's Ethik und der moderne 
Materlalismus. — J. 9. Kurp, zur Theologie der Palmen, (Scht.) 
— 12. Otto, Nachrichten über die ew.»lutber. Kirche in Polen. — 
Der aegenwärtige Strand der Miſſion unter den Herero's. (Aus einem 
Briefe des Miffionärs Hugo Habn.) — BWilligerode, die 31, Livl. 
Propincialfynode zu Walk im Aug. 1865. — Yiterärifches, 


Allgem. Kirchen: Zeitung. Red.von Zimmermann. Nr, 77— 82, j 


Inh: Das Rethe ſche Thema, (Sch) — Berichtigung eines Artikeld vom Braun. 
ſchwelger Harz im der Hübburgbäufer Dortzenung. — Die biepjähr. Diderfan- 
[gnoden ım der umirten Rırde der bayer. Pfalz. — Die priefterl, Amtstract u. 
die Kirdenfarben in der fatbel, Alrche. — Die 21. Hauptveriammlung des Ber» 
eind der DM. Stiftung zu Dresden am 5,6. 4,7. Sept. 1865. — Die 8, ord. 
Oltenburgiſche Bandesignode u. Die Geſangbuchsſache. (Schl.) — Die Ichanniter 
und ihr deutidrevang. Zweig in feiner heut, Beftaltung. — Kirdy. Bittbeilun- 
gen u, Radribten, 


a ra f. das ev. Deutſchland. Hrög.vonH.Kraufe, 
19 — 





Inb.: 9. Kraufe, die medlenb. Kirchenuoſh. — Deutiher Proteſtamenverelu. — 
®, Brant, drei Beipgiger Dogmatiter. — Zu den Schenfeiproteften. Aus ei» 
ner oftpreuß. Areitignobe, — 6. Aranfe, zum Babner Kennt. — Bur be 
vorſteh. Bfatzet Beneraliynode, — Die proteft. Thelen Dee Dr. Sanue u. Die 
Ev. Airchenzeitung. — Die neue theol. Schule im dem proteſt. Branfreid, 1. — 
Rachtichten. — Piteratur, 


Proteitantifhe Momatöblätter für innere Zeitgefchichte. Hrög. von 
9. Gelzer. September, 
Ind: Zur Erinnerung an den Hürften Hermann zu Wied, 3, Briefe aus Dem 
Süpen der B. Staaten u. aus Guba..Briei 9-19, — 9, Reuchlin, die freie 
Kirche im freien Staate; Geneſie Dieler Tendenz in Piement, 


Beitjtimmen aus der ref. Kirche der Schweiz. 7. Jahrg. Nr. 20, 


Inh.: Hemmann, ein religidier Gharakter unferer Zeit. — Sal. Bögelim, Hafes 
Polemil. 1. — Pfenninger, Aniprade an die eidgendfj. Truppen. 


Fliegende Blätter and dem Rauhen Haufe. Nr. 9. September. 
Inh: Bericht Über die Frl. u. fittl, Rorbftinde der Gemeinnen in derDideeie A., 
anf einer Kreidfgnode erfattet, — Die befreiten Selaven in NMmerifa. — Ein 
Bert Über deu Ansfag in Baläkina, Auf Anlaß eines ın Derufalem zu grün- 
denden Aiyis für —X e von Conful Hoien im Jeruſalem. — Tie —— 
der Magdaͤle nenſache in St. Veterobutg. — Baden des Gentral-Ausiaufied, — 
Radrichten aud Dem Rauben Smulr. 


Der Hatholit. Ned. von J. B. Heinridu. Ch, Monfang. R. F. 

7. Jahrg. Oktober. 

Inb.: Alocution unfered beiligften Baters Barfı Plus IX. — Rotigen Über einige 
berühmtere nachtrident. Theologen. (R. Folge.) I. — Die heil, Schrift u, d 
Raturmwifienihaften, — Die röm. Kirhe u. ihr Einflus anf Diseiplin u. Dogma 
in den drei erften Iabrbb. — Zur Benefis der erſten Theilung Polens, — 

Die Kreisveriammlungswablen in Baden, — Piteratur. — Kirk Rund- 


ſchau. 
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Philoſophie. 

Ueberweg, Ariedr., Grundriß der Geſchichte der Philoſophie 
von Thales bis auf die Gegenwart. 1. Theil: Das Aiters 
thum (die vorchriſtliche Jeit). Zweite durchgeſehene u. erweiterte 
Aufl. Berlin, 1865. Mittler u. Sohn. (244 ©. gr. 8.) 1 Thir. 12 gr. 

Die günftige Aufnahme, die dem vorliegenden Bude ſchon bei der 

Beſprechung der erften Auflage (Jahrg. 1363, Rr.5, Ep. 100 d. Bl.) 

vorausgejagt wurde, hat binnen wenigen Jahren eine neue und erwei⸗ 

terte Bearbeitung nöthig gemacht, Der Umfang des Buches hat ſich dar 
durch um etwa 50 Seiten vermehtt, und gern darf man es anerfennen, 
daß aud der Inhalt deffelben in entſptechender Weiſe gewonnen hat. 

Hervorzuheben iſt namentlich die größere Genauigkeit in den Rachweiſen 

der Quellen und Literatur, wodurch das Bud fein ſchon früher aners 

fanntes Berdienft um eine zwedtmähige Zufammentellung der zur Ges 
ſchichte der antiken Philoſophie gehörigen Literatur bedeutend erhoͤht 
und feine Benugung um Vieles unentbehtlichet gemacht bat. Wo es 
irgend anging, find die ſchlagendſten Belegſtellen dem Texte nach ger 
geben; es find ferner die Titel der verloren gegangenen Schrifien der 

Blatoniker, Ariftotelifer, Alerandriner noch befonders hinzugefügt. Bei 

den bedeutenderen literarischen Werfen bat der Verf. meift eine kurze, 

tritiſche Gharakteriftif eingeſchoben. Daß vie in den lepten drei Jahren 
neu binzugetretene Riteratur gewiſſenhaft nachgettagen und in ihren 

Refultaten forgfältig geprüft ift, verfteht fi von ſelbſt. Aber aud von 

älteren Arbeiten if vieles jept noch nachträglich aufgezählt worden. Er» 

weiterumgen des Textes jelbit haben vorwiegend in der Behandlung der 
vorfophiftifchen Philoſophie Plap gefunden, fo namentlich bei Pytha⸗ 
goräern und Eleaten; die Unterjuhung über das Zeitalter des Thalcd 
ift ausführlicher gegeben worden. Für die nachſokraliſche Philoſophie 
iſt namentlich die Behandlung der Frage über die Beitfolge der plato⸗ 
niſchen Dialoge, fowie die eingehendere Beiprehung von Deren Inhalt 
ein Lieblingsgegenftand des Bf's. hervorzuheben. Erwähnen wir end» 
lich no, daß in dieſer neuen Bearbeitung auch die orientaliiche Phir 
lofophie und deren Beziehungen zur helleniſchen, wenn aud nur kurz 
erwähnt find. Der Verf. erwartet über dieſe ſchwierige Frage, nament 
lich fomweit es ſich um die alte Raturphilojophie handelt, weitere Aufs 

Hlärungen aus der ägyptologiſchen Forſchung; doch ift er gleich weit 

von einer Weberfhägung wie von einer Negierung der orientalifchen 

Einflüſſe entfernt. Bgl.S.16. 31. 196. Einer eingehenden Beipre- 

hung von Einzelheiten müffen wir und für jept enthalten. Wir lön⸗ 

nen dem Buche in feiner neuen Geſtalt eine danfbare und bereitwillige 

Aufnahme in unferen akademiſchen Kreifen vorberfagen, für die «6 

bei dem abfoluten Mangel einer ähnlichen Beſprechung geradezu 

unentbehrlich fein dürfte, @- 

Zeitichrift für Philoſophie und philoſophiſche Aritit. Hrög. von 3. 
9.0. Fichte, Herm. Ulriet FU Wirth RE. 47.80. 2. Hft. 

Inh: K. Sederholm, zur großen Frage der Religionspbilos 
ſophie. — 6. Sawarı die Sclbitverneluung des Materialismus, 
nachgewieſen an dem Buche: „die Grundzüge ber Weltordnung“ von 

Dr. Ghriltian Wiener. 1. Hälfte. — Gb. 6. Weiße, ausführliche 

Recenfion Aber Yope's Mikrokogmusd. — Philoſophiſche ers 

der Berliner Akademie der Wiſſenſchaften. — Berzeichniß der im Ins 

und Ausland neu erjehlenenen philoſophiſchen Scrifien. 


Zeitfehrift für exacte Philofophie. Hrsg. von F. H. zb. Allihn m. 
X. Ziller. 6. Bd. 2. Hft. 
Inb.: Chr. U. Ipile, über Spinoza'e Religionsphilofophie. — 
SE DW. Reel, Bedeutung der Reihenreprodnchion für die funthetl- 
fchen Begriffe und Äftbetifhen Urtbeile. — A. Geyer, pbiloforbifche 
Gurtofa aus der neweiten Zeit, — Rerenfionen über Ulrici, Conwen⸗ 
dium der Yogif (von Drbat), und Friedrich, Beiträge zur Förderung 
der Logik, NRoctik und Wiſſenſchaftslehre, 1. Bd. 


Geſchichte. SKiographie. 


Geiger, Dr. Abr., das Judenthum und feine Geſchichte vom der 
Zeritörumg des zweiten Tempels bis zum Ende des 12. Jahrh. In 
12 Borlefungen, Nebit einem Anbange: Offenes Sendſchreiben an 
Seren Prof. Dr. Holgmann, Breslau, 1865. Schletter'ſche Buchhdlg. 
(Vi, 201 ©. 8.) 1 Ahle. 








A. u. d. Ta Das Judenthum und feine Gefchichte. 2, Abıkla. 

Der erften Abtheilung, welche im diefem Jahtgange Rr. 15, 
Sp. 395 u. BI. angezeigt worden, und die inzwiſchen im jmeür 
fat unveränderter Ausgabe erſchienen ift, folgt raſch Die zmeite, die 
in der Heberfprift angegebene Zeit umfaſſend. Was wir an mm 
früberen Borlefungen rühmend hervorzuheben batten, trifft aut, 
vielleicht in noch höherem Grade, diefe zweite Abrheilung, die Mit: 
rien behandelt, für die Herr Geiger nad feinen zahlreichen Ser: 
ten auf dem Gebiete der jürifchen mittelalterlichen Literaturgeididt: 
ganz befonderen Beruf gezeigt hat. Wir müflen es vor Allem rib: 
mend anerkennen, daß der Berfaffer feinen reihen Stoff fo geitidi 
zu bewältigen und eine ſcharfe Ausprägung des Charakters cin 
jeden Zeitabfchnitte® und den inneren geſchichtlichen Zufammenhang 
zu geben gemußt bat, zumal das Buch „einem größeren gebilter 
Publicum zur Orientierung im der jüdiſchen Geſchichte dienen Tell, 
ohne dak es den Anfprud macht ein volltändiges Geſchichtäwerl ja 
fein.” Wir fchägen in der Ausführung nicht bloß die gründliche 
Sachkenntniß, fondern auch die warme Liebe, die micht felten jur 
Begeifterung fich Reigert und die ihren Ausdruck im eimer blübenter, 
gewandten Sprache gefunten bat. Unſer Berfaffer bat troß diehr 
Liebe doch tren fein Verſprechen erfüllt, das er im der Ginleitug 
(S. 4) gegeben: „Wir wollen unfere Wanderung durd die Jah 
hunderte, foweit es und vergönnt fein wird fie fortzufepen, nid! 
mir der Abſicht unternehmen, den Blid vor trüben Grfchrinunge 
geiftiger Entartung und Mißgeſtaltung zu verichließen, ausftliklit 
die bervortretenden gefunden Entwidlungen zu betonen, die antıra 
Seiten zu verhällen oder gar durch künſtliche Beleuchtung fie in da 
biendendes Licht zu fepen, ihmen einen magiſchen Reiz zu verleihen 
Das wäre Fälfhung der Geſchichte.“ Ueberhaupt enthält diele Ein 
leitung (die erfte Borlefung) fo mandes Zrefflie, das im Bud ſelti 
nachgelefen fein will und feinen Auszug duldet. Manches Reue m 
hält auch die zweite und dritte (Auflöfung des Staates, A, 
Schriftdeutung, Miſchna, babplonifhe Gemara), am deren Gälıit 
wir die intereffante Epifode des projectierien Tempelbaues durd 
Yulianus Apoftata, und das Berhälniß diefe® Regenten überhau 
zu den Juden, vermißt haben. In der vierten Borlefung it da 
Iſlam und Mohammed's Leben nach den neueften Forſchungen be 
handelt, aber bei den älteften Dichtungen der arabifden Jude 
ftoßen wir auf mande Irrthümer in den Thatſachen und in den 
überfepten Broben, die der Berfaffer, wenn er Die trefflihe Edri 
von Th. Röldeke: Beiträge zur Kenntniß der Porfie der altı 
Araber, S.52 f. benupt hätte, vermiedın haben würde. Die felgen 
den Borlefungen, in welchen behandelt werden: die Catſtehung it 
Karäer, Saadiad, die Shidfale der Juden in Spanien und hf 
Dichter, Grammatiker und Philoſophen, fowie die in Deutſchland, 
Frankreich, Italien und der Provence, werden ſicherlich nicht nu 
ein größeres gebildete® Publicum auf diefem Felde orientieren, je 
dern auch Männern von Fach reiche Belehrung ſpenden. j 

Bu bedauern ift es für jeden unbefangenen Forſchet au 
religiöſem Gebiete, und wir halten unſeren Verfaſſer für dis 
ſolchen, daß er von fo gehäffigen und befangenen Urtpeiten, mie da 
Anonpmus in der Augsb, Allg. gig. und des Herrn Holpmann 1 
der proteftantifchen Kircemzeitung (Jahrg. 1865, Nr. 10, Sp. 2 
bis 237) nicht verfchont geblieben und fi zur Abmehr in der 
Anhange der vorliegenden Schrift (S. 185 — 203) genäthil 
geichen bat. Wir haben und die Mühe genommen, beide Kritiker 
mit Aufmerkſamkeit zw leſen, und glauben, daß die beſte Biterle 
gung — Schweigen gewefen wäre. Wenn der Berfafler abır A 
antworten für nöthig hielt, fo konnte die Antwort nicht ſchlagerda 
ausfallen, als es geichehen iſt. 


Acta puhliea. Verhandlungen und Correspondenzen der sehle 
sischen Fürsten u. Stände, Namens des Vereins für Gesch. & 
Alt, Schiesiens herausg. von Herm. Palm. Jahrg. 1618, Bresia. 
1865. Max u. Co. (XII, 354 8. 4) 4 Thlr. 

Neben dem bis jeht auf ſechs Bände angemadifenen Col 


diplomatieus Silesiae, der ausiliehlich dem Mitrelalter gew idun 
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it, bat der ıhätige Berein für Geſchichte und Altertum Schlefiene 
nunmebr auch damit begonnen, Material zur neueren Gefchichte 
diefer Brovinz zu veröffentlichen, Mit Recht hat man zuerſt nach den 
Verhandlungen der Fürften und Stänte gegriffen, die zwar ſchon 
dur das große königliche Privilegium von 1498 ihre Berechtigung 
erhielten, aber erft etwa dreißig Jahre ſpäter regelmäßiger wurden, 
deren Acten venn auch erft jeit 1526 in ununterbrocdener folge 
vorhanden find. Zwar reichen diefe „Kürftentage* und ibre Arten 
bie zum Jahre 1740 hinab, doc, verlieren fie alle ihre Wichtigkeit 
feit 1629, feit „dem Beitpunfte, wo die Bedeutung der Stände 
gänzlich gefchwunden, wo ihre Verfammlung eine willentofe 
Mafhine in ten Händen der faiferlihen Regierung geworden 
war.” Doch bis dahin „finden in ibnen alle Aeußerungen bed 
öffentlichen Lebens Schleſiens ihren Ausdrud und beglaubigtes 
Zeugnis": das Berbälmik Schleſiens zu Pöhmen und zum Kaifer: 
baufe, „der innere Zufammenbang der Fürſtenthümer untereinans 
ber, ihre Dberleitung, Gefepgebung, Befteuerung“, enblih auch 
„Handel und Gewerbe, Ackerbau, Religion, Sitte,“ Die Frage, 
warum man bei der Herausgabe nicht in chronologiſcher Neiben- 
folge zu Werke gegangen ift, fondern fo aus der Mitte heraus mit 
dem Fahre 1618 den Anfang gemacht bat, wird, abgefeben von der 
weltbiftorifhen Bedeutung dieſes Jahres, auch dadurch beantwortet, 
daß das Material für daſſelbe bereits früher durchgearbeitet war. 
Es ift nämlid „das Verhalten der ſchleſiſchen Fürſten und Stänte 
im erften Jahre der böhmifchen Unruhen“ bereits in zwei Aufſätzen, 
melde in der Zeitfhrift des oben genannten Vereines veröffentlicht 
find, behandelt; der erſſe Aufſaßz (Band I), der von Röpell berrübrt, 
reiht bis zum Juli, dann (Band V) bat H. Palm, Dberlehrer am 
Gpmnafium zu Maria-Magdalena in Breslau, die Erzählung wies 
der aufgenommen und bis zum Scluffe des Jahres fortgeführt. 
Daher lieh ſich auch Palm felbf zur Herausgabe der Documente 
bereit finden, Auf ven Inhalt derfelben hier weiter einzugeben 
balten wir nicht für nöthig, da derfelbe eben in jenen beiden Ab» 
bandlungen volltändig erfchöpft ih. Außer den religiöfen Bedräng- 
niffen und den Maßregeln zu ihrer rechtzeitigen Abwehr umd zu 
fräftigem Widerſtande, außer dem Verhalten zu den böhmiſchen 
Unruhen fam auf ten wiederholten Zufammenfünften, melde 
Fürften und Stände während jenes verbängnißvollen Jahres ab- 
hielten, faft nichts zur Eprade (menigftens nicht eingebend), alled 
andere wurde im ber Roth des Augenblicks abſichtlich hintangefcht. 
Seiner Ratur nah ift das Material von der verfhiebdenften Art. 
Den Kern bilden für die einzelnen Fürftentage und fonfligen Ber 
fammlungen die einlatenten Ausſchreiben“ des Landeshauptmanné 
und die „Memoriale” der gefaßten Befchlüffe (eigentliche Protokolle 
der Verhandlungen felbit find nicht vorhanden). Und hieran reihen 
fi denn in Geſtalt von Beilagen die Gorrefpondengen im weiteften 
Sinne; vor allen die der Stände mit dem Kaiſer, den evangelifchen 
Böhmen, den Bolen u U, fodann faiferlihe Refolutionen und 
Befehle, Inftructionen für Gefandte hin und ber, Gefandefchafte- 
berichte, Anordnungen der Stände (zumal für die Landesver— 
theidigung) u. Pal, m. Der Abdruck der einzelnen Documente ift, 
abgefehen von Der veränderten Interpunction, diplomatiſch getreu : 
die Drihographie ift treg ihrer Willfürlichkeit durchaus eingehalten, 
der Wortlaut troß aller Weitfhweifigkeit vollſtändig (bödhflens mit 
Abkürzung der Guriatien) wiedergegeben. Wir hätten allerdings 
wohl lieber geſehen, wenn die Grundfäße, welche für die Veröffent- 
lichung von diplomatiſchem Material jener Zeiten jept faft allgemein 
angenommen find, auch bier befolgt wären; wenn aber ber Heraud- 
geber „Ach nicht berechtigt glaubt” Aenderungen irgend welcher Art 
vorzunehmen und „lieber den Bormwurf tragen will, zu viel und 
Unnöthiges aufgenommen haben, als willfürlih verfahren zu fein”, 
fo it damit eben auch nicht zu rechten. Angehängt ift ein Perfonen«, 
Sach- und Bortregifter. — Die äußere Ausftattung entſpricht der 
des Codex diplomalieus. — Die Mittel, auch zur weiteren Forts 
fegung der Herausgabe, find von den Provincialtänden Schlefiend 
„mit großer Liberalität” geboten. K.—L. 
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Registrum St. Wenceslai. Urkunden, vorzüglich zur Geschichte 
Obersehlesiens, nach einem Copialbuch Herzog Johanns von 
Oppeln und Ratihor in Auszügen milgetheilt und Namens des 
Vereins für Geschichte und Alterthum Schlesiens herausge- 
geben von Prof. W. Wattenbach und Privaldoe. C. Grün- 
hagen, Breslau, 1865. Max u. Co. (VII, 246 S. 4.) 2 Thir. 


10 Sgr. 
(Codex diplomaticus Silesiae. VI, Band.) 


Wenn bei arcivalifchen Arbeiten, zumal zur Geſchichte Schleſiens, 
fi zwei Herausgeber nennen wie Wattenbach und frin Umtenadr 
folger am Breslauer Provinzialarhiv, Colmar Grünbagen, dann 
darf wohl ein Zweifel an der diplomatiſchen Zuverläffigfeit und 
Trefflichfeit der Arbeit unftatthaft, der Nachweis diefer Eigenſchaften 
überflüffig ericheinen, Und fo glaubt denn auch bei dem vorliegen« 
den fechften Bante des Codex diplomalieus Silesise der Berichts 
erftatter fi deſſen enthalten zu dürfen; ein einfaches Referat über 
den Inhalt fheint ihm bier ausreichen. — Auf der Prager Uni— 
verfitätäbibliotbef befindet fi ein Papiercoder des 16. Jahrhunderts, 
welcher, nach feinem Inhalte zu fliehen, offenbar in der Kanzlei 
des letzten piaftifhen Herzogs von Dppeln und Ratiber, Johann 
(+ 1532), entftanden,, ingwifchen vorübergehend dem Wenzelfiofler 
zu Pıag angebört hat, Er enthält (natürlih abſchriftlich) über 
500 Urkunden zur Geſchichte der genannten beiden Rürftentbümer 
vom Jahre 1254 bis 1528, die theils in deutfcher, theild in latei« 
nifcher, theils auch in bößmifcher Sprache abgefaht find. Im Auf 
trage des Bireind für Geſchichte und Alterthum Schlefiens übernahm 
Battenbac noch vor feinem Weggange von Breslau die Bearbeitung 
und Herausgabe dieſes Goder, der fih den von ihm in früheren 
Bänden (I und II) der Sammlung mitgetbeilten Urfunden ober 
ſchleſiſcher Flöſter paffend anſchließt. Dadurch aber bauptfählic, 
daß die Abſchriften ganz erbärmlich gefertigt, die Urkunden durch die 
Schuld der Abſchreiber, melde den Coder für die herzogliche Kanzlei 
anfertigten, oft „bis zur Unfenntlichfeit entftellt” find, fab er ſich 
veranlaßt von dem vollftändigen Abdrucke abzuftchen und ſich auf 
die Anfertigung möglichft genauer Regeften zu beſchränken — eine 
Arbeit, Die chen wegen der Verdorbenbeit des Tertes natürlich nicht 
geringere Schwierigfeiten bot, um nichts geringere Mühe machte ala 
die wörtliche Wiedergabe, Als Wattenbad im Jahre 1862 dem Rufe 
nad Heidelberg folgte, war er bereitd bie Nr. 425 der Negeften 
vorgeichritten und überließ die Bearbeitung des letzten Fünflels tem 
jweiten Serausgeber. Im Ganzen erhalten wir in dieſem Bande 
durch die vereinte Arbeit beider eine Meibe von 523 Urfundenaud- 
jügen, und zwar von folder Genauigkeit, daß, wo die Wichtigkeit 
des Inhaltes oder die Schwierigkeit der Entzifferung des entjichten 
Textes ed erforderte, die Hauptſtellen Diplomatifch getreu aufgenom« 
men find, Drei Nummern gebören dem 13, Jahrhundert an, 87 
tem 14., 357 dem 15., der Reft endlib (76) dem erjien Biertel 
des 16. Jahrhunderts (bis 15285). Eind bie beigefügten Notizen 
genau, umd ift ung ſelbſt bei unferer Durchiicht feine derſelben ent« 
gangen, fo find bisher aus der ganzen Zabl der hier verarbeiteten 
Urkunden nicht mehr als fieben gedrudt, und doch ift ihr Inbalt 
von der größten Wichtigkeit. Es betrifft derfelbe nämlich vorzuges 
weife theil® die ſtaatsrechtlichen Verhältniſſe der Heriogtbümer 
Oppeln und Ratibor zu den Übrigen Tbeilfürftentbümern Schlefiens 
und zur Krone Böhmen, theils die Mechte der Herzöge ihren eigenen 
Untertbanen gegenüber und ihre Einkünfte; von Urkunden rein 
privater Natur finden fih nur äußerſt wenige. Gie enthalten dem⸗ 
nad unter anderem fehr vollftändiges Material zur Borgefchichte 
des Streited, in welchen Georg der Bremme von Ansbach und die 
übrigen brandenburgifchen Markzrafen und Hurfürften zufolge des 
Kaufes von Jägerntorf mit König Ferdinand und feinen Rad 
folgern gerietben. Diefer Geſichtspunkt fcheint denn auch ganz 
befonders — gefagt wird darüber nirgends etwas — bei der Aue— 
wahl derjenigen 28 Urfunden ins Auge gefaßt zu fein, welche als 
ein Anhang vollftändig abgetrudt find, — Ein von Grünhagen 
gefertigted Megifter umfaßt Namen und Sachen, dod find die 
Ramen der regierenden Rürften, der ſchleſiſchen ſowohl als dır 
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von Böhmen, Polen und Ungarn, nit darin aufgenommen, 

fondern im (act) befonberen genealogiſchen Tafeln zufammens 

geſtellt. K.—L. 

Rohling, Dr. Eugen, die Reichsstadt Memmingen in der Zeil 
der evangelischen Volksbewegung. München, 1864. Büttner in 
Comm. (162 8. gr. 8.) 20 Sgr, 

Diefe Inauguralfcrift eines leider frübvertiorbenen jumgen 
Gelehrten ift ein fehr werthvoller Beitrag zur Geſchichte der Refor— 
mationgzeit. Memmingen bat fib einft mit befonderem Eifer der 
tirchlichen Kortichrittäbewegung angeſchloſſen, einer der dortigen 
Prediger, Ghrifiopb Ecappeler aus Eancı Ballen, war ein verſtän⸗ 
diger, mit mehr als gewöhnlicen Kenntniſſen ausgerüßteter und thats 
kräftiger Mann, der Das Zeug zu einem Demagogen in fich hatte und 
die Bevölferung der Stadt vorwärts zu treiben wußte, Die Statt 
war eine Zeitlang der Herd der reformatoriichen Bewegung in Süd» 
deutfchland, der Bauernfrieg fand dort lebhafte Sympathien und 
das Baucrnparlament tagte dort eine Zeitlang. Ueber dirfe bewegte 
Zeit liegen in ſtädtiſchen Chroniken, Urkunden und früheren Bearbeir 
tungen und Sammlungen viele Dlateriolien vor, und dieſer dans 
bare Stoff hat an dem Berfaffer vorliegenden Schtiftchens einen 
Außerft rüchtigen Bearbeiter gefunden. Schon das erſte Gapitel 
„Die politiichen und kirchlichen Zuftände der Stadt” iſt fchr reich ⸗ 
haltig und gewährt belebrende Ginblide in das damalige Etädter 
wefen und Gulturleben. Neue Aufſchlüſſe gemährt namentlich der 
Abſchnitt über den Bauernfrieg. Es ift unferem Berf. gelungen, den 
wahren Urheber der befannten 12 Artikel in dem Prediger Schappeler 
aufzufinden, der die Korderungen der Bauern zunächſt zum Bebufe 
einer Eingabe an den Memminger Stadtratb formuliert bat, Die 
nicht nur in den Hauptforderungen mit den 12 Urnleln überein: 
ſtimmt, fondern zum Theil wörtlih ganz gleich lautet. Die Ucbers 
fürzung, au melder fich Die Memminger durdy ihre Theilnahme an 
der Sache der Baucen verleiten ließen, batte eine Reactien zur 
Folge; der ſchwäbiſche Bund bemächtigte Ach der Stadt und die in 
Schrecken geratbene Obrigkeit lieh es geſchehen, daß vie bündiſchen 
Truppen nicht nur Ruhe und Drdnung, ſondern auch den Katho— 
liciamus wiederherſtellten, freilich nicht auf Die Dauer, indem ſich 
einige Jabre fpäter der Kampf gegen das alte Kirchenweſen wieder 
holte und die Stadt zum Zwinglianisgmus übertrat. Bis dabin bat 
jedoch der Berfaffer feine Darftellung nicht fortgeführe, er ſchließt 
mit der Reaction, die im Juli 1525 eintrat, Kl, 








Reide, Rud., der Kriegsrath Scheffner und die Königin Luife. 
Bortrag. (Separat-Abdrud ans der Altpreuß. Monatsichrift.) Köuigs- 
berg, 1565. Koch in Comm. (31 ©. gr. 8.) 6 Sar. 

Zu diefem Bortrage wurde der Berfaffer durch einen Rund im 
Königäberaer Archive, welches er zu einer größeren literarbiftorifchen 
Arbeit benupte, veranlaßt. Es find fünf Briefe der Königin Luiſe 
und dreisehn des Kriegsrathes Scheffner, und der Herausgeber 
glaubte diefe Gorrefponden; um jo weniger der Deffentlichkeit vor» 
enthalten zu dürfen, als die Biographin der Königin Luiſe, Frau 
v. Berg, ſehr bedauert, Die fo charakteriftiichen Briefe derfelben an 
Scheffner nicht zur Verfügung au haben. Die Briefe des Leßteren 
enthalten freimüthige Rathſchläge, befonders in Bezug auf die Er 
ziehung des damaligen Kronprinzen, nachberigen König Friedrich 
Wilhelm IV, deffen Erzieber Delbrück er feiner Aufgabe nicht ganz 
gewachſen glaubt, und den er durch Profeffor Süvern erfegt wünſcht. 
Die Sache it ibm eine wahre Herzensangelegenbeit und man fiebt, 
in welcher Bertrauendftellung er zu der Königin fand. Ihre Briefe 
zeigen die Empfänglichkeit für einen freieren geiftigen Verkeht und 
das-liebendmwürdige naive Beitreben, die Lüden, welde fie in ihrer 
Bildung finder, ausiufüllen. Sie fragt z. Ba „Welde Kriege nennt 
man die puniſchen Kriege? Gingen diefe alle gegen Katthago?“ und 
„Haben Sie die Güte und fagen mir was Hierarchie eigentlich if, 
ich babe feinen deutlichen Begriff davon.” In Folge der Entlaffung 
des Miniſters Stein ſcheint eine Berſtimmung Scheffner’s ftattge- 
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funden zu haben, die au das Verhältniß zur Königin trübte, des 
wurde der Briefwechfel auch ſpäter noch fortgeſetzt. Die Zuthatın 
ded Herausgebers der Briefe befchränfen fib auf eine fur 
Einleitung. 


Forihungen zur Deutſchen Geſchichte. Grey. von d. hiſtor. Gem 
miſſion bei d. A. Bayer, Afad, d. Wiſſ. 5. Br. 3. Heft. 


Inh.: H. Fechner, Leben des Erzbiſchofs Wichmann von Magte⸗ 
bura. — 6b. F. v. Stälin, Aufenthaftsorte K. Karte V. — 6. 
Handelmann, Me däniſche Reunionspolitit um Die Zeit des ſieben⸗ 
ei Meift nach dipfomatifchen, zum Theil ungedrudien 

tenitäden, 1. 


Anzeiger für Runde der deutfchen Borzeit. N. F. 12. Jahrg. Ar. %, 
September, 


Inhe: 5. Palm, über eine biöber unbel, Sifterienbibel aus dem 15. Yabrl, — 
Sohenlobe-WBaldenburg, angebl, u Warpen · Bırleibungen an di 
Bilduhfe von Gutt uw. Trient aus den I, 1 ww. — Beurkuntus, einer 
mertmürb. Weriktsverbanblung. Genftang. 26, Ror. 1369, — Halrmder-Krine 
vom 3. 149, (ty — 9. Birlinger, dig ee Beltgnungen u. heil 
mittel, — Gbronif dee german. Mufcime. — Übronif ber hiſter. Bere. — 
Biteratur, — Bermildite Rachtichten. 





Karten. 


Raaz, E., Relief-Atlas Über alle Theile der Erde für Schult um 
Hand, 1. Lieſg. (Spanien und Portugal, Türkei und Griechenland, 
Sfondinavien, Alpen.) 4 Karten in Kol. Mit Bealeitworten ven 
Dr. 3.8. Lüdde. Berlin, 1965. Korn u. Go. (16 8. Kol.) 

Schon vor mehreren Jahren hat Herr G. Raaz, Schulverkcht 
in Berlin, Berfuhe gemacht, von eigens präparierten Reliefd der 

Erpibeile photographiſche Bilder zu erzeugen, weldye an Echärfe unt 

Meinbeit nichts zu wünſchen ließen, Gie mußten jedoch des nit 

allerorts gelungenen Ausdrude wegen retouchiert werden und mätn 

jedenfalls ter Mehtzahl von Schülern durch hohe Treife unzugäng: 
lich geblicben. Allein Sr. Raaz gab die Idee, ſolche plafliſch ver 
ıheilbaft wirkende Bilder für die Schule herzuftellen, nicht auf un 
die nen erfundene Photolithographie begünftigte Die Ber 
wirtlibung derfelben. Gegen die Karten mit ſchieſer Belcuchtung 
läßt ſich wohl mandes einmwenden, befonders, wenn der Belt 
tungswinfel unter allen Umſtänden firiert wird, gewiß aber it, dej 
der dur fie erhaltene Eindrud des Bodenreliefd dem Laien mr 

Nändlicher ift, als ihn die übliche Echraffierung zu erzielen verfteht. 

Die Nachtheile des firierten Lichteinfalle beftehen bei zu hohet An 

nahme in der Schattenlofigfeit niedriger Erhebungen, bei zu tiefer 

Annahme in zu afisgedehnten Schlagſchatten der hohen Gebitzt, 

wodurd ganze Gegenden im Dunkel verfhwinden (fo j B. ai 

einer Harte von Europa das obere Bothal). Der erſte Uebelſtand 
läßt fih wegſchaffen, wenn man die Originaltelicfs für die Phete— 
grapbie an den fraglichen Stellen mit zweckgemäßen Karben behan⸗ 
delt, wie ed von Herrn Raaz zum Theil gefchehen ift. Der zweite 
entfällt großentbeile, wenn der Winkel nad Chauvin mit 30° am 
genommen wird, In jedem Falle hängt der Wertb der Gopi 
von der Trefflichfeit des Originalreliefs ab; alle Mängel deiieiter 
fpiegeln fih im photographiſchen Bilde wieder. Wenn das Umen 
nehmen der HH. Raaz und Korn noch nicht ald gelungen und uw 
tabelhaft erflärt werden fann, fo liegt die Urſache im der Mangel: 
baftigfeit der Reliefs weit mehr als in der Unvollkommenheit der 

Technik, die ihre höhere Ausbildung erſt erlangen muß. Richt nur, 

daß die Umriffe oft roh und unwahr find — fo z P. iſt auf it 

Karte der Palfanbalbinfel die H. I. Sabioncello zur Infel aewer 

den —; es zeigen ſich auch manche Bergfetten in fo augenfäligen 

Mißverhältniſſen, daß man für diefelben nur das Originaleht! 

verantwortlich machen fann, Auf dee Karte von Skandinadies 

erblidt man in den ruſſiſchen Dftfeeländern die Spuren zurdgr 
mäßer Borbearbeitung am Relief, bei Spanien wieder micht. Bri dur 

Karte der Zürfei ift die Beleuchtungsart den vom Nortmweh nıt 

Südoft ziebenden Ketten hinderlich, Daher dort große Undeutlihttt, 

das Platcau Arfadiend if ganz verfchwunden; hohe Gebirge werfen 
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einen ſchwächeren und fürzeren Schatten, niedrige einen ſtärkeren 
und längeren, als ihnen zukommen follte; man vergleiche z. B. die 
Sierra Revada mit der Sierra Morena. Und fo gäbe es viele, febr 
viele Stellen, wo man den Ausdruck al& der Ratur nicht entfprechend 
bezeichnen muß. Am meiften könnte man von ber Alpenkarte erwars 
ten, allein auch diefe leidet an einer dem Eindrude fehr abträglichen 
Monotonie der ganzen Haltung und es treten ausgezeichnete Grup⸗ 
yon gar nicht vor, insbeſondere im weſtlichen Theile 4. B. die 
Bernina, die Jamthaler Bletihergruppe u. a. m, Wozu nügt aber 
dem Schüler ein vorteilhafter allgemeiner plaftiicher Typus, 
wenn alle Individualität, ja felbit Maſſen darin verſchwimmen? 
Hat in gegebenem Kalle eine Karte mit einer gelungenen Gebirge« 
wihnung (4. B. von Im. Ziegler) keinen Vorzug vor der photo: 
lithograpbifchen? Nicht im Brincipe, nur in der Ausführung fcheint 
es gelegen au fein, wenn die Karten von G. Raaz nicht jene Stufe 
erreichen, welche ihnen einen dauernden Werth fihert. Sie tragen 
no den Charakter von Verſuchen an fi, die bei jeder Wieder⸗ 
belung vollfommener zu werden verſprechen, die alfo in dieſem 
Gente einer Uebergangeperiode angehören, die ihren Abſchluß erft 
finden muß. Dennoch fann man diefen Berfuchen einen Grat von 
Anerfennung nicht verfagen, infofern fie Erzeugniffe redlichſten 
Strebens für das Beſte der Schule find und den Mutb der Unter—⸗ 
nehmer dartbun, auf einer neuen Bahn den Erfahrungsweg zu bes 
treten. Hoffentli werden die weiteren Schritte an Sicherheit, an 
tehniicher Befferung gewinnen, die neuen Producte an innerer Güte 
ihre Borläufer übertreffen, und dem geſteckten Ziele fich näbern. 

In den Begleitworten ergebt fih Herr Dr. Lüdde nach einer ein« 
gehenden Recapitulation der Zerraindarftellung nad den Grund⸗ 
fügen Lehmann's und Chauvin's in einer Schilderung der plafifchen 
Birfung der Raaz'ſchen Kartinbilder, die des Guten etwas zu viel 
ihut. Er geftcht felbit, daß die Karten nur ein allgemeinee 
Bild gewähren, „in weldhem die Ausführung der einzelnen Verbälte 
niffe fehlt“, und die früber bemerften Uebelſtände fprechen (troß dem 
dom Dberft Chauvin gefpendeten Lobe) nicht für die möglichſ correrte 
Darfellung. Was Dr. Lüdde am Schluffe von der Mangelbaftigkeit 
des geogtaphifchen Unterrichts fagt, liefert den traurigen Beweis, 
daß derjelbe in feiner Wichtigkeit lange nicht genug gewürdigt wird, 
und daß es vielleicht fein Land in Deutfhland giebt, wo in dieſer 
Hinfiht nichts zu beffern if. - 

Die Heranziebung der Syſteme Lehmann's und Ghauvin'e 
war nicht am paffenden Drte, meil beide ihren Wirfungdfreis im 
Bereiche der topograpbiihen Karten haben, bei Karten aber 
Heiner und Meiniter Maßſtäbe von einer ffalagemäßen Ausführung 
von Schraffen oder Tönen nah Winkelgrößen nie eine Rede fein 
fann, Für Erdibeilfarten giebt ed nur eine Beſchränkung des Zeich⸗ 
ners, da er nur mehr die Gegenfäpe von Hoc und Rieder durd 
färfere und ſchwächere Striche auszudrücken bat; es ift ibm «ine 
nrößere Freiheit gewährt, feine Zeichnung der idealen Boritellung 
anzupaflen, die ihm von der Bodenplaftif des Landes vorjchmebt, 
eben deshalb wird der mecbanifche Kopf, dem nur die Regel geläufig 
ift, bei der Reduction des Terraind auf ein Gharafterbild im Großen, 
felten Gediegenes leiften, eher jedoch der geograpbifch gefchulte Zeichner, 
der zugleich durch Freihandzeichnen feinen Hunftfinn veredelte. 





Zeitſchrift für allg. Erdkunde. Hrög. von®. Koner. N. F. 19. Br. 

3.4. Heft. September Dctober. 

Ind: Meinide, Die neueten Reiten im Aftl. GentralAuftreatien. (Sdıt,) (Mit Karte.) 
— Die Dünen IAtlands, Arel nah Andreien's Wert „Om Klittformationen* 
bearbeitet von Dr. v, Maad. — Rohl, Geſchlate der Fotſchunzen her dem 
Gorffteom im neuerer Beit feit Aranklin, — Miseellen. — Neuere Literatur. 





Mittheilungen aus 3. Perthes' geograph. Anftalt über wichtige neue 
orfchungen 2c., von A. Betermann. 9. Heft. September. 


In: R,v. Becbah’s Seheigane des Vnitins Zurrialba in Gofta-Blica. — 9 

Lindentobl, geogranb. Mitibeilungen Über den Süden der B. Staaten von 
‚Schmeinfurtb, Das Band am Elba -u. Boturba-@ebirge 
oder ber vom Biſcharin · Tribus Ammed- Werab bemobnie Theil der Rubiiden 
Klıfte (mit Karte), — Dr. Th. Kotidw’s Reife in den Amanue 1862, 1, — 
&, Debes, eine neue Arcal-Beftimmung des Feſtlandes von Auftralien (mit 
Rarie). — Beograph. Rotigen m. geogranb,. Biteratur. 
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Globus. Herausg. von K. Andree, 9.Bd. 1.—3. Liefg. 


Anb.: Die Mavus u. Die —— auf Reu -Seeland. — Aus Herm. Bambern’s 
Meife im Mutelaſſen. 1-3. — Zut Aunde der Alterthmer des Menſchenge ⸗ 
ſchleaus. — W. Strider, El Dorado. — Der Bergbau Griechenlande in alter 
und neuer Zeu. — Sind die Ayam Ayam geſchwänzte MenihenT — Karl 
Andree, Betrachtungen über die Aufänte in Merifo. — Ueber Darwlu's Do. 
roiheſe. — Veen u. Zreiben Der Aigenner, 1. 2. — Gm deutlichen Schiffereonf. 
Bon einem Medienburger, 1.2. — D, Spener, das Erdbeben im Viertbale 
1855, — A. v. Bügern’s Gbarafteriftit der Indianer in Mezico, — 9, Leif, 
in der Herzegewing und Montenegro. — Alte Ereindentmäler. — Aus allen 
&rbibeilen. 





Mathematik. 


Prym, Dr, Friedr., neue Theorie der ultraelliptischen 

unetionen. Mit 3 Tafeln. (Aus den Denkschriften der k. k. 

Akad.d. Wiss.) Wien, 1964. Bonn, Habicht in Comm. (104 8. 
gr.4.) 1 Tulr. 20 Sgr. 

Die vorliegende Abhandlung enthält in ihrem eriten Theile die 
faft wörtliche Ueberſetzung der Theoria nova funclionum ulira- 
ellipliearum, die 1863 als Doctordiffertation von dem Berfaffer 
in Berlin in den Drud gegeben, damals aber in diefem Blatte nicht 
beſprochen worden ift. Es if deshalb gerathen, bier au auf den 
erften Theil näber einzugeben, um fo mehr, als derfelbe ein größeres 
Interejje hat ald ver neu binzugefommene, dem erften an Bolumen 
fait gleiche zweite Theil. 

Die Abhandlung ift eine Durchführung der genialen Princis 
vien, die Riemann für die Behandlung der Integrale algebrai- 
fiber Runctionen und die Umkehrung derfelben gegeben hat, für den 
Fall p—=2 nad feiner Bezeichnung, d. h. für die Integrale 

z 


f (@+ßz )dz 
vw ne nn — —— nme 
Yzi—z)(1— x%) (1 —A%) (1 —uiz) 
Nachdem zunähft in einem „graphiſchen“ Theile die harafteriftifchen 
Eigenſchaften der Bunction w von z, ihre vierfache Unbeftimmt- 
beit u.f.w., dann umgefchrt z als Function von w unterfucht und 
diefe Abhängigkeit nah Riemann's fo vollfommen fachgemäßer und 
anſchaulichet Methode in einer mehrfach zufammenhängenven Fläche 
dargeftellt ift, gebt der Berfaffer in dem analytiſchen Theile dazu 
über, z oder vielmehr 


Vz. 17 1l—z, vimmz, via, Yıi—au?z, 
welche Functionen er ultraelliptifche nennt, durch zwei linear 
von einander unabhängige Integrale u,, u, bon der Form w aue« 
zubrüden. Wie Jacobi ſchon nadgemiefen bat, können vierfach 
periodijche Functionen nicht eriftieren, infofern der Werth derjelben 
nothwendig für jeden Werih der Bariabelen unentlich vieldeutia 
würde, Daber fann man z nicht durch ein einziges Integral dar« 
ftellen; wohl aber fann man, wie Riemann allgemein gezeigt bat, 
jene ultraclliptifchen Bunctionen eindeutig darftellen durch zwei Ins 
tegrale up, U, mit verjchiedenen Anfangswertben, aber demfelben 
Integrationdwege und derfelben oberen Grenze z. Es gelingt dies 
mit Hilfe der Ofunctionen, und in dem vorliegenden Falle der zwei⸗ 
fach unendlichen Reihe: 
+o +» 

u ‚W= ZE.. 4 m?+ 22; mn + a9 n?+2mu, +20 u, 

Indem man u, Un um entfprechende Vielfache von — 
und der halben Periodicitätdmoduln ayy, Ay, Ag, vermehrt, er» 
hält man 16 Ofunctionen, weldye die Rolle der 4 Jacobi'ſchen @ 
in der Theorie der elliptifchen Bunctionen fpielen. Unter diefen 16 
8 find 10 gerade und 6 ungerade Functionen der ug, ug; die 
Quotienten legterer geben die ultraelliptifchen Functionen mit Gons 
ftanten multipliciert. 

In dem neuen zweiten Theile behandelt der Hr. Berfaffer zus 
nächſt die Quotienten der geraden © untereinander und finder diefe 
rational dur die ultraelliptifhen Functionen austrüdbar. Dann 
ſtellt er fich eine allgemeinere Aufgabe: Während nämlich die bier 
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berigen Refultate dadurch erhalten wurden, daß man den Quotien« 
ten aus 
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z Zı 2 2 
9 ( fau, + / du, ‚/ du, + / du,) 
in eine function, deren Argumente fih nur um balbe Periedici— 
tätämoduln von den angegebenen unterfcheiden, durch ultraclliptifce 
Functionen in z und 2; audbrüdte, fo werden jet entiprechende 
Duotienten für 


2 2 2 z 2, 2} 
9( au, + Au, + fau, ‚ Au; + fäu, + fan; ) 
unterfucht, in welche Formen man 
su, , uw—f,) 

bei ganz beliebigen f, , ſa ſtets bringen fann, und auch diefe durch 
algebraifhe Runctionen von zZ, z,, zu dargeftellt. Da vie Mönlich- 
feit einer ſolchen Darftellung nah Riemann's aligemeinen Sägen 
von vornherein feſtſteht, ſo fheint Referent der in den $$. 2429 
durchgeführte Weg, der feine Ausfiht auf ein allgemeines Refultat 
eröffnet, von geringem Intereffe. Hr. Prym gelangt, nachdem er 
die Quadrate folder Quotienten in diefen 88 durch eine unelegante 
Rechnung auf algebraiiche Functionen reduciert hat, durch die 
BWurzelausziehung auf eine höchſt elegante Korm des algebraifchen 
Ausorudes jener Quotienten felbft, die er zum Schiuffe auf eine 
vorzügliche Weife direct und ohne alle Rechnung ableitet, indem er 
fie fogleih für höbere byperelliptifche Functionen, d.b. für 


Via se: V-apyı 
als Function von pntegralen von der Form 


jr ren DEINES TE 


Va@-a)(z—a,,; ,p+1) 


verallgemeinert. 

Die ganze Abhandlung, die bier in ſchönet Austattung vers 
liegt, ift mit Ausnahme weniger Stellen (Referent möchte, obne es 
an tiefem Orte weiter ausführen zu fönnen, befonders auf $. 17 
binweilen, teilen Refultate auf einem planmäßigeren und überſicht⸗ 
licheren Wege gefunden werden fönnen) fehr Mar und gewandt ge» 
fprichen ; fie ann jedenfall wefentlich dazu beitragen, das Ber 
ſtaͤndniß eines Theiles der großartigen Gedanfen Riemann’ meis 
teren Kreiſen au erfchließen. Dan bat bier ein ausgeführtes Bei- 
fpiel vor Ah: iperiell genug, um apfhaulih und durchſichtig zu 
fein, allgemein genug, um ben wefentliben Gebanfengang ter 
allgemeinen Methoden wiederzugeben. HkI. 
Wittiber, Dr., Oberl., Sammlung trigonometriſcher — 

nebſt Auflöſungen. 1. Theil. Aufgaben. Breélau, 1664. 
Maruſchke u. Bereudt. (Ul, 132 S. u. 1 Taf. 8.) 18 Sur. 

Das vorliegende Schrifichen euthält auf kleinem Raume cine 
ziemlich reichhaltige, ſeht ſorgfältig ausgewählte und gut geordnete 
Sammlung von Sägen und Aufgaben aus der ebenen Trigonometrie. 
Dei der Mannigfaltigkeit des Inhaltes ift eine näbere Beſprechung 
deffelben in der Kürze nicht wohl möglich und wir befhränfen uns 
daber auf eine allgemeine Ueberſicht. Das ganze Buch zerfällt in 
drei Abſchnitie. Der erſte Abſchnitt enthält 1) goniomerrifche For ⸗ 
mein und Aufgaben (Rr. 1 — 85 die gewöhnlihe Boniemetrie, 
Nr. 86 — 105 Formeln über die Winkel eines Dreieckes), 2) Säge 
vom Dreied (Nr. 106— 117 die gewöhnlichen Formeln zur Berech⸗ 
mung des Dreiedes und der Radien des umfchriebenen und der Bes 
rübrungdfreife), 3) trigonometrifhe Gleihungen und Aufgaben, 
melde auf ſolche führen (Nr. 118 — 144), 4) Berehnung der 
Functlonen beftimmter Winkel (Rr. 145— 155). Der gmeite Ab⸗ 
ſchnitt behandelt 1) rechtwinklige und gleichſchenklige Dreiede 
(Rr. 156— 232 Berehnung von Seiten und Winfeln mit vielen 
Anwendungen auf Zufammenjegung und Zerlegung ven Kräften, 
afronomifhe Aufgaben u. f. w., Nr. 233 -- 243 Flächenberech⸗ 
nungen, Nr. 244 — 324 vermifdte Aufgaben), 2) das gerade 
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Trapez und reguläre VBolhgon (Rr. 335— 344) und ungleidfeirige 
Dreiede, tie fih durd Zerlegung in rechtwinklige auflöfen laſſen 
(Ne. 345— 353). Die Aufgaben des 3. Abſchnittes endlich beziehen 
Rh 1) auf das ſchiefwinklige Dreicd (Mr. 354—66 1, eime äußerft 
teihbaltige Sammlung ven Aufgaben über die Berechnung des Drei, 
edeö aus verſchiedenen Beftimmungaftüden), 2) auf das Höhendreird 
(d. h. das Durch die Fukpunfte der Höhenlinien beftimmte Dreirt, 
Nr. 662 — 682), 3) das Berübrungsdreied (d. b. Das burd bir 
Mittelpunfte ver äußeren Berübrungsfreife beftimmte, Rr. 6853 — 
702) und 4) das Biered (Nr. 703— 762). Die Aufgaben im 
zweiten und dritten Abfchnitte enthalten durchgängig zwei bi6 vier 
numerifche Beifpiele. — Bir madhen die Lehrer der Matbematil 
biermit auf diefes Buch aufmerffam, welches eine Menge nuzlichen 
Hebungsftoffes enthält. Gl 

nn 


Spradkunde. 


Abhandlungen für die Kunde des —— heraus- 
gegeben von der D.M.G. Red. H, Brockhaus. Ill. Bd. Nr. 4. 
IV. Bd. Nr. 1. (8.) Leipzig, 1864, 65. Brockhaus in Conım. 

Grihyasüträni: Indische Hausregeln. Sanskrit und 
deuisch herausgeg. von Adolf Friedrich Stenaler. 
I. Agvaläyana, I. Hefl. Text (54 5.) 20 Ngr, II. Hei, 
Veberseizung (Ill, 163 8.) I Thir. 

So liegt uns denn nunmehr der langerwarteie Anfang vis 
Stenzlet's Ausgabe der grihyasütra ver, und jmar bad des Agva 
läyana vollfändig, in Zept und Ueberſetzung. Es ift befannt, dei 
gerade diefem Zweige der vedifchen Literatur eine ganz befonder 
Wichtigkeit zufommt, infofern fi uns darin das Gebiet der hiub 
lichen Sitte der alten Inder erſchließt, die, im Schooße der Kamilie 
tubend, die Epuren uralter, indogermaniicher Zeit vielfach intau 
bewahrt hat. IR ja doch fogar der Name ſelbſt, mit weldem die 
Fireraturgruppe in der Folge bezeichnet zu werden pflegt, das Won 
smriti, Gedächtniß, nämlich, find Stammes mit dem lat, mos, 
Eitte, das eben eigentlich nur „traditionelle Ucherlieferung“ ( yTmar, 
me-mor) bedeutet (©. 154). Näberen Aufihluk über dieje Stel⸗ 
lung ter grihyasülra enthält die am Schluſſe der Ueberfegung ans 
gefügte treffliche afademifhe Rede des Herausgebers „über die 
Sitte“ (5. 149 — 163), welche ald Einleitung für das Stutiun 
des Werkes ſelbſt allen Denen beftend zu empfehlen if, melde fid 
zunächſt erſt noch einmal furz zu orientieren wünſchen, che fir tab 
felbe beginnen. 

Da uns von Werfen diefer Art mehrere, im Ganzen bid jeht 
fünf, erhalten vorliegen, fo trat am einen Bearbeiter berielben dir 
Frage heran, ob diefelben als ein Ganzes zu behandeln, rein. du 
einzelnen Eitten und Gebräude in ihren verſchiedenen Bariationen 
zufammenzufaffen feien, oder ob zunächſt ein jedes Diefer Werte für 
fi, ohne ſtete Rüdficht auf die Daritellung deffelben Gegenftaudel 
in den anderen Werken, zu erledigen fei. Der Herausgeber hat fid 
für die leptere Alternative entichieden, umd wir können ihm harin 
nur beiftimmen. Bei der befonderen Herauspebung irgend eine 
einzelnen Brauches, reſp. Gegenſtandes, iſt matürlic die Herbei 
ſchaffung alles dahingehörigen Materials geboten. Sobald «4 ſich 
aber um eine Tertberausgabe handelt, iſt zunächſt mur tiefer Tat 
als folder und fein Verſtändniß Zwed und Zieh der Arbeit, und 
die Bergleihung mit anderen Werfen der Art nur inſeweit nöthig, 
als diefelbe zur Förderung des Verſtändniſſes des Zepted nothwen ⸗ 
dig if. Auf dieſes Moß bar fih denn auch Stengler hier beim 
Äcvaläyana beſchränkt, wie nahe aud oft die Verfuchung, darübet 
binausjugeben, gelegen haben mag. Bir gewinnen fo, menn ef 
ſämmtliche grihyasütra in berielben Weife behandelt vorliegen mt 
den, ein feſtes indivituelles Bild von dem Gharafier und Bei 
eines jeden derfelben, und ihre Bergleihung untereinander, reſp. m! 
den analogen Traditionen der verwandten Völker, mag dann it 
Berk der Folgezeit fein. 

In der Ucberfegung bat fi Stenzler möglichſt firiet an den 
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Gommentartdes Näräyana gehalten und ven Hauptinhalt ded« 
jelben in den am Fuße der Seite befindlihen Noten angegeben. 
Dadurch wird viele®, was im Zerte nur furz angedeutet it, in höchſ 
wiltommener Weiſe Har und anſchaulich gemacht. In der That ift 
der Werth dieſes Gommentared im Ganzen fehr hoch anzufchlagen ; 
doc können wir niche in Abrede frellen, daß und Stenzler in feiner 
Werthſchäzung deffelben, im feinem Anſchluß an die Auffafjung des 
Tertes durch ihn, bie und da denn Doc etwas zu weit geht. Wir 
find über da® Alter dieſes Kommentars leider nicht recht im Klaren. 
Ju den Unterſchriften der einzelnen Gap. (tie des Iepten Gap. fehlt in 
Stee Borlage) wird derielbe nur ald näräyaniyä vritlih bezeichnet, 
Näräyana aber if ein fehr häufiger Rame, der tei mehreren 
Gommentaren der sütra-Piteratur wiederkehrt, ftetd jedoch unter 
anderen Angaben über die Berfönlichkeit je ihres Berfaſſers. So 
wird der gleichnamige Verfaſſer des Gommentars zum (änkhayana- 
grihya als Sohn eines Krishnnaji, Enkel eines Gripati bezeichnet 
(lebte vermuthlich A.D. 1558, f. Berzeichn, d. Berl. 9.9. Rr. 1282, 
8.355). Der Sommentar zum Gobhilagrihya ift von Näräyana, 
dem Sohne des Mahäbala,. Cine paddhati zum Cäukhäyana 
eraulasülra ift von Näräyana, Sohn des Parupaligarman, vers 
faht. Der Berfaffer des prayogaralna gleiches Ramens (mit dem 
Zufag bhatta, ec. A.D, 1560 lebend) ift Sohn dee Rämegvara- 
bhatta. Die nächſten Anfprüde auf Identität mit dem Gommen- 
tator ded Agvaläyanagrihya mödte etwa der Gommentator des 
Arvaläyana crauta haben, der fih im der Ginleitung feiner 
Näräyaniyä vrilli als Gärgya, refp. ald Sohn des Narasınha 
bezeichnet, Und wenn mun diejer eiwa mit Dem Näräyana, Sohne 
ted Narasinha, identiſch wäre, den wir al& ten Berfajjer des Gom- 
mentard zum Ultara-Naishadhiyam fennen (fein Dunkler Beiname 
Vedarkara jheint in der That auf Beziehungen deſſelben zum 
Veda binzuweifen?), und der, nah Roer, der Tradition nad etwa 
vor 500 Jahren gefchrieben haben ſoll, fo wäre hiernad allerdings 
ein ganz leidliches Alter für unferen Gommentasor hier gewonnen. 
Immerhin aber doch feines, welches irgendwie nöthigte, gewaltfamen 
und unwahrſcheinlichen Erflärungen des Zerted durch ihn und ger 
fangen zu geben! So z. B. 1, 5,5 der Lesart calushpaihäd 
dvipravräjini flatt vipravräjini: — oder I, 8, 9 der Auffaffung 
von hridaye ald Dal, während es doch nur Loc. sing, fein fann, 
da das fließende e deifelben nicht pragrihya if, wie der (in den 
Handſchriften vorliegende) Ausfall des folgenden a von alalı 
wigt; — oder wenn Il, 3, 13 samhäya anders erflärt wird, ald 
unmittelbar vorher in 11: — oder wenn er III, 12, 16 die Worte 
ädiiyam auganasam vä vasıhäya prayodhayel ganz ungramma» 
tif dahin erflärt, daß man bei Tage nicht gegen die Sonne, bei 
Racht nicht gegen den Blaneten.Benus gerichtet (died müßte zum 
Benigften ocanasam heißen, wie auch Stenzier moniert) kämpfen 
fole, &8 wäre diefe Beftimmung wichtig genug, als die erite Er» 
wähnung eines Blameten im Kreiſe der vediſchen Literatur ent» 
baltend! Der Tept ift indeh einfach befagend: „man fämpfe in der 
(Shladterbuung) der (oder des) ädiiya fi auffiellend, oder in der 
det Usanas“ (des Hührers der asura): vgl, Mahäbhär. 3, 16364 
yuddhagästravidhänajna uganä iva eä’paralı | vyühya cauga- 
nasam vyüham, und cebend. 16370 värhaspaiyam vidhim 
krtvä:— oder wenn IV; 5, 1 ekanakshatra als ein Sternbild erflärt 
witd „defien Name nur einmal vorkommt,“ Hier indeffen ſcheint es 
füR, ala ob der Irtthum nicht dem När. feibit zufalle, ſondern feir 
nem Interpreen: denn da När, auch nod die drei Doppelsnakshatra 
ausmrüdiich ausnimmt, fo bliebe ja nicht ein einziges nakshaira jur 
Dispofition übrig: — oder wenn IV, 8,38 När. fatt ded von allen 
Ib Mfl. gebotenen mahäpaguh (offenbar bahuvribi, im Sinne 
von bahupacuh) die jehr eigenthümliche Lesart na hä’paguh zeigt, 
und pagu vefp. dabei prägnant ald „Vichopfer“ auffaht, — Auch 
in dem Abthellungen der Gäpe ſcheint es und bie und da nöthig, 
von När.'s Auffaſſung abzuweichen, und Worte entweder zum Fol⸗ 
genden oder zum Dorbergehenden zu ziehen, mit denen er entgegen, 
geſeht verfährt,. — Im Uebrigen ift die Ueberfepung durchweg 


jo genau und forgfältig ausgeführt, fo fiher leitend wie wir dies 
von Stenzlet's Hand nun einmal nicht anders gewohnt find. Nur 
in Bezug auf die Wiedergabe einiger fermini lechniei möchten 
wir noch die unbedingte Berbeutihung berjelben als fait eiwas zu 
weit gehend bezeichnen: jo 5. B. die ſchlechthinnige Ueberſezung von 
snälaka mir „Gebadeter* ©. 28, von madhuparka ebendaj. mit 
„lähe Speife*, von pavılra S. 9 mit „Reiniger“. In einigen ans 
deren Fällen ifi und dagegen die Wiedergabe des Wortes nicht 
jpeciel genug, 5. B. wenn madhumaniha, ein durd Bufammen« 
quirlen von Honig mit allerlei Subftangen entfichendes Getränk, 
©. 74 dutch „Honigmehl", pithacakra ©, 116, Stublwagen, 
einfach durch „Bubrwerf“, bhaktagarana, Speifefammer, ©. 80 
direct durch „Küche“, bali, Butterfpende, Speifegabe, ©. 88 bloß durch 
„Babe“ überfept wird. Auf S. 142 ift eväsinis wohl beffer „die 
laufenden“, als „die athmenden” zu überfegen: — ebenfo mandrais 
©. 107 wohl eher unfer „munter, als „tieftönend*: — marca- 
yalä ©, 44 ift wohl nicht „mit reinigendem*, fondern „mit (leicht) 
verlependem*. — Der Sinn von II, 7, 11 ©. 81 ſcheint vielmehr 
zu fein: „Jünglinge, die Spieler oder Zänker find, werden darin 
nicht gedeihen.” — anv-ashtamadegam 3, 7, 4 ift nit „an einer 
nordöſtlichen Stelle“, fondern, wie auch När, annimmt, „nad dem 
(dem Nordweften nächſten) Himmelsachtel hin“. — Der Name mälä 
für „Kranz“ wird 111,9,18 deshalb verpönt, weil das Wort eigent⸗ 
lid „welfend” (Y mar, mlä, marcescere) bedeutet. -- Das samä- 
ropanam des Feuers gefchiebt nicht „in ein Gefäß“ ©. 21, fons 
dern in die beiden arani-Hölzer , oder auch durch Hinüberleitung 
in die eigene Berfon yermittelſt dazugeböriger Sprüche, 

Der Text des Ärvaläyanagrihya ift an mehreren Stellen 
entſchieden verberbt, obwohl alle Manuferipte in den beiteffenden 
Legarten übereinzuftimmen pflegen. Hie und da bat ſich denn auch 
När. ſelbſt die Freipeit genommen — ob etwa auf Grund anderer 
Teptmanuferipte ? — andere Lesatten in den Tert zu fehen, und 
Stenzler bat diefelben meiſt adoptiert, Nun was dem När, erlaubt 
it, wird doch aud und wohl fteifteben, und fo möchten wir denn 
etwa noch folgende Gonjeciuren vorfdlagen: I, 10, 12 cai- 
dhaya für ceddha (idhyasva vardhasva ca, edhaya var- 
dhaya cä'smän): — I, 23, 20 nitadakshinasya für nicada- 
kshinasya, vgl. Gääkhäy. er. V, 1,10: — 11,2, 3 pürnam 
me mopadasat für mopasadat: — IV, 1, 16 viphalpham 
barhis für vigulpham b,, vgl. Käty. 21, 3, 10: — IV,8,8ä 
bhasattah für ä bhasatah. 

Mit gefpannter Erwartung fehen wir der Fortſetzung dieſer 
ausgezeichneten Urbeit entgegen, unter dem wärmſten Dante natürs 
lich für das bereits jegt und bier Geborene. Dabei fünnen wir in 
dei nicht umbin, noch einen feinen, auf das äußerliche Arrangement 
bezüglichen Wunſch auszuſprechen. Für die Rosen nämlid möchten 
mir für die fünftigen Hefte eine andere, über die einzelnen Paras 
grapben jedes Gapitels fortlaufende Zählmethode ald dringend 
wünfchenswerth bezeichnen. Die Kürze der einzelnen Paragraphen 
bringt ed mit ſich, daß nur zu wenigen derfelben mehrere Noten ges 
hören, jo daß wir faſt nur der Eins ald Notenmarke, auf derfelben 
Seite aber wiederholentlich, bis zu ſeche Malen, begegnen, worunter 
denn die raſche eberficht darüber, zu welchem Baragrapden je eine 
Note gehört, erheblich leider, A. W 





Müller, Dr. Friedr., Doe., Beiträge zur Kenntniss der neu- 
persischen Dialecte. Ill. Zaza-Dialect der Kurden- 
sprache. Ausd.48. Bande d, Sitzungsberichte. Wien, 1565, 
Gerold’s S. in Comm. (21 8.5.) 4 Sgr. 

Der kurdiſche Dialeft Zaza wird bei Muſch und Palu, am 
Murad Su oder öftlihen Eufrat, unter den Tuzhik-Stämmen und 
unter dem Stamme Dümbeli geſprochen, und wir verdanfen das 
Belannıwerden dieſes Dialefted dem trefflihen Werke Peter Lerch's, 
Forfchungen über die Kurden und die iraniſchen Nordibalväer, nad 
defien Angaben in der oben verzeichneten Schrift eine Grammatif 
entworfen if, welde das Zaza mit feinem nädhftverwandten Nachbar ⸗ 
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idiom, dem Kurmandſchi, und mit dem Neuperfiichen vergleicht und 
das dem Zaza Cigenthümliche hervorhebt. So nabe daffelbe mit dem 
KHurmandibi verwandt und im vielen Fällen identisch ift, fo befigt 
es doch mehrere Befonderbriten, die ihm tbeils einen jüngeren, tbeile 
einen Älteren Gharafter ald dem Kurmandſchi aufprägen. Die 
grammatifchen Entungen find fehr zerrüttet, aber recht alterthümlich 


nimmt fih das v in vaura (Schnee, altbactr. vafra, meuperf. Sp) 
in verg (Wolf, altdeutſch warg, indiſch vrka, aber neuperf. $5) 
aus, und der Anlaut w neben neuperf. — 3.B. wend (er las, 
balutfhi wäntan, aber neuperf. als) erinnert an das arts 
lautende uv der Keilinſchriften; daneben fommt aub h flatt w 
vor, z. B. hau, neuberſ. olg>, in welchem Falle die Aſpiration 
den Labiallaut überwog und verdrängte. 








Müller, Dr. Friedr., Armeniaca. 1. und Desselben Ueber 
den Ursprung der armenischen Sehrift (mit 1 Tafel). 
Aus d. 48. Bande d. Sitzungsberichte. Wien, 1865. Gerold’s 8. in 
Comm. (7, 88.8) 

Der Berfafler gedenft einige Abhandlungen über das Armeniſche 
zu veröffentlichen, da er viel Belehrung über Laut: und Formenlehre 
der neueren iranifhen Dialekte von dieier Seite zu erbalten bofft. 
In der That ficht ja das Armeniihe am Anfangepunfte der Bils 
dung der neuen Spraden Iran's und theilt mir dom Vehlwi manche 
Gigenthümlichfeiten, welde in jenen verwifct find. Das vorliegende 
erſte Heft der Armeniaca handelt von einigen mit dem alten Affig 
ava gebildeten Wörtern, theils Verbalthemen, theile Nominalftäm— 
men; zweitens über das Wort wuwnncumd (aslovagı, welches nicht 
ald „der Eriftierende* (altbacır. acivar), fondern ald „Echöpfer* 
(von astel, häufiger hastel) erflärt wird; ferner über drei Thier« 
namen: Garge (kouglb, Biber), welches mit dem dunklen neuperſ. 


u und dem fanfft. bablru; wafed (ariug, Löwe), welches 


mit altbactr. raozha zufammengeftellt wird, während Ewald 
(ſptachwiſſ. Abhdlg. 11, 66) das femir. aryeh verglichen hatıe; 
endlich über Ankh (dzoukm, Fiſch), deffen Identität mit dem 
litauifhen zuvis ſehr glücklich entdedt if. 

Der zweite Auffap weiſt theils aus der armenifchen Tradition 
bei Moſe von Kheorene und Koriun, theild aus einer Unterſuchung 
der armeniichen und georgifhen Schriftzeihen eine dopvelte Thatr 
fabe nad, einmal, daß der Erfinder der armenifhen Schrift, 
Medrop, die aramälihe Gonfonantenfhrift zu einer mit gricchiſchen 
Zeichen vermehrten Buchftabenjchrift uingebildet bat, und zweitens, 
daß die georgiiche Schrift auf die armeniſche zurüdgebt, wenn man 
auch nicht annimmı, daß Mesrop felbit den Georaiern feine Erfin« 
dung gebracht babe, wie die armeniiche Tradition bebauptet, J. 


Donner, Dr. O, das Personalpronomen in den Altaischen 
Spraeben. E. Die finnischen Sprachen. Berlın, 165, 
Dümmler's Verlagsbuchhandlung. (56 8. 5.) AU Sgr. 

Als harafterifiifche Beichaffenheit der altaiſchen Wörter betrachtet 
man u. a. die Umperänderlichkeit derfelben vor anıretenden Affiren, 
welche ja im ihrer Bocalfärbung fih nah den Bocalen des Wort 
ftammes zu richten pflegen. Der Berfaffer unferer Schrift führt ans, 
daß diefe Unveränderlichkeit keineswegs durcgängig fei, daß eine 
Henderung des Wortſtammes vor einem Zuwachſe allerdings für 
gewöhnlich nur den Auslaut, doch in vielen Fällen aud den Inlaut 
betreffe, wie dies ſchon Gaftren im Oſtjackiſchen als merfmürdige 
Grfdeinung hervorgehoben bat, z. B. pöm (Grad) pümem (mein 
Gras, nit pümen, wie &. 3 als Drudfehler fteht), und wie «8 
namentlich deutlich ift beim Bronomen des Mandfhu und Zums 
aufifhen; im leßteren fehlt fogar die Tluralbezeihnung durch ein 
Affir und wird die Mehrheit durd eine ähnliche Lautwandlung an« 


gedeuset, wie im Deutichen Bäter von Bater, Tunguſ. bi (ih) bu 
(wir), Mandſchu bi (id) be (wir), minde (mir) mende (uns). 
Weniger regelmäßig, aber doch underfennbar, findet fi nun in 
allen altaifhen Sprachen eine ſolche Beziehung zwiſchen Affig und 
Stamm, und der Berf. hat fi die Aufgabe geftellt, die urfprüng- 
liche Form der Perfonalpronomina, ſowie die Geſetzt, nach denen 
der urſprüngliche Stammpocal fich verändert bat, aufzufinden, wobei 
namentlich dad Gewicht der Bocale in Betracht fommt. Der Bere 
faffer glaubt, daß in diefer Wantelbarkeit des pronominalen Borı- 
ſtammes, die fih im Dftjadifhen auch auf Berbalftämme ausdehnt, 
der Anfang zu einem ähnlichen Proceſſe liege, ald der ift, mad mel 
dem man ım Sanjfrit ahäm (ih) und vayam (wir) oder bodhämi 
von budh bildet. Der Berfaffer gebt dann die Pronomina ber ein» 
zelnen finnifhen Sprachen durch, zuerſt bed Finniſchen ſelbſt, we fih 
die Stufenleiter der Bocalveränderungen am deutlichiten entwiden 
bat und die größte Fülle von Formen vorliegt, in denen überall das 
Sewichtögeieg beobachtet it. Das Refultat der fpeciellen Unter 
fuchung über das Verhältniß der Bocale ift, daß fehmerere Affigt 
eine größere Schwähung des Borald bewirken, um das Gleid- 
gewicht des Wortes berzuftellen, und daß Die Reihenfolge der VBotalt 
nad ihrem Gewichte vom ſchweren zum leichten aei ul, men 
fielenweife noh o und i, (trübes i) fommen, iſt, gang ähnlich den 
Beralreiben anderer Sprachen und in ben Spradorganen begrünttt, 
Bemerkenéewerih ift, dab nadı des Verfaſſere Unterſuchungen in deu 
verichiedenen finnifhen Spracden ald überall zu Grunde liegendt 
Urform der Pronomina 4., 2. und 3, Berfon fi ma, la oder sa, 
sa berausftellt, drei Wurzeln, deren Aehnlichkeit mit den betreffen: 
den fanfkeirifchen ſogleich in die Augen fällt. J. 








Mätzner, Eduard, engliſche Grammatik. 2. Theil. Die Lehte 
von der Wort» und Saßfügung. 2. Hälfte. Berlin, 1666 
Weidmanufche Budpdlg. (XV, 597 S. gr. 5.) 3 Thlr. 6 Sgr. 

Mit diefer zweiten Hälfte des zweiten Bandes liegt das vor 
treffliche Werk, über deifen frühere Theile wir feiner Zeit in diefen 

Blättern berichtet haben, nunmehr vollendet vor. Dieſer Iepte Band 

enthält den noch rüdftändigen Theil der Lehre von den adverbislen 

und Die von den attributiven Sapbeflimmungen, die Lehre vom der 

Sapfügung und fhliehlih die Wort und Gapflellung. Allee wat 

wir in unferer Anzeige des erften Theiles der Syntay am der Arbeit 

aud;uzeichnen gefunden haben, gilt auch in vollem Maße von biefem 
zweiten Theile, ober auch dad, was wir damals ald die Schwaͤchen 
des Buches bezeichnen zu müffen glaubten, macht ſich wiederum ſeht 
bemerflih. Der Fehler liegt, wie fhon früher bemerkt, großentheiſi 
in dem bisher beliebten fpnsaktifhen Syſteme. Was aber insbeſon⸗ 
dere die von und früher gerügte Unbeftimmtheit im Ausbrude It 

Umfangs der Sprachgeſehe betrifft, die auch in dieſem Bande nicht 

ſelten auffallend hervortritt, fo ſcheint und noch ein anderer Um 

fand die Schuld daran zu tragen, über den wir ein paar Worte 
fagen müffen. Unfere® Erachtens nämlich bat der Berfafier der 

Periode des fogenannten Neuengliſchen, von welcher er doch zumädft 

ausgeht, viel zu weite Grenzen geftedt, indem er die Spracht der 

legten Elifaberhifchen Zeit, namentlich die Shaleſpeare's (mie leider 
freitih auch fhon von Anderen vor ihm geſchehen) mit hineinzieht. 

Bei der Darftellung der Syntar halten wir dies für einen Miß⸗ 

griff. Denn jene Sprade war fontaftifch in vielen Punkten uch 

zu unfet, als daß fie mit der heutigen in eine Periode gezogen wer" 
den Könnte, ohne zu Unbeftimmtheit und Schwanten, ja zu offenbaren 

Unrichtigfeiten in der Darflellung des normalen Spradhgebraudet 

Anlaf zu geben. Ein Beifpiel ftatt vieler. S. 147 heibt ed: „IM 

fo fern Appellativa auf ein Individuum bezogen zu werben pflegen, 

erhalten fie leicht den Charakter von Eigennamen und fünnen ald 
ſoiche den Artikel entbehren, Daher findet man oft heaven, hell, 
purgatory, paradise u. a. ohne denfelben.“ Der Berfafier hätte 
fagen müffen, daß fie faft immer ohme den Artikel gebraucht wer⸗ 
den. Weiter beißt ed dann: „Bei weiterer attribwtiver Behimmung 
mag zwar der Artifel wieder hinzutreten: Vengeance from Ihe 
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hollow Hell (Shaksp.); aber er wird auch in diefem Falle nicht 
gefept: To find out practices of cunning Hell (Shaksp.) Say 
then, did pitying Heaven condemn the deed (Crabbe).“ Ber 
fann diefe Erflärung anders verfichen, als daß auch heutzutage der 
Gebrauch noch ſchwankend jeit Nun it aber die Artifellofigfeit der 
genannten Subftantiva, felbft bei hinzutretender attributiver Bes 
Mimmung gegenwärtig einzig und allein dem correcten Sprach⸗ 
gebrauhe gemäß und das gegentheilige Beifpiel aus Shaffpeare 
gehört eben ihm umd feiner Zeit an, hat aber die ganze vage Faſſung 
des Paragraphen veranfaßt. Aehnliche Fälle, wo die Bermifhung 
der Sprachperioden die Klarheit und Nichtigkeit der Darftellung 
alteriert hat, ließen ſich mehrere anführen, Das Richtige wäre 
gewefen, die Sprachperiode, von der auszugeben war, früheſtens mit 
Rilton zu beginnen, alle früheren Schriftiteller, namentlich die des 
Elifabethifchen Zeitalters, etwa nur zur Beflätigung des im engften 
Sinne neuenglifhen Uſus herbeizuziehen, fonft aber in die Reihe 
der Beifpiele aus den früheren Spradperioden zu verweifen, welche 
der Berfafier den theoretiſchen Erörterungen jedesmal folgen läßt. 
Dabei hätte vortheilbaft die Sprache Shakſpeare's ihre befondere 
Beridfihtigung finden können. Le, 


— — mn 


Padagogiſches Archiv. Hreg. von W. Langbein. Nr. 8. 
Juh.: C. G. Scheibert, der Kern der Erziehungsfrage. — 

Zeitrage zur Gefchichte deutſcher Schulen und Schulmänner. — 

Roſenheyn, die Schule eine Staatsanſtalt; Privatſchulen oder ſo⸗ 

genannte Inſtitute; Berechtigung der Frauen bei der Erziehung des 

—— ——— — Beurtheilängen u. Anzeigen. — Pädagogifce 
eitung. 








Neue Jahrbücher für Philologie und Pädagogik. Greg. von Alfr, 
Aledeifen u. De aRat us, 3* d. 9. Seht. N 


Ib: W. Schrader, Anz. von Arnoldt: Friedrich Auguf Wolf. — ER. Poppo. 
Any. von Goodmwin : syntax of the Greek verb. — #, Naucenftein, jur 
neueften Litt eratut Aber Ppiad. — PB. R. Müller, zu Polar. — 9. Shi. 
fer, Any. von Onden: Athen und Hellas. — 3.9.66, Shubart, Kitteratur 
" Baufanias. (Shi) — Vhilologtiche Belegenbeitsinriften. — 3. Baer, 

eifier's Walther von der Bogelmeite. — Seller, Bortbe's Eleglen u. Gpi« 
ramme 1, ihre Erklären. (Bortl,; — %. Mesner, Nägelebatis Sebräiice 
ammatit. — 5, Ralius, Wieſe: das höhere Schulweſen in Preupen. 





Alterthumskunde. 


Pfahler, Georg, Handbuch deutscher Alterthümer. Frank- 
fürt a.M., 1565. Brönner. (VII, 777 8. gr. 5.) 3Thlr. 4 Sgr. 


Das vorliegende Buch war beftimmt, um den von der hiſtoriſchen 


Sommiffion in Münden für ein Handbuch deutfcher Alterthümer 


ausgeiepten Preis zu concurrieren. Da dem Berfaffer, wie er in 
der Borrede jagt, die einfchlagende Literatur nur fhwer zugänglich 
war, jo wurde es ihm unmöglich, die Arbeit rechtzeitig einzureichen; 
er hat fie deshalb felbitändig veröffentlicht. — Die Aufgabe war 
von der Gommiffion forgfältig formuliert worden. Die vielen frucht- 
daten Spetialforſchungen in faſt allen Theilen der deutfchen Alter» 
!humswiffenfchaft follten in einem großen Gefammtüberblid zufam- 
wengefaßt werden; ald Grenze des deutichen Alterthums war die 
Seit Karl's des Großen bezeichnet worden; in langer Reihe hatte 
man die verfchiedenen Gegenftände aufgezählt, mit denen ſich ein 
Handbud deutſcher Alterthümer zu befchäftigen habe, ohne daß 
indeh der Berfaffer zu der Einhaltung der vorgefhriebenen Reiben« 
folge verpflichtet fein follte. Pfapler hat ſich denn auch am diefelbe 
nicht gebunden umd den gefammten Stoff in vier Bücher geteilt, 
don denen fi das erfte mit dem deutſchen Volke und feinen Stämr 
men, dad zweite mit dem Öffentlichen Redtöverbältniffen , die beiden 
anderen mit den häuslihen und bürgerlichen Lebensverhältniſſen, 
fowie mit Bildung und Gultur befhäftigen. Man darf es dem 
Verfafler wohl zugefteben, daß er die Quellen, befonders die hifto- 
tiſchen, fleißig geieſen hat. Aber es ift ihm micht gelungen, das fo 
sewonnene Maserial richtig und geſchict zu gruppieren, nod ganz 
abgeſchen davon, daß der Berfaffer keineswegs bei der Interpretation 
!erfelben auf dem Standpuntte der neueften Forſchung ſteht. Hier⸗ 
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mit hängt denn auch eine durchaus ungleichmäßige Behandlung der 
einzelnen Theile zuſammen. Es fällt da zunächſt als ein erhebliches 
Mißverhältniß ind Auge, daß der Berfaſſer dem erſten Theile feines 
Buches, der fi mit dem deutfchen Volfe und feinen Stämmen ber 
ſchäftigt, die bei Weitem größere Hälfte des ganzen Werkes einges 
räumt hat. Wohl geben wir ihm Net, wenn er meint, „dak nur 
aus der Geſchichte Das richtige Verftändniß von Leben und Eitte, 
von Recht und Verfaffung gewonnen werden könne.“ Allerdings 
berühren fih Alterthümer und Geſchichte in vielen Punkten; aber 
jene baben ed doc vor Allem mit Zuftänden, mit dem Leben des 
Volles in feiner Ruhe zu thun; fie werden den Rortgang, den 
Wechſel der Entwidlung, wie ihn die Geſchichte giebt, entweder als 
befannt vorausfegen oder doch nur in der Kürze, in großen Zügen 
daran anfnüpfen. Wir halten es für verfehlt, wenn bier der Ber« 
faffer aus den Quellen von der Urzeit bie auf Karl den Großen 
ein ziemlich eingebendes Referat giebt, das genau genommen nichts 
anderes ift ald eine Äußerliche Zufammenftellung der Quellen ohne 
rechte Kritik, wenn er in diefem Referate eine Menge Dinge berührt, 
die entweder nicht den geringften Bezug auf die Alterthümer haben, 
oder recht eigentlich in den verjchiedenen Abſchnitten der Alterthümer 
behandelt werden mußten, die dann bier noch einmal wiederholt 
werden müffen, fo 4. B. die Bemerkungen, die Pfahler an das Ber— 
fafjungsleben der einzelnen Völket Enüpft. Dabei find noch wichtige 
Werke der modernen Literatur überfehen worden, Bücher wie 
Wietersheim Bölferwanderung, Dahn Könige der Germanen, die 
kleineren Arbeiten von Müllenboff x. Etwas anerfennensweriber 
find die folgenden Theile des Buches. Der Berfafer bat fich mit 
den grundlegenden Werken von Grimm und Waip eingehend bes 
fannt gemacht, wenn er auch die lehteren etwas ausführlicher hätte 
benugen fünnen. So ift den agrarifhen Verhältniffen, die ohne 
Frage die höchſte Beachtung erforderten, nur eine unzureichende 
Behandlung zu Theil geworden, und Ähnlich ſteht cd mit dem, was 
fih auf die viel beftrittene Frage der „principes“, Gefolgs- und 
Gemeindeweſen bezieht. Man vermißt die rechte Würdigung diefer 
wichtigen Fragen. Befler gelungen find die Parsien, die von den 
äußeren Zebenäverhältniffen handeln, wo der Berfaffer viele Einzel» 
beiten fleißig gelammelt bat; und aud der vierte Theil, der von 
Bildung und Gulturverhältniffen handelt, darf anerfennend bervor- 
gehoben werden und entſchädigt einigermaßen für die Mängel der 
erften Theile. Fleiß und Liche in der Behandlung des Stoffes find 
nirgends zu verfennen; auch können wir Darftellung und Sprache 
als durchaus angemeffen bezeichnen. Doc der Gefammteindrud des 
Buches fann in und nur die Ueberzeugung hervorbringen, daß der 
bedeutende und ſchwierige Gegenftand mit vorliegendem Werfe 
nody feine feiner Wichtigkeit entiprechende Bearbeitung gefunden 
bat. or. 





Bermifchtes, 


Abhandlungen der bilter, GI, der Pal. baver, Afademie der Wiſ— 
ſenſchaften. 10. Bd, 1. Abtb, 

Inh: Ar. Löber, Beiträge zur Geſchichte der Jakobän von 
Bayern (1, Abth.: 1401 bis 1426). — K. A. Muffat, die Anſprüche 
des Herzogs Ernſt, Adminiftrators des Hochſtiftes Paſſau, auf einen 
dritten heil und an die Mitregierung des Gerzegtbumes Bayern, — 
Joh. K. Seidemann, die Unruben im Erzgebirge während des deut: 
ſchen Bauernfriegs. Nach den Ncten des königl. Sächſ. HauptsStaatd- 
archivs zu Dredden. 
a 27 der fal. bayer. Akad. der Wiffenich, zu München, IT. 

2, Heft. 

o Die mit einem * bezeihmeten Borträge find obme Auszug. 

Inb.: Halm, Über die handſchriftliche Meberlieferung der Ghros 
nit des Sulpicins Severus. — Steiuheil, Über die Beringungen 
der Erzeugung richtiger dioptrifcher Bilder. — v. Kobell, über 
Unterniob» umd Dianfäure, — Vogel, Beobachtungen über das Trock— 
nen des Torfes. — Schönbein, Beiträge zur nähern Kenntniß des 
Sanerjtoffes und des Cyanins. — Fritſch, die Gisverbältuiffe der 

.-. 
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Donau in Defterreih. — *v. Hefner-Altened, Mittheilungen 
funftgeichichtlihen Iubalts. — *Yöher, Über zwei zu Bamberg aufs 
gefundene Urkunden vom Jahre 1474, — *"Röringer, über eine 
von dem correfpondirenden Mitgliede Herrn Sigbart in Areifing eins 
gefandte Beihreibung der Miniaturen, melde fi in Handicriften 
der and Heidelberg mac Rom gefommenen Palatina finden. — 
Deffentl. Sipung am 25. Juli: "Muffat (Keitrede): Über die 
Verhandlungen der protejtantiichen Kürften in den Jahren 1590 umd 
1591 zur Gründung einer Union; Neuwahlen. 


Die Grenzboten. Red. M. Buſch. Nr. db, 
Inh: Gelehrtenſchule und Univerfität in Amerifa, — Der Rationalverein, — 
Die Salomoniihen Schriften, — Piteratur. 
nn — 
Wiſſenſchaftl. Beilage der Leipziger Zeitung. Rr. 90 u. 91. 


Inh.: Ueberblick über die Thätigfeit ber Aichungsbebörden im Königr. @adien. — 
Zu biograrb, Materialien aus dem 18. 1.19, Jabrb. 1.— Recenfionen u. Rotigen. 


Allgem. Zeitung. Beilage. Nr. 302 — 308, 


Iah.: Piterariide Briefe. (Das Drama.) — Tie Rufen in Wittel-Mfien, — Als. 
Dumas u, ®. due. — Der Schup des geift. Eigentbums u, die Bewerfe in 





der AS: — Die Ecole Arangatie in Atben, — Gorreipondenien u. Aeten ⸗ 
Hüte sur Gefdidre der Minifter-Gonierenzen von Kariebad u, Wien, von ür. 
v. Bech. — N. #. v. Schad über den Cinſtuß der atab. Poeſie auf die eurer 


päiiche, — Gregorovins‘ Beihihte der Stadt Mom. 5. Bd. — Jobann Widmel 
Sailer, von ®. ng; = — Mündener Tbeaterangelegenbeiten. — Bartier 
Leben u, Treiben. — imariihe Beiträge jur Yıteratur u. Kunſt. — Briefe 
aus Mezico, B. 


Aluftrirte Zeitung. Nr. 1167. 


Inh: Merico ı, Die amerik. Ummon. — Ich. Graf Lariſch. Öfterr. Finanzminifter.— 

Botenihau. — Topograrb. Bolfshumer aus Shletwig-belftein,— Lie 50jähr. 
Jubelfeter der Bereinigung Weftfaiens mit Preußen. — Die neue Pierdeerien 
babıı in Wien, — Prof. &. M, Bauernfeind, (ar von Gb. Keith.) — Tie 
Zuden Im Aönigr. Volen u. ibre wiffenihaftl. Bildung. — Mannigfaltigfeiten, 
— itriihe Küftenftänte, d. Ropigto, — Ein deutiher Banpidafter. (B. Weber.) 
— Gin Befuh auf einer Dundez ei im Leonderg. — Bom Büertiid. — 
Gulturgeldichrl. Radricbten. — 3. 3. Rlatau u. der Hopfenban ın Preußen. — 
Die Bifonten im gool, Barten zu Rdn. — Das Mörmersgart auf Helgoland. 
— Aus der Modenmelt 10. 26. 





Preuß. Jahrbücher. 16, Bd. 5. Heft. November. 


Inh: 9. Baumgarten, zur Borgeibichte der Erbebung Italiens. — BE hmol 

ler, etbifde u. Äftber. Aultur. — 9. Duboe, zur kfingnireformfrage in 

renden. — R. Pauli, Die Anfänge Lord Palmerftond, — Politiſche Gorre- 
ndenz, — Rotijen. 


Morgenblatt für gebildete Leſer. Nr. 46. 


Inh. Johann Heinrih Merd, — Erinnerungen aus den Tropen. (Schluß) — 
Phofiognomifhe Studien u. Gbarafterbilder, — Gorrefpondenz Radırihten. 


Deutfches Muſeum. Hrög. von R. Brup. Nr. dd, 


Ink: 9. Brug, Graf Iobann Räpodifriad. — ©. Rldert, zum Andenken E. 
B. Weber's. — Literatur u, Run, — Gorrefpondenz. — Rotigen, 














Blätter für literarifhe Unterhaltung. Nr. 45. 


Inh.: R. Bottihall, eine neue Dichtung von Nobert Samerling. — RK. Jim 
+ : 12 sur Geſchſaue des Mittelalters, — M. Garriere, Neligton, Natur und 
te, — 


ine populäre Dante · Studie. — Beuilieton. — Bibliographie. 


Recenfionen und Mittbeilungen über bildende Kunſt. Nr. 44, 


Ind: R. Margaraff, au Joſerh Anton Aoch'e fünftier. Rachlaß. — Die Rear 
ganarion de® Wiener Polptehnitums, — 9. Brimm, zu Kafael'd „Schule 
m Be: — Aunftliteratur. — Korreſp.Nachtichten. — Kleine Ehronit. — 

otalts. 


Recenfionen und Mittheilungen über Theater u. Muſik. Nr. 44. 


Inh.: Das Theater an der Wien, 1864 — 65. Uebericht u. Statiſtik. — Dichter u. 
Darfteller in Einer Perion, — ine Beetbopen’ihe Stizge; mitgetbeilt von ® 
Robl. — Bincent Wallace. (Retrolog.) — Honzeriveride aus Hamburg. — 
Wiener Thealerbericht. — Korrelp -Ranridten. — Yotalct,. 


Magazin für die Literatur des Auslandes. Nr. 46. 


Inh: Die Literatur des deutſchen Handeldtages. — Studien ur Wiener Jubelfeier, 
— Palmerfton, der lepte Kollege Zallegrand‘s u. Metternih's. — Glubland u, 
Glubleben in Yondon. — Gbaifin’s Seit der frangöi. Revelution. — Bartier 
Bedergeihnungen: Ein „Berantwortliber”. — Dante's Beſuch in der Abtei von 
Goroa, — Kleine literat. Revue. — Literar. Spreclaal, 


Europa. Nr. 46, 


Inh.: Sbafeipeare in Deutſchland. — Herzog Bernhard von Weimar. — Kolb: 
röde und Ginihiften. — Großmutter, Mutter, Tocter. — Ein großer Garten,— 
Die Inftrumentenfammlung des Pariier Gonfervaterlums, — dendironit, 


Bremer Sonntagsblatt. Nr. 45. 

Inh.: Ad. Laun, Alexandrinet oder Blancvers für die iranzöfiie Trazodle. — 
Gedichte von RL. Ba. — D. Aſmus, Hamfildhe Beidhihte., Gultur- und 
Gbaracterbilder, 2 — Mühresabl, der Herr der Kräuter, — Yiteranur- und 
Runftnotigen. 


Gartenlanbe. Nr. 46. 


Ink: 9. Schmid, der Dorfeaplan. Fort.) — D. Band, Mipenbilder, 1. Holy 
fäler und Blöper im Iartbal. — Aus den Bingen u, Kerkern der Yondener 
pughunn. — 68. Biafi, der Tabak ein Schadiger des Ridenmarls, 

ing. der Morgen einer Bingerin. — Blätter u. Blüthen, 








Daheim. Nr. 8. 1866, 

Anh: Adelbeid v. Aner, führe mich nicht in Verfuhung. (Avril) — 9, Rer 
engel, am DOftieeftrande. (Das Pıfherbert Eulerbed.) — Serbit, aus den 
deutiden Diterwald,. 2 Merig Graf Stradmig. — in Hodzeitöfet im Eu 
rail des Vicefönigs von Ügypten. 


mn 
leſiſche Provinzialblätter. Herausgegeben von Th. Delöner. 
.F. 4. Jahrg. October, 

Inh: Balm, zur Beihltte der Dünzmwirren in Schiefien. — Giemens, au 
weldem Wege oder dutch melde Mittel ift das Ginfommen u. die Stellung dır 
Lebrer zu verbeflern und eine wirflibe Bollebildung zu erreiden? 1. — äh. 
Delöner, faflen fih Volkslieder ortropirent — J. Peter-Bererp, wi 
Hindmielen im Üieiengebirge. — Major Fils, Bebensiktsge einet verdienen 

tefierd. — Kleinere Mitteilungen, Lıteraturblant, Aunftblatt at. 


Deſtert. Wochenfhrift, Nr. 43. 
Inh: G. 8. Barach, zur Drientirung in der forialen Brage. (Der Proletaner, 
von I. Huber) — @, Sanslid, Dilettanten u. Dilettantenconcerte in Bin. 
2.— 6. v. Lüpom, ein Beitrag zur Arditefturgeibichte der Stadi Wien. — 
Kurze itu. Belprehungen. — Literar. Rotizen, — Bom franz. Ohdermartt,— 
@igungeberichte, 


Berliner Revue. 43. Bd. 5. Heft. 


Inh,: Die Pilibten der Staatöregieru über den Fractionen des on 

ee Schiesw 2. (Sꝙ9l.) — Das Eu. 
For.) — Das Pfngftieit in Sommerfeld. (Scht.) — Diplomat. Revur. — 
Gorreipendengen. — Miltäriihe Mevur. 




















Neuer Anzeiger für Bibliographie u. Bibliothekwiſſen ſchaft. Krk. 
von J. — 11. Heft. 

Int: 8. v. f . edrih Ludwig Meditih'd S Ü Betla 
* Be ann er Die 2efpitothef ber mebicie, 
boben Schule au Mentvelter. — Deri,, die Binliorbef der Stadt Brenotir.- 
Yıteratur u, Miscellen, — Algem. Bipliograpbie. 





Serapeum. Hräg. von Rob, Naumann. Ar. 19, 
Ink: 9, Ruland, die Gibllothet der Domlirche in Streugnas. — Bellen 
Die Beiftungen der Ieiniten auf dem Gebiete der dramat. Aumf. (er. 
Intelligenzblatt Nr. 19, Reigevaur, die Gemeinde» Sibliothet der Stat 
Limoges. — Weberfidt der neueiten Piteratur. 


Das Ausland. Nr. 45. 


Inh: Lado Duff Gorden in Hegypten. — Gamabiihe Skigen. — Schmedent 17 
= und * — en —— Be. = * ur m 

z in ber Gefangenſchaft. — em enten gegen v kuny 

der fogenannten plutomiihen Pelsarten. — Die Bietorin-Fähe eb Bamie- 


Miseellen. 


a —— ———— — 
Die Natur. Hrög. von D. Ule u. K. Müller. Rr.45. 


Inh: g. Mütter, Heropniihe Sommerbilder. 4. Im Boderhal. — B, Liter 
die Hiomtbeorie. 1. — Br. d. Hellwald, Studien über Merieo: BWerint 
geognoft. Berhältnifie. 2. 


Aus der Heimath. Hrög. von EA. Roßmäßler. Nr. 46. 


: Bin . — Ungemwöbnlibe Holjbildungen. — Eine aftrensmiiä 
—* = Gitperaneige. « Kleinere Mittbeilungen x. 





Iheotog. Entdetung Und eine 








Ausführlichere Mritiken 
erfhienen über: 


Arnoldt, F. A. Wolf. (Bon W. Schrader: Jahrb. f. Philel. 9.) 

Bedeutung, die, des beil. Geiſtes bez. der Auferftehung 21. (Bon 1: 
Ih. Litbl. 82. 

— —3.. von Caſarea. (Bon M. M.: Diſch. Muſeum 44. — 
Non H. Ruckert: Bl. f. lit, U. 44.) 

Daumer, der Tod des Leibes fein Tod der Seele, (Bon B. Ananır: 


A. Lit.g. 43.) 
v. Gerber, — eines Syſtems des deutſchen Staatdrechls. 
(Glaſer's Jahrb. IV. 4.) 


Goodwin, syntax of the ... greek verb. (Bon €. Zr. Par 
Jahrb. f. Philol. 9. 

Holamwartb, der Abfall der Niederlande. 1. Bd. (Katholit 10. 

Jahrbuch der deutſchen Shakeſpeare ⸗Geſellſchaft, hrag. v. Bodenſtedt. 
(Bon Gottſchall: Bi. f. lit. U. 44. — Bon *,*: A. A.8. 2060f.) 

Krones, zur Quellenkunde u. Geſchichte des mittelalterl, Landtage⸗ 
wefend der Steiermark, (Bon J.H.Schwider: A, 8it.»3.43.) 

Lenormant, memoire sur les peintures que Polygnole etc. (Son 


.5.66.Schubart: Jabrb. f. Philol.9.) 
44 abet Ram Aka von Lehnerdt, (Bon 6. ®- 
Altpr. tsicr. 6, 
euren, Ye, Rotoh J Rhodos. (Bon I. H. Eh. Schubart: Jahrb. 
Are nis, Brüdner: die Kirche mach ihrem Urfprung & 


EC ind. 3.10 
. Krdht. 3. 10. 

Fr elsbad, ven Grammatik, (Bon %, Mesger: Jahrb. f. Poilol.9.) 
Deeident, Orient u, der Panilaviemus. (Stav. Gentralbl. 3.) 


Onden, Athen und Helas. (Bon. Schäfer: Jahrb. f. Pbilol.9.) 
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Dverbed, über die Lade des Kupfelos. (Von J. 6. Ch. Schubart: Ebd.) 

Pfeiffer, Baltber v. d. V. (Bon I. Zacher: Ebd.) 

Piron, projet d’höpital militaire. (Bon PL.: A. Mil.⸗g. 42f.) 

v.Prittwip n. Gaffron, Lehrbuch der Befeftigungsfunft und des 
Feſtungskrieges. (Don 28: Ebd. 42 ff.) 

Rödel, Sahfens Erhebung x. (Bon L. Bamberger: Köln. 3. 286.) 

Rödinger, die Gefege der Bewegungen im Staatsleben x, (Bon A. 
Buddeus: BI. f. Tit. U. 44.) 

deSaucli&res, la divinite de J. Chr. démontrée par M.Renan etc. 
(Bon R.: A. Lit.»3. 43.) 

a nguerlet, les banques du peuple en Allemagne. (Rehmann’s 

ag. 45.) 
Siabart, Reliquien aus Rom. (Katbolif 10.) 
ent — Hauptpunfte der chriſtl. Glanbenslehre. (Bon XIX: Tb. 
tbl. 81.) 

Tölle, die Wiffenfchaft der Religion, (A. kirchl. 3. 10.) 

Beber, die Neform der Seminare, und: die Fortbildungöſchule zu 
landwirthſchaftl. Zwecken zc. (Bon x: A. Lit, 44.) 

». Rech, Gorrefpondenzen u. Actenſtücke zur Geſchichte d. Miniſter⸗ 
tonferenzen von Karlsbad u. Wien. (Grenzb. 45.) 

Beller, die ſalſchen Drudorte ꝛc. (BonDr. AR: A. Lit.-3.43.) 

ee Bye: Schulmwefen in Preußen. (Bon H. Mafins: Jahrb. 
* 0 * .) 

Wilson, Phrasis: a trealise on the history and structure of the 
different languages. (KLehmann's Mag. 45.) 





Wichtigere Werke der ausländifchen Literatur. 


*» Böhmifhe und flovafifde. 
(Mitgeibelit von @r, A. Urbänel.) 

Biblioteka, Kupeckä. Kaufmännische Bibliothek, Hef 9, 
Band I. Skr̃ivan's Lehre vom kaufmännischen Sıyl. (gr. 8.) 
Prag, Gregr. 12 Ngr, 

Cervantes, M., Don Quijote de pa Mancha. Heft 7. VUeber- 
seizt von Kr, Stefan. (gr. 8.) Prag, Kober. 12 Ngr. 

Hugo, Viktor, Chräm matky BoZi o PafiZi. Notre-Dame de 
Paris, Aus dem Franz, von Vincenz Vävra-Hasstalsky. 
6 Hefe. (kl. 8.) Prag, Gregr. a 8 Ngr, 

Madiera, K. A. Konversaöni knizka feli &eskd a nömecke, 
Madiera, Konversationsbuch der böhmischen u. deutschen 
Sprache, (kl. 8.) Prag, Kober. geh. 18 Ngr., geb. 20 Ngr. 

Minerva, kalendär pro studujiei na studijny rok 1865—66. 
Minerva, Studentenkalender für 1865—66. Zusammenge- 
stellt von V, F. Kotalik. (16.) Prag, Selbstverlag. 16 Negr. 

Podolsk y (Pauliny-Töth), V., Stare i nové piesne, Podolsky, 
Alte und neue Lieder. Herausgegeben von Ed.M. Valecka. 
(16.) Prag, Steinhauser. 3 Ngr, 

Pokorny, Mart., Determinanty a vys$i rovnice. Pokorny, 
Die Determinanten und Gleichungen höheren Grades. (gr. 8.) 
Prag, Gregr. 26 Ngr. 

Sehillerova Dramatickä dila, Schiller's dramatische Werke. 
Band I. Die Räuber. Tragödie in 5 Akten (vortreffliche 
Uebersetzung), von J. J. Kolär. (kl. 12.) Prag, 1866. Kober. 
141% Ner., 

Tyn, Em., Casoslovo &eske. Tyn, das böhmische Zeitwort 
ım Ausdruck und in der Reichhaltigkeit seiner einfachen 
Präpositionsformen. (gr. 8.) Prag, 1866. Selbstverlag. 

4Ner. , 

Zap, K. V. Cesko-Moravskä Kronika. Zap, Böhmisch-mäh- 
rischeChronik. HeN22. Das Zeitalter des Husilismus. (gr. 4.) 
Prag, Kober. 13 Ner. 

Zap, K. V., Vypsäni husilsk& välky. Zap's Schilderung des 
Husitenkrieges. Hefti. (4.) Prag, 1866. Kober. 7 Y,Ngr. 


Franzöſiſche. 


Bernard-Langlois, A., &iudes topogr., histor., hygien., mo- 
rales, göol., agrieoles, industr. et commereiales sur le canton 
de Bourbon-Lancey, arr, de Charolles, dep. de Saöne-et- 
—— Avec cartes, 1. et 2. parties. 2 vol. (XI, 540 p. S. et portr.) 

oulins, 


Berthoud, $, H., I!'homme depuis eing mille ans. Illustrations 
de Yan’ Dargent, (551 p. 8.) Paris. 10 fr. 

Bertrand, I., usages locaux du departement de la Haute-Loire, 
recueillis et mis en ordre. (213 p. 8.) Le Puy. 

Bogros, Dr. E., histoire de Chiäteau-Chinon. (359 p. 8. et 3 pl.) 
Chäteau-Chinon. 5 fr, 

Bougard, Dr. E., histoire de la seigneurie de Bourbonne, (167 p. 
8. et grav.) Chaumont et Paris, 

(An 25 Erempfaren abgejogen.) 

Comettant,O., voyage piltoresque et anecdolique dans le nord 
et le sud des Etals-Unis d’Amerique. Dessins de MM. Saintin, 
J. Noel etc. (VII, 469 p. gr. 8. et 22 grav.) Paris. 20 fr. 

Connaissance des temps ou des mouvements eelestes, à l'usage 
des astronomes et des navigaleurs, pour l’an 1567, publiee par 
le Bureau des longitudes. (XC, 454 p. 8,) Paris, 3 fr. 50. 

Cornelius a Lapide, commentaria in Seripturam sacram, Ac- 
eurate recogn. ac notis illustr, A. Crampon. T. IX. (696 p. 
gr. 8. ä 2col.) Paris, Chaque vol. 10 fr. 

(Das Wert wird 22 Fände umfaffen; Guhferibenten bejablen nur 20.) 

—, commentarii in ser, sacr. tom, X, (1406 p. 8. à 2 col.) Lyon 
et Paris, 

Mugen ud, J. M., histoire d’Elisabeih d’Angleterre, (428 p. 8.) 

aris. 

Davesiös de Pontös, L,, äludes sur l’Angleterre, r&formes 
sociales. (VIII, 417 p. 18. etportr.) Paris, 3 fr. 

Delamare, l'abb& E., histoire de la paroisse et commune de 
Roncherolles-en-Braye. (VII, 357 p. 8.) Rouen, 

Devic, Fabbé, etude sur les 2, et 8. livres des Commenlaires de 
Cäsar, pour servir ä Ihist. des Bellovaques, des Ambiagois et 
des Atröbales, (VII, 113 p. 8. et4 plans.) Arras, 

Dufau, P. A., de la methode d’observation dans son application 
aux sciences morales et politiques. (XVI, 388 p. 8.) Paris, 

Dugast-Matifeux, — Etat du Poitou sous Louis XIV. Rap- 
port au roi et m@moire sur le clerg&, la noblesse, la justice et 
les finances, par Charles Colbert de Croissy; calalogue al- 
phabelique des nobles, dresse par Jacques-Honore Barenlin; 
liste des condamnes comme faux nobles, memoire, tatistique 
de Maupeou d’Ableiges et autres documents officiels an- 
notes et publies par Charles Dugast-Matifeux. (XXXI, 523 p. 
8.) Fontenay-le-Comte. 

Duval, E., la France sous Napoleon Ill, ou renseignements in- 
struclils el curieux sur les developpemenis commerciaux et in- 
dustriels des 89 döpartements de l’empire frangais et de ses co- 
lonies. (240 p, 12.) Paris, 

Egger, E., notice historique sur le due de Clermont-Tonnerre, 
traducleur et commentateur des oeuvres d’Isocrate. (43 p. 8.) 


Paris. 

Fillon, B., et OÖ. deRochebrune, Poitou et Vendee, &udes 
historiques et artistiques. 7.—10. livr. (174 p. 4. et 29 pl.) Fon- 
tenay-le-Comte. 

Friess, Cam. de, histoire de la Corse, Conferences d’Ajaccio, 
(40 p. 8.) Bastia. . 

Gosselin, E., particularitös de la vie judiciaire de Pierre Cor- 
neille, r&veldes par des doeuments nouveaux, (15p. 8.) Ronen, 

Guthlin, labbe A,, les doctrines positivistes en France, Etude 
sur les oeuvres philos. de MM, Littre, Renan, Taine et About, 
(XIV, 175 p. 8.) Strasbourg et Paris. 

Henriot, E., moeurs juridiques et judiciaires de l’ancienne Rome, 
d’apr&s les poötes latins. 3 vol. (XL, 1566 p. 8.) Mesnil et Paris. 

Jacob, P.L., Pignerol, histoire du temps de Louis XIV, 1690. 
(90 p.4. ä 2 col,) Paris. I fr, 20, 

—, un mobilier historique des 17. et 18. sieles. (24 p.8.) Paris, 

Lejosne, L. A., geographie historique, biogr., industr., commere, 
et administrative du dep. de l’Ain, préeédée de notions sur la 
geogr. generale et sur Ja geogr. de la France. (188 p. 32. et 
earte.) Limoges. 

Loth, Pabbé, J., un chapitre inedit de la vie de M. de Harlay. 
Coneile provineial de 1651. (31 p. 8.) Rouen, 

Mödaille, Cam,, l’Ours et li dous coumpagnouns, fable inedite 
de La Fontaine, en vers palois nimois. (4 p. 8.) Nimes, 

Mien, J. P., le canton de Rozoy-sur-Serre, histoire, geogr,, biogr., 
statistique. Notices sur les communes du canton. (VIII, 492 p. 
18.) St.-Quentin. 

Mieroslawski, L., powstanie Narodu Polskiego w roku 1830 
i 1831, od epoki na ktorej opowiadanie swoje zakänczyl Mauryey 
Mochnacki. Tome3. (X, 703 p. 12.) Paris. 

Moglia, l’abbe, essai sur le livre de Job et sur les propheties 
relatives aux derniers temps, 2 vol. (853 p. 8.) Paris. 

Mysteres, les, des vieux chäteaux de France; par une socidte 
d’archivistes sous la direction de A.B.Lefrangois. T.2. (392p. 
8.) Paris. 

(Das Bart wird 8 Bände mit INuftrationen umfaflen.) 
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Nicetae Choniatae opera omnia. Praemittuntur Joelis Byzan- 
tini chronographi, Isidori Thessal,, Nieelae Maron., Jo.Citri, 
Marei Alexandr. seripta quae supersunt, tum edita tum in- 
edita; aceur. J. P. Migne. Tomus prior. (726 p. 4. à 2 col.) 
Paris. Les 2 vol. 23 fr, 

Notice sur l’abbaye de St.-Vietor &s Marseille. (22 p. 8.) Toulon. 

(In 100 Gremplaren abgezogtn.) 

Pereira da Silva, J.M., historia da fundagäo do imperio Bra- 
zileiro. T.5. (348 p. 8.) Paris. 

Poätes,les, de l'’amour, reeueil de vers frangais des 15.— 19. siecles, 
preeede d’une introduction, par M. Julien Lemer. Edition elze- 
virienne. (552 p. 32.) Paris. 3 fr. 

Teissier, Oct, Napoleon Ill en Algerie, (326 p. 8.) Toulon, Alger 
et Paris, 6 fr. 


Eine Meine Anzahl von Egemplaren ift mit pbetograpbirten Portraits geldumüdt 
und fofter 12 Arancs, 





Uachrichten. 


Dr. jur. A. Emminaband in Bremen, Redacteur des „Bremer 
Handelsblattes“, ift zum Profeffor der Volfswirtbfchaft an der voly— 
tehnifhen Schule in Karlörube ernannt worden. 

Der frübere Director der Sternwarte in Wafbinaten, 7. Maury, 
ift jet in Merifo kalſerlicher Gommiffar für Kolonifation geworden, 


Am 28. October + in Paris, 90 Nahre alt, der Buchhändler 
Martin Boffanne, Gründer des einſt im Deutfchland weit umd 
breit gelefenen „Piennigmagazind.“ 

Dr. John Finden, Profeffor am Univerfitu College in London, 
befannter Botanifer, ftarb zu Gatten bei Norwid in den letzten Octo— 
bertanen. 

Nach telegrapbiihem Bericht aus Albacete in Spanien ift der 
feit einiger Zeit vermißte Gumnaflalprofeffer Dr. Hoffmann and 
Nürnberg nebit feiner Fran zu Ende Auguſt dort der Gbolera er 
legen. 








Antiquarifde Kataloge. 


(Mitgetbeilt von Hrn. Univerfitäts- Protlamator 9. Hartung.) 


Antiquarium für Literatur in Freiburg i. Br. Nr. 18, 

Bertram, &,, in Sondersbaufen. Nr. 77. Philologie, Pädagogik. 

Bevers in Utrecht. 

Rriffel in Münden. Nr, 60, 61. 

Garlebadı in Heidelberg. Pbilolonie. 

Goppenratb in MNegensburg. Nr. 33. Meift kathol. Fiteratur. 

Cruſe's Buchbandiung in Hannover. Nr. 2. 

Rode inGbemmig. Ar. 1. Pädsaonif, Pbilolonie, Pbilofopbie, Theologie. 

Friedfänder m Sohn in Berlin, Nr. 146. Philologie, Geſchichte, 
Kunit: und Kupferwerke, ‚ 

Rröbling in Elberfeld. Ar. 5. Deutfche ſchönwiſſenſchaftl. Yiteratur sc, 

Hartung in Yeipzig. Nr. 80. Literaturwiſſeuſchaft, deutfche Sprache, 
dentfbe Literatur, Nr. 90, Linquiſtik, Orientalia, Nr. 91. Auriss 
prudenz, Staatäwilfenibaft. Nr. 92. Geſchichte mit ihren Silfss 
wilfenitaften, Militaria. 

Mülteriche Buchhandinug in Aulda, Nr. I. Mineralogie, Geologie, 
Beognofie, Bergbanfunde, Mathematik, Aitronomie, Mechanik, Poyfik, 
Chemie x. 

Müller in Gotha. Nr. 120, Bücher n. Karten über das Aönigreich 
Prenfen u. das ruſſiſche Reich. 

Naumann in Dresden. Theologie, 2. Abth. 

Nente in Göttingen, Nr. 11. Tbevloate, Pbiloforbie, Streitichriften 
über den Materialiemus. Nr, 12. Philologie, Geſchichte und Geo— 
arapbie, Belletriftif, Nr. 13. Boologie. 

Echneider u. Otto in Göttingen. Nr. 32. Gefchichte mit ibren 
Hitfswiſſenſchaften. Nr. 33. Jurieprudenz, Staatswiſſenſchaft. 

Stargardt in Berlin. Nr. 71. Theologie, Haſſelbach's Bibliothek, 
3. Abtb. 

Taubeles in Prag. Rr. 47. 

Boͤlcker in Aranffurt a. M. Nr. 17. Theologie, Pbilofopbie. 

Meigel,T. D., in Yeirzig. Ant. Anz. Nr. 2, 

Windprecht in Augsburg. Nr. T. Katholiſche Theologie, 


Auctionen. 


20. November in Straßburg: Bibliothek des Herrn Gonfiftorial« 
präfid, Paſter E. Braunwald. 

20. — 27. November in Paris (bei Lefrançois): Catalogue de livres, 
la plupart rares et eurieux, de feu Mr. Linder, avocat ä Sa- 
verne (Bas-Rhin), Entbält 1654 Nummern, 

21. November in Berlin: Bibliothek des Hra. Prof. phys. et malh, 
Gh. 8. Gerling in Marburg. 


27. November in Brüffel: Bibliotbef des Hrn. P. F. X. de Ram, 
Nector der Umiverfität zu Löwen. 

28. November in Bonn (Goben u. Sohn): Bibliothek u, Laboratorium 
des Hrn. Dr, F. M. Baumert, Profeffor der Ghemie in Breslar 
und Bonn, 

4. December in Hamburg. 





Antwort 


zu Nr. 45, Sp. 1206, 1: 

Es find uns mehrere Briefe zugegangen, die tbeils felbit ein: 
Erklarung des Wortes Ananisapta verfuhen, tbeild (ein Anon. in 
Aurih und Dr. C. v. W. in Wien) auf Stellen binweifen, wo Erfüi 
rungen verfucht worden find, 4. B. auf Pierer's Iniverfallericon, wc 
s.v. Die zweite der unten aufgeführten lateinifhen Rormeln ale Gr: 
Härung angegeben wird, und auf den Artifel von Grotefend in Grih 
und Gruber's Enenelopädie I. Sect., 3. Bd., ©. 466, Der, die eben 
angedeutete Erklaͤrung verwerfend, eine hebräiſche Deutung verfuct, 
Gine andere, ebenfalls bebräifhe Deutung unternimmt Hr. Dr. 1. 
Yübben in Oldenburg, deffen Worte wir nachſtehend anführen: 

„In dem (bandfchriitlich in Wolfenbüttel und Göttingen befind» 
lichen) Vocab. Engelhus aus dem Jahre 1445 finden fich felgent: 
Hexameter: 

Annanisapta ferit mortem, quem (qui G.) ledere quaerit 

Est mala vox capta, cum dieitur Annanisapta. 

Dabei ſteht als Erflärung: ananisapla est mors vel passio Christ 
(im Dieffenbab als mala mors gloffiert). Interpretantur sie: Acer- 
bitas Necis Nasareni Abstulit Nobis Judieium Sempiternam 
Auctoritate Patris Tribulacionibus Acutissimis. — It dat Bert 
(es iſt aber ein Griff auf gut Glück bin) vieleicht" nm 1 
d. b. Wolfe oder Dunkel der Rube, des Todes (das — am sta. 


constr. wie in ps en, EN mau A)? Dann wäre es ein 


fononnmer Ausdrud mit Mydr Schatten des Todes.“ 


Hieran reiben wir die folgende Mittheilung des Herru Profefer 
3 Zingerle in Innebrud: ® 

„An der Eafrifteithüre der alten Kürftenburg (Kelleramtegebande 
zu Meran ſteht auf einer Schleife Ananisapta geichrieben; auf den 
diefelbe umgebenden Bändern ſtehen tateinitche orte, Die, wenn men 
fie ihren Anfangsbuchitaben nad dem Worte Ananisapta gemäß im 
jfanmenitellt, den folgenden Segenſpruch geben: 

Anthidotum Nazareni Aufertt Necem Intoxicationes. 

Sanetifleet Almenta Poculaque Trinitas Alma. 


Diefer Spruch am der befagten Thüre, welche aus der Safriftei in 
das Wohnzimmer führt, reidt in die Mitte des 14. Jahrhunderte 
zurück, Dies bezeugen die angebrachten Zeichnungen, Aub am Ge 
tärel des fogenannten Herrenbanfes zu Anens bei Meran findet man 
in aotbiihen Majusfein: Ananisapla. Das nun größtentbeils zer 
ftörte Getäfel ließ der freifinnifche Kellermeiiter und Meinprobft im 
Gebirge, Gonrad Tanner, in den Jahren 1321 — 1324 berftellen 
6 Mittheilungen der _F. f. Gentralcommiffion X. Jabrgang LXXIX- 

ns dieſen einander jo nabe ftebenden Belegen muß man ſchlichen 
= die Segensformel Ananisapta im 14. Jahrhundert im Tirol ſebt 
blich war.“ 


Anfragen. 

1. In einem mir vorliegenden Urbar aus Tirol vom J. 12% 
fommt unter den Gibigkeiten Veh bäufig vleiich vor, 3. B. zwei vleiih, 
febs fleifh, im den Nachträgen dazu gewöhnlich durch carne gehe⸗ 
beu: V carn. Was bedentet bier vleiſch? 

Junsbrud, Dr. 3. Zingerle. 

2. Der Verfaffer der fogenannten proteftantifden Gloſſe det 
Reinke Vos fagt am Schinffe (Noftoder Ausgabe 1539): Und ian 
den ende wyl ick, gunstiger Leser, dath Böck Plutarchi van dem 
Gemeinen besten in Sassyscher sprake dy 1ho nulte zes bal- 
deste ock —— Iſt dieſe Ueberſctzung erſchleuen? Uxd 
wenn fie erſchienen it, giebt es noch ein Exemplar derſelben auf it 
gend einer Bibliothek? 

Oldenburg. A. Lübben, Dr. 


— 


Gin Gremplar der Allgemeinen Zeitung des Judenthums, 
Jahrgang 1837 bie 1858 complett gebunden foll billig wer 
fauft werden, Die Erpedition dieſes Blattes nimmt Aufträge 
mit Preisangabe entgegen. 
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Fiterarifher Anzeiger, 


Verlag der Weidmannschen Buchhandlung in Berlin. 


Soeben erschien und ist durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Georg Freiherrn von Vega’s 


Logarithmisch-trigonometrisches Handbuch. 


Neunundvierzigste Auflage. s 
Zehnter Abdruck der neuen vollständig durchgesehenen und erweiterten 40. Stereotypausgabe. 


Bearbeitet von Dr. C. Bremiker. e 
38 Bogen. Lex. 8. geheftet. Preis 1 Thlr. 71, Sgr. 227. 





Neuer Verlag von B. @. Teubner in Leipzig. 





Bibliotheca scriptorum Graecorum et Romanorum Teubneriana. 


Seriptores historiae Augustae. Recensuit H. Peren. 


Vol. I. 8, geh. 27 Ngr. 


Damit ist diese handliche, den vollständigen kritischen Apparat unter dem Text enthaltende Ausgabe vollendet. 
Sehr genaue und umfangreiche Indices erhöhen ihre Brauchbarkeit, . 


Valeri Maximi factorum et dietorum memorabilium libri IX. Ivrı Parınıs et Januanıı Nerotiası epitomis adjectis 


recensuit C. Haım. 8. geh. I Thlr. 7% Ngr. 


Auch diese Ausgabe giebt die Varianten unter dem Text. 


B. 6. Tenbner’s Schulausgaben mit deutschen Anmerkungen. | 
Horazen’s Oden und Epoden. Für den Schulgebrauch erklärt von Dr. C. W. Nauck, Director des Gymnasiums zu 
Königsberg. Fünfte Auflage. gr. 8. geh. 18 Ngr. ord. = 12 Ngr. netto. 
Plautus ausgewählte Komödien. Für den Schulgebrauch erklärt von E, J. Brıx. Zweites Bändchen: Captivi. gr. 8. 


geh. 7% Ngr. ord. = 5 Ngr. netto. 


Sophocles. Für den Schulgebrauch erklärt von Gustav Worrr. III. Theil. Antigone. gr. 8. geh. 10 Ngr. ord. — 


7 Ngr. netto. 


217. 





Die eilfte vermehrte Auflage von 


Vilmar, Literaturgeſchichte 


erſcheint in drei Lieferungen à 20 Sar. 


230, 


DE Dieler wohlieile Preis erlifcht zu Ende diefes Jahres und foftet dann das treffliche Wert wieder 2 Thlr. 15 Ser. 
Die erfte Lieferung ift in allen Buchhandlungen vorräthig. 


Marburg und Leipzig, im October 1865. 








Bei ©. Hirzel in Leipzig erfchienen ſoeben: 


Aristarehi 


studiis Homericis., 
Seripsit 
K. Lehrs, 


Prof. Kegimantanıs, 
Editio recognita et epimetris aueta. 
8. Preis: 2 Thir. 12 Ngr. 


heinrich der Löwe 


Herzog von Baiern und Sachfen. 
Ein Beitrag 
zur Geſchichte des Zeitalters der Hohenftaufen 
von 


Dr. Sans Prutz. 


8. Preit: 2 Thlr. 20 Rar. 232, 


N. 6. Elwert’fcher Verlag. 


Im Berfage-der E. H. Beck'ſchen Buchhandlung in Nördlingen 
iſt ſoeben erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Alt⸗Aſiatiſche 
Gottes-und Weltideen 


ihren Wirkungen auf das "Gemeinleben der MAenſchen, 
dargeitellt : 
von J. C. Bluntſchli. 


103%, Bogen, N, 8. 26 Ngr. oder 1 fl. 24 fr. 

Der Herr Berfaffer bat diefe Vorträge während des Winters 
1864/65 in dem Mufenm zu Carleruhe in freier Rede gehalten und 
nachher für den Druck ausgearbeitet. . u 

Wenn auch die Ideen, welche vor Jabrtaufenden die Völker bewegt 
baben, nicht geeignet find, die Gegenwart zu leiten, jo kann doch der 
moderne Geiſt ſich erfrifchen, bereichern und beffer zu recht finden, 
wenu er ſich der Arbeiten erinnert, welche derſelbe Menfchengeiit in 
feiner Sinbbeitsperiode unternommen bat, um fich Gottes und ber 
Welt bewußt zu werden. 219, 
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Soeben erschienen bei uns folgende Fortsetzungen und 
Neuigkeiten: 

Biographie, nouvelle, générale Tome 44. (Simler—Testa) 
in-8. Brosch. Preis pro Bd. ! Thir. 

Fitis, F. J., Biographie universelle des musieiens et Biblio- 
graphie göndrale de la musique. Tome VIII. oder letzter 
Bd. 'Sebastiani— Zyka) gr. in-8. Brosch. Pr. 2 Thir. 10 Ngr. 

Gallia Christiana in Provincias Ecclesiasticas distributa; 
in qua series et historia Archiepiscoporum, Episcoporum 
et Abbatum regionum omnium, quas vetus Gallia com- 
plectebatur, ab origine ecclesiarum ad nostra tempora 
dedneitur et probatur ex authenticis instrumentis ad calcem 
appositis. Tom. XVI Fasc. I, Ubide Provincia Viennensi 
agitur, eondidit Bartholomaeus Haurdau. 1 Vol. 
in-Fol. Brosch. Preis pro Fascicule 3 Thlr. 10 Ngr. 

Armorial gentral ou Registres de la Noblesse de France 
par Louis-Pierre D’Hozier et D’Hozier de 
Serieny, Juges d’armes de France. Reproduction 
textuelle de l’ödition originale de 1738 A 1768, Registre 
premier. 1. et 2. Livr. Preis jeder Livr. 12 fr. — 
3 Thlr. 6 Ngr. 

(Das Werk wird in 24 Livrs., jede ungefähr 300 Seiten 
stark, mit den Wappen in Holzschnitt, pet. in-Folio, ausgegeben 
werden.) = Wir können dieses Werk selbstverständlich nur bei 
Verpflichtung auf das complete Werk abgeben. = 
Poitevin, P., Cours pratique de Littörature francaise. Dix- 

neuviöme sißcle. — Morceaux choisis extraits des oeuvres 
les plus remarquables des poätes et des prosateurs con- 
temporains avec des notices biographiques et littöraires. 
2 Vols. in-18. Brosch. Preis 2 Thlr, 

Raymond, Emmeline, la Civilits, non puérile, mais honnöte. 
1 Vol in-1$, Brosch. Preis 1 Thlr. 10 Ngr. 
== Dieses Werk umfüsst in ansprechender geistreicher Manier 

alle Sitnationen, in denen sich wahre Höflichkeit zeigt; es kann 

aufs gewissenhafteste jeder Familie, jeder Lehrerin, überhaupt 
der ganzen gebildeten Damenwelt empfohlen werden, : 

Von derselben Verfasserin erschienen fräher folgende 

Werke gleicher Tendenz: 

Lettres d'une marraine — Journal d'une jeune fille paurre — 

Histoire d’une famille — Les röves dangereus — Aide toi, 

le ciel t'aidera. 


Paris, im November 1865, 


Firmin Didot Freres, Fils & Co. 220. 


In meinem Verlage ist vollständig erschienen und in allen 
Buchhandlungen zu haben: 214. 


Die städtische und bürgerliche 
Verfassung des Römischen Reichs 


bis auf die Zeiten Justinians. 

Von Dr. Emil Kuhn. 

2 Bände. gr. 8. geh. 4 Thlr. 
Leipzig, 15. October 1865. 

B. ©. Tenbner. 





18 Ner. 





In unferem Verlage ift erſchienen und durd afle Buchhandlungen 
zu bezichen: 


Geſchichte der deutſchen Kaiſerzeit. 


on 

Wilhelm v. Gieſebrecht. 

Dritter Band. Zweite Abtheilung. 
Heinrichs IV. Kämpfe. 
gr. 8. geh. 1 Thle. 10 Sar. 
Die dritte Abtbeilung wird diefen Band vervollitändigen und ſoll 
in möglichft kurzer Zeit nachfolgen. 

Braunfhweig. E. U. Schwetfchfe und Sohn. 
(M. Bruhn.) 205. 





— 1865. — Literariſches Gentralblatt — M 47. Rovember 18. — 


1268 





Berlag von F. ©. W. Bogel in Feipzia. 
— Die 
hiftorifchen Volkslieder der Deutfchen 


im 13. bis 16. Jahrhundert. 
Geſammelt und erläutert 


von R. von Liliencron. 

Auf Veranlaffung umd mit Unterſtützung Sr. Maj. des Aönias 
von Baiern Marimilian IL Herausgegeben durch Die hiſtoriſche Gom- 
mifften bei der Akademie der Wiſſenſchaften in München. 

riter Band. 
40 Bogen, ar, 8. Preis 3 Ihr, 10 Ser. 

Die gan: Sammlung iſt auf Bier Bände berechnet, von denen 
jährlich Fin Band erſcheinen fell. in ausfhbrliher Proipectus ik 
in aflen Buchhandlungen zu baben. 


Grundriß der Gejchichte 


der deutfchen Uational- Literatur 
von Auguft Koberftein. 


Vierte, durchgängig verbefjerte und zum größten Theil völlig um— 
aearbeitete Auflage. 
J. H. Band u. UI. Bandes 1.—6, Lieferung. 
196 Bogen. 8, Preis 10 Iblr, 6 Zar. 
Mit der Anfangs 1866 erſcheinenden 7, Yieferung Des III. Bandes 
wird das Werk vollendet. 








Sandwerfälieder, Deutſche Gefammelt und herausgegeben vor 
Ostar Schade. gr. 16. Mit Titel-JMuftration. Geh. 1 hr. 

Mech, Friedrich von, Gorreipondenzen und Actenſtücke zur Ge— 
fchichte der Minifter- Eonferenzen von Carlshad und Wien in 
den Jahren 1819, 1820 und 1834. 20 Bogen. gr. 9. ab. 
ı Thlr. 10 Sgr. 


Justi, Ferdinand, Handbuch der Zendsprache. Altbactrisches 
Wörterbuch. Grammatik. Chrestomathie. hoch 4. 1864. 
Geheftet 7 Thlr. 

Gesenius, W., Thesaurus philologieus eritiens linguae 
hebraeae et chaldaeae Veteris Testamenti. Vol. I-I. 
Compl. 1829 — 1658. Herabges. Preis. Ausgabe in 
gr. 4. 8 Thlr.; in Folio 16 Thir. 

— — hebräisches und chaldäisches Handwörterbuch 
über das Alte Testament. 6. verb. Auflage, bearbeitet 
von F. E. C. Dietrich. gr. 8. 1863. Geheftet 4 Thir. 

Passow, Franz, Handwörterbuch der griechischen Sprache 
5. Aufl. 2 Bände (in 4 Abtheilungen) hoch 4, Geheftet. 
Herabges. Preis 6 Thlr. 20 Sgr. Mr. 


Im Commissionsverlag von L. A. Kittler in Leipzig erschien: 


Krahmer, Dr. F. W., Die Urheimath der Russen ip 
Europa und die wirkliche Localität und Bedeutung der 
Vorfälle in der Thidreksaga. Ein Gratulationsschreiben 
zu dem 1000jährigen Bestehen des russischen Staats an 
Feodor Jmanomwitsch Buszlajew gerichtet. Preis 1 Thir. 

Cana, enneromng Moralikih, Ilareorpaonseckie CunmEn 
Ch TPEJECKUXB u CAABAICKUXE PYKkonmceii MOCKOBCKON 
CHHOAANBHOH Öndaiorern, VI— XVIL Btea. 

Sabas, episcopus Mojaisky, Specimina Palaeographica 
Codicum Graecorum et Slavonicorum Bibliothecae Mos- 
quensis Synodalis, Saec. VI— XVII. Preis & Thlr. 2. 





Durch alle Buchhandlungen zu besieben: 2a. 


Der Cogitant. 


Flugblätter für Freunde naturafiftifcher Weltanſchauung 
von Dr. Ed. Loewenthal, 
Verf, von „Suitem und Geſchichte des Naturalismus.“ 
4, Aufl. 1. Heft. —Bierteljährlih 3 Hefte für 10 Sgr. — 3I6 tr. th. 
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In der E. 8. Winter'ſchen Berlagshandlung in Leipzig und 
Heidelberg iſt erfchienen und durd) alle Buchhandlungen zu bezieben: 


Friedrich Thierſch's Leben. Berausgegeben 
von Heinrich W. 5. Thierfch. Eriter Band. 17354 — 1830. 
Mit dem Portrait Friedrich Thierſch's in Stahlftih. geb. 
2 Thlr. 10 Ngr. 

Buckle’s Geschichte der Civilisationin England. 
Deutsch von Arnold Ruge. Zweite Ausgabe, 2 Bde. 
geh. 8 Thlr. 

Gefchichtliche Forfchungen im Gebiete des 
Atertbums, des Mittelalters und der Neuzeit von Friedrich 
Kortüm. Nach deſſen Tode herausgegeben von Dr. KH. U. 
Freiheren von Reichlin-Meldegg. geb. 2 Thlr. 10 Nur. 

Ariſtophanes. Deutich von Donner. 3 Bde. 
geh. Jeder Band I Thlr. 20 Near. 

@uripides. Deutich von Donner. Zweite 
Auflage. 3 Bde. geh. Jeder Band ı Thlr. 15 Near. 

Pindar's Siegesgefänge. Deutfch von Donner. 
geh. I Thlr. 18 Ngr., gebunden 1 Thlr. 25 Nor. 

Plautus. Deutjch von Donner. 3 Bde, geb. 

Jeder Band I Thlr. 20 Ngr. 

Sophokles. Deutfch von Donner. Fünfte 
Auflage. 2 Bde. geh. 2 Thlr., gebunden 2 Thlr. 8 Nr. 

Publius Terentius. Deutſch von Donner. 
2 Bde. geh. 3 Thle. 

Die Psalmen. Uebersetzt und ausgelegt von 
Prof. Dr. Ferd. Hitzig. 2 Bde. geh. 5 Thlr. 

Die Grundzüge der Weltordnung von Prof. 
Dr. Ehriftian Wiener. geh. 4 Thlr. 

Ebemifche Briefe von Juſtus von Liebig. 
Vierte Aufl. 2 Bde. geh. 3 Thlr. 24 Nor., geb. 4 Thlr. 10 Nor. 

Ehemifche Briefe von Juſtus von Liebig. 
Wohlfeile Ausgabe. geh. 1 Thlr. 18 Nar. 

Grundsätze des gemeinen deutschen Staats- 
rechts von Prof. Dr. H. Zoepfl. Fünfte Aufl. 2 Thle. 
geh. 9 Thlr. 

Lehrbuch der politifchen Defonomie von 
Prof. Dr. 8. H. Mau. geh. 3 Bde. 12 Thlr. 20 Ngr. 
Lehrbuch der Erziehung und des Unterrichts 
von Schwarz: Gurtmann. Sechste Auflage. 2 Thle. geb. 
2 Zhlr. 12 Nor. 2236, 





Im Berlage der Wagner'ſchen Univ.» Buchhandlung in Juns— 
brud iſt ſoeben erichienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 
Vöhmer, 3. Fr., Drittes Ergänzungsheft zu den Regeften 

Kaijer Ludwigs des Baiern und feiner Zeit 1314 — 1347. 
Herausgegeb. aus jeinem Nachlaſſe. 4. brod. I Thlr. 15 Nor. 
Huber, Alph. Dr., Profeijor an der königl. Univerfität zu Inne. 
brud. Gefhichte des Herzogs Rudolph IV. von Defterreid). 
gr. 8. br. 2 Thlr. 
Jä er, Ab. Dr., Prof. der öſterr. Geſchichte an der k. k. Wiener 
niverfität. Der Streit des Cardinals Nicolaus von Cuſa mit 
dem Herzoge Sigmund von Defterreih als Grafen von Tirol, 
Ein Brucftüd aus den Kämpfen der weltlichen und lirchlichen 
Gewalt nach dem Concilium von Baſel. Zweite billige 
Ausgabe. gr. 8. broch. 2 Thlr. 211, 
an a 
Soeben iſt erſchienen: 245. 


Seelig, Wilhelm, Brof. Dr., Schleswig-Holftein und der Boll. 
verein. Gr. 8. VII und 300 ©. Geh. 1 Thlr. 15 Ser. 


Kiel, Ernfl Lomann. 
— ——— — —— — BE 
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Im Verlage von j i 
Wilhelm Herb (Beflerjche Se in Berlin, 
7 Behrenſtraße, 
erjchienen im Jahre 1865 u. A. folgende Werte: —_ 
Firdufi, Heldenfagen. In deutſcher Nachbildung nebit einer ins 
leitung über das Iraniſche Epos von Adolf Sriedrid) von Schack, 
Zweite vermehrte Auflage der „Heldenſagen“ (1 Bd.) und der 
„Eriichen Dichtungen“ (2 Bde). Lexikon⸗Octav mit gelpaltenen 
Golumnen. (439 rg Preis 21, Thlr, i 
Hepfe, Paul. Maria Moroni, Zrauerjpiel in 5 Alten, Der 
dramatiichen Dichtunzen zweites Bändchen, Octav. (103 Seiten.) 


Preis 25 Sur. . 
— — Hadrian. Tragödie in 5 Akten. Der dramatifchen Did 
tungen drittes Bändchen. Octav. (107 Seiten.) Preis 25 Sar. 
— — Hans Zange. Schaufpiel in 5 Akten, Der dramatiſchen 
Dichtungen viertes Bändchen. Octav. (143 Seiten.) Preis 25 Sur. 
sSchaci, A. F. von, Poeſie und Kunjt der Araber in Spa 
nien und Sictlien,. 2 Bde Detav, (348 und 395 Seiten.) 
Preis 3 Ihir. on ade 

Kepel, Bernhard von, Gedichte. Octav. (208 Seiten.) Preis 1 Thlr. 

Welcer, $. G., Lagebuch einer griechijchen Reife. 2 Bde, Detav. 
(344 und 335 Seiten) Preis 3 Thlr. 10 Ser, i 

Hertz, Martin, Renaijfance und Rococo in der Römiſchen 
Fiteratur, Gin Vortrag im wijjfenichaftlihen Verein zu Berlin 
am 25. März 1565 gehalten. Octav. (50 Seiten.) Preis 8 Sar. 

Lauer, Dr. ©. A., Leibarzt Sr, Maj. des Königs, Gejundheit, 
Krankheit, Tod. Ein Vortrag. Octav. (35 Seiten.) ‘Preis 6 Sr. 

Hahn, Dr. Ludwig, Zriedrich der Große. Zweite (Bolfs-) Aus: 
gabe. Sctav. (VIII und 452 Seiten) Preis geb. I Ihr, 
gebunden 1 Ihlr. 10 Sgr. BERNER 

Harnifh, Wilhelm, Mein Yebensmorgen. Nachgelaſſene Schrift. 
Zur Geſchichte der Jahre 1787—1822, Herausgegeben von J. E. 
Scjmieder, Ditav. (473 Seiten.) _ Preis 1 Thlr. 13 Sgr. 

Huber, D. A., Ueber Arbeiter: Goalitionen. Ein der Goas 
litionssGommiffion nicht vorgelegtes Gutachten, Octav. (51 Seit.) 
Preis 8 Sor. _ * 

Erdmann, Dr., Prof. in Halle, Grundriß der Geſchichte der 
Philofophie. Eriter Band, Groß Octav. (630 Seiten,) 
Preis 2 Thir. 20 Sgr. (Der zweite Band erjceint in Kürze.) 

Engel, Guſtav, Die dialektiſche Methode und die mathenar 
tifhe Raturanſchauung. Octav. (43 Seiten.) Preis 10 Ser. 

Bernftein, Carolus, De delegationis natura, Octav. (119 
Seiten.) Preis 15 Ser. a j 

Eredner, Dr. Hermann, Geognoſtiſche Bejhreibung des 
Bergwerf3-Diitriftes St. Andreasberg. Mit 3 Tafeln. 
Detasb. (71 Seiten.) Preis 24 Sgr. _ u 

Handbühlein für Fußreiſende. Sedez. (40 S.) Preis 6 Sur. 

Küper, Xic,, Gonfiftorialrath und Hofprediger in Stettin. Das 
Prieftertbum des alten Bundes. Detav, (VI und 237 
Seiten.) Preis 1 Thlr. 6 Sur. R: 

Verhandlungen des 13. deutfhen evangelifhen Kirden: 
tagesgu Altenburg im Sept. 1564. Jm Auftrage der vereinigr 
ten Ausjchüffe herausgegeben von dem Secretariat. Detav, (194 
Seiten.) Preis 24 Sgr. 238, 


EEE in 
Im Verlage von Hermann Gojtenoble in Jena und Leipzig erjchien 
und it in allen Buchhandlungen zu haben: 


Die Weltgeſchichte 


in Yebensbildern und Ghoratterfiriiderungen der Bölfer, 


mit befonderer Beziehung au 


Cultur und Sitten. 


Ein Handbuch 
für Lehrer, erwachfene Schüler und Freunde geſchichtlicher Bildung 
von Friedrich Körner, 
„ Director und Profeffor der Handelsakadenie ın Pe. 
Zweite Auflage. 3 Bde, 50 Bogen, 2%, hir, 

Dies Werk giebt die Weltgefchichte in weientlih neuer Mes 
tbode der Darttellung, deren Erfolge fich durd langjährige Praxis 
des ald Pädagogen rühmlichit bekannten Verfaffers bewährt haben, 
Dafjelbe will das Wichtigite berausbeben und durch detaillirte Schil— 
derung veranichanlidhen. Der Verfaſſer giebt von den verſchie— 
denen Bölkern und Zeiten die harafteriitiichen Eigenthüm— 
lichkeiten. Zu den weltgefchichtlichen Thatſachen und Perjonen rech— 
net er aber auch die Künste, epochemaächende Gelehrte und 
Dichter. Statt der Aufzählung vieler Schladyten hebt der Berfaffer 
nur die folgenreichiten hervor und bemübet fich bejonders die Un— 
terjchiede der Zeiten und Bölker durch Schilderungen der 
GultursBerbhältnifje zu vergegenwärtigen. 231. 
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Bei Dito Wigand in Yeipzig it foeben erſchienen und durd 
alle Buchhandlungen zu bezichen: 


Geſchichte des Schweizervolles 
und ſeiner Kultur 


von den älteſten Zeiten bis zur Hegenwart. 


Bon Htto Henne - Am Khyn, 
Kantonsardhivar in St. Gallen, Mitglied d. bitorijchen Vereins dal, 
Griter Band. 

Herkunft des Schweizervolfes, Entitebung und Ausbreitung der Eid— 
aenoffenichaft, Helpenfämpfe der Schweizer um Freiheit und um Ruhm. 
Bon den Älteften Zeiten bie jur Losreißung der Schweiz vom deutſcheu 
Reiche (1499). 
Zweiter Band. 

Spaltung der Cidgenoſſenſchaft dur die Glaubensänderung und durch 
fremde Kriegsvienke, Bedrückung ihrer Untertbanen und Jerruttung 
ihrer alten Bünde, 

Bon der Losreifung der Schweiz vom deutjchen Reich (1499) bis 
zum Ausbruc der europäiſchen Grangoff en) Revolution. 
ar. 8. Broſch. Jeder Band 2 Thlr. 20 Nur, 
Das Werk wird mit 3 Bänden complett. 


Gefchichte 


der 


geiftigen Entwickelung Europa’s 


von John William Draper, 
Dr. med. et. jur, Brofeffor der Ghemie und Plufioiogie an der Univerfität 
New-Mort. 


Aus dem Englifchen 
von A. Bartels. 
gr. 8. 2 Bde. brofh. 3 Thlr. 10 Rar. 


Phufifalifches 
Handwörterbud), 


256. 





Hilfsbuc für Jedermann bei phyfitalifchen Fragen. Mit 
in den Text eingedrudten Holzſchnitten. 
Bearbeitet von Auguſt Hugo Emömann. 

Dr. philos, und Profeflor. 

ar. 8. 2 Bde. broſch. 5 Thlr. 10 Rar. 236, 





Deulfche Bibliothek. Herausgegeben von B. Burz. 


Im unterzeichneten Berlaye ift erichienen und durch alle Buchs 
bandlungen zu erhalten: 


Siebenter Band ber deutſchen Bibliothet. 
Das Nollwagen: Büchlein von Georg Wick: 


ram, Mit Einleitung, Yesarten, Anmerkungen ‚und Wörtervers 
zeichniß herausgegeben von Heinrih Kurz. Preis 1 Ihlr, 
15 Rgr. In Originaleinband 1 Thlr. 25 Agr. 
Erjhienen jind ferner: 
Erfter und zweiter Dand, 

Efvpus von Burkhard Waldis. Herausgegeben 
und mit Einleitung, Anmerkungen, Xesarten und einem Wörter 
verzeichniß verfehen von Heinrich Hurz. 2 Theile. Preis 
4 Thlr. In Driginaleinband 4%/, Thlr. 

Dritter bis jechiter Band: 

Sand Jacob Ebriftoffeld von Grimmelöbanfen 
Simplicianiſche Schriften. Herausgegeben und mit Einleitung, Aus 
merkungen, Yesarten und Wörterverzeichnig verſehen von Heinrich 
Kurz. +4 Theile. Preis 8 Ihlr. In Driginaleinband 9 Ihlr, 


10 Nar. 
Unter der Preſſe: 
Achter und neunter Band. 


ob. Fifcharts epifche Gedichte. Mit Les: 


arten und Wörterverzeichniß herausgegeben von Heinrich Kurz. 


2 Theile, 
Fripzig, Verlag bon 9. 9. Weber. 234. 


 Drud ber Riesihen Buchdruderel (Gari ©. Ford) In Beivain. 


In der unterzeichneten Verlagehandlung ift foeben erfäian = 


Im Verlage von Wiegandt und Grieben in Berlin ik isch 
erſchienen und durd alle Buchhandlungen zu erhalten: 


Schaf, Prof. Dr. Der Bürgerkrieg und das driitl. Lehen a 
Nord-Amerifa. 2. Aufl. 10 Ser. 


u 





Neue wichtige antiquar. Cataloge * 
der Antiquarhandlung von J. A. Stargardt in Berliı. 
Jägerstrasse Nr. 53. 
Nr. 69 Bibliothek des ehem. Cultusministers v. Baunr 
„ 70 Bibliothek des ehem. Archivars Kratz (Geneulig: 
und Heraldik). 
„ Ti 2te Abtheil. d. Bibliothek Hasselbachs (Theulıgi: 





Soeben sind erschienen: 


Dorträge und Abhandlungen 
geschichtlichen Inhalts 


von Professor Dr. Eduard Zeller. 
32 Bogen. Preis 2 Thlr. 

Dieses Werk des durch seine „Philosophie der Grieche‘ 
so berühmt gewordenen Verfassers enthält folgende Aufsii» 

1. Die Entwicklung des Monotheismus bei den Grieche - 
2. — — und die Pythagorassage. — 4. Zur Ehrenrettur 
der Xanthippe. — 4. Der platon, Staat in seiner Bedeutung fi 
«die Folgezeit. — 5. Marcus Aurelius Antoninus, — 6, Wild) 
Vertreibung aus Halle; der Kampf des Pietismus mit ie 
Philosophie. — 7. Joh. Gottl, Fichte als Politiker. — *. Fr- 
drich Schleiermacher. — 9. Das Urehristenthum. — It, ix 
‘Tübinger historische Schule. — 11. F. Chr. Baur. — 12, Str 
und Renan. 


Beiträge 


Bengel’s Schrifterklärung und Nachträge zu desa 


r Gnomon, ge 
* a a tr Wachken. 


16 Bogen. Preis 1 Thir. F— 

Von dem Herrn Herausgeber dieses Werkes erschien 3 

diesem Jahre bereits der so beifällig aufgenommene „Leben 

abriss Bengel's“; auch dieses Werk wird deu vielen Verehrn 

Bengel's und besonders den Besitzern des Gnomon willkunaa 
sein, 


Leipzig, October 1865. 
Fues’s Verlag (L. W. Reisland), * 


in allen Buchhandlungen zu baben: 


Die Grumdbedingungen 


jeder 


Jefängniß = Keform 
im Sinne der Einzelhaft 
von J. Füeplin, 


Grofh. Bad, Medicinalrath und Beziefsarzt in Baden, früheren Director dt Di 
gefäugnifies in Bruchial. 
Geh. Preis 1 Thlr. 


3 C. W. Vogel. 


Im Verlage von Wiegandt und Grieben in Berlin ik mie 
erjchienen, und dur alle Buchhandlungen zu erhalten: 
Frauenſpiegel. Lebensbilder hriftl. Frauen u. Jungfteuet 

I: Königin Elifabeth Ehriftine, Gemahlin Friedrid' 

des Großen. 9 Bogen. 10 Ser. 


Erläuterungen des Gvangelinms Gt. Jobannit 
26 Bozen. 


16 Bogen ar. 8. 
Leipzig im Sept. 1865. 





i 


1 Thlr. 12 Sur. | 
— — — 


für Deutfchland. 


Berantiwortlicher Herausgeber Profeffor Dr. Friedrih Zarnde- 


Ur. 48] 






yiB nAr 





 OFTUE 


[1865. 


Deriegt von Eduard Avenarius in Leipzig. 








Erfcheint jeden Sonnabend, 








ion 25, November. eir- 


Preis vierteljährlib 2 Thir. 





Theologie. 


Kohn, Sam., de Pentateucho Samaritano ejusque cum ver- 
sionibus anliquis nexu, Inauguraldissertalion. Breslau, 1865, 
Schletter, (3 Bll., 71 8. gr. 8.) 

Eine mit tüchtigem Fleiß, audgebreiteter Belefenbeit und 
unleugbarem Scharffinne gefgriebene Arbeit, welde im Gegenfap 
gegen neuere Forſchungen und Annahmen, nach denen die nicht zu 
verfennende Uebereinftimmung des famaritanifchen Zerted des Pen» 
ateuch mit der Tertedrecenfion, welche der Ueberſezung der LXX zu 
Grunde gelegen hat, auf einer beiden gemeinfhaftlichen Zeriquelle 
deruht, darzuthun ſucht, daß der urſprünglich von Samaritanern 
in das Griechiſche überfepte Text des (natürlich) ſamaritaniſchen 
Ventateuch fpäter von Juden einer nochmaligen Revifion und Ueber⸗ 
arbeitung unterworfen worden, und daß diefer revibierte Tert eben 
Nr jept den 70 Dolmetſchern zugeſchriebene Text ſei. So ſeht 
Referent aud am der Richtigkeit dieſes Sapes zweifeln muß, da 
bei dem von Jahr zu Jahr fi Reigernden Antagonismus zwiſchen 
Samaritanern und Juden es im höchſten Grate unwahrſcheinlich ift, 
daß Juden eine vom ihren bitterften Feinden gearbeitete Leberfepung 
ihren Arbeiten zu Grunde gelegt haben werden; eine lcherfeung, 
welche aller Wahrſcheinlichkeit nach nothwendig die abfichtlichen Fäl« 
(gungen des hebräifchen Textes, die fih im famaritanifchen Penta- 
ieuch finden, mit ind Griechiſche Übertragen mußte. Es lieben ſich 
"od manche Gründe gegen des Verfaſſers Anficht anführen, wozu 
freitih Hier der Raum fehlt. Bor Allem ſcheint ed und norhwendig, 
den vielfad fehlerhaften, in unferen Polyglottenbibeln abgebrudten 
ſamaritaniſchen Tept auf Grund von Bergleihung der Handfehriften 
einet genauen Revifion zu unterwerfen. Zu einer folchen, allerdings 
nicht leichten Arbeit ift der Berfaffer gewiß ganz befähigt, das hat 
—*— feine immerhin ſehr tüchtige und fleißige Arbeit ſattſam 

ieſen. 


————— — 
Gy. Kir Jei ru, 17 
ei Zeitung. Hrög.v. E. W.Heugſteuberg. 77. Br. 4. Hft. 


Ind.: Don Pedro Galderon de fa Barca, — Manny Lewald, ober das entleerte 
dudenthum. — Die Da Zauie in ihrer paftoralen Bedeutung. — Yin Schrei. 
ben des Hrn. Prof, Dr. Jumpt an den Serausgeber. — Aus einem Bortrage 
bes Bräfidenten ». erlah auf der Bradauer Perbfeomferem. — Batjburg u. 
Barlaplain, — Die Seeljorge, 2. Art, 1. — Die Kirhtbär, -- Radeidten. 


Dei steile A anesscehlislshsa.sn-ee 
Protet. Rirgenzeitung f. das ev. Deutſchland. Hreg.von H.Kranfe. 


Inh: Di l. i I 2 — 
L ei nd Men Kr in Dem proteft, Brantreid, 2. — Zum kirchl, Kampf 


in Bien ade, "= Mm Push Beni 2 — Bam fc, Ram 
Gvan reform. Hi eitu röa. D_X8el g 
PIE get en ee 


—F Der —— —— in feinem Verhaͤliniß zum Seidelberget 


Nirhenblatt f. die reform. Schweiz. Ar. 21 u. 22, 
Sa: Ghriftolegif agen, Mit Büdfiht ® A 
Synode en Auguf. * Fa ‚ffaire Seiliher- 10 Gent. — 
Sonpde von Appengetn A. Rh. den 3. Ortober. — Briefe vom Niederrhein. 4. 


h 
Kr u der ng Fer in engen in der Diaſpota. — 


Te m nn — —— 


Geſchichte. Biographie, 


Dahn, Prof. Dr. Felig, Profopins von Gäfaren. Ein Beitrag zur 
Stitorio —* der Volkerwanderung und des finfenden Roͤmer⸗ 
tbums, Berlin, 1806. Mittler u. Sohn. (3 Bll., 501 S. 8.) 3Thlr. 

Unter den vielen in den legten Jahren erfchienenen Arbeiten, die 
fid) mit der Geſchichte des beginnenden MU. befhäftigen, bewegen 
ſich die meiften mit Vorliebe auf dem Boden der weſtlichen Reichs- 
hälfte, Allerdings liefert das weſtliche Rom mit den dort erſtehen⸗ 
den germanifchen Sandgründungen bedeutentere und banfbarere 
Aufgaben ald das Bozantinerreih, das in feinem langfamen Ver 
falle immer noch Kraft genug behält, fi der germanifcen Bölfer 
in feinem Bereiche zu erwehren und fie zu verderben. Wenn in dem 
Beften des Reiches der Germanidmus und Die fich bildende Miſchung 
des Romanismus dur großartige Neugeftaltungen die Fotſchung 
anziehen, jo it es im Oſten eine tiefe, widerpärtige, den rettungs- 
lofen Untergang imdicierende Fäulniß, deren nähere Betrachtung 
nicht ſonderlich lodend erſcheint. Und doc ift für die richtige Er— 
faffung ver Folgezeit die gründliche Erforfhung des finfenden 
Römerihums nicht minder wichtig, als die der neuen germaniſchen 
Entwicklung, denn wie anders wird es gelingen fejtzuftellen, welches 
die Einflüffe gewefen find, die für die große Umgeftaltung entſchei⸗ 
dend mitwirlten? — Wir nehmen deshalb das vorliegende Bud 
dankbar bin, um fo mehr, da der Gegenſtand, mit dem es fi bes 
ſchäftigt, zu den wichtigſten Quellenfpriften gehört und und eine 
Reihe werthvoller Aufſchlüſſe nach beiden Eeiten hin, für Römifches 
und Germaniſches, giebt. 

Dahn, der bereits in den bis jegt erſchienenen Theilen feines 
Werkes über die Könige der Germanen, bei der Darftellung der 
oftgothifchen und vandaliſchen Berbältniffe fih eingehend mit Brofop 
beſchäftigt hatte, unternimmt ed, und ein forgfältiges Bild von der 
Perjönlichfeit und den Schriften diefes Autors zu geben. Es war 
ursprünglich eine Brage der fpeciellen Kritik der Prokopiſchen 
Schriften, die Dahn beſchäftigte. Er wollte unterfuchen, ob bie 
fogenaunie historia arcana oder drixdora ein Wert deffelben Pros 
fop8 fei, dem wir die Geſchichte der perfilhen, vandalifchen, gothi⸗ 
ſchen Kriege, fowie die Bauwerke Juſtinian's unbeftritten beilegen. 
Die Echtheit jener Echrift war controvers gewefen, weil man nicht 
annehmen zu fönnen glaubte, daß derfelbe Autor, der in ber Ger 
ſchichte der Kriege den Kaifer Iuftinian in ruhiger und gemäßigter 
Beurtheilung dargeftellt, in den Bauwerken fogar einen Panegprifus 
auf denfelben gegeben hatte, zugleich eine fo wüthende Schmähſchrift 
über eben diefen Kaiſer in der Arcana verfaßt haben follte. — Die 
Gefidispunfte, nad denen Dahn bei feiner Unterfuchung verfuhr, 
das Refultat, zu weichem er gelangte, beides ift im Ganzen nicht nen. 
Doch hat unfer Berfaffer feine Unterfuhung fo ausführlih und 
gründlich angelegt, daß er aus Dem zufammengeftellten Material 
einen binreichenden Stoff für die gefammte Beurtheilung Prokop's 
entnehmen konnte. Freilich if die Rücſicht auf jene Detailfrage 
durchweg vorherrſchend geblieben, wodurch ein unbefangenes Gin- 
geben auf die Zeit im Allgemeinen verhindert wurde und die An— 


# 
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ordnung de# Materials nicht gerade glüdlih gericıh, Um nämlich 
die Echibeit der Arcana nachzuweiſen, hat uns Dahn cin detaillier« 
tes Bild der Eigenart des Autors gegeben, wie fich diefelbe aus den 
ungweifelbaft echten Schriften, ſowohl auf dem Gebiete der Sprache 
und des Stils, ald aud der gefammten geiftigen Anſchauung ergab. 
Diefe Darftellung erfüllt den bei Weitem größten Theil ded Buches. 
Das hieraus gewonnene Refultat wird dann auf die Arcana anger 
wendet und dadurch fchlagend nachgewieſen, dab der Autor vieles 
Werkes ein und diefelbe Perfon ift mit dem der Diftorien und der 
Bauwerke. Eben dadurch wurde der Berfafler genöthigt, wiederholt 
auf diefelben Dinge zurüdgulommen und vielen Ausführungen eine 
unnötbige Breite zu geben. Doc ſieht man über diefen Uebelitand 
bei dem font fo reichen Inhalt des Buches gern hinweg. Dahn's 
Unterfuhungen geben und eine Reihe der intereffanteiten und wich⸗ 
tigften Aufſchlüſſe über das geiftige Leben des Byzantinerreichs zur 
Zeit Iuftinian’d. Sie zeigen und vor Allem jene eigenthümlice 
Miihung der Anfichten auf dem Gebiete der pofitiven Religion, der 
Gıbif, des Staatslebend, die fi in jener Zeit des Uchergangs aus 
der antiken, heitnifchen Entwidlung in die fireng Dogmarifch chriſt⸗ 
liche entwidelte. Prokop, obwohl noch mehr ein Sohn der alten, 
fheidenden Zeit, ift das beſte Prototyp dieſes Ueberganges, den 
Dahn in feinen Symptomen genau verfolgt und dadurch einen 
äußerft wichtigen Beitrag für die eulturhiftorifche Würdigung diefer 
Zeit gegeben hat. Außer dem Bilde von den eigenthümlichen Ans 
fhauungen des Autors erhalten wir die forgfältigften und maſſen- 
bafteften Erhebungen über den gefammten Spradgebraud, die man 
für die Kritik im Einzelnen gern hinnehmen wird, Sämmtliche 
Unterfuhungen laffen an Sorgfalt und eingehender Gründlichkeit 
nichts zu wünſchen übrig und zeigen die Fritifhe Methode des Vers 
fafjers in glänzendem Lichte. — Dahn's Buch wird ohne Frage für 
die weitere Erforſchung des fechften Jabrbundert® ein unentbehrlicher 
und fehr willfommener Beitrag fein, ev. 


Springer, A., Gefchichte Dejterreichs feit dem Wiener Frieden 
1809. In 2 Theilen. 2, Theil, Die öfterreichifhe Revolution. 
Leipzig, 1865. Hirzel, (3 Bil., 774 8. gr. 9.) 2 Thlr. 

A. u. 27T: Staatengefhichte der neueften Zeit. 10. Br. 


Auf dem engen Raume einer Spalte den Inhalt diefes reichen 
Bandes eingehend befprechen zu wollen, wäre lächerlich. Wir glauben, 
ſelbſt in Defterreich lebt heute Niemand, der befähigt wäre, ſämmt⸗ 
liche Abſchnitte dieſes Buches mit gleihmäßiger Sachkunde zu beur 
theilen. Cinzelnen Theilen des Werkes ftchen wir Alle nur als 
Lernende gegenüber und danken im Stillen dem Himmel, dab der 
Berfaffer für uns die harte Mübfal höchſt langweiliger Details 
ftudien übernommen bat, die zum Verſtändniß der Ereigniffe in den 
abgelegenen Kronländern unerläßlic find. Der erite Band ſchloß 
mit der Schilderung des moralifhen Banfrotts der vormärzliden 
Gerontofratie. Der zweite beginnt mit der Darftellung des erwa⸗ 
chenden Kampfes der fogenannten Nationalitäten und führt die 
Geſchichte der öſterreichiſchen Revolution bis zum Ende, bis zur 
Niederwerfung der ungarifhen Revolution, Bablreiche Mittbeilun« 
gen von Augenzeugen baben den Berfaffer in den Stand geicht, 
feiner Erzählung Wahrheit und Fülle zu geben. Daß dies möglich 
war, daß ein von der öfterreichifchen Partei in Deutichland fo 
gründlich verleumdeter Mann bei feinen öjterreichifchen andöleuten 
ſolche Unterftügung fand, Scheint und ein gutes Zeichen. Wir fehen 
darin eine neue Beitätigung der alten Wahrnehmung, daß die 
Defterreicher jelber ihre beimifhen Zuſtände vorurtheiläfreier ber 
trachten und ihre wahren Freunde beffer fennen ale die fih fo 
nennenden Parteigenofjen Defterreihs draußen im Reid. Der 
Berfaſſer verfteht ſeht wohl, lebhaft und fpannend zu erzählen, wir 
verweifen unter Anderem auf die Schilderung der Ermordung 
Latour's und des Prager Slavencongrefied, Der wirfiamfte Reiz 
des Buches liegt jedoch in dem unbeſtechlichen kritiſchen VBerftande, 
der Shonungslos die taufend Märchen zerftört, weldhe revolutionäre 


Phantafterei und reactionärer Barteigrimm im Wetteifer gebilte 
haben. Sentimentalen Leſern mag der Verfaſſer oft graufam em 
feinen, wenn er fo viele glorreiche Erhebungen in ihrer klaͤglichen 
Blöße zeigt. Namentlich jene Deutfchen, welche ſich auf einer ferien: 
reife, beim Genuffe der trefflihen Bachähndel und beim Betrathten 
der ſchönen Ausſicht vom Kablenberge ihr politifches Urtbeil über 
die Kaiſerſtadt gebildet haben, müſſen fi entiegen, wenn der Ver⸗ 
faffer nachweiſt, daß der enticheidende Gharafterzug des Wiener 
Philiſters, die Servilität, fih aud während ber vielgepriefenen 
Barrifadentage feinen Augenblid verleugnete. Man kroch vor den 
Studenten und Bolfögelden, wie man dereinft vor dem k. k. Poligi« 
beamten fich geneigt hatte. Stärferen Raturen werden gerade birfe 
Abfchnitte Über die Wiener Bewegung ein rechtes Labſal fein; der 
Born des Verfaſſers ſtammt aus einem tapferen Herzen und einm 
bellen Kopfe. Dem Referenten gereicht es zur Freude, daß dei 
Berfaffers Urtheil über die vollendete Richtigkeit Pilleröderf's nel: 
fommen übereinftimmt mit der Anſicht, welche wir in diefem Blatt: 
bei der Beiprehung von Pillersdorf's handſchriftlichem Nadia 
audgefproden haben. Den Preis des Mutbes, der Baterlandelich 
und politiihen Bildung giebt der Berfaffer unter allen Rationen 
des Raiferftaates mit Recht den Manyaren, Ebenfo befimmt un 
ebenfo richtig weiſt er in Radepfy’s Feldlager die phyſiſchen un 
moralifchen Kräfte nach, die den Staat retteten, und das politiiät 
Programm, wonad dad fogenannte verjüngte Deiterreid regien 
wurde. — Der Eindrud, den die treue Schilderung diefer dasti- 
ſchen Zuftände binterläßt, ift ein ſeht trüber und wird nod met 
verdüftert durch Die etwas fleptifche Haltung des Berfaftere. Bir 
die Einleitung des erften Bandes begann mit einer Bariatien üb 
das Thema: das liebe, heil'ge Defterreih, wie hält's nur nod zu 
fammen ?— fo mag man auch im zweiten Bante höchſtens zwiſchen 
den Zeilen leſen, daß der Berfaffer an das Auseinanderfalen vi 
Donaureichs nicht geradezu glaubt, Aber melde Form des Zul 
menlebens er den Bölkern des Kaiferftaats wünſcht oder für wahr 
fheinlich hält, das wird jelbit in dem beredten Schlußworte nit! 
angedeutet. Es läßt fi nigt leugnen, diefe Zurädhaltung wuh 
mehrmals niederfchlagend auf den Leſer, jedoch wir dürfen den Dur: 
faffer darum nicht tadeln. Vielmehr meinen wir, Deitereiät 
Lage werde am beften dadurch charafterifiert, daß ein fo gründlider 
Kenner der dortigen Zuftände über die Zukunft des Reiches nid! 
einmal eine Bermuthung wagt. Nur über eime Hauptfrage der 
öfterreichifhen Politif ftellt er ein beſtimmtes Programm mit rd 
fichtälofer Offenheit auf: über Defterreihe Berhältni zu Deutſch— 
land, Er weiß, daf ein nationaler deutfher Staat mit Defterreit 
ein Ding der Unmöglichkeit ift, desgleihen, daß man einem großer 
Staate nit zumuthen darf, freiwillig auf feine Machtſtellung ju 
verzichten, endlich, daß alle diefe Pläne in das Reich der Träume 
gehören, fo lange die Stimmung der Ration fi nicht von Grun 
aus verwandelt hat. „Denn, fagt er mit erfhredender Wahıkei, 
die deutfche Frage war und ift feine ernfte, fo lange das deutſce 
Bolk nur fromme Wünfche für die deutfhe Einheit, aber nicht den 
ernften Willen befigt und die harte Arbeit ſcheut, dieſelbe durdju 
führen.” Wir kennen kein Werf, das über das wirkliche Defterreid 
und fein wirflides Berhältniß zu Deutſchland eine ſolche Fülle ir 
Belehrung böte. Wir würden das treffliche Buch warm empfehlen, 
wüßten mir nicht, daß bei der Berhärtung und Verbitterung umieret 
Parteigegenfäge jedes Wort des Lobes verloren if. Cine Mein 
Minderzahl von Denkenden wird von Springer lernen. Die groft 
Maſſe der Mugen Leute draußen im Reich wird achſelzuckend fragen, 
was denn diejer Gothaer, diefer Freund Dahlmann's, Über Deier 
reich lehren könne; fie wird das Buch ungelefen laſſen und nad mie 
vor fortleben in dem Glauben, daß irgendwie doch einmal du 
Siebzigmillionenreih der Mitte entfteben wird, und daß bie un 
ſchöpfliche Wunderfraft des Himmels auch fernerhin jedem Garden, 
Hannafen, oralen, Raigen, Ballahen und Ruthenen bie glühent 
Liebe zum deutſchen Baterlande in die Wiege binden wird. Jr 
Deſſerreich wird fhon heute, in Deutſchland erft nach Jahren dat 
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Bert Springer's die verdiente Anerkennung weiterer Kreife finden. 
(Bir vermögen nicht fo ungünftig, wie unfer Herr Berichterftatter, 
über Das deutfche Bublicum zu urtheilen, und wir heffen, daß ber 
Erfolg des Springer’iben Buches feine Befürchtung thatſächlich 
widerlegen wird, D. Rev.) 


Gorrefpondenzen und Actenſtücke zur Gejhichte der Minifter 
conferenzen von Karlöbad nnd Wien in den Jahren 1819, 
1520 und 1534, herausgegeben von Ar. v. Weed. Leipzig, 1865, 
Vogel. (XVT, 296 ©. ar. 8.) 1Thlr. 10 Ser. 


Ein jebr danfensmwertber, dem Hiſtoriket unentbehrlicher Beitrag 
zur meueiten deutſchen Geſchichte. Das Buch ift nicht bloß eine 
Urfundenfammiung, wie der befcheidene Titel andeutet, fondern der 
Berfaffer flicht vielfach eigene Bemerkungen ein, ja, der dritte Abs 
ſchnitt verarbeitet den Stoff der Actenſtücke zu einer zufammenbhängen» 
den hiſtoriſchen Darftellung. Die eigenen Zuthaten des Heraudgeberd 
zeugen durchweg von biftoriihem Sinne und fiherem Urtheil. Sein 
Liberalismus treibt mit der Macht und Einheit Deutichlands fein 
phrafenhaftes Spiel, er weiß die angeblich freifinnige Oppoftien 
der Rittelftaaten am Bundedtage fo jehr nad ihrem wahren Werthe 
zu würdigen, daß die Schrift manchem gefinnungstüchtigen Manne 
ald ein reactionäres Buch erfcheinen wird, — Der erjte Abichnitt 
giebt zur Geſchichte der Karlsbader Conferenzen eine Denkſchrift 
des Bürgermeiſters Smidt, welche die überaus zabmen Hoffnungen 
eined Patrioten vor den Gonferenzen ausfpricht, fodann einen Brief 
des bayeriichen Minifterd Lerchenfeldt an Wangenheim — cınen Ber 
weiflungdruf aus dem liberalen Lager nad der Niederlage — end» 
lich mehrere ruffifche Denffchrifien, welche für das zweideutige und 
bohmütbige Verhalten des Gjaren, den deutſchen Gabinetten gegen« 
über, fehr lehrreich ſind. Neu ift darin unter Anderem die Mitthei« 
fung, daß der König von Württemberg am Bundestage erflären lich, 
er gebe feine Zuftimmung zur Zanction der Karlsbader Beſchlüſſe 
nur aus periönlicher Rüdfiht für den Grafen Buol — eine That 
ſacht, die felbft in der berufenen geheimen Regiitrande vom Eepr 
tember 1819 verfchwiegen wird und zur Charalteriſtik des ſchwäbi— 
ſchen Schirmberrn deutfcher Freiheit einen mwillfommenen Beitrag 
giebt. — Ausführlicher behandelt .der zweite Abſchnint Die Wiener 
Miniftercon ferengen von 1819—20. Hier find zumeiſt die jehr 
fubjertiv gehaltenen Berichte des badiſchen Minifters Berftett mit 
Borfiht benupt. Unter den Aetenſtücken dieſes Abſchnitis heben wir 
bervor einen lehrhaften Brief des Fürſten Metternib an den Ges 
fandten Trautmanndtorff über die Unmöglichkeit, zwiſchen Wahrheit 
und Itrthum zu vermitteln, und die tiefe Verfchiedenheit Ted Deuts 
fhen und des franzöſiſchen Liberaliemus. Echade, daß der Herausg. 
nicht auch den claſſiſchen Arief an Berftett aufgefunten bat, worin 
der Staatöfanzler feine eigene berübmte Rote über das alleinjeligs 
machende Stabilitäreprincip mit beneidendmwerther Selbiigefälligfeit 
beſpricht: „Le mot de paroles me semble bien faible pour ex- 
primer la valeur de mon travail. Le calme que vous y voyez 
regner est celui de mon äme* ete. Hinſichtlich der Berhand- 
lungen über die Handelsfreiheit (Urt. 19 ter Bundesacte) und der 
erften Keime des Zollvereing gelangt Weech zu ähnlichen Ergebniffen 
wie Argidi, Zur Beitätigung diefer heute viel beitrittenen Meinung 
fei dem Referenten eine Bemerkung geſtattet. Die Behauptung, daß 
Rebenins furzweg ald der Vater des Zollvereind anzufchen fei, fügt 
Rh befanntlih zumeift auf eine preußiſche Note vom Jahre 1832, 
moraud Bett in feinem Aufjage über Nebenius einige Worte mit- 
gerbeilt bat Diefe Zeilen find aber unvellfändig aus dem Zufam- 
menhange herausgenommen, Baten batte foeben in Berlin eine 
Anfrage geſtellt wegen feines Beitritts zum Zollvereine und, um feine 
wohlmeinende Geſinnung zu beweilen, die alte Denkichrift von 
Rebenius vom Jahre 1819 beigelegt, worin der Gedanke eines 
deutfchen Bollvereind in allgemeinen Umriffen entwidelt war. Das 
preußifche Gabinet, das Badens Beitritt ernftlih wünſchte, antwor ⸗ 


tete mit einer fehr zuvorfommenden Note, worin zulept artig bemerft 
wird, Herr Rebenius werde mit Genugthunng ſehen, wie vollftäntig 
nunmehr die Gedanken fich verwirklicht haben, welche er „nach der 
Anlage” ſchon im Jahre 1819 ausgeſprochen habe. Damit war 
nur anerfannt, mad Niemand je befiritten hat, daß Nebenius diefe 
Gedanken zuerſt öffentlich ausgeiprochen habe, doch feineämegs zur 
geftanden, daß feine Denkſchrift der Leitfaden der preußifchen Staats« 
männer gewefen fei, Das Memeire von Nebenius war in den jwan« 
ziger Jahren gänzlich verichollen. Die preußiſche Negierung erhielt 
erft durch jene badiſche Anfrage wiederum davon Kenntniß; fie if 
felbftändig, durch die Erfahrungen, welche fie bei den Verträgen 
mit den Enclaven fammelte, auf einen Weg geführt worden, der mit 
dem von Nebenius vorgejeichneten beinahe zufammenfiel. So gewiß 
in ſolchen Fragen die That enticheider, nicht das Wort, ebenfo gewiß 
ift Breußen der Echöpfer des Zollvereind. Die ganze Controverſe 
rührt daher, Daß man gemeinhin eine zu geringe Meinung begt von 
den Staardmännern Friedrich Wilbelm’s II. Dan vergißt — was 
freilich noch in feinem Geſchichtswerle genügend Dargeftellt it — 
daß während ver legten zwanzig Regierungsjahre dieſte Königs 
zwei Barteien am Berliner Hofe ſich befämpften, die eine an Defler- 
teih und Rußland unwürdig bingegeben, von findifcher Demagogens 
furcht niedergedrüdt, die andere voll preußiſchen Stolzes, mit Ders 
mwaltungsfragen vorwiegend befhäftigt, zufammengefept aus den 
beiten Talenten des Staatédienſtes. Diefe legtere aber bat auf dem 
Bebiete der Handeldpolitif zulegt immer das Feld behauptet. — 
Weitaus am gehaltteichſten ift der dritte Abfchnitt unferes Buches. 
Er bebandelt Die Wiener Gonferenzen vom Jahre 1834, von denen 
man bieher nur das Echlukprotofoll und Fragmente aus der Eins» 
leitungerede Metternich's fannte. Die Vrotofolle felber abzudruden 
lag nicht in ter Macht des Herausgebers, Der Schaden ift jedoch 
unerheblich, denn diefe Protofolle find ein Mufterftüd nichtöfagenter 
diplomatiſcher Nedemeife, ja geradezu unverftändlich ohne die Beis 
lagen, teren weientlicher Inhalt bier vollſtändig wiedergegeben ift. 
Der Berfajier giebt eine ausführliche Erzählung ded Herganges, 
meift nad den ſehr umfichtig und objectiv gehaltenen Berichten des 
badifchen Minifters Reigenjiein, und hebt befonters hervor, wie 
Bayerns bebarrliber Widerftand cine Abſchwächung der Beichlüffe 
berbeiführte — bis endlih Die Natur der Dinge dafür forgte, daß 
der größte Theil des Schlußprotofolls ein todter Buchſtabe blieb. 
Bon Einzelheiten heben wir hervor eine für die Gefinnung ber 
Mediatifierten febr bezeichnende Eingabe des unvermeidlichen Prin— 
zen Gonftanıin Zöwenftein und Metternich's Bemerkungen über die 
Prefie, welche die Möglichkeit von Repreſſivmaßregeln ſchlechthin abs 
leugnen und nur die Wahl lajjen zwiſchen abfoluter Freibeit und 
Prävention. — Um ſchließlich aud den grieägrämifhen Pflichten 
der Kritik zu genügen, bemerfen wir, daß die Anmerkung auf S. 263 
doch wohl ein lapsus calami ift. Die Anſicht Metternich's (©. 32), 
daß die Garantie der Befipungen der deutſchen Staaten durch ihren 
Beitritt zum Bundesverband bedingt fei, halten wir, abweichend von 
dem Herandg., für rechtlich begründer, In den erften, befferen Tagen 
des Wiener Congreſſes beftand über diefen Bunft zwiſchen den beis 
den Großmächten und dem Vereine der 29 übrigen Fürſten vollfoms 
mene Uebereinſtimmung. Die Haltung Bayerns im Jahre 1834 
ericheint und keineswegs fo lauter, wie dem Herausgeber. Wenn 
wir und erinnern, daß König Ludwig kurz vorber feine pfälziſchen 
Eroberungdgelüfte wieder einmal verrathen umd gegen jede Unter 
ordnung bayeriſcher Truppen unter einen „fremden" Bundesgeneral 
proteftiert batte, fo begreifen wir, daß er zu Wien für nötbig bielt, 
ſich gegen den Verdacht ſonderbündleriſchet Befirebungen zu verwah⸗ 
ren, Wir wiffen in ver früheren Geſchichte jhlechterdings feinen Zeite 
punkt, wo-die Oppofition der Mittelftaaten gegen die Großmächte 
lediglich durch löbliche Beweggründe beffimmt worden wäre. Irrig 
ift auch die Behauptung, dab das Auftreten des Bundes gegen die 
Einmiihung Englands und Frankreichs den Beifall der Liberalen 
gefunden habe, Damals wie beute war in Deutſchland der Parteis 
geift Rärfer als der Nationalſtolz, die vielgelefenen Oppofitions- 
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blätter des Südens ftellten fih in der Mebrzahl fehr unbefangen 
auf die Seite des Auslantes. 


Pächter, Dr, Dcar, Johann Albrecht Bengel. Lebensabriß, 
Gbaracter, Briefe und Ausiprüce,. Nebit einem Anbang aus feinen 
Predigten und Erbanımgeitunden. Nach bandichriftlihen Mittbeis 
Iungen dargeftellt. Mit dem Bildniffe Bengel’s. Etuttgart, 1865. 
©. 8. Lieſching. (VII, 558 S. gr. 8.) 2 Pr. 10 Egr. 

Johann Abrscht Bengel, der ſich durch feine originelle Aue— 
legung der Offenbarung Johannis und feinen Gnomon des Neuen 
Zeftamenıd einen bleibenden Namen in der tbeologiihen Literatur 
gemacht bat, mar vermöge jeiner bedeutenden Perfönlichfeit einer der 
einflußreihitien Kirhenmänner des vorigen Jabrbunderts und ver 
diente wohl eine eingehende Biographie, weldhe ihn im Zufammen« 
bange mit feiner Umgetung und feine Bedeutung für dieſelbe dars 
fellıe. Die vorliegenden Mitiheilungen über ihn wurden von einem 
Landémanne und Geiftedverwandten, dem kürzlich verftorbenen, ale 
geiftlichen Liederdichter befannten Albert Knapp, Wrediger in 
Stuttgart, gefammelt, Derfelbe fand aber vor feinem Tode 
nicht mehr Zeit, das literarifhe Denkmal, das er Bengel batte 
fegen wollen, felbit audjuarbeiten, und die bezüglichen Papiere wur» 
den nun einem jüngeren Freunde Knapp's, dem Rechteconſulenten 
D. Wächter (einem Schne des berühmten Rechtölchrers in Leipzig), 
zur Beröffentlihung übergeben. Diefer wagte laut der VBorrede nicht 
das auszuführen, was Knapp beabfichtigt hatte, und beſchränkte ſich 
auf die Arbeit ded Sammlerd und Herausgeberd. So ift nun eine 
reihhaltige Materialienfammlung zu Stande gefommen, aber nicht 
eine ausgeführte Lebensbeihreibung, welche geeignet wäre, das Bild 
der imponierenden Berfönlichfeit auch in weitere Tchenäfreife eine 
zuführen. 

Der Inhalt des Buches ift in fünf Abfchnitte eingeteilt. 
I „Lebendabriß” giebt die Gefchichte der äußeren Lebenéverhältniſſe 
und feiner literarifchen Arbeiten mit gelegentlichen Auszügen aus 
Zagebühern, Briefen und gedrudten Echriften. 11 „Charaftes 
riſtik Bengel's“ ftellt allerhand mündlihe Ausfprühe und bezeich- 
nende ſchriftliche Aeußerungen zufammen. All enthält eine Auss 
wahl Briefe an Rreunde und Verwandte und von diefen an Bengel, 
IV „Bengel ald Theolog“ giebt wieder Auszüge aus feinen Schriften, 
um damit feine Anfichten über wichtige Fragen der lirchlichen Praxis 
und Lehre zu belegen. V „Der Heimgang” erzäblt die Geſchichte 
feiner legten Krankheit. Im Anbange find einige Predigten, Vor⸗ 
träge in Erbauungsftunden und Lieder Bengel's abgediudt. 

Schließlich wollen wir bier die Hauptdata von Bengel's Leben 
anführen. Er wurde den 11. Juni 1687 in dem einige Meilen 
von Stuttgart entfernten Städtchen Winnerden geboren, verlor [don 
im febiten Jahre feinen Bater, der dort Prediger war, bezog vor 
dem 17. Jahre die Univerfität Tübingen, um ım dortigen theolo« 
gifhen Seminar zu Audieren, abfolvierte 1707, wurde dann Bicar 
und Nepetent und 1713 Profeffor an der KHlofterfchule zu Dentens 
dorf, wo er 23 Jahre lang fegensreich wirkte, 1741 Prälar in 
Herbrehting, einige Jahre fpäter Gonfiftorialrath und Prälat in 
Alpinsbah und farb am 2. Nov. 1752 zu Stuttgart. 

Die vorliegende Monographie bat, wie ſchon oben angedeutet 
if, ihre Berdienfte als Materialienfammlung und wird in den 
Kreifen, welche durch heimifche Ueberlieferung Bengel bereite kennen, 
willfommen fein, aber fie befriedigt diejenigen Leſer, welche gewöhnt 
find, einen bedrutenden Dann im Zufammenbhange mit feiner Zeit 
und forialen Umgebung aufzufaffen, nicht, und e8 würde eine ſchöne 
Aufgabe für einen gebildeten Theologen fein, die gebotenen Materiar 
lien in diefer Weife zu verarbeiten. 





Mittheilungen des Freiberger Ultertbumsvereind. Heftl—d. 
Auf die Vereinsjahre 1862 — 1564. Herausgeg. von H. Gerlach. 
Freiberg. 

Jah, 1862: Verzeihnig der Mitglieder des reiberger Alter 
tHhumsvercins den 24. März 1562, — H. Berlac, Vereinebericht vom 

14. März 1860 bis 24. März 1862, — Ed. Leonhardt, das Klofter 


AltensZelle bei Roffen, gefchichtlicher Bereintvortrag. — Burfian 
das Berzellbuch der Stadt Freiberg, Bereindvortrag. — Gerla, 
der Geulewatisafsen an der Goldnen Pforte in den Jahren IS6lı. 
62, — Derf., die Begründung des Kreiberger Altertbums Mufeumt 
im Jahre 1861. 

1863: Burfian, die Kreiberger Geichlebter. — Derf,, ver 
Leichentonduct des Kurfürft Chriſtian I. ven Sachſen. — Derſ. bie 
Freiberger Trinfituben» Ordnung. — Derf,, das Johannis-⸗ Hofrital 
vor Freiberg. — Gäpfhmann, E. E. Ratbe zu Freiberg Waſſer⸗ 
ftolln. — SH. Gerlach, Bericht über die Thätigfeit des Freiberger 
Altertbumsvereins vom 24, März 1962 bis 5, Mai 1863, — Mit: 
theilungen über das Kreiberger AltertbumsMufeum vom 1. Nai 1802 
bis 31. Mai 1863, 

1864: @. Herzog, zur Geſchichte der erg Patrizier 
Geſchlechter. — Wörtliher Abdruck zehn intereffanter Actenſtücke aus 
dem v, Schönbergiben Familienarhiv, — H. Gerlach, über die 
Namen der Berggebäude. — Heuchler, nördliche Auficht der Stadt 
Freiberg im 14. u. 19, Jahrh. — 9. Gerlach, George Herrmann x, 
Schmweinig. — Zimmer, über den Kalaud, d. b. über die Kalandın 
oder KalendensBrüderihaft. — 9. Gerlach, die deutihen Sträne 
wahrzeichen und die Wabrzeichen der Etadt Kreiberg indbefondere.— 
G. Benieler, bie Breiberger Ramiliennamen. — Freiberget Utkun⸗ 
—— — 5. Gerlach, eine räthſelhafte Glockeninſchrift — 
Meurer, Verzeichniß mittelalterlicher Kelche in Sachſen. — Berièt 
über die Thätigkeit des Freiberger Nitertbumsvereins vom 5, Mei 
1963 bis 1, Juli 1865, — Mittheilungen über das Areiburger Alter: 
thums-Mufeum vom 31. Mai 1863 bis 1. Aug. 1865, 





Mathematik. 


Ruchonnet, Ch., exposition gdometrique des proprieies 
generales des eourbes. Paris, 1864. Zürich, Orell, Füssli & Cs. 
{ll, 117 8.8. u. 2 Figurentafl.) 1 Thir. 

Die vorliegende Schrift befchäftigt ſich mit einer detaillierten 
Unterfubung der geometrifchen Verbältniffe unendlich einer Eur: 
venftüde. Sie ift in jonenannter rein ſynthetiſcher Form verfaht, 
d. b. fie bringe die faemmtlichen vorfommenden Größen comftruieren? 
zur Anſchauung. Eine ſolche Darftellung bat allerding® ver dır 
analytiſchen eigentbümliche Borzüge und ift namentlid im Siande, 
bei Studierenden ein reges Intereffe am Unterfuchungen zu meden, 
die ihnen, analytiſch aufgefaßt, leicht abſtrus und überflülfg em 
feinen; indeſſen bat fie doch ihre weſentlichen Scattenfeiten. 
Namentli werden die Unterfuhungen gar zu langmwierig und man 
fann wohl behaupten, daß die analptifche Ableitung aller in Kern 
Ruchonnet's geomerrifcher, freilich jeher weitläufigen Darftellung 
enthaltenen Sätze, foweit fie merriihe Relationen ausſptechen, nicht 
das Viertel des Raumes einnehmen würde. Indeffen glaubt Ref,, ta 
das Fleine Werk von Studierenden mit Nupen gelefen werten mitt, 
Auch weiter vorgefhrittenen Matbematifern wird es von Imterefle 
fein, denn es enthält eine Reihe ſchöner Säge, auf die man in dieſtt 
Weiſe erſt feit einigen Decennien, namentlih durh Bertrand, 
Senret u. a. franzöfifhe Mathematiker aufmerfiam geworden iü 
und die Referent erwa durch folgende kurz cdharafterifieren möstt. 

Die Differenz zwifchen einem unendli Meinen Bogen eriır 
Ordnung und feiner Sehne ift von der dritten Ordnung und bit 
auf Größen höherer Ordnung gleich dem vierundzwanzigſten Theile 
des Productes aus dem Bogen in das Quadrat des Gontingenj: 
winfele. Bon den drei Wegen, welche die Endpunfte cine unend» 
lich Heinen Bogens verbinden: 1) der gebrochenen Linie, melde die 
beiden Tangenten in den Ecpunkten bilden, 2) dem Bogen jelbl, 
3) feiner Sehne, ift der Ueberfhuß des erften über den zweiten dad 
doppelte des Ueberſchuſſes des zweiten über den dritten. Der Ab 
ftand zweier unendlich benachbarter Generatricen einer geradlinigen 
Fläche ift im Allgemeinen von der dritten Ordnung. 

Befonders im erften Theile vorliegender Schrift, der fich mit den 
ebenen Gurven beichäftigt, folgen die Säge obne Zufammenhan 
auf einander. Es fann in fie ein Syſtem gebracht werten. Nadtım 
nämlich die Beziehungen der Curven zu ihren Tangenten audeinan: 
dergefept find, konnte erwa fo vorgegangen werten: Während ſich 
die Tangente der Curve bis auf @rößen zweiter Ordnung anfdlieht, 
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fo giebt «8 eine Gurve, den Krümmungkreis, deſſen Abſtand nur 
von dritter Orduung if. Alle Eigenfhaften, welche für einen 
Kreiöbogen gelten und in denen feine Größen höherer ale zweiter 
Ordnung zum Ausfpruch fommen, gelten daher mit derfelben Ge— 
nauigfeit von jedem Bogen. Dadurch find ohne Weiteres eine Reihe 
vom Sägen erledigt, die Hr. Ruchonnet einzeln beweift. Die Arage, 
um welche Größen böherer Ordnung dieſe Säge ungenau find, 
ſchließt fi dann naturgemäß an. 

Die osculierende Parabel, deren Eigenfhaften ſich chenfalls 
auf alle Curven übertragen laffen (f. insbefondere Möbius’ barye 
cent, Calc. S. 233), zu betrachten, bat der Verfaſſer unterlajfen, 
wohl um feinem Werfe den elementaren Gharafter zu bewahren. 

Richt wenige Beweiſe der Schrift find meitläufiger und künſt⸗ 
liher als nötbig. So bedarf es bei dem Sage, daß die Gurve der 
Krimmungsmittelpunfte von den Normalen berübrt wird, gewiß 
nice des Beweiſes, daß letztete jener Gurve bis auf Größen zweiter 
Ordnung nabe fommen. Jene Gurve entfieht eben durch den Durdır 
ſchnitt unendlich benachbarter Normalen. — Der Beweis des Satzes, 
daß ter Gontingengminfel im Allgemeinen von derfelben Ordnung 
it ald der Bogen, wie ihn der Berfaffer S. 5 giebt, ift gänzlich 
iuſotiſch. Es ift dies fein Theorem, fondern eine Borausjepung. 





Aledicin, 

Bruns, Prof, Dr. V. v., die Laryngoskopie und die larynyo- 
skopische Chirurgie. Mit einem Atlas von 8 Tall. Tübingen, 
1865. Laupp. (VII, 443 8. gr, 8.) 2 Thir. 10 Sgr. 

So groß auch die Zahl der Aerzte iſt, weldye feit dem Impulie, 
den im Jahre 1857 — 53 Türck und Gjermaf zur Einführung des 
Kehlkopfſpiegels ın die Ärztliche Praxis gaben, auf dem Gebiele der 
karyngoſtopie und laryngoſkopiſchen Heilkunde thätig geweſen find, 
fo hatte doch vor Bruns mod fein einziger auf den chirurgiſchen 
&chrfiühlen deutfcher Univerfitäten fipender Profeſſor irgend einen 
Beweis feiner Thätigfeit im dieſem Gebiete geliefert. Auch dem ges 
nannten Bruns, obgleich er bisher laryngoffopiih nicht untbätig 
geweſen, wäre es vielleicht in ganz gleicher Weife ergangen, wenn 
nicht fein Bruder eincd hartnädigen Haltübels halber dringend von 
ihm Hülfe verlangt und auf diefe Weife zu der berühmten an ihm von 
8.0. Bruns volljogenen Operation Anlaß gegeben hätte. Der erzielte 
glänzende Erfolg führte demfelben innerhalb furzer Zeit eine Dienge 
von Haldleidenden zu, melde ihm reiche Gelegenheit und Beranlaf 
fung gewährten, die wichtigften elementaren Operationen jümmtlid 
au innerhalb des Kehltopfs vielfach auszuführen und nah den 
verfhiedenften Zeiten bin über deren zwedmäßigfte Ausführung 
und Erfolg Erfahrungen zu fammeln, weldye er, ald einen ganz 
neuen Theil der Chirurgie, in vorliegender Schrift niedergelegt hat. 
D efelbe zerfällt in drei Abteilungen: Larpngoffopie, laryngoffos 
piſche Chirurgie, Beobachtungen. — Die erfte derfelben zerfällt in 
vier Gapitel: Apparat, Technik, Anatomie und Larpngoffopie (did 
gefunden Organs), Der Apparat- Bruns’ hat wenig Eigenthüm— 
lied. Gegen die Anwendung des doc eigentlich nie ganz zu er 
fpenden Sonnenlichts ſcheint Bruns ein gewiſſes Vorurtheil zu 
haben, auch ſcheint er ſich überhaupt noch nicht die Mühe gegeben zu 
haben, im der vom Referenten längft angegebenen Weiſe daſſelbe 
laryngoffopifch zu verwenden. In der Regel bedient fih Bruns zur 
Beleuchtung des Kehlkopfs bald eines fogenannten fleinen, bald 
eines großen Upparated. Der Fleine unterfheidit fih von dem 
Lewin⸗Tobold'ſchen nicht wefentlih, der große giebt eine Durch 
Drummond'ſches Kalk» (genauer Mangnefia» Tuffitein.) Licht bei 
Anwendung eines Knallgasgebläſes erzeugte Lichtquelle und eignet 
fi befonders für Operationen. — Bei der Technik der Faryn« 
goffopie vermißt Referent die Erwähnung des wichtigſten, leichteften 
und wirffamften Mittel, den Kehldeckel (und ganzen Kehlfopf) zum 
Steigen zu bringen, nämlid die (ſchon von Czermak gelchrie) Bil 
dung des Vocals i bei niedergedrüdter Zunge. Dafür beſchteibt 
Bruns mehrere Juftrumente zur Fixierung des Kehldeckels. Sein 


Berftäubungsapparat ifl finnreih und zwedmäßig conftruiert, und 
bat offenbare Borzgüge vor dem Sigle's. Auf das Tannin ale reize 
abfumpfendes Mittel macht Bruns, fo viel Referenten befannt, zum 
erftienmale aufmerffam,. — Die anatomifhen Verbäliniſſe des 
Kehlkopfes, fo weit fie bei der Laryngoſtopie in Betracht kommen, 
bat Bruns in einer Art vorgetragen, die den Gedanken, er babe 
diejelben nicht gründlich an ausgefchnitenen Keblköpfen unterfucht, 
wenigſtens bei dem Referenten auffommen taffen. Namentlich gilt 
dies von ber feitlichen Infertion der fogenannten Plica phar. epigl. 
und den hinteren Infertionen der beiden Blottisbänder, — Deito 
größere Anerkennung iſt der zweiten Abtheilung, der laryngoſto— 
vifhen Chirurgie, zu zollen. Bevor der Verfaſſer an Pie 
Befchreibung der auf laryngoſtopiſchem Wege ausfilbrbaren chirur— 
giſchen Einwirfungen auf dem Gebicte der Keblkopfsböhle gebt, hält 
er ed für geboten, eine Darftellung der franfhaften Berände 
rungen voranzufchiden, welde mit Hülfe des Laryngoſtopes an 
den genannten Theilen gefeben werden und die bier in Rede fichen: 
den Einwirkungen zu ihrer Kur erfordern, Dabei gebt er auf die 
urfählichen anatemifchen Vorzänge etwas ein, untrrläßt aber, in 
die Pathologie der Kebltopffranfheiten weiter einzugeben. Es jer= 
fällt diefer Abfchnin im folgende Rubriken: 1) Hyperämie (Blus 
tung), 2) Transfudation, freie und interftitielle, 3) Hupertrophie 
und Hyperplaſie (Stenofe u. f. w.), 4) Neubiltungen, Geichwülſte 
(Bolypen), 5) Geſchwüre, 6) Bewegungkanomalien, 7) Differmis 
täten, 8) Fremdkörper. In diefer Ueberſicht wird freilich der larıns 
aoffopiiche Vraftifer manden Zitel vermifien, doch kam «# bei dem 
Zmwede, den Bruns zu erreichen ſich vorgefept, auf feine durchaus 
volltändige Befhreibung alles deffen, was bisher im Gebiete der Kehl⸗ 
fopfvathelogie beobachtet worden ift, an. Es folgt der eigentliche, 
wefentlihe Gegenftand des Buches: die Arten und Imdicas 
tionen der directen therapeutifhen Einwirkungen. 
Hier befinder ſich Bruns auf einem Gebiete, in welchem er in wenie 
gen Jahren jo heimisch geworden und fo glänzende Leiſtungen er 
zielt bat, wie vor ihm fein Anderer. Ueber die medicamentöje 
(allgemeine und örtliche) Behandlung der Kehlkopffranfheiten gebt 
er rajch hinweg und befhränft ſich vorläufig aufs Ghirurgiice. 
Was er giebt, ift lediglich fein Eigentbum, von den Leiſtungen feiner 
Vorgänger fpricht er gerade nicht mit Hochachtung und findet auch 
nicht für nöthig, diefelden in feinem Buche (au nur mit Auswahl) 
aufzuführen. Die verſchiedenen laryngoffopifden Operationen 
subriciert er unter: 1) Sondieren, einichl, des Gatheteriömus, 2) 
Actzen (Application flüffiger, pulverförmiger und feſter Subftanzen), 
3) Steben und Schneiden (mit Meffern, Scheeren und Mejferfcheeren), 
4) Quetſchen und Abquetſchen (mit Pincetten, Schabftange und 
Drahtſchlinge), 5) Electro⸗Galvanismus (galvano-dynamifhe Eins 
wirfung nebft Heilgpmnaftif des Keblfopfs, galvancsthermifche Ein« 
wirfung oder Galvanofaufif). — Mehrere der bier einfchlagenden 
Operationsmetboden hat Bruns zuerft erfonnen und ausgeführt, die 
fehr zablreihen und verichiedenartigen Infirumente hat er gleichfalls 
fänmtlih nad eigener Idee confirwiert und feines davon eher der 
Erwähnung für werth gehalten, bevor er ed nicht wenigſtens einmal 
mit Erfolg angewendet, — Im dritten Theile giebt er in ziem⸗ 
lich ausführliher Erzäblung 17 Beobahtungen intereffanter, meift 
Reubildungen betreffender und mit glüdiihem Erfolge behandelter 
Fälle, von welchen der erſte und zweite bereits in befonderen Bros 
fhären mitgetheilt und auch im Jahrg. 1863, Rr. 10, Sp. 948 d. Bl. 
angezeigt worden find. — Von dem zu diefem Werke gehörigen, im 
Allgemeinen ſehr gelungen ausgefallenen Atlas giebt Taf. | eine 
Abbildung der inneren oder Schnittoberflähe der linken Hälfte 
des Kopfes und Halfes eines Erwachſenen zur Erläuterung der 
oberen Luftwege und der dielelben bildenden Drgane, die zweite 
anatomifche Darflellungen des Kehlkopfes nebit der daran ſtoßenden 
Parıie der Mundrachenböhle, die dritte largngoffopifhe Spiegel 
bilder geiunden Kehlköpfen entnommen, die vierte den laryngoſko— 
piſchen Apparat, die fünfte und fechfte die Injtrumente zur laryn⸗ 
goffopifhen Chirurgie, und die fiebente und achte (in Farbendrud) 
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80 laryngoſkopiſche Spiegelbilter von Reubildungen und anderen 
Erkrankungen des Kehlkopfes. 

Der Referent ſteht keinen Augenblick an, das vorliegende 
Werk trotz der gemachten Ausftellungen als ein claſſiſches und für 
die Larpnngoffopie Epoche machendes zu bezeichnen. Wenn es aud 
den vom Verfaſſer ſelbſt aeftedten Grenzen gemäß nicht Alled ums 
faßt, was bisher larpngoffopifch erforfht worden if, fo überragt 
doch jedenfall® ala larpngoffopiiher Chirurg v. Bruns alle jept 
lebenden larpngoffopifchen Aerzte; fein Buch giebt unvergleichlich 
mebr und beſſeres, ald was alle biöherigen Reiftungen auf diefem 
Gebiete geliefert babın, und wird noch auf mehrere Jahre hinaus 
dem angehenden und felbit dem gereifteren Larungoffopifer ale Reiter 
und Borbild dienen fönnen, MI, 
Archiv für pathol. Anatomie u. Pbnfiologie u. für Min. Medicin. 

Hrög. von. Birchow. 3. Folge: 4.80, 1.2, Heft. 

m Rud. Virchow, die Jubelfeier der Wiener Univerfität.— 
Dert,, Pboumatie, Tuberenlofe u, Granulie. — Saifoweln, über 
die Fettmetamorphoſe der Organe nach innerlidem Gebrauch von Ars 
fenif, Antimon nnd Phoerbor-Prävaraten. — Fr. Meihede, Die 
vparalytifche Geiftesfranfpeit und ihre organifhe Grundlage. — Mit 
tbeilungen aus dem pathologifchen Anititute in Dorpat. — W. Grb, 
zur Entwigelungégeſchichte der rotben Blutkörperchen. — Gobubeim, 
über die Endigung des Mustelnernen. — Ar. Groben. Ar. Mosler, 
zur Kenntniß der Veränderungen innerer Organe bei acnter Arfenvers 
giftung. — Kleinere Mittbeilungen, — Anszjüge u. Belprecbungen. 





Arhiv des Vereins für wiſſenſchaftl. Heilkunde. Ned. 3. Vogel m. 
F. 8. Benefe ir. 3. 

Inh.: Er. Lichtenſtein, Erg der atmoſphäriſchen Luft. — 
Fuchs, ter Kauſos des Hippokratee. — R. Leuckart, belmintbolo— 
giſche Mittheilungen. 2. — Alex. Pagenſtecher, zur Triinenlehre. 
Erwiderung an * Prof, Zenker. — F. W. Beneke, Nachttag zu 
der Abbandlung „zur Aetiologie und Therapie der Lungentuberkulbſe.“ 
— Sigiem. Conradi, über das Körpergewicht des Menihen u. die 
Abnahme Deifelben bei der Tuberfulofe. — Literariſche Ruudſchau. — 
Bereinänachridsten. 


Greifswalder medicinifhe Beiträge. Hrsg. von Rühble. 3. Br. 2, Hft. 
Inb: H. Herp, Die Drülenfubitang der Niere, — W. Heis 

nede, Beiträge zur Kenntniß und Behandlung der Aranfheiten der 

Schleimbeutel u. Sehnenſcheiden in der Aniegegend. — G. Hueter, 

Untifritif, die varalitiſchen Kontracturen betreffend. — ©. Ziemifen, 

eine Podenepidemie, im Jahre 1861 beobachtet. 

Zeitihrift für Wundärzte und Geburtöhelfer brög. von A. Hab m. A. 

18, Jabra. 3, Heft. 

Inb.: Kirn, Fissura ossis parietalis dextri. — Heller, über 
die Schuellkraft als ſchaädliches Agene auf gefunde Theile. — 14, Jab⸗ 
resbericht über die in dem Dienitbotenfranfenbaus in Ulm bebandels 
ten Ghirurgiichfranfen vom 1. Juli 1864 bie 30, Juni 1865; mitge—⸗ 
tbeilt von Dr. Fiſcher. — GC. Hubbaner, Wanderung ven nekro— 
tiſch abgeſtoßenen Anochenjtüden. — Tödtlicher Ausgang mad einer 
Zangengeburt; mitgetbeilt von Dr. Fiſcher. — Emmert, Exeifion 
eine® unter der Haut abgebrocdenen Stücks einer Raumnadel. 
Miscellen. — Bereinsangelegenbeiten. — Bücherſchau. 


Journal für Kinderkrankheiten. Hrög. v. Fr. 3. Bebhrend u. 9, 
Hildebrand. SertembersOftober. 

Inh: Ueber die Behandlung der Karies im Larfus und Metas 
tarfus durch Ausſchneidung einzelner Knochen. — Tie Sautfranfbeis 
ten der Chineſen in der Kinderwelt, ans chineſ. Originalquellen von 
Dr. S. Bappenbeim — Joſ. Bierbaum, Erlebniffe aus der Kin» 
derpraris. Ueber die theraventifche Auwentung arjneibaltiner 
Milch in verfchiedenen Krankheiten, befonders bei Kindern. — 9. 
Brünniche, fortgefepte Mittbeilung über einen Fall von Kvanoie.— 
Hofpitalberichte. — Kliniken u. Hofpitäler x. 


en der Thierheiltunde. Hrög. von E. Sering. 26. Jahrg. 
3. Seit. 


Inh: E. Dering, Bericht über die 2. internationale Berfamms 
fung von Ibierärzten zu Wien im Auguſt 1865. — Deri., die Rins 
derpeit in Guglaud und Holland. — Derf., zur Viehſtatiſtik Würt ⸗ 
temberge. — Etraub, Blafenitein bei einer Stute. — Thierärztl. 
Verordnungen. — Literatur. — Perfonalien. 





Deutſche init. Hreg. von A. Goſchen. Nr. 41 — 43. 


Inb.: ®. Seip, Die Metiologle des Gatarrba und der Influense. (Ast) — 
Ariedmann, amr Berbreitung und Metiologle bed Tunbus. (Morti) — & 
Robtfs, fiber die Gmancipation der Medien. (Mori, — BD. Klier, Dit 
tbeilungen aus dem Sandkrantenbauie u. der Augenbeilanftait au Darmftan.— 
Sıldmann, dns Fettfind in Steinfurt. — @,Rapdzirjemeti, das Berlon- 
men von Leutin u. Toreiin im normalen Körper. — Miscelen.— 6belera.— 
Berfonatien. — Mreuilleten: Bleisbera, Ludwig Gboulant u. Die Mefermbeitre- 
bungen in Der Mebiein im Könige, Sabien. (Aertl,)— Gorreir. aus Münse, 

Monatsblatt Nr. 10, Homgeladen, die Morbitität m. Mortalität der rreus. u 
öflerreih. Barnifontruppen au Raftatt. (Bl) — Lion sen. die Wohnung. 
notb mn. ıbre higleiniide Bedeutung. — Literatur Blatt, 


Redts- und Stantswilfenfhaft. 


Pfeiffer, Eduard, vergleichende Zufammenftellung der europäiicen 
Staatsausgaben. Stuttgart, 1865. Kröner. (IV, 100 ©. 8.) 
18 Sur. 

Kaum irgend ein anderer Gegenſtand dürfte der wergleichfnten 
Stariftif fo viel Schwierigkeiten darbieten wie der Staatshaudbalt, 
Wirklich Gleihartiges zufammenzuftellen erfordert da faſt immer 
febr viele Mübe und ift oft mit Dem vorhandenen Material geradeiu 
unmöglich, Der Berfaffer der vorliegenden Meinen Schrift bat fis 
dadurd nicht abfchreden laffen und eine nach den wichtigften Statt: 
zweden geordnete Zufammenflellung ter Staatdausgaben der eure 
väifhen Großmächte, Rufland ausgenommen, mehrerer deutider 
Mittelftaaten und einiger Schweizerfantone geliefert. Aber obider 
die Arbeit nicht obne Fleiß angefertigt ift, fo fehlt doch viel darar, 
daß tie mitgetheilten Tabellen nun das wirkliche Berbältnif da 
Opfer tarftellen, melde von den Einwohnern der verſchitdente 
Staaten für die angegebenen öffentliben Zwecke gebradt werder 
Zunäct beeinträchtigt Schon das die Genauigkeit der Zahlenangakır, 
dak denfelben überall die Voranſchläge der Etaatdaudgaben, ri 
weder die von den Regierungen den Ständen vorgelegten oder di 
als ßefch feitgeftellten, zu Grunde gelegt find. Wer wüßte nicht, mi 
groß z. B. die Differenz zwifchen den in dem franzöfiiden und ötrr 
teichiichen Budgets audgeworfenen und ten wirklich verautgabin 
Summen während der legten 15 Jabre gemeien iſt. — Wat dan 
die Beraleibung der fo gewonnenen Zablenangaben angeht, fo ai 
der Verfafier überall die Ausgabe per Kopf der Bevöllerung un 
das Verbältniß der fpeciellen Ausgabe zur Geſammtſumme der Fr 
gierungsaudgaben, Unter den legteren verftcht er nämlich die aan 
Staatdausgabe nah Abzug der Erhebungskoſten der Steuern un 
der Berwaltungsfoften des Staatsvermögend und der Staategewerbe. 
Nun ift wobl jedem leicht Mar, daß eine Ausgabe von einem Thalet 
auf den Kopf der Bevölkerung in England und in Defterreid mit! 
Gleiches bedeutet. Je ſchweret es aber iſt, einen befferen Beral 
hungesmakftab der durdicnittlihen Ausgaben auf den Kopf tw 
Ginmwobnerzabl zu gewinnen, defto intereffanter ift es doch, weni 
ftend genau zu willen, in welchem Berhältniß die Ginfünfte du 
Staaten für die verfchiedenen Staatdjwede verwandt werden. Ah 
da wirft num wieder in den vorliegenden Tabellen die Hereinzichun 
der Ausgaben für die Staatäfhuld unter die Regierungsausgaht 
böhft ftörend. Setzen wir den Fall, es habe «in Staat gar fin 
Schulden, der andere verwende die Hälfte feiner jährlichen Einzab 
men für diefelben, im Uebrigen aber fei die Beribeilung der Yut 
gaben auf Heermwefen, Juſtiz u. ſ. w. nenau diefelbe, fo würden bel 
der gewählten Bergleihungsart in dem erflen alle einzelnen Rai 
rungsausgaben einen doppelt fo großen Theil der gefammten Exaati- 
mittel zu verfchlingen feinen, wie in dem zweiten, Es mär Ik 
balb wohl angemeffen geweſen, auch den Vrocentfag anzugeben, det 
jede einzelne Ausgabe von der ganzen Ausgabe für die Gtaatit" 
gierung nah Abzug der für Zinfen und Tilgung der Staattitul 
verwendeten Summen ausmacht. — Die größte Schwierigleit ki 
ſolchen Bergleibungen befteht darin, daß in manden Staaten KF 
fentliche Bedürfnifie aus der Staatdcaffe befriedigt werden, für d 
in andern aus andern Mitteln Sorge getragen iſt. So mern ® 
einigen Theilen Deutihlante mande Leitungen der freimili 
Serichtöbarfeit von bejoldeten Staatsbeamten ausgeführt, die " 
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andern von Notaren, Advocaten beforgt werden, weldhe die Privaten 
felbjt honorieren, und ganz beſonders groß ift der Unterſchied in 
der Berheilinung communalcer Verbände an der Beftreitung öffent« 
licher Ausgaben. Ein paarmal ift auf diefen Umftand bingemiefen, 
aber derfelbe ift bei weitem nicht mit der Gründlichkeit erörtert, die 
allein eine richtige Würdigung diefer Erzänzung möglich macht. 
Wir finden z. B. eine Tabelle über die Staatsansgaben für Heile, 
Pflege und Armenanftalten. Bon ihr fagt der Verfaſſer zwar, daß 
fie nicht abfolut maßgebend fei, man müffe aud die Verwendungen 
der Kirche dafür in Betracht ziehen, aber das hindert ihn weder 
daran, die Größe diefer Ausgaben mit den für die Fandedvertheis 
digung tadelnd zu parallelificren, nod die Schweizercantone deshalb 
ju beloben, weil fie am meiften für Armen» und Rranfenanftalten 
ausgeben. Davon aber ift nicht die Rede, daß die großen Staaten 
mit vollem Rechte die Armen- und Krankenpflege kleinen Berbänten 
überwiefen und daß die betreffenden Ausgaben von den Provinzen, 
Kreifen, Gemeinden getragen werden. Ye Heiner ein Staat ift, defto 
mebr fallen Gommunal» und Staatsausgaben zuſammen, und in fait 
allen den Ausgabezweigen, melde die befondere Billigung des Bi's. 
erbalten, für Schulen, für Straßen u.f.w. würde in Bezug auf ihre 
relative Höbe ein Staat, der nur eine Gemeinde umfaßt, den Bor 
rang haben vor einem Ganton, ein Ganton vor einem deuiſchen Groß⸗ 
herzogthum u. ſ. w, denn died Moment ift auf den angegebenen Ge— 
bieten von folcher Bedeutung, daß ihm gegenüber die wirklich beſte⸗ 
benden Unterſchiede im Maß der Verwendung völlig verfhwinden. 


Der Gerihtsfaal. Hrög. von Alb, Berneru. A. 17. Jahrg. 5. Hit. 

Inh: Hälfchner, die allgemeinen ſtrafrechtlichen Beitimmuns 
gen im ibrer Anwendung anf die Mebertretungen, — Mittermaicr, 
die neueſten Leiitungen auf dem Gebiete der Strafgefepgebung, ver» 
glichen mit den Erfahrungen über Wirfjamfeit der neuen Geſetzge— 
bungen. — Literarifche Anzeigen. 





Zeitſchrift für Nehtögefhihte. Hrög. von Rudorffu.A. 8. Bd. 1. Hft. 

Ind.: P. Roth, PieudosJfivor. — R. Schröder, deutſche 
Rechts ſprichwoörter, unter Mitwirfung der Profefioren J. C. Bluntſchli 
und K. Maurer geſammelt und erklärt von Eduard Graf u. Matthias 
Diethert. — Hufchke, die lex Sempronia iudicaria und ihr Vers 
hältniß zur lex Acilia repetundarum. — G. M. Aiber, Gajus no- 
ster. — Fuchs, über die gefchichtliche Entwidelung des Armenrechts 
im Givilproceffe. — Abegg, der itrafrechtlihe Inhalt der neuerlich 
veröffentlichten Nürnberger Polizei-Ordnungen aus dem 13,15. Jahre 
hundert. 3. — Modus procedendi in Malefizfahen zu Augsburg; 
mitgetheilt von Dr, Birlinger. 





Deutfche Gerichts » Zeitung. Nr. 40— 44. 

Inb.: E. Friedberg zur Geſchchte der Rothelollehe in Preugen, (Shui) — 
Exceptio doli gegen die Klage aus einer Aftiengeihnung,. Ein Bedralal. — 
Ricterlihes Prũfungerecht von Verordnungen. Ein Nebtsfal, — 9. v. Are 
fig, der Sefigmilie nach röm, Rechte, 1.2. — Rationaies Denfmal, errichtet 
dem erften Apoftel für Abibaffung der Zopeäftrafe, Gälar Beccaria. — DB, 
2öhr, über die Imedmäpigkeit von faufmänn. Handelögericten mit Müdficht 
auf die rhein. Brazid. 2, — Interefjante Onticeidungen Des preus. Oberiribus 
nals in Handelsſachen. — Jurift. Giſellſchaft in Berlin, — Juriſt. Allerlei. 





Induftrie. Technologie. 


Mäurer, Eduard, die Formen der Walzkunſt und das Faconeifen, 
En Geſchichte, Benupung und Fabrikation für die Praxis der ger 
ammten Eiienbrande dargeftellt. Nebfl Atlas in 3 Liefgn., entb. 
im Ganzen 68 Tafeln xc, 1. Liefg. Stuttgart, 1865. Mäden. (XVI, 
(36 ©. gr. 8; dazu 27 Zaff. gr. qu. 301.) 1 Ihr. 10 Sgr. 

In dem begonnenen Werke beabfihtigt der Berfaffer eine Ueber 
ficht zu geben von den neueften im Gebiete der Fagoneifenfabrifation 
dargeftellten Walzenformen, deren Profile in natürlicher Größe ab» 
zubilden und fomit „einen Gefammtüberblid über die gegenwärtig 
auf den Waljwerfen Europa’s überhaupt angefertigten und bei 
Bauten, fowie in den verfhiedenen Gewerben zu Berwendung fom« 
menden Fagons zu liefern.“ Gin wefentlicher Zweck dabei ift die 
Herftellung eines möglichſt vollftändigen Mufterbudes von faft 
fänmtlihen Baconeifenprofiken der rheinifch » wertphälifhen Walz. 


werke, welche den größten Theil der in Deutſchland erforderlichen 
Eiſenſchienen produrieren. 

In der vorliegenden erſten Lieferung wird im erften Abſchnitte 
eine Geſchichte der Walzwerke gegeben und deren Einfluß auf die 
Entwidlung ter rheiniichsweftpbälifchen @ifenintuftrie nachgewieſen. 
Der zweite Abſchnin behandelt die verfchiedenen Formen des Bacon» 
eiſens mit Rückſicht auf ihre Benutzung und Rabrifation und zwar 
1) die Gruben un? Hälfsfchienen, 2) die Radbandagen, Speichen 
und Zafcheneifen und 3) das Winkeleifen. — Allen denjenigen, 
weldhe ein Intereffe an der Babrifation des Walzeifens und an 
deſſen Berwendung haben, ift das fauber ausgeſtattete und verhälts 
nigmäßig ichr billige Werk zu empfehlen. 


Deutſche Induftrie-Zeitung. Herausg. Rob. Binder Nr. 23u. 24, 
Inb.: Anwendung rationeller Erundfäge in der Staatewirthſchaft in übrem Ein ⸗ 
flap auf den allg. Wohlſtand. — J. uedrim, borizontale jweiculindr, Dampf- 
mafdııne. — Wangay'd u. Bhntber’e WechfelriderrAndirater für @galtfirbänte, 
nad Ar. Kid. — Bohrmaſchine von Danteg-Raillard, Yura u, Go. — Brus 
na's Zundbol zchen · Hobe lmaſchine, nah Br. Kit. — Gorberonm, Regulator für 
variable Wrpanflon, — Dudry'# eleftromeraliide Broneirung. — idens- 
mann, Heiz u. Ventllationsapparat, — Tampffeueriprige von Eband u. Ma · 
ion. — Erpanjionsibieber für Dampfmaidinen, — N — Eiſenbahn. ⸗ 
Aluminiumbrence. — Gießen eined Gylnderd. — Prud'bommes Pumpen. — 
Rouriere's Pumpe mit budroftat. Geftänge. — Schraffirmaidine von W. Ih. 
Pebmann, — Colladou's Basreinigungsarparat, — Injecter von Fletchet und 
Bomer. — Burrogat des Kublorhes, — Ueber ſchmalſpurſge Eifenbabnen. — 
———* — Drein. — Wine Berichtigung. — Inbuftrielle und techniſche 
Briefe ax, ar. 


Berg: u. hüttenmännifche Zeitung. Red.: B, Kerl u. Ar. Bimmer, 
Nr. 25 — 27, 


Inb.: G. Ed. Hattamm, neue Beilbohrmeibode, — W. Köhler, vie Sannover- 
ſche Grienbütte Rotbehfitte auf Dem Dberbarze. — v. Ivffa, Über die Erzeug ; 
niffe der Berg u. Hüttenmwerfe in Rußland im I. 1862, — Dufonrnel’s tranm 
portable GileufteindBWBaldımafhine, — Steinbreiimafhine der George · Marien: 
bütte bei Osnamrfid (Dannever). — 3. ®. Alemm, die Aufbere tung in Spar 
M, B. Esealle, neue Gbargirmerbode für Krienboböfen. — Dar 


nien, — 
fteuung von —— — u. Aupfermanganverbindungen ua Dr. DO. @, Prie · 
ger's Verlabren, — RM. Eprard, mean, Kodlenaufbereitung zu la Chazotte 


dei St. Eiſennt. — Referate. — Beiprchungen. 





Sprachkunde. 


Weber, A., die Räma-Täpaniya-Upanishad. (Au: den Ab- 
handlungen der k. Akad, d. Wiss.) Berlin, 1864. Dünmler's 
Verlagsbuchhdälg, (103 S. kl.4.) 1 Thlr. 2 Sgr. 

Zu den legten Ausläufern der vedifhen Literatur rechnet man 
einige fogenannte Täpaniyopanishad oder Buß-Upaniſhad, die 
diefen ihren Namen faft in ironifcher Weife tragen, da fie ſtatt einer 
ſchweren förperlihen oder pecuniären Buße Das einfache Recitieren 
ihred Credo ald Sühnmittel auch für die fchwerften Verbrechen vors 
fhreiben, Man muß die unverwüſtliche Anlage des indiſchen Volkes 
bewundern, welches trop eines Jahrhunderte langen Drudes unter 
fanatifchen Prieftern und fremden Deipoten und trog folder, allen 
Verbrechen Thür und Thor öffnenden Moralgrundiäge noch ſoviel 
firtliche Kraft geretiet har, wie fie bei dem allgemeinen Sinfen der 
Bolfötraft doch noch heute vorhanden iſt. Die ältefte jener Upani- 
fhaden ift die nach Weber ſchon in das 7. Jahrhundert n. Ehr. zu 
ſehende Nrsihopanishad, welde die Rrifinhaform des Wiſchnu 
als höchſte Erfheinung der Gottheit feiert, und deren Einrichtung 
auch für die anderen maßgebend ift. In der von Weber aus einer 
Orforder (Mill ſche Sammlung), einer Londoner (East India oflice 
library) und aus zwei Berliner (Ghambers’jdhen) mit Gommentar 
verfehenen Handfpriften edierten, überfegten und commentierten 
Rämaläpaniyopanishad erjdeint als höchſite Form der Gottheit, 
als Brahman, der ald Räma incarnierte Wiſchnu. Auf Rama wer 
den num die Attribute des höchſten Weſens gebäuft, im welches ſich 
zu verfenten nicht nur 2osfprehung von allen Sünden, fondern 
aud) ewige Erlöfung vom Kreislauf der Welt, von Tod und Wieder 
geburt verfhafft. Wie die andern Upanifhaden zerfällt auch dieſe 
Rämaläpaniyopanishad in zwei Theile, einen metrifchen, egoteris 
ſchen, welder die Identität des Räma mit dem höchſten Geift nadys 
weiit, die Formel feiner Verehrung und das mit ihr herzuftellende 
Diagramm beſchreibt, die myſtiſche Kraft der einzelnen Sylben und 
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Wörter jener Formel beipricht und die Art der bildlichen Anbetung 
(arcävidhi) vorfhreibt; und einen profaifh mit eingeitreuten Berr 
ien abgefahten efoterifchen Theil; bier wird, ähnlich wie in der 
Jäbälopanishad (Indiſche Studien II, 73), zwiſchen Bribafpati 
und Jadſchnawalkja über den heiligen Teich bei Benares, welcher fo 
heilig if, dab man beim Sterben nicht einmal das Wort lat tyam 
asi in feiner Wahrbeit zu erkennen braucht, da es Rudra felbit dem 
Sterbenden ins Ohr flüſtert, verhandelt, eine Stelle, welche der Er- 
löfungsbedürftige aber überall auf Erden, nämlich im fich felbit, 
finden fünne, wenn er nur die richtige Erfennmiß fih erwerbe. 
Diefe Verhandlung it Übrigens einer ciwaitifchen Schrift entlehnt, 
wofür ſchon die Erwähnung des Rudra fpricht, den der Scholiaft im 
Sinne des Berfafjerd in Nama umdeutet, Außerdem wird in diefem 
eſoteriſchen Theile noch die reitende Kraft des Wörthens öm und 
der Blaubensformel beſprochen, und die Identität fowobl der All 
feele wie des einzelnen Ich mit Rama nachgewieſen. Der ganze 
zweite, eſoteriſche Theil ift eine Zufammenflidung von Stellen aus 
anderen Upanifbaden, die der Berfafler für feinen Zweck zurecht 
gemadt bat. _ 

Wenn ſchon diefe Rämopanishad nah Inhalt und Sprade, 
Isgtere in oft fehr incorrect, weit fpäter ald iht Borbild, die Nesin- 
hopanishad zu fegen ift, fo fällt eine dem Affen Hanumant in den 
Mund gelegte Upanifbad, von welcher der Herausgeber eine durch 
Kielborn in DOrford verfertigte Gopie im Anhang veröffentlicht hat, 
in ganz moberne Zeit. J. 


Meyer, Leo, vergleichende Grammatik der griechischen 
und lateinischen Sprache. 2. Band. Berlin, 1865. Weid- 
mannsche Buchhdig. (VI, 5. 321—628, 8.) 1 Thlr. 

Der vorliegende Theil von Ko Meyer's Grammatik ſchließt 
zunächſt bis 5, 438 die Befprebung der Wurzelnomina, d. b. der 
unmittelbar von Wurzeln bergeleiteten nominalen Pildungen ab; 
und bebantelt die den T-laut enthaltenden alten Suffixe ta, ti, tar, 
Ira, Ima, iva, tu, lavja, Ija, dann die einfaches ja zeigenden Abs 
leitungen, ferner die Suffire mit Kehl» und Lippenlauten, endlich 
in einigen Anbängen die Zable, Fürs und Ausrufungsmwörter. Die 
Beijpielfammiung ift ebenfo reihhaltig wie in den früheren Zheilen, 
und befonders dankenswerth ift die volltändige Aufzählung der aus 
der bomerifhen Sprade in Berradt fommenden Bildungen, die 
nicht weniger ald die Analyfe grammatifser Formen dazu dienen 
fann, eine richtige Anſchauung von der Stellung des homeriſchen 
Dialefts zu der Geſammtentwicklung tes Griechiſchen bervorgus 
bringen. Was die Methode des Verfafferd in Unterordnung ber 
Suffire unter die ala urfprängliche vorausgefepten Formen betrifft, 
fo zeigt derfelbe in diefem Theile feine geringere Kühnheit im Ety— 
molonifieren als in den früheren, Wenn es bei der NWieldentigfeit 
und unleugbar im Bergleih mit den Stamm» und Wurzelformen 
großen Beweglichkeit der Suffire erlaubt fein mag, Zufammenhänge 
zu fuchen, wo fie ſich unmittelbar nicht darbieten, jo darf man dech 
gerade wegen jener Eigenfchaften eine um fo größere Fülle von 
Beweidmitteln, d. b. bier Analogien, verlangen Es ift aber Die 
Beweisführung in diefem Bunfte zuweilen ſehr ſchwach. Wenn z.B. 
S. 336 die Euffire von arg, mö-ır-ıu, onıg, dernoryg alle 
auf eine Urform lan zurüdgefübrt werden, fo gründet fich dieſe 
Ableitung nur darauf, dab «8 ein feltene® altes Suffir tan giebt 
(j. B. in 1ex-ro») und daß das ale männliche form zu paini er 
ſchloſſene patan ald mit pitär- itentifh angenommen wird. 
Ebenſowenig ftihbaltig ift ed, wenn ©. 407 für pedei- (Nom. 
pedes) und nefög (= msd-jo-g) eine gemeinfame Grundform pad- 
jant aufgeftellt wird. Auch gelegentliche andere Ableitungen geben 
zu Bedenfen Anlaf, fo wird S. 323 die Benfey'ſche Etymologie 
von yalaxı- aus malg (W. W, II, 358) als ſicher bingeftellt; 
dag (5. 333) foll mit svasar identiſch fein, was höchſt wunderbar 
wäre, da bie einfachen Verwandtſchaftsnamen fonft überall gleiche 
Borm und Bedeutung haben; das fanjfr. bhrätar neben bharlar, 
Gemahl, beweift jedenfalls nichts dafür, da ja eben die Form ver 


fchieden ift. — Bon S. 438 an folgen die abgeleiteten, d. h. tie 
von bereits fertigen Rominalbildungen berfommenden Remina; vie 
Suffire find diejelben, die fhon bei den Wurzelnomina vorfamen, 
Nah ven Suffiren it auch bier die Eintheilung gemacht, voran 
geben die ungemein verbreiteten Nomina auf altes ja, es folgen die 
Suffire mit Kebllauten, namentlich ka; ferner die mit T-laut (la, 
tu, ti ele,); dann na; ra und la; vant und die fid) dem anfdlie 
fenten; maut, man und ma; a, an; endlich eimige bereingelte 
Biltungen; jeder Abſchnitt mit derfelben Fülle won Beifpielen 
andgeftattet, wie die früheren, L 


Schleicher, Aug., über die Bedeutung der Sprache für 
die Naturgeschichte des Menschen. Weimar, 1865. Böhlau. 
(29 5.kl.8) 5 Sgr. 

Un feine frühere Schrift „die Darwin'ſche Theorie und dir 
Sptachwiſſenſchaft, Weimar 1563” anfnüpfend und einige beftit 
tene Punkte in derfelben beſprechend, führt der Verf. zunächſt aus, tah 
die Sprache ein materielles Subfirar im Organismus haben müſſe un) 
daß die Sprache das bis jept ſicherſte Kriterium für die Untericre 
fung veridyiedener Abtheilungen des Menfcengefchledhts fe. Da 
ferner Die Sprache das einzige Moment fei, welches den Menſchen 
von den Thieren, refp. von den ihm zunächſtſtehenden Antkrepeiten, 
Gorilla, Chimpanſe, Drang, @ibben weſentlich untericheite, jo mh 
der Menſch noch nicht Menſch gemejen fein, ſolange er die Sprade 
noch nicht gebildit habe — und eine joldye Periode fei doch vorauk 
zufegen, Bon bier ergiebt ſich dem Berfaffer der mabeliegent: 
Schluß, daß jene Antbropeiten in der Periode vor der Spradtir 
dung verharrt, daß fie ſprachlos gebliebene, nicht zur Menſchwerdutz 
gelangte Weſen ſeien. 








Kretschmann, H., de latinitale L. Apulei Madaureneis. 
Königsberg, 1565. Schubert u. Seidel in Comm. (140 5. 8.) 

Des Apulejus Metamorphofen find nicht mir auffordern, 
fondern geradezu berausfordernd, einzubringen im die Glemente 
dieſes wunterjamen Märcenbuches, in welchem die Eprade miät 
Tas am wenigſten märdenbafte it: Plauius unter romantiſchen 
und orientaliihem Wiederſchein: Das Alte gefucht, weil ed miete 
neu und pilant iſi, weil ed mit jeinen vollen Formen und Entungen 
und Anklängen Obr und Phantafie füllt; aber allerdings and wohl, 
möchten wir glauben, weil jene Formen einen Inhalt und ein: Je 
dipitualität haben, wohin ein angeregterer Geift aus dem inhalt 
lofen Pathos der widerwärtigſten Koeſie heraus fich fehnte. Daß 
eine Schrift des obigen Inhalts in jegiger Zeit, wo die römildt 
Literatur fo viel Kräfte an ſich zieht, vermißt wurde, darüber dutfit 
man fih wundern. Wartete man vielleicht erft auf neue Zeriver 
gleihung, fo war das fehr ungwedmäßig. Denn die überwiegender 
Gigenbeiten liegen in fo vielen Beifpielen da, daß dafür eine un 
die andere Lesart gleihgültig werden muß. Vielleicht aber lag da 
Grund in der Schwierigkeit. Denn fo leicht es thunlich fein mag, 
einen und den anderen Punkt mit hinreihenden Sammlungen ge 
befegen, fo jhwierig wird ed, ſobald ed auf einige Vollftäntigkü 
abgeſehen ift, die allerdings aber die Sache erſt intereffant mad 
Dazu gehört denn nit mur eine fehr große Ausdauer des Sam 
melnd, des ſteten Bergleichend mit dem fonfligen Spradgebrauft, 
fondern auch eine nicht geringe Gabe und Ausdauer der Objerwatien, 
und neben dem ordnenden Berfiande auch Mangel an Pedanterit. 
Die obige Schrift darf Referent für eine vorzüglich wohlgelungent 
erflären, Die mannigfachen Gefihtäpunfte wird die folgende Ju 
haltsangabe zeigen. Der Verf. hat ſich auch mit anderen African 
ſchon fleißig befhäftigt, namentlich mit Tertullian, über den aud 
beiläufig hier ſchon intereffante Rotigen fiehen. Ihm zunächſt nein 
Apulejus zu überfeben wäre höchſt wünſchenwerth. Wir hoffen vor 
unferem Berfaffer auch dies zu erhalten. Der Inhalt alfe: 1.Pars. 
De universo orationis colore. A.a) de aclale“ 
eondieione ingenioque scriptoris. b) de dietionis varietale. 
c) quacdam de sophisturum minorum similitudine, B. a) de 
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eoneinnitalis studio et allitteraiionum genere, b) de priscae 
linguae imilalione. c) de poelico oralionis colore, d) de 
dieendi genere translato, e) de phraseologia universa. fj de 
vulgari oralionis colore. g) de Africitate. 11. Pars gram- 
matiea. A, scriploris lexicon. a) suslanliva, (lor, lio, lus; 
men, mentum, bulum; enlia, ura; tas, or, tudo, o. — subslan- 
liva pro adiectivis,) b) adiectiva. (parlieipia. bundus, osus, 
arius; enlus, neus, ulus, ficus, inus; us, ius; abilis, ibilis, 
ilis, alis. — Adieeliva pro subslanlivis et adverbiis.) ce) 
adverbia, (a parlieipiis flexa, ilus, alim.) d) voces deminu- 
livae, €) voces graecae, f) verba, (verba primae declinatio- 
nis, deponentia. secundae, lerliae, quarlae,) g) de decli- 
nalionis alque coniugalionis licenliis, B, scriploris synlaxis. 
a) de pronominum usu, b) de parlicularum universo genere, 
e) de praeposilionibus separalim disseritur. d) de singu- 
lorum easuum insolenliore usurpalione (genelivus, dali- 
vus, accusalivus, ablalivus). e) de infinilivi usu. f) mis- 
cellanea. L...5. 


i ilologie. .G. . F. 
—— x — — ae von. G.Beldern. F 
Inb.: 


A. Anötel, die Älteften Zeiten der Agyotifäen Geſchichte. 
Nah den neueſten Entdeckungen. — Sufemibl, über Ariſtoteles 
Bolitik 1, 8— 11. — F. Ritter, Bemerfungen zum Agricola des 
Tatttus. — KR. Keil, zum Corpus Inscriplionam Graecarum. 3. — 
K.Dyiapfo, Über die Terentianifhen Didasfalien. 1. — De Ro- 
aeg ein militari quaestiones selectae; seripsit G.Brambach. 
— Miscellen, 


——— —— u. Orthographie hrög. von G.Michaelis, 


Inh. Bericht über die Sipungen des ſtenographiſchen Vereins 
zu Berlin vom Juli 1564 bis Juni 1865. — Pauly’s Anträge vom 
15. Mai 1965, betreffend die Organifation der Stofzefchen Vereine. — 
Schreiben des Vorſtandes des Berliner Vereins an die anderen Ber 
eine, betreffend die Functionen der Prüfungscommiſſion. — Urtheil 
des Prof. Pott über die Stolzefche Stenograpbie. — Nachrichten. 








Bermifchtes, 


Abhandlungen der königl. böhm, Gesellschaft d. Wiss. 
5. Folge 13, Bd. Von den J. 1863 u. 64, Prag, Tempsky, 


Inh: W.W.Tomek, Apologie der ältesten Geschichte 
Böhmens gegen die neueren Anfechter derselben. — J. Hanus, 
Nästin —— bytosti Bäby a Deda, hlavne co do starozitnosti 
eesko-slovanskych, podäväl, — Joh. Palacky, Pflanzengeogra- 

hische Studien: I. Erläuterungen zu Hooker und Bentham 

nera plantarım. — G.Bippart, Beiträge zur Erklärung und 
Kritik des Horatius. — C. Feistmantel, Beobachtungen über 
die Entstehung einiger sphäroidischer Gebilde im Mineralreiche. — 
Die Lehren des Hugo und Richard von St. Vietor, dargest. von 
Wilh, Kaulich. — Jos. Dastich, über die neueren physiolo- 
goch-peychologischen Forschungen im Gebiete der menschlichen 

nne, — Urkunden zur Beleuchtung der Geschichte Böhmens 
und des deutschen Reiches im XV. Jahrhunderte; gesammelt u. 
herausg, von Const, Höfler. 





Univerfitäts + Schriften. 


Halle, medic. Differt. von 34, Schrömbgens: de cataracta 
zonulari. (28 S. 8.) — Philof. Differtt. von Jul. Bing: de usu 
et significatione adjectivorum epicorum apud Nonnum Panopoli- 
tanum (39 &,8.); Alfr. Kobl: Didascaliae Terentianae explicatae 


(65 S. gr. 8), und W. Lingenberg: quaestiones Nicandreae 
(31 6, gr. 8.). 


“ Schul: Programme, 
ndbah, Studienanftalt (zur Öffentl, Preife-Bertheilung), Prof. 
2 —* Pater Medea im Drama alter und — Beit. 


Graz, ff. Gymu., K. Hirfh: über Diptychen, Recrologlen, 
Dartgrologien und Berbrüderungsbfcher im Mittelalter mit befon- 
derer Rüdticht auf die Kronländer Delterreihs. (15 ©. 4) 

Heiligenftadt, kgl. fath. Gumn,, Dr. Schneiderwirth: polis 
tiſche Gefhichte des dorifchen Argos, Ih. 1. Bon den Zeiten der 


et bis zum Ende des veloponnefifhen ſtrieges. 


(5 .4 
Oppeln, fol. fatb. Gymn., Dr. Ernſt Wahner: das Marfch-Garree 
in Zenopbon’s Anabafis II. 4. 19—23. (7 ©. 4.) 





Die Grenjboten. Red. M. Buſch. Nr. 47. 


Inh: Die Lieblingeihmefter Ariedrih's des Großen. — Das Gefvenft der Main» 
finie. — Tie St. Beorgögruppe im berliner Scuogbof u. ihr Auter. — Die 
®alomeonifden Sariften. (Schl. — Bermtſchit Biteratur, 


Wiſſenſchaftl. Beilage der Yeipziger Zeitung. Nr. 92 u. 93. 


Inh: Das Bub von der „Mutter Anna“, — Aus Paris. — Ed. v. Wicteräbelm, 
K. Sidi, Staat u. Gultusminifter. 1.— Theaier ·Betrachtungen von Alpin.— 
Mecenfionen u. Notigen, 


Allgem. Zeitung. Beilage. Nr. 309 — 315. 


Iub.: Graf v.Buol-Bhrauenflein,— Die weitere Parlamentöreform in England. — 
Das Duell, — Buarrig. 1-5, — Aus den B. Btaaten, — Berliner Shatten- 
eiffe, — Aünftleriihed u. Literariidhes aus Tirol, — Die erfte rgislatur dee 
Königreids Italien. 3. — W. Ghrift, Bindelieiſche Gräber bei mbad in 

dmaben. — Aus Dberlotbreingen, 1-3, — D. Aber, zur pbilof, Piteratur, 
— din badiides Weformprogramm. — Inftructive Glavierfiite von Lebert u. 
Star, — Der Beididtsunterrict an den bayer, Gumnaflen, 


Juuftrirte Zeitung. Nr. 1168, 


Iup.: Die ſcwed. Berfafiungsreform. — Wocheuſchau. — Siebenbürgen, — Die 
Gnthällung des Gelleit · Denlmale in Hainiden, — Die Einweihung des Mer 
lanchthon · Dentmale in Wittenberg. — Freih. Yonid Gerbard de Beer, Ediwer 

* dens Juftigminifter. — Reueſte Aunftiiteratur. — Mannigfaltigfeiten. — Karl 
Rabi u. feine Werke. — Bom Elihertiid, — Gulturgeldudtl, Nabridten. — 
Der Kapitän Heinz. (Oper von Genaert.) — Die Ghiofotten. — Aus der Mo» 
denmwelt, — Pelytechn. Mittheilungen zc, ac. 


Morgenblatt für gebildete Leſer. Nr. 47, 


. I ya An ee ae  rrpeeg A er 18, 
abrh. — ont udien u. Gbarakterbilder. )— ann Sein« 
rich Derd, (Bert) — Gerreipondenz-Nadıridten, u.) ‘ n 


Deutfhes Mufeum. Hrög. von R. Prug. Nr, 4b, 
Inh: San-Marte, das legte Gehrimnih des Ghriftenthums u. feine Darftelung 
in der Voeſie. — E. Schuellen, der Harfe Hagen Deo Ribelungenliedes. — 

Zur Borgeſchichte des poln. Aufſtandes. — Gerrefpendenz. — Rotizen. 


Blätter für literarifche Unterhaltung. Nr, 46, 


Int: RM. Gottihalf, franz. Studien, — E Müller-SGamdwegen, neue 
Erzählungen u. Kovellen, — Fr. Sand veß, Arabesten zur Spradimifienibaft. 
— 8,8, v. Berne, militär, Deufmrbigfelten. — Gb Schmidt Weis 
Fenfels, Macchtavelli. — Benilleton. — Bipliographie. 











Monatöblätter zur Förderung des Zeichenunterrichts, Oktober. 


Int: 6. Eroidel, en. Bot — Zbiele, Ermahnung gar Cintradt, 
und über den erften Unterridt im Zeidmen. — Keplit von 6. u be; Erwit · 
derung darauf von &, Troſchel. — &. Uibeibad, der elementare Theil des 
Modellzeihnens, mer) — Lelmplan für den Zeichenunterticht im Hergogthum 
Raſſau. — Neues Material. 


Recenfionen und Mittheilungen über bildende Kuuſt. Ar. 45. 


Inh: O. Mündter, die Mpofrgoben der Mindener Pinakotbet u. der neue Kar 
talog. — Die Nusftenung von Werken A, v. Alöber's in Berlin. — Kunft 


bandel. — Aleine Ghronif. — Botales. 


Recenfionen und Mittheilungen über Theater u. Mufit, Ar. 45. 


ERShmidt, das Madtigal. (Schi.) — Dramaturg. Literatur, — D. Bunip- 
— iner Wufitderict. * 2 u, Wienet Theaterbericht. — 
Korreip-Ratridten. — Lolales. 


Magazin für die Literatur des Auslandes. Nr. 47. 


Jahn Alaſſiſche und moderne Natur-Anihamung. — Das Barifer Armenweſen. — 
Mailand und — 5* Dem Ariege von 189. — Didens: Unſer gemein, 
ihaftl, Breund, — Win grieh. Bud; über Boltswirtbidaft. — Buyantiniiche 

Beldichtfreibung: Procopius ven Gäfaren, — Meguly's Nachlah. — Kleine 

Itterar. Revue. — Literar. Spreqhſaal. 


Europa. Rr. 47, 
Inh.: Goethe's Leipziger Bekanntſchaften feit 1768, — Die Luftmarine, — Mair 
Land feit dem Kriege von 1589, — Muf fädi. Yanditrapen vor 50 Jahren, — 
Parifer Pläne für 1867, — Die Bibel auf der Bühne. — Bocdenhronit, 





Gartenlaube. Nr, 47. 


Inh: 9. Schmid, der Dorfcaplan, (Borti.) — M. Ring, der Dichter des Fauſt 
im Studentenrode, — Fr. Dofmann, Deutihlands größte Mäuberburg. Gin 
Öfterr, Ratur- u. Gulturbiid. — 6. Hu, Ausplaudereien aud der Avothefe, 
3. Mas gar nidt erifirt — und doch verfauft wird, — Deutfdlands große 
een Nr. 2. Die Faber'ſche Bleiftiftfabrit in Stein, — Wätter und 
Bluͤthen. 


Daheim. Nr. 9. 1866. 


Ind: Mercedes. Rad dem Tagebuche eines Heimgefehrten von dem Verfaſſer des 

Spaniihen Schmugglerlebend”. — M. &. W. Brandt, der Dichter des Wir» 
fentbales, (Sebbel.) — Bald, „unier Yeben währet flebenzig Jobte.“ — 
Adelheid np. Auer, führe mich nicht in Verſuchung. (ori) — R. Werner, 
Die deutfche Seemanndlchule in Hamburg — Am Bamilientiide. 
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Bremer Sonntagsblatt. Nr. 46. 


Ink: 9. Asmus, Hanflihe Beidihtt«, Gultur- und Gbaracterbilder. I, — #. 
Be bel, berbftlihe Blätter. — Zur Aunflichre. — Yiterotur- und Aunf- 
motige 


Defterr. Wochenſchrift. Nr. 44. 





Schriften j . der Dichtung u. Sage, at 

Aus dem Radlap —IFF v. Enfe. 1.— Die hiſtor. Commiiſion bei ber 

tal. bayr, Mfademie der Wiſſenſchaften. — Kurze frit, Beſprechungen. — Liter. 
otigen, — Kuuftnotiz. — Sihungeberichte. 


Berliner Revue, 43. Bd. 6. Heft. 
„ı Di fte Berl lung dee Rational-Bereind. — Tas Duell, = 
* Sagen n rauen. = Layenburg’ihe Merck von 1702. — Re Fr 
Bevur. — Gorreipondenzen. — Misiellen. — Rilitärifdie Revue. 








Serapeum. Hrög. von Rob. Naumann. Nr. 20. 
; Wlte Bei nu. Berichte über Welt, Ratur- u, a, Begebenheiten, mit 
Sc Ey eiie. 1. Iitungsberiht üb. ein von dem ®rafen Bünther 1. 
oder dem Strelibaren, zu Schmwarsburg, Im I. 1578 in den Niederlanden ge» 
weonnened Treffen. — Kurze Febensbejhreibung Büntbers. — 4, Weller, die 
2eiftungen der Jeiuiten auf dem Gebiete ber bramat. Aunjt. (Bort,) 
Intelligengblatt Nr. 20. Reigebaur, die Bihliotpef der Stadt Montpel- 
ler. — efict Der neueften Ziteratur, 





Die Dioskuren. Nr. 43 — 46. 
Inh: Schasler, Über Motive und Betarbiaugbueife der Monumentalmalere. 
(Fortf,) — Korrefpondenzen. — Kunft-Ghronik ac. 





Das Ausland, Nr. 46. 
Juh.: Das Hauptftadtleben in Bodara, — line Geercile um Das Gap Horn und 
ein Beſuch der Iniel Flores (etporem). — Boltöftämme in Oftafrifa. — Lidht- 
u. Shattenbilder aus Nupland, — Die Bebärdenipradie. — Sutchinſon's Wan- 
derungen im Salado · Geblet. — Scenen aus Aegppien, — Miscellen, 


Die Natur. Hrög. von D. Ule u. K. Müller, Nr.46, 


Inh: 3. F. Brandt, über die Verbreitung des Zigers u. feine chungen 
—— des Menſchengeſchlechtes. — * Ule, die nenidenägnt nfen es. = 
W. Litten, die Aromtkeorie, 2, 


Aus der Heimath. Hrög. von C. A. Roß mäßler. Nr. 47. 
.: ®. Menfe, der Staar, — Die Stylolliben. — 9. » 
ua über die Fra * AR der Meinerirag ver bo a ira 
nere Mitiheilungen x. 





Ausführlichere Mritiken 
erfhienen über: 


“un aus der Borzeit des Zollvereind. (Preuß. Jahrb. XVI. 2.— 
renzboten 40 f. — Lehmann's Mag.41.— Bollswfd, Biſchr. Il. 2.) 
v. Baudiſſin, Moliere's Luftfpiele, (Köln, 3. 293.) 

Boruhal, Geſchichte der Franken unter den Merovingern. 1. Th. 


(Bon 8, Zimmer: Bl. f. lit. U. 45, 
Bovenerfhöpfung ı. (Bon D.: Ans 


Conrad, Liebig's Anſicht von der 
nalen d. Lowſch. 10s11.) 

Doves Zeitfhrift für Kirchenrecht, (Bon Dr. Albr. Altmann: Grus 
cdhot’s Beitr, 4.) 

a Fr in feinen Sprühwörtern. (Bon Mß. in Kp.: A. 

Gilbert w Churchill, die Dolomitberge. (Bon F. Ziftler: Deftr. 

Brdefär. 1 ge. (Bon 8.3 fir 
rafu. Dietberr, deutfche Rechteſprichwörter. (Bon Rich, Schröder: 
3. f. Rechtsgeſch. V. 1.) * *e⸗ 

Gregorovius, Geſch. der Stadt Nom. 5. Bd. (A. A. 3. 306 ff.) 

v. HaffelboldtsStodbeim, Herzog Albrecht IV von Bayern u. 
feine Zeit. (Bon v. H.: A. Lit. J. 45.) 

Heer, apologet. — *6 (A.⸗Bl.f. d. ref. Schw. 22f.) 

Heidenhain, mechaniſche Leiſtung, Wärmeentwickelung 2. (Bon B.: 
Bogel u. Beneke's Archiv 3.) 

v. Heinemann, Albrecht der Bär. (Bon Kt. Zimmer: Bl. f. lit. U. 46.) 

Heyne, documentirte Geſchichte des Hochſtifts Breslau. Bd. 1. 2, 
(Lit, Hdw. 39,) 

Huber, der Profetarier. (Bon Barach: Deftr. Wochenſchr. 43.) 

Keym, Prinz Engenv. Savoyen. (Bon -d: GEhilianeum 8.) ” 

Kloftermanın, das allgemeine Beragefep. (Glüdauf u \ 

Kuoblic, Serzagin ana von Schleſſen. (Bon Dr. R. Dreſcher: 

en er 2 10,) 
endelsfohn- Bartholdy, Graf Johann Capodiſtrilas. (Bon H. 

up: Diſch. Mufeum 35.) 13 * — 

Mittermaier, Erfahrungen über,. Schwurgerichte. (Bon M. Hoffe 
mann: Gruchot's Beitr, 4.) 

Newman, Geſchichte meiner religiöfen Meinungen. (Bon Dr. Gt.: 
A, Lit). 45.) 

prun, Heinrich der Loͤwe. (Grengb. 46.) 

Robinson, phoſiſche Geographie des heiligen Landes. (Bon F. v. H.: 


Deftr. Wochenſchr. 43.) 


v. Saden, Leitfaden zur Kunde des heidn. Alterthums. (Ber * 
Wiener numismat. Monatöh. 1.1.) 
v. Salplus, Novation und Delegation nah rom. Reit. (Bea & 
Gerichtefaal 5.) 
Schrotter, historia sacra. (Bon Dr.*,*: Ghilianeum $,) 
S — Schwurgericht. (Bon M. Hoffmanz: &n 
ote r, 4. 
* ea er 6 lat der ee Ba 
and, riften zur Ge c. (den; 
Zambel: Deftr. Wohenfehr. | ” . 
Birhom, Gedähtnigrede auf 3.2. Schönfein. (Bon Dr.: Alit-Z.«. 
v. Weed, —— u. Actenftüde 2c. (A.A. 3.305.) 
BWoldemar, zur Gefhichte u. 
rn * t. — der Volksauftlaͤrung. (Ben S. Da 
ochenfchr. 43. 
v.®urzbac, biogr. Lexicon des Kaiferth. Deſterteich. (Bon X: Ei 





Wichtigere Werke der ausländifchen Literatur. 
Englifhe. j 


Coleridge, S.T., the Friend: a series of essays. New. 
(390 p. 12.) 3 5. 6d. 

Diefes Berk, urfprümglih von feinem Berfafler 1809 auf Subleriptim meto 
tidt,, wurde durd ihm felbft 1818 zum zweiten Dale beraubgegebe, dur 
jegt feit langer Zeit vergriffen und jelten. 

Couch, Jonath., a history of the fishes of Ihe British Iilns 
Vol.4. (446 p. gr. 8.) 21 =. 

Daplsen, Edın, Beckeit, Astronomy without Mathematics. (%} 
12.) 2 =. 

Ba J., two of the Saxon Chronieles, parallel, with sup* 
mentary extraets from the others. Edited wilh iadrodaeten, » 
tes, and a glossarial index, (540 p. 8.) 165. 

Hunt, R,, mineral Statisties of Great Britain for 1564. (1#}* 


25, 

Pinks, W.J., the history of Clerkenwell. Edit. by E.]. Wu: 
(800 p. gr. 8.) 25 =. 

Price, P. Ch., description of the diseased conditions of the lae 
Joint which require amputation of the limb. Edited, ws‘ 
preface and memoir of the author, by Henry Smith. (#%} 
gr. 8.) 14. 

Roberts, calendarium genealogieum. Vol. 1. (950 p. &) £ 
Vol, 2. (453 p. 9 105, 

Robinson, Rev. C,, the divine oracles of Joel, Habakkuk, ı 
Zephaniah, interpreted in a series of homilies, added to wie 
are numerous and copious noles, chiefly from palrisie u 
mediaeval expositions, showing the ultimate application ol ber 
aneient propheeies to the future: the whole forming a mar 
full, = eonneeted commentary. {420 p. 8.) 10s. 6d. 

Shaksperean Gems, newly collecied and arranged; with a Ik‘ 
William Shakspere, embraeing the most recent discovenes h 
R. L. Gibson. (346 p. 18.) 1s. 6d. ee 

Taylor, A, S., the principles and praelice of medical junspt 
dence, (1260 p. 8.) 28. nr 

Wilson, D., prehistorie man; researches into (he origin ul aw 
lisation in the old and new world. 2, edit. (656 2. as 

Wyse, Th., an excarsion in ihe Peloponnesus in Ihe ya I® 
Bäited by his niece. 2. vols. (670 p. gr. 8.) 63 s. 


Niederländifhe. 


al-Belädsori, Imämo Ahmed ibn Jahja ibn Djäbir, Ihe ® 
ugnationis regionum, quem e cod. Leidensi ei eod. ler 
rit. ed. M.J. de Goeje. Pars 2, (2 bl., bl. 31-6. 9! 


Lugduni-Batavorum, f6,—. ü 
PR H., commentarius tuus in Jacobi epistolam, F* 
8.) Trajecti ad Abe 


erw auetoris editus, (XIX, 275 bl. gr. 

2,50. er 

Bryologia Javanica seu descriptio muscorum frond. arehip. I 
iconibus ill. auctoribus F. Dozy et J. H. Molkenboer, 
mortem auciorum edentibus R. B, v. d. Bosch et C Pr 
Sande Lacoste. Fasc. 45 et 46. (bl, 105— 112 en 10 pl. 8. 
Lugduni-Batavorum. [4,—. 

Casembroot, Jhr, F.de, de Medusa in de wateren von Ip 
in 1863 en 1864. (XIV, 150 bl. gr. $. met 5 kaarien.)'sGr"* 


Statiftit der Gelehrten: u. Shui 


hage, f2—. a! 
Heije, J. P, Volksdichten. 2 deelen. (VII, 292; VII, 8b’ 


Amsterdam, 4,0. 
tot de kennis 


Verkorte wie" 


met staalgrav. en houlgravuren.) 

Kemper, Jhr. Mr.J.deBosch, handleiding 
het Nederlandsche staatsregi en staatsbestuur. 
(XIX, 159 bl. 8.) ‘Amsterdam. f1,—. 


| 
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Klässieken, Nederlandsche, uitgeg. en met aanteek, voorzien door 
Dr. Eeleo Verwijs. ll. Haygens’ Costelick ımal en Voorhout. 
(XV, 101 bl. 8. met pl.) Leeuw. f 1,10. 

Loon. — Beschrijving van Nederlandsche historie-penningen, ten 
vervolge op het werk van Mr. Gerard van Loon. Üitgeg. 


door de K. Akad, v. W. (Afd. letterkunde.) 9. stuk. (bl. 253— | 


377 en 12 pl. gr. fol.) Amsterdam. f 11,25. 

Oosterzee, J.J.van, zullen wij nog theologie studeeren of niet? 
Toespraak bij de hervatling der Acad. weerkzaamheden in 
Sept. 1865. (40 bl. gr. 8.) Utrecht. f 0,30. 

Pindari Carmina Olympia. Cum annot. criliea, interpr, Latina 
et commentario ed. A. de Jongh. (VII, 573 bl, gr. 8,) Trajecti 
ad Rhenum. f 5,—. 

Propertii, S. Aurelii, libri IV elegia XI. Rec. et ill. P.Hofman 
Peerlkamp. Ed. et praefatus est J, C.G, Boot, (4, 64 bl. gr. 8.) 
Aunstelodami. f 0,75. 

Rauwenbo/f, Dr.L. W.E,, geschiedenis van het Proteslanlisme. 
1. —— Van de hervorming tot aan den Munsterschen vrede. 

(VIII. 268 bl. met 3 pl, Roy.-8.) Haarlem. f 3,10, 

(Benfändig in drei Tbellen,) 

Snellen van Vollenhoven, S.C,, essai d’une faune entomo- 
logique de l’archipel Indo-Neerlandais. 2. monographie: famille 
des pierides. (80 bl. met 7 pl. gr.4.) La Haye, f 8,50, 

Wetgeving, de, van Karel den Groote tegenover de rigling der 
moderne staatkunde. (20 bl. gr. 8.) Amsterdam, f 0,15. 

Wünne, H.A., handel en ontwikkeling van stad en provineie 
Groningen, geschiedkundig beschouwd. (XV, 229 bl. gr. 8.) 
Groningen, f 1,90. 


Spanifde. 


Album de mis recuerdos. — Memorias de una jöven de la edad 
media recopiladas por Maria del Pilar Sinus de Marco. 
2 tomos. (264, 238 p. 16.) Madrid. 16. 

Ensayo sobre la präclica del gobierno parlamentario, Por C. H. 
de Amezaga, (320 » gr. 8.) Madrid. 14. 

Galeria de mujeres celebres. Coleccion de leyendas biogräficas 
escritas por Maria del Pilar Sinues de Marco, (2. edic.) 
T.1V, (248, VIp. $. con los retratos de Genlis y Eva.) Madrid. 2. 


—— — — — — 


Uachrichten. 


Der frühere Militärarzt Dr. med. Heine aus Darmſtadt bat 
fi in Heidelberg als Privarborent babilitiert. 

Die am Gebeimen Haupt» und Ztaatd-Ardive zu Weimar mens 
gegründete Stelle eines eriten Secretäre it, nachdem der hierzu defigs 
niert game Privatdorent Dr. A, Klndbohbn in Mäucen durch 
feine Beförderung zum außerordentlichen Profeffor dajelbit zurückge⸗ 
en worden ift, dem langjährigen Hülfsarbeiter an der hiſtoriſchen 

ommiffion zur Herausgabe Deutfiher Reichstagsacten Dr. Gar Mens 
zel übertragen mworben. 


Friedrih Nüdert hat vom Kaifer von Mexico das Gomthurs 
kreuz des Guadelonpeordens erhalten. 

Der Gymnafialprofeſſor Trompbeller in Goburg wurde von 
der Iniverfität Jena zum Ehrendoctot der Philofopbie ernannt. 


Am 8, Rovember F in London die englifche Romanfchriftitellerin 
Mrs. Elifabetb Gaekell. 

Am 9. November + in Bonn Profeffor Dr. #.3. Karl Maver, 
Geb. Medicinalrath und Senior der mediciniſchen Kacultät dafelbit, 

Am 10, November + in Breslau Dr. Kari Klofe, Sanitätd- 
rath und Kreisphufitus, auch Docent an dortiger Univerfität. 

In den erften Novembertagen T in Bonlogne Sir John Ben 
net Searſey, bekannter engliicher Entomolog, früber Oberft eines 
indifchen Regiments, fowie in Rom Dr. Dlivieri, berühmter italie⸗ 
ee Primärarzt am Hofpital San Giacomo degli Incurabili 
dajelbit. ö 


In Paris beabfihtigt eine Anzahl befannter Gelehrter, die Herren 
Paul Meyer, Ch. Morel, Baiton Paris und H. Zotenberg, ein 
wöchentlich erfheinendes Pritifched Organ unter dem Zitel Revue 
eritiqgue (67 Rue Richelieu; F. — proprielaire et admi- 
nistrateur) gang nad dem Mufter unferes Blattes und unter ands 
drüdliher Berufung anf daffelbe ins Leben treten au laffen. Nach⸗ 
dem die Herausgeber in einem an die Mitarbeiter gerichteten Schreiben 
8 über Zweck und Haltung des Blattes folgendermaßen ausgelaſſen 
aben: “ 

„Le premier point, celui auquel nous tenons le plus, est 
l'abstention complete de toute personnalite, Le livre seul est 
Yobjet de la critique; l’auteur pour elle n'existe pas, Nous 
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eearterons avec la meme severil6 la camaraderie et l’hostilite 
systömatigue. Nous ne voulons adopter ni altaquer personne, 
et nous ne pretendons servir qu’une cause, celle de la science, 

Les articles devront ätre couris et substantiels, éviter toute 
phraseologie inutile, et s’attacher uniquement ä leur objet. De- 
vant un ouvrage du genre de ceux que nous examinerons, la 
täche de la eritique est elairement marqüee: elle doit donner du. 
livre une idee exacte et complete, signaler ce qu'il ajoute aux 
notions dejä acquises, relever les erreurs ou les lacunes qui peu- 
vent s’y trouver. Nous voulons que nos lecleurs puissent se re- 
poser en loute sürel€ sur notre — pour la connaissance et 
lappröciation des livres dont il parlera. Aussi desirons-nous 
que les ouvrages qui se ratlachent ä chaque genre d'éludes 
soient jug&s par des hommes speciaux, Eux seuls savent le fort 
et le faible de chaque ouvrage ei se passent des amplifications 
que suggere une connaissance imparfaite du suje. Nous ne 
eraindrons pas les details et les parlieularites techniques; nous 
savons que ces minuties apparentes sont plus utiles a la seience 
que des considerations pompeuses et vaines,“ 

fahren fie fort: 

L’oeuvre que nous tentons n'est pas sans pröeedents: vous 

connaissez leLiterarisches CentralblattdeLeipzigete. 


Es gereicht und zu bober Befriedigung, die Grundfäge, die feit 
Grändung diefes Blattes die Redaction befeelt haben, auch im Auslande, 
und von h waderen Männern, anerfannt, fo richtig und beredt auds 
aefprochen und zu den ibrigen gemacht zu fehen. Wir wünfchen den 
ug ee das beite Gedeiben ; vorausfichtlich wird es auch 
in iſchland an Jutereffe für daffelbe nicht fehlen, denn von Jahr 
u Jahr mehren fi die Fäden, die die franzöſiſche und die deutſche 

ation immer felter mit einander verknüpfen. Wir werden nicht vers 
fehlen, von dem GErfcheinen und dem Fortgange der Revue crilique 
feiner Zeit Weiteres zu berichten. 








Anfragen. 


1. Aus Scheffuer's Autobiographie („Mein Leben, wie ih J. 
G. Scheffner es jelbit befchrieben.”" Königsberg, in der Univerfitätd, 
Buchhandlung 1621) S. 484 f, und 498 erfährt man, daß er „Alles 
was er feit 1506 gereimt" — feine „Zeitreime— vor dem Juli des 
Jahres 1815 hat druden laffen. Aus einzelnen Aeußerungen im feis 
nem handſchriftl. Nachlaß (vergl. Altpreuß. Monatsichrift Bd, I, S. 
50 f., mwofelbft ih auch die Anfänge einzelner Gedichte mitgetheilt 
babe) gebt hervor, daß fie erft mach feinem Tode im Verlage von Ar. 
Nicolovins in Königsberg ericheinen ſollten. Durch folgende fchrifts 
liche Erklärung des letztern wird dies urkundlich —— „Nachdem 
Hr. Kriegsrath Scheffner die Drudfoften für feine Gedichte unter 
dem heutinen dato an mic, bezabit und mir die freye Difpofition über 
die ganze Andgabe mac feinem Tode überlaßen hat, fo verſpreche ich 
hiermit nicht allein fänımtliche Exemplare vor einer früheren Bekaunts 
werbung zu fichern, fondern and in der Folge dem Herrn Prof. Hüll« 
mann [nachträglich ausgeftrichen und durch den Namen Voigt ers 
kpl. welcher mir Titel und Anhalt zuftellen wird, für 200 Gulden 
Bücher zur Berfhenfung an arme Studirende abzu liefern. ſobald aus 
dem debit biefer Ehritt diefe Summe gelöft it. Königsberg d. 30, 
anuar 1816. Friedridy Nicolovius.“ Nach einer im April 1817 
Scheffner zugeftellten Rota waren an den Buchdrucker Neubert in 
Leipzig für 1%, Bogen Gedichte 8 Thlr. 3 gGr. zu zahlen. — Sind 
nun diefe gedruften Gedichte wirklich erſchlenen und unter welchem 
Titel? Mir ift es bier in Scheffner's Vaterſtadt trop aller Bemühs 
ungen nicht möglich geweſen, ein Exemplar aufzutreiben, Vermuthlich 
ward die ganze Auflage vernichtet; aber follte nicht dennoch irgend» 
wo, vielleicht In Leipzig, ald Drudort, ſich ein und das andere Exr« 
emplar ang haben? Um Anskunit hierüber, event, Ueberſendung 
re foldyen Exemplard zum Ankauf oder wenigitend zur Beuntzung 
ttet 
Königsberg, im November 1865. 
Dr. —— 
Cuſtos der Adnigl. u. Univerſ.⸗“Bibllothel, Mitherausgeber der 
Altpr. Monatsſchrift. 


2. Wer vermag Auskunft zw geben über den folgenden Druck? 
Episcoporum Prussiae Pomezaniensis alque Sambiensis Con- 
slituliones synodales evangelicae, Anno 1530, 7. Jan. 

Es iſt bisher nicht möglich geweien, ein Eremplar deffelben aufzu— 

finden, und doch iſt das Bud) für Gefchichte und Altertbümer Preus 

Bens offenbar von emimenter Widztigfeit. 
Braundberg. 





Prof. Dr. Bender, 
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Aufruf zur Gründung einer Bopp-Stiftung. 


Dom 16. Mai 1816 datirt die Vorrede zu F. Bopp's „Gonjugationsfuftem der Sanffritipradhe in —— mit jenen ir 


griechifchen, lateiniſchen, verfiihen und germanitchen Sprache, von diefem Buche aber eine neue Epoche der Sprahmilfenf 


ft, Die Beirin ; 


dung der vergleichenden Sprachforſchung, eine der größten umd glücklichſten Erwerbunaen der Wiſſenſchaft unſeres Jahrbunderts, die über m 
—— der Völker unſeres Stammes, ja der Menſchheit, und die verborgenſte Seite ihrer Geſchichte ein helles bis dahin fanm gexhu 


icht verbreitet bat. 


Es iſt anzunehmen, daß Alle, die fich unmittelbar oder mittelbar als Bopp's Schüler willen und bekennen, bie fünfzigite Wicderti 
dieſes Tages wicht vorlibergeben laſſen wollen, ohne dem Lehrer und Meifter ein Zeichen ihrer Verehrung und Danfbarkeit Darzubrinsn, m 
dan Viele, die auch nur den Gewinn der dur ihn ins Leben gerufenen Studien oder überhaupt den Ruhm und Erfolg willenihrtlise | 


Arbeit bochbalten, ſich ihnen gern bierbei anſchließen werden. 


In diefer Mebergeugung find die Unterzeichneten bier in Berlin, dem Wohnfige Bory's zufammengetreten, 
gemeinfame Anerfennung und Ebrenbezeuqung zum 16. Mai 1866 bervorzurufen. 


um im weiterem reifen ie | 
Sie erlauben ſich folgenden Vorſchlag zu mar. 


Als würdigſte Feier des Tages erſcheint eine Stiftung, welde, ur Körderung der von Bopp begründeten Wifieniärit| 
beitimmt, zugleich das Ehrengedächtniß des hochverdienten Begrinders wach erhält und jährlich ermenert. Die Würde des Manzet, te | 
Werth feiner Leiftungen, die Ausdehnung der von ibm begonnenen und angeregten Forfhung, die Mannichfaltigkeit ihrer Aufgaben, tafın da | 


umfaffenditen Zwed für eine ſolche Stiftung wünfhenswertb erfcheinen, 


meinen die Gründung einer 


„Bopp - Stiftung“ 


in dem angegebenen Sinne vorzufchlagen und ftellen alles Weitere dem Erfolge die 


ir befchränfen uns aber für jept darauf, zumäctt wur im As 


r Ginfadung anbeim, 


Die durch gemeinfchaftliche Beiträge befchaffte Summe würde dem Jubilar am 19, Mai 1866 übergeben werden und ihm die Enter 
und näbere Beſtimmung über die Verwendung des Ertraget, fo wie die Vereinbarung über die zu entwerienden Statuten Üiberlaften bw 

Wir bitten, die Beiträge an einen der Unterzeichneten, oder an Ferd. Dümmler's Verlagsbuhhandlung (Garrmig und Goßmaun) ter 
ſelbſt, Wilhelmsſtraße 56, die fi zur Kaſſenführuüng bereitwilligit erboten bat, einzuſenden. 

Die Rechnungsablage, fo wie die Mittheilung der Statuten der Stiftung, wird ihrer Zeit in geeigneter Weiſe erfolgen. 


Berlin, den 16. Mai 1865, 


Das Comite der Bopp-Htiftung 
Böoͤchh (Linfsfrafe 40), Ad. Kirchhoff (Heiligegeiftftraße 5), A. Kuhn (Mihaclisfirhplag 2), R. Lepfiut (dm 
fraße 15), K. Mällenhoff (Schellingſtraße 8), H. Petermann (Luifenftraße 41), E.Rödiger (Grakenfrafe 3 
9. Steintbal (Seegeröhof 9), Trendelenburg (Gharlottenitraße 9), A. Weber, Schriftführer (Dranienftrafe 12) 


Ein vom 5. November datirter erfter Bericht des Comita meldet ſehr günftige Ergebniffe, die das Unternehmen bereits als fiber eier 
Iaffen, und ſtellt noch günftigere in Ausſicht, da jept erit die verfchiedenen Kocalcomitss in Deutſchland mie im Anslande ihre Thätigter = 
entfalten beginnen. Es wird gebeten, Die Beiträge bis zum 1. April fpäteftens einzufenden, damit rechtzeitig in die definitive Berattums ii 


die Zwecke der Stiftung eingetreten werden könne, 





Fiterarifcer Anzeiger. 


Vve Berger Levrault & Fils 
Libraires - editeurs 


Paris Strasbourg. 
Neuigkeiten der Jahre 1864/65. 
Arnaud, E., Le pentateuque mosaique, defendu contre les at- 

taques de la crıtique negative. br. I Thlr. 2 Ngr. 

Camot, E., Glanes po6tiques. Opuscules d’un röveur con- 
damne & faire des chiffres. br. I Thlr. 

Feer, Les ruines de Ninive, ou description des palais detruits 
des bords du Tigre, suivie d'une deseription da Musée 
assyrien du Louvre. Avec gravures et vignettes. br. 2 Thlr. 

Journal de la socidts de statistique de Paris. Annde 1865. 
br. 4 Thlr. 

Legoyt, La France et l’ötranger. Etudes de statistique 
comparde. ?2e ddition. br. 3 Thir. 18 Ngr. 

Memoires d'un protestant condamne aux galöres de France 
pour cause de religion. Avec 4 gravures, br. I Thir. 2 Ngr. 

Schnitzler, J. H., L’empire des Tsars, au point actuel de la 
seience. Tomes 1&3,. br. 7 Thlr. 

Spach, L., Oeuvres choisies. Tomes I et 2. „Biographies 
alsaciennes* le et 26 Series. br. 3 Thir. 10 Ngr. 

— — OÖberlin, pasteur du Ban-de-la- Roche. 
2 gravures. br. 15 Ngr. 

Vogel, Ch., Du commerce et des progrös de la puissance 
commerciale de l’Angleterre et de la France &tudies 
aux points de vue de l’'histoire, de la lögislation et de 
la statistique d’aprös les sources et donndes officielles. 
Tome I. br. 2 Thlr. 20 Ngr. 

Le Salon (annde 1965). 50 tableaux et sculptures dessinds 
par les artistes exposants, gravés en Fac-simile par 
M. Boetzel. br. 1 Thir. 15 Ngr. 377. 





Wir find gern erbötig, Beiträge zur Boppftiftung in Empfang zu nehmen und an das Gomite zu befördern. 


Aveo | 


D. Ned. d. L. Centtub 


Soeben ist erschienen und in allen Buehhandlange = 
Einsicht vorräthig: 


EWALDS HAN DATLAN 


Ausgabe in 38 Karten der europäischen ui 
aussereuropäischen Staaten und Länder. 
In Farbendruck, colorirt, eleg. carton. Preis 6 Thlr. 25€ 

Darmfiadt, 1865 Yuflan Jonghaus. 
Sämmtliche Blätter sind entweder ganz neu gestochen #” 
revidirt und soweit erforderlich mit Nachträgen oder Bu 
tigungen versehen. Die bereits bekannte, charakteristisch: = 
geschmackvolle Ausführung spricht für sich selbst, Der = 
gewöhnlich billige Preis bezweckt die Verbreitung au = 


solchen Kreisen, welche sich bisher mit Schalatlanten behed« 
mussten. a 





* 


Heute wurde ausgegeben: 
Jahrbücher 
fü 


- . tl. 
Gefellfhafts- und, Stantsmifenfän 


’ 
Profeffor der Staats⸗ und Cameraiwiſſenſchaften. 
23. Heft. 
(Band IV. Heft 5.) F 
Inhalt: Das Königthum von Gottes Gnaden. — Ueber 
Rechtöprodnetion in Bergangenbeit und Gegenwart. — Etutier *" 
Preußen. — Sociale Anſchauungen bei den Volkern did LU 
— Ueberſchau der Zeitereigniffe. — ireraturberict. * 
Monatlich erfcheint ein Heft, von denen 6 einen Bant 
Abonnement 3 Ihlr. pro Semeiter. Beſtellungen nehmen alt * 
anitalten und Buchhandlungen an, 
Berlin, den 15. November 1865, u 
Die Erpedition, Hirfheltraße X. 
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Im Commissionsverlag von L. A. Kittler in Leipzig erschien: 


Krahmer, Dr. F. W., Die Urheimath der Russen in 
Europa und die wirkliche Localität und Bedeutung der 
Vorfälle in der Thidreksaga. Ein Gratulationsschreiben 
zu dem 1000jährigen Bestehen des russischen Staats an 
Feodor Jwanowitsch Buszlajew gerichtet. Preis 1 Thlr, 

Caspa, emuckoms Moxaükiä, Tareorpaonyeckie Cuumen 
Ch TPeYECKUXT H CIABAHCKUXB PYKonuceii MOCKOBCKOHÄ 
cuuoaaaauoũ Onörnioreru, VI— XVIL Btea. 

Sabas, episcopus Mojaisky, Specimina Palaeographica 
Codieum Graecorum et Slavonicoram Bibliothecae Mos- 
quensis Synodalis, Saec. VI— XVII. Preis 5 Thlr. 246. 





Derlag von Banmgärtner's Buchhandlung in Leipzig. 

Holzſchuher, Hub. v., Theorie und Gafuiftif des gemeinen 
Civilrechts. 3. Aufl. bearbeitet von Prof. Dr. Joh. Emil 
Kunge in Leipzig. 3 Bde. gr. 8. broſch. Preis 14 Thlr. 

Corpus juris eivilis recognosci brevibusque adnotationibus 
eritieis instructi coeptum Dr. A. et M. fratribus Krie- 
geliis, continuatum cura Dr. Aem. Hermanni, abso- 
lutum studio Dr. Ed. Osenbrüggen. Impressio de- 
cima. gr. 4. Preis 4 Tlılr. 15 Sgr. Schreibpap. m. breit. 
Rande 6 Thir. 

Maper, Dr. Sam., Die Rechte der Israeliten, Athener und 
Römer mit Rüdfiht auf die neuen Gejepgebungen, für Juriften, 
Staatsmänner, Theologen, Philologen, Philoſophen und Ges 
ſchichtsforſcher in Parallelen dargeftellt. Ein Beitrag zu einem 
Spiteme und zu einer Gejchichte des Univerjalrehts. 2 Bde. 
gr. 8. ErfterBand: das öffentliche Recht. Zweiter Band: das 
Privatrecht. Preis 4 Thlr. 22% Ser. 

Levy, Rabbiner Dr. J., Chaldäisches Wörterbuch über die 
Targumim u.einen grossen Theil desrabbinischen Schrift- 
thums. 1. Lfg. hoch 4. Preis | Thlr. 

(Das ganze wird S—9 Lieferungen umfassen.) 251. 





Verlag von Th. Chr. Fr. Enslin in Berlin. 


John Flaxman'’s 

Umrisse zu Homer'’s Ilias und Odyssee. 
62 Kupfertafeln in Folio, gestochen von 
E. Riepenhausen, 
Mit erläuterndem Texte. 
Neue Auflage 
4 Thäler. 

„Diese neue Auflage des berühmten und classischen Werkes 
ist bedeutend im Preise ermässigt, (frühere Ausgaben kosteten 
6 Thlr, 20 8 ) und wird einer jeden Bibliothek zur Zierde 


ereichen. Kartonnirte unl gebundene Exemplare sind eben- 
vorräthig. 249 





Verlag von Otto Meissner in Hamburg: 256. 


ISIS. 


Der Mensch und die Welt. 
Von C, Radenhausen, 

4 Bände, 143 Bogen. gr. 8. 7 Thlr. 
Inhalt der vier Bände: 

Entstehung der Vorstellungen und Begriffe. — Goit in 
der Geschichte. — Der Mensch und die aussersinnliche Welt. 
— Geist und Unsterblichkeit. — Böse und Gut. — Pflicht, 
Sünde, Gewissen. — Lohn und Strafe. — Erlösung. — Christen- 
thum. — Wissenschaft und Religion. — Vater und Sohn. Ge- 
ich über Gott und Unsterblichkeit. — Liebe und Ehe. — 

as Leben im Verbande. — Heranbildung der Menschheit. — 
Heranbildung der Welt. — Verhältnisse der Welt. — Glück 


und Unglück. — Alte und neue Welt, — Schlussfolgerungen. 


Im Verlage von Georg Reimer in Berlin find erſchienen 
und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 

Bleek, Fr., Einleitung in das Alte Testament. Heraus- 
gegeben von Johannes Bleek und Adolf Kamphausen. Mit 
Vorwort von ©. F.Nitzsch. 2. Auflage. 3 Thlr. 15 Sgr. 

— — Vorlesungen über die Briefe an die Kolosser, den 
Philemon und die Ephesier. Herausgeg. von Fr. Nitzsch. 
I Thlr. 15 Sgr. 

— — Vorlesungen über die Apokalypse. Herausgegeben 
von Th. Hossbach. 1 Thlr. 20 Sgr. 

Byron’s Werke. Ueberiegt von Otto Gildemeifter. 6 Bde. 
4 Thlr. 

Förfter, F., Theorie und Praxis des heutigen gemeinen 
preußiichen Privatrechts, Eriter Band. 3 Thlr. 15 Sur. 

Jahrbuch der Deutichen Shakespeare-Geſellſchaft. Im 
Aufteage des VBorftandes herausgegeben von Fr. Bodenitedt. 
1. Band, geb. 3 Thlr. 

Lachmann, K., Betrachtungen über Homers Ilias. Mit 
Zusätzen von M. Haupt. Zweite Auflage. 15 Sgr. 
Lefmann, S., de Aristotelis in hominum educatione prin- 

eipiis. 15 Sgr. 

Lufretins Karus, T., Das Weſen der Dinge. Metriich 
überjegt von Dr. Guſtaf Bofjart»Derden. I Thlr. 5 Ser. 

Vers, G. H., Das Leben des Feldmarſchalls Grafen Neit- 
hardt von Gneifenan. Griter und zweiter Band. Jeder Band 
broſch. 3 Thlr. 10 Sgr., geb. 3 Ihlr. 20 Sgr. 

Hitter, E., Geihichte der Erdfunde und Entdedunm 
gen. — Vorlefungen an der Berliner Univerfität, herausgegeben 
von H. A. Daniel. 1 Thlr. 15 Ser. 

— — Hllgemeine Erdkunde. — Borlefungen an der Berliner 
Univerfität, herausgegeben von H. A. Daniel. 1 Thlr. 5 Sr. 

— — Europa. — Borlejungen an der Berliner Univerfität, 
herausgegeben von 9. A. Daniel. 1 Thlr. 25 Sgr. 

Schellbach, K. H., Die Lehre von den elliptischen Inte- 

ralen und den Theta-Functionen. 2 Thlr. 

Schneider, G., De causa finali Aristotelea. 18 Sgr. 

Urkunden und Actenstücke zur Geschichte des Kurfür- 
sten Friedrich Wilhelm von Brandenburg. — I. Band her- 
ausgeg. von B. Erdmannsdörffer. 4 Thlr.20Sgr. II. Band 
herausgeg. von B Simson. 3 Thlr. 

Balentin, B., Orpheus und Herakles in der Unterwelt 
12 Sgr. 

Walters von der Vogelweide Gedichte herausgeg. von 
Karl Lachmann. Vierte Ausgabe besorgt v. Moritz Haupt. 

Zeitfchrift für Deutſches Staatörecht und Deutiche 
Verfaflungsgeihichte, in zwanglofen Heften herausgegeben von 


L. R. Yegidi. Zweites Heft. 15 Ser. 267. 
Verlag von Stilke und van Muyden in Berlin. 
Wissenschaftliche Werke: 255, 


Gessner, Dr. L., Le droit des neutres sur mer. 28 Bogen. 
gr. 8. 2 Thlr. 

Höpfner, Dr. E., Weckherlin's Oden u. Gesänge. 4 Bogen. 
gr. 8. 10 Sgr. 

Kiepert, Prof. Dr. H., Historische Karte des preussischen 
Staates. Fol. Mit Farbendruck. 6 Sgr. 

Kühns, Dr. Fr. Jul., Geschichte der Gerichtsverfassung in 
der Mark Brandenburg. I“ Band. 20 Bogen. gr. 8. 2 Thlr. 

Löbker, Dr. G., Uebersicht der preussischen Geschichte. 
(Text zu obiger Karte von Kiepert.) 1 Bog. kl.8. 1% Sgr. 

Pierson, Dr. W., Preussische Geschichte. Mit einer histori- 
schen Karte von Kiepert. 39 Bogen. gr. 8. 2 Thlr., geb. 
2 Thlr. 15 Sgr, 

Aus Städler’s Nachlass. Aufsätze zur deutschen und ita- 
lienischen Literatur. 18 Bogen. gr. 8. 1 Thlr. 10 Sgr. 


... 
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Auswahl aus Friedrih Andreas Perthes Verlag in Gotha. 


Neauder, Dr. A., Geſchichte der Planzung und Leitung ber chrift- 
lien Kirche durch die Apoftel. 5. Aufl. 8. geh. 3 Thlr. 10 Ser. 

— — Das Leben Jeſu Ehrifti. 5. Aufl. 8. geb. 3Thlr. 22 Sgr. 

— — Allgemeine Gefhichte der chriſtlichen Religion und Kirche. 
4, Aufl. 9 Bde. 8. geb. 15 Thlr. 

— — Der beilige Bernhard und fein Beitalter. 2. Aufl. 8. geb. 
2 Thlr. 16 Ser. 

— — Dentmwürbigleiten aus der Geſchichte bes riftlichen Lebens. 
3. Aufl. 2 Bde. 8. geh. 3 Thlr. 14 Sur. 

Tholuck, Dr. A., Commentar zum Brief an die Hebräer. 3. Aufl. 
mit Beilage. 8. geh. 2 Thlr. 16 Sgr. 

— — Gommentar zu dem Evangelium Johannes. 7. Aufl. 2 Thlr. 

Umbreit, Dr. F. W. C., Commentar über die Propheten bes 
alten Bundes. 4 Bde. 8. geb. 7 Thlr. 21 Ser. 

Seppe, H., Geihichte des deutſchen Vollsſchulweſens. gr. 8. 
5 Bde. geb. 8 Thlr. 20 Ser. 

Hupfeld, H., Die Pſalmen. Ueberjegt und ausgelegt. 4 Bde. 
8. geh. 8 Zhlr. 

Neumann, Wilb., Die Stiftshütte in Bild und Wort. Mit 79 
in den Zert gebrudten Abbildungen und 5 Tafeln in Buntdrud. 
Lex.⸗8. geb. 6 Thlr. 

PBolenz, ©. v., Geſchichte des franzöfiihen Calvinismus bis zur 
Rationalverfammlung im Jahre 1789. Zum Theil aus hand» 
ſchriftlichen Quellen. 4 Bde. 8. geb. 16 Thlr. 

Neuchlin, Dr. Herm., Geſchichte von Port Royal. Der Kampf 
bes reformirten und bes jefuitiichen Katholicismus unter Louis 
XII. u. XIV. 2 Bde, 8. geb. 8 Thlr. 

Schneider, R., Ehriftliche Klänge aus den griechiſchen und römi. 
ſchen Glaffitern. 8. geh. 2 Thlr. 

Brenz, Johaun. Rad gebrudten und ungebrudten Quellen von 
Jul. Hartmann und Karl Jäger. 2 Bde. gr. 8. geb. 5 Thlr. 
Gildemeifter, C. H., Johann Georg Hamann's, des Magus 
im Rorden, Reben und Schriften. 4 Bde. mit Sachregifter. 8. 

geb. 7 Thlr. 18 Ser. 

Goltz, WUlegander von der, Thomas Wizemann. 2 Bde, 8. 
geh. 3 Thlr. 14 Ser. 





Bei Otto Wiaand in Leipzig iſt ſoeben erfhienen und in allen 
Buhhandlungen zu haben: 


Enropäifhe Chronik 
von 1492 bis Ende April 1865. 


Mit befonderer Berücdfichtigung der Friedensfchlüffe, deren 
wichtigfte Paragraphen in der Grundfprache der Friedens⸗ 
inftrumente eingeführt werben. 


Bon 
Hofrath Dr. Ghillany. 
2 Bde. gr. 8. 96 Bogen mit —— Regiſtern ꝛt. 
7 Ihlr. 20 Rar. 

Das vorliegende Werk entipricht einem Bedürfniß. Es gibt bie 
wichtigen Greigniffe nach den —— geordnet von der Eut ⸗ 
deckung Amerika's an bis auf unſere jüngften Tage nicht blos in 
kurzen Rotigen, wie bie Aronologifhen Fabellen, > em etwas auds 
—— odaß dabei weiteres Rachſchlagen in Sefchichtawerten er⸗ 
part wird. So oft ein Friedeneſchluß fommt, wird der Friedensver ⸗ 
trag {m Auszug von Paragraph zu Paragraph eingeführt, die wwich⸗ 
tigen Stellen aber werben ausführlich in der Grundſprache des 

edendinitruments gegeben. Auf diefe Weile gewährt das Bud 

ipfomaten, Politifern und überhaupt allen Geichichtsfreunden einen 
Erfag für die großen Sammelwerke von Priebensichtüfien, die fi 
ihres hoben geiles wegen mur jelten in einer Privatbibliothet 
finden. Beionders wichtig wegen der neueften Zeit. Die Ereignifie 
feit 1848 find noch nirgends jo ausführlih u. authentifch 
wiedergegeben. 235. 





Henry, Paul, Das Leben Johann Calvins. Mit dem Bildnife 

und Facfimile der Handſchriften Ealvins und Gervets. 3 Bhe. 
8. geb. 10 Thr. 15 Rar. 

Hurter, Friedr., Geihichte Papft Innocenz II. und feiner Feit. 
genofjen. Mit dem Bildniß Innocenz. 4 Bde. 8. geb. 13 Thlr. 

Menge, Theod., Der Graf Friedrich Leopold Stolberg und feine 
Zeitgenoffen. 2 Bde. mit Portrait. 8. geh. 5 Thlr. 

Verthes, Prof. Dr. EI. Th., Friedrich Perthes Leben. Mit 
Perthes Portrait. 5. Aufl. 8. geb. in Eallico. 4 Zhlr, 

Bunfen, Chr. E. J., Aegyptens Stelle in der Weltgefcigte. 
Geſchichtliche Unterſuchung in fünf Büchern. 1— 3, Thl, mit 
53 Binktafeln. gr. 8. geb. 10 Thlr. 

Dronfen, Dr. Joh. Guft., Geſchichte des Hellenismus. 2 Thle. 
8. geb. 8 Thlr. 

Hillebramd, Dr. Joſ., Die deutſche Nationalliteratur ſeit dem 
Anfange des 18. Jahrhunderts, beſonders ſeit Leifing, bis auf 
die Gegenwart. 2. verb, Aufl. 3 Thle. 8. geb. 6 Thlr. 

Hopf, Carl, Hiftoriich genealogiſcher Atlas ſeit Ehrifti Geburt 
bis auf unfere Zeit. Folio. 1. Bd. in Eall. geb. 16 Zhlr. 

Leo, Dr. H., Geſchichte der Italieniſchen Staaten. 5 Bhe. mit 
Regifterheft. 8. geb. 12 Thlr. 20 Sgr. 

Mailatb, J. Graf, Geſchichte des öfterreichiihen Kaiſerſtaats. 
5 Bde. 8. geb. 12 Thlr. 

Verthes, Elem. Theod., Das deutſche Staatsleben vor der 
Revolution. Eine Vorarbeit zum deutichen Staatsrecht. 8. geh. 
2 Thlr. 

Pfifter, J.E. und Fr. Bülan, Geſchichte der Deutſchen. 6 Thle. 
mit zwei etbnographifchen Karten. 6 Bde. 18 Thlr. 

Ritter, Dr. Heinr., Geſchichte ber Philofophie. 8. ar. 
36 Thlr. 24 Sgr. 

— — Historia philosophiae graeco-romanae ex fontium 
locis contexta. Locos collegerunt, disposuerunt, notis 
auxerunt. Smaj. 2 Thlr. 15 Sgr. 

Stengel, ©. U. H. Geſchichte bes preußifhen Staates. 5 Bde. 
8. geh. 11 Thlr. 18 Ser. 265. 





Bei ©. Hirzel in Leipzig iſt erſchienen und durch alle Buchhand⸗ 
ungen zu beziehen: 
Die 


verlorene Handfdrift, 


Roman in fünf Büchern 
vn Gnftav Freytag. 
Dierte Auflage. 


3 Bände. 8. Preis: 41, Thlr, 253 





Berlag von C. W. Hreidel in Wiesbaden, | 
Durch afle Buchhandlungen zu beziehen. | 


Schenkel, Das Charakterbild Jeſu. 3. Aufl. 


1 Thlr. 


Schenlel, Die proteftantifche Freiheit im ihren 
gegenwärtigen Kampfe mit der kirchlichen Reaction, Preis 1 Thlt. 


Für jeden, der des Verſaſſers „Gharakterbild Jeſu“ Iemmt, if 
die® neue Buch von dem böchiten Intereffe. Es enthält die Bin | 
fegung der zahlreichen Angriffe, die über den Berfaffer und fein Bud 
ergangen, nleichzeitig aber die gründliche Unterſuchimg über die #9 | 
genmwärtige religidſe und kirchli u < den @nrceidumgsfempf 
swiichen der reliaiöfen Freiheit und der firdlichen Reaction, 27% 
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Nachstehende im Verlage von L. Hachetie & Co. in Paris erschienene Werke 


21%. 


empfehlen sich durch ihren allgemein anerkannten Werth: 


Auteurs grecs et latins (les) expliqu6s d’aprös une möthode 
nouvelle par denx traductions frangaises, l’une litteraire 
et juxtalindaire, l’autre correcte et pr&cddde du texte grec; 
avec des sommaires et des notes en frangais. 


Genaue Verzeichnisse über die in diesen Sammlungen er- 
Classiker sind durch alle Buchhandlungen gratis zu 
sieben 


Bölöze, Dietionnaire universel de la vie pratique à la ville 
et à la campagne. I vol. gr. in-8. br. 21 fr. 

Biard, Deux ans au Bresil. I vol. gr. in-8, ill. br. 10 fr. 

Bouillet, Dictionnaire universel d’histoire et de g6ographie. 
1 vol. gr. in-8. br. 21 fr. 

— Atlas universel d’histoire et de gdographie. I! vol. gr.in-8, 
br. 30 fr. 

— Dictionnaire des sciences, des lettres et des arts. I vol. 
gr. in-8. br. 21 fr. 

Burton, Voyage aux grands lacs de l’Afrique centrale. 1 vol. 
gr. in-8. ill. br. 10 fr. 

Cours complet d'öducation pour les filles. 15 vols et 1 Atlas, 
115 fr. ‚ (Jeder Band wird einzeln abgegeben.) 

Cröpet, Les poätes frangais. 4 vol. in-8. br. 30 fr. 

Dufferin, Lettres 6crites des rögions polaires. 1 vol. gr. in-8. 
ül. br. 5 fr. 


Berivains (Lesgrands) delaFrance. Nouv. éditions publides 
sous la direction de M. Regnier. Environ 200 vol. in-8. 
br. à 7 fr. 50 c. 


Eerivains ge principaux) de la France. 97 vol. in-18. 
br. dl 


Figuier, — de la nature. Tomes 1 ä 4. 4vol. gr. in-8. 
ill. br. & 10 fr. 


— Les grandes inventions, 1 vol. gr. in-8. ill. br. 10 fr. 
— Le savant du foyer. I vol. gr. in-8. ill. br. 10 fr. 


Franck, Dictionnaire des sciences philosophiques. 6 vol. 
in-8,. br. 55 fr. 


Frédol, Le monde de la mer. 1 vol. gr. in-8. ill. br. 30 fr. 


Guillemin, Le Ciel. 1 vol. gr. in-8. ill. br. 26 fr. 

Histoire universelle par une société de professeurs sous la 
direction de M. V. Duruy. 20 vol. in-18. 

Lafaye, Dietionnaire des synonymes de la langue frangaise, 

2. 6d. augm. d'un supplöment. | vol. gr. ig-8. br. 20 fr. 
Livingstone, Eıplorations dans l’intörieur de l’Afrique 

australe. ivol. gr. in-8. ill. br. 10 fr. 
Littre, Dietionnaire de la langue frangaise. Environ 25livr, 
gr. in-4. a3 fr. 50 c. 
(Es erschienen Lig. 1—12.) 
— Dictionnaire des antiquités ehrôtiennes. 1 vol. 
gr. in-$. ill. br. 15 fr 
Saint- Simon, Mömoires du ducde. 21 vol. in-8, br. 126 fr, 
— Le möme ourrage. !3vol.in-18, br. 13 fr. 
Sainte-Beuve, Port-Royal. 2. &d. 5vol. in-$. br. 40 fr. 
Speke, Journal de la döcouverte des sources du Nil. I vol. 
gr. in-8. ill. br. 10 fr. 
rg Histoire de la litt6rature anglaise. 4 vol. in-$. br. 
30 
littöraire de la France (le). I vol. gr. in-8. ill, br, 
— Le möme ouvrage, sans les illustrations. br. 15 fr. 
Trois rögnes (les) de la nature, publiés sous la direction de 
Mr. Chenu. 2vol. in-4. ill. br. à 8 fr. 
Tour du monde (le). Nouveau journal des voyages. Anndes 

1860 & 1865. 12 vol. in-4. ill. br. & 12 fr. 50 c. 
Trognon, Histoire de France. 5 vol. in-8, br. 37 fr. 50 c. 
Vambery, Voyages d'un faux Derviche dans l’Asie centrale. 

1 vol. gr. in-8. br. 10 fr. 

Vapereau, Dictionnaire universel des contemporains, 3. éd. 
1vol. gr. in-8, br. 21 fr. 

Dieselbe Buchhandlung empfiehlt ferner ihren reichhaltigen 
Verlag von Werken aller Art. Ausführliche Kataloge darüber 
sind ebenso wie die hier oben angeführten Werke durch alle 
Buchhandlungen zu beziehen. 





Verlag von Ferd. Förstemann in Nordhausen. 258. 


Förstemann, Prof. u. Ober-Bibliothekar Dr. Ernst, altdeut- 
sches namenbuch, 2 Bände. 1.Bd.: Parsonennamen. 1856. 
9 Thir. 2. Bd.: Ortsnamen. 1854. 10 Thlr. 

— die deutschen Ortsnamen. 1863. 2 Thir. 

Kehrein, Director Jos., Sammlung alt- u. mitteldeutscher 
Wörter aus latein. Urkunden. Zugleich e. Ergänzung d. 
lexikalischen Werke v. Graff, Müller-Zarncke, För- 
stemann. 1863. 20 Ngr. 

Kützing , Prof. Dr. Fr. Traugott, die kieselschaligen Ba- 
cillarten oder Diatomeen. Mit 30 grav. Tafeln. 2. Aufl. 
1865. 15 Thlr. 

Rüstow, Oberst-Brigadier W., Hoerwesen u. Kriegführung 
C. Julius Caesars. Mit Portr. Caesars u. 3 lithogr. Tafeln. 
2. verbess. Aufl. 1862. ı Thlr. 

— Geschichte der Infanterie, bis zur Mitte d. 19. Jahrh. 
2 Bände. Mit 132 Holzschn. 2. Aufl. 1864. 2 Thlr. 

Waestemann, Prof. E. F., Promptuarium sententiarum ex 
veterum soriptorum Romanorum libris congessit. Ed. altera, 
ar. Maur. Seyffertus. 1864. Ed. in usum elegantio- 
rum hominum. l Thlr. in usum scholarum 221%, Ngr. 


Bei Ferd. Schneider in Berlin erschien soeben: 


Taciti Agricola. Ex Wexii recens. recognovit et perp. an- 
notatione in usum scholarum illust. Fr. Kritzius. Ed, secunda 
aucta et emendata. 20 Sgr. 


Taeciti Germania. Ex Hauptii recens. recogn. et perpet. annot. 
illustravit Fr. Kritzius, Ed. secunda aucta et emendata. 
15 Sgr. 


Johann Sebaftian Bach von C. 9. Bitter. 2 Bände mit 
dem Portrait Bach's und 6 Facſimiles. Preis 3 Thle. 20 Sgr. 


Chronologiſches Verzeichniß der Werke Ludivig van Beethoven's 
von Alexander W. Thayer, Preis I Thlr. 10 Sgr. 


Allgemeine Muſiklehre für Lehranftalten und zum Selbftunter. 
richt von U. Reimann. Preis I Thlr. 24 Sgr. 


Lehre vom Contrapunkt, dem Canon und ber Fuge, nebft 
Analgjen von Duetten, Terzetten und Angaben von Mufter, 
Canons und Fugen von S. W. Dehn. Breis 1 Thlr. 20 Sgr. 


Sammlung zweiftimmiger Lieder und Gefänge mit Elavier» Bes 


gleitung. Zum Gebraud für höhere Töchterſchulen bearbeitet 
von A. Huupt. 2te Auflage. Preis 10 Sur. 266. 
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Neuer Verlag von Herm. Böhlau in Weimar: 

Bed, A, Ernft der Fromme. 2 Thle. 5 Thlr. 

v. Bojanowsli, P. Die Erſtürmung der Baftille am 
14. Juli 1789. 8 Sgr. 

Dante Göttliche Komödie und ibre deutichen Ueberſetzungen. 
Der 3. Gejang der Hölle in 22 Ueberjegungen feit 1763 
bis 1865. Bon R. Höhler. 25 Ser. 

v. Egloffftein, Gräfin Auguſte, Aus einem Zagebuche. 
Gedichte, 2. Aufl, 1 Thlr. 

Köbler, U, Die Bewegungsfpiele des Kindergartens. 
2. verm. Aufl. 1 Thlr. 

Panitz, K., Das Wesen der Lautschrift. 8 Sgr. 

Rein, W,, Thuringia saera. Bd. 1. II. 2 Thlr. 10 Sgr. 

Schleicher, A., Die Bedeutung der Sprache für die 
Naturgeschichte des Menschen. 5 Sgr. 

Schmidt, J., Die Wurzel AK im Indogermanischen. 16 Sgr. 

Stiebrig, &, Allerlei Heimlichfeiten aus der Kinderftube. 
Bilder auß ben erjten Lebensjahren für junge Bäter und 
Mütter. 25 Sgr. . 

v. Binde, Gisbert, Mofe und Diftel. Porfien aus England 
und Schottland übertragen. 2. verm. Aufl. 1 Thlr. 10 Ser. 

Weber, E. W., Zur Gefchichte des Weimarifchen Theaters 
unter Övethe. 1 Thle. 10 Sur. 

Zeitfchrift für Mechtsgefchichte. Herausgegeben von D. D. 
Rudorff, Bruns, Roth und Böhlau. 5. Bd. 1 Heft. 


Preis des Bındes 3 Ihlr. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 240, 


Bei Guft. Eduard Nolte in Hamburg find erfchienen: 
von Guft. Ad. Ludw, Baur, Dr. der Theol., 
Predigten über die epiftoliichen Perifopen. 2 Bde. gr. 8. 
1862. 2 Thlr. 24 Nar. 
Die Ihatfahen des Heils. 
Terte. 1563. 18 Nor. 
Kampf, Sieg und Frieden. Predigten über die epiftol. 
Peritopen. 1864, 1 Thlr. 6 War. 
Predigten fiber die evangelifchen Peritopen. 2 Bode. 1865. 
2 Ihlr. 20 War. 
Durch; alle Buchbandlungen zu beziehen, 


Feftpredigten über evangel. 


263. 





Verlag von Ernst & Korn in Berlin, Königl. Bau- 
Akademie 13. 259. 


Assmann, Hülfstafeln zur Berechnung eiserner Träger und 
Stützen. gr. 5°, mit Holzschnitten. br. 25 Sgr. 
— Grundriss für städtische Wohngebäude. Fol. 1% Thlr, 
Becker, Bau feuerfester Treppen. gr. 4°. 3 Thir. 
Brand, Darstellung des Ziegelverbandes. gr. 9%, 20 Sgr. 
Brandt, Lehrbuch der Eisen-Constructionen, gr. 8°, mit 
1175 Holzschnitten und 4 Kupfertafeln. geh. 5%, Thir. 
Grapow, Anleitung zur Aufsicht bei Bauten. 1°%% Thlr. 
Grueber, Die Baumaterialien-Lehre. gr. 8°. 1'% Thlr. 
Ingenieurs Taschenbuch, 6° Auflage. 14, Thlr. 
Manger, Hülfsbuch zur Anfertigung von Bauanschlägen. 
2° Auflage. 2 Bände, geh. 3, Thlr. 
Vorlegeblätter für Maurer. 4° Auflage. cart. 4%, Thlr. 
für Zimmerleute. i* Aufl.cart.4'/, Thlr. 
Dazu die Nachträge: 
Stier, Der Backstein-Rohbau. cart. 4%, Thlr. 
—  Vorlegeblätter für Bauhandwerker. 4, Thlr. 
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Berlag von Tarl Kümpler in Hannover. Zu 'bezichen durch 
alle Buchbandinngen. 


Jaturforfchung und Eufturfeben 
in ihren neuejten Ergebnifien. 
Zeugniß der Thatfachen 
über Chriſtenthum und Materialismns, Geiſt und Stof. 
Bon Dr. Ingust Nathanac Böhner. 
Mit 3 litbograpbirten Tafeln. Fweite, vervollſtäudigte Auflage. 
Groß Octav. 1864, Broſch. 1 Ihlr. 20 Sar., eleg, geb. 2 Ihr. 


Kosmos. Bibel der Natur. 


Das Anziebenbfte aus dem Gefamnttgebiete der Naturforihung, 
zur Veranichaulihung der Majeftät des Emigen in feinen Werten. 
Für Gebildete aller Zekeuntnisst. 

Bon Dr. Auguſt Rathanael Böhner, 


Mitglied der fhmeigeriihen natutforſchenden Geſellſchaft. 

Erfer Band. Mit 9 litbograpbirten farbigen und ſchwarzen Tafeln und 
zabireichen Jflujtrationen. Lex.“Octav. 1864, Brofehirt 3 Thlt. 
weiten Bandes erſte —— Mit 4 lithographirten —— Tafela 
und sablreihen Illuſtratiönen. Lex.⸗Octav. 1865. Broich. I Ihir. 
— Die zweite Lieferung erfheint noch vor Ende dieſes, die dritte 

Schluß ⸗Lieferung des Werket) Anfangs nächſten Jahres. 


Das Pflanzenleben der Erde. 
Eine Pllanzengeographie 


für Laien und Naturforſcher 
Dr. Wilhelm Kabſch. 


Mit 59 im den Text gedruckten Holzſchnitten. Roval⸗Octav. Broſchitt 
4 Ihlr. In elegantem EGinbande 4 Ihlr. 15 Sar. 


Hrundriß der Gildenden Rünſte. 


Eine allgemeine Kunſtlehre 


Dr. €. J. Riegel. 


Mit 34 Holzſchnitten. Lexicon» Octav. Brofhirt 2 Thlt. 
Elegant gebunden 2 Thlr, 121, Sar. 266, 





Ilustrirte Prachtausgaben als Festgechenk. 
Zu haben in allen Buchhandlungen : 
Fritz Reuter's „Olle Kamellen“: 


Stromtid. 3 Bände, mit 60 vortreffllich gelungenen Zeichnungen 
- L. Pietsch, Gen. 6 Thir. Eleg. gebunden mit Goldschnitt 


Fritz Reuter's „Hanne Nüte“. 
Mit Zeichnungen von Otto Specter. Geh. 2 Thlr. Eleg. 
gebunden mit Goldsehnitt 2', Thlr. 
Hinstorff’sche Hofbuchhandlung in Wismar, 26. 


FREE... bec use iorchcheikhemiurüscheichuei_ Wi nahe are 
In der C. H. Beckſchen Buchhandlung in Nördlingen Mader 
fchienen: : 


Bauer, Fr., Örundzüge der neuhochdeutſchen Öram 
matif für höhere Bildungsanftelten, 10. vermehrte und vers 
befjerte für Defterreich beftimmte Auflage. 1865. 1314 Bogen. 
geb. 14 Ngr. oder 45 fr. 

— — Dasfelbe. Ausgabe für fatholifche Schulen. 10. ver 
mehrte und verbefferte Auflage. 1865. 13%, Bog. gr. 8. geh. 
14 Nar. oder 45 Ir. 

— — Dasfelbe. 7. jeher vermehrte und verbeflerte Ausgabe. 
Ausgabe für proteftant- Schulen. 1865. 131, Bog- 8. br. 
14 Nar. ob. 45 Ir. 

— — die Etymologie der neuhochdeutſchen Sprade 
x. Ein Hilfsbuch für Lehrer und Freunde einer gründlichen 
Einficht in die deutihe Sprache ꝛc. 1859. 53%, Bog. 8. geb. 
10 Nar. ober 36 Ir. 357. 





Driud ver Ries ſchen Buchdruderet (Kari S. Port) in Peipgig. 
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In der E. F. Winter'ſchen Berlagshandlung in Leipzig und 
Heidelberg iſt erichienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 
Friedrich Thierſch's Leben. Gerausgegeben 

von Heinrich IB. 5. Thierfch. Eriter Band, 1754— 1830. 
Mit dem Portrait Friedrich Thierſch's in Etahlftih. geb. 
2 Thlr. 10 Nor. 

Buckle'sGeschichte derCivilisation in England. 
Deutsch von Arnold Ruge. Zweite Ausgabe. 2 Bde. 
geh. 8 Thlr. 

Gefchichtliche Forfchungen im Gebiete des 
Alterthums, des Mittelalter und der Neuzeit von Friedrich 
Kortüm. Nach defjen Tode herausgegeben von Dr. 8. U. 
Freiheren von Neichlins Meldeng. geh. 2 Thlr. 10 Nar. 

Ariftopbanes. Deutich von Donner. 3 Bde. 
geh. Jeder Band 1 Thlr. 20 War. 

@uripides. Deutfch von Donner. Zweite 
Auflage. 3 Bde. geh. Jeder Band I Thlr. 15 War. 

Pindar's Siegesgeſänge. Deutich von Donner. 
geh. I Thlr. 18 Nar., gebunden I Thlr. 25 Near. 

Plautus. Deutjch von Donner. 3 Bde. geb. 
Jeder Band I Thlr. 20 Ngr. 

Sopbofles. Deutich von Donner. Fünfte 
Auflage. 2 Bde. geh. 2 Thlr., gebunden 2 Thlr. S Rgr. 

Publius Terentius. Deutfcb von Donner. 
2 Bde. geh. 3 Thlr. 

Die Psalmen. Uebersetzt und ausgelegt von 
Prof. Dr. Ferd. Hitzig. 2 Bde. geh. 5 Thlr, 

Die Grundzüge der Weltordnung von Prof. 
Dr. Ehriftian Wiener. geb. 4 Thlr. 

Ebemifche Briefe von Juſtus von Liebig. 
Vierte Aufl. 2 Bde. geh. 3 Thlr. 24 Nar., geb. 4 Thlr. 10 Ngr. 

Ebemifche Briefe von Juſtus von Liebig. 

Wohlfeile Ausgabe. geh. 1 Thlr. 18 Ngr. 

Grundsätze des gemeinen deutschen Staats- 
rechts von Prof. Dr. H. Zoepfl. Fünfte Aufl. 2 Thle. 
geh. 9 Thlr. 

Lehrbuch der politifchen Defonomie von 
Prof. Dr. 8. H. Wan. geb. 3 Bde. 12 Thlr, 20 Nor. 
Lehrbuch der Erziehung und des Unterrichts 
von Schwarz: Curtmann. Sechste Auflage. 2 Thle. geh. 
2 Thlr. 12 Nr. 226, 


Verlag von €. 3. Mittler & Sohn in Berlin. 


Soeben erjchienen: h 
rg 


. Euftur: gefdiichte Pofens 


von €. 
Grfter Band, Gr, 8. 2 — 10 Sgr. 


Sharnhorfs Keben. 


D. F. Schrader. 
Gr. 8. Geb. 1 Thlr. 6 Sur. 





De impedimento 


Disparitatis Cultus 
commentatus est 
Fridericus Wiesehahn 


utr. jur. Doctor. 
8%. Geh. 12 Sgr. 250, 


— 1865. — Literariſches Gentralblatt. — ME 48. November 25. — 


12983 


Auswahl von paflenden Feitaefchenfen aus dem 


Verlage der Weidmannfchen Buchhandlung 
in Serlin, 
Durd alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Ariofo, L., Rafender Roland. Ueberſeht von 


3 D. Gries. 5 Bände. 4. Auflage. 1 Thlr. 20 Sar. 
Aufl. 


Arndt, E. M., Gedichte. 8. Ausg. 2. 


1 Thlr. 10 Sar, 


Ealderon, Schauſpiele. Ueberfeht von A. W. 

v. Schlegel. 2, Aussa, bei. v. @. Böcking. 2 Bände, 1 Thlr, 10 Zar. 

Chamiſo, Adelb, v., Gedichte. 18. Aufl. neue 
usa. Thl 

Chamiſſo, Adelb v., Werke. 5. Aufl. Nene 8. 

Ausg. 6 Bände, 3 Iblr, 


Dahlmann, Geſchichte der englifchen Revolution. 


6. Aufl, geb, 1 Thix. geb. 1 Thir. 71, Sa 


Dahlmann, Geſchichte der franzöf. Revolution. 


3. Aufl, geb. I Ihr. 3 Zar. geb. 1 TIhlr. 10 Sar. 


Gellert's ſämmtliche Schriften. Ueue „\chtmähige 


Ausgabe. Mit Gellert's Bildniß. 10 Bände 2 Thlr. 20 Sar, 


Grün, Anaf., Gedichte. Wohlfeile Ausgabe. ach. 


1 Ihr. 


Suhl. €., u. W. Koner, das Leben der Griechen 


und Römer nach antifen Bildwerfen dargeftellt-e 2. Aufl. Mit 


535 Solzichnitten, 4 Thlr. 
Hafis Lieder. Im Auszuge. Aus dem Perh- 
1 Thlr. 10 Sar. 


ſchen überfeht von &. 9. F Ueffelmann. 


Hänfer, L., dentſche Geſchichte vom Tode Fried- 


rich's des Großen bis zur Gründung des deutſchen Bundes, 3 Aufl. 
4 Bände. 6 Ihlr. 20 Ser. 


Kopiſch, Aug., Oefammelte Werke. Geordnet und 


berausgegeben von Freundes Hand. 5 Bände. 2 Ihlr. 20 Sar. 


Kopiih, Aug., Allerlei Geifter. Märchenlieder, 


Saaen und Schwänke. Zweite MiniaturAutaabe, 1 Tblr. 


Sadi's Roſengatten Aus dem Perſiſchen 


über- 
feßt von &. 9. $. Urffelmann. Cart. 1 Tblr. 20 Sar. 


Schlegel, A. W. v., Werke. 1% Bünde. 12 Chlr. 
Taffo's befreites Ierufalem. Ueberfeßt von J. D. 


Gries. 12, Aufl, 2 Bände, 20 Sar. 
Miniatur- Ausgaben in eleg. Einbänden. 


Arndt, E. M., Gedichte. 2 Thlr. 7, Sar. 
Chamiſſo, Adelbert v., Gedichte. 16. Aufl. 3 Thlr. 
Gelert, €. F. geiſtliche Oden und Lieder. 4. Aufl. 


Soldfmih, O., der Landprediger von Wakefield' 


7 Aufl. 1 Thir. 15 Sar. 


Grün, Anaftafins, Gedichte. 11. Aufl. 2 Chir. 15 Sar. 
— Schutt. Dichtungen. 11. Aufl. 1 Chlr. 12 Ser. 
— der lete Ritter. Romanzenkranz. 8. Aufl. 


2 Thlr. 
— Hibelungenim Frak. Ein Gedicht. 1 Thlr. 


— der Pfaff vom Kahlenberg. Ein Gedicht. 


2 Thlr. 71, Sar. 


— ‚Spaziergänge eines Wiener Poeten. 6. Aufl. 


Schlegel, A A. W. v. Gedichte. 1 Thlr. 10 Sar. 


Tufo, Lorguato, befreites Ierufalem. Ueberſeht 
von 3. D. Gries. 11, Aufl. 1 Thlr. 15 Sar. 261. 
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Verlag der Buhhandlung des Waifenhaufes in Halle. 
Ingend -Bibliothek des ari * und dentfchen Alter- 
+ Ar. 


tbums, herausgegeben von Dr ug. Edftein, in 16 Bänden. 
geb. 8 Thlr., cart. 8 Thlr. 16 Sar., eleg. in Leinw. geb. 12 Ihir. 


Hileraus einzeln: 


Becker's, K. Fr, Erzählungen aus der alten Welt, 
mit 15 Stablitihen. 9. Aufl. Geramdgea. von Dr. Fr. Aug. Gditein. 
3 Bände cart. 2 Thlr. 20 Sar., geb. 3 Thlr. 10 Sar. 

Günther, F. J. Die Gef yichte der Perferkriege nad) 
Herodot. 3. Aufl. cart, 1 Ibir., geb. 1 Thli. 71, Sr. 

Herhberg, Prof. Dr. 6. F. Die Geſchichte der Mefeni- 
ichen Kriege nach Pauſanias. 2. Aufl. cart. 18 Sar., geb. 25 Sar. 


— — Der Feldzug der 10000 Griechen nach Xenophon’'s 


Nnabafis Dargeitellt, mit einer Karte von Prof. Kiepert. cart. 
1 Thlr., geb. 1 Thlr. 71, Sur. 


— — Die afiatifchen Feldzüge Alerander's des Großen. 
Nach den Quellen dargeitellt. 2 Ibeile, mit einer Karte von Prof. 
Kiepert. Preis cart. 2 Ihlr., geb. 2 Thlr. 15 Sar. 


Oferwald's, A. W., Erzählungen aus der alten deut- 
ſchen Welt. 7 Bände, cart. 5 Ihlr. 20 Sar., geb. 7 Thlr. 12%, Sar. 
Dieielben einzeln: 
Theil I. Gudrun. 3. Aufl. cart. 20 Sar., geb. 27%, Sur. 
: II ——— und Kriemhilde. 3. Aufl. cart. 25 Sgr., geb. 


Ir. 21, Sur. 
Walter von Aquitanien, Dietrih und Ecke. 


cart. 20 Sgr., geb. 271, Sar. 


: III. 2, Aufl. 


» IV. König Rother. Engelhard, 2. Aufl. cart. 25 Sar,, 
geb. 1 Thlr. 2%, Sur. 
s V. VI. Barzival. 2 Bde. cart. 2 Ihfr., geb. 2 Ibir. 15 Sur, 


: VII. ——— aus dem Kreiſe der — und 
der Dietrichs Sage: König Ortnit. Dietrich und feine 
Geſellen. Alpbarte Zod. Die Ravennaſchlacht. cart. 20 Sar., 


geb. 271, Sar. 
Erzählungen aus dem deutſchen Mittelalter: 
1: Das Leben Harld des Großen von Dr. M. Berndt. 
cart. 10 Sur. 
Il: Heinrich der Erfte und Otto der Große von Dr. M. Berndt, 
1863, cart. 15 Sur. 


Pröhle, H. Märden für die Ingend. Mit einer Ab- 


bandluna für Lehrer und Erzieher. cart. 20 Sar. 


Sievert, Angnfte, Drei Erzählungen für Rinder von 
9—13 Jahren. 1864. 11 Bog. 9. cart. in iſſuſtr. Umſchl. 20 Sar, 


Edtermeyer, Dr. Ch., Answahl dentfcher Gedichte 
für aelebrte Schulen. Rach Rob. Heinr. Hiecke's Tode herauegeg. 
von Dr. Fr. Aug. Eckſtein. 14, verbeil. Aufl, gr. 5. 1866, cart. 
1 Thir. 10 Sar., eleg. geb. 1 Ihr. 20 Sur. 


Die göttliche Komödie des Dante Alliahieri überſeht und 
erläntert von 2. ©. Blanc, Mit einem Biloniß Dante's in Aupier 
geit. von Prof. 3. Thäter. 8. 1864. aeb. I Thlr. 20 Sar,, 
eleg. in rotbe Yeinm, geb. 2 Thlr., in —R 2 Thlr. 10 Sgr. 


Blaiſe Pascals Gedanken über die Religion nebſt Briefen 
und Fragmenten verwandten Inhaltes. Xür die Gebildeten unferer 
Zeit bearbeitet von Dr. fr. Merfhmann. 311% Boa. 9. eleg. ach. 
1 Ihfr. 15 Sar., eley. geb. 2 Ibir. 

Aramer, Prof. Dr. 6. (Director d. Fr. St), Carl Ritter. 
Ein Vebenabild nach feinem bandichriftlihen Rachlaß daraeitellt. 
Erſter Theil. Nebit einem Bildniß Ritters. ar. 8. 1863. ach. 
2 Thlr. 10 Sar. 


1563, 


Stephens, eh. Geſchichte der wälfchen Piteratur vom 
XI. bis zum XIV. Jabrhundert. Wekrönte Preisichrift. Aus dem 


Engliſchen überjept und durch Beigabe altwäliber Dichtungen in 
deuiſcher Ueberſetzung ergänzt berausgegeben von San» Marte (Nea.s 
Rath Dr. N. Schulz). ar. 8. 1863, geb. 4 Thlr. 

Zeiler, £., Predigten über die Evangelien eines Kir- 
chenjahres. 2 bände. 1862 u. 693. gar. 8. geb. 3 Thlr., eleg. in 
Yeinwand geb. 3 Ibir, 20 Sgr. 


Sionsgrüße. Eine Auswahl alichriſtlicher — and 
Lieder aus dem Lateiniichen überjept von Heine, Stadelmann. 
1864. 5 Boa. 16. cart, 10 Sar, 264. 
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Bei E. Hirzel in Leipzig erfchien foeben: 


tifhe Aufſä 
zur neueften deutſchen Geichichte. 


Bon 
Heinrich von Treitſchke. 
Zweite Auflage. 
645 Seiten in gr. 8. Preis 2 Tblr. 
Gebunden: 2 Thlr. 15 Nur. 21, 


be 





Verlag von Bernhard Tauhnis. 


Soeben ift erfchienen und durch alle Buchbandiungen zw beyiehen: 
Zeit 9 rift 
verſicherungsrechht. 


Herausgegeben von 
Dr. jur. Conrad Aalß 


Ar votaten in Frantſurt a, M. 


Erſten Bandes Erſtes Heft. 
ar. 8. broſch. 2%, Thlr. 





Im Verlag von Ferdinand Enke in Erlangen ist soeben 
erschienen: 21. 


Atlas zum Handbuch der allgemeinen und 
speciellen Chirurgie, herausgegeben von Pitha und 
Billroth. 3. u. 4. Liefg. Operative Tafeln I. — LXXIL 
Ver Preis 3 Thlr. 14 Ber. oder fl. 6. 
Preis des nun vollständigen Atlas, 136 Tafeln in 
Stahlstich und 52 lithogr. Umrisstafeln, — nach 
der Natur gezeichnet von Dr. Jos. Greb, 

6 Thir. 25 Sgr. oder fl. 1, — 

Virchow, Handbuch der'speciellen Pathologie 
uTherapie. 4, Lief. enthaltend: Hebra, Hautkrankheiten 
4. Lief. (Schluss desI. Bds.) Preis 28 Sgr. oder fl. 1. 36 kr. 

Herrmann, Dr. F., Oberarzt, und Dr. C. Küttner, 
Prosector, die Febris recurrens in St. Petersburg. 
Beobachtungen aus dem Obuchoff'schen Hospitale. 

Preis 10 Sgr. oder 36 kr. 

Krafft-Ebing, Dr. R. von, Die Lehre von der Manıa 
transitoria für Aerzte und Juristen dargestellt. 

‚. Preis 8 Sgr. oder 24 kr. 

Reynolds, Dr. J. Russel, Epilepsie, ihre Sympto- 
me,Behandlungundihre Beziehungen zu andern chronisch- 
convulsiven Krankheiten, unter Mitwirkung des Verfassers 
deutsch herausgegeben von Dr. Herm. Beigel. 

Preis 2 Thlr. 6 Sgr. oder fl. 3. 4$ kr. 


Im Verlag von Ferdinand Enke in Erlangen ist soeben 
erschienen: 


Kompe, Dr. jur. W. (Syndicus der Börse und Handels- 
kammer in en Zar Kritik des preussischen Gesetzent- 
wurfs über die elsgerichte. Preis 8 Sgr. oder 24 kr. 


In meinem Berlage erſchien focben und it in allen Buchhand⸗ 
lungen zu baben: 213. 


Leitfaden zur Geſchichte 
deutſchen Literatur 


von Heinrich Kurz 
Zweite verbefierte Auflage. ar. 8. geh. Preis 1 Ihr. _ 
Diefer Leitfaden behandelt in compendiöfer Form, aber mit grähtet 
Vollitändigfeit Die Geſchichte der deutichen Literatur bis anf die nenet 
Zeit und it vorzugsweiie für den Gebrauch beim Unterricht beitimmt. 
ir eignet fich übrigens and ganz vorzüglich als Rachſchlagebuch für 
alle Diejenigen, die ſich jchmell orientiren wollen. 
Leipzig, 15. Sept. 1565, B. G. Teubner. 
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Die 
hiftorifchen Volkslieder der Deutfchen 
im 13. bis 16. Jahrhundert. 


Gejammelt und erläutert 
von R. vou Liliencren. 

Auf Beranlaffung uud mit Unteritügung Er, Maj. des Königs 
von Balern Maximilian IL. Herausgegeben durch die hiſtoriſche Come 
miffion bei der Akademie der Wiſſenſchaften in München. 

Erfter Band. 
40 Bogen. gr. 9. Preis 3 Thlr. 10 Sar. 

Die ganze Sammlung ift auf Bier Bände berechnet, von denen 
jährlih Ein Band erjcheinen ſoll. Ein ausführlicher Proſpectus it 
in allen Buchhandlungen zu baben. 


Grundrif der Gejchichte 


der deutfchen National - Literatur 


von Auguſt Koberftein. 
Vierte, durchgängig verbeiferte und zum größten Theil völlig um— 
gearbeitete Auflage. 
I. 11. Band u. IH. Bandes 1.—6, Lieferung. 
196 Bogen. 8. Preis 10 Ibir. 6 Sar. 
Mit der Anfangs 1866 ericheinenden 7. Zieferung des III. Bandes 
wird das Werk vollendet. 





Handwerkslieder, Deutiche. Gejammelt und herausgegeben von 
Ostar Schade. gr. 16. Mit Titel-Illuftration. Geh. 1 Thlr. 

Weech, Friedrich von, Gorrejpondenzen und Actenftüde zur de, 
ſchichte der Minifter- Eonferenzen von Garlsbad und Wien in 
ben Jahren 1819, 1520 und 1834. 20 Bogen. gr. 8. geb. 
1 Thle. 10 Ser. 


Justi, Ferdinand, Handbuch der Zendsprache. Altbactrisches 
Wörterbuch. Grammatik. Chrestomathie,. hoch 4. 1564. 
Geheftet 7 Thlr. 

Gesenius, W., Thesaurus philologieus criticus linguae 
hebraeae et chaldaeae Veteris Testamenti. Vol. I— IL 
Compl. 1829 — 1858. Herabges. Preis. Ausgabe in 
gr. 4. 8 Thlr.; in Folio 16 Thlr. 

— — hebräisches und chaldäisches Handwörterbuch 
über das Alte Testament. 6. verb. Auflage, bearbeitet 
von F. E. C. Dietrich. gr. 8. 1863. Geheftet 4 Thlr. 

Passow, Franz, Handwörterbuch der griechischen Sprache. 
5. Aufl. 2 Bände (in 4 Abtheilungen) hoch 4. Geheftet. 
Herabges. Preis 6 Thlr. 20 Sgr. 247, 


Neues englisches Lesebuch für Oberklassen. 
In WB. Opep' Berlag in Gotha erjchien: 

Edmund Burke's Reden On American Taxation und 
On Conciliation with America. Zum Schulgebraud mit 
einer Einleitung und Anmerkungen verjehen von Dr. 3. €. 
a. Winfelmaum. 1864. 13 Bogen in 8. Eleg. broſch. 
Preis 18 Sgr. Eleg. cart. 20 Sgr. 

weg” Bereits in der Handelsakademie in Danzig, sowie an der 

Handelsschule zu Gotha u. s. w. als Lesebuch eingeführt. 
Den Herrn Lehrern, welche das Buch zu prüfen — 


steht 1 Gratis-Exempl. zur Disposition. 


y B. Langewieihe's Verlag in Barmen erſchien joeben: 

Dr. R. Stier, Die Reden des Herrn Jeſu. 3te verb. Aufl, 
mit Eharafteriftif des fel. Berf. von Dr. C. J. Nitzſch. 1. Theil. 
154, Thlr. (Das Ganze ift mit Suppl. 8 Bände ftarl. Der 
2. Theil erſcheint vor Weihnachten; Bd. 3— 8 find nod in 
bisheriger Aufl. zu haben, wobei ſich der Preis des Ganzen von 
14 Thlr. 8%, Egr. auf 11 Thlr. 27 Ser. ermäßigt. Ein vollit. 
Auszug f. Nichttheologen: „Die Worte des Wort3, 3 Be.” 
foftet 6%, Thle.) 270, 


Verlag der Buhgandlung des Waijenhaujes. 


Blanc, Prof. Dr. L. @., Versuch einer blos philologischen 
Erklärung mehrerer dunkeln und streitigen Stellen der 
göttlichen Komödie. IL Theil! Das Fegefeuer. 
1% Bog. gr. 8. geh. 15 Sgr. _ . 

Dernburg, Prof. Dr., Chomalins nnd die Stiftung der 
Univerjität Halle. Rebe gehalten beim Antritt des Rectorats 
der Univerfität Halle-Wittenberg am 12. Juli 1865. 2 Bog. 
gr. 8. geb. 5 Ser. 

Scti Gregorii Nysseni opera recensuit Fr. Oehler. 
Tom. I. Scti@Gregorii Nysseni adversus Eunomium 
libri recensuit Oehler. 43 Bog. gr. 8. 3 Thlr. 15 Sgr. 

er» Dr. M., Varronische Studien. 5 Bogen gr. 8. 
10 Sgr. 


| Lambert, Dr. E. M. (Coll. a. Kgl. Pädagog. z. Halle), Die 


Entwickelung der deutschen Städteverfassungen im Mit- 
telalter. Aus den Quellen dargelegt. 2 Bde. 38 Bogen 
gr. 8. geh. 2 Thlr. 15 Sgr. 

£ucae, Dr. Karl (Privatdocent f. deutſche Spr. u. Lit. a. d. 
Univ. Halle), Ueber Schillers Wilhelm Tel. Ein Vortrag. 
2'/, Bogen. gr. 8. geh. 5 Ser. 

Möndeberg, €. (Pred. a. d. Nic., Kirche in Hamburg), Ta- 
bellarijche Ueberſicht der wichtigſten Varianten der bedeutend. 
ften gangbaren Bibel-Ausgaben. 4 Bog. 4. geh. 10 Sgr. 

Peter, Dr. Herm. (Oberl. a. Gymn. z. Posen), Ueber die 
Quellen des Plutarch in den Biographieen der Römer. 
12 Bog. gr. 8. geh. 1 Thlr. 

Schade, Oscar (ord. Prof. f. deutsche Spr. u. Lit, a. d. 
Univ. Königsberg), Altdeutsches Wörterbuch. (Auch 
als 2ter Theil des altdeutschen Lesebuches.) 49 Bog. 
gr. 5. geh. 4 Thlr. 

Schirlitz, Dr. C. R., De Sermonis Tragici per Euripidem 
inerementis. Part. I. De vocabulorum thesauro. 7 Bog. 
gr. 8. geh. 15 Sgr. 

Schulz, Dr. Otto, Schulgrammatik der lateinifchen Sprache, 
herausgegeben von Dr. Friedr. Aug. Edjtein. I18te ver- 
bejierte u. vermehrte Auflage. 12% Ser. 

Sohweigger-Seidel, Dr. F. (Doc. a. der Univ. Halle), Die 
Nieren des Menschen u. der Säugethiere in ihrem feineren 
Baue geschildert. Mit 4 Tafeln Abbildungen. 8 Bog. 
gr. 8. geh. I Thlr. 

Thümmel, Otto (Appell.»Ger..Rath ;. Cöslin), Die Errid- 
tung des legten Willens nah Preußiſchem Recht. Ein Hand- 
buch für den inftrumentirenden Richter. 20 Bog. gr. 8. geh. 
1 Zhlr. 15 Ser. 

Tschischwitz, Benno (Coll. a. d. Realschule zu Halle), 
Nachklänge germanischer Mythe in den Werken Shak- 
speares. 9 Bog. 8. geh. 15 Sgr. 

Weber, Prof. Dr. Hugo, De Hesychii ad Eulogium 
epistula. 5 Bog. 4. geh. 15 Sgr. 

Xenophontis Anabasis. Für den Schulgebrauch er- 
klärt von Ludwig Breitenbach. Nebst einem kri- 
tischen Anhang. In zwei Hälften mit einer Karte vom 
Prof. Kiepert. 20 Bog. 8. 25 Sgr. 230. 

Im evangelifhen Bücerverlag von Juftus Albert Wohlgemut 
in Berlin find fchon früher folgende wiffenichaftliche gediegene Werke 

erfchienen und durch jede Buchhandlung zu beziehen: 257 

Dreffel, 8. W. A., die Offenbarung des Heil. Johannes. 1 Ihlr 

Hahn, Dr. H. A., Commentar über das Buch Hiob. 1 Y, Thilr. 

Kurs, Dr. J. H., Bibel und Aftronomie ꝛc. 5. verb. Aufl. 2 Ihlr, 

Kurtz, Dr. J. H., Geschichte des alten Bundes, 3, Aufl. 2 Bde. 
Mit Atlas. 6% Thlr. 

Schröder, 5. W. J., das erjte Buch Moje ausgelegt. 17/, Thlr. 

Schwarz, ©. £., Ehriftus und feine Heiligen. 2 Bde. 2% Thlr, 


Wangemann, Dr, ber Prediger Salomonis ausgelegt. 16 Ggr. 
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Erdmann, J. E., 


Gatull’s 


— — La 


Haudbüchlein für Fußreiſende. 


Aus dem Verlage 


von Wilhelm Herk (beſſer'ſche Buchhandlung), 


T Behrenftraße, in Berlin: 


Gurtius, Ernft, Göttinger Feſtreden. Octav (V und 


254 Seiten). 1564. Preis 1 Ibir, 12 Sar. 


Firdufi, Heldenjagen. In deutſcher Nachbildung nebit einer 


Einleitung über das iranijhe Gyros von A. F. von Schad, 
Zweite vermehrte Auflage der Heldenſagen und der epiſchen 
Dichtungen. Lerikons Octav in geipaltenen Columuen. 1565. 
(VIII und 439 Seiten.) eleg. geb. Preis 2 Thlr. 15 Sar. 


Schad, U, F. von, Poeſie und Kunſt der Araber in 


Spanien und Sicilien. 2 Bände, Oktav, 


J 1866. (349 
und 355 Seiten.) eleg. geh. Preis 3 Ihlr. 


— — Stimmen vom Ganges, Cine Sammlung indiſcher 


Sagen. 1857. Min.Format in Goldſchnitt gebunden, Preis 
1 ihir, 224, Sur. 


Welder, F. G., Tagebuch einer griechiſchen Reife, 


2 Bde, 1805, Sctav. (XI n.693 Seiten.) Preis 3 Thlr. 10 Sgr. 
t -; Prof. in Halle, Grundriß der Ge 
dichte der Philoſephie. In 2 Bänden. 1565, (riter 
Band. Groß:Tetap. (630 Eeiten) geb. Preis 2 Thlr. 20 Zyr. 
: . h N 

(Der zweite Band erſcheint baldızit.) 

— Eruſte Spiele. Vorträge, tbeils men, theils laͤngſt 
vergejlen. 1555. 19 Bogen. Sedez. Preis I Ibir. 


Stahl, Die gegenwärtigen Parteien in Stadt und 


Kirche. 29 afadem. Borlefungen. 1563, Groß⸗Octav. (VIII 
und 393 Seiten.) Preis 2 Thlr. 10 Sar. 


Kirchhoff, A., Die Homeriſche Odyfſſee und ibre Ents 


jtebung. Text und Erläuterungen. Groß-Octav. (XVII, 1 81. 
und 317 Seiten.) 1559. Preis 1 Thir. 20 Sar. 

Buch der Lieder. Text umd lleberiegung von 
Theodor Heyſe. 1555. Detav. (X und 299 Seiten.) Preis 
1 Zhlr, 10 Sur. 


Grimm, Herman, Novellen. 2. Auflage, NMiniaturfor 


mat, 1862, brojd. Preis 1 Ihlr. 22%, Sgr. geb. 2Ihlr.6 Sr. 


Heyſe, Paul, Novellen. Bierte Auflage, Miniatur⸗Format. 


1865. Preis geh. 1 Thlr. 3 Sar., geb. I Thlr. 15 Sur. 
(Inhalt: Die Blinden, Marion. Ya Rabbiata. Am Tibernfer,) 
— Bier neue Novellen, Dritte Sammlung. Dritte Auflage. 
Miniatur⸗Format. 1865. Preis geb. 1 Ihlr, 15 Sar., geb. 
1 Thlr. 24 Sxar, (Inbalt: Die Einfamen. Anfang und Ende, 
Maria Aranzisfa, Das Bild der Mutter.) — Annina. Im 
Grafenſchloß. Andrea Delfin. Auf der Aim, Neue Novellen. 
Bierte —— Zweite Auflage, Miniatur-Format. Preis 
eh, 2 Ihlr,, geb. 2 Thlr, 12 Sgr. — Meraner Novellen. 
Unfte Sammlung. Zweite (Miniaturs) Auflage, Preis geb. 
2 Ihr, geb. 2 Ihir. 12 Sgr. (Inhalt: Unbeilbar [Ein Mad- 
hentagebuch.] Der Kinder Sünde der Bäter Fluch. Der Weins 
büter.) — Gefammelte Novellen in Verſen. Octav. geb. Preis 
1 Ibhlr,, gr 1 Ihir, 10 Sur. 
Rabbiata. Novelle. Zweite Auflage. 1563. Minias 
tursformat. cart, Preis 12 Sar. 


Fontane, Th., Wanderungen durch die Marf Bran- 


denburg. Griter Theil. (Die Grafſchaft Ruppin, Teltow: 
Barıim.) Zte vermebrte Auflage. Groß⸗Octav. «X VI und 544 
Seiten.) Preis geb. 2 Ihlr. 10 Sur., geb. 2 Ihlr. 20 Sgr. — 
Wanderungen durch Die Mark Brandenburg. Zweiter Theil. 
Das Overland, Barnimstebus.) Groß: Octav (VI und 548 
eiten) eleg. geb. Preis 2 Thlt., geb, 2 Thlr. 10 Sgr. 


— — Balladen. Groß-Octav. (ll und 278 Seiten.) Preis 


geb. I Ihlr. 6 Sar., geb. 1 Ihlr. 15 Sgr. 


Geibel, Emanuel und Paul Henfe, Spaniſches Lies 


derbud. 1852, 2, Auflage. Min. format. 295 Seiten. Preis 
geb. 1 Thlr. 12 Sgr. geb. 1 Thir. 24 Ser. 


Heyſe, Paul, Italieniihes Kiederbud. 1560. Min, 


Format, (XLVI und 292 Seiten.) Preis geb. I Ihr. 24 Sar., 
geb. 2 Ihbir. 


Deutſche Infchriften an Haus und Geräth. Zur epigrams 


matiſchen Boltöpoefie. 1865. Sedez (X und 82 Seiten) eleg. 
cart. Preis 15 Sar. 

Sedez. (40 Seiten.) 
Preis 6 Sur. 262, 





Zugleich mit der enalifhen Ausgabe in London erſchien fo- 
eben im Berlag von Hermann Goftenoble in Jena und Yeipzia 
und it in allen Buchhandlungen zu haben: 


Neue Missionsreisen 


Fr in 
SUD-AFRIKA, 
unfernommen im Auftrage der engfifchen Kegierung. 
Forschungen am 


Zambesi und seinen Nebenflüssen 
nebst Entdeckung 


der Seen Shirwa und Nyassa 
in den Jahren 185% bis 1864. 
Von Bavid und Ch. Livingstone. 


Autorisirte volls allein berechtigte Ausgabe für 
eutschland. 

Nebst 1 Karte und 40 Illustrationen in Holzschnitt. 

Zwei starke Bände. gr. 8. Preis 5%, Thlr. 

„Der Hauptzweck dieser „Neuen Missions - Reisen und 
Zambesi-Expedition“, wie die von der königlichen Regierung 
ertheilten Instructionen ausdrücklich bestimmten, war die 
schon erlangte Kenntniss über die Geographie, sowie die 
Mineral- und Ackerbauquellen von Ost- undMittelafrika 
zu erweitern — die Bekanntschaft mit den Einwohnern durch 
erlaubten Handelsverkehr und christliche Missionen 
zu vervollkommnen und sich zu bemühen, die Eingeborenen 
‚labin zu bringen, dass sie sich industriellen Geschäften und 
der Bebauung ihrer Ländereien zuwenden, um Rohstoffe zu er- 
zeugen, die gegen britische Manufacturwaaren nach England 
ausgeführt werden können. Man hofft, dass durch die Auf- 
inunterung er Eingeborenen, sich mit der Entwickelung der 
Erwerbsquellen ihres Landes zu beschäftigen, ein bedeutender 
Schritt zur Ausrottung des Sclavenhandels und zur Civilisation 
gethan werde. 


Zu beziehen durch alle Buchbandlungen: 


Schroth's Naturheilmethode. 


Kypke, Dr. M., Die diätetifche Heilmethode obme Arznei 
und ohne Waſſerkur. I. Theil: Heilung der chroniſchen öder 
langwierigen Aranfbeiten. 30. Auflage. 20 Sar.=1 fl. 12 fr. rb. 
II. Ibeil: Heilung der acnten oder hißigen Ficberfrankseiten. 
2. Anlage. 5 So 54h. rh. 

Gerfe, fr. El., Die Naturbeillehre des Joh. Schroth: 
1. Krankheiten der Kinder, 4. Aufl. 20 Sar.—1 fl. 12. rh. 
2. ea LA A Frauen und Jungfrauen, 25 Gar. 

— l fl, 30 fr, rb. 
3. Geſchlechtökrankheiten oder dreifahe Sppbilit. 
2 Sır. = 1 fl. 12 fr. rb. 

Schrotb’s naturgemäßes reinliches Heilverfahren ift ohne Art, 
fait obne Koſten, zu jeder Jahreszeit umd in jeder Wohnung anzuwenden. 
Es verbürgt unzweifelhaft die vollftändige Wiederberitellung der 
Geſundheit. 

Berlag von Theobald Grieben in Berlin, 

Berlag von Heinrich Schindler in Berlin: 
Euripides fämmtliche Tragödien, metriih übertragen 

von Franz Fritze und Theodor Kod. 1 — 17. Liefa. & 

Lg. 10 Ser. (Diefe Ausgabe von bervorragendem Werth mird 

mit 20 Lg. complett. Jede Tragödie ift außerbem einzeln zu 

beziehen.) 

Sagen, U., Prof. in Königsberg. Die deutſche Kunft in 
unferm Jahrhundert. 2 Bde. 8. 3%, Thlr. 

Mannbardt, W. Die Götterwelt der deutſchen und 
nordiſchen Völker. Mit zahlreichen Holzſchnitten von L 
Pietſch. J. Vd. Die Götter. gr. 8. eleg. geb. 2 Thlr. 

Neufch, N. Die nordijhen Götterſagen. Mit Hol 
ſchnitten von 2. Pietſch. 8. cart. 20 Egr. 

Lazarus, M. Prof. in Bern. Das Leben ber Seele 
2 Bde. 8. geh. 234 Thlr. 

Scherner, E. U. Privatdor. in Breslau. Das Leben bei 
Traumes. gr. 8. geb. 2 Thlr. 252. 


mr —ñ —ñ — — e e —ñ⸗ 


241, 


Iiterarisches dent 


für Deutfdland. 3, ie ©) 


Verantwortlicher Herausgeber Profeffor Dr. Friedrich Baradı * 


Ar. 49.) 


ralblatt 








[1865. 


Derlegt von Eduard Avenerins in Leipzig. 





Erfcheint jeden Sonnabend. 


„ns 2, December. e-mir- 


Preis — ——— 2 —— 





Geſchichte. 


tif, Dr. ©. 6. Fr., Pfahlbauten in Meklenburg. Mit 40 Holz⸗ 
ſchnitten im Tezt w. 4 1uh. Taf. (Abdruck aus den Yahrbüchern 
des Bereins f. meffenb. Geſch. u. Alterth.) Schwerin, 1865. Stiller 
in Comm. (128 ©. 8,) 1Thlr. 

Dem dur feine arhivalifhen und antiquarifhen Arbeiten 
rüpmlichht befannten Verfaſſer vorfiegenden Buches, welches ald Se- 
paratabdrud aus Jabra. 30 der Jahrbücher des Bereins für Mel 
Ienburgifche Geſchichte und Alterihumstunde erfchienen if, ift e# 
gelungen, fern von den Alpenfeen das Borhandenfein uralter Pfahl ⸗ 
bauten nachzuweiſen. Es if diefer Nachweis um fo intereffanter, 
da er einerfeits in Betreff Norddeutſchlande zum erfienmale jene 
Thatſache conflatiert, und dba er andererfeitö diefe Pfahlbauten mit 
einer gewiſſen Glaffe von Gräbern der Steinperiode in die unmits 
telbarfie Beziehung bringt, wodurd endlich ein erſter Anhaltepunft 
für die Bildungsgefhidte, wenn aud noch feine Beitbeftimmung 
gewonnen ift, Der Berfaffer kommt auf diefem vergleichenden Wege 
zu dem Refultate, daß die Geräthe ber Meflenburgifchen Pfahlbauten 
mit denen ber dortigen Gräber der Urzeit an Material und Form 
vollfommen übereinftimmen, und daß fie hierin größtentheild von 
den ſchweizeriſchen Pfahlbaualterthümern abweichen, während alle 
übrigen Sachen, melde in den Gräbern nicht vorfommen (j B. 
Brot, Knochen, Gewebe x.), mit den ſchweizeriſchen übereinflimmen. 
Am bedeutendften und ergieblgfien find die im vorlgen Jahre ent« 
deckten Ueberreſte von Pfahlbauten im Lattmoor bei Müggendurg, 
über welche deshalb der Verfaffer auch am ausführlichſten handelt: 
mit größter Sorgfalt erörtert er die im Laufe der Zeit veränderten 
Bodenverhältniffe dieſer Gegend und beſchreibt dann die vorgefun. 
denen Alterthümer. Rächſt dieſen ſchildett er ferner noch die Pfahls 
baureße von Gägelow, Büpow, in den Vierlanden und Meerpfahls 
bauten von Midmar, und fügt endlich nod einige Bemerfungen 
über Die Höhlenwohnungen von Dreweskirchen und Wismar hinzu. 
Um den jegigen Stand der Unterfuhungen über Pfohlbauten im 
nordöftlichen Deutſchland voliftändig darzulegen, ift ein Bericht des 
Dr. Hagenow in Greifswald über Pfaplbauten in Reuvorpoms 
mern (S. 105 — 112) eingefügt worden, Möchte der Berfafler 
diefen für die Aufbellung der Urgefchichte von Nordeuropa fo wics 
tigen Unterfuchungen ferner gleiche Aufmerffamfeit zuwenden und 
die gelehrte Welt durch Veröffentlihung berfelben zu Dank ver- 
pflichten. B. 


Sacken, Dr. Ed. Freih. v., die Funde an der langen Wand 
bei Wiener-Neustadt. Mit 15 Holzschn, (Aus den Sitzungs- 
berichten der k. k. Akad. d. Wiss.) Wien, 1865. Gerold's 8, in 
Comm. (288. gr. 8.) 6 Sgr, 

Borliegende Abhandlımg ift ein Separatahtrud aus dem 49. 
Bande der Sitzungsberichte der phil. «bift. Glaffe der ?. I. Alademie 
der Wiſſenſchaften zw Wien. Namentlich gewiſſe Bronzralterrhümer, 
welche man noch vor Aurzem für römiihe Induftrieerzeugmifle unter ⸗ 
geordneten Art zu halten pflegte, hat man ſeitdem als miprrömifche 
etſannt, und ala edenfo wenig thunlich bat es ſich erwiefen, fie 


etwa leichthin mittelenropäifdgen Keltenvörfern beizulegen. Der 
Berfaffer glaubt vielmehr den Satz aufſtellen zu müſſen, daß die 
Berbreitung und der allgemeine Gebrauch des Erzes ſtatt des viel 
zwedmäßlgeren Eiſens einen beſondern Abſchnitt in der Cultur⸗ 
geſchichte vieler Bölter bezeichne, und eine beftimmte Stufe der Civi⸗ 
lifation der nördfichen Bölfergrup,e repräfentiere. Es ſcheint fich 
nun zu ergeben, dab die Brongealterthümer des nörbliden Europa 
eine gewiſſe Abhängigfeit zeigen von den im Italien vorfommenden 
Formen. Wenn dann freilich der Berfaffer bedauert, daß die füd- 
lien Finder in Bezug auf diefe Gattung von Alterthümern mweni- 
ger ımterfucht ſeien, fo ift das mur infofern wahr, als allerdingé 
Ueberbleidfet der Gultur der Bronzeperiode in ſüdlichen Ländern 
fih nur in geringerer Maffe big jept gefunden haben als im Norben: 
aber weniger der Mangel an Fotſchungseifer ift daran ſchuld als 
vielmehr die weit größere Schwierigkeit ſolcher Forſchung, da z. ®. 
in Italien eine weit bereutendere Erhöhung des Bodens und eine 
weit durchgreifendere Berwifhung aller Spuren flattgefanden hat 
als im Norden. Im Defterreich dagegen finden ſich zahlreiche 
Bronzealtertbäimer. Als befonders reich aber haben ſich die Bunde 
etwas fürmentih von WienersReuftadt herandgeftellt. Der Verfaſſer 
befchreibt Die dafefbft gefundenen Metallgegenſtände forgfältig, und 
hat fie dem Leſet durch Abbildungen anfhaulid gemacht. Wichtig 
find diefe Fumdftüde, deren eine Gruppe aus reinem Kupfer beftcht, 
für die Beantwortung der Frage, ob der Bronzeperiode eine Periode 
des reinen Kupfers vorausgegangen fei, oder ob audy in diefer 
Beziehung eine fharfe Sonverung der Perioden nicht or 
werden fünne. 


Becker, M. A., ältefte Geſchichte der Ränder des öfterreichifchen 
Staiferftantes bis zum Sturze des weſtrömiſchen Kaiferreiches, 
Wien, 1965. Prandel w. Ewald in Comm. (3 Bll., 236 €, 8.) 


16 Sgr. 
A.n. — Deſterreichiſche Geſchichte für das Volk. J. 

Das Buch enthält eine Geſchichte der altrömiihen Provinzen an 
der mitlleren und unteren Donau, jowie der anwohnenden germas 
nifchen Völker, weiche diefelben teils inne hatten, theild allmählich 
überflurbeten. Damit verbunden find Ausführungen über den Zus 
ftand der feltifchen und girmanifhen Cultur jener Zeit. Auch hat 
der Verf. die Einflüffe und den Charakter der Römerherrſchaft in 
diefen Gegenden verhältnigmäßig ausführlich beſprochen. Das Buch 
ſchließt mit der Befiegung Odovaltis durch Theoderich d. Or. und 
der Begründung der Oſtgothenhertſchaft. — Durchweg ſieht man, 
wie der Berf. ſeinen Gegenſtand vollſtändig beherrſcht und dem 
Gange der einſchlagenden Forſchung aufmerkſam gefolgt iſt. Die 
Auswahl des gegebenen Stoffes iſt verſtändig. Die Darſtellung 
zeichnet ſich durch Anſchaulichkeit und Lebendigkeit aus, ſo daß man 
das Buch mit Bergnügen lief. Als beſonders gelungen heben mir 
den 4. Abſchninn heraus, der fi mit den Einrichtungen und Dil« 
dungszufländen unter der Römerherrichaft beſchäftigt. Seinem po» 
pulären Zwecke erfcheint das Buch durchaus entfpredend, fo daß 
man die Frage beifeite laſſen kann, im wie weit ed angemeflen war, 
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diefe Doch cher im Zufammenbange mit der alten Geſchichte zu 
behandelnden Partien als eine gemeinſame Vorgeſchichte jener 
Lande zu geben, für deren Zufammengehörigfeit eben nur die 
gemeinfame Herrfchaft in unſeren Tagen als einziges Kriterium 
gelten fann. gr. 





— 





Heine, Gerh., Geſchichte des Landes Anhalt und feiner Fürſten. 
Gin Stüct deuticher Geſchichte, dem anbaltiiden Belfe erzäblt. 
Kötben, 1566. Heine, (VI, 232 S. 8.) 12% Zar. 

Wenn der populären Geſchichtſchreibung den Bebürfniffen der 
Zeit gegenüber ein Recht zugeſtanden wird, jo möchte die Geſchichte 
des Landes Anhalt, die der Oberlehrer Gerhard Heine in Köthen 
veranjtaltet bat, nicht zu den ſchlechteſten Erzeugniffen ihrer Gate 
tung zählen. Der Berfafer hat eine anſpruchsloſe Bollsbelehrung 
erftrebt, er hat zu diejem Zwecke voll ehrenwerthen Fleißes ein ziem ⸗ 
lich reiches Material gefammelt und daffelbe zu verarbeiten geſucht, 
foweit fein Standpunft es eben zuließ. Die Urkunden der Füriten, 
der Städte und Fleineren Ortſchaften des Landes Anhalt find nicht 
ſpurlos an ihm verübergegangen, feine Feder hat nicht blos aus ger 
drudten Bearbeitungen geihöpft, womit die populäre Geſchicht⸗ 
jchreibung font gewöhnlich zufrieden, vielmehr die Quellen ein wenig 
zu Rathe gezogen. Auch dem Berfuche, die Anhaltiniſche Geſchichte 
in dem Rahmen der allgemeinen deutſchen auffaſſen zu wollen, lönnen 
wir unieren Beifall nicht verfagen. Weiter geht indeſſen derfelbe 
nicht! Sachlich finden wir mande Lüde, Es feblt z. B. die nähere 
Grörterung des Berhältnifjes der Asfanier Anhalts zu denen Bran« 
denburgs. Die Parteinapme der Auhaltiſchen Fürſten für den foges 
nannten falſchen Waldemar ift verfhwiegen (gewiß aus Äbertriebener 
Diseretion); überhaupt tritt die innige Beziehung Anhalts zur 
Mark Brandenburg und fpäter um Königreich Preußen viel zu tief 
in den Hintergrund. Die Reformation würdigt Herr Gerhard Heine 
nad dem Maßſtabe der Orthodoxie des 17. Jabrhunderis; von der 
weltergreifenden Macht dieſer geiftigen Bewegung wohnt ipm kaum 
eine Ahnung inne. Bir geben gern zu, daß die Stellung der Ans 
haltiſchen Fürſten zur Reformation die Hervorhebung des religiöfen 
Momentes in der Entwidelung tes Landes unerläflig bedingte, 
allein fie hätte mit einem freieren Horizonte geſchehen müſſen, der 
den Geiſt des Proteftantismus Über die nadıe Form zu ſetzen ver» 
fand. Herr ©. Heine hat an feinem eigenen Sıyl die Folge feines 
Standpunfte# erfahren, diefer weiſt viele veraltete Wendungen auf 
und finft hin und wieder zu einem fühlicheweinerlihen Tone herab, 
der dem männlichen Ernſte biftorifcher Aufgaben keineswegs ent 
fpricht. Seine Geftalten leiden unter diefem Style. Ein Ehriftian l. 
von Anhalt-Bernburg (der Feldhert Heinrichs IV, von Frankreich 
und des pfälziichen Winterfönigs), ein Leopold von Anhalt Deffau 
fammt feinen Heldenföhnen verlangten mit breiterem und friſcherem 
Pinfel gemalt zu werden, die Anhalrinifchen Fürften in der Vera 
des Abfolutismusd waren ein Schöner Vorwurf für ein literarijches 
Talent. Da wäre fräftige Charafterzeihnung am Plage geweien 
und ſolche nach dem populären Zwecke bei weitem wichtiger, als die 
Bolinändigfeit der fürftlihen Stammtafel. Kleine Staaten find 
nur durch ihre großen Männer bedeutfam oder durch die Art, wie 
man große Jdeen in ihnen aufnahm. Laßt man das Unbedeutende 
zur Waffe anfhwellen und die mächtigeren Erſcheinungen über 
flutben, jo wird nicht blos die Öruppirung des Stoffes verihoben, 
fondern, was ſchlimmer it, der Geſammteindruck des Ganzen zer 
ſtört und defien Kerngehalt verflüchtigt. Was lernen wir alfo aus 
Herrn Gerhard Heine's Buch? Daß Anhalt einige ſeht brave Für⸗ 
ſten gehabt und ein deutfcher Staat dritten Ranges war! Sa- 
pienti sul? — — 





Hagen, Prof. Karl, die auswärtige Politik der Eidgenoſſenſchaft 
vornebmlih Berns in den Jahren 1610-1618, Ein Beitrag zur 
Borgefbichte des 30jährigen Krieges. Bern, 1665. Haller, (2 DIL, 
130 5.8.) 16 Sur. 

Wir begrüßen diele nur wenige Bogen umfajjende Schrift ale 
einen äußerft werthvollen Beitrag zur Borgefchichte des dreißige 
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jährigen Krieges. Das vortrefflichfte archivaliſche Material, cin 
bedeutender Geſichtspunkt für die VBerarbeirung deſſelben, Gedrängs 
beit der Korm — das find die drei Grundvorzüge, die und auf 
der vorliegenden Schrift wohlthuend entgegenireten. 

Was den Geſichtspunkt betrifft, To ift anziebend ſchon, wie der 
Berfaſſer Ach feinem eigenen Pelenntniffe nadı dad Thema allmählid 
gefaltet hat, Der Einfluß, „den die Republik der vereinigten Rieder: 
lande um die Scheide des 16. und 17. Jahrhunderts auf die 
öffentliche Meinung Europa’d im Sinne der jFreibeit geübt“, von 
vem man fagte, er bätte fein Ziel in einer Verwandlung aller 
menarhifchen Verfafjungen in Republiten —: diefer Einfluß wart 
auch an-den Venctianern, den deutſchen Reicheſtädten, den Schwei— 
zern bemerkt. 

Bon dieſer wichtigen Beobachtung iſt der Verfaſſer zunächk iu 
der Forſchung nad diplomatifher Verbindung der Ricderlande mit 
der Schweiz vorgefhritten. Er findet fie erft feit 1623, Doc aber 
in die Ausbeute feiner archivaliſchen Nachſuchungen aud aus ber 
Zeit bi8 1623 für die europäiſche Politik „und namentlich der 
Arribeitspartei“ fo rei, daß er über fie ſchätzenswerthe Mitikei 
lungen gu machen im Stande if. 

Die Schrift zerfällt in zwei Abjchnitte. Der erfte fürgere enıbält 
in klatet und knapper Weife eine „Ueberſicht der Weltlage in dm 
Jahrzehnt vor dem Ausbruche des dreißigjäbrigen Krieges.” It 
dem folgenden, bei weitem größeren Abſchnitie wird dann auf dv 
Stellung der Eidgenoſſen zu diefer allgemeinen Weltlage ring 
gangen. Sachgemäß bildet die Erwägung der geograpbifcen or 
den Nusgangspunft. Die Schweiz if gleihfam der „Pah“ zwilter 
Oberitalien, Branfeeih, dem weſtlichen Deutihland und Deferreis. 
Das allein ſchon erflärt die hohe politiiche Bedeutung der Schmeu, 
vor allen des Beltlin während des ganzen dreißigjährigen Kricaet. 

Es handelt ſich in der folgenten Darfellung befonders um 
folgende vier Punkte, deren jeder ein befondere® Gapitel bilde: 
1) Verhandlungen über den Eintritt in die Union und Zermärf 
niffe mit dem Herzog von Savoyen, 1610 — 1613, 2) Verband: 
fungen über ein Pündnig mit Venedig — Wendung in dem Ser 
bältniß zu Savohen — Beziehungen zu dem gegenhabsburgiihen 
Bund in Europa, 1614 --1615. 3) Spannung mit Aranfreid — 
Beziehungen zu dee dortigen Oppofition, 1614— 1617. 4) Die 
Vorgänge bis zum endlichen Abſchluſſe der Bundesverträge mit 
Savoyen und Benedig, 1615— 1618, Wie man ſchon auf dieſet 
Inhaltsangabe ficht, alles Dinge von großem Intereffe und alle vol 
von Mittheilungen von höchſtem Werth. 





Aus dem Nachlaß Varnhagen's von Enfe. Briefe von Stige 
mann, Metternich, Heine md Bettina von Arnim, nes 
Briefen, Anmerkungen und Rotigen von Varnhagen von Exit 
Leipzig, 1865. Breckhaus. (VII, 407 S. 8.) 3 Thlr, 

Endlih einmal ausnahmsweiſe ein intereffanter Band aut 
Varnhagend Nachlaß. In einem Buche aus der literatiſchen Fabril 
des Fräulein Aſſing können freilich einige überflüſſige Blätter nic! 
feblen, die nur dazu dienen den Band zu füllen. Selbſt laͤngſ a" 
drudte Dinge, wie das allbefannte Gedicht Fouqué's an Prim: 
„Du lieber berzbiutender Sänger“, werden zu dieſem löblichen 
Zweckt benutzt. Auch eine grobe literarifche Unſchicklichkeit haben mit 
zu rügen. Im Jahre 1927 bat Leopold v. Ranke einmal einige un 
gewöhnlich ſchlechte Verfe zur Vertheidigung Bettina's an Rabıl 
gerichtet, die mit anderen nicht minder ſchlechten beantmortet murten. 
Diefe Zeilen werden, unzweifelhaft obme die Erlaubniß dei Sur 
fafiers, bier mitgetheilt, obgleich an ihnen blos das Eine merfmürtiz 
it: wie do ein Mann von Ranke's Geift fo ſchwächlich diät 
konnte, Die edle Abficht der Herausgeberin, einen gefürdteten 1% 
litiſchen Gegner durch diefe Publication lächerlich zu machen, iR M 
doch ſchwerlich erreicht worden, — Im Ganzen bieten die Drift 
mannigfache Belehrung zur Beitgefchichte ſowie zur Eharafteriint 
der Gorrefpondenten. Namentlich Barnhagen, deſſen Anmerkung‘! 
die Rolle des antiken Chores fpielen follen, läßt die Lafer oft in dit 
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gebeimſten Falten feiner Scele blicken. Bon draſtiſcher Wirkung 
ind die Worte böchſter ſittlicher Entrüſtung, wodurch Varnhagen 
den von Stägemann ihm zugeſchleuderten Borwurf ungebeurer Eitels 
feit zurückweiſt. — Die friſchen, derben Briefe Stägemanns ent⸗ 
büllen die wahre Geſinnung des Mannes, deſſen politiſche Meinun— 
gen vom großen Publitum zumeiſt nur nad feiner Thätigkeit ala 
Redacteur Der preufiichen Staatézeitung bemeſſen werden. Es fehlt 
bier nicht an ſcharfen oppofitionellen Urtheilen. Die deutſche Bundes— 
verfammlung nennt Stägemann fhon wenige Monate nad ihrer 
Gröffnung, Aebruar 1517, den neuen polnifchen Reichstag zu 
Franffurt. Andererfeitö werden auch Die Thorheiten des Liberalismus 
ihonungslo® gegeißelt, u. A. über den bairiſchen Landtag von 1819 
jehr richtig bemerkt, daß die dort thörichtermeife angeregte Beeidigung 
des Heeres auf die Berfaffung fehr unheilvoll auf die Entfdhliehuns 
zen Friedrich Wilhelms Ill zurüdiwirfte. Bon vielem Könige wird 
beiläufig eine wenig befannte treffliche Gabinetsordre vom Jahre 
1804 über die Vortheile einer „anſtändigen Publicität“ mitgetbeilt. 
— Kurz, aber lehrreich find die Bruchſtüde aus der Mappe Metters 
nite, z. B. Die ausführliche Erzählung des Fürften über das erſte 
Eintreffen der Nachricht von Napoleons Rückkehr. Die groben und 
heftigen Ausfälle des Fürſten gegen den ſcheinbar zu Gannings 
Ideen befehrten Grafen Münſtet („ein Individuum von der Art des 
Grafen M.“ xe.) ſtimmen fehr wenig zu der fantläufigen Vorſtellung 
von der unerfchütterlichen höfiſchen Artigkeit Des Staatsfanzlerd. 
In der That iſt dieſe Borftellung unrichtig. Wer einige der ver: 
traulihen Briefe des Fürften kennt, der weiß, daß Metternich feinen 
volitiſchen Feinden gegenüber den Hofmann oftmals gänzlich ver 
iugnere. Nur freilih entfprang ſolche Grobheit der Angit, dem Ges 
fühle der inneren Unficherheit, fie hat gar nicht3 gemein mit der 
tiefen eidenfchaft eines Stein, — Das Kleinod des Bandes bilden 
tie Briefe von Heine, Mit Ausnahme einiger Schreiben, worin ein 
affectirtet bochtrabendes Pathos fih aufbläht und der geifivoll« 
half mit hoher fittliher Entrüftung über den unmännlichen Goethe 


ſpticht, zählen diefe Briefe zu dem Schönften, was Heine geſchrieben. 


Die muntern Billeis an Ariederife Robert fin? von einer goldenen 
Dihterlaune durchweht. Sehr merfwärtig if ein Brief vom Jahre 
1938 über den Kölner Bifhofsftreit, Hier nimmt der Dichter un: 
dinge Partei für dad gehaßte Preußen gegen feine rheinischen 
Landsleute. Es war ihm doch bober Ernſt mit dem Hampfe gegen 
die Dunfelmänner, um der Sache willen vermöchte er felbft tief eins 
gewurzelte Abneigungen zu überwinden, An jeden anderen Heraus: 
xber würden wir die Frage richten, warum dieſe werthvollen Briefe 
nit an Adolf Stradimann für die Gefammtausgabe von Heine'e 
Werken überlaffen worden find? Fräulein Uffing gegenäber— wären 
ſolche Fragen doch zu naiv. — Den Schluß des Bandes bilden 
Briefe von Bettina Arnim, die über das Treiben des Brentano'ſchen 
Kreiſes viel Licht verbreiten — von den Berfen an, die das Kind 
im Raminloch ſchreiben mußte, um fib von Bruder Glemens die 
Befreiung zu erfaufen, bie zu dein Meinen Kriege der alternden Frau 
wider die Berliner Polizei. Die Bemerkungen Rarnbagend dazu 
ztugen, neben vieler Bosheit, von feiner Menfcenfenntniß. 





Stern, Sigismund, deutfche Geſchichte im Zeitalter der franzör 
fiihen Revolution. 1786 — 1815. In Borlefungen. Leipzig, 
1965. Brockhaus. (XVII, 434 5,8.) 1 Thlr, 20 Ser, 

Ein recht gutes populäred Buch, L. Häuffer gemitmer und mer 
ientlih aus den Werfen Häuſſer's und der ihm verwandten Hilteris 
fr geſchöpft. Weber die Darftellung noch die Ideen bieten erwas 
Eigenthümliches, aber die Thatſachen find zu bequemer Neberficht 
verftändig geordnet, die Erzählung fließt leicht und lebhaft dahin, 
das Urtheil verräth den Batrioten und den denfenten Mann. In 
ſwierigen Bunften bleiben freilich auch befcheidene Erwartungen 
unerfüllt; fo bewegt ſich die Schilderung Napoleen's ganı in dem 
ausgefahtenen Schloſſer'ſchen Gleiſe. Die Eintheilung des Stoffes 
in Borkefungen und Anmerkungen, deren Umfang dem Terte fat 
gleich kommt, ift für ein populäres Buch nicht glücklich gewählt. 


Hätte der Berfafter feine moraliſchen Betrachtungen etwas beichränft, 
fo würde der Zweck noch volltändiger erreicht fein. Im Ganzen 
darf man die Schrift dem großen Publicum mit gutem Gewiſſen 
empfehlen. 





Mittheilungen des Vereines für Wefhihte der Deutſchen in 
Böhmen. 4. Dabra. Ar. 3. Mer. von Joſ. B. Grobmann, 


Inh: Böbmen und die ältefte Bichdrackerkunſt. — Skizzen and 
dem Böhmerwalde, 3, Prachatitz. — J. B. Brobmann, uralte Sym⸗ 
vatbiemittel and Böhmen. — Bernh. Grueber, Joſeph Gebaftian 
Grüner. (Biographie) — P. Lambert Mayer. (Nekrolog.) — Gefchäfte 
liche Mittheilungen, 


= = — 


Naturwiſſenſchaften. 


Credner, Dr. Herın., geognostische Beschreibung des Berg- 
werks-Distriktes von St. Andreasberg. Mit3 Tafl, Berlin, 
1865, Hertz, (T1 8. gr. 8.) 24 Sgr., 

Das Gebiet von Andreadbern am Harz ift beſonders wichtig 
und intereffant durch die Silbererjgänge, welche feit uralter Zeit da 
abgebaut werden, und in denen die bergmännifchen Arbeiten bereite 
eine Tiefe von 2800 Fuß unter der Oberfläche erreicht baben. Der 
Berfaffer hat die geologifchen Verhältniſſe diefes berühmten Erz 
ganggebietes fehr forgfältig unterſucht und beſchrieben, und dabei 
ganz vorzugsweiſe die Erzaänge mit allen ihren merfwürdigen Der 
jiebungen berüdfichtigt. Es ergeben ſich daraus folgende Hauptrefuls 
tate: ine ſchmale Zone von Thonfbiefern und Graumaden wird im 
Norden von einem Granitrüäden, im Eüden von einem Grünftein« 
zug begrenzt. In ihr fehen die Andreadberger Erzgänge auf. Diefe 
find theils Eiſen- und Kupfererz-, theild Eilbererzgänge, melde 
durch ein drittes Gangſyſtem, die fogenannten. „faulen Nufheln“ 
ſcharf getrennt werden. Letztere find mächtige, mit Thonſchieferbruch⸗ 
füden ausgefüllte, und mit einem eitenbeiteg verfebene Spalten, 
welche ein langes jchmales Ellipfoid umfcliehen und durchſchneiden, 
ſich nad der Tiefe vereinigen, und fomit eine feilförmige Thon— 
ibieferpartie umfafien, deren Schichten von Oſt nah Weit ftreichen 
und 70— 80 Grad gegen Süd einfallen, währent einzelne Diabas- 
ramificationen fih in fie eingedrängt haben. Die Eilbererz 
gänge fehen nur inmerbalb des Ruſchelellipſoides auf und 
baben deshalb eine geringe Ausdehnung, find wenig mächtig, jedoch 
bis zu einer bedeutenden Tiefe aufgefbloffen. Ihre Hauptmaſſe ift 
Kalkſpath. Die wichtigiten in diefem nekartig eingelagerten Erze 
find: Bleiglanz, Zinkblende, Rothgültigerz (Antimon» und Arjen- 
filber) umd gediegen Arſen; diefe werden noch begleitet von Apor 
phyllit, Harmotom, Desmin, Stilbit und Flußſpath. Diefe Haupte 
ausfüllung bleibt fich bei allen Gängen aleih und variiert nur im 
Auftreten einiger felteneren Mineralien. Die Eilbererzgänge gebören 
wei Streihungsrichtungen, einer fait nörblihen und einer fait 
weitlichen, an. Sie fallen gegen Rortoft un? Nord und kreuzen 
und verwerfen fich deshalb öfter. Es fommt jedoeh vor, daß der 
oben verworfene Gang im der Tiefe zum Verwerfer wird, auch daß 
ſich zwei Gänge aegenfeitig verwerfen. Die Rufcheln ichneiden vie 
Bänge geradezu ab, oder ſchleppen diefelben eine Strede weit mit 
fi fort. In feinem Kalle aber fegen die Silbererigänge über die 
beiden Grenzruſcheln hinaus. Die Eiſen- und Kupferersgänge find 
in zwei Gruppen concentriert: eine am Könige: und eine am Eifen« 
fteinäberge. Ihre Ausfüllung befteht aus derbem Rotbeifenftein und 
etwas Glaskopf, damit aber vereinigen ſich ſolche mit Kupferkies und 
Kobaltergen, die eine der Granitgrenze ziemlich parallele gemeinſame 
Zone bilden, Der forgfältigen Schilderung aller diefer Gänge 
folgt dann neh ein befonderer Abſchnitt über die Entfichung 
derfelben, BC. 


Botanische Zeitung. Red.: Mobin. Schledbtendal, Ar. 42u.43, 


Anb.: Meiner, über Mühlenheckia platyelados. — Schlechtendal, einige 
Betrachtungen über bramdige 1. midt branbige Misven der Avcnn snliva. — 
Dert, Die Miepenglieder eined perennitenden Brafed (Alra varspitoss L.) ge 
meſſen. — Mofoleziide Berichte von 9. Deffmann. Berti) — Literatur, 
Summlungen, Perfonalnotizen ır. 
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Zeitfhrijt für Chemie, Herausg. von H. Hübner. 8. Jahrg. R. F. 
1. Bd. 19+20, Heft. (Befchloffen 4. Nov.) 


Anb.: A. Bopoff, über Die Iſomerie der Retone, — A. Araut, Über Die Gonfti- 
tution der Salicglverbindungen, — Liebermann, über Nüylenverbindangen 
u. Derivate ded Mlylen’s. — 5. Beride, Über die Salze der Bromilatiniäure 
u, einige Ammoniak u. Säwefel-Derivate de Bromifatins, — D. Heli, üb. 
Ghinin u. Chinidia. — R. Sofeloff, üb. die Phenpihlorüre, — A. Baum 

arten, üb, Das Borfommen des Banadiums in dem Achnatron dei Handeld,— 
$‘ Barth, zur Geihihte des Zorofins, — D. Hlafimep. Ab, eine nene, ber 
Gumarläure ifomere, Säure, — I. Bisiieenus, Über Mercaptogigreiiäure u. 
Sulüpiglgeolläure, — Aleinere Ditibeilungen, 


Ghemifhes Gentralblatt. N. F. 10. Jahrg. Nr, 43u.44, 

Inh, G. Städeler, Beiträge zur Keuntniß der Anilinfarbftoffe. — 9. Hufe 
mann uw W. Marmd, fiber Hefleborein u. Helleborin, — 9, Kohler, Aber 
eine neue Ummandlung des Beucind, — G. Deier, zur MRetamorpbofe bes 
Senfdled, — 2. Gartus, Unteriuhungen Über Buder 1. uderähnl, Körper, — 
ib. Aleitmann, Über eine zmedmäg. Methode der Sauerkofdarftellung. — 
©. Limpridt, Ober Das gechlorte Gblorbenzol,. — 8.9. O, Bilfinger, üb. 
A;odrargliänre u. Kydragodracpliänre, — 6. 9. Martius u. ®. Brieh, üb, 
einige dem Aligarin liomeren Berpindungen aus Napbtalin.— ®,& rigel, Dar 
Rellung des Hadicals der Bengorläure, — Kleinere Rittheilungen. 








Mathematik. 


Wiener, Prof. Dr, Christian, über Vielecke und Vielflache. 
Leipzig, 1864. Teubner. (lV, 31 8.4. u.3 lithogr. Taff,) 24 Sgr. 
Die vorliegende Abhandlung empfiehlt ſich auf den erften Anblid 
durch die vortrefflich ausgeführten perfpectipifchen, fa einen ftercor 
ftopifhen Effect erzielenden Zeihnungen der vier Sternpolyeder, 
welde Poinfot dem alten fünf regulären Polyedern hinzugefügt 
bat; außerdem find Die Nepe derfelben auf einer Tafel in ſolchem 
Mapitabe gegeben, daß fie zur Anfertigung von Modellen unmittel« 
bar benupt werden fünnen.’) Die Abhandlung felbit enthält die 
detaillierte Beſchreibung diefer Sternpolyeder nebit dem Beweife des 
ſchon mehrfach audgeiprochenen Sapes, daß diefe vier die einzig 
möglichen find; ferner einige Bemerfungen zur geomelria silus, 
namentlich über die Doppelpunfte der Polygone. Der Gehalt Iepter 
rer ift Schr gering, ihre Form entbehrt der Eleganz und Allgemein« 
“heit, welche feit Möbius ein unbedingtes Erforderniß jeder geome⸗ 
trifhen Arbeit ift. Wenn Herr Wiener feine Anfiht von der 
Fläche eines überfchlagenen Polpgonsd als eine weientlih oder nur 
der Form nach neue ausfpricht, fo muß ibn Referent auf Möbius’ 
barycentriſchen Calcul S. 219 oder auf Baltzer's Elemente der 
Geometrie verweifen, wo ſich derfelbe Begriff längft ausgeſprochen 
und angewandt findet. 





*), Fertige Modelle fanır man durch Bermittelung des Herrn 
Wiener beziehen. 





1) Schreiber, Buido, die Projeftionslehre. Für Techniker, Mecha⸗ 
nifer und Baubandwerfer, insbeiondere für Sewerb» und Meal— 
ſchulen. Mit 85 Abbildungen im Text, Leipzig, 1865. Spamer, 
(v1, 100 S. 8.) 15 Ser. 


A. u. d. T.: Das technifhe Zeichnen. 2. Theil. 


2) Derfelbe, fpezielle daritellende Geometrie. Für Arciteften x. 
Mit 300 Illuſtrationen, nebit einem Zitelbilde, Ebend, 1865. (S. 101 
— 648,8.) 2 Thlr. 5 Sgr. 

A. u. d. 7%: Das techniſche Zeichnen. II. Th. 2,81. 2. Abth. 


Der Verfaſſet gehört zu den Veteranen unter den Schriftſtellern 
über deicriptive Geometrie, denn er ift einer der erften gemefen, 
welche die von Monge begründete neue geometrifhe Disciplin im 
Deutſchland zu verbreiten fuchten. Was derfelbe in den vorliegenden 
beiden Bänden dem Publicum bietet, dad hat nun zwar feinerlei 
befonders harakteriftifche Vorzüge vor anderen Schriften äbnlichen 
Inhaltes, indeſſen ift cd doch ganz brauchbat, namentlih zum 
Privatftudium, zumal da die vielen dem Terte eingedrudten Holz« 
ſchnitte dem Leſer das Berftändniß fehr erleichtern. Das erfigenannte 
Schrifichen giebt eine populäre Darftellung der Projectionslehre im 
gewöhnlichen Wortfinne und dürfte namentlich für Baubandwerker, 
Mechaniker u. f. w. recht paffend fein. Referent hätte allerdings 
gewünfht, daß der Behandlung der aronometrifhen Methoden, 


welde von Tag zu Tag widtiger werden und von denen mur die 
ifometrifche erwähnt ift, etwas mehr Plap gegönnt worden wir: 
Das zweite der beiden oben genannten Werke enthält die eigentlide 
deferiptive Geometrie und behandelt wenigſtens den rein <m 
ſtructiven Theil dieſer Wiffenfchaft ſeht ausführlich. Weiter: 
gehende wiſſenſchaftliche Erörterungen, wie man fie etwa in dem 
Guglet ſchen Lehrbuche antrifft, darf man bier allerdings nid 
ſuchen. 





Medicin. 


Das Seelet des Menschen auf eilf Tafeln dargestellt als Grund- 
lage zum Nachzeichnen in anatomischen Vorträgen nach der 
Natur gezeichnet u, aufStein übertragen von C.Lochow. Wir. 
burg, 1865. Julien’s Buchhälg. ($. u. dopp.-8. mit 1 Bl. Teıt| 
i Thir. 3%, Sgr. 

Durch diefe auf ftarfed Bapier gedrudten Abbildungen vor 
Steletumriffen foll dem Befucher anatomifcher Lchroorträge Oeluer- 
beit geboten werden, die vom Bortragenden gezeichneten Darſul 
lungen während der Vorträge mitzuzeichnen. Es fünnen entwert 
die betreffenden Theile (Muskeln, Gefäße, Nerven) mit farkigen 
Stiften unmittelbar auf die Skeletumriffe aufgetragen werden, un 
zu diefem Zwecke find von beflimmten Sfeletanfichten zwei biä din 
Gremplare beigegeben, oder die Umriffe dienen nur als Unterlagen, 
um die Zeichnung auf ein ihnen aufgelegted Pauspapier aufjutragen, 

Da in dem Nachzeichnen der vom ehrer angefertigten Tafen 
zeichnungen ein fehr wefentliches Unterflügungsmittel der anatemi 
fhen Anfhauung erfannt werden muß, fo ift das Unternehmen 
gewiß ein fehr empfehlenswerthes, und die elf nach der Natur gu 
zeichneten und auf Stein übertragenen Tafeln dürften fid überall 
da einbürgern, wo der Lehrer feine auatomiſchen Borträge dar 
eigene, vor den Augen der Studierenden ausgeführte Zeichnungen 


zu erläutern gewohnt ift. 


Reissner, Prof. Dr.E., der Bau des centralen Nervensy- 
stemes der ungeschwänzten Batrachier, untersucht us‘ 
beschrieben, Mit I Atlas von 12 Tafeln. Zu Karl Ernst v. Baer s 
acad. Jubelfeier herausg. von dem Conseil der k. k. Unir, zu 
ne at. Dorpat, 1864. Gläser in Comm. (X, 119 8.4.) 2 Thir. 

gr. 

Den zahlreichen, feit mehreren Decennien und von Dorpat ha 
gewordenen Unterfuhungen über dem feineren Bau des cemtralen 
Rervenfpftemes reiht ſich diefe Schrift nicht bloß würdig an, ſendetn 
übertrifft früher Geleiftetes durch Ausführlichkeit und duch for 
fältige Berüdfihtigung der Rervenurfprünge. Als Unterſuchungt⸗ 
objecte dienten Rana lemporaria und esculenta, Bufo cinereus 
und variabilis. Der erfte Abfchnitt der Abhandlung umfapt dat 
Rüdenmark, und behandelt zunächſt deffen äußere Geſtalt, dann 
deſſen Structur und Textur, wie fie ſowohl auf Quers ald auf Län 
fhnitten fi berausftellte. Die durch Ieptere Methode gewonnen 
Refultate find leider nicht jo zahlreich als die durch Umterjuhung 
von Querfhnitten, immerhin bleibt auch dad danfenswertb, was mir 
auf jenem Wege erfuhren. 

Der zweite, das Gehirn behandelnde Abſchnitt it der umfang. 
reichere (S. 41— 104) und auch, wie wir dafür halten möhtn, 
der wichtigere, da in ihm viele auf die Feſtſtellung ber Reren- 
urſprünge binzielende Thatfachen erörtert werden. Gine allgemein 
Befchreibung des äußeren Berbaltend des Gehirns wird aud bir 
vorausgefhidt, dann die Medulla oblongata nad ihrer Zufammın 
fepung aus grauer und weißer Subſtanz, und ihren Beziehungen 
zu dem Rervenurfprüngen gefchildert. Dann geht der Berfafer auf 
die Pars encephali commissuralis und das Cerebellum, und & 
Verbindung der erfteren mit dem vorderen Markfegel über. Hirnfil 
und Corpora geminala, Thalami optiei, Labi cerebrales un 
olfactorii folgen. Die Beobachtungen find fait ausſchliehlich ar 
Querfänitten angeſtellt, nur für das Cerebellum werden einigt 
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kãngoſchnitte betreffende Mutheilungen gemacht. Ein Bericht über 
die biöherigen Leiſtungen im der mifroffopifhen Anatomie des Ger 
birnd der ungeihwänzten Batradhier (S. 105—110) ſchließt die 
Abhandlung. — Die Tafeln find einfach gehalten, aber ſehr gut 
und verſtändſich. Mit Ausnahme der bloßen Umrifizeichnungen 
find die Figuren ſämmtlich nah Vhotographien, wodurch für 
aaturgetreue Darfiellung Bürgfchaft geleiftet wird. 





Zeitfgrift für praktiſche Heiltunde und Medicinalwefen herausgen, 
von Bernh. Schuchardi. 6. Heft. ' Zi 
Juh.; Ib. Hufemann, über Semina Wrightiae antidysen- 

tericae, ein wened Narcoticum, Ein Beitrag zur Pharmafodymamif der 

Apochneen. — Steinbömer, ſchwere Kopfverlegung mit unerwartet 

annftigem kw A — au Mittheilungen aus der med, Alinif d. 

Ernft-Augufts-Hofpitals zu Göttingen. — Referate aus der Tageslites 

ratur. — Aerztliche Angelegenheiten, 


Deutſche Mlinit. Hreg. von. Goſchen. Nr. 44u.45, 

Inh: ©. Geih, Die Netivlogle des Gatarrbö mb D nflmenga. 1 — 
S. — über die —— der Medieiu. (ea a. —* 
nr Berbeeitung uud Aetioiegie des Tophus. (BL) — Bierbaum, Menin- 

üs »implex. — Hildmann, ®. Sautiug u, 3. Bogel Über Gormilen. — 
iseellen, Rotigen, Berionatien. — Feuilleton: Rachruf. — Bon der Relke. 


— — — — ———— — 
re aa f. Bharmacie, brag. von A. Buchner. 14. Bd. 
. Deft. 
dab: 9, Bogel, Mittbellungen ans dem Laboratorlum. — &, Sulıner, Über 
bie Kroftalle in ben Pilamzenzellen. — #. Sübfhmantı, fiber Aconitum 
Iyeoctonum L. — DO. Berg, Über einige neue jkvamerif, Troguen, — Kurze 
tbeilungen wiſſenſchaſtt. m, praft, 18. — Luceratut. — Petſonal⸗ ı. 
"Angelegenheiten, 











,Rechtswiſſenſchaft. 


Ecioga privata aueta, Ecloga ad Prochiron mutala et Epa- 
nagoge aucla. Edidit C. E, ZacharineaLingenihal D.J.U, 
Leipzig, 1865. T.O, Weigel. (3768, 8.) 2 Thir, 10 Ngr. 

A.u.d.T.: Jus graeco-romanum. Pars IV, 


Der unermüdliche Forſcher im griebifchsrömifchen Rechte, dem 
wir die erſte und wortrefflich durchgeführte innere Geſchichte dieſes 
Rechts verdanken, fährt hiermit fort, und die Quellen des byyanti- 
nifchen Rechts zu erfehließen, neue zu Tage fördernd, andere durd 
Benupung von Handſchriften reinigend. Ein in Ausficht geftellter 
5. Band wird das Prochiron auctum enthalten. Bald werden wir 
im Befitze der wichtigften Werke des byzantiniſchen Brivatrechts 
in geläutertem Zufande uns befinden, Zwar ſchwinden im der 
Jeptzeit in Deutfchland die Studien für diefe älteren Quellen des 
Rechts; die Richtung der Juriften in ihren Forſchungen ift eine 
andere geworden, dennoch verdient der gelehrte Verfaſſer unferen 
größten Dank, der den Weg zur Einfiht in diele Quellen durch 
die Correctheit und zwedmäßige Ginrichtung feiner Ausgaben 
weſentlich erleichtert, während die früheren Ausgaben ſchon durch 
ihre äußere Geftalt von jedem tieferen Ginblid von ſelbſt abfchred: 
ten, Hoffentlich wird es ihm daher ald Frucht feiner mühfamen 
Arbeiten gelingen, Böglinge auch für diefen Zweig der Wiffenfchaft 
zu gewinnen, felbft im Deutſchland; denn Griechenland, das feinen 
Nann aufzuweiſen hat, der ſich in der Kenniniß des vaterländifchen 
Rechts, namentlich der Quellen und der Geſchichte deffelben mit ihm 
zu meſſen vermöchte, it fchon ſeines Ruhmes voll, Und gewiß nicht 
ohne Augen für die Kritik der Juftinianifchen Rechtäbücher nimmt 
man diefe neuen Ausgaben in die Hand, indem forgfam angelegte Ins 
dites nachweiſen, was aus jenen im bie byzantinischen Rechtabücher 
übergegangen ift, Daß jedem einzelnen Rechtsbuche literariſch-hiſto⸗ 
riſche Prolegomena beigegeben find, verfteht ſich bei der rühmlichen 
Sorgfalt des Herausgebers von ſelbſt. 





Leonhardt, Dr. A., Ober-Justizrath, zur Reform des Civil- 
rocesses in Deutschland. 1. u. 2. Beitrag, !lannover, 1865, 
elwing. (VI, 188; VII, 239 8. 8.) 28, 36 Sgr. 

Der Name des Berfaffers hat feit Jahren ſchon einen folden 

Klang, daß «8 und nur obliegt, dad Publicum auf das Erſcheinen 


der beiden genannten Schriften aufmerffam zu machen, die ihren 
Weg fih felber bahnen und felbft auf die Achtung derjenigen 
Juriften gerechten Anſpruch haben, deren Standpunkt fie zu prins 
tipiellen Gegnern der Leonhardi'ſchen Anfihten macht. Webrrall 
fieht der Berfafler auf einem ausgezeichneten Gefichtäpunfte, mit 
weitem Blicke überſieht er die Gefehgebung der verfchiedenen Länder, 
die einfchlagende Literatur ift ihm in feltener Bolltändigkeit geläufig; 
aber bei aller diefer Weite des Horigonss gehört er micht zu dene 
jenigen, weiche als jurifiihe Hosmopolitifer jeder Individuali— 
fierung auf dem Gebiete der Rehtsbildung abhold ſteis dazu geneigt 
find, irgend eine frembländifche Inftitution deshalb bei und cinzus 
bürgern, weil diefelbe der fie leitenden Idee am nächſten femme 
Tuchtige hiftorifche Kenntniſſe und ein feſter Taft bewahren unfern 
Berfaſſet vor folder Berſchwommenheit. 

Gehen wir in Kürze auf den Inhalt der beiden Abtheilungen 
ein, fo behandelt die erfie hauptſächlich die Scheitung des Berfahrene 
in Borbereitungsinftan; und Hauptverfahren und dann die Spaltung 
des Hauptverfahrens in erfied und Beweisverfahren durch Beweis: 
urtheil oder die Verbindung des Beweifes mit dem Vorbringen der 
thatſãchlichen Behauptungen, eine Frage, deren Füt und Wider fehr 
eingehend erörtert wird, indem der Berfaffer die verſchiedenen 
Syſteme mit ihren Gonfequenzen vorlegt. — Der zweite Beitrag 
liefert eine vergleichende Kritik der Örundprincipien des Entwurfs 
einer Givilprocehordnung für den preußiichen Staat. Hier behan- 
delt der Berfaffer 1) das Münplichkeitäprineip, 2) die Frage: ob 
Proceßbetrieb durch Bermittelung der Gerichte oder ummitielbar 
durch Die Barteien vorzuziehen fei, 3) das Princip freier Beweis- 
würdigung, 4) das Verfahren erfier Infanz, endlich 5) das Rechte. 
mittelverfahren, In diefem letzten Ubfehnitte, der räumlih ſchon 
bervorragt, zeichnet fi befonders die Behandlung der Nichtigfeite- 
befehwerde, des Gaffationsprincipes aus. Das Urtheil bes Berfaffers 
über den Entwurf faht derfeibe, nah ausdrüdlicher Anerkennung 
der Gorrestheit und Eleganz ded Ausdruckes, des Scharfſinns und 
der Folgerichtigfeit im Inhalt, auf ©. 3 dahin zufammen: „In den 
Srundprincipien enthält der preußifche Entwurf eine Reform des 
franzöfifsen, wie die hannöverfche Proceßordnung eine Reform des 
beutfchen Proceßrechts.“ Dabei wird und noch ein Argument von 
ebenfo originellem ald durchſchlagendem Werthe für die innere Güte 
der hannöverfhen Procehordnung mitgerheilt: es find allein von 
einer motivierten Ausgabe dieſes Geſetzes außerhalb der bannöver- 
fhen Lande fat zweitaufend Epemplare verfauft worden. Sollte 
ed irgend ein anderes Geſet geben, welches fih dem an die Seite 
ftellen dürfte in Bezug auf diefen fo lautredenden äußerlichen Erfolg ? 


Monumenta Catholica pro Independentia Potestatis Ecelesia- 
slieae ab Imperio Civili. Coll. et ed. Augustinus de Ros- 
koväny, epise. Nitriensis. Tom. V: Bupplementa ad Sec, IV— 
XVII; Vl: ad See. XIX. usque a. 1863. complectens. Pest, 1865. 
Emich, (XXXV, 648; XLIV, 934 3.8.) 6 Tulr. 20 Sgr. 

Der Verfaſſer hatte im Jahre 1847 ein Unternehmen begoumen, 
welches in zwei Theilen das Berhältnib von Staat und Kirche ur- 
kundlich bis 1845 ferfiellen follte. Fortgefepte Forſchungen veran« 
laßten eine Ergänzung und Weiterführung bis 1855 in zwei neuen 
Bänden im Jahre 1856. Die beiden erften Theile enthielten 405, 
die nähften 459 Documente. Daran fließen ſich jept die vorlie⸗ 
genden zwei Bolumina, mit 418 Stüden, deren Zahl ſich jegt über: 
baupt auf 1282 beläuft. Wicderhoiter Befuch der Stadt Rom und 
weitere Studien, die Ausgaben der Quellen in der 'Batrologie von 
Migna, in den Werken Theiner's, in der Zuriner Ausgabe des 
Bullarium und in den neueren Monographien haben den Heraus« 
geber in den Stand gefept, den Begenftand in einer Vollſtändigkeit 
u bearbeiten, weldhe zwar noch Manches zu wünſchen läft, auch eins 
zelme Nachträge geftattet, aber doch aller Anerkennung werıh if. Es 
iR eben eine große Annehmlichkeit, Die in vielen Werken, die zum 
Tpeil Höhn felten find, zerfireuten Urkunden beifammen zu haben, 
wenn man fi mit den ragen beihäftigt, die hier in Betracht 
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fommen. Areilic hängt bier viel von der Anficht des Forſchers ab; 
denn man wird mancherlei mit in die Unterfuchung bineinziehen 
fönnen, was ftreng genommen gar nicht bieber gebört, wodurch der 
Umfang ded Materiald natürlich fehr erweitert wird, und dies if 
auch bei der vorliegenden Sammlung der Fall geweſen, welche Mit 
theilungen bringt, Die wenigſtens nicht ſchlechthin zum Gegenſtande 
acbören,. Die Grenze des Stoffes, aus welchem die Imabhängigfeit der 
Kirche vom Staate beftimmt werden fann, läßt ſich aber aud nicht 
immer frit ziehen, denn die ganze Stellung der Kirche if ja häufig 
dafür enticheidend. Es würde und zu weit führen, wenn wir auf 
Einzelheiten eingeben würden, und Streitfragen mit dem ultramon» 
tanım Herausgeber müßten befproden werden, melde lieber bei die⸗ 
ſem Berichte über das Urfundenwerf mit Stillſchweigen übergangen 
fein mögen. Wir bemerfen daher nur im Allgemeinen, daß dad 
Buch für den Hiftorifer, befonders den Kirchenbiftorifer, den 
Iuriften u. f. w. in mander Hinficht unentbehrlich if. 

Der fünfte Band giebt nur Ergänzungen aus der Zeit von 
s65—1791, der ſechſte ebenfo von 1800—1855 und dann die 
Urkunden feitdem bis 1663. PVergebens würde man aber in dem 
Buche nach den Documenten fuchen, welche die neueren Kämpfe um 
die Rortdauer des Kirchenflaates betreffen, Es iſt vielmehr die Ab» 
fiht des Verfafferd, über dieien Punft eine eigene Sammlung ber- 
auszugeben. Ob dies nad den Arbeiten von Theiner hierüber noch 
erforderlich ift, fcheint und zweifelhaft. 

Ueber die äußere Finrichtung der Schrift bemerken wir ned, 
daß der Herausgeber in einer Binleitung nad beftimmten Berioden 
furz über die einzelnen Urkunden und wober er fie genommen ber 
richtet und dann den Abdrud fortlaufend binzufügt. Es wäre nicht 
unpafjend geweſen, wenn eine allenfalls gedrängte Geſchichte voran« 
geſtellt und dabei auf die Documente Het? Bezug genommen wäre. 
Iedenfalld wäre dann doch der Charakter des Werkes entfchiedener 
bervorgetreten und daſſelbe hätte auch einen gewiſſen wiſſenſchaft⸗ 
lihen Typus erhalten, während <# doch im Wefentliben nur eine 
Sompilation if. Um der größeren Verbreitung willen, welde doch 
dem Buche zu wünfcen it, bätten wir gern gefeben, daß ter Drud 
weniger Splendid und der Preis geringer wäre. Jedenfalls ift ver 
legtere zu hoch für ein derartiges Werk. 


Induſtrie. Technologie. 


Ritter, Dr, Aug., Lehrbuch der techniſchen Mechanik. 3. Heft. 
Mit 279 Holzſchnitten. Gannover, 1565, Rimpler. (X, ©. 165 — 
722, Lex.“S.) 1 Thlr. 20 Sur. 

In diefem dritten und letzten Hefte wird bebandelt: im 
fünften Nbichnitte die Statif elaftifcher Körper und zwar der 
Widerſtand einer prismatifhen Stange gegen Verlängerung und 
Verkürzung, der Widerftand gegen PBiegung, die zufammenger 
fepten Spannungen, die Berechnungen von Dach- und PBrüden: 
conſtructionen; im ſechſten Abſchnitte die Dynamik elaftifcher 
Körper und zwar Die mechanifche Arbeit der Elaſticitätswiderſtände, 
die Theorie des Stoßes, das relarive Gleichgewicht elaftifcher Körper ; 
im fiebenten Abjchnitte die Statik flüſſiger Körper und zwar der 
Gleichgewichtsgufand eines unter Ginwirfung von äußeren gegen 
die Oberfläche wirfenden Drudfräften befindlichen flüffigen Körpers, 
der Einfluß der Schwerkraft auf den Drud tropfbar flüffiger 
Körper, das Gleichgewicht aatförmiger Flüſſigkeiten, das Gleich 
gewicht zwiſchen den Drüden tropfbarer und gasfürmiger Flüffig- 
feiten, das relative Gleichgewicht der Flüffigfeiten; im achten Abr 
ſchnitte die Dynamit flüffiger Körper und zwar der Uusfluß des 
Waſſers, die Erfahrungsrefultare über Bewegungen der Flüffigfeiten. 

Das Urtbeil, welches wir über das Werk beim Griheinen der 
erften Lieferungen bier auegeſprochen baben, it auch durd das 
dritte Heft beftätigt worden und nehmen wir Bezug darauf. Une 
geachtet der bervorgehobenen Schwächen und Uebeltände des Werké, 
bleibt dafjelte immer eine bedeutende Erfbeinung im Gebiete der 
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technifhen Literatur und wird bei gehöriger Handhabung und Er 


aänzung des ibm Reblenden ein fehr brauchbares Lehrmittel abgeben. 





Deutſche InduitrierZeitung. Herausg. Rob. Binder. Nr. 25 u. 26, 


Int: Anwendung rationeller Gtundſaͤße in der Staatswirtbichaft in ihrem Einfluk 
auf den —FF Mobiftand, (Sch) — Der amerif. Rationatötonom Garen u. Die 
Deutſchen. 1. Cine transatiant, Lebte. — Theorie ber ngepumpen, 
nad Prof, h R, Werner. — Unterlubungen über bodraul, Gemente, nadı @, 
Arömy. — Marens‘ thermoeleftr. Saule. — ffinnden von ?,. Amenc. — 
— mit Varalleliübrung,. — Kattundruderei. — Mutterſameidmaſchine von 

reitleld. — Einwirkung ven Metalloiden u . nad I. Belouzt. — 
—55 von Berfis.-Ballan. — JSamicrarvarat. — 
allifirte Beine. — Beſſemerproceß. — ER Bederfiele. — Indu · 
ſtrietle m. tehntiche Briefe ıc. 





— u. — Zeitung. Red.: B. Kerlhu. Fr. Wimmer. 
r. 28 


Inb.: m. Mt : a, über die Erieugnifle der Berg« u, Hüttenwerfe in Nuklamd im 
2.1862. 1501.) — Dertf., Die Zrans-Mostomwilhen Privatberg- n. ——— 
welt —* der —E des Oberbergames au Moetau ſteben. 12 
Türre, Apberiamen über Bichereibetrieb. Fotti.) — 6. Ed. Hatten, “ 
@:itkobrmetbede. (Bd) — WM. Gorard, meban, Kchiemaufbereitung zu ia 
Gbazette bei St. Grienne, (EHE) — 9. Menpef, Manefelder Kunierfbieter 
Bergbau, iKorii,) — N. 8. Hervelo, Ghmeli, Bau u. Brennmateriale der 
Canater Kiienbätten Anina, en Meidipa und Boaiban. — v. Icolia, 
die Goldrreduftion in Of u. Weftfibirien u. im eure». Aufland (Brivaterke) 
im 3. 1862. — 9, Stäbler, Aupfer- u. Giienpitrieliederer gu Ddtomn in 
Dit-Tenmerfee (NNmertfa). — Beferate, Beipredungen, Rotigen. 





Sprahkunde. Fiteraturgefdidte. 


Abulfathi Annales Samaritani. Quos ad fidem codd. mss. 
Berolinensium Bodlejani Parisini ed, et prolegom. instruxit 
(links: Quos arabice ed. cum proleg. latine vertit el comment. 
illustravit) Dr. Ed, Vilmar. Gotha, 1865. F. A. Perihes. (X, 
(CXX, 186 8. 8.) 3 Thlr, 

Seit der Veröffentlihung der verdienftvollen Arbeiten des ältern 
Jupnboll, der im Jahre 1846 fehr gründlich gearbeitete Commen- 
larii in historiam gentis Samarilanae und zwei Jabre fpäter das 
unter dem Titel Liber Josuae befannte famaritanifche Chronikon 
in arabifter Sprade herausgab, it dur die Bemühungen Peter: 
manne, Heidenbeimd, Roſens, Geigers u. U. viel Anerfennend 
wertbes für Die Aufbellung der dunklen Geſchichte des in vieler Be— 
siebung rätbfelbaften , jept völlig im Ausfterben begriffenen Bolkes 
der Samaritaner geſcheben. Gine der umfangreichiten Quellen aber 
für diefen Theil der Seichichte, die Annalen des Abulfatch, blieb noch 
immer für und unzugänglic, denn die früber mitgetheilten dürftigen 
Auszüge aus diefem Buche waren eben zu dürftig und ungenügend, 
ald daß wir nad ihnen die eigentliche Bedeutung defielben feinem 
wirfliben Werthe mac zu ſchätzen im Stande geweſen wären. Jetzt 
endlich bat fi der Herausgeber, Herr Brof. Ed. Bilmar in Mar 
burg, der ſeht verdienftvollen Arbeit unterzogen, das Werk nach vier 
Handſchriften in arabiſchem Tert berauszugeben, 

Abulfatch beendigte fein Wert um die Mitte des vierzehmten 
chriſtlichen Jahrhunderte (756 der Flucht). Er ift ein Gefchict- 
ichreiber gewöhnlichen Schlages und erhebt fih nirgends über das 
Riveau der arabifchen Chroniften, welche in fhmudlofer, faft dürrer 
Weiſe tie Thatfachen erzählen, unbefümmert darum , ob ſich in der 
Reihenfolge derfelben aröhere oder Mleinere Lücken befinden. Bon 
Merbode in der Geſchichtserfotſchung und dem Streben nad Fünft« 
lerifcher Form in der Darftellung des ihnen zu Gebote ſtehenden Ma» 
teriald aber ift bei ihnen feine Spur zu finden. Auch Kritik in der 
Auswahl des Mitzutbeilenden ift nimmer ihre Sade; wo die von 
ihnen benupten Quellen übereinfiimmen, da ift ihrer Meinung 
fiberer Boden, von einer Abwägung und Unterfcheidung des ge 
ſchichtlichen Werthes ihrer Gewährsmänner wilfen fie nichts. Se 
bietet denn auch das Werk des Abulfarh Lücken mannigfachſter Art 
und dennoch ift cd für unfere Geſchichtsforſchung von großem Werth. 
Allen Spuren nach haben nämlich die Samaritaner in der Zeit for 
wobl der perſiſchen als auch der ariechifchen Herrſchaft eine weiter 
audgebiltete biftorifche Literatur gehabt, welche namentlich über die 
Thaten ihrer Hobenpriefter zuverläffige Nachrichten enthielt. Doch 
find diefe alten gefchichtlichen Denfmäler, wie es fcheint, ganz unter 
gegangen bis auf die Refte, welche unverändert — in die Werfe der 
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arabifch fchreibenden Hiftorifer narürlih im Ueberſezung — in die 
Schriften der fpäteren Geſchichtſchreiber übergegangen find, und 
eben deshalb find die Späteren oft die treuen Erhalter der Trümmer 
älterer Literatur — eine Erfheinung, welche fich ja faft in dem 
ganzen Bereiche des Semitismus oft wiederholt. Auch Abulfaich bat 
allen Spuren nah PBrucftüde älterer Ehronifen unverändert in 
fein Werk aufgenommen. So hat denn der bereits ermähnıe Mangel 
an Kritit und der Mangel an Sinn für künſtleriſches Geſtalten 
wenigitend die gute Folge, daß wir Blide in älteres Schrifiihum 
tbun können, welches ohnedem leicht dem Untergange geweiht wäre. 
Abulfatch ſchöpft vielfach aus Älteren, fei es famaritanifchen, ſei es 
griechiſchen, ja felbft jüdiſchen Quellen, trog der weiten Kluft, welche 
jwifchen Juden und Samaritanern befefligt war „troßdem daß er in 
gewiffer Beziehung ein Tendenzſchriftſteller ift, der es fich zum Biel 
gelegt hat, hiſtoriſch zu erweifen, daß nicht die Juden, jondern die 
Samaritauer das auderwäblte Bolk Gottes find. Freilich gehört 
zur confequenten und erfolgreichen Durchführung der Rolle eines 
Tendenzichriftftellerö mehr Kritif und mehr Geſchick, als Abulfarch 
18 allem Anfheine nad bejefien bat, und deshalb wird er oft fid 
felbft untreu. Gr wagt es nicht, die Quellen, deren Wortlaut feiner 
Zendenz direct widerfpricht, zu ändern: aber Deshalb eben fteigt für 
uns nur der Werth feines Werkes ald Gefchichtöquelle und deſto 
mehr müjjen wir die endlich erfolgte Beröffentlihung deſſelben will 
formen beißen. 

Ein gutes Arabiſch fünnen wir von dem Nichtaraber faum er- 
warten; jeine Sprache ift entſchieden unclaffiih und reih an Sor 
löcidmen. Man muß es dem Herausgeber Dank wiſſen, daß er nicht 
verjucht bat, durch ungeitig angebrachte Gonjecturen und Gorrecturen 
dem Styl aufzubelfen. Es gilt zu wien, wie eben Abulfatch jchreibt, 
nicht wie ein Araber gefchrieben haben würde. 

Iedenfalls bat fih Hr. Bilmar ein gang unleugbares Berdienjt 
durch Die jorgfame und einſichtsvolle Bearbeitung des Tertes ſowohl 
wie durd die gründlichen und von ſehr genauer Kenntniß der ein« 
fchlagenden Riteratur zeugenden Prolegomena erworben, wozu man 
ihm nur Glück wünſchen kann. Doc möge er die Bitte, das viel 
fach interefjante Werf auch zu überfegen und dadurd) weiteren Kreiſen 
zugänglich zu machen, nicht unerfüllt laſſen. 





Indische Studien. Beiträge für die Kunde des indischen Alter- 
thums. Im Vereine mit mehreren Gelehrten herausg. von Dr. 
Albrecht Weber. Mit Unterstützung der D, M. G. IX. Band. 
1. Heft, Leipzig, 1865. Brockhaus, (176 8. gr. s.) 1 Thlr. 10 Sgr. 

Nach längerer Unterbrechung liefert und das erfte Heft des 
neunten Bandes der indiſchen Studien die Fortſetzung der im zwei⸗ 
ten Bande abgebrohenen Analyje der Upaniihaden, von denen 

Anquetil du Perron in jeinem Werfe Oupnek’hal i. e. secretum 

legendum, continens arcanam docirinam e sacris Indorum 

libris „.. e Persico eonversum, Argent. 1801 — 2 eine mit 
den Bemerkungen der Gommentatoren verflochtene Barapbraje nad 
zwei verfifchen von Mohammed Dara Schafoh, dem Sohne des 

Schah Dſchehan, in der Mitte des 17. Jahrhunderis veranftalteten 

leberfegungen gegeben bat. Der Herausgeber der indijchen Studien, 

deffen gelehrte Abhandlungen den meiften Raum derfelben einnehmen, 
bat nun unternommen, die ihm zugänglichen Terte der Upanifbaden 
mit Anquetil's Barapbrafe zu vergleihen und eine von fritifchen 
und fachlichen Bemerfungen begleitete wörtliche Ueberſetzung diefer 
philoſophiſchen Schriften zu liefern oder in den wenigen Källen, 
wo der Sanffrittert noch unbefannt war, diefen oder wenigitens die 
wictigiten Ausdrüde vermuthungsmweife herzuftellen und eine Ins 
baltsangabe der Anquetil'ſchen Ueberfegung zu geben. Im erfien 

und zweiten Bande der indifchen Studien find im dieler Weife 39 

Upanijbaden befproden und unfer Heft enthält elf (Rr. 40 — 50) 

weitere, unter welchen die Nesirihaläpaniyopanishad als die wich— 

tigfte über zwei Drittel des ganzen Heftes ausfüllt, Diefe Upani— 

[bad iſt eine von den fectariichen, welde zu der jüngeren Gruppe 

diefer Schriften gehören. Die ältere Gruppe ſchließt ſich an die drei 
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älteren Weda an und bat dem Wedantaſyſtem zur Grundlage yes 
dient, während die jüngere zum Athatwaweda gehört; auch inners 
halb dieier das Wedantaſyſtem vorausjepenten Öruppe kann man 
verjchiedene Stufen unterſcheiden: die ältefte machen ſolche Upani— 
fhaden aus, welche noch allgemeine Fragen behandeln, die beiten 
nächſten foldye, welche fich über den älman, dann über das Wörtchen 
öm, le Oui de l’univers (Baron Edftein), den Ausdrud der ewi⸗ 
gen Bofition (Weber) verbreiten, und endlich die jüngite die jectas 
riſchen Upaniſhaden, in welchen der Atman unter der Form eines ber 
Nimmten Gottes, zuerſt bed Hudra, dann des Wifchnu, des Rriſinha, 
deö Mama verehrt wird. 

Der erite Theil ver Nrsinhopanishad, der bei Unquetil und in 
ver Handſchrift der oſtindiſchen Bibliothek zu London fehlt und von 
Weber nad der Berliner Handſchrift herausgegeben ift, behandelt 
vom Standpunkte der Jogalehre eroteriiche Fragen über die 
Glaubensformel der Secte, welde als höchſten Ausdrud der Bott: 
heis die Nrifinhaform des Wiſchnu feiert; der zweite Theil ift efotes 
tisch und betrachtet vom wedantiftiichen Standpunfte aus die Jden- 
tität der Allieele, ded paramälman, mit Dem Al, inäbefondere 
unter dem Bilde ihrer Identität mit der heiligen Sylbe Om, deren 
einzelne Theile das AU im fich ſchließen und deren Erkenntniß das 
Aufgehen in den höchſten Atmau vermittelt. Unter ihren Genoſſinnen 
fann die Nrsinhopanishad ein höheres Alter beanfpruden, da in 
der Goneririas noch Rudra als dritter erfcheint, von welchem Siwa 
ſich erft ſpäter ablöfte, um in feine Stellung einzutreten, und da die 
Tödtung des Hiranjafafipw durch die Nrifinhaform des Wiſchnu, ja 
fogar die Fleiſchwerdung diejes Gottes jelbft und damit wohl das 
ganze Amatarafpfiem unbefannt erſcheint, indem der Berfafjer 
nesiüha bildlich, als heldenkräftig, trefflich auffaht und auf eine 
Wedaſtelle recurriert, in welcher Wiſchnu gleichfalls mit einem furcht⸗ 
baren, ſchleichenden, auf den Bergen lebenden Wild verglichen wird, 
Die Upanifhad kann nicht fpäter als in dad 7. Jahrhundert fallen, 
da fie nach Golebroofe bereitd von Gankara und Gaudapäda com: 
mentiert wurde, — Wie es nun in den Upaniſhad diefer Arı geſchieht, 
wird nicht allein die Sylbe öm, fondern aud die Eredoformel der 
Rrifinhafefte (eine anushtubh: ugram viram mahävishnum 
jvalantaın sarvalomukham | nrsinham bhishanam bhadram 
mriyumriyum namämy aham, id verbeuge mich in Verehrung vor 
dem gewaltigen Helden, dem großen Wifchnu, dem flammenden, vem 
Mannlöwen (f. o.), furchtbaren, gnädigen, dem Tod des Todes [nach 
1, 2,5 Top und Übertod, seil.abwendenden]) als das wirkſamſte 
Mittel, die Unfterblichkeit zu erlangen bezeichnet; der Schöpfer bat 
durch fie die Welt gefchaffen, fie iit eben die väc, dad Wort, weld cs 
die Welt ins Dafein rief, die Götter haben durch fie Tod, Böſes 
und Weltfreislauf überwunden, Es werden num die einzelnen Theile 
des Diftichons mit den Theilen des öm (a, u, m und dem nafalir 
ihen Nachklang) iventificiert, die einzelnen Wörter derfelben coms 
mentiert und mit Wedaftellen erläutert, die natürlich an den Haaren 
berbeigezogen find, und endlich Die Herfiellung eines ald Amulett zu 
tragenden Diagrammes, welches in Geflalt eines Rades auf den 
fünf concentrifhen Reihen feiner Speichen das om, die Anrufung 
des Narajana, des Waludewa, Die Vocale des Alphabetes, die 
Anuſchtubh enthält, beſchrieben, mit dem es den Gläubigen fehr leicht 
wird, die höchſte Seligkeit zu erlangen, wie denn ſchon das blofe 
Denfen an den Beinamen mriyumriyu Tod und Abertod abwenden 
fol. Diefe Seligfeit wird 11, 6, $ als günyam bezeichnet, befannt 
li ein Ausdruck, der im Buddhismus einen beſtimmten dogmatis 
ſchen Begriff in ſich ſchließt, deshalb aber in unierer Upaniſhad nicht 
in demjelben Sinne wie bei den Buddpiften aufgefaßt werden muß. 
Denn Weber meint, ſowohl das «ünyam, wie auch das nirvänam, 
feien fo wenig bier in der Upaniſhad ats urfprünglich im Buddhis— 
mus in rein nibiliftifcher Bedeutung aufzufaſſen, jo alaubt Referent 
wenigftend für die letztere Religion dieſe Bedeutung doch beibehalten 
zu follen, und wenn Weber fagt, „uriprünglich“ babe das Wort im 
Buddhismus wohl ebenfo wie im Wedanta und ſonſt das Unfterbs 
liche, Ewige, Abfolute bezeichnet, jo fünnen wir dies „urfprünglicy“ 
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nur für eine Vorſtufe des Bubdhigmus gelten laffen, auf meldyer 
derfelbe eben noch nicht Buddhismus war, denn das Berwehen 
in das RNichts, gleichwie ein audgeblafenes Licht als Ende der 
Griftenz, ift eben eimer der wichtigiten Unterſchie de des Buddhismus 
von den brahmanifchen Religionsgefellfhaften,, welche als diejes 
Ende nur das Aufgeben in Etwas, nämlid in das Brahman oder 
das AU, in das Abſolute lehren. 

Der zweite, eigentlich fertarifche Theil der Upaniſhad enthält 
neben vielen abſtruſen Spielereien mit der Sylbe öm und dem 
älman eine als Dialog zwiſchen Pradſchapati und den Göttern 
(d. b. einem Weifen und feinen Schülern) abgefahte Erpofition über 
den Atman und fein Verhältmiß zur Materie, zur Ericeinung, der 
mäyä, weldye zwar nichts Neues, dieſen pantheiftifchen Werken ſonſt 
Fremtes giebt, aber wegen ihres Schwunges und ihrer verhäktmiß« 
mäßigen Klarheit höchſt intereſſant if. J. 





Müller, Rich., de Plauti Epidico. Berlin, 1865. Calvary & Co. 
(53 8. 8.) 15 Ser. 

Diefe Bonner Doctordiffertation, bei welcher der Berfaffer zum 
Theil Ritſch''s plantinifchen Apparat benupen konnte, zerfällt im 
vier Abfchnitte. Der erfte reſumiert den Inhalt umd Fortgang des 
Epidicus und unterfucht die von Ladewig aufgeftellte Behauptung, 
daß fi in dem Stücke Widerſprüche oder Imconveniengen fänben, 
welche auf Gontamination verfhiedener griechiſcher Komödien ſchlie⸗ 
ben laffen. Wir find mit dem Berfaffer durchaus einverflanden, 
wenn er nach Prüfung der angeblihen Beweisſſellen (S. 5 — 14) 
jene Behauptung abweiſt: hätte Plautus auch zwei Driginale bemupt, 
fo befaß er doch zu viel gefunden Sinn, um mi fagen Dramas 
tifches Geſchidd, ald daß er durch fo klaffende Gegenſätze, wie Lade, 
wig annahm, uns das Gefüge verrathen hätte, zumal hei dem Stüd, 
welches er fo Heb wie fidh felbft zu haben geſteht (Bacch, 214). 
Wenn zwei Berfe nicht zum Sujet pafen oder im der fernesen Ent 
wicklung unberückſichtigt bleiben, fo iſt der Verſuch, eine folde 
Schwirrigfeit dutch Annahme der Eatlehnung and einem zweiten 
Drama zu löfen, umferes Erachtens ganz verfehlt. Aber and vor 
dem Wege möchten wir warnen, den Hr. Müller ©. 10 betrin, indem 
er die Berantwortlichfeit für jene Verſe auf einen Schaufpieler des 
7. Jahrhunderts überträgt: ein Austunftämittel, das ſich ziemlich 
bequem erweifen mag, aber das Theater des 7. Jahrhunderns auf 
eine niedrigere Stufe rückt als das einer in den Flegeljahren befind» 
lichen @iteratur, wo allein ſchon die häufigen Sprünge aus ber 
griechiſchen Scenerie in die römifche Welt den Mangel einer reiferen 
Technik befunden. Der zweite Abſchnitt (S. 15 — 24) behandelt 
Lüden und einzelne Berderbniffe im Epidicus. I, 2, 59 ift das Ab» 
brechen des Selbfigefprähs mit al eundumsi ganz der Art des 
Plautus gemäß; hier erfennen wir eine Lüde jo wenig wie 
It, 4, 80 fff, wo der Berfaffer die naheliegende Verbeſſerung ſich 
bat entgehen laſſen. Huch die ſonſtigen Vorſchläge find feineswegd 
unbefireitbar. Die erfte Scene des Stüdes wird im dritten Gapitel 
(5. 24—41) rerenfiert und vom metrifchen Geſichtäͤpunkte bes 
ſprochen. Dabei geht Herr Müller von dem Ariom aus, daß 
Plautus gar feinen Grund gehabt habe in diefem Dialog den 
Rhythmus zum wechſeln, und bemüht ſich demnach die ganze Scene 
bis ®. 76, wo unleugbar ein Ganticum anhebt, trohäifch zu geftal» 
ten. Einiges it mit Glück geändert (die Ergänzung in B. 11 
war ſchon von andesen gemacht, rhein. Muf. 15, 6.433), wie denn 
Kenntniß des Plautus umd rationelles Streben das ganze Schrifts 
hen durchzieht, aber Herr Müller urtheilt hier nun doc einmal wie 
der Blinde von den Farben, fo daß ihm aud; aus der Flamme nur 
Finſterniß entgegenſchlägt. Die fhönfte Folge iambiſcher Ortonare 
zwängt er in trochäiſches Maß hinein, keineswegs fehr wählerifch in 
den Mitteln; aus at ünum a praelurä tua, Epidice, abest :: 
quidnäm? :: scies wird Al enim a praelurä tua Epidice ünum 
abest oder aus si in singulis stipendiis is ad hostis exwvias 
dabit wird singulo in slipendio si ad hosies (25 u. 36). Das 
Iepte Gapitel (5.41 —53) ſucht im Auſchluſſe am Fledeifend kritiſche 


Miscelen ©. 11 und im Gegenfage Dazu den Nadmeit zu fühn 
daß bei Plausus die NRominativendung Der erfien Derlination ız 
gends meht lang erſcheine. Die Kürze des a folgt amd der aniche: 
lichen Zahl von Bereſchlüſſen wie quoia sum (6.52 f., bei weite 
Sammlung in der Thar auffällt, daß faſt fein Subfiantivum, kaste 
Arjectiva jo in die lepte Ehefis geitelle wurden) und kein Menid ie 
fir geleugnet. Auch werden mit Recht von Herm Düßer die mein 
derjenigen Beifpiele, welche Fleckeiſen für die Länge aufführe, i 
ſeitigt. Aber indem er langes a für Plautus ganz im Abrede he 
gebt auch er feinerfeit® zu weit; der Ber asin. 762 ne episla⸗ 
quidem ulla sit in aedibus wird bush jede Aenderung mar mr 
ſchlechtert, und gleicherweiſe müffen wir Die Berlängerung für nn 
griedifde Namen, Canthara mie Sosia in Schuß nehmen. fi 
lateiniiche Worte dagegen ſteht außer in Canticis feim zmerfeliei 
Beifpiel zu Gebote. Gegen Herrn Müßer erlauben wir und nd z 
Bemerkung, daß wir die firemge Theorie, wonach nolum Ampk,iN 
nicht folt im der Thefis Reben dürfen, auf jeden Fall nicht ujansn- 
zeimen lönnen mit der lagen Anſicht, daß die eingefireute Hanede ws 
eho istine Camihara iube eine Beröpaufe, mithin die Zuläifge 
einer kutzen Silbe bedinge. Denn Das letztere wäre plane 
nur möglid; bei einem fo gemefienen Buͤhnenvorttagt, daj ta 
gewichtigften Worte auch in der Theſis moch feim Recht wird, 





L. Apulei Madaurensis Floridorum quae supersunt abi 
Gust. Krueger, Berlin, I865. Weidmannsehe Bachhandk; 
(vi, 39 $. 4.) 15 Sgr., 

Im Anſchluſſe an die im vorigen Jahre beforgte Yadgah ie 
Apologie legt Herr Krüger hier die Florida deſſelben Edwiftärki 
in einer durch fein umd des Berlegers Verdienſt ſchmuc un? ja 
bergeftellten Ausgabe vor. Durch Herrn Stubemund empha 1 
jebr genaue Gollationen der Florensiner Handſchriften (ver sin 
von F = plut. LXVIII, 2), die Mündener und Bolfenbinie 
Bibliothek kieferten ihm im der vom P. Victorius berrührenten i» 
lation einer verfcholienen Handichrift und in dem Mantglefen ze 
Scaliger und Salmafius weiteres Material für den friride 
Apparat, Diefer iR alſe, da auch die übrige Literatur reicht u 
yebeutet ward, fo vollfändig mitgetheilt, abs es für die willeniht 
liche Behandlung des Texies nur irgend von Nöthen if, picint 
vollftändiger als gerade nörhig. Der Text if nach Anleitung de 
Femethodiſch und meiftentheils mit anerfennenömwertber Behutſach 
gehalter; die viflen und ſchweren Berverbniffe freilich, an wide 
die Abgeriffentyet diefer rhetoriſchen Scenen nicht die Meine Etal 
trägt, bleiben nach wie vor beſtehen, und einige Stellen being m} 
den Wunſch auf, Hr. Krüger möchte den Eimfällen der ähem du 
tifer noch etwas mehr Mißtrauen emtgegengebradht oder fd 1 
eiwas mehr Entfagung auferlegt haben. Namentlich wil und m 
den Gloſſemen, die er aufgejpärt, Baum eines einleudpten, am wen? 
fien etwa S. 20,9. Wo und vie handſchriftliche Meberlieierm 
im Stiche läßt, fühlı man allemal, wie wenig wir, Hrr. Kür 
nicht auögenommen, von des Sicherheit befüpen, melde ant nm 
planmäßigen Durchforſchung der fpradplihen Eigenheiten ut I 
thetorifchen, fat in jedem Gage burdgeführten Scart! 


‚unfered Schriftſtellers ermwähr. Bor einer folden grammanit" 


und phrafeologifhen Analyfe des Apulejus kommen wir an ie 
derbten Stellen nicht über das Rathen hinaus umd bleibt jede hitii 
Leiſtung mehr oder weniger äußerlich. Auffällig iſt und, bar fm" 
Krüger öfter aud die von F gebotenen archaifchen Former, "* 
für unfern Afrobaten jo charatteriſtiſchen Stelzen, überjcher I 
wie poeniendam S. 4, 3, creterra ©. 33 unten um S. 4 im+ 
mal in F überliefert und jedesmal vom Heransgeber werde” 
Prolagora, wie Blautus den Rominativ diefer Ramen FM 
©. 29, 23 und ©. 30, 1, um die Berweifung von Karıarın 
oder puplice und ähnlichen Formen unter den Zert wicht zu br" 
Das furze Vorwort befbäftigt ſich mit dem Zitel Florida. do br 
lejus eine Rhetorif geſchrieben har und in diefer Kunſt ein Dondw 
dieendi genus aufgeftells ward (Quiutil. 12, 10,59) ſe 
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muthet Hr. Krüger, Apulejus babe feine öffentlihen Vorträge oder 
teren Bräambeln unter dem Namen Florida gefammelt, ald Mufter 
für eben jene Art der Beredſamkeit. Wir wollen nicht leugnen, dafı 
bei einer Schriftftellerei, welche den catoniſchen Sprud auf den Kopf 
zu Rellen ſcheint: verba lene, res sequeiur, aud die Betitelung 
von ftiliftifhen Nüdfichten abhängen mochte; aber zu einer foldyen 
Begrenzung ded Wortes Florida, daß lediglich der Stil, nicht auch 
der bunte Inhalt diefer Vorträge darunter verftanden werde, liegt 
kin Zwang vor. Zwedmäßig wäre übrigens S IV eine Erinne 
rung an Äronto gemefen, deſſen Arion, eine kurze Erzählung nad 
Serodot, große Aehnlichkeit mit einigen Stücken bei Apulejus ver 
räth und der die Aufgabe des Redners in feiner Schrift de elo- 
quentia ©. 36 u. IO R. ebenfo faßt und detailliert wie Apulejus 
an der dort citierten Stelle, 





Grieben, Dr. Herm,, Dante Alighieri, Studie. Köln, 1565. Du 
Mont-Schauberg. (2 Bll., 96 8. s.) 15 Sgr. 

Eine Reihe von Nuffäpen, melde zuerft im April und Mai 
vorigen Jahres im Feuilleton der Kölniſchen Zeitung veröffentlicht 
wurden, erſcheinen bier im Zufammenbange in einer Erparataudr 
gabe. Der Berfaffer, Nedacteur der genannten Zeitung, befämpit, 
wie fih von einem deutfchen Publiciften nicht anders erwarten 
läßt, die moralstbeofogifhe Auslegung Dante's zu Gunften der 
hiſtoriſch⸗ politiſchen. Nad ihm ift der allegoriſche Sinn der Com- 
media fowohl, wie der übrigen Werke des Dichters ein entſchieden 
volitifher und die gefammte Allegorie nur die Hülle einer einzigen 
relitiſchen Idee, der Kaiferidee. Dies fuhrt er fowohl bezüglich 
der Vila nuova und ded convilo wie der commedia nadjumelfen, 
welche leptere er ald das KRaiferlied gegen den Papfi be 
trachtet. Je freudiger wir jeden tüchtigen Kämpen begrüßen, der 
gegen die moralstheologifche Schule der Danteerflärer entſchieden 
Ftont macht, um jo mehr wünfdten wir, der Verfaſſer hätte feine 
Aufgabe etwas weniger leicht genommen und wäre durch etwas 
toneiudentere Beweiſe zu feinen Refultaten gelangt. Aber jeine 
Roifonnements find denn doch nicht felten eiwas oberflächlich, und, 
was das Schlimmfte ift, er verfällt in den Fehler feiner Gegner, 
indem er, feiner Idee zu Liebe, eben überall Allegorie ficht. Auch 
Beatrice ift ihm michts weiter als die Kaiferidee. Aber neben dem, 
was er zur Unterftügung diefer Anficht aus der Vila nuova beis 
bringt, ſcheint er uns doch mehrere Punkte überfeben zu haben, 
welche ſchwer damit zu vereinigen find, und neuere Forſchungen über 
die hiſt or iſche Beatrice feinen ihm unbelannt geblieben zu fein. 
Auch auf Daute's Zufammenhang mit feiner Piteraturperiode wird 
unjered Erachtens viel zu wenig Gewicht gelegt Diefer Zufammens 
bang erflärt denn doch manches, 4. D. die Bedeutung Virgil's und 
ielbft des Statius, noch anders als die Deducrionen des Berfaffers. 
Aber feine Darftellung iſt angiehend, und aud in feiner Einfeitigs 
keit it die offenbar für weitere Kreife der Dantefreunde beftimmte 
Schrift eine willfommene Erſcheinung als ein immerhin wirkſames 
Antidor gegen die Einflüfe der gegnerifhen Auslegerfchule. 





Mahn, K.A.F., über den Ursprung und die Bedeutung 
des Namens Germanen. Ein Vortrag etc, Berlin, 164. Dümm- 
ler's Verlagshandlung. (32 8. 8.) 

Dieſer Vortrag recapiruliert in überſichtlichet Weife Alles was 
bighet in Bezug auf die Etymologie des Namens Germani vorge 
btacht it, und fehließt fi der von Mone aufgeſtellten Deutung an, 
wonach ger (mie auch Zeuf annahm) — vieinus, maon = populus 
iſt; über das leptere Wort ſtellt der Berf. noch die Bermuthung auf, 
dab ed aus magon entftanden, died aber daſſelbe Wort mit magum, 
Magen, man==locus fei (welhes Wort Pott vorgefchlagen hatte); 
er vergleicht, wie fpan. pueblo aus der Bedeutung „Bolf” ebenjo 
in die von „Drtfhaft, Ort” übergegangen fei; auch die von Zeuß 
angenommene Ableitungsfilbe man hält er für identiſch mit dieſem 
Vorte, Die Bolemik des Berfaffers wendet fich zumeift gegen Holpr 
mann und deſſen lateinifche Etymologie; wir müfjen ihm in feinen 


Ausführungen Recht geben, um fo unbegreiflicher iſt e8 uns aber, 
daß Mahn den Hauptirrtfum Holtzmann's theili und billigt, näms 
lid den, daß Tacitus in der befannten Stelle feiner Germania eine 
ſolche lateinische Erpmologie auftelle (die Nömer hätten zur caplalio 
benevolentiae die Deutidengermani, d.h. foederali, consanguinei 
genannt), während doch Tacitus dort gar nicht von der Etymologie 
des Namens, gar nicht von feiner erfien Beilegung handelt, vielmehr 
nur andeutet, anf welde Weiſe der Specialname ciner Meinen 
Bölferfhaft (Der Germani an der Maas, bei Caesar 2, 4) zu einem 
Geſammt namen für alle Deutfchen geworden ſei. Die Stelle mag 
im Einzelnen mande Schwierigkeit bieten (incorreet, jedoch nicht 
unerflärbar, ift allerdings der Begenfag von a viclore und a se 
ipsis), aber dies Eine fiebt über allem Zweifel feit. 


Die hiftorifhen Volfälieder der Deutfchen vom 13. bis 16. Jabrs 
bundert gefammelt und erläutert von R. v. Lilieneron. Auf Ver 
anlaffung und mit rer vo Seren des K,v. B. Marimillen I] 
beransgeg. durch die hiſtoriſche Sommiffion bei der kgl. Afad. d. Will. 
1. Band. Leipzig, 1565. F. €. W. Vogel. (XL, IV, 606 &. ar. 8.) 
3 Thlr. 10 Sgr. 

Der vorliegende Band ift von allen, die die Münchener hiſtoriſche 
Kommiffion bisher ins Leben gerufen bat, wohl derjenige, der am 
meiften anf allgemeines Intereffe Anſpruch machen tarf, ſowehl 
durch feinen Inhalt wie durch die Art feiner Behandlung. Es find 
130 biftorifche Volfslieder, vom Jahre 1243 — 1469, die und bier 
&ronologifh geordnet vorgelegt werden, an fafl alle wichtigeren 
Ereigniffe während diefes Zeitraumes fih anichliefend und kaum 
eine Gegend Deutichlands unvertreten laſſend. Unter den mitge- 
tbeilten Liedern und Gedichten befinden fi) 4 aud dem 13. 40 aus 
dem 14. Jahrhundert, die übrigen gebören dem 15. Jahrhundert an, 
Jedem Gedichte ift eine kurze hiſtoriſche Einleitung vorangefiellt, 
vielfah aus den Specialquellen felber entnommen und fo weit es 
möglih war über den ganzen Berlauf der dem Gedichte voran- 
liegenden Handlung orientierend, fo Daß der Leſer im Stande iſt 
die Stimmung zu reproducieren, aus der dad Gedicht hervorging 
und die ed voraudfegt. Unter dem Terte fteben furze Erläuterungen 
ſachlicher und fprachlicher Ratur. Am Schiuffe folgen kritiſche Bes 
merfungen, Angaben über die Ueberlieferung, und Varianten, So 
iſt Alles ſchiclich an den Plap gebracht, der für den Lefer und Ber 
nuper der bequemite ift. Dabei ift die Kritik, die niedere wie die 
böbere, mit Gründlichfeit und Umſicht gebandbabt, wir verweifen 
3. B. auf die jharfe und flare Erörterung der Sempachlieder, mit 
deren Refultat man wohl wird übrreinftiimmen fönnen, wenn auch 
die Annabme und nicht glaublich erfcheint, Ruß babe bereits das 
längere Gedicht gefannt, es aber ale unbiftoriih ausgeſchloſſen. 
So wortfarg war der Ghronift wohl nicht, daß er das nicht mit ein 
paar Worten ausdrädlic follte gefagt haben, 

Die Einleitung unterrichtet uns über den Plan und die 
Ausführung des Werkes. In allem Hauptfäclichen kann man, 
wie fhon angedeutet, nur feine volle Zuftimmung ausfpreden, in 
unbebeutenderen Eingelbeiten wird man abweichender Anficht bleiben 
dürfen, fo ©. Xl, wenn dad tu durd ue (üe) andgedrädt wird, 
oder ©. All, wenn die Schreibung der Worte halten, hälten, 
gelitten w.a., auch wo in ibrer Schreibung mit Doppelconfonant ſich 
„eine gewiſſe Bebarrlichkeit fundgiebt”, vereinſacht wird, oder wenn 
da& weiche und harte z in der Schreibung zufammengeworfen wer- 
den auch bei ſolchen Quellen, die beide z ausdrüdlich auseinander 
balten, Wielleicht dürfte da doch Hildebrand bei feiner Behauptung 
bleiben wollen, es Sei bier nicht bloß das ſchmutzige Waſſer abges 
gofien, ſondern wirklich das Kind mit vem Bade ausgeſchüttet worden. 

Mit S. XIII beginnt eine fehr anregende Erörterung über das 
Berhältniß zwiſchen Volkspoeſie und Kunſtpoeſie. Wir find diefer 
mit ganz befonderem Intereffe gefolgt und haben namentlich unfere 
Anerkennung dafür auszuſprechen, daß der Berfafler überall mit 
concreten, faßbaren Auſchauungen operiert, ſich nirgends hinter 
dämmernde Phrafen zurüdziebt. Er giebt in furzen Umriffen, aber 


mit feinem Urtheile, ein Bild der Entwidiung unferer älteren 
.. 
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Poefie, und wir fönnen faſt alled unterſchreiben, was er vorbringt, 
nur hätten wir gern auch eine Andentung darüber gefunden, ob der 
Berfaffer fhon von allem Anfange an eine thapſodiſche Poeſie neben 
der chotiſchen annimmt, oder die erflere erſt fpäter entſtehen läßt. 
Ueberrafhend wird Vielen die weite Ausdehnung fein, Die er der 
Boltspoefie zuweiſt, denn zu diefer redhnet er nicht nur aud die 
altnordifhe Sfaldenpoefie, fondern ſelbſt die höfiſche Potſie des deut- 
[hen Mittelalters („Es ift nur an die Stelle des vollkethümlich 
Allgemeingültigen die befhränfende Gigenartigfeit eines... Stan. 
des getreten" &.XX XII; „Ein wirfliher Durchbruch ... der Kunft 
poefie zeigt fich dabei eigentlich nur im dem Umftande, daß die ein« 
zelne Strophenform nun ald ausſchließliches Eigenthum deſſen gilt, 
der fie erfunden hat“ S. XXXIV), alfo z. B. auch die Werke Bol» 
fram's von Eſchenbach, Gottfried's von Straßburg x. Ob e8 hier 
nad noch möglich fein wird, irgend ein Werk der deutfchen Literatur 
vom Kreife der Bolföpoefie auszufchließen (demm irgend einen allges 
meinen Hintergrund hat doch auch wohl der fubjectivfte Dichter felbft 
der allerneueften Zeit), das wollen wir dabingeftellt fein laflen ; aber 
wir bedauern, daß der Berfaffer bier plöglich abbricht, ehe er bie 
zum Auftreten der mirflihen Kunſtpoeſie gelangt if, wie und 
ſcheint, wird er diefe mit der erſten ſchleſiſchen Dichterichule beginnen 
mollen. Was indeß aud für Bedenken ſich bei und regen mögen, 
jedenfalls müfjen wir conftatieren, daß zu den mannigfahen Auf 
fafungen von Bolkspoefte, die bisher im Gange waren, bier eine 
ganz neue und originelle tritt, die den einen großen Borzug befipt, 
daß fie heftimmt, comeret und geiftvoll ausgefproden ift, und von 
der wir daher hoffen dürfen, daß fie ur Ränterung aller der unkla— 
ren Begriffe, die fih auf viefem Gebiete herumzutreiben pflegen, 
mader beitragen werde. — Die Ausftattung iſt die befannte vor 
treffliche aller Ausgaben der Mündener biftorifhen Commiſſion. 


Runſtgeſchichte. 


Grosse’s, Theod,, Freskomalereien in der östl. Loggia des 
städtischen Museums zu Leipzig. Photographirt nach den Ori- 
ginalcartons von F. Hecker, mit erläuterndem Text herausg. von 
Dr. Max Jordan. 1. Liefg. Leipzig, 1865. A, Dürr. (7 Bil. qu.- 
Fol. u. Text 48.) 5 Thir. 25 Sgr. 

Seit einigen Jahren neigt fich im erfreulicher Weife die Gunft 
der großen Gemeinſchaften und des Publicums wie der Einzelnen 
der monumentalen Malerei wieder au, welche bis vor furzem fait 
nie zu ihrer würdigften Aufgabe, dem bildnetiſchen Schmude archi⸗ 
teftonifch bedeutender Räume berufen wurde. Mit Freuden bat man 
daher den Entſchluß begrüßt, die Loggia des Leipziger Mufeumd 
dur Arescomalereien zieren zu laffen. Es wurde zu dieſem Behufe 
eine Goncurrenz ausgefchrieben, melde in faft übertaſchender Weife 
Zeugniß von dem Streben und den Leiſtungen unferer jüngeren 
Malergeneration ablegte. Mit dem erften Preife ausgezeichnet und 
zur Ausführung beftimmt wurde der Entwurf des Hiftorienmalers 
Th. Große, weldher, chemals Schüler von Bendemann und feit 1858 
in Rom lebend, neuerdings für feine Dresdner Heimath ale Pros 
feffor an der Hunftafademie wiedergemonnen worden iſt. 

Durd die vorliegende photographiſche Publication if einem 
weiteren Kreife Gelegenheit geboten, das Votum der damaligen 
Preisrichter zu prüfen. Wir zweifeln nicht, daß entfhiedene und 
freubige Uebereinftimmung das Refultat davon fein werde, Der 
Künftler bekundet in diefen Zeichnungen eine ebenfo ungewöhnliche 
reihe und fräftige Begabung, wie eine gleihmäßig durchgeführte, 
mit Ernft und Strenge gehandhabte Durchbildung derfelben. Ganz 
befonders rühmend müſſen wir den ſchönen Erfolg hervorheben, 
welchen ihm das fortgefepte Studium der italienifhen Meifter der 
Blüthezeit gebracht hat. Und wir vermeifen auf eingehende Betrady- 
tung der Bilder felbft, wenn wir Schöpfungen wie das Mittelbild, 
die Berftümmelung des Uranus, die Schöpfung der Aphrodite und 
die Belebung des Menfchen unbedenklich zu dem Bedeutenditen zählen, 
was die neuere deurfche Kunft berporgebracht hat. — Die fehr ger 
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lungene photographiſche Wiedergabe, fowie die vortrefjlide Ani 
Rattung ded Ganzen tragen dazu bei, den ſchönen Gindrud du 
Driginalcartons in würdiger Form wiederzugeben, und lafın 
boffen, daß das Unternehmen als eine willfommene Gabt is 
funfifreundligen Familien eine banfbare umd bleibende Etänt 
finden werde. 8. 

PT —rĩj — —ñ— — 


Vermiſchtes. 


Die Grenjboten. Red. M. Buſch. Rr. 48. 


Inh.: Der hannoverſche Miniſterwechſel. — Die nenele Wendung dır öfr, Say 
iegenbeiten, 1. — Preuß. Ariegdicifie u. Golonien unter Dem großen Runlı 
5 — Geneni’d Umrife zu Dante, — Aus Scleiwig-Helftein. — Bermasu 

teratur, 


BWiffenfhaftl. Beilage der Leipziger Zeitung. Nr. 94 u. db. 


Inh: Ed. v. Wietershelm, R. Sidi, Staats u. Gultuäminifter. (Shl.) — Kr 
fionen u. Rotigen. 


Allgem. Zeitung. Beilage, Nr. 316— 322, 


Inb,: Btatiftiih commercieller erg der Beitreibung der Rovara-Aabrt, von Dr 
KR. Etberger. — HAur Gtatiftil der Mectöpflege im Adnigr. Saden. — In 
Defterr. Yioyd, — ften über Patäftina von Mebinfon w. Diren. — Das 


immer not einmal, — Miniftertrifis und jonftige Auftände in Rurtekn, - 
Hablbauten In der Sdrmeij. — Brafilien u. de Plata-Staaten. — Das ta 
von Gbälond. 6. — Hus dem Wiener Leben, — Aus Dem Migim. 1.2 - 
Die Territorien des demmhen Reichs im Mittelalter, von H.2eo, — Tu kp 
Stiftung, — Der ewige dude im der Porfie, — Briefe aus Derin. 7. — 
Heinrich Graf v. Heigersberg. (Refrolog) — Br. Maurer, Reumannt “ 
(dichte der B, Staaten. 1. 


Muftrirte Zeitung, Nr. 1169, 





Ind.: Bord Gfarenden,. — Wochenſchau. — 8, Gpieh, eine Ki im $enie 
bergliien. — Der neue Mordbabnbof in Bien. — Das Kepler-Dentnal Ihr 
il. — Bannigfaitigfeiten, — M. v, Schwind m feine neueren Arbeiten. — 





Unfere Zeit. 11. Heft. November. 

Ant: Der Gteelfionsfampf in ber nordamerif. Union. 2, — Bur Beihiäh de 
Düngeriehre, mit bei. Bezug auf I.», —** 2. — Die Shaffpearebeidiu 
u. En u — Defterrei feit Dem Brieden von Billafrancı. , 
— Zeuille lon. 


Morgenblatt für gebildete Leſer. Rr. 49. 
Inte: Motter, Proben eimer Ueberſezung von Dante's Divina Gemanbia, — 
Paria Reidegräfie Nittverg-Girfena-Raumig, (Borti.) — Johann Seinrid Aen 
(Berif.) — GorreipondenzRadwihten. 


Deutſches Mufeum. Hrög. von R, Prup. Rr, 47. 
Inh: WB. Buchner, Bocthe und Leipzig, 1.2. — Bmweri Arbeiterverfomslung‘? 
im Beipgig. — Gedichte von K. Bag. — Gorrefpondeng. — Motiz. 


Blätter für literarifhe Unterhaltung. Nr. 47, 
Inh: Bedeutende Perfönkichkeiten aus dem Haufe Habsburg. — Melfeliterater. — 
ws Doennigeh, Unterhaltungsliteratur. — H.Shauenburg, u Bee? 
„Sermann und Derotkea”, — War. Berty, bie Erziehung dei * 
deutuelon. — Sibllogtaphle. 


Necenflonen und Mittheilungen über bildende Aunft. Rr. db, 
Inh: G. v. Lüpom, zur Geſchichte der Ardüteltur im 19. Iabrh. dl) — © 
Mündler, die Rpofryoben der Mündener Pinafotbef und der neut Ruila 
{#ortf.) — Korreip.-Ragpridten — Kleine ahronit. — kLolales. 
Recenſionen und Mittheilungen über Theater u. Muſik. Rr.46. 
Anh: 8. v. Sonnteitbner, Moyartlana, 3, — W. Rofffa, Thraterriie =) 
PMannpeim, 1. — Mufitverict aus Frankfurt a. M. — Stutigarter 8. Bus 
Zlreaterbericht ; Wiener Rongertbericht. — Horse Radyrichten. — ae. 


Magazin für die Literatur des Auslandes. Nr. 48. 


Inh: Die Briefe Marie Antoinette's in Deutfdlane und Branfreid. —— 
Gonces, Alfcen v, Ametb u. 9. Beflrop. — Der Gopernicyn Des — 
— Induftrie, Schule u. Befihmadsoildung in England, — S. D. hy 
Die Bitte, Krankheiten auf Bäume zu Üüberpflangen in Böhmen. — > 
Schelmenftreide in Ghina. — Kleine literar, Mevue. — Pilrat. 





@uropa. Rr. 45. 


Ind: Das verihollene Ehepaar, — Die Wirkung der Form auf dat meta 
Auge. — Bitter von der Landfitape, — Der Keimreim bes rung * 
Er — über den polntiden Aufftand,. — EWDunbra di Gala, — 
ouit. 


—— —— — 


Bremer Sonnmageblatt. Ar. M. 


Inh: Zur Poefie der Moslemin. — Mb, Laun, aus Beranger’d Liedenu. — ie 
Oratorium Satomo von Händel, — Piteratum u, Aunftwotigen. 








Daheim. Nr. 10. 1866, z 
Anh: Mercedes, (Bortf.) — Deutſauande Sumorift. (Brig Meuter.) — Arche) 
v. Busen, führe mid micht im Weriuchmung. (demm.) — Klemet Ball. — 


Samilien tij — 


1333 


— 1865. — titerarifhes Gentralblartt. — 49. December 2. — 


1334 





Gartenlaube. Rr. 48, 

Anh: 5. Schmid, der Torfcaplan. (Fortſ.) — Das fhmäb. Wagenrennen. Eine 
Scene aus dem Gannftadser Bose. — Th. Kirdı hoff, Die Indianer beim 
Pahslang. — Shmirt-BWBeipenfels, ein werfaffungstrener Ariegäminifter. 
(Beneral Pfuel.) — Ein fhrfl. Bolpmacer u, Belfterfeber. (beryog Ebriftian 
von Eifenbera.) — Blätter u, Blüthen. 


Berliner Revue. 43. Bd. 7. Heft. 
.: Der dem allgem. Sandtage alljäbr!, vorgulegende Etat. — Ueber Die Theil- 
* —8 ichten an —X du Dia — — Das Duell 
get.) — Reaetionäre Bertichritte und revolut. Radklänge. — Diplomatifche 
— Gorrefpondengen. — Miscellen, — Militäriihe Rewue, 








Errapeum. Hrög. von Rob. Naumann. Nr. 21. 
Inh: 4. Shönfelder, das Psalterium quuizepurtinn der Bamberger Biblio · 
thel. — Alte Zeitungen und Berſchte fiver Weit», Natur- u. a. Begebenheiten, 
mitzetbellt von 8.#. Seile. (Schi.j — @, Weller, bie Leiſtungen der Jeſulten 
anf dem Gebiete der bramat, Aumft. (Morti.) 
Intelligenzblatt Nr. 21. Reigevanr, die Univerfltäts-Bihlioikel zu Barte · 
iena, — Weberfidt der meneften Biteratur, 


Deutfche Turnzeitung. Rr. 44 — 48, 


— MB 
5 miſchtea. — Sprech aal. 


Das Ausland. Nr. 47. 


Ind: Wanderungen in den neuentdeften Ruinenftädten Tambedia's. — Cine Ser- 
elle um das Gay u ein Seſuch ser Inſel Alores u). ⸗ Bilten’s 
und Gheadles Crſorſchung eines neuen Paſſes über die Felſe 
(Mufralien),. — Schweduches Studentenleben im vor. Jahrh. — 

önlänpıidye Expedition, — Die Iufel Margarita Pa Guayra m. Caracas. — 


Bisrellen, 


Die Ratur. Hrög. von DO, Ile u. 8. Müller. Rr.47. 


Im: A, Müller, was kann der Gewerbedaud von der Gholera lernen? (Bor: 
mag.) 1. — Germ, Meier, die Thierwelt der Intel Borkum. 6. Inieften, — 
} . Bramdı, Über Die Verbreitung Des Tigers und feine Beziehungen zur 
ultur des Menſchengeſchlechtes. (Morti.) 


Aus der Heimath. Hrög. von E. A. Roßmäßler. Nr. 48, 


Inb.: &. Menke, ter Staar.(Schl,) — Der Anibauungs-Unterriht.— M.Beder, 
bie Aloyitäfer. — Ein Schreiben 2, v. Buchs an die Gebrüder D.u. R. Schom» 


hurgt in Snuftralien, — Das Bunde. — Altinere Mittheilungen ac. 





ngebirge. — Die 





Ausführlichere Kritiken 


erfhienen über: 

v. Arneth, Maria Therefia's erfte Regierungsjahre. 3. Bd, (Bon w: 
u. 8it,.3, 46, 

v. Bernbardi, Denfwürdigkelten aus dem Leben des Generals Gr. 
v. Toll. (Bon 5: Mil.stit.s, 11.) » 

Bodenftedt, Shaffpeare-Jahrbud. (Unſere Zeit 11. 

v. Burger, die Evangelien nah Matıb., Mau. L. (Th. Litbl. 84.) 

Easpari, die Sprace als pſychiſcher Entwidelungsgrund. (Bon Ar. 
Sandoog: Bl. f. fit. U. 46.) 

Colenso, the Pentateuch. P. V. (Bon H. E.: Bött.g.R.43.) 

Dabn, Profoyins v. Gäfarea. (Bon E.M.: Kehmann’s Das. 47.) 

v. Feder, die polit. Reform in Baden. (A. A. 3. 313.) 

de Goeje, historia khalifatus Omari II Jazidi Il et Hischami. 
(Bon Th. Noldeke: Hött. 9.9.44.) 

Guttmann, —* der Afthetifchen Bildung. (Bon ©. Rec. u. 
M. üb, Th. u. M. 45.) 

9, I. v., Generalſtabswiſſenſchaft. (Bon 98: Mil.Lit.g. 117.) 

} ala Befenntniffe zc. (Bon H. Krauſe: Proteit. 8.3.45.) 
öhler, die Weiffagungen Maleachi's. (Bon 6.E@.: &.g. 2.44.) 

Kreyßig, Studien, (Bon Gottſchall: BI. f. lit. 11. 46.) 

Rugler, Mrih Herzog zu Wirtemberg. (Bon Dr. mann: G.g. A. 43.) 

Leidesdorf, Lehrbuch der pfuch. Krankheiten. (Bon W. Kranfe: Ebp.) 

Lindau, aus Paris, (Bon Goitſchall: BI. f. lit. U. 46.) 

Mohz über die lee ber Naturſchönheit bei den Alten, (Bon 
P. * Bifger: LFehmann’d Mag. 47. — Von H. Sauppe: Gött, 
. Anz. 44.) 

Ohmwadt, kriegschirurg. Erfahrungen zc. (Bon 8: Mil.»2it.»3. 11.) 

Pauthier, le livre de Marco Polo. (Bon Biernapfi: G. 9.%. 44.) 

v.Shad, Heldenfagen von Firdufi. (@rengboten 47.) 

Speke, what led to the discovery of the source of Ihe Nile, 
(Bon Kobl: ©. g. 9. 44.) 

Stölgel, Xehre von der operis novi nuneiatio ec. (Bon Th. A. Warns 

R: —— rev, hist. de droit XI. 4 

Strodtmann, Satura. (Bonfr. Sandvoß: Bl. f. lit. U. 46.) 

Stromeyer, Handbud der Ghirnrgie, (Bon Dr, H. W. Berend: A. 
med, Gentral«3. 90.) 

Studien Priegswiffenihaftl. Inhalte. (Bon 26: Mil.⸗Lit.⸗g. 11.) 

an Dr. Mas Mäller's Bau⸗Wau ⸗Theorle. (Bon Fr. Sauds 
vo: Bi, f. lit, 1,46.) 


Borläufer, die, des voln. Aufftandes. (Bon H. P.: Diſch. Mufeum 46.) 
Walderfee, der Krieg gegen Dänemark im Jahre 1864. (Bon 24: 





Wichtigere Werke der ausländifchen Kiteratur. 
Engliſche. 


Boner, Ch,, Transylvania, its products and its people. With maps 
and illustr. (660 p. 8.) 21 s. 

Bosworth. — The Gothie and Anglo-Saxon Gospels in parallel 
columns; wilh the versions of Wyeliffe and Tyndale, Ar- 
ranged, with preface and notes, by Rev.Jos. Bosworth, as- 
sisted by G. Waring. (580 p. 8.) 12. 6d. 

Church missionary atlas. Maps of the various missions ofthe Church 
missionary society; with illustr. letterpress. 4th, ed. (roy.-8.) 35. 

Cox, Rob., the literature of the Sabbath Question. 2 vols. (970p. 
8.) Edinburgh. 15 s. 

Cumming, Rev. J., the lives and lessons of Ihe Patriarchs un- 
folded and illustrated, (610 p. qu.-16.) 75. dd. 

De Vald&s. — Life and writings of Juän de Valdes, other- 
wise Valdesso, Spanish reformer in the 16. century, ByB.B. 
Wiffen: With a translation from the Italian of his 110 Con- 
sideralions, by J. T. Betts. (580 p. 8.) 14 s. 

Dunbar, E. W., social life in former days, chiefly in the pro- 
vince of Moray, illustr, by letters and family papers. (410 p. 8.) 
Edinburgh. 12, 

Edwards, H. Suth., the private history of a polish insurrection ; 
from official and unofficjal u | vols. (732 p. 8.) 21 =. 

Fletcher, Lieut.-Col,, history of the American war. Vol, 2. Se- 
cond year of ihe war. (440 p.8.) 18. 

Franklin, Benj., „Doer of Good:* a biography. (334 p. 12.) 
Edinburgh. 3s. 6d. 

Green, J.H., spiritaal philosophy founded on the teaching of 
the late S. T. Eoleridge. Edited, with memoir of the Author's 
life, by J. Simon. 2 vols. (750 p. 8.) 25. 

Hill, S. S., travels in Egypt and Syria, (466 p.8.) 14 s. 

Hincks,Rev. E, on the various years and months in use among 
the ancient Egyptians. (4.) 4s. " 

— on the Assyrıo-Babylonian measures of time. (4.) 25. 

Homer's Odyssey rendered into blank verse. By G. Musgrave. 
2 vols, (680 p.8.) 24. 

Lee, Rob,, history of the discoveries of the circulation of the 
blood, of the ganglia and nerves, and of the action of the 
heart. (40 p. 8.) 4s. 

Lennox (Lord W, Pitt), drafis on my memory; being men I 
have known, things I have seen, places 1 have visited. 2 vols. 
(820 p. 8.) 285. 

Lewin, Th., fasti sacri; or, the key to the chronology of the 
New Testament, (495 p. roy.-8.) 42. 

Diefed Werk unterfheider Ach melentiih von dem mohlbelannten des Innes 
Klinton, weldes bauptlählid bie heidniſche Welt umfaht u. durch Die große 
Ausdehnung feined Gtefied menötbigt ift, auf Detail® zu versidten. hr. 2ewin 
erörtert namentlich die jüdtide u. dhriftlihe Geſchichte u. giebt nicht bios Die 
leitenden Hauptiacta, iomdern zum Theil eine yufammenbängende Erzählung 
ber Begebenbeiten. 

Livingstone, D. and Ch,, narrative of an expedition to Ihe Zam- 
besi and its Tributaries, and of the discovery of the Lakes 
Shirwa and Nyassa. 1858—1864, With map and illustr. (620 p. 


8.) 21. 

Ludlow,J. Malc,, popular epies of the middle ages, of he Norse- 
German and Carlovingian eyeles, 2 vols. (860 p. 12.) 14 s. 

Lysons, Rev. Sam., our British ancestors, who and what were 
they? an enquiry serving to elueidate the traditional history of 
the early Britons by means of recent excavations, etymology, 
remnants of religious worship, inseriptions, craniology, and 
fragmenlary collateral history. (550 p. 8.) 12. 

Massey, W., a history ofEngland during the reign of Georgelll, 
4 vols. vol.2. (12.) 6s. 

Moore, G., ancient pillar stones of Scotland; their signißeance 
and bearing on ethnology. (188 p. 8.) Edinburgh. 6. 6d. 

Die Infhriitenfteine in Schottland werden allgemein ald die merfwürbdigften der 
Belt angefeben. Der mwichtigfte it als Newton-Btein befannt, uud trägt Gha- 
raftere, Die ihreöglelden in @urora nirgends finden, und die, wiewöhl ala 
orientallih erkannt, biöber jeder Demtung ſpotieten. Diefer Gtein, von Dem 
Bun geotographtide Abbildung gegeben ift, bier den Hauptinhalt des 


Morgan, J, an exposition of the first epistle of John. (540 p. 8.) 
Edinburgh. 9s. 

Patrick Murphy on popery in Ireland, on confessionals, ab- 
ductions, nunneries, Fenians, and Orangemen. (306 p. 12.) 4s. 
Ein Buch von fun antitatholiſchet Tendenz, in der Form einer Autobiographie 

eines zum Proteftantismus Übergetretenen Arlindere, 

Rennie,D.F., Peking and the Pekingese during the Ist year of 

the British Embassy, 2 vols. (660 p. 8.) 245, 
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Rimbault, E. F., old English carols, and iwo hymns suiled to 
the merry time of Christmas, (4.) 4. 

Roberts, Will, a practical trealise on urinary and renal disenses, 
ineluding urinary deposits, Hlustraled by numerous cases and 
engravings. (540 p. 8.) 12s. 6d. 

Robertson. — Life and letters of Fred. W. Robertson, In- 
eumbent of Trinity Chapel. Brighton. Ed. by Stopford A.Brooke. 
2vols. with portr. (720 p, 8. 3 ER 

Swan, J., the nerves of Ihe human body. (Fol.) 10€ 105. 

Trapp.J., a commentary on the New Testament, reprinied from 
the Author's last edition, Ed. by Rev. W. Webster. (s50 p. 
roy.-8.) 16 8. 

Trollope, T.A., a history of ihe Commonwealth of Florence. 
4 vols. Vol.3&4. (1070 p.8.) 30 4. 

Wedgwood, H., a dictionary of English eiymology. Vol. 3. 
(370 p.8.) 105. 6d. 

West, Rev. Th., ten years in Soulh-Central Polynesia, being re- 
miniscenses of a personal mission to the friendly islands and 
iheir dependeneies, illustrated wilh pertr. and maps, (4802p. 8.) 

3 s. 

Wright, W., contributions Io the apoeryphal literature of Ihe 
New Testament, Collected and edited from Syriae Mss. in Ihe 
British Museum; with an English translation and notes, (12.) 
1». 6d. 

Eon ein Seitenttüt zu Tiſchenderf's „arofrorbiiden Evangelien” frin, 


Franzöſiſche. 

Bernard, Aug,, histoire territoriale du departement de Rhöne- 
et-Loire, (180 p. 8) Lyon. 5 Ir. 

{I 100 Eremplaren abatjegen.) 

Blanc, L., lettres sur l’Angleterre. T. l. (XI, 443 p. 8.) Paris. 

Bollandus et Henschenius,— Acta sanetorum quotquot foto 
orbe coluntur, vel a catholieis seriptoribus celebrantur, quae ex 
lat. el gr., aliaramaque gentium anliquis monumentis coll. ac 
digess., servala primigenia scriptorum phrasi et variis observa- 
tionibus illustr. 3. Bollandus, G. Henschenius. Editio no- 
vissima, cum animadversionibus et temporalibas D, Papebro- 
ehii, nune pr. ex Mss. edilis car, J. Carnandet, Martii dies 
medias a 9, ad 14. compleetens, Tom. 2. (LXIU, 987 p. Fol, ä 2 
eol.) Montauban. 

Champfleury, histoire de la carieature moderne, (XX, 319 p. 
18.) Paris. 4 fr. 

Charına, A., de l’&dusalion dannee aux enfants de France, petits- 
fils de Lonis XIV, d’apres un document inedit. (20 p. 8.) Paris. 

Correspondance de Napoleon L., publide par ordre de l'empe- 
reur Napoleon Ill. T. 18. (620 p. 8.) Paris. 6 fr, 

Guerin, N., statistique agricole du eanton de Benfeld, dep. du 
Bas- Rhin, arrond. de Schletistadt, acceompagnd de 16 carles co- 
lorices. (XII. 205 p. Fol.) Strasbourg. 

Houdas. — Histoire de Djuuder le pöcheur. Texte arabe, 
extiait des Mille et une Nuits, accomp. d'un vocabulaire par 
ordre de racines des mols contents dans le texte, ei aulogra- 
phie par O. Houdas. (#8, 46 p. 8.) Alger, 3 fr. 
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Hue, Ch,, le vrai et le faux magnelisme, 
nemis. 1103 p.%.} Paris, 2 Ir, 

Khanikof. N. de, etudes sur linstruelion publique en Russie, 
1. partie, Dernieres reformes de Vorganisalion de linsirmetin 
publique, accomp. d'une carle de la Russie d’Europe div. « 
provinces acad. (VII, 152 p. 8.) Paris. 

Kroener,C.A., apergu des oiseaux de l’Alsace et des Vosges. 
(47 p. 8.) Strasbourg. 

Lombard, M., le jardin d’allegresse, poöme amoureux en poesir 
provengale, divise en huit chants, (35 p. 8.) Marseille. 

Mal&egue, H., 2,100 eotes d’altitade de la Haute-Loire. (100 p. * 
et 3 pl.) Brioude. 


ses Parlisans, ses en- 


In 100 Eremslaren abarogen.) 

Saint-Simon et Enfantin. oeuvres, publiees par les membres 
du conseil institu& par Enfantin pour l'exdculion de ses der- 
nieres volontes, ei preeödees de deux notices historiques, T.). 
(243 p. 8.) Saint-Germain. 1 fr. 

Thee-Ta-Jin, mandarin milit. europeen, du röle de Ia France dans 
les mers de la Chioe et du Japon. (26 p. 8.) Paris, 


Uachrichten. 

Der zum Aſſiſtenten am phyſiologiſchen Inſtitut in Leivzig en 
nannte Dr, Schweigger»Seidel hat fih als Privatdorent dafeibt 
babilitiert, 

Dem Wiener Univerfitätsprofeffer Frauz Haimer! ih Die Lei⸗ 
tung des Unterrichtsralhes im öſterreichiſchen Minifterium übertragen 
werben, 


Der lönigl. Geheimrath und Obermedicinafrath Profeffor Dr, ». 
Riugsels in Münden erbielt aus Anlaß feines 50jährigen Dientt: 
jnbiläums vom König von Bavern Das Ehrenkreuz des Ludwigsordeus 

Unter den bei Gelegenheit der 100jährigen Jubelfeier Der öko— 
nomifben Geſellſchaft in Petersburg am 13, November von Kaifer 
von Rußland mit Orden Ansgezeichneten befinden fih and die Pro: 
fefforen Juftus v. Liebig in Münden, Roſcher in Leipzig, Rau 
im — Stödbardt in Tharand und Miniſterialrath Papi 
in Bien 


Am 11. November + in Rübek, durh Selbſtmord, Florian r. 
Gilles, wirklicher ruffticher Staatsrath und kaiſerl. Bibliothekar. 

Am 12, November F in Paris Bictor Ze Elerc, Mitglied der 
franzöfiichen Akademie der Inſchriften, Mitarbeiter am Journal des 
Dehats, Verfalfer verſchiedener gelcbrter Werte. 

Am 13, November + in Pau Frangois Dumaneir, befannter 
frangöfifcher Bühnendidhter, 

Am 14, November + in Herrmannsbura (in Hannover) Paftor 
Parme, Gründer der dortigen Miſſionsanſtalt, ſowie eines Afyle für 
entlaffene Sträflinge. 

Am 24. November F in Coburg der Director des Gymnaſiume 
Oberſchulrath Dr. E. Forber 

Am 25. November + in Lerlin der befannte Nfrifareifende Dr. 
Heintich Barth, 











Viterariſcher Anzeiger. 


Verlag von Carl Gerolds Sohn in Wien. 
Soeben erihien: 


Geſchichte des deutlichen Reichs 


unter der Regierung Ferdinands III. 
Nach bandfchriftl hen Quellen 
von M. Ko 


1. Bd, gr. 8. Geh. 3 Thlr. 
Der I. Band erſchien ng gleichem Preife im vorigen Jahre. 


Spiktefos’ Anterredungen, 


aufgezeichnet von Arrhianos. 
Aus dem Griechifchen ins Deutfhe überfegt ven 8. Ent. 
5. Geheftet I Thlr. 10 Nar. 


Ausgewählte Gedichte 
von Friedrich Halm. 


MRiniotur-Andgabe, lea. geb. mit Goͤldſchnitt 2 Thlr. 12 Ngr. 
De einen neh he 





Bei ©. Hirzel in Leipzig erfchien foeben: 


Hiſtoriſche 
Politiſche Aufſä 


be 
vornehmlich zur neuejten deutichen An 
Von Heinrich von Treitſchke. 


Zweite Auflage. 648 Seiten in gr. $. Preis 2 Iblr. 
Gebunden: 2 Thlr. 15 Rar, 211. 


In meinem Berlage erſchien ſoeben und it in allın Buchband: 
lungen zu haben: 213. 


Leitfaden zur Geſchichte 
deutſchen Literatur 


von Heinrich Kurz. 
Zweite verbeſſerte Auflage. ar. 8. geb. 


Leipzig, 15. Sept. 1965. 





Preis 1 Thlr. 
B. G. Teubner. 
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Folgende neuere Werke unferes Verlages erlauben wir uns hiermit ald zu Feftgefchenfen geeignet zu 
geneigter Berücfichtigung zu empfehlen: 


Grimm, Jacob, Kleinere Schriften. Erster Band: Reden 
undAbhandlungen. 1864. Velinp. gr. 8. 2 Thlr. 15 Sgr. 
„Es ist eine köstliche reife Garbe, welche die Hand des 

Herausgebers hier zusammengebunden u. s, w. 

— —, Zweiter Band: Abhandlungen zur Mytho- 
logie und Sittenkunde. 1865. Velinpapier. gr. 8. 
geh. 3 Thlr. 

Dieser eben erschienene Band enthält u, a. folgende Abhand- 
lungen: Deutsche Grenzalterthümer, Ueber Schenken 
u | Geben, Ueber das Verbrennen der Leichen, 
Ueber das Gebet (letztere bisher nicht gedruckt). 

— —, Rede auf Wilhelm Grimm und Rede über das 
Alter gehalten in der Königl. Akademie der Wissen- 
schaften zu Berlin, herausgegeben von Hermann Grimm. 
Dritte Auflage. 1865. Velinpapier. 8. geh. 10 Sgr. 

Der im v. J. erschienene Abdruck enthält die Photographien 
der Brüder Grimm und kostet 20 Sgr. 

Jahrbuch für Literaturgeschichte herausgegeben von 
Dr. Richard Gosche, ord. Professor an der Universität 
Halle. Erster Band. gr. 8. geh. Preis 2 Thlr. 15 Sgr. 

Prospecte über dieses wichtige Unternehmen sind in jeder 

Buchhandlung zu erhalten. 

Steinthal, Prof. Dr. H., Charakteristik der hauptsächlich- 
sten Typen des Sprachbaues. Zweite Bearbeitung seiner 
Classification der Sprachen. 1860. gr. 8. geh. 2 Thlr. 

„In innerster Ueberzeugung dür’en wir die Anzeige des 
vorliegenden Buches damit beginnen, dass wir erklären, nach 
unsrer Meinung sei es in jeder Beziehung ein Meisterwerk und 
ein Schmuck der wissenschaftlichen Literatur Deutschlands.“ 

Pädagog. Archiv. 


— —, Geschichte der Sprachwissenschaft bei den 
Griechen und Römern, mit besonderer Rücksicht auf 
die Logik. 1563. gr. 8. geh. 3 Thlr. 25 Sgr. 


Grimm, Hermann, Nene Eſſays über Kunft und 
2iteratur. 1865. Belinpapier. gr. 8. eleg. geh. 2 Thlr. 
„bier tritt und eine befeftigte künſt eriſche Mannbaftigkeit ent— 
gegen mit großen, zugleich kulturgeſchichtlichen Intereifen, anzichende 
Momente der Kunſt und Literatur in einer fait durchweß eigenthüme 
lichen, den Leſer verfönlich feſſelnden Form auffaffend und von dem 
ficher erfannten und friich dargeitellten Detail immer zu allgemein 
bebeutfumen Refultaten fortjcbreitend.“ Preußiſche Jahrbücher, 


Grimm, H. Ueber Künstler u. Kunstwerke. Zwölf Monats- 
hefte von I bis 12 Bogen. Lexiconformat, mit jährlich 
4 bis 6 photographischen Kunstbeilagen. Preis des Jahr- 
gangs 2 Thlr. 

Der Herausgeber hat bei diesem Unternehmen nicht blos 
den engeren Kreis der Kunstkenner im Auge, er wünscht viel- 
mehr durch die Art der Behandlung das Interesse an der Kunst 
in die grösseren gebildeten Kreise zu tragen, wozu wohl 
Bomanf befähigter sein möchte, als der Verfasser des „Leben 
Michelangelo's.“ 

Hoßbach, W., Philipp Jakob Spener und feine 
Zeit. Eine firenbiftoriihe Darstellung. Dritte Auflage. 
Zwei Theile. 1561. gr. 8. geb. 1 Thlr. 15 Sar. 

„Was das Werk auszeichnet, iſt nicht glänzende Nbetorif, fon: 
dern Die Keuſchheit und Treue der hiſtoriſchen Daritellung, der wahr: 
baft Spenerſche Geiſt, der ſich dur das Ganze bindurd giebt." — 
Neander, Dr. A., Der beilige Johannes Ehryſo— 

ſtomus. Dritte verb, Auflage. Neue Ausgabe. 1858. 
Zwei Theile. gr. 8. 1 Thlr. 15 Ser. 


Munf, Prof. Dr. Eduard, Gefchichte der griechi— 
ſchen Literatur. Für Gymnafien und höhere Bildungs. 
anftalten. Zweite umgearbeitete Ausgabe. Zwei Theile. 1863, 
8. geh. 3 Thlr. 

— — Gedichte der römifchen Literatur. Für 
Gymnaſien und höhere Bildungsanftalten. Drei Theile 1858— 
1861. 8. geb. 3 Thlr. 

„Plan und Ausführung balten wir für fehr zweckmäßig, und 
wenn irgend etwas, geeignet, eine bebagliche Freude am Gegenſtande 
zu weden, Die Neberſetzungen find fait durchweg leicht und angenehm 
zu leſen; die Auswahl läßt ebenfalls felten etwas zu wünſchen übria 
und bietet fait überall des Charakteriſtiſchen eine fo reiche Fülle, 
daß der Leſer die beigefügten Urtheile nicht nur zu veriteben, fon: 
dern mit einiger Selbitändigfeit zu würdigen im Stande ift.” Piterar. 
Gentralblatt. 

Voigt, Prof. F., Gefchichte des brandenburgifch: 
preußiſchen Staates. 1860. gr. 8. geh. 2 Thlr; in 
engl. Einband 2 Thlr. 10 Ser. 

„Drovfen will dem Kundigen die verborgenen Fäden der Polltit 
bloß legen und läͤßt den äuperen Gang der Begcbenbeiten außer 
Acht; Voigt dagegen will vorziglich dieſe dem Leſer vorführen, na: 
türlich im Lichte der Politik umd bat feine Aufgabe vortrefflic ae: 
löſt.“ Literar. Gentralblatt, 


Ferd. Dümmler's Verlagsbuchhandlung (Harrwih und Goßmann) in Berlin. 
ERS A 
Aus dem Verlage der C. H. Beck'ſchen Buchhandlung in Nördlingen 
werden zu Feſtgeſchenken empfohlen: 


Bluntſchli, J. E.,altafiatifche Gottee-und Weltideen in ihren 

Wirkungen auf das Gemeinleben der Menichen, 11 Boa. 8, br. 
26 Ser. 

Geſchichtekalender, europäifcher, von 5. Schultbefi. Mit einem 

Borworte von Heinrich v. Subel, I-V Jahrgang, 1860 —1864, 
br. 7 Ihir, 251, Sur. 

Ghyllany, Dr. F. W. Diplomatiſches Handbuch. Sammlung 

der wichtigſten europäiſchen AFriedensichlüffe, Kongreßakten und 

ſonſtigen Staatsurkunden, vom Weſtphaällſchen Frieden bie auf die 

neueſte Zeit. Mit kurzen geichichtlichen Ginleitungen. 2 Thle. 
80 Boa. gr. 8. geb. 5 Ihlr. 20 Rgr. 

Dittmar, Dr. ®., vrot. Dekan, Aventin. Bon der biftorifchen 

Kommijfien bei der fal. baver. Akademie der Wiffenfchaften ge— 
frönte Preisichrift. 19 Dog. 8. geb. 1 Ihr. 221, Nar. 

Eye, Dr. A, v., Leben und Wirken Albrecht Dürers. ar. 8, 
33 Dog. geb. 2 Ihr, 5 Nar. 

Löher, Franz, Profeflor, Jafobäa von Bayern und ibre Dr 

cht Bücher niederländischer Befchichte, Eriter Band. 301, Bon. 
8. geb. 2 Thlr. 15 Dar. 


eu nn 


NRehtöfpritwörter, deutſche, unter Mitwirkung der Profefloren 
- 6. Bluntſchii und K. Maurer, gefammelt und erklärt von 
Ed. Graf und Matth. Ditberr. 1863. 8. 39 Bogen, br, 
3 Thir. 5 Rar. 
Reuchlin, Lebensbilder zur nenerem Gefchichte Italiens. 1863, 
8. 15 Bogen br, 1 Thlr. 
Wilbrandt, Dr. A, Geiſter und Menfchen. Gin Roman in 3 
Bänden, 1864, 8. 68 Bogen. br. 4 Thlr. 20 Nar, 
— — Heinrich von Kleiſt. 1863. 8, 27 Bogen. br. 2 Thlr. 
v. Hofmann’d, Profeffor Dr., großes Gommentarwerf zum 
neuen Tekament. Erſter Theil. Inbalt: Die Auf 
gabe. Unterſuchung der einzelnen mentetamentlichen Schriften. 
Ausgangspunkt der Unterfuhung. Der erfte und zweite Brief 
Pauli an die Theffalonicer, gr. 8. 23%, Bog. ach. 1 Iblr. 26 Nar. 
Zweiter Theil, 1 Abtb. Inhalt: Der Prier Pauli an die Gas 
later. gr. 8. 151% Bog. geb. 1 Tolr. 10 Rar. 
Zweiter Theif, 2. Abtb. Inhalt: Der erite Brief Pauli an die 
Korintber. ar. 8. 27%, Bog. ach. 2 Tölr. 10 Nar. 
SB” Der begierig erwartete weite Korintberbrief wird in den 
erften Monaten des nächiten Jahres erfcheinen. Jeder Band wird’ 
auch einzeln abgegeben. 276, 
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Verlag von J. €. W. Bogel in Yeipzig. 


Die 
hiftorifchen Volkslieder der Deutfchen 
im 13. bis 16. Jahrhundert. 


Geſammelt und erläutert 


von R. von Liliencron. 

Auf Beranlaffung und mit Interjtüpung Sr. Maj. des Königs 
von Baiern Maximilian II. Herausgegeben durd die hiſtoriſche Com 
miſſion bei der Akademie der Wiffenihaften in München. 

rfter Band. 
40 Bogen. gr. 8. Preis 3 Thlr. 10 Sar. 

Die aanze Sammlung ift auf Bier Bände berechnet, von denen 
hibrlih Gin Band erfcheinen fol, Gin ausführlicher Profpectus iſt 
in allen Buchhandlungen zu baben. 


Grundriß der Gefchichte 


der deutfchen National - fiteratur 
von Auguft Koberſtein. 


Vierte, durchgängig verbeiferte und zum größten Theil völlig ums 
gearbeitete Auflage. 
I. 11. Band u, III. Bandes 1.—6. Lieferung. 
196 Boaen. 5. Preis 10 Ihlr, 6 Sur. 
Mit der Anfangs 1866 erfcheinenden 7. Lieferung des III. Bandes 
wird das Werk vollendet. 
Handwerkslieder, Deutiche. Gefammelt und herausgegeben von 
DOslar Schade. gr. 16. Mit Titel-Jlluftration. Geb, 1 Thlr. 

Mech, Friedrich von, Eorrefpondenzen und Actenftüde zur Ge. 
Ihichte der Minifter. Conferenzen von Carlshad und Wien in 
den Jahren 1819, 1820 und 1834. 20 Bogen. gr. 8. geb. 
ı Thlr. 10 Ser. 








Justi, Ferdinand, Handbuch der Zendsprache. Altbactrisches 
Wörterbuch. Grammatik. Chrestomathie. hoch 4. 1864. 
Geheftet 7 Thlr. 

Gesenius, W., Thesaurus philologieus eriticus linguae 
hebraeae et chaldaeae Veteris Testamenti. Vol. I— III. 
Compl. 1829 — 1558. Herabges. Preis. Ausgabe in 
gr. 4. 8 Thlr.; in Folio 16 Thlr. 

— — hebräisches und chaldäisches Handwörterbuch 
über das Alte Testament. 6. verb. Auflage, bearbeitet 
von F. E. C. Dietrich. gr. 8. 1863. Geheftet 4 Thlr. 

Passow, Franz, Handwörterbuch der griechischen Sprache. 
5. Aufl. 2 Bände (in 4 Abtheilungen) hoch 4. Geheftet. 
Herabges. Preis 6 Thlr. 20 Sgr. 217. 





Neues englisches Lesebuch für Oberklassen. 
In W. Opep’ Berlan in Gotha erſchien: 

Edmund Surke's Reden On American Taxation und 
On Conciliation with America. Zum Schulgebraucd mit 
einer Einleitung und Anmerlungen verjehen von Dr. 3. E. 
A. Winkelmann. 1864. 13 Bogen in 8. leg. broſch. 
Preis 18 Sr. Eleg. cart. 20 Sgr. 

Bereits in der Handelsakademie in Danzig, sowie an der 
Handelsschule zu Gotha u. s. w. als Lesebuch eingeführt. 
Den Herrn Lehrern, welche das Buch zu prüfen wünschen, 
steht 1 Gratis-Exempl. zur Disposition. 260, 





Im Verlage von Gustav Heekenast in Pesth erschien —* 
250, 


eben: 
Eleetrotherapie 
mit besonderer Rücksicht auf 
Nerven-Krankheiten. 
Vom pract. Standpunkte skizzirt 
von Dr. Carl Frommhoſd in Pesth. 


(XII, 420 8. gr. 8.) In Umschlag geheftet. Preis 2 Thlr. 20 Sgr. 


Berlag der Buchhandlung des Waiſenhauſes in Halle. 
Ingend - Bibliothek des sriedifhen und deutfchen Alter- 
thi Dr. fr. A 


ims, berausgegeben von ug. Editein, in 16 Bänden, 
ach. 8 Thlr., cart. 8 Thlr, 16 Sar., eleg. in Leinw. geb. 12 Ihr, 


Hieraus einzeln: 


Becker's, K. Fr, Erzählungen ans der alten Welt, 
mit 15 Stabfftichen. 9. Aufl. Geraudgeg. von Dr. Fr. Aug. Editein. 
3 Bände cart. 2 Thlr. 20 Sar., geb. 3 Thlr. 10 Sur. 

Günther, F. J. Die Gefcichte der Perferkriege nad 
Herodot. 3. Aufl. cart. 1 Thir. geb, 1 Thli. 7%, Sar. 

Herkberg, Prof.Dr. 6. F. Die Gefhichte der Mefeni- 
fchen Kriege nad Paufanias, 2, Aufl. cart. 18 Sar,, geb. 25 Eur, 

— — Der Feldzug der 10000 Griechen nach Xenophons 
Anabafis dargeitellt, mit einer Karte von Prof, Kiepert. cart. 
1 Ihlr., geb. 1 Thlr. 71, Sur. 

— — Die afiatifchen Simäge Alerander's des Großen. 
Rach den Quellen dargeitellt. 2 Theile, mit einer Karte von Pref. 
Kiepert, Preis cart, 2 Ihlr., geb. 2 Thlr. 15 Sar. 


Oferwald's, K. W., —— en ans der alten denl- 
{chen Welt. 7 Bände, cart. 5 Thir. 20 Sgr., geb. 7 Ihlr. 12%, Sr. 


Dieielben einzeln: 


Theil I. Gudrun. 3. Aufl. cart. 20 Sgr., geb. 271, Sar. 
» II, Eiegfried und Ariemhilde. 3. Aufl. cart. 25 Sar., geb. 
1 Thir. 2%, Sar. 
s III. ®alter von Aquitanien. Dietrid und Ede, 
cart. 20 Sgr., geb. 27%, Gar. 
König Rother. Engelhard. 2. Aufl. cart. 25 Car. 
geb, I Thlr. 21, Sar. 
» V. VI. ®arzival. 2 Bde. cart. 2 Thlr., geb. 2 Ihir. 15 Sar 
» VII. Grzählungen aus dem reife der —— und 
der Dietrit Ca e: König Ortnit, Dietrich und feine 
Gefellen. Aipbarts Tod. DieRavennafchlacht. cart. 20 Sar,, 
geb, 271, Sar. 
Erzählungen ans dem deutſchen Mittelalter: 
I: Das eben Harld des Großen von Dr. M. Berndt. 
cart. 10 Sar. 
IT: Heinrich der Erſte und Otto der Grofie von Dr. M. Berndt. 
1563, cart, 15 Sur. " 


Pröhle, H. Märden für die Ingend. Mit einer Ab- 


bandlung für Lehrer und Erzieber. cart, 20 Sar. 


Sievert, Auguſte, Drei Erzählungen für Rinder von 
9—13 Iabren. 1864. 11 Boa. 8, cart. in illuſtr. Umſchl. 20 Sar. 


Ectermeyer, Dr. Ch., Answahl dentfcher Gedichte 
für aelebrte Schulen. Nach Rob. Heinr, Hiecke's Tode beransgeg. 
von Dr. fr. Aug. Edjtein. 14. verbeff. Aufl. gr. 8. 1966, cart. 
1 Thfr. 10 Sar., eleg. geb. 1 Thlr. 20 Sur. 


Die göttliche Komödie des Dante Alliebieri überfeht und 
erläutert von L. G. Blanc. Mit einem Bilduiß Dante's in Aupfer 
geſt. von Prof. J. Ihäter. 8. 1864. geb. I Thlr. 20 Sur. 
eleg. in rotbe Leinw. geb. 2 Thlr., in Goldſchnitt 2 Thlr. 10 ar. 


Blaife Pascals Gedanken iiber die Religion nebſt Briefen 
und Fragmenten verwandten Inbaltes. Für die Gebildeten umferer 
Zeit bearbeitet von Dr. Fr. Merfhmann. 311% Bog. 8. eleg. geb. 
1 Thlr. 15 Sar., elen. geb. 2 Thlr. 

Kramer, Prof. Dr. 6. (Director d. Fr. St), Carl Ritter. 
Ein Lebensbild mach feinem bandfchriftlihen Rachlaß dargeſtellt. 
Erfter Theil. Rebſt einem Bildniß Ritters. gr. 8. 1663. geb. 
2 Iblr, 10 Sar. 


Stephens, Th. Geſchichte der wälfchen Literatur vom 
XII. bis zum XIV, Jahrhundert, Gekroͤnte Preisihrift. And dem 
Engliſchen überſetzt und durch Beigabe altwälſcher Dichtungen in 
deuticher Neberfehung ernängt berausgegeben von San + Marte (Rey 
Ratb Dr. A. Schulz). ar. 8. 19693. geb. 4 Thfr. s 

Seiler, $., Predigten über die Evangelien eines Kir- 
chenjahres. 2 Iände. 1862 u. 63. gr. 8. geb, 3 Thlr. eleg. in 
Leinwand geb. 3 Thlr. 20 Sar. 

Sionsgrüße. Eine Auswahl altchriftlicher Hymnen und 


Lieder aus dem Lateinifchen Überfept von Heine. Stadelmann. 
1864. 5 Bog. 16. cart, 10 Sar. 261. 


2, Anl. 
» IV. 


1863. 
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Auswahl aus Friedrich Andreas Perthes Verlag in Gotha. 


Neauder, Dr. A., Geſchichte der Pflanzung und Leitung berchrift. 
lichen Kirche durch die Apoftel. 5. Aufl. 8. geh. 3 Thlr. 10 8gr. 

— — Das Leben Jeſu Chriſti. 5. Aufl. 8. geb. 3 Thlr. 22 Ser. 

— — Mlgemeine Gedichte der Kriftlichen Religion und Kirche. 
4. Aufl. 9 Bde. 8. geh. 15 Thlr. 

— — Der heilige Bernhard und fein Beitalter. 2. Aufl. 8. geh. 
2 Thlr. 16 Ser. 

— — Denfwürbigleiten aus ber Geſchichte des chriftlichen Lebens. 
3. Aufl. 2 Bde. 8, geb. 3 Thlr. 14 Ser. 

Tholuck, Dr. U., Commentar zum Brief an bie Hebräer. 3. Aufl. 
mit Beilage. 8. geb. 2 Ihlr. 16 Sar. 

— — Eommentar zu dem Evangelium Johannes. 7. Aufl. 2 Thlr. 

Ambreit, Dr. F. W. E., Commentar über die Propheten des 
alten Bundes, 4 Bde. 8. geh. 7 Thlr. 21 Sgr. 

Heppe, H., Geſchichte des deutſchen Volksſchulweſens. gr. 8. 
5 Bde. geh. 8 Thlr. 20 Ser. 

Hupfeld, H., Die Palmen. Ueberfept und ausgelegt. 4 Bde. 
8. geb, 8 Thlr. 

Renmann, Wilh., Die Stiftshütte in Bild und Wort. Mit 79 
in ben Tert gedrudten Übbilbungen und 5 Zajeln in Buntdrud. 
Ler.»3. geb. 6 Thlr. 

Polenz, ©. v., Geſchichte des franzöfiichen Ealvinismus bis zur 
Nationalverfammlung im Jahre 1789. Zum Theil aus hand. 
ſchriftlichen Quellen, 4 Bde. 8. geh. 16 Thlr. 

Reuchlin, Dr. Herm., Geſchichte von Port Royal. Der Kampf 
des reformirten und bes jefuitiichen Katholicismus unter Louis 
XII. u. XIV, 2 Bde. 8. geb. 8 hir. 

Schneider, N., Ehriftliche Klänge aus ben griechiſchen und römi— 
ſchen Claſſilern. 8. geh. 2 Thlr. 

Brenz, Johann. Nach gedrudten und ungebrudten Quellen von 
Yul. Hartmann und Karl Jäger. 2 Bde. gr. 8. geb. 5 Thlr. 

Gildemeifter, C. H., Johann Georg Hamann’s, des Magus 
im Norden, Leben und Schriften. 4 Bde. mit Sachregiſter. 8. 
geb. 7 Thlr. 18 Ser. . 

Goltz, Alexander von der, Thomas Wizemann. 2 Bde, 8. 
geh. 3 Thlr. 14 Ser. 


Einsicht vorräthig: 


EWALD'S, HANDATLAS. 


. Auflage, 

Ausgabe in 38 Karten der europäischen und 
aussereuropäischen Staaten und Länder, 
In Farbendruck, colorirt, eleg. carton. Preis 6 Thir. 28 8gr, 
Darmftadt, 1865. Yuflan Jonghaus. 

Sämmtliche Blätter sind entwe er neu gestochen oder 
revidirt und soweit erforderlich mit Nachträgen oder Berich- 
tigungen versehen. Die bereits bekannte, charakteristische und 
geschmackvolle Ausführung spricht für sich selbst. Der un- 
gewöhnlich billige Preis weckt die Verbreitung auch in 
solchen Kreisen, welche sich bisher mit Schulatlanten behelfen 
mussten, 272. 

Im evangelifchen Büderverlag von Juftus Albert Wohlgemut 
in Berlin find ſchon früher folgende wiſſenſchaftliche gediegene Werfe 
etſchienen und durch jede Buchhandlung zu beziehen: 257, 
Dreffel, K. W. A., die Offenbarung des Heil. Johannes. 1 Thlr. 
Hahn, Dr. H. A, Commentar über das Buch Hiob. 1%, Thlr. 
Kurs, Dr. J. H., Bibel und Aſtronomie zc. 5. verb. Aufl. 2 Thlr. 
Kurtz, Dr. J. H., Geschichte des alten Bundes, 3. Aufl. 2 Bde, 

Mit Atlas. 6% Thlr. 
Schröder, 3. W. J. das erfte Buch Mofe ausgelegt. 1%, Thlr. 
Schwarz, ©. 2,, Ehriftus und feine Heiligen. 2 Bde. 2% Thlr. 
Wangemann, Dr., der Prediger Salomonis ausgelegt. 16 Ser, 


Senn, Paul, Das Leben Johanıı Calvins. Mit dem Bildniſſe 

und Facjimile der Handſchriften Ealvins und Servets, 3 Bde 
8. geb. 10 Tr. 15 Par. 

Surter, Friedr, Geſchichte Papſt Innocenz III. und feiner Zeit. 
genofjen. Mit dem Bildniß Innocenz. 4 Bde. 8, geh. 13 Thlr. 

Menge, Theod., Der Öraf Friedrich Leopold Stolberg und jeine 
Beitgenofien. 2 Bde. mit Portrait. 8, geh. 5 Thlr. 

Verthes, Prof. Dr. El. Th., Friedrich Perthes Leben. Mit 
Verthes Portrait. 5. Aufl. 8. geb. in Gallico. 4 hl. 

Bunfen, Ehr. E. I , Aegpptens Stelle in der Weltgeſchichte. 
Geſchichtliche Unterfuhung in fünf Büchern. 1 — 3, Thl. mit 
53 Binktafeln. gr. 8. geh. 10 Thlr. 

Dronfen, Dr. Joh. Guft.; Geſchichte des Hellenismus. 2 Thle. 
8. geh. 8 Thlr. 

SHillebrand, Dr. Joſ., Die deutiche Nationalliteratur feit dem 
Anfange des 18. Jahrhunderts, beionders feit Leſſing, bis auf 
die Gegenwart. 2. verb. Aufl. 3 Thle. 8. geh. 6 Thlr. 

Hopf, Carl, Hiſtoriſch gemealogifcher Atlas ſeit Chriſti Geburt 
bis auf unfere Zeit. Folio. 1. 3b. in Call. geb. 16 Thlr. 

2eo, Dr. H, Geſchichte ber Jtalieniihen Staaten. 5 Bde. mit 
Regifterbeft. 8. geh. 12 Thlr. 20 Ser. 

Mailath, J. Graf, Geſchichte des öfterreichiichen Raijerfiaats, 
5 Bbe. 8. geh. 12 Thlr. 

Verthes, Elem. Theod., Das deutſche Staatsleben vor der 
— Eine Vorarbeit zum deutſchen Staatsrecht. 8. geh. 
2 Thlr. 

Pfiſter, J.E. und Fr. Bülan, Geſchichte der Deutſchen. 6 Thle. 
mit zwei ethnographiſchen Karten. 6 Bde. 18 Thlr. 

Nitter, Dr. Heinr., Geſchichte der Philoſophie. 8. geh. 
36 Thlr. 24 Gar. 

— — Historia philosophise graeco-romanae ex fontinm 
loeis contexta. Locos collegerunt, disposuerunt, notis 
auxerunt. Smaj. 2 Thlr. 15 Sgr. 

Stengel, ©. U. H, Geſchichte des preußifchen Staates, 5 Bde. 
8. geb. 11 Thle, 18 Sgr. 265, 


8oeben ist erschienen und in allen Buchhandlungen zur Verlag der Weidmannschen Bnehhandlung in Berlin. 





Soeben erschien und ist durch alle Buchhandlungen 
zu beziehen: 


Lateinische Formenlehre 


für die unteren (lassen 


der höheren Unterrichtsanstalten 


von Dr. A. Schröer. 
8. geh. Preis 5 Sgr, 


Im Anschluss hieran erschien ebenfalls in diesem Jahre: 
Wateinisches Vebnngsbuch 
für die 
unteren Classen der höheren Unterrichtsanstalten 
von Dr. A. Schröer. 


8. geh. Preis 15 Sgr. 237, 
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ee 
Aus dem Verlage 
von Wilhelm Her (beſſer'ſche Buchhandlung), z 


7 Behrenftraße, in Berlin: 


Curtius, Ernft, Söttinger Keitreden. Octav (V umd 
254 Zeiten). 1864, Preis I Ibir. 12 Sur. 

Firduſi, Heldenjagen. Im deuticher Nachbildung nebit einer 
Gınlertung über das iranijche Epos von A. F. von Schad. 
Zweite vermehrte Auflage der Heldenſagen und der epiſchen 
Dichtungen, Lexikon⸗Octav in gelpaltenen Golumuen. 1565. 
(VIII und 439 Seiten.) eleg. geb. Preis 2 Thlr. 15 Sar, 

Schal, U. F. von, Pocjie und Kunit der Araber in 
Zvanien und Sicilien. 2 Bande, Octav. 1565. (345 
und 355 Seiten.) eleg. geb. Preis 3 Iblr, . 

— — Stimmen vom Ganges. Eine Sammlung indilcher 
Zagen, 1557, Min.Format in Goldſchnitt gebunden. Preis 
I Zbir. 221, Syr. 

Welder, F. G., — einer griechiſchen Reiſe. 
2Bde. 1565. Detav. (Alu. 653 Seiten.) Preis 3 Thlr. 10 Sgr. 

Erdmann, J. E., Prof. in Halle, Grundriß der Ges 

ſchichte der Philoſephie. In 2 Bänden. 1565, Erſter 

Band. Groß⸗Octav. (680 Seiten) geb. Preis 2 Thlr. 20 Sgr. 

(Der zweite Band erſcheint baldigit.) 

— — Ernite Spiele. Vorträge, tbeils neu, tbeils längit 
vergejfen, 1555. 19 Bogen, Sedez. Preis 1 Ihlr, 

Stahl, Die gegenwärtigen Parteien in Stadt und 
Kirche. 29 aladem. Vorlefungen. 1563, Groß-Octav. (VILL 
und 393 Seiten.) Preis 2 Thlr. 10 Sgr. 

Kirchhoff, U, Die Homeriſche Odyfſſee und ibre Eut— 
itehung, Text und Erläuterungen, Groß-⸗Octav. (XVII, I Bl. 
und 317 Seiten.) 1559. Preis 1 Thir. ZU Sur. 

Gatull’s Bud der Lieder. Text und lleberjeßung von 
Theodor Heyſe. 1555. Detav. (XL uud 299 Seiten.) Preis 
I Zhlr. 10 Sgr. 

y Grimm, Herman, Novellen. 2. Auflage, Miniatur Kor 

mat. 1862. broſch. Preis 1 Thlr. 22%, Sgr. geb. 2Ihlr,6Sgr, 

J Heyſe, Vanl, Novellen. Vierte Auflage. Miniatur-Format. 

1865. Preis geb, 1 Thlr. 3 Syr., geb. 1 Ihir. 15 Sur, 

(Inhalt: Die Blinden, Marion. Ya Rabbiata. Am Ziberufer.) 

— Bier,neue Novellen. Dritte Sammlung. Dritte Auflage. 

Niniatur- Format. 1865. Preis geb. 1 Ihlr, 15 Sar., geb, 

I Ihlr. 24 Sar, (Inhalt: Die Einfamen. Anfang und Ende, 

Maria Franzieka. Das Bild der Mutter.) — Annina. Im 

Grafenſchloß. Andrea Delfin. Auf der Alm. Neue Novellen, 

Vierte Sammlung. Zweite Auflage. Miniaturformat, Preis 

ach. 2 Thlr., 4 2 Thlr. 12 Sar. — Meraner Novellen. & 

Fünfte Sammlung. Zweite (Miniatur) Auflage. Preis An } 

z 
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2 Thlr., geb. 2 Ihr. 12 Sr. (Inbalt: Unbeilbar (Ein Mad⸗ 
dentagebuc.] Der Kinder Süude der Väter Fluch. Der Wein: 
hüter.) — erg Novellen in Berien. Dctav. geb. Preis J 
Thlr. geb. I Ihr. 10 Sur. . 

— — La Rabbiata. Novelle. Zweite Auflage. 1863, Minias ı 
turs format. cart, Preis 12 Sur. 

Fontane, Th., Banderungen durd die Mark Brane 
denburg. (riter Theil. (Die Grafichaft Ruppin, Zeltows 
Barnim.) 2te vermehrte Auflage. Groß⸗Oectav. (X VI und 544 
Seiten.) Preis geb. 2 Ihlr. 10 Sar., geb. 2 Thlr. 20 Sar. — 
Wanderungen durd Die Mark Brandenburg. Zweiter Theil, 
(Das Oderland. Barnim-Lebus.) Groß⸗ Octav (VI und 548 
Seiten) eleg. geb. Preis 2 Ibir,, * 2 Thlr. 10 Sgr. 

— — Balladen. Groß-Octav. (U und 278 Seiten.) Preis 
geh ) oe 6 * geb. 1 Thlr. 15 Sgr. . j 

Geibel, Emanuel und Paul Heyſe, Spaniſcheé Lie 
derbudı, 1852. 2. Auflage. Min⸗Format. 295 Seiten, ‘Preis 
ach. 1 Thlr. 12 Sar., geb. 1 Ihir. 24 Ser. 

Heyſe, Paul, Jtalienifches Yiederbuc. 1560. Min 
Format. (XLVI und 292 Seiten.) Preis geb, 1 Ihlr. 24 Sgr., 
aeb, 2 Ibir, 

Deutſche Infchriften an Hans und Geräth. Zur epigrams 
matifchen Bolfspoefie. 1865. Sedez (X und 82 Seiten) eleg. 
cart, Preis 15 Sur. 

Handbüchlein für Fußreiſende. 
Preis 6 Sgr. 


Di Zu, Bene Dr De Di Din Dan Due Di Dance Di Demi due Din u Din Dr Dun Dun dm ur dm de 


Sedez. (40 Zeiten.) 
262, 
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Vve Berger Levrault & Fils 


Paris Libraires - &diteurs Strasbourg. 


Neuigkeiten der Jahre 1864/65. 

Arnaud, E., Le pentateuque mosaique, defendu contre les at- 
taques de la erıtique negative. br. I Thlr. 2 Ngr. 

Camot, E., Glanes poetiques. Opuscules d’un röveur con- 
damne & faire des chiffres. br. I Thlr. 

Feer, Les ruines de Ninive, ou description des palais detruits 
des bords du Tigre, suivie d’une description du Muste 
assyrien du Louvre. Avec gravures et vignettes. br. 2 Thir. 

Journal de la soci6t6 de statistique de Paris. Annde 1865. 
br. 4 Thlr. 

Legoyt, La France et l’ötranger. Etudes de statistique 
comparde. 2e &dition, br. 3 Thlr. 15 Ngr. 

Memoires d'un protestant condamne aux galeres de France 
pour cause de religion. Avec 4 gravures. br. I Thlr. 2 Ngr. 

Schnitzler. J. H., L’empire des Tsars, au point actuel de la 
science. Tomes 1&3. br. 7 Thlr. 

Spach, L., Oeuvres choisies. Tomes ! et 2. „Biographies 
alsaciennes“ Io et 2e Series. br. 3 Thir. 10 Ner. 

— — Öberlin, pasteur du Ban-de-la- Roche. 
2 gravures. br. 15 Ngr. 

Vogel, Ch., Du commerce et des progrös de la puissance 
commerciale de l’Angleterre et de la France étudiés 
aux points de vue de l’histoire, de la l&gislation et de 
la statistique d’aprös les sources et donndes officielles. 
Tome I. br. 2 Thir. 20 Ngr. 

Le Salon (annde 1565). 50 tableaux et sculptures dessinds 
par les artistes exposants, grav6s en Fac-simile par 
M. Boetzel. br. 1 Thir. 15 Ngr. 217, 


Avec 


Verlag von Heinrih Schindler in Berlin: 


Euripides fämmtliche Tragödien, metriſch übertragen 
von Franz Frige und Theodor Hod. I — 17, Liefg. ä 
Lig. 10 Ser. (Dieje Ausgabe von hervorragenden Werth wird 
mit 20 Lig. complett. Jede Tragödie ift außerdem einzeln zu 
beziehen.) 

Sagen, U., Prof. in Königsberg. Die deutſche Kunft in 
unjerm Jahrhundert. 2 Bde. 8. 3%, Thlr. 

Mannbardt, W. Die Öötterweltder deutſchen und 
nordifhen Völfer Mit zabhlreihen Holzichnitten von 2. 
Pietſch. L Bd. Die Götter. gr. 8. eleg. geb. 2 Thlr. 

Mensch, R., Die nordiſchen Gdtterfagen. Mit Hol 
ſchnitten von 2. Pietſch. 8. cart. 20 Ser. 

Lazarus, M., Prof. in Bern. Das Leben der Eeele. 
2 Bde. 8. geh. 234 Thlr. 

Scherner, ©. U., Privatdoc. in Breslau. Das Leben dei 
Zraumes. gr. 8. geh. 2 Thlr. 252, 





Bei Otto Meißner in Hamburg it eben erſchienen: 283, 


Darwins Lehre 


und bie f 
Specification, 
Bon Prof. Dr. E. Sallier. 
Preis 71, Sgr. 


Die moderne Bildung 
und 
die hriftliche Kirche. 
Ein Sendfchreiben an den Geheimen Kirchenrath Dr. Rothe 


in Heidelberg. 


Von H. Tegow. 
Preis 7%, Sgr. 
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Im Commissionsverlag von I.. A. Kittler in Leipzig erschien: 


Krahmer, Dr. F. W. Die Urheimath der Russen in 
Europa und die wirkliche Localität und Bedeutung der 
Vorfälle in der Thidreksaga. Ein Gratulationsschreiben 
zu dem I000jährigen Bestehen des russischen Staats an 
Feodor Jwanowitsch Ruszlajew gerichtet, Preis 1 Thlr. 

Cara, eımexomr Moxaiikiit. Iaseorpawımeerie Cuimen 
CB TPe4eckuNg H CAABAUCKUXT PYKonmceii MOCKOBCKOH 
cHHogansuoii Gu6srioreru, VI— XVIL Bexka. 

Sabas, episcopus Mojaisky, Specimina Palaeographica 
Codicum Graecorum et Slavonieoram Bibliothecae Mos- 
quensis Synodalis, Saec. VI— XVIT. Preis 5 Thlr. 246, 


— —— — ————— — 
Verlag von Banmgärkner's Buchhandlung in Leipzig. 
Holzſchuher, Nud. v., Theorie und Caſuiſtik des gemeinen 
Civilrechts. 3. Aufl. bearbeitet von Prof. Dr. Joh. Emil 

Kruntze in Leipzig. 3 Bde. gr. 5. brojch. Breis 14 Thlr. 

Corpus juris eivilis recognosci brevibusque adnotationibus 
eritieis instructi coeptum Dr. A. ot M. fratribus Krie- 
geliis, continuatum cura Dr. Aem, Hermanni, abso- 
lutum studio Dr. Ed, Osenbrüggen. Impressio de- 
cima, gr. 4. Preis 4 Thlr. 15 Sgr. Schreibpap. m. breit. 
Rande 6 Thlr. 

Maper, Dr. Sam., Die Rechte der Israeliten, Athener und 
Römer mit Rüdficht auf die neuen Geſetzgebungen, für Juriften, 
Staat5männer, Theologen, Philologen, Philoſophen umd Ge. 
Ihichtsforicher in Parallelen dargeftellt. Ein Beitrag zu einem 
Spfteme und zu einer Geſchichte des Univerjalrchts. 2 Boe. 
gr. 9. ErfterBand: das öffentliche Recht. Zweiter Band: das 
Privatrecht. Preis 4 Thlr. 22% Sgr. 

Levy, Rabbiner Dr. J., Challäisches Wörterbuch über die 
Targumim u. einen grossen Theil des rabbinischen Schrift- 
thums. 1. Lfg. hoch 4. Preis I Thlr. 

(Das ganze wird 8—9 Lieferungen umfassen.) 251. 
— — — — 
Bei Guſt. Eduard Nolte in Samburg find erſchienen: 


von Guft. Ad. Ludw. Baur, Dr. der Theof., 
Predigten über die epiftoliichen Perifopen. 2 Bde. gr. 8. 
1562. 2 Thlr. 24 Nor. 


Die Thatjachen des Seile, 
Zerte. 1563. 18 Nor. 


Kampf, Sieg und Frieden. Predigten über die epiftol, 
Peritopen. 19864, 1 Thlr. 6 Near, 


Prediaten über die eva ngeliichen Perilopen. 2 Bde. 1865, 
2 Ihlr. 20 Nor. 


Durch alle Bachbandlungen zu beziehen, 





Feſtpredigten über evangel. 


263. 


Verlag von Otto Meissner in Hamburg: 


ISIS. 


Der Mensch und die Welt. 
Von C. Radenhausen, 
4 Bände, 143 Bogen. gr. 8. 7 Thlr. 


Inhalt der vier Bände: 


Entstehung der Vorstellungen und Begriffe. — Gott in 
der Geschichte. — Der Mensch und die aussersinnliche Welt. 
— Geist und Unsterblichkeit, — Böse und Gut. — Pflicht, 
Sünde, Gewissen. — Lohn und Strafe, — Erlösung. — Christen- 
thum. — Wissenschaft und Religion. — Vater und Sohn. Ge- 
spräch über Gott und Unsterblichkeit. — Liebe und Ehe, — 

as Leben im Verbande. — Heranbildung der Menschheit, — 
Heranbildung der Welt. — Verhältnisse der Welt, — Glück 
und Unglück. -— Alte un neue Welt. — Schlussfolgerungen. 
———— 00000 m De asioigerungen. 


256, 
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Im Verlage von Georg Reimer in Berlin find erihienen 
und durd alle Buchhandlungen zu beziehen: 

Bleek, Fr., Einleitung in das Alte Testament. Heraus- 
gegeben von Johannes Bleek und Adolf Kamphausen. Mit 
Vorwort von €. F.Nitzsch. 2. Auflage. 3 Thlr. !5 Sgr. 

— — Vorlesungen über die Briefe an die Kolosser. den 
Philemon und die Ephesier, Herausgeg. von Fr. Nitzsch. 
I! Thir. 15 Sgr. 

— — Vorlesungen über die Apokalypse. Herausgegeben 
von Th. Hossbach. 1 Thir. 20 Sgr. 

Byron's Werke. Ueberjept von Otto Gildemeifter. 6 Bde. 
4 Ihlt. 

Förſter, F., Theorie und Praxis des heutigen gemeinen 
preubifchen Privatrechts. Eriter Band. 3 Thlr. 15 ar. 

Jahrbuch der Dentichen Shafespeare: Gefellfchaft. Im 
Auftrane des Vorftandes herausgegeben von Fr. Bodenit ent. 
1. Band. geb. 3 Thlr. 

Lachmann, K., Betrachtungen über Homers Ilias, Mit 
Zusätzen von M. Haupt. Zweite Au flage. 15 Sgr. 
Lefmann, S., de Aristotelis in hominum educatione prin- 

cipiis. 15 Sgr. 

Lufretius Karus, T., Das Wefen der Dinge. Metriſch 
überjegt von Dr. Guftaf Boijart-Derden. I Thlr. 5 Sgr. 

Perg, G. H., Das Leben des Feldmarſchalls Grafen Meit: 
hardt von Gneifenau. Erſter und zweiter Band. Jeder Hand 
broſch. 3 Thlr. 10 Sgr., geb. 3 Thlr. 20 Ser. 

Nitter, C., Geihichte der Erdfunde und Entvedum 
gen. — Vorlefungen an ber Berliner Univerfität, herausgegeben 
von d. A. Daniel. 1 Thlr. 15 Ser. 

— — Allgemeine Erdkunde. — Vorlefungen an der Berliner 
Univerfität, herausgegeben von 5. A. Daniel. 1 Zhlr. 5 Ser. 

— — Europa. — Vorlejungen an der Berliner Univerfität, 
herausgegeben von 9. A. Daniel. 1 Thlr. 25 Egr. 

Schellbach, K. H., Die Lehre von den elliptischen Inte- 

alen und den Theta-Functionen. 2 Thlr. 

Schneider, @., De causa finali Aristotelea. 18 Sgr. 

Urkunden und Actenstücke zur Geschichte des Kurfür- 
sten Friedrich Wilhelm von Brandenburg. — I. Band her- 
ausgeg. von B. Erdmaunsdörffer. 4 Thlr. 208gr. II. Band 
herausgeg. von B. Simson. 3 Thlr. 

Balentin,B., Orpheus und Herafles in der Unterwelt 
12 Sgr. 

Walters von der Vogelweide Gedichte herausgeg, von 
Karl Lachmann. Vierte Ausgabe besorgt v. Moritz Haupt. 

Zeitfchrift für Dentfches Staatsrecht und Deutſche 
Verſaſſungsgeſchichte, in zwangloien Heften herausgegeben von 
L. K. Negidi. Zweites Heft. 15 Sgr. 267. 





In der E. H. Beckſſchen Buchhandlung in Nördlingen find er 

Schienen: 

Bauer, Fr., Orundzüge der neuhochdeutſchen Gram 
matit für höhere Bildungsanftalten. 10. vermehrte und ver 
bejjerte für Oeſterreich beftimmte Auflage. 1865. 1344 Bogen 
geh. 14 Nar. oder 45 fr. 

— — Dasſelbe. Ausgabe für fatholiiche Schulen. 10. ver 
mehrte und verbeiferte Auflage. 1565. 134, Boy. gr. 8. geb. 
14 Nor. oder 45 Ir. P 

— — Dasjelbe. 7. jehr vermehrte und verbeiferte Ausgabe. 
Ausgabe für proteftant. Schulen. 1565. 13%, Bog. 8. br. 
14 Rgr. od. 45 fr. s 

— — die Etomologie der neuhochdeutſchen Sprade 
x. Ein Hilfsbuch für Lehrer und Freunde einer gründlichen 
Einficht in die deutiche Sprache ꝛc. 1859. 534 Bog. 8. geh. 
10 Nagr. oder 36 Ir. BT. 
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Verlag von Dietrich Reimer in Berlin. 


Neuer Handatlas über alle Theile der Erde. In 40 
Blättern. Entworfen und bearbeitet von H. Kiepert. 


Neue verbesserte Auflage. Preis 16 Thlr. Elegant geb. | 


IS Thir. 15 Sgr. Einzelne Karten & 15 Sgr. 


Auswahl von achtzehn Karten aus H. Kiepert's Hand- 
atlas. Neue verbesserte Auflage. Eleg. geb 5 Thlr. 


Atlas antiquus. Zehn Karten zur Alten Geschichte. Ent- | Arndt, €. M. Gedichte. 


worfen und bearbeitet von H.Kiepert. Dritte verbesserte 


Auflage. Preis geh. 1 Thir. 15 Sgr. Eleg. geb. 2 Thlr. | Calderon, Schaufpiele. 


5 Sgr. Jede Karte einzeln à # Sgr. 

Kleiner Atlas der neueren Geographie für Schule und 
Haus. Von H. Kiepert. 15 Karten. Preis geh. 2 Thlr. 
Eleg. geb. 2 Thlr. 20 Sgr. Jede Karte einzeln à 5 Sgr. 

C. Adami’s Erd- und Himmelsgloben. Von 1, 8, 13 und 
30 Zoll Durchmesser. Im Preise von 1% — 95 Thlr. 


Ein ausführliches Verzeichniss dieser Globen, die soeben 
in neuer verbesserter Auflage erschienen sind, ist durch alle 
Buchhansllungen zu erhalten. 273. 





In der E. F. Winteriben Berlagsbandlung in Leipzig und 
Heidelberg iſt erfchienen und durch alle Buchhandlungen zu bezieben: 
Friedrich Thierſch's Leben. Herausgegeben 

von Heinrich W. J. Ehierfch. Eriter Band. 1754— 1830. 
Mit dem Portrait Friedrich Thierſch's in Stahljtih. geb. 
2 Thlr. 10 Nar. 

Buckle’sGeschichte derCivilisation in England. 
Deutsct von Arnold Ruge. Zweite Ausgabe. 2 Bde. 
geh. 8 Thlr, 

Gefchichtliche Forfchungen im Gebiete des 
Alterthums, des Mittelalters und der Neuzeit von Friedrich 
Kortiim. Nach defjen Tode herausgegeben von Dr. 8. U. 
Freiheren von Neichlinz Meldegn. geh. 2 Thlr. 10 Nar. 

Ariſtophanes. Deutfch von Donner. 3 Bde. 
ach. Jeder Band 1 Thlr. 20 Rar. 

Euripides. Deutfch von Donner. Zweite 
Auflage. 3 Bde. geb. Jeder Band I Thlr. 15 Nor. 

Pindar's Siegesgefänge. Deutich von Donner. 
geb. I Ihlr. 15 Ngr., gebunden I Thlr. 25 Nr. 

Plautus. Deutich von Donner. 3 Bde. geb. 
Jeder Band I Thlr. 20 Near. 

Sophofles. Deutfch von Donner. Fünfte 
Aufloge. 2 Bde. geh. 2 Thlr., gebunden 2 Thlr. 8 Nor. 

Publius Terentius. Deutfch von Donner. 
2 Bde. geb. 3 Thlr. 

Die Psalmen. Uebersetzt und ausgelegt von 
Prof. Dr. Ferd. Hitzig. ? Bde. geh. 5 Thlr. 

Die Grundzüge der Weltordnung von Prof. 
Dr. Ghrijtian Wiener. geb. 4 Thlr. 

Chemiſche Briefe von Juſtus von Liebig. 
Vierte Aufl. 2 Bde. geh. 3 Thlr. 24 Ngr., geb. 4 Thlr. 10 Ngr. 

Ehemifche Briefe von Juſtus von Liebig. 
Wohlfeile Ausgabe. geh. I Thlr. 18 Ngr. 

Grundsätze des gemeinen deutschen Staats- 
rechts von Prof. Dr. H. Zoepfl. Fünfte Aufl. 2 Thle. 
geh. 9 Thir. 

Zebrbuch der politifchen Defonomie von 
Prof. Dr. 8. H. Man. geh. 3 Bde. 12 Thlr. 20 Nor. 
Lehrbuch der Erziehung und des Unterrichts 
von Schwarz: Eurtmann. Sechste Auflage. 2 Thle. geb. 
2 Thlr. 12 Nor. y 226. 
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Auswahl von paſſenden Feſtgeſchenlen aus dem 


| Verlage der Weidmannfchen Buchhandlung 


in Berlin. 


Durd alle Buchbandlungen zu beziehen: 


Ariofo, 2., Rafender Roland. WUeberfegt von 


3 D. Gries, 5 Rinde. 4. Auflage. 1 Thlr. 20 Zar. 


8. Ausg. 2. Auf. 
Ueberfegt von A. W. 


. 2. Ausg. bei. v. ©, Böking. 2 Bände. 1 Zbir, 10 Zur. 


v. Schlegel | 
Ehamifo, Adelb. v., Gedichte. 18. Aufl. Me 
Ss, Aus, 1 Tbir. 
Chamiſſo, Adelb v., Werke. 5. Aufl. Neue 8. 
Ausa. 6 Bände. 3 Ibir, 
Dahlmann, Geſchichte der englifhen Revolution. 
6. Aufl. geb. 1 Thlr. geb, 1 Thlr. * Sar. 


Dahlmann, Geſchichte der franzöf. Revolution, 


3, Aufl. geb, I Ibir. 3 Zar, geb. 1 Ihlr. 10 Sur. 


Gellert’s ſämmtliche Schriften. Wene rechtmäßig 


Ausgabe. Mit Gellert's Bildnif. 10 Bände. 2 Tbir. 0 Sir. 


Grün, Anaf., Gedichte. Wohlfeile Ausgabe. geh. 


I Ibir. 


Guhl, €., u. W. Koner, das Leben der Orieden 


1 Iblr, 10 Zar 


und Römer nad antifen Bildwerken dargeitell- 2. Aufl, Ri 
535 Golzihnitten. 4 Iblr. 
Hafis Lieder. Im Auszuge. Aus dem Peri- 


ſchen überfegt vou &. 9. F. Meffelmann. 1 Thlr, 10 Zar. 
Häuffer, ß, dentfche Geſchichie vom Code Frie- 


rich’s des Großen bis zur Gründung des deutſchen Bundes, 3 Art, 
4 Bände, 6 Ihlr. 20 Sar. 


Kopifh, Aug., Gefammelte Werke. Geordnet un 


berauszegeben von Areundes Sand. 5 Bände. 2 Tblr. O Eu. 


Kopifd, Aug., Allerlei Geier. Märchenlieder, 


Sagen und Schwänfe, Zweite MiniaturAnsaabe, 1 bir. 


Sadi's Rofengarten. Aus dem Perfifchen über 


fept von &. 9. $. Weffelmann. Gart. 1 Thlr. 20 Zar. 


Schlegel, A. W. v., Werke. 12 Sünde. 12 Chl. 
Taffo’s befreites Ierufalem. Weberfegt von I.D. 


Gries, 12. Aufl. 2 Bände, 20 Sur. 
Miniatur-Ausgaben in eleg. Einbänden. 


Arndt, E. M., Gedichte. 2 Thlr. 7’, Sar. 
Chamiſſo, Adelbert v., Gedichte. 16. Aufl. 3 Che. 
Gellert, €. F. geiſtliche Oden und Lieder. 4. Aufl. 


24 Zur 


Goldfmith, ©., der Landprediger von Wahefel. 


7 Aufl, 1 Thlr. 15 Sar. 


Grün, Anakafins, Gedichte. 11. Aufl. 2 Chlr. 15800 
— Schutt. Dichtungen. 11. Aufl. I Chlr. 12 391. 


der lehte Ritter. Romanzenkranz. 8. Auf. 
2 Thlr. i 


— Nibelungen im Frack. Ein Gedicht. 1 Eh. 
— der Pfaff vom Kahlenberg. - Ein Gedicht 


2 Ihr, 74, Sgt. | 
Spaziergänge eines Wiener Poeten. 6. Auf. 
1 &pir. 10 Sur 


1 Ibir, 

Schlegel, A. W. v., Gedichte. 

Tao, Torquato, befreites Jeruſalem. Ueberſeh 
von 3. D Mries, 11. Aufl. 1 Tbir. 15 Sgt. * 





Nachstehende im Verlage von L. Hachette & Co. in Paris erschienene Werke 
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empfehlen sich durch ihren allgemein anerkannten Werth: 


Auteurs grecs et latins (les) expliques d’aprös une methode 
nouvelle par deux traductions frangaises, l’une litteraire 
et jaxtalindaire, l’autre correcte et prec&döe du texte grec; 
avec des sommaires et des notes en frangais. 


Genaue Verzeichnisse über die in diesen Sammlungen er- 
BE Classiker sind durch alle Buchhandlungen gratis zu 
eziehen. 


Beleze, Dictionnaire universel de la vie pratique à la ville 
et ä la campagne. I vol.gr. in-8. br. 21 fr. 


Biard, Deux ans au Bresil. I vol. gr. in-8. ill. br. 10 fr. 


Bouillet, Dictionnaire universel d’histoire et de gdographie. 
1 vol. gr. in-8. br. 21 fr. 

— Atlas universel d’histoire et de gdographie. 1 vol. gr. in-$, 
br. 30 fr. 


— Dictionnaire des sciences, des lettres et des arts. | vol. 
gr. in-8. br. 21 fr. 


Burton, Voyage aux grands lacs de l’Afrique centrale. 1 vol. 
gr. in-8. ill. br. 10 fr. 

Cours complet d’education pour les filles. 15 volset 1 Atlas. 
115 fr. (Jeder Band wird einzeln abgegeben.) 

Cr&pet, Les poötes frangais. 4 vol. in-$8. br. 30 fr. 


Dufferin, Lettres &crites des regions polaires. 1 vol. gr. in-8. 
ill. br. 5 fr. 


Ecrivains (Lesgrands) delaFrance. Nouv. éditions publides 
sous la direction de M. Regnier. Environ 200 vol. in-8. 
br. 3 7 fr. 50 ce. 


Ecrivains (Les principaux) de la France. 97 vol. in-18. 
br. Al fr. 


Figuier, Tableau de la nature. Tomes 1 & 4. 4vol. gr.in-8. 
ill. br. à 10 fr. 


— Les grandes inventions. 1 vol. gr. in-8. ill. br. 10 fr. 
— Le savant du foyer. I vol. gr. in-8. ill. br. 10 fr. 


Franck, Dictionnaire des sciences philosophiques. 6 vol. 
in-$, br. 55 fr. 


Fredol, Le monde de la mer. I vol. gr. in-s. ill. br. 30 fr. 


Guillemin, Le Ciel. 1 vol. gr. in- 8. ill. br. 2 fr. 

Histoire universelle par une societ& de professeurs sous la 
direction de M. V. Duruy. 20 vol. in-18. 

Lafaye, Dictionnaire des synonymes de la langue frangaise. 
2. &d. augm. d’un suppläment. | vol. gr. in-$, br. 20 fr. 

Livingstone, Explorations dans l’interieur de l’Afrique 
australe. 1vol. gr. in-8. ill. br. 10 fr. 

Littr&, Dictionnaire de la langue frangaise. Environ 25livr, 


gr. in-4. à 3 fr. 50 c. 
(Es erschienen Lfg, 1—12.) 


Martigny, Dictionnaire des antiquites chrötiennes. I vol. 
gr. in-8, ill. br. 15 fr. 

Saint-Simon, Mämoires du due de. 21 vol. in-8. br. 126 fr, 

— Le möme ourrage. !3vol.in-18. br. 13 fr. 

Sainte-Beuve, Port-Royal. 2. éd. 5vol. in-$. br. 40 fr. 

Speke, Journal de la decouverte des sources du Nil. I vol. 
gr. in-8. ıll. br. 10 fr. 

— Histoire de la litt@rature anglaise. 4 vol. in-9. br. 
30 fr. 

m. litteraire de la France (le). tvol. gr. in-8. ill. br. 

5 fr. 

— Le möme ouvrage, sans les illustrations. br. 15 fr. 

Trois regnes (les) de la nature, publi6s sous la direction de 
Mr, Chenu, 2vol. in-4. ill, br. à 8 fr. 

Tour du monde (le). Nouveau journal des voyages. Anndes 

1860 & 1865. 12vol. in-4, ill. br. & 12 fr, 50 c. 
Trognon, Histoire de France, 5 vol. in-$. br. 37 fr. 50 c. 
Vamböry, Voyages d'un faux Derviche dans l’Asie centrale, 

1 vol. gr. in-8. br. 10 fr. 

Vapereau, Dictionnaire universel des contemporains. 3. ed. 
1vol. gr. in-8. br. 21 fr. 

Dieselbe Buchhandlung empfiehlt ferner ihren reichhaltigen 
Verlag von Werken aller Art. Ausführliche Kataloge darüber 
sind ebenso wie die hier oben angeführten Werke durch alle 
Buchhandlungen zu beziehen. 





Verlag von Ferd. Förstemann in Nordhausen. 258, 
Förstemann, Prof. u. Öber-Bibliothekar Dr. Ernst, altdeut- 


sches namenbuch. 2 Bände. 1.Bd.: Personennamen. 1856. |. 


9 Thlr. 2. Bd.: Ortsnamen. 1859. 10 Thlr. 

— die deutschen Ortsnamen. 1863. 2 Thir. 

Kehrein, Director Jos., Sammlung alt- u, mitteldeutscher 
Wörter aus latein. Urkunden. Zugleich e. Ergänzung d. 
lexikalischen Werke v. Graff, Müller-Zarncke, För- 
stemann. 1863, 20 Ngr. 

Kützing, Prof. Dr. Fr. Traugott, die kieselschaligen Ba- 
cillarien oder Diatomeen. Mit 30 grav. Tafeln. 2. Aufl. 
1565. 15 Thlr. 

Rüstow, Oberst- Brigadier W., Heerwesen u. Kriegführung 
C. Julius Caesars. Mit Portr. Caesars u. 3 lithogr. Tafeln. 
2. verbess. Aufl. 1862. 1 Thlr. 

— Geschichte der Infanterie, bis zur Mitte d. 19. Jahrh. 
2 Bände. Mit 132 Holzschn. 2. Aufl. 1864. 2 Thir. 

Wuestemann, Prof. E. F., Promptuarium sententiarum ex 
veterum scriptorum Romanorum libris congessit. Ed. altera, 
eur. Maur. Seyffertus, 1964, Ed. in usum elegantio- 
ram homionm, I Thir. in usum scholarum 22/, Ngr. 


Bei Fard. Schneider in Berlin erschien soeben: 


Taeiti Agricola. Ex Wexii recens. recognovit et perp. an- 
notatione in usum scholarum illust. Fr. Kritzius. Ed. secunda 
aucta et emendata. 20 Sgr. 


Taciti Germania. Ex Hauptii recens. recogn. et perpet. annot. 
illustravit Fr. Kritzius. Ed. secunda aucta et emendata. 
15 Sgr. 


Johann Sebaftian Bach von E. H. Bitter. 2 Bände mit 
dem Portrait Bach's und 6 tyacfimiles. Preis 3 Thlr. 20 Ser. 


Ehronologisches Verzeihnik der Werke Ludwig van Beethoven’s 
von Alerander W. Thayer. Preis I Thlr. 10 Ser. 


Allgemeine Muſiklehre für Zehranftalten und zum Gelbjtimter- 
richt von A. Reißmann. Breis- Thlr. 24 Sgr. 


Lehre vom Contrapunft, bem Canon und der Fuge, nebft 
Analyjen von Duetten, Terzetten und Angaben von Mujter- 
Eanons und Fugen von S. W. Dehn. Preis 1 Thlr. 20 Sar. 


Sammlung zweiftimmiger Lieber und Gefänge mit Clavier. Be, 
gleitung. Zum Gebrauch für höhere Töchterfchulen bearbeitet 
von X. Haupt. 2te Auflage. Preis 10 Sgr. 266, 





1351 





EEE EEE EEE 


Verlag von Wilhelm Hertz iBesser'sche Buchhandlung) 
7 Behrenstrasse in Berlin. 
Jacob Beruand, Joſeph Juſtus Scaliger. Mit einem 
Portrait Scaligers, ansgewählten Stüden aus feinen 
jeltneren Schriften und einigen bisher nicht gebrudten 
Briefen, SroßÜctav (4 BI. IV mb 316 Seiten) 1955. 
Preis 1 Thlr. 24 Ser. 
Martin berg, Marl Yadınann. 
Groß Octav. (6 Bl. XLIII und 255 Seiten.) 
Preis 1 Thlr. 26 Sgr. 























Eine Biographie. 
1851, 


282. 








Verlag von Carl Kümpler in Hannover, u bezieben durch 


alle Buchbandlungen. 


Naturſorſchung und Cuſturſehen 
in ihren neueſten Ergebniſſen. 
Zeugniß der Thatſachen 
über Chriſtenthum und Materialismus, Geiſt und Sloff. 
Bon Dr. August Nathanael Böhner. 
Mit 3 litbographirten Tafeln. Zweite, vervollitändinte Auflage. 
Groß Octav. 1864, Broſch. 1 Thlr. 20 Zar, eleg. geb. 2 Ihr, 


Kosmos. Bibel der Yatur. 


Das Anziehendſte aus dem Gejammtgebiete der Naturforihung, 
zur Verauſchaulichung der Majeſtät des Emigen in feinen Werten, 
Kür Grbildete aller Bekenntnisse. 

Bon Dr. Auguit Nathanael Böhner, 

Mitslied ver ſchweſteriſchen maturforfhenden Beichihaft. 

Erfier Band, Mit 9 litbonranbirten farbigen und ſchwarzen Tafeln und 
zahlreichen Illuſtrationen. Yer-Dctev, 1864, Broſchirt 3 Ibir, 
Zweiten Bandes erfie Lieferung. Mit 4 lithegraphirten ſchwatzen Tafeln 
und zahlrelchen Illuſtratlonen. Lex.Octav. 1565. Broich, I Tolr. 
— Die zweite Yieferung ericheint noch vor Ende dieſes, Die Dritte 

(Schluß⸗Liefernng des Werkes) Antange nächſten Jahree. 


— 1 . 
Das Pilanzenleben der Erde. 
Eine Pllanzengeogtaphie 
für Yaien und Naturforjdher 
Dr. Wilhelm Kabſch. 
Mit 59 iu den Zert gedruckten Volzſchnitten. Ropal⸗Octav. Broidirt 
4 Ibir. In elegantem Kınbande 4 Ihlr. 15 Zar. 


1865. — Literariſches Gentralblatt. — «K 4. December 2. — 


Hrundriß der bißdenden Künfle. | 


Gine allgemeine Kunſtlehre 
bon 
Dr. €. 9. Rirge! 
Mit 34 Holzichnitten. YerkconsTctan. Broſchirt 2 Thlr. 
leaant gebunden 2 Ihir. 127% Zur. 


26. 





— — — 


Verlag von Ls, Ehlermann in Dresden. 


Goedeke. Dr. K., Grundriss z. Gesch. d, dtschn. Dichtung, 
Bd. 1.— 111. 1. gr. 8. br. 5 Thlr. 1 Ngr. 

— — Das Mittelalter. Darstellg. der dtschn. Literatur des 
Mittelalters in liter,-geschichtl. Uebersichten, Einleitgn., 
Inhaltsangaben u. Probestücken. gr. Lex. S. br, 4 Thlr. 

— — Uebersicht d. Gesch. d. dtschn. Dichtung. 1. Heft. 
gr. 8. br. 12 Ngr. 

— — Goethe u. Schiller. 2. Aufl. 8. br. 28 Ngr.; sehr eleg. 
geb. I Thlr. 5 Ner. 

Seizinger, J. @.. Theorie u. Praxis der Bibliothekswissen- 
schaft, Lex. 8. br. 2 Thlr. 7'% Ngr. 286. 
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Soeben erſchien und it vorrätbig in allen Buchbandlungen: 


Preuhiſche Sprichwörter 


und volksthämliche Redensarten. 
Geſammelt und beransnegeben 
von &. Frifehbier. 
weite febr vermebrte Auflaze. 
1 Thaler. 

Dies Wert, deſſen erite Auflage mir Beſchlag belegt warte, 
ericheint bier in welentlid erweiterter GSeitalt; ber uürſprüngliche Um— 
fang ve fait verdreifacht, Es bilder jetzt eine wahre Aundambe für 
Sprabforicdung, Sittengeichichre und Bolfehunmer und wirt in den 
weiteiten Kreiſen ein lebhaites Antereife erwecken. Der bekannten 
Sammlung ven E. Hocfer ſchließt ſich das Friſchbier'ſche Werk aut 
feinem überaus reichhaltigen Material eraänzend an, 


Berlin. Th. Ehr. Fr. Ensslin. 


In meinem Verlag erschien so eben und ist in allen Buch- 
port 


handlungen zu haben: 29. 


Das Staatsrecht 


des Königreichs Ungarn, 
vom Standpunkte der Geschichte 
und der vom Beginn des Reiches bis zum Jahre 184, 


bestandenen Landes -Verfassung 
dargestellt von 
Dr. Anton v. Virozsil, 


k. k, Hofrath, jub, Reclor und erd, Professor der Rechtsphilosaphie und Je 
ungstischen taatsrechts an der königl Universität zu Pesih u. s w. 


Erster Band. (XVI, 362 Seiten Lexicon- Octav. Geheftet.) 

Die Wichtigkeit der staatsrechtlichen Verhältnisse Ungarns 
tritt immer mehr in den Vordergrund; allgemein wird es au- 
erkannt dass die Lösung der ungarischen Frage, die endgültige 
Regelung der obschwebenden politischen Differenzen zwischen 
den Ländern der ungarischen Krone und den übrigen Theilen 
der Monarchie von entscheidender Tragweite für jene sowohl 
als diese sei, selbe die Zukunft dieses fiir Europa so wichtigen 
Länder-Complexes bedinge 

Der Grundsatz der Gesetzmässigkeit und Kechtscentinuität, 
für den der ungarische Reichstag einstand, und dessen Fest- 
haltung durch den grossherzigen Entschluss unseres Monarchen 
der Ausgangspunkt einer neuen Aera zu werden verspricht, 
macht ‚lie Kenntniss des Verfassungs- und Verwaltungsorganis- 
mus von Ungarn zum Bedürfniss für alle jene die an dem 
Gang der politischen Ereignisse theilnehmen, oder durch diese 
mehr oder wen ger berührt werden. 

Doch auch abgesehen von den gegenwärtigen Zeitverhält- 
nissen, ist die Kehntniss des ungarischen Staatsrechts von be- 
sonderem Interesse; indem selbes das Ergebniss einer mehr 
als achthundertjährigen geschichtlichen Entwicklung, und das 
Bild im Volksleben wurzelnder und neuestens den Anforderungen 
der Zeit gemäss neugebildeter Institutionen und eines selb- 
ständigen Munieipallebens bietet, wie wir es in den modernen 
Staatengebilden vergeblich suchen würden, 

Die gezeichnete Verlagshandlung glaubte daher einem 
allgeınein gefühlteu Bedürfniss zu entsprechen, indem es die 
Herausgabe obigen Werkes übernahm, welches seit Bosen- 
manns, in dem letzten Decennium des vorigen Jahrhunderts er- 
schienenen Compendium das erste in deutscher Sprache das 
ungarische Staatsrecht in geschiehtlicher Entwicklung bis zum 
Jahr 1848 und im Anhang die damals begründeten Gesetz- 
vorschriften umfassend behandelt. ’ 

Der Verfasser, Hr. Hofrath Professor Dr. Anton v. Virozsil, 
sowohl durch seine vieljährige Lehramtsthätigkeit an der Pesther 
Universität als auch schriftstellerischen Leistun en in weiten 
Kreisen rühmlichst bekannt, hat in diesem Werk jenen von 
allen Parteirücksichten unabhängigen streng wissenschaftlichen 
Standpunkt den er in seinen diessfälligen lateinischen und 
ungarischen Schriften einnahm, sorgfältig zu wahren gesucht, 
und hiedarch selbem einen von den Zeitereignissen unberührten 
Werth gesichert. 

Das Werk wird in drei Bänden bis Ende 1865 vollständig 
erscheinen und 5 Thlr. kosten. Einzelne Bände desselben 


werden nicht abgegeben. 
Alle Buchhandlungen des In- und Auslandes sind in den 
Stand gesetzt das vollständige Werk zu obigem Preis 


zu liefern. 
Pesth, im November 1865. Gustav Heckenast. 


Drum rer Menschen Buspdrutercı (Garl B. Bord) in Leipzig. 


Siterarisches Gentralblatt 


für Deutfdland. 


Ir. 50.] 


Derantwortliher Herauögeber Profeffor Dr. Friedrih Zarnde 


[1865. 


Derlegt von Eduard Anenarins in Leipzig. 





Erſcheint jeden Sonnabend, 


str 9, December, tm 


Preis vierteljährlih 2 Tplr. 





Geſchichte. 


Schumacher, Dr. H. A, die Stedinger. Beitrag zur Geschichte 
der Weser -Marschen. 
Müller. (XIl, 248 8, u. 2 Karten gr. 8.) 2 Thir, 

Die frühere Graffhaft Divenburg ift megen ibred geringen 
Umfanges und ihrer abgefchiedenen Rage nie in den Vordergrund der 
deutichen Geſchichte getreten. Nur eine einzige Begebenheit bat auch 
über die nädften Grenzen hinaus bis auf unjere Zeit berab Beach⸗ 
tung gefunden, der Kampf gegen die Stedinger, der auch im der 
That allgemeine Aufmerkſamkeit verdient, weil er das erfie und lepte 
Beifpiel iR, daß in Deutfchland gegen einen ganzen Bolfoftamm, 
oder doch, wenn die Stedinger dieſe Bezeichnung nicht verdienen, 
gegen einen ganzen Landſtrich vorgeblicher Ketzerei halber dad Kreuz 
gepredigt und zwar mit Erfolg geprebigt if. Es ift deshalb nicht 
zu verwundern, wenn die Geſchichte der Stebinger und namentlich 
der Kreuzzug gegen fie, der mit der Niederlage derfelben bei Alten« 
ei (1234) fein Ende fand, befonders feitdem 1834 die Erinne 
zung daran dur die Aufrichtung eines kleinen Denfmals in der 
Gegend des Schlachtfeldes wieder belebt wurde, vielfach der Gegen- 
fand profaifcher wie poetifcher Darftellung geworden ift, Unter den 
Schriften, die vom rein hiſtoriſchen Standpunkte aus die Sache 
berrachtet haben, ift obengenannte die neuefle, und nicht bloß vie 
neueite, fondern auch die befte. Sie verdient dieſes Lob befonderd 
aus dem Grunde, weil der Verfaſſer gründlicher als alle feine Bor 
gänger die Quellen durchforſcht und alle Hülfsmittel herbeigezogen 
bat, die er nur irgend berbeigufchaffen im Stande war. Die Form 
des Werkes if, dab von ©, 1—137 in fünf Abſchnitten die Ge— 
ſchichte in fortlaufender Erzählung gegeben wird. Im erften Abs 
ſchnitte wird das Quellenmaterial zufammengeftellt, im zweiten Sand 
und Boll befäprieben, während in den drei lepten der Berlauf der 
Geſchichte bis zu den legten Erhebungen der Stedinger im 13, Jahr⸗ 
hundert dargelegt wird. Der zweite Theil des Wertes (©. 138 — 
208) enthält die Rachweiſe und Erläuterungen und in einem Ans 
bange werden noch einige wichtige Punkte (z. B. die erfien Bewer 
gungen der Stedinger, die Ketzerei derfelben, die Sage vom Beicht- 
grofchen) näher beſprochen. Im diefem zweiten Theile ift aber die 
wiffenfhaftlihe Bedeutung der Arbeit zu ſuchen, denn in ihm wird 
die genane und gewiffenhafte Kritik geübt, die in dem früheren 
Schriften über denfelben Gegenftand fo fehr vermißt wird, Richt bloß 
grobe Irrthümer neuerer Zeit werden berichtigt (wenn z. B. Schirr⸗ 
mader und Winkelmann in ihrer Geſchichte Friedrich’ II die Sipe 
der Stedinger bei Stade und an den Jader Meerbufen verlegen, 
worüber jedes Oldenburger und Bremer Kind fie eines Befjeren 
hätten belehren können), fondern auch was die Ghronifanten fabuliert 
und Spätere (5. B. Onno Klopp in feiner Geſchichte Oſtfrieslands, 
1854) ihnen gläubig und forglos nadfabuliert, und aud wohl 
nad eigenen Einfällen und Erfindungen binzugefept haben, wird 
mit fcharfem Fritiichem Meffer unterſucht. Dabei erfahren oft einige 
Schriftiteller Widerlegungen, die derfelben gar nicht werth find. 
So wird z. B. einige Mal das Werk von Böſe (des Großh. Divenb. 


Gekrönte Preisschrill. Bremen, 1865. 


Zopogr, ſtatiſtiſche Befhreibung 1863) angeführt, ein Werk, das, 
mag es fonft auch feine Borzüge haben, doch nicht den mindeften 
Anſpruch auf irgend welde hiſtoriſche Forſchung machen darf. Es 
ift Dies aber ein Beweis von der Aufmerkjamfeit des Verfaffers, der 
Nichts außer Acht gelaffen hat, was zu feiner Arbeit in Beziehung 
Hand und fieben konnte, — Als den hiſtoriſchen Kern der ftedingis 
ſchen Kämpfe bezeichnet der Berfafjer felbit in der Vorrede „das 
Ringen freier Bauern wider die emporwachſende Landesherrlichkeit, 
die Erhebung felbfläntiger Männer gegen die Anfprüce der Fürften« 
gewalt, die mit allen Mitteln ihr Herrſchaftsziel zu erreichen fuchte, 
felbft auf dem Wege des Religiondfrieged.” Wir treten diefer Aufr 
faffung völlig bei. Der Hauptgrund ihrer VBerfegerung war, wie 
bie älteſten und zuverläffigfien Quellen melden, die delentio deei- 
mae und dafür wurde ihnen von der Beiftlichfeit nad der Logik, 
daß Ungehorfam Göpendienft ift, der Vorwurf der Ketzerei gemacht. 
Die Ketzereien der Stedinger, die ihmen in den päpſtlichen Bullen 
zur Saft gelegt werden, find entweder eitel Wind, oder fie theilen 
diefelben mit allen Deutſchen derfelben Zeit, und mit Recht macht 
der Berfafler (©. 223) darauf aufmerfjam, daß die Albigenfer, mit 
denen die Stedinger oft verglichen werden, in Wirklichkeit Keper 
waren, d. h. einer Lehre huldigten, welche der herrſchenden Lehre der 
Kirche widerſprach, während die Stedinger behandelt wurden, ald 
ob fie Keper wären, 

Einen Tadel wollen wir bei aller Bortrefflichkeit des Buches doch 
nicht unterdrüden. Diefer betrifft den Ton, in dem der erfte Theil 
geihrieben ih. Er iji nad der Meinung des Referenten viel zu hoch 
und vornehm gehalten und enibehrt der Färbung, die der erzählende 
Stil haben fol. Der Ton ſchwebt mehr, fo zu fagen, über der 
Sad, ald daß er in und aus der Sache erwächſt; freilih ift das 
Zalent, fahgemäß zu erzählen, eine Kunſt, die in Deutjchlaud felten 
gefunden wırd. Diefer Ton aber, den der Berfafjer angejchlagen hat, 
fheint ihn zumeilen zu Heußerungen geführt zu haben, die einiges 
Bedenken erregen. Ein Beifpiel ftatt aller. ©. 69 heißt ed: „Es 
offenbarte fih in dem erften Auftreten der Gtedinger außerhalb 
ihrer Lande eine ſich ſelbſt beftimmende Kraft. Die Bauern hatten 
mit richtiger Würdigung der jededmaligen Berhältniffe des Reiches 
zuerſt auf Seiten der flaufifchen Partei geftanden: auf Seiten des 
Königthums, gegen das eine Fürſtenariſtokratie fih erhob; dann 
hatten fie für den Vertreter des Kaiſerthums gefochten trog der 
Anfeindungen der Kirche; und als diefes als illegitim ſich darflellte, 
waren fie zu der Reichäpartei Übergetreten, auf deren Seite das 
Recht und die Macht war.” Einen ſolchen weiten pol tifchen Blid 
und eine folde „richtige Würdigung der jededmaligen Berbältniffe 
des Reichezs“ den Bauern an der Hunte und BWefer im 13. Jahrh. 
zuzuſptechen, hält Referent für gewagt; er würde jelbit von den 
heutigen Bauern dieſer Gegenden (und Referent kennt deren eine 
ziemliche Menge) trog der fo geſtiegenen Bildung ſolches zu fagen 
Bedenken tragen. 

Bas etwa im Einzelnen zu beftreiten wäre (und der Berfaffer 
wird felbit manche Punkte noch für Disputabel halten), bleibt billig 
den Localblättern überlafen. Wir empfehlen aber allen denen, die 
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ein Intereffe an den Stedingern nehmen, dieſes Bud aus voller | 
Ueberzeugung; es iſt freilich nicht populär, aber es fell auch nicht 
populär fein, fondern der wiſſenſchaftlichen Hifterie dienen. Und 
Died thut ed auf ausgezeichnete Weife, 





Spruner-Menke Atlas antiquus. Caroli Spruneri opus 
terlio edidit Theodorus Menke. 7. n. 8. (Schluss-) Lieferung, 
Gotha, 1865. J. Perthes. (4 Bil, gr. qu.-Fol. mit Text 5 $.) 
compl. 7 Thlr. 20 Sgr., 

Mit der vorliegenden fiebenten und achten Lieferung bat das 
dur Herrn Mente in würdigfter Weife erneute Spruner'iche 
Kartenwerf, deffen frühere Lieferungen im diefem Blatte ihrer Beit 
ausführlicher angezeigt worden find (vergl. Jahrg. 1863, Nr. 22, 
Sp. 509 f. und 1864, Nr. 50, Sp. 1200), feinen gewiß allen 
beteiligten Forſchern erwünfcten Abſchluß gefunden, Die vier in 
diefen beiden 2ieferungen enthaltenen Karten find fümmtlih neu 
geztichnet. Nr. VII giebt das Reich Aleranders des Großen mit 
acht feine Feldzüge erläuternden Nebenfärthen, Rr. IX das indor 
ſchthiſche und das parthiſche Reich mit einer Nebenfarte zum Ptoles 
mäos und dem dahin gehörigen Ausfchnirte aus der Beutinger'fchen 
Tafel. Nr. XXV ift die Karte der römischen Provinzen in Border 
aſien, einſchließlich Syriens und der Infeln, als Rebenkarten dar» 
auf Lycien, Jonien und Hleinafien nah ten Berwaltungäbezirfen 
im fünften Jahrhundert; Rr. XXI die römifhen Provinzen in 
Africa, Eyrene, das eigentliche Africa mit Rumidien und Maurer 
tanien in drei Karten nebit den Ausfchnitten aus der Peutinger's 
{chen Tafel und einem befonderen Kärichen zum Proiemäos. Ueberall 
find, wie man erwarten fonnte, alle beften und neuejten Hülfdmittel 
forgfältig benugt; dem Referenten {ft nicht aufgefallen, daß dem 
Herausgeber in diefer Beziehung etwas Erhebliches entgangen wäre, 
Mommfen’s nene Bearbeitung ded monumenlum Aneyranum 
fonnte er wohl faum noch benupen. Gerade die römifchen Provin⸗ 
zen, für welde unfere Quellen verbältnigmäßig reichlich flichen, 
bieten freilich Anlah zu mander im Einzelnen abweichenden Anſicht, 
zu deren näherer Begründung bier der Ort nicht ift. Wo Referent 
nachprüfen fonnte, bat er überall gefunden, daß der Herausgeber 
mit Umfiht und felbftändigem Urtheil verfahren if. Der mit der 
legten Rieferung ausgegebene Haupttitel läßt den ganzen Borrath 
von 31 Haupt und 128 Nebenfarten überfeben. Zu gleicher Zeit 
if, wie zu erwarten war, ein in der Folge der Tafeln zufammens 
geſtelltet Wiederabdrud des Textes veranitaltet worden. Wir 
leugnen nicht, daß wir denfelben gern noch etwas reichlicher bedacht 
geſehen hätten, ald er befonders zu den erjten Lieferungen audger 
fallen it. Wir erlauben und bieran anfnüpfend die Bitte an den 
Herausgeber zu richten, in ähnlicher Weife, wie es für mande 
auf die moderne Beograpbie bezügliche Hartenwerke geſchieht, die 
einzelnen Karten von Zeit zu Zeit dem neueften Ztande der For⸗ 
fung entfprechend umzuarbeiten und Durch diefe Umarbeitungen die 
alten Karten fucceffiv zu erfegen. Den Befipern des Werks müßten 
diefelben zu befonderem Preife einzeln nachgeliefert werden, Dann 
erft wird das Merf den Plap, der ihm unzweifelhaft zufommt, 
nämlich des weitaus beften unter den bit jegt vorhandenen Karten« 
werfen zu allen Theilen der alten Geſchichte, dauernd auszufüllen 
im Stande fein, 


Orbis antiqui deseriptio in usum scholarum edidit Th. Menke, 
Editio quarta, Golha, 1565. J. Perlhes, (15 Bil. in kl. qu.-Fol. 
mit 18 5. Text 8) 1 Thir. 5 Sgr. 

Diefer fleinere Atlas von Menke ift nicht bloß, wie die früheren 
Auflagen, ein Auszug des größeren für den Schulgebrauch, fondern 
der Herausgeber hat die fich ibm bier darbietente Gelegenheit, fein 
größeres Werk fofort aus dem neueſten Grfcheinungen der geogras 
phiſchen Literatur zu ergänzen und zu verbeffern, nicht ungenupt 
vorübergeben faffen. Das heilige Sand, Griechenland, Rom und 
feine Umgebungen, Hifpanien und Gallien haben in diefer Hinficht 
bier Vorzüge vor dem größeren Werke. Zu den 18 Hauptfarten 
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fommen, wenn wir recht gezählt haben, 35 Nebenfärtchen, Der iv 
nebotene reiche kartographiſche Stoff geht faſt über das Bedürfaif 
der Schule hinaus; Lehrer und Studierende, welchen das gro 
Wert zu koſtſpiclig if, werden aud an dem fleineren einen jun 
läffigen Leitfaden beim Unterrite und beim Studium der altır 
Geſchichte finden, Die Austattung if fehr gefällig und überfiätlid. 








Archiv für Geſchichte u. Altertfumstunde Tirols. Med. u, herautg. 
von J. Durig u. 9. 2. Jahrg. 3. Heft. 
Juh.: Duft. Ladurner, die Edien von Manga, die ältern, — 
5 3. Bidermann, zur Geſchichte der Wechfelbeziehungen zwifden 
Ungarn und Tirol. 


ER nt Pr Er nVEn 2 
Das Staatd-Arhiv. Hrög. von? K. Aegidiu. Alfı, Klauheld 
October Heft. 
Inh.: Nordamerikauiſche Actenſtuͤcke (35: 3 bett. Deer hound 
9 betr. Trequatur der Gonfuln; 23 betr. Beendigung des Bürgerkriegs, 
Friedensverhandlungen, Liucolu's Ermordung %.). 








Naturwiſſenſchaften. 


Krause, Ernst, die botanische Systematik in ihrem Ver- 
hältniss zur Morphologie. Kritische Vergleichung der wieh- 
tigsten älteren Pflanzensysteme nebst Vorschlägen zu einem 
natürlichen ete, Weimar, 1866. Voigt. (X, 234 5.5.) I Thir. 

Ein intereffantes und beachtenswerthes, mit einem großen Auf; 
wand von Gelehrfamfeit geihriebenes Puch! Der Verfaſſer, wie ıt 
jelbft fagt, ein Liebhaber der Botanit und fein Fachgelehriet, übe 
giebt in feinem Werke die Früchte langjähriger Studien bezüglid 
der morpbologifhen Berhältniffe der Pflanzen und der biöherigen 
Pflanzenipfteme. Unzufrieden mit den Brincipien, melde bei den 
meiften der bid jept veröffentlichten fogenannten natürlichen Werbe: 
den für die Glaffficarion der Pflangengattungen benugt worden fint, 
bat er felbf den Verſuch gemacht, nach aus ber Geſammter ſcheiuung 
des pflanzlichen Organismus abgeleiteten morphologiſchen Momenten 
die Familien aneinander zu reiben. Der Habitus fpielt dabei ein 
arohe, wir möchten faft behaupten, eine zu große Rolle, Der der. 
faffer hat gewiß den beften Willen, er bat tief eingehende Studien 
gemacht, fehr beachtendwertbe Grundſaͤtze aufgeſtellt; aber mit vn 
vorgefchlagenen Familienreipen kann ſich wenigſtens Referent ebenie 
wenig einverftanden erflären wie mit mander anderen Anſicht dei 
Berfaflers, z. B. daß die Haupteintheilungen der bisherigen narüt- 
lichen Syſteme auf fünftlihen Merkmalen berubten. Alfo die gleiche 
Geftaltung ded Embryo, wonach Juffieu u. 9. die höheren Pflanzen 
in zwei große Abrheilungen bringen, iſt ein tünſtliches Merkmal! 
Dagegen fol z. B. die Bergefellihaftung der Cytinten, Gucurbe 
taceen, Biolacten, Gifineen u.a. (des Verfaſſers Reihe der Gurken, 
artigen) eine natürliche fein? Dod, wir wollen feine Kririk üben, 
melde, obne ſeht ausführlid zu werden, was die und geſtecun 
Grenzen nicht erlauben, gar nicht möglich iſt, ſondern und einfach 
auf Angabe des auf einen verhältnißmäßig geringen Raum zuſan · 
mengedrängten reichen Inhalts dieſes Buches beſchraͤnken. Im erien 
Buche befpricht der Verf. nach einer Ueberficht der leitenden Grund 
füge in den biöher aufgeftellten Pflanzenſyſtemen in fritifcher Beik 
die bisherigen Syſteme feit den Älteften Zeiten, diefelben in künſtlich 
natürliche und ſpeculative theilend. 

Das zweite Buch ift der Darftellung und Ableitung eined mie 
türlichen Reihenfyftems nach morphologiſchen Principien gewidmet. 
Der Berfaffer handelt hier nah einer allgemeinen Ueberſicht der 
morphologiſchen Gefege in ihrer Verwendung für die Spitematif 
vom Haupttypus und Organifationsplane der Pflanze, von dm 
Gefepe der Abwandlung dei Grundtypus, von dem @efepe der dur 
vollfommnung ded Pflanzentypus, von ber unregelmäßigen Ent 
willung, von der allgemeinen Vergleihung (mahre oder Etamm 
verwandifhaft, Stufenvermandtfihaft, Anpaffungevermandtidaft) 
Im dritten Bude werden fodann die Grundlinien dei neuen 


Meihenſyſtems“ mitgerheilt. Daffelbe beſteht aus felgenten ad 
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ehn Reiben: 1) Gruppe der Balmen und Gräſer, 2. 3) Reihen 
er Wafferlilien und Arumartigen, 4) Reihe der Liliengewächſe, 
») Gruppe der Gurfenartigen, 6. 7) Reiben der Ganzblättrigen 
ind Lorbeergewächſe, 3.9) Reihen der Gefiedertblättrigen und Dreis 
nöpfigen, 10) Reihe der Ampfergewädfe, 11) Reihe der Salz: 
räuter oder Nelfengewächfe, 12) Reihe der Biclblumigen mit ihren 
Rebenreißen, 13—17) von dem Typus der vorigen Gruppe abge 
eitete Nebenreiben, 18) Reihe der Kreuzblüthigen. — Drud und 
Husflattung find ſchön. 





Beiträge zur näheren Kenntniss und Verbreitung der 
Algen. Herausgegeben von Dr. L. Rabenhorst. Heftlll. Mit 
5 lithogr. Taf, Leipzig, 1865. Kammer, (40 S,4,) 1 Thir. 20 Sgr. 
Diefes zweite Heft des für die Algenfunde wichtigen Werkes ent 
yilt drei intereffante Auffäge: 1) über die von Herrn Gerftenberger 
n Rabenhorf’s Decaden ausgrgebenen Süßwaffers Diatomaceen und 
Desmibdiaceen von der Inſel Banfa, nebft Unterfuhungen über die 
Sattungen Ceratoneis und Frusiulia, von A.Grunowz 2) über 
inige Algen von Helgoland (Dictyota dichotoma Lam.), von Dr. 
Ferd. Cohn; 3) Über grüne Schläude im Innern der Cruovia 
pellita Fr, von demfelben. 


Botanifche Zeitung. Red.: Moblu. Schlehtendal. Nr, 44 — 47. 
Inb.: Roianoff, fiber die Kryſtaudruſen im Marke von Kerria japonica DC. u, 
Ricinus commonis, — Audel, Über Dothidea genistalis Fries, — Schlede 
tendal, über Die Imeramandeln, — Milde, ter eine ſeltſame Form von 
Equisetum Telmateia Ehrh. — Shreiter, Das Didenmahstbum das mono» 
fotpledoniihen u, difotyied. Stammes nah Schacht mit Ahdjicht anf Nägeli.— 
Motologiide Berichte von H. Hoffmann, (Borti.) — Piteratur, Sammlungen, 
Berlonalnotijen ır. 





Beitfchrift für Die gef. Naturwiffenfhaften. Ned. G. Bicbelu, M. 
Siewert. September. 


Aub.: ®, Sudom, Über Die Aufgabe der Mineralogie. — 6. @iebel, jur Gba- 
raferiftif der Peiefone. — Derf, jur Gbarafteriftif der Zeidenädden. — ©. 
Burmeifter, Delphinorhyachus australis n. sp. — Yiteratur, — Gurte 
frontenzblatt. 





Ghemifhes Gentralblatt. N.%. 10. Jahrg. Nr. 45 — 47. 


Inh: I, Erdmann, über einige Derivate Des Benzeins, — I. Preu, fiber Lat · 
timid. — Beichlennigung des Biltratiensgeidiäited, — 9, Haarbans, über 
Sydrayoanilin. — ©. Brigel, Arer nitrorafieglige Säure, — A. Werigo, 
über Ayobenzid. — 9. Bogel, pbotogrupb.-diem. Unterindungen. — Bur Ge» 
minnung des Steinfohlentherres, nadı Tbeniue, — E, Aranflandn, ® 
#. Duppa, linterlubungen über die Säuren der Michſaurereide. — Rän- 
yeltm, über Aulinihmwarg. — Breienius, Analyie der Trinfquelle, Der Kar 
Dequelle u. der Kelenenquelle u Pyımont,. — 8, Hatbfe, ur Kenntnis der 
dem. Achnlihkcit von Saubeſel u, Selen. Selenditbion. Sure. Srlentritbien« 
flure. — M. Bogel. Einwirkung der falpetr, Säure anf Anitin u. Anilinfar- 
ben. — R.9. Sauer, Über die leibt dımeljbaren Katminmlegirungen. — Br. 
Stolba, Über Das fobleni. Natrenfall. — Br. Beil, neue Berfabren zum 
Uebersieben der Metalle mit einer ſeſt anbafıenden u. glängenden Schicht ander 
ver Metalle. — Kleinere Mitteilungen, 








Mathematik. 


Faetoren-Tafeln für alle Zahlen der neunten Million, oder 
genauer von 8010001 bis 9000000, mit den darin vorkommen- 
den Primzahlen. Von Zacharias Dase, und ergänzt von Dr. 
H.Rosenberg. Hamburg, 1665. Perthes-Besser u. Mauke. (2 Bl., 
S. 225—334. kl. Fol.) geb. 6 Thlr. 


Die vorliegenden von dem Gomite der Dafe-Stiftung in Sams 
burg veröffentlichten Ractorentafeln haben diefelbe Einrichtung, wie 
die früher herausgegebenen, welche Die ficbente und achte Million 
umfaffen, Diefelben geben nämlich zu jeder durch 2, 3 und 5 nicht 
theilbaren Zahl den kleinſten Primfactor. Dem Vorworte des 
Gomites zufolge ift auch die zehnte Million bereitd der Vollentung 
nahe und es find damit die Tafeln bie zu der urſprünglich beab⸗ 
fihtigten Grenze fortgeführt. Die Gorrectur ift mit der größten 
Sorgfalt vorgenommen worden; doch follen die nedrudten Tafeln 
fpäter noch einer genauen Vergleihung mit dem Manuferipte unter: 
worfen und etwa fi vorfindende Fehler befannt gemadı werden, 
Referent ſchließt dieſe furze Anzeige mit dem Wunſche, daß Dieie 
Tafeln bei zablentheoretifchen Unterfucbungen einen Nutzen fliften 
mögen, melder einigermaßen im Verhältniß ſteht mit der müh— 


famen Arbeit ihrer Herſtellung und der Größe der darauf verwen» 
deten Opfer, G—l. 





Nerling, W., mathematifhe Miscellen. (Programm.) Dorpat, 
1864. Släfer, (17 S. 4.) 12 Sar. 

In diefem Programme befpricht der Berfaffer verſchiedene 
Gegenſtände aus dem Gebiete der Arithmetik, Geometrie und Trigos 
nometrie, welche feiner Meinung nad in den gangbaren Lehrbüchern 
nicht in richtiger Weife behandelt worden find, Referent hat indefe 
fen in den bei diefen Erörterungen entwidelten Anſichten, fomeit er ' 
ihnen beipflichten fann, nichts Neues gefunden; theilmweife muß er 
aber geradezu die Berechtigung derfelben beftreiten, Die befprochenen 
Punfte ſelbſt find folgende. 

1) Der Verfaffer befämpft die übliche Ableitung der negativen 
Zahlen aus den abfoluten mittelt Subtraction. Ihm find pofitive 
und negative Zahlen urfprünglich gegeben; e& ift falfch, wenn man 
fagt, die lepteren feien Fleiner als die erften, vielmehr find beide 
Arten von Zablen in Bezug auf ihre Größe nicht mit einander vers 
gleichbat; Null ift Die Meinfte Zabl. Dagegen ift folgendes zu er- 
widern: Unmittelbar gegeben find meder die pofitiven noch die 
negativen, fondern mur die abfoluten ganzen Zablen 1,2,3..., 
zu denen man beim wirfliden Zählen von Objecten, alfo durch Ber: 
mittelung der Ordnungszablen gelangt. Aufgabe der Arithmetik ift 
es nun, alle möglichen Zahlenverbindungen nachzuweiſen, diefelben 
in allen Fällen aueführbar zu machen und zu dem Zwecke, mo «8 
nöthig, den bisherigen Zahlbegriff entſprechend zu erweitern, Lehe 
teres geichieht bei dem indirecten Rehnungsoperationen(Subtraction, 
Divifion, Wurzelextraction). Die erfte Erweiterung des Zahlbe— 
griffes tritt bei der Subtraction, d.h. beim Nüdwärtdgehen in der 
Bablenreibe ein, indem man die Differenz; a—a mit Null bezeichnet; 
denn die Null ift nicht urfprünglich gegeben, wie die Zahlen 1,2,3 ... 
Es wäre unnatürlih, wollte man hierbei fiehen bleiben und nicht 
aud die Zaplenreihe jo erweitern, Taf das Problem a—b eine Lö— 
fung fintet, wenn b größer iſt als a. Hierzu müffen aber neue Zah» 
len eingeführt werden, deren jede nur den Austrud eines Problems 
bildet, welches in der Bablenreihe O, 1,2 ... nicht lösbar ift, Das 
find eben die negativen Zahlen. Wenn man diefelben feiner nennt 
als pofitive Zahlen, fo ift diefes ein bloßer Epracdhgebrauc (mie 
auch Wirftein an der von unferm Verfaſſer citierten Stelle deutlich 
ausfpricht), der aber feine Berechtigung hat, wenn er auch ven dem 
im gewöhnlichen Leben üblichen abweicht. Auedrücklich betont wer 
den muß, daß an diefer Stelle, bei der Subtraction, die Null nichts 
weiter ift, ald eine Differenz zweier gleich großer Zahlen. Daß die— 
felbe auch an einer jpäteren Stelle, bei der Divifion, als Grenzwerth 
eines Bruches mit unendlich wachſendem Nenner, ald eine unendlich 
Heine Zahl erfcheint, gehört ganz umd gar nicht hierher, Genau 
ebenfo wie bei der Eubtraction die negativen Zahlen, treten bei der 
Divifion die (rational) gebrochenen, bei dem Wurzelauszichen die 
irrationalen und die imaginären Zahlen auf. Es find ſämmtlich 
Zahlen, melde eingeführt werden zur Löſung eines Probleme, das 
mit den bis dahin befannten Zahlen nicht lösbar ift. Und genau 
derjelbe Gedanke ift auch maßgebend, wenn man von dem urfprüngs 
lichen Begriffe des Products, wonach dafjelbe eine Summe gleich» 
großer Addenden if, deren Anzahl durch den hiernach ſtets abfoluten 
ganzen Multiplicator angegeben wird, abgeht, und Producte mit 
negativen und gebrochenen Multiplicatoren in Rechnung giebt, oder 
wenn man Potenzen mit negativen u. gebrochenen Erponenten einführt, 
alfo überhaupt, wenn man die urfprünglihen Begriffe von Zahlen» 
verbindungen, welche durch ihre Entftehungsart definiert find, ers 
fegt durch die Borftellung von Bunctionen, welde durch gewiſſe 
Eigenfchaften charafterifiert werden. Daß Gegenfäge, melde man 
durch pofitive und negative Zahlen ausdrüden fann, in der Praris 
vorfommen, ift noch fein Grund, beide Arten von Zablen ald ur 
fprünglic gegeben an die Spige des Spftemes der Arithmetik zu 
ftellen, wer das thut, der muß unbedingt auch Die Gegenfäße von 
ganzen und gebrodenen Zahlen, yon rationalen und irrationalen 
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ald gegebene voranitellen, und es bleibt ihm nur übrig, zu bedauern, 
daß er nicht auch den Gegenſaß zwiſchen reell und imaginär als 
einen urfprünglich gegebenen betrachten fann. Dabei muß auch 
noch darauf aufmerkſam gemacht werden, daß mit den befannten 
Grgenfägen von Vermögen und Schulden, vorwärts und rücwärts 
und ähnlichen der Gegenſatz zwiſchen pofitiv und negativ auch noch 
leineswegs erſchöpft if. 

2) Was der Berfaſſet über die gegenſeitige Stellung der ſieben 
arithmetiiben Bundamentalverbindungen fagt, ift allgemein befannt; 
ebenio auch 3) das Unſtatthafte in der von ibm gerügten Ber 
wendung des Kommas als Abtbeilungszeihen für die Taufende, 
Millionen x. 4) Der bier gegebene directe Beweis des Sapes, 
daß zwei Dreiede congruent find, wenn fie in zwei Seiten und dem 
Gegenwinfel der größeren übereinftimmen, läßt nicht erfennen, 
warum gerade der Gegenwinkel der größeren Seite übereinſtim⸗ 
mend fein muß. 5) Der Rachweis, daß es nur fünf reauläre 
Körper giebt, mittelt der Formeln w=2k ud c+f—=k+?2 
it ſchon lange befannt, ebenfo 6) die Definition der trigonometris 
ſchen Bunctionen für beliebige Winkel, G—I, 





Medirin. 


Jahres-Berichte der städtischen Kranken- Anstalten zu 
Elberfeld. I. Band. Jahrg. 1861. Herausgegeben vom Oberarzt 
Dr. Carl Pagenstecher. Elberfeld, 1565. Friderichs. (VI, 
167 8. gr. 8.) 1 Thlr. 

In erfreulicher Weife mehren fih in den legten Jahren die 
Berichte aus den größeren und Meineren Krankenanſtalten Deutſch⸗ 
lands und bieten fo @elegenbeit, ein vielfach wichtiges und inter 
eifantes, bis jept leider nur zu oft unbenutzt gebliebened Material 
größeren Leferfreifen zur wiffenfchaftlichen Berwerthung darzubieten. 
Zu den in jeder Hinfiht guten und empfehlenswertben Berichten 
müjfen wir den vorliegenden rechnen und mwünfden ibm viele 
gleich treffliche und anziehende Jahrgänge. 

Wir finden zunächſt ſtatiſtiſche Mittheilungen über das Kranken- 
haus von Dr. Adolph Sander und weiter von Dr, Rauſchenbuſch 
zufammengeftellte Mitiheilungen über die Krankenpflege unter den 


Außenarmen im Jahre 1864. Der Herausgeber folgt mit einer 


Arbeit über Krup und krupöſe Erfranfungen des Kehlkopfes beim 
Finde, tie auf eigenen Beobachtungen rubend eine recht Mare und 
praftiiche Anſchauung der Verhältniffe giebt, Ein anderer Aufiag 
des Heraudgebers behandelt die Refectionen, von denen die Refection 
des Ellenbogens, der Hüfte und des Tibiorarfalgelenfes mit Hinzur 
fügen einzelner Beobachtungen aus den Vorjahren etwas ausführ- 
licher befprochen werden. — Unter dem Titel „gur Statifiif der Frac— 
turen” giebt Dr. Rauſchenbuſch eine Heberfiht von 124 in den 
Jahren 1863 und 1864 zur Behandlung gefommenen Knodens 
brüden. Den Schluß der Schrift bilden zwei ausfübrlid mitge, 
theilte Hranfpeitsbilder, die auf der grauen Degeneration der fpis 
nalen Hinteritränge beruhen. — Die Ausſtattung if gut. 


Kleinhans, Dr., die parasitären Hautaffectionen. Nach Ba- 
zin’s „Legons Iheoriques ete.“ bearbeitet und mit erweiternden 
Zusälzen versehen. Einzig autorisirte Ausgabe. Mit 5 Kupfer- 
tafeln. Erlangen, 1564. Enke. (IV, 1928. gr.9.) 1 Thlr. 10 Sgr. 

Im Banzen ift die Arbeit von Bazin eine werthvolle, ausge 
zeichnet durch forgfältige Erforfhung des Thema's nah allen 

Richtungen bin; voll einer Menge Detaild über die Naturgeichichte 

der Parafiten, deren Einwirfung auf den menfhlihen Organismus 

und die Befeitigung der von ihnen bewirften Kranfheitäzuftände. 

Was die Bearbeitung für die deutſchen Lefer anbetrifft, fo hätten 

wir gewünfcht, daß ſich der Ueberfeger zu einer durchgreifenden Ume 

arbeitung hätte entſchließen fünnen; für und ift die Arbeit zu breit 
und umftändlic, durch Wiederholungen und gang unnüpe Aus— 
führungen, die ſchwerfällige Diction fehr ungenießbar. Hätte der 


Ueberfeger tüchtig befchnitten und zufammengegogen, er würd eine 
gewiß vollfommen befriedigende Arbeit geliefert und derſelden mei« 
tere Berbreitung aefihert haben, Ganz fonterbar nimmt fich die 
Anſchauung des Meberfepers über die Kräpe aus, zu deren Charal. 
terifierung mir folgende Stelle aus einer Anmerkung entlehnen: 
„Die große Mehrzahl der Fälle jedoch, melde zur Behandlung fom- 
men, führen das Uebel ſchon längere Zeit und in Berbreitung über 
größere Hautpartien mit fih und bier möchte wohl ein ganz erci« 
ſives Verfahren mit topifhen Mitteln ebenfomenig gerechtfertigt alt 
rationell fein, bier tritt nach meiner Ueberzeugung ein gemiſchiet 
Berfahren, am beften mit alterierenden inneren und localen Mirica- 
menten in feine Rechte, ta wir für ſolche Fälle die Grifteng einer 
plorifhen Dyscrafie, d. h. eines durch den Einfluß dre 
Acatus erzeugten im Aligemeinbefinden reflectierten morbiten Zu 
fanded mit gutem Glauben können gelten laſſen.“ — Nat allge 
meinen Betrachtungen über Parafiten, parafitäre Hautaffetionen, 
deren Diagnofe und Behandlung wendet ſich der Verfaſſer zur pe: 
tiellen Pathologie und Therapie. In der erfien Abtheilung, melde 
den durch die vegetabiliihen Parafiten erzeugten Hautaffertionen 
gewidmet ift, find in dem eriten Gapitel die Durch die tridephut- 
[hen und onygophytiſchen Begetabilien bewirften Hautkrankheiten 
abgehandelt (Pinea favosa, lonsurans, pelada}, im zweiten die 
epidermophptifchen und im lekten die epitheliophytiſchen Pegeia 
bilien. — Die zweite Abtbeilung behandelt die durch Thiere etztug ⸗ 
ten Krankheiten der Haut. — Auf den Tafeln finden wir neben 
Abbildungen natürlicher Haare die verfhiedenen Beränterungen die 
fer Gebilde durch Pilzwucherungen. 


Helwig, Dr. A., das Mikroskop in der Toxikologie. Bei- 
träge zur mikroskopischen und mikrochemischen Diagnostik 
der wichtigsten Metall- und Pflanzengifie, für Gerichtsärzte, 
gerichtliche Chemiker und Pharmaceuten, mit einem Atlıs 
photographirter mikroskopischer Präparate. N, Abih. 1. Liefz. 
Mainz, 1864. v. Zabern. (S. 1—48 u. Taf. IV— XI. Lex.-s) 
3 Thlr. 

Der Berfaffer verbindet mit der mikroſkopiſchen Unterſuchung 
der Krpitallform die qualitative chemiſche Analyſe; als erleichternded 
Hilfämittel zur Erkennung der Aicaleide betrachtet er die Eublima- 
tion bderielben und das chemifhe Berbalten der Sublimate, lt 
Unterfuhungsmerbote bält der Berfaffer fer: die milteſtopiſche 
Unterfubung des pharmaceutiſchen Rräparats bezüglich feiner Kry⸗ 
Rallifation; den Berſuch ver Lödlichkeit, ſowohl des reinen Alta⸗ 
loides, ald auch der officinellen Salze in Waffer, mafjerhaltigem 
Weingeit, Amplexydhydrat und Benzol, endlich die Beitimmung dır 
durch Berdunftung des Köfungemitteld gewonnenen Rückſtände. In 
dieſem erften Hefte behandelt der Verfaffer die Alcaleide Morpbin, 
Strychnin, Brucin ausführlih in der hier angereuteten Meife und 
erläutert diefelben durch 32 auf photogtaphiſchem Wege erlangte 
mifroftopiiche Bilder. — Der Berfafler ift offenbar mit großem 
Fleiße bemüht gewefen, die zablreichen Schwierigkeiten, melde in dur 
gerichtsärgtlichen Praxis der Diagnofe einer Bergiftung durch Ua 
loide entgegenftehen, zu beben, und feine Reſultate haben für den 
erſten Anblick etwas Berlodendes und Beſtechendes. Bei näherer 
Prüfung wird man ſich jedod der Ueberzeugung nicht vericliehen, 
daß der wahre Werth weit hinter den urfprünglichen Erwartungen 
zurüdbleiben wird, Aus einem mach den Angaben des Berfaflere 
gewonnenen Bilde unter dem Mifroffope im concreten Kalle auh 
mit Sicherheit das Vorbandenfein eines Alcaloides annehmen zu 
wollen, würden wir und als gewilfenbafter Gerichtsarzt nicht ge 
trauen; mer mifroffopiert, wer verfucht bat unter dem Mifroffere 
Binfelmeffungen von Kryſtallen vorzunehmen, wird und beiſtimmen. 
Iſt aber das Alcaloid in ſolchen Quantiräten da, daß man eine ge 
mwöhnliche chemiſche Analyfe vornehmen fann, fo dürfte das Inter 
fuhungsverfahren des Berfafiers überflüffig fein. Gin Blid auf 
die Bilder zeigt, wie wenig Exactes daraus zu entnchmen 

Dem ehrenwertben Streben des Verfaſſers müſſen wir volt 
Anerkennung zu Theil werden laffen und verfennen nicht, dab ter 
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von ibm gemachte Berfuch aus naheliegenden Grünten ein blendens 
der und verführeriicher fein mußte, — Die Austattung iſt ganz 
vortrefflich; nur einzelne Bilder find etwas verwaſchen. M.F, 


— — — — — — 


Zeitſchrift für Medicin, Chirurgie u. Geburtshülfe, hrsg. von fr. 
Küchenmeittern. H. Ploſi. N. F. 4. Bd. 7. Heft. 

Inh.: Amtl. Theil. — Fr. Guſt. Lehmann, das Don nnd 
feine Bedeutung für die öffentliche und gerichtliche Medien, — Tb. 
Ghalibäus, Über die während des Jahres 1864 in Dresren und 
Imgegenb ausgeführten Öffentlichen Impfungen. — Marnap, Stel 
Inngen und Aufgaben der MedicinalsBoligel. — Autzfige and medit. 
Schriften. — Recenfionen, Gorrefvondenzen, Miscellen, 


Algem. Zeitſchrift für Pbarmacie, Pharmakologie u. Toritologie. 
Hrög. von Wilib. Artus m. H. Eudam. 11. Bd 2, Seft. 

Inh: Beiträge aur Pharmakologie (von Endam, Beiffel, 
Parijel, Genevoir, Vie, Bandot, Goullon u. A.); Torifolonie 
(von Evdam, Panalen, Beanarand, Gallard 2c); aerichtl. Chemie 
(von Weffel); Diätetif, Chemien. BPharmacie (vom Granden, 
v. Liebig, Feldbaus, de Luca m. A.), Pharmacogmofie u.f.w. 


Deutſche Ktinit. Hrög. von. Böfhen. Nr. 46, 


Inh. Seltiafon, Stenoſe des Darmd; Stomalitis gangraenosa mit letbalem 
Ausgang. — Bierbaum, Meningitis simplex, (341,) — Aus dem Nädtiiben 
Kranfenbaute zu Elberfeld. — Mideellen, Notizen, Berionalien. — frenilleten : 
Bon der Melle. (forti,) — Bleisberg, Ludwig Gbonlant m. Die Heformber 
frebungen in der Mebiein im Aönigr. Satıfen. (Fortf.) 














Rechts- und Staatswiſſenſchaft. 


Vering, Prof. Dr. Fr.H., Geschichte und. Institutionen des 
römischen Privatrechtes. Mainz, 1865. Kirchheim. (XI, 
454 S. gr. 8.) 2Thlr. 

Der Berfafler beabſichtigt ein Lehrbuch des römifchen Privat 
rechta zu liefern, welches fich durch Ginfachheit und Faßlichkeit der 
Darftellung als Einleitungswerf brauchbar erweifen, zugleich aber 
dem Mangel einer eingehenden, befonders zum afademifchen Ges 
braude dienlichen inneren Geſchichte des römischen Brivatrechtd ab ⸗ 
beifen ſoll. Diefe letztere Abficht jedoh bat der Berfafler nicht er» 
reiht. Die Einftreuung von hiſtoriſchen Notizen in eine Darftellung 
des juftinianeifchen Privatrechts, wie fie der Verfaffer liefert, ift weit 
entfernt davon Geſchichte zu fein. Diefelbe würde erfordern Ent: 
widlung des jeweiligen Orundcarafters der einzelnen Rechtsinſtitute 
auf den verfchiedenen Stufen der Rechtsbildung, Nachweis des in« 
neren Zufammenbanges ihrer Geſtaltung, die Erflärung der Rechts— 
entwidiung aus den focialen, volitifhen Verbältniffen, den ſittlichen 
Anihauungen des römiſchen Volks in den einzelnen Epochen der 
Rechtägeſchichte. Der Verfaſſer jedoch fcheint faum diefe Aufaabe 
erfannt, gefchweige einen Verſuch zu ihrer Löſung gemacht zu haben. 
Er bat daher felbit dasjenige, was bereit? nad diefer Richtung 
bin in neuerer Zeit geleiftet it, vollftändig iqnoriert. Ein Beiſpiel 
der unbiftorifchen Behandlungsweife des Verfafjerd giebt die Dars 
fellung des Dotalverhältniſſes, weldes in feiner biftorifchen Pils 
dung ziemlich deutlich vor ung liegt. Der Berfaffer beanügt ſich im 
Einzelnen auszuführen, daß gewiſſe Rechtsfäge im claffifchen Rechte, 
andere im juftinianeifchen Rechte galten ; daß aber die Eigenthümlich— 
feiten der alten Dotalflage ibre Begründung darin finden, daf der 
Rüdforderungsanfprud der Frau urfprünglich ein anomaler, aufer» 
ordentlicher war, ift nirgend® hervorgehoben, Wir erfahren, daß 
die aclio rei uxoriae von Yuflinian durch eine aclio ex stipulata 
erfept wurde; warum dies aber geſchah, dies zu erforfchen, hält der 
Verfaffer nicht für feine Sache. Die Leichtfaflichkeit der Darftellung, 
die der Berfaffer gleichfalls erſtrebte, hat er, wie und fcheint, erreicht, 
Bir können ihm diefelbe indeffen nur im beichränfter Weife zum 
Ruhme anrehnen; denn fie if gewonnen auf Koſten wiffenicaft« 
liher Bräcifion und unter Berzichtleiftung auf felbftändige Bedans 
fenarbeit. Mo der Verfaſſer originell wird, verfchwindet jener Bors 
zug. Es wird beiſpielsweiſe folgende Definition nur ſchwer erfaßt 
werden fünnen: „palria potestas ift die Herrfchaft über dad con- 
nubium und da® commercium feiner felbit, verbunden mit der 
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Räbigfeit über das connubium und commereium anderer cives 
Romani die polestas zu haben" (S. 336), Auch erzeugt das 
wenig Präcife der Darftellung Zmweideutigfeit, fo daß vielfach nur 
der Schein der Leichtfaßlichkeit beftehen dürfte. Obgleih der Ber» 
faffer nur eine Darftellung des römifchen Rechts verfpricht, fo bat 
er ed doch nicht umterlaffen, micht felten auf das canonifche Recht 
verbältnifmäßig meitläufig einzugehen, Huch dieſe Ueberfchreitung 
der verzeichneten Grenzen dürfte faum dazu dienen, die Einführung 
der Anfänger in das reine römiſche Recht zu erleichtern. — Die 
Abfaffung eines Inftitutionencompendiums ift je nach der Behand» 
lung&weife eine fehr fhmwierige oder auch ſehr leichte Sade. Der 
Derfafler bat Diefelbe von der Icgteren Seite genommen; die Wiffenr 
(haft aber wird ihm biefür ſchwerlich Dank wiffen. 





Arhiv für kathol. Kirchenrecht ze. Hrsg. von E. v. Mov de Sons 
u, Ar. 9. Bering. 6. Heft. NovembersDecember, 

Inb.z Mich, Über die gemifchten Eben mit befonderer Rüdficht 
auf die Verbältniffe in Würtemberg. — Sentis, die Stellung der 
religiöfen Orden unter der Herrſchaft der franzöfiichen und anderer 
verwandten Gefepgebungen rückſichtlich des Gelübdes der Armulh. — 
Attenbofer, die rechtliche Stellung der katholiſchhen Kirche gegen, 
über der Staatögewalt in der fchweizerifchen Diöcefe-Bafel, — Bes 
ring, öfterreichifche Gefege umd Verordnungen über die vermögents 
rechtliche Stellung, Einkünfte, Beitenerung des Klerus uud der relir 
— (Fortſ.) — Rechtsquellen und Rechtsentſcheidungen. — 

iteratur. 





Jahrbücher für Geſellſchafts- u. Staatswiſſenſchaften. Hrsg. von 

3.6, Glafer. 4. Bd. 5. Hft. 

Intl: Das Königthum von Gottes Gmaden. — Ueber die Rectöproduetion in Ber- 
gangenbeit u. Gegenwart, — Studien Über Brenben. — Borlale Anfhauungen 
nn Böltern des Orients. — Piteratur-Bericht. — UWeberihan Der Zeit 
ereignifie. 





Sprachkunde. Kteraturgeſchichte. 


Osmanische Sprichwörter, herausgegeben durch die k. k. orien- 
talische Akademie in Wien. (Auch mit türkischem und fran- 
zösischem Titel.) Wien, 1865. Hof-u. Staatsdruckerei. (XIl, 1808, 
gr. 8.) 2 Thir. 10 Sgr. 

Als die Sprache des Erbfeindes der Ghriftenheit, genen den man 
noch zu Anfanı diefes Jahrhunderts in der Bußtags⸗Litanei unferer 
Kirchen die Hülfe des „lieben Herregotted“ anrief, blich das Dsma- 
nich» Türfifche in Deutihland bis vor Kurzem fait ausſchließlich 
der Pflege Defterreichs überlaffen, deffen Tiplomatifcher und ander» 
weitiger Verkehr mit dem türfifchen Reiche die praftifche Kenntniß 
der Sprache defjelben nöthig machte. Diefem Bedürfniffe fam 
dort nach den großen lerifalifchen und grammatiichen Arbeiten 
Meninski's beſonders die Errichtung der orientalifchen Afademie in 
Bien entgegen, An die mittelbar und unmittelbar von diefer Lehr: 
anftalt audgegangenen Beförberungsmittel de Studiums jener 
Sprache ſchließt fib nun aud das vorliegende Werk an. Unter Lei⸗ 
tung und Mitwirfung des jegigen Directors der Afademie, Freiberrn 
v. SchlehtasWffchrd, von den älteſten ſechs Zöglingen derfelben 
aus zwei bandjhriftliben Sammlungen früherer Afademifer und 
der Spridmwörterfommlung Güwahi's zufammengeftellt, enthält es 
I) auf je zwei zufammengebörenden Seiten in der erften Golumne 
von rechts 500 türfifhe Sprichwörter in Reschis Schrift, die erfle 
Hälfte mit, die zweite ohne Bocal« und andere Refezeihen, durchaus 
aber mit einer wörtlichen deutſchen und franzöfifchen Interlinear- 
Ueberfepung ; im der zweiten Golumne eine Umſchreibung in lareir 
nische Buchſtaben nad) deutfher und dann nad franzöfifcher Aus— 
ſprache, mit Bezeihnung des Wortaccentes; in der dritten und viets 
ten eine finn« und fpradgemäße deutſche und franzöfifche Ueber« 
fegung. 2) Ein Birzeichniß der in den Sprichwörtern vorfoms 
menden Hauptwörter und Infinitive mit Angabe ihrer Bedeutung, 
ebenfalls deutſch und franzöſiſch. Die Borrede, in denfelben beiden 
Spraden, giebt Rehenfhaft über Zweck, Anlage und Ausführung 
des Buches, und befpriht dann die in erfreulichem Fortſchreiten 
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begriffene Vereinfachung des odmanifchen Stild und die von dem 
jegigen Großwezir Fuad Paſcha in Gemeinſchaft mit dem Reiche: 
biftoriograpken Dichewdet Efendi verfuchte Einführung einer genau 
unterſchtidenden Vocalifierung, einer geregelten Oribographie und 
einer zweckmäßigen Interpuneion. Der weſentliche Inhalt der 
Borrede it dann neh für Demanen, die ih des Buches zur Erler 
nung des Deutfchen und Franzöſiſchen bedienen wollen, auf einer 
Drudfeite in sürfiiher Sprache zufammengeträngt. — Bon ten 
bier aufgeführten Sprichwörtern find allerding& viele, wie die Her» 
ausgeber felbfi bemerken, fhon in andern Werfen, namentlich in 
Jaubett's Grammatik und in Wickerhauſer's Chreftemarhie zu fin 
den; aber dem Hauptjwede der gegenwärtigen Eammlung, mit 
Schrift und Grammatik des Türfifchen einigermaßen befannten 
Deutfchen und Franzeſen ein Mittel zu bieten, fih in das Leſen 
und Berftichen türfifcher Terte einzuüben „ohne biegu der Beihülfe 
eines Lehrers zu benöthigen“, war es unleugbar ganz angemeflen, 
diefelben in Verbindung mit andern bier zu wiederholen, und Nef. 
fann das Puch zur Erreihung des angegebenen Zweckes mit gutem 
Gewiſſen empfehlen. Auch weiter Borgefchrittene und Nicht- Autos 
didalten werden daraus noch manches Gute lernen fünnen; freilich 
ift für diefe der größte Theil der überhaupt etwas gehäuften Er 
leichterungsmittel entbehrlih. — Papier, Drud und Gorrectur find 
der £, 8. Staatstrudirei würdig. 


Ascoli, Prof. G. J., Zigeunerisches. Besonders auch als Nach- 
irag zu dem Pott'schen Werke: „Die Zigeuner in Europa und 
Asien.“ Halle, 1865. Heynemann. (IX, 175 8. 8.) I Thie. 10 Sgr. 

Wie die Entftehung diefer Schrift es mir ſich brachte, if fie 
wefentlich kritiſcher Ratur; fie belcuchtet das in der bei und micht 
ſeht häufig anzutreffenden Zeitfchrift der americanifchen morgen» 
ländifchen Geſellſchaft veröffentlichte Memoir on Ihe language of 

Ihe Gypsies eines griehifhen Gelehrten, 9. G. Pafpari, welcher 

daſſelbe griehiich abgefaßt, aber die dur Rev, E. Hamlin beforgte 

englifche Meberfegung felbft approbiert hat, Paſpati fennt das 

Vott'ſche Werk über die Zigeuner, aber feine Berfiherung, er babe 

in many derivalions more allenlion lo Ihe Sanserit Ihan Pott 

geſchenkt, erwedt ſogleich gelinde Zweifel an der durchgäugigen Ber 
läklichfeit der etymologiichen Partien, wie ihm denn das Erkennen 
des Unterfchieded von Belebiem und Unbelebtem und des Mangels 
eines neutralen Geſchlechts im Zigeunerifchen (Port I, 152) nicht 
gelungen it, Doch beftcht ja das Wichtigfte micht in diefen etymolos 
giſchen Berfuchen, fondern in dem neuen reichhaltigen Material, 
welches Paſpati mit großer Sorgfalt gefammelt bat, und weldes 
durch den Ort feiner Herkunft eine nicht unbedeutente Lücke in der 

Kenntnih der Zigeunermundarten ausfüllt, fo daß man die Arbeit 

wohl als die wichrigjie feit 1844 im Fach der Zigeumerei erſchienene 

Bereicherung anfchen darf, Bisher war Die Sprache der Zigeuner 

in der Türkei noch nicht befannt, und Vaſpati's Sammlung enthält 

nicht weniger ald 500 Artikel mit reichhaltigen Beifpielen aus dem 

BWortihage der Zigeuner um Gonflantinopel und in den Dörfern 

Rumeliend. Dur Astoli's ind Einzelne gehende Beſprechung wird 

die Stellung diefer sürfifhen Mundart zu den bis jet befaunten 

deutichen, jpaniichen, engliſchen, ruſſiſchen, böhmiſchen, finnischen xc. 
derart beftimmt, daß fie an Alterthümlichkeit allen dieſen voranficht; 
auch glaubt Ascoli aus mehreren auffallenten Erſcheinungen in der 

Rautlehre und beſonders in der Reminalflerion fliehen zu dürfen, 

daß die Zigeunerfpradhe erkennbare Spuren eines längeren Aufent 

baltes im Lande der Afgbanen an fi trage. Auch Trumpp's Be— 
bauptung, die Bhangisé feien derſelben Abſtammung mie die 

Bigeuner, wird von Adcoli 9.81 beiproden. Indem der italieniſche 

Gelehrte zu der Befprehung von Ginzelbeiten übergeht, führt er 

und zunächft das ganz Reue aus Paſpati's Arbeit in Fritifierender 

Uebericht vor und fnüpft daran die Beiprchung folder Dinge, 

weiche zwar nicht neu find, aber doch von dem früher befannı Ges 

wordenen vielfach abweichen oder dafjelbe ergänzen und berichtigen. 

Daran reiht fih die Erwähnung unerheblicherer Diserepanzen und 


eine Anzabl etumologifcher Verfuche, melde um fo wehr zu loben 
find, ald das Grflären der Zigeunermwörter eine Vertrautheit mit 
allen neuen indoscuropätfchen, ftelenweife femitifchen Spraden, ;u 
denen bei unferer Mundart auch noch das Türkiſche binzufomm, 
verlangt. Wafpatı'd Eorgfalt bat uns aud den Wortaceent ange 
geben, und es jtellt ih herauf, daß die türfifchen Zigeuner in 
Uebereinftimmung mit den fütitalienifchen und im Ganzen aud mi 
den deutſchen (bei Biſchoff) und den preukiich-litawifchen (bei Bippel) 
die echt romſchen Wörter faſt durdgängig erptonieren, währen? im 
böhmifchszigeunerifhen Dialekte (bei Puhmaner) häufig die Zurät: 
ſchiebung des Accente, beim Berbum die Betonung des Bureh 
vocals Hattfintet. 

Ascoli bat feinem Buche einige Nachſchriften angefügt, zurf 
eine Bemerfung über eine Stelle in Franeisque - Michel’s &iudes 
de philologie, welde das arabifdhe was ald ein von den Zigeu 
nern in Italien gebrauchtes Wort anführı, Die Zigeunerin, welder 
dieſes arabiihe Wort in einer Komödie des 16. Jahrhunderis in 
den Mund gelegt wird, redet aber Überhaupt arabifch, nicht zigeune 
riſch, was wohl darin feinen Grund hat, dab man die Zigeumr da 
mals wie im Mittelalter für Araber, Jemaeliten bielt. Eint zwei 
Nachſchrift, welche zwar nicht ausgedehnt, aber überaus interefiant 
ift, verbreitet fi über die Sprache der ſüditalicniſchen Zigeuner in 
der Provinz Molife and in der Bafılicata. Aëcoli bat bier felbt 
gefammelt, und namentlich die zigeunerifhen Berfe, welche hin un 
micter als Belegſtellen vorlommen, machen den efer fehr begierig, 
die vollitändigen Lieder, von denen fie Fragmente find, fennen zu 
lernen, — Die Urbeiten von Baudrimont Über das Zigeunerifk 
im franzöfifchen Badfenlande und von Gampuzano werden in jmi 
furzen Nachſchriften beirrochen ; fie feinen beide von dem Gtantt 
der zigeunerifchen Studien in Deutſchland feine Ahnung zu bakın, 
auch verwechfelt der Spanier beſtändig Die Zigeunerſprache mit dem 
Bauneridiom, der Germania. — Gin Regifter, lexicaliſch und ſech⸗ 
li, vermehrt die Heberfichtlichfeit Des Ascoli'ſchen Wertes, meldet, 
deutsch geichrieben und im demſelben Berlage mie Potr'e Zigeuner 
erfchienen, als ein unentbebrliher Nadtrag zu diefem ftaunend 
werthen Werke von feinem Linguiſten ungeleien bleiben ſolltt. J. 


Reber, Dr.Jos., das Geschichtswerk des Florus. Abhandlung. 
Freising, 1865, Datterer, (VI, 718. br. 8) 12 Sgr. 

Der Berfafier ftellt fih die Aufgabe, „nlerus ald Ehriftfcher 
zu charaft;rifieren, feine Tendenz, feinen geibichtlichen Einn, fein 
ſptachliche und ſtiliſtiſche Form im kurzen Umtiſſen anzugeben und 
ſchließlich auf die Frage über Name und Zeitalter überzugchen.” 
Wir glauben, er würde fi feine Abhandlung gefpart oder fie dech 
auf einen Bogen beichränft haben, wenn er gewußt hätte, daß ie 
ziemlich diefelbe Aufgabe bereitd vor vier Jahren ausführlid ir 
handelt ward von Leonhard Epengel in den Abhandlungen ter 
bayerifhen Afatemie (val. Jabra. 1862, Nr. 34, Sp. 7252,81). 
Wahrlich unbegreiflich, daß diefe Echrift des Münchener Gelehrien 
dem Freifinger Opmnafalichrer unbefannt geblieben, Denn bahn 
fie gefannt, aber völlig ignoriert habe, fünnen wir ſchon darum 
nicht voraudfcgen, weil er mehr als einmal ec für nöthig gehalten, 
in feiner Polemif auf die längft begrabenen Berfellungen von Tip 
zurüdzufommen, Freilich überrafchte und die Anmerfung über quası, 
das Lieblingéwort des Florus, ©. 47: „man zäble e& 125mal‘, 
eine gerade auch von Spengel gemadte Beobachtung. Wie immer 
es ſich hiermit verhalten mag, beide Abhandlungen ftimmen in eimt 
Neihe von Dingen genau überein, obwohl fi in anderen and bit 
der Spruch bewährt: duo si ſactunt idem, non est idem. Hen 
Reber ıheilt feinen Stoff in folgende Abſchnitte: 1) Tendenz un 
Plan des Autors, 2) hiſtoriſche Verſtöße, 3) ethiſch » politifche Ar» 
ſchauung, 4) filitiihe Ferm, 5) Zeit, Name und Perſon. Gr 
Reuem und Braucdbarem wühten wir nah ven Ausführung 
Spengel's, wenn man von der hiſtoriſchen Kritik einzelner Stellen 
abficht, nichts herauszubeben ald den Rachweis im erften Abſchnitte, 
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wie Blorus überall die geographiſche und ethnograpbifhe Anſchau— 
ung in den Bordergrund drängt auf Koften der chronologiſchen 
Dronung, und den im vierten, wie der Autor durch feine nad Effect 
bafchende Phrafeologie in einen engen Kreis poctifch« chetorifcher 
Bilder und Ausdrücke gebannt ward und ſich gemiffermaßen felbft 
ausjchreiben mußte. Hr. Reber urtbeilt Über feinen Nutor nüchtern 
und unbefangen, die Erklärungen aber, welche er für die verfchiedene 
leberlieferung der Namen des Poeten und Geſchichtſchreibers auf 
ftellt, werden Riemanten befriedigen. Sehr fed if Die Bermuthung 
©. 65, daß Rlorus ald Lehrer in Tarraco Muße und Beranlaffung 
fand, fein Geſchichtsbuch zu fehreiben. Gegenüber ter von tieferem 
Berſtändniß zeugenden Anlage des Ganzen klingt mande Aeußer 
rung, wie das Schlußwort, auffallend naiv. Auch was über die 
ausgefallene Berszeile S. 62 gefagt wird, läßt durbaus nörbig err 
ſcheinen, daß der Berfaffer vor dem Drude einer Arbeit fi mit den 
tängft gefundenen Refultaten Anderer genau befannt mache. 


Lange, Car,, de nexw’inter €, Julii Hygini opera mytho- 
logica et fabularum, qui nomen eius prae se fert, hbrum. 
Accedunt fabulae Iransınutationum selectae, (Bonner Disserta- 
tion.) Mainz, 1865. Kunze, (74 8.8.) 12 Sgr. 

Der Berfaffer beginnt damit, daß Hygin, der Autor des 
Werkchend über poetifhe Afironomie, in dieſem 2, 12 auf ein 
früberes in mehreren Büchern geſchriebenes Werk, genealogiae, 
Bezug nimmt und dab Dofitheus im 3. 207 eine Reihe von Kabeln 
aus der griehiihen „allbefannten Genealogie Hygin's“ Übertragen 
bat. Da des Lepteren Epcerpte durchgäugig mit dem noch vorbans 
denen Fabelbucht übereinfimmen, fo flieht Hr. Lange, daß beide auf 
ein umfafendered Werk zurüdgehen, Nah einigen Bemerfungen 
über den Stil der erhaltenen Fabeln und Über die fpäteren Myıbos 
grapben und Scholiaften, welche den Hyginus benupt, wird dann 
der Verfuch gemacht, die Reihenfolge und den Plan jenes genealogi 
[hen Werkes zu reconfiruieren und unter Bergleihung des fonft ber 
fannten Mytbenftoffes, insbefondere auch des im alten Drama über« 
lieferten und von Welder gefammelten, die Quellen der Fabeln im 
Einzelnen aufzudeden. Auch fommt bierbei zur Sprache, ob und in 
wie weit hervorſtechende Gigentbümlichleiten des Buches, 3. B. häufige 
Berwechölung von Namen und Ubweihungen von der dramaturgir 
ſchen Ordnung des Stoffes, dem erſten Autor oder dem egcerpieren« 
den Grammatiker oder den Abfchreibern beizumefjen find, Die aus- 
führliden Grörterungen führen (©. 63) zu dem Ergebniß, dab dad 
genealogifhe Werk Hygin's in fhmudlofer Form die griechiſche 
Mythologie nah den Epifern mie der älteſten (Homer, Heſiod, 
Kykliker), fo der jüngeren Zeit (Alegandriner), vorzüglicd aber nach 
den Tragifern dargeftellt habe und eiwa im dritten Jahrhundert 
don einem in mythologifcher und ſprachlicher Hinficht wenig unters 
richteten Menfchen für die Redaction des Fabelbuches benupt fei. 
Rad den Sötter» und Heroenmythen, meint Hr, Lange, feien die 
Erzählungen von Berwandlungen, melde die Alerandriner in 
Schwung gebradt und dann au Dvid poetiſch verherrlicht, in 
einem befonderen Buche von Hygin behandelt worden. Auf Grund 
mehrfacher Uebereinſtimmung und der bezeugten Berbindung zwiſchen 
Hygin und Opid ift er geneigt anzunehmen, daß eben jene Arbeit 
Hygin's dem Dichter das gelehrte Material an die Hand gegeben 
babe. Deögleihen werden die im Vergilkcommentar des Gerviud 
erzählten Metamorphofen, da ed an Anhaltspunften für einen ander 
meitigen Urfprung fehlt, aus Hygin's Buch abgeleitet und ald Ans 
bang abgedrudt. Man wird bieraus den Werth des brauchbaren 
Schriftchens erfehen: es jucht einen ſchwierigen Theil der alten Lite⸗ 
ratut, der noch viel zu rathen giebt, in größerem Zufammenhange 
aufzuklären durd genaues Studium und Erweiterung der Geſichts⸗ 
punfte, Berfhweigen aber ann Referent nicht, dab ed dem Schrift- 
hen an durchſichtiger Klarheit gebricht und dab dadurch gleicher 
maßen das Verſtändniß der Beweisführung wie einzelner Säge 
erſchwert iſt. Der Berfaffer ſchreibt gewiß beffer deutſch als lateiniſch. 


m 





Die deutfhen Volköbücher. Gefammelt und in ihrer urſprüng— 
lichen Echtheit wieder —*2* — ven Aarl Simrod. XI. md 
XM. Band, Frankfurt a, M. 1865. Winter, (3 Bil, 514; 2 Bll., 
45668. 8.) 41 Thlr. 10 Sgr. 

Bei Ausgabe des zehnten Bandes tiefer verdienſtlichen Samm⸗ 
Inng unjerer Volkbücher ward die Abficht fund gegeben, mit dem 
zwölften Bande das Unternehmen zu ichließen ; der elfte Band follte 
noch den Ritter Galmy, Herzog Herpin, Qucidarius, St. Meinrad's 
Leben, der fieben Sibylien Weiffagungen, Bontus und Eitonia entr 
balten, der zwölfte Einleitungen, Abhandlungen und Erläuterungen 
bringen, Wir erhoben ſchon damals Proteft gegen einen fo eiligen 
Schluß (vgl. Jahrg. 1864, Nr, 10, Sp. 237 f.),- ber eine Anzahl 
alter Romane und Bolkabücher ausfhloh, die unbebingt in die 
Sammlung gehörten. Es follte und freuen, fönnten wir unferm 
Einfprud einigen Einfluß darauf zuſchreiben, daß jener Plan eines 
baldigen Schluffed der Sammlung offenbar aufgegeben iſt. Der 
nun vor und liegende elfte Band bringt von den verſprochenen 
Stüden nur den Ritter Galmy, Herzog Herpin und Pontus und 
Sidonia, läßt alfo den Yucidarius, St, Meinrad's Leben und ber 
ficben Sibylien Beiffagungen noch außen; der diefer Tage ausge 
nebene zwölfte Band ‚enthält nod Nichts von den ſchließlichen Ab⸗ 
bandlungen, aber auch nicht die im elfien Bande zurüdgeblicbenen 
genannten Stüde, fondern die folgenren: 1) Thal Joſaphat; 2) 
Hirlanda; 3) Gregorius auf dem Stein; 4) die fieben weiſen 
Meifter; 5) Ritter Maleagis. Wir find hieraus zu dem Schluſſe 
berechtigt, daß auch der dreizehnte Band noch nicht die Abhands 
lungen bringen, fondern noch Zerte enthalten werde, und fo geben 
wir und der Hoffnung bin, dak auch unfer a. a. O. geäuferier 
Bunfh Erfüllung finden und aud der Wilhelm von Defterreid 
und Rorber und Maller noh Aufnahme finden werden. Wir möch⸗ 
ten noch hinzufügen die Mörin, den Bfaffen von Halenberg, den 
Peter Leu, Salomon und Marcolf, Brifeldis, den Ritter vom Turn, 
Ogier, vielleicht auch die Siftorie von Valentin und Drfo, Claus 
Rarr und die Schildbürger. E& freuet und, daß Die Theilnahme 
des Publicums eine fo rege bleibt, daß die Fortſezung der Sammr 
lung über die früber beſchloſſene Ausdehnung hinaus fih ermög- 


licht hat. 


Jörg Wickram's Rollwagenbühlein. Herausgegeben und mit 
Erläuterungen verfeben von Heinrich Kurz. Reipzig, 1865, J. J. 
Beber. (L., 252 S. 8.) 1Thlr. 15 Sar. 


A. u. d. T. Deutfhe Bibliothek n.f.w. Br, VIl. 


Bir freuen und unfern Wunſch erfüllt zu feben, daß die „Deurfche 
Bibliothek“ fi wieder den Schriften des 16. Jahrhunderts zumenden 
möge, bie in ihrer förnigen, Präftigen Sprache, aud ganz abgefchen 
von dem Inhalte, eine wahre Erquidung und ſprachliche Erfrifhung 
gewähren. 

Das gegenwärtig vorliegende Buch ift eine Anekdotenſammlung 
des bekannten vielfchreibenden Dichterd und Nomanfihriftflellers 
Jörg Widram aus Colmar, der fpäter Stadtſchreiber in Burkheim 
war, Unter diefem Burfpeim if wohl ohne Zweifel das in der 
Nähe von Eolmar liegende badiſche Burkheim, dad damals wie au 
Golmar unter Öfterreicifcher Herrfhaft fand, gemeint, Referent 
bat dad nie bezweifelt, Rollwagenbüchlein“ benannte der Berfafler 
fein Werk, weil es zur Unterhaltung auf den „Rollmägen* dienen 
follte; fo hießen nämli Damals die den Perfonenverfehr vermit ⸗ 
telnden Fuhrgelegenheiten, etwa unferen jepigen Omnibus vergleich⸗ 
bar. Go ift das NRollwagenbüdlein der erfte Anfang der Reifes 
literatur, der Gifenbahnbibliothefen u. 4. Wie fehr es dem 
Gefhmade der Zeitgenoffen zufagte, beweifen die vielen Auflagen 
und die Bortjegungen, fowie die an daffelbe anfnüpfenden weiteren 
Anefrotenfammlungen, I. Frey’d Gartengefellihaft, M. Montanus’ 


Begfürzer u.a. Auch jept noch wird man «8 mit Intereffe lefen. 


Der Styl ift einfach, naiv umd derbe, der Humor immer frifch, 
fo daß ſelbſt Anekdoten, in denen der Wig nur matt if, Durch ihre 
Darftellung feffeln. Daß in diefen Geſchichtchen, die es gerade mit 
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dem allräglichen Leben und Treiben zu (hun haben, eine Fülle fitten« 
geſchichtlichen Materialed enthalten if, bedarf nicht erft der Ers 
wäbnung. 

Die Einrichtung der Ausgabe ift die aus früheren Bänden der 
Deutichen Bibliothek befannte. Eine Einleitung ftellt über den Ber» 
faſſet und feine Werke zufammen, was der Herausgeber hat ermit« 
teln können, fleißig und gründlich. Dem Terte ift diesmal die 
Princeps zu Grunde gelegt, meil, mie der Herausgeber ſehr gut 
nachweiſt, an ben fpäteren erweiterten Ausgaben Widram nid 
mebr betheiligt war, Wir haben ſchon wiederholt es ausgeſprochen, 
daß kei Werfen von literarhiftorifher Bedeutung wir den Drud 
nad der Princepd unter allen Umftänden für dad Nationellfte hal⸗ 
ten. Unter den Zert find ſprachlich erklärende Anmerkungen geſetzt, 
daranf folgen im Anhange die esarten, weiter gehende ſachliche Ans 
merfungen, die auch Die Erörterung der Quellen bezweden, und ein 
erflärended Wörterverzeichnig. — Die Austattung ift, wie wir es 
ſchon öfter anerfannt haben, fo ſauber, daß man mit wahrem Bers 
gnügen diefe Büchlein zur Hand nimmt, 





Alt-isländiihe Volks» Balladen und Heldenlieder der Färinger. 
Aum eriten Mai überfept von P. I. Willapen. Bremen, 1565, 
Geisler. (VI, 354 ©. 8.) 1 Thlr. 21 Sgr. 

Un diefer woblgelungenen Ueberfegung mird Jeder feine Freude 
babın, der Sinn bat für den jrifhen Ton der nordiſchen Bolls— 
poeſie. Aus den erften drei Heften der Islensk fornkyadı, die 
Sp. Örundivig und J. Sigurdsjon von 1854 — 1359 haben ers 
feinen laſſen, bat Hr. Willapen eine Auswahl getroffen, die er in 
drei Abtheilungen zerlegt. „Die erjte enthält Balladen, in melden 
der Glaube an Elementargeiiter, Nunenzaub,r, Geiflererfcheinungen, 
Anfänge an Märchen u. tgl. vorfommen; die zweite Abtheilung 
bietet Balladen mit hiſſoriſchen Perfönlicpkeiten oder wenigſtens 
mit biftorifchem Hintergrunde; die dritte Abteilung endlich bringt 
folde, in denen Liebe, Hab, Blutrache und verwandte Stoffe at 
fhiltert werden.“ Da die nordiſchen Volkslieder, tie zum großen 
Theile über alle drei frandinavifchen Reihe und Island verbreitet 
find, meift in mehrfachen Barianten vorzukommen pflegen, die oft 
alle verſſümmelt find, fo bat der Ueberſetzet fich für den Zweck feines 
Werkes für berechtigt gehalten, aus dem verfdiedenen Ueberliefe— 
rungen ein Ganzes zu componieren, ein Verfahren, das fich bereits 
Simrod geftattet hat in dem Bande feiner Bolfäbücder, welcher bie 
Bolfdlieter enthält, Ueberall, wo nicht wiſſenſchaftliche Zwede erzielt 
werden, halten wir dies für durchaus erlaubt und für danfbar ans 
zuerfennen. Aud das holperige Berdmaß der Originale, das unter 
der Tradition offenbar gelitten hat, ift geglättet, dabei aber zugleich 
durch Abwechfeln zwiſchen Berfen von männligem und weiblihem 
Audgange und von drei und vier Hebungen verſucht worden, jede 
Gintönigfeit zu vermeiden, Endlich find reine Heime an die Stelle 
der oft nur affonierenden der Originale getreten. Die Unmerfungen 
verweifen auf das Borlommen deffelben Liedes oder feines Inhaltes 
außerhalb Island, 

Die zweite, Meinere, Hälfte des Büchleins enthält cine nad 
denfelben Grundfäpen gefertigte Ueberfepung der drei Hauptlieder 
der zuerft von yngbye, dann von Hammeröheimb herausgegebenen 
Sjürdar Kvzdi, nämlich ded Regin fmidur, Brinhild und Högni. 
Diefe Lieder wurden befanntlih noch in unferem Jahrhundert in 
befonders feierlicher Weife auf den Bärder zum Zange gefungen, fie 
find alfo die legten lebenden Refte der großen deutfchen Heldenfage. 
Sie gehen aus von der Geftalt der Saga in der Thidrekeſaga, 
lehnen ſich aber vielfach auch an die Dolfungafaga und die Nor— 
nageitöfaga an, ſelbſt an die Edda; die in der Hven'ſchen Chronik 
mit ihnen übereinftimmenden Züge find wohl erft aus ihnen in diefe 
gelommen, Es ift zu verwundern, daß dieje Lieder nicht fhon früher 
durch eine Ueberfegung bei uns eingebürgert worden find, und wir 
begrüßen daher die vorliegende, die ihrem Zwecke wohl entipricht, 
mit aufrichtiger Freude, 


Zu wünfden wäre, daß der Ueberfeper aud eine Verdeutſchung 
der beften norwegiſchen Bolfslieder fi zur Aufgabe fepte, von denn 
einige ja auch noch Anflänge an unfere Heldenfage enthalten, un 
die und nod ferner zu ſtehen pflegen ald die übrigen nordiſchen, 
weil der normegiiche Dialekt befondere Schwierigkeiten bereitet, — 
Die Audftatiung ift ſehr fauber. 


Padagogiſches Archiv, Hreg. von ®. Langbein. Nr. 9. 

Inh: A. Lübben, ein wiffenfhaftliher Scherz. — Die Shalt 
im Kampfe der StraußsKenanichen Kehren mit der Drtbodorie um 
der Philoſophle mit der Theologie. 6.0.7. Brief. — Beurtheilungen 
und Anzeigen. — Paͤdagogiſche Zeitung. 





Mnythologie. 


Schwartz ‚Dir. Prof. Dr. F. L W., Sonne, Mond und Sterne. 
Ein Beitrag zur Mylhologie und Culturgeschichte der Urzeit, 
Berlin, 1864. Hertz. (XXIII, 298 S. gr. 8.) 1 Thir. 26 Sgr, 


A.u.d. T.: Die poetischen Naturanschauungen der Griechen, 
Römer und Deutschen in ihrer Beziehung zur Myıhoiogie. 1, Bi. 
Bon den früheren mythologiſchen Schriften des Berfaflers (Der 
Urfprung der Mythologie. Berlin 1860. Der heutige Volleglautt 
und das alte Heidenthum. 2.9. Berlin 1862 u. ſ. w.), die bereitt 
über Deutſchland hinaus bei den Rorfchern Englands und Rranfrridt 
ehrende Anerkennung und Benugung gefunden haben, und aut 
in diefen Blättern ihrer Zeit gewürdigt wurden, unterfcheibet die 
vorliegende ſich dadurch, daß fie nicht wie jeme zu dem mytholegi⸗ 
ſchen Borfiellungen und Geltaltungen die veranlaffenten Ratır 
erfcheinungen aufſucht, fondern gerade umgekehrt von den Natur 
förpern der Sonne, des Mondes und der Sterne ausgehend zu m 
mitteln firebt, welche mythologiſchen Borftellungen und Geftaltunger 
durch diefelben hervorgerufen worden feien, Umfang, Mittel und 
Merbode der Forſchung find jedoch im Weſentlichen diefelben gebliv 
ben, Des Berfaſſers Abſehen it aud diesmal weniger auf ent 
widelte Böttergeftalten und ausgebildere Mythen gerichtet, ald auf 
tie einfachſten und urſprünglichſten mythologiſchen Grundanihau 
ungen, aus denen jene allmäblich erwachſen find; und er geht meter 
aus von dem mythologiſchen Inhalte der älteſten erhaltenen Fitera: 
turdenfmäler, noch von Spradhvergleihung oder von philoſophiſcht 
Grmägung — obfhon er die Ergebniffe au diefer Betragtung 
weifen ſchaͤßt und gelegentlich verwerthet — fontern er fnüpft feine 
Forſchung an die lebendige und namentlih an Die deutſche Vollt⸗ 
überlieferung, an die im Sprachgebrauche gebliebenen Austrüde und 
an die Medeweife der Dichter, Sein Verfahren if alſo fein et⸗ 
ihöpfendes, alle Quellen und Hälfsmittel der Mythologie umfafen 
des, fondern ein in mehrfacher Beziehung beſchränktes und einfeitiged; 
c# vergleicht fi ungefähr der Thätigfeit des Erforfchers eines odet 
einiger lebendiger Bolfsdialefte auf dem Gebiete der Sprachwiſſen⸗ 
haft. Da jedoch feine oberften Principien richtig find, da ihm rin 
reiches und gründlidhes mythologiſches Wiffen, eine fharfe Beobadı 
tungegabe, ein poetifh empfänglicher Sinn und ein feiner Zaft 
fördernd beifteben, bieten nichtsdeſſoweniger feine Bücher mit bie 
eine erflaunliche Fülle trefflihen und zuverläffigen Materials, jr 
dern aud eine Menge richtiger und glüdlicher Deutungen, fo daß fir 
dem Forfher unentbehrlich werden, und ihm felbft da ned (dir 
bare Anregung gewähren, wo die Deutungen fehlgeben. 

Auch das vorliegende Bud ift reih an feharffinnigen un 
gläflichen Erklärungen, und auch die befonnene Borfiht des Ir 
faſſers verdient afle Anerkennung, mit weldyer er Deutungen, die 
ihm nicht hinreichend gefichert erfcheinen, nur ala möglich, und alt 
mehr oder minder wahrfceinliche Bermuthungen hinſtellt. Ded 
würden ihm ber fidheren und treffenden Erklärungen wohl nod um 
ein beträchtliches mehr gelungen fein, wenn er noch ſchaͤrfet geior 
dert und individwalifiert hätte, wenn er genauer zu ermitteln und 
feftjuftellen verfucht hätte, in wiefern und warum beftimmte mythe 
logifche Borftellungen und Geftaltungen nicht dem oder jenem Ratur 
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törper, der oder jener Naturerfcheinung überhaupt, fondern nur in 
einem beflimmten Falle, nur unter beftimmten Bedingungen, nur 
in beftimmten Berbindungen mit beilimmten anderen Naturerfcheis 
nungen ihren Urfprung verdanken. Freilich ift es ein faſt unüber 
ſehliches Gewirr der mannigfaltigften Elemente und Gombinationen, 
die fih dem Mythologen darbieten; denn außer der unerſchöpflichen 
Mannigfaltigkeit der Raturerfcheinungen fommt ja auch noch, und 
zwar ſchon für die Ältere Zeit, ihre doppelte, bald fegensreiche 
bald verderblihe Wirkung auf das menfchliche Leben und deffen 
Bedingungen in Betracht. Im fepterer Beziehung find namentlich 
diejenigen Naturerfcheinungen hervorzuheben, melde die Dürre 
bewirfen und, begleiten. Sie haben fehr zahlreiche und ſehr verſchie⸗ 
denartige mythologiſche Borftellungen und Geftaltungen berver- 
gerufen, aus denen fehr vergweigte und hochentwickelte Mythen hers 
vorgegangen find, und fie verdienen eine weit größere und eindrin« 
gendere Beachtung, als fie bis jet meiftens in den mythologiſchen 
Werfen und auch in dem vorliegenden gefunden haben. Das ver- 
wirrende Gewimmel des mythologiſchen Details zu ordnen, zu dies 
ponieren, zu gruppieren ift überaus fhwierig, und diefer fo zu 
fagen ardjiteftonifpeftiliftifche Theil feiner Arbeit ift au dem Ber 
faffer am wenigften gelungen, wie er denn überhaupt feiner Natur 
am menigfien zuzufagen ſcheint. Doch fucht ein reiches und forg« 
fältiges Regifter diefen Mangel nah Möglichkeit zu vergüten, 

Bas den Inhalt des Buches im Einzelnen betrifft, fo behandeln 
die erften fünf Gapitel (&. 1—106) die an Sonne, Mond und 
Sterne gefnüpften ſachlichen Vorſtellungen, eines Steines, Ballet, 
einer Scheibe, eined Rades u, f. w. Darunter find befonders wichtig 
und gebaltreic das vierte Gapitel, welches die Auffaffung des Lichtes 
als einer Flüffigfeit erörtert, und das fünfte, welches die Auffaffung 
deffelben als eines himmlischen Feuers erwägt. Das fechfte Gapitel 
befpricht die Thiergeftalten, unter denen die genannten Himmeld- 
körper gedacht wurden, wobei zu bemerfen ift, daß namentlich in 
der beutfchen Mythologie, wie fhon aus den Notizen ded Tacitus 
zu vermuthen war, Thiergeftalten eine weit ausgedehntere und wich 
tigere Bedeutung gehabt haben, ald man gemeinhin anzunehmen 
pflegt. Das fiebente Gapitel (6. 135— 200) behandelt die anthro« 
vomorphiſchen Geſtalten, welche meift ſchon entwidelteren Mythen 
angehören. Das achte Gapitel gilt dem Monde und den Sternen 
in ihrer Auffafjung ald Zwergen, und endlich das neunte (S. 279 
bis 283) der Milchſtraße. 

Richt nur den Rorfchern von Fach, ſendern allen Freunden der 
Mythologie, der Religions» und der Culturgeſchichte ift das Buch, 
obſchon es nicht eben eine bequeme Lecture bietet, als ein fleißiges, 
forgfältiged umd tüchtiges Werk zu empfehlen, aus welchem fie 
mannigfache Belehrung und Anregung fhöpfen werden. Möge es 
dem Berfafjer vergönnt fein, und bald mit der Fortfepung der eben⸗ 
fo fchwierigen ald fruchtbaren Aufgabe zu erfreuen, Zchr, 


Vermiſchtes. 


Moliere's Luſtſpiele, überſezt von Wolf Grafen Baupdiffin. 
1. Band. Leipzig, 1865, Hirzel. (LVI, 500 ©. 8.) 1 Thlr. 15 Sgr. 
Unferes Wiſſens ift died der erſte Verſuch einer Ueberſetzung 
Moliöre's in unferem dramatifchen Berfe, dem fünffüßigen Jambus, 
und ein Verſuch, der im Ullgemeinen ſchon als ein ſehr gelumgener bes 
zeichnet werden darf. Bor Allem — es hat der Ueberfeger eine wahre 
Berdeutſchung des großen franzöfifchen Dichters erreicht, wozu 
nicht wenig die Umwandlung des nationalfranzöfifchen Versmaßes 
in das deutfche unjerer chaffiihen Dramatiter beigetragen hat. Die 
Srüde leſen fih, mas den fprathlichen Auedruck betrifft, wie deutjche 
Driginale. Ein folder Ueberfeger gleicht dem Porträtmaler, der 
Künftler it: er reproduciert das Original, das ihm fipt, zunächſt in 
feinem Innern, und diefed innere Spiegelbild giebt fein Binfel 
wieder. In Uebertragungen folder Art wird das Werk zum zweiten 
Male geboren, fie gleichen nicht Silheuerten oder Phosograpbien ; 
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fie haben einen jelbftändigen Werth. So hat unfer Ueberſeher auf die 
höchſte Stufe feiner Kunft jich zu erheben verjtanden ; damit foll aber 
allerdings nicht gefaat fein, daß die vorliegende Ueberfegung ſchon eine 
durchaus vollendete wäre, aber fie ift ein vortreffliher Anfang dazu, 
fie wird es mit der Zeit werden, denn ohne Zweifel wird das Buch 
in der deutfchen Literatur fi einbürgern und noch mannigfache 
Auflagen erleben, und der Ueberieger, fo hoffen wir, au feilen und 
zu bejjern nicht müde werden. Das Ziel it ja ein hohes und lohnen« 
des, einen Dichter wie Moliere zu dem unfrigen au machen. — Die 
Befferungen würden aber den Ausdruck wie den Bers betreffen. So 
richtig nämlich im Allgemeinen die Wahl des deutſchen Ausdrucks 
ift, fo daß er an vielen Stellen ganz vollfommen den frangöfifchen 
det, und man nicht felten da den unerjchöpflichen Reichthum und 
die Schmiegfamfeit der deutichen Sprache wie die meiflerhafte Ber 
berrfihung derfelben durch den Ueberfeger bewundern muß: fo ver 
mißt man doch an einzelnen Stellen noch die volle Genauigkeit in 
der Wiedergabe; fie mochte da cben Schwierigkeiten bieten, die ſich 
nicht auf den erften Anlauf überwinden liefen — was Niemanden 
Wunder nehmen fann, der ermißt, wie ſchwer Moliere, bei der Hülle 
geiftreichen und wigigen Details in feinem Stile, überhaupt zu übers 
jegen ift. Was den Vers anlangt, fo mühte der Verfaffer unferes 
Erachtens vornebmlih darauf feine Aufmerkſamkeit richten, überall 
zu häufiges Enjambement zu vermeiden, oder, was dafjelbe ift, die 
thythmiſchen Perioden fo furz als möglich zu bilden, um damit ſei⸗ 
nen Berfen fo viel, als es gefcheben fann, von dem jchlagenven, 
epigrammatifchen Gharafter des Alerandriner» Diftihend zu ver 
leihen. Im Lufifpiele, bei Moliere vor Allem, find die franzöfie 
ſchen Ulerandriner von vortrefflicher Wirkung; es iſt dies cben ein 
anderer Vers ald der deutjche Alerandriner, unfere Spradye vermag 
jenen nicht wiederzugeben. Daber ift die Wahl des fünffühigen 
Jambus in diefer Ueberfegung durchaus gerechtfertigt; man muß 
nur darnach freben, dem Rhythmus, fo weit es die Berfhiedenbeit 
des Verſes erlaubt (wobei allerdings die Schwierigkeit noch durch 
den Umftand, daß der deutſche Bers um einen Fuß fürzer als der 
franzöfifche ift, beträchtlich erhöht wird), einen dem franzöfifchen 
möglihft analogen Gharafter zu geben. Hierzu möchte auch 
die Anwendung des Reimes an ſolchen Stellen fi empfehlen, wo 
derfelbe durch eine Antithefe der Neimworte den Wig wefentlich zu 
beben im Stande ift; dergleihen Stellen finden fich nicht felten bei 
Moliere; möchte ed nun auch häufig nicht ausführbar fein, gerade 
an denfelben Stellen mit gleichem Erfolge des Reimes ſich zu bes 
dienen, jo würde doch, wenn ed an amderen in dem Geiſte 
Moliere's geihähe, die Aehnlichkeit des Abbildes im Allgemeinen 
erhöht werden, 

Der vorliegende Band enthält, außer einer recht anfprechend 
geichriebenen Einleitung über Moliere'$ Leben und feine Werke, 
nur die folgenden Stüde: Die Schule der Ebemänner, Die Echnle 
der Frauen, Der Mifanthrop, Zartüffe und Die gelehrten Frauen, 
Möge der Herr Berfaffer den zweiten Band, zu welchem er im falle 
eines günftigen Erfolges des vorliegenden uns in der Borrede ſchon 
die Ausficht eröffnet, recht bald folgen laffen. 





Allgem. Zeitung. Beilage. Nr. 323 — 329, 

Inh: Die Aufgaben des italien. Parlamente. 1. 2. — Er. Maurer, Reumann'e 
Geſchichte Der B. Staaten von Amerifa. 2-5. — Bansfrit- Sandſchriften im 
&urepa, — Tie Times Über Dupin. — Zum Benterproceh in Dublin, — Ker 
anuaben der Arifid ın Spamen. — Ueber Bayerns rolit, Lagt. — Goethe'e 
Bezichungen zur Stadt und Sochſchule Leipzig. — Bricfwechſel zwuchen Dem 
Bonverneur von Schleswig, Beneral v. Manteufſſel, u. dem Frtotinzent von 
Auguftenburg. — W. v. Wieiebrect, Die Neform des Beidictsunterruhte 
an den bayer, Gymnaſten. — Shreibeh Des Bouverneurd von Scılesiwrg, Rrelb. 
v. Mantenffel, an den Bere Briten. — Tab Unde des Aönige. Weſtaften- 
181m. — Bufien w. Deutide. — Gm Ratıft.-geograrb. Iahrbud, — Die 
Afrikanetin von Meyerbeer. (Erſte Aufſühtung in Berlm.) 





Illuſtrirte Zeitung. Rr. 1170. 

Iub.: Belgien u. fein neuer Juſtlguiniſter. — Wobenihau, — Die internat, Ans 
ſtellung in Tublin, — Preup. Meilitärmufit in Bari, — Sinanı. Briefe, 17, — 
Gorwen an der Beier, — Manuigſaltigkeiten. — Neue Aipenbüder, — Die 
„Berlorene Sunpfariit,. — Gulturgefdidtt, Nachrichten. — Aus dem Eger 
lande, — Henentderte Pablbauten am Bodenler, — Polgtebniide Minhei · 
lungen ıc. x, 
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Die Grenzboten. Red. M. Buſch. Rr. 49. 
Inh: E. Zeller's Vorträge u. Abhandlungen geihihtl. Jubalts. — Heut Nomanr. 
— Die neuefte Wendung der öft, Angelegenheiten, 2. — Am Catatumbo. L— 
Bermilhte Piteratur, 


Slaviſches Gentralblatt. Ar. 5—8. 

Inh.: Tas heutige mationate Feben bei den Kroaten, — 3. Ianjatenic, der 
Serde u, feine Boefle. (Bortl,). — Baltiihe Zufände u. Eigentbämlihfeiten.— 
Büherigan, — Antitriut. — Gorreipeudenz. — Perjonalten, Biniograpkıe ⁊xc. 

EEE et TEE BE — 


Morgenblatt für gebildete Leſer. Rr. 49. 
Ink: Shafeipeare's Naturauſchauung. — Marta Meichegräin BitibergeGirkiena 
ar — Mgnek, Both) — Johann Heinrig Werd. (dorti) — Ger 
reipondeny’Radrihten. 


Deutſches Mufeum. Hrög. von R. Prup, Nr. 48. 
Inh: D, Müdert, die Ältere beuihe Biteratur u. Das heutige Publitum, 1,2 — 
Ch. Kliter, der transariant, Telegraph, — Lueratut u unft. — Gorteipen- 
deng. — Retuen. 


Blätter für literarifhe Unterhaltung. Nr. 48. 
Inh.: R, Gortſchall, neue Brbichte von 28. Biker. — 9. Neumann, eine 
Sypoihele über Die Unfterblichkeit. — W.Andre, zur Uaterbaitungsieftüre. — 
een — Altes und news iriehentand. — Beutlleton. — Biblio 
grapkie. 
nn 


Monatsblätter zur Förderung des Zeihenunterriht, November. 


Inh: 6. Iroihel, Meifebericht. I (Foriſ.) — R. Shuls. über bie Aufgabe 
des Zribenunterrichts an Dymmaflen. — 6. Dube, Über die Flucttrunktichlene 
des din. B. Streciabeu. deren Gonſttuttion für den practiihen Gebrauch. — 
Lindig, der erfie Beihenunserriht in einer Bürger» oder Bolleſchule. — 
@linzer, Runft u. Schule, 1, — Reues Material. 





Necenfionen und Mittheilungen über bildende Kunſt. Ar, 47. 
Inh: D. Rünbier, die Apelrzrhen der Mündener Binatotbef und ber neue 
Katalog. (Sa.) — Rorrelp.-Nadridten. — Alelne Ghronif, = Lokales. 
Recenfionen und Mittbeilungen über Theater u. Mufik. Rr. 17. 
Inh: Wien, die Mufitftadt, — Stuttgarter Theaterberiht. — Das Hoftkcater in 
Stweriu. — Übeater u, Mufit in Inndbrut, — Wiener Lheatetbericht. — 
Korrejp.-Rasgridten. — Letaleo. 





Magazin für die Yiteratur des Auslandes. Rr. 49, 


Inh: Die nene Sänpflutb, Roman von I. Redenberg. — Kaller Andeif IL und 
feine Zeit, von Binden. — Reuchtes zur Tellinge. — Die apefr. Evangelien. — 
Aus Diih Berry’d Memoiren: Rapoleon als Gifter Gonjul ; bie Grmorbung des 
Herzogd von Berry; der engl, Hof unter Georg IV. — Kefeläritinerungen ei 
mes Gadallere, — Kleine literar, Reeue, — Pilerar, Spredlaal, 


es ss — — — 


Europa. Nr. 49. 


Inh: Livingſtone'd neueſte Relien. — Mus der Beit Der deutſchen Anfänge. — 
Ein Binter auf einer (hdftantlihen Planung. — Brip Reuter u. der moderne 
an. — Das neue Parlament. — Bodenionit. 


Bremer Sonntagsblatt. Rr. 48, 


Zah: Mütter, ein in biefigem Privatbefig befindi. geihmipter Altarichrein. — 
Be. Ruperti, derbſtlicht Biäer, (Bevihte.) — Pitrramır- u, Aunfinotigen. 








Gartenlaube. Nr. 49. 

Ind: 8. Schmid, ber Dorfcaplar. (Schl) — 8.0. B—te, ein Mann ohne 
Vaterland, Rad den Mıttheilungen eined nerdamerit, MRarineofficierd, — Die 
Seele deb Drchetere. — 3. Brumold, ein vergefl. Dieter. Eutw. BiejebredH.) 
— Das Rom der Zutunft, (Waſhingten. 


Daheim. Rr. 11. 1566, 


Inh: Mercedes, (Bortl.) — D. K., aus meiner Bogelftube, — Wir eihard, 
ein Mann nah dem Herzen Gottes. —— pre — Abelheit v. Auer, 
führe mid nicht in Berfuhung, (Bortl.) — Deutſatande dumotiſt. (Mor) — 
Am Bamilientiiche. 


Belermann's Monatöhefte. December. 


Zah: ®. Schädling, Genftanze (Sl) — B. Hoffner. deutſche Geſchichtichten 
ber. 1. Iobannes v. Müller, — R. Schröper, Belt und Oft der Porenäen. 1. 
— firth. Stahl, Bilder and Spanien; Serila,. — Mineraiqueden auf Bor 
wofa, — ib. Aupffer, dad Thermometer u. Die Grdiemperatur. — A. Ruß, 
bie Betreibeverwälter, — Ungeerudte Briefe Bertboveu's, mitgeth. won Lutw. 
Best — Mattbias Glandius, der Bandsveder Bote. — Lubm, Stahl, zur 
Geldite ded Deutichen Kanbwerts, 1. — Der Teiegrapb von dughes. — Branf- 
reiche Depeldenserkchr. — Neueſtes aus der Berne, — Literatiſches. 


Berliner Revue. 43, Bd. 8, Heft. 


Inh: Die Ariltel 54 u, 108 der Berfaffungsurtunde, — Das Due, (Schluß) — 
Beactionäre Fertſchritte und revolut. Rabllinge. 2. — Diplomatiidhe Nepue. — 
vitetariſches. — Gortefpondengen, — Miittäriiche Bewue, 

















Srraprum. Hrög. von Rob, Naumann, Ar. 22, 
Inh: 8, F. Heife, Racrichten von der Mmploniiden Bibliotbef In Erfurt. Aus 
verfidicd, Ducllen geihöpft u. durch litterarbifter, Semerkungen erläutert. — 
(6 — bie Leiſtungen der Zeſuiten auf dem @ebiele Der dramat. Auuſt. 
el. 


Intelligensblatt Nr, 22, Neigeraur, die Sidlioſhet der Sram Oftende. — 
Derl,, das Ardan der Stadt Hatwerpen, — Ueberſicht der neneſten Literatur, 
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Das Ausland. Mr. 48, 

Int: Gin Wertlaufen auf Peben u. Tod. — Wanderungen in den newentbedten 
Ruinenkänten Kambedia's. — Zur Geſchlate der Skeifterfeberei im Den Berein. 
Btaaten, — Marfie Über die Raturibäpe u. Beilrtriungszjuftäinde der Banten- 
serrdufel. — Bir man in Barıd reich wird, — Der Brefler Bagne, — Die‘ 
—*2* Golemien Surbrafiliene. — Die Gorernicaner im Aterikum. — 

wrellen. 








Aus der Heimath. Hrög. von E.4. Rofmäßler. Rr. 49. 
Iub.: Mine Biltungdtrage, (Mork.) — Die Bamilie der meihenart, Bemädie, — 
—— und Pittheilungen des Deutiben Humboltdi » Bereind. — 
richt, 





Aus der Natur. Rr. 44 — AT. 


Ind: Die Arbeiten der meteorolog. Stationen in der Schuciz. — Das Maibinen- 
weien der Örgenwart, — Die Entdefungen in Auftralien feit dem I. 188. — 
Reine Peuerdörunft mebr. — Band u, Dünen. — Berſucht zur Biederbelerung 
der Iodıien, — Die Binde im Quarmeriden Gofe. — Uevber bie meweren 
| un der Naturwifienidaft. — Der Riagarafall. — Riserilen, — Yiter 

enigleiten. 


u — — — — — — —— 


Ausführlichere Aritiken 
erſchlenen über: 
v. Alberti, Ueberblick Aber Die Trias, (Bon G. Leonhard: Heidelb. 
Jahrb. 45.) 
Berthold, die Geſaͤßltyptogamen Beitfalens. (Bon S-1: Bot. 3.46.) 
v. Biedermann, Goethe n. Leipzig. (Bon B.Buchuer: Diſch. Ruſ. 45. 
Czolbe, die Grenzen u. der Urjprung der menſchl. Erkenntuiß x. 
(Bon v. R.M.: Heidelb. Jahrb. 41 f.) 
er uchan, Tacite et son siecle, (Bon Dr. H. Doergens: 
Gessner, le droit de neutres sur mer, (Glaſer's Jabrb. IV. 5.) 
Bubln. Koner, das Leben der Griechen u. Römer. (Bon G. Rolf: 
3. f.d. Gymn.®. 11.) 
Honegger, Literatur u. Gultur des 19. Jahrh. (Bon Dr. Dühring: 
Ergänzungsbl, 1. 6.) 
vr. Kirdmann, über die Unfterblichfeit. (Glaſer's Jabrb. IV. 5.) 
Klotz, Andria P. Terenti. (Bon Ehr. Bähr: Heidelb. Jahrb. 42.) 
Kiüpiel, 8. Maximilian. (Bon 2: Bl.f. lit. U. 47.) 
Krauß, theol. Gommentar zu 1 Kor. 15. (Bon &.: Tb. Litbl. 85.) 
Leidesdorf, Lehrbuch der pſych. Kraufpeiten, (A. med, Gentr.}. 92) 
Leo, deutſche Geſchichte. Bd. 4. (Bon 4: A. A. 3.321.) 
Mathias, der Feldzug von Waterloo ze. (Bon Kr.: A. Mil.g. 44.) 
35 ge dichte der B. Staaten. (Bon Fr. Maurer: AA 
Pallmann, Seid. der Bölferwanderung 2. Th. (Heibelb, Jahrb. 45.) 
Radenhanfen, Yfis. (Bon Dr. Dühring: Ergängungsbt. 1. 3 
Rinne, praft. Dispofitionslebre, (Ton Fr Schuppe: 3.1.0. 6.8.11.) 
Ritter, Taciti opera. (Bon Klein: Heidelb. Jahrb. 42.) 
v. Dart ftatitifch-commerz. Theil der RovaraFahrt, Bo. 2. (A. 


A. 3. 316f.) 
& a = ———— Naturftudien und Cultur. (Glaſer'i 
ahrb. IV. 5.) 
Tylor, Juduflrie und Schule, überſeht von v. Gugler. (Bon P. D. 
Fiicber: Lehmann's Mag. 48.) 
Bollmann, üb. Progumnasmen. (Bon A. Dietrich: 3.f.d.Gymn.«B.11.) 
Barntönig, Don Carlos, (Bon 2: BI. f. lit. U. 47.) 
Wegele, Dante'd Leben und Werke, (A, U. 3. 318.) 
+ Ren —— ee. Hi (Bon 3: = f. — wi 
ebing, die Prätenfionen auf Die Herzogthh. leswig⸗ Helfteln. 
(Stafer'd Jahrb. IV. 5.) —— — 





Wichtigere Werke der ausländiſchen Literatur. 
Amerikaniſche. 


Dodge, J.R., West Virginia, its ſarms and foresis, mines and 
oil wells. (276 p. 12.) Philadelphia, 7s. 6d. 

Johnson. — Speeches of Andr. Johnson, Pres. of U.St,; with 3 
biographical introduction by Fr. Moore, (495 p. 12.) Bosion. 


3. 
Ts Abr., Life of. By Jos. H. Barrett. (842 p. 8.) Cinciu. 
s 


18 s. 

Loomis, El, atrealise on Astronomy. Pr p. 8.) New York. 108. 

Madison. — Leiters and writings «fJ. Madison, fourth Pres. 
of the U. St. Published by order of Congress. 4 vuls. (269 . 
8) £4. 48. 
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Pierson, A.T.C., traditions of Freemasonry, and its eoineidence 
with the ancient mysteries. (384 p. 12.) New-VYork. 10 s. 
VanBauoren, W. H., contributions to praetical surgery. (208$p. 8.) 
Philadelphia. 12s, 
Washingloniana: or, the memorials of (he death of G. Wa- 
re ee By F.B. Hough. 2vols. (576 p. imp.-8.) Roxbury. 
15 3. 


Franzöſiſche. 


Beauquier, Ch., philosophie de la musique. (VIN, 204 p. 18.) 
Paris. 2fr. 50 e. 

Biographies des membres de la Soeidt# imp. et centr. d’agrienl- 
ture de France, avec nolices bibliogr.; par L. Bouchard- 
Huzard. 1848A 1853. (X VI, 527 p.8.) Paris. 

Blane, L., leitres sur l’Angleterre, T.2. (463 p. 8.) Paris. Les 
2 vol. 12 fr. 

Blois, E.de, de la fortiflealion en presence de l'arlillerie nou- 
velle. 2vol. (784 p. #.) Paris. 15 fr. 

Brillaud-Laujardiäre, de lInfanticide, elude medico-legale, 
(IV, 240 p,8.) Nantes, 4fr, 

Bufnoir,C., theorie de la condilion dans les divers actes juri- 
diques suivanl le droit romain. (248 p.8.) Paris. 7 fr. 

Buteaux, C.J., esquisse geol. du dep. de la Somme. (136 p. el 
1 pl.8.) Abbeville. 

Champagny, le comte de, les Antonins, ans de J.-C., 69-180; 
suile des Cesars et de Rome el la Judee, 3 vol, (1400 p. 18.) 
Paris, 10 fr. 50 c. 

Dante Alighieri, l’Enfer; avec les dessins de G. Dore. Trad. 
fr. de Pier-Angelo Fiorentino, accomp, du texte italien. (1V, 
198 p. et 75 grav. gr. 4.) Paris, 100 fr. 

Dareste, M. C., histoire de France depuis les origines jusqu’ä 
nos jours. Tom. 1 et2, (1234 p. 8.) Paris. 

Desages, Luc, de l’exiase ou des miracles comme phenomenes 
nalurels. (374 p. 8.1 Paris. 6 Ir. 

Farine, Ch. ä travers la Kahylie. Orne de 45 composilions des- 
sindes d’apr&s nature, (425 p. 8.) Paris. 

Figuier,L., vies des savants illusitres depuis l’antignitd jusqu'au 
19. sieele, avee l’appreeiation sommaire de lenrs travaux. Avec 
portr, et grav, Savants de l’antiquile. (476 p. 8.) Paris. 

Goguel, G., le Chäteau de Montheliard, ses anciennes eglises 
Saint-Pierre et Saint-Maimbode (Maimboeuf) et leurs ceavenux, 
lögendes et chartes depuis le 9. siöele jusqu’en 1810. Eiude 
historique. (150 p. 12.) Toulouse. 2 fr, 

Grandidier, Ph. A., oeuvres historiques inédites. 3 vol. (1517 p. 
8.) Colmar, 

Hogel, A., maladies de poitrine, conseils ä suivre, on Traite de 
la vie moderne. (288 p. 18.) Paris. 3 fr. 50e. 

Lafaye, Prof., supplöment du Dietionnaire des synonymes de 
la langue frangaise, (IV, 340 p, gr. S. à 2col.) Paris. 6fr. 

La Mettrie, P’Homme-machine. Avee une introduelion et des 
notes de J. Ass&zat. Précédé de l’eloge de l’auteur, par Fre- 
de&riell, roi de Prusse, (LI, 185 p. 16.) Paris. 4 fr. 

Laugel, Aug., les Etats-Unis pendant la guerre (1861 — 1865). 
(XVI, 365 p. 18.) Paris. 3 fr. 50. 

Le Blant, Edm., inseriptions chretiennes de la Gaule. Pröface. 
(CLVIIT p. 4. et une carte.) Paris. 

Lejean, G. Theodore Il, le nouvel empire d’Abyssinie et les in- 
teräts frangais dans le sud de la mer Rouge. (XII, 304 p. 18.) 
Paris, 

Lescure, M.de, Marie-Antoinetle et sa famille, d’aprös les nou- 
veaux documents, Avce 10 grav. (668 p. 8.) St.-Denis. 12 fr. 
Martins, Prof. Ch., du Spitzberg au Sahara, etapes d’un natı- 
raliste au Spitzberg, en Laponie, en Ecosse, en Suisse, en 
France, en Italie, en Orient, en Egypte et en Algerie. (XVI, 

619 p. 8.) Paris. 

Mur, le, romain dans la vall&e du Peugne; par M.P.M. (16p.®.) 
Bordeaux, 

OÖgerien, Dir., histoire nalurelle du Jura et des departements 
voisins, T. 1. Geologie. 1. fasc. Geographie, physique, hydrogra- 
phie, meidorologie, agrieulture mindrale, mineralogie, petrolo- 
gie et —— (XX VII, 585 p. 8.) Lons-le-Saulnier. 

Due er wird 3 Vande umfaffen und fÜr die Rictinpleribenten 25 france 

Paris, G. de Pseudo-Turpino disseruit. (72 p. %.) Paris. 

—, histoire podtique de Chorlamsgne. (XIX, 513 p. 8.) Paris, 

Ruffin, M., Annecy et ses föles ä l’occasion du 2. anniversaire 
seculaire de la canonisation de saint Frangois de Sales. (128 p. 
8.) Anneey. 

Schoeffer, Ad,, orlodoxe ou liberal? (55 p. 8.) Colmar. 

Sevignd. — Lettres choisies de Mme de Sevigne, precäddes 
d’une notice par Grouvelle, d’observalions litieraires par 
Suard, accomp. de noles explic. sur les faits et sur les per- 


sonnages du temps, orndes d’une galerie de porlr. histor, etc. 
(XXIV, 703 p. gr. 8.) Paris, 

Triquet, Dr., legons eliniques sur les maladies de l’oreille, on 
Therapeutigne des maladies aiguös et chroniques de l’appareil 
andilif. Avec fig. 2. partie. (439 p. 8.) Paris. 6 fr. 

Trognon, Prof. Aug., histoire de France, 2. partie. La France 
— 1483 H 1789. Tome V et dernier, (692 p, 8.) Paris. 
Tr. 50 cc. 


Italieniſche. 


Amat, di 8. Fil. P. del commereio e della navigazione dell’ isola 
diSardegna, con alcuni doeumenti inediti o rari. (125 p. R.) 
Cagliari. I.L. 4. 

Bini, Ces,, gli stati italiani nel secolo 16., deseritti e gindieati 
ne’ loro ordinamenti politiei da scritlori sineroni, raccolli ed 


Cipelli, B., elementi di diritto commereiale. Vol, Il. (216 p. 16.) 
arma, It.L. 250. 
5 civile delRegno d'Italia. (XXXT, 736 p. 24.) Milano-Firenze, 
LL. 150. 
Menabrea, L., des origines feodales dans les Alpes occidentales, 
Ouvrage inedit, publie par l’Academie royale des sciences de 
Turin. 1. serie, Vol. XII et XIII. (4.) It.L. 20. 


Niederländiſche. 


Bemmelen, P. van, de bijbel en de doodstraf. Ds. L,J. van Rhijn 
bestreden. (100 bl. kl. &.) Alkmaar. f 0,90. 

Davis, Jos. Barn., on synoslolic erania among aboriginal race of 
man. Published by the Dutch society 'of sciences of Haarlem. 
(140 bl., 1 tab. en 11 pl, gr. 4.) Haarlem. f 3,60. 

Diest, P.van, Bangka, beschreven in reistogten. Met ?2geol. kaar- 
ten en 2 afbeeld. tusschen den tekst. (VI, 101 bl. gr. 8.) Am- 
sterdam, 11,75. 

Hofdijk, W.J., geschiedenis des nederlandschen volks. 1. afl. 
(bl, 148, met 1 kaart, gr. 8.) Amsterdam. f 0,45, 

(Venkändig In 2 Pieferungen.) 

Hugenholtz, P. H. zouden de wonderverhalen in de Evange- 
liön ook legenden zijn? (2, VIII, 156 bl, 8.) Rotterdam. f 1,25, 
Jong, P. de, et M. J.de Goeje, catalogus eodieum orientalium 
Bihliotheene Academiae Lugduno Batavae, Vol. III. (4, 394 bl. 

gr.8) Lugduni Balavorum, [5,—. 

Keller, Jr.,D,.vander, Neörlands ondheden, Le moyen age et 
la renaissance dans les Pays-Ras. Choix —* remarquables 
du 12. au 17. sieele. 2. et 3. Livr. (10 pl. en beschrijving 2 bl. 
gr. 4.) La Haye. Per afl. f2—. 

Bouftandig in 35 Pielerungen.) 

Nieuwenhnis' woordenboek van kunsien en wetenschappen, 
herzien, omgewerkt en vermeerderd tot verspreiding van kennis 
en bevordering der heschaving onder alle standen, door Neder- 
landsche geleerden, 9. deel. (4, 384 bl. met houtgrav. gr. 4.) 
Leiden. f 7,20. 

Vries, Dr. M. de, mededeelingen en opmerkingen belreffende het 
Nederlandsch woordenboek. In de vergadering van het$. Ned. 
letterkundig eongres te Rotterdam voorgedragen. (26 bl. gr. 8.) 
‘"sGravenhage. 0,40, 


Standinavifde. 
(Die bier wergeidneten Werke find turb Alpbons Dürr im Leipzig zu beuieben.) 


Flateyjarbok. En Samlung af norske Konge-Sagaers med 
indskudte mindre Fortellinger om Begivenheder i og udenfor 
Norge samt Annaler. Udg. efler offentl. Foranstaltning. II. 1. 
(472 8. gr. 8.) 1865. 2 Thlr. 

Keyser, R., Efterladte Skrifter. I. Bd. Nordmoandenes Viden- 
ska belighed og Literatur i Middelalderen, 1. Heft, (160 8. 8.) 
1865. 27 Ser. 

Rigskröniker, Höinordens, fra Middelalderen, fordanskede 
ved N. Fr, S. Grundtvig. 2 Bde. Bd.I. Saxe: Danmarks 
Krönike. (818 $. 8.) 1865. 1 Thlr. 18 Sgr. Bd. Il. Snorre: 
Norges Krönike, (8478, 8.) 1865. 2 Thlr. 6 Ser. 

(Beide Bände zusammen kosten 3 Thlr. 6 Sgr.) 

Raneberg, Joh. Ludv., Samlade Skrifter. V, Bd. (445 8.8.) 1865. 
2 Thir. 12 Sgr. 

Inhalt: Fänrik Stäls Sägner II. — Konungarne pä Salamis, 
Tragedi, — Smärre Dikter ete. 

Rydberg, V., Medeltidens Magi. (140 8. 8.) 1965. 24 Sgr. 

Sammlung, Chronologische, der Verordnungen, Verfügun- 
gen etc. für das Herzogtham Schleswig 1817 — 1824 inel. (4.) 
1865. Zugleich mit dänischem Text. 4 Thlr, 9 Sgr. 
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Thomson, C. G. Skandinaviens Coleoptera, Synoptisk hearhetede. 
Tom. VI. Häfnll, ($. 273301. 8.) 1865. 27 Ser. 

Worsaae, J.J.A., Om Slesvigs eller Sänderjyllands Oltidsmindes- 
merker, En sammenlignende Undersögelse. (104 S. u. Abbildgn, 
4,) 1865. 1 Thir, 

Universitets- Tidsskrift, Nordisk, X. Aarg. 1.n.?2. Heft, 
resp. Kopenhagen u, Lund, Pro epl. 1—4.H.inel, 2Thlr, 24 Sgr. 








Nachrichten. 

Die Kaffeler Zeitung enthält nunmehr amtlich die Ernennung 
des Chemikers Dr. Garius zum ordentlichen und des Pbilofonben 
Dr. Langenbed zum auferordentl. Profeffor an der Univerſität 
Marburg. Wie wir bören, iſt die Anstellung des Tepteren gegen 
den Vorſchlag der philofopbifchen Facultät erfolgt. 


Die Profefforen Domprediger Blanc m. Geb. Juſtizrath Garl 
Witte in Halle erbielten in Anerkennung ihrer Berdienfte um die 
Dante⸗Forſchung vom König von Jtalien das Mitterfreng des Maus 
ritius⸗ und Kazarıdordens. ; 

Der König von Bavern hat auf Vorſchlag des Ordenscapitels zu 
Nittern des Marximiliansordens für Kunſt und Wiſſenſchaft ernannt 
die Profeſſoren Geh.Rath Bunſen in Heidelberg, Bopv in Berlin 
und v. Gieſebrecht in Münden, 

Die Profefforen Bluntſchli. Vaugerow, Helmbolp, Kirds 
bobl, Erlenmeier und Bunfen in Heidelberg haben deu ruſſiſchen 
St.⸗Annenorden erhalten. 


Am 15, November + in Mittweida der dortige Schuldirector 
Schneider, einer der tüchtigiten Schulmänner Sachſens. 

Am 16. November F in Paderborn der dortige Domdechant und 
gewefene Seneralvicar Bönfamv. r 

Am 19, November + in Neapel an der Cholera Proſeſſor Habs 
riel de Stefano, einer der erften itafienifchen Philologen. 

Am 21. November + in Gotba Miniterialratb Dr. Jacobi, 
ee der Abtbeilung für Gultus u. Schulſachen im herzogl. Minis 

erium. 

Am 23. November + in Premen Guſtav Bernbard Schüne— 
mann, Gründer und Herausgeber der „Mefers Zeitung.“ 

Am 26. November + in Köln Dr. Moderich Arndt, zweiter 
Sohn von Ernſt Morig Arndt, Mitredatteur der „Kölnifchen Zeitung“. 


— — — — — — — — — — — — —— — — — — — 


Anfrage. 

Wir erhalten die nachſtehende Anirage zugeſandt, um fie an dieſer 
Stelle zu veröffentlichen: Pſochologiſch-jurſſtiſche Anfrage zunächſt in 
Beziebung anf Herrn Profeſſor Emwald's zwölftes Jahrbuch der biblis 
fchen SBiffenfchaft, erite Hälfte, Göttingen 1565. 


Wie unter Gebildeten Aberbaunt, = he ed insbelondere auf 
dem Felde der Wilfenfchaft für Rede und 


egenrede, für Angriff und 





54 Wanderungen durch die 
Heinric, Barth Küneniander des weit 
telmeers, ausgeführt in den Nabren 1845, 1846. 1847, 
Eriter Band: Wanderungen durch das Puniſche und Kyrengiſche 
Küftenland oder Magreb, Afrika und Barla. Mit einer Harte. 
1849, cart. 4 Thaler. 


Verlaa von Wilhelm Gerk in Berlin, 289, 





Im evangelifchen Bicerverlan von Juftus Albert Wohlgemuth 
in Berlin find ſchen irüher folgende wiſſenſchaftliche gediegene Werke 
erfchienen und durch jede Buchbandlung zu beziehen: 257, 


Dreffel, K. W. A., die Offenbarung des Heil. Johannes. 1 Thlr. 
Hahn, Dr. H. A. Commentar über das Buch Hiob. 1%, Thlr. 
Kurs, Dr. J. 9., Bibel und Aftronomie ıc. 5. verb. Aufl. 2 Thlr. 


Kurtz, Dr. J. H., Geschichte des alten Bundes. 3. Aufl. 2 Bde, 
Mit Atlas. 6% Thlr. 


Schröder, 3. W. J., das erfte Buch Mofe ausgelegt. 1%, Thlr. 
Schwarz, ©. L., Epriftus und feine Heiligen. 2 Bde, 2% Thlr, 
Wangemann, Dr., der Prediger Salomonis ausgelegt. 16 Ser. 
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Bertbeibigung gewiffe, anf Berbätung von Unwürdigkelten abzwedende 
Anstandsregeln, deren ãußerſte negative Svitze auf dem einfahen Sap 
binausläuft: Nicht fchimpfen! — ein Verbot, für deifen Aufredter⸗ 
baftuma nörbigenfalle fogar gerichtliche Hilfe zu erlangen iſt. Rur 
Prof. Ewald mimmt in diefer Beziehung unter den dentfchen Ges 
lehrten eine eximirte Stellung ein, indem er für feine Perion dad 
allerdings beaueme, aber etwas bedenfliche Vorrecht genieht, ſelbſt 
durch die färfiten Berunglimpfungen Niemand zu einer Anjurienflage 
gegen ihn aufreizen zu fönnen. Mober mag es nun wohl Ir erflären 
fein, daß Ausdrüde wie „unfittlich“, „Ichamlos“, „niederträhtig" und 
ähnliche, die von anderer Seite einem Sclage anf die Wange gleich 
fommen würden, aus Prof. Cwaldd's Feder für keinen Verſtän digen 
irgend welche verlegende Kraft mehr haben? 


Die Redaction bat dem Abdruck diefer Anfrage nicht abgelehnt, 
weil fib ihr, indem fie felbit die Beantwortung derfelben verftcht, 
cine Gelegenheit bietet, einmal zu erflären, weßbalb auch fie bisber 
zu den Artigfeiten ſtets geſchwiegen bat, mit denen Hr. Prof. Emald 
and fie von allem Anfange an fo reichlich bedachte. Ste bat es aeıban, 
weil fie, wie alle Unterrichteten, fängit hinreichend darüber ortentiert 
it, daß Niemand die Urtheile des genannten Herrn anf ihren Ins 
balt bin beachtet, fondern Jeder nur auf ihre Form ein Augenmerf bat, 
indem man erwartet und feit Jabren verlangt, daß in Hru. Emald’s 
Jahrbuche eine Anzahl exorbitanter Aeußerungen fiber feine Fachge- 
noffen zu finden feien, die das Maß des Glanblichen überſchreifen 
nhffen. Diefe erlangen für einige Zeit den Wertb yifanter Anefroten 
md dienen zur erbeiternden Interbaltung in bebaglihen Stunden, 
Sollte einmal ein Jahrbuch binter diefer Anforderung zurhdbleiben 
oder matter anfallen als das vorbergebende, fo würde man daffelbe 
mit aroßer Enttänfhung ans der Hand lesen. Das weiß aud der 
Berfaffer, und deßhalbemuß er fih von Jahr an Jahr zu fleigern 
Inchen. Mer durch dieſe Urtbeile getroffen wird, nnd wodurd er 
einen fo galligen Ausbruch errent bat, das kommt dabei gar nicht in 
Betracht. Schon aus diefem Grunde alambten wir auch die une und 
ag Mitarbeitern gewidmeten Berheffichtignngen ignorieren zu 

ürfen, 


„Aber es Fam auch noch ein erniterer Grund hinzu, das war das 
Gefuͤhl wirklichen Mitleidens. Man wird es diefem Blatte wohl zu 
trauen, dab es ein Herz bat für Die deutſche Wiffenfchaft und für die 
Männer, Die fie vertreten und fortbilden, daß es alfo auch nicht bfind 
ut gegen die Verdienite, die fih Hr. Prof. Ewald früher um dielelbe 
erworben bat. Und giebt es da num wohl ein beflagenewerthered Schau⸗ 
iviel, als die Schriften eines fo talentvollen Gelehrten herabgeſunken zu 
feben zu der Rolle einer Goncnrreng des Kladderadatſch, und ihm felber 
beurtbeilt zu ſehen wie einen öffentlichen Luftigmacher? Ibm da auch 
noch unfererfeits einen Auftritt zw verfegen, widerfprach mufern Em ⸗ 
vindungen, 

D. Re. 





Verlag von Heinrih Schindler in Berlin. 


Euripides ſämmtliche Tragödien, metrifh übertragen 
von Franz ıyrige und Theodor Hod. 1 — 17. Liefg. & 
Yfg. 10 Sgr. (Dieje Ausgabe von bervorragendem Werth wird 
mit 20 Lfg. complett. Jede Tragödie ift auferbem einzeln zu 
beziehen.) 

Sagen, U., Brof. in Königsberg. Die deutſche Kunft in 
unferm Jahrhundert. 2 Bde. 8. 3% Thlr. 

Mannhbardt, W. Die Götterwelt der deutihen und 
nordifchen Bölfer Mit zahlreichen Holzichnitten von 2. 
Pietſch. I. Bd. Die Götter. gr. 8. eleg. geh. 2 Thlr. 

Neuſch, M., Die nordiihen Götterfagen. Mit Holz 
ſchnitten von 2. Pietſch. 8. cart. 20 Sgr. 

Lazarus, M., Prof. in Bern. Das Leben der Seele. 
2 Bde. 8. geh. 234 Thlr. 

Scherner, E. U, Privatdoc. in Breslau. Das Leben bes 
Traumes. gr. 8. geh. 2 Thlr. 252, 





1377 





— 1865. — Riterarifhes Gentralblatt — M 50. December 9. — 1378 
Neuer Verlag von B. G. Teubner in Leipzig. 
Soeben sind erschienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 290, 


Buttmann, Ph., Recensus omnium lectionum quibus 
codex Sinaitieus discrepata textu editionis Novi Testamenti 
cui est titulus: N. T. graece ex recensione Pır. BuTTmannt. 
[Ed. III, Lipsiae 1865.] 8. geheftet 15 Ngr. 

Diese Zusammenstellung aller Abweichungen des von 
Tischendorf aufgefundenen Codex Sinaiticus von der in meinem 
Verlage erschienenen griechischen Ausgabe des Nauen Testa- 
mentes von Buttmann wird allen Besitzern des letzteren gewiss 
willkommen sein, 

Hesse, Dr. Otto, ord. Professor an der Universität zu 
Heidelberg, Vorlesungen aus der analytischen Geo- 
mefrie der geraden Linie, des Punktes und des Kreises 
in der Ebene. gr. 8. geh. I Thlr. 10 Ngr. 

Das vorliegende Lehrbuch dient dem Studium der Geo- 
metrie sowohl auf der Schule als auf der Universität. 

Die behandelten Gegenstände, sowie die nothwendigen 
Voraussetzungen, sind der Sphäre des Schulunterrichts ent- 
nommen. Die einzige Ausnahme hiervon bildet die siebente 
—— Sie durfte indess nicht wegbleiben, weil sie ein 
sprechendes Zeugniss ablegt für den innigen Zusammenhang 
der Geometrie mit der Algebra. 

Die Vorlesungen wesentlich akademische. Darum 
beschränken sie sich nicht auf die der Schule gezogenen 
(Grenzen, sondern geben in erweitertem Rahmen ein Bild der 
Wissenschaft in ihrer jetzigen Form. 

Ihre Aufgabe ist gefällig anzuregen und zu weiteren Ent- 
deckungen zu ermuntern. Dabei können sie aber doch dem 
Zuhörer oder Leser die Mühe der Arbeit und des Nachdenkens 
nicht ersparen, ohne welche man weder in der Wissenschaft 
noch in dem Leben Gewinn und Befriedigung hat. 

(Aus dem Vorwort des Verfassers.) 

Neumann, Carl, ord. Professor in Tübingen, Vor- 
lesungen über Riemann’s Theorie der Abel'schen In- 
tegrale. Mit zahlreichen in den Text gedruckten Holz- 
schnitten und einer lithograph. Tafel. gr. 8. geheftet. 
3 Thlr. 20 Ngr. 

, Eine Darstellung der Abel'schen Integrale, durch welche 
dieselbe auch denen verständlich wird, deren mathematische 
Kenntnisse noch gering sind. Der Student. welcher sein erstes 
oder seine beidenersten Semester einigermassen gut angewendet 
hat, soll durch dieses Buch in den Stand gesetzt werden, in 

Innere jener schwierigen und bis jetzt fast vollständig 
unzugänglichen Theorie sofort und mit allem Verständniss 
einzudringen. 


Neumann, Oarl, das Dirichlet'sche Princip in seiner 
Anwendang auf die Riemann’schen Flächen. gr. 8. 
geh. 18 Ngr. 

Zetzsche, Dr. Karl Eduard, die Copirtelegraphen, 
die Typendrucktelegraphen und die Doppeltele- 
graphie. Ein Beitrag zur Geschichte der elektrischen 
Telegraphie. Mit 120 Holzschnitten. gr. Lex. 8. geh. 
1 Thir. 26 Ngr. 


Bibliotheca seriptorum Graecorum et Ro- 
manorum Teubneriana. 


Plini Secundi naturalis historlae libri XXXVII. 
Recognovit atque indicibus instruxit Lunovıcus Ianvus. 
VoL VI. Indices, 8, geh. I Thir. 

Die nun vollständige Ausgabe des Plinius kostet 4 Thlr, 

Testamentum, novum, Grasece ad fidem potissimum 
codicis Vaticani B recensuit, varias lectiones codicis B, 
textus recepti, editionum Griesbachii, Lachmanni, Tischen- 
dorfii integras adiecit Puilappus Burtmann. Editio tertia 
et emendata. 8. geh. 18 Ngr. 

Siehe hierzuoben: Buttmann, recensusomnium lectionum etc. 


Schulausgaben mit deutschen Anmerkungen. 


Cicero’s orator. Für den Schulgebrauch erklärt von 
K. W. Pıverır, Director des Gymnasiums zu Hanau. gr. S. 
geh. 15 Ngr. 

Homer’s Odyssee. Für den Schulgebrauch erklärt von 
K. F. Ameıs. L Band. II. Heft. Gesang VII— XI. 
3, verbesserte Auflage. gr. 8. geh. 12 Ngr. 

— — Anhang dazu. gr. $. geh. 6 Ngr. 

Lucian, ausgewählte Dialoge. Für den Schulgebrauch 
erklärt von C. Jacogırz. III. Bdchn. Demonax. Der 
Fischer. Anacharsis. gr. 8. geh. 10 Ngr. 

Ovid’s Metamorphosen. Auswahl für Schulen von J. 
Sıeseuıs. II. Heft. Buch X— XV und mytholog. Register. 
4. verb. Auflage. gr. 8. geh. 15 Ngr. 


Leipzig, d. 20. Novbr. 1865, B. G. Teubner. 





Verlag von Ferd. Förstemann in Nordhausen. 258, 


Bei Ferd. Schneider in Berlin erschien soeben: 


Förstemann, Prof. u. Ober-Bibliothekar Dr. Ernst, altdeut- | Taciti Agricola. Ex Wexii recens, recognovit et perp. an- 


sches namenbuch. 2 Bände. t.Bd.: Personennamen. 1856, 
9 Thlr. 2. Bd.: Ortsnamen. 1859. 10 Thlr. 


— die deutschen Ortsnamen. 1863. 2 Thlr. 


Kehrein, Director Jos., Sammlung alt- u. mitteldeutscher 
Wörter aus latein. Urkunden. Zugleich e. Ergänzung d. 


lexikalischen Werke v. Graff, Müller-Zarncke, För- 


stemann. 1863. 20 Ngr. 


Kützing,, Prof. Dr. Fr. Traugott, die kieselschaligen Ba- 
eillarien oder Diatomeen. Mit 30 grav. Tafeln. 2. Aufl. 
1865, 15 Thlr. 

Rüstow,, Oberst- Brigadier W., Heerwesen u. Kriegführung 
C. Julius Caesars. Mit Portr. Caesars u. 3 lithogr. Tafeln. 
2. verbess. Aufl. 1862. 1 Thlr. 

— Geschichte der Infanterie, bis zur Mitte d. 19. Jahrh. 
2 Bände. Mit 132 Holzschn. 2. Aufl. 1864. 2 Thlr. 

Wuestemann, Prof. E. F,, Promptuarium sententiarum ex 
veterum scriptorum Romanorum libris congessit. Ed. altera, 
cur. Maur. Seyffertus. 1864. Ed. in usum elegantio- 
rum hominum. 1 Thir. in usum scholarum 221%, Ngr. 


notatione in usum scholarum illust. Fr. Kritzius. Ed. secunda 
aucta et emendata. 20 Sgr. 


Taeiti Germania. Ex Hauptii recens. recogn. et perpet. annot. 
illastravit Fr. Kritzius Ed. secunda aucta et emendata. 
15 Sgr. 


Johann Sebaftian Bach von C. H. Bitter. 2 Bände mit 
dem Portrait Bach's und 6 Facfimiles. Preis 3 Thlr. 20 Sgr. 


Ehronologifches Verzeihnif der Werke Ludwig van Beethoven’s 
von Alerander W. Thayer. Preis I Thlr. 10 Egr. 


‚Allgemeine Muſiklehre für Lehranftalten und zum Selbftunter, 


richt von A. Reißmann. Preis I Thlr. 24 Ser. 

Lehre vom Eontrapumtt, dem Canon und ber Fuge, mebft 
Analyſen von Duetten, Terzetten und Angaben von Mufter, 
Ganons und Fugen von S. W. Dehn. Preis 1 Thlr. 20 Ser. 

Sammlung zweiftimmiger Lieber und Gefänge mit Elavier » Be, 
gleitung. Zum Gebrauch für höhere Töchterfchulen bearbeitet 
von X. Haupt. 2te Auflage. Preis 10 Ser. 266. 
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Folgende neuere Werke uniered Verlages erlauben wir und hiermit ald zu Feftgefchenfen geeignet zu 
geneigter Berückſichtigung zu empfehlen: 


Grimm. Jacob, Kleinere Schriften. Erster Band: Reden 
und Abhandlungen. 1864, Velinp. gr. 8. 2 Thlr. 15 gr. 
„Es ist eine köstliche reife Garbe, welche die Hand des 

Herausgebers hier zusammengebunden u. s. w. 

— —, Zweiter Band: Abhandlungen zur Mytho- 
logie und Sittenkunde. 1865. Velinpapier. gr. 8. 
geh. 3 Thlr. 

Dieser eben erschienene Band enthält u. a. folgende Abhand- 
Inngen: Deutsche Grenzalterthümer, Teber Schenken 
und Geben, Ueber das Verbrennen der Leichen, 
Ueber das Gebet (letztere bisher nicht gedruckt). 

— —, Rede auf Wilhelm Grimm und Rede über das 
Alter gehalten in der Königl. Akademie der Wissen- 
schaften zu Berlin, herausgegeben von Hermann Grimm. 
Dritte Auflage. 1865. Velinpapier. 8. geh. 10 Sgr. 

Der im v. J. erschienene Abdruck enthält die Photographien 

‚der Brüder Grimm und kostet 20 Sgr. 

Jahrbuch für Literaturgeschichte herausgegeben von 
Dr. Richard Gosche, ord. Professor an der Universität 
Halle. Erster Band. gr. 8. geh. Preis 2 Thlr. 15 Ser. 

Prospeote über dieses wichtige Unternehmen sind in jeder 

Buchhandlung zu erhalten, 

Steinthal, Prof. Dr. H.. Charakteristik der hauptsächlich- 
sten Typen des Sprachbanes. Zweite Bearbeitung seiner 
Classification der Sprachen. 1860. gr. $. geh. 2 Thlr. 

„In innerster Ueberzeugung dür’en wir die Anzeige des 
vorliegenden Buches damit beginnen, dass wir erklären, nach 
unsrer Meinung sei es in jeder Beziehung ein Meisterwerk und 
ein Schmuck der wissenschaftlichen Literatur Deutschlands.“ 

Pädagog. Archiv. 


— —, Geschichte der Sprachwissenschaft bei den 
Griechen und Römern, mit besonderer Rücksicht auf 
die Logik. 1863. gr. 8. geh. 3 Thlr. 25 Sgr. 


Grimm, Hermann, Neue Efjays über Runft und 
Ziteratur. 1865. Belinpapier. gr. 8. eleg. geb. 2 Thlr. 
„Sier tritt uns eine befeitigte Fünitieriiche Mannbaftiafeit ent 
aeaen mit arofen, zugleich kulturgeſchichtlichen Antereffen, anziebende 
omente der Kunit und Yiteratur in einer fait durchweg einentblims 
lichen, den Yefer verjönlich feifelnden Form auffaſſend und won dem 
ſicher erfannten und friſch dargeftellten Detail immer zu allzemein 
bedeutfamen Reiultaten fortfchreitend.” Preußiſche Jabrbüder, 


Grimm, H.,Ueber Künstleru. Kunstwerke. Zwölf Monats- 

hefte von 1 bis I2 Bogen. Lexiconformat, mit jährlich 

4 bis 6 photographischen Kunstbeilagen. Preis des Jahr- 
gangs 2 Thlr. 

Der Herausgeber hat bei diesem Unternehmen nicht blos 


den engeren Kreis der Kunstkenner im Auge, er wünscht viel- 
mehr durch die Art der Bebandlung das Interesse an der Kunst 


in die ers gebildeten Kreise zu n, wozu wohl 
Niemand befähigter sein möchte, als der Ve r des „Leben 
Michelangelo's.* 


Hoßbach, W., Philipp Jakob Spener und feine 
Zeit. Eine firdenbiftoriiche Darſtellung. Dritte Auflage. 
Zwei Theile. 1661. gr. 8. geh. 1 Thlr. 15 Sgr. 

„Bas das Werk auszeichnet, iſt nicht glänzende Rhetoril, few 
dern die Keuſchheit und Treue der hiſtoriſchen Darſtellung, der wahr: 
haft Spenerſche Geiſt, der ſich durch das Ganze hindurch zieht.” — 


Neander, Dr. A., Der beilige Johannes Ebryio: 
ftomus. Dritte verb. Auflage. Neue Ausgabe. 1858. 
Zwei Theile. gr. 8. 1 Thlr. 15 Ser. 


Munk, Prof. Dr. Eduard, Gefchichte Der griedi: 
fchen Literatur. Für Gymnaſien und höhere Pildungs 
anftalten. Zweite umgearbeitete Ausgabe. Zwei Theile. 1963 
8. geh. 3 Thlr. 

— — Gefchichte der römischen Literatur. für 
Gymnaſien und höbere Pildungsanftalten. Drei Theile 1858— 
1861. 8. geb. 3 Thlr. 

„Plan und Ausführung balten wir für fehr zwecmaäßig, und 
wenn iraend etwas, geeignet, eine behagliche Areude am Gegenitande 
zu weden, Die Ueberſetzungen find fait durchweg leicht und angenehm 
zu leſen; die Auswahl laͤßt ebenfalls felten etwas zu wünſchen übrig 
und bietet fait Aberafl des Charakteriſtiſchen eine fo reiche Alk, 
daf der Leſer Die beigefügten Urtbeile nicht nur zu veriteben, ion 
dern mit einiger Selbitändigkeit zu würdigen im Stande iſt.“ Literar, 
Gentralblatt. . . 

Voigt, Prof. F., Gefchichte des brandenburgiid: 
preußifchen Staates. 1860. gr. 8. geb. 2 Thir; 'in 
engl. Einband 2 Thir. 10 Ser. 

„Drovien will dem Kundigen die verborgenen Fäden der Pelitit 
bloß legen und läßt den äußeren Gang der Begebenbeiten außer 
Acht; Boigt dagegen will vorzüglich diefe dem Leſer vorführen, na 
türlic im Lichte der Politik und bat feine Aufgabe vortrefflib ar 
löſt.“ Literar. Gentralblatt. 


Ferd. Dümmler's Verlagsbuchhandlung (Harrwitz und Goßmann) in Berlin. 





Aus dem Verlage der C. H. Beck'ſchen Buchhandlung in Nördlingen 
werden zu Feſtgeſchenken empfohlen: 


Bluntſchli, J. C„altaſtatiſche Gottes-und Weltideen in ihren 

Wirkungen auf das Gemeinleben der Menſchen. 11 Bog. 8. br. 
26 Sar. 

Geſchichtskalender, europäifcher, von 9. Schultheſſ. Mit einem 

Borworte von Heinrich v. Sybel. I-V Jahrgang. 1860 —1864, 
br, 7 Ihir. 251, Sar. 

Ghyllany, Dr. F. W. Diplomatiſches Handbuch. Sammlung 

der wichtigiten enropäifchen Friedensichlüffe, Kongreſſakten und 

fonftigen Staatsurfunden, vom Weitobälijchen Arieden bis auf Die 

nenefte Zeit. Mit Burgen neichichtlichen Einfeitungen. 2 Tble, 
80 Bog. gr. 8. ach. 5 Thlr. 20 Nar, 

Dittmar, Dr. ®., vrot. Dekan, Aventin. Ben der biftorifchen 

Kommiffien bei der fal. baver, Akademie der Wiſſenſchaften ges 
frönte Preieſchrift. 19 Boa. 8. geb. I Thlr. 221, Rar, 

Eye, Dr. A, v., eben und Wirken Albrecht Dürers, ar 8. 
33 Boa. geb. 2 Thlr. 5 Nur, 

Röder, Franz, Profeffor, Jakobag von Bayern und ihre Zeit. 

Acht Bücher niederländischer Geſchichte. Eriter Band, 304 Bog. 
8. geb. 2 Thlr. 15 Nar. 

— —— — — —ñ— un u ne. 


Nehtöfprihwörter, deutſche, unter Miwwirkung der Ptreſeſſeten 
J. 6 Bluntſchli und K. Maurer, geſammelt und erllärt von 
Ed. Graf und Matth. Ditherr. 1863. 8. 39 Bogen. br. 

3 Thlr. 5 Rar. 

Reuchlin, Febensbilder zur neueren Geſchichte Italiens, 186. 

8. 18 Bogen br. 1 Thlr. 
Wilbrandt, Dr. A, Geiſter und Menihen. Ein Roman in 3 
Baͤnden. 1864. 8, 68 Bogen, br. 4 Thlr. 20 Rar. 

— — Heinrich von Kleiit, 1863. 8. 27 Bogen. br. 2 Tbir. 

v. Hofmann's, Profeifor Dr., arofies Gommentarmwerf aum 
neuen Teitament, Üriter Zbeil, Inhalt: Die Art 
aabe. Unterſuchung der einzelnen neuteitamentliben Schriften. 
Ausgangerunkt der Unterſuchung. Der erite und zweite Brit 
Pauli an Die Iheffalonicher. ar. 8. 23%, Bon. aeb. 1 Thlr. 26 ar. 

Zweiter Theil, I Nbtb. Iubalt: Der Prier Pauli an die Ge— 
later. ar. 8. 151, Bon. geb. 1 Thlr. 10 Nar. 

Zweiter Theil, 2, Abtb. Anbalt: Der erite Brief Pauli an Die 
Korintber. ar. 8. 27%, Boa. geb. 2 Thlr. 10 Nar. 

Der begieriq erwartete zweeite Slorintberbrief wird in it 
eriten Monaten des näcjiten Jahres erſcheinen. Jeder Band wir 

auch einzeln abgegeben. . 216, 
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Verlag von Wilbelm Hertz (Besser'sche Buchhandlung) 
7 Behrenstrasse in Berlin, 


Jacob Bernans, Joſeph Juſtus Scaliger. Mit einem 
Portrait Scaliger3, ausgewählten Stüden aus feinen 
jeltmeren Schriften und einigen bisher wicht gedruckten 


Briefen. Groß⸗Octav (4 BL, IV und 316 Seiten) 1355. 3 
Preis 1 Thlr. 24 Ser. 

Martin Hertz, Karl Lahmann. 
Groß,Dctav. (6 Bl. XLIH und 255 Seiten.) 
Preis 1 Thlr. 26 Ser. 


Eine Biographie. 
1851, 


252, 





Berlag von Karl Rümpler in Hannover, Zu bezieben durch 
alle Buchhandlungen. 


Taturforfchung und Eufturleben 
in ihren neueſten Ergebniſſen. 
Zeugniß der Thatſachen 
über Chriſtenthum und Materialismus, Geift und Stoff. 
Bon Dr. Yugust Hathannel Böhner. 


Mit 3 lithographirten Tafeln. Zweite, vervollitändigte Auflage. 
Groß Detav, 1864, Broſch. I Thlr. 20 Sar., eleg. geb. 2 Thlr. 


Kosmos. Bibel der Natur. 
Das Anziehendite aus dem Gejammtgebiete der Naturforichung, 
zur Veranfhaulihung der Majeftät des Emwigen in feinen Werlen. 
Für Gebildete aller Bekenntnisse. 
Ron Dr. Auguft Nathanael Böhner, 


Mitglled ber fhmwetzerifhen naturforfhenden Beichihaft, 
Erfer Band. Mit 9 litbograpbirten farbigen und ſchwarzen Tafeln und 
zablreihen Jluftrationen, Lex.“Octav. 1864, Broſchirt 3 Thlr. 


weiten Bandes erfie —** Mit 4 lithographirten ſchwarzen Tafelu 
und re Illuſtrationen. 2er. »Dctav, 1865. Broſch. 1 Thlr. 
— Die zweite Lieferung ericheint noch vor Ende diefes, die dritte 
Schluß ⸗ Lieferung des erter) Anfangs nächſten Jahres, 


Das Pflanzenleben der Erde, 
Eine Pllamengeographie 
für Laien und Naturforſcher 
Dr. Wilhelm Kabſch. 


Mit 59 in den Text gedrudten Holzſchnitten. Royal-Detav. Broſchirt 
4 Ihle. In elegantem Einbande 4 Thir. 15 Sat, 


Hrundriß der Gildenden Rünſte. 


Eine allgemeine Kunftlehre 


Dr. €. J. Rirgel. 


Mit 34 —— Lexicon⸗Octav. Broſchirt 2 Thlr. 
Elegant gebunden 2 Thlr. 12%, Sgt. 266, 








Verlag von Ls. Ehlermann in Dresden. 


Goedeke, Dr. K., Grundriss z. Gesch. d. dtschn. Dichtung. 
Bd. I.-III. 1. gr. 8. br. 5 Thlr. 4 Ngr, 

— — Das Mittelalter. Darstellg. der dtschn. Literatur des 
Mittelalters in liter.-geschichtl. Uebersichten, Einleitgn., 
Inhaltsangaben u. Probestücken. gr. Lex. 8. br. 1 Thlr. 

— — Uebersicht d. Gesch. d. dtschn. Dichtung. 1. Heft. 
gr. 8. br. 12 Ngr. 

— — Goethe u. Schiller. 2. Aufl. 8. br. 28 Ngr.; sehr eleg. 
geb. 1 Thlr. 5 Ner. 

Seizinger, J. G. Theorie u. Praxis der Bibliothekswissen- 
schaft. Lex. 8. br. 2 Thlr. 7% Ngr. 286, 


Verlag von Louis Pernitzsch in Leipzig. 

Zeitschrift für exacte Philosophie im Sinne des neuern 
philosophischen Realismus, In Verbindung mit mehreren 
Gelehrten herausgegeben von Dr. F.H. Th. Allihn und 
Dr. Ziller. Bd.I—V, Ldpr. 13% Thlr. bis Ostern 1566 
ermässigtauf? Thir.; Bd. VI. (Neue Folge.) Ldpr. 27; Thir. 

Allihn, F. H. Th., Die Grundlehren der allgemeinen Ethik. 
Nebst einer Abhandlung über das Verhältniss der Religion 
zur Moral. Ldpr. 1'% Thlr. 

Drobisch, M. W., De philosophia scientie naturali insita 
commentatio. gr. 4. Ldpr. 6 Ngr. 

Portrait von M. W. Drobisch. gr. Fol. Chin. Pap. %5 Thir. 
Weiss Pap. Yı Thlr. 

Flügel, O., Der Materialismus vom Standpunkte der atomi- 
stisch- mechanischen Naturforschung beleuchtet. Ldpr. 
18 Agr. 

Knop, J. Ad., Die Paradoxie des Willens oder das freiwillige 
Handeln bei innerem Widerstreben. Vom Standpunkte der 
forensisch-medicinischen Praxis. Ldpr. Thlr. 

Nahlowsky, Jos. W., Das Gefühlsleben: Dargestellt aus 
praktischen Gesichtspunkten nebst einer kritischen Ein- 
leitung. Ldpr. 1% Thir. 

Derselbe. Das Duell. Sein Widersinn und seine moralische 
Verwerflichkeit. Ldpr. . Thlr, 

Derselbe. Grundzüge zur Lehre von der Gesellschaft und 
dem Staate. Lapr. Thlr. 

Derselbe. Die ethischen Ideen als die waltenden Mächte im 
Einzel- wie im Staatsleben, nach ihren verschiedenen 
Beziehungen beleuchtet. Ldpr. 18 Ngr. 

Schilling, @., Die verschiedenen Grundansichten über das 
Wesen des Geistes. Ldpr. 6 Ngr. 

Theocriti Idyllia. Iterum edidit et Commentarüis critieis at- 
que exegeticisinstruxit Ad. Th. Arm. Fritzsche. Vol.i. 
Pars 1. Ldpr. 1% Thir. 

Thilo, Chr. A,, Die theologisirende Rechts- und Staatslehre. 
Eine historisch-kritische und thetische Untersuchung über 
dıe Principien der Rechtsphilosophie und die damit zu- 
sammenhängenden philosoph. Disciplinen, Ldpr. 2 Thir. 

Wohlfarth, J. F. Th., Pädagogisches Schatzkästlein. Neue 
Auflage. Broch. Ldpr. I Thir. Gebdn. Ldpr. 1": Thir. 

Ziller, T., Grundlegung zur Lehre vom erziehenden Unter- 
richt, Nach ihrer wissenschaftlichen und praktisch-refor- 
matorischen Seite entwickelt. 2 Abtheilgn. Mit einem 
vollständigen Sachregister. Ldpr. 3". Thir. 

Die vorstehenden Werke haben im „Literarischen Cen- 
tralblatte“ sämmtlich ehrende Kritik und auch sonst all- 


gemeine Anerkennung gefunden. 2u2, 
Verlag von Dietrich Reimer in Berlin. 
Neuer Handatlas über alle Theile der Erde. In 40 


Blättern. Entworfen und bearbeitet von H. Kiepert. 
Neue verbesserte Auflage. Preis 16 Thlr. Elegant geb. 
18 Thir, 15 Sgr. Einzelne Karten & 15 Sgr. 

Auswahl von achtzehn Karten aus H. Kiepert’s Hand- 
atlas. Neue verbesserte Auflage. Eleg. geb. 8 Thlr. 

Atlas antiguns. Zehn Karten zur Alten Geschichte. Ent- 
worfen und bearbeitet von H.Kiepert. Dritte verbesserte 
Auflage. Preis geh, i Thir. 15 Sgr. Eleg. geb. 2 Thir. 
5 Sgr. Jede Karte einzeln & 6 Sgr. 

Kleiner Atlas der neueren Geographie für Schule und 
Haus. Von H. Kiepert. 15 Karten. Preis geh. 2 Thlr. 
Eleg. geb. 2 Thir. 20 Sgr. Jede Karte einzeln à 5 Sgr. 

C. Adami’s Erd- und Himmelsgloben. Von 4, 8, 13 und 
30 Zoll Durchmesser. Im Preise von 1% — 95 Thlr. 

Ein ausführliches Verzeichniss dieser Globen, die soeben 


‚in neuer verbesserter Auflage erschienen sind, ist durch alle 


Buchhandlungen zu erhalten, 


273, 
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Verlag von Saumgärtuer's Buchhandlung in Leipzig. 

Holzſchuher, Mub. v., Theorie und Eafuiftil des gemeinen 
Givilrechts. 3, Aufl. bearbeitet von Prof. Dr. Joh. Emil 
Kunte in Leipzig. 3 Bde. gr. 8. broſch. Preis 14 Thlr. 

Corpus juris civilis recognosci brevibusque adnotationibus 
eritieis instructi coeptum Dr. A. et M. fratribus Krie- 
geliis, continnatam cura Dr. Aem. Hermanni, abso- 
lutum studio Dr. Ed. Osenbrüggen. Impressio de- 
cima. gr. 4. Preis 4 Thlr. 15 Sgr. Schreibpap. m. breit. 
Rande 6 Thlr. 

Mayer, Dr. Sam., Die Rechte der Israeliten, Athener und 
Römer mit Rackſicht auf die neuen Gejehgebungen, für Juriften, 
Staatsmänner, Theologen, Philologen, Philoſophen und Ge. 
ſchichtsforſcher in Parallelen dargeftellt. Ein Beitrag zu einem 
Syſteme und zu eimer Geſchichte des Univerſalrechts. 2 Bde. 
gr. 8. Erſter Band: das öffentliche Recht. Zweiter Band: das 
Privatrecht. Preis 4 Thlr. 221% Egr. 

Levy, Rabbiner Dr. J., Chaldäisches Wörterbuch über die 
Targumim u. einen grossen Theil des rabbinischen Schrift- 
thums. 1. Lfg. hoch 4. Preis 1 Thir. 


(Das ganze wird 8—9 Lieferungen umfassen.) 2351. 





Bei Guft. Eduard Nolte in Hamburg And erfchienen: 
von Guft. Ad. Ludw, Baur, Dr. der Theol., 

Predigten über die epiftolijchen Perilopen. 2 Bde. gr. 8. 
1562. 2 Thlr. 24 Nor. 

Die Ihatjachen des Heils. Feſtpredigten über evangel. 
Terte. 1863. 18 Rar. 

Kampf, Sieg und Frieden. Vredigten über die epiſtol. 
Peritopen. 1864. 1 Tplr. 6 Nor. 

Predigten über die evangel iſchen Perifopen. 2 Bde. 1865. 
2 Thlr. 20 Nar. 


Durch alle Buchbandlungen zu beziehen. 263. 





Verlag von Otto Meissner in Hamburg: 


ISIS. 
Der Mensch und die Welt. 
Von C. Radenhausen. 
4 Bände, 143 Bogen. gr. 8. 7 Thlr. 


Inhalt der vier Bände: 

Entstehung der Vorstellungen und Begriffe. — Gott in 
der Geschichte, — Der Mensch und die aussersinnliche Welt. 
— Geist und Unsterblichkeit. — Böse und Gut. — Pflicht, 
Sünde, Gewissen. — Lohn und Strafe. — Erlösung. — Christen- 
thum, — Wissenschaft und Religion. — Vater und Sohn, Ge- 
spräch über Gott und Unsterblichkeit. — Liebe und Ehe. — 

Leben im Verbande, — Heranbildung der Menschheit. — 
Heranbildung der Welt. — Verhältnisse der Welt. — Gläck 
und Unglück. — Alte und neue Welt. — Schlussfolgerungen, 


Neues englisches Lesebuch für Oberklassen. 
In W. Opeß' Berlag in Gotha erfäien: 

Edmund Burke's Reden On American Taxation und 
On Conciliation with America. Zum Schulgebraud mit 
einer Einleitung und Anmerkungen verjehen von Dr. J. E. 
A. Winfelmann. 1864. 13 Bogen in 8. Üleg. broſch. 
Preis 18 Sgr. Eleg. cart. 20 Sgr. 


Bereits in der Handelsakademie in Danzig, sowie an der 
Handelsschule zu Gotha n. s. w. als Lesebuch eingeführt. 
Den Herrn Lehrern, welche das Buch zu prüfen wünschen, 
steht 1 Gratis-Exempl. zur Disposition. 260, 


256, 





Im Verlage von Georg Reimer in Berlin find ericienm 
und duch alle Buchhandlungen zu beziehen: 

Bleek, Fr., Einleitung in das Alte Testament. Heraus- 
gegeben von Johannes Bleek und Adolf Kamphausen. Mit 
Vorwort von C. F,Nitzsch. 2. Auflage. 3 Thir. 15er. 

— — Vorlesungen über die Briefe an die Kolosser, den 
Philemon und die Ephesier. Herausgeg. von Fr. Nitzsch, 
I Thir. 15 Sgr. 

— — Vorlesungen über die Apokal Herau a 
von Th. Hossbach. 1 Thlr. Te — 

— Werke. Ueberſeht von Otto Gildemeijter. 6 Vde 

bir. 

Förſter, F., Theorie und Praxis des heutigen gemeinen 
preußiſchen Privatrechts. Eriter Band. 3 Thlr. 15 Egr. 
Jahrbuch der Deutjchen Shafespeare: Gefellfchaft. An 
Auftrage des Vorftandes herausgegeben von Fr. Bodenitedt. 

Il, Band. geb. 3 Thlr. 

Lachmann, K., Betrachtungen über Homers Ilias. Mit 
Zusätzen von M. Haupt. Zweite Auflage. 15 Sgr. 
Lefmann, S., de Aristotelis in hominum educatione prin- 

cipiis. 15 Sgr. 

Lukretius Karus, Z., Das Weſen der Dinge. Wetriih 
überjegt von Dr. Guftaf Boflart -Derden. 1 Thlr. 5 Sur. 
Berg, G. H., Das Leben des Feldmarſchalls Grafen Reit: 
bardt von Gneifenan. Erſter und zweiter Band. Jeder Band 

broſch. 3 Thlr. 10 Sgr., geb. 3 Thlr. 20 Ser. 

Ritter, E., Gefhihte der Erdkunde und Entdedum 
gen. — Vorlefungen an der Berliner Univerfität, herausgegeben 
von H. A. Daniel. 1 Thlr. 15 Sur. 

— — Allgemeine Erbfunde. — Vorlefungen an der Berliner 
Univerfität, herausgegeben von H. U. Daniel. 1 Thlr. 5 Sur. 

— — Europa. — Vorleſungen an ber Berliner Univerfität, 
berausgegeben von H. A. Daniel. 1 Zhlr. 25 Gar. 

Schellbach, K. H., Die Lehre von den elliptischen Inte- 

len und den Theta-Functionen. 2 Thlr. 
schneider, G., De causa finali Aristotelea. 18 Sgr. 

Urkunden und Actenstücke zur Geschichte des Kurfür- 
sten Friedrich Wilhelm von Brandenburg. — L Band her- 
ausgeg. von B. Erdmannsdörffer. 4 Thir. 20 Sgr. II. Band 
herausgeg. von B. Simson. 3 Thlr. 

Balentin, V., Orpheus und Herakles in ber Untermelt 
12 Ser. 

Walters von der Vogelweide Gedichte herausgeg. von 
Karl Lachmann. Vierte Ausgabe besorgt v. Moritz Haupt. 

Zeitfchrift für Deutſches Staatsrecht und Deutidt 
Berfaffungsgeichichte, in zwanglojen Heften herausgegeben von 
L. K. Uegidi. Zweites Heft. 15 Sgr. 3. 





In der C. H. Beck'ſchen Buchhandlung in Nördlingen finder 
ſchienen: 

Bhuer, Fr., Grundzüge der neuhochdeutſchen Gram— 
matit für höhere Bildungsanjtalten. 10. vermehrte und vei- 
beiferte für Defterreich beftimmte Auflage. 1865. 13%, Bogen 
geb. 14 Nor. oder 45 fr. 

— — Dasfelbe. Ausgabe für fatholifhe Schulen. 10. ver 
mehrte und verbefjerte Auflage. 1865. 13%, Bog. gr. 9. a 
14 Nor. ober 45 Ir. 

— — Dasjelbe. 7. jehr vermehrte und verbefierte Ausgabr. 
Ausgabe für proteftant. Schulen. 1865. 1314, Bag. 8. br. 
14 Nar. od. 45 fr. 

— — die Etymologie ber neuhochdeutſchen Spraät 
ıe. Ein Hilfsbuch für Lehrer umd Freunde einer gründlider 
Einficht in die deutſche Sprade ıc. 1959. 5%, Bog- 9. geb 
10 Nar. ober 36 fr. Bi. 


ee nn — — 


Drud der Riesen Buchpruderei (Kari ®, Lord) in Beipgig. 
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für Deutſchland. — 


Ur. 51.) 


ge, 


Berantwortlicher Kerle — Profeffor Dr. Friedrich Beer QUEEN Fyrr3 


Derlegt von ES Avenarins in Leipzig. 





Erfcheint jeden Sonnabend. in 


16. December. 


ni Preid vierteljährlich 2 Thlr. 





Theologie, 


D. Martini Lutheri epera latina varii argumenti ad reforma- 
tionis historiam imprimis perlinentia. Curavit Dr. H. Schmidt. 
Vol. I. cont, seripla a. 1515 — 1518, Frankfurt a. M,, 1565. 
Heyder u. Zimmer. (IV, 456 8. 8.) 1 Thir. 


Bir freuen ung, von der Fortfegung der Gefammtautgabe von 
Luthet's Werfen berichten zu fünnen. Die Berlagshandlung erflärt, 
tie Beendigung der lateinifchen eregetiihen Schriften verſchieben zu 
wollen und beginnt mit vorliegentem Theile die zweite Abrheilung 
der lateiniſchen Werke Luther's, der vermifchten, vorzugsweiſe reſor ⸗ 
mationéhiſtoriſchen, berechnet auf acht bis neun Bände; für die 
dritte Abtheilung werden die fateinifchen Briefe referviert. Wie es 
recht if, fo wird in diefer zweiten Abtheilung mit aller Strenge die 
Beitordnung eingehalten, es werben auch einzelne Schriften von 
Luther's Gegnern eingeihaltet, um fo urfundlid die innere Ent 
widlung des großen Reformatore und der Reformation Schritt für 
Schritt verfolgen zu können. Zum leichteren Verſtändniß hat der 
Herausgeber hiſtoriſche Einleitungen beigefügt, worin zugleich die 
nöthigen literarhiftorifchen Nachweiſungen über die einzelnen Schrif- 
ten mitgetheilt werden. Der vorliegende erfte Theil umfaßt 1. eine 
Pracfatio editoris; 11, Praefatio Nie. Amsdorfii in Lutheri 
opera; Ill, Praefatio M. Lutheri in opera sua a, 1545; IV. 
43 Sermones Lulheri praeeipue a, 1515. 1516. 1517 habiti; 
V, Quaeslio de viribus et volunlale hominis sine gralia, cum 
Fragmento leetionum Lutheri, 1516; VI. Lutheri epistola ad 
Alberium Magdeburgensis ac Moguntinensis ecclesiae archi- 


Möndeberg, Ered.G,, Joachim Weſtphal und Johannes Calvin. 
Hamburg, 1865. Nolte. (IV, 211 ©. 8.) 24 Ser. 
A. u. d. T.: Gallerie hamburgiſcher Theologen. 4. Band. 

Der Verfaſſer bat unternommen, den alten Streittheologen 
Joachim Weftphal, gegen ten zunädft Galvin’s Wort: „U 
Luthere, quam paucos luae praestanliae imilalores, quam 
multos vero sanclae luae iactanliae simias reliquisti“ gemeint 
war, in ein günftigered Licht zu ftellen. Er fagt S. 3: „Die Ueber» 
einſtimmung der verſchiedenartigſten Theologen in ihrem (ungünſti— 
gen) Urtheile über Weftphal’s Verbalten gegen Galvin bat mid 
um fo mehr getrieben, den zweiten Abendmahläftreit gründlicher zu 
ftudieren,, als Died Urtheil mit dem Bilde gar nicht übereinftimmte, 
das mir die Betrachtung des übrigen Lebens unferes hamburgiſchen 
Superintendenten gab. Es ſchien mir dabei die Gerechtigkeit zu 
fordern, zunächſt von den Folgen abzufehen, die Weſtphal's Auftres 
ten gehabt hat, um das üble Borurtbeil gegen ihn zu verlieren; 
dann nad dem Grunde zu fragen, aus welchem Weftphal den Etreit 
angefaht hat. Der Ton in Weſtphal's Schriften findet mehr als 
eine Rechtfertigung in Calvin's Begenfchriften.” Es fann nicht in 
Übrede geftellt werden, daß in dem Abendmahlöftreiie zwiſchen 
Weitphal und Calvin von beiden Seiten gefehlt wurte. Wenn 
Salvin von Beftien redet, fo war das nicht fein, und wenn Weſt⸗ 
pbal, feinen Unmutb felbft auf Calvin's Mutter ausdehnend, diefe 
eine priefterliche Goncubine nennt, fo war das abſcheulich. Wir 
geben unferem Berfaffer das Zeugniß, daß er feine Quellen gut 
fludiert, aud die neuere Literatur gutentbeil®, wiewohl nicht voll 
ſtändig, berüdfichtigt hat. Wir finden z.B. Preger's Biographie 
des Flacius und anderes nicht citiert. Der befjeren lcherficht 


episcopum el Disputalio pro declaratione virlulis indulgentia-—| wegen hätte der Verfafjer feinen Freund Röpe nachahmen und 


rum; VII, Duae Joh, Tetzelii dispulaliones Lutheri sententiae 
de indulgentiis oppositae, 1517; VIII. Disputatio Lutheri 
contra scholastieam theologiam, a. 1517; IX. Duae coneiones 
Lutheri de indulgentiis ei poenilentia, 1517; X, Dialogus 
R. P. Silv. Prieriatis de potestate Papae in Lutheri conelu- 
siones, 1517; XI. Disputatio Lutheri pro veritate inquirenda 
et limoralis eonseientiis consolandis, 1518; XII. Dispulalio 
Lutheri de eircumeisione; XIII. Disputalio Lutheri Heidel- 
bergae habila 1518 et Probaliones conelusionum, quae in 
capitulo Heidelbergensi dispulatae suni; XIV. Asterisci 
Luiheri adversus obeliseos Eceii, 1518. Bir haben an ber 
Arbeit des Herausgebers nichts Erbebliches zu tadeln gefunden, 
Aber an diefer ganzen Ausgabe haben wir eins ausjufegen — das 
Format. Uns ſcheint es ein Mikgriff, daß Kleinoctav gewählt und 
fo das Ganze in eine Unzahl von Bändchen zerfplitiert worden if. 
Es hat das wirflic feinen Bortheil, außer für den Buchbinder. 
Wie ftattlih nimmt fih dagegen das Corpus Reformalorum in 
feinem Quartformate aus und um wieviel bequemer bat man da 
die Sachen beieinander! Wenigftens hätte das Format der Tifdh» 
reden in der Ausgabe von Förſtemann und Bindfeil gewählt werden 
follen. 


nit uno tenore ſchreiben, fondern eine Stoffeintbeilung verfuchen 
follen. Ob das Buch viele Leſer finden wird? wir zweifeln. Der 
Inhalt ift doch ein gar befhränfter und unerquidlicher. Der Abend: 
mahläftreit der Epigonen ift nicht viel mehr als eine geiftlofe Wieder- 
bolung des Streites der Heroen, ohne neue Geſichtepunkle, und 
wenn man durch die langen Auszüge aus den Streitſchriften ſich 
bindurdgelefen bat, fo ift der reelle Gewinn eben wenig groß. 
Unſeres Erachtens hätte der Verfaſſer befier getban, ſtatt fein Buch 
auf die Abendmapldepifode zu concenirieren, ein vollitändiges Lebens— 
bild Weſtphal's zu entwerfen. Dann würde deſſen Apologie ihm 
viel beffer gelungen fein, da ja, wie er in der oben citierten Stelle 
ſelbſt gefiebt, Die Betrachtung gerade des übrigen Lebens dieſes 
Mannes auf ihn einen guten Eindruck hervorgebracht hat. Die 
Schrift ift Übrigens dem Ehrenretter Gotze's, Dr. Georg Reinhard 
Röpe, gewidmet und unſer Berfaffer fchreibt in der Zueignung: 
„Vange habe ich mich gefreut, lieber freund, Dir diefe Schrift über« 
fenten zu fönnen zum Troſte für die Unbill, die Dir für Deinen 
Gotze von folden, die wohl Goeze's Schriften nicht kennen, wider: 
fahren.“ Ob wobl Dr, Röpe an der ibm widerfabrenen „Unbil“ 
ganz obne Schuld iſt? Wir geben ein Beifpiel. Der famoje 
Dr. Bahrdtius fchrieb eine „Standrede am Sarge bed weiland 
Hochwürdigen und Hochgelahrten Herrn Johann Melchior Gorze, 
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gehalten von dem Canonicus Ziegra. Hamburg 1756. Röpe 
nennt diefe Stantrede das non plus ultra aller Gemeinheit und 
einen Hohn auf den dahingeſchiedenen Streiter Chriſti. Wie erflärt 
ſich Bahrdt darüber [in feiner Seibjibiograpbie Th. IV, ©. 146]! 
Gr ſchreibt: „Es war wahrhaftig nicht meine Abfiht, den Mann zu 
beſchimpfen (denn ich erzäblte ja ohnehin nur jeine wirfliden Ge⸗ 
finnungen und Handlungen, nur daß ic fie im cin komiſches Licht 
ftellte), fondern, um die ganze erthodore Partei einmal zu neden und 
die Bacher gegen fie aufjuregen. Und dieſe hatte ja dieſen jovialiſchen 
Schwang taufendfälig an mir verdient, Der ſelige Göße war in 
feiner Art wirfli ein gelehrter und durch manche gute Seiten ſei⸗ 
nes Gharafters achtungswürdiger Mann. Selbſt jeinen hämiſch 
fpeinenden Ausfall auf mich habe ich feinem bona fde irrenden 
Berftande, nie feinem Herzen zugefchrieben.” Auf dieſes Selbſtzeug · 
niß, das zugleich ein Zeugniß für feinen Helden iſt, haͤne Dr. Röpe 
doch wohl achten follen, um nicht, feinen Baradiesvogel aufpupend, 
den andern alle Federn auszuraufen, G.F. 








Epiegel, Pakt. Dr. Bernb., Hermann Bonnus, Erſter Superinten- 
dent von Lübeck u. Reformator von Conabrüd. Rach feinem Yeben 
und feinen Schriften bearbeitet. Nebit bisher noch ungedruckten Ans 
lagen. Leipzig, 1864. Roßberg. (VI, 150 ©. 5.) 20 Ser. 

Diefe Schrift enthält die Biographie eines bie jept weniger 
befannten Beitgenofien der Reformatoren. Hermann Bennus, 
geboren ums Jahr 1504 zu Quaceburga, d. i. Quadenbrüd, war 
ein unmittelbarer Schüler Luther's und Melanchthon's. Er lebie 
nad) einander ald Magister legens in Greifewald, als Lehrer in 
Stralfund, in Dänemarf ald Prinzeninformater, ſeit 1530 als 
beftallter Rector der Schule zu Lübel. Bom Rector avancierte er 
zum Superattendenten, ein Amt, das er mit Kraft verwaltete, aber 
unter Jürgen Wullenwever zeitweilig verlor. 1542 führte er die 
Reformation in Osnabrück ein. Sein Tod fält ins Jahr 1548. 
Der Verfaſſer hat befonders auf Grund von Kaspar Heinrich 
Starden’s Luübeckiſchet Kirchenhiſtorie ein recht anſchauliches Bild 
von Bonnus' Werfen und Wirken entworfen in ſechs Gapiteln: 
1. Ankunft und Jugendzeit, Leht und Wanderjahre (150 1— 1531), 
11. Bonnus, der erſte Superintendent von Lübeck, von feinem Amıs- 
antritte bie zum Sturze Wullenwener's (1531— 1535); III. Bons 
nus vom Sturze Wullenwever's bis zut Einladung nad Desnabrüd 
(1535— 1542); IV, Bonnus, der Reformator von Denabrüd 
(1543); V. Bonnus in den lepten Jahren feines Lebens (1544 
bis 1547); VI. Bonnus' Tod, Schluß (1518). In den Anlagen 
if unter anderm mit abgedrudi: Kerkenordnunge vor de Landi- 
kerken des Suffis Osenbrügge uilgerichtet und verorduel 
A. D.D. Franeisco Episcopo Monasi. Osnab. Comile a Wal- 
deck. Durch M. Herm. Bonnum Sup. Lubee. Das Ganze bes 
fließt ein vollftändiges Schriftenverzeihniß des Bonnus. Das 
Büchlein muß auch den Beifall der theologifchen Facultät in Jena 
gefunden haben, da fie dem Berfaffer, befanntlic einem ſeht frei» 
müthigen Theologen, neuerdings das theologiſche Doctorat ver» 
lieben bat. 





bar, kirchl. Zeitſchrift. Hrög. von D. Schenkel. 7. Jahre. 1. Heft. 


Inh: D. Schenkel, zur firdlicden Rage: 1) Der moderne 
Staat und die römifche Kirche; 2) der Staat, die Kirche und 
die Schule; 3) Religion und Moral, das Recht der Kirde au 
die Schule; 4) der gegenwärtige Prinziplenfanmf in Der proteftans 
tifchen Kirche; 5) die ſheologiſche Wiſſenſchaft und Hr. Seneralfuper: 
intendent Wleemann; 6) die bedrobte Lehrfreiheit in Halle, — SB. 
Holgmann, über bei — Stand der Theologie. — 
Kirchliche Mittheilungen. — Litterarifche Ueberſichten u. Anzeigen, — 
Alrchliche Chronik, 


Gvang. reform. Kirchenzeitung breg. von O. Thelemann u. Ernſt 
Stäbelin, Dftoberbeit. 


Inh: Gin Amerikaner über Amerifa. — Bericht über bie Zingener Konferen. — 
Altchenchronit. — Bldjerangeigen, 





Allgem, Kirden-Zeitung. Red. von Zimmermann. Wr. 388, 


Inh Die Porrwablen in Barden. — Fihler, bie Berbandlungen der Plekjikr. 
Berfammiung der katbel. Vereine zu Trier über bie Shuitüge. — Tuer m- 
einigte evang. Gonferens ber beiten Defien u. Raffau. — Die Bergdgerung tr 
Birderbeiegung der Eribiötbb. von Köln u. Beten. — Die Gerbiteeriammlun; 
Dei Uniomdvereius der Prev. Sadılen zu Balle am 16. u. 17. Det, 15. — 
Unier Bolt in feinen Areuden u. Zeſten. —N— in ber Paſtor⸗alcenſttes je 
Beipgig den 8, Iunt 1865 geb, von Dr. Ar, Ahileld — Aurcht. Mittkeitunge: 
und AMacrichten. 


nn —ñe —— 
Proteſt. Kirchenzeitung f. dad ev. Deutſchland. Hrög. ven G. Atauſe. 
Nr. 45—47. 


Anh: Ein Aktenftül ans Bahn. — Bur bevotſteb. Piälzer Benerallpmebe. — &, 
Rraufe, Die beiden Schriften von Danne, — KR. Bederboim, zum Beurt 
der Rice, — Der Berliner Unionswerein. — Die Stellung ber Protianiın 
im Meran. — Der Bürgertrieg u. das drifil, Beben in Rortamerifa. Borträge 
von Dr. Eh. Shafl. — Rachtlanen. — Piteratur. 


Beititimmen aus der ref. Kirche der Schweiz. 7. Jahrg. Rr.21u.22. 

Zub. Das Erangelum nad 38. 5. — Samit, bie gürderlibe Kicker 

ignore am H, Ott. 1888. — Sal. Bo gelan. Sales Polemil.2.3. — © ES 

gu Hager Brielliaft zur Verteidigung der Ariftl. Beligion für Das 3, 13, — 
efeirwät, 


Fliegende Blätter ans dem Rauhen Hauſe. Rr.10. October, 

Iab.: Der St, Ebertuiri-Brrein und das Vereinshausd in Werniserede. — Di 
Bupperipater Traftatgeiellihait, — Mas biöber für innere Mitjton in Si: 
preußen geibeben if, — Taufe und Yotio. — Zeitungen u. fürgere Gesrcran 
benzen, — Radıeitsen aus dem Nauben Gaufe. 

— — — — 

Der Katholik. Red. von J. B. Heinrich u. Ch. Monfang. R. J. 

7. Jahrg. Rovember. 

Jub.: Roltzen fiber einige berühmtere nachtrident. Theologen. A. A. 4 Act. — 
Die Sarrımentalien u, ber Parrer. — Vinum de vite. — Kemman's A 


logia. — Dit Entwidelung der beutihen Beibidtibreibung ven den ültelben 
Zeiten bis auf Gurt den Brosen, — Fiteratur, — Kirchl. Rundisan. 


ee 
Geſchichte. Viographie. 


Morlot, A. dad graue Alterthum. Cine Einleitung in das Stu 
dium der Borzrit. Aus dem Frauzoöſiſchen überfept von Dr. # 
Bärenfprung. Schwerin, 1565. Bärenfprung. (2 Bil, 52 ©. >) 
10 Sgr. 

Der durch mehrfache Unterfuhungen über die Urzeit Europas 
befannte Berfaffer veröffentlichte im Jahre 1961 eine Legon dou- 
verlure d'un cours sur la haute antiquitd zu Lauſanne, rad 
deren dritter Umarbeitung vorliegende Ucberfegung unter Mimi: 
fung des Berfafers angefertigt werden if, Die Geſchichte dee nörde 
lichen Europa in der Zeit vor Chriſtus bilder den Gegenſtand dieſet 
Vorleſung. Wie der Geologt durch Aufſuchung und Bergleihung 
der Nefte organischer Schöpfung in den Schichten der feiten En. 
rinde eine ergiebige Grumblage gewinnt, um bie Entwidlungs 
geſchichte diefer lepteren ſchlußweiſe zu reconftruieren, fo fügt der 
Berfaffer auf den Erzeugniffen der Kunſt und des Bewerbfleißet, 
ta diefe das Bild des Menfchen, feines Lebens und feines gelammur 
Gulturzuftandes reflectieren. Don einer hiſtotiſchen Darftelung ta 
allmählig zunehmenden Kunde über die germanijch » ftandinavilden 
Stein. und Metallalterthümer und einer fehr Iehrreigen Zulam 
menftellung von Angaben über die Reihenfolge der archãologiſcher 
Gulturperioden geht der Verfaſſer zu dem Nachweiſe über, auf wel 
chem Wege man zu einer approrimativen Zeinihägung diefer ein · 
ander folgenden Perisden gelangen könne, indem er freilich zugiett, 
daß felbft der Beginn der Eifenperiode in vorhiſtoriſche Zeit falle, 
Zu intereffanten Ergebniffen haben namentlich die Arbeiten an 
einem Ecuttlegel der Tiniere zu Eifenbahnzweden geführt. An 
gefügt find nod eine Inhaltsüberfiht von ſechs Borlefungen Li 
Berfaffers Über Die Urzeit und von demfelben eine Einleitung in die 
Alterihumsfunde Medienburgs und Mitteleuropa’ nach den Arie 
ten von Dr. Liſch, welche wefentlich eine furze Geſchichte der Erfer 
[hung und Sammlung von Alterthümern in Medienburg giebt. 
Kl Ana et Tee EI 





Plath, Dr. J.H., über die Verfassung und Verwaltuss 
China’s unter den drei ersten Dynastieen. (Aus den Abhand- 
lungen der k. Akad. d. Wiss.) München, 1864. Franz in Comn 
(142 8. Kl. 4.) 20 Sgr, 

Das PVorurtheil, welches wir von Jugend auf gegen alt 

dinefiiche Weſen begen, hat feit dem näheren Bekanntwerden mi 
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dem dineſiſchen Bolfe, feiner Sıteratur, feiner Kunſtfertigkeit, feiner 
Geſchichte ib um ein Pedeutendes vermindert; man fonnte ſich 
der Betrachtung nicht entziehen, daß ein Reich, welches in Ofafien 
drei Jahrtauſende eine Rolle, wie in Europa das Römerreich wäh— 
rend vier Jahrhunderten, das Franfenreib ein Menfhenalter lang 
geipielt bat, nicht von Barbaren beberriht werden fann, daß es 
vielmebr ohne die Boraudiegung einer den barbariichen Völkern 
imponierenden politiihen Macht und geiftigen Ueberlegenbeit, einer 
Regierungskunft, welche auch die verſchiedenſten nationalen Eicmente 
in einem ftaatlichen Körper zuſammenzuhalten verſtanden hat, nicht 
möglich geweſen wäre, cin ſolches Reich von den älteiten Zeiten, in 
welche unfere geſchichtliche Runde zurüfreiht, bis auf unfere Tape 
echalten zu feben, Gleichwohl hat man felbit diefen in der Geſchichte 
einzigen Rabın dem chineſiſchen Bolfe zu ſchmälern geſucht, indem 
man die Anficht verbreitete, gerade die Mängel diefes Volles, ein 
philiſtröſes Feitbalten am Alten, ein dumpfes willenlofes Unterwers 
fen unter ten Willen eines Defpoten fei die Urſache jener langen 
Dauer; man bedachte nicht, daß cin Kaifer des Reiches der Mitte 
feiner geiegwidrigen Regung feiner Laune nadgeben fann obne bes 
fürhıen gu müffen, daß eine Menge von Alugfchriften, welche durch 
fein Preßgeſetz unterdrückt werden fönnen, ibm fein Bergehen gegen 
die alte Sitte vorbalte, daß dirfelbe Monarch, vor dem man neun: 
mal den Boden mit der Stirn berübre, nicht einmal einen Unter 
präferten zu ernennen befugt iſt, welcher nicht auf der von den 
Gelehrten aufgentellten Ganditatenlifte ald zu einem folchen Amte 
durch das Beſtehen der Staatspräfungen, teren Syſtem den Wilfen« 
den die Herrfcbaft über die Unwiſſenden verfhafft, qualificiert be— 
zeichnet üit, 

Herr Blath führt und in der Art, welche und aus feinen früheren 
fhägbaren Abhandlungen über chineſiſches Weſen befannt iſt, Die 
Entwidiung der Verwaltung und Verfaſſung Gbina’d unter den 
drei erſten Dynaſtien (vom Anfang der Geſchichte bis im die Mitte 
des dritten Jahrbunderts v. Ghr.) vor. Er läßt fait durchweg vie 
Quellen felbit (für tie beiden eriteren Dynaſtien den Schufing 1— IH, 
für die erfle Zeit der dritten Dynaftie Shufing IV, die andern Ring, 
befonders den Schikling, ifi und die „vier Bücher“ (Sse schu), 
namentih Mengtſeu, für die fpätere Zeit der dritten Dynaftie, 
vom neunten Jahrhundert vor Chrifto ab, außer dem Sseschu 
noch den Tihuntbfiru des Gonfucius, fowie ten Tihunthfieu und 
den Runiü des Tiofieuming, endlich für die einzelnen Vaſallenreiche 
befonderä ven Sseki) reden, die für die Zeiten der erften und zwei⸗ 
ten Dynaſtie allertings nicht ausreichend find, aber doch ſoviel feſt⸗ 
ftellen laffen, daß ſchon damals eine freilich erit unter der dritten 
Donaftie zur Blürhe gelangte Reudalverfaffung beitand, deren Eins 
führung man früher dem Stifter dieſer Dynaſtie Tſcheu, dem 
Wuwang, zugefhrieben hatte, daß auch Tas Berwaliungéſyſtem 
ſchon in dieſe alten Zeiten hinaufreicht, wenngleich die Quellen und 
nicht genügenden Auffchluß geben, wie weit dafjelbe auch ins Leben 
getreten if. Diet nadzuweiien iſt erſt zur Zeit der dritten Dynaſtie 
möglich, namentih aus den Berichten des Tſchunthſieu von Con— 
fucius; und wir ſehen, daß die Perfaffung China's bei Weiten 
nicht immer diefelbe geweſen iſt wie fpäter und jept, daß der neueren 
demofratifh-abfoluten Monarchie, welche mit Bejeitigung aller erb» 
lichen Bafallenfürften und des Adels ver Geburt und des Standes 
auch dem geringiten Bürger den Weg zu den höchſten Ebrenſtellen 
eröffnet und die Ausbildung einer neben der kaiſerlichen Gentrals 
gewalt fih entwidelnden volksthümlichen Municipalverfaffung zu« 
aelaffen hat, eine ariftofrarifche Beudalverfaffung vorausgegangen 
iſt, die nur nach fhweren Kämpfen unter der vierten Dynaftie das 
Feld räumte und welche durch das übermächtige Walten der Bafal- 
lenfürften den Berfall der Kaiſermacht herbeigeführt batte, bis erſt 
der große Thfin Schihoangti dur Verwandlung der Reudalreiche 
in Brevinzen und durch eine Reihe glücklicher Kämpfe das KHaifer- 
thum wieder zu Unfchen und Macht brachte. Dieſemnach bat der 
Berfaffer feine Abhandlung in drei Theile zerfallen laſſen; der erſte 
befpridt Das unter einer überwiegenden Kaiſermacht ſich bildende 
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Feudalweſen, der weite das durch den Gründer der dritten Dynaſtie, 
Wuwang, (feit 1122) ausgebildete Feudalweſen und deffen Macht⸗ 
erbebung auf Koften des Kaiſerthums (bis zur Mitte des neunten 
Jahrhunderté), endlich Der dritte die ftaatlichen Verbältniffe Ghina’s 
unter der Herrfchaft der Fürſten bei der Machtlofigkeit der Kaifer 
(bis Schihoangti, 221 v. Ehr.). — Da der Geihichtsforiker feine 
Aufgabe noch nicht erfüllt bat, folanae er nur empirifh die Reihe 
von Thatfachen und Berbältniffen eines Voſtes aufzäblt, und nicht 
auch die Ideen, welde jenen zu Grunde liegen, die harafteriftifchen 
Eigenſchaften der betreffenden Nation, aus denen jene erflärlich 
find und verftändlich werden, im feine Betrachtung zicht, fo bat auch 
der Berfaffer unferer Abhandlung feinem eigentliben Thema eine 
Charakteriſtik des chineſiſchen Bolfes, eine Beiprebung feiner Abs 
kunft, feiner großen Gulturarbeit, durch welche es fih und die um— 
wobhnenden Barbaren aus dem rohen Urzuftande zu der Höhe eines 
gebildeten, mehr durch die Segnungen friedlicher Beſchäftigungen 
als dur glüdliche Handhabung der Waffen Ditafien gebietenden 
Volkes aufgeſchwungen bat, vorausgeſchickt. Daß der Berfaffer feine 
Darfteltung, melde der Natur der Sache nach troden ausfallen 
mußte, durch vergleichende Seitenblide auf eutopäiſche Zufände 
gewürzt hat, ift man von ihm wie von den meilten Sinologen ger 
wohnt; daß er nicht vergeffen bat, mancherlei Beifpiele von wahr« 
haft römifhem Bärgerſinne, von unerfhütterlibem Rechtsbewußtſein, 
von Hintanfegung des eigenen Wohles und Lebens der audfhreiten« 
den Gewalt gegenüber feinen Quellen nachzuerzählen, wird der Refer 
mit Dank anerkennen, Zur Orientierung in der reichhaltigen Ab- 
handlung dient eine ausführliche Inhaltsangabe, und für den Einos 
logen von Fach wird die am Schluß ausgeſprochene Hoffnung, die 
chineſiſchen Urterte in einem durch Die chineſiſche Druderei zu Leyden 
bejorgten Drude ſtatt in einer wie bisher auf lithographiſchem Wege 
bewerfitelligten Berviclfältigung fpäter nachliefern zu können, von 
Wichtigfeit fein. J. 


Steinhoff, Dr. Friedrich, das Königthum und Kaiserthum 
Heinrich II. Eine verfaszungsgeschichtliche Monografie. Göt- 
tingen, 1865. Deuerlich. (2 Bll., 81 8. gr. 8.) 15 Sgr. 

Ein Stüler von G. Waiß veröffentlicht bier als erften Theil 
einer größeren Arbeit über die flaatsredtlichen und verfaflungs- 
geſchichtlichen Berhältniſſe des deutſchen Reiched unter der Regie 
rung Heinrich's Ill eine Unterfuhung über das deutiche Hönig- und 
Kaifertbum zu jener Zeit. Nachdem der Verfafler im Nbfchnitt I 
das Königthum Heinrich's ill, feine Wahl und Krönung fowie feine 
Stellung zu feinem Vater ald deſſen gefrönter Nachfolger behandelt 
bat, beipricht er in den Abfchnitten I, III und IV das Verhältnig 
des deutſchen Königthums zu den damals mit Deuiſchland vereinig« 
ten Nebenreichen, den öntlichen Bafallenreichen, Burgund und Stalien, 
Wenn er jene (die öftliten Bafallenreihe) unter der Benennung 
„ſlaviſche Reiche” zuſammenfaßt und darunter aud Ungarn begreift, 
fo giebt das — gelinde gefagt — eine ſchiefe und ungenaue Bor 
ftellung. Die folgenten Mbichnitte (V — X) verbreiten fih dann 
über Heinrich's Kaiſerthum und den römiſchen Vatriciat, über bie 
univerfelle Bedeutung des Kaiſerrhums, über dad Königthum und 
die Reichöregierung, über die Synoden, das Hofgericht und bie 
Einnahmen des Königtbums, Ueberall tritt und in angemeffener 
Sprache eine ſelbnändige und forgfältine, durch eine ausgebreitete 
Kenntniß der einfchlägigen Literatur unterflügte Forſchung ent 
gegen. In feinen polemifhen Auslaffungen wendet fih der Ber 
faffer bauptfählich gegen MW. Gieſebrecht, gegen deffen Anfichten 
auch der einzige Erturs der Schrift Über die von Gieſebrecht bes 
baupteten und von dem Berfaffer beftristenen Landfriedendbeftim- 
mungen bei den einzelnen deutfchen Stämmen gerichtet ift. v.H. 


Horawitz, Dr. Adalb. Heinr., zur Gntwidelungsgefhichte der 
Deutjchen Difteriographie. Ein Berſuch. Wien, 1565. Selbft- 
verlag. (2 BI, 45 ©. gr. 8.) 

Eine nad allen Seiten hin ſtark panegyriftiich gefärbte, popu ⸗ 
lär gehaltene Darftellung der Entwidelung, welde die deutſche 
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Geſchichtſchteibung ſeit Niebuhr bis auf die Jetztzeit genommen 


bat. Der Verfaſſer bat den Begriff und Umfang der Hiſtoriographie 
nicht icharf begrenzt, indem er in feine Darftellung auch die ganze 
edirende und Pritifche Arbeit des legten halben Jahthunderis bins 
einzgieht. Bei aller Achtung vor dieſer unermüdeten Thätigfeit uns 
ferer Hiftorifer glauben wir doc, daß ihre Feiftungen in der eigente 
lihen biftorifchen Kunſt bier den Engländern und Franzoſen gegen 
über bedeutend überfchägt werden, ſowie den letzteren umgekehrt zu 
viel Ehre widerfährt, wenn vor Allem ihre „Tüchtigfeit in der ger 
lehrten Arbeit, ihre Sammelfleiß und ihre gelungene Kritik“ berwors 
gehoben werden, Gerade in dieſen Dingen — weit weniger in der 
Darfiellung der durch die Rorihung gewonnenen Refultate — find 
wir ohne Zweifel unferen weftlichen Nachbarn noch immer über- 
legen, v.H. 


La contre-revolution en Alsace de 1789 à 1703, Pißces et 
doeuments relalils ä celle epoque publies par F. C. Heitz. 
Strasburg, 1865. Heitz, (IV, 332 8. 8.) 


Die neuefte Publication des auf hiſtoriſchem Felde rühmlichſt 
befannten Hand» und Flugſchriftenſammlers Aricdrih Garl Heitz 
(Buchbändlers und Buchdruckers in Straßburg) ift ein paralleles 
Seitenftüd zu dem 1963 vorangegangenen Sammelwerfe: „Les 
socidtds politiques de Strasbourg pendant les anndes 1790 
a 1793. Extraits de leurs proeös-verbaux®, meldes bie revo⸗ 
Iutionäre Bewegung der Straßburger Glubs während der Sturms 
jahre aus deren eigenen Sebentäußerungen zur Anſchauung bringt 
und zumal für die Geſchichte des Jacobinerclubs und defien Ber 
zweigung von großer Wichtigkeit it. Nunmehr zeigt une Hr. Heiß die 
Kehrfeite der Münze, indem er die Kundgebungen ter Partei des 
ancien rögime und vorführt und diefes bei vollfommener Beberr: 
fhung des überreichen Stoffes mit folder Klarheit und Ueberfict« 
lichkeit, daß wir aus dem Rahmen einer einfahen Sammlung das 
Bild der Zeitgefhichte der Revolution plaſtiſch bervortres 
ten ſehen. Richt allein find alle irgend bedeutſamen Artenftüde und 
Pampbleie entweder vollftändig orer mit Wiedergabe des weients 
lichen Inhalts im Auszuge mitgetheilt; es find aud aus dem Kreife 
der Revolutionäpartei Diejenigen Protefte und Maßregeln einge 
flochten, welche zum Berftändniß des Einzelnen wie der dronologis 
fhen Ordnung dringend nothwendig find. Gin höchſt anerfennend- 
werther Fleiß bat das buntfarbigite Material zufammengetragen, 
fritifch gefichtet und zweckentſprechend aneinandergereibt. Man ber 
gegnet Rechtsverwahrungen von Edelleuten, adeligen Körpers 
fhaften, Bilhöfen, Prälaten, Stiftern und Stadtgemeinden, 
Faftenmandaten reactionärer und conflitutioneller Biſchöfe, 
Aufrufen aus den verjchiedenften Tonarten: von Fürſten, öffent 
lichen Behörden und Privatleuten, Rechtfertigungsſchriften, Emis 
granten- Affignaten (auf die „Refitutionscafje*, d. b. auf die 
Güter der Revolutionäre ausgeftellt), ferner charalteriſtiſchen Libellen, 
Satiren, Spottverfen, Bampbleten in dialogiſcher und thetorie 
ſcher Form, kurz einer Hochfluth von Gefinnungsbezeugungen, welche 
den Berlauf der contrarevolutionären Strömung nad allen Seiten 
in allen Schattierungen abfpiegelt. Das große Thema der Einver- 
leibung des Elſaſſes in Frankreich, welde erft 1790 vollzogen ward, 
ift der Gipfel der Berbandlung, weshalb die Protefte der geiftlichen 
und weltliben Zürften die meifte Aufmerffamfeit verdienen, — Dem 
fünftigen Bearbeiter einer quellenmäßigen Gedichte dieſes Landes 
ift ein Schag von Anbaltpunften geboten, den die oben erwähnten 
Protokolle der Bolfögefellihaften und die „Notes sur la vie el les 
&cerits d’Euloge Schneider, Aceusateur public du departement 
du Bas-Rhin* (Strasbourg, F. C. Heitz 1862) auf das befte 
vervollftändigen. Die älteren Sammlungen aus ber Revolutiond- 
zeit felbit, das fogenannte „blaue Buch“ von Andreas Ulrih und 
ähnliche, obichon fie noch immer braudbar, werden durch die Bublis 
cationen ded Herrn Heig gar fehr in den Hintergrund gedrängt, fie 
find gegenwärtig zu fubfidiarifchen Quellenwerfen berabgeiept. 


Man Fönnte wohl fragen, warum der Heraudgeber feine beider 
Hauprfammlungen nicht in Eine verfhmolien bat? Wir glaute, 


\ daß die Ratur und die Fülle des Stoffes fein Berfabren hinteicen 
rechtfertigen. Es ift für die Drientierung in diefem mafjenbafır 


Detail vorerft eine Eonderung nah Gruppen unerläßlid. Di 
Agitation der Glubs in einem Geſammtbilde zu vereinigen, empfah 
fib von felbit, während man andererfeitd dem Autor einräumen 
muß, daß die reactionäre Gegenmine nicht überall fo im die Ein» 
debatten eingreift, um fie von letzteren abforbieren zu laffen. Ans ver 
Gruppe der Gontrerevolution würde eine Menge von Steff, zuma! 
der ſtaatsrechtlich bedeutſamſte, übrig geblieben fein, den man mitr 
ohne leichtfinnige Ungenauigkeiten bei der andern Gruppe Bitte 
unterbringen fönnen, Mit Hülfe der Driginalprotofolle des Streß⸗ 
burger Iacobinerclubs vermochte Herr Heig eine tagweiſe Ehrem! 
der politifchen Vereine diefer Stadt zu liefern; eine Revolutient 
chronik des ganzen Elfafjes von aud nur annähernd gleichet & 
nawigfeit ging über die Schranfen des Quellenmaterials hinaus. T: 
das Datum der Alugfhriften meift nur ungefähr beftimmt werde 
kann, fo hätte für die Revolutionschronif eine ergiebige Siteram 
großentheild wegfallen müffen. Unferer Ueberzeugung nad ü 
vom Herausgeber Alles gefchehen, was unter den gegeben 
Verbältniffen von feinem Fleiße und feiner Aufrichrigfer 
erwarten war. B. 


Carlyle, Thomas, Geſchichte Friedrichs II. von Preußen genarn 
ri der Große. Deutſch von J. Neuberg. 4. Band. 1. Halt 
erlin, 1865. K. Geh. Ober: Hefbuhdruderei. (S. 1 — 36. & 

1 Ihlr, 15 Sgr. 

Das Literariſche Gentralblatt hat [bon mehrmals über das ar 
nannte Werf berichtet, zuerft Jabra. 1863, Nr. 6 und 1564 Mr! 
und wir fönnen und daber auf das dort ausgeſprochene Urtbeil de 
ziehen. Diefer neue Halbband führt und mitten im tie friegrrik 
Thätigkeit Friedrich's und beginnt mit dem 15. Buche, meldet da 
Ueberfchrift hat: Der zweite fhlefiihe Krieg, wichtige Epiſede 
den allgemein europäifhen (Kriegen ?),. Das 16. Bub band 
dann über die zehn Ariedensjahre 1746— 1756, bricht aber in dir 
fem Bande mit dem Jahre 1750 ab. 

Die eigenthümliche Darftellungsmeile Carlvle's können mir ai 
befannt vorausfegen, auch der Ueberſetzet hat ſich längi ale cm 
erprobt, der gang in die Art tes Driginald einzugeben weiß, e 
bildet nicht nur feinen Stil demfelben nad, fontern macht aud net 
feine eigenen Sprünge. Der Berfafjer bleibt, feit er im die eigen 
liche Regierungsgefchichte Friedrich's eingetreten ift, meht bei feinen 
Gegenſtande als in den früheren Bänten, und fo befommen wir m 
15. Buche eine recht lebendige frifche Erzählung des zweiten jdie 
fifhen Krieges; Auszüge aus Friedrich's Schriften und andere 
jeitgenöffifhen Perichterftattern und Actenſtücken werden mit eimı 
pilanten Sauce des Verfaſſers zubereitet aufgetiſcht. Bei dem IR. 
Buche nimmt der Berfaffer den Anlauf fib kurz zu faſſen; er fast 
mit der Geſchichte diefer Friedensperiode müſſe der Leſer freili& ır 
gendwie befannt gemacht werden, aber ed zieme ſich aus vielen Un 
fahen, daß fie in gebrängter Form dargeſtellt werde, „umentlit 
beraudgeficht und gefichtet aus diefen traurigen preußiſchen Dir 
fitorien, wo das Körnlein des Pleibenden, Bedeutenden un 
immer noch Denfiwürdigen unter Schutthaufen von völlig Ir 
fhollenem, giftig Staubigem und Bergehbarem verbedi Ira‘ 
Garlyle meint übrigens, man fünne dem englifchen Bearbeiter eigen 
lich nicht zumutben, diefen unerläßlihen präliminarifchen Pro 
vorzunehmen, da fein preußifder Forſcher daran gedacht bate im 
zu verfuhen. Dann begnügt er ih „aus den Papiermafien rin 
mübfeligen Vorgängers” einige leſenswerthe Brudftüde aniz- 
wählen. So erzäblt er denn einige aus Preuß entnommene Ar 
boten von Friedrih. Schon im nächſten Gapitel aber macht er rien 
Eeitenfprung und wirft einen „Blick auf Boltaire umd fein: air 
liche Emilie bei Kerzenliht im Strom der Begebenheiten“ und ın 
zählt da, mie Boltaire am Barifer Hofe Fuß gefahr babe um? ir 
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die Alademie aufgenommen worden fei und wie er eines Nachts 
unerwartet mit feiner göttlichen Emilie, der Marquifin du Chatelet, 
auf dem Schloſſe Scaug, dem Eigenthum der Herzogin von Maine, 
zum Beſuch erichienen jei. Davon nimmt er dann weiter Gelegen⸗ 
beit, Die Lichesgefhichte der befagten bereit? 42jäbrigen Marquifin 
du Ghatelet mit einem hübſchen jungen Dfficier Lambert zu erzübs 
len, und wie fie davon ein Kind befommen und im Wochenbett ges 
ftorben, und wie der arme Voltaire darüber in Berzweiflung 
gerathen, dab er nun plöglich zum Wittwer geworden und allein 
in die Welt binaudgefioßen fei, aber nach beftigem Schmerz fich 
bald wieder getröftet habe. Unmittelbar von Beltaire fpringt Gar« 
Iyle dann auf die Heirath Der einzigen Tochter von Friedrich's 
Schweſter Wilhelmine, der Marfgräfin Baireuth, mit dem Herzog 
Karl Eugen von Würtemberg über, und ſtößt einen Seufier dar— 
über aus, daß das glüdliche junge Ehepaar bald darauf berrächtli 
unglüdlih geworden fei. Indem er aber nun die Urſachen dieſes 
ehelichen Unglüds andeuten will, ſchießt er gewaltig daneben, indem 
er den lebensluſtigen verſchwenderiſchen Herzog von Würtimberg 
eine gar finftere Durchlaucht mit trüben Brillen und Sparren nennt, 
was bekanntlich gar nicht auf jenen Herzog paßt. Mit Einflcchtung 
folcher Rebenpartien ſucht nun Garlyle die gedrängte Daritellung 
der zehnjährigen Ariedendperiode zu bewerfitelligen. Zum Schluffe 
führt er und noch verfchiedene namhafte Freunde vor, welche in jener 
Zeit nad Berlin famen, wie 5 B. den Londoner Witzling Eir Han» 
bury Williams und Eir Jones Hanmay und jenen Ganditaten der 
Theologie Linſenbarth, der den König in Potöodam wegen feiner auf 
dem Berliner Padhof confiscierten Nürnberger Bazen um Hülfe 
anfpradh und fo köſtliche Genugthuung erhielt: eine der ergöglichiten 
Anekdoten, die man von Friedrich erzählt, 


Koh, Dr. Ludwig, Pfarrer, Graf Eiger von Hohnſtein, der 
Berründer des Dominifanererdens in Ibhringen. Gin Beitrag zur 
Kirchengeſchlchte Thüringens, Gotha, 1865. %. 9. Perthee. (XI, 
1568. 1.8.) 16 Sgr. 

Der Berfaffer fhildert und an der Hand einer dem 14. Jahre 
hunderte angehörenden und von Mihelfen (Zeitihr. f. thüring, 
Geſch. IV, 361) herausgegebenen Legenda de sanetis palribus 
conventus Ysenacensis ordinis predieatorum, den Bildungs 
gang des Grafen Eiger von Hobnflein und deſſen Berdienite 
um das firdliche Leben Thüringens im Mittelalter ald Begründer 
des Dominicanerordens in Thüringen. Geboren um 1180, fpäter 
Ganenicus am Dome zu Magdeburg und Goslar, begab ſich Eiger aus 
wiſſenſchaftlichem Drange auf die Univerfität Paris, wo cr bald in 
den jüngft begründeten Dominicanerorden eintrat und, ald Miffios 
när defjelben bejiellt, zunäcdft in Erfurt (1229), dann in Eiſenach 
(1236) als Prior der von ihm gegründeten Klöſter fungierte und 
nad des Berfaffers Schilderung eine reiche Thätigkeit entfaltete. 
Das Schriftchen bietet vielfeitig Interejfantes dar; gern rübmen 
wir ibm nad, daß ed mit fihtbarer Liebe gearbeitet und daß ed an 
Seitenbliden nicht fehlt, die weſentlich zur Erhöhung des Intereſſes 
am Stoffe und an der Behandlung beitragen. Auch fehlt es nicht 
an einem fleinen Rahmen, in welchem die fih immer anders geitals 
tende Thätigkeit Elger's aeichildert wird, Das Banze iſt geſchickt 
gemadt, Aber eined vermillen wir ſchwer: eine der Darſtellung 
voraudgebende kritiſche Unterfuhung über den Werth und die 
biftorifhe Glaubwürdigkeit einer Regende, die minte- 
ftens hundert Jabre nah dem Tode Elger's und im Geifte der 
Dominicaner abgefaßt, voll Bewunderung für die Thaten Elger's 
ſchwärmt, und die der Berfaffer, wenn er au ald proteſtantiſcher 

. Geiftliher zu den Wundergeſchichten Elger's lächelt, doch in der 

Hauptſache als untrügliche Quelle behandelt und ih ohne Arg in 

feinem Urtbeile von ihr leiten läht, Was Michelſen verſäumt, hätte 

der Verfaffer, dem wir Kritik nicht abzufprechen vermögen, wie der 
legte Abſchnitt feines Schriftchens beweiſt, unbedingt nachholen fols 
len. Dir Stil iſt einfach, Mar, das Ganze lieſt ſich bis auf einige 

Wiederholungen und Häufungen von unnöthigen lateinifden 








Ausdrüden, die ib in der Schriftſprache nun einmal nicht gut 
ausnehmen, redht angenebm. Am Ende find noch fo zu fagen eine 
Beurtbeilung der früheren Auffaffungen von Elger's Tbätigfeit, 
quie literarische Notizen und ein unabbängigeres Urtheil des Ver« 
faffers zu finden. — Im Interefje des Werkes und des Berfafferd 
müſſen wir wirklich bedauern, daß dieſe kleine Arbeit ſelbſtändig 
erihienen if, wofür freilich Diesmal ein Entihnldigungsgrund in 
der Widmung vorliegt, indem Dieie Arbeit ein „ragıerjgeor xul 
wrngeio» der innigſten Berebrumng” abgeben jellie. Wir 
ſind und bleiben der Anficht, daß Sperialforihungen von fo gerins 
gem Umfange beffer in Organen nirdergelegi werden, Die dazu ge— 
ſchaffen find und durch welche jene der Vergeſſenheit nicht fo leicht 
anbeimfallen, was leider meift das Schidjal aud der tüchtigiten 
fleinen Arbeiten zu fein pflegt. 

Carus, Carl Butav, Vebenderinnerungen und Denfwürdigfeiten. 

2, Theil. Yeipgig, 1565. Brodbaus. 1122 S. 8.) 2 Tr. 

Diefer zweite Theil ift dem eriten, den wir in Ar. 16, Sp. 1212 
dieſes Jahrg. d. BI, angezeigt haben, rafch gefolgt, und umfaßt in 
Buch IV — VI die Beit von 1821 — 1537. Die am Schluffe des 
erſten Theiles angekündigte Reife nah Genua, Die vermebrte Ärzt- 
liche Tätigkeit, die Berufung zum Feibarzt des Könige von Sacfen 
im Jabre 1827, der glänzende aber abgelchnte Auf zur Profejjur 
ver Klinik in Berlin, eine größere Reife nad Italien mit den könig⸗ 
lien Bringen, die wiſſenſchaftliche Thätigkeit, namentlich das grös 
here Werk über die Urtheile des Knochengerüſtes und das von 
Gotthe dafür gefpenvete Lob, die VBorlefungen über Pſychologie im 
Winter 1829 — 1830, von den föniglichen Prinzen und hoben 
Staatöbeamten befucht, endlich Die Dresdener Revolution bilden 
den Hauptinhalt und die Glangpunfte diefer Periode. Es it wirt 
lich bemunderswerth, wie viel der rührige Mann fertig bringen 
fonnte: eine ausgedehnte ärztlihe Prazis, die Theilnabme am 
Medicinalcollegium, größere fchriftfielleriiche Leitungen, die Auss 
führung mehrerer Landfhaftöbilder von fünſtleriſchem Wertbe, rege 
Theilnahme am gefelligen Leben, Alles dies wußte er zu vereinigen. 
Hoffen wir, daß der betagte Verfaſſer die Fortfegung dieſes inhalt 
reihen Lebens uns bald ebenjo anziebend fhildern werde, 


Inh: 5. 3. Bidermann, zur Geſchichte der Mechfelbeziebins 
en zellen Ungarn und Tirol. (Schl.) — Schönherr, Beiträge 
zur Kunſtgeſchichte Tirols: 7. Dar, Maler von Junsbrud; 8, Tbos 
mas Neidbart, Glasmaler von Feldkirch. — Juſt. Ladurner, hiſto— 
riſche Notizen, — Derſ., Regeſten aus tirolifchen Urkunden, 





Naturwiſſenſchaften. 


Brauns, Dr. D., die —————— und Paläoontograpbie des 
südöstlichen Theiles der Hilsmulde auf Grund neuer, bei 
den Eisenbahnbauten in den Jahren 1861 — 1864 angestellter 
Beobachtungen dargestellt. Mit Karte u. Profilen auf 3 Bl. u. 
2 Tafeln Abbildungen, Cassel, 1864. Fischer, (72 8. gr. 4.) 
4 Thir. 15 Sgr, 

In ter den Geognoſſen binlänglich befannten Hilsmulde find 
bauptfählih durch die braunfhweigifhen Babnbauten mehrfach 
neue Aufichlüffe gemonnen worden, und diefe bat der Berfaffer zu 
einem Bilde zufammengefaßt. Nachdem er die Geſtaltung der Dild« 
mulde im Ganzen gejhildert, befchreibt er im Einzelnen das Aufr 
treten der Trias, des Lias, untern braunen Jura, Unteroolith, der 
Orferde, Kimmeridge- und Bertlandbildung, des Wealden, der un« 
teren Kreide und der jüngften Bildungen. Eine ſchön ausgeführte 
geognoitifhe Karte und zmei Tafeln Rrofile erläutern diefen geos 
gnoniſchen Theil der Abhandlung. Im paläontolegifhen Theile 
werden die Berfteinerungen des Lias und braunen Jura in der 
Reihenfolge der Formationéglieder aufgeführt, einige Arten nur 
namentlih und mit Angabe der Synonymie und des fpeciellen Bors 
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fommend, andere mit gelegenilichen Beobachtungen begleitet, Die 
neuen Arten lateinisch Diagnofiert und oft zu kurz harakterifiert, To 
daß ed nicht möglich ift deren ſyſtematiſchen Wertb zu beurtbeilen. 
So werden, um nur eins von vielen Beifpielen berporzubeben, 
zwei neue Aufternarten Diagnofiert, ohne irgend eine Annabe ibrer 
verwandtfchaftlichen Beziehungen zu den befannten Arten, und dem 
Leſer in die ſchwierige Arbeit überlajien, unter den Hunderten von 
Auftern die Beziehungen dieſer neuen zu ermitteln, Auch die Syno⸗ 
unmie ſcheint und nicht durchweg auf eigener und eingehender Prüs 
fung zu beruhen. Die beigefügten Abbildungen der Berfteinerungen 
find mit der befannten Sorgfalt im Fiſcher'ſchen Inftitut aus 
geführt, 











Speyer, Dr. Ose., die Tertiär-Fauna von Söllingen bei Jerx- 
heim im Herzogthum Braunschweig. Mit 4 Taf. Abbildungen. 
Cassel, 1864. Fischer. ‚95 8. gr. 4.) 5 Thir, 15 Sgr, 

Der Verfaſſer bat ſchon früher eine Arbeit über dieſe Tertiärs 
fauna veröffentlicht, erhielt aber dann erft daß fehr reihe von Gros 
trian gefammelte Material, welches ibn in Stand fepte, Irrtbümer 
in jener Arbeit zu berichtigen und die nunmehr volliändiner vor 
liegente Rauna mit denen anderer Zecalitäten au vergleihen. Gr 
giebt zunächſt einige geognoſtiſche Mittheilungen über die Lagerflätte 
und dann eine Berbreitungstabelle ver 107 von ibm beftimmten 
Gondplienarten, deren überwiegende Mebrzahl mitteloligocän if. 
Der Berfaffer führt nun alle in ſyſtematiſcher Reihenfolge mit der 
Synonymie, Literatur und Verbreitung auf, und befhreibt dic mins 
der befannten und die neuen Arten, deren Anzahl ſich überraichend 
bocb auf 27 Rebe, läht dann noch 26 Korallen, 14 Roraminiferen, 
4 Echinodermen, 3 Sarpulen, 5 Krebſe und einige Namen von 
Küchen folgen. Der Berfaffer beichreibt Die neuen Arten fo eins 
gehend, daß diefelben meiſt mit Sicherheit wieder erfannt werden 
fönnen, die eingehende Kritik alfo die abweichende Auffaflung ein« 
zelner Arten ohne Mübe nachmeifen wird. Wir betauern, daß dem 
Berfaffer nicht Material von Latdorf zur Bergleihung vorgelegen 
bat, beide Faunen verdienen eine aufmerffame Vergleichung. 


Tschermak, Dr, Gnst., ehemisch-mineralogische Studien. 
I, Die Feldspathgruppe. Mit 2 Tafeln. (Aus den Sitzungs- 
berichten d. k. k. Akad. d. Wiss.) Wien, 1865. Gerold's $. in 
Comm. (18 5. gr. 8.) 12 Sgr. 


Diefer Sonterabtruf aus den Sitzungéberichten der kaiſerl. 
Akad. d. Wii zu Wien befpricht ſehr ausführlich die Mineralien 
der Feldſpathgruppt und gelangt zu folgendem Refultate der Syſſe⸗ 
matif: „Da die chemiſche Zufammeniepung der Feldſpathgruppe fo 
einfach erfcheint, und da Die phyſikaliſchen Berbältniffe feinen Grund 
für eine weitere Trennung abgeben, fo follten eigentlich, vom Hyas 
loppan und Dauburit abgeſehen, nur drei Gattungen (Arten, 
Species?) aufgeftellt werden, welche dur Uebergänge verbunden 
find”, nämlich Adular, Albit und Anorthit. Dazwiſchen reiht der 
Verfaſſer als nicht jo rein ausfryfallifiert oder fonft modificiert ein 
wie folgt: 


Ortboflas Plagloklas 


Mikrotin 


Da aber die große Menge der bis jet gewonnenen Erfah 
zungen eine mehr detaillierte Glaffification, ein reicheres Fachwerk 
verlangt, worin die Schäge der Beobachtung in genauer Ordnung 
aufgefpeihert werden können; jo ſchlägt der Verfaſſet auch noch 
eine fpeciellere Eintbeilung vor, melde fich der bisherigen Einthei- 
lung anfhließt, jedoeh einen anderen Sinn hat, indem es feine 
Aufzählung und Abgrenzung von Species fein ſoll, fendern nur die 
große Reihe der Feldſpathe auf eine willfürliche, aber durch die bis⸗ 
berige Praris bedingte Weiſe in mehrere gleiche Abſchnitte ein» 
tbeilt, Diele Gintbeilung lautet wie folgt: 1) Wöularreibe, 
2) Amazonitreibe, 3) Perthütreihe, 4) Gopoflasreihe, 5) Albitreibe, 


Adular Anortbit. 


Sanidin 
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6) Diigellasreibe, 7) Andefinteihe, 5) Labradoritreihe. Bytow- 
nitesibe, 10) Anortbitreibe. 

Nah der hier vorgeihlagenen Eintheilung könnte man, nad 
Anſicht des Verf'e, den Charalter eines Feldſpathvorlommens ſchon 
durch eine kurze Bezeichnung ziemlich vollſtändig angeben. So 
mwürten die Ausdrücke „ein Sanidin aus der RPerthitteihe, ein 
Blagioflas aus der Undefinreibe* über das Auftreten, die Zufams 
menſeßung eines Feldſpathes und fein Berhältaiß zu den übrigen 
ebenſoviel jagen, ald fonft Dur mehrere Säte audgetrüdt würde. 
Diele neue Auffafjung ter Feldſpatharuppe fell auch auf andere 
MWinersigruppen ausgedehnt werden, B.C, 





Zöllner, Privatd.Dr.J.C. F., photometrische Untersuchungen 
mit besonderer Rücksicht auf die physische Beschaffenheit der 
Himmelskörper. Mit 7 Tafeln. Leipzig, 1865. Engelmann. (XXX, 
3228. gr. 8) 3 Thir. 

Bei der Anzeige der erften Schrift des Verſaſſers (Grundzüge 
einer Photomerrie x., Jahrg. 1562, Rr. 20, Sp. 386 d. Bl.) hatte 
Referent unter Anerkennung der finnreihen Methode des Berfallers 
die Hoffnung ausgeſprochen, daß nunmehr bald guten Aufſchlüſſen 
über Die Ftage der Periodicität des Eternenlichte® entgegengefehen 
werden dürfe. 

Die vorliegenden umfängliben Unterfuhungen erfüllen dieſe 
Erwartung, nit ſowohl Tarin, daß der Verfaſſer nad feiner jegt 
noch bedeutend werbefterten Methode pbotometriſche Meffungen für 
eine rohe Zahl von Weitirnen mittheilt, jondern dadutch, Daß er 
ſein Berfabren tbeorerifh auf das gründlichite rechifertigt und für 
eine beiränfte Jabl von Himmeldförpern fehr eingehende Beobach⸗ 
tungen über die Perioricirät ihrer Ausftrablungen verlegt. Es find 
bierbei ſolche Körper acwäblt, über welche, wie 5. ®. die Sonne, den 
Mond, die Planeten, Wega, Gapella, Arcturus und andere belle Fir: 
fterne, anderweitige phoromerrifche Beftimmungen vorhanden fin, 
woruch der Verfaſſer Gelegenheit bat, die früheren Theorien, 
namentlich Die Lambert'ſche, mit der feinigen kritiſch zu vergleichen, 
die Hebereinftimmung feiner Theorie mit den Beobachtungen zu 
beweifen und Die Mängel anderer pbotometrifher Methoden zu 
berühren, 

Diefer Theil DES Werkes, welcher die erften drei Abſchnitte ein« 
nimmt (1. vergleihende Kritik von Lambert's und Bouguer's rin» 
tipien der Vhotometrie, 2. Theorie der relativen Stärle der Dont 
phaſen. 3. Metbode und Refultate der Beobachtungen), liefert den 
vollftändigen Bemeis von der Borzüglicfeit Der Meihede des Ber- 
faſſers, durch welche die pbotomerrifhen Meffungen, wenigftene in 
der Hand eines geſchidten Eyperimentators, im die Reihe der eyace 
teren Meſſungen eingefübrt werten. 

Die Berbefjerungen, welche der Berfaffer bei feinem Apparate 
angebradt bat, geflatten es, das Vbotometer mit jedem belichig 
montierten Fernrobre in Berbindung zu fegen. Die eracte photor 
metrifhe Meffung wird hiernach fünftig zu den wichtigen regel 
mäßigen Aufgaben der Sternwarten gerechnet werden müffen, durch 
welche, namentlih in Verbindung mit der Speciralanalpje, Pie 
Kenntniß der phyſiſchen Beihhaffenheit der Himmeldlörper übers 
raſchend fchnell fi entwideln wird, In welchem Grade fich hierzu 
die Auafihten eröffnen und welche bedeutenden Geſichtͤpunkte für 
die Beuribeilung der materiellen Befchaffenheit der aueſtrahlenden 
Körper durch des Berfafierd Photometrie gewonnen werden, zeigt 
fib in dem vierten Abfchnitte des Werkes, auch wenn man den füb- 
nen Erwartungen des Berfafjerd nicht überall folgen mag. Scharf 
finnig wird entwickelt, wie die Beſchaffenheit der Strahlungen fi 
in den verfchiedenen Entwidlungsepodhen der Himmelöförper ver 
äntern muß. Diefe Betrachtungen werden auf unfer Sonnenfoften 
und auf die veränderlicen Sterne angewenter und führen zu ber 
allgemeinen Beftätigung der jegt angenommenen Koemogonie, deren 
Begründung der Berfafer, was beiläufig bemerft werden mag, mit 
warmer Beredjamfeit für Kant vınticiert. 

Referent ſchliet, indem er das Werk, welches fi durch Scharf-⸗ 
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finn ebenfo wie durch die gefunde Raturauffaffung und faubere Dar ⸗ 
ftellung audzeichnet, den Aitronemen und Phyſikern auf das ange» 
legentlichfte empfieblt. 


Journal f. Ornithologie. Srög.von J.Cabanisu. Ed. Baldamus, 
5. Heft. September, 

Inh: W. Päßler, Beobachtungen in Anbalt aus dem Jahre 
1565. — Altum, die Tanben des Münfterlandes, — Derf., Ei im 
Eie. — Uler.v. Homenver, einige Notigen über den Herbſtzug von 
Cypselus apus. — Katalog der Vögel Sardiniens mit Noten und 
Beobachturgen von Tammajo Salvadori. Aus dem Italieniſchen 
übertr. von Dr. &. Bolle, (Fortſ.) — Berſammlung der Ornitbolos 
gen Medlenburgs im Jabre 1864. — Briefliche Mittbeilungen, Deco» 
nomijches u. Feuilleton. 


Ghemifhes Gentralblatt. N. F. 10. Jahrg. Rr.4s— 50. 


Anh: &. v. Bauer, über eubiide u. bemiedriiibe Alauntryfalle. — RM. Brim- 
mener, zur Aubintabrieatten. — I. Wiesner, über Die Gntftchung Des 
Harzes Im Inneren ber Pilanzen. — Bbirion, veridierene Auftände dee 
Silitiums im Gupeiten u Einflus Feil. auf Die Etableraruaumg va Lıfiemer.— 
B.detunnes, ürer dus Orein. — 6. Friedel, neue Syniheſe des Acetone. 
— Sorpe-Bepler, Weite ee fiber Die opt. w. dem. Wigenihaften des Blut ⸗ 
farbitoiis. — Deri., Über die Aericgungerroduete des Dameglediue. — Deri. 
&rfeunumg der Bergiitung mit Roblenermd. — G.Ariedeln. u M,Grafts, 

das Silieinmmeibal,. — F. Dorpe-Benler, Beiträge jur Kenninig der 
Albuminfiofie. — E. Prieger, Aabricanen von Guen- u. Aupfermangan. — 
Stan, Meunier, Aufidiung einiger Metallegyde in idimeljenden kauſtiſchen 
Allalien. — Kleinere Mıttbeilungen, 


Medirin. 

Luschka, Prof. Dr. Hubert v., die Anatomie der Glieder des 
Menschen. Mit 72 Holzschn, Tübingen, 1865. Laupp. (XI1, 
49 8. gr. S.) 3 Tulr. 15 Sgr. 

A.u.d. T.: Die Anatomie des Menschen in Rücksicht auf die 
Bedürfnisse der praktischen Heilkunde bearbeitet. 11. Band, 
1. Abthig. 

Das feinem Schluſſe raſch entgegengebende Werf bringt ung in 
dem vorliegenden erften Theile des dritten Bandes die „Anatomie 
der Glieder“, melde im Ganzen die gleiche Behandlung erfahren 
mie die in den beiden erften Bänden vorgeführten Abfchnitte de# 
Körpers: Hals, Bruft, Bauch und Becken. Nach einleitenden Ber 
merfungen (S. 1—20) über die Bedeutung der Blieder, über den 
Bau der fie ſtüßenden Knochen und ihrer Gelenke, dann über Haut 
und Nägel, führt der erſte Abſchnitt die oberen Eptremitäten vor 
(S. 21), und zwar zuerft mit Schilderung von deren Topographie 
(S. 25—98), dann mit Befchreibung der einzelnen Organſyſteme 
(S. 99— 256), Knochen und Belenfe, Muskeln, Gefäße, Nerven, 
Faſcien und die haut werden der Reihe nach ausführlich beſchrieben. 
Der zweite Abſchnitt behandelt die untere Extremität in ähnlicher 
Beife. Nah höchſt ausführliher topographiſcher Darfiellung 
(S. 257—334) wird die Zufammenfepung in der vorhin erwähns 
ten Reibenfolge befchrieben (S. 335 — 495). Bielfach eingeftreute, 
der reichen anatomifhen Erfahrung des Verfaſſers entftammende 
Bemerkungen über Barieräten und Hinweifungen auf praktiſche Be: 
tiehungen werden den Arzt gewiß auch an diefem Bande eine dan« 
fenswertbe Bereicherung der medicinifchen Literatur finden laffen. 
Indem wir nur noch bemerfen, daß die meiften der 72 Holzfchnitte 
andgezeichnet gelungen find, möchten wir den Wunſch audfprechen, 
daß der Berfaffer den Schluß des ganzen Werkes und nicht zu lange 
vorenthalte. 





Schulze, Privatd. Dr. Fr. Eilh., musculus transversus nuchae, 
ein normaler Muskel am Hinterhaupte des Menschen. (Mit Ab- 
bildungen,) Rostock, 1865. Stiller, (16 8.4.) 12%, Sgr. 

Unter oben ſtehendem Namen befchreibt der Verfaſſer einen 
gewöhnlich vom medialen Theile der Lima semieircul, sup. oceipilis 
entfpringenden und lateralwärts verlaufenden Muskel, der ſich mit 
einer oberen Partie zwifchen dem Ohre und den Protub, occip, 
exi, feſtſetzt, mit einer unteren in die Infectiondfehne des Sterno- 
eleidomastoideus, oder in deffen Bauch übergeht. Bei 25 unter 
ſuchten Köpfen fand ſich der Muskel an 18 vor, allerdings in vier 


len Parieräten. Einen Theil diefed Musfeld bat man bisber beim 
Sterno-eleidomasi»ideus befhrieben, Am Schlujje des S:trifts 
hend giebt der Verfaſſer einige Notizen über den von Santerini 
entdedten felteneren m. oceipitalis leres. — Die Tafel giebt qute 
Dorftellungen verfchiedener Kormen des m. Iransversus nuchae 
in Barbentrud. 





Deutfches Archiv für kliniſche Medicin, hrog. von Ziemffen und 
Zenfer 1.—4. Heft. Leipzig, Bogel. 

Inb.: Bartels, Unterfuhungen über die Urſachen einer geſtei— 
erten Garnjänreauefcbeidung in Krankheiten. — Eulenburs über 
— als Heilmittel. — Sieden. zur Trihinenlehre. — Ziemi» 
fen u. Hei, Ninifche Beobadtungen über Meningitis cerebro - spi- 
nalis epidemica. — Zenker, Beiträge zur Lehre von der Tricincns 
franfheit. — Kußmaul m. Maier, Aneurysma verminosum hu- 
minis. — Bäumler, über das Auftreten und die Bedeutung des 
tumvanitifchen Bereuffionsichalles in der Pneumonie. — Erb, über 
die Adoniejteigerung der Körperwärme bei Krankheiten des Gentrals 
nervenfuitems. — Jürgenfen, über das Schrothſſche Heilverfahren. — 
en jr Yocaltberapie der Larpugitid, — Wertheimber, über 
die Colik im Kindesalter. — Friedreich, über den Benenpuld. — 
Seip, über ein neues Höhlengeräufh. — Xiebermetjter, über die 
Wirkungen der febrilen Zemperaturfteigerung. — Kleinere Mittbeis 
lungen, Beſprechungen ıc, 


Deutſche Klinik. Hrög. von‘. Böjchen, Nr. 47. 

Ink: Lehmann, Beitrag zur Kenntnıh der Meningitis cerebro-spinalis epi- 
demica, — Seligion, Stenoſe des Darms, Stomaliiis gangraenosa mit 
leibalem Ausgang. (Zivil) — Schilg, Über inıtere Uretbrotomie. — Aus dem 
ſtaͤdtrichen Aranfenbaute zu Elverfeld. (Bal,) — Discellen, Rotijen, Yeriona- 
lien. — Feuilleton: Bleröberg, Ludwig Ghoulant m. Die Neformbeitechungen 
in der Medicin im Adnigr. Bahien. (Avıt.) 

Monatsblatt Nr. 11. Lion sen., die Wobnungsnotb u. ihre bogie wide Beren- 
tung. (Bchlus.) 





Sprachkunde. Fiteraturgefdidte. 


Garnier, abb£ J., grammaire hebraique et chaldaique suivie 
de l'explicalion du premier ehapitre de Ruth. Luxemburg, 1964. 
Brück. (Xl, 878.8.) 1#Sgr. 

Dies Büchlein leiftet das Erftaunliche ; es enthält auf S.1—41 
die Grammatik der hebräiſchen, 8.45 — 64 der haldäiıhen Sprache. 
Die Iepten 23 Seiten bieten ald Modele de leeture das erſte Gar 
pitel des Buches Ruth mit volltändiger grammatiiher Analyſe. 
Was in diefer Kürze alles gegeben ift, erklärt der Abbe ſelbſt: 
Celte grammaire est un resume couri, clair, simple, substan- 
tiel des grammaires de Gesenius, de Drach, de Du Verdier, 
de Buxtorf, de Bellarmin, de Mr, Glaire, de Slaughter ei de 
Rohrbacher, Das Berk ift verfaßt pour faciliter 'élude, denn 
die erft genannten Grammatiken enthielten dem Berfaffer zu viel 
superfluites, entbehren der für den Anfänger nöthigen simplieite 
und find wegen der Eldvation du prix nur ſchwer zu beſchaffen. 
Die leptgenannten Bücher aber renferment encore bien des in- 
ulilites, ei manquent de bien des choses uliles. Kurz de# 
Berfaffers Arbeit war ein wahres Bedürfniß, er hat alſo aus den 
obigen Büchern tout ce qui est necessaire el vraiment ulile 
genommen. Ainsi, par exemple, fährt der Berfaffer fort, une 
longue experience m’ayant parfaitement convaineu, que, lout 
ce qui concerne les points- voyelles ne sert nullement pour 
l’intelligence du texte sacre, jai supprimé toul cel attirail 
de rögles Massoreliques, qui ..... ne servenl qu’ a eflrayer 
les jeunes hebraisants, a les embarrasser, ä les deguüler. 
Je n’ai conserv& les poinis-voyelles que pour la lecture ... 
j'ai vise ü la brievele, à la clarle, a la simplieitd ei j'espere 
avoir alleint mon bul, J’ai reiranche tous les mots lechni- 
ques .... J'ai soignd d'une manıere toule parliculiere le 
chapitre des verbes... Aber wie? Man ſeht ©. 18 Anm.: 


j'ai supprimed les deux formes Ip el ap parce qu’elles ne 
different de la premiere CD «ne par les points-voyelles, et 
j'ai rapporle& i celle-ci les sens allrıbuds par les grammairiens 
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à ces deux formes, Aber noch mehr: ver Verfaffer hat ajoute 
quelques remarques relalives aux Targums, denn mande fönn» 
tin vielleicht etwas davon lejen und Diefe serunt heureux de Irou- 
ver ces quelques remarques pour les aider & les comprendre. 


The Chinese Classies with a translation, ceritical’ and exege- 
lical notes, prolegomena, and copious indexes by Dr. James 
Legge. In seven volumes, Hongkong, seit 1861. 8.) 

Die King oder chineſiſchen Glaffifer verdienen unfere Aufmerk— 
fanıfeit nicht nur als die Ältenen Denfmäler der chineſiſchen Litera⸗ 
tur, fendern aud befonders weil fie Die Grundlage des Lebens und 
der Lehren dieſes alten großen Bolfes enthalten. Sie haben daher 
auch am früheſten die Aufmerffamkeit der Milfionäre und fpäter der 
Einologen auf ſich gezogen. Bon den vier Büchern, dem Sſe⸗ſchu, 
karte Gouplet 1687 ſchon die erfien drei, und alle vier mit dem 
Hiae⸗king und Siao-hio Noel 1711, beite, namentlich legterer, nur 
gar zu paraphraftiich lateiniſch überſetzt. Später erfchienen dann 
Audgaben und Heberfegungen der einzelnen, des Tai ˖ hio von Mareh» 
man, des Tſchung-yung von Abel-Remuſat und der erften Hälfte dee 
Lünsin von Mardhman — den ganzen überjepte Schott — zulept 
Mengsrfeu von Prof. Julien. David Gollin gab dann eine eng» 
liſche Ueberſezung aller vier Bücher in Dalacca, und Bauıbier cine 
frangöfifche in Paris heraus. Bon den größeren fing bat de Guignes 
1770 die ftanzöſiſche Ucherfegung von P. Gaubil, eine noch ges 
nanere engfifche mit chineſiſchem Text Medhurſt jen, 1316 in 
Ehang-bai herausgegeben. Die Herausgabe der lateinifchen Uebers 
fepung des Liederbuches oder Schiefing von P. Lasharme und des 
J-⸗King von P. Regis verdanfen wir Julius Mobl; Diele legtere 
läßt freitich vieles zu wünſchen übrig, da, wie bei den Milfionären 
oft, es mebr Ueberfegung der Scholiaften ald des Zertes if. Eine 
fhägbare franzöfifche Ueberfegung des Tſcheu⸗li hat mit Hilfe des 
Trof. Julien E. Bior herausgegeben. Der Lisfi mit franzöſiſchet 
Ueberiegung des Miffienärs Gallery, den man der Zuriner Afademie 
der Wiſſenſchaften verdanfı, läßt auch Vieles zu wünſchen übrig, da 
von den 49 Kapiteln deſſelben nur 36 gegeben find und auch tiefe 
zum Theil nur bruchſtücweiſe und mit vielen Auslaffungen. Die 
Ghronif von Tfosfieu-ming, dem Zeitgenoffen des Gonfuzius, die 
man gewöhnlich unpaffend einen Gommentar zu deffen Tſchhun— 
Thſieu nennt, bat endlih A. Pfigmaier bruchfiüdweife deutſch über · 
fegt. Dieſe kurze Ueberſicht des bisher Geleifteten zeigt, daß mit 
Ausnahme des Jeli und der erwähnten Chronik des Gonfuziug, des 
Tſchün⸗thſieu, von welcher nur Baier in Peteröburg den Anfang 
gegeben hat, und de# Meinen alten Wörterbuches in Sachortnung, 
de& Eulsya, die Herausgabe und Ueberfegung aller King in Angriff 
genommen war. 

Dennoch war eine Ausgabe und neue Bearbeitung ſämmtlicher 
claſſiſchen Schriften immer noch ein Bedürfniß, denn abgejehen da- 
von, daß die meiften ohne Tert, daß mehrere der obigen Leber 
fegungen fehr mangelhaft und unzuverläffig. einzelne auch nur ſchwer 
zu haben find, leiden faft alle mehr oder minder an zwei Haupts 
gebrechen. Das erfte ift, es fehle far allgemein eine genaue grams 
matiſch⸗ philologiſche Erklärung; man hielt ſich meiftend an die Aus— 
leger und überfepte diefe oft mehr als den Zept ſelbſt. Der zweite 
Hauptmangel fait aller Bearbeitungen war, daß die meiften Heraus— 
geber zu der Beit, als fie ein oder das andere Werk überfepten oder 
berausgaben, felten mehr ald dieſes, höchſtens noch eind und. dad 
andere gelefen hatten; da doch erfichtlich iſt, daß die ganze Kunde 
des hinefifchen Alterthume und wenigftend aller claffifchen Sähriften, 
deren eine die andere erläutert, zur Aufbellung der zum Theil fehr 
dunfeln Terte nöthig ift. 

Der Berfaffer des vorliegenden Werkes, Herr James Legge, 
von der Londoner Miffionsgefellfhaft, welcher Ende des Jahres 
1839 nad Malacca fam und vorher fhon wenige Monate Unter» 
richt im Chinefifhen beim verftorbenen Prof. Kidd an der Londoner 
Univerfirät genoffen hatte, hatte früh ſchon die richtige Einficht ge⸗ 


wonnen, daß, wenn man bei einem rohen Volle, das kein aufc- | 
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bildetes Spitem der Religion, der Moral und des politischen Lebene 
bat, den Samen des chriſtlichen Wortes ohne weiteres audfireuen, 
und die Grundfäge unferer Moral predigen kann, man bei einem 
fo alten, gebildeten Bolfe, wie die Chineſen, weldyes einen fo großen 
und ſelbſtändigen Bau des religiöfen, moralifchen und focialen Lebens 
feit mehreren Jahrtaufenden aufgeführt hat, wenig oder Nichts aus: 
tihten fann, wenn man dieſes nicht genau fennt, und der Grunt- 
lagen deffelben, wie fie in ihren claſſiſchen Schriften niedergelegt 
find, durch und durch ſich bemeiftert bat, und Der Gedanken ihrer 
Beifen volltändig Herr geworden iſt. Er traf zwar in der Biblio- 
thel des anglo⸗chineſiſchen Gollegiums in Malacca die meiften der 
oben erwähnten Ueberfegungen, aber er fand fie nicht kritiſch und 
genau genug, und da fein Anderer da war, der eine neue Leber: 
fegung und Bearbeitung ſämmtlicher King mit fireng pbilologifcher 
Erklärung unternehmen mochte, fo unterzog er ſich berfelben, zumal 
1856 der reiche englifche Kaufmann Iof. Jardine fi freigebig cr» 
ber, Div Koſten der Herausgabe zu tragen. Das Ganze foll tem 
Titel nah aus fieben dicken Bänden beftchen; Legge bemerft aber 
jeiber, daß mehrere fpätere aud wohl geheilt werden müßten, je 
dab es 10 Bände werden fönnten, und, menn Gott Leben und Ge 
iundheit gebe, denfe er, in neh 2 meiteren Supplementbänden 
fämmtlihe 13 Ring zu umfaffen. 

Es liegen uns 2 Bänte vor, welche die 4 Bücher enthalten, «in 
weiterer Band, der den Echusfing enıbält, fol auch erfchienen fein, 
if uns aber nod nicht zugelommen. Der erſte Band enthält ten 
Lün⸗iũ, den Taishio und den Zfchungepung; der zweite Band ten 
Meng⸗etſtu. Oben ift der dhinefifche Tert von Chineſen ſchön ausge ⸗ 
führt, dann folgen eine genaue engliſche Ueberfegung und unten die 
Grflärung. 8. bat den Tert, wie er fagı, und nicht die Gommentare 
tudizt, dieſe zwar auch gelefen, aber nur um das Werk felber beffer 
zu verfiehen. So babe er aud tie Ueberſeßzung Anterer erft ver- 
glichen, nachdem er feine eigene gemacht gehabt, und nur gelegentlich 
einen glüdfliberen Ausdruck fich angeeignet. Wir fönnen dies nad 
Bergleihung des Textes mit feinen und anderen Ucberfegungen nur 
betätigen. Richt ganz einverfianden fünnen wir und mit ihm cr 
Hären, wenn er bemerkt, daß er in den Noten abweichende cher: 
fegungen Anderer nicht erwähnt babe; wir glauben, Irribümer 
würden zweckmähig mit einem Worte zu berichtigen fein, wo aber 
eine Stelle eine verfciedene Auslegung zuläßt, wäre auch dies zu 
bemerken nicht unpafend, da wir nur zu oft Gelegenheit gehabt 
baben zu bemerken, daß Laien auf ſolche verfchiedene Ueberſetzungen 
ſich füpend, daraus geſchloſſen haben, daß die alten chinefiſchen 
Terte fo unklar feien, daß ein Ueberfeker dieſes, der andere jenes 
daraus machen Fünne, oder daß die Kunde des Chineſiſchen noch je 
mangelhaft fei, daß der eine dieſes, der andere jenes darin finden 
fünne, 

Iedem Bande gehen [häpbare Prolegomena vorher und hinten 
folgen Sad» und Namenregifter und zulept ein chineſiſcher Inder 
ald eine Vorarbeit zu einem künftigen Gefammimörterbude über 
fümmtlihe claſſiſchen Schriften, welches ſehr nöthig ift, da alle uns 
jere Wörterbücher nur Khang ⸗hi's Ifeustien überfepen oder ausziehen, 
das, fo ſchäßbar cd an fich if, doch dem europäifhen Pbilologen 
nicht genügen kann. Leider ift der Preis des Werkes — jeder Band 
foftet 22.2 Sh. — fo thener, dab nur Wenige ſich es anihaffen 
fönnen; ein anderer fürftliher Kaufmann in China, John Dent, 
überläßt den proteftantifchen wie fatholifhen Miffionären das Wert 
zwar ſeht liberal zum halben Preife, aber auch diefer ift für Deutſch ⸗ 
land noch fehr hoch. Da die gedrudten Bücher in China fo außer: 
ordentlich billig find, fo würde es vielleicht ziuedmäßiger geweien fein, 
ftatt eine ſolche Luxusausgabe zu veranflalten, Eremplare einer 
fleinen Hinefiihen Ausgabe mit einer Ueberjegung und dem 
Gommentar zu begleiten, Es hätte der Befiger dann auch die nötbig- 
ften chineſiſchen Scholien leicht dabei haben fünnen. Der ber 
ihränfte Raum diefer Blärter und der Mangel an chineſiſchen Typen 
erlaubt nicht, im eine einzelne Kritik der Ueberfegung einzugehen; 
wir begleiten daher die Prolegomena nur noch mit einigen Br 
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merfungen. 8, fpricht zuerft über Ramen und Zabl der Glaffis 
fer. In der älteften Zeit fpricht man nur von 5 King oder auch 
wohl von seht, den Yo⸗Ki, von der Mufif, mitrehnend , von wels 
chem ein (?) Ueberbleibiel jetzt im Lisfi enthalten it. Wenn Andere 
neun rechnen, fo fommen zum Ping, Schisfing, Schusfing, 
Tſcheu⸗li und Jrli der Lirfi und der Tfebünsthfien mit Tfofieueming, 
und ben Gommentaren von Kung⸗yang⸗-kao und Ko⸗liang⸗tſchi. Une 
ter der Dynaſtie Thang (627—49) rechnete man 13 King, aufer 
den obigen den Fünsiü, das alte Wörterbuch Eul⸗ya, den Hiao-fing 
oder das claffifche Buck von der Pietät und den Meng⸗iſeu. Der 
Tai⸗hio uud der Tſchung⸗yung erichienen urſprünglich nicht als ſelb— 
ſtändige Werke, ſondern bildeten da® 42. und 31. Kapitel des 
Li⸗ki; man nennt fie mit dem Lünsiü, Hiao-fing und Meng-tbfien 
auch mwohl die Meinen King, 

Das folgende Kapitel foricht von der Autorität der hine 
ſiſchen Glaffifer; es giebt aber nur die allgemeinen Nachrichten, da 
von jedem King befonders gehandelt werden fell, zunächſt eine 
Stelle aus der Geſchichte der Literatur in der Gefchichte der früheren 
Han (201 v. Ghr. bis 24 n. Ghr.), wie nah Confuzius Tode fünf 
verfchiedene Ausgaben des Tichbünsthfieu, vier des Schi-fing und 
mebrere des J⸗king zum Vorſchein famen, dann von Thſin⸗ſchi, 
Haongsti (220 v. Chr.) fg. der befannte Bücherbrand veranftaltet 
wurde, unter der folgenden Dynaſtie der Han die Bücher, welche — 
ta damals das Papier in China ned nicht erfunden war — auf 
Bambuftreifen gefchrieben waren, forgfältig wieder aufgeſucht und 
aefammelt wurden. Wir müffen das Einzelne bier übergehen und 
bemerken nur, daß Kaiſer Hiao-wu 139 und fa. befonders dafür 
tbätig war und Linwbin In. Chr. fchon einen Katalog über die er⸗ 
baltenen Bücher berausgab, Ein Theil des Schufing mar ſchon 
unter dem dritten Kaiſer der Han (178— 156 v. Chr.) wieder er: 
langt worden; aud die fg. Dynaftie der Of-Han, fomie alle fol 
genden bis zur jegigen ließen ihren Eifer für die Literatur nicht er 
falten. Lieu⸗hinsg Katalog entbielt fhon über 13,000 Bände von 
mebr als 600 Schriftftellern in 38 Abtheilungen, begriff aber auch 
993 Tao⸗ſſe und 86 Schriften der Secte Me. Bei der Verbreitung 
der Literatur in Ghina und dem dauerhaften Material, auf dem die 
Bücher geihrieben waren, ift die Erhaltung eines großen Theilet 
der alten Literatur begreiflih. Doc müflen wir binzufegen, daß die 
Chineſen aud früb ſchon viele Werke untergefhoben haben. 

Die folgenden Kapitel handeln dann von den einzelnen 
Berten. Bon Lünsili oder Analecten, wie Legge e# Überieht, fand 
man unter den Han zwei verfchiedene Gopien, eine in Zu, Bons 
fuzius Vaterland, die zweite im benachbarten Thſi. Die erfiere ent» 
bielt, wie jept, 20 Kapitel, die zweite zwei mehr und auch in den 
andern noh mehr Ausſprüche. Der eine Gelehrte erflärte ſich erft 
für dieſt, der andere für jene Gopie. Im Jahre 150 v. Ehr., als 
das Haus des Gonfuzius niedergeriffen werden follte, fand man in» 
deffen in der Mauer noch Copien des Schusfing, Tſchün-thſitu, des 
Hiaoefing und des Lün⸗iü, die zur Zeit des Bücherbrandes da ger 
borgen werben waren, alle in alten Gharafteren. Gin Rachfomme 
des Konfuzius, Kongnganskun mußte diefed ſtudieren und es fand 
fich, daß diefer fog. alte Lün⸗iü nur mit einem Unterfchiede in ver 
Kapitelabtheilung mit dem Lünsiit aus Lu übereinftimmte, Die Copie 
aus Tſhi wurde daher von Tſching⸗-hiuen (190—220 n. Chr) ver⸗ 
worfen, obwohl beide fpäter auch noch verglichen wurden; Legge 
giebt nad deffen Gommentar einige wenige unbedeutende Barianten, 
die don der gewöhnlichen Redaction Tſchu⸗hi's aus der Dynaſtie 
Sung abweichen. 

Was den Berfaffer des Lünstü betrifft, fo nimmt man ger 
mwöhnlih an, daß nah dem Tode des Gonfuzius feine Schüler zus 
fammengetreten und ihre Erinnerungen von Geſprächen mit ihm 
darin niedergelegt haben, Dies will Legge indeh nicht zugeben, fon» 
dern meint, die Sammlung rübre von Schülern ver Schüler ber; 
feine Gründe feinen und jedoch nicht völlig genügend. Es mangelt 
aber der Raum, bier in Einzelheiten einzugeben. Der Gommen: 
tare über den Lünsid erwähnt er dann nur furz. 
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Der Tai«bio bildete längere Zeit, wie bemerft, nur ein Kar 
pitel des Li⸗ki. Was den Derfaifer betrifft, fo nimmt man te 
wöbnlih mir Tſchu⸗hi an, daß der erftie Abichnitt Confuzius eigene 
Worte enthalte, die folgenden die Erläuterungen feines Schülers 
Zfengetfeu dazu nad den Aufzeichnungen von deſſen Schülern. Dies 
beftreitet aber Legge, da z. B. auch Kapitel 4 ein Wort des Meifters 
angeführt werde, und will nach einer alten Tradition den Entel 
von Gonfuzius, Kungsfi oder Tſeu⸗ſſe als den Berfaffer des Werkes 
annehmen; aber die Autorität Kiasfuei aus dem 1. Jahrhundert, die 
er allein dafür anführe, ift doch gar zu fpät, und da Tſeu⸗ſſe als 
Berfaſſer des Tſchung⸗yung ausdrüdlic ſchon früher genannt wird, 
fo ift nicht abzufehen, warum er nicht gleichzeitig ala der des Taichio 
genannt worden wäre, wenn er es wirklich wäre. Wir übergehen 
was er über Zwed und Werih des Bücleind fagt. 

Der Tſchung-yung, der, wie bemerft, längere Zeit das 
31. Kapitel des Lisfi bildete, erfcheint indeh, wie er bemerft, ſchon 
im Kataloge von Lieuebin als ein befondered Werk, fo daß nicht 
erft die D. Sung ibn vom Lisfi trennte, Als den Berfafier deffelben 
nennen die Chineſen allgemein Gonfurins ſchon erwähnten Enkel 
Tfeusffe; sine innere Evidenz fehlt, aber Sfermastfiend Zeugniß 
vom Jahre 103 v. Chr, und das von Tſeu⸗ſſe's Nachkommen Kungsfu, 
welde ihn beſtimmt als Berfaffer nennen, gewähren ein genügendes 
äußered Zeugniß. Legge giebt über das Beben Tſeu⸗ſe weitere Nach ⸗ 
richten und ſpricht dann auch bier über den Zweck und Werth des 
Büdleind. Alle Bearbeitungen des Lün⸗iü geben gewöhnlich ein 
furzes Sehen des Gonfuzius nah dem Sſe⸗ki Sſe⸗ma⸗tſiens im Aus» 
zuge; dieſes ift bei Legge viel vollftändiger, indem er außer diefem 
auch die betreffenden Stellen aus dem Lünsiü, Mengstfien und einige 
aus dem Lirfi benugt und gelegentlich aud einen Blick in die fog. 
Hausgeſpraͤche des Gonfuzius (Kiasiü) wirft. Indeß fann dies eine 
volltändige Arbeit Über das Leben des Gonfuzius mit Benugung 
aller Übrigen Nachrichten nicht erfegen, 

Der folgende Abſchnitt äber Gonfuzins Einfluß und 
Meinungen fprict zunächſt furz von der Verehrung, man fann 
fagen Anbetung, die ihm nad feinem Tote im Laufe der Zeit mehr 
und mehr geworden iſt; von der Hochſchätzung, die man ihm zollt, 
und dem Grund ſeines Ginfluffes, ala Erhalter der alten Denkmäler 
und Erflärer und Berbreiter der Grundfäge der alten Beit; feine 
eigenen ziemlich befcheidenen Ausfprüche über fih im Gegenfag zu den 
überfchwenglichen Zobederhebungen feiner Schüler werden bervors 
gehoben. Was feine Lehren betrifft, fo werden blos feine religiöfen 
Anſichten und die über den Staat, doch bei weitem nicht vollftändig ge» 
nug erörtert. Wenn Legge in erſter Hinficht meint, der perfönliche Bott 
(Ti oder Schangsti) der früberen claffifben Schriften trete bei 
Gonfuzius zurüd gegen den Ausdrud Simmel (Tien) und diefes 
babe ungünftig auf die Entwidelung der religiöfen Anfichten der 
ipäteren Ghinefen gewirkt, fo ift diefes wohl faum richtig. Tien, 
der Himmel, wird bei den alten Chineſen und auch bei Gonfuzius 
wie bei und mit Gott (Schangsti) im gewöhnlichen Reben pro- 
miseue gebraudt, So citirt der Kia-iü E. 15 f. 13. v. eine Stelle 
des Schi-fing, Hoang-hoang-ſchang⸗tien, wo der Schue⸗yuang 
im Jeſſe B. 56, 1f. 6. v. dafür in derfelben Stelle bat Hoang» 
hoang⸗Schangeti und Gonfuzins felber braucht den Ausdruf 
Shangeti im Lirfi, Piao-fi Gap. 32 f. 44 (26 p. 159) umd 
bei Riestfeu im Iefie B. 86,4 f.37 v. Mas den Glauben an Uns 
fterblichfeit betrifft, fo wirft &, ihm ver, daß er auch da ſich nicht 
deutlich erflärt habe, und daß die Chineſen in Folge deffen fräter, 
wie die Sadducäer, fie gänzlich geleugnet hätten, und will feine Wahre 
baftigkfeit und Redlichfeit beiweifeln. Es mochte der alte Glaube 
damals ſchon geſchwächt und zweifelhaft geworden fein. Ueber Gons 
fuzius und feiner Schüler Lehren muß aber viel forgfältiger und ger 
nauer gehandelt werden; das meite Gebiet läßt ſich auf ein paar 
Seiten nicht abmachen. 

Zulept nennt Regge die Namen feiner 86 unmittelbaren Sch di» 
ler, aber er führt bier fat nur die Namen und Beinamen, die 
Geburtsorte und das Alter der einzelnen nah dem Sfesfi und Kia⸗iü 

.. 
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an: er hat nicht einmal die Nachrichten beuupt, die im Lün⸗iü über 
diefe vorfommen, fondern nur einige Mal einen Zug von Einzelnen 
aus dem Kia⸗iũ hervorgehoben. Am Schluſſe folgt nod ein Ber 
zeihniß der benupten dinefifchen und europäijhen Werke. Die Pro- 
legomena zum zweiten Bande handeln von den Werken Meng: 
tfeu’s, von ihm und feinen Schülern, von ein paar Sectirern, die 
bei ihm vorfommen, und fchließen wierer mit dem Berzeichniffe der 
benupten chinefifhen und europäifchen Werte. 

Mengetfew's Werke in 11 Büchern werden ſchon im Kataloge 
von Lieu⸗hin und 100 Jahre früher von Sfesmartjien erwähnt, der 
aber nur von 7 Bühern fprict. Stellen aus Mengstieu fommen 
bei Han⸗yng und Tungstihungstihu (179 bie 86 v. Ghr.), ja aud 
fon vor der D. Han bei Kungsfu vor und auch Siün-fhing (271 
bis 264 v. Chr.) erwähnt feiner, fo daß das Altertbum des Werkes 
noch beſſer ald bei den früheren Büchern bewährt if. Die Werke 
der Philoſophen fcheinen von Thſin⸗Schi⸗Hoang⸗ti aub nicht ver 
nichtet zu fein. Wir übergeben, was er über die fpäteren Bearbeiter 
und Kommentatoren deffelben fagt, und heben nur hervor, daß wenn 
Lieu⸗hin von Il Büchern fpricht, die vier, die er mehr bat als 
der Sſe⸗ki, unächt gewefen zu fein fcheinen; fie find übrigens jetzt 
verloren, Als Berfaſſer des Werkes nennt der Sferfi Meng⸗tſeu 
felber ; erit im 8. Jahrhundert behauptete Hanıyü, daß jener fie nicht 
felber publicirt, fondern erſt nad feinem Tode feine Schüler Wen: 
tfhang und Kung · ſün⸗tſcheu mit Anderen die Ausiprühe Mengrtiew's 
aufgezeichnet hätten. Legge meint, er möge mit einigen feiner Schüler 
das Werf aufgeiept, nad feinem Tode c# aber einige leichte Zufüpe 
erlitten haben, Wir baben aber ſchon anderswo bemerkt (ji. die 
Abhandlung über die Quellen des Lebens des Gonfuzius, Sipungs- 
berichte d. bayr. Afad. 1563, 1, 4, Seite 425), daß er felber dieſe 
Dentwürdigkeiten wohl nicht aufgefegt babe, da er II, 10, 4 
(V, 2, 5, 7) auf Ring-fung in Wei, zu Gonfuzius Zeit, Hiaosfung 
folgen läßt — den «6 gar nicht gab — während nad dem Siefi 
auf jenen 492 v. Chr, vielmehr Zihüsrfung folgte, cin geſchichtlichet 
Berftoß, den man ihm wohl nicht zutrauen darf. 

Die Nachrichten über Mengetſeu's Leben im Sfefi und jonft 
find fehr dürftig; das Buch von berühmten Frauen (Lierniüstihuna) 
enthält einige Anefdoten von feiner Mutter; Legge bat die Rad: 
richten über ibn, ſoweit fie fein Werk ergiebt, gefammelt und fpricht 
dann auch wieder über feinen Ginfluß und jeine Meinungen; er 
wiederholt da nur die Stellen aus dem Bude ſelbſt. Bon jeinen 
Schülern weiß er noch weniger zu lagen, als von denen des Gons 
fuzius, er giebt von fechdzehn fait nur die leeren Namen. Werth» 
voller find die Stellen, die er über die Meinungen von Ziünstjeu, 
Hansmwen-fung und Mengstien’d Gegnern Yang⸗tſchu aus Riestfeu 
und Merti, die einer verfchiedenen Richtung folgten, giebt. Es fragt 
fih aber, ob dieſe Schriften et find. Siehe über leptere beiden 
Ausführliceres im Jeſſe B. 103, Yang-tihu, Metitichisgen. . 





Altdeutsches Wörterbuch von Oskar Schade. Auch als 
zweiter Theil des Lesebuchs. Halle, 1866. Buchhdig. d. Waisen- 
hauses. (XVII, 765 8. 8.) 4 Thir. 

Die praftifche Erfahrung bat von Tage zu Tage immer 
dringender dad Bedürfniß herausgeftellt, den deutſchen Unterricht 
in den höheren Schulen, namentlih auf den Gymnaſien, nur 
Männern zu übergeben, die eine genügende wiſſenſchaftliche Fachbil⸗ 
dung, eine ausreichende Kenntniß der hiftorifhen Grammatit und 
des Altdeutſchen befigen. Damit in nicht nothwendig gemeint, daß 
auch das Altdeutſche bereitd auf dem Gymnaſium getrieben werden 
müffe, aber wie man von einem Mathematifer oder einem Lehrer 
der Naturmwiffenfhaften doch nothwendig beträchtlih mehr Kennt: 
niffe verlangt ald er auf der Schule direct zu lehren hat, nicht andere 
ſteht es mit dem Lehrer ded Deutihen. Selbft die einfachſten Drien⸗ 
tierungen über den Gharafter des Neubochdeutichen, jeinen Stil, feine 
Gonftructionen, können nicht zwedentfprechend gegeben werden, wenn 
nicht dem Lehrer ein weiterer Hintergrund felbfändiger Kenntniffe 
m Gebote flieht. Die Mittel zur Borbildung find nun zwar auf 


— 


den meiſten Univerfitäten durch Docenten des Faches geboten, aber 
um fo übler fiebt ed noch immer mit den literarifchen Hülfemitteln 
aus. An Mitteln zur Fortbildung, zum eigenen Studium fehlt « 
noch immer ſeht. Wer in gründliher und gediegener Weife dielem 
Mangel abbilft, der erwirbt fich ein Verdienſt um die fo münden: 
wertbe Gonfolidation und methodiſche Ausbildung des deutſchen 
Unterrichts, 

Unter diefen Gefichtöpunft fällt das und vorliegende Altdeutſche 
Wörterbuch von Difar Schade, und darum begrüßen wir «8 mit 
befonderer Genugthuung. 

Ueber das altdeutfche Leſebuch deilelben Verfaflers, deſſen zweiten 
Theil das vorliegende Wörterbuh eigentlich ausmacht, baden mı 
und in Jahrg. 1862, Rr. 8, Sp. 141 fg. d. Bl. ausführlid aut 
geſprochen und ed mit warmer Empfehlung begleitet. Das Wörter 
bud warb damals al& in kurzer Zeit nachfolgend in Ausſicht gefelit. 
Aus diefer kurzen Zeit find'nun freilich fait vier volle Jahre ge 
worden, aber ein Blid in das jept erichienene Werk Ichrr, daß die 
Anfertigung in fürgerer Zeit nicht möglich gewefen wäre, Hett 
Prof. Schade bat fih nämlich nicht darauf beſchränkt, ein Gleſſat 
zu feinem Leſebuche zu liefern, er bat dies vielmebr ermeitert in 
einem compendiöfen Handwörterbuche für die geſammte altdeutiär 
Literatur. Namentlich die althochdeutſchen Denkmäler find, wie und 
ſcheint, mit großer Sorgfalt egcerpiert und erläutert; das it zumal 
für Oifrid's Eovangelienwerf von großer Wichtigkeit, da e# für diet 
an einem Gloffare bieher noch ganz fehlte; auch die jelteneren Bert: 
in diefem Schriftfteller, nad denen wir und umgejeben, wie eib- 
kunni, racar, enterin, gizengi u. ä., baben wir berüdfichtigt ge 
funden, und fönnen und mit ihrer Deutung meift einverftanden tt 
flären*); nur eine crux inlerprelum haben wir vergeblich geiudt: 
muari (O. 1, 19, 7). Außer dem Althochdeutſchen ift ſelbſt dat 
Gothiſche (mie es fcheint, volltändig; mar das nörbig?) und dad All 
ſächſiſche, ferner das Mitteldeutfche, ja zuweilen fogar dad Altner- 
diſche berückſichtigt, das Ieptere, wo die entiprechenden Stämme im 
Deutſchen fehlten; ſolche altnordiiche Worte bezeichnet der Berfaier 
felbft nur ale „Bäfte”, für die er um Duldung bittet. Daf in 
Folge der Aufnahme diefer verſchiedenen Sprachniederfegungen bat 
Alphabet ein fehr buntes Ausſehen erhalten haben muß und oft dir 
bloßen Verweiſungen überwiegen, liegt auf der Hand; doch mi 
man dem Geſchicke des Berfaffers in Ueberwindung diefer Schmir 
tigfeiten alle Anerfennung zollen. Nur an eine Gigenheit feiner 
Alphabetiſierung, glauben wir, wird man fich fehr ſchwer gemöhnen; 
sr. Schade führt nämlih nicht nur das e an der Stelle des K, 
fondern auch das ch dort auf (und zwar nicht ald kh, fontern 
ald k, und nicht bloß bei den Worten, in denen ch für k gelhri 
ben it, fondern aud wo ch die wirflihe Spirans ift, dagegen alt 
kh, wenn es etymologifh außsc und h entftanden ift, wie in juns- 
herre); ſo ergiebt fh alſo 4. B. folgende Wortfolge: braht, 
brächa, bräckelin, bracco, Auch, daß gegen den Ujus = un a 
ald ae und oe eingereibt find, fheint uns flörend zu fein, ferner 
warum im den gotbifhen Wörtern q, in den deutſchen qu? e# if 
doch derjelbe Laut. Die Einfachheit des gothiſchen Zeichens brauchtt 
den Berf. nicht zu beflimmen, da er ja flatt w mit Recht hr ein 
führt. Umgefehre hätten wir für goth. Ih germ das einfache Beiden 
verwandt gefehen, um die wirkliche Afpirata von dem bloß orthe⸗ 
graphiſchen th zu unterſcheiden. 

Die Bollftändigfeit läßt, wie uns fcheint, Nichts zu wünſchen 
übrig (aber z. B. der Mangel des mhd. Wörterbuches [, v. mangel 
findet ſich aud hier), ebenfo wird man dem großen Fleiße in dw 
fammenftellung der verſchiedenen Kormen und in Bergleihung det 
übrigen germaniſchen Sprachzweige, fowie im Herbeigiehung ft 


*) Doc hätten wir bei einkunni germe etwas zur Reaferflärun 
hinzugefügt gefeben; der Dichter fcheint fagen zu wollen, daß de 
Biichdfe auch ihre Weiber aus ihrem Stamme bätten nehmen müfez 
allerdings gab es eine ſolche Regel nicht bei dem Juden, aber in he 
im Rede ſtehenden Falle traf es fich wirklich fo, daß amd Zachetiet 
Fran aus dem Stammie Levi war, 
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romanifhen Sprachen (natürlich meiſt fußend auf den unüber⸗ 
troffenen Schriften von Ar. Dies, zumellen mit Anlehnung an 
W. Badernagel, zuweilen aub felbftändig) vollſte Anerkennung 
widerfabren laflen müffen. Ob überall das Richtige jgetroffen fei, 
darüber läßt fih natürlich fireiten; wenn mit W. Wadernagel und 
dem mittelhd. Wörterbuche parrieren zu altfranz. parier, mittels 
lat. pariare geftellt wird, fo möchte Referent gegenwärtig doch der 
Zufammengebörigfeit mit mittellat. barra, barratus, das die Ber 
deutung von parrieren ungefuchter ergiebt, das Wort reden, 
Vinteile, vintäle if, wie bisher durchgehende, aud hier als Viſter 
erflärt. Wir bemerken dazu, daß J. Quicherat in einer eigenen 
Abhandlung ven Beweis geliefert hat, daß ventaille urſprünglich 
das Luftloch in der coife war, einer capuıgenartigen Bebedung 
des Haupted und der Schultern, die unter dem Helme getragen ward, 
und dann die Bedeutung biefer felbft annahm, Eine Bergleihung 
der Stellen, in denen dad Wort mittelhochdeutſch vorfommt, lehri, 
daß auch bier fich jene leptere Bedeutung empfiehlt. Es ſcheint alfo 
ſynonym mit hersenier zu fein, 

Neben der reihen Ausfattung der grammatifhen und ſprach⸗ 
vergleihenden Seite tritt freilich die Lehre von der Bedeutung und 
dem Gebrauch der Worte etwas zurüd, einmal weil feine Belfpiele 
gegeben, aud nur felten die gangbaren Redensarten aufgeführt find, 
fo daß ed an Anſchaulichkeit fehlt; fodann, weil ſelbſt Gitate nur 
in den allerfeltenften Bällen ſich angeführt finden. Dies wird man 
bei der Benupung vielfach empfinden, und diefer Umftand wird das 
Berlangen nah Erweiterung des Planes diefes Wörterbuches in der 
angegebenen Richtung bald lebhaft hervorrufen. 

Das Bud, deffen Drud und Ausitattung vorzüglich find, ift für 
ſich Fäuflih (mad befanntlih W. Wackernagel's Gloſſar leider nicht 
if), und wir fönnen es ald einen treuen und zuverläffigen Rath- 
geber Allen empfehlen, die fih nad einer Hülfe zum Verſtändniß 
der althochdeutſchen und mittelbodhdeurfhen iteratur umfehen, 
Den Preis hätten wir im Intereffe der allgemeinften Berbreitung 
gern etwas billiger angefept geſehen. 


Schröer, K.J., Versuch einer Darstellung der deuischen 
Mundarten der Ungrischen Bergländer mit Sprachproben 
und Erläuterungen, Aus d. Novemberhefte des Jahrg. 1563 der 
Sitzungsber. d. phil,- hist. Cl. d. k. k. Akad. bes. abgedr. Wien, 
1864. Gerold’s S. in Comm. (186 8.8.) 1 Thlr, 5 $gr. 

Der wadere und unermüdlihe Borkämpfer des deutſchen 
Elementes in Ungarn, dem wir bereit$ eine Reihe auch wiſſen⸗ 
ſchaftlich mwerthvoller Sammlungen verdanken, liefert uns in vor 
liegendem Buche eine zufammenfaffente Schilderung der deutfchen 
Mundarten des ungarifchen Berglandes. Die Deutfchen find dort 
in einer Reihe von Spradinfeln zerſtreut, die ſich zu zwei größeren 
Gruppen zufammenftellen lafien, welche weit auseinander liegen. 
Die erſte Gruppe find die Deutſchen weftlih von Kremnig in ven 
fogenannten Häudörfern (Häu von hauen = ausreuten), von 
denen Kriderhäu die für den Dialelt wichtigſte Driſchaft ift, daher 
der Berfaffer diefen auch nach ihr benennt; Kremniß felber ift mins 
der wichtig, weil die Gchildeten die Schriftfpracdhe reden, in den 
unteren Glafjen aber ein Gemifdh aus den Häudörfern berricht; noch 
minder wichtig iR Schemnig, wo die unteren Kreiſe meift aus 
Slaven befichen, die in die Stadt hereindrängen. Die zweite große 
Gruppe ift die fogenannte Zips; fie zerfällt wieder in zwei Abrheis 
lungen, in den eigentlihen Zipfer Dialeft (in Leutſchau, Kesmark, 
Lomniß, Kniefen, Budlein, Bela x.) und in die Gründener Munds 
arten, Unter Öründnern verfieht man die Bewohner der Seiten» 
thäler der Sernad, die auf Kaſchau zu fließt, in den Ortſchaften 
Krompach, Bagendrüffel, Gölnig, Shmölnig, Stooß, Mepenfeifen 
und anderen. Die Verſchiedenheit diefer Mundarten erflärt fich 
aus der Art der Golonifation jener Gegenden; bie eigentlichen for 
genannten Zipfer Ortſchaften find vor dem Einfalle der Mongolen 
angebaut, die Gründner find ein fpäterer Nachſchub aus den Bergr 
fädten. Daber fommt es, daß die Mundart der Gründner der der 
Häuböärfer befonders nahe verwandt iſt. 


Rah diefen drei Gruppen bat nun Herr Schröer feine 
Mittheilungen eingetheilt und er bringt und eine reiche Aehrenleſe: 
Gedichte, Sprüchmörter, dramatifche Kleinigkeiten, Namen, Grüße, 
Schelte, Wortwerzeichniffe, einzelne Ausdrüde n. ſ. w. Befonders 
willkommen wird auch das Wortverzeihnik aus der älteren Schem- 
niger Bergmanndiprace fein, das in den biäherigen Druden fo gut 
wie ganz unzugänglich war. Die ſprachlich wichtigſte Gruppe, die 
Umgegend von Kriderbäu, wird auf einer ſehr forgfältigen Specials 
karte anſchaulich gemacht. Hier bat der Herz Verfaſſer förmliche 
Entvedungsreifen angeitelit, und es iſt ihm gelungen eine Anzahl Orte 
den Deutjchen zu pindicieren, in denen Niemand ein deutſches Element 
vermuthete, weil nicht nur der Richter und der Beiftliche Slaven waren 
u. der Drt einen ſlaviſchen Namen führte, fondern auch die Gigennamen 
der Eingeborenen flavifche zu fein ſchienen. Hier konnte der Berf. 
vielfach nachweiſen, daß diefe Namen fünftlich gegeben waren, auf 
dem Papiere, in den Berichten figurierten, im Orte felber aber gar 
nicht anerfannt wurden; fo war 5. B. in den Acten aus Kräbesz : 
Räk, aus Neupauer : Nowifedliak geworben. 

Der Berfaffer ift der Anſicht, dab die urfprüngliche deutſche 
Golonifation, ſowohl der Bergdiftricte wie Siebenbürgens, von den 
Niederlanden und dem Niederrhein ausging: das jenen beiden 
Gruppen Bemeinfame in der Sprache weife bier hin. Wir wollen 
darüber nicht redhten, aber jedenfalld if dann die urſprüngliche 
Sprache durch die fpäteren mitteldeutjchen Einwauderungen ganz 
übermuchert und zurüdgedrängt worden, denn gegenwärtig ift ber 
Dialeft entfhieden dem Hochdeutſchen zuguzählen, was etwa einem 
fpäteren Einfluſſe der Schriftfprache zufhreiben zu wollen in den 
Bergdiftricten völlig unmöglich ift. 

Es macht einen eigenthümlichen Eindrud, unfere deutſchen 
Stammesgenoſſen hier mehrfach die unterſte Stufe der Bildung 
unter den concurrierenden Nationen einnehmen zu ſehen. Faſt wie 
Halbwilde muß fie an einigen Orten unfer Berfaffer ſchildern. Ber 
fonders sraurig fcheint die Boifsbildung in Munichwies (nordweſt ⸗ 
lid von Kremnig) zu fein, „Vor ſtädtiſch gefleideten Menichen 
fallen fie, wenn fie etwas bitten, auf die Knie, ftreicheln einem die 
Bangen, wollen einen küſſen u. dgl. Dabei beſteht aber ın den 
geſchlechtlichen Beziehungen (um ven gelindeften Auddrud zu ger 
brauchen) eine ganz unerhörte Raivetät unter den Wribern, die eben 
nur aus der gänzlichen Berwahrlofung ver Bolksetziehung zu err 
Hären iſt.“ „Ihe ganzes Weſen macht den Eindrud eines auf der 
Kindheitsſtufe zurüdgebliebenen Stammes, wie etwa bie Wilden auf 
den Freundſchafisinſeln.“ Dennoch hält Schröer es für fehr un. 
wahrſcheinlich, ja für unmöglich, daß diefe Deutſchen im Derlaufe 
der Zeit entnationalifiert werden könnten, und mir Recht fährt er 
fort: „Kann aber die Entnationalifierung nicht durchgeführt wer⸗ 
den, dann ift es ein Doppelt ſchweres Vergeben gegen unfere Deuts 
ihen, wenn fie dem Gulturelemente entfremdet werben, das ihnen 
naturgemäß alle geiftige Nahrung zuführen müßte; fie verfinfen 
haltlos in fittlihe Bermahrlofung und find ſchlimmer daran als 
Nationen, die der deutſchen Gultur ferner fieben.“ Möchte es ger 
lingen, etwas zur Hebung des deutſchen Elementes zu thun. Daß es 
fich der Mühe wohl verlohnen würde, weift der Berfaffer nad. „Es 
dürfte fih nun herausftellen, daß Die Deutfchen des ungarifchen 
Berglandes nicht 87,000 fporadifch vertheilte deutſche Anfiede- 
lungen verfhiedenen Urfprungs find, fondern ein zufammenhängen« 
der Stamm von etwa 150,000 Seelen, der die wichtigften Punkte 
des ganzen Gebietes inne hat.“ 

Bir fließen mit den Worten des Berfafferd üder die politifche 
Stellung und Stimmung der Deutfchen. „Hätte die Adeläherrichaft 
im Sande, die dad Gemeindeleben und die politifdhe Bereutung der 
Städte und Märkte erdrüdt hat, das nationale Selbftgefühl der 
Deutſchen bier nicht völlig gefnidt, ed müßte um den Wohlftand 
und das Gedeihen diefer Gegenden befjer fiehen. Man muß es 
ihnen nicht zu ſeht verargen, daß fie fi indgefammt zur madjaris 
ſchen Ration binneigen. Wenn man in einem Sande lebt, das von 
verſchiedenen Nationen bewohnt ift, wo die politifche Mündigfeit 
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nur Einem Stamme zuſteht, fo wird wohl die immer gedankenloſe 
Menge fi diefem Stamme zuwenden und ſich womöglich ihm an« 
fließen, um politiſch mündig zu werden, Anfehen und Stellung 
it davon abhängig; wer fann erwarten, daß ein Bolf dem auf die 
Länge widerſteht? Die nah verwandten Siebenbürger Sachſen 
haben gezeigt, wie befähigt der Deutſche ift für Gelbitvermaltung 
und wie er fein Volkethum hochhält, Jahrhunderte hindurch, wenn 
ihm dabei fein politijches Leben gewahrt bleibt.” 

Das Nibelungenlied. In Romanzen. Bon Ferd. Naumann. 

Leipzig. 1866. Brodbaus, (VI, 3166. 16.) 1Thlt. 10 Sgr. 

Den Gedanken, der diefer newen Ueberfegung ded Nibelungen- 
liedes zu Grunde liegt, können wir wohl einen glüdlichen nennen, 
Für denjenigen, der das Lied nicht in der Driginalfpradhe zu leſen 
im Stande if, dem es alfo an eingehender Kenniniß der älteren 
Literatur gebricht, enthält das Nibelungenlied in feiner behaglich 
breiten Darftellung eine Menge von Einzelheiten, die für ibm obne 
Intereffe find, weil er fie nicht ſcharf zu faſſen im Stande ift, und 
die in der Ueberſetzung nod an Intereffe einbüßen, weil der Zauber 
der Driginaliprache in diefer verloren geht. Daher hat Hr. Dr. %. Rau- 
mann in Hameln fi entſchloſſen, das Nibelungentied in Form eimer 
Anzahl Heiner Romanzen zu Überfegen (im Ganzen 29, davon 13 
auf den erften Theil, 16 auf den zweiten Theil des Gedichtes fom» 
men, zufammen ca. 510 Strophen enthaltend). Er folgt der Hand» 
lung des Gedichtes, ohne ein weſentliches Moment auszulaſſen, aber 
er hebt nur die wichtigiten Strophen heraus, verfürzt oft mehrere 
zu einer einzigen und erfindet auch wohl hin und wieder einen ſelb⸗ 
fändigen Uebergang. Wir befennen, das Ganze mit Interefle ger 
lefen zu haben. Die Auswahl ift mit poetifhem Tafte vorgenommen. 
« Ratürlich, wer das Lied im Driginale verftanden, wer die großartige 
Kunſt des Dichters fennen gelernt hat, eine Maſſe von Einzelheiten 
auf das geſchickteſte zu disponieren, ald Hintergrund und Motiv zu 
verwenden und fo eine bedeutende, bis in die kleinſten Züge zuſam⸗ 
menbängende, erfchütternde Handlung vorzuführen, dem wird diefer 
Auszug, dieſe Auflöfung in Meine Balladen dürre und mager vor 
fommen, Uber der Meberfeger urtbeilt auch nur beſcheiden von feir 
nem Unternehmen, es foll nach feiner Anficht nur einführen in das 
Intereffe an dem Ganzen, und diefen Zweck, glauben wir, wird 
feine Urbeit durchaus erreichen. Beiläufig mag daran erinnert wer 
den, daß fhon Bodmer 1781 einen Theil unfered Gedichtes in 
Balladenform übertragen bat. 

Das Bersmaß ift die Ribelungenftropbe mit verfürgtem letztem 
Halbverje, alfo der früher fogenannte Hildebranddton, der durch 
Ubland unter und wieder lebendig geworden ift. Die Sprade ift 
fließend und gewandt, bie und da etwas zu jebr zu Kürzungen ger 
neigt, wie ©. 55, 3. 13 v. o, ob für obgleich, &. 59, 3.3 v. u. 
wie's gebührt für wie's sich u.ä.; befonder& oft fehlt die Gopula; 
ftörend ift die wiederholt vorlommende Verwendung des Wortes 
Bann für Bafallen, Diener; ©, 53, 3.5 f. v. o. entſprechen fid 
fälihliih da und so u. ſ. w. Bei ber Ueberjegung bat fich der 
Berfaffer, dem genauere Sprachkenntniſſe zu fehlen fcheinen, befons 
ders an Simrod angeſchloſſen, dem auch das Büchlein gewidmet ift; 
wo diejer einen Fehler macht, fann man verfichert fein, daß Herr 
Raumann ihn nahmadıt, 4. B. S.66, Str. 2, 

Boransgefandt it eine furze Einleitung über die Sage und 
ein Auszug aus der Klage (fälihlih „Klage der Nibelungen“ ger 
nannt), die beide nichts Etwähnenswerthes bieten; denn die mans 
hen darin vorfommenden fehler find unfhädliher Art. Warum 
aber der Berfafler bei Erzählung der nordifchen Sage ſtets Hagni 
fagt, ſehen wir nicht ein. Die Ausftattung ift fauber und niedlich. 





Dentsche Liederdichter des XI1.— XIV, Jahrhunderts, Eine 
Auswahl von Karl Bartsch. Leipzig, 1864. Göschen, (LXXVI, 
390 8.8.) 1 Thlr, 24 Sgr, 

Diefe Auswahl ift in mehr als einer Beziehung willkommen. 

Ste enthält audgelefene Stüde von 98 deutfchen Lyrilern feit der 
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Mitte des 12. Jahrhunderts bis in den Anfang des 14. Jabrien 

dert, mit dem von Kürenberc beginnend und mit Heint. v. Zigio 

ſchließend; darnach folgen noch eine Anzahl namenlofer Sieter, = 
denen auch die dem Kaifer Heinrich VI zugefchriebenen nad Ham 

Borgange geftellt find. Die Auswahl ift mir unverfennbarm ü- 

fi getroffen; ſowohl ift beim einzelnen Dichter auf das für m 

Charakteriſtiſche wie im Ganzen darauf gejehen, daß die wann, 

faltigften Beziehungen des Minnedienfted und Minnejanges zur I 

fhauung fommen. Die Einleitung handelt ausführlich über hire 

Inhalt wie über die Form und verweift ftets auf Die hier mitgabe 

ten Gedichte, jo daß man den Bortbeil hat, ſich alle ermähnten 4 

ziehungen ſchnell anſchaulich machen zu fönnen. ferner if in 

Einleitung unter dem Namen jedes Dichters das aus feinem fe 

Bekannte und eine kurze Bibliographie der über ihn und irm 

Werke handelnden Schriften zufammengeftellt. Die Anmertızan 

find zumeift fririfcher Natur, enthalten aber auch Wort und Es 

erflärungen. Gin Gloſſat und ein Namenverzeihnig fdhliehen de 

Bud und erleichtern feine Benupbarfeit weſentlich 

So haben wir hier eine im guten Sinne populäre um m 
den hauptſächlichten Mitteln zum Berftändniffe entgegenfomum 
ausgerüftete Sammlung vor uns, die zur genaueren und einge 
deren Kenntniß unferer mittelalterlihen Brit gewiß nicht mai 
beitragen wird. Ihr Werth wird noch dadurch erhöht, dei ı« 
größere Anzahl der mitgerheilten Gedichte biöher eine eimigermas: 
genügende Fritifhe Behandlung nod nicht erfahren hatte, bier == 
der Herausgeber der erfte ift, der einen lesbaren Text gewährt, du 
er mit der ihm eigenen Gewandtbeit faft überall berzufteien ze 
wußt bat. 

Auf Einzelheiten einzugeben ift hier nicht der Drt, dad weh 
wir unfere Zweifel gegen das Judenthum des Süßfind vor In 
berg, d. h. des Berfaflers der unter diefem Namen überlieferten & 
Dichte nicht verfhmweigen. Wir glauben, diefe Annahme iſt mur ww 
unfritifche Folgerung aus einer Stelle in den Gedichten, die, gu 
befeben, jene Annahme geradezu ausfhlieht. Im einem aut m 
Bartſch mitgerheilten Gedichte (5. 233) beflage er fi übel 
Unmilde des Seren und droht: des ich ir hof wil vliehen c 
wil mir einen langen bart län wahſen grifer häre : ich wıl c 
alter juden leben mich hinnän fürwert ziehen. Bar bien 
Vergleich für denjenigen paffend, der wirflib ein Jude mar! — 
©. XXIV ftellt der Herausgeber eine Behauptung auf, die Referm 
befennt nicht ganz zu begreifen, Er meint, der daktyliſche Bers ven 
vier Hebungen fei genau der zehn. oder elffilbige Bers der Romanız. 
Allerdings Rimmt, fobald die Dafıylen feinen Auftakt haben, die Ei 
benzahl überein und fehr oft hat man große Roth, um fich zu nerie 
wiſſern, ob man einen baftylifh oder iambifh gebauten Aheıme 
vor fich hat. Aber ſchließlich wird fi dad doch immer entihedr 
laffen, und dann fann kein Zmeifel fein, daß die iambiſch gebe 
den romanifchen Berfen entiprehen. Man fönnıe alfo hadin 
fagen, es fei der romanifche Vers außer diefer Geſtalt aud net = 
der der daktylifchen Berfe bei uns eingeführt, aber wir fünnen nt 
zugeben, daß diefe Doppeleinführung wahrſcheinlich fei, fermer aus 
nicht, daß der Rhythmus des altfranzöfiihen Zehnfilblers den ar 
flügelten Gharakter von Anapäften und Dafıylen an fid trag 
Mir müfen bei der biäherigen Annahme über die Einführung de 
Daftylen ald der wahrſcheinlicheren ſtehen bleiben. 

Meklenburg's altniederſächſiſche Literatur. Ein bibliograpiuite 
Repertorium der feit der Erfindung der Buhdruderkunt bis jur 
or sl en in Meklenburg gedrudten niederlädfisa 
oder plattdeutſchen Bücher, Verordnungen und Fl arten. Re: 

GM. Wiehmann, I. Theil, bis zum Sabre 1550, Gehmerin. 151 

Bärenfprung. (X, 222 8.8.) 1 Thlr. 71% Sur. 

Werke wie das vorliegende gihören zu den danfenswertheft 
Grzeugniffen der gelehrten Riteratur. Sie erfordern eimen ſeluern 
Fleiß, peinlihe Genauigfeit, jahrelange Unverdroſſenheit und fe 
doch ſchließlich auf einen geringen Kreis von Benupern beidiiah 
die oft nicht einmal eine genügende Borftellung von den Müben ad 
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Schwierigkeiten der Herftellung einer ſolchen Arbeit haben. Herr 
Biehmann auf Kadow in Medlenburg Schwerin, Gutsbefiper und 
Mitglied der medlenburgifcen Ritterfchaft, it feit Jahren ven 
Kennern der älteren deutichen Piteratur wie den Bücherfreunten 
befannt durch jeinen umermüdlichen Eifer für die ältere deutſche 
Bibliographie und Bücherkunde, auch in Beitfchriften bat derſelbe 
bereitd mehrfach die Arüchte feiner forgfältigen Beobahtungen 
niedergelegt. Wir können daber von vornherein überzeugt fein, daß 
das Werk, deſſen Titel wir oben verzeichneten, an Sorgfalt und 
Bollftändigkeit allen berechtigten Anſprüchen genügen werde, und 
das Buch felbit beftätigt dies günftige Borurtheil aller Orten, 

Das Verf beichränft fih auf die gedrudte Literatur — infofern 
ift der Tirel etwas zu weit gefaßt — und der vorliegende erfle Band 
führt bis zum Jahre 1550. Um die Zeit begann das Hochdeutſche 
bereitd merklich das Niederdeutſche zu verdrängen; ſchon feit dem 
vierziger Jahren fing man an, die Staatöfchriften (Verordnungen, 
Sandtagsfhreiben, Aufgebote etc.) in hochdeutſcher Sprache zu ver 
abfaffen. Der zweite Band wird bis zum Beginne res 30jäbrigen 
Krieges führen, wo der Sieg, ja die Alleinherrichaft des Hochdeut⸗ 
ſchen entfhieden war. Wir haben e8 alfo in dem Buche mit einer 
abfteigenden Entwidiung zu tbun, Da wäre es nun fehr erwünſcht, 
wenn der Hr. Berf. uns, ſei ed in Form einer Abhandlung oder 
einer furzen anbangsweifen Bibliographie, aud das Bild des fiegs 
reihen Bordringens der hochdeutfchen Literatur in Medlenburg 
aufrollen wollte. Er würde fich gewiß dadurch den Danf aller 
Kenner und Freunde der deutfchen Literatur erwerben, und den 
wiſſenſchaftlichen Nupen feines Buches merflich erhöhen. — Auch 
eine kurze Überfihtlihe bronologiiche Zufammenftellung der in dem 
Bude behandelten Drude am Schluffe des Werkes dürfte ſich em- 
pfeblen. 

Bu 8.59 bemerft Referent, daß die Ausgabe des plattdeutichen 
Narrenſchiffes aus dem Jahre 1497 fich auf dem britiſchen Muſeum 
befindet; eine in feinen Händen befindliche Gollation hat die Ver: 
mutbung nicht beftätigt, daß nur der Augsburg(?)»Nürnberger Drud 
bei der erften Ueberfegung zu Grunde gelegen habe; auch die Inter: 
polation der Straßburg» Augsburger Ueberarbeitungen finden ſich 
bereitö ganz fo wie fpäter., Die Bermebhrungen des Drudes von 
1519 fcheinen alfo nur in der Aufnahme der beiden von Brant 
felber ihon 1495 zugefegten Gapitel beftanden zu haben. 

Eine lithograpbierte Tafel ſtellt die Lettern des Ludwig Diep in 
Roftod zufammen. Die Ausftattung ift recht brav, die Gorreciheit 
des Drudes entipricht der Sorgfalt der Arbeit. 


Zeitſchrift für vergleih. Sprachforſchung anf dem Gebiete des Deuts 
ſchen, Griech. u. Yateinifchen. Hrsg. von Ad. Kuhn. 15. Bd. 1. Hft. 
Juh.: Leo Meyer, über die anlantende Gonjonantenverbindung 
Fedvr) in der homeriſchen Sprake. — 9. Dünger, homeriſche 
Etvmologien. (Fortſ.) — Anzeige. — Miscelle: Bidell, Gairu, 








Eos. Herausg. von L. Urlichs, B. Starfu.2.v. Jan. 2. Jahrg. 
3. Heft. 


Inh: M. Zinf, zum Liber memorialis des 8, Amvelius, — 
Grasberger, über aoxwisaler und durwisuguds. — Schniper, 
haudſchriftliche —— des Martin Cruſius zu Pindar nebſt eis 
ner Probe daraus. — Rieckher, die Stuttgarter rs 50» 
mer's. (Forti.) — Urlichs, ya zur Bandjcriftenfunde. — 
Fr. Schmidt, über den Einfluß der Sprachvergleichung auf die grie- 
chiſche und lateinifhe Grammatif. — C. Lang, zum erften Unterricht 
im Lateinifhen. — Grasberger, Materialien zu Stiläbungen. — 
Di eds er, über das Turnen. — Recenfionen und Anzeigen. — Miss 
cellen x. 
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Vermiſchtes. 


Pfau, Ludwig, freie Studien, Erfle Lieferung. Stuttgart, 1865. 
E. Ebner. (S. 1—160, 8.) 21 Sgr. i 


Auf dem Umſchlage befinder ſich vignettenartig ein Pfau, der 
mit den Schwanzfedern Rad fchlägt, mit der Umſchrift: „Superbus 


magnis, parvis modestus.“ Der Berfaffer rechnet diefe freien 
Studien entſchieden zu den magnis; denn, fo weit fie vorliegen, 
find fie in der That — fuperb. Ihr Urheber gehört obme Zweifel zu 
den eben nicht ungewöhnlichen Erfheinungen der Kraftgenics, weldye 
in den Jahren, wo die Menfhen gewöhnlichen Schlaged anfangen, 
bereits vollftändig fertig find mit fih, Gott, Welt und einigen anderen 
übrigens beliebigen Dingen. Er hatte „Mufe genug, um die Geſetze, 
welche die Materie und den Geift, die Natur und den Menſchen 
regieren, denfend zu begreifen.“ Widerſpruch gegen fein 
Refultat wird alfo wohl überflüffig fein, tenn „die ganze Welt fann 
einem einzigen Individuum gegenüber Unrecht haben.” Ibm aber 
war ed „vergönnt, zu lieben und zu leiden, zu forfchen und zu finden, 
zu fhauen und zu fhaffen" — „mas fünnte ih mehr thun?“ — 
„Die Bunfen aber, die mein Herz audftreute, werden in auderen 
Herzen zu Blammen wachſen!“ — Sehen wir und dieſes promer 
tbeifche Wirken einmal näher an, immerbin aus dem Beftungsviered 
der vier Bacultäten, welches biöher den Olymp der Wiſſenſchaft 
gegen unbefugte Himmelöftürmer fügte. — Die mediciniſche 
Facultät hält noch ziemlih Stand unt fommt fomit am beften weg. 
Es wird ihr weiter nichts angebeftet, ald daß ihr der Nachweis ent 
nommen wird, Empfindung und Gedanke haben zu ihrem eigente 
lichen (k) Sitze die Cerebroſpinal-Achſe mit den beiden großen 
Gehirns Hemifphären; „der Gedanfe wie das Empfinden ift ein 
phyſiologiſcher Proceß; jeder Verſuch, es im anderer Meife zu 
begreifen und zu erflären, führt nur zu pbantaftifhen Träume» 
teien.“ — Näheres über diefen phyſiologiſchen Proceh findet man 
in der fiebenten Studie, in der aber dem Verfaſſer der Unfall zur 
ſtößt, daß er felbft die einfachften Verrichtungen der Sinnesorgane 
nicht ohne die „Zräumerei” eines intellectuellen Procefjes zu erlären 
vermag. — Die thbeologiiche Facultät wird einfach geftriden ; 
denn Religion nennt man denjenigen Zuftand, wenn „alle intellec« 
tuelle Zunctionen in gemeinjamer Mifchehe in Unklarbeit und Uns 
felbftändigkeit leben” (an einer anderen Stelle heißt es wörtlidy: „die 
Religion ift im Grunde nur ein mit Wiffenfhaft und Moral noch 
durchmengter Fdealkreis"! — dies verſtehe wer Luft bat), und die 
Bibel ift „ein Sammelfurium prophetifcher, mythiſcher, hiſtoriſcher, 
juridifcher und didaktiſcher Ueberlieferungen, das nebenbei eine 
Laſterchronik der altjüdifchen Unflätherei, eine Mufterfarte von Geil— 
beit, Unzucht und Blurfchande enthält.” — In der juriſtiſchen 
Facultät wird den Griminaliften außer manden anderen Merfwürs 
digkeiten eröffnet, daß die Strafe nur zuläffig ift bei „Thieren, 
Kindern und — Unzurehnungsfähigen"! — Die armen Ungurcd» 
nungsfähigen, die bisher von der Juftiz (jelbit bei den Chineſen) 
ſtets von Strafe freigefprechen wurden! — Uber die Juftiz ift auch 
darnach; denn „ftatt Mare Begriffe von Recht und Unrecht zu vers 
breiren, jpinnt fie ein unentwirrbared Neg widerſprechender Geſetze, 
in dem das Gerechtigfeitägefühl fich fängt und erdroſſelt.“ Ander— 
wärts erführt man auch, „das befichende Recht ift nichts anderes 
ald die durch irgend eine fociale, mehr oder weniger ordentliche (7) 
Procedur feftgeftellte Meinung der Mehrzahl, und feine andere 
Definition ift haltbar.” (Dies nennt der Mann überhaupt 
eine Definition!) — Nun aber endlih die unglüdlice philoſo— 
phiſche Facultär, wenn wir zu ihr nicht bloß die Fachphiloſophen 
zählen, fondern ihren Kreis in bergebrachter zünftiger Weije aus⸗ 
dehnen! — „Bis heute hat die Philofophie nicht vermocht, das 
gegenjeitige Berbältnig von Erfahrung und Speculation den Köpfen 
Mar zu machen, fo einfach die Sache im Grunde tft; — nun aber 
fommt Pfau und bemweift und nicht bloß „die pofteriorifche Ohnmacht 
aller apriorifchen Philofophien von Plato bis auf Hegel“, fondern 
de facto aud die Unzulänglichleit der Philofophien nach Hegel bis 
heute. — „Die Sefchichte der Menſchheit ift im Grunde nur die 
Geſchichte der Wahrheit. Wenn mir gelernt haben werden, die 
Geſchichte von diefem Gefichtspunfte zu betradgten, dann werden 
wir Gefhichtfchreiber baben!" — Das merft Euch, Ihr Mommſen, 
Häuffer, Sybel, Droyjen, Waiß u. ſ.w. — Daf das Weib mit der 
phyfiſchen Fortpflanzung zugleih den moraliſchen Fortſchritt des 


14all * 


— 1865. — Literarifhes Centralblatt. — Æ 51. December 16. — un 





Menſchengeſchlechts veranlaßt, „das int feine rühmliche Rolle, welde 
übrigens feiner der zahlloſen Erotifer alter und neuer Zeit in’s 
Klare gebracht bat.“ Was mußte Goethe auch vom Gros und vom 
Weibe! — Zum Schluß der Lieferung wird endlich no ein An» 
lauf genommen, um auch dem Rationalöfonomen auf die Finger zu 
Hopfen, weil er biöher nicht richtig addiren fonnte. — Kurz, Phi 
lofopbie, Jurifterei und Medicin, und leider au Theologie — Ger 
ſchichtſchreibung, Porfie, Vollewirthſchaft — Alles, Alles bat nun 
die Taufende von Jahren auf Pfau warten mäflen! — Rad allem 
diefem wird man fragen, was will der Berfaffer denn eigentlih? — 
Die zweite Lieferung wird hoffentlich Ausfunft geben; wir wũnſchen 
wenigiten® feine dritte, und die vorliegende erfte verfagt und noch 
das Vorwort. — Der Schluß der Einleitung ftellt übrigens die 
Fragen auf, ob die Kunft als Bildungsbebel an Kraft verloren 
babe? ob fie die feinfte Blüthe der Cultur oder Luxusgegenſtand fei? 
ob ihre Pflege dem Wohlmwollen der Liebhaber oder der Sorge des 
Staates zu übergeben ſei? — Die Beantwortung diefer und „ähn- 
licher Fragen“ ſcheint alfo der Gegenſtand der freien Studien fein 
zu follen. Borgelegt find bis jept zehn Studien unter der Uebers 
ſchrift „Kunft und Philoſophie“, zehn Studien Kunſt und Geſchichte“, 
zehn Kunſt und Moral“, und die dritte Studie über „Kunft und 
Delonomie" wird durch den Schluß der Lieferung durdhfchnitten. 
Someit fi) darnach bisher etwas Ganzes überfhauen läßt, ift der 
Berfaffer zu dem Reſultate gelangt, daß „das Gute oder die praf- 
tiſche Offenbarung der Bernunft die thatkräftige (773 Einheit des 
Schönen und des Richtigen (Rogifchen) ift; es ift daher nur mit 
Hülfe der Kunft, welche die Empfindung erziebt, und mit Hülfe der 
Wiſſenſchaft, welche den Gedanken entwidelt, im Stande fi zu ver» 
wirklichen.“ — Zu diefem Nefultate fommt er durch den Kampf bis 
auf das Meffer mit allen philoſophiſchen Syſtemen, mit allen bis— 
berigen Redtsanfhauungen, und mit allen Religionen, infonderheit 
der chriſtlichen. Seine Dialeftif gebt an ganz beliebigen Bunften 
von ganz beliebigen unerwiefenen Behauptungen aus, in denen 
nicht felten ein „eigentlih” und „ordentlih* (eigentliher Wille, 
ordentliches Bewußtfein) das Entfheidende der Begriffsbeftimmung 
it. Sodann wird mit einem „das beißt” ein Gap in einen beliebig 
anderen verfebrt, und die Ausdrücke „daber, alfo, denn“ oder „wie 
dem auch jei” mit nachfolgender Befräftigung vertreten die Folge 
richtigfeit der Beweife. Es ift fomit nicht leicht, den philoſophiſchen 
Standrunft, der nach dem obigen Gitate auch wohl ein ganz neuer 
fein fol, Mar zu machen. Es ſcheint, ald wolle Pfau fi haupt⸗ 
fächlich der neueren Richtung der Herbart'ſchen Schule anſchließen; 
dabei ereignet es ihm aber, daß er bisweilen Hegelifcer it, als 
Hegel, den er doch befämpfen zu wollen ſcheint. Die Studien Il bis 
VI find die @lanzpunkte der dialektifhen Leiftung, die bei ihrer 
völligen Unflarheit auch die directeften Widerfprüde nicht ſcheut; 
wenn es z. B. S. 19 heißt: Es ift Mar, „daß das Denkvermögen 
eine Fähigkeit des menſchlichen Gehirns bleibt, die, mie jede andere, 
mit dem betreffenden Drgan gegeben ift“, und wir ſchon ©. 20 
zu der wohlbegründeten Ueberzeugung gelangen, „daß das menſch— 
liche Dentvermögen keineswegs vom Himmel gefallen, fondern das 
Ergebniß einer langwierigen, mühſeligen und beharrlihen Arbeit 
iſt.“ — Das fih aud Körner der Wahrheit finden (z. B. in den 
Studien VII, IX, XIII, ferner in fehr vielen fpäteren, in weis 
den die Bekämpfung des mit der hriftlihen Religion identificierten 
Papſtihums eine nur 350 Jahre zu ipät fommende Hauptaction if), 
macht die Sade leider nur noch fhlimmer. Der Berfaffer befipt 
nämlich eine leicht erregbare, überfprudelnde Phantafie, melde das 
Gebiet der fogenannten geiftreichen Einfälle mit Erfolg zu bebauen 
weiß. Kommt fie in ihrer Ungezügeltheit aud häufig zu einer 
wüften Bilderjagd, die weit Über das Ziel hinausſchießt, und zu 
jenen Wortfpielen, die, in Berlin unter dem Namen Kalauer ber 
fannt, nicht felten einen etwas faden Beigefhmad haben, fo find 
ihre Spiele doch aud vielfach ganz unterhaltend, mitunter treffend. 
Das Gewand diefer Studien bat alfo für ihren Inhalt etwas Ber 
ſtechendes und wirft namentlich auf unreife Köpfe um fo beftchen« 


der, wenn ſich in der That einige Goldkörner der Wahrkeit fna.- 
Deshalb unfer obiges Bedauern über diefen Vorfall, dethall ie 
baupt Diefe ausführlichere Anzeige eines Buches, das aud in ikım 
weiteren Fortichreiten wenig für den Gegenſtand ermarın fr 
dem es gewidmet fein fol, Denn wer mit fo cyniſchem Bebazı 
platten Bergleiben und in den Echmupaudtrüden der keus 
wühlt, wie wir oben nur beifpielämeiie illufirierten, der Eelt ion 
äftberiihen Begabung fein zu rübmliches Zeugniß aus. — Sm 
freilich viel Rauch, aber leider fein Braten, — bie auf die irje 
folide Austattung, die man mit Recht einen „Braientod* ame 
fann, E 


Nachrichten von der Kgl. Gef. der Biff. u. der G. A. Uniernea 
Göttingen. Nr. 15 — 17. (Bom 1., 8. u. 15. Ror.) 

Inh: A. Gef. d. Will.: Die Tovograpbie der Etat Sin 
von Jul. Schubring, vorgelegt durd; Gurtius. (Mit einer Karı)- 
Beilftein, über die Umwandlung des FTylols in Zelupljien m 
Terepbtaljfäure. — Sauppe, eine Juſchrift aus Gytheion. — ir 
verüität: Bom chemiſchen Laboratorium n. vom IhbierargneisJakitz- 
Aus den patbolog. Inſtitute: Meber die Glandula eoceygea, > 
fige Mittyeilung von W. Krauſe und G. Mever. 


Die Grenzboten. Red. M. Buſch. Rr. 50. 


Inh: Das Italteniide Parlament, — Baitber von ber Voge lweide alt uns 
und moderner Dichtet. — Um Gatatumbo. 2 — Bermifhte Panste. 


Wiſſenſchaftl. Beilage der Keipziger Zeitung. Ar. I6—#, 
Inh: Gewand v. Wirtersheim, A. Sacht. Staate u. Gutrusminker. (Ein- 
Dito Band's „Lirerarıihes Bilrerdud.” — Die bifter, Belteludet de Inte 
von DR, v. Bilieneren,. — Uederfidt der Weiultate aus Dem meitereten farıs 
tungen auf den A. Eid. Stationen im Monat September. — Su $rı- 
Grundzüge dines Spftemd des deutſchen Staatsredis von G. B.r. Berke- 
Becenfionen na. Notizen. 








Allgem. Zeitung. Beilage. Rr. 330 — 336, 


Inb.: Die ireien Neger Wertindiens u. Gentra-Amerila'd, — Die Finn ı 
Staateſchuld der B, Staaten, — Ein Bang durde Tauberthal. 1-4 - > 
„Cause eeläbre,* — Aus den B. Staaten von Rämeriti.— Bon Brtatı 
ti, — Ein Roman won Didens, — Die Gedichte De Aranızdır era v 
B. Arigar. — Herbord’s Dialog über das Beben des Biidofs Dite mı dr 
berg. — Deutige Ausfihten, — Aus dem Wiener Leben. 


Illuſtrirte Zeitung. Rr. 117, 


Inb.: Defterreib u. Ungarı, — Die neuen Rüreifenden. — Serjsg Bü 
Mediend «Schwerin u, Prinyefin Altgandrine o, Preußen, — Yosenigtz - 3 
Bewerbebaus in Bremen. — Die Entpälung einer Kürmer-Statue is Erna 
Für ven Weidnachtet iſch. — Mannigfältigfeiten, — Alfred Kethel, — üvhe 
Tatta. — neue Uetien · Bierbt autrei in Hamburg. — Beom Süsrls.- 
Gufturgefbichtl. Nachrichten. — Welnhaufen u. Die Ruinen dei Aasinuk 
Raifer Barbatoſſa's. — Polyiechn. Wıripeilungen. — Himmelberisumge: 


Morgenblatt für gebildete Lefer. Nr. 50. 
Inh. Johann Heinrich Merd, (dortl.) — Shakeipeare'4 Raturankdasıy. Ex 
Agnes. (Foxiſ.) — Rorter, Proben einer Ueberſezung von Dazirt Urs 
Gommebia, (Bortf,) — Literatur, — Gorrefpondeny-Nacriäten, 


Deutſches Muſeum. Hrög, von R. Brup. Rr. 49. 

Inb.: G. Rüdert, Die ältere deutſche Literatur u. das heutige Pahüken ? = 
A. Reumann»-Btrela, Mufaus. — 3, Mair, der Antlsprit in Pr 
tbale. — Bericht von 3. Herzfelder. — Br. Bears Beifinz- Bart - 
Korrefpendeng. — Rotiz, 


Blätter für literarifche Unterhaltung. Rr. 49. 


Inh: I. Frauenſtade, Henry Thomas Bulle. — A. Henncherger, Hei“ 
von Schiller. — R, Gotiihali, zwei literartice Mlpumd, — Busen. - 
Bipitograpkie, 











Recenfiouen und Mittheilungen über bildende Kunſt. Rr. 8, 
Inh: Geneli’s Umriffe zu Dante's göttl. Komörle, — Alft. Woltmars # 


Heusler'd Gorihungen über Holbein, — Kunftliteratur und Austen. = 
Kleine Ghronit, — Polales, 


Recenfionen und Mittheilungen über Theater u. Mufit. Rr. 8. 


Inh: 2. v. Sonnleitbner, Mozartiana, 4. — Mufttal, Siteratur, — — 
beriht aus Florenz. — B. Ro (fka, Mannheimer Zheaterrmeit.t — Be 
Theater u. Komgertberit, — Aorıeip,-Rasricten, — Zolalıd, 


Magazin für die Literatur des Auslandes. Nr. 50. 


In: Ipbigenia in Delphi. Das ſchleewigſche Wattenmeer u. die feel, Inten 
Ein waliitfhes Märben: Der da da MRasın Birdiz — Pech — 
der Mraber in Spanien u. Sicinen. — Die Urwelt ber — - U 
Briefe, Ein neues Gentral-Organ für die poetiihe Lireramı. — Mes iii 
Deoue. — Biterar. Gpredlaal, 





Europa. Nr. 50, 


Inh: Eine Aurfürftin in der Kücht. — General Rapp. — Die Rider det = 
then Scule. — Ein Forſcher in populärem Gewande. — Manärp a 
Hotel, — Bohengrenit, 
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Bremer Sonntagsblatt. Nr. 49. 


Inh: W. Girſchner, Hofnarrenfireibe im Mittelalter. — Ad. Laun, aus Ber 
ranger’d Liedern. — ©. Nömus, Hanflide Geſchichts · Cultur · u. Gharalier- 
bilder. 4, — Uniere Aörnerftatue. — Piteratur+ u. Aunftnotigen. 


Gartenlaube. Rr. 50, 


Anh: M.Megr, Unverbofit, — Gin untergeb. Bolf, (Tiberkeflen,) — 8. 501m 
bad, aus dem Tagebuche eines Verbannten, 1. Witre Flut aus Ameibrüden, 
— fir. Altba he Luftetfenbabnen in London. — ine Ernte aus dem 





Meere. (Bei den Lofioden.) — Blätter u. Blfitben. 





Daheim. Rr. 12. 1866. 


Imb.: Mercedes, GFortſ.) — Ein Bild deutſchen Pebens in zuntunn — 1,Rerg 
baus, ein Burm, mit dem man Seide fpinnen fann — im Sumpfe. (Blut 
yei ut.) — Adelbeidn. Auer, tÜbre mich mit in Verſuchung. (Foril.) — 

obein, Deutiblands Sumorift. (Scht) — Am Bamilientiide. 


Schleſiſche Provinzialblätter. Herausgegeben von Tb. Delöner, 

N. F. 4. Jahrg. November. 

Inh: 6. Brünbagen, Über Städte-Gbroniten u. beren weckmäßigſte Rörberung 
durd Die Gommumalbehörden,. — Arpin, drei Garitel Über Die ihledıten Were 
in Schleſten. 1. — Tie eo. Kirde in Schleſten, insbei, die Veidienſte der freir 
berri. Familie v. Zedlitz · Reukitch um dieſelbe. — I. Neugebauer, die Brei 
lauer Stadtwage. ⸗ I. Broßpietid, vom alten IAuerneter, — Kleinere Behr 
träge, Fragen, Anregungen ac.. Piterammr u. Rumflbiatt. 


Defterr. Wochenſchrift. Nr. 47. 


Inh.: Die Cutwidlung der dentihen Stärteveriaflungen im Mittelalter. — Iffland 
und Dalberg, von Avfita, ange. von F. Tb. Bratranef, — Ter Befig nad 
Öfterr, Reibte, von Randa, beipr. von V. Darum, — Kurse frit. Beſprechun · 
gen. — Literariſche u. Aumflnetigen,. — Bom beutiden Bühermarh. — Bip 
ungöberite. 


Berliner Revue. 43. Bd, 9. Heft. 


Inh.: Der Tbentinerorden. — Hupfele u. feine Gegner. — Meactiondäre Borticıritte 
und revolut. Rachklänge.3.— Barihaw's Sonne im Untergang. — Piterariides. 
— Miscelkn. — Gorrefrendengen. — Milttäriihe Revue. 


Serapeum. Hrög. von Rob. Naumann. Nr. 23. 


Ind: 8. #. Heile, Nabribten von der Ampleniihen Bihlimtbef in Erfurt, As 
verfibied. Durllen geiböpft u. durch Iitterarbifter. — (Rortf.) 
— 8.2. Hoffmann, Anzeige des Annunire de Universitt Catholique 
de Louvain, — I. M. Baaner, Boligang Schmälsel, — E. Weller, bie 
Feiftumgen der Jeſuiten auf dem Gebiete der dramat. Aumft, KFortſ.) 

Inteligenzblatt Ar, 23. Die Einfadungsicrift zur Eröffnung der Peipgiger 
Stapdtribliorbel im 3, 1711. — Ueberſicht der neueiten Biteratur, 


Das Ausland. Nr. 49, 


Inh. Coot's Schiffate auf den Sandwich · Inſeln mab ben Berichten der Ginger 
bornen. — Wanderungen im den neuentdeeiten Nuinenflädten Kambodia'e. — 
Die Leihenäter in Aonftantinopel, — Eine neue Entdedung zur Entsifferung 
der Gierogiopben. — R,v. Eterger’d Handeleftariftif, gelammelt anf der Welt- 
umfegelung der Fregatte Novara. — Waters Ruenſdeckung. — Ueber And 
manderung nad Chile. — Miecellen. 


Die Natur. Hrög. von D. Ule n. KR. Müller, Nr.49. 


Ind: 8, Müller, Die Rinderveil. 1. — O. Ule, die menichliben Affen. 4. — 
3. F. Brandt, Über die Verbreitung des Tigers und feine Beziehungen zur 
Kultur des Menihengeiälehtes, Fort.) — Al. Mittbeilungen. 


Aus der Heimath. Hrög. von E. A. Roßmäßler. Nr. 50. 


Inb.: Eine Bildungstrage, (Borti.) — Die Zitterpaprel_oder Gerpe. — 6.Schent⸗ 
— JVvV—— der Inſelten. — Berkehr. — Waterungebeobachtungen. — 
m meine Feier, 


Zeitung d. Bereind deutfcher Gifenbahn-Berwaltungen. Nr. 42— 49. 


Inh.: Jäger, der deuticde Sandelötag u. die Eifenbahnen. — Aus dem Betriebe 
des Metropolltan Rallway in London. — Musillae aus den Meferaten Über Die 
an bie Gifenbabntechniter-Berlammlung zu Dresden gef. Pragen. — Ueber fer 
eundäre Eiienrabnen. — Garl v, Opel, — Sheffler, Über die Sicherbeits ⸗ 
maßregelm ihr den Giienbabnbetrieb, — Aur Frage Üiber das Soeditioneweſen 
der @ilenbabnen, — Der natürl, @ifenbabnfranttarif. — Die vollamtl. Sedand ·⸗ 
fung des Sernütervertebrs in feiner Verbindung mit dem Gifenbabunerfehr, — 
Die Bonabfertigung auf den Bahaböien Yondons, 








Ausführlichere Kritiken 
erfhienen Aber: 
Aihinger, I. M. Sailer Bifhof von Regensburg. (Bon P. R. M.: 
Ghilianenm 10.) 
Ambert, &tudes tactiques, 1. Serie. (Bon v. H.: A. Mil... 46 ff.) 
Bauer, die (Elemente der lateiniſchen Formenlehre. (Von Dr. Joh. 
Schmidt: Kuhn's e; XV, 1) 
v. Biedermann, Goethe und Leipzig. (A.QA.3.326 f.) 
Emdmann, pbufifal. Handwörterbuch. (Bon Sch.: A. Lit +3, 47.) 
Fi A * s zur 100jähr. Gebnrtöfeier Ar. v. Baaders. (Bon ®, Knauer: 
end.) : 
Genzmer, Mentone u. die Riviera, (Aerztl. Litbl. 11.) 
Gessner, le droit de neutres sur mer. (Bon Dr. R.: A. Lit.3.47.) 
Gindely, Rudolf II. w. feine Zeit. (Bon E.M.: Lehmann's Mag.49.) 
Gomverz, bereulantfhe Studien. 1.Heft. (Bon Wedlein: Eos 3.) 
Häuffer, dentfche Geſchichte ꝛt. VBd. 3. (Weſtermann's Monateh. Decbr.) 


31/4* die Pſalmen. (A. kirchl. 3. 1866, 3 
— der Abfall der Niederlande. Bd. 1. (Bon Dr. &t.: A. 
1.3. 48, 
v. Kaulbachs Goethe⸗Galerie. 2.4. Liefg. (Weſtermann's Monate» 
Kellen —X 
eller, !’Eneyclique ... et les prineipes de 1789. (Katholif 11. 
Kerfhbaumer, Cardinal Kleſel. (&).) — 
u Hal-igr > über die Unsterblichkeit. (Bon Herm. Neumann: Bi, 
‚lit. 1. 48,) 
M a * de mefflanifchen Prophezien des Ezechiel, (Bon -a-: U. 
t.3. 47.) 
Neber, Firhlihe Geographie und Statiftif. 1. 2. (Bon Schulte: 
Ebend. 48.) 
Newman, Geſchichte meiner religidfen Meinungen. Ueberſ. von 
Schündelen. (Katholik 11.) 
Nicolai, der heil. Benedict. (Bon Kr.: A. Lit.3. 47.) 
— etude sur les evang. apoer. (Bon Dr. M. B.: Lehmanu's 
ag. 49,) 
Preiler, römifhe Mythologie. (Bon S.: A. Lit.-3. 47.) 
— Ben Xchre von der unbefledten Empfängnik. (Don 
—e: ke 4— 
Reinerding, theologiae fundamentalis tractatus duo. (Kath. 11.) 
Nemlin $. die Rheinpfalz in der Nevolutionszeit. (Ebd. — Bon Dr. 
AR: A, Lit. 3.47. — Thilianeum 10.) 
. az großen Kurfürften Winterfeldzug x. (Bon 39: U. Mil. 
R .) i 
Ritter, Enepelopädie der philoſ. Wiffenfchaiten. (Von B. Bähring: 
Th. Yitbl. 87 f.) 
Nöderatb, bibliſche Chronologie. (Katholit 11.) 
Roßbach, die Kebens.Elemente der Staaten. (Bon **: A. Lit.s3. 48.) 
Rottenburg, de instrumentis in quemyis possessorem conceplis. 
(Bon M. Koh: Diſch. Gerichts⸗3. AT.) 
Säve, de Areopago et iudiciis heliastieis apud Athenienses quae- 
stiones. (Bon W. Onden: Eos 3.) 
Scherr, Gefchichte der engl. Literatur. (Bon E.: A. Schuls3.47.) 
Bahsmutb, das alte Griechenland im neuen. (Bond: Bi.F.1it.1.48.) 
Fuller Borträge u. Abhandlungen. (Bon B.tang: Grenzb. 49.) 
Ziller, Grundlegung zur Lehre vom erziehenden Unterricht, (Bon Dr. 
tor. Graeberger: @os 3.) 








Wichtigere Werke der ausländifchen Literatur. 
Franzöſiſche. 


Blemmida. — Nicephori Blemmidae opera omnia theolo- 
gica, exegelica, logica, physiea, Partim jam edita, partim huc 
usque anecdola; praemiltuntur Gregorii Cyprii, Athanasii, 
Cpolitanorum patriarcharam, scripla varii argumenti, a Bernardo 
Maria de Rubeis et Ans. Bandurio dissertationibus ac no- 
tis illustrala. Accurante J, P. Migne, Tomus unicus. ($22 p. 4. 
ä2eol.) Paris. 11 fr. 

Chasles, Prof, E., Michel de Cervantes, sa vie, son temps, son 
oeuyre polilique et lilteraire. (466 p. 8.) Paris, 7 fr. 50 c. 

Chrysostöme, — Oeuvres eomplötes de saint Jean Chryso- 
stöme, Traduclion nouvelle par M. Pabbé J. Bareille, T. 4. 
(604 p. 8.) Angers, 

rt wird X Bände umſaſſen und 130, eine felnere Ausgabe 180 Franck 


Desmaze, Ch., curiosites historiques de la Picardie, d'après les 
manuscrits (557-1602). (V, 187 p. 8.) Paris. 

Dubois, Ch., Jean Erbe, lgende strasbourgeoise du 14. siecle, 
(30 p. 16.) Strasbourg. 

Fisquet, H,, notice biographique sur Son Eminence Th. Gousset, 
eardinal-archevöque de Reims, (20 p. 8.) Paris, 

Frignet, E. la Californie, histoire, organisation politique et ad- 
ministrative, legislation, description physique et geologique, 
agriculture, industrie, commerce, (XV. 479 p. 8.) Paris. 
Tr. 50 €, 

Gosselet, Prof, eonsiderations generales sur Ia geologie. (110 p. 
8.) Cambrai, 

Laboulaye, Prof. Ed., @tudes contemporaines sur l’Allemagne 
et les pays slaves. 2. &d. (VIII, 376 p. 18.) Paris. 3 fr. 50e. 

La Sicotiere, Leon de, Monanleuil, dessinateur et peintre. (34 p. 
gr.8.) Caen, 

Macoudi, les Prairies d’or. Texte et traduction par C. Barbier 
de Meynard et Pavet de Courteille. T.4. (XI, 480 p. 8.) 
Paris. Tfr, 50 e, 

Negociations diplomatiques de la France avec la Toscane, docu- 
ments recueillis par Gius, Canestrini et publies par Abel 
Desjardins. T. 3. (947 p. 4.) Paris. 

— des Buis, lögende franc-comtoise; par Louis M... 

P- ” 


1415 


Perraud, Ad., l’Oratoire de France au 17. et au 19. sicele, 
These pour le doctorat en theologie. (NV, 521 p. 8,) Paris. 

Quinet, Edg., la revolution, 2 vol. (ll, 1123 p. 8.) Paris. 

Spach, L., nouveaux Melanges d’histoire et de eritique litteraire. 
(275 p. 16.) Strasbourg. 

Tableau general du commerce de la France avce ses colonies et 
les puissances @lrangeres pendant l’annee 1864. Direclion ge- 
nerale des douanes et des contributions indireeles, Septembre 
1865. (L.XXT, 716 p. 4.) Paris. 

Warnier, Dr. A., l’Algerie devant l'’Empereur, pour faire suite 
ä l’Algerie devant le Senat et ä l’Algerie devant l’opinion pu- 
blique. (XV1, 325 p. 8.) Paris. 5 fr. 


Nachrichten. 


Proioffor Wilhelm Lübke von der volvtechnifhen Schule in 
Zaͤrich bat die nem errichtete Profeſſur für Kunſtgeſchichte am der po: 
Intehmiihen Schule in Stuttgart unter gleichzeitiger Ernennung zum 
Mitglied der Direction der Kunftfchule und der Kunftfammlungen des 
Staats erbalten, 

Schulratb Adalbert Stifter in Ping, der befannte Dichter 
MEINE, iſt mit dem Titel eines Hofrathe im den Ruheſtand 
verfetzt. 


Profeffor Mar Bettenkofer in Münden erbielt das Verdienſt⸗ 
kreuz zum Orden der bavrifchen Krone. 

Die Berliner Akademie der Wiſſeuſchaften bat Hrn. Hermann 
Schlegel in Senden zum correfpondirenden Mitglied ihrer pbufifal.s 
matbematifchen Glaffe ernannt. 

Der Großherzog von Meimar verlieh dem Goburg » Gotbhaifchen 
—— und Bibliothekar Dr. Auguſt Bed in Gotha den Falken⸗ 
orden. 


Am 24, November + in Wien Profeſſor Kornafari de Berce, 
Lehrer des Italieniichen am dortiger Univerfität, befannt durch feine 
italtenifche Grammatik. 

Am 28. November + in Hamburg der bucdwerdiente Geſchichts⸗ 
forfcher, Sr. Ardivar Dr. jur. ob. Re — 

Am 29, November + in Berlin Adolf Nörner, Geb. Juſtiz⸗ 
rath und penfionierter erſter Staatsanwalt beim Berliner Stadtgericht. 

Am 3. December + in Trier, durch Selbſtmord, der kgl. Regie⸗ 
mnasrath Hutterue, ald Dichter bekannt. 

Am 4. December F in Köln Adolf Kolpina, Präfes dee fatho» 
liſchen Gefellenvereins zu Köln, der Stifter dieſer Vereine. 

Am 7. December T in Münden der Director des allgemeinen 
Krantenbaufes, Medicinalratb Profeilor Fran Horner. 


— —— — m —— — —— 


Antiquariſche Kataloge, 
(Mitgetbeilt von Hrn. Untrerſitate · Prociamater ©, Hartung.) 
Antiquariat, Schweizeriſches, in Zürich, Nr. 8. 
Baer, Joſ., in Frankfurt a.M. Nr. 129. 
Bertling’ide Buchh. in Danzig. Nr. 5. 
Auctionen. 

18, December 1865 in Erfurt. 
3, Januar 1566 im Leipzig (T. O. Weigel): Bibliotheken der Her: 

ren Staateminilter von Hieieröbeim in Dresden, Sanitätsratb 





Dr. Mattbäi in Gronau, Vaſtor Nantenberg in Samburg. 
15. vr in Hamburg: Bibliethef des Herrn Paiter Dr. 3. 
efiden. 











Halle im Pfı Terschen Verlage erschien so eben: 
Das evangelifche 
Kirchenrecht 


des Preußiſchen Staates und feiner Provinzen 
dargeitellt 


Prof. Dr. "Facobfon 


in Nönigeberg. 
Zweite Abtheilung. Yieferung 1. 
Preis 1%, Ihlr. 
Die zweite Lieferung diefer Abtheilung (der Schluß des Werkes) 
befindet ſich unter der Preſſe. 


299, 
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Erklärung. 


Wie den Lefern d. Bl, noch in Erinnerung fein wird, bat 9. Stein 
in einem Inſerat in Nr. 44 d. Bl. Sp. 1181 fg. behauptet, daf an 
einer Stelle des Herodot (IV, 136, vergl. Jabrb. f. Vhilol. 1865 
Heft 7) die beite, mediceifche Handfhrift von mir verfälſcht fei. Die 
Sache iſt kurz folgende: H. Stein hatte erflärt (Jahrb. f. au. 


1863, E 624), daß Herod. IV, 136 im Medicens „Suoiy. vrus“ 
ftebe. iefe ange erwied ſich mir bei meiner ermenten Vergleihung 
diefer Handfhrift (Sommer 1864) als falfh, da an jener Stele viel 


mebr Mar und deutlih „Juoiyorras” ftand. Den Nachweis dieſel 
freilich febr —— Irrthums gab ich im vierten Bande meine 
Herodot S. 199. Statt nun „beihämt zu ſchweigen? verftieg ſich 
der „Mann“ au der ebenjo abjurden als perfiden Behauptung, def 
jenes ibm fatale d von mir im die Haudſchrift eingeichmugaelt fei 
(vergl. Nr. 44 des Gentralbl. und Jabrb. f. Philol. 1865, Heft 7). 
Ic wandte mich fofort brieflih am den competenteiten Handſchriftes ⸗ 
fenner .. Defuria, fönigl, Oberbibliotbefar der mediceiid 
laurentianifchen Bibliotbef in Florenz, deffen beute bier ein 
treffendes Antwortöichreiben, dem ein Kacsfimile der betreffender 
Stelle angeſchloſſen ift, ale urfundliches Beweisſtück mir die gemänihte 
Gbrenrttung bringt, dagegen H. Etein eines befhämenden Jrribums 
überführt oder — um in der Herrn Stein geläufigen Terminologie 
zu reden — durch den mabe gelegten Verdacht einer Zendenzläge vro: 
ſtituiert. Das in den Händen der verehrl, Redaction befindliche Brief 
ſtück lautet wie folgt: 
„Clarissimo Viro Carolo Abicht Professori 
gymnasii, quod est in Urbe Emden, 
— De-Furia 


Acceptis litteris Tuis, insignem Herodoti Codicem qui in hac 
Bibliotheca adservatur, diligentissime inspexi. In ipso locum 
Libri IV. a Te eitatum perquirens, illum tali pacto ab eadem 
antiqui Seriptoris ınmanu exaralum inveni, hoc est „ürdges Iürs, 
as re mus Vuir rod dgıduon droigorras“ etc. quemadmodım 
eliam ex Speeimine, sea Fac-simile ut dieitur, a me examus- 
sim expresso melius videre poteris, quod heie involutum Tibi 
lıbenter transmitto, Te vero circa locum illum certiorem facere 
mhi praetermitiendum non est, litteram 7. quae supra vocem 
Jıoiyorras occurrit, diversa siquidem manu, sed ea (sic mihı 
videtur) antiqua valde pro emendatione dietionis adieetam fuis®, 
alque omni prorsus dubitatione remota, pro certo ha 
bendum esse illud o, quod ibidem conspieitur, ex 
titisse semper in Codice; neque clam aut falso ab aliquo 
hac nostra aetale vel antea inserlum fuisse, prout Anonymus 
lie, qui ut dieis, anno 1863. Cod. eumdem contulerat, nimis 
audacter contendit, atque praesumil asserere. 

Haec igitur omnia quae refero, mea aliorumqut 
sentenlia cum ita se habeant, nil amplius addere prgs- 
quar, sed solum humanitatem Tuam, Optime Vir, ipse rogabo ut 
—— des vemam, si Tua desideria minus reete compleverim. 

ale. 

Dabam Florentiae ex Biblioth, Mediceo-Laurentiana VII. Kal. 
Decembris MDCCCLXV.“ 


Sapienti sat. 
Emden, am 3, December 1865. 





K. Abicht. 





Bei 3. Hirzel in Leipzig erſchien forben: 


Die Ehroniken 
der dDeutfchen Städte 


vom 14. bis in’s 16. Jahrhundert. 
Herauögegeben dur die hiſtoriſche Gommilfion bei der Königl 
Akademie der Wiffenfhaften in München, 
Vierter Band: 
Die Chroniken der ſchwäbiſchen Städte, 
Augsburg. 


Eriter Band. 8, Preis 2 Iblr. 20 Nar. 308. 


d 
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Nachstehende im Verlage von L. Hachettie & Co. in Paris erschienene Werke 


248, 


empfehlen sich durch ihren allgemein anerkannten Werth: 


Auteurs grecs et latins (les) expliques d’aprös une methode 
nouvelle par deux traductions frangaises, l’une litt6raire 
et juxtalindaire, l'autre correete et pröcedöe du texte grec; 
avec des sommaires et des notes en frangais. 


Genaue Verzeichnisse über die in diesen Sammlungen er- 
— Classiker sind durch alle Buchhandlungen gratis zu 
ehen. 


Bélèze, Dictionnaire universel de la vie pratique ä la ville 
et ä la campagne. 1 vol. gr. in-8. br. 21 fr. 

Biard, Deux ans au Brösil. I vol. gr. in-8. ill. br. 10 fr, 

Bouillet, Dictionnaire universel d’histoire et de g6ographie. 
1 vol. gr. in-8. br. 21 fr. 

— Atlas universel d’histoire et de göographie. 1 vol, gr.in-8, 
br. 30 fr. 

— Dictionnaire des sciences, des lettres et des arts. 1 vol. 
gr. in-8, br. 21 fr. 

Burton, Voyage aux grands lacs de l'Afrique centrale. 1 vol. 
gr. in-$8. ill. br. 10 fr. 

Cours complet d’&ducation pour les filles, 15 vols et 1 Atlas. 
115 fr. (Jeder Band wird einzeln abgegeben.) 

Cröpet, Les poötes frangais. 4 vol. in-8. br. 30 fr. 

Dufferin, Lettres écrites des rögions polaires. 1 vol. gr. in-8. 
ill. br. 5 fr. 

Ecrivains (Lesgrands) dela France. Nouv. 6ditions publides 
sous la direction de M. Regnier. Environ 200 vol. in-8. 
br. 87 fr. 50. 

Ecrivains (Les principaux) de la France. 97 vol. in-18, 
br. ä 1 fr 

Figuier, Tableau de la nature. Tomes 1 & 4, 4vol. gr.in-8. 
all, br. & 10 fr. 

— Les grandes inventions. 1 vol. gr. in-8. ill br. 10 fr. 

— Le savant du foyer. ! vol. gr. in-8. ill br. 10 fr. 

Franck, Dictionnaire des sciences philosophiques. 6 vol. 
in-8, br. 55 fr. 

Fre&dol, Le monde de la mer. 1 vol. gr. in-8. ill. br. 30 fr. 


Gaillemin, Le Ciel. 1 vol. gr. in-8, ilL br. 20 fr. 

Histoire universelle par une sociôété de professeurs sous la 
direction de M. V. Duruy. 20 vol. in-18, 

Lafaye, Dictionnaire des synonymes de ia langue frangaise. 
2. &d. augm. d'un suppl&ment. I vol. gr. in-8. br. 20 fr. 

Livingstone, Exrplorations dans l'interieur de. l’Afrique 
australe. 1vol gr. in-8. ill. br. 10 fr. 

Littr&, Dictionnaire de la langue frangaise, Environ 25 livr. 
gr. in-4. 33 fr. 50 c. 

(Es erschienen Lfg. 1—12.) 

Martigny, Dictionnaire des antiquit6s chrötiennes. 1 vol. 
gr. in-8. ill. br. 15 fr. 

Saint-Simon, Memoires du duede. 21 vol. in-8, br. 126fr., 

— Le möme ouvrage. I3vol.in-18, br. 13 fr. 

Sainte-Beuve, Port-Royal. 2. &d. 5vol. in-8, br. 40 fr. 

Speke, Journal de la däcouverte des sources du Nil. 1 vol. 
gr. in-8. ill. br. 10 fr. 

Fe Histoire de la littörature anglaise. 4 vol. in-8, br. 
30 fr. 

—— littöraire de la France (le). l vol. gr. in-8. ill. br. 

— Le möme ouvrage, sans les illustrations. br. 15 fr. 

Trois rögnes (les) de la nature, publi6s sous la direetion de 
Mr. Chenu, 2vol. in-4. ill. br. à 8 fr. 

Tour du monde (le). Nouveau journal des voyages. Anndes 

1860 & 1865. 12vol. in-4. ill. br. à 12 fr. 50 e. 
Trognon, Histoire de France. 5 vol. in-8, br. 37 fr. 50 0. 
Vamböry, Voyages d'un faux Derviche dans l’Asie centrale. 

1 vol, gr. in-8. br. 10 fr. 

Vapereau, Dictionnaire universel des contemporains, 3. &d. 
ivol. gr. in-8, br, 21 fr. 

Dieselbe Buchhandlung empfiehlt ferner ihren reichhaltigen 
Verlag von Werken aller Art. Ausführliche Kataloge dariiber 
sind ebenso wie die hier oben angeführten Werke durch alle 
Buchhandlungen zu beziehen. 


In der Verlagsbuhhandlung von Fr. Baffermann in Heidelberg ift erfchienen und durch jede Buchhandlung 


zu bezi 


Gefchichte der neueren Philoſophie 
von 
Runo Fiſcher. 

Grfter Band. 
Decartesundfeiue Schule, 
Erfter Theil. 

Allgemeine Einleitung. Renoͤ Descartes. 

Zweite völlig umgearbeitete Auflage. 
ar. 8, brodirt. 3 Ihe. 18 Sgr. = 6 fl. 





Erſter Band, 
Descartesnundfeine Schule 
Zweiter Theil. 

Derartes' Schule. Geulinx. Aalebraucht. Varuch Spinoja. 
Zweite völlig umgearbeitete Auflage. 
gr. 8. brochirt. 3 Thlt. 18 Sgr. = 6 fl. 


ehen: 


Spftem 


Logik und etaphyſik 


Kuno Fiſcher. 
Zweite völlig umgearbeitete Auflage. 
gr. 8. brodirt. 3 Thlr. 18 Ser. — 6 fl. 


Barıdı Spinsza’s 
Beben und Charakter. 
Ein Vortrag 
von 
Kunv Fifcher. 


gr. 8. brodirt. 12 Sgr. — 40 fr, 
“++ 
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Brockhaus' Weihnadtskatalog für 1865, 


ein wegen feiner Neichhaltigfeit an gediegenen Wer- 
fen beſouders empfeblender Matbaeber bei ber 
Wahl literariiher Feitgeibente, 
iſt in allen Buchhandlungen gratio zum baben. 


Auswahl von Fefgefdienken 


aus dem 


Verlage von S. G. Liefhing in Stuttgart 


Lebensabriß, Charakter, Briefe und 
Joh. Albr. Ausivrücde. Rad bandichriftlichen Mits 
Bengel. 


301. 





tbeilungen daraeftellt von Dr. Osc. Wänhter. 
Mit Bengels Bildniß. 2 Ihlr. 10 Sar, = 
3 ifl. 34 tr. 
Die beilige Schrift, nach Luthers Ueber⸗ 
feßung. Ausgabe in Wroß Quart, auf feinem 
Belinpapier in Linieneinfaffung. Mit Anis 
tialen, zwei Titeln inHolzihnitt und 
einem Dedicatisnäblatt in Karben 
drud von ©, Pleiſch. Broich. 6 Thlr. = 
10 fl. 30 fr. 
— in Maroquin gebunden mit Goldicnitt 
und reicher Bergoldung 93, Thlr. = 16 fl. 
5 

(Auch in Loitbaren Einbänden mit werfilberten oder 
vergoldeten Bejchlägen — direct bei der Verlagehandlung.) 


Biſchof Cyprian. — 
Luiſe 


Eine bibliſche Dichtung. Minlatur⸗ 
—— — 
v. Plönnies, Terra Seifen. Dr eur. Aula 
Lilien auf dem Felde. (Reliniöie Dich» 
Luiſe tungen.) Minarur- Format, fein cartonirt 
v. Plönnies, 

Paulus 
Gerhardts 
Traufmann 


1 Thlr. 3 Sagr. — Üfl. 54 kr. Im ganz 
(+ Piarrer in Waldenburg) 


ohne Bilder. 


Leinwand mit Goldſchnitt 1 Thlr. 6 Egr. 
= 24.6 fr 
geinlige Lieder. (Herausgegeben von Philipp 
adernagel,) In arößerem und kleinerem 
Format, broſchirt, oder in einfachen und koſt⸗ 
bareren Einbänden von 12 Sgr. — 40 hı. 
bis zu 1%, Thlr. — 2 fl. 24 fr. 
Die apoftolifche Kirche oder Gemaälde der 
hriftlichen Kirche zur ‚Zeit der Apoſtel. Fein 
aebunden 1 Ihir. 11 Sar. = 2 fl. 21 kr. 
Witnfind. ine Grzäblung aus den 
Sachſenkriegen Karls des Giroßen. (Kür die 
Rapp, G. reifere Jugend.) Kein cartonirt 27 Sgr.— 
11. 30 fr. 294, 
Voritebende Bucher find jederzeit durch alle ins und ausländiichen 
uchbandiungen zu bezieben. 





Verlag von $. A. Urechhaus in Leipzig. 


Bibliothek ausländischer Autoren. 
in den Originalsprachen. 


Diese im Verlage von F. A. Brocknaus in LEirzig er- 
scheinende Sammlung ausländischer Autoren hat den Zweck, 
die Werke der gefeiertsten Schriftsteller der neuern Litere- 
turen in 


uniformen, schön ausgestatteten, correcten und wohlfeilen 
Ausgaben 


in den Originalsprachen herauszugeben, Bei der Auswahl ist 
namentlich auf beliebte neuere Schriftsteller Rücksicht genom- 
men, ohne indess die älteren classischen Werke auszuschliessen, 
Die Sammlung ercheint in ununterbrochener Folge. Jeder 
Band wird auch einzeln verkauft. Alle Buchhandlungen führen 
Bestellungen aus, 

Ein vollständiges Verzeichniss der bisher erschienen 70 
Werke in englischer, italienischer, spanischer, por- 
tugiesischer, polnischer und russischer Sprache ist in 
allen Buchhandlungen gratis zu erhalten. 306. 
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n der Berlagebuchhandlung von Fr. Baſſermann in Hei 
—*— iſt erſchlenen und durch jede Buchhandiung zu in 


Eneyklopädie 
Pädagogik 
im Grundrik. 


Zum Gebraud bei Vorlefungen und zum Selbfifiudinm. 
Bon Dr. Alb, Wittftod. 
ar. 8. brodirt. 24 Sgr. = 1 fl. 21 fr. 2, 





Im Berlage von Franz Dunder in Berlin ift erfchienen und dark 
alle Buhbandiungen zu beziehen: 3, 


M eihnachtsblütben 


in 
Sitte und Sage. 


Von 
Wilhelm Mannhardt. 
leg. gebeftet 25 Sur. 

Der befannte Berfaifer giebt in dieſem Werke eine pornläre Ju 
fammenftellung aller auf die Weibnachtsfeier und Die Keitlegente bus 
zuglichen Gebräuche nnd Rolfsüberlieferungen und dürfte damit widt 
nur Männern vom Rad, fondern allen Gebildeten eine willtemmen 
Weihnachtsgabe bieten. 


Gediegene Werke 


aus dem Verlage von 2. 


Balmer & Richm in Baſel und Ludwigsbur 
durch jede Buchhandlung des Ins und Auslandes zu beziche: 


Balmer:NRind, Dr. 3. J. des Propbeten y wi Geht un 
Tempel, Für Verehrer und Forſcher des Wortes Gotte m 
für Areunde religiöfer Aunft überfichtlich dargeſtellt und ardi 
tektonifch erläutert. Mit 5 Tafeln und 1 Karte, Preis ach. fi. 
ihir..2. 20. 

Bengel, Dr. . 4, Gnomen oder Zeiger des Neuen Icio 
ments, eine Auslegung desjelben in fortlaufenten Aumerkungen. 
Ins Deutſche überlegt von C. F. Merner, Pfarrer, Mit einer 
Vorrede von Prälat v. Kapff. Neue Ausgabe in 2 Birke. 
geb. fl. 8. Thlt. 5, 

Gauſſen, Dr. Y., weil. Prof. in Genf, die Wechtbeit der bel. 
Schriften. Zwei Bände, geb. fl. 4. 18, bir, 2. 24. 

Holgmann, Heinr. Jul,, Prof, in Heidelbera, Kanon md Ira 
tion. Gin Beitrag zur Dogmengefhichte und Symbolil. geb. fl.d.— 
Thlr. 2, 20, 

Jeep, A., Stadtpfarrer in Aonftanz, die Loreley. Lyriſchet Gr. 
eb. fl. 2. 12. Ibir. 1, 14., elegant gebunden mit Golfäritt 
f 3. Ihlr. 2. 

Niehm, Er. K. Aug., Prof. in Halle, der Lehrbegriff des Seh 
räerbriefes, dargeſtelli amd mit verwandten Lehrbegriffen werglidun. 
2 Bände. geh. fl. 6. 24. Thlt. 4. 8. 

Nind, 9. W., Lem Auftand nad dem Tede. Bibliſche Unten 
juchungen. mit Berheffichtigung der neuern Xiteratur, — Jmeitt 
umgearbeitete und vermehrte Aufl. Preis geb, fl, 1. 45. Zr. . 

Spurgeon, G. H., ausgewählte Predigten. 2 Bde., mit dem Fer 
trät und einer Lebensftizze Spurgeone. geb. fl. 2. 48. Zhlr. |. 
26, eleg. geb. fl. 3. 36. Thlr. 2, 12, 

Steinhofer, M. Fr. Chr., täglide Nabrung des Glaubens and der 
Grfenntniß Jeſu. Nah den wichtigſten Jeugniſſen der Erittel an 
die Gebräer ehedem in kurzen Neden vorgetragen. Reue, nad NE 
Original jorgfältig durdaefehene Auflage, Mit dem Sins | 
Steinbofers und einem Borwort von Ed. K. Aug. Riebm, Lau 
in Halle. geb. fl. 1. 12. 24 Nar.; eleg. geb. fl. 1.36. Ihlr. 1. = 

Zafel, Dr. Fr. J., das Leben Jeſu, nach dem Berichten der — | 
gelijten gerechtfertigt und vertbeibigt gegen die Angriffe Det El 
Strauß und des Unglaubens überhaupt. Preis geh. fl. 1. I- 








24 Nar. — | 
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Verlag von *. A. Brockhaus in Keipsig. 


Bibelgeſchichte. 
Das ewige Reich Gottes und das Leben Jeſu 


von 
Chriftian Carl Iofias Bunfen. 
Herausgegeben von Heinrid Julius Holgmann. 
8. Geb, 1 Thlr. 20 Nor. 


Ein aud Bunſen's Nachlaß erfcheinendes Werk, deſſen Haupt⸗ 
Beitandtbeil ein Leben Jeſu bildet, hätte wohl jederzeit Beachtung 
gefunden, wird aber gegenwärtig, wo dieſe Frage durch die Werte 
von Renan, Strauß, Ehhentel, Schleiermacher u. a. in ben Border 
grumd getreten iſt, um fo größeres Intereſſe erregen. 

Es bildet den neunten Band von Bunfen's „Bibelwerk“, ift aber 
gleichzeitig unter obigem Titel jeparat erſchlenen. 307. 


Soeben erschien bei mir und ist in allen er 
03, 


zu haben: 3 
Wört e rbuch 
NIBELUNGE NOT (LIET). 
Von 


August Lübben. 
Zweite vermehrte und verbesserte Auflage. 
gr, 8. geh. 22, Sgr. 
Gerhard Stalling in Oldenburg. 





In der Verlagsbuchbandiung von ir. Bajlermann in Hei: 
del berg ift ericienen und durch jede Buchhandlung zu beziehen: 297, 


Der 


Apofel Baulus 


von 
Lie. A. Haudrath, 
Afschor im bad, Oberkirchentath. 
ar. 8. brechitt. 24 Sgr.— 1 fl. 20 fr. 





In der M. Riegerfhen Uniwerf.+ Buchhandlung in Münden 
ift erfhienen und in allen Buchhandlungen zu baben: 


Geſchichte der kirchlichen 
Trennungzwiſchen demFrient und ccident, 
von den erſten Anfängen bis zur jüngſten Gegenwart. 

Von Dr. A. Pichler, 

Privatdezenten der Theologie an der Iniverftät München, 

2 Bände, 87 Bogen in ar. 8. mit Namen und Sachregiſter. 

Preis 12 fl. 48 fr. oder 7 Rthlr. 16 Egr. 


Nachdem dies Merk ſowohl bei Erfcheinen des erflen, mie des 
zweiten Bandes in fait allen Fachjournalen und in der Tagetprefie 
nur aufs Günſtigſte beſprochen wurde, können wir ung woh fagtich 

04, 


jeder weiteren Unpreifung unfererfeit begeben. 
‚Im der Dieterihfchen Buchhandl. in Göttingen ift neu erfchienen: 
Das Handelsrecht 


berausgegeben von H. Thöl. 


Dand 2. (Das MWechfelrecht.) 
2, umgearbeitete Auflage, ar. 8. geb. 4 Thlr. 





291. 
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Verlag von Ls. Ehlermann in Dresden. 


Goedeke, Dr. K., Grundriss z. Gesch. d. dtschn, Dichtung. 
Bd. L—IIL 1. gr. 8. br. 5 Thlr. 4 Ngr. 

— — Das Mittelalter. Darstellg. der dtschn. Literatur des 
Mittelalters in liter.-geschichtl. Uebersichten, Einleitgn., 
Inhaltsangaben u. Probestücken. gr. Lex. 8. br. 4 Thlr. 

— — Vebersicht d. Gesch. d. dtschn. Dichtung. 1. Heft. 
gr. 8. br. 12 Ngr. 

— — Goethe u. Schiller. 2. Aufl. 8. br. 28 Ngr.; sehr eleg. 
geb. 1 Thlr. 5 Ngr. 

Beizinger, J. G. Theorie u. Praxis der Bibliothekswissen- 


schaft. Lex. 8. br. 2 Thlr. 7'% Ngr. 286, 
Vve Berger Levrault & Fils 
Paris Libraires - editeurs Strasbourg. 


Neuigkeiten der Jahre 1864/65. 


Arnand, E., Le pentateuque mosalque, defendu contre les at- 
taques de la crıtique negative. br. I Thir. 2 Ngr. 

Camot, E., Glanes postiques. Opuscules d’un r&veur con- 
damnd à faire des chiffres. br. I Thlr. 

Feer, Les ruines de Ninive, ou description des palais detruits 
des bords du Tigre, suivie d’une description du Musée 
assyrien du Louvre. Avec gravures et vignettes. br. 2 Thir. 

Journal de la sociôté de statistique de Paris. Annee 1865. 
br. 4 Thir. 

Legoyt, La France et l’ötranger. Etudes de statistique 
comparde. 2e 6dition, br. 3 Thir. 18 Ngr. 

Memoires d'un protestant condamne aux galöres de France 
pour cause de religion. Avec 4 gravures, br. 1 Thlr. 2 Ngr. 

Schnitzler, J. H., L’empire des Tsars, au point actuel de la 
science. Tomes 1 & 3. br. 7 Thlr. 

Spach, L., Oeuvres choisies. Tomes 1 et 2. „Biographies 
alsaciennes* 16 et 2e Series. br. 3 Thir. 10 Ngr. 

— — Öberlin, pasteur du Ban-de-la-Roche. _Avec 
2 gravures. br. 15 Ngr. 

Vogel, Ch., Du commerce et des progrös de la puissance 
commerciale de l’Angleterre et de la France étudiés 
aux points de vue de l’'histoire, de la legislation et de 
la statistique d’'aprös les sources et donndes officielles. 
Tome I, br. 2 Thir. 20 Ngr. i 

Le Salon (annde 1865). 50 tableaux et sculptures dessinds 
par les artistes exposants, grav6s en Fac-simile par 
M. Boetzel, br. 1 Thlr. 15 Ngr. 217. 


Soeben ist erschienen und in allen Buchhandlungen zur 
Einsicht vorräthig: 


EWALD'’S HANDATLAS. 


3. Auflage. 


Ausgabe in 38 Karten der europäischen und 
aussereuropäischen Staaten und Länder. 
In Farbendruck, colorirt, eleg. carton. Preis 6 Thir. 28 Sgr. 


Darmftadt, 1865. Yuflao Jonghaus. 


Sämmtliche Blätter sind entweder ganz neu gestochen oder 
revidirt und soweit erforderlich mit Nachträgen oder Berich- 

gen versehen. Die bereits bekannte, charakteristische und 
geschmackvolle Ausführung spricht für sich selbst. Der un- 
gewöhnlich billige Preis bezweckt die Verbreitung auch in 
solchen Kreisen, welche sich ‚bisher mit Schulatlanten behelfen 
mussten, 212, 
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Auswahl aus Friedrich Andreas Perthes Verlag in Gotha. 





Neander , Dr. A., Geſchichte der Pflanzung und Leitung der hrift. 
lichen Kirche durch die Apoftel. 5. Aufl 8. geb. 3 Thlr. 10 Sr. 

— — Das Leben Jefu Chrifti. 5. Aufl. 8. geb. 3 Thlr. 22 Egr. 

— — Allgemeine Geſchichte der hriftlichen Religion und Kirche. 
4. Aufl. 9 Bde. 8. geh. 15 The. 

— — Der heilige Bernhard und fein Zeitalter. 2. Aufl. 8. geh. 
2 Thlr. 16 Sgr. 

— — Denfwürbigleiten aus ber Geſchichte des hriftlichen Lebens, 
3. Aufl. 2 Bde. 8. geh. 3 Thlr. 14 Sgr. 

Tholuck, Dr.%., Commentar zum Brief an die Hebräer. 3. Aufl. 
mit Beilage. 8. geb. 2 Thlr. 16 Ser. 

— — Eommentar zu dem Evangelium Johannes. 7. Aufl. 2 Thlr. 

Unmbreit, Dr. F. W. E., Commentar über die Propheten des 
alten Bundes. 4 Bde. 5. geb. 7 Thlr. 21 Sgr. 

Heppe, H., Geſchichte des deutſchen Vollsſchulweſens. gr. 8, 
5 Bde. geb. 8 Thlr. 20 Ser. 

Hupfeld, H., Die Pjalmen. Ueberſetzt und ausgelegt. 4 Bde. 
8. geb. 8 Thlr. 

Neumann, Wilh., Die Stiftshütte in Bild und Wort. Mit 79 
in ben Tert gedrudten Abbildungen und 5 Tafeln in Buntdrud. 
Ler.-9. geb. 6 Thir 

Polenz, &.0., Geſchichte des franzöftihen Calvinismus bis zur 
Nationalverfammlung im Jahre 1789. Zum Theil aus hand 
ſchriftlichen Quellen. 4 Bde. $. geh. 16 Thlr. 

Neuchlin, Dr. Herm., Geihichte von Port Royal. Der Kampf 
des reformirten und des jeſuitiſchen Katholicismus unter Louis 
XIL u. XIV. 2 Bde. 8. geb. 8 Thlr. 

Schneider, R., Chriftliche Klänge aus den griehifchen und römi. 
ſchen Elaffitern. 8. geh. 2 Thlr. 

Brenz, Johann. Nach gebrudten und ungebrudten Quellen von 
Jul. Hartmann und Karl Jäger. 2 Bde. gr. 8. geb. 5 Thlr. 
Gildemeifter, C. H., Johann Georg Hamann's, des Magus 
im Norden, Leben und Schriften. 4 Bde. mit Sachregiſter. 8. 

geb. 7 Thlr. 18 Sur. 

Golg, Alexander von der, Thomas Wizemann. 2 Be. 8. 
geh. 3 Thlr. 14 Ser. 


Henry, Vaul, Das Leben Johann Calvins. Mit dem Bildnife 

und Facſimile der Handſchriften Calvin und Servets. 3 Die, 
8. geb. 10 Thr. 15 Nor. 

Hurter, Feiedr., Geichichte Papft Innocenz III. und feiner Seit, 
genofien. Mit dem Bildniß Innocenz. 4 Bde. 8, geh. 13 Thlr, 

Menge, Theod., Der Graf Friedrich Leopold Stolberg und ſeine 
Zeitgenoſſen. 2 Bde. mit Portrait. 8. geh. 5 Thlt. 

Pertbes, Prof. Dr. El. Th., Friedrich Perthes Leben. Mit 
Perthes Portrait. 5. Aufl. 8. geb. in Eallico. 4 Thlr. 

Bunfen, Chr. E. J., Aegyptens Stelle in der Weltgeſchichte 
Geſchichtliche Unterſuchung in fünf Büchern. 1— 3, Thl, mit 
53 Zinktafeln. gr. 8. geb. 10 Thlr. 

Droyſen, Dr. Joh. Guft., Geidichte des Hellenismus. 2 Thle 
8. geh. 8 Thlr. 

Hillebrand, Dr. Joſ., Die deutſche Rationalliteratur feit den 
Anfange des 18. Jahrhunderts, beſonders feit Leffing, bis auf 
die Gegenwart. 2. verb. Aufl. 3 Thle. 8. geh. 6 Thlr. 

Hopf, Earl, Hiftoriih genealogiſcher Atlas ſeit Chrifti Geburt 
bis auf unfere Zeit. Folio. 1. Bd. in Eall. geb. 16 Zplr. 

Leo, Dr. H., Geihichte der Italienischen Staaten. 5 Be. mit 
Regifterbeft. 8. geh. 12 Thlr. 20 Sgr. 

Maitath, 3. Graf, Geſchichte des öfterreichiichen Kaiſerſtaats. 
5 Bde. 8. geh. 12 Thlr. 

Vertbes, Glem. Theod., Das deutſche Staatöleben vor ber 
Revolution. Eine Vorarbeit zum deutſchen Staatsrecht. 8. geh. 
2 Thlr. 

Pfifter, FE. und Fr. Bülam, Geſchichte der Deutichen. 6 Thle, 
mit zwei etbnographiichen Karten. 6 Bde. 18 Thlr. 

Nitter, Dr. Heinr., Geſchichte der Philofophie. 8. geh. 
36 Thlr. 24 Sgr. 

— — Historia philosophiae graeco-romanae er fontium 
locis contexta. Locos collegerunt, disposuerunt, notis 
auzerunt. Smaj. 2 Thlr. 15 Sgr. 

Stengel, ©. U. H., Geſchichte des preußiſchen Staates. 59 
8. geb. 11 Thlr. 18 Sur. 265. 





Im Berlage von F. E. W. Bogel in Leipzig ift forben ers 
fhienen und in jeder Buchhandlung vorräthig: 294. 


Hiftorifchen Vofkstieder 


der Deutichen 
vom 13. bis 16. Jahrhundert. 
Gefammelt und erläutert 
von #. von Lilieneron. 


Herausgegeben von der Hiſtor. Gommiffion bei der Königl. Alademie 
der Bilfenfhaften in Münden, 


Eriter Band. 
2er. 8. XXXXIV und 606 Seiten. Geb. Preis 3 Thlr. 10 Sur. 


Die-ganze Sammlung ift auf vier Bände berechnet, von denen 
jährlich einer ausgegeben werden fol. 

m eriten, Mal wird bier eine Sammlung unferer biftorifchen 
Volkslieder und politifchen Gedichte * in einer ————— 
wie ſie erzielen max möglich war, infofern fie alles bierher gehörige 
Material vereinigt, was in früheren Sammlungen, in — und Hand⸗ 
ſchriften, auf. Bibliotheken und Archiven aufzufinden geweſen. 
Sie entwirft; inden fie ſich über unſer ganzes, weite ſtes Vaterland 
verbreitet, eim lebhaftes. und imtereffantes Bild. von den Kämpfen 
unferer Borfabren- und: der politifchen Entwickelung der deutſchen 
Nation, Der Herausgeber iſt bedacht geweien, auch ben weiterem 
Kreifen des gebildeten Publikums die Benupung der reichen 
Sammlung genießbar zu machen. Kreunde unferer deutfchen Geſchichte 


und Literatur werben dieſelbe gewiß mit Freuden willkommen heißen. 


Zur Familien- Tektüre: 
Im Berlage von S. G. Liefhing in Stuttgart find erfhienen: 
Miß Yonge's Der Erbe von Redelyffe. 


„ rüfungen. Noch einige Ringe zur 
ausgewählte ? — — 
Die den Beginn dieſer Erzählung bildende 
Erzählungen,  nBafliebhpenkette“ erjheint bemmärhl 
übertragen Die Geiheide in der Familie, 
Des Klb. (Autorifirte Mebertragung.) 
sure (8 j irt 
Grräumg, ent an 


tend und alsfürfih „i; zorhem Leinwandrüde 
n,  marmtoririem 
— "= Schnitt und Bergoldung 1 Thlr. 17%, Sir. 


Je dringender ſich bei der jepigen Fluth mittelmäßiger und ver 
derblicher Unterhaltungsliteratur das Bedürfniß nah Belleren 
und Gebaltvollem fund gibt, deito millfommener merben Er 
genaniffe fein, welche gleich dem vorliegenden nicht allein alles 
Schädlihe ferne halten, fondern nod mehr durdy den Grund und 
die Gefinnung, auf welcher fie ruben, jo beſonders anziehen, währen? 
ihr Inhalt zugleich der Art ift, daß er einen bleibenden Gewinn 
für das Leben und deffen ganze Anfhanungen bringt. Die 
Schriften der Aiß Yonge baben fi als ſolche aud bei un fängt 
erwiefen, zumal für weibliche Kreife und finden dort eine immer 

unebmende Verbreitung. Die neuen (Erzählungen ber Ber 
Iierin ftehen in keinem Betrachte ihren früheren nad, 


Borräthig und zur Einficht zu erhalten in allen Buchhandlungen. 
 ————— 


Drud der Nies ſchen Buchdruderei (Carl S. Lord) in Leipzig. 


Aiterarisches Gentralblatt 


ut 18) Ran, —* 


für Deutſchland. N Fin 


Ir. 52.] 


Verantwortlicher Herausgeber Profeffor Dr. Friedrich Zarn 





Deriegt von Eduard Avenarins in Leipzig. 





4 
Erſcheint jeden Sonnabend. 





or 23. December. ei- 


Preis vierteljährlich 2 Thir. 





Theologie. 


Horowitz, Dr. J,, das Buch Jesus Sirach. Breslau, 1865. 
Schletter'sche Buchhdlg, (64 5,8.) 10 Sgr. 

Das vorliegende Schriftchen wäre eher zu betiteln geweſen: 
über das Bud Jeſus Sirach, da daſſelbe micht etwa einen Gom— 
mentar giebt, fondern nur über den Berfaffer, die Abfaffungsgeit, 
über ben Ueberfeger 2c. handelt, Doc abgefeben von ditjer Unger 
nauigfeit bieter das Buch einen ganz treffliben Beitrag zur Auf⸗ 
bellung fo mancher Dunfelbeit, die fi über dies alte Apokryphon 
gelagert bat, — Die Zeit der Abfafjung bat man in der 
Regel nah den Worten des Prologe& der griechiſchen Ucberfegung 
bemeffen; fpricht diefer Meberfeger von dem Driginal ö munmog won 
und lebte er unter Brolemäus Evergetes, fo durfte man nur zwei 
Benerationen zurüdrehnen und das Datum des Driginals war 
ungefähr beſtimmt. Solcher vagen und unfelbftändigen Zeitbeſtim 
mung gegenüber, ſchlägt unfer Berfaffer einen directen Weg ein. 
Er legt mit Recht Gewicht auf Cap. 50, in welchem in fehr lebhafter 
Weiſe das Lob des Hohenpriefters Simon als einer hervorragenden 
Perfönlihfeit vorgetragen wird. Offenbar ift Simon | gemeint, 
deſſen Berdienfie noch in lebendiger Erinnerung waren, fo dab man 
ihn ſchlechtweg Simon nennen fonnte, was bei Simon HH nicht mög« 
lich geweſen wäre, unt zwar ſchildert ihn ver Verfaſſer des Buches 
Sirach, wie Herr Horomig recht gut nachweiſt (vgl. ©. 12 f.), als 
einen Beitgenoffen. Er lebte alfo als Jüngling unter Ptolemäus 
Lagi etwa um 310 und bradte unter Dnias Il, dem Sohne 
Simon 1, a. 250, jein Buch zum Abſchluhß. Wann aber lebte dann 
der griechifche Leberfeper? Er fam im 38, Jahre der Herrſchaft des 
Königs Evergetes nad Aegypten, wie ed im (echten) Prologe heißt, 
und mit diefem Evergeted fann mur der zweite, Physcon, gemeint 
fein (S. 19 f.), alfo etwa um 132 v. Ghr. Gegen ſolche Zeitber 
flimmung aber hat man mit Recht eingewandt: dann wäre ja der 
Ueberfeger vom Berfaſſer über hundert Jahre getrennt, und doch 
nennt jener diefen als feinen Großvater à nunmog wov". Diefer 
Einwand wird dadurch befeitigt, Daß wurmog die Bedeutung rpo- 
yorog „Urgroßpater, Ahn“ haben fönne, und durd; diefe einfache 
Zöfung gewinnt Herr Horowig einen feften Boden für die Zeitbe- 
ſtimmung, ſowohl des leberfegers, als des Driginald, und zwar 
eines Jeden jelbfändig aus feinen eigenen Worten, Bir müffen 
und auf diefe furze Analyſe des Buches bejhränfen, und verweilen 
für das lebrige auf daſſelbe; es giebt noch reiche Belehrung über 
den Gharafter der griechiſchen Ueberfepung, über bie 
Gitate im Thalmud und Midraſch, über die ſyriſche 
Ueberfegung und gang vorzügliche Winke zur Textkritik. — Wir 
wollen mar noch ergänzend bemerfen, daß ©. 35 auf bie Abhand« 
lung ven Geiger, Zeitfpr. d. D.M. G. XII, 536, auch auf „Shimun 
Sıdduk* in: der Sage der Muhammedaner, und endlich auch auf 
die Anficht, daf „Simon hazadik“ im Thalmud von einigen Gr- 
lehrten auf Simon den Maffabäer bezogen wird. Das Bud if 


recht correit gedrudt (5. 12 1. 3. ift zu corrigieren a) und 


fhön ausgeftattet. — Möge der Herr Berfafler fein Berfprechen 
bald erfüllen: Näheres über Plan, Ordnung, Inhalt und Werth 
des Buches Jeſus Sirady geben; mad den bier gelieferten Proben 
dürfen wir gewiß noch Tüchtiges von den ferneren Leiſſungen des 
Berfafferd erwarten. 


Matthias, Dir. Dr.G. W., der Galaterbrief griechisch und 
deutsch nebst einer Erklärung seiner schwierigeren Stellen 
und einer Abhandlung über Cap. Il, 20. Ein Beitrag zur 
Krilik und Exegese dieses Briefes. Casset, 1805, Kay, (Al, 
2138.%) 25 Sgr. 


Eine Bearbeitung ded Balaterbriefs, mit welcher wir uns, bei 
aller Anerkennung der Anſpruchsloſigkeit des Verfaſſers, nicht eben 
befriedigt erflären Fönnen, Die Schrift des Herrn Verfaſſers, wel⸗ 
cher ſchon 1849 einen „eregerifchen Verſuch über Gal. Ill, 16. 20“ 
ald Programm des Kaffeler Gymnaſiumse herausgegeben hart, ent 
ftand eigentlich aus einem ähnlichen Programme „über det aeotrng 
des Bataterbriefs*, welches zu Oftern 1865 erſchien. Auch duch 
feines Freundes Vömel Bearbeitung des Galaterbriefs (Frankfurt 
a.M. 1865) wurde der Verfaffer angeregt, den Text (nad Tiſchen⸗ 
dorf, von welchem außer 6, 12 Kurort nur die feineämwegs glüd« 
liche Schreibung wrgosigyxu wer 1,9 und ö, 2 2, 13, 6, 8, auch 
die Interpunction und Absheilung abweicht) nebft einer Mrberfegung 
und Erflärung der fhwierigeren Stellen hinzuzufügen. So bat das 
ganze Buch von vornherein feine rechte Einheit und Bollflänvigfeit. 

Der Kern des Ganzen, die Abhanrlung über den weairns S. 
bis 52), ift dem Verfaſſer ſelbſt im Berlaufe des Drucks einer wie 
derholten Berichtigung bedürftig erichienen (&. 134 — 139. 210 
bie 213). Uns erſcheint fie gar feiner Berichtigung fähig. Faſt 
allein im Zwiegeſpräche mit Meyer, und ohne Dir angeftrengten 
Arbeiten der kritiſchen Schule einer Berüdfichtigung zu würdigen, 
trägt Matthias anfangs folgende Erklärung von Bat. 3, 19—21 
vor: „Was foll alfo das Geſetz (wenn es nach 17. 18 die Ber 
flimmung nicht bat, die Berheifung aufzuheben)? Um ter Ueber: 
tretungen willen (d, h. um die Sünden im Lichte ihrer vollen Fluch⸗ 
würdigfeit erfcheinen zu laſſen) ward es hinzugefügt, bie daß der 
Same füme, auf den die Verheißung geht (binzugefügt nämlich als 
ein Geſetz), verordnet durdy Engel (anf beſonders majeftärifche Weife) 
in eines Mirtlers Hand. Gin Mittler ift aber nicht ein Mittler von 
Einem nur; bier aber!) it Gott Einer iber dem Abrahanr 
durch Berheißung gnädig geweſen ift). Go begreift alfo das Gefeh, 
nachdem es von Wott zur Berbeißung hinzugefügt wurde, die Vers 
beifungen Gottes dergeftalt in ſich, daß fein Inhalt zugleich audy 
ihr Inhalt, eben damit aber feine Erfüllung zugleich ihre Erfüllung 
it? Das fei ferne!" Alſo nicht etwa, wie wir meinen, den Unter 
ſchied des Geſetzts von der Verheißung foll Paulus jo ſcharf her 
vorgehoben haben, daß er zuletzt felbft die Frage aufwirft: das 
Geſetz fei am Ende wohl gar gegen die Verbeifungen (muta rer 
dnayyskıör) Gottes: Mein: er ſoll das Geſth der Verheißung viele 
mebr fo nahegerückt haben, daß er zuletzt felbt fragt: „So erſtreckt 
ſich alfo Das Gefeg Über Wortes Verbringen?“ Cie völtige 
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Berkehrung des Einnes in fein gerades Gegentheil! Daß die Ber- 
beikung auch nad dem Geſetze noch volllommen fräftig ut, lefen wir 
8. 17, dab beide von einander ganz verjdieden find, B. 18, und 
auch 3. 19. 20 Gebt nur den tiefen Unterfchied des zwiſchenein ges 
tretenen, dur Engel und einen Mittler verorbneten Geſetzes und 
der unmittelbar von Gott felbft gegebenen Berheifung bevor. Der 


Ausdruck B. 20 (à da Heög als Earır) enthält ja den beftimmteften- 


Gegenfap und das de läßt fich num einmal nicht in Der angegebenen 
Weife bejeitigen. ben deshalb ift es völlig vergeblich, wenn Dat 


thias dem xura B. 21 nad Luc. 4, 14, Apg. 9, 31.42, 160r. 


11,4 die Bedeutung: „über — bin“ zuſchreiben will (S. 19 f.). 
Der Beweid, daß das Gefep nicht dazu gedient haben fann, „Die 
Verheißung umzuſtoßen“ ift noch keineswegs mit B. 15 abgeichloffen, 
tie wenn Baulus mit B. 19 zu dem Beweife übergegangen wäre, 
das Grjep könne ebenjo wenig dazu gedient haben, „Die Berheißung 
zu erfüllen“ (5. 134). Die nadträglihen Berichtigungen find 
nicht dazu geeignet, den Grundſchaden ver Erflärung zu beilen. 

Verfennen wir nun auch die grammatiſche Genauigleit nicht, 
welcher ſich der Verfaffer befleißigt, fo vermiffen wir doch außer der 
einheitlichen Durharbeitung und Durdgreifenten Bolftändigfeit 
namentlich bie Berückſichtigung der neueren ktitiſchen Fotſchungen, 
auch in der unrichtigen und nichtöfagenden Erklärung der orogeia 
zov xöguov Bal, 4, 3.9, welche jo ohne weiteres wahrlich nicht 
„Lehranfänge, unter denen die Welt ftand” heißen können. Dod er 
kennen wir, wie gefagt, gern die Anfpruchslofigkeit an, welche uns 
auf diefer Seite felten begegnet. A 


Frank, Prof. Guſt., Gefchichte der proteitantifchen Theologie. 
2. Theil. Bon Georg Galigt bis zur Weolffihen Philoſophie. 
Xeivzig, 1565. Breitfopf u. Härtel. (IX, 410 8.8.) 2Ihlr. 10 Sgr. 

Mit dem lebhafteften Berlangen haben wir dem Erſcheinen 
diefed zweiten Bandes des jo verdienftlihen und anziebenden Wers 
kes entgegengefchen, und wir freuen und jagen zu dürfen, Diefer 
jweite Band befriedigt und noch mehr ald der erſte. 

Herr Profefjor Frank führt und hier die große Periode der 
proteftantifhen Theologie von Georg Galigt bie zur Zeit des Philo— 
jopben Wolff in drei Abjchnitten vor: 1. Synfretismus (und Luthers 
tbum), Salmurianidmus (und Galvinismus) und wiſſenſchaftliche 
Gmancipationen;, 1. Pietiemus (und Lutherthum), Goccejanismus 
(und reformierte Myſtik), Berbältniß der proteſtantiſchen Gonfeifior 
nen zu einander und nad außen; Ill, Kritifer (der Bibel und des 
Borurtheild), Freigeiſter und Leibniz» Wolffihe Philoſophie. — 
Es iſt alfo ein Jahrhundert des Kampfes, welches der Verfajjer 
darſtellt, ein Jahrhundert, In welchem der ideale Geiſt des Pro⸗ 
teftantismus fich gegen die Dribodorie und deren Prätenfionen ers 
bob, und diefe trop der neuen Wehre, welche fie aus der mathemas 
tifchen Philoſophie berbeiholte, ſchließlich zerſprengte. Die Darr 
ſtellung, in welder der Berfajjer dieſe geichichtlichen Vorgänge 
vorführt, iſt meifterbaft zu nennen, Diefelbe hat etwas Draſtiſch⸗ 
Lebendiges, indem die Perſönlichkeiten und Ereignifje, über welde 
der Verfaffer zu berichten bat, durchweg fo dargeſtellt und beleuchtet 
werden, daß der Berfaffer fie im einzelnen fchlagenten Worten, 
welche das bellite Streiflicht auswerfen, ſelbſt reden läßt. 

Sp viel man jehen fann, bat der Berfaffer die überaus reich 
baltige ältere und neuere Literatur, welche für jeine Arbeit in 
Betracht zu ziehen war, gewiſſenhaft durchfotſcht. Auch einige hands 
ſchriftliche Quellen find von ihm ausgebeutet worden. Daher ift in 
diefem Theile gar mandes Vergeſſene aufgeftifht, mandes noch 
wenig Durchforſchte zur Darftellung gebradt. Es lann diejes von 
dem vorliegenden zweiten Theile mit größerem Rechte behauptet 
werden ald von dem erjten, der Doch auch feinen Werth hat. Außer 
dem bat ber Verfafler den Fehler der Erſchwerung des Verftänd» 
niffes durch zu fnappen Anſchluß an die Quellen oder durch Ein» 
flechtung von in unferer Zeit unverftändli gewordenen Quellen» 
mwörtern, der ihm bezüglich des erjten Theiles feines Werkes mit 
Recht zum Borwurf gemacht worden ift, in diefem zweiten Theile 
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durchweg vermieden, indem zu allen eigentliden „Anfpielungen‘ 
(die narürlih in großer Anzahl vorlommen) immer die möthiee 
Erklãtung hinzugefügt ift. 

Nur einen einzigen Mangel haben wir in dem trefflihen Bude 
wahrnehmen können. Wir hätten nämlich gewünfcht, daß bie zefer- 
mierte Höderaltbeologie von dem Berfaffer tiefer begründet worden 
wäre, d. h. daß derfelbe den Berſuch gemacht hätte nachzuweiſen 
wie das reformierte Glaubensprincip erft im der Föderaltheologit 
zu jeiner wahren Lebensentfaltung gekommen ift. Der Berfafkr 
bätte diefed thun können, obibon ibm Dieftel’d quellenmäkige 
Abhandlung Über die Föderaltheologie zu verwertben nicht mehr 
möglich war. 

Mit diefer Bemerfung wollen wir jedoch den Werth des Budıs 
um fo weniger berabgedrüdt haben, als wir die Bedeutung deffelben 
gerade für die firhliche Gegenwart ganz befonders body anſchlager 
zu müſſen glauben. Denn die Analogien zwifchen den hier darzı 
ſtellten Ereignifien und umferen eigenen Erlebniffen find oft über 
rafchend, 


Jeitſchrift ſ. die geſ. luther. Theologie u. Kirche. Hreg. ven Ar. 
Delipid u. 9.6. F. Gueride 27. Jahrg. 1. Dept. 1866, 

Inh: Oppenrieder, über Schiloh, Gen. 49,10. — Ar. 
Köfter, die Taufe über den Zodten; zu 1 Gor. 15, 29. — D. Jit: 
ier, Petrus von Alcantara, Ierefia von Avila u. Johannes de Grun, 
Gin Beitrag zur Geſchichte der moͤnchiſchen Gontrareformation Er 
niens im 16. Jahrh. 3. Johannes vom Kreuze, — U. D. Bar, übe 
den Unterſchled des Organifchen von dem Unorganifchen. — Algen. 
fritifche Bibliographie der neueiten theolog. Kiteratur. 





Jahrbücher f. deutſche Theologie hreg. von Liebner, Dorneru.t 
10.88. 4, Heft. 

Inb.: Baumgarten, der nationalejüdifche Hintergrand der 
neuteſtamentl. Geſchichte nach Flavius Joferbus. 2. — Kelber, di 
chriftliche Hoffnung. Eine etbiichepaftorale Studie. — Jäger, ma 
iſt Meligion? Eine apologetiſch⸗kritiſche Skizze. — Anzeige neuer 
Schriften, 


Iheologifche Quartaljhrift. Hrög. vonn. Rubn u. 4. Q.Heſt. 
Juh.: Kraus, Studien über Synefios von Kotene. (Fortſ. — 

Zinfenmann, Gabriel Biel, der legte Scholaftifer, und der Romi 

naliemus. 2. — Necenfionen, — Literar, Anzeiger Ar. 4. 


Revue de theologie. Ime Serie, Vol. III, 4. livr. 

Inh: Scholten, etade historique et critique sur le qar 
trieme evangile, resume d’aprös le hollandais par Reville 3. — 
Bruston, quelques remarques sur le texte des Psaumes {4 pro- 
pos d’un article de M. Picard). — La doctrine de l'apötre Paul, 
d’apres Baur. — Chronique, — Varictes, 


——— f. das ev. Deutſchland. Hreg. von H.Kraulı. 
r. 48. 


Inb.: &. Araufe, die Leͤſung des Bahner Genilifte, — Bretlauert Areiiignete- 
Tie Piätylite Beneralfgnode, — Thotudo Geſchichte d. Nationalumus. 1. Bein 
— Radıriäten, — Viterarur. 





Fliegende Blätter aus dem Rauben Haufe, Ar. 11. November. 


Inh: Verbindungen bes Gentral» Ausihufes mit freien Vereinen, Gonttream. 
Anftalten, — Was biäber für i. M, in Beſtpreuhen geibeben ift. (Edtuk! — 
Der kurmärk, Verein für i. M. — Sachen des Gentral-Ausidufe, — Hat 
ridten aus dem Rauhen Kaufe. 


ee — 


Geſchichte. Biographie. 


Das Leben Mohammed’s nach Mohammed Ihn Jshak beat- 
beitet von Abd el-Malik Ibn Hischam. Aus dem Arab- 
schen übersetzt von Prof. Dr. Gustav Weil, 2 Bände. Stull- 
gart, 1864. Metzler. (1 Bl., Il, 390; 364 8.8.) 5 Thir. 24 Sgr- 

Die Uebertragung der Biographie Muhammed's von Muhan- 
med Ibn Ishäk, die wir in der Bearbeitung des Ibn Hischam 

(F 213 der Hidſchrah) befigen, ald der älteften und erhaltenen, 

bat ausgefprohenermafen den Zweck, fie Nichtorientaliſten, zum 

Hiftorifern und Theologen zugänglich zu maden. Sie haben alt 

Urſache, dem Ueberfeper, wie dem Freund und Förderer arabilger 
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Stubien, der die Uebertragung veranlaßte, dankbar zu fein; fie 
konnten fein treueres Abbild des Originals wünſchen. Wir zweifeln 
übrigens, dafı die bis jept im modernen Sprachen zugänglichen Ma- 
terialien genug Stoff bieten, um einen gewiſſenhaften Forſcher, der 
nicht Drientalift ift, zu einer Fritifchen Arbeit über Muhammed ver» 
anlaffen zu können. Jedenfalls aber liegt mit genannten zwei Bäns 
den eins der widhtigften Hülfemittel in befter Form dem Verſtändniß 
Aller erfhloffen vor. Danfbar werden dem aelehrten Ueberfeher 
aber auch die Drientaliften fein fönnen für die Mebertragung der 
Berfe, die einen bedeutenden Raum im Buche einnehmen. Mer vie 
Anſtöße fennt, die man bei arabifchen Berfen überhaupt haben fann, 
wenn ein Gommentar, wie bier, mangelt, der wird die bedeutende 
Arbeit richtig würdigen und anerfennen, die diefer Theil des Buches 
dem Ueberfeger gemacht haben muß, Dazu fommt noch, dab ibm 
ein kritiſch ſeht wenig gefäuberter Tert zu Grunde lan, fo daß er 
ſelbſt diefen mit Hülfe einer Berliner und einer Leipziger Handihrift 
in fehr vielen Fällen erft aus dem Rohen berausarbeiten mußte, 
Eine weniger fundige Hand wäre nicht im Stande geweien, in fo 
furzer Friſt die Aufgabe fo zu löfen. Mag man aud in vielen 
Einzelbeiten, für die obne originalen Einzeltommentar feine abfor 
fute Entfcheidung zu treffen fein wird, anders lefen und verſtehen, 
als der Leberfeger: wir nehmen das Ganze dankbar an als eine 
richtige Seitung durch die mannigfachen Schwierigkeiten ded Drigis 
nale. NRictorientaliften haben jedenfalls ein treffliches Beifpiel 
jener Art arabifher Geſchichtſchreibung, die mit ermüdender Aus- 
dauer alle, wenn auch noch fo wenig verfchiedenen Verfionen über 
ein Factum nebeneinanderftellt, ohne auch nur eine Miene zur Kritif 
au verziehen, eine Manier von der wir nur ſchwer begreifen, wie fie 
fogar der geſchichten- und erzäplungsluftige Orient auf die Dauer 
hat vertragen können. 


Laurent, Prof. F,, &tudes sur l’histoire de Phumanite, 
Tom. V: Les Barbares et le Catholieisme (2. edit, cor- 
rigee, 1864). — Tom. Vil: La F&odalite et l’Eglise (2. edit. 
eorrigee, 1865). Paris, Bruxelles ete,, Librairie internationale (A. 
Lacroix, Verboeckhoven et Co.). (534; 566 p. gr. 8.) 

Die beiden vorliegenden Theile eines culturbiftorifchen Werkes, 
deſſen Wichtigkeit erft die Zufunft vollflommen würdigen wird, dürs 
fen gleichzeitig befprochen werben, obſchon fie durch einen dazwiſchen 
ftebenden Theil von einander gefchieden find. Während wir die 
einzelnen Hauptabfhnitte von Laurent's „ Studien” in dieſen 
Plättern verfolgten, haben wir mit dem Inhalte des ſechſten Theis 
led: La Papauté et l’Empire (vergl. Jahrg. 1865, Mr. 33, 
Sp. 859 d. Bl.) bereit? den Höhepunkt der politiſchen Schlachten 
des Mittelalters beleuchtet, aber die hinter der großen Arena fi 
volljiehende Gulturentwidlung ift noch unerörtert geblieben. Diefer 
innern Entwidlung der focialen Verbältniffe des Mittelalterd bat 
der flandrifhe Forſcher den fünften und fiebenten Theil jeiner 
„Studien* gewitmet; Les Barbares et le Calholieisme und La 
Feodalile et l’Eglise lehnen fib, was die Zeichnung der Zuftände 
betrifft, unmittelbar an einander an und haben infofern einen ge— 
meinfamen Inhalt. Bei der außerordentliken Begabung ded Ber 
faffer8 für die energifhe Feſtſtellung primeipieller Gegenfäge muß 
man um fo mehr den Eifer anerkennen, mit welchem er der Gharaf: 
teriftif der mittelalterlichen Inſtitutionen die regfie Aufmerfiamfeit 
geihenft bat. Wer nur inmitten der großen Vrincipienſchlachten 
fi wohl fühlt, erfiht einen Sieg über fih felbit, wenn er dem 
ftilleren Wirken ver focialen Kräfte beſchaulich nachgeht und vie 
Genefid der Lebensformen und rubig betrachten läßt. Profeffor 
Laurent, gewiß ein Mann von dem freieften Horizonte, ein Chor» 
führer des belgiſchen Liberalismus, ift ohne jedwede Parteinahme 
und Lieblingdneiaung ein warmer Vertheidiger des Mittelalters und 
keineswegs Verächter der chriſtlich germanischen Gulturwelt, Das 
Mittelalter ift freilich etwas ganz anderes, als wozu es der Parteis 
geift bat ſtempeln wollen. Es if die Aera unfhäßbarer Fortſchritte 
der Menſchheit. Laurent zeigt dies tief in das Einzelne hinein. Er 
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bermweift auf den Unterfchieb zwifchen der antifen Sklaverei und 
ber mittelalterfihen Hörigfeit, ein Bergleih, der durchaus au 
Gunſten des vielgefhmähten Mittelalters ausiällt, Er überführt 
mit Maren Gründen, daß das alträmifche Golonat nun und nime 
mermehr die Wurzel der germanifchen Dienftbarfeit mar, das erftere 
die Bevölferungen (der glebae adseripti) zum allmäbligen Abfterben 
verdammte, die letztere hingegen einem achtbaren Leben und der 
flufenweifen Erlangung der Rreibeit das Thor öffnete. Die noch 
immer bei bdeutfchen Juriften fpufende Meinung, al& bätten die 
Städteverfaflungen Pangobardiens und Frankens an das Decus 
rionat der italifhen Municipien angelnüpft, bekämpft er, neben 
Hegel (Sohn) fich ftellend, auf das äußerite und auch bier bringt 
er die Meberlegenheit ter germanifchen Einrichtungen über die römis 
fhen zum Bewußtſein. Die romanifierenden Strebungen eines 
Savigny führt er auf die Grenie ihrer Berechtigung zurüd, 
Einen Autor, der in franzöfifcher Sprache ſchreibt, fehen wir faft 
überall für die Eigenthimlichfeit der germanifchen Nechtögedanten 
ſich ausſprechen. So gegenüber dem Syſteme der Perfönlichfeit der 
Rechte, welches Laurent aus der eigenften Natur der Germanen 
fließt; fo in Berug auf den Gharafter des Lehnsweſens, deffen 
Burzel, das fränfifche beneficium, nicht lediglich auf gallo— 
romaniihem Grunde erwachſen it. Laurent kann den eiftis 
gen Korfhungen von Paul Roth nur zur Hälfte Recht geben; fo 
entfchieden man anerfennen muß, daß die Baffalität in irgendwie 
fertiger Gehalt fowohl den Urmwäldern Germaniens als felbit dem 
Merovingifchen Zeitalter fremd war, vielmehr die Gemeinfreiheit 
bis ins achte Jahrhundert vorberrichte, ift andererſeits durch bie 
feinfte Auslegung der Terte nicht die Thatfache zu erfchüttern, daß 
auc da, wo alle feltifchen oder romaniſchen Einflüffe mangeln (wie 
z. B. bei den Angelfachien), dem fränfifben beneficium nahe vers 
wandte Erfcheinungen auftauchen und überdies gerade die Menge 
der Konceffionen, Nevocationen und Gonfirmationen auf dem Boden 
des Franfenreihs das allmälige Auffeimen des Peneficiafmefend 
und einer Abftufung in den Eigentfumsrehten anzeigen. Gewiß 
bat das Beneficialweſen nicht an einem Tage fich vollendet, es ift 
durch Die immer mehr um fich greifende Bedingtbeit der Grunditüd- 
verleihungen entftanden. Laurent fragt: bedarf etwa das Eigen» 
thum als ſolches der Gonfirmation? Soll man inmitten der ger 
waltigften Uebergangsepoche der Menſchheit über die Gefeslichfeit 
der Eigentbumsentziebung Prüfungen anftellen? Der Hauptfebler, 
den Laurent an Roth's Deduction zu rügen findet, ift die Ueber— 
ſchäßung der fränfifchen Givilifation, Roth commentiere die Gapi« 
tularien, ald wenn er Papinian vor fih babe, und trage in bie 
ihwanfenden Zuftände des Franfenreiches eine Rechtsordnung nad 
dem Mufler des prätorifhen Edictd, Jene Nevocationen lehren 
und offenbar, daß auch mindere Berleibungen als zu vollem Eigen» 
thume vorfamen, und die Inhaber dieſes Halbeigentbums find die 
Borfabren der beneficiarii gewefen. — Bir glauben fogar, daß 
Laurent den fühnen und geiftreichen Behauptungen Roth's allzu 
weit aebende Zugeftändniffe gemadıt hat. Erwägt man die frühs 
jeitige Zerrüttung der gepriefenen carolingifhen Staatseinheit, den 
jäben Verfall des Heerbanne, die totale Qoderung des Unterthanen⸗ 
verbandes, die Ludwig der Fromme fchon bald nad feiner Thron« 
befleigung erfahren mußte, fo drängt fich die fihere Annahme auf, 
daß diefe Auflöfung der fränfifchen Geſellſchaft (die dann den Raub« 
zügen der Normannen wehrlos gegenüberftand) bereit in deren in» 
nerftem Schooße angelegt war und nur von den realen Lebensmäch- 
ten, die mit Einem Schlage eine haltlos gewordene Form befeitigten, 
fo fchnell und erfolgreich bewirkt werben fonnte. Wenn ſpäter der 
Feudalismus an den innerften Faſern der germanifchen Natur ge» 
haftet bat, fo war dies allein unter der Borausfegung möglich, daß 
auch feine Anfänge mit diefem Charafter genau übereinftimmten. 
Das Lehnsweſen germanifh nennen und das Beneficialmefen aus 
keltiſch⸗ roömiſchen Geſtaltungen ableiten, ſcheint nicht eben conſequent. 
Auch die weitere Entwicklung der Dinge hat es gegen ſich. Eine der 
ſchönſten Partien in Laurent's Buch iſt die communale Bewegung 
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des 12, und 13. Jahrhunderts. Hatte jelbft dieſe Beſfteiung, d. h. 


diefe Eremption vom Beudalidmus noch einen feudalen Anfiric, 
um wie viel mehr müffen ibm nicht deſſen eigene Heime gebabt 
baben? Und wenn die germanifche Artung auch bier übermog, 
follte fie nicht bei der erſten frifchen Riederlaffung AR 
Thatfraft ſich defto färker bewährt haben? 


Arneth, Alf. Ritter v. Maria Thereſia's erfte Regierungsjahre. 
Dritter Band, 1745 — 1748, Wien, 1865, Branmäller. (XI, 407 8. 
gr. 5.) 3 Ihlr. 


Arneth's reichhaltiges Werk über Maria Therefia iſt bei Gelegen⸗ 
beit der beiden erften Bände ſchon mehrmals im diefen Blättern bes 
fprochen worden, wir haben bier nur über den dritten Band kurz 
zu berichten. Derjelbe umfaßt vie Jahre 1715—1748, beginnt 
mit dem Tode Kaifer Karl's VII, um dann mit dem gu Aachen abs 
geſchloſſenen Frieden zu endigen; Die Gedichte des zweiten fchlefir 
[hen Krieges; die Bewerbungen um die Kaiſerwahl Aranı 1; die 
Verhandlungen mit England, das fih immer bemühte, die friegeris 
ſchen Anftrengungen Defterreihs von Preußen abzulenken und gegen 
Frankteich zu richten; die Unterbandiungen mit Sachſen und Ruf 
land; der Dresdener Frieden und deffen erneute Berzichtleiftung auf 
Shlefien; die Fortiegung des Krieges in den Rieverlanden und 
Yalien und die Geſchichte des Aachener Friedens; dies if der In- 
halt dieſes Bandes. Der Berfaffer giebt, wie man ficht, nicht nur 
eine perfönliche Geſchichte Daria Iherefia’s, fondern eine vollfiän; 
Dige Geſchichte Defterreich® unter ihrer Regierung. Dabei macht er 
fi zur Aufgabe, im Gegenfage gegen die preußiſche Auffaſſung, 
die in den biöherigen Darjtellungen dieſer Zeiten vorberrfcht, den 
öfterreihiihen Standpunkt zu vertreten und die Kaiferin Maria 
Therefia als die firlich höhet ſſehende chrenhaftere Aürftin gegen 
den König von Preußen zu verteidigen und zu heben. Go fehr er 
aber die Partei Defterreihs nimmt, fo verſchweigt er doch keines⸗ 
wegt die eigenthümlihen Schwächen des öfterreihifchen Staats. 
wefend, die e8 zu feinem wirflicen Siege Über Preußen fommen 
ließen. So gelebt er, daß die leidige Geldnoth eben alle Kriegs 
unternehmungen gelähmt habe, daß ferner die Kaiſerin beim beiten 
Willen eben doch nicht im Stande gemeien fei, Die nörhigen Rıformen 
durchzufegen, weil die Männer ibred Bertrauend eben aus eigenem 
Interefle, oder aus Rückſicht auf die Bortbeite ibrer Angehörigen 
den Abfihten und Befehlen ihrer Gebieterin offen oder insgehrim 
entgegengearbeiter haben, Er meiit nah, daß «8 bei den Vorben 
reitungen zum Kriege durdhaus an dem rechten Eifer und der nö— 
thigen Energie gefeblt babe, daß die fchlimmen Niederlagen der älter 
reichifchen Armee bei Hohenfriedberg und Soor gang durch vie 
ſchlechte Führung verſchuldet worden, daß der Feldmarſchall Karl 
von Vorbringen weder die erforbeilihe Kinfiht noch Thatfraft 
befeffen habe. Zu einiger Entſchuldigung und Erklärung diefer 
Mängel im Kriegsweſen macht er geltend, daß Maria Tberefia ſchon 
ald Frau auf diefem Gebicte nicht mit ihrem Gegner Friedrich dem 
Großen babe rivalifieren fönnen, und daß ihr Gemabl ohnehin nicht 
die nörhigen Eigenihaften gehabt habe, um die vorhandenen Mängel 
zu erfennen und durch fräftiges Bingreifen zu beben. 

Einen intereffanten Einblid in die Öfterreihifche Politif gewährt 
Arneth durd das, was er über Maria Therefia's Verhalten bei der 
Kaiferfrönung ihres Gemahls berichtet, Sie ſah feine Wahl als einen 
höchſt erfreulihen Triumph ihrer Bolitit an, fie begte den fehnlichen 
Wunſch, der Krönungsfeier beimehnen zu fünnen, aber doc weigerte 
fie fih entſchieden, fich, wie iht Gemahl e8 wünfcte, mit ihm frönen 
zu laſſen. Schon ihre damalige Schwangerfchaft madte die Sache 
fhwierig, aber dies war nicht der Hauptgrund ihrer Weigerung, 
fondern ihre Gerinafhägung der römiſch-deutſchen Kaiſerwürde. 
Sie meinte, die ungariſche und böhmiſche Königskrone fei doch der 
Haupttitel ihrer Macht, die Krönung in Rrankfurt, äußerte fie gegen 
ihren Minifter Ulfeld, fei doch nur eine Komödie, welche fie zu fpier 
len keine Luſt babe! 
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Um Schluß des Bandes jtellt ver Berfaffer noch vergleichen 
| Betrachtungen über den König Friedrich von Preußen mut Maria 
| Therefia an und nimmt da Gelegenheit, Die böbere menſchliche un 
fürſtliche Würde feiner Haiferin zu verberrlicen, Gr erkennt zwar 
die hervorragende geiftige Begabung dee Königs bereitwillig an, a 
will feinen Ruhm ald einen der eriten Feldhetren feiner Zeir nidı 
fhmälern, aber er meint, man babe doch gefühlt, daß man cd mit 
einem Manne zu ıbun babe, ter alles dasjenige für nichts adur, 
was dem edleren Menſchen als heilig gilt. Jedermann babe vie 
grökte Bewunderung für fein Talent gehegt, aber zu feinem Ebarat: 
ter babe nicht leicht Jemand Zutrauen faſſen fönnen, „Wie gan; 
anders fieht in diefer Hinfiht Maria Therefia da! Mer fonnie dit 
tiefe Religioficät, von welher Maria Therefia dDurbdrungen wer, 
iht feſtes Rechthalten an dem gegebenen Worte, die ſich gleichbleu 
bende Befolgung der Grundſätze der Ehre und Treue anders ale 
mit Bewunderung bettachten!“ 

Weder jene Anklage, noch dieſe Bethertlichung entſpricht da 
hiſtoriſchen Gerechtigkeu, und wir können nur bedauern, daß Arntth 
damit feinem verdienitligden Werfe den Stempel leidenſchafilichet 
‘Barteilichkeit aufdrückt. 





Aus den Reiſetagebüchern ded Grafen Georg Kankrin, chemalı 
gen fatferl. mifiihen Airanzminiiters, ans den Jahren 18404 
1845. Mit einer Lebensitizge Kankrin's nebit zwei Beilagen ber 
aussegeben von Alexander Graf Kepſerliug. 2 Ibelle. Wir 
Kaufrins ale Braunfcweig, 1865. Yeibred, (3 B., 28; 
262 S. 8. 3 Ihlr. 

Georg Kankrin, der Sohn eines durch zahlreiche techniſche 
Schriften rühmlich bekannten heſſiſchen Bergbeamten, welchet ſpätet 
nach Rußland einwandetle, machte, nah ſchwierigen Anfängen in 
Schriftſtelletei und Staatödienft, cine glänzende Laufbahn, und fant 
22 Jahre lang, 1823— 1841, an der pipe des ruffiichen Finanz 
wefens, das er aus großer Zerrüttung zu Ordnung und Blürde 
brachte. Die legten Jahre feines Lebens, 1511 — 45, verlehte cr, 
dur leidende Geſundheit zu längerem Urlaub und endlich aim: 
lichem Aufgeben feines Amtes genöthigt, auf Erholungsreifen un 
in Bätern, umd die auf dieſen Reifen geführten Tagebücher find ter 
Hauptinhalt der vorliegenten zwei Bände, Diefelben find wenige 
Keifebefhreibungen ald Aufzeichnungen und Perradtungen übe 
das, was ihm im Leben oder in der Lectüte aufſtöht und ibn am 
regt. Es find Erörterungen über ſtaatswirthſchaftliche, politiſdt, 
triegswiſſenſchaftliche, auch naturwiffenfhaftlihe Fragen, die dem 
Leſer mannichfach interefjante Belehrung gewähren. Der Berfafier 
zeigt ih darin als ein origineller und bedeutender Mann von far 
fer Willensfraft, fharfem Berftande und einer Bildung, Die eben— 
ſowohl auf wiſſenſchaftlichem Studium ald auf Yebenserfabrung 
beruht. Dabei ift er aber keineswegs frei von Vorurtheilen und 
Einſeitigkeiten. In politischen Dingen macht fib eine abfolutifiiee, 
dem ruffiihen Syſteme gang entſprechende Denfweife bemerkbar. 
Der Herausgeber hat das Werk mit einigen fehr dankenswerthen 
Zugaben begleitst, einer Lebensſtizze Hanfrin’s, einer jogenannten 
Dienftlifte, in mwelder feine amtliche Laufbahn ſowie Die ibm zu 
Theil gewordenen Belohnungen und Auszeichnungen aufgeführt 
find, und einem Rechenfchaftsbericht über feine Kinangvermaltung, 
den er im Frühjahr 15413 dem Kaifer Nikelaus vorgelegt dat. Die 
vom Herausgeber verfahte Lebeneſkizze hebt einfeitig nur Die guten 
Einenfhaften des Mannes hervor und behandelt die gegen ihn und 
fein Syſtem erbobenen Vorwürfe zu fehr nur ale böswillige Ber 
leumdung und Feindfeligfeit. 


Herzogin Anna von Sclefien. 1204. 1265. Grinnerungsblätter 
zu ihrem fechshundertjährigen Todestage gefammelt von A. Auc br 
lich, Mit Titelkupfer. Breslau, 1865. Aderholz. (VII, 136, 388.4.) 
1 Tblr. 10 Sgr. 

Der Verfaſſer, ein katholiſcher Geiſtlicher, hat bereitd im Jahıe 

1860 eine Lebensbefchreibung der beiligen Hedwig, der @emaplin 
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des Herzogs Heinrich des Bärtigen von Sclefien, veröffentlicht: 
er bat ſich jet Die Herzogin Anna, Hedwig's Schwiegertocdhter und 
Gemahlin des in der Mongolenſchlacht acblichenen Herzogs Heinrich 
des Ärommen, zu feinem Vorwurfe gewählt. An autem Willen hat 
e3 ihm augenscheinlich nicht gefehlt, denn er bemüht fib nah Kräf⸗ 
ten, aus einigen der zugänglichiten Quellen und mit Benußung der 
befannteften neueren Hülfämittel ein auch für größere Kreiſe ans 
ziebendes Bild feiner Heldin zu entwerfen. Leider entſprechen indeh 
die Fähigkeiten des Verfaſſers diefem guten Willen nur in äußerſt 
geringem Maße. Bon einer fritifhen Sichtung des Materials, die 
gerade bei diefem Stoffe, um den die Legende in fo üppiger Weiſe 
ihre Ranken geichlungen bat, geboten erfchien, ift feine Rede, Die 
Vita Hedwigis und die Vilae Annae ducissue Silesiae mit 
ibren Wundergeſchichten und übrigen fagenhaften Ausfhmüdungen 
find dem Verfaſſet durchweg glaubhafte Quellen, und ftatt aus dies 
ſem Wuſt getrübter lleberlieferungen die wirklichen geſchichtlichen 
Thatfahen zu eruieren, macht er ibn zur Grundlage einer unerträg« 
lich breiten Darftellung, welde die Meinlichften und unbedeutendften 
Dinge mit demſelben falbungsvollen Batbo& vorträgt wie die bedeu⸗ 
tendften, in das Leben der Heldin erfchütternd eingreifenden Ereig— 
niffe. Dazu ift das Bud in einem ſchwälſtigen, ſüßlich verbimmeln« 
den Stile geichrieben. Die Neubildungen, mit welchen der Berfaffer 
unfere Sprache befchenft, wie „beiligmäkig“, „Ach auf Hülfe getuls 
den", „Heiligſprechungsbulle“, „Hocgrab” u. A. fönnen feincawens 
für glüdlihe Bereiherungen derfelben gelten. Wie wenig er im 
Stande ift, feine Gedanken correct audjudrüden, zeigt ſchon der 
Sap der Vorrede: „Keine Stadt aufer Nom zählt im deutfchen 
Rorven fo viele alte und reihe Stiftungen neben den jungen wie 
Breslau.” Dad Wertbvollite des ganzen Buches dürften Die im 
Anhange mitgetbeilten 27 Urkunden au& dem Jahre 1203 bis 70 
fein, von denen der Berfafler verfichert, daß fie, außer einer, bier 
zum erftenmale nah dem Driginaltept gedrudt erſchienen. Aber 
felbft bier müffen wir bezweifeln, daß die von ihm ausgeſprochene 
Hoffnung in Erfüllung geaangen ift, „aud in diefer Hinſicht gelchr; 
ten Anfprücen in reichlihem Maße genügt zu haben.” Namentlich 
muß gegen die Art und Weife des Abdruds entſchiedener Widerſpruch 
erhoben werden. Richt nur, daß die wunderliche und inconfequente 
Orthogtaphie und Interpunction der Originale beibehalten ift, fon» 
dern der Berfaffer fchreibt auch: eps (episcopus), -uri (vesiri) 
Xi (Christi) u.f.w. Faſt wird man veriucht zu glauben, daß er 
nicht im Stande gemwefen fei, dieſe Abfürzungen aufzulöfen. v. H. 


Rätia, Mittbeilnngen d. gefchichtiorfch. Geſellſchaft von Graubünden. 
Hrég. von @.v.Moorn, Ghrift. Kind. 3. Jabra. 
Inh: Chr. Kind, Schluß der im 2. Jahrgang abgebrocenen 
Gorrefpondenz and dem Schwabenfrieg.. — Derf., die uentanifchen 
irren. — Relatione de Griggioni falla dal segretario Padavino, 
mitgeth. von Vict. Gerefole. — Ein ladinifches Rügelied anf Oberft 
Gg. Jenatfch, mitgeth. von Alf. v. Flugi. — Pet. Kaifer, Beiträge 
zur Geſchichte Graubündens, 


Anzeiger für Kunde der deutfchen Vorzeit. N. F. 12. Jahrg. Nr. 10. 
Detober. 


Int: Begängnife für Aönig Albredu IT. und Aatſer Marimilian I. in der Spital 
fire iu Nürnberg. mitgeth. von Jeſ. Baader. — 9. Birlinger, Lied aus 
dem Mhähr, Ariege. — Loch ner, biedermänn. Berübtigungen, 1.— 9, Frand, 
literär. Koridungen, 2. Die Ausgabe der Spridwörter Agrieoin’s vom I, 148, — 
v. Guns, Saudmarfe eines Augshnrgerd auf einem rdım, Aurchboft. — Kur 
mainzölche peinliche Besen-Inguifiion vom 2. 1624, mitgetb,. von Kittel. — 
Gbromif des gern. Ruſeumse. — Ehronit der hifter. Bereine. — Biteratur, — 
Bermiſchte Nacht ichten. 


Mathematik. Aſtronomie. 


Schindler, Carl, mathematische Aufgaben nebst ihren 
Lösungen. Zum Gehbrauche auf forst-, berg-, landwirtli- 
schaftlichen u. a. technischen Akademien sowie zum Selbst- 
— Wien, 1865. Braumüller. (XII, 312 8. gr. 8.) 2 Thlr. 
10 Sgr. 

Diefe vorzugsmeife für das Pedürfnik der Studierenden auf 

Borftafademien berechnete Aufgabeniommlung umfaßt das ganze 
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Gebiet der elementaren Arithmetif und Algebra und bildet den erften 
Theil eines größeren, vom Berfaffer in Ausſicht geftellten Werkes, 
welches noch Aufgaben aus der Geometrie, fowie aus der Differentials 
und Integralrechnung enthalten foll. Nad dem Eindrude, welden 
der vorliegende Band auf ihn gemacht bat, fann Referent nicht ge 
rade fagen, daß er fonderlihe Erwartungen in Betreff der folgen— 
den Bände hege. Die vorliegende Sammlung ift zwar ziemlich reich- 
baltig, allein ein großer Theil der Aufgaben ift gar zu einfat. Ge 
in ſchlechterdings nicht einzuſehen, was ein Schüler zu arbeiten bat, 
wenn er ©.5 lieft: „Ein Butöbefiger befigt auf feinen Gütern nad 
den einzelnen Gulturgweigen a Joch Walde, b Jod Feld⸗, ce Joch 
Wieſen⸗, d Joh Hutweiden- und e Joch Gartengründe. Wie groß 
ift das Gefammtareal?”, und glei darunter: 
„Aufl. (a+b+c+d-te) Joche.“ 
Auch im Betreff der Auflöfung der Klammern, der Multiplication 
und Divifion literaler Ausdrüde, find nur ganz einfache Beifpicle 
gegeben. Diefed muß befremden in einem Buche, welches die gewiß 
felten vorfommenten gemifchten Reiben, d. b. ſolche, deren Glieder 
durd die Multiplication der gleichnamigen Glieder einer arithmetis 
ſchen und einer geometrifchen Progreifion entiteben, in einer ziem« 
lihen Anzahl von Beifpielen bebandelt und welches Gleichungen 
dristen Grades enthält. Bei Erwähnung der cubifhen Bleihungen 
muß Referent übrigens fein Befremden darüber ausſprechen, daß 
bei den reinen Öleihungen immer nur die reelle Löſung angeneben 
if, während bei den gemifchten auch die beiden compleren Löſungen 
erwähnt werden. Am gründliciten verfehlt aber ift dad, wag ber 
Berfafier auf S. 304— 306 über die Gonvergenz und Divergens 
der unendlichen Reiben mittheilt. Die hatmoniſche Reihe (Nr. 2933) 
ift Divergent, „weil fie im äußerften Falle nur bis 1 abnehmen kann.“ 
Aus den Formeln, die nun folgen, erfennt man, daß diefe myſſeriöſe 
Behauptung den Sinn bat: die Reihe divergiert, weil der Bruch, 
den man durch die Divifion eines Gliedes durch das vorhergehende 
erbält, ih der Grenze 1 nähert, wenn man immer weiter fort 
geht in der Reihe, Wenn aber dieſes Kriterium richtig wäre, fe 
müßte auch die Reihe der inverfen Werthe der nten Potenzgen der 
ganzen Zablen divergieren (Nr. 2939); von diefer Reihe bemerft 
aber der Berfaffer, daß fie convergiert, weil jener Quotient (micht 
etwa fein Örenzwertb) Feiner ald 1 ſei! Was es heißen fol, wenn 
bei der Neibe z 
1 1 
Im 2 F —— 
(Nr. 2934) die Bemerkung ſteht: „Diefe Reihe iſt convergent, weil 
der Quotient mit der Zunahme der Glieder unendlich abnimmt und 
für n== verſchwindet“, das weiß Referent nicht, Die Binomial» 
reihe (Nr, 2950) convergiert nah Angabe des Verfaſſers nur, 
wenn das Argument kleiner ala 1 if; „ſonſt divergiert fie”, fo 
fept er, um alle Mißverftändniffe zu vermeiden, noch ausdrücklich 
binzu, 

Gin Buch, welches ſolche Dinge enthält, giebt man nicht gern 
Schülern in die Hänpe. Daß der Lehrer in der Sammlung auch 
recht brauchbare Aufgaben finder, ift übrigens nicht zu leugnen. 
Die Berürfniffe der Studierenden der Forſtwiſſenſchaft hat der Ver— 
faffer namentlih in den in Worten gegebenen Aufgaben berüd: 
fihtigt; im wie weit er bierin das Nichtige getroffen bar, das zu 
entfcheiden überläßt Referent dem „gebildeten Forſtpublieum“, deffen 
nahfichtsvoller Beurtheilung der Verfaſſer fein Puch in der Vorrede 
empfiehlt. G—I. 


⸗ — — — — ——e —— 


General-Bericht über die mitteleuropäische Gradmessung 
für das Jahr 1864. Berlin, 1865. G. Reimer. (62 8. u. 4 Tafl. 4.) 
25 Sgr. 

Vorliegendes Heft, das erfte, welches feit der Berliner Conferenz 
erscheint, entbält außer den Berichten über die Fortfchritte der Grad» 
mefung in den einzelnen Ländern eine Abhandlung des General: 
Lieutenant Baeyer: „Ueber die ſphäriſche Berechnung fpbäroidis 
fher Dreiede,” worin er die Aufgabe, aus den Beflimmungsfiüden 
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eines fpbäreidifchen Dreiecks ein Ipbärifche® zu berechnen, das mit 
dem gegebenen gleiche Seiten bat, allgemein löft, während Beffel 
früher eine Löſung diefer Aufgabe nur für den Fall gegeben hatte, 
daß die Seiten des Dreieds Hein find. Die dem befte beigegebenen 
Lithographien ſtellen Berbachtungspfeiler im Königreih Sachſen 
tar, ſowie einige Dreiedäfetten, welche die ſchwediſchen Bafen mit 
ten Haupttreicddfeiten verbinden, 





I; Hansen, P. A., geodätische Untersuchungen. (Aus den 
Abhandlungen d, k. sächs, Ges. d. Wiss,) Leipzig, 1865. Hirzel. 
{2 Bil., 2248, Imp.-8.) 1 Thir. 26 Sgr. 

2) Bachoven v. Echt, €. A. H., die Kürzeste auf dem Erd- 
sphäroid nebst den Hauptaufgaben der Geodäsie, in neuer 
larstellung. Mit 1 Figurentafel. Coesfeld, 1865. Istwann,. (2 Bll., 
137 8.8.) 24 Ser. 

Beide Werke bebandeln die Hauptaufgaben der böheren Gee— 
däſſe in umfajjender und ausführlicher Weiſe, und es ift befonderd 
dem Berfafler des erfteren gelungen, für alle Fälle, mag es fih um 
große oder fleine Enıfernungen banteln, möglichſt furze, einfade 
und genaue Löſungen zu geben, die fich bei ftrenger Berüdfichtigung 
der Theorie zur numeriſchen Rechnung eignen. 

Auf das zweite Merk möchten wir aber beſonders deshalb aufs 
merkſam machen, weil e& ein recht flared Bild von der Ratur der 
geodätifhben Linien giebt; auch findet man darin außer den gewöhn- 
lihen Aufgaben die Betechnung der Fläche eines von ſolchen Linien 
umfchloffenen Dreiecke. An Weberfichtlichkeit würde die Schrift ger 
mwonnen baben, wenn entweder die Formeln fortlaufend numeriert 
oder die Seiten mit den Zahlen der Gapitel verfehen wären, 


Kraft, Gust,, Oberförster, die Anfaugsgründe der Theodo- 
lithmessung und der ebenen Polygonometrie. Mit 104 Holzschn. 
Hannover, 1865, Helwing. (V], 184 8.8} 1 Tulr. 

Der Berfaffer hat feine Echrift vorzugsweiſe für das Bedürfniß 
don Forſtmännern und fonfligen Technikern berechnet, welche in die 
Lage kommen, Vermeſſungen mit dem Theodoliten audjuführen, 
ohne die praktiſche Geometrie zu ihrem Hauptſtudium gemacht zu 
baben. Zu dem Zmede bat er nicht nur das Verfahren bei der 
Theodolitmeſſung ſelbſt und die Berechnung derielben, fondern aud 
die polygenemetriſchen Grundlagen diefer Rechnung in leichtver⸗ 
ſtändlichet Meile, aber doch mir hinteichender Strenge auseinander 
gefept. Der ganze Inhalt des Buches zerfällt in fünf Abſchnitte, 
weldhe 1) die Grundlagen der Ihreorolumeffung (Coordinaten, Azi⸗ 
muthe, Berechnung und Zufammenfiellung der Goordinatendiffer 
renzen, polygonometrifche Grundgleichungen, Brüfung und Gorrection 
des Theodelitd, das Verfahren bei ter Winkelmeffung, die verſchie⸗ 
denen Aufnahme» Metboden im Hilgemeinen), 2) die polygone» 
metrifhen Meffungen, 3) die Nufnabme von Dreiedönegen, 4) Die 
verſchiedenen Zwede und Arten des Anſchluſſes von Detailmefjungen 
an die Sandesvermeflung und 5) Die trigenometrifhen Höhen— 
beflimmungen zum Gegenftande haben. Für den angegebenen Zwed 
erfcheint das im Ganzen recht lesbar und faßlich geſchtiebene Bud 
ganz brauchbar. 
Te 
Tafeln der Lutetia, mit Berücksichtigung der Störungen durch 

Jupiter u. Satnrn entworfen von Dr, O. Lesser. Altona, 1865. 
Berlin, Dümmler's V. in Comm, (XI, 50 8. gr. 4.) 1 Thir. 

Diefe nad den Hanjen’schen Formeln conftruierten Tafeln fol 
len hauptſächlich als Grundlagen für fpätere genaue Rechnungen 
und zur Berechnung von Ephemeriden dienen, weshalb auf die 
Störungen zweiter Ordnung noch nicht Rüdfiht genommen it, 


Prowe, Dr, 2., über die Abhängigkeit des Copernicus von den 
Bedanfen griechifcher Philoſophen und Aftronomen. Vortrag. (Ab⸗ 
druck aus den Pr.⸗Bl.) Thorn, 1865. Lambeck. (46 5. 8.) 

Der befannte fleifige Monographift des Gopernicus veröffent⸗ 
licht in vorliegender Schrift einen recht intereffanten Bortrag, den 
er in der Öffentlichen Gipung des GopernicussBereins zu Thorn am 


19. Februar 1863 gehalten bat, und im welchem er audführlid 
nahmeift, daß ber große Aſtronom durchaus nicht etwa, wie er von 
einigen Seiten befduldigt wird, fein Syſtem in den Schriften alter 
Pbilofopben vorgebildet gefunden babe, fondern daß c# rein ala 
eine Entdedung feines Genies anzufehen ift. Die letzten Seiten 
find dem Nachweiſe gewibmet, dab Gopernicus die Richtigfeit feines 
Syſtems über allen Zweifel erhob und es nicht für eine bloße Rech- 
nung&hppotbefe bielt, wie aus der Borrede hervotzugehen ſcheint, 
die ohne fein Wiffen feinem berühmten Werke vorgedrudt if. 

Journal für die reine uw. angewandte Mathematif. Hröa. von 6. 

W. Borchardt. 65. Bd. 1. Heft. 

Anb.: D. Henrici, Transformation von Differentialausdrädn 
eriter Ordnung zweiten Grades mit Hälfe der verallgemeinerten ellip⸗ 
tiſchen Goordinaten. — R. Lipfchip, Beiträge zur Theorie der Bus 
riation der einfachen Integrale. — G. Roc, Aber die dritte Gattung 
der Abel’fchen Integrale erfter Ordnung. — R. Hennig, Beitrag 
zur Theorie der ebenen Nouletten. — F. Erube, über die Anzichungs 
componente eines geraden elliptifhen Cylinders in der Richtung der 
Are, wenn die Elementarangiebung irgend einer Potenz der Entfer: 
nung umgefchrt vroportional iſt. — 8. Fuche, über Die aus Ein⸗ 
beitswurzeln acbildeten complexen Zahlen von periodifchem Verhalten, 
indbefondere die Beſtimmung ber Riaffenzahl derielben, 


Beitichrift für Mathematik u. Phyſik, hreg. von O. Schlömild, 
E. Kahl u. M. Cantor. 10, Jabra. 6, Hft. 

Zub: Ib. Neye, Beitrag zur Lehre von den Trägbeitämemen 
ten. — M. Steinfhneider, Die „mittleren" Bücher der Araber 
er ihre Bearbeiter, — Kleinere Mittbeilungen. — Literatur— 
zeitung. 
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Ariegskunde. 


Der Arieg gegen Dänemark im Jahre 1864. Bearbeitet von G. 
Gr. W. Mit Beilagen, Karten und Plänen. 6. Liefg. Berlin, 1965. 
A. Dunder. (5. 401 — 565. gr. 8.) 221, Sur. 

Bir haben in diefem Jahrgange Nr. 38, Sp. 999 d. Bl. dir 
Fieferungen 1 bie 5 diefed Werkes angezeigt, defien Schlußlieferung 
iept vorliegt, Sie enthält zur Darftellung des 18. April nod den 
Bericht über die der Brigade Göben geftellte Aufgabe, dann bie 
Greigniffe in Jütland zunächſt bis zum Waffenftilltande und in dem 
vierten und letzten Abfchnitte die Zeit vom Wiederbeginne der Feind- 
ieligfeiten am 26. Juni bis aum Ende des Krieges. — Für den 
allgemeinen Gharafter der Darftellung beziehen wir uns auf dat 
in Nr. 38 Gefagte und geftatten und nur nod einige, das Einzeln 
betreffende Bemerkungen. 

Die dem General v. Göben für den 18. April ertbeilten Befehle 
find binlänglih befannt; es beißt nun ©. 407: „Rad reiflicher 
Grmägung war der General zu der Ueberzeugung gelangt, daß cr 
feinen Auftrag in der dem Intereſſe unferer Waffen förderlichſten 
Art löfen würde, wenn er zunächſt demonftrierend verführe. Füt 
den Rall aber, daß ein Sturm abgefhlanen werden follte, war er 
feft entfchlofien, den Angriff mit möglichfter Kraft zu beginnen und 
fo, es fofte was es wolle, die feindlichen Referven von Sonberburg 
nad Norden abzuziehen.” Wir halten diefen Entſchluß für feinen 
weifen, find vielmehr der Meinung, daß der Berfuch, den Uebergang 
über den Alſenſund unter felden Umftänden am hellen Tage mit 
ohnehin unzureichenden Mitteln zu forcieren, ein ganz hoffnungeloſet 
gewejen wäre, der ohne allen Nugen den preußifchen Derlun nut 
bedeutend erhöht hätte, Da man nicht auf einen fo groben fehler de} 
Keindes rechnen durfte, daß er feine Referven dahin dirigierte, we 
fie nicht nöthig waren. 

In einem „Blid hinter die front der fechtenden Truppen“ ſpricht 
der Berfaffer S.4 14 ff. mit einer gewiſſen Emphaſe von den Schwie⸗ 
rigfeiten, welche die Adminiſtration in ibren verfchiedenen Zweigen 
zu überwinden hatte, Wir geben allerdings au, daß es im Bergleicht 
zu dem Friedendverhältniffe Schwierigkeiten gab, aber fonft ſteht die 
Sache doch fo, daß nicht leicht ein Krieg zu denken ift, in dem der 
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Anminiktration ihre Aufgabe noch mehr erleichtert werden fönnte, zumal 
nad der befannten officidjen Aeußerung Preußen beidenmäpig 
viel Geld hat, In Betreff der wiederholten fleinen Unfälle, von 
welchen die preußiſche Gavallerie im Laufe des Feldzuges betroffen 
wurde, verweiſen wir beijpielämeije auf das, was der Berfafler 
©. 125 u. 426 von dem Ueberfalle eined Theiles der vierten Gdcas 
dron des Wardehufarenregiments in Affendrup fagt. Es ſcheint fait, 
ald eramhte der Berfaffer Die zur Sicherung des Detachemenis ge 
troffenen Anordnungen als genügend und den gleihwobl gelunger 
nen Ueberfall als ein befonderes Unglüd; wir müſſen jene Anord» 
nungen als fo unzureichend bezeichnen, daß das Gelingen des 

Ueberfalld nur eine verdiente Strafe war, 

Der Uebergang nad Alſen und das Gefecht auf der Iniel int 
ebenfo vollftändig und detailliert gejdildert, wie der Sturm am 
18. April, aber der Blan Beilage X iſt zu wenig ausreichend, um dem 
Gange des Gefechts zu folgen. Sonft beftätigen die Angaben des 
Berfafiers das, was ſchon Rüftom hervorgehoben hat, daß die 
Dispofition der Dänen viel mehr darauf berechnet war, im alle 
eines ernftlihen Angriffes mit möglich heiler Haut Davonzufommen, 
ald einen wirklich energifhen Widerſtand zu leiſten. 

Dungfeld, E., Bericht über die Wirkſamkeit Rolf Krake's wäh⸗ 
trend bes Feldzuges von 1964 namentlich in Betreff der Eroberung 
von Alfen, Aus dem Dänifchen überſetzt. Berlin, 1565. Mittter u, 
Sohn. (298.8) 5 Sgr. 

Der Zwei der Meinen Schrift geht in der Hauptſache dahin, 
das Berbalten des Rolf Krake am 29, Juni bei dem Uebergange 
der Preußen nach Alſen zu rechtfertigen, und wir müjjen zugeſtehen, 
daß ihr das im Weſentlichen gelungen if. Der Mangel an präcifen 
Inftructionen, in dem Maße, daß der Befehlähaber des Schiffe nicht 
einmal officiell von der Aufftellung der Truppen zur Bertbeidigung 
der Hüfte unterrichtet wurde, und die Kenntniß, die er fich privatim 
davon verfchaffte, mögen auf ihn wohl den Eindrud gemacht haben, 
daß man keineswegs gemillt jei, das Aeußerſte daran zu fepen, jo 
daß er nun aud für feinen Theil fich nicht dazu berufen fühlte. 
Uebrigend war die ganze Sachlage aud jo, daß Rolf Krafe mit 
Daranfegung feiner eigenen Criſtenz zwar den Vreußen noch fehr 
empfindliche Verluſte hätte zufügen können, der Erfolg im Ganzen 
aber dadurch gewiß nicht geändert worden wäre. 

Kaufmann, W., Major, der Rückzug von Danevirke und deſſen 
geheime Geſchichte. (Vortrag.) Aus dem Dänifchen überjept. Berlin, 
1865. Mittler u. Sohn. (57 8.9.) 8 Syr. 

Ein fehr wertvoller Beitrag zur Geſchichte des Krieges von 
1864, in jofern daraus hervorgeht, dab nicht erft, wie man biäher 
geglaubt hat, die Nadrict von dem Marjche des Prinzen Friedrich 
. Karl nad Arnis den General de Meza zur Räumung ded Dane: 
virfe beftimmt hat und der Beſchluß dazu in einem am 5. Februar 
abgehaltenen Kritgsrath gefaßt worden ift, jondern daß General 
de Meza in Folge einer Infpicierung, die er am 4. längs des ganzen 
Centrums vormahm und wobei die Truppen im ihrer Stellung ftan« 
den, ſchon den Zotaleindrud gewann, daß wenig Hoffnung zu einer 
bartnädigen Bertheidigung fei, und daß er hierauf für den 4. Abends 
einen Kriegsratb berief, der bis auf den Öenerallieutenant Lüttichau 
den einmüthigen Beſchluß faßte, den Rüdzug am 5. anzutreten. 
Das Protokoll des Kriegeraths in ©. 28 und 29 abgedrudt und 
es ift in den Erwägungsgründen feine Rede von der Umgebung bee 
linten Flügels, wie es ja auch nicht fein fonnte, da der Marſch des 
preußifchen Gorps erft am 5. angetreten wurde. 

Die Frage, ob diefer Beichluß des Kriegsrarhs jo gerechtfertigt 
war, wie er dem Berfafjer erfiheint und von ihm vertheidigt wird, 
müffen wir aber doch verneinend beantworten und und zu dem 
General Lüttichan fellen. Es ift auffallend, dah von der Möglid- 
feit einer folden Umgehung, wie fie erfolgte und auch fo nahe lag, 
in dem Kriegsrarhe gar nichts vorgefommen zu fein ſcheint. Wäre 
der Beſchluß dahin eingefchränft gewefen, den Riüdzug anzutreien, 





fobald der Feind ſich zu einer foldhen Umgehung in Bewegung fee, 
fo würden wir ganz einverftanden fein. Aber wenn man von dieſer 
Gventualität abfah, jo erſcheint die Nothwendigfeit des Nüdzugs 
nicht fo dringend, um ihn fofort anzutreten. Wenn wir auch die 
Anſicht volllommen theilen, daß auf eine hartnädige Bırtheidigung 
wenig Hoffnung war, fo blich doc der Gewinn auch nur weniger 
Zage möglicherweife von großer Wichtigkeit, und wenn es in dem 
Protofoll unter 5 heißt: „daß der Feind im Begriffe ſteht, feine 
Artillerie zu etablieren, welche dann in zweimal 24 Stunden das 
Geſchüh in den Schanzen demontieren kann“, fo ift dagegen zu be— 
merken, daß die Sache doch fo rafc nicht gehen fonnte, da außer 
den zwölf gezogenen preußifhen Zwölfpfündern die Alliierten zus 
nähft nur ihre Feldgeſchüte zur Diepofition hatten. — Die fräfti- 
gen Angriffe am 2. und 3, feinen den däniſchen Befehlshabern 
jedenfalls nicht wenig imponiert zu haben. Daß übrigens der Rüd« 
zug der Dänen mit Umficht und Geſchick geleitet wurde und daß 
General de Meza auch die jonftigen Vorwürfe, wilde ihm die eider— 
dänifche Partei machte, nicht verdient, erfennen wir vollkommen at. 
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Sprachkunde. Viteraturgeſchichte. 


Schmidt, B., obseruationes eriticae in L. Annae Senecae 
Iragoedias, Jena, 1865. Mauke. (25 8. 8.) 

Der Berfaffer, den Freunden Seneca's durch feine Differtation 
(Berlin 1860) vortheilhaft befannt, theilt — hoffentlich ald Bor« 
läufer einer den heutigen Anforderungen entſprechenden kritiſchen 
Ausgabe — neben einer Anzahl Berbefjerungsvorfchläge einige 
forgfälrige Bemerkungen über die Stellung der copulativen Bons 
junetionen bei Seneca mit ald Nachtrag zu Haupt's befannten 
Beobachtungen (obs.erit.p. 32 ffj.). Bon den Emendationen möchte 
Referent ala ganz fiher hervorheben Thyest. 1008 tenebrasque 
für te nosque. Anderes zu beiprechen iſt hier nicht Raum, da, 
mas auch verfehlt ſcheint, immer verftändig iſt und fich nicht mit drei 
Worten abmadıen läßt, Nur Herc. pr. 19 dürfte erneute Betrach- 
tung der Stelle den Berfaſſer vielleicht Doch wieder zu Gronov's 
naheliegendem sera zurüdführen. — Das einfache und correcte 
Latein wird jeder, auch wem der Gegenitand fern liegt, mit Bere 
gnügen lejen. 


Valeri Maximi factorum et dietorum memorabilium libri nouen. 
Julii Paridis et Januarii Nepotiani epitomis adiecis rec, C. 
Halm. Leipzig, 1965. Teubner. (XX1l, 5548. 8.) 1 Thir. 71, Sgr. 

Zur Zertesconftitwierung bat der Herausgeber den Codex 

Vaticanus des Baris in neuer Bergleihung du Rieu's benutzt 

und für Balerius verwerthet. Für Balerius giebt er vollkändig 

den Codex Bernensis und zieht mit vollſtem Rechte die übrigen 

Handfchriften nur für einzelne Stellen zu Rathe. Hierdurch hat der 

Apparat ebenjo an Einfachheit und Ueberfichtlichkeit gewonnen, als 

dem Texte mit einer Bergleihung der Haupthandſchrift gedient war, 

deren jerupulöfe Genauigfeit Die diplomatifche Grundlage endgültig 
feſtſtelt. Die Conjecturalkritik ift mit einer Sicherheit und Meifter- 
ihaft gehandhabt, welche die vorliegende Audgabe zu den vorzüg« 
lichten Leiſtungen der Philologie in dieſem Felde zählen läßt. Die 

Berfuche früherer Gelehrten find gewiſſenhaft benupt; vermißt hat 

Referent Wopkens' Borfchlag zu ©. 105, 24 nudis für nobis zu 

lefen (vergl. Arntzen mise. p. 44), und ©. 60, 8 feine Burmann 

(poetae Lat. min, I, 9.80) Recht zu haben, wenn er subsessores, 

was aud die Wolfenbüttler Handichrift hat, empfieblt. Sehr dans 

fenswertb find die Beiträge zum Nepotianud von Ehrift,-von denen 

Stanger’s zu Balerius jedoch hätte Neferent das meifte lieber auch 

nicht unter dem Texte gejehen. — Gin Index rerum et nominum 

erleichtert den Gebrauch; der Drud iſt correct, die Derlagsbuhhand» 
lung fehr zu loben, daß fie die frühere Einrichtung, die varia 
leelio in die Borreden zu ftellen, aufgegeben hat. 
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Franzöſiſche Eonverfationd. Grammatif. Anleitung zur jhnellen 
und leichten Erlernung der frangöfifchen Sprache nad einer neuen 
Methode von Beruh. Blanhard. Yeipzig, 1865. Roßberg'ſche 
Buchhdlg. (XXI, 287 6.8.) 15 Sgr. 

Bei der Uniumme von franzöſiſchen Spradlebren, melde Den 
Baͤchermarkt überſchwemmen, bedarf jede neue einer Art von Ent 
ſchuldigung ihres Auftretens ; bietet fie nichts Neues und Achtbares, 
füllt fie nicht eine wirflihe, noch fühlbare Lücke aus, fo if ibr 
Schickſal geſprochen. Hr. Bernhard Blanchard in Leipzig, Heraus: 
geber der vorliegenden Gonverfationsgrammatif, glaubı, und mir 
denfen: mit Recht, daß eine derartige Lücke vorhanden fei, er 
bat eine Grammatik verfaßt, welche dem praftifchen Zwecke der 
Sprahbeberrfhung dienen fol. Diefer Zwei hat auf den deutſchen 
Schulen allerdings noch nicht Die gehörige Berüdfihtigung erfahren. 
Gine lebende Sprache erheifht eine andere Bebandiungsmweiie als 
eine todte, mämlid vor Allem eine lebendige Anichauung des geger 
benen Spradmaterial®, daher frühzeitige Aneignung des Wort 
ſchatzes, unbefangene, möglihft mannigfaltige Hebung ım Ausdrud 
und umfichtige Berwertbung deffen, was das Eindringen in den 
Beift, in die Eigentbümlichfeit des fremden Idiomée an Wrleichter 
rungen berbeifhafft. Gerade der Eifer, das papageicnartige Kernen 
abzuwehren, bat häufig genug in einen Irrgarten von Regelnwuit 
geführt, welder mehr die Selbftthärigkeit ded Schüler erſtickt, als 
daß er fie irgendwie förderte. Jene ewigen Wiederholungen deriel- 
ben Elementarfäge, denen fih der Lehrer mit aufopferuder Zähigleit 
bingiebt, gewähren unabläffig Gelegenheit zur Wiederbolung dere 
ſelben Fehler, an die fi Auge und Dhr des Schülers gewöhnen, 
Lehrer und Schüler ermüden dabei, der Strebjame wird am Forts 
ſchreiten gebindert und die Umachtfamfeiten des Trägen bilden fi 
zu unausconbaren Sünden aus, Was das Ziel alles vernünftigen 
Spradunterrichtis fein follte: daß der Schüler in dem fremten 
Idiem denken lernt, wird ſolchergeſtalt nur äußerft jelten erreicht, 
oft bloß durch Brivatnachhülfe oder nah Ablauf der Schulzeit. 
Dabei wird ein Schreibwerf zufammengebäuft, das einer Amteitube 
würdig wäre, Daß eine Sprache an ihr Organ, den Mund, erinnert 
und aljo mündliches Berfabren ſelbſtverſtändlich geboten ıjt, ſcheint 
bie und da gang aus dem Bemußtiein geſchwunden. Wenn Dies 
aber einreißt, jo würden die den neueren Sprachen gewidmeten 
Stunden beffer auch nod; auf das Studium ber altclaffifchen ver 
wendet! 

Im Princip treten wir demnach Herin Blandard unbedingt 
bei. Ebenfo if feine Eintheilung des Stoffes im Allgemeinen nur 
lobenswerth und überhaupt anzuerkennen, daß er den richtigen Weg 
meift mit den richtigen Hülfen betreten hat, Die Einwirkung auf 
Gedaͤchtniß und Phantafie ebenfowehl als auf den Sharffinn des 
Schülers ift fhon deswegen fehr zwed näßig, weil erftere beiden 
Organe auch bei der alten Methode immerdar mitipielen, jedoch freir 
lid) fo, daß fie Die Ungemöhnung fehlerhafter Ausdrudöweifen bes 
fördern. Statt die Sprabpbantafte zu unterdeüden, muß fie ans 
gefeuert, an richtigen Beijpielen forgfältig geleitet und zum Beten 
der Unterrichtezwecke ausgebeutet werden. Auch müſſen wir bem 
Autor darin beipflidten, daß er den Echüler glei anfange eine 
bedeutende Zahl Borabeln bewältigen läßt. Diefe Zumuthung trägt 
fpäter (nad dem befannten Sprichworte von Hänsden und Hans) 
ihre reichliche Frucht. Je entidiedener wir aber Diefen Lehrgang 
befürworten, deſto angelegentlier möchten wir den Autor um die 
Entfernung etliher Germanismen erfuchen! Der Eigenfinn der 
franzöfifchen Zunge, der felbft des feinen Regelbaues eines Girault⸗ 
Duvipier fpottet und oft am allermeiften franzöfiih, wo er am 
wenigften akademiſch ift, will äußerft genau beobachtet fein; ein 
„Blindgeborener” heißt z. B. nicht ne-aveugle, wie der Autor meint 
und man der Regel nach erwarten follte, fondern aveugle-ne, wer 
gegen ein „geborenen Franzoſe“ lediglich „ne Frangais* heißt. — 
Die Darſtellung der Ausipradhe ald Einleitung des Lehrbuches if 
eine feinesmwegs entbebrliche Zugabe, wir freuen und ſehr ihres Bor 
bandenfeins, hätten fie aber denn doc ausführlicher gewünſcht; die 
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Ausfprade des ad und aou ift ganz fortgelafien, obwohl fir zu den 
jtmierigiien gehört; die falfhe Schreibart „coeur“ und „socur* 
fat „erpur* und „sceur* ift überall bartnädig feftgebalten; in 
&chee wird das c am Ende geiproden, nur in der Mehrzahl wirt 
8 unteriädt, — Herr Blanchard bar allerdings, was die Spat⸗ 
famfeit mit Kegeln anlangt, das Mögliche geleiftet, vielleicht etwas 
zu viel felbit von dieſem Stantpunfte; wir glauben, er hätte am 
beſten gethan, wenn er Die Regeln, und aledann ausfübrlider, in 
beiden Epracen, deutſch und franzöſiſch, aufgeftellt hätte. Das bat 
Bloep mit Erfolg verfucht, bloß nicht confequent genug. Gine 
Sprache prägt ſich am gründlidhften ein, wird fie durch ihr eigenes 
Mittel erlernt, und infofern möchten wir den Herrn Verfaſſer auf 
die goldenen Worte verweifen, die der franzöfifce Geſchichtſchreibet 
der preußiſchen Afademis, Chriſtian Bartholméèß, dereinft (1941) 
an feinen jüngeren, in Deutſchland mweilenden Bruder über die Anr 
eignung des franzöfiihen Ausdruds dur die Verwerthung der 
Glaififer gefchrieben hat. Sie fönnten jeder „Sonverjationd-Oramı 
matif” zur Einleitung dienen, 


Spengel, Dr. Andr., T. Maecius Plautus. Kritik, Prosodie, 
Metrik. Göttingen, I=65. Vandenhoeck & Rupreeht, (VII, 2408. 
gr. 4) 1 Thlr. 

Der Eifer, mit weldem von allen Seiten der Form der plaw 
tinifhen Stüde nachgeſpürt und eine Feſtſtellung der Grunbjäge 
angejtrebt wird, wonach ſich unfere Terteöbehandlung richten fol, 
berechtigt zu fchönen Hoffnungen; ehe die Bahn durchmeſſen if, muß 
freilih auch viel Staub aufgewirbelt werden. Ueber die Opporm⸗ 
nität der von Hrn, Spengel unternommenen Arbeit, wir meinen in 
jener Anlage und Miſchung, ließe ſich ftreiten; jedenfalls hat fie 
und wieder recht die Rothwendigkeit zu Gemüthe geführt, daß der 
Meifter der plantiniihen Kritik fi beeile mit der Fortſetzuug feiner 
Autgabe, und wäre e& auch nur um die Ueberlieferung außer alen 
Zweifel zu fegen und mit dem bier und dort abgelagerten Materiale 
von guten und ſchlechten Einfällen gründlich aufjuräumen. In ter 
Einleitung wirft der Berfaffer einen furzen Blick auf das Schichſal 
der in neuerer Zeit beabfichtigten und begonnenen Plautuseditionen 
und fordert, daß Ririhl im Berfolg feiner Ausgabe auch die 
Gepperl's und Weiſe's in Rüdficht ziehe, deren biäherige Bernad: 
läffigung Übrigens Hr. Spengel ohne Grund wie einen Ausfluf 
verfönlicher Feindſchaft darftellt. Der erſte Abſchnitt (S. 7 — 52) 
bringt dann per saluram aus dreizehn Süden cine große Zabl 
von Stelien vor, weldye der Berbefferung und Erflärung betürfen. 
Einiges ift dem Verfaffer wohl gelungen, bei anderen ift wenigftend 
Zufammenhang oder Gedanke richtig erfaßt, während dem Keftitur 
tiondverfuche andere von gleihem Werthe entgegengeftellt werden 
fünnen, anderes endlich, namentlib wo Hr. Spengel mit metrifcer 
Berftüdelung zu helfen meint, ift ung fehr unglücklich erſchienen, auch 
wird ©. 46 über Cas. 3, 1, 16 nochmals ausführlich erörtert, 
was ſchon anderswo (Jahn's Jahrbb. 1863, ©. 782) kurzweg ver« 
beffert war. Bon dem plautinfchen Gloſſare wird S. 50 ff. geieiat, 
daß bei defien Anfertigung die Reihenfolge der Berfe nicht jreng 
eingehalten und in Folge deffen einige Lücken in unferen Tepten mit 
Unrecht angenommen worden find. Der zweite Theil (S.55— 114) 
beſchäftigt fi mit profodifhen Fragen, der Quantität der Schluß ⸗ 
filbe von mihi, tibi, sibi, dem trochäiſchen frustra, dem daktyliſchen 
illios, islius u. ä., der Länge der erften Silbe in Acheruns, dab 
herele nicht verfürzt und nihil nicht iambifch gemefjen werde, mit 
der Quantität von siquidem, atque, omnis, ob esse pyrrhichiſche 
Meffung zulaffe, mit der Diärefe in acua, locui, miluus, relieuus 
und anderen, daß vel und pol den Botal ausjtoßen, velim und 
doles zmweifilbig, zwei dur v getrennte Bocale der Epmigele 
fähig, endlich mit der Ausftoßung eines Bocals in Jubel, capul, 
pater, bibere, virgines ı. a. und der Annahme einer befonderen 
Licenz für den erften Bersfuß. Das Meifte hiervon und das Rik- 
tige haben längft andere nachgewiefen, Ritſchl, Fleckeiſen, Bergf, die 
Quantität von frustra if von Brix (vor dem Trinummus ©. 19) 
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erfannt; Hr. Spengel bat ſich die verdienftliche Mühe gegeben, die 
plautinifchen Beifpiele für die einzelne Frage zufammenzulefen und 
aus der gefammten Summe für den Umfang oder die Beichränfung 
des Geſetzes oder ‚der Licenz Schlüffe zu ziehen. Mit dem Neuen 
fönnen wir in den feltenften Fällen übereinftimmen. Hr. Spengel 
muß die confervativere Haltung der plautinifchen Kritik, wie er fie 
verfteht, damit erfaufen, daß er wieder eine Mafje unerklärlicher 
Willkürlichkeiten aufſtellt. Wir find aud der Anfiht, daß ein grös 
Bered Maß von Treue gegen die Ueberlieferung geboten iſt, und wer 
die von Ritihl bearbeiteten Stüde mit offenem Auge betrachtet, 
überzeugt ſich leicht davon, wie der Meifter felber im Nachwuchs neuer 
Erkenntniß nad diefer Seite hin fortgefhritten ift. Uber bedenft 
man die Mangelhaftigfeit unferer handſchriftlichen Mittel, die oft 
ſchreienden Diffonangen zwifcen dem Ambrofianus und der Recen ⸗ 
fion des Galliopius, daß ferner nicht bloß jene Grammatifer, die 
unfern Tert zurecht gemacht, fondern ſchon die vorausliegenden vier 
Jahrhunderte für die numeri innumeri, welche wir aufllären und 
bereinigen follen, gar fein Verſtändniß gehabt haben, fo fann fein 
vernünftiger Menich einer folden Tradition die Geltung zugeftehen, 
daß fie Thatfachen erweifen foll, für die ed auch an jeder Analogie 
fehlt in dem fonft erhaltenen Materiale der alten Latinität. Für 
uns ift fein Sinn darin, wenn Hr. Spengel bibisli von Blautus 
wie bbisti ausgefprochen denft und folde Ausftoßung ded Stamm» 
lautes in gleicher Linie mit altri aufführt (S. 105). „Daß nicht 
Bernahläffigung der Pofition, fondern Einfilbigkeit, Ausſtoßung 
eines Vocals die richtige Erklärung if, gebt aus der oben befpros 
henen vierfilbigen Quantität von pudieilia hervor, von welder 
ein Schluß auf das Verbum pudet unabweisbar if“: fo argumen« 
tiert Hr. Spengel. Dies vierfilbige pudieilia nämlid foll an vier 
Stellen bei Plautus ſtehen, während es fünfmal bei demfelben fünf- 
filbig gemeffen it (S.84); von diefen vier Stellen iſt Cist. 1, 1, 89 
neque pudieitiäm meam mi alius quisquam inminuit :: öbse- 
ero Märlidy fein Beweis, Epid. 4, 1, 14 auch fonft verderbt, und 
gefept, daß die beiden übrigen treu überliefert wären, würden fie 
Kraft genug haben, gegen die andern Beifpiele auch nur die ano» 
male Meffung diefed Wortes zu erhärten, geſchweige denn eine Fol⸗ 
gerung, wie fie Herr Spengel daraus ©. 101 nicht nur für pudet, 
fondern für eine große Glaffe von Wörtern zieht, zu fügen? Wir 
denken, ein flüchtiger Blick auf die älteften Sprachdenkmäler und 
Beugniffe der Grammatifer muß jeden belehren, daß von Aus 
ftoßung eined ſtammhaften Bocald nirgends Rede fein fann, fon» 
dern lediglich die Verfchleifung der Endeonfonanten und die damit 
zufammenhängende Kürzung der Endfilben jene Licenzen erklärt, 
Der dritte Abſchnitt gilt der Metrit (S. 117— 239). Der Ber 
faffer verfucht erſtens für das bafheifhe, anapäftifche, iambifche 
und trochäiſche Versmaß (das kretiſche hatte er in einer früheren 
Differtation behandelt) die Schemata aufzuzählen und näher zu ber 
ffimmen, weldye Plautus angewandt habe, fodann eine Anzahl von 
Gantica im Bufammenbange berzuftellen. Das Beginnen läuft im 
Wefentlihen darauf hinaus, was die Handſchriften darbieten, in 
größere oder Mleinere Zeilen einzutheilen, wie es eben fommt, und 
fo Kommata zu gewinnen, die man wenigftend mit metrifchen 
Namen belegen kann. Und doch ift dabei noch manches überfehen, 
worin unferes Erachtens die hoͤſcht. Ueberlieferung gefchont werden 
muß, wie daß Trin, 239 u. 241 blandiloquentulus harpägo men- 
dax und latebricolarum hominum cörruptor in B ald anapäftifche 
Dimeter abgefept find. Der längite Theil diefes Abſchnittes und 
wohl der gründlichfte ded ganzen Buches fucht die Frage nad) dem 
Hiatus bei Plautus zu entſcheiden, wo in der That die Grenze zwi⸗ 
ſchen Zuläffigem und Unzuläffigem noch lange nicht abgeftedt if 
und wofür Hr. Spengel in drei Gapiteln, 1) Hiatus in der Gäfur, 
2) Hiatus zweier Silben mit Berfürzung der erfleren und 3) Hiatus 
ohne Verfürzung, nicht nur reiches Material, fondern aud einige 
neue und zu weiterer Unterfuchung auffordernde Geſichtspunkte beis 
gebracht hat. Die Antwort anf diefe Frage ift allerdings nirgends 
anderöwoher ald aus den plautinifhen Komödien felber zu holen, 


aber über die rationelle Behandlung diefer find Hrn. Spengel’3 Ans 
ſichten nicht die unfrigen, und bei den lagen Regeln, die er in über 
mäßiger Anerkennung der handfchriftlihen Autorität aus den Be- 
legen unferer Bücher abftrahiert, gewinnt der Hiatus eine fo bevor» 
zugte Stellung und folde Dimenfionen, daß das von den Römern 
allgemein beobachtete Gefeg der Synalöphe jedenfalls für Plautus Ges 
fe zu fein aufhört. Unteranderm vertheidigt Hr. Spengel den Hiatus 
in der gemeinen Gäfur ded iambifchen Senars: „bei redlicher Ber 
nugung der Handſchriften flellt fi die Zahl der Beifpiele als eine 
fo anſehnliche dar, daß jeder Zweifel ſcheitern muß” (6.189). Für 
den Pseudulus zählt er ©. 196 neun Beifpiele: davon find drei 
(44. 532. 897) in verſchiedener Hinfiht und auf Grund hand« 
fhriftlicher Varianten bedenklich, zwei (490 und 775) fallen fort, 
fobald haece und huice, eines (1027), fobald med gelefen wird, 
Formen, welche nahmeislih Plautus gebraucht und nachweislich 
die Abfchreiber faft überall in die fpäteren Formen umgejept haben. 
Aehnlich bei 26, wo man nur ſchwanken fann, ob etwa nod) eine 
Nachwirkung der alten Infinitivendung für Blautus möglih war 
(analog jo manden Erjheinungen der homeriſchen Gedichte) oder 
ob interprelari alim potesse neminem von Plautus’ Hand fam. 
Nah unferem Dafürhalten geht die Zulaffung des Hiatus für die 
Gäfur des iambifchen Verſes von einer falfchen rhythmiſchen Bor» 
audjegung aus; melde Raifon follte doch den Plautus veranlaft 
haben, „alle Berögattungen afynartetifch zu bauen” (6.178)? Doc 
genug hiervon; das Gute des mit Fleiß und Eifer geſchriebenen 
Buches wird ſchon feine Wirkung thun. 
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Bunt: Das Eutlidiiche alien der Übene, und Mebler: Hauptjäge der Ele» 
mentar-Matbematif (von Fable); Brhdner: bebräifches Leſebuch, und Bolen: 
Rudiments linguae Hebraicae (von &, Mezgerh. 








Vermiſchtes. 


Trübner’s American and Oriental Literary Record. A 
monthly register of the most important works published in 
North and South America, in India, China and the British 
Colonies, with occasional notes on German, Dutch, Danish, 
French, Italian, Spanish, Portuguese and Russian Books, (4.) 
Subser, 5s, per annum, 

Died monatlich erfheinende bibliographifch-literarifche Journal 
darf ein ungewöhnliches Intereffe beanſpruchen, denn es führt und 
mitten in das geiftige eben der fernftien Gegenden und der und 
fremdeften Völker, Die Einrichtung ift nicht rein bibliographifch, 
e8 gehen raifonnierende Artifel den verfchiedenen Bibliographien 
voran; aber diefe lepteren allein würden fchon ausreichen, unfer 
volles Intereffe zu erregen, befonders die Partien, die Südamerica 
und Indien fowie Ghina betreffen; namentlid in das literarifche 
Fortleben des Sandfrit und der verfchiedenen Dialekte Indiens wird 
man mit einer Anſchaulichkeit eingeweiht, wie fie die eingebendften 
Berichte und ſchwerlich würden gewähren können. Wir glaubten 
hierauf aufmerffam machen zu follen, da manche unferer Leſer wohl 
von dem Borbandenfein diefes Journals noch nicht werden unter: 
richtet fein. 


Egeria. 333 lateinifhe Sprüde mit deutfher Ueberfegung. Gaffel, 
1865. Freyſchmidt. (288.8) 4 Sgr. 

Gine alphabetifh geordnete Sammlung lateinifher Sprüde 
und Sprichwörter, dem Altertfum, dem Mittelalter und der neueren 
Zeit angehörig, mit deutfcher Ueberfegung. Der Zwed ift nicht ein 
gelehrter fondern ein pädagogifcher, und daher find nicht nur alle 
Cilate fortgelaffen, fodann auch nur folde Sprüche aufgenommen, 

.. 
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die eine empfehlenswerthe Moral lehren und die zum Edeln anzu— 
feuern geeignet find, Die Ueberfegung ift zumeilen in proſaiſchet 
Form, zuweilen in Reimen, ſeht oft in Hexametern; wo bereit® eine 
anerkannte Ueberfegung vorlag, bat der Berfafler meiſt diefe belafr 
fen, z. B. Irreparabilium est felix oblivio rerum „Glücklich if, 
wer vergiht, Was nicht mehr zu ändern ift,* doch nicht immer; fo 
erwartet man z. B. bei tem Spruce Ignoti nulla cupido al& Ueber: 
fegung das deutſche Spribwort „Was ich nicht weiß, macht mid 
nicht heiß.“ In 144 Naturam expellas furca ift das letzte Wort 
nicht richtig mit „Halsjoch“ wiedergegeben; ebenfo 240 Qui bene 
distinguit nicht genau durch „Wer gut und richtig denkt.” Diefe 
Bemerkungen, die ein Necenfent nicht zurüdbalten darf, ſollen na 
türlih dem Werbe des Büchleins nicht entqegentriten. Wir glaus 
ben, fleißigen Gymnaſiaſten wird es ein willkommenes Geſchenk fein 
und die Lehrer werden cd gerne in ihren Händen ſehen. — Die 
Ausſtattung iſt ſeht ſauber, der Preis billig. 





Bullettino dell’ instituto di corrispondenza archeologica. 
Nr. IX— XI. September — November. (2 Doppelbelte.) 


Inb.: 1. Ausgrabungen u. Topograpble: a) U, Pellegrini, 
Ausgrabungen in Nom; G. Benndorf, Ausgrabungen in Givita 
Lavinia; b) Servangi Collio, Ausgrabungen auf Monte Gres+ 
piero (im Gebiet von Gamerino); e) Garmelo Mancini, Sora, 
deſſen Befeſtigungswerke, Scidjale, Golonien und Denkmäler; A. 
Neiflericheid, über den Urſprung des Monte Teitaccio in Rom. — 
1. Denkmäler: a) 9. Brunn, Yale (und Bronzeſpiegel) aus Gaere 
im Beiip des Hrn. Gaitellani (Fortſ. aus Ar. VI, S.139.); DB. 
Henzen, munichpale Dictatoren und Gonfuln; e) Derf., eine in 
Marino geinndene lateintſche Inſchrift. — 111. Bemerkungen: a) Jul. 
Friedländer, antikritiicbe Bemerkungen (gegen Hrn. G. Gavedeni); 
Pervanogin, Über eine Marmorgruppe der Sammlung des Grafen 
Bludoff in Atben; b) G. Gavedoni, Pelops auf Münzen und ans 
—* — Siciliens; Derſ., Rachtrag zu den pompeianiſchen 

raffiti. 


Altpreußiſche Monatsſchrift. 7. Heit. Oetober⸗RNovenber. 

Juh.: I. Bender, zur altpreußiſchen Mythologie und Sitten 
efchichte. — Emil Steffeuhagen, aus Altpreußens Rechtsgeſchichte. 
2. Der Sachſenſpiegel in Prengen und ein noch unbekannter Anszug. 

Mit einer urfundlihen Beilage) — W. Schiefferdeder, die Waſſer⸗ 
veriorgung großer Städte und die neue Wajferleitung für Königöberg. 
(Lortrag.) — Krulten u. Referate, — Mittheilungen u. Anhang. 





Die Grenzboten. Red. M. Buſch. Nr. 51. 


Ind: Das Bub Siob. — Weihnachten in Schesmig-Holftein. — Preikr's Bands 
fhaftszeihnungen. — Am Gatatumbo, 3, — Vermifcte Piteratur, 


Wiſſenſchaftl. Beilage der Leipziger Zeitung. Nr. 99— 102, 
Inh: Grunzzlige eines Syſtems des deuten Staaterebts von G. F. v. Gerber. . 
— fu biejrapb, Materialien aus dem 18. u. 19. Jabrh. 2 — Gutcrperions 
torte. — Nerenfionen u. Rotizen. 


Allgem. Zeitung. Beilage. Nr. 337 — 343, 


Fub.: Auf der Höhe, Roman von Bertb. Auerbab, — Dom Miner Süchertiſch. — 
Nitubiltenfihed, — Megiber u, Die &.-Meiningiihe Domänenfrage, (Cine 
Gitgegmung.) — Malien, Aufände. — Der biftor, Noman mit Bezug auf Jul. 
Kerenberg’d „Reue Sintflut, — Ich. Baptıft Sitſcher. — Birenzo Yayarlı— 
Bicidte des Faules von Polen, von I, Spörer, — Driginalentwürie deuticher 

° Meositer fir Brabtehftungen frany. Rönige, von I. H. v. Srfner-Altened.— Zur 
Guteuriäpnsfent der Menerrace, — Veben Michelangele's von Herm. Grimm. — 
Dr. Joacam Meger. (Netrolog.) 


Iluitrirte Zeitung. Nr. 1172, 


Inb.; Die internat. Aueſtelung zu Paris im I. 1867. — Das Briceius-Dentmal 
in Yetratn. — BWodenidan. — Die nerdamerit. Volteſchule. — Ludwig Freib. 
v. Gdelsbeim, großb. bad. Etaatsmimiter, — Der trau des Gollegiengebäudes 
au Stmwerin am I, Deebr. — Baton ve d. Deden’s oftafrik. Erpebition, — Bür 
den MW oıbnadtenid, 2 — Das kal. Saupraehli Tralehnen in Oſtpreußen. — 
Bom Bibertiih, — Gulturgeſcichtl. Nabridten. — Düfjeldorier Bıldermappe, 
— Tas nene ungar. Theater in Debresgin. — 9. Golliidenn's neuer Arankın- 
wagen, — Aud der Medenwelt, Winerungenachtzchten ac. ac. 


Preuß. Jahrbücher. 16. Bd. 6. Heft. December. 


Inb.: A. Mever, der adte velföwirtbihaftl. Fongreß. — R. Pauli, Lord Pal- 
mertond Madıt u. Berularuäit. — Die Deutihen in Dberungam, — Der 
deuude Oandelötag u. feine drei Generalverſammlungen. (Bon einem Mitgliede 
des Hanoeldtage.) — Do. Zreitichte, Kerr v, ft u. die Vreuß. Sabre 
bübe. — 9, Springer, die Beriaflungatrifis in Deſterreich. — Polinſche 
Cortewondenz. — Gorreipondenz aus Bien. — Notizen. 


Morgenblatt für gebildete Lefer. Nr. 51. 
Inh, Sthafeipeare'# Raturauſchauung. (Bortf.) — Hanes. (Rorif,) — Johann Hein 
aa — Bu) — 3.8. Fler, Bogelfdauer. —— —*— 
“u. 




















Deutſches Mufeum. Grög. von R. Prup. Rr. 50. 
Inb.:_ Bertboid Muerban's „uf der Höher; brurtbeilt von ©. Hanf. — ki 
gaininse x, der Ritter Georg, — Yiteratur u Aunſt. — Gerteigerim, - 
gen. 


Blätter für literarifhe Unterhaltung. Rt, 50. 
Ink.: odor Webt, neue Tbeaterihriiien. — 3. Brauenfäpt, Heu üben 
Ye (Bl) — Iuttkirun vom Bü ige. — Zur Dante + Biere, - 
Feuill eton. — Biniograpbıe. 


es 
Recenfionen uud Mittbeilungen Aber bildende Aunft. Rr, 49, 
Inh: Die Tſager'ſche Bemäldeiammiung im Mufeum zu Innötred. — ür 
Aunßinbuftrie anf der Ausftelung zu Tuklin. — Kunftliteramu — Alan 
Ghrenit. — Bofalct. 
Recenfionen und Mitteilungen hber Theater u. Mufik. Nr. 49. 
ah: A, Na til, das Klavier, 1. 2. — Pramaturgiide Petr id 
Rarirube & = Zbeater- n. Wufitpericdt aus Kope : 1, —52* 
u. Kongertvericdt. — Forreſe.Aagrichten. — Aleine Ghronit. 


(Beide Blätter hören mit Jabresihing auf zu eriheinen.) 








Magazin für die Literatur des Auslanded. Nr. 5l. 


Inb.: Beoltaire'd Briefe an die Markyräfn ven Saiteutbh. — Kar Eryabiun 
riet im Berliner Handwerter-Berein. — Das PBariier Armenwrien.— Berl 
Umrifte zu Dante's @örtiiher Acmödie. — Zur Raturgeicebre det Nerru - 
Te öfterr. Muion in Berfien u, ibre Shidiale: Surtlie a. teiig. Jeklar 
der Perier. — Analecta Japoniea, V. Aska-yama, — Kleine Iıterat. Hmm - 

Luerat. Spredinal, 





Europa. Nr. 51. 
Iuh.: Königin Bitteria u. ihre Draming Rooms. — Gautlet und Ebmunficie 
im Altertum. — Ghufelpeare im Brantreid, — Sin beikiger Ingumtır. — 
Kölner Fevensrflege. — Ein Tprannenmord. — Bowendrenit. 


Bremer Sonntagsblatt. Rr. 50. 
et Singatademie. — Bediht. — Deutiäeh Leben In karıa 
A ———⏑ 





Gartenlaube. Nr. 61. 
Juh: M. Meypr, Unverxbofft. )— 2e. A. Aranfi, bei dem Tide 
u von Umeen. — es di Rorefabrt ber Deurisen, — Beinen 

binter Eufengittern. Gin Er _ Band, Wipenbilder. 2. Ze, Bir 

u. Weniten des Ziroler Aufkandes. — Blätter u. Blütben. 


Daheim. Ar. 13. 1966, 

Int: A. Berof, des armen Kuaben Ghrißbaum. 5 — Rare, E 
_ Dırilie Bıldermutb, dus Pürbele von Lichtenftein. — Baeldeit & 
Auer, tühre meh mict in Bemucdung. (Borti.) — DM. Meihark, dnzac 
gen eined Heidprekigerd tm frang. Fager ver Sewaſtepoi. 5. — Am dunisr 
nice, 


Defterr. Bodenihrift. Nr. 48, ” 
2 . Der ft in @oet e Sagen. (Beriz _ Edi 
* 2 ve J * . ie. — (al 
dv. Sander u. ihre Breunde, — Kurze frit, Beiprebungen. — Ei er 
Bom deutiden u. franz. Suchermarit. — Sihungsde tichtt. 


Berliner Revue. 43. Bd. 10. Heft. 


Imb.: BWohenitan. — Menetionäre Wortideitte mb renalut. R u= 
Haritaw's Sonne im Untergang. (Die Berfafung Polens vor ikrem iete) = 
Milmäriidhe Revue. 


— — — — — 
Neuer Anzeiger für Bibliograppie u. Vibliothekwiſſenſchaft. dh 
von 3. Pepholdt. 12. Heft. er 

.: Nadı hör +mebiein, Pitteratur aus 2 Neumarkt It. b - 
u en ch —*8* Homein'iden Brage. = 64 ur, ie ir 

tbef der Stadt Grenphle. (Etplup.) — Kitterstur u. Mike, — Br 

Binliographie, 


Die Disdturen. Rr. 4749, 


. Mar Shasl über Motive und Behandlungsweile ber 
ana maleret, (Bortl. u. &tl) — Korrefpoudenzen, Runftihromif ic. 


— 


Das Ausland. Nr. 50. 
* und Baukunſt der Araber, — VWanderils tu den neuredin 
u — Here (ee — Ueber die Piunat, Griorderue ns 
trewearten, — I. Pegge's Ausgape der dinef. Glajfiter. — Die ginst 
fale der Sqweij. — Dlisceen. 


Die Natur. Hrög. von D. Ule m. K. Müller. Rr.ö0u öl. 


Inh: 3. 8. Brandt, über die Verbreitung des Tigers umd feine 
ur Kultur des Menf dledhtet. (Morh.) — ide, Die Bale de FÜ 
.2.— 8, Müller, die Rindernet,. 2 — Deri,, Ctof ua zae 
Sämetterlingen, — Kleinere Mintbeilungen, 


Naturwifjenichaftliches Literaturblatt Nr. 2, 


Aus der Heimath. Hrög. von E.A. Roßmäpler. Ar. öl. 


Inp.: Line Bildungtfrage, (Borti.) — Die Kamerlhaisfliege. — 6. @beali 
Me, u. (Bortf.) — Kleinere Mirtpeilangen. = Srkb: 
Witterungdirebabtungen, 
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Ausführlichere Mritihen 
erſchlenen über: 


— — — der Ethik. (Von K. Ph. Fiſcher: Jahrb. 


f b 4.) 

Bled, ng Grammatif. (Bon E. Engelhardt: 3. f. luth. Th. 
1866. 1 ©. 90 ff.) 

Budle, Gedichte der —— in England. 2. Bd. (Bon Jul, 
Frauenftädt: BI. f. fit. U, 49 f.) 

Erdmann, Neander's Borlefungen über Geſchichte der Ethik, (Bon 


A. Wuttle: 3. f. Inth. Ib. 1866. 1 ©. 111 4 
a ig rf fer, Urkunden „. zur Geſchichte des Gr. Kurfürſten. 
Bd. 1. (Bon 2: Def. Wochenſchr. 47.) 


GEulenberg, die * von den ſilen Gaſen. (Von Th. Huſe⸗ 
mann: Sött. g. A. 45.) 

Fechner, die drei Motive - — des Glaubens. (Bon K. Ph. 
Fiſcher: Jahrb. f. D. Tb. X. 4.) 

— — Eoftem der Ebene. (Bon Dr. Fable: NR. Jahrb. 

itol 
a rdt, 4 * des Maximus Planudes. (Bon Friedlein: 
. f. Math. u. 

Hanſen, das —— Wattenmeer. (Bon Frz. Maurer: Leh⸗ 
mann's Maa. 50.) 

Hud, das nictige und ee Defen des Böfen. (Bon K. Ph. 
Fiſcher: Jahrb. f.D. T 

S& undesbagen, Beiträge a irgpenverfaffungegefäldte x. 1.8». 
(Bon Palmer: Ebd.) 

Jahn, Methodii opera etc. (Bon Dr. R.: 4. Lit.⸗g. 49.) 

Kiene, die Eompofition der Zliad des Homer. (Bon Dr. W. Bäum⸗ 
fein: R. Jahrb. f. Philol. 10.) 

Krigar, Petrarca's Gedichte. (Bon **: A. A. . 3 

Ranbert, die Entwicklung der deutfchen Eilkeerieffungen. (Don 
KR: Deft. Wochenſchr. 46 f.) 

Lauth, les zodiaques de Denderah. (Bon $riedlein: 3. f.Iuth, Th. 
1866. 16. 186 ff.) 

—, Manetbo und der Turiner Aönige-Paryrus. (Desal. S. 189 ff.) 

Martus, matbem. Aufgaben. (Bon Gretfchel: 3. f. Math. u. Pb. 6.) 

Meier, die en = —— Kirchenregiments. (Bon 


Palmer: Jahrb. f. D. T 4) 
Mittof * die Berba —— m Slaviſchen. (Don Th. Benfey: 
ie de St. Augustin und la nature hu- 


Goͤtt. a. U. 45.) 
eft. Rocenfhr. 48 f.) 


Monrrisaos, la philosoph 
maine. (Bon M. Bled: 
O efterlen, der Gottesdienft der engl. u. * —* Kirche. (Von 


Tb. Grome: ’ f. futb. Tb. 1866. 18. 122 ff.) 
nie d — der göttl, Trtnität (Bon U, Althaus: 


Randa, der Au nach öfterreichifchem Rechte. (Bon P. Harum: 
Deftr. Wochenſchr. 47.) 

Raudenitein, —— Reden des Lyfias. (Bon Dr. G. Meutzner: 
N. Jahrb. f. Philol. 10.) 

——— —— sn — (Bon R. Ströbel: 3. f. luth. Tb. 1866. 

134 — 
ne ri Bern, der Phlloſophie zur- Offenbarung. (Bon Weiß: 
ahr 

v. Schack. —* und Kunſt der Araber ze, (Don Tr. v. B.: Leh⸗ 
mann's Mag. 50.) 

Schweizer, laubenstehre. 1.Bd. (Bon Weiß: Jahrb. f. D. Th. X.4.) 

Simar, die Theologie des b. Paulus. (Bon A. Ritiel: Ebr.) 

Stölzel, die Lehre von der operis novi nuncialio etc. (Bon Dr. J. 
Baron: Bekker u. Pözl's Vijfhr. 4.) 

u et Pullan, Parchiteeture Byzantine. (Bon Fr. W. linger: 

tt. g. A. 46, 

Tobler Theodaniei lib. de loeis ss, (Bon 6. @.: Ebd. 45.) 

Beitvhal, Evftem der antiken Rhythmik. (Bon Prof. H. Weil: N. 
Jahrb. f. Philol. 10.) 

Bepell, Eyitem des ordentl.Givilprocefjed. (Bon Th. Mutber: Bets 
fer u. Pozl's Pjihr. 4.) 

Woods, a history of the discovery ‘and exploralions of Austra- 
lia. (Bon J. G. Kobl: Gött. a. A. 46.) 

Bela v die ine Calvin's. (Bon Gueride: 3. f. luth. Th. 1866. 

) 

Böden ER (Desgl. S. 102 ff. — Von Dr. Ed. Bilmar: 

Japrb. f. D. Th. X. 4. — Bon Holzhaufen: Gött.g. A. 45.) 





Wichtigere Werke der ausländifchen Literatur. 


Amerikaniſche. 
Alger, W.R,, the Poetry of the Orient. (337 p. 12.) Boston. 9. 
Byford, W, H., the practice of medieine and surgery applied to 
{he diseases inciden! to women. (566 p. gr, 8,) Philadelphia. 21s. 


‚ Hon. J. T., Grant and Sherman, their campaigns and 
generals. (608 p. 8. portr., maps ete.) New-York. 18s. 

Macpherson, Edw., the political history of Ihe United States 
during the great rebellion, 2. edit. enlarged. (653 p. gr. $.) 
Washington. 25 s. 

Saadi, M. H,S., the Gulistan; or, Rose Garden, Translated from 
the original by Fr, Gladwin. With essay on Saadi's life by 
wi. and preface by R. W. Emerson. (379 p. 16.) Boston. 


Headle 


Böhmiſche und flovafifche, 
(Mitgetbeilt von Er. 4. Urbänet.) 

BlaZek, Frant,, Theorelicko-praklickä nauka o harmonii. 
Blazek, Theor,-prakt. Harmonielehre. (gr. 8.) Prag, 1866. 
Kober. 1 Thlr. 26 Ngr. 

Celakovsky, F.L., Sebrane lisıy, Celakovsky, Gesammelle 
Correspondenzen.(gr. 8.) Prag, 1866. Gregr. 2 Thlr. 10 Ngr. 

Herold, Ed., Malebne cesty po Praze. Herold, Malerische 
Wanderungen durch Prag. Hefl 1. (gr. 8.) Prag, 1866. 
Gregr. 12 Ngr. 

Hus, mistr Jan, Sebrand spisy Geské. Hus, Gesammelte bäh- 
mische Schriflen. Zur Herausgabe redigirt von K.J. Erben. 
Heft 8—10. (gr. 8.) Prag, Tempsky. 1 Thlr. 

Jedlicka, Jos., Mnohovyznamnost a souznaßnost slov, 
Jedlicka, die Vieldeutigkeit und der Laulzusammenhang 
der Wörter, (8.) Prag, Petrik in Comm, 6 Ngr. 

Jitinsky, Dr. K., Vyvin Cesk&ho prävnictvi. Jieinsky, Ent- 
wickelung des böhmischen Rechiswesens. Billigere Ausg. 
(gr. 8.) Prag, Rivnät in Comm. 28 Ner, 

Jordän, Dr. J. P,, Pfiruöni slovnik jazyka &eskeho i nöme- 
ckeho, Jordan, Handwörlerbuch der böhmischen und deul- 
schen Sprache. Zweile, vermehrte Aufl, Deuisch-böhın. 
Theil. (gr. 16.) Prag, 1866, Kober. geh. 1 Tlilr. 6 Ngr., 
gebd. 1 Thlr. 14 Ngr. 

Maly,J.B., Närodni Bächorky a Povesti. Maly, Vaterlän- 
dische Märchen u. Erzählungen. 3. Aufl. (16.) Prag, 1866, 
Pospissil,, 11 Ngr. 

Tlumat, Cesko-angliecky. Böhmisch - englischer Dol- 
melscher. 2 Theile. Racine, Wis, (Amerika), Redakzion 
der „Slävie*“, 2,25, 

Zenger, K. V., Fysika zkusebnä. Zenger, Experimental- 
Physik. 1,Bd. Mechanik und Akustık mit 206 Holzschuit- 
ten, (8.) Prag, Sıyblo, 1 Thlr. 20 Ngr. 


Engliſche. 


Blackstone, Sir Will,, commenlaries on ihe Laws of England, 
in four books. Abridged and adapted to the present state of 
the law by Rob, Male. Kerr. (632 p.8.) 7s. 6d. 

Boulton and Watt. — Lives of Boulton and Watt: prineipally 
from the original Soho Mss. Comprising also a history of Ihe 
invenlion and introduction of Ihe steam engine. (530 p. ».) 21 s. 

Gregory, Dune. Farquh., malhematical wrilings. Edit. by Will, 


Walton. With a biographical ınemoir by Rob. Lesl. "Ellis. 
(294 p. 8.) 12, 
Gunther, A. C., the record of zoological literature for Ihe year 


1864. (840 p. 8) 30. 
Kennedy, Sir Jas, Shaw, notes on Ihe battle of Waterloo, With 

a brief memeir of his life and — and plan for the de- 

fence ol Canada. (200 p. 8.) 7s 

Milton, Vise,, andCheadle, W. 9 * North-West Passage by 
land: being Ihe narrative of an expedilion from the Atlantie 
to Ihe Pacific. 3. ed. (410 p. 8.) 21. 

ter or, Tis He's Ihe Modern Caesar, By Civilian. (275 p. 

ARE Stu von einem entihiedenen Antihonawartifien über Die Laufbabn des 
Kaifers Rapoleon und die feriaten Zuftände Aranfreihe, 

Rawlinson, G., ihe five great monarchies of Ihe ancient eastern 
world. 4 vols, Vol. 3. (536 p. 8.) 16 8. 

Sharpe. — The Hebrew Scriptures translated by Sam. Sharpe. 
Being a revision of the Authorised English Old Testament. 3vols, 
(1500 p. 12.) Ts. 6d. 

Stanley, A.P., lectures on the history of the Jewish church, 
Part 2, from Samuel to the Caplivity. (600 p. 8.) 165. 
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Franzöſiſche. 

Batbie, Prof,, nouveau Cours d’&conomie politique, 2vol. (937 p. 
8.) Paris. 15 fr. 

Bollandus et Henschenius. — Acta Sanctoram quotquot 
toto orbe coluntur ete, etc. Ed, novissima, cum animadversio- 
nibus ex temporalibus D. Papebrochii, nunc pr. ex Mss. ed, 
eurante J. Carnandet. Martii Tomus tertius, complectens dies 
13 posteriores a 9 ad finem. (XLII, 994 p. Fol. à 2 col.) Mon- 
tauban, 

Bourguignat, J.R., malacologie de l’Algerie, ou histoire na- 
turelle des animaux mollusques, terrestres et fluviatiles, re- 
eueillis jusqu’ä ce jour dans nos possessions du nord de l’Afri- 
que. 6. (dernier)fasce, Tabl, et litres, (XII, 9 ä 32 et 233 à 372 p., 
9 pl. et cartes. 4.) Paris. 20 fr,; l’ouvrage complet, 2 volumes, 
120 fr. 

Brunet, G., la France litteraire au 15. siecle, ou Catalogue rai- 
sonne des ouvrages en tout genre imprimds en langue frangaise 
jusqu’ä l'’an 1500, (VIII, 260 p. 8.) Paris. 15 Ir. 

Bulliot, J, G., fouilles de l’oppidum de Beuvray. Nouvelles in- 
dications de la Bibracte de Cesar. (33 p. 16.) Autun, 

Delacroix, labbe G,, Saint Cyrille de Jerusalem, sa vie et ses 
oeuvres, (241 p. 8.) Paris, 

Feltz, de la Phihisie pulmonaire au point de vue de l’anatomie, 
de la physiologie pathologique et du diagnostic. (204 p. 8.) 
Strasbourg. 

Föraud, Dr. E,, les petites causes de nos maladies. (500p. 12.) 
Poissy. 5 fr. 

Flammarion, C., les merveilles c#lestes, lectures du soir. Ouv- 
rage illustr& de 30 pl. (410 p. 18.) Paris. 

Guimet, E., eing jours ä Dresde, relation de la grande fete des 
chanlteurs da 22 au 26 juillet 1865. (108 p. 18.) Eyon. 

Inseriptions chrötiennes de la Gaule anterieures au huitiäme 
siecle; r&unies et annotées par Edm. Le Blant. Developpement 
d'un Mömoire couronne par l’Institut, Tome 2. Les Sept Provin- 
ces, (CLVI, 652 p. et 50 pl.4.) Paris. 

Laplace,l’abb&L.P,, notice historique elarcheologique sur Sainte- 
Foi de Morlaas et les monuments gallo-romain, roman, gothi- 
que de Taron (Basses-Pyrendes). (85 p. et pl. 16,) Pau, 

Leynadier, Cam., consulat et empire, histoire de Napoleon L.; 
suivie d’une Etude sur l’empire, par De La Brugere, 1. serie, 
(172 p. gr. 8.) Paris. 60c. 


Das Werk eriheint im 90 (möhentiih 2) Lieferungen zu 5 Gent., beren 9 oder 
10 eine Serie bilden, und wird 2 Bände umſaſſen. 


Liais, Emm,, l’Espace celeste et la Nature tropicale, description 
physique de l’univers, d’apres des observations personnelles 
faites dans les deux h&mispheres. Preface de M, Babinet. 
Dessins de Yan’ Dargent, (VIII, 606 p. gr, 8.) Paris. 

Nicetae Choniatae opera omnia, Praemiltuntur Joelis Bizan- 
tini Chronographi, Isidori Thessalonicensis, Nicetae Maro- 
niensis, Jo. Citri, Marei Alexandrini, scripta quae supersunt, 
tum edita, tum inedila; accurante J.P. Migne. Tom, 2. (S04 p. 
à 2 col. 4.) Paris. Les 2 vol. 23 fr. 

Prost, Aug., etudes sur l'histoire de Metz. Les Legendes. (VIII, 

511 P 8.) Metz. 

Spach, L., le Minnesinger Hartmann von Aue, (85 p. 8.) Stras- 
bourg. 

— Oberlin, pasteur du Ban-de-la-Roche, (VII, 244 p., portr. et 
vue lithogr. 12.) Ebd. 1 fr. G0c. 

—, oeuvres choisies, Biographies alsaciennes, 1. et 2, series. 2vol. 
(V1l, 1071 p. gr. 8.) Ebd. 12 fr. 

Veccus. — Jo. Vecci Cp. patriarchae opera omnia quibus nune 
primum accensetur refutatio libri Photii de processione Spiritus 
sancti editore et interprete Dr. Hergenroeiher, Wirceburgensi; 
accedunt Conslantini Meliteniotae, Georgii Metochilae, Vecei 
synmmystarum, libri pro tuenda orthodoxia editi; accurante J, 
P. Migne. Tomus unieus. (712 p. 4. à 2 col.) Paris, 12 fr. 

Wecker, Prof.L., &tudes ophthalmologiques. Traite theorique et 
pratique des maladies des yeux. T. 2. 1.fasc. Maladies du cri- 
stallin, du corps vitre, de la retine et du nerf optique (ophthal- 
— (416 p., 3 pl. et 38 fig. intercalees dans le texte, 8.) 
Paris. 7 fr. 





Nachrichten. 


Dr. Guſtav Heider, Sertiondrath im dfterreichifchen Inter 
richtöminifterium, ift von dem afademifchen Nathe der Wiener Alas 
demie der Künfte zum Präfidenten erwählt worden. 

Der Berein von Alterthumdfreunden im Rheinlande r feinen 
früberen Präfidenten, G. Reg.⸗Rath Prof, Dr. Ritfchl inkeipzig, zum 
Ehrenmitglied ernannt. 
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Am 27. November + in Modena Eeleftino Eavedori. > 
taunter italienifcher Ardäolog und Hiſtoriker. 

Am 3. December + in Paris Guerard, berühmter ftanze 
Bibliograph. 

Am 6. December + in Münden Karl freib.v. Stengel. > 
wefener Präfident des Appellationdgerichts für Echwaben, früber ==: 
Regiernugespräfident in ey. 

Am 10, December + in Rouen Beter Ludwig Möller, Dim 
fher Dichter und Literarbiftorifer, früher Herausgeber des „Mor 
chen Telegtaphen.“ 

Am 13. December + in Halle der Geh. Medicinal-Ratb Bere: 
Krukenberg, Sentor der dortigen mebdicinifchen Facultät. 

Am 14. December + in Stuttgart der kgl. württembergifibe Leibazır 
Staatsrath v. Ludwig, früher Profeflor der Chirurgie in Tübingen. 








Antiquarifhe Kataloge. 
(Mitgetheilt von Hm. Univerfitätt- Proclamater 9. Hartung.) 

Bertram, Y., in Sondershaufen. Rr, 79. Theologie, Pbilofont:- 
Nr, 79. Neuere Sprachen, Jugendichriften. Rr. 80. Lands, ort. 
Hauswirtbichaft, Bau u. Gewerbefunde, Pferdekunde x. 

Briffel in Münden, Nr. 62. 

Butſch Sohn in Augsburg. Nr. 42, 

Gzjermat in Wien. Nr. 2. 

Delarogne fröres in Paris. Nr. 3. 

Detken in Neapel. Commedie, drammi, tragedie, rappresentaziom 
sacre, favole pastorali, cantate ete. e libri riguard. il teatro. — 
Libri seritti in varii dialetti. 

Fiſchhaber in Stuttgart, Nr. 1. Unterhaltungsliteratur. 

Fripfche, Germ., in Leipzig. Nr. 66. 67. Theologie, Orientalia. 

St. Goar, Iſ., in —* a. M. Nr. 13. 

Gräger in Halle, Nr. 135. Schöne Literatur und Kunft. Rr. 137. 
Neuere Spracden. 

Häberlin in Amrisweil, Nr. 6. 

Herrmann in Halle, Nr. 2. Naturwifjfenfhaft, Aftronomie, Mathe 
matik, Mebicin, 

Zolowicz in Polen. Bibliothek des Herrn Gymnaf.-Profeffer Hur. 
Jacobi. 1. Theil. 

Kampffmever in Berlin, Nr. 141. Theologie, Philoſophie. Ar. 142 
Philologie, Alterthumswiſſenſchaft. Ar. 143. Geſchichte, Geogranbir, 
Neiien, Militaria. 

Kühn in Weimar. Nr, 31. 

Mehnerihe Buchh. in Gaffel, Nr. 110, 

Mifchel u. Co. in Düffeldorf. Nr. 2. 

Oberdorfer in Münden. Nr. 2, 

PBrandelu. Ewald in Wien. Nr. 99— 102. 

Rofenberg in Berlin. Ar. 1. Mediein, Naturwiffenfhaft. Rr. > 
Rechts⸗ u. Staatswiſſeuſch. Nr. 3, Philoſophie, Geſchichte, Bellerrüti. 

Satomw in Prag. Nr. 2. 

Schilling in Dresden. Nr. 27. Kunft, Belletriftil, nenere Spraden, 
Literaturwiſſenſchaft. 

Schneck in Stuttgart. Nr. 30. Nr. 32. Theologie, Philoſophie. 

Schneider u. Otto in Göttingen. Nr. 34. Theologie, Drientalis, 
Nhilofopbie, Freimanrerei. Nr. 35. Medicin. 

Seligsberg in Bayreuth. Nr. 103. Medicin, Naturwilfenidait, 
Belletriſtik ze. _ 

Billaret in Erfurt. Nr. 30. Naturwiffenfhaft, Medicin, Mathematik, 
Gartenbau x. 

BDölder in Frankfurt a. M. Nr. 18, Deutfhe Sprache u. Literatur. 

Wagner in Braunfhmeig. Nr. 37. Theologie. Nr. 38. Bhiloferbis, 
— Nr. 39. Geſchichte. Nr. 40. Genealogie, Heraldik, Di 
—— , Numismatit, Nr, 41. Geographie, Ethuographie, Atlanıez, 

arten. 

Weigel, T.D,, in Leipzig. Nr. 3. 

Windprecht in Augsburg. Nr. 152, 








Beridhtigung. 

Die in meiner am 18. November d. Jahres erfchienenen Din 
tation de transferenda ad firmarium advocatione und zwar in der 
Borrede enthaltene Bemerkung, daß die von der „Record-Commission‘ 

—*— Sammlung nicht vollſtändig in der Königsberzet 
dnigl. Bibliothek vorhanden fei, freue ich mich hiermit berichtige 
u fönnen. Es find die fehlenden Werte im Mai diefes Jahres zıt 
ereitd geſchehener Abfafjung meiner Differtation der gemanter 
Bibliothek einverleibt worden, wovon ich leider zu fpät nde m 
bielt, da ich verabfäumt hatte, mic an den Herrn DOberbibliothelu 
Prof. Hopf felbit zu wenden, Das Domesdaybook, welches freilid 
längit vorhanden war, ift mir wegen der damals ‚noch mangelhaft 
Beichaffenheit der alten Kataloge nicht zu Händen geweſen. 
Gulm, d, 8, December 1865, A. Rab 
Dr. iur, utriusgue. 
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Fiterarifher Anzeiger. 


3ur Familien- Tektüre: 


Im Berlage von S. G. Liefhing in Stuttgart find erjchienen: 


Mi Yonges Der Erbe von Redelyffe. 


* Prüfungen. Noch einige Ringe zur 

ausgewählte z — — 

2* e den Beginn dieſer Erzählung bildende 

Erzählungen, Mafliebehenkette” eriheint demnächit, 
übertragen 

von Dr. €, Kolb. 


y - * * .4r 
Die Gefcheide in der Familie. 
Ss on (Autorifirte Mebertragung.) 
eder and eine . 21: 
3 = Preis jeder (Erzählung, elegant brofcirt 
—— Sie für dh 1%, hr. In hübihem Einband 
beflehend einzeln zu mit rotbem einmandrüden, marmerirtem 
kaufen. Schnitt und Bergoldung 1 Thlr. 17%, Ser. 
Je dringender ſich bei der jebigen Fluth mittelmäßiger und vers 
derblicher Unterbaltungsliteratur das Bedürfniß nah Beiferem 
und Gehbaltvollem fund gibt, deito willfommener werden Er— 
zeuaniffe fein, welche gleich den vorliegenden nicht allein alles 
Schädliche ferne balten, fondern ndch mehr durch den Grund und 
. die Gefinnung, auf welcher fie ruben, jo befonders anziehen, während 
ihr Juhalt zugleich der Art ift, daß er einen bleibenden Gewinn 
für das Leben und deifen ganze Anfhauungen brinat. Die 
Schriften der Mif Yonge haben fi als ſolhe auch bei uns länaft 
erwiefen, zumal für weibliche Kreife und finden dort eine immer 
unehmende Derbreitung. Die neuen Erzählungen der Ber 
Pufferin ſtehen in feinem Betrachte ihren früheren nad. 


Borräthig umd zur Einficht zu erhalten in allen Buchhandlungen, 


Bei Lieſching & Comp. in Stuttgart find foeben meu und 
vollftändig erichienen: 


Evangeliſche Cafnalreden 


herauägegeben von 


Dr. Chriſtian Palmer. 
Dierte verbefferte Auflage. 
; Dier Bände, 
Subfeript. Preis 4 Thlr. = 7 fl. ſudd. ’ 
Bir machen wiederholt darauf aufmerfiam, daß diefer Subjcript. 
Preis mit 31, Dec. d. 3, erlifcht, und dann der frühere höhere 
Ladenpreis 
von 5 Thir. 18 Egr. = 9 fl. 36 ſüdd. 
wieder eintritt. 300. 









Verlag von Wilhelm Hertz (Besser'sche Buchhandlung) 
7 Behrenstrasse in Berlin. 
Jacob Bernanys, Zofeph Juſtus Scaliger. Mit einem 
Portrait Scaligerd, ausgewählten Stüden aus feinen 
jeltneren Schriften und einigen bisher nicht gebrudten 
Briefen, Groß-Dctav (4 BI. IV und 316 Seiten) 1855. 
Preis 1 Thlr. 24 Sgr. j 
Martin Hertz, Karl Yahmann. Eine Biographie. 
Groß.-Octav. (6 Bl. XLIH und 255 Seiten.) 1851. 
Preis 1 Thlr. 26 Ser. 282, 3 














Verlags- Unternehmungen 


Wagner’schen Universitäts- Buchhandlung in Innsbruck 
vom Jahre 1865. 


Archiv für Geschichte und Alterthumskunde Tirols. Redigirt 
und herausgegeben von J. Durig, Dr. A. Huber, P. Just. 
Ladurner, D. Schönherr und Dr. J. V. Zingerle. UI. Jahr- 
gang (26 Bogen) 1 Thlr. 18 Ngr. 

Barth, L., und Pfaundler, L., die Stubayer Gebirgsgruppe 
hypsometrisch und orographisch bearbeitet. Mit 1 Karte 
und 5 artistischen Beilagen. 8. cartonnirt (10 Bogen) 
2 Thlr. 12 Ngr. 

Böhmer, J. F., Additamentum III. ad regestaImperii inde ab 
anno 1314 usque ad annum 1347. Herausgegeben aus 
Böhmer’s Nachlasse. 4. (15 Bogen) 1 Thlr. 15 Ngr. 

Byr, Robert, Anno Neun und Dreizehn. Biographisches 
Gedenkblatt aus den deutschen Freiheitskämpfen. kl. 8. 
(35 Bogen) 2 Thilr. 

Flir, Dr. A., Briefe aus Innsbruck, Frankfurt und Wien, ge- 

„ schrieben i. d. Jahren 1525 bis 1853. 8. (14 Bog). 20. Ngr. 

— — Ragnar Lodbrog oder der Untergang des nordischen 
Heidenthums. Eine Tragödie in 5 Aufzügen. Miniatur- 
Ausgabe. 10 Ngr. elegant gebunden 20 Ngr. 

— — Briefeüber Shakespeare’s Hamlet. Mit dem Portrait des 
Verfassers. kl. 8. (13 Bogen) 20 Ngr. 

Huber, Dr. Alf,, Geschichte des Herzogs Rudolf IV. von 
Oesterreich. gr. 8. (15 Bogen) 2 Thlr. 

Jäger, Dr. A., Der Streit des Cardinals Nicolaus von Cusa 
mit dem Herzoge Sigmund von Oesterreich als Grafen von 
Tirol. Ein Bruchstück aus den Kämpfen der weltlichen 
und kirchlichen Gewalt nach dem Concilium von Basel. 
2. billige Ausgabe. gr. 8. (52 Bogen) 2 Thlr. 

Jungmann, Jos., S.J., Die Schönheit und die schöne Kunst, 
Nach den Anschauungen der sokratischen und christlichen 
Philosophie in ihrem Wesen dargestellt. 8. (34 Bogen) 
1 Thir. 25 Ngr. 


Liebener, L., und Vorhauser, J., Nachtrag zu: „Die Mine- 
ralien Tirols nach ihrem eigenthümlichen Vorkommen in 
den verschiedenen Fundorten beschrieben. 5. (2 Bogen) 
4 Ngr. 

Müller, Dr. J., Beiträge zur Kritik und Erklärung desCor- 
nelins Tacitus. 1. Heft. Historiarum 1. u. II. 8. (3%%Bogen) 
12 Ngr. 

Pfaundler, L., Specialkarte der Stubayer Gebirgsgruppe nach 
den neuestenAufnahmen gezeichnet. Chromolithograpbhirt, 
aufgezogen in Etui. 283 Ngr. 

Ruf, Sebastian, Chronik von Achenthal. Nach urkundlichen 
Quellen. kl. S. (6'% Bogen) 12 Ngr. 

Schöpf, J. B., Tirolisches Idiotikon. Nach dessen Tode voll- 
endet von A. J. Hofer. $. (54 Bogen) 4 Thilr. 

Stapf, J. A, Epitome Theologise moralis concinnata. 2 Tomi, 
Editio III. post auctoris obitum novis curis recognita J. 
V. Hofmann et S. Aichner. 8.(401%, Bogen)2 Thlr. 12 Ngr. 

Stumpf, Dr. K. Fr., Die Reichskanzler vornehmlich des 10. 
il. u. 12. Jahrhunderts. Nobst einem Beitrage zur Kritik 
der Kaiserurkunden dieser Zeit. I. Band 1. Abth. u. II 
Band 1. u. 2. Abthlg. 3 Thlr. 6 Ngr. 

Tongiorgi, Salv., S. J., Institutiones philosophicaeab eodem 
in compendium redactae, 12. (34 Bogen) 1 Thlr. 18 Ngr. 

Wenig, J.B., S. J., Schola Syriaca complectens: Chrestoma- 
thiam cum Apparatu grammatico et Lexicon Chrestoma- 
thie accomodatum. Pars I. Chrestomathia cum Apparatu 
grammatico. 8. (22 Bogen) 2 Thlr. 12 Ngr. 

Wolf, Fr. J., Petrus in Rom. 8. (21/, Bogen) 6 Ngr. 

Zobl, Joh., Dogmengeschichte der katholischen Kirche. 
gr. 8. (37%, Bogen) 3 Thlr. 308- 
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Verlag der Buchhandlung ded Waifenhaufes in Halle. 


Ingend -Bibliothek des griechiſchen und deutfchen Alter- 
t5ums, beransgegeben von Dr. Fr. Aug. Edftein, in 16 Bänden. 


geh. 8 Thlr., cart. 8 Thir. 16 Sar., eleg. in Leinw. geb, 12 Thlt. 
Sierans einzeln: 


Becker's, K. Fr., Erzählungen aus der alten Welt, 
mit 15 Stabiitichen. 9. Aufl. Herausaen. von Dr. Fr. Aug. Eckſtein. 
3 Rinde cart. 2 Ihlr. 20 Sar., geb. 3 Iblr. 10 Sar. 


Günther, $.3., Die Geſchichte der Perferkriege nach 
Srodot. 3. Aufl. cart, 1 Thir. geb. 1 Thli. 71, Sar. 


Herhberg, Prof. Dr. 6. £., Die Geſchichte der Meffeni- 


ichen Kriege nach Panfanias. 2. Aufl. cart. 18 Sar., geb, 25 Sar. 


— — Der Feldsng der 10000 Griechen nach Xenophon's 


Anabafis dargeitellt, mit einer Karte von Prof. Kiepert. cart. 
1 Ihlr., geb. I Thlr. 7%, Sar. 
— — Die afiatifhen Feldzüge Alerander's des Großen. 


Nach den Quellen darzeitellt. 2 Theile, mit einer Karte von Prof. 
Kievpert. Preis cart, 2 Thlr., neb. 2 Thlr. 15 Sar. 


Oſterwald's, K.W., Erzählungen aus der alten deut- 


ſchen Welt. T Bände. cart. 5 Thlr. U Sar., geb. 7 Ihlr. 124, Sar. 


Diefelben einzeln: 
Theil I. Gudrun. 3. Aufl. cart. 20 Sgr., geb. 27%, Zar. 
» II. Eiegfried und Hriembilde. 3. Aufl. cart. 25 Sgr., geb. 
1 Thir. 21, Zar. 
s III. ®alter von Aquitanien. Dietrih und Bde. 
cart. 20 Zar., geb. 271, Sur. 
König Rother. Engelhard. 2. Aufl. cart, 25 Sur, 
geb. 1 Thlr. 21, Zar. 
. V.VI, Barzival. 2 Bde. cart. 2 Iblr., geb. 2 Ibir. 15 Zar, 
» VII. Erzählungen aus dem Kreiſe der langobardifhen und 
der Dietrichs +» Sage: König Ortnit. Dietrich und feine 
efellen. Alpbarts Tod. Die Ravennaſchlacht. cart. 20 Sar., 
ach, 271% Sar. 
Erzählungen aus dem deutfchen Mittelalter: 
I: Das Beben Karla des Großen von Dr. M. Berndt, 
cart. 10 Sar, 
11: Heinrich der Erfte und Otto der Große von Dr. M. Berndt. 
1863, cart. 15 Sar. 


Pröhle, H. Mürden für die Jugend. Mit einer Ab- 


bamdiung für Lehrer und Erzieher. cart. 20 Sar. 


Sievert, Anguſte, Drei Erzählungen für Rinder von 
9—13 Jahren. 1864. 11 Bog. 8. cart. in iſſuſtr. Umſchl. 20 Sar. 


Erhtermeyer, Dr. Ch., Answahl deutfcher Gedichte 
für aelebrte Schulen. Nach Rob. Heinr. Hiecke's Tode herausgeg. 
von Dr. Fr. Aug. Eckſtein. 14. verbeil, Aufl. ar. 8. 1806, cart, 
1 Thlr. 10 Sar., elen. geb. I Thlt. 20 Zar. 


Die göttliche Komödie des Dante Allighieri überfeht und 
erläutert von L. G. Blanc. Mit einem Bildniß Dante's in Aupfer 
seit. von Prof. 3. Thäter. 8. 1864, geh. I Tblr. 20 Sgr., 
eleg. in rotbe Leinw. geb. 2 Thlr., in Goldſchnitt 2 Thlr. 10 Sgt. 


Blaiſe Pascals Gedanken über die Religion nebf Briefen 
md Rragmenten verwandten Anbaltes, Für die Sebildeten unferer 
Seit bearbeitet von Dr. Fr. Merfhmann. 311% Bog. 8. eleg. geb. 
1 Thlr. 15 Sar., eleg. geb. 2 Ibir. 


Kramer, Prof. Dr. 6. (Director d. Fr. St), Carl Ritter. 
in Sebenabild nach feinem bandicriftliben Nachlaß dargeitellt. 
Griter Theil. Nebit einem Bildniß Mitters, ar. 8. 1563. ach. 
2 Thlr. 10 Sur. 


Stephens, Ch., Geſchichte der wälſchen Literatur vom 
XI. bis zum XIV. Jahrhundert. Gekrönte Preisihrift. Ans dem 
Englifchen Aberiept und durd Beigabe altwäliher Dichtungen in 
deutfcher Neberfepuma ergänzt beransgegeben von San + Marte (Reg. 
Natb Dr. A. Schulz). gr. 8. 1863, geb. 4 Ihlr. 

Seiler, S. Predigten über die Evangelien eines Rir- 
chenjabres. 2 dände. 1862 u. 63. gr. 8. geb. 3 Thlr., eleg. in 
Leinwand geb. 3 Ihlr. 20 Sur. 

Sionsgrüße. Eine Auswahl althriklider Hymnen und 
Lieder aus dem Lateinischen überfept von Heine. Etadelmann, 
1864, 5 Bog. 16. cart. 10 Sar. 264, 


2, Aufl, 
» IV, 


1563, 


Auswahl von Fefgefhenken 


aus dem 


Verlage von 3. 6. Lieſching in Stuttgart 


Rebendabriß, Gharafter, Briefe mt 
Joh. Albr. Ausfprüche. Nach bandichriftlihen Mit: 
Bengel. 


tbeilungen dargeſtellt von Dr. Osc. Wächter. 
Mit Bengels Bildniß. 2 Ihlr. 10 Sur. = 
Pracht⸗ 
Bibel 


3 fl. ba fr. 
Die heilige Schrift, nadı Luthers Ueber⸗ 
ohne Bilder. 


fegımg. Ausgabe in Groß Quart, auf feinem 
Belinpapier in Linieneinfaſſung. Mit Inis 
tialen, zwei Titelm in Holzichnitt und 
einem Debdicationsblart in Karben 
druf von ©. Pletſch. Broich. 6 Thlt. = 
10 fl, 30 fr, 

— in Maroguin gebunden mit Goldſchnitt 
De Bergoldung 9%, Ihlr. — 16 fl. 

F. 


(Auch in koſtbaren Einbänden mit verfilberten oder 
veraoldeten Beſchlagen — direct beider Verlagshandlung. 
. Muth. Gine biblifhe Dichtung. Miniatur 
Luiſe Sole a —— — 
34 oſeph und feine Brüder. Min. Form. 
v. Plönnies, “can 
Lilien auf dem Felde. (Religiöfe Die 
Luiſe tungen.) Minaturs format, fein cartenirt 
I Iblr. 3 Sar. 1 fl. 54 Fr. Im gm 
26 

—— Lieder. (Herausgegeben von Philipp 
Paulus adernagel.) In größerem und Hleinerem 
© rhardts Kormat, leere oder in einfachen um —* 
c bareren Einbänden von 12 Sar. — 40 fr. 

‘ bis zu 1%, Thlr. — 2 ji. 24 fr. 
Traufmann dhristlihen Kirche zur Zeit der Apoſtel. Fein 
nebunden 1 Ihlr. 11 Sur. — 2. 21 
Fitufind. Eine Erzählung aus den 
Rapp, G. reifere Jugend.) Fein cartonirt 27 Sgt. 
1 fl. 30 fi. ; 29. 
Vorſtehende Bücher find jederzeit durch alle ins und’ausländifcen 
Tuchhandlungen zu bezieben. 


\ n Gin dramatifches Gedicht. Elegant 
Biſchof Cyprian. geh. 24 Sur. = 1 fl. 20 —4 
Gart. mit Goldichn. 221, Sgr.—1 fl. 12 krk. 
v. Plönnies, Leinwand mit öGoldſchnit 1 Thlr. 6 Exr. 
Die apojtolifche Kirche uber Gemälde der 
(+ Vlarrer in Waldenburg) 
Sacientriegen Karls des Großen. (Kür die 
Neue Lager -Catologe 
von 





M. Lempertz in Bonn. 


Es erschien soeben und ist durch jede Buchhandlung, 
sowie direkt von mir zu beziehen: 


No. 75. Catalogue de livres anciens et modernes cn 
langue francaise. 98 Pag. 

No. 76. — de livres espagmols et italiens. , 
3 ag. 

Ne. 77. en Bibliothek. Reiche Auswahl von Wer- 
ken der schönen Wissenschaften. 82 Seiten. 

No, 78. Catalog über scandinavische, slavische und 


holländ. Literatur. 22 Seiten. 

No. 79. Catalozue of English books. 34 Seiten. 

No. 80. Bibliotheca philologica. Griech. u. Lat. Gram- 
matik. Neu-Lateiner. 34 Pag. 309. 


Verlag von Carl B. Lorck in Leipzig. 


Mischna-Lese 
oder 


Malmud-Texte 


religiös-moralischen Inhalts. 
Grösstentheils in vokalisirtem Urtext mit deutscher Ueber- 
setzung und erläuternden — — Zu häuslicher Er- 
bauung und Belehrung von $. A. Wolff. 
Erstes Heft: Subscriptionspreis 15 Ngr. 
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Aus dem Verlage 


von Wilhelm Hert (Befer’fche Buchhandlung), 
7 Behrenftraße, in Berlin: 


Eurtius, Gruft, Göttinger Feitreden. Detav (V und 
254 Seiten). 1564, Preis I Ihr. 12 Sar. 


Firdufi, Heldenjagen. Ju deutjcher Nachbildung nebit einer 


Einleitung über das iraniihe Epos von A. J. von Chad. 
Zweite vermehrte Auflage der Heldenfagen und der epiichen 
Dichtungen, Lexikon» Dctav in gejyaltenen Golumnen. 1865. 
(VIII und 439 Seiten.) eleg. geb. Preis 2 Ihlr. 15 Sar. 

Schad, U. F. von, Poefie und Aunit der Araber in 
Spanien und Sicilien. 2 Bände, Sctav. 1565. (348 
und 385 Seiten.) eleg. EYE ‚Preis 3 Thir. 

— — Stimmen vom Fön ba Eine Sammlung indifcher 
Sagen. 1857, Min»Format in Goldicnitt gebunden. Preis 
1 hir, 22%, Ser. il 

Welder, 5. G., Tagebuch einer griehiichen Reife. 
2 Bde, 1565. Octav. (XI u.683 Seiten.) Preis 3 Thlr. 10 Sgr. 

Erdmann, 3. E., Prof. in Halle, Grundrii der Ge 
fhidte der Philojopbie, Ju 2 Bänden. 1865, Erſter 
Band, Groß⸗Octav. (630 Seiten) geb. Preis 2 Thlr. 20 Ser, 
(Der zweite Band erſcheint —RG6 

— Ernjte Spiele, Vorträge, theils neu, theils langſt 
vergejjen. 1555. 19 Bogen, Sedez. Preis 1 Thlr, 

Stahl, Die gegenwärtigen Parteien in Stadt und 
Kirche. 29 afadem. Borlefungen. 1863, Groß⸗ Octav. (VI 
und 393 Seiten.) Preis 2 Ihlr. 10 Sgr. 

Kirchhoff, U., Die Homeriſche Odvifee und ihre Ent» 
ſtehung. Text und Erläuterungen, GroßsOctav, (XVII, 1 81. 
und 317 Seiten.) 1859. Preis 1 Thir. 20 Sar. 

Catull's Buch der Lieder. Text und Ueberfegung von 
Theodor Heyſe. 1855. Octav. (XH und 299 Seiten.) Preis 
1 Thlr. 10 Sgr. 

Grimm, Herman, Novellen. 2. Auflage. MiniatursFor- 
mat. 1862, broſch. Preis 1 Thlr. 22%, Sar. geb. 2Thir. 6 Sur. 

Heyſe, Paul, Novellen. Vierte Auflage. Miniatur⸗Format. 
1565. Preis de. 1 Thlr. 3 Sar., geb. 1 Thlr. 15 Ser. 
(Inhalt: Die Blinden. Marion, Ya Rabbiata. Am Tiberufer.) 
— Bier neue Novellen. Dritte Sammlung. Dritte Nuflage. 
Miniatursformat. 1865. Preis ach. 1 Zlfr, 15 Sar., ach, 
1 Ihlr, 24 Sgr. (Inbalt: Die Einjamen. Anfang und Ende, 
Daria Franzieta,. Das Bild der Mutter.) — Annina, Im 
Grafenihlog. Andrea Delfin. Auf der Alm. Neue Novellen, 
Bierte Sammlung. Zweite Auflage. Miniatursfformat. Preis 
Sin 2 Thlr., geb. 2 Thlr. 12 Sgr. — Meraner Novellen, 

unfte Sammlung. Zweite (Miniatur) Auflage. Preis ach. 
2 Thir,, geb. 2 dir. 12 Sr, (Inbalt: Unbeilbar [Ein Mäds 
hentagebudh.] Der Kinder Sünde der Väter Fluch. Der Wein— 
hüter,) — Gefammelte Novellen in Berien. Octav. geb. Preis 
1 Thir,, geb. 1 Thir, 10 Sur. 

— — La Rabbiata, Novelle, Zweite Auflage. 1563. Minia- 
tur⸗Format. cart. Preis 12 Ser. 

Wontane, Th., Banderungen durd die Mark Bram 
denburg. (riter Theil. (Die Grafihaft Ruppin. Teltow: 
Barnim.) 2te vermebrte Auflage. GropOctan. (X VI und 544 
Seiten.) Preis geb. 2 Ibir. 10 Sar., aeb. 2 Thlr. 20 Sar. — 
Wanderungen durch die Mark Brandenburg. Zweiter Ibeil. 
Das Oderland. Barnim-Lebus.) Groß: Octav (VI und 548 

iten) eleg. geb. Preis 2 Thir,, * 2 Thlr. 10 Sgr. 

— — Balladen. GroßsDctan. (MH und 278 Seiten.) Preis 
geb. 1 Zhlr. 6 Sgr., geb. 1 Thlr. 15 Sar. 

Geibel, Emanuel und Baul Heyſe, Svanifhes Lie 
derbuch. 1852. 2. Auflage. Min. Format. 295 Seiten. Preis 
geb. 1 hir. 12 Sar., geb. 1 Ihlr. 24 Ser. 

Henfe, Paul, Jtalienifches Kiederbud. 1860. Min. 
—— ra und 292 Seiten.) Preis geh. I Thlr. 24 Sgr., 
geb. 2 Xbir. 2 

Deutſche Juſchriften an Haus und Geräth. Zur epigrams 
matijchen Volloͤroeſie. 1865. Sedez (X und 82 Seiten) eleg. 
cart, Preis 15 Sur, ! 

Sandbüchlein für Zußreifende. Sedez. (40 Seiten.) 
Preis 6 Ser. 262, 


| Scplegel, A. W. v., Gedichte. 





Auswahl von paffenden Feſtgeſchenken aus dem 


Derlage der Weidmannfhen Buchhandlung 
in Serlin, 


Durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Ariofo, 2., Rafender Roland. Ueberfeht von 


3 8. Gries. 5 Bände. 4. Auflage. 1 Ihlr. MW Sar. 


Arndt, €. A., Gedichte. 8. Ausg. 2. Aufl. 


1 Thlr. 10 Sar. 
Enlderon, Tcauſpiele. Ueberſeßt von A. W. 


v. Schlegel. 2. del bei. v, @. Böking, 2 Bande. Thlr. 10 Zar. 


Chami D, Adel .v., Gedichte. 18. Aufl. Neue 
8. Ausa. 1 r 
Chamiffo, Adelb v., Werke. 5. Aufl. Uene 8. 
Ausg. 6 Bände. 3 Thir. ü ö 
Dahlmann, Geſchichte der englifhen Revolution. 
6. Aufl. geb, I Thlr. geb, 1 Ihlr. 7%, Sar. i 
Dahlmann, Geſchichte der franzöf. Revolution. 
3. Aufl. geb. 1 Thir. 3 Sar. geb. 1 Thlr. 10 Ser. 2: 
Gellert’s ſämmiliche Schriften. Vene rechtmäßige 
- Ausgabe. Mit Gellert's Bildniß. 10 Bände, 2 Thlr. 20 Sar, 


Gran, Anaf., Gedichte. Wohlfeile Ausgabe. geh. 
1 Thlr. 
Guhl, €, u. W. Koner, das Leben der Griechen 


und Römer nach antifen Bildiwerken dargeitell- 2. Aufl. Mit 


535 Holzſchnitten. 4 Thlr. 
Hafıs Lieder. Im Auszug. Aus dem Perfi- 


ſchen überfegt von &. 9. F Melfelmann. 1 Thir. 10 Sar. 


Häufer, K., deutfhe Gefcdichte vom Code Fried- 


rich’s des Großen bis zur Gründung des deutjchen Buntes. 3 Aufl, 
4 Bände. 6 Thlr. 20 Sar 


Kopifch, Aug., Hefammelte Werke. Geordnet und 


herausgegeben von Freundes Hand, 5 Bände, 2 Thlr. 20 Zar, 


Kopiſch, Aug, Allerlei Geifter. Märdenlieder, 


Sagen und Schwaͤnke. Zweite Miniatur-Ausgabe, 1 Ibir. 


Sadi’s Rofengarten. Aus dem Perfifchen über- 


jept von &. 9. F. Ueſſelmann. Gart. 1 Tbir. 20 Zar, 


Schlegel, A. W. v., Werke. 12 Bünde. 12 Thlr. 
Taſſo's befreites Ierufalem. Ueberſeht von I. D. 


Gries. 12, Aufl. 2 Bände. WU Ser. 


Arndt, E. M., Gedichte. 2 Thlr. 7", Sar. 
Chamiſſo, Adelbert v., Gedichte. 16. Aufl. 3 Chir. 
Gellert, €. F. geikliche Oden und Lieder. 4. Aufl. 


24 Sur, 
Goldfmith, ©., der Landprediger von Wakefield. 


7 Aufl, 1 Fhır. 15 Sgr. 
Grün, Anakafins, Gedichte. 11. Aufl. 2 Thlr. 15 Ser. 
— Schutt. Dichtungen. 11. Aufl. 1 Chir. 12 Sgr. 


— der lebte Ritter. Romanzenkranz. 8. Aufl. 
2 Ihr, 


— Hibelungen im Frack. Ein Gedidt. 1 Thlr. 
— der Pfaff vom Kahlenberg. Ein Gedicht. 


2 Ihlr, 73, Sur. 
— Spaziergänge eines Wiener Poeten. 6. Aufl. 


I Thlr. 
I &hlr,. 10 Sar. 


Tafo, Torquato, befreites Ierufalem. Ueberſeht 


von 3. D. Gries. 11, Aufl, 1 Thlr, 15 Ser. 261, 
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Folgende neuere Werke unfered Verlages erlauben wir und hiermit ald zu Feftgefchenfen geeignet zu 
geneigter Berüdfihtigung zu empfehlen : 


Grimm, Jacob, Kleinere Schriften. Erster Band: Reden 
undAbhandlungen. 1864, Velinp. gr. 8. 2 Thlr. 15 Sgr. 
„Es ist eine köstliche reife Garbe, welche die Hand des 

Herausgebers hior zusammengebunden u. s. w. 

— —, Zweiter Band: Abhandlungen zur Mytho- 
logie und Sittenkunde. 1865. Velinpapier. gr. 8. 
geh. 3 Thlr. 

Dieser eben erschienene Band enthält u. a. folgende Abhand- 
lungen: Deutsche Grenzalterthümer, Ueber Schenken 
= Geben, Ueber das Verbrennen der Leichen, 
Ueber das Gebet (letztere bisher nicht gedruckt). 

— — Rede auf Wilhelm Grimm und Rede über das 
Alter gehalten in der Königl. Akademie der Wissen- 
schaften zu Berlin, herausgegeben von Hermann Grimm. 
Dritte Auflage. 1865. Velinpapier. 8. geh. 10 Sgr. 

Der im v. J. erschienene Abdruck enthält die Photographien 
der Brüder Grimm und kostet 20 Sgr, 

Jahrbuch für Literaturgeschichte herausgegeben von 
Dr. Richard Gosche, ord. Professor an der Universität 
Halle, Erster Band. gr. 8. geh. Preis 2 Thlr. 15 Sgr. 

Prospecte über dieses wichtige Unternehmen sind in jeder 

Buckksaätung zu erhalten. 

Steinthal, Prof. Dr. H., Charakteristik der hauptsächlich- 
sten Typen des Sprachbaues. Zweite Bearbeitung seiner 
Classification der Sprachen. 1860. gr. 8. geh. 2 Thlr. 

„In innerster Ueberzeugung dürfen wir die Anzeige des 
vorliegenden Buches damit beginnen, dass wir erklären, nach 
unsrer Meinung sei es in jeder Beziehung ein Meisterwerk und 
ein Schmuck der wissenschaftlichen Literatur Deutschlands.“ 

Pälagog. Archiv. 

— —, Geschichte der Sprachwissenschaft bei den 
Griechen und Römern, mit besonderer Rücksicht auf 
die Logik, 1863. gr. 8. geh. 3 Thir. 25 Sgr. 


Grimm, Hermann, Menue Efjays über Runft und 
Literatur. 1865. Belinpapier. gr. 8. eleg. geb. 2 Thlr. 
„bier tritt uns eine befeftigte künſtleriſche Mannbaftigkeit ent- 
egen mit großen, zugleich kulturgeſchichtlichen Intereſſen, anziebende 
omente der Kunft und Literatur im einer faft durchweg eigenthüms 
lichen, den Leſer perfönlich feifelnden Form auffallend und von dem 
fidher erfannten und gi dargeitellten Detail immer zu allgemein 
bedeutfamen Refultaten fortfehreitend.” Preußiſche Jahrbücher. 


Grimm, H., Ueber Künstleru. Kunstwerke. Zwölf Monats- 
hefte von I bis 12 Bogen. Lexiconformat, mit jährlich 
4 bis 6 photographischen Kunstbeilagen. Preis des Jahr- 
gangs 2 Thlr. 

Der Herausgeber hat bei diesem Unternehmen nicht bis 
den engeren Kreis der Kunstkenner im Auge, er wünscht vie. 
mehr durch die Art der Behandlung das Interesse an der Kuss 
in die — gebildeten Kreise zu en, wozu w 
Niemand befähigter sein möchte, als der Verfasser des „Lew 
Michelangelo's.“ 

Hoßbach, W., Philipp Jakob Spener und fein 
Zeit, Eine kirdenbiftoriihe Darſtellung. Dritte Auflıy 
Zwei Theile. 1861. gr. 8. geh. 1 Thlr. 15 Ser. 

„Was das Werk auszeichnet, iſt micht glänzende Rhetoril, ſer 
dern die Keuſchhelt und Treue der hiſtoriſchen Darftellung, der wahr 
baft Spenerſche Geiſt, der fih durch das Ganze hindurch zieht." — 
Meander, Dr. A., Der heilige Johannes Ehryſo 

ſtomus. Dritte verb. Auflage. Neue Ausgabe. 1853 
Zwei Theile. gr. 8. 1 Thlr. 15 Ser. 


Munk, Brof. Dr. Eduard, Gefchichte der griechi— 
fchen Literatur. Für Öymnaften und höhere Bildunz 
anftalten. Zweite umgearbeitete Ausgabe. Zwei Theile. 1963 
8. geh. 3 Thle. 

— — Gefcichte der römifchen Literatur. sr 
Gymnafien und höhere Bildungsanftalten. Drei Theile 1855— 
1861. 8. geb. 3 Thlr. 

„Plan und Ausführung balten wir für ſehr zweckmäßig, su 
wenn irgend etwas, geeignet, eine bebagliche Freude am Gegenitank 
zu wecken. Die Ueberſetzungen find fait durchweg leicht und angenche 
zu leſen; die Auswahl läht ebenfalls jelten etwas zu wünſchen übı 
und bietet fait überall des Gharakteriftifchen eine fo reiche Aülk, 
daß der Leſer die beigefügten Urtbeile nicht nur zu verſtehen, jow 
deru mit einiger Selbitändigkeit zu würdigen im Stande iſt.“ Ziterar. 
Gentralblatt. 

Voigt, Prof. F., Gefchichte des brandenburgiic- 
prenußifchen Staates. 1860. gr. 3. geh. 2 Thlr; in 
engl. Einband 2 Thlr. 10 Ser. 

„Drovfen will dem Kundigen die verborgenen Fäden der Politi! 
bloß legen und läßt den Äußeren Gang der Begebenheiten außer 
Acht; Boigt dagegen will vorzuglich diefe dem Leſer vorführen, ma 
türlich im Lichte der Politif und bat feine Aufgabe, vortrefflid ge 
loſt.“ Literar. Gentralblatt. 


Ferd. Dümmler's Verlagsbuchhandlung (Harrwit und Goßmann) in Berlin. 





Aus dem Verlage der C. H. Beck'ſchen Buchhandlung in Nördlingen 
werden zu Feſtgeſchenken empfohlen: | 


Bluntfli, 3. E,altafiatifhe Sottess und Beltideen in ihren 

Wirkungen auf das Gemeinleben der Menſchen. 11 2 e, br, 
2 gr. 

Geihichtötalender, europäifher, von 9. Schultheß. Mit einem 

Borworte von Heinrich v. Sybel. I-V Jahrgang. 1860 —1864, 
br. 7 Thlr. 251, Ser, 

Ghyllany, Dr. F. W. Dipylomatifhes Handhuch. Sammlung 

—5 ſten europäiſchen Friedensſchlüſſe, Kongreßakten und 

onſtigen 

neueſte Zeit. Mit kurzen geſchichtlichen Einleitungen. 2 Thle. 
80 Bog. ar. 8. geb. 5 Thlr. 20 Nar. 


Dittmar, Dr. ®,, prot. Defan, Aventin. Bon der Miitorifchen 


Konmiffion bei der fol. bayer. Akademie der Wiffenfhaften ges 


frönte Preisihrift. 19 Bog. 8, geb. 1 Thlr. 221, Nor, 
Eye, Dr. A, v., Leben und Wirken Albrecht Dürers, ar. 8, 
33 Bog. geh, 2 Thlr. 5 Rar. 


Nöher, Franz, Profeflor, Jakobäa von Bayern und ihre Zeit. 
dt Bücher niederländifcher Geſchichte. Erfter Band, 3015 Boy. 
8, geb. 2 Thlr. 15 Bar. 


Drud der Nies’ihen B 





taatöurfunden, vom Weitvbälifchen Frieden bis auf die 





Nehtöfprihwörter, deutfche, unter Mitwirkung der Profefieren 
J. C. Bluntihli und K. Maurer, gelammelt und erklärt vor 
d. Graf und Mattb. Ditherr, 1863. 8. 39 Bogen. br. 

3 Thlr. 5 Rır. 

Reuhlin, Lebensbilder zur neueren Geſchichte Italiens. 186). 

8. 18 Bogen br. 1 Thlt. 
Wilbrandt, Dr. A, Geifter und Menſchen. Gin Roman in 
3 Bänden. 1864. 8. 68 Bogen. br. 4 Thlt. 20 Rar. 

— — Heinrich von Kleiſt. 1963. 8. 27 Bogen. br. 2 Zhlr. 

v. Hofmann’d, Profefior Dr., aroßes Gommentarmwerl vr 
neuen Teſtament. Erfter Theil. Inhalt: Die Auf 

Unterjuchung der einzelnen neuteſtamentlichen Schrift, 
usgangspunkt der Unterfuhung. Der erite und zweite Brif 
Pauli an die Theffalonicher. gr. 8. 23%, Bog. geb. 1 Thlr. 26 Rat. 

Zweiter Theil, 1 Abtb. Inhalt: Der Bei Pauli an die On 
later. gr. 8, 1516 Dog. geb. 1 Thlr, 10 Rar. 

Zweiter Theil, 2, Abth. Inhalt: Der erite Brief Pauli an die 
Korintber. gr. 8. 27%, Bog. geh. °2 Ihr. 10 Rar. 

Der begierig erwartete zw eite Korintherbrief wird im de 
eriten Monaten des mächiten Jahres erfcheinen. Jeder Band mir 

auch einzeln abgegeben. 276, 


(Garl 8, Lord) im eipgig. 


abe, 
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